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Vorwort. 


Nachdem  die  Herausgabe  des  allgemeinen  Künstlerlexikons  in 
letzter  Zeit  durch  Umstände  verschiedener  Art  ins  Stocken  geratheil, 
soll  von  jetzt  ab  mit  aller  Entschiedenheit  darauf  Bedacht  genommen 
werden ,  die  Lieferungen  des  Werkes  in  stetiger  und  zugleich  in 
rascherer  Folge,  als  bisher  (zunächst  3—4  Lieferungen  jährlich),  er- 
scheinen zu  lassen.  Um  letzteres  zu  ermöglichen,  erscheint  zweierlei 
geboten :  erstens  ist  Anlage  und  Ausführung  des  Lexikons  in  gewissen 
Punkten  zu  modificiren,  zweitens  die  Redaktionsthätigkeit  auf  eine 
grössere  Anzahl  von  Kräften  als  bisher  zu  vertheilen. 

Was  den  erstem  Punkt  betrifft,  so  soll  dem  Lexikon,  bezüglich 
des  Inhalts,  der  streng  wissenschaftliche  Charakter  selbstverständlich 
in  jeder  Hinsicht  gewahrt  bleiben,  in  der  formellen  Behandlung  aber 
eine  grössere  Gedrängtheit  und  Kürze,  als  bisher  angestrebt,  das  um- 
fangreiche und  täglich  noch  anschwellende  kunstwissenschaftliche 
Material  in  möglichst  knapper  lexikalischer  Form  zusammengefasst 
werden.  Insbesondere  sollen  monographische  Ausführungen  und  um- 
ständliche kritische  Erörterungen,  wie  sie  verschiedne  frühere  Artikel 
über  hervorragende  Meister  enthielten,  künftighin  ausgeschlossen  bleiben. 

Hinsichtlich  derjenigen  Künstler,  die  nachweisbare  Werke  nicht 
hinterlassen  haben,  von  deren  Leben  und  Wrirken  jedoch  einige 
Nachrichten  erhalten  sind,  sollen  nur  die  wesentlichsten  Daten  ange- 
führt werden,  diejenigen  aber,  von  denen  bloss  die  Namen  aus  verein- 
zelten urkundlichen  Angaben  bekannt  sind  —  und  deren  Zahl  beläuft 
sich  infolge  der  neueren  Forschungen  in  die  Hunderte  —  sollen  in 
Zukunft  wegbleiben. 

Einen  besonderen  Werth  hat  das  Lexikon  bisher  auf  möglichst 
vollständige  Verzeichnisse  der  Werke  der  Kupferstecher,  Radirer  u.  s.  f. 
gelegt.  Auch  in  Zukunft  soll  hierin,  was  die  namhaften  Stecher  an- 
langt, eine  Aenderung  nicht  eintreten ;  in  der  Beschreibung  der  Stiche 
dagegen  erscheint  eine  concisere  Fassung,  als  bisher,  ganz  besonders 
noth wendig.  Bei  den  untergeordneten  Meistern  dieser  Gattung  wird 
sich  die  Aufzählung  der  Stiche  etc.  auf  die  bekanntesten,  am  häufigsten 
vorkommenden  Blätter  zu  beschränken  haben.  —  Bei  der  Aufzeichnung* 
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der  Stiche,  Photographien  etc.  nach  Werken  der  Maler,  Bildhauer  und 
Architekten  soll  auf  die  bisherige  Vollständigkeit  verzichtet  werden; 
bei  den  Bildhauern  und  Architekten  wird  meist  die  Anführung  ein- 
zelner Blätter  nach  ihren  Hauptwerken  genügen  oder  die  Angabe  der 
Titel  der  etwa  gesammelten  Abbildungen  etc. 

Von  den  Meistern  des  Kunsthandwerks,  deren  Namen  in  Folge 
neuerer  Forschungen  zahlreich  zu  Tage  treten,  werden  nur  die  hervor- 
ragenden zu  behandeln  sein:  solche  insbesondere,  die  auf  die  Ausbildung 
ihres  Faches  von  Einfluss  gewesen  sind  oder  bekannte  Werke  hinter- 
lassen haben. 

Was  den  zweiten  Funkt,  die  Vertheilung  der  Redaktionsthätig- 
keit,  betrifft,  so  ist  eine  solche  —  unter  einheitlicher  Leitung  —  schon 
früher  beabsichtigt  worden.  Sie  ist  unumgänglich  nothwendig,  da  die 
Kedaktionsthätigkeit  als  solche,  wenn  das  Lexikon  nicht  eine  blosse 
Compilation  sein  und  doch  in  regelmässiger  Folge  erscheinen  soll, 
erfahrungsgemäss  die  Arbeitskraft  eines  Einzelnen  weit  übersteigt.  Zu- 
gleich soll  durch  Heranziehung  mehrerer  Fachgenossen  zur  Redaktion 
die  gleichzeitige  Bearbeitung  von  zwei,  drei,  vielleicht  auch  vier 
Lieferungen  und  dadurch  das  Erscheinen  des  Werkes  in  verschiedenen 
Serien  ermöglicht  werden. 

Dr.  Julius  Meyer.  Dr.  Hermann  Lücke. 

Berlin  und  Leipzig,  den  30.  Marz  is?s. 


» 


Digitized  by  Google 


Verzeiclmiss  der  Mitarbeiter. 


I.  im  Inlande : 


Prof.  F.  Adler  in  Herl  in. 

Prof.  R.  Bergau  in  Nürnberg. 

Moritz  Blanckarts  in  Düssoldorf. 

Dr.  W.  Bode  in  Herl  in. 

T)r.  Justus  Brinckmanfi  in  Hamburg. 

Prof.  Dr.  Heinr.  Brunn  in  München. 

Dr.  Bruno  Bucher  in  Wien. 

Carl  Claus»  in  Dresden. 

Prof.  Dr.  Eduard  Dobbert  in  B  e  rl  i  n. 

Dr.  Robert  Dohme  in  Berlin. 

W.  Drugulin  in  Leipzig. 

Dr.  0.  Eisenmann,  Director  der  Gemälde- 
galerie in  Cassel. 

Prof.  R.  Eitelberger  von  Edelberg,  Direk- 
tor d.  K.  K.  Museums  für  Kunst- 
Industrie  in  Wien. 

Dr.  WUh.  Engelmann  in  Leipzig. 

Dr.  Jakob  Falke,  erster  Kustos  u.  Direktor- 
Stellvertreter  am  Österreich.  Museum 
für  Kunst  und  Industrie  in  Wien. 

Dr.  Theodor  (Paeder Ix  in  Lübeck. 

Prof.  Dr.  Her  man  Grimm  in  Herlin. 

Prof.  B.  Grueber  in  Prag. 

Prof  L.  Gruner,  Direktor  des  Kupfer- 
stiohkabinets  in  Dresden. 

Prof.  Dt.A.  Hagen  in  K  ö  n  i  gs b  e  r  g  i .  Pr. 

Prof.  Dr.  Herrn.  Hettner  in  Dresden. 

Dr.  H.  Holland  in  M  ünchen. 

Dr.  Alberl  Dg  in  Wien. 

Prof.  Dr.  Albert  Jansen  in  Berlin. 

Dr.  Max  Jordan,  Direktor  der  künigl. 
Nationalgalerie  zu  Berlin. 

Hermann  Kindt  in  Neustrelitz 

Prof.  A.  Kuhn,  Konservator  am  National- 
museum  in  Münche n. 


Dr.  Jul.  Lessing  in  Herlin. 

Dr.  Fr.  Lippmann,  Direktor  des  künigl. 

Kupferstich-Kabinets  in  Herlin. 
Prof.  Dr.  Wilh.  Lübke  in  S  t  u  1 1  g  a  r  t. 
Dr.  Hermann  Lücke,  Direktor  des  städti- 
schen Museums  in  Leipzig. 
Prof.  Dr.  Karl  von  Lützow  in  Wien. 
H.    W.   H.  Milhoff,    Oberbaurath  in 

II  annover. 
C.  W.  Neumann  in  Kegensburg. 
Heinr.  Otte  in  Fröhden  bei  Jüterbog. 
Friedrich  Pccht  in  München. 
Ludwig  Pietsch  in  H  e  r  1  i  n. 
C.  Ruland,  Direktor  des  Museums  in 

Weimar. 
Dr.  Adolf  Rosenberg  in  Herlin. 
Dr.  Wilhelm  Schmidt,  Konservator  an 

der    kgl.   Kupferstichsammluug  in 

München. 
Dr.  Schönherr,  Archivar  und  K.  K.  Rath 

in  Innsbruck. 
Dr.  Altcin  Schultz  in  Breslau. 
Dr.  Segelken  in  Bremen. 
Prof.  Dr.  Anton  Springer  in  Leipzig. 
A.  Teichlein  in  Schieissheim. 
Prof.  Dr.  Moritz  Thausing  in  Wien. 
Dr.  Karl  Weiss,  städtischer  Archivar  in 

Wien. 

/.  E.  Wessely  in  H  raun  schweig. 
Prof.  Dr.  A.  WinUerlin  in  Stuttgart. 
Prof.  Dr.  Alfr.  Woltmatm'nx  Prag. 
Prof.  Dr.  F.  Wüstenfeld  in  Göttingen. 
Alfred  von  Wurzbach  in  Wien. 
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II.  im  Auslande: 


Cavaliere  Professorc  C.  F.  Biscarra ,  Se- 
gretario  della  R.  Accademia  Albertina 
in  Turin. 

Emil  Bloch  in  Kopenhagen. 

G.  B.  Cavalcaselle  in  Rom. 

Camillo  Jacopo  Cavalluccit  Ispettore  dflU' 
Accademia  di  Kelle  Arti  in  Florenz. 

Francesco  Cerroii,  Bibliotetario  della 
Corsiniana  in  Rom. 

Sidney  Cohin  in  L  o  n  d  o  n. 

/.  A.  Groice,  Britischer  Generalconsul 
in  Düsseldorf. 

L.  Dietriclison,  Konservator  d.  K.  Kupfer- 
stichkabinets  in  Stockholm. 

Julius  Döring  in  M  i  t  a  u . 

C.  Eichhorn,  K.  Bibliothekar  in  Stock- 
holm. 

Prof.  KarlG.  Estlander  in  Helsingfors. 

1  )r.  Gustaco  Frizzoni  in  M  a  i  1  a  n  d . 

/.  J.  Guiffrey  in  Paris. 

K.  F.  Heimen  in  Chicago. 

Jules  Heibig  in  L  ü  1 1  i  c  h. 

Ludwig  Hecesi  in  Pest. 

Dr.   E.    Iiis  -  Heusler ,    Vorstand  des 

Museums  in  Basel. 
/.  Phil,  van  der  Kellen  in  Utrecht. 
Prof.  Gottfr.  Kinkel  in  Hirs landen  bei 

Zürich. 
S.  A.  Koehler  in  Boston. 
E.  Kolloff  in  P  a  r  i  8. 


Jvan  von  Kuhdjevic  Sakeinski,  Präsident 
der  Gesellschaft  für  südslavische 
Geschichte  und  Alterthümer  in 
Agram. 

Prof.  Dr.  r.  Lepkoicski  in  Krakau. 

Paul  Mantz  in  Paris. 

Diego  MarielU  in  F 1  o  r  e  n  z . 

Prof.  Giuseppe  Mongeri  in  M  a  i  1  a  u  d. 

Anaiole  de  Montaiglon  in  Paris. 

Charles  C.  Perkins  in  Boston. 

Leopold  Pezold  in  Riga. 

A.  Pinchart,  Chef  de  section  aux  Archives 
du  Royaume  de  Belgique  in  B  r  ü  s  s  e  1. 

George  William  Jteid ,  Keeper  of  the 
Prints  and  Drawings  in  the  British 
Museum  in  London. 

D.  Rowinski,  Exe,  in  St.  Petersburg. 

Dr.  P.  Scheltema,  Archivar  in  Amster- 
dam. 

V.  Schroeter,  Baumeister,  Mitglied  der 

Kais.  Akademie  der  Künste  in  St. 

Petersburg. 
Adolphe  Siret ,  Membre  effectif  de  l'Aca- 

demie  royale  de  Belgique  in  Lou- 

vain. 

A.  Somow,  Ehrenmitglied  der  K.  Akade- 
mie der  Künste  in  St.  Petersburg. 
Dr.  C.  Vosmaer  im  Haag. 
W.  H.  James  Weale  in  Brügge. 
Don  Manuel  Zarco  del  Volle  in  M  a  d  r  i  d. 
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A. 


Andreas.  Andreas,  Erzbildner  aas  Argos, 
verfertigte  die  Bildsäule  eines  Siegers  im  Ring- 
kampfe der  Knaben,  Lysippos  aus  Elia :  Pauaa- 
nias  vi.  16,  5.  Seine  Zeit  ist  unbekannt. 

//.  Brunn. 

Andreaa.  Andreaa  soll  nach  Ricci  (Storia 
deir  Archit.  in  Italia  L  395)  der  Verfertiger  der 
Bronzethüre  am  Dom  zuAmalfi  heissen.  Allein 
das  Opas  Andree  memori  etc.  der  Inschrift  be- 
zieht sich  auf  den  Apostel  Andreas,  dem  der 
Dom  geweiht  ist.  Die  Thüre  enthält  vier  Plat- 
ten mit  Figuren ,  die  durch  eingegrabene  Um- 
ritte and  Ausfüllungen  von  Silber  und  Email 
gebildet  werden.  S.  Uber  dieselbe  Schul«,  Denk- 
mäler der  Kunst  im  Mittelalter  in  Unterital.  II. 
USf  nnd  Taf.  85.  Flg.  7. 

V. 

indreas.  Meister  Andreas  von  Lanziano 
baute  nach  einer  allerdings  nicht  unverdächti- 
gen Inschrift)  im  J.  1203  mit  seinen  Zunftgenos- 
**n  fcum  sociis  de  Lanziano  Comacinis  Solidis 
fm]  die  Kapelle  des  wunderthätigen  Marienbil- 
des, die  angeblich  auf  der  Diokletianischen 
Brücke  bei  Lanziano  in  den  Abruzzen  gestan- 
den haben  soll. 

i  Rom  an  el  Ii,  Scoverte patrie  nella reglone Fren- 
tana.  Ntp.  1809.  II.  152.  -  Schulz,  Denk- 
mal« der  Kunst  etc.  in  Unteritallen.  II.  50. 

U. 

Andrea«.  Andreas  tnagister  Romanus 
wferrigte  die  marmornen,  mit  Reliefs  und  Mo- 
saik hn  Stil  des  13.  Jahrh.  gezierten  Chor- 
schrauken  in  S.  Pietro  zu  Alba  Fucense  in  den 
Abroxwfn.  Dies  ist  ohne  Zweifel  derselbe  bonus 
Andreas,  den  eben  dort  eine  andere  Inschrift  an 
einem  Ambo ,  welcher  sehr  an  die  Gestalt  der 
mimischen ,  namentlich  in  S.  Lorenzo  erinnert, 
*!•  Collega  eines  Johannes  nennt,  und  zwar  mit 
dem  auffallenden  Zusätze :  Nobilis  et  prudens 
Oderisias  abfuit  abas,  während  ein  Abt  dieses 
Xameus  bei  den  Geschichtschreibern  des  Be- 
nediktiner-Ordens nicht  vorkommt.  Vermuth- 
Ueh  ist  es  auch  derselbe ,  der  durch  Inschriften 
in  Rieti  bekannt  ist,  wo  ein  Andreas  1252  mit 
Petrus  und  Henricus  den  Glockenthurm  der  Ka- 
'bedrale  S.  Agostinobaut  und  —  wenn  dies  nicht 
«in  Andrer  Ist  (Gaye,  im  Kunstbl.  1839.  p.  246) 
-  1283  den  von  einem  der  Pisani,  vielleicht 
Giovanni,  begonnenen  Bischofspalast  alsOperi 

■Sf«t«  KftMtfer-lXikoii.  II 


Praefectus  vollendet.  Vergl.  den  Artikel  Jo- 
hannes. 

a.  Promis,  Notisie  epigraflehe  d.  arteflei  Ro- 
man!, p.  12—14.  —  Schuir,  Denkmaler  der 
Kunst  In  Unteritalien.  II.  83. 

Fr.  W.  Vngtr. 

Andreas.  Andreas  Pucci  und  sein  Bruder 
Tallinus,  Goldschmiede  in  Pistoja,  verfertig- 
ten 1287  für  die  Kapelle  S.  Jacopo  in  der  Ka- 
thedrale daselbst  einen  neuen  Kelch,  und  mut- 
masslich auch  den  aus  einem  Antipendium  und 
einer  Altartafel  mit  den  Statuetten  der  Maria 
und  der  Apostel  bestehenden  reichen  Silber- 
schmuck dieser  Kapelle.  Dieser  Schatz  wurde 
1293  von  drei  Bürgern  der  Stadt  geraubt.  Meh- 
rere Unschuldige  waren  schon  angeklagt  und 
gefoltert  worden,  bis  endlich  Vannes  della  Monna 
gefangen  wurde ,  die  That  eingestand  und  zu- 
gleich seine  Genossen,  Vannes Fucci  della  Monna 
nnd  Vannes  Mironne  verrieth.  Vannes  oder  Vanni 
Fucci  ist  für  die  Unthat  von  Dante  in  die  Hölle 
versetzt,  wo  ihn  Schlangen  züchtigen  (Inferno, 
Canto  xxiv.) ,  er  muss  bereits  hingerichtet  ge- 
wesen sein,  als  Dante  die  göttliche  Komödie 
schrieb.  Man  bekam  einen  Theil  des  Raubes 
wieder,  und  Ubertrug  nun  die  Herstellung  des 
Silberaltars  dem  Andreas  Jacobi  Ognabenis  (s. 
den  folg.  Art.). 

s.  Ciampl,    Notizle  della  Sagristia  Pistojeae. 
pp.  57.  128. 

.  W,  l/ngtr . 

Andreas.  Andreas  Jacobi  Ognabenis, 
Goldschmied ,  von  Pistoja,  in  der  ersten  Hälfte 
des  14.  Jahrh.,  restaurirte  den  silbernen  Altar- 
schmuck der  Kapelle  S.  Jacopo  in  der  dortigen 
Kathedrale,  der  1293  geraubt  war,  mit  Benutzung 
der  wieder  herbeigeschafften  Theile  des  Raubes 
(a.  den  Art.  Andreas  Puoci).  Anstatt  des  alten 
Antipendiums  aber  verfertigte  er  laut  Inschrift 
im  J.  1316  ein  neues,  das  berühmte  Paliotto, 
welches  nicht  bloss  wegen  seines  Metallwerthes, 
sondern  auch  wegen  seiner  kunstgeschichtlichen 
Bedeutung  zu  den  merkwürdigsten  Denkmälern 
des  Mittelalters  gehört.  Dasselbe  enthält  in  drei 
Reihen  Uber  einander  15  Tafeln  mit  Relief-Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  Jesu.  Senkrechte  Lei- 
sten mit  emaillirten  Medaillons  trennen  die  Ta- 
eln  nnd  an  beiden  Seiten  schliesst  eine  Einfas- 
sung ab ,  die  durch  drei  übereinander  gi-setzte 

I 
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Andreas  Jaoobi  Ognabenis 


Nischen  mit  Statuetten  von  Heiligen  gebildet 
wird.  Diese  tüchtige  Arbeit  lässt  in  Andreas 
einen  sehr  bedeutenden  Schüler  der  Pisani  er- 
kennen ,  und  Einzelnes  ist  sogar  geradezu  den 
Werken  derselben  entlehnt.  Eine  gewisse  alter- 
tümliche Härte  macht  »ich  noch  neben  sorgsa- 
mer Ausführung  bemerklich,  insbesondere  an 
den  emaillirten  Medaillons.  Die  Reliefs  zeugen 
nach  Labarte's  Urtheil  durch  Gewandung  sowol 
als  durch  die  Haltung  der  Figuren  von  einem 
entschiedenen  Studium  der  Antike,  während  die 
Einfachheit  der  Komposition  und  der  Ausdruck 
der  Köpfe  mehr  an  Giotto  erinnern.  Dies  Ur- 
theil ist  wol  zu  günstig :  Sohnaase  findet  sie  nicht 
ohne  Verdienst,  aber  die  Gruppirung  verworren. 
Die  silbernen  Tafeln  mit  je  neun  entsprechenden 
Darstellungen,  welche  später  als  Flügel  des  Au- 
tipendiums  zu  beiden  Seiten  des  Altars  aufge- 
stellt wurden ,  und  von  denen  Piero  da  Firenze 
die  eine  1357,  Leonardo  di  Ser  Giovanni  1366 
die  andere  lieferte,  blieben  sehr  hinter  der  Schön- 
heit des  Paliotto  zurück.  Der  früher  von  An- 
dreas  hergestellte  silberne  Aufsatz  des  Altars 
erlitt  später  bedeutende  Veränderungen  (s.  die 
Art.  G  i  1  i  u  s  und  Piero  di  Arrigo). 

s.  C I  *  in  p  i ,  Notlzie  della  SagristiaPlstojese.  p.  1 29. 
—  Förster,  Beiträge  etc.  pp.  65—73.  —  La- 
barte,  Histoire  des  Art,  Induatriels.  II.  429 — 
433.  438—440.  — Schnaaae,  Üescbicbte  der 
bild.  Könnte.  VII.  487. 

Abbildung  des  Antipendiuni's  bei  Labarte,  Tai'. 

56—59  und  Vignette  IV.  38. 

Fr.  W.  Unser. 

Andreas.  Andreas  Puecini  Ballionis, 
Goldschmied  in  Pistoja,  verfertigte  1337  für  den 
SUberaltar  der  Kapelle  S.  Jacopo  im  Dom  zu 
Pistoja  silberne  und  mit  Email  geschmückte 
Kandelaber,  um  die  geraubten  zu  ersetzen.  Er 
ist  wol  zu  unterscheiden  von  Andreas  Jacobi 
Ognabenis,  der  zu  gleicher  Zeit  für  den  Dom  zu 
Pistoja  thätig  war,  sowie  von  Andreas  Pucci. 

s.  Ciampi,  Notiiie  deUa  Sagristia  Pistojese. 
pp.  134.  135. 

V. 

Andreas.  Andreas  de  Pisis  wird  1345  nach 
Orvieto  als  Obermeister  der  Maler  beim  Dombau 
berufen.  Dort  bemalt  er  die  Marmorstat uo  der 
Maria  über  dem  Haupteingange;  von  Interesse 
ist,  dass  er  sich  dabei  (wie  aus  den  Rechnungen 
hervorgeht)  theils  der  Temperamalerei,  theils 
einer  Wachsmalerei  bediente,  wie  sie  iu  dem  von 
den  München  des  Berges  Atbos  gebrauchten  Ma- 
lerboche  beschrieben  wird. 

a.  Deila  Valle,  Storia  del  Diioroo  di  Orvieto. 
pp.  113.  114.  280.  281. 

D. 

Andreas.  Andreas  Petri  Braccini,  ein 
Goldschmied,  dessen  Name  mit  der  Jahrzahl  1384 
auf  einem  silbernen  Kelch  im  Schatz  der  Kathe- 
dralo  von  Pistoja  steht.  Der  sechstheilige 
Fuss  enthält  auf  jedem  kleeblattartig  gestalteten 
Theile  ein  Medaillon  von  transparentem  Email 


auf  flachem  Reliefgrund  mit  einem  Heiligen,  und 
an  dem  Knoten  sechs  Medaillons  mit  ähnlichen 
emaillirten  Figuren.  Die  Ciselirung  ist  sehr  fein. 
».  Labarte,  Histoire  dea  Arta  Industriel*.  II. 
4:i0.  453. 

L\ 

Andreas.  Andreas  Rico  de  Candia.  So 
ist  ein  spätbyzantinisches  Madonnenbild  in  der 
Galerie  der  Uffizien  zu  Florenz  bezeichnet.  Doch 
ist  die  Aufschrift  von  späterer  Hand ,  wie  der 
Zusatz :  pinxit  in  XI  saeculo,  beweist. 

s.  Springer,  De  artifleibus  med.  aevi.  p.  33. 

V. 

Andreas.  Andreas  vbn  Everding«,  zu 
Ende  des  14.  Jahrh.  Werkmeister  am  Dom  in 
Köln.  Derselbe  war  1412  bereits  verstorben,  da 
in  diesem  Jahre  seine  Witwe  Aleid  erwähnt 
wird ;  er  mag  anscheinend  kein  hohes  Alter  er- 
reicht haben ,  da  Aleid  bald  nachher  als  ander- 
weit verheiratet  in  dem  Kölner  Schreine  vor- 
kommt. 

a.  Fahne,  Beitrage  zur  Gesch.  der  Baumeister 
dea  Kölner  Domes.  1843.  p.  25.  —  Knnen, 
Baugeschicbte  de*  Domes  iu  Cöln.  1863.  p.  30. 

H.  OtU. 

Andreas.  Andreas  da  Florentia,  Maler, 
erhielt  am  13.  Okt.  1377  von  LucaOrselli,  Werk- 
meister des  Doms  zn  Pisa,  eine  Restzahlung  von 
529  Lire  10  Soldi  für  die  Gemälde  der  Geschich- 
ten des  hl.  Rainerins.  Daraus  geht  hervor,  dass 
er,  und  nicht  Simou  von  Sieua ,  wie  Vasari  an- 
gibt, diese  Bilder  im  Campo  santo  gemalt  hat. 
Schon  vor  der  Ermittelung  dieser  Thatsacbe  war 
die  Angabe  des  Vasari  von  E.  Förster  bezwei- 
felt worden,  da  die  Bilder  des  Andreas  im  Stile 
sehr  von  denen  des  Simon  verschieden  sind, 
wenn  sie  auch  oiuigermaasen  der  Bienesischeu 
Schule  nahe  stehen,  ja  einen  Schüler  des  Simon 
vermuthen  lassen,  der  seine  Kompositionsweise 
nachahmt,  aber  weit  entfernt  von  der  Gewandt- 
heit und  Durchbildung  seines  Meisters  bleibt. 
Andreas  vollendete  diese  Bilder  nicht.  Man 
sandte  1380  eine  Botschaft  an  Meister  Bernabus. 
wahrscheinlich  Barnabas  von  Modena,  nach  Ge- 
nua ,  die  ihn  nach  Pisa  rufen  sollte,  um  die  Ge- 
schichte des  Rainerius  zu  vollenden.  Doch  ums» 
diese  Verhandlung  zu  keinem  Abschluss  gelangt 
sein;  denn  Antonius  von  Venedig  malte  später 
die  untere  Reihe  dieser  Bilder,  und  die  Zahlung 
an  Andreas  ist  im  Vergleich  mit  anderen  Prei- 
sen so  bedeutend,  dass  sie  sich  auf  alle  drei  Bil- 
der der  oberen  Reihe  bezogen  haben  uiuss.  Diese 
Gemälde  habeu  durch  Zeit  und  Restaurationen 
ausserordentlich  gelitten,  wodurch  ihre  Beur- 
theilung  sehr  erschwert  wird.  Dennoch  halten 
sich  Crowe  und  Cavaloaselle  zu  dem  Urtheilc 
berechtigt ,  dass  die  grossen  berühmten  Wand- 
gemälde der  Kapelle  dei  Spagnuoli  bei  Sta.  Ma- 
ria Novella  in  Florenz,  die  Vasari  ebenfalls  dem 
Simon  von  Siena  zuschreibt,  so  sehr  im  Stile 
dem  oberen  Theile  der  Geschichten  des  hl.  Rai- 
nerius gleichen .  dass  sie  von  demselben  Maler, 
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wie  diese,  ausgeführt  sein  müssten.  Auch  diese 
Gem&lde  sind  restaurirt  (zum  Theil  stark  über- 
malt) .  machen  aber,  aacb  abgesehen  von  der 
eigen  thü  milchen  interessanten  allegorischen 
Komposition  der  beiden  grossen  Seitenwände, 
einen  besseren  Eindruck  als  die  Gemälde  des 
Campo  santo  ,  Schnaase  findet  diese  Darstellun- 
gen »vortrefflich  ausgeführt ,  im  Ganzen  noch  in 
strengem  Stile,  aber  doch  reeht  lebendig  und 
mit  aus  dem  Leben  gegriffenen  Episoden«,  wäh- 
rend jedoch  Crowe  nnd  Cavalcaselle  weniger 
günstig  davon  urtheilen.  Jedenfalls  können  sie 
nicht  von  Simon  sein ,  der  1339  Italien  verliess 
and  1344  starb;  sie  zeigen  eine  schon  weiter  ent- 
wickelte Kunst,  allerdings  von  sienesischem  Cha- 
rakter, an.  Doch  war  die  Ausmalung  der  Kapelle 
naca  der  Grabschrift  des  Luca  Guidalotti,  der 
den  Bau  derselben  1320  begonnen  hatte,  schon 
vor  seinem  Tode  1355  angefangen. 

Ein  anderer  Andreas  de  Flu  reut  ia  malte  laut 
Aufschrift  1437  ein  grosses  vieltheiliges  Altar- 
blatt (s.  die  Beschreibung  bei  Crowe  und  Caval- 
caselle) in  einer  ehemaligen  Kapelle  bei  Sta.  Mar- 
gareta zu  Cortona ,  worauf  er  als  ein  schwacher 
Naehahmer  des  Hasolino  und  Angelico,  vielleicht 
als  ein  Gehülfe  des  letztern  erscheint.  Crowe 
und  Cavalcaselle  halten  dafür,  dass  manches 
schwächere  Bild,  welches  unter  Fiesole  s  Namen 
gthe.  von  diesem  Andrea  herrühre.  Die  floren- 
ö'oer  Malerrolle  (bei  Gaye)  führt  Uberhaupt  meh 
rere  Maler  des  Namens  Andreas  auf,  uud  es 
bleibt  ungewiss ,  welcher  darunter  mit  der  Be 
nennung  Andreas  de  Florentia  gemeint  sein 
kann  ,'s.  die  oben  unter  dem  Kollektivnamen 
Andrea  angeführten  Meister).    Am  wenigsten 
ist  Andrea  di  Cione,  bekannt  unter  dem  Namen 
Oreagna,  für  den  Maler  der  Geschichten  des  hl. 
Kainerius  zu  halten,  da  dieser  (nach  einer  Ur- 
kunde bei  Bonaini)  am  1 7 .  Jan.  1376,  also  geraume 
Zeit  vor  der  Zahlung  an  Andreas  de  Florentia 
»cht  mehr  lebte. 

üeber  einen  Bildhauer  Andreas  de  Flo 
rentia  in  Neapel  s.  den  Art.  Andrea  Cic- 
cione. 

•.  Vaaari,  ed.  Le  Monnier.  U.  93.  —  E.  För 
ster,  Beiträge  etc.  p.  114 f.;  tergl.  auch  Süd 
deutsche  Presse,  Febr.  1870.  —  Gaye,  Car 
teggioetc.  II.  36.  —  Bon  «in  i ,  Memoria  in 
editeetc.  pp.  104.  105.  141.  —  Schnaase, 
Geschichte  der  bild.  Künste.  VII.  473.  483.  — 
Crowe  und  Cavalcaselle,  Gesch.  der  ital. 
-Malerei.  U.  133 f.  255-260  (daselbst  Beschrei- 
bung der  Gemälde  in  der  Capeila  degli  Spag 
nuoli). 

Abbildungen  der  Gemälde  im  Campo  Santo  In 
C.  Lasinio.  Pitture  a  Freseo  del  Campo  Santo 
di  Pisa.  Firenze  1812.  qu.  Roy.  Fol. 

Fr .  W.  Vnger. 

Andreas.  Andreas  de  Fesulis  (von  Fie- 
sole) nennt  sich  laut  Inschrift  der  Verfertiger 
rweier  Grabraäler  von  Mitgliedern  der  Familie 
SsflceH  in  Bologna.  Ein  schönes  Grabmal  der 


beiden  Saiiceti  mit  der  Jahreszahl  1403  befindet 
sich  im  Kreuzgange  von  S.  Martino,  und  das  des 
berühmten  Juristen  Bartolome©  Saiiceti,  +  1412, 
im  Kreuzgange  von  S.  Domenico.  Es  enthält 
eine  Darstellung  des  Rechtslebrers  auf  dem  Ka- 
theder, umgeben  von  seinen  an  ihren  Pulten 
sitzenden  Schülern,  und  zeichnet  sich  durch 
schlichte  natürliche  Auffassung  und  Anordnung, 
sowie  den  lebendigen  Ausdruck  der  Köpfe  vor 
ähnlichen  Denkmälern  aus.  Bei  diesem  sonst 
ganz  unbekannten  Meister  an  der  Grenzscheide 
der  mittelalterlichen  Kunst  zeigt  sich  die  Rich- 
tung ausgeprägt,  die  ein  Menschenalter  später 
von  Masaccio  und  Donatello  grösser  und  freier 
ausgebildet  wird. 

Dieser  Künstler  ist  nicht  mit  Andrea  Ferrucct 
zu  verwechseln,  der  bisweilen  ebenfalls  Andrea 
da  Fiesole  genannt  wird. 

s.Il  Bolognese  istruito.  Bologna  1 850.  pp. 22.  63. 
Abbildung  des  Denkmals  in  S.  Domenico  in: 
Cicognara,  Storia  della  Scultura.  II.  40  und 
Tav.  IV. 

*V.  W.  Inger- 
Andreas.  Andreas  Alecxi  oder  Alexius, 
Andrea  d  Alessio  von  Durazzo,  Baumeister 
und  Steinmetz,  verfertigte  1454  einen  gothiachen 
Schnitzaltar  in  S.  Giovanni  Battista  zu  A  r  be  in 
Dalmatien,  der  jetzt  ziemlich  zerstört  ist.  Spä- 
ter lebte  er  in  Trau  in  Dalmatien.  Dort  baute 
er  1467  das  Baptisterium  des  Doms  und  führte 
in  Gemlinschaft  mit  Niccolo  Fiorentini  1463— 
1468  die  Kapelle  des  sei.  Johannes  Ursinus  auf. 
Von  Einigen  werden  ihm  auch  Arbeiten  in  der 
Kapelle  des  Evangelisten  Johannes  zu  Spalato 
zugeschrieben,  die  nach  Vasari  von  Alessandro 
Vittoria  herrühren, 
s.  Eitelberger  in:  Jahrbücher  der  k.  k.  Cen- 
tral-Commission.  V.  158.  204.  214.  230. 

Fr.  W.  Vnger. 
Andreas.  Andrea  svonCleve,  ein  Stein- 
metz, welcher  in  den  Baurechnungen  der  St. 
Viktorskirche  zu  Xanten  1495  als  Verfertiger 
eines  Marienbildes  erwähnt  wird.  Letzteres, 
eine  Sandstein  -  Statue ,  befindet  sich  noch  an 
eiuem  Pfeiler  des  Mittelschiffes  in  der  genannten 
Kirche. 

s.  Schölten,  Banrechnungen  der  St.  Victors- 
kirche zu  Xanten,  p.  60. 
Abbildung  der  Marien-SUtue  in :  Aus'mWeerth, 
Kunstdenkmäler  in  den  Rheinlanden.  I.  i.  Taf. 
XVIII.  9. 

H.  OUe. 

ndrea*.  Andreas  de  Pisis  (nicht  zu 
verwechseln  mit  Andrea  Pisano ,  noch  mit  dem 
obengenannten  Andreas  de  Pisis) ,  Maler  von 
Pisa  gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  Von  einem  so 
benannten  Meister  findet  sich  ein  Altarbild  in 
der  Kirche  Pievania  di  Cevoli  (Kastell  im  Gebiet 
von  Pisa)  mit  der  Jungfrau  und  den  hh.  Petrus 
und  Paulus.  Es  ist  bezeichnet 

ANDREAS  DB  PISIS  feTE  PIN8IT  MOOOOXCV. 
».  Da  Morrona,  Pisa  IHustrata.  II.  451. 
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Andreasi.  Ippolitu  Andrea»«  (auch  An- 
dreasi no  genannt),  Maler  zu  Mantua  in  der 
'  zweiten  Hälfte  dea  16.  Jahrh. ,  der  seiner  Zeit 
eine  gewisse  Bedeutung  gehabt  hat,  aber  sei- 
nen Werken  nach ,  von  denen  sich  beglaubigte 
nur  in  Mantua  finden,  zwei  jedoch  imLouvre 
zu  Paris  ihm  mit  Wahrscheinlichkeit  zuge- 
schrieben werden  können,  gegenwärtig  wenig 
gekannt  ist.  Er  war  nicht,  wie  sich  öfters 
auch  von  Lanzij  angegeben  findet,  Schüler 
des  Giuliu  Romano,  da  er  nicht  einmal  ge- 
boren war,  als  dieser  Heister  starb ;  das  Sterbe- 
register vou  Mantua  berichtet,  dass  er  am 
5.  Juni  1608  sechzig  Jahre  alt  aus  dem  Leben 
schied  (und  zwar  eines  gewaltsamen  Todes :  »von 
vielen  Wunden«),  also  um  1548  geb.  war.  Schon 
ein  -Giovanni  Andreasi ,  vermuthlich  sein  Ur- 
grossvater,  kommt  um  1428  zu  Mantua  als  Maler 
vor.  Der  erste  Lehrer  des  Ippolito  war  (nach 
Carlo  d  Arco)  Lorenzo  Costa,  der  Jüngere ;  doch 
wandte  er  sich  später  der  Manier  des  Francesco 
Mazzola  (Parmigianino)  zu.  Er  soll  zu  Mantua 
viel  in  Oel  und  Fresko  gemalt  haben;  nur  Weni- 
ges hat  sich  erhalten.  Darin  erweist  er  sich  als 
einen  gewandten  Meister ,  tüchtig  in  der  Form, 
anmuthig  und  harmonisch  im  Kolorit;  doch  hat 
er  natürlich  zugleich  die  Mängel  der  Manieristen 
seiner  Zeit.  Solche  Züge  hat  das  noch  erhaltene 
Altarbild  in  S.  Andrea  zu  Mantua  in  der 
dritten  Kapelle  links:  Die  Verkündigung  in  zwei 
Abtheilungen.  Man  erkennt  in  der  Manier  noch 
eine  gewisse  Tüchtigkeit,  und  die  Madonna  ist 
im  Ausdruck  noch  recht  anmuthig.  Auch  die 
Fresken  in  der  zweiten  Kapelle  rechts,  Geburt 
Murin  und  Verkündigung  (sehr  verdorben), 
mochte  Susan i  (s.  Literatur)  dem  Andreasino 
zuschreiben;  doch  sind  sie  offenbar  aus  der 
Schule  Giulio  Romano  s ,  und  daher  nicht  von 
unserem  Meister.  Dagegen  ist  von  ihm  noch  ein 
Bild  in  der  Kirche  S.  Barbara:  die  hl.  Mag- 
dalena, welche  dem  Heiland  die  Füsse  wäscht. 
Von  ihm  ferner,  gemalt  in  Gemeinschaft  mit 
Teodoro  Ghigi,  einem  Schüler  des  Giulio,  sollen 
die  Fresken  im  Chor  der  Kathedrale  von 
Mantua  sein ,  welche  die  beiden  in  Mantua  von 
Papst  Alexander  II.  im  J.  1067  und  von  Pins  II. 
im  J.  1459  abgehaltenen  Konzilien  darstellen, 
sowie  die  Fresken  in  der  grossen  Kapelle  der 
Madonna  Incoronata  in  derselben  Kirche. 

Auch  in  dem  Palazzo  del  Te ,  wo  Giulio  Ro- 
mano seine  Meisterwerke  geschaffen,  hat  A.  ge- 
arbeitet. Er  selbst  meldet  in  einem  Briefe  von 
1587 ,  dass  er  damals  beauftragt  war,  den  Sieg 
des  Francesco  Gonzaga  am  Taro  im  J.  1495  zu 
malen.  Das  Bild  kam  ohne  Zweifel  zu  Stande; 
doch  hat  sich  Nichts  davon  erhalten. 

Neuerdings  wird  dem  Meister  wol  mit  Recht 
im  Lou vre  zu  Paris  eine  hl.  Familie  von  En- 
geln bedient  (kleine  Fig.)  beigemessen,  die  früher 
ganz  sinnlos  den  Namen  Ingegno  trug.  Das  Bild 
ist  in  älteren  Verzeichnissen  einem  Maler  Namens 
Andrea  Azio  zugetheilt,  welche  Benennung  um 


so  eher  auf  Andreasi  hinzudeuten  scheint,  als 
Zani  unter  den  verschiedenen  Lesarten  seines 
Namens  auch  Andreatio  anführt.  Das  anmuthige 
kleine  Gemälde  zeigt  im  Kolorit  einen  Nachfol- 
ger des  Parmigiano,  in  den  Bewegungen  den 
Einfluss  Giulio  Romanos,  in  der  Elisabeth  das 
Studium  Mantegna  s :  Züge ,  welche  deutlich  auf 
unseren  zu  Mantua  gebildeten  Meister  hinwei- 
sen (s.  Stiche  No.  4  und  5).  Auch  die  noch  er- 
haltenen Gemälde  zu  Mantua  zeigen  in  ihrer 
anmuthigen  Bewegtheit  und  Frische  des  Kolorits 
ganz  ähnliche  Züge.  —  Mündler  schreibt  dem 
Meister  im  Louvre  noch  ein  zweites  Bild  tu, 
eine  hl.  Familie  (kleine  Fig.),  das  dort  als  Par- 
migiano bezeichnet  ist ,  es  zeigt  in  der  I  hat  Cut 
dieselben  Eigenschaften,  und  es  scheint  berech- 
tigt, wenn  das  eine  Bild ,  auch  das  andere  dein 
Andreasi  zuzuschreiben  (s.  Stiche  No.  6  —  9}. 
Beide  Werke  aber  bezeugen,  dass  A.  unter  den 
Malern  der  Nachblüte  eine  bemerkenswerthe 
Stelle  einnimmt. 

8.  Cadiolt,  Descrizlone  delle  Pittare  etc.  di 
Mantova.  Mantova  1763.  pp.  14.  23.  53.  - 
Mariette,  Abecedario.  —  Susani,  Naovo 
Prospetto  etc.  di  Mantova.  Mantova  1818.  pp.  7. 
9.  26.  120.  132.  —  CoddÄ,  Memorie  Biogra- 
fiche.  Mantova  1837.  —  Carlo  d'Areo,  Delle 
Art!  e  degli  Artend  di  Mantova.  I.  79.  II.  145 
243.244.  251.  —  Gualandi,  Memorie  Origi- 
nal! Italiane  etc.  8.  III.  3.  —  Mündler,  E»*ai 
dune  analyse  eritique  etc.  pp.  225 — 227. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  David  die  Harfe  spielend.   Hipp.  Andreasiu« 

inuen.  Franc.  Villamena  fec.  Fl.  Tho- 
massinus  exc.  Romae  1603.  s.  gr.  Fol. 

2)  Dass.  Gest.  von  J.  Briot.  gr.  Fol. 

3)  Verkündigung.  Maria  kniet  in  einer  Säulen- 
halle oben  Engelsglorie.  VieUeicht  uach  dem 
BUde  in  S.  Andrea  zu  Mantua.  Hipp.  Andre*- 
■ius  innen.  Franc.  Villamena  fec.  Ph.  Tho- 
massinus exc*.  1598.  s.  gr.  Fol. 

4)  Hl.  Familie,  von  Engeln  bedient.    Nach  dem 

Bilde  im  Louvre.  Gest.  unter  dem  Namen 
des  Andrea  Luigi  gen.  Ingegno  von  Nif. 
Tardleu.in:  Crozat,  Recueild'Estampef 
Fol. 

5)  Dass.  Rad.  von  Chataigner,  unter  dem 

Namen  des  Parmigiano.  Im  Musee  Filhol.  gr.  8- 

6)  Hl.  Familie:  die  sitzende  Jungfrau  hält  auf 

ihren  Knien  das  Kind;  dieses  umarmt  den 
kleinen  Johannes,  der  auf  die  Wiege  ge- 
klettert ist.  Hinter  der  Jungfrau  zur  Rech- 
ten die  hh.  Joseph  und  Elisabeth.  Nach 
dem  Bilde  im  Louvre,  dort  Pannlgi»"0 
bez. ,  aber  wahrscheinlich  von  Andreasi 
Gest.  von  Abr.  Bloemart.  Fol. 

7)  Dass.  Ebenso.  Anonym.  Fol. 

8)          Dass.  Ebenso.  Im  Musee  Filhol.  gr.  8. 

9)  Dass.  Ebenso.  In  Umriss  gest.  in:  L»n- 

don  ,  Cholx  de  Tableaux  etc.  8. 

s.  Heineken,  Dlct.  —Katalog  Wlnckler. 
#  W.  Schmidt. 

Andrejanow.  Zwei  russische  Heiligenbilü- 
maler  Iwan  und  Philipp  Andrejanow.  Sie 
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schmückten  im  J.  16M  die  Wände  der  Kirche 
des  Propheten  Elias  in  Jarosslaw  mit  ihren  Ma- 
lereien. 

»-  PoBBBCKÜ,  HCT.  p.  D».  «HÖH.  rb.  3ao.  H. 

apx.  o.  (Ro win ski,  Gesch.  der  ross.  Schulen 
deT  Heil,  in  den  Mem.  der  K.  arch.  Gesellsch. 
St.  Petersb.  1856.  VIII.  129. 

Ed.  Dobbcrt. 

Andreides.  Amandus  Andreidos,  Thea- 
termaler im  18.  Jahrh. ,  geb.  zu  Olmiitz,  ging 
zuerst  bei  Kaspar  Franz  Sambach  und  Danie 
Gran  in  Wien  in  die  Lehre.  Später  bildete  er 
sich  in  Baireath  und  Dresden,  wo  er  hauptsäch- 
lich anter  Bibiena  die  Perspektivmalerei  betrieb. 
Sonst  malte  er  auch  Historien,  nach  Heineken's 
Unheil  nicht  ungeschickt.  Um  1768  hielt  ersieh 
in  Braunschweig  auf. 

».  (Heineken)  Nachrichten  von  Künstlern 
und  Kunstsachen.  II.  14. 

W.  Schmidt. 

Andrejew.  Drei  russische  Heiligcnbildmaler 
des  IT.  Jahrh. 

GrischkaAndrejew,  Diener  an  der  Kirche 
der  hl.  Anastasia  in  Nowgorod,  wurde  mit  vie- 
len anderen  Malern  im  J.  1660  nach  Moekau  ge- 
schickt, um  die  Kathedrale  des  Erzengels  mit 
Malereien  zu  versehen. 

Iwan  Andrejew,  ebenfalls  ein  Nowgoro- 
der, malte  im  J.  1670  Heiligenbilder  im  Dorfe 
Kolomensk . 
§.  Apxast.  Maitapia,  Apx.  onac.  uepn.  ^peBH. 
ir».  How.  (Archimandrit  Makari,  Arch.  Be- 
schreibung der  kirchl.  Alterth.  in  Nowg.)II.  24. 

Andrei  Andrejew  malte  im  J.  1668  im 
Sabbas-Kloster. 

S.  POIIHCRÜ,  HCT.  p.  IUI.  HKUH.  BT>.  3*11.  H. 

apx.  o.  (Ro  win  ski,  Gesch.  der  russ.  Schulen 
der  Heil,  in  den  Mem.  der  K.  Arch.  Gesellsch  ) 
St.  Petersb.  1856.  STD.  129. 

Ed.  Dobbert. 

Andrejew.  Zwei  russische  Kupferstecher  die- 
ses Namens. 

Wassili  Andrejew  lebte  in  Moskau  in  der 
«weiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Ein  Schüler 
Truchmenski's ,  ist  er  einer  der  ältest  n  russi- 
schen Kupferstecher,  die  in  jener  Zeit  meist 
nach  ausländischen,  besonders  holländischen 
Mustern  arbeiteten.  Nur  in  der  Ornamentik  der 
Einfassungen  wussten  sie  eine  Zeit  lang  eine 
gewisse  Originalität  zu  wahren.  Sonst  aber  ging 
die  Kopirsucht  so  weit,  dass  sich  z.  B.  Andrejew 
bisweilen  in  nissischer  Sprache  mit  lateini- 
scher Schrift  unterzeichnete:  »Wassilei  An- 
drejew rezal  («=  sculpsit).  A.  gehört  in  jene 
erste  Periode  der  russischen  Kupferstechkunst, 
in  welcher  die  Kupferstecher  zu  den  Silberar- 
beitern gerechnet  wurden,  da  sie  entweder  selbst 
Verzierungen  und  Inschriften  in  das  Tischgeräth 
des  Zaren  gravirten  oder  doch  die  Zeichnungen 
oazu  lieferten. 


Von  ihm  gestochen ; 

1)  Die  Mutter  Gottes  mit  dem  Christkinde,  das  auf 
einem  harfenartigen  Instrumente  ( rycia)  spielt 
and  den  Fuss  auf  der  Weltkugel  hält,  in  hübsch 
geschnittener  Einfassung.  Unterschrift:  Rezal 
uezenik  afonasii  truchmenscovo  (der  Schaler  de« 
Afonasi  Trucbmenski  schnitt  es).  H.  242  mill., 
br.  162. 

2  )  Die  Mutter  Gottes  mit  Krone,  Szepter  u.  Reichs- 
apfel, den  Heiland  auf  den  Knien  haltend. 
Unten  das  Gedicht:  »npeaaöpain  >  i  Mapi« 
Herbcra  ...  u.  s.  w.«   Phaaja  —  Bacajiill 

(exc.  Wassili).  H.  151  mill.,  br.  129. 

3)  Christus  mit  Evangelium  und  Kreuz ;  in  der 
Ferne  die  Stadt  Jerusalem.  Unten  die  Inschrift : 
3aaTeBB4i>  Gnom»  OuiBaKom»  Pfeaaj-b  Baca- 
•leü  AnAp-BeB-b  (gez.  von  Simon  Uschakow, 
gesrhn.  von  Wassilei  Andrejew).  II.  200  mill. 
br.  132. 

4)  Die  Kreuzigung,  umgeben  von  allegorischen  Fi- 
guren.   Unterschrift:  »ÖjarorbcTayeTh  u.ep- 

"°Bb  ompata-;  pfeaaui,  BacBjei.  H.  344 

mill.  br.  274. 

5 )  Der  Tod  der  Mutter  Gottes.  Unten  das  Gedicht : 

f'  im.  •  6o»in  .Mj  i  ii  ycbinanie  ;  p-feaa.n> 

Ranum  AnApteB-b.  Nach  einem  Stiche  End- 
ner's.  H.  170  mill.  br.  138. 

6  )  Die  Bestattungder  Mutter  Gottes,  ,4-bbm  Cihtbib 
3pa  npoBoat^eme  ...  Baca^ifi.  H.  173  mill. 
br.  142. 

7)  Die  Himmelfahrt  der  Mutter  Gottes.  Boctbb- 
.meTcfl  oTh  cbiHB  .  .  . ,  unten  BacKJiA.  Die 
Apostel  stehen  *m  Eingang  zu  einer  Höhle. 
H.  170  mill.  br.  140. 

8)  Die  Erscheinung  der  Mutter  Gottes;  zur  Seite 
Engel.  Unten  dag  Gebet :  Boropo.unic  ^b bo  pa- 
A.vBcfl  7195  (1687)  ho. im  bt>  30  lUThjxosajrb 
BacHjiu  (im  J.  7195  [1687]  den  30.  Juli  stach 
es  Wassili).  H.  304  mill.  br.  171. 

9)  In  einem  Gebetbuche  <  rvnu^mu. )  aus  dem  Ende 
des  17.  Jahrh.  das  letzte  Blatt,  Nu.  39.  Adam's 
Haupt:  apfli  «iciob-bmc  cito  r-iany  .  .  .  Wasilei 
Andreew  rezal.  H.  180  mill.  br.  123. 

10 — 23)  Gebetbuch  (cvboabbi>)  aus  14  Blättern. 
An  der  Spitze  jedes  Blattes  eine  Darstellung  aus 
der  Heilsgeschichte  oder  eines  Heiligen,  umge- 
ben von  Blumen,  Arabesken  und  Vögeln.  Die 
Mitte  des  Blattes  ist  für  die  Verzeichnung  der 
Seelenmessen  leer  gelassen.  Die  Einfassung  be- 
steht aus  Siulchen,  Pflanzen-  und  Thier-Orna- 
ment. 

10)  Die  Kreuzerhöhung.  1 1)  Maria  Reinigung. 
12)  Die  Verkündigung.  13)  Christi  Ge- 
burt. 14)  Maria  Opferung.  15)  Epiphania. 
16 1  Einzug  in  Jerusalem.  17)  Die  Ver- 
klärung. 18)  Die  Himmelfahrt  Christi. 
19)  Die  hl.  Dreieinigkeit.  20)  Der  Tod 
Maria.  21)  Die  Kreuzigung.  22)  Die  thro- 
nende Muttergottes.  23)  Der  hl.  Johannes 
Chrysostomus.  Unterschrift:  Baciuii. 

Höhe  der  Stiche   181  —  188  mill., 
Breite  122-137. 

24)  Der  hl.  Nikolaus.  Unten  :  Ba<  n.iü. 

25)  Ein  Blatt  zu  einem  Landmessbuch ,  Moskau 
1685. 

26)  Die  hh.  Sosimas  und  Sabbatius.  Auf  einer  Fe- 
derzeichnung im  Moskauer  Museum.  Fol.  Die 
Unterschrift :  asoßpaaBJ-b  Cbmohi>  VuiaaoB-b 
194  r.  ptsa.rb  BacBuil  ABApeerb  («dargestellt 
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von  Simon  Uschakow  im  J.  194,  geschn.  von 
Wassili  Andrejen«).  Stich  unbekannt. 
b.  Pobbucküi,  Pyccaie  rpaeepu  (Rowinski, 
Die  russischen  Kupferstecher).  Moskau  1870. 
pp.  27. 107. 113. 126.  150—152.  -Cticoii, 
paa6o|n>  pynoH.  couiu.  PoBaaeaaro:  »p.  rpa- 
Bepbi  etc.«  H-b  ot«i«tb  o  ce^baiom»  npacj  m^. 
narpn,v-b  rp.  ysapoBa  (Stassow,  Analyse  der 
Abhandig.  Rowinski's:  »Die  russischen  Stecher 
etc.«  im  Bericht  über  die  7.  Zuerkennung  des 
Dwarow'schen  Preises).  1864.  p.  17. 

Ed.  Dobbert. 

Alexei  Andrej  ew.  Unbedeutender  russi- 
scher Kupferstecher  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh. 
Von  ihm  bekannt: 

Eiu  Bild  der  Donschon  Huttergottes,  »rpM°P°~ 
Baut»  yqeuaK-b  Ajeacfatf  AuApeerb«  (geschn. 
vom  Schaler  Alexei  Andrejew).  H.  252  mill., 
br.  145. 

s.  Pobbbckü,  PyccRie  rpasepu  (Kowinaki, 

Die  russischen  Stecher).  Moskau  1870.  p.  150. 

Ed.  Dobbert. 

Andreini.  Ferdinand  Andreini,  Bild- 
hauer, geb.  zu  Settignano  bei  Florenz  am  14.  Ok- 
tober 1843.  Er  war  ein  Schiller  des  Bildhauers 
TJliBse  Cambi  und  sein  erstes  Werk  eine  Mar- 
morbttste  des  Königs  (1860),  dio  im  Saale  der 
Centraistation  der  Eisenbahnen  in  Florenz  auf- 
gestellt wurde.  Ein  Putto  in  Lebensgrosse,  den 
gefesselten  Amor  vorstellend ,  ist  die  beste  Ar- 
beit des  KUnstlers,  voll  Antuuth  und  Freiheit 
der  Bewegung ;  doch  ist  die  Behandlung  der  For- 
men etwas  rundlich.  Das  Porträt  des  verstor- 
benen Bildhauers  Alessandro  Tomba  vom  J.  1864 
ist  das  letzte  Werk  Andreini's,  der  seitdem,  wie 
viele  Jüngere,  vorzog,  die  Arbeiten  Anderer  in 
Marmor  auszuführen. 

Cavtdlueci. 

Andreino.  Andreino  da  Edesia,  Maler 
zu  Pavia  im  15.  Jahrh.  Von  ihm  ist  daselbst  in 
der  Apsis  der  Kirche  S.  Michele  noch  ein  Fresko 
erhalten,  Krönung  der  Jungfrau  in  der  Glorie 
mit  einem  anbetenden  Prälaten ;  eine  Arbeit,  die 
nur  einen  bandwerksmässigen  Künstler  anzeigt. 
Er  war  offenbar  in  der  älteren  Weise  befangen 
und  hinter  seiner  Zeit  zurückgeblieben;  daher 
ihn  Lomazzo  fälschlieh  unter  den  älteren  Mei- 
stern anführt,  welche  die  Figuren  ausser  Ver- 
hältniss  mit  der  architektonischen  Umgebung 
setzen.  —  In  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
sah  man  noch  an  der  Fassade  von  S.  Martino 
einen  hl.  Martin,  den  man  ihm  ebenfalls  zu- 
schrieb, sowie  Fresken  (mit  der  Geschichte  eines 
Heiligen)  in  einer  Kapelle  von  S.  Salvatore  und 
in  der  Sakristei  vonS.  Tommaso  an  der  Wölbung. 

s.  Lomazzo,  Trattato  della  Pittnra.  Neue  Ausg. 

I.  54.  II.  321.  —  Fr.  Bartoli,  Notizia  etc. 

II.  41.  51.  55.  —  Ccs.  Cantu,  Illustrazione 
del  Lombardo-  Veneto.  p.  173.  —  Crowe  und 
Cavalcaselle,  Gesch.  der  ital.  Malerei  (übers, 
von  Jordan).  II.  418. 

Andreocclus.  Andreoccius  Bartolomei 
(Andreoccio  di  Bartolomen;  in  Siena,  Bild- 


schnitzer ,  verfertigte  für  die  Kirche  S.  Martino 
in  Chinseca  zu  Pisa  1389  und  1390  zwei  Sohränke 
und  einen  Altar,  der  in  der  Inschrift  seinen  Na- 
men trügt.  Da  er  1392  als  Taxator  des  Schnitz- 
werks benutzt  wird,  so  darf  man  die  geschnitzte 
und  vergoldete  Inschrift  an  dem  in  der  Sakristei 
noch  erhaltenen  Schranke  weder  mit  Bonaini  auf 
die  in  demselben  angebrachten  Gemälde  bezie- 
hen, noch  mit  Crowe  und  Cavalcaselle  den  An- 
dreoccius für  einen  blossen 'Zimmermann  oder 
Tischler  erklären.  Dio  Fresken  an  der  Decke 
der  Kapelle,  in  welcher  der  Schrank  ehemals 
gestanden  hat,  sind  ihm  natürlich  ebenso  wenig 
zuzuschreiben. 

s.  Bonaini,  Memorie  intorno  Traini  etc.  p.  96. 
—  Milanesi,  Documenti  Seneei.  I.  369.  - 
Crowe  und  Cavalcaselle,  Geech.  der  ital. 
Malerei  (übers,  von  Jordan).  II.  344. 

Fr.  W.  Inger. 

Audreola.  Filippo  Andreola,  Maler  in 
Fresko  und  Wasserfarben  zu  Neapel,  +  1734. 
Er  war  Schüler  des  Solimena ,  in  desseu  Manier 
er  mit  flüchtiger  Fertigkeit  arbeitete,  und  dessen 
Bilder  er  zum  Theil  auch  kopirte.  Namentlich 
gab  er  sich  mit  der  damals  gebräuchlichen  Aus- 
malung von  Palästen  und  Kirchen  ab ,  indem  er 
die  von  den  Ornamentmalern  freigelassenen  Fel- 
der geschickt  ausfüllte.  Er  soll  oft  in  Einem 
Tage  ein  Gemach  zu  Stande  gebracht  haben. 
Oelbilder  hat  er  nur  ganz  wenige  und  aus  seiner 
früheren  Zeit  hinterlassen. 

s.  Dominlci,  Vite  dei  Pittori  etc.  NapolcUni. 
IV.  549. 

AndreoU.  Giorgio  di  Pietro  Andreoli, 
Dekorateur  von  Thonwaaren,  in  Pavia  geb.,  das 
Jahr  ist  nicht  bekannt. 

L  Nachrichten  von  seiaem  Laben.  Charakteristik. 

Er  kam  schon  in  jungen  Jahren,  1485,  nach 
G  u  b  b  i  o ,  dessen  Majolikafabrikation  unter  den 
Fürsten  des  Hauses  Montefeltre,  namentlich 
durch  Francesco  Maria,  der  Gubbio  zu  seiner 
Residenz  erhob,  zu  hoher  Blüte  gelangt  war. 
Mit  A.  kamen  seine  Brüder  Salimbene  und 
Giovanni,  von  denen  er  bei  der  Verzie- 
rung seiner  Gefässe  unterstützt  wurde.  1498 
wurde  ihm  das  Patriziat,  die  cittadinanza  nobile, 
vorliehen,  auch  zeichnete  ihn  der  Herzog  zu 
wiederholten  Malen  aus. 

Die  ersten  Werke ,  von  denen  sich  Kunde  er- 
halten bat,  sind  vom  J.  1510.  Sie  waren  in  der 
Art  des  Luca  della  Robbia,  als  dessen  Schüler 
A.  sogar  von  einigen  angesehen  wird,  theils  be- 
malte, theils  glasirte  Reliefs  von  Thon.  1511  ent- 
stand ein  solches  Basrelief  in  der  Kapelle  der 
Bentivogli  für  den  Altar  des  hl.  Antonio  Abbate 
in  S.  Domenico  zu  Gubbio.  Es  wurde  in 
17.  Jahrb.  weggeräumt,  um  einem  Barockaltare 
Platz  zu  macheu;  bloss  die  Figur  des  Heiligen 
ist  erhalten.  Zwei  Jahre  darauf  vollendete  A 
einen  grossen  Altaraufsatz  der  Madonna  del  Ro- 
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sario  in  derselben  Kirche,  welcher  mit  dem  vor- 
genannten abgetragen  wurde,  durch  die  franzö- 
sischen Kriege  Ober  die  Alpen  u.  1 835  in's  Städel' 
sehe  Institnt  zu  Frankfurt  a/M.  pelangte.  Pas- 
ssvant  (im  Verzeichn.  des  St.  Inst.  1844,  p.  127) 
beschreibt  das  Werk  als  eine  herrliche  Kompo- 
sition. In  drei  architektonischen  Abtheilungen 
sieht  man  die  von  Engeln  gekrönte  Madonna  del 
popolo  mit  dem  Schutzmantel,  oben  Gott  Vater, 
am  Sockel  Christus  im  Grabe  stehend  mit  Hei- 
ligen; das  Ganze  eine  Menge  von  Figuren.  In 
demselben  J.,  1513,  fertigte  er  den  Hochaltar  in 
der  Osservantenkirche  bei  Bevagna,  und  wahr- 
scheinlich damals  auch  die  sechs  ganz  im  Run- 
den gearbeiteten  Engel  für  die  Portiuncula-Ka- 
pelle  in  Assisi,  und  eine  Madonna  in  Basrelief 
für  die  Monacelli  in  Gubbio.  Wenigstens  ist  zu  ver- 
muthen,  dass  diese  nach  Donatello  in  Basrelief 
ausgeführte  und  nach  Art  der  Robbia-Waaren 
gezierte  Madonna  mit  dem  Kinde  Andreoli's  Werk 
ist;  sio  muss  um  1513  entstanden  sein  und  hat 
die  ersten  Spuren  seiner  Neigung,  metallisch 
schillernde  Farben  und  Glasuren  anzuwenden, 
was  späterhin  Beine  berühmte  Kunstfertigkeit 
werden  sollte.  Eine  seiner  Vasen  von  der  Form 
der  spitz  zulaufenden ,  antiken  Rhyton,  stimmt 
in  den  Metalltönen  mit  dem  sanften  Gold  und 
Rubinreflex  dieses  Reliefs.  Köpfe  und  alles 
Nackte  lässt  A.  zuweilen  ohne  Glasurdecke,  um 
den  Ton  des  Fleisches  mehr  naturwahr  heraus- 
zubringen. 

Um  1525  verlor  sich  in  Italien  dio  Vorliebe  ftlr 
die  Robbia-Waare  und  wich  der  Anwendung 
kostbarer  Materialien  bei  Altären  etc. ;  doch 
scheint  A.  schon  um  das  J.  1518  diese  Thätig- 
keit  beschlossen  zu  haben  und  in  eine  neue  Lauf- 
bahn eingetreten  zu  sein.  Den  Namen  Bildhauer, 
welcher  ihm  manchmal  verliehen  wird,  verdient 
er  nur  insoweit,  als  man  gewöhnlich  schlechthin 
alle  Robbia  darunter  zählt,  als  Modelleur  von 
Reliefs.  Auf  seinem  neuen  Felde  lässt  sich  An- 
dreoli's Wirken  bis  1541  verfolgen.  Er  wandte 
sich  der  Dekoration  der  im  16.  Jahrh.  mit  hoher 
Kunst  vervollkommneten  Fayencegeschirre  zu 
and  wurde  der  hervorragendste  Meister  der 
Sehnte  von  Gubbio.  Die  gewöhnlichen  Anga- 
ben :  er  sei  der  Erfinder  der  Majoliken  von  Gub- 
bio, er  habe  zuerst  das  Rubinroth  sowie  die 
irisirenden  Meteil  färben  auf  Thongefässen  ange- 
bracht, sind  jedoch  so  haltlos  wie  die  meisten 
Nachrichten  von  den  »ersten  Erfindern«  in  der 
Kunstgeschichte.  Auch  hier  gingen  minder  ent- 
wickelte Vorstufen  voraus ;  wie  auch  an  gleich- 
zeitigen Werken  anderer  Meister  sich  ähnliche 
Bestrebnngenzeigen.  Robinson  (im  Katalog  der  an 
Werken  Andreoli's  reichen  Sammlung  Soulages) 
hat  dargethan ,  dass  Andreoli  das  schimmernde 
Rubinroth  und  den  sprühenden  Goldton  seiner 
GefSese  bei  einem  älteren  Künstler  erlernte,  des- 
sen Nachfolger  in  Werkstatt  und  Geschäft  er 
reworden  war;  daher  auch  die  Arbeiten  beider 
grosse  Verwandtschaft  bekunden.   Es  war  also 
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keine  neue  Art  der  Thon-Ornamente t i<  >n,  welche 
A.  erfand ,  sondern  eine  schon  vorhandene  hat 
er  zur  höchsten  Vollendung  gebracht. 

Die  mit  seinem  Zeichen  versehenen  Geschirre, 
welche  im  Email  und  in  der  Glasur  der  feinsten 
Pate  tendre  von  SevreB  nichts  nachgeben,  zeich- 
nen sich  durch  den  strahlenden  Schimmer  der 
Metelltinten ,  reiches  Kolorit  in  Goldgelb,  Blau 
und  Rubinroth  aus,  während  Uber  das  Ganze  die 
Reflexe  der  Metelltöne  ein  zartes  Irisiren  wie 
bei  der  Mezzomajolika  und  an  maurischen  Thon- 
arbeiten verbreiten.  Im  J.  1541  war  A.  zu  voller 
Meisterschaft  in  dieser  die  Fabrik  Gubbio  bezeich- 
nenden Dokorationsweise  gelangt;  Zeugnisse 
dafür  sind  ein  Drageoir  im  Besitz  des  Mr.  Jar- 
vea  und  ein  anderes  bei  Baron  Alfons  v.  Roth- 
schild, welches  einen  behelmten  Kopf,  Trophäen 
und  Grottesken  mit  der  Inschrift :  memento  mori 
zeigt. 

Die  neuesten  Untersuchungen  haben  An- 
dreoli's Antheil  an  den  ihm  zugeschriebenen 
Werken  zum  Theil  unsicher  gemacht.  Es  ist 
kein  Zweifel  mehr ,  dass  die  zahlreichen ,  mit 
seinem  Zeichen  versehenen  Stücke  von  man- 
cherlei Händen  herrühren ,  dass  Majoliken  von 
Urbino,  Castel  Durante  u.  a.  0.  mit  der  fer- 
tigen Bemalung  in  sein  Atelier  gesendet  wur- 
den, um  hier  erst  mit  den  beliebt  geworde- 
nen Metelltönen  ausgestattet  zu  werden.  So  fin- 
den sich  gewiss  Arbeiten  des  Xanto  unter  den 
monogrammirten  des  Andreoli.  Dieser  von  Ro- 
binson vertretenen  Ansicht  ist  neuestens  A.  Dar- 
cel  beigetreten  mit  der  Bemerkung,  dass  die 
grosse  Anzahl  von  Gcfässen,  welche  diesen  Mo- 
tellschimmer  besitzen ,  uns  zwingt  verschiedene 
Urheber  anzunehmen,  A.  aber  an  ihrer  Verzierung 
mit  Metellfarben  allein  schon  reichliehe  Beschäf- 
tigung hatte.  So  hat  die  noch  zu  nennende  Schüssel 
mit  dem  Parisurtheil  altertümlichen  Charakter  in 
der  Zeichnung  neben  der  neuen  Zierde  des  Me- 
talllüstre,  und  in  dem  Tone  des  letzteren  ist  auch 
Andreoli's  Zeichen  rückwärts  angebracht.  Eine 
cuppa  amatoria  im  Besitz  des  Grafen  d'Amaille 
hat  das  Zeichen  in  gelbem  Reflexton  und  das  N 
des  Sohnes  Vicenzo  (s.  d.)  in  rubinschimmernder 
Farbe,  ein  Beweis,  dass  lediglich  das  Anbringen 
des  Lüstre's  bei  diesem  Stücke  zwei  Hände  be- 
schäftigte und  von  der  Malerei  unabhängig  war. 
Nach  Marryat  s  Meinung  wäre  das  eigentüm- 
liche Rubinlüstre  der  Industrie  von  Pesaro  ent- 
lehnt; in  der  Brillanz  seiner  Farben  aber  ist  A. 
unübertroffen,  so  dass  die  Sage  von  Geheim- 
mitteln, deren  Kenntniss  der  Meister  mit  in's 
Grab  genommen  haben  soll,  erklärlich  wird. 
Dem  Majolikenstil  Pesaro's  scheint  insbesondere 
seine  Gold-  und  8ilberfarbe,  sowie  das  glänzende 
Kupferroth  nachgeahmt  zu  sein.  —  Umrisse  und 
Zeichnung  sind  oft  hart  und  namentlich  in  der 
ersten  Periode  linkisch.  —  Die  Ornamentetion 
der  meist  goldgelben  oder  en  grisaille  ausge- 
führten Rändor  der  Teller  mit  ihren  Trophäen, 
Füllhörnern,  Vasen,  Blattwerkschnörkeln  und 
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Delphinen ,  die  Gubbio  eigentümlich  sind  nnd 
Bich  von  den  rafaelesken  Grotesken  des  Urbi 


t heil ?  dem  Bruder  Salimbene  zugetheilt  ge- 
wesen ;  in  den  Samminngen  Yvon,  Rothschild, 
Jarves  nnd  Schmidt  befinden  sich  solche  Arbei- 
ten, darunter  eine  von  1531  mit 
stern  anf  blauem  Grunde. 

Im  J.  1520  scheinen  nur  wenige  Werke  aus 
des  Künstlers  Händen  hervorgegangen  zu  sein 
Um  diese  Zeit  werden  die  rein  ornamentalen 
Stücke  seltener  und  treten  figurale,  historische 
und  mythologische  Darstellungen  in  den  Vorder- 
grund. Hierher  gehört  die  mit  1520  datirte 
schöne  Schüssel  mit  dem  Parisurtheil  in  der 
Sammlung  Dutuit ,  deren  Zeichnung  wol  etwas 
unbeholfen  ist ,  doch  aber  eine  gewisse  Grösse 
der  Auffassung  verräth.  Der  Einfluss  der  Um- 
brischen  und  Römischen  Malerschulen  tritt  darin 
deutlich  au  Tage ,  das  Kolorit  ist  einfach ,  die 
Gold-  und  Rubinfarbe  auf  Nebendinge  be- 
schränkt. Die  Inschrift :  H.Giorgio,  1520,  Adi 
2 de  Otober  bdsr  in  Gubbio  beweist  durch  die 
die  Sorgfalt ,  mit  welcher  sie  gegeben  ist,  dass 
wir  ein  von  dem  Meister  ganz  vollendetes  Stück 
vor  uns  haben  (davon  eine  ausgezeichnete  Ab- 
bildung in  Farbendruck  bei  DarcelJ.  Hieran 
reiht  sich  eine  Schale  (Venus  entwaffnet  ihren 
Sohn)  bei  Baron  Gustav  v.  Rothschild  und  jene 
mit  dem  Sturz  des  Phaeton  in  der  Sammlung 
Basilewski.  1521  ist  spärlich  vertreten,  reich- 
licher das  folgende  Jahr,  1523  und  1524  wieder 
in  geringerem  Maße .  doch  besitzt  Baron  v.  Roth- 
schild vom  J.  1524  herrliche  Schüsseln  mit  Wap- 
penmalerei ,  deren  Bordüre  wahrhaft  blendende 
Ornamente  zeigt.  Von  1525  bis  1534  macht  sich 
unter  den  mit  Andreoli  s  Signatur  versehenen 
Arbeiten  eine  auffallende  Werthverschiedenheit 
bemerkbar.  Man  sieht  deutlich ,  es  ist  die  Zeit 
gekommen ,  in  welcher  der  Künstler  stets  mehr 
in  dem  Unternehmer,  Fabrikanten  aufging ;  auch 
glaubt  man .  dass  A.  tun  1525  zu  malen  aufge- 
hört habe,  vielleicht  in  der  ErkenntniBs,  dass  er 
als  Künstler  der  alten  Schule  dem  neuen  Ge- 
schmacke  nicht  mehr  gerecht  zu  werden  ver- 
möge. Das  folgende  Jahr  scheint  das  frucht- 
barste gewesen  zu  sein;  1527  ist  wieder  durch 
eine  geringere  Zahl  erhaltener  Werke  vertreten. 
Damals  scheint  der  Meister  die  Goldreflexfarben 
noch  nicht  gänzlich  in  seiner  Gewalt  gehabt  zu 
haben.  Das  Museum  Correr  in  Venedig  besitzt 
nämlich  {sub  No.  233  bei  Lazari)  einen  ornamen- 
tal dekorirten  Teller  auf  dessen  Rückseite  ein 
R  in  Goldlüstre,  das  Zeichen  Andreoli  s  dagegen 
in  Rubinlüstre  steht.  Auf  einem  Stück  der  Samm- 
lung Fountaine  aber,  das  nur  den  goldenen  Me- 
tallschimmer hat,  findet  sich  jenes  R.  allein : 
darauB  lä&st  sich  vielleicht  schliessen  ,  dass  sich 
A.  für  solche  Arbeiten  mit  einem  darin  erfahre- 
neren Meister  vereinigt  habe.  Ein  prachtvolles 
Werk  dieses  Jahres  ist  die  Schüssel  mit  den 
Wappen  der  Vitelli  (s.  Werke  No.  4 ) .  Die  nächste 


Zeit  ist  weniger  durch  rege  Thätigkeit  des  Mei- 
sters und  seiner  Anstalt  ausgezeichnet,  15)4 
erfolgt  ein  Aufschwung,  und  1536  trennt  er  sein 
Geschäft  von  dem  des  Sohnes  Vicenzo.  Nach- 
weislich war  A.  bis  1537  für  die  Majolikafabrik 
von  Gubbio  thätig;  nach  1541,  mit  welchem  Jahr 
eine  Schüssel  der  ehemaligen  Pasolini  -  Samm- 
lung datirt  ist,  kommen  die  Stücke  in  seiner  Art 
nicht  mehr  vor;  15S2  lebte  der  Künstler  noch, 
war  jedoch  bereits  geschwächt  und  hinfällig.  Er 
hatte  drei  Söhne,  von  denen  Vincenzo  ihn  in  sei- 
ner Kunst  nachfolgte,  und  ein  anderer,  Fran- 
cesco, Rechtagelehrter 


IL  Die  Zeichen  de«  Meiiter». 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  bei  diesem 
merkwürdigen  Künstler  die  Beachtung  der  Zei- 
ch e  n ,  mit  welchen  die  Werke  seiner  Hand,  sei- 
ner Schule  und  endlich  auch  viele  fremde,  denen 
seine  Geschicklichkeit  durch  Anbringen  des  Me- 
tallglanzes Reiz  zu  verleihen  wusste,  bezeichnet 
sind.  Ich  glaube  im  Folgenden  die  bisher  be- 
kannten und  wichtigsten,  die  bisher  nur  sehr 
zerstreut  gefunden  werden  konnten,  vereinigt  zu 
haben.  Die  Notizen  zu  den  einzelnen  Marken 
ergänzen  zum  Theil  die  schon  gegebenen  Nach- 
richten. 

nach  Nagler  (Monogr  - 
Lex.  I.  38)  nur  auf  den 
frühesten  Werken,  nach 
Greslou  (p.  200)  hatte 
der  Meister  das  Zeichen 
nach  seiner  Ankunft  in 
Gubbio  erst  angenom- 
men, ca.  1498.  Es  er- 

4 scheint  dann  auch  in 
nebenstebenderGestalt , 
roth,  mit  dem  Pinsel 
ausgeführt.  Chaffers 
(I.  Aufl.  p.  55)  nennt  es 
nur  dem  Meister  zugeschrieben  und  kennt  es  von 
einer  Tasse  im  Besitz  des  Herrn  J.  Falke. 


^~*^J  Bloss  mit  dem  G  bezeichnete 
[  sind  selten  und  zweifelhaft.  Chaffen 

i  -w  sah  eine  Platte  in  der  Campans- 
^> — '  Sammlung  mit  diesem  Zeichen  ver- 
sehen, vorstellend  den  König  Salomon. 

Kombination  beider  Initialen 
des  Namens  seheint  einer  mitt- 
leren Zeit  zwischen  der  Pe- 
riode, in  welcher  bloss  je  ein 
Anfangsbuchstabe  gebraucht 
wurde,  (wenn  das  Vorkommen 
des  einzelnen  A  oder  G  Uberhaupt  auf  unseren 
Meister  bezogen  werden  darf,)  und  der  späteren 
Zeit  anzugehören ,  in  welcher  der  in  den  Patri- 
zierotand  erhobene  Meister  M  G.  angenommen 
hat.  Greslou  (p.  201)  gibt  an,  einige  hielten  dies 
Zeichen  für  eine  Vereinigung  der  Monogramme 
des  A.  und  des  Orazio  FonUna, 
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wahrscheinlich  Es  erscheint  blan  mit  dem  Pin- 
sel aufgemalt  auf  einer  Tasse  der  Sammlung 
Soulages,  welche  den  sitzenden  Hieronymus 
darstellt.  Fontana  hätte  nach  Robinson  Theil 
daran,  weil  die  Malerei  des  Stückes  besser  sei 
als  die  gewöhnliche  des  Andreoli  (?). 

Nach  der  Erhebung  in  den  Patrizierstand  sig- 
nirt  A.  immer  mit  M  G.,  wozu  häufig  noch  die 
Angabe  des  Ortes  und  zwar  in  diesen  Variatio- 
nen kommt :  M.  G.  da  Ugubio,  M.  G.  da  Egubio, 
M.  G.  Gubio,  auf  Gefässcn  aus  dun  Jahren  1519 
bis  1537  (Marryat,  p.  48),  nach  Anderem  1518  bis 
1541  [Chaffers,  p.  56).  Solche  Formen  sind: 


auf  einer  Platte  (St.  Franziskus) 
im  South  Kensington  Museum, 


B  wird  hier  wol  bottega 
bedeuten.  Das  Zeichen  fin- 
det sich  auf  einer  Schüssel 


Sammlung  Barker. 


f  %  A  auf  einer  grau  in  grau  ge- 
0  ^  *T  w  malten  Platte  mit  dem  Bilde 
fX/»^  de8  Amor,  der  einen  Zweig 

Pijr  OU     schwingt,  reich  in  Gold  und 

■J***    *^0*     Rubinfarbe  dekorirt.Samm- 

0ArU£UJ?LO  lung  Soulages. 

M.  G.  soll  (nach  Nagler,  Künstlerlex.  I.  p.  116 
Maestro  Giorgio  bedeuten ;  Andere  dagegen,  wie 
Trautmann  (Kunst  und  Gewerbe,  p.  78)  lasen 
Majolika  von  Gubbio ,  was  aber  die  gesammte 
lokale  Fabrikation  umfassen  wllrde;  eine  Lei 
an.  die  kaum  wahrscheinlich  ist.  Derselbe 
Aotor  schreibt  auch  die  Monogramme  Mo  Go 
einem  anderen  unbekannten  Meister  des  ersten 
Drittels  im  16.  Jahrh.  zu,  bringt  aber  dafür  keine 
Belege  bei ;  zudem  zweifeln  weder  Marryat 
Chaffers,  Greslou,  noch  Passeri  an  der  Identität 
mit  A.    M.  G.  findet  sich  gleichfalls  wieder  in 
abweichenden  Formen  und  zwar  der  folgen 
den  Art ; 


o  o 


nach  Greslou  aus  der  Zeit, 
als  A.  den  Adel  empfing. 


oder  auch 


(nach  Mareschal,  les  Faien- 
ces  Anciennes  et  Modernes 
Beauvais  1868.  p.  110). 

n. 


4-0 


Das  Gemälde  der  hiermit 
signirten  Schüssel  in  der 
Sammlung  Amhurst  zeigt 
die  sterbende  Dido  nach 
dem  Stiche  Marc  Anton  s. 


in  Gold  und 
Roth. 


Diese  Signatur  befindet  sich  in  grösseren  Ver- 


r 


3/. 


hältnissen  auf  einer  flachen  Platte  von  15 
Durchmesser,  in  der  Sammlung  Narfords.  Den 
Rand  umgibt  eine  Guirlande  von  Eichenlaub. 
Die  Mitte  nimmt  eine  Allegorie,  »Der  Strom  des 
Lebens«  nach  einem  Stich  von  Robetta  (um  1505) 
ein.  Die  Platte,  ehemals  in  Passeri  s  Besitz, 
kam  bei  dem  Verkauf  der  Sammlung  Bemal  für 
142  L.  an  den  jetzigen  Eigenthttmer. 


O    mit  dem  Pinsel  roth 
^^^^^    aufgemalt,  befindet 
/  I  l     w1**"0^    aic^   ebenfalls  auf 

\9  einem  1525  datirten 

r  ""*"  Gefässe,  welches 

Greslou  aber  für  eine  der  spätesten  Arbeiten 
hält.  Dargestellrist  ein  Liebespaar,  darüber 
Amor.  Sammlung  Soulages. 

Ein  ähnliches  Monogramm  findet  sich  auf  einer 
mit  Trophäen,  Kandelabern  etc.  gezierten  Platte, 
datirt  1520.  Beide  Buchstaben  unterscheiden 
sich  nur  dadurch,  dass  sie  diagonal  durchstrichen 
sind  (Chaffers,  3.  Aufl.  p.  72). 

Den  Beschluss  der  Reihe  Zeichen,  welche  uns 
aus  dem  J.  1525  bekannt  sind,  macht  dieses  in 

2 
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der  Art  eines  Reichsapfels  gehaltene.  Chaffers 
hält  es  für  ein  Fabrikzeichen.  Es  kommt  vor  auf 
der  SchUssel  mit  der  Geschichte  Balaams  im 
Besitze  des  Mr.  Fountaine,  ausgezeichnet  durch 
die  Behandlung  dor  Landschaft  und  den  aus- 
nehmend brillanten  Ton  der  Farben  und  des  Me- 
tallglanzes. Lazari  fp.  56)  ftthrt  dieses  Zeichen 
gleichfalls  als  ein  solches  an ,  welches  aus  dem 
Monogramm  unseres  Meisters  und  einem  frem- 
den (unbekannten)  kombinirt  ist,  aus  dem  Grunde, 
weil  A.  bloss  die  Metallreflexe  auf  die  fertige 
Malerei  des  andern  setzte.  (Vergl.  oben.) 

Eine  schöne  Cuppa  amatoria  aus  der  Samm- 
lung Fav,  bez. 

bringt  Darcel  in  seinen  Farbendrucken:  dit 
»Bella  Giqyamia«,  Brustbild,  eine  Korallonschnur 
um  den  Hals,  angethan  mit  Kleid  und  Barett 
von  demselben  Muster,  das  blau  auf  rothschil 
lerndem  Stoff  gezeichnet  ist. 


Vereinigung  der  Zeichen  Gior- 
gio's  und  Vicenzo's  auf  der 
Cuppa  amatoria  im  Besitz  des 
Grafen  dAnnaille.  (S.  oben.) 


N 

Chaffers  (3.  Aufl.  1.  c.)  bringt  noch  eine  Signi- 
rung  MStr«.  Giö°.,  welche  auf  einer  Platte  mit 
Darstellung  des  hl.  Johannes  sich  vorfindet  (bei 
M.  Leroy  Ladurio  in  Paria) ,  und  einige  ähn- 
liche, p.  73. 


n. 


Werke  des 


Die  Reliefs  im  Stile  Robbia  s ,  die  Kanne  bei 
M.  Jarvez,  jene  bei  Baron  A.  v.  Rothschild,  die 
Cuppa  amatoria  beim  Grafen  d'Armaille,  die 
Schiissel  mit  St.  Hubertus  in  der  Delsotte-Samm- 
lung,  das  Parisurtheil,  Venus  und  Amor,  Sturz 
Phacton  s ,  SchUssel  deB  Meisters  R  im  Museum 
Correr.  Tasse  bei  Herrn  Falke,  in  der  Campana- 
Sammlung,  Tasse  mit  St.  Hieronymus,  St.  Fran- 
ciscus  im  Kensington  Museum,  Amor  (Soulages 
Samml.),  Dido.  Strom  des  Lebens,  Liebespaar 
mit  Amor,  Balaam,  Cuppa  amatoria  (Coli.  Fau)  I 


sind  oben  bereits  erwähnt.  —  Paaseri  nennt 
21  Arbeiten  Andreoli's,  die  zum  Theil  in  seinem 
Besitze  waren.  -  Wir  fuhren  hier  noch  einige 


1)  Schüssel  in  der  Sammlung  D  e  1  ■  o  1 1  e.  Aurora 
erhebt  sieb  aus  dem  Ozean,  ton  den  Hören  ge- 
leitet. 

2)  Flacher  Teuer  ohne  Vertiefung,  Samml.  Rous- 
se  1  in  Paris.  Die  Grazien  nach  K&fael,  in  land- 
schaftlicher Umgebung,  Palmen  und  Wasser- 
linien, bez.  M.  G.  1525.  Abbild,  bei  Darcel. 

3)  Prachtvolle  Platte  mit  der  Darstellung  eines 
Frauenbades  in  waldiger  Gegend,  schön  im  Ko- 
lorit. Der  reiche  Rand  enthält  die  Worte  amata 
virtu  und  1525,  rückwärts :  Maestro  Giorgio  da 
Ugubio  adi  6d  aprili  1525.  Im  Besitz  des  Herrn 
Baron  de  Parpart.  In  Farbendruck  bei  Darcel. 

4)  Schüssel  der  Viteüi,  kam  mit  17  anderen  Wer- 
ken Andreoli's  aus  der  Sammlung  des  Abbe*  Ha- 
milton in  Rom  an  das  British  Museum.  Bez. 
Mo.  Go.  da  Ugubio.  1527.  In  Holzschnitt  bei 
Marryat,  p.'  49,  Fig.  28,  Segment  der  Bordüre 
in  Farben  bei  Mareschal,  p.  91. 

5)  Schüssel  in  der  Sammlung  Soulages  mit  der 
Darstellung  bewaffneter  Reiter,  und 

6)  Andere  ebenda,  mit  einem  weiblichen  Pro- 
fllbilde. 

7)  Andere  ebenda,  mit  dem  gekrönten  Adler  der 
Montefeltre. 

8)  Ebenda  oine  Platte  mit  einem  neiligen,  zwei 
Hunden,  im  Ornament  Schlangen  auf  Blau  and 
Medaillon.  Darin  ein  Amor  und  die  Worte: 
Cosi  fugge  la  vita  nostra.  Bez.  1530. 

9)  Ebenda:  8chüssel  mit  dem  Wappen  derBran- 
caleoni,  herrlich  vollendet  in  Rosa  vo 
Ton  und  rubinfarbenem  Lüstrc. 

10)  Ebenda:  Schüssel  mit  dem  Wappen 
Maria'«  I.,  roth  und  gelb,  mit  Metallschimmer. 

1 1)  E  b  e  n  d  a :  ein  Leuchter  im  Stil  der  damaszirten 
Bronzen  Orientalischen  Herkommens. 

12)  Ebenda:  eine  zweihenkelige  Vase. 

13)  Ebenda:  Tasse  mit  einem  Theil  der  Kompo- 
sition vom  »Strom  des  Lebens«. 

14)  Wassergefass  im  Museum  Correr  zu  Venedig, 
mit  Darstellung  einer  nackten  Figur,  die  eine 
Palme  mit  den  Armen  nmfasst,  in  reichem  Gro- 
tesk-Ornament. Rückwärts  zwei  Satyre  etc.  mit 
Gold-Rubin-  und  blatigrün  schillernden  Farben. 

Neun  Stücke  enthalt  die  Sammlung  in  Marl- 
boroug  house,  vieles  auch  noch  das  Museum 
in  Bologna  n.  das  Inkurablenspital  zu  Pesaro. 
s.  G.  Passeri,  Istoria  delle  Pitturc  in  Majolika. 
Venezia  1752.  cap.  IX.  —  J.  Marryat,  A 
llistory  of  Pottery  and  Porcelain  etc.  London 
1857.  pp.  25.  47.  345.  —  V.  Lazari,  Notizia 
delle  Opere  d'Arte  e  d'  Antichitk  della  RaccolU 
f orrer  di  Venezia.  Ven.  1859.  pp.  4.1  f.  —  Lct- 
tera  del  Prof.  G.  J.  Montanari  intorno  ad  akune 
Majoltche  dipinte  esistenti  nella  Oollezione  del 
t'av.  D.  Mazza.  —  L.  Frati,  Di  un'  iiisigne 
RaccolU  di  Majolicho  possedaU  da  G.  Heisede. 
Bologna  1844.  —  Ders.,  Cinqtic  Lettcre  sulla 
raccolta  dl  G.  Delsette.  Bol.  1815.  —  J.  Rang- 
hiasci  Brancaleoui  in  der  Pcsareser  Ausg. 
des  Passeri  1857.  Appendix.  —  Gazette  des 
beaux  arts.  XIX.  Aufsatz  von  A.  Jacqueruart, 
Musee  retrospectif.  pp.  385  ff.  n.  XXI.  Darcel  in 
der  Besprechung  von  Salvetat's  Uebersetzung  des 
Marryat.  pp.  147  ff.  —  A.  Darcel,  Recueil  de 
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Faiences  italieonea  des  XV.,  XVI.  et  XVU.sieclc 
etc.  Paris,  noch  in»  Erßcheiiien.  —  J.  C.  Ro- 
binson, Catalogue  of  tho  Soulages  coHoction 
London  1857.  —  W.  Chsffers,  Marks  and 
Monograms.  London  1863.  —  Dass.,  3.  Aun. 
1870. 

Giovanni  Andreoli,  8.  Giorgio  An- 
dreoli. 

Salimbene  Andreoli,  s.  Giorgio  An- 
dreoli. 

Vicenao  Andreoli  .genannt  Cencio,  Sohn 
and  Nachfolger  des  Giorgio  Andreoli  da  Gubbio. 
Er  trennte  1 536  seine  Angelegenheiten  von  denen 
de«  Vaters,  von  dem  er  die  Fertigkeit  in  der  Her- 
steilung von  Metalltünen  golernt  hatte  (s.  Art. 
Giorgio  A  Seine  Tochter  Antonia  war  ver- 
malt mit  einem  Bertoldi  figulo  (Töpfer)  a  Castel- 
dorante,  +  am  1576.  Nach  1530  etwa  hören  die 
Signaturen  des  alten  Andreoli  auf  und  beginnen 
jene  des  Meisters  N.,  welcher  kein  anderer  als 
Vicenzo  ist,  indem  (nach  Robinson  und  Lazari} 
in  dieser  Chiffre  das  V,  J.  und  N  seines  Namens 
enthalten  sind.  Die  Ansicht  Ranghiasci's ,  dass 
V.  dieselbe  Person  mit  dem  Maestro  Prestino 
and  dies  ein  Beiname  des  Vicenzo  wegen  seiner 
Eilfertigkeit  gewesen  sei,  ist  blosse  Vermuthung 

Die  folgenden  Monogramme  und  Werke  wer- 
den bisher  dem  V.  zugeschrieben. 


O Robinson  (im  Katalog 
der  Sammlung  Soula- 
K     [res]  hält  dafür,  dass 
^    derartig  bezeichnete 
Arbeiten ,  welche  zwi- 

N sehen  1530  und  1540 
vorkommen,  dem  Sohne 
Vicenzo  zugehören,  in- 
dem in  dem  N  der  An- 
fang seines  Namens  vm 
enthalten  sei.  Sie  sind  derber  als  Giorgio'» 
Schöpfungen ,  das  Fleisch  dunkel  olivcnfarbig 
schattirt  und  mit  weiss  roh  aufgehöht.  DloPlWM 
mit  dieser  Signatur  enthält  das  Haupt  des  hL 
Johannes  als  Gemälde.  Andere  denten  das  N 
als :  Majolika  von  Nocera.  Noch  findet  sich  das 
Zeichen : 


H  Mit  ziemlicher  Sicher 

ilgly  iß*  Sohnesanzusehen.Mae- 
§wJ%  *      8tro  Cencio,  während 

Co  Passeridas  Monogramm 

j  j"|  n  Giorgio  zuerkennt.  Eine 

Platte  mit  blauen  Ära 
bei«ken  in  der  Sammlung  Demonvillein  Paris 
trägt  dieses  Zeichen. 


Meistens  auf  Platten  mit  Metall- 
glanz. Es  kommt  auf  einer  Schüs- 
sel der  öammlang  Saavageot  vor, 
welche  Goldarabesken  auf  blauem 
Grunde  zieren,  ganz  im  Charakter 
der  Schale  von  Gubbio.  Wahr 
scheinlich  das  Zeichen  des  Soh- 
nes des  Vicenzo,  Maestro  Cen 
cio. 


Chaffers  bei  Erwähnung  des  Kataloges  der 
Sammlung  Campana  von  A.  Jacquemart,  Paris 
1862  (p.  A38)  stellt  die  Ansicht  auf,  dies  Zeichen 
gehöre  eher  dem  Salimbene  als  dem  8ohue  Vi- 
cenzo ,  weil  Passeri  die  Brüder  Andreoli's  aus- 
drücklich als  dessen  Helfer  bezeichne ;  aber  das 
Monogramm  enthält  ebenso  gut  im  unteren  Thei' 
ein  V  als  oben  das  S.  Daselbst  s.  Uber  einige 
Gefässe  derselben  Sammlung  verwandten  Stils, 
jedoch  mit  anderer  Signirung. 


s.  Li  teratur  hei  Giorgio  Andreoli.  , 

Albert  llg. 

Andreoli.  Francesco  Andreoli,  Bild- 
hauer des  18.  Jahrh.  zu  Forll  in  der  Roraagna, 
der  seine  KunBt  in  Bologna  erlernte.  In  seine 
Vaterstadt  zurückgekehrt  hatte  er  die  Statuen 
der  Freigebigkeit  und  der  Charitas  für  die  Fas- 
sado des  (1778  von  Raimondo  Compagnini  er- 
bauten) Hauptthores  zum  Hospital  auszuführen. 
Auch  fertigte  er  einen  Raub  der  Proserpina  für 
den  Palast  der  Familie  Sassi  aus.  Durch  üble 
Nachreden  eines  seiner  Mitbürger  um  seinen  Ruf 
gebracht,  gab  er  indess  die  Arbeit  auf.  +  1815  in 
hohem  Alter. 

s.  Guida  per  la  Cittt  di  Forll.  1838.  p.  59. 

Alex.  Pincharl. 

Andreoni.  Francesco  Andreoni,  Maler 
zu  Rom  in  dor  zweiton  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
Angeblich  war  er  (nach  Zani,  Encicl.)  auch  Ste- 
cher und  Formschneider,  wovon  uns  jedoch 
sonst  nichts  bekannt  geworden  ist.  —  Der  bei 
Malvasia  (Felsina  Pittrice.  II.  391)  genaunte  Or- 
namentmaler Andreone,  von  Bologna  aus  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  war  jedenfalls  ein 
anderer  Künstler. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Efngies  Jacobi  Pignatclli  V.  C.  L.  E  Cryptaleis 
jn.  Salentinis.  In  einem  von  2  Genien  Retaaltc- 
neu  Oval.  Franc.  Andreonjus  off.  J.  Coli  i  n  Sc. 
In  Mellan's  Manier,  kl.  Fol. 

2)  Carol.  Joseph.  Inibonatu*  Mediolan.  Congr.  Ref. 
8.  Bernard.  Ord.  Cisterc.  Gest.  von  Vincent. 
Fol. 

W.  8chmidt. 

Andreosi.  Francesco  Andreosi  (auch  An- 
droai)  Bildhauer  in  Padua,  geb.  1713,  +  1785, 
war  wol  einer  der  vielen  Nachfolger  des  Bo- 

2« 

*  Digitized  by  Google 


12  Andreosi 


nazza.  Von  ihm  befindet  sich  im  Dome  eine 
Statue  des  hl.  Gregorio  Barbarigo,  Bischofs  von 
Padua  zwischen  zwei  Engelstatuen  (mit  dem 
Namen  des  Künstlers  bez.] .  Ausserdem  sind  von 
ihm  im  Prato  della  Valle  sechs  von  den  Statuen 
berühmter  Paduaner.  Vermuthlich  war  Seba- 
stiane Andreosi,  der  1776  zum  zweiten  Vor- 
steher der  Steinmetzenzunft  ernannt  wurde,  sein 
Sohn. 

s.  Brandolese,  Pitture  etc.  di  Padova.  p.  133. 
Hosset  ti,  Deacrizioneetc.  di  Padova.  p.  136.  — 
Mosch  i  n  i ,  Guida  di  Padova.  pp.  78.  232  f.  — 
Pietrucci ,  Bioirralla  degll  Artist!  Padovani. 

Fr.  W.  Inger. 

Andreottl.  Federigo  Andreotti,  Maler, 
geb.  in  Florenz  den  3  März  1847.  Er  machte 
seine  Studien  in  der  Akademie  zu  Florenz  unter 
der  Leitung  der  Prof.  Pollastrini  und  Ussi.  Im 
Auftrage  des  Königs  von  Italien  malte  er  das 
Bild :  Savanarola  verwirrt  durch  seine  Bered- 
samkeit die  von  Bentivoglio  abgeschickten 
Meuchelmörder,  bemerk enswerth  durch  die  ko- 
loristische Wirkung.  Jetzt  beschäftigt  sich  der 
KUnstler  insbesondere  mit  dekorativen  Arbeiten 
für  die  Neubauten  zu  Florenz. 

Catiallucci. 

Andreozxi.  Antonio  Francesco  An- 
dreozzi,  Bildhauer  von  Siena  um  17U0.  Er 
war  Schüler  des  Ercole  Ferrata  und  stand  1720 
im  Dienste  der  Statthalterin  ven  Siena,  der 
Prinzessin  Violante  von  Bayern.  Von  ihm  in  der 
Kapelle  Feroni  in  der  Kirche  S.  Annunziata  zu 
Florenz  die  Statuen  der  Treue  und  der  Schiff- 
fahrt (die  beiden  anderen  Statuen  von  Giuseppe 
Piamontini);  in  S.  Michele  daselbst  eine  Statue 
des  hl.  Andreas.  Er  arbeitete  auch  als  Gehiilfe 
des  Gio.  Batt.  Foggini,  beide  in  der  Art  des 
Bernini. 

B.  fticha,  Notizie  Istoriche  etc.  III.  210.  VIII. 

36.  —  Bruno-Carlieri,  Ristretto  delle  cose 

piü  tiotabili  di  Firenze.  Ausg.  1767.  p.  40.  — 

Bottari,  Raccolta  di  Lettere  etc.  II.  126.  127, 

wo  zwei  Briefe  von  ihm  abgedruckt  sind.  — 

Füssli,  Könstlerlexikon  und  Supplemente. 

* 

Andre«.  Andres  (Andreas)  von  Kolmar, 
ein  Maler,  der  seiner  Zeit  von  Bedeutung  ge- 
wesen sein  muss.  Auf  seine  Mittheilungen  be- 
ruft sich  eine  in  der  früheren  Strassburger  Bib- 
liothek befindliche,  wol  schon  im  14.  Jahrh. 
verfasste  Sammlung  von  Farbenrezepten. 

s.  Eastlake,  Materials  for  a  Hiatory  of  Oil  Pain- 
tingl.  126. 

V. 

Andre*.  MeiBter  Andres,  (ein  Deutscher), 
arbeitete  1495  mit  Meister  Nicolas  die  Chorstühle 
des  Klosters  Sta.  Maria  zu  Näxera  in  Spanien 
mit  einer  für  Werke  des  gothischen  Stils  ausser- 
ordentlichen Sorgfalt.  Der  Abtstuhl  wurde  mit 
40000  Maravedi  bezahlt. 

i.  ('ein  ß ermüdet,  Dicc. 

V. 


John  Andrew. 


Andren.  Fray  Leon  de  Andres,  s.  Leon. 
Andres,  s.  Anders. 

Andresen.  Emerich  Andre sen ,  Bildhauer, 
geb.  um  1840  zu  Uetersen  in  Holstein,  in  Dres- 
den gebildet,  wo  der  KUnstler  auch  gegenwärtig 
noch  lebt.  Er  ist  namentlich  bekannt  geworden 
durch  die  sehr  anmuthige  lebensgrosse  Mannor- 
figur  einer  gefesselten  Psyche ,  von  feiner  Em- 
pfindung im  Ausdruck ,  ansprechenden  Formen 
und  sehr  sorgfältiger  Ausführung  (Berliner  Aus- 
stellung von  1871 ;  jetzt  im  Besitz  des  deutschen 
Kaisers).  Auch  für  die  Kunsthalle  zu  Hamburg 
hat  er  Arbeiten  geliefert. 

L.  Pktteh. 

Andreren.  Johann  Andressen,  hollän- 
discher Baumeister  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Er  setzte  in  den  J.  1591  und  1592  auf 
das  Mauerwerk  des  St.  Nikolai-Thurmes  eine 
neue  Spitze,  nach  dem  Muster  derjenigen  der 
Osterkerk  in  Amsterdam;  doch  wurde  sie  1W4 
wegen  eines  Risses  in  der  Mauer  wieder  abge- 
tragen. 

s.  Hamburgisches  Künstler-Lexikon. 

Andrenccio.  Giacomo  di  Andreuccio. 
s.  Giacomo. 

Audrencciu*.  Andreuccius  Pisanus.  s. 
die  Plsani. 

Andrew.  John  Andrew,  Formschneider, 
geb.  11.  März  1815  zu  Hull,  Grafschaft  York, 
England.  Er  wurde  zu  einem  Kupferstecher  in 
die  Lehre  gegeben,  hatte  aber  früh  Vorliebe  für 
den  Holzschnitt  und  fassto  den  Entscbluss  sich 
demselben  zuzuwenden ,  sobald  seine  Lehrzeit 
zu  Ende  sein  würde.  In  London  arbeitete  er 
zwei  Jahre  unter  Williaro  Nichol's  Leitung  und 
empfing  ausserdem  den  Unterricht  des  Fonn- 
schneiders  John  Bastin.  Im  J.  1848  siedelte  er, 
in  Gesellschaft  mit  Frank  Leslie  (später  durch 
viele  von  ihm  herausgegebene  illustrirte  Blätter 
bekannt  geworden),  nach  New- York  über. 
Während  seines  Aufenthaltes  daselbst  lieferte  er 
seine  besten  Arbeiten.  Im  J.  1850  begab  er  sich 
nach  Boston,  Mass.,  und  beaufsichtigte  dort 
unter  Leslie's  Leitung  die  Ausführung  der  Holz- 
schnitte für  eine  illustrirte  Zeitung  »Gloason's 
Pictorial«.  1852  verband  er  sich  mit  zwei  an- 
deren Formschneidern  unter  der  Firma  Baker, 
Smith  und  Andrew.  Allein  diese  Verbindung 
währte  nicht  lange,  eben  sowenig  als  eine  spätere 
(1858)  mit  einem  früheren  Lehrling,  Namens 
Filmer.  Sein  Sohn,  George  T.  Andrew,  ist 
ebenfalls  Formschneider,  und  war  seit  1869 
Theilhaber  am  Geschäfte  des  Vaters .  A  .  +24.  Jan 
1870  zu  Boston.  Er  lieferte  treffliche  Arbeiten 
in  der  englischen  Art  des  Holzschnitts  und  war 
in  seiner  Blütezeit  der  beste  seines  Faches  in 
den  Ver.  Staaten. 
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Schnitte  von  ihm,  ausser  in  vielen  illustrirten 
Blättern,  in: 

1 )  Waverley  NoveU,  Abbotsford  Edition. 

2)  Knight's  Arabian  Nighti.  Nach  Zeichnungen 
von  Harvey. 

3)  Ht-atL  -  Beauties  of  the  Oper*  and  Ballet ,  Lon- 
don, David  Bogue,  1844. 

4  )  Tbe  mysteries  of  Paris  (nach  Eugene  Sue).  Nach 
Zeichnungen  von  Valentin.  London,  Chap- 
mu  &  Hall,  1845. 

5 )  Tbe  wandering  Jew  (nach  Eugene  Sue).  Nach 
Zeiehnnngen  von  Valentin.  London,  Chap- 
mau  &  Hall,  1846. 

6)  Sketch  Book,  von  Waahington  Irving.  New- 
York.  O.  P.  Putnam,  1851. 

X\  Knickerbocker,  von  dems. 
b)  Alhambra,  von  dema. 
9)  Traveller,  von  dem». 

10J  Journal  of  the  American  Art-Union  :  Titelblatt 
zu  demselben.  Illustration  »Babes  in  the  Woods«. 

Nach  Aufzeichnungen  »eine»  Söhnt». 

S.  R.  Köhler. 

Andrew.  Andrew,  moderner  Formschneider 
zu  Paris,  zumeist  für  Werke  beschäftigt  und  in 
Gemeinschaft  mit  Best  und  Leloir  thätig.  Seine 
Gewandtheit  und  Reinheit  im  Schnitt  sind  be- 
merkenswerth.  Wir  führen  nur  einige  der  be- 
deutenderen Werke  an,  für  die  er  gearbeitet  hat. 
ljHistoire  de  l'Ancien   et  du  Nonveau  Testa- 
ment.    Mit  60  llolzschn.   nach  den  besten 
Künstlern  von  Andrew,  Best  und  Leloir.  2  Vol. 
Paris  1836.  8. 

2)  Livre  d'IIeurea  complet  en  latin  et  en  francais 
etc.  Mit  Leisten  und  Vignetten  in  Holz  nach 
Ge*rard-Se*guin  und  Dan.  Rame*e  von 
Breviere,  Godard  und  Andrew.  Paris  1838.  8. 

3)  Les  A venture*  du  Chevalier  de  Faublas  par 
Louvet  de  Couvray.  Mit  300  Holzschn.  nach 
Baron,  Francais  und  ü.  Nanteuil.  Paris 
1842.  gr.  8. 

4)  Le  Jardin  de  Plante».  Description  et  moeurs 
des  Mammtferes  etc.  par  Boitard.  Mit  250  Holzsch. 
von  Andrew,  Bestund  Leloir.  Paris  1841.  gr.  8. 

5)  Scenes  de  la  vie  prive'e  et  publique  des  Ani- 
maux  —  illustrees  de  100  grandes  Vignette*  — 
dessinles  par  Grand ville.  Mit  Holzsehn,  von 
Andrew,  Best,  Leloir,  Breviere,  Caque'u.  Godard. 
Paris  1S40.  8. 

s.  Le  Blanc,  Manuel. 

Andrews.  Andrews,  englischer  Maler  ge- 
gen Ende  des  18.  Jahrh.,  der  nur  noch  durch  die 
nachfolgenden  Bll.  nach  seinen  Bildern  oder 
Zeichnungen  bekannt  zu  sein  scheint. 

Xaeh  ihm  lithographirt  und  gestochen  ; 

1 J  Miss  Goole,  Schauspielerin  als  Mädchen  mit  dem 

Tamburin.  Lith.  4. 
21  Rev.  W.  Bishop.  Gloucester.  8. 

3)  Wm.  W.  Brown.  Mit  Autograph.  8. 

4)  Rev.  J.  B.  Bergne-Lincoln.  8.  und  4. 

5)  Rev.  D.  C.  Browning,  Geistlicher.  Gest.  von 
Hodgetts.  Fol. 

6)  Lord  Visc  Adam  Duncan,  Admiral  f  1804. 
Mit  Autogr.  8. 

7)  Marq.  Richard  Wellesley,  Gesandter  in  Spanien. 


Lord-Lientenant  von  Irland.  Gest.  von  Caroline 

Watson.  Schwank.  4. 
8)  John  Fife,  Esqu.  Hodgetts  sc.  qu.  Fol. 
9J  CromweU's  Daughter  interceding  for  tbe  life  of 

Charles  1»».  Gest.  von  Giller.  Mezzot.  gr.  qu. 

Fol.  % 

*  W.  Engelmann. 

Andrews.  J.  Andrews,  englischer  Maler, 
wol  im  18.  Jahrh.  thätig  und  ein  anderer  als  der 
vorige. 

Nach  ihm  gestochen: 

Der  Besuch  Maria  bei  Elisabeth.  Geschabt  von 
James  Johnson.  Fol. 

W.  Engelmann. 
Andrews.  H.  Andrews,  ein  englischer  Ma- 
ler unseres  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

The  Bride  of  Abydos.  H.  T.  Ryall  sc.  kl.  Fol. 

Weuely. 

Andrews.  Henry  Andrews,  englischer 
Zeichner,  geb.  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  lebte  in  London.  Ursprünglich  zum 
Künstler  erzogen,  fertigte  er  später  ausschliess- 
lich zu  wissenschaftlichen  Zwecken  kolorirte 
Zeichnungen  von  Pflanzen.  Er  soll  auch  mehrere 
der  Bll.  in  den  folgenden  Werken  selbst  geätzt 
haben.  Die  Zeichnungen  sind  nicht  ohne  Mängel, 
haben  aber  zum  Theil  das  Verdienst,  in  dieser 
Gattung  besseren  Leistungen  vorgearbeitet  zu 
haben. 

1)  The  ßotanist's  Repository  for  new  and  rare  Planta. 
London  1797—1814.  10  Bde.  Mit  664  Taf.  4. 

2)  Coloured  Engravings  of  Heaths  ^Heiden).  The 
drawing  taken  from  living  plants  only.  Mit  la- 
teinischem und  englischem  Text.  1802  f.  4  Bde. 
Mit  288  Taf.  Fol. 

Kleiner«  Ausgabe:  Heathery  or  a  Mouotrrapb  of 
the  Genus  Erica.  London  1S04.  H  Bde.  Mit 
300  Taf.  4. 

3)  Geraniums  or  a  Monograph  of  tbe  Genus  Gera- 
nium.  London  1805.  2  Bde.  Mit  124  Taf.  4. 

4)  Roses ;  a  Monograph  of  the  Genus  Rosa  etc. 
Drawn,  engraved,  described  and  coloured  from  the 
living  plant«.  London  1805—1828.  2  Bde.  Mit 
129  Taf.  4. 

• 

Andrews.  Joseph  Andrews,  Kupfer- und 
Stahlstecher,  geb.  17.  Aug.  1806  zu  Hingham 
(Mass.) ,  jetzt  in  Boston  (Mass.)  ansässig.  Er 
hatte  von  Kindesbeinen  an  grosse  Lust  am 
Zeichnen;  nnd  als  er  im  15.  Jahre  auf  Besuch 
nach  Boston  gekommen,  hier  an  einem  Hause 
das  Aushängeschild  eines  Graveurs  Abel  Bowen 
sah  ging  er  sofort  mit  amerikanischer  Ent- 
schlossenheit hinein  um  sich  als  Lehrling  anzu- 
bieten. Zuerst  zwar  abgewiesen,  dann  doch  an- 
genommen (1821),  erhielt  A.  von  Bowen  den 
ersten  Unterrieht.  Allerdings  beschränkten  sich 
seine  Arbeiten  auf  das  rein  Mechanische ;  aber 
er  schreibt  doch  die  Kraft  und  Festigkeit 
seiner  Hand  der  Uebung  zu,  welche  er  durch 
das  Graviren  von  messingenen  Thürschildern 
und  dergleichen  erlangte.  Die  erste  Unterwei- 
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sang  in  der  Kupferstichtechnik  erhielt  er  von 
einem  gewissen  Uoogland,  der  1825  nach  Boston 
kam.  Wenige  Jahre  darauf  ging  er  mit  seinem 
Binder,  der  Drucker  geworden  war,  nach  Lan- 
caster  (Mass.)  und  etablirte  sich  dort  selbstän- 
dig. Den  ersten  Suhlstich,  und  zugleich  den 
ersten  Stich  nach  einem  Gemälde,  führte  er  für 
ein  Annual  1&29  nach  AI  van  Fisher  s  »Die  Bosen 
fliehen  wenn  Niemand  verfolgt«  aus.  Unter 
mehreren  derartigen  Stichen  sei  hier  nur  noch 
genannt  die  Pantherszene,  Illustration  aus 
Cooper's  Novelle  Die  Pioniere,  1835  ausgeführt, 
nach  dem  Gemälde  von  Georg  L.  Brown,  der 
später  als  Landschafter  Bedeutung  erlangte. 
Ende  1835  ging  A.,  nachdem  seine  junge  Frau 
gestorben  war,  nach  England,  um  sich  dort  wei- 
ter auszubilden.  In  London  ward  er  Schüler 
des  englischen  Stechers  Goodyear,  und  führte 
unter  seiner  Leitung  den  kleinen  Stich  Annette 
de  l'Arbre,  nach  W.  E.  West,  wiederum  für  ein 
»Annual«  aus,  der  einen  bedeutenden  Fortschritt 
gegen  frühere  Arbeiten  aufweist.  Hit  seinem 
Lehrer  ging  er  nach  Paris  und  stach  dort  ein 
Porträt  Franklin  s,  nach  Duplessis,  eine  gute 
Arbeit.  Nach  neunmonatlicher  Abwesenheit 
kehrte  er  nach  Amerika  zurück,  machte  aber  im 
J.  1841  einezweite  Reise  nach  Europa,  wo  er  dies- 
mal beinahe  zwei  Jahre  blieb.  In  Paris  wurde  er 
durch  Henriquel  Dupont  mit  Calamatta  bekannt, 
und  von  Letzterem  mit  einem  Brief  an  Perfetti 
versehen,  ging  er  nach  Florenz.  Hier  ward  ihm 
der  Auftrag  für  ein  Galeriewerk  einen  Kupfer- 
stich nach  Tizian  *  Herzog  von  Urbino,  in  der 
Galerie  der  Offizien  auszuführen,  der  bedeu- 
tendste Auftrag,  den  er  bisher  erhalten  hatte. 
Die  Platte,  in  Florenz  angefangen ,  wurde  erst 
nach  seiner  Rückkehr  in  Amerika  vollendet. 
Im  J.  1855  begann  er  sein  Hauptblatt,  Plymouth 
Rock,  1620,  nach  Peter  F.  Rothermel ,  dem  er 
bis  zum  J.  1869  alle  Zeit  widmete,  die  ihm  ge- 
schäftliche Aufträge  Hessen.  A.  übt  mit  Vor- 
liebe die  Linienmanier  nnd  ist  ohne  Zweifel 
einer  der  besten  Stecher,  welche  Amerika  noch 
hervorgebracht  hat.  Leider  ist  es  ihm  nicht  ver- 
gönnt gewesen,  wie  er  es  wol  gewünscht  hätte, 
seine  Kunst  öfter  an  grösseren  Werken  zu  be- 
weisen. Viele  seiner  kleinen  Porträtköpfe,  deren 
er  eine  grosse  Anzahl  gestochen,  sind  von  sehr 
tüchtiger  Ausführung.  Auch  seine  Arbelten  für 
Banknoten  gehören  zu  dem  Besten  was  in  die- 
sem Genre  geliefert  worden  ist. 
Als  seine  besten  Blätter  sind  zu  nennen 

1)  Franklin.  Nach  Duplessls  (1836.  Das  Ori- 
ginal befindet  sich  jetzt  in  der  Bostoner  Stadt- 
bibliothek). Fol. 

2)  George  Washington.  Nach  dem  Gemälde  von 
GUbert  Stuart,  im  Athenaanm  Boston.  Um 
1843  gestochen.  Fol. 

3)  James  Graham.  Nach  G.  F.  A.  Healy  (1845). 

4)  Oliver  Woloott.  Nach  Trumbull  (1846).  Fol. 

5)  Abbot  Lawrence.  Nach  O.  F.  A.  Healy.  Bez.  : 
Joseph  Andrews  &  J.  Kelly,  letzterer  ein  Ir- 


lander, den  A.  zettweise  als  Gehülfe  zuzog. 
Für  die  Whig  Review  (1849).  Fol. 

6)  Z.  Taylor,  Prä«,  der  Ver.  St.  Ganze  Figur.  Kopf 
ausgeführt,  Körper  skizairt  (1848).  Fol. 

7)  John  Quiney  Adams.  Präsident  der  Ver.  St. 
Nach  G.  P.  A.  Healy.  Kupferstich,  grösster 
Porträtstich  des  Künstlers.  Fol. 

7a)  Daniel  Webster,  Präsident  der  Ver.  Staaten. 
Ganse  Fig.  Nach  Chester  Harting,  gest.  von 
Andrews  u.  H.  W.  Smith.  Roy.  Fol. 

8)  Mr.  Sparks,  amerik.  Geschichtsschreiber.  Nach 
einem  unfertigen  Porträt  von  Gilbert  Stuart 
(1855).  Fol. 

9)  Arnos  Lawrence.  Nach  Chester  Harding.  Fol. 

1 0)  Herzog  von  Urbino.  Kupferstich.  Naeh  Tizian. 

Fol. 

11)  Parson  Wells  and  bis  wife.  Uolriftstich  nach 
J.  O.  C.  Darley.  Aus  der  Folge  der  Illustra- 
tionen zu  Judd's  Margaret.  Fol. 

12)  Mr.  Dowse.  Nach  Moses  W  igh  t. 

13)  The  Witeh  of  Kudor.  Alls  ton  p.  Mit  Ch.  Edw 
Wagstaff  gest.  Schwank. 

14)  Pilgrim's  Progress.  Nach  einer  Zeichnung  von 
H.  Billings.  Grösstes  Blatt,  1857. 

15)  Plymouth  Rock,  1620.  Nach  P.  J.  Rothermel. 
Hauptblatt,  Ende  1869  vollendet. 

Auch  für  ilhistrirte  *Werkc  hat  Andrews  man- 
cherlei gestochen,  darunter: 
16 — 21)  6  Porträt«  in  »Galerie*  historiqties  de  Ver- 
sailles« (1840  in  Paris). 
22)  Eine  Anzahl  Illustrationen  für  die  Globe  edition 
von  Dickens'  Werken.  Nach  J.  O.  C.  Darley. 
Nach  Mittheilungen  des  Künstlers. 

5.  Ä.  Köhler. 
Andrews.  James  Andrews.  Blumen-Zeich- 
ner und  -Maler  dieses  Jahrh.  in  England.  Nach 
seinen  Zeichnungen : 

1)  Flora's  Gern»  or  the  Treasures  of  the  Parterre. 
12  Blumensträusse  nach  der  Natur  gez.  und  kol. 
Mit  poet.  Text  von  L.  A.  Twamley.  London  1830. 
Fol. 

2)  The  Floral  Magazine  (Zeichnungen  von  Garten- 
blumen). Die  Illustr.  von  Walter  Fitch  und 
J.  Andrews.  Text  von  Moore  und  Dombrain. 
3  Bde.  London  1861.  Imp.  8. 

* 

Andria.  Tucius  de  Andria  (Tuccio  di 
Andrea)  hoc  pinxit  opus  1487  •  diese  Inschrift 
trug  eine  Vermälung  der  hl.  Katharina  mit  den 
Bildnissen  der  Schutzpatrone,  welche  sich  noch 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahrh.  in  der  Kapelle 
Raimondi  in  der  Kirche  S.  Giacomo  zu  Savona 
(Gebiet  von  Genua)  befand.  Auch  die  Fresken 
der  Seitenwände  der  Kapelle  zeigten  die  Hand 
desselben  Malers.  Von  ihm  ferner  ist  eine  noch 
erhaltene,  aber  stark  Ubermalte  Altartafel,  Jung- 
frau mit  Kind  und  vier  Heiligen,  im  Dom  da- 
selbst, bez.  Tucius  de  Andrea  de  Apnlia  hoc 
pinxit  moccclxzvii  ,  nach  Crowe  und  Cavslca- 
selle  eine  ziemlich  rohe  Arbeit  in  umbrisch-sie- 
nesischer  Art.  Endlich  wird  ihm  noch ,  wie  es 
scheint  mit  Grund,  eine  Predelle  mit  Christus 
inmitten  der  Apostel  im  Louvre  zugeschrieben, 
die  wahrscheinlich  auch  aus  jener  Kirche  zu  Sa- 
vona stammt.  Von  diesem  Meister  finden  sich 
sonst  keine  Nachrichten 


> 
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a.  (Ratti)  Descrizione  dello  Stato  Ligure.  p.  39. 
—  M  ü  ndler,  Essai  d'une  Analyse  etc.  p.  2ü.  — 
Ctowe  and  Cavalcasclle ,  HUtory  of  Pain- 
ting  in  North  Italy.  II.  106. 

Andiiani.  Andriani,  Radirer  um  1763, 
vielleicht  bloss  Dilettant. 

Eine  Dame,  rückwärts  gesehen,  in  einer  Landschaft 
spazierend ,  dabei  ein  Windhund.  Auf  einer 
Rolle  :  La  fldelite*  me  conduit  und  unten :  Son 
treshumb.  Scr.  Andriani  inv.  et  soulp.  an.  1763. 
gr.  t>. 

s.  Ottley,  Notires. 

W.  Schmidt. 

Vinlrir.  AloisAndric,  Maler,  geb.  zu  8e- 
benko  in  Dalmatien  den  17.  Jan.  1832,  f  ebenda 
1b4>4.  Sohn  eines  armen  Waebsziehers  und 
Handlungslehrling,  beschäftigte  er  sich  zunächst 
als  Autodidakt  mit  Zeichnen  und  Malen.  Einige 
dieser  Versuche  kamen  dem  Maler  Salghetti  in 
die  Hinde ,  der  ihn  nun  erst  selbst  unterrichtete 
und  dann  für  seine  weitere  Auabildung  in  der 
Akademie  zu  Wien  sorgte.  Doch  musste  A.  von 
hier  seiner  Gesundheit  halber  nach  Venedig. 
Sein  Bild,  hl.  Nikolaus  ein  junges  Mädchen  mit 
ihrem  Vater  segnend  ( Ausstellung  von  1852), 
fand  sowol  in  Wien  als  in  Venedig  Anerken- 
nung. —  Die  hinterlassenen  Arbeiten  des  jung 
verstorbenen  Künstlers  sind  im  Besitze  des  Ma- 
lers Salghetti  zu  Zara. 

%.  k  ukuljevie,  Slovnik  umjetnikah  jtigoslo- 
venskih. 

KukuLjevie" . 

Andries.  M  i  c  h  :i  e  1  A  n  d  r  i  e  s ,  Miniaturmaler 
au»  Holland,  hielt  sich  um  1748  in  Stockholm 
auf,  von  welchem  Jahre  zwei  hllbsche  kleine 
Gonachegcmalde  datirtsind,  jetzt  in  Hammers 
Museum  daselbst  befindlich.  A.  reiste  im  April 
1749  nach  Amsterdam  zurück.  Keine  weiteren 
Nachrichten. 

Narh  archivalisrben  Notizen. 

Eichhorn. 

Andriessen.  A.  Andriessen,  holländischer 
Purträtmaler  des  17.  Jahrb.,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind.  Heineken  zufolge 
wurden  nach  ihm  von  Koniogh  mehrere  Bildnisse 
friesischer  Fürsten  gest.,  darunter: 

Udahkai  eoam  Dominus  Frisiae.  Gest.  von 
C.  Kon  in gb. 

*  Reinetten,  Dict. 

J.  R.  WViKly. 

Andriessen.  liendrick  Andriesscu,  Ma- 
ler, im  17.  Jahrh.  geb.  zu  Antwerpen:  wahr- 
scheinlich derselbe  Meister,  dessen  Taufakt  mit 
dem  Datum deB  23 .  Okt  1607  Th.  Van  Lerins  in  der 
Kirche  Ste  Walburge  daselbst  aufgefunden  hat. 
Die  wenigen  Nachrichten,  welche  wir  von  ihm  ha- 
ben, hat  unsC.de  Bie  überliefert.  Dieser  berichtet, 
dase  A.  den  Beinamen  Mancken  H  cy  n  (der  Hin- 
kende) hatte  und  dass  diu  Mehrzahl  seiner  Ge- 
mälde unbelebte  Gegenstände  in  goschmackvol- 
ler  Anordnung  und  feiner  Ausführung  darstellton . 
f  (nach  de  Biel  in  Seeland  1655    Descamps  hat 


diesen  Notizen  als  Geburtsjahr  16U0  hinzugefügt, 
allein  offenbar  ohne  dafür  einen  Beleg  zu  haben. 
Auch  scheint  diese  Angabe  schon  desshalb  nicht 
richtig,  weil  ein  liendrick  Andrisen  erst  1637  oder 
1638  sich  als  Lehrling  in  die  Antwerpener  Lu- 
kasgilde eingetragen  findet  (der  dann  freilich 
auch  kaum  der  1607  getaufte  Andriessen  sein 
kann?).  Das  Jahr  seiner  Aufnahme  als  Meister 
in  dieselbe  ist  nicht  angegeben.  Von  den  Ge- 
mälden des  Künstlers  bis  jetzt  keines  bekannt, 
i.  C.  de  Bie,  Hot  Schilder-Boeck.  p.  176.  — 
Oescamps,  La  Vie  des  Peintres  Flamands.  IL 
42.  —  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken 
etc.  —  Kalke uia,   Biographie  des  Peintres 
Flamands  et  Hollaudais.  —  Biographie  na- 
tionale (de  Belgique).  I.  —  Van  Lcrius  et 
Rombonts,  De  Liggeren.  I.  93.  96. 

Alex.  Pinchart. 
Andriessen.  Jurriaan,  Anthonie  und 
Christiaan  Andriessen,  Maler  und  Zeich- 
ner. 

Jurriaan  Andriessen,  geb.  zu  Amsterdam 
den  12.  Juni  1742,  f  daselbst  den  31.  Juli  1819, 
war  Schüler  von  A.  Eiliger ,  J.  M.  Quinkhardt 
und  der  Amsterdamer  Zeichenakademie.  Er 
malte  Tapeten  für  vornehme  Wohnungen  und 
Dekorationen  für  das  Amsterdamer  Theater. 
Ueberdies  war  er  ein  guter  Theoretiker  und  dess- 
halb als  Lehrer  in  der  Kunst  sehr  gesucht. 
Manchmal  schilderte  er  auch  Historien-  und 
GenrestUcke,  die  auf  früheren  Ausstollungen  an- 
getroffen worden.  Seine  Zeichnungen  fanden 
Aufuahme  in  verschiedene  Samminngen,  so  in 
die  von  Teyler's  Genossenschaft  zu  Haarlem. 
Selbstbildnis«.  Von  ihm  gemalt  und  gezeichnet. 

Gest.  von  R.  Vinkel  es,  1765.  Auf  einem  Bl. 

mit  denen  des  Stechers  und  Isaak  Schmidts. 

In  der  gleichen  Weise  und  in  dems.  Format, 

wie  die  in   van  Gools   Nieuwe  Schouburg. 

1750—1751.  8. 
Selbstbildnis»  im  70.  Jahr.  Gest  vonJ.  E.  Marcus 

1812. 

Anthonie  Andriessen,  sein  Bruder,  geb. 
zu  Amsterdam  den  23.  Januar  1746 
f  daselbst  19.  Nov.  1813,  lernte  bei 
'Jurriaan  und  wurde  wiederholt  von 
der  Amsterdamer  Zeichenakademie  für  seine 
schön  gezeichneten  Akademiestückc  mit  dem 
Preis  ausgezeichnet.  Oefter  half  er  seinem  Bruder 
in  der  Staffirung  an  dessen  Werken,  und  deutete 
dann  seine  Mitwirkung  durch  das  Monogr.  oder 
die  Initialen  A.  A.  an.  Er  malte  Landschaften  mit 
histor.  Staffage,  auch  Szenen  ans  dem  Volks- 
leben. 

Christiaan  Andriessen,  der  Sohn  und 
Schüler  Jurriaan  s,  geb.  den  14.  Januar  1775  zu 
Amsterdam.  Er  erhielt  wiederholt  sowol  an  der 
Akademie  zu  Amsterdam  als  durch  diu  Gesell- 
schaft »Felix  Meritis«  die  silberne  und  goldene 
Medaille.  Er  malte  Historie,  Genre,  Landschaf- 
ten, Stadtprospekte  und  hie  und  da  Bildnisse. 
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Im  J.  1805  studirte  und  kopirte  er  in  der  Düssel- 
dorfer Galerie.  Seine  Zeichnungen ,  in  Kleve 
und  Umgegend  verfertigt,  und  ein  trefflich  und 
ausführlich  gemaltes  Panorama  von  Amsterdam 
aeugen  von  einem  gewissenhaften  und  fleissigen 
Talent. 

».  Van  Rynden  utid  v.  d.  Willigen,  Gesch. 
der  Vtderl.  Sehilderkunst.  III.  12.  14.  185; 
Aanhangsel  p.  213.  —  Iminerzeel,  De  Le- 
vens en  Werken  etc.  I.  —  Chr.  K  ramm.  De 
Levens  en  Werken  I.  —  N  agier,  Monogr.  I. 
No.  97. 

T.  ran  Wcstrheene. 

Andrieu.  Bertrand  Andrieu  (nicht  An- 
drieux),  französischer  Stempelschneider,  geb. 
4.  Nov.  1761  zu  Bordeaux,  T  zu  Paris  10.  Dez. 
1 822.  Sein  Lehrer  war  ein  Wappenstecher  zu  Bor- 
deaux, Namens  Andre  Laveaux ;  nachdem  er,  von 
seinem  Vater  zum  Siegelstecher  bestimmt,  unter 
diesem  sich  technisch  geübt  hatte,  kam  er  1788 
nach  Paris.  Hier  fertigte  er  1 789  zwei  Schau- 
münzen, wahrscheinlich  seine  ersten,  die  eine 
auf  die  Eroberung  der  Bastille  (s.  Vera.  No.  1), 
die  andere  auf  die  Ankunft  Ludwigs  XVI.  in 
Paris  (No.  2) ;  es  scheint,  dass  ihr  andere  Revo- 
lutions-Medaillen folgen  sollten,  doch  kam  nur 
noch  eine  davon  zur  Ausführung  (No.  I).  Dagegen 
sollte  A.,  indem  sich  sein  keineswegs  gewöhn- 
liches Talent  nach  der  durch  David  eingeleite- 
ten neuen  klassischen  Kunstrichtung  ausbildete, 
der  vornehmste  Medailleur  der  kaiserlichen 
Epoche  werden.  Die  Schaumünze  auf  die 
Schlacht  von  Marengo,  die  er  im  J.  1801  fer- 
tigte, gründete  sofort  seinen  Ruf  und  wurde  da- 
mals als  ein  mustergültiges  Zeugniss  von  dem 
neuen  Aufschwung  der  Kunst  angesehen;  sie 
gilt  auch  heute  noch  für  eine  der  besten  Medail- 
len-Arbeiten jener  Zeit.  Die  Korrektheit  der 
Zeichnung,  die  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit 
der  Ausführung  nicht  bloss  im  Figürlichen,  son- 
dern auch  in  allem  Beiwerk,  Eigenschaften, 
welche  bei  Andrieu  durchweg  hervortreten,  sind 
anzuerkennen;  es  zeigt  sich  Uberall  Verständ- 
niss  der  Form  und  eine  bemerkenswert  In  ■  Ge- 
schicklichkeit sie  wiederzugeben.  Allein  natür- 
lich gilt  von  diesem  wie  von  allen  übrigen  Wer- 
ken des  Meisters,  was  von  der  kaiserlichen,  das 
klassische  Vorbild  iu  eine  akademische  Formel 
einzwängenden  Kunst  unter  David  Uberhaupt 
gilt.  Es  ist  ein  ebenso  kaltes,  als  pomphaftes 
Spiel  mit  den  antiken  Formen,  die  in  ihrer 
ächten  Schönheit  doch  nicht  verstanden  sind. 

A.  war  fernerhin  berufen  .  die  Mehrzahl  der 
denkwürdigen  Momente  der  kaiserlichen  Regie- 
rung —  auch  solche  kleinerer  Gattung  —  durch 
Denkmünzen  zu  verherrlichen ;  er  stand  an  der 
Spitze  der  namhaften  Stempelschneider  dieser 
Epoche,  und  ihm  daher  fielen  die  grttssten  Auf- 
gaben zu.  Seine  Profilköpfe  des  Kaisers,  leben- 
dig und  in  edler  Form  wiedergegeben,  wurden 
als  der  allgemein  gültige  Typus  auch  auf  der 
Mehrzahl  jener  Schaumünzen  angebracht,  deren 


Bertrand  Andrieu. 


Revers  von  anderer  Hand  war.  Ueberhaupt 
haben  seine  Medaillen  ein  mehrfaches  Interesse ; 
ihre  Sammlung  ist  ein  sprechendes  Zeugniss  für 
den  merkwürdigen  Verlauf  des  Kaiserreichs, 
wie  andrerseits  die  allegorische  und  der  Antike 
abgesehene  Darstellungsweise  ein  bedeutsames 
kulturgeschichtliches  Bild  dieser  Zeit  gibt.  — 
Nach  dem  Sturze  Napoleon's  war  A.  auch  für  die 
restaurirten  Bourbons  thätig ;  doch  war  damals 
seine  eigentliche  Zeit  abgelaufen,  und  er  fertigte 
nur  wenige  Denkmünzen  für  diese  neue  Periode, 
in  die  er  nicht  mehr  pasate. 

Von  den  vielen  Medaillen  des  Künstlers  er- 
wähnen wir  nur  die  bedeutenderen  ausführlicher 

1)  1789.  Eine  Menge  bewaffneten  Volkes  belagert 
die  BastUle.  Legende :  sibob  db  la  ha  still». 
Exerge :  frisk  pah  lrs  citoybnb  hb  la  villi 
üb  pajub  lb  14  j"-»*  1789.  Bez. :  andrieu.  f.— 
Ohne  Revers.. 

Tre*sor  de  Nnmismatique.  R*v.  francaue. 
Taf.  6  No.  5. 

Davoa  «ine  KopU.    Exerge:  kpoqcb  dc  14 

JBaUXT  17»  DKOIB  AVX  PATRIOT«». 

2)  Eine  Menge  Volks  umringt  die  Kutsche  Lud- 
wig s  XVI.   auf  dem  Platze  Ludwig's  XIV 
Legende :  la  Nation  aconqvis  bon  roi.  Exerge 

AJUUVBB  DU  ROI  A   PARIS  LR  6  OCTOKRB  1789. 

Bez. :  andribu  P.  No.  2  (was  auf  eine  beab- 
sichtigte Fortsetzung  hindeutet,  s.  Text). 

Trtfsor  de  Nnmismatique.  RA.  franyaiK 
Taf.  13.  No.  1. 

3)  1790.  Nackter  stehender  Mars,  sich  auf  eine 
Lanze  stützend,  mit  Beiwerk.  Legende:  axsi- 

VBBJAIRB  DB  LA  PRISB  DB  LA  HA  NT  I  M.K    Exerge  I 

cblbbrr  i.b  14  juillbt  1790.  — Ohne  Revers.— 
Zur  Jahresfeier  der  Einnahme  der  Bastille. 
Urüsste  Medaille  der  Revolutionszeit. 

Tresor  de  Numismatique.  Re*v.  francaise. 
Taf.  22.  No.  4. 

4)  1801.  Büste  Napoleons  nach  rechts  zwischen 
Waffen  und  Fahnen,  auf  einem  Sockel ,  welche 
in  einem  Basrelief  in  vielen  kleinen  Fig.  die 
Schlacht  von  Marengo  darstellt.  Legende:  no- 

NAPAKTR  PRRMIRR    o  INSUL   HB    LA  RRPUBLIQUR 

fran««.  Exerge :  bataillb  db  marinoo  lb  xxi 

PRAIRIAL  AN  Till.  Bei.  :   ANDRIBU  P. 

Tregor  de  Numismatique.  Rev.  francaise. 
Taf.  76.  No.  7. 

Die  folgende  Nummer  sollte  den  Revers  bil- 
den; doch  scheint  sich  kein  Exemplar  zn  fin- 
den, das  beide,  Avers  und  Revers,  hätte. 

5)  1801.  Napoleon  zu  Pferde  mit  den  Blitzen  in 
der  Hand  die  Felsen  vor  sich  niederschmetternd. 
Exerge :   pasbaob  du  g»  b*  brrnard  lb  xxv 

PLORRAL  AN  VIII.  BeZ.  :  ANDRIBU  P. 

Tresor  de  Numismatique.  Rev.  fran.aise. 
Taf.  77.  No.  3. 

6)  1801.  Bonaparte  als  Contal,  Baste  zur  Rech- 
ten. Legende :  bonapartr  prbmtbr  conbul  db 
la  rrpuhlioub  KRAN"1*.  —  Revers :  Weibliche 
Figur  des  Friedens.  Legende:  paix  db  lunb- 
vlllb.   Exerge.   lb  xx  pluviobb  an  ix.  — 

Bez. :   ANDRIRU  P. 

Tresor  de  Numismatique.  Rev.  francaise. 
Taf.  82.  No.  4. 

7)  1804.  Napoleon  als  Kaiser,  Büste  zur  Rechten 
mit  Lorbeerkranz  und  im  Brossen  kaiserl.  Ko- 
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stüm.  Legende:  napolbon  bmpbrritr.  Bez.: 
ARi>R»u  f.  —  Ohne  Revers. 
Tresor  de   Numismatique.  Empire.  Taf.  i. 

No.  1. 

S)  1*>05.  Napoleon  als  Kaiser.  Kopf  mit  Lorbeer- 
kranz zur  Linken.  Legende  :  napolbon  rmpb- 
revr.  Bez.  andribu  f.  —  Ohne  Revers.  — 
Zur  Kaiserkrönung  Napoleon's. 

9)  1>05.  Josephine  als  Kaiserin.  Büste  mit  Dia- 
dem zur  Hechten.  Legende :  josrfhinb  imp.  rt 
bjunb.  Bez.  andribu  f.  —  Ohne  Revers. 

Tresor  de   Numismatique.  Empire.  Taf.  7. 
No.  12  u.  13. 

10)  1S05.  Büste  Napoleon's  zur  Rechten.  Legende: 
kapolkon  bmp.  ht  roi.  —  Revers :  Kaiser 
Franz  IL  von  Oesterreich  in  antiker  Gewandung 
dem  ihm  gegenüberstehenden  ebenfalls  antik 
kostümirten  Kaiser  Napoleon  die  Uand  bietend. 
Exerge ;  bxtkxvub  db  lbmp.  napolbon  rt  db 

L  BMP.  FRANCOIS  U.  A  URCHITZ  LR  4.  DBCBMRRB 

mdcccy.  —  Bez.  andbiru.  f.  dbnon  d. 
Tresor  de   Numismatique.  Empire.  Taf.  10. 

No.  1. 

11)  1506.  Büste  Napoleon's  zur  Rechten.  Legende  : 
Nsapolio  IHTRRATOR  rrx.  —  Revers :  Napoleon 
zu  Pferde,  antik  gewandet,  sprengt  über  die  ge- 
fallenen Feinde  weg.  Legende  :  uobubsi  didi- 
crrb  xcprr.  Exerge :  bxbrcitv  ah  ibnam  db- 
lrio.  xrv  octob.  mdoccvi.  Bez.  andribu  f.  — 
Zur  Schlacht  von  Jena. 

Tregor  de  Numismatique.  Empire.  Taf.  14. 
No.  8. 

12)  ISO".  Lorbeerbekränzter  Kopf  Napoleon's.  Mit 
der  Legende :  napolbon  bmp.  bt  roi.  —  Re- 
vers :  Amor  dem  rechts  sitzenden  Hymen  Blu- 
men reichend.  Exerge:  i.  napolron.  c.  Dl 
wf  rtbmhrro  ;  ein  strahlendes  n  und  mdcccyii. 
Bez.  andribu  f.  i>bnon  d.  —  Zur  Vermälutig 
de*  Jeröme  Napoleon  mit  der  Prinzessin  Katha- 
rina von  Würtemberg. 

Tresor  de  Numismatique.  Empire.  Taf.  21. 
No.  9. 

13)  1809.  Büste  Napoleons  zur  Rechten.  Legende: 
kafolbon  bmp.  bt  roi.  —  Revers :  Der  Gott 
des  Tibers  mit  Füllhorn  and  Steuerrader  auf 
seiner  Urne  liegend  zn  den  Füssen  des  Kapitols. 
Exerge:  aqcila  bbdux  mdcccix.  Bez.  andribu 
f.  dbnon  o.  —  Zur  Vereinigung  der  römischen 
Staaten  mit  dem  Kaiserreich. 

Tresor  de  Nnmismatique.  Empire.  Taf.  32. 
No.  1. 

14)  1809.  Avers  wie  vorher.  —  Revers:  Napoleon, 
ganze  nackte  Figur  mit  zurückgeworfener  Chla- 
mys,  mit  der  Rechten  einen  OUvenzweig  auf 
einen  Altar  niederlegend,  mit  einer  Fackel  In 
der  Linken  einen  Haufen  Kriegsgeräthe  anzün- 
dend. Exerge:  paix  dr  virnnb  mdcccix.  Bez. 
andribu  f.  d.  i>.  —  Zum  Wiener  Frieden. 

Trrfsor  de  Numismatique.  Empire.  Taf.  34. 
No.  1. 

15)  1810.  Die  vereinigten  Büsten  von  Napoleon  und 
Marie  Louise  zur  Linken.  Bez.  andribu 
frcit.  —  Ohne  Revers.  Sehr  gross.  —  Zur  Ver- 
mälung  des  Kaisers. 

Tresor  de  Numismatique.  Empire.  Taf.  42. 
No.  1. 

II)  1811.  Die  vereinigten  Köpfe  von  Napoleon  und 
Marie  Louise  zur  Rechten.  —  Revers :  Kopf 
dea  jungen  Königs  von  Rom  zur  Linken.  Le- 
gende:   NAPOLRON   FBANCOt«   JOSSFH  CHAÄLBS 

■  •»•r,  KftaitUr-Lorikon.  II. 


roi  iib  bomb.  Unten :  xx  mar«  mdcccxi.  Gez. 
andribu  f.  —  Zur  Geburt  des  Königs  von  Rom. 
Treaor  de  Numismatique.   Empire.  Taf.  49. 

No.  3. 

17)  1811.  Der  Kaiser  hebt  den  jungen  König  von 
Rom  in  die  Höhe,  um  ihn  dem  Volke  zu  zeigen. 
Mit  der  Legende :  baptbmh  du  roi  dr  romr.  — 
Revers :  Die  Wappen  von  49  Städten  mit  den 
Namen.  Legende  im  Felde :  a  l'rmprrbur  lrs 
bonn bs  vii  i  km  »b  l'rmfirr.  —  Zum  Andenken 
an  die  Zusammenkunft  der  Maires  von  49  Städten 
in  Paris  zur  Beglückwünscbung  dea  Kaisers  bei 
der  Geburt  des  Königs  von  Rom.  Sehl  gross. 

Tresor  de  Numismatique.  Empire.  Taf.  50. 
No.  13. 

18)  1815.  Die  vereinigten  Köpfe  Napoleon's,  des 
jungen  Königs  von  Rom  und  der  Marie  Louise.  — 
Revers:  Napoleon  in  Uniform,  ein  Bauer,  der 
die  Arme  gegen  ihn  ausstreckt  und  ein  präaen- 
tirender  Grenadier.  Exerge :  rrtour  dr  l'rm- 
pbrbur  mar«  mdcccxv.  Bez.  andribu  f.  dbnon 
dir.  —  Zur  Rückkehr  Napoleons  von  der  Insel 
Elba. 

Tre"sor  de  Numismatique.  Empire.  Taf.  54. 
No.  4. 

Von  den  übrigen  Denkmünzen  Andrieu's  Bind 
noch  anzuführen : 

19)  1802.  Zum  allgemeinen  Frieden.  —  20)  1803. 
Zur  Friedensvermittlung  zwischen  den  Schwei- 
zerkantonen. —21)  1803.  Zur  Errichtung  der 
Handelskammer  zu  Avignoti.  —  22)  1803.  Dem 
Wolthäter  Frankreichs  (Locupletatorl  Galliae).  — 
23)  1804.  Zur  Stiftung  der  Pariser  Handels- 
kammer. —  24)  1804.  Zur  Einführung  der  Im- 
pfung (mit  Aeskulap,  der  die  Venus  von  Medici 
unter  seinen  Schutz  nimmt).  —  25  —  27)  1804. 
3  verschiedene  Denkmünzen  zur  Errichtung  des 
Antiken-Museums  im  Louvre.  —  28)  1804.  Zur 
Errichtung  der  Handelskammer  in  Amiens.  — 

29)  1805.  Napoleon  als  König  von  Italien.  — 

30)  1805.  Anrede  Napoleou's  an  die  Soldaten 
auf  der  Lechbrücke.  —  31)  1805.  Zum  Frieden 
von  Presburg.  —  32)  1805.  Zum  Bau  der  Rhone- 
brücke. —  33)  1806.  Z*um  Friede nsschluss  mit 
dem  König  von  Sachsen.  —  34)  1807.  Zur  Ero- 
berung von  Schlesien.  —  35)  1807.  Zor  Wieder- 
herstellung der  Freiheit  Dansig's.  —  36)  1807. 
Zur  AUianz  mit  Würtemberg.  —  37)  1808.  Be- 
such des  Kaisers  in  Toulouse.  —  38)  1809.  Zur 
Vollendung  des  Kanals  von  Ourcq.  —  39)  1810. 
Besuch  des  bayrischen  Königspaars  in  der  Pari- 
ser Münze.  —  40)  1810.  Rüste  der  Kaiserin 
Marie  Louise.  —  41)  1812.  Zur  Einnahme  von 
Wilna. 

Endlich  noch  unter  den  restaurirten  Bourbo- 
nen:  42)1817.  Wiedererrichtung  der  Statu« 
Heinrich  s  IV.  —  43)  Vermilung  des  Herzogs 
vonBerry.  —  44)  Tod  des  Herzogs  von  Bordeaux. 

Andrieu  hat  auch  folgende  Blätter  in  Stahl 
gestochen 

1 )  Napoleon  Franz  Joseph  Karl,  Herzog  von  Reich- 
stadt, als  Kind.  Rüste.  Denon  del.  4. 

2)  Kopf  des  Homer  in  einem  MedaiUon. 

3— 15)  13  Vignetten  für  die  Ausgabe  Virgil's  bei 
Didot.  Paris  1797  (an  VI). 
16-33)  18  BU.  diverse  Vignetten. 

3 
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Wahrscheinlich  noch  von  ihui ; 

34)  Engel  mit  Qetreidegarbe.  Rad.  qu.  4. 
s.  noch  (ausser  Tr/sor  etc.)  Sch  Ii  cht  e  groll , 
Numismatische  Annalen.  1806.  pp.  49  f.  — 
La n don,  Annale*  du  Musre.  Salon  von  1SUS. — 
Morgenblatt,  Stuttgart.  1S10,  18!!,  1812. 
passitu. 

» 

Andrieu.  Jean-Pierre  Andrieu,  Maler, 
gel»  zu  Penouillet  (Haute-Garonne)  den  12.  Dez. 
1821,  Schill  er  von  Delacroix.  Er  hat  in  dessen 
koloristischer  Manier  in  den  sechziger  Jahren 
verschiedene  Bilder  {worunter  moderne  Kriegs- 
szenen),  auch  dekorative  Malereien  ausgestellt. 
Von  ihm  ist  auch  die  Restauration  der  Malereien 
Delacroix's  in  der  Galerie  d'Apollou  im  Louvre. 

s.  Beliier  de  U  Chavignerie,  Dict. 

• 

Andrlnga.  Tjeerd  Andringa,  Maler,  Sohn 
eines  Handwerkers,  geb.  29.  Juni  1906  zu  Leeu- 
warden  in  Friesland.  Als  er,  bei  einem  Gold- 
schmied in  dio  Lehre  gegeben,  entschiedene 
Fähigkeiten  zum  Zeichnen  an  den  Tag  legte, 
bewirkte  sein  Meister ,  dass  er  als  Schüler  bei 
dem  Maler  W.  B.  van  dor  Kooi  eintreten 
konnte.  Weitero  Unterstützung  machte  ihm 
dann  möglich,  untor  dem  Maler  C.  Kruscman 
im  Haag  seine  Studien  fortzusetzen,  sowie  im 
J.  1821  die  Akademie  zu  Amsterdam  zu  be- 
suchen. Bald  hatte  er  mit  Bildnissen  und  Genrc- 
bildorn ,  die  er  ausstellte ,  einigen  Erfolg,  stirb 
aber  in  der  Blüte  des  Alters  an  der  Schwind- 
sucht den  7.  Juni  1827.  —  Sein  Bildniss,  von 
ihm  selbst  gemalt,  befindet  sich  im  Saal  des 
Archivs  zu  Leeuwardcn. 

Noliten  von  Eckhoff,  Archivisi  von  leeuwardcn.  — 
>.  lmmerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 

Van  der  Aa,  Biographisch  Woordenboeck.  I. 

296. 

Alex.  Pinchart. 

Nach  ihm  gestochen . 

Dan.  Matth.  Kaakebeen,  Prediger,  f  1835.  Gest. 
von  J.  P.  La  nge.  8. 

•  » 

Andrloli.  Gi  rolamo  Andrioli ,  wenig  ge- 
kannter Maler  von  Verona  um  1600,  Schüler  des 
Brusasorcci,  von  dem  auch  in  seiner  Vaterstadt 
nichts  mehr  erhalten  zu  sein  scheint.  Ein  Hanpt- 
bild  von  ihm  war  in  der  nicht  mehr  erhaltenen 
Kirche  S.  Caterina  di  Siena :  Madonna  mit  En- 
geln in  den  Wolken ,  unten  die  hh.  Domenikus 
und  Nikolaus,  bezeichnet  mit  dem  Namen  des 
Meisters  und  dem  Datum  1606.  Eine  Geburt  Ma- 
riä  war  noch  1719  in  S.  Maria  Ami  ca;  die  Kirche 
ist  noch  vorhanden ,  das  Bild  aber  verschwun- 
den. Noch  ein  paar  andere  Bilder  in  jetzt  auf- 
gehobenen oder  abgerissenen  Kirchen  werden 
erwähnt 

l.  Bart.  dal  Pozzo,  Lo  Vlte  de'  Pittori  etc.  Ve- 
ronesi.  p.  144.  —  Iticreazione  Pittorica  etc. 
dl  Verona.  Verona  1720.  pp.  54.  207.  252. 


Andriolo.  Andriolo  (auch  Andreolo), 
tagliapetra  d.  i.  Steinmetz,  von  Venedig,  Bau- 
meister und  Bildhauer,  baute  laut  Kontrakts 
von  1372  für  den  Marchese  Bonifazio  de'  Lupi 
von  Soragna  die  gothische  Kapelle  S.  Giacomo 
maggiore  in  S.  Antonio  zu  Padua,  die  jetzt 
S.  Felicc  heisst,  uaehdem  die  Gebeine  des  hl. 
Felix  1503  dorthin  versetzt  worden.  Er  ver- 
pflichtete sich  dabei  unter  andern ,  fünf  Heili- 
genbilder mit  eigener  Hand  auszuführen,  die 
jedoch  nicht  von  erheblichem  Kunstwerth  sind. 
Auch  dio  Area  oder  das  Heiligengrab  zur  Linken 
dieser  Kapelle,  so  wie  das  Grabmal  des  Bonifa- 
zio de'  Lupi  von  1 389  auf  der  andern  Seite  der- 
selben scheinen  von  seiner  Hand  zu  sein.  Die 
Figuren  in  allen  diesen  Skulpturen  sind  in  der 
Gewandung  nicht  schlecht,  im  Uebrigen  aber 
leblos. 

Aus  derselben  Schule,  wie  Andriolo,  sind 
mehrere  Paläste  in  Padua  hervorgegangen,  na- 
mentlich der  Palast  Mandruzzato.  Aueh  in  Ve- 
nedig weisen  einzelne  Baulichkeiten  auf  die 
gleiche  Kunstweise ;  besonders  einzelne  Theile  an 
verschiedenen  Gebäuden ,  die  im  Gänsen  ande- 
ren Richtungen  angehören,  wie  z.  B.  an  den  Pa- 
lästen Contarini-Fasan  und  Ca  d"Oro,  an  8.  Gio- 
vanni e  Paolo ,  S.  Maria  del'  Orto  und  das  Fen- 
stermaßwerk an  den  beiden  Palästen  Giusti- 
niani. 

s.  Gualandi,  Memorie  Original!  Italiane  etc. 
8.  VI.  135  —  152,  wo  der  Vertrag  de*  An- 
driolo mit  dem  Marchesc  Lupi  abgedruckt  ist.  — 
Kunstblatt,  Stuttgart.  1847.  p.  103.  — 
Schnaase,  Gesch.  der  bild.  Künste.  VII.  499. 
—  Gonzati,  La  Basilic*  di  S.  Antonio  etc.  I. 
173.  CTO.  II.  73.  03.  —  Perklns,  Italian 
Sculptora.  p.  185.  —  Mothes,  Geschichte  der 
Baukunst  etc.  Venedigs.  I.  228.  256. 

Fr.  W.  Unoer. 

Andriot.  FrancoisAndriot,  französischer 

Kupferstecher,  blühte  in  dor  letzten  Hälfto  des 
17.  Jahrh.  und  übte  seine  Wirksamkeit  in  Rom 
und  Paris.  Wir  haben  von  diesem  Künstler 
historische  und  andere  Kupferstiche  nach  eini- 
gen der  gröasten  Maler.  Er  arbeitete  hauptsäch- 
lich mit  dem  Grabstichel  in  dor  Manior  dos  Fran- 
cois  de  Poilly,  aber  ohne  die  kraftvolle  Wirkung 
und  genaue  Zeichnung,  die  wir  in  den  Werken 
dieses  berühmten  Meisters  antreffen.  Seine  Fi- 
guren sind  steif  gezeichnet,  besonders  in  den 
Extremitäten ,  und  seine  Art  zu  stechen  ist  hart 
und  unharmonisch.  Obschon  er  dem  Geist  und 
Charakter  seiner  Vorbilder  wenig  treu  geblie- 
ben, wurden  dennoch  seine  Blätter  theilweise 
geschätzt  und  haben  noch  jetzt  ein  gewisses  In- 
teresse. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Htibor  und  Rost, 

Handbuch.  VII.  374.  —  Leblanc,  Manuel. 
l)Die  Marter  der  Makkabaer.   Nach  A.  Dieo. 
gr.  qu.  Fol. 

I.  Mit  den  Namen  der  Künstler. 
II.  Mit  diesen  Namen  und  folgender  Verlags- 
adresse :  A  Paris  chez  la  veuve  Gantrel  et 
Alex.  Lenfant  son  Als. 
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2)  Esther  vor  Awocnii.  Nach  8.  Guillebault. 
fr.  qu.  ML 

I.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  Adresse 

des  Verleger»  Gantrel. 
II.  Der  Name  des  Verlegers  ist  ausgelöscht. 

3)  Die  Verkündigung  ,  zwei  halbe  Figuren.  Nach 
C.  Maratti.  A  Paris,  chez  Vallet.  qu.  Fol. 

4)  Das  Christuskind  In  der  Kripp«*,  von  sechs  Kn- 
(da  angebetet.  Nach  8.  On  i  I  le  bau  1 1.  A  Pari«, 
chez  Vallet.  gr.  qu.  Fol. 

ö)  Die  hl.  Jungfrau  reicht  den  Christoikinde  die 
Brust;  dabei  ein  anbetender  Engel.  Nach  Guido 
Reni.  Halbe  Figur  in  einem  Oval.  qu.  Fol. 

6)  Maria  sitzend  und  auf  dem  Schöße  das  Christus- 
kind haltend,  welchem  der  kleine  Johannes  eine 
Rose  überreicht.  Nach  Rafael.  Oval.  A  Paris, 
cfcez  Vallet,  Graveur  du  Kol.  gr.  Fol. 

")  Maria,  die  Hand«  auf  der  Brost  gefaltet.  Nach 
Louis  de  B  o  n  1 1  o  g  n  e.  Brustbild  in  einem  Oval. 
Steph.  Gantrel  exoudit.  gr.  Fol. 

Sj  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Armen .  da- 
bei die  kuieende  hl.  Margaretha  und  der  Erz- 
engel Michael.  Nach  einem  Gemälde  Tizian'a 
im  Geschmack  des  Giorgone  oder  vielmehr 
nach  diesem  Meister.  Ohne  alle  Künstlernamen. 
A  Paris,  ehez  Vallet.  qu.  Fol. 

9)  Die  kl.  Jongfrau  auf  einem  Wolkenaltz ,  die 
Fitsse  auf  einem  von  der  Schlange  umwundenen 
Halbmond.  Nach  S.  Gnillebault.  A  Paris, 
chez  Vallet.  gr.  qn.  Fol. 

10)  Die  hl.  Familie.  Nach  S.  Guillebault.  In 
der  Mitte  sitzt  Maria ;  vor  ihr  steht  das  Christus- 
kind und  hat  in  den  Händen  das  Rohrkreuz, 
welches  ihm  der  kleine  Johannes  verehrt.  Links 
von  der  hl.  Jungfrau  die  hl.  Anna;  rechts  Joseph 
mit  Lesen  beschäftigt.  A  Paris,  chez  Vallet.  gr. 
qu.  Fol. 

11  ►  Die  hl.  Familie.  Nach  S.  Guillebault.  In 
der  Mitte  sitzt  Maria  und  hat  neben  sich  auf 
einem  Kissen  das  Jesuskind;  links  kniet  Joseph  ; 
rechts  die  hl.  Anna  auf  den  Knien  und  Joachim 
stehend.  Oben  in  den  Wolken  Gott  Vater  und 
der  hl.  Geist.  A  Paris,  chez  Vallet.  Ohne  Na- 
men des  Stechers,  gr.  qu.  Fol. 
IS)  Die  Hochieitzu  Cana.  Nach  8.  Guillebault. 
gr.  qu.  Fol. 

1.  Mit  den  Künstlernamen. 
II.  Mit  dieseu  Namen  und  der  Adresse  des 
Verlegers  Gantrel. 

13)  Jesus  und  die  Samariterin.  Nach  N.  Poussin. 
rr.  qu.  Fol. 

14)  Christus  mit  Domen  gekrönt,  zwischen  zwei 
Kriegsknechten,  von  welchen  ihm  einer  ein  Rohr 
hinhält.  Nach  Domcnichino.  Halbe  Fig.  in 
einem  Oval.  gr.  qn.  Fol. 

11)  Die  Dornenkrönung.  Nach  Annibale  Caracci. 
Christus  und  zwei  Kriegsknechte ,  wovon  der 
»-ine  ihm  die  Dornenkrone  auf  den  Kopf  drückt. 
Halbe  Fig.  in  einem  Oval.  A  Paris,  chez  Vallet. 
qu.  Fol. 

!•)  Der  ungläubige  Thomas.  Nach  E.  Lesneur. 

Ohne  Namen  des  Stechers.  A  Paris,  chez  Est. 

Gantrel.  gr.  qu.  Fol. 
17)  Der  Tod  der  Saphlra.  Nach  N.  Poussin.  gr. 

qu.  Fol. 

I.  Mit  den  Künstlernamen. 

II.  Mit  diesen  Namen  und  der  Adresse  des 
Verlegers  E.  Gantrel. 

15)  Ambrosius,  Erzblschof  von  Mailand,  durch  gött- 
liche Offenbarung  benachrichtigt  von  dem  Ort, 


wo  die  Körper  der  hh.  Märtyrer  Gervaftla*  und 
Proiasius  beerdigt  sind ,  l&sst  dieselben  ausgra- 
ben und  nach  der  Basilika  Fausta  hinbringen. 
Nach  Phil,  de  Champagne.  A  Paris,  cl*» 
Est.  Gantrel.  gr.  qu.  Fol. 

19)  Gregor  der  Grosse.  Er  kniet  vor  seinem  Bel- 
pnlte  in  einer  Kapelle;  die  drei  andern  Kirchen- 
lehrer erscheinen  ihm  auf  Wolken.  Nach  Phil, 
de  Champagne,  qn.  Fol. 

20)  Catherine  Fontaine,  Nonne.  Halbe  Fig.,  ein 
brennendes  Herz  in  der  Rechten.  Nach  Bri- 
1  eau.  Oval,  mit  einer  Unterschrift  von  6  Versen. 
Verlegt  von  N.  Caillou.  4. 

Die  Platte   noch   in  der  Calcograpkje  des 
Loa  vre. 

21)  Giovanni  Evemdo  Nitat.lo,  Kardinal,  Je*nlt, 
Spanier.  Nach  J.  de  La  bor  de.  Brustbild, 
8/4  rechts.  Oval.  Gerochen  in  Rom  1672.  4. 

I.  Bloss  mit  den  Künstlernamen,  die  aarf  einer 
Tafel  unter  dem  Oval  eingeritzt  sind. 

II.  Mit  dem  Namen  des  abgebildeten  Kardi- 
nals auf  jener  Tafel ,  und  mit  der  Adresse 
des  Verlegers  J.  J.  de  Rubeis  in  Rom. 

III.  Mit  dem  Datum  des  Todes  der  dargestell- 
ten Person:  Obijt  die  Februar!)  1681. 

22)  Drei  Platten  für  die  Sammlung  antiker  und  mo- 
derner Statuen  ,  die  bei  Rossi  in  Rom  erschien : 
Raccnlta  di  Statue  antlcne  e  moderne  data  in 
luce  da  Domenico  de  Rossi.  In  Roma,  1704. 
Fol.  161  Platten. 

23)  Eine  geflügelte  weibliche  Figur,  sitzend  bei 
einem  Wappcnschilde,  auf  welchem  das  Wappen 
Colbert's  abgebildet  ist.  Titelkupfer  in :  BeHÖri, 
Vite  de'  Pittori  etc.  Gest.  in  Rom.  8. 

K.  Koüoff. 

Androblos.  A  n  d  r 0  b  i  o  s  malto  den  Taucher 
Skyllis,  wie  er  die  Anker  der  Persischen  Flotte 
(des  Xerxcs)  abschneidet:  Plin.  xxxv.  130,  vgl. 
Ilerodot.  vm.  8;  Pausnnias  x.  19,  1.  Die  Zeit 
des  Künstlers  ist  unbekannt. 

77.  Brunn. 

Androbnlo».  Androbulos, Ersbildner, nach 
Plinius  xxxiv.  S6  bekannt  durch  Philosophen- 
statuen. 

« 

Androkydes.  Androkydes,  Maler  aus  Ky- 
zikos,  wird  von  Plinius  xxxv.  64  unter  den  Zeit- 
genossen und  Nebenbuhlern  des  Zeuxis,  Parrha- 
sios,  Timanthes  und  Eupompos  genannt.  Nach 
Plutarch  (Pelop.  25)  war  er  379  v.  Chr.  in  The- 
ben mit  einem  Schlachtbilde  beschäftigt,  in  wel- 
chem Pelopidas  und  Epaminondas  zu  den  Haupt- 
figuren gehörten,  vielleicht  einer  Darstellung  des 
Kampfes,  in  welchem  Epaminondas  mit  eigener 
Lebensgefahr  den  schwer  verwundeten  Pelopidas 
vertheidigte  (vgl.  c.  4).  Ausserdem  wird  von 
ihm  ein  Bild  der  Scylla  erwähnt ,  in  dem  er  als 
Liebhaber  von  Fischen  diese  mit  besonderer 
Vorliebe  ausgeführt  hatte :  Plutarch ,  Quaest. 
symp.  iv.  2  und  4 ;  Athen,  vnt.  341  a. 

77.  Brunn. 

Andron.  Andron,  wahrscheinlich  Thebaner 
und  Sohn  des  Gorgidas  (vgl.  Aeklidaa) ,  wird 
von  Tatian  (or.  in  Gr.  53.  p.  119  Worth)  als 
Künstler  einer  Statue  der  Haruonia  genannt. 

B. 

3» 
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Andronikos 


Jacques  Androuet. 


Andronikos.  Andronikos  aas  Kyrrhos  in 
Macedonien  oder  in  Syrien,  ist  der  Erbauer 
des  noch  grösstenteils  erhaltenen  sogenannten 
Thurmea  der  Winde  in  Athen :  Varro,  de  r.  r. 
Hl.  5;  Vitruv.  i.  6,  4.  Auf  jeder  der  acht  Seiten 
des  Baues  ist  einer  der  acht  Hauptwinde  perso- 
nifizirt  in  Relief  dargestellt.  Auf  der  Spitze  be- 
fand sich  ein  beweglicher  eherner  Triton ,  der 
mit  einer  Ruthe  in  der  Rechten  die  Windrichtung 
anzeigt«.  Ausserdem  aber  war  das  Gebäude 
eingerichtet,  um  bei  hellem  Wetter  als  Sonnen-, 
bei  trübem  und  bei  Nacht  als  Wasseruhr  zu  die- 
nen: Stuart,  Ant.  of  Athens  i.  ch.  3.  Miliin, 
Gall.  myth.  pl.  75—77.  Ueber  die  Zeit  der  Er- 
bauung fehlen  bestimmte  Angaben.  Der  Stil  der 
Reliefs  weist  auf  die  alexandrinische  Epoche 
hin;  und  da  nach  Pliniua  N.  H.  vu.  115  eine 
ähnliche  Vorbindung  von  Sonnen-  und  Wasser- 
uhr in  Rom  im  J.  159  v.  Chr.  eingerichtet  wurde, 
so  hat  Leake  (Topogr.  v.  Athen  p.  151  der 
Uebersetznng)  vermuthet ,  dass  auch  der  athe- 
nische Bau  etwa  in  der  nämlichen  Zeit  errichtet 
worden  sei.  Ob  Andronikos  daran  auch  als  Ar- 
chitekt und  Bildhauer,  oder  nur  als  Physiker 
und  Astronom  thätig  war ,  lässt  sich  nicht  be- 
stimmen. 

H.  Brunn. 

Androsl.  Francesco  Androsi.  s.  An- 
dreosl. 

Androsthene».  s.  Praxias. 

Androuet.  Familienname  mehrerer  franzttsi- 
seher  Architekten  des  10.  Jahrb.,  mit  dem  Bei- 
namen Ducerceau. 

Jacques  Androuet  Ducerceau,  wahr- 
scheinlich der  älteste  der  Familie,  Architekt  und 
Kupferstecher. 

L  Nachrichten  von  seinem  Leben.  A.  als  Banmeiiter. 

Trotz  der  Bedeutung  nnd  Berühmtheit  dieaes 
KUnstlers  weiss  man  nicht  nur  Uberseino  Lebens- 
umstände ,  sondern  auch  Uber  die  von  ihm  aus- 
geführten Bauwerke  so  gut  wie  Nichts.  Daher 
auch  einer  seiner  neuesten  Biographen  zu  dem 
Resultat  kam,  dass  man  ihn  vor  Allem  in  seinen 
hervorragenden  Eigenschaften  als  erfindungs- 
reichen Kupferstecher  betrachten  mlisse ,  da  die 
ihm  zugeschriebenen  Bauwerke  nicht  von  ihm 
herrührten.  Indessen  ein  grosser  Architekt  bleibt 
A.  in  allen  Fällen,  auch  wenn  er  keinen  einzigen 
Bau  ausgeführt  hätte,  durch  seine  Bau-Zeich- 
nungen. Darum  nannto  Jan  Vredeman  (in  seiner 
Architectura,  Antwerpen  1577)  unter  den  gros- 
sen Baumeistern  neben  Vitruv  und  Serlio  «den 
erfahrenen  Jacobus  Androuetius  Cerceau«. 

Weder  der  Tag  seiner  Geburt,  noch  der  seines 
Todes  sind  bekannt.  Nicht  um  1520  (wie  man 
früher  annahm),  sondern  um  1510  scheint  er  das 
Licht  der  Welt  erblickt  zu  haben ;  denn  um  1550 
hatte  er,  wie  er  selbst  meldet  [•.  unter  II),  schon 


verschiedene  Werke  veröffentlicht  und  1579 
klagte  er  Uber  sein  vorgerücktes  Alter  Tim 2.  Bde. 
von :  Les  plus  excellents  B&timents  do  France). 
Auch  der  Ort  seiner  Geburt  ist  unbekannt  ;  wahr- 
scheinlich war  er  Paris,  da  ihn  Lacroix  du  Maine 
in  seiner  Bibliothcquc  francaise  (1584)  einen  Pa- 
riser nennt,  was  die  allgemeine  Annahme,  er  sei 
in  Orleans  geb.,  entkräftet.  Derselbe  Gewähre- 
mann meldet,  sein  eigentlicher  Familienname 
sei  Androuet,  dagegen  Ducerceau  ein  Beiname 
gewesen ,  den  man  seinen  Eltern  gegeben ,  weil 
sie  an  ihrem  Huusc  als  Abzeichen  einen  Reif 
hängen  hatten.  Doch  wenu  auch  nicht  in  Orleans 
geb. ,  siedelte  sich  jedenfalls  der  Meister  früh- 
zeitig daselbst  an,  wie  er  auch  den  grüssten 
Theil  seines  Lebens  dort  zubrachte.  Es  war  wol 
die  Heimat  seiner  Familie.  —  Die  meisten  seiner 
Werke  tragen  das  Datum  Orleans.  Wahrschein- 
lich uahm  er  dort  um  15*10  oder  1547  seinen  blei- 
benden Aufenthalt,  als  er  von  Italien  zurück- 
kehrte, wohin  er  Georg  von  Armagnac,  Gesandten 
Franz  I.  in  Venedig ,  seinen  ersten  Beschützer, 
begleitet  hatte. 

Letzterer  Umstand  weist  darauf  hin ,  dass  A. 
am  französischen  Hofe  Gönner  hatte.  Und  in  der 
That  muss  er  später  sowol  bei  Heinrich  II  als 
bei  Katharina  von  Medici  in  Gunst  gestanden 
haben;  Jenem  widmete  er  1559  den  ersten  Band 
seines  Livre  d'Arehitocturo  (s.  Vera,  der  Stiche 
No.  45a),  wobei  er  zugleich  für  empfangene 
Gunstbezeigungen  seinen  Dank  aussprach,  die- 
ser die  beiden  Bände  der  Jiastimenta  de  France 
i  s.  Verz.  No.  40a  und  b).  welche  Bogar,  wie  die 
Dedikazion  ergibt ,  im  Auftrag  und  mit  Unter- 
stützung der  Königin  erschienen  (1576  nnd  1579). 
Merkwürdig  ist  dieses  Verhältniss  insofern ,  als 
A.  Protestant  war  und  allen  Anzeichen  nach  fest 
zu  seinem  Glauben  hielt;  es  zeigt,  dass  man  den 
Künstler  in  seinem  vollen  Werthe  zu  schätzen 
wusste.  Doch  befand  er  sich  im  J.  1579,  als  er 
den  zweiteu  Bund  der  Bastiments  herausgab,  in 
Montargis ;  er  hatte  sich  also  doch  wol  an  die- 
sen Ort,  der  Zufluchtsstätte  der  Reformirten, 
zurückgezogen,  um  den  Kriegsunruhen  und  mög- 
lichen Verfolgungen  zu  entgehen.  Sein  letztes 
Werk,  Le  Livre  des  edifices  antiques  romains 
(Vera.  No.  44)  von  15S4,  ist  dem  Herzog  von 
Nemours  gewidmet;  und  da  dieser  1585  zu  An- 
necy  bei  Genf  starb,  so  spricht  LUbke  nicht  ohne 
Grund  die  Vermuthung  aus,  dass  der  KUnstler 
sich  ebenfalls  dorthin  oder  nach  Genf  begeben 
habe  und  daselbst  gestorben  Bei. 

Jedenfalls  ist  die  bisherige  Angabe ,  dass  A. 
erst  1614  gest.  sei,  unrichtig.  Allerdings  starb 
in  diesem  Jahre  ein  Jacques  Androuet  Ducer- 
ceau ,  allein  es  ist  dies,  wie  neuerdings  dargethan 
worden ,  ein  anderer  Meister,  was  schon  daranB 
erhellt,  dass  demselben  1610  ein  Kind  geboren 
wurde  (s.  unten).  Von  diesem  gleichnamigen, 
vielleicht  verwandten  Meister  ist  daher  der  ältere 
Androuet  wol  zu  unterscheiden. 

Wie  bemerkt,  ist  uns  keine  bestimmte  Nacb- 
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rieht  von  Bauwerken  erhalten,  welche  A.  aus- 
geführt hatte.  Sicher  sind  nicht  von  ihm  einige 
Hauser  von  Orleans,  die  man  ihm  bisweilen  zu- 
geschrieben ,  nuch  die  Kirche  von  Montargis, 
noch  der  Ausbau  des  Grabmals  Heinrich's  II.  zu 
St.  Denis,  das  von  Priniaticcio  begonnen  und 
von  Jean  Bullant  fortgesetzt  wurde,  noch  endlich 
der  Pont  Neuf,  der  vielmehr  ein  Werk  seines 
Neffen  ßaptiste  ist  (a.  diesen!.  Es  erscheint 
sonderbar,  dass  der  Meister,  der  doch  eine  Zeit- 
lang in  der  Gunst  des  königlichen  Hofes  stand, 
zu  einer  praktischen  Thätigkeit  filr  denselben 
kaum  gelangt  zu  sein  scheint ;  wenigstens  fehlen 
för  eine  solche  alle  Zeugnisse,  sowol  Nachrichten 
als  (unterlassene  Werke.  Doch  mag  dies  zum 
Theil  die  konfessionelle  Stellung  des  Künstlers 
erklären ;  deutlicher  aber  noch  seine  ausgebrei- 
tete Thätigkeit  als  Stecher,  auf  die  er  sich  schon 
frühzeitig  beschränkte  's.  II). 

Allein,  was  er  als  Baumeister  gewesen,  was 
er  als  solcher  für  seine  Zeit  vermocht  und  gelei- 
stet hat,  erhellt  mit  voller  Klarheit  aus  seinen 
architektonischen  Zeichnungen;  wobei  freilich 
Manches,  wie  wir  sehen  werden,  infofern  in  Ab- 
zug zu  bringen  ist,  als  es  nicht  eigene  Erfindung 
des  Meisters  ,  sondern  Kopie  nach  Anderen  ist. 
Doch  es  kommt  genug  auf  seinen  Antheil,  um 
ihm  unter  den  ersten  Architekten  der  späteren 
Renaissance  -  Epoche  seinen  Rang  anzuweisen. 
ÜDd  die«,  sowol  was  Erfindung,  als  Kenntnis» 
der  Antike  und  künstlerische  Anordnung  und 
Formgebung  anlangt;  wenn  natürlich  auch  die 
barocken  Formen,  die  überladenen  bisweilen 
abenteuerlichen  Kompositionen  in  der  besonde- 
ren Spielart,  welche  der  französischen  Spät- 
renaissance eigen  ist ,  bei  ihm  nicht  fehlen.  In 
seinen  Werken  von  den  antiken  Triumphbogen 
und  den  Tempeln  (Verz.  No.  30  u.  No.  33)  zeigt 
»ich ,  dass  er  die  klassischen  Formen  mit  Ver- 
ständniss  und  zugleich  mit  maßvoller  Freiheit 
anzuwenden  weiss;  dagegen  lassen  sich  dafür 
nicht,  wie  Lübke  meint,  dio  perspektivischen 
Ansichten  'Verz.  No.  36}  anführen,  da  diese  nach 
Crechi  kopirt  sind.  Andrerseits  bewährt  er  über- 
all einen  ungemeinen  Keichthum  von  Baugedan- 
ken, sowie  ein  grosses  Geschick  in  der  wirksamen 
Anordnung  der  Bauformen  in  der  dekorativen 
Weise  der  Spät  -  Renaissance.  Dabei  laufen 
allerdings  phantastische  und  wilde  Formenspiele 
mit  unter.  Auch  in  der  Mannigfaltigkeit  der 
Orundpläne  erweist  sich  A.  als  schöpferischen 
Meister,  der  für  die  verschiedenartigsten  Zwecke 
und  Raumbediogungen  das  Richtige  zu  treffen 
weias.  Ueberhaupt  fasst  er  seine  Aufgabe  in  der 
breitesten  Weise ;  nicht  nur  für  den  Palast,  auch 
für  das  gewöhnliche  Wohnhaus  zeichnete  er 
Entwürfe  von  allen  Arten  und  gemäss  allen  An- 
sprüchen. Wie  er  endlich  für  die  Ornamentik 
die  fruchtbarste  Thätigkeit  entfaltete,  wird  die 
Betrachtung  des  Meisters  als  Stecher  ergeben. 

Das  Bildnis»  desselben  bewahrt  das  Museum 
ton  Orleans;  es  ist  kopirt  in  der  Gobelintapoto, 


welche  sich  in  der  Apollo -Galerie  des  Louvre 
befindet. 

A.  Berty,  Les  Androuet  Ducercean  et  leur  maison 
du  Prrf  aua.  Clercs  (1549  —  1645):  Extrait  du 
bulletin  de  la  socle'te'  du  protestantisme  francais. 
Nov.  et  Dee.  1857. 

s.  Lacroixdu  Maine,  Bibliothdque  franyaise. 
Paris  1584.  p.  175.  —  Blaise  do  Vigenere, 
Notes  sur  les  tableaux  de  Philostrate.  Paris  1614. 
p.  *»55.  —  Dezallier  d'A  rgen  vi  11  e ,  Vie 
des  plus  fameux  architectes.  —  Archive«  de 
l'art  francais.  II.  36.  V.  10.  IS.  VI.  307.  312. 
337.  397.  —  Callet,  Notice  hittorique  eur  la 
vie  et  les  ouvrages  de  quelques  architectes  Iran- 
erin du  XV*  Steele.  Paris  1842.  —  De  Buzon- 
n  i  e  r  e  s  ,  Histoire  architecturalo  de  la  ville  d'Or- 
leans.  Orleans  1849.  II.  23S— 240.  -  Destail- 
leur,  Notice  sur  quelques  artistes  francais,  ar- 
cliitcrtes  ,  dessinateurs ,  graveurs  du  XVI«  au 
XVIII*  fischs.  Paris  1863.  —  Jal,  Dictionnaire 
(unter  f'erreau).  —  Gazette  des  Beaux-Arts. 
III.  117.  IV.  78.  141.  VIII.  159. 
Notizen  von  J.  J.  (iuiffrey. 

• 

II.  Androuet  als  Stecher. 

Androuet's  Radirungen  sind  wie  bemerkt  für 
die  Architektur ,  besonders  für  die  Ornamentik 
des  französischen  Renaissancestils  von  grosser 
Wichtigkeit.  Nach  Mariette's  Angabe  lernte  er 
das  Kupferstechen  bei  Etienne  Delaulne,  der  in 
der  Manier  der  sogenannteu  »kleinen  Meister« 
arbeitete.  Seine  Art  des  Zeichnens  und  Stechens 
ist  aber  von  der  obengenannten  so  verschieden 
und  mit  derjenigen  des  Leonhard  Thiry  und  an- 
derer Meister  der  »Schule  von  Fontainebleau«  so 
nahe  verwandt ,  dass  leichter  zu  glauben  ist,  er 
habe  sich  hauptsächlich  nach  den  Kupferätzern 
dieser  Schule  ausgebildet.  Sei  es,  dass  er  durch 
mangelnde  Aufträge  in  der  ersten  Zeit  seiner 
Architektenlaufbahn  veranlasst  wurde  zur  Aus- 
übung eines  ergiebigeren  Kunstfachs  zu  greifen, 
oder  dass  ihn  einige  glückliche  Versuche  im  Ra- 
diren auf  den  Gedanken  brachten,  diese  Art  der 
Vervielfältigung  auf  Schriften  über  Baukunst 
anzuwenden,  —  wir  finden  ihn  kurz  vor  1549 
in  seiner  Vaterstadt  Orleans  niedergelassen  und 
dort  1540— 1551  mit  der  Herausgabe  seiner  ersten 
auf  Architektur  bezüglichen  Kupfcrwcrko  be- 
schäftigt. In  dein  Vorwort  zu  einer  Sammlung 
antiker  Tempel,  die  er  1550  veröffentlicht  (Verz. 
No.  33;,  findet  sich  folgende  merkwürdige  Stelle 
Uber  seine  damalige  künstlerische  Stellung  und 
Thätigkeit :  »In  früheren  aus  unserer  Werkstatt 
(ex  officiua  nostra)  hervorgegangenen  Büchern 
hatte  ich  verschiedenerlei  Muster  antiker  Tem- 
pel, mit  Triumph  bogen  und  Pyramiden  vermischt, 
erscheinen  lassen ;  aber  die  Werke,  die  künftig- 
hin aus  unserem  Verlag  in*s  Publikum  kommen 
werden  ,  gedenke  ich  so  zu  ordnen ,  dass  jeder 
Gattung  von  Bauten  ein  bestimmtes  und  eigenes 
Buch  gewidmet  sein  wird,  was  mit  den  Triumph- 
bogen schon  geschehen  ist ,  und  in  einem  ande- 
ren Buche  sollen  allein  dio  Tempol ,  in  einem 
anderen  allein  die  Grabmonumente,  in  einem 
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anderen  aUoin  die  Springbrunnen,  in  einem  an- 
deren allein  die  Kamine,  in  einem  anderen  allein 
die  königlichen  Paläste ,  Residenascblösser  und 
andere  derartige  Baulichkeiten  nach  and  nach 
abgehandelt  worden«. 

Hieraus  erhellt :  Androuet  Ducorceau  war  da- 
mals aus  einem  Baumeister  ein  Kupferstecher 
geworden,  und  hatte  aus  seiner  neuen  Kunst  ein 
Gewerbe  gemacht.  Er  stand  an  der  Spitze  einer 
Kupferstecherwerkstatt,  mit  welcher  natürlich 
eine  Kupfordruckerei  verbunden  war,  und  seine 
ersten  Gewerbsunternehmungen  fanden  so  viel 
Beifall ,  dass  er  an  die  Herausgabe  zahlreicher 
auf  setn  ursprüngliches  Kunstfach  sieh  beziehen- 
der Kupferwerke  denken  konnte.  Er  selbst  be- 
trieb den  Absatz  seiner  Verlagsartikel,  die  er  im 
In-  und  Auslande  Buchhändlern  und  anderen 
Geschäftsleuten  in  Auftrag  gab ,  und  bei  deren 
Auafülirung  er  sieh  vermuthlich  der  Hüifsarbeit 
von  Gesellen  bediente.  Sie  gehören  nicht  immer 
seiner  eigenen  Erfindung  und  Komposition  an : 
Italien,  die  Niederlande  und  Deutschland  raussten 
unfreiwillig  zu  den  Erzeugnissen  seiner  Ver- 
lagsbandlung  beisteuern,  und  die  eigentlichen 
Urheber  hatten  nicht  einmal  immer  die  karge 
Befriedigung  und  Belohnung,  dass  sie  als  solche 
auf  dem  Titel  namhaft  gemacht  wurden. 

Ausser  vielen  Kupferplatten  für  seine  der  Bau- 
kunst gewidmeten  Werke  stach  Androuet  eine 
ziemliche  Anzahl  mythologischer  Stücke, 
meistens  nach  italienischen  Originalcu.  Die  nach 
dem  Meister  mit  dem  Würfel  kopirten  32  Blätter 
der  »Geschichte  der  Psyche«  mildern  die  Strenge 
der  römischen  Schule ,  ohne  sie  allzu  sehr  in's 
Manierirte  und  Affektirto  ausarten  zu  lassen, 
und  die  20  Stücke  von  der  Folge  der  »Göttcr- 
liebschaften« ,  nach  Caraglio,  in  der  Art  und 
Weise  der  Zeichnung  nicht  so  geschmackvoll 
und  anrouthig,  im  Machwerk  nicht  so  gediegen 
und  meisterhaft  als  die  Originale,  stellen  sich 
doch  durch  die  Sicherheit  und  Festigkeit  der 
Ausfuhrung  Uber  Kopien  von  gewöhnlicher  Sorte. 
Man  sieht  den  Ducerceau'schen  Blättern  wol  an, 
dass  ihnen  fremde  Kupferstiche  zu  Grunde  lie- 
gen ;  doeb  ist  die  Treue  und  Aehnlichkeit  nicht 
so  gross,  dass  man  sie  sogleich  beim  ersten  Blick 
auffallend  finden  sollte :  sie  sind  stets  franzö- 
sirt,  die  Manier  der  Schule  von  Fontaincbleau 
ist  immer  hervorstechend  und  wie  ein  dUnner 
Firniss  über  Alles  verbreitet.  Der  Grabstichel 
kommt  dabei  entweder  gar  nicht,  oder  uur  spar- 
sam in  Anwendung;  der  Meister  arbeitet  durch- 
wegniit  freier,  leichter  und  flüchtigerR  diruadel, 
verfällt  jedoch  nicht  in  wildes  uud  nachlässiges 
Skizziren. 

Seine  Hauptstärke  besteht  in  der  Ornamen- 
tik, wo  er  eine  ungewöhnliche  Zierlichkeit, 
Feinheit  und  Leichtigkeit  an  den  Tag  legt.  Seine 
Radirungen  beschränken  sich  keineswegs  auf 
monumeutale  Ornamentik  bei  grösseren  und  klei- 
neren Bauwerken ;  er  suchte  auch  den  Bedürf- 
nissen seines  Zeitalters  auf  maunigfaltige  andere 


Art  zu  geaügon:  er  lieferte  Muster  zu  ThUren, 
Fonstern,  Karyatiden,  Trophäen,  Vasen,  Ka- 
minen, Kartuschen,  Grotesken  und  anderweitigen 
Ausschmückungen  dor  Zimmer,  Häuserfassaden 
undGartenanlageo,  nebst  einer  Menge  von  Zeich- 
nungen für  Goldschmiede,  Schlosser,  Schreiner, 
Markettirer,  Damaszirer,  Fliesenleger,  Poaa- 
mentirer  und  andere  feino  Handwerker.  Der 
ganze  Luxus  und  Roichthum  des  Dekorations- 
und Schmuckwesens  der  völlig  ausgebildeten 
französischen  Renaissance  spiegelt  sich  in  die- 
sen Blättern ,  die  als  Vorbilder  einen  entschie- 
denen Eiufluss  auf  die  Ornamentik  der  damaligen 
Architektur  und  Kunstgewerbsamkeit  in  Frank- 
reich ausübten. 

Androuet  Ducorceau  binterliess  als  Kupfer- 
ätzer eine  sehr  beträchtlicheAnzablvon Werken. 
Der  Abt  Michel  von  Marollea,  einer  der  frühesten 
und  namhaftesten  Sammler  von  Kupferstieben, 
sagt  in  seinem  Katalog  von  1666:  der  »Druck«, 
welchen  er  von  diesem  Meister  in  seiner  Samm- 
lung habe ,  bestehe  in  4  Bänden,  die  zusammen 
13SG  Stücke  enthielten;  gegenwärtig  begreift  das 
Ducerccau'scho  »Werk«  in  der  grossen  Bibliothek 
zu  Paris  2  grosse  und  14  kleine  Folianten.  Einige 
Titelblätter  seiner  architektonischen  Schriften 
und  ein  Paar  von  seinen  grossen  Radirungen 
sind  mit  seinen  voll  ausgeschriebenen  latini- 
sirton  Namen  und  Vornamen  oder  mit  den  An- 
fangsbuchstaben derselben  I.  A.  D.C.  bezeichnet, 
ausserdem  setzte  er  seinen  Namen  niemals  auf 
seine  Stücko,  und  hatte,  so  viel  ich  weiss,  kein 
besonderes  Zeichen,  eo  dass  sich  in  seine  gesam- 
melten Werke  manches  ihm  nur  Untergeschobene 
eingemengt  hat.  AHe  Erzeugnisse  seiner  Radir- 
nadel  sind  gegenwärtig  in  Frankreich  von  Samm- 
lern und  Kunstfreunden,  zumal  von  Architekten 
und  Künstlern  verschiedener  Dekorationsfächer, 
sehr  gesucht  und  deshalb  schwer  zu  finden,  na- 
mentlich in  gutem  Zustande.  Am  seltensten 
trifft  man  sie  in  Buchform,  weil  die  früheren  Be- 
sitzer die  Bücher  zerschnitten,  um  die  Blätter 
zu  anderen  in  die  Mappe  zu  legen  oder  bequemer 
zu  praktischen  Zwecken  gebrauchen  zu  können. 
Seine  Hauptstücke,  z.  B.  die  Stadtpläne,  waren 
überdies  von  einer  ansehnlichen,  den  Verletzun- 
gen besonders  ausgesetzten  Grösse,  und  manches 
Exemplar,  was  noch  hätte  gerettet  werden  kön- 
nen, ging  aus  Unkuude  verloren,  weil  die  Schrift- 
steller des  Faches  bisher  den  Ducerceau'schen 
Radirungen  keine  erhebliche  Aufmerksamkeit 
schenkten. 

Von  ihm  gestochen ; 
I.  Figürliche  Danrtelhitigen. 

1)  Pio  Vtrmälnng  der  hl.  Jungfrau.  Nach  P*r- 
m  <*  g  i  a  n  i  n  o .  Komposition  von  mehr  als  zwmi- 
*ig  Figuren.  Oben  abgerundet.  Unten  link«: 
rRAKotHcv*  PARMFNSI8  iNvHSTOR.  Anonyme* 
.Stück.  H.  45»  mil!.,  br.  291  mill. 

2)  Die  Geburt  Christi.  Links ,  im  Vordergründe 
ein«8  verfaüenen  antiken  Tempels,  kniet  Maria 
und  verehrt  anbetend  das  vor  ihr  auf  Stroh 
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im  Boden  liegende  Christuskind.  Ueber  dieser 
Gruppe  schweben  zwei  Engel.  Rechts  Ochs  und 
Esel  an  der  Krippe;  daneben  der  hl.  Joseph. 
Rundes  8tflck:  191  mill.  im  Durchmesser.  Un- 
bezeichnet. 

3)  Die  altheidnischcn  Gottheiten,  nämlich  Saturn, 
Ops,  Jupiter,  Juno,  Neptun,  Thetis,  Pluto,  Pro- 
serpina, Mars,  Venus,  Apollo,  Diana,  Merkur, 
Ceres,  Herkules,  Hebe,  Bacchus,  Ariadne,  Vul- 
kan und  Minerva,  in  Nischen  stehend  abgebil- 
det, mit  ihren  Attributen.  Nach  Zeichnungen 
von  B  o  s  s  o.  Gegenseitige  Kopien  nach  den 
Kupferstichen  des  J.  Caraglio.  Folge  von 
20  anonymen  Stöcken.  Die  Platten  sind  unten 
rechts  numerirt  von  1  bis  20.  Unter  jedem  Bl. 
ist  eine  lateinische  Inschrift.  H.  208  millim., 
br.  106  mill. 

4)  Die  Götterliebschaften.  Nach  sehr  freien  Zeich- 
nungen von  Perino  del  Vaga  und  Rosso. 
Gegenseitige  Kopien  nach  den  Kupferstichen  des 
J.  Caraglio.  Folge  von  20  anonymen  Stücken. 
Die  Platten  sind  unten  links  numerirt,  und  auf 
jedem  Bl.  stehen  im  Rande  der  Titel  und  8  Verse 
in  italienischer  Sprache.  U.  214  mill.,  br.  136 
mill. 

Die  Originale  dieser  Folge  sind  äusserst  sel- 
ten ,  was ,  abgesehen  von  dem  Kunstworth,  das 
gemeinschaftliche  Loos  aller  laseiven  Vorstel- 
lungen jener  Zeit  ist,  wonach  anfangs  viel  ge- 
fragt wurde,  und  die  man  später  zu  vernichten 
suchte.  Man  kannte  bisher  keine  Kopie  von  die- 
sen »Götter!  iebsehaftena.  Bartsch,  im  Peintre- 
Graveur,  Band  XV,  beschreibt  nur  15  Bll.  davon, 
und  benennt  sie  theiiweise  ganz  falsch;  für  die 
Sammler  und  Liebhaber  solcher  Kuriositäten 
wollen  wir  daher  die  Folge  ergänzen  und  ein- 
zelne Bll.  richtiger  benennen.  Diese  Kupferstich« 
lassen  sich  freilich  nicht  oäher  beschreiben ;  sie 
sind  theiiweise  so  schmutzig  und  schamlos  behan- 
delt, dass  ein  Bittsames  Auge  sie  nicht  ohne 
Schauder  ansehen  kann.  Die  darauf  vorgestellten 

1)  Saturn  und  Rhea. 

2)  Jupiter  und  Semele.  Dieses  Stück  ist  auf 

die  unzüchtigste  Art  behandelt. 

3)  Jupiter  und  Io. 

4)  Jupiter  verwandelt,  der  Juno  zu  Gefallen, 

die  Io  in  eine  Kuh. 

5)  Jupiter,  als  Schäfer  gestaltet,  liebt  die  .  . .  ? 

6)  Jupiter,  in  Gestalt  eines  Satyrs,  überrascht 
die  Nymphe  Diopäa.  Sehr  schamlos  kom- 
ponirtes  Bl. 

71  Neptun  iiüd  Doris. 
81  Pluto  und  Proserpina. 
9)  Mars  und  Venus. 

10)  Venus  betrauert  den  Adoiiis. 

11)  Apollo  und  Daphne. 
Vi)  Apollo  und  Hyacinthus. 

13)  Diana  und  Pan.  Ein  Satyr  hat  zu  seinen 
Füssen  einen  Adler  und  in  seinen  Annen 
eine  Nymphe.  (Jupiter  und  Antiopc?) 

11)  Merkur  und  Aglaure.  Letztere  liegt  in 
unanständigster  Haltung  auf  einem  Bett. 

15)  Bacchus  und  Krigone. 

16)  Herkules  und  Dejanira. 

17)  Vulkan  und  Ceres. 

1?)  Vcrtumnns  und  Pomona. 

19)  Amor  und  Psyche. 

20)  Venus  und  Amor. 


5)  Die  Arbeiten  des  Herkules.  Nach  Rosso.  .Ko- 
pien nach  den  Kupferstichen  des  J.  Caraglio. 
Folge  von  sechs  anonymen  BU.  H.  212  mill., 
br.  176  mill. 

6)  Das  Leben  der  Psyche,  wie  os  bei  Apulejus  be- 
schrieben ist.  Nach  Rafael's  Zeichnungen,  die 
vom  Meister  mitdem  Würfel  u.  von  Ago- 
stino  Veneziano  gestochen  wurden.  Folge 
von  32  Bll.  Diese  Originale  sind  achlecht  ko- 
pirt ;  Ducerceau's  Name  findet  sich  auf  keinem 
Blatt.  H.  193  mill.,  br.  225  mill. 

7)  Demeter.  Sie  sitzt  links  auf  einem  Thron; 
rechts  ihr  Wagen  mit  dem  Drachengespann. 
Komposition  von  18  Figuren,  in  Form  eines 
Frieses.  Anonymes  Bl.  H.  70  mill.,  br.  271  mill. 

8)  Apollo  und  die  Niobiden.  Nach  Primaticcio. 
Anonymes  Bl.  H.  221  mill.,  br.  284  mill. 

9)  Der  Wettgesang  der  Musen  und  Pierlden.  Nach 
Perino  del  Vaga.  Kopie  des  Knpterstichs  von 
Agostino  Veneziano.  Anonymes  Bl.  H.  248 
mill.,  br.  385  mill. 

10)  Die  Geburt  des  Adonls.  Reiche  Komposition  von 
18  Figuren  in  einer  Landschaft.  Anonymes  Bl. 
H.  195  mill.,  br.  295  mill. 

11)  Vertumnus  und  Pomona  Im  Vordergründe  einer 
Landschaft.  Anonymes  Blatt.  H.  208  mill.,  br. 
290  mill. 

12)  Tanzende  Nymphen.  Sechs  Nymphen  tanzen 
im  Reifren  nach  der  Musik  dreier  Satyre,  welche 
die  Hirtenflöte  blasen.  Anonymes  Bl.  H.  177 
mill.,  br.  262  mill. 

13)  Amor,  stehend  und  vom  Rücken  gesehen  in  der 
Mitte  dos  Blattes,  schnellt  seine  Pfeile  vom  Bo- 
gen auf  viele  nackte  Jünglinge  und  Mädchen, 
die  in  wollüstigen  Genüssen  schwelgen.  Kom- 
position von  16  Figuren  in  einem  zierlich  ein- 
gerahmten Oval.  Vorn ,  links  und  rechts  stehen 
zwei  nackte  Posannenbläser.  Anonymes  Blatt, 
beschrieben  von  Bartsch  bei  den  ungenannten 
Meistern  der  Schule  von  Fontainebleau  (Bd.  X. 
p.  426,  No.  125).  H.  220  mill.,  br.  283  mill. 

11)  Personifikationen  sittlicher  und  unsittlicher  Zu- 
stände und  Eigenschaften.  Folge  von  43  Bll., 
grösstenteils  Wiederholungen  von  Kupfersti- 
chen, die  in  Italien  nach  den  Zeichnungen  des 
G.  Porta,  gen.  del  Salviati,  ausgeführt  und 
verschiedenen  Abhandlungen  von  Doni  und  An- 
deren als  Kupfer  beigegeben  sind.  S. 

15)  Alte  Philosophen:  Aristippus,  Biae .  Cebes, 
Crates,  Menedemus,  Sokrates,  Sokrttcs  der  Cy- 
niker  und  Theodoras.  Acht  anonyme  Stücke.  8. 

16)  Kavaleriegefechte ;  die  kämpfenden  Reiter  sind 
nackt.  6  Stücke  in  Form  von  Friesen.  Ohne  Be- 
zeichnung. H.  83  mill.,  br.  256  mill. 

1 7)  Le  Combat  d'un  chien  contre  nn  gentilhomme 
qui  avalt  tue  gon  maistre,  faict  ä  Montargis. 
Figurenreiche  Komposition.  Radirt  nach  einem 
alten  Gemälde  über  dem  Kamin  des  grossen 
Saales  Im  Schlosse  zu  Montargis.  Der  Titel  steht 
oben  auf  der  Platte.  Weiter  unten  sieht  man, 
mitten  auf  dem  Kampfplatz,  den  Hnnd,  wie  er 
seinen  Gegner,  den  Edelmann,  an  der  Kehle 
packt ,  In  Gegenwart  einer  grossen  Anzahl  Zu- 
schauer. Anonymes  Bl.  H.  306 mill.,  br.  326  mill. 

18)  Klcidcrtrachten.  Männer  und  Frauen,  gekleidet 
nach  der  unter  Karl  IX.  in  Frankreich  üblichen 
Mode.  Folge  von  anonymen  Bll.  H.  186— 
235  mill.,  br.  118— 115  mill. 

19)  Allerlei  Thiere:  Löwe,  Elcphant ,  Pferd,  Ka- 
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med,  Hirsch,  Reh,  Bär,  Eichkätzchen,  Schild- 
kröten, Eidechsen,  Schlangen,  Affen,  Störche, 
Papageien  u.  s.  w.  Folge  von  zehn  anonymen 
Bll.  4. 

II.  Stadtplane. 

20)  Plan  von  Antwerpen.  Oben  in  der  Mitte  auf 
einem  Schriftbande  liest  man:  Antverpia  in 
Brabantia.  Anonymes,  seltenes  und  merkwür- 
diges Bt.  qu.  Fol.  max.  H.  334  mill. ,  br.  895 
mill. 

21)  Plan  von  Jerusalem.  Unten  in  der  Mitte  eines 
breiten  Randes  die  Inschrift:  Hierusalem  Civi- 
lis. 1543.  Nebenan  Abbildungen  des  heiligen 
Grabes  und  der  Kapelle  in  Betlchem.  Anony- 
mes Bl.  II.  176  mill.,  br.  295  mill. 

22)  Plan  von  Lyon.  Oben  in  der  Mitte  auf  einem 
Schriftbande,  welches  Merkur  hält,  steht:  La 
Cite*  de  Lyon  Oben  in  der  Ecke  links  das  fran- 
zösische Reichswappen;  in  der  Ecke  rechts  das 
Lyoner  Stadtwappen  ,  jedes  in  einem  \on  zwei 
Engeln  gehaltenen  Kranze.  Anonymes  Blatt. 
H.  293  mill.,  br.  739  mill. 

23)  Plan  von  Paris,  in  vier  Bll.,  aus  der  Vogelper- 
spektive aufgenommen .  Oben  in  der  Mitte,  auf 
einem  Schriftbande,  der  Titel :  La  .  Ville  .  Cite  . 
Universitrf  .  de  .  Paris.  Daneben  links  das  fran- 
zösische Reichs wappen ;  rechts  das  Pariser  Stadt- 
wappen. Die  vier  Ecken  sind  mit  den  vier  Win- 
den in  Oestalt  von  blasenden  Köpfen  ausgefüllt : 
oben  links  der  Ostwind  (Subsolaiius).  rechts  der 
Südwind  (Auster);  unten  links  der  Nordwind 
(Septentriones) ,  rechts  der  Westwind  (Favo- 
nius).  Unten  drei  verzierte  Tafeln  mit  lateini- 
schen Inschriften.  Anonymes  und  seltenes  Bl., 
in  neuester  Zeit  so  gesucht,  dass  der  Preis  dafür 
auf  1000  Franken  und  darüber  gi  liegen  ist. 
qu.  Fol.  max.  H.  66S  mill..  br.  S08  mill. 

24)  Plan  vom  antiken  Rom,  6  Bll.  Verkleinerte  Ko- 
pie des  1565  von  dem  berühmten  Architekten 
Pirro  Ligorio  herausgegebenen  und  dem 
Papst  Pius  V.  gewidmeten  Plans.  Oben  befindet 
sich  eine  mit  Perlenschnuren  und  Dreischlitzen 
eingefasste  lange  Tafel ,  worauf  man  folgende 
Inschrift  liest:  Antiquae  urbis  imago  accuratis- 
sime  ex  vetusteis  monumenteis  formst».  Rechts 
eine  Kartusche  mit  dem  Datum  1578;  links  die- 
selbe Kartusche,  aber  leer.  Unten  in  einem 
Rahmen  steht  geschrieben :  Efflgies  antiquae 
Rom»  .  ex  vestigiis  aedificiorum  .  et  ruinarum 
testimönio  veterum  auetonim  flde  .  numismatum 
monumentis  aeneis  .  plumbeis  saxeis  .  teguli- 
nisque  collecta  .  atque  in  haue  tabellam  redacta  . 
et  quam  fldelissimc  compendiosissimeque  fleri 
potuit  descripta  per  XII1I  regiones  .  in  quas  ur- 
bem  dlvisit  Imp.  Caesar  Aug.  Grosses  anonymes 
Blatt.  H.  2112  mill.,  br.  3025  mill. 


25)  Landschaften.  Folge  von  24  anonyme  Stücken, 
kl.  qu.  Fol. 

III.  Architektonische  Darstellungen. 

26)  Petites  Vlies.  Orleans,  1550.  8.  Folge  von 
24  Bll.  mit  Ansichten  von  Häusern  u.  Ntrassen. 

27 )  Petites  HabiUtions.  Adelige  Herrenhäuser.  Folge 
von  15  Bll.  kl.  qu.  Fol. 

28)  Parterres  et  compartiments  divers  pour  dresser 
SO  plusieurs  agreables  facons  les  jardins  des 
grandes  et  meMioeres  maisons.  34  Musterblätter 


für  die  Anlage  von  Ziergärten.  Ohne  Titel,  Text 
und  Datum,  kl.  Fol. 

29)  Paläste,  Strassen,  Stadtthore,  Schlosshöfe,  Ga- 
lerien, Brücken,  Kanäle,  Gärten,  Wohnhäuser 
in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande,  Bogengänge, 
Plätze  in  perspektivischer  Ansicht.  Folge  von 
28  Bll.  kl.  qu.  Fol.  —  Originalseitige  Kopien 
kleinerer  D  mension  nach  den  Kupferstichen 
des  Hans  V  r  e  d  e  m  a  n  n  De  Vries ,  mit  folgen- 
dem Titel :  Variae  architt-cturae  formae :  a  Joanne 
Vredemanni  Vrie.tio  magno  artis  hujus  studioso- 
rum  commodo  inventae.  Die  erste  Ausgabe  da- 
von erschien  im  Verlage  des  Hieronymus  Cock, 
156.  .  (die  letzte  Zahl  ist  nicht  ausgedrückt). 

30)  Antike  Triumphbogen  in  Rom.  Folge  von  25 
nicht  numerirten  Platteu ,  ohne  das  Titelblatt 
mit  lateinischem  Vorwort.  Orleans  1549.  Fol. 

Zweite  Ausgabe  mit  dem  Titel :  Jacobi  An- 
drouetii  Ducerceau  xxx  exempla  areuum  partim 
ab  ipso  inventa,  partim  ex  veterum  sumpta  mo- 
numentis. Aureliae  1549.  Fol.  29  Platten. 

31)  Jacobi  Androuetii  De  Cerceaii  über  uovus,  com- 
plectens  multas  et  varias  omnis  ordinis  tarn  an- 
tiquarum  quam  modernarum  fabricas,  jam  recens 
aeditus,  Anno:  m.d.lx.  Fol.  18 Kopferplatten. 

I.  Die  Platten  sind  nur  im  l'mriss  radirt, 

ohne  Hintergründe  und  Nummern. 
II.  Die  Platten  sind  schattirt,  haben  Hinter- 
gründe und  Nummern  von  1 — 18,  in  der 
Mitte  und  oben. 

32)  Grosse  Tempel.  Folge  von  52  Bll.  in  klei- 
nem Folioformat  und  mit  grossen  lateinischen 
Anfangsbuchstaben  von  A— R  bezeichnet.  Jeder 
Buchstabe  enthält  einen  Plan,  einen  Durch- 
schnitt und  einen  Aufriss;  der  Buchstabe  A 
allein  hat  zwei  Aufrisse.  Ohne  Titel,  Text  und 
Datum. 

33)  Tempel  mittlerer  Grösse.  Das  Vorwort  auf  dem 
Titelblatt  beginn^:  Jacobus  Androuettus  Ducer- 
ceau lectoribus  S.  quouiam  apud  veteres  alio 

strueturae  genere  templa  fuerunt  aediilcata  

und  schliesst :  Valete,  et  laborem  nostrum,  ut 
facitis,  bene  consulite.  Aureliae.  1550.  4.  35 
Platten. 

I.  Vor  den  Inschriften. 

IL  Mit  den  Inschriften  und  Benennungen  der 
abgebildeten  Bauwerke. 

34)  Kleine  Tempel.  Folge  von  49  Bll.  mit  grossen 
lateinischen  Buchstaben  von  A  —  S  bezeichnet. 
Ohne  Titel,  Text  und  Datum.  8. 

35)  Lecons  de  perspective  positive.  Paris,  m.d.lxxvi. 
kl.  Fol.  1 1  Bll.  Text  (Dedikation  an  Katharina 
von  Medici  und  Vorrede  mit  einbegriffen)  und 
60  Kupferplatten,  mit  römischen  Ziffern  von 
I — LX  bezeichnet.  —  Zweite  Ausgabe.  1676. 

36)  Perspektivische  Ansichten  antiker  Bauten. 
20  Kupfertafeln.  Unter  der  ersten  Tafel  liest 
man :  Jacobus  Androuetius  Du  Cerceau  lectori- 
bus. S.  Vcteri  cousuetudine  institutoque  nostro 

  visum  fuit  hoc  opus  tibi  lector 

ingenue  ederc  continet  venustissimas 

optices  quan^perspectlvam  uoiuinant  viginti  flgu- 
ras  quam  fleri  potuit  accurati«sime  exrusas  atque 

expre»*as   Aureliae.  1551.  — 

4.  Androuet  meldet  in  diesem  »Gruss  an  die  Le- 
ser« sehr  pomphaft :  vorliegendes  Werk  sei  sehr 
sorgsam  von  ihm  ausgearbeitet  und  beendigt 
worden;  sagt  aber  uicht,  dass  er  es  nach  dem 
Buche  kopirte,  welches  der  italienische  Kupfer- 
stecher und  Kunsthändler  Michelo  C recht, 
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genannt  Michel  Lucchese ,  unter  dem  Titel : 
Prospectiva  et  Antichita  di  Koma  herausgegeben 
hatte. 

37 )  Petit  Frau  des  cinq  ordre*  de  colonnes.  Paris, 
15S3.  kl.  Fol.  2  BU.  Text  and  12  Kuprenafeln. 
Kopirt  nach  der  Abhandlung  des  deutschen  Stein- 
metzen und  Kormschneiders  Hans  Blum.  Von 
den  fünff  Sulen.  1567.  Fol.  Dm  deutsche  Ab- 
handlung von  den  Säulenordnungen  fand  zu 
ihrer  Zeit  allgemeinen  Beifall;  sie  wurde  in 
Frankreich.  Holland  und  England  übersetzt  und 
nachgestochen. 

18)  Autike  Monumente.  20  Platt,  m  Fol.  Kopirt 
aus  dem  schönen  Holzschnittwerke  des  (Jans 
Blum:  Ein  kuiutrych  Büch  von  allerlei  Anti- 
quiteten  ,  so  zum  Verstand  der  fünff  Seulen  der 
Architectur  gehoerend.  Zürich  in  der  Froschow 
by  Chi  ystoffel  Froschower.  Ohne  Jahrzahl.  Fol. 

3«)  Architekturstücke.  30  Bll.  gr.  Fol. 

4u|  Architekturstückc.  III  Stücke  auf  30  Pla'ten. 
kl.  Kol. 

41 1  Architekturstücke.  Nach  dem  Meister  mit  der 
Fiissaiigel.  12  Bll.  Fol. 

42)  Ueberreste  alfer  Baukunst.  Nach  den  Zeichnun- 
gen des  Leonliaid  Thiry.  Orleans,  1550.  4. 
13  Bll.  (das  Titelblatt  mit  einbegriffen). 

Eine  zweite  Ausgabe  mit  dem  Titel :  Jaeobus 

Androuetius Ducerceau  LectoribusS.  Cum  ri actus 

etsem,  duodecim  fragiuenta  .  .  .  Avreliae  1565. 

gr.  8.  Der  Name  des  Künstlers  kommt  noch  auf 

einer  Platte  der  Folge  vor. 

Virgilin»  Soli»  nachts  davon  eine  ver- 
kehrtceitige  Kopie. 

43 )  Praecipuae  aliquot  Kornau ae  autiquitatis  ruiua- 
rum  monimenu  vivis  prospectibus  ad  veri  iuii 
tatiouem  affabre  designata.  Verkleinerte  Kopie 
des  ebenso  betitelten  und  1561  von  dem  vjcen- 
tintacheu  Maler  und  Kupferstecher  Battista  Pi- 
toui  in  Venedig  herausgegebenen  Buches.  Mit 
dem  Titelblatt  eine  Folge  von  25  Bll.  kl.  Fol. 

In  der  ersten  Ausgabe  fehlt  auf  dem  Titel  die 
Jahrzahl  x  .  u  .  lx..  die  auf  dem  Titel  der  zwei- 
ten Ausgabe  befindlich  ist. 

44)  Li  vre  des  e'diflces  antique.-.  romains,  contcnant 
ks  ordonnances  et  desseings  des  plus  Hgnalez 
et  principaux  bastiments  qui  se  trouvaient  ä 
Kome  du  temps  quelle  estait  en  sa  plus  grande 
fleur.  partie  desquels  bastiments  se  void  enenr 
a  present,  le  rest  aiant  est*"  ou  du  tout  ou  en 
partie  ruine.  st  .  n  .  LUX  Uli.  Fol.  Titel,  zwei 
Blatter  Text  mit  der  Dedikation  an  Monseigncur 
Me&sire  Jaques  de  Savoye,  duc  de  Genevois  et 
de  Nemours,  und  mit  einem  Vorwort  an  die  Le- 
ser; Stadtplan  \on  Korn  und  105  Abbildungen 
auf  4S  Kupferplatten. 

15a)  Li  vre  d  architecture.  Paris,  m  .  u  .  ux.  Fol. 
Das  Werk  erschien  zugleich  in  zwei  verschie- 
denen Ausgaben,  die  eine  mit  französischem, 
die  andere  mit  lateinischem  Text;  es  enthält 
»Risse  von  50  verschiedenen  Bauten  zur  Beleh- 
rung für  ßaulustige  von  kleinem,  mittlerem  und 
grossem  Stande«.  Titel,  15  unpaginirte  Blätter 
Text  und  09  Kupl'erplatten,  mit  römischen  Zif- 
fern von  I  — L  bezeichnet.  —  2.  Auflage,  1582. 
—  3.  Auflage,  1611.  —  Dieser  erste  Band  ist 
König  Ileinrich  II.  von  Frankreich  gewidmet. 

45b)  Seeond  livre  d'architeetnrc.  Paris.  1561.  Fol. 
Krachten  ebenfalls  zugleich  in  französischer  und 
lateinischer  Ausgabe;  enthält  Vorstellungen  von 
Kaminen,  Dachluken,  Thüren,  Springbrunnen, 

Mayer,  Ktastler-Lexikoo.  II. 


Ziehbrunnen  ,  Pavillons  und  Grabmonumenten. 

Titel,  ein  Bl.  mit  Dedikation  an  König  Karl  IX. 
von  Frankreich  uud  erläuterndem  Text,  und 
66  Kupferplatten. 

45  c)  Li  vre  d'atchitecture.  Paris,  m  .  v  .  lxxii.  Fol. 
Enthält  »verschiedene  Pläne  und  Aufrisse  von 
Bauten  für  grosso  Herrn  ,  Edelleute  und  andere 
Personen ,  die  auf  dem  Lande  bauen  wollen, 
nebst  etlichen  Entwürfen  von  Hofräumen,  Stäl- 
len, Zier-  und  Küchengärten,  zum  Nutzen  und 
Gebrauch  für  diejenigen,  welche  sich  einen  Be- 
griff machen  wollen  von  deu  darauf  zu  verwen- 
denden Kosten  und  Ausgaben«.  Titel  und  Dedi- 
kation  an  König  Heinrich  Hl.  von  Frankreich, 
26  unpaginiite  Bll.  Text  und  52  Kupferplatten, 
mit  römischen  Ziffern  von  I— XXXVIII  bezeich- 
net. —  2.  Auflage,  15S2.  —  3.  Auflage,  1615. 
—  4.  Auflage,  1648.  Dieser  Band  bildet  die 
dritte  Abtheilung  des  Livre  d'architecture.  Die 
drei  Abtheilutigeu  finden  sieh  schwer  beisammen. 

46a)  Le  premier  volume  des  plus  excellents  Basti- 
ments de  France.  Paris,  m  .  u  .  lxxvi.  Titel  und 
Text,  8  Blätter;  6S  Kupfertafeln.  gr.  Fol.  — 
Dieser  erste  Theil  enthält  die  königlichen  Uesi- 
deuzschlösser  Louvre,  Vincenne» ,  Chambord, 
Madrid  ,  Creil ,  Coussy  ,  Folembray,  Muivargis, 
Saint-Germain,  La  Muette.  und  die  Privather- 
renhäuser Vallery  ,  Verneuil,  Aussy -le- Franc, 
Gaillon,  Manne. 

46b)  Le  seeond  volutue  des  plus  excellents  Basti- 
ments de  France.  Paria,  m  .  i) .  lxxix.  Titel  und 
Text,  7  Bll.,  63  Kuplerplatten.  gr.  Fol.  Dieser 
zweite  Band  begreift  die  königlichen  llesidenz- 
sehlösser  Blois,  Amboisc,  Foutainebleau,  Villers- 
Cotterets,  Charleval ,  Tuilerien,  Saint-Maur, 
Chenonceaux,  und  die  Privathrrrenhäuser  Chan- 
tilly,  Anet,  EcOMa,  Dampierre,  Challuau,  Beau- 
regard,  Bury. 

Diese  beiden  Bände  bilden  ein  wichtiges  uud 
seltenes  Werk  über  die  Bauwerke  der  französi- 
schen Uenaissanceepochc.  Jeder  Band  ist  der 
Königin  Katharina  von  Mediei  gewidmet,  welche 
das  Werk  bei  dem  Verfasser  boatellt  und  die  Her- 
ausgabe desselben  mit  pekuniären  Hülfsmitteln 
untersötzt  hatte.  —  2.  Aullage,  1607,.  —  3.  Auf- 
lage, Paris,  chez  Pierre  Mariette.  M . D.O.  xi.vm. 
Mit  verändertem  Titel:  Livre  d'Architecture  de 
Jacques  Androuet  Ducerceau. 

47 )  Vier  Pariser  Ansichten  : 

a)  Die -Fontaine  des  Innocents.  qu.  Fol. 

b)  Die  Bastille  und  die  neue  Häusergruppe 
zwischen  dem  Petit-Pont  und  dem  Hötel- 
Dieu.  Zwei  Stücke  auf  einem  Bl.  qu.  Fol. 

c)  Der  Pont  Saiut-Mlchel.  qu.  Fol. 

d)  Innere  Ansicht  der  grossen  Halle  des  Ju- 
stizpalastes. Dieses  Stück  ist  unbeendigt; 
der  ganze  Schwärm  der  Prozessirenden, 
Advokaten  und  Kichter,  welcher  die  grosse 
Halle  bevölkert,  ist  nur  leicht  anradirt. 
qu.  Fol. 

Wahrscheinlich  verfertigte  Androuet  diese  vier 
Platten  für  den  beabsichtigten ,  aber  nicht  zu 
Stande  gekommenen  dritten  Theil  seiner  plus 
excellents  Bastiments  de  France  |  s.  No.  46). 
4b)  Schlossfassade,  Unten  links  in  der  Ecke  :  IAOO- 

KVS  ANDROVHT1V8  I>V  CKRCKAV   rBCIT  AVHBMAK. 

1551.  qu.  Fol. 
49)  Schlossfassade.    Unten  gegen  links:  iacohvs 

ANUROVITIVB    1>V    CB»C»AV.    FKCIT.  AVHBMAK. 

1551.  qu.  Fol. 
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IT.  Grotesken,  Ornament«,  Oerath«  etc, 

50)  Arabesken  oder  richtiger  Grotesken.  Erste  Aus- 
gabe, Orleans,  1550.  In  12.  —  Diese  Ausgabe 
findet  man  fast  nie  in  ihrem  ursprünglichen  Zu- 
stande ,  so  dass  man  nicht  genau  weiss,  wie 
viele  Kupferplatten  dazu  gehören ;  Mariette  be- 
stimmt sie  auf  54.  Das  Vorwort  auf  dem  Titel- 
blatt lautet:  Jacobus  Androuetius  Du  Ceroeau 
Lcctoribus.  S.  Nihil  aliud  semper  cogitanti  et 
molientl  mihi ,  quam  ut  promissa  cxolvercm 
quod  testantur  satis  superiores  nostri  Iabores. 
quibus  vobis  lettores  candidi,  jam  antea  frui 
Heult,  visum  est  librum  hunc  reecnsare  con- 
scriptum  de  eo  picturae  genere  quod  (Grottesche) 
vocant  Itall  in  vestram  gratiam  emittcre:  cujus 
inventiouis  parte  m  sibi  antiquitas  ipsa  assumere, 
partem  meo  Jure  quodammodo  vlndlcare  possum. 
Valete,  et  nostra  scripta  vestris  ponderibus  bene- 
vole  examinate.  Aureliae.  1550. 

Zweite  Ausgabe,  Paris,  1 562.  In  12.  60  Platten. 
Das  Vorwort  auf  dem  Titelblatt  dieser  Ausgabe 
lautet:  Lectori.  En  nostrum  tibi  denuo  prodit 
opus  de  ludicro  picturae  genere  quod  varias 
rerum  commiscet  Speeles  (Grotescam  vulgo  di- 
cunt)  multls  flguris  recens  auetum  et  locupleta- 
tum.  Vale  et  frucre.  Lutetiae.  Anno  Domini 
1562.  I.  A.  D.  G. 

Mariette  besass  die  Kupferplatten  dieser  Aus- 
gabe und  Hess  eine  grosse  Anzahl  Exemplare 
davon  abdrucken,  aber  ohne  das  Titelblatt.  Spä- 
ter gelangten  sie  in  den  Besitz  des  Kunsthänd- 
lers Jombert ,  der  einen  neuen  Abdruck  davon 
veranstaltete  für  sein  Repertoire  des  artistes 
(Paris,  1764.  2  Bde.  kl.  Fol.  686  Platten).  Der 
Verleger  schrieb  seinen  Namen  und  seine  Adresse 
in  eine  Kartusche  der  zweiten  Platte.  Der  Titel 
lautet:  Llvre  d'ornements  grotesques  et  ara- 
besques;  a  Paris,  ebez  Jombert,  rue  Danphinc. 
Unter  der  Platte  liest  man:  J.  A.  Du  Cerceau 
inv.  et  sc.  Die  Platten  sind  numerirt. 

Johann  Sibniacher,  Kupferstecher  von 
Nürnberg,  kopirto  die  Orotesken  im  J.  1594,  und 
legte  dabei  die  Aasgab«  von  läti'i  in  Grunde. 

Obschon  Ducereeau  in  seinem  Vorwort  zur 
ersten  Ausgabe  eingesteht,  dass  das  klassische 
Alterthum  skh  einen  Theil  der  Erfindungen  sei- 
nes Werkes  beilegen  könne ,  sagt  er  jedoch  zu- 
gleich, dass  er  auf  den  anderen  Theil  einiger- 
massen  mit  gutem  Recht  Anspruch  machen  dürfe. 
Mariette  hingegen  behauptet,  die  Platten  seien 
radirt  nach  Primaticcio  und  andern  Malern,  die 
mit  diesem  Meister  in  Fontalneblean  arbeiteten, 
wo  sie  jene  Verzierungen  beinahe  sämmtlirh  in 
den  Galerien  und  Zimmern  des  dortigen  Rcai- 
denzschlosses  ausführten.  Dasselbe  sagt  er  von 
der  folgenden  .Sammlung. 

51)  Llvre  de  Grotesques.  Paris,  1566.  Kol.  2  BU. 
Text  und  35  Platten.  Man  hat  davon  dreierlei 
Abdrücke: 

Im  ersten  Abdruck  sind  Schatten  und  Hinter- 
gründe leicht  und  klar  bearbeitet;  im  zweiten 
sind  in  allen  schattirten  Theilen  die  Schraftlrun- 
gen  aufgestochen  und  von  schwerfälligem  Aus- 
sehen. Den  letzten  Abdruck  veranstaltete  Jom- 
bert in  seinem  Repertoire  des  artistes  (1764). 

52)  Waffontrophäen.  40  Stücke  auf  21  Platten.  8. 

53)  Hermen  und  Karyatiden.  36  Stücke  auf  12  Blät- 
tern. 4. 

54)  Hermen ,  Karyatiden  und  Ghimären.  16  Blät- 
ter. 4. 


55)  Möbeln.  71  Stücke  auf  45  Blattern,  kl.  Fol. 
Ohne  Titel  und  Text.  Die  Platten  sind  un- 
numerirt.  —  Seltene  und  sehr  gesuchte  Bll.  In 
der  Sammlung  Vivenel  waren  nur  39,  In  der 
Santarulll  nur  30  BU. 

56)  Vasen.  67  Stücke  auf  30  Blättern  4.  Ohne 
Titel  und  Text.  Kein  Blatt  ist  numerirt. 

57 )  Bijouterieartikel :  Agraffen,  Broschen,  Ohrge- 
hänge, Armbänder,  Halsketten.  48  Stücke.  8. 
Ohne  Titel,  Text  und  Datnm. 

58)  Goldschmiedestücke :  Urnen,  Giesskannen,  Hen- 
kelgefässe,  Trinkgeschirre,  Salzfässer,  Kelche 
und  Patcnen ,  I^uchter ,  Dreifüsse,  Reliqnien- 
behälter,  Tabernakel,  Monstranzen,  Rauchfässer, 
Spiegel  u.  s.  w.  110  Stücke  auf  56  Blättern, 
bloas  im  Umriss  entworfen.  Fol.  Ohne  Titel, 
Text  und  Datum. 

59)  Kompositionen  für  Ansschmücknng  des  Bodens 
von  Schalen  und  Schüsseln.  10  runde  Stücke. 
Fol. 

60)  Medaillons  und  Vorstellungen  aus  der  Mytho- 
logie und  Geschichte.  23  runde  Stücke  auf  vier- 
eckigen kleinen  Platten.  12. 

61)  Verzierungen  für  das  Damasziren  der  Doleh- 
und  Degenklingen ,  zum  Aufpressen  auf  Leder 
an  Kästchen ,  Futteralen  ,  Degenscheiden ,  Bü- 
chereinbänden  u.  s.  w. ,  gewöhnlich  Ni eilen 
genannt.  3  Folgen.  Die  erste  Folge  besteht  aus 
101  Stücken  auf  20  Platten;  die  zweite  aus 
12  Stücken  auf  12  Platten;  die  dritte  au-  128 
Stücken  auf  44  Platten.  8.  und  12. 

62)  Muster  für  Posamen tirerarbeiten.  Auf  dem  Ti- 
telblatt liest  man  :  Martinns .  Petrus .  exeudebat. 
Llvre  contenant  passement  de  moresqnes  tres 
utile  a  tonte«  gens  exercant  le  dict  art  en  l'an 
1563.  8.  98  Kupferplatten. 

63)  Kompositionen  für  das  Verzieren  der  Lnxus- 
schroinereien  mit  eingelegter  Arbeit  oder  für  das 
Auslegen  der  Fussböden  mit  Marmorfiiessen. 
26  Bll.  kl.  Fol. 

I.  Ohne  Nummern. 
II.  Mit  Nummern. 

64)  Vignetten  und  andere  Zicrstücke.  12  Bll.  8. 

65)  Muster  für  äussere  Geländer  an  Fenstern,  Man- 
sarden u.  s.  w.  38  Stücke.  12.  Man  nennt  sie 
gewöhnlich,  aber  mit  Unrecht,  »kleine  Niellena. 

66)  Schlosserarbeiten  :  Schlüsselschilde,  Schlüssel- 
löcher, Vorschiebriegel,  Schnbladengriffe,  Schlüs- 
sel .  Thürklopfer ,  Schilde  und  Laternenhalter, 
Bfichsendrücker.  65  Stücke  auf  20  Platten,  kl. 
Fol. 

I.  Ohno  Titel  und  Text. 
IL  Mit  Maricttc's  Adresse  auf  den  Platten. 

67)  Livre  premier  des  Instruments  mathernatiques 
et  meYaniqiics,  par  Jacques  Bcsson.  Das  könig- 
liche Privilegium  oder  die  Druckgenehmigung 
am  Schlüsse  des  Buches  lautet:  donue'ä  Orleans, 
l'an  1569,  le  27™-  jour  de  jutn.  Fol.  Bei  dieser  x 
ersten  Ausgabe  sind  alle  Kupferplatten  von 
Dnccrccau:  bei  den  späteren  Ausgaben  befinden 
sich  mehrere  Platten  von  Renn"  Boyvin.  Dieses 
Buch  wurde  in's  Lateinische,  Italienische,  Spa- 
nische und  Deutsche  übersetzt. 

E.  KoOöff. 

Jacques  Androuet  Ducereeau,  der  Jün- 
gere ,  Architekt ,  oft  mit  dem  Vorigen  verwech- 
selt. Dieser  Jacques  —  und  nicht  der  berühmte 
Stecher  —  starb  am  11.  Sept.  1614.  Seine  Gat- 
tin, Maria  Malaper,  die  ihm  zwei  Töchter  gebar, 
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verheiratete  sich  wieder  und  lebte  noch  lange 
nach  ihm.  Man  weiss  nicht ,  in  welchem  Grade 
er  mit  dem  älteren  Jacques  verwandt  war;  sicher 
aber  war  er  ein  Glied  dieser  Familie.  1602  erwarb 
er  von  der  Wittwe  des  Jean  Baptiste  Androuet 
Ducerceau  das  Haua,  das  sich  dieser  im  Pro 
aux  C leres  in  Paris  erbaut  hatte.  Er  wird  zu 
jener  Zeit  als  Registratur  der  königlichen  Bau- 
ten bezeichnet. 

».  Berty,  die  angef.  Monographie. 

Jean  Baptiste  Androuet  Ducerceau, 
Architekt ,  wurde  lange  Zeit  für  den  Sohn  des 
Kupferstechers  Jacques  gehalten,  wahrend  ihn 
Berty,  der  neueste  Biograph  der  Ducerceau, 
vielmehr  als  seinen  Neffen  ansieht.  Zeit  der  Ge- 
burt unbekannt,  +  1002.  Er  war  ein  Schüler  von 
Maguy  und  gelangte  frühzeitig  zu  einem  gewis- 
sen Rufe;  auch  wurde  er  von  Heinrich  III.  zum 
Hofarehitekten  ernannt.  In  einem  Schriftstück 
von  15S5  wird  er  als  »Kammerdiener  des  genann- 
ten Königs  und  General-Kommissär  der  konigl. 
Bauten«  bezeichnet,  für  welchen  Posten  er 
OOOii  Fr.  Besoldung  bezog.  Nach  Estoile  war  er 
»ausgezeichnet  in  seinerdvunsU.  Unter  dem  letz- 
ten Valois  weigerte  er  Bich  den  Protestantismus 
abzuschwören  und  war  gezwungen  ,  die  Flucht 
zu  ergreifen  und  sein  Vermögen  preiszugeben ; 
doch  kehrte  er  unter  Heinrich  IV.  nach  Paris 
zurück  und  wurde  nun  zum  Ober -Intendanten 
der  königl.  Bauten  ernannt.  Er  begann  1578  den 
Bau  des  Pont-Neuf  und  lieferte  die  Pläne  fUr 
die  Schlösser  Charleval  und  Verneuil.  Nach 
Estoile  erbaute  er  sich  »mit  grosser  Kunst  und 
Lust«  ein  Haas  im  Pre  aux  Clcrcs  in  Paris. 
Dessen  Wittwe  verkaufte  es  1602  an  Jacques 
Ducerceau  's.  diesen). 

».Berty,  wie  oben.  —  Mar  leite,  Abecedtrio 
in  :  Archive*  de  lart  francals.  II.  22—24. 

Jean  Androuet  Ducerceau,  Architekt, 
Sohn  des  Jeau  Baptiste;  Geburts-  und  Todes- 
jahr unbekannt.  Er  wurde  von  Ludwig  XIII.  an 
die  Stelle  des  Anton  Mestivier  zum  Hofarchi- 
tekten ernannt  und  begann  am  19.  Sept.  1639 
den  Wiederaufbau  der  Brücke  au  Change ,  die 
einige  Jahre  vordem  durch  Brand  zerstört  wor- 
den; 1647  wurde  dieselbe  vollendet.  Diese  Brücke 
ist  erst  kürzlich  abgetragen,  als  die  neue  Brücke- 
su  Cbange  erbaut  wurde,  welche  das  Boulevard 
Sewastopol  mit  der  Cite  verbindet.  Alle  Gebäude, 
die  in  die  Zeit  nach  1614  gehörig  dem  Ducerceau 
zugeschrieben  werden,  wie  das  Hotel  Breton- 
vüliers  in  Paris ,  müssen  als  Werke  des  Jean 
Androuet  betrachtet  werden. 

i.  Berty,  wie  oben.  —  Gazette  des  BetUX-AxtS. 
»TO.  159. 

J.  J.  (tuiffrey. 
Paul  Androuct-Duccrceau,  Gold- 
schmied und  lladirer,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrb.  zu  Paris  thätig,  wol  ein  Verwandter 
von  Jacques  und  Jean  Baptiste.  Reynard  nennt 
ihn  den  Enkel  des  Ersteren  und  den  Sohn  des 


Letzteren,  ohne  aber  dafür  Gründe  anzuführen ; 

vielleicht  war  er  der  Sohn  des  Jean. 

Man  hat  von  ihm  eine  beträchtliche  Anzahl 
Kadirungen  mit  Ornamenten  für  Bildhauer,  Ma- 
ler, Goldschmiede,  Marketteriearbeiter  und  an- 
dere Kunsthandwerker;  sie  sind  aus  der  Zeit 
Ludwig  s  XIV.,  aber  noch  ganz  im  Geschmack  der 
antikisirenden  lienaisaaneeepoche,  haben  indes- 
sen schon  einen  merklichen  Anflug  von  dem  grö- 
beren Geiste  der  Kunstrichtung  des  17.  Jahrb., 
der  hier  aber  nicht  schädlich  eingewirkt,  son- 
dern das  gehörige  Maß  gehalten  hat.  Diese  Ver- 
zierungen unterscheiden  sich  durch  breitere  und 
fettere  Zeichnung  und  Ausführung  vortheilhaft 
von  der  mageren  und  trockenen  Manier,  welche 
dio  Arbeiten  der  letzten  Radircr  aus  der  Schule 
von  Fontaincbleau  charaktcrisirt. 

1)  Folge  von  6  nicht  nnmerirten  BD.  mit  Verzie- 
rungen in  Pllasterform.  Auf  dem  ersten  Bl.  un- 
ten :  Nouveau  Linie  de  Montans,  Grave*  par  Paul 
Androuet  Ducerceau.  A  Paris  chrfs  F.  de  Poilly 
nie  St.  Jacques  a  l'image  St.  Benolt  auec  priul- 
lege  du  Roy.  Jedes  der  fünf  anderen  BU.  hat 
unten  links  die  Adr. :  F.  Poilly  ex.  c.  P.  R.  Die 
Dimensionen  wechseln  für  die  Höhe  von  272  bis 
290  mill.,  and  für  die  Breite  von  152  bis  165. 
Diese  Bll.  sind  In  der  Zeichnung,  Erfindung 
und  technischen  Behandlung  gleich  vortrefflich. 

2)  Folge  von  6  mit  arabischen  Ziffern  numerirten 
IUI. ;  Verzierungen  in  Pilastcrform.  Auf  dem 
ersten  Platt,  unten,  in  der  Mitte:  2,nc  Liure  de 
Montan,  links:  P.  A.  Ducerceau  f.;  rechts: 
Ruf  St.  Jacques  a  l'image  St.  Renoist.  F.  Poilly 
ex.  C.  P.  R.  II.  275—286  mill.,  br.  155—165. 
Ebenso  trefflich  radirt  und  komponirt  als  die 
vorh 


3)  Folge  von  6  nicht  numerirten  Bll.  mit  Verzie- 
rungen in  Pilasterform,  zwei  Ptlaster  auf  jedem 
Kl.  Unter  dem  ersten  BJ.  rechts:  A  Paris  Lang- 
lois  rfle  St.  Jacques  a  la  Victoire.  Auec  PriuU. 
Die  anderen  5  Bll.  haben  unten  rechts  dieselbe 
Adresse.  II.  295—298  mill.,  br.  180—186. 
Diese  Folge  ist  weder  mit  einem  Titel  noch  mit 
den  Künstlernamen  begleitet.  Auf  den  verschie- 
denen Exemplaren,  die  mir  davon  zu  Gesicht 
kamen ,  war  handschriftlich  angemerkt :  Orne- 
mens  dos  Appartemens  delaReineau  vicil  Louvre 
par  le  Sieur  Charles  Errard.  —  Für  die  genauere 
Kenntlichmachung  der  einzelnen  Blätter  fol- 
gende Winke  :  a)Oben,  links,  in  einer  Kartusche, 
sitzt  ein  geflügelter  Genius,  mit  einem  Pfeil  in 
der  linken  Hand,  rechts  steht  Amor  mit  verbun- 
denen Augen.  —  b)  Oben,  links,  steht  die  Fama 
mit  zwei  Trompeten,  wovon  sie  die  eine  an  den 
Mund  setzt;  rechts,  unten,  ein  weibliches  Brust- 
bild in  einem  Rahmen.  —  c)  In  der  Mitte,  links, 
eine  weibliche  Herme,  mit  Weinlaub  umrankt; 
rechts  zwei  gekreuzte  Köcher  voll  Pfeile.  — 
d)  In  der  Mitte,  links,  ein  tanzender  Knabe,  das 
Haupt  mit  Laub  bekrinzt;  rechts  eine  Vase  mit 
Frucht-  und  Blumenschnur.  —  e)  Unten,  links, 
ein  nackter  junger  Mann,  jede  seiner  beiden 
Händo  auf  den  Kopf  eines  sitzenden  Jagdhundes 
gestfitzt.  —  f )  In  der  Mitte,  links,  eine  weib- 
liche Herme,  zwei  Rlumenstängel  haltend ;  rechts 
sitzt  eine  bekleidete  Frau  auf  einem 
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und  hält  mit  beiden  Händen  die  beiden  Enden 
einer  Bluinenguirlande. 
4j  Folge  vun  12  IUI.  mit  Verzierungen  in  Form  von 
Tafeln  und  in  zwei  Heften,  die  jedes  einen  be- 
sonderen Titel,  aber  fortlaufende  Nummern  von 
1  bis  12  haben.  Auf  dem  ersten  Bl.  folgender 
Titel :  Le  l«r  Liure  de  Divers  Oruemens  de 
feuillages ,  en  forme  de  Fanneaux  a  l'Vsage  de 
(  eux  qui  exercent  le  Deesem,  jnventez  et  gra- 
vez  par  A.  Ducerceau.  Im  Unterranda :  A  Paris 
che's  F.  Foilly  rue  St.  Jacques  a  1  jiuage  St.  Be- 
noit  auec  jriuilege  du  Roy.  Auf  No.  2.  3.  4.  5 
und  6  unten  in  der  Mitte :  F.  Poilly  ex.  C.  P.  U., 
und  rechts  :  A.  Ducerceau  feeit.  Das  siebente  Bl. 
führt  den  Titel  des  zweiten  Hefts:  Le  Second 
Liure  de  Divers  Oruemens  de  feuillage,  en  forme 
de  Panueaux  a  l'Vsage  de  Ceux  qui  exercent  le 
Dentin,  jnventer  et  graver  par  A.  Ducerceau. 
Im  Unterrande :  A  Faris  dies  F.  Foilly  rue  St. 
Jacques  k  l'image  St.  Benoist  auec  Friuilege  du 
Roy.  Die  Mittelfelder  von  10  Tafeln  enthalten 
ebenso  viele  Darstellungen  aus  der  Mythe  des 
Herkules,  die  bloss  im  l'mriss  radirt  sind.  H.  165 
—  190  mill.,  br.  253  a  260. 

5)  Folge  von  6  Bll.  mit  Verzierungen  in  Form  von 
Tafeln.  Die  Bll.  sind  numerirt  von  1—6.  Auf 
dem  ersten  Bl.  folgender  Titel:  Divers  Orne- 
inens  de  feuillages  en  forme  de  Fanneaux  ä 
l'Vsage  de  Ceux  qui  exerceut  le  Deasein,  jn- 
venter et  graver  par  A.  Ducerceau.  Im  Unter- 
rande :  A  Faris  chez  De  Foilly  rüe  St.  Jacques 
;i  1  jmage  St.  Benoist  avec  priuil.  du  Roy.  Auf 
den  andern  Bll.  findet  man  nur  die  Adresse  des 
Verlegers.  Die  Mittelfelder  der  Tafeln  enthalten 
den  Titel,  zwei  leere  Rahmen  und  drei  mytho- 
logische Darstellungen:  Amor  und  Amphitrite; 
Herkules  und  Anteus;  Apollo  uud  Daphne. 
H.  17*  mill.,  br.  250. 

6)  Folge  von  6  numerirten  Bll.  mit  Verzierungen 
in  Form  von  Tafeln.  In  dem  mittleren  Felde  der 
ersten  Tafel  ist  Herkules,  wie  er  die  menscheu- 
fresseuden  Fferde  des  Diomedes  lödtet,  vorge- 
stellt; im  Unterrande  liest  man  in  der  Mitte:  Liure 
d'Ornemans  de  feuillage  Grave*  par  A.  du  Ccrscau ; 
links:  De  Poilly  ex.  c.  p.  r. ;  rechts:  rüe  St. 
Jacques  a  l'image  St.  Benoist.  H.  176  mill., 
br.  236  mill.  —  Zweite  Tafel  :  Herkules  fängt 
die  kerynitische  Hindin,  als  Mittelbild.  Unten, 
links,  die  Adresse  von  F.  Poilly.  Gleiche  Grösse 
wie  oben.  —  Dritte  Tafel,  im  Mittelfelde :  zwei 
phantastische  Menschenflguren  mit  vegetabili- 
schem Unterleib  und  Flügeln  halten  einen  Zier- 
rahmen. Unten,  links:  Paul  Androuet  Ducer- 
ceau del.  et  fecit;  rechts:  Do  Poilly  ex.  c.  p.  r. 
H.  180  mill.,  br.  242  mill.  —  Vierte  Tafel: 
im  Mittelfelde :  der  Fhönix ,  seine  Jungen  mit 
seinem  Blut  ernährend.  Unten,  rechts:  De  Poilly 
ex.  c.  p.  r.  H.  210  mill.,  br.  153  mill.  — 
Fünfte  Tafel:  eine  Muschel  zwischen  zwei  Füll- 
hörnern, als  Abschluss  eines  Rankenwerks.  Un- 
ten, links :  F.  A.  Ducerceau  del.  et  fecit;  rechts: 
De  Foilly  ex.  c.  p.  r.  Grösse  wie  ol  en.  — 
Sechste  Tafel,  im  Mittelfelde :  Herkules  mit  den 
Aepfeln  aus  dem  Garten  der  Hesperiden.  Unten, 
links:  De  Poilly  ex.  c.  p.  r.  H.  176  millim., 
br.  226. 

7)  Folge  von  6  Bll.  mit  Rankenwerk,  in  Form  von 
Tafeln ;  sie  sind  unten,  rechts,  von  1  bis  6  nu- 
morirt.  Auf  dem  ersten  Blatt:  Liure  d'Orne- 
ment,  Iuvenil  par  Charmeton  et  Grave'  par  Du- 


cerceau. Auec  Priuil.  du  Roy.  Im  Unterrande: 
F.  Foilly  ex.  A  Paris,  rüe  St.  Jacques  a  Timage 
St.  benoist.  Die  fünf  anderen  Bll.  führen  bloss 
die  Adresse  des  Verlegers  F.  Poilly.  H.  150  mill., 
br.  283. 

6)  Folge  von  6  Bll.  mit  Rankenwerk  in  Form  von 
Frieden  oder  Borten.  Auf  dem  ersten  Bl. ,  in 
einer  Kartusche,  der  Titel :  Frises  propres  pour 
les  Urftfvres,  sculpteurs,  marqueteurs  etr.  nou- 
vellement  Inventees,  et  Grave'es  par  A.  Du  Cer- 
ceau.  Rechts,  im  Uuterrande :  A  Faris  Chez  N. 
Lauglois,  rue  St.  Jacques  a  la  Victoire.  .  eben- 
daselbst, links :  Fait  par  Du  Cerceau.  Die  fünf 
anderen  Bll.  haben  jedes,  im  Uuterrande,  den 
Nameu  des  Stechers  und  die  Adresse  des  Verle- 
gers. Keines  der  0  Bll.  ist  numerirt.  H.  115  a 
120  mill.,  br.  204  ä  270. 

0)  Folge  von  6  Bll.  mit  Rankenwerk  in  Form  von 
Friesen.  3  Friese  auf  jedem  Bl.  Auf  dem  ersten 
Bl..  in  der  Mitte,  uuten  in  einem  Rahmender 
Titel:  Liure  de  diverses  Frises,  Inventees  et 
grave'es  par  A.  Ducerceau.  Im  Unterrande:  A 
Faris  chez  F.  Foilly  nie  St.  Jacques  a  l'image 
St.  Benoist  auec  Friuilege  du  Roy.  Auf  den 
andern  Bll.  nur  die  Adresse  von  F.  Poilly.  Kein 
Bl.  ist  numerirt  H.  185—188  mill..  br.  280— 
284. 

Bei  dieser  Folge  ist»  ein  Bl..  wo  die  Rankeu- 
gewinde  der  drei  Friese  Löwen,  Tiger.  Hyänen, 
Fanther  und  andere  wilde  Thiere  enthalten.  ■ 

10)  Folge  von  ?  Bll.  mit  Rankenwerk  in  Form  von 
Friesen ;  3  Friese  auf  jedem  Bl.  Unter  dem  ersten 
Bl.  liest  man  :  Le  Second  Liure  de  Frises  jnvent* 
et  grave*  par  A.  Ducerceau.  A  Paris  che's  F. 
Poilly  rue  St.  Jacques  ä  l'jmage  St.  Benoit  auec 
Priuilege  du  Roy.  IL  178  mill.,  br.  250.  —  Ich 
kenne  von  dieser  Felge  nur  noch  ein  zweites  Bl. ; 
es  hat  in  der  Mitte  des  Unterrandes  die  eben  an- 
gegebene Verlegeradresse,  ist  von  gleicher  Grösse 
mit  dem  vorhergehenden,  und  zeigt  In  den  Ran- 
kengewinden  allerlei  Vögel:  Taube,  Ohreule, 
Adler,  Puter.  Pfau,  Fledermaus,  Haushahn, 
IN  I  i km  U.  s.  w. 

1 1 )  Folge  von  ?  Bll.  mit  Rankenwerk  in  Form  von 
Friesen :  zwei  Friese  auf  jedem  Bl.  Das  erste 
BL  enthält,  oben  in  einem  Kranze,  folgenden 
Titel:  3B>*  Liure  de  diverses  Frises  Invente'es 
et  grav^cs  par  Paul  Androuot  Ducerceau.  Im  Un- 
terrande :  A.  Paris  cht<s  F.  Poilly  rue  St.  Jacques 
a  rimage  St.  Benoit  auec  priuilege  du  Roy.  Die 
drei  andern  Bll.,  die  ich  von  dieser  Folge  kenne, 
tragen  unten ,  in  der  Mitte ,  die  Adresse  von 
F.  Poilly,  und  rechts:  Ducerceau  sculp.  H.  ISO 
mill.,  br.  248. 

12)  Folge  von  V  Bll.,  jedes  mit  zwei  aus  Blumen 
und  Blatterrankcn  gebildeten  Friesen.  Ich  kenne 
von  dieser  Folge  vier  Bll.  Auf  dem  einen  liest 
man  unten,  in  der  Mitte:  P.  A.  Ducerceau  f. 
De  Poilly  ex.  cum  priuil.  Regis  rue  St.  Jacques 
ä  l'image  St.  Benoist.  Auf  dem  andern  unten, 
rechts:  De  Poilly  ex  cum  pri.  Re.  Auf  dem 
dritten  unten,  links:  De  Poilly  ex  c.  p.  r.  Auf 
dem  vierten  unten,  rechts:  De  Poilly  ex  c.  p.  r. 
II.  108—172  mill.,  br.  305—313. 

13)  Folge  von  ?  Bll. ,  jedes  mit  drei  Friesen,  in 
welchen  Kartuschen  und  Fratzenköpfe  in  der 
Mitte  angebracht  sind.  Ich  sah  davon  nur  vier 
Blätter. 

a)  Drei  Friese ;  in  der  Kartusche  d<*8  obersten 
Frieses  ist  die  strahlende  Sonne  (  Emblem 
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Ludwig'»  XIV. );  darunter  befinden  sich  die 
drei  franz.  Lilien,  und  darüber  die  franz. 
K Gni rs kröne.  Im  Uiiterrande,  in  der  Mitte  : 
P.  A.  Ducerceau.  J.  F.;  link»;  F.  Poilly 
excud.  rue  St.  Jacques  ft  l'jniage  St.  Rennist. 
V.  P.  R.  II.  192  mill.,  br.  2S2. 

bj  Drei  Friese  mit  Rankenwerk.  In  der  Mitte 
des  untersten  Frieses  hält  ein  Kind  mit 
beiden  Händen  einen  Keif  über  seinem 
Kopfe.  Zu  den  Füssen  des  Kindes:  P.  A. 
Ducerceau  in.  fe.  Im  Unterrande,  links, 
die  Adresse  von  F.  Poilly  wie  auf  No.  a). 
H.  1S4  mill.,  br.  272. 

f)  Drei  Friese.  In  der  Mitte  des  untersten 
Frieses  eine  Muschel  und  ein  bärtiger 
Fratzenkopf.  Im  Unterrande ,  links  ,  die 
Adresse  von  F.  Poilly,  wie  oben.  Ohne 
Namen  des  Stechers.  H.  ISS  mill.,  br.  27S. 

d)  Drei  Friese.  In  dem  obersten  Friese  ein 
weiblicher  Kopf,  mit  Laub  umgeben.  Im 
Unterrande,  links,  die  Adresse  von  F.  Poilly, 
wie  oben.  Ohne  Namen  des  Stechers.  Hoch 
190  mill.,  br.  270. 

14)  Folge  von  ?  Bll.  mit  Blnmen  und  Laubgewin- 
den in  Form  von  Friesen. 

a)  Sechs  Friese.  Unter  dem  F.infassungsstrich, 
in  der  Mitte:  A  Paris  chez  N.  Langlois  rüe 
St.  Jacques.  H.  2^0  mill.,  br.  1S4. 

b)  Sieben  Friese.  Im  Unterrande,  links :  Fait 
par  du  Cercean ;  rechts :  A  Paris  chez 
N.  Langlois  rue  St.  Jacques  a  la  Victoire. 
H.  280  mill.,  br.  190. 

c)  Acht  Friese.  Im  Unterrande,  in  der  Mitte : 
A  Paris  chez  N.  Langlois,  rüe  St.  Jacques. 
H.  2S0  mill.  br.  192. 

15)  Blumen-  und  Rankenwerk  in  Form  von  Pila- 
»tern  oder  senkrechten  Friesen.  In»  Unterrande, 
in  der  Mitte:  A  Paris  chez  N.  Langlois,  rüe 
St.  Jacques.  H.  2S0  mill.,  br.  187.  Gehört 
wol  zu  der  vorhergehenden  Folge. 

16)  Folge  von  ?  Bll.  mit  Verzierungen  in  Form  von 
PtUstern,  auf  jedem  Bl.  3  Pilaster. 

aj  Auf  dem  mittleren  Pilaster,  in  einem  Kranz, 
die  grossen  lateinischen  Anfangsbuchstaben 
A.  L.,  deren  Si henkel  aus  Sccpterstäben 
gebildet  und  folgendermaaßen  verbunden 

//^\     Bie  nmben  «ine  Umgebung 

von  franz.  Lilien  und  scheinen  sich  auf 
Ludwig  XIV.  zu  beziehen  (Ludovicus 
Augustus.  ?).  Unbezeicbnet.  H.  263  mill., 
br.  176. 

b)  Auf  dem  ersten  Pilaster,  links,  ein  flöte- 
blasender Faun,  in  einem  achteckigen  Rah- 
men   Unbezeicbnet.  H.  268  mill. ,  br.  1 78. 

e)  Auf  dem  ersten  Pilaster,  links,  ein  Sänlen- 
schaft,  umwunden  mit  einer  Schnur  von 
Blumen ,  Früchten  und  Blättern.  Unbe- 
zeichnet.  H.  270  mill.,  br.  180. 

17)  Zwei  Pilaster  mit  Arabesken.  Auf  dem  einem, 


mks:  (JU( 


unten,  links:  (J^Jt  poillv  "  c  v  R-  Auf 
dem  andern,  unten,  rechts:  Ducerceau  Sculp. 
und  die  Nummer  2.  Fol.  H.  310  mill.,  br.  S8. 
Diese  beiden  Bll.  gehören  unstreitig  zu  einer 

I*)  Blumen  und  Rankenwerk  in  Form 


auf  jedem  Bl.  vier  Pilaster ,  zwei 

zwei  kleinere. 

a)  Im  Unterrande:  A  Paris  chez  N.  Langlois, 
nie  St.  Jacques  a  la  Victoire.  Auec  Pr. 
Grave"  par  Ducerceau.  H.  252  mill.,  br. 
172. 

b)  Im  Unterrande,  dieselbe  Inschrift.  H.  269 
mill.,  br.  172. 

c)  Im  Unterrande,  links,  dieselbe  Verleger- 
adresse; oben,  rechts:  P.  A.  Ducerceau 
In.  Fe.  H.  272  mill.,  br.  187. 

d)  Im  Unterrande,  die  beiden  Inschriften  wie 
auf  dem  vorhergehenden  BL  H.  280  mill., 
br.  187. 

e)  Von  den  zwei  grösseren  Pilastern  hat  der 
linke  acht  Blumengewinde,  der  rechte, 
nnten,  eine  Vase  und  oben  einen  Korb  mit 
Blumen.  Unbezeicbnet.  H.  263  mill.,  br. 
175. 

f)  Blumen-  und  Rankenwerk  In  Form  von 
Friesen,  vier  Friese  auf  demselben  BL 
Im  Unterrande,  links:  A  Paris  chez  N. 
Langlois  rue  St.  Jacques  \  la  Victoire; 
rechts:  P.  A.  Ducerceau  In.  Fe.  II.  278 
mill.,  br.  187. 

Diese  sechs  Bll.,  obwol  von  verschiedenen 
Dimensionen,  bilden  allem  Anschein  nach 
eine  Folge. 

19)  Zwei  Pilaster  mit  Arabesken,  auf  demselben 
Bl.  Jeder  Pilaster  trägt,  oben,  eine  Büste 
zwischen  Laub- und  Rankenwerk.  Unbezeicbnet. 
Fol.  H.  250  null.,  br.  180. 

20)  Zwei  Pilaster  mit  Arabesken ,  auf  demselben 
Bl.  Der  Pilaster  zur  Rechten  zeigt  ein  Me- 
daillon mit  einem  Amor,  der  einen  Pfeil  vom 
Bogen  schnellt.  Der  Pilaster  zur  Linken  hat 
eine  von  musikalischen  Instrumenten  und  zwei 
Fratzenköpfen  gebildete  Trophäe.  Unbezeicbnet. 
Fol.  H.  192  mill.,  br.  172. 

21)  Sechs  Blumen  auf  einem  Bl.  Unten,  links: 
A  Paris  chez  N.  Langlois  rue  St.  Jacques  a  la 
Victoire;  rechts:  P.  A.  Ducerceau  In.  Fee.  H. 
172  mill.,  br.  263. 

22)  Lanbwerk.  Unbezeichnetes  Bl.  4.  H.  162 
mill.,  br.  106. 

23)  Arabeske  von  Rankenwerk  in  Tafelform.  Oben, 
in  der  Mitte,  ein  weiblicher  Kopf  mit  phantasti- 
schem Pflanzenaufputz.  Unbezeichnet.  H.  176 
mill.,  br.  285. 

2»)  Drei  Friese  auf  demselben  Bl.  In  der  Mitte 
des  obersteu  Frieses  zwei  phantastische  Vögel, 
die  einen  Ring  in  ihren  Schnäbeln  halten  und 
deren  Schwänze  in  Pflanzen  ausgehen.  Der 
mittelste  Fries  enthält  zwei  einander  gegenüber- 
gestellte Sphinxe  und  dazwischen  eine  Blume ; 
der  unterste  Fries  zeigt  einen  Fratzenkopf.  H. 
188  mill.,  br.  261.   Unbezeichnetes  Bl. 

25)  Blumen-,  Frucht-  und  Rankenwerk  in  Talel- 
form.   Unbezeicbnet.  H.  126  mill.,  br.  188. 

26)  Tafel  mit  einer  Kartusche,  in  welcher  der  Kampf 
des  Herkules  mit  den  Keutauran  vorgestellt  ist, 
bloss  im  Umriss  anradirt.  H.  153  mill.,  br.  188. 
Unbezeichnetes  Bl. 

27)  Tafel  mit  Rankenwerk.  Unten,  in  der  Mitte, 
Neptun  auf  seinem  mit  vier  Seepferden  bespann- 
ten Wagen.  Die  Figur  des  Meerbeberrschcrs  ist 
bloss  anradirt.  Unbezeichnet.  H.  142  mill.,  br. 
215  (nach  einem  sehr  beschnittenen  Exemplare 
gemessen). 

28)  Da»  Portal  der  Kathedrale  zu  Reims.  Oben: 


Digitized  by  Google 


Paul  Androuet-Dueerceau 


Anesi. 


Loiiis  14  Roy  de  Kr  »nee  fut  sicre"  le  7  juln  1654. 
Unten,  Ober  dem  Einfassungsstrieh,  link*:  Gal- 
lays ex. ;  rechts :  dn  t.'erceau  soulp.  Unter  dem 
Eiufassungsstrich :  On  apporte  de  l'Eglise  St. 
Kemy  laSte.  Ampoule  dans  Notre  dame  de  Rheims 
pour  la  reremonie  du  Sarre  de«  Roys  de  France. 
Im  Unterrande:  Portail  de  K6tre-damc  de  Rheims. 

H.  390  mill.,  br.  210.  Ein  mit  der  äusserten 
Feinheit  und  unsäglichsten  Ausführlichkeit  ra- 
dirtes  Rl.  (nur  im  Umriss),  am  so  interessanter, 
als  seitdem  an  dem  abgebildeten  berühmten 
Kirchenportal  manche  Theile  sehr  beschädigt, 
andere  völlig  zerstört  worden  sind. 

B.  Kolloff. 

Nach  Katalogen  kommen  noch  folgende  Bll .  vor  i 

29)  Folge  von  6  RH.  mit  Rankenwerk.    Auf  dem 

I.  Rl. :  Ornemens  k  la  mode,  inventl  et  gravi«' 
par  Duccrreau.  A  Paris,  chez  N.  Langlois,  rue 
Saint- Jacques  k  la  Victoire ,  auec  privilege  du 
roy.  Unten  auf  No.  2 :  Point  par  Le  Sueur, 
graue*  par  Ducerceau.  H.  261  mill.,  br.  206. 

30)  Folge  von  6  numerirten  RH.  mit  Laubwerk. 
Rechts  oben  auf  No.  1 :  novvkav  livkr  i>'ornr- 
mbns  ltORFRVRRKiK  Fait  par  Ducerceau.  Unten: 
a  Paris  chez  N.  Langlois,  rue  St.  Jacques  k 
la  Victoire.  Auec  priuilege.  Rr.  229  millim., 
h.  162. 

31)  Folge  von  6  numerirten  Radirungen  mit  Ran- 
kenwerk. Auf  dem  ersten :  Frises  propres  pour 
les  peintres,  sculpteurs,  orfevres  etc. ,  nouvelle- 
ment  inuente'es  et  grauees  par  P.  A.  l>ueerceau. 
Unten  A  Paris,  chez  J.  Mariette,  rue  Salnt- 
Jacques,  avec  priuilege  du  roy.  Rr.  288  mill., 
h.  181. 

Auch  scheinen  die  unter  No.  Iß  erwähnten 
Bll.  sich  in  einer  Folge  vereinigt  zu  finden  : 

32)  Folge  von  6  RH.  mit  Ornamenten.  Auf  dem 
ersten  sieht  man  in  einem  Medaillon  auf  Lilien- 
grund das  Monogr.  al.  Unten:  A  Paris,  chez 
N.  Langlois,  rue  Saint- Jacques,  a  la  Victoire, 
auec  priuilego.  II.  272  mill.,  br.  177. 

s.  Catalogue  d'Orncments,  provenant  du 
Cabinet  Reynard,  1846.  II.  —  CabinetSan- 
tarelli  de  Florcnce.  Katalog  von  1871.  p.  199. 
—  Defer,  Catalogue  geulral.  I.  t. 

W.  Scfanidt. 

Andriizskl.  I  >  in  i  t  r  i  W  ;i  8  s i  I  j  e  w  i  t  ach  An- 
d  r  u  z  s  k  i ,  russischer  Kupferstecher,  empfing  seine 
Ausbildung  als  Schiller  des  Prof.  Utkin  in  der 
St.  Petersburger  Kunstakademie,  die  ihm  in  den 
dreissiger  Jahren  mehrere  Auszeichnungen  er- 
theilte.  Er  stach  u.  A.  für  das  im  Jahre  1854 
erschienene  Prachtwerk :  AntiquitesduBosphorc 
Cimmerien,  gr.  Fol.,  nach  Picard  s  Zeichnungen 
die  Tafeln  21  und  28-36. 

s.  Coopnas-b  «aTepia^om»  ^jih  «ct.  II.  Cn6.  »na^. 
xyjom.  (Materialien  zur  Gesch.  d.  K.  Akad.  d. 
Künste  zu  St.  Petersb.),  herausgeg.  von  P.  Pe- 
trow,  St.  Petersb.  1865.  II.  passim. 

Ed.  Dobbert. 

Andry.  Francois-Elisäe  Andry,  Land- 
schaftsmaler, geb.  in  Möns  (im  Hennegau}  am 
15.  Juni  1813.  Er  war  ein  Schüler  von  Delvaux 
in  Brüssel,  in  welcher  Stadt  er  sich  bia  zu  seinem 
Tode  am  12.  Mai  1851  aufhielt.  Auf  den  Aus- 
stellungen zu  Brüssel  von  1836,  1839  und  1842, 


sowie  auf  denjenigen  des  Kunsttnstitute  daselbst 

in  den  J.  18.1«  und  1S40,  endlieh  auf  der  in  Möns 
184M  waren  Werke  des  Künstlers.  Er  stellte  mit 
Vorliebe  Gegenden  der  Maas  und  aus  Luxem- 
burg dar.  Von  seinen  Gemälden  nennen  wir: 
Ansicht  des  ScIiIosbcs  von  Montaigle;  Ansicht 
von  Ivoir;  Ansicht  des  Sehl osses  vou  La  Roche. 

Alex.  Piwhart. 

Aneda.  Juan  de  An eda,  spanischer  Maler, 
gegen  die  Mitte  des  16.  Juhrh.  zu  Burgos  thätig. 
Er  fertigte  im  J.  l."»05  mit  Juan  de  Cea  die  Ma- 
lereien im  Kreuzschiff  der  Kathedrale  daselbst, 
beide  KUnstler  erhielten  für  diese  sowie  einige 
andere  dekorative  Arbeiten  die  Summe  von 
1700  Maravedis. 

».  Urkunden  im  Archiv  der  Kathedrale  von  Rur- 
gos.  — Cenn  Rermudez,  Dicclonario. 

Anelay.  Anelay  (Anely) ,  englischer  Maler 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gest.  von  W.  H.  Egleton  die 
Nrn.  1—4: 

1)  Rev.  J.  Rromley,  sitzend.  Mit  Autograph.  4. 

2)  Samuel  Dünn,  Wesleyaner,  Geistlicher  zu  Not- 
tingham. Mit  Autogr.  4. 

3)  James  Everett,  Wusleyaner,  Prediger  zu  York, 
Schriftsteller.  Mit  Autogr.  4. 

4)  Wm.  Grifüth  jun. ,  Wealeyaner,  Prediger.  Mit 
Autogr.  4. 

W.  Enftlmann. 

Anesi.  PaoloAnesi,  Landschaftsmalerund 
Radirer ,  lebte  zu  Rom  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  (geb.  wahrscheinlich  um  1700);  er 
selbst  nennt  diese  Stadt  seine  Vaterstadt.  Es 
sind  wenig  Nachrichten  von  ihm  Uberliefert; 
Lanzi  gibt  vor,  in  Florenz  viele  Werke  von  sei- 
ner Hand  gesehen  zu  haben ,  auch  nennt  er  ihn 
den  Lehrer  des  Franc.  Zuccarelli.  Jene  Gemälde 
waren  wol  in  Privatsanimlungcn;  und  wahrschein- 
lich hat  Anesi  einige  Zeit  in  der  Hauptstadt  von 
Toskana  sich  aufgehalten  und  dort  gearbeitet; 
doch  ist  es  ein  Irrthum,  wenn  ihn  Andresen  auch 
dort  geboron  sein  läset.  Sicher  aber  ist,  dass  er 
in  Gemeinschaft  mit  Antonio  Bicchierai  und  Nic- 
colo  Lapiccola  in  der  Villa  Albani  vor  der  Porta 
Salara  in  Rom  drei  Säle  mit  staflirten  Landschaf- 
ten in  Frcsco  bemalt  hat;  man  liest  daselbst 
Paolo  Anesi  fece  1761.  Es  sind  Arbeiten  im  Ge- 
schmack des  Lucatelli.  Auf  den  Pi lästern  eines 
anderen  Saales  malte  er  Bäume  mit  Vögeln. 

Die  Bilder  des  Anesi  werden  oft  mit  jenen  des 
Giovanni  Pannini  verwechselt  und  sind  jetzt  sel- 
ten ;  man  trifft  deren  nur  in  zwei  kleineren  der 
bekannten  Sammlungen :  drei  auf  Schloss  Sagan 
mit  der  Jahrzahl  1766  und  vier  kleine  Land- 
schaften in  der  Galerie  Hohenzollorn-Hechingcn 
zu  Lüwenberg.  Vier  ihm  zugeschriebene  kleine 
Gemälde  auf  Leinwand ,  Landschaften  mit  an- 
tiken Baulichkeiten  und  verschiedenen  Figuren, 
wurden  1667  in  Amsterdam  verkauft  (noch  er- 
wähnt in  der  Sammlung  Lambert  ten  Kate, 
welche  1776  verkauft  wurde);   zwei  andere 
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worden  in  Paris  1 776  in  der  Versteigerung  Blon- 
de! de  Gayny  um  120  Livres  angeschlagen. 
In  der  Sammlung  des  Job.  Kunrad  Spengler,  die 
1W9  in  Kopenhagen  zum  Verkauf  kam,  befan- 
den sich  mehrere  Bleistift-  und  Bisterzeichnun- 
gen von  unserem  Künstler. 

s.  Lanzi ,  Storlapittorica.  I.  246.  —  Vasi ,  Itlnr- 
rario istrnttivo  di  Roma.  1804.  p.  203.  —  Hoet, 
CataJogus  of  naamlyst  van  Schllderyen.  III. 
031.  —  De f er,  Catalogne  genoral  des  Vontes 
publique«.  Tableaux.  I.  104.  Estampes.  1.  70. — 
Barbier  de  Montault,  lua  Musees  et  Gale- 
rie* de  Kome.  1H70.  pp.  471.  478.  483.  485. 
—  Na  gl  er,  Mmiogr.  I.  407. 

Altx.  Pinehart. 

Von  ihm  radirt  und  gestochen  ; 

1  —  12)  Nnuerirte  Folge  von  12  Landschaften: 
Varie  vedute  Inuentate  et  inugliate  da  Paolo 
Anesl.  Rom".  Dedicate  AH'  Emo  e  Brno  Prenc. 
H  Slg*.  Cardinale  Gioseppe  Renato  Imperiali. 
Anno  1725.  qu.  4. 
I.  Mit  den  Nrn. 

II.  Die  Nrn.  entfernt,  auf  dem  Titel  1748. 

13)  Landschaft  mit  Gebinden.  In  der  Mitte  trügt 
ein  Mann  einen  Sack  auf  dem  Rücken ;  vorne 
links  ein  Wirthshaus.  Bez.  Pauolo  Anesi  in.  e 
sc.  qu.  4. 

14)  Gebirgige  I^andschaft ,  mit  Gebäuden;  im  Vor- 
dergrunde ein  Fluas,  darauf  ein  Kahn.  kl.  qu. 
Pol. 

15)  Landschaft.  Auf  einer  Anhöhe  bei  einem  Baume 
nrel  Figuren,  link«  zieht  ein  Mann  einen  Kahn 
stromaufwärts,  gr.  qu.  4. 

16)  Hohe  Gebirge  ,  worauf  einige  Gebäude  sich  be- 
finden, vom  Meere  eingeschlossen  ;  im  Vorgruude 
links  der  Theil  eines  Kahnes  mit  zwei  Figuren, 
oberhalb  derselben  sinkt  die  Sonne  in's  Meer, 
kl.  qu.  Fol. 

17)  Idyllische  Landschaft,  vorn  In  der  Mitte  zwei 
sitzende  Männer,  rechts  im  Grunde  ein  Hirt  mit 
der  Schaf heerde.  qu.  4. 

».  Heineken,  Dict.  —  Le  Blanr,  Manuel.  [. 

J.  E.  Watcly. 

AifosHO.  Jacopo  Anfosso,  Gemmen- 
Kbneider  von  Pavia  im  16.  Jahrb..,  von  dem  sich 
keine  Werke  mehr  nachweisen  lassen ,  dor  aber 
seinerzeit  in  grossem  Ansehen  gestanden  haben 
muss  Er  war  bei  zwei  Päpsten ,  Pius  V.  und 
Gregor  XIII.,  in  Gunst,  wie  wir  aus  seiner  Grab- 
»ehrift  ersehen,  die  uns  in  einer  Briefsammlung 
von  1559  erhalten  ist.  Dieselbe  gedenkt  auch 
seiner  Geschicklichkeit  im  Schnitt  der  Edel- 
steine nnd  berichtet,  dass  er  im  Alter  von  80  Jah- 
ren im  J.  1585  gestorben  sei.  —  Giulanelli  er- 
wähnt des  Meistere  in  seinem  Werke  Uber  die 
Stempelschneider  nicht. 

«.  die  Grabschrift  bei  Bottarl,  Raccolta  dl  Let- 
te« etc.  Roma  1754—73.  V.  241. 
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Anearuno.  Conte  Ottavio  Angarano, 
Edelmann  von  Padua,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
17.  Jahrb.  in  Venedig  auch  als  Künstler  zu 
einem  gewissen  Ansehen  kam.  Er  malte  in  der 
ivaggisten,  die  man  damals  wegen 


ihrer  dunklen  Färbung  und  schwärzlicheu  Schat- 
ten Tenebristi  nannte.  Eine  Anbetung  der  Hir- 
ten war  von  ihm  noch  im  18.  Jahrh.  in  S.  Daniele 
zu  Venedig.  Nach  älteren  Nachrichten  ist  diese 
Darstellung  auch  von  dem  Grafen  selber  radirt; 
allein  Bartsch  schreibt  diese  Kadirung  nicht  ohne 
Grund  dem  Ginseppe  Diamantini  zu. 

i«.  Zanettl,  Deila  Pittura  Veneziana.  Ed.  sec. 
pp.  404.  710.  —  II  Ritratto  di  Venezia.  Ve- 
neria 1704.  p.  05.  —  Fr.  Zanotto,  Storia  della 
Pittura  Veneziana.  p.  93. 

Nach  ihm  gestochen : 

Anbetung  der  Hirten  (Geburt  Christi).  Oben  ein 
Engel  mit  einer  Rolle:  Gloria  in  excelsis  Deo. 
Nach  dem  Gemälde  in  S.  Daniele  zu  Venedig. 
Otta""».  Angaranua  Fa.  et  Pinxit.  P.  exc.  Fol. 
Es  gibt  auch  Abdrücke  ohne  P.  exc. 
Man  hat  das  »faciebat«  so  vorstehen  wollen, 
dass  Angarano  das  Bl.  selber  gestochen  habe ; 
allein  es  kann  damit  gemeint  sein,  dass  von  A. 
nicht  bloss  die  Malerei ,  sondern  auch  die  Erfin- 
dung, die  Komposition  herrühre.  Bartsch  findet 
die  Behandlungswcise  des  Stichs  derjenigen  des 
Giuseppe  Diamantini  so  vollkommen  gleich,  dass 
er  nur  den  letzteren  für  den  Stecher  halten  kann. 
B.  No.  2. 

Einen  Stich  des  Diamantini  hat  Angarano  auch 
veröffentlicht: 

Die  Republik  von  Venedig  als  weibl.  Figur,  sitzend, 
zu  ihren  Füssen  eine  Dogenmätze,  ein  Löwe 
und  ein  Füllhorn.  Equcs  Di  am*,  in.  Ottanu*. 
Ang»u».  Patu«.  Von".  Ex.  Fol.  Ganz  ähnlich  im 
Stich  wie  das  vorige  Bl. ;  was  ebenfalls  dagegen 
spricht,  dass  A.  selber  dieses  gestochen  habe. 

s.  Zani,  Encidopodia.  II.  iv.  390.— Heineken, 
Dict.  —  Bartsch,  Peintre-Graveur.  XXI.  273. 
Ottlay,  Noticcs.  —  Na  gier,  Monogr.  IV. 
No.  2709. 

w  vf.  acNmiuf. 

Ange.  Francois  de  l'Ange  oder  Franc. 
l'Ange,  Maler  aus  Annecy  in  Savoyen ,  Reb. 
gegen  Ende  1675,  f  zu  Turin  17.  April  1756. 
Noch  als  Kind  verlor  er  seinen  Vater  Cesare 
Amadeo,  der  gleichfalls  Maler  war.  Den  ersten 
Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  daher  von 
seinem  mütterlichen  Grossvater  Andre  Chevil. 
Er  kam  dann  nach  Turin,  wo  er  acht  Jahre  lang 
beschäftigt  war  und  es  zu  einem  gewissen  An- 
sehen brachte ,  daher  er  auch  Zeichenlehrer  der 
Prinzen  von  Carignano  wurde.  1706  begab  er 
sich  zu  seiuer  weiteren  Ausbildung  nach  Bo- 
logna, wo  er  als  Schüler  des  G.  M.  Crespi  ueben 
den  Meistern  des  16.  Jahrh.  namentlich  die  Ca- 
raccisten  und  vor  Allen  Franc.  Albani  studirte. 
Die  wenigen  Gemälde,  welche  von  »einer  Hand 
noch  vorkommen,  meistens  religiöse  Darstellun- 
gen kleineren  Maßstabs ,  zeigen  denn  auch  einen 
nicht  ungeschickten  Meister  im  Charakter  der 
Bologneser  Schule,  während  die  hübschen  land- 
schaftlichen Gründe  insbesondere  an  Albani  er- 
innern. Noch  von  Bologna  aus  versah  er  Tnrin 
mit  Bildern  von  seiner  Hand  ;  so  malte  er  für  8. 
Francesco  di  Paolo  zu  einem  Mittelbild  des  Da- 
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Ange 


Philips  Angel. 


niel  Sayter  die  Seitenstücke  mit  Heiligen  und 
eine  Ausgiessung  des  hl.  Geistes  für  den  königl. 
Palast  Rivoli.  Er  war  dann  lange  für  die  Mar- 
chesi  Lucatteli  thätig,  die  ihn  in  ihr  Haus  auf- 
genommen hatten.  Endlich  1735  trat  er  in  den 
Orden  von  S.  Filippo  Neri  ein  und  verbrachte 
hier  den  Rest  seines  Lebens.  Er  war  Ehrenmit- 
glied der  Accademia  Clementina  zu  Bologna.  — 
Crespi  und  der  Führer  von  Bologna  (•■  unten) 
zählen  seine  Werke  auf. 

s.  Crespi.  Felsina  Pit'rice.  III.  271  —273.— 
ü.  P.  Za  netto,  Storia  deir  Accademia  Cleuien- 
tina.  II.  331.  —  Pitt  u  r.  etc.  di  Bologna.  1792. 
pp.  11.  44.  187.  220.  —  Bartoll,  Notizia  etc. 
1.  26.  —  l.anzi,  Storia  Pitiorica.  V.  166. 

♦ 

Nach  seiner  Zeichnnng  gestochen : 

1)  Bildnisse  der  Grafen  und  Herzoge  von  Savoyen. 
Gest.  von  G.  Ta  siliere.  Fol. 

2)  Das  Titelbl.  für  die  Gedichte  des  Uelflno.  Gest. 
von  B.  Picart.  1730.  12. 

s.  Heineken,  Dict. 

•  * 

Angel.  PhilipsAngel,  Maler,  Radirer  und 
Schriftsteller  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  zu 
Haarlem,  wo  er  1639  in  die  St.  Lukaszunft  ein- 
geschrieben wurde.  In  den  Akten  vom  2.  Dez. 
1642  wird  er  erwähnt  als  »onderschriftheera 
(Vizesekretär),  wozu  ihn  der  GUdevorsteher  Sa- 
lomen de  Bray  ernannt  hatte.  Nach  der  Ueber- 
siedelung  von  J.  de  Vokler  nach  Amsterdam 
wurde  er  den  7.  Juni  1643  zum  Sekretär  bestellt. 
Nach  verschiedenen  Registern  stammte  er  von 
Middelburg  und  verheiratete  sich  1642  mit  einem 
Haarlemer  Mädchen.  Im  J.  1642  gab  er  eine 
Schrift  heraus:  Löf  der  Schilderkonst  (tot  Ley- 
den  ghedruckt  by  Willem  Christiaens,  woneude 
by  de  Academie,  Anno  1642),  die  Houbraken 
(De  groote  Schouburgh  II.  4)  erwähnt.  Das  sehr 
sehr  seltene  Werkchen  ist  mit  einer  anonymen 
recht  häuslichen  Titelvignette  ausgestattet,  die 
Malerei  in  quasi  klassischer  Tracht  mit  Palette, 
Pinseln  und  Malerstock  in  der  einen  Hand,  die 
andere  auf  ein  architektonisches  oder  perspek- 
tivisches Gemälde  gelehnt.  Aus  der  Widmung 
des  Verfassers  (an  Johan  Overbeock)  ersieht 
man,  dass  er  diese  Abhandlung  am  lotztvergan- 
genen  St.  Lukastag  vorgelesen  hatte.  In  einer 
Bemerkung  wird  eine  zweite  Auflage  des 
Werkes  in  Aussicht  gestellt  und  dazu  gesagt, 
dass  er  an  einem  ausgedehnteren  Werke  der- 
selben Art  arbeite.  Weder  das  Eine  noch  das 
Andere  scheint  zu  Tage  gekommen  zu  sein. 
Die  Vermuthung,  A.  sei  von  Haarlem  nach 
Leiden  Ubergesiedelt,  beruht  allein  auf  dem  Um- 
stände, dass  er  dort  im  J.  1644  Malereien  ange- 
kauft hat,  also  auf  sehr  schwachem  Boden.  Siche- 
rer und  auch  von  grösserem  Belang  sind  die  erst 
unlängst  im  Reichsarchiv  des  Haag  s  entdeckten 
Thatsachen.  Danach  befand  sich  unser  Künstler 
im  J.  1646  im  Dienste  der  ostindischen  Handels- 
gesellschaft zu  Batavia  und  im  J.  1651  an  Bord 


des  Fahrzeuges,  das  den  Rathsherrn  Joh.  Cunäus 
als  Gesandten  an  den  perstachen  Hof  brachte. 
Angel  war  damals  Agent  der  genannten  Gesell- 
schaft.  Die  Gesandtschaft  langte  im  Dezember 
des  Jahres  in  Porsien  an,  besuchte  die  berühmten 
Ruinen  von  Persepolis  und  erreichte  am  27.  Fe- 
bruar 1652  die  Hauptstadt  Ispahan,  wo  Angel 
seinen  Anweisungen  zufolge  als  Haupt  des  Han- 
delskomptoirs  der  Kompagnie  auftrat.  Es  scheint, 
dass  er  sich  in  dieser  Eigenschaft  Handlungen  zu 
Schuldeu  kommen  Hess,  derenwegen  er  zur  Ver- 
antwortung nach  Batavia  gerufen  wurde.  Er  er- 
krankte jedoch ,  als  er  den  Rückweg  mit  der 
Gesandtschaft  antreten  sollte,  und  mau  gab  ihm 
anheim ,  den  Dienst  der  Handelsgesellschaft  zu 
verlassen  und  als  Maler  in  den  des  Schah  s  zu 
treten  oder  nach  seiner  Herstellung  zur  Verant- 
wortung nach  Batavia  zurückzukehren.  Er  that 
das  Erstere  und  machte  im  November  1 653  einen 
Besuch  an  dem  Hof,  wo  er  eine  fürstliche  Klei- 
dung und  6000  Gulden  zur  Bestreitung  seiner 
Kosten,  oder,  wie  er  selbst  schrieb,  für  filnf 
kleine  Bilder  empfing.    Er  uahm  nun  seinen 
Wohnsitz  definitiv  zu  Ispahan,  woselbst  er  von 
Zeit  zu  Zeit  für  den  Kaiser  und  die  Grossen  des 
Reichs  malte  und  stets  fürstlich  belohnt  wurde, 
da  der  Schah  selbst  malen  lernen  wollte  und  un- 
serem Angel  sehr  gewogen  war.  Auch  der  Rei- 
sende J.  B.  Tavernier  nennt  zwei  holländische 
Maler,  Angel  und  Lokar,  die  den  Schah  im 
Zeichuen  unterrichtet  hatten  (Lea  six  Voyages 
de  J  B.  Tavernier,  Ausg.  von  1679.  I.  562). 
Dagegen  hatte  Angel  immer  Verdriesslichkeiten 
mit  dein  Chef  der  Handelsangelegenheiten  der 
Gesellschaft  in  Persien,  der  es  durchsetzte,  dass 
er  doch  noch  nach  Batavia  zur  Verantwortung 
für  sein  Verfahren  zurückgerufen  wurde.  Im 
J.  1656  dort  angelangt,  scheint  er  sich  genügend 
gerechtfertigt  zu  haben;  denn,  obschon  er  den 
Dienst  der  Kompagnie  verliess ,  wurde  er  frei- 
gesprochen und  bekleidete  hierauf  zu  Batavia 
noch  verschiedene  bürgerliche  Aemter,  worin  er 
sich  jedoch  nicht  durch  gewissenhafte  Führung 
ausgezeichnet  zu  haben  scheint,  da  er  wiederum 
zur  Rechenschaft  gezogen  und  abgesetzt  wurde. 
Im  Juni  1662  war  er  noch  zu  Batavia,  kehrte  aber 
vielleicht  nach  den  Niederlanden  zurück ;  denn 
im  Haag  wurde  1742  ein  Gemälde,  ein  Bauer  mit 
einigen  Vögeln,  bez.  P.  Angel  1665,  von  ihm 
verkauft. 

Daraus  lernen  wir  zugleich  seine  Kunstweise 
soweit  kennen,  dass  er  Innenansichten  und  Still- 
leben malte.  Ein  Interieur  mit  Hühnern  wurde 
den  6.  Aug.  1777  zu  Middelburg  und  ein  Kücheif- 
stück  mit  Töpfen,  Kesseln  und  Gemüsen  den 
16.  August  I7S0  daselbst  versteigert.  Zwei 
andere  Bilder  sind  vou  Kramm  angezeigt ;  Das 
Inncrc  eines  Bauernhauses  mit  Stillleben  und 
ein  Still  mit  Vieh  und  Stillleben,  beide  im 
J.  1^49  zu  Leipzig  verkauft  uuter  dem  Na- 
men D.  Angel,  worunter  vermuthlich  unser 
Maler  gemeint  war.  In  der  Galerie  Suermondt 
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id  Aschen  erwähnt  W.  Bürger  ein  Gemälde  von 
ihm :  Todte  Vögel  auf  einer  Tafel  mit  dem  Na- 
men und  der  Jahreszahl  1650. 

Von  ihm  radirt : 

1J  Bnwtb.  eines  Greises  mit  grossem  Barte.  Links 
oben:  P.  Angel.  1637.  H.  53mill.,  br.  50—51. 

s.  Bartsch,  Oeuvre  de  Rembr.  n.  179.  No.  102. 
—  Claussin.  p.  168.  No.  103. 

Dies  Bl.  kommt  auch  im  blossen  Aetzdrnck 
vor.  Es  ist  im  Geschmacke  Rembrandfa  radirt, 
jedoch  kein  Meisterwerk. 


2j  Ein  Bauer,  im  Grunde  Landschaft.  Bez. 


fec.  Kleines  Blättchen. 

Nack  Magier,  Monogr.  I.  No.  tlttf  »icher 
von  Angel  and  im  Oenchmicke  von  J.  Livene  ra- 
dirt. Una  unbekannt,  ob  diene  Angabe  richtig. 

».  die  im  Text  citirten  Werke  von  Houbraken  , 
Bartsch,  Nagler.  —  Kramm,  Delhovens 
etc.  I.  18;  A&nhangsel.  p.  3.  —  A.  van  der 
Willigen  ,  Les  Artistes  de  Harlem  1870.  p.68. 

T.  v.  Westrheene  u.  W.  Schmidt. 

Angel.  Jos6  Ximenes  Angel,  spani- 
sther  Maler  zu  Toledo  vor  und  um  1700,  Schüler 
des  Antonio  Rubio.  Er  malte  1692  einen  hl.  An- 
tonius für  S.  Bartolome  daselbst ,  und  nachdem 
er  1695  nach  dem  Tode  des  Claudio  Coello  zum 
Maler  der  Kathedrale  von  Toledo  ernannt  wor- 
den war,  schmückte  er  noch  1706  die  Einsiedelei 
Jer  Madonna  de  los  Remedios  zu  Sonseca  mit 
Fresken  aus  dem  Leben  der  hl.  Jungfrau. 

».  Fiorillo,  Geschichte  der  zelchn.  Künste.  IV. 
347. 

lagel.  Fray  Angel,  spanischer  Kupferste- 
cher im  18.  Jahrb.,  Mitglied  des  religiösen  Ordens 
vom  hl.  Hieronymus. 

Von  ihm  radirt  und  gestochen : 

Titel«,  zu :  Fray  Leon  Benito  Martin,  Historia  del 
»ubten-aneo  Santoario  del  Real  Monasterio  de 
Santa  Engracia  de  Zaragoza.  1737. 

»  D.  J.  Zapater,  Apuntes-acerca  de  la  escnela 
aragonesa.  Madrid  1859. 

Lefort. 

IsgeleUi.  Giuseppe  Angelelli,  Maler, 
Sohn  des  Römers  Pietro  Angelelli  und  der  Ca- 
rolina Grifoni  aus  Florenz ,  geb.  zu  Coimbra  in 
Portugal  7.  Dez.  1803.  Sein  Vater,  aus  einer 
vornehmen  und  wolhabenden  bolognesischen 
Familie  stammend ,  sah  sich ,  da  er  zu  Rom  im 
Kufe  eines  Jakobiners  stund .  zur  Flucht  gezwun- 
gen. Die  Mutter,  gleichfalls  aus  vornehmem 
Hanse,  besonders  für  Musik  begabt  und  darin 
»ehr  aasgebildet,  wurde  an  den  Hof  nach  Lissa- 
hon berufen  und  dort  die  Lehrerin  einer  Tochter 
oes  Königs.  Hier  vermälte  sie  sich  mit  Ange- 
leUi. 

Die  Jugend  des  Sohnes  Giuseppe  fiel  in  stür- 
mische Zeiten,  die  Eltern  gingen  1807  mit  der 
Wngisischen  Königsfamiiie  nach  Brasilien,  hiel- 
ten sich  bis  1816  in  Peru  auf  und  bereisten  dann 

«•/•r.  KfinUler-Leriko«.  ü. 


durch  zwei  Jahre  Frankreich  und  England.  Un- 
ter diesen  Umständen  litt  die  Erziehung  Giu- 
seppe's,  als  er  1818  nach  Florenz  kam,  konnte 
er  kaum  spanisch  und  französisch  reden  und 
schreiben  und  noch  weniger  italienisch ,  so  dass 
er  der  letzteren  Sprache,  obgleich  er  später  fast 
immer  in  Toskana  lebte,  nie  ganz  mächtig  wurde. 
—  Seine  Eltern ,  die  nun  ihren  festen  Wohnsitz 
in  Florenz  nahmen ,  schickten  ihn ,  da  er  eine 
grosse  Neigung  für  die  schönen  Künste  zeigte, 
in  die  Zeichenschnle  der  Akademie ,  wo  er  als- 
bald grosse  Fortschritte  machte  und  bei  ver- 
schiedenen Konkursen  den  Preis  erhielt.  Er 
wäre  wol  einer  der  besten  Schüler  des  Pietro 
Benvenuti  geworden,  wenn  nicht  seine  Laufbahn 
eine  besondere  Richtung  genommen  hätte. 

Als  nämlich  1827  der  Archäolog  Rosellini  im 
Auftrage  der  Regierung  eine  Expedition  nach 
Aegypten  (in  Verbindung  mit  jener,  welche  Prof. 
Champollion  Figeac  für  die  französische  Regie- 
rung) unternahm ,  wurde  A.  als  Zeichner  zum 
Mitglied  derselben  gewählt.  Sofort  machte  er 
sich  zu  seiner  Uebung  daran ,  die  ägyptischen 
Monumente,  welche  sich  im  Florentiner  Museum 
befinden,  zu  zeichnen,  wobei  ihm  seine  unab- 
hängige Stellung  sehr  zu  Statten  kam.  Diese 
Zeichnungen  haben  durch  die  treue  Wiedergabe 
der  Umrisse,  das  Festhalten  des  Charakters  und 
durch  ihre  Bestimmtheit  einen  besonderen  Werth. 
Und  da  Rosellini  ihn  vor  und  während  der  Reise 
im  Lesen  der  Hieroglyphen  unterrichtete,  so  er- 
warb er  sich  in  dieser  Arbeit  eine  meisterhafte 
Geschicklichkeit. 

Die  Dauer  der  Expedition  war  nur  kurz  be- 
messen (vom  31.  Juli  1828  bis  Januar  1829),  die 
Reise  selbst  weit  und  beschwerlich,  und  doch 
bereicherte  A.  die  Sammlung  des  Rosellini  mit 
mehr  als  1 400  meist  kolorirten  Zeichnungen.  Diese 
Zeichnungen,  die  er  dann  für  das  Werk  des  Ro- 
sellini /  Monumenti  dtlt  Egitto  e  della  Nubia 
äzte ,  befinden  sich  zum  grössten  Theile  in  den 
Uffizienin  Florenz;  einige  (darunter  aqua- 
rellirte  Skizzen  aus  verschiedenen  Gegenden 
Aegyptens)  besitzt  sein  Sohn,  der  Professor  An- 
tonio A. 

In  seinen  Freistunden  machte  A  die  Bildniss- 
skizzen der  verdienten  Männer,  welche  an  dieser 
Expedition  von  italienischer  und  französischer 
Seite  Theil  nahmen.  Von  diesen  recht  gelunge- 
nen Entwürfen  ist  das  Bildniss  Champollion's  in 
einem  Nachruf,  den  ihm  Rosellini  widmete,  litho- 
graphirt  veröffentlicht  worden. 

A.  hatte  den  Gedanken  gefasst,  alle  diese  Por- 
träts in  einem  Gesammtbilde  der  Expedition  zu 
vereinigen,  dessen  Schauplatz  das  Ufer  des  Nils 
Bein  sollte.  Im  Auftrag  des  Grossherzogs  kam 
dies  Gemälde  zu  Stande  und  wurde  1856  in  dem 
Aegyptischen  Museum  zu  Florenz  aufgestellt. 
Ausser  diesem  Gemälde  vollendete  A.  auch  das 
Bildniss  seiner  Gemalin,  sowie  das  Beinige,  wel- 
ches jedoch  unvollendet  blieb. 

Lebhaften  und  erregbaren  Geistes,  wie  A.  war, 
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verlegte  er  sich  auch  auf  das  Studium  der  ex- 
akteu  Wissenschaften  und  versuchte  sich  nun  in 
allerlei  Experimenten.  So  bemUhte  er  sich  unab- 
lässig einen  neuen  Motor  zu  finden  und  setzte 
dabei  sein  Vermögen  und  seine  Gesundheit  ein. 
Ermüdet  durch  eine  schleichende  Brustkrank- 
heit  starb  er  in  Florenz  am  4.  Nov.  1849. 

s.  Gugüeltno  Enrico  Saltini,  Giuseppe  Angelelli. 
Ricordo  biogT&tlco.  Firenze  1866. 

J.  Cavallucci. 

Angeletti.  Pietro  Angeletti,  Maler  zu 
Rom  im  18.  Jahrb.  um  1758  und  1786.  Von  ihm 
sind  einige  Fresken  in  der  Galerie  und  in  der 
Villa  Borghese:  dort  Versöhnung  der  Venus  und 
PallaB,  hier  eine  Deckenmalerei  mit  der  Fabel 
von  Apollo  und  Daphne. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Alex.  Borgift,  Erzbischof  von  Firmo  1683  — 
1764.  HalbÜgur  im  Lehnstuhle.  P.  L.  Bom- 
be! Ii  sculp.  1771.  Fol. 

2)  Yen.  Dei  Servus  Alanus  <le  Solminiac.  Gest. 
von  A.  Cunego.  4. 

3)  Vicarll  Christi  Urbani  Pap«  VIII.  Pedes  oscu- 
laturas  S.  Joseph  a  Cupertino  sublimis  in  aere 
fertur.  Pet.  Angeletti  inv.  et  del.  Pet.  Bom- 
belli  sculp.  sup.  lic.  1767.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Zani,  Encicl.  —  Bar- 
bier de  Montault,  Lea  Mns#es  et  Galerie» 
de  Rome.  p.  360.  493. 

#  W.  Schmidt. 

Angeletti.  Alessandro  Angeletti,  Radi- 
rer  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrh. 

4  Bll.  in:  Feiice  Giorgl,  Descrizione  Istoric«  del 
Teatro  di  Tor  di  Nona.  Roma  1795.  8.  Geraeil 
»am  mit  Tom.  Piroli. 

s.  Fuss  Ii,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Angell.  Jacopo  Pieri  Angeli,  Bildhauer 
und  Architekt  von  Siena  um  und  nach  1400 
Von  ihm  wird  (1416)  urkundlich  eine  Zeichnung 
erwähnt,  die  er  nach  1408  zu  einem  Brunnen  auf 
dem  Stadtmarkte  zu  Siena  fertigte  und  dann 
auch  um  2000  Goldgulden  ausführte  (nicht  muhr 
erhalten).  Auch  noch  andere  Arbeiten  von  ihm 
werden  in  derselben  Quelle  [1419)  genannt.  An 
seinen  plastischen  Figuren  wird  der  heitere  Aus- 
druck und  die  Trefflichkeit  der  Gewandung  her- 
vorgehoben. 

s.  Deila  V alle,  Lettere  Sanesi  etc.  IL  163 ff. 

Angell.  Alessandro  Angeli,  Bildhauer 
und  Giesser  zu  Ferrara  im  15.  Jahrh.,  der  jetzt 
nur  noch  urkundlich  bekannt  ist.  Denn  mehrere 
Bronzestatuen  (der  Gekreuzigte,  die  hh.  Maria 
Johannes  etc.) ,  in  der  Kathedrale  daselbst  1499 
aufgestellt,  die  ihm  öfters  zngotheilt  worden 
sind  nicht  von  ihm. 

•.  L.  N.  Cittadella,  Notizie  relative  i  Ferrara. 
I.  46. 


Angell.  Lodovico  Angeli,  Maler 
rugia  um  1481-1506,  s.  Lodovico. 


von  Pe- 


Battista  Angeli  .del  Moro. 

Angell.  Die  Angeli  (eigentlich  Angolo, 
wie  sich  zwei  derselben  auf  ihren  Radirungen 
selbst  bezeichnen;  doch  ist  die  Lesart  Angelt 
gebräuchlicher),  mit  dem  Beinamen  del  Moro, 
tiinstlerfamilie  von  Verona. 

Battista  Angeli  del  Moro,  der  Aelteste 
der  Familie ,  Maler  und  Kupferstecher  daselbst 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Von  seinen 
Lebensumständen  ist  fast  Nichts  bekannt ,  auch 
Geburts-  und  Todesjahr  sind  uns  nicht  Uberlie- 
ert.  Selbst  Uber  seinen  Namen ,  von  dem  sich 
verschiedene  Lesarten  finden,  bleibt  eine  gewisse 
Unsioherheit.  Als  Vorname  ist  bisweilen  Gio- 
vanni Battista  angegeben ;  doch  heisst  er  in  den 
älteren  Quellen  immer  nur  Battista.  Seine  Ku- 
pferstiche sind  gez.  Battista  del  Moro,  Batt.  detto 
del  Moro,  Batt.  cognomento  del  Moro,  aber  auch 
einmal  Battista  d'Angolo.    Sein  Sohn  Marco 
nennt  sich  stets  Marco  Angolo,  und  letzteres 
scheint  der  eigentliche  Familienname  gewesen 
zu  sein.  Ungenau  schreibt  Vasari  Battista  d  Ag- 
nolo  (offenbar  hielt  er  dies  für  den  Vornamen 
des  Vaters) ,  Ridolfi  d'Angolo  etc. :  neuerdings 
wird  gewöhnlich  d  Angeli  angegeben.  Den  Na- 
men dei  Moro  nahm  Battista  von  seinem  Schwie- 
vater  an,  dem  Veroneser  Maler  Francesco 
Torbido  gen.  il  Moro,  dessen  Erbe  er  auch  war. 
Fälschlich  nennen  ihn  Bartsch  Jean  Baptiste 
d' Angeli  und  Huber  (Manuel  des  Curieux  III.  IM] 
d' Angeli  del  Moro  surnomme  Torbido.  —  Auch 
Uber  seine  Lebenszeit  haben  wir  nur  ungefähre 
Angaben.  Vasari  berichtet  in  der  zweiten  Aus- 
gabe seiner  Biographien  (1568)  nicht  bloss  von 
seinen  Arbeiten ,  sondern  auch  schon  von  der 
Thätigkeit  seines  Sohnes  Marco;  Battista  war 
also  damals  zum  Mindesten  40  Jahre  alt  und  spä- 
testens Mitte  der  zwanziger  Jahre  geboren.  Was 
die  Zeit  seines  Todes  anlangt ,  so  erwähnt  der 
Veroneser  Adrian u  Valerini , .  sein  Zeitgenosse, 
in  einem  Buche  von  1586  (Le  Bellezze  di  Verona 
p.  103)  unter  den  Verstorbenen  einen  Battista 
Ambulo  detto  dal  Moro ,  und  es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  damit  unser  Battista  Angolo  ge- 
meint ist ;  allerdings  müsste  er  in  jenem  Jahre 
noch  nicht  seit  lange  verstorben  sein.  Darnach 
ist  kaum  denkbar,  dass  sich  die  Angabc  Ber- 
nasconi's  (s.  Literatur),  das  Testament  desKUnst- 
lersvom  11.  Mai  1610  befinde  sich  noch  im  Archiv 
des  städtischen  Hospitals  zu  Florenz,  wirklich 
auf  unseren  Meister  beziehe ;  es  muss  dasselbe 
von  einem  anderen  Meister  ähnlichen  Namens 
herrühren.  Wäre  die  Annahme  richtig,  so  hätte 
Battista  jedenfalls  ein  sehr  hohes  Alter  erreicht. 
Da  dieser  sowol  in  Konkurrenz  mit  Paolo  Vero- 
nese  im  Dome  zu  Mantua  als  gemeinschaftlich 
mit  ihm  in  einem  Palaste  zu  Murano  malte ,  so 
war  er  dessen  Zeitgenosse  und  mag  wie  dieser 
noch  innerhalb  des  16.  Jahrh.  gestorben  sein. 
Dass  er  noch  nicht  30  Jahr  alt  aus  dem  Leben 
geschieden  sei,  wie  zuerst  Florent  le  Comte  (Ca- 
binet  des  Singularetes  otc.  Brusselles  1702  III. 
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252)  und  nach  ihm  Andere  behauptet,  beruht 
wahrscheinlich  auf  einer  Verwechslung  mit  sei- 
nem Sohne  Marco,  dessen  frühen  Tod  dal  Pozzo 
meldet. 

Als  Vasari  über  den  Meister  berichtete,  hatte 
derselbe  seinen  Namen  schon  zu  Ansehen  ge- 
bracht ;  jener  sagt  von  ihm ,  er  sei  so  anmuthig 
im  Kolorit  und  so  kundig  im  Zeichnen  gewesen, 
das«  er  seinem  Schwiegervater  Torbido  eher  vor- 
ausgeeilt als  hinter  ihm  zurückgeblieben  sei. 
Vasari  nennt  ihn  Schüler  des  Torbido ,  der  sich 
selber  nach  Giorgione  gebildet  hatte;  doch  wie 
überhaupt  damals  die  Veroneser  in  Venedig  ihre 
Schule  vollendeten,  so  hat  auch  ohne  Zweifel 
Battista  in  Venedig  seine  weitere  Ausbildung 
empfangen.  Man  merkt  noch  die  Einflüsse  des 
Moro  und  Sparen  früherer  veroneser  Maler ,  die 
dieser  noch  zeigt;  daneben  Züge,  welche  an 
Brusasorci  (Domenico  Riccio)  erinnern;  allein 
deutlicher  ist  das  Vorbild  Paolo  Veronese's,  bis- 
weilen auch  Tizian'»  sichtbar.  So  hat  Battista 
sls  Maler  wenig  Eigenthümliches,  er  bekundet 
zudem  die  flüchtige  dekorative  Manier ,  welche 
die  Venezianer  nach  der  Mitte  des  16.  Jahrb. 
kennzeichnet;  allein  eine  anmuthige  Wirkung, 
eine  gewisse  edle  Bewegtheit  der  Figuren  und 
koloristischer  Reiz  lassen  sich  seinen  Bildern 
nicht  absprechen.  Was  Kugler  von  ihm  bemerkt : 
»eine  Gemälde,  von  einem  eigenthümlich  starken 
Effekt,  seien  nicht  frei  von  Uebertreibung ,  gilt 
nur  von  einigen  derselben. 

Von  seinen  Werken,  deren  Vasari  erwähnt, 
haben  sich  nur  wenige  erhalten;  darunter  ein 
Paulus  bei  Ananias,  eine  Jugendarbeit  des  Mei- 
sters in  Fresko,  die  sich  früher  Uber  der  Haupt- 
thüre  von  S.  Eufemia  in  Verona  befand,  spa- 
ter aber  mit  dem  betreffenden  Mauerstück  in  das 
Innere  versetzt  wurde.  Auch  von  den  Malereien, 
welche  Ridolfi  hinzufügt ,  sind  die  meisten  ver- 
schollen oder  zu  Grunde  gegangen.  Battista  bat 
in  seiner  Vaterstadt  vielfach  Paläste  und  Fassa- 
den mit  mythologischen  und  allegorischen  Fres- 
ken ausgestattet ;  bekanntlich  hat  sich  von  die- 
sem schönen  Häuserschmuck,  daran  neben  Mau- 
tua  Verona  besonders  reich  war,  nur  wenig 
erhalten ,  aber  diese  seltenen  Reste  lassen  das 
grosse  Geschick  dieser  Meister  für  dekorative 
Malereien ,  ihren  Sinn  für  heitere  farbige  Wir- 
kung und  schönes  Linienspiel  der  Gestalten  noch 
deutlich  erkennen.  Was  sich  von  Battista  noch 
nothdürftig  erhalten  vorfindet,  stellt  ihn  nicht 
unter  die  letzten  dieser  Maler.  Seine  Fresken 
an  den  Palästen  der  Grafen  Canoßsa  (Vasari), 
sowie  diejenigen  in  Helldunkel  am  Hause  der 
Pedemonti,  welche  Ridolfi  ausführlich  beschreibt, 
sind  gänzlich  verschwunden,  und  gerade  solche 
umfassende  Bilderzyklen  hätten  von  des  Mei- 
sters Vermögen  die  beste  Kenntnis»  gegeben. 
So  haben  sich  nur  Bruchstücke  und  einzelne 
Darstellungen  an  anderen  Häusern  erhalten; 
Manches,  was  davon  Persico  und  Bernasconi  auf- 
zählen, mag  zudem  dem  Meister  nicht  angehören. 


Insbesondere  sind  zu  erwähnen .  Fresko  an  einem 
Hause  gegenüber  dem  Palazzo  Canossa,  das  den 
entschiedenen  Einfluss  Paolo  Veronese's  zeigt; 
Darstellung  aus  der  Geschichte  Koriolans  an 
dem  Palazzino  de'  Bentegodi  (No.  2903),  wenig- 
stens 1820  noch  ziemlich  erhalten ;  zweigrosse 
einfarbige,  Fresken  in  S.  Stefano,  Lunetten 
über  den  Altären  in  S.  Nazaro  e  Celso;  Madonna 
mit  dem  Kinde  und  zwei  Heiligen  an  einer  Fas- 
sade bei  der  Barfüsserkirche  (in  der  Weise  des 
Torbido),  zwei  Friese  in  den  Häusern  Sacchetti 
—  wo  A.  fast  alle  Zimmer  mit  heiligen  und  pro- 
fanen Geschichten  ausgemalt  hatte  —  und  Mu- 
rari  und  Madonna  an  einer  Fassade  in  der  Strasse 
della  Disciplina. 

Battista  malte  dann  Mancherlei  in  Venedig, 
wo  er  eine  gute  Zeit  seines  Lebens  verweilt  zu 
haben  scheint ;  wie  er  dahin  gekommen  und  wie 
lange  er  daselbst  geblieben,  wird  nicht  gemeldet. 
Dort  ebenfalls  hat  er  vielfach  Uäuserfassaden 
geschmückt,  aber  auch  Altartafeln  für  Kirchen 
gemalt.  Nach  Ridolfi  und  Zanetti  war  von  ihm 
in  S.  Maria  Maggiore  ein  Uauptbild,  Madonna 
zwischen  den  hh.  Johannes  und  Markus,  mit 
Donatoren  aus  der  Familie  Marcello  in  herzog- 
lichen Gewändern.  Dasselbe,  jetzt  in  der  Aka- 
demie befindlich,  wird  von  Boschiui  allerdings 
dem  sonst  unbekannten  Franc.  Alberti  zuge- 
schrieben und  ebenso  im  Katalog  der  Akademie 
verzeichnet ;  doch  mag  jene  ältere  Angabe  die 
richtige  sein.  Ein  noch  erhaltenes  Gemälde  in 
S.  Giovannie  Paolo  schreibt  ihm  Bernasconi 
zu :  Johannes  der  Evangelist  (vielmehr  der  hl. 
Markus;  mit  einigen  Edelleuten,  welche  See- 
truppen in  Sold  nehmen.  Nach  Temanza  sind 
von  seiner  Hand  auch  die  Zeichnungen  (mit  Ge- 
schichten des  hl.  Markus)  zu  den  Arazzi,  welche 
in  S.  Marco  zu  Venedig  die  Seitenwände  des 
Chors  bedecken ;  doch  hält  Zanetti  dieselben  für 
eine  Arbeit  des  Jacopo  Sansovino.  —  Zu  deko- 
rativen Malereien,  von  denen  nur  noch  wenige 
Spuren  erhalten  sind,  wurde  Battista  auch  nach 
Murano  berufen,  wo  damalB  Camillo  Trevisano 
seinen  Palast  von  drn  angesehensten  Künstlern, 
darunter  Aless.  Vittoria,  Paolo  Veronese  und 
Gio.  Batt.  Zelotti ,  schmücken  Hess.  Er  malte 
daselbst  insbesondere  den  Hof  (nach  Vasari  auch 
die  Fassade)  aus,  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit 
seinem  Sohne  Marco ;  ein  Zeugniss  dafür,  dass 
seine  Thätigkeit  zu  Venedig  in  seine  späteren 
Jahre  fällt.  Ein  Zimmer  scheint  er  gemeinschaft- 
lich oder  in  Konkurrenz  mit  Paolo  Veronese  ge- 
malt zu  haben;  Moschini  meint  zwar,  dies  habe 
vielmehr  Zelotti  gethan,  aber  wahrscheinlich  ist, 
dass  alle  drei  Künstler  im  Inneren  des  Palastes 
beschäftigt  gewesen.  Dass  übrigens  A.  mit  Paolo 
Veronese  öfters  bei  solchem  Uäuserschmuck  in 
der  Stadt  und  im  Gebiet  Venedig  beschäftigt 
war,  meldet  uns  Scanneiii,  der  den  Meister  kurz- 
weg als  »Battista  den  Schüler  Tizian  s«  bezeich- 
net. Doch  ist  von  don  dort  genannton  Malereien 
Nichts  mehr  erhalten. 

5» 
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Auch  in  Mantna  war  Battista  thätig,  und 
vermuthücb  zu  der  Zeit ,  als  er  Venedig  verlas- 
sen hatte.  Vom  Kardinal  Ercole  war  er  dahin 
mit  drei  anderen  Veronesern  berufen  worden: 
mit  Dom.  Riccio  (Brusasorci) ,  Paolo  Farinato 
und  Paolo  Veronese.  Auch  hier  trat  er  mit  die- 
sem, wie  schon  erwähnt,  in  Konkurrenz  und  in 
der  That  ist  seine  btlssende  Magdalena,  im  Dom 
zu  Mantua  noch  erhalten,  wie  wenn  er  es  dem 
Paolo  hätte  gleich  thun  wollen,  ganz  in  dessen 
Weise  gehalten. 

Die  Rückkehr  nach  Verona,  welche  wahr- 
scheinlich von  Mantua  aus  erfolgte,  fällt  wol  in 
des  Meisters  letzte  Lebensjahre ;  seitdem  scheint 
er  dort  wenig  mehr  gemalt  zu  haben.  Vielleicht 
ist  in  diese  letzte  Zeit  das  schöne  noch  erhaltene 
Bild  in  S.  Fermo  Maggiore  zu  setzen:  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  in  den  Wolken,  unter  ihr 
vier  Heilige,  ansprechend  durch  den  Adel  der 
Köpfe  und  Haltungen  und  wirksam  in  der  Farbe, 
wenn  auch  jetzt  das  Kolorit,  offenbar  durch 
Nachdunkeln,  ins  Schwärzliche  spielt.  —  Noch 
ist  ein  Bild  in  S.  Pietro  in  Carnario  zu  Ve- 
rona zu  erwähnen,  die  vier  gekrönten  hb.  Mär- 
tyrer, das  vielleicht  der  früheren  Zeit  angehört, 
sowie  eine  Altartafel  (Jungfrau  mit  Kind)  in  der 
Pfarrkirche  in  dem  bei  Verona  liegenden  B  e  v  i - 
1  a  c  q  u  a .  Von  auderen  Gemälden ,  deren  Ridolfi 
erwähnt,  findet  sich  keine  Spur  mehr. 

Vasari  berichtet  noch,  dass  Battista  viel  in 
Miniatur  malte  und  rühmt  insbesondere  ein  Blatt 
mit  einem  hl.  Eustachius,  dem  Christus  zwischen 
den  Hörnern  einer  Hirschkuh  erscheint.  Es  kann 
sonderbar  erscheinen ,  dass  ein  Maler ,  der  mit 
dekorativem  Geschick  grosse  Wandflächen  zu 
füllen  wusste,  auch  mit  miuiaturartigen  Darstel- 
lungen sich  abgegeben  habe;  allein  Battista  war 
auch  Kupferstecher,  also  au  kleine  Arbeit  uud 
feine  Ausführung  gewöhnt.  Er  war  in  beiden 
Gattungen  der  Kunst  bewandert :  wie  ja  über- 
haupt die  Vielseitigkeit  bei  den  Künstlern  des 
Cinquecento  nichts  Seltenes  war.  —  üebrigens 
sind  seine  Stiche  sehr  ungleich  und  gehören  viel- 
leicht verschiedenen  Epochen  seineB  Lebens  an ; 
sie  Bind  theils  mehr  oder  weniger  frei  ra- 
dirt,  theils  mit  dem  Grabstichel  nachgearbeitet. 
Manche  Blätter  sind  ihm  irrthilmlich  zugeschrie- 
ben, s.  Battista  als  Stecher. 

».  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  VI.  108.  IX.  1S4. 
185.  IX.  282.  XI.  133.  —  Ridolfi,  Le  Mara- 
viglie  dell'  Arte  etc.  II.  31 1 — 314.  —  Temanza, 
Vlte  dei  pin  celebri  Architetti  etc.  247.  —  Scan  - 
n  e  1 1 i ,  II  Microcosmo  etc.  p.  263.  —  Z  a  n e  1 1  i , 
Deila  PltturaVeneziana.  pp.  282.  283.  —  B.  dal 
Pozzo,  Le  Vite  de'  Pittori  etc.  Veronesi.  pp.  07 
— 70  (enthält  nur  einen  Auazug  ans  Vasari  und 
Ridolfi).  —  Baldlnuccl,  Opere.  VII.  546.  — 
Moschini,  Ouida  dl  Venezia.  I.  284.  II.  445. 
—  Persico,  Descriziom-  di  Verona.  I.  70.  185 
196.  201.  II.  44.  65.  264.  —  Susar.i,  Nhovo 
Prospetto  etc.  di  Mantova.  p.  9.  —  Rernas- 
coni,  Studjeto.  pp.  337  —  340  —  Kugler, 


Gesch.  der  Malerei.  2.  Aufl.  II.  64.  —  Burk- 
hard t,  Cicerone.  2.  Aufl.  pp.  297.  1006. 

Fr.  W.  Vngtt  u.  J.  Meyer 

Batti8ta's  Stiche  sind  sehr  ungleich.  Indessen 
lässt  sich  doch  eine  gewisse  Ordnung  festhalten, 
indem  er  nämlich  von  einer  mehr  mit  dem  Grab- 
stichel wirkenden,  härteren  Manier  zu  der  male- 
rischeren Radirung  fortschreitet.  Seine  Blätter 
tragen  nicht  den  Stempel  eines  Kupferstechers 
von  Fach,  indem  er  die  Strichlagen  nicht  so  me- 
thodisch anwendet  und  abtönt :  der  Maler  ist  in 
ihnen  eben  nicht  zu  verkennen.  Vaaari  berich- 
tet: »50  Bll.  mit  verschiedenen  und  schöuen 
Landschaften  haben  Battista  Vicentino  (d.  h 
Pittoni)  und  Battista  del  Moro  gestochen«.  Da- 
raus hat  man  geschlossen ,  dass  er  an  Pittoni'» 
Folgen  mit  Ruinen  einen  An t heil  habe,  doch 
sind  diese  Bll.  bloss  mit  dessen  Bezeichnung  ver- 
sehen. Wahrscheinlich  aber,  dass  er  mit  Pittoni 
in  Verbindung  gekommen  war,  und  vielleicht 
durch  das  Beispiel  desselben  zum  landschaft- 
lichen Radiren  angeregt  wurde.  Seine  Land- 
schaften sind  denen  Pittoni's  verwandt,  jedoch 
freier,  sie  sind  oberflächlich  und  dekorativ  im 
Sinne  der  venetianischen  Malerei  behandelt, 
zeichnen  sich  aber  öfter  durch  eine  gewisse 
grossartige  Komposition  aus. 

aj  Von  ihm  gestochen  und  radirt : 

1 )  Abraham  kniet  vor  den  drei  Engeln.  Rechts 
hinten  Sarah  am  Zelte:  tkbs  vidit  bt  vn\m 
aimjravit.  Fol.  Fehlt  B.  und  Pass.  Nagler.  Mo- 
nogr.  I.  No.  1961. 

I.  Vor  b  m  links  unten  am  Baumstamm. 

II.  Vor  Appresso  Luc*  Ouarinoni. 

Ohne  Grund  dem  B.  Malpizzi  oder  Mal- 
pucci  beigelegt. 

2)  Auffindung  des  kleinen  Moses.  Nach  Parmeg- 
giano.  Ohne  Bezeichn.  kl.  Fol.  B.  I. 

Dem  Batista  d'Angolo  zugeschrieben.  Zanl 
stimmt  für  Marco  d'Angolo. 

A.  Meldolla  hat  dieselbe  Komposition,  aber 
mit  Veränderungen,  radirt. 

3)  Judith  steckt  das  Haupt  des  Holofernes  in  den 
Sack.  Mit  Landschaft.  Angeblich  nach  Oiulio 
Romano.  Ohne  Bezeichn.  gr.  4.  B.  2. 

Auch  in  Braundruck. 

4)  Die  Geburt  Christi  mit  den  Hirten,  welche  ihre 
Gaben  darbringen.  Nach  Parmeggiano.  Von 
Battista  del  Moro.  Fol. 

So  beisst  es  bei  Rost  1  und  danach  bei  De 
Angel is  I.  Sonst  ist  das  Rl.  nirgends  erwähnt. 

5)  Flucht  der  hl.  Familie  nach  Aegypten  In  einer 
reichen  Landschaft.  Rechts  die  untergehende 
Sonne.  Unten  rechts  n.  u.  qu.  Fol.  Fehlt  B. 
und  Pas9.  Nagler.  8. 

Mit  Unrecht  von  Naglar  boiwoif.  it 

6)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  in  einer 
reichen  Landschaft.  Angeblich  nach-  Tizian. 
Batt»  detto  del  Moro.  qu.  Fol.  B.  3. 

I.  Vor  Apnd  Camociuin. 

UaW»  ^en-citige  Kopie.    Frrando  Brrtelli 
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7)  Das  Christkind  wird  gebadet.  Nach  Giulio  Ro- 

mino.  MAG.  INVBKT.  IVL.  ROM.   Fol.   B.  11. 

I.  Vor  b.  m.  über  dem  Bett«  und  der  Retusche. 
S)  Hl.  Familie,  dabei  eine  Heilige  und  ein  hl. 
BiM-hof.  Ohne  Bezeichn.  Angebl.  nach  Parmeg- 
giano  und  dem  Angolo  lugeschrteben.  kl.  Fol. 
B.  7. 

Gegenseitige  anonyme  Kopie  von  einem  guten 
alten  Stecher  (JYoits  von  Wessely). 
9)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem  Thron. 
Ueber  ihr  Gott  Vater  und  der  hl.  Geist,  zu  bei- 
den Seiten  ein  Engel.  Unten  links  die  hl.  Ka- 
tharina, rechts  Magdalena.  Ohne  Bezeichn.  Fol. 
Fehlt  B.  Pass.  38. 

In  Weigel 's  Katalog  der  nachgel.  Kupferstich- 
Sammlung  eines  der  grössten  Kunstsammlers 
Deutschlands.  III.  Leipz.  1658,  No.  1404  be- 
schrieben und  dem  ßattista  zugetheilt. 

10)  Hl.  Familie  mit  dem  kl.  Johannes  u.  Elisabeth. 
Nach  der  hl.  Familie  von  Rafael  (genannt  La 
Perla)  in  Madrid,  Jedoch  mit  veränderter  Land- 
schaft. (Passavant,  Raphael  d'Urbin  II.  252.) 
Unten  links:  kaphabl  .  vkb  .  in.,  in  der  Mitte 
h.m.,  gegen  rechts:  batt  .  cognombn  to  . 
dsl  .  mobu.  Roy.  Fol.  B.  12. 

1.  Vor  der  Schrift  und  Grabsticbelretusche. 
Zwischen  cognombn  und  to  findet  sich 
in  dem  uns  vorliegenden  Explr.  der  an- 
scheinende Rest  eines  Punktes.  Vielleicht 
hat  man  ihn  zu  tilgen  gesucht;  nicht  un- 
möglich desshalb,  dass  einzelne  Abdr.  mit 
einem  deutlich  ausgedrückten  Punkte  exi- 
stiren. 

11)  Das  Jesuskind  wird  gebadet,  dabei  der  kl.  Jo- 

Links  hinten  trocknet  die  hl.  Elisabeth 

Bat.  Ang.  del  Moro  F.  Fol.  B.  10. 

Kopie  von  der  Gegenseite  mit  einigen  Ver- 
änderungen. Perando  bertelis  esc.  Ohne  die 
Bei.  des  Angolo.  kl.  Fol.  Im  KaUl.  Malanpina  U, 
K!'.»  dem  Angolo  eelbitt  logeschrieben  nnd  vot 
Passav.  anter  No.  37  aufgeführt. 

12)  Maria,  sitzend,  mit  der  Linken  das  Kind  hal- 
tend, das  sie  umarmt.  Ohne  Bezeichn.  Angebl. 
nach  Parmeggiano's  Zeichnung  und  von  An- 
golo radirt.  gr.  8.  B.  6.  Unbedeutendes  Bl. 

13)  Hl.  Familie.  Hl.  Elisabeth  knieend  bringt  den 
kl.  Johannes  dem  Christkind  entgegen.  Links 
hinten  ein  Schäfer  mit  seiner  Heerde  an  einem 
Bach.  Die  Erfindung  wurde  von  Manchen  dem 
Tizian  zugeschrieben.  Ohne  Bezeichn.,  aber 
nach  Bartsch  allem  Anschein  nach  von  A.  qu. 
Fol.  B.  8. 

13a)  Hl.  Familie.  Maria  mit  dem  Kind  sitzt  auf  einer 
Steinbank,  auf  der  ein  Relief;  dahinter  der  hl. 
Joseph.  Links  ein  Mädchen  mit  einem  Vogel, 
hinter  ihm  ein  bärtiger  Mann.  Ohne  Bezeichn. 
H  6"  3"',  br.  8"  3"'.  Unbeschrieben.  Im  Ber- 
liner Kabinet  dem  Angolo  beigelegt.  (A'otü  von 

14)  Hl.  Jungfrau,  rechts  unter  einem  Baume  sitzend, 
auf  dem  Schooße  das  Kind ,  das  den  von  links 
kommenden  kl.  Johannes  umarmt.  Dahinter  sitzt 
die  hl.  Elisabeth,  die  Gruppe  betrachtend  ,  links 
daneben  eine  Wiege,  hinten  Uferlandschaft. 
Ohne  Bezeichn.  H.  7"  6"',  br.  10"  3"'.  Unbe- 
schrieben. Wien,  Albertina. 

15)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  kleinen  Jesus,  der  im 
Begriffe  ist,  Obst  von  dem  kl.  Johannes  zu  neh- 
men, der  von  Elisabeth  gehalten  wird.  I 
dbl  xoro  v.  qu.  Fol.  B.  9. 


16)  Taufe  Christi,  von  dem  hl.  Johannes  d.  Täufer. 

H.  FBCIT  DBL  MORO  V.   kl.  Fol.    B.  4. 

Radirt  und  mit  dem  Stichel  vollendet. 

17)  Christus  am  Kreuze,  zwischen  den  beiden  Scha- 
chern. Dabei  die  hl.  Jungfrau  etc.  Figurenreiche 
Komposition.  Ohne  Bezeichn.  Roy.  Fol.  B.  5. 

Wird  dem  Angolo  zugeschrieben ;  nach  Bartsch 
dürfte  es  eine  Jugendarbeit  sein. 

1 8)  Christus  am  Kreuze ,  zwischen  zwei  Engeln. 
Unten  links  Maria,  rechts  Johannes.  Unten  gegen 
rechts:  batibta  dangolo.  kl.  Fol.  Fehlt  B. 
Pass.  39. 

Von  K.  Weigel  im  erwähnten  Kataloge  von 
1858,  No.  1403  als  eigenhändige  Radirung  An- 
golo's  beschrieben. 

19)  DiePiett.  Christus,  Maria  und  zwei  Engel.  Batt«. 
cognominato  del  Moro.  Fol.  Fehlt  Bartsch. Pass. 40. 

Es  dürfte  Abdr.  vor  dem  Namen  geben. 

20)  Der  Leichnam  Christi  am  Fuss  des  Kreuzes, 
von  Nicodemus  und  den  hh.  Frauen  unterstützt 
und  beklagt.  6  Figuren.  Ohne  Zeichen.  H.  6" 
6"',  br.  4"  8"'.  Wien,  Albertiua.  Unbeschrieben. 

21)  Grablegung  Christi,  durch  drei  Männer  rechts, 
liuks  die  hl.  Jungfrau  von  den  beiden  Marien 
unterstützt.  Ohne  Zeichen.  H.  6"  7"',  br.  4"  7"'. 
Wien,  Albertina.  Gegenstück  zum  vorigen.  Zani, 
Encicl.  II.  ix.  26. 

22)  Hl.  Rochus  mit  dem  Hund;  ein  Engel  erscheint 
ihm  links  oben  auf  Wolken.  Links  unt«n  batt  . 
cognomrn  .  to  dbl  moro  ,  rechts  unten  .  b  .  m  . 
Fol.  B.  14. 

Ohne  Zweifel  das  Bl.  No.  6  bei  Rost,  No.  VII 
bei  de  Angelis.  Ohne  Namen,  sagt  dieser;  es 
wird  also  Abdr.  vor  der  Bezeichnung  geben. 

Im  späteren  Abdr.  findet  sich  statt  hm 
D.  b.  (Donato  oder  Domenico  Berteiii?).  Vom  m 
finden  sich  noch  Spuren.  (AfitfA.  *>on  Wauly.) 

23)  Hl.  Hieronymus,  vor  seiner  Hütte.  Neben  dem 
Tische  der  Lowe.  Rechts  auf  dem  Hügel  ein 
Hirsch.  Unten  zu  den  Füssen  des  Heiligen  b.  m. 
gr.  qu.  4.  Fehlt  B.  Le  Blanc  15.Nagler,  Monogr.I. 
No.  1961.  Pass.  41. 

I.  Vor  Apud  Camocitim. 

24)  Ein  hl.  Bischof  ruht  im  Grabe,  unter  einem  Ma- 
rienbild, und  zwischen  zwei  weinenden  Engeln. 
Angeblich  nach  Parmeggiano's  Erfindung. 
Ohne  Bezeichn.,  jedoch  dem  Angolo  zugeschrie- 
ben. Fol.  B.  13. 

25)  Die  Marter  der  bl.  Justina.  Bernardinus  Cre- 
monen»*.  Inuentor  (d.  h.  B.  Campi).  Batt».  del 
Moro  F.  Roy.  Fol.  B.  15. 

I.  Vor  Donati  Rascloti  for. 

26)  Sibylle,  auf  Felsen  sitzend  und  schreibend ;  nach 
rechts  gewendet.  Ohne  Bezeichn.  gr.  4.  B.  31. 

27)  Perseus  gibt  an  Merkur  und  Pallas  die  ihm  ge- 
liehenen Waffen  zurück.  Anonymes  Bl.  Wird 
dem  A.  zugeschrieben  und  die  Erfindung  dem 
Fr.  Primaticcio.  kl.  qu.  Fol.  B.  ll 

28)  Perseus  vermält  sich  mit  Andromeda.  Ohne  Be- 
zeichnung und  Gegenstück  zum  vorigen,  kl.  qu. 
Fol.  B.  18. 

29)  Das  Opfer  au  Jupiter,  dessen  Statue  auf  einem 
Altar  steht  zwischen  denen  Minerva's  und  Mer- 
kurs. Ohne  Bezeichn.  Die  Erfindung  wurde 
dem  (üul.  Romano  zugeschrieben;  Bartsch  aber 
glaubt  eher,  dass  es  von  dem  Erfinder  der  beiden 
vorigen  Bll.  herrühre,  zu  denen  es  zu  gehören 
scheint,  kl.  qu.  Fol.  B.  19. 

Sämmtllche  3  BU.  gehören  Einem  Künstler 
an,  ob  Jedoch  dem  Angolo.  ist  nicht  sicher. 
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30)  Vulkan  arbeitet  in  seiner  Schmiede ;  hinter  ihm 
zur  Linken  Amor.  Ohne  Bezeichn.,  aber  dem  A. 
zugeschrieben,  kl.  Fol.  B.  21. 

31)  Sitzender  trunkener  Silen,  von  Nymphe  und 
Satyr  unterstützt.  Bez.  B.  «.  4.  Fohlt  B.  und 
Pass. 

31a)  Eine  zwischen  Bäumen  schlafende  nackte 
Nymphe  von  einem  Satyr  überrascht.  Amor  klet- 
tert einen  schiefen  Baum  hinauf.  Ohne  Bezeichn. 
H.  4"  9"',  br.  6"  4"'.  Unbeschrieben.  In  Berlin 
dem  Angolo  zugeschrieben.  {Mitth.  von  Wcsaely.) 

32)  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  die  Bildsäulen  der 
Flora,  Pomona,  des  Bacchus  und  Hiems  reprä- 
aentlrt.  Ver,  Estas,  Autumnns  und  Hiems  lin- 
den sich  unten  an  den  Statuen.  Jul.  Rom.  am 
Piedestal  des  Winters.  Nach  Giulio  Romano. 
Oben  in  der  Mitte  n.  m.  gT.  qu.  Fol.  B.  22. 

Die  späteren  Abdr.  sind  gänzlich  in  der  Art 
Bat.  Franco's  mit  dem  Stichel  retuschirt. 

Nagler,  Monogr.  IV,  No.  518,  beschreibt 
wahrscheinlich  dasselbe  Bl.  Nach  seiner  Angabe 
von  einem  alten  Franzosen  radirr.  Wol  ein  Irr- 
thum. 

33)  Landschaft  mit  Venus  und  zwei  Liebesgöttern. 
Nach  dem  Meister  F.  P.  (Franc.  Parmeg- 
giano?).  gT.  qu.  Fol.  Fehlt  B.  und  Pass.  Le 
Blanc  21.  Nagler  10.  Katal.  Sykes. 

Angeblich  soll  im  zweiten  Druck  das  Monogr. 
des  Angolo  vorkommen. 

34)  Reiche  Fluss-  und  Berglandschaft,  in  der  links 
Moses  mit  den  Gesetzestafeln  herabschreitet, 
rechts  oben  Gott  in  den  Wolken  erscheint.  Ohne 
Bezeichn.  II.  7"  2"',  br.  10"  5"'.  Unbeschrieben 
Wien,  Albertina. 

35)  Landschaft  mit  Venus  und  Amor.  -  Zufolge 
Bartsch  nach  Tizian.  Unten  auf  einem  Stein  : 

Battista  Moro  Veronese  F.  1562.  Gleiche 
Grösse  wie  das  vorige.  B.  27. 

Bartsch  erwähnt  nichts  von  der  Bezeichn.,  es 
gibt  also  Abdr.  vor  derselben. 

36)  Landschaft  mit  dem  Liebespaar  links  (Jupiter, 
der  eine  Nymphe  umarmt?),  rechts  ein  Hirt  mit 
fünf  Kühen.  In  der  Mitte  ein  Fluss.  In  der  Ecke 
links  unten  b.  m.  H.  6"  1"',  br.  9"  10"'.  Fehlt  B 
Pass.  43.  Nagler  9. 

37)  Landschaft  mit  dem  Damhirsch.  In  der  Mitte 
unten  B.  m.  qu.  4.  B.  23. 

38)  Landschaft  mit  grossem  Fluss  und  verschiede 
nenThicren.  Links  unten  b.  m.  gr.  qu.  4.  B.  24 

39)  Landschaft  mit  dem  sitzenden  Hirten  und  der 
Schafherde  und  zwei  Hirschen  am  Waldsaum 
Unten  in  der  Mitte  das  erste  Zeichen,  kl.  qn 
Fol.  Fehlt  B.  und  Pass.  Nagler  I.  No.  1677. 

40)  Landschaft.  Links  gehen  ein  Mann  und  eine 
Fran  eine  Anhöhe  herunter.  Rechts  mehrere 
Figuren  und  ein  von  zwei  Ochsen  gezogener 
Karren ,  weiter  hinten  eine  Stadt  an  einem 
Flusse.  Ohne  Bezeichn. ,  jedoch  von  Angolo. 
H.  221  mill.,  br.  325.  Fehlt  B.  und  Pass. 

41)  Landschaft  mit  vier  Kühen,  von  denen  eine  von 
einer  Frau  gemelkt  wird.  Ohne  Bezeichn.  Zu 
folge  Bartsch  nach  Tizian,  kl.  qu.  Fol.  B.  25. 

42)  Landschaft  mit  Kühen ,  von  denen  eine  von 
einem  Manne  gemelkt  wird.  Zufolge  Bartsch 
nach  einer  Zeichn.  von  Tizian.  Nicolo  Nclli 
eic.  gr.  qn.  Fol.  B.  26. 

II.  Noch  mit  Batista  del  moro  Ver.  F.  Retu 
schirt. 

Sollte  es  nicht  anch  Abdr.  vorder  Adr.  geben? 

43)  Der  grosse  Kichenbaum  am  Strande  des 


den  die  Winde  in  Form  von  Kinderköpfen  an- 
blasen. Auf  einer  Tafel  in  der  Mitte  unten: 
Firmissima  conuelli  non  posse 
Sic  sacr»  guercus  tirmls  radidbus  extat, 
Sicc*  licet  uenti  coneutiant  folla. 
Rechts  unten  .  B  .  M  .  H.  10",  br.  6"  8"'.  Un- 
beschrieben. 

44—47)  vier  Darstellungen  ,  nach  Art  der  Pasto- 
ralen mit  Ruinen  und  ländlichen  Gebäuden.  In 
einer  sieht  man  drei  Wanderer  und  durch  die 
offene  Thür  eines  Hauses  drei  Männer  am  Tische, 
wol  Christus  und  die  Jünger  zu  Emaus.  Auf 
einem  anderen  Bl. :  Apresso  Gio.  Franc".  Camo- 
cio.  H.  7"  2"',  br.  10"  9"'. 

Diese  radirtcu  Bll.  ohne  Bezeichn.  werden  im 
Katal.  Malaspina  II.  141  dem  Angolo  beigelegt. 

46)  Heinrich  II.  von  Frankreich.   Halbflgur  nach 

rechts.  HBNRICV8  .  II  .  OA1XO&VM  .  B8X  .  chäi- 
sti  ANI8SI  my  h  .  Links  unten  Batt*  ditto  del  Moro. 
kl.  Fol.  B.  28. 

49)  Bildniss  eines  langbärtigen  Generals,  Halbflg., 
in  einem  Ovale  umgeben  von  allcgor.  Figuren. 
Eine  Kartusche  unten  zeigt  Spuren  wie  von 
einer  ausgesclliffcnen  Inschr.  Ohne  Bezeichn. 
Scheint  das  Titelkupfer  eines  Buches.  Auf  der 
Rückseite  ein  ital.  Gedicht  mit  der  Aufschrift : 

DIM  .  LIVIO  CORALDO 
DAXOM1GO. 

Anfang :  Se  bauer  l'animo  puro  —  —  Schluss  : 
tienlo  anco  per  primo  Per  bonta,  per  ualor  fra 
gl!  altri  Orsini.  H.  9"  4"',  br.  6"  9"'.  Unbe- 
schrieben. Wien,  Albertiua. 

50)  Romulus  und  Remus  von  der  Wölfin  gesiugt. 
ivl  .  rom  .  iv.  Nach  Giullo  Romano,  kl.  qu. 
Fol.  B.  29. 

I.  Vor  b  .  x  auf  dem  Stein  links  unten. 

51)  Die  VesUlin  Tuccia  beweist  ihre  Keuschheit. 
Ohne  Bezeichn.,  jedoch  dem  A.  zugeschrieben. 
Die  Zeichnung  wurde  dem  Parmeggiano  oder 
dem  Bern.  Campi  beigelegt,  kl.  Fol.  B.  30. 

52)  Eilt  Mann  trägt  in  einer  Butte  drei  seiner  Kin- 
der nach  rechts.  Eines  derselben  nimmt  ihm  den 
Hut  vom  Kopfe,  ein  anderes  hetzt  einen  Hund 
mit  Ruthen.  Spesso  al  flgliuol  d'ingiuriar  bal- 
danza,  da  il  sostegno  del  padre  e  la  possanza.  — 
Ap.  Givan.  Fr.  C'amocio.  Ohne  Bezeichn.,  aber 
dem  A.  zuerkannt.  Die  Zeichnung  wurde  dem 
Tizian  zugeschrieben,  gr.  4.  B.  32. 

53)  Der  Ruf,  eine  geflügelte  Frau  auf  einem  Globus. 
Links  unten  die  Tugend ,  rechts  das  Laster  al« 
Satyr.  Batt*.  cognominat.  de  Moro.  Unten  im 
Rande  Jo  son  colei  etc.  kl.  Fol.  B.  33. 

54)  Der  Sieg  und  der  Friede,  als  wcibl.  Figuren, 
sich  einem  Kinde  nahend,  das  zwei  weibl.  Figu- 
ren in  den  Armen  halten.  Ohne  Bezeichn.,  aber 
dem  Angolo  zugeschrieben,  qu.  Fol.  B.  34. 

11.  Links  unten  B.  franco  fece  hinzugefügt. 

55)  Der  bestochene  Richter  von  der  Gerechtigkeit 
und  Mässigung  verlassen.  Auf  einer  Tafel  über 
dem  Richter :  Sic  prece,  sie  pretio  turpi  etc.  Auf 
der  Stufe  des  Tribunals :  Judicium  eomrptum. 
Unter  den  beiden  allegor.  Figuren:  geminae  fu- 
giere  sorores.  Ohne  Bezeichn.  gr.  qu.  Fol.  B.  35. 

Nach  Rechberger  von  Marco  d' Angolo. 
I.  Vor  den  umfassenden  ÖTatotlCBBlarbeiten 
und  der  Adr. :  Claodij  duehetj  formis. 

AH«  Kopie  im  HolaMbnitt  mit  iMin  Ver- 
änderungen. 

56)  Die  Schlacht.  Im  Vordergrunde  ein  Helm.  Ein 
Theil  der  Constantinsschlacht  von  Rafael.  Ra- 
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gr.  qu.  Fol.  B.  p.  200  and  bei  Orazio 
Farinati  6.  Pas«,  p.  180.  Bost  4.  De  Angelis  V. 
1.  Vor  der  Adr.  des  Camocio. 
n.  Mit  dieser. 
III.  Dieselbe  zugelegt. 

Rost  No.  4  sagt :  Mit  den  Namen  Kafael's 
u.  Battista's  und  der  Adr.  des  üamocci.  Mir 
unbekannt,  ob  dies  nicht  etwa  ein  Irr- 
thum. Danach  gäbe  es  noch  eine  Abdrucks- 
gattung. 

Mit  Unrecht  einem  der  beiden  Farinati 
zugeschriebeu. 
57)  Die  Nähsrhnle.  Eine  Frau  unterrichtet  junge 
Mädchen.  Ohne  Bezeichn.  U.  5"  3"',  br.  6"  11"'. 
Fehlt  B.  und  Pass.  (Notiz  von  Weisely). 
I.  Vor  der  eingestochenen  Jahrzahl  1554. 
56)  Allegorie.  Eine  Frau,  links  hinschreitend,  ver- 
hält sich  die  Nase  mit  der  Linken  und  öffnet  mit 
der  Rechten  eine  Truhe,  aus  der  Schlangen  und 
Gewürm  kommen.  Dahinter  links  eine  andere 
Frau,  eine  Fackel  anzündend;  rechts  ein  jugend- 
licher Satyr.  Oben  der  Thierkreis  mit  Apollo  etc. 
Links  unten:  z.h.m.,  von  Fr.  von  Bartsch 
1557 

gelesen:  Zuan  Bat.  Moro.   Diese  Bezeichnung 
ist  aber  für  Angolo  fremdartig.  H.  14",  br.  8"9"'. 
Wien,  Hofbibliothek.  Dasselbo  erwähnt  in  Wei- 
geTa  Kunstkatal.  No,  19701  und  Passav.  42. 
Im  späteren  Zustand  ist  rechts  eingestochen : 


Im  Dresdener  Kabinet  werden  nach  Mittheil. 
L.  Gruner  dem  Meister  noch  folgende  RH, 
zugeschrieben,  die  keine  Bezeichnung  tragen  u. 
bei  Bartsch  fehlen : 

59)  Hl.  Johannes,  Christus  und  die  Apostel,  kl.  8. 

60)  Christus  heilt  den  Gichtbrüchigen.  Reiche  Korn 
Position,  qu.  Fol. 

61)  Christus  treibt  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel, 
gr.  8. 

62)  Christus  am  Oelberg,  gr.  8. 

63—69)  7  Bll.  aus  der  Passionsgeschichte,  gr.  8. 

70)  Die  8ibylle  (nicht  das  oben  bez.  Bl.).  kl.  Fol. 

71)  Die  Venus  de«  Tizian.  Tic«»,  in.  Mit  einer  un- 
deutlichen Jahreszahl,  kl.  Fol. 

72)  Nereiden  und  Tritonen.  kl.  qu.  Fol. 

73)  Horas,  mit  Lorbeerkranz,  hält  Feder  u.  Maske, 
hinter  ihm  Pegasus,  kl.  qu.  Fol. 

74)  Der  Friede  (?).  Ein  Jüngling  zündet  einen  Helm 
an.  Nische.  4. 

Irrthfimlich  ihm  zugeschrieben: 

IIDie  Karyatiden,  B.  16,  sind  von  A.  Falcone. 
B.  10. 

2)  Der  Tod  als  Vogelsteller.  Roy.  qu.  Fol.  Von 
B.  36  dem  A.  zuerkannt,  ist  indessen  von  Q.  P. 
Cimerlini,  dessen  Dedikation  es  im  ersten 
Drucke  trägt. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Triumph  des  Kelches  (Sakramentes).  Oben  die 
hl.  Dreifaltigkeit,  unten  die  Apostel.  1576  Ba- 
tist« del  Moro  inuentor.  Oriente  C o n i  el i  fecit. 
Nicolai  Valegij  fonnis.  Veneti. 

2)  Hl.  Nikolai .  darunter  ein  Bischof  und  der  hl. 


Antonius.  Gaet.  Zancondis.  et  inc.  Kontur- 
stich. In :  Raccolta  di  60  Stampe  della  piü  celebrl 
Pitture  di  Verona.  No.  24.  kl.  4. 
3)  Venus  oder  nackte  Nymphe,  zwischen  einem 
Flussgott  und  einem  Alten  sitzend  und  aus 
Amor's  Köcher  einen  Pfeil  nehmend.  Links  un- 
ten batista  an»».,  darüber  ^f^*^  U.  Fol. 

Dieses  Monogramm,  das  aus  fabp  zu  bestehen 
scheint,  auf  den  Angolo  selbst  zu  beziehen ,  wie 
B.  20,  und  die  Ungeschicklichkeit  des  radirten 
und  mit  dem  Stichel  übergangenen  Bl.  durch  die 
Annahme  einer  Jugendarbeit  zu  erklären,  liegt 
kein  Grund  vor. 

s.  Vaeari ,  Ed.  LcMonnier.  IX.  281.  —  Bartsch, 
Peintre-  Graveur.  XVI.  173.  —  Zani,  Endel. 
II.  passim.  —  Le  Blanc,  Manuel.  —  N  ag- 
ier, Monogr.  passim,  haupts.  I.  1960.  —  Pas- 
savant, Peintre-Graveur.  VI.  180.  —  Huber 
u.  Rost,  Handb.  IU.  178.  —  De  Angelis, 
Fortsetzung  von  G  a  n  d  e  1 1  i  n  i '  s  Notizie.  V.  1 78. 
—  Katal.  Winckler. 

Nöthen  von  AI.  Thatuing  und  L.  Gruner. 

W.  »Sch/nidt. 

Giu  In.  Angeli  (richtiger  Angolo)  del 
Moro,  der  Bruder  des  Vorigen ,  in  veneziani- 
schen Kirchenregistern  und  Urkunden  bis  «um 
J.  1618  verzeichnet,  Baumeister,  Maler  und  Bild- 
hauer. Dass  er  in  allen  drei  Künsten  erfahren 
gewesen,  dessen  rühmt  er  sich  selber ;  an  einem 
seiner  Bildwerke  in  8.  Salvatore  zu  Venedig  hat 
er  sich  bezeichnet:  itjlius  maürüs  vebonbnsiä 
sculptor  piotok  et  ARCHITECTU8.  Diese  etwas 
prahlerische  Inschrift  nimmt  sich  um  so  seltsa- 
mer aus,  als  hundert  Jahre  früher  die  Vereinigung 
der  drei  Künste  in  Einem  Meister  gar  nichts  Sel- 
tenes gewesen.  Zudem  hat  Giulio  trotz  einer 
gewissen  Geschicklichkeit  es  Uber  das  Mittel- 
massige  nicht  weit  hinausgebracht.  Er  hat  übri- 
gens nur  Malereien  und  Bildwerke  hinterlassen ; 
von  Bauwerken,  welche  er  ausgeführt,  ist  Nicht« 
bekannt. 

In  seiner  Vaterstadt  scheint  er  kaum  gearbei- 
tet zu  haben,  da  sich  dort  keine  Werke  von  ihm 
finden ;  er  kam  wahrscheinlich  schon  in  ganz 
jungen  Jahren  nach  Venedig,  das  der  Haupt- 
platz seiner  Thätigkeit  war.  Wahrscheinlich 
brachte  er  daselbst  auch  den  grössten  Theil  sei- 
nes Lebens  zu.  Von  seinen  Gemälden  finden 
sich  noch  mehrere  in  venezianischen  Kirchen 
(bemorkenswerth  in  S.  Fosca  auf  Torcello  das 
Altarbild  mit  dem  Martyrium  der  hl.  Fosca  ;  das 
von  Lanzi  noch  gekannte  Bild  der  vier  gekrön- 
ten Märtyrer  in  S.  Apollinare  scheint  nicht  mehr 
vorbanden  zu  sein).  Doch  sind  die  Malereien  im 
Dogenpalast  bedeutender ,  insbesondere  das 
grosse  Bild  in  Sala  del  maggior  Consiglio :  Der 
Papst  Alexander  III.  übergibt  dem  Dogen  in  S. 
Giovanni  Laterano  Fahnen  u.  s.  f.  zum  Geschenke 
{s.  Stiche  No.  1).  Andere  Bilder  aus  der  Dogen- 
geschichte sind  in  der  Sala  dello  Scrutinio.  Hier 
zeigt  sich  wol  Geschick,  mit  bewegten  Gruppen 
grosso  Flächen  anzufüllen ;  aber  die  Zeichnung 
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ist  flüchtig  und  manierirt,  das  Kolorit  schwach 
und  die  Ausführung  reizlos. 

Ansprechender  sind  die  plastischen  Arbeiten 
des  Künstlers,  der  als  Bildhauer  zu  den  Ausläu- 
fern der  Schule  des  Jacopo  Sansovino  gehört 
und  von  Selvatico  als  Schüler  des  Glrol.  Cam- 
pagna  betrachtet  wird.  Sie  sind,  wenn  auch  in 
der  Manier  der  Verfallreit  befangen  und  in  der 
Fonncnbildung  oberflächlich  ,  doch  verhältniss- 
mässig  einfach  und  mitunter  von  einer  aumuthi- 
gen  Bewegtheit.  Dies  gilt  von  den  beiden  Figuren 
der  hh.  Georg  und  Stephan  in  den  Seitennischen 
neben  dem  Hauptportal  von  S.  Giorgio  Mag- 
giore;  dieselben  sind  jedenfalls  erst  nach  1610 
errichtet ,  da  erst  in  diesem  Jahre  die  Fassade 
fertig  wurde.  Ferner  von  den  drei  Statuen  über 
der  einen  Thüre  der  Sala  delle  quattro  porte  im 
Dogenpalast  (Geheimniss,  Fleiss  und  Treue), 
sowie  von  den  Statuen  des  Heilands  und  zweier 
Engel  nebst  Relief,  das  den  Leichnam  Jesu  von 
einem  Engel  gehalten  vorstellt,  in  S.  Stefano 
(Seitenkapelle  des  Chors).  Grössere  Arbeiten 
von  ihm  hatS.  Salvatore  aufzuweisen  an  dem 
Denkmale  der  Dogen  Lorenzo  und  Girolamo 
Priuli  und  an  demjenigen  des  Prokurators  An- 
drea Dolfino  (letzteres  errichtet  1602,  mit  den 
Statuen  des  Heilands,  der  hh.  Benedikt  und  An- 
dreas .  Das  erstere,  mit  zwei  Säulenordnungen, 
enthält  in  der  oberen  die  Gestalten  der  hh.  Lau- 
rentius und  Hieronymus,  in  der  unteren  die  Bild- 
nissfiguren der  Verstorbenen  auf  Sarkophagen. 
Auch  die  Architektur  dieses  Grabmals  soll  nach 
Mosohini  von  Giulio  herrühren;  doch  schreibt 
sie  die  neue  Guida  von  Venedig  dem  Cesare 
Franco  zu.  Hier  ist  der  Künstler  schwächer; 
jene  gr  asen  Heiligenfiguren  zeigen  nur  die  Ma- 
nier und  die  Leere  der  Verfallzeit.  Das  Gleiche 
ist  der  Fall  mit  seinen  Statuen  des  Auferstande- 
nen (davon  eine  in  S.  Maria  del  Giglio,  mit 
jener  prahlerischen  Inschrift ,  eine  andere  in  S. 
MariaZobeuigo).  Ausserdem  von  ihm  noch 
erhalten .  das  Grabmal  des  Arztes  Parisano  Pa- 
risani in  S.  Fantino  und  einige  Bronzestatuet- 
ten in  S.  Feiice.  Endlich  hat  Giulio  einige 
Bildnissbüsten  hinterlassen,  insbesondere  die- 
jenigen zweier  Dogen  an  der  Fassade  von  S. 
Giorgio  Maggiore  (ausgeführt  16  IS),  und  hier  J 
erweist  er  sich  recht  tüchtig,  wie  denn  Uberhaupt 
allen  Bildhauern  dieser  späten  Zeit  das  Bildniss, 
die  einfache  Wiedergabe  der  Individualität  noch 
am  besten  gelang. 

Ausserhalb  Venedig  s  scheint  Giulio  nur  wenig 
thätig  gewesen  zu  sein.  Nur  in  Rovigo  befindet 
sich  noch  ein  mit  seinem  Namen  bezeichnetes 
Werk :  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Nische 
in  der  Loggia  pubblica ,  bez.  opvs  ivlii  mavri 

VERONE". 

s.  Dal  Pozzo,  Vite  del  Pittori  etc.  Vcronesi. 
p.  70.  —  Zanctti,  Deila  Pittura  Veueziana. 
p.  384.  —  Mosebin i,  Guida  di  Veneria  1. 
414.  439.  472  etr.  II.  362.  471.  -Bartoll. 
PlUureetc.  di  Rovigo.  p.  86.  —  Selvatico, 


Sulla  Architettura  e  snlla  Scultura  in  Veneria 
etc.  Venezia  1847.  pP.  368.  404—407.  —  Sel- 
vatico e  Lazari,  Guida  di  Venezia.  passim. 

—  Cicogna,  Iscrizione  Vcneiiane.  IV.  354. 
402—404.  —  Bernasconi ,  Studj  etc.  p.  340. 

—  Bnrckhardt,  Cicerone.  2.  Aufl.  p.  660. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Papa  Alessandro  Terzo  che  dona  al  Doge  Ii  Sten- 
dardi  e  Trombe  nella  Chieaa  di  S.  Giovanni  La- 
terano.  Nach  dem  Gemälde  im  grosse 
des  Dogenpalastes.  In  i  Gran  Teatro  di 
II.  Taf.  12.  gr.  qu.  Fol. 

Marco  Angeli  (richtiger  Angolo}  delMoro, 
Sohn  des  Battista  del  Moro,  wie  sein  Vater,  des- 
sen Schüler  er  auch  war,  Maler  und  Kupfer- 
stecher. Wie  Uber  seinen  Namen  die  gleiche 
Verwirrung  wie  bei  Battista  herrscht,  so  Bind 
auch  Uber  sein  Leben  und  die  Zeit  seiner  Thä- 
tigkeit  unrichtige  Nachrichten  Uberliefert.  Nach 
Dal  Pozzo  soll  er  in  Rom  unter  Rafael  sich  aus- 
gebildet und  daselbst  in  noch  jungen  Jahren 
(nach  Späteren  kaum  30  Jahre  alt)  gestorben 
sein.  Unmöglich  konnte  er  Rafael's  Schüler  sein, 
da  er  sicher  erst  nach  dessen  Tode  geboren  ist ; 
und  ob  er  Uberhaupt  in  Rom  gewesen,  ist  mehr 
als  zweifelhaft.  Auch  Lanzi  setzt  seine  Thätig- 
keit  zu  früh,  in  das  J.  1560;  vor  1565  läsat  sich 
kein  Werk  von  ihm  nachweisen,  und  noch  1585 
und  1 5*6  kommen  in  den  Büchern  der  Scuola  di 
S.  Giovanni  de'  Battuti  zu  Murano  Zahlungen 
für  Arbeiten  von  seiner  Hand  vor.  Andrerseits 
ist  ein  Bild,  das  sich  früher  in  S.  Bartolommeo 
daselbst  befand,  mit  seinem  Namen  (Marco  Moro 
Veronese)  und  der  Jahrzahl  mdlxx  versehen, 
woraus  also  mit  Wahrscheinlichkeit  erhellt,  dass 
er  zum  Mindesten  16  Jahre  lang  als  Künstler  in 
Venedig  beschäftigt  war.  Demnach  kann  er  nicht 
jung  gestorben  sein ,  und  in  Rom  ist  er  wahr- 
scheinlich ,  da  sich  dort  keine  Spur  seiner  Thä- 
tigkeit  auffindet,  gar  nicht  gewesen.  Die  An- 
gabc, dass  er  dort  unter  Rafael  gearbeitet,  mag 
durch  eine  von  ihm  gefertigte  Kopie,  die  sich 
noch  im  Museum  zu  Verona  befindet,  veranlasst 
sein ;  man  gab  nämlich  dieselbe  früher  für  eine 
Kopie  nach  einem  Bilde  Rafael's  aus  dem  Hause 
Canossa  aus,  in  Wahrheit  aber  ist  sie  nach  einem 
Gemälde  Giulio  Romano's,  das  die  Madonna  mit 
dem  kleinen  Johannes  vorstellt ,  wie  er  Wasser 
Uber  das  Jesuskind  herabgiesst :  wahrscheinlich 
nach  der  bekannten  Madonna  della  Scodella,  die 
sich  jetzt  in  der  Dresdener  Galerie  befindet. 

Von  seinen  Malereien  hat  sich  wenig  erhalten , 
er  zeigt  sich  darin  als  einen  Nachfolger  seines 
Vaters,  den  er  indessen  nicht  erreichte.  Die  Bil- 
der zu  Verona ,  deren  dal  Pozzo  gedenkt .  sind 
sämmtlich  verschollen;  in  Venedig  sind  von 
ihm  das  hl.  Abendmahl  in  S.  Leone,  das  Bild 
aus  S.  Bartolommeo  (Darstellung  des  Paradie- 
ses) in  der  Vorrathskammer  der  Akademie  und 
eine  Kreuzabnahme  mit  mehreren  Heiligen  in 
S.  Stefano  auf  Murano  (bez.  Marco  Angolo 
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detto  del  Moro  F.),  das  aber,  da  es  von  einem  F. 
Mazzolä  1733  übermalt  worden,  die  Hand  des 
Heisters  nicht  mehr  erkennen  läset .  Daas  Marco 
seinem  Vater  bei  Wandmalereien  in  Hurano  be 
hiilflich  gewesen,  haben  wir  unter  diesem  gesehen 
—  Auch  hat  Marco  wie  sein  Vater  in  Miniatur 
gemalt.  Fioravanti  (s.  Literatur)  nennt  ihn  sogar 
den  besten  Miniaturmaler  Venedigs  (?)  und  be- 
richtet zugleich,  daas  sich  der  Künstler  viel  mit 
mathematischen  und  perspektivischen  Studien 
abgegeben  habe.  —  Als  Kupferstecher  war  M 
sorgfältiger  als  sein  Vater  in  der  Ausführung. 
Seine  Stiche  sind  gezeichnet :  Marco  oder  Marcho 
Angolo,  Marco  A. ,  auch  bloss  M.  A  ,  zuweilen 
mit  dem  Zusatz  V.  (Veronese)  und  nur  einmal 
mit  dem  Zusatz  :  dito  del  Moro. 
*.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  IX.  184.  —  Fiora- 
vanti, Specrhio  di  Scienza.  Hb.  I.  rap.  15.  — 
D»l  Pono,  Le  Vlte  de'  Pittori  etc.  Veronesi. 
p.  70.  —  Zanetti,  Deila  Pittura  Veneziana. 
p.  384.  —  Lanxi,  Storia  Pittorica.  III.  139. 
VI.  116.  —  Moschini,  Guida  di  Venezia.  I. 
211.  561.  II.  410.  —  Bernasconi,  Studj. 
p.  340. 

*  Fr.  W,  Unger. 

Marco  Angali  del  Moro  als  Badirw. 

Marco  del  Moro  radirte  im  Stile  seines  Vaters. 
Aus  welchen  Gründen  Renouvier  (Des  Types  et 
des  Manieres  des  Maitres  Graveurs  p.  30)  be- 
hauptet, dass  Benetto  Stefani  den  Stichen  Mar- 
co s  die  Behandlung  des  Corn.  Cort  zugefügt  und 
sie  dadurch  verdorben  habe ,  ist  mir  unbekannt. 
Vielleicht  liegt  hier  eine  Verwechslung  vor. 
B.  Stefani  hatte  verschiedene  Kompositionen 
Marcos  gestochen  oder  verlegt ;  einige  darunter 
tragen  ein  Monogramm  »an,  das  indessen  nur 
durch  Marco  Angelo  Veronese  Inventor  erklärt 
werden  kann  und  nicht  auf  eigenhändige  Aus 
fuhrang  deutet.  Bei  der  Ausführung  des  folgen- 
den Verzeichnisses  verdanke  ich  viel  den  Mü- 
tktilungen  van  M.  lliausing. 


M.V.I.  \^.K\ 

a)  Von  ihm  radirt: 

I  Taufe  Christi.    Se  chi  fu  senza  macula  etc. 
Masco  anoolo  niTo  «iKL  mobu.  v.  f.  Benedetto 
Sttflaiii  ezeude:  cum  priuilegio.  gr.  qu.  Fol 
B.  |. 

2)  Piet*.  Christus  unter  d  em  Kreuze  betrauert. 
Neben  den  Fussen  der  Magdalena  das  dritte 
Zeichen  in  dem  Tafelchen.  Unten :  phoptkk 
rxioiTATK»  Kostkas.'  Esaias  53.  Vcnetii«  apnd 
Lucam  Bertelum.  Anno  M  .  n  .  lzxii.  Fol. 
Fehlt  B.  Brulliot  I.  42.  Nagler,  Moijort.  IV. 
No.  1609.  Pasa.  9. 

Von  Paseavant  nach  einer  f< 
gab«  besehrieben. 

3)  Vermilung  der  hl.  Katharina.  Mit 
■  •jar,  Kanatler-Lexikon.  U. 


Zeichen  M  und  A.   Kopie  von  Meldolla's  Bl. 

nach  Parmeggiano.  4.  B.  2. 

Anf  Meldolla's  Bl.  steht  ein  ähnlichen  Zei- 
chen. Ob  eich  das  obige  Zeichen  wirklich  anf 
Angolo  bezieht,  oder  ob  es  nicht  vielmehr  eine 
Nachbildung  de»  Meldolla'schen  ist,  scheint  frag- 
lich. Bartsch  freilich  schreibt  es  dem  Angolo  zo. 
Zweifelhaft. 

4)  Augustus,  dem  die  tiburtinisebe  Sibylle  die  Er- 
scheinung der  Madonna  mit  dem  Kinde  in  den 
Wolken  zeigt,  marco  a.  v.  f.  qu.  Fol.  B.  3. 

1.  Vor:  Apud  Camocium. 

Dies  ist  vielleicht  die  Darstellung,  die  Ilei- 
neken  (Dict.  III.  I3&I  als  anonymes  Bl.  von  Bona- 
sone  nach  Parmeggiano  gest.  sein  laset  (nach 
Mariette).  Sollt«  es  Abdr.  vor  dem  K&nsUerna- 
raen  geben  I  Anf  p.  M;»  deshelben  Bandes  erwähnt 
Heineken  das  Bl.  unter  dem  richtigen  Namen  nnd 
als  nach  Titian  gestochen. 

5)  Jupiter  eine  Nymphe  umarmend.  Tal  fft  la  mia 
beltt  etc.  Marco  Angolo  F.  1565.  kl.  Fol.  ß.  4. 

6)  Mars  und  Venus  nebst  Amor  in  einer  Grotte. 
Rechts  oben  uu  Felsen  die  Initialen:  M.  A.  kl. 
Fol.  B.  5. 

7)  Triumph  Neptun  s,  marcho  .  anoolo  .  v.  f. 
Friesförmig.  qu.  Fol.  B.  7. 

8)  Herkules,  die  Ilydra  tödteud.  Ohne  Bezeichn. 
kl.  qu.  Fol.  B.  6. 

9)  Der  Liebesgarten.  Von  Manchen  wurde  die  Er- 
findung dem  Tizian  zugeschrieben.  Qucst'  e. 
11  Giardiu  del  uago  Dio  d'Amore  etc.  Ohne  Bez. 
Fol.  B.  8. 

I.  Vor  den  Versen. 

10)  LLLV8T.  IOANKS  I>  VALUTA  »4  AON»  MAGI6TKK  KK- 

lioiümk  HiBHOHOiiMiTAN.*;.  Nach  Tizian. 
Brustbild.  Profil  nach  links  in  achteckiger  Ein- 
fassung. Klpis  Kros  Pistis  mihi  nunc  caput  ecce 
roronant  1565.  Links  unten:  ferando berte (d.  h. 

bcrtelli),  rechts:  makcho  .  m.  gr.  4.  Fehlt  B. 
u.  Pass, 

v 

I.  IOANK8  I>  VALUTA  MAGN8   MAG18TXR  HOSFI- 
TALI8  HIBBOBOLIMITANO.   Elpi*  ErOS  Pistis 

meritum  caput  ecce  roronant  m  .  i>  .  lxv. 
Ebenfalls  mit  F.  Berteiii  Adr.  und  dem 
Künstlernamen. 

II.  Beschrieben. 

Kopie  von  M.  Kota.  B.  100. 
Folgende  BU. ,  die  ohne  Bezeichn.  sind  und 
bei  Bartsch  fehlen ,  werden  nach  Mittheil.  von 
L.  Gruner  ihm  im  Dresdener  Kabinet  zuge- 
schrieben. 

11)  Hl.  Familie,  kl.  qu.  Fol. 

12)  Erziehung  des  Jupiter.  16. 

13)  Neptun  auf  dem  Meere,  mit  vielen  Meer- 
göttern, Amorinen  u.  s.  w.  Fol. 

1 4)  Perseus  bei  der  enthaupteten  Gorgo.  kl.  Fol. 

15)  Die  junge  Frau  im  Nachen,  zu  der  ein 

Sklave  ein  Kind  bringt.  Wol 

der  kleine  Perseus,  von  Acrisius 

setzt,  kl.  qu.  Fol. 

Dies  ist  wol  die  Kopie  naca  Giorgio  tihiti's 
Bl.  von  1543  (B.  65),  von  welcher  Passav.  VI.  t:i» 
No.  S5  sagt,  dass  sie  dem  Batista  del  Moro  zuge- 
schrieben werde;  ich  glaube  mit  Unrecht.  Anch 
wol  nicht  von  Marco. 

16)  Grosse  Landschaft  mit  der  nackten  Venus 
und  Adonis,  der  au  ihrer  Seite  ruht.  gr. 
qu.  Fol. 

17 )  Die  Stickstubc.  Mehrere  Frauen  und  Mad- 
eheu mit  Stickereien  beschäftigt.  8. 

Wol  das  bei  Batista  als  No.  57  or- 
Blatt. 
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b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten.    Magne  Puer  etc. 

MARCO  AHGYLO  UAL  MORO  VKRONK  IKVB.          O.  O. 

t.  (d.  h.  0.  Osello  Fecit).  —  Rom«  1585.  gr. 
Fol. 

Im  zweiten  Druck  finden  sich  die  Buchstaben 
St.  F.  statt  o.  o.  f.,  die  vielleicht  Stefani  For- 
ints bedeuten  sollen. 

2)  Anbetung  der  Hirten.  Auf  einem  Stein  1581, 
darunter  Marco  dll  raoro  inuentor.  gr.  Fol. 
Dresden. 

Etwa  das  zweifelhafte  Bl.  von  Ag.  Caracci , 
das  Bartsch  No.  9  beschreibt?  In  späteren 
Drucken  scheint  der  Name  des  Moro  unterdrückt 
und  dafür  a.  c.  eingefügt  worden  zu  sein. 

3)  Anbetung  der  hl.  drei  Könige.  Marco  dll  moro 
Inuentor.  Lucae  Berteiii  formis.  Gest.  von  Ag. 
Garacci.  gr.  Fol.  B.  10. 

Es  gibt  Abdrücke  ohne  den  Namen  des  Moro. 
Heineken. 

4)  HI.  Familie  unter  einem  Zeltdache.  Maria  mit 

dem  Kinde,  dem  der  kl.  Johannes  eine 
Birne  darbietet;  die  hl.  Elisabeth  kuiet. 
Marco  del  Moro  inuentor.  Gest.  von  Benetto 
Stefani.  gr.  Fol. 

4a)  Dass.  Kadirt  von  AngeloFalcone.  gr.  4. 

B.  7. 

5)  Hl.  Familie,  in  einer  Landschaft  vor  einem  Ge- 
bäude. Die  hl.  Elisabeth  bringt  den  kl.  Johannes 
dem  Christkind  entgegen ,  das  von  ihm  Früchte 
nimmt.  Rechts  schläft  Joseph.  Marco  dil  moro 
In.  Benetto  stefani  exeudebat.  gr.  Fol. 

6)  Bcschneldung  Christi.  Ben.  Stefani  fec.  Nicol. 
Valegii  formis  Venetiis.  gr.  Fol. 

7)  Die  Ehebrecherin  vor  Christo.  In  der  Mitte 
Muri.  —  con  priuilegio  Gaaparo  Oselle  pado- 
vauo  fe.  Benetto  Stefani  exc.  Roy  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Adr. 

II.  Vor  dem  Stecbernameu. 
Hl.  Beschrieben. 

IV.  Statt  exc. :  Formis. 

8)  Christus  mit  der  Samariterin  am  Brunnen.  Ecro 
qui  Dio  etc.  Marco  dal  Moro  tatt**,  Jacobus 
ueron«.  fecit.  (d.  h.  Jac.  Valegio,  nicht  Ca- 
raglio).  Fol. 

I.  Vor  dem  Stechernamen. 

II.  Beschrieben. 

III.  Nicolai  ValegiJ  formis. 

IV.  lu  Bassano  per  11  Kemondini. 

9)  Hl.  Abendmahl.  AI  bei  conuiuio  etc.  —  cum 
priuilegio.  Mitte:  Marco  del  moro  Inuentor. 
Rechts:  Gasparo  patauino  fecit.  Benetto 
Stefani  excu.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Adr. 
II.  Beschrieben. 
HI.  Gaspare  oselle  padouano  fe. 

10)  Christus  im  Gebet  auf  dem  Oelberg,  mit  dem 
Engel.  Hinten  Judas  und  die  Soldaten.  0  d'alta 
passlon  etc.  —  cum  priuilegio  etc.  —  Marco  di 
moro  jnü.  Benedetto  Stefani  inci.  gr.  Fol. 

11)  Christus  im  Gebet  auf  dem  Oelberg,  mit  dem 
Engel,  der  Ihm  ein  Kreuz  entgegen  bringt.  Ego 
sicut  etc.  m.  v.  i.  Querbl.  Heineken,  Manuskr. 

12)  Christus  von  zwei  Kriegern  gegeisselt.  Dabei 
Pilatus  und  im  Hintergrunde  viele  Krieger.  Pro 
peccatns  etc.  Bonetto  Stefani  exc.  Gasparo 
Oselle  paduano  f.  cum  priuilegio.  Fol. 

Diese«  Bl.  ist  ohne  die  Bezeichnung  des 
Moro.  TroUdem^rird  es  von  Heineken,  Msnn- 


13)  Christus  am  Kreuz.  Links  Maria  von  Johannes 
und  einer  hl.  Frau  unterstützt  etc.  Marco  angolo 
jnuentor.  Benetto  stefani  Con  priuilegio  .  et 
f.  Auf  einem  Stein  liuks  davon  eine  ausgelöschte 
Schrift,  anscheinend  Nicolaus   Roy.  Fol. 

Zwei  Platten  über  einander. 

14)  Die  drei  Kreuze.  Rechts  die  würfelnden  Solda- 
ten, links  die  hh.  Frauen.  Figurenreiche  Kom- 
position. Ohne  Bezeichn.  gr.  Fol.  Wien. 

15)  Christus  am  Kreuz.  Links  würfelnde  Soldaten 
etc.  MARCO  ANOOLO  DJTRWTOR  1587.  gr.  Fol. 
Zwei  über  einander  gefügte  Platten. 

16)  Kreuzabnahme  Christi.  Tu  dolce  mio  (Ucsü  etc. 
cum  priuilegio  —  Marco  dil  moro  inueutor.  B. 
Stefaui  Inc.  gr.  Fol. 

17)  Grablegung  Christi.  Pro  Peccatis  etc.  »ti. 
1573.  Benetto  Stefani  exc.  F.  —  con  priui- 
legio. Fol. 

Zanl  »ah  einen  Abdr.,  worauf  unten  bei  dem 
Zeichen  die  Buchstaben  n.  M.  angebracht  waren. 
Von  der  Jahreszahl  1573,  die  nach  Nagler  sich 
*  an  das  Zeichen  anschliesst ,  erwähnt  er  nichts. 
Die  mit  der  Jahreszahl  dürften  demnach  die  frü- 
heren Abdr.  sein. 

18)  Der  Leichnam  Christi  von  drei  Engeln  gehalten, 
dabei  die  Symbole  der  vier  Evangelisten.  Unten 
in  der  Miite  eine  Tafel  mit :  mors  .  mra  .  vita  . 
tva.,  und  mit  der  Dedik.  des  Stechers  Martinus 
Rota  an  Antonius  Verantius,  Erzbischof  von 
Gran  und  Primas  von  Ungarn.  Im  Rand  unten : 
Hic  est  lapis  etc.  Benetto  Stefani  Exc.  cum  pri- 

uileio  —  ma.vi.  Fol.  B.  XVI.  253.  No.  14. 
10)  Kopie  ohne  die  vier  Symbole.   Cum  tva  con- 
templor  etc.   Unten  tfs  Badler  fe:  cum  dt» 
1597,  dann  das  Zeichen  eines  Nagels  mit  den 
Buchstaben  E«  verbunden. 

Kommt  nach  Nagler  im  ersten  Druck  ohne 
Sadler'e  Kamen  vor.  Dann  gibt  es  Abdr.  vor  der 
Adr.,  vor  cum  prao  nnd  der  Jahruhl,  ferner  mit 
IM*. 

20)  Anonymo  Kopie  von  der  Gegenseite,  nach  Sad- 
ler'e Bl.  Cum  tua  etc.  Unten  rechts  der  Napel 
mit  dem  E  verbunden,  aber  letiteres  verkehrt. 
Jo.  Torpinns  Excud.  Bomae  \b'X).  kl.  Fol.  Ob 
von  Aless.  Capriolif 

21)  Auferstehung  Christi.  Links  unten  in  nicht 
recht  deutlicher  Schrift:  marco  .  del .  moro  .  ue- 
ronese  .  iuuentor,  weiter  rechts :  beneto  stefani, 
dann  undeutliche  Buchstabeu  und  1571.  Auf 
dem  Schilde  rechts  unten:  Marco  del  moro  Intl. 
Benetto  stefani  exc,  darüber  auf  einem  Stein 
cum  priuilegio.  gr.  Fol. 

22)  Christus  als  Gärtner  erscheint  der  hl.  Magda- 
lena. Prima  ä  Maria  del  Cielo  il  grau  Signore 
etc.  Marco  dil  moro  Inuentor.  Benetto  Stefani 
incidebat  1572  cum  priuilegio.  gr.  Fol. 

II.  Fran™.  Berteiii  for.  In  Padova. 

III.  Ohne  B.  Stefani  incidebat  und  cum  priui- 
legio. Bloss  mit  1572  und  hinzugesetzt 
Benetto  Stefani  f. 

23)  Christus  überzeugt  den  ungläubigen  Thomas. 
Benetto  Stefani  jnci.  F.  —  Qui  tum  viderit  et 
crediderit  etc.  cö  priuilegio.  ml.  v i  (Monogramm). 
Fol. 

24)  Christus  erscheint  in  den  Wolken  den  Aposteln, 
unter  denen  zwei  Engel.  Colut  che  in  questa 
guisa  etc.  Marco  dil  raoro  jnuentor.  Gaspar  pa- 
tauino (d.  i.  Osello)  fecit  cum  priuilegio.  Bo- 
netto Stefani  exc.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen  (Ottley). 
III.  Ueber  dem  Stechernamen  noch  oselle  bei- 
gefügt. 

25)  Himmelfahrt  Marlä.  Dl  Dlo  la  madre  etc.  Marco 
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del  moro  jnnentor.  Beneto  Stefan!  fr  —  cum 

priuilegio.  gr.  Fol. 
2$)  Venös  mit  dem  schlafenden  Adonis,  in  einer 

Landschaft.  B.  Stefanijnci.  gr.  qn.  Fol. 
I.  Vor  fran«°.  bertelli  formis. 
27)  Papst  Gregor  XIII.,  von  allegorischen  Figuren 

umgeben.  Verschiedene  Inschriften  im  Blatte. 

Marco  del  moro  jnuentor.  Benetto  Stefani  jn- 

cidebat.  Cum  priullegio.  Fol. 

t.  Bar  tsch ,  Peintre-Graveur.  XVI.  201 .—  Z  an  i , 
Endel.  II.  passim.  —  Kataloge  Winckler  etc.  — 
Le  Blanc,  Manuel.  —  N agier,  Monogr.  pas- 
sim. —  Passavant,  Peintre-Graveur. VI.  182. 

W.  Schmidt. 

Girolsmo  Angeli  (Angolo)  del  Moro ,  an- 
derer Bruder  des  Battista  del  Moro ,  Maler  zu 
Verona.  Er  scheint  es  nicht  weit  gebracht  zu 
haben,  wird  auch  von  Dal  Pozzo  nicht  erwähnt. 
Man  kennt  von  ihm  nur  ein  Freskobild  am  Hause 
No.  4661  zu  Verona  (bei  der  Via  di  S.  Tommaso 
Cantuariense) ,  eine  Vennälung  der  hl.  Katharina, 
die  zudem  Kopie  nach  Paolo  Veronese  ist  (nach 
dessen  Bilde  in  8.  Caterina  zu  Venedig).  Es  ist 
bezeichnet  Geronimo  dell'  Angelo,  detto  del 
Moro,  fece  1622. 

s.  Persico,  Descrizlone di  Verona.  II.  9.  —  Ber- 
lusconi, Studj.  p.  343. 

* 

ingell.  Marco  Angeli,  Gandellini  (Notizie 
I  14)  sagt:  Marco  Angeli  intaglii  ornamenti, 
moresche,  grotteschi  etc.  Von  einem  solchen 
Künstler  ist  uns  nichts  bekannt  geworden.  Hei- 
neken  Dict.  I.  256)  vermuthet,  G.  habe,  durch 
da«  Wort  sculptor  irre  geleitet,  ans  einem  Bild- 
hauer einen  Stecher  gemacht.  Oder  liegt  nicht 
eher  eine  Verwechselung  mit  Marco  Angeli  (An- 
goloi  del  Moro  vor? 

W.  Schmidt. 

Angeli.  Filippo  d'Angeli,  gen.  Filippo 
Xapoletano,  Maier,  geb.  zu  Rom  gegen  Ende 
de»  16.  Jahrh.  Sein  Vater,  welcher  Maler  in 
Diensten  des  Papstes  Sixtus  V.  war,  dann  aber, 
vom  Kardinale  Pallotta  beschäftigt,  im  Neapoli- 
tanischen sieb  aufhielt,  erzog  hier  den  Sohn  und 
blieb  hier  mit  diesem  bis  zu  seinem  Tode :  daher 
Filippo  jenen  Beinamen  erhielt.  Unter  des  Va- 
ters Anleitung  malte  dieser  kleinere  Bilder,  ins- 
besondere Schlachtenszenen.  Als  jener  gestorben 
*ar,  kehrte  er  dann  nach  Rom  zurück  und  wid- 
mete sich  hier  nun,  indem  er  sich  weiter  ausbil- 
dete, namentlich .  der  Landschaftsmalerei.  Es 
scheint,  daas  er  sich  hiebei  genauer  an  die  Natur 
kielt  und  diese  sorgfältiger  studirte,  als  dies  ge- 
wöhnlich bei  den  Italienern  der  Fall  war ;  seine 
Landschaften  sollen  sehr  vollendet  gewesen  sein, 
durch  ihre  Lnftperspektive ,  sowio  durch  gute 
Staffage  sich  ausgezeichnet  haben.  Doch  istwol 
das  von  Baglione  in  der  Weise  jener  Zeit  aus- 
gesprochene Lob,  mit  dem  Zusätze,  das»  der 
Maler  damals  in  jener  Gattung  seines  Gleichen 
nicht  gehabt  habe,  nicht  allzu  genau  zu  nehmen. 
Erhalten  hat  sioh  wonig  von  seinen  Bildern.  Eine 
leorehafte  Darstellung  von  komischem  Charak- 


ter, Der  Satyr  und  der  Bauer,  findet  sich  unter 
seinem  Namen  in  der  Galerie  des  Louvre, 
wurde  aber  früher  dem  Sebastiano  Ricci  zuge- 
schrieben, so  dass  die  Urheberschaft  des  Angeli 
nicht  hinlänglich  verbürgt  erscheint.  Ein  Rei- 
tergefecht, mit  vielleicht  grüsserem  Anspruch 
auf  Aechtheit,  früher  in  der  pfalzbayerischen 
Sammlung  zu  München,  ist  jetzt  in  der  Galerie 
zu  Schieissheim.  Dagegen  scheinen  seine 
Landschaften  wenigstens  in  Galerien  nicht  vor- 
zukommen. —  Zu  seinen  Hauptwerken  zählte 
Baglione  grosse  landschaftliche  Darstellungen  in 
Fresko  im  Palazzo  Bentivogli  auf  dem  Monte 
Cavallo  (nicht  mehr  vorhanden) ,  sowie  Bilder 
aus  der  Umgegend  von  Tivoli  von  bemerkeus- 
werther  Naturtreue. 

Auch  in  Florenz  unter  dem  Grossherzoge  Co- 
Btmo  DI.  und  an  dessen  Hofe  fand  Filippo  Be- 
schäftigung; ans  jener  Zeit  stammt  woi  sein 
Selbstbildniss,  das  in  den  Uffizien  noch  erhalten 
ist.  Nachdem  er  sich  verheiratet,  kehrte  er  nach 
Neapel  zurück,  wo  er  seine  Jugend  verlebt  hatte, 
kam  aber  leidend  von  dort  wieder  nach  Rom 
und  starb  bald  darauf,  wie  Baglione  berichtet, 
in  noch  kräftigem  Mannesalter,  unter  dem  Pon- 
tifikate  Urban's  VIII.,  wahrscheinlich  gegen  1 640. 
Diese  Nachricht  scheint  die  richtige  zu  sein, 
nicht  eine  andere,  welche  den  Künstler  erst  ge- 
gen 1660  sterben  lässt. 

Sowol  Mariette  als  Heineken ,  denen  dann  die 
späteren  Schriftsteller  folgten,  haben  angenom- 
men, dass  Angeli  dieselbe  Person  sei  wie  Fi- 
lippo di  Liagno  oder  Felipe  de  Liano, 
der,  obwol  spanischen  Herkommens ,  gleichfalls 
der  Neapolitaner  hiess  nnd  Bildnissmaler  war, 
aber  auch  Verschiedenes  radirt  hat.  Indess  fin- 
det sich  für  jene  Annahme  kein  triftiger  Grund, 
und  es  ist  vielmehr  bo  gut  wie  gewiss,  dass  Fe- 
lipe de  Liano  (s.  diesen)  ein  anderer  Künstler 
war. 

Unter  den  Zeichnungen  des  Louvre  befindot 
sich  ein  Bildniss  von  der  Hand  des  Ottavio 
Lioni,  das  für  das  Porträt  unseres  Meistere  gilt. 

b.  Baglione,  Le  Vite  de  Pittori  etc.  pp.  221. 
222.  —  Passe  ri,  Le  Vite  de'  Pittori  etc. 
p.  312.  —  Mariette,  Abecedario.  —  Lanzi, 
Storia  Pittorica  etc.  II.  119.  —  Mannlich, 
Beschreibung  der  Churpfalzbaierischen  Gemälde- 
sammlungen etc.  II.  No.  605.  -  Mund ler, 
Essai  d'une  analyse  critique  etc.  p.  26. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Selbstbildniss,  in  den  Uffizien.  F.  de  Angeli*, 

detto  Filippo  Napoletano.  Gest.  von  G.  D. 
Campig lia  für  das  Museo  Fiorentino. 
No.  119.  Fol. 

2)  Dass.  Gest.  im  Umriss  von  G.  P.  L  a  s  i  n  i  o 

in  Benvenuti's  Galerie  Imperiale  de  Florence. 

3»  La  Gimte  d'Eau.  Aqu»  Lapsus.  IUI.  Gebirgs- 
landschaft mit  Wasserfall  und  Staffage.  Philip? 
fd.  h.  Philippus)  NapoliUin  Pinxit.  J.Moyreau 
Sculpsit  A  Paris  chez  Moyreau  etc.  kl.  qn.  Fol. 
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4)  Reitergefecht.    Radirt  von  S.  R.  Graf  Bau- 
douin.  qu.  Fol. 

Heineken  führt  noch  an  : 

Franc.  Ximcnes,  Kardinal.  P.  Angelus  Pinx. 
1604.  —  Dies  ist  sicher  ein  Irrthom.  Der  Stich 
kann  nicht  nach  unserem  Meister  sein ,  der  erst 
gegen  Fndedes  16.  Jahrh.  geboren  wurde.  Sollte 
vielleicht  mit  jener  Bezeichnung  der  spanische 
Stecher  P.  Angelus  gemeint  sein  ?  Derselbe  stach 
im  J.  1604  das  Bildnis*  des  Kardinals  Ximenez 
de  Cisneros. 

s.  Heineken ,  Dict. 

W.  Schmidt. 

AngeU.  Giulio  Cesare  Angel i  (de  Ange- 
lis),  Maler,  geb.  zu  Perugia  um  157U,  :  daselbst 
1630.  Mit  zwölf  Jahren  etwa  verliess  er  Perugia 
ohne  die  Zustimmung  seines  Vaters ,  in  Gesell- 
schaft anderer  Knaben ,  um  zu  Bologna  in  die 
Schule  des  Lodovico  Caracci  einzutreten.  In 
seine  Heimat  zurückgekehrt ,  wurde  er  daselbst 
mit  öffentlichen  Arbeiten  betraut,  die  Anerken- 
nung fanden  und  ihn  in  Perugia  festhielten.  Von 
den  Kirchengemälden,  welche  Dal  Pozzo  auf- 
zählt, ist  die  Madonna  mit  Heiligen  (darunter 
der  hl.  Ivo)  in  der  Kathedrale  (S.  Lorcnzo) 
noch  erhalten  und  bemerkenswerth ,  zwei  Altar- 
bilder in  S.  Agnese  sind  ganz  Übermalt.  Er- 
halten sind  auch  noch  seine  Fresken,  Szenen  aus 
der  Geschichte  Christi  und  der  Apostel  Philipp 
und  Jakob  vorstellend,  im  Oratorio  di  S. 
Agostino.  —  In  seinen  Malereien  ist  der  Ein- 
fluss  der  Caracci  nicht  sehr  ersichtlich.  Die 
Zeichnung,  insbesondere  des  Nackten,  ist  ver- 
nachlässigt, während  sich  in  Komposition  und 
Färbung,  die  an  die  Manieristen  erinnern,  Talent 
zeigt.  —  Stefano  Amadei  und  Cesare  Franchi 
waren  seine  Schiller. 

s.  Pascoli,  Vite  de*  Pittori  etc.  Penigini.  pp.  173 

— 175.  —  Gambini,  Guida  di  Perugia,  pp.  1 7. 

23.  69.  -  Lanii,  Storia  Pittorica.  Ii.  153. 

• 

Angeli.  Niccolo  Angeli,  »Disciple  de  Re- 
migio  Canta-Gallina  a  grave  conjointement  avec 
son  Maitre  en  1635  les  Fetes  publikes  ä  Florence, 
d'apres  les  dessins  de  Giulio  Parigi«.  So  sagt 
Heineken,  Dict.  I.  256;  der  dann  noch  III.  569 
eine  von  Nie.  Angeli  nach  Canta  Gallina  gest. 
Landschaft  anführt.  Genaueres  Uber  diesen  an- 
geblichen Künstler  ist  noch  beizubringen;  Hei- 
neken'B  erste  Angabe  ist  allem  Anschein  nach 
ganz  unrichtig;  Uber  die  zweite  vermögen  wir 
nichts  anzugeben. 

W^.  Schmidt, 

Angeli.  GiuscppeAngeli,  Maler  von  Ve- 
nedig, geb.  um  1709,  da  er  im  J.  1798  in  seinem 
89.  Jahre  gest.  ist.  Er  war  Schüler  und  Nach- 
folger des  Gio.  Ratt.  Piazetta  und  malte  in  der 
leichten  und  gefälligen  Manier  des  18.  Jahrh., 
mit  der  flüchtigen  Geschicklichkeit,  aber  auch 
mit  allen  Schwächen  dieser  Zeit;  von  der  Er- 
neuerung der  Kunst,  die  noch  zu  seinen  Leb- 
zeiten begann,  ist  er  unberührt  geblieben.  Von 
seinem  Meister  hatte  er  die  schwärzlichen  Schat- 


ten und  ein  unangenehm  gelbliches  Kolorit , 
doch  sind  seine  Köpfe  oft  recht  anmuthig,  seine 
Zeichnung  gewandt  und  seine  Kompositionen 
lebendig,  auch  wird  seine  Färbung  in  späterer 
Zeit  heller  und  ansprechender ,  ermangelt  aber 
der  Kraft.  Er  hat  viel  für  die  Kirchen  Venedig  s 
und  der  benachbarten  Städte  in  Oel  und  Fresko 
gemalt ,  wovon  Manches  an  Ort  und  Stelle  noch 
erhalten  ist.  Eines  seiner  Hauptwerke  ist  die 
Malerei  in  der  Kuppel  von  S.  Rocco  zu  Vene- 
dig, die  früher  von  Pordonone  geschmückt 
goweseu;  dargestellt  ist  Gott -Vater  mit  den 
Evangelisten  und  Kirchenlehrern  in  zahlreichem 
Engelchor.  In  der  Tribüne  derselben  Kirche  von 
seiner  Hand  die  Transtiguration.  Auch  in  der 
Scuola  S.  Rocco  sind  Deckengemälde  von  ihm, 
dann  noch  Altartafeln  in  S.  Francesco  de I la 
Vigna  (Mariä  Empfängniss  vom  J.  1756),  in  S. 
Ste fano,  S.  Canziano,  SS.  Pietro  e  Paolo 
etc.,  sowie  in  einigen  Kirchen  zu  Padua.  Mit- 
unter malte  er  auch  in  Palästen  mythologische 
Darstellungen,  so  in  Rovigo. 

In  derlei  grösseren  Gemäldon  für  Kirchen  und 
Wandflächen  ist  er  wie  sein  Meister  stillos  und 
in  den  Charakteren  ziemlich  gemein.  Besser 
gelangen  ihm  Bildnisse ,  Kabinetsstücke  und 
Genrebilder,  deren  einzelne  in  zahlreichen  Wie- 
derholungen vorkommen,  z.  B.  ein  Mann  mit 
einem  trommelschlagenden  Jungen  u.  dergl.  Ein 
solches  Figurenbild  im  Louvre  zu  Paris.  — 
Ein  ihm  zugeschriebenes  Bild  in  jener  geringeren 
Art  ist  im  M  u  s  e  u  m  zu  M  a  i  n  z  ;  Lot  mit  seinen 
Töchtern,  lebensgrosses  Kniestück. 

Sein  Bildniss,  Brustb.  Alexan.  Loughi  pinx. 
et  scul.  In  .  Longhi,  Compendio  etc.  (s.  Litera- 
tur). Fol. 

s.  Longhi,  Compendio  delle  Vile  de-  Pittori  Ve- 
ueziani  etc.  No.  13.  —  Zanetti,  Deila  Pittura 
Veneziana.  pp.  614  —  618.  —  Brandolese. 
Pitture  di  Padova.  pp.  80.  166.  261.  —  Ros- 
setti,  Descrizione  etc.  di  Padova.  pp.  96.  121. 
—  Moschini,  Guida  di  Venezia.  1.  25.  43. 
575.  639.  II.  206.  -  Bartoli,  Pitture  di  Ro- 
vign.  pp.  252.  257.  —  Zanotto,  Storia  d*»lla 
Pittura  Veneziana.  p.  102. 

• 

Nach  ihm  gestochen 

1)  8t.  Vierge  avec  l'Knfant  Jesus.  Halbflg.  Gest. 
von  L.  Zucchi.  Nach  dem  Original  ehedem 
im  Kabinet  Brühl.  Fol. 

2)  Hl.  Joseph,  Halbflg.,  da»  Christkind  haltend. 

Gest.  von  dem s.  Ebenso.  Fol. 

3)  Dass.  Gest.  von  Thou  ve  ni  n.  Fol. 

4)  Hl.  Rochus  im  Gebet.  Gest.  von  M.  Pitteri. 
Fol. 

5  — 8)  Die  vier  Kirchenlehrer  Ambrosius,  Augu- 
stinus, Gregorius  und  Hieronymus.  4  B1L  in 
Halbflg.  Gest.  von  M.  Pitteri.  Fol. 

9)  Der  hl.  Petrus  Acotantus  von  Venedig  gibt  Al- 
mosen. Gest.  von  Fr.  Bartolozzi.  gT.  8. 

10)  Le  petit  Tambour.  Gruppe  zweier  Halbflguren. 
J.  Fr.  Kauke  sc.  Dresdie  1756.  kl.  Fol. 

1 1 )  Ein  schlafender  Mann,  mit  einem  Hund,  Halb- 
flgux.  C.  G.  Schultze.  del.  et  Inc.  Dresd* 
1766.  4. 
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12)  Ein  Mädchen,  Halbflg.,  einen  Hahn  haltend. 
Marco*  Pelll  ine.  Venu*,  gr.  Vol. 

13)  Flaminins  Cornelius,  Senat.  Venet.  Oeat.  von 
M.  Pitteri.  8. 

s.  Heineken,  Dlct.  —  Kat.  Winckler. 

W.  Schmidt. 

AngeU.  G.  (Giuseppe?)  Angeli,  italieni- 
scher Kupferstecher  am  Ende  des  18.  Jahrh., 
der  nach  den  Zeichnungen  von  G.  Beys  mit  A. 
Poggioli  verschiedene  Bll.  aus  den  Kriegsercig- 
niasen  der  französischen  Revolution  gestochen : 
I)  Ankunft  der  Englander  in  Tonion.  Roy.  qu.  Fol. 
Ij  Arrlve*  et  Campement   des  Francais  dans  la 
Place  d'arme  de  Livourne  (27.  Juni  1796).  Roy. 
qu.  Fol. 

3|  Kvacuation  par  les  Anglais  de  Porto  Ferrajo 
(16.  April  1797).  Roy.  qu.  Fol. 

4  )  Fvacuatioi)  par  les  Francais  de  la  Place  de  Li- 
vourne (16.  Mai  1797).  Roy.  qu.  Fol. 

Angeli.  Giuseppe  Angeli,  Kupferstecher 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  ob  der  vor- 
hergehende G.  Angeli? 

Veduta  de'  Bagni  di  Lucca  etc.  G.  D.  Malerb i 
dii.  Gin».  Anjt'  li  Inc.  Lucca.  gr.  qu.  Fol. 

v  Ottley,  Notices. 

VF.  Schmidt. 

Angeli.  A.  Angeli,  italienischer  Kupfer- 
stecher in  Aquatinta ,  zu  Mailand  in  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrh.  thätig. 

1)  H  Sposaliiio.  Nach  Rafael.  Milano  1824. 
Roy  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr.  ,  nur  mit  den  Künstler- 
namen. 

2)  Die  Trans Agu rat ion  Christi.  NachKafael.  Roy. 
Fol. 

3)  Vedute  di  Milano,  mit  Randbildern.  qu.  Fol. 

4)  Drei  Medaillons  mit  Ansichten  der  Kathedrale 
und  des  Arco  della  Pace  zu  Mailand. 

5)  Fasti  di  Milano  o  Quadri  storici  della  Ciuk  e 
della  Provimia  etc.  Mit  Text.  Milano  1821. 
Nach  A.  Monticelli  gest.  von  A.  u.  Anderen, 
qu.  Fol. 

6)  Ansicht  des  Domes  von  Como  mit  16  Randbil- 
dern vom  Comersee.  qu.  Fol. 

7|  (sola  Bella.  Mit  Randbildern,  qu.  Fol. 

VF.  Enyelmann. 

Angeli.  Heinrich  von  Angeli,  Maler,  geb. 
I  Juli  1840  su  Oedenburg  (Ungarn),  gegenwär- 
tig tu  Wien,  wo  er  jetzt  zu  den  bedeutenderen 
der  jünger,  ii  K Unstier  zählt.  Er  begann  seine 
Studien  1854  zu  Wien,  erst  in  der  Akademie, 
dann  unter  dem  Maler  Gustav  Müller  aus  Ko- 
tau*, begab  sich  1856  nach  Düsseldorf  und  bil- 
dete sich  dort  namentlich  unter  Emanuel  Leutze 
weiter  aus.  Ein  grösseres  Bild  aus  jener  Zeit 
»teilt  Maria  Stuart  vor,  welcher  das  f  odesurtheil 
verkündet  wird.  Vom  J.  1859  an  hielt  er  Bich 
längere  Zeit  zu  München  auf,  wo  er  durch  ein 
«ienulde,  Ludwig  XI.  bittet  Franz  von  Paula 
«in  Verlängerung  seines  Lebens ,  auf  Veranlas- 
sung Ludwigs  I.  von  Bayern  gemalt,  sich  be- 
merklich machte.  Im  J.  1862  nahm  dann  der 
Künstler  seinen  bleibenden  Aufenthalt  in  Wien 
«od  vennälte  sich  daselbst  1865  mit  Bertha 


von  Schönerer ,  der  Tochter  des  Ingenieurs  Ma- 
thias von  Schönerer.  Dort  nahm  er  bald  unter 
den  Porträtmalern  eine  angesehene  Stelle  ein. 
Insbesondere  fanden  seine  Bildnisse  eleganter 
Frauen  aus  der  Aristokratie  Beifall ;  ohne  tiefere 
Charakteristik  und  ohne  ernstere  Durchbildung 
der  Form  und  Farbe  verstand  doch  der  Künstler 
eine  gefällige  und  elegante  Wirkung  zu  erzielen. 
Von  seinen  Männer -Bildnissen  nennen  wir  die- 
jenigen von  Grill  parzer  (1864)  und  von  Alex. 
Dumas  (1865),  die  aber  auch  an  einer  gewissen 
Härte  der  Behandlung  leiden,  von  welcher  der 
Künstler  Uberhaupt  schwer  loskam.  Mehrere 
historische  Bilder  aus  jener  Zeit  zeigen  noch 
eine  gewisse  Kälte  und  Nüchternheit,  wie  sie 
auch  in  der  Bewegung  nicht  lebendig  genug 
sind  ;  so  Antonius  und  Cleopatra ,  Julius  Cäsar 
und  Antonius  und  Johanna  Grey.  Neuerdings 
aber  hat  A.  Uberraschende  Fortschritte  gemacht, 
welche  ihn  gegen  seine  früheren  Bilder  in  ener- 
gischer Bewegtheit  der  Darstellung,  in  Sicherheit 
der  Zeichnung,  sorgsamer  Ausfuhrung  und  im 
Schmelz  der  malerischen  Behandlung  weit  vor- 
gerückt zeigen.  Diese  Eigenschaften  treten  in 
Überraschender  Weise  in  einem  Bilde  hervor, 
das  zuerst  1869  in  Wien  ausgestellt  war  und  auf 
der  Berliner  Ausstellung  von  1870  grosses  Auf- 
sehen erregte .  »Der  Bächer  seiner  Ehre«.  Ein 
Kostiimbild  mit  dem  reichen  Apparat  vornehmer 
Gesellschaft  und  prächtig  ausgestatteter  Paläste 
des  17.  Jahrh. ,  aber  belebt  durch  einen  Vorgang 
von  dramatischer  Leidenschaftlichkeit :  das  lust- 
ige Gelag  Üppig  gekleideter  Männer  und  Frauen, 
gestört  durch  Mord  und  Todtschlag,  den  der 
eindringende  Gemal  mit  seinen  Gesellen  an  dem 
Verführer  seiner  Gattin  eben  vollzogen  hat.  Dass 
solche  Darstellungen  fast  immer  etwas  von  dem 
Charakter  theatralischer  Katastrophen  haben, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache ;  auch  dieses  Bild  ist 
trotz  seiner  Verdienste  davon  nicht  freizuspre- 
chen. Seine  neuesten  Werke  zeigen  ebenfalls 
jene  tUchtigen  Eigenschaften:  ein  kleines  Bild, 
gen.  Jugendliebe,  jetzt  in  der  Galerie  des  Bel- 
vedere.  Italienisches  Liebespaar  und  Die  ver- 
weigerte Absolution ,  letzteres  eben  erst  (1872) 
vollendet. 

Nach  ihm  gestochen  etc. : 

I )  Der  Racher  seiner  Khre.  Radirt  von  W.  V  rigor. 
In:  Zeitschrift  für  bild.  Kunst   b  Jahrg 
1871.  qu.  4. 

2J  Dass.  Photogr.  von  der  Pbotographischeu 

Gesellschaft  in  Berlin.  Fol. 

Au  gell  ca.  Angelica,  spanische  Miniatur- 
malerin, führte  gegen  1636  für  die  Chorbücher 
der  Kathedrale  von  Tarragona  einige  Malereien 
mit  Geschmack  und  Feinheit  aus. 

s.  Cean  Bermnd.  /  Dici-iouario 

Isfort 

Angelleo.  Fra  Angelico  da  Fiesole 
s  Giovanni. 
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Angellerl.  Francesco  Angelieri,  geb.  in 
Este  1561 ,  +  in  Padua  am  12.  Nov.  1590,  stu- 
dirte  anfangs ,  nachdem  er  sich  eine  klassische 
Bildung  erworben  hatte ,  in  Padua  und  Venedig 
Mathematik  und  Mechanik,  wandte  sich  aber 
zuletzt  der  Bildhauerei  und  Malerei  zu.  Eine 
Bildsäule  der  Diana  und  ein  Gemälde  der  plato- 
nischen Akademie  sind  überschwängüch  geprie- 
sen worden. 

s.  Pietrucci,  Biograila  degli  Artisti  Padov. 

ü. 

Angelin.  Alphonse  Angelin,  französi- 
scher Maler,  geb.  zu  Aix  gegen  1815,  Schüler 
von  P.  Delarocbe.  Er  malte  zumeist  religiöse 
Bilder,  darunter  das  Sakrament  der  Ehe  für  die 
Taufkapelle  der  Kathedrale  zu  Aix  (1847),  gab 
aber  in  seinen  späteren  Jahren  die  Kunst  auf. 

b.  Be liier  delaChavignerie,  Dictionnaire. 

Angelini.  Bernardino  Angelini,  Maler 
zu  Perugia  um  1660,  nur  erwähnenswert!)  als 
Lehrer  seines  Sohnes 

Scipione  Angelini ,  geb.  zu  Perugia  U.Ja- 
nuar 1661,  f  daselbst  8.  Nov.  1729,  der  frühzei- 
tig ein  ausgesprochenes  Talent  für  Blumenmalerei 
an  den  Tag  legte.  Da  er  aber  sah,  wie  wenig 
dem  Vater  die  Kunst  einbrachte,  widmete  er  sich 
mehr  den  Wissenschaften  und  wurde  Priester. 
Indess  die  alte  Neigung  erwachte  wieder,  und 
unter  der  Leitung  seines  Freundes .  deB  Malers 
und  Grafen  Orazio  Ferretti,  kehrte  er  zur  Kunst 
zurück,  indem  er  mit  besonderem  Fleisse  Blu- 
men nach  der  Natur  malte-  Pascoli  erzählt,  dass 
er  geschickt  und  rasch  mit  seinen  Bildorn  zu 
Stande  kam,  sie  aber  um  ein  Spottgeld  weggab; 
wie  das  »fremde  Kenner«,  die  nach  Perugia  ka- 
men, benutzten  und  ihm  Alles,  was  er  malte,  zu 
bestimmten  Preisen  abkauften,  wie  aber  dann 
auch  andere  Liebhaber  sich  einstellten,  daher 
Angelini  s  Bilder  mehr  nndmehr  im  Preise  stiegen 
und  endlich,  immer  gesuchter,  auch  nach  Frank- 
reich, Holland  und  England  Absatz  fanden.  In- 
dessen ist  wenig  von  den  Blumenstücken  Ange- 
linas bekannt  geworden,  wie  Uberhaupt  die 
dekorative  und  flüchtige  Blumenmalerei  der 
Italiener  immer  der  holländischen  weit  nachge- 
setzt wurie.  Was  Lanzi  behauptet,  dass  nämlich 
die  Blumen  des  Meisters  wie  mit  frischem  Thau 
benetzt  erschienen,  ist  nur  dem  Pascoli  nachge- 
schrieben. 

«.  Pascoli,  Vite  de'  Pittori  etc.  Perngini.  pp.  255 
-257.  —  Lanzi,  Storla  Pittorica.  II.  228. 

• 

Angelini.  Ginseppe  Angelini ,  Maler  von 
Ascoli,  +  Uber  70  Jahre  alt  den  20.  Nov.  1751. 
Sein  Vater  war  ebenfalls  Maler,  ist  aber  ganz 
unbekannt  geblieben.  Giuseppe  empfing  den 
ersten  Unterricht  von  Lod.  Trasi ,  wurde  nach 
dessen  Tode  der  Schiller  der  Giosafatti  und  Pa- 
lucci,  brachte  es  indessen  nur  zur  Mittelnlässig- 
keit. Seine  Freskomalereien  an  der  Wölbung 


der  Kirche  8.  Francesco  di  Paola  (S.  Giovanni 
ad  Templum),  wahrscheinlich  noch  erhalten,  sind 
gering ,  für  besser  galt  ein  Altarbild  in  8.  P  i  e  t  r  o 
Martire,  Pius  V.  in  Anbetung  des  Gekreuzig- 
ten, das  Talent  zeigt,  aber  flüchtig  und  skizzen- 
haft gemalt  ist.  Ein  anderes  Altarbild  von  ihm 
in  8.  Tommaso  Apostolo  war  nach  der  Zeich- 
nung des  Carlo  Palucci  ausgeführt.  A.  soll  auch 
BlumenstUcke  und  Landschaften  gemalt  haben, 
doch  sind  solche  Bilder  von  ihm  nicht  mehr  be- 
kannt. —  Seinerzeit  wurde  er  gewöhnlich  Re- 
gina genannt,  nachdem  er  einmal  auf  dem 
Theater  die  Rolle  der  Dido  gespielt  hatte. 

s.  Orsini,  Descrizione  deUe  Pitlure  etc.  di  As- 
soli.  pp.  103.  188.  209.  244.  -  Cantala- 
messaCarboni,  Memorie  intorno  i  Letterati 
e  gli  Artisti  di  Ascoli.  Ascoli  1830.  pp.  263. 
264.  —  Ricci,  Memorie  storiene  etc.  II.  361. 
377. 

♦ 

Angelini.  Giuseppe  Angelini,  Bildhauer, 
geb.  zu  Rom  15.  Febr.  1735,  •{■  zu  Rom  15.  Juni 
1811,  Sohn  des  Angelo  A.  und  der  Caterina  Pilti- 
pirini.  Im  Zeichnen  unterwies  ihn  Niccold  Ric- 
ciolini  und  in  der  Skulptur  Cavaceppi  ;  doch 
widmete  er  sich  neben  der  Kunst  auch  der  Alter- 
thumswissenschaft. Er  hielt  sich  in  Neapel  und 
Rom  auf,  arbeitete  dann  in  Paris  und  London, 
wo  er  für  verschiedene  Städte  Englands  viele 
Werke  in  Marmor  ausführte.  Er  war  Mitglied 
der  Kunstakademie  von  Paris  und  von  Rom  1789. 
Pius  VII.  ernannte  ihn  zum  Bildhauer  der  Pe- 
terskirche sowie  des  Vatikanischen  und  Kapito- 
linischen Museums,  wie  er  auch  sonst  vielfache 
Auszeichnungen  erhielt.  In  seiner  eifrigen  und 
fruchtbaren  Thätigkeit  traten  öfters  durch  wie- 
derholte Geistesabwesenheit  und  körperliche  Lei- 
den Störungen  ein.  Unter  seinen  Werken  nennen 
wir  die  Statue  des  Piranesi  (aus  dem  J.  17SO), 
frUher  auf  dessen  Grabmal  in  der  Kirche  della 
Madonna  auf  dem  Aventin ,  neuerdings  im  Pa- 
lazzo  Braach  i,  zu  der  er  nach  Oicognara  das 
Motiv  einer  antiken  Statue  des  Zeno  entnahm. 
Auch  beschäftigte  er  sich  viel  mit  der  Restaura- 
ration antiker  Bildwerke. 

s.  Melchiorri  in:  L'Ape  italiana.  Roma.  Anno  II 
p.  41.  —  Cicognara,  Storla  deUa  Srultura. 
HI.  233.  —  Füssli,  Neue  Zusätze. 

riff  ■jaj»  I 
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Nach  ihm  gestochen : 

Das  Monument  des  O.  B.  Piranesi.  N :  Valentini 
del.  H.  Costa  sc.  In  l'Ape  ital.  II.  Tav.  25. 

Weuely. 

Angelini.  Costanzo  Angelini,  Maler, 
geb.  zu  San  Giusto  in  den  Abbruzzen  22.  Okt. 
1760,  f  zu  Neapel  22.  Juni  1853.  In  Rom  erzo- 
gen, begann  er  das  Studium  der  Kunst  mit  Marco 
Caprinozzi,  einem  Schiller  des  Pietro  Bianchi, 
der  selber  aus  der  alten  Schule  der  Caracci 
stammte ;  doch  gab  er  diese  Weise  bald  auf  und 
schlug  die  Richtung  ein,  welche  von  Davki  aus- 
gehend die  Kunst  zu  erneuern  strebte  und  deren 
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Cos  tanz  o  Angelini  — 

•  = 
vornehmste  Anhänger  in  Italien  neben  ihm  Ca- 
nova,  Camnccini,  Benvennti  nnd  Sabatelli  waren. 
Er  widmete  sieh  nun  ganz  dem  Studium  der  An- 
tike und  zeichnete  zunächst  einige  der  berühm- 
testen Statuen  zum  Stiche  für  das  Zeichnungswerk 
ton  Volpato  und  Morghen ;  bald  darauf  wurde 
er  von  Hamilton,  dem  englischen  Minister,  nach 
Neapel  berufen,  um  Zeichnung  und  Stich  für  die 
Ausgabe  .von  dessen  Vasenaammlung  zu  Uber- 
nehmen. Doch  wurde  diese  Arbeit  durch  die 
politischen  Ereignisse  unterbrochen,  und  es  ging 
dem  Künstler  schlecht  genug,  bis  ihn  der  Erz- 
biachof  Capecelatro  zum  Zeichenlehrer  an  der 
k.  Akademie  der  Künste  ernannte.  In  dieser 
Stellung  errichtete  A.  noch  eine  eigene  Schule, 
welche  er  ganz  nach  seinen  Grundsätzen  leitete 
und  aus  der  unter  anderen  Künstlern  sein  Sohn 
Tito  hervorging. 

A.  hat  wenig  Werke  hinterlassen ,  da  er  den 
grössten  Theil  seiner  langen  Laufbahn  dem  Un- 
terricht widmete ;  doch  hat  er  eine  Anzahl  Bild- 
nisse gemalt ,  darunter  dasjenige  des  Admirals 
Nelson  und  sein  eigenes  mit  dem  des  Bruders 
zusammen,  ausserdem  eine  Altartafel  mit  der 
Himmelfahrt  Muriii.  welche  nach  Ungarn  gekom- 
men ist. 

Diego  MarUUi. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 

1  j  PrinHpJ  del  disegno  tratti  dalle  piö  eccellenti 
«Utue  antiche  etc.  pubblicati  ed  incisi  .da  Gio. 
Volpato  e  Raff.  Morghen.  Mit  36  Taf.  Roma 
I7S6.  Fol. 

Neue  Aufgabe,  anfs  Nene  gest.  unter  der 
Leitung  von  Teod.  Hattet  ni  nnd  Oalg.  Cl« 
priano,  Milano  —  Aufgabe  mit  ftanzßsi- 

■cbem  Titel,  Borne  1B33. 

2)  Collection  of  Engravings  from  Ancient  Vases. 
mostly  of  pnre  Oreek  workmanship  etc.,  now  in 
the  posaession  of  Sir  W.  Hamilton.  Mit  Bemer- 
kungen Ton  demselben.  Mit  240  Taf.  in  3  Bden. 
Naple»  1791  —  1795.  Fol. 

Zweite  An«>:.it'»  :  Pittnre  de'  Vasi  Anticbi. 
Mit  ital.  nnd  franc.  Test.  4  Bde.  Firente  IM»— 
1  FoL  -  Andere  Auagabe :  Paris  1WÖ— 1810. 
Fol. 

3)  N.  Zlngarelli,  Komponist  1752  -  1837.  Oest. 
TonC.  Riondi.  4.  ( Notit  von  W.  Srhmidt). 

Wol  nach  demselben  CostanzoAngelini: 

S.  Maria  capitis  aquarum  qu«  colitur  rivitate  regali. 

Oest.  von  Francesco  Barbazza.  Fol. 
i.  Le  Blanc,  Manuel  nnter  Barbazza  I. 

TitoAngclini,  Bildhauer,  Sohn  des  Vori- 
gen, geb.  zu  Neapel  10.  März  1806.  Er  zeigte 
früh  eine  grosse  Begabung  nnd  machte  seine  er- 
sten Studien  nnter  der  Leitung  des  Vaters.  Mit 
17  Jahren  erhielt  er  von  Staatswegen  den  Preis, 
der  ihn  als  Pensionär  nach  Rom  zu  seiner  weite- 
ren Ausbildung  brachte ;  hier  führte  er  in  Gyps 
nnd  Marmor  mehrere  Bas-relicfs  und  Gruppen 
aus,  welche  sein  ungewöhnliches  Talent  bezeug- 
ten. Darauf  durchreiste  er  Italien  und  trat  in 
freundschaftlichen  Verkehr  mit  den  bekannten 
Bildhauern  Bartolini,  Pampaloni  und  insbeson- 
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dere  mit  Tenerani.  1847  begab  er  sich  nach  Pa- 
ris mit  einer  für  die  Königin  bestimmten  Büste 
der  Herzogin  von  Anmale,  schloss  dort  Freund- 
schaft mit  Pradier  und  fand  von  allen  Sei- 
ten eine  nicht  gewöhnliche  Anerkennung,  wie 
der  Künstler  Uberhaupt  vielfach  ausgezeichnet 
wurde.  Er  ist  gegenwärtig  Professor  der  Skulp- 
tur an  der  Akademio  der  Künste  in  Neapel  und 
Direktor  der  Zeichen  schule.  —  A.  ist  in  seiner 
Kunst  einer  der  fruchtbarsten  Meister  der  Neu- 
zeit; das  Verzeichniss  seiner  zumeist  in  Marmor 
ausgeführten  Arbeiten  umfasst  Uber  150  StUcke. 
Er  gehört  der  klassischen  Richtung  der  moder- 
nen Bildhauerei  an  und  ist  derselben  auch  neuer- 
dings ,  wo  eine  andere  Anschauung  die  Plastik 
zu  bestimmen  sucht,  treu  geblieben.  In  der  Be- 
handlung des  Marmors  zeigt  er  jene  bestechende 
Geschicklichkeit,  welche  der  neuen  italienischen 
Bildnerei  eigentümlich  ist.  Unter  seinen  Wer- 
ken ist  eine  grosse  Anzahl  von  Büsten  nach  dem 
Leben  aus  den  vornehmen  Familien  Neapels, 
wie  von  hervorragenden  Persönlichkeiten  auch 
des  Auslandes.  Ueberhaupt  hatte  sich  sein  Ruf 
Uber  die  Grenzen  Italien  s  hinaus  verbreitet,  und 
ein  nicht  geringer  Theil  seiner  Werke  ist  nach 
England ,  Frankreich  und  Russland  gekommen. 
Das  Bildniss  des  Königs  Ferdinand  II.  von  Nea- 
pel hatte  er  öfters  auszuführen,  zweimal  als  Ko- 
lossalstatuo  für  Palermo  und  für  die  Gemeinde 
von  Noto.  Auch  verschiedene  grössere  Grab- 
monumente für  das  Camposanto  zu  Neapel 
sind  von  ihm.  Er  hat  ferner  mannigfach  Figuren 
der  antikeu  Mythe  behandelt,  unter  Anderem  in 
einer  Gruppe :  Telemach,  der  auf  den  Rath  Men- 
tors die  Nymphe  Eucharis  verlässt,  mit  einem 
Amor,  der  seinen  Bogen  zerbricht  (flir  König 
Ferdinand  II.) ,  dann  vier  mythologische  Figu- 
ren fUr  den  Herzog  von  Buckingham,  und  be- 
sonders häufig  Amor  in  verschiedenen  Situa- 
tionen, namentlich  den  Bogen  zerbrechend  (auch 
für  den  Kaiser  von  Ruaslaud*.  Obwol  seine  Rich- 
tung eine  durchaus  klassische  war,  ist  er  doch 
für  Kirchen  gleichfalls  thätig  gewesen ;  so  fer- 
tigte er  für  die  Kirche  della  Madonna  delle  Gra- 
zie zu  Toledo  die  Statuen  des  Glaubens  und 
der  Hoffnung,  für  die  k.  Kapelle  zu  Neapel 
die  Empfängniss  Mariä,  und  für  das  Camposanto 
daselbst  die  Kolossalgruppe  der  Religion  mit 
vier  Engeln.  Von  grösseren  Werken  ist  ausser- 
dem von  ihm  ein  Brunnen  zu  Catania  mit  drei 
Kolossalstatuen,  die  Figur  einer  Sappho  ,  sowie 
die  Kolossalfigur  der  Milde  für  das  k.  Schloss  zu 
Neapel  zu  erwähnen. 

Diego  MarUlli. 
Nach  ihm  gestochen 

Der  General  Carlo  Filangieri  ,  Herzog  von  Taor- 
mina,  Büste.  Oest.  von  J.  Aloysio.  Fol. 

AngellnL  Luigi  Angelini,  italienischer 
Maler  dieses  Jahrb.,  wahrscheinlich  von  Neapel. 
Als  Zeugniss  seiner  ThHtigkeit  ist  uns  nur  fol- 
gendes Werk  bekannt: 
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Domenico  de  Angelis. 


Le  Pitture  della  Certosa  di  Napolt  disegnate  et 
pubblicate  dal  pittore  Luigi  Angelini  ed  illustrate 
da  Raf.  Liberatore.  18  Taf.  nach  Guido  Reni, 
O.  Ribera,  A.  Vaccaro,  Mass.  Stanzioni  etc.  Na- 
poH  1840.  Fol. 

» 

Angelini.  Annibale  Angelini,  moderner 
italienischer  Maler,  Hofmaler  von  Victor-Ema- 
nuel  II.  und  Professor  an  der  Accademia  di  S. 
Luca  zu  Rom.  Von  ihm  ist  an  einer  Decke  der 
Galerie  des  Palazzo  Doria  zu  Rom  die  Fresko- 
malerei ;  auch  hat  er  an  der  Fassade  des  Doms 
zu  Orvieto  nach  einer  neuen  Technik  gearbeitet. 
Ausserdem  hat  er  veröffentlicht : 

Trattato  teorico  pratico  di  Prospettiva.  Dedicato  a 
S.  M.  U  Sultano  Abdul  Aziz.  Mit  54  Kupfertaf. 
Venezla  1865.  Kol. 

*  • 

Angelino.  Angelino  daLecco,  gehörte  zu 
den  vielen  Bildhauern,  welche  im  15.  Jahrh.  für 
die  Certoaa  von  Pavia  beschäftigt  waren.  Man 
weiss  von  ihm,  daas  er  für  dieselbe  im  J.  1464 
eine  Geburt  Christi  fertigte  (scheint  nicht  mehr 
erhalten).  Gleichzeitig  mit  ihm  arbeiteten  da- 
selbst ein  Landsmann,  Antonio  da  Lecco, 
und  ein  Giovanni  daCairate.  Nachrichten 
aus  Urkunden  der  Certosa  im  Besitze  des  Grafen 
Vimercati  Sozzi  zu  Bergamo. 

s.  Ctlvi,  Notizie  etc.  p.  144  Nota. 

♦ 

AngelloQ.  Angelion  undTeklaios,  zwei 
Bildhauer,  die  als  Schüler  des  Dipoinos  und 
Skyllis  und  als  Lehrer  des  Aegineten  Kation 
zwischen  550  und  500  v.  Chr.  gelebt  haben 
müssen.  Ihr  Werk  war  die  alte  Statue  des  Apol- 
lon  in  Delos  und  vielleicht  eine  dazu  gehörige 
der  Artemis.  Der  Gott  hielt  in  der  Rechten  den 
Bogen,  auf  der  Linken  die  drei  Grazien,  von 
denen  die  eine  als  Attribut  die  Leier,  die  andere 
die  Flöten,  die  mittlere  die  Syrinx  hielt.  Antike 
Abbildungen  sind  uns  wahrscheinlich  auf  athe- 
nischen Müuzen  und  einer  Gemme  erhalten  :  der 
Gott  erscheint  in  denselben  in  alterthümlich  stei- 
fer Stellung ,  die  Grazien  dagegen  sind  der  Sitte 
der  späteren  Zeit  entsprechend  nackt  und  ohne 
Attribute  gebildet.  Pausanias,  II.  32,  5;  35, 
3;  Plutarch.  de  mus.  14;  Athenag.  leg.  pro 
Christ.  14. 

s.  die  Abbildungen  in  :  Müller,  Denkmäler  a  K. 
II.  II.  126.  —  Beule*,  Monnaie*  d'Athenes. 
p.  364.  -  Miliin,  Galerie  mythologique. 
XXXIII.  474. 

//.  Brunn. 

Angelis.  Johannes  de  Angelis.  Nach 
einem  oder  verschiedenen  Malern  dieses  Namens 
im  Beginne  des  18.  Jahrh.  wurden  gestochen: 

1)  Clemens  XI..  Papst,  1649-1721.  J.  J.  Rossl 
exe.  Fol. 

2)  Anonymes  Bildniss.  Unten  die  Verse:  Misan- 
tbrope  sense*  etc.  Joh.  de  Angelis  pinx.  Gest. 
von  Tanja".  Kleines  Bl. 

3)  Apollo  und  die  Musen  ,  von  denen  eine  sich 
dem  Meeresstrande  nähert,  um  ein  Buch  aus 
dem  Munde  eines  Delphins  anzunehmen.  Oben 


die  Fama,  an  deren  Trompete  ein  Fähnchen, 
worauf:  Delphinl  sacra ;  in  der  Linken  eine  Rolle, 
worauf:  Reporte.  Titeibl,  zu  den  Gedichten  von 
Delflno.  Gez.  u.  geat.  von  B.  Picart  1730.  12. 
s.  Heineken,  Dict.  —  Kramin,  Levens  en 
Werken  I. 

J.  E.  WcsMly. 
Angelis.  Joseph  de  Angelis,  Maler,  nach 
Zani  zu  Bologna  gegen  Ende  des  17.  Jahrb.  Er 
ist  irrthUmlich  mit  Giuseppe  Angeli  von  Venedig 
verwechselt  worden. 

Sebastianus  Antonius  —  Cardinalis  Tanarius  Bono- 
niensis  creatus  die  XII  Derembris  M  .  DC .  XCV. 
Joseph,  de  Angelis  Pinx.  Benedict**.  Farjat 
Sculp.  4. 

W.  Schmidt. 

Angelis.  Peter  de  Angelis.  s.  Angillis. 

'  Angelis.  Costanzo  de  Angelis,  italie- 
nischer Kupferstecher  des  18.  Jahrh. 

Miraculosa  Immagine  di  Maria  SS.  detta  di  Capo 
Croce ,  che  ai  venera  nella  volta  della  chiesa  de 
PP.  Teatini  neUa  cltta  di  Fraacatl.  4. 
s.  Le  Blan c ,  Manuel. 

Angelis.  Secondo  de  Angelis,  Kupfer- 
stecher zu  Neapel,  um  1760  thätig. 

1)  Bll.  in :  Pavlli  M.  Paciavdii  —  de  cvltv  S.  Jo- 
hannis Baptist»  —  Rom«  1755.  4. 

2)  Bll.  in :  Le  Pitture  antiche  d'Ercolano  e  con- 
torni  —  Napoli  1757—79.  5  Bde.  Fol.  II.  87, 
99,  133  ff. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Weuely. 

Angella.  Domenico  de  Angelis,  von  Pon- 
zano ,  Maler  zu  Rom  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahfb. ,  lebte  daselbst  noch  1803.  Er  war 
Schüler  des  Marco  Benefial,  Mitglied  der  Aka- 
demie von  S.  Luca  und  fertigte  meist  Fresko- 
malereien für  Paläste  und  öffentliche  Gebäude. 
Sa  tat  von  ihm  das  Deckengemälde  im  ersten 
Saal  der  Galerie  Borghese:  es  stellt  den  Kampf 
vor  zwischen  Apollo  und  Herkules,  letzteren  be- 
schützt von  Minerva,  ersteren  von  Venus,  deren 
Wagen  in  den  Wolken  von  zwei  Nachteulen  mit 
Liebesgöttern  gezogen  wird.  Die  Malerei  ist 
ganz  geschickt  im  französisch-italienischen  Stil 
von  der  Mitte  des  18.  Jahrh.,  durchaus  zopfig 
uud  in  der  Färbung  sehr  hell.  Aehnlich  sind 
einige  Darstellungen  im  Vatikan,  im  sogen. 
Kabinet:  an  der  Decke  Hochzeit  des  Bacchus 
und  der  Ariadne ,  umgeben  von  mythologischen 
Liebesszenen  ausgeführt  im  Auftrage  Pius'  VI  ), 
sowie  die  Deckenmalereien  in  zwei  Sälen  der 
Villa  Borghese:  im  ersten  Saal  Urtbeil  des 
Paris,  Flucht  des  Aeneas  aus  Troja  etc.,  im  vier- 
ten die  Fabel  der  Galatea. 

s.  Memorie  per  le  Belle  Artl.  III.  (1787)  29.  — 
Nibby,  ItineVaire  de  Rome  1834.  I.  133.  II. 
250.  —  Barbier  de  Montault,  Les  Müsens 
etc.  de  Rome.  pp.  227.  345.  491.  494. 
Sein  Selbstbildniss  in  den  Offizien  zu  Flo- 
renz. Gest.  in  dem  Museo  Fiorentino .  dritte 
Folge,  No.  1  (221 ).  Fol. 
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Angelis.  Nikolaus  de  Angelis  ,  Maler  aus 
Born,  Schüler  Landie's.  Vom  Grafen  Ludwig 
Pae  aus  Italien  berufen ,  das  Schloss  in  Dospod 
bei  Augustow  mit  Malereien  auszustatten ,  kam 
er  uach  Polen  1623.  Hier  und  im  Warachauer 
Palast  jenes  Grafen  hat  Angelis  viele  histo- 
rische Gemälde  gefertigt.  Im  J.  182$  kehrteer 
nach  Rom  zurück,  wo  er  den  3.  Aug.  desselben 
Jahres  starb.  In  Raczki ,  wo  der  General  Pac 
die  Kirche  baute ,  sind  zwei  Altarbilder,  in  Ro- 
/anka,  wo  die  Kirche  gleichfalls  von  diesem  er- 
richtet wurde ,  ist  ein  grosses  Altarbild  von  der 
Hand  des  N.  de  Angelis. 

s.  l'iampi,  Bibliografla  critica,  Firenze  1839.  II. 
250—251.  —  Rastawieckl.  Malerlexikon. 

LepköWtkt. 

Ingell.  Samuel  Angell,  englischer  Archi-« 
tekt  vom  Anfang  dieses  Jahrh.,  bekannt  als  Ent- 
decker der  Metopen  in  Selinunt.  Auf  einer  Stu- 
dienreise durch  Sicilien,  die  er  in  Begleitung 
eines  Landsmannes  und  Fachgenossen,  W.  Har- 
ris, unternahm,  kam  er  zu  Ende  des  J.  1822 
nach  Selinus  und  fing  dort  in  den  Trümmern  der 
alten  Griechentempel  auf  eigne  Faust  Ausgra- 
bungen an,  welche  im  März  1823  die  Entdeckung 
der  Metopeu  herbeiführten.  Drei  derselben  fan- 
den sich  in  den  bei  dieser  Gelegenheit  zum  ersten- 
mal untersuchten  und  gemessenen  Tempeltrüm- 
mern  der  Akropolis ,  sechs  in  den  Trümmern  des 
gegenüber  liegenden  östlichen  Hügels,  dessen 
Tempelreste  übrigens  schon  vorher  von  Wilkins 
aufgenommen  worden  waren.  Sobald  die  ge- 
nachte Entdeckung  bekannt  wurde ,  verbot  die 
Neapolitanische  Regierung  fernere  Excavatio- 
nen.  Die  Originalmetopen  kamen  in  das  Museum 
in  Palermo,  und  es  bedurfte  der  dringenden  Für- 
sprache Sir  William  Hamiltons,  des  damaligen 
englischen  Gesandten  in  Neapel,  um  Abgüsse 
für  das  britische  Museum  zu  erwerben.  Harris 
starb  bald  nachher  am  Fieber  in  Palermo.  Statt 
seiner  betheiligte  sein  Schwager,  Thomas  Evans, 
sich  an  der  Herausgabe  der  Abbildung  und  Be- 
schreibung der  entdeckten  Bildwerke.  Das  Werk 
erschien  unter  dem  Titel : 

Sculptured  Metops.  discovered  among  the  ruins  of 
(he  temples  of  the  ancient  city  of  Selinunt  in 
.Sieily,  discovered  by  \V.  Harris  and  Samuel  An- 
gell, described  by  8.  Angell  and  Thomas  £vans. 
Mit  9  Tai.  London  1829!  Fol. 

fV.  Alt  hau». 

Angell.  Samuel  Angell,  Kupferstecher  in 
•Schabmanier,  ohne  Zweifel  Engländer,  arbeitete 
in  England  und  Paris  in  den  dreissiger  und  vier- 
ziger Jahren  des  19.  Jahrh.  für  den  gewöhnlichen 
K  un  3  tli  Findol  • 

1—2)2  BD. :  Le  Dtfpart  und  Le  Retour  du  Pro- 
KTii.  Nach  J.  A.  Franquelin.  Roy.  qn.  Fol. 

3|Ileatparti!  Nach  A.  Drf  vrfria.  kl.  Fol. 

h  Elle  penws  a  lui.  Nach  A.  Dtfvtfrla.  Fol. 

i— *>)  4  BU. :  Le  Ooujon,  Le  Canard,  Est  11  roflr? 
Toia-tu?  Entblüsate  Madchengruppen  in  Land- 
«•haften.  Nach  L.  K.  Rioult.  Fol. 

M«y»».  Hmümi fisilias  Ii. 


9)  The  cottage  donr.  Nach  Owen.  Fol. 
t.  Le  Rlanc  .  Manuel. 

Wettely. 

Angellinl.  Francesco  Maria  Angellini, 
Architekt  zu  Bolognä.  geb.  I68n,  f  daselbst  1731. 
Er  hat  daselbst  mehrfach  in  Kirchen  und  Pa- 
lästen gebaut  und  insbesondere  die  Fassade  von 
S.  Lucia  entworfen.  1725  wurde  er  zum  öffent- 
lichen Architekt  der  Stadt  ernannt.  Ueber  seine 
Vaterstadt  hinaus  scheint  er  nicht  thätig  gewe- 
sen zu  sein. 

».  Pittureetr.  di  Bologna.  1792.  pp.  187.  289; 
vergl.  auch  die  Ausgabe  von  1782.  p.  434.  — 
«ualandf,  Mcmorle  Original!  Italiane.  8.  VI. 
22.  29. 

Angelo.  Angelo  di  Ventura  in  Siena,  wird 
mehrfach  in  den  dortigen  Baurechnungen  von 
1322  bis  1349  genannt.  Von  ihm  rührt  die  Zeich- 
nung zu  der  Porta  Sta  Agata  oder  de'  Tuti  von 
1325  und  zu  der  Porta  di  8.  Martino  oder  Ro- 
mana von  1327  her.  Ueber  den  Dombau  erstattet 
er  1333  mit  mehreren  Anderen  ein  Gutachten, 
und  1334  baut  er  mit  Guidone  di  Face  das  Ka- 
stel Grosseto.  Man  hält  ihn  daher  für  den  An- 
gelus de  Senis,  der  1330  mit  Agustinus  de  Senls 
das  Grabmal  des  Bischofs  Guido  Tarlati  zu 
Arezzo  machte.  S.  den  Art.  Agustinus  de  Senis. 

s.  Milanesi.  Documenti  Seneai.  L  203.  20ö. 

Pr.  W.  Vnyer 

Angelo.  Angelo  di  Meo  Cartajolo  von 
Fabriano,  Maler  vom  Ende  des  14.  Jahrh.,  Schü- 
ler des  Gentile  da  Fabriano ,  von  dem  nur  noch 
bekannt  ist,  dass  das  Hauptaltarbild  in  der  Kirche 
S.  Lucia  daselbst  nicht  mehr  erhalten)  von  sei- 
ner Hand  war. 

s.  Ricci,  Memorie  storlche  etc.  I.  134. 

* 

Angelo.  Angelo  di  Pietro  'di  Angelol  gen. 
Macagnino,  Maler  von  Siena  um  die  Mitte 
des  15.  Jahrh.  Von  ihm  wird  berichtet,  dass  er 
um  1439  zu  Nocera  unter  der  Anklage  eines 
Mordes  gefangen  sass  und  dass  sich  die  Ge- 
meinde von  Siena  bei  dem  Kardinale  Vitelleschi 
von  Florenz  vergebens  für  seine  Befreiung  be- 
mühte. Doch  wurde  derselbe,  vielleicht  als  un- 
schuldig erkannt,  später  freigegeben,  da  uns  sein 
Testament  vom  5.  August  1456  erhalten  ist.  — 
Milanesi  vermuthet,  dass  dieser  Angelo  derselbe 
Angelo  sei,  welchen  Kyriakus  (wahrscheinlich  in 
seinem  Itinerarium,  Florent.  1742),  indem  er  ihm 
den  Beinamen  Parrhasius  gibt ,  mit  vielem  Lobe 
als  Einen  unter  den  Ersten  erwähnt,  welehe  in 
Italien  nach  der  Weise  Van  Eyck's  sich  in  der 
Oelmalerei  versuchten  und  von  dem  er  noch  be- 
richtet, dass  er  im  J.  1449  die  neun  Musen  im 
Palazzo  Belfiore  für  den  Marchese  von  Ferrara 
gemalt  habe. 

a.  Milanesi,  Üocumentl  Senesl.  II.  187.  293. 
295. 

*V.  W.  Vngtr. 
Angelo.  Angelo,  Sohn  des  Niccolo,  Gold- 
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schmted  in  Florenz.  Von  ihm  berichtet  Gori  irr- 
thllmlich ,  er  hätte  mit  Pollajuolo  an  den  gros- 
sen Kandelabern  des  silbernen  Altars  des  hl. 
Johannes  im  Baptisterium ,  —  dem  Werk  so 
zahlreicher  Florentiner  Goldschmiede,  —  mit 
gearbeitet.  Es  bestätigt  sich  indessen  bloss,  dass 
von  ihm  die  Vergoldung  zweier  silberner  Leuch- 
ter der  Kirche  herrührten,  die  er  1 140  zu  Stande 
brachte.  Pollajuolo  erhielt  erst  1465  seinen  Auf- 
trag, den  er  147(1  —  also  30  Jahre  nach  A.  — 
vollendete. 

s.  Labarte,  Lea  Arts  Industrieis.  II.  497. 

Albtrt  Uy. 

Angelo.  Meister  Angelo,  Maler  zu  Padua 
in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrb.  Von  ihm 
ist  im  alten  Refektorium  des  Klosters  S.  Giustina 
daselbst  eine  Kreuzigung  Christi  in  Fresko,  noch 
erhalten  aber  vom  Rauch  sehr  geschwärzt.  Der 
Meister  ist  sonst  nicht  bekannt;  dass  er  jene 
Malerei  im  J.  1489  ausgeführt  hat,  erhellte  nach 
Braudolese  aus  Handschriften  im  Archive  des 
Klosters.  Es  ist  wahrscheinlich  der  gleiche  Ma- 
ler wie  Agnolo  Zotto  <s.  Agnolo  .  der  auch 
sonst  in  Padua  gemalt  hat,  zur  Schule  des  Sqnar- 
eione  gehörte  und  so  mittelmassig  war,  dass  der 
Anonymus  des  Morelli  nicht  ansteht,  ihn  als 
•ignobile  pittore«  zu  bezeichnen.  Was  von  dem 
Bild  der  Kreuzigung  noch  erhalten  ist,  gibt  von 
seinem  Urbeber  kein  besseres  Zeugniss. 

s.  Noti  z  ia  etc.  da  un  Anonimo,  ed.  Morelli.  p.  8. 

—  llrandolese,  IMtture  etc.  di  Padova.  p.  99. 

—  Mose. hini,  Uiilda  di  Padova.  p.  134.  — 
Crowc  and  Cavalcaselle,  History  of  Pain- 
ting  in  North  Italy.  I.  360. 

Angelo.  Angelo  Siciliano  bei  Vasari  Ci- 
ciliano; ,  Bildhauer  und  wahrscheinlich  auch  Bau- 
meister gegen  Ende  des  15.  Jahrb.  Er  war,  wie 
Vasari  und  dann  auch  Torre  berichten ,  iu  Mai- 
land mehrfach  beschäftigt.  An  der  Fassado  des 
statueureieben  Mailänder  Doms  ist  von  ihm  (nach 
Vasari  die  Statue  der  von  vier  Putti  aufwärts 
getragenen  Maria  Magdalena.  Vasari  schreibt 
dem  Meister  auch  den  Portikus  der  Kirche  S. 
Celso  zu  Milano  zu,  der  von  Cristofano  Lombar- 
dino  vollendet  wurde  ,  allein  nach  Anderen  war 
der  Entwurf  zum  Portikus  sowol  wie  zu  der  gan- 
zen Kirche  von  ßramante,  uud  dem  Angelt)  uur 
die  Ausführung  Ubertragen  (der  Portikus  ist  nicht 
mehr  erhalten).  Torre  meldet  noch  von  dem 
Meister,  dass  seine  Marmorarbeiten  durch  ganz 
Italien  berühmt  gewesen  seien,  das  scheiut Uber- 
trieben ,  da  sich  sonst  weder  bestimmte  Werke 
von  ihm,  noch  Nachrichten  Uber  ihn  finden. 
Wahrscheinlich  ist  es  aber  der  gleiche  Künstler 
mit  Angelo  Marini  Siciliano,  der  unter 
den  vielen  Bildhauern  erwähnt  wird,  welche  für 
die  Certosa  von  Pavia  tbätig  waren.  Nicht  zu 
verwechseln  dagegen  ist  dieser  Meister  Angelo 
mit  dem  berühmten  Bildhauer  Michelangelo  Mon- 
tonoU,  der  bisweilen  gleichfalls  Angelo  Siciliano 
genannt  wird.  Jedenfalls  kann  mir  von  diesem, 


Pedro  Angelo.  _  

wenn  die  Angabe  überhaupt  richtig  ist,  die  Sta- 
tue Pius  IV.  in  Chor  des  Mailänder  Domes  sein, 
welche  Latuada  und  (wol  nach  ihm)  neuere  Hand- 
bücher einem  Angelo  Siciliano  zuschreiben. 

s.  Vaaari,  ed.  Le  Mon  liier.  XI.  273.  -  Torre, 
Ritratto  di  Milano.  p.  66.  —  Latuada,  Descri- 
zionedi  Milano.  I.  117.  —  Cieognara,  Storia 
della  8eultnra.  I.  231.  II.  178.  182. 

Angelo.  Angelo  da  Piacenza,  Holz- 
schnitzer, fertigte  1522  im  Auftrage  des  Don 
Sigismondo  von  Ferrara  die  Holzbildnerei  für 
die  Orgel  in  der  Kirche  S.  Maria  di  Consolazioue 
daselbst.  Er  war  ScbUler  der  berühmten  Cano- 
zii  da  Lendinara  und  wurde  1540  nach  Modena 
berufen,  um  das  reich  geschnitzte  Stuhlwerk  des 
Domchores,  das  Werk  jener  Meister,  zu  restan- 
riren. 

s.  L.  N.  Clttadolla,  Notizie  relative  a  Ferrara. 
I.  338.  -  Cauipori,  Gli  Artisti  etc.  uegli 
Stati  F.stensi. 

Angelo.  Angelo,  Ziuimermeister  in  Sierra, 
übernahm  am  19  März  1592  mit  dem  Bild- 
schnitzer Filippo  die  Ausführung  eines  Taber- 
nakels für  die  Kirche  der  Karthause  Sta  Maria 
di  Belriguardo  nach  der  Zeichnung  und  im  Auf- 
trage des  Malers  Cristofano  Rustici. 

s.  Milane*!,  Docuinenti  Seneai.  III.  265. 

Angelo.  Pedro  Angelo  (eigentlich  wol  An- 
gel) ,  Kupferstecher  und  Goldschmied  zu  Toledo 
im  Beginne  des  17.  Jahrb.  Er  soll  eiu  Künstler 
von  Verdienst  gewesen  sein,  der  sogar  wegeu  der 
Reinheit  seiner  Zeichnung  und  seines  Stiches 
berühmt  wurde;  jedoch  sind  die  Bll.  No.  4  und 
5,  die  uns  vorläget!,  erbärmlich.  Ebenso  urtheilt 
Strutt  über  No.  7. 

1)  Die  Jungfrau,  dem  Christa  »kinde  eine  ftnafcfl 
darbietend.  Petrus  Angelus  fecit  1597. 

2)  Madonna,  auf  dein  Monde  stehend  in  einer  Glo- 
rie. 1616.  Wahrscheinlich  nach  eigener  Zeich- 
nung. 

3)  Rildniss  des  Kardinals  Franc.  Xirnenez  de  Cis- 
neros.  1604  Helneken  setzt  den  Stich  falschlicl 
unter  Filippo  d'Angeli.  üas  Pinx.  jedenfalls  ein 
Irrtiii.  in  Ueineken's. 

4)  Rildniss  des  Kardinals  Tavera,  HalbOg.,  Oval. 
Rez.  :  p  a.  kl.  4.  Iii  .  P.  de  Salaxar  >  Meudoca  * 
Chronico  de  el  Cardenal  Don  Juan  Tauera.  To- 
ledo 1603.  4. 

5)  Titeibl,  zu  diesem  Werke.  Die  prvukntia  uiul 
trmpkrantia  halten  das  Wappen  des  Kardinals 
Petrus  Angelus  F. 

6)  Bildnis*  des  Ardides  <le  Caballeros  CevaUos  Pa- 
raveucellos.  Aet.  51.  1613.  Kniestück..  Regum 
officium  est  vim  torere.  Petrus  Angelus  Facie- 
batToled.  4. 

7 |  Titel U .  xu  L.  Tena's  Comtnentaria  et  Dispu- 
tationen in  Kpistolam  D.  Pauli  ad  Ucbraeos. 
Von  Feims  Angelus  1611  gest.  Fol. 

S.  Dicciouario  de  las  beilas  Artet,  en  E*pana 
—  Strutt,  IJlogr.  Dict.  of  Kngravers. 
Xotiten  lon  Ltfovt. 

W.  SrhmnU 
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Angelo.  Carlo  Francesco  Angelo,  Ma- 
ler xu  Ascoli,  war  wahrscheinlich  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrh.  thätig.  Von  ihm  ist  das 
Altarbild  in  S.  Maria  del  Carmine  daselbst,  der 
Austausch  der  Herzen  zwischen  Jesus  und  Ma- 
ria Magdalena :  letzterer,  die  verzUckt  auf  Wol- 
ken aufwärts  schwebt,  eilt  Jesus  mit  offenen 
Annen  vom  Himmel  herab  entgegen,  im  Begriff 
mit  der  Rechten  das  Herz  auszutauschen.  Dem 
etwas  sonderbaren  Vorwurf  entspricht  die  Ge- 
waltsamkeit der  Bewegungen.  Das  Bild  trägt 
die  Bezeichnung : 

Gulielmus  Cortesius  Borgonien  del 
Carolus  Franeiscu»  Angelus  piiigebat, 

wonach  also  die  Zeichnung  von  einem  anderen 
Meister  herrühren  würde. 

s.  Orslni,  Descrizioue  etc.  di  Ascoli.  p.  88. 

Angelo.  Theodor  Gottfried  Nikolaus 
Angelo,  Kupferstecher,  geb.  zu  Schleswig  1 767 . 
Ursprünglich  zum  Maler  bestimmt,  kam  er  1780 
nach  Kopenhagen,  wurde  dort  Schüler  des  Ku- 
pferstechers Guitair  und  erlernte  das  Schrift- 
und  Landkartenstechen.  Zum  Stecher  bei  der 
k  Akademie  der  Wissenschaften  daselbst  er- 
nannt, war  er  für  dieselbe  viel  beschäftigt.  Er 
lebte  noch  1811  zu  Kopenhagen. 

PlaM  de  jardins  dans  le  goüt  anglais  —  par  Jean- 
Louis  MaJisa.  Kopenhagen  1798.  2  Thle. ,  in 
jedem  12  RH. 

«.  W  e  i  n  w  i  c  h  ,  Kunsthistorie.  p.  233.  —  F  ii  8  b  1 1, 
Nene  Zusätze.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Angelo.  Angelo.  Maler,  in  England  im  Be- 
fundes 19.  Jahrh.  thätig. 

Nach  ihm  gestochen : 

Thomas  Simmons ,  Mörder  des  tlnmmonstone  nnd 
Warner  zn  Hoddesdon  Ilerts  1807.  Gest,  von 
Rowlandson.  4. 

W.  Engelmann. 
Angelo.  Angelo  Puccinelli  s.  Puccftnellt. 

Niccolü  di  Angelo  s.  Nlccolö  (Nicolaus 
i«  Angeloj. 

Angelo  Bresciano  b.  Anzollno. 

Frate  Angelo  s.  Montorsoli. 

Miehael  Angelo  da  Sieua  s.  Michael. 

»  auch  Agnolo  und  Angelus. 

Aageleni.  Giovanni  Angeloni  und  sein 
Sohn  Vicenzo  Angeloni ,  beide  Maler  zu  Rom 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  insbeson- 
dere Frospcktmaler.  Sie  malten  unter  Anderem 
grau  in  grau  die  Wölbung  der  Galerie ,  welche 
von  der  Peterskirche  zur  Sakristei  führt,  gaben 
»ich  aber  dann  namentlich  mit  Versuchen  in  en- 
kaattiacher  Malerei  ab  (nach  dem  Vorgange  des 
Hm'r,"  .  die  damals  Uberhaupt  manche  Künst- 


ler, um  die  Malweise  des  Alterthums  wiederzu- 
finden, beschäftigte.  In  dieser  Art  fertigten  sie 
einen  Theil  der  Kopien  nach  den  Loggien  Ra- 
fael's ,  welche  der  Maler  Christoph  Unterberger 
für  Katharina  II.  von  Russland  auszuführen 
hatte ;  dieser  zog  die  beiden  Angeloni  als  Gehül- 
fen  zu  der  ihm  bestellten  Arbeit  hinzu. 

a.Memorle  per  le  belle  Arti.  II.  1780.  p.  278. 
IV.  1788.  p.  152. 

Angelucclo.  Angeluccio  Landi  von  Rom 
war  1345  mit  seinen  Sühnen  Andrea  und  Niccolö 
bei  der  Mosaikarbeit  am  Dom  zu  Orvieto  be- 
schäftigt. 

s.  Deila  Valle,  II  Duomo  dl  Orvieto.  p.  384. 

V. 

Angelucclo.  Angeluccio,  italienischer 

Landschaftsmaler  in  der  zweiten  Hälfte  des 

17.  Jahrh.  Nur  Pascoli  gedenkt  seiner,  indem 

er  ihn  unter  den  Schülern  des  Claude  Lorrain 

als  den  einzigen  nennt,  der  zu  einigem  Ansehen 

gekommen ,  aber  jung  gestorben  sei  und  daher 

wenig  zu  Stande  gebracht  habe.  Bilder  von  ihm 

sind  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen. 

I.  Pascoli,  Vite  de"  Pittori  etc.  modern!.  I.  29. 

« 

Angelus.  Angelus  verfertigte  1317  die  von 
Bischof  Wilhelm  (131  1—1343)  zur  Zeit  des  Kö- 
nigs Robert  gestifteten  Chorschranken  der  Ka- 
thedrale zu  Potenza  in  der  Basilicata ,  die  jetzt 
ganz  neu  gebaut  ist.  Inschrift  bei  üghelli 
Italia  sacra,  ed.  Coleti  vn.  139),  wo  es  aber 
nicht  ducentis,  sondern  trecentis  heissen  muss. 

s.  Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  etc.  in  Unterit. 
I.  314. 

v. 

Angelus.  Angelus  Bizamannus,  griechi- 
scher Maler  von  Otranto,  mit  dessen  Inschrift 
sich  eine  Kreuzabnahme  in  byzantinischer  Art 
im  Berliner  Museum  befindet,  s.  auch  Blzzamano. 

Angelus.  Angelus  pinxit.  Diese  Inschrift 
befand  sich  im  Kloster  Corpus  Domini  zu  Vene- 
dig anf  einem  nicht  mehr  bekannten  alten  Bilde, 
das,  wie  es  scheint,  etwa  dem  14.  Jahrh.  ange- 
hörte, dessen  Stil  aber  nichts  mit  der  Schnle  des 
Giotto  gemein  hatte. 

8.  Lanzi,  Storla  Plttorlca  etc.  III.  14.  -  Crowe 
and  Cavalcaselle,  Hlatory  of  Palnting  in 
IUly.  II.  208. 

V. 

Angelus.  Angel  us  Urbsve  terensis  d.  i. 
von  Orvieto,  führte  laut  Inschrift  in  den  Jahren 
1332  bis  1335  das  Portal  des  festungsartigen 
Stadthauses  in  Gubbio  auf. 

s.  Ranghiatci  Brsncaleoni ,  im  Archivio  stor. 
Ital.  Ser.  3.  Anno  1867.  VI.  n.  35. 

V. 

Angelus.  Meister  Angelus  von  Cascrta 
goss  laut  Inschrift  am  11.  Mai  1400  die  grösste 
der  fünf  Glocken  der  Kathedrale  zu  Nola  in  Un- 
teritalien. Ehe  die  Inschrift  entdeckt  war,  galt 
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dieae  Glocke  für  die  erste  von  Bischof  Paulinus 
von  Nola,  dem  angeblichon  Erfinder  derGlockon, 
im  4.  Jahrh.  nach  Chr.  Geburt  gegossene,  und 
nachher  meinte  man ,  dass  sie  wol  aus  der  alten 
Paulinischen  Glocke  umgegossen  und  in  dersel- 
ben Gestalt  wie  die  alte  hergestellt  sei  Aber 
auch  dies  ist  nicht  anzunehmen  ,  da  die  ältesten 
Glocken  noch  unverhältnissmäasig  kloin  waren, 
die  jetzige  aber  mehr  als  sechs  Palmen  oder  vier 
Fuss  hoch  ist.  Auffallend  sind  daran  drei  in  der 
Nähe  des  Henkels  angebrachte  Locher ,  von  de- 
nen die  Sage  ging,  dass  Paulinus  sie  mit  den 
Fingern  hiueingodrttckt  habe,  um  den  allzumäch- 
tigen Ton  zu  dämpfen.  Wenn  diese  Löcher  spä- 
ter hineingebohrt  siud,  so  haben  sie  offenbar  nur 
den  Zweck  gehabt,  die  Glocke  tiefer  zu  stimmen, 
und  dazu  können  die  später  hinzugekommeneu 
übrigen  Glocken,  von  denen  eine  1413,  eine 
zweite  1533  uud  eine  dritte  1539  gegossen  wurde, 
Veranlassung  gegeben  haben. 

s.  Rum oii «Ii Iii.  Nolajia  c. elesiasdca  storia.  Na- 

poli  1747.  I.  169.  499.   Abbildung  der  «locke 

Tai.  I. 

Fr.  W.  Ingtr. 
Angelus.  AngelusMarmorarius  s.  unter 
Xiccolö  di  Angelo  (Nicolaus  dcAngelo) 

Angeln*  de  Senis  s.  Agustinnn  de  Senis. 

Augelug.  Petrus  Angelus  s.  Petrus. 

Anger.  Hans  Anger,  verfertigte  laut  In- 
schrift um  das  1 568  gearbeitete  metallene  Tauf- 
gefäas  in  der  Kirche  zu  Stadthagen  ein  kunst- 
reiches Gitterwerk  aus  Schmiedeeisen ,  welches 
in  den  durch  gerade  Hauptstangen  gebildeten 
Feldern  verschlungene«  Rankenwerk  iu  schöner, 
wechselnder  Zeichnung  zeigt.  Ein  gleichartiges 
wahrscheinlich  von  demselben  Meister  herrüh- 
rendes) Gitter  an  dem  Grabmale  des  Grafen  Otto 
von  Schaumburg  daselbst  trägt  die  Jahrzahl  1 58 1 

//.  W.  H.  Mithoff. 

Anger.  Emile-Alexandre  Anger,  fran- 
zösischer Architekt  der  Gegenwart,  geb.  zu  Pa- 
ris. Von  ihm  ist  der  Entwurf  des  in  der  Aus- 
tühruug  begriffenen  Rathhauses  zu  Elboeuf 
(ausgestellt  1867}. 

s.  Bellier  de  la  C h a v igner i e ,  Dictioimaire 

Angerer.  GeorgAngerer,  bayrischer  Bild- 
hauer. Von  ihm  sind  zu  Neustift  bei  Preising 
die  Statuen  etc.  bei  dem  zweiten  Altar  auf  der 
Evangelien-  und  Epistel-Seite. 

I,  Lipowski,  bair.  Könstlerlexikon. 

*  * 

Angermair.  Christoph  Angermair,  Hof- 

Monotrrarain  bildhauer  des  Herzogs 

Monogramm  Maximilian  I.  v.  Bayern 

B.  II.  VON  MINCHEN  »  dem  Sachen 

16.32.  Weilheim  ^berbayernj. 

Ueber  die  Lebensum- 
stände dieses  tüchtigen  Meisters,  der  bisher  in 
der  Kunstgeschichte  nur  ganz  oberflächlich  be- 


kannt war,  fliessen  die  Nachrichten  äusserst 
dürftig ;  doch  bin  ich  im  Stande,  auf  Grund  ar- 
chivalischer  Forschungen  einige  wichtige  bisher 
unbekannte  Daten  zu  geben.  Lipowski  (Künst- 
lerlexikon)  nennt  ihn  einen  Schüler  des  Bild- 
hauers Degler  von  Weilheim ;  obschon  authen- 
tische Angaben  darüber  fehlen,  wol  mit  Recht, 
da  der  dortige  Bildhauer  Johann  Degler  schon 
im  Anfange  des  17.  Jahrh.  einen  berühmten  Na- 
men hatte  und  mit  wichtigen  Aufträgen  betraut 
war  (s.  diesen  Art.). 

Aus  den  in  Weilheim  befindlichen  Akten  habe 
ich  durch  die  Güte  des  dortigen  Spitalkuratcu 
Herrn  A.  Schmidtuorj  nur  erfahren  können,  dass 
sich  im  Stadtgrundbuche,  welches  auf  dem  Titel 
die  Jahrzahl  164U  fuhrt,  aber  laut  Inhalt  achon 
1610  angelegt  sein  musste,  in  der  Pöltener  Gasse 
»Wilhelm  Angermayr  Goldtschmidt«  als  Haus- 
besitzer vorgetragen  findet.  Es  scheint  dieser 
Wilhelm  A.  der  Bruder  des  Küustlers  gewesen 
zu  sein,  welcher  nach  dem  Tode  des  Vaters  das 
väterliche  Haus  Ubernahm  und  da  die  Geschäfte 
desselben  fortbetrieb.  Demnach  wäre  A.  der 
Sohn  eines  Goldschmiedes.  Weitere  Nachrichtou 
fehlen ,  da  die  Matrikel  der  dortigen  Stadtpfar- 
rei zu  U.  L.  Frau  erst  mit  dem  J.  1633,  die 
der  anderen  Pfarrei  —  Sankt  Pölten  —  gar  erst 
nach  Verlust  der  ältereu;  von  1705  anheben. 

A.,  den  wir  bis  jetzt  nur  als  Bildhauer  in  El- 
fenbein keunen,  seheint  Weilheim  bald  nach  dem 
Tode  seines  Vaters  verlassen  uud  sich  in  Mün- 
chen niedergelassen  zu  haben,  wo  unter  Herzog 
Maximilian  I.  ein  reges  Kunstleben,  namentlich 
durch  deu  Neubau  und  die  innere  Ausschmückung 
der  Residenz,  herrschte.  In  welchem  Jahre  A. 
nach  München  kam ,  lässt  sich  jedoch  nicht  be- 
stimmen ;  dass  er  aber  für  den  herzoglichen  Hof 
viel  arbeitete  und  schon  im  J.  1618  einen  Hof- 
titel führte ,  erhellt  aus  nachstehendem  Raths- 
protokoll der  Residenzstadt  München  de  aö  1618, 
Fol.  12t,  Sessio  de  8  Juni:  »Bildhauer  Hand- 
werkh  clagt  contra  Christoff  Angermair,  Hof- 
dräxler,  der  Inen  In  Irem  Handwerch  eintrag 
thue,  er  hab  doch  guete  Hofarbeit,  bittet  Ime 
ein  FUrschrifft  an  Ir  Hfd.  etc.  —  Beschaidt:  Ihr 
beger  hab  nit  statt,  Sei  ein  ungereimbtes  beger. 
müg  bei  Ihr  F.  D.  selber  sich  anmelden  do  sie 
was  fruchtbarlich  wisse  zu  erwerben«.  Auf  welche 
Veranlassung  hin  obige  Klage  der  Münchener 
Bildhauer  gegen  A.  angestrengt  wurde,  lässt 
sich  nicht  ermitteln;  wahrscheinlich  betraf  sie 
zah reiche  Bestellungen  von  Seiten  der  Hofher- 
ren, welche  die  kostbaren  Elfenbeinschräuke 
gesehen  hatten,  die  der  Künstler  für  die  pracht- 
vollen Gemächer  der  Herzogin  Elisabeth  gefertigt 
hatte.  Es  sind  dies  die  Kästen,  welche  nebst  dem 
kleinen  Schrein  der  Hemogin  im  Bayrischen  Na- 
tionalmuseum (Saal  7  der  Reuaissanceabtheilung) 
aufgestellt  sind.  Die  Anfertigung  derselben  fällt 
jedenfalls  vor  161* ,  da  A.  den  kostbaren  Mlin- 
zenschrank,  von  dem  unten  die  Rode  sein  wird 
schon  in  diesem  Jahre  in  Angriff  nahm 
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Als  wirklicher  Diener  am  Bayrischen  Ilofe 
wurde  A  am  Ende  des  J.  1621  mit  fester  und 
ziemlich  hoher  Besoldung  aufgenommen.  In  der 
Hofzahlamts- Rechnung  de  ao  1021  unter  dem 
Titel  »Tappecier- Maler  Künstler  und  allerlei 
genuine  Diener«,  S.  «.'»;;,  heisst  es:  »Christoph 
Angermair  der  Name  erscheint  in  diesen  Rech- 
nungen hier  zum  ersten  Male)  bilthauer,  ist  lt. 
ainer  ordinants ,  obwoln  er  vorhero  jedeamals 
durch  den  heim  Uhrspringer,  camcrdiener  bezalt 
werden,  doch  anjetzt  disorts  vermiig  ainer  ordi- 
nants von  quartal  weihnechten  diss  jars  ange- 
achaft  worden,  mit  jerlichen  400  fl.  —  zalt  ime 
derowegon  das  ratum  von  bedeiter  zeit  an  bis 
xu  ents  jars  als  per  ein  quartal  100  fl.*  Es  ist 
dieses  seine  Bestallungsurkunde  als  Hofdiener. 
Bürger  von  München  und  Meister  wurde  A.  erst 
im  J.  1622;  im  Rathsprotokoll  de  ao  1022, 
Ful.  3ol ,  Sessio  de  16  Mart.  heisst  es :  «Christoph 
Angermair,  Pildhawer  hat  sich  erklärt,  er  wolle 
Burger  und  Meister  werden ,  auch  ein  Meister- 
stück machen.  Ist  also  zugelassen ;  was  er  In  der 
Zunflt  Püehsen  schuldig,  das  sol  er  alda  bezalon, 
was  Er  aber  an  der  Statt  Camer  geben,  Item 
auch  die  Bürgerrechts  Cossten  ;des  kleinen 
gelttsj  soll  ihm  sein  sonderbahret  Kunst  halber 
geacbenkht  sein  und  er  anjetzo  alsbalden  für  ein 
Meister  erklärt  sein.  Doch  dass  er  ein  Maister- 
stückh  sein  erbietten  gemäss  mache,  hat  hirauf 
die  bürgerliche  Pflicht  geleistet».  Ebendaselbst, 
Fol.  317,  Sessio  de  6  Juli  1622,  ist  der  Eintrag 
•Christoph  Angermair  Pildhauer  hat  sein  Mai- 
»terstückh  gemacht.  Ist  zugelassen«  — .  Leider 
findet  sich  nicht  die  kleinste  Notiz,  worin  die- 
ses Meisterstück  bestanden,  oder  in  wessen 
Hände  dasselbe  gekommen  ist.  Von  nun  an  sind 
die  Nachrichten  über  den  Künstler  und  seine 
Leistungen  wieder  spärlich ;  jedenfalls  war  des- 
sen Hanptthätigkeit  seinem  kostbarsten  Werke, 
dem  M Unzenschranke  zugewendet,  welchen  er 
ja  erst  1624  vollendete. 

Wol  auf  Grand  der  Ablieferung  dieses  kunst- 
reichen Schreines  nnd  des  hohen  Beifalles,  wel- 
chen derselbe  hervorgerufen ,  hatte  sich  A.  um 
Weihnachten  desselben  Jahres  an  den  Herzog 
und  Kurfürsten  um  eine  Gehaltserhöhung  von 
M»fl.  gewendet,  welche  jedoch  durch  den  Kam- 
merdiener Haimbl  auf  50  fl.  vereinbart  wurde, 
wie  wir  aus  dem  im  Mai  1625  an  den  Kurfürsten 
gerichteten  Bittgesuche  Angermair's  ersehen. 
Unter  m  30.  Mai  kam  nun  die  Resolution ,  dass 
ihm  diese  Gehaltszulage  bewilligt  und  ausgezahlt 
werden  solle ,  was  wir  auch  durch  die  Hofzal- 
amtsrechnung  de  ao  1625,  S.  598,  bestätigt  An- 
den :  »Christoph  Angermaier  bilthawer  hat  jer- 
lichen 400  fl. ,  dan  so  ist  er  vermüg  ainer  ordinanz 
von  eingang  di»  jars  mit  jerlichen  50  fl.  addition 
Angeschaft  worden,  also  in  allem  bis  zu  boschlus 
h  s  jars  empfangen  450  fl.«  In  Folge  dessen  ge- 
hörte A.  zu  den  höher  besoldeten  Dienern  des 
kurfttrstlichen  Hofes ;  denn  Peter  Candid  hatte 
nur  5O0  fl.  und  der  berühmte  Erzgiesser  und 


Landsmann  Angermair's,  Haus  Krumpper  von 
Weilheim ,  bezog  4M»  fl.  Besoldung.  Mit  obiger 
Angabe  lernen  wir  zugleich  den  Preis  kennen, 
welcher  für  den  MUnzenschrank  bezahlt  wurdo. 
Er  stellt  sich  bei  der  Besoldung  des  Meisters  von 
jährlich  400  fl.  für  den  Zeitraum  von  7  Jahren 
;  1618— 24)  auf  2800  fl.,  eine  nach  dem  damaligen 
Geldwerthe  beträchtliche  Summe.  —  Hier  sei 
noch  erwähnt,  dass  sich  in  den  Weilheimer 
Kirchenakten  aus  dem  J.  1 626  »Herr  Christoph 
Angermayer,  Burger  und  Bildhauer  zu  München« 
unter  den  Wolthätern  zum  dortigen  Kirchenbau 
neben  seinen  Landsleuten ,  »Bildhauer  Melchior 
Pendl  und  Johan  Greitherr  Maler,  beede  Burger 
zu  Weilheim«,  vorgetragen  findet. 

Inzwischen  scheint  der  Meister,  der  mit  einer 
zahlreichen  Familio  gesegnet  die  harten  Kriegs- 
jahre und  mancherlei  andere  Beschwerden  durch- 
zumachen hatte ,  öfters  in  finanziellen  Bedräng- 
nissen sich  befunden  zu  haben ,  wo  er  dann  stets 
zu  seinem  Herrn,  dem  Kurfürsten,  Beine  Zu- 
flucht nahm,  die  ihm  dieser  auch  nicht  versagte. 
Es  erhellt  dieses  aus  einem  Bittgesuche  an  Ma- 
ximilian I.  vom  Mai  1629,  in  welchemA.  zur  Aus- 
steuer seiner  Tochter,  die  er  an  einen  jungen 
Bildhauer  verheiratet,  um  ein  Darlehen  von 
300  fl.  bittet,  welches  er  in  vierteljährigen  Ra- 
ten zu  40  fl. ,  von  Michaeli  d.  J.  angefangen, 
rückzahlen  wolle,  zumal  er  vorige  Anlehen,  «da- 
rum heu  ich  mich  gantz  nnderthenigst  bedanken 
thue,  alberaith  bezalt  hal».  Diesem  Begehr 
wurde  durch  Beschluss  an  die  kurf.  Hofkammer 
vom  22.  Mai  der  Art  entsprochen,  dass  er  die 
obige  Snmroc  gegen  quartalmässigen  Abzug  von 
50  fl.  geliehen  erhielt.  —  Eine  weitere  Nachricht 
finden  wir  dann  erst  wieder  im  Herbst  1631.  In 
diese  Zeit  fällt  auch  nachstehendes  Bittgesuch 
an  seinen  fürstlichen  Gönner : 

Durchlauchtigster  cürfuret 

etc. 

Seite  E.  chf.  D.  ich  zwar  bey  disen  betriebten 
leiften  mit  disem  unbehelligt  lassen,  weil  ich  aber 
bey  gegenwertiger  schweren  arbeith  lang  und 
grosse  bemiehung  und  vleiss  angewendet  und  ieh 
wegen  meiner  vill  habender  klainer  Kiuder  in 
schulden  Stöcke,  alss  bitte  E.  chf.  D.  ich  hiemit 
gantz  underthenigist  Sy  wollen  mich  der  lang- 
gehebten  Mihesambkeit  g<Jst  genüessen-  und  mit 
ainer  ergetzung  oder  gnadengclt,  gdst  begaben 
und  begnaden  lassen.  Solcher  beger  umb  E.  chf. 
d.  ich  jederzeit  in  underthenigister  geboren inb, 
auch  gegen  Gott  fürbittend  zuverdienen. 

E.  chf.  D. 

underthenigister 
Christoph  Angermayr 
Pildthaur. 

Interessant  ist  die  Begutachtung  dieser  Supplik 
durch  die  kurfürstlich«  Hofkammer.  Sie  lautet : 
»Man  ist  der  mainung  weiln  diser  supplicant 
dannoch  ein  vornemer  Künstler  und  seiner  Kunst 
nach  etwa»  schlecht  besoldt,  es  mötht  Ihme 
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von  2  in  300  fl.  gnadengelt  zucrthailen  sein, 
sign.  20.  8^  11. 

Praes.  dorn.  dir.  Wimpel,  Haimbhausen,  Soyer, 
Adelzreiter,  Sasser,  Heck  lllofkamuierräthe;«. 

Unter  dem  24.  Okt.  1031  erfolgte  nun  das  be- 
zügliche Dekret  des  Kurfürsten  in  dieser  Sache 
zugleich  mit  der  Ernennung  des  Malachias  Gei- 
ger zum  Hofmedikus,  wie  folgt : 

Decretum  ser«"1  domini  ducis  electoris  etc. 

■Demnach  diu  chf.  d-  in  Bayern  unser  gned. 
herr  V  Malachiam  Geigern  fllr  dero  hofmedicum 
g.  an-  u.  aufgenommen  und  ime  zu  jerlicher  be- 
solriung  zweyhundert  Gulden  bestimbt ;  sodann 
Christophen  Angerm  ayer  pilthauer  neben 
erlaBsung  seines  diensts  zu  ainer  abferttigung 
und  gnadengelt  von  eingehenden  strafgefallen 
drey  hundert  gülden  raichen  zlassen  gned.  bewil- 
liget und  das  er  entgegn  weiln  I.  chf.  d.  sei- 
ner arbeit  derzeit  weitter  nit  bederffen 
mit  sein  jerlichen  besoldung  abgistelt  werde  — 
als  bevelchen  sie  dero  hofeammerpresident  u. 
räten  hiemit  dessenhalb  notwendige  ab-  u.  au- 
schaffungen  zethun.  Seind  etc.  Datum  München 
den  24  Octobrisa.  1631. 

(Archiv.  Conserv.  München 
Hofamts-Rechn.  Med.  Wesen  fasc  3). 

Diese  »Abstellung  der  Besoldung«  findet  sich  nun 
auch  in  der  Hofzahlamtsrechnung  vom  J.  1691, 
S.  529.  »Christoph  Angermair  pilthauer  hat  jer- 
lichen mit  50  fl.  besserung  zum  solt450  fl.,  indem 
er  aber  It.  sgn.  underm  quartal  weihnechten  sei- 
nes dienst  entlassen  und  ime  zum  abzng  des 
4.  Q.  per  den  halben  theil  verwilligt  worden,  be- 
zalt  ime  also  merers  nit  dan  392  fl.  45  xr.« 

Es  war  sonach  die  Entlassung  des  Meister« 
vom  Hofdienste  eine  selbsterbetene,  und  konnte 
er  die  verfügbare  Zeit  zu  Arbeiten  für  Private 
verwenden,  durch  welche  er  neben  seinem  Gna- 
dengelde  seine  Schulden  zu  tilgen  und  für  seine 
Familie  besser  sorgen  zu  kimnen  hoffen  durfte. 
Eine  künstlerische  Leistung,  welche  in  diese  Zeit 
fällt,  besitzt  das  Nationalmuseum  in  einem  vor- 
trefflichen Elfenbeinrelief,  »Heilige  Familie«  be- 
zeichnet mit  dem  vollen  Namen  des  Künstlers 
und  der  Jahreszahl  1632  's.  das  Monogr.). 

Hiermit  schliesscn  die  dürftigen  Angaben  über 
den  kunstgeübten  Meister,  welcher  noch  im 
J.  1632  in  Müuchen  starb. 

Es  findet  sich  in  der  Stadtpfarrkirche  VVeil- 
heim's  ein  Kenotaph,  eine  Holztafel,  welche 
wahrscheinlich  von  Elias  Greitherr  dem  Jünge- 
ren gemalt  den  englischen  Gruss  und  im  Hinter- 
gründe einen  Mann  [Bildniss  Angermayr  s?;  dar- 
stellt, mit  der  Inschrift :  »Herr  Christopherus  An- 
germyr  |  Cur  Ft  Uoffpildhauer  in  Minchen  | 
Verschid  Christseelig  Anno  1632:  |  in  Cur  F. 
statt  Minchen  deme  |  Gott,  vnd  allen  Christ- 
glaubigen  |  ein  freliche  Uhrstend  verleihen  | 
welle,  amen  |  Unten  um  das  Kruzifix  knien 
die  männlichen  nnd  weiblichen  Anverwandten 
mit  Rosenkräuzeu  in  der  Hand.  Auf  der  oben» 


Leiste  des  Rahmens  liest  man  die  Worte  .  »Ich 
griess  dich  Mutter  Gottes  mein,  schleuiss  uns  in 
deiner  fürbit  ein.  Amen«,  auf  der  untern  Leiste: 
•Gott,  vnd  Maria,  auch  S.  Sebastion :  zu  Lob  vnd 
ehren,  hat  alda  herauffgericht  diss  Epitaphium, 
Mit  dess  8  SebastionB  ||  piltnuss  der  Erbar  vnd 
bescheiden  Sebastion  Kcrphamer  *v  Ihme,  sei- 
ner Hausfrawen  Catherina,  auch  iren  Kind  zu 
angedenckhen  I  Anno  1636.  II « 

In  diesem,  von  Kerphamer  (richtiger  Kerpsa- 
mer),  wahrscheinlich  einem  Schwager  Anger- 
mair's  errichteten  Kenotaphe  finden  wir  zwei  Da- 
ten, nämlich  1632  als  das  Todesjahr  Angermair' s 
und  1636,  in  welchem  das  Kenotaph  von  Kerpsa- 
mer  errichtet  wurde.  Nun  findet  sich  aber  im 
Sterbebuche  Weilheim's  der  Name  »Sebastion 
Khörbshamer*  unter  dem  27.  Aug.  1634  als  gestor- 
ben vorgetragen,  und  erscheint  dieser  Name  über- 
haupt nie  mehr  in  diesem  Buche.  Es  liegt  deshalb 
der  Schluss  nahe,  dass  Schwager  Kerbsamer  die- 
ses Kenotaph  bei  EliaN  Greitherr  d.  J  nach  An- 
germayr's  Tode  bestellte,  und  dass  dieses  erst 
später  (das  J.  1634  war  ein  Pestjahr  in  Weilheim) 
vollendet  und  aufgestellt  wurde,  was  freilich  der 
Auftraggeber  nicht  mehr  erlebte.  Dass  auf  dem 
Kenotaphe  das  Todesjahr  des  Meisters  richtig 
angegeben  ist,  bestätigt  die  Hofzahlamtsreeh- 
nung  de  ao  1633,  S.  404 ,  Titel :  Abfertigung  u. 
chf.  gnaden  sehankuugen ,  wo  es  heisst :  »Chri- 
stophen Angermairs  gewesten  pilthauers  zu 
München  httnderlassnen  wittib  aus  gn.  anstat 

gebetner  provision  semel  pro  Semper  ord  

75  fl.«  Unter  dieser  Rubrik  erscheint  die  Wittwe 
A.  im  J.  1632  noch  nicht,  so  dass  also  der  Künst- 
ler wahrscheinlich  Ende  1 632  gestorben  ist.  Von 
der  Wittwe  Anna ,  welcher  es  mit  ihren  zahl- 
reichen Kindern  kümmerlich  ergangen  sein  mag, 
erfahren  wir  in  den  folgenden  Rechnungen  nichts 
mehr ;  nur  vom  Mai  1635  existirt  noch  ein  Gna- 
dengesuch derselben  an  den  Kurfürsten,  aus 
welchem  hervorgeht,  dass  sie  üflters  »sollicitiert 
und  angehalten,  aber  kein  beschait  ervolgt  sei. 
weshalb  sie  umb  Gotteswillen  gantz  dimietigist 
bittet,  Sy  Wüllen  mich  meines  diemietigesten 
begerens  gdst  begaben«.  Daraufhin  erfolgte  Be- 
scheid: »Anna  Angermairin  pilthauerin  auch 
anstat  gebetner  provision  semel  pro  semper  — 
16  fl.«  Hofzahlamtsrechnung  de  ao  1635,  S-  450 
unter  obigem  Titel. 

Wir  gehen  nun  zu  den  in  München  befind- 
lichen Werken  des  Meisters  Uber. 

1  Elfenbeinschrank  für  die  Herzogin  und  spä- 
tere Kurfürstin  Elisabeth  von  Lothringen,  Gema- 
hn Maximilians  I.  von  Bayern,  jetzt  im  Natio- 
nalmuseum. 1,52  Cent,  hoch,  1,27  breit,  90  tief, 
welcher  als  Schmuckschrank  diente.  Die  äussere 
einfach -architektonische  Gliederung  trägt  nur 
Verzierungen  von  vergoldetem  Silber.  Die  vier 
Flügelthüren  haben  als  Schmuck  in  der  Mitte  die 
vier  Elemente  von  Silber  getrieben  und  vergol- 
det ;  an  dem  Aufsatze  der  Genius  der  Zeit  und 
rückwärts  der  des  Todes.     Der  eigentliche 
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Schmuck  ist  für  die  inneren  Flächen  aufgespart ; 
denn  hier  sehen  wir  auf  der  einen  Seite  des  dreh- 
baren Kastens  in  das  Elfenbein  eingelegt  rei- 
sende Emailarbeiten  anf  Silberplatten  von  der 
kunstgeübt  <•  n  Hand  des  Angsbnrger  Goldschmie- 
des und  Emaillen«  David  Attenistetter  (s.  die- 
sen). Umrahmt  werden  sie  von  einer  silbernen, 
vergoldeten  Einfassung,  welche  jedoch  aus  spä- 
terer Zeit  stammt ;  nur  die  äusserst  femgeglie- 
derte und  wolverstandene  Umrahmung  an  den 
Hauptplatten  der  Flügelthflren  und  der  Mittel- 
fasssde  ?ind  gleichzeitig.  Nicht  minder  kostbar 
ist  die  Kehrseite  des  Schrankes.  Mit  grossen 
Stücken  von  lapis  lazuli  sind  die  breiten  Flächen 
und  die  Stirnseiten  der  Schubladen  belegt,  ziem- 
lich hohe  Säulen  mit  silbervergoldeten  Kapitellen 
von  demselben  Steine  bilden  den  architektoni- 
schen Schmuck ;  dazu  sind  das  blendende  Weiss 
des  Elfenbeins  und  die  vergoldeten  Zierungen 
jeder  Schublade  sehr  wirksam  und  ansprechend 

JjPSt  I  III  Dl  t . 

1  Ein  Schrank  von  Elfenbein,  1 ,30 Cent,  hoch, 
1.01  breit,  71  tief,  alle  Ausseuseiten  wie  das  In- 
nere mit  lapis  lazuli  eingelegt,  ebenfalls  für  die 
Herzogin  Elisabeth  bestimmt  und  jetzt  im  Na- 
tional m  u  8  e  u  ui  Die  Einlagen  sind  bald  rund, 
bald  vieleckig,  die  Zierung  mit  Silberornamenten 
sehr  spärlich  und  einfach  gehalten  Um  so  rei- 
tender ist  der  architektonische  Aufbau  der  In- 
nenseiten ,  der.  von  grossen  Säulen  Monolithen 
in  lapis  lazuli  getragen,  durchaus  den  Charakter 
der  Spätrenaissance  zeigt.  Mehr  noch  als  die 
Pracht  des  Materials  wirkt  hier  das  feint-  Eben- 
maß der  Linien,  die  reiche  Gliederung  und  der 
elegante  Aufbau  des  Ganzen 

.V  Ein  kleines  ElfenbeinschmnekkHstchen, 
ebenfalls  mit  lapis  laznli  eingelegt  und  völlig  im 
Stile  des  vorerwähnten  Schrankes  gehalten,  nur 
treten  hier  etwas  zahlreicher  die  vergoldeten 
Silberornamcnte  auf.  Gleichfalls  im  National - 
museum. 

4)  Die  Perle  der  kunstvollen  Arbeiten  Anger- 
mair's  bildet  der  Elfenbeinschrank,  welchen  Ma- 
ximilian I.  vom  Meister  zur  Aufnahme  seiner 
antiken  Goldmünzen  fertigen  Hess.  Sechs  bis 
sieben  Jahre  arbeitete  A  an  diesem  Hauptwerke 
der  Elfenbeinschnitzkunst  iu  Deutschland,  das 
*eit  Anfang  dieses  Jahrh .  im  k  M 11  n  z  k  a  b  i  n  e  t 
tu  Manchen  aufbewahrt  ist.  Welche  hohe  An- 
erkennung man  schon  in  früherer  Zeit  diesem 
Meisterwerke  zollte ,  bezeugen  die  Worte  Bian- 
conis  in  seinen  Lettere  al  Marchese  Filippo 
Hereolani  sopra  aleuue  particolaritä  delle  Ba- 
vieraetc  Lueca  I7ß3.  p.  46.  47)  »Fra  le  altre 
insigni  cose  troverete  nel  tesoro  di  Baviera  uno 
Krignio  d'avorio  stnpendamente  lavorato  a  bassi 
rilievi.  e  ripieno  di  medaglie  grandissime.  — 
Qnesto  in  ogni  senso  e  il  piu  bello  scrignio,  ch'io 
»ppia  d'aver  mai  veduto  in  vita  mia*. 

Mit  der  Bekrönung  misst  derselbe  s5  Centi- 
tneter  bei  einer  Breite  von  45  und  einer  Tiefe 
von  30  CenUmetern.  Sämmtliche  Ausseuseiten, 


wie  die  Innenseiten  der  vorderen  FHlgelthüren 
tragen  reichlichen  bildlichen  Schmuck  in  Bas- 
und  Hautrelief  abwechselnd  bis  zu  völlig  runden 
Figuren  ,  wobei  derselbe  mit  vielem  Geschick  in 
die  architektonische  Gliederung  des  Raumes  ver- 
theilt ist.  Ueber  dem  Hauptgesimse  erhebt  sich 
dachförmig  zulaufend  die  Bekrönung,  welche 
sich  jedoch  sehr  bald  zu  einem  Piodestal  abflacht, 
auf  dem  die  Reiterstatue  eines  römischen  Kai- 
sers, vielleicht  Trajan  's,  über  das  Ganze  hervor- 
ragt. Bei  den  unteren  vier  Ecken  der  Bedachung 
Bitzen  vier  männliche  Gestalten  ('wahrscheinlich 
überwundene  Könige)  mit  gebundenen  Händen, 
jeder  in  verschiedener  Stellung  und  alle  auch  im 
Ausdruck  vortrefflich  charakterisirt.  Die  Haupt- 
füllung  der  Vorderseite  schmückt  eine  Victoria 
auf  der  Quadriga,  den  Palmzweig  in  der  Rech- 
ten, mit  der  Linken  das  dach  beiden  Seiten 
inuthig  ausspringende  Viergespann  zügelnd  ,  auf 
der  Rückseite  sehen  wir  einen  Adler,  die  Schwin- 
gen zum  Fluge  ausgebreitet,  Donnerkeile  in  sei- 
neu Fäugeu ,  ihm  zur  Seite  geflügelte  Victorieu 
mit  Trophäen  uaeh  Art  dieser  Gestalten  in  den 
Bogenwinkeln  der  römischen  Triumphbögen.  Die 
rechte  Nebeuseite  zeigt  uns  sitzend  die  gewapp- 
nete Roma  mit  dem  Pall.-idium  in  der  Rechten, 
die  Hasta  in  der  anderen  Hand,  während  sich  auf 
der  linken  Nebenseite  eine  sitzende  Victoria  mit 
Palmen  und  Kronen  zwischen  stehenden  Tro- 
phäen befindet.  In  ähnlicher  Weise  hat  der 
Künstler  die  vier  obereu  kleinen  Füllungen, 
welche  an  den  Ecken  Widderköpfe  mit  Frucht- 
gehängen trennen ,  durch  Waffen  und  Trophäen 
jeder  Art  belebt;  der  passendste  Schmuck  für 
die  krönende  Statue  des  Triumphators. 

Am  Uuterbau  ist  die  Hauptfassade,  entspre- 
chend den  beiden  FlügelthUren,  in  zwei  grosse 
Halbnischeu  zerlegt ,  mit  je  zwei  korinthischen 
und  reich  ornamentirten  Pilasteru  und  rundför- 
migem  Giebel ;  der  Aufbau  des  Ganzen  reich 
gegliedert  im  Charakter  der  Spätrenaissance. 
In  den  Nischen  zwei  weibliche  Gestalten ,  links 
das  A 1 1 e r t h  u m  [die  Geschichte  ,  rechts  die 
M  ü  n  z  k  u  n  d  e.  Die  erste,  eine  ehrwürdige  Ma- 
trone ,  steht  auf  Trümmern  der  Vorwelt ;  ihre 
Rechte  hält  eine  Rolle  und  lehnt  sich  auf  ein 
Piedestal,  auf  dem  wir  die  Worte  losen  :  prihcak 
moxvmenta  VETVSTATis ,  die  Linke  bat  den 
wallenden  Mantel  gefasst  und  hält  ihn  vorne 
zusammen.  Im  Hintergrunde  die  Trajausäule, 
das  Colosseum  und  Obelisken.  Ein  zerfallener 
Triumphbogen,  von  welchem  Moos,  Flechteu  uud 
Gras,  mit  einer  Eidechse  belebt,  herabhängen, 
schliesst  die  weitere  Durchsicht  und  zeigt  die 
Aufschrift  »trib.  pot.  xi.  cos.  in.«  —  Die 
Münzkunde  auf  der  anderen  Flügelt  Iiiire  ein 
vollen  hübsches  rcichgeschraüektes  Weib,  deren 
Züge  an  Maximilian  s  I.  Gemalin  Elisabeth  von 
Lothringen  erinnern,  betrachtet  das  Brustbild 
einer  antiken  Münz  in  ihrer  Rechten,  während 
die  Linke  sich  auf  einen  Schild  lehnt ,  dessen 
ovale  Wölbung  als  Symbol  einen  Ameisenhaufen 
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zeigt.  Auf  einem  Spruchband  darüber  steht  diu 
Devise:  sbdvlo  qvabsita  recodvnt.  Grie- 
chische u.  römische  Münzen  mit  bekannten  Brust- 
bildern liegen  zerstreut  zu  ihren  Füssen  herum, 
und  ein  schnuppernder  Hund  im  Vorgrunde 
lässt  uuser  suchendes  Auge  endlich  ganz  unten 
versteckt  eine  Münze  gewahren,  auf  welcher  der 
KUnstlor  seinen  Namen  mit  der  Jahressahl  des 
Beginnes  seiner  Arbeit  angebracht  hat:  Chri- 
stof anobrmair  1618.  Im  Hintergrunde  die 
Ruinen  eines  stolzen  Baues ,  ebenfalls  mit  ge- 
sprengtem, n  ras  u  in  wucherten  Bogen.  An  den 
Sockeln  der  Pilaster  je  zwei  leichtbekleidete 
Genien  als  Wappenhalter ,  links  das  bayerische 
Wappen  mit  dem  Reichsapfel  auf  einem  Herz- 
schildc,  darüber  der  Herzogshut,  rechts  das 
Wappen  von  Lothringen  mit  der  Fürstenkrone 
Uber  demselben. 

Der  architektonischen  Gliederung  der  Vorder- 
seite entsprechend  zeigt  auch  die  Gegenseite 
eine  Doppelnische.  In  der  rechten  Nische  hebt 
#sich  in  Hautrelief  die  kräftige  Gestalt  des  Ro- 
mulus  ab,  dessen  Rechte  auf  der  Brust  ruht, 
während  die  Linke  den  Griff  des  Schwertes  ge- 
fasst  hält.  Im  Hintergründe  breitet  sich  «las 
Häuser-  und  Denkmal-reiche  alte  Rom  aus,  un- 
ter der  Figur  steht  in  acht  Zeilen  die  Inschrift : 

»ROMVLVS  VRBBM  ORBIS  CAPVT  COND1T  •  ARCEM 
MVNDO  IMPONIT  •  ASYLVM  OMNIBVS  APERIT«.  In 

der  andern  Nische  König  Nimrod :  Auch  er  wie 
RorouluB  im  antiken  Kriegerge wände,  die  Linke 
auf  dem  Schwerte  ruhend,  während  die  Rechte 
auf  den  im  Hintergrunde  mächtig  hervorragen- 
den Bau  des  babylonischen  Thurmcs  deutet.  Die 
Inschrift  hier  lautet;  »nemurothvs  babylonem 

MOLITVR  •  TVRRIM  COELO  AOMOVET  •  FAMAM  NO- 
MINIS  IN  OMNEM  POSTERITÄTEN!  PROPAOAT  •«  — 

Die  beiden  Nebenseiten  hat  der  Künstler  ganz 
gleich  behandelt:   in  den  Nischen  mit  joni- 
schen Pilastem  stehen  je  zwei  mächtige  Löwen, 
mit  ihren  Pranken  ein  gewaltiges  Füllhorn  mit 
Früchten  haltend ;  darüber  zwischen  Lorbeer-  und 
Palmzweig  die  verschlungenen  Namenschiffern 
des  Herzogs  und  seiner  Gemalin,  r— i  \  ha 
über  welchen  hier  die  Krone ,  dort  [x/Y^ 
der  Herzogshut  angebracht  ist.  In  Pjv^Ö 
den  Bogenwinkeln  sitzen  neben 
Rankenornamenten,  von  denen  Früchtegewindo 
herabhängen,  Genien  als  Halter  von  Kartuschen, 
deren  eine  die  Aufschrift :  »anno  dni«  ,  die  an- 
dere die  Jahreszahl  »mdcxxiv«  enthält.  Es  scheint 
demnach ,  dass  der  Meister  das  ganze  Werk  in 
den  J.  1618-1624  ausgeführt  hat. 

Die  Innenseiten  der  Flügelthüren  sind  am 
reichsten  ausgestattet.  Das  obere  Feld  der  lin- 
ken Thüre  zeigt  eine  reizende  Idylle :  in  einer 
weit  in  die  Forne  sich  ausdehnenden  Landschaft, 
auf  deren  Bäumen  sich  Vögel  wiegen  und  die  von 
weidendem  Gcthier  belebt  ist,  sitzt  im  Vorgruude 
auf  Blumen  und  Gras  Apollo  mit  einem  Sternen- 
kranz um  das  jugendliche  Haupt  als  Hirte,  die 


Hirten  tusche  an  der  Seite,  auf  einor  Schalmei 
blasend;  ihm  zur  Seite  sein  lechzender  Hund, 
die  Thiere  wie  lauschend  um  ihn  versammelt. 

Das  Hauptbild  im  Oval  stellt  in  einer  reichen, 
vorne  mit  dichtbelaubten  Bäumen  besetzten 
Landschaft  ein  Hirtenfest  vor ,  wobei  der  Hin- 
tergrund von  Menschen  und  Thiere n  mannigfach 
belebt  ist.  Die  Hauptgruppe  bilden  fünf  mnsi- 
zirende  Hirten,  denen  rechts  gegenüber  Pan 
sitzt,  mit  derSyrinx  sie  begleitend.  Zwischen 
diesem  Instrumentalchor  erhebt  sich  ein  singen- 
der Knabe,  hinter  welchem  im  Mittelgründe  noch 
drei  andere  musizirende  Hirten  die  Gruppe  ab- 
schliesaen.  Dabei  fehlt  es,  wie  auch  sonst,  nicht 
an  humoristischen  Zügen :  so  hält  ein  grasfres- 
sendes Häschen  seine  Löffel  gespitzt.  Von  oben 
herab  schwebt  ein  Genius  mit  einer  Blumen- 
krone, den  Sieger  zu  krönen. 

Im  unteren  Langeck  zieht  ein  römischer  Tri  um- 
phator  nach  dem  Kapitol.  Der  Sieger  — es  scheint 
Cäsar  zu  sein,  wie  aus  den  Worten  Veni  vidi 
vici  hervorgeht,  die  auf  einer  runden  Tafel  ste- 
hen, welche  an  einer  langen  Stange  nebenher 
getragen  wird—,  den  Feldherrnstab  in  der  Rech- 
ten, fährt  auf  einem  Triumph  wagen ,  von  einer 
Victoria  gekrönt.  Voraus  ziehen  Gefangene, 
Krieger  mit  den  erbeuteten  Trophäen  folgen. 
Herolde  mit  ihren  Siegeshörnern  und  Volk  be- 
gleiten den  festlichen  Zug.  Im  Vorgrunde  sitzt 
eine  lorbeergekränzte  Siegesgöttin  uud  gräbt 
aufmerksam  in  einen  Schild  das  Wort:  victokla. 

Das  obere  Feld  der  rechten  Thüre  benutzte  der 
Meister,  um  mit  Beziehung  zur  gegenüberstehen- 
den Idylle  die  Orpheussage  darzustellen.  Un- 
mittelbar hieran  schliesst  sich  ein  Ovalbild,  der 
Chor  der  Musen,  als  Gegenstück  zum  Hirten- 
feste.  Die  freie  offene  Landschaft  ist  auch  hier 
mannigfach  staffirt.  Im  Vorgrunde  habeu  sich 
die  Musen  bei  einem  epheuumrankten  Baume  ver- 
sammelt, auf  dessen  Zweigen  sich  Vögel,  Eich- 
kätzchen u.  s.  w.  wiegen.  Vorne  Klio  das  Vio- 
lon  spielend,  neben  ihr  Euterpe  mit  der  Oboe  in 
der  Hand ,  gegenüber ,  sich  etwas  vorwärts  nei- 
gend, Terpsichore,  welche  in  die  Saiten  der  Man- 
doline  greift  (der  zu  seiner  Gebieterin  aufwärts- 
blickende  Hund  trägt  am  Halsbande  die  Buch- 
staben muib,  Maximilian  Herzog  in  Bayern,) ; 
das  Liederbuch  in  der  Hand  haltend  steht  Erato 
da,  rückwärts  von  ihr  schlägt  Kalliope  die  Harfe. 
Mehr  im  Hintergründe  spielen  Melpomene  die 
Orgel,  Thalia  die  Violine,  Polyhymnia  den  Drei- 
angel ,  hinter  Euterpe  steht  Urania  als  Hörerin. 
Zu  diesem  Chor  der  ihr  verwandten  Musen  eilt 
die  gepanzerte  Minerva,  die  Lanze  in  der  Rech- 
ten, vom  Helikon  herab ,  in  dessen  Waldcsdun- 
kel eine  Hirschkuh  ruht  und  dem  Schauspiele  zu- 
sieht. Ueber  der  ganzen  Gruppe  schwebt  ein 
Genius,  mit  seinem  gebogenen  Horn  in  den  lau- 
ten Jubel  einfallend ,  während  die  Rechte  eine 
Tuba  hält. 

Das  untere  Feld  setzt  den  Gedanken  fort, 
welchen  der  Künstler  auf  der  linken  Flügelthüre 
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darzustellen  Im  sonnen.  Im  Vorgrunde  rechts 
ruht  der  Flusagott  Tiber  zwischen  Schilf  und 
Gras  auf  seiner  Urne,  das  Ruder  in  der  Linken, 
mit  der  Rechten  den  Bart  streichend.  Vor  ihm 
spielen  Rumulus  und  Remus,  von  der  säugenden 
Wölfin  geliebkost,  zu  seinen  Pussenden  ein  qua- 
kender Frosch .  Im  Mittelfelde  bringt  der  Trium- 
phaler sein  Opfer  dem  Jupiter  Capitolinus  dar, 
dessen  Tempel  die  Aufschrift  tragt :  iovi  vltori 

SACRVM. 

Wie  die  Anordnung  dieses  reichen  Bilder- 
schmucks eine  Phantasie  von  besonderer  Gestal- 
tungskraft verräth,  so  zeigt  auch  die  Ausführung 
eine  Meisterhand.  Ueberall  ist  Leben,  Bewegung, 
tüchtige  Zeichnung  und  Verständnis«  der  Natur, 
«ie  dies  namentlich  bei  den  Thieren  an  den  Tag 
tritt,  treffliche  Individualisirung,  gute  Behand- 
lung des  Nackten  und  der  Gewandung,  Sinn  für 
Formenschönheit,  obwol  zugestanden  werden 
mass,  dass  dem  Künstler  die  männlichen  Gestal- 
ten besser  gelungen  sind,  ala  die  der  Frauen. 

Ini  bayerischen  Nationalmuseum  befin- 
den sich  endlich  noch  zwei  in  Elfenbein  geschnit- 
tene Reliefs  religiösen  Inhalts. 

5  Das  eine,  mit  einem  Rundbogen  abschlies- 
send. 30  Cent  im  hoch,  16  breit,  stellt  die  hl. 
Jungfrau  auf  dem  Throne  sitzend  dar,  auf  ihrem 
Schooße  das  liegende  Kind,  welches  die  Linke  auf 
die  Brost  legend  zu  ihr  aufblickt.  Sic  selbst  hat 
die  Hände  gefaltet,  der  rechte  Fuss  tritt  auf  den 
Halbmond.  Umgeben  ist  sie  zu  ihrer  Rechten 
vom  hl.  Joseph,  König  David  und  der  hl.  Elisa- 
beth, links  ihre  Eltern,  Joachim  und  Anna  nebst 
Zacharias.  An  den  Stufen  des  Thrones  kniet  auf 
dem  Kreuze  voll  Hingebung  aufwärts  schauend 
der  kleine  Johannes  der  Täufer,  rechts  reicht 
ein  Engel  Krone  und  Scepter  dar.  Oben  halten 
iwei  Engel  die  Draperie  des  Vorhanges  am 
Throne,  darüber  in  der  Bogennische  Gott  Vater 
mit  der  Weltkugel ,  von  zwei  betenden  Engeln 
umgeben,  unter  ihm  das  Symbol  des  hl.  Geistes, 
die  Taube. 

Das  Relief  trägt  weder  Monogramm .  noch 
nrost  w  elche  Bezeichnung,  aber  die  ganze  Arbeit 
und  vorzugsweise  die  Behandlung  der  Gewänder 
sowie  die  Technik  stellen  dasselbe  unzweifelhaft 
als  ein  Werk  des  Künstlers  hin.  Seine  Ent- 
«ehuugszeit  fällt  wol  noch  vor  die  Zeit  des 
Mänzschrankes.  Die  Empfindung  und  Kompo- 
sition sind  noch  nicht  von  fremden  .  namentlich 
italienischen  Eindrücken  beeinflusst. 

K  Das  zweite  Relief,  eine  hl.  Familie  darstel- 
lend, zeigt  dagegen  Uberwiegend  italienische 
Einflüsse,  namentlich  von  Andrea  del  Sarto. 
Diese  Arbeit ,  welche  das  oben  gegebene  Mono- 
gramm trägt,  ist  erst  gegen  das  Ende  seines  Le- 
bens 1632;  entstanden  und  zeigt  namentlich, 
das»  Peter  Candid  mit  seiner  italienischen  Bil- 
dung auf  die  Richtung  des  Künstlers  eingewirkt 
hat.  Die  Behandlung  ist  durchweg  frei  und  edel, 
die  Technik  meisterhaft. 

Andere  beglaubigte  Arbeiten  des  Künstlers 

Mtyar.  Kuatlcr-Luikoa.  11. 


mögen  noch  in  auswärtigen  Elfenbeinkabineteu 
erhalten  sein;  in  München  finden  sich  weitere 
Erzeugnisse  seiner  kunstreichen  Thitigkeit  nicht 
vor.  Allerdings  erinnern  eiuigc  Elfenbeinreliefs 
im  Bayerischen  Nationalmuseum  an  Angermair, 
aber  sie  sind  doch  bedeutend  schwächer  und 
mögen  als  Arbeiten  seiner  Schule  gelten.  Dass 
übrigens  noch  manche  seiner  plastischen  Ge- 
bilde bei  dem  Rosidenzbrande  unter  Kurfürst 
Ferdinand  Maria  zu  Gruttde  gegangen  sein  mö- 
gen ,  ist  mehr  als  wahrscheinlich ;  denn  für  die 
Reihe  der  Jahre,  in  welchen  A.  für  den  herzog- 
lichen und  kurfürstlichen  Hof  arbeitete,  ist  die 
Anzahl  seiner  erhaltenen  Werke  doch  zu  gering, 
wenn  wir  auch  annehmen  dürfen ,  dass  Manches 
von  ihm  durch  den  Kurfürsten  Maximilian  I.  an 
auswärtige  befreundete  Höfe  als  fürstliches  Ge- 
schenk kam. 

J.  A.  Kuhn. 

Angermann.  A  n  g  e  r  m  a  n  n ,  Elfenbein- 
schnitzer in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
Man  hat  von  ihm  ausgezeichnete  kleine  Skelette 
in  Elfenbein  ;  eines  davon,  bez.  IH72,  isthn  grü- 
nen Gewölbe  zu  Dresden. 

s.  Landsberg.  Das  grüne  Gewölbe  zu  Dresden 
p.  22.  —  Labarte,  Lea arts  Snduitrlels.  I.  265. 

A.  Hg. 

Angermaun.  David  Angermann,  Minia- 
turmaler, geb.  zu  Eger  1763,  noch  1808  am 
Leben,  hielt  sich  1785  und  1790  in  Berlin  auf. 
Er  lernte  bei  Anton  Graff,  nach  dem  er  sich  ganz 
gebildet  haben  soll.  Das  Verzeichniss  der  Ber- 
liner Kunstausstellung  von  1786  führt  zwei  Mi- 
niaturbilduisse  von  einem  Angermann  aus  Speyer 
auf,  der  wol  unser  Künstler  ist. 

s.  Nicolai,  Nachricht  von  den  Baumeistern. 
Bildhauern  etc.  —  Mensul,  Ternsches  Kfln^l- 
lerlexicon.  —  Füssli,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Augermayer.  Johann  Adalbert  (Albert 
Angermayer  oder  Angermeyer,  Stillleben- 
maler, geb.  zu  Bilin  in  Böhmen  1674,  lernte  un- 
ter Joh.  Rudolf  Byss  und  wurde  ein  ganz 
geschickter,  fieissig  aber  auch  mit  einer  ge- 
wissen Steifheit  und  Gelecktheit  ausführender 
Stilllebenmaler.  Dass  er,  wie  Dlabacz  sagt,  dem 
Abr.  Mignon  gleichgekommen  sei ,  oder  ihu  gar 
Ubertroflfen  habe ,  ist  unrichtig.  Er  Hess  sich  in 
Prag  nieder  und  starb  daselbst  gegen  1740.  In 
der  früheren  Soott  sehen  Bildersammlung  da- 
selbst befanden  sich  einige  Werke  von  ihm,  auch 
jetzt  noch  werden  manche  seiner  Arbeiten  in 
Prag  anzutreffen  sein.  Die  Beschreibung  einer 
kleinen  Gemälde-  und  Kunstsammlung  des  ver- 
storbenen Hofbuchhändlers  Walther  zu  Dresden 
(1812,  8.)  nennt  sechs  Bilder,  todte  Thiere.  aber 
auch  eine  Diana  und  eino  Venus  von  seiner 
Hand.  In  Schieissheim  befinden  sich  7  Bilder 
von  kleinem  Format,  die  Nrn.  408 — 409,  Blumen 
darstellend,  in  der  oberen  Abtheilung ,  und  die 
Nrn.  228 — 381  in  der  unteren  Abtheilung,  zwei- 
mal todte  Vögel  au  einem  Nagel  hängend,  ein 
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Wild  Schweins  köpf,  ein  Rehkopf  und  das  bedeu- 
tendste ein  Todteuschädel  neben  einem  aufge- 
schlagenen Buche  otc. ,  worauf  I.  A.  Anger- 
mayer F.  Ao:  1731  zu  lesen  ist.  Auch  die  Buch- 
staben I.  A.  sollen  sich  auf  Bildern  von  ihm 
vorfinden.  Der  ehemalige  Prager  Weihbischof 
J.  R.  von  Spore  k  zeichnete  den  1.  Febr.  1737 
zwei  Blumenstücke  nach  ihm  in  Tusche  mit  der 
Inschrift  Fiori  dun  Aglievo  del  Sigr.  Anger- 
maier,  die  im  5.  Buche  der  Sporck'tchen  Zeich- 
nungen in  Fol.  (sKmmtlich  in  der  Strahower 
Stiftsbibliothek  aufbewahrt)  zu  finden  sind. 

I«  Dlabacz,  böbni.  KQnstlerlexicon.  —  Ftissli, 
Neue  ZuüUe.  —  Nagler,  Monogr. 

VF.  Sdmiidi. 

Angers,  Angers,  Maler  im  18.  Jahrb.,  wahr- 
scheinlich aus  Böhmen. 

Nach  ihm  gestochen 

Bildnis»  des  böhm.  Bildhauers  Matthias  v.  Braun. 

Angers  plnt.  Johann  Bai  «er  se. 
s.  Diabars.  böhm.  KOnstlerlezlcon. 

W.  Schmidt. 

Angerin.  The  veuin  Auge vin  schrieb  und 
illuminirte  1396  für  den  Herzog  von  Orleans  den 
»Mirouer  hystorial«  und  andere  Bücher.  Der  da- 
flir  bezahlte  Preis  von  50  Francs,  einschliesslich 
des  Pergamentes,  lässt  nicht  unbedeutende  Mi- 
niaturen erwarten. 

s.  De  Laborde,  l-es  Duo  de  Bourgogue.  11.  m. 
119. 

(  . 

Angler.  P  *  u  I  A  u  g  i  e  r ,  untergeordneter 
Kupferstecher,  in  Londun  um  die  Mitte  des 
IS.  Jahrb.  thätig.  Nach  Ileineken  ist  er  ein 
Schiller  von  John  Tinney  und  etwa  30  Jahre  alt 
gestorben.  Als  sein  Hauptwerk  wird  No.  1  be- 
trachtet, das  sich  indessen  nicht  Uber  die  Mit- 
telmassigkeit erhebt 

1)  A  View  ol  Tivoli.  And  Prospekt  of  tbe  kuiua  of 
Sib>lla  Tiburtina  near  Kome.  Moncheron 
Pinx1:  P.  Angier  Sculp«:  Pnblishd  etc  Der', 
the  5«'.  |755  by  T.  Major  etc.  gr.  Fol. 

2)  A  View  of  Koman  Kuins  (i.  Paul  Pan  i  in  del. 
Datirt:  Nov.  4.  1749.  qu.  Pol. 

Nach  Heineken  ist  das  Gegenstück  da/u  \<m 
Kust.  de  St.  Kar  gest. 
3 (Ein  Kuiistfeuerwerk  im  Ureen  Park.  Nach  J. 
Brooker. 

4)  Folge  von  zusammengelegtem  todteni  Wilderet. 
Nach  C.  Hu  et.  Publ.  May  26.  1757  by  F.  Vi- 
vares.  Schmal  Hochfo). 

s.  Heineken,  Dict.  I.  262  und  Maiiuskr.  — 
Ottley.  Notices.  -  I.e  Blanr .  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Angilbert.  Angilbert.  am  Hofe  Karls  des 
Grossen  erzogen  und  Schüler  des  Alcuin ,  war 
Abt  von  Centula ,  später  von  St.  Riquier,  "93 — 
914,  und  hat  das  Kloster  neu  aufgebaut  und  aus- 
geschmückt. Er  wird  doshalb  wol  als  Baumei- 
ster angesehen  Indessen  ist  aus  den  Distichen, 
die  an  verschiedenen  Stellen  der  Kirche  ange- 
schrieben waren  s.  Uardulf  und  Alcuin  ,  nicht 


ersichtlich ,  dass  Angilbert  selbst  irgend  welche 
künstlerische  Thätigkeit  bei  dem  Bau  entfaltet 
hat. 

s.  Hardulf,  Chron.  Centnl.  II.  3.  iiiscr.  — 
D  Acbery  fcpictl.  II.  303.  —  Desselben  Vita 
Angilb,  in:  Mab i  11  on,  Acta  Benedict.  IV.  u. 
110.  —  Alcuini  Upen  ed.  Proben.  11.  552. 
—  Piper.  Monumentale  Theologie,  p.  297. 

V. 

AngUeiko*  FcodorAngileiko,  russischer 
Holzschneider  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrb.,  lie- 
ferte rohe  Arbeiten.  Nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  gleichzeitigen  trefflichen  Meister  Feodor  A., 
dessen  Familienname  unbekannt  geblieben  ist. 
C  hristus,  König  David  und  Johannes  der  Täufer, 
Titeibl,  zu  dem  im  J.  1700  In  Mogilew  erschie- 
nenen »Hirmologiuni«,  bez.  Heo^opi.  \urH.ieuK» 
(Feodor  AngUeiko").  Im  Texte  dieses  Buches  Mi- 
niatur-Darstellungen mit  dem  Monogramme  6.  A. 
s.  Po  satten  i  8,  Pycruie  rpasepbi  (Bowinski, 
Die  russ.  Kupferstecher),  Moekau  1870.  pp.  23. 
132.  150.  —  CncoBa,  Pas6opi>  py«.  cot. 
PoaancKaro  »Pyccit.  rpaB.«  n  Otictb  o  7. 
upiicyiM  narp.  rp.  yaaposa(Sta»«ow,  Anal, 
der  Abhandl.  Bowinski'« :  »Die  russ.  Kupfer- 
stecher« im  Bericht  über  die  7.  Anerkennung  des 
l'warow'schcn  Preises).  1S04   p.  51. 

Kd.  Itobbcn 

Angiitis.  Piene  Angiitis,  französischer 
Genremaler  des  18.  Jahrb..  dessen  Name  von 
allen  Biographen  falsch  angegeben  worden.  Es 
finden  sich  verschiedene  Lesarten ;  Angelis. 
Angiles,  Angelus,  Angeles,  Ancliillus,  Anchilus. 
unter  dem  letzten  widmete  Van  Gool  dem  Meister 
einen  besonderen  Artikel,  denFiorillo  undNagler 
theilweise  wiedergaben.  G.  Vertue  verüffent- 
lichte  Uber  den  KUnstler  andere  Einzelnheiten, 
die  Gould ,  hnmerzeel  und  Bellier  de  la  Cha- 
vignerie  benutzten,  und  von  denen  Nagler  unter 
einem  anderen  Artikel  d'Angelis  Gebrauch 
machte.  Van  Gool  lüsst  ihn  in  Antwerpen  168S 
geboren  sein,  Vertue  in  DUnkirchen  1 6*»5.  Letz- 
teres ist  das  Richtige  Pierre  Augülis  —  dies 
sein  wahrer  Name,  der  Name  einer  alten  Familie 
des  Flandrischen  Küstenlandes  —  ist  in  DUn- 
kirchen am  5.  Nov.  1685  als  der  Sohn  von  Pirrre 
und  Mario  Wingaerts  geboren.  Van  Gool  lernte 
den  Maler  in  London  kennen  und  meldet  von 
ihm  im  .1  1  7 2 7,  dass  er  daselbst  schon  S  Jahre,  also 
seit  1719  ansässig  sei.  Diese  Angabe  stimmt  mit 
den  sonst  Überlieferten  Nachrichten,  sowie  mit 
dem  Datum,  an  welchem  A.  als  Meister  in  die 
St.  Lukas-Gilde  tu  Antwerpen  eingeschrieben 
wurde  und  das  in  die  Zeit  zwischen  dem 
18.  Sept.  1715  und  dem  IS.  Sept.  1716  füllt.  Sie 
wird  zudem  bestätigt  durch  die  handschriftlieben 
Notizen  des  Jacob  van  der  Sandeu,  des  Sekre- 
tärs der  Antwerpner  Akademie  von  1 757  bis  1 794. 
Dieser  erzählt,  dass  Angiitis,  nach  Antwerpen 
gekommen,  fllr  den  Maler  und  Kunsthändler 
J.  Bapt  Bouttat«  arbeitete,  dann  nach  Düssel- 
dorf ging,  wieder  nach  Antwerpen  znrilck kehrte 
und  hier  drei  Jahre  beim  Maler  Ignaz  van  der 
Beken  wohnte.  Seine  Reise  nach  Italien  erfolgte 
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im  J.  1728,  nach  einer  Versteigerung  seiner 
Gemälde,  unter  welchen  Kopien  von  vier  Gemäl- 
den des  Rabens  und  F.  Snyders  waren  und  die 
sich  jetit  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg 
befinden.  Van  Gool  erzählt,  dass  A.  diese  Reise, 
welche  ein  Jahr  dauern  sollte,  Abends  mit  zwei 
befreundeten  Malern  verabredet  hatte:  doch 
blieb  er  drei  Jahre  in  Italien.  Er  hatte  dort  gros- 
sen Erfolg,  obgleich  er,  wie  Vertue  hinzufügt, 
bei  seiner  zurückhaltenden  Art  und  wenig  ge- 
neigt seine  Bilder  sehen  zu  lassen ,  Viele  gegen 
sich  einnahm.  Er  war  mehr  bemüht,  seine 
Kunststudien  fortzusetzen,  als  pekuniäre  Vor- 
theile zu  gewinnen.  Die  Nachrichten  Uber  Zeit 
und  Stätte  seines  Todes  lauten  verschieden :  nach 
einersoll  er  1727  oder  1728  in  Paris,  nach  einer 
andern  in  Italien,  nach  einer  dritten  auf  der 
Heimreise  bei  Lyon  1733  gest.  sein.  Dagegen 
berichtet  Vertue,  dass  Angillis,  da  er  sich  nach 
England  wieder  auf  den  Weg  machte,  zu  Rennes 
in  der  Bretagne  einige  Zeit  sich  aufhielt  und, 
mit  Auftragen  überhäuft,  daselbst  zu  bleiben  be- 
schloss.  Hier  endete  er  nach  Vertue  1734  sein 
Leben,  und  diese  Angabe  scheint  die  richtige  zu 
sein. 

In  England  war  A.  binnen  Kurzem  ein  belieb- 
ter Maler  geworden.  Hans  Huyssing,  ein  KUnst- 
ler  aus  Stockholm,  der  sich  da  bereits  seit  meh- 
reren Jahren  angesiedelt  hatte,  malte  sein  Porträt, 
in  der  Zeit  seiner  ersten  Erfolge  ahmte  er  in 
(einer  Malweise  zugleich  Teniers  und  Watteau 
»ach:  doch  versuchte  er  anmuthiger  zu  sein  als 
der  Ersten'  und  sich  treuer  an  die  Natur  zu 
halten,  als  der  Letztere  — ,  wobei  er  indess  weder 
dem  Emen  noch  dem  Anderon  es  gleich  that. 
Später  scheint  er  mehr  den  Führern  der  tiamkn- 
dischen  Schule  gefolgt  zu  sein.  8chon  hieraus 
»ieht  man,  dass  es  seinem  Talente,  bei  aller  Ge- 
wandtheit, an  Eigentümlichkeit  gebrach.  Im 
l'ebrigen  rühmen-  Vertue  und  Van  Gool  die 
Leichtigkeit  seiner  Darstellung,  sein  glänzendes, 
wenn  such  etwas  weichliches  Kolorit  und  die 
glückliche  Anordnung. 

A  malte  zumeist  ländliche  Szenen  und  Mnrkt- 
»oiiehten  in  kleinem  Maßstäbe,  wobei  er  die 
Vordergründe  reich  mit  Beiwerk  versah  Seine 
Werke  sind  sehr  selten  geworden;  nur  ganz 
wenige  Sammlungen  haben  deren  aufzuweisen. 
In  dem  Kabinet  Müller  von  Nordegg  zu  Prag 
werden  ihm  zwei  kleine  Bilder  auf  Kupfer  zu  - 
^schrieben  :  ein  Bürger  ein  Mädchen  umfassend 
md  eine  gleiche  Szene  zwischen  einem  franzö- 
sischen Edelmann  und  einer  Bäuerin.  Diese 
Bildchen ,  welche  gewissermaßen  in  der  Mitte 
zwischen  Teniers  und  Watteau  stehen,  könnten 
wol  dem  Meister  angehören.  In  England  sind 
seine  Werke  sehr  gesucht,  und  hier  trifft  man 
'»ige  in  Privatsammlungen.  Graf  Derby  kaufte 
*«wi  zwei  auf  einer  Versteigerung  von  1842, 
daa  eine  einen  Fischmarkt,  das  andere  einen 
r  nicht-  und  Gemüsemarkt  vorstellend. 

Htndftehriftliehe  Quellen:  Zivüstandsre- 


gister  von  Dünkirchen.  — Archiv  der  St.  Lu- 
kasgilde in  der  könig).  Akademie  zu  Antwerpen. 
—  Nottzeu  von  J.  Van  der  Händen,  im  Besitze 
von  Mme  Moon8-Van  der  Straelen  zu  Antwerpen. 

8.  Vertue,  Anecdotes  of  painting  in  England. 
London  1862. II.  650.  —  Van  Gool,  De  ^iienwe 
Schouburg  etc.  II.  138.  —  Gould,  Biographi- 
eal  Dictionary.  —  Immerzeel  De  Levens  en 
Werken  ete.  1.9.  —  Stanley,  A  Claasifled 
Synopsis  of  tbe  princlpal  paintera  of  the  dutch 
and  flamish  schools.  pp.  199.  268.  —  Biogra- 
phie uationale  (de  Belgique)  I.  268.  —  Bel- 
lier  de  1a  Chavignerie,  Dict. 

*  Alex.  Pinchart. 

Es  ist  wol  dieser  Meister,  nach  welchem  unter 
dem  Namen  Pierre  de  Angelis  folgende  Bll. 
gestochen  sind : 

1)  Joyce  zwingt  König  Karl  1.  von  England  zur 
Armee  zu  gehen.  Gest.  von  N.  Dupuis. 
gr.  qu.  Fol. 
2)  Dass.  Kopie  von  M  a  s  s  a  rd.  qn.  4. 

3)  Le  Roi  saisi  par  Joyce  a  la  maison  d'Holmby  le 
4  Juin  1647.  Gest.  von  N.  Dupuis.  gT.  qu. 
Fol. 

4)  Le  Roi  s'echappe  dHamptoucourt  le  11.  Novbr. 
1647.  Gest  von  B.  Baron.  gT.  qu.  Fol. 

5)  L' Examen  du  profus  du  Roi.  Gest.  von 
Du  Boso.  gT.  qu.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict. 

W.  Engelmann. 
Angioletto.  Angioletto  da  Gubbio  war 
1325  am  Dom  von  Orvieto  bei  der  Glas-  und 
Mosaikarbeit  beschäftigt  unter  Oberleitung  des 
Malers  Giovanni  dl  Bonino  von  Assisi  und  als 
Gehülfe  des  Andrea  Vanni  von  Siena.  Ausser- 
dem soll  er  in  8.  Francesco  zu  Assisi  mit  Piero 
da  Gubbio  und  Bonino  von  Assisi  an  den  Fenstern 
in  der  Unterkirche  und  in  der  Kapelle  des  Ge- 
kreuzigten im  Sanktuarium  gearbeitet  haben. 
Rosini  schreibt  ihm  dort  das  grosse  Fenster  in 
der  Kapelle  8.  Ludovici  zu.  Auch  soll  er  in  8. 
Domenico  zu  Gubbio  ein  zusammengesetztes 
Altarblatt  mit  der  Maria,  die  dem  hl.  Thomas  die 
Gürtelschnur  reicht,  gemalt  haben,  von  dem  noch 
die  Tafeln  mit  den  hb.  Lucia,  Katharina  und 
einer  andern  Heiligen,  Maria,  zwei  musizirenden 
Engeln  und  einem  Brustbilde  des  Thomas  von 
Aquino  in  der  Sammlung  des  Grafen  Rangbiasci 
Brancaleone  zu  Gubbio  erhalten  sind.  Sie  zeigen 
den  Charakter  der  altem  umbrischen  Schule  mit 
den  schlanken  zierlichen  Formen ,  der  rosigen 
Farbe  und  einer  gewissen  Eleganz  in  der  Klei- 
dung und  dem  Goldschmuck. 

s.  Deila  Valle,  11  Duomo  di  Orvieto,  pp.  106. 
272.  — L.  Bonfatti,  MemoriestorichedlOtUv. 
Nelli.  Gubbio  1843.  —  Kosini,  Storia  della 
Pitt.  Ital.  I.  1  mi.  woselbst  auch  eine  A  bbi  ld  u  np 
der  hl.  Lucia.  —  Orowe  and  ('avalra seile, 
History  of  Painting  in  Italy.  II.  192. 

Fr.  W.  Inger. 

Augioli.  LodovicuB  Angioli  s.  Lodovico. 
Augiolillo  s.  Koccadiratiie. 


Angiolini.   P.  A  n  g  i  o  I  i  n  i ,  unbekannter 
Künstler,  wahrscheinlich  um  1800. 
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Fr.  Max  v.  Klinger.  Hornau-  und  dramat.  Dichter, 
russ.  General,  1753—  1831.  P.  Angioliui  dcl. 
J.  f.  Nabholz  sc.  8. 

H\  Engelmatm. 
Angiolini.  Francesco  Maria  Angiolini 
s.  AngelUnl. 

Angiolini.  Angiolo  Angiolini,  Maler  aus 
der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrh.  Von  ihm  einige 
Fresken  in  dem  ehemaligen  Palast  Borghesi  zu 
Floren». 

CavaUucci. 

Augjelovic  Albert  Angjelovir,  Maler, 
geb  zu  Fiume  IS2U,  +  ebenda  im  29.  Jahre,  1849. 
Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Venedig 
und  malte,  nach  Fiume  zurückgekehrt,  mehrere 
kleiuc  Bilder  und  Porträts,  worunter  dasjenige 
des  Banus  J.  Jellacie. 

Kukuljcvic. 

Angler.  Gabriel  Angler,  Maler  zu  Mün- 
chen, fertigte  ein  Altarwerk,  das  im  J.  1437  in 
der  Frauenkirche  zu  München  aufgerichtet,  1630 
aber  entfernt  wurde  und  seitdem  verschollen  ist. 

s.  Monumenta  Boica  XX.  264.  267.  268.  271. 
278.  280. 

W.  Schmidt. 

Angles.  Matthäus  des  Augles,  Malerund 
Bildhauer,  geb.  1667,  -j-  1741,  war  nach  einer  An- 
gabe im  Manuskripte  Terwesten's,  das  die  Maler- 
gildc  im  Haag  betrifft  und  sich  jetzt  im  Rathhaus 
daselbst  befindet,  ein  geborner  Franzose  und  im 
J.  1728  in  die  Malergilde  des  Haag  s  aufgenom- 
men. Auf  einer  Zeichnung,  sein  eigenes  Bild- 
niss  darstellend,  im  Xavorschcr  (Amsterdam 
1855.  V.  257;  beschrieben,  steht  unten:  Matheus 
des  Angles,  Schilder  en  Beelilhouwer,  geboren 
1667,  overledeu  tc  Amsterdam,  1741.  G.  Hoet 
neunt  ihn  Porträtmaler  und  Crayonzeicbuer 
In  einer  Versteigerung  den  16.  April  1738  zu 
Amsterdam  (s.  Terwesten,  Catal.  van  Schil- 
deryeu,  s.  Theil  zu  Hoet,  p.  2ö.  No.  157)  wurde 
ein  Bild,  Hercules  u.  Dejanira,  in  Pastel,  für  20 
holl.  Gulden  verkauft. 

7 .  van  We$trhtene. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Rem.  l'irart.  Kupforstecher.  geb.  1673,  y  l";t;t. 
Hrnstb.  in  Medaillon,  mit  Beiwerk.  M.  de» 
Angles  l  "  lern  pinxit  1732.  Jarobus  \an  der 
Schley  inv.  &  snilp.  1734.  Fol. 

Bloss  das  l'urträt  selbst  ist  von  des  Anwies. 
»  Anonyme  Pnnktirang.  Wo\  Kopie.  Fol. 
:»)  Kopie  nach  dem  BiTdni.se  im  Medaillon.  P. 
Aveline  sc.  In  Odienrre>  Samiulong.  B> 
4)J.  %an  Kffen,  Schriftsteller,  f  1735.  51  Jahre 
alt.    Oürtelb.  mit  4  laf.  Versen.    Gest.  von 
P.  Tanjrf.  8. 
s  Kram  m.  Levens  en  Werken  etc.  I. 

W.  Schmidt. 

Anglots.  Guillcrmo  Anglois,  Maler,  an- 
sässig zu  Madrid  in  der  zweiten  Hälfte  des 
1 8.  Jahrh . ,  dessen  Nationalität  von  den  spanischen 
Biographen  nicht  angegeben  wird.  Er  arbeitete 
unter  der  Leitung  von  Rafael  Meng*  gemeinsam 
mit  Aless.  Velazquez  an  den  dekorativen  Male- 


reien des  Palastes  zu  Madrid.  Von  ihm  sind  die 
Genien,  die  in  Helldunkel  gemalten  Medaillotis 
und  die  Verzierungen  an  der  Decke  dos  Vor- 
zimmers der  königlichen  Gemächer ,  ferner  zwei 
Brustbilder  von  Karl  HI.  und  seiner  GcmaUn, 
Maria  Amalia  von  Sachsen,  im  Eskurial. 

».('ein  Bermudet,  Dlccionario.  —  Katalog 
der  Malereien  im  Eskurial. 

Ufort. 

Angina.  Benjamin  Anglua,  s.  Wrifrht. 

Ango.  Ango,  französischer  Maler  und  Ra- 
dircr  am  Ende  des  18.  Jahrh. 

14  Kadirungen,  die  meisten  nach  Kenibra n dt 
s.  Defer,  Catal.  geueral  I.  i. 

W.  Schmidt 

Angolo.  Mehrere  Maler  dieses  Namens  aus 
einer  Familie  (mit  dem  Beinamen  del  Moro) 
s.  Angell. 

Angonleme.  Jacques  d  Angoulenie.  s. 
Jacques. 

Anguier.  Von  den  drei  Brüdern  dieses  Na- 
mens, französischen  Künstlern  des  17.  Jahrb., 
haben  sich  insbesondere  die  beiden  älteren  her- 
vorgethan. 

Francois  Anguier,  der  älteste,  Sohn  eines 
Tischlers,  geb.  zu  Eu  i Seine  -  Interieure!  1601. 
+  zu  Paris  den  8.  Aug.  1669.  Sein  erster  Moister 
war  Martin  Caron  von  Abbeville,  dann  kam  er 
nach  Paris  und  bildete  sich  dort  unter  dem  be- 
rühmten und  tüchtigen  Bildhauer  Simon  Guillain 
weiter  aus.  Ausserdem  brachte  er  einen  grossen 
Theil  seiner  Jugend  in  Italien  und  England  au. 
Bei  seiner  Rückkehr  wurde  er  von  Ludwig  XIII. 
zum  Kustos  der  Antiken-Sammlung  ernannt  und 
erhielt  seine  Wohnung  im  Louvre.  In  seinereijre- 
nen  Thätigkeit  als  Bildhauer  war  er  rasch  zu 
einem  besonderen  Ansehen  gelangt,  und  obschon 
ihn  sein  jüngerer  Bruder  Michel  au  Talent  und 
Fruchtbarkeit  übertraf,  sind  doch  in  jenem  Saale 
der  plastischen  Galerie  des  Louvre,  der  von  den 
Anguier  seinen  Namen  hat,  die  namhafteren 
Werke  von  der  Hand  des  Francis,  während  aich 
daselbst  von  Michel  nur  einige  Arbeiten  zweiten 
Rangs  befinden. 

Francois  hat  insbesondere  eine  grosse  Anzahl 
von Grabmälern ausgeführt ;  sie zeigenam  besten, 
welcher  Art  seine  Kunst  war  und  was  er  zu  lei- 
sten vermochte.  Was  LUbkc  mit  Recht  als  einm 
anerkennenswerthen  Zug  der  französischen  Pla- 
stik des  17.  Jahrh.  überhaupt  hervorhebt,  eine  ge- 
wisse Gediegenheit  der  Auffassung  und  Schlicht- 
heit der  Darstellung  (insbesondere  im  Bildnias) 
innerhalb  der  barocken  Manier  jenes  Zeitalters, 
(bis  gilt  auch  von  Anguier.  In  allen  seinen  Wor- 
ken  ist  ein  entschiedenes  Streben  nach  Adel  und 
Stil  bemerklich,  und  dass  diese  zum  Theil  er- 
reicht sind,  bestimmt  ihre  Wirkung.  Zudem 
zeichnen  sich  zumeist  die  Bildnissfiguren  durch 
natürliche  Wahrheit  und  würdige  Haltung  »üb. 
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Die  getragene  Auffassung  von  der  Vornehmheit 
der  Kunst  und  dem  noch  gültigen  Master  einer 
allerdings  einseitig  verstandenen  Antike,  wie  sie 
das  Zeitalter  Ludwigs  XIV.  kennzeichnet,  er- 
scheint hier  von  ihrer  guten  Seite.  Freilieh  leidet 
Asguier  auch  an  den  Mängeln  jener  Zeit,  vor- 
nehmlich an  der  Spannung  der  Empfindung  zu 
ausfahrendem  Affekt  und  dem  nnruhvollen,  nicht 
»elten  theatralischen  Ausdruck  desselben.  An- 
drerseits ist  seinen  Werken  eine  gewisse  Härte 
and  Trockenheit  der  Ausführung  eigen,  wie 
wenn  er  seines  Werkzeugs  und  der  technischen 
Mittel  nicht  hinlänglich  Herr  gewesen  wäre.  Da 
aber  jene  gnten  Eigenschaften  doch  vorwiegend 
den  Eindruck  bestimmen,  haben  seine  Arbeiten 
auch  heute  noch  einen  gewissen  Werth. 

Das  bedeutendste  Werk,  welches  das  L  o  u  v r  e 
von  dem  Meister  besitzt ,  ist  das  Denkmal  der 
Herzöge  von  Longueville  ffrüher  in  einer  Kapello 
de»  Cölestiner- Klosters  zu  Paris;.  Es  besteht 
aus  einer  Pyramide  mit  Trophäen,  an  deren 
Sockel  •vier  weibliche  Statuen,  die  Tugenden 
vorstellend,  die  Koken  einnehmen  und  die  Re- 
liefs von  vergoldetem  Kupfer  die  vornehmsten 
Episoden  aus  dem  Leben  des  Herzogs  Heinrich'» 
schildern  (die  .Schlacht  von  Senlis  und  Hein- 
rich IV  ihm  nach  der  Schlacht  von  Arquos  fllr 
die  zugeftthrten  Verstärkungen  dankend).  Clarac 
M>t  diese  Reliefs,  doch  findet  Liibke  in  ihnen 
mit  Recht  ein  Uebermaß  malerischer  Anord- 
nung, das  bis  znr  Verwirrung  geht,  während  die 
pit  gewandeten  Figuren  der  Tugendeu  einfach 
und  edel  gehalten  sind.  Da  Heinrich  II.,  Herzug 
von  Longueville,  1W>3  starb,  ist  das  Denkmal 
ohne  Zweifel  nach  dieser  Zeit  zu  setzen.  Mehr 
als  sehn  Jahre  früher  fällt  ein  anderes  Denkmal, 
das  neben  jenem  zu  den  besten  Arbeiten  des 
Meisters  zählt :  das  Grabmal  Ueinrich's  II.,  Her- 
wga  von  Montmorency ,  der  in  Toulouse  1H32 
enthauptet  wurde  errichtet  1652  im  Auftrage 
der  Herzogin  von  Montmorency  im  Kloster  des 
rlües  de  Sainte  Marie  in  Moulins  und  jetzt 
daselbst  in  der  Kapelle  des  Kollegiums).  Der 
Held  in  römischem  Kaiserkostum ,  diesmal  in 
halb  liegender  Stellung  fast  zu  antnuthig ,  die 
Genial  in  sitzend  und  die  Hände  im  Schooße 
riugend,  allzusehr  im  Charakter  einer  reuigen 
schönen  Sünderin  ;  doch  sind  die  Köpfe  fein  und 
von  einer  überzeugenden  Naturtreue.  Zu  den 
Seiten  versinnlicheu  allegorische  Figuren  die 
Eigenschaften  des  Fürsten.  Die  Modelle  zu  den 
Statuen  des  Herzogs  und  der  Herzogin  befinden 
«ich  im  Museum  von  Versailles.  Zu  dieser  Arbeit 
hatte  A.  seinen  Bruder  Michel ,  der  eben  aus 
Horn  zurückgekehrt  war,  als  GchUlfen  zugezo- 
gen ,  und  von  diesem  ist  sicher  die  Statue  des 
Herkules  oder  der  Kraft.  Ferner  ist  von  Francis 
im  Museum  von  Versailles  das  Denkmal 
Heinrich's  Chabot,  Herzogs  von  Rohan,  Gouver- 
neurs von  Anjou,  der  lft55  gest.  in  der  Kapelle 
•Means  in  der  Colestinerkirche  zu  Paris  beige- 
bt worden.  Er  ist  sterbend  dargestellt,  von 
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zwei  Genien  betrauert,  deren  einer  ihn  seufzend 
mit  dem  Herzogsmantel  bedeckt.  —  Dann  im 
Louvre  das  Grabmal  des  Präsidenten  Thou 
(früher  in  einer  Kapelle  der  Kirche  St.  Andre  des 
Artei,  und  jenes  der  Gasparde  de  la  Chätre, 
seiner  zweiten  Gemalin,  das  sich  im  Museum 
von  Versailles  befindet,  im  ersteren  ist  die 
würdige  Figur  des  Präsidenten,  knieend  vor 
einem  Betpulte,  dargestellt,  wieder  von  anspre- 
chender Wahrheit ;  doch  ist  hier  besonders  die 
schon  erwähnte  Härte  der  Behandlung  bemerk- 
lich, wie  andrerseits  in  den  Details  ein  zweifel- 
hafter Geschmack.  Weniger  günstig  als  diese 
Monumente  wirkt  das  Grabmal  des  Johanuiter- 
ritters  Jacques  de  Souvre,  Grossprior's  von 
Frankreich,  dessen  liegende  Gestalt  von  einem 
weiuenden  Genius  betrauert  wird ;  es  ist  hier  zu 
sehr  auf  den  Ausdruck  eines  besonderen  Affektes 
abgesehen  und  geht  daher  die  Darstellung  in  s 
Gespreizte.  Das  Denkmal  ist  noch  in  der  Kirche 
S.  Jean  de  Latran,  für  welche  es  bestimmt  ge- 
wesen, -erhalten.  Noch  ist  in  derselben  Kirche 
die  Madonna  über  dem  Hauptaltar  von  dem 
Meister. 

Der  sehr  thätige  Meister  war  überhaupt  viel 
für  Pariser  Kirchen  beschäftigt  und  fand  mit 
seineu  Arbeiten  allgemeine  Anerkennung.  Den- 
noch, so  sehr  geschätzt  er  war,  gelang  es  ihm 
nicht,  gleich  seinem  Bruder  Mitglied  der  Pariser 
Akademie  zu  werden.  Ausehnliche  Werke  hat 
er  auch  für  die  Kirche  Val-de  Gräce  geliefert 
(Kreuzabnahme  am  Hauptaltar,  Heiligenfiguren 
am  Portal  ,  sowie  für  das  Thor  St.  Antoine  die 
Statuen  der  Hoffnung  und  der  öffentlichen  Sicher- 
heit Ferner  half  er  seinem  Binder  bei  der  plasti- 
schen Ausstattung  des  Thores  St.  Denis.  —  Nur 
selten  hat  er,  bei  der  ernsten  Richtung,  die  ihm 
eigen  war,  an  den  gefälligen  Formen  nackter 
Schönheiten  sich  versucht  liegende  Venus  im 
Garten  des  Hötel  d  Aumont). 

Sein  Schüler  war  Thomas  Regnandin ;  Girardon 
und  die  Brüder  Gaspard  und  Balthasar  Marsy 
waren  Schüler  beider  Anguier,  ohne  dass  sich 
bestimmen  Hesse,  wie  viel  sie  einem  jeden  von 
ihnen  zu  verdanken  haben. 

I,  Desallier  d'A  rgen  v  i  1 1  e ,  Vie  des  fameux 
Architectes  et  Sculpteurs.  Pari»  17&7.  —  Me- 
mo! res  inedifc.  snr  la  vie  etc.  des  membrea  de 
I'  Acade'mie  royale  etc.  Paris  1854.  Register  de« 
2.  Bdes.  —  Clarac,  Musee  de  Sculpture  elr. 
(Text).  1.  512.  513.  V.  317.  —  Soulie,  Notice 
du  Musee  de  Versailles  II.  R3.  «ib.  im.  III.  502. 
—  Archive«  de  lart  fran^ai».  V.  70.  77.  — 
J a  1 ,  Dkttonnaire.  —  Thiery  ,  Guide  des Oran- 
ger* et»*.  *  Paris.  1.  u.  II.  passini. 

J  J.  Guiffrty. 

Nach  ihm  gestochen  i 

1)  Die  vier  Statuen  der  Tugenden  am  Denkmal 
der  Longueville  In:  (larar,  Mustfe  de  Sculpture. 
III.  Taf  363. 

21  Hronzevase  Im  tiart.'U  tu  Versaille*  (die  Ulfen 
wurden  von  ihr  in  der  Revolution  abgeschlagen J 
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Gest  von  Le  Pau  tre  1672.  Die  Platte  heflndet 
sich  in  der  Cbalcograpbie  de«  Louvre. 
3)  Tombeau  du  Commandeur  de  Souvre".  In  der 
Kirch«  S.  Jean  de  Latran  zu  Paris.  He- 
risse*  Srulp.  In :  Piganiol  de  la  Force, 
Description  historique  de  Paris.  2.  Aufl. 
1765.  V.  377. 

4 1  Das s.  Gest.  vonJ.  Marot. 

5)  Tombeau  du  Duc  de  Roh  an  £bedem  in  der 
Kirche  des  Cöleatinerklosters  tu  Paris, 
jetxt  im  Museum  von  Versailles.  Ueris- 
*et  Stülp.  Descr.  de  Paris  IV.  208. 

0)           Dass.  Gest.  vonJ.  Marot 

7)          Dass.  (Jest.  von  A.  J.  B.  M.  Rlanchard. 

In  •  GaP«~.  hist*.«*«.  de  Versailles,  qn.  4. 

Von  Le  Blase  fälschlich  als  «ach  Michel 
Anguier  gest.  angsflhrt. 

S)  Piramide  de  Ja  Maison  d'Orleans  LonguevUK-. 
Grabmal  der  Herzöge  von  Longueville, 
früher  bei  den  Cölestinern  zu  Paris,  jetzt 
im  Lou\re.  Descr.  de  Paris.  IV.  216. 

9)  Dass.  Gest.  von  J.  Marot. 

10)  Tombeau  de  M  de  Thou.  Grabmal  des  Staats- 
mannes u.  Schriftstellers  J.  A  Thuanus.  Sonst 
in  St.  Andre  des  Ares  tu  Paris,  jetzt  im  Louvre. 
Descr.  de  Paris  VII.  89. 

1 1 )  Dit-  Bildsäulen  des  hl.  Benedikt  und  der  hl. 
Scholastica  am  Portal  der  Kirche  Val  de  Grace. 
Das  Portal  ist  oft  gestochen. 

12  )  Die  Bildsäulen  der  Hoffnung  (anspielend  auf  die 
Hoffnung,  die  Frankreich  auf  den  1659  mit 
Spanien  geschlossenen  Frieden  setzte)  und  der 
öffentlichen  Sicherheit,  die  sich  auf  eine  Säule 
stützt.  Ehedem  über  dem  Thor  von  St.  Antoine 
zu  Paris.  Das  Thor  ist  oft  gestochen. 

h.  Ileineken,  Dict.  —  Füasli,  Neue  Zusätze. 

w  a.u,i.ii 

Michel  Anguier,  Bildhauer ,  der  Zweit- 
älteste der  Brüder,  geb.  zu  Eu  am  28  Sept.  1614 
(nach  Mariette  1612;.  Er  ist  in  seiner  Gattung 
einer  der  namhaftesten  Meister  der  französischen 
Schule  und  hat  eine  grosse  Anzahl  ansehnlicher 
Werke  hinterlassen.  Ein  vollständiges  Verzeich- 
niss  derselben  findet  sich  in  der  biographischen 
Notiz  von  <  xui  ihr t  de  Saint-Georges  (s.  Literatur] , 
so  wie  in  der  akademischen  Lobrede  des  Grafen 
de  Caylus  vom  3.  Mai  1749.  Wir  berichten  hier 
nur  von  den  wichtigsten  Begebenheiten  seines 
Lebens  und  seinen  bedeutendsten  Werken. 

Von  seiner  frühesten  Jugend  zeigte  A  die 
grbssten  Anlagen  zum  Zeichnen ,  und  schon  als 
Knabe  trat  er  bei  einem  Künstler  seiner  Vater- 
stadt in  die  Lehre.  Im  Alter  von  15  Jahren  be- 
gab er  sich  dann  nach  Paris,  wo  er  zu  Simon 
Guillain,  dem  Lehrer  seines  älteren  Bruders,  kam, 
der  ihn  bei  dem  grossen  Altar  der  Karmeliter- 
Kirche  iui  Faubourg  St.  Germain  beschäftigte. 
Gegen  1641  reiste  er  nach  Rom,  wo  er  sich  zehn 
Jahre  aufhielt,  um  die  klassischen  Denkmäler 
unter  der  Leitung  von  Algardi  zu  studiren;  auch 
arbeitete  er  damals  in  St.  Peter  und  in  verschie- 
denen Palästen  von  Kardinälen.  Bei  seiner  Rück- 
kehr nach  Paris  um  1651  brachte  er  die  Modelle 
einiger  berühmten  Statuen,  wie  des  Herkules,  der 
Flora,  des  I*aokoon.  der  Ringer  mit.  Sein  Bruder 
Francois  verwendete  ihn  nun  bei  der  Ausführung 


des  Grabmals  für  den  Herzog  vonMontmorency, 
das  er  eben  für  ein  Kloster  von  Moulins  in  der 
Arbeit  hatte.  Michel  lieferte  dafür  das  Modell 
des  Herkules  und  arbeitete  für  dieselbe  Kirche 
mit  seinem  Bruder  zusammen  ein  KruzitLx,  eiue 
Madonna  und  einen  hl.  Johannes.  In  derselben 
Zeit  fertigte  er  das  Modell  einer  Uberlebenagros- 
seu  Statu.'  Ludwigs  XIII.,  die  für  die  Stadt 
Narbonnein  Bronze  gegossen  wurde. 

Schon  damals,  als  er  seino  Arbeit  zu  Paris 
kaum  begonnen,  war  seine  Fruchtbarkeit  eine 
ausserordentliche;  man  zählt  allein  aus  dem 
Jahre  1652  nieht  weniger  als  20  ausgeführte 
Figuren  (darunter  die  Modelle  für  zwei  Engel, 
die  das  Haupt  des  hl.  Remigius  tragen,  für  die 
Kathedrale  von  Reims  in  Silber  ausgeführt). 
Um  diese  Zeit  begann  er  auch  ein  grosses  Kruzi- 
fix inElfeubein ;  doch  wurde  diese  Arbeit,  welche 
den  besonderen  Beifall  der  Kenner  fand,  erst 
1668  fertig.  —  Im  J.  1653  erhielt  er  den  Auftrag, 
die  Skulpturen  für  die  Gemächer  der  Küuigin 
Anna  von  Oesterreich  im  Louvre  auszuführen, 
während  Romanelli  ihre  Ausmalung  übernommen 
hatte.  A.  arbeitete  im  Vestibül  und  den  vier 
Gemächern  des  Erdgeschosses,  die  jetzt  als 
Museum  der  antiken  Plastik  benutzt  und  die 
Säle  der  Jahreszeiten,  der  römischen  Kaiser, 
des  Friedens  und  des  Centauren  genannt  werden 
Der  plastische  Schmuck  derselbeu,  noch  gut  er- 
halten, besteht  in  Tennen,  Atlanten,  Karyatiden, 
Genien,  Medaillons,  Basreliefs  und  allegorischen 
Figuren.  Diese  Arbeiten  zeugen  von  Mannigfal- 
tigkeit der  Erfindung,  und  viel  Geschick  in  der 
Behandlung,  haben  aber  ganz  den  Charakter 
barocker  und  ausfahrender  Bewegtheit,  der  den 
übertriebensten  Werken  des  Algardi  eigen  ist 
Er  war  durch  diese  umfassende  Leistung  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  geworden,  und  man 
suchte  ihn  für  die  neugegründete  k.  Akademie 
zu  gewinnen ;  doch  machte  er  einige  Schwierig- 
keiten und  trat  erst  1668  ein. 

Im  Jahre  1655  fibertrug  ihm  Fouquet,  Ober- 
intendant der  Finanzen,  die  Ausführung  aller 
Skulpturen  seines  Palastes  in  St.  Mand6 ,  eine 
Arbeit,  mit  welcher  er  volle  drei  Jahre  beschäf- 
tigt war.  Darauf  hatte  er  auch  für  dessen  Haus 
zu  Vaux  le  Vicomte  verschiedene  plastische  Fi- 
guren, Tennen,  Philosophen  und  Götter  zu  lie- 
fern. In  der  Gruppe  einer  Mutter  mit  vier  Kin- 
dern stellte  hier  A.  die  Caritas  mit  den  Zügen 
der  Gattin  Fouquet's  und  ihrer  Kiuder  dar.  Seit- 
dem wurde  ihm  öfters  von  vornehmen  Herren 
die  bildnerische  Ausstattung  ihrer  Paläste  Uber- 
tragen ;  so  arbeitete  er  für  die  Galerie  im  Hause 
M.  de  Lonne,  für  das  Hötel  d  Er  val  und  für  das 
SchlosB  Plessis  Belleville.  Für  die  Tuilerien 
führte  er  um  diese  Zeit  die  Statuen  eines  Mars 
und  einer  Minerva  aus.  Auch  verschiedene  Kir- 
chen wie  St.  Roch  und  das  Kloster  des  Filles- 
Dieu  erhielten  Werke  von  ihm. 

Im  J.  1662  begannen  die  beträchtlichen  Skulp- 
turarbeiten in  Val  de  Grace,  von  denen  Michel 
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A.  mit  seinem  Bruder  Franz  den  grossten  Theil 
»wfflhrte.  sie  dauerten  bis  1667.  Die  Geburt 
Christi,  am  Hochaltar  daselbst  aufgestellt,  hat 
immer  für  eins  der  besten  Werke  Anginer  's  ge- 
sellen. Ausserdem  fertigte  er  für  die  Kirche 
einige  kolossale  Engel,  Rauchfässer  haltend, 
mehrere  Engel,  die  kleine  Täfelchen  mit  Inschrif- 
ten tragen,  die  vier  Evangelisten  und  die  allegori- 
schen Gestalten  der  Tugenden ;  ebenso  sind  von 
ihm  alle  Ornamente  in  Basrelief  an  der  Wölbung, 
Diese  unerme&sl  ich o  Arbeit,  die  zu  vollbringen 
nur  eine  unerschöpfliche  Leichtigkeit  im  Stande 
war,  stellte  vollends  den  Meister  an  die  Spitze 
der  Bildhauer  seiner  Zeit.  In  die  Akademie  trat 
er  wie  bemerkt  1668  {28.  Jan.)  ein,  und  zwar,  da 
er  schon  zur  Meisterschaft  geborte,  ohne  das 
Aufnähmest  ik-k,  das  sonst  Bedingung  war ;  doch 
stellte  er  166«  eine  Gruppe  aus  Terracotta  (Her- 
kules und  Atlas)  zur  Verfugung.  Er  gelangte 
dano  schnell  zu  allen  akademischen  Wurden. 
Am  3.  März  1668  wurde  er  zum  Professor,  am 
7  Okt.  1669  zum  Adjunkten  des  Rektors  und  end- 
lich zum  Rektor  an  die  Stelle  Bourdon's,  der  den 
12.  Juni  1671  gestorben  war,  erwählt.  In  dieser 
Eigenschaft  hielt  er  im  Lauf  der  Jahre  14  Vor- 
träge über  die  Bedingungen  seiner  Kunst,  von 
denen  Graf  Caylus  in  seiner  Lobrede  eftiun  Aus- 
lug aus  jenem  Uber  die  Basreliefs  mitgetheilt 
hat. 

A.  vermälte  sich  aui  18.  Febr.  1664  mit  der 
Nichte  Remy's,  des  Kammerdieners  des  Königs, 
die  ihm  4  Kinder  scheukte,  zwei  Tochter  und 
zwei  Söhne,  von  denen  einer  Advokat  im  Parla- 
ment wurde.  Auch  in  diese  letzte  Zeit  seines 
Lebens,  bin  zu  seiuem  Tode  am  11.  Juli  1686, 
fallen  zahlreiche  Arbeiten:  zwei  Statuen  des 
hl.  Peter  Nolascus  und  des  hl.  Raymund  für  die 
Kirche  der  barmherzigen  Brüder  (scheineu  uicht 
mehr  erhalten  ;  sechs  Tennen  für  den  Versailler 
Park,  von  denen  sich  in  den  Beschreibungen  des 
Martens  keine  Erwähnung  findet,  mehrere  Skulp- 
turen für  die  Kirche  St.  EuBtache,  ein  Basrelief 
in  stneco,  Jesum  vorstellend,  wie  er  dem  hl. 
Dionys  und  seinen  Gefährten  das  Abendmahl 
reicht,  für  den  Hauptaltar  der  Kirche  S.  Denis 
in  L'hartres,  ein  von  Mariette  besonders  gerühm- 
tes Werk  des  Künstlers ,  drei  Steinfiguren  für 
•las  Haus  des  Marquis  von  Seignelay  zu  Sceaux, 
«  in  Christuskind  aus  Marmor,  in  der  Krippe  lie- 
gend, für  das  Hotel  d  Aumont  und  verschiedene 
andere  Werke,  die  wie  der  gnisste  Theil  der  an- 
- ■  fuhrt,  ii  nicht  auf  unsere  Zeit  gekommen  sind. 
In  das  J.  1074  fällt  dann  wieder  ein  Hauptwerk  . 
der  ganze  plastische  Schmuck  des  noch  erhaltenen 
Thürs  von  St.  Denis,  eine  Arbeit,  die  hin- 
länglich sein  Können  wie  sein  Talent  bezeugt 
und  auch  eines  gewissen  Charakters  nicht  ent- 
behrt, aber  freilich  auch  den  pomphaften  Zug 
<ier  Kunst  unter  Ludwig  XIV.  au  sich  hat. 

Die  Bildnerarbeit  besteht  aus  zwei  Basreliefs 
üb«  dem  Thore  und  zwei  Pyramiden  mit  TlO- 
phirn  and  den  kolossalen  Figuren  Holland  s  und 


des  Rhein  s  zu- beiden  Seiten.  Dies  grosse  Werk 
gehörte  zu  den  letzten  Arbeiten  des  Meisters; 
er  vollendete  nur  noch  1684  ein  Kruzifix  aus 
Marmor  für  den  Hauptaltar  der  Sorbonne. 

In  der  Sammlung  des  Louvre  befindet  sich  von 
A.  nur  ein  Werk :  eine  Büste  Colbert's.  Uebri- 
gens  werden  bisweilen  seine  Werke  mit  jenen 
seines  Bruders  Francis  verwechselt.  Seine 
Schüler  sind  schon  bei  diesem  genannt. 

s.  GuilletdeSt.  Georges,  Notice  in :  Memoire» 
lne"dits  sur  la  vie  et  les  onvrages  den  membres  de 
rAcadtfmie.  i.  435—450.  —  Comte  de  Cay- 
lus, Notice.  ebenda.  I.  451— 468.  —  Mariette. 
Abecedario.  —  D'  A  r ge n  v  i II e ,  Voyage  pitto- 
resque  de  Paris.  Paris  1752.  p.  14.  —  D'Ar- 
gcnville  (AU).  Vie  des  faiueux  Architectes  et 
Sculpteurs.  p.  159.  —  Archive s  de  l'art  fraii- 
cais.  IV.  201  —208.  —  Jal,  Dietionnaire.  — 
Thiery,  Guide  de»  Etrangers  etc.  a  Pari»  I. 
166.  511.  514.  580.  II.  59.  336. 
#  J.  J.  Guiffrey. 

Bildnis» des  Künstlers  in  Medaillon.  NachG.  Kevel 
gest.  von  L.  Cars  1733.  kl.  Fol.  Für  die  Auf- 
nahme des  Stechers  In  die  franz.  Akademie  gest. 

Nach  ihm  gestochen . 

1 — 5)  Die  Geometrie,  Pinto,  Ceres,  Neptun,  Am- 
phitrite.  Gest.  von  L.  Desplaces.  Fol. 

Auch  Thomassiii  D.  Herz   haben  diese 
Figuren  gestochen. 

6)  Pluto.  Statue  sonst  im  Garten  zu  Versailles. 
Gest.  von  Ger.  Audran.  Fol. 

7)  Ceres.  Ge»t.  von  Ch.  Th.  I  .indemann.  1725. 
Fol. 

8)  Die  plastischen  Arbeiten  am  Thore  von  8t.  Denis, 
von  ihm  mit  Girardon  gearbeitet.  Dieses  ThoT 
ist  oft  gestochen. 

t»  26)  Die  Skulpturen  im  Vestibüle ,  Salle  des 
Emperenrs  Romains,  Salle  des  Saisons,  Salle  de 
la  Paix,  Salle  du  Centaure  im  Louvre  (Museum 
der  PlastikJ.  Gest.  in  Clarac,  Muses  de  Sculp- 
ture.  I.  Taf.  63.  64.  70.  71  75-  79.  81.  82. 
84.  85.  90—92.  95. 

s.  Meineken  ,  Dkt. 

W.  Schmidt. 

GuillaumeAnguier,  Architektur-  und 
Ornament- Maler ,  Bruder  der  berühmten  Bild- 
hauer Francois  und  Michel,  geb.  zu  Eu  um  1628, 
f  am  18.  Juni  1708.  Er  vermälte  sich  im  J.  1652, 
aus  welcher  Heirat  ihm  eine  Tochter  geboren 
wurde ;  dann  Wittwcr  verheiratete  er  sich  zum 
zweitenmale.  Er  befand  sich  unter  den  zahlrei- 
chen Künstlern ,  die  in  der  Gobelinmanufaktur 
in  Paris  durch  Colbert's  Verwendung  angestellt 
waren.  Bei  seinem  Absterben  war  er  in  seiner 
Todesliste  als  ordentlicher  Maler  des  Königs 
eingetragen.  Die  Memoires  inedits  [s.  oben)  be- 
richteu  von  ihm ,  das»  er  für  Architekturbilder 
und  Ornamente  sehr  gesucht  war. 

*.  Jal.  Dietionnaire,  wo  die  wenigen  biographi- 
schen Notizen  über  ihn  zuerst  veröffenüieht 
worden  . 

J.  J.  Ouiffrty. 

Anguignani.  Anguignani,  Freskomaler 
von  Mailand  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrb. 
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Er  hat  mit  den  Malern  Mart.  Cignaroli,  A.  Bo- 
nola,  Pallavicini  und  Maggi  in  der  Kirche  S. 
Alessandro  zu  Mailand  das  Gewölbe  mit  einer 
Glorie  aller  Heiligen  ausgemalt. 

s.  Bartoll.  Notizia  etc.  I.  1H7. 

Angnillon.  Anguillon,  von  Paris,  malte  zn 
Ende  des  1H  Jahrli.  Stammbuchfigureu  und 
Wappen. 

s.  Tränt m an m.  Kunst  und  Kunstgewerbe  etc. 
NördlliiKen  1869. 

Angnisciola.  Anguisciola  Angosciola, 
Angussuola),  Familienname  einiger  Künst- 
leriunen  von  Cremona,  Schwestern,  von  denen 
sich  insbesondere  die  ältere  ausgezeichnet  hat. 
Sie  waren  aus  edlem  Hause,  die  Töchter  des 
Amilcare  Angnisciola  und  der  Signora  Bianca 
Ponzona.  Der  Töchter  waren  sechs !  Sofonisba, 
die  älteste,  Elena,  Lucia,  Minerva ,  Europa  und 
Anna  Maria.  Ausserdem  hatte  Amilcare  einen 
Sohn,  Asdrubale,  der  in  seinen  späteren  Jahren 
einer  der  Regierungsvorstände  von  Cremona 
war,  ein  Zeugniss  von  dem  hohen  Ansehen,  das 
die  Familie  in  ihrer  Heimat  hatte. 

Sofonisba  Angnisciola,  Malerin,  die 
älteste  der  Schwestern.  Die  Zeit  ihrer  Geburt, 
nicht  uäher  bekannt ,  wird  gewöhnlich  um  das 
J.  15.«>  gesetzt;  doch  fällt  sie  wahrscheinlich 
erst  vor  oder  um  1535,  da  sich  die  Künstlerin 
auf  einem  Bildchen,  die  hl.  Familie  vorstellend 
mit  der  Jahrzahl  1559,  noch  «adolescens«  nennt. 
Auch  ist  wol ,  wie  wir  noch  sehen  werden,  ihr 
Todesjahr  später  zu  setzen ,  als  man  gemeinhin 
angenommen.  Als  sie  schon  früh  Talent  und 
Neigung  zur  Kunst  zeigte,  Hess  sie  der  Vater 
1546  in  die  Werkstatt  des  Bernardino  Campi 
eintreten ,  der  damals  der  angesehenste  Meister 
zu  Cremona  war  und  wenigstens  in  einigen  sei- 
ner Bilder  zu  den  besten  Malern  dieser  Schule 
gehört.  Zwar  nennt  Soprani  —  indem  er  wol 
eine  Stelle  des  Vasari  dahin  deutete  —  Giulio 
Campi  als  Lehrer  der  Sofonisba ;  allein  diese  be- 
zeichnet sich  selber  in  einem  Briefe  an  Bernar- 
dino als  seine  Schillerin ,  wie  auch  der  Maler 
Francesco  Salviati  in  einem  Schreiben  an  den- 
selben {datirr  von  Rom  den  28.  April  1554)  deut- 
lich dieses  Verhältnisses  gedenkt.  Gleichzeitig 
mit  ihr  war  Elena,  die  nächste  wol  nur  um  ein 
Jahr  jüngere  Schwester,  zu  Bernardino  in  die 
Lehre  gekommen.  Beide  blieben  bei  diesem 
Meister  drei  Jahre  lang ,  und  ohne  Zweifel  bil- 
dete sich  hier  schon  Sofonisba  in  allen  Bedin- 
gungen ihrer  Knnst  aus ,  während  zugleich  die 
gebildete  Gattin  des  Campi  sie  in  die  literari- 
schen Studien  eingeführt  zu  haben  scheint.  Als 
dieser  dann  zu  umfangreichen  Arbeiten  nach 
Mailand  berufen  wurde,  vollendeten  die  beiden 
Schwestern  ihre  Studien  bei  Bernardino  Gatti 
(mit  dem  Beinamen  Sojaro1.  und  schon  zu  dieser 
Zeit  that  sich  Sofonisba  in  dem  Fach  hervor, 


darin  sie  bald  sich  attszeichnen  sollte.  Jener 
Brief  des  Salviati  an  Bernardino  Campi  bezeugt, 
das s  schon  1554  die  Werke  der  jungen  Malerin 
zu  Rom  nicht  gewöhnlichen  Beifall  gefunden. 
Doch  ist  uns  nicht  überliefert,  welche  von  ihren 
Bildnissen  so  frühe  schon  dorthin  gekommen , 
vielleicht  das  Selbstbildniss ,  das  sich  jetzt  im 
Belvedere  zu  Wien  befindet  und  mit  der  Jahr- 
zahl 1554  bezeichnet  ist.  Jedenfalls  kam  die 
einem  edlen  Geschlecht  entsprossene  und  mit 
seltenen  Gaben  ausgestattete  Künstlerin,  die 
zudem  Salviati  die  schöne  Malerin  von  Cremona, 
Baldinucci  anmuthig  in  jedem  Zug,  in  jeder  Be- 
wegung nennt ,  bald  in  Italien  zn  Ruf  und  An- 
sehen. Von  gleichzeitigen  Schriftstellern  und 
Dichtern  wurde  sie  vielfach  gepriesen ;  Annibale 
Caro,  der  ihrethalben  eigens  nach  Cremona  ge- 
gangen war,  schrieb  1558  an  ihren  Vater,  dass 
er  nichts  mehr  wünsche  als  ihr  Bildniss  zn  be- 
sitzen ,  um  zwei  Wunder  auf  einmal  zeigen  zn 
können ,  das  eine  ein  solches  Werk  der  Natur, 
das  andere  ein  Bild  von  solcher  Meisterschaft. 

Auch  stand  Sofonisba  damals  als  Künstlerin 
schon  auf  ihrer  Höhe ;  denn  eines  ihrer  Haupt- 
bilder trägt  das  Datum  von  1555.  Es  ist  das  Fa- 
milienbildniss,  das  schon  von  Vasari  beschrieben 
worden  und  sich  jetzt  in  der  Galerie  des  Grafen 
Raczynski  zu  Berlin  befindet:  die  drei  Schwe- 
stern (auf  einer  Tafel]  Schach  spielend,  während 
eine  alte  Dienerin  des  Hauses  weiter  zurücksteht 
(s.  Verz.  No.  10).  Vasari  hatte  das  Bild  zu  Cre- 
mona im  Hause  des  Vaters  gesehen ;  es  scheint, 
dass  Sofouisba  damals  insbesondere  für  ihr  Haus 
und  sich  selber  malte  und  dass  es  auch  grossen 
Herren  nicht  leicht  wurde ,  von  ihr  ein  Bildniss 
zu  erlangen  Kaum  die  Fürsten  könnea  solche 
bekommen,  bemerkt  Annibale  Caro  in  seinem 
Briefe  an  den  Vater ;  er  selber  hatte  mit  grosser 
Mühe  das  sehnlich  gewünschte  Selbstbildniss 
erhalten,  aber  kaum  in  dessen  Besitz,  man  weiss 
nicht  aus  welcher  Ursache,  zu  seiner  grossen 
Entrüstung  es  wieder  herausgeben  müssen.  So- 
fonisba trieb  offenbar  die  Kunst,  wenn  auch  mit 
vollständiger  Uebung  und  Sicherheit  des  Kön- 
nens, als  grosse  Dame.  Ihr  eigentliches  Fach  war 
das  Bildniss  j  aber  auch  aus  den  Edelleuten  ihre 
Kundschaft  zu  nehmen,  liess  sie  sich  nicht  häufig 
herbei.  Dagegen  malte  sie  öfter  ihre  Familie 
und  sich  selbst,  wobei  sie  gern  in  verschiedenen 
Situationen  sich  darstellte:  einmal  mit  Pinsel 
und  Palette,  ein  andermal  mit  offenem  Bnch,  ein 
drittes  und  viertes  Mal  am  Klavier,  endlich  auch 
an  der  Staffelei  (s.  Verz.  No.  2—4,  7—9).  Darin 
kam  die  Breite  und  Vielseitigkeit  der  Bildung, 
welche  sie  wirklich  besaas,  ungesucht  zum  Aus- 
druck. Sie  war  in  der  That,  allen  zeitgenössi- 
schen Berichten  nach,  eine  aussergewöhnliche 
und  geniale  Natur,  die  mit  reichen  Geistesgaben 
das  liebenswürdigste  Wesen  verband;  ihr  feines 
Verständniss  für  alle  Kunst  und  Poesie ,  ihr  an- 
regendes und  geistvolles  Gespräch ,  ihr  »höchst 
anmuthiger  Gesang« ,  da  sie  in  der  Musik  fast 
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ebenso  erfahren  gewesen  zu  sein  scheint  wie  in 
der  Malerei ,  die  wohvullende  Grazie  ihres  Urn- 
ings übten  Uberall  auf  ihre  Umgebung  einen 
Zauber  aus.  Zugleich  erscheint  so  Sofonisba  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  als  ein  edles 
wenn  auch  spätes  Beispiel  jener  universellen 
Kunstfäbigkeit  und  Bildung,  jener  harmonischen 
Voltendung  des  Daseins ,  welche  die  humanisti- 
sche Epoche  in  ihren  hei  vorragenden  Menschen 
ausgezeichnet  hatte. 

Bald  sollte  sich  ihr  ein  grosser  und  passender 
Wirkungskreis  eröffnen ;  für  eine  solche  Künst- 
lerin war  offenbar  ein  prächtiger  königlicher  Hof 
der  geeignete  Platz.  Der  bedeutende  Ruf,  den 
ihr  Name  erlangt  hatte ,  bestimmte  den  Herzog 
von  Alba  sie  dem  Könige  Philipp  II.  von  Spa- 
nien zu  empfehlen ;  der  Herzog  von  Sessa,  Statt- 
halter von  Mailand,  vermittelte  dessen  Anerbie- 
tungen ;  der  Vater  nahm  sie  an  und  brachte  selbst 
seine  Tochter  uach  Mailand,  wo  sie  als  Geschenk 
für  den  Herzog  dessen  Bildnis»  malte.  Als  grosse 
Dame  reiste  sie  dann  mit  dem  ihr  entgegenge- 
sandten Gefolge  nach  Spanien.  Dort  stand  sie 
sofort  in  der  Gunst  der  königlichen  Familie  und 
wurde  gleich  den  ersten  Damen  des  Hofes  gehal- 
ten. Zuerst  malte  sie  die  Königin,  dann  den  König, 
dem  dies  Bildniss  so  wol  gefiel,  dass  er  ihr  dafür 
Hm  jährliche  Pension  von  200  Scudi  aussetzte, 
u.  hierauf  den  Prinzen  Don  Carlos,  der  seinerseits 
der  Künstlerin  einen  Diamanten  im  Werthe  von 
1500  Scudi  schenkte.  Ein  anderes  Bildniss  der 
Königin  sandte  sie  1561 ,  auf  deren  Wunsch,  an 
Papst  Paul  IV.,  mit  einem  Briefe  vom  16.  Sept., 
der  ein  treffliches  Zeugniss  gibt  von  der  feinen 
Geistesart  und  der  Formgewandtheit  der  Sofo- 
nisba. Kurz  darauf  berichtet  sie  an  ihren  alten 
Lehrer  Bernardino  Campi ,  der  von  ihr  des  Kö- 
nigs Bildniss  zu  haben  wünschte,  dass  sie  soeben 
daajenige  der  Schwester  des  Königs  gleichfalls 
für  den  Papst  male.  Nach  Berichten  der  Zeitge- 
nossen hat  sie  die  königl.  Familie  und  insbeson- 
dere die  Königin  Isabella  öfters  gemalt.  Es  ist 
seltaam,  dass  sich  davon  in  Spanien  nichts  mehr 
vorzufinden  und  überhaupt  keina  dieser  Bild- 
nisse auf  unsere  Zeit  gekommen  zu  sein  scheint ; 
um  so  seltsamer,  als  man  den  hohen  Werth  der 
Porträts,  welche  aus  der  Hand  der  Sofonisba 
hervorgingen,  wol  zu  schätzen  wusste.  Auch 
von  anderen  Gemälden ,  welche  sie  nach  Car- 
ducbo  für  verschiedene  spanische  Städte  gemalt 
haben  soll,  hat  sich  unseres  Wissens  Nichts  er- 
halten. 

Philipp  II.  fand  an  ihr  solches  Wolgefallen, 
■law  er  sie  an  seinen  Hof  zu  fesseln  trachtete ; 
daher  er  sie  unter  die  Damen  der  Infantin  Clara 
Eugenia  aufnahm  und  zudem  unter  den  spani- 
schen Nobili  flir  sie  nach  einem  Gatten  suchte. 
Allein  die  Künstlerin  war  anderer  Meinung,  nur 
mit  einem  Landsmanne  wollte  sie  sich  vermalen, 
und  wahrscheinlich  hatte  sie  selbst  schon  ihre 
Wahl  getroffen,  wenn  es  auch  bei  Baldinucci 
heisat,  dass  der  König  ihr  nun  jenem  Wunsche 

M./«r.  K6n.tJer-L«xikon.  11. 


gemäss  einen  Gatten  gab.  Es  war  ein  reicher 
sicilianischer  Edelmann ,  Don  Fabricio  di  Mon- 
cada,  der  sich  damals  am  spanischen  Hofe  auf- 
hielt, jetzt  aber  mit  seiner  jungen  Gattin  nach 
seiner  Heimat  Palermo  zurückkehrte.  Auf  das 
Reichste  beschenkt  entliess  der  König  die  schöne 
Frau,  mit  einer  Morgengabe  von  12000  Scudi 
und  einer  jährlichen  Pension  von  1000  Dukaten 
—  für  jene  Zeit  beträchtliche  Summen  —  ,  aus- 
serdem mit  Edelsteinen,  kostbaren  Teppichen 
und  Zeugen ,  denen  die  Königin  ein  perlenge- 
sticktes Gewand  im  Werthe  von  1000  Scudi  hin- 
zufügte. Seitdem  vollends,  da  zu  ihrem  Vermö- 
gen das  noch  grössere  ihres  Mannes  hinzukam, 
gehörte  Sofonisba  zu  jenen  bevorzugten  Künst- 
lern des  16.  Jahrh.,  die  eine  fast  fürstliche  Stel- 
lung einnahmen. 

In  Palermo  scheint  sie  ausser  Bildnissen 
auch  einige  religiöse  Bilder  gemalt  zu  haben; 
sonderbarer  Weise  ist,  so  viel  uns  bekannt,  auch 
hiervon  nichts  auf  unsere  Zeit  gekommen.  Söbri- 
gens werden  wir  bald  an  einem  noch  erhaltenen 
Beispiele  sehen ,  dass  in  solchen  Darstellungen 
Sofonisba  weniger  glücklich  war  und  darin  ihr 
schönes  Talent  nur  unvollkommen  zum  Ausdruck 
kam.  Kaum  aber  war  sio  einige  Jahre  mit  ihrem 
Gatten  in  dessen  Vaterstadt ,  als  er  starb.  Der 
spanische  Hof  wünschte  nun  lebhaft  ihre  Rück- 
kehr, uud  der  König  drang  heftig  in  sie  in  Ma- 
drid ihren  bleibenden  Wohnsitz  zu  nehmen ;  doch 
wusste  Sofonisba  geschickt  sich  freizuhalten,  da 
sie  sich  sehnte  in  der  Heimat  ihr  ferneres  Leben 
zuzubringen.  Auch-dazu  sollte  es  nicht  kommen. 
Die  Galeere,  welche  die  Künstlerin  nach  Genua 
hinüberbrachte,  befehligte  ein  Genueser  aus  al- 
tem vornehmem  Hause,  Orazio  Lomellini;  die 
Zeit  der  Ueberfahrt  genügte,  ihm  für  die  schöne 
und  hochbegabte  Frau  Liebe  einzuflössen,  die, 
wie  es  scheint,  ihrerseits  nicht  unerwiedert  blieb, 
da  sie  bald  nach  der  Ankunft  seine  Gattin  wurde. 
Aus  der  Uebersiedelung  nach  Cremona  wurde 
Nichts;  Sofonisba  blieb  für  den  ganzen  Rest 
ihres  langen  Lebens  in  Genua.  Hier  wurde  sie 
zum  Mittelpunkt  jener  aristokratischen  Kreise, 
welche  im  Verkehr  mit  den  Männern  der  Kunst 
und  Literatur  und  im  Austausch  geistiger  Inter- 
essen einen  erhöhten  Reiz  der  Gesellschaft  fan- 
den. »Ausgezeichnete  Werke  für  Fürsten  und 
Edelleute«  sollen  auch  hier  entstanden  sein .  doch 
lassen  die  wenigen  Bilder,  welche  von  ihrer 
Hand  auf  unsere  Zeit  gekommen  sind,  fast  an- 
nehmen, dass  sie  in  Genua  nicht  viel  mehr  gemalt 
habe.  Einmal  sass  ihr  wieder  die  nun  erwach- 
sene Prinzessin  Clara  Eugenia,  zu  deren  Damen 
sie  in  Madrid  gehört  hatte :  als  diese  nämlich, 
vermalt  mit  Erzherzog  Albrecht  von  Oesterreich, 
auf  ihrer  Reise  Genua  berührte.  Sofonisba  hatte 
nicht  aufgehört ,  vom  spanischen  Hofe  Beweise 
des  Wolwollens  zu  erhalten,  wie  denn  der  König 
für  ihre  zweite  Ehe  ihr  Einkommen  um  400  Scudi 
vermehrt  hatte. 

Die  Künstlerin  erreichte  ein  hohes  Alter,  ver- 
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lor  aber  in  ihren  sechziger  Jahren  da«  Augen- 
licht. In  der  Regsamkeit  und  mannigfaltigen 
Bildung  ihres  Geistes  fand  sie  seitdem  neue 
UUlfsquellen  des  Lebens;  sie  blieb  der  Mittel- 
punkt einer  gewählten  Gesellschaft,  und  wie 
dadurch  ihr  eigenes  Dasein  erheitert  wurde,  so 
fühlten  sich  durch  ihr  geist-  und  inhaltvolles 
Gespräch  Künstler  und  Gelehrte  gefördert.  Es 
wird  glaubwürdig  erzahlt,  Vau  Dyck  habe  bei 
seinem  Genueser  Aufenthalte  in  ihrem  Hause 
viel  verkehrt  und  oft  behauptet,  dass  er  aua  den 
Kunstgesprächen  mit  der  Blinden  mehr  Beleh- 
rung empfangen  als  von  bedeutenden  Meistern 
mit  dem  trefflichsten  Augenlicht.  Wäro  freilich 
die  gewöhnliche  Annahme  (die  übrigens  durch 
nichts  begründet  ist)  richtig,  dass  nämlich  Sofo- 
nisba schon  1620  gest.  sei,  so  konnte  Van  Dyck 
sie  unmöglich  gekannt  haben,  da  er  erst  im 
Herbste  1621  nach  Italien  kam  und  den  Winter 
von  1621  auf  22  in  Genua  zubrachte.  Allein 
sicher  lebte  —  wie  auch  Dallaway  annimmt  — 
die  Künstlerin  fast  bis  in  die  Mitte  der  zwanzi- 
ger Jahre;  allen  Berichten  zufolge  starb  sie 
neunzigjährig,  und  dass  sie  schwerlich  um  1530, 
sondern  1535  geb.  worden,  ist  oben  erwähnt. 

In  ihrer  eigenen  Kunstübung  gehörte  Sofo- 
nisba der  Crerooneser  Schule  in  ihren  besseren 
Leistungen  an,  während  sie  ein  grosses  und 
eigentümliches  Talent  bewährt  in  der  seltenen 
Naturtreue ,  welche  ihre  Bildnisse  auszeichnet. 
Als  Schülerin  des  Bernardino  Cauipi  zeigt  sie 
den  Einfluss  des  Rontanino  in  dem  leuchtenden 
und  vollen  Kolorit ,  das  übrigens  von  kühlerer 
Klarheit  ist  als  das  der  Venezianer ;  durch  Ber- 
nardino Gatti  hat  sie  andrerseits  Correggio's 
Einwirkung  erfahren,  wie  denn  in  jener  Zeit 
ihre  Porträts  durch  Harmonie  und  schmelzende 
Weichheit  der  Behandlung  hervorragen.  Dabei 
sind  Anffassung  und  Modellirung  durchaus  tüch- 
tig und  gemahnen  an  die  gute  Zeit  des  Cinque- 
cento ;  nirgends  gewahrt  man  eine  in  s  Schwäch- 
liche spielende  Zartheit  der  Frauenhand.  Dass 
ihre  Bildnisse  den  Reiz  vornehmer  Erscheinung 
und  Anordnung  haben ,  ist  fast  selbstverständ- 
lich. Merkwürdig  ist,  dass  bei  ihr  das  Indivi- 
duelle und  der  Ausdruck  des  Charakters  schär- 
fer und  bestimmter  hervortreten,  als  bei  den 
Venezianern. 

Doch  scheint  sich  ihre  Meisterschaft  auf  das 
Porträt  beschränkt  zu  haben.  Das  schon  er- 
wähnte Bild  von  1559,  worauf  sie  sich  als  ■ado- 
lescens«  bezeichnet,  die  hl.  Familie  vorstellend 
{früher  und  wahrscheinlich  noch  in  Privatbesitz 
zu  Cremona),  zeigt  eine  gewisse  Befangen- 
heit, insbesondere  Härte  in  der  Färbung;  sie 
scheint  darin  verschiedene  Vorbilder,  neben  den 
Campi  auch  Parmigianino  und  Pordenone  —  von 
dem  sie  in  Cremona  Fresken  und  Oelbilder  vor 
Augen  hatte  —  nachgeahmt  zu  haben.  Wahr- 
scheinlich waren  ihre  religiösen  Darstellungen 
alle  dieser  Art,  und  mag  sich  desshalb  so  wenig 
davon  unter  ihrem  Namen  erhalten  haben 


Vasari  und  Baldinucci  berichten  auch  von 
genrehaften  Zeichnungen,  worin  sich  die  Künst- 
lerin ausgezeichnet  habe;  eine  davon  kam  in 
den  Besitz  des  Grossherzogs  Cosimo  von  Flo- 
renz. Es  sind  Darstellungen  von  lachenden  Kin- 
dern, worin  sich  eine  komische  Charakteristik 
zeigt  (vergl.  Stiche  No.  3». 

Ihre  Werke  (erhalten): 

I ]  InCremona(Pri vatbesitz , Gebrüde r Bres - 
ciani;  :  Madonna  mit  dem  Kinde  an  der  Brnat 
Kleine  Fig.  Mit  der  Jahrzahl  1559.  s.  Text 
und  Stiche  No.  1 . 

2)  In  Florenz,  Uffizien  Selbstbildnis« 
Sie  hält  Papier  und  Pinsol,  vor  ihr  Hegt  die 
Palette.  Bezeichn. :  Sophonisba  Anguisciola 
Crem'*.  JEt.  sua-  ann:  xx.  Gehört  nicht  zu 
ihren  bedeutenden  Werken,  s.  gest.  Bild- 
nisse No.  1—6. 

3)  In  Bologna  (Privatbesitz)  Selbstbildniss. 
Sie  sitzt  am  Klavier,  hinter  ihr  eine  alte 
Dienerin.  Bez. :  Sophonisba  Angussola  Virgo 
filia  Amilcaris  Dono  dedit  mdlxi.  Aecht, 
aber  etwas  trübe  in  der  Färbung. 

4}  In  Brescia,  Galerie  Brognoli  Bildnis» 
eines  Venezianischen  Gesandten.  Mit  ihrem 
Namen  bez. 


5)  In  England,  bei  Lord  Spenser  auf  Alt- 
horp:  Selbstbildniss.  Sie  sitzt  am  Klavier, 
hinter  ihr  eine  alte  Dienerin.  Aehnlich  wie 
das  Bild  in  Bologna,  s.  gest.  Bildnisse  No.  9. 

6)  In  Bnrleigh  House:  Männliches  Bild- 
nis». (Nach  Waagen.; 

7)  Bei  Lord  Yarborough  in  London 
Bildniss  einer  Nonne  im  weissen  Ordens- 
kleide. Vielleicht  das  der  Schwester  Elena  ? 
Mit  dem  Namen  der  Künstlerin. 

8)  Sammlung  Vernon  Harcourt  auf  Nune- 
ham  Park  :  Selbstbildniss ,  noch  in  sehr  ju- 
gendlichem Alter.  Klein.  Nach  Waagen.) 

9)  Sammlung  William  Stirling  zu  Keir 
Selbstbildniss.  Sie  sitzt  an  einer  Staffelei 
und  malt  an  einem  Madonnenbilde.  (Nach 
Waagen.)  s.  gest.  Bildnisse  No.  lo. 

10)  In  Wien,  Belvedere  Selbstbildniss 
Kl.  Brustb.  8ie  hält  ein  offenes  Buch  mit  der 
Inschrift:  Sophonisba  Anguissola  virjro  se 
ipsam  pinxit.  1554. 

11)  In  Borlin,  Sammlung  des  Grafen  Rae- 
zynski:  Drei  Schwestern  der  Sofonisba 
Schach  spielend,  weiter  zurück  eine  alte 
Dienerin.  Mit  der  Aufschrift :  sor . . .  an- 

OÜSSOLA  V1ROO  AMILOARMJ  FILIA  •  •  .  TR  ES 
8UA8  SORORES  BT  ANCILLAM  PINXIT.  1CTM.V. 

—  Früher  in  der  Sammlung  von  Luden  Bo- 
naparte. Hauptbild  der  Künstlerin,  s.  Tert 
und  Stiche  No.  4. 

12)  In  Paris  war  1840  in  Privatbesitz  eine 
Wiederholung  dieses  Bildes ;  die  grosse  Be- 
stimmtheit der  Modemrun*  bei  weicher,  fet- 
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ter  und  markiger  Behandlung  lieas  au  der 
Originalität  nicht  zweifeln. 


13  In  St.  Petersburg,  Galerie  Leuchten 
berg :  Bildniss  einer  reichgekleideten  Dame, 
angeblich  der  Caterina  Cornaro,  Königin 
von  Cypern.  Die«  ist  ein  Jrrthum ,  da  die 
beglaubigten  Portrats  derselben  ganz  an- 
dere Züge  zeigeu.  KniestUck.  Von  beson- 
derer Wirme  des  Kolorits,  s.  Stiche  No.  2 

Ein  grösseres  Familiengemilde,  dessen  Vasari 
gedenkt,  scheint  schon  seit  lange  ganz  verschol- 
len: die  Bildnisse  des  Vaters  Amilcare.  der 
Schwester  Minen«  und  des  Bruders  Asdrubale 
*uf  Einer  Tafel. 

Ein  Selbstbildnis* ,  fast  ganze  Figur,  in  r«i- 
•  hem  Kleid,  wurde  auf  der  Versteigerung  der 
•iilerie  Thibaudeau  zu  Paris  im  J.  1857  um 
517  Fr.  verkauft.  Mir  unbekannt,  wo  das  Bild 
geblieben. 

Nach  Dallaway  besass  der  Herzog  von  Devon- 
shire  ein  Skizzenbueh  von  Van  Dyck,  In  dem 
sick  auch  einige  Zeichnungeu  der  Sofonisba  be- 
fände» ;  wenig  wahrscheinlich ,  da  die  Künstle- 
rin langst  erblindet  war,  als  Vau  Dyck  sie  kennen 
lernte.  —  Dallaway  kannte  noch  ein  Selbstbild- 
nis! von  ihr  in  der  Sammlung  des  Lord  Ash- 
burabant. 


1j  Selbstportxät  (mit  Palette  u.  ».  f.).  In  den  Uf- 
flzien  zu  Florenz.  Gest.  von  C.  Oregori 
im  Museo  Fiorentino.  11.  Fol. 

2)  Das«.  Oest.  in:  Ritratti  original!  de  Pit- 

torl  etc. -Fol. 

3)  Dass.  Oest.  von  0.  P.  Lasinio  in:  Ben- 

venuti,  Galerie  Imperiale  de  Florence.  I. 
No.  43.  In  Umrissen. 

 Daae.   Gest.  von  O.  B.  Cecrhi  in: 

Serie  degl  L'ominl  lUustri  in  Plttura  etc. 
No.  160.  4. 

5)         Daea.  Gest.  In  Umriss  von  A.  Gravagni 

und  G.  Garavaglia.  In:  Vidoni .  Pittura 
Crem on e*e.  Fol. 

6)  Dass.  Piatti  del  N.  Onesti  inc.  12.  Zu 

einem  Buche. 

7)  Büdnlas,  gest.  von  L.  G.  Gnidotti  in  So- 
pr.ni,  V!U  dei  Pittori  etc  Genovesi.  Genovs 
1768-69.  4. 

5»)Halbflg. ,  Klavier  Bpielend.  Punktirt  von  C. 
Thompson.  1822.  4. 

9)  Halbflg. ,  ein  Medaillon  mit  Monogrammen  hal- 
tend. B.  sc.  In:  Gentleman  Magazine.  1801.  4. 

10)  Selbstbildnis« :  Sofonisba  sitzend,  an  einem  Ma- 
donnenbild malend.  Wahrscheinlich  nach  dem 
Gemälde  ,  das  sieh  jetzt  in  der  Sammlung  Stlr- 
»in«  in  England  befindet.  Gest.  von  W.  Bai  1  He 
>n  Schwank.  Fol. 

In  der  Galerie  Lenchtenberg  zu  St.  Peters- 
burg befindet  sich  ein  dem  Van  Dyck  zugeschrie- 
benes BUdniss,  das  Sofonisba  darstellen  soll. 
Es  tragt  auf  dem  Grnnde  den  vollen  Namen  der- 
selben und  ein  Monogramm.  Allein  das  Portrat 
»teilt  eine  Junge  Dame  vor,  gleicht  zudem  den 
Selbstbildnissen  der  Künstlerin  nicht  im  Gering- 
sten nnd  ist  ohnedem  nach  Waagen's  Vermnthung 
«Gemäldesammlung  der  Ermitage,  p.  373)  eher 
i  als  von  Van  Dyck.  Namen  und  Mo- 


sind  ohne  Zweifel  später  aufgesetzt. 
Gest.  In  Muxel  s  Galeriewerk. 

Nach  ihr  gestochen : 

1)  Madonna  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  unter 
einem  Baldachin;  Hinteigrund  Landschaft.  Gest. 
von  A.  Gravagni  und  ü.  Garavaglia.  In 
Vidoni's  Werk.  Fol. 

2)  Angebliches  Bildniss  der  Königin  von  Cypern 
(fälschlich  so  benannt).  In  der  Galerie  Leurh- 
tenberg  zu  St.  Petersburg.  In  Mnxel's  Galerie- 
werk. 4. 

3)  La  Veccbia  rimbambita  muove  riso  alle  Fan- 
ciuletta.  Nach  einer  Zeichnung,  welche  auch 
Baldinucci  erwähnt:  ein  Kind  lacht  über  eine 
Alte ,  welche  das  Abc  studlrt.  Gest.  von  Jac. 
Bossius  Belgs,  gr.  Fol. 

4)  Drei  der  Schwestern  der  Sofonisba  mit  einer 
Magd.  Nach  dem  Bilde  in  der  Sammlung  Bac- 
zynski.  Gegens.  radirt  von  Denou.  8. 

5-14)  s.  die  Stiche  No.  1  — 10  nach  ihren  Selbst- 
bildnissen. 

A'ofisen  von  W.  Schmidt. 

s.  Vasari,  ed.  Le  Monnier  IX.  7 — 8.  XI.  257 — 
259.  XII.  155.  —  Annibale  Caro,  Lettere 
Famillari.  Veneria  1572  u.  75.  —  Ant.Campi, 
Cremona  fedelisaima  citta  etc.  Cremona  1585. 
—  Aless.  Lamo,  Dlscorso  Intorno  aUa  Sculiurs 
etc.  (Vita  de  Bernardino  Campl).  2.  Ausg.  Cre- 
mona 1774.  pp.  35—40.  —  Baldinucci, 
Opere.  VIII.  207—229.  -  Zalst,  Notlzle  Iato- 
riche.  I.  227—233.  —  Sopran!,  Vite  de'  Pit- 
tori etc.  Genovesi.  pp.  306  —  310.  —  Serie 
degli  Uominl  etc.  VII.  89.  —  V.  Cardu- 
cho,  Dialogos  de  la  Plntura.  Madrid  1633.  — 
Brognoll,  Gnidadi  Brescia.  p.  205.  —  Dalla- 
way, Anecdotes  etc.  p.  466.  —  Lancetti, 
Biografla  Cremonese.  Milano  1819.  —  Gras- 
sel Ii,  Abeccdario  biograrko  etc.  —  Vidoni, 
La  Pittura  Cremonese.  pp.  105 — 111.  —  Waa- 
gen, Treasures  of  Art  etc.  III.  404.  456.  — 
Waagen,  Galleries  etc.  pp.  65.  351.  449.  — 
Mündler  in  den  Jahrbüchern  für  Kunstwis- 
senschaft. II.  316. 

Der  Aufsatz  über  die  Künstlerin  in  Selva- 
tico,  L'Arte  nella  vita  degli  Artist!  (Firenze 
1870.  pp.  858—402)  Ist  eine  novellistische  Er- 


Elena Anguisciola,  die  Zweitälteste  der 
Schwestern,  begann  mit  dieser,  wie  wir  gesehen, 
1546  ihre  Studien  in  der  Werkstatt  des  Bernar- 
dino Campi.  Allein,  obwol  sie  sie  sich  unter 
Bern.  Gatti  noch  weiter  auagebildet,  gab  sie 
doch  bald  die  Kunst  auf  und  trat  in  das  Kloster 
der  hh.  Jungfrauen  von  S.  Vincenzo  zu  Mantua, 
wo  sie  1584  nooh  lebte. 

Lucia  Anguisciola,  die  drittälteste,  Ma- 
erin,  +  1565  in  noch  jungen  Jahren.  Sie  acheint 
an  Begabung  der  ältesten  Schwester  nicht  nach- 
gestanden und  sich  sowol  in  der  Malerei  ab)  in 
der  Musik  ausgezeichnet  zu  haben.  Vasari  rühmt 
die  treffende  Ähnlichkeit  zweier  Bildnisse  von 
ihrer  Hand  —  man  könne  es  nicht  besser  machen, 
"Ugt  er  hinzu  — :  des  Arztes  Pietro  Maria  von 
Cremona  und  des  Herzogs  von  Sessa.  Das  letz- 

9* 

Digitized  by  Google 


68  Lucia  Anguiaoiola 

tere  ist  verschollen  oder  vielleicht  eine  Ver- 
wechslung mit  dem  früher  erwähnten  Porträt  der 
SofoniBba.  Das  erstere  ist  uns  noch  in  der  ktfnigl. 
Sammlung  zu  Madrid  erhalten.  Dass  übrigens 
Vasari  und  seine  Nachfolger  Lucia  nicht  über 
ihr  Verdienst  gerühmt  haben ,  bewebt  ein  rei- 
zendes Bildchen  von  ihr,  ein  Rund  von  kaum 
6  Zoll  Durchmesser  in  der  öffentlichen  Samm- 
lung (Tosi)  zu  Brescia.  Es  ist  die  Bllsto  eines 
kleiuen  Mädchens  mit  vollem  Küpfchen  und 
grossen  Augen,  der  Aufschrift  nach  die  Schwester 
Europa  vorstellend;  im  Verständniss  der  Form, 
in  der  weichen  markigen  Behandlung  und  der 
trefflichen  klaren  Färbung  weicht  es  kaum  den 
Bildern  der  Sofonisba. 

Minerva  Anguisciola,  die  vierte  der 
Schwestern,  war  ebenfalls  Malerin,  vorzugsweise 
aber  in  den  humanistischen  Studien  bewandert. 
Auch  sie  starb  in  der  BlUto  der  Jahre. 

Europa  Anguisciola,  die  fünfte,  ebenfalls 
Malerin.  Als  Vasari  15G8  die  Familie  kennen 
lernte,  war  E.  noch  in  zartem  Mädchenalter; 
alter  ihren  Zeichnungen  nach ,  meinte  er,  werde 
sie  ihren  Schwestern  Sofonisba  und  Lucia  nicht 
nachstehen.  Darin  irrte  er  doch ;  deren  Meister- 
schaft hat  Europa  nicht  erreicht.  Von  ihren  re- 
ligiösen Bildern,  deren  einige  in  Cremoneser 
Kirchen  waren ,  hat  sich  eines  in  der  Sammlung 
des  Grafen  Giuseppe  Schinchinelli  zu  C  re  m  o  n  a 
erhalten :  der  hl.  Andreas  dem  Heilande  folgend 
[aus  der  1  »08  zerstörten  Kirche  S.  Elena).  Der 
Besitzer  ist  ein  Nachkomme  der  Künstlerin  ;  sie 
hatte  Bich  mit  Carlo  Schinchinelli,  einem  Edel- 
taanne  von  Cremona  veruiält ,  starb  aber  eben- 
falls in  noch  jungen  Jahren.  —  Von  ihr  war  auch 
eiu  hl.  Franziskus  mit  den  Wundmalen  in  der 
Kirche  zu  Casalbuttano ;  wahrscheinlich  das  Bild , 
das  Bartoli  (s.  Literatur)  als  in  SS.  Apostoli  zu 
Cremona  befindlich  der  Sofonisba  zuschrieb. 

Anna  Maria  Anguisciola,  die  jüngste 
Schwester,  Malerin;  sie  war,  als  Vasari  1568 
Cremona  besuchte,  noch  Kind.  Von  ihr  befindet 
sich  in  Privatbesitz  zu  Cremona  eine  freie 
Kopie  nach  der  Madonna  della  Scala  von  Cor- 
reggio,  in  ihrem  15.  Jahre  gemalt;  sie  hat  der 
Gruppe  einen  kleinen  Täufer  mit  dem  Kreuze 
in  der  linken  Hand  hinzugefügt.  Das  Bild  ist 
bezeichnet :  Anna  Maria  Virgo  Amilcaris  Angui- 
soli,  et  Sophonis  soror  suae  aetatis  annorum 
quindieim  fecit.  -  Ausserdem  bei  einem  Lieb- 
haber in  Cremona  eine  kleine  Madonna  mit 
dem  Kinde,  dem  der  hl.  Franziskus  ein  Körb- 
chen mit  Tranben  und  Maulbeeren  reicht ;  vorn 
ein  Todtenkopf  und  Jasminblümchen.  Mit  der 
Bez. :  Ante  Mariu'  Amilcharis  Angussola  FWiw. 
—  Die  Künstlerin  war  vermält  mit  dem  Edel- 
lnanne  Giacopo  de'  Sommi  von  Cremona. 

i.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  XI.  259—  261.  — 
t'anipi,  Raldinucci,  Sopraut,  Lancetti, 
Grasselli,  uuter  Sorouisba  A.  angeführt.  — 


William  AngUS. 


Zalst,  Notizie  Istoriche.  I.  233  —  236.  - 
P an ni,  Distinto  Kapporto  etc.  pp.  82.  83.  — 
Bartoli,   Notliia  etc.  II.   131.  —  Pungi- 
leonf,  Vita  del  Correggio.  III.  133. 
Notizen  von  O.  Mündler. 

J.  Meyer. 

Anguish.  J.  Anguish,  wol  englischer  Ste- 
cher, nach  Ottley  (Notices)  etwa  um  1700.  Ottley 
führt  von  ihm  an : 

Leere«  Wappenschild  mit  Laubwerk  vertiert,  oben 
ein  Helm.  J.  Anguish  Sculp.  4.  Ohne  Kreuz- 
striche gestochen. 

W.  Schmidt 

Anunis.  William  Angus,  Maler  und  Ku- 
pferstecher, arbeitete  in  London  1786  — 1820, 
wird  von  Bartsch  (Anleitung  zur  Kupferstich- 
kunde 1.  93)  nebst  Woollet  und  Middiman  ab 
Muster  in  Behandlung  der  Bäume,  Blätter,  Grä- 
ser und  Pflanzen  hingestellt.  Indessen  ist  seine 
Behandlung,  obwol  zierlich,  etwas  kraftlos  und 
entbehrt  des  feineren  Natursinnes. 

1  )  Tobit  and  the  fish;  Tobias  mit  dem  Engel.  Nach 
K 1  z  h  e  i  m  e  r.  Nach  dem  Gemälde  in  der  Samm- 
lung des  Earl  Grosvenor.  1790.  gr.  qu.  Fol. 
L  Vor  der  Schrift. 

2)  Drei  Amoren  tragen  auf  Stangen  einen  Bär. 
Kopie  nach  Aldegrever  (s.  diesen  Artikel, 
Stiche  No.  230).  In  Dibdins  Bibliographkai 
Decameron.  London  1817.  II.  535. 

3)  Zwei  Kinder,  Ranken  haltend.  Nach  Dem?. 
Aldegrever  No.  258.  In  Dibdin's  Bibl.  Decame- 
ron. II.  114. 

4)  Bll.  in:  An  Historical  Account  of  the  Embaasy 
to  the  Emperor  of  China  etc„  Nach  W.  Alexan- 
ders Zeichnungen  (s.  diesen  No.  1)  in  der 
zweiten  Ausgabe  in  4.  1797. 

5)  Bll.  für  Beauties  of  England  and  Wales ,  or 
deliniations  topogr. ,  histor.  and  descriptive. 

6)  Principal  Seats  of  the  Nobility  and  Gentry  in 
Great  -  Britain  and  Wales.  In  :  A  CoUectJon  of 
select  Views  from  original  Pictures  and  Dra- 
wings,  with  descriptixe  Account*  of  each  Views. 
Kngr.  by  W.  Angus.  6  Hefte  *  4  Bll.  Islington 
1787—1804.  qu.  Fol. 

7)  Twelfth  Night  (Olivias Garden),  Act.  IV,  Sc.  2 
Nach  W.  Hamilton,   gr.  Fol.   In  Boydell  « 
Shakespeare.  London  1791. 

I.  Vor  der  Schrift. 
SJ  Vue  de  la  montagne  de  Zeuenberg.   Nach  Le 

Loup.  gr.  8. 
9)  Mark  Akenside,  Dichter.  Nach  Pond.  8. 

10)  Francis  Bernard,  M.  Dr.  und  Bücher-Sammler 
+  1697.  8. 

11)  Mad.  du  Chatelet,  franz.  Schriftstellerin.  8. 

12)  G.  F.  Händel,   Komponist.    Gartelbild.  Nach 
Dixon.  8. 

13)  Will.  Hunter,  Anatom,  Professor  in  London 
1718—1783.  Miller  del.  1783.  8. 

14)  Joane  Jenyns,  Schrittst,  f  1787.  Nach  Rey- 
nolds. 

15)  Tb.  King,  Schauspieler,  1730-1805.  Ganze 
Figur  im  Kostüm.  1788.  Ryley  del.  ad  viv.  8. 

16)  Sir  A.  Lever,  Naturforscher,  f  1788.  8. 

17)  P.  C.  de  Marivaux,  dram.  Dichter,  1688—1763 
1791.  8. 

IS)  J.  Priestley.  Büste  in  Oval.  Angus  sculp.  Publ 
1.  Febr.  1792.  Literary  Magazine.  gT.  6. 
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19)  Sir  Thomas  Rumbold,  Gesandter.  Nach  Stot- 
hard.  8. 

20)  Tb.  Ryder,  Schauspieler,  f  1791.  Ganze  Figur 
im  Kostüm.  1788.  Ryley  del.  ad  viv.  8. 

21)  Sir  Hans  Sloane.  Büste  in  Medaillon.  Angus 
sculp.  Publ.  1790.  Literary  Magazine  &  British 
Review,  gr.  8. 

22)  Wilson  ,  Schauspieler,  f  1796.  Ganze  Fig.  In 
Kostüm.  1786.  Ryley  del.  ad  viv.  8. 

s.  Bartsch,  Anleit.  zur  Kupferstichkunde.  1821. 
I.  93.  —  Fiorillo,  Gesch.  der  zeichn.  Künste. 
V.  829.  —  Le  Blanc,  Manuel.  I. 

W.  Engelmann  u.  W.  Schmidt. 

Aign».  Angus.  Es  gibt  zwei  noch  lebende 
1870)  Maler  dieses  Namens,  John  und  Wil- 
liam, beide  Söhne  des  John  Angus,  eines  gebo- 
renen ScbotUändcrs  und  der  Johanna  Moosen 
von  Antwerpen. 

JohnAngus,  der  ältere,  daselbst  am  23.  Mai 
1*21  geb.,  war  Schüler  von  Ferd.  de  Braekoleer 
dem  älteren.  Sein  Beginn  als  Künstler  war  ganz 
glücklich ,  doch  entsprach  er  nicht  den  Erwar- 
tungen, die  seine  ersten  Werko  erregten.  Er 
malte  Genreszenen,  znmeist  aus  dem  gewöhn- 
lichen Leben,  doch  mitunter  auch  nach  geschicht- 
lichen Vorgängen.  Seino  Gemälde  waren  auf 
verschiedenen  belgischen  Ausstellungen :  so  in 
Antwerpen  (1840,  1843,  1852,  1855,  1861,  1864;, 
in  Brügge  ;1850),  in  Brüssel  (1845,  1848,  1854, 
IW7;,  in  Gent  (1844,  1859,  1865]  etc. 

William  Louis  Angus,  zu  Antwerpen  den 
16.  Sept.  1823  geb. ,  erlernte  die  Malerei  bei 
Ferd.  de  Braekelecr  und  später  bei  H.  Loys,  war 
in  derselben  Gattung  wie  sein  Bruder  thätig  und 
behandelte  bisweilen  sogar  die  gleichen  Vor- 
würfe. Er  war  vertreten  auf  Ausstellungen  von 
Antwerpen  (1849,  1855,  1858,  1861,  18641,  von 
Gent  flS53i,  von  Möns  (1864)  etc.  Auch  er  hielt 
nicht,  was  seine  ersten  Werke  versprachen  und 
hat  sich  jetzt  in  seiner  Vaterstadt  dem  Handels- 
sunde gewidmet. 

AUx.  Pinchart. 
Ani.  Giovanni  An i,  i toi.  Stempelschneider 
aas  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Seine 
Werke  wurden  von  Lochner ,  Köhler ,  Bolzen- 
thal etc.  mit  jenen  deB  Giov.  Antonio  Rossi  aus 
Mailand  verwechselt,  der  zu  gleicher  Zeit  mit 
ihm  thätig  war;  diese  Schriftsteller  meinten 
iwei  Denkmünzen  mit  den  Zeichen :  io  .  ani  .  p  . 
p  und  10  .  any  .p.f  dem  Rossi  zuschreiben 
und  io  .  ant  .  r  .  v  lesen  zu  müssen.  Nur  ein 
Gewährsmann  hat  die  rechte  Lesart  beibehal- 
ten der  anonyme  Verfasser  der  »Sammlung  be- 
rühmter Medailleure«  etc.  (Nürnberg  1778).  Die 
erste  der  erwähnten  Denkmünzen  stellt  den 
Papst  Pius  V.  und  die  Schlacht  von  Lepanto 
1571;  vor;  diezweite  ist  dem  Papst  Gregor  XIII. 
rewidmet,  der  jenem  im  Jahre  darauf  nachfolgte. 
Koch  ist  demselben  Meister  eine  dritte  Denk- 
münze zuzuschreiben,  die  des  Don  Luis  de  Re- 
fjuesens,  bez.:  anievs  .  v.  und  geprägt,  als 
dieser  Statthalter  von  Mailand  war,  also  vor 


1 573,  in  welchem  Jahre  Don  Luis  von  Phillipp  II. 
zum  General-Statthalter  der  Niederlande  ernannt 
wurde  (f  daselbst  1576).  Die  Bezeichnung  dieser 
Medaille  war  bis  jetzt  nicht  gedeutet  worden. 
Was  das  Vaterland  des  Meisters  anlangt,  so  ist 
vermnthlich  das  P  auf  den  päpstlichen  Münzen 
der  Anfangsbuchstabe  seines  Vaterlandes  (Padua 
oder  Pavia),  dem  Gebrauch  gemäss,  den  die 
Stempelschneider  des  15.  und  16.  Jahrh.  ange- 
uommen  hatten.  Der  eigentliche  Name  des 
Künstlers  war  vielleicht  Anieo.  Wir  kennen 
also  von  ihm  folgende  Medaillen : 

1)  Avers  :  Büste  Pius  V. :  pivb  .  v  .  PONTIFRX  . 
MAXiMvs.  Exerge:  av  (anno  qulnto);  rechts 
das  Zeichen :  io  .  any  .p.f.  —  Revers :  Kinc 
Seeschlacht,   mit  der   Legende :    a  uomino. 

FACTVM  .  B8T:  I8TVII  .  1571. 

s.  Lochner,  Sammlung  merkw.  Medaillen  II. 
385. 

2)  Avers:  Büste  Gregors  XIII:  ohkookivn  xiii 
pont  .  max.  Mit  dem  Zeichen :  fo .  in  .P.F, 
Exerge:   ni  uonib.  —  Revers:  Christus  leitet 
das  Schifflein  der  Apostel  im  Sturme.  Mit  der 
Legende :  im  n; ha  .  j>nb  .  et  fac  tranqvili.ita- 

TBM. 

s.  Köhler,  Münz-Belustigung.  XVIII.  406. 
3| Avers:  Büste  des  Don  Louis  de  Requesens: 

LVOOVICVB  .  UICA8BNI  .  MAIOll .  CABTILIB  .  COMKN- 

iiarivs.  Mit  dem  Zeichen  im  Felde :  anibvs  .  f  . 
—  Revers !  Schiffe  kämpfen  mit  dem  Sturme  am 
Eingang  oines  Hafens.  Mit  der  Legende :  porti- 

TVDINB  AC  CONSILIO. 

Abgebildet  in:  Van  Loon,  Histolre  metalliquo 
des  Pays-Bas.  I.  213. 

Alex.  Pmcharl. 

Anib.  an  ih  ist  der  abgekürzte  Name  eines 
Medailleurs,  welcher  im  Jahre  1551  auf  Befehl 
des  kais.  Feldherrn  Castaldo  eine  Denkmünze 
auf  die  Wiedervereinigung  Siebenbürgen  s  mit 
Ungarn  arbeitete.  Diese  Denkmünze  zeigt  auf 
der  Aversseite  das  Bild  Castaldo  h  mit  der  Um- 
schrift :  IO.  BA.  CA8.  CAR.  V.  CAE8.  FER.  RO.  ET. 
BOE.  re.  exerc.  dvx.  Unter  der  Schulter  Ca- 
staldo's  ist  der  Name  des  Künstlers  in  obiger 
Abbreviatur  zu  lesen.  Der  äussere  Umkreis 
zeigt  die  Worto:  transilvania.  capta.  Die 
Rcvcrascito  enthält  ein  nacktes  Weib,  das  sich 
auf  den  rechten  Ellnbogcn  stützt  nnd  in  der 
Rechten  ein  Szepter,  in  der  Linken  eine  Krone 
hält.  Im  Hintergrunde  Berge  und  auf  denselben 
reiche  Trophäen.  Unterhalb  ein  Flussgott,  mit 
dem  rechten  Ann  auf  eine  Urne  gestützt,  aus  wel- 
cher der  Marosfluss  entspringt,  wie  das  nebenan- 
stehende Wort  marvsivs  verräth,  in  der  Linken 
hält  der  Flussgott  eine  Schlange. 

s.  Ungr.  Mag.  III.  139. 

L.  Utvtii. 

Anieh.  Peter  Anich ,  ein  Tiroler  Bauer,  Ma- 
thematiker u.  Kupferstecher,  geb.  zu  Oberperfuss 
bei  Innsbruck  den  22.  Febr.  1723,  f  den  1.  Sept. 
1766,  hütete  erst  das  Vieh  nnd  besorgte  den 
Feldban,  bis  er  im  J.  1751  in  Folge  eines  un- 
widerstehlichen Triebes  zu  Innsbruck  jede  Wocho 
einmal  dreistündigen  Unterricht  in  der  Mathe- 


Digitized  by  Goj^le 


70  Anich 


Andrea  und  Oallisto  Aniohini. 


matik  und  Himmelskunde  sich  geben  liess.  Sein 
Unterriebt  dauerte  vier  Jahre  lang.  Er  fing  dann 
an  einen  Himmelsglobus  zu  verfertigen,  den  er 
1756  Bit  Stande  brachte.  Auch  im  Kupferstechen 
Übte  er  sich.  Sein  erstes  bedeutende«  Werk  war 
eine  Karte  des  damaligen  Kriegsschauplatzes 
zwischen  Oesterreich  und  Prenssen.  Darauf 
arbeitete  er  einen  Erdglobus  aus,  der  im  J.  1759 
fertig  wurde.  Sein  Hauptwerk  ist  indessen  die 
Karte  von  Tirol,  wovon  er  zuerst  den  südlichen, 
dann  auf  Befehl  der  Kaiserin  Maria  Theresia  auch 
den  nördlichen  Theil  aufnahm.  Blasius  Hueber 
hatte  er  dabei  zum  Gehtllfen.  Diese  Karte  wurde 
unter  dem  Titel :  Tirolis  chorographice  delineata  a 
P.  Anich  et  S.  Hueber,  cura  Ign.  Weinhaut.  Vitt- 
thbonae  1774,  von  J.  E.  Hansfeld  gestochen 
und  die  Platten  auf  Befehl  der  Kaiserin,  nachdem 
eine  gewisse  Anzahl  Abdrücke  genommen  waren, 
zerbrochen.  Später  erschien  eine  kleinere  Kopie, 
s.  Elogium  rustici  Tirolensis  celeberrimi  Petri 
Anich  etc.   A  R.  P.  Maxim.  Hell.  Vindoboute 
1766.  —  Leben  «geschickte  de»  berühmten 
Mathematikers  u.  Künstlers  Peter  Anichs.  Man- 
chen 1767.  Darin  sein  Bildn.  als  Titeibl.  gest. 
von  J.  A.  Zimmermann.  8.  —  Morgen- 
blatt, Stuttgart  1811.  p.  205. 

W.  Schmidt. 

AJÜchini.  Anich  ini,  auch  Annichini 
Nichini]  :  es  gab  mehre  Gemmenschneider  dieses 
Namens,  von  Ferra»  gebürtig  und  derselben 
Fami lie  angehörig,  von  denen  zwei,  Francesco 
und  Luigi,  früher  zu  einer  Person  gemacht 
wurden,  da  man  den  Luigi  des  VaBari  für  den- 
selben hielt,  wie  den  Francesco,  dessen  die  Zeit- 
genossen Leonardo  und  Liburnio  gedenken.  Man 
kam  dann  auf  das  Auskunftsmittel,  diesem  ver- 
meintlichen Einen  Künstler  beide  Vornamen, 
Francesco  und  Luigi  zu  geben,  während  sie  in 
der  That  zwei  verschiedene  Meister,  nämlich  den 
Vater  und  den  Sohn,  bezeichnen. 

Franeesco  Anich  ini,  der  Vater,  nach 
Baruffaldi  Sohn  eines  Lorenzo,  der  reich  und  von 
ansehnlichem  Sunde  war.  Von  ihm  spricht  schon 
Leonardo  in  seinem  1502  herausgegebenen 
Werke ;  er  führt  ihn  als  zu  Venedig  thätig  unter 
den  berühmten  Gemmenschneidern  an,  »die  so 
genau  Bilder  in  Stein  einprägen,  dass  nichts  da- 
zu und  nichts  davon  genommen  werden  kann«. 
Grosses  Lob  zollt  ihm  auch  Liburnio  in  seinem 
Werke  von  1613:  dessen  Gemmen  und  dessen 
Tugenden  würden  weder  Zeit  noch  Tod  zerstören , 
wobei  man  freilich  die  gewohnte  Redeweise  jener 
Zeit  in  Betracht  sieben  muss.  Der  Arzt  Brusa- 
vola  von  Ferrara  erzählt  von  dem  Meister,  wie 
er  in  Lapislazuli  so  geschickt  ein  Johannis- 
würmchen geschnitten  habe,  dass  die  Goldader 
des  Steins  wie  der  leuchtende  Leib  desselben 
erschien.  Diese  Mittheilungen  wurden  meist  irr- 
thümlich  auf  Luigi,  den  Sohn  des  Francesco 
bezogen.  Den  Tod  des  Vaters  setzt  Baruffaldi 
erst  in  das  J.  1545 ;  allein  er  war  schou  1526 
gest.,  wie  aus  einer  auf  seinen  Sohn  An- 


dreas bezüglichen  Urkunde  von  diesem  J.  her- 
vorgeht. 

Luigi  Anich  ini,  der  eine  Sohn  des  Fran- 
cesco, schwerlich  der  älteste  — ,  ebenfalls  Gem- 
menschneider, und  nicht  minder  berühmt  als  der 
Vater.  Vasari  hebt  insbesondere  die  Zartheit 
und  Schärfe  seines  Schnittes  hervor  und  scheint 
ihm  von  allen  Zeitgenossen  nur  den  Griechen 
Aless.  Cesari,  als  den  weitaus  Ersten  in  dieser 
Kunst,  vorzuziehen ;  Aretino  preist  ihn  in  seinen 
an  Luigi  selber  gerichteten  Briefen  als  den  voll- 
kommensten Meister,  wobei  auch  er  die  Feinheit 
des  Schnittes  betont  und  hinzufügt,  dass  er, 
Luigi .  der  »alleinige  Erfinder«  der  Werkzeuge 
sei ,  welche  Solches  erreichen  (Brief  vom  April 
1548).  Wie  gleichfalls  aus  diesen  Briefen  erhellt, 
war  Luigi  im  J.  1537  noch  Jüngling  (Brief  vom 
25.  Sept.  1537;.  Mit  Aretino,  der  ihn  offenbar 
sehr  hoch  schätzte,  stand  er  in  fortdauerndem 
Verkehr;  er  war  ausserdem  befreundet  mit 
Tizian  und  Sansovino,  wie  ein  Brief  des  letzteren 
vom  J.  1550  bezeugt.  Zumeist  scheint  er  in 
Venedig  thätig  gewesen  zu  sein ;  doch  besass  er 
in  Ferrara  ein  Haus,  das  er  1540  verkaufte.  — 
Nachweisbare  Werke  haben  sich  weder  von  ihm 
noch  von  seinem  Vater  erhalten.  Der  Anonymus 
dos  Morelli  erwähnt  um  1543  in  der  Sammlung 
Contarini  von  der  Hand  des  Luigi  einen  Karneo 
mit  einem  nackten  Apollino,  der  den  Bogen 
spannt,  und  Aretino  einen  Ganymed :  was  aus 
beiden  geworden,  ist  unbekannt.  Spätere  Schrift- 
steller, wie  Mariette  (Giulanellij ,  sprechen  nur 
von  der  Vortrefflichkeit  seiner  Arbeiten  über- 
haupt, ohne  bestimmte  Werke  anzuführen. 

Irrthümlich  gibt  ihn  der  Herausgeber  des 
Baruffaldi,  dem  darin  Spätere  gefolgt  sind,  auch 
für  einen  Stempelschneider  aus ;  er  verwechselt 
ihn  mit  Aless.  Cesari  und  schreibt  ihm  die  Denk- 
münzen auf  Papst  Paul  HL  und  Heinrioh  DI.  von 
Frankreich  zu,  welche  Werke  des.Cesari  sind. 

Andrea  und  Callisto  Anichini,  zwei 
andere  Söhne  des  Francesco,  waren  gleichfalls 
Gemmenschneider,  brachten  es  aber  nicht  zu 
gleichem  Ruf  und  sind  nur  noch  aus  Urkunden 
bekannt;  der  erstere  wird  zu  Ferrara  erwähnt 
um  1526  und  1529,  der  andere  ebenda  um  1523 
und  1527  und  kommt  dann  noch  1553  zu  Venedig 
vor. 

s.  Camillo  Leonardo,  Speculum  Lapidum. 
Veneria  1502.  Lib.  Hl  cap.  2.  —  Nlccolft 
Liburnio,  Le  8Uvette.  Veneria  1518.  — 
Ant.  MnsaBrasavola,  Kxamen  omnium 
siroplictum  medirauientorum  Roma  1635.  — 
Pietro  Aretino,  Lottere.  Parigi  1609.  I. 
196.  II.  190.  III.  82.  VI.  181.  —  Vaeari  ed. 
Le  Monnier.  IX.  250.  —  Oori,  Historia  Glyp- 
tographica  p.  257.  Bd.  II.  von  Dactyliotheca 
Smithiana.  Ven.  1767.  — Notizia  etc.  dann 
Ationiroo,  ed.  Morelli.  pp.  85.  243  —  245.  — 
Oinlianelli  (Mariette),  Memorie  degli  TnUf- 
liatori  etc.  Livorno  1763.  pp.  29.  43.  —  Baruf- 
faldi, Vite  dei  Pittori  etc.  Femreai.  I.  149  f. 
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—  Cicogaara  ejtoria  della  Öcullura.  II.  418. 
419.  -Cittadella,  Notizie  relativ«  a  Ferrara. 

I  673.  IL  236—239. 

iikhini.  Pietro  Anichini,  nicht  unver- 
(iieostlicher    Kupferstecher    zu    Florenz  im 
17.  Jahrh.,  nicht  um  1715,  wie  es  Öfters  heisst, 
denn  das  Bildniss  des  Torricelli  (Nr.  5;  ist  jeden- 
falls schon  vor  dessen  Tode,  der  den  25.  Okt.  1615 
eintrat,  gearbeitet.  Der  willkürliche  Basan  gibt 
als  Geburtsjahr  des  Klinstiers  1610  an. 
1)  Hl.  Familie.     Maria  hält  auf  den  Knien  das 
Kind,  welches  die  Inschrift  von  dem  ihm  von 
dem  kl.  Jobannes  vorgehaltenen  Rande  liest. 
Joseph  steht  links  vorn.  Hinten  Alpenlandschaft. 
Petras  Anichinius  ecnl.  1644  (nicht  1655,  wie 
Heineken  angibt),  kl.  qu.  Kol. 
3j  Der  barmherzige  Samariter,  kl.  qu.  Fol.  (  Hei- 
neken.) 

3)  Kunibert,  Graf  von  Czernin.  Fol.  (Le  Blanc.) 

4)  Eqves  Caasianvs  A  Pvteo.  Büste  in  vertiertem 
Oval.  P.  Anichinins  f.  gr.  4. 

5)  Evangelist*  Torricelli .  der  berühmte  Mathema- 
tiker. Bütte  in  verziertem  Oval.  H.  187mül., 
br.  194.  Titeibl,  zum  Werke  »einer  akademischen 
Vorlesungen,  Florenz  1715. 

6j  Cosinus  Priuccps  Hetrurüe.  Büste  iu  Oval. 
ikjM.  Victoriae  M  .  D  .  Hetruri»  etc.  Petrus 
Anichinius  F.  D.  D.  D.  in  Fir.  con  1.  de  S.  kl. 
Fol. 

*  Heineken,  Dict.  —  Zani,  Enciclopedia.  — 
Ottley,  Notlees.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

"  ■     OfWH IlH  . 

Vuiello.  Agnolo  Aniello  di  Fiore,  s. 
Flor*. 

Auiemolo.  Vincenzo  Aniemolo,  auch 
Ainemol  o  doch  Bcheint  die  entere  Lesart  die 
riehtigere  ,  Maler  von  Palermo,  geb.  daselbst 
gegen  Ende  des  15.  Jahrh.,  mit  dem  Beinamen 
Romano,  der  ihm  von  seinem  langen  römischen 
Aufenthalte  beigelegt  wurde.  Er  ist  der  bedeu- 
tendste Maler  inSicilien  während  des  16.  Jahrh., 
■<•■•-  nach  Crowe  und  Oavalcaaelle  in  seiner  Hei- 
mat dieselbe  Stellung  einnahm,  wie  Andrea  da 
Salerno  zu  Neapel.  Es  ist  möglich,  das»  er  in 
der  Jageid  in  letzterer  Stadt  sich  aufgehalten 
bat,  eine  Madonna  von  Engeln  gekrönt,  in  der 
Galerie  von  Palermo,  dort  dem  Perugino  zuge- 
trieben, verbiudet  unzweifelhafte  Züge  der 
Weise  unseres  Meisters  mit  einer  Nachahmung 
Perugino  s,  und  die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass 
er  lieb  ii.  Neapel  nach  jener  Himmelfahrt  Mariä 
Perugino  8  gebildet  habe,  die  sich  im  BeBitze  des 
Kardinals  Caraffa  befand.  Dann  kam  er  nach 
Bon,  wo  er  in  die  Schule  Rafael  s  gleichzeitig 
ahPolidoro  daCaravaggio  eingetreten  sein  soll; 
mit  diesem  und  Maturino  scheint  er  befreundet 
gewesen  au  sein.  Vielleicht  aber  hat  er  sich  bloss 
nach  Kaisers  Werken  weiter  gebildet,  wie  sich 
*ai  einer  in  S.  Domenico  zu  Palermo  noch  er- 
statten Kreuzabnahme  vermuthen  Hesse,  in  der 
«ist  einige  Figuren  aus  BafaeVs  Spasimo  di 
^eilia  wiederfinden.  Bis  zum  J.  1527  blieb  er 
'»  Roa;  bevor  damals  die  Stadt  geplündert 
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wurde,  machte  er  sich  auf  den  Heimweg,  erfuhr 
aber  auf  der  Reiso  mancherlei  Missgeschick 
und  Abenteuer.  Nachdem  er  Schiffbruch  gelitten, 
gelangte  er  zunächst  nach  Messina,  konnte 
aber  aus  Mangel  an  Mitteln  nicht  weiter  kommen, 
bis  er  bei  einem  reichen  Kaufraanne  und  Kunst- 
freunde Arbeit  fand.  Auch  erhielt  er  Aufnahme 
in  des  Gönners  Haus,  und  da  er  nun  noch  länger 
blieb,  mannigfache  Beschäftigung,  die  ihm  Ver- 
dienst und  Ansehen  einbrachte.  Zwei  seiner  Bil- 
der, welche  sehr  deutliche  rafaolische  Einflüsse 
zeigen,  sind  daselbst  noch  erhalten,  und  zwar 
zweimal  dieselbe  Darstellung,  Madonna  mit  den 
hh.  Cosmo  und  Damiano  in  der  Kirche  S.  Fran- 
ccscodiAssisi  und  in  der  Sakristei  des  Ora- 
toriums d  e  1 1  a  Pa  c  e ,  letzteres  übrigens  ziemlich 
verdorben. 

Von  Messina  kam  er  endlich  wieder  nach 
Palermo,  wo  er  den  Rest  seines  Lebens  bis 
zu  seinem  1540  erfolgten  Tode  zugebracht  zu 
haben  scheint  und  eine  Anzahl  Werke  hinter- 
lassen hat.  Diese  sind :  die  schon  genannte 
Kreuzabnahme  in  S.  Domenico,  figurenreiche 
Komposition;  ebenda  Madonna  in  der  Man- 
dorla,  darunter  viele  anbetende  Figuren,  in  der 
Predella  Szenen  aus  dem  Leben  der  hh.  Vincenz 
und  Dominik,  mit  der  Jahrzahl  1540;  Vermä- 
luug  der  Jungfrau  in  S.  Maria  degli  Angeli 
della  Gangia};  ebenda  die  Geburt  Christi,  inS. 
Simone  (della  Martorana)  Himmelfahrt  Christi ; 
in  S.  Pietro  Martire  Pieta  (beschädigt  und 
restaurirt; ;  ebenda  Jungfrau  mit  Kind  und 
vier  Heiligen ,  in  S.  G  i  a  c  o  m  o  Geissolung 
Christi;  inS.  Mariadi  Valverde  der  hl.  Anto- 
nius ,  umrahmt  von  acht  kleinen  Darstellungen 
aus  seiner  Legende ;  in  der  Kirche  d  e  1 1  a  P  i  e  t  ä 
Christi  Leichnam  im  Scbooase  der  Maria.  Das 
beste  »einer  Bilder  und  von  besonderem  Reich- 
thum der  Färbung  ist  die  Madonna  mit  Heiligen 
in  S.  Pietro  Martire.  Der  rafaelische  Einfluas  ist 
überall  gleich  sichtbar;  dabei  zeigt  der  Meister 
eine  gewisse  Leichtigkeit  der  Behandlung  und 
ein  weiches  warmes  Kolorit,  doch  bleibt  er 
durchweg  oberflächlich  in  der  Zeichnung  und 
matt  in  der  Wirkung  durch  flaue  Schatten. 
MUndler  kannte  ein  Bild  v  on  ihm  in  Privatbesitz 
zu  Neapel,  eiue  Wiederholung  der  fünf  Heiligen 
im  Museum  von  Parma,  die  nach  der  Komposition 
Ramels  von  Giulio  Romano  gemalt  sind,  und 
fand  darin  nur  eine  hölzerne  und  charakterlose 
Nachahmung  des  Meisters  von  Urbino.  Doch 
erscheint  der  Künstler  in  seinen  besseren  Bildern 
nicht  ebenso  gering,  wenn  er  auch  immer  in 
zweiter  Linie  bleibt  uud  im  Grunde  nur  eine 

lokale  Bedeutung  hat. 

i.  Baronin     Do  MajesUtc  PanormiUna.  lib.  IV. 

p.  100.  —  Pittori  Messineai.  pp.  69—71.  — 

De  Marzo,  Le  Belle  Arti  in  Slcllia.  III.  207. 

—  La  Farina,  Messina  ed  i  suoi  Monumenti. 

Messina  1840.  pp.  116.  121.  —  Crowe  and 
.   Oavalcaaelle.  History  of  Painting  In  Nortb 

Italy.  II.  117.  118. 
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Anjares.  Anja  res,  Bildhauer  in  Sevilla  und 
Schüler  des  Miguel  Florentin,  arbeitete  um  1550 
mit  andern  an  den  Steinskulpturen  der  könig- 
lichen Kapelle  in  der  Kathedrale  von  Sevilla. 

i.  Cem  Rermudez,  Diccionario.  —  Dcrs., 
Daser,  de  la  catedr,  de  Sev.  p.  III. 

V. 

Anjou.  Rene  d' Anjou,  8.  Rene. 

Anissimon.  Artemius  Anissiraow ,  Bild- 
hauer zu  St.  Petersburg  im  ersten  Viertel  unser» 
Jahrb.,  verliess  im  J.  1803  die  St.  Petersburger 
Kunstakademie,  als  deren  Schüler  er  mehrfache 
Auszeichnungen  erhalten.   1804  reichte  er  die 
Skizze  eines  Basreliefs  »Die  Erwerbung  des  Bil- 
des der  Mutter  Gottes«  für  die  damals  im  Bau 
begriffene  Kasan'sche  Kathedrale  zu  St.  Peters- 
burg der  Akademie  zur  Bestätigung  ein,  die 
dann  auch  erfolgte.  1812  ward  er  zu  den  orna- 
mentalen Arbeiten  am  Admiralitätsgebäude  be- 
rufen. Das  Jahr  darauf  wurde  ihm  der  Titel  des 
Akademikers  für  zwei  Figuren:  »Europa«  und 
-Afrika«  zu  Theil.  +  1823. 
s.  06o|ih.  MSTep.  A.«n  hct.  C - 116.  \na,\.  \y4< 
(Materialien  zur  Gesch.  d.  8t.  Pct.  Kunstakad.), 
herausg.  von  Y.  Petrow,  St.  Pet.  1864  u.  1865. 
I.  424.  429.  430.  etc.;  II.  18.  48.  183. 

Ed.  Dobbert. 

Ankarcrona.  Henrik  August  Ankar- 
crona,  jetztlebender  schwedischer  Maler  und 
Major,  geb.  den  14.  Sept.  1831.  Karl  XV.,  König 
von  Schweden,  selbst  Künstler,  soll  als  Kron- 
prinz demselben  einigen  Unterricht  crtheilt 
haben.  Im  J.  1858  ging  A.  nach  Paris,  um  in 
der  algierischen  Armee  Anstellung  zu  suchen. 
Er  nahm  auch  wirklich  an  der  Expedition  Regen 
Marocco  im  Herbste  1859  Theil  und  zeichnete 
sich  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  durch  per- 
sönliche Tapferkeit  aus.  Während  dieses  Feld- 
zuges zeichnoto  er  fleissig,  doch  wurden  ihm 
alle  Studien,  die  Arbeit  zweier  Jahre,  gestohlen. 
Im  J.  1860  trat  er  in  den  spanischen  Dienst  über 
und  kehrte  nach  dem  Ende  des  Krieges  in  sein 
Vaterland  zurück.  Hier  vollendete  er  1662  sein 
erstes  Gemälde,  die  Schlacht  bei  Mad-Ras,  wel- 
ches sich  jetzt  im  Besitz  des  Königs  befindet. 
A.  vereint  mit  einem  scharfen  Blicke  für  Na- 
turwahrheit ein  selbständiges  Talent,  das  ihn 
schnell  und  ohne  Atelierstudien  zu  einer  Ge- 
schicklichkeit brachte,  welche  Anerkennung 
fand  Von  seinen  Gemälden  hoben  wir  noch 
hervor:  Marsch  in  der  Wüste  (1864),  Sturm 
gegen  Beni  -  Suassan  (1865)  und  Französische 
Reiter  einen  arabischen  Stamm  angreifend. 
Später  unternahm  A.  auch  Reisen  nach  Russ- 
land. Seine  kriegerischen  Verdienste  erwarben 
ihm  schwedische  französische  und  spanische 
Auszeichnungen. 

Nach  Privatmllthcihmgen. 

Dietrich»on. 

Anker.  Anker,  Miniaturmaler  vom  Ende 
des  18.  Jahrh  ,  wahrscheinlich  zu  Wien.  Wol 
derselbe  Künstler,  der  schon  unter  J.  B.  An  ckor 
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(s.  diesen)  angeführt  ist.  Von  ihm  befindet  sich 
in  der  Sammlung  des  Herrn  R.  Fischer  zu  Wien 
das  Miniaturbildniss  einer  Herzogin  Venturini, 

mit  dem  Monogramm :  p.  1793,  auf  El- 

fenbein. 

8.  Katalog  des  K.  K.  Oester i  Museums  für 
Kunst  und  Industrie.  Mai  1864.  Anhang,  p.  82. 
No.  76. 

A.  II?. 

Anker.  Peter  Bernhard  Anker,  norwe- 
gischer Genremalor,  geb.  in  der  Umgebung  von 
Christiania  am  5.  Mai  1825.  Anfangs  für  den 
Kriegsdienst  bestimmt,  verliess  er  jedoch  aus 
besonderer  Neigung  zur  Kunst  die  Kriegsschule 
und  ging  nach  Kopenhagen,  sodann  (1849)  nach 
Düsseldorf,  wo  er  einige  Zeit  Zögling  der  Aka- 
demio  war.  Zuerst  für  komische  Darstellungen 
eingenommen,  wendete  er  sich  später,  als  Schü- 
ler Tidemand's,  den  Szenen  eines  heimlichen 
häuslichen  Lebens  zu.  In  dieser  Gattung  malte 
er  verschiedene  Bilder,  die  in  Deutschland  und 
Norwegen  ihre  Käufer  fanden.  Er  machte  hierauf 
verschiedene  Studienreisen  durch  Norwegen  und 
malte  sein  grösseres  Bild .  Des  Sohnes  Brief  (den 
ein  Fremder  der  Mutter  und  don  Geschwistern 
vorliest),  ein  Werk,  (Us  in  jeder  Beziehung  Bet- 
fall fand.  Mit  einer  Wiederholung  desselben 
Gegenstandes  beschäftigt,  starb  der  vielverspre- 
chende Künstler  an  einer  Lungenentzündung  im 
J.  1856  zu  Düsseldorf.  Sein  Tod  war  um  so 
mehr  zu  bedauern,  als  Tideroand  für  die  Heimat 
keine  Schule  geschaffen  hatte  und  A.  alle  Eigen- 
schaften eines  tüchtigen  Lehrers  zu  besitzen 
schien. 

Nach  Mitteilungen  de«  Bruders  des  Künstlers. 

Dieirichsun. 

» 

Anker.  Albert  Anker,  schweizer  Genre- 
maler, geh.  den  1.  April  1831,  aus  einer  wol  ha- 
benden Familie  zu  Ins  (franz.  Anet)  im  Berner 
Seeland.  Er  wurde  in  dem  nur  wenige  Stunden 
von  Ins  entfernten  Neuenbürg  erzogen  und  ging 
dann  als  Student  der  protestantischen  Theologie 
nach  Bern  und  Halle.  Allein  seine  Liebe  zur 
Malerei  gewann  die  Oberhand.  Er  wurde  zu 
Paris  Schüler  von  Charles  Gleyre  und  ging  spä- 
ter in  die  Ecole  des  Beaux-Arts  Uber.  Mit  Paris 
blieb  er  auch  in  beständiger  Verbindung;  seit 
1859  hat  er  die  dortigen  Ausstellungen  beschickt, 
und  den  Winter  arbeitet  er  daselbst  auf  seinem 
eigenen  Atelier,  während  er  don  Sommer  zu  Ins 
verbringt.  In  Nebenstunden  beschäftigt  er  sich 
auch  mit  dem  Kunsthandwerk,  indem  er  für  ein 
Pariser  Haus  Fayencen  malt. 

Zu  Ins  malte  er  1861  eine  Szene  aus  der  näch- 
sten Umgebung,  das  sogenannte  «Nach mittags- 
gebet« des  protestantischen  Landvolks,  welches 
wegen  seiner  Lokaltreue  in  seiner  Heimat  grosses 
Aufseben  machte.  Ein  junges  Mädchen  liest  ein 
Stück  aus  der  Bibel  vor ;  eine  Kleine  bemüht  sich 
redlich  zuzuhören,  obwol  sie  noch  nicht  viel 
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davon  versteht ;  das  Brüderchen  aber  ist  auf  der 
Ofenbank  sanft  eingeschlafen  and  nickt  mit  dem 
blonden  Köpfchen.   Am  Ofen  selbst  sitzt  der 
Vater,  der  von  Allen  am  schärfsten  aufpasst. 
Dies  Bild,  1  862  auf  der  Ausstellung  in  N  e  u  e  n  - 
barg,  wurde  vom  Stadtrath  daselbst  für  1000 
Franken  für  das  städtische  Museum  angekauft, 
worauf  die  Kantonalregierung  von  Bern  auf  An- 
rochen der  dortigen  KUnstlergesellschaft  bei  dem 
jungen  Maler  ein  Bild  von  9 — 4000  Franken  be- 
stellte. Anker  war  den  Winter  in  Italien  gewe- 
sen, hatte  Frorenz  und  Venedig  besucht  und 
Tollendete  jetzt  zunächst  einige  kleinere  Werke ; 
einmal,  vielleicht  als  Nachwirkung  der  venezia- 
nischen Koloristen,  schritt  er  dabei  aus  seinem 
Kreis  heraus  mit  dem  Bild  einer  jungen  Edel- 
darae  des  16.  Jahrb.,  die  beim  Austritt  aus  der 
Kirche  Almosen  spendet  (von  dem  französischen 
Ministerium  angekauft,  jetzt  vermuthlich  in 
Bayonne,  s.  Stiche  etc.  No.  8) .  Der  Ruf  des 
acht  nationalen  Künstlers  stieg  jetzt  auch  im 
Vaterlande  rasch;  Städte  und  Kunstvereine  wett- 
eiferten im  Ankauf  seiner  Werke.  Im  Jahre  1864 
kam  jenes  von  der  Berner  Regierung  bestellte 
grosse  Bild  auf  die  Schweizer  Ausstellung  (auch 
auf  der  MUnchener  Ausstellung  von  1869),  um 
•lann  in  das  Museum  zu  Bern  Überzugehen.  Es 
stellt  ein  Examen  in  einer  Dorfschule  dar.  Ein 
kleiner  Bube  steht  vor  der  schwarzen  Tafel ;  er 
Boss  sich  auf  die  Zehen  aufrecken,  um  mit  dem 
Stöckchen  die  Worte  auf  der  Tafel  zu  erreichen, 
aber  er  ist  dennoch  der  Stolz  des  Schulmeisters, 
der  neben  ihm  steht  und  seine  Schöpfung  mit  Wol- 
gefallen  betrachtet.  Links  sitzt  um  einen  Tisch 
die  Schulkommission  der  Gemeinde,  meist  Hono- 
ratioren in  vorsUndfluthlichcn  Röcken,  unter 
denen  man  auch  den  Vater  des  Wunderkindes 
zb  erkennen  glaubt;  zum  Theil  in  Hemdärmeln, 
trotz  der  Anwesenheit  des  Herrn  Pfarrors.  Wie 
weit  aber  der  Kreis  von  Anker 's  Gegenständen 
reicht  ,  mag  ein  kleineres  Bild  derselben  Schweizer 
Ausstellung  von  1864  beweisen  (jetzt  ebenfalls 
in  Berner  Museum).  Ein  etwa  zwölfjähriges 
Töchterchen  ist  in  grünem  Laub  als  Leiche  aus- 
gelegt; die  schwarzgekleidete  Mutter  zeigt  es 
«ieoSchulfreundinncn,  welche  das  Bettchen  mit 
dem  Aasdruck  tboils  der  Theilnahme  theils  der 
kindlichen  Neugier  umstehen.  Eins  der  kleinen 
Madchen  aber  legt  scheu  noch  einen  besonderen 
Kranz  auf  die  Bettdecke  der  Todten :  woher  das 
Bild  seinen  Namen  »Die  kleine  Freundin«  trägt. 
Ans  demselben  Jahre  waren  noch  zwei  andere 
grössere  Genrebilder  in  Paris  ausgestellt :  Taufe 
«od  Begräbnis«  eines  Kindes  als  Gegenstücke 
letzteres  im  Museum  zu  Aarau;  die  Taufe 
«.  Stiche  etc.  No.  7).  Aus  sechs  Werken  auf  der 
Neaenburger  Ausstellung  von  1866  kam  eins, 
Du  im  Walde  eingeschlafene  Mädchen,  in  das 
städtische  Museum  zu  Lille  (s.  Stiche  etc. 
No.  9). 

in  J.  1867  erhielt  A.  mit  Vautier,  unter  allen 
Schweizer  Malern  sie  die  einzigen,  auf  der  gros- 
■•»•r,  Kunitler- Lexikon.  II. 
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sen  Pariser  Ausstellung  die  goldene  Medaille, 
und  zwar  für  ein  Kinderbild  unter  dem  Titel 
•le  Nouvcau-ru  (jetzt  im  Museum  zu  Lau- 
sanne). Aehnliche  Familienszenen  entstanden 
in  diesen  JJ.  von  1866  auf  68  noch  mehrere  (s. 
das  Verzeichniss  der  Stiche).  Für  Schweizeri- 
sche Ausstellungen  hielt  sich  der  Künstler  da- 
gegen an  seine  charaktervollen  Berner  Bauern. 
Auf  der  von  1 867  war  eine  "Gemeindeversamm- 
lung«, an  bezeichnenden  Figuren  und  eigen- 
tümlichen Gesichtern  Uberreich :  ein  ganzes 
Dorf,  mit  Familienähnlichkeit  in  den  einzelnen 
Clans,  die  seine  Bevölkerung  bilden  (jetzt  im 
Musee  Rath  in  Genf).  Ein  kleineres  Charakter- 
bild von  1868  stellte  einfach  eine  geheizte  Stube 
dar,  in  der  um  den  Ofen  drei  Bauern  sitzen,  so 
ganz  jeder  für  sich  und  mit  sich  beschäftigt,  dass 
gerade  in  dieser  isolirten  Gruppirung  der  Berner 
Bauerntypus  erkennbar  war.  1870  malte  der 
Künstler  zum  ersten  Male  historische  Genrebil- 
der: Pestalozzi,  der  nach  dem  Blutbad  von 
Stans  durch  dio  Franzosen  sich  dor  verwaisten 
Kinder  annimmt  (in  der  Galerie  der  Zürcher 
KUnstlergesellschaft),  und,  bei  weitem  anspre- 
chender, die  "Milchsuppe  von  Kappel«  (im  Pariser 
Salon  von  1870,  wo  man  ihm  im  Hauptsaal  einen 
Ehrenplatz  eingeräumt  hatte)  i  in  den  Religions- 
kriegen der  Reformation  schlössen  beide  Parteien 
einmal  einen  Waffenstillstand,  stellten  eine 
SchUssel  mit  Milch  auf  der  Grenzlinie  beider 
Gebiete  auf  und  aasen  sie  gemeinschaftlich  mit 
Löffeln  aus  (im  Besitze  der  Frau  Züllinger-Billo- 
ter  in  Zürich  Endlich  machte  1870  in  Aarau  und 
1871  in  Winterthur  der  Künstler  Glück  in  einer 
ganz  neuen  Gattung.  Das  Bild  heisst:  »Die 
badenden  Kinder»,  lauter  Mädchen,  vom  Back- 
fisch bis  zum  dreijährigen  Kind  in  verschiedenen 
Situationen  vor  und  im  Bade.  Dass  die  Kinder 
theils  am  Bad  sich  freuen,  theils  vor  dem  kalten 
Wasser  sich  fürchten,  gibt  dem  Ganzen  einen 
Ausdruck  von  Natur  und  Humor,  der  das  Bild 
von  sinnlichen  Anreizungen  frei  hält. 

Anker  ist  entschieden  mehr  Zeichner  als 
Kolorist,  und  das  Charakteristische  des  Einzel- 
nen geht  ihm  weit  Uber  die  malerische  Gesammt- 
wirkung.  Oft  gibt  sich  sein  leicht  und  rasch 
schaffendes  Talent  mit  sehr  skizzenhafter  Aus- 
führung zufrieden,  dio  eben  genügt,  dio  Intention 
des  Werkes  ins  Licht  zu  setzen ,  das  todte  Kind 
in  Bern  ist  geradezu  flüchtig  gemalt,  dio  Land- 
schaft auf  dem  Kinderbad  flau.  Andrerseits 
fehlt  es  nicht  solten  den  Bildern  an  der  Abstu- 
fung des  Tons,  an  Luft  und  Tiefe.  Darin  steht 
er  seinem  Landsmanne  Vautier  nach ,  mit  dem 
unseren  Künstler  zu  vergleichen  nahe  liegt. 
Auch  in  den  Gegenständen  unterscheiden  sich 
beide.  Anker  malt  lieber  Männer,  Vautier  be- 
herrscht auch  dio  naive  oder  die  befangene  Schön- 
heit des  Landmädcbens.  Anker  macht  das  herbe 
Volksthum  seiner  engeren  Heimat  durch  Humor 
liebenswürdig,  Vautier  sucht  sich  neben  Schwei- 
zern auch  die  schwungvolleren  der  deutschen 

10 
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Stämme  auf  und  liebt  zumal  das  Schwabenvolk, 
dem  er  eine  poetische  Seite  abzugewinnen  weiss. 
Sie  stehen  ungefähr  zu  einander,  wie  Gotthelf 
und  Auerbach. 

Messen  wir  aber  Anker  s  Werth  nach  dem 
Maßstab  der  Erfindung ,  so  hat  er  unzweifelhaft 
unter  den  ersten  lebenden  Malern  der  Schweiz 
seinen  Platz.  Zwar  bleibt  er  vorherrschend 
Genremaler ,  ist  virtuos  auf  einem  sehr  genau 
umgrenzten  Gebiet :  aber  innerhalb  dieser  selbst- 
gesteckten Grenzen  wiederholt  er  sich  nicht, 
weiss  vielmehr  mit  offenem  Auge  anziehende 
Stoffe  stets  neu  aufzufinden.  In  zwei  Richtungen 
geht  sein  Blick.  Einmal  malt  er  uns  den  Bauer 
des  deutschen  Theils  vom  Bernerbiet  in  seinem 
sehr  entschiedenen  Rassentypus  \  egoistisch, 
hart,  oft  gemilthlos,  jedoch  nicht  ohne  Kraft  und 
Humor,  genau  wie  wir  ihn  als  Jeremias  Gott- 
helf s  Uli  kennen.  Mildernd  aber  tritt  dem  des 
Künstlers  inniger  Sinn  für  die  Kinderwelt  zur 
Seite,  deren  lieblichste  Erscheinungen  er  fein  zu 
erfassen  weiss.  Namentlich  durch  die  letzteren, 
die  Kinderbilder,  hat  er  im  Ausland  seinen  Ruf 
gegründet. 

a)  Von  ihm  selbst  radirt  oder  für  den  Holzschnitt 
gezeichnet : 

])  gZui  Branntweinfrage"  oder  ...irr  Scbnapser", 
nach  einem  eignen  Bild  von  1868  radirt.  Ein 
verkommener  Landstreicher  sitzt  in  seiner  letzten 
Heimat,  dem  Wirthshaua,  Bündel  und  Kettelst  ab 
neben  sich,  vor  dem  Schnapsglas,  in  die  weiner- 
liche Stimmung  übergehend.  H.  225  miü.,  br. 
180.  Blatt  7  de»  »Schweizerischen  Künstler- 
Albums«  von  Krüsi  in  Basel. 

2— 4)  Drei  Kompositionen  nsxh  eignen  Bildern,  von 
ihm  selbst  für  die  Zeitschrift  »Alpenrosen«  auf 
den  Holzstock  gezeichnet. 

b)  Nach  ihm  gestochen,  lithographirt  und 
photographirt . 

1)  Writing  home.  Paiuted  by  Albert  Anker.  Kn- 
graved  by  Charles  Tomkins.  London  published 
June  1«»  1867  by  Henry  Graves  et  O.  Kleines 
Mädchen,  das  der  wenig  jungem  Schwester  ins 
Blatt  sieht,  wie  diese  zu  einem  Brief  ansetzt. 
(Das  Originalbild  ist  von  1865.)  Schwarzk.  qu. 
Fol. 

2)  Petit  frere.  Peint  par  Anker.  Grave*  par  Ame*de'c 
et  Eugene  V  a  r  1  n.  Imprime"  et  Publik  par  Goupil 
et  C».  Editeurs  le  1«  8>»t  1869.  Ein  kleines 
Mädchen  klappert  einem  pausbäckigen  Jungen, 
der  in  der  Wiege  liegt,  mit  dem  Schellenbellcben 
vor.  kl.  qu.  Fol.  (DasOrvinalbUdchen  ist  von 
1867.) 

3)  Grand  Maman.  Unterschrift  und  Grösse  wie  bei 
dem  \i  rigor)  Blatt,  zu  dem  es  Gegenstück  bildet. 
Eine  alte  Frau  bat  den  Strickstrumpf  weggelegt 
und  zeigt  dem  Enkelchen  Bilder  in  einem  Btich. 
Ebond.1869.  (DasOriginalbildchen  ist  von  1868). 

4)  Lee  Exiles.  Un  Air  national.  Imprime-  et  Publie" 
par  Goupil  et  C*«  le  1"  Avtü  1870.  Grave"  par 
Amedee  et  Eugene  V  ar  i  n.  Ein  junges  Mädchen, 
auf  einem  Spinett  eine  Nationalmelodie  apielend 


und  singend.  Ein  militärisch  aussehender  alter 
Mann  und  ein  Knabe  lauschen :  gleichsam  Ge- 
genwart, Vergangenheit  und  Zukunft  dieser  Me- 
lodie. Der  Mann  gilt  als  Porträt  eines  polnischen 
Exilirten.  gr.  Fol.  (Das  Original  noch  in  GoupfTs 
Besitz.) 

5)  Le  petit  Architecte.  Imprime"  et  Publik  par 
Goupil  et  C*».  Editeurs  le  1«  8*»«  1871.  Gravi 
par  A.  et  K.  Varin.  Ein  Kind  baut  einen  Thurm 
von  Dominosteinen.  FoL  (Das  Original  im  Besitz 
von  Herrn  Schultheis-  von  MeUs  in  Zürich.) 

6)  Dasselbe  Bildchen,  von  Lassalle  lithographirt 
für  ein  Haus  in  Amerika. 

7)  Die  Taufe.  Gest.  von  C.  D eis,  1871.  Die 
hübsche  Pathin  trägt  das  Kind  aus ,  die  Eitern 
folgen  von  der  Schwelle  ihres  Hauses,  gr.  qu.  Fol. 

8  u.  9)  Leaving  Church.  —  Dans  les  Boia.  Beide 
nach  den  Originalen  photogr.  London,  Marion  &Co. 
Auch  kolorirt.  gr.  qu.  Fol. 

Zum  Theü  nach  eignen  Angaben  des  Künstlers. 

O.  Kinkel. 

Anke  tili  US.  Anketillus,  ein  auagezeichne- 
ter englischer  Goldschmied  zu  Anfang  des 
12.  Jahrb. ,  kam  nach  Dänemark  und  wurde  dort 
vom  Könige  nicht  nur  beschäftigt,  sondern  auch 
zum  Vorsteher  der  Goldarbeiten  und  der  MUnze, 
sowie  zumTruchsess  (summus  trapezita)  ernannt. 
Nach  sieben  Jahren  kehrte  er  in  sein  Vaterland 
zurück  und  wurde  Münch  von  St.  Albans.  Hier 
trug  ihm  der  Abt  Gaufrid  (1 1 19—  1 146)  auf,  eine 
prächtige  Truhe  für  die  Gebeine  des  hl.  Alban 
zu  verfertigen,  und  er  widmete  sich  diesem  Ge- 
schäfte mit  einem  Eifer  und  einer  Andacht,  die 
seinem  Schüler  Salomon  von  Ely  oft  Ubertrieben 
schien.  Es  wurden  60  Pfund  Silber  dazu  ver- 
wandt, und  das  Ganze  wurde  vergoldet  und  reich 
mit  getriebenem  Bildwerk  und  Edelsteinen  ge- 
schmückt. Namentlich  verwandte  man  dazu 
einen  im  Kiosterschatz  befindlichen  faustgrosaeo 
Sardonyx ,  auf  dem  eine  bekleidete  Figur  dar- 
gestellt war,  die  in  der  Rechten  einen  von  einer 
Schlange  umwundenen  Spiess  und  auf  der  Lin- 
ken einen  schildtrageuden  Knaben  hielt,  und  zu 
deren  Füssen  ein  Adler  seine  Fittige  ausbreitete. 
Die  Arbeit  erlitt  jedoch  einige  Verzögerung,  da 
einmal  eine  Hungersnoth  den  Abt  veranlasste, 
die  schon  verarbeiteten  Silberplatten  zu  Gelde 
zu  machen ,  und  schliesslich  AnketU  sich  nicht 
entschliessen  konnte,  die  oberste  Bekrönung 
auszuführen  ,  weil  die  Mittel  nicht  auareichten, 
sie  so  kostbar  zu  machen ,  als  er  es  wünschte. 
Erst  1129  konnte  der  Abt  die  Gebeine  dea  Hei- 
ligen feierlich  in  diesem  Reliquiarium  nieder- 

1 0^60* 

s.  Matthaeus  Paris,  Vitae  23  S.  Albanl  abba- 

tnm,  p.  36.  —  Ders.,  Hist.  maj.  ed.  Wate. 
Paris  1644. 

Fr.  W.  Inger. 

Anna.  Stefano  Santo  d  Anna  oder  San f 
Anna,  Maler  von  Messina  vom  Ende  dea 

16.  Jahrh.  Von  ihm  ist  daselbst  nur  ein  Bild 
erhalten  in  der  Kirche  S.  Dionisio,  die  thro- 
nende Figur  des  Heiligen  dieses  Namens,  bes. . 
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Stephan  U8  8lu*  amka  1590,  iu  der  Weise  des 
Polidoro  da  Caravaggio  gehalten.  Nach  Crowe 
nnd  Cavalcaselle  wäre  dies  Gemälde  vielmehr 
1515  datirt  und  in  der  Manier  der  Nachfolge1* 
Antonello's  da  Messina.  Doch  scheint  nach  Über- 
einstimmenden Berichten  einheimischer  Schrift- 
steller das  Datum  1590  die  richtige  Lesart  zu 
•ein. 

i.  Pittori  Mesaiuesi.  p.  67.  —  Guida  per  la 
Cittt dl  Messina.  Mcsaina  1941.  p. 61.  —  Crowe 
and  CiTaleasellc,  History  of  Ptinting  in 
North  Itoly.  n.  117. 

• 

Anna.  B  a  1  d  a  s  s  ■  r  c  d ' A  n  n  a,  Historienmaler 
zn  Venedig  gegen  Ende  des  16.  und  zu  Anfang 
des  17.  Jahrh.  Die  Schriftsteller,  welche  von 
ihm  berichten ,  nennen  ihn  Flamänder  von  Ge- 
burt, und  es  hat  allen  Anschein,  dass  er  der  Fa- 
milie der  reichen  Kaufherren  desselben  Namens 
angehörte ,  welche  die  Niederlande  verlassen 
hatten,  um  sich  in  der  Dogenstadt  niederzu- 
lassen. Diese  Familie  steht  auch  sonst  in  Be- 
gehungen zur  Kunstgeschichte.  So  Hess  schon 
Martino  d'Anna,  wie  uns  Vasari  berichtet,  von 
Pordenone  die  Fassade  seines  Hauses  mit  Fresken 
verzieren ;  dann  malte  Tizian  für  einen  Giovanni 
'I  Anna  dessen  Bildniss,  ein  Ecce  Homo  (1543) 
und  einen  Christus  am  Kreuz  zwischen  den 
Schiebern.  Endlich  erwähnt  der  Anonymus  des 
16.  Jahrh.  eines  Paolo  d'Anna,  der  1575  ein  Ge- 
mälde Tizian»  besass ,  höchst  wahrscheinlich 
eins  der  eben  genannten.  Nach  Morelli  gibt  ei 
auch  verschiedene  Denkm Unsen,  welche  ver- 
schiedene Glieder  dieser  Familie  darstellen. 

Boni  lässt  Baldassare  d  Anna  in  Venedig  gegen 
1540  geb.  sein ,  wol  etwas  zu  früh,  da  er  Schüler 
des  Leonardo  Corona  (eines  Nachfolgers  des 
Tintoretto),  dessen  Geburt  nach  Ridolü  in  das 
J.  15*  1  zu  setzen  ist.  A.  hatte  für  Beine  Kunst 
viel  Eifer  und  Interesse,  und  wenn  er  auch  seinen 
Lehrer,  dessen  Manier  er  gut  nachzuahmen 
raste ,  in  der  korrekten  Zeichnung  nicht  er- 
reichte, so  übertraf  er  ihn  doch  manchmal  in  der 
Weichheit  der  Behandlung,  im  Schmelz  des 
Helldunkele  und  im  Fleiss  der  Ausführung. 
Corona  starb  1605  in  der  Blüte  seiner  Jahre 
und  hinterliess  einige  angefangene  Arbeiten, 
die  A.  vollendete.  Von  Letzterem  kommt  in 
den  europäischen  Museen  wie  es  scheint  aus- 
serhalb Venedigs  kein  einziges  Bild  vor .  woraus 
sich  wol  seh  Ii  essen  läsBt,  dass  er  ununterbrochen 
in  seiner  Vaterstadt  für  Kirchen,  Klöster  und 
öffentliche  Gebäude  beschäftigt  war.  Von  seinen 
Werken  findet  sich  nirgends  ein  Verzeichniss. 
Man  muss  sie  aus  den  verschiedenen  alten  Guiden 
»ad  Beschreibungen  Venedigs  zusammensuchen, 
insbesondere  aus  Boschini  und  Zucchini.  Fol- 
gende Bilder  waren  zu  Ende  des  18.  Jahrh.  in 
kirchlichen  Gebändeu,  von  denen  jetzt  mehrere 
aufgehe ben  sind,  vorhanden  In  8.  Marco  Dar- 
Meiluag  Christi  im  Tempel ;  in  der  Apostelkirche 
drei  Szenen  aus  dem  Leben  Jesu;  in  S.  Marina 


vier  Szenen  aus  dem  Leben  Jesu;  in  S.  Sofia 
Uber  der  Eingangsthüre  Gott  Vater  von  zwei 
Engeln  umgeben  und  innen  eine  Kreuzigung; 
in  der  Servitenkirche  eine  Anbetung  der  nirten, 
gestiftet  von  der  Familie  Grimani ;  in  S.  Giustina 
mehrere  Heilige  auf  einer  Tafel ;  in  S.  Giovanni 
in  Laterano  ein  Bild  mit  den  hh.  Johann  de  Lat- 
ran,  Anton  und  Franz  d  Assisi ;  in  der  Kirche  S. 
Maria  dell'  Umiltä  Krönung  Mariae  durch  En- 
gel, zwei  Tafeln  mit  Heiligen  und  ander  Wölbung 
Gott  Vater,  sowie  die  Martyrien  des  hl.  Andreas 
und  hl.  Paulus;  in  der  Klosterkirche  S.  Maria 
Magdalena  (auf  der  Insel  delia  Zucca)  zu  den 
Seiten  des  Hochaltars  Maria  mit  dem  Leichnam 
Christi  im  Schoosse  und  Verkündigung :  letztere 
gilt  für  eines  der  besten  Gemälde  des  Meisters. 
Endlich  noch  ein  grosses  und  bedeutendes  Bild 
in  S.  Maria  Formosa,  das  daselbst  noch  erhalten 
ist  und  die  Einsetzung  der  Gesellschaft  zur 
Loskaufung  der  christlichen  Gefangenen  vor- 
stellt, bez.  BALDIS8ERA  D  ANNA  1619. 

A.  arbeitete  auch  an  der  Ausschmückung  ver- 
schiedener Privatbauten.  Im  Festsaale  des 
Dogenpalastes  sah  man  im  17.  Jahrh.  von  ihm 
ein  Gemälde,  das  die  hh.  Markus,  Rochus, 
Theodor  und  Sebastian  zu  den  Seiten  eines  Ma- 
donnenbildes vorstellte.  Auch  in  verschiedenen 
Oratorien  (Scuole)  fanden  sich  Arbeiten  von 
seiner  Hand.  —  In  den  Registern  und  Kirchen- 
büchern Venedigs  kommt  sein  Name  bis  zum 
J.  1639  vor. 

In  Folge  der  Dekrete,  welche  zu  Anfang  dieses 
Jahrh.  in  Venedig  eine  grosse  Anzahl  von  Kir- 
chen, Klöstern  etc.  aufhoben,  sind  fast  säinmt- 
liche  Bilder  Annas  verschollen;  über  ihre 
Schicksale  haben  wir  keine  Nachrichten  auffinden 
können.  Heutzutage  sieht  man  daselbst  ausser 
dem  genannten  Bilde  in  S.  Maria  Formosa  nur 
noch  eine  Tafel  in  einem  der  Säle  des  Ateneo, 
welche  sub  der  Scuola  di  S.  Fantino  stammt 
Jesus  wird  auf  Befehl  des  Pilatus  dem  Volke  ge- 
zeigt. 

s.  V aBari,  ed  Le  Monnier.  IX.  36.  XJ1I.  20.  43. 

—  Kidolfi,  Le  Maraviglie  dell'  Arte  eto.  I. 
102.  —  Boschini,  Le  Minere  della  pittura 
1664.  —  II  Forestiere  iüuminato  intoruo  le 
tose  pio.  rare  della  ritt*  di  Venetia  1765.  — 
Zanetti,  Deila  Pittura  Veoezian*  III  165. 
— -  Zucchini,  Nuova  Cronaca  Veneta.  1784. 

—  Notizia  d'opere  di  dfeeguo.  pp.  89.  252.  — 
Moschini,  Guida  di  Veneria.  I.  193.  658.  — 
Veneria  e  le  tue  lagune,  1847.  IL  2.  303. 
394.  —  Quadri,  Hnit  jour»  a  Venia«.  1852. 
pp.  301.  321.  —  Federioi,  Memoria  Trevigiane 
etc.  II.  62,  führt  von  ihm  eine  Geburt  Jesu  in 
der  Kapuainerkirche  zu  Treviao  an. 

Aitx    i  rocnori 

Anna.  Fr a  Girolamo  Maria  di  S.  Anna, 
beschuhter  Karmeliter,  Maler  oder  Zeichner.  Er 
gab  ein  Werk  heraus : 

L'lüstoire  genealogique  de  la  Familie  de  Ponte, 
Patrizta  Romana  et  Neapolitana.  Napoll  170«. 
Darin  ist 

10» 
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Nach  ihm  gestochen : 

AU  Titelblatt  du  Bildnlss  des  Joseph  de  Ponte, 
gest.  von  einem  Anonymen,  nach  Heineken's 
Verrauthung  von  Magliar. 

s.  Heineken,  Dict. 

*  » 

Anna.  Alessandro  d'Anna,  nach Zani  von 
Palermo  und  Sohn  des  Malers  Cavaliere  D.  V  i  t  o 
d'Anna,  Landschaftsmaler  zu  Neapel  in  der 
2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er  ist  hauptsächlich 
bekannt  durch  die  nach  ihm  gestochenen  BN., 
welche  dio  Ausbrüche  der  Vulkane  Vesuv  und 
Aetna  darstellen. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Ansicht  von  Neapel  von  Lucia  a  Maro.  Gest. 
von  V.  Aloja.  qu.  Fol. 

2)  Auswurf  von  Asche  durch  den  Vesuv.  Von 
dem s.  qu.  Fol 

3)  Ausbrach  des  Vesuv  s  1779.  Gest.  von  de  ms. 
qu.  Fol. 

4)  Ansicht  des  Vcsuv's  und  eines  Theils  von  Nea- 
pel. Gest.  von  dems.  qu.  Fol. 

5 — 6)  Eruption  du  Mont  Wsuve  de  1779.  Erup- 
tion de  Mont  Etna  de  1766,  2  BD.  In  Aquat. 
und  mit  Farben  abgedruckt  von  J.  B.  Chapu  y. 
Imp.  Fol. 

7—8)  Zwei  dergleichen  Bll.  radirt  und  kolor.  von 

E.  Strasser.  Fol. 
9)  Ausbruch  des  Aetna.  Gest.  von  Mix  olle.  gr. 

Fol. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze  —  Zan  i ,  Euciclopedia. 

W.  Schmidt. 

Anuedouche.  Joseph  Alfrod  Anne- 
d  o  u  c  h  e ,  französischer  «Stecher  in  SchwarzkunBt 
und  Linienmanier,  geb.  zu  Paris  den  13.  Sept. 
1833,  Schüler  von  A.  Martinet  und  Gleyre.  Seine 
Stiche  sind  gewandt  und  gefällig  nach  der  modi- 
schen Art,  ohne  auf  künstlerischen  Werth  An- 
spruch machen  zu  können.  Sie  sind  fast  sämint- 
lich  in  Schwarzkunst. 

1)  Lafuite  enEgyptc.  Portafils  p.  1864.  Roy. 
qu.  Fol.  Mezzotinto  wie  die  folgenden. 

I.  Vor  der  Schrift. 
Es  gibt  auch  kolorirte  Exemplare. 

2)  Cendrillon.  Eug.  Lejeunep.  1866.  gr.  Fol. 

3)  Pecheresse.  Zuber  Buhler  p.  1867.  Fol. 

4)  Le  retour  des hirondelles.  NachC.  T.  Brochard. 
gr.  Fol. 

5  u.  6)  Au  bord  de  la  mer ,  Pres  des  cascades. 
Nach  dems.  Jedesmal  zwei  junge  modern  ge- 
kleidete Damen.  Gegenstücke.  Fol. 

71  Les  Vacauces.  Trayer  p.  gT.  qu.  Fol. 

8)  La  Visite  des  Gratids-Parcnts.  H.  Merle  p. 
gr.  qu.  Fol. 

9)  La  Demande  en  Mariago.  Nach  dems.  qu.  Fol. 
10)  Idylle.  Nach  Bouguerau.  Fol. 
H)Childhood,  in  Oval.    Grcuzep.    Fol.  Nach 

dem  Gemilde  im  Besitz  der  Königin  von  England. 
In:  Hall,  The  royal  Gallery  1840;  dann  In  Art- 
Journal  1859. 
12)  The  Lady  Digby,  in  ganzer  Figur,  von  Amorclten 
umgeben.  Nach  A.  van  Dyck.  Fol.  Nach  dem 
Gemilde  im  Besitz  der  Königin  von  England. 
In  .  Hall,  The  royal  Gallery  1840,  dann  im  Art- 
Journal  1860. 
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13)  Raphael.  Nach  dem  angeblichen  Selbstbildnisse 
im  Louvre.  Fol.  Grabstichelbl. 

14)  Idylle.  Nach  Bouguerau.  Radirung.  1868. 

15)  Bll.  für  den  zoologischen  Theil  der  :  Exploration 
scientiflque  de  TAIglric  pendant  les  annecs 
1840-42.  Paris  1846. 

s.  Lc  Blanc,  Manuel.  —  Bell  ier,  Dictionnaire. 

W.  Engelmann. 

Annee.  Charles  Antoinc  Marie  Annde, 
französicher  Maler,  geb.  zu  Neapel  den  13.  Febr. 
1812  von  französischen  Eltern,  f  zu  Paris  1842, 
Schüler  von  Eug.  Deveria  und  L.  Cogniet,  jetzt 
beinahe  vergessen.  Er  malte  in  den  dreissiger 
Jahren  zumeist  nicht  ohne  Geschick  kleine  Sit- 
tenbilder aus  verschiedenen  Lebenskreisen,  wie 
sie  damals  beliebt  wurden.  Im  Museum  von 
Nimes  ist  von  ihm  ein  junges  Mädchen,  eine 
Taube  liebkosend. 

Nach  ihm  lithographirt : 

I — 6)  Aus  dem  Leben  der  hl.  Jungfrau.   6  Bll. 
Lith.  von  11.  Robillard.  Fol. 

1)  Education  de  la  Vierge.  2)  L  Annonciation. 
3)  La  fuite  eu  Egypte.   4)  La  Vierge  et 
l'eufant  Je*sus.  5)  La  Vierge  au  pied  de  la 
croix.  6)  L'Assomption. 
8.  Bell  ier,  Dictionnaire,  woselbst  das  Verzeich- 
ntss  seiner  1834—1842  ausgestellten  WeTke. 

Anneessens.  Jean  Andre  Annoessens, 
Architekt  des  18.  Jahrh.  Der  Name  Anneessens 
hat  in  der  niederländischen  Geschichte  seinen 
Platz  gefunden.  Francois  Anneessens  wurde 
unter  der  despotischen  Statthalterschaft  des 
Marquis  de  Prie  (Nachfolger  des  Prinzen  Eugen 
von  Savoyen)  in  Brüssel  am  19  Sept.  1719  nach 
einer  langen  Haft  enthauptet  in  Folge  eines 
Volksaufstandes,  der  im  vorhergehenden  Jahre 
zur  Erhaltung  der  alten  Vorrechte  der  städtischen 
Handwerkerzünfte  stattgefunden.  Alle  Bitten 
und  Vorstellungen  der  Freunde  und  Familie  des 
angeblich  Schuldigen  waren  vergeblich  gewesen. 
Jean  Andr6  war  der  Sohn  dieses  energischen  und 
unschuldigen  Mannes  und  der  Florence  Gilson, 
seiner  zweiten  Frau,  und  wurde  in  Brüssel  am 
3.  Dez.  1687  getauft.  Am  26.  Jan.  1709  heiratete 
er  eine  Franchise  Van  Nerven  (und  nicht  Van 
Troen,  wie  neuere  Schriftsteller  schreiben),  wel- 
che der  Familie  des  Cornelius  Van  Nerven,  Bild- 
hauers und  Architekten,  angehörte  und  ihm  meh- 
rere Kinder  gab.  Kurz  vorher,  1705,  war  A.  als 
Steinmetzmeister  (meester  steenhouwer)  in  die 
Gilde  dor  Quatre-Couronnes  aufgenommen  wor- 
den ;  bei  dieser  Gelegenheit  hatte  ihm  sein  Bruder 
Gilles,  Sohn  aus  der  ersten  Ehe,  durch  einen  Akt 
vom  20.  Mai  desselben  J.  sein  Erstgebartsrecht 
Uberlassen,  daher  A.  in  die  Gilde  als  »erster 
Meisterssohn«  (als  iersten  meester  sone)  einge- 
schrieben wurde. 

DieErzherzoginMarieElisabeth.General-Statt- 
halterin  der  Niederlande,  übertrug  dem  Meister 
am  14.  Jan.  1733  das  Amt  eines  Hofarchitekten 
und  Bildhauers,  an  Stelle  des  Pierre  Herognelle, 
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mit  dem  Gehalte  von  960  Livres  zu  40  Gros 
flandrischer  Münze.  Wauters  (Art.  in  der  Bio- 
graphie nationale)  veruiuthet,  die  Prinzessin 
habe  mit  dieser  Ernennung  das  au  dem  Vater 
begangene  Unrecht  wieder  gut  machen  wollen  , 
allein  das  ist  kaum  glaublich,  denn  noch  im 
J.  1744  erhielt  die  RecknungB-Kainnier  die  Er- 
mächtigung, eine  Besitzung  des  Vaters,  dessen 
Güter  mit  Beschlag  belegt  worden,  zu  veräussern. 
Man  hatte  also  offenbar  in  dieser  Hinsicht  für  dio 
Erben  des  alten  Anneessens  keine  Rücksicht. 
Als  Hofarchitekt  hatte  A.  alle  Arbeiten  zu  Uber- 
wachen, die  in  den  Palästen,  Schlössern,  Münz- 
stätten. Mühlen,  Pachthäusern,  Brücken  etc. 
vorgenommen  wurden.  Ihm  wurde  die  Herrich- 
tung des  Palastes  von  Uranien  oder  Nassau 
anvertraut,  wohin  sich  die  Erzherzogin  Marie 
Elisabeth  1731  zurückzog,  als  der  Palast  abge- 
brannt war,  den  nach  einander  die  Herzoge  von 
Brabant  und  Burgund,  Karl  V. ,  und  die  Erzher- 
zoge Albrecht  und  Isabella  bewohnt  hatten.  Im 
Oktober  1743  erhielt  er  den  Auftrag,  sofort  einen 
vollständigen  Plan  davon  aufzunehmen,  weil 
man  einen  Neubau  vorhatte,  in  dem  der  neue 
Statthalter  Karl  von  Lothringen  wohnen  sollte. 
L>och  wurden  nur  eine  Orangerie  und  Stallungen 
erbaut    Als  dann  im  J.  1744  bei  der  Ankunft 
des  Prinzen  und  seiner  Gemalin  in  Brüssel  zu 
deren  Empfang  ein  Theater  errichtet  wurde, 
waren  die  Skulpturen  und  Malereien  daran  von 
A  entworfen,  wie  dieser  auch  alle  Dekorationen 
zu  den  verschiedenen  kirchlichen  Festlichkeiten 
für  das  Fürstenhaus  in  der  Kirche  Ste.  Gudule 
^ordnet  hatte  (1740  Obsequien  für  Kaiser 
Karl  VI.).  Von  ihm  war  ferner  aus  dem  J.  1741 
die  Zeichnung  zu  dem  Mausoleum  der  Erzherzogin 
Maria  Elisabeth  im  Chor  derselben  Kirche.  Als 
weiterhin  Prinz  Karl  von  Lothringen  das  Schloss 
Tervueren  (3  Meilen  von  Brüssel)  zu  seiner  Som- 
mer-Residenz erwählte,  wurden  daselbst  grosse 
Umänderungen  und  Anbauten  vorgenommen, 
welche  zum  grösseren  Theil  A.  auszuführen 
hatte. 

Von  andern  Arbeiten  unseres  Künstlers  ist  zu 
erwähnen  :  Der  Umbau  der  Klostergebäude  von 
Grimberg  he  bei  Brüssel,  den  im  J.  1710  der  Abt 
Hermann  de  Munck  unternommen  hatte ;  insbe- 
sondere leitete  A.  4en  stattlichen  Neubau  der 
Wohnung  des  Abtes.  Eine  Abbildung  desselben 
findet  sich  im  Werke  des  Sanderus,  Brabantia 
Mcra.  Doch  wurde  der  Bau  zu  Anfang  dieses 
•Jahrb.  wieder  niedergerissen. 

Im  J.  1714  wurde  A.  vom  Brüsseler  Magistrat 
beauftragt,  Zeichnungen  zu  zwei  Brunnen  anzu- 
fertigen, welche  im  Hofe  des  Stadthauses  an  der 
Fassade  des  dem  Thurme  gegenüberliegenden 
Baokörpers  aufgestellt  werden  sollten.  Diese 
Brunnen  sind  noch  vorhanden.  Ueber  jedem 
liegt  die  Figur  eines  Greises  (aus  weissem  Mai  - 
aor(,  einen  FIuss  vorstellend,  zwischen  Schilf 
»af  eine  Urne  gestützt,  begleitet  von  zwei  aufl 
belphioen  sitzenden  Tritonen  (aus  Bronze;.  Eine  | 


m  uscheiförmige  Vase,  welche  das  Wasser  aus 
den  Nasen  jener  Delphine  empfängt,  wird  ihrer- 
seits von  zwei  verschlungenen  Delphinen  getra- 
gen ,  welche  das  Wasser  durch  den  Rachen  in 
das  untere  Bassin  weiter  führen.  Das  Ganze  ein 
geschicktes  Beispiel  von  der  Kunst  des  Rokoko. 

Dass  sich  der  Ruf  des  Baumeisters  allmälig 
auch  Uber  Brüssel  hinaus  verbreitet  hatte,  be- 
zeugt ein  Auftrag,  der  ihm  von  LU  tt ich  zukam. 
Dort  hatte  im  J.  1734  eine  heftige  Feuersbrunst 
den  bischöflichen  Palast  zum  grossen  Theile 
zerstört;  insbesondere  die  oberen  Stockwerke 
der  beiden  Flügel  im  ersten  Hofe  und  die  vor- 
dere Fassade  gegen  die  Kathedrale  von  St.  Lam- 
bert. A.  wurde  173G  von  den  Lütticher  Land- 
ständen auserseheu,  auf  ihre  Kosten  nach  einem 
neueu  vou  ihm  selbst  entworfenen  Plane  deu 
zerstörten  Theil  des  Palastes  wieder  aufzubauen. 
Aus  dieser  Zeit  stammt  die  neue  Fassade,  die 
jetzt  in  Folge  des  Abbruchs  der  alten  Kathedrale 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  sichtbar  ist.  Sie 
steht  mit  dem  übrigen  Gebäude,  das  aus  der 
ersteu  Hälfte  des  10.  Jahrb.  stammt,  nicht  in 
Eiuklang,  auch  ist  sie  in  ihrer  Massigkeit  zu 
schwerfällig,  doch  fehlt  es  ihr  nicht  an  einer 
gewissen  Grösse.  Die  Mitte  bildet  ein  reicher 
Porticus  mit  Säulen  gemischter  Ordnung  und 
korinthischen  Pilastern,  darüber  ein  Giebeldach, 
das  von  beiden  Seiteu  mit  grossen  Figuren  und 
mit  dem  Wappen  Georg  Ludwig  s  de  Berghes, 
des  regierenden  Bischofs  geziert  ist.  Nach 
Saumery  (s.  die  Literatur)  hat  es  den  Anschein, 
als  wenn  die  Fassade  schon  1738  vollendet  ge- 
wesen; allein  nach  den  Urkunden  steht  fest, 
dass  dies  erst  1740  der  Fall  war.  Nicht  ohne 
Interesse  ist  die  Nachricht  Uber  die  Bezahlung 
des  Künstlers.  Laut  Beschluss  der  Stände  vom 
24.  Sept.  173b  war  man  mit  dem  Meister  über- 
eingekommen, ihm  2000  Gulden  als  Honorar  für 
seine  Mühewaltung,  Reiseu,  Pläne  etc.  zu  zahlen, 
doch  sollten  in  dieser  Summe  die  auf  die  innere 
Ausstattung  bezüglichen  Zeichnungen  und  Rei- 
sen nicht  einbegriffen  sein. 

Im  J.  1747  machte  A.  für  die  Abteikirche  von 
Afflighem,  drei  Meilen  von  Brüssel,  die  Zeich- 
nungen für  zwei  neue  Kapellen.  Auch  wurde  er 
1751  beauftragt,  den  Bau  der  neuen  Kirche  in 
Etterbeek,  die  zum  Kapitel  von  S.  Gertraude  in 
Nivelles  gehörte  und  einige  Jahre  vorher  begon- 
nen worden,  zu  überwachen. 

Das  Datum  seines  Todes,  das  die  Biographie 
nationale  gibt,  ist  falsch :  erstarb  1754.  Sein  Zeit- 
genosse, der  Kanonikus  J.  F.  Foppens  (f  1701], 
erzählt  in  seiner  Chronique  abregee  de  la  ville 
de  Bruxelles,  nachdem  er  vom  Vater  und  den 
Ereignissen  des  Jahres  1719  gesprochen,  auch 
den  Tod  unseres  Meisters :  der  Sohn  des  erwähn- 
ten Anneessens  war  ein  sehr  tüchtiger  Architekt 
und  Ingenieur,  geschätzt  von  Allen  und  besonders 
von  dem  Herzog  Karl  von  Lothringen ,  der  ihm 
die  Leitung  der  Neubauten  in  seinem  Schlosse 
von  Tervueren  anvertraute.  Er  kam  elendiglich 
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bei  Aachen  im  J.  1754  um,  indem  er  in  einer 
Bergwerkegrube  erstickte,  in  die  er  »ich,  nro  sie 
zu  untersuchen,  hinabgelassen.  Nach  seinem 
Tode  wurde  auf  Vorschlag  des  Finanzrathes 
(vom  Juni  1755»  die  Stelle  eines  Hofarchitekten 
nicht  wieder  besetzt. 

Handschrift  liebe  Quellen:  Rechnungsbuch 
der  Zunft  der  Quatre-Conronne*s  von  1 689—  1 709 . 

—  Regfstre  aux  commlssions  der  Reohnungs- 
kammer  von  Brabant  1718—1743.  Fol.  201.  — 
Regiatre  aux  resolotions  des  Finanzrathes  vom 
März  bis  August  1755.  Fol.  89  und  von  1756— 
1757.  Fol.  169.  —  Cartons  de*  Finanzrathes. 

—  Compte*  de  la  recette  ge'ne'rale  des  nnances 
von  1734—1757.  —  Comptes  des  ouvrages  de  la 
Cour  von  1734—1754.  —  Archive«  de  la  chan- 
rellerie  des  Pays-Bas.  Diese  sämmtlirhen  Ur- 
kunden in  den  königl.  Archiven  zu  Brüssel.  — 
Foppens:  ühronique  etc.  Manusc.  N.  10281 
p.  190.  in  der  Bibliothek  von  Bourgogue. 

Registrtu  aux  re*solutions  de  lVtat  noble  et  de 
lVtat  primaire  K.  No.  Iü5  &  K.  No.  81  im 
Staatsarchive  von  Lütt  ich. 
s.  L.  Calesloot,  Proces  de  Fran<;ms  Anneessens. 

I.  61.  66.  —  Goethals,  Histoire  des  Lettres. 

II.  239.  —  Sehayes,  Hlst.  de  l'architecture 
en  Belgique.  II.  620.  —  Henau»,  Le  Palais 
carolingien  de  Liege  (Bulletin  de  l'institut  areb. 
litfgeoia.  IV.  310).  —  (Sanmery ) ,  Les  Delices 
du  pal*  de  Liege.  I.  241.  —  A.  Wautera, 
Histoire  de  ßruxelles.  III.  49— 50  und  Histoire 
des  Environs  de  Bruxellea.  I.  503.  U.  244.  III. 
274.  393.  —  Tarlier  et  Wauters,  Geogra- 
phie et  Histoire  des  commmies  beiges.  Niveües. 
p.  85. 


Annella.  Annella  di  Massimo,  s.  Anna 
di  Rosa. 

Anneqoin.  Benoit  Annequin,  französi- 
scher Bildhauer,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  Von  ihm  war  die  aus  Holz  geschnitzte 
Kanzel  in  der  Kanneliterkircbe  auf  dem  Platze 
des  Terraux  zu  Lyon ;  wie  es  scheint,  oine  ge- 
naue und  gelungene  Wiederholung  der  Kanzel 
in  der  Kirche  St.  EtJenne-au-Mont  in  Paris,  die 
als  ein  Meisterwerk  und  als  Arbeit  des  Claude 
l'Estocart  angesehen  wurde.  Die  Kanzel  von 
einer  grossen  Statue  des  Samson  getragen,  war 
ganz  mit  Basreliefs  verziert  und  umgeben  von 
den  sitzenden  Figuren  der  theologischen  Tugen- 
den; Uber  dem  Traghimmel  Engel,  deren  einer 
die  Trompete  blies. 

s.  J.  de  Bembourg,  Rerherches  curieuses  de  la 
vle  de  Raphael  Sanxio  etc.  Lyon  1675.  (Archive* 
de  l'art  francais.  II.  S.  II.  138.) 

AUx.  Pinckart. 

Auner.  H.  Ann  er,  Radirer  um  1795. 
2  Bll.  weibliche  Bildnisse.  Nach  Rembrandt. 
1795.  kl.  Fol. 

*  • 

Annert.  Friedrieh  Albrecht  Annert, 
Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg  25.  Mai  1759, 
+  daselbst  3.  Nov.  1800.  War  ursprünglich  Posa- 
r,  widmete  sich  aber  daun  der  Kunst  und 


ward  Genannter  des  grösseren  Rathes  und  Asses- 
sor der  Rentkammer  in  seiner  Vaterstadt.  Er  ist 
hauptsächlich  als  Stecher  bekannt,  doch  war  er 
auch  in  der  Holzschneidekunst  wol  geUbt  und 
verfertigte  für  sieh  selbst  ein  Fortepiano. 

Als  sein  erstes  Bl.  wird  No.  4,  die  Auffahrt 
des  Luftschiffers  Blanchardzu  Nürnberg  vor- 
stellend, bezeichnet  -,  am  meisten  geschützt  sind 
seine  Prospekte  aus  der  dortigen  Umgegend 
(No.  12). 

1)  Brostbild  Friedrich  s  des  Grossen.  16. 

2)  P.  C.  O.  Ackermann,  Mediziner.  1756—  1802. 
Silhouette.  8. 

3)  J.  C.  Siebenkees,  Mediziner,  geb.  1753.  Sil- 
houette. 8. 

4)  Auffahrt  des  Herrn  Blanrharts  —  auf  dem  Juden- 
bühl bey  Nürnberg  1787.  F.  A.  Annert  del.  et 
sc.  qu.  Fol. 

5)  Plan  von  den  neuen  französischen  Flössen  zur 
Eroberung  von  England  gebaut  1798.  qu  Fol. 

6 )  Parade  du  premier  Consul.  1 799. 

Dies  Bl.  linden  wir  irgendwo  angegeben. 

7)  Vorstellung  der  Beleuchtung,  welche  bey  aller- 
höchster Anwesenheit  —  Franz  U.  —  von  den 
Herren  Besitzern  vorstehender  dreyer  Hiuser  — 
in  Nürnberg  veranstaltet  worden.  18.  Juli  1792. 
G.  F.  Utz  inv.  et  del.  qu.  Fol. 

8—9)  Yue  de  la  Bastille;  Vue  de  l  H6te4  des  Inva- 
lides, qu.  Fol. 
10—11)  Ansichten  der  Häfen  von  Quebec  u.  Boston, 
qu.  Fol. 

12)  Ansichten  aus  der  Unigebuug  von  Nürnberg.  3 
nefte  1789—1794.  qu.  Fol. 

13)  Der  untere  Theil  der  Hallerwiese  bei  Nürnberg. 
Von  A.  gez.,  gest.  und  1788  herausgeg.  gr.  qn. 
Fol. 

13)  Studien  für  geübtere  Anfänger.  Nach  Schellen- 
berg. 12  Bll. 
s.  Meusel,  Museum  für  Kunst  uud  Künstler 
1787  ff.  p.  517  und  Neue  MisceUaneen  XIII.  61 7. 
—  Oers.,  Künstlerlexikon.  DI.  189. 

W.  Schmidt. 

Annert/Eduard  Annert,  Architekt,  ■{■  1847 
(1848?).  A.  erhielt  1827  von  der  St.  Petersburger 
Akademie  der  Künste,  deren  Schüler  er  1801  — 
1815  gewesen,  den  Titel  eines  Akademikers.  Im 
Bau-Departement  und  zwar  vorzüglich  für  Ma- 
rine- und  Bcrgwerksbauten  angestellt,  hat  er 
eine  Reihe  von  Projekten  für  Hafen-,  Kasemen- 
und  Admiralitätsbauten  geliefert.  Auch  auf 
anderen  Gebieten  der  Architektur  war  er  thätig, 
so  finden  wir  ihn  in  den  Jahren  1836—1837  u.  A 
mit  folgenden  Projekten  beschäftigt :  zwei  grie- 
chisch-russische Kirchen  (in  russ.  Style)  —  die 
eine  für  die  Kolywanischen  Bergwerke,  die 
andere  für  das  im  Gouvernement  Rjasan  bele- 
gene Gut  des  Fürsten  Kropotkin  — ;  eine  katho- 
lische Kirche;  Denkmäler  (in  goth.  Style)  zur 
Erinnerung  an  die  Heldentbaten  der  russischen 
Krieger  in  den  Jahren  1812  u.  1813.  Im  J.  1841 
reichte  er  der  Akademie  das  Projekt  einer  Kirche 
für  das  Schlachtfeld  von  Poltawa  ein. 

s.  Oticti  H.  or.  xyx  (Bericht  der  K.  Akad. 
der  Künste).  St.  Petersb.  für  1828,  1829  und 
1830,  p.  36  u.  42;  für  1836-87,  p.  17;  für 
1845- 1S46.  P  21  ,  für  1847-1848,  p.  SO  — 
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C6opn.  »arer».  a-u»  bot.  H.  an  xva-  (Mate- 
riaJien  zur  Gesch.  der  Akademie  der  Künste), 
herausgegeben  von  Petrow.  I.  567.  II.  9,  38, 
49  etc. 

Ed.  Dobbert. 

Annes.  Martin  A  nnes ,  ein  portugiesischer 
Baumeister  and  Bildhauer,  lebte  1477  in  Santa- 
rem,  wo  er  mit  der  Oberleitung  der  küuiglichen 
Arbeiten  betraut  und  1496  in  diesem  Amte  be- 
stätigt wurde.  In  derselben  Eigenschaft  erscheint 
er  1504  in  Lissabon.  —  Annes  ist  nicht  etwa  das 
deutsche  Hans,  sondern  bedeutet  im  Portugiesi- 
schen einen  Sohn  von  Johann  und  lautet  Eanes. 
Man  darf  also  nicht  aus  dem  Namen  auf  deutsche 
Herkunft  schliessen. 

s.  Raczinsky,  Diet.  p.  11. 

Fr.  W.  Inger. 

Anne*.  Annes  de  Fernach  oder  de  Fu- 
rimburg  s.  Johann  von  Fernach. 

Annetsberger.  Franziska  Annetsber- 
ger, geb.  Beckers,  malte  nach  Nagler's  Angabe 
am  Ibl4  zu  MUnchen  als  Hofmalerin  Bildnisse  in 
Miniatur  u.  A. 

Annex.  Giovanni  Annex  s.  Johann,  von 

Fe  mach. 

Annibale.  Roccod' Annibale,  italienischer 
Kupferstecher  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh. 

1)  OioT.  Rosain!,  Komponist.  Nach  L.  Liperini. 
1S27.  Fol.  In  Toschi's  Manier  and  der  Societk 
Apollinea  zu  Venedig  gewidmet. 

2)  L.  Demaxtüii,  Tänzerin  in  Mailand,  1827.  Nach 
der  Zeichnung  von  V.  dal  Favero.  8. 

W.  Engelmann. 

Annlego.  Fernando  de  Anniego  baute  laut 
Inschrift  mit  Toribio  de  Cambarco  das  Benedik- 
tiner-Kloster St.  Maria  de  Piaaca  in  den  Bergen 
von  Liebana,  Asturia  de  Santillana  in  Spanien, 
tiaa  1439  vollendet  worden  ist. 
Llagi.no  y  Amirola,  Not.  I.  105. 

V. 

Auls.  W.  T.  Annis,  englischer  Kupferste- 
cher zu  Anfang  dieses  Jahrb.,  der  nicht  ohne 
Verdienst  ist. 
1)  Tbe  dumb  Alphabet;  halbe  Fig.  eines  Mädchens. 
Schwank.  Nach  J.  North  cot  e.  Fol. 
Es  gibt  auch  farbige  Exemplare. 
2—5)  4  811.    Des  Bauermädchens  Aufbrach  and 
Weg  nach  dem  Markte,  Aufenthalt  daselbst  nnd 
Heimkehr.  Nach  F.  Wheatly.  Schwank,  gr. 
Pol. 

I.  Mit  Nadelschrift. 
6J  Miss  Cotton,  Tochter  des  Dean  of  Chester,  mit 
dar  Inschrift  »Mellnda«.  Nach  Nortbcote.  Fol. 
7 1  Lidy  Maria  WoUstonekraft  Godwin.  Nach  0 p i  e. 

8)  John  Fawcott,  Schauspieler,  f  1837.  Nach  De 
Vuilde. 

9)  Edw»rd  Fitzgerald  von  New  York.  Nach  T. 
Kngent.  Fol. 

AnnnnciacSo.  Thomaz  Jose  d'Annuncia- 
?io,  Maler  der  Neuzeit,  Professor  der  schonen 
Knuste  in  Lissabon.  Er  hat  in  seinem  Vater- 
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lande  als  Landschafts-  und  Thiermaler  verschie- 
dene Auszeichnungen  erhalten,  ist  übrigens  im 
Auslande  nicht  bekannt  geworden. 

Anon.  Anon  sc.  Norimb.,  so  steht  auf 
verschiedenen  Kupfertafeln  nach  Malereien  der 
Sophia  Beezin  und  des  St.  Loibel  in  den  beiden 
ersten  Theilen  von :  /.  C%:  ScJUiffer,  Funffontm 
qui  in  B avaritt  et  Palatinutu  circa  Ratiabonam 
naacuntur  Icones.  1 762  ff.  4  Thle.  Nach  der  Sach- 
lage scheint  hier  an  eine  Abkürzung  für  Anony- 
mus durchaus  nicht  zu  denken  zu  sein. 

W.  Schmidt. 

Anon.  Anon,  Maler  oder  Zeichner  in  der 
ersten  Hälfte  des  19.  Jahrb. 

Nach  ihm  gestochen : 

F.  A.  Stieglitz,  prakt.  Arzt  zu  Berlin.  Gest.  von 
Bolt.   1827.  gr.  4. 

Wessely. 

Anone.  Anone,  Kupferstecher  in  England. 
Heinrich  VIII.,  König  von  England.    12.  Sehr 
selten. 

Weuely. 

Anovelus.  Anovelus  delmbonate  malte 
die  Miniaturen  eines  reich  mit  Gold  und  Malerei 
gezierten  Missais  auf  Pergament,  welches  Herzog 
Giovan  Galeazzo  Visconti  der  Kirche  S.  Ambro- 
gio  in  Mailand  schenkte.  Auf  dem  ersten  Bl.  ist 
die  Verleihung  der  Herzogswilrde  an  den  Stifter 
des  MeBsbnches  im  J.  1395  dargestellt;  wahr- 
scheinlich hat  diese  also  die  Veranlassung  zu 
dem  Geschenke  gegeben.  Ob  Anovelus  mit  dem 
berühmteren  Maler  Isacco  da  Imbonate  verwandt 
war,  ist  nicht  bekannt. 

s.  Giulini,  Memorie  etc.  V.  796.  —  Carll, 
Notizie.  p.  136.  Nota  2. 

Fr.  W.  Vnger. 
AnqnetM.  Pierre  Anqnetil.  Glasmaler  um 
die  Mitte  des  16.  Jahrh.  Man  weiss  nur  von  ihm, 
dass  er  gegen  1541  fltr  die  Kirche  St.  Maclou  zn 
Ronen  gearbeitet  hat. 

s.  F.  Bourquelot,  Notice  sur  les  peintres  ver- 
riers,  in  Patria,  1847.  p.  2260. 

Gviffrey. 

Anquier.  Antoine  Anqnier,  französischer 
Bildhauer  des  16.  Jahrh.,  der  sich  zu  Amieus 
aufhielt.  Man  sieht  an  der  Einfassnngs-Mauer 
txer  tvatneuraie  aiesor  staut  von  seiner  nana 
eine  Statue  von  Stein,  die  den  Adrian  vonHenen- 
court,  Dechant  des  Kapitels  (+  15.  Okt.  1530) 
vorstellt  und  zu  dieser  Zeit  gefertigt  sein  wird. 
Dieser  Dechant  hatte  unter  Anderem  auf  eigene 
Kosten  jene  reich  verzierte  Umfassungsmauer 
des  Chores  ausführen  lassen,  mit  acht  bemalten 
Reliefs  aus  Stein,  Szenen  aus  der  tagende  des 
hl.  Finnin  darstellend,  deren  Urheber  unbekannt 
geblieben  ist.  Vielleicht  findet  sich  einmal  der 
Beweis,  dass  der  «entailleur«  Anquier,  wie  ihn 
die  seinen  Namen  Uberliefernde  Urkunde  be- 
zeichnet, daran  gearbeitet  hat.  Die  Skulpturen 
sind  allem  Anschein  nach  aus  dem  Eude  des 
15.  Jahrh. 
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s.  O  i  1  b  ••  r  t  Description  historique  de  1  e'glise 
cathrfdrale  de  Notre-Dame  d'Amiens.  1 833. 
p.  26M.  —  Duaevel,  Recherche«  historiques  siir 
les  ouvrage*  exeYuttfa  (Uns  la  ville  d'Amiens 
pendatit  les  XIV*  XV*  &  XVI«"  aiecles.  1858. 
p.  22. 

AUx.  Pinchart. 

Anraadt.  Pieter  van  Anraadt  (so,  nicht 
Anraat,  hat  sieh  der  Künstler  auf  dem  Bilde  zu 
liaarlein  In  zeichnet),  Maler,  von  dessen  Leben 
bloss  bekannt  ist,  dass  er  sich  1672  zu  Am- 
sterdam niederliess  und  die  Tochter  des  hollän- 
dischen Dichters  Jan  van  der  Veen  heiratete. 
Houbraken  erwähnt  von  ihm  ein  »Regentenstuk« 
für  das  »lluiszittenhuis«  zu  Amsterdam  gemalt, 
das  im  J.  1848  wieder  zum  Vorschein  gebracht 
wurde.  Das  städtische  Museum  zu  Haar  lein 
besitzt  von  ihm  ein  Gemälde,  die  Vorstehe- 
rinnen «les  hl.  Geistapi tai's,  1674  gemalt;  das 
Berliner  Museum  das  Bildniss  eines  Mannes 
u.  s.  w.  Aus  welchem  Grunde  Pilkington  (Dic- 
tionary  of  Painters  p.  17)  versichert,  dieser 
Künstler  sei  1635  geboreu,  ist  unbekannt.  Der- 
selbe nennt  auch  von  ihm  ein  Gemälde,  das 
letzte  Gericht,  in  der  Manier  von  Cornelis  von 
llaarlein.  Dies  ist  ein  Irrthum;  Houbraken 
nennt  ausdrücklich  de  Bakker  als  den  Verfer- 
tiger desselben. 

I,  Houbraken,  De  Groote  Schouburgh.  III.  50- 
—  J.  Cauipo  Weyermail.  II.  376.  —  lm- 
inerzeel,  De  LetCM  etc.  I.  —  Kramm,  De 
Levens  etc. 

7'.  van  Westrherne. 

Anreiten  Alois  von  Anreitcr,  Maler, 
geb.  zu  Bötzen  16.  Juni  1S03.  In  den  Ausstel- 
lungen des  österr.  Kunstvereins  1851—1953  war 
A.  durch  eine  Reihe  in  Aquarell  ausgeführter 
Bildnisse  vertreten,  welche  sich  durch  ihre  sorg- 
fältige Ausführung  auszeichneten.  In  früheren 
Jahren  beschäftigte  er  sich  mit  Miniatur-Oel- 
malerei,  welche  er  aber  wegen  seiner  geschwäch- 
ten Gesundheit  aufgab. 

h.  Wurzbach,  biographisches  Lexikon. 

A*.  Weis*. 

Antique.  Anriqne,  einer  der  berühmtesten 
spanischen  Steinmetzeu  seiner  Zeit,  verfertigte 
laut  Urk.  1 380  für  König  Johann  II.  die  knienden 
Statuen  an  dem  Grabmal  seines  Vaters  Hen- 
rique  II.  in  der  Kapelle  der  neuen  Könige  in  der 
Kathedrale  zu  Toledo,  die  dort  im  Presbyterium 
standen,  ehe  die  Kapelle  1531  ganz  neu  herge- 
stellt wurde.  Auch  schreibt  man  ihm  kleine 
Basreliefs  über  den  Thüren  der  erat  1401  in 
Angriff  genommenen  Kathedrale  von  Sevilla  zu. 

k.  ('ein  Rermndez,  Dtcc.  —  Quandt,  Be- 
merkungen etc.  p.  177. 

fV.  W.  Vngtr. 

Ans.  s.  Ansse. 

Alisa lül.  Innocenzio  Ansaldi,  Maler, 
Poet  und  Schriftsteller,  geb.  zu  Peseta  im  Tos- 
kaniachen  1734,  i  16.  Febr.  1816.  Er  ist 
mehr  durch  seiue  Schriften  als  durch  seine  Bil- 
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der  bekannt  geworden.  Zu  Florenz  für  die  wis- 
senschaftliche Laufbahn  erzogen,  seigte  er  früh 
eine  so  entschiedene  Neigung  für  die  bildende 
Kunst,  dass  ihn  seine  Eltern  Maler  werden  und  zu 
seiner  Ausbildung  nach  Rom  gehen  Hessen.  Nach 
einigen  Jahren  kehrte  A.  nach  Florenz  zurück 
und  malte  nun  daselbst,  sowie  in  Pistoja  (Marty- 
rium von  zwei  Heiligen  in  S.  Vitale]  mit  leichtem 
und  nicht  ungefälligem  Talent  verschiedene 
Kirchenbilder.  Doch  trieb  er  daneben  fleissig 
literarische  Dinge,  insbesondere  kunstgeschicht- 
Hche  Studien,  wie  ihm  denn  die  Kunstschrift- 
steller Bartoli,  Cicognara  und  Lanzi  mancherlei 
Nachrichten  verdanken.  Verschiedene  auf  Kunst 
bezügliche  Briefe  von  ihm  und  an  ihn  sind  ab- 
gedruckt in  den  Sammlungen  von  Bottari  und 
Campori. 

Seine  Schrifteu : 

1)  Descrizione  delle  Pittnre,  Sculture  ed  Architet- 
tnre  deüa  Cittl  e  Subborghi  di  Pes.ia  ncüa 
Toscana.  Bologna  1772.  8. 

2)  CaUloKO  delle  migliori  Pittnre  etc.  della  Val- 
dinievole :  gedruckt  in  •latoria  di  Pescia«. 

3)  II  Pittore  Originale.  Poemetto  Didaacalico. 
Pubbiicato  dal  Canonico  Moreni,  con  alenne  rue- 
morie  riguardanti  la  viU  dell'  Aiilore.  lirenze 
1816.  8.  I  ebersetzung  der  Schrift  von  Du  Fres- 
noy :  De  Arte  Graphica. 

s.  Tolomei,  Ouida  di  Pistoia  1821.  p.  121  — 
Campori,  Lettere.  pp.  443—445. 

Nach  seiner  Zeichnung : 

Vinc.  Righini,  Komponist,  geb.  1756,  gest.  1S12. 

Oeat.  von  Ferd.  Üregori. 
».  Fiissli,  Nene  Zusätze. 

fyf  Hundt . 

An  saldo.  Andrea  An  saldo  (auch  mit  zwei 
Vornamen  Giovanni  Andrea,  was  aber  nicht  das 
Richtige  zu  sein  scheint),  Maler,  geb.  1 5**4  211 
Voltri  im  Gebiete  von  Genua,  f  in  letzterer  Stadt 
den  20.  Aug.  1638.  Sein  Vater,  ein  Kaufmann, 
war  wolhabend,  als  Andrea  noch  bei  jungen 
Jahren  war,  erlitt  aber  späterhin  beträchtliche 
Verluste  und  hinterliess  seine  Familie  fast  ohnp 
HUlfsmittel ;  doch  gelang  es  Andrea  mittelst 
seiner  Kunst  eine  Stütze  derselben  zu  werden 
und  sich  selber  ein  unabhängiges  Leben  zu  ver- 
schaffen. —  Den  ersten  Unterricht  empfing  er 
bei  Orazio  Cambiaso,  einem  Sohne  des  bekannten 
Luca,  den  er  aber  bald  weit  Ubertreffen  sollte; 
seinem  Biographen  zufolge  bildete  er  sich  dann 
weiter  nach  Paolo  Veronese  aus,  indem  er  ein 
Bild  desselben  wiederholt  und  mit  aller  Sorg- 
falt kopirte.  Hierauf  nach  seinem  Geburtsorte 
zurückgekehrt,  malte  er  dort  für  einige  Kirchen 
Altartafcln,  unter  denen  insbesondere  ein  Bild 
des  hl.  Ambrosius,  der  dem  Kaiser  Theodosins 
das  Abendmahl  reicht,  im  Oratorium  von  8. 
Ambrogio  sich  auszeichnete  (letzteres  vermuth- 
lich  noch  erhalten). 

Sopraui  erzählt  mancherlei  Züge  von  dem 
Meister,  welche  seineu  unermüdlichen  Fleiss  be- 


Digitized  by  Google 


Ansaldo 


Ansaloni. 


Sl 


zeugen,  sowie  die  Raschheit,  mit  der  er  seine 
Arbeiten  zu  Stande  brachte.  Einmal,  da  er  sich 
zu  Tortona  befand,  wo  gerade  das  Bild  eines  der 
Schutzheiligen  der  Stadt  im  Dome  aufgestellt 
werden  sollt* ,  aber  zum  grossen  Aergorniss  der 
Einwohner  zur  rechten  Zeit  nicht  fertig  gewor- 
den war,  ging  man  ihn  um  Vollendung  desselben 
an;  das  lehnte  er  zwar  ab,  malte  selber  aber  in 
wenig  Tagen  ein  Bild  mit  demselben  Gegen- 
stande und  machte  es  der  Kirche  zum  Geschenk. 
Es  stellte  den  Märtyrer  S.  Marciano,  den  ersten 
Bischof  von  Tortona,  vor  und  war  am  Ende  des 
vorigen  Jahrb.  noch  vorhanden  (vielleicht  noch 
daselbst,.  Der  nächstfolgenden  Zeit  scheinen 
seine  besten  Kirchenmalereien  anzugehören : 
namentlich  eine  Darstellung  des  hl.  Carlo  Borro- 
uieo,  wie  er  mit  dem  Kreuze  der  Pest  in  Mailand 
Einhalt  thut,  für  die  Kirche  SS.  Niccol6  ed  Erasmo 
in  seiner  Heimat ,  und  das  letzte  Abendraal  für 
8.  Antonio  Abbate  zu  Genua  ( I  «29; .  In  letzterem 
zeigte  er  sich  als  Meister  in  den  Verkürzungen 
*>wie  in  der  perspektivischen  Behandlung  der 
architektonischen  Szenerie.  Zu  der  Zeit,  da  er 
an  dieses  Werk  die  letzte  Hand  legte,  gerieth  er 
wegen  einer  Bestellung,  die  er  sich  ungern  ent- 
>r<  hen  sah,  mit  dem  jungen  Maler  Giulio  Benso  in 
Streit,  der  für  ihn  einen  beinahe  verhängniss- 
vollen Ausgang  genommen  hätte;  es  kam  zu 
Tttätiichkeiten,  wobei  A.  durch  einen  Messerstich 
eine  ernstliche  Verwundung  erhielt. 

A.  war,  wie  diemeistenKünstlerdieserEpoche, 
sehr  produktiv  und  führte  viele  Malereien  (welche 
•Soprani  aufzählt  in  Oel  wie  in  Fresko  sowol  für 
Kirchen  als  für  Paläste  aus.  So  malte  er  zu 
'ienua  in  einem  Saale  des  Palastes  Spinola  in 
der  Vorstadt  San  Pier  d  Arena  die  Kriegsthaten 
toi  Marchese  Federigo  Spinola  in  Spanien,  im 
Palast  Brignole -Sersale  die  Geschichte  Samson  s, 
»wie  Fresken  an  der  Fassade  des  Palazzo  Impe- 
riali ,  dann  in  der  Kuppel  der  Kirche  Annunziata 
eine  Himmelfahrt  der  Maria  (letztere  1700  von 
|;regono  de'  Ferrari  restaurirt) .  Es  scheint,  dass 
ihm  die  viele  Arbeit,  die  er  in  Genua  fand,  unter 
*fea  Kunstgenossen  manche  Neider  zuzog;  die 
Entwürfe  zu  der  letzteren  Malerei  wurden  stark 
Setadelt,  doch  als  sie  darauf  A.  an  die  Florenti- 
ner Akademie  zur  Begutachtung  einschickte,  von 
dieser  und  namentlich  von  den  Malern  Domenico 
Fassignano  nnd  Jacopo  da  Empoli  sehr  gelobt. 
A.  versäumte  nicht  dieses  Gutachten  bekannt 
zu  machen,  indem  er  es  zum  Druck  bringen  Hess, 
«nd  führte  nun  auch  das  Werk  unter  allgemeiner 
Ztistimnmng  der  Genueser  aus.  Allein  unter  den 
Neidern  war  ihm  manch  stiller  Feind  geblieben, 
und  als  er  noch  an  der  Arbeit  war,  erhielt  er 
eines  Tages  beim  Ausgang  aus  der  Kirche  von 
«wm  Unbekannten  einen  Stich  in  die  Seite,  der 
ihu  wieder  für  einige  Zeit  auf  das  Krankenlager 
*arf.  Ueberbaupt  hatte  er  mancherlei  Missge- 
»ehick,  wie  er  denn  ein  ander  Mal  vom  Gerliste 
W  und  einen  Beinbruch  erlitt.  Aber  auch  bett- 
i^rig  war  er  immer  beschäftigt,  sei  es,  das»  er 
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Zeichnungen  entwarf  oder  mit  literarischen  Ver- 
suchen, z.  B.  Abfassung  von  Komödien,  sich  ab- 
gab. 

Man  hat  den  Künstler  in  seiner  Manier  meistens 
als  einen  Nachfolger  des  Paolo  Veronese  be- 
zeichnet, und  in  der  That  scheint  er  in  der  Man- 
nichfaltigkeit  der  Anordnung,  der  reichen  Kom- 
position und  der  perspektivischen  Darstellung 
einer  prächtigen  architektonischen  Umgebung 
—  darin  er  besonders  gepriesen  wurde  —  Man- 
ches von  ihm  gehabt  zu  haben.  Andrerseits  aber 
rinden  sich  deutliche  Anzeichen,  das  er  sich  Van 
Dyck  (dessen  Aufenthalt  zu  Genua  in  das  J.  1621 
auf  1622  fällt)  zum  Vorbild  genommen :  vornehm- 
lich in  einem  Bilde  der  Sammlung  der  Akade- 
mie zu  Genua,  das  mit  seinem  Namen 

AN UREAS 
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bezeichnet  ist.  Es  ist  eine  Kreuzabnahme,  sehr 
tüchtig,  breit  und  markig  gemalt,  mit  gut  ver- 
standenem Helldunkel,  so  dass  man  an  Correggio 
erinnert  wird.  Die  Hauptfigur  aber  ist  ganz  der 
bekannte  aufrechte  und  nach  vorn  verkürzte 
Christus  des  Van  Dyck,  dem  Johannes  im 
Schoosse  liegend ;  Magdalena  hält  seinen  linken 
Arm,  die  Handwunde  mit  einer  Feder  berührend 
—  ihr  Kopf  ist  durch  Reflexe  beleuchtet,  wie  bei 
J.  Jordaens.  Dass  der  Meister,  wie  seine  Bio- 
graphen rühmten,  zu  den  besten  oberitalienischen 
Malern  jener  Epoche  zählte,  gehtauch  aus  diesem 
Bilde  hervor.  —  Von  seinen  Fresken  in  den 
Genueser  Palästen  scheint  sich  wenig  erhalten 
zu  haben. 

Seine  Schüler  waren  Oraaio  di  Ferrari,  Gio- 
vacchino  Asseretto  (nicht  Lazzeretto),  Giuseppe 
Badoraco  und  Bartolommeo  Basso. 
s.  Soprani,  Le  Vite  de'  Pittori  etc.  Genovesi. 
Genova  1674.  pp.  141-146.  -  Baldinncci, 
Opere.  XI.  479  — 4SI.  —  Serie  degli  Uomini 
illnstri  in  Pittura  ete.  IX.  107  ff.  —  Bartoli, 
Notizia  etc.  II.  86.  —  Ratti,  Istruzione  etc. 
(di  Genova).  p.  385  und  passim.  —  Mi  11  in, 
Voyage  en  Savole  etc.  II.  166.  190.  199.  206. 

* 

1)  Seln  Bildnis»,  Gurtelbild.   Gest.  von  L.  G. 

Guidottl,  in:  Soprani,  Vite  de' pittori 
etc.  Genovesi.  Genova  1768—69.  4. 

2)          Dass.  Gest.  von  B.  Colombini.  In  der 

Serie  degü  Uomini  illustri  neüa  Pittnra  etc. 
Nr.  215. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen 

Das  Titeibl,  zu:  Scielta  di  Caratteri  diversi  eU 

Gest.  von  C.  Cungins.  kl.  qu.  Fol. 
s.  Heineken,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Ansaloni.  Vincenzo  Ansaloni ,  Maler  von 
Bologna  aus  der  Schule  der  Caracci,  der  um  1615 
blühte  und  einige  Malereien  daselbst  hinterlas- 
sen hat.  Ohne  dass  er  sich  unter  den  Caraccisten 
auszeichnete,  besass  er  doch  die  Geschicklich- 
keit jener  Schule.  Sonst  ist  von  ihm  nur  noch  zu 
bemerken,  dass  sich  durch  ihn  Gnido  Reni  iu 

II 
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die  Schule  des  Annibale  Caracci  einführen  liess. 
—  Sein  Hauptbild  war  eine  Altartafel  in  S.  Gio- 
vanni Battista  (bei  den  Zoelestinern ,  am  Altar 
der  Bonfigliuoli) :  eine  Madonna  mit  dem  Kinde, 
den  hh.  Rochus,  Sebastian  und  dem  Evange- 
listen Johannes  (wahrscheinlich  noch  erhalten) ; 
ausserdem  waren  Gemälde  von  ihm  in  S.  Ste- 
fano (hl.  Sebastian  mit  Engeln)  und  in  S.  Gia- 
como  Maggiore  Mariä  Heimsuchung} . 

§.  Malvasia,  Felsina  Pittrice.  I.  577.  II.  6.  — 
Masini,  Bologna  perlustrata.  I.  125.  130.  — 
Pitture  etc.  di  Bologna.  1792.  pp.  6.  5G.  214. 
352. 

Ansano.  Ansano  di  Piero,  Ansano  di 
Matteo  s.  Sun«. 

AnschUtz.  Hermann  AnschUtz,  Histo- 
rienmaler ,  Professor  an  der  HUnchener  Kunst- 
akademie, geb.  12.  Okt.  1802  in  Koblenz.  Er 
erhielt  den  ersten  Unterricht  in  Koblenz,  ging 
dann  1820  an  die  Akademie  nach  Dresden,  1822 
nach  Düsseldorf,  um  sich  dort  der  von  Cornelius 
neu  eingeschlagenen  Kunstrichtung  anzuschlies- 
sen.  1826  von  Letzterem  mit  Kaulbach  und 
Eberle  nach  München  berufen,  malte  er  mit  die- 
sen dort  die  ersten  Freskobilder  an  der  Decke 
des  Saales  im  k.  Odeon.  Er  zeigte  schon  da- 
mals eine  etwas  weitergehende  Entwicklung 
des  Farbensinnes,  als  sie  sonst  in  der  Schule 
gebräuchlich  war ,  was  er  wol  seinen  Dresdener 
Studien  unter  Hartmaun  und  Marthiii .  letzterer 
ein  in  seiner  Art  tüchtiger  Kolorist  der  David- 
schen  Schule,  verdankte.  Wol  desshalb  1830  von 
Künig  Ludwig  mit  Hiltensperger  nach  Pompeji 
geschickt,  um  die  dortigen  Wanddekorationen 
zu  studiren,  kehrten  beide  1831  zurück,  um  die 
technische  Leitung  der  malerischen  Dekorations- 
Arbeiten  im  neueu  Königsbau  zu  Ubernehmen. 
Nach  ihrer  Beendigung  wendete  A.  sich  mehr 
der  Oelmalerei  zu  und  von  der  Corneliauischen 
Richtung  so  weit  ab,  als  dies  eiue  grössere  Auf- 
merksamkeit auf  die  koloristische  Seite  der 
Kunst  noth wendig  mit  sich  brachte ,  ohne  sich 
desswegen  eigentlich  realistischen  Richtungen 
anzuschliessen.  Er  malte  nun  in  den  vierziger 
Jahreu  eine  Anzahl  religiöser  Staffeleibilder, 
meistens  Madonnen  und  hl.  Familien,  mit  sicht- 
lichen Studien  nach  Rafael  und  anderen  Cinque- 
centisten.  Dieselben  zeigten  bei  etwas  schwäch- 
licher Zeichnung  und  Komposition  eine  wenig- 
stens für  die  damalige  Zeit  der  Miinchener  Schule 
über  das  Gewöhnliche  hinausgehende  Weichheit 
und  Harmonie  der  Halbtintcn  und  verschafften 
dem  Künstler  einen  gewissen  Ruf  als  Koloristen. 
Diess  veranlasste  1847  seine  Berufung  an  die 
Münchener  Akademie  zur  Leitung  der  Malklasse, 
in  welcher  Stellung  er  noch  dermalen  wirkt.  — 
Unstreitig  hat  er  seitdem  noch  Fortschritte  auf 
einem"  mehr  realistischen  Wege  gemacht,  so  dass 
mau  seinen  besten  Arbeiten  die  Cornelianische 
Schule  kaum  mehr  ansieht.  Die  gelungenste  der- 
selben ist  ein  grosses  Altargciuähle  in  Fürth, 
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eine  Himmelfahrt  Maria,  welches  durch  eine 
eigenthümlich  pikante  Auffassung  der  Haupt- 
figur, durch  kräftige  Modellirung,  ein  kühles 
aber  verhältniasinässig  harmonisches  Kolorit 
einen  angenehmen  Eindruck  macht.  Weitere 
Bilder  sind :  Ein  grosses  Altargemälde  in  Kob- 
lenz ,  1857;  Auferstehung  Christi,  in  Dinkels- 
bühl;  grosse  Oelbilder  für  das  Konvikt  der  Jesui- 
ten in  Feldkirch,  Heilige  darstellend.  Eine 
grosse  Anzahl  Madonnenbilder  von  ihm  sind  in 
alle  Welt  zerstreut. 

Ohne  eigentlich  bedeutende  produktive  Kraft 
gelang  es  dem  Künstler  in  seinen  besten  Wer- 
ken doch  eine  gewisse  wolthuende  Harmonie  der 
Erscheinung  zu  erreichen ,  wenn  er  auch  etwas 
Modern-Flaches  und  Leeres  selten  ganz  los  wer- 
den kann. 

Fr.  Pechl. 

Nach  ihm  gestochen : 

Hl.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde.  (Jest.  von 
A.  Fleisch  man  n.  gr.  Fol.  Stahlst.  Im  König 
Ludwig  s  Album,  2.  Jahrg. 

Von  ihm  lithographirt : 

Luther  anf  dem  Reichstag«  zii  Wurms.  Nach  P.  W. 
A  pp.  gr.  qu.  Fol. 

Wessely. 

Anschflüs.  M.  E.  AnschUtz,  Maler  dieses 
Jahrh.  in  Berlin. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Th.  Dessoir,  geb.  Reimann,  Schauspielerin,  geb. 
1812.  Kniestöck.  Lith.  von  C.  Patzschke.  4. 

W.  Engelmann. 

Ansdell.  RichardAnsdcll,  noch  lebender 
englischer  Thiermaler ,  der  sowol  in  seiner  Hei- 
mat als  im  Auslande  in  grossem  Ansehen  steht, 
Associat  der  k  Akademie  zu  London,  geb.  1815 
zu  Liverpool.  Bis  zu  seinem  21.  Jahre  widmete 
er  sich  einem  geschäftlichen  Berufe,  ging  aber 
dann ,  von  einem  ausgesprochenen  Talent  getrie- 
ben, zur  Malerei  Uber.  Kr  machte  zunächst  seine 
Studien  auf  Reisen  im  Norden  Englands  und  in 
Schottland  und  stellte  dann  1840  in  der  Aka- 
demie zu  London  seiue  ersten  Bilder  aus  Eine 
Birkhühner-Jagd  und  Ein  Pachthof  in  Galaway 
(Schottland).  Er  schilderte  schon  damals  mit 
Vorliebe  JagdstUcke  und  Mausthiere ,  doch  hat 
er  in  dieser  ersten  Zeit  seiner  kUustleriacheu 
Laufbahn  auch  historische  Szenen  und  Sitten- 
bilder aus  dem  gegenwärtigen  Leben  behandelt . 
So  war  gerade  sein  erstes  Werk,  das  durch  die 
geschickte  Anordnung  und  Ausführung  die  all- 
gemeine Aufmerksamkeit  erregte,  ein  histo- 
risches Genregcmälde :  Der  Tod  Sir  William 
Lambton's  in  der  Schlacht  bei  Marston  Moor  (zur 
ZeitCromwell's;  ausgestellt  1842).  Im  J.  1848 
folgte  dann  eine  Episode  aus  einer  neueren 
Schlacht,  die  aber  diesmal  durch  den  allzu  gros- 
sen Maßstab  des  Bildes  und  die  zersplitterte 
Anordnung  geringeren  Beifall  fand.  Ueberhaupt 
zeigte  sieh  nun,  dass  die  Darstellung  von  Kampf 
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gehlmmel  des  Malers  Sache  eigentlich  nicht  war. 
Die  Bilder,  welche  zwischen  die  J.  1843  und 
1*50  fallen,  behandeln  zumeist  das  Leben  der 
Jagd  und  wilden  Thiere;  man  merkt,  dass  sie 
durch  Landseer's  Werke  hervorgerufen  sind,  und 
sie  zeigen  deutlich  dessen  Einfluss.  Dabei  wählte 
der  Künstler  mit  Vorliebe  Motive  von  lebhafter, 
rascher,  bisweilen  gewaltsamer  Bewegtheit. 
Uebrigens  leiden  auch  diese  Bilder  zum  Theil  an 

grossen  Dimensionen ,  denen  sich  das  Talent 
des  Meisters  nicht  gewachsen  zeigt. 

Bis  ls-17  hatte  A.  zu  Liverpool  gewohnt;  da- 
mals ging  er  nach  London,  um  dann  dort,  seine 
Reisen  abgerechnet,  ständig  zu  bleiben.  Seit 
dem  J.  1850  sehen  wir  ihn  in  eine  neue  Bahn 
eintreten.   Er  widmete  sich  uun  namentlich  der 
Darstellung  der  Haus-  und  Zuchtthiere,  indem  er 
dabei  seinen  Bildern  einen  gewissen  idyllischen, 
mitunter    sogar   melodramatischen  Charakter 
gab.  Eines  seiner  gelungensten  Gemälde  dieser 
früheren  Zeit,  das  vielen  Beifall  fand,  ist  die 
grosse  Rast  des  Ochsentreibere  anf  der  Insel 
Mull  Hebriden!.  Zumeist  malte  er  solche  Bilder, 
insbesondere  zwischen  den  J.  1850  und  1860,  in 
Gemeinschaft  mit  anderen  Künstlern  und  vor 
Allem  mit  Creswick,  der  das  Landschaftliche 
übernahm,  während  A.  die  Figuren  und  Thiere 
ausführte.  Ansprechende  Werke  dieser  Art  sind 
z  B  Eiu  Tag  auf  dem  Lande  (ausgestellt  1S5I) 
und  Die  Rache  des  Schafhirten  an  einem  Wolfe. 
In  der  Behandlung  des  Landschaftlichen  ist  A. 
selber  nicht  glücklich  ;  wo  es  von  ihm  herrührt, 
m  es  immer  weit  schwächer  als  das  Figürliche. 
1*15  malte  er  eiu  recht  gelungenes  Bild  in  (ie- 
meinschaft  mit  dem  Genremaler  Frith,  der  sei- 
nerseits die  menschlichen  Figuren  Ubernahm : 
Wc  Fütterung  der  Kälber. 

In  den  J.  1856  nnd  1857  bereiste  der  Künstler 
»n  Gesellschaft  des  1867  verstorbenen  Malers 
John  Phillip  Spanien ,  wo  er  namentlich  zu  Se- 
villa sich  aufhielt  und  dort  viele  Studien  machte. 
Hier  fand  er  zahlreiche  Vorwürfe  zu  Bildern  aus 
«lern  spanischen  Thier-  und  Hirtenleben,  welche 
den  Beginn  einer  dritten  Periode  seiner  Thütig- 
keit  bezeichnen  und  sein  Ansehen  auch  in  wei- 
teren Kreisen  verbreiteten.    Es  zeigt  sich  in 
ihnen  ein    eingehendes  Studium   der  Thier- 
Charaktere,  während  andererseits  die  flotte  und 
wirksame  Ausführung  eine  meisterliche  Hand 
bekundet.    Nur  hat  seitdem  sein  Kolorit  eine 
dunklere  Tonart  angenommen.  Wir  nennen  von 
den  Bildern  dieser  Jahre  bis  in  die  neueste  Zeit : 
Wasserträger  und  Trinkende  Maulthiere  (1857;, 
EHe  Strasse  von  Sevilla  (185S),  Spanischer  Blu- 
lueoverkäufer  (1860) ,  Rettung  vor  dem  Sturme, 
Wilddiebe  in  der  Klemme,  Alhambra,  Jagd  im 
Hochbinde  (1867),  Verwundetes  WindspieUl^, 
Ubach  in  der  Noth  (1861);  u.  s.  w.  Gegenwärtig 
ist  A.  der  angesehenste  Thiermaler  in  England ; 
doch  steht  er  Landseer  nach,  der  ihn  namentlich 
iui  Ausdruck  der  Thiere  und  der  Lebendigkeit 
ihrer  Bewegungen  übertrifft    A   hat  auf  ver- 


schiedenen grossen  Ausstellungen  Auszeichnun- 
gen erhalten. 

Notizen  von  H.  A.  Müller. 

Sidney  Colvin. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Jagdhund,  ein  geschossenes  Rebbuhn  findend, 
das  in  Gras  und  Zweigen  Iheilweiso  versteckt  isf. 
Br.  227  min.,  b.  164.  ' 

2)  The  Shepherd'.^  Revenge.    Ein  Wolf  lässt  ein 
getödtetes  Schaf  fahren,  indem  ihn  in  die  Schul- 
ter ein  Pfeil  trifft,  den  ein  Schäfer,  der  in  der  • 
Ferne  mit  seinem  Hunde  sichtbar  ist,  abgeschos- 
sen hat.  Br.  290  mill.,  h.  215. 

3)  Waiting  for  Help.  Deer-stalklng.  Zwei  Hetz- 
hunde an  der  Koppel  bewachen  einen  todten 
Hirsch,  der  von  ihrem  Herrn  geschossen  worden. 
Br.  307  mill.,  h.  217. 

4)  Highland  Shepherd.  Ein  alter  schottischer  Schä- 
fer liegt,  eine  Weife  rauchend  und  in  seinen  Plaid 
eingewickelt,  hinter  einem  Felsen,  um  sich  vor 
dem  Wind  zu  schützen;  sein  Hund  sitzt  ihm  zur 
Seite.  Br.  223  mill.,  h.  175. 

5)  Ploughing  in  the  Spring.  Aussicht  vom  Rand 
eines  Hügels,  ein  Mann  treibt  seinen  von  zwei 
Pferden  gezogenen  Pflug  nach  vom,  ein  anderes 
Paar  Pferde  ebenfalls  pflügend  in  der  Ferne. 
Br.  225  mill.,  h.  177. 

6)  Interrupted  meal.  Wolf,  im  Begriff  ein  Schaf 
zu  verzehren,  wird  daran  von  zwei  über  ihm 
kreisenden  Adlern  verhindert ,  gegen  die  er 
knurrrend  seinen  Kopf  wendet.  H.  250  mill., 

_  br.  174. 

7)  Retriever  and  Hare.  Hund  mit  seinem  Kopfe 
nach  Vorn  stehend,  im  Maul  den  noch  lebendi- 
gen Hasen,  wie  wenn  er  auf  seines  Herrn  Ruf 
wartete.  H.  250  mill.,  br.  175. 

8)  Death  of  the  SUg.  Zwei  Darstellungen  auf 
einem  Bl.  Oben :  Das  sterbende  Thier  auf  sei- 
nen Vorderbeinen  vor  Erschöpfung  zusammen- 
brechend. Unten:  Es  liegt  todt  auf  dem  Rasen 
mit  ausgestreckten  Gliedern.  H.  304  millim., 
br.  216. 

9)  Ein  Schäfer  von  seinem  Hunde  begleitet  ruht 
unter  den  Aesten  einer  Eiche  aus ;  um  ihn  zer- 
streut seine  Heerde.  Rechts  führt  ein  Fussweg 
an  einigen  Bäumen  vorbei.  Radirt  für  die  Lon- 
doner Art-Union.  Br.  254  mill.,  h.  176. 

10)  The  Sea  Shore.  Das  Meeresufer.  Der  auf- 
gehende Mond  erhellt  einen  schwerbewölkten 
Himmel;  zwei  Möven  sitzen  auf  einer  Sandbank 
im  Vordergründe,  während  eine  dritte  ihnen  zu- 
fliegt. Radirt  für  die  Londoner  Art-Union.  1870. 
Br.  250  mill..  h.  173. 

11)  Hi(?hland  Sheep.  Ueber  einem  See  fliegt  eine 
Yügelschaar;  ein  Schaf  mit  zwei  Lämmern  ste- 
hen auf  einer  Erhöhung  im  Vordergrunde.  Rad. 
für  die  Londoner  Art-Union  1871.  Br.  228  mill  , 
h.  150. 

12)  Der  Park.  1865.  Br.  213  mill.,  h.  177.  In: 
Selection  or  Etchings  by  the  Etching  Club. 

13)  Sleepest  or  wakest  thou?  King  Lear.  Art  3. 
Scene  6.  Schlafender  Schäfer  und  Schlafender 
Hund.  1843.  Zwei  Stücke  auf  einem  Bl.  H.  306 
mill.,  br.  214.  In:  Sheakespeare's  Songs  lila- 
strated  by  the  Etching  Club.  Taf.  1 0. 

14)  Wintens  Song.  Lovers  labour  lost.  Eine  Eule 
auf  dem  Ast  eines  Baumes.  1843.  H.  306  mill., 
br.  214   Aufeinem  Bl.  mit  einer  Radining  von 
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C.  W.  Cope.  In :  Shakespeare'»  Songs  illustrated 
by  the  Etching  Club.  Taf.  18. 

15)  The  Sentinel.  Ein  Hirsch  mit  erhobenem  Kopfe 
aufhorchend.  Br.  215  mill.,  h.  152.  Radirt  für 
die  Londoner  Art-Union.  1857.  No.  8. 

16)  Fellow-Commoners.  Br.  216  mill.,  h.  125.  Rad. 
für  die  Londoner  Art-Cnion.  1857.  No.  18. 

G.  W.  Seid. 

a)  Nach  ihm  gestochen  i 

1)  Waiting  for  help.  Gest.  von  Fred.  Bacon.  gr. 
qu.  Fol. 

2)  Tbe  Shot.  Die  Hirschjagd.  Gest.  von  Fred. 
Bacon.  gr.  qu.  Fol. 

3)  The  Chase.  Gest.  von  W.  H.  Simmous.  Ge- 
genstück zum  Vorigen,  gr.  qu.  Fol. 

4)  Huntsman  and  Houuds.  Gest.  von  Th.  Bar  low. 
gr.  Fol. 

5)  The  Death  of  the  Fox.  Gest.  von  Th.  Barlo  w. 
Imp.  qu.  Fol. 

6— ll)Shooting.  6  Bll.  1)  Grouse.  2)  Partridge. 
3)  Pheasant.  4)  Duck.  5)  Rabbit.  6)  Lunch. 
Gest.  von  Th.  Bar  low.  gr.  Fol. 

12)  The  Earl  of  Sefton.  Nach  Ansdell  und  West- 
cott.  Gest.  von  Bellin.  gr.  Fol. 

13)  The  Garden tr 's  Daughter.  Gest.  von  J.  Chan t. 
1858.  gr.  qu.  Fol. 

14)  Windhund  und  todter  Hase.  Cerito.  Gest.  von 
G.  Ft.  Cooke.  Roy.  qu.  Fol. 

15)  Zwei  Hunde.  Gest.  von  G.  Fr.  Cooke.  Gegen- 
stück. Desgl. 

16)  The  Wayside  In  Andalusia.  Gultarrespielcrin 
auf  einem  Saumthiere.  Gem.  von  Ansdell  und 
J.  Phillip.  Gest.  von  A.  Cousen.  Fol.  Im 
Art- Journal  1868. 

17)  In  the  pasture.  Gest.  von  C.  Cousen.  Fol.  Im 
Art-Journal  1869. 

18)  The  Highland  Keeper's  Daughter.  Gest.  von  C. 
Cousen.  Fol.  Art-Journal  1871. 

19—24)  6  Bll.  :  Deer  Sulking  inrident  near  Bal- 
moral. Hirschjagd  im  schottischen  Hochlande. 
Gest.  von  Bacon,  W.  F.  Davey,  Simmous 
u.  Anderen.  Roy.  qu.  Fol. 

25)  The  wounded  Hound.  Gest.  von  Davey.  Roy. 
qu.  Fol. 

26)  A  Friend  in  Need.  Gest.  von  Davey.  Roy. 
qu.  Fol. 

27)  A  faithful  Guardian  of  the  British  Islea.  Gest. 
von  Dave  y.  Roy.  qu.  Fol.  , 

28)  The  hunted  Slaves.  Gest.  von  Charl  G.  Lewis. 
1865.  gr.  qu.  Fol. 

29)  Rescued.  Gest.  von  Ch.  G.  Lewis.  1867.  gr. 
qu.  Fol. 

30^33)  Sbeep  Farmiiig  in  the  Highlands.  4  Bll. 
Gest.  von  Ch.  G.  Lewis.  1864.  Mezzotinto. 
Roy.  qu.  Fol. 

1)  Shearlng.  2)  Washing.  3)  Picking  out  the 
Lambs.  4)  Going  to  Market. 
34)  On  the  look-out.  Gest.  von  Lucas.  Roy.  qu.  Fol. 
35— 36)  2  Bll.  l)Happy.Mothers.  2)  Startled  Twins. 

Gest.  von  Edw.  Mitchell,  gr.  qu.  Fol. 
37)  The  lost  Shepherd.  Gest.  von  Charles  Mott- 

ram.  1867. 
38—421  5  Bll.  British  Sports,  gr.  qu.  Fol. 

1)  Uunting.  The  death  of  tbe  Fox.  Gest.  von 
Stackpoole.  2)  Grouse  Shooting.  Wai- 
ting for  the  Game.  Gest.  von  G.  Patter- 
son.  3)  Luncheon  on  the  Moors.  Gest. 
von  G.  Patterson.  4)  Fbhing.  Gafnng 
«  Salmon.  Gesf    von  \Y    H.  Simiuons. 


5)  Deer  Stalking.  Examining  the  Ground. 
Gest.  von  Lucas. 

43)  Der  Graf  von  Leicester.  Gest.  von  S.  W.  Rey- 
nolds. Fol. 

44)  The  County  Meeting  of  the  Royal  Agricultural 
Society  of  England.  (  In  Bristol.)  Gest.  von  S.  W. 
Reynolds.  Friesförmig.  gr.  qu.  Fol. 

45)  The  Caledouian  County  Meeting.  Gest.  von 
S.  W.  Reynolds,  gr.  qu.  Fol. 

46)  The  Waterloo  County  Meeting.  Gest.  von  S.  W. 
Reynolds,  gr.  qu.  Fol. 

No.  47—60  gest.  von  M.  T.  Ryall. 
47—53)  7  Bll.  Dogs  and  their  Game.  Das  7.  B). 
von  Hacker,  qu.  Fol. 

54)  Just  caught.  Fuchs  mit  erbeuteter  Ente  im 
Maule,  gr.  qu  Fol. 

55)  Fight  for  the  Standard  at  Waterloo.  Roy.  Fol. 

56)  The  Combat.  Zwei  kämpfende  Hirsche.  Roy. 
qu.  Fol. 

57)  The  Death  of  the  Stag.  Verendender  und  von 
Hunden  überfallener  Hirsch.  Roy.  qu.  Fol. 

58)  The  Halte.  Abgestiegener  Jäger  mit  einem 
Mädchen  sprechend.  Gemalt  von  Ansdell  u. 
W.  P.  Frith.  Roy.  Fol. 

59)  Baiting  the  Horse.  Nach  denselben,  gr.  qu. 
Fol. 

60)  The  Keeper's  Daughter.  Nach  denselben. 
Publizirt  von  der  Art-Union,  gr.  qu.  Fol. 

61)  The  Forester's  Daughter.  Nach  denselben. 
Gest.  von  W.  Hall.  1864.  gr.  qu.  Fol. 

62)  Buy  a  Dog  Ma'am?  (lest,  von  Stackpoole. 
gr.  qu.  Fol. 

63)  The  English  Game  Keeper.  Gest.  von  demsel- 
ben. Roy.  Fol. 

64)  The  Scotch  Game  Keeper.  Gest.  von  demsel- 
ben. Roy.  Fol. 

65)  Return  from  Grouse  shooting.  Earl  of  Sefton 
and  famtly.  Gest.  von  W.  H.  Simmons.  1857. 
gr.  Fol. 

66)  A  Dog  Duke,  or  a  friend  In  need.  Gest.  von 
Was»,  gr.  Fol. 

67)  Crossing  the  Ford.  Von  Ansdell  u.  Creswick 
gemalt.  Gest.  von  James  T.  W i II more.  Roy. 
qu.  Fol. 

68)  Rabbit  Warren.   Aus  dem  Sporting  Magazine 

gr.  qu.  4. 

69)  Dog  and  Duck.  Wie  das  Vorige,  gr.  qu.  4. 

b)  Nach  ihm  Hthographirt 

70)  The  Marquis  of  Breadelbane's  Deer  Forest.  Aus 
Lawson's  Scotland  delineated.  1852.  Lith.  von 
W.  Gaurl.  qu.  Fol. 

71)  Ein  Jigerbursche  mit  todtem  Geflügel  und  zwei 
Hunden.  1853.  Englischer  Farbendruck  von  V. 
Brooks.  Fol. 

72—73)  2  Bll.  1)  Der  englische  Förster.  2)  Der 
schottische  Wildhüter.  Lith.  von  Ja b.  Fol. 

74)  Ein  Wildhüter  über  eineu  Pfosten  blickend. 
Chromolithogr.  Fol. 

75)  Mädchen  mit  Schwarzwildpret.  Chromolithogr. 
Fol.  Gegenstücke. 

c)  Nach  ihm  in  Hol«  geschnitten 

No.  76—77  zu  Byrons  Childe  Harold. 

76)  How  carol's  now  the  lusty  Muleteer?  Geschnit- 
ten von  W.  J.  Green  für  die  Art-Union.  1855. 
kl.  qu.  8. 

771  Then  to  the  dogs  resigu  the  unburied  slain. 

de»,  hn.  von  Dal  ziel.  Art-Union.  1858.  qu.  8. 
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78)  The  successful  Deer-  Stalkers.  4.  lllustrated 
London  News.  1649. 

79)  Sbeep  washing,  Isle  of  Skye,  Glen  Sligisham. 
Von  der  Ausstellung  derk.  Akademie,  gr.  qu.  4. 
Mustrated  London  News.  1852. 

90)  Em  Eseltreiber  unterhalt  sich  mit  einem  Mäd- 
chen, während  seine  Tbiere  saufen.  Auf  den 
Stock  gez.  von  Beech,  gesehn,  von  H.  D.  Lin- 
don.  qu.  Fol.  lllustrated  London  News.  1858. 
No.  908. 

dl  Nach  seinen  Originalgemälden  photographirt 
von  Marion  &  Son : 

SI)  The  dead  Ram.  Fol. 

$2)  Crossing  the  Moor.  qu.  Fol. 

S3')Dogand  Duck.  qu.  Fol. 

94)  Retarn  from  the  Fells,  qu.  Fol. 

65)  Gipty's  Encampment.  Fol. 

86)  A  Dog  s  Head.  Fol. 

67)  Sorprised.  2  BU.  Fol. 

fc»)  The  Death  of  the  Fox.  qu.  Fol. 

s.  No.  5  oben. 
S9)  Grouse  Shooting.  qu.  Fol. 

s.  No.  2  oben. 
M)  Hunt*man  and  Hounds.  qu.  Fol. 

s.  No.  4  oben. 

G.  W.  Heid  u.  W.  Engelmann. 

Alse.  Luggert  van  Anse,  rnittelmässiger 
Kupferstecher  in  Holland  im  Beginne  des  acht- 
lehnten  Jahrh. 
Ii  librrb  dbssbchb'.  Jonas,  chap.  IV.  kl.  qu.  4. 
In :  L'Histoiro  du  vieux  et  du  nouveau  Testa- 
ment etc.  Par  le  Sieur  de  Royaumont  Nouvelle 
Edition.  Suivant  U  copic  imprimee  ä  Paris  (Hol- 
land) 1712.  Fol.  Aufp.  3-1 1.  Bez.  Luggert  van 
Anse  Scup.  (sie.) 

Le  Blanc  hatte  Haggert  gelesen ,  woraus  ein 
besonderer  Stecher  Hoggert  van  Anse  entstan- 
den Ist. 

Ohne  Zweifel  gehören  noch  andere  Bll.  in 
diesem  Werke  dem  Anse  an. 

2)  Jonas  ans  dem  Wallflsch  an  den  Strand  gewor- 
fen ;  im  Hinlergrunde  wird  er  in  das  Meer  ge- 
stürzt.   Kleines  Bl.    Von  Kramn.  angeführt. 
Vielleicht  das  in  dem  genannten  Werke  vorkora 
mende  Bl. :  Jonas  in  das  Meer  geworfen. 

3)  Biblische  Vorstellung  aus  Samuel  I.  5.  L.  van 
Anse  Schulp.  qu.  4. 

Von  Ottley  ,  Notices,  erwähnt.  Vielleicht  das 
Bl.  in  dem  erwähnten  Werk  zu  Sam.  I.  5.  tuoLB 
»b  n BLACK) n  . 

Es  scheint ,  das«  diesen  Bll.  der  Stechernanic 
beigefügt  wurde.  Die  entsprechenden  Bll.  in 
dem  Werke  tragen  ihn  nicht.  Die  Tillovign.  ist 
von  B.  Bernards  nach  .1.  Goeree's  Zeichnung  gest 
Andere  Bll.  sind  J  F.  bezeichnet. 

4)  Karte  von  Delfland.  Verkleinerung  der  grossen 
Karte,  die  sich  in  Swanenburg  und  dem  Rath- 
haas zu  Delft  befindet.  Bez.:  Volgens  orden 
van  Kruikius  (d.  b.  nach  der  Zeichn.  von  Krui- 
kios,  wol  dem  berühmten  Ingenieur  Nie.  Crui 
qnius).  L.  van  Anse,  F.  DoosbuTg,  Jac.  et 
Joan  DcurenP.  Ruyter  schulp.  gr.  Fol. 

s.  Ottley,  Notices.  —  Le  Blanc,  Manuel. — 
Kramm,  De  Levens  etc.  L  19.  II.  333.  Aan- 
bangsel  p.  3. 


Francis  Anscele,  Maler,  geb. 
in  Gent  am  20.  Okt.  1819,  seinem  bleibenden 


Aufenthalte.  Er  war  8chüler  der  Akademie  die- 
ser Stadt  und  widmete  sich  dann  der  Malerei 
unter  der  Leitung  des  Peter  van  Hanselaer.  Er 
stellte  im  Salon  von  Gent  1847,  1850,  1853,  1862, 
IS68,  1871  und  im  Salon  von  Brüssel  1869  Bild- 
nisse aus.  Von  ihm  sind  auch  die  Darstellungen 
des  Kreuzweges  in  der  Kirche  von  Bouchaute. 
s.  Journal  des  Beaux-Arts.  1870.  p.  160.  -- 

Kervyn  de  Volkaersbeke,  Lea  Eglises  de 

Gand.  H.  154. 

Alex.  Pinchart. 

Anselln.  Jean-Louis  Anselin,  französi- 
scher Kupferstecher,  geb.  in  Paris  den  26.  Mai 
1754,  +  15.  März  1823,  Schüler  von  Augustin 
de  Saint- Aubin. 

s.  Huber  u.  Rost,  Handbuch.  V.  —  Le  Blanc  , 

Manuel.  —  Bellier,  Dictlonaire. 
1 1  Le  premier  homtne  et  la  premiere  femme.  Nach 
Lebarbier  aine\  1808.  Fol. 

2)  Le  Satyre  impatlent.  Nach  Ph.  Caresme>. 
1760.  qu.  Fol. 

3)  Aiiacrebn.  Nach  J.  B.  Res  tont.  1793.  qu.  Fol. 

4)  Sabinus  in  seiner  Zufluchtsstätte  von  Trajan's 
Soldaten  entdeckt.  Nach  Tail  las  son.  Kaltes 
akademisches  Grabstichelprodukt.  1819.  qu.  Fol. 

5)  Die  Belagerung  von  Calais.  Nach  J.S.  Borth  e"- 
lemy.  1769.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift. 

6)  Moliere  liest  seinen  Tartüffe  bei  der  Ninon  do 
L'Enclos  vor.  Nach  Monsiau.  Mit  einem  Bei- 
blatt, welches  die  Köpfe  der  abgebildeten  Perso- 
nen in  Umrissen  darstellt  und  namhaft  macht. 
1614.  qu.  Fol. 

I.  Mit  den  Namen  des  Malers  und  Stechers  in 
angelegter  Schrift.  Links:  Monsiau  pinx. , 
rechts :  Anselin  del.  et  sculp. 

II.  Mit  den.  Künstlernamen  in  voUendeter 

Schrift.  Links :  Peint  par  Monsiau ; 

rechts:  Grave*  par  J.  L.  Anselin,  B*  de 
Calais,  d'aprta  son  dessin.  Unterschrift: 
Moliere  lisant  son  Tartafe  chez  Ninon  do 
Lenclos.  Darunter  das  französische  LUien- 
wappen,  mit  Attributen  umgeben  und  mit 
der  Unterschrift:  A  Paris  eher  l'auteur, 
nie  de  Savoie,  No.  9.  Links  im  Rande,  mit 
der  Nadel  angerissen :  ...  de  souscription. 

III.  Namen  und  Unterschrift  wie  im  zweiten 
Plattenzustande ;  aber  das  Wappen  ist 
ausgelöscht,  und  unter  dem  Stirnrande  in 
der  Mitte  liest  man  :  Deposee  ä  la  direction 
ge*n»«.  de  lTmpie.  et  de  la  Llb»«. 

7)  Trophiine-Grfrard,  Graf  und  Marquis  von  Lally- 
Tolendal.  Nach  C.  P.  Verhulot  (soll  helssen 
Verhulst).  Brustbild,  3/4  rechts.  Oval.  1819.  Fol. 

8)  A.  T.  Hue.  Marquis  von  Miromenil.  Profil, 
links.  Oval.  8. 

9)  Marquise  von  Pompadour,  als  Blnmenmädchen, 
nach  0.  Vanloo.  nalbe  Figur,  einen  Hut  auf 
dem  Kopf,  einen  Korb  mit  Blumen  am  Arm  und 
eine  Blume  in  der  Unken  nand.  Fol.  Ein  sehr 
gesuchtes  Porträt.  In  Pariser  Kupferstichauk- 
tionen habe  ich  Exemplare  des  ersten  Platten- 
zovtandes  mit  150— 200 Franken  bezahlen  sehen. 

I.  Unter  dem  Rahmen,  in  der  Mitte,  mit  der 
Radirnadel  angerissen :  peint  par  C.  Van- 
loo et  gTave*  ä  l'eau  forte  par  J.  L.  Anselin. 
Der  Rand  umher  ist  mit  Nadelstrichelchen 


Digitized  by  Google 


86 


Anselin 
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betüpfelt  von  dem  Künstler,  der  seine  Na- 
del problrte. 
II.  Mit  den  Künstlernamen   in  vollendeter 
Schrift.  Links:  C.  Vanloo  pinxit;  rechts: 
J.  L.  Anselin  sc. 
HI.  Mit  der  Unterschrift:  La  Belle  Jardiniere, 
Md.  de  Pompadour.   A  Paris  chez  Basan 
et  Poignant  etc.  etc. 
1UJ  Das  schlafende  Kind.  Nach  Donato  C r eti.  Ks 
hält  einen  Apfel  in  der  Hand.  qu.  Fol.  Für  das 
Mus«e  francais,  von  H.  Laurent. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  diesen  Namen  und  der  Unterschrift : 
Un  Enfant  endormee. 

IV.  Mit  dem  Zusatz :  Ecolc  italienne.  118. 
Ausserdem  noch  den  Namen  des  Verlegers 
Danlos  aine  und  des  Druckers  Chardou 
aintf. 

1 1)  La  parure  naturelle.  Nach  C.  Netscher.  Fol. 

12)  La  Coquetto  de  village.  Nach  8aint-Öuen- 
tin.  Halbe  Figur  in  einem  Oval.  Fol. 

1 3)  Vous  avez  la  clef ,  mais  il  a  trouve*  la  scrnire. 
Nach  A.  Borel.  Fol.  ' 

14)  La  Fante  est  faite,  permettez  qu'il  la  rrfpare. 
Nach  A.  Borel.  Fol.  Seitenstück  zum  vorher- 
gehenden Bl. 

15)  La  meprlse.  Nacktes  Mädchen  mit  der  Katze. 
Mo  nehet  p.  gr.  Fol. 

16)  Vignetten  für  eine  Ausgabe  von  Rousseau's 
sämmtlichen  Werken. 

17)  Platten  für  eine  Ausgabe  mit  Kupfern  von  De- 
lilles  Gedicht  La  Pitie.  Paris  An  X  =  1802. 
gr.  in  —  18. 

18)  Platten  für  eine  Ausgabe  mit  Kupfern  von  Mi- 
chaud's  Gedicht :  Le  Printemps  d  un  proscrit.  8. 

E.  KoUoff. 

Ansell.  Charles  Ansei  1  Figuren-  und 
Pferdemaler  zu  London  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrh. 

1)  The  Wedding  Ring.  Ansell  del.  Kdd  Scott 
sculps.  1787.  Oval.  Fol.  Punktirt. 

2)  The  Valentine.  Ansell  del.  Edd  Scott  sculps. 
1787.  Oval.  Fol.  Punktirt. 

3—4)  2  Bll.  Russia  und  France.  Volksgruppen  nach 
Thompsons  Herbst  und  Winter.  W.  Nu  tt  er  sc. 
.  Oval.  4. 

5—10)  Leben  und  Tod  eines  Rennpferdes.  6  Bll. 
Gest.  von  Francis  Juck  es.  1784.  qu.  Oval. 
Tuschmanier. 

No.  11  — 17  von  P.  W.  Tomkins  in  Punk- 
tirmanier. 

11)  Arthur  and  Emelinc.  Rund.  Fol. 

12)  Rozina.  Rund.  Fol. 

13)  The  poor  Soldier.  Published  .lanr.  24»>.  1786 
etc.  Rund.  Fol. 

14)  Comme  on  se  chauffc  ä  la  Franchise.  Oval.  Fol. 

15)  Comme  on  se  chauffc  a  l'Anglaise.  Oval.  Fol. 
16 — 17)  Dreasing  Room  ä  la  Francaisc  u.  Dressing 

Room  a  l'Anglaise.  J.  Russell  u.  Ch.  Ansell  del. 
1789.  Oval.  Fol. 
s.  Kataloge  Winckler,  Brandes,  Otto.  —  Füssl  i , 
Neue  Znsltze. 

W.  Rnyelmann. 

Anselm!.  Michelangelo  Anselmi,  auch 
Michelangelo  daLucca  und  noch  häufiger 
Michelangelo  da  Sicna  genannt,  Maler, 
1491  zu  Lucca  geb.,  f  1554  zu  Parma.  Vasari 


bezeichnet  ihn  irrthUralich  als  »Sicncson  dem 
Herkommen  nach ,  aber  Panncsaner  geworden«. 
Seine  Familie  war  längst  in  Parma  ansässig  ge- 
wesen, und  sein  Vater  Antonio  hatte  nur  zeit- 
weilig, des  Landes  verwiesen,  in  Lucca  eine 
Zuflucht  gefunden ,  wo  denn  auch  Michelangelo 
geb.  wurde.  Von  Lucca  zog  der  Vater  bald  nach 
1500  mit  seinen  beiden  Söhnen ,  von  denen  der 
Eine,  Paolino,  Färber  war,  nach  Siena;  hier 
machte  unser  Meister,  wie  es  heisst  in  der  Werk- 
statt des  Soddoma ,  seine  Lehrjahre  durch  und 
blieb  er  auch  wol  noch,  als  der  Vater  1505  nach 
Parma  zurückkehrte.  In  jenen  Jahren  malte  er 
eine  Heimsuchung  für  die  Bruderschaft  von 
Fontegiusta,  die  übrigens  keineswegs  zu  seinen 
besten  Werken  gehört.  Kurs  nach  1516,  doch 
bereits  als  selbständiger  Künstler,  scheint  er  nach 
Parma  gekommen  zu  sein,  wo  er  dann  aller- 
dings den  bedeutenden  Einfluss  des  Corrcggio 
erfuhr.  Zunächst  war  er  daselbst  für  die  Kirche 
und  das  Kloster  von  S.  Giovanni  Evangc- 
lista  thätig  und  malte  ausser  verschiedenen 
noch  erhaltenen  Fresken  aus  der  Legende  der 
Apostel  Petrus  und  Paulus  u.  s.  w.)  auch  ein  an 
Ort  und  Stelle  noch  befindliches  Oelbild:  die 
tüchtige  lebensgrosse  Figur  eines  kreuztragen- 
den Christus.  Von  ihm  sind  ferner  in  derselben 
Kirche  dio  Arabesken  an  der  Wölbung  dea 
Hauptschiffes,  während  die  Friese  und  Kande- 
laber (an  den  Pilastern  u.  s.  f.)  nach  den  Zeich- 
nungen Correggio's  von  Rondani  und  Torelli 
ausgeführt  sind. 

Wahrscheinlich  waren  dies  Anselmi's  erste 
Arbeiten  in  Parma.  Als  dann  im  J.  1522  den 
angesehensten  Künstlern  der  Stadt  die  malerische 
Ausstattung  des  Domes  übertragen  wurde,  fiel 
auch  ihm  —  neben  Correggio,  Parmigianino, 
Aless.  Araldi  und  Franc.  Kondani  —  ein  Theil 
dieser  Aufgabe  zu.  Die  bezüglichen  Verträge 
mit  den  Meistern  sind  im  Domarchive  noch  er- 
halten (veröffentlicht  bei  Martini) ;  derjenige  mit 
Anselmi  ist  vom  21.  Nov.  1522  und  bestimmte 
als  Preis  für  die  Arbeit  200  Golddukaten,  eine 
damals  nicht  unbeträchtliche  Summe.  A.  hatte 
dafür  die  grosse  Seitenkapelle  (Capella  Montini) 
neben  der  Kuppel  auszumalen  ,  doch  kam  die 
Ausführung  erst  nach  1548  zu  Stande,  nachdem 
am  14.  Nov.  dieses  J.  die  Bauvorstcher  mit  dem 
Künstler  sowol  Uber  jene  Arbeit  als  über  eine 
neu  hinzukommende  —  die  Ausmalung  zweier 
Abtheilungen  im  Hauptschiffe  —  einen  neuen 
Vertrag  abgeschlossen  hatten.  Diese  Fresken 
sind  zwar  noch  vorhanden,  aber  sehr  beschädigt, 
zudem  diejenigen  in  der  grossen  Seitenkapelle 
von  Ant.  Brcsciani  im  J.  1768  gänzlich  erneuert. 
In  derselben  Kirche  sind  auch  zwei  Altartafeln 
von  Anselmi ,  von  denen  wenigstens  die  eine, 
die  hl.  Agnes  erscheint  mit  anderen  hh.  Jung- 
frauen ihren  Angehörigen,  weit  früher  gemalt 
war,  da  sie  die  Jahrzahl  1526  trägt;  die  andere, 
in  einer  Kapelle  des  Seitenschiffs  nach  Süden, 
stellt  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  verechie- 
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denen  Heiligen  vor.  Auch  für  andere  Kirchen, 
wie  für  S.  Francesco  dol  Prato ,  das  Oratorium 
della  Concezione,  8.  Stefano  und  S.  Pietro  Mar- 
tirc,  fertigte  A.  Wandgemälde  und  Oelbilder; 
seltener ,  scheint  es ,  war  er  für  Privatgebäude 
beschäftigt.  Das  Bild  aus  8.  Stefano  wurde  im 
J.  im  mit  anderen  Kunstschätzen  als  Kriegs- 
beute nach  Paris  geschleppt  und  ist  auch  dort 
geblieben  (im  Louvrej:  Madonna  mit  dem 
Kinde  in  einer  Enbrel  sglorie,  von  Johannes  und 
dem  hl.  Stephan  verehrt.  Dieses  Werk  gilt  mit 
Recht  für  eines  der  besten  Staffeleibilder  des 
Meisters;  das  Urtheil  Waagen's,  eB  sei  nur  eine 
peringe  Nachahmung  Correggio's ,  ist  doch  zu 
streng ,  es  zeichnet  sich  durch  eine  warme  und 
harmonische  Färbung,  sowie  durch  gefällige  An- 
u>uth  in  Madonna  und  Kind  aus.  Das  Gemälde 
aus  S.  Pietro  Martire,  eine  Kreuztragung  (Gang 
zum  Kalvarienberg) ,  betindet  sich  jetzt  in  der 
Akademie  zu  Parma.  Es  hat  eine  Zeitlang 
f&r  ein  Originalwerk  Correggio's  gegolten,  da  es 
in  der  Weise  dieses  Meisters  gemalt  ist;  aber  die 
Härte  der  Formen ,  das  Fratzenhafte  des  Aus- 
drucks, das  Manierirto  und  Schwülstige  in  den 
Figuren,  zeigt  deutlich  genug,  dass  wir  hier  nur 
einen  Nachfolger  des  grossen  Malers  vor  uns  ha- 
ben, wenn  auch  dem  Kolorit  eine  schöne  Wir- 
kung nicht  abzusprechen  ist.  —  Im  J.  1538  wurde 
Anselmi  nach  Busseto  berufen,  um  für  die 
Bauptkirche  daselbst  verschiedene  Malereien 
auszuführen  und  insbesondere  die  Kapelle  della 
Concezione  mit  Fresken  zu  schmUcken.  Den 
I«.  Sept.  wurde  der  Vertrag  für  diese  Arbeit  zu 
60  Dukaten  in  Gold  abgeschlossen ;  doch  brachte 
der  Meister  die  Ausführung  erst  im  Herbste  1539 
zu  Ende.  Später  wurden  diese  Malereien  bei 
einem  Umbau  der  Kapelle  Übertüncht ,  und  erst 
is  unserem  Jahrh. ,  da  man  eine  neue  Bauver- 
äwierung  vorhatte,  entdeckte  sie  ein  Maler  Tag- 
liasacchi  und  brachte  sie  wieder  zum  Vorschein  : 
«  sind  die  Kirchenväter  vorgestellt,  sinnend 
über  das  Geheimniss  der  Immaculata  (wie  sich 
aus  Inschriften  auf  Tafeln  ergibt),  umgeben  von 
anmuthigen  Kindergruppen  (an  einem  Pilaster 
die  Inschrift :  Annouoxxxix.  Mense  Septembris) . 
Eine  Fahne,  welche  A.  lür  die  Brüderschaft 
jener  Kirche  malte  und  die  ihm  mit  5  Dukaten 
bezahlt  wurde,  ist  verschollen. 

Ein«  nicht  unbedeutende  Arbeit ,  wieder  für 
Parma,  fiel  ihm  darauf  im  J.  1540  zu.  Parmi- 
riaDino  hatte  die  von  ihm  begonnenen  Wand- 
malereien in  der  Madonna  della  Steccata 
bei  seinem  Tode  unvollendet  hinterlassen ;  An- 
«ehni  wurde  nun  mit  der  weiteren  Ausführung 
betraut  und  ihm  insbesondere  das  grosse  Fresko 
hinter  dem  Hauptaltar ,  die  Krönung  der  Maria 
mit  vielen  Heiligen ,  Kirchenvätern  und  Engeln 
übertragen,  wozu  indessen  nicht  er,  sondern 
Giuli o  Romano  —  nach  Vertrag  mit  den  Bau- 
voratehern  der  Kirche  vom  14.  März  1540  —  den 
Entwurf  und  zwar  in  einer  kleinen  Aquarell- 
liefertc.  A.  führte  die  Malerei  zur 


Zufriedenheit  der  Besteller  aus.  Noch  ehe  er  da- 
mit ganz  fertig  geworden,  wurde  im  Oktober  1548 
ein  neuer  Vertrag  mit  ihm  abgeschlossen,  wo- 
nach er,  ausser  mehreren  einzelnen  Figuren  und 
Ausbesserungen  von  solchen,  die  ihm  früher  nicht 
gelungen,  sowie  anderer,  die  Parmigianino  ver- 
nachlässigt oder  gar  absichtlich  verdorben, 
hauptsächlich  eine  Anbetung  der  Könige  Uber 
dem  Eingang  der  Steccata  zu  malen  hatte.  Die- 
ses Werk,  das  zu  den  besten  Fresken  des  Mei- 
sters gehört,  hat  insofern  noch  ein  besonderes 
Interesse,  als  einer  Uobcrliefcrung  zu  Parma  zu- 
folge der  Künstler  sich  selber  in  dem  Manne  mit 
dem  nach  lombardischer  Art  voll  angeordneten 
schwarzen  Haar  abgebildet  hat.  Indessen  starb 
er  über  der  Vollendung  des  Werkes,  welche 
dann  nach  seinem  Tode  Bernardino  Gatti  Uber- 
nahm ,  indem  dieser  namentlich  die  Verzierun- 
gen hinzufügte. 

In  der  Zwischenzeit  zwischen  jener  ersten  und 
dieser  letzten  Malerei  in  der  Steccata  muss  sich 
A.  in  Siena  aufgehalten  haben,  da  er  daselbst 
im  J.  1544,  wie  es  scheint  in  bedrängter  Lage, 
ein  nach  erhaltenes  Bittgesuch  an  die  Signoria 
von  Siena  richtet  (s.  Gaye).  Darnach  führte  er 
noch  den  Beinamen  Scalabrino  (Schlaukopf),  der 
sich  übrigens  öfters  bei  Künstlern  findet.  —  Die 
zu  Parma  noch  vorhandenen  Werke  des  Künst- 
lers haben  wir  fast  alle  angeführt;  in  der  Aka- 
demie daselbst  befindet  Bich  noch  eine  hl.  Fa- 
milie mit  der  hl.  Barbara,  die  ihm  ebenfalls  zu- 
geschrieben wird.  Ausserdem  befindet  sich  von 
ihm  ein  gutes  Altarbild  zu  Rcggio  in  der  Ba- 
silika S.  Prospero :  eine  Taufe  Christi  mit 
vielen  Figuren.  —  In  auswärtigen  Sammlungen 
scheint  er,  das  im  Louvro  erwähnte  Gemälde 
und  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Galerie 
Liechtenstein  zu  Wien  ausgenommen,  nicht 
vertreten  zu  sein.  —  Anselmi  ist  wie  schon  be- 
merkt im  Wesentlichen  Nachahmer  desCorreggio 
und  als  solcher  unter  den  Künstlern  der  Nach- 
blute bemerkenswerth.  Er  versteht  zumeist  eine 
gewisse  gefällige  Anmuth  zu  erreichen  und  ver- 
bindet damit  einen  warmen  Ton  (besonders  durch 
die  Mannigfaltigkeit  des  von  ihm  angewendeten 
Roth),  harmonische  Gcsammtwirkung  und  eine 
gediegene  Ausführung;  dagegen  ist  er  in  der 
Komposition  meist  Überladen,  in  der  Anordnung 
und  Erfindung  schwach,  im  Ausdruck  geziert, 
in  den  Stellungen  Ubertrieben  und  hart  in  den 
Umrissen.  Unter  seiner  Hand  erstarren  gleich- 
sam die  zarten  und  beweglichen  Typon  des 
Correggio. 

s.  Vasarl,  cd.  Lc  Moiinier.  XI.  246.  —  Affft, 
II  Parmigiano,  Servitore  dl  Piazza.  —  Gaye, 
(arteggio  etc.  II.  p.  325.  —  Vitall,  Pittare 
di  Buaseto.  Parma  1819.  pp.  23 ff.  —  Gua- 
landl,  Mcmorie  originali  italiane  etc.  8.  IV. 
51 — 61.  —  Oualandi,  Nuov»  Raccolta  dl  Lot- 
tere etc.  II.  1  ff.  —  Bcrtolnzzi,  Gulda  dl 
Parma.  —  Malaspina,  Nuova  Guida di  Parma, 
pp.  27.  31.  33.  47.  105.  157.  —  Campori,  GM 
artlstl  italiani  etc.  negli  statt  Estensl.  —  Carlo 
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d'Arco,  Arte  di  Mantova.  II.  127.  —  Mar- 
tini, Correggio.  pp.  175.  183. 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  verehrt  von  Johannes 
dem  Täufer  und  dem  hl.  Stephan.  Nach  dem 
Bilde  im  Louvre  gest.  von  Landon  in:  Annales 
du  Musee.  1.  Taf.  43.  8. 

2)  La  Bu.  Vcrgine  col  Bambino  8.  Giuseppe  e  Su. 

Barbara  con  uu  Angelo.  A.  Kossens  inc. 
Fol. 

3)  Dass.    Photogr.  von  Naya  in  Venedig 

(1870).  Fol. 

4)  La  V ergine  cot  Bambino  8.  Sebastlano  e  S. 

Giovanni  Baptista  con  diversi  Angeli.  A. 
Rossen a  inc.  Fol. 

5)    Dass.  Photogr.  von  Naya  in  Venedig 

(1870).  Fol. 

No.  2  o.  4  in :  Fiore  della  Ducalc  Galleria 
Parmensedi  P.  Toschi  o  A.  Isac.  Parma  1826. 
In  Umrissen. 

>'•)  Christus  das  Kreuz  tragend.  Tollite  jngnm  etc. 
Ganze  Figur.  Nach  dem  Gemälde  in  S.  Giovanni 
Evangelista  zu  Parma.  Ed.  Eichens  sc.  Toschi 
dir.  1831.  gr.  Fol. 

7)  Büste  des  Kindes  Jesu.  Petit  Jrfsus.  G.  Kevcrdin 
del.  J.  Mecon  sc.  Fol. 
Notiten  von  MündUr. 

» 

Anselmi.  G  i a  c o  in  o  (Giangiacomo)  A  n  s  e  1  ra  i , 
Maler  von  Bergamo,  wahrscheinlich  um  1500 
geb.  und  vielleicht  Schüler  von  Enea  Salmcggia, 
da  er  mit  diesem  einigo  Verwandtschaft  zeigt. 
Nicht  von  Bedeutung,  ist  der  ausserhalb  Bergamo 
unbekannte  Meister  von  Einigen  doch  allzuge- 
ring geschätzt  worden ;  sein  noch  erhaltenes  Bild 
in  der  kleinen  Kirche  von  Su  domo*,  Madonna 
mit  dem  Kinde  zwischen  den  knienden  hh.  Jo- 
seph und  Carlo,  unter  einem  von  zwei  nackten 
Engeln  gehaltenen  Zelttuch,  ist  zwar  hart  und 
gewöhnlich  in  den  Typen  der  Heiligen,  aber  von 
einer  gewissen  Anmuth  in  Jungfrau  und  Kind, 
welche  an  die  Einfachheit  der  älteren  Meister 
erinnert.  Es  ist  bez.:  Jacobus  D.  Anselmis  pin- 
gebat  1597.  —  Eine  eigentümliche  Berühmtheit 
hat  in  Bergamo  ein  anderes  Bild  des  Künstlers 
erlangt,  indem  sich  eine  Wundersagc  daran 
knüpfte.  A.  hatte  1508  an  einem  Hause  in  dem 
Borgo  S.  ( 'uterina,  wo  er  wohnte  —  daher  viel- 
leicht an  seinem  eigenen  Hause  —  eine  Picta 
gemalt;  da,  am  18.  Aug.  1602,  soll  auf  dem  Bilde 
am  hellen  Mittag  ein  leuchtender  Stern  erschie- 
nen sein  und  zugleich  jenes,  das  durch  die  Wit- 
terungseinrlUssc  beschädigt  war,  seine  ursprüng- 
liche Frische  wieder  erhalten  haben.  Und  da 
nun  das  Bild  weiterhin  wolthätige  Wunder  ver- 
richtete, wurde  ihm  zu  Ehren  ein  Kirchlein  er- 
baut, wohin  es  dann  in  feierlichem  Aufzuge, 
nachdem  man  es  von  der  Mauer  herabgenommen, 
gebracht  wurde.  Auch  heutzutage  wird  es  noch 
heilig  gehalten.  Ob  der  Künstler  selber  den 
frommen  Betrug  mit  veranlasst  hatte  7 

s.  Calvi,  Effemeride  Sacro-profane  di  Bergamo. 

Milano  1676.  —  Tassi,  Vitc  de'  Pittori  etc. 

Bergamaschi.  I.  187.  —  Carlo  M  aren  z  i,  La 


Pittura  In  Bergamo.  Bergamo  1822.  -  Loca- 
telli,  IHustri  Bergamasch!.  Bergamo  1869.  II. 
388  —  391.  —  Pasta,  Le  Pitture  notabili  di 
Bergamo,  1775,  erwähnt  des  Meisters  nicht. 
Aott*€t»  von  Alex.  Pinekart. 

• 

Angelnd.  Giorgio  Anselmi.  Maler,  geb.  zu 
Verona  1723,  +1797,  Schüler  des  Balestra.  Er  war 
besonders  als  Freskomaler  in  M  an  tun  und  Verona 
thätig  und  wenn  auch  gewöhnlich  in  der  Erfin- 
dung, nachlässig  in  der  Zeichnung,  doch  gewandt 
in  der  dekorativen  Ausstattung  grosser  Räume  so- 
wie wirksam  und  harmonisch  im  Kolorit.  Sein 
Hauptwerk  war  die  Ausmalung  der  Kuppel  von 
S.  Andrea  in  Mantua,  die  freilich  zn  dem 
klassischen  Charakter  der  von  L.  B.  Alberti  er- 
bauten Kirche  nicht  passte,  aber  ihrer  Zeit  vielen 
Beifall  fand  :  sie  stellt  inmitten  der  Schaaren  der 
Patriarchen ,  Propheten  und  Heiligen  die  Stadt 
Mantua  unter  der  Gestalt  einer  königlichen  Frau 
vor,  welche  die  Schaale  mit  dem  hl.  Blute  hält 
(die  Reliquie  desselben  wird  in  dieser  Kirche 
verehrt).  Auch  die  Malerei  in  der  Wölbung  des 
Chors,  das  Martyrium  des  Apostels  Andreas,  ist 
von  Anselmi,  sowie  auch  einige  der  kleinen 
Fresken  Uber  den  Thüren  der  Kirche.  Ferner 
malte  er  1775  in  einer  Galerie  des  herzoglichen 
Palastes  sämmtliche  Flüsse  des  Gebietes  von 
Mantua  in  allegorischen  Figuren;  diese  Darstel- 
lungen in  der  davon  benannten  Galleria  dei 
Fiumi  sind  noch  erhalten  (s.  unten).  —  Wenip 
ist  von  den  Werken  des  Meisters  in  seiner 
Vaterstadt  V  e  ro  n  a  geblieben :  einige  Fresken  in 
den  Häusern  Salvetti  und  Erbisti  (wenigstens 
1820  noch  erhalten*  und  namentlich  in  der  Kirche 
S.  Zeno  das  Altarbild  mit  dem  Abendmahl, 
s.  Susani,  Noovo  Prospetto  etc.  di  Mantova. 

pp.  15.  117.  122.  123.  —  Persico.  Descri- 

zione  di  Verona.  I.  54.  200.  —  Bernasconi . 

Studj  etc.  p.  378.  —  Carlo  d'Arco,  Arte  di 

Mantova.  II.  208.  209. 

Nach  ihm  gestochen  u.  photographirt : 

1)  Hl.  Familie.  Nach  einer  Handzeichn.  sonst  in 
der  Sammlung  des  Geheimraths  Klein  zu  Mann- 
heim. Gest.  in  Tusrhmanier.  braun  gedr.,  von 
F.  Bissel,  kl.  Fol. 

2—3)  2  Bll.   II  Kiume  Po  —  11  Kiume  Mincio. 
Nach  den  Fresken  im  Palazzo  Ducalc  zu  Man- 
tua photogr.  von  C.  Naya  zu  Venedig  (1870) 
qu.  Fol. 

s.  W  ei  gel,  Die  Werke  der  Maler  in  ihren  Hand- 
zeichnungen. 

W.  Engelmann 

Anselme  Anselmo  oder  Anseimus  Bei 
den  Nachforschungen  darüber,  wer  der  Maler 
Anselmo,  den  man  für  einen  Flamänder  hält, 
gewesen,  traf  ich  zu  meinem  Erstaunen  den  Na- 
men Gabriel  Anseimus  im  Buche  der  Lukas- 
gilde von  Brüssel,  wo  er  am  24.  Jan.  1641  als 
Schüler  des  Peter  Van  der  Borcht  eingetragen 
erscheint.  Er  war  damals  etwas  über  18  Jahre 
alt,  da  er,  wie  ich  weiter  gefunden,  am  8.  Sept. 
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1622  in  der  Kirche  S.  Jak  oh  am  Caudcnberg  go 
tauft  worden.  Das  Pfarrregister  nennt  ihn  Sohn 
de«  Heinrich  Anselmi  und  der  Katharina  Dcr- 
mondt.  Da  nun  weitere  Untersuchungen  erge- 
hen dass  sich  der  Name  Anseimus  weder  unter 
den  Meisternamen  von  Brüssel ,  noch  in  den 
Sterberegistern  findet,  die  ich  bis  zum  J.  1725 
verglichen  habe,  dass  ferner  kein  ähnlicher 
Name  in  den  Registern  der  KtlnBtlergilden  von 
Antwerpen,  Brügge,  Tournai  etc.  vorkommt,  so 
bin  ich  tiberzeugt,  dass  Gabriel  Anselmns  oder 
Anselmo  jener  junge  zu  Neapel  so  frühzeitig 
gestorbene  Künstler  ist.  Diejenigen  aber,  die 
in  der  italienischen  Form  Anselmo  einen  Vor- 
namen zu  finden  meinen ,  kann  ich  versichern, 
das*  ihn  in  den  ebengenannten  Registern  zu 
jener  Zeit ,  da  unser  Künstler  lebte ,  Niemand 
getragen  hat. 

Man  weiss  von  A.  nichts  weiter,  als  dass  er  in 
Neapel  Schüler  des  Luca  Giordano  gewesen  und 
zwar  wie  wir  annehmen  müssen,  um  1655— 1G60. 
Die  Biographen  des  Luca  Giordano  berichten, 
da#?  A.  dessen  Manier  mit  vielem  Glück  nach- 
geahmt, er  zahlreiche  Werke  seines  Lehrers  für 
verschiedene  Private  kopirt  habe.  Einige  die- 
ser Kopien,  die  Giordano  mit  eigener  Hand  Uber- 
langen,  haben  sogar  für  Werko  des  Meisters 
gegolten.  A.  wurde  in  der  Kraft  seiner  Jahre, 
als  er  eben  in  dieser  Weise  stark  beschäftigt 
war  und  in  seine  Heimat  zurückzukehren  ge- 
dachte, durch  den  Tod  dahingerafft.  Unter  de- 
nen ,  welche  Giordano's  Talent  sehr  schätzten 
und  ihm  zahlreiche  Aufträge  gaben  ,  sind  zwei 
reiche  in  Neapel  ansässige  Flamänder  zu  nennen, 
fta?par  Römer  und  Ferdinand  Van  den  Eynden ; 
«e  werden  wahrscheinlich  auch  Anselmo  be- 
schäftigt haben. 

».  Bellori  ,  Lc  Vite  de'  Pittori  etc.  moderni. 
j.  —  B.  de  Domittici.  Vite  de'  Pittori 

etr.  NipoleUni  1742.  I.  403.  444. 

Altx.  Pinchart. 

Anseimus.  Ansei mus  nennt  sich  der  Ver- 
fertiger der  noch  sichtbaren  Reliefs  an  zwei 
Rlaster-Kapitellen  der  Porta  Romana  zu  Mai- 
land. Dieses  Doppelthor,  von  dem  die  eine 
Hälfte  vermauert  und  zum  Theil  in  einem  spä- 
teren Bau  versteckt  ist,  die  andere  dagegen  noch 
»ls  Durchgang  dient,  gehört  zu  den  Befestigun- 
gen, welche  die  Mailänder  anlegten,  als  sie  1167 
nach  fünfjähriger  Verbannung  in  ihre  Stadt  zu- 
rückgekehrt waren  Das  äusserst  rohe  Bildwerk 
—  jetzt  in  die  Mauer  eines  Hauses  nahe  beim 
Xaviglio,  in  der  zur  Porta  Romana  führenden 
Strasse,  eingelassen  —  stellt  auf  dem  einen  Pfei- 
ler dar,  wie  die  Mailänder  von  Kriegern  aus 
Oremona,  Brescia  und  Bergamo  unter  Anführung 
eines  Mönchs  Ja  obus  zurückgeführt  werden,  und 
Hf  dem  anderen,  wie  der  hl.  Ambrosius  die 
Arianer  und  Juden  aus  Mailand  vertreibt.  Neben 
der  ersten  Darstellung  kommt  ferner  eine  schwer 
i*  deutende  Gruppe  vor ,  welche  die  Begnadi- 
gung der  Verbannten  und  durch  einen  Mann, 

■  •7 er,  KüQitler-Lcxikon.  II. 


der  auf  einem  Löwen  reitet  und  diesom  in  den 
Rachen  greift,  die  gebändigte  Wnth  der  Feinde 
anzudeuten  scheint.  Dieser  Pfeiler  enthält  die 
Aufschrift :  Hoc  opus  Anseimus  forma  t  Deda- 
lus  ale.  Dass  der  Bildhauer  trotz  seines  Unge- 
schicks ein  DMdalus  genannt  wird,  kommt 
bekanntlich  in  jener  Zeit  auch  auf  anderen  In- 
schriften vor.  Zweifelhaft  ist  der  Sinn  des  Wor- 
tes ale.  Man  hat  es  für  einen  Beinamen  des 
Anseimus  genommen ,  der  dann  ein  Sohn  eines 
Ala  gewesen  wäre.  Andere  wollten  darin  eine 
Beziehung  auf  den  Flug  des  Dädalus  finden. 
Jetzt  nimmt  man  gewöhnlich  an,  dass  die  In- 
schrift hier  nur  verwittert  sei ,  und  anstatt  ale 
gelesen  werden  müsse :  alter.  Von  dem  ver- 
mauerten dritten  Kapitell  gab  Rosmini  [s.  die 
Literatur)  die  Zeichnung,  aus  der  hervorgeht, 
dass  hier  die  Rückkehr  der  Bürger  in  die  Stadt 
dargestellt ,  und  dass  dieses  Relief  von  einem 
anderen  Meister ,  Namens  Girardus,  ausgeführt 
war.  Es  heisst  ausdrücklich  :  Istud  sculpsit  opus 
Girardus  pollice  docto.  Schnaase  (Gesch.  der 
bild.  Künste.  IV.  n.  561}  irrt  also,  wenn  er 
Girardus  de  Castianego  den  Baumeister  des  The- 
res nennt.  Noch  ein  anderes  Relief  befand  sich 
früher  an  der  Porta  Romana  und  ist  jetzt  an 
dem  Kanal  neben  der  Brücke  eingemauert.  Es 
stellt  eine  Figur  in  Harnisch  und  Mantel  und  mit 
dem  Bruchstück  eines  Szepters  in  der  Rechten 
dar,  welche  über  ein  Ungeheuer  wegschrcitet. 
Wahrscheinlich  ist  Friedrich  Barbarossa  ge- 
meint, wol  aber  nicht  als  Spottbild,  wie  Perkins 
glaubt,  sondern  als  Darstellung  eines  siegreichen 
Fürsten.  Ganz  ähnliche  Bilder  in  derselben  un- 
geschickten Stellung  kommen  auch  anderwärts 
vor,  wo  an  Spottbilder  nicht  gedacht  werdeu 
kann.  Ucbrigens  haben  diese  Skulpturen,  gleich 
anderen  zu  Modena,  Verona  und  Lucca,  nur  als 
Zeugnisse  des  völligen  Mangels  an  künstleri- 
schem Geschick  und  höchstens  als  fast  kindische 
Aeusserungen  eines  wieder  erwachenden  Kunst- 
sinnes Werth. 

Abbildungen  bei:  Se*roux  d'Agincourt, 
Histoire  de  l'Art  par  les  Monomen«,  Sculpture. 
Taf.  26.  No.  24  — 27.  —  Cicognara,  Storia 
della  ScuUura.  Taf.  7.  —  Rosinini,  Storia  dt 
Milano.  1.  192  (diu  drei  Kapitelle).  —  Giu- 
liui,  Meuiorie  di  Milano.  Ntiova  Ed.  III.  707 — 
718  (daselbst  auch  die  ausführlichste  Beschrei- 
bung). 

Vergl.  auch  Perkins,  Italian  Sculptors.  p.  104. 

Fr.  W.  Vnger. 

Anselmus.  Ansclmus  de  Campiliono, 
d.  h.  von  Campione  in  der  DiözesComo,  schloss 
am  30.  Nov.  1244  mit  Albertus,  dem  Massarius 
oder  Vorsteher  des  Dombaues  zu  Modena  einen 
Vertrag,  durch  den  er  sich  und  seine  Erben  für 
ewige  Zeiten  verpflichtete,  bei  dem  Bau  des  Do- 
mes gegen  einen  Sold  von  6  Imperialen  täglich 
in  den  Monaten  Mai  bis  August,  und  uro  5  in  den 
übrigen  Monaten  zu  arbeiten.  Laut  derselben 
Urkunde  wurde  nach  dem  Tode  sowol  den  An- 
selmns, als  des  Massarius  Albertus  den  Nacb- 
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kommen  des  Anseimus.  nämlich  dem  Heister 
Henricus,  Sohn  desOttacius,  eines  Sohnes  jenes 
Anseimus,  und  seinen  Brüdern,  den  Meistern 
Albertus  und  Jacobus,  abermals  für  sie  und  ihre 
Sühne,  Erben  und  Nachfolger,  die  bei  dem  Dom- 
bau Meister  sein  würdon,  wegen  der  veränderten 
Verhältnisse  der  Lohn  auf  8  und  6  Imperialen 
gesteigert.  —  Die  plastischen  Arbeiten  dieser 
Künstler,  insbesondere  an  der  Kapelle  des  hl. 
Sakraments  am  Dome,  und  darunter  die  bedeu- 
tendste derselben,  das  Basrelief  des  letzten 
Abendmahls  von  der  Hand  des  Anselmo,  sind 
ziemlich  roh  und  leblos,  steif  in  der  Bildung  der 
Formen  und  schwach  im  Ausdruck ;  sie  stehen 
unter  den  Werken  des  Zeitgenossen  Benedctto 
Antelami  und  selbst  unter  denen  der  toskani- 
schen  Bildhauer  vor  Nicola  Pisano. 

Uebrigon8  sehen  wir  hier ,  wie  üfter  das  Ge- 
werbe der  Steinmetzen,  das  damals  die  Bau- 
meister und  Bildhauer  lieferte ,  nicht  nur  länger 
als  ein  Jahrh.  und  durch  mehrere  Generationen 
sich  in  einer  Familie  vererben ,  sondern  auch 
dieses  Vererben  als  selbstverständlich  in  den 
Bauverträgen  voraussetzen.  Auch  ist  hier  ein 
Beispiel,  wie  insbesondere  Como  und  seino  Um- 
gegend die  Bauleute  und  Steinmetze  für  Italien 
Uberhaupt  lieferte.  —  Ueber  Enrico  da  Cam- 
pione  s.  Enrico. 

b.  Tiraboschi,  Memoric  storiche  dl  Modena  V. 
cod.  dtpl.  No.  824.  —  0  a  m  p  o  r  i ,  Artist!  Estcnsi 
etc.  pp.  116.  117.  —  Borghi,  Duorao  dl  Mo- 
dena. p.  79.  —  Perkins,  lUlian  Sculptore. 
p.  10«. 

*  Fr.  W.  Inger. 

Ansgis«  Ausgis  oder  Ansogisus,  Abt  zu 
Fontanellum  oder  St.  Wandrille  von  823  bis  833, 
wird  von  Einigen  ohne  allen  Grund  für  den  Bau- 
meister des  Münsters  zu  Aachen  ausgegeben, 
das  Karl  der  Grosse  schon  in  den  Jahren  796  bis 
804  aufführen  Hess.  Die  Chronik  von  Fonta- 
nellum {Pertz,  Mon.  Hist.  Germ.  2,  270—301) 
weiss  nichts  von  einer  solchen  Thätigkeit  des- 
selben ,  und  selbst  aus  dem  Berichte  Uber  die 
prachtvolle  Vergrüsserung  und  Ausstattung  sei- 
nes Klosters  geht  nicht  hervor,  dass  Ansgis  da- 
bei persönlich  in  künstlerischer  Weiso  sich  be- 
theiligt hätte.  Daher  ist  auch  kaum  anzunehmen, 
dass ,  wie  Schnaase  meint ,  Ansgis  Leiter  der 
Künstlerwerkstätten  im  Palast  zu  Aachen,  unter 
Oberleitung  Einhard  s,  gewesen  sei.  A.  warEx- 
actor  operura  regalium  im  künigl.  Paläste  zu 
Aachen  zur  Zeit  des  Abtes  Einhard.  Die  Pflich- 
ten dieses  Amtes,  da»  sonst  nicht  vorkommt, 
lassen  sich  nicht  genau  ermitteln.  Allein  Exactor 
ist  stets  ein  Erhebcr  von  Abgaben,  und  auch 
hier  kann  es  nur  ein  Finanzbeamter  sein.  In 
der  That  rühmen  die  Gesta  abbatum  Fontan. 
(s.  Literatur)  ausdrücklich  die  Thätigkeit  des 
Ansgis  in  ökonomischen  Angelegenheiten,  da- 
gegen wird  nirgends  erwähnt,  dass  er  in  den 
Künsten  erfahren  gewesen  sei,  was  der  Chronist 
des  Klosters,  der  von  ihm  und  seinen  Verdien- 


sten sehr  ausführlich  redet,  gewiss  nicht  mit 
Stillschweigen  Ubergangen  haben  würde. 

s.  Gesta  Abbatum  Fontanell.  in:  Pertz,  Mon. 
Germ.  Hist.  II.  270  —  301 ,  insbes.  29.1.  — 
Mertens  in:  Förster's  Allgemeine  Bauzeitung. 
1840.  p.  135.  —  Schnaase.  Gesch.  der  bild. 
Künste.  2.  Ausg.  III.  539.  627. 

Fr.  W.  Inger. 

Ansiaux.  Jean  Joseph  Eleonore  Antoine 
A  n  s  i  a  u  x ,  Historienmaler ,  geb.  zu  Lüttich 
1764,  +  20.  Okt.  1S40  zu  Paris,  wo  er  weitaus 
die  meiste  Zeit  seines  Lebens  thätig  war.  Ent- 
Bprossen  aus  einer  angesehenen  Juristenfamilie, 
sollte  er  demselben  Berufe  folgen  und  begann 
dazu  seine  Studien.  Aber  eine  entschiedene 
Neigung  trieb  ihn  in  die  KUnstlerlaufbahn ,  und 
schon  im  Alter  von  17  Jahren  erhielt  er  vom 
Prinzen  von  LUttich,  der  eine  Maler-Akademie 
gestiftet  hatte,  die  goldene  Medaille  für  den 
ersten  Zeichnungspreis.  Er  begab  sich  sodann 
nach  Antwerpen ,  blieb  jedoch  nicht  lange  da- 
selbst, sondern  wandte  sich  zu  seiner  Ausbil- 
dung nach  Paris.  Dort  beherrschten  damals 
David,  J.  B.  Regnault  und  Francis  Andre  Vin- 
cent die  KunBt.  Gemeinsam  ist  diesen  das  Stre- 
ben nach  einer  ernsten  Erneuerung  der  Malerei 
nach  dem  Vorbild  der  Antike;  allein  Vincent 
wollte  doch  auch  das  eigentlich  Malerische  bei- 
behalten und  behandelte  daher  mit  einer  gewis- 
sen Vorliebe  farbenreiche  Szenen  aus  der  fran- 
zösischen Geschichte  und  sonst  Stoffe  von  an- 
muthiger  Wirkung.  Diese  freiere  Richtung  sagte 
dem  jungen  Ansiaux  besonders  zu  und  entsprach 
seiner  Begabung.  Er  trat  daher  in  das  Atelier 
Vincent  s  ein  und  erhielt  hier  die  Ausbildung, 
welche  seine  Laufbahn  bestimmte.  An  einer 
akademischen  Studienreise,  die  er  beschlossen 
hatte,  wurde  er  verhindert  und  suchte  dafür  an 
den  unter  Napoleon  in  Paris  aufgehäuften  Mei- 
sterwerken aller  Länder  seino  Studien  zu  voll- 
enden. 

Sein  gefälliges  Talent  und  eine  gewisse  Ge- 
wandtheit der  Behandlung,  dio  ihm  von  Jugend 
auf  eigen  war ,  brachten  ihn  bald  zu  einem  ge- 
wissen Ansehen.  Auch  er  begann,  wie  die  meisten 
seiner  Zeitgenossen,  mit  klassischen  Figuren 
(Sappho  und  Leda,  im  Salon  von  1801),  pflegte 
aber  zugleich  das  Bildniss ,  und  hatte  mit  dem- 
jenigen des  Generals  Kleber  (in  der  Schlacht  bei 
HeliopoliB;  zuerst  1799,  dann  im  Salon  1S04 
wieder  ausgestellt),  wie  auch  mit  anderen  Por- 
träts, worunter  das  des  Generals  Kellennann,  in 
den  nächsten  Jahren  einigen  Erfolg.  Auf  einem 
neuen  Felde  zeigte  er  sich  aber  1810  mit  einem 
Bilde,  das  allgemeinen  Beifall  fand:  Angelika 
und  Medor,  ihre  Namenszüge  in  eine  Baumrinde 
einschneidend  (lebensgrosse Figuren).  Hier  ver- 
band sich  die  Anmuth  jugendlicher  halbverhüll- 
ter  Körperformen  mit  einem  gewissen  romanti- 
schen Reiz,  und  das  sagte  dem  Gesehmacke 
jener  Zeit  zu,  die  sich  beeilte,  aus  der  klassi- 
schen Kälte  der  kaiserlichen  Kunst  zu  der  Ro- 
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mantik  und  ihren  poetischen  und  lebenswärincren 
Gestalten  Uberzugehen.  Seitdem  fand  der  Maler 
immer  lautere  Anerkennung  und  einen  anhal 
tenden  Erfolg,  ohne  daas  er  indessen  je  für  ein 
Talent  ersten  Ranges  gegolten  hätte.  Den  ver- 
schiedenen Strümungen,  welche  den  Gang  der 
modernen  französischen  Malereien  bezeichnen 
folgte  er  immer  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
indem  er  zugleich  den  neuen  Anforderungen  der 
ind  des  Publikums  sich  an 
Er  war  unter  den  Ersten,  welche 
der  Restauration  und  ihrer  kirchlichen  Richtung 
ihre  Kunst  zur  Verfügung  stellten.  Schoft  1812, 
als  Heiligenbilder  noch  sehr  zu  den  Seltenheiten 
gehörten,  stellte  er  eine  Himmelfahrt  Maria  aus 
der  IH12  und  1814  eine  Auferstehung  und  eine 
Bekehrung  des  hl.  Paulus  folgten  (beide  jetzt  in 
der  Kathedrale  zu  LUttich).  Daneben  aber 
begann  er  interessante  sittenbildlichc  Episoden 
ans  der  französischen  Geschichte  zu  schildern 
to  z.  B.  den  Kardinal  Richelieu ,  wie  er  den 
Maler  Poussin  Ludwig XIII.  vorstellt,  im  Salon 
von  1817,  jetzt  im  Museum  von  Bordeaux 
za  der  man  damals  besonders  gern  zurückkehrte, 
während  er  andererseits  doch  auch  nicht  ver- 
säumte, von  Zeit  zu  Zeit  jugendlich  schöne  Ge- 
stalten der  antiken  Mythe  und  der  romantischen 
Poesie  mit  einem  zahmen  Anflug  pikanter  Sinn- 
lichkeit darzustellen  (Rinald  und  Armida,  1817, 
Amor  s  Erziehung ,  Urtheil  des  Paris,  Nymphe 
der  Diana,  im  Salon  von  1819).  So  verstand  der 
Künstler  in  allen  Gattungen  gefällige  Bilder  zu 
Stande  zu  bringen  und  sich  doch  auch  den  Bei- 
fall eines  ernsteren  Publikums  zu  erhalten ,  wie 
ihn  denn  sogar  das  Institut  empfahl  und  er  in 
Folge  dessen  für  die  Regierung  Die  Rückkehr 
des  verlorenen  Sohnes  (1819,  jetzt  im  Stadt 
hause  zu  LUttich)  zu  malen  hatte. 

Er  wandte  sich  übrigens  in  der  Folgezeit  mehr 
and  mehr  der  religiösen  Malerei  zu ;  eine  Anzahl 
dieser  Gemälde  aus  den  späteren  Jahren  finden 
sich  in  Kirchen  von  Paris  und  in  der  Provinz 
Davon  nennen  wir  noch:  Predigt  des- hl.  Paulus 
zu  Athen  in  St.  Eticnne  du  Mont  zu- Paris 
Die  Geisselung  Christi  in  der  Kathedrale  zu 
Metz,  Die  Anbetung  der  Könige  in  der  Kathe- 
drale zu  Mans,  Auferstehung  Christi  in  der 
Kathedrale  zu  Arras,  Aufrichtung  des  Kreuzes 
•n  der  Kathedrale  zu  Angers  (1827),  Kreuzi- 
nng  in  der  Kirche  St.  Germain  en  Laye 
JMS),  Himmelfahrt  Mariä  in  der  Kirche  zu 
Löoe  iDep.  Aine,  1835).  Zwei  Bilder  von  ihm 
aus  dem  Salon  von  1822),  HI.  Johannes,  den 
Hemdes  tadelnd  und  Die  Auffindung  Mosis,  siud  in 
i*m  Museum  zu  Lille.  Welcher  Art  indessen 
»nch  die  Gegenstände  seiner  Bilder  sein  mochten, 
t  blieb  immer  jener  zahmen,  mittleren  und  aka- 
demischen Darstellungswcise  getreu,  welche 
^khnung  und  Komposition  nach  gewissen  Re- 
geln durchzubilden  suchte  und  im  Kolorit  mit 
p"*r  angenehmen  hellen  und  kühlen  Färbung 


s.  Landon,  Nouvelles  des  Arts.  IV.  152.  — 
Ders. ,  Almanach  des  Beaux-Arts.  1S03.  — 
De  IS. ,  Amiales  du  Muse"e.  Salons  von  1810, 
1814,  1817,  1819,  1821,  1822.  —  Morgen- 
blatt, Stuttgart  1812.  pp.  109«.  1128.  —  Gä- 
bet, Dictionnaire  des  Artistes  de  l'Ecol«  Pran- 
'  caise. —  Comto  do  Becdelievre,  Biographie 
LWgeoise.  Liege  1837.  II.  555.  —  J.  Meyer, 
Geschichte  der  modernen  französischen  Mal«rei. 
pp.  162.  174. 

Nolixen  von  A.  Sirel. 

Nach  ihm  gestochen . 

1)  Rinaldo  und  Armida.  Gest.  von  J.  M.  Gudin. 
Fol. 

2)  Le  dlpart  du  messager  d'amour.  Gest.  von 
L.  F.  Mariage. 

3)  Lo  rotour  du  messager  d'amour.  Gest.  von 
Dem s.  Gegenstuck  zum  vorigen. 

4)  W.  Woodvillo,  Arzt,  Botaniker.  1752—1805. 
Kniest.  Gest.  von  Perrot.  Roy.  Fol. 

5)  Angelika  und  Modor  (1 810),  Himmelfahrt  Ma- 
riä (1812),  Bekehrung  des  hl.  Paulus  (1814), 
Rinaldo  und  Armida,  Kardinal  Richelieu  und 
Poussin  (beide  1817),  Der  verlorene  Sohn 
(1819),  III.  Johannes  und  Herodes  (1822) :  im 
Umriss  abgebildet  bei  Landon,  Annalcs  du  Mu- 
sec,  in  den  Salons  der  betr.  Jahrgänge. 

W.  Engelmann. 

Anspach.  J.  Anspach,  Maler  und  Stochor 
in  Krayon-Manier ,  in  Deutschland  geb.  Gegen 
Ende  des  18.  und  den  Anfang  des  19.  Jahrh. 
hielt  er  sich  in  den  Niederlanden  bald  da,  bald 
dort  auf  und  malte  viele  Bildnisse  in  Pastell ; 
später  kam  er  nach  Paris.  Seine  Bildnisse  fan- 
den in  den  Niederlanden  Beifall  und  sollen  recht 
ähnlich  sein. 

a)  Von  ihm  gestochen  nach  G.  Reverdin: 

1)  Antirions.  2)  Apollon.  3)  AK  Carrache.  4)  Ra- 
phael. Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Henr.  Hoogevecn,  Philolog  und  Dichter,  f  1791, 
79  Jahr  alt.  Brustb  nach  links  mit  Perücke. 
Oval.  P.  do  Mare  sculp.  4. 

2)  Willem  de  Vos,  Mennonitenprediger  zu  Am- 
sterdam. |  1828,  alt  83  Jahre.  Brustbild  nach 
links  mit  Perücke.  Oval.  R.  Vinkelcs  sculp.  4. 

».  Le  Blaue,  Manuel.  —  Krtinm,  De  Le- 
vens etc. 

W.  Sehmidt. 

Anspirger.  Jakob  Anton  Anspirgcr, 
Malerum  1710. 

Nach  ihm  gestochen : 

Der  Leichnam  Jesu ,  beim  Grabe  von  den  Seinen 
beweint.  Unten  eine  Legende  des  hl.  Peregrinu». 
Anno  Christi  1710.  Fol. 


Ansnino.    Ansuino  oder  Ansovino  von 
•'orll,  einer  der  Schüler  und  Gehülfen  des 
Squarcione  von  Padua,  welche  in  dem  Zeitraum 
von  1443—1460  dio  Kapelle  S.  Cristoforo  in  der 
Kirche  S.  Agostino  degli  Eremitani  daselbst  mit 

12* 
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Fresken  ans  der  Legende  der  hh.  Jakob  nnd 
Christoph  schmückten.  Deren  Hanptantheil  ge- 
hört bekanntlich  dem  Mantegna  an.  Mit  dem 
Namen  des  Ansuino  —  opvs  ansvini  —  ist  die 
Darstellung  des  hl.  Christoph  bezeichnet,  der  in 
palastartiger  Umgebung  aufrecht  stehend,  den 
Palmbaum  in  der  Hand,  von  den  heidnischen 
Kriegsknechten  (die  zu  seiner  Verfolgung  aus- 
geschickt waren)  verehrt  wird.  Zeichnung  und 
Malerei  haben  die  Züge  der  Paduaner  Schule, 
bei  diesem  Meister  flüssiger  und  lebendiger  alB 
bei  den  Geh  Ulfen  Bono  und  Zoppo,  jedoch 
schwächer  als  bei  Mantegna ;  sehr  geschickt  ist 
schon  die  perspektivische  Behandlung  der  Ar- 
chitektur. Der  Einfluss  Donatello's  ist  auch  bei 
ihm  bemerklich ,  wie  er  überhaupt  ein  energi- 
sches Streben  nach  plastischer  Durchbildung  der 
Form  verräth.  Jene  Inschrift  ist  nicht  ganz  un- 
verdächtig ;  doch  bezeugt  schon  der  Anonymus 
des  Morelli  dass  eine  der  Fresken  in  der  be- 
nannten Kapelle  von  Ansuino  da  Forll  ist.  — 
Wir  haben  nur  noch  diese  einzige  Spur  von  der 
Thätigkeit  des  Meisters ;  das  Bildniss  eines  Man- 
nes im  Profil ,  das  ihm  im  Museum  Correr  zu 
Venedig  zugeschrieben  wird,  ist  sicher  nicht  von 
ihm,  sondern  verräth  die  Hand  eines  Ferraresen, 
nach  Crowe  und  Cavalcaselle  wol  diejenige  des 
Baldassare  Estense. 
8.  Notizia  delle  opere  di  disegno  etc.  p.  23.  — 
Crowe  and  Cavalcaselle,  History  of  Pain- 
ting  in  North  Ualy.  I.  312—314.  374.  527. 

Antuens.  Antaeos,  Bildhauer  um  das  J.  160 
v.  Chr.  i01.  156).  Plinius,  xxxiv.  52. 

B. 

Antonius.  Antchius  von  Köln,  nach  Fran- 
chetti  (Duomo  di  Milano.  p.  141)  1399  beim  Dom- 
bau zu  Mailand  beschäftigt,  ist  wol  kein  ande- 
rer, als  der  Ancetus  de  Colonie,  welchen 
Nava  Memc >rii>  e  Documenti  etc.  p.  83)  in  der 
gleichen  Eigenschaft  anführt. 

V. 

Anteaume.  Anteaume,  Porzellanmaler, 
welcher  unter  den  zwischen  1753  bis  1800  an  der 
k.  Fabrik  zu  Sevres  beschäftigten  Künstlern  auf- 
geführt wird.  Sein  Fach  war  die  Darstellung 
von  Tbioren  und  Landschaften,  sein  Zeichen  ein 
Häuschen  mit  einigen  Zaunpfählcn. 

8.  W.  Chaffcrs,  Mark*  and  Monograms.  3.  Aufl. 
p.  454. 

A.  Ilg. 

Antegnati.  Matten  An tegnati,  Bildhauer 
von  Brescia,  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  Wie 
urkundlich  nachgewiesen  worden,  war  er  mit  an- 
deren Bildhauern,  nämlich  den  beiden  Fostinelli 
uud  Bissone  (Beiname  des  Martino  della  Pcaa\ 
an  der  plastischen  Ornainentation  der  Fassade 
von  S.  Maria  dei  Miracolt  zu  Brescia  beschäftigt. 
Lokalschriftstellcr  v  on  Brescia  hielten  diese  Mar- 
morreliefs für  cino  Arbeit  des  Prospcro  Bres- 
ciano  und  des  RafTaello  da  Brescia;  allein  der 
Erstere  war  zu  einer  solchen  nicht  fähig  und 


hatte  ausserdem  zeitlebens  seinen  Aufenthalt  in 
Rom  's  den  Art  Antichi),  und  vom  Zweiten  fin- 
det sich  in  den  Urkunden  des  städtischen  Archivs 
anch  nicht  die  geringste  Erwähnung.  Jene  Re- 
liefs ,  insbesondere  die  Ornamentation  der  Pila- 
ster,  unterhöhlt  gemeisselter  Arabesken  von 
höchst  anmuthiger  Zeichnung  nnd  der  feinsten 
Modellirung  und  Ausführung ,  gehören  zu  dem 
Schönsten,  was  der  Art  die  Hochrenaissance 
hervorgebracht  hat.  Es  ist  merkwürdig,  dass 
vier  Künstler ,  welche  ein  solches  Werk  zu  ent- 
werfen uud  zu  vollenden  im  Stande  waren ,  die 
also,  Wenn  auch  auf  ihre  Vaterstadt  beschränkt, 
zu  den  tüchtigsten  Meistern  ihrer  Zeit  gehörten, 
sich  in  keinem  Handbuche  und  in  keiner  Kunst- 
geschichte genannt  finden ;  auch  ältere  Geschicht- 
schreiber von  Brescia  erwähnen  ihrer  nicht,  und 
erst  Brognoli  scheint  in  den  zwanziger  Jahren 
dieses  Jahrh .  ihre  Namen  als  die  Urheber  jener 
schönen  Arbeit  gefunden  zu  haben.  Damit  haben 
wir  die  Gewissheit,  dass  die  plastische  Ornamen- 
tation an  den  Bauten  der  Hochrenaissance, 
welche  Brescia  auszeichnen,  von  einheimischen 
KUnstlorn  herrührt,  die  wir  in  dieser  Gattung 
ebenso  hoch  stellen  müssen ,  wie  die  Lombardi 
und  Sansovino  zu  Venedig. 

Brognoli  berichtet  noch ,  dass  die  genannten 
Meister  auch  für  die  Fassade  des  Palazzo  Muni- 
cipalc  (Communale)  thätig  gewesen.  Hier  zeigen 
die  Arabesken  auf  den  Pilastern  einen  massi- 
geren derberen  Charakter,  stehen  aber  doch  mit 
jener  Dekoration  an  S.  Maria  dei  Miracoli  in  so 
naher  Verwandtschaft,  dass  wir  jener  Nachricht 
des  Brognoli  Glauben  schenken  können.  Aller- 
dings wurde  jener  Palast  schon  1508  begonnen  . 
doch  zog  sich  seine  Ausführung  und  Vollendung 
durch  lange  Jahre  hin  (auch  Jacopo  Sansovino 
und  Palladio  arbeiteten  noch  daran) ,  und  jene 
Pilasterreliefs  mögen  erst  etwa  um  1530—1540 
fertig  geworden  sein. 

s.  Ch  it  rola.  Le  Pitture  e  Scultnre  di  Brescia. 
p.  61.  —  Brognoli,  Naova  Guida  di  Brescia, 
Bre»cla  1826.  p.  141. 

Antelami.  Magistri  Antelami  heissen  in 
den  Statuten  von  Genua  (Statut,  civil,  reipubl. 
Genuens.  Genua  1597.  p.  159)  Steinmetzen, 
fabri  tnurarii,  und  sie  kommen  dort  nach  Fed. 
Oderici  schon  in  einer  Urkunde  von  1181  und 
einem  Urteilsspruch  von  1355  vor.  Vermuthlich 
haben  sie  den  Namen  von  dem  Thaie  Antelamo, 
dessen  Zimmerleute,  carpentarii,  in  Folge  einer 
Schenkung  des  Königs  Liutprand,  die  989  von 
Otto  III.  und  1033  von  Konrad  I.  bestätigt  wurde, 
dem  Kloster  S.  Petri  in  coelo  aureo  zu  Tessin 
dienstpflichtig  waren.  Eine  Kolonie  von  dortigen 
Bauhandwerkern  mag  sich  in  Genua  angesiedelt 
und  eine  Steinmetzenzunft  gebildet  haben,  ähn- 
lich wie  anderwärts  die  magistri  Comacini  oder 
die  longobardi sehen  Steinmetzen,  welche  in 
Siena  1473  einen  Vergleich  mit  den  sienesiseben 
Meistern  Uber  ihre  Rechte  schlössen  (Milanesi, 
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Doc.  Sen.  I.  129),  oder  auch  die  flandrischen 
Tuchmacher  in  den  deutschen  Städten.  Auch 
einzelne  Steinmetzen  aus  Antelamo  mögen  hier 
and  dort  sich  niedergelassen  haben,  ähnlich  wie 
die  zahlreichen  Werkmeister  aus  Campiglione, 
und  tuf  diese  Weise  konnte  Antelamus  zum 
Familiennamen  werden.  So  mag  es  sich  mit  dem 
Benedictus  Antelami  in  Parma  (s.  Bene- 
dictas) verhalten,  da  die  Genitivform  aller- 
diogs  nicht  auf  seinen  Geburtsort,  sondern  nur 
auf  den  Namen  seines  Vaters  bezogen  werden 
kann. 

.  Mnratori,  Antiq.  Rer.  IUI.  I.  597.  V.  350. 

—  Lopez,   II  baltisterio  di  Parma,    p.  125. 

—  Fed.  Ode  riet,  II  Battistero  di  Parma 
descritto  da  M.  Lopez.  Disp.  II.  p.  7.  — 
Schnaaae,  Gesch.  der  bild.  Künste.  VII.  291. 

Fr.  W.  Inger. 

Aotellotto.  Braccioforte  Antellotto, 
Goldschmied  von  Piacenza  in  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  und  noch  am  Beginn  des  15.  Jahrh.,  der 
wegen  der  Fehiheit  seiner  künstlerisch  ausge- 
führten Arbeiten  sehr  gelobt  wurde.  Er  scheint 
vielfach  für  den  Erzbischof  von  Mailand  thätig 
gewesen  zu  sein,  der  ihn  voll  von  Geist,  Ein- 
sicht, Verstand  und  Wissenschaft  erklärt  in 
Allem,  was  sich  künstlerisch  aus  Gold  und  Sil- 
ber, aus  Erz,  Marmor  und  Edelsteinen  machen 
lasse.  In  einer  alten  Chronik  von  Monza  (Mura- 
tori,  Berum  Italicarum  Scriptores  XII.)  wird 
berichtet,  daaa  A.  ausersehen  wurde,  um  viele 
Geräthe,  Reliquien,  Gold-  und  Silbergefässe  etc. 
herzustellen,  und  dass  er  sie  dabei  in  eine  schö- 
nere Form  brachte.  Wahrscheinlich  stand  der 
Meister  schon  im  Uebergange  zur  Renaissance 
tmd  fand  aolchen  Beifall  durch  die  Anuiuth 
neuerer  Formen  uud  Ornamente.  Nachweisbare 
Werke  von  ihm  scheinen  nicht  erhalten  zu  sein. 

«.  Cicognara   Storla  della  seultura.  11.  187. 

• 

Altem.  II.  vanAntem,  kommt  als  holländi- 
scher Seemaler  öfters  vor ;  jedoch  liegt  hierbei 
eine  Verwechslung  mit  dem  holländischen  See- 

altrH  van  Anthonissen  (s.  diesen)  vor. 
Dagegen  ist  [nach  Mittheil,  von  Ii'  Bode)  in  der 
Galerie  von  Prag  ein  Seesturm  mit  scheiternden 
Schiffen  an  einer  Felsenküste  a.  v.  antem  be- 
zeichnet, die  Behandlung  sei  von  grosser  Breite 
in  einem  braunen  Tone,  aber  etwas  roh,  doch  der 
A.  van  Antem  jedenfalls  dem  Anthonissen  über- 
kgfe  Uebrigen*  ist  jene  Lesart  der  Inschrift 
»uf  dem  Prager  Bilde  nicht  ganz  sicher.  ' 

W.  Schmidl. 

intenor,  s.  Kritioa. 

litgnera,  französischer  Stecher,  s.  Antguers. 

Anthelmis.  Matheus  de  Anthelmis, 
Haler,  geb.  in  Venedig,  lebte  im  J.  1402  in 
Bagusa  und  arbeitete  daselbst  für  die  Kirchen 
Kaguaa's 

Kukuljtvi6. 

Anthendo*.    Anthemios  aus  Tralles  in 
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Lydien  wurde  vom  Kaiser  Justinian  I.  auser- 
sehen, in  Gemeinschaft  mit  Isidoros  von  Milet 
die  in  dem  sogenannten  Nika- Aufruhr  532  n. 
Chr.  Geb.  abgebrannte  Ki rc he  der  hl.  Sophia 
(d.  i.  der  göttlichen  Weisheit!  in  Konstant i- 
nopul  in  grösseren  Verhältnissen  wieder  aufzu- 
bauen. Er  hatte  sich  mit  seinem  Bruder  Metro- 
doros,  einem  trefflichen  Grammatiker,  in  der 
Hauptstadt  niedergelassen,  und  letzterer  unter- 
richtete hier  vornehme  junge  Leute.  Ein  dritter 
Bruder,  Olympios,  war  ein  geschickter  Jurist, 
und  zwei  andere,  Dioscoros  und  Alexander, 
lebten  als  angesehene  Aerzte  in  Tralles  und 
Rom.  Anthemios  erwarb  sich  durch  zahlreiche 
Erfindungen  den  Ruf  des  ersten  Mechanikers 
seiner  Zeit,  und  man  erzählte  als  einen  Beweis 
seiner  Geschicklichkeit,  dass  er  einen  lästigen 
Nachbar  durch  Nachahmung  von  Erdbebeu  und 
Gewittern  vertrieben  habe.  Von  seiner  Schrift 
Uber  Paradoxien  der  Mechanik  ist  ein  Fragment 
erhalten,  das  vier  Probleme  aus  der  Lehre  von 
Hohlspiegeln  behandelt  (s.  unten).  Die  vatika- 
nische Bibliothek  soll  noch  ein  ungedrucktes 
Manuskript  von  ihm  besitzen. 

Die  Sophienkirche  war  ursprünglich  von  Kon- 
stantin dem  Grossen  als  vornehmste  Kirche  der 
von  ihm  gegründeten  neuen  Hauptstadt  gebaut. 
Sie  bildete  mit  dem  kaiserlichen  Paläste  und 
dem  Senatsgebäude  die  Umgebung  des  Auguste- 
ums,  eines  der  schönsten  Plätze  der  Stadt,  und 
war  mit  dem  Haupteingange  des  Palastes,  der 
sogenannten  ehernen  Halle.  Chalke,  durch  eine 
Säulenhalle  in  Verbindung.  Die  gegenseitige 
Lage  dieser  Baulichkeiten  hat  zuerst  .Jules 
Labarte  durch  Benutzung  des  Ceremonialbuchs 
des  Constantin  Porphytogenitus  zu  ermitteln 
gesucht.  Eine  wesentlich  abweichende  Ansieht 
darüber  habe  ich  jedoch  an  anderem  Orte  's.  Li- 
teratur) dargelegt.  Diese  Gebäude  wurden  wie- 
derholt durch  Feuersbrünste  betroffen,  und  in 
dein  Nika -Aufruhr  von  532,  wo  der  Kaiser  in 
einem  Theile  seines  weitläufigen  Palastes  gleich- 
sam belagert  war,  brannte  die  ganze  Umgebung 
des  Augustenms  nieder.  Nach  der  Besiegung 
des  Volks  beschloss  der  Kaiser,  diese  Gebäude 
in  einem  grossartigen  Maßstabe  und  mit  ver- 
schwenderischer Pracht  wieder  herzustellen,  und 
er  liess  mehrere  Grundstücke  ankaufen,  um  ins- 
besondere die  Sophienkirche  vergrössern  zu 
können.  Dieselbe  war  früher  nach  Art  der  alteti 
römischen  Kirchen  im  sogenannten  Basiliken- 
Stil  mit  hölzerner  Bedachung  aufgeführt.  Aber 
die  Holzdächer  der  Kirchen  und  Palaste,  sowie 
der  zahlreichen  Säulenkolonnaden,  von  denen 
Konstantinopel  nach  dem  Vorbild  syrischer 
Städte  nicht  weniger  als  52  enthielt,  hatten 
besonders  die  grosse  nnd  schnelle  Ausbreitung 
des  Feuers  begünstigt.  Diese  Gefahr  sollte  für 
die  Folge  durch  Anwendung  von  steinernen 
Gewölben  beseitigt  werden,  uud  so  erhielt 
Anthemius  die  Aufgabe,  einen  uugewöhulich 
grossen  Raum  mit  einem  solchen  zu  Uberdecken. 
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.  Er  löste  dieselbe,  indem  er  Uber  dem  mittleren 
Theil  des  Hauptschiffes  eine  sphärische  Kappel 
aufführte,  der  er,  nm  dennoch  ein  längliches 
Schiff  zu  erhalten,  vorn  und  hinten  je  eine  nie- 
drigere Halbkuppel  vorlegte.  Die  beiden  Seiten- 
schiffe wurden  von  starken  Strebemauern  durch- 
setzt und  die  dadurch  gebildeten  Abtheilungen 
mit  kleineren  Kuppeln  bedeckt.  Die  Kuppel- 
gewölbe ruhten  auf  mächtigen  durch  weite 
Bogen  verbundeneu  Pfeilern,  welche  quadratische 
Räume  einschlössen. 

So  kam  ein  Bau  zu  Stande,  der  nicht  allein  an 
sich  durch  Grösse,  Schönheit  und  Originalität 
ausgezeichnet  ist  und  stets  neben  den  hervorra- 
gendsten Werken  der  Baukunst  genannt  werden 
inuss,  sondern  ausserdem  für  die  geschichtliche 
Entwicklung  dieser  Kunst  die  grösste  Bedeutung 
erlangt  hat.  Denn  die  Sophienkirehe  ist  zunächst 
das  Vorbild  für  den  Kirchenbau  der  Ntru -Grie- 
chen uud  ihrer  Glaubensgenossen  geworden, 
obwol  die  späteren  Bauten  derselben  in  sehr 
viel  kleineren  Dimensionen  ausgeführt  wurden 
nnd  im  Einzelnen  manche  Abweichungen  erlit- 
ten. Dann  hat  aber  auch  der  durch  den  Bau  deB 
Anthemios  begründete  neugriechische  oder  by- 
zantinische Baustil  seineu  mittelbaren  Ein- 
fluss  weiter  erstreckt.  Die  Eigentümlichkeiten 
der  muhammedanischen  Bauten  sind  grüssten- 
theils  aus  ihm  hervorgegangen,  und  im  christ- 
lichen Abendlande  ist  der  Gewölbebau  unleugbar 
durch  byzantinische  Vorbilder  angeregt  und  sind 
einzelne  byzantinische  Bauformen,  wie  nament- 
lich das  Würfel kapitell,  von  solchen  entlehnt 
worden.  Noch  in  der  Blütezeit  der  Renaissance 
haben  mehrfach  abendländische  Kirchenbauten 
eine  direkte  Anwendung  von  der  byzantinischen 
Kuppelkunstruktiou  gemacht.  Indessen  fehlt  es 
allerdings  au  direkten  Nachrichten,  durch  welche 
eine  bewusste  Benutzung  byzantinischer  Vor- 
bilder durch  abendländische  Baumeister  beglau- 
bigt werden  könnte. 

Neu  war  bei  dem  Bau  der  Sophienkirche  die 
Konstruktion  des  Verbindungsgliedes,  welches 
den  Uebergang  von  den  Ecken  des  Quadrats  zu 
der  kreisförmigen  Basis  der  Kuppel  vermittelte, 
der  Zwickel  oder  der  von  den  Franzosen  soge- 
nannte Pendentif,  eine  von  den  Eckpfeilern 
als  Kousole  nach  innen  vorgeschobene  Mauer- 
inasse  von  derGestalt  einer  durch  ein  sphärisches 
Dreieck  begrenzten  Kugelfläche.  Allerdings  war 
sie  schon  in  den  Bauten  der  römischen  Kaiserzeit 
vorbereitet.  Doch  waren  die  gewaltigen  Kuppel- 
bauten der  ersten  christlichen  Jahrh.  in  der 
Regel  über  einer  kreisförmigen  Basis  ausgeführt, 
wie  beim  Pantheon  iu  Rom,  und  höchstens  hatte 
man  gewagt,  von  einem  achteckigen  Unterbau 
mit  schwachen  Pendentifs  zum  kreisrunden 
Kranzgesims  der  Kuppelbasis  Uberzugehen,  wie 
bei  der  ehemaligen  Torre  de'  schiavi  und  einem 
Saal  der  Thermen  des  Caracalla  in  Rom.  Wei- 
ter war  bei  kleinem  Verhältnissen  der  Erbauer 
der  Grabkirche  der  Galla  Piacidia  in  Ravenna 


im  5.  Jahrh.  gegangen,  jedoch  ohne  Anwendung 
des  Pendentifs,  indem  er  die  Kugelflächo  der 
Kuppel  von  den  Wänden  des  Unterbaues  durch- 
setzen Hess.  Eine  neue  Art  der  Verbindung 
eines  Kuppelbaues  mit  quadratem  Grundriss 
haben  wir  in  den  Trümmern  der  Kathedrale  vou 
Bostra,  jetzt  Bosrah  im  Hauran,  die  laut  Inschrift 
505  gebaut  ist,  kennen  gelernt.  Es  ist  ein  eigent- 
licher Rundbau  mit  vier  Nischen  in  den  Ecken 
der  quadratischen  Einfassung.  Er  kann  jedoch 
nur  eine  hölzerne  Kuppel  getragen  haben.  Okto- 
gone  Kirchen  mit  Kuppelgewölben  kamen  in 
Asien  vor,  seitdem  Konstantin  der  Grosse  in  der 
grossen  Kirche  von  Antiochia ,  dem  Doininicuui 
aurenm,  ein  viel  gepriesenes  Vorbild  aufgestellt 
hatte.  Diese  Oktogone  hatten  in  der  Regel  einen 
ebenfalls  achteckigen  Umgang.  Justinian  aber 
verband  wahrscheinlich  schon  vor  dem  Bau  der 
Sophienkirche  in  der  Kirche  S.  Sergius  und 
Bacchus,  jetzt  als  Moschee  unter  dem  Namen 
Kutschuk  Aja  Sofia,  der  kleinen  Sophienkirche, 
bekannt,  den  Oktogonbau  mit  einem  quadraten 
Umbau,  ans  dessen  Mitte  die  Kuppel  hervorragt. 
Die  unmittelbarste  Vorbereitung  zu  der  Kon- 
struktion des  Anthemios  boten  jedoch  wahr- 
scheinlich die  sassanidischen  Palastbauten  dar, 
da  wir  in  den  Ruinen  von  Firuz-Abad  und  Sar- 
bistan  eine  verwandte  Konstruktion  von  Kuppeln 
Uber  quadraten  Räumen  vorfinden,  die  so  eigen- 
tümlich gekünstelt  ist,  dass  man  sie  nur  als 
erste  Versuche  zur  Lösung  der  Aufgabe  betrach- 
ten kann.  Der  Name  des  Distrikts  Firuz-Abad, 
in  dem  sie  liegen ,  scheint  die  Vermuthung  zu 
rechtfertigen,  dass  diese  Paläste  der  Zeit  des 
Königs  Firuz  oder  Pheroses,  457 — 4  88,  angehören. 
In  dem  Bau  des  Anthemios  ist  aber  zuerst  die 
Konstruktion  des  Pendentifs  vollständig  ausge- 
bildet, so  dass  sie  für  alle  Zeiten  maßgebend 
blieb,  wenn  es  darauf  ankam,  den  wirklichen 
Kuppelbau  bei  quadraten  Bauanlagen  anzu- 
wenden. 

In  Verbindung  mit  dieser  Konstruktion  steht 
nun  eine  völlig  neue  Gestaltung  aller  Detail  - 
foriuen.  Die  GewiSlbe  ruhen  auf  höchst  ein- 
fachen nach  unten  abgeschrägten  Gesimsen. 
Säulen  können  nur  dekorativ  verwandt  werden. 
Je  zwei  über  einander  gestellte  Säulenarkaden 
füllen  die  weiten  seitlichen  Bogen  zwischen  den 
Pfeilern  des  Mittelschiffes  aus.  Die  Säulen - 
stämrne  sind  antiken  Tempeln  entnommen,  na- 
mentlich die  kolossalen  Säulen  von  grünem 
thessnlischen  Marmor  dem  Dianentempel  zu 
Ephesus.  Die  Kapitäle  aber  entfernen  sich 
gänzlich  von  der  antiken  Form.  Sie  sind  korb- 
förmig  und  mit  einem  sehr  flachen  Ornament 
überzogen ,  das  nur  eine  Reminiscenz  an  die 
antiken  Kapital  formen  genannt  werden  kann. 
Im  Uebrigen  besteht  die  Dekoration  des  Innern 
nicht  ans  Skulpturen,  sondern  lediglich  in  reichem 
Farbenschmuck.  Die  Wände  waren  bis  an  das 
Gesims  mit  Marmor,  Porphyr  und  anderen  kost- 
baren Steinalten  in  reichen  uud  geschmackvollen 
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Mastern  belegt,  die  oberen  Theile  aber  mit 
(iUsmosaik  Uberzogen,  das  theils  figürliches 
Bildwerk,  theils  reiche  Blumengewinde,  Sterne 
und  ähnliche  Verzierungen  in  den  prachtvollsten 
Farben  darstellte. 

In  der  Gesa  mm  t  form  unterschied  sich  der 
Bau  Ton  den  bis  dahin  auch  im  Orient  üblichen 
Kirchenanlagen  hauptsächlich  durch  dieKUrze  des 
Schiffes,  die  Abschliessung  des  Altarraumes  mit- 
telst einer  hohen  reich  geschmückten  Schranke, 
durch  die  Galerien  Uber  den  Seitenschiffen, 
welche  sich  durch  die  oberen  Säulenarkadcn 
gegen  das  Mittelschiff  öffneten .  und  durch  die 
kurze  Vorhalle,  den  sogen.  Narthex,  besonders 
»her  durch  eine  reiche  Gruppirung,  welche  sieh 
aas  der  Verbindung  mehrerer  Gewölbe  ergab. 

Auch  diese  Neigung  zu  mannigfaltiger  Grup- 
pirung findet  man  an  sassanidischen  Bauresten, 
namentlich  an  der  Ruine  des  sogen.  Palastes  des 
Kbosru  zu  Madain,  dem  alten  Ktesjphon.  Eben 
so  sind  zu  Ispahan  Kapitelle  mit  sassanidischem 
Bildwerk  erhalten,  welche  die  einfachste  Grund- 
form der  byzantinischen  Säulenkapitelle  darstel- 
len. Diese  Erscheinungen  in  Verbindung  mit 
den  erwähnten  sassanidischen  Kuppelanlagen 
weisen  auf  ein  asiatisches  Klement  hin,  das  in 
dem  Bau  der  Kleinasiaten  Anthemios  und  Isi- 
dor«» zum  Ausdruck  kam,  und  dessen  Eindringen 
auf  europäischem  Boden  ohne  Zweifel  in  Verbin- 
dung stand  mit  der  Ausbreitung  der  religiösen 
«nd  philosophischen  Anschauungen,  welche  in 
uralten  sUdasiatischen  Religionssystemen  be- 
gründet, durch  Vermittlung  budhistischer  Mis- 
sionäre, kabbalistisch -gnostischer  Systeme  und 
»leiandrinischer  Philosophie  diesseits  des  Helle- 
?poutes  Eingang  fanden,  und  dem  antiken  Wesen 
den  Todesstoss  versetzten  (s.  darüber  meine 
Ausführung  in  der  unten  angeführten  Quelle) . 

Der  Bau  der  Sophienkirehe  war  in  den  gross- 
wtigsten  Verhältnissen  ausgeführt.  Sie  ist  ab- 
gesehen von  der  aus  der  Ostseite  heraustretenden 
Chornische  241'  lang  und  224'  breit.  Die  Kuppel 
hat  an  der  Basis  104'  Durchmesser  und  erhebt 
sich  in  der  Mitte  46:,/4'  Uber  dem  Fusskranze,  auf 
dem  sie  ruht  und  179'  über  dem  Fussboden  der 
Kirche  Anthemios  vollendete  sein  Werk  in 
sechs  Jahren.  Der  Kaiser  beschaffte  die  Mittel 
dun  durch  die  ausserordentlich  st«  n  Maßregeln, 
»gar,  wie  Zonaras  ihm  Schuld  gibt,  durch  Ein- 
ziehung der  Besoldungen  der  öffentlichen  Lehrer, 
wodurch  er  das  Einreissen  der  Barbarei  befördert 
haben  soll.  Er  überwachte  den  Bau  persönlich 
ond  rühmte  sich  Öffentlich  bei  der  feierlichen 
Einweihung  am  26.  Dez.  537,  den  Salomo  Uber- 
troffen ku  haben.  Auch  die  Zeitgenossen  waren 
des  Lobes  voll.  Prokop  (de  aedific.  I,  %  widmete 
der  Sophienkirche  eine  ausführliche  Beschrei- 
tung nnd  Paulus  Silentiarius  (d.  i.  der  Geheim- 
»chreiber)  besang  dieselbe  in  einem  aus- 
führlichen griechischen  Gedichte  (herausgege- 
t*n  in  den  Scriptt.  Bist.  Byzant.  und  mit  deut- 
scher Üebersetzung  und  Anmerk.  von  W  Kort  Um 


in  Salzenberg's  altchristl.  Alterth.  von  Kon- 
stantinopel}. 

Die  Kirche  hat  mehrfach  Beschädigungen, 
Restaurationen  und  Veränderungen  erfahren. 
Schon  Justinian's  Baumeister  fanden  die  Gc- 
wölb-Anlagen  nicht  unbedenklich.  Sie  getrauten 
sich  nicht  den  östlichen  Bogen  zu  vollenden,  da 
die  Pfeiler  beim  Beginn  der  Wölbung  zu  weichen 
schienen.  Aber  der  Kaiser  befahl,  mit  dem  Bau 
fortzufahren  und  das  Wagstück  gelang.  Prokop 
sah  darin  eine  göttliche  Eingebung,  da  der  Kai- 
ser doch  keine  Fachkeuntniss  besass.  Beim  Bau 
des  nördlichen  und  südlichen  Tragbogens  be- 
gannen die  Säulen  zu  splittern,  und  man  musste 
einen  Theil  der  Last  wieder  abwerfen,  um  den 
Schaden  zu  repariren  und  zu  erwarten,  dass  sich 
der  Bau  mehr  setze.  Nach  Vollendung  der  Kirche 
stürzte  der  östliche  Theil  der  Kuppel  557  bei 
einem  Erdbeben  ein  und  zertrümmerte  den  Altar 
und  den  Ambo.  Die  Herstellung  leitete  ein 
gleichnamiger  Neffe  des  Isidoros.  Später  sind 
wiederholt  Restaurationen,  Verstärkuug  der 
Widerlager  und  Stützung  der  Mauern  durch 
Strebepfeiler  nöthig  geworden.  Eiu  Glocken- 
thurm an  der  Westfassade  kam  vermutblich  hin- 
zu, als  der  Doge  Ursus  Patricianus  von  Venedig 
865  dem  Kaiser  eiu  Geschenk  von  neun  Glocken 
machte.  Die  Türken  verwandelten  die  Kirche 
in  eine  Moschee,  beraubten  sie  ihrer  Gerätlie 
uud  zum  Theil  ihres  Mosaiksehmuckes,  und  ver- 
änderten den  Bau  an  den  äusseren  Theilen,  in- 
dem sie  namentlich  vier  schlanke  Minarets  auf 
den  Ecken  hinzufügten.  Die  völlige  Uebertün- 
chung  des  Innern  ist  jedoch  erst  in  den  letzten 
200  Jahren  vorgenommen,  denn  man  sieht  diese 
Dekoration  noch  auf  den  Zeichnungen,  die  Grelot 
mühsam  aus  der  Erinnerung  zu  Stande  brachte, 
indem  er  die  Moschee  wiederholt  in  türkischer 
Verkleidung  besuchte  (s.  Literatur}.  Unter  Sul- 
tan Abdul  Medschid  war  eine  gründliche  Re- 
stauration der  Moschee  nothwendtg  geworden, 
und  der  Italiener  G.  Fossati,  der  damit  1S47 
beauftragt  wurde,  suchte  so  viel  thnnlich  die 
ursprüngliche  Gestalt  des  Baues  herzustellen. 
Auch  den  Mosaikschmuck  legte  er  wieder  frei, 
und  nur  die  figürlichen  Mosaikbilder  der  ol>eren 
Theile  mussten  wieder  leicht  übertüncht  werden. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  W.  Salzenberg 
vom  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen 
nach  Konstantinopcl  geschickt,  um  die  dortigen 
christlichen  Alterthümer  zu  studiren,  und  dieser 
hat  zuerst  eine  genaue  Beschreibung  der  So- 
phienkirche mit  genügenden  Abbildungen  ge- 
geben, 

Herausgegebeue  Sehrift  des  Anthemios : 

Fragment  d'un  ouvrage  grec  d'Anthemins  sur  i.  - 
paradoxes  de  mecanique.  Revue  et  eorrige  sur 
quatre  tnanuscriU,  ftVM  uue  traditinn  et  des 
notes.   Par  Dupuy.  S.  I.  1777.  4. 

Neu  herausgegeben   von  Ant.  Westeruiann, 
Leipzig  1S39. 

s.  Orrflot,  Relation  dun  Voyage  de  ConsUnti- 


Digitized  by  Google 


Anthemios    Anthonissen. 


96 


nople.  Pari»  1660.  —  Jules  Lab  arte,  Le  Palais 
Imperial  de  Constantinople  et  bcs  Abords  etc. 
Paris  iStil.  —  Fr.  W.  I  nger  in:  F.rsch  und 
(}  ruber,  Kncyclopädie  der  Wissenschaften. 
1»«  Sect.  LXXXIV.  317  ff.  351  ff.  —  A.  M. 
Sehn  aase  in:  Zeitschrift  für  bildende  Kunst. 
III.  137.  108.  Vergleiche  dagegen  wieder  F.  W. 
I  nger  [in:  Göttinger  gelehrte  Anzeigen  1809. 
p.  405  ff.  — J>R.  Kahn,  l'eber  den  Ursprung 
und  die  Entwicklung*  des  christlichen  Central- 
und  Kuppelbaues.  Leipzig  18C6. 
i».  Die  besten  Abbildungen  der  Sophienkirche  in : 
Fossati,  Aya  Sophia,  Constantinople,  as  re- 
cently  restored  by  order  of  the  Sultan  Abdul 
Medjid.  —  W.  Salzenberg,  Altchristliche 
Haudenkmale  von  Consiantinopcl,  Berlin  1854. 

Fr.  W.  Inger. 

An  t  hing.  F.  Anthing,  Adjutant  des  Feld- 
uiarschalls  Fürsten  Suwarow,  f  in  St.  Peters- 
burg 1605.  Silhouettenzeichuer,  gab  einen  Band 
von  Schattenbildern  merkwürdiger  Personen 
heraus. 

Nach  seiner  Zeichnung: 

1 )  Kaiser  Joseph  IL  in  einem  Saale.  Nach  dem 
Leben  gez.  Gest.  von  Balnis.  qu.  Fol. 

2)  Kaiserin  Katbarina  II.  von  Russland,  mit  ihrer 
Familie  im  Garten  spazieren  gehend.  Nach  dem 
Leben  »tez.  Oes»,  von  Dan.  Berger  1769.  qu. 
Fol. 

■».  Füssli,  Nene  Zusätze. 

VF.  Schmidt. 

Anllio ine.  Jean  Anthoine,  Maler,  einer 
der  Künstler,  denen  Franz  I..  König  von  Frank- 
reich, den  Bau  und  die  Auszierung  des  Schlosses 
von  Fontaiucbleau  übertrug.  Viermal  erscheint 
sein  Nanu*  in  den  von  Leon  de  Laborde  veröffent- 
lichten Urkunden.  Zuerst  mit  dem  Datum  1532 
—  1 533,  wo  er  als  Maler  des  Monseigneur  de  Lagoy 
(über  dessen  Person  alle  Nachforschungen  ver- 
geblich waren  bezeichnet  ist.  Dann  war  er  eiuige 
Zeit  mit  den  Künstlern  von  Boulogne  und  Amiens 
bei  den  Verzierungen  der  Abtei  Notre-Dame  von 
Boulogue,  wo  die  Zusammenkunft  des  französi- 
schen Königs  mit  König  Heinrich  VIII.  von 
England  stattfinden  sollte,  beschäftigt.  Etwas 
später  findet  man  A.  in  Fontainebleau,  wo  er 
vom  September  1535  bis  März  1530  arbeitete, 
um  die  monatliche  Zahlung  von  20  Francs,  die 
auch  Nie.  Bellini  und  Franc.  Pellegrini  erhielten. 
Er  kommt  auch  vor  als  Jean  de  Majoricy, 
genannt  Jean  Anthoine. 

s.  L.  de  Laborde,  La  Renaissance  des  Arts  a  la 
cour  de  France.  I.  289.  383.  385.  393. 

AUx.  Pinchart. 

Anthoine.  Lambert  Anthoine,  Glasma- 
ler, der  sich  am  Bourges  zu  Ende  des  15.  Jahrb. 
aufhielt.  Sein  Name  erscheint  in  vielen  Rech- 
nungen der  Stadt  und  ist  bald  Anthoine,  bald 
Anthoenne  geschrieben.  Nach  den  Modellen,  die 
Jacques  de  Monlusson  verfertigt  hatte,  lieferte 
A.  in  den  Jahren  1500—1505  verschiedene  Glas- 
gemälde  mit  Wappen  und  Devisen  der  Maires 
und  SchOffen  für  den  grosseu  Saal  und  andere 


Gemächer  des  Stadthauses.  Die  letzte  Lieferung 
bestand  aus  einer  Platte  mit  dem  Wappeu  des 
Gilles  Pain,  früheren  Maires,  auf  welcher  das 
Wunder  des  hl  Anton  von  Padua  gemalt  war. 
s.  Baron  de  Girardot,  les  Artutes  de  Bourges 
depuis  le  moyen-age  jusqua  la  rrfvolution.  Paris 
1861.  pp.  39.  40.  -  Archive*  de  l'Art  ftailfaia 
2.  Serie.  I.  247.  248. 

Alex.  Pinchart. 

Anthoine.  Louis  d  Anthoine,  französi- 
scher Maler,  geb.  zu  Beaucaire  ;Gard  den  3.  Apr. 
1814,  ~  1852.  Er  war  Schüler  vou  E.  Dclacroix 
und  malte  zumeist  Bilduisse,  doch  auch  einige 
Genrebilder  in  der  koloristischen  Weise  seine» 
Meisters.  Davon  ist  die  Beichte  des  Giaour  im 
Museum  zu  Nantes. 

b.  Bei  Her,  Dictionnaire,  woselbst  das  Verzeich- 
nis* seiner  1840—1851  ausgestellten  Werke. 

Anthoni.  Anthoni,  Bildhauer  in  Heidelberg, 
arbeitete  am  Otto-IIeiurichs-Bau  auf  dem  dorti- 
gen Schlosse.  Alexander  Colins  verpflichtete 
sich  in  dem  Vertrage  von  1556  unter  Anderem, 
das  von  ihm  angefangene  Thürgestell  zu  voll- 
enden. 

s.  Ar  cht  v  für  die  Geschichte  der  Stadt  Heidelberg, 
herausg.  von  II.  Wirth.  Heidelb.  1808.  I.  18. 

r. 

Anthonissen.  H.  angeblich  Hendrik;  vau 
Anthonissen,  holländischer  Seemaler  gegen 
die  Mitte  des  17.  Jahrh.,  durch  dessen  missver- 
standene Bezeichnung  mau  einen  Hendrik  van 
Antem  erfnnden  hatte.  Hr.  Th.  V.  Lerius  in 
Antwerpen  besitzt  ein  Dokumeut,  das  über  seinen 
Namen  und  seine  holländische  Abkunft  Aufklä- 
runggibt. A.  malte  in  der  Manier  des  J.  vanGoyen 
und  des  Jan  Parcellis,  ist  jedoch  ein  untergeord- 
neter Künstler.  Im  Katalog  einer  anonymen 
Auktion  zu  Amsterdam  vom  24.  Septbr.  1777 
kam  ein  ziemlich  grosses  Bild  von  ihm  vor,  auf 
Leinwand,  ein  Fluss  mit  verschiedenen  Fahrzeu- 
gen, bez. :  B.  v.  anthonissen.  In  den  Galerien 
von  Antwerpen,  Berlin,  Orleans,  St. 
Petersburg  und  Schwerin  befinden  sich 
Werke  von  ihm.  Das  Antwerpener  Bild,  Eine 
Rhede  mit  Schiffen,  ist  das  bedeutendste.  Es 
ist  wie  das  obige  bezeichnet  und  auf  Lein- 
wand. Die  zu  Berliu,  Orleans,  St  Petersburg 
und  Schwerin  dagegen  sind  auf  Holz.  Das 
Schweriner  ist  links  auf  einem  Pfahl  bez. :  h.  v. 
anton.  ;  das  der  Ermitage  h.  v.'ant.  1647, 
eine  leichtbewegte  von  mehreren  Schiffen  belebte 
See.  Waagen  s.  Literatur;  urtheilt  darüber  die 
Wellen  sind  gut  verstanden,  doch  die  Färbung, 
besonders  in  den  Schatten ,  etwas  schwer.  Auf 
dem  Seestück  zu  Orleans  liest  der  Katalog  h.  v. 
a.  m.,  wahrscheinlich  mit  Unrecht,  u.  v.  a.  t. 
war  das  Bild  bez. ,  das  Kramm  im  Besitze  eiues 
holländischen  Liebhabers  A.  D.  van  Ricms- 
dijk  gesehen  hatte.  DasGemälde  in  Berlin  kommt 
noch  im  Katalog  von  H41  vor,  wurde  aber  seit- 
dem seiner  Miü 'luiässigkoil  halber  in  das  Depot 
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verwiesen.  Die  Bez.  steht  auf  einem  Pfahle  im 
Wisser  und  ist,  wie  ich  vermHthet  hatte,  jeden- 
falls nicht  H.  v.  Antem,  wie  der  Katalog  will, 
sondern  wahrscheinlich  h.  v.  anth.  zu  lesen. 
W.  Bode  sah  ein  Bild  von  ihm  bez.  h.  v.  anth. 
1652,  schwer,  monoton  und  ungeschickt  in  der 
Bewegung  dea  Moerea. 

Nagler  (Monogr.  w.  Nr.  648)  bezieht  ein  Mono- 
gramm, aus  n  und  zwei  ineinander  geatellten  v 
ond  a  bestehend,  das  sich  auf  einem  Stiche,  hl. 
Familie  in  einer  Landschaft  mit  Ruinen,  vorfin- 
det, auf  unsern  Anthonissen.  Er  behauptet,  das 
Blatt  erinnere  au  Paul  Bril.  A.  habe  auch  Land- 
schaften in  dessen  Weise  gemalt  und  sei  vielleicht 
sein  Schüler  gewesen.  So  lange  indessen  bloeSee- 
stficke  in  holländischer  Manier  nnd  keine  Land- 
schaften in  Bril's  Art  nachgewiesen  Bind,  werden 
wir  dieser  Behauptung  nicht  beipflichtcu  können. 
t.  Hott,  Catalogus  etc.  I.  89.  —  C  atalog  ue  du 
Muaee  d'Anvers  1857.  296  u.  414.  —  Waagen, 
Verzeichnis*  der  Gemäldesammlung  zu  Iierlin. 
1841.  p.  279.  —  Muse'ed'Orhfans.  Kxplicatiou 
dea  Tableaux  etc.  1851.  p.  41.  —  Lenthe, 
VerzeiehnUs  der  grossh.  (temäldesammlung  zu 
Schwerin.  1836.  p.  82.  —  Waagen,  die  Ue- 
mäldeaammlnng  in  der  k.  Ermitage  zu  St.  Pe- 
tersburg. 1864.  p.  250.  —  Kram m,  de  Levens 
p.  3. 

W.  8chmidt  u.  A.  Pinchart. 
Cornclis  Anthoniszoon 
(auch  wol  genannt  Tcu 
nissen),  Maler,  Radirer 

C/^rv    rw  und  Zeichner  für  den  Holz- 
\Y  |    J.     schnitt,  um  1 500  zu  Amster- 
dam geb. ,  hat  daselbst  nicht 
allein  seine  Kunst  ausgeübt, 
mm    sondern  auch  in  der  Regie- 
I       rung  der  Stadt  gesessen 
A       Selbst  seine  Wohnung  wird 
durch  die  Adresse  auf  eini- 
gen seiner  Werke  kund  gegeben:  hinter  der 
Neuen  Kirche,  in  der  schreibenden  Hand.  Nach 
Honbraken  war  er  1536  Mitglied  des  Bogen 
schützenvereins  und  wurde  1547  zum  Stadtrath 
erwählt.    In  den  Protokollen  von  Amsterdam 
findet  man  ihn  im  J.  1544  als  Schöffen  erwähnt 
mit  dem  Namen:  Cornelis  Anthonisz,  Maler. 
Sonderbar  ist ,  dass  van  Mander  ihn  gar  nicht 
nennt.   Aus  der  Unterschrift  auf  einem  seiner 
Holzschnitte  muss  gefolgert  werden,  dass  er 
Reisen  gemacht  und  n.  A.  an  dem  Zuge  Karl 's  V 
gegen  Algier  Theil  genommen  hat.  Für  die  Ver- 
muthungSotzmann's,  dass  er  ein  Sohn  von  Anton 
von  Worms  gewesen  sei,  haben  wir  koinen  trif- 
tigen Grund  entdecken  können;  dieser  hatte 
nach  Merlo  s  Nachweisung  blos  zwei  Tochter 
Viel  eher  mag  man  ihn  für  den  Abkömmling  eines 
lebt  Amsterdamer  Geschlechtes  halten. 

Von  seinem  Malereien  hat  sich  die  eine  und 
andere  auf  dem  Rathhause  zu  Amsterdam 
erhalten.  1)  Eine  Schützenmalzeit  mit  1 7  Figuren, 
bekannt  unter  dem  Namen  der  Braspeuuings- 
naaltijd.   Die  Schützen  sitzen  rund  um  eine 
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Tafel,  worauf  zwei  gebratene  Vögel  in  einer 
Sohüsael  liegen  und  weiter  Teller  nnd  Gläser 
stehen.  Alle  sind  auf  gleiche  Weise  in  Roth  und 
Grlin  gekleidet  und  tragen  Barette  auf  dem  Kopff 
Im  Hintergrund  eine  Fensterscheibe,  worau. 
ein  hl.  Georg  abgemalt  ist.  Das  Bild  ist  mit  dem 
Monogramm  dos  Meisters  und  anno  1533  bezeich- 
net, jedoch  nicht,  wie  Passavant  angibt,  mit  dem 
Monogr.,  das  sich  auf  dem  falschen  Holzschnitte 
des  Willigis  zeigt  (s.  letzte  No.  dos  Verzeiphn.) 
nnd  am  Rand  des  Tafeltuches  mit  einem  gothi- 
schen  11.  2)  Eine SchUtzendarstellung mit  16 Fig., 
im  Hintergrund  eine  italienische  Landschaft, 
durch  frühere  Autoren  auch  wol  dem  Jan  van 
Schoorl  zugeschrieben.  3)  Abbildung  der  Stadt 
Amsterdam,  wie  sie  in  ihrer  ersten  Umwallung, 
die  im  J.  1482  begonnen  ward,  sich  zeigte.  Die 
Stadt  ist  aus  der  Vogelperspektive  aufgenommen, 
sehr  ausführlich ;  bei  den  Kirchen  uud  anderen 
öffentlichen  Gebäuden  finden  sich  auf  den  Dä- 
chern die  Namen  angegeben.  Dies  Stück  trägt 
ebenfalls  die  mitgetheilte  Bezeichnung  und  ist 
1536  datirt. 

Aus  diesen  Werken  lernt  man  den  Maler  als 
einen  guten  Zeichner  kennen.  Offenbar  gehörte 
er  zu  der  rein  naturalistischen  Schule,  die  sich 
in  Nordniedcrland  so  kräftig  geltend  zu  machen 
anfing.  Seine  Behandlung  ist  breit  und  kräftig 
und  namentlich  in  dem  ersten  Bild  recht  aus- 
führlich. Der  Farbe  fehlt  Helligkeit  und  Glut, 
obwol  in  Einzelheiten  ihr  die  Wahrheit  nicht 
mangelt.  Eigentliche  Haltung  bemerkt  mau  in 
den  PorträtstUckcn  noch  nicht. 

Die  richtige  Würdigung  unseres  Künstlers, 
aus  dem  Gesichtspunkte  der  Konzeption  sowol 
als  der  Ausführung,  wird  jedoch  erst  möglich, 
wenn  man  seine  Stiche  und  Holzschnitte  in  s 
Auge  fasst.  Ohne  mit  Renouvier  (Dos  Types  etc. 
II.  150)  in  den  Werken  des  Künstlers  geradezu 
den  Einfluss,  den  die  Reformation  auf  die  Geister 
ausgeübt,  zu  erkennen,  finden  wir  doch  die  Rich- 
tung und  Denkweise  joner  Zeit  darin  abgespie- 
gelt. Seine  zahlreichen  Allegorien  haben  zuver- 
lässig etwas  mehr,  als  eine  bloss  moralisirende 
Tendenz,  und  sind  ihm  warhscheinlich  durch  dio 
Zeitereignisse,  die  guten  und  schlechten  Eigen- 
schaften seiner  Zeitgenossen  eingegeben.  8ehr 
deutlieh  siud  sie  nicht,  solbst  da  nicht,  wo  er  die 
Bedeutung  der  allegorischen  Figuren  durch  die 
Namen  Uber  ihnen  angibt.  In  einer  dieser  Alle- 
gorien (s.  Verzoichniss  No.  IOj  liegt  dio  Wahrheit 
mit  einem  Schloss  vor  dem  Munde  im  Bette; 
vielleicht  in  einem  Wochenbett,  denn  davor  in 
einer  Wiege  liegt  ein  Kind,  Kenntnis«  genannt, 
rechts  bei  einem  Fenster  sitzt  ein  alter  Mann, 
die  Furcht;  links  ist  ein  Anderer  im  Begriffe 
anzustürmen,  mit  einer  Pike  bewaffnet  und  von 
einem  Hunde  gefolgt,  der  Hass.  Sollten  wir 
hier  wirklich  eine  sinnbildliche  Vorstellung  des 
Rcligionshuases  vor  uns  haben?  Ein  anderes 
Mal  (s.  Vcrzeichuiss  No.  15)  wird  die  Geduld 
verherrlicht;  Patientia  steht  in  Mitten  der  Wogen 
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aitf  einem  Fels,  der  den  Namen  Christus  tragt 
(in  späteren  Abdrücken  beseitigt) ;  rechts  wird 
sie  durch  den  Tod,  links  durch  den  Satan  be- 
droht, die  sie  von  ihrem  Standort  wegzurücken 
trachten;  hinter  ihr  schwebt  ein  Engel  herbei 
mit  der  Krone  der  Ueberwindung.  Auch  dies 
kann  eine  Anspielung  auf  die  Glaubensverfol- 
gungen  sein.  Auf  der  andern  Seite  sind  die  Dar- 
stellungen offenbar  bestimmt,  den  Frieden  und 
die  Eintracht  zu  verherrlichen,  nnd  es  werden 
sowol  die  Auswüchse  der  religiösen  Schwärmerei 
als  des  Religionshasses  nicht  selten  auf  scharte 
satyrische  Weise  und  beständig  mit  einem  ge- 
wissen Humor  gegeisselt. 

Durch  diese  Tendenz  und  seine  sinnreichen, 
wenn  schon  in  dem  Zeitgeschmack  mehr  oder  min- 
der gesuchten  Kompositionen  unterscheidet  sich 
Cornelis  merklich  von  seinen  Vorgängern,  ja 
selbst  von  vielen  seiner  Zeitgenossen.  Seine 
Auffassung  verrätb  den  Einfluss  der  Uberall 
eindringenden  Renaissance.  In  seiner  Behand- 
lung ist  er  freier  und  breiter  als  seine  Vorgänger, 
seine  Gestalten  sind  gut  vun  Ausdruck,  aber 
meistens  nicht  korrekt  und  vor  Allem  nicht  edel 
in  der  Form.  Ueberhaupt  ist  darin  eine  grosse 
Ungleichheit,  die  vielleicht  mit  dem  Umstände 
zusammenhängt,  dass  er  nicht  immer  seine  Zeich- 
nungen gestochen  oder  geschnitten  hat. 

Das  Monogramm  des  Künstlers  scheint  aus 
C(ornelis)  und  T(heunissen  oder  Tbonissen,  der 
Abkürzung  von  Anthoniszoon)  zu  erklären ;  das 
Zeichen  in  der  Mitte  dürfte  auf  das  Glockchen 
und  Kreuz  des  hl.  Antonius  anspielen. 

J\  v.  WfWrAf  ruf . 

a)  Radirungen: 

1)  Allegorie.  Zwei  Frauen,  eine  mit  einem  Füll- 
horn und  einem  Kind  auf  dem  Arm,  bei  einem 
Baum.  Link«  ein  Mann  mit  einem  Königsmaotel ; 
neben  ihm  drei  Säcke  mit  Gold.  Hintergi.  eine 
gebirgige  Landschaft  mit  einer  Stadt.  Verschie- 
dene niederdeutsche  Inschriften.  Rechts  unten 
das  Zeichen  und  1539.  gr.  qu.  4.  Pas«.  1. 

2)  Die  Zerstörung  des  Babylonischen  Thurmes. 
Vorn  eine  Menge  Menschen.  Links  oben  auf 
einer  Schriftrolle :  vlst  •  ov  thobchhtb  •  was  • 

MOST  •  HUT  •  DOBN  •  MUT  •  VALLKN  •    Recht«  ill 

den  Wolken:  habklon .  obnbsis.  14.  Darun- 
ter eine  rechts  fliegende  Fledermaus,  auf  deren 
Brust  das  Zeichen.  Unten  I.  1547.  gr.  qu.  Fol. 
Pass.  2. 

3)  Carolas  5.  Imperator.  Brustb.  mit  Händen,  nach 
link-,  zu  a/«.  Links  oben  Zeichen  und  darunter 
1548.  gr.  8.  NasJer,  Mon.  18.  Pass.  3.  Grab- 
»tichelbl. 

Im  I.  sehr  seltenen  Drucke  bemerkt  man  nach 
Nagler  eine  geringe  Nachhülfe  mit  dem 
Stichel. 

Der  II.  Druck  wurde  mit  dem  Stichel  vollendet 
und  mit  1584  versehen,  sagen  Nagler  und 
(wol  nach  ihm)  Passavant.  Ich  vermuthe, 
dass  bei  Nagler  ein  Druckfehler  vorliegt, 
und  es  1548  heissen  soll.  Der  mir  vor- 
liegende Abdr.  war  gänzlich  mit  dem  Sti- 
chel behandelt  und  mit  154*»  versehen, 


überhaupt  von  schon  ziemlich  ausgedruck- 
ter Platte. 

4)  Kaiser  Maximilian. 

5)  König  Philipp  II.  von  Spanien. 

6)  PhUIpp  in. 

Diese  drei  BUdnisse  werden  in  der  Ottley 
Collection  of  printa  (London  1837.  p.  27)  auf- 
geführt, jedoch  leider  ohne  nibere  Angabe.  Ob 
sie  wirklich  von  A.  sind,  müssen  wir  dahinge- 
stellt sein  lassen. 

b)  Holzschnitt«. 

7)  Uiob  auf  dem  Misthaufen.  Von  Renouvier  (Des 
Types  etc.)  efwlhnt.  Sonst  unbekannt. 

8)  Da«  Abendmahl  des  Herrn.  In  zwei  zusammen- 
gehörigen Blättern.  Zeichen  links  unten.  Roy. 
qu.  Fol.  B.  1. 

Man  findet  Abdr.  von  einer  u.  von  zwei  Plat- 
ten (gelbliches  Helldunkel,  die  zu  den  späteren 
gehören  dürften).  Im  Rande,  der  bei  Bartsch'« 
Exemplaren  abgeschnitten  gewesen  zu  sein 
schefnt,  sind  16  latein.  Verse  von  einem  anderen 
Stocke  abgedruckt.  Die  vier  ersten  lauten : 

Qntaquis  ades  sacrae  spectator  candide  mense 
Respice  quid  referat  Ista  tabella  tibi 

Cena  salutari«  graphice  hic  exculpta  Videtur 
Arte  Viri  clari  Cornelij  Antonij. 
Der  Kat.  Winckler  (III.  341.  No.  1843)  führt 
das  Bl.  ohne  Grund  als  nach  Frans  Floris  an. 

9)  Lazarus  und  der  Reiche.  Die  Hunde  belecken 
den  Armen,  der  im  Vorgrund  im  Portal  liegt; 
ein  Bedienter  nähert  sich,  wol  um  ihn  wegzu- 
jagen. Dnrch  ein  offenes  Fenster  erblickt  man 
den  reichen  Mann  und  seine  Freunde  beim 
Schmause.  Im  Hintergr.  eine  Sudtansicht. 
Rechts  gegen  unten  auf  einem  Stein  Zeichen 
u.  1541.  H.  273  mil  Hrn.,  br.  263.  Fehlt  B.  nnd 
Pass. 

10)  Murin*  Scävola,  seine  Hand  verbrennend.  Ein- 
zelne Figur.  Zeichen  und  1536  recht«  oben. 
In  2  Bll.  Roy.  Fol.  B.  2. 

Es  gibt  Abdr.  mit  der  Bezeichnung  des  Holz- 
schneiders Jan  Ewoutzoon:  3.  C,  dazwischen 
ein  Zirkel. 

11)  DaB  Urtheil  des  Paris.  Dieser  ruht  im  Vorder- 
grund zur  Rechten  und  hört  auf  die  Worte  Mer- 
kurs; die  drei  Güttinnen  stehen  links,  über  ihnen 
in  den  Wolken  l'upido ,  der  mit  einem  Bogen 
nach  Paris  zielt.  Roy.  qu.  Fol.  Fehlt  B.  o.  Pass. 

Ottley  (Notices  No.  3)  sagt  darüber:  ObwcA 
ohne  Zeichen  und  roher  in  der  Ausführung,  als 
die  meisten  anderen  Holzschnitte  de«  Künstlers, 
halte  ich  ihn  doch  für  den  Urheber  der  Zeich- 
nung. 

12)  Diligentia.  Eine  geflügelte  Frau  mit  dreifacher 
Krone  auf  dem  Haupte,  auf  einer  Schlange  ste- 
hend. Zeichen  links  unten.  H.249mill..  br.  165. 

B.  3. 

I.  Vor  der  Inaehrift  diligentia  in  der  Kar- 
tusche. 

1.1)  Unkeuschheit.  Junge  Frau  rechts  gehend.  Sie 
drückt  Milch  au«  ihrer  Brust.  Dabei  ein  Bär. 
Oben  am  Haupte:  cushbit.  Links  unten  da? 
Zeichen,  gr.  4.  Fehlt  B.  und  Pass.  Ottley  4. 

14)  Der  Mann  im  Glück  und  Unglück.  In  drei  Bll. 
Link«  erscheint  er  als  vornehmer  Herr  mit  Pferd 
und  Falken.  Darnnter:  1k  mach  rlj den,  viieghen 
of  gaen,  Tot  niemant«  diensten  derf  ick  staen. 
Das  Glück  wendet  sich  und  en  entfallen  weiter 
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nach  recht*  die  Federn  aas  den  Flügeln.  Dann 
kommt  er  mit  der  Krücke  als  Bettler.  Hierbei 
du  Zeichen.  Hierauf  erscheint  er  mit  Ringen 
nnd  einem  Schloss  an  den  Füssen.  Dabei  steht 
Ongbeluck.  Hinter  ihm  bläst  ein  Engelskopf 
Tod  ten  köpfe  aus  dem  Munde;  dabei  quade.  for- 
toin.  Rechts  steht  unter  dem  in  Pelz  geklei- 
deten Manne:  Die  vlieghen  wil  eer  dat  hy 
»logelen  heeft,  Tis  recht  dat  hy  in  annoede 
sneeft.  Unten :  Gheprent  tot  Aemstelredam, 
»en  die  oude  side  in  die  Kerckstraet,  By  mi  Jan 
Ewoutzoon  Figuersnijder  wonende  inden  vergul- 
den  Fasser.  Fehlt  B.  Pass.  7.  Nagler  10.  Rath- 
geber  III.  157. 

15)  Patientia.  Im  Texte  beschrieben.  Zeichen  links 
oben  in  der  Luft.  H.  211  millim.,  br.  264.  Fehlt 
B.  n.  Pass. 

16)  Wahrheit.  Im  Texte  beschrieben.  Zeichen 
onten  in  der  Mitte.  Rechts  am  Fenster  das  des 
Jan  Ewontzoon  :  3.  €.,  dazwischen  ein  offener 
Zirkel.  H.  169  millim.,  br.  362.  Fehlt  B.  u. 
Pass. 

17)  xtcdom  (Reichthum).  Reicbgeschmückte  weib- 
liche Figur,  eine  Perle  iu  der  Linken.  Fol. 
Fehlt  B.  P»»s  8.  R.  Weigel,  KunstkaUl.  No. 
8246. 

l$)Frao  nach  links  anf  einem  Esel  reitend.  Sie 
hält  eine  Katze  auf  der  reehten  Hand  nnd  ein 
Sehwein  unter  dem  linken  Arm.  Zeichen  links 

Oben:  Eick  dient  sinte  aelwaer  met  grooter 

begheert 

Die  van  veel  menschen  wordt  gheeert. 

Links  und  unten  viele  andere  Schrift,  und  unten 
rechts !  Oheprent  tot  Aemstelredä,  aen  de  oude 
aide  in  die  Kerckstraet,  By  mi  Jan  Ewoutzoon 
Figoersnyder inde  vergulden  Passer.  H .  266  mill. , 
br.  196.  Fehlt  B.  Pa*s.  6.  Rathgeber  III.  p.  157. 
P  4. 

Der  Mann,  der  mit  seinem  Knaben  reiste,  uud 
«wehte  er  zugleich  mit  diesem  auf  dem  Esel 
reiten,  oder  mit  ihm  neben  dem  Esel  zu  Fusse 
geben  oder  allein  auf  dem  Esel  reiten,  während 
der  Knabe  zu  Fusse  ging,  oder  diesen  auf  dem 
Esel  allein  reiten  lassen .  sich  jedesmal  dem 
Gelichter  der  Zuschauenden  preisgegeben  sah. 
Nach  der  Erzählung  in  »Tausend  u.  eine  Nacht* 
der  Gärtner,  sein  Sohn  und  der  Esel.  Aus  4 
BU  Zeichen  u.  1544  auf  dem  2.  Bl.  Zwanzig- 
willge  in  vier  Reihen  vertheilte  Unterachr., 
die  anfängt:  Die  man  moet  sot  zljn  ofte  heel 
verbaest  Dat  hi  den  Jongen  op  den  Kzel 
laet  rijden  etc.  Unten  rechts:  Gheprent  tot 
Aemstelredam  aen  die  oude  side  in  die  Kerk- 
»faet  by  my  Jan  Ewoutzoon  Figuersnijder 
»onende  in  den  vergulden  Passer.  B.  7.  Rath- 
reber  III.  176. 

Von  Bartset.  irrthftmlieber  Weit«  Le  Triomphe 
d«  1  IM  benannt. 

Wj  Männliche  Fignr  mit  Schweinakopf  und  Schwert; 
den  Leib  bildet  ein  Faas;  auf  dem  Kopfe  Spiel- 
karten und  Würfel  mit  Weinlaub.  Weigels 
Exemplar  war  handschriftlich  bezeichnet: 
Ein  voller  Mensch  ist  gar  ein  Schwein. 
Waß  kau  dafür  der  edle  Wein. 
Zeichen  rechts  unten.   Fol.    Fehlt  B.  u.  Pass. 
Weigel,  Kunstkat.  No.  9472.  Nagler,  Mon.  12. 
21  »Ei»  geflügeltes  Schwein  aui  einem  grossen  Heichs-  | 


apfel  ndt  Kreuz  etc.  stehend.  Zeichen  links 
oben.  H.  268  millim.,  br.  230.  Fehlt  B.  und 
Pass.  , 

22)  Drei  weibliche  Figuren.  Die  mittlere  auf  einer 
Kugel ;  eine  zur  Seite  hält  einen  Todteukopf  und 

^  eine  Fiscbangel,  die  andere  ein  Füllhorn  u.  eine 
Kornähre.  Mit  d.  Zeichen,  qu.  Fol.  Fehlt  B. 
Nagler,  Mon.  14.  Pass.  10. 

23)  Die  Altersstufen  dos  menschlichen  Lebens. 
Links  ein  Kind  in  der  Wiege,  und  weiter  bis 
rechts  zum  Greis  bei  einem  offenen  Grabe,  worin 
ein  Gerippe.  Diese  verschiedenen  Altersstufen 
befinden  sich  über  einem  Architekturbogen,  in 
dessen  Mitte  das  jüngste  Gericht,  darüber 
der  Tod,  eine  Sanduhr  mit  der  Aufschrift 
"Die  cyU  (Zeit)  haltend.  Andere  nieder- 
deutsche Inschriften  auf  dem  Bogen.  Zeichen 
links  unten.  Fehlt  B.  BruUiot,  Table  ge'ne'rale. 
p.  705    Pass  9. 

24)  Allegorie  anf  die  Vergänglichkeit.  Oben  über 
dem  Rahmen  :  Alle  dinck  heeft  sinen  tijt  en  alle 
dinck  ghaet  voor  by  dat  ouder  den  hemel  is. 
Eccl.  üij.  Der  Tod,  bei  dessen  Kopfe  tbmfvs, 
zeigt  einem  Greis,  Halbf.,  die  Worte  oben  rechts : 
nascbnuo  mohimvk.  Ein  Kind  legt  die  linke 
Hand  auf  die  Sauduhr,  unter  der:  vblocitas  • 
TBMPoms  • ;  unter  der  oben  links  beflndl.  Sonne : 

DVLCB  •  LVMEN  •  BT  •  DBLBCTABILB  •  EST  •  OCTLI8  • 

vidbkf.  •  eoLKM  •  bcclb  •  xi  • .  Auf  dem  Buche 
links :  coonitio  iibi  bt  natvbvC  rational«, 
rechts:  Kennisse  vi  God  Ende  Redelicke  Natuer. 
Rechts  gegen  oben  Zeichen  u.  1537.  Iu  2  BU. 
Fol.  B.  4.  Rathgeber  III.  174. 

Es  gibt  Abdr.  mit  Buchstaben  des  Formschnei- 
ders 3.  C.  u.  einem  Zirkel. 

25)  Reiche  allegorische  Komposition  auf  2  BU.  Die 
Figuren  haben  niederdeutsche  Inschriften: 
Weelde,  Wee,  Aermoede,  Sorgheloo«,  Ghemacketc. 
An  der  Kante  eines  Tisches  steht  pouer.  Unten 
rechts  das  Zeichen  des  Jan  Ewoutzoon  und  1541. 
Gheprent  tot  Aemstelredam  aen  die  oude  side 
in  die  kerckstraet,  by  my  Jan  Ewoutzoon  Figuer- 
snyder  wonende  in  den  vergulden  Passer.  Mit 
Inschrift,  die  unten  links  anfingt:  Ick  sorgheloose 
stel  my  ter  iacht  etc.  gr.  Fol.  Fehlt  B.  R.  Wei- 
gel, Kunstkat.  11261.  Pass.  11. 

Rathgeber  (III.  175)  beschreibt  das  BL,  jedoch 
gibt  er  kein  Zeichen  des  Anthoniszoon  an. 

20)  Ansicht  der  Stadt  Amsterdam  in  12  B1L,  die 
neben-  und  übereinander  gelegt  werden  müssen. 
Rechts  oben  Neptun  mit  dem  Stadtwappen  und 
einer  Tafel,  worauf:  Amsterdam.  Oben  in  der 
Mitte :  Dje  vermaerde  coopstadt  van  Amstelredam 
gheconterfeyt  etc.  Wtgegeven  by  Cornelia  An- 
thoniszoon schUder  met  octroye  der  K.  M.  onsen 
ghenadichsteu  Heere  vant  selfde  nict  mögen 
nadrncken  noch  vercopen  binnen  den  tyt  van  ses 
Jaren  lanck  fihedurende,  en  ghedateerd  vanden 
Jare  duysent  vyf  hondert  drienveertich  etc.  Men 
vintse  te  cope  in  die  vermaerde  coopstadt  van 
Amstelredam  after  die  nieuwe  kerck  by  de  voor- 
schreuen  Cornelia  Anthoniszoon  achilder  iude 
schryuende  haut.  Daniel  5.  Mane.  Tekel.  Phares. 
Daun  folgt  eine  schreibende  Hand  nnd  das  Zei- 
chen mit  1544.  H.  39"  6"',  br.  48"  V".  Fehlt 
B.  Pass  15.  Nagler  II.  p.  282. 

Im  II.  Druck  ist  nach  haut  noch  beigefügt: 
ende  nu  by  Jan  Jansz  Printdrucker.  (Xoth  von 
J.  Ph.  van  der  KeiUn.) 

27  )  Belagerung  von  IVrouanne.  ln4BB.  iuqti.  Kol. 

'  13* 
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Die  2  untern  Bll  mit  der  Bezeichnung  Noerden 
zeigen  eine  Abtheilung  kaiserlicher  Kelterei. 
Auf  einem  Täfelchen :  Hier  leyt  het  groete  ruiter 
leegheren  etc.  Auf  den  beiden  obern  Bll.  wird 
die  Stadt  »Terwaeghe«  von  2  Seiten  beschossen. 
Oben  auf  einer  Schriftrolle:  Dit  is  het  beltch 
vi  terwaenghe  conterfeyt  na  td  leuen.  Hechts  in 
der  Ecke  das  Zeichen.  Zwei  Kartuschen  links 
haben  noch  keine  Inschriften.  H.  19"  9"',  br. 
26".  Fehlt  B.  Pass.  III.  487. 
2p)  Belagerung  der  Stadt  Algier.  Oben  in  der  Mitte  i 
De  Stadt  »an  Aelgier.  tuten  rechts:  Dit  stat  van 
Algier  gheoonterfeyt  na  tleuen.   —  Geprent 

Kvroutsz  llguersnyder  woenen  Inden  vergulden 
passer  Ind  kerek  strate  tot  Aemstelradam. 
Oben  rechts  das  Zeichen,  darunter  1542.  Fehlt 
B.  Heller,  Handb.  2.  Aufl.  p.  864.  Rathgeber 

in.  176. 

29)  Kaiser  Karl  V.  Ganze  Fignr  mit  einem  Barett 
anf  dem  Kopfe  und  den  Orden  des  goldenen 
Vliesses  nm.  In  der  Linken  das  Szepter,  In  der 
Rechten  Handschuhe.  Links:  Carolus  quintus 
Imperator  mal.  pater  patriae  felix  Semper  augu- 
stus.  Hechts  die  Krone,  der  Reichsadler  und  die 
Sau  Ich  mit  dem  Wahlspruch :  Plus  ultra.  Links 
unten  das  Zeichen,  gr.  Fol.  Fehlt  B.  Nagler  1. 
Pass.  12.  Kuuiohr  u.  Thiele,  Gesch.  der  k. 
Kupferstichsammlung  zu  Kopenhagen,  p.  22. 

30)  Johann,  König  von  Portugal ,  zu  Pferde,  nach 
links.  Johannes  Rex  Portugalie:  Arabie:  Persie: 
Indie.  Unten  das  Zeichen.  Im  Rande  unten: 
Imprime  en  \  riaers  per  moy  Siluestre  de  Paris 
TaiUieur  de  Figures.  Fehlt  B.  Pass  13.  Nagler 
2.  RatbgeberHI.  159.  No.  162. 

31)  Christian  HL,  König  von  Dänemark. 

32)  Heinrich  IL,  König  von  Frankreich. 

Diese  beiden  bei  Renouvler  (Des  Types  etc.) 

33)  Maria,  Herzogin  von  Jülich. 

Bei  Collot  d'Escury,  Hollands  Roem  in  Kün- 
sten en  Wetenschappen  etc.  1820.  III.  212. 

34—39)  Die  Grafen  von  Flandern,  In  6  Bll.,  jedes 
qu.  Fol.  Jedes  Bl.  enthält  fünf  ganze  Figuren  in 
Rüstung,  von  diesen  30  Fig.  stellen  4  Damei 
dar.  Die  Folge  schliesst  mit  Karl  V.  u.  Philipp  III. 
von  Spanien.  Zeichen  auf  dem  2.  Bl.  links  auf 
einer  HeUebarte  und  auf  dem  5.  Bl.  rechts  auf 
eiuer  Hellebarte.  Ottley,  Notices  8. 

40—43)  Andere  Folge  in  4  Bll.  von  gleicher  Grösse, 
jedes  5  ganze  Figuren  in  Rüstung  enthaltend- 
Zeichen  mit  1551  auf  einem  Schild,  beinahe  in 
der  Mitte  des  2.  BL,  ferner  rechts  oben  auf  dem 
letzten.  Ottley  9. 

44)  Abbildung  der  Adern  im  menschlichen  Körper. 
Am  Fuss  eines  Baumes  sitzt  ein  Mann  nach 
links ,  jedoch  das  Gesicht  en  face.  Auf  seiner 
Stirn,  Hals,  Beinen,  Armen  und  Brust,  die  zum 
Theil  cntblöest  ist,  sieht  man  die  Adern,  welche 
durch  Buchstaben  angedeutet  sind.  In  der  Ecke 
links  oben  hängt  an  einem  Ast  ein  viereckiges 
Täfelchen  mit  einer  17  zeiligen  lateinischen  Auf- 
schrift in  Typendruck,  eine  Widmung  des  Arztes 
Renaclus  an  Lambert  de  Ora,  Kanonikus  zu 
Lüttich.  Rechts  unten  das  Zeichen.  In  zwei 
über  einander  gedruckten  Bll.  IL  461  millim., 
br.  368.  Fehlt  B.  und  Pass.  Wahrscheinlich  ge- 
hört hierbei  ein  Blatt  Typendruck ,  worauf  die 
Benennung  der  verschiedenen  Adern,  die  mit 
den  Buchstaben  A-K  auf  der  Platte  bemerkt  sind. 
(  Mittliatun,,  von  J.  Pk.  van  der  Killen.) 


f 
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45)  Abbildung  des  Grabsteine«  des  Krxbischofs  von 

Mainz,  WiBigis,  mit  Um- 
schrift und  -aiillcfirao  sied 
(1450).  Hechts  das  neben- 

G^ stehende  Zeichen,mit  einem 
rT*  gothischen  M  darunter,  wie 
*    es  sonst  bei  Anthouiszoon 
j^y^  nicht  vorkommt.  VonHeUer 

*  JrJX  *  aufgeführt,  von  Brnlliot  und 
Nagler  aber  bezweifelt  und 
für  ein  trügliches  Machwerk  eines  spätern  Künst- 
lers gehalten.  Die  Angabe  ist  allerdings  ganz 
verdächtig,  so  dass  wir  Beiden  Glauben  schenken 
dürfen. 

46—47)  In  des  OrteUus  Theatrum  Orbis  Terraram 
1579  und  späteren  Aufl.  wird  wol  unser  Künstler 
als  Landkartenzeichner  erwähnt.  Bs  bei  »st  da : 
»Cornelius  Antonij,  Regionum  Orientali  um  Ta- 
bu law,  uti  titulus  habet  (continet  au  tarn  D  anlas 
regnum  et  circumiacentes  regtones)  exeosam 
Amstelrodami.  Idem  descripsit  Bnropam  editam 
Francofiirti  ad  Moenum.«  —  Exemplare  dieser 
Karten,  wenn  sich  solche  erhalten  haben,  finden 
wir  keine  erwähnt, 
s.  Houbraken,  De  groote  Schonburgh.  I.  32.  — 
Katalog  Winckler.  —  Bartsch,  Peintre-Ora- 
veur.  IX.  152.  —  Sotzmann,  Ueber  des  Anton 
von  Worms  Abbildung  der  Stadt  Cöln  ans  d.  J. 
1531.  1819.  —  Füssli,  Neue  Zusätze.  — 
Brulliot,  Table  generale,  p.  705.  —  Brul- 
liot,  Monogr.  2.  Aull.  IL  No.  2319.  —  Ottley, 
Notices.  —  Rathgeber,  Annalen  der  nieder- 
ländischen Malerei,  in.  —  Heller,  Handb.  f. 
Kupferstichsammler,  2.  Aufl.  p.  865.  —  Renou- 
vier, Des  Types  et  de«  Manieres.  U.  150.  — 
Merlo,  Die  altköluische  Malerscbule  1856. 
p.  167.  —  Kramm  ,  De  Levens  eu  Werken  etc. 
—  Nagler,  Monogr.  IL  No.  725. —  Passa- 
vant, Peintre-Graveur.  III.  30.  —  Aanwii- 
s  i  n  g  der  Schilderljen  etc.  op  het  Baad  Luis  der 
Stad  Amsterdam.  1864. 

W.  Schmidt. 

Anthony.  Vincenti os  Anthony,  Architekt 
und  Bildhauer  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
zu  Brüssel,  wo  er  sehr  wahrscheinlich  geb.  ist. 
Das  Datum  seiner  Geburt  haben  wir  nicht  finden 
kennen.  In  den  Urkunden,  die  seiner  erwähnen, 
ist  die  Form  seines  Namens  sehr  verschieden,  er 
heisst  abwechselnd  Anthoen,  Anthoon,  Anthoine, 
Anthoni,  Anthony.  Die  letztere  Form  findet  sich 
in  einem  Buche,  das  ihm  gehörte  und  auf  einer 
Strassen-Karte  der  Umgebung  von  Brüssel  and 
Löwen.  Seine  Eintragung  in  die  Gilde  der  Quatre 
Couronnes  von  Brüssel  als  Meister-Bildhauer 
fand  am  26.  Juni  1641  statt.  In 
Buche  nennt  er  sich  Ingenieur 
S.  kath.  Majestät  zu  Brüssel. 

Im  J.  1680  fertigte  er  die  Pläne  des  Dekan- 
hauses der  Tuchraachenunft  von  Löwen,  au 
welchem  der  Grundstein  am  2.  April  gelegt 
wurde ;  dieses  kleine  Gebäude,  jetzt  zum  Stadt- 
hause gehörig,  ist  noch  erhalten.  In  demselben 
Jahre  wurde  ihm  auch  der  Bau  des  zweiten  Stock- 
werkes Ubertragen,  welchen  die  Universität  auf 
die  alte  Tuchmacherhalle,  die  ihr  vom  Löwen  er 
Magistrat  1679  Uberlassen  worden,  zu  setzen 
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beschlossen  hatte.  A.  kümmerte  sich  nicht  um 
den  Stil  des  Unterbaues,  der  aus  dem  J.  1317 
stammt ;  sein  Bau  mit  gedrückten  Bogenfenstern, 
gekoppelten  dorischen  Pilastern  und  einem  Gie- 
bel, zeigt  die  gewöhnlichen  ZUge  der  Barockar- 
cbitektur.  Das  ganze  Gebäude  enthält  jetzt  die 
Bibliothek. 

Das  Grabdenkmal  A. 's  befand  sich  früher  im 
Chor  Nptre-Dame  des  Sept-Douleurs  in  der 
Kirche  S.  Gery  in  Brüssel,  die  jetzt  zerstört  ist. 
Es  gab  das  Todesdatum  des  Künstlers  an,  näm- 
lich den  4.  April  1692  und  jenes  seiner  Frau 
Johanna  Kiekens.  Die  Inschrift  lautete :  d.  o. 
m  |  sepnlture  van  Vincentius  |  Anthony  architect 
ende  van  |  Johanna  Kickens  syne  huysvrouw  | 
als  oock  van  Catharina  Huwaert.  |  Obiit  ille 
4  aprilis  1692  Ula  vero  |  7  febr.  1703.  |  r.  i.  p. 
Bandcchriftliche  Quellen:    Register  der 
Gilde  der  Quatre  Conronnls  in  Brüssel  im  kgl. 
Archiv.  —  Handschriftl.  Karte  No.  2500.  ebenda. 
—  Sammlung  von  Grabinschriften  der  Kirche 
S.  Gtfry,  im  Kommunal-Archiv  von  Brüssel, 
a.  Van  Even,  Louvain  monumental,  pp.  151. 
161.    Daselbst  auch  die  Abbildungen  der 
beiden  im  Text  erwähnten  Gebäude. 

AUx.  Pinchart. 
Anthony.  Mark  Anthony,  noch  lebender 
englischer  Landschaftsmaler,  geb.  1817  zu  Man- 
chester. Er  war  zum  ärztlichen  Berufe  bestimmt, 
ging  aber  mit  entschiedener  Neigung  in  die 
künstlerische  Laufbahn  Uber.  Seine  ersten  Stu- 
dien machte  er  unter  seinem  Vetter,  dem  Land- 
schafter George  Willfred  Anthony  (geb. 
an  Anfang  des  Jahrb.,  f  1859),  der  in  Manchester 
thätig  war,  übrigens  durch  seino  Lehre  und  durch 
seinen  Unterricht  mehr  wirkte,  als  durch  seine 
Werke,  die  in  der  gewöhnlichen  Weise  der  eng- 
lischen Landschaft  gehalten  waren.  Zu  seiner 
werteren  Ausbildung  ging  dann  A.  1834  nach 
Paris,  wo  er  bis  1840  blieb  und  durch  die  neue 
koloristisch-realistische   Richtung  der  Land- 
schaftsmalerei  diejenigen  Einflüsse  empfing, 
welche  seine  Kunst  bestimmten.    Durch  die 
Schule  der  Prae-Rafaeliten  in  England  ,  welche 
bis  xu  einem  gewissen  Grade  ähnliche  Ziele  ver- 
folgten, wurde  er  in  seinen  Bestrebungen  noch 
bestärkt,  und  trat  bald  in  offenen  Gegensatz  zu 


nalerei.  Ihm  kommt  es  darauf  an,  nach  intimer 
Beobachtung  die  Natur  in  ihrer  realen  Krschei- 
zu  erfassen  und  genau  so  wiederzugeben, 
i  das  Spiel  der  Landschaft  -  und  mit 
Vorliebe  eines  kleinen  bescheidenen  Naturaus- 
schaittes  —  in  den  elementaren  Medien  von  Licht 
und  Luft  das  eigentlich  Malerische  ist.  Weniger 
bekannt  unter  dem  grossen  Publikum,  ist  er 
dagegen  von  seinen  Genossen,  und  insbesondere 
tob  des  jüngeren  sehr  geschätzt,  auch  wegen  der 
Breite  seiner  Behandlung.  Von  seinen  Bildern 
warten  wir:  See  von  Killarney  (1845,  gekauft 
vua  Prinzen  Albert),  Sonntagmorgen  (1846), 
Ulme  zu  Eve  (1850),  Stratford  am  Avon  (1855), 
im  Walde  (1857),  Mühle  im  Schatten  | 


einer  Eiche  (1860),  Son 
Friede  im  Thal  (1866)  etc. 

noitstn  von  i>ianerj  <  oivrn 


t  Nach  ihm  gestochen : 

Killarney,  the  lower  lake.  Gest.  von  R.  Wallis  . 
qu.  Fol.  In  Hall,  The  Royal  Gallery  1840.  Dann 
1870. 


AnticcI.  Giovanni  Battiata  Anticci, 
Maler  von  Recanati.  Nach  Malvasia  malte  er  zu 
seiner  »Unterhaltung«  unter  der  Anleitung  des 
Guercino  da  Cento,  und  es  soll  ihm  bisweilen 
gelungen  soin,  diesen  glücklioh  nachzuahmen. 
Er  lebte  noch  1669. 

«.  Malvasia,  Fehina  Pittrice.  II.  386. 

Antichi.  Proepero  Antichi,  gen. :  Pros- 
pero  Bresciano,  Bildhauer  von  Brcscia, 
dessen  Thätigkeit  in  die  zweite  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  fällt.  Er  wird  öfters  auch  Scavezzi 
genannt,  nach  Orlandi,  welcher  behauptet,  dass 
er  aus  diesem  Hause  stamme;  doch  wird  er  in 
einer  zeitgenössischen  Schrift,  worin  sich  Stiche 
nach  Statuen  von  ihm  finden  (s.  das  Vera.  No.  1) 
Prosporo  de  Antichi  bezeichnet.  Dies  war  also 
wol  sein  Familienname ,  aber  er  wird  auf  einem 
Stiche,  der  unzweifelhaft  nach  einem  Werke  von 
ihm  gemacht  ist,  Prosper  de  Scavezzi  Brixiensis 
inventor  1589  (s.  Vera.  No.  4)  genannt,  und  bis 
jetzt  ist  nicht  aufgeklärt,  in  welcher  Beziehung 
diese  beiden  Namen  zu  einander  stehen  (Antichi 
vielleicht  von  seiner  Beschäftigung  mit  Anti- 
ken?). 

Er  scheint  schon  jung  nach  Rom  gekommen 
zu  sein  und  diese  Stadt  nicht  mehr  verlassen  zu 
haben ;  die  Vermuthung,  dass  er  auch  zu  Brescia 
in  seiner  Heimat  gearbeitet  habe,  wird  sich  uns 
als  irrig  erweisen.  Nach  Baglione  und  Orlandi 
soll  er  die  Antike  fleissig  studirt,  auch  mit  Ana- 
tomie viel  sich  befasst  haben,  so  dass  seine  ana- 
tomischen Modelle  von  den  gleichzeitigen  Malern 
viel  gebraucht  worden  seien.  Allein  was  uns 
von  des  Meisters  Werken  erhalten  ist,  bezeugt 
weder  ein  ernstes  Studium  der  Antike,  noch  tie- 
fere Formenkenntnis8.  Er  machte  seine  Bild- 
werke zumeist  in  Stuck  oder  Thon,  bisweilen  für 
den  Guss,  nur  ausnahmsweise  in  Marmor.  Schon 
daher  ist  wenig  von  ihnen  übrig  geblieben,  und 
gerade  seine,  besseren  Arbeiten  scheinen  zu 
Grunde  gegangen.  Kleinero  Statuen,  welcho  er 
für  die  Kirche  S.  Eligio  und  die  Kapelle  Paolina 
im  Vatikan  fertigte,  erwarben  ihm  nicht  gewöhn- 
lichen Beifall,  und  so  kam  er  zu  grösseren  Auf- 
trägen. Er  hatte  zunächst  für  die  Kapelle  Gre- 
goriana  in  der  Peterskirche  das  Denkmal  dos 
Papstes  Gregors  XIII.  (1572-1585),  unterdessen 
Regierung  er  Uberhaupt  viel  beschäftigt  war, 
auszuführen,  wobei  er  den  Papst  segnend,  umge- 
ben von  andern  Figuren,  darstellte  (Abbildung 
a.  No.  2).  Dies  scheint  in  derThat  eine  setner 
bessern  Arbeiten  gewesen  ru  sein ,  wenigstens 
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findet  Cicognara  das  Denkmal  von  Camillo 
Rusconi,  das  später  an  die  Stelle  trat,  »unglück- 
licher«. Nach  seinen  Modellen  sind  ferner  unter 
der  Peterskuppel  die  vier  Löwen  aus  vergoldeter 
Bronze.  Damals  war  er,  wie  es  scheint,  auch 
Uber  Rom  hinaus  zu  einem  gewissen  Ansehen 
gelangt;  wenigstens  hatte  der  Bildhauer  Aless. 
Rossi  nach  seinem  Modell  eine  Statue  des  hl. 
Bernhard  für  die  Kirche  S.  Maria  in  Carrara  aus- 
zuführen, die  dann  1534  von  ihm  selber  und  Bat. 
Orsolini  auf  45  Scudi  geschätzt  wurde.  In  Rom 
aber  fiel  ihm  nach  jenem  Monumente  Gregors 
unter  Sixtus  V.  (1585—1590)  noch  eine  grössere 
Aufgabe  zu :  er  hatte fürden  Brunnen  di  r  Termini 
die  Kolo.Hsalstatue  des  Moses  anzufertigen, 
welche  noch  heutzutage  an  ihrem  Plat'/.e  erhalten 
ist.  Es  ist  geradezu  eine  der  schlechtesten  Ar- 
beiten aus  jener  Zeit  des  Verfalls,  und  nach  die- 
sem Werke  zu  seh  Ii  essen,  hätte  Prospero  zu  den 
schlimmsten  Künstlern  dieser  Periode  gehört, 
welche  sogar  den  Sinn  für  die  allgemeinsten 
Verhältnisse  der  Formen  verlor.  Eine  Erneue- 
rung der  Plastik  wie  der  Malerei  nach  strengeren 
Studien  trat  erst  etwas  später  ein,  während 
Prospero  ganz  in  der  Zeit  der  Entartung  stand. 
Baglione  berichtet  freilich ,  dass  der  Künstler 
in  jenem  Werke  weit  hinter  sich  selbst  und  dem, 
was  man  von  ihm  erwartete,  zurückblieb :  alle 
Kenner  seien  erstaunt  gewesen,  dass  er  sich  in 
den  Verhältnissen  und  Maßen  so  habe  irren  kön- 
nen. Wenn  er  aber  hinzufügt,  dies  sei  daher 
gekommen,  weil  der  Meister,  trotz  alles  Abmah- 
nens, darauf  bestanden  habe,  den  Marmor  liegend 
zu  arbeiten,  so  beweist  er  damit  nur,  wie  tief 
damals  in  der  Plastik  das  Verständniss  und  das 
Können  gesunken  war.  —  Aus  dein,  was  Pros- 
pero zu  leisten  vermochte ,  ergibt  sich  schon, 
dasB  die  Venuuthung  von  Lokalschriftstellern 
Uber  Brescia,  der  Künstler  sei  mit  Raffacllo  da 
Brescia  an  den  Relief-Ornnmenten  in  Marmor  in 
der  Kirche  S.  Maria  dei  Miracoli  daselbst  be- 
schäftigt gewesen,  sicher  unbegründet  ist.  Zu 
einer  solchen  Arbeit,  die  noch  in  Zeichnung  und 
Ausführung  den  besten  Geschmack  der  Hoch- 
renaissance zeigt,  wäre  er  gar  nicht  befähigt 
gewesen.  Ebenso  zweifelhaft  bleibt  die  Angabe, 
dass  die  Statue  des  hl.  Lorenz  an  der  Fassade 
von  S.  Lorenzo  von  seiner  Hand  sei. 

Wie  Baglione  berichtet,  ging  der  Misserfolg 
seines  Mose»  dem  Künstler  so  zu  Herzen,  dass 
er  seitdem  tief  bekümmert  war,  und  bald  gebro- 
chenen Muthes  starb.  Wahrscheinlich  um  oder 
bald  nach  1590,  da  er  noch  Statuen  zu  dem 
Katafalk  Sixtus"  V.  (+  1590)  geliefert  hat.  Auch 
Rossi  (s.  die  Literatur)  nennt  dieses  Todosjahr, 
und  fügt  hinzu,  dass  der  Meister  nur  ein  Alter 
von  28  Jahren  erreicht  habe.  Letzteres  aber  ist 
nach  Maßgabe  dessen,  was  er  gemacht  haben  soll, 
nicht  wol  anzunehmen. 

Der  Meister  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  einem 
Maler  Prospero  Bresciano,  der  zu  Venedig  gear- 
beitet hat  (s.  Prospero). 


Nach  ihm  gestochen: 

1)  12  BD.  plastische  Figuren  auf  Piedestalen. 
Gest.  von  Franc.  Villamena.  Mit  der  Bez : 
Prosper  Brix.  In.  und  Prosper,  Bri,  In.  kl.  Fol. 

2)  Denkmal  des  Papstes  Gregor  s  XIII.  in  der  Ka- 
pelle Gregoriana  in  der  Peterskirche.  Gest.  in : 
Bonanni,  Numismata  summorum  Pontillcum  etc. 

3)  6  Statuen  am  Katafalk  Sixtus*  V.  In  dem  Lei- 
chenbegängniss die>e6 Papstes.  Gest.  von  Franc. 
Villamena  mit  Th.  Cruger  nach  Lanfraneo'i 
Zeichnung.   1591.  qu.  Fol. 

4)  Papst  Sixtus  V. .  auf  einem  Kissen  kniend,  mit 
erhobenen  Händen  betend.  In  der  Mitte  unten : 
Sixtus  V.  P.  M.  —  Prosper  de  Scavezii  Brixien- 
sis  iuventor.  1589.  Fol.  Das  inventor  bezeich- 
net offenbar  nur  den  BUdhauer,  der  die  Statue 
gemacht  hat,  und  es  ist  daher  irrthfimlich,  den 
Prospero,  wie  man  gewollt  bat,  für  den  Radirer 
zu  halten.  Das  malerisch  ausgeführte  Blatt  zeigt 
eine  im  Radiren  sehr  geübte  Hand  an. 

5)  Grabmal Gregor's  XIII.  Gest.  von  Giro).  Frezza. 
s.  Rossi,  ElogJ  istorici  de  Bresciani  illustri. 

Brescia  1620.  p.  515.  —  Baglione,  Le  Vite 
de'  Pittori.  pp.  40.  41.  —  Orlandi,  Abece- 
dario  Pittorico.  Unter  Prospero.  —  Mar  1  e  tt e , 
Abecedario.  Unter  Antichi. —  Chizzola,  Le 
Pitture  e  Sculturo  di  Brescia.  pp.  61.  92.  — 
Cicognara,  Storia  della  Scultura.  III.  31.  — 
Campn  i  i.  Gli  Artisti  etc.  negli  Stati  Kstensi 
Unter  Antichi.  —  Perkins,  ltaiian  Sculptora. 
p.  235. 

• 

Antlchio.  Pietro  Antichio,  Maler  von 
Venedig  um  1 7 1 5.  Er  findet  sich  lediglich  genannt 
als  Maler  des  Bildnisses  eines  Stefano  Venezxe 
in  der  Sammlung  dieser  Familie  zu  Rovigo; 
doch  erwähnt  ihn  meines  Wissens  keiner  der 
Venezianischen  Lokalschriftsteller,  auch  nicht 
Zanetti  und  Moschini.  Ist  also  der  Name  richtig, 
so  war  der  Künstler  wenigstens  nicht  in  Venedig 
thätig. 

s.  Bartoli,  1*  Pitture  otc.  di  Rovigo.  pp.  264. 
265. 

Antlchissimo.  Guido  Antichissimo,  s. 
Guido. 

Anticho.  Andrea  Anticho  auch  Anttq  uo, 
Zeichner  und  Holzschnitzer  des  16.  Jabrh.,  geb. 
zu  Montona  in  Istrien.  Er  lebte  grosstentheila 
in  Italien,  zumeist  in  Rom,  wo  er  sich  als  Geist- 
licher neben  Zeichnen  und  Holzscbneiden  wahr- 
scheinlich auch  mit  Musik  beschäftigte ,  da  er 
der  Erste  war,  der  die  Musiknoten  für  Orgel  in 
Holz  zu  schneiden  und  zu  drucken  anfing.  Wegen 
dieser  Erfindung  erhielt  er  vom  Papst  Leo  X.  im 
J.  1517  ein  besonderes  Privilegium  auf  15  Jahre, 
in  welchem  der  Papst  unter  Anderem  Folgendes 
anführt.  »Cum  itaquo  tu  primus  formis  tuis 
excusas  propediem  editurus  sis  organi  intabula- 
turas.  opus  tum  utile  et  nrcessarium  omnibus  qui 
eo  artis  generc  dilectantur,  tum  etiam  novum 
et  nunquam  antea  nostra  tempestate 
impressum  etc.*  Dieses  Privilegium  lieas  A. 
in  seinem  Werke :  FroUok  mtabttlate  di  «mart 
orgam.  Z/ior.  i,    imprenno  in  Ivotna  <ta  Auarea 


• 
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AnOeho  di  Moniona  chierico  1517  abdrucken.  In 
demselben  Werke  befindet  sich  von  dem  Künst- 
ler ein  Bild  in  Holz  gestochen,  das  ein  sitzendes 
Mldchen  anf  der  Cymbel  spielend  darstellt ;  ihr 
gegenüber  steht  eine  Frau  mit  dem  offoncn  No- 
tenbuche. 

«.  Sunro  vich  ,  Biografia  degli  uomini  distinti 
deU'  Istria.  III.  101—  KukuljevU,  Slovnfk 
amjetnikah  jugoslavenskih. 

Kukuljeviö. 

Antleone.  Giovanni  Battista  Anticone, 
Miniaturmaler  namentlich  von  Bildnissen  zu 
Neapel  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Do- 
miniei  hebt  ihn  unter  den  Miniaturmalern  jener 
Zeit,  deren  es  zu  Neapel  nicht  wenige  gegeben 
hibe.  die  aber  natürlich  in  den  Kirchen  nicht 
vertreten  und  daher  wenig  bekannt  seien,  nebst 
einigen  Anderen  als  hervorragend  heraus.  Von 
dem  Rufe  der  Sofonisbe  Anguisciola  angezogen 
begab  sich  A.  nach  Palermo  und  bildete  sich 
daselbst  unter  ihrer  Anleitung  in  seinem  Fache 
ms.  Er  soll  dann  für  »verschiedene  Fürsten  in 
Italien«  thätig  gewesen  sein.  Von  seinen  Werken 
nennt  Dominici  zwei  kleine  Halbfigürchen  der 
hh  Petrus  und  Paul  in  dem  Hause  Valetta,  dann 
Nymphen  mit  Satyren  in  einer  Landschaft  bei 
dem  Prinzen  Montesarchio  und  einige  Halbfiguren 
der  Madonna  bei  dem  Herzog  Maddaloni.  Nach- 
weisbare Bilder  des  Künstlers  scheinen  nicht 
erhalten. 

s.  B.  de  Dominici  Vitc  dei  Pittori  etc.  ?{apo- 
letani.  II.  392. 

• 

Antidotes.  Antidotos,  Maler  um  350— 330 
v  Ch.  bildet  als  SchUler  des  berühmten  Euphra- 
nor  und  Lehrer  des  nicht  minder  berühmten 
Vikias  ein  nicht  unwichtigesGliedder  durchNiko- 
aaebos  begründeten  thebanisch-attiseben  Maler- 
»tflale.  Plinius,  dem  allein  wir  unsere  Nachrich- 
ten aber  ihn  verdanken  (xxxv,  130),  nennt  ihn 
bedeutender  durch  Sorgfalt  als  durch  Manuig- 
faltigkeit  und  streng  oder  ernst  im  Kolorit  (ipse 
diligentior  quam  numerosior  et  in  coloribus 
Severus),  und  führt  von  ihm  an :  einen  Kämpfer 
mit  dem  Schilde  in  Athen,  einen  Ringer  und  einen 
besonders  gerühmten  Trompeter:  Werke,  bei 
denen  es  nicht  sowol  auf  Tiefe  geistiger  Auffas- 
sung, als  auf  eine  realistische  Darstellung  phy- 
eiaeber  Tbätigkeiten  und  Kräfte  ankam  Wie 
sich  hierin  eine  Verwandtschaft  mit  der  realisti- 
schen Richtung  seines  Lehrers  Eupbranor  offen- 
hart, so  erinnert  die  Bemerkung  Uber  die  Farben 
in  Aristides,  den  Lehrer  des  Eupbranor,  an  dem 
eine  gewisse  Harte  der  Farbe  getadelt  wurde. 

//.  Brunn. 

atigenes,  s.  Aeklidas. 

Antigua.  Jean  Pierre  Alexandre  An- 
tigua, französischer  Maler,  aus  der  neueren 
realistischen  Richtung  hervorgegangen,  SchUler 
von  P.  Delaroche ,  geb.  zu  Orleans  den  7.  März 
IM".  Nachdem  er  mit  einigen  religiösen  Bildern 
ttnd  grossen  Aktfiguren  seine  Laufbahn  begon- 


nen, that  er  Bich  zunächst  in  einer  besonderen 
Gattung  hervor,  die  namentlich  nach  1848  in 
Frankreich  beliebt  wurde,  in  dem  Sittenbilde 
nämlich,  welches  das  kümmerliche  Dasein  der 
niederen  Stände  unter  schweren  Schicksalsschlä- 
gen oder  vernichtenden  Zufällen  behandelt.  Der- 
artige Gegenstände  wusste  A.  durch  heftig  er- 
regten Ausdruck  und  die  Lebendigkeit  einer  der 
Natur  abgesehenen  Bewegung  wirksam  zu  schil- 
dern; allein  in  solchen  Bildern  ist  die  Durch- 
bildung der  Form  wie  des  Details  vernachlässigt, 
das  Kolorit  durch  seinen  schweren  erdigen  oder 
lehmigen  Ton  unerfreulich.  Im  Grunde  entspricht 
diese  Behandlung  der  nüchternen  und  trostlosen 
Auffassung.  Oefters  treten  solche  Darstellungen 
in  lebensgrossen  Figuren  auf  und  erinnern  dann 
an  die  bedenkliche  Rolle,  welche  neuerdings  der 
vierte  Stand  spielt.  Die  soziale  Frage  der  Zeit 
klingt  hier  an,  und  von  Tendenz  sind  diese  Bil- 
der, auch  wo  eine  vorwiegend  künstlerische  Wir- 
kung gewollt  war,  nicht  frei  zu  sprechen.  Von 
dieser  Art  heben  wir  hervor:  Der  Sturm  (184«, 
Museum  in  Avignon) ;  Der  Blitz,  eine  Mutter 
mit  ihren  Kindern  in  ängstlichem  Entsetzen  über 
da«  Wetter,  das  ganz  in  der  Nähe  ihrer  dürfti- 
gen Mansarde  einzuschlagen  scheint ;  Die  Feuers- 
brunst, eine  Familie  wieder  in  elender  Dach- 
kammer bei  ausbrechendem  Feuer ,  ihre  Habse- 
ligkeiten zusammenraffend  (1851 ,  im  Luxem  - 
bourg);  Ueberschwemmungsszene ,  Bauers- 
leute ,  verzweifelnd  an  dem  Dache  ihres  Häus- 
chens ,  das  die  angeschwollene  Loire  fast  ganz 
Uberflutet;  Familie  auf  der  Wanderung,  auf 
ödem  Felde  unter  einem  düsteren  Himmel ,  um 
den  Vater  im  stumpfen  Schmerz  sich  drängend, 
da  eben  am  Karren ,  der  offenbar  all'  ihr  Gut 
birgt,  der  Gaul  todt  zusammengesunken  (1855) ; 
Szene  aus  dem  Bürgerkriege  ( 1 859 ,  im  Museum 
von  Bordeaux).  Auch  einen  Besuch  des  Kai- 
sers in  Angers  während  der  Uebersehwemmung 
von  1*56  hat  der  Künstler  dargestellt  (1*57,  im 
Museum  von  Angers).  Abstossender  ist  frei- 
lich noch ,  wenn  der  Maler  aus  dem  täglichen 
Leben  der  niederen  Klassen  die  Sitten  und 
Gewohnheiten  eines  verkommenen  Proletariats 
schildert,  wie  z.  B.  eine  scheussliche  Alte,  welche 
an  einer  Strassenecke  gierig  in  den  Taschen 
eines  noch  unerwachsenen  Mädchens  sucht,  das 
mit  der  Geige  für  die  Megäre  betteln  gegangen, 
wobei  natürlich  der  Gedanke  an  die  spätere  Zu- 
kunft des  armen  Geschöpfes  mit  erregt  wird : 
hier  ist  die  Kunst  geradezu  auf  Abwegen 
(s.  Verz.  der  Stiche  No.  20). 

Ansprechender  dagegen  sind  jene  Bilder,  da- 
rin sich  A.  die  harmlosere  Seite  des  Volkslebens 
—  wozu  er  gern  die  naturwüchsigen  Figuren  der 
Bretonen  wählt  —  zum  Vorwurf  nimmt;  hier 
wird  er  auch  in  der  Behandlung  freier,  im  Ko- 
lorit lichter.  Dahin  gehören  insbesondere  seine 
Darstellungen  aus  dem  Kinderleben  .  immer 
Volkskinder,  bald  mit  Feldblumen  geschmückt 
und  lustig  durch  die  Felder  springend,  bald  um 
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den  Suppennapf  versammelt,  oder  ein  kleines 
Banernmädchon ,  das  an  sonnigem  Mittage  im 
Grase  schläft.  Freilich  hat  er  auch  Kinder  ge- 
malt, denen  das  Elend  die  Züge  gealtert,  die 
Wangen  abgemagert  hat.  Vergl.  auch  Vera,  der 
Stiche  No.  10—14. 

Doch  ist  A.  bei  diesen  Stoffen  nicht  immer 
geblieben ;  seh  Anfang  der  sechziger  Jahre  hat 
er  sich  mehr  und  mehr  den  Gegenständen  einer 
heiteren  und  anmuthigen  Welt  oder  auch  phan- 
tastischen Vorstellungen  zugewendet,  die  zu  jener 
prosaischen  Realität  den  geraden  Gegensatz  bil- 
den. Von  der  ersteren  Art  ist  seine  Serenade : 
Drei  blühonde  spanische  Bauernmädchen  in  ihrer 
Sonntagstracht,  hintereinem  Vorhang  lauschend, 
durch  den  das  Sonnenlicht  schimmert  (1666, 
6.  Vera,  der  Stiche  No.  8).  Der  eweiten  Art  das 
scltsamo  Bild  Le  Caucheroar,  eine  nackte  schla- 
fende Frauengestalt  von  vollen  Formen ,  in  de- 
ren schwellendes  Fleisch  ein  braunrother  Satan 
seinen  Arm  stemmt.  Man  Bieht,  worauf  es  hier 
abgezielt  ist :  das  Nackte  soll  wirken,  der  Kon- 
trast diese  Wirkung  noch  verstärken  und  doch 
auch  der  Geist  durch  eine  pikante  Situation  be- 
schäftigt werden.  Die  Bilder  dieser  zweiten 
Epoche  sind  in  der  Form  mehr  durchgebildet, 
als  die  früheren,  auch  heller  und  wärmer  im 
Ton;  aber  der  Maler  hat  in  ihnen  an  Charakter 
verloren,  was  er  an  Reiz  etwa  gewonnen  hat. 

8.  J.  Meyer,  Geschichte  der  modernen  französi- 
schen  Malerei,  pp.  632—634.  —  Bellier  de 
la  Chavignerie,  Dictionnaire ,  woselbst  das 
Verzeichnis«  seiner  seit  1841  ausgestellten 
Werke. 

• 

Nach  ihm  gestochen,  lithograpbjrt  und 
photographirt : 

1)  Boniteur.  Eine  junge  Frau  im  Wochenbett;  bei 
ihr  der  Mann  und  die  Schwiegermutter.  5  Figu- 
ren. Gest.  von  F.  A.  Ledoux.  Fol.  inax.  Oben 
abgerundet. 

2)  Afflietion.  Vater,  Mutter  und  Geschwister  be- 
trauern ein  gestorbenes  Kind.  7  Figuren.  Gest. 
von  F.  A.  Ledoux.  Fol.  max.,  oben  abgerun- 
det. Seitenstäck  zu  dem  vorhergehenden.  Im 
Unterrande  eines  jeden  der  beiden  Bll. :  der 
Titol,  zwei  französische  Bibelsprüche  und  die 
Verlagsadreasen  von  Goupil.  Beide  Bll.  sind 
ebenfalls  als  Seitenstücko  photographirt  in  der 
bei  dcmselbeu  Verleger  erschienenen  Galerie 
photographique,  No.  850  und  851.  April  1870. 
Fol. 

3)  VolU  les  Bleus!  Episode  aus  dem  französischen 
Börgerkriege  in  der  Vendee.  6  Figuren.  Galerie 
photographique,  No.  634.  Verlag  von  Goupil. 
1868.  qu.  Fol. 

4J  Une  'fache  de  sang.  Zigeunerszene  in  einer 
Felsengrotte.  9  Figuren,  Galerie  photographique, 
No.  935.  Verlag  von  Goupil.  1870.  qu.  Fol. 

5)  I/Inspiration.  Ein  junger  Mann ,  halbe  Figur, 
vor  einem  Tisch  sitzend  und  mit  Schreiben  be- 
schäftigt. Oval.  Galerie  photographique.  No.  411. 
1868.  Fol.  —  Musee  Goupil  et  C*'.  No.  727.  8. 

6)  Paquerette.  Ein  junges  Mädchen  auf  einem 
Sopba  sitzend  und  diu  Hände  vor  dor  Brust  kreu- 


zend. Galerie  photogTaphique ,  No.  489.  1867. 

Fol.  —  Musee  Goupil  et  C«.  No.  742.  8. 

7)  Aux  Ecoutes.  Zwei  junge  Mädchen  im  Walde; 
sie  scheinen  eben  aus  dem  Bade  zu  kommen 
oder  in  dasselbe  hineinsteigen  zu  wollen  und 
horchen  auf  ein  verdächtiges  Geräusch.  Galerie 
photographique,  No.  503.  Fol.  —  Goupil  et  O*. 
No.  808.  8. 

8)  Pendant  la  Serenade.  Drei  spanische  Madchen 
an  einem  Fenster.  Galerie  photographique, 
No.  458.  1867.  Fol.  —  Musee  Goupil  et  O. 
No.  836.  8. 

9)  Servante  aragonaiae.  Ein  Dienstmädchen,  wei- 
che« einen  Präsentirteller  mit  erfrischendem  Ge- 
tränk trägt.  Galerie  photographique,  No.  510. 
1867.  Fol.  -  Musee  Goupil  et  O.  No.  765.  8. 

1 0)  Ave  Maria !  Ein  kleines  bretagnisches  Mädchen, 
halbe  Figur,  mit  gefaltenen  Händen  betend. 
Gest.  in  Aquatintamanier  von  Ame*dee  und  Eu- 
gene Varin.  Verlag  von  Goupil,  April  1869. 
gr.  Fol.  Photographirt  im  Musee  Goupil  et  C*«. 
No.  1013.  8. 

11)  La  Souris.  Ein  junges  Mädchen  und  ein  jun- 
ger Bursch  aus  der  Bretagne  betrachten  lächelnd 
eine  Maus,  die  an  einer  Mausefalle  angebunden 
ist;  daneben  ein  zusehendes  Kind.  Galerie  pho- 
tographique, No.  936.  1870.  qu.  Fol. 

12)  Loin  du  pays.  Ein  barfüsslger  Junger  Bauern- 
bursche aus  der  Bretagne,  am  Fussgestell  einer 
abgebrochenen  Bäule  stehend,  hält  mit  der  rech- 
ten Hand  seinen  Hut  hin  und  bittet  um  ein 
Almosen.  Litbographirt  von  Pirodon.  gr.  Fol. 

13)  Seule  au  village.  Ein  barfüssiges  junges  Hir- 
tenmädchen aus  der  Bretagne,  in  ärmlicher,  zer- 
rissener Kleidung,  die  Schafe  auf  dem  Felde 
hütend ;  sie  steht  am  Fusse  eines  Baumes  und 
stützt  sich  mit  beiden  Händen  auf  einen  Steck. 
Litbographirt  von  Pirodon.  gT.  Fol.  Seiten- 
Btück  zu  dem  Vorhergehenden.  Auf  jedem  Bl. 
unten,  rechts:  zwei  Verse  aus  Gedichten  von 
Brizeux. 

14)  Le  Dlmanche  des  Rameaux.  Ein  kleines  Mäd- 
chen bietet  Buchsbaumbüschel  feil ,  womit  ihre 
Schürze  angefüllt  ist.  Lithogrephirt  von  Piro- 
don. Verlag  von  G.  Naissant.  1864.  gr.  Fol. 
Photographirt  bei  demselben  Verleger.  Fol.  Ia 
Holz  geschnitten  von  Boetzel  für  das  Album, 
betitelt:  Le  Salon,  No.  49  (Paris,  au  Bureau  de' 
la  Gazette  des  Beaux-Arts,  1865).  kl.  qu.  Fo 

15)  Pechcuse  de  Caneale.  Eine  vom  Fischen  heim- 
kehrende Frau  der  Normandie;  sie  trägt  mit  der 
einen  Hand  ihre  Holzsrhuhe  nnd  mit  der  ande- 
ren einen  Kasten  auf  ihrer  Schulter.  Moeee 
Goupil  et  O.  No.  872.  8. 

16)  Bobemienne.  Ein  an  dor  Erde  sitzendes  Mei- 
nes Mädchen ,  die  linke  Hand  auf  einen  neben 
ihr  stehenden  Korb  gestützt.  Lithogrephirt  von 
Pirodon.  1853.  Fol. 

17)  Bohemienne.  Ein  junges  Mädchen  mit  einem 
Kit'hkätzcheii  auf  der  rechten  Schulter,  vor  einem 
Gemäuer  stehend.  Litbographirt  von  Pirodon. 
Fol. 

IS)  Loin  du  Monde.  Ein  junge«  Mädchen ,  in  zer- 
lumpter Kleidung,  schlaft  auf  einer  Streu  neben 
einei  Ziege,  die  an  einen  Pfahl  gebunden  ist. 
Lithographirt  von  Pirodon.  Platte  No.  40  der 
Sammlung  mit  dem  Titel :  Le  Baloo  (Paris,  che* 

^  FSartorius.  1860).  Fol.  ^ 
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lesen  rar  Winterzeit  dürres  Holt  im  Walde. 
LithograpMrt  von  A.  Gilbert  Fol. 
2ö|Mdlance.  Eine  sitzende  alte  Frau,  mit  einer 
Krücke  auf  ihrem  Schooss,  untersucht  die  Hock- 
eln es  vor  ihr  stehenden  kleinen  Mäd- 
s,  welches  In  der  einen  Hand  eine  Violine, 
in  der  anderen  den  Streichbogen  hält  und  der 
misttrauischen  Alten  ihren  Unterhalt  mit  Vio- 
Itnspielen  auf  der  Strasse  verdienen  muss.  Litho- 
graph irt  von  A.  G i  1  bert  (Salon,  1857).  Fol. 
21j  L'Orage.  Zwei  junge  Midchen ,  die  bei  einem 
Gewitter  sich  bange  an  einander  schmiegen. 
Halbe  Fig.  Geat.  in  AqnatinUmanier  von  Am<?- 
d*e  und  Eugene  Varin.  Ooupil,  Paris  l«*Avrü 
\S72.  Fol. 

22)  A  quoi  tient  l'Amour.  Bauerbursche  und  Bauer- 
mädchen der  Bretagne;  ersterer,  mit  einer  Heu- 
ftbel  In  der  Linken,  kniet  vor  seiner  Geliebten, 
die  eine  Korngarbe  im  SchooD  hat.  Aquatinta- 
blattvon  Paul  Gltardet.  Goupil,  Paris  1«  Avril 
1872.  Fol.  max. 

E.  Koüoff. 

Antignotos.  Antignotos,  Bildhauer.  In 
iwei  athenischen  Inschriften  wird  er  als  Künst- 
ler einer  Statue  deB  Kotyn  (IV)  und  einer  ande- 
ren des  Rhaskuporis  i  II)  aus  der  Zeit  deB  Augu- 
stas  genannt;  vergl.  Brunn,  Künstlergesch.  i. 
w3.  Wahrscheinlich  ist  er  derselbe  Künstler, 
den  Plinius  xxxiv  86  unter  den  Porträtbild- 
nern  und  wegen  der  Statue  eines  Perixvomenos, 
i  h.  eines  mit  der  Striegel  sich  schabenden 
Athleten,  anführt.  Ueber  die  ihm  gleichfalls  bei- 
gelegten Statuen  der  Tyrannenmördor  s.  unter 
Kritios. 


Antigonos.  Antigonos,  Bildhauer  und 
Konstsehriftateller.  Plinius  zitirt  ihn  unter  den 
Quellen  des  33.  und  34.  Buches  wegen  eines 
Werkes  über  Toreutik.  Ein  ürtheil  über  Par- 
rtasios  fxxxv.  68 1  stammt  dagegen  aus  einer 
Sehrift  über  die  Maler,  deren  Bedeutung  aus 
eroer  Erwähnung  bei  Diogenes  Laertius  (vii. 
,<*).  sowie  daraus  hervorgeht,  dass  sie  den  Pe- 
riegeten  Poleraon  zu  einer  Gegen-  oder  Ergän- 
nrogsschrift  veranlasste  (vergl.  Preller,  Pole- 
monis fragm.  p.  97).  Die  wichtigste  Nachricht 
äber  ihn  findet  sich  indesson  in  der  folgenden 
Stelle  des  Plinius  xxxiv.  84) ,  welche  hier  in 
Zusammenhango  zu  behandeln  ist: 
Künstler  stellten  die  Kämpfe  des  At- 
talas und  Eutnenes  gegen  die  Gallier  (Galater) 
tot  Isigonos,  Phyromachos,  Stratonikos,  An- 
tiposos,  der  auch  BUchor  über  seine  Kunst 
«fcrieb».  Die  Siege  Attalos'  I.  Uber  die  Gallier, 
Folge  deren  er  den  Künigstitel  annahm,  fallen 
in  die  erste  Periode  seiner  langen  Regierung 
«wischen  239  und  229  v.  Chr.),  die  Kämpfe  sei- 
nes Nachfolgers  EumenesU.  in  die  J.  168—166 
»  Chr.  (vergl.  Meier  in  Ersch  und  Grober's  Allg. 
Encyclop.  III.  16.  p.  358;  Urliehs  in  den  Jahrb. 
filr  Philol.  69.  p.  383).  Da  von  den  genannten 
Künstlern  Phyromachos  sicher  in  die  Zeit  des 
Attalos  gehört  und  in  dieselbe  auch  Antigonos 
wsetienist,  indem  er  vo 

■  •J«r,  KlBrtler-Laxiaon.  II. 


Ist  es  wenig  wahrscheinlich ,  dass  die  an  erster 
und  dritter  Stelle  angeführten  erst  unter  Eume- 
nes  lebten.  Es  scheint  vielmehr,  dass  Plinius 
nur  die  vier  Gründer  und  Hauptvertreter  einer 
Kunstschule  anführte,  welche  unter  Attalus  in 
Pergamum  zu  hohem  Ansehen  gelangte ,  wenn 
auch  ihre  Thätigkeit  noch  unter  Eumcnes  fort- 
dauerte. 

Die  von  Plinius  nicht  näher  bezeichnete  Be- 
deutung dieser  Schule  lernen  wir  aus  einer  Reihe 
noch  erhaltener  Kunstwerke  kennen,  welche  sich 
mit  hinlänglicher  Sicherheit  auf  dieselbe  zurück- 
führen lassen.  In  dem  sogenannten  sterbenden 
Fechter  des  kapitolinischen  Museums  erkannte 
schon  Nibby  einen  Gallier  fEffemcridi  letter.  di 
Roma  1821,  Aprile,  p.  49 sqq.  Abgebildet  z.  B. 
bei  Müller  und  Oesterley,  Denkm.  alt.  Kunst.  I. 
48,  217:  vergl.  Handb.  §.  157,  2).  Von  äussoren 
Attributen  bezeichnen  ihn  die  gallische  Torques 
um  den  Hals,  der  längliche,  nicht  breite  Schild, 
sowie  das  auf  demselben  liegende  Attribut 
(vergl.  Bullet,  archeol.  de  l'Athenaeum  francals. 
II.  1856.  No.  6).  Sodann  stimmt  mit  den  Schil- 
derungen bei  Diodor  (v.  28 sqq.)  und  Pausanias 
(x.  19  sqq.)  die  hohe ,  mächtige  Statur,  das  saf- 
tige und  kräftige  Fleisch  und  dio  derbere  Haut, 
wie  sie  sich  unter  dem  Einflüsse  eines  nordischen 
Klimas  bildet.  Besonders  charakteristisch  ist 
ferner  die  Bildung  des  Haares ,  das  von  Natur 
derb,  dnreh  fortwährenden  Gebrauch  einer  Salbe 
noch  dicker  und  struppig  wie  eine  Pferdemähno 
gemacht ,  und  von  der  Stirn  Uber  Scheitel  und 
Nacken  gestrichen  wurde ,  wie  man  es  bei  Sa- 
tyrn und  Panen  sah.  Während  sodann  der  Bart 
theils  ganz  geschoren ,  theils  in  massiger  Fülle 
bewahrt  wurde,  war  es  bei  den  Vornehmen  Sitte, 
nur  den  Schnurrbart ,  diesen  aber  voll  und  lang 
zu  tragen ,  dass  davon  der  Mund  ganz  bedeckt 
erschien.  Endlich  bezeichnet  den  nordischen 
Barbaren  der  ausgeprägte  Rassentypus  des 
Kopfes,  besonders  die  eingedrückte  Nase  nnd 
die  hervortretenden  Backenknochen.  —  Die 
gleichen  Eigentümlichkeiten  nebst  völliger 
Uebereinstimmung  in  Bezug  auf  Stilistik,  Tech- 
nik, ja  selbst  auf  die  Qualität  des  Marmors  fin- 
den sich  an  der  unter  dem  Namen  Arria  und 
Paetus  bekannten  Gruppe  in  Villa  Ludovisl,  In 
welcher  früher  auch  der  sterbende  Fechter  auf- 
gestellt war  (abgebildet  bei  Müller  a.  a.  0.  21«). 
Nach  dem  Vorgange  Vlsconti's  ,'0p.  var.  iv.  326) 
erklärte  sie  Raoul -  Rochette  /Bull,  de  Ferussac 
1830.  xv.  365 sqq.)  für  einen  Gallier,  welcher, 
um  der  Schmach  der  Gefangenschaft  zu  ent- 
gehen, zuerst  sein  Weib  und  dann  sich  selbst 
HJdtet ,  wie  Aehnliches  von  Pausanias  Uber  die 
Niederlage  der  Gallier  bei  Delphi  berichtet  wird. 
Beide  Werke  tragen  durchaus  das  Gepräge  grie- 
chischer Originalarbeiten ;  dass  sie  aber  wirklich 
der  Zeit  des  Attalos  angehören,  wird  durch  eine 
neuerliche  Entdeckung  bestätigt.  Pausanias  be- 
richtet (i.  25,  2) :  »An  der  südliehen  Maner  (der 
Akropolis  zu  Athen)  stehen  der  Kampf  der  Gi- 
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ganten,  die  einst  in  der  Gegend  von  Thrakien 
und  dem  Isthmos  von  Pallene  wohnten,  die 
Schlacht  der  Athener  gegen  die  Amazonen,  der 
Sieg  bei  Marathon  Uber  die  Heder  und  die  Nie- 
derlage der  Galater  in  Mysien :  Weihgeschenke 
des  Attalos ,  sämmtlich  im  Maßverhältniss  von 
etwa  zwei  Ellen  f?aov  tc  Wo  mrjy&v  fxaarov)«. 
Uebcr  diese  Werke  war  bis  vor  wenigen  Jahren 
so  wenig  bekannt,  dass  sogar  darüber  gestritten 
wurde,  ob  es  sich  um  statuarische  Gruppen  oder 
Reliefs  handle  (vgl.  Schubart  in  den  Jahrb.  f. 
Philol.  S7,  p.  301  ff.).  Bei  den  Ausgrabungen  an 
Ort  und  Stelle  hatten  sich  keine  Reste  gefunden. 
Sie  müssen  vielmehr  nach  der  Zeit  des  PauBa- 
nias  von  Athen  nach  Rom  versetzt  worden  sein, 
wo  ein  Theil  schon  im  Anfange  des  16.  Jahrh. 
wieder  entdeckt  worden  ist,  ohne  dass  man  die  Be- 
deutung erkannt  hätte  .Jetzt  sind  wenigstens  ach  t 
Statuen  als  Bestandteile  dieser  Gruppen  sicher 
nachgewiesen  und,  da  die  älteren  Abbildungen 
durchaus  ungenügend  sind ,  in  neuen  guten  Sti- 
chen publizirt  worden  :  Monura.  dell'  Instit.  arch. 
ix.  Tav.  nx— xxi,  mit  Text  von  Brunn  in  den 
Annali  1970.  pp.  292—323  fvcrgl.  Friederichs, 
Bausteine,  p.  322;  Overbeck,  Gesch.  der  griech. 
Plastik,  2.  Aufl.  II.  p.  176).  Es  sind  aus  Gruppe 

I)  Ein  todter  Gigant,  im  Museum  von  Neapel; 

II)  Eine  todtc  Amazone,  ebenda;  III)  Ein  beklei- 
deter todter  und  ein  auf  s  Knie  gesunkener  und 
sich  noch  vertheidigender  nackter  Perser,  eben- 
da und  im  Vatikan ;  auserdem  wahrscheinlich  ein 
dem  letzteren  naheverwandter,  aber  bekleideter 
bei  Adam,  Recucil  de  sculpturcs  antiques.  1754. 
pl.  32—33 ;  endlich  IV)  aus  der  Galliergruppe  ein 
todter  Jüngling,  einnackterrückwärts  niederstür- 
zender JUnglingund  ein  auf  das  Knie  gesunkener, 
sich  vertheidigender,  mit  Tunika  bekleideter 
Mann,  sämmtlich  in  der  Sammlung  der  Markus- 
bibliothek zu  Venedig  ,  ein  Sterbender,  in  vor- 
gerückterem Alter,  in  der  ganzen  Stellung  dem 
sterbenden  Fechter  von  der  Gegenseite  ziemlich 
genau  entsprechend,  im  Museum  zu  Neapel ;  end- 
lich aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein  aufs  Knie 
gesunkener  und  sich  vertheidigender  verwunde- 
ter Jüngling  im  Museum  von  St.  Germain  bei 
Paris  (Clarac,  Mus.  de  Sculpt.  2S0,  2151).  In  die- 
selbe Reihe  wenn  auch  nur  als  späte  Kopien,  ge- 
hören drei  kleine  Bronzen  im  britischen  Mu- 
seum ,  zwei  Gallier  und  eine  Amazone.  Ueber 
einige  andere  Figuren,  die  zu  diesen  Gruppen 
oder  allgemeiner  zur  pergamenischon  Schule  in 
mehr  oder  minder  direkter  Beziehung  zu  stehen 
scheinen,  sind  noch  genauere  Untersuchungen 
im  Einzelnen  anzustellen;  vergl.  Brunn  a.  a.  0. 
Nur  Zufall  ist  es ,  dass  die  bisher  nachgewiese- 
nen Statuen  in  allen  vier  Gruppen  der  Partei 
der  Unterliegenden  angehören.  Dass  ursprüng- 
lich auch  die  Sieger  nicht  fehlten ,  wird  durch 
eine  Notiz  bei  Plutarch  (Anton.  60)  verbürgt, 
der  zufolge  die  Statue  des  Dionysos  durch  einen 
Sturm  von  der  Akropolis,  also  wo!  von  der  Höho 
ihrer  Zinnen ,  in  das  Theater  des  Gottes  herab- 


gestürzt wurde.  Bedenken  wir  nun,  dass  allein 
von  den  Galliern  uns  fünf  erhalten  sind,  welche 
gewiss  doch  nur  einen  Theil  der  einst  vorhande- 
nen Gruppe  ausmachen ,  so  ergibt  eine  Berech- 
nung auf  dieser  Grundlage,  dass  die  vier  Grup- 
pen in  ihrer  Gesammtheit  einen  Statuencomplex 
von  einem  Umfange  bilden  mussten ,  wie  uns 
kaum  ein  anderer  aus  dem  Alterthume  be- 
kannt ist. 

Die  erhaltenen  Figuren ,  welche  in  ihren  bei 
antiken  Skulpturen  nicht  eben  häufigen  Ver- 
hältnissen von  etwa  %  Lebensgrösse  dem  von 
Pausanias  angegebenen  Maße  von  zwei  Ellen 
sehr  wol  entsprechen,  stimmen  mit  dem  sterben- 
den Fechter  und  der  ludovisischen  Gruppe  in 
Material,  Technik  und  künstlerischer  Auffas- 
sung völlig  überein,  so  dass  sie  unbedingt  einer 
und  derselben  Kunstschule  angehören ;  und  wenn 
auch  zuzugeben  ist,  dass  sie  in  der  vollen  Har- 
monie der  Durchführung  hinter  ihnen  zurück- 
stehen, so  lassen  sie  sich  doch  in  keiner  Weise 
mit  römischer  Kopistenarbeit  verwechseln.  Viel- 
mehr erklären  sich  die  an  ihnen  bemerkbaren 
Mängel,  wie  kleine  Fehler  in  den  Proportionen, 
eine  gewisse  Härte  und  Magerkeit  in  der  Aus- 
führung, am  einfachsten  durch  die  Annahme, 
dass  sie  verkleinerte  Wiederholungen  eines  noch 
grosaartigeren,  voraussichtlich  in  Pergamum  er- 
richteten Siegesdenkmals  sind ,  welche  Attalos 
wahrscheinlich  aus  Anlass  seines  Besuches  in 
Athen  um  200  v.  Chr.  für  seine  Bundesgenossen 
anfertigen  Hess,  und  zwar,  wenn  auch  unter  Lei- 
tung der  Meister  der  pergamenischen  Schule, 
doch  wol  nur  von  deren  Schülern  und  Gehülfen. 
Während  nun  in  Athen  die  vier  Gruppen  einfach 
neben  einander  aufgestellt  gewesen  zu  sein 
scheinen,  darf  wol  angenommen  werden,  dass 
ihre  Vorbilder  sich  räumlich,  wie  der  Idee  nach 
su  einer  höheren  Einheit  zusammengeschlos- 
sen halten  werden.  Die  Vierzahl  der  Gruppen 
weist  uns  auf  eine  Vertheilung  an  vier  Seiten 
eines  architektonischen  Monumentes  hin,  und 


vortrefflich  entsprechen  sich  etwa  auf  Vor- 
dor-  und  Rückseite  die  Giganten  und  Gallier, 
sowol  äusserlich  durch  ihre  vorwiegende  Nackt- 
heit, wie  durch  den  Charakter  roher  und  unge- 
bändigter  Naturkraft  und  Wildheit,  während 
die  Amazonen  und  die  Meder  auf  den  Nebensei- 
ten sich  als  Asiaten  und  iu  vollerer  Bekleidung 
gegenüberstehen.  Wie  aber  die  hellenischen 
Götter  die  wilden  Erdensöhne  bewältigen ,  so 
bekämpfen  die  Hellenen  stets  siegreich  das  Bar- 
barenthum ,  von  der  ältesten  Zeit  der  Amazonen 
bis  zu  den  Zeiten  des  Attalos,  dessen  Siege  Uber 
die  Gallier  durch  das  Ganze  verherrlicht  werden. 
Eine  genauere  Betrachtung  der  atheniensischen 
Statuen  zeigt  nun,  dass  dieselben  für  eine  sehr 
niedrige  Aufstellung  berechnet  waren.  Wenn 
sie  aber,  wie  Pausanias  berichtet,  an  der  Mauer 
standen,  die  von  Plutarch  erwähnte  Bacchus- 
damit  sie  voi 
sich  auf  der 
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Zinnen  befinden  musste,  so  müssen  wir  daraus 
foltern,  dass  die  Gruppen  ursprünglich  für  eine 
staffelfönnige  Aufstellung  bestimmt  waren,  etwa 
in  der  Weise,  dass  die  Sieger  einen  höheren 
Platz  als  die  Besiegten  einnahmen.  Das  Auf- 
fällige einer  solchen  Anordnung  mildert  sich  bei 
einem  Blick  auf  die  Entwicklung  der  dekorati- 
ven Kunst  um  die  Zeit  Alexander  s  d.  Gr.,  wie 
lie  in  Mausoleen  und  besonders  in  manchen 
Prachtanlagen  für  temporäre  Zwecke  sich  zeigt, 
unter  denen  namentlich  der  Scheiterhaufen  des 
Hephästion  (Diodor.  xvu.  114)  ein  Beispiel  für 
terrassenförmigen  Aufbau  bietet.  Fragen  wir 
Don,  ob  sich  von  einem  solchen  grossartigen 
Siegesdenkmale,  wie  es  hier  vorausgesetzt 
«urde,  nicht  noch  anderweitige  Nachrichten  er- 
halten haben,  so  bietet  sich  eine  Stelle  des  Am- 
p^iius  aar,  eines  ocnriitsteners  irunestens  aus 
der  Zeit  der  Antonine ,  der  in  seinem  Liber  me- 
morialia  c.  8  unter  anderen  Merkwürdigkeiten 
erwihnt :  «in  Fergamum  einen  grossen  marmornen 
Altar,  40  Fuss  hoch ,  mit  grossartigen  Skulptu- 
ren». Offenbar  Ist  dies  derselbe,  welchen  Pau- 
sanias  (v.  13.  b)  als  aus  der  Asche  der  Opfer- 
thiere  erbaut  anführt,  der  aber  ebenso  wio  der 
prosae  Aschenaltar  des  Zeus  zu  Olympia,  mit 
reichem  er  verglichen  wird ,  wenigstens  unten 
eine  Steinbek leidung  gehabt  haben  wird.  Der 
Zeusaltar  bestand  bei  einer  Gcsammthöhe  von 
22  Fnss  aus  einer  unteren  Terrasse  und  dem  auf 
derselben  errichteten  kleineren  Opferheerd,  bei- 
deo  mit  Treppenanlagen;  der  pergamenische 
mochte  sich  bei  seiner  grösseren  Höhe  in  meh- 
rere Terrassen  gliedern.  Wie  hier  auf  den  vier 
Seiten  die  vier  Gruppen  im  Einzelnen  geordnet 
»ein  mochten ,  lässt  sich  freilich  nicht  mehr  be- 
gannen. Daas  sie  aber  wirklich  an  diesem  Al- 
to angebracht  waren ,  darf  man  mit  Zuversicht 
»«dem  Znsatze  des  Ampelius  sch Hessen  »con- 
tioet  autem  Gigantomachiara«.  Er  nennt  aller- 
dings nur  die  Gigantenmachio,  aber  gerade  die 
Tiruppe,  welche  der  Idee  nach  den  vornehmsten 
l'latz  an  der  Vorderseite  einnehmen  musste  (vgl. 
Bull,  dell'  Inst.  1871.  p.  28).  So  darf  dieser  Al- 
tar, bei  dem  übrigens  an  einen  ziemlich  gleich- 
«eitig  von  Hieron  II.  in  Syrakus  errichteten 
Wodor.  xv.  83;  vergl.  Serradifalco,  Ant.  d.  Si- 
cilia  rv.  146;  erinnert  werden  mag ,  als  eins  der 
KTwaartigsten  Monumente  der  Diadochenzeit  be- 
trachtet werden ,  in  welchem  die  auf  Glanz  und 
königliche  Pracht  gerichtete  dekorative  Kunst 
tben  dieser  Zeit  einen  besonders  sprechenden 
Auw! ruck  gefunden  hatte. 

Die  Stellung  der  pergamenischen  Schule  in 
der  inneren  Entwicklung  der  Kunstgeschichte, 
*k  sie  uns  in  den  erhaltenen  Werken  entgegen- 
tritt (vergl  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler.  L 
"4ff  .  ist  wesentlich  bedingt  durch  die  ihr  ge- 
wellte Aufgabe.  Die  Grundidee  des  Ganzen  der 
vier  (rruppen  erinnert  allerdings  an  das  alte 
Grondthema  vom  Gegensatz  zwischen  Hellonen- 
TOd  Barbarenthum ,  wie  er  sich  nicht  nur  in  der 


Literatur,  z.  B.  bei  Herodot,  Bondern  auch  in 
der  Kunst  schon  in  der  polygnoti sehen  Schule 
bei  der  Auswahl  der  Gemälde  in  der  Poikile  zu 
Athen  ausspricht.  Aber  in  der  Behandlung  die- 
ses Thema  s  tritt  jetzt  ein  wesentlich  neues  Mo- 
ment dadurch  ein,  dass  hier  zuerst  in  sta- 
tuarischen Bildungen  Barbarenkämpfe  aus  der 
unmittelbarsten  Gegenwart  in  lebendiger  An- 
schaulichkeit dem  Auge  vorgeführt  werden  soll- 
ten. Die  griechische  Plastik  hatte  bis  nach  der 
Zeit  Alexanders  einen  Uberwiegend  idealen 
Charakter  bewahrt,  aber  auch  den  Kreis  der 
idealen  Anschauungen  des  Griechenthums  in 
ihren  Darstellungen  ziemlich  erschöpft.  Die  neue 
Aufgabe  verlangte  ein  weit  stärkeres  Betonen 
des  realen  Elementes :  es  genügte  nicht  mehr, 
die  Barbaren,  welche  durch  den  Schrecken  ihrer 
Erscheinung  noch  in  aller  Gedächtniss  lebten, 
nur  äusserlich  durch  Bekleidung  und  Bewaff- 
nung kenntlich  zu  machen,  sondern  os  waren  die 
Eigentümlichkeiten  der  Rasse  in  klarer  und 
bestimmter  Weise  hervorzuheben,  wie  bereits 
oben  bei  Gelegenheit  des  sterbenden  Fechters 
bemerkt  wurde,  im  Typus  des  Gesichtes,  im 
Charakter  des  Haars  und  Bartes ,  in  der  Statur 
und  Muskulatur  bis  auf  die  spezifische  Textur 
der  Haut  herab.  Nicht  weniger  aber  als  in  den 
Formen  war  das  Wesen  der  Nationalität  in  dem 
ganzen  Naturell  zur  Anschauung  zu  bringen,  in 
der  gewaltigen  Entwickelung  physischer  Kraft, 
in  der  Wildheit  des  Angriffes,  im  Trotz  der  Ab- 
wehr, der  Verzweifelung  der  Niederlage  und  der 
stummen  Resignation  des  Sterbens.  Die  Lösung 
der  so  gestellten  Aufgabe  verlangte  allerdings 
weniger  das  frühere  Vorwiegen  der  in  idealer 
Richtung  frei  schaffenden  künstlerischen  Phan- 
tasie ;  es  war  vielmehr  die  Gefahr  des  Verfallens 
in  einen  platten  Naturalismus  nahe  gerückt, 
welcher  nur  zu  begegnen  war  durch  eine  scharfe 
Beobachtungsgabe  und  durch  eine  mit  klarem 
Bewusstsein  auswählende  und  sichtende,  vor- 
wiegend kritische  Thätigkeit  des  Geistes.  So 
musste  sich  eine  Richtung  entwickeln ,  die  mit 
dem  gesammten  wissenschaftlichen  und  gelehr- 
ten Streben  der  alexandrinischen  Epoche  ziem- 
lich parallel  läuft,  wobei  nicht  zu  übersehen  ist, 
dass  der  eine  der  vou  Plinius  genanntun  Künstler, 
A  n  tigon  os ,  auch  als  gelehrter  Kunstschriftstel- 
ler der  Zeit  und  dem  Range  nach  eine  der  ersten 
Stellen  einnahm.  In  der  Kunst  offenbarte  sich 
diese  Richtung  als  ein  Eklektizismus ,  der  bei 
eifrigem  und  erfolgreichem  Streben  den  neuen 
Forderungen  gerecht  zu  werden,  doch  durchaus 
noch  auf  der  Grundlage  des  früheren  Idealismus 
ruht.  Das  lehren  besonders  die  Gallierstatuen, 
die,  wenn  auch  gewiss  keineswegs  vollständig, 
doch  zahlreicher  als  die  anderen  erhalten,  allein 
ein  vergleichendes  Urtheil  gestatten.  In  ihrer 
Gesammtheit  werden  sie  ein  nach  der  äusseren 
und  inneren  Charakteristik  vollständiges  Bild 
des  Barbarenthums  gewührt  haben ;  in  den  ein- 
zelnen Figuren  aber  beschränkte  der  Künstler 
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-  die  Charakteristik  je  auf  das  für  den  besondere« 
Zweck  Notwendige :  er  wählte  zwischen  Be- 
kleidung und  Nacktheit,  zwischen  verschiedenen 
Attributen  und  Waffen :  er  zeigt  uns  an  dem 
Körper  des  Storbenden  in  Neapel  die  Spuren 
vorgerückteren  Alters  in  fast  naturalistischer 
Durchbildung;  er  betont  an  dem  sich  verteidi- 
genden bärtigen  Kämpfer  die  an  Rohheit  strei- 
fende Derbheit  des  gemeinen  Hannes.  Aber 
während  am  sterbenden  Fechter  sich  die  sorg- 
samste Charakteristik  der  Körperformen  eines 
Barbaren  gewissennassen  im  Gleichgewicht  hält 
mit  der  idealen  Auffassung  der  ganzen  Situation, 
der  schmerzlichen  Trauer  des  Sterbonden,  bot 
an  dem  todten  Jünglinge  die  ausgesprochene 
Jugend  und  die  absolute  Ruhe  des  Todes  dem 
Künstler  den  Anlass ,  auch  dem  Körper  ein  so 
ideales  Gepräge  zu  verleihen,  dass  hier  zu  deut- 
licher Charakteristik  äussere  Attribute,  Leib- 
gurt und  sechseckiger  Schild,  weniger  als  sonst 
entbehrt  werden  konnten.  Auch  in  den  Perser- 
statnen  begegnen  wir  sofort  dem  Wechsel  zwi- 
schen voller  Bekleidung  und  der  bei  einem  Perser 
fast  auffalligen  Nacktheit ;  im  Vergleich  mit  dem 
Trotz  der  kämpfenden  Gallier  zeigt  ferner  der 
eine  sich  Vertheidigende  einen  fast  furchtsa- 
men Charakter,  und  selbst  an  dem  Todten  tritt 
in  den  weichen  Linien  die  Grundverschiedenheit 
im  Wesen  des  Orientalen  bestimmt  hervor.  Bei 
der  Amazone  und  dem  Giganten  war  ein  stärke- 
res Vorwiegen  des  idealen  Elementes  selbstver- 
ständlich ,  so  dass  die  an  den  anderen  Gruppen 
gemachten  realistischen  Studien  sich  weniger  in 
der  allgemeinen  Auffassung  als  in  der  formalen 
Behandlung  des  Einzelnen  geltend  zu  machen 
vermochten.  Bei  allen  diesen  Studien  trat  aller- 
dings an  die  Stelle  des  Strebens  nach  absoluter, 
allgemein  gültiger  Schönheit  die  Forderung  der 
besonderen  oder  beschränkteren  Schönheit  einer 
scharfen  und  klaren  Charakteristik  und  der  histo- 
rischen Wahrheit.  Aber  eben  darin  liegt  die 
spezifische  Bedeutung  dieser  Schule,  dass  sie  auf 
diesem  Wege  die  Grenzen  der  Plastik  erweiterte 
und  dieser  Kunst  das  Gebiet  der  eigentlich  histo- 
rischen Darstellung  eroberte ,  welche  bisher  auf 
die  Malerei  beschränkt  geblieben  war.  Wenn 
nun  auch  diese  Entwickelung  zu  spät  erfolgte, 
als  dass  sie  auf  die  weitere  Entwickelung  der 
griechischen  Kunst  im  engeren  Sinne  noch  einen 
bedeutenden  Einfluss  hätte  ausüben  können,  so 
bildet  sie  ein  um  so  wichtigeres  Vermittelungs- 
glied  für  das  Verständnis  der  historischen  Kunst 
der  Römer,  die  mit  keiner  anderen  Richtung  der 
griechischen  eine  nähere  Verwandtschaft  zeigt, 
als  gerade  mit  der  pergamenischen  Schule. 

Hiermit  scheint  allerdings  ihr  Gebiet  noch 
nicht  erschöpft  zu  sein.  Donn  nach  den  bisheri- 
gen Untersuchungen  ist  es  jetzt  nicht  mehr  ge- 
wagt, selbst  ohne  äussere  Zeugnisse  blos  aus 
inneren  Gründen  dieser  Schulo  noch  andere  be- 
deutende Werke  zuzusprechen :  so  die  eine  er- 
haltene Figur  aus  einer  Gruppe  mit  Astragalen 


spielender  Knaben  (Marbles  in  die  brit.  Mus. 
11,  31)  ,  namentlich  aber  die  Gruppe  des  durch 
mehrfache  Wiederholungen  bekannten,  an  der 
Fichte  aufgehängten  Mareyas  und  des  im  Ori- 
ginal erhaltenen  Skythen,   der  das  Messer 
schleift,  um  ihn  zu  schinden,  der  unter  dem  Na- 
men des  Schleifers,  Arrotino,  bekannten  Statue 
des  florentiner  Museums  fabgebildet  bei  Müller 
und  Oesterley ,  Denkm.  alter  Kunst  n  14,  144 
u.  156;  vergl.  Handb.  §.  362,  4.  lieber  andere 
Bestandtheile  dieser  Gruppe  vergl.  Michaelis  in 
den  Ann.  d.  Inst.  1858.  p.  320  n.  340ff.).  Die 
Statue  des  Skythen ,  in  dessen  Schädelbildung 
Blumenbach  den  Kosakentypus  genau  wieder- 
gegeben fand ,  zeigt  nicht  nur  eine  den  Galliern 
durchaus  verwandte  Auffassung  der  Barbaren- 
bildung, sondern  auch  die  Behandlung  der  For- 
men, der  Oberfläche  des  Marmors,  ja  das  Mate- 
rial verrathen  durchweg  eine  solche  Ueberein- 
stimmung,  dass,  wer  namentlich  den  sterbenden 
Fechter  genau  studirt  hat,  an  der  engsten  Schul- 
verwandtschaft der  Urheber  beider  Werke  nicht 
zweifeln  kann.  Neben  dieser  Uebereinstimmung 
macht  sich  aber  in  der  Statue  des  Mareyas  ein 
neues  Element  geltend ;  ein  fast  bis  zur  Osten- 
tation gehendes  Studium  der  Anatomie  des 
menschlichen  Körpers,  durch  welches  die  ge- 
lehrte Richtung  der  ganzen  Schule  eine  neue 
Bestätigung  erhält.  Es  wird  hiernach  genügen, 
einfach  an  den  ziemlich  gleichzeitigen  Laokoon 
zu  erinnern,  um  zu  der  Ueberzeugung  zu  gelan- 
gen, dass  die  beiden  uns  bekannten  Hauptkunst- 
schulen der  Diadochenzeit,  die  rhodische  und 
die   pergamenische,   zwar  im  Einzelnen 
manche  und  sogar  bedeutende  Unterschiede  »ei- 
gen, in  ihren  Grundlagen  dagegen  sich  als  Aus 
fluss  einer  und  derselben  Zeitrichtung  offenba- 
ren, sowie  ferner,  dass  sie  nicht  die  Fortsetzung 
einer  einzelnen  der  früheren  Schulen  bilden, 
sondern ,  indem  sie  die  gesammte  frühere  Ent- 
wickelung zur  Voraussetzung  haben,  in  der 
Kunst  eine  ähnliche  Stellung  einnehmen,  wie  in 
Poesie  und  Literatur  die  sogenannte  helleni- 
stische Periode  gegenüber  der  hellenischen  im 
engeren  Sinne. 

H.  lirunn. 

Antimaehides.  Antimaehides,  Architekt. 
•Zu  Athen  führten  die  Architekten  Antistatea, 
Kallaischros,  Antimaehides  und  Porinos  (?)  für 
Pisistratos  zu  dem  Tempel,  den  dieser  dem 
olympisohon  Jupiter  errichten  wollte,  den  Grund- 
bau aus.  Nach  seinem  Tode  aber  (oder  vielleicht 
richtiger:  nach  der  Vertreibung  seiner  Söhne) 
Hessen  sie  wegen  der  veränderten  politischen 
Verhältnisse  den  Bau  liegen« :  Vitruv.  vn.  praef. 
§.15;  vergl.  Aristoteles  Polit.  v.  11.  Dicaearch. 
p.  8  ed.  Hudson.  Ueber  die  Fortsetzung  des 
Baues  s.  unter  Cossutius. 

JB. 

Antimachos.  Antimaohos,  Erzbildner ,  nach 
Plinius  xuiv.  86  durch  Frauenstatuen  bekannt. 
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Aiitinori.  Giovanni  Antinori,  Architekt, 
(pb.  n  Camerino  1724 ,  +  zu  Rom  den  24.  Juni 
1792  (auf  seinem  Grabsteine  in  S.  Venanzio  steht : 
Tin  Kai.  Jul.  an.  1792).  Er  begab  sich  jung 
nach  Kom ,  studirte  dort  Mathematik  und  dann 
Architektur  unter  Anleitung  des  Marchese  Giro- 
iüBO  Teodoli.  Als  Lissabon  durch  das  Erdbe- 
ben von  1755  grösstenteils  zerstört  war,  be- 
aehloss  er,  unternehmungslustig  wie  er  war, 
dorthin  zu  gehen,  um  ein  grösseres  Feld  der 
Tätigkeit  zu  finden.  Er  wandte  sich  zu  dem 
Ende  an  den  Nuntius  Monsignore  Conti,  der  da- 
mals in  Lissabon  sein  Amt  antreten  sollte.  Conti 
nahm  ihn  denn  auch  mit  sich  und  empfahl  ihn 
dem  König  Joseph  I.  von  Portugal.  Dieser  ge- 
wann nach  Einsicht  seiner  Entwürfe  und  Pläne 
Vertrauen  zu  ihm ,  ernannte  ihn  zu  seinem  Hof- 
architekten und  übertrug  ihm  grosse  Aufgaben. 
Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  unter  Mitwir- 
kung des  Eugenio  dos  Santos  de  Carvalho  der 
königl.  Palast  gebaut,  sowie  auch  die  Gebäude 
am  Platze  del  Commercio.  Das  erregte  natürlich 
des  Neid  seiner  spanischen  Kollegen,  deren  Ent- 
würfe den  seinigen  nachgesetzt  wurden;  sie 
wnasten  ihn  bei  dem  Minister  Pombai  in  den 
Verdacht  zu  bringen ,  dass  er  an  den  damaligen 
treeen  die  Krone  gerichteten  politischen  Umtrie- 
ben betheiligt  sei.  Daraufhin  wurde  A.  einge- 
sperrt und  zwei  Jahre  gefangen  gehalten ,  ohne 
dau  er  wusste  weshalb ;  dann  in  Freiheit  ge- 
setzt musste  er  sofort  das  Reich  verlassen.  Ueber 
nach  der  Heimat  zurückgekehrt ,  um  sich 


beschäftigte  er  sich  bald  mit  dem  Entwurf  zu 
einer  fürstlichen  Villa  vom  reichsten  Charakter, 
in  der  üppig  verzierten  Bauweise  jener  Zeit.  Der 
öwssherzog  Leopold  von  Toskana,  dem  er  den 
Plan  vorlegte,  dachte  wol  daran,  ihn  auszufüh- 
ren, aber  es  fehlten  die  Mittel  dazu. 

A.  ging  nun  wieder  nach  Kom ;  der  neue  Papst 
Pho  VI.  war  erwählt  (1775) ,  und  unser  Meister 
hielt  nnn  die  günstige  Gelegenheit  zu  neuen 
eröaseren  Arbeiten  für  gekommen.  Zunächst 
in'less  verwendete  ihn  die  Familie  Doria,  um 
den  Hof  ihres  Palastes  zum  Empfang  des  Kai- 
sen Joseph  U.  zu  einem  reich  ornamentirten 
Festsaale  herzurichten ;  was  denn  A.  so  gut  aus- 
führte, dass  ihm  die  Doria  die  Ausstattung  und 
Verzierung  ihrer  Villa  Pamfili  Ubertrugen.  — 
hatte  sich  auch  von  Seiten  des  Pap- 
e  Arbeit  für  ihn  gefunden.  Bei  Ausgra- 
bt der  Nähe  der  Kirche  S.  Rocoo  war 
vor  dem  Mausoleum  des  Augustus  ein  ägypti- 
scher Obelisk  zu  Tage  gekommen;  A.  erhielt 

auf  dem  Quirinal  zwischen  den  bekannten  bei- 
des Kolossen  des  Monte  Cavallo  aufzustellen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  stellte  er  die  Kolosse 
*mmt  ihren  Pferden ,  welche  schon  Öfters,  das 
letzte  mal  unter  Sixtus  V. ,  ihren  Plate  verän- 
dert hatten ,  in  der  Art  um ,  dass  sie  diagonal 
w  dem  in  der  Mitte  befindlichen  Obelisk  stehen. 


Eine  gewisse  architektonische  Gruppirung  wurde 
zwar  dadurch  erreicht ,  allein  für  die  Wirkung 
der  plastischen  Figuren  ist  diese  Anordnung, 
welche  übrigens  mehr  dem  Papste  als  dem  Bau- 
meister zur  Last  fällt,  keineswegs  günstig. 
A.  hatte  dann  auch  noch  1789  den  sogeuannten 
Obelisk  des  Sallust  auf  dem  Monte  Pincio  und 
don  Obelisk  des  Marsfeldes  (1792)  auf  dem  Platze 
Monte  Citorio  zu  errichten.  Bald  nach  der  letz- 
teren Arbeit  starb  er.  Sein  bekanntester  Schü- 
ler war  Pasquale  Belli. 

6.  Ricci,  Memorie  storiche  etc.  di  Ancona.  Ii. 
386—390.  399.  —Cyr.  Volkmar  Machado, 
Coli.  deMemoriaa.  pp.  166.  191.  -  Kunat- 
blatt,  Stuttgart  1824.  p.  387. 

AntiochOB.  Man  kennt  mehrere  griechische 
Künstler  dieses  Namens : 

Antiochos,  Bildhauer,  Sohn  des Demetrios, 
nach  einer  in  Eleusis  gefundenen  Inschrift  Äv- 
Ttoye'j;,  d.  h.  wol  nicht  aus  Antiochia,  sondern 
aus  einem  attischen  Demos  dieses  Namens  ge- 
bürtig. 

a.  Lenormant,  Rechenheft  arrh.  h  Eleusla; 
Inacr.  n.  15.  —  Buraian,  Aich.  Zeit.  1856. 


Von  ihm  scheint  wegen  des  paläographischen 
Charakters  der  Inschriften  als  ein  jüngerer 
Künstler  unterschieden  werden  zu  müssen : 

Antiochos  aus  Athen,  sofern  in  der  frag- 
mentirten  Inschrift  ( . . .  novo?  |  . . .  vatoc  |  .  rom) 
der  Name  richtig  ergänzt  worden  ist.  Er  findet 
sich  in  Schriftzügen  etwa  aus  dem  Anfange  der 
Kaiserzeit  auf  dem  Gewandsaume  einer  Athene- 
statue der  Villa  Ludovisi  in  Rom  (Mon.  dcll'  In- 
süt.  archeol.  HI.  27),  die  durch  bässliche  Restau- 
ration der  Arme ,  des  Helmbusches ,  der  Nase, 
und  durch  das  Abstossen  der  Gewandränder  am 
üeberschlag  des  Chiton  wesentlich  entstellt  ist. 
So  weit  sie  erhalten  ist,  stimmt  sie  in  der  An- 
lage durchaus  mit  der  kleinen  MarmorBtatuotte, 
welche  allgemein  als  das  vollständigste  Nachbild 
der  Parthenoa  des  Phidias  anerkannt  ist  (Ann. 
dell'  Inst.  1861.  tav.  d'agg.  OP;  Overbeck, 
Gesch.  der  Plastik,  i.  Fig.  46).  Selbst  die  hohen 
tyrrhenisohen  Sandalen  (Pollux  vu.  92)  finden 
sich  an  ihr  wieder.  Das  Fehlen  der  Attribute  zu 
ihrer  Linken  lässt  sich  dagegen  aus  der  Beschä- 
digung der  Basis  erklären.  Die  Statue  des  An- 
tiochos ist  demnach  wahrscheinlich  eine  genaue 
Kopie  nach  Phidias,  und  die  Eigentümlichkeit 
in  der  formellen  Behandlung  der  Gewandung, 
an  der  bei  sehr  sorgfältiger  Ausführung  die  Kan- 
ten und  Brüche  zu  scharf  angegeben  und  die 
Falten  zu  tief  eingeschnitten  erscheinen,  erklärt 
sich  vielleicht  daraus,  dass  der  Künstler  die  auf 
eine  Ausführung  in  getriebenem  Goldblech  be- 
rechneten Formen  ohne  Rücksicht  auf  die  durch 
das  Material  bedingten  Modifikationen  genau  in 
Marmor  Ubertrug.  Der  Künstler  gehürt  somit 
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unter  Apollonios,  Nestor's  Sohn,  weiter  zu  han- 
deln ist. 

s.  Welcker  Alt«  Denkm.  I.  p.  432.  —  Brunn, 
Gesch.  der  griech.  Künstler.  I.  550.  567.  — 
Overbeck,  Gesch.  der  griech.  Plastik.  II.  311. 

Ob  die  Marmorstatue  eines  Oceanus  und  eines 
Juppiter  im  Besitze  des  Asinius  Pollio  Werke 
des  Antiochos  oder  eines  sonst  unbekannten 
Künstlers  Heniochos  waren,  lässt  sich  wegen  der 
Unsicherheit  der  Lesart  bei  Plinius  xxxvi.  33 
nicht  entscheiden. 

Antiochus  Gabinius ,  Maler,  Schüler  des 
Sopolis,  wird  von  Cicero  (Epist.  ad  Attic.  iv. 

16,  12)  wegen  eines  Prozesses  im  J.  700  d.  St. 
flüchtig  erwähnt. 

Antiochus,  angeblich  Mosaikarbeiter,  zu- 
folge einer  missverstandenen  Stelle  bei  Sym- 
uiachus  (Epist.  viii.  41). 

Antiochos,  angeblich  Steinschneider.  Ein 
Karneol  mit  einem  Brustbilde  der  Athene  und 
dem  Namen  des  Antiochos  ward  schon  von  Bracci 
(Mem.  d.  inc.  I.  115;  vergl.  tav.  21}  als  eine 
Arbeit  des  Flavio  Sirleti  bezeichnet.  Auf  zwei 
anderen  Steinen  verbietet  schon  die  Vertheilung 
der  Namensinsohrift  auf  zwei  Seiten  der  Bilder 
an  einen  Steinschneider  zu  denken. 

s.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  11.  601. 

H.  Brunn. 

Antlpatros,  angeblich  Toreut,  s.  Diodoros. 

Antiphanes.  Man  kennt  vier  griechische  Bild- 
ner dieses  Namens : 

Antiphanes,  Bildbauer  aus  Athen,  war 
Ol.  93  bei  der  Ausführung  des  Frieses  am  Erech- 
theuni  beschäftigt  (Brunn,  Gesch.  der  griech. 
Künstler,  i.  249). 

Antiphanes,  Erzbildner  aus  Argos,  Schü- 
ler des  Periklytos,  eines  Schülers  des  Polyklet, 
und  Lehrer  des  Kleon  von  Sikyon:  Paus.  v. 

17,  3.  Für  das  grosse  Weihgeschenk,  welches 
die  Lakedäiuonier  wegen  des  Sieges  bei  Aigos- 
potamoi  (Ol.  93,  4)  iu  Delphi  aufstellten,  arbei- 
tete er  die  Statuen  der  Dioskuren :  Paus.  x.  9,  8 ; 
ebenso  ein  ehernes  Bild  des  trojanischen  Pferdes 
für  ein  delphisches  Weihgeschenk  der  Argiver 
wegen  eines  vermeintlichen  Sieges  Uber  die  La- 
kedämonier:  Paus.  x.  9,  12.  Sofern  die  von 
Thukyd.  Vi.  95  erwähnten  Kämpfe  wegen  Thyrea 
(Ol.  91,  3)  gemeint  sind,  wurde  dieses  Werk  viel- 
leicht erst  einige  Zeit  nach  dem  Siege  aufgestellt, 
da  der  Künstler  noch  nach  Ol.  103  am  Leben  ge- 
wesen zu  sein  scheint.  Denn  in  einem  grösseren 
Weihgeschenke,  welches  die  Tegeaten  wegen 
eines  Sieges  Uber  die  Lakedämonier  ebenfalls  in 
Delphi  aufstellten ,  rührten  von  seiner  Hand  die 
Statuen  der  arkadischen  Stammesheroen  Elatos, 
Adheidas  und  Erasos  her  Paus.  x.  9 ,  6.  Ueber 
die  chronologische  Bestimmung  dieses  Sieges 


Antiphüos. 


vergl.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler .  I.  283 
und  Urlichs  in  den  Jahrb.  fllr  Philol.  Lxrx.  379. 

Antiphanes,  Bildhauer  aus  Theben ;  s.  oben 
unter  Andren. 

Antiphanes,  Bildhauer  aus  Faros,  Sohn  des 
Thrasonides,  nach  der  Inschrift  einer  in  Melos 
gefundenen  ,  jetzt  im  Berliner  Museum  befind- 
lichen Statue  eines  Hermes  von  guter  Arbeit  aus 
der  Kaiserzeit:  Corp.  ins«  r.  graec.  n.  2435 ; 
Gerhard,  Berlin  s  ant.  Bildw.  p.  75,  n.  100. 

H.  Brunn. 

Antiphüos.  Antiphüos,  Maler  aus  Aegyp- 
ten, Schüler  des  Ktesidemos.  Plinius  (xxxv.  138) 
führt  ihn  unter  den  Künstlern  an,  welche  den 
ersten  und  ausgezeichnetsten  im  Range  am 
nächsten  stehen.  Hohe  Berühmtheit  wird  indes- 
sen bezeugt  durch  Varro  (de  re  rust.  III,  2),  der 
ihn  als  Repräsentanten  der  Malerei  Uberhaupt, 
und  durch  Theon  (Progymn.  1),  der  ihn  neben 
Apelles  und  Protogenes  nennt.  Dass  er  Zeitge- 
nosse der  Letzteren  war ,  ergibt  sich  aus  seiner 
Thätigkeit  einerseits  für  Philipp  von  Macedo- 
nien,  andererseits  für  Ptolemaeus  I.  von  Aegyp- 
ten. Nur  irrthümlich  bringt  ihn  Lucian  (de  ca- 
lumn.  non  tem.  cred.  2)  mit  einem  Faktum  aus 
der  Regierungszeit  des  vierten  Ptolemaeus  Phi- 
lopator in  Beziehung.  Mag  nun  auch  die  weitere 
Erzählung  des  Lucian,  in  welcher  Antiphilos  als 
persönlicher  Feind  des  Apelles  erscheint,  nicht 
in  allen  Einzelnheiten  zuverlässig  sein  (vergl. 
unter  Apelles),  so  scheint  doch  die  Gegnerschaft 
an  sich  um  so  weniger  zu  bezweifeln,  als  die 
ganze  künstlerische  Eigentümlichkeit  des  Anti- 
philos den  vollkommensten  Gegensatz  zur  Kunst- 
richtung des  Apelles  darbietet.  Während  näm- 
lich die  Kunst  des  Apelles  in  vollendetster 
Durchbildung  des  Malerischen  das  Höchste  lei- 
stete, bezeichnet  Quintilian  (xn.  10,  6)  das  Ver- 
dienst des  Antiphilos  durch  das  Wort :  facilitas, 
Leichtigkeit  ;  und  dass  dieser  Ausdruck  im  wei- 
testen Sinne,  in  Bezug  auf  Erfindung  und  Auf- 
fassung sowol  als  auf  die  Ausführung  zu  deuten 
ist ,  lehren  die  Nachrichten ,  welche  Plinius  an 
zwei  Stellen  (xxxv.  114  und  138)  Uber  seine 
Werke  gibt,  deren  wichtigste  sich  in  Rom  in 
den  Portiken  der  Octavia,  des  Philippus  und  des 
Pompeiu8  befanden. 

Von  mythologischen  Gegenständen  werden 
genannt  •  ein  Dionysos ;  ein  berühmter  Satyr  mit 
dem  Pantherfell,  unter  dem  Beinamen  Apoako- 
penon  bekannt,  also  etwa  einen  bestimmten 
Punkt  fixirend  und  das  Auge  gegen  die  Licht- 
strahlen durch  die  erhobene  Hand  deckend; 
Hesione ;  Hippolytos ;  Kadmos  und  Europa.  Ueber 
die  Auffassung  dieser  Bilder  sagt  Plinius  leider 
nichts ;  und  dass  die  Beschreibungen  eines  Hip- 
polytos und  einer  Hesione  bei  den  Philostraten 
ii  4  und  iun.  12)  auf  die  Originale  des  Anti- 
philos zurückzuführen  sind,  lässt  sich  allerdings 
nicht  streng  beweisen.  Aber  sie  zeigen  wenig- 
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fih%  waren ;  and  gerade  die  in  ihnen  geschil- 
derte Auffassung,  in  der  weniger  daB  Ethos  der 
«aielnen  Personen ,  als  die  lebendige  Aktion 
in  sehr  ausgeführter  Szenerie  hervortrat ,  findet 
nach  dem  Entwickelangsgange  der  griechischen 
Malerei  kaum  vor  der  Zeit  des  Antiphilos  eine 
passende  Stelle ,  so  das«  an  ihn  als  möglichen 
Urheber  wenigstens  erinnert  werden  darf.  Rich- 
tig bemerkt  Jahn  (Die  Entführung  der  Europa, 
Wien  1870,  p.  6),  dass  die  drei  zuletzt  genann- 
ten Bilder  eine  merkwürdige  Verwandtschaft 
erkennen  lassen :  »Alle  drei  sind  SeestUcke  und 
statten  eine  pathetische  Szene  mit  dem  auffal- 
lenden Reiz  eines  mächtigen  Thiers  aas,  welches 
eine  Hanptrolle  spielt,  mit  welchem  noch  die 
reizenden  Frauengestalten  der  ilesione  und  Eu- 
ropa einen  effektvollen  Kontrast  bilden«.  Auf 
lebendige  Aktion  weist  ferner  das  Bild  des  Pto- 
lemaeus  auf  der  Jagd  hin,  während  die  Verbin- 
dung der  Bildnisse  Alexander  s  und  Philipp's 
mit  der  Athene  ausnahmsweise  einmal  au  die 
Kunstrichtung  des  Apelles  erinnert.  Sonst  wird 
von  Porträts  nur  noch  Alexander  als  Knabe  ge- 
nannt. Diesen  Werken  treten  nun  als  eine  durch- 
aaa  verschiedene  und  Uberhaupt  wesentlich  neue 
Kategorie  die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des 
Genre  und  der  Kleinmalerei  gegenüber,  unter 
«leren  ersten  und  vorzüglichsten  Vertretern  An- 
tiphilos von  Plinius  ausdrücklich  genannt  wird. 
An  einer  Darstellung  der  Wollenbereitung  wird 
hervorgehoben ,  dass  in  ihr  die  verschiedenen 
Aufgaben  der  Frauen  in  lebendigster  Bewegung 
ckarakterisirt  waren.  Ein  reines Lichteffektstiick 
war  das  Bild  eines  Feuer  anblasenden  Knaben,  in 
dem  lieh  der  Glanz  des  Feuers  Uber  das  ganze  Haus 
und  das  Antlitz  des  Knaben  verbreitete.  End- 
lich erhielt  nach  einem  seiner  Bilder  eine  ganze 
Kategorie  von  komischen,  karikaturartigen  Dar- 
«dlungen  den  Gattungsnamen  Grylli :  er  hatte 
nämlich  einen  gewissen  Gryllos  in  lächerlicher 
Auffassung ,  wahrscheinlich  mit  frappanter  Be- 
ziehung auf  den  Namen  des  Mannes  gemalt, 
welcher  Ferkel  bedeutet. 

So  zeigt  sich  schon  in  der  Wahl  der  Gegen- 
stände die  grüsste  Mannigfaltigkeit,  die  eine 
*ro*»e  Leichtigkeit  der  Auffassung  und  Behand- 
lung fut  mit  Notwendigkeit  voraussetzt.  Es 
wird  sich  dem  Antiphilos  sogar  das  Verdienst 
weht  absprechen  lassen,  dass  er  durch  die  Aus- 
bildung des  Genre  das  bisherige  Gebiet  male- 
rischer Darstellungen  nicht  unwesentlich  erwei- 
tert habe.  Aber  gerade  das  Lob  der  Leichtigkeit 
deutet  darauf  hin ,  dass  es  sich  hierbei  weniger 
na>  eine  Vertiefung  der  poetischen  Anschauun- 
gen bandelt,  als  um  ein  praktisches  Geschick 
'uul  einen  frischen  Blick  in  der  Wahl  der  Mo- 
nate und  Situationen,  sowie  um  eine  mehr 
wirkungsvolle ,  als  bis  in  s  Einzelnste  durchge- 
bildete malerische  Darstellung  derselben. 
»Bronn,  Uesen,  der  griech.  Künstler.  II.  247  ff. 

H.  Brunn. 

Aitlphtlo*.  Antiphilos,  augeblich  Stein- 


schneider. Sein  Name ,  auf  der  Rückseite  einer 
Gemme  zwischen  einem  Bogen  und  einem  Ko- 
cher  eingegraben  (Corp.  inscr.  gr.  7153;  bezeich- 
net wahrscheinlich  den  Besitzer  derselben. 

s.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  II.  601. 

B. 

Antipjew.  Zwei  russische  Kupferstecher  auB 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Beide  waren 
am  Marine-Korps  in  St.  Petersburg  angestellt. 

Peter  Antipjew  wurde  durch  Verwendung 
des  Corps  -  Direktors  Iwan  Loginowitsch  Go- 
lenischtschew-Kutusow  als  Schüler  in  die  mit 
der  St.  Petersburger  Akademie  der  Wissen- 
schaften (bis  in  den  Anfang  unseres  Jahrh.)  ver- 
bundene Kupferstich-Klasse  aufgenommen.  Hier 
widmete  er  Bich  unter  der  Leitung  des  berühm- 
ten Georg  Friedrich  Schmidt  dem  Porträtfache, 
in  welchem  er  zwar  nicht  Bedeutendes,  in  An- 
betracht des  vorgerückten  Alters  aber,  in  wel- 
chem er  die  Kunst  zu  erlernen  begonnen,  immer- 
hin Anerkennenswertes  leistete.  Von  ihm  sind 
folgende  Stiche  bekannt : 

1)  Uschakow.  Fol. 

2)  J.  L.  Golenischtschew-Kutasow. 

3)  Graf  Peter  Scheremete w.  Argunofpinx.  An- 
tipjef  sculp. 

4)  Eine  Kopie  desselben  BUdnisaes,  aber  nur 
Brustbild  mit  einigen  kleinen  Veränderungen. 

5)  Feldmarachall  B.  P.  Scheremetew ,  ebenfaUs 
nach  Arguno  f.  Fol. 

6)  La  Comtesse  Anna  Petrowna,  epouae  de  son 
Kxcell.  le  Feldmare'cbal  Comte  Boris»  Petro- 
witech  Scheremeteff,  nee  Soltlkoff.  Argunof 
pinx.  Aiitipjef  sculp.  Gegenstück.  Fol. 

7)  Frau  Schmidt.  Kopie  nach  einem  Stiche  von 
G.  F.  Schmidt,  gr.  8. 

8J  Kopie  nach  Wortmann's  Stich:  Petrus  Magnus. 
Tannauer  pinx.  1714.  C.  A.  Wortmann 
Acad.  8c.  scnl.  Fol. 

9)  J.  0.  de  la  Metrie,  der  bekannte  Atheist.  1709 
—1751.  Kopie  nach  G.  F.  Schmidt.  Fol. 

s.  StmnRj.  cjob.  (Encykl.  Wörterb.),  St.  Petersb. 
1862.  IV.  —  Florillo,  Kleine  Schriften.  Göt- 
tingen 180Ü.  II.  88.  —  PoBMHCKi»,  Pycca. 
rp«B.  (KowlnBki,  Die  russischen  Graveure), 
St.  Petersburg  1870.  p.  172.  —  XyAo«.  ras. 
h.i.j,  l!  j  ii.ibBiKJ  (Kunstzeitung,  her- 
ausgeg.  von  Kukolnik),  St.  Petersb.  183S. 
p.  471. 

Notit  von  W.  Enaelnumn. 

Feodor  Antipjew,  jüngerer  Bruder  und 
Schüler  des  Vorigen,  hat  Seekarten  gestochen. 

s.  3 hu,,  cji.  (Kncykl.  Wörterbuch),  St.  Petersburg 
1862.  IV. 

K.  Dobbcrt. 

Antipow.  PeterAntipow,  russischer  Ar- 
chitekt mit  dem  Titel  eines  Akademikers ,  war 
um  das  J.  1860  bei  dem  Bau  des  Palastes  für 
den  GrossfUrsten  Nikolai  Nikolajewitsch  und 
dem  Umbau  der  Alten  Eremitage  in  St.  Peters- 
burg als  Gehttlfe  des  Professors  Staken- 
Bchneider  thütig- 

*.  OtqfTi  H  an.  tv.v  (ROFleM  <i«r  Katierl. 
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Akademie  der  Künste),  St.  Petersburg  1856— 

1857.  p.  49  und  1860,  p.  69. 

Ed.  Dobbert. 
Antiquo.  Beiname  eines  sonst  nicht  bekannten 
Bildhauers  Illario  Pier-Giacomo  tun  1500, 
der  unter  den  Gonzaga  von  Mantua  in  einem 
urkundlichen  Aktenstücke  als  »berühmter«  Hei- 
ster erwähnt  wird.  Ein  Brief  von  ihm  von  1497 
an  Francesco  Marchese  von  Mantua  ist  bei  Carlo 
d  Arco  veröffentlicht.  Von  seiner  Thätigkeit 
lässt  sich  Bestimmtes  nicht  nachweisen. 

s.  Carlo  'l  A  reo,  Delle  Arti di Mantovaetc  II.  40. 

• 

Autiquua.  Johannes  und  Lambertus 
A  n  t  i  q  u  u  s ,  Maler,  Gebrüder.  Johannes,  geb. 
au  Grüningen  den  11.  Okt.  1702  wandte  sieh  erst 
unter  der  Leitung  von  Gerard  van  der  Veen  der 
Glasmalerei  au,  später  wurde  er  durch  Jan  Abel 
Wassenberg  nur  dUrftig  in  der  Malerei  unter- 
wiesen. Dann  begab  er  sich  von  Groningen 
über  Amsterdam  nach  Rouen  und  Paris,  von  da 
zurück  durch  Brabant  wieder  nach  Amsterdam, 
wo  er  einige  Monate  bei  dem  Maler  Gimnich  in 
die  Lehre  trat.  Mit  seinem  Brudor,  der  Land- 
schaften und  Ornamente  malte,  begab  er  sich 
sodann  nach  Italien  und  fand  nach  allerlei  Wi- 
derwärtigkeiten zu  Florenz  einen  Beschützer  in 
dem  Grossherzog,  in  dessen  Dienst  er  sechs  Jahre 
lang  arbeitete.  Er  wurde  Mitglied  der  florentini- 
schen  Akademie,  wo  sich  noch  die  Skizze  einer 
grossen  von  ihm  gemalten  Darstellung  des 
Titanenstreites  befindet.  Auch  zu  Born,  wohin 
er  sich  mehrmals  begab,  fand  er  einen  Mäeen  in 
Benedikt  XUI.,  während  er  daselbst  und  zu 
Neapel  mit  den  besten  Künstlern  jener  Zeit  Be- 
ziehungen anknüpfte.  Bald  nach  dem  Tode  des 
Grossherzog's  ging  er  nach  Gröningen  zurück. 

Seine  Bildnisse  waren  sehr  gesucht;  auch 
malte  er  Historienbilder.  In  dem  Palast  des 
Statthalters  bemalte  er  u.  A.  die  Kuppel  eines 
grossen  Saales  und  in  dem  Schlosse  zu  Breda 
verschiedene  Säle,  wobei  *r  u.  A.  zum  Vorwurfe 
nahm :  Mars,  von  den  Grazien  entwaffnet,  Seipio 
Africanus  und  M.  Coriolan.  Alle  diese  Werke, 
worin  er  sich  als  einen  guten  Zeichner  und  ver- 
dienstlichen Koloristen  bewies,  waren  mit  viel 
Leichtigkeit  ausgeführt  und  bezeugten  seine 
Studien  der  römischen  Schule.  Der  Prinz  von 
Oranien,  Herr  von  Breda,  verlieh  ihm  einen 
Jahresgehalt  und  bewog  ihn,  sieh  in  Breda 
niederzulassen.  Eine  der  Spuren,  welche  er  von 
seinem  Aufenthalte  in  genannter  Stadt  zurück- 
liess,  findet  man  in  Th.  E.  van  Goor'a  Beschrei- 
bung von  Breda  (s.  unten),  für  welches  Werk  er 
eine  Zeichnung  von  dem  berühmten  Grabmonu- 
ment Engelbrecht's  von  Nassau  entwarf,  die 
von  B.  F.  lmmink  gest.  wurde.  Ueberdies  malte 
er  für  verschiedene  angesehene  Herrn  zu  Middel- 
burg, Gröningen  u.  a.  Orten  Deckenbilder  mit 
lebensgrosaen  mythologischen  Vorstellungen  und 
dergleichen.  Johannes  starb  Ende  1750.  Van 
Gool  gibt  dies  an  und  fügt  bei,  nachdem  er  kaum 


das  46.  Jahr  erreicht  hatte,  was  jedoch  mit  dem 
von  ihm  selbst  angegebenen  Geburtsjahr  1702 
nicht  übereinstimmt.  Lambertus  lebte  noch  1751 
zu  Gröningen. 

Nach  Johannes  gestochen : 

Grafstede  van  Engelbregt  den  11.  (d.  b.  11)  Grave 
van  Nassau  etc.  Joait.  Autiquus  delin.  B.  F. 
lmmink  fecit  1744.  Fol.  Für:  Th.  £.  va« 
Goor,  Beschryving  der  Stadt  en  lande  van  Breda, 
Haag  1744.  Fol.  - 

8.  Van  Gool,  De  nleuwe  Schouburg.  II.  307.  — 
Fiorillo,  Gesch.  der  zeichn.  Künste.  III.  357. 
—  Immer  zeel,  Levens  en  Werken  etc.  I.  — 
Kramm,  Levens  en  Werken.  I.  20  u.  III.  784. 

T.  v.  Westrheme  u.  W.  Schmidt. 

Antislates,  Architekt,  s.  Antimaehlde*. 

Antivedoto.  Antiveduto  della  Grama- 
tica,  s  Uramatica. 

Antolne.  A  nto  i  n  e ,  Maler,  der  zu  Lütt  ich  in 
der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  lebte,  weshalb 
man  ihn  Antoine  de  Li6ge  (Anton  von  Lat- 
tich) nannte.  Unsere  ersten  Nachrichten  über 
den  Künstler  reichen  bis  1454,  in  welchem  Jahre 
er  für  das  Kapitel  von  S.  Peter  in  Lüttich  die 
Stäbe  malte,  welche  das  Tabernakel  mit  dem 
hl.  Sakramente  tragen.  Vier  Jahre  später  erhielt 
er  eine  Summe  von  etwa  100  Livres  für  ein  gros- 
ses auf  Leinwand  gemaltes  Bild ,  welches  die 
hl.  Apollonia  vorstellte  und  für  dieselbe  Kirche 
bestimmt  war.  Im  J.  1460  betraute  ihn  das 
Kapitel  von  St.  Peter  noch  mit  der  Restauration 
eines  hl.  Christoph.  Diese  Werke  des  Malers  A. 
sind  wahrscheinlich  kurz  nachher  zu  Grunde 
gegangen,  vielleicht  1468  durch  die  Soldaten 
Karls  des  Kühnen  von  Burgund,  die  selbst  Kir- 
chen nicht  verschonten. 

In  den  Niederlanden  bestand  im  Mittelalter  ein 
Gebrauch,  dem  man  den  Ursprung  vieler  Kunst- 
objekte verdankt  :  man  legte  nämlich  Solchen, 
die  ihre  Macht  missbrauchten  oder  sich  gegen  die 
Obrigkeit  verfehlten,  die  Verpflichtung  auf,  eine 
Summe  zu  entrichten,  fllr  welche  ein  Glasge- 
mälde, ein  Bild  oder  eine  Statue  angeschafft 
wurde.  Bei  einer  ähnlichen  Veranlassung  erhielt 
A.  1476  den  Auftrag,  das  jüngste  Gericht  für 
den  Sitzungssaal  des  Rathes  von  Namur  zu  ma- 
len, der  einen  gewissen  Jean  de  Corioulle  zur 
Bestellung  dieses  Bildes  verurtheilt  und  dessen 
Werth  von  vornherein  auf  40  Gulden  angesetzt 
hatte.  Das  fertige  Werk  aber  wurde  von  Sach- 
kundigen auf  55  Fl.  geschätzt,  wodurch  dann 
ein  langer  Streit  entstand,  der  damit  endigte, 
dass  der  Verurtheirte  mit  Gewalt  das  Bild  an 
sich  brachte.  Im  J.  1478  matte  A.  auch  für  das 
Kapitel  von  S.  Martin  in  Lüttich  eine  Reinigung 
und  eine  Himmelfahrt  Mariae  für  die  Summe  von 
ä4  Livres. 

b.  A.  Pinchart,  Archive*  des  Art*.  II  156.  — 
Bulletin  de  lAeademle  royalo  de  Belgtque. 
XXI.  D.  186.  ^ 
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Ajitoine.  Sebastien  Antoine,  Kupfer- 
stecher, nach  Ba&au's  Angabe  geb.  zu  Nancy 
1687,  war  daselbst  und  in  Paris  thätig  um  1720 
-1761.  Seine  Manier  war  kraftlos  und  kleinlich. 

1)  Saint  Louis  de  Oomague.  Nach  C.  Oharies. 
A  Paris  chez  Chereau  etc.  kl.  Fol. 

2)  Leutreprise  de  Promethrfe  met  Jupiter  en  fuieur 
contra  luy.  Mignard  püix.  Seb.  Antoiue 
Sculp.  kl.  qu.  Fol.  Nach  dem  Plafondguinälde 
Im  ersten  Salon  der  kleinen  Galerie  des  Schlosses 
von  Versailles.  In :  Versailles  Immortalistf  etc. 
par  J.  B.  de  Monkart.  Paris  1720.  U.  143. 

3j  Representation  de  la  vraye  grandeur  de  la  Oou- 
ronne  de  Pierreries  qui  a  servi  au  »acte  de 
Loui«  XV.  en  1722.  Nach  Ron  de*  Ms.  Zufolge 
Le  Blanc  bez. :  Antoinne  und  1722.  Unten  ein 
gedruckter  Text.  gr.  Fol. 

4— 5)  2  Bll.  Are  de  triompbe  falt  pour  lheoreuse 
arrivee  du  Roy  a  Versailles  en  1744  aux  depens 
des  boargeoU  de  cette  vllle.  Nach  L o r  ri ot.  gr. 
qu.  Fol.  Aus  2  Platten  :  1.  Vue  du  c6te*  du 
ckateau  u.  2.  Vue  du  oßte"  de  Paris.  Die  2.  ist 
anonym. 

6)  Facade  de  l'Egllse  Primatiale  de  Nancy  .  dessinee 
p.  le  •.  Thierry  architecte  a  nancy.  gr.  p. 
Antoine  .  a  nancy.  Fol.  —  Im  3.  Bde.  von 
A.  Calmet's,  Histoire  ecclesiastique  et  civile  de 
Lorraine.  Nancy,  3  Bände  1728,  der  4.  1751. 

7)  Mausolee  du  Duc  Rene*  II.  Charles  de  .  Antoine 
ß.  Fol.  —  im  3.  Bde.  des  genannten  Werkes. 
Durch  Mißverstand  der  Bezeichnung  ward  Füssli 
dazu  geführt,  einen  Charles  de  Antoine  anzu- 
nehmen. Charles  de  heisst  so  viel  als  Charles 
delineavit ;  vermuthlich  ist  der  Maler  Claude 
Charles  von  Nancy  damit  gemeint. 

8)  Das  I.  Bl.  mit  Siegeln.  Ebenfalls  im  3.  Bde. 
seb.  Antoine.  f.  Fol. 

Die  anderen  Bll.  mit  Siegeln  sind  ohue  Bezeich- 
nung, doch  auch  von  Antoine  gest. 
>■*)  R.  P.  Augustin  Calmet.  Gestochen  1729.  Oval. 
Fol. 

Nach  Le  Blanc,  an  der  Spitze  der  genannten 
Histoire.  Fehlt  in  dem  mir  vorliegenden  Explr. 
10)  W.  Ravlot,  Advokat.  Nach  Revel.  Gest.  1736. 
M)  J.  J.  Thomas,  k.  Ingenieur.  1761. 

Antoine  Sculp.  fand  Ottlejr,  Notice«, 
auf  ••  iner  Folve  von  4  Landschaften,  qu.  4,  nach 
J.  Hoa el.  Sie  seien  schlecht  genug  für  Seba- 
stien A.  D*  J.  Hoael  erst  17X6  gab.  wurde,  ao  ist 
es  weniff  wahrscheinlich,  das*  Seb.  Antoine  nach 
Ihm  gest.  habe, 
s.  Reine ken,  Dict.  —  Basan,  Dlot  I.  — 
Füssli,  Neue  Zusätze.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Antoine.  Jacques  Denia  Antoine,  Ar- 
chitekt, gel»  su  Paris  den  6.  Aug.  1733,  f  da- 
seibat den  21.  Aug.  1801.  Er  war  der  Sohn  eines 
Tischlere,  und  wurde  zuerst  nur  Bauunter- 
nehmer. Dennoch  gelang  es  ihm  sich  noch  bei 
jungen  Jahren  zu  Ansehen  zu  bringen,  denn  er 
war  erst  fünfunddreissig  Jahre  alt,  als  ihm  der 
Bau  des  MUnzgebäudes  in  Paris  übertragen 
warte.  Begonnen  1768,  wurde  der  Bau  1775  zu 
Ende  geführt.  Wenn  diesem  auch  der  Vorwurf 
eiaer  gewissen  Schwerfälligkeit  gemacht  wurde, 
so  ist  doch  der  Fassade  eine  gewisse  Grosse,  der 
Druamentation  ein  geschmackvolles  Maß  nicht 
shtuspreeben ;  insbesondere  abor  ist  die  ge- 
schickte Anordnung  und  Veitheilung  der  Räume 

■  •»er,  KftjuUer-Lexikon.  11. 


um  so  bemerk ouswerther,  als  ihm  der  Minister 
d'Angivilliers  durch  die  Beschneidung  des  Ter- 
rains —  um  für  ein  eigenes  Hötel  Platz  zu  gewin- 
nen —  Schwierigkeiten  bereitet  hatte.  In  diesem 
Gebäude,  dessen  Architekt  er  mit  einem  Gehalt 
von  1500  Livres  blieb,  wohnte  er  auch.  1776 
fand  dann  in  Folge  desselben  Baues  seine  Auf- 
nahme in  die  Akademie  statt. 

Das  Ansehen,  zu  dem  A.  in  Paris  gelangt  war, 
zog  ihm  verschiedene  Aufträge  in  der  Provinz 
und  im  Auslande  zu :  so  baute  er  die  Kirche  der 
Filles  St.  Marie  in  Nancy,  das  Hötel  Berwick 
in  Madrid,  die  Münze  in  Bern.  Auch  in 
Deutschland  war  er  für  den  Markgrafen  von 
Baden  und  den  Fürs tenSalm-Kyrburg beschäftigt. 
In  Paris  selbst  hatte  er  noch  die  Pläne  für  das 
Hötel  Jaucourt  (rue  de  Varennes),  für  das  Hospiz 
bei  der  Barriere  d  Enfer  und  für  das  Haus  der 
Bernhardiner  in  der  Strasse  St.  Houore  zu  lie- 
fern; auch  die  grosse  Treppe  zum  Justizpalast, 
die  ein  wahrhaft  monumentales  Gepräge  zeigt, 
ist  sein  Werk,  sowie  die  Restauration  der  Ge- 
wölbe und  der  Bau  der  Archive  in  demselben 
Palast.  Forner  sind  noch  von  ihm :  ein  neuer  Saal 
im  Hospital  der  Charit v.  des  hoinmes,  der  noch 
existirt ,  in  der  Rue  des  Saints  Peres,  und  das 
Hotel  Maillebois,  Rue  de  Grenelle,  bei  der  Strasse 
du  Bac.  —  Die  Bibliothek  in  Paris  besitzt  von 
A.  verschiedene  Pläne,  so  zu  einem  Tempel  der 
Freundschaft,  einem  Saal  der  Nationalversamm- 
lung, einem  Obelisk  für  den  Hof  der  Tuilorien, 
zu  einem  Arsenal,  einem  Gefängniss,  einem 
Theater,  zu  einer  hydraulischen  Säule  (Zeich- 
nungen aus  dem  Nachlasse  des  Künstlers).  —  Im 
J.  1799  wurde  der  Meister  zum  Mitglied  des 
Instituts  ernanut  und  ihm  somit  die  höchste 
Ehre  erwiesen,  welche  in  Frankreich  dem  Ge- 
lehrten und  Künstler  zufallen  kann.  Er  gehörte 
in  der  That  zu  den  tüchtigsten  Architekten  des 
Rokoko  und  wusste  innerhalb  der  ausschweifen- 
den Zierweise  dieses  Stils  noch  eine  gewisse 
Einfachheit  zu  bewahren.  Einzelne  Anklänge 
an  die  Ende  des  18.  Jahrh.  eintretende  nüchterne 
Erneuerung  der  Antike  sind  in  ihm  schon  fühlbar. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Plan  des  divers  Ctages  et  coupe  de  l'h6tel  des 
Mounaies;  son  elevation  principale  et  celle  sur 
la  rue  Guene'gaud.  Mit  9  Taf.  Paris  1826.  Fol. 

2)  Vue  du  chateau  de  Pierre  en  Bourgogne,  du 
cött?  des  cours  et  du  Jardlu.  Dess.  et  gravt?  par 
Antoine. 

s.  Lassault,  Notke  historique  sur  d^funt  Jacques 
Denis  Antoine,  architecte.  Paris  1801.  8.  — 
Renou,  Notke  des  ouvrages  et  de  la  vic  du 
citoyen  Antonie,  lue  a  la  seauce  du  9  Nivöse  de 
la  sockte*  libre  des  sciences,  lettres  et  litt.  Ohuo 
Ort  u.  Jahr.  8.  —  Barjouville,  Hommage 

rendu  au  citoyen  Antoiue  inis  au  bas  do 

son  bu^te,  qui  doit  etre  incessement  place"  dans 
le  plus  gTand  salon  de  La  Monnaie.  Ohne  Ort 
und  Jahr.  4.  —  Joachim  Lebreton,  Notke 
sur  la  vie  et  les  travaux  de  J.  -D.  Antoine,  aus 
Miliin  *  Magasiu  eiicyclope*dique ,  wlederabge- 

15 
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druckt  in  der  Revue  universelle  des  Arts.  XXII. 
108  ff. 

#  J.  J.  Uuiffrey. 

Antoine.  Jean  Auto  ine,  französischer 
Baumeister  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jabrh. 
(Generalfeldmesser  des  Departements  von  Metz). 
Er  entwarf  die  Pläne  zu  mehreren  öffentlichen 
Gebäuden  und  baute  1 T62  für  den  Kurfürsten 
von  Trier  das  Schloss  Philippsfreud  zu  Wittlieh. 
Auch  verfasste  er  folgende  Schrift : 

Tratte*  d'Architecture ,  ou  proportions  des  troi* 
ordres  (irecs,  ^nr  un  module  de  douze  parties. 
Mit  Holwchn.  2  Bde.  Trete*.  1768.  4. 

Antolne.  Etienne  d  Antoine,  französi- 
scher Bildhauer  (nicht  erwähnt  im  Dict.  von 
Bellier  de  la  Chavignerie) ,  geb.  zu  Carpentras  in 
der  Provence  den  20.  Febr.  1737,  f  1809  zu 
Marseille.  Seine  Eltern  von  kleinem  Herkom- 
men, welche  schon  bald  nach  seiner  Geburt  nach 
Marseille  zogen,  Hessen  ihn  ein  Gewerbe  lernen, 
das  er  aber  bei  seiner  ausgesprochenen  Neigung 
zur  Kunst  bald  aufgab.  Er  hatte  sich  schon  auf 
der  Akademie  im  Zeichnen  hervorgetban  und 
trat  nun  bei  einem  Thonwaaren  -  Fabrikanten 
ein,  der  ihn  Vasen,  Figuren  u.  dgl.  anfertigen 
Hess.  Mit  zwanzig  Jahren  widmete  er  sich  jedoch 
ganz  der  Bildnerei ,  und  seine  Arbeiten  in  ge- 
brannter Erde  kamen  bald  zu  einem  gewissen 
Ruf.  Doch  versuchte  er  sich  auch  im  Marmor. 
Er  schmückte  mit  seinen  Werken  die  Häuser  des 
Vicomte  de  Flotte  und  des  Marquis  d'Arnisia: 
besonders  wurden  davon  ein  Narziss  und  ein 
Raub  der  Helena  hervorgehoben. 

Gegen  Ende  des  J.  1766  trat  er  seine  Reise 
nach  Rom  an,  fllr  die  er  sieh  lange  Entbehrungen 
aufgelegt  hatte.  Sein  allzu  eifriges  Studium  zog 
ihm  indess  eine  lange  Krankheit  zu,  und  nach- 
dem er*,  au  in  wieder  hergestellt,  mit  einer  Gruppe 
in  Terracotta  (Jupiter  und  Juno  mit  der  verwan- 
delten Jo;  ausgestellt  zu  Marseille  1801;  den 
Preis  der  römischen  Akademie  erlangt  hatte, 
sah  er  sich  doch  genöthigt,  Rom  zu  verlassen 
und  nach  Marseille  zurückzukehren.  Ihm  Hei 
dann,  als  die  Eiuwohner  von  Carpentras  dem 
Bischof  d'Inguimbert  (i  1755)  ein  Mausoleum  zu 
errichten  beschlossen,  diese  Arbeit  zu.  Da8 
Denkmal  in  karrarischem  Marmor  mit  der  Büste 
des  Bischofs  und  den  Statuen  des  Glaubens  und 
der  Barmherzigkeit,  in  dem  Chor  der  Kapelle 
des  Hospitals  aufgestellt,  gilt  für  ein  Werk  von 
Verdienst.  Es  ist  bezeichnet:  D' Autoine  Car- 
pent.  invenit  et  fecit.  1774.  —  Zu  Montpellier 
ist  von  ihm  ein  Brunnen  dem  Theater  gegenüber 
mit  der  Gruppe  der  drei  Grazien ;  allein  (nach 
Miliin)  scheint  diesen  Figuren  gerade  das  An- 
muthige  zu  fehlen.  Das  Modell  zu  diesem  Brunnen 
war  IbOl  zu  Marseille  ausgestellt.  Zugleich  mit 
dem  Entwurf  eines  Monumentes,  das  die  Stände 
von  Languedoc  auf  dem  Hauptplatze  von  Mont- 
pellier errichten  wollten,  das  aber  nicht  zu  Stande 
kam. 

Endlich  ging  der  Künstler  auch  nach  Paris, 


I  wo  er  sich  1 783  verheiratete  und  für  das  Kabinet 
der  metallurgischen  Sammlung  im  Münzgebäude 
die  plastischen  Ornamente  lieferte.  Nach  Mar- 
seille zurückgekehrt,  verlor  er  seine  Gattin  schon 
nach  einigen  Jahren.  Hier  erhielt  er  später  <  1800 
noch  den  Auftrag,  für  zwei  Brunnen  die  Büsten 
Homers  und  des  Bildhauers  Puget  auszuführen 
Verschiedene  Gruppen  und  Statuen  in  gebrann- 
ter Erde,  die  er  sonst  modellirte  (Gerechtigkeit 
mit  der  Weisheit  und  Klugheit,  Bacchantin  o.  s.w.  t 
sind  zum  Theil  in  der  Akademie  von  Marseille 
noch  erhalten,  der  er  sie  als  Mitglied  zum  Ge- 
schenk gemacht  hatte. 

s.  Hülin,  Voyage  dans  le»  dtfpartemenu  du  midi 
de  la  France.  IV.  28.  — Courtet,  Dietionnaire 
geographique  des  commune*  des  dtfpartemenU  de 
Vaucluae.  1837.  —  Parrocel,  Annales  deU 
Peinture.  Marseille.  1862.  p.  412.  —  ThUry 
Guide  des  Oranger«  a  Paris.  II.  478. 

AUx.  Pinehart. 

Antokolski.  Mark  Matwejewitseh  An- 
tokolski, Bildhauer,  1842  in  Wilna  geb..  war 
bis  zu  seinem  13.  Jahre  seinen  Eltern  in  der 
Wirthschaft  behülflkh.  Darauf  kam  er  zu  einem 
Posamentier  in  die  Lehre.  Da  aber  der  Knabe 
leidenschaftlich  gerne  zeichnete,  entschlossen 
sich  die  Eltern,  ihn  Bildschnitzer  werden  zn 
lassen.  Bei  seinem  neuen  Meister  musste  Markos, 
Uberhäuft  von  Tagesarbeit,  sich  des  Nachts  auf 
dem  Boden  verstecken,  um  sich  dort  ungestört 
seiner  Lieblingsbeschäftigung  hingeben  zu  kön- 
nen. Bis  zu  seinem  17.  Jahre  ertrug  er  dieses 
Leben.  Dann  entlief  er  seinem  Meister  und 
erwarb  sich  nun  die  Mittel  zum  Unterhalt  durch 
Bildsehnitzerei.  In  seinem  22.  Jahre  trat  A., 
von  Professor  Pimenow  als  Verfertiger  eines 
Christus-  und  eines  Muttergotteskopfes  bemerkt, 
als  »freier  Zuhörer»  in  die  St.  Petersburger  Kunst- 
akademie. Auf  der  akademischen  Ausstellung 
1804  machte  sich  sein  »judischer  Schneider»  (aas 
Holz),  eine  Arbeit,  für  die  er  von  der  Akademie 
die  zweite  silberne  Medaille  erhielt.durch  kräftige 
realistische  Auffassung  und  tüchtige  Ausführung 
bemerkbar.  Im  Jahre  darauf  folgte  »ein  Geiz- 
hals« (aus  Knochen),  wofür  ihm  ein  Stipendium 
vom  Kaiser  zu  Theil  ward  (beide  Werke  waren 
auch  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1867,'. 
Die  akademische  Ausstellung  1867  brachte  den 
»Judaakuss»,  die  —  von  1868  »Juden  von  Inqui- 
sitoren Uberfallen.«  Nach  einem  kurzen  Aufent- 
halte in  Berlin  ging  Antokolski  187o  an  eine 
grössere  Arbeit :  »Der  Zar  Iwan  der  Schreckliebe« 
t  Lebensgrosse,  sitzende  Figur;,  die,  im  Winter 
1871  vollendet,  in  der  Akademie  der  Künste  in 
Gips)  ausgestellt  wurde  und  ein  ungewöhnliches 
Aufsehen  erregte.  Der  junge  Künstler  wurde 
dafür  durch  den  Titel  eines  Akademikers  und 
den  mehrfachen  Auftrag  geehrt,  die  Statue  sowol 
in  Bronze  als  auch  in  Marmor  auszuführen.  Iwan 
der  Schreckliche  (ein  Lieblingsthema  der  neueren 
russischen  Kunst)  ist  vom  Künstler  in  einem 
jener  Momente  aufgefasst ,  da  er  von  Gewis- 
sensbissen und  Todesangst  gequält,  von  Miss- 
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tauen,  Zweifel  und  abergläubischer  Furcht  ge- 
drückt, körperlich  krank  und  gebrochen,  zwi- 
schen seinen  wilden  Entschlüssen  und  einer 
gleichsam    gewaltsamen  Frömmigkeit,  durch 
welche  er  sich  Gewissensruhe  ertrotzen  zu  kön- 
nen wähnt,  hin  und  herschwankt.  Der  Natur  des 
Gegenstandes  und  wol  auch  der  durchaus  realisti- 
schen Anlage  des  Künstlers  gemäss  ist  die  Statue 
nicht  sowol  ein  monumentales  Werk  als  vielmehr 
ein  äusserst  lebendiges  Charakterbild.  Das 
Werk  zeugt  von  ungewöhnlicher  Begabung  und 
gediegenem  Fleisse,  sowol  was  die  geschicht- 
lichen Vorstudien  als  auch  was  die  technische 
Ausführung  betrifft. 
Gegenwärtig  befindet  sich  A.  in  Italien. 
*.  Iwtn  Turgenjew's  Aitikel  über  Antokolski 
und  sein  neustes  Werk  in :  C.  116.  BiiAoMorTu 
(r.  St.  Petersb.  Zeit.)  und,  in  deutscher 
Ueberretzung,    in  der  »Nord.  Presse«.  St. 
Petersburg  1871.  No.  56.  —  yisasaT.  bwct.  U,. 
Aa«A.   *T(A-  (Katalog  der  Ausstell,  der  kais. 
Akad.  der  Künste)  für  1863.  1864.  1865.  1667. 

Ed.  Dobbert. 

Antoldi.  LuigiAntoldi,  Maler  der  Neuzeit 
von  Mantua,  der  sich  in  den  fünfziger  Jahren 
durch  tüchtige  Kopien  nach  alten  Meistern  in 
Italien  hervorgethan  hat  und  namentlich  zu 
Mailand  in  Ansehen  stand.  Er  hat  auch  das 
Abendmahl  von  Leonardo  da  Vinci  (im  Refek- 
torium von  S.  Maria  delle  graziej  in  lebensgros- 
sen  Figuren  für  eine  Kirche  zu  Mantua  kopirt ; 
ferner  die  Fresken  des  Mantegna  zu  Mantua. 

Nach  seiner  Zeichnung  lithographirt : 

5  BU.  Die  Fresken  des  Andrea  Mantegna  im 
Caatello  di  Mantova.  Gez.  von  L.  Antoldi. 
Milano,  Litogtafla  Gallina.  Roy.  Fol. 

s.  Kunstblatt,  Berlin.  1856.  p.  177. 

Antolinez.  Jose  Antolinez,  spanischer 
Maler,  geb.  zu  Sevilla  1639,  •{•  zu  Madrid  1676. 
Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  iu  der  Kunst 
in  der  Heimat  empfangen,  kam  er  noch  bei  jungen 
Jahren  nach  Madrid,  wo  er  in  die  Werkstatt  des 
Francisco  Rizi  eintrat  und  bald  zu  dessen  besten 
Schülern  gehörte.  Er  malte  religiöse  Bilder, 
aber  auch  Landschaften .  seine  Behaudluug  ist 
leicht  und  glänzend,  sein  Kolorit  zeugt  von  Ver- 
ständnis* der  Wirkung,  doch  bleiben  seine  Ar- 
beiten in  der  Manier  jener  Zeit  befangen.  Seine 
Liebhaberei  für  die  Künste  des  Fechtens,  die  er 
mit  Leidenschaft  betrieb,  sollte  ihm  das  Leben 
kosten ;  in  Folge  allzu  heftiger  Kampfübungen 
wurde  er  von  einem  schlimmen  Fieber  ergriffen 
and  rasch  dahingerafft.  Er  war  übrigens  in  Folge 
seiner  Eitelkeit  uud  seiues  spöttischeu  Wesens 
bei  seinen  Genossen  verhasst,  uud  sein  höhnischer 
Witz  verschonte  belbst  seinen  Meister  nicht,  den 
er  verächtlich  Dekorationsmaler  nannte,  weil  er 
einmal  einen  Theatervorhang  gemalt  hatte. 
Allein  Rizi  zahlte  es  ihn  eines  Tages  heim.  Da 
A.  auf  Anordnung  des  kfd.  Hofmalers  bei  der 
Ausführung  einer  für  das  Theater  von  Boen 


Rctiro  bestimmten  Dekoration  helfen  sollte, 
wusste  er  mit  der  Arbeit  gar  nicht  zu  Stande  zu 
kommen.  Rizi  Hess  ihn  lange  sich  abquälen  und 
sagte  ihm  endlich ;  »Ist  es  also  so  leicht,  Deko- 
ration zu  malen?  Man  wasche  nur  ohne  Weiteres 
die  Leinwand  ab,  welche  Antolinez  so  verdorben 
hat«. 

Die  namhafteren  Werke  des  Meisters  sind: 
Hl.  Antonius  von  Padua  in  der  Akademie  S. 
Fernando  zu  Madrid,  die  Malereien  am  Haupt- 
altar der  Kapelle  der  Madonna  del  Pilar  in  der 
Kirche  8.  Andrea;  Magdalena,  von  den  Engeln 
gehalten,  im  kgl.  Museum,  das  beste  Bild  des 
Meisters  von  energischem  Kolorit ;  Empfängnis« 
und  Madonna  in  der  Glorie  im  Museum  Fo- 
mento,  beide  bez. :  J.  H.  Antolinez;  sämmtlich 
zu  Madrid.  Im  letzteren  Museum  werben  ihm 
mit  Wahrscheinlichkeit  neuerdings  auch  zwei 
Landschaften  zugeschrieben.  Ausserhalb  Spa- 
nien sind  seine  Werke  sehr  selten.  In  der 
MUnchener  Pinakothek  wird  ihm  ein  hl. 
Hieronymus  in  der  Höhle,  die  Rechte  auf  einem 
Todtenschädel,  beigemessen,  wahrscheinlich  nur 
nach  einer  Ueberlieferung,  die  indess  begründet 
sein  kanu .  in  der  Galerie  Suermondt  zu 
Aachen,  Heiliger,  der  von  einem  Cherub  die 
Wundenmale  empfängt. 

s.  Cean  Bermudez,  Diccionario 

*  Lefort. 

Antolinez.  Francisco  Antolinez  y 
Sarabia,  spanischer  Maler,  geb.  zu  Sevilla 
1644,  f  zu  Madrid  1700.  Palomino  nennt  ihn 
Ochoa  de  Meruelo  y  Antolinez.  Zuerst  zum 
Studium  der  Rechte  bestimmt,  besuchte  er  die 
Hochschule  von  Sevilla  und  erwarb  sich  den 
Grad  eines  Licenciado,  allein  seine  Neigung  zur 
Malerei  hatte  ihn  schon  vorher  bewogeu  die 
Zeichenschule  zu  besuchen,  welche  auf  Betreiben 
Murillo's  in  der  Casa  Lonja  1660  errichtet  wor- 
den war.  Wahrscheinlich  besuchte  er  auch  die 
Werkstatt  dieses  Meisters  und  bildete  sich  dann 
insbesondere  nach  dessen  Werken  aus:  denn 
Palomino  berichtet,  dass,  als  er  eines  Tages  den 
Werth  eines  Bildes  schätzen  sollte,  dessen  Ur- 
heber er  nicht  kannte,  das  aber  eine  der  ersten 
Arbeiten  des  Antolinez  war,  er  es  von  der  Hand 
desMurillo  glaubte  und  auf  100  Dukaten  ansetzte. 
Das  klingt  wie  eine  Künstler- Anekdote,  doch 
erzählt  es  ja  Palomino  von  sich  selber.  1672 
ging  A.  zu  seinem  Oheim  nach  Madrid  und  blieb 
bei  diesem  bis  zu  dessen  Tode  (1676).  Hier  theilte 
er  seine  Zeit  zwischen  der  Malerei  und  der  Jagd 
nach  einem  Amte.  Sehr  eitel  auf  seinen  Titel 
Licenciado,  aber  auf  die  Kunst  angewiesen,  um 
seinen  Unterhalt  zu  verdienen,  schickte  er  heim- 
lich seine  Bilder  zum  Verkaufe  aus.  Mehreremaie 
erhielt  er  in  kleineren  Orten  das  Amt  eines 
Alcalde-mayor,  aber  sein  schwieriger  Charakter 
Hess  ihn  solche  Stellen  immer  wieder  verlieren, 
und  so  griff  er  immer  wieder,  um  nicht  Hungers 
zu  sterben,  in  Madrid  zur  Palette.  In  diesem 
unruhigen  Wechsel  brachte  er  den  "Winten 
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Theil  seines  Lebens  zu,  bis  er  endlich  müde  des 
Bewerbens  und  unzweifelhaft  auch  seinen  Gön- 
nern lästig  geworden,  nach  Sevilla  zurückkehrte, 
sich  dort  verheiratete  und  als  Anwalt  nlederliess. 
Allein  auch  in  diesem  neuen  Berufe  scheint  er 
es  nicht  weit  gebracht  zu  haben,  nach  der  Anzahl 
kleiner  Bilder  zu  schliessen,  die  er  in  dieser  Zeit 
zu  Tage  brachte.  Als  er  dann  Wittwer  geworden, 
wollte  er  gar  sich  zum  Priester  weihen  lassen 
und  ging  zu  dem  Ende  von  Neuem  nach  Madrid. 
Allein  so  viel  Veränderlichkeit  erregte  Hiss- 
trauen, und  der  Entschluss  des  Malers  wurde 
Übel  aufgenommen.  Er  nahm  sich  das  so  zu 
Herzen,  dass  er  vor  Kummer  darüber  gestorben 
sein  soll. 

Bei  einem  solchen  Lebenslauf  kann  es  der 
Künstler  wenigstens  zu  einer  sorgsamen  Aus- 
führung und  Durchbildung  kaum  gebracht  haben, 
und  in  der  That  sind  fast  alle  seine  Bilder  skiz- 
zenhaft behaudelt.  In  der  Färbung  erinnern  sie 
an  die  Schule  von  Sevilla,  doch  zeigen  sie  auch 
eiuige  Verwandtschaft  mit  den  Werken  seines 
Zeitgenossen  Mateo  Cerezo,  eines  einflussreichen 
Meisters  aus  der  Madrider  Schule.  A.  malte  auch 
Bildnisse  in  Miniatur:  Palomino  erwähnt  ein 
solches,  das  eine  der  Töchter  des  Malers  dar- 
stellte, als  sehr  gelungen.  Einige  Gemälde  des 
Meisters  im  Museum  Fomento  zu  Madrid  geben 
ein  gutes  .Beispiel  seiner  Kunst;  sie  bekunden 
ein  angenehmes  Talent  zweiten  Ranges,  leicht, 
anmuthig  uud  auf  Effekt  abzielend,  aber  wenig 
geschickt  für  grössere  Kompositionen  und  manch- 
mal nachlässig  in  der  Ausführung.  Seinen  Land- 
schaften, die  immer  mit  heiligon  Geschichten 
staffirt  sind,  fehlt  es  durchaus  an  Natur  und 
Wahrheit.  —  Auf  der  Versteigerung  der  Samm- 
lung des  Marschall  Soult  (Paris,  1852)  kam  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde  von  seiner  Hand  auf 
den  ansehnlichen  Preis  von  2605  Fr. 

s.  Palomino  y  Veits«  .  Kl  Museo  pictoiico.  — 
Cean  Bermudez,  Diccionario.  —  Ch.  Blanc, 
Tre*sor  de  la  curlo8ite\  D.  492. 

Wort. 

Antolini.  Giovanni  oder  Giannantonio 
Antolini,  Arobitekt,  wahrscheinlich  bald  nach 
der  Mitte  des  18.  Jahrh.  zu  Bologna  geb.  (in 
einem  Briefe  von  1817  bei  Campori  wird  er 
Bologuese  genannt),  aber  zumeist  in  Rom,  Mai- 
land und  Venedig  thätig,  f  bald  nach  1828.  Von 
den  Lebensumständen  des  Meisters  scheint  nichts 
Näheres  Uberliefert  zu  sein ,  und  doch  hat  er 
seinerzeit  sowol  durch  seine  gediegene  theoreti- 
sche Bildung  und  durch  seine  Kenntniss  der 
Antike,  als  durch  grossartige  Entwürfe,  die  er 
für  Mailand  und  Venedig  zu  machen  hatte,  mim- 
hafte Bedeutung.  Jene  Bildung  bethätigte  er 
durch  verschiedene  architektonische  Werke  und 
Zeichnungen,  welche  er  herausgegeben  hat;  in 
seiner  praktischen  Richtung  gehörte  er  der  neuen 
Schule  an,  welche  die  ausschweifende  Architek- 
tur des  Rokoko  uach  dem  Muster  der  Antike  zu  I 
erneuern  trachtete.  Er  scheint  »ich  iu  Rom  aus- 1 


gebildet  zu  haben ;  von  seinen  dortigen  Studien 
gibt  sein  Werk  von  1785  Uber  die  dorische  Ord- 
nung (No  1)  Zeugniss.  In  Mailand  entwarf  er 
vor  1806,  wahrscheinlich  im  Auftrage  des  Kaisen 
Napoleon  den  Plan  zu  dem  Forum  Bonaparte, 
das  an  Pracht  und  Grossartigkeit  allen  römischen 
es  gleich thun  sollte,  aber  nicht  zu  Stande  kam. 
Um  1815  finden  wir  ihn  in  Venedig  mit  der 
Ausführung  des  Planes  zur  Fortsetzung  derPro- 
kuratien  beschäftigt;  er  hatte  nach  Zerstörung 
der  Kirche  S.  Geminiano  den  Verbindungsbau 
zwischen  den  alten  und  den  neuen  Prokuratien 
herzustellen.  Der  Entwurf  zu  diesem  Gebäude, 
das  den  schönen  Bau  des  Sansovino  mit  dem  von 
Scamozzi  angelegten  neuen  Theil,  wenn  mau  die 
Zeit  in  Betracht  zieht,  keineswegs  unglücklich 
vermittelt,  ist  nach  Moschini  von  unserem  Mei- 
ster und  bezeugt  jedenfalls  einen  tüchtigen  Ar- 
chitekten und  Talent  für  grossartige  Anordnung 
(fortgesetzt  und  vollendet  wurde  der  Bau  von 
Giuseppe  Soli).  Dass  A.  in  einer  nüchternen 
Nachbildung  der  Antike  sonst  befangen  büeb, 
lag  in  den  Schranken  seiner  Zeit. 

Später  scheint  er  sich  wieder  zu  Mailand,  wo 
er  Professor  der  Baukunst  an  der  Akademie  war, 
namentlich  mit  Studien  antiker  Bauwerke  befawt 
zu  haben,  wie  er  denn  die  Zeichnungen  der  Rui- 
nen von  Velleja  in  einem  eigenen  Werke  heraus- 
gab. Andere  Zeichnumgen  von  ihm  s.  im  Vet 
zeichniss.  • 

a)  Nach  seinen  Zeichnungen  gestochen: 

1)  L'Ordine  Dorico;  ossla,  il  Tempio  d'Krcole  nelU 
Citta  dt  Cori.  Ueberrcst  eines  antiken  doriseben 
Portikus  (auch  von  Piranesi  gez.  in  seine«  Anti- 
chita  di  Cora).  4  Taf.  Roma  1785.  Pol. 

2)  Prospetto  della  gran  Piazza  «■  Tempio  Vaticano. 
Giovanni  Antolini  Archto.  diaegad.  Domenico 
Prontl  incise  Koma  1789.  Verlag  des  Agapito 
FranzetU.  qu.  Fol.  (Aötis  von  W.  Schmidt.) 

3)  II  Tempio  di  Minerva  in  Assisi  confrontato  coUe 
tavole  di  A.  Palladio.  10  Taf.  von  Ferd.  Alber- 
toll i  in  Tuschmanier.  Milano  1803.  Fol. 

4)  Descrizione  del  Foro  Bonaparte.  J4  Tafeln. 
Parma  1806.  gT.  Fol.  Nach  eigenem  Entwurf 
s.  Text. 

Andere  Ausgab« :  Oper»  d'ArcbitaUuajetM*, 

progetto  sul  foro  che  doveva  p»einiii»i  in  Milano 
14  Taf.  Milano.  1814.  Fol. 

5)  Le  Rovine  di  Veleia,  tnisurate  e  diaeguaU*  da 
G.  A.  2  Thle.  Milano  1819—22. 

b)  Seine  Schriften: 

l)Idee  elementar!  d  Architettura  civile,  per  le 
s-  uole  del  disegno.  24  Taf.  Bologna  1813.  Fol. 
Andere  Ausgabe :  Milano.  1829.  Fol.. 
2j  Osservazioni  ed  aggiunte  ai  prineipii  d'Architet- 
tura civile  dl  Francesco  Mllizia.  Milano  1817.  8. 
s.  Memorie  per  le  Belle  Arti.  Roma  1785.  t 
83.  178.  —  Morgenblatt,  Stuttgart  1808. 
p.  11  Ib.  —  Miliin,  Voyage  dann  le  Milanai». 
I.  241.— Moschtni,Guidadi  Venezie.  1.60V 

Vielleicht  nach  demselben  Meister  gestochen 
(bei  Le  Blanc.  C.  A.  Antolini): 

Theater,  iu  welchem  im  15.  Jahrh.  da»  Mysterium 
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des  Leidens  und  Todes  von  Jesus  Christus  dar- 
gestellt wurde.    Gest.  von  Ign.  Benedetti 
qu.  Fol. 

.  * 

Anton.  Anton  von  Worms,  8.  Woensai 

Alton.  Anton  »Frjasin*  (Ueber  die  Be- 
deutung de«  Wortes  Frjasin  s.  Aloisio  Frja- 
sin), venezianischer  Architekt,  kam  im  J.  146!) 
mit  einer  Gesandtschaft  nach  Moskau.  Er  war 
ein  Neffe  des  Münzprägers  Iwan  »Frjasin«,  der 
schon  seit  langer  Zeit  im  Dienste  des 
tand.  A.  erbaute  in  Moskau  einen 
Minerthurm  bei  dem  Tschuschko-Thor  (llym- 
ioiui  aopora) ,  von  welchem  aus  ein  geheimer 
unterirdischer  Gang  zum  Moskwa-Flusse  durch 
jrefflhrt  wurde ,  sowie  auch  noch  einen  anderen 
Thann,  ebenfalls  mit  einem  geheimen  Gange  be 
demalten  Swiblow-Thor  (C»n6joBrKifl  BopoTa). 
i.  Kapan  aan-i»,  HeTopia  poec.  Wey*.  (  Karam 
•In ,  Geacbichte  des  russisehen  Reiches),  3.  Aufl. 
BA  Peterab.  1830.  VI.  66  u.  88. 

Ed.  Dobbert. 
Anton.  Georg  David  Anton,  dänischer 
Architekt  um  1769  und  königl.  Hofbaumeister. 
Als  die  Akademie  gegründet  wurde,  war  er  zum 
Lehrer  der  Geometrio,  Perspektive  und  Bau- 
kunst ernannt.  Unter  seiner  Leitung  ist  der 
Thurm  der  FriedrichBkirche  in  Christianshavn 
bei  Kopenhagen  vollendet  worden.  Von  ihm 
rührt  auch  der  Bau  des  Friedrichs-Hospitals  in 
Kopenhagen  und  das  Hauptgebäude  zu  Brc- 
prctwed. 

i  Weinwich,  Kunstnerlexicon. 

Dittrkhaon. 

Antonn.  Giovan  de  Ante  na,  BildnisBmaler 
in  Venedig.  Zani  meint ,  er  sei  vielleicht  mit 
Giovanni  Peruzzini  identisch. 

Nach  ihm  gestochen : 
iv.  Ant.  Mnrani.  Oe*t.  von  Pr.  Zur  cht.  Oval. 

i  Heineken  ,  Dict.  —  Zani,  Endel. 

W.  Schmidt. 


Antonazzo,  Maler  zu  Rom  in 
im  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Von  ihm  ist 
nur  bekannt,  dass  »Mastro  Antonazzo  Pintore«  die 
Kirche  der  Madonna  della  Consolazionc  am  Kapi- 
tel, welche  1470  eingeweiht  wurde,  ausgemalt 
Iwte  Vielleicht  derselbe  mit  einem  der  A  n  t  o  - 
niaaso? 

•-Horatort.  Seriptorea  etc.  1734.  III.  n.  1411. 

Wt  r, ._.  

im.  MrtfniJX. 

AntonellL  Juan  Baptista  Antonelli, 
Ingenieur ,  der  altere  Bruder  des  berühmteren 
Kaptiata  Antonelli  nnd  gleich  diesem  im  Dienste 
Hülipp'8  n.  von8panien,  insbesondere  mit  Was- 
serbauten beschäftigt;  geb.  wahrscheinlich  zu 
Gacta,  jedenfalls  im  Neapolitanischen,  f  den 
»"  Min  1588  zu  Toledo.  Er  ging  1559  nach 
•Spanien  nnd  trat  als  Ingenieur  in  königliche 
Dienste,  begleitete  den  Fürsten  Vespasiano  Gon- 
**f»  nach  Kartagona  und  Orau,  um  dort  an  den 
zu  arbeiten,  und  war  dann  1502 


zu  Valencia  in  gleicher  Weise  beschäftigt.  Er 
traf  auch  die  grossartigen  Anordnungen  zu  den 
Festlichkeiten  beim  Einzüge  der  Königin  Anna 
von  Oesterreich  im  J.  1570  und  konstruirte  unter 
Anderem  die  Triumphbogen,  zu  denen  die  Bild- 
hauer Lucas  Mitata  und  Pompeo  Leoni,  der 
Sohn  des  bekannten  Aretiners  Leone  Leoni,  die 
Statuen  und  Reliefs  lieferten.  Im  Kriege  mit 
Portugal  dann,  1680,  befestigto  er  einige  portu- 
giesische Plätze.  Nach  der  Voreinigung  beider 
Königreiche  licss  Philipp  U.  von  ihm  und  Pedro 
Sarmiento  zwei  Kastelle  an  der  Magelhaons- 
strasse  entwerfen,  die  im  folgenden  J.  1581  von 
seinem  Bruder  Baptista  ausgeführt  wurden.  In 
eben  diesem  Jahre  machte  er  den  Versuch ,  den 
Tajo  schiffbar  zu  machen,  und  dasselbe  gelang 
so  gut,  dass  er  schon  1582  in  einer  Schaluppe 
von  Lissabon  nach  Madrid  und  zurückfahren 
konnte.  1584  machte  der  König  die  Reise  nach 
Aranjuez  mit  seinem  Gefolge  in  zwei  von  Anto- 
nelli gebauten  Barken  mit  Zelten.  Nun  gaben 
auch  die  8tädte  dem  Projekte  ihre  Zustimmung 
(in  denCortes  zu  Madrid  am  23.  Febr.  1584), 
und  mit  den  von  ihnen  bewilligten  Mitteln  war 
im  J.  1568  der  Tajo  von  Toledo  bis  Lissabon 
schiffbar  geworden.  Allein  schon  unter  Phi- 
lipp III.  hörte  die  Schifffahrt  zwischen  beiden 
Städten  wieder  auf,  und  das  Projekt  ist  später 
nicht  mehr  zur  Ausführung  gelangt. 

s.  Llaguno  y  Amirola»,  Noticiaa  etc.  III.  10. 
193. 

Ft.  W.  Inger 
Antonelli.  Bapti sta  Antonelli,  der  jün- 
gere Bruder  dos  Vorigen  und  der  berühmteste 
unter  den  spanischen  Ingenieuren  dieses  Na- 
mens ,  der  in  dem  damals  umfassenden  Reiche 
eine  grosse  Thätigkeit  entwickelte.  Italiener 
von  Geburt  begab  er  sich  zu  seinem  Bruder  nach 
Spanien ,  als  dieser  unter  Vespasiano  Gonzaga 
in  Oran  beschäftigt  war.  Nach  einem  Berichte 
seines  Gönners,  des  Staatssekretärs  Ibarra ,  an 
den  König  soll  er  vorher  die  Belagerung  von 
Saragossa  (1571)  mitgemacht  haben ;  allein  dies 
scheint  unrichtig  und  von  Ibarra  nur  zu  Gunsten 
seines  Schützlings  vorgebracht  worden  zu  sein. 
Von  Oran  ging  A.  mit  seinem  Bruder  nach  Va- 
lencia und  trat  hier  als  Ingenieur  in  den  Dienst 
König  Philipp  s  II.    1561  trug  ihm  dieser  auf, 
die  von  seinem  Bruder  entworfenen  beiden  Forts 
an  der  Magelhaensstrasse  zu  bauen.  —  In  einer 
misslichen  Lage  von  dem  Staatssekretär  Juan 
de  Ibarra  dem  Könige  besonders  empfohlen 
wurde  er  1560  mit  der  Flotte  nach  Amerika  ge- 
schickt, um  dort  unter  dem  Oberbefehl  des  Juan 
de  Tejada  die  zur  Sicherheit  der  Flotte  und  zur 
Förderung  des  Handels  uöthigen  Thürnio,  War- 
ten und  Molos  zu  bauen.  Er  besichtigte  das 
ganze  Land,  sowie  die  nahegelegenen  Inseln 
(Havanna,  San  Domingo,  Portorico  u.  s.  w.)  und 
egte  dann,  nach  Spanion  zurückgekehrt,  seine 
Befestiguugs- Entwürfe  vor.    1586  ging  or  zur 
Ausführung  der  Pläne  von  Neuem  nach  Amerika 
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und  1589  mit  weiteren  Aufträgen  nach  Honduras. 
Nach  einiger  Zeit  wünschte  er  wol  seiner  Ge- 
sundheit halber  nach  Europa  zurückzukehren, 
sah  sich  aber  in  der  Neuen  Welt  bis  1596  fest- 
gehalten ,  wo  er  dann  noch  die  Gelegenheit  er- 
hielt ,  gegen  Francis  Drake  den  Chagrefluss  in 
Verteidigungszustand  zu  setzen.  Erst  1604  kam 
er  dann  nach  Spanien  zurück  und  erstattete  dem 
König  Bericht  Uber  alle  seine  Unternehmungen. 
Dieser  bezeugte  ihm  seine  Zufriedenheit,  indem 
er  ihn  nach  Gibraltar  mit  einem  neuen  grosseu 
Auftrag  sandte:  A.  baute  dort  den  Molo.  Nach- 
dem er  dem  König  50  Jahre  lang  mit  dem  grüss- 
ten  Eifer  gedient  hatte ,  starb  er  zu  Madrid  am 
22.  Febr.  1616. 

a.  Llaguno  y  Amirolas,  Notidas  etc.  III.  56. 
242. 

Juan  Baptista  Antonelli,  der  Sohn  des 
Vorigen  und  ebenfalls  Ingenieur  in  spanischen 
Diensten,  geb.  in  Spanien  um  1585,  f  1649.  Er 
begleitete  Beinen  Vater  schon  1604  bei  einer 
amerikanischen  Expedition,  und  als  dieser  nach 
Spanien  zurückkehrte,  ging  er  zu  seinem  Vetter 
Cristöbal  de  Roda  nach  Havanna,  wo  dieser  mit 
Festungsbauten  beschäftigt  war,  und  studirte 
daselbst  unter  diesem  das  Geniewesen.  1611 
wurde  er  sodann  vom  Kriegsrath  zu  dessen  Bei- 
stand ernannt  und  war  in  dieser  Eigenschaft  bis 
1622  insbesondere  in  Havanna  thätig.  Darauf 
hatte  er  im  Auftrag  des  Königs  ein  Kastell  auf 
der  Landzunge  von  Araja  zu  bauen  und  Uber- 
haupt für  die  Befestigung  von  Neu-Andalusien 
•  zu  sorgen,  später  ebenso  in  Portorico.  1632 
wurde  er,  nachdem  Roda  1631  gestorben  war, 
als  dessen  Nachfolger  zum  Militär-Iugeuicur  von 
Westindien  ernannt.  Als  solcher  war  er  bis  zu 
seinem  Tode  thätig. 

s.  Llaguno  y  Amirolas,  NoHcias  etc.  IV.  9. 
125. 

Fr.  W.  Inger. 

Antonelli.  Giovanni  Antonelli,  Kupfer- 
stecher, nach  Zani  zu  Ferrara  um  1706,  nach 
FUssli  zu  Venedig  um  1735.  Ottley  besass  von 
ihm  das  folgende  schlechte  Bl. : 

1)  Pompejua  lasst  sich  zum  Imperator  ausrufen. 
Komposition  von  vielen  Figuren.  Plutarc.  in 
vita  Pompeii.  Pompeius  anno«  natu»  tres  et  Vi- 
ginü  etc.  Recinensis  delineavit.  Jo.  Anto- 
nellus  Sculp.  qn.  Fol. 

2)  Rildnisa  des  Dogen  AI.  Pisani.  Von  Füssli  er- 
wähnt. 

a.  Zani,  Encicl.  —  Füssll,  Neue  Zusätze.  — 
Ottley,  Noticea. 

W.  Schmidt. 

Antonelli.  Vincenzo  Antonelli ,  Kupfer- 
stecher in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
Zani  1771),  zu  Rom  thätig. 

1)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Nach  C. 
Maratti.  4. 

2)  111.  Jungfrau,  das  schlafende  Kind  anf  dem 
Schooße,  liest  aus  einem  Buche.  Mater  divinae 
et«.  Nach  Fr.  Trcvisani.  kl.  Fol. 


3)  Christus  am  Oelberge.  Apparuitetc.  Nach  Cor- 
rcjrpio.  Romae  1775.  kl.  Fol. 

4)  Statuen  in  der  Peterskirche.  KaUl.  Sternberg- 
Frenz  el. 

W.  Schmidt. 

Antonelli.  Demetrius  Antonelli,  Maler 
in  St.  Petersburg  in  der  ersten  Hälfte  unseres 
Jahrh.,  seit  182«»  Mitglied  der  St.  Petersburger 
Akademie  der  Künste,  als  deren  Schüler  1798— 
1812  er  alle  vier  Preismedaillen  erworben  hatte. 
A.  malte  in  den  zwanziger  und  dreissiger  Jahren 
Porträts  und  viele  Heiligenbilder  für  russische 
Kirchen,  so  z.  B.  1837  —  38  dreizehn  Heiligen- 
bilder für  den  Synodalhof  und  zehn  für  die 
Kirche  der  Commerz-Schule;  1839—40  die  Bil- 
der von  zehn  Heiligeu  des  Dominikaner-Ordens 
für  die  katholische  Kirche  und  drei  Heiligenbil- 
der für  die  Kirche  des  Kadetten-Corps  zu  Pol- 
tawa.  Den  Titel  eines  Akademikers  hatte  er  für 
ein  lubensgrosses  Porträt  des  Bildhauers  Martos 
erhalten. 

s.  O-rieTT»  H.  SR.  xyA.  (Bericht  der  Kais. 
Akademie  der  Künste),  St.  Petersb.  1828.  1829 
u.  1830.  p.  28;  1836—  1837.  p.  13;  1837— 
1838;  1839—  1840.  p.  13.  —  C6opn.  mit. 
Ar**  Her.  C.  06.  Arm.  xva-  (Materialien  zur 
Gesch.  der  St.  Petersb.  Akademie  der  Künste), 
heransgeg.  von  P.  Petrow ,  St.  Petersb.  1864, 
1865.  I.  370.  541.  546.  564.  II.  6.  32.  34.  149. 

E!d.  Dobbtrt. 

Antonelli.  Giuseppe  Antonelli,  Architekt 
dieses  Jahrh.  zu  Venedig.  Es  ist  uns  von  ihm 
nur  folgendes  Werk  bekannt : 

Collezione  de'  migliori  Ornamenti  antichi ,  sparst 
nella  citta  dl  Venezla.  Coli'  agiunta  di  aJcun! 
frammenti  di  Gotica  Architettura  etc.  120  Taf. 
Venezia  1831.  qu.  4. 
Zweite  Ausgabe:  Venezia  1843.  Fol. 

Antonello.  Antonello  da  M essina  fAn- 
tonello  (1  Antonio  oder  degli  Antonj),  Maler  von 
hervorragender  Bedeutung  für  die  Ausbildung 
der  italienischen  Oelmalerei,  geb.  zu  Messina  am 
Anfange  des  15.  Jahrh.,  f  um  1493. 

I.  Die  Hachrichtan  Ober  sein  Leben. 

Das  Wenige,  was  wir  von  dem  Leben  des 
Meisters  wissen ,  ist  uns  durch  Vasari  Uberlie- 
fert, wo  er  zugleich  von  den  Versuchen  der  Flo- 
rentiner und  den  glücklichen  Bestrebungen  des 
Jan  Van  Eyck  erzählt,  an  der  Stelle  der  Tem- 
peramalerei eine  bessere  zu  finden.  Eine  Reihe 
von  Jahren  hindurch  studirte  A.  die  Zeichnung 
in  Rom;  dann  Hess  er  sich  zuerst  in  Palenno 
nieder,  wo  er  eine  Zeitlang  thätig  war,  und  hier- 
auf zu  Messina ,  wo  er  in  dem  Rufe  eines  vor- 
trefflichen Malers  stand.  Als  er  aber  einmal  — 
wie  Vasari  bemerkt,  seiner  Geschäfte  halber  — 
nach  Neapel  kam,  hatte  er  Gelegenheit,  ein  Bild 
zu  seheu,  das  Florentiner  Kaufleute  für  Alfonso  I. 
von  Aragonien  aus  Flandern  herübergebracht 
hatten.  Dieses  Bild,  das  mit  einem  neuen  Binde- 
mittel von  Jan  Van  Eyck  gemalt  war ,  erschien 
ihm  durch  seine  eigenthümliche  Glätte  und  Halt- 
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barkeit,  sowie  durch  die  feste,  gegen  die  Feuch- 
tigkeit geschützte  Oberfläche  so  bemerkens- 
werth,  das«  er  alle  anderen  Arbeiten  und  Pläne 
aulgab,  sich  nach  Flandern  auf  den  Weg  machte, 
dort  Jan  Van  Eyck's  Freundschaft  gewann  (ins- 
besondere durch  das  Geschenk  italienischer 
Zeichnungen)  und  nach  Messina  erst  zurück- 
kehrte, als  er  das  Oeheimniss  der  neuen  Malerei 
erlernt  hatte.   Von  Messina  ging  er  dann  nach 
Venedig,  um  sich  dort  niederzulassen ;  und  hier 
kam  er ,  nachdem  er  noch  Domenico  Veneziano 
in  der  neuen  Kunst  unterwiesen  hatte ,  zu  be- 
trächtlichem Ansehen.  Hier  erhielt  er  auch,  im 
Wettstreite  mit  Fraucesco  Bonsiguori  (di  Mon- 
signore  und  trotz  der  angelegentlichen  Empfeh- 
lungen, welche  diesem  Meister  von  weiten  seines 
Gönners,  des  Marchese  von  Mantuar  zur  Seite 
standen,  von  der  Venezianischen  Regierung  den 
Auftrag ,  Malereien  im  Palast  der  Signoria  aus- 
zuführen, wurde  aber  durch  eine  Pleuresie  ver- 
hindert, dies  Werk  zu  beginnen.  Er  starb  im 
Alter  von  49  Jahren  zum  grossen  Kummer  seiner 
zahlreichen  Freunde.  So  weit  die  Erzählung  des 
Vaaari. 

Francesco  Manrolyco,  der  sich  in  Messina  zeit- 
lebens 1 1494 —  1 575}  aufhielt  und  eine  sizilianische 
Chronik  verfasste,  bestätigt  Vasari  in  verschie- 
denen Punkten.  Er  berichtet,  dass  AntoneUo 
au  der  Familie  der  Antonii  zu  Messina  stammte, 
daa«  sein  Talent  lebende  Wesen  wiederzugeben, 
ebenso  bemerkenswerth  war,  als  sein  Geschick, 
in  eioer  neuen  Weise  zu  malen ,  dass  er  femer 
Bildnisse  zu  Palermo  fertigte,  zu  Mailand  be- 
rühmt war  und  zu  Venedig  von  der  Regierung 
beschäftigt  wurde.  Die  8telle  aber,  welche  diese 
Aussagen  enthält ,  sagt  nichts  von  einem  Auf- 
enthalte AntoneUo- s  in  Flandern.  —  Von  Sum- 
monzio,  einem  neapolitanischen  Architekten  des 
16.  Jahrb.,  ist  uns  (bei  Puccini)  ein  Brief  vom 
20  März  1524  an  Marcantonio  Michele  zu  Vene- 
dig erhalten ,  der  für  die  Geschichte  unseres 
Meisters  interessante  Angaben  enthält.  Sum- 
monzio  scheint  darin  seinem  Venezianischen 
Freunde  Nachrichten  Uber  Neapolitanische  Künst- 
ler zu  geben  und  führt  dabei  unter  Anderen  den 
Colaotonio  an  als  einen  solchen ,  der  in  flandri- 
scher Manier  gearbeitet  habe  und  für  diese  so 
eingenommen  gewesen,  dass  er  nach  Flandern 
»elber  hätte  reisen  wollen,  aber  daran  von  Konig 
Raoiero  (wol  Rene  von  Anjou;  verhindert  wor- 
den »ei.  »Doch,  fügt  er  hinzu,  Colantonio  ver- 
mochte gemäss  der  Zeit,  in  welcher  er  lebte, 
sieht  su  der  Vollkommenheit  in  der  Zeichnung 
der  antiken  Dinge  (delle  antique  cose;  zu  gelan- 
gen, welche  sein  Schüler  AntoneUo  erreichte  — 
•  in  Mann,  der,  wie  ich  höre,  unter  Euch  nicht  un- 
bekannt ist*.  Mit  diesen  Notizen  führt  Summon- 
üo  in  die  Kunstgeschichte  einen  Meister ,  Na- 
me»* Colantonio,  ein,  der  also  in  der  Gunst  des 
Königs  Ren6  gestanden  und  Lehrer  des  Anto- 
neUo gewesen ;  und  in  der  That  hat  seitdem  die- 
*er  Colantonio,  den  man  gewöhnlich  Colantonio 
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del  Fiore  genannt,  vor  AntoneUo  als  der  nam- 
hafteste Maler  Neapel's  gegolten.  Allein  die 
Existenz  eines  solchen  Meisters  ist  nicht  sicher 
ausgemacht,  und  was  Sumroonzio  von  ihm  be- 
richtet, stimmt  mit  dem,  was  Vasari  von  Anto- 
neUo erzählt,  in  Manchem  so  auffallend  überein, 
dass  es  fast  den  Anschein  gewinnt,  als  ob  jener 
aus  dem  einen  Maler  AntoneUo  zwei  gemacht 
hätte. 

Van  Mander  gibt  die  Aussagen  des  Vasari  ein- 
fach wieder,  schon  weil  ihm  die  darin  enthaltene 
Anerkennung  der  flandrischen  Malweise  will- 
kommen sein  musste.  Allein  die  Angabe,  dass 
AntoneUo  in  Flandern  gewesen,  scheint  ihre  Be- 
stätigung in  einem  Manuskript  zu  finden,  das  in 
Belgien  am  Beginne  dieses  Jahrh.  entdeckt  und 
von  De  Bast  veröffentlicht  worden  (s.  Literatur). 
Darin  wird  von  AntoneUo  berichtet,  dass  er,  um 
einen  Beweis  seiner  Geschicklichkeit  in  Oel  zu 
malen  zu  geben,  eine  in  dieser  neuen  Weise  be- 
handelte Tafel  der  Kirche  von  S.  Bavo  zu  Gent 
gewidmet  habe.  Indessen  wird  von  anderer  Seite 
die  Aechtheit  dieses  Manuskripts  bezweifelt 
(s.  die  Bemerkungen  von  Ruelens  zu  der  franzö- 
sischen Ausgabe  des  Werkes  von  Crowe  und  Ca- 
valcaselle  Uber  die  flandrische  Malerei,  cit.  in 
der  Literatur!,  und  so  bleiben  die  Meinungen  Uber 
diesen  Umstand  im  Leben  Antonello's  getheilt. 
Einige  meinen ,  dass  er  nicht  bloss  in  Flandern 
gewesen ,  sondern  auch  Jan  Van  Eyck  gekannt 
habe,  audere  dagegen  glauben  an  seine  flandri- 
sche Reise  überhaupt  nicht. 

Ueberhaupt  ist  uns  Uber  Antonello's  Leben 
keinerlei  urkundliche  Nachricht  erhalten.  Auch 
sein  Geburtsjahr  steht  nicht  fest,  bald  gilt  dafür 
1414,  bald  1421,  und  Einige  rücken  es  noch  tie- 
fer herab.  Die  einzigen  sicheren  Daten  ,  welche 
wir  von  ihm  haben,  sind  diejenigen,  welche  wir 
auf  einigen  seiner  Bilder  verzeichnet  finden.  Es 
ist  unnütz,  die  Lösung  der  Widersprüche  zu  ver- 
suchen ,  welche  sich  in  Vasari's  Erzählung  und 
den  verschiedenen  anderen  Berichten  finden. 
Nach  dem  von  De  Bast  herausgegebenen  Manu- 
skripte scheint  AntoneUo  Jan  Van  Eyck  gekannt 
zu  haben;  allein  Jan  Van  Eyck  starb  im  J.  1440, 
und  Alfonso  von  Aragonien ,  unter  dessen  Re- 
gierung Autonello  zu  Neapel  gemalt  haben  und 
von  dort  aus  nach  Flandern  gereist  sein  soll, 
bestieg  den  neapolitanischen  Thron  erst  1442. 

Die  einzigen  Thatsachen,  welche  wir  bezüglich 
Antonello's  als  gewiss  annehmen  können,  erge- 
ben sich  aus  seiueu  Werken.  Doch  auch  hier  ist 
von  vornherein  festzustellen,  dass  von  den  Da- 
ten nur  diejenigen  frei  von  jedem  Verdacht  der 
Fälschung  erscheinen,  welche  von  1465  an  auf- 
wärts auf  den  Bildern  sich  verzeichnet  finden. 
Wenn  wir  das  Datum  von  1445,  das  sich  fälsch- 
licher Weise  auf  einem  seiner  Bildnisse  vorfin- 
det, ausschliessen,  so  können  wir  unschwer  aus 
deu  Zeugnissen  seiner  Thätigkeit  uns  die  Ge- 
schichte seines  Lebens  wenigstens  in  ihren  all- 
gemeinen Zügen  vergegenwärtigen.  Seinen  ersten 
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Unterricht  hat  er  wol  in  Sizilien  empfangen,  dort 
auch  eine  Zeitlang  gearbeitet,  dann  aber  zu  Nea- 
pel ein  Gemälde  von  Jan  Van  Eyck  gesehen,  das 
sich  im  Besitze  des  Alfonso  von  Aragonien  be- 
fand; das  veranlasste  ihn  ,  die  Niederlande  zu 
besuchen,  wo  er  vorzugsweise  Van  Eyck's  Werke 
studirte  und  mit  den  Schülern  desselben  bekannt 
wurde,  vielleicht  auch  gemeinschaftlich  mit  ihnen 
arbeitote.  Gegen  1465  kehrte  er  nach  Italien  zu- 
rück und  verweilte  Beitdem  bis  zum  Schlüsse  des 
J.  1472  zu  Mes8ina.  1473  kam  er  dann,  und  zwar 
zum  ersten  Male,  nach  Venedig,  wo  er  starb- 
Seine  Bekanntschaft  mit  Domenico  Veneziano 
zu  Venedig  ist,  wenn  nicht  unmöglich,  doch 
höchst  unwahrscheinlich.  —  In  seinen  jungen 
Jahren  soll  er  zu  Rom  gewesen  sein ;  aber  in  sei- 
ner Kunstweise,  in  seinem  Stil  findet  sich  zu 
keiner  Zeit  für  diese  Angabe  eine  Bestätigung. 
Nach  Summonzio  wäre  Colantonio  sein  Lehrer 
gewesen,  allein  diese  Persönlichkeit  bleibt  in  ein 
ungewisses  Dunkel  eingehüllt,  und  die  Schrift- 
steller sind  nicht  einmal  Uber  die  Zeit  einig,  in 
welcher  dieser  gelebt  haben  soll  Einige  schrei- 
ben ihm  das  Gemälde  eines  hl.  Antonius  zwi- 
schen vier  Heiligen  in  S.  Antonio  Abbate  zu 
Neapel  zu ,  darauf  man  den  Namen  des  Nicola 
Tommasi,  eines  Schülers  des  Orcagna,  liest,  und 
einen  hl.  Hieronymus,  der  ein  flandrisches  Werk 
aus  der  Schule  Van  Eyck's  ist.  Und  andere  ihm 
zugeschriebene  Werke  sind  wieder  von  diesen 
dem  Charakter  wie  der  Zeit  nach  verschieden. 
Doch  wie  gesagt,  die  ganze  Person  ist  mythisch, 
und  wahrscheinlich  hat  Summonzio  damit  Anto- 
nello selber  gemeint. 

H.  Chronologische  Folge  seiner  Werke. 
Die  yenohiedenen  Perioden  seiner  Tätigkeit, 

Das  früheste  der  noch  erhaltenen  Worke  An- 
tonello's,  das  wir  kennen,  ist  der  Christus  von 
1465  in  der  Nationalgalerie  zu  London 
(s.  Vorz.  a)  No.  17).  Dieses  Bild  zeigt  deutlieh, 
dass  A.  mit  der  Technik  der  Oelmalerei,  wie  diu 
Flaroänder  damals  sie  ausübten,  wol  bekannt 
war,  und  selbst  in  dem  Gesichtstypus  des  Hei- 
landes erinnert  Manches  an  die  Niederländer. 
Das  Haupt  des  Erlösers  zeigt  sich  Uber  einer 
Brustwehr ,  die  eine  Hand  ist  auf  diese  gelegt, 
die  andere  erhebt  sich  segnend ;  merkwürdiger 
Weise  ist  letztere  bei  der  Ausführung  weiter 
hcrabgerückt,  als  wo  sie  ursprünglich  gezeich- 
net war,  und  noch  entdeckt  man  unter  der  Far- 
benschicht den  alten  Umriss.  Das  Gesicht  ist 
oval,  das  Haar  in  der  Mitte  gethoilt  und  zu  bei- 
den Seiton  des  Nackens  herabfallend ;  die  Augen 
sind  schwarz  und  sehr  nahe  bei  der  Naso,  die 
Finger  dünn  und  wie  in  Krampf  verzerrt.  Ein 
interessantes  Zeugniss  von  Antonello's  Geschick- 
lichkeit; aber  hier  hatte  er  noch  nicht  den  zarten 
und  klaren  Ton,  sowie  die  vollkommene  Meister- 
schaft in  der  technischen  Behandlung  erreicht, 
welche  die  Gemälde  seiner  späteren  Jahre  aus- 
zeichnen. 


Das  diesem  zunächst  folgende  Bild  ist  die 
Büste  Christi  als  Leidens  menschen  in  der 
Sammlung  Gaetano  Zir  zu  Neapel  (s.  Verz  a) 
No.  3).  Die  Wangen  sind  sehr  hervortretend, 
die  Augen  eingesunken ,  die  Brauen  eckig,  die 
Schläfen  zurückfliehend ,  der  Mund  offen ,  end- 
lich zwischen  dem  oberen  und  unteren  Theife 
des  Gesichtes  ein  gewisses  Missverhältniss ;  das 
Ganze  erinnert  auffallend  an  flandrische  Köpfe 
ähnlicher  Art  und  zeigt  den  gleichen  drastischen 
Schmerzensausdruck.  Auch  hier  ist  das  neue 
Bindemittel  geschickt  angewandt,  aber  doch  noch 
nicht  mit  der  späteren  Meisterschaft.  Ohne  Zwei- 
fel ist  dieses  Christusbild  dasselbe,  von  welchem 
Vinconzio  Auria  in  seinem  Gagino  Redivivo  be- 
richtet, dass  es  1470  datirt  sei  und  den  Agliata 
zu  Palermo  gehöre. 

Nimmt  man  an ,  dass  A.  vor  dieser  Zeit  zu 
Venedig  gewesen  sei ,  so  müsste  man  erwarten, 
schon  damals  Spuren  seines  Einflusses  als  Oel- 
maler  auf  die  Venezianer  zu  finden.  Er  soll,  wie 
bemerkt,  zu  Venedig  der  Lehrer  des  Domenieo 
Veniziano  gewesen  sein ;  das  aber  würde  seine 
Gegenwart  daselbst  vor  1461  voraussetzen,  in 
welchem  Jahre  Domenico  zn  Floren«  starb,  ind 
weder  in  diesem  noch  in  irgend  einem  anderen 
Venezianer  zeigt  sich  etwas  von  einem  solchen 
Einflüsse.  Antonio  und  Giovanni  da  Murano. 
Bartolommeo  Vlvarini,  die  beiden  Beilini,  sowol 
Gentüc  als  Giovanni ,  alle  malten  in  Tempern, 
und  dies  auch  noch  lange  nach  1465. 

Doch  wo  auch  A.  in  dem  Zeitraum  von  1465— 
1470  gewesen  sein  mag,  zwischen  letzterem  Jahre 
und  1473  hielt  er  sich  höchst  wahrscheinlich  zu 
Messina  auf,  wo  uns  in  S.  Gregorio  eine 
grosse  Altartafel  von  seiner  Hand  noch  erhalten 
ist:  Die  thronende  J  ungfrau  mit  dem  Kinde, 
über  deren  Haupt  zwei  Engel  die  Krone  halten 
zwischen  den  hh .  Benedikt  und  Gregorios  (s.  Vert 
der  Werke  a)  No.  1).  Das  Kind  greift  mit  der 
einen  nand  nach  einer  Orange,  mit  der  anderen 
nimmt  es  von  seiner  Mutter  eine  Kirsche,  indem 
es  den  Kopf  mit  spielendem  Muthwillen  zu  ihr 
wendet.  Von  der  oberen  Bilderreihe  des  Gewil- 
des sind  nur  zwei  Tafeln  übrig,  auf  denen  die 
Verkündigung  Mariä  (in  halben  Figuren^  darge- 
stellt ist.  Dieses  bedeutende  Werk  beneugt  so- 
wol  das  Studium  flämiseher  Vorbilder,  als  die 
Fortschritte,  welche  Antonello's  Kunst  machte 
Flandrisch  ist  die  Gewandung ,  die  Anwendntv 
von  Gold,  die  Behandlung  der  Säume,  sowie  eine 
gewisse  Flachheit  der  Gesichtsbildungen ;  ande- 
rerseits ist  die  Verschmelzung  der  Farben  wei- 
eber,  die  Modellirung  und  der  Gegensatz  von 
Licht  und  Schatten  künstlerischer ,  als  in  den 
früheren  Bildern.  Als  Werke  derselben  Zeit 
Hessen  sich  vielleicht  noch  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  (halbe  Fig.)  in  dem  Museo  PeloriUse 
zu  Messina  and  eine  das  Kind  anbetende  Ma- 
donna in  derselben  Sammlung  ansehen,  doch  sind 
beide  Bilder  zu  sehr  beschädigt  und  restaerirt. 
I  Deutlicher  zeigt  sich  Antonello's  Kunstweise  in 
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dwGlorie  des  hl.  Nikolaus,  einer  grossen 
Tafel  mit  acht  kleinen  Episoden  ans  dem  Leben 
des  Heiliget)  in  S.  Niccolo  au  Messina;  doch 
könnte  das  skizzenhaft  und  nicht  so  sorgsam  be- 
handelte Werk  auch  nur  aus  der  Werkstatt  An- 
tonello's  und  von  der  Hand  eines'Schülers  sein 
fr  Vera,  a)  No.  3). 

Im  J.  1473  trat  A.  in  Venedig  auf  und  er- 
regte in  der  dortigen  KUnstlerwclt  grosses  Auf- 
sehen durch  eine  Madonna  mit  dem  hl.  Michael, 
welche  lange  Zeit  den  Hauptschmuck  der  Kirche 
S  Cassiano  bildete  nnd  schon  damals  sowie  im 
18  Jahrh.  viel  gepriesen  wurde.  Vasari  berich- 
tet, das«  sie  wegen  der  »Neuheit  jener  Malerei 
nnd  der  Schönheit  der  Figuren«  in  hohem  Werthe 
«und,  und  weiterhin  rühmen  dies  Bild  Matteo 
Colaccio  und  Sabellico,  der  sonst  mit  dem  Lobe 
von  Kunstwerken  sehr  sparsam  ist.  Allein  diese 
Art  in  Oel  zu  malen  rief  nicht  bloss  allgemeine 
Bewunderung  hervor,  sondern  regte  auch  un- 
mittelbar zur  Nachahmung  an.  So  versuchte  sich 
Bartolommeo  Vivarini,  der  damals  in  grossem 
nnd  wolvcrdientem  Rufe  stand ,  sofort  in  dem 
neaen  Bindemittel ;  seine  Glorie  des  hl.  Augustin 
in  8.  Giovanni  e  Paolo  zu  Venedig  ist  ein  be- 
merkenswerthes  Zeugniss  dieser  Anstrengungen 
und  des  Wettstreites ,  in  den  er  mit  Antonello 
trat  Gentile  Bellini  aber  bemerkte  wol,  dass 
es  mit  einer  oberflächlichen  Nachahmung  der 
nenen  Technik  nicht  gethan  sei,  und  dachte  wol 
auch,  dass  sich  diese  nicht  von  heute  auf  morgen 
l'-rnen  lasse ;  dagegen  hielt  er  seinen  jüngeren 
Broder  Giovanni  an,  schon  in  jungen  Jahren  di< 
Temperamalerei  mit  der  Oelmalerei  zu  vertau- 
schen. In  mehreren  Werken  des  Letzteren  aus 
aVn  Jahren  1474  bis  1480  sind  uns  solche  Ver 
wehe  aufbewahrt  ;  doch  ist  sein  erstes  gelunge- 
nes Oclbild  Die  Madonna  von  1487  in  der  Aka 
Hernie  zu  Venedig  (die  Erzählung  bei  Ridolfi 
wie  Bellini  unter  einer  Verkleidung  dem  Anto- 
■Hk»  sein  Gehcimniss  abgesehen  habe,  ist  natür 
\'*b  blosse  Kflnstleranekdote) .  Noch  etwas  spü 
ter  ging  dann  doch  auch  Gentile  Bellini  zu  der 
neaen  Weise  Uber.  Nach  ihm  kam  mit  zwolfel 
haftem  Erfolgt'  Luigi  Vivarini,  dann  aber  folgten 
mit  grösserem  Geschick  Carpaccio  und  Cima. 

Wahrend  sich  derart  die  Venezianer  im  Wett- 
streit mit  Antonello  versuchten ,  behauptete  die 
M  unerreicht  die  erste  Stelle ,  welche  er  einge 
n«>nrmen,  und  erwarb  sich  sogar  noch  grösseren 
Knhw  durch  kleine  Brustbildnisse,  welche 
ei  nach  Art  der  Niederländer  um  diese  Zeit  zu 
malen  begann.  Er  stellte  damit  seine  früheren 
Werke  bald  in  Schatten,  und  wenn  wir  auch  kein 
jrreichzeitiges  Zeugniss  von  dem  Erfolge  haben, 
den  er  rn  dieser  Gattung  errang ,  so  ist  dieser 
doch  durch  andere  Umstände  hinlänglich  erwic 
•es.  Das  Biidntss  eines  jungen  Mannes  vom 
J  14T4,  aber  schlecht  erhalten,  befindet  sich  in 
<l«*m  Palast  H am  i  1 1  o n  bei  Glasgow.  Drei  eben 
flehe  entstanden ,  wie  nns  überliefert  ist ,  im 
J  147»;  eines  davon  ist  sieber  dasjenige  in  der 
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Sammlung  des  Lou  vre  (s.  Verz-.  a)  No.  15),  ein 
anderes  mag  dasjenige  im  Palast  Borghcse  zu 
Rom  (s.  Verz.  a)  No.  4)  sein,  das  dort  den  Na- 
men Bellini' s  trägt,  das  dritte  ist  verschollen 
s.  Verz.  c)  No.  5).  Nichts  kann  die  Wahrheit 
und  den  Ausdruck  des  Bildnisses  im  Lou  vre, 
sowie  seine  vollendete  Ausführung  und  die  Mei- 
sterschaft der  verschmelzenden  Technik  über- 
treffen. Es  bestätigt  vollkommen  die  Bemer- 
kung, welche  einmal  der  Anonymus  des  Morelli 
macht,  dass  nämlich  Antonello's  Porträts  von 
einer  ausserordentlichen  Lebendigkeit  seien,  und 
dies  insbesondere  im  Ausdruck  der  Augen.  Es 
ist  ein  Mann  von  mittleren  Jahren ,  kräftig  und 
gesund,  von  röthlichor  Fleischfarbc,  von  offenem 
und  sicherem  Ausdrucke,  von  entschiedenem 
Charakter.  Alles  ist  auf  das  deutlichste  ausge- 
führt, die  Schramme  an  der  Oberlippe,  die  zarten 
Adern  in  den  Augenwinkeln,  die  spärlichen  Bart- 
haarc,  die  sich  zählen  lassen ;  aber  alles  Einzelne 
ist  der  Wirkung  des  Ganzen  untergeordnet,  und 
das  Kolorit,  bei  den  feinsten  Reflexen  und  Modu- 
lationen des  Hautgewebes,  mächtig,  warm  und 
leuchtend.  Etwas  mehr  italienischen  Typus  zeigt 
der  Mann  des  Bildnisses  im  Ptdast  Borghosc; 
er  ist  älter,  weniger  bedeutend  und  würdevoll, 
der  Zug  in  den  Mundwinkeln  aber  besonders 
ausdrucksvoll ;  doch  ist  das  Bild  weniger  gut 
erhalten.  Dieses  sowol  als  das  verschollene, 
welches  den  Alvise  Pasqualino  vorstellte,  be- 
fanden sich  am  Anfange  des  16.  Jahrh.  in  der 
Sammlung  des  Antonio  Pasqualino  zu  Venedig. 

Doch  waren  diese  drei  Bildnisse  nicht  die  ein- 
zigen Werke  des  Jahres  1175.  Aus  demselben 
Jahre  stammt  die  schöne  kleine  Kreuzigung 
n  dem  Museum  zuAntwerpon  (s.  Verz.  a) 
No.  16).  Sehr  wirksam  ist  hier  der  würdigo 
ruhige  Schmerz  des  Heilandes  mit  den  krampf- 
haften Zuckungen  der  Schacher  in  Kontrast  ge- 
setzt; weithin  dohnt  sich  eine  reizende  Land- 
schaft mit  Gebäuden  und  Bergen  aus,  reich  staf- 
firt  mit  Thieren  und  Menschen  ;  mit  rührender 
Einfachheit  und  ergebenem  Kummer  sitzt  die 
Madonna  auf  der  Erde  am  Kusse  des  einen  Kreu- 
zes, während  ihr  gegenüber  am  anderen  Kreuze 
der  Evangelist  Johannes  in  Verehrung  kniet. 
Die  Behandlung  des  Nackten  im  Körper  dos 
Christus  ist  breit,  dabei  voll  und  warm  Inder 
Farbe;  die  gebrochenen  Falten  der  Gewänder 
zeigen  noch  flandrische  Züge.  Auch  der  Vorder- 
grund ist  nach  flandrischer  Art  mit  kleinen  Thier- 
chen, Schädeln  und  Knochen  von  der  feinsten 
Vollendung  angefüllt ;  ein  Detail,  das  schon  Mau 
rolyco  hervorhob.  —  Der  Stroit,  der  sich  früher 
Uber  das  Datum  dieses  Bildes  erhobon,  ist  jetzt 
von  keinem  Interesse  mehr;  wenn  De  Bast  be- 
weisen wollte ,  dass  an  Stelle  des  jetzigen  Da- 
tums 1475  ehemals  1445  stand,  so  wissen  wir 
jetzt  genug  von  der  Laufbahn  Antonello's  und 
seiner  Thätigkeit  zu  Venedig,  um  eine  solche 
Annahme  für  völlig  grundlos  anzusehen.  Erwähnt 
sei  hier  noch ,  d&s  Carpaccio ,  der  Nachfolger 
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und  Freund  Bellini's ,  die  Bewegungen  der  Ge- 
kreuzigten in  dem  Bilde  Antonello'*  verschie- 
dentlich nachgebildet  hat. 

Von  einem  Bildnisse,  das  sich  jetzt  im  BeBitz 
des  Signore  M  o  1  f  i  n  o  zu  G  e  n  u  a  s.  Vera,  a) 
No.  10)  befindet,  wird  uns  berichtet,  dass  es  ehe- 
mals auf  einem  Zettel  eine  Inschrift  trug,  welche 
es  als  Selbstporträt  Antonello's  bezeichnete.  Die 
Ausführung  dieses  schönen  aber  nicht  unbeschä- 
digten Bildes,  in  welchem  die  Behandlungsweise 
des  Meisters  breiter  als  früher  erscheint,  mag  um 
1476  fallen.  Das  Angesicht  ist  dasjenige  eines 
Mannes  in  den  vierziger  Jahren,  mit  geschorenem 
Haar;  er  trägt  eine  rothe  Mütze  und  braunes 
Gewand;  der  Ausdruck  nicht  vun  grosser  Be- 
deutung, aber  frank  und  männlich.  Das  Bild  ist 
übrigens  mit  weniger  Sorgfalt  ausgeführt,  als 
andere  Werke  dieser  Zeit,  auch  nicht  so  durch- 
sichtig in  der  Färbung,  nicht  so  wirksam  im  Hell- 
dunkel und  nicht  so  kräftig  im  Impasto.  Von 
weit  grosserer  Vollendung  und  von  emailartigem 
Glanz  ist  das  Porträt  eines  Mannes  in  den  Sech- 
zigern in  der  Sammlung  Trivulzi  zu  Mailand 
(s.  Verz.  a)  No.  9),  welches  das  Datum  1476 
trägt ;  von  ganz  ähnlicher  Behandlung,  aber  mit 
freierem  und  breiterem  Auftrag,  ist  das  Bildniss 
eines  sehr  charaktervollen  Kopfes  in  der  Casa 
Giovanelli  zu  Venedig  [■.  Verz.  a)  No.  8). 

Antonello's  Meisterwerk  aus  dieser  Zeit  aber 
ist  daB  Bildniss  im  Berliner  Museum,  das 
jetzt  mit  dem  Datum  1445  bezeichnet  ist 
(s.  Verz.  a]  No.  33).  Dieses  Bild  von  fast  mi- 
niaturartiger Feinheit  ist  dasselbe,  welches 
Zanetti  in  seiner  Pittura  Veneziana  als  ein  Klei- 
nod beschreibt,  das  sich  im  Besitze  des  Barto- 
lommeo  Vetturi  befand,  der  es  von  einem  der 
Grafen  Vidman  erhalten  hatte.  Wir  wissen  aber 
aus  Zanetti's  bestimmter  Angabe ,  dass  damals 
das  Bild  den  Namen  des  Malers  und  das  Datum 
von  1476  trug.  Auch  zeigt  eine  genaue  Beobach- 
tung, dass,  wie  die  Inschrift  jetzt  beschaffen  ist, 
die  beiden  letzten  Ziffern  absichtlich  ausgekratzt 
und  retuschirt  worden  sind.  In  diesem  Bilde 
zeigt  A.  die  höchste  Ausbildung  seiner  Kunst, 
und  es  erschien ,  so  lange  an  die  Aechtheit  des 
Datums  noch  kein  Zweifel  aufgekommen  war, 
geradezu  als  ein  Wunder  für  diese  Zeit;  es  blieb 
unbegreiflich ,  wie  so  bald  nach  dem  Tode  Jan 
Van  Eyck's  Antonello  in  allen  Feinheiten  der 
Oelmalerei  mit  so  vollkommener  Meisterschaft 
geübt  sein  konnte.  Eine  nähere  Kenntniss  jedoch 
von  Antonello's  Kunst  und  die  Entdeckung  vom 
Herkommen  des  Berliner  Bildes  haben  in  die 
chronologische  Reihenfolge  von  des  Meisters 
Werken  mehr  Licht  gebracht,  und  es  kann  kein 
Zweifel  sein,  dass  jenes  Gemälde  in  die  Zeit  zu 
setzen  ist,  welche  den  Höhepunkt  von  Antonello's 
Schaffen  bezeichnet.  Wir  sagen  absichtlich  den 
Höhepunkt;  denn  wenn  auch  A.  in  der  Folge 
noch  Vieles  hervorbrachte,  was  der  Bewunderung 
worth  ist,  so  hat  er  doch  das  Bildniss  im  Berli- 
ner Museum  niemals  Ubertroffen.  Es  stellt  einen 


jungen  Mann  vor,  der  in  einer  Oeffnung  auf  dem 
Grunde  einer  im  Zwielichte  fein  abgestuften 
Landschaft  erscheint,  in  schwarzer  Kappe  auf 
dem  vorn  kurz  geschorenen  Haar  und  in  schwar- 
zem Wamms,  Uber  welches  ein  mit  Pelz  gefütterter 
Mantel  von  der  Schulter  hängt.  Ein  feiner  und 
zugleich  charaktervoller  Kopf  mit  heiterem  Blick 
und  von  blühender  Gesichtsfarbe ;  auf  das  Sicher- 
ste in  zarten  Uebergängen  vom  Licht  zum 
Schatten  modellirt ,  von  dem  saubersten  Umris* 
und  der  feinsten  Ausführung ,  so  dass  selbst  die 
einzelnen  Haare  der  Augenwimpern  und  die  Re- 
flexe in  der  Iris  sichtbar  sind.  Dagegen  ist  der 
Vortrag  so  verschmolzen,  dass  die  Arbeit  des 
Pinsels  als  solche  nirgends  hervortritt.  Die  Fär- 
bung verbindet  sehr  wirksam  den  weichen 
Schmelz  des  Fleisches  mit  einem  Glanz  von  fast 
metallischem  Schimmer,  und  unmerklich  geht 
das  helle  Licht  in  graue  Halbtöne,  diese  in 
Schatten  von  einem  vollen  Braun  Uber.  Eine 
Behandlung,  wie  sie  in  den  Bildern  des  Jan  Van 
Eyck  aus  den  J.  1434  — 1436  sich  zeigt;  allein 
von  einem  lichteren  Glanz,  so  dass  in  der  Leucht- 
kraft des  Kolorits  der  Nachfolger  sein  Vorbild 
noch  Ubertrifft. 

Indessen  erscheint  der  Meister  auch  in  dieser 
Zeit  noch  unter  gewissen  flandrischen  Einflüs- 
sen, die  seiner  Kunst  nicht  förderlich  waren, 
und  von  denen  er  sich  doch  nicht  frei  machen 
konnte.  So  zeigt  ein  Christus  an  der  Säule 
in  der  Akademie  zu  Venedig,  ein  Bild,  das 
sicher  nach  1470  fällt  (s.  Vers,  a)  No.  5) ,  deut- 
lich den  realistischen  Zug  der  flämischen  Maler, 
insbesondere  in  dem  krampfhaften,  fast  verzerr- 
tem Schmerzensausdruck  des  zum  Himmel  erho- 
benen Hauptes.  Doch  ist  nicht  bloss  die  Stärke 
der  Empfindung  mit  materiellem  Mittel  zur  Er- 
scheinung gebracht,  sondern  auch  die  Gestalt 
des  Heilandes  von  gewöhnlichem  Typus  und 
knochigen  Formen.  Die  Behandlung  des  Flei- 
sches ist  von  metallischer  Glätte  und  Schärfe, 
und  der  Umriss  wie  alles  Einzelne  mit  emailar- 
tiger Feinheit  vollendet;  allein  die  glänzende 
Klarheit  des  Berliner  Bildes  ist  nicht  erreicht. 
Das  Traktament  ist  ein  sehr  komplizirtes ;  in 
den  lichten  Stellen  ist  die  warme  Üntermalung 
durch  darüber  gezogene  kühlere  Töne  abge- 
dämpft, während  umgekehrt  die  kalt  präparirten 
Schatten  durch  darüber  geschummerte  diinno 
Tinten  erwärmt  sind;  Uber  das  Ganze  scheint 
zuletzt  noch  eine  feine  verbindende  Lasur  gezo- 
gen zu  sein.  A.  hat  übrigens  diesen  Gegenstand 
öfters  gemalt :  eine  Original- Wiederholung  jenes 
Bildes  besitzt  Herr  Robinson  in  London 
s.  Vera,  a)  No.  16),  und  eine  etwas  veränderte 
Darstellung  befindet  sich  in  der  Casa  Miari  su 
Padua  (s.  Vera,  a)  No.  12). 

Letztere  aber  zeigt  uns,  dass  damals  der  Mei- 
ster von  seiner  früheren  Sorgfalt  etwas  einge- 
büsst  hatte  und  mehr  aus  dem  Gedächtniss  und 
der  Uebung  malte,  als  in  treuem  Anschluss  an 
die  Natur.  Die  Formen  sind  dürftiger  und  weni- 
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p  r  ausgewählt ,  die  Färbung  eintöniger  und  in 
einem  dunklen  Olivengrün  gestimmt.  Wir  sehen 
hier  den  Meister  in  eine  neue ,  zugleich  in  die 
letzte  Stufe  seiner  Entwicklung  eingetreten  und 
nun  seinerseits  Einflüsse  von  anderen  Meistern 
aufnehmen,  während  vordem  Er  es  war,  der  auf 
die  Zeitgenossen  eingewirkt  hatte. 

Noch  etwas  später  wurde  A.  berufen ,  für  den 
Gerichtshof  des  Ruthes  der  Zehn  einen  Leich- 
nam Christi  zu  malen,  der  von  drei  Engeln 
aber  der  Platte  seines  Grabes  gehalten  wird 
jetzt  im  Belvedere  zu  Wien;  s.  Verz.  a) 
No.  20).  Hier  ist  der  Realismus  der  Flainänder 
noch  verstärkt  durch  jenen  anderen,  der  sich  in 
Venedig  durch  die  Vivarini  und  Crivelli  ausge- 
bildet hatte,  und  damit  eine  keineswegs  anspre- 
chende Wirkung  erreicht;  andererseits  finden 
wir  mehr  die  Behandlung  des  Gio.  Bellini ,  als 
die  frühere  eigene  des  Meisters.   Ueber  einige 
geringere  Bilder  dieser  Periode  s.  das  Verz.  a) 
No.  6.  11.  14.  b;  No.  15.  Die  Zeit  war  vorUber, 
wo  er  unter  den  Venezianischen  Malern  dio  Füh- 
rerschaft übernommen  hatte  ;  was  diese  von  ihm 
lernen  konnten ,  hatten  sie  sich  angeeignet,  und 
mit  diesen  so  erworbenen  Mitteln  gingen  sie  nun 
ihre  eigene  Wege.  Natürlich  blieben  die  Mei- 
sten von  ihnen  hinter  ihrem  Muster  zurück, 
Einige  aber  erreichten  es  nicht  bloss,  sondern 
übertrafen  es  sogar.  Cima  z.  B-  entnahm  Anto- 
nello die  geglättete  und  glänzende  Weichheit, 
»wie  den  metallischen  Ton  seiner  Behandlung 
des  Fleisches ;  Bellini  sah  ihm  sein  technisches 
Verfabreu  aus  seiner  früheren  Zeit  ab;  Beide 
aber  überholten  ihn  in  der  Aumuth  ihrer  Gestal- 
ten, in  der  Freiheit  und  dem  Rcicbthum  ihrer 
Darstellungen.  Als  sich  aber  A.  in  dieser  Weise 
überholt  sah,  mag  er  gesucht  haben  die  alte 
Stellung  wieder  einzunehmen ,  also  jenen  Mei- 
ttern  es  gleich  zu  thun,  und  so  unbewusst  von 
der  Art  des  Bellini  Manches  angenommen  haben. 
In  dieser  letzten  Epoche  seiner  Kunst  ist  er  noch 
immer  ein  bedeutender  und  interessanter  Maler, 
»ber  nicht  mehr  der  Meister  von  früher.  Zu- 
gleich verliert  seine  Kunst  Manches  von  ihrem 
eigenthümlichen  Gepräge.  Form  und  Gesichts- 
bildung seiner  Figuren  nehmen  einen  anderen 
Charakter  an ,  die  Gewanduug  einen  anderen 
Faltenwurf ;  auch  die  Zeichnung  ist  in  einem 
anderen  8tile,  und  das  Flandrische  geht,  soweit 
diet  bei  den  bestimmenden  Einwirkungen ,  die 
er  m  der  Kunst  ein  für  allemal  empfangen,  mög 
Hch  war,  in  das  Italienische,  näher  in  das  Vene 
linniache  Uber.  Von  allen  den  Bildern,  welche 
den  Einfluss  Bellini  s  zeigen,  tritt  dieser  am 
stärksten  hervor  in  der  Madonna  des  Berli- 
ner Museums  (s.  Verz.  aj  No.  31),  Die  Jung- 
frau hält  das  Kind  aufrecht  auf  einer  Brustwehr, 
dieses  lehnt  sich  an  ihren  rechten  Arm  zurück ; 
schlingt  sein  Aermchen  um  ihren  Nacken  und 
fast  an  den  Saum  ihres  Leibchens.  Der  kurze 
Nackeu  und  der  vorgestreckte  Leib  machen  es 
weht  gerade  auziehend.  Insbesondere  der  Kopf 


der  Jungfrau,  sowie  die  Landschaft  in  der  Ferne, 
dann  auch  die  Behandlung  erinnern  auffallend 
an  Bellini ;  doch  rinden  Bich  auch  leise  Anklänge 
an  Cima.  Körper  und  Gcsichtsbildung  zeigen 
entschieden  venezianisches  Formgefühl,  und  die 
Gewandung  ist  wol  in  den  Brüchen  noch  flan- 
drisch, uimmt  aber  schon  italienischen  Fluss  an. 
Die  Lokalfarben  der  Gewänder  sind  von  email- 
artigem Glanz,  das  Fleisch  aber,  mit  kühlen 
Halbtonen  und  olivenbraunem  Schatten,  dunkel 
abgetönt.  Kein  Zweifel :  hier  geht  Antonello  in 
den  Spuren  Bellini's,  ohne  ihn  zu  erreichen. 

Es  ist  sehr  möglich  und  sogar  wahrscheinlich, 
dass  A.  um  diese  Zeit,  d.  h.  in  den  J.  1 4S0—  1 485, 
verschiedene  lombardische  Städte  besucht  und 
dort  sich  aufgehalten  hat.  Maurolyco  berichtet, 
dass  auch  zu  Mailand  der  Maler  sehr  berühmt 
war  >Mediolani  quoque  fuit  percelebris«; ;  eine 
Aussage,  die  allerdings  weder  durch  Urkunden, 
noch  durch  andere  Gewährsmänner  beglaubigt, 
aber  durch  einen  Umstand  anderer  Art  doch  be- 
stätigt wird.  Der  hl.  Sebastian  war  ein  Mailän- 
discher  Heiliger,  und  wenn  er  auch  durch  ganz 
Italien  Öfters  gemalt  wurde,  so  doch  besonders 
häufig  in  Mailaud.  Dass  A.  gerade  diesen  Hei- 
ligen mehrere  Male  gemalt  hat ,  läset  sich  viel- 
leicht auf  Rechnung  seines  Mailänder  Aufent- 
haltes schreiben.  Solche  Brustbilder  des  hl.  Se- 
bastian, der  am  Pfeiler  sein  Martyrium  erleidet, 
finden  sich  in  den  Museen  zu  Berlin,  Frank- 
furt und  Bergamo  und  in  der  Sammlung  Mal - 
dura  zu  Padua;  doch  mag  das  Eine  und  An- 
dere davon  nur  aus  seiner  Werkstatt  kommen 
(s.  das  Verzeichnisse . 

HI.  Lotite  Lebentjahro.  Oharaktariitik. 

Ueber.die  letzten  Jahre,  sowie  Uber  das  Ende 
seines  Lebens  haben  wir  nur  ganz  unzureichende 
Nachrichten.  Ridolfi  und  nach  ihm  Federici  er- 
zählen ,  dass  diu  Königin  Caterina  Cornaro  bei 
ihrer  Rückkehr  von  Cypern  von  ihm  eine  kleine 
Madonna  kaufte  (nach  Federici  eigentlich  eine 
Verkündigung]  zum  Hochzeitsgeschenke  einer 
ihrer  Ehrendamen ,  welche  sich  mit  einem  Avo- 
garo  von  Treviso  verehelichte.  Das  Bild  war 
nochbis  vor  Kurzem  in  der  Sammlung  Avogaro 
erhalten,  scheint  aber  jetzt  verschwunden.  Ri- 
dolii  berichtet  auch ,  ohne  dafür  Belege  beizu- 
bringen, dass  A.  dio  Fresken,  zwei  bewaffnete 
Männer,  an  dem  Grabmal  des  Senators  Onigo 
zu  Treviso  malte.  Das  bestreitet  zwar  Fede- 
rici aus  der  irrthUmlichen  Annahme,  dass  Onigo 
erst  nach  Antonello  im  J.  14!<1  gestorben  sei; 
Onigo  starb  1490,  A.  erst  drei  Jahre  später,  und 
insofern  könnte  die  Malerei  ganz  wol  von  Anto- 
nello herrühren.  Allein  die  beiden  noch  vorhan- 
denen Figuren  sehen  weit  mehr  einem  Werke 
Bellini  s  gleich,  als  einer  Arbeit  Antonello's,  und 
dass  dieser  so  genau  in  der  Manier  des  Enteren 
gemalt  habe,  ist  kaum  anzunehmen.  —  Wie  schon 
früher  bemerkt ,  erhielt  A.  auch  von  der  Vene- 
zianischen Regierung  den  Auftrag ,  in  dem  Pa- 
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last  der  Signoria  zu  malen.  Da  nun  dieser  im 
J.  14*3  durch  Feuer  zerstört  und  erst  1493  wie- 
der hergestellt  war,  der  Tod  des  Künstlers  aber 
eingetreten  zu  sein  scheint,  ehe  er  die  bestellte 
Arbeit  beginnen  konnte ,  so  hat  man  angenom- 
men, dass  eben  in  jenes  Jahr  1493  sein  Tod  fiel. 
Eine  etwas  willkUhrliche  Voraussetzung ;  doch 
haben  wir  für  die  Zeitbestimmung  seines  Todes 
keinen  anderen  Anhaltspunkt,  und  wenigstens 
findet  sich  nach  1493  keine  Spur  mehr,  dass  er 
noch  gelebt  hätte. 

Die  Bedeutung,  welche  A.  fUr  die  Entwicke- 
lung  der  italienischen  Malerei  gehabt  hat,  liegt 
schon  dariu ,  dass  er  die  neue  Technik  der  Van 
Eyck  in  sein  Vaterland  brachte  und  damit  die 
hohe  Ausbildung  vorbereitete,  welche  in  Italien 
bald  diu  Oelroalerci  auf  gleiche  Stufe  mit  der 
Fresko-Malerei  erhob.  Allein ,  wie  schon  ange- 
deutet, auch  Uber  das  Technische  hinaus,  in  sei- 
ner Auffassung»-  und  Darstellungsweise  war  A. 
zunächst  auf  die  Venozianer  (neben  Mänteln»), 
dann  auf  die  italienische  Kunst  Oberhaupt  von 
grossem  Einfiusa.  Als  geborener  Italiener  be- 
hielt er  immer  den  Sinn  für  eine  gewisse  Ein- 
fachheit und  natürliche  Schönheit  der  Erschei- 
nung ,  damit  suchte  er  dann,  durch  die  flandri- 
schen Muster  angeregt,  genaue  Charakteristik, 
Wahrheit  des  Details  und  feinsto  Ausführung 
zu  vereinigen.  Diese  beiden  Seiten  zu  ver- 
schmelzen gelang  ihm  allerdings  nicht;  ein  rea- 
listischer Zug  in  der  Wahl  der  Typen  ,  Formen 
und  Bewegungen  bleibt  bei  ihm  vorherrschend, 
wie  andererseits  eine  gewisse  Härte  der  Konture 
und  Schärfe  des  Details  öfters  wiederkehrt. 
Daher  bttsst  er  nicht  selten  die  Anmuth  der  Er- 
scheinung sowie  den  Furmonadcl  ein,  welche  die 
frühere  italienische  Kunst  auszeichneten,  und 
wird  in  der  realistischen  Darstellung  einseitig, 
wie  es  auch  die  Florentiner  waren.  Aliein  durch- 
weg kommt  ihm  jene  Eigenschaft  zu,  welche 
ihm  auf  die  nachfolgende  Malerei  eine  so  grosse 
Wirkung  gesichert  hat :  das  hervorragende  kolo- 
ristische Talent,  womit  er  seiner  Färbung  fast 
immer  Glanz,  Wärme  und  Durchsichtigkeit  ver- 
leiht, sowie  die  malerische  Anschauung  Uber- 
haupt, welche,  wenn  sie  gleich  die  Härte  der 
Umrisse  und  eine  gewisse  Schärfe  der  Zeichnung 
beibehält,  doch  in  der  Modellirung  Weichheit, 
Fluss  und  Breite  erreicht.  Darin ,  wie  anderer- 
seits im  Glanz  des  Kolorits  und  in  der  Fülle  des 
Tons,  übertraf  er  auch  seinen  Vorgänger  Jan 
Van  Eyok ,  von  dem  er  neben  der  Technik  die 
feine  Vollendung  und  Zartheit  der  Ausführung 
lernte  In  jeder  Beziehung  aber,  auch  durch 
diejenigen  Eigenschaften,  weiche  seine  Schranke 
bildeten,  hat  er  die  italienische  Kunst  sehr  ge- 
fördert. Dies  bethitigt  »ich  namentlich  in  jenem 
Zweig  der  Malerei,  darin  A.  selber  eine  seltene 
Meisterschaft  bewährt  hat:  im  Bildnis».  Hier 
gelang  ihm  nahezu  vollständig  die  Vereinigung 
de«  charakteristischen  Details  und  der  realisti- 
schen Bestimmtheit  mit  malerischer  Fülle  und 


Schönheit  der  Erscheinung,  hier  erreichte  er, 
indem  er  streng  die  Natur  wiedergab,  doch  durch 
die  ernste  und  zugleich  edle  Auffassung  der  Per- 
sönlichkeit, durch  die  gesammelte  Kraft  des 
Ausdrucks  und  den  leuchtenden  Schmelz  der 
Farbe  eine  gewisse  Idealität,  während  ihm  diese 
in  den  religiösen  Darstellungen,  wo  er  sie  Öften 
sichtlich  anstrebt,  nicht  recht  gelingen  will.  Da- 
her hat  er  in  dem  Bildniss  für  die  Venezianer 
einen  Kunstzweig  geschaffen,  darin  diese  mit 
fortschreitender  Vollendung  jede  andere  Schale 
in  ihren  besten  Leistungen  zum  Mindesten  er- 
reicht, wenn  nicht  Ubertroffen  haben. 

Seine  Worke. 
a.  Beglaubigt  und  ihm  mit  Grand  iu geschrieben : 

Messin«: 

1)  In  S.  Gregorio:  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
zwischen  den  hh.  Gregorius  und  Benedikt 
Figuren  unter  Lebensgrösse.  Die  Gewander 
sind  stark  retuschirt.  Auf  den  oberen  Ta- 
feln die  Verkündigung  in  Halb -Fig.  Die 
Glorienscheine  sind  reich  verziert  und  ver- 
goldet Bez. :  Afio  Dfii  m°  occc°  sectuage- 
simo  tertio.  Antonellu  Messanous  «  me 
pinxit  s.  Text 

2)  In  S.  Niccolö:  Der  hl.  Nikolaus  thronend 
und  segnend,  mit  acht  kleinen  Darstellungen 
aus  der  Legende  des  Heiligen.  Die  Aecht- 
heit  kann  nicht  für  auagemacht  gelten,  doch 
stammt  das  Bild  sicher  aus  der  Werkstatt 
Antonello's.  s.  Text. 

3)  Neapel,  Sammlung  Gaetano  Zir 
Eece  Homo.  Brustbild,    ganz  von  vorn 
auf  dunklem  Grunde.  Auf  Holz.  Bez.  auf 
einem  Zettel  auf  der  Brustwehr :  .  ntonellus 

messa         Naeh  der  Beschreibung  Auria's 

das  Bild  aus  der  Sammlung  Agliata  zu  Pa- 
lermo, welches  bezeichnet  war :  Antonellas 
de  Messina  me  feclt  1470.  s.  Text. 

4)  Rom,  Palazzo  Borghese:  Bildnis» 
eines  Mannes  in  schwarzem  Barett  und  ro- 
them  Kleid.  Brustbild  auf  Holz.  Abge- 
schnitten und  daher  ohne  die  Bezeichnung, 
welche  sich  wol  ursprünglich  darauf  befand. 
Hier  irrt bümlioh  Gin .  Bellini  benannt  Wahr- 
scheinlich das  Bildnis«  eines  Miohael  Via- 
nello,  das  im  16.  Jahrh.  dem  Antonio  Pas- 
qualino  angehörte  und  1475  datirt  war. 
s.  Text 

Venedig: 

5}Akadomie:  Christus  an  die  Säule  gebun- 
den. Brustbild  auf  Holz  unter  Lebensgrösse 
Bez. :  Antonellus  Messaneus  me  pinxit  Aas 
dem  Palast  Manfrin.  s.  Text. 

6}  Ebenda:  Nonne  in  Thränen.  Auf  Holz 
Von  dunkeloli venfarbigem  Ton.  Vielleicht 
nur  ein  Bild  aus  der  Werkstatt  Antonello's- 

7)  Ebenda:  Jungfrau  an  einem  Pulte  lesead 
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(in  der  Situation  der  Verkündigung).  Bez.: 

AXTONELLV8  ME8ANIV8  PINXIT.  Die  Inschrift 

ist  wol  ächt  allein  das  Bild  macht  den  Ein- 
druck, wie  wenn  es  Basaiti  in  der  Werkstatt 
Antonello's  gemalt  hätte, 
t;  Casa  Giovane  1 1  i  Bildniss  eines  jungen 
Patriziers  mit  vollem  Haare.  Abgeschnitten 
and  ohne  die  gewöhnliche  Brüstung,  daher 
wol  auch  ohne  Inschrift.  Ehemals  im  Palast 
Contarini  und ,  wie  man  glaubt ,  ein  Glied 
dieser  Familie  vorstellend;  darauf  in  der 
Casa  Alvise  Mocenigo  in  San  Stae.  s.  Text. 

Mailand: 

9  Casa  Trivulzi:  Bildniss  eines  sechzig- 
jährigen bartlosen  Mannes  mit  dunklem  Ba- 
rett und  rothem  Kleid.  Man  erkennt  noch 
in  dem  rasirten  Bart  die  Spuren  der  schwar- 
zen und  der  weissen  Härchen.  Brustbild  auf 
Holz.  Bez.:  Antonellus  MessaneB  me  pinayt. 
Früher  in  der  Sammlung  Rinuccini.  s.  Text. 

Genna: 

10;  Signore  Molfino.  Bildniss  eines  Mannes 
in  den  vierziger  Jahren  mit  rother  Mütze 
und  braunem  Kleid.  Fast  lebensgrosses 
Brustbild  auf  Holz.  Die  Augen  sind  sehr 
offen,  die  Brauen  sehr  dicht.  Abgeschnitten 
und  daher  ohne  Brüstung,  s.  Text. 

11)  Palazzo  GiacomoSpinola:  EcceHomo. 
Brustbild  in  halber  Lebensgrösse.  Auf  Holz. 
Von  einfachem  Ausdruck,  ohne  Verzerrung. 
Sehr  beschädigt ;  das  Kolorit  muss  ehemals 
einen  warmen  goldenen  Ton  gehabt  haben. 

Padua: 

11) Ca. h  i  Miari:  Ecce  Homo  (bis  zur  Hüfte; 
unter  einem  steinernen  Bogen/  mit  Nimbus. 
Auf  Holz.  Freie  Wiederholung  des  Bildes 
in  der  Akademie  zu  Venedig  (a)  No.  5). 
a.  Text. 

!3)Caaa  Maldura:  Hl.  Sebastian.  Brustbild 
auf  Holz.  Das  Bild  hat  Manches  von  der 
Weise  BuonconBiglio 's ,  ist  aber  doch  wol 
von  Antonello,  oder  wenigstens  aus  seiner 
Werkstatt  von  einem  Schüler. 


14,  Pavia,  Sammlung  Malaspina:  Männ- 
liches Bildniss  in  grüner  Mütze  und  rothem 
Kleid.  Auf  grünem  Grund.  Brustbild  auf 
Holt.  Das  Gesicht  mit  lächelndem  Autdruck 
ist  gewöhnlieh.  Bet. :  aktonellvb  i  :  es 
SANevs  «L 


IS)  Paris,  Louvre:  Männliches  Bildniss  in 
schwarzer  Mütz«;  und  dunklem  Oberkleid. 

Bet,  :  ANTONELLV8  ME88ANEV8  ME  PINXIT. 

Das  Bild  wurde  auf  der  Versteigerung  der 
Galerie  Pourtatea  im  Mai  1805  um  11 3, 500  Fr. 
angekauft,  a.  Text. 


16)  Antwerpen,  Museum :  Der  Gekreuzigte 
zwischen  den  Schächern ,  mit  der  Jungfrau 
und  dem  Evangelisten.  Kleines  Bild  auf 
Holz.  Bez.:  1475  antonellus  mesaaneusmo  S? 
pinxit.  Daa  Bild  war  ehemals  im  Beaitze  der 
Familie  Maelcamp,  welche  es  in  Italien  ge- 
kauft hatte;  auf  der  Versteigerung  dieser 
Galerie  wurde  ea  vom  Prof.  van  Rotterdam 
erworben,  der  es  seinerseits  an  van  Ertborn 
verkaufte.  Man  laa  die  Jahrzahl  früher  1445, 
doch  kann  sie  nur  1475  heisaen.  a.  Text. 

In  England: 

17)  London,  Nationalgalerie:  Chriatua 
segnend.  Bruatbild  auf  Holz.  Bez. :  mileaaimo 
quatricentessimo  eestagesimo  quinto  vuj. 
Indi.  Antonellus  mesaaneus  me  pinxit.  % . 
Daa  Bild  trägt  auf  der  Rückseite  daa  Sie- 
gel der  Stadt  Neapel,  der  ea  ehemals  an- 
gehört hat,  und  wurde  1801  vom  Cavaliere 
Isola  zu  Genua  für  die  Galerie  angekauft, 
t.  Text 

18)  London,  bei  Hrn.  J.  C.  Robinson, 
Portman- Square:  Ecce  Homo.  Bruatbild 
auf  Holz,  wie  das  Bild  in  der  Akademie  zu 
Venedig.  No.  5.  t.  Text.  Wahrscheinlich 
jetzt  verkauft  an  Mr-  Cook  in  Richmond. 
(Notiz  von  A.  von  Zahn.) 

19)  Palast  Hamilton  bei  Glasgow:  Männ- 
liches Bildniss  in  brauner  Mütze  und  rothem 
Kleid.  Bez.:  1474  Antonellus  Mesaanus  me 
pinxit.  Stark  übermalt.  Wahrscheinlich  daa 
Bild  aua  der  Casa  Martinengo,  welches  Lanzi 
beschreibt ,  aber  ihm  zufolge  die  Inschrift 
trägt:  Antonellus  Meaaaneus  me  fecit  1474. 
a.  Text. 


20)  Wien,  Bei  vedere:  Der  Leichnam  Christi 
von  drei  Engeln  gehalten,  in  einer  Land- 
schaft. Auf  Holz.  Bez. :  aütonivs  mbsa- 
nesis.  Zum  Theil  beschädigt  und  Ubermalt, 
s.  Text. 

Berlin,  Museum: 

21)  Jungfrau  mit  Kind  in  einer  Landschaft.  Auf 
Holz.  Bez.  auf  der  Brüstung :  antonellvs 
ME88ANESI8.  P.  Das  Bild  stammt  aua  der 
Sammlung  Solly.  a.  Text. 

22)  Hl.  Sebastian.  Bruatbild  auf  Holz  Bez.  auf 
der  Brüstung :  antonellvs  mksanbvs  p. 
Aua  der  Sammlung  Solly.  8.  Text 

23;  Männliches  Bildnias.  Brustbild  auf  Holz, 
uuterlebenagross.  Bez.  1445  (1  ursprüng- 
lich 1478)  Antonellus  Mesaaneus  me  pinxit. 
Auf  der  Brüstung  die  Inschrift:  Prosperans 
modestus  eato,  infortunatus  vero  prudena. 
a.  Text. 

b.  ZweUUhaft  and  nnAcht: 

1)  Messina,  Museo  Peloritano:  Jung- 
frau, das  Kind  verehrend   Halbe  Figur  auf 
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Goldgrund.  Theil  eines  Altarwerkes  und 
sehr  beschädigt,  s.  Text. 
2}  Ebenda:  Die  sitzende  Jungfrau  hält  das 
schlafende  Kind,  in  eiuer  Landschaft.  Das 
Bild  ist  so  Übermalt,  dass  es  schon  deshalb 
schwer  ist,  den  Urheber  zu  bestimmen ;  der 
Stil  ist  eine  Mischung  von  Bellini  und  Cima. 
s.  Text. 

3)  Palermo,  Museum:  Krönung  der  Jung- 
frau. Dieses  dem  Antonello  zugeschriebene 
Bild  ist  von  einem  ungenannten  deutschen 
Maler. 

4]  Florenz,  Uffizien:  Männliches  Bildnis« 
in  einer  Landschaft.  Erinnert  mehr  an  die 
Schule  van  der  Weyden's ,  als  an  diejenige 
Antonello's. 

5)  Florenz,  Galerie Corsini :  Männliches 
Bildniss  mit  kegelförmiger  Mütze  in  einer 
Landschaft,  ganz  von  vorn  gesehen.  Besser 
und  dem  Antonello  eher  angehörig  als  das 
Vorige.  Das  Bild  wurde  ehemals  dem  Pol- 
laiuolo  beigemessen  und  ist  jetzt  als  unbe- 
kannt bezeichnet. 

6)  Venedig,  Akademie  :  Männliches  Bild- 
niBS  in  dunklem  Barett  und  Kleid.  Aus  der 
Sammlung  Manfrini.  In  der  Weise  vonNo.  4, 
aber  wärmer  im  Ton. 

7—9)  Venedig,  Museum  Correr:  Drei 
männliche  Bildnisse,  sämmtlich  nicht  von 
Antonello. 

10)  Padua,  Casa  Ferd.  Cavalli:  Männli- 
ches Bildniss  in  purpurnem  Barett  und 
Kleid.  Sehr  Ubermalt;  könnte  wol  auch  ein 
Luigi  Vivarini  sein. 

11)  Mailand,  Casa  Morbio:  Christus  auf 
dem  Leichentuch  von  zwei  Engeln  über  dem 
Grabe  gehalten,  im  Hintergründe  Golgatha. 
Skizze.  Bez.:  Antonellus  Messani  pinsit. 
Wahrscheinlich  eine  Kopie  nach  einem  bes- 
sereu Original  von  Antonello. 

12}  Bergamo,  SammlungLochis:  Hl.  Se- 
bastian. Brustbild  auf  Holz.  Grössere  Wie- 
derholung von  dem  Bilde  im  Berliner  Mu- 
seum (s.  a)  No.  22) ,  aber  weit  schwächer, 
wahrscheinlich  Schulbild. 

13)  Ebenda.  Männliches  Bildniss  in  dunkler 
Mütze  und  braunem  Kleid ,  ganz  von  vorn 
gesehen  und  aufwärts  blickend.  Das  Bild 
ist  eine  Mischung  von  Antonello's  und  Bei 
lim  s  Stil  und  war  früher  als  Holbein  be- 
zeichnet. 

14}  Lonigo,  Casa  Pieriboni.  Christus  mit 
der  Dornenkrone  das  Kreuz  tragend.  Brust- 
bild in  einer  Landschaft.  Dort  der  Schule 
Tizian's  zugeschrieben,  aber  ein  Bild 
aus  der  Werkstatt  Antonello's  oder  viel- 
leicht von  ihm  selber  aus  seiner  allerletz- 
ten Zeit. 

IS)Cefalü,  Casa  Mandralisca:  Männli 
ches  Bildniss  mit  heiterem  Ausdruck,  in 
schwarzer  Mütze  und  schwarzem  Kleid 
Brustbild  auf  Holz.  Das  Bild  ist  durch  Re- 


stauration beschädigt,  könnte  aber 
Antonello's  späterer  Zeit  sein. 

16]  Paris,  Sammlung  Comte  Duahatel: 
Kleines  Brustbild  eines  barköptigen  jungen 
Mannes.  Ein  schönes  Bild ,  aber  nicht  von 
Antonello,  dem  es  hier  zugeschrieben  wird, 
sondern  von  Andrea  Solario. 

17)  London,  Sammlung  Baring:  Der  hl. 
Hieronymus  in  Kardinalstracht  in  seinem 
Arbeitszimmer.  Kleines  Bild  auf  Holz.  Es 
ist  öfters  dem  Antonello  beigemessen  wor- 
den; allein  als  es  sich  noch  im  Hause 
des  Antonio  Pasqualino  zu  Venedig  befand 
(1529),  war  man  Uber  den  Meister  im  Unge- 
wissen, wie  denn  der  Auonymus  des  Morelli 
geneigt  war,  dasselbe  dem  Van  Eyck  oder 
Memling  oder  auch  Giacometto  (Jacomello 
del  Fiore}  zuzuschreiben.  Diese  Zweifel  über 
den  Urheber  des  Bildes  bestehen  noch.  Es  ist 
ein  schönes  kleines  Gemälde ,  das  viel  von 
Antonello  hat,  aber  auch  von  Gio.  Bellini. 

18}  Antwerpen,  Museum:  Bildniss  eines 
Mannes  in  schwarzem  Barett  und  Kleid,  in 
der  Hand  eine  antike  Denkmünze,  in  einer 
Landschaft.  Diese  erinnert  an  Memling, 
auch  ist  etwas  Flämisches  in  der  Behand- 
lung, doch  hat  das  Bild  zugleich  italieni- 
schen Charakter.  Ob  es  aber  von  Antonello 
herrühre,  ist  zweifelhaft.  Angekauft  auf  der 
Versteigerung  Denon  zu  Paris. 

19)  Frankfurt  a/M.,  Städel'sches  Insti- 
tut: Brustbild  des  hl.  Sebastian  als  Mär- 
tyrer. Schwächere  Wiederholung  des  Bildes 
im  Berliner  Museum  (s.  a}  No.  22),  wahr- 
scheinlich ein  Bild  aus  der  Schule. 

c.  Verscholl«: 

Wir  führen  hier  noch  die  Werke  des  Meisters  an,  *on 
denen  sich  eine  zuverlässige  Nachricht  erhalten  hat. 
die  aber  neuerdings  nicht  mehr  nachzuweisen  sind; 
es  wire  immerhin  nicht  unmöglich,  dass  das  Eine 
oder  Andere  noch  gefunden  würde. 

1)  Messina:  Die  sogen.  Madonna  del  Car- 
mine,  beschrieben  von  Gallo  (Storia  Messi- 
nese.  I.  163).  Vor  dreissig  Jahren  soll  die- 
ses Bild  an  einen  Kaufmann  von  Quinto  hei 
Treviso  verkauft  worden ,  dann  in  den  Be- 
sitz eines  Engländers  gelangt  sein.  Jetzt 
unbekannt  wo. 

2)  Palermo:  Daselbst  wird  von  Maurolyco 
ein  Bild  erwähnt,  das  ein  altes  Paar,  Mtno 
und  Frau,  lachend  darstellte. 

3)  Florenz,  im  Besitze  des  Messer  Bernardo 
Vecchietti  nach  Vasari :  Die  hh.  Franziskus 
und  Domcnikus  auf  Einem  Bilde,  eigentlich 
ein  Franziskaner  und  ein  Kanonikus  vom 
Lateran.  Es  wurde  am  Beginn  dieses  Jahrh. 
von  einem  Nachkommen  der  Vecchietti  an 
den  Maler  Ignatius  Hugford  verkauft  uud 
gehörte  späterhin  dem  Kunsthändler  Wood- 
burn  zu  London.  Es  wäre  der  Mühe  werth. 
dem  jetzigen  Besitzer  nachzuforschen. 
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4J  Venedig:  Das  berühmte  Altarbild  in  8. 
Casaia.no,  Madonna  mit  Kind  und  dem  hl. 
Michael ,  das  nach  Sansovino  noch  1 580  an 
seinem  Platze,  aber  1646  verschwunden  war, 
als  Ridolfi  sein  Buch  schrieb,  s.  Text. 

5  Ebenda,  im  Besitze  des  Antonio  Pasqua- 
lino  im  16.  Jahrh. :  Bildniss  des  Alvise  Pas- 
qualino  in  rothem  Kleid  und  mit  einer  Mütze, 
welche  auf  die  Schulter  ^herabhängt,  datirt 
H75.  s.  Text. 

6;  Ebenda,  in  S.  Giuliano:  hl.  Christoph. 
Erwähnt  von  Sansovino,  Ridolfi  und  Zauetti. 

7  Ebenda,  Scuoladella  S. Trinita :  Dertodte 
Heiland  und  die  drei  Marien.  Erwähnt  von 
Boschini. 

3;  Ebenda.  Palazza  Contarini:  Madonna, 
welche  sich  später  zu  Antwerpen  in  der 
Sammlung  Van  Weerle  befunden  haben  soll. 

9  Ebenda,  Casa  Zanne  di  Piazza:  Figur 
eines  hl.  Christoph.  Nach  Ridolfi. 

10,  Ebenda,  Sammlung  Ottavia  Tassi:  Ma- 
donna ein  Buch  haltend.  Nach  Boschini 
Carta  del  Navegare.  p.  324. 

M  Tre  viso ,  Sammlung  Avogaro :  kleine  Ma- 
donna, welche  sich  daselbst  noch  in  diesem 
Jahrh.  befand,  s.  Text 


».  Puccini,  Memoria  storicho-critiche  di  Anto- 
nello degli  Antonj ,  pittore  Messineae.  Ftrenze 

im.  8. 

Franc.  Maurolyco,  Sicanicarum  rerum  com- 
pendium  (erst«  Anagabe  von  1562)  in:  Graeve 
and  Burmann,  Thesaurus  antiquitatum  et  histo- 
rlae  Siciliae.  Lugd.  Batav.  1723.  IV.  Lib.  V. 
263.  —  Vasarl,  ed.  LeMonnier.  IV.  74— 100. 

—  Morelli,  Notizia  etc.  pp.  59.  74.  —  Vin- 
centio  Auria,  Notitiadella Vita edopered* An- 
tonio Oagino  sculture.  Palermo  1653.  p.  17.  — 
Van  M  and  er,  Het  Schilder  Boek  (1618);  Het 
Uten  der  moderne  Italiaenache  Schilder's.  p.  38. 

—  Mattteo  Colaccio  in  :  Morelli,  Notizia 
datin  Ai.onimo  etc.  p.  189.  —  Sabellico,  De 
«Hu  urbis  Ven.  (zuerst  erschienen  1514)  in: 
Graeve  und  Burmann,  Thesaurus  antiq.  Italiae. 
Lugd.  Bauv.  1722.  V.  9.  —  Sansovino,  Ve- 
nezia  deacritta.  Ed.  Martinioni.  pp.  126.  205. 

—  Ridolfi,  Le  Maraviglie  etc.  I.  86.  87.  — 
Zanetti,  Deila  Plttura  Veneziana  1771.  p.  21. 

—  Manu  skr.  von  Ch.  van  Rijm  in:  De  Bast, 
Metsager  des  Sciences  et  des  Arts  de  Belgique. 
üand  1824.  p.  347.  —  Boschini,  Le  Rieche 
Mauere.  S.  di  Dono  Duro.  p.  30.  S.  della  croce. 
p.  62.  —  Federici,  Memorie  Trevigiane.  I. 
226.  —  Guide  per  la  Cittä  di  Messina.  1626. 
p.  28.  —  Lanzi,  Storia  Pittorica.  III.  29.  — 
(Hackert)  Memorie dei  PittoriMeasinesi.  pp.  2. 
4.  11.  13.  —  Eastlake,  Materials  for  the  Ili- 
»tory  of  OU  Painting.  1.  211.  —  Journal 
de*  Beaux-Arta.  1862.  p.  12.  —  Murray, 
Handbook  for  Sicüy  by  Dennis,  p.  248.  —  C  r  o  w  e 
et  Cavalcaselle,  Les  anciens  peintres  fla- 
oands.  Trad.  par  Delepierre.  Bruxelles  1862. 
L  197 — 229.  Annoutions  de  Ruelens.  p.  cxluiL 

—  Crowe  and  Ca  valcaaelle ,  History  of  OU 
i'ainUng  in  North  Italy.  II.  77-100. 

*  Crovi«  und  CavaleattlU. 


1)  Bildniss  des  Künstlers.  Gurtelbild.  Profil. 

Holzschnitt  in  den  Ausgaben  des  Vasari. 

2)  Dass.  Radirt.  In  der  Ausgabe  des  Vasari 

von  ßottari  1759. 

3)  Dass.  G.  Vasari  del.  G.  B.  Cecchi  sc. 

4.  In  der  Serie  degli  uomini  i  piü  illustri 
etc.  No.  23. 

4)  Dass.  N.  De  L'armessin  sculp.  4.  In 

Bullart's  Academie  des  Sciences  et  des 
Arts.  1682.  I  335. 

5)  Dass.  (Veränderte  Kopie.)  In  (Grossis) 

Memorie  de'  Pittori  Messinesi.  Messina  182U.  8. 
Pietro  Beanmont  Del.  Antonino  Minaai  Scolpf. 
Oval.  Punktirt.  8. 

6)  Angebl.  das  Bildniss  des  Künstlers.   Im  Ant- 

werpener Museum.  Photogr.  nach  dem  Ori- 
ginal von  Fierlanta.  Fol. 

7)  Dass.  In :  Monuments  des  Arts  du  Dessin 

etc.  recueillis  par  Denon.  Decrits  et  eiplique's 
par  Amaury  Duval.  Paris  1829.  II. 

Nach  ihm  gestochen  und  photographirt : 

1)  Bildniss  eines  Condottiere.  Brustb.  Gest.  von 
Claude  Ferd.  Gaillard.  Nach  dem  Bilde  im 
Louvre  (No.  15).  4. 

2)  Madonna.  Nach  dem  Gemälde  In  der  Accademia 
de'  belle  Arti.  Venedig,  photogr.  von  Naya 
(1870).  Fol. 

3)  Madonna.  Nach  dem  Gemälde  im  Berliner  Mu- 
seum photogr.  von  der  Photogr.  Gesellschaft  da- 
selbst (1870).  Fol. 

4)  Christus  am  Kreuz.  Nach  dem  Gemälde  im  Ant- 
werpener Museum  photogr.  von  Fierlants.  gr. 
Fol. 

5)  Bildniss  eiues  jungen  Mannes.  Nach  dem  Ge- 
mälde im  Berliner  Museum  photogr.  von  der 
Phetogr.  Gesellschaft  daselbst  (1870J.  Fol. 

6)  s.  No.  7  der  Bildnisse  des  Künstlers. 

Eine  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  Seminar  zu 
Venedig,  die  als  Antonello  von  Naya  photogr. 
ist,  gehört  dem  Meister  nicht  an. 

W.  Schmidt. 

Antonello.  Antonello  de  Saliba,  sizi- 
lianischer  Maler  gegen  Ende  des  15.  und  zu  An- 
fang des  16.  Jahrh.,  entweder  zu  Messina  geb., 
oder  doch  dort  ansässig.  Seine  Werke  sind  lange 
Zeit,  ausser  mit  andern  Meistern,  mit  denen  An- 
tonello's  von  Messina  verwechselt  worden,  da  sie 
einige  Verwandtschaft  mit  diesem  zeigen  und 
zudem  mit  Jahrzahlen  bezeichnet  sind ,  welche 
an  das  Ende  der  Laufbahn  Antonello's  fallen. 
Er  gehört  zu  jenen  wenigen  sizilianiBchen  Malern 
des  15.  Jahrh.,  welche  Uber  ihre  Heimat  hinaus 
nicht  bekannt  geworden  sind ,  keine  Schule  ge- 
gründet und  daher  auch  keine  nachhaltige  Be- 
deutung gehabt  haben.  Unter  diesen  Meistern, 
den  Tommaso  de  Vigilia,  Pietro  Ruzulone,  Ant. 
Crescenzio,  ist  Antonello  noch  der  bemerkens- 
wertheste.  Möglich,  dass  er  der  Schüler  des 
Tommaso  gewesen ,  wenn  er  nicht  etwa  mit  ihm 
und  Ruzulone  unter  demselben  Meister  gelernt 
hat  Alle  drei  sind  sehr  sorgfältig,  aber  nüchtern 
in  der  Zeichnung ,  eintönig  in  der  Färbung  des 
Fleisches  und  zaghaft  im  Helldunkel.  Doch  bil- 
dete sich  Saliba  weiter  aus,  indem  er  die  Gemälde 
Antonello's  vou  Messina  studirte  und  in  der  Mal 
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weise  die  Verbindung  von  Tempera  und  Oel 
annahm,  welcher  Jener  nach  Italien  brachte. 
Von  seinem  Leben  wissen  wir  Nichts.  Das  frü- 
heste erhaltene  Werk  von  ihm,  bez.  antonjllus 

MI8SENIU8  I>  SALIBA  HOC  ¥.  PEC1T  OPUS  1497  di 

2°  Julv  ist  eine  Jungfrau  mit  Kind  in  der  Kirche 
S.  Maria  del  Gesü  bei  Catania.  Die  Madonna, 
eine  schlanke  hohe  Gestalt ,  auf  einem  Marmor- 
thron sitzend,  reicht  dem  nackten  auf  ihrem 
Sehooße  stehenden  Kinde  eine  Blume;  beide 
Köpfe  sind  plump  und  regelmässig,  aber  von 
lieblichem  Ausdruck,  die  Anordnung  zwar  nicht 
ohne  Anmuth,  doch  gestört  durch  die  steife  Hal- 
tung des  Kindes  und  die  straffen  eckigen  Linien 
der  Gewandung.  Der  Einfluss  Antonello's  zeigt 
sich  in  der  sorgsamen  Zeichnung ,  dann  auch  im 
landschaftlichen  Detail,  insbesondere  aber  in 
der  technischen  Behandlung.  Durch  den  Mangel 
eines  entschiedenen  Kontrastes  von  Licht  und 
Schatten  hatdie  Erscheinung  eine  gewisse  Flach- 
heit. Das  Bild  wurde  von  Grosso  Cacopardo, 
der  die  Inschrift  falsch  gelesen ,  für  ein  Werk 
des  Antonello  von  Messina  gehalten. 

Dieselben  Eigenschaften ,  welche  dieses  Bild 
charakterisiren,  zeigen  sich  in  folgenden  Gemäl- 
den, welche  daher  dem  Meister  zuzuschreiben  sind, 
auch  ohne  dass  sie  seine  Bezeichnung  tragen : 

1 )  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  ähnlich  wie  das 
vorhergenannte  Bild ,  aber  mit  der  Zugabe  von 
vier  Engeln  in  der  Kirche  von  Castro  Reale 
beiBarcellona  in  Sizilien ;  2)  Christus  auf  dem 
Grabe  sitzend  zwischen  zwei  Engeln ,  'dabei  die 
drei  Marien  in  der  Sakristei  von  S.  Domenico 
zu  Palermo;  3)  Thronende  Jungfrau  mit  dem 
Brustbild  des  Donators  in  S.  Lucia  zu  Mes- 
sina, mit  der  Jahrzahl  1516,  ein  schwächeres 
Bild  des  Meisters ;  4)  Thronende  Jungfrau  mit  dem 
Kinde,  Uber  deren  Haupte  zwei  Engel  eine  Krone 
halten ,  genannt  die  Madonna  del  Cardellino,  in 
dem  Museo  Peloritano  zu  MeBsina,  wie 
das  Vorige ;  5;  Anbetung  der  Könige  zwischen  den 
hh.  Paulu.H  undBiagio  in  S.  Maria  de  Can- 
celliere  zu  Palermo;  6]  der  hl.  Thomas  von 
Aquino,  thronend  zwischen  Heiligen,  im  Streite 
den  von  ihm  niedergeworfenen  Averrhoes  Uber- 
windend, in  S.  Domenico  zu  Palermo. 

Das  letztere  Bild  ist  verschiedentlich  anderen 
Meistern  zugeschrieben  worden :  von  Puccini 
dem  Antonello  da  Messina,  von  Anderen  dem 
Salvatore  d' Antonio  oder  dem  Jacobello  d  An- 
tonio, ist  aber  unzweifelhaft  von  Saliba.  Diese 
Gemälde  scheinen  alle  friiher  zu  fallen,  —  indem 
sie  den  Uebergang  bilden  —  als  eine  Darstellung 
der  beiden  hh.  Petrus  und  Paulus,  welohe 
1531  datirt  ist  und  die  zunehmende  Schwäche 
des  Malers  bekundet.  Das  Bild  befindet  sich  in 
der  Chiesa  Madre  zu  Milazzo  und  ist  be- 
zeichnet in  sizilianischem  Dialekt:  Lu  Mastru 
Antoncllus  de  Saliba  pinxit.  Hier  haben  die 
Figuren  eine  kurze  gedrungene  Form,  harte 
Umrisse  und  eckige  Gewänder,  während  die 
Färbung  undurchsichtig  und  trübe  ist. 


Andrea  d'Antoni. 


s.  G.  di  Mino,  Delle  Belle  Arti  in  Sic  Iii».  III. 
69.  72;  Grosso  Cacopardo,  Memorie  de' 
pittori  Messlnesi;  Gallo,  Annali  Measinest, 
Puccini,  Memorie  d' Antonello  da  Messina, 
schreiben  die  Bilder  unser*  Malers  anderen 
Meistern  zu.  —  Crowe  and  Cavalcaielle, 
Hlstory  of  Paintlng  in  North  Italy.  D.  111-112. 

Crowe  und  CavaUvttüe. 
Antonello.  Antonello  da  Palermo,  sizi- 
lianischer  Maler  vom  Beginn  des  16.  Jahrh., 
Sohn  des  Malers  Antonio  Crescenzio.  Er  ist  der 
Zeitgenosse  seiner  Landsmänner  Antonello  von 
Messina  und  Antonello  von  Saliba,  allein  in 
seiner  Kunstrichtung  verschieden  von  Beiden: 
denn  statt  ein  Nachfolger  der  flandrischen  und 
venezianischen  Kunstweise  zu  sein ,  ist  er  viel- 
mehr aus  einer  unbekannten  lombardischen 
Werkstitte  hervorgegangen.  Der  Kttnstler  ist 
ziemlich  vergessen,  doch  ist  er  einer  der  wenigen 
sizilianischen  Meister,  Uber  welche  uns  urkund- 
liche Berichte  erhalten  sind.  Er  war  1527  Ge- 
hilfe des  Bildhauers  Ant.  Gagino  und  hatte  in 
den  J.  1530  und  1532  Gemälde  abzuschätzen 
Zweimal,  in  den  J.  1537  und  1538,  verfertigte  er 
Kopien  von  Rafael's  Spasimo ,  welche  noch  er- 
halten sind,  die  eine  in  dem  Kloster  Fazello 
bei  Sciacca,  die  andere  in  der  Kanneliter- 
kirche zu  P a  I  e  r  m  o.  Das  einzige  Gemälde,  du 
als  Zeugniss  seiner  eigenen  Kunst  auf  uns  ge- 
kommen Ist,  ist  eino  Madonna  mit  dem  Kinde 
zwischen  den  hh.  Katharina  und  Agatha  in 
S.  Maria  degli  Angeli  (La  Gangia*  zu  Pa- 
lermo. Unten  am  Bilde  finden  sich  die  Brust- 
bilder der  Donatoren  (Mann  und  Frau)  mit  zwei 
Engeln  zwischen  Jhnen,  welche  ein  Täfelchen 
mit  der  Inschrift  tragen :  antonill  pa.  pisit 
id  28  (das  Bild  ist  also  vom  J.  152b).  Die  Land- 
schaft, auf  welcher  die  Figuren  stehen  ,  ist  auf 
Goldgrund.  Es  sind  kurze  stämmige  Gestalten  mit 
grobem  Umriss ,  fehlerhaft  in  der  Zeichnung  des 
Körpers,  plump  in  den  Extremitäten  ,  die  Gewan- 
dung ist  armselig,  die  Färbung  ist  matt  und  ganz 
ohne  Helldunkel,  das  Fleisch  von  einem  kraft- 
losen Roth  mit  braunem  Schatten.  Andere  Werke 
des  Meisters  sind  bis  jetzt  nich  t  bekannt  geworden, 
s.  G.  di  Marco,  Delle  Belle  Arti  in  Skllia.  III. 
157  ff.  —  Crowe  and  Cavalcaseli  e,  Hl- 
story of  Painting  in  North  Italy.  II.  116. 
Aotiten  von  Crowe  und  Cavalea»eUe. 

• 

Autoni.  Antoni  von  Rein  (vom  Rhein?;, 
Glaamaler,  welcher  in  Wien  bei  Maria  Stiegen 
und  Maria  Otto-Haims  Stiftung  (Salvatorkapelle) 
arbeitete.  Wird  genannt  1490— 1498. 

s.Tsehischka,  Geschichte  der  Stadt  Wien.  p.  25". 

Albert  //y. 

Antoni.  Andrea  d'Antoni ,  Maler  vonPa- 
lermo,  +  daselbst  23.  Dez.  1868.  Er  gehörte  in 
seiner  Vaterstadt  zu  den  bessereu  Malern  der  Neu- 
zeit, war  ausserdem  angesehener  Bürger  alaStadt- 
rath  und  mit  der  Leitung  des  Theaters  betraut, 
a.  C.  Pardi,  l>«lla  Vita  e  delle  Upero  di  Andiea 
d'Antoni,  pittore.  Palermo  1869.  —  Arte  In 
Italla.  L  36.  * 
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Antoni.  Heister  Antoni,  welcher  nebst  sei- 
nen beiden  Mitmeistern  Cristoffl  und  Pernhard 
14%  das  alte  romanische  Löwenthor  der  Lieb 
fraoenkirchc  zu  Bötzen  mit  möglichster  Bcibe 
haltnng  des  alten  Materials  und  unter  Wahrung 
des  Stils,  da  dasselbe  die  darüber  befindliche 
Fensterrose  zum  Theil  verdeckte,  in  kleinerem 
Maßstabe  neu  aufrichtete.  Die  beideu  Löwen 
reiche  die  Portalsäulen  tragen,  wurden  aus 
Trienter  Marmor  neu  gemacht,  da  die  alten 
morsch  geworden  waren, 
i.  Lad  Omer,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Pfarrkirche 

von  Bötzen.  1 S5 1 .  —  Mittheil,  der  k.  k.  Cen 

tral-Commission.  1857.  p.  99. 

//.  Otte. 

Antoniani.  Pietro  {Perego)  Antoniani 
Marinemaler  von  Mailand  in  der  2.  Hälfte  des 
IS  Jahrb.,  f  1S05.  Es  heisst  von  ihm,  dass  er 
durch  seine  Secstückc,  die  er  mit  viel  Wahrheit 
and  Kenntniss  deB  Helldunkels  gemalt  habe,  wol 
Wannt  gewesen  sei ;  doch  finden  sich  in  irgend 
namhaften  Sammlungen  keine  Werke  von  ihm 
verzeichnet. 

L  Turin  et  «es  curiosite's.  Turin  1817.  p.  371. 

Antoniano.  Antonio  Antoni ano.  Siehe 
Antonio  VlrUni. 


Antonio  AntoniasBo ,  sowie 
wdere  Maler  dieser  Familie ,  s.  Aqnllio,  auch 
intonazzo. 

Anton  ides.  A.  Antonides:  unter  diesem 
Namen  erscheint  im  Katalog  der  Sammlung  von 
Adr.  van  Hoeck  Jansz. ,  zu  Amsterdam  den 
*  April  1706  versteigert,  ein  »Zcestormtje«,  d.  h. 
Weine»  Bild  mit  einem  Seesturm,  das  16  holl. 
Gulden  erzielte.  In  einem  anderen  Katalog  einer 
anonymen  Sammlung,  den  29.  April  1763  zu  Lei- 
l«i  versteigert,  waren  zwei  Bilder  als  Gegen- 
stücke, die  einen  Fluss  mit  verschiedenen  Fahr- 
ten vorstellten,  unter  dem  Namen  A.Anco- 
sideg  aufgeführt.  Es  gab  in  Holland  eine  Fa- 
milie Antonides,  von  welcher  einige  Mitglieder 
-'ich  durch  ihre  Schriften  ausgezeichnet  haben. 
Vielleicht  gehört  auch  unser  Seemaler,  wenn  der 
Angabe  der  Kataloge  nämlich  zu  trauen  ist,  die- 
sem Geschlechte  an. 

Alex.  Pinchart. 
IntoBlI.  Die  Antonii,  Malerfamilie  von 
Neaiiua,  welcher  der  berühmte  Antonello  da 
^ssina  angehörte,  s.  Antonello  und  Antonio 
v'on  Messina. 

Antonii.  Antonio  Maria  degli  Antonii, 
jenannt  Kizzino,  Architektur-  und  Dekora- 
tionsmaler, um  1650  in  Bologna  geb.,  war  Schii- 
b  und  Gehilfe  des  F.  Galli  Bibbiena.  Von  ihm 
rührt  die  malerische  Ausstattung  der  prächtigen 
Bibliothek  des  Dominikaner-Klosters  daselbst 
her,  sowie  die  Ausmalung  des  Teatro  della  fiera 
im  J.  1693;,  das  von  Maria  Mitelli  gestochen 
»orde. 

«•»er,  K*«*tlfr-L*>»iko».  II. 


s.  Crespi,  Felsina  Pittrice  (III),  p.  254.  — 
Pitture,  Scoltnre  etc.  dl  Bologna  1782.  pp. 
216.  135. 

Alex.  Pinehart. 
Antonii.  Cristoforo  Cesare  Antonii 
intagli6  paesi  etc.,  heisst  es  bei  dem  wenig  ge- 
wissenhaften Gandellini  (Notizie  degli  Intaglia- 
tori  I.  16*.  Uns  unbekannt,  ob  ein  solcher  An- 
tonii wirklich  Landschaften  gestochen  hat-  Viel- 
leicht beruht  diese  Angabe  auf  einer  groben 
Verwechslung  mit  Cesare  Antonio  Accius. 

W.  Schmidt. 

Antonin.  Der  Kapuzinerpater  Anto- 
nin, Maler,  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Lonor  Goyon  de  Matignon ,  Bischof  von  Lisieux. 

Gest.  von  K.  N  an  teil  11.  kl.  Fol.  R-D.  172. 
s.  Leßlanc.  Manuel  III.  86.  No.  153.  —  Robert- 

Dumesnil ,  Pcintre-graveur.  IV.  148. 

W,  Schmidt. 

Antonini.  Giuseppe  Antonini,,Malcr  von 
Mailand,  geb.  um  15*5  oder  1586.  Er  Hess  sich 
zu  Rom  nieder,  verheiratete  sich  daselbst  und 
lebte  noch  im  J.  1050.  Titi  (s.  Literatur)  erwähnt 
in  einer  Kapelle  von  S.  Maria  Annunziata  da- 
selbst einen  Christus  am  Kreuz  zwischen  Heili- 
gen, der  einem  Giuseppe  Milanese  zugeschrieben 
wurde;  vermuthlich  ist  damit  dieser  Antonini 
gemeint. 

8.  Narducci,  Notizie  del  contagio  di  Roma  negll 
anni  1656  e  1657  (vergl.  II  Buonarotti, 
S.  II.  v.).  —  Titi ,  Ammaestrarnento  di  pitture 
etc.  nelle  chiese  di  Roma.  1G86.  p.  270. 

Alex.  Pinehart. 

Antonlni.  Giovanni  Battista  Antonini 
war  einer  der  Bildhauer,  von  denen  Clemens  XI. 
im  Anfange  des  18.  Jahrh.  die  Travertinstatuen 
auf  den  Kolonnaden  des  S.  Peters-Platzes  machen 
Hess.  —  Der  Verfertiger  eines  Brustbildes  des 
hl.  Antonius  in  der  Galerie  Pallavicini  zu  Genua 
heisst  ebenfalls  Antonini. 

s.  Titi ,  Descrizione  di  Roma.  1763.  p.  450.  —  La- 
vice, Revue  des  Musdes  d'Italie.  p.  104. 


Antonini.  PellegrinoAntonini,  Architekt, 
geb.  zu  Pistoja  2.  April  1 765.  Er  machte  seine  Stu- 
dien in  der  Akademie  zu  Florenz  unter  dem  Inge- 
nieur Giuseppe  Salvotti  und  bildete  sich  dann 
in  Rom  unter  G.  Antinori  und  Andrea  Vici  weiter 
aus.  Später  in  seine  Heimat  zurückgekehrt, 
war  er  besonders  für  die  Verwaltung  der  Stadt 
thätig.  Er  lebte  noch  1821. 

b.  Tolomei,  Guida  di  Pistoja.  1821. 

Alex.  Pinehart. 

Antonini.  Carlo  Antonini,  Architekt, 
Zeichuer  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  Rom  am 
Ende  des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrh.  Ob  er 
mit  dem  römischen  Architekten  Antonini,  der  im 
J.  1801  bei  der  Expedition  des  Lords  Elgin  nach 
Griechenland  war ,  eine  Person  ist ,  wissen  wir 
nicht;  noch  im  J.  1800  wird  letzterer  genannt. 
Nach  Zani  lebte  ein  Zeichner  und  Stecher  Carlo 
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Antonini  zu  Modena  um  1784;  sicher  der  obige 
Künstler,  der  sich  damals  für  das  Werk  Tira- 
boschi's  beschäftigt  (s.  a)  No.  14),  in  Modena 
aufhielt. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  Mannale  di  varj  ornamcnti  tratti  delle  fabriche 
e  frammenti  antichi  per  uso  de  pittori  etc.  Opera 
raccolta  diaegnata  ed  incisa  da  Carlo  Antonini. 
Roma  1781—90.  4  Bde.  mit  213  Taf.  Fol. 

2)  Manuale  di  varj  ornamenti,  componenri  la  serie 
de'  Yasi  antichi  si  di  marmo,  che  di  bronzo  esi- 
-  teilt :  in  Roma  e  fuori.  Opera  raccolta,  disegtiata 
e!  incisa  da  Carlo  Antonini.  Koma  1821.  3  Bde. 
mit  193  Taf.  Fortsetzung  iura  vorigen. 

3 — 4)  2  Bl.  Vignetten  in:  Ragionamento  di  Orazio 
Orlandi  sopra  una  ara  antica  posseduta  da  mon- 
slgnorc  Antonio  Casali  —  Koma  1772.  Nach 
Fr.  B  in  u  |i  1  e  wie  z. 

5)  Serie  di  85  Disegni  in  varie  grandezze  composti 
dal  celebro  Fittore  Salvator  Rosa,  pub.  ed 
inchil  da  Carlo  An  to  n  in  i.  Koma  1780.  gr.  Fol. 

6)  Antikes  Relief  In  vielen  kleinen  Figuren,  die 
Ilias  darstellend.  Auf  dem  Kapitol  zu  Kom.  Ta- 
bula lliad<>m  Homer!  efflngens  etc.  Carolus 
Antonini  Sculp.  qu.  Fol. 

7)  Imago  8.  Fetrl  Apostoli  etc..  Halbflg.  In  Wolken. 
Equcs  Arpinas  p!nx.  Carolus  Antonini  del. 
et  Sculp. 

8)  Pio  VI.  1».  O.  M.  Kniestück.  Mit  Dedik.  an 
Rezzonico.  gr.  4. 

9)  Bildniss  des  Geschichtschreibers  und  Bibliothe- 
kar» Tiraboschi  von  Modena.  Nach  Conte  Gia- 
como  della  Pal u de. 

10)  Veduta  priucipale  del  giardiuo  Colonna  sul 
Quirinale.  Pannini  del.  gr.  qu.  Fol. 

1 1  —  12)  Prospekte  der  Villa  Pamflli  und  der  farne- 
sischen  Gärten.  2  Bll.  Nach  dcmselbon.  gr. 
qn.  Fol. 

13)  IMe  Wasserfälle  des  Velino  bei  Terni.  Philippus 
H  ackert  Dellneavit.  Carolus  Antonini  Scnlpsit 
Ronur.  Roy.  Fol. 

14)  Die  Taf.  in:  Tiraboschi,  Storia  della  Badia  di 
Nonantola.  Modena  1784-1785.  Fol. 

b)  Nach  ihm  lithographirt : 

Antique.  Zeichnungen  von  Rosetten  aus  den  be- 
rühmtesten Bauwerken  des  alten  Rom  von  C.  An- 
tonini, Utk.  von  W.  Doyle.  London  1832.  4. 
Es  erschien  nur  eine  Lieferung  mit  4  Taf. 

s.  Füssli  .  Künstlerlex.,  Snppl.  und  Neue  Zu- 
sätze. —  Fiorillo,  Geschichte  der  zeichn. 
Künste  V.  884.  —  Katal.  Winckler.  — 
Zani,  Kncicl.  —  Ottley,  Notlcea.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  —  Camporl,  Gli  artisti  etc. 
negli  Stati  Kstensl. 

W.  Schmidt. 

Antonini.  Leo  Antonini,  Kupfcretechor, 
in  Italien  um  1800? 

Bildn.  des  Antonio  Scarpa.  4. 
s.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  ßchmidt. 

Antonini.  Luigi  Antonini,  Kupferstecher 
in  Italien  am  Anfang  des  19.  Jahrh.  thätig. 
Hl.  Magdalena.   Nach  Bart.  Schidone.  1811. 
kl.  Fol. 

♦  • 


Antoninus.  Unter  den  Kaisern  dieses  Namens 
werden  zwei  als  Dilettanten  in  der  Malerei  ge- 
nannt: 

1 )  Marc  Aurel ,  der  Philosoph ,  der  die  Kunst 
unter  Leitung  eines  Lehrers  Diognetus  betrieb 
Jul.  Capitolin.  M.  Ant.  Philos.  4,  9. 

2)  Antoninus  Hcliogabalus,  der  beson- 
ders sein  eigenes  Bild  im  Aufzuge  verschiedener 
niedriger  Gewerbe ,  nls  Kuchenbäcker,  Kneip- 
wirth,  Kuppler  u.  s.  w.,  aber  auch  mit  höhern 
Prätensionen  in  kolossaler  Grösse  zur  Aufstel- 
lung im  Scnatssaal  gemalt  zu  haben  scheint 
Aol.  Lainprid.  Anton.  Hcliogab.  30,  1 ;  llerodian 
V.  5,6. 

//.  Dnmn. 

Antonio.  Antonio  di  Rabotto  von  Piperno 
im  Volskor  Gebirge  baute  die  Vorhalle  der  dor- 
tigen Kathedrale  laut  einer  Inschrift ,  die  über 
deren  Einweihung  im  J.  1183  berichtet.  Die 
Skulpturen  dieser  Vorhalle  mögen  ebenfalls  von 
ihm  herrühren.  Indessen  ist  die  Kirche  nach 
einer  zweiten  Iuschrift  im  J.  1782  gründlich 
restaurirt  worden. 

s.  Ricci ,  Storia  doli'  Architettura  d'Italia  I.  5M 

V. 

Antonio.  Die  Antonio,  Malerfamilie  von 
Messina. 

Antonio  d*  Antonio,  der  Aelteste  von 
ihnen,  malte  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrh 
Für  dio  Kapelle  S.  Placido  in  der  Kathedrale 
Mossinas  verfertigte  er  1267  das  Bildniss  und 
1270  das  Martyrium  des  Titularhciligen.  Beide 
Bilder  sind  bei  einem  Brande  zerstört. 

s.  (Grau  herausg.  von  H  ackert)  Memorie  de 
pittori  Mcssincsi.  Napoli  1792.  p.ll.  —(Grosso- 
Cacopardo) Memorie  de'  pittori  Mcssüioi.  p.  I 

Jacobello  d'Antonio  malte  nach  Zani  in1 
ersten  Viertel  des  15.  Jahrh.  Ihm  wird  das  Bild 
des  hl.  Thomas  von  Aquino  zugeschrieben,  da* 
sich  in  S.  Domenico  zu  Palermo  befindet.  Aber 
es  wird  auch  für  andere  in  Anspruch  genommen 
von  Puccini  für  Antoncllo  da  Messina,  von 
Gallo  für  Salvatore  d'Antonio,  von  Crowe-Ca- 
valcasello  für  Antoncllo  da  Saliba  (was  wol 
das  Richtige).  Ein  Altarbild  in  s.  Michele  za 
Messina  soll  nach  Grosso  Cacopardo  von  Jaco- 
bollo  in  Gemeinschaft  mit  Salvatore  d'Antonio 
gemalt  worden  sein  j  aber  Crowo-Cavalcaselle 
bezeichnen  das  Bild  als  wcrthlos  und  verweisen 
es  in  das  10.  Jahrh.  Grosso  weiss  auch  zn  be- 
richten, dass  Jacobello  eine  Immaculata  für  San 
Bartolomeo  in  Messina  malte,  welche,  nach  Ca- 
latro  in  Calabrien  gekommen ,  an  ihrem  ersten 
Platze  durch  eine  Kopie  ersetzt  worden  sei. 
s.  Die  Quellen  unter  Antonio  d'Antonio.  —  Crowe 
and  Cavalcaselle,  History  of  Palntin«  in 
North  Italy  I.  83.  Anm.  2.  112  Anm.  2. 

Salvatore  d'Antonio  war  ein  Zeitgenoase 
Jacobello'»  und  soll  mit  diesem  gemeinsam  ge- 
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hl.  Nikolaus  in  der  Cistcr- 
und  ein  hl.  Johannes  in  S.  Spi- 
rito  tu  Hess i na  werden  von  Grosso  als  an- 
gebliche Werke  Salvator's  erwähnt.  Die  bei- 
den Heiligcngestalten  sind  von  einor  Anzahl 
kleiner  Bildchen  umgeben ,  welche  Geschichten 
aus  ihrem  Loben  enhalten.  Eine  Madonna,  die  er 
für  die  S.  Annunziata  in  Messina  verfertigte, 
scheint  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein.  Von 
(irosso  und  den  Herausgebern  des  Vasari  wird 
S»lTitore  als  der  Maler  des  Bildes  betrachtet, 
•Im  den  hl.  Franziskus  darstellt,  wie  er  die 
Wondenmale  empfangt,  und  das  sich  in  der 
Kirche  8.  Francesco  zu  Messina  befindet.  Da- 
K«en  finden  Crowe  und  Cavalcaselle  in  diesem 
Werke  die  Arbeit  eines  Nachfolgers  des  Anto- 
nio da  Messina. 
»  Die  Quellen  unter  Jacobello  und  Vasari  ed.  he 
IV.  77. 


Salvooder  Sal  vatorc  d'Antonio  war  der 
Sab  uder  Enkel  des  Antonello  da  Messina. 
Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  in  der  Hei- 
mat, bis  ihn  der  Ruhm  Leonardo  s  da  Vinci  nach 
Norden  zog.  Aber  unterwegs ,  in  Rom ,  Hess  er 
sich  vuu  Rafacd  fesseln  und  wurde  dessen 
Schüler.  Im  J.  1511  nach  Messiua  zurückge- 
kehrt, malte  er  flir  S.  Tommaso  deu  Titular- 
Uiligen,  der  spater  in  die  Franziskaner-Kirche 
kam,  nach  Grosso  seit  1758  verschwand,  allein 
»achZani  noch  in  uuserem  Jahrh.  in  der  Kirche 
S  Maria  di  Gesu  vorhanden  war.  Das  Haupt- 
werk Salvatore  s  bewahrt  die  Sakristei  wies 
Dome»  von  Messina.  Es  stellt  den  Tod  der 
"Ariadar;  die  Apostel  sind  um  sie  versammelt, 
inten  iwischen  einer  Taube  und  einem  Rebhuhn 
auf  einem  Maniior  stehen  die  Worte  :  »Salvus  de 
Ant  pixit«.  Grosso  fand  in  diesem  Gemälde  alle 
Anmuth  und  Hoheit  Rafaels,  wie  er  denn  der 
Meinung  war,  dass  in  deu  Galorien  Europas 
viele  Bilder  den  Namen  Rafael  s  trügen,  die  doch 
die  Werke  Sal vo's  wären.  Wahrscheinlich  zur 
Zeit  der  lVst  1 525  ist  Salvatore  in  Messina  ge- 


4  (0  r  osHo  -  Cacop  a  rd  o)   Memoria   de1  pitt. 
M<*s.  p.  21 .  —  Zan  i ,  Ktu  idopLtlia. 

>•  auch  Antonelloda  Messina. 

Jamen. 

Antonio.  Antonio  di  Jacopo  von  Sanso- 
verino  war  um  1295  der  Baumeister  der  neuen 
PMliJI  Kirche,  welche  an  Stelle  der  alten  S.  Ca 
t^rina  zu  Sanseverino  errichtet  wurde.  Der  Abt 
des  Klosters  8.  Bonaventura  hatte  flir  diesen 
Zweck  von  der  Familie  Smeduzia  reicho  Gold 
mittel  erhalten.  Der  Name  des  Architekten  ist 
meiner  Inschrift  Uber  einem  gemalten  Kruzifix 
'ra  Chore  der  Kirche  erhalten. 

•  Ricci,  Memorle  storirhe  cte.  di  Anrona  I.  G2 

Jansen. 

Antonin.  Antonio  »paternostro«,  ein 
Verfertiger  jener  aus  buntem  und  Filigranglas 
gebildeten  Knöpfe,  die  an  Schnüren  zu  Rosen- 


kränzen gereiht  wurden,  ein  nauptartikel  der 
Fabrikation  von  Murano.  Sein  Beiname  ist  d  e 
S.  Salvador,  er  wird  so  1308  in  einer  Urkunde 
aufgeführt. 

8.  B.  Cecchetti,  Snlla  storla  doli'  orte  vetraria 
Muranese.  Vcnezia  1805. 

A.  Jlg. 

Antonio.  Antonio  Veneziano  soll  nach 
einer  mtlndlichun  Mittheilung  des  Cav.  Acqua 
um  1300  eine  Tafel  in  S.  Francesco  zuOsimo 
gemalt  haben,  die  mit  seinem  Namen  bezeichnet 
war ,  später  aber  statt  dessen  mit  dem  Namen 
des  Porugino  versehen  wurde.  Dieser  sonst  un- 
bekannte Maler  wäre  dann  nicht  mit  dem  Anto- 
nio di  Francesco  (s.  diesen)  von  Venedig ,  der 
gewöhnlich  nur  Antonio  Veneziano  genannt 
wird,  zu  verwechseln. 

s.  La  uz  i,  Storia  plttorica.  I.  42. 

V. 

Antonio.  Antonio  Joannis,  Bildhauer  in 
Floronz ,  arbeitete  1345  mit  Benci  Cione,  Paolo 
May.  Joannis  und  Anderen  am  Pahiste  des  Po- 
destä  in  Florenz. 

Ein  Antonio  Joannis  aus  Bologna  kommt 
als  Mader  1398  in  Dokumenten  von  Padua  vor. 
s.  Crowe  und  C a  v  al casol  1c,  G#«ehirht<*  der 
Ital.  Malerei  (Jordan)  II.  30.  (I.uigi  Passerinl, 
Prctorio  di  Firenze).  —  M  o  s  c  Ii  i  n  i ,  ürfgine  e 
Vlccnde  «tc.  di  Padova.  p.  9. 

Janstn. 

Antonio.  Antonio  Vite  von  Pistoja,  ein 
mittelmässiger  Maler  aus  Starnina  s  Schule,  der 
(nach  dem  Guida  des  Tolomeij  einer  in  Campo- 
recchio  ansässigen  Familie  angehörte,  schon  1347 
lebte  und  1378  im  Rathe  von  Pistoja  saiss.  Dass 
er  dor  Antonio  di  Filippo  von  Pistoja  in  dem 
Siencser  Malervcrzcichniss  von  1 428  (bei  Milanesi, 
Doc  Scn.  I.  48)  sein  könne,  wie  Deila  Valle 
und  Ciampi  gemeint  haben,  ist  jedoch  schwerlich 
anzunehmen.  Main  lernt  ihn  in  dem  Kaipitelhause 
von  S.  Francesco  zu  Pistoja  kennen,  wo  er 
nach  der  gewöhnlichen  Uebcrliefcrung  die  von 
Puccio  Capanna  angefangene  Ausmalung  zu 
Ende  führte  und  schwache  Gemälde  an  der  Decke 
einen  weniger  tüchtigen  Meister  erkennen  lassen. 
Ciampi  und  Tolomei  schreiben  ihm  auch  die 
Fresken  in  der  ehemaligen  Kirche  S.  Antonio, 
jetzt  einem  Privathause  (Piazza  S.  Domenico 
No.  355)  zu ;  doch  verrathen  die  Gemälde  des 
Gewölbes  nach  Crowe  und  Cavalcascllc  einen 
schwaichen  Maler  aius  Orcagna's  Schule,  und  nur 
die  übrigen  Fresken  stimmen  mit  den  Decken- 
gemälden von  S.  Francesco  überein.  Starnina 
schickte  den  Antonio  1403  an  seiner  Statt  nach 
Pisa,  um  das  Kapitelhaus  von  S.  Niccolo  aus- 
zmnailcn,  wo  Manni  noch  seinen  Namen  gelesen 
haben  soll,  jetzt  aber  nichts  mehr  von  ihm 
übrig  ist.  Dagegen  findet  Ciampi  die  Szenen 
aus  der  Passionsgeschichte  im  dortigeu  Campo 
Santo,  die  Vaisari  dem  Buffalmacco  zutbeilt, 
mit  seinen  Werken  übereinstimmend,  und  auch 
Audre  erkennen  wenigstens  an ,  dass  sie  oinom 
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unbedeutenden  Maler  des  14.  Jahrh.  angehören. 
Eudlich  malte  Antonio  in  Prato,  wo  zwar  die 
Fresken  im  Palazzo  dei  Ceppi ,  einer  frommen 
Stiftung,  deren  Gründer  hiervon  ihm  verherrlicht 
wurde,  ganz  erloschen  sind,  dagegen  eine  Kapelle 
im  Querschiff  der  Kathedrale  noch  Fresken  in 
seiner  Manier  aufzuweisen  hat.  Diese  setzen  eine 
Reihe  von  Gemälden  fort,  welche  von  einem 
tüclitigern  Künstler,  vielleicht  Starnina  selbst, 
herrühren. 

s.  Vasari.  cd  Le  Monnier.  II.  202.  215.  — 
Schnanse,  (iesch.  der  bild.  Könste.  V.  481. — 
l'rovre  and  Cavalcaselle,  History  of  Oil 
Vainting  in  Italy.  I.  495.  498. 

Fr.  W.  Inger. 

Antonio.  Antonio  di  Andrea  Tafi  ist  in 
einem  Verzeichniss  der  Malergildo  von  S.  Luca 
zu  Florenz  mit  dem  J.  1348  eingetragen,  und 
demnach  wol  eher  ein  Sohn ,  als  ein  Schüler  der 
Andrea  Tafi,  der  schon  1294  starb.  Vasari  sagt, 
er  sei  ein  guter  Maler  gewesen,  obgleich  er  von 
seinen  Werken  nichts  mehr  kannte. 

8.  V  asari  ed.  Lc  Monnier.  I.  286,  —  Oaye,  Car- 
teggio  etc.  II.  37. 

V. 

Antonio.  Antonio  di  Andrenzzo  ist  137o 
bei  der  Malerei  im  Chore  des  Doms  von  Orvieto 
als  ein  Gehülfe  des  Ugoliuo  di  Trete  Ilario  be- 
schäftigt. 

8.  Deila  Valle,  Storia  del  duomo  di  Orvieto. 
pp.  117.  384.  —  Luzi,  II  Duomo  di  Orvieto. 
Firenzc  186G.  p.  372.  —  Als  Bildhauer,  1350. 
führt  ihn  Zani,  EftekL  auf. 

Ü. 

Antonio.  Antonio  da  Campilione,  Bau- 
meister und  Bildhauer  in  Bergamo,  war  ein 
Schüler  des  Giovanni  da  Campilione  daselbst 
und  Gehülfe  bei  dessen  Arbeiten  au  den  Portalen 
von  Sta  Maria  Maggiore,  wie  ein  1301  begonne- 
nes Rechnuugsbuch  dieser  Kirche  ergibt. 

8.  Tassi,  Vite  de'  Pitt.  etc.  Bergamaschi.  I.  11. 

ü. 

Antonio.  Antonio  di  Francesco  aus 
Venedig,  gen.  Antonio  Veneziauo, 
Maler  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrh.  Bal- 
dinucci  will  zwar  auf  Grund  urkundlicher  Nach- 
richten behaupten,  A.  sei  Florentiner  gewesen 
und  nur  wegen  sbines  längeren  Aufenthalts  in 
Venedig  Venezianer,  ebenso  aber  auch  wegen 
seines  längeren  Aufenthalts  in  Siena  nach  diesem 
Orte  genannt  worden.  Allein  sowol  iu  den  Do- 
kumenten über  die  Malereien  im  Campo  Santo 
zu  Pisa  als  in  den  Büchern  der  Dombaubehörde 
zu  Siena,  wo  er  mit  Andrea  Vanni  1309  an  den 
Gewölben  des  Doms  malte,  heisst  er  Antonius 
Fraucisci  de  Venetiis.  Baldinucci  scheint 
ihn  entweder  mit  Antonius  de  Florentiii  oder 
mit  dem  Antonio  di  Francesco  dipintore  (1407 
angeführt  in  der  Florentiner  Malerrolle;  ver- 
wechselt zu  haben.  —  Nicht  unbedenklich  er- 
seheint die  von  Crowe  und  Cavalcaselle  ausge- 
sprochene Vermuthung,  dass  sein  Familienname 
Longhi  gewesen  sei ,  weil  v\u  unbedeutendes 


Antonio  di  Francesco. 


Gemälde  der  Brüderschaft  S.  Niccolö  Reale  bei 
S.  Francesco  in  Palermo  {das  im  Charakter  seinen 
Pisaner  Werken  ähnlich  sei)  die  Bezeichnung 
trage:  Antonio  Longhi  da  Vinexia  pinxit  1388. 

In  Venedig  besassen  die  Maler  und  Kaufherren 
Gaddi  aus  Florenz  ein  Zweiggeschäft  j  der  jün- 
gere derselben ,  Agnolo  Gaddi ,  soll  sich  sogar 
einige  Zelt  daselbst  aufgehalten  haben  und  übte 
jedenfalls  'nach  Crowe  und  Cavalcaselle)  auf 
dortige  Maler  auch  einen  gewissen  Einfluss  aus. 
Dass  sich  Antonio  an  ihn  anschloss  und  nach 
Florenz  zu  ihm  in  die  Lehre  ging,  berichtet  Va- 
sari ;  es  spricht  nicht  dagegen ,  wenn  beide 
Männer  gleichaltrig  waren  und  wenn  Antonio'» 
Werke  nicht  sowol  die  Richtung  Agnolo  Gaddi  s 
als  diejenige  Giottino's  und  namentlich  des  Gio- 
vanni da  Milano  offenbaren.  Innerhalb  einer 
und  derselben  Schule  erklären  sich  oft  genug 
Verschiedenheit  und  Uebereinstimmung  von 
Kunstweisen  aus  den  Charakteren  und  Anlagen 
der  einzelnen  Künstler.  Wie  Giovanni  da  Milano 
als  Schüler  Taddeo  Gaddi's  seine  Selbstständig- 
keit zur  Geltung  brachte  und  als  Lehrer  Agnolo 
Gaddi's  keineswegs  seine  Eigenart  auf  diesen 
übertrug,  so  hat  sich  auch  der  begabte  Antonio 
Veneziano  seinem  eigenen*  Genius  gemäss  ent- 
wickelt. Weisen  seine  Werke  auf  diejenigen 
des  Giovanni  da  Milano  hin,  so  mag  sich  das  aus 
einer  angeborenen  Verwandtschaft  beider  Meister 
erklären. 

Nach  Vollendung  seiner  Lehre  in  Floreux 
kehrte  Antonio,  wie  Vasari  erzählt,  nach  Vene- 
dig zurück,  fand  hier  reichliche  Beschäftigung 
und  erhielt  sogar  den  ehrenvollen  Auftrag,  die 
eine  Wand  der  Sala  del  Consiglio  zu  malen 
Allein  Gehässigkeit  und  Neid  seiner  veneziani- 
schen Kollegen  vertrieben  ihn  bald  und  für  immer 
aus  seiner  Heimat.  Vasari  berichtet  dann  weiter 
von  Malereien ,  die  er  darauf  in  Florenz  ausge- 
führt habe  (im  Kloster  S.  Spirito,  in  S.  Anto- 
nio al  ponte  alla  Carraia  und  in  S.  Stefano  am 
Poute  Vecehio) .  Von  allen  diesen  Gemälden  ist 
Nichts  erhalten.  Vasari  rühmte  daran  die  unge- 
meine Sorgfalt  und  Feinheit  der  Ausführung, 
dio  bedeutsame  Charakteristik,  die  Naturtreue 
und  das  unmittelbar  ergreifende  Lebeu.  Mus« 
man  von  diesen  Lobsprüchen  auch  Manches  ab- 
ziehen, so  zeigen  doch  noch  erhaltene  Bilder  de« 
Meisters  ähnliche  Eigenschaften.  Namentlich 
aber  wurden  Federzeichnungen  von  ihm  (zu  den 
Fresken  in  S.  Spirito  zu  Florenz),  die  in  Vasari  s 
Besitz  waren ,  von  diesem  als  die  besten  ihrer 
Zeit  gepriesen.    Im  J.  1370  war  Antonio  in 
Siena  und  malte  hier  in  Gemeinschaft  mit 
Maestro  Andrea  di  Vanni  am  Gewölbe  des 
Domes.  Vier  Jahre  später  begegnen  wir  ihm  in 
Florenz,  wo  sein  Name  in  der  Liste  der  dor- 
tigen Barbier-  und  Chirurgengilde  (die  zugleich 
diejenige  der  Maler  war;  erscheint.  Mindestens 
seit  dem  Jahre  1385  aber  befand  er  sich  in  Pia* 
Hier  erhielt  er  am  10.  April  1380  durch  den 
Opeiaio  n*»  Gohlgulden  für  drei  Bilder  aus  dem 
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I.el>en  de«  hl.  Rainer  oder  Raniero  bezahlt ,  die 
er  im  Campe  Santo  angefertigt  hatte  und  von 
denen  jedes  auf  70  Gulden  geschätzt  worden 
war.  Das  erste  Gemälde"  stellt  den  Heiligen  dar, 
wie  er  sich  aus  dem  gelobten  Lande  zur  Heim- 
kehr nach  Pisa  einschifft,  sowie  seine  Ankunft 
in  der  Heimat :  dort  sieht  man  noch  die  Hafen- 
stadt, auf  dem  Meere  schwimmt  das  Boot  und  in 
der  Höhe  erscheint  Christus  in  der  Glorie.  Dieser 
Theil  des  Gemäldes  hat  sehr  gelitten  :  der  Kopf 
des  Heiligen  ist  zerstört  und  alle  Figuren  bis  auf 
die  einzige  neben  S.  Raniero  sind  Übermalt. 
Den  ersten  Theil  des  Gemäldes  trennt  ein  am 
l'fer  sitzender  Schiffer  vom  zweiten.  Auf  diesem 
aber  werden  zwei  Szenen  dargestellt:  die  Ge- 
wichte vom  betrügerischen  Wirth  und  die  gast- 
liche Bewirthung  des  Heiligen  bei  den  Domi- 
üibnern  von  Pisa.  Dort,  wo  S.  Raniero  in 
%inem  Gewände  daB  Wasser  von  dem  Weine 
scheidet  und  den  Teufel  in  Katzengestalt  auf 
dem  Feste  zeigt,  herrscht  Aufregung,  Entsetzen 
und  Bewunderung;  hier  unter  der  Pfeilerhalle 
vordem  stillen  Kloster  waltet  ein  freundlich  ge- 
lassenes Behagen.  —  Auch  das  zweite  Gemälde 
vergegenwärtigt  zwei  verschiedene  Ereignisse. 
Zuerst  die  Ausstellung  des  Leichnams  des 
Heiligen  in  S.  Vito;  links  steht  eine  Gruppe 
Leidtragender,  am  Kopfende  Klerus  und  Volk ; 
rechts  drückt  ein  Jünger  die  Hand  des  Meisters 
an  seine  Lippen  und  lässt  sich  ein  greiser  Bruder 
von  einem  rüstigen  Genossen  heranführen,  noch 
einmal  das  Antlitz  des  Verewigten  zu  schauen. 
Vorn  legt  eine  alte  Mutter  ihre  wassersüchtige 
Tochter  nieder,  damit  sie  durch  den  wunder- 
wirkenden Todtcn  geheilt  werde.  Ueber  den 
Hamern  und  dem  Kirchthunu  im  Hintergrunde 
wird  endlich  der  Verklärte  von  vier  Engeln  zum 
Himmel  getragen.  Auf  der  anderen  Seito  des 
fiemilde8  erfolgt  die  Uebertragung  des  Todten 
m«  S.  Vito  nach  der  Kathedrale  unter  grosser 
Begleitung.  —  Das  dritte  Gemälde  besteht  wie- 
der ans  zwei  Haupttheilen ,  die  aber  beide  sehr 
Kelittcn  haben :  die  Ausstellung  des  Todten 
unter  einem  Baldachin  in  der  Kathedrale,  wobei 
au  Kranken  allerlei  Wunder  geschehen,  und  die 
Wnnderwirkung  des  Heiligen  nach  seinem  Tode 
an  denen,  die  ihn  gläubig  anrufen. 

Die  Charakteristik  des  Meisters,  die  Vasari 
vhon  bei  jenen  verlorenen  Bildern  andeutete, 
bestätigt  sich  durchaus  an  den  Freskeu  des 
('ampo  Santo,  soweit  diese  noch  ,  insbesondere 
mit  Hülfe  der  Abbildungen  von  Lasinio,  beur- 
teilt werden  können.  Mit  aufmerksamem  Auge 
und  sicherer  Hand  folgt  Antonio  überall  bis  in 
alle  Einzelheiten  der  Natur  selber.  Die  nackten 
Körper  zeigen  ein  überraschendes  anatomisches 
Verständniss,  und  an  Kranken  wird  die  Art  ihrer 
Leiden  und  Gebrechen  auf  das  bestimmteste 
dargestellt.  Vollendete  Kindergestalten  wurden 
erst  von  der  späteren  Renaissance  geschaffen, 
aber  sonst  weiss  Antonio  die  verschiedenen  Al- 
ter, Beschäftigungen  und  Charaktere  treffend  zu 
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schildern.  Viele  seiner  Figuren  sind  ohne  Zweifel 
Porträts  (darunter  auch  der  Ucberlieferung  nach 
das  scinige).  Allein  bei  allem  Realismus  liebte  er 
doch  nach  Vasari  gerade  das  Zarte  und  An- 
muthige,  und  in  der  Charakteristik  erhob  er  sich 
bis  zu  edler  Würde.  —  Seinem  Wesen  getreu 
stilisirt  Antonio  viel  weniger  seine  Gewänder, 
als  dass  er  sie  nach  der  Wirklichkeit  bildete.  Er 
unterscheidet  selbst  verschiedene  Stoffe.  Aber 
seine  Bekleidung  lässt  nicht  nur  die  Formen  der 
Körper  noch  zur  Geltung  kommen,  sondern  gibt 
auch  den  Gestalten  etwas  Schlankes.  Die  Archi- 
tekturen Antonio's  sind  klar  und  bestimmt ;  in  der 
Perspektive  hat  er  für  seine  Zeit  Ausserordent- 
liches geleistet.  Ueberall  führt  er  mit  Feinheit  und 
Sorgfalt  aus.  Vasari  rühmt  von  seinen  Fresken, 
dass  nirgends  Retuschen  a  seeco  vorkamen,  und 
letzteres  haben  auch  Crowc  und  Cavalcaselle 
noch  erkennen  können.  —  Der  Stil  der  Dar- 
stellungen muss,  wenn  gleich  die  Ansichten  da- 
rüber getheilt  sind,  für  toskaniseh  gelten,  wie 
denn  auch  Schnaase  diu  Zeichnung  giottesk 
findet,  doch  mit  dem  der  späteren  Zeit  entspre- 
chenden Streben  nach  grösserer  Rundung.  An- 
tonio bildet  so  einen  der  Vorläufer  für  die  Ent- 
wickelnng,  welche  sich  in  den  Malereien  der 
Kapelle  Brancacci  in  Del  Carmine  zu  Florenz 
kundgibt.  Daher  ist  an  sich  nicht  unwahrschein- 
lich ,  was  Vasari  noch  berichtet ,  dass  A.  der 
Lehrer  des  Gherardo  Starnina  und  des  Paolo 
Uccello  gewesen.  Dass  durch  ihn  ein  gewisser 
Zug  des  venezianischen  Geistes  nach  Florenz 
gekommen  und  zur  Hebung  der  dortigen  Schule 
beigetragen  hätte,  wäre  nicht  undenkbar.  Denn 
die  Auffrischung  der  verfallenden  Florentiner 
Sehlde  unter  den  späteren  Nachfolgern  desGiotto 
scheint  überhaupt  auf  Einwirkungen  zu  beruher, 
die  theils  von  Siena,  theils  von  Oberitalien  aus- 
gingen {Untier). 

Eine  gleichfalls  noch  13S6  für  die  Orgelka- 
pelle des  Domes  in  Pisa  gemalte  Altartafel  ist 
untergegangen.  —  Auch  noch  im  J.  LIST  war  der 
Meister  im  Campo  Santo  beschäftigt,  nament- 
lich mit  der  Restauration  oder  Vollendung  der 
Fresken  älterer  Zeit.  Hölle,  Fegefeuer  und  Pa- 
radies wurden  von  ihm  umrahmt,  wobei  er  dann 
mit  zwei  Gehilfen  für  4  Tage  Arbeit  65  Lire  und 
13  Denare  bekam.  Bedeutende  Ergänzungen 
oder  Ausbesserungen  machte  er  an  dem  Werke 
Pietro  Lorenzetti's,  an  den  Anaehoreten 
in  der  Thebais.  Hier  sind  von  seiner  Hand  der 
Leichnam  des  Onofrio  und  die  Gestalt  des  Pafnu- 
zio,  ferner  der  Beato  Giovanni  Gambacorti 
zwischen  zwei  schwebenden  Engeln  und  unmit- 
telbar darüber  die  Gruppe  von  vier  Einsiedlern, 
welche  besonders  lebenswahr  erscheinen.  Uebri- 
gons  schloss  sich  Antonio  bei  diesen  Malereien 
so  getreu  als  möglich  an  Lorenzetti's  Weise  an. 

Nach  Vasari  kehrte  Antonio  von  Pisa  nach 
Florenz  zurück  und  malte  hier  für  Giovanni 
degli  Agli  in  Nuovoli  vor  Porta  Prato  ein 
Tabernakel ,  das  Bottari  vergebens  suchte ,  von 
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dem  aber  Crowo  und  Cavalcascllo  wenigstens 
noch  einen  Theil  im  Besitze  der  Panciatichi, 
freilich  in  einem  äusserst  verwahrlosten  Zustande 
wieder  vorfanden  (Kreuzabnahme  Christi;  dann 
noch  Reste  vom  jüngsten  Gericht  und  von  dor 
Himmelfahrt  Maria;  in  der  Bogenwölbung 
Christus  segnend  zwischen  den  vier  Evange- 
listen). Andere  Werke,  die  damals  A.  noch  zu 
Florenz  malte,  sind  zu  Grunde  gegangen. 

Antonio,  so  erzählt  Vasari,  gab  zuletzt  die 
Malerei  auf  und  beschäftigte  sich  damit  Heil- 
kräuter aufzusuchen  und  zu  destilliren.  Ge- 
raume Zeit  lebte  er  noch  der  Arzneikunst  und 
starb  an  einem  Magenleiden  oder  an  der  Pest,  von 
der  er  andere  zu  heilen  bemüht  gewesen.  In  der 
ersten  Ausgabe  seines  Werkes  theiite  Vasari 
folgendes  seine  zwiofache  Thätigkeit  rühmende 
Epitaph  mit : 

Anniti  qui  fueram  pi<-tor  luvenilibu«,  artig 
Mo  medicac  reliquo  tempore  caepit  amor. 
Natura  invidit  dum  rerto  coloribus  illi, 
Atque  horuiuum  multis  fata  retardo  medeiiä. 
Id  picttis  partes  Pisis  testatur,  et  illi 
Sacpe  quibus  vitac  tempora  restitul. 

Crowe  und  Cavalcaselle  sind  noch  der  Ansicht, 
dass  Antonio  die  Dcckcufresken  in  der  Kapelle 
do'Spagnuoli  bei  S.  Maria  Novella  gemalt 
hat,  und  finden  auch  in  der  Kreuzabnahme, 
welche  der  Amerikaner  Jcrris  zu  Florenz  besitzt, 
die  »Eigenschaften«  seiner  Kunst. 

8.  Vasari  cd  Lo  Monnier.  II.  171  — 177.  —  Bal- 
dinucci,  Opere.  IV.  376.  —  Milanesi,  Do- 
cumenti  Soricsi.  I.  305.  —  C  i  am p i ,  Notizie  sul 
Campo  Santo  di  Pisa.  p.  151  und  passim.  — 
It o« ini,  Dosrrizionc  delle  Pitture  del  Campo 
Santo,  Pisa  1816.  pp.  80— 9K.  —  Förster, 
Heiträge,  p.  117.  —  Hosini,  Storia  della  Pitt. 
Ital.  II.  177.289.  —  Croweu.  Cavalcaselle, 
(}esrh.  der  ital.  Malerei.  1.  328.  II.  56— GS.  — 
Sehn  aase,  Oesehichtc  der  hjld.  Künste.  VII. 
■164.  483.  —  Iternasconi,  Studi  etc.  pp.  0 — 
26.  —  Vcrgl.  über  die  Farbcngibung  Krsch 
und  (i  ruber,  Kncyklopacdie.  Sect.  1.  lxxxv. 
62.  — 

B  i  ld  n  i  s  s  des  Künstlers  in  Holzsrhn.  in  den 
Aufgaben  des  Vasari;  ed.  Le  Monnier  II.  171. 

Abbildungen  der  Malereien  im  Campo 
Santo  in  :  Carlo  L  a  s  i  n  i  o ,  Pitture  a  Fresko  del 
Campo  Santo  di  Pisa.  FironrclSlu.  Mit  41  Tat. 
qu.  Fol.  Auch  in:  Pitture  a  Frosco  del  Campo 
Santo  di  Pisa,  disegnato  cd  incise  da  Giuseppe 
Rossi  e  da  G.  P.  Lasinio  flglio.  44  Taf.  in 
4  Theilen.  Flrenze  IS.J2 —  is:ts.  qu.  Fol. 

Jtm»cn  und  fV.  W.  t  nyer. 

Antonio.  Antonio  da  Fcrrara  schnitzte 
ein  Kruzifix  iu  Holz  1387  für  die  Kathedrale  zu 
Ferrara.  Das  Work  stand  lange  auf  hohem  Ar- 
chitrav  am  HaupUltar,  bis  es  1453  durch  ein 
anderes  von  Bronze  ersetzt  wurdo  und  in  die 
Sakristei  kam,  wo  es  noch  gegenwärtig  auf- 
bewahrt wird. 

8.  Cittadolla,  Notizic  relative  a  Forrara.  p.  48. 

Junten. 

Antonio.  Antonio  del  M ezznno aus  Pla- 
ce n  z  a  war  ein  ausgezeichneter  Goldschmied  dos 


Antonio  Vincenzi. 


14.  Jahrh.  Für  die  Kathedrale  seiner  Vaterstadt 
fertigte  er  ein  kostbares  Kreuz,  an  dem  er 
28  Jahre,  von  1388  bis  1416  arbeitete.  Es  war 
von  Silber  und  vergoldet ,  reich  verziert  mit  Or- 
namenten, Basreliefs,  kleinen  Statueu,  Schmels* 
werk  und  an  derem  Schmuck.  Man  rühmte  da- 
ran den  Geschmack  des  Künstlers,  die  mühsame 
Sorgfalt  der  Ausführung.  Eine  Inschrift  hieas ; 
»Uec  act .  maj  .  eccl  .  plac  .  facta .  per .  Anton . 
de  Mezzano  mccccxvi.«  Das  Werk  war  3  bis  4 
Fuss  hoch.  Im  Revolutionsjahre  1798  wurde  es 
in  die  Münze  zum  Einschmelzen  geschickt.  Der 
Kanonikus  Boselli  rettete  einige  Fragmontc, 
eine  kleine  Statuette  und  einige  Plättchen,  die  er 
für  den  Metallwcrth  erhielt. 

s.  Cicognara,  Storia  della  Scultura.  II.  187. 

Antonio.  Antonio  Vincenzi  oder  di  Vin- 
cenzo,  Maurermeister  zu  Bologna.  Er  erhielt, 
als  die  Sechshundert  am  20.  Okt.  1388  den  Bau 
von  S.  Petron  io  beschlossen,  den  Auftrag,  die 
Risse  dazu  zu  zeichnen ;  nachdem  dieselben  ge- 
nehmigt waren,  musste  er  1 390 ein  Modell  darnach 
aus  Stein  und  Gyps  im  Maßstabe  von  V12  der  wirk- 
lichen GrOssc  im  Hause  des  Giacomo  Pepoli  auf- 
stellen. Am  7.  Juli  desselben  Jahres  wurde  fei- 
erlich der  Grundstein  gelegt,  aber  erst  1392  er- 
nannte man  Antonio  förmlich  zum  Obermeister 
des  Baues.  Antonius  war  nur  Maurermeistor 
(Magister  Antonius  quondam  Vincentii  murator 
civis  Bononiae  heisst  er  in  einer  Inschrift  von 
1392  bei  Zani ,  Enciclop.  I.  11.  296).  Doch  war 
er  auch  sonst  in  Angelegenheiten  der  Stadt  an- 
gesehen. Er  war  unter  den  Reformatoren  des 
Staats,  und  1396  unter  den  Gesandten,  welch' 
die  Stadt  an  die  Republik  Venedig  schickte 
Dennoch  ist  nicht  er,  sondern  der  als  Architekt 
berühmte  Serviten-Goneral  Fra  Andrea  Man- 
fredi  von  Faenza  (s.  diesen)  für  den  eigentli- 
chen Erfinder  des  grossartigen  Planes  zu  halten, 
denn  Antonio  war  angewiesen,  sowol  die  Zeich- 
nung, als  das  Modell  nach  der  Anweisung  nwl 
unter  der  Leitung  dos  letzteren  auszuführen.  Et- 
was Auffallendes  hat  die  Nachricht ,  dass  er  der 
Baukasse  auf  besondere  Bitte  den  fünfton  Theil 
von  seinem  Lohn  für  das  Modell  orliess.  Das 
letztere  wurde  indess  schon  1406  eingerissen  und 
von  Jacopo  di  Paoli  Avanzi  durch  eiu  kleinem» 
von  1t»  Fuss  Länge  aus  Holz  und  Papier  ersetzt 
Die  Veranlassung  dazu  lag  vielleicht  nicht  in 
beabsichtigten  Aonderungen,  soudern  darin,  da?« 
damals  die  Herrschaft  der  Stadt  von  der  Familie 
Pepoli,  die  sich  im  Besitz  des  ersten  Modells  be- 
fand, auf  die  Familie  der  Bentivogli  übergegan- 
gen war.  Das  jetzt  noch  vorhandene  ist  ein  viel 
jüngeres  und  mit  dem  Natncu  des  Arduino  Arri- 
guzzi  (s.  diesen,  bezeichnet,  was  Vasari  zu  dein 
Irrthum  veranlasst  hat,  einem  Arduino  «Ion  ur- 
sprünglichen Plan  von  S.  Petronio  zuzuschrei- 
ben. 

Dieser  Bau,  der  die  alte  im  J.  1211  errichtete 
unansehnliche  Kirche  durch  eine  würdigere  er- 
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"•:*•!.  sollte,  war  sehr  grossartig  angelegt.  Die 
Kirche  sollte  ein  Kreuz  bildon  von  608 '  Länge 
und  436'  Breite,  mit  einer  achteckigen  Kuppel 
in  der  Mitte  von  110'  Durchmesser;  den  drei 
Einpinpen  an  der  Fronte  und  den  Enden  der 
Krcuuchiffe  sollten  weitläufige  Vorhöfe  ent- 
sprechen. Um  den  Raum  für  diese  Anlage  zu  ge 
Tinnen ,  mussten  ausser  vielen  anderen  Gebäu 
ikn  acht  Kirchen  niedergerissen  worden,  von 
denen  einige  Pfarrkirchen  waren.  Man  begann 
daher  mit  dem  Bau  der  Seitenkapcllen,  auf  die 
man  die  Titel  jener  Kirchen  übertrug,  und  schon 
1393  waren  vier  derselben  vollendet ,  so  dass 
man  in  ihnen  am  Feste  des  hl.  Petronius  mit 
/rrotter  Feierlichkeit  die  erste  Messe  lesen  konnte 
Mazzi,  Ann.  di  Bol.  m.  569).  Um  diese  Zeit 
beginn  man  auch  mit  der  Verzierung  der  Fas- 
sade (8.  den  Art.  Bonafuti).  Dann  aber  scheint 
uine  Stockung  im  Bau  dadurch  eingetreten  zu 
«eil.  dass  der  Kardinal  Legat  Cossa  (nachmals 
Papst  Johann  XXIII.)  den  Vorrath  von  Marmor- 
blöcken abhanden  brachte  und  wahrscheinlich  zu 
dem  1404  begonnenen  Bau  des  Kastells  Galiera 
»erwandte.  Erst  Papst  Martin  V.  (1417—1431) 
crtheilte  die  Erlaubniss  znm  Abroissen  der  Kir- 
chen, von  denen  bislang  bloss  drei  dem  neuen 
Bau  Platz  gemacht  hatten.  Drei  andere  stehen 
aber  noch  heute ,  da  nur  der  Bau  des  Schiffes 
ausgeführt  und  mit  einer  halbkreisförmigen 
Chornische  geschlossen  ist.  Das  Mittelschiff  er- 
hielt sogar  erst  1588  sein  Gewölbe  (s.  den  Art. 
Terribilia),  und  erst  nach  1647  soll  es  durch  eine 
neue  Wölbung  auf  die  jetzige  Höhe  von  1 18'  ge- 
bracht sein. 

Weser  gothischc  Bau  folgte  in  manchen  Be- 
tiekngen  dem  System  dos  Florentiner  Doms, 
mit  qaadratischen  Gewölben  des  Mittelschiffs 
«ad  entsprechenden  länglichen  Gewölben  der 
Seiteosehiffe,  und  kreisrunden  Oberlichtern.  Die 
letzteren  wiederholen  sich  in  den  Seitenschiffen. 
Xeu  waren  aber  die  quadraten  Kapellen,  deren 
wei  jedem  Gewölbfelde  der  Seitenschiffe  ent- 
sprechen. Jede  Kapolle  ist  durch  zwei  zweithei- 
lige Maßwerkfenster  und  cino  kleine  Rose 
^leuchtet.  Dio  Verbindung  der  Pfeiler,  und  na- 
mentlich auch  die  Eingänge  der  Kapellen  sind 
ämmtlich  spitzbogig.  Das  Ganze  bildet  eins  der 
interessantesten  gothiseben  Bauwerke  Italien  s, 
im  Innern  durch  die  nöhe,  den  erweiterten  Blick 
i»  die  Kapellen,  die  schlankeren  Bögen  und  die 
ffwingero  Mauermasse  luftiger  und  mächtiger 
wirkend,  für  die  Aussonansicht  belebter,  als  der 
Florentiner  Dom.  Das  Detail  ist  jedoch  woniger 
ttbün.  als  in  diesem,  namentlich  sind  die  Kapi- 
telle der  Pfeilor  auffallend  hoch.  Dennoch  er- 
scheint der  Bau  mit  seinen  nur  gemalten  Gewölb- 
rippen und  seinen  dürftigen  zwischen  den  Ka- 
pellen aufsteigenden  Strebepfeilern  schwerfällig 
and  nüchtern  gegen  deutsche  und  französische 
Bauten. 

»•  Rieci,  StorUdell'  Archit.  dlialia,  II.  285.  — 
-  LÜbke,  Oe*ch.  der  Architektur.  5.  Aufl. 


pp.  610.  611.  —  Schnaase,  Gesch.  der  bild. 
Künste.  VII.  202.  —  II  Bolognese  istruito. 
Bol.  1850.  p.  35.  —  Noh  1,  Tagebuch,  p.  320. 

Fr.  W.  Inger. 

Antonio«  Antonio  dal  Santo  malte  wahr- 
scheinlich gegen  Endo  des  14.  Jahrh.  in  Padua. 
Aussen  an  einem  kleinen  Thurme  der  Umfas- 
sungsmauer der  Stadt  war  ein  Muttergottesbild 
von  seiner  Hand.  ImJ.  1450  bemerkten  die  Gläu- 
bigen zum  ersten  Male ,  dass  dassclbo  Wunder 
that.  Darum  wurde  die  Kirche  Torrcsino  der 
S.  Maria  del  Pianta  errichtet,  und  jenes  Bild  der 
Schmerzensmutter  sorgfältig  von  der  Mauer  los- 
gelöst und  am  Uauptaltar  in  der  Mitte  des  neuen 
Tempels  aufgestellt. 

s.  Brandolese,  Pitture  di  Padova.  p.  78.  — 
Moscbini,  Ouida  di  Padova.  p.  165. 

Jansen. 

Antonio«  Antonio  da  Padova,  Maler  am 
Ende  des  14.  und  im  Anfang  des  15.  Jahrh.  Nach 
dem  Anonymus  des  Morelli  vorfertigte  or  in  Ge- 
meinschaft mit  Giovanni  von  Padua  dio  Male- 
reien des  Baptisteriuin  am  Dome  zu  Padua. 
Der  genannte  Gewährsmann  will  auf  einem  Steine 
innerhalb  der  Kirche  und  zwar  tibor  derThürc, 
die  in  s  Kloster  führt,  folgende  Inschrift  gelesen 
haben:  »Opus  Joannis  et  Antonii  de  Padova.« 
Hieraus  hat  man  geschlossen,  dass  nur  die  Werke 
innerhalb  des  Baptistcriums  von  der  Hand  der 
beiden  Meister  gemacht  sind,  während  dio  jetzt 
längst  zerstörton  Ausscnmalercicn  dorn  Giusto 
von  Padova  zugewiesen  werden ,  dessen  Vasari 
allein  gedenkt.  Die  Arbeiten  Antonio's  und  Gio- 
vanni's  habon  durch  Restaurationen  sehr  gelit- 
ten. Oben  in  der  Kuppel  erscheint  Gott  Vater 
inmitten  zahlloser  Engel  und  Heiligen ;  es  ist  das 
Paradies.  An  den  Wänden  dagegen  sieht  man 
Geschichten  des  Alton  und  Neuen  Testamentes 
und  namentlich  Szenen  aus  der  Offenbarung  Jo- 
hannis. Im  Charakter  diesen  Malereien  durch- 
aus entsprechend  fand  der  Anonymus  diejeni- 
gen, welche  die  Kapelle  der  Apostel  Filippo  und 
Giacomo  in  der  Kirche  S.  Antonio  erfüllen.  Es 
sind  Geschichten  dieser  Apostel,  Geschichten 
Christi  und  des  Bcato  Luca  Belludi.  Nach  Va- 
sari aber  sollen  auch  sie  von  Giusto  aus  Padua 
gemalt  worden  sein. 

Crowe  und  Cavalcasello  stimmen  beide  Male 
Vasari  zu  und  wollen  Antonio  uud  Giovanni 
höchstens  unter  die  Zahl  derjenigen  Künstler 
rechnen,  welche  im  Salone  des  Palazzo  della  Ra- 
gione  gearbeitet  haben,  s.  auch  Joannos  de 
Padua. 

Moschini  erwähnt  eines  Antonio  da  Pa- 
dova, mit  Beinamen  Zucconi,  der  zusammen  mit 
Jacopo  1423  eine  Einrahmung  um  jenes  Madon- 
nenbild im  Dome  malte,  das  von  der  Hand  des 
Evangelisten  Lucas  sein  soll.  Vielleicht  ist  dies 
derselbe  Antonio  da  Padova,  der  1434  ge- 
meinsam mit  Filippo  Lippi  in  der  Kapelle  des 
Palazzo  del  Podestä  malte  und  dessen  unter  An- 
tonio da  Forll  zu  gedenken  ist.  In  Dokumenten 
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bei  Cittadella  begegnen  wir  einem  dritten  Anto- 
nio da  Padova  genau  aus  derselben  Zeit  ,  des- 
sen Sohn,  Maler  Titolivio,  1453  und  1473  vor « 
kommt. 

s.  Morel !i,  Notiiia  di  un  Anoiiytno.  pp.  7.  28. 
—  M 08 chi ni,  Originc  e  vicendc  B.  8.  w.  di 
Padova.  pp.  11.  21.  —  (ionzati,  La  Hasilit-a 
di  S.  Antonio.  1.  235.  —  Cittadella,  Notizic 
relativo  a  Fcrrara.  pp.  566.  5S3.  —  Crowe 
und»  Ca  valcaselle.  Geschichte  der  ital.  Mal. 
(  Jordan)  II.  410.  411. 

Jansen, 

Antonio.  Antonio  da  Pandino,  ein  Bru- 
der des  Stefano  da  Pandino ,  war  ein  trefflicher 
Bildhauer  und  Maler  in  Mailand.  Er  arbeitete 
1399  bei  dem  dortigen  Dombau  flir  6  Gulden 
monatlich,  und  führte  14 IG  für  die  Karthause  bei 
Pa  via  einige  schöne  Glasgcmälde  aus. 

s.  Nava,  Memoric  e  Documenti  otc.  p.  ISO. 

V. 

Antonio.  Antonio  della  Mea  in  Florenz 
war  1400  als  Bildhauer  im  Dom  von  Orvicto  be- 
schäftigt und  half  1402  dein  Pietro  di  Giovanni 
(s.  diesen)  bei  dem  Taufbecken. 

s.  Deila  Valle,  Storia  dcl  Dnomo  di  Orvicto. 
pp.  120.  382. 

V. 

Antonio.  Antonio  Guarnerino,  Maler 
von  Padua,  war  in  Verona  bei  der  Ausschmückung 
der  Zimmer  im  alten  Kastel  und  dem  Kathspa- 
laste,  damals  la  Corte  degli  Scaligeri  genannt, 
beschäftigt,  welcho  zur  Wohnung  des  Francesco 
von  Carrara  bestimmt  waren,  der  im  Mai  14u4 
seinen  Einzug  in  Verona  hielt. 

8.  (Carli)  Istoria  di  Verona  VI.  116. 

V. 

Antonio.  Antonio  di  Piero  dcl  Va- 
gi tonte,  Goldschmied  in  Florenz,  verfertigte 
1405  für  die  Kaufmanns -Innung  ein  silbernes 
und  vergoldetes  Rcliquiarium  für  den  Arm  des 
hl.  Philipp,  das  mit  350  Gulden  bezahlt  wurde. 

s.  Labarte,  Lea  Arts  somptuaires.  II.  496. 

V. 

Antonio.  Antonio  di  ßanco  aus  Florenz 
war  1406  als  Bildhauer  am  Dome  seiner  Vater- 
stadt beschäftigt.  Sein  Sohn  und  Schüler  ist 
Nanni,  für  dessen  Meister  Donatello  irrthüinlich 
gehalten  wurde.  Beide  arbeiteten  1408  mit  ihrem 
Meister  Niccolö  di  Piero  de'  Lamberti,  gen.  Pela, 
an  der  noch  erhaltenen  Einfassung  der  Domthüre 
gegen  die  Via  de'  Scrvi. 

s.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  III.  55.  n.  2.  — 
Semper  in:  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft. 
III.  26. 

NoUs  von  I  nger. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  di  Domenico,  sowie 
Antonio  di  Tommaso,  halfen  als  Bildhauer 
in  Florenz  dem  Lorenzo  Ghiberti  bei  Ausfüh- 
rung der  Bronzethüren  von  S.  Giovanni. 

8.  Vasari,  ed.  Lc  Monnier.  III.  129. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  da  Trevigi,  Maler  im 
Anfange  des  15.  Jahrh.  Für  S.  Niccolö  in  Tre- 


vigi malte  er  den  hl.  Christophorus  mit  dem 
Christkinde  in  kolossaler  Grösse:  seine  Höhe 
betrug  31  Fuss,  seine  Schultcrbreitc  Eiu 
Martyrium  des  hl.  Petrus  verfertigte  er  1414  für 
die  damals  gegründete  Confraternita  de'  Nobili 
b.  Zanotto.  Pittura  Vcneziana.  p.  64,  nach  den 
Registern  de»  Archivs  von  S.  Niccolö  iu  Trevigi. 
—  Fedcrici,  Meniorie  Trcvigianc  etc.  1.  200. 

Jansen. 

Antonio.  A  n  to n  i o  da  Vc rz  e  1 1  i  gehörte  zu 
den  Architekten,  die  sich  um  1 420  von  der  Eifer- 
sucht, Missgunst  oder  Vordringlichkeit  Floren- 
tiner Bürger  dazu  bestimmen  Messen,  durch  An- 
fertigung von  Modellen  mit  dem  grossen  Filippo 
Brunelleschi  in  Konkurrenz  zu  treten. 

s.  Vasari ,  cd.  Lc  Monnier.  III.  218. 

Antonio.  Antonio  di  Sor  Nadda  wurde 
142s  in  die  Malergilde  Sicna's  eingeschrieben 
1448  malte  er  für  18  Lire  vier  Historien  des  hl. 
Nikolaus.  1450-51  verdingte  er  sich  auf  ein 
Jahr  bei  Mariano  im  Dienste  der  Dombauvcr- 
waltung.  Die  letztere  lieferte  Farben,  Geld,  Ge- 
rüste u.  8.  w.  und  Antonio  malte  tagtäglich 
Figuren  und  andere  Sachen,  wofür  er  denn  jähr- 
lich 50  Gulden  bekam. 

s.  Milanesi,  Docamcnti  Senesi.  II.  282.  2S3. 

Antonio.  Antonio  di  maestro  Simone, 
Maler  in  Sie  na,  ist  142s  in  der  Male  rrolle  ver- 
zeichnet, malte  1464  eine  Loggia  für  Pietro  di 
Giovanni  Trecerchi  und  lebte  noch  1471.  Doch 
erklärte  er  schon  1467 ,  dass  er  70  Jahr  alt, 
schwach  und  blind  sei  und  mit  seiner  kränklichen 
Frau  fast  von  Almosen  lebe. 

s.  Milanesi,  Documenti  Senesi.  I.  48.  ü.  327 
329.  336. 

V. 

Antonio.  Antonio  di  Giovanni  vonSicna. 
An  dem  Hochaltar  iu  S.  Antonio  zu  Padua  liest 
man  auf  der  Bronzetafel  mit  der  Geschichte  von 
dem  hl.  Antonius  und  dem  Geizhalse  zwei  In- 
schriften, die  man  auf  die  mit  dem  Guss  dieser 
Tafel  unter  Donatello  beschäftigten  Meister  be- 
zieht. Dio  eine  lautet :  s  ant  di  oio  de  se  I 
svorv,  was  gedeutet  wird :  Ser  Antonio  dl  Gio- 
vanni de  Senis  et  suorum. 

s.  Gonzati,  Basilica  dl  8.  Antonio  di  Padova.  I 
149. 

V. 

Antonio. Antonio Albcrti  (di Alberto} oder 
Antonio  da  Ferrara,  Maler  von  Ferrara  uro 
die  Mitte  des  15.  Jahrh.  Vasari  erwähnt  ihn  als 
einen  Schüler  des  Agnolo  Gaddi,  der  in  S.  Fran- 
cesco zu  Urbino  und  in  Cittä  di  Castello  viele 
schöne  Werke  gefertigt  habe ;  auch  Borghini  ge- 
denkt seiner.  Dieser  Antonio  soll  derselbe  sein, 
der  zwischen  1464  und  1465  unter  dem  Namen 
Antonio  Albcrti  seine  Tochter  Calliope  an  Bar- 
tolommeo,  Vater  des  bekannten  Malers  Timoteo 
Viti,  verheiratete.  Doch  ist  zu  bedenken,  da** 
der  Schüler  des  Agnolo  Gaddi  bei  dessen  Tod 
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im  J.  1396  wenigstens  ein  Jüngling  von  18  Jah- 
ren, also  etwa  um  1.17b  geboren  sein  musste^ 
während  von  dem  obigen  Meister  kein  früheres 
bezeichnetes  Werk  als  von  1439  erhalton  ist  und 
er  «eine  Tochter  erst  25  Jahre  später,  also  etwa 
in  seinem  87.  Jahre,  verheiratete.  Daher  ist  wol 
anzunehmen,  dass,  wenn  wir  es  hior  nur  mit 
Einem  Meister  zu  thun  haben,  Antonio  von  Fer- 
ra» nur  insofern  zu  den  Schülern  des  Agnolo 
zu  zählen  ist ,  als  er  sich  nach  dessen  Werken 
gebildet  hat,  ohne  von  ihm  direkte  Unterwei- 
sung empfangen  zu  haben.  Diese  Vermuthung 
bestätigt  in  der  That  das  schon  gedachte  erhal- 
tene Werk  des  Meisters,  sofern  es  von  dem  Ein- 
floß Gaddi's  und  der  Schule  Giotto's  Uberhaupt 
nur  schwache  Spuren  zeigt.   Es  ist  eine  grosse 
Altartafel  in  verschiedenen  Abthcilungon,  welche 
jetzt  getrennt  in  der  Sakristei  von  S.  Bernar- 
dino bei  Urbino  aufbewahrt  wird :  Die  Jung- 
frau mit  dem  auf  ihrem  Schooße  schlafenden 
Kinde  zwischen  den  hh.  Petrus,  Paulus,  Ludwig 
vun  Toulouse,  Johannes  dem  Täufer  und  Hiero- 
nymus ganze  fast  lebensgrosse  Figuren) ;  in  der 
oberen  Reihe  sechs  andere  Heilige  in  Halbfigu- 
ren das  Mittelstück  mit  der  Bezeichnung:  1439 
Antonius  de  Ferrairia.   Diesem  Bilde  nach  zu 
schlicssen  hat  A.  das  Gepräge  der  florontini sehen 
Kunst,  wenn  er  es  in  der  Jugend  gehabt  hat,  fast 
canz  verloren,  oder  er  ist  niemals  in  Florenz  ge- 
wesen. Er  erscheint  hier  halb  als  Realist,  halb 
in  alter  Ueberlicferung  befangen.  Dio  Jungfrau 
hat  ein  breites  Gesicht  von  jener  Feierlichkeit, 
'üe  den  älteren  Schulen  eigentümlich  ist;  sie 
trägt  ein  übermässig  und  knitterig  gefaltetes  Ge- 
wand, in  dessen  reichen  Saum  Schriftstellen  ein- 
stickt sind.  Das  Kind  auf  ihrem  Schooße  ist 
&ehrhäs«lieh,  die  Figuren  der  neiligen  von  brei- 
ten kurzen  Formen  mit  ausdruckslosen  Köpfen 
«od  hölzernen  Stellungen.   Dem  entsprechend 
ist  die  Färbung  flach  und  roh. 

So  ist  das  Bild  von  Interesse  nur  als  das  Werk 
eines  Malers  von  Ferrara  zu  jener  Zeit,  deren 
Kennzeichen  in  anderen  Gemälden  wiederkeh- 
ren, welche  sich,  wie  Vasari  ganz  richtig  be- 
merkt, zu  Urbino  und  Ferrara  finden.  Diese 
Malereien  sind : 

I  In  S.  Maria  della  Nunziata  extra  muros  bei 
Urbino  :  Ueberreste  eines  verkündigenden 
Engels,  zum  Theil  durch  einen  Altar  ver- 
deckt; von  warmer  Färbung  und  die  Gestalt 
nicht  ungefällig. 

2)  In  der  Kapelle  Bolognini  in  S.  Petronio  zu 
Bologna  eine  Reihe  von  Mönchen,  Bischö- 
fen und  anderen  Heiligen  an  den  Pilastern 
und  Gewölben,  an  den  Wänden  Szenen  aus 
der  Leidensgeschichte,  Darstellungen  des 
I'aradieses  und  der  Hülle  (wobei  der  Erzen- 
gel Michael  auffallend  an  den  eben  erwähn- 
ten verkündigenden  Engel  erinnert).  Diese 
Malereien  werden  von  Vasari  dem  Florenti- 
ner Buftalmacco  zugeschrieben,  können  aber 


unter  dem  J.  1351  in  der  Florentiner  Maler- 
rolle eingetragen  ist)  entstanden  sein,  da 
sie  in  Folgo  letztwilligor  Verfugung  eines 
Bartolommeo  della  Seta  nach  1408  ausge- 
führt worden.  Doch  sind  im  Paradiese 
manche  Figuren  von  guten  Verhältnissen 
und  Köpfe  von  einer  gewissen  Kraft  des 
Ausdrucks. 

3)  In  dem  inneren  Chor  von  S.  Antonio  Abate 
zu  Ferrara  Freskogemälde  der  Jungfrau, 
welche  dem  Kinde  die  Brust  reicht,  zwischen 
drei  Heiligen  und  einem  Engel  mit  der 
Waage ,  aus  dem  J.  1433 ,  wie  die  Inschrift 
zeigt :  Hoc  opus  fecit  fieri  sorur  Agnctis  de 
Fontana  mccccxxxiü. 

4}  In  der  Sammlung  Saroli  zu  Forrara  früher 
ebenfalls  in  S.  Antonio  Abate  daselbst  sechs 
kleine  Halbfiguren  von  Heiligen,  sehr  be- 
schädigt und  fälschlich  dem  Giotto  zuge- 
schrieben. 

Was  die  Geschichtschreiber  von  Ferrara  Nähe- 
res über  den  Meister  berichten,  stimmt  zum  Theil 
mit  dieser  Thätigkeit  Antonio  s  an  verschiede- 
nen Orten,  von  der  uns  Werke  hinterlassen  siud, 
übercin ;  nur  dass  sie  darnach  ihre  Nachrichten 
gebildet  und  den  Rest  zur  Verknüpfung  dersel- 
ben hinzugefügt  zu  haben  scheint.  Sic  melden  : 
Antonio  sei  nach  dem  Tode  Gaddi's  von  Florenz 
(wo  er  aber  wie  bemerkt  gar  nicht  gewesen  ist) 
zunächst  nach  Urbino  gekommen  und  habe  dort 
in  S.  Francesco  gemalt;  dann  nach  CittA  di  Ca- 
stello  gerufen,  sei  er  daselbst  längere  Zeit  thä- 
tig  gewesen.  In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt 
habe  er  in  dem  Palast  der  Fürsten  von  Ferrara 
(später  Universität)  grosse  Wandmalereien  aus- 
geführt. Die  letztere  Angabc  ist  richtig,  und  die 
Thatsachc,  dass  dem  Meister  solche  Arbeiten 
übertragen  wurden ,  bezeugt ,  dass  er  damals  in 
nicht  gewöhnlichem  Ansehen  stand,  wenn  er 
gleich  über  das  Mittelroässige  nicht  hinausge- 
kommen ist.  Aber  Nichts  von  diesen  Malereien, 
die  bald  nach  1438  fielen  und  ein  interessantes 
Ercigniss  der  Zeit  darstellten,  hat  sich  erhalten. 
Ihr  Gegenstand  war  dio  Union  der  griechischen 
mit  der  lateinischen  Kirche,  die  damals  von  dem 
byzantinischen  Kaiser,  Johannes  VII.  Palaelo- 
gos,  auf  dem  nach  Ferrara  berufenen  Konzil, 
dem  auch  Papst  Eugen  IV.  beiwohnte ,  lebhaft 
angestrebt  wurde;  auf  dem  Bilde  hat  A.  nebst 
den  vornehmsten  Mitgliedern  desselben  auch  den 
Papst  und  den  Kaiser  dargestellt.  Auf  den  übri- 
gen Wänden  malte  er  die  Glorie  des  Paradieses 
mit  den  himmlischen  Uecrschaaren  (daher  der 
Palast  auch  Palazzodel  Paradiso  genannt  wurde) ; 
Cittadella  sah  noch  1780  Reste  davon,  bis  auch 
dieses  Gemach  bald  darauf  zerstört  wurde,  nach- 
dem schon  1083  die  anderen  Malereien  Uber- 
tüncht worden  waren.  —  Längere  Zeit  hat  sich 
dann  der  Meister  in  Bologna  aufgehalten,  wo  er 
ja  auch  seine  Tochter  vermälte.  Als  sein  Todcs- 


e»t  nach  dem  Tode  diese»  Künstlers  (der  jähr  gibt  Baruffaldi  fälschlich  1450  an;  er  starb 
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jedenfalls  erst  nach  1405,  nach  der  Verheiratung 
seiner  Tochtor  Calliope. 

Alles  in  Allem  genommen  ist  die  Knnstweise 
des  Meisters  in  joner  Mischung  dos  umbrischen 
Stils  mit  Einflüssen  aus  der  Schule  Giotto's  be- 
fangen, welche  den  Malern  von  Bologna  um  1400 
oigen  war  und  auch  die  ältero  Schule  von  Fer- 
rum kennzeichnet,  bis  dieselbe  im  15.  Jahrh. 
eine  eigene  Bedeutung  gewann. 

Scalabrini  zählt  noch  einige  Bilder  von  ihm 
auf,  die  längst  verschollen  sind.  Das  Bild  in  S. 
Francesco  in  Urbino,  hl.  Jungfrau  mitdem Kinde, 
soll  bezeichnet  gewesen  sein  :  Antonius  de  fer- 
raria.  p.  Mccocxxx.  —  Nicht  von  ihm  aber,  wie 
Einige  meinten,  sondern  von  einem  Siteren 

Antonio  daFerrara,  der  nach  Cittadolla 
um  1360  blühte,  war  das  GemiUde  am  Hauptaltar 
in  dor  Kathedralo  zu  Ferrara,  das  1394  vollendet 
gewosen  sein  soll. 

Hingegen  ist  dio  ExiBtenz  oincs  dritten  An- 
tonio da  Forrara,  welcher  der  JUngere  ge- 
nannt wurde,  durch  Nichts  beglaubigt  und  beruht 
nur  auf  einer  Verwechslung  mit  Antonio  Alberti. 

8.  Vasari,  ed.  Lc  Monnier.  II.  53.  VII.  155.  — 
Scalabrini,  Chiese  di  Ferrara.  p.  399.  — 
Cittadella,  Catalogo  Istorico  etc.  I.  29—43. 
—  Raraffaldi,  Vite  dei  Pittori  etc.  Fcrraresl. 
I.  58 — 62.  —  Pungileoni,  Klogio  Storico  di 
Timoteo  Viti.  Urbino  1835.  p.  1.  —  Lamo, 
Graticoladi  Bologna.  Neue  Ausg.  Nota  zu  p.  39. 

*  Crowe  und  CavalcaselU. 

Antonio.  Antonio  di  Pietro  di  Briosso 
aus  Mailand  war  Bildhauer  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrh.  Er  Ubernahm  1442  die  Vollen- 
dung der  Thilren  von  S.  Petronio  in  Bologna, 
welcho  Giacomo  dclla  Quercia  begonnen  hatte 
und  dio  auszuführen  dessen  Bruder  Priamo  ver- 
hindert war.  Mit  Genehmigung  des  Senates  von 
Bologna  und  der  Baudirektion  von  S.  Petronio 
Ubertrug  Priamo  das  Werk  an  Antonio ,  bohieJt 
aber  jegliche  Verantwortung. 

s.  Milanoai,  Documenti  Scnesi.  II.  210. 

Janten. 

Antonio.  Antonio  di  CriBtoforo,  Bild- 
hauer aus  Florenz,  arbeitete  schon  in  der  er- 
sten Hälfte  des  15.  Jahrh.  Brunelleschi  war  sein 
Lehrer.  Im  J.  1443  wurdo  der  Beschluss  ge- 
fasst,  dem  Marcheso  Niccolö  d'Este  von  Ferrara 
(f  1441)  ein  Reiterstandbild  in  Erz  zu  errichten. 
Bereits  den  27.  Nov.  1444  waren  zwei  Modelle 
fertig,  das  eine  von  Antonio  und  das  andere  von 
Niccolö  di  Giovanni  Baroncelli,  der  ebenfalls 
Florentiner  und  Schüler  des  Brunelleschi  war. 
Das  Schiedsgericht  fand  beide  in  Beziehung  auf 
Aehnlichkeit  und  künstlerische  Ausführung  vor- 
trefflich. Dor  Fürst  ordnete  Abstimmung  an. 
Für  Antonio  entschieden  6  weisse  Bohnen  gegen 
die  5  schwarzen,  welche  Niccolö  zufielen.  Allein 
beide  Künstler  scheinen  sich  doch  derart  in  die 
Arbeit  getheilt  zu  haben,  dass  Antonio  den  Rei- 
ter und  Niccolö  das  Pferd  machte,  wonach  er 
dann  den  Beinamen  dei  Cavallo  erhielt.  Die 


Antonio  Pedorighi. 


Steinarbeiten  Uberkamen  dio  Florentiner  Meo  di 
«Ceccho  und  Baccio  de  Netti  sowie  der  Padova- 
ner Lazaro.  Michelo  vergoldete  zuletzt  Pferd  und 
Reiter.  Das  Monument  wurde  Uber  zwei  Säulen 
auf  dem  Platze  vor  der  Kathedrale  Ferrara's  den 
2.  Juni  1451  aufgestellt;  seit  den  Zeiten  Justi- 
nian's  das  erste  Mal,  dass  eine  Reiteretatne  im 
Freien  und  nicht  in  oder  an  einer  Kirche  ihren 
Platz  erhielt.  —  Schon  1450  hielt  sich  Antonio 
in  Venedig  auf,  als  ihn  der  Bischof  und  einige 
vornehme  Bürger  Ferrara's  einluden,  mehrere 
ßronzefiguren  anzufertigen.  Allein  man  wurde 
mit  ihm  nicht  einig  und  Niccolö  Baroncelli  erhielt 
den  Auftrag.  Auffallend  erscheint  es ,  dass  die- 
sem am  1.  Sept.  1451  auch  die  Ausführung  der 
sitzenden  Bronzestatue  des  Herzogs  Bor  90  d'Este 
anvortraut  wurde.  Dieses  Werk  sowol  als  das- 
jenige Antonio  s  wurden  bei  der  Revolution  179C 
zerstürt,  nachdem  sie  1472  ihren  ersten  Platz 
verlassen  hatten  und  an  den  Haupteingang  de« 
herzoglichen  Schlosses  gebracht  worden  waren 
Die  Reiterstatue  kennen  wir  nur  aus  einer  Be- 
schreibung. Niccolö  d'Este,  das  Markgrafenba- 
rett auf  dem  Haupte,  war  mit  einem  Wamse  an- 
gethan  und  darüber  mit  einem  Mantel,  dessen 
Kapuze  Uber  dio  Schultern  herabhing.  Von  An- 
tonio'8  Hand  ist  noch  eine  Terrakottafigur  erhal- 
ten ,  eine  sitzende  Madonna  mit  dem  Christns- 
kindo.  Ausgeführt  im  J.  1451,  befindet  sie  sich 
gegenwärtig  auf  dem  Durchgange  von  der  Sa- 
kristei nach  dem  Innern  der  Kathedrale  Fer- 
rara's. 

s.  Cittadolla,  Notizie  relative  a Ferrara.  pp.  64 
415  —  418.  421.  (Cittadella  ist  versucht,  den 
Antonio  di  Cristoforo  für  identisch  mit  Averlinc 
genannt  Filarete  zu  halten,  was  aber,  wieder 
Artikel  Averlino  zeigen  wird,  durchaus  nicht 
statthaft  ist.)  —  Oualandi,  Meniorie  original: 
etc.  S.  I.  178—183.  S.  IV.  33—48.  (II  Sagei»- 
tore,  Giornale  Romano.  I.  400.)  —  Perkins, 
Les  Sculpteurs  Italiens.  I.  1S6.  —  Vasari,  ed. 
Le  Monnier.  III.  241.  (Die  Noten  der  ncoeu 
Herausgeber  enthalten  einige  Ungcnauigkeiten. ) 

Antonio.  Antonio  di  Siraono  aus  Flo- 
renz, Mitglied  des  Ordens  San  Giovanguallierto. 
schrieb  1445—  1451  drei  Antiphonaro  für  den 
Dom  der  genannton  Stadt. 

a.  Vaaari,  cd.  Lc  Monnier  VI.  164.  327. 

Ji— MW. 

Antonio.  Antonio  Federighi  oder  Anto- 
nio di  Federico,  Bildhauer  und  Baumeister  aus 
Siona,  geb.  um  1420,  f  vor  dem  J.  1505.  Da  er 
einmal  »Antonius  Federici  de  Ptholoracis«  ge- 
nannt wird,  darf  man  wol  aunehmen,  dass  er  dem 
alten  und  berühmten  sienesischen  Geschlechte 
do'  Tolomei  angehörte.  Pietro  dclla  Minella,  der 
von  1391  bis  145$  lebte,  war  Antonios  Lehr- 
meister in  der  Kunst.  Bereits  1445  finden  wir 
ihn  8olbor  als  Maestro  bezeichnet.  Mit  sechs  an- 
deren Genossen  arbeitete  er  damals  an  dem  Grab- 
monumonte  des  Bischofs  Carlo  Bartoli  d'Agnio- 
lino  von  Siena  (+11.  Sept.  1444).  FUr  25  Tage 
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Arbeit  »mit  dein  Bohrer  und  mit  seinen  Mcisscln« 
erhielt  Antonio  25  Lire  Bezahlung.  Die  Zeich- 
nung su  dem  Werke  hatte  der  Oberdombauraei- 
ster  Pietru  della  Minella  gemacht ;  er  leitete  auch 
uicAuafüh  rm i ur  und  Zusammcnfiigung  desselben. 
Am  Altar  der  Kapelle  S.  Crescenzio  im  Dome 
zu  SW> im.  welche  derselbe  della  Minella  mit 
Beliefs  von  Ornamenten  und  Figuren  geschmückt 
hatte,  steht  noch  beute  das  Grabdenkmal  des 
Bischofs. 

Auch  an  den  berühmten  Pavimenten,  den»Mar- 
raorintarsien«  im  Dome,  die  seit  1309  begonnen, 
im  J.  1450  eine  technische  Acnderung  in  der 
Ausführung  erfuhren ,  war  A.  beschäftigt.  Auf 
•km  Boden  vor  dem  Portal  von  S.  Giovanni  hatte 
iura  ersten  Malo  in  dem  genannten  J .  Bartolommeo 
Ji  Mariano  (gen.  il  Mandrianoj  ein  solches  Work 
•atrapano«  d.  h.  mit  dem  Bohrer  gemacht;  un- 
mittelbar daneben  hat  dann  1 151  Antonio  ein  an- 
dere« Werk  in  derselben  Weise  ausgeführt.  Es 
irtdie  figurenreiche  Darstellung  einer  Kindtaufe, 
dl  leider  mit  der  Zeit  arg  mitgenommen  wurde. 
Dir  Maler  Nactagio  di  Guasparrc  lieferte  zu  bei- 
Jeu  Intarsien  die  Kartons. 

Schon  stand  Antonio  in  Ansehen,  und  wie 
zum  Dombau  in  Orvieto  längere  Zeit  wiederholt 
Obermeister  aus  Siena  geholt  wurden,  so  erhielt 
auch  am  14.  Sept.  1451  A.. diese  Stelle  (nach  Ab- 
*Uung  des  Giovanni  di  Meuccio,  s.  dießen)  mit 
dem  Jahreslohn  von  100  Gold-Dukaten.  Diese 
verwaltete  er  bis  1 456,  ohno  dabei  seine  Beziehun- 
?wi  in  Siena  zu  unterbrechen.  Zwei  seiner  Schü- 
ler, Polimante  von  Assisi  und  den  Deutschen  Vito 
di  Marco,  hatte  er  beständig  bei  sich.  Mit  einem 
(Weitabriefe  der  Republik  Florenz  und  des  Ko- 
ni?» von  Neapel  begab  er  sich  1453  erst  nach 
Carrara  und  dann  nach  Cornoto,  um  dort  Marmor 
"i  brechen.  An  einer  Ecke  der  Fassade  des  Do- 
me» «teilte  er  im  Sept.  1456  oine  neuo  oder  wo- 
nijntCM  eine  von  ihm  durchaus  erneuerte  Statue 
auf. 

Am  30.  Jan.  1457  (alten  Stils  1456)  wurde  An- 
tonio mit  der  Ausführung  von  vier  Statuen  für 
J»  Loggia  della  Mercanzia  oder  di  San  Paolo, 
iem  heutigen  Casino  de"  nobili,  in  Siena  betraut. 
Br  sollte  zuerst  eine  derselben  vollenden,  und 
tann,  wenn  diese  gefiel,  auch  die  übrigen.  Schon 
»31-  Dez.  1457  hatte  er  den  hl.  Petrus  fertig 
Gemacht,  der  allgemeine  Billigung  erfuhr  und 
^  10.  März  1458  an  dem  ersten  Pfeiler  der 
Urria  aufgestellt  wurde,  aber  bald  einer  an- 
deren Statue  weichen  musste.  Für  das  Stand- 
M  de«  hl.  Ansano  erhielt  Antonio  am  23.  April 
IM  272  Lire  und  um  den  denselben  Preis  for- 
J*  er  dann  noch  dio  Standbilder  der  hb.  Sa- 
vioo  und  Vittoro.  Diese  Werke ,  alle  drei  aus 
karrarischem  Marmor,  stehen  noch  heuto  an 
'wem  Platze  Sie  sind  voll  Leben  und  Bewe- 
rft nur  dass  ihre  Gewandung  noch  etwas  wirr 
schwer  erscheint. 

Urenzo  di  Pietro  (gen.  il  Vocchietta),  der  mit 
Antonio  Schüler  des  Pietro  della  Minella  gewo- 


sen,  wurde  am  18.  März  1460  an  Goro  Soli  Pic- 
colomini  als  Baumeister  für  den  Papst  Pius  II. 
von  der  Republik  Siena  sehr  eindringlich  em- 
pfohlen. Es  handolte  sich  um  den  Bau  »des  Tea- 
trum  in  platea  S.  Martini«,  d.  b.  der  Loggia  del 
Papa  bei  San  Martino  in  Siona,  und  Vocchietta 
verfertigte  ein  Modell  dazu.  Allein  der  Papst 
ertheilte  den  Auftrag  an  Antonio,  und  Vocchietta, 
darüber  verstimmt,  war  im  Begriff  Siena  zu  ver- 
lassen. Damit  er  aber  bliebe,  Ubergab  ihm  diu 
Stadt  am  3.  April  die  Ausführung  der  zwei  Sta- 
tuen Petrus  und  Paulus  und  bezahlte  ihm  dafür 
1000  Lire,  doppelt  so  viel  als  Antonio  erhalten. 
Dieser  aber  konnte  bereits  am  18.  Mai  1462  die 
erste  Säule  der  Loggia  del  Papa  aufstellen.  Ein 
paar  Jahre  später  war  der  Bau  vollendet.  Die 
Bogen  sind  weit  gespannt ,  aber  sie  erscheinen 
dem  Auge  fast  »zu  dünn  und  zart«.  —  Aus  einem 
Briefe  vom  1.  Juni  1463,  worin  jene  Bezeichnung 
de  Ptholomeis  vorkommt,  erfahren  wir,  dass 
Antonio  damals  Arbeiten  und  Lieferungen  für 
den  Bau  des  Palastes  hatte,  den  Bernardo  Ro- 
sellino  von  Florenz  für  Caterina  Piccolomini,  die 
Schwester  Pius'  II.,  entworfen  hatte  und  der 
heute  delle  Papesse  oder  Nerucci  heisst.  —  Eine 
kühne  und  geschickte  Leistung  war  es,  als  er 
1468  auf  die  offene  gothischo  Kapelle  am  Sie- 
neser  Rathhause  eine  neue  Bedachung  und  Bc- 
krönung  in  reiner  Renaissance  anbrachte.  Im 
J.  1480  empfahl  sich  Antonio  seiner  Vaterstadt 
durch  einen  eingehenden  Bericht  als  Baumeister 
und  Obcrbcamter  für  dio  Kloaken  und  Brunnen ; 
aber  man  scheint  auf  seine  Vorschläge  und  An- 
orbictungen  nicht  eingegangen  zu  soin. 

Dies  ist  alles,  was  wir  von  Antonio  s  Bauthä- 
tigkeit  wissen.  Als  Obermeister  am  Dom  wird 
er  in  den  J.  145»,  1468  und  1475  erwähnt.  Mila- 
nesi  und  nach  ihm  manche  andere  sind  der  Mei- 
nung, dass  der  herrliche  Backsteinbau  des  Pa- 
lazzo  do'  Diavoli  sowie  der  dazu  gehörigen  Ka- 
pelle vor  Porta  Camollia  in  Siona  eine  Schöpfung 
Federighi's  wäre.  Nach  aufmerksamer  Untersu- 
chung habe  ich  mich  nicht  für  diese  Ansicht 
entscheiden  können  ;  die  Arbeiten  an  jener  Ka- 
pelle sind  so  fein  und  stilvoll,  wio  ich  sonBt 
nichts  von  Federighi  kenne ;  ein  ganz  neuer  Geist 
spricht  sich  in  ihnen  aus.  Dieses  Werk  sowie 
andere  Backsteinbauten  und  Torrakotten  Siena's 
möchte  ich  einem  noch  unbekannten  Meister  zu- 
schreiben, der  um  1510  thätig  war.  Hierin  be- 
stärkt mich  eine  Notiz,  welche  die  Herausgeber 
des  Vasari  mitthcilen.  Sie  ist  aus  dem  Manu- 
skripten des  Giulio  Mancini  »Ragguaglio  delle 
coso  di  Siena«  und  lautet  folgen dermassen :  »Hier 
war  in  der  Zeit  dos  Pietro  Porugino  ein 
Bildhauer,  der  schöne  Sachen  in  Terra  cotta 
machte ,  und  man  sieht  von  ihm  Werke  in  der 
Osservanza,  bei  den  Monacho  di  Campansi  und 
in  der  Kapello  des  Palazzo  de'  Diavoli.  So  i n o n 
Namen  weiss  ich  nicht,  aber  er  war  Ste- 
nose. Ich  glaube  ein  Work  von  ihm  zu  besitzen : 
eine  Madonna  mit  dem  Christkind  und  dem  hl. 
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Johannes  mit  einem  Feston  farbiger  Früchte».  — 
Die  erwähnte  Terrakotta  in  der  Kapelle  am  Pa- 
lazzo  do'  Diavoli  ist  ein  Altarrelief,  welches  sonst 
immer  dem  Cccco  di  Giorgio  von  Siena  zuge- 
schrieben wird ,  ebenso  wie  dio  vier  Evange- 
listen in  S.  Niccolö,  dorn  heutigen  Spedalo  de' 
l'azzi.  Von  den  Ornamenten  jener  Kapelle  aus- 
gehend, hat  dann  Milanesi  auch  diese  Terracotta 
für  Antonio  Federighi  in  Anspruch  genommen. 

Zum  Schlüsse  haben  wir  noch  einer  Anzahl 
Skulpturen  dieses  Meisters  zu  gedenken.  Mar- 
morintarsien,  wie  er  sie  vor  de  in  Portale  von  S. 
Giovanni  1451  ausführte,  hatte  er  wiederholt  im 
Innern  des  Domes  zu  machen.  Im  J.  1459  ver- 
fertigte er  die  Geschichte  von  den  beiden  Blin- 
den nach  der  bekannten  Parabel  im  Matthacus, 
im  J.  1473  dio  Befreiung  von  Bctulia,  1475  die 
sieben  Lebensalter  und  14M  bis  1482  die  ery- 
thräische  Sibylle.  Ob  er  auch  nur  zu  einem  ein- 
zigen dieser  Werke  den  Karton  selber  entworfen 
hat,  wissen  wir  nicht.  Dio  Zeichnung  zu  der 
Bofreiung  Betulia's  wird  von  dem  Einen  dem  Ur- 
bano  von  Cortona,  von  Anderen  dem  Mattco  di 
Giovanni  zugeschrioben. 

Die  beiden  Weihwasserbecken  im  Mittelschiff 
des  Domes  von  Siena  hat  Milanesi  mit  Recht  als 
Arbeiten  Antonio  s  geltend  gemacht.  Sie  ent- 
standen in  den  J.  1462  und  1463  und  wurden  irr- 
thümlieh  dem  Jacopo  dclla  Quercia  beigelegt. 
Eins  derselben  ist  bei  Nohl  (Tagebuch  p.  125) 
abgebildet  und  zeigt  auffallende  Verwandtschaft 
mit  dem  Weihwasserbecken  zu  Orvieto,  das  wir 
ebendort  p.  132  sehen.  {I  nger.}  Das  Piedestal 
des  Beckens  zur  rechten  Hand  in  Siena  ist  antik, 
das  andere  links  hat  aber  Antonio  gemcisselt; 
Bode  spricht  mit  Recht  von  den  kräftig  ausla- 
ladendcn  Details,  von  dem  klaren  Aufbau  des 
Ganzen  und  nennt  die  figürliche  Dekoration 
phantasievoll  und  zum  Theil  phantastisch.  Das 
ist  wol  Antonio  s  Art,  und  sehr  verschieden  da- 
von sind  die  Ornamente  an  der  Kapello  vor  Porta 
Camollia.  Dio  ornamentirte  Marmorbank,  rechts 
in  der  Loggia  dclla  Mercanzia ,  wurde  von  ihm 
1464  gefertigt;  auch  sie  ist  sehr  weit  von  jener 
feinen,  geistreichen  und  stilvollen  Renaissance 
entfernt,  wie  sie  in  Siena  mit  dem  Anfange  des 
16.  Jahrb.  auftrat. 

Von  1445  bis  zum  J.  1482  konnten  wir  doku- 
mentarisch die  Thätigkeit  Antonio  s  verfolgen. 
Am  5.  Dez.  1473  schloss  er  nebst  7  anderen  Sic- 
nesen  einen  Gowcrkvertrag  mit  9  lombardischen 
Meistern  ab.  Um  das  J.  1490  muss  von  ihm  das 
Schriftstück  aufgesetzt  sein,  worin  er  behufs  der 
Besteuerung  seinen  Besitz  angibt :  im  Stadttheil 
Camollia  hatte  er  ein  Haus  mit  Garten,  ausser- 
dem vor  Siena  eine  Vigne  und  zwei  Grundstücke. 
Bei  den  Gebrüdern  Borghese  hatte  er  seit  lange 
aber  vergebens  226  Fiorini  zu  fordern.  »Ich  bin 
im  Dienste  des  Dombaues,  so  schreibt  er,  alt  ge- 
worden. 43  Jahre  ging  ich  dahin ,  nun  bin  ich 
von  dort  ausgeschlossen.  Ich  habe  keinen  Er- 
werb, aber  Familie  und  noch  kleine  unnütze 
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Kinder«.  —  Als  Vontura  di  Giuliano  1505  Ober- 
meister am  Dome  wurde,  geschah  dies  ausdriiek- 
I  ich  unter  densolbcn  Bedingungen  wio  bei  dem 
verstorbenen  Antonio.  Sollte  dieser  noch  einmal 
in  hohen  Jahren  zu  jenem  Amte  berufen  gewe- 
sen und  dann  kurz  vor  1505  gestorben  sein? 

Für  Schüler  Antonio  s  gelten  Neroccio  di  Bar- 
tolommco ,  Giovanni  di  Stefano  und  vor  allem 
der  sehr  geschickte  und  kunstreiche  Lorenzo  di 
Mariano,  genannt  il  Marrina. 

8.  Milanesi,  Documenti  Senesi.  I.  126.  11.213. 
266.  270.  308.  309.  310.  311.  321.  323.  H25. 
340.  344.  374.  377.  378.  436.  437.  III.  27.  - 
Siena  o  il  suo  territorio,  1862,  an  vielen  Stel- 
len. —  Vasari,  ed.  Li;  Monnier.  III.  82.  IV. 
207  n.  3.  211  n.  3.  V.  284.  n.  1.  XI.  163.  - 
W.  ltode  In:  Jahrbüi  in  r  Sur  Kunstwissenschaft 
V.  33.  —  Luzi,  Duomo  di  Orvieto.  p.  443  fp. 
—  Crowc  and  Cavalcaselle,  Hist.  ol 
Painting  in  luly.  III.  59.  63.  319.  —  Per- 
kins,  Tusran  Sculptors.  I.  112.  (Dürftige  No- 
tiz.) —  Vetfl.  auch  Rutnobr,  IUI.  Forschun- 
gen. II.  200.  208  u.  209.  Kr  schätzt  Antonia 
doch  etwas  unter  seinem  Werth.  Sachlich  ist  dt 
Buch  durch  Milanesi' s  Dokumente  in  diesem  Ab- 
schnitt widerlegt  oder  werthlos  geworden. 
Kotitcn  von  Vnger. 

Jansen. 

Antonio.  Antouio  da  Murano,  Maler  zu 
Venedig,  dessen  Thätigkeit  zwischen  1440  und 
1470  fällt.  Den  erhaltenen  Werken  zufolge  ar- 
beite er  in  den  J.  1440—1447  immer  in  Gemein- 
schaft mitG  iovanni  Alemanno;  die  Gemälde 
aus  dieser  Zeit  sind  schon  unter  letzterem  Mci- 
ster  (8.  Alomanno)  besprochen,  wie  auch  du 
eigentümliche  Fortbildung,  welche  Beide  unUr 
dem  gemischten  Einfluss  des  Gcntile  da  Fabriano 
und  Pisano  einerseits,  der  rheinischen  Schule 
andererseits  der  Venezianischen  Malerei  gaben 
Was  Giovanni  Alemanno  anlangt,  so  haben  wir 
gesehen,  dass  er  von  Antonio  unzertrennlich  ist. 
und  Bilder  von  ihm  allein  oder  mit  Anderen  aus- 
geführt nicht  vorkommen.  Dagegen  finden  sich 
Bilder,  welche  von  Antonio  allein  herrühren,  so- 
wie solche,  welche  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit 
seinem  Bruder  gemalt  sind,  wo  dann  die  Bezeich- 
nung gewöhnlich  lautet :  Antonio  et  Bartolommeo 
fratres  de  Murano.  Diese  Thätigkeit  des  Anto- 
nio, welche  später  fällt,  als  seino  Verbindung  mit 
Giovanni,  haben  wir  noch  zu  betrachten. 

Sein  Bruder  Bartolommeo  nahm  in  seinen 
letzten  Jahren,  als  er  selbständig  thätig  war, 
den  Namen  Vivarini  an,  und  man  hat  daher 
öfters  (nach  dem  Vorgange  von  Sansovinu)  auch 
Antonio  als  einen  Vivarini  bezeichnet.  Allein 
ein  genügender  Grund  findet  sich  dafür  nicht, 
es  finden  sich  zahlreiche  Beispiele ,  dass  Künst- 
ler in  Folge  eines  bestimmten  Umstandes  einen 
Beinamen  annahmen,  der  dann  auch  anf  ihre 
Nachkommen  überging,  aber  nur  für  sie  und 
nicht  für  ihre  Brüder  galt  (so  z.  B.  der  Name 
Orcagna  für  Andrea  di  Cione).  Vivarini  hie«* 
Bartolommeo  und  nannte  sich  dann  auch  dessen 
Bruder  Luigi;  allein  soviel  sich  absehen  lä»t, 


Digitized  by  Google 


Antonio  da  Murano. 


141 


trog  Antonio  diesen  Namen  nicht.  Wann  und 
wo  dieser  geboren  wurde,  ist  unbekannt. 

Bald  nach  1447,  als  sich  die  Arbeitsgemein- 
schaft mit  Giovanni ,  wir  wissen  nicht ,  durch 
»eichen  Umstand,  gelöst  hatte,  trat  Antonio  mit 
«einem  Bruder  Bartolommeo  in  Verbindung,  und 
»fort  sehen  wir  in  den  Werken,  welche  ihre  ge- 
meinsamen Erzeugnisse  waren ,  ein  neues  Ele- 
ment auftreten,  Damals  übte  Donatello,  aner- 
kannt als  Reformator  der  italienischen  Kunst, 
zunächst  auf  die  Schule  von  Padua,  dann  auch 
auf  einen  Theil  der  Venezianer  grossen  und  ent- 
scheidenden Ein tl uns  :  nach  seinem  Muster  und 
Vorgang  strebte  man  vor  Allem  nach  strenger 
und  klassischer  Durchbildung  der  Form.  Barto- 
lommeo zeigt  sich  uns  als  ein  Anhänger  dieser 
Richtung.  Das  erste  Werk,  welches  sich  uns  als 
gemeinsame  Arbeit  der  Brüder  erhalten  hat,  trägt 
die  Jahrzahl  1450.  Es  ist  eine  Tafel  mit  verschie- 
denen Abtheilungen,  eingerahmt  von  jener  reich 
geschnitzten  gothischen  Architektur,  wie  sie  bei 
den  Altarbildern  der  Künstler  von  Murano  üb- 
lichist: in  der  Mitte  die  thronende  Madonna, 
'las  auf  ihrem  Schooßo  schlafende  Kind  vereh- 
ehrend,  in  den  Seitcnnischen  vier  Heilige,  in  der 
»beren  Bilderreihe  Christus  mit  zwei  Engeln 
zwischen  vier  weiteren  Heiligen.  Die  Bezeich- 
nung in  seltsam  zusammengezogenen  Majus- 
keln lautet:  Anno  Domyii  MCCCCL.  Hoc  opus 
ineeprum  fuit  et  perfectum  Venetiis  ab  Antonio 
ft  Bartolomeo  fratribus  de  Murano,  Nicoiao  V. 
Pont.  Max.  monumentum  R.  P.  D.  Nicolai  Card, 
»lim  Sanctae  Crucis;  sie  lehrt  uns  also,  dass 
das  Bild  vom  Papst  Nikolaus  V.  bestellt,  zum 
Andenken  an  die  Dienste  des  Kardinals  Alber- 
»ti  bestimmt  und  in  Venedig  gemalt  war.  Ur- 
sprünglich in  der  Certosa  zu  Bologna,  ist  es 
spater  in  die  Pi  n  a  k  o  t  h  e  k  daselbst  gekommen. 
Das  Werk  ist  unzweifelhaft  eines  der  schönsten 
Gemälden  von  jener  im  nördlichen  Italien  ge- 
bräuchlichen Art,  architektonische  Einrahmung, 
reiches,  vergoldetes  Schnitzwerk  und  Tafelma- 
lerei zu  einem  einheitlichen  Kunstwerk  zu  ver- 
einigen. In  der  Anordnung  sehen  wir  die  bis- 
herige Weise  beibehalten ,  aber  in  der  Bildung 
der  Figuren  wenigstens  zum  Theil  den  neuen 
Kinfluss  Donatello's  und  der  Paduaner  Schule. 
Soch  zeigt  sich  deutlich  in  den  schlanken  Ge- 
stalten mit  vorgeneigten  Köpfen,  in  den  weichen 
Unien  und  dem  sanften  frommen  Ausdruck  des 
leidendeu  Christus  und  der  verehrenden  Jung- 
lr»o,  auch  in  der  mangelhaften  Form  der  Hände 
und  Fiisse  die  Weise  Antonio's,  wie  sie  sich  un- 
hl  der  Einwirkung  des  G«;ntile  da  Fabriano  und 
Kermauischer  Elemente  gebildet  hatte.  Allein 
'  inige  Figuren  bekunden  die  neue  Weise  Bar- 
t'dununeo  g,  eine  strengere  Behandlung  der  Form 
nach  paduanischera  Vorbild ,  «las  damals  schon 

die  Werkstätten  von  Murano  seiuen  Eingang 
^nd.  Insbesondere  verräth  das  schlafende  Chri- 
stuskind die  den  klassischen  Mustern  zugewen- 
dete Richtung  des  jüngeren  Künstlers. 


Von  geringerem  Interesse  sind  die  übrigen 
Werke,  welche  der  gemeinsamen  Thätigkeit  der 
beiden  Brüder  ihre  Entstehung  verdanken,  und 
kcincB  der  späteren  kommt  diesem  ersten  gleich. 
Zum  Theil  mag  Antonio  mit  zunehmendem  Alter 
schwächer  geworden  sein.  Zum  Theil  fand  wol 
auch  die  jüngere  Kraft  Bartolommeo' s  in  dieser 
Verbindung  nicht  mehr  ihre  rechte  Entfaltung, 
und  endlich  scheinen  Beide  mitunter  einen  gu- 
ten Theil  der  Arbeit  nur  den  Gehilfen  ihrer 
Werkstätte  überlassen  zu  haben.  Diese  Bilder 
sind: 

1)  Verklärung  des  hl.  Petrus,  früher  in  dem 
Kloster  S.  Francesco  zu  Padua,  jetzt  in 
der  öffentlichen  Galerie  daselbst.  Auch 
dieses  war  ein  Bild  in  vielfachen  Abthei- 
lungen, die  jetzt  getrennt  sind ;  in  der  un- 
teren Reihe  war  der  hl.  Petrus  zwischen 
Heiligen,  in  der  oberen  der  gekreuzigte 
Christus  ebenfalls  zwischen  Heiligen.  Es 
war  bezeichnet:  MCCCCLI.  Antonius  et 
Bartholomeus  fratres  de  Murano  pinxerunt 
hoc  opus.  Eines  der  geringeren  Werke,  wol 
zum  grössten  Theil  von  Gehilfen. 

2)  Zwei  hh.  Bischöfe  in  Rundbildern  in  der 
Sakristei  von  S.  Maria  dclla  Salute  in  Ve- 
nedig. Bruchstücke  eines  grösseren  ver- 
schollenen Werkes  in  der  Art  der  Altarta- 
tafel  zu  Bologna. 

3)  Vier  Abtheilungen  mitHeiligen  inSS.Pietro 
e  Paolo  zu  P  a  u  s  o  1  a.  Ebenfalls  Bruch- 
stücke ,  die  sich  der  Art  des  Mantegna  nä- 
hernr 

4)  Verkündigung  zwischen  den  hh.  Michael 
und  Antonius  in  drei  Abtheilungen  in  S. 
Giobbe  zu  Venedig.  Arbeit  von  Gehilfen, 
von  Zanetti  dem  Luigi  Vivarini  zugeschrie- 
ben. 

5)  Die  hh.  Paulus  und  Hieronymus  auf  zwei 
Tafeln  (Bruchstücke)  in  der  Sammlung  Car- 
rarm  Lochis  zu  Bergamo.  Sehr  beschä- 
digt, grösstenteils  von  der  Hand  Antonio's. 

6)  Altartafel  mit  der  Krönung  der  Jungfrau 
und  acht  Heiligen  in  zwei  Reihen  in  der 
Kirche  der  Frati  Minori  Osservanti  zu 
O  s  i  m  o.  Schwächeres  Werk  der  beiden 
Brüder,  hell  im  Ton  und  ohne  Schatten. 

7)  Krönung  der  Jungfrau  in  der  städtischen 
Galerie  zuTurin  (Bruchstück).  Wenn  nicht 
von  den  beiden  Brüdern,  doch  in  ihrer  Ma- 
nier. 

Die  gemeinsame  Thätigkeit  der  beiden  Brüder 
dauerte  bis  14G4,  in  welchem  Jahre  Bartolommeo 
von  Antonio  sich  trennte  und  eine  Werkstatt  für 
sieh  gründete  (s.  Bar  toi  ommeo).  Noch  in  dem- 
selben Jahre  vollendete  Antonio,  jetzt  sich  selbst 
überlassen,  ein  Bild,  das  in  den  langen  mageren 
Gestalten,  der  inkorrekten  Zeichnung  der  Hände 
und  Füsse,  den  eckigen  Gesichtszügen  deutlich 
die  Spuren  des  Alters  trägt.  Früher  in  S.  Anto- 
nio Abbate  zu  Pesaro,  befindet  ea  sich  jetzt  in 
der  Galerie  von  S  Giovanni  Laterano  zu  Rom, 
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es  zeigt  in  der  oberen  Reihe  ein  Ecce  Homo  zwi- 
schen vier  Heiligen,  in  der  unteren  den  hl.  An- 
tonius ebenfalls  zwischen  vier  Heiligen  und  ist 
bez.:  1464  Antonius  de  Murao pinxit. 

Doch  finden  sich  von  der  Hand  dcB  Antonio 
allein  noch  einige  Werke,  welche  in  ansprechen- 
der Weise  den  Einfluss  des  Gentilo  da  Fabriano 
zeigen  und  daher  in  eine  frühere  Zeit  zurück- 
gehen müssen,  sowie  ein  Bild,  welches  er  in  Ge- 
meinschaft mit  Luigi  Vivarini  gemalt  zu  haben 
scheint : 

1 )  Krönung  der  Jungfrau,  mit  Szenen  aus  ihrem 
Leben  in  sechs  Theilon  (eine  Predella),  im 
Berliner  Museum,  dort  benannt :  Schule 
des  Gondle  da  Fabriano.  Das  Bild  erinnert  an 
die  Krönung  der  Jungfrau  von  der  Hand  des 
leteteron  Meisters  in  der  Brera  zu  Mailand. 

2)  Anbetung  der  Könige ,  früher  in  dem  Pa- 
lazzo  Zon  zu  Vonedig,  jetzt  gleichfalls  im 
Berliner  Museum,  dort  benannt:  Anto- 
nio und  Bartolommeo  Vivarini.  Das  Bild  ist 
zum  Theil  der  Darstellung  desselben  Gegen- 
standes von  Gentilo  in  der  Akademie  zu 
Florenz  nachgebildet;  die  Ornamente  sind 
in  Relief  aufgetragen ,  dio  rosigen  Fleisch« 
töne  sanft  verschmolzen,  dieselbon  Gesichts- 
züge öfters  wiederholt. 

3)  Altartafcl  mit  sechs  Theilon ,  mit  Christus 
im  Grabe  zwischen  zwei  Engeln,  ebenfalls 
im  B  e  r  1  i  n o  r  M  u  s  e  u  m  ,*  dort  dem  Antonio 
und  Bart.  Vivarini  zugeschrieben.  Das  Bild 
ist  aber  zum  Theil  in  der  Weise  Antonio  s 
vor  1 150,  zum  anderen  Theil  von  Luigi  Vi- 
varini. 

Von  unserem  Meistor  erzählt  Sansovino  noch, 
daas  er  im  J.  1470  Verschiedenes  in  8.  Appolli- 
naro  zu  Venedig  malte  (nicht  mehr  orhalten)  und 
dass  er  nach  1 170  in  dieser  Kirche  begraben 
wurde. 

«.Sansovino.  Venctia  descritta.  pp.  185.  188. 
189.  2C9.  —  Kidolfi,  Lo  Maraviglie  etc.  1.  51. 
—  Zanctti,  Deila  Pittura  Vencziana.  pp.  15. 
10.  _  Bottari  e  Ticozzi,  Litton;  l'ittorichc. 
VII.  2U4.  —  Crowe  and  Ca  v  al  c  asel  1  c , 
llistory  of  Painting  in  North  Italy.  1.  :t0-  :t*. 
Notizen  von  Crowe  und  CavalcaulU. 

Nach  ihm  photographirt  und  gestochen : 

1)  L'Ineoronazione  della  Verginc.    Krönung  Ma- 

ria's.  Nach  dem  Gemälde  In  «1er  Accadc- 
mia  dl  belle  Arti  in  Venedig.  Photogr. 
von  Naya  (1S70J.  Fol. 

2)  Data.  In  Holzschnitt  in :  Crowe  and  Ca- 

valcasello,  llistory  of  Painting  in  North  Italy. 
I.  28. 

3)  The  Virgin  enthroned.  0.  And  A  da  Murano 
Pinx»»».  J.  L.  Appold  Sculp*.  gT.  4.  Zum  Art- 
Journal  1870.  p.  220. 

W.  Schmidt. 

Antonio.  Antonio  di  Niccolo,  auch  An- 
tonio da  Venezia,  Bildhauer  ans  Venedig, 
verfertigte  1448  das  Altarwerk  in  der  Kapelle 
doli'  Incoronata im  D o m o  zuVicenza.  Es  trägt 


die  Inschrift:  »Por  mi  Antoni  q.  Nicolai  deVe- 
netiis  factum  fuit  hoc  opus  MCCCCXLVIII« 
Wahrscheinlich  hat  er  auch  die  zwei  Statuen  für 
S.  Lorenzo  gemacht,  welche  die  Bezeichnunp 
tragen :  »Hoc  opus  feeit  magister  Antonios  dt 
Venetiis«.  Letztere  stehen  (nach  Bode)  in  Zeit 
und  Stil  den  Massegne  nahe,  ohne  sie  jedoch  tu 
erreichen. 

In  Fcrrara  finden  wir  einen  Bildhauer  An- 
tonio da  Venozia  schon  1430  thätig.  Fürdic 
Sakristei  dos  dortigen  Domes  meisolte  er  dir 
marmorne  Fenstereinfassung  sowie  alle  Gesinnt 
namentlich  auch  den  am  Kamin. 

s.  Cicognara,  Storia  della  Smltura.  II.  159.  - 
C  i  ttade  1 1  a  ,  Noti/.ie  relative  a  Ferrara.  61.  - 
Bode  in :  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft.  V. 
45.  —  (Bon  i,  ltiogr.,  nennt  den  Antonio  di  Nk- 
colö  aus  Venedig  fälschlich  di  Viccnza.) 

Antonio.  Antonio  diKaffacllo  und  Mut- 
teo  di  Antonio,  Goldschmiede,  machten  Ulf 
für  den  S  Luitrath  von  Perugia  zwei  silberne  Ta- 
felaufsätze in  Gestalf  von  Schiffen,  sogenannt« 
Nefa,  von  denen  eins  später  dem  Kardinal  Gio- 
vanni Borgia  geschenkt  wurde,  als  derselbe  Le- 
gat in  Perugia  war.  Gio.  Batt.  Anastagi  mute 
dafür  1512  ein  anderes  machen. 

8.  Marlott  i ,  Lottere  pitloriche  IVn  ginc.  p.  IT! 

V. 

Antonio.  A  n  t  o  n  i  o  d  i  N  i  c  c  o  1  »\  aus  Floretii 
verfertigte  Holzschnitzereien  flir  die  Kathedrale 
von  Ferrara.  Es  waren  ein  Gott  Vater  und  Mti 
Engel ,  welche  über  die  Thür  der  Sakristei  ka- 
men und  für  die  er  laut  Vertrag  vom  20.  Man 
1451  drei  Golddukateu  und  18  Soldi  erhielt, 
s.  01  ttade  IIa,  Notizic  relative  a  Ferrara.  p.  63. 
—  Cicognara,  Storia  della  Sctiltnra.  II.  1% 
hält  ihn  für  Nicoolö  da)  Cavallo  und  Boni,  Bio- 
grafla  verwechselt  ihn  «ogar  mit  Antonio  di  Cri- 
stoforo. 

Jansen 

Antonio.  Antonio  da  Fori  1 ,  war  Maler  im 
15.  Jahrh.  Vielleicht  ist  er  identisch  mit  Auso- 
vino ,  dem  Lehrer  des  Melozzo  da  Forll ,  oder 
auch  mit  jenem  Antonio  da  Padova,  der  in  Ge- 
meinschaft mit  Filippo  Lippi  und  Niccolo  Fix- 
zolo  die  jetzt  längst  untergegangenen  Bilder  in 
der  Kapelle  des  Podcstä  zu  Padua  malte. 

».  Vasari,  ed.  Lc  Monnier.  IV.  190.  121  n.  I 
VI.  93.  n.  4. 

Antonio.  Antonio  di  Mercatello  au.« 
Massa,  Holzschnitzer,  machte  laut  Inschrift 
1501  an  der  grossen  Thllro  des  Cambio,  der  be- 
rühmten Wechslerhalle  der  genannten  Stadt,  wo 
Perugino  seine  Fresken  malte,  die  eingelegte 
Holzarbcit  (Tarsia)  auf  der  inneren  Seite,  wo 
zweimal  soin  Name  eingelegt  ist ,  und  wol  auch 
das  prächtige  Schnitzwerk  auf  der  äusseren  Seite. 
Die  Zeichuuugeu  dazu  hat  vielleicht  Perugino 
geliefert. 

s.  Crowe  and  Cavalcasolle,  llistory  of  paint- 
ing in  Italy  III  209. 

Junten 
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Antonio.  Antonio  da  Pandino  erscheint 
am  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  als  Glas- und  Fresko- 
miler  in  Pavia  und  Mailand.  Wahrscheinlich 
war  er  ein  Schüler  des  Stefano  da  Pandino  von 
Mailand.  Ein  Glasfenster  in  der  S.  Sirokapelle 
derCertosa  von  Pavia,  welches  den  hl.  Mi- 
chael mit  dem  Drachen  darstellt,  trägt  unter  dem 
Brxengel  die  Inschrift:  Antonius  de  Pandino  me 
fecit  Mit  Rainiondi  hat  Antonio  da  Pandino, 
wie  Calvi  durch  ein  Dokument  erwiesen  hat,  die 
Ii*  Evangelisten  in  den  Zwickeln  der  Kuppel 
von 8.  Satiro  in  Mailand  gemalt, 
i  Visit a  alla  Certosa  di  Pavia,  Milano  1865. 
p.24.  —  Crowe  and  Cavalcaselle,  Historyof 
I'aintinjc  in  North  Italy.  II.  32.  03.  —  Calvi, 
Notiziecte.  II.  2S1. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  da  Crovalcore  war  in 
der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  »ein  ausgo- 
xeichneter  Maler  und  Musikus«  in  Bologna.  Ganz 
besonders  rühmt  Bumaldi  die  Thiere ,  die  Blu- 
men und  Früchte  seiner  Bilder,  welche  in  den 
Iiiusern  des  Adels  sehr  Werth  gehalten  waren. 
We  Wahrheit  und  Naturtreue  war  es,  welche  in 
(Jeu  Werken  des  Meisters  auch  den  Dichtern  ge- 
fiel. Ein  paar  charakteristische  Verse  werden 
von  Bumaldi  angeführt  und  verdienen  hier  wie- 
derholt zu  werden : 

Nd  trar  dal  ver  si  valc  il  Crevalcorc 
Che  qnal  Zeosi  gl'  occhi  gabba  ro'  i  frutti. 

(Achillino,  Yirid.) 

Da  Crevalcuor  mestr'  Antonio  dotata 
Fu  di  varie  virtnti,  e  in  la  pittura 
Sempre  di  pari  ando  con  la  natura 
Sttvo  che  all'  opre  suo  non  dava  il  flaf). 

(Eqnps  Casio«.) 

^'"'Berliner  Galerie  besitzt  ein  intcres- 
antes  Bild  (auf  Holz)  dieses  Meisters.  Vorn  auf 
steinerner  Brüstung,  nackt,  nur  mit  einer  Art 
Mäntelchen  auf  dem  Rücken,  sitzt  das  Christkind 
"ach  rechts  gewendet.  Anbotend  stehen  hinter 
ihm  Joseph  und  Maria  in  Halbfigurcn.  Von  rechts 
lw  erscheint  der  kleine  Johannes  im  Profil,  eben- 
'»Hs  Balbfigur.  üinter  diesen  Personen  öffnet 
*icb  ein  Randfenstcr,  das  den  Blick  auf  eine 
Landschaft  im  fernen  Hintergrunde  führt.  An 
Jen  Fensterrahmen  sind  Gehänge  von  Orangen, 
tine  Orange  wird  vom  Christkind  mit  beiden 
Händen  gehalten,  und  links  und  rechts  neben  ihm 
»af  der  Brüstung  liegen  einzelne  Birnen  und 
Kinchen,  während  eine  zierliche  Klrschcnguir- 
lande  das  Köpfchen  des  kleinen  Johannes  umgibt. 
Rechts  auf  einem  Stroifen  die  Bezeichnung: 
■°pra  de  Antonio  da  Crevalcorc  1453«.  Alle  Fi- 
r^n  sind  mit  schlichtem  entschiedenem  Rea- 
lismus behandelt  und  haben  etwas  würdig  Ern- 
ste« und  Freundliches  zugleich.  Crowe  und  Ca- 
•alcaselle  finden  im  Stile  des  Werkes  Ähnlich- 
keit mit  Bcrnardino  von  Perugia. 
••  Bumaldi,  Mlncrvalia.  p.  243.—  Crowe  and 

Cavalcasello,  History  of  Painting  In  North 

Ital,.  I.  556.  Anm. 

J ernten. 


Antonio.  Antonio  daVerrara  (statt  Fer- 
rara  ?)  und  sein  Neffe  Simon  arbeiteten  als  Kunst- 
schlosser 1454  an  dem  metallenen  Christus  im 
Dome  von  Ferrara. 

».  Cittadella,  Notiale  relat.  a  Ferrara.  p.  48. 

Jansen, 

Antonio.  Antonio  daNcgroponte,  Maler 
der  Venezianischen  Schule  des  15.  Jahrh.  Für 
die  Kapelle  Morosini  in  Francesco  della  Vigna 
zu  Venedig  fertigte  er  eine  kolossale  Madonna 
mit  dem  Christkind;  auf  der  unteren  Stufe  ihres 
Thrones  steht  geschrieben  :  »Frater  Antonius  da 
Negropon  pinxit*.  Daher  irrt  Ridolfi ,  der  das 
Bild  dem  Jacobello  del  Fiore  zuschreibt ,  sowie 
Sansovino  und  Boschini ,  die  es  dem  Fra  Fran- 
cesco da  Negroppnte  zuweisen.  Der  obere  Theil 
mit  Gott  Vater  ist  aber  moderne  Zuthat,  und  dio 
Fleischpartien  sind  wol  durchweg  retuschirt. 
Die  Temperatechnik  ist  sehr  tüchtig  in  ihrer  Art, 
obschon  hart  und  trocken.  Im  Schooße  der  thro- 
nenden Mutter  liegt  mit  einem  Kreuz  in  der  Hand 
das  Christkind ;  zwei  Engel  sind  zu  seinen  Füs- 
son.  Der  Thron  ist  reich  mit  reliefartigen  Orna- 
menten und  Putten  verziert,  auch  die  Fussbank 
ist  entsprechend  geschmückt.  Vögel  und  Blu- 
men, Guirlanden,  eine  Vase  und  ein  Kandelaber 
erscheinen  als  Beiwerk ,  das  in  seiner  Fülle  an 
die  Paduanischen  Meister  erinnert.  Dio  Gesichter 
sind  ungefällig  wio  bei  Zoppo,  doch  hat  das 
Haupt  der  Jungfrau  eine  ansprechende  Bildung. 
Mit  den  Nachfolgern  des  Squarcione,  Zoppo  und 
Gregorio  Schiavonc  erscheint  durch  dies  Werk 
Antonio  im  Zusammenhange.  Sonst  ist  nichts 
von  ihm  bekannt;  denn  die  Bildor  der  hh.  Hie- 
ronymus, Bernardinua  und  Ludovicus  in  S.  Fran- 
cesco della  Vigna,  dio  Moschini  dem  Negroponto 
beilegt ,  sind  nach  Crowe  und  Cavalcaselle  von 
besscror  Hand,  wahrscheinlich  von  einem  der 
Vivarini.  Eher  möchten  für  ihn  die  genannten 
Forscher  Die  thronende  Maria  im  Oratorium  della 
Disciplina  zuLegnano  in  Anspruch  nehmen. 
8.  Crowe  and  Cavalcaselle,  History  of  Paint- 
ing in  Italy.  I.  589  and  insbesondere  History  of 
Paint.  in  North  Italy.  I.  10— 12.  —  Moschini , 
(Juidadi  Venezla.  I.  38.  44.  61.  —  Hidolfi, 
Maraviglie  etc.  I.  48. 

Janten. 

Antonio.  Antonio  di  Bcnedetto , Kainal- 
duIenser-Mönch,  malte  1101  die  Miniaturen  eines 
Missais  für  den  Dom  von  Sicna. 

s.  Milan  es I,  Docunienli  Senesi.  II.  383. 

V. 

Antonio.  Antonio  Pisano  lebte  1461  in 
Foligno  und  zeichnete  sich  hier  dadurch  aus, 
dass  er  Gemmen  und  edle  Steine  auf  kunstvolle 
Weise  zu  schneiden  verstand. 

s.  Da  Morrona,  Pisa  illustrata.  D.  449,  zitirt 
die  Notiz  aus  Muratorl,  Scritt.  Ital.  I.  341. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  da  Fabriano  (Anto- 
niodiAgostinodiSer  Giovanni  da  Fabriano) , 
Maler  in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrb.,  Schüler 
und  wahrscheinlich  Gehilfe  des  Gentile  da 
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mau  geneigt  wäre ,  dem  Uentile  das  W  erk  zu- 
zuschreiben ,  nur  dass  es  im  Kolorit  zaghafter 
und  in  der  Zeichnung  stellenweise  trockner  sei. 
Nach  den  Werken,  die  uns  sonst  von  dem  Meister 
erhalten  sind,  erscheint  dieses  Urtheil  allzu 
günstig,  und  Lanzi  hat  Hecht,  den  Schüler  oder 
Gehilfen  für  weit  geringer  als  den  Lehrer  zu  er- 
klären. In  der  Färbung  bleibt  er  tief  unter  Gen- 
tilo;  seine  Temperamalerei,  öfters  mit  einem 
zähen  Oel  gemischt,  hat  einen  trüben  und  mit- 
unter rohen  Ton;  seine  Zeichnung  des  Nackten 
trifft  wol  die  Verhältnisse,  zeigt  aber  immer 
eine  gewisse  Trockenheit  und  Welkheit,  seine 
Hände  und  Füsse  sind  nichts  weniger  als  durch- 
gebildet, und  seine  Gewandung  behält  durchweg 
das  Eckige  der  älteren  Schule.  Diese  Zügo 
zeigen  folgende  Werke ,  von  denen  ein  Theil 
durch  die  Bezeichnung  beglaubigt  ist,  ein  an- 
derer sich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ihm 
zuschreiben  lässt: 

1)  In  der  Galerie  Fornari  zu  Fabriano  ein 
schreibender  Hieronymus  in  Kardinalstracht, 
mit  seinem  Lüwen  in  der  BUchcrzelle;  da- 
tirt  1451  und  bez. :  Antonius  dFabri. 

2}  In  dem  Palazzo  Piersanti  zu  Matellica 
gekreuzigter  Christus,  beschädigt ;  von  der 
Inschrift  ist  noch  zu  lesen :  .  .  .  tonius  .  . 
brianen.  S.  P.  1452.  Ricci  las  1454;  Crowo 
und  Cavalcaselle  vermuthen  1472,  doch  mag 
das  Bild  in  die  frühere  Zeit  fallen. 

3)  In  der  Pfarrkirche  von  La  Genga  (Ort  in 
der  Nähe  von  Fabriano)  Madouna  mit  dem 
Kinde  zwischen  Johannes  dem  Täufer  und 
dem  hl.  Papst  Clemens,  über  ihr  Gott- Vater 
in  der  Glorie  mit  Engeln,  bez. :  Antonius  de 
Fabiao  pinxit.  Das  Bild  zeigt  den  Einfluss 
Gentile  s  und  der  Schule  von  Sicna. 

4]  Ebenda  eine  Fahne  mit  Jungfrau  und 
Kind  und  Gott- Vater  darüber,  bez.:  An- 
tonius ....  einerseits  und  Heiligen  anderer- 
seits. 

5)  Ebenda  eine  andere  Fahno  mit  der  Ma- 
donna und  dem  Donator  einerseits  uud  der 
Kreuzigung  andererseits. 

C)  Fresken  in  dem  alten  Hefektorium  von 
S.  Domenico  (jetzt  Kornspeicher)  zu  Fa- 
briano: Kreuzigung  zwischen  vielen  Hei- 
ligen und  die  hh.  Luzia  und  Katharina  in 
zwei  Nischen.  Hier  ist  nur  das  Datum  an- 
gegeben, 1480  die  25.  Februarii  ;  doch  ist 
die  Malerei  unserm  Meister  wol  zuzu- 
schreiben. 

7)  In  S.  Crocc  bei  Sassoferrato  grosse 


Altartafel  in  mehrern  Abtheilungen .  Jung- 
frau mit  Kind  zwischen  vier  Heiligen,  in  der 
obern  Reihe  Kreuzigung  und  wieder  vier 
Heilige,  in  den  Giebelfeldern  Gott-Vater 
mit  den  vier  Evangelisten ,  in  der  Predella 
sechs  Szenen  aus  der  Geschichte  Christi 
Schlanke  Formen ,  sorgfältige  Ausführung 
Das  Bild  ist  der  Weise  Antonio  s  sehr  ver- 
wandt. 

Im  J.  1471  erhielt  der  Meister  den  Auftrag, 
in  einem  Saal  des  Öffentlichen  Palastes  eine 
Madonna  mit  Heiligen  zu  malen;  ein  Zeichen 
dass  der  Meister  in  seiner  Heimat  damals  ge- 
schätzt wurde. 

s.  Ricci,  Memorie  Storiche  etc.  I.  176— I  TS. 
180.  —  Cruwe  and  Cavalcaselle,  Hutor) 
of  Painting  in  North  Italy.  III.  108.  109. 

Antonio.  Antonio  dalla  Corna,  Maler 
ausCremona,  der  in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
arbeitete.  Er  war,  wie  er  selber  auf  einem  seiner 
Bilder  angibt ,  der  Schüler  des  Mantegna,  und 
dies  wahrscheinlich  vor  dem  J.  1466,  in  der  Zeit, 
wo  der  genannte  Meister  in  Verona  und  beson- 
ders in  Goito  verweilte.  Bereits  1469  erschehrt 
A.  als  selbständiger  Maler  zu  Padua,  wo  er  in 
Urkunden  erwähnt  wird.  Er  ist  also  spätestens 
um  1450  geboren.  Das  einzige  beglaubigte  Bild, 
das  von  seiner  Hand  bekannt  ist,  trägt  die  Jahr- 
zabl  1478.  Aus  diesen  Daten  folgt  nahezu  mit 
Bestimmtheit,  dass  dalla  Corna  nicht  —  wie 
Crowe  und  Cavalcaselle  geneigt  sind  anzuneh- 
men —  der  gleiche  Künstler  mit  jenem  Antonio 
da  Pavia  sein  kann,  der  1528  unter  den  Künst- 
lern im  Palazzo  del  Te  genannt  wird.  Es  ist 
kaum  denkbar,  dass  er  noch  als  Greis  von  min- 
destens SO  Jahren  zu  solchen  Arbeiten  berufen 
worden  sein  soll.  Das  letzte  Datum,  das  wir  au» 
seinem  Leben  kennen,  ist  das  J.  1490,  in  wel- 
chem Lodovico  Sforza  alle  Künstler  seines  Ge- 
bietes binnen  24  Stunden  nach  Mailand  entbot, 
um  dort  sein  Schloss  auszuschmücken;  auch 
dalla  Corna  musste  aus  Cremona  herbeieilen. 

Das  schon  oben  berührte  Bild,  mit  des  Meisters 
Namen,  befindet  sich  jetzt  in  der  Sammlung 
Bignami  zu  Casal  Maggiore;  im  18.  Jahrh.  be- 
sass  es  Zaist.  und  kam  es  dann  in  die  Sammlung 
Averoldi  zu  Brescia.  Crowe  und  Cavalcaselle 
fanden  darin  nicht  dio  Eigenschaften  der  Schule 
von  Cremona ,  sondern  so  verwandte  Züge  mit 
der  Weise  Antonio  s  da  Pavia,  dass  Bte  wie  be- 
merkt geneigt  waren,  beide  Meister  für  ein  und 
dieselbe  Person  zu  halten.  Das  seltsame  Ge- 
mälde stellt  einen  Mord  vor:  Ein  Mann  mit 
wüthendem  Ausdruck  neben  einem  im  Bette 
liegenden  Paar  hat  so  eben  die  Frau  erstochen 
(man  sieht  ihre  Wunde  in  der  Brust)  und  scheint 
im  Begriff,  auch  den  Mann  zu  erstechen;  im 
Hintergrund  noch  eine  weibliche  Figur  und 
durch  die  Oeffnuug  eines  Bogens  die  Kreuzigung 
und  das  Martyrthum  des  Evangelisten  Johannes 
Wahrscheinlich  wollte  der  Künstler  den  Iii  J"- 


Fabriano.  Ricci  berichtet,  dass  Antonio  eine 
Prozessionsfahne  malte,  die  gleichzeitig  mit 
einer  Fahne  von  der  Hand  Beines  Meisters  Gen- 
tile  in  feierlichem  Aufzuge  zu  der  Frauziskaner- 
kirche  in  Fabriano  gebracht  worden ;  darin  habe 
er  zeigen  wollen,  wie  nahe  er  seinem  Meister  zu 
kommen  vermöge ,  und  Ricci ,  der  das  Bild  im 
J.  1829  bei  einem  Privatmann  zu  Rom  sah  (es 
stellt  einen  hl.  Franziskus  vor),  bestätigt,  dass 
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lias  schildern,  wie  er  in  einem  verhängnissvollen 
Anfall  von  Eifersucht  Vater  und  Mutter  tödtete, 
in  der  Meinung,  sein  Weib  und  ihren  Buhlen  zu 
treffen  Er  hatte  übrigens  offenbar  die  Absicht, 
in  der  Heftigkeit  der  Bewegung  und  des  Aus- 
drucks im  Mörder,  sowie  in  der  Verkürzung  der 
liegenden  Figuren  sein  Talent  zu  zeigen.  Doch 
weh  das  gelang  ihm  nicht ;  die  ganze  Darstel- 
hmjr  ist  zur  Karikatur  verzerrt.  Interessant  ist 
du  Bild,  1478  datirt,  durch  seine  Bezeichnung: 

HOC  Q.  Ä  NE  NEE  D1DIC  8UBDOGMJ3 
CLARI 

t 

AKTON1  CORNE  DEXERA  PINXIT  OPVS. 

d.  h.  Hoc  quae  (auf  das  folgende  dextera  bezo- 
gen Mantenee  didicit  sub  dogmate  clari  Antoni 
Cornie  dextera  pinxit  opus. 

Von  der  Hand  desselben  Meisters  scheint  eine 
Midonna  mit  Kind  und  vier  Heiligen  in  der 
Siomlnnp  Malaspina  zu  Pa vi  a  zu  sein,  welches 
Bild  die  wahrscheinlich  unächte  Bezeichnung 
fe  Mantegna  mit  der  Jahrzahl  1491  trägt  , 
ferner  ein  gekreuzigter  Christus  zwischen  dem 
toieenden  Donatoren-Paar  mit  ihren  Schutz- 
heiligen und  eine  Pieta  mit  vier  Heiligen,  beide 
in  der  Kirche  del  Carmine  zu  Pavia;  endlich 
eine  das  Kind  verehrende  Jungfrau  mit  den  hh. 
Joseph  und  Hieronymus  in  dem  Hanse  Marti- 
wllitn  Soncino.  Soncino  soll  übrigens  nach 
hl  Angabe  eines  Cremoneser  Gewährsmannes 
der  Geburtsort  des  Meisters  gewesen  sein. 

»  Zilst.  Notizie  Istoriche  etc.  I.  —  Moschini, 
Origine  e  Virende  etc.  In  Padova.  p.  50.  — 
Qrasselll,  Abecedario biografleo etc. p.  109.— 
Crove  and  Cavalcaselle,  Hiatory  of 
Puating  in  North  Italy.  II.  73. 

♦ 


Antonio.  Antonio  da  Imola,  Malerinder 
weiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Ein  Bild  der 
r'»lcrie  Lovatelli  in  Ravenna  trägt  folgende 
I'jJchrift:  »Hoc  opus  fecit  Antonius  alias  Ghui- 
^iiu  Imolesis  ano  dni  1470  die  17.  mensis 
•jetobris«.  Dargestellt  ist  die  Krönung  der  Maria 
*it  uhlreichen  Heiligen.  Das  groteske  Tera- 
fmbüd  mit  seinen  ungeschlachten  Figuren  (s. 
«  rowe,  Literatur)  erregt  darum  unser  Interesse, 
et  auch  in  seiner  Uebertreibung  noch  als 
Kachahmung  des  Ernstes  des  Piero  della 
ff»nee»co  erscheint  und  Vor  wandschaft  mit  der 
^tale  des  Boccati  von  Camerino  zeigt. 

1  Crowe  and  Cavalcaselle,  History  of 
Putting  in  Italy.  II.  557. 

Junten . 

Antonio.  Antonio  da  Venezia,  Malerin 
lw zweiten  Hälfte  des  15  Jahrh.  in  Ferrara.  Es 
»{wahrscheinlich  derselbe  Meister,  der  unter 
de« Namen  Pochettino ,  fälschlich  Podettino, 
Tr>rkommt.  Er  zeichnete  die  Figuren,  welche 
USlanf  die  klerikalen  Gewänder  u.  s.  w.  gestickt 
^irden.  Sie  dienten  zum  feierlichen  Empfange 
tai»cr  Friedrich 's  III.,  als  dieser  nach  Ferrara 
k»m  und  Borso  d'Esto  zum  Herzog  machte.  Für 

«•Mi.  KS«rtl«-L«iikoii.  u. 


das  Hochzeitsfest  der  Herzogin  entwarf  er  1473 
Malereien,  die  mit  5  Lire  1 2  Soldi  bezahlt  wurden. 
In  einem  Dokumente  von  1493  kommt  ein  Sohn 
des  Mastro  Antonio  Pochettino  vor,  der  den 
gleichen  Namen  trägt. 

b.  Cittadella,  Notizie  relative  a  Ferrara.  pp.  67. 
74.  215.  565.  575. 


Antonio.  AntoniodaColle,  Holzschnitzer 
in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrb.,  vorfertigte 
1 469  in  der  Kollegiatkirche  von  San  G  i  m  i  g  n  a  n  o 
die  beiden  Thüren  der  Sakristei.  Wahrschein- 
lich hat  er  auch  das  Pult  und  die  Bänke  gear- 
beitet ,  die  sich  ebendort  zwischen  der  vierten, 
fünften  und  sechsten  Säule  nach  dem  Presbyte- 
rium  zu  befinden.  Sie  sind  von  Nussbaumholze, 
schön  im  Gesammtaufbau  und  mit  eingelegten 
Arbeiten  und  Schnitzereien  verziert.  Lange  In- 
schriften in  lateinischer  Sprache  enthalten  Mah- 
nungen zur  Würde  und  zum  Anstand ,  die  uns 
durch  ihre  Naivetät  Uberraschen. 

s.  Pecorl,  San  Oiniignauo.  p.  513. 


Antonio.  Antonio  di  Locate  gehört  zu 
den  verdienstvollen  Bildhauern,  die  seit  1473  die 
zierlichen  Werke  an  der  Certosa  von  Pavia  aus- 
führten. 

s.  Cicognara,  Storia  della  Scultura  II.  178.  — 
Ricci,  Storia  dell'  Architettnra.  III.  404. 


Antonio  di  Lorcnzo  del  Vescovo  von 
Rovigno  war  wie  sein  Vater  Bildhauer  und 
mit  diesem  1473  am  Bau  der  Kirche  S.  Michele 
bei  Murano  beschäftigt.  Sie  führten  zwei 
Uauptsimse  und  die  innern  Bögen  der  Kirche 
aus.  Conrad i um.  der  mit  daran  arbeitete,  ist 
wahrscheinlich  auch  ein  Sohn  des  Lorenzo. 

s.  Moschini,  Guida  di  Venezia.  II.  394.— 
Mothes,  Gesch.  der  Baukunst  In  Venedig. 
II.  71. 


Antonio.  Antonio  di  Santo  aus  Mailand 
kommt  als  Bildhauer  in  der  zwoiten  Hälfte  des 
15.  Jahrh.  vor.  Er  war  Bürger  und  Einwohner 
von  Reggio.  Wiederholt  hatte  er  Aufträge 
vom  Grafen  Bosio  Sforza.  Mit  diesem  schloss  er 
1474  einen  Kontrakt,  wonach  er  für  21  Ducaten 
sechs  grössere  und  sechs  kleinere  Säulen  mit 
Blattwerk  und  anderen  schönen  »Sachen-  ver- 
zieren sollte.  Am  9.  Sept.  1475  kam  es  zwischen 
denselben  beiden  Personen  zu  zwei  neuen  Ver- 
trägen. Nach  dem  ersten  Ubernahm  A.  die  Aus- 
führung eines  Portales  am  gräflichen  Palaste, 
wo  oben  der  Helmschmuck  des  Grafen  mit  zwei 
Putten  an  den  Seiten  als  Verzierung  anzubringen 
war.  In  dem  letzten  Dokumente  versprach  der 
Meister  die  50  Ellen  lange  Balustrade  der  Treppe 
zu  machen  und  an  ihrem  Fusse  zwei  Pfeiler, 
jeder  mit  einem  Löwen  oben,  zu  errichten. 

s.  Onalandi,  Metnorie  Italiane  etc.  Serie  VI. 
pp.  31.  33. 

Jansen. 

19 
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Antonio«  Antonio  di  Oiorgio  aus  Set- 
tignano  war  ein  berühmter  Architekt  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Von  ihm  wurde 
die  Kirche  S.  GiuBto  alle  mura  in  Florenz  ge- 
baut, die  sammt  dem  Kloster  beim  Kriege  1529' 
aus  militärischen  Gründen  abgetragen  wurde. 
Im  J.  1485  ging  er  nach  Siena,  um  die  Schäden 
der  Brücke  in  Macereto  zu  besichtigen  und  für  die 
Herstellung  Sorge  zu  tragen.  Bald  darauf  folgte 
er  einer  Einladung  des  Königs  Ferdinand  von 
Neapel,  der  ihn  zu  seinem  Baumeister  und  In- 
genieur ernannte.  Als  solcher  hatte  er  die 
Leitung  Uber  alle  Bauten  im  Königreiche. 
Unter  den  fremden  Künstlern,  die  er  in  dieser 
Stellung  herbeizog,  war  auch  Andrea  da  Fiesole. 
Nach  Vasari  wurde  Antonio  vom  König  sogar 
zu  den  wichtigsten  Staatsgeschäften  herbeige- 
zogen. Er  starb  noch  vor  dem  J.  1494.  Der 
Monarch  liess  ihn  nicht  wie  eineu  Baumeister, 
sondern  mit  königlichem  Pomp  begraben; 
zwanzig  Paar  öffentliche  Leidtragende  jmba- 
stiti  oder  incappati;  folgten  seiner  Bahre. 

8.  Vaaari,  ed.  Le  Monnier  VI.  33.  VIII.  138.  — 
Milane»!,  Donimenti  Senesi.  II.  p.  410. 


Antonio.  Antonio  di  Marco  diVenezia, 
Baumeister  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
Er  war  Obermeister  beim  Bau  der  Kirche  S.  Zac- 
caria in  Venedig  und  hat  wahrscheinlich  den 
ganzen  unteren  Theil  derselbeu  gebaut,  der  eine 
so  eigenthümliche  Mischung  der  Gothik  und  Re- 
naissance zeigt. 

s.  Ricci,  StoriadeH'  arrhitt.  II  591.  —  Cicogna, 

Inscrizioni  Venete.  I.  58.  (Nach  Dokumenten  des 

P.  Nucchi.) 


Antonio.  AntoniodaParma,  Steinmotz  und 
Bildhauer,  fertigte  14S8  das  Portal  am  Palast  dos 
Grafen  Cajazzo,  das  mit  Ornamenten  und  Fi- 
guren reich  verziert  war.  Im  J.  1510  verfertigte 
er  für  S.  Giovanni  Evangelista  in  Parma  »ausser 
ordentlich  schöne«  Säulenkapitäle.  Sie  tragen 
die  Bezeichnung :  Anno  Salutis  mux  Antonius 
Parmensis  faciebat. 

s.  Lopez,  11  Battistero  di  Parma  p.  4C.  —  Pcr- 
kins,  Les  Sculpteurs  Ital.  II.  294. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  di  Giacomo,  genannt 
Toniolo,  aus  der  Familio  derOrtnanni,  Erz- 
giesser  zu  Siena,  arbeitete  1497  für  den  Dom. 
Dieser  erhielt  von  ihm  ein  Gitter  im  Fussbodeu 
neben  dem  Altar,  durch  das  man  in  die  untere 
Kirche  hinabsieht,  und  die  Bronzethür  der  Lib- 
reria.  Letztere ,  sein  Hauptwerk,  vollendete  er 
1512.  Für  die  Kapelle  de'Biehi  in  S.  Agostino 
lieferte  er  bronzene  Schranken,  die  aber  bei  der 
Modemisirung  der  Kirche  versohwundon  sind. 
Mutmasslich  ist  er  auch  gemeint,  wenn  FUssli 
Kuglor  nnd  Förster  angeben ,  dass  Maraini  mit 
Cozzarelli  die  schönen  Bronzeverzierungen  an 
dem  von  Gandolfo  Petmcci  1504  erbauten  Pa- 
lazzo  del  Magnifico  verfertigt  habe;  denn  To- 


niolo ist  fälschlich  zu  einem  Bruder  des  Lorenio 
Mariani  gemacht  worden,  dessen  Namen  nun  in 
Marzini  korrumpirte. 

b.  Milane-;,  Documeuti  Seneai.  II.  458. 1U.  56. 
295.  —  Füssli,  Künstkrlexikon.  — Förster, 
Reisehandbuch.  —  K  ugler,  Handbuch.  3. Aull 
p.  578  u.  a  a.  0. 

Fr.  W.  finget  und  A.  v.  ZaJ» 

Antonio.  Antonio  da  Argenta,  Msler  in 
Ferrara,  lebte  am  Ende  des  15.  Jahrh.  undmus* 
von  Antonio  dall'  Argento  (siehe  Diaoti 
wol  unterschieden  werden,  was  Baruffaldi  jPit- 
tori  etc.  Ferraresi)  nicht  gethan  hat.  Uebrigeas 
wissen  wir  von  ihm  weiter  nichts ,  als  dass  er 
1498  gerichtlich  angehalten  wurde,  seine  Ehefrau 
Magdalena  nicht  zu  verletzen. 

8.  Cittadella,  Notizie  relative a  Ferrara.  p.  590. 


Antonio.  Antonio  di  Gregorio  aus  Fer- 
rara, Steinmetz  am  Ende  des  15.  Jahrh.,  f  1503. 
Für  die  Heiterstatuc,  die  Ercole  I.  auf  der  Piuu 
in  terra  nova  (nachmals  Piazza  Ariostea}  errich- 
tet werden  sollte,  aber  niemals  zu  Stande  kam, 
war  Antonio  von  1499  bis  1503  mit  den  Martuor- 
arbeiten  beschäftigt.  »Basis,  Piedestal,  Fries, 
Karnies,  Reliefornamente  (intagliamenti), Stufen 
und  alle  anderen  Arbeiten  in  Marmor  und 
Bruchstein  unter  und  um  die  Säule ,  auf  welche 
die  eherne  Rciterstatue  kommen  sollte«:  all« 
dies  führte  er  aus.  Die  Gebrüder  Domenico  und 
Bernardino  aus  Mailand  halfen  dabei.  Als  15W 
Antonio  starb  wurde  die  Gesammtarbeit  von 
Architekten  und  Steinmetzen  auf  52 1 0  Markgrif- 
liche  Lire  abgeschätzt ,  wovon  S00  auf  jene  bei- 
den Brüder  kamen.  Aber  wir  lesen,  dass  noch«» 
28.  Juli  1525  Antonios  Sohn,  der 
Francesco,  die  Kommune  Ferrara's  um  1 
angehen  musste. 

s.  Cittadella,  Notizie  relative  a  Ferrara.  pp- 
422.  423. 

Jansen. 

Antonio.  Fra  Antonio  da  Monza,  Mi- 
niaturmaler der  Vor  -  Lionardesken  Schule  um 
1500.  F.  Antonii  de  Modoetia  Minoriste  oposG. 
de  sind  prachtvolle  Miuiaturen  in  der  Sauunlvuur 
des  Erzherzogs  Albrecht  in  Wien  bezeichnet 
Sie  stammen  offenbar  aus  einem  Andacht«-  oder 
Kirchenbuche  in  gr.  Fol.  Erhalten  ist  ein  Mittel 
bild  von  ungewöhnlicher  Grösse,  die  Hersb- 
kunft  des  hl.  Geistes  in  schöner  Marmorhalle  in 
Renaissancestil  darstellend.  Die  Gestalten  Ma- 
rias und  der  Apostel  sind  schön  bewegt  und 
gewandet,  die  Köpfe  von  lebendigem  Ausdruck 
Die  Nimbcn  zeigen  noch  aufgelegtes  Blattgold 
Das  Detail  der  Architektur,  Füllungen,  Medail- 
lon, Sehmuck-  und  Gemmennacliahmung  ist  be- 
wundernswürdig ausgeführt.  Von  gleicher  Sorg- 
falt ist  der  ornamentalo  Rahmen  eines  Blattei, 
der  ebenfalls  gerettet  ist,  voll  der  amnuthigsten, 
sinnigsten  Erfindungen  und  das  Ganse  funkelud 
in  der  leuchtenden  Kraft  aller  Farben.  Ueber  dar 
Nische  der  Maria  -  eine  Partie,  welche  die  Per- 
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»pekb're  als  die  schwache  Seite  des  Künstlers 
rerräth  —  halten  zwei  Genien  ein  Medaillon  mit 
der  Umschrift :  Alexander.  Valentinus.  Borgia. 
Mk  Max.  VI. 

PUflpraphisrhe  Abbild  nti  gen  beider  Fragmente 
in  den  Photogr.  des  k.  k.  öst.  Muaeum's  fflr 
koxutvnd  Industrie  in  Wien. 

Albert  llf,. 

Antonio.  Antonio  de  Hollanda,  Maler, 
insbesondere  von  Miniaturen,  dor  gegen  Ende 
des  15.  Jihrh.  aus  den  Niederlanden  nach  Portu- 
?»!  berufen  wurde ,  wahrscheinlich  durch  den 
K9ajg  Emanuel ,  dessen  Regierung  den  Beginn 
des  Wiederauflebens  der  Kunst  in  Portugal  be- 
lehnet. Wie  viele  fremde  Künstler,  welche 
«eh  damals  in  Portugal  nieder] iessen.  hinterliess 
rr  eine  Schule  und  zudem  in  seinem  Sohne  Fran- 
cisco, den  Uberlieferten  Nachrichten  zufolge,  den 
üHcbicktcsten  und  berühmtesten  seiner  Nachfol- 
gt*. Erlebte  zu  Evora;  ein  in  den  k.  Archiven 
nodirorhandenes  Dokument  bekundet,  dass  1518 
"der  1519  nach  Ausbruch  der  Pest  zu  Lissabon  A. 
dem  Maler  Francisco  Henriquez,  dor  an  der  Epi- 
demie gestorben  war,  als  Wappenherold  des 
Kölligs  nachfolgte.  In  den  Handschriften,  welche 
«in  Sohn  Francisco  hinterlassen  hat,  finden 
sek  einige  auf  die  Arbeit  des  Vaters  bezügliche 
Nwhrichten.  So  lehrt  uns  das  Manuskript  von 
'»'1,  das  den  Titel  hat :  Fabrica  que  fallece  ä 
tkUde  de  Lisboa,  dass  A.  im  Auftrage  des  Kü- 
mo Emanuel  Mess-  und  Chorbücher  malte 
od  »och  die  Miniaturen  in  einem  Brevier  fer- 
welches  der  Donna  Leonor,  der  Gemalin 
■kbannes  II.  angehorte,  wobei  Francisco  hinzu- 
fügt, dass  diese  verschiedenen  Werke  «mit  gros- 
Hr  Sorgfalt  und  grosser  Einsicht«  gezeichnet 
*Vf*-  —  Gegen  1525  erhielt  A.  vom  portugie- 
«seheD  Hofe  den  Auftrag,  das  Bildniss  des 
Kiiiers  Karl  V.  zu  malen.  Er  begab  sich  des- 
■tt  nach  Toledo,  wo  damals  der  Kaiser  residirte. 
W  V.  war  mit  dor  Arbeit  sehr  zufrieden ;  noch 
'»*»,  als  Francisco  seinerseits  zu  Barcelona  das 
[Jl'lmsa  des  Kaisers  malte,  rühmte  dieser  das 
5frk  des  Vaters  und  fügte  hinzu ,  dass  keinem 
girier,  selbst  Tizian  nicht,  es  besser  gelungen 
*».  lein  Porträt  zu  malen.  Ans  der  folgenden 
'teIle  <kr  schon  genannten  Handschrift  geht 
A.  den  Antrag  erhielt,  in  den 
j**  des  Kaisers  überzutreten.  Francisco 
treibt  »Indem  ieh  ablehnte,  dieses  Land  zu 
^ffusen,  wollte  ich  treuer  Portugiese  bleiben 
1  ■&*  als  den  würdigen  Sohn  des  Antonio  de 


^Httda  erweisen,  dem  der  Kaiser  Don  Carlos 
"■1  <ne  Kaiserin  alle  Gunst  in  Kastilien  erwei- 
*Q  »ollten ;  wir  haben  beide  vorgezogen ,  in 
l"tof*  weniger  geschützt  und  arm  zu  bleiben, 
reich  und  angesehen  in  Kastilien,  Frankreich 
<kr  tonst  wo  zu  werden,  denu  die  Malerei  ist 
lh«al|  mehr  geschätzt  als  in  Portugal«. 
In  dem  Verzeichniss ,  das  Francisco  von  den 
rühmtesum  Künstlern  seiner  Zeit  aufgestellt 
4t  setzt  derselbe  seinen  Vater  an  die  8pitze 


der  Miniaturmaler :  »Antonio  de  Hollanda,  mein 
Vater,  dem  wir  den  Vorrang  zuerkennen  müssen 
als  dem  ersten,  der  in  Portugal  eine  anmuthige 
Art  grau  in  grau  zu  malen  kennen  lehrte,  die 
sich  allen  in  andern  Ländern  verbreiteten  Ver- 
fahrnngsweisen  als  Uberlegen  erwies«.  Etwas 
von  diesem  Uberschwänglichen  Lob  wird  man 
wol  abziehen  müssen.  In  dem  Kapitel ,  das  die 
Ueberschrift  hat  »Von  dem  Nutzen  und  der 
Kennte  iss  der  Zeichnung«  erinnert  Francisco  den 
König  Don  Sebastian  an  die  von  seinem  Vater 
geleisteten  Dienste  und  sagt  dann  weiterhin: 
»Ihr  werdet  auch  für  dio  Goldverzierungen  der 
Sättel  und  der  Harnische,  für  die  Degen,  die 
Dolche,  die  Halsbänder,  die  Denkmünzen  und 
die  neuen  Geldmünzen  den  Werth  der  Zeich- 
nung anerkennen;  eine  wichtige  Sache,  worin 
man  bisher  viel  Fehler  gemacht  hat.  Das  kann 
man  aber  nicht  den  Zeichnungen  vorwerfen, 
welche  mein  Vater  und  ich  für  die  goldenen 
Denkmünzen  des  hl.  Thomas  und  des  hl.  Vin- 
zenz, sowie  von  andern  kleinen  Münzen  gemacht 
haben-.  Wir  wissen  nicht,  ob  solche  Münzen 
noch  vorhanden  sind,  und  Uberhaupt  lässt  sich 
von  den  Arbeiten  des  Antonio  bis  jetzt  nichts 
nachweisen. 

Wahrscheinlich  lebte  A.  bis  gegen  die  Mitte 
des  16.  Jahrh.;  denn  als  Francisco  im  J.  1549 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  sein  Manuskript 
über  die  Malerei  der  Alten  vollendet  hatte,  wid- 
mete er  es  dem  Künig  Johann  III.  »zufolge  dem 
weisen  Rath  seines  Vaters«. 

«.  Manuskripte  des  Francisco  de  Hollanda 
(verpl.  Barbos ,  ßiblioteca  Lusitana).  —  Oean 
Nermudez,  Dicc.  —  Raczynski,  Lea  Arts 
en  Portugal.  —  Fournier,  Die  Manuskr.  des 
Franc.  d'OUanda  In:  Jahrbücher  für  Kunstwis- 
senschaft. I.  335. 

Isfort. 

Antonio.  Antonio  da  S.  Zuane  Evan- 
gelista  war  einer  der  Bildhauer,  die  150S  an 
der  Kanalfassade  des  Dormitoriums  von  S.  Gior- 
gio Maggiore  in  Vo  n  cd i g  gearbeitet  haben. 

s.  Mothes.  Oesch.  der  Baukunst  n.  s.  w.  Vene- 
digs. II.  103. 

Jan*tn. 

Antonio.  Antonio  da  Morbegno,  d.  h. 
in  Morbegno  im  Bezirk  Sondrio  arbeitete  als 
Bildhauer  im  Anfange  des  IG.  Jahrh.  in  Ober- 
italien. Mantua  scheint  längere  Zeit  sein 
Wohnort  gewesen  zu  sein.  Für  die  Gräfin  Lucia 
Kangoni  Kusca  (f  27.  Aug.  150Sj  verfertigte  er 
ein  Grabmonument  in  der  Familienkapelle  der 
Rangoni  im  Dome  von  Modena.  Drei  Jahre 
später,  am  5.  October  1511,  verschied  ihr  Gemal 
Graf  Francesco  Maria  Rangoni;  seinem  letzten 
Willen  gemäss  wurde  er  in  S.  Agostino  zu  Spil- 
amberto  bestattet.  Auch  für  ihn  hat  Antonio 
das  Denkmal  ausgeführt.  Beide  Werke  — 
fast  gleichzeitig  1515  vollondet  —  sind  sich 
durchaus  ähnlich.  Ein  einfacher  Sarkophag,  be- 
krönt mit  einer  Urne,  stilvoll  architektonisch 
gegliedert  und  profilirt,  befindet  sich  in  einer 
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Art  Nische ,  welche  links  und  rechts  von  einem 
Pfeiler  und  oben  Uber  dem  Bogen  von  einer 
reichen  Gliederung  umfasat  wird.  Kleine  Tro- 
phäen von  Waffen  bilden  die  Pfeile  rfUllung,  eine 
grosse  Trophäe  erhebt  sich  auf  der  Spitze  jedes 
Monumentes.  Ein  rein  heidnisch  antiker  Geist 
spricht  uns  aus  diesen  Kunstwerken  an,  deren 
lateinische  Inschriften  dem  Klassizismus  der 
Darstellung  wol  angemessen  sind.  Auf  dem 
der  Gräfin  stehen  die  Worte : 

D.  0.  M. 

Luciae  Rangonae  praeter  caetera«  eius  dotes  in 
hoc  incomp ; 
Quod  forma  et  pudicitia  in  ea  floruerint, 
Franc.  M.  coniux  opt.  meritae 
moerens  pos. 
Vix.  ann.  xxvi  obiit  a  natali  Christi  Mimn 
xxvii  Aug.. 
die  Inschrift  am  Grabe  des  Grafen  lautet: 
D.  O.  M. 

Franciscus  Maria  Kangonius  ego  surn,  viator, 
quid  lies,  cecidi 
Qul  cadebam  sed  viro  qul  vivebam 
Obiit  die  v  Octobris  xnxi. 

Bei  der  Ausführung  beüler  Denkmale  war  der 
tajapreda  oder  Steinmetz  A  n  z  o  1  i  n  o  der  Ge- 
hilfe des  Meisters  Antonio  da  Morbegno. 

s.  Litta,  Famiglie  Italiane.  VI.,  wo  auch  die  Ab- 
bildungen der  Monument«. —  Campori,  GH 
artisti  etc.  negli  stati  Kstenci.  pp.  325.  326.  — 
Cicognara,  Storia  della  scultura.  II.  181.  — 
Perkins,  Les  Sculpteurs  Italiens.  II.  264.  — 
Vergl.  den  Artikel  Anzolino. 

Jan$m. 

Antonio.  Antonio  di  San  Marino  nennt 
Benv.  Cellini  einen  damals  (1519,)  alten  Meister, 
den  »vortrefflichsten  Goldschmied  in  Rom«  und 
Lehrer  des  Firenzuola  di  Lombardia,  bei  dem 
Cellini  arbeitete. 

s.  Benv.  Cell ini,  Autobiographie,  Uebersetznng 
▼on  Götbe.  Stuttgart  und  Tübingen.  1840. 
XXVIII.  31. 

A.  Ilg. 

Antonio.  Antonio  da  Mantova,  Holz- 
schnitzer, machte  gemeinsam  mit  seinem  Bruder 
Paolo  zu  Anfange  des  16.  Jahrh.  die  schönen 
Intarsien  in  der  Kirche  S.  Marco  zu  Venedig. 
Vollendet  wurde  ihr  Werk  1 523  von  Vincenzo  da 
Verona.  Es  sind  Schränke  von  ausserordentlich 
feiner  Arbeit.  Der  mittlere  derselben ,  der  mit 
Prospekten  verziert  ist,  wurde  von  Fra  8eba- 
stiano  Schiavonc  und  Bernardino  Ferrando  aus 
Bergamo  gearbeitet. 

s.  Mosch  ini,  Guida  dl  Veneria.  I.  305.  306.  — 
Sei  vatim  e  Lazari,  Guida  di  Venezia. 
p.  23.  —  Crowe  and  Cavalcaselle,  Hi- 
Btory  of  Painting  in  North  Italy.  I.  369. 

Jansen . 

Antonio.  Antonio  da  Tisoio  malte  im  An- 
fange des  16.  Jahrh.  im  Venezianischen  und  zeigt 
sich  in  seinen  Werken  als  Nachahmer  der  Viva- 
rini ,  Bellini  und  Cima  Wetteifernd  mit  Jacopo 
da  Valentia.  Die  Madonnenkirche  von  Orzes 
besitzt  von  seiner  Hand  fünf  Stücke  und  zwei 


Fragmente  eines  Altarwerkes :  in  der  obern  Reihe 
Madonna  mit  Christkind  zwischen  den  hh.  An- 
dreas und  Johannes  dem  Täufer,  in  der  unteren 
Reihe  Sebastian  und  Michael;  bezeichnet:  »An- 
toneü  R  Tisoio  pinxit  1512«.  Das  Werk,  jetxt 
fleckig  und  abgeblättert ,  ist  in  gemischter  Tem- 
pera-Manier sorgfältig  behandelt,  in  den  Formen 
jedoch  sowie  in  Licht-  und  Schattengebunf 
mangelhaft.  In  Belluno  besitzt  die  Casa  Pa- 
gani  eine  Maria  mit  dem  Kind,  bezeichnet  »An- 
tonio da  Tisoi«.  Ebendort  hat  Graf  Agoati  drei 
Fragmente ,  jedes  mit  einem  Engel ,  von  dato 
eins  vortrefflich  erhalten,  ein  anderes  restauhrt 
und  das  dritte  zerstört  ist.  An  der  Freot  de» 
Hauses  Carlo  Miari  in  der  Piazza  del  Mercatoxo 
Belluno  ist  noch  eine  Madonna  mit  dem  Christ- 
kind zwischen  Ornamenten  von  Figuren  u.  s.  w. 
zu  sehen.  Bei  den  letztgenannten  Werken  werden 
die  Formen  zwar  als  regelrecht  und  schlank,  aber 
zugleich  als  schwächlich  bezeichnet. 

8.  Crowe  and  Cavalcaselle,  History  ofP»i»- 
ting  in  North  Italy.  II.  172.  ^ 

Antonio«  Antonio,  genannt »i  1  Carota« aus 
Florenz,  sehr  tüchtiger  Holzschnitzer  in  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Er  verfertigte  die 
ornamentirte  Umrahmung,  welche  noch  jetzt  in 
S.  Maria  del  Bigallo  zu  Florenz  die  Madonna 
mit  dem  Kind  und  den  zwei  Engeln  umpk 
Als  die  Erhebung  Leo  s  X.  zum  Papste  1513  mit 
Festlichkeiten  gefeiert  wurde,  arbeitete  Antonio 
mit  an'den  drei  geschnitzten  und  gemalten  Tri- 
umphwagen ,  auf  denen  dann  dio  Symbole  <Wr 
drei  Lebensalter  dargestellt  wurden.  Wiederi*«! 
finden  wir  Antonio  in  gemeinsamer  Thätigkeit 
mit  Tasso.  Mit  ihm  schnitzte  er  nach  Zeich- 
nungen Porin  s  del  Vaga  Schiffshintertheile  wk 
mit  ihm  machte  er  nach  Michel  Angelo's  ModeUen 
das  Ilolzwerk  in  der  Libreria  von  S.  Lorenxois 
Florenz. 

s.  Vasari  ed.  Le  Monnier.  II.  36.  X.  162.  Jl 
34.  XU.  214.  —  Bochi  Cinelli.  Bellet« I 
Fireuzc  p.  63.  —  Zani,  Enciclopedia  («« 
ah  Messer  Antonio  oder  Andrea  bezeichnet  *iri). 

Jansen 

Antonio.  Antonio  del  Ceraiolo,  Utkt 
aus  Florenz,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Er  war  zuerst  lange  Zeit  bei  Lorem« 
da  Credi  und  dann  bei  Ridolfo  del  Ghirlandaio 
in  der  Lehre.  Von  Vasari  wird  er  als  Porträt- 
maler Sehr  gelobt,  weil  er  sich  nur  von  der 
Wahrheit  leiten  Hess  und  selbst  die  Missbildun- 
gen der  Natur  in  unbeirrter  Treue  wiedergab 
Seine  Bildnisse  sollen  sehr  zahlreich  gewe*'» 
sein.  Von  grosseren  Kompositionen  werden  nur 
zwei  erwähnt.  Der  Erzengel  Michael,  den  er  f3r 
S.  Annunziata  in  Florenz  inalte ,  ist  nicht  mehr 
vorhanden.  Dagegen  befindet  sich  noch  heute 
in  der  dortigen  Accademia  delle  belle  arti  ein 
Christus  am  Kreuz  mit  den  hh.  Francisco«  unJ 
Maria  Magdalena  (ursprünglich  für  8.  Jacep« 
tnv  fossi  gemalt]. 
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i.Yasari,  ed.  Le  Monnier.  TBL  132.  XI.  294.— 
Baldinueci,  Opere.  VII.  144. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  da  Faenza,  Modelleur 
undMalervon  Majoliken  unter  AI  fonsol.  vonFer- 
nn,  der  ihn  1 522  zum  Leiter  der  Töpferarbei- 
ten berief.  Zani  in  seiner  Enciclopedia  nennt 
einen  Antonio  oder  Marcantonio  da  Faenza  als 
einen  1525  noch  lebenden  Maler ;  es  ist  dies  ohne 
Zweifel  derselbe  Meister.  A.  bezog  monatlich 
12  Lines  (etwa  22  Franken)  festen  Gehalt,  nebst 
Nahrung:  und  Wohnung  für  ihn  und  Camillo, 
seinen  Sohn.  Beide  erscheinen  auch  1517  im 
Reristro  delle  Gabelle.  Wie  sehr  der  Füret  den 
Künstler  schätzte,  zeigt  ein  (im  Archivio  di  Man- 
toT*  Sezione  E.  Cass.  xxxi  veröffentlichtes) 
Schreiben  Alfonso's  an  seine  Schwester  Isabella 
Gonzaga  vom  26.  Nov.  1523,  worin  er  ihn  »raio 
boccaloro«  nennt  und  mit  Werken  seiner  Hand 
zn  ihr  sendet.  A.  blieb  bis  zur  Mitte  1528  bei 
dem  Herzoge. 

i.  Campori,  Notizie  storiche,  artistiche  della 
nujolica,  della  por<  ellana  di  Ferrara  et  Modena 
1871.  p.  28.  —  Der»,  in  Gazette  des  Beaux- 
Arts.  XVII.  157. 

Albert  Ilg. 

Antonio.  Antonio  Fiorentino,  Architekt, 
peb.  um  1500  in  laCava  (daher  della  Cava 
mannt),  -f  nach  Boni  1570,  nach  Ticozzi  1571. 
Derselbe  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  Antonio 
niarete  (s.  Averlino).  Er  erlernte  in  Rom  die 
Baukunst  und  Hess  sich  als  Meister  in  Neapel 
nieder.  Die  Kuppelkirche  S.  Catcrina  Formcllo, 
mit  ihrer  Nachbildung  der  Kuppel  des  Domes 
^Florenz,  ist  sein  Werk;  sie  entstand  seit 

im 

i.  Ricci,  Storia  dell*  Architettura.  III.  16  — 
Sthulz,  Denkmäler  der  Kunst  in  Unterit.  IV. 
201.  —  Boni,  Biografia  (wirft  Ant.  Fiorentino 
mit  Averlino  genannt  Filarete  zusammen).  — 
Ticozzi ,  Architetti  e  Scultori. 


Antonio  di  Donnino  di  Dome- 
nieo  Maiieri  wurde*  1525  in  die  Malergilde  von 
Florenz  eingetragen.  Ein  Schüler  des  Francia- 
tyio,  war  er  ein  tüchtiger  Zeichner  und  verstand 
»ich  namentlich  auf  Pferde  und  Landschaften. 
Im  Kloster  S.  Agostino  al  Monte  Sansovino  malte 
er  in  Chiaroscuro  Geschichten  des  alten  Teata- 
»wt«.  Die  Kapelle  im  bischöflichen  Palaste 
zu  Arezzo  besass  von  ihm  die  Taufe  eines  Kü- 
uf,  wobei  das  Porträt  eines  Deutschen  ange- 
bracht war  und  ausserordentlich  gefiel.  Dagegen 
malte  er  für  Bartolomeo  di  Francesco  del  Gio- 
f^do  in  einer  Kapelle  der  Annunziata  in  Florenz 
'krtyrerezenen  in  Fresko,  die  ihn  wegen  schlech- 
te Ausführung  um  allen  Kredit  gebracht  haben 
»Uen.  In  derselben  Kirche  befindet  sich  noch 
(in  Altarbild  S.  Anna,  Maria  und  Jesus  mit  den 
M»  Lorenz  und  Stephan ,  welches  Antonio  vom 
ü  Juli  bis  15.  Aug.  1543  für  84  Lire  fertig  ge- 
macht hat.  Die  beiden  Heiligen  sind  Porträts 
Pidre  Biffali  und  des  Frate  ßtefano.  Einmal 


wenigstens  hat  dieser  Maler  durch  eine  recht  ge- 
schickte Leistung  Staunen  und  Ueberraschung 
erregt.  Es  war  1539,  als  er  eine  Kriegsszene 
für  die  Commedia  »il  Commodo«  entwarf,  die 
Antonio  Landi  zur  Feier  der  Hochzeit  des  Lan- 
desherren gedichtet  hatte. 

s.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  IX.  104.  XI.  210. 
(»II  Commodo«.  Commedia  di  Antonio  Landi. 
Firenze  1539.  —  Verjrl.  auch  die  Litt,  unter 
Antonio  del  Domenico.)  —  Bochi-Cinelll, 
Bellezze  di  Firenze.  p.  449.  —  Gaalandl, 
Memorie  original!  etc.  S.  VI.  177. 

Jansen. 

Antonio«  Antonio  di  Girolamo d' Antonio 
d'Ugolino  aus  Florenz  malte  1526  bis  1530 
acht  Miniaturen  in  zwei  Antiphonarien  des  Domes 
der  genannten  Stadt.  Jedes  derselben  enthält 
vier.  1)  Die  drei  Marien  am  Grabe  mit  schönen 
Ornamenten  und  kleinen  Historien  am  Rande. 
2)  Derselbe  Gegenstand.  3)  Hl.  Johannes  auf 
Pathmos.  4)  David  kniet  in  einer  Landschaft 
vor  Gott,  der  am  Himmel  erscheint.  5)  Judith 
mit  Holofernes'  Haupt;  in  der  Ferne  die  Stadt 
Betnlia.  Am  Rande  Wappen  und  kleine  Halb- 
figuren.   6)  Esther  mit  einem  Buche  sitzend. 

7)  vier  knieende  Figuren  in  einer  Landschaft. 

8)  Prophet  Ezechiel  in  Halbfigur  erschaut  in  der 
Höhe  Gott  Vater. 

s.  Vasari ,  ed.  Le  Monnier.  VI.  165.  199.  200  und 
201.  —  Abbildungen  in:  Curmer,  Evangiles 
des  Dimanches  et  Fetes.  pp.  256.  334.  360. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  da  Trento,  italienischer 

Formschneider  in  Helldunkel ,  mit  Unrecht  ge- 
wöhnlich Antonio  Fantuzzi  da  Trento 
genannt,  seitdem  ihn  Bartsch  (indem  1811  er- 
schienenen zwölften  Theil  seines  Peintre-Gra- 
veur)  mit  dem  bolognesischen  Maler  und  Ra- 
direr  Antonio  Fantuzzi  identifizirtc,  mit  dem  er 
schlechterdings  nichts  zu  schaffen  hat.  Die 
früheren  Kunstgeschichtschroiber  lassen  ihn  in 
den  venezianischen  Staaten,  zu  Trient,  um  1 508 
auf  die  Welt  kommen  und  als  Lehrling  bei  Par- 
megianino  eintreten;  angeblich  machte  er  hier 
grosse  Fortschritte  und  würde  gewiss  Bedeuten- 
des in  der  Malerei  geleistet  haben,  wenn  er 
nicht,  auf  Zureden  seines  Lehrers,  seine  Talente 
dem  Formschneiden  in  Helldunkel  zugewendet 
hätte.  Allein  diese  Angaben  sind  lediglich  aus 
der  Phantasie  geschöpft.  Wir  haben  von  seiner 
Person,  von  seinen  Arbeiten  und  aus  seinem 
Leben  keine  anderen  bestimmten  Nachrichten,  als 
diejenigen,  welche  uns  Vasari  in  den  Biogra- 
phien des  Parmegianino  und  des  Marcantonio 
überlieferte.  Vasari  berichtet:  »Als  nach  der 
Plünderung  Rom  s  (im  J.  1527)  Mazzuoli  eine 
Zeit  lang  in  Bologna  verweilte,  Hess  er,  während 
seines  dortigen  Aufenthalts  etliche  Formschnitte 
in  Helldunkel  verfertigen,  unter  Anderen  einen 
»Diogenes«  und  die  »Marter  der  Apostel  Petrus 
und  Paulus«.  Er  machte  noch  Vorbereitungen 
zu  vielen  Zeichnungen,  welche  er  auf  dieselbe 
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Art  vervielfältigen  lassen  wollte  von  einem  ge- 
wissen Meister  Antonio  da  Trunto,  den"  er  zu 
diesem  Behuf  zu  sich  genommen  und  in  der 
Kunst  dos  Uebercinanderdruckens  von  mehreren 
Platten  in  dankleren  oder  helleren  Tönen  unter- 
richtet hatte,  verfolgte  aber  dieses  Vorhaben 
nicht  weiter,  weil  er  mit  Bestellungen  von  Ge- 
mälden und  anderen  Werken  Uberhäuft  war. 
Um  diese  Zeit  benutzte  der  besagte  Antonio  da 
Trento  einen  Augenblick,  wo  Parmegiunino  noch 
schlief,  um  ihm  einen  Koffer  aufzubrechen  und 
alle  seine  Holz-  und  Kupferplatten,  wie  auch  alle 
seine  Zeichnungen  zu  entwenden,  und  ging  mit 
dieser  Beute  zum  Teufel,  ohne  dass  man  je  er- 
fahren ,  was  aus  ihm  geworden.  Mazzuoli  fand 
jedoch  seine  Platten  wieder,  die  Antonio  bei 
einem  seiner  Freunde  gelassen  hatte  in  Bologna, 
wahrscheinlich  mit  der  Absicht  sie  gelegentlieh 
abzuholen«.  (Vasari  seheint  jedoch  später  von 
Antonio  da  Trento"s  letztem  8chicksal  gehört  zu 
haben ;  denn  im  Leben  des  Marcantonio ,  wo  er 
verschiedene  Werke  unsere«  Meisters  namhaft 
macht,  fügt  er  schliesslich  hinzu :  »er  verfertigte 
noch  viele  andere  Stücke,  die  nach  seinem  Tode 
von  Joannicolo  Vicentino  gedruckt  wurden«.) 
Wie  aus  jener  Stelle  zur  Genüge  erhellt,  war 
Antonio  da  Trento  kein  Malerlehrling  des  Par- 
megianino,  sondern  ein  »Meister«,  ein  Form- 
schneider  von  Fach,  der  von  Mazzuoli  nichts  als 
dasTondruckon  lernte  und  dazu  gebraucht  wurde 
seine  Zeichnungen  in  solcher  Weise  zu  verviel- 
fältigen, dabei  aber  an  seinem  Haus-  und  Brod- 
herrn die  schnödeste  Untreue  beging  und  heim- 
lich davon  lief. 

Wohin  er  sich  gefluchtet,  wusste  Vasari  nicht 
Mariette  bemerkte  auf  Kupferstichen  der  Schule 
von  Fontainebit  >a  u  ein  ans  den  grossen  lateini- 
schen Buchstaben  A  T  F 


Monogramm :  uud  vermuthete,  dass 

es  sich  auf  Antonio  da  Trento  beziehen  könne, 
welchem  daher  auch  in  seinem  handschrift- 
lichen Kupferstichverzcichniss  die  mit  diesem 
Zeichen  versehenen  Blätter  beigelegt  sind,  be- 
richtigte aber  seinen  Irrthnm,  als  ihm  in  der 
Folge  Radirungen  vorkamen ,  worauf  der  Name 
des  Meisters,  Antonio  Fantuzzi,  ganz  ausge- 
schrieben stand.  Bartsch  kannte  ebenfalls  diesen 
Kllnstlrrnamen ,  wusste  aber  nichts  von  Mari- 
ette's  nachträglicher  Berichtigung  und  blieb  bei 
dem  ersten  Irrthum,  indem  er  sich  für  überzeugt 
erklärte ,  dass  der  Kupferstecher  Antonio  Fan- 
tuzzi kein  anderer  sei  als  der  Fonnschneider 
Antonio  da  Trento,  der  Bich  nach  Frankreich 
begeben,  dort  in  der  Kolonie  italienischer  Künst- 
ler, die  unter  Primaticcio  an  der  Ausschmückung 
des  Schlosses  von  Fontainebleau  arbeiteten, 
Unterkommen  gefunden  uud  seinen  Familien- 
namen ,  wovon  er  in  Bologna  keinen  Gebrauch  I 
machte,  wieder  angenommen  habe.  Die  Autori- 1 


tat  von  Bartsch  verschaffte  dieser  Vcrmuthung 
Eingang  bei  den  meisten  nachfolgenden  Kunst- 
achrlftstellern,  obschon  die  Gründe,  worauf  sie 
sich  stützte,  nichts  weniger  als  beweiskräftig 
sind.  Der  Umstand,  dass  Antonio  Fantuni  und 
Antonio  da  Trento  nach  Parmegianino's  Zeich- 
nungen gearbeitet  haben,  ist  sehr  unerheblich 
und  gibt  jedenfalls  kein  Recht  aus  dem  Kupfer- 
ätzer und  Fonnschneider  nur  einen  Künstler 
zu  machen.  Was  die  Monogramme  betrifft,  so 
gehören  dazu  seltsame  Augen,  nm  das  auf  Hoh- 
schnitten  in  Helldunkel  vorkommt 


^/~^  ziemlich  Ubereinstimmend  N  fin- 
den mit  den  lateinischen  Inizialen  ANTF,  dk 
man  in  folgender  Weise  verbunden  ß£ 


auf  radirten  Blättern  antrifft,  und  wenn  Bartsch 
will,  dass  jedes  der  beiden  Monogramme  die 
Buchstaben  AT  cuthalte,  welche,  nach  »einer 
Ansicht,  Antonius  Tridentinus  bedeuten  sollen, 
so  ist  das  eine  ganz  willkürliche  Voraussetzung 
Das  einfache  gothische  A,  womit  Antonio  d* 
Trento  eiu  Paar  Mal  seine  Helldunkel  beieich- 
nete,  kann  nur  höchst  gezwungenerweise  für 
AT  genommen  werden,  und  in  den  verbundenes 
römischen  Inizialen  ANTF,  welche  Antonio 
Fantuzzi  auf  seine  Radirungen  als  MonograuiL 
zu  setzen  pflegte,  ist  die  Abkürzung  des  Tauf- 
namens uud  des  Wortes  Fecit  nicht  zu  verkennen 
Zaui,  an  mehreren  Stellen  seiner  Enciclopedi», 
namentlich  in  den  Anmerkungen  zu  Antoti" 
C'avalli  und  Autonio  Fautuzzi,  bekämpfte  die 
Ansicht  von  Bartsch  und  wies  nach,  dass  im 
16.  Jahrb.  eine  Familie  Fantuzzi  in  Bologna  eii- 
stirte :  ein  Francesco  Fantuzzi  war  1571  daselbtf 
Podesta  und  ein  Pasotto  Fantuzzi  Hess  1576  die 
Gemälde  der  dortigen  Kirche  S.  Jacopo  auf  seine 
Kosten  restauriren.  Diese  Fakta  Maren  jedoch 
in  dem  Streitpunkte  durchaus  nicht  entscheidend, 
und  vor  lauter  Gelehrsamkeit  und  Belesenheü 
übersah  der  eifrige  Abbate  das  naheliegendste, 
augenfälligste  und  schlagendste  Argument  tür 
das,  was  er  beweisen  wollte ,  ich  meine  die  In- 
schrift auf  dem  radirten  Blatt,  welches  die  Vor- 
derseite der  berühmten  Badegrotte  abbildet,  die 
zu  Fontainebleau  im  Piniongarten  des  Schlosse« 
befindlich  war  und  beim  Niederreissen  der 
Odysseuegalerie  zerstört  wurde  (173S).  Die« 
bisher  vielfach,  aber  stets  unrichtig  reprodazirte 
und  daher  immer  falsch  verstandene  Inschrift  ist 
ein  merkwürdiges  Beispiel  für  manche  Fohl- 
griffe gelehrter  Kritik;  ihr  Inhalt,  in  etwas  abge- 
kürzter Weise ,  jedoch  in  grossen  Buchstaben 
klar  ausgedrückt  lautet:  Antonio  Fantuzi  De 
Bologna  Fecit  Anno  Domini  1545,  und  bMfj 
demnach  aufs  deutlichste,  dass  Antonio  Fanrsui 
nicht  aus  Trient,  sondern  aus  Bologna  gebürtif 
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war  und  mit  Antonio  da  Trento  bloss  den  Tauf- 
uamen  gemein  hatte.  Die  verkehrte  Deutung 
kam  hauptsächlich  davon,  dass  der  Endbuchstabe 
des  Wortes  Fantuzi,  das  I,  die  zweite  Zeile  der 
Inschrift  anfängt ,  deshalb  nicht  zu  dem  Namen 
Fanruzi  mit  hinzugezogen ,  sondern  für  sich  ge- 
nommen und  als  Abkürzung  von  Inventor  aus- 
gelegt wurde.  Man  las  nun  Inventor  De  Bologna, 
und  bezog  diese  Worte  auf  Primaticcio ,  der  in 
Frankreich  bekanntlich  den  Beinamen  Bologna 
hatte  (e.  den  Artikel  FantuzziJ.  Uebri^ens  be- 
darf es  nicht  einmal  jenes  so  positiven  Umstän- 
de«, um  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen ,  dass 
Antonio  da  Trento's  Holzschnitte  in  Uelldunkel 
nach  Parmegianino  und  Fantuzzi's  Radirungen 
nach  eben  diesem  Meister  nicht  von  einer  und 
derselben  Hand  verfertigt  sein  können.  Ich 
weiss  wol,  wie  jeder  reproduzirende  Künstler  in 
seinen  Arbeiten  ungleich  ist.  Es  gibt  aber  zwei 
Arten  von  Ungleichheiten,  mögliche  und  unmög- 
liche. Wenn  ein  Formsehneider  oder  Kupfer- 
stecher denselben  Meister  ein  Mal  gründlich  und 
irtmu,  ein  anderes  Mal  oberflächlich  und  unge- 
treu wiedergibt,  so  bandelt  es  sich  bloss  um  ver- 
schiedene Grade  des  Machwerks ,  die  ganz  gut 
derselben  Werkmeisterhand  angehören  können, 
und  unsere  Erfahrung  h.u  Nichts  dagegen ;  wenn 
aber  derselbe  Meister  in  einigen  Blättern  mit 
aller  Liebe  nnd  Treue  nachgebildet,  in  anderen 
dagegen  aufs  Nachlässigste  behandelt  und  bis 
rar  Unkenntlichkeit  entstellt  ist,  so  sind  das 
durchaus  entgegengesetzte  Eigenschaften  der 
Behandlung  und  Auffassung,  Eigenschaften,  die 
gar  nicht  in  einem  KUnstlerindividuum  existi- 
ren  können ,  und  wir  sind  genöthigt  zwei  Per- 
sönlichkeiten anzunehmen.  Das  ist  auch  im  vor- 
liegenden Fall  das  Richtige.  Antonio  Fantuzzi 
and  Antonio  da  Trento  sind  zwei  ganz  verschie- 
dene Künstler ,  die  nicht  für  eine  Person  ge- 
halten werden  dürfen,  wie  auch  die  Radirungen 
desErsteren  von  den  Tondruckblättern  des  Letz- 
teren ganz  und  gar  zu  trennen  sind.  Fantuzzi's 
Ausführung  ist  hart  und  ohne  alle  Wirkung; 
man  erkennt  darin  freilich  eine  KUnstlerhand, 
aber  eine  solche ,  die  beliebig  und  lüdcrlich  zu 
Werke  geht ;  er  hat  Verschiedenes  nach  Parme- 
rianino  mit  flüchtiger  Nadel  radlrt;  aber  das 
vorzüglich  Charakteristische  dieses  Meisters, 
da»  Elegante  und  Graziöse  mit  einem  schwäche- 
ren oder  stärkeren  Anflug  von  übertriebener 
Zierlichkeit  und  Lieblichkeit,  ist  verschwunden 
und  in  Fantuzzi's  rohe  und  wilde  Manier  ver- 
zerrt. Antonio  da  Trento  war  ein  fleissig  und 
sorgfältig  ausführender  Meister,  welcher  den 
»erheben  Formencharakter,  den  pikanten  Effekt 
ond  den  geistigen  Gehalt  seiner  Vorbilder  sehr 
glücklich  auf  die  Holzplatte  Ubertrug  und  seinen 
Nachbildungen  den  Reiz  der  Originale  gab.  Er 
arbeitete  ausschliesslich  nach  den  eigens  zu 
diesem  Zweck  verfertigten  Zeichnungen  Parme- 
fianino  j,  welcher  sich  die  Vervielfältigung  und 
Verbreitung  derselben  durch  den  Fonuschnitt  in 
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Helldunkel  unmittelbar  angelegen  sein  Hess  und, 
wie  der  kenntnissreiche  Marietto  glaubte,  eigen- 
händig dabei  mitwirkte,  indem  er  dem  Form- 
schneider die  Aufzeichnungen  auf  die  Holzstöcko 
machte.  Ohne  der  Achtung,  die  man  der  An- 
sicht eines  so  feinen  Kritikers  schuldig  ist ,  zu 
nahe  zu  treten ,  möchte  ich  diesen  Umstand  be- 
zweifeln. Parmegianino  war  zu  viel  beschäftigt 
und  arbeitete  zu  schnell,  als  dass  er  die  mllhsamc 
und  langsame  Arbeit  solcher  Aufzeichnungen 
hätte  übernehmen  sollen ;  höchst  wahrscheinlich 
begnügte  er  sich  die  Ausführung  des  Form- 
schneiders sorgfältig  zu  beaufsichtigen  und  durch 
andeutende  und  verbessernde  kritische  Nach- 
hülfe zu  gelungener  und  wirksamer  Durchbil- 
dung zu  befördern. 

Antonio  da  Trento's  Helldunkel  scheinen  theils 
in  Rom,  theils  in  Bologna  unter  den  Augen  die- 
ses immer  geistreichen  und  talentvollen,  wenn 
gleich  schon  etwas  manierirten  Meisters  ent- 
standen zu  sein.  Sie  sind  meistens  von  zwei 
Platten :  die  eine,  die  Strichplatte ,  drückt  ver- 
mittelst Schraffirungen  die  Umrisse  und  Schatten 
aus  ,  die  andere,  die  Tonplatte ,  gibt  die  Halb- 
tinten und  enthält  die  für  die  Lichter  ausgespar- 
ten Höhungen  mit  Weiss.  Alle  seine  Blätter  ge- 
hören zu  den  Seltenheiten,  zumal  in  guten  Exem- 
plaren. Die  klarsten  und  reinsten  Abdrücke 
sind  die  besten.  Man  trifft  einige  mit  Verschie- 
denheiten, die  sich  in  den  Aufhöhungen  mit 
Weiss  und  in  den  Schraffirungen  bemerklich 
machen ,  aber  lediglich  von  dem  Abnutzen  der 
PUtten  herrühren. 

Bartsch  beschreibt  26  Stücke,  von  welchen  er 
bloss  sechs  als  unbezweifelt  ächt  gelten  zu 
lassen  scheint.  Das  Monogramm  des  Meistere, 


ein  grosses  gothischesA.  "  *  findet 

man  nur  auf  zwei  Blättern  (No.  6  und  35) ;  die 
anderen  haben  weder  Namen  noch  Zeichen ,  so 
dass  die  Bestimmung  der  Werke  dieses  Meistere 
nicht  immer  sicher  und  leicht  ist.  Das  nachfol- 
gende Verzeichniss  umfasst  36  Stücke.  Um  nicht 
von  der  herkömmlichen  Benennung  plötzlich  ab- 
zugehen, sind  darin  die  13  Blätter  der  Apostel- 
folge (No-  7  bis  19)  aufgenommen,  bei  welchen 
es  sehr  zweifelhaft  ist ,  ob  sie  von  Antonio  da 
Trento  herstammen ,  und  die  im  Machwerk  so 
entschieden  an  die  eigentümliche  zweite  Manier 
des  Ugo  da  Carpi  erinnern,  dass  ich  diesen 
Künstler  als  ihren  Urheber  vermuthe.  Auch  un- 
ter den  andern  Nummern  befinden  sich  vielleicht 
noch  einige  Stücke ,  wobei  es  ungewiss  ist,  ob 
sie  von  Antonio  da  Trento  oder  von  Giuseppe 
Niccolö  Vicentini  sind;  denn  da  diese  beiden 
Meister  eine  ziemlich  gleiche  Art  der  Behandlung 
an  sich  haben,  ist  es  schwer  Uber  ihre  Werke 
zu  entscheiden,  wenn  sie  nicht  ihren  Namen 
oder  ihr  Zeichen  daraufgesetzt  haben.  Demnach 
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bliebe  von  den  verzeichneten  36  Stücken  nur 
etwa  die  Hälfte  übrig,  die  unserem  Meister  als 
authentisch  zugeeignet  werden  könnte.  Diese 
Zahl  ist  jedenfalls  zu  gering;  denn  Vasari  sagt, 
dass  Antonio  da  Trento  ausser  den  4  Stücken, 
die  er  von  ihm  hernennt,  noch  viele  andere  ver- 
fertigte. Wir  haben  keinen  Grund  au  Vasari's 
Aussage  zu  zweifeln,  und  zählen  aber  nur  auf, 
was  vor  einer  strengen  Kritik  mit  Ehren  zu  be- 
stehen vermag. 

s.  Huber  und  Kost,  Handbuch  für  Kunstlieb- 
haber (1799).  III.  165.  —  Bartsch,  Peintre- 
Graveur(1811).  XII.  p.  14— 15.  —  Zan  i ,  Enci- 
clopedia.  I.  VI.  311.  VIII.  272.  —  Joubert, 
Manuelderamateurd'c8tampe8(182l").  I. 169.  — 
Zanetti,  Catalogue  des  estampes  du  comte 
L.  de  Cicognara  (1837  ).  p.  15— 16.  —  Nagler , 
Monogramiuisten  (1858).  I.  No.  17.  und  579.  — 
Passavant,  Peintre-Graveur (1804).  VI.  195. 

1 )  Das  Opfer  Abraham's.  Nach  Parmegianino. 
Helldunkel  von  2  Platten,  kl.  Fol.  B.  XII. 
Abth.  I.  3;  hier  einem  Ungenannten  zugeschrie- 
ben. Dieses  schöne  Helldunkel  trägt  allerdings 
kein  Zeichen;  aber  ich  zweifle  nicht,  dass  An- 
tonio da  Trento  der  Verfertiger  desselben  ist. 

2)  Maria .  auf  einem  Sessel  sitzend ,  herzt  das  in 
ihren  Armen  liegende  Christuskind.  Nach  Par- 
megianino. Helldunkel  von  3  Platten.  Oval.  8. 
B.  XII.  Abth.  111.  4;  hier  einem  Ungenannten 
beigelegt.  Freilich  befindet  sich  darauf  kein 
Zeichen ;  aber  ich  bin  fiberzeugt,  dass  es  von 
Antonio  da  Trento  herstammt.  Jedenfalls  ist  der 
Formschneider  derselbe  ,  welcher  das  vorherge- 
hende Blatt  ausführte. 

3)  Die  Rosenmadonna.  Maria,  halbe  Figur,  hält 
Rosen  und  hat  auf  den  Armen  das  Christuskind, 
das  sich  an  ihre  Brust  lehnt;  daneben  der  schla- 
fende kleine  Jobannes,  den  Kopf  auf  seine  bei- 
den Hände  gestützt.  Nach  Parmegianino. 
Ovales  Helldunkel  von  2  Platten,  gr.  Fol.  B.  XII. 
Abth.  III.  12,  wo  es  auffallendenreiBe  einem 
Ungenannten  zugeschrieben  ist.  Vortreffliches 
Blatt;  Vasari  spricht  davon  und  gibt  es  dem 
Antonio  da  Trento.  Die  Strichplatte  ist  mit 
mehrfachen  Schrafflrungen  ausgeführt;  es  han- 
delt sich  nur  darum ,  dass  die  Schrafflrungen 
rein  und  klar  sind,  was  ein  Zeichen  von  dem  noch 
frischen  Zustande  der  Platte  ist.  Aegidius  Sa- 
deler  hat  dieselbe  Zeichnung  in  Kupfer  gestochen. 

4)  Maria,  das  Jesuskind  und  der  kleine  Johannes. 
Maria  sitzt  am  Fuss  eines  Baumes  und  hält  auf 
ihrem  Schooßc  das  Christuskind,  welches  den 
vor  ihm  stehenden  kleinen  Johannes  bei  der 

'Hand  fasst  und  mit  der  aufgehobenen  Rechten 
segnet.  Nach  Parmegianino.  Helldunkel  von 
2  Platten.  H.  240  mill.,  Br.  185  mill.  Ein  bis- 
her noch  nicht  beschriebenes  Blatt,  sehr  schön 
und  ganz  in  der  Art  des  Antonio  da  Trento  be- 
handelt. 

5)  Die  heilige  Familie  und  zwei  Heilige.  Maria, 
sitzend,  hat  neben  sich  eine  knieende  Heilige, 
welche  das  Jesuskind  in  ihre  Arme  nimmt,  und 
auf  der  Seite,  Joseph,  begleitet  von  einem  heiligen 
Bischof:  nach  Parmegianino.  Sehr  schönes 
Helldunkel  von  2  Platten.  Man  weiss  nicht  be- 
stimmt, wer  der  Urheber  davon  ist;  ich  sehe 
Niemand,  dem  es  sich  passender  zuschreiben 


lasst  als  dem  Antonio  da  Trento.  Dieselbe 
Zeichnung  wurde  zweimal  von  Ungenannten  in 
Kupfer  gestochen.  Fol.  B.  Xn.  Abth.  III.  24, 
wo  es  einem  Ungenannten  beigelegt  ist. 
1.  Ohne  Zeichen. 

U.  Unten  links,  A.  Andreani's  Monogramm. 
6)  Johannes  der  Täufer,  in  der  Wüste  sitzend, 
streckt  den  Arm  nach  einem  Kreuze  aus  und 
will  damit  auf  den  Messias  hindeuten;  neben 
ihm  liegt  das  Lamm.  Nach  Parmegianino. 
Der  Gegenstand  ist  mit  einem  Rande  umgeben, 


worauf  unten  folgendes  Zei- 


chen eingeschnitten  ist,  welches  den  Antonio  da 
Trento  bezeichnet.  4.  B.  XII.  Abth.  IV.  17.  - 
Eigentümlich  schönes  Helldunkel ;  aber  nun 
muss  es  gut  gedruckt  finden ,  aus  der  Zeit,  wo 
die  Platte  neu  war;  alsdann  sind  die  llöhuogen 
mit  Weiss  schraffirt  und  nicht  fleckweise  binjre- 
gesetzt ,  wie  in  den  späteren  Abdrücken ;  und 
die  Striche  des  Schnittes  sind  klar  und  sauber; 
je  mehr  die  Platten  sich  abnutzen ,  desto  mehr 
vermengen  sich  die  Schrafflrungen  und  werden 
schmutzig ,  als*  ob  es  Klekse  wären.  Das  be- 
wirkt sogar  einen  solchen  Unterschied,  dass  man 
meint  es  seien  mehrere  Plattenzustände ,  es  ist 
aber  nur  ein  Plattenzustand  im  grösseren  oder 
geringeren  Grade  der  Abnutzung.  —  Bartsch  be- 
merkt mit  Unrecht,  dass  die  Abdrücke  mit  dem 
Monogramm  im  Rande  von  den  schon  abgenutz- 
ten Platten  herzurühren  scheinen.  Du  Zeichen 
findet  sich  auf  Abdrucken  der  schönsten  und 
frischesten  Art;  sehr  oft  aber  ist  es  abge- 
schnitten. 

7 — 19)  Christus  und  die  Apostel.  Nach  Parme- 
gianino. Folge  von  13  Bll.  Helldunkel  tob 
3  Platten,  die,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
von  Antonio  da  Trento ,  aber  nach  meiner  Mei- 
nung, von  Ugo  da  Carpi  ausgeführt  sind. 
Der  grösste  Theil  der  Apostel  hat  keinen  Heili- 
genschein  um  den  Kopf,  sondern  bloss  eine  balbt 
Zackenglorie  oberhalb  desselben.  Jede  Figur  irt 
mit  einem  doppelten  Einfassnngsstrich  umgeben, 
der  einen  ziemlich  breiten  Rand  entstehen  liwt. 
Die  Abdrücke  mit  den  zwei  Einfassungsstrichen 
sind  aber  sehr  selten ;  meistens  finden  sich  nur 
solche,  wo  der  Rand  abgeschnitten  und  nur  noch 
e  i  n  Einfassungsstrich  übrig  ist.  Auch  trifft  maa 
diese  kleinen  Stücke  äusserst  selten  von  guten 
Farbenton  und  Druck ;  die  schönsten,  die  ich  fe- 
schen habe,  waren  in  Roth  gedruckt.  Die  ganie 
Folge  habe  ich  noch  nirgends  beisammen  ange- 
troffen ;  selbst  thellweise  kommt  diese  Folge  so 
selten  vor,  dass  vier  Stücke  davon  Bartsch  un- 
bekannt blieben.  8.  B.  XII.  Abth.  IV.  1—12. 

7)  Christus,  mit  Nimbus  und  Glorienschein, 
der  Kopf  in  Profllansicht  links,  der  Körper 
nach  der  anderen  Seite  hingewendet,  hält 
mit  der  Linken  sein  Gewand  in  die  Höhe 
und  betheuert  mit  der  aufgehobenen  Rech- 
ten seine  göttliche  Sendung.  Dieses  Bis« 
fehlt  bei  Bartsch. 

8)  Petrus,  in  Dreiviertelansicht  rechts,  der 

Körper  nach  der  anderen  Seite  hingewen- 
det, hält  die  Rechte  auf  der  Brust  und 
trägt  in  der  Linken  zwei  Schlüssel.  B.  1. 
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9)  Paulus,  geht  nach^  rechts  hin  und  wendet 
«einen  Kopf  nach  der  anderen  Seite  herum, 
hat  die  linke  Hand  erhoben  und  hält  unter 
dem  rechten  Arm  ein  nach  oben  gekehrtes 
Schwert.  B.  12. 

10)  Andreas,  der  Kopf  nach  recht«  profllirt  und 
der  Körper  nach  derselben  Seite  hingewen- 
det, halt  mit  beiden  Annen  das  schräge 
Balkenkreuz.  B.  2. 

1 1 )  Simon ,  der  Kopf  nach  links  profllirt  und 
der  Leib  nach  derselben  Seite  hingewen- 
det, hält  mit  der  Rechten  die  Säge  und 
stützt  sich  mit  der  Unken  auf  seine  Hüfte. 
B.  10. 

12)  Judas  Thaddäus,  tou  vorn  gesehen,  kreuzt 
die  Arme  vor  der  Brust  und  blickt  vor  sich 
nieder.  B.  11. 

13)  Jacobus  der  Aeltere,  der  Kopf  nach  links 

profllirt  und  der  Körper  beinahe  rückwärts 
gesehen,  geht  nach  der  linken  Seite  hin  , 
er  hat  einen  Hut  aut  dem  Kopfe,  stützt 
sich  mit  der  Rechten  auf  seine  Hüfte  und 
hält  in  der  Linken  einen  Pilgerslab.  Bei 
Bartsch  unter  No.  3  erwähnt,  aber  nicht 
beschrieben,  weil  ihm  kein  Abdruck  dieser 
Figur  zu  Gesicht  kam. 

14)  Johannes,  der  Kopf  nach  rechts  profllirt 

und  der  Körper  nach  derselben  Seite  hin- 
gewendet, hält  in  der  linken  Hand  einen 
Kelch,  aus  dem  sich  eine  Schlange  em- 
por windet,  und  hat  zu  seinen  Füssen  den 
Adler.  B.  4. 

15)  Bartholomäus,  der  Kopf  nach  links  profl- 
lirt, hält  in  der  vom  Gewände  bedeckten 
rechten  Hand  das  Messer.  Von  Bartsch 
unter  No.  6  erwähnt,  aber  nicht  be- 
schrieben. 

16)  Matthäus,  mit  Nimbus  und  Glorie,  der 

Kopf  nach  rechts  profllirt  und  der  Körper 
nach  derselben  Seite  hingewendet,  hält 
mit  der  rechten  Hand  eine  Hellebarde  und 
trägt  ein  Buch  auf  der  Schulter.  B.  7. 
1?)  Philippus,  mit  einer  Strahlenglorie  um  den 
Kopf,  der  %  nach  rechts  hingewendet  ist, 
geht  nach  derselben  Seite  hin,  hat  beide 
Hände  gefaltet  und  hält  zwischen  den 
Armen  einen  Kreuzstab.  B.  5. 
16)  Jakobus  der  Jüngere,  der  Kopf  nach  rechts 
profllirt  und  der  Körper  nach  derselben 
Seite  hingewendet,  hat  die  rechte  Hand 
auf  der  Brust  und  hält  damit  sein  Gewand 
in  die  Höhe;  er  trägt  einen  Gürtel,  wo- 
ran eine  Tasche  oder  ein  Beutel  befestigt 
tst.  B.8.  Der  Apostel  heisst  hier  Thomas. 
19)  Thomas,  der  Kopf  nach  rechts  profllirt  und 
der  Körper  nach  derselben  Seite  hinge- 
wendet ;  er  hat  in  der  Linken  einen  Speer 
und  hebt  mit  der  Rechten  sein  Gewand  in 
die  Höhe.  Von  Bartsch  unter  No.  9  erwähnt 
und  Jakobus  der  Jüngere  genannt,  aber 
nicht  beschrieben. 
Dieselbe  Folge  der  Apostel  existirt  in  Ra- 
dirungen von  einem  Aetzkünstler,  den  ich  nicht 
kenne.    Er  setzte  auf  seine  Platten  folgendes 
Zeichen:  F.  P.,  was  Manche  glauben  Hess,  dass 
sie  von  Parmegianino  gearbeitet  wären ;  aber  sie 
sind  gewiss  nicht  von  ihm,  es  ist  weder  sein  Vor- 
trag noch  seine  Art  zu  zeichnen,  Ich  bin  sogar 
überzeugt,  dass  diese  Platten  nach  den  Holz- 
schnitten in  Helldunkel  radirt  worden ;  sie  sind 
»•7 er,  Iiastlar-Lsxikoa.  IL 


von  gleicher  Grösse ,  auf  gleiche  Art  schattirt, 
die  Figuren  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
hingewendet,  und  eigenthümlich  ist,  dass  die- 
ser Kupferstecher  nichts  radirt  hat,  was  nicht 
gleich  gross  als  Formschnitt  in  Helldunkel  aus- 
geführt worden.  S.  weiter  unten  No.  24,  25,  28 
—34. 

Die  Marter  der  Apostel  Paulus  und  Petrus.  Der 
römische  Statthalter  lässt  in  seiner  Gegenwart 
den  Paulus  enthaupten,  und  verurtbeilt  zu  einer 
anderen  Todesart  den  Petrus ,  den  ein  Henker 
beim  Bart  gefasst  hat  und  gewaltsam  fortschleppt. 
Nach  Parmegianino.  Reiche  Komposition 
von  beinahe  30  Figuren.  Helldunkel  von  3  Hat- 
ten. Ohne  Namen  und  Zeichen,  qu.  Fol.  B.  XII. 
Abth.  IV.  28. 

Vasari  berichtet,  dass  Antonio  da  Trento  die- 
ses Helldunkel  verfertigte,  und  hätte  er  es  auch 
nicht  gesagt ,  so  könnte  man  sich  hierüber  nicht 
irren,  wenn  man  sich  die  Mühe  nähme,  esmitdem 
■Johannes  in  der  Wüste«  und  mit  dem  »Lanten- 
spieler«,  d.  h.  mit  den  zwei  Blättern,  worauf  der 
Meister  sein  Zeichen  gesetzt  hat,  zu  vergleichen. 
Auch  darf  man  sich  nicht  verw  undern,  dass  die- 
ses Stück  eines  der  schönsten  ist,  die  nach  Par- 
megianino in  Helldunkel  geschnitten  worden 
sind,  weil  es  unter  seiner  unmittelbaren  Auf- 
sicht von  Antonio  da  Trento  ausgeführt  wurde 
und  er  dabei  die  Arbeit  des  Formschneiders 
leitete.  —  Bartsch  unterscheidet  bei  diesem 
Helldunkel  zwei  Plattenzustände,  indem  zuerst 
das  Ganze ,  nachher  nur  ein  kleiner  Theil  des 
Vordergrundes  mit  drei,  das  Uebrige  bloss  mit 
zwei  Platten  gedruckt  worden  sei.  Das  sind  aber 
keine  verschiedenen  Plattenzustände,  die  nur 
durch  Uinzufügung  neuer  Arbeiten  bedingt 
werden,  sondern  blosse  Druckvarianten,  Ab- 
drücke, die  zu  verschiedenen  Zeiten  abgezogen 
wurden,  was  verursacht,  dass  sich  etliche  Ver- 
schiedenheiten vorfinden,  besonders  in  den  Auf- 
höhungen  mit  Weiss  für  die  Lichter,  die  auf  den 
einen  breiter  sind  als  auf  den  andern.  Auch 
trifft  man  in  den  Abdrücken  mit  breiten  Lichtern 
klecksige  Stelleu ;  aber  alles  das  kommt  lediglich 
her  von  der  abgenutzten  Platte,  die  sich  erbrei- 
tert  oder  an  gewissen  zarten  Stellen  zerbrochen 
hat. 

Zanetti  behauptet  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Cicognara  einen  Abdruck  gesehen  zu  haben,  wo 
unten  rechts  das  Datum  DXXXV  ( 1 535)  deut- 
lich bemerkbar  geweseu  wäre,  nebst  einigen 
senkrecht  eingeschnittenen  Buchstaben,  die  man 
nur  mit  Mühe  lesen  konnte,  weil  dicht  dabei  das 
Papier  beschnitten  war,  man  hätte  aber  ganz  ent- 
schieden darin  ein  wirkliches  Formschtieiderzei- 
chen  erkannt;  auf  einem  andern  in  derselben 
Sammlung  befindlichen  Exemplar  sah  man  hin- 
gegen kein  Zeichen  und  Datum.  Ich  habe  mehr 
als  zwanzig  Abdrücke  dieses  Blattes,  Abdrücke 
von  allen  Sorten,  zu  Gesicht  bekommen ,  aber 
auf  keinem  einzigen  weder  Zeichen  noch  Datum 
angetroffen,  und  so  lange  ich  mich  nicht  mit  eig- 
nen Augcu  von  dem  Vorhandensein  eines  mit 
Monogramm  und  Jahrzal  bezeichneten  Abdrucks 
überzeugt  habe,  muss  ich  das  von  Zanetti  be- 
schriebene Exemplar  für  fälschlich  halten. 
Wenn  aber  auch  Datum  und  Zeichen  auf  jenem 
Exemplar  nicht  etwa  hinzugeschrieben,  sondorn 
wirklich  hiuzugedruckt  sein  sollten,  so  wären 
sie  jedenfalls  später  tou  fremder  Hand  hinzuge- 
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^et^t  worden ;  denn  Vasari  meldet  ausdrücklich, 
das»  Parmegianino  den  Kormschnitt  in  Helldun- 
kel, welcher  die  Marter  der  zwei  grossen  Apostel 
vorstellt,  wahrend  seines  Aufenthaltes  in  Bo- 
logna, also  1527,  verfertigen  Hess. 

21)  Die  hl.  Cacilia  singt  Loblieder  auf  Gott  und  be- 
begleitet sie  mit  der  Handorgel.  Halbe  Fig.  in 
einem  Rund.  Nach  Parin egianino.  Hell- 
dunkel von  zwei  Platten.  Fol.  B.  XII.  Abth. 
IV.  37. 

I.  Ohne  Zeichen. 

II.  Mit  A.  Andreani's  Monogramm. 

22)  Die  tiburtlnische  Sibylle  zeigt  dem  Kaiser  Au- 
gustes die  hl.  Jungfrau,  die  mit  dem  Christus- 
kinde auf  ihren  Armen  in  der  Luft  erscheint. 
Nach  Parmegianino.  Helldunkel  von  zwei 
Platten.  Fol.  B.  XII.  Abth.  V.  7.  Ohne  Zeichen. 
Dieses  von  Vasari  erwähnte  Blatt  wurde  von  An- 
tonio da  Trento  unter  Parmegianino's  Aufsicht 
und  Leitung  geschnitten:  es  gehört  darum  zu 
den  schönsten,  die  nach  jenem  Meister  ausge- 
führt worden. 

Nach  derselben  Zeichnung  existirt  ein  ande- 
res Helldunkel,  mit  drei  Platten  gedruckt ,  und 
von  einem  der  vortrefflichsten  Formschneider, 
die  in  diesem  Genre  arbeiteten,  verfertigt:  man 
vermathet,  das*  es  von  G.  N.  Vicentini  herrüh- 
ren könne.  Es  ist  unbezeichnet  und  in  den 
Schatten  mit  einer  einzigen  Strichlage  schrafflrt. 
Ein  fast  noch  schöneres  und  von  jenen  beiden 
verschiedenes  Helldunkel  sieht  man  in  der  Samm- 
lung des  Berliner  und  Pariser  Kupferstichkabi- 
neta: es  ht  ohne  alle  Schraffierung,  Taille  und 
Kontur;  wie  mit  Pinselzügen  ausgedrückt,  ahmt 
es  vollkommen  eine  getuschte  Zeichnung  nach,  ist 
übrigens  von  derselben  Grösse  und  die  Figuren 
sind  nach  derselben  Seite  hingewendet.  Die  Be- 
handlung erinnert  entschieden  an  Ugo  da  Carpi. 
Abgesehen  vom  Machwerk,  unterscheidet  man  die 
beiden  zuletzt  erwähnten  Helldunkel  von  dem 
ersten  leicht  daran  ,  dass  hier  unten  auf  beiden 
Seiten  ein  wenig  Terrain  mit  Pflanzenbewuchs 
ist  und  oben  rechts  die  Säulenfüsse  von  Ge- 
sträuch umrankt  sind;  dort  hingegen,  unten 
ebener  Fussboden  und  oben  rochts  hinter  den 
Palastsäulen  ein  Fenster  angedeutet  ist. 
23  )  Diana,  beinahe  vom  Rücken  gesehen ,  nach 
links  hingewendet,  hält  einen  Bogen  in  der  er- 
hobenen linken  Hand ;  links  zwei  Nymphen  in 
einem  vertieften  Terrain.  Nach  Parmegia- 
nino. Helldunkel  von  zwei  Platten.  Ohne 
Zeichen.  8.  B.  XU.  Abth.  VII.  9. 

24)  Diana  geht  auf  die  Jagd,  von  dreien  ihrer  Hunde 
begleitet;  ihr  vorauflaufen  andere  Hunde,  die 
einen  Hirsch  verfolgen.  Nach  Parmegianino. 
Helldunkel  von  zwei  Platten.  Ohne  Zeichen, 
kl.  qu.  Fol.  B.  XII.  Abth.  VII.  10. 

25)  Pallas,  stehend,  mit  der  linken  Hand  einen 
Speer  schleudernd  und  die  rechte  Hand  auf 
einen  Schild  stützend.  Nach  Parmegianino. 
Helldunkel  von  zwei  Platten.  Ohne  Zeichen. 
Ein  bisher  noch  nicht  beschriebenes  Blatt.  8. 
H.  105  mill. ;  Br.  72  mill. 

26)  Circe  reicht  den  Gefährten  des  Odysseus  einen 
Zaubertrank,  um  sie  in  Schweine  zu  verwan- 
deln. Nach  Parmegianino.  Helldunkel  von 
zwei  Platten.  Oval.  qu.  Fol.  B.  XII,  Abth.  VII.  6. 
Hier  wird  es  einem  Ungenannten  zugeschrieben. 
Sehr  wahrscheinlich  ist  dieses  Blatt  sowol  als 
auch  das  nachfolgende  von  Antonio  da  Trento.  1 


Beide  Blätter  sind  mit  mehrfachen  Taillen 
•chrafflrt  ;  das  erste  ist  vortrefflich,  das  zweit« 
aber  bei  weitem  nicht  so  schön  als  das  Hell- 
dunkel, welches  Ugo  da  Carpi  nach  derselben 
Zeichnung  ausgeführt  hat. 

I.  Ohne  Zeichen.  Die  Abdrücke  dieses  Zu- 
stand es  sind  klar ,  und  die  Platte  ist  noch 
nicht  wurmstichig. 

H.  Unten  in  der  Ecke,  rechts,  das  Zeichen 
A.  Andreani's  und  die  Jabrzahl  1602. 

27)  Derselbe  Gegenstand ,  anders  behandelt,  t'irce 
ist  hier  abgebildet,  wie  sie  selbst  ihren  Zauber- 
trank probirt,  um  durch  solche«  Vortrinken  die 
Gefährten  des  Odysseus  sicher  zu  machen  und 
desto  besser  zu  täuschen.  Nach  Parmegia- 
nino. Helldunkel  von  iwei  Platten.  Oval.  Fol. 
B.  XII.  Abth.  VU.  8. 

I.  Ohne  Zeichen. 

II.  Mit  A.  Andreani's  Monogramm ,  unten  in 
der  Ecke  links. 
29)  Mutlus  Scivola  verbrennt  seine  Hand.  Er  steht 
vor  einem  Heer  1,  worauf  ein  Feuer  lodert;  ihm 
gegenüber  sind  drei  Frauen,  die  mit  Fingern 
auf  ihn  zeigen  und  zwei  Männern  die  Handlung 
bemerklich  machen;  dabei  zwei  Kinder.  Nach 
Parmegianino.  kl.  qu.  Fol.  B.  XII.  Abth. 
X.  21.  Hier  ist  dieses  Helldunkel  von  zwei 
Platten  einem  Ungenannten  zugeschrieben  und 
•das  Opfer*  betitelt.  . 

29)  Die  Vestalin  Tuecia  trägt  Wasser  in  einem  Sieb, 
zum  Beweise  ihrer  Jungfernschaft;  sie  geht 
eilig  nach  rechts  hin,  den  Kopf  herumwendend 
um  hinter  sich  zu  blicken,  und  hält  das  Sieb  mit 
beiden  Händen ;  über  ihrem  Kopfe  flattert  ein 
leichter  Schleier.  Nach  P  a  r  m  e  g  i  a  n  i  n  o.  Hell« 
dunkel  von  zwei  Platten.  Ohne  Zeichen.  8. 
B.  XII.  Abth.  X.  2.  Wunderlicherweise  betitelt 
Bartsch  dieses  Blatt  «die  Frau  mit  der  Schüssel*. 
Ich  halte  die  obige  Bezeichnung  unbedingt  für 
richtiger ;  es  ist  gerade  dieselbe  Figur  als  die, 
welche  Bich  in  einer  von  Parmegianino  erfunde- 
nen und  von  einem  Ungenannten  in  Kupfer  ge- 
stochenen flgurenreichen  Darstellung  gleichen 
Inhalts  befindet,  nur  mit  dem  Unterschiede,  das» 
der  Kopf  nicht  dieselbe  Haltung  hat.  Uebrigeni 
ist  dieses  kleine  Blatt  ein  vortreffliches  Heil- 
dunkel und  sehr  gut  ausgeführt,  ich  glaube  gaw 
gewiss  von  Antonio  da  Trento.  Wir  besitzen 
mehrere  Helldunkel  von  ähnlicher  Dimension, 
die  in  derselben  Weise  behandelt  sind. 

Dieselbe  Zeichnung  des  oben  genannten  Ge- 
genstandes besitzen  wir  in  einer  geistreichen 
Radirung  von  dem  Meister,  der  noch  mehrere 
kleine  Stücke  radirt  und  mit  den  Initialen  F.  P. 
bezeichnet  hat,  unter  anderen  die  Folge  der 
12  Apostel  (No.  7 — 19),  im  Kleinen  nach  den* 
selben  Zeichnungen  des  Parmegianino,  die  in 
gleicher  Form  in  Helldunkel  geschnitten  wur- 
den; denn,  wie  schon  gesagt,  bemerkt  man, 
dass  alle  auf  solche  Art  geschnittenen  kleinen 
Stücke  in  gleicher  Grösse  radirt  vorkommen  und 
wahrscheinlich  dem  Aetzkünstler  als  Vorbilder 
dienten.  Vergl.  No.  24,  25,  30,  31,  32,  34. 

30)  Die  Stärke ,  personiflzirt  durch  eine  Frau,  die 
mit  beiden  Armen  eine  Säule  umspannt..  Nach 
Parmegianino.  Helldunkel  von  zwei  Platten. 
Ohne  Zeichen.  8.  B.  XII.  Abth.  VIII.  7. 

31)  Die  Wahrheit,  versinnbildlicht  durch  eine  auf 
einem  Fussgestell  stehende  nnd  von  Sonnen- 
strahlen beschienene  nackte  Frau,  welche  die 
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Arme  kreuzweise  auf  die  Brost  legt.  Nach  Pa  r- 
megianino.  Helldunkel  von  zwei  Platten.  Un- 
bezeichnet.  8.  B.  XII.  Abth.  VIII.  8. 

32)  Das  cholerische  Temperament,  vorgestellt  durch 
eine  rasende,  mit  zwei  Schwertern  bewaffnete 
Prau ;  dahinter  liegt  eine  Violine  an  der  Erde, 
um  anzudeuten ,  dass  die  Musik  den  Zorn  be- 
sänftigt. Nach  Parmegianino.  Helldunkel 
von  zwei  Platten.  Unbezeichnet.  8.  B.  XII. 
Abth.  VIII.  11. 

33)  Ein  sitzender  Philosoph,  Profil  nach  rechts  hin- 
gewendet ,  legt  seine  rechte  Hand  auf  Ktwas, 
das  man  nicht  wol  bestimmen  kann ;  hinter  ihm 
1  Franen,  wovon  man  nur  die  Köpfe  sieht,  und 
dahinter  eine  vierte  stehende  Frau  in  ganzer 
Figur,  die  sich  mit  dem  linken  Arm  auflehnt 
und  einen  Globus  betrachtet ;  an  der  Vorderseite 
des  Steines  oder  Kastens,  worauf  der  Philosoph 
sitzt,  ist  ein  Kompass.  Nach  Parmegianino. 
Helldunkel  \on  zwei  Platten.  Unbezeichnet. 
kl.  qu.  Fol.  B.  Xn.  Abth.  VIII.  16;  hier  heisst 
es  >die  Astronomie*. 

34)  Ein  sitzender  Philosoph,  Profil  nach  rechts  hin- 
gewendet, scheint  in  seine  Oedanken  vertieft 
und  hält  ein  Buch,  worauf  er  sich  mit  dem  linken 
Arm  stützt;  hinter  ihm  ein  auf  einem  Stock 
reitender  Amor.  Nach  Parmegian  ino.  Hell- 
dunkel von  zwei  Platten.  Ohne  Zeichen.  8. 
B.  XII.  Abth.  X.  1. 

35)  Der  Lautenspieler.  Ein  alter  Mann ,  an  der 
Erde  sitzend  und  an  einen  Baumstamm  gelehnt, 
stimmt  eine  Laute.  Nach  Parmegianino.  In 
dem  Bande ,  welcher  diese  Darstellung  ein- 
fasst.  ist  das  Zeichen  des  Antonio  da  Trento 


eingeschnitten.  Helldunkel 


von  zwei  Platten.  4.  B.  XII.  Abth.  X.  3. 
36)  Ein  nackter  Mann,  vom  Bücken  gesehen,  sitzt 
auf  einem  Erdreich  und  schläft,  Kopf  und  Arme 
auf  ein  vor  ihm  befindliches  hügeliges  Terrain 
gestützt,  wo  man  das  untere  Ende  eines  dicken 
Baumstammes  sieht;  nehen  ihm  an  der  Erde, 
links,  eine  weibliche  Maraorbüste.  Nach  Par- 
megianino. Helldunkel  von  zwei  Platten. 
Ohne  Zeichen.  Fol.  B.  XU.  Abth.  X.  13. 

Eines  der  schönsten  Blätter ,  welche  Antonio 
da  Trento  gemacht  hat.  Vasari  erwähnt  es  unter 
den  Werken  dieses  Formschneiders,  und  Bartsch 
oder  vielmehr  Mariette  —  denn  hier  wie  an  so 
vielen  anderen  Stellen  wiederholt  Bartsch  wört- 
lich die  Bemerkungen  Mariette V  —  änssert  da- 
bei folgendet :  »Diese  Figur,  ein  bloßer  akade- 
mischer Akt,  ist  ausnehmend  schön,  was  die 
Richtigkeit  der  Zeichnung  und  die  Leichtigkeit 
des  Vortrags  anlangt.  Nur  Parmegianino  konnte 
so  geistreich  zeichnen,  und  man  zweifelt  nicht, 
dass  er  selbst  die  Züge  und  Schrafflrungen, 
welche  Schatten  und  Lichter  ausdrücken ,  auf 
den  Uolzstock  zeichneto,  bevor  er  sie  schneiden 
Hess ,  wozu  er  sich  des  Antonio  da  Trento  be- 
diente, weleher  das  Oenre  der  Formschnitte  in 
Helldunkel  mit  am  glücklichsten  bearbeitete«. 
Die  Richtigkeit  dieser  Bemerkung  scheint  mir 
an«  dem  schon  oben  angeführten  Grunde  zweifel- 
haft, und  fände  ebenfall«  auf  andere  Blätter  des 
Antonio  da  Trento  ihre  Anwendbarkelt. 

E.  Kolloff. 
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Auto. Antonio  di  Lunigiana,  Domi- 
nikanermönch, fertigte  im  Anfange  des  16.  Jahrh. 
Arbelten  in  eingelegtem  Holz.  Er  war  Schüler 
dea  Frate  Damiano.  Die  Intarsien  im  San  Ro- 
mano in  Lucca  sind  sein  Werk. 

s.  Ricci,  Storiadeir  architettura.  III.  640. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  da  Pavia,  Maler,  der 
sich  1528  unter  den  Künstlern  verzeichnet  fin- 
det, welche  an  der  Ausstattung  des  Palazzo  del 
Te  zu  Mantua  beschäftigt  waren.  Er  war  ein 
geringes  Talent,  von  dem  man  mit  Recht  gesagt 
hat,  dass  in  ihm  die  Kunstweise  Mantegna's  auf 
eine  niedrige  Stufe  herabgekommen  sei,  und 
gehörte  in  dcrThat  zu  den  mittelmässigen  Nach- 
folgern der  Schulen  von  Murano  und  Padua,  in 
denen  sieb  die  Weise  der  Vivarini  und  des  Man- 
tegna  sehr  unvollkommen  mischte.  Soine  Ge- 
stalten Bind  schwer  und  fast  abstossend,  seine 
Temperamalerei  roh  und  von  schroffem  Kontrast 
zwischen  Licht  und  Schatten.  Diese  Züge  zeigt 
eine  Altartafel  mit  seinem  Namen  in  dem  Museo 
Virgiliano  zu  Mantua:  Thronende  Jungfrau  mit 
Kind  zwischen  vier  Heiligen  (fast  lebensgroese 
Fig.),  bez. :  Ant.  Papiesis  p.  Das  Bild  erinnert 
an  die  Altartafel  des  Andrea  da  Murano  zu  Mus- 
solone,  ist  aber  schwacher.  Doch  ist  zu  beachten, 
dass  die  Malerei  sehr  trüb  geworden  und  stark 
nachgedunkelt  hat.  —  Von  derselben  Art  ist 
ein  anspruchvolleB  Bild  im  Museum  von  Ve- 
rona, das  die  Bekehrung  des  hl.  Paulus  dar- 
stellt, eine  Geburt  Christi  in  dem  Hause  des 
Apothekers  Mangini  zu  Piove  (dort  dem  Man- 
tegna  zugeschrieben)  und  eine  grosse  Altartafel 
in  mehrern  Abtheilungen  in  der  Kapelle  Ognis- 
santi  in  S.  Maria  di  Castello  zu  Genua  (dort 
dem  Antonio  da  Mumm»  zugeschrieben) :  in  der 
Mitte  die  Verkündigung,  auf  den  beiden  Seiten 
je  zwei  Heilige,  in  der  Predella  die  Vermählung 
der  Jungfrau,  der  himmlische  Gruss,  Geburt 
Christi,  Anbetung  der  Könige,  Flucht  nach  Ae- 
gypten, Beschneidung,  in  den  obern  Giebelfel- 
dern der  gekreuzigte  Heiland  zwischen  Maria, 
dem  Evangelisten  und  zwei  Heiligen.  Ein  Ge- 
mälde in  der  Sammlung  Barker  zu  London, 
Jungfrau  mit  Kind  unter  reich  ornamentirtem 
Bogen  zwischen  zwei  Engeln ,  in  der  Art  der 
Paduaner  Schule  und  dem  Schiavone  verwandt, 
hat  in  den  Pilastern  die  Buchstaben  A.  P  ,  wel- 
che wol  auf  unsern  Meister  hindeuten  könnten. 

8.  Carlo  d'A reo,  Delle  Arti  etc.  di  Mantova.  I. 
50.  —  Crowe  and  Cavalcaselle,  nistory  of 
Painting  in  North  Italy.  I.  34.  341.  343.  419. 

CtoxBt  und  CavaUaicUe. 

Antonio.  Antonio  del  Domenico,  Maler 
in  Florenz  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh  , 
war  1539  bei  Ausführung  der  Bilder  im  grossen 
Schlosshofe  der  Medici  betheiligt.  Zur  Feier  der 
Hochzeit  des  Herzogs  Cosimo  mit  Leonora  di 
Toledo  gemalt,  verherrlichten  siedieThaten  de« 
Herrscherhauses  neben  denen  der  Griechen  und 
Römer. 

20* 
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s.  Vasari,  ed.  Lc  Monnier.  270.  (Francesco 
Giambullari,  Apparate»  et  feste  nelle  nozze 
deü'  illustrissimo  Signor  duca  di  Firenze  e  della 
duchessa  sua  Consorte  con  le  sne  madriali,  conie- 
dia  et  Intermedia  in  quelle  recitati.  MDXXXIX. 
Firenze.  Benedetto  Giunta) . 

Jan»cn. 

Antonio  de  Bruxelas,  s.  Ant.  van  den 
Wyngaerde. 

Antonio.  Antonio  daVenezia,  Maler  des 
16.  Jahrb.,  entwarf  das  Freskogemälde,  das  sich 
im  Oratorium  S.  Giuseppe  im  Kloster  S.  Fran- 
cesco zuOsimo  1mm  Anco  na  befindet. 

s.  Crowe  und  Cavalcaselle,  Geschichte  der 
ital.  Malerei  (Uebcrsetzung  von  Jordan).  II.  59. 
Anrn.  6. 

Jeinsen. 

Antonio.  Antonio  da  Vigu',  Viggiu' 
oder  V  ieggin  wird  von  Vasari  unter  den  Bild- 
hauern genannt,  die  im  16.  Jahrb.  am  Dom  von 
Mailand  arbeiteten. 

s.  Cicognara,  Storia  della  Scoltura.  II.  182. 

Jansen. 

Antonio.  Micer  Antonio  Florentin, 
Bildhauer  inSevilla,  war  muthmasslich  dcrSohn 
und  Schüler  des  Miguel  von  Florenz,  mit  dem 
er  nach  Sevilla  kam  und  für  die  dortige  Kathe- 
drale arbeitete.  Er  verfertigte  von  1545  bis  1550 
das  berühmte  Monumento,  das  nach  spanischer 
Sitte  während  der  heiligen  Woche  im  Chor  der 
Kathedrale  aufgestellt  wird,  ein  grossartiges 
figurenreiches  Schnitzwerk ,  das  sich  in  vier 
Stockwerken  übereinander  aufbaut  und  mit  dem 
Kruzifix  zwischen  den  beiden  Schachern  uebst 
Maria  und  Johannes,  das  die  Spitze  der  krönen- 
den achteckigen  Laterne  bildet,  bis  an  das  Ge- 
wölbe der  Kirche  reicht.  Das  unterste  Stock- 
werk hat  vier  Arme  mit  Fassaden  nach  den  vier 
Seiten  und  16  grossen  dorischen  Säulen,  zwi- 
schen denen  ein  Kuppelbau  mit  vier  kleinen 
Säulen,  zu  dem  zehn  Stufen  auf  jeder  Seite  hin- 
ansteigen, die  berühmte  silberne  Custodia  deB 
Juan  de  Arfe  mit  dem  Allerheiligsten  aufnimmt. 
Das  zweite  Stockwerk  mit  acht  ionischen  Säu- 
len enthält  eine  grosse  Christus-Statue  im  Ho- 
henpriester-Ornat, und  umher  stehen  auf  dem 
Karniss  des  untersten  Stockwerks  acht  grosse 
alttestamentliche  und  allegorische  Statuen.  Das 
dritte  Stockwerk  mit  acht  korinthischen  Säulen 
enthält  eben  so  viele  kleinere  Statuen.  Bei  einer 
Renovirung  in  den  J.  1594—1596  fügte  mau  ver- 
schiedene neue  und  geschmackvollere  Zierraten 
hinzu  und  vertauschte  das  gemalte  Kreuz,  das 
früher  einfach  den  oberen  Abschluss  bildete, 
mit  einer  Vase  mit  weissen  Lilien,  statt  deren 
1624  die  achteckige  Laterne  als  viertes  Stock- 
werk aufgesetzt  wurde.  Pedro  Honorio  von  Va- 
lencia renovirte  und  malte  1649  die  16  grossen 
Säulen  und  vergoldete  ihre  Basen  und  Kapitale. 
Die  jetzige  Form  erhielt  das  Ganze  bei  einer 
durchgreifenden  Reparatur,  die  Miguel  Pavilla 
mit  seinen  drei  Sühnen  in  den  J.  1668  und  89 
vornahm.    Das  Monument  wird  übrigens  jedes 
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Jahr  einer  Reparatur  unterworfen.  Die  Aufstel- 
lung nimmt  jedesmal  drei  und  das  Abbrechen 
zwei  Wochen  in  Anspruch.  —  Antonio  hat  aus- 
serdem noch  1554  einen  Entwurf  zu  einem  Eisen- 
gitter für  die  Kapelle  der  Madonna  de  la  Antigua 
geliefert. 

s.  CeanBermadez.  Diee.  —  Le  Arti  Italiine 
in  Ispagna.  Roma  1825.  pp.  20.  112. 

Fr.  W.  Vnger. 

Antonio.  Fray  Antonio,  von  Villacastin 
gebürtig,  war  Hieronymitanermünch  in  dem  spa- 
nischen Kloster  de  la  Sifla,  und  wurde  hier  und 
in  dem  Nonnenkloster  Sta  Paula  von  demselben 
Orden  zu  kleinen  Bauten  benutzt,  nachdem  er  in 
Toledo  gelernt,  Estrich  zu  machen  und  Fliesen 
in  den  gebräuchlichen  Mustern  zu  legen,  und 
praktische  Uebung  als  Baumeister  erlangt  hatte. 
Er  wurde  als  Aufseher  (fabricae  praofectus)  beim 
Bau  des  Eskurial  zugezogen,  dessen  Anfang 
und  Ende  er  erlebte,  und  bei  dem  er  viel  durch 
sein  praktisches  Talent  nützte.  Ausserdem  lei- 
tete er  von  seinem  Kloster  aus  die  Bauten  an 
der  Kirche  seiner  Heimat.  +  4.  März  1603  in 
einem  Alter  von  90  Jahren. 

s.  Llagnno  y  Amirola,  Notleias.  II.  150.311. 

fV.  W.  Vnger. 

Antonio.  Antonio  di  Lorenzo  di  Maestro 
Alessandro,  Maler  ausSanseverino,  lebte  im 
16.  Jahrh.  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er 
bei  seinem  Vater  Lorenzo.  Als  Bernardino  di 
Bctto  (Pinturicchio)  in  die  Marken  kam,  nahm 
ihn  Lorenzo  in  seinem  Hause  gastfreundlich  auf 
und  gab  ihm  seine  Sühne  Antonio  und  G lan- 
ge n  ti  1  e  in  die  Lehre.  Der  letztere  behielt  den 
Meister  auch  nach  des  Vaters  Tode  noch  bei  sich. 
Viel  gelernt  aber  haben  die  Brüder  bei  Pintu- 
ricchio nicht ;  auf  ein  schönes  kräftiges  Kolorit 
verstand  sich  keiner.  Im  J.  1548  malten  sie  ge- 
meinschaftlich ein  Altarbild  für  den  Dom  von 
Sanseverino.  Oben  ist  die  Madonna  in  der  Glo- 
rie, unten  der  hl.  Martin,  der  für  den  Bettler  ein 
Stück  seines  Mantels  abschneidet,  und  an  den 
Seiten  stehen  die  hh.  Petrus,  Jobannes  der  Täu- 
fer und  Augustin.  Die  Inschrift  des  Bildes  ver- 
räth  die  Selbstgefälligkeit  der  Meister;  Faciebat 
Apelles,.  Antonius  et  Joannes  Gentiiis  de  Ma- 
gistri  Laurent«  Setempedani  pingebat. 

Chi  vuole  biasimare  I'opera  manifesta 
Facciane  un'  altra. 
Ita  Sapienti  pauca.  MDXXXXVI1I. 
s.  Ricci,  Memorie  storiche  di  Aiicona.  II.  III. 
112.  130. 

Jansen 

Antonio.  Antonio  de  Bruxelas  (Anton 
von  Brüssel),  Maler,  der  um  die  Mitte  des  16. 
Jahrh.  im  Dienste  des  Königs  Philipp  von  Spa- 
nien in  dem  Alcazar  zu  Madrid  und  in  den  Lust- 
schlüssern  der  Umgegend  malte.  Von  seinen 
Werken  scheint  Nichts  erhalten  zu  sein.  Dage- 
gen ist  noch  eine  künigl.  Verordnung  vom  15. 
Febr.  1572  erhalten,  nach  welcher  ihm,  da  er  an 
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den  Binden  gelähmt  sei,  ein  Gnadengehalt  be- 
willigt wird.  Sein  Name  scheint  eigentlich  Ant. 
▼an  den  Wyngaerdo,  s.  Diesen. 
3.  Kunstblatt,  Stuttgart  1822.  p.  247. 

Antonio.  Antonio  da  Bologna  gehörte 
zu  dem  Orden  derOlivetaner  und  malte  um  1550. 
In  seinem  Kloster  San  Michele  in  Bosco  entwarf 
er  einen  S.  Sebastiano  in  Lebensgrösse,  ein  an- 
dere« Oelbild  verfertigte  er  für  das  Kloster  Sca- 
ricalasino  und  ein  Fresko  in  Monte  Oliveto  mag- 
giore.  Als  er  aber  vom  Abte  Ghiaccino  beauf- 
tragt wurde,  die  neue  Sakristei  mit  Malereien 
zu  schmücken,  fühlte  er  sich  der  Aufgabe  nicht 
gewachsen  und  empfahl  die  Meister  Girolamo 
da  Carpi  und  Biagio. 

i.  Vaaari,  ed.  Le  Monnier.  XI.  235. 

Antonio.  Antonio  da  Urbino,  Künstler 
im  Töpfer  fache,  welcher  am  Turiner- Hofe  Be- 
schäftigung fand.  Erhalten  ist  ein  Dokument, 
betreffend  Auslagen,  die  er  im  Dienste  des  Für- 
sten bei  einer  Reise  gehabt.  Es  ist  zugleich  die 
älteste  Nachricht  von  der  Existenz  einer  Majo- 
lika-Industrie in  Turin,  gegeben  Im  Jahre  1562 
zu  Rivoli. 

».  G.  Cimporf,  Notizie  storichc  e  artlstiehe  della 
majolir«  e  della  porcellana  dl  Ferrara  nei  sec.  XV 
e  XVI.  p.  83. 

A.  Ilg. 

Antonio.  Antonio  da  Faenza,  Gold- 
schmied in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh., 
der  sich  durch  seine  kunstreichen  Arbeiten  aus- 
zeichnete. Namentlich  wird  ein  Kreuz  und  ein 
Paar  Leuchter  von  Silber  erwähnt,  die  Alessan- 
dro  Farnesc  für  S.  Pietro  in  Vaticano  zu  Rom 
machen  Hess.  Auch  rühmte  man  die  geistvolle 
Erfindung  des  Meisters,  wenn  es  sich  um  Modeile 
für  Brunnen,  für  Fackelhalter  u.  s.  w.  handelte. 

I.  Cicognara,  Storla  della  Scultura.  III.  39. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  da  Faenza,  Bildhauer 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Von  ihm 
ist  der  Plan  zu  dem  Brunnen,  welchen  Kardinal 
Aleseandro  um  das  J.  1575  auf  dem  Marktplatze 
vonRouoiglione  errichten  liesB und  den  Bag- 
lione  als  ein  auagezeichnetes  Werk  rühmt.  Lange 
Zeit  dem  Vignola  fälschlich  zugeschrieben,  fand 
Graf  Maggiori  die  Dokumente ,  die  Antonio  als 
den  Meister  bezeugen. 

»  Ricci,  Storiadell"  Architt.  III.  86. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  da  Varese,  Maler  zu 
Horn  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.,  soll 
die  geographischen  Bilder  in  den  oberen  Log- 
gien des  Vatikans  gemalt  haben,  welche  von  an- 
deren auch  dem  Ignazio  Danti  zugeschrieben 

«.  Taja,  Palazio  Vaticano.  p.  267. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  da  Urbino,  II  Sordo, 
Maler  in  Rom  wahrscheinlich  unter  Sixtus  V. 


(1585—1590).  Er  malte  damals  mit  Nogari,  Sa- 
limbeni,  Torelli  etc.  in  der  vatikanischen  Biblio- 
thek. 

a.  Taja,  Palazzo  Vaticano.  p.  424. 

* 

Antonio.  Antonio  Vicentino  genannt  il 
Tognone  blühte  um  1580  als  Maler  in  Vicenza. 
Von  niedriger  Herkunft  war  er  erst  nur  Farben- 
reiber  bei  Battista  Zelotti,  dann,  als  dieser  sein 
Talent  erkannte,  dessen  Schüler.  Da  sein  erstes 
Werk,  eine  Madonna  an  der  Fassade  seines 
Wohnhauses,  misslang,  brachte  er  ein  Jahr  mit 
emsigen  Studien  in  Verborgenheit  zu  und  malte 
dann  an  die  Seite  des  ersten  Fresko  ein  neues, 
das  besser  gelang  und  ihn  zu  einem  gewissen 
Ansehen  brachte.  Daraufhin  erhielt  er  in  Vi- 
cenza mancherlei  Aufträge  zu  malerischer  Aus- 
schmückung von  Häusern  an  Fassaden  und  im 
Inneren.  Er  zeigte  darin  so  viel  Geschick,  dass 
ihn  Palma  der  jüngere  mehrfach  verwendete. 
Allein  da  er  dabei  kaum  das  Nothdürftigste  ge- 
wann, gab  er  die  Kunst  auf  ünd  wurde  Soldat, 
wobei  er  es  aber  auch  nicht  weiter  brachte  und 
im  Elend  bei  noch  jungen  Jahren  starb. 

8.  Ridolfi,  Le  Maraviglie  etc.  II.  458-460.  - 
Baldinncci,  Opere.  X.  42. 

Jansen. 

Antonio.  Antonio  di  Catalano,  genannt 
»l'antico«,  Maler  aus  Messina,  lebte  von 
1560  bis  1630.  Der  Sohn  armer  Eltern,  kam  er 
zu  einem  Schuhmacher  in  die  Lehre  ;  allein  seine 
künstlerische  Begabung  erregte  Aufsehen.  Gui- 
naccia  unterrichtete  ihn  in  den  Elementen  des 
Zeichnens  und  Malens,  und  ein  Jesuit,  der  selbst 
Künstler  war,  nahm  ihn  später  mit  sich  nach 
Rom.  Doch  niuss  er  damals  schon  in  seiner  Hei- 
mat selbständig  thätig  gewesen  sein.  Eine  Ah- 
nung von  dem  Geiste  der  grossen  Römischen 
Schule  hatte  Antonio  schon  in  seiner  Vaterstadt, 
wo  er  Werke  des  Polidoro  da  Caravaggio  stu- 
dirt  und  namentlich  dessen  Geburt  Christi  für 
die  Kapuzinerkirche  in  Gesso  kopirt  hatte.  In 
Rom  studirtc  er  vor  allen  Rafael  und  Baroccio ; 
dann  ging  er  nach  Parma,  wo  er  die  Schöpfun- 
gen Correggio's  kennen  lernte,  und  von  da  nach 
Bologna.  Hier  schloss  er  sich  auf  das  Innigste 
an  Francesco  Albani  und  Girolamo  Bonini  an. 
Wahrscheinlich  wegen  seines  längeren  Aufent- 
haltes in  Rom  und  wogen  seines  Anschlusses  an 
die  Römische  Schule  hiess  Antonio  in  Bologna 
»il  Romano«.  Auch  in  der  letztgenannten 
Stadt  scheint  er  Jahre  lang  verweilt  zu  haben. 
In  dem  dortigen  Palazzo  pubblico  hat  er  mit 
Bonini  Fresken  gemalt,  und  für  die  Kirche  der 
Madonna  della  Grada  verfertigte  er  allein  ein 
Altarbild,  wolcheB  die  vier  Schutzheiligen  Bo- 
lognas durstellt.  Von  Bologna  aus  soll  er  nach 
Malta  berufen  worden  sein,  bis  er  dann  für  im- 
mer nach  Messina  zurückkehrte. 

An  seinen  Bildern  gefiel  die  weiche  Anmuth 
und  eine  zart  verschwommene  Harmonie  der 
Farben.  Seine  Kindergestalten,  heisst  es,  sind 
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ganz  Lieblichkeit  and  seine  Jungfrauen  ganz 
Grazie.  Getadelt  wird  nur,  das»  seine  Engels- 
gesichter  immerfort  dieselben  sind.  Wahrschein- 
lich noch  vor  seinen  Reisen  entstand  das  Altar- 
bild Maria  und  Anna  in  der  Kirche  der  Konven- 
taalen zu  Cefalü.  Es  trägt  die  Bezeichnung 
»Antonius  Catalano  Messanensis  pingebat  1599«. 
Vor  seinen  Reisen  ist  vielleicht  auch  die  Trans- 
figuration  gemalt,  die  sich  in  S.  Salvature  zu 
Messina  befand  und  jetzt  im  dortigen  Mu- 
seum ist.  Man  liest  darauf  :  »Ant.  Catalanus 
Messanens.  pingebat  1602«.  Alles  aber,  was  von 
dem  Altarbilde  die  Jungfrau  Maria  mit  Engeln 
in  der  Kirche  S.  Chiara  gesagt  wird,  scheint  den 
entschiedensten  Einfluss  des  Fraucesco  Albani 
zu  verrathen.  Von  Antonio  s  Werken  werden 
noch  folgende  aufgezählt,  die  wenigstens  noch 
1821  in  Messina  vorhanden  waren: 

In  8.  Erasmo:  t)  Maria  mit  Petrus  und  Pau- 
lus. 2)  Placidus  mit  seinen  Gefährten  (später 
im  Museum;  s.  den  folgenden  Artikel).  — 

In  S.  Francesco  d'Assisi:  3)  Geisselung 
Christi.  4)  Die  hh.  Dominikus  und  Franziskus. 

In  S.  Annunziata  alla  Ciajera:  5)  die 
Madonna  del  rosario. 

In  der  Kirche  der  Marinari :  0)  S.  Maria 
di  Porto  salvo. 

In  dem  Dominikanerkloster:  7)  Maria 
und  S.  Giacinto.  6)  die  Madonna  de'  bianchi, 
Kopie  eines  alten  Fresko  im  Kloster. 

In  8.  Maria  di  Gesa:  9)  die  Madonna  degli 
Angeli.  10)  die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes. 
II)  der  hl.  Franziskus  empfängt  die  Wunden- 
male. 

In  der  Mutterkirche  zu  Catanea:  12)  Eine 
Immacolata.  13)  Hl.  Anna  mit  anderen  Heiligen, 
s.  (Grosso  Cacopardo)  Memorle  de'  pittori 
Messlnesi.  p.  97.  —  Malvasia,  Felsina  pit- 
trice.  11.  189.  196.  —  Lanii,  Storia  pittorica. 
II.  192.  IV.  119. 

Jansen. 

Antonio  di  Catalano,  Maler  aus  Mes- 
sina, genannt  »i  I  giovane«,  warder  Sohn  des 
vorigen  Meisters  gleichen  Namens  und  lebte  von 
15S5  bis  1666.  Der  reichgewordene  Vater  wollte 
ihn  Jurist  werden  lassen,  gab  jedoch  der  lebhaf- 
ten künstlerischen  Neigung  des  Sohnes  nach  und 
wurde  selbst  sein  erster  Lehrer.  Aber  den  ent- 
scheidenden Einfiuss  auf  den  Jüngling  gewann 
Giovanni  Simone  de'  Comande,  der  mit  ihm 
gleiohalterig  war  und  sich  durch  seine  geistreiche 
wenn  schon  ankorrekte  Kunstmanier  hervorthat. 
Viel  und  rasch  zu  malen  und  so,  was  man  damals 
genial  nannte,  das  gefiel  auch  dem  jüngeren  Ca- 
talano. Aber  nur  wenige  seiner  Arbeiten  hielt 
die  spätere  Zeit  für  erwähnenswerth.  Grosso  er- 
wähnt folgende:  1)  die  Madonna  della  lettera 
vom  J.  1602  in  der  Klosterkirche  S.  Paolo.  2) 
der  Schutzengel  in  der  Pfarrkirche  S.  Lio- 
nardo.  3)  Josua  an  den  üfern  des  Jordan  und 
4)  David  erhält  von  seinen  Soldaten  Wasser, 


beide  Bilder  in  der  Sakristei  des  Donos.  5]  Hl. 
Josef  in  der  Kirche  de'  Cruciferi. 

Der  Verfasser  eines  Artikels  im  Kunstblatt* 
vom  J.  1825  schreibt  dem  jüngeren  Catalano  ein 
Bild  zu,  das  sich  im  Museum  zu  Messina  be- 
findet. Es  stellt  die  Begegnung  des  h.  Placidus 
mit  seinen  Schülern  dar  und  zeichnet  sich,  wie 
es  dort  heisst,  durch  lebensvoll  individuelle  Cha- 
rakteristik aus;  seine  ganze  Malweise  erinnere 
entschieden  an  Domenichino.  Allein  dieses  BiW 
gehört  dem  älteren  Catalano  an  und  ist  unter 
diesem  erwähnt  worden. 

Ein  zweiter  Sohn  des  Antonio  »l'antico*  hiest 
Giuseppe,  wurde  ebenfalls  Maler  und  hätte 
vielleicht  Ruhm  erworben,  wenn  er  nicht  in  der 
Blüte  der  Jugend  gestorben  wäre.  Von  seiner 
Hand  waren  zwei  Altarbilder  in  S.  Giuseppe  de 
Falegnani  zu  Messina  noch  1792  an  Ort  und 
Stelle,  wurden  aber  später  bei  dem  Umbau  der 
Kirche  weggenommen. 

«.  (  Grano-Hackert)  Memorle  de*  pittori  Mes- 
slnesi 1792.  p.  31.  —  (Grosso  Cacopardo) 
Memorie  de'  pittori  Messinesi.  pp.  100.  102.  — 
Lanzi,  Moria  pittoricä.  II.  333.  —  Kunst 
blatt,  Stuttgart  1S25.  p.  230. 

Jansen 

Antonio.  Antonio  daValsolda  arbeitete 
am  Ende  des  16.  Jahrb.  als  Bildbauer  in  Rom. 
Für  die  Kapelle  Sixtus'  V.  in  S.  Maria  maggiore 
machte  er  die  kniende  GeBtalt  dieses  Papstes, 
der  es  nicht  an  Einfachheit  und  Adel  fehlt;  Uber 
derselben  stellte  er  in  Relief  die  Krönung  Six- 
tus' V.  dar.  Von  demselben  Meister  ist  auch  das 
Grabmonument  des  Kardiual  Ranuccio  Farnese 
in  der  Basilika  S.  Giovanni  Laterano.  Ausser- 
dem wird  nur  noch  erwähnt,  dass  er  antike  Sta- 
tuen mit  Beifall  restaurirte.  Noch  in  jungen 
Jahren  ist  er  gestorben. 

s.  Cicognara,  Storia  deüa  seultura.  III.  33.  j 

Antonio.  Antonio  di  Pietro  von  Citta- 
della  führte  unter  dem  Prot»  oder  Oherbautnei- 
ster  Bartolo  Alessandro,  genannt  Manopola,  die 
Restaurationen  im  Hofe  des  Dogenpalastes  zu 
Venedig  aus,  die  1602  unter  dem  Dogen  Marin 
Grimani  begonnen  und  16i5  unter  dem  Dogen 
Marc  Antonio  Memo  vollendet  wurden.  Nament- 
lich entfernte  er  die  Mauern  unter  den  beiden 
grossen  Sälen  desConaiglio  maggiore  dellaSern- 
tinio  und  ersetzte  sie  durch  Bogen -Arkaden 
gleich  denen  der  Langseite  des  Hofes. 

s.  Franc.  Sansovino,  Venetia,  con  aggiunU 
da  Giustiniano  Martintoni,  Venetia  1663. 
p.  360.  —  Pietruccl,  BiograiU  degli  Artisti 
Padotr.  p.  12. 

/V.  W.  l'-nyer. 
Antonio*  Pedro  A  n  t  o  n  1  o ,  spanischer  Ma- 
ler, geb.  1614  zu  Cordova,  f  daselbst  1675.  Er 
war  Schüler  des  Antonio  del  Caatillo,  und  auf 
ihn  ging  zum  Theil  das  Ansehen  Uber,  das  die- 
ser Meister  durch  sein  glänzendes  Auftreten  er- 
langt hatte.  Von' den  Kirchen  uud  Klüstern  Cor- 
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dova's  waren  »eine  Gemälde,  die  sich  durch  eine 
klare  und  ansprechende  Färbung  auszeichnen, 
sehr  gesucht.  Besonderen  Beifall  fanden  eine  hl. 
Rosa  de  Lima  und  ein  hl.  Thomas  von  Aquino 
iodem  Kloster  San  Pablo;  doch  war  eines  sei- 
ner besten  Werke  eine  an  der  Ecke  der  Strasse 
San  Pablo  gemalte  Empfängniss,  an  der  Palo- 
mino das  reizende  Kolorit  und  die  grossartige 
Haltung  rühmt.  Dies  Werk  ist  zu  Grunde  ge- 
langen, aber  noch  hat  sich  in  Cordova,  wo  noch 
inPrivatsammlungen  Staffeleibilder  Pedro  s  vor- 
kommen ,  sein  Andenken  als  eines  geschickten 
Meisters  erhalten.  Palomino,  der  zu  Cordova 
wohnte,  als  der  Meister  daselbst  starb,  rühmt 
auch  den  Menschen  und  sein  liebenswürdiges 
Wesen. 

•.Palomino,  Vida»  de  los  Pintore»  etc.  Eupa- 
nole*.  —  Cean  Bermudez,  Die*. 

Fr.  W.  Unger. 

Antonio.  Francisco  Antonio,  portugie- 
sischer Bildhauer  und  Schüler  des  Jose  de  Al- 
meida, war  Bildhauer  der  Stückgiesserei  in  Lis- 
sabon, wo  sich  ausser  mehreren  Arbeiten  in 
Wachs  nnd  Metall  die  in  Holz  geschnitzten  Sta- 
tuen des  Mars  nnd  Vulkan  von  ihm  befinden . 
Sein  Nachfolger  in  diesem  Amte  war  Joäo  Jose 
de  Agniar.  Er  war  auch  Musiker  und  Sänger, 
trat  1790  in  die  Brüderschaft  der  hl.  Cacilia  und 
leitete  1791  nnd  92  das  Lukasfest  der  Maler  in 
Sta  Joanua.  Einige  Jahre  später  ist  er  üu  Jahr 
alt  gestorben. 

».  Cyr.  Volkmar  Machado,  Coli,  de  Memo- 
ria», p.  6. 

Fr.  W.  Inger. 

Antonio.  Es  kommen  noch  eine  Anzahl  Maler 
dieses  Namens  urkundlich  in  verschiedenen  ita- 
lienischen Städten  vor,  ohne  dass  Näheres  von 
ihrer  Thäligkeit  bekannt  wäre.  Wir  stellen  sie 
hier  in  Gruppen  zusammen,  für  den  Fall,  dass 
etwa  noch  mit  solchen  Namen  bezeichnete  Male- 
reien aufgefunden  würden. 

In  Florenz.  Antonio  Jacobi  1395  im 
Dom  beschäftigt;  Antonio  di  Michele  1398. 

InLucca:  Antonio  di  Jaeopo  131S — 134S. 

In  Padua:  Antonio  di  Albertino  1361 ; 
Antonio  di  Giovanni  de  Laude  1377  und 
1382,  Antonio  di  Niccolö  von  Neapel 
1379;  Antonio  di  Pietro  von  Verona  1393 
und  139S. 

In  Pisa:  Antonio  di  Borghese  1382  im 
Campo  Santo-,  Antonio  di  Manno  1396. 

In  der  Malerrolle  von  Siena :  Antonio  Bue 
1349;  Antonio  di  Giovanni  1355;  Anto- 
nio di  Niccol6  1398;  Antonio  di  Giusa 
geb.  1412;  Antonio  di  Filippo  von  Piatoja 
II». 

i.  Gaye,  Carteggio  etc.  II.  37.  —  Trenta,  Me- 
morle  e  Documentl.  VIII.  37.  —  Der».,  Memo- 
ria dl  Tralnl.  p.  94.  —  Milane»!,  Doeumenti 
Seneat.  I.  39.  48.  —  Zanotto,  Deila  PiUura 
VwezUn*.  pp.  236.  237.  24 J.  -  Semper  in: 
Jahrbücher  für  Kun»twi»»enwbaft.  III.  44.  66. 

Fr.  W.  Vnger. 


Antonio.  Antonio  di  Ambrogio,  s.  unter 
Ambrogio  di  Andrea. 

Antonio  dall'  Argento  oder  Gio.  An- 
tonio dall'  Argento,  s.  DIanti. 

Antonio  Bariii,  s.  ßarili. 

Antonio  da  Correggio,  s.  Bernierl. 

Antonio  da  Brescia,  s.  Giovanni. 

Antonio   Fiorentino,  s.  Antonius  de 

Florentia. 

Antonio  de  Fiorenza,  s.  Avernlluo. 

Antonio  degli  Organi,  s.  Sqnarcialnpo. 

Antonio  di  Pol laj uolo,  s.  dlePollaJuoII. 

Antonio  della  Porta,  s.  Porta. 

Antonio  del  Proconsolo,  s.  Roggellino. 

Antonio  da  San  Gallo,  s.  die  Sangalli. 

Antonio  da  S.  Michele  in  Bosco,  s. 
Aslnelli. 

Antonio  da  Sestri,  s.  Antonio  Trari. 
Antonio  Veueziano  (Mnti) ,  s.  Mnst. 
Bornardo  d'Antonio,  s.  Bernardo. 
Stefano  di  Antonio,  s.  Stefano. 

Antoniolug.  Antoniolus  de  Brena  war 
1430  beim  Dom  in  Mailand  als  Glasmaler  bei 
der  Ausführung  der  Entwürfe  des  Miehelino  de' 
Molinari  von  Besozzo  beschäftigt. 

s.  Nava,  Memorie  e  Doeumenti  etc.  p.  204. 

U. 

Antonisgen.  llcnricus  Josephus  Anto- 
nissen,  Landschafts-  und  Thiermaler,  geb.  zu 
Antwerpen  9.  Juni  1737,  +  daselbst  4.  April  1794. 
In  dem  Gildejahr  1752/53  trat  er  in  das  Atelier 
von  Balth.  Beschey  d.  Ä.,  1755/56  wurde  er  als 
freier  Meister  aufgenommen;  zweimal,  in  den 
Jahren  1 762/63  und  1772/73,  wurde  er  zum  Dekan 
der  Malerzunft  gewählt.  Am  4.  Nov.  1765  ver- 
heiratete er  sich  mit  Katharina  Josephine  Rade- 
maekers.  Hierauf  trat  er  in  die  von  den  Jesuiten 
geleitete  Bruderschaft  der  Verheirateten;  den 
28.  Mai  1767  wurde  er  Konsultor  dieser  Gesell- 
schaft, in  welchem  Amt  er  am  12.  Mai  des  fol- 
genden Jahres  von  Neuem  bestätigt  wurde. 

Antonissen  versuchte  sich  zuerst  mit  der  Hi- 
storienmalerei ,  sein  Talent  aber  wies  ihn  auf 
die  Landschaft  mit  Thierstaffage,  während  er 
menschlii:iie  Figuren  im  Allgemeinen  weniger 
glücklich  behandelte.  Ausnahmsweise  aber  malte 
er  auch  nach  der  Natur  Blumen  und  Früchte. 
Er  gelangte  seiner  Zeit  zu  einem  nicht  unbedeu- 
tenden Rufe ;  seine  Bilder  fanden  besonders  auch 
In  Paris  und  Holland  Aufnahme.  Sie  sind  den 
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Gegenden  der  Maas  und  anderen  Theilen  des 
Landes  entnommen  nnd  zeigen  eine  schone  Kom- 
position, gediegene  Zeichnung  und  klare  Farbe. 
Sein  Schüler  J.  B.  van  Lancker  hatte  in  seiner 
Sammlung  8  Gemälde  unseres  Antonissen ,  wo- 
runter zwei  Kopien  nach  Jan  Wyuants;  sie 
wurde  im  J.  1S35  durch  Auktion  zerstreut. 
Werke  von  ihm  befinden  sich  bei  Theod.  Van 
Loriua,  P. C Ommeganck in  Antwerpen,  dann 
in  der  Galerie  des  Grafen  Harrach  in  W  i  e  n ,  im 
Schlosse  Bellevue  bei  Kassel  und  an  anderen 
Orten. 

Antonissen  bildete  verschiedene  Schüler;  der 
berühmteste  darunter  ist  der  Landschafts-  und 
Thiermaler  Balthazar  Paul  Ommeganck,  den  er 
im  J.  1767/G8  aufnahm.  Im  J.  1759/60  traten 
J.  B.  Ceurvorst,  1767/68  H.  Bloemaerts,  1772/73 
J.  J.  van  den  Berghe,  der  sich  dem  Kupferstiche 
widmete,  in  seine  Werkstatt  ein ;  andere  Schüler 
waren  Clemens  Denis,  ein  untergeordneter 
Künstler,  J.  A.  J.  Trachea  und  zwei  Dilet- 
tanten von  Antwerpen,  der  eine  J.  B.  van 
Lancker ,  der  andere  ein  Mitglied  der  adeligen 
Familie  Man,  der,  obwol  taubstumm  von  Geburt, 
doch  für  einen  nicht  ungeschickten  Landschafts- 
und StadUnsichtenmaler  galt 

Von  ihm  radirt: 

1)  Landschaft  mit  Figuren.   Nach  eigener  Erfin- 
dung. 1767.  Mit  No.  1  bezeichnet. 

2)  Fünf  Kühe  auf  einer  schilfigen  Landzunge  an 
einem  breiten  Flusse.  Gravi  a  l'cau  forte  d'apres 
A.  Cuyp,  par  H.  J.  Antonissen  Peintre  d'An 
ven  A°.  1767.  qu.  Fol. 

Queüen:  Pfarregister  von  Antwerpen  und  an- 
dere archivalische  Quellen.  —  J.  van  der 
San  den,  Oud  konsttoneel  van  Antwerpen,  Ma 
nuskript.  —  Inscriptions  funtfraires  et 
monumentales  de  la  province  d'Anvers.  — 
J.  B.  van  der  Straelen,  Jaerboek  der  ver- 
maerde  en  knnstryke  Gilde  van  Sint  Lucas  etc. 
Antwerpen  1855.  pp.  203.  233.  234.  268.  278. 
286. 

Tk.  Van  Leriu». 
Antoniszoon.  s.  Cornelis  Anthoniszoon. 

Antonius.  Antonius  Florii  von  St.  Va- 
leutino  baute  laut  Inschrift  1309  den  Glocken- 
turm von  S.  Francesco  zu  Teramo  in  den 


in 


s.  Sebulz,  Denkm. 
ünterit.  II.  12. 


17. 


Antonius.  Antonius  Bartolomutii  von 
Orvieto,  Bildhauer,  verfertigte  mit  Antonius 
Johannis  von  Itavenna  1374  die  Verzierungen, 
welche  die  Rose  an  der  Domfassade  zu  Orvieto 


s.  Deila  Valle,  Storia  del  Duomo  di  Orvieto. 
p.  289. 

V. 

Antonius.  Antonius  Johannis  von  Ha- 
vanna, Bildhauer,  arbeitete  zu  Orvieto  1374  als 
Gehülfe  des  Antonius  Bartolomutii ,  s.  den  vo- 


rigen Artikel.  Es  war  wol  derselbe  Antonio 
Johannis,  der  nach  Luigi  Passerini  schon  1345 
mit  Bencino  Cionis  und  Anderen  am  Palast  des 
Podesta  von  Florenz  arbeitete. 

s.  Crowe  and  Cavalcaselle,  History of  Pain- 
ting  in  Italy.  I.  454.  Anm.  2. 

ü. 

Antonius.  Antonius  oder  Antoninas  de 
Paderno,  8ohn  eines  Ambrosius,  war  Bau- 
meister und  Maler  in  Mai  I and,  wo  er  von  1399 
bis  1439  als  Ingenieur  beim  Dombau  in  mehrer« 
Verhandlungen  auftritt.  Namentlich  erscheint 
er  bei  der  Berathung  Uber  die  von  Joh.  Migno- 
thus  (s.  diesen)  angefangene  Konstruktion  des 
Gewölbes  am  26.  März  1401  als  einer  der  eifrig- 
sten Gegner  des  letzteren.  Er  versuchte  sich 
auch  in  der  Glasmalerei,  indem  er  sich  am  5.  Au- 
gust 1404  neben  Paolino  da  Montorfano  zu  einem 
Versuche  in  dieser  Kunst  erbot,  von  der  damals 
die  erste  Anwendung  für  den  Dom  gemacht 
werden  sollte. 

s.  Nava,  Meraorie  e  Documenti  etc.  pp.  82.  101. 
107.  116.  118.  120.  129.  147.  150.  151.  216. 

i. 

Antonius.  Antonius  de  Ale mania, Stein- 
metzmeister, verfertigte  zu  Bergamo  1403  die 
Skulpturen  der  Verkündigung  Maria  über  dem 
SUdportal  von  Sta  Maria  Maggiore  mit  den  Fi- 
guren Gott- Vaters,  der  Maria  und  des  Engels. 

s.  Die  Urkunde  bei:  Tassl,  Vite  de'  Pitt.  etc. 
Bergamaschi.  I.  14. 

V. 

Antonius.  Antonius  Cortoniensis 
Dompnus  Antonius  monachus  Cortoniensis  bot 
am  27.  April  1404  der  Dombau-Deputation  in 
Mailand  seine  Dienste  als  Glasmaler  und  xnr 
Bemalung  des  Marmors  (?)  an,  da  man  eben  mit 
den  Glasmalereien  für  die  Fenster  des  Doms  den 
Anfang  machen  wollte.  Er  erhielt  eine  vorläu- 
fige Anstellung,  um  Proben  seiner  Geschicklich- 
keit zu  liefern,  ging  aber  schon  am  15.  Juni 
heimlich  davon,  nachdem  er  die  ihm  geliefertes 
Materialien  erfolglos  verbraucht  hatte.  Sein 
Beispiel  hatte  aber  wenigstens  die  Wirkung, 
dass  sich  nun  auch  mailändische  Maler,  wie  Pao- 
lino da  Montorfano  und  Antonio  da  Paderno. 
mit  mehr  Glück  in  der  Glasmalerei  versuchten, 
s.  Nava,  Memorie  e  Documenti  etc.  pp.  142.  145. 
147. 

Fr.  W.  Vngtr. 
Antonius.  »Antonius  de  Paullo  de  Fuss* 
pinxit  1436«  lautet  die  Bezeichnung  für  einen 
Cyklus  von  Wandgemälden  aus  der  hl.  Ge- 
schichte, die  sich  in  der  Kirche  S.  Domenico  su 
Aquila  befinden. 

s.  Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  des  Mittelalters 
in  Unteritalien.  II.  72.  III.  174. 


Antonius.  Antonius  und  Silvester,  Mo- 
saikarbeiter in  Venedig,  machten  in  S.  Marko 
lant  Inschrift  1458  die  Figuren  der  hh.  Bernar- 
din,  Paulus  I.  Eremita,  Vincenz  nnd  Antonius 
unter  dem  Bogen  neben  dem 
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■  des  rächten  KreuzflUgels.  In  den  Doku- 
menten des  Archivs  kommen  sie  erst  1486  als 
Meister  Mistro  Antonio  und  Mistro  Silvestre) 
ror. 

(.  Pietro  Saccardo,  Saggio  d'uno  studio  di  storia 
artistiea  sopral  musaici  deila  chiesa  di  S.  Marco 
in  Venezia,  Ven.  1864.  p.  10.  -  Venezia  e 
le  sue  lagune.  11.  30. 

V. 

Antonius.  Antonius  de  Florentia  ,  nennt 
sich  der  Maler  von  vier  Heiligen-Figuren  in  der 
Sammlung  der  Akademie  zu  Venedig  (vordem 
in  der  Kirche  de'  Serviti  daselbst),  die  nach 
Crowe  und  Cavalcaselle  (llistory  of  Painting  in 
Italy.  I.  4Sü.  Auin.  2)  dem  15.  Jahrh.  angehören 
und  Dichts  von  dem  Stil  der  älteren  veneziani- 
schen Schule  an  sich  tragen ,  sondern  in  jeder 
Hinsicht  ganz  rlorentinisch  sind.  Auf  ihn  mögen 
sich  die  urkundlichen  Nachrichten  beziehen,  wo- 
rauf Baldinucci  seine  Behauptung  stützte ,  dass 
Antonio  Veneziano,  d.  i.  Antonio  di  Fran- 
cesco iß.  diesen),  der  aber  schon  im  14.  Jahrh. 
lebte,  ein  geborner  Florentiner  sei. 

FV.  W.  Ungtr. 

Antonias.  Antonius  de  Florentia, 
Bildhauer  und  Baumeister,  s.  Averulino. 

Antonius  von  Rom,  s.  Aquilin. 

Antonozzi.  Francesco  Antonozzi,  Maler 
in  derzweiteu  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  wurde  nach 
Zani  in  Ancona,  nach  Ricci  aber  in  Osimo  ge- 
boren und  liess  sich  in  der  letzten  Epoche  seines 
Lebens  in  Ancona  nieder.  Die  Kirche  S.  Niccolo 
de"  Lorenesi  in  Rom  bewahrt  von  ihm  in  der 
ersten  Kapelle  rechts  ein  Altargemal  de  Sonst 
waren  vorzugsweise  seine  Landschaften  gesucht. 
Wenigstens  von  Ignazio  Hugford,  der  als  ge- 
lehrter Sammler  und  Maler  in  Florenz  lebte,  wird 
berichtet ,  daas  er  ein  besonderes  Interesse  für 
sif  besass. 

Eiu  Vorfahre  des  Francesco  Antouozzi  war 
wahrscheinlich  jener  L eopardo  Antonozzi, 
der  Irjjs  das  Werk  De'  caratteri  herausgab,  und 
ien  Zani  als  einen  kalligraphischen  Zeichner 
rühmt,  der  mit  ein  Paar  Federstrichen  oder  selbst 
oit  einem  einzigen  Zuge  jede  Art  von  Figuren 
nuchen  konnte. 

»  Ricci,  Memorie  storiche  etc.  di  Ancona. 
DL  423.  441.  —  Titi,  Descri/.ione  di  Koma, 
p.  410.  —  Zani,  Enddop. 

Jansen. 


I.  J.  A.  Antonuccius,  eigent- 
lich wol  A  n  t  o  n  u  c  c  i ,  Maler  im  1 7 .  oder  1 8 .  Jahrh . 

Nach  ihm  gestochen : 

Bildnis»  des  R.  V.  Rizerius  a  Mutia.  Gest.  von 

Nif.  Oddi  in  Rom. 
*  Reineken ,  Dict. 

W,  Schffiiöt . 

Anton  j.  Antony,  Formschneider  von  Frank- 
fort am  Main  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh., 
nennt  sich  als  Verleger  {ungewiss  ob  auch  als 

M#j.r,  Kbastln-Usikoa.  11. 


Holzschneider)  auf  dem  folgenden,  wie  es  scheint 
von  Burgkmair  gezeichneten  Blatte.  Dasselbe  ist 
gut  geschnitten,  so  dass  man  bedauern  muss, 
kein  anderes  sicheres  Werk  von  ihm  nachweisen 
zu  können. 

Kaiser  Maximilian  I.  mit  Gefolge  in  der  Hofkapelle 
die  Messe  hörend.  In  der  Mitte  des  Vordergrun- 
des knurren  sich  zwei  Hunde  an.  Die  alten 
Drucke  haben  in  Drucklettern  oben  die  In*chr. : 
Ein  hüpsch  sprach  von  Kaiser  Maximilian,  un- 
ten Verse:  O  Kaiser  Maximilian,  Dein  lob  ich  nit 
auß  sprechen  kan  etc.  Antony  Formschneider  zu 
Franckfurdt.  Fol. 

Nach  Gwinner  kommen  auch  Abdr.  mit  1515 
und  1518  vor. 

Die  späteren  Abdr.  haben  unten  eine  latei- 
nische Inscbr.  in  3  Zeilen  mit  dem  Datum  des 
Todes  des  Kaisers  (1519). 

s.  Bartsch,  I'eintre  Graveur  VII.  App.  No.  31.  — 
Heller,  Leben  Dflrer's  No.  1889.  —  Passa- 
▼  ant,  Peintre  Graveur.  III.  207.  No.  270;  271. 
No.  99.  —  Gwinner,  Frankfurter  Kunst  und 
Künstler.  1862.  p.  41. 

W.  Schmidt. 

Autorides.  Antorides  (Antenorides?),  Ma- 
ler, Schüler  des  Aristides,  lebte  etwa  350  v.  Ch. 
PliniusXXXV.  111. 

B. 

Antreau,  s.  Antreau. 

Antropow.  Alexei  Petrowitsch  Antro- 
pow, russischer  Maler,  geb.  1716,  f  1795,  be- 
gann mit  sechzehn  Jahren  seine  Kunst  zu  erler- 
nen. 17  1!)  ward  er  als  Schiller  in  die  Kanzlei  der 
Bauten  aufgenommen;  1752  finden  wir  ihn  in 
Kijew,  wo  er  Kuppel  und  Wände  der  von  Ra- 
strelli  im  Rokoko-Stil  neu  aufgeführten  Andre- 
jewschen  Kirche  mit  Malereien  schmückte  und 
auch  Heiligenbilder  für  die  Ikonostasis  malte. 
1756  malte  er  die  Plafonds  im  Golowin  schen 
Palais  zu  Moskau.  Allmälig  hatte  sich  A.  den 
Ruf  eines  tüchtigen  Heiligen-und  Porträtmalers 
erworben.  Auf  letzterem  Gebiete  ahmte  er  Ro- 
tari  nach  und  fand  besonders  in  den  aristokra- 
tischen Kreisen  St.  Petersburgs  viel  Beifall. 
Als  sein  bestes  Bildniss  wird  dasjenige  des  gru- 
sinischen Fürsten  Teimuras  bezeichnet.  Anf 
J.  J.  Schuwalows  Empfehlung  wurde  er  mit  dem 
damals  bedeutenden  Jahresgehalte  von  600  Rbl. 
als  Maler  und  Revisor  der  Heiligcnhildmalerei 
an  der  »Synode«  angestellt.  Auch  gründete  er 
in  St.  Petersburg  die  erste  Schnle  für  letzteres 
Fach,  in  welche  jede  Eparchie  zwei  Schüler 
sandte.  <—  A.  befand  sich  uuter  den  Malern,  die 
zur  Krönung  der  Kaiserin  Katharina  II.  nach 
Moskau  kamen,  um  die  Krönungsfeierlichkeiten 
darzustellen :  er  malte  u.  A.  ein  vielfach  ko- 
pirtes  Porträt  der  Kaiserin  in  Lebeusgrösse  in 
weissem  Kleide,  Purpurmantel  und  Krone.  Von 
■einen  Bildnissen  erwähnen  wir  ferner  Peter  III. 
(1761) ;  Peter  I.  (1769;  nnd  ein  männliches  Brust- 
bild (1772)  in  der  Moskauer  Rüstkammer,  das 
zwar  auf  der  Rückseite  als  Patriarch  Filaret 
Nikititsch  bezeichnet,  nach  neuerer  Forschung 
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aber  wahrscheinlich  das  Bildniss  eines  grusini- 
schen Fürsten  (Artschil  oder  Heraklius?)  ist. 
Von  A.'s  Heiligenbildern  nennen  wir:  »Dio 
Dreieinigkeit»  (17S4)  und  «der  Apostel  Paulus 
mit  Maria  Magdalena-  (1788.) 

Nach  ihm  gestochen  : 

IjTeimuras  Nikolajewitsch.  »llacajrh  A. 
AiiTponorb,  Bbip-hs.  K.  Bnnorpa^nBi»  h  A.  Ppr- 
Rurb  m>  C.  I1t6.  npk  H.  Ar.  II.  m  xy„t  1761«. 
(»gemalt  vou  A.  Antropow,  gest.  von  E.  Wino- 
grado  w  und  A.  G  rckow  iu  St.  P.  an  der  k.  Ak. 
der  Wiss.  und  Künste  1761«)  H.  308  mül., 
t.r.  222. 

2)  I>as  als  »Filarct«  bei.  Bildnias,  goz.  von  Sso- 
Iumjw  und  chromolithographirt  vonDreyguer 
in  dem  Prachtwerk:  r  1,  p  e  n  n  <i  <•  t  ■  Pocc. 
rocyA«  (Altert  h  um  er  des  rnsa.  Rei- 
ches). 

s.  3hu  ca.  (Kncykl.  Wörterb.)  St.  P.  1862. 
V.  4.  —  A.  II.  A n Apec bt. ,  HChb. BwaBunHcubi 

A.  N.  Andrejew  Malerei  und  Maler)  St.  P.  1857. 
p.  479.  —  PoBMHCHii  Pjcck.  rp".  (Ro- 
winski,  die  russischen  Orav.)  St.  P.  1870. 
p.  167. 

Nikolai  Antropow,  jüngster  Bruder  des 
Vorigen,  ebenfalls  Maler,  ein  Schiller  Grimmel's. 
In  der  Akademie  der  Künste  ein  von  Mich.  Beiski 
gemaltes  Bild ,  welches  »die  Familie  A.  P.  An- 
tropow's-  darstellt.  Den  Mittelpunkt  desselben 
bildet,  wie  es  schoint,  Nikolai  Antropow. 

Ed.  Dobbeti. 

Antropp.  Johann  Antropp,  deutscher 
Kupferstecher,  der  gegen  das  Ende  des  1 8.  Jahrh. 
schlechtes  Zeug  ftir  Buchhändler  lieferte. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze. 

Antwerpen.  Johannes  von  Antwerpen, 
Maler  in  Dänemark  um  1590,  s.  Johannes. 

Siehe  überhaupt  die  Meister,  welche  mit  die- 
sem Namen  vorkommen,  unter  ihren  Vornamen. 

Anversa.Ugo  d'Anversa.B.  Van  derttoes. 

An vien.  J.  B.  V.  Anvien  (wie  im  Katalog 
von  Marolies  steh»-:  Jean  Bapttste  van  Anvien), 
scheint  unverdienter  Maßen  zum  Ruf  eines 
KUnstlers  gekommen  zu  sein.  £•  gibt  ein  Work 
ingr.  4 :  Theatrum  Pontificuni,  Imperatorum,  Re- 
gum,  Ducum,  Principum  etc.  Antverpiae  apud  Po- 
trumdo  Jode,  1651,  mit  180Bildn.,  von  verschie- 
denen Stechern  verfertigt.  Darin  kommen  zwei 
Bildn.  vor,  bez.  J.  B.  V.  Anvien  sculpi  curavit, 
A°.  1646.  P.  de  Jode  exe,  und  eines :  J.  E.  V.  A. 
sculpi  curavit,  Antverpiae  apud  Pet.  do  Jode, 
1618.  d.  h.  wol,er  Hess  es  stechen,  nicht  er  stach 
es  selber,  wie  bei  K ramm,  Levens  en  Werken, 
zu  lesen. 

W.  Schmidt. 

Anwander.  Johann  Anwander  odor  An- 
wandt er ,  Maler,  geb.  zu  Lauingen,  warum  die 
Mitte  des  18.  Jahrh.  zu  Bamberg  thätig.  Daselbst 
malte  er  unter  Anderm  einen  hl.  Thomas  von 
Aquin  im  ehemaligen  Dominikanerkloster  1757, 


die  zwei  Freskoseiton  des  Rathhauses  and  die 

verschiedenen  Oelgemülde  im  Saal  desselben, 
den  in  der  oberen  Pfarrkirche  befindlichen  Hie- 
ronymus, zwei  Oelgemälde  in  der  Sammlung  der 
k.  Bibliothek.   Für  die  Fassademalereien  des 
Rathauses  erhielt  er  1000  Gulden,  worüber  er 
am  29.  Nov.  quittirte  und  sich  Johann  Anwär- 
ter Mahler  von  Lauingen  nannte.   A.  r.  Zahn 
schreibt  uns  darüber :  »Die  (an  den  geschützten 
Stellen)  vortrefflich  erhaltenen  Fresken  sind  mit 
grossem  dekorativem  Geschick  als  Nachahmung 
einer  reichen  Architektur  mit  Figuren  in  direkter 
Sonncnbeleuchtung  (der  ganze  obere  Theil  im 
Schlagschatten  des  fingirten  Kranzgesimses)  ge- 
malt. Die  Stellungen  der  Figuren  sind  manicrirt, 
die  Gewänder  banschig  flatternd,  Charakteristik 
ist  nirgends  angestrebt :  die  koloristische  Wir- 
kung aber  ist  höchst  luftig  und  harmonisch  und 
entspricht  dem  ornamentalen  Rokokostil  des 
Baues«.   Während  seines  sieben-  bis  achtjäh- 
rigen Aufenthaltes  zu  Bamberg  reiste  er  öf- 
ters nach  Frankfurt  in  die  Messe.   Jäck  nr- 
theilt  von  ihm,  dass  seine  Oelgemälde  sieh 
vorzüglich  durch  ein  etwas  kaltes  Kolorit,  eine 
etwas  unrichtige  Zeichnung  und  einen  manie- 
rirten  Vortrag  kenntlich  machen;  das  Breite 
und  Markige  seines  Pinsels  gehe  mehr  aus  sei- 
nen Freskoarbeiten  als  seinen  Oclgemälden  her- 
vor. —  Dieser  Anwander  Ist  vermuthlich  der- 
selbe, der  nach  Lipowsky  sich  in  Landsberg  am 
Lech  aufhielt.  Von  diesem  waren  in  der  ehema- 
ligen Benediktiner -Abtei  Scheiern  zwei  Ge- 
mälde: Das  eine  stellte  vor,  wie  Konrad  II. 
Graf  von  Dachau  dem  Abte  des  Klosters  UM 
den  in  dortiger  Kirche  verehrten  hl.  Kreuzpar- 
tikel Ubergibt,  das  andere  ist  eine  Gehurt 
Christi.  In  Halm  s  Manuskript  [im  Anfang  de* 
19.  Jahrh.  zusammengestellt)  heisst  es  von  An- 
wauder:  dieser  Künstler  verfertigte  zu  Kloster 
Scheiern  die  Fassarbeit  des  Choraltares  und  der 
übrigen  Altäre ,  nach  Marmorart.  —  Endlich 
malte  er  in  der  ehemaligen  Dominikanerkircbe 
zu  Gmünd  1764  die  Docke  aus ;  eine  reiche  Kom- 
position, die  ursprünglich  aus  1200  Figuren  (?) 
bestanden  haben  mag.   In  dieser  grossartigen 
Malerei  erweist  sich  A.  als  einen  dergeschick 
testen  Meister  von  der  Art  Werken  zu  jener 
Zeit. 

b.  J.  Lipowsky,  bair.  Künstlerlexikon.  — 
Jäck,  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler 
Hambergs  1 82 1 .  —  J  ä  c  k  und  Heller,  Beitrüge 
zur  Kunst-  und  Literaturgeschichte.  1S22. 
p.  147.  —  Kunstblatt,  Stuttgart  1  S«7.  p. S" 

W.  Schmidt. 

Anxenor,  s.  Alxenor. 

Anzianl.  Giacomo  Anziani  oder  An- 
ciani,  von  Ravennn,  nach  Zaui  geb.  16S1  nnd 
•f  1733,  war  zugleich  Maler,  Zeichner,  Baumei- 
ster und  Kadirer.  Zani  spricht  ihm  Verdienst  xu. 
A.  Tuschini  und  Dom.  Capaci  waron  nach  Bel- 
trami  seine  Schüler.  Anziani,  sagt  er,  half  dem 
Capaci  an  einem  Bilde,  hl.  Petrus  und  hJ.  Apol- 
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finariaa,  ehemals  in  dem  Chor  der  neuen  ApoIH- 
nariuskirche.  Das  von  dem  Kardinallcgatcn  C. 
Bcntivogli  iin  J.  1721  zu  Ravenna  erhaute  Thea- 
ter ist  nach  A.*8  Planen.  Ein  Privatmann  dieser 
.Stadt,  Bonanzi,  besass  1783  verschiedene  Ge- 
roilde des  Künstlers. 

ü.  ßel  traiui ,  II  Forestiere  iätruito  delle  rose  no- 
Ubili  deüa  ritta  dl  Kavcnna.  1783.  p.  50.  87. 
HO.  149.  —  (N  an  n  i)  II  Forestiere  d!  Ravenna. 
1821.  p.  20.  —  Zani,  Endel. 

A.  Ptnchart. 

Aniolino.  Anzolino  aus  Brescia,  auch 
Angelo  da  Brescia  genannt,  Bildhauer, 
machte  1408  flir  die  Kirche  degli  Eremitani  in 
Mailand  ein  schönes  Altarblatt  mit  Reliefs  in 
Terrakotta.  Nach  Cicognara  könnte  dieser 
Meister  neben  Begarolli  und  Mazzoni  als  Urheber 
von  gewissen  Terrakotta-Reliefs  in  der  Certosa 
von  Pavia  in  Frage  kommen.  Der  genannte 
Schriftsteller  hat  dabei  namentlich  die  drei  Put- 
ten im  Ange,  von  denen  der  eine  Laute  spielt, 
und  dann  das  Relief  mit  der  Sainaritanerin  am 
Brunnen. 

Im  Anfange  des  10.  Jahrh.  kommt  ein  taja- 
preda  oder  Steinmetz  Anzolino  in  Man  tun 
vor,  der  dem  Bildhauer  Antonio  von  Morbegno 
bei  der  Ausführung  zweier  Grabinonumentc  half. 
Schwerlich  dürfte  dieser  für  identisch  mit  Anzo- 
lino aus  Brescia  gehalten  werden. 

*.  Cicognara,  Storia  dulla  Scultura.  II.  181.  — 
Perkins,  Les  Sculptuurs  Italiens.  II.  204.  — 
Vergleiche  den  Artikel  Antonio  da  Mor- 
begno. 

Jansen. 

A" ii -fen.  Ao usten,  Bildhauer  zu  Avignon, 
im  J.  1861  wirksam.  Damals  wurde  er  beauf- 
tragt, in  Gemeinschaft  mit  Fr.  Trupheme  die 
Reliefs  des  ersten  Zimmers  des  neuen  Gerichts- 
hofes zu  Marseille  auszuführen. 

s.  Parrocel,  Annalcs  de  la  peinture.  Marseille 
1S62.  p.  317.  507. 

A.  Pinrhart. 

Aparleio.  Jose  Aparicio,  spanischer  Ma- 
ler, geb.  zu  Alicautc  1773,  ~  zu  Madrid  1838, 
studirte  zuerst  in  Valencia  und  Madrid,  sodann 
als  Pensionär  des  Königs  in  Paris,  wo  er  in 
L.  David  s  Werkstätte  eintrat.  Im  Salon  von 
W06  stellte  Aparicio  sein  erstes  grosses  Bild 
»us,  die  Pest  von  Spanien,  das  eine  herbe  Beur- 
theilung  erfuhr.  In  dieser  kolossalen  aber 
«chlocht  entworfenen  Malerei  hatte  der  Künstler, 
dem  es  um  eine  pathetische  Wirkung  zu  thun 
»ar,  in  der  Mitte  der  Todtengruppen  und  der 
Hülfe  leistenden  Mönche  eine  episodische  Szene 
angebracht,  wie  sein  eigener  Vater  von  der  Pest 
ergriffen  im  Augenblicke  des  Verscheidens  das 
Bildnis»  seines  Sohnes  betrachtet.  Nach  der 
Blickkehr  in  die  Heimat  im  .T.  1815  ward  Apa- 
ricio zum  »Pintor  de  Camera«  ernannt,  und  et- 
was später  zum  Mitglied  der  Akademie  von  San 
,  deren  Direktor  er  bis  an  seinen  Tod 


Die  wichtigsten  Werke  des  Künstlers  befinden 
sich  im  k.  Museum  von  Madrid.  Sie  stellen 
dar :  Mönche  lösen  in  Algier  spanische  Gefangene 
frei;  dann  eine  grosse  Allegorie:  der  Ruhm 
Spanien's,  Anspielung  auf  die  Erhebung  der 
spanischen  Provinzen  gegen  die  französische 
Herrschaft  im  J.  1808;  endlich  die  Hungersnoth 
zu  Madrid,  ein  anderes  groses  allegorisches  Ge- 
mälde, nach  dem  Katalog  darstellend  »die  spa- 
nische Statthaftigkeit  und  den  Charakter  eines 
Volkes ,  das  die  von  seinen  Unterdrückern  dar- 
gebotene Hülfe  zurückweist  und  lieber  den  Tod 
wählt  denu  unter  einer  anderen  Herrschaft  als 
der  seines  rechtmässigen  Königs  zu  leben«.  Man 
weiss,  dass  dieser  König  Ferdinand  VII.  war. 

Diese  drei  Malereien  von  kalter  grauer  Farbe, 
von  schneidender  Zeichnung  und  theatralischer 
Komposition  bekunden,  wie  herabgckouiuicu  die 
spaiiische  Malerei  im  Anfang  des  19.  Jahrh.  war. 
Die  heimische  Kunst  war  mit  Goya  zu  Grabe  ge- 
gangen ,  und  das  folgende  Gesohlecht  bemühte 
sich  die  abgeschwächten  Traditionen  der  David'- 
schen  Kunstweiso  in  Spanien  einzuführen ,  ge- 
langte aber  bloss  zur  armseligsten  Leere  und 
Charakterlosigkeit.  Eine  Erinnerung  au  den 
alten  heimischen  Ruhm  scheint  sie  kaum  noch 
zu  habeu. 

P.  Ufort. 

ApatarioH«  Apaturios,  Skenounialer  von 
Alabanda  in  Karien.  Von  ihm  berichtet  Vitruv 
[Vit.  5),  dass  er  einst  zu  Tralles  in  dem  kleinen 
Theater  mit  kunstfertiger  Hand  die  »Dekoration 
malte  und  an  derselben  statt  der  Säuleu,  Statuen, 
gebälktragende  Kentauren,  Rundgebäude  mit 
Kuppeldächern,  eckig  vorkragende  Giebel,  Ge- 
simso  mit  Löwenköpfen  geschmückt,  was  alles 
die  Rücksicht  auf  den  Abfluss  des  Regenwassers 
von  den  Dächern  erheischt,  nichts  desto  weniger 
aber  oben  darauf  noch  ein  Gesehoss  malte,  an 
welchem  Rundgebäude,  Vorhallen,  Ilalbgicbel 
und  der  ganze  verschiedenartige  Schmuck  der 
Bedachung  dargestellt  war«.  Obwol  die  Arbeit 
Anfangs  Beifall  erntete,  sah  er  sich  doch  durch 
die  Hiuweisuug  auf  das  Uuschickliche  dieser 
Zusammcnstelluug  gouöthigt,  sie  zu  kassiren 
und  durch  eine  rationellere  zu  ersetzen.  Der 
Zeit  nach  gehört  er  wahrscheinlich  in  die  i 
drinische  Epoche. 


Apel.  J.  Apel,  angeblich  Dilettant  zu  Kas- 
sel, soll,  wenn  nämlich  die  Augaben  richtig  siud 
und  nicht  vielmehr  der  folgende  J.  II.  Apel  da- 
runter zu  verstehen  ist,  folgende  Bll.  radiit 
haben : 

1)  Grablegung  Christi. 

2)  Kelter  beim  Wirthshaua.  ,u  8. 

3)  Kigiirenstudiuni  nach  Salvator  Rosa.  4 

4)  lluhnermarkt. 

5-0)  Zwei  IUI.  Köpfe.  4. 

7—8)  Zwei  Bll.  Landschaften,  qu.  8. 

W.  Schmidt. 

Apel.  Johann  Heinrich  Apel,  Maler  in 
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Johann  Heinrich  Apel 


Apollos. 


Leipzig  um  1763— 1*01.  Vielleicht  rühren  von 
ihm  die  folgenden  Radirangen  her,  um  so  mehr 
als  deren  Verfertiger,  der  sich  J.  H.  Apel  oder 
A.  sc.  bezeichnete ,  von  Nagler  [Monogr.  i. 
No.  63]  als  ein  um  1770  80  in  Sachsen  lebender 
Künstler  angeführt  wird.  Wir  finden  einmal 
einen  J.  Apel  erwähnt  als  einen  in  Kassel  le- 
benden Dilettanten.  Dies  ist  aber  vielleicht  eine 
Verwechslung  mit  Wilhelmina  Carolina  v.  Apell, 
geb.  Tischbein  in  Kassel,  die  auch  eiu  Paar  Bll. 
radirt  hat.  Es  gab  im  18.  Jahrh.  auch  einen 
Sachsen-Meiningen'schen  Kammersänger  Apel, 
der  zu  Klingen  im  Schwarzburgischen  geb.  war. 

1)  Sieben  nackte  Kinder,  wovon  zwei  ein  Medaillon 
von  Amor  mit  Onirlanden  verzieren,  qti.  -1. 

1  a)  Drei  in  einer  Landschaft  sitzende  nackte  Kin- 
der, das  eine  hält  einen  Korb.  kl.  qu.  4. 

2)  Die  wandernden  kleinen  Musikanten  am  Was- 
ser.  Seekatz  P.  J.  H.  Apel  S.  kl.  qu.  Fol. 

3j  Dieselben,  bei  einem  Feuer  tanzend.  See- 
katz P.  J.  H.  Apel  S.  kl.  qu.  Fol.  Gegenstück. 

4—5)  Zwei  Bll.  Landschaften  mit  einem  Bauer 
and  seiner  Frau.  Nach  D.  Teniers.  J.  H. 
Apel  S.  Fol. 

6)  Dorfgasse  mit  ruhenden  Bauern.  Nach  J.  O. 
Wagner.  J.  H.  Apel  S.  qu.  Fol. 

6a)  Eine  Ruine  in  der  Mitte  einer  Landschaft, 
im  Vordergrund  drei  Figuren  ,  mit  Hund  und 
Schaafen.  J.  H.  Apel  S.  kl.  qu.  4. 

7 — 10)  Folge  von  viel  kleinen  Landschaften.  Zwei 
derselben  stellen  Baiiernhütteii  mit  Figuren  zu 
Fuss  und  Boss  vor ;  drfs  dritte  einen  Markt,  das 
vierte  Reiter  vor  einem  Wirthshause.  A.  sc. 
qu.  8. 

s.  Katalog  Winckler,  deutsche  Schule.  I.  29.  — 
Fussli,  Neue  Zusätze.  —  Ottley  ,  Notices.  — 
Nagler,  Monogr.  I.  No.  83.  —  Le  Blanc, 
Manuel. 

W.  Schmidt. 

Apeldoorn.  Jan  Apeldoorn,  geb.  zu 
Amersfuort  den  27.  Jan.  1765,  Schüler  von  Jor- 
dan Hoorn.  Er  malte  und  zeichnete  Landschaf- 
ten, zumeist  nach  dem  Leben,  in  den  malerischen 
Gegenden  von  Utrecht  und  Geldern ;  seine 
Zeichnungen  in  Tusche  und  Aquarell  werden 
übrigens  seinen  Gemälden  vorgezogen.  Auch  Mi- 
niaturbildnisse malte  er.  Er  wohnte  etwa  ein 
halbes  Jahrhundert  zu  Utrecht,  wo  er  vornehm- 
lich sich  mit  Zeichenunterricht  beschäftigte.  Im 
J.  1807  oder  1808  wollte  ihn  Konig  Ludwig  von 
Holland  zum  Zeichenlehrer  der  königl.  Pagen 
mit  dem  Titel  Professor  ernennen ,  Apeldoorn 
lehnte  indessen  den  Ruf  ab.  Er  starb  den  10.  Feb. 
1838  zu  Amersfoort.  Ein  Jahr  darauf  wurden 
eine  Anzahl  von  ihm  selbst  verfertigter  und  nach- 
gelassener Zeichnungen  und  einige  Gemälde  öf- 
fentlich versteigert. 

a.  Immerzeel.de  Levens  en  Werken  etc. 

W.  Schmidt. 

Apel  omm  an.  8.  Peeter  Appel  mau. 

Apel  Ins.  Apel  las,  Erzbildner,  wird  von 
Plinius  (xxxiv.  86)  unter  den  Künstlern  ange- 
führt, welche  Philosophen,  betende  Frauen  u.  A. 
darstellten.     Ausserdem    erwähnt  Pausanias 


(vi.  1,6)  von  einem  Künstler  dieses  Namens  ein 
Viergespann  mit  der  Statue  des  Wagenlenker* 
und  der  Kyniska,  der  Schwester  des  Agesilaos, 
von  dieser  wegen  eines  Sieges  mit  dem  Vierge- 
spann in  Olympia  aufgestellt;  vergl.  in.  8t,  1 . 
Er  lebte  daher  um  die  90.  Olympiade  und  wird 
wegeu  dieses  Werkes  und  der  dorischen  Endung 
seines  Namens  den  pelopounesischen  Künst- 
lern zuzuzälen  sein.  Auf  ihn  bezieht  sich  wahr- 
scheinlich auch  eine  Erwähnung  bei  Suidasv. 

Brunn. 

Apelles.  Apelles,  griechischer  Maler. 

Obwol  kein  Maler  des  Alterthums  mehr  ge- 
feiert und  öfter  erwähnt  wird,  als  Apelles,  so 
geuügen  doch  die  zerstreuten  Notizen  auch  mit 
Hülfe  des  längeren  Abschnittes,  welchen  Plinio* 
,xxxv.  79—97)  ihm  widmet,  in  keiner  Weise, 
um  ein  vollständiges  Bild  seines  Lebens  zu  ent- 
werfen. Plinius  setzt  ihn- in  die  112.  Olympiade, 
womit  Ubereinstimmt ,  dass  seine  Hauptthiitig- 
keit  unter  Alexander  den  Grossen  fällt;  aber 
schon  für  dessen  Vater  Philip))  war  er  beschäf- 
tigt, und  eben  so  erscheint  er  noch  in  Berührung 
mit  einigen  seiner  Nachfolger.  Seine  Wirksam- 
keit umfasst  daher,  wenn  auch  nicht  vollstän- 
dig, doch  den  grüssten  Theil  der  zweiten  Hälfte 
des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Seine  Gebnrtstadt  war 
Kolophon,  seine  Adoptivheimat  Ephesos;  doch 
scheint  er  auch  in  Kos,  wo  sich  einige  seiner  be- 
rühmtesten Werke  befanden ,  das  Bürgerrecht 
besessen  zu  haben.  Sohn  des  Pytheas,  welcher 
vielleicht  Maler  war,  wird  er  doch  nicht  Schiller 
seines  Vaters,  sondert)  des  uns  sonst  unbekann- 
ten Ephoros  von  Ephesos  genannt.  Dort  mochte 
die  Malerei  noch  von  der  Zeit  des  Zeuxis  und 
Parrhasios  her  in  Blüte  stehen,  weuu  wir  auch 
von  eigentlicher  Schultradition  dieser  Meister 
nichts  erfahren.  Eine  weit  bedeutsamere  Stel- 
lung namentlich  in  Hinsicht  auf  theoretische  und 
technische  Durchbildung  nahm  in  damaliger  Zeit 
die  sikyonische  Malerschule  unter  Pamphilos 
undMelanthios  ein,  so  dass  Apelles,  als  er  schon 
anting  eigenen  Ruhm  zu  erwerben,  dadurch  ver- 
anlasst wurde  noch  in  dieselbe  einzutreten,  theil« 
zu  seiner  weiteren  Durchbildung,  theils,  wie  hin- 
zugefügt wird,  um  auch  selbst  an  dem  Ruhme 
dieser  Männer  theüzunehmejj  Saidas  v.  'A:»)- 
).f/;;  Strabo  xiv.  642;  Plutareh.  Arat.  12  u.  13; 
Plinius  xxxv.  76,  70  und  123).  Von  seiner  dor- 
tigen Thätigkeit  erhalten  wir  nuraus  Plutareh  die 
beiläufige  Notiz,  dass  an  einem  Bilde  des  Ari- 
stratos  von  Melanthios  's.  diesen)  auch  Apel- 
les mitgearbeitet  habe.  In  die  Zeit  seines  sikyo- 
nischen  Aufenthaltes  lullt  wahrscheinlich  seine 
Begegnung  mit  der  jüngeren  LaYs  in  Korinth, 
sofern  überhaupt  die  Erzälung  Glauben  ver- 
dient, dass  er  zuerst  ihre  aufkeimende  Schön- 
heit erkannt,  als  er  ihr  beim  Wasserholen  an  <?er 
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Peirene  begegnete  (Athen,  xm.  p.  55$  c,  Alci- 
pbron  fr.  5).  Da  wir  ferner  von  einem  spateren 
Aufenthalte  in  Athen  nichts  erfahren,  so  möchte 
in  diese  frühere  Zeit  auch  sein  Zusammentreffen 
mit  Phryne  in  Eleusis  gehören  (».  u  ) ,  deren 
Blüte  wir  wegen  ihres  Verhältnisses  zu  Praxite- 
les doch  wol  vor  Alexander  ansetzen  müssen.  — 
In  »einem  weiteren  Leben  tritt  besonders  sein 
Verhältnis«  zu  dem  makedonischen  Königshofo 
in  den  Vordergrund ;  ob  es  sich  direkt  von  Si- 
kyon  aus,  etwa  durch  Vermittelung  des  ausAra- 
phipolis  gebürtigen  Pamphilos  anknllpfte,  liisst 
»ich  nicht  beweisen.  Jedenfalls  bestand  es  schon 
iu  den  Zeiten  Philipp  s,  gestaltete  sich  aber  be- 
sonder« glänzend  unter  Alexander.  Die  be- 
kannte, in  verschiedenartigen  Wendungen  aus- 
gedrückte Nachricht,  dass  Alexander  sein  Bild- 
nis« nur  von  Apelles  habe  wollen  malen  lassen, 
dürfen  wir  wol  in  den  modernen  P»egriff  über- 
setzen, dass  er  der  erste  uns  bekannte  »Hofma- 
ler« eines  griechischen  Königs  war;  denn  trotz 
des  angeblichen  Verbotes  gab  es  doch  auch  von 
andern  gleichzeitigen  Künstlern  gemalte  Bild- 
nisse des  Alexander  [Plin.  vn.  93  u.  125 ;  Horat. 
epist.ii.  1,239  ,  Cic.adfam.  v.  12, 13;  Valcr.Max. 
im.  II,  ext.  2,  Apul.  florid.  p.  117).  Ueber 
das  intime  Verhältnis!*  zwischen  Herrscher  und 
Künstler  werden  allerlei  Anekdoten  erzält  als 
Alexander  einst  in  ungeschickter  Weise  Uber 
Malerei  gesprochen,  habe  ihn  Apelles  bedeutet, 
«ich  nicht  vor  den  Jungen  lächerlich  zu  machen, 
die  im  Atelier  Farben  rieben.  Wie  wenig  zu- 
verlässig indessen  dieses  Geschichtchen  ist,  geht 
daraus  hervor,  dass  nach  einer  andern  Version 
*tatt  des  Alexander  der  ephesische  Megabyzos 
und  in  einer  dritten  statt  des  Apelles  Zcuxis  ge- 
nannt wird  (Plin.  xxxv.  «5;  Plut.  de  adul.  et 
amico  15;  de  tranquill,  animi  12;  Aelian  v.  h. 
ti.  2V  Nicht  besser  steht  es  um  die  Glaubwür- 
digkeit einer  andern  Erzälung :  als  Alexander 
••in  von  Apelles  gemaltes  Pferd  nicht  genügend 
bewundert,  ein  lebendiges  Pferd  aber  dasselbe 
angewiehert,  habe  sich  der  Künstler  geäussert : 
«scheint,  dass  das  Pferd  von  Malerei  mehr  ver- 
steht als  du  (Aelian  v.h.n.  3;  h.  a.  iv.  50).  Denn 
auch  hier  finden  wir  eino  zweite  Version :  dass 
Apelles  seinem  Gemälde  durch  das  Wiehern  den 
Sieg  über  Konkurrenzgemälde  verschafft  habe  : 
Plin.  xxxv.  95.  Etwas  beglaubigter  erscheint  die 
Nachricht,  dass  Alexander  dem  Apelles  eine  sei- 
ner Konkubinen,  Pankaste  oder  Pakate,  nackt 
in  malen  aufgetragen  nnd,  als  der  Künstler  bei 
diesem  Anlass  sich  in  sie  verliebte,  sie  ihm  ge- 
schenkt habe,  was  als  ein  Zeichen  der  Selbst- 
fiberwindung des  Königs  Uber  Gebühr  gepriesen 
wird  fPlin.  xxxv.  86;  Aelian  v.  h.  xn  34).  - 
We  Kriegszüge  Alexanders  mochten  den  Anlass 
bieten,  dass  auch  Apelles  sich  wieder  nach  sei- 
ner kleinasiatischen  neimat  zurückwandte  und, 
wie  es  scheint,  Ephcsos  zu  seinem  Hauptaufent- 
haltsortc  wählte.  Wir  begegnen  ihm  sodann  bei 
einem  Besuche  des  Protogeues  in  Rhodos,  und 


mehr  zufällig  von  einem  Sturme  verschlagen  am 
Hofe  des  Ptolemaeus  zu  Alexandria.  Dass  sich 
Werke  von  ihm  in  Smyrna,  Samos,  Rhodos, 
Alcxandria  befanden,  gestattet  noch  nicht  die 
Annahme  eines  längeren  Aufenthaltes  an  allen 
diesen  Orten.  Nur  zu  Kos  scheint  er  dauernde 
Beziehungen  gehabt  zu  haben,  da  er  einige  Male 
sogar  Koer  genannt  wird.  Handelte  es  sich  da- 
bei nicht  um  ein  blosses  Ehrenbürgerrecht,  so 
erlaubt  vielleicht  der  Umstand,  dass  sein  letztes 
uuvollendet  gebliebenes  Werk  für  Kos  bestimmt 
war,  die  Vermuthuug,  dass  er  dort  die  letzte 
Zeit  seines  Lebens  zubrachte. 

Ausser  diesen'schr  spärlichen  Nachrichten  gibt 
es  noch  eine  Reihe  von  anekdotenartigen  Erzä- 
lungeu ,  welche  sich  nicht  sowol  mit  den  äusse- 
ren Lebensumständen  des  Künstlers,  als  mit  sei- 
nem persönlichen  Charakter  beschäftigen.  Wie 
er  mit  Freimut  dem  Alexander  gegenüber  tritt, 
so  zeigt  er  sich  auch  als  Kritiker.  Der  Anmas- 
sung  eines  Schnellmalers  begegnet  er  mit  dem 
Urtheil,  dass  man  sich  nicht  Uber  seine  Schnel- 
ligkeit, sondern  vielmehr  darüber  wundern 
müsse,  dass  er  von  solchem  Zeuge  in  der  gleichen 
Zeit  nicht  noch  mehr  zu  Staude  gebracht  habe . 
Plut.  de  educat.  puer.  9.  Die  »goldreiche«  Helena 
eines  seinerSchüler,  meinteer,  habe  dieser gold- 
reich  gemalt,  weil  er  nicht  im  Stande  gewesen 
sie  schön  zu  malen  Clem.  Alex,  protr.  u.  12. 
Er  lässt  sich  von  eine'in  Schuster  einen  falsch- 
gemalten Stiefel  korrigiren,  weist  aber  die  Kri- 
tik des  Schenkels  mit  der  sprichwörtlich  gewor- 
denen Redensart  ab :  Schuster  bleibe  beim  Lei- 
sten :  Plin.  xxxv.  84 ;  Valer.  Max.  VIII.  12,  ext.  3. 
Bedeutungsvoller  erscheinen  die  Nachrichten, 
dass  er  keinen  Anstand  nahm,  die  Verdienste 
anderer  Künstler,  wie  Melanthios  und  Asklepio- 
doros,  offen  anzuerkennen,  ja  nach  bestimmten 
Richtungen  ihnen  den  Vorrang  vor  sich  selbst 
einzuräumen  (s.u.).  Besonders  aber  war  es  Pro- 
togenes,  den  er  nicht  nur  laut  und  aufrichtig  be- 
wunderte, sondern  auch  durch  seine  Anerken- 
nung aus  materiell  ungünstigen  Verhältnissen  zu 
befreien  strebte  Er  soll  das  Gerücht  verbreitet 
haben,  dass  er  beabsichtige  die  fertigen  Bilder 
des  Protogenes  für  einen  theueren  Preis  zu  er- 
werben, um  sie  als  seine  eigenen  Arbeiten  wie- 
der zu  verkaufen,  und  erst  dadurch  die  Rhodier 
veranlasst  haben,  bessere  Preise  zu  zahlen :  Pliu. 
xxxv.  87.  So  tritt  uns  aus  diesen  verschiedenen 
Notizen  ziemlich  übereinstimmend  das  Bild  eines 
Mannes  entgegen,  welcher  im  Bewusstsein  der 
hohen  Stellung,  die  er  eiunahm,  doch  ohne  Hoch- 
muth  gerechte  Kritik  annimmt,  der  Anmassung 
entgegentritt  und  fremdes  Verdienst,  wenn  auch 
in  bestimmter  Begrenzung,  doch  offen  und  ohne 
Rückhalt  anerkennt. 

IL  Werk«. 

So  lehrreich  es  fUr  die  Entwicklungsge- 
schichte des  Künstlers  sein  wUrde,  wenn  wir  im 
Stande  wären,  sciue  Werke  nach  der  Zeit  ihrer 
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Entstchuug  aufzuführen,  so  verbietet  «loch  die 
Dürftigkeit  der  Nachrichten  über  sein  LoIhju 
sogar  den  Versuch  einer  solchen  Anordnung, 
und  08  bleibt  nur  eine  Klassitiziruug  mich  den 
Gegenständen  der  Darstellung  möglich. 

Unter  den  Götterbildern  nimmt  die  erste  Stelle 
die  Aphrodite  Anadyouie  ne  ein,  wie  der 
Beiname  besagt,  die  aus  dem  Meere  aufsteigende 
Göttin.  Trotz  zahlreicher  Lobsprüche,  welche  ihre 
Schönheit  im  Allgemeinen,  w  ie  im  Besonderen 
deu  sehnsüchtigen  Ausdruck  der  Augen,  den 
schwellenden  Busen  preisen,  erfahren  wir  über 
die  gesammte  Auffassung  der  Gestalt  zunächst 
doch  mir,  dass  sie  mit  den  Händen  die  Feuchtig- 
keit und  den  Schaum  des  Meeres  aus  ihren  Haa- 
ren ausdrückte  s.  besonders  die  Epigramme  in 
den  Anall.  i.  231,  41  von  Lcouidas;  II.  15,  32 
*.  im  Antip. Her  (danach  Auson  ep.  J 06) ,  li.  05, 
13  von  Archiaa ;  II.  500,  32  von  Julian;  ferner 
Ovid.  pont.  iv.  1,  20;  amor.  i.  14,  35;  trist.  U. 
527,  Com.  Sov.  Aetna  v.  593.  Sofern  ein  Epi- 
gramm des  Demokrit  Anall.  u.  2<iOJ ,  welches 
sich  in  der  Anthologie  allerdings  unter  den  auf 
die  Anadyouiene  bezüglichen  findet,  wirklieh 
dieses  Gemälde  schildert ,  muss  die  Göttin  nur 
mit  der  oberen  Hälfte  ihres  Körpers  den  Wellen 
cutstiegen  dargestellt  gewesen  sein  ;  wofür  auch 
die  Betrachtung  zu  sprechen  scheint,  dass  Apel- 
les  wol  kaum  schon  so  weit  Uber  Praxiteles  hin- 
aus gegangen  sein  möchte,  um  die  ganze  Gestalt 
in  völliger  Naktheit  darzustellen ,  ohne  dass  es 
möglich  gewesen,  die  Züchtigkeit  durch  die  Be- 
wegung der  Häude  zu  wahreu.  Eine  sichere 
Entscheidung  ist  indessen  nicht  möglich.  Ohne 
Werth  für  die  Keoutniss  des  Werkes  sind  die 
Nachrichten,  dass  er  die  Paukasto  als  Modell 
benutzt  oder  dass  er  das  ganze  Motiv  von  der 
bei  einem  eleusinischen  Feste  im  Meere  baden- 
den Phryno  eutlehnt  habe:  Plin.  xxxv.  66| 
Athen.  ZDI.  590 1  Ursprünglich  befand  sich  das 
Bild  im  Asklepiciou  in  Kos.  Augustus  versetzte 
es  unter  Nachlass  von  hundert  Talenten  an  den 
Abgaben  der  Insel  und  mit  Bezugnahme  anf  die 
angebliche  Abstammung  seines  Geschlechtes 
von  Aphrodito  und  Aeneas  in  den  Tempel  des 
Caesar  zu  Rom.  Da  es  am  unteren  Theilc  durch 
Fäulniss  gelitten  und  Niemand  eine  Herstellung 
wagt«* ,  wurde  es  von  Nero  entfernt  und  durch 
eine  Kopie  von  der  Hand  des  Dorotheos  ersetzt 
(Strabo  xiv.  657;  Plin.  xxxv.  91).  Doch  berich- 
tet Site  ton  (Vesp.  18)  noch  von  einer  Restaura- 
tion unter  Vespasian.  Allgemeine  Lobsprüche 
bei  Callimachus  fragm.  25»;  Propert.  in.  7,  11; 
Ovid.  art.  amand.  in.  4n|  ,  Cic.  de  divin.  i.  13, 
23;  ad  Attic.  n.  21,  4  ;  orat.  2,  5;  denat.  deor. 
i.  27,  75;  in  Verr.  iv.  00,  135. 

Eine  zweite  ebenfalls  für  Kos  bestimmte 
Aphrodito,  durch  welche  der  Künstler  den 
Ruhm  der  ersten  noch  zu  Uberbieten  hoffte, 
blieb  wegen  seines  Todes  unvollendet,  und  Nie- 
mand wagte  es  zu  dem  vorzüglich  durchgebilde- 
ten Kopfe  und  oberen  Theilo  der  Brust  das 


Uebrige  uach  der  vorhandenen  Anlage  auszu- 
führen Plin.  xxxv.  92,  145;  Cic.  ad  fam.  l.  9, 
15;  de  off.  in.  2,  10.  Da  diese  Aulagc  (prau 
scripta  liueameuta]  theilweise  in  Unturinalung, 
theilweisc  in  blosser  Umrisszoichuung  bestehen 
mochte,  so  sind  die  Worte  de*  Petronius  (Satyr. 
84) :  Apellis  quaui  Graeci  monoenemou  appollant 
etiam  adoravi,  wahrscheinlich  auf  diese  Aphro- 
dite zu  beziehen ,  au  welcher  der  eine  Unter- 
schenkel vielleicht  noch  nicht  einmal  untermalt 
war.  Der  Beiname  der  »Einschenkt  ligcu-  diente 
dann  zugleich,  um  diese  zweit«:  Aphrodite  >«»n 
der  allgemein  unter  dein  Namen  Anadyt  nn  iie 
bekannten  mit  einem  Worte  bestimmt  zu  uutcr- 
ichetduQ. 

Nur  kurz  erwähnt  werdeu  eine  bekleidete 
Charis  im  Odcuni  zu  Smyriia  (Paus.  ix.  35,  6) 
und  eine  Tycho ,  die  der  Künstler  sitzeud  dar- 
stellte ,  »da  das  Glück  doch  nicht  feststehe« 
Stob,  floril.  cv.  60,  Liban.  eephr.  iv  1069 
Reiske. 

Berühmter  und  nach  dem  Urthcile  der  feineren 
Kenner  sogar  sein  vorzüglichste*  Werk  war 
seine  Diana  sacrUicauüum  vijginum  choro 
mixta,  mit  welcher  er  <lie  homerischen  Verse 
Ubertrtiffen  habe,  welche  diese  Szene  schildern 
Plin.  xxxv.  IM».  Es  können  hier  nvr  die  Verse 
der  Otlyssee  vi.  102  ff.  gemeint  sein,  obwol  in 
denselben  nicht  von  einem  Chore  opfernder 
Jungfrauen,  sondern  vou  Nymphcu,  die  mit  der 
Göttiu  durch  Wald  und  Gcbirgo  schweifen ,  die 
Rede  ist.  Der  Widerspruch  löst  sich,  wenn  nach 
der  schönen  Venuuthung  Dilthcy's  (Rhein.  Mus. 
f.  Piniol,  xxv.  321)  in  dem  Worte  sacrificantiuni 
bei  Plinius  eine  falsche  Uebersetzung  de»  grie- 
chischeu  Ibo'jowv  im  Siune  vou  schwärmandeu 
thyiadiscben  Jungfrauen  erkannt  wird.  Das 
Bild  stellte  also  den  Jagdzug  der  Artemis  und 
ihres  Gefolges  dar  und  dürfte  sich  etwa  mit  der 
Diana  vou  Domeuichino  in  der  Galerie  Borghcsc 
zu  Rom  vergleichen  lassen,  lu  diesem  Bilde 
mochte  sich  das  Reh  befinden,  dessen  Aelian 
uat.  au  im.  epil.  gedenkt. 

Neben  den  Götterbildern  erscheint  bei  Apelles 
eine  der  älteren  Kunst  fronide  Gattung  von  Dar- 
stellungen symbolischer  und  allegorischer  Ge- 
stalten, wieBronto,  Astrape  undKerauuo- 
bolia:  Donner,  Blitzlcuchteu  und  Blitzschleu- 
derung:  Plin.  xxxv.  96.  Dieselben  erinuern 
allerdings  an  ein  von  Philostratus  (imagg.  1.  14) 
beschriebenes  Bild  des  Todes  der  Semole  und  der 
Geburt  dos  Dionysos,  in  welchem  »der  Donner 
in  dräuender  Gestalt,  der  Blitz,  wie  er  Strahlen 
aus  den  Augen  entsendet,  und  Platzfeuer  vom 
Himmel,  welches  das  Königshaus  ergriffen«,  dar- 
gestellt waren.  Doch  dürfen  wir  nioht  wagen, 
in  diesem  Bilde  gerade  das  des  Apelles  wiederer- 
kennen zu  wollen.  Eben  so  wenig  ist  für  die  Vet* 
muthung,  dass  diese  Personifikationen  in  dem 
Bilde  des  blitztragenden  Alexander  ihre  Stelle 
gefunden ,  bis  jetzt  ein  gonUgendor  Beweis  ge- 
liefert worden,  wenn  auch  zuzugeben  ist,  dass 
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Apelles. 


letzteres  Werk  (s.  u.)  sich  dieser  symbolisiren- 
den  Kunstrichtung  eng  anschliesst. 

Ganz  gehören  derselben  zwei  andere  A I  e  x  - 
anderbilder  an    der  König  mit  Castor,  Pol- 
lux,  Victoria,  indem  hier  Alexander  gewisser- 
raasson  als  neuer  flelios  gefeiert  wird ,  und  der 
König  auf  dem  Triumphwagen  uebat  der  Per- 
sonifikation des  Krieges,  welcher,  die 
Hände  auf  den  Rücken  gebunden  ,  auf  Waffen 
sitzt.  Beide  Gemälde  hatte  Angustus  auf  seinem 
Forum  in  Rom  aufgestellt.  Claudius  Hess  statt 
der  Köpfe  des  Alexander  die  des  Augustus  ein- 
setzen   Plin.  xxxv.  27,  93;  Serv.  ad  Verg. 
Aen.  L  291.  —  Eine  reine  Allegorie  endlich  war 
■las  Gemälde  der  Verleumdung,  welches  Lu- 
cian  fealumn.  non  tem.  cred.  4)  in  folgender 
Weise  beschreibt:  »Rechts  sitzt  ein  Mann  mit 
Crossen  Ohren,  dem  Midas  darin  fast  vergleich- 
bar, welcher  der  Diabole  (der  Verloumduug) 
schon  von  fern  die  Hand  entgegenstreckt.  Ihm 
zur  Seite  stehen  zwei  Weiber:  Agnoia  und 
Hypolepsis  (Unwissenheit  und  Argwohn;,  wie  es 
scheint.   Von  deT  anderen  Seite  schreitet  die 
Diabole  heran ,  ein  prachtig  schönes  Weib,  et- 
wa« hitzig  und  erregt ,  wie  um  Wuth  und  Zorn 
zn  zeipen    In  der  Linken  trägt  sie  eine  bren- 
nende Fackel ;  mit  der  Rechten  schleppt  sie  einen 
JHngling  bei  den  Haaren  herbei ,  der  die  Hatido 
nun  Himmel  erhebt  und  die  Götter  zu  Zeugen 
anruft.  Es  geht  ihnen  aber  voran  ein  bleicher 
und  ungestalteter  Mann,  mit  scharfem  Blicke 
und  einem  Ansehet),  als  sei  er  von  langer  Krank- 
heit abgezehrt.  Man  wird  ihn  flir  Phthouos  (den 
Neid)  erklären  müssen.  Noch  zwei  andere  folgen 
als  Geleitcrinncn  und  Genossinnen  der  Diabole 
Sie  wurden  mir  vom  Periegeten  erklärt  als  Epi- 
bnlesis  und  Apate  (List  und  Täuschung).  Hinten 
endlich  folgte  noch  eine  ganz  traurig  angethane 
Gestalt  in  schwarzem  Kleide  uud  ganz  zerrissen : 
Metanoia  (die  Reue),  glaube  ich,  wurde  sie  ge- 
nannt. Sie  wandte  sich  weinend  rückwärts  und 
blickte  voll  Schaam  auf  die  sich  nahende  Aletheia 
(die  Wahrheit)'.   Uebcr  die  Veranlassung  zu 
diesem  Bilde  thcilt  Lacian  eine  längere  Erzälung 
mit:  dass  Apelles  durch  seinen  Nebenbuhler 
Antiphilua  bei  Ptolemaeus  der  Verrätherei  be- 
schuldigt und  vor  dem  Zorn  des  Königs  nur 
durch  das  freiwillige  Geständniss  eines  Ver- 
schworenen gerettet  worden  sei ;  dass  der  König 
seinen  Zorn  bereuet,  deu  Künstler  entschädigt 
ttnd  dieser  dann  das  Bild  zürn  Andenken  gemalt 
habe.   Die  Einzcinheiten  der  Erzälung  leiden 
«»  historischen  Ungenauigkciten,  und  wenn  ihr 
auch  etwa  ein  gespanntes  Verhältniss  zu  Ptole- 
maeus and  die  Nebenbulerschaft  des  Antiphi- 
lua als  Thatsache  zu  Grunde  Hegen  mögen ,  so 
darf  sie  doch  In  ihrer  Ausführung  auf  Glaub- 
würdigkeit keinen  Anspruch  machen,  sondern 
»1«  ein  Periegetenmärchen  betrachtet  werden. 
Dadurch  aber  sind  wir  noch  nicht  berechtigt,  die 
Existenz  des  Gemäldes  selbst  zu  leugnen,  in 
down  Bescbxeibong  sich  nichts  findet,  was  an 


»ich  künstlerischer  Darstellbarkeit  widerspräche. 
Die  weitere  Frage,  ob  das  Bild,  wenn  auch  exi- 
stirend,  doch  mit  Recht  dem  Apelles  zugeschrie- 
ben werden  dürfe,  wird  erst  bei  der  Würdigung 
seiner  geistigeu  Eigentümlichkeit  beantwortet 
werden  können.  Vgl.  übrigens  Blüinner,  Studien 
zu  Lucian.  p.  12. 

Von  Herocndarstellungen  wird  genannt  das 
Bild  eines  nackten  Heros,  «durch  welches  er 
die  Natur  selbst  zum  Wettstreite  herausfor- 
derte« ;  ausserdem  wurde  ihm  beigelegt  (eiusdem 
arbitrantur  manu  esse)  ein  Herakles  im  Tem- 
pel der  Anna  oder  der  Antonia :  obwol  er  vom 
Beschauer  abgewendet  dargestellt  war,  so 
glaubte  mau  doch  das  Gesicht  mehr  wirklich  zu 
sehen,  als  mir  zu  ahnen :  Plin.  xxxv.  94. 

Weit  zahlreicher  sind  die  Bildnisse,  nament- 
lich die  des  Philipp  und  Alexander,  welche 
sämmtlich  aufzuzälcn  Plinius  unterlägst.  Ausser 
den  beiden  schon  erwähnten  grösseren  Darstel- 
lungen des  Alexander  wird  besonders  gefeiert . 
der  König  mit  dem  Blitz  im  Tempel  der  Artemis 
zu  Ephesus:  Plin.  xxxv.  92;  Plut.  de  Alex.  M. 
virt.  2;  Cic  in  Verr.  iv.  60,  135]  (Uber  Kolorit 
und  Zeichnung  s.  u.).  Gewiss  irrthümlich  bezieht 
Aelian  v.  h.  EL  3  auf  dieses  Bild  die  oben  er- 
wähnte Erzälung  von  dem  wiehernden  Pferde. 
Andere  Bilduisse  führt  Plin.  xxxv.  93  u.  9«  an 
»Clitus  mit  seinem  Rosse  in  den  Krieg  eilend 
und  ein  Knappe,  welcher  ihm  den  Helm  reicht  , 
Uabron  in  Sainos;  Mcnander,  König  von 
Karien  in  Rhodus  (oder  nach  anderer  Interpunk- 
tion :  Habron  und  Meuander  in  Samos ;  der 
König  von  Karien  in  Rhodus) ;  ferner  A  n  tae u  s 
und  in  Alexandria  der  Tragöde  Gorgosthenes, 
Neoptolemus  von  seinem  Rosse  gegen  die 
Perser  i kämpfend) ;  Archelaus  mit  Weib  und 
Tochter;  Antigonus  im  Panzer  mit  seinem 
Pferde  vorschreitend.  Die  Kenner  ziehen  allen 
seinen  Werken  denselben  Koni?  im  Panzer  vor«. 
Die  meisten  dieser  PersönHchkeiten  gehören  der 
Umgebung  Alexanders  an,  so  Antigonus,  Ar- 
ehelaus,  Clitus,  wahrscheinlich  »der  Schwarze«, 
welcher  Alexander  am  Granicus  das  Leben  ret- 
tete. Neoptolemus  ist  wahrscheinlich  der  Führer 
der  Leibwache,  der  sich  bei  der  Erstürmung  von 
Gaza  hervorthat,  Menander  der  von  Alexander 
zum  Satrapen  von  Lydien  ernannte  Hetäre  (s. 
Puuly,  RealencyclopHdie  unter  Neoptolemus  und 
Menander).  Sonst  nicht  bekannt  sind  Habron, 
Antaeus  und  Gorgosthenes,  uud  ungewiss  bleibt, 
welcher  König  von  Karien  gemeint  ist,  sofern 
nicht  etwa  PHnius  den  Menander  irrthümlich  als 
solchen  bezeichnet.  Oefter  erwähnt  wird  von 
allen  diesen  Bildern  nur  das  des  Antigonus,  be- 
sonders wegen  der  Art,  wie  Apelles  die  Ein- 
äugigkeit des  Mannes  zu  verbergen  verstanden 
hatte  («.  u.).  Es  befand  sich  nach  Strabo  xiv.  65? 
im  Asklepieion  zu  Kos,  und  da  es  dieser  Schrift- 
steller als  »den«  Antigonus  des  Apelles  bezeich- 
net, so  ist  wol  anzunehmen,  dass  der  Antigonus 
thoracattu  cum  equo  iueedens  und  der  sedens  in 
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equo  bei  Plinius  sich  auf  ein  und  dasselbe  Bild 
beziehen,  welches  nur  irrthtimllch  aus  zwei  ver- 
schiedenen Quellen  ettirt  wird.  Auf  ein 
Selbstporträt  des  Künstlers  bezieht  sich 
ein  unbedeutendes  Epigramm:  Anall.  III.  218, 
314.  Ueber  seinen  Antbeil  am  Bilde  des  Aristra- 
tos  s.  u.  Melanthios.  —  Von  Frauenporträts  ken- 
nen wir  nur  das  schon  erwähnte  der  Pankaste, 
welches  von  Luciao  Imagg.  7  wegen  des  nicht 
zu  weissen,  sondern  leicht  wie  vom  Blut  gerö- 
theten  Kolorits  gepriesen  wird. 

Ausserdem  führt  Plinius  au:  den  Festzug 
des  Megabyzos,  des  ephesischen  Artemis- 
priesters, und  Bilder  von  Sterbenden  (exspi- 
rautium  imagines! .  xxxv.  93  u.  90. 

Werthlos  sind  die  Erzählungen  Uber  die  falseh 
gemalten  unteren  Augenwimpern,  so  wie  über 
den  durch  einen  glücklichen  Zufall  gelungenen 
Schaum  am  Munde  eines  Pferdes,  indem  die  erste 
wol  mit  besserem  Rechte  von  Mikon,  die  zweite 
in  ganz  gleicherweise  von  Protogeues  und  Neal- 
kes  berichtet  wird,  Aeliau.  nat.  anitn.  iv.  50; 
Dio  Chrysost.  orat.  6.'.<,4;  Sext.  Empir.  Pyrrhon. 
hypoth.  i.  2*. 

Endlich  ist  anzuführen,  dass  er  in  einer  an 
seinen  Schüler  Pcrseus  gerichteten  Schrift  seine 
Kunst  theoretisch  behandelte  Plin.  xxxv.  79  u. 
III.  Plinius  führt  dieselbe  unter  den  Quellen 
seines  35.  Buches  an,  benutzte  sie  aber  wol  mehr 
indirekt  als  direkt. 

m.  Cbft rakioristik  de«  Känstlers 

Bei  den  überschwänglichen  Lobsprücben,  mit 
denen  Apelles  fast  als  der  Inbegriff  aller  Voll- 
endung in  der  Malerei  gepriesen  wird,  darf  nicht 
vergessen  werden,  dass  unsere  Nachrichten  über 
ihn  uns  sämmtlich  durch  Römer  und  spätere 
Griechen  überliefert  und  mehr  durch  den  Kunst- 
gesehmack  der  späteren  Zeit. bedingt  sind,  als 
dass  in  ihnen  versucht  wäre,  das  Verdienst  des 
Künstlers  in  kritischer  und  historischer  Richtung 
bestimmt  zu  begrenzen.  Sie  dürfen  also  nicht 
ohne  Weiteres  und  ihrem  einfachen  Wortlaute 
nach  als  maaßgebend  anerkannt,  sondern  müs- 
sen allgemeineren  Gesichtspunkten  untergeord- 
net und  an  diesen  geprüft  werden.  Bei  jedem 
Kunstwerke  aber  ist  zwischen  dem  poetischen 
Inhalto  und  zwischen  der  formellen  künstle- 
rischen Gestaltung  und  Darstellung  zu  unter- 
scheiden. 

Betrachten  wir  also  zuerst  die  Werke  des 
Apelles  mit  Rücksicht  auf  ihren  poetischen  In- 
halt, so  finden  wir  unter  ihnen  kein  einziges, 
in  welchem  eine  lebhafte  und  energische,  dra- 
matisch bewegte  Uaudlung  oder  1  hat  unter  Auf- 
gebot sei  es  gewaltiger  physischer  Kräfte,  sei 
es  starker  geistiger  oder  tragischer  Affekte  zur 
Darstellung  gekommen  wäre.  Am  meisten 
mochte  lebendige  Bewegung  uoch  im  Bilde  der 
Artemis  und  ihres  Nymphenchors  herrschen. 
Aber  war  diese  Bewegung  einem  bestimmten, 
auf  einen  geistigen  oder  ethischen  Mittelpunkt  ge- 


richteten Handeln  untergeordnet?  Gewiss  war 
es  nur  auf  die  künstlerisch  vollendete  Gestal- 
tung der  einzelnen  Figuren  und  ihre  Verbindung 
zu  schönen  Gruppen  abgesehen,  wobei  Artemis 
und  ihre  Nymphen  fast  nur  deu  Stoff  hergaben, 
ohne  dass  die  religiöse  und  sittliche  Bedeutung 
der  Göttin  hier  wesentlich  in  Betracht  gekom- 
men wäre.  Die  übrigen  Götterbilder  wareu  ver- 
einzelte Gestalten  in  der  Erscheinung  eines  vol- 
lendeten Daseins,  darunter  Tyche  und  Charis 
Wesen  von  wenig  entwickelter  geistiger  Indi- 
vidualität. Aphrodite  aber  erscheint  trotz  oder 
vielmehr  wegen  der  Beschäftigung  der  Hände 
mit  ihrem  Haar  fast  noch  mehr  auf  ihr  eigenes 
Sein  zurückgezogen,  als  selbst  die  Aphrodite  des 
Praxiteles,  welche  durch  ihr  Bedachtsein  auf  die 
Wahrung  ihrer  ZUchtigkeit  die  Existenz  einer 
sie  umgebenden  Aussenwelt  wenigstens  in  der 
Idee  voraussetzt.  Bei  den  beiden  Heroeubilderu, 
wo  wir  am  ersten  eine  bestimmte  Handlung 
voraussetzen  sollten,  wird  einer  solchen  nicht 
einmal  mit  einem  Worte  gedacht.  Auch  in  dem 
Festaufzuge  des  Megabyzos  kam  gewiss  weit 
weniger  der  geistige  Inhalt,  als  die  künstler- 
ische Darstellung,  der  Glanz  und  Reichthum  des 
Festgeprängos  in  Betracht.  Um  so  auffälliger 
kann  es  erscheinen,  dass  mehrere  Bildnisse,  die 
des  Clitus,  Neoptolemus,  Autigonus,  wenigstens 
nicht  einfach  Porträtbildcr  sind ,  sondern  durch 
Umgebung  und  Beiwerk ,  wie  namentlich  durch 
ihre  Rosse,  sich  in  einer  lebendigeren  Bewegung 
darstellen.  Aber  warum  wird  von  Apelles,  dem 
Maler  des  kriegerischen  Alexander,  kein 
Schlachtbild,  nicht  einmal  eine  eigentlich« 
Kampfszene  angeführt?  Es  soll  eben  in  jenen 
Bildnissen  nicht  eine  bestimmte,  individualisirte 
Handlung,  ein  bestimmter  historischer  Moment 
dargestellt,  sondern  nur  die  einzelne  Gestalt 
durch  ihre  Umgebung  charakterisirt  werden 
wir  sehen  den  Clitus,  der  (stets)  schnell  bereit 
zum  Kampfeist,  den  Neoptolemus,  der  (stets) 
thatkräftig  in  den  Kampf  eingreift.  Wir  erken- 
nen hier  zuerst ,  wenn  auch  nur  im  Keime ,  die 
Neigung  zu  symbolischer  Auffassung,  die  in  an- 
deren Werken  weit  bestimmter  hervortritt .  so 
im  Bilde  des  Alexander,  welcher  den  Blitz  hält 
und  dadurch  dem  Zeus  allerdings  gleich  gesetzt 
wird ,  aber  doch  nicht  gleich  ist.  Es  war  nicht 
der  wirkliche  Alexander,  wie  ihn  im  ausge- 
sprochenen Gegensätze  zu  Apelles  Lysipp  dar- 
gestellt hatte  mit  der  Lanze ,  durch  die  er  sich 
den  Erdkreis  unterjocht  (Plut.  de  Is.  et  Osir.  24), 
sondern  eiu  als  Zeus  gedachter,  eben  so  wie  dem 
mit  den  Dioskuren  verbundenen  wahrscheinlich 
die  Idee  des  Helios  zu  Grunde  lag.  Mag  daher 
in  dem  Triumphbilde  die  gefesselte  Figur  wirk- 
lich als  Kriegsdämon  gemeiut  gewesen  oder  nur 
als  Repräsentant  der  von  Alexander  besiegten 
Barbaren  zu  fassen  seiu,  immer  handelt  es  sich 
auch  hier  nicht  um  eine  rein  poetisch-ideelle, 
sondern  um  eiue  symbolische  Gestalt,  die  ihre 
Entstehung  weniger  der  Phantasie,  als  dem  ab- 
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strakten  begrifflichen  Docken  verdankt.  Die 
Darstellungen  der  Gewittererscheinungen  mögen 
allerdings  in  ihrer  künstlerischen  Gestaltung 
sich  an  manche  aus  unmittelbarer  Anschauuug 
der  Natur  herausgeschaffene  Wesen  oder  Perso- 
nifikationen, wie  die  Dämonen  des  Meeres,  die 
Windgötter  u.  a.  angeschlossen  haben ,  aber 
«rhou  in  der  Benennung  der  drei  Gestalten  be- 
gegnen wir  wieder  einer  Scheidung  nach  be- 
stimmten Begriffen. 

Auf  diese  den  Künstler  durchaus  beherrschende 
(reistesrichtnng  raus»  mit  allem  Nachdruck  bei 
der  Beurtbeilung  eines  Werkes  hingewiesen 
werden .  welches  man  dem  Künstler  entweder 
gänzlich  hat  absprechen  oder  höchstens  als  eine 
Verirrung  seines  Greisenalters  hat  gelten  lassen 
wollen  :  das  Bild  der  Verleumdung.  Wir  mögen 
berechtigt  sein,  die  Allegorie  im  Prinzipe  zu 
verwerfen;  aber  wir  dürfen  darum  den  ein- 
lernen Künstler  und  das  einzelne  Werk  nicht 
für  die  gcsamtnten  Sünden  des  Prinzips  verant- 
wortlich machen.  Das  Bild  der  Verleumdung 
ist  allerdings  eine  Allegorie,  aber  als  solche  darf 
es  nicht  als  »monströs« .  als  »eine  Granen  erre- 
gende Erfindung,  eine  Verirrung  der  Phantasie« 
bezeichnet  werden ,  sondern  verdient  innerhalb 
der  Grenzen  des  Prinzips  eher  Anerkennung  als 
'Tadel.  Die  Gefahr,  welche  eine  vereinzelte  alle- 
gorische Figur  wie  etwa  der  Kairos  des  Lysipp 
darbietet,  ist  hier  wenigstens  zum  Theil  dadurch 
vermieden,  daas  der  Gedanke  in  einer  Reihe  von 
Figuren  entwickelt  ist,  welche  sich  in  bestimm- 
ten Gegensätzen  von  einander  abheben  und 
ausserdem  durch  eine,  wenn  auch  noch  so 
*ebwache  Handlung,  das  Uoranschleppen  des 
unschuldigen  Jünglings,  unter  einander  ver- 
banden sind.  Die  Komposition  zeigt  uns  also 
our  die  weitere  Entwicklung  derjenigen  Auf- 
fassung, welcher  wir  bereits  am  Kasten  des 
Kypselos  -(Paus.  v.  IS,  1)  in  der  Gruppe  der 
Mke  und  Adikia  in  der  Nekyia  dos  Polygnot 
Paus.  x.  28)  in  den  Gruppen  des  Vatermörders 
und  TempelrHnbers,  wie  in  der  des  Oknos  und 
der  Uneingeweihten  begegnen  (vgl.  Memor.  dell' 
Inst.  areb.  H.  383).  In  der  Durchbildung  der 
einzelnen  Gestalten  mochte  vielfach  die  Tragö- 
die vorangegangen  sein:  diu  Hauptfigur  der 
Diabole  erinnert  an  Lyssa  und  Oistros ;  Apate 
und  Phtbonos  finden  wir  unter  don  tragischen 
Masken  bei  Pollux  iv.  142,  wie  auf  unteritali- 
*chen  Vasenbildern.  Ausserdem  aber  dürfen 
wir  nicht  vergessen ,  wie  auch  in  der  Literatur 
durch  Aristoteles,  Theophrast  u.  a.  die  ab- 
strakt» philosophische  Schilderung  und  Zerglie- 
derung von  moralischen  Charakteren  sich  der 
Auffassung  des  Apelles  durchaus  parallel  ent- 
wickelte, und  wie  auch  die  neuere  Komödie 
Charaktere  von  allgemein  typischer  Geltung 
auszubilden  bestrebt  war.  Das  Bild  des  Apelles 
ist  also  durchaus  charakteristisch  für  die  ganze 
Zeit,  und  der  Künstler  erweist  sich  durch  das- 
selbe als  ein  Kind  eben  dieser  Zeit.  Noch  han- 
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delt  es  sich  bei  ihm  nicht  um  eigentliche  Genre- 
malerei ;  sondern  seine  Gestalten  gehören  noch 
durchaus  dem  Gebiete  an,  welches  die  Griechen 
als  Megalographie  bezeichnen.  Aber  es  fängt 
die  freie,  rein  aus  der  Idee  schaffende  poetische 
Kraft  zu  mangeln  an,  und  an  die  Stelle  eigent- 
licher Idealgestalten  treten  »Charaktere«,  nicht 
Individualitäten ,  sondern  Gestalten  als  Träger 
gewisser,  bestimmt  begrenzter  Eigenschaften. 
Die  Verleumdung  in  ihren  Ursachen  nnd  ihren 
Folgen  wird  durch  reflektirendes,  abstrakt  phi- 
losophisches Denken  in  eine  Reihe  von  einzel- 
nen Eigenschaften  und  Begriffen  zerlegt  und  ein 
jeder  derselben  wird  durch  eine  besondere  Ge- 
stalt sinnlich  veranschaulicht.  Noch  aber  ge- 
schieht dies  nicht  durch  äusserliche,  häufig  nur 
im  metaphorischen  Sinne  angewendete  Attribute, 
sondern  der  Begriff  findet  seinen  Ausdruck  in 
der  Charakteristik  des  geistigen  Wesens  der 
Figuren  selbst :  die  Verleumdung  ist  erhitzt  und 
von  Zorn  erregt,  d<>r  Neid  Mass  und  abgezehrt, 
die  Reue  traurig  und  verschämt.  So  haben  wir 
es  also  hier,  wenn  auch  das  ganze  Bild  einen 
durchaus  allegorischen  Charakter  trägt,  doch  im 
Einzelnen  kanm  mit  eigentlich  allegorischen  Ge- 
stalten, sondern  mit  Personifikationen  ethischer 
Begriffe  und  psychologischer  Affekte  zu  thun. 

Es  ist  gewiss  unrichtig,  wenn  man  das  Her- 
vortreten dieser  symbolisch-allegorischen  Rich- 
tung bei  Apelles  auf  einen  Einfluss  der  Schule 
von  Sikyon  hat  zurückführen  und  überhaupt  sein 
Verhältniss  zu  derselben  so  hat  darstellen  wol- 
len, als  ob  der  »idealistische  Grundzug«  seiner 
»durch  und  durch  ionischen  Natur«  dnreb  die 
»realistische  Richtung  der  dorischen  Kunst  Si- 
kyon's«  im  innersten  Grunde  eigentlich  mehr 
Einbusse  erlitten  als  Förderung  erfahren  habe. 
Schon  der  Umstand,  dass  er  dort  nicht  seine 
erste  Bildung  erhielt ,  sondern  dass  er  mit  ge- 
reiftem Bewusstsein  zur  Vollendung  und  Abrun- 
dung  seiner  Studien  Sikyon  aufsuchte,  hätte 
von  einer  solchen  Auffassung  abmahnen  sollen. 
Die  Klarheit,  mit  welcher  er  auf  der  Höhe  seines 
Ruhmes  bei  allem  berechtigten  Selbstgefühl 
doch  auch  die  Grenzen  seines  Verdienstes  anzu- 
erkennen wusste,  scheint  ihm  auch  schon  in 
jüngeren  Jahren  eigen  gewesen  zu  sein.  Er  mag 
gefühlt  haben,  dass  diu  ihm  von  der  Natur  ver- 
liehenen Gaben  der  strengen  und  systematischen 
Durchbildung  bedurften,  wie  sie  gerade  und 
eben  nur  diu  sikyonische  Schule  darzubieten  ver- 
mochte. Und  in  dieser  Richtung  hat  sie  ihm  ge- 
leistet, was  er  erwartet,  während  auf  denjenigen 
Gebieten,  auf  welchen  ihn  die  Natur  woniger 
freigebig  bedacht,  auch  sie  nicht  so  viel  ver- 
mochte, dass  sie  ihn  Uber  andere  erhoben  hätte, 
wenn  sie  auch  manche  Mängel  verringert  und  ab- 
geschwächt haben  wird. 

Diese  Gebiete  bezeichnet  Apelles  selbst,  in- 
dem er  dem  Melanthios  de  dispositione,  dem 
Asklepiodor  de  mensuris  oder,  wie  es  in  einer 
zweiten  Erwähnung  heisst:  in  symmetria  den 
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Vorrang  vor  sich  selbst  zuerkannte :  Plin.  xxxv. 
8«  u.  107;  s.  u.  Asklepiodoros.  Beiden 
Künstlern  gegenüber  handelt  uh  siuli  um  die 
räumlichen  Verhältnisse  der  Komposition  und 
ihrer  Theile  ku  einander,  namentlich  wol,  wenn 
auch  nicht  um  eigentliche  Perspektive,  doch  um 
die  Aufstellung  und  Anordnung  der  Figuren 
iunerhalb  des  Kähmens  der  Komposition  nach 
ihrer  Breite  und  Tiefe.  So  wenig  nun  sonst  et- 
was Uber  diu  Werke  des  A pellt»  iu  dieser  Be- 
ziehung überliefert  wird,  so  lehren  doch  die 
Gegenstände1  selbst,  wiu  der  Künstler  in  richti- 
ger Selbstbeschränkung  sieh  hier  bestimmte 
Greuzen  gosotzt  hatte.  Sehen  wir  von  den  ein- 
zelnen Gestalten  und  den  Bildnissen  mit  einem 
Rosse  oder  Begleiter  ab,  so  sehoint  er  sich  für 
soiue  figurcurcichereu  Gemälde  ziemlich  einseitig 
auf  eino  einzigu  Form  der  Kora|H>sition  be- 
schränkt zu  haben :  eine  Aufstellung  der  Figu- 
ren in  der  Breite,  nicht  iu  der  Tiefe  des  Bildes. 
Die  Pompa  des  Megabycos  ist  ein  Festzug; 
Alexander  mit  dem  Kriegsdämon  ein  Triumph- 
zug, der  Köuig  mit  Nike  und  den  Dioskureu 
das  Scitenstück  dazu.  In  der  Verleumdung  be- 
wegt sich  alles  wie  in  eiuem  Zuge  auf  die  Haupt- 
figur, deu  sitzenden  Mann  zu;  und  endlich 
Diana,  wie  sie  mit  ihreu  Nymphen  durch  die 
Wälder  streift,  ordnet  sich  am  einfaehsteu  in 
dersolbeu  Weise.  Nirgends  wird  eine  besondere 
Tiefe  des  Bildes  verlangt,  für  welche  eiti  tieferos 
Verständniss  der  mathomatisclien  Bedingungen 
des  Baumes  mit  Notwendigkeit  erforderlich 
gewesen  wäre :  für  die  einfache  Eutfaltuug  in 
dor  Breite  könnt«;  schon  ein  natürliches,  halb 
unbewusstus  Gefühl  für  Anmuth  und  Schönheit 
der  Linien  genügon.  So  erkennen  wir  also  mit 
dum  Künstler  selbst  die  Beschränkung  seine* 
Talentes  an ;  ein  Tadel  indessen  würde  ihm  da- 
raus nur  iu  dem  Falle  erwachsen  sein,  wenn  er, 
austatt  diese  Grenzen  zu  achten ,  sie  zu  über- 
schreiten gewagt  hätte. 

Seiu  besonderes  Verdienst  suchte  Apelles  in 
einer  anderen  Richtung  und  er  fand  es  vorzugs- 
weise in  der  «Chans« :  ein  Ausdruck  ,  welcher, 
vorläufig  als  »vollendete  Anmut«  (ibersetzt, 
doch  erst  vollständig  gewürdigt  werden  kann 
durch  die  Erkenntniss  der  Grundlagen ,  auf 
welchen  diese  Eigenschaft  als  Inbegriff  der  Voll- 
endung beruht.  Die  KUnstlerauekdote  ist  frei- 
lich für  die  Untersuchung  so  wichtiger  Fragen 
eine  trübe  Quelle,  die  mit  Recht  einigennassen 
in  Vorruf  gekommen  ist;  aber  bei  der  Dürftig- 
keit sonstiger  Nachrichten  darf  sie  dennoch  nicht 
unberücksichtigt  bleiben.  Bekannt  ist  die  Er- 
zählung von  der  »Linie«  des  Apelles :  Plin.  xxxv. 
61.  Er  kommt  nach  Rhodus,  um  Protogenes  zu 
besuchen,  findet  ihn  nicht  zu  Hause  und  anstatt 
seines  Namens  lässt  erlauf  einer  für  ein  Gemälde 
bereitstehenden  Tafel  eine  feine  Linie  zurück  ; 
adreptoquo  penicillo  lineam  ex  colore  duxit 
»luamac  tonititatis.por^tabulam.  Protogenes  er- 
keuut  die  Hand  des  Apelles  und  zieht  in  dieselbe 


Linie  mit  anderer  Farbe  eine  noch  feinere  hin- 
ein :  alio  coIotü  tenniorem  lineam  in  illa  dnxisse 
Als  endlieh  Apelles  wiederkommt,  theilt  er  die 
Linie  nochmals  mit  einer  dritten  Farbe  tertio 
colore  lineas  seeuit ,  nullum  relinquens  atnplius 
subtilitati  locum.  Die  Tafel  mit  den  kaum  sicht- 
baren Linien  soll  später  iu  Rom  gewesen  und 
besonders  von  den  Künstlern  bewundert  worden 
sein,  bis  sie  bei  einom  Brando  der  Kaieerpalärte 
auf  dem  Palatin  (4  n.  Ch.  G.)  au  Grunde  ging 
Die  Glaubwürdigkeit  des  Einzelnen  mag  uier- 
örtert  bleiben;  der  Sinn  dor  ganzen  Erzälauf 
kann  nur  der  sein,  dass  Apelles  durch  das 
Ziehen  einer  tadellosen  Linie  durch  oder  quer 
Uber  eine  grosse  Tafel  (amplae  umgnttud»b 
von  der  ungewöhnlichen  Feinheit  seiner  Hand 
Zeugnis*  ablegen  will  und  dass  er  nachher  deu 
uuter  erschwerenden  Umständen  mit  ihm  rivali 
sirendeu  Protogenes  auch  noch  innerhalb  dieser 
engeren  Schranken  an  Subtilität  und  Sicherkeit 
Uberbietet.  So  gefasst  zeigt  uns  die  Erzäluntr 
nur  den  letzten  Erfolg  des  sprichwörtlich  gewor- 
denen :  nulla  dies  sine  linea.  Apelles  Hess  näm- 
lich keinen  noch  so  beschäftigten  Tag  ohne 
LinienUbung  vorübergehen :  ut  non  lineam  du- 
üeudo  oxeroeret  artem :  Plin.  xxxv.  84.  Es  ist 
also  die  höchste  Virtuosität  der  Hand .  welche 
Apelles  erstrebte,  und  welche  als  die  erste  Grund- 
lage jener  Charts  betrachtet  werden  darf,  indem 
sie  die  aufgewendete  Kunst  vergessen  und  da* 
Werk  als  eiu  gewordenes,  nicht  als  ein  gemeen 
tes  erscheinen  läset.    Die  Anwendung  dieser 
Virtuosität  musste  zunächst  in  der  Zeichnung 
hervortreten  und  auch  hier  begegnen  wir  wieder 
einer  charakteristischen  Anekdote.  Nach  Alex- 
audria  durch  einen  Sturm  verschlagen  wird  ihm 
nach  einem  hinterlistigen  Anschlage  seiner  Ne- 
benbuhler eine  falsche  Einladung  sur  Tafel  des 
mit  ihm  auf  gespanntem  Fusso  lebenden  Ptoie- 
maeus  zugestellt.  Als  nun  der  erbitterte  Fürst 
ihn  fragt,  wer  ihn  goladen,  nimmt  er  eine  Kofale 
aus  einem  Kohlenbeckeu  und  zeichnet  den 
Boteu  an  die  Wand ,  dass  ihn  der  König  schon 
bei  den  ersten  Strichen  erkennt:  Plin.  xxxv.  fr» 
Hier  finden  wir  also  wiederum  die  Virtuosität 
der  Hand  und  zwar  im  Dienste  einer  scharfen 
Charakteristik ,  die  uns  einen  Sehluss  auf  aru 
löge  Verdienste  im  Fache  der  Porträtmalerei  ge- 
stattet.   Unter  diesem  Gesichtspunkte  dürfen 
wir  violleicht  sogar  die  Nachricht  des  berüchtig- 
ten Apion  nicht  völlig  verwerfen,  daas  ein  Kra- 
niologe  (ex  faelo  hominis  divinantem ,  quos  mc- 
toposcopos  vocantj  ans  den  sprechend  ähnlichen 
Porträts  des  Apelles  die  Lebensdauer  der  dar- 
gestellten Personen  zu  bestimmen  unternommen 
habe :  Plin.  xxxv.  88.  Auoh  das  Verdionst  der 
Bildor  von  Sterbenden  mag  weniger  im  psycho- 
logischen Ausdrucke  begründet  gewesen  sein 
als  in  der  Wahrheit  und  der  Schärfe ,  mit  wei- 
cher in  ihnen  der  pathologische  Proaoas  des  Ster- 
bens zur  Anschauung  gebracht  sein  wird.  End- 
lieh muss  eine  grosse  Feinheit  der  Zeichnung 
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als  Mittel  der  Charakteristik  auch  bei  den  ver- 
schiedenen Figuren  iiu  Bilde  der  Verleuwduug 
vorausgesetzt  worden. 

An  dem  Bilde  de»  auf  einem  Auge  blinden 
Antiguuus  wird  ab  ein  besonderes  Verdienst 
hervorgehoben  dass  er  auf  eine  neue  Weise 
diesen  Fehler  zu  verstecken  gewusat  habe, 
vbliquaui  uainquo  feeit:  Plin.  xxxiX.  90 ;  vgl. 
Quintil  11.  13,  12.  Wäre  damit  nur  eine  Dar- 
stellung in  einfachem  Profil  geiueiut,  so  würde 
dariu  nichts  Neues  und  Absonderliches  liegen, 
mal  es  scheint  daher  nur  folgende  Erklärung 
übrig  zu  bleiben.  Mm;  gab  in  der  Port  rät  malcrei 
der  Vorderansicht  den  Vorzug,  bei  weleher  der 
Dargestelltc  den  Besehauer  anzublicken  schien. 
Indem  aber  Apelles  deu  Autigouus  ganz  oder 
fjustganz  in  Profil  malte,  Hess  er  doch  das  Auge 
seitwärts  aus  dum  Bilde  herausbliekeu,  wonach 
also  oblii|uam  fecit  so  zu  deuten  ist,  dass  An  ti- 
i;onu8  den  Beschauer  nicht  recto  ,  sondern  obli- 
que, in  latus  deflexo  oculo  aspieiebat  (vgl.  For- 
cellini  v.  obliquusj  uud  der  Künstler  nur  eaui 
partem,  d.  h.  hier  das  Auge,  e  facie  ostendit 
<|uam  totanj  potent  oatendere.  Noch  um  einen 
Schritt  weiter  geht  der  »abgewendete«  Herakles, 
indem  au  ihm  trotz  dieser  Stelluug  der  Charakter 
de«  Gesichts  erkeunbar  blieb. 

Wenn  es  nun  bei  solchen  und  ähnlichen  Pro- 
kn  der  Virtuosität  besonders  auf  diu  Sicherheit 
und  Richtigkeit  in  der  Begrenzung  der  Formen 
in  ihren  verschiedenen  Lagen  durch  die  Zeich- 
nung ankam,  wovon  wol  die  mit  einfachen  Kon- 
turen hergestellten  Figuren  der  ficoronischeu 
Oiste  den  besten  Begriff  zu  geben  vermögen  ,  so 
tritt  doch  in  ausgeführter  Malerei  als  ein  nicht 
minder  wichtiges  Element  die  Hodellirung  der 
Form  durch  Licht,  Schatten  und  Reflexe,  durch 
das  H  e  1 1  d  u  n  k  e  l  hinzu.  Was  nach  dieser  Rich- 
tung die  Schule  von  Sikyon  leistete,  zeigen  na- 
mentlich dio  Werke  des  Pausias ;  Apelles  aber 
Weiht  dahinter  kaum  zurück.  Von  seinem  blitz- 
tragenden Alexander  heisst  es,  die  Finger  schei- 
nen aus  der  Tafel  hervorzutroten  und  der  Blitz 
ikh  ausserhalb  der  Tafel  zu  befinden:  1  'lin.  xxxv. 
't'l  Damit  ist  aber  weiter  zu  verbindeu,  was  Plu- 
Urch  (Alex.  4)  über  die  Kürperfarbe  in  diesem 
Bilde  bemerkt  ,  während  dem  Alexander  ein 
weisses,  nur  gegen  die  Brust  und  im  Gesiebt  go 
ruthetes  Kolorit  eigentümlich  gewesen,  habe 
ihn  Apelles  in  einem  dunkleren  und  schmutzi- 
gere« Tone  gemalt:  gewiss  nicht,  weil  er  die 
natürliche  Farbe  nicht  wiederzugeben  vermocht 
Hatte ,  denn  an  einem  anderen  Porträt,  dem  der 
l'ankaste,  wird  gerade  die  nicht  zu  weisse,  sou 
dem  leicht  wie  vom  Blute  gerötbete  Karnatiou 
als  mustergültig  erwähnt ;  sondern  es  inuss  sich 
hier  um  eine  Art  des  Helldunkels  gehandelt  ha- 
ben, durch  welches  gerade  jenes  Hervortreten 
des  Blitzes  unterstützt  wurde,  wobei  wahrschein- 
lich noch  ein  besonderes  technisches  Verfahren 
in  Betracht  kam.  Ein  eigentümlicher,  von  kei- 
uem  anderen  Maler  erreichter  Vorzug  seiner 


Werke  beruhte  nämlich  darauf,  »dass  er  die  fer- 
tigen Arbeiten  mit  einem  so  diluuen  Schwarz 
{wahrscheinlich  dem  von  ihm  erfundenen  ülfeu- 
beiuschwarz:  Piin.  xxxv.  42)  Uberging,  dass  bei 
der  Durchsichtigkeit  desselben  die  darunter  lie> 
gonde  Farbe  einen  anderen  Tou  annahm  uud  zu- 
gleich vor  Staub  und  Schmutz  geschütat  wurde, 
obwol  mau  die  Schwärze  erst  bei  ganz  genauer 
Betrachtung  erkannte.  Dieses  Verfahren  war 
sehr  wol  darauf  berechuet ,  dass  die  Helle  der 
Farben  da*  Auge  nicht  verletze,  indem  man  sie 
uun  wie  durch  ein  Glas  gebrochen  anschaute, 
und  dass  au«  der  Ferne  betrachtet  dio  zu  grellen 
Farben  dadurch  unvermerkt  einen  ernsteren  Ton 
erhielten«:  Plin.  xxxv.  97.  Gewiss  handelte  es 
sieh  hier  uicht  um  eineu  blossen  dunkeln  Firniss, 
mit  dem  das  ganze  Bild  Uberzogen  wurde,  son- 
dern um  ein  sehr  entwickeltes  System  von  La- 
suren, auf  welchem  die  Vermittelung  der  Ueber- 
gäuge,  das  Abdämpfen  der  Schärf eu,  die  Klar- 
heit des  Helldunkels ,  überhaupt  die  letzte  und 
höchste  Harmonie  der  Licht-  und  Schattenwir- 
kung  beruhte.  Nur  durch  solche  Mittel  war  es 
möglich,  die  Lichteffekte,  ohne  welche  die  Dar- 
stellungen der  Blitzerseheinungen  auch  in  der 
vollendetsten  Charakterisirung  durch  uieuseh- 
liche  Personifikationen  ihre  Wirkung  hätten  ver- 
fehlen müssen,  zu  lebeudiger  Anschauung  zu 
bringen ;  und  oIhmiso  wird  der  vielgepriesene 
Zauber  des  Haares  der  Anadyomene ,  aus  wel- 
chem die  Göttin  die  Feuchtigkeit  und  den  Schaum 
des  Meeres  ausdrückte ,  auf  diese  Durchsichtig- 
keit der  Lasuren  zurückzuführen  seien. 

Wenig  erfahren  wir  Uber  das  Kolorit  im  en- 
geren Sinne.  Denn  was  Uber  die  Erhitzung  der 
Verleumdung,  Uber  die  Blässe  des  Neides  bemerkt 
wird,  betrifft  nicht  die  malerische  Wirkung,  son- 
dern die  Farbe  als  Mittel  der  Charakteristik  j  uud 
das  Schweigen  unserer  Quellen,  selbst  der  Anek- 
dote, dürfen  wir  daher  wol  in  dem  Sinne  deuten, 
dass  das  Verdienst  des  Apelles  nicht  in  der  Farbe 
an  sich ,  sondern  in  der  Farbe  unter  dem  ver- 
schiedenen Einflüsse  von  Licht,  Luft  und  Schat- 
ten zu  suchen  ist.  Ucbertreibung  und  Missver- 
ständniss  mögen  allerdings  den  nicht  einmal  un- 
ter eiuauder  übereinstimmenden  Angaben  zu 
Grunde  liegen,  dass  Apelles  nur  mit  »vier  Far- 
ben" seiue  unsterblichen  Werko  ausgeführt  habe ; 
Plin.  xxxv.  5U  u.  92;  dagegen  vergl.  Cic.  Brut. 
18;  Fronte  ad  Verum  1 .  Doch  mögen  sie  wenig- 
stens so  viel  Wahrheit  enthalten,  dass  das  Far- 
benmaterial selbst  eines  Apelles  im  Verhältuiss 
zu  der  späteren  Zeit  als  ein  noch  relativ  einfaches 
bezeichnet  werden  durfte,  etwa  wie  das  eines 
Kafael  und  Correggio  zu  der  Malerei  uuseror 
Tage.  Nicht  überflüssig  wird  endlich  an  dieser 
Stelle  die  Bemerkung  sein,  dass  Apelles  zu  den 
Tumpcramalern  gehört  und  die  effektvollere  En- 
kaustik  ihm  fremd  war ,  denn  die  einzige  Erwäh- 
nung Apellei'schen  Wachses  bei  Statius  (Silv.  I. 
1,  lüüy  ist  ein  rein  poetischer  Ausdruck. 

In  allen  diesen  Naciirichteu  tritt  uns  also  Apol- 
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les  als  ein  Künstler  entgegen ,  welcher  auf  eine 
tüchtige  und  gründliche  Durchbildung  einen  ho- 
hen Werth  legt.  Wir  erkennen,  dass  er  nicht 
nur  die  Unterweisung  und  strenge  Zucht  der  si- 
kyonischen Schule  fllr  seine  Kunst  zu  verwer- 
then  veretand,  sondern  dass  er  in  analoger  Weise 
wie  Pausias,  nur  in  etwas  veränderter  Richtung 
die  von  Pamphilos  gelegten  Grundlagen  selbst- 
ständig  weiter  entwickelte.  Diese  seine  Rich- 
tung äussert  sich  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  der 
Praxis,  sondern  er  verschmähte  auch  nicht,  seine 
neuen  Erfahrungen  und  Erfindungen ,  »durch 
welche  er  allein  seine  Kunst  mehr  als  alle  ande- 
ren förderte«,  schriftlich  darzulegen  und  theore- 
tisch zu  begründen.  In  diesem  Zusammenhange 
darf  auch  an  die  Erzälungen  erinnert  werden, 
welche  auf  persönliche  Misshelligkeiten  zwischen 
Apelles  und  Antiphilos  hindeuten.  Denn  indem 
es  sich  dabei  um  tiefere  Gegensätze  der  künstle- 
rischen EigenthÜmlichkeit  handeln  mochte,  so 
etwa,  dass  die  gepriesene  Leichtigkeit  des  An- 
tiphilos von  dem  gründlichen  ApelleB  als  Leicht- 
fertigkeit getadelt  wurde,  erkennen  wir,  wie  die 
Verbindung  des  Letzteren  mit  der  sikyonischen 
Schule  keine  nur  äusserliche  und  zufällige  war, 
sondern  auf  einer  tief  innerlichen  Verwandtschaft 
in  allen  den  Beziehungen  beruhte,  welche  der 
technischen  und  wissenschaftlichen  Seite  der 
Kunst,  dem  künstlerischen  Machwerk  im  wei- 
testen Sinne  (t^vtj,  am)  angehören. 

Bis  hierher  haben  wir  Apelles  zwar  als  einen 
bedeutenden,  aber  doch  noch  keineswegs  als  den 
unbedingt  grössten  unter  den  griechischen  Ma- 
lern kennen  gelernt,  in  dessen  Namen  gewisser- 
massen  der  ganze  Ruhm  seiuer  Kunst  verkörpert 
ist  (vgl.  Overbeck,  Schriftquellen  10U.*J — 5).  Um 
den  Anspruch ,  den  er  selbst  auf  eine  so  hohe 
Stellung  erhob ,  zu  begründen ,  bleibt  also  als 
ihm  eigenthümlich  zuletzt  nur  eine  einzige  Ei- 
genschaft übrig,  eben  jene  Charis,  oder  wie  sie 
umfassender  von  Quintiliau  (xn.  10,  6]  mit  zwei 
Worten  bezeichnet  wird:  ingenium  et  gratia. 
Während  alles  Uebrige  mehr  oder  minder  durch 
eifriges  Studium  erworben  war,  bezeichnen  diese 
beiden  Worte  diejenige  Gabe,  welche  ihm  als 
freies  Geschenk  von  der  Natur  vorliehen,  ihm 
angeboren  war  und  welcher  alle  übrigen  Vor- 
züge nur  zu  dienen  die  Aufgabe  hatten.  Das 
Wesen  dieser  Eigenschaft  wird  sich  aber  weni- 
ger an  sich ,  als  nur  relativ  und  annähernd  be- 
stimmen lassen ,  wenn  wir  die  bisher  erkannte 
EigenthÜmlichkeit  des  Künstlers  im  Verhältniss 
zu  seiner  historischen  Stellung  in  der  Malerei 
überhaupt  in's  Auge  fassen.  Die  Entwich elung 
der  Malerei  hatte  in  der  griechischen  Kunst  einen 
wesentlich  anderen  Verlauf  genommen,  als  die 
Bildhauerei.  Während  wir  in  den  Werken  eines 
Phidias  nicht  nur  die  Erhabenheit  der  Ideen  und 
die  Vollendung  der  Form  jodes  für  sich  betrach- 
tet, sondern  noch  mehr  die  Verbindung  dieser 
Vorzüge  zur  höchsten  Einheit  bewundern,  steht 
Polygnot  in  seineu  grossen  Wandkompositionen 


wol  dem  Phidias  hinsichtlich  der  Grossartigkeit 
der  poetischen  Konzeption  und  Tiefe  der  ethi- 
schen Auffassung  als  ein  gleichberechtigter  Geist 
zur  Seite,  aber  in  der  künstlerischen  Vortrags- 
weise gehört  er  noch  so  sehr  den  Anfangen  der 
Malerei  an,  dass  sich  in  gewissem  Sinne  behaup- 
ten lässt,  das  Malerische  sei  ihm  sogar  noch  völ- 
lig fremd  gewesen.  Wenigstens  rechtfertigt  sich 
dadurch  der  Standpunkt  des  Plinius  und  der  von 
ihm  benutzten  Quellen,  welche  die  Geschichte 
nicht  der  zeichnenden  Künste ,  sondern  der  Ma- 
lerei im  engeren  Sinne  eigentlich  erst  nach  Po- 
lygnot beginnen  lassen.  Erst  nach  Apollodor, 
Zeuxis  und  Parrhasios  wurde  die  neue  Richtung 
angebahnt ;  aber  so  sehr  dieselbe  durch  ihre  Neu- 
heit ihren  Urhebern  zu  hohem  Ruhme  verhalf, 
so  konnte  dieselbe  doch  nicht  sofort  abgeschlos- 
sen, sondern  erst  durch  verschiedene  Zwischen- 
stufen ihrer  Vollendung  entgegengeführt  werden. 
Was  nun  für  diese  Durchbildung  der  Gesetze  des 
Malerischen  namentlich  von  der  sikyonischen 
Schule,  wenn  auch  nicht  von  ihr  ausschliesslich, 
geleistet  wurde ,  das  nahm  Apelles  in  sich  auf, 
das* sammelte  sich  in  ihm  wie  in  einem  Brenn- 
punkte und  gelangte  durch  seine  persönlichen 
Vorzüge  :  ingenio  et  gratia  zum  Gipfel  der  Voll- 
endung :  in  welcher  Weise,  das  spricht  er  selbst 
in  seiner  Beurtheilung  des  ihm  in  vieler  Bezie- 
hung geistesverwandten  Protogenes  aus.  In  Al- 
lem, sagte  er  ,  sei  dieser  ihm  gleich,  Ubertreffe 
ihn  sogar;  doch  besitze  er  selbst  ihm  gegenüber 
einen  Vorzug,  dass  er  nämlich  verstehe,  im 
rechten  Moment  die  Hand  von  der  Arbeit  abzu- 
ziehen. Denn  durch  zu  grosse  und  peinliche 
Sorgfalt  gehe  eben  jene  Charis  verloren  ;  besasse 
er  auch  diese  noch,  so  würde  seine  Vortrefflicb- 
keit  bis  an  don  Himmel  reichen :  Plin.  xxxv.  N>; 
Plut.  Demetr.  22;  Aelian.  var.  hist.  xn.  41.  So 
beruht  also  nach  Apelles'  eigenem  Urtheil  jene 
Charis  darauf,  dass  die  höchste  Vollendung  des 
Malerischen  nicht  mehr  erstrebt  wird  ,  sondern 
wirklich  erreicht  ist,  dass  im  Moment  der  Voll- 
endung die  Mühe  der  Arbeit  verschwindet  und 
das  Werk  wie  ein  mühelos  gewordenes ,  als  eine 
in  sich  vollendete  Schöpfung  dasteht. 

Dennoch  würde  die  blosse  technische  und  ma- 
lerische Vollendung  die  hohe  Bewunderung, 
welche  das  Alterthum  dem  Apelles  zollte ,  noch 
nicht  genügend  erklären,  wenn  sie  nicht  mit  an- 
deren höheren  Eigenschaften  gepaart  gewesen 
wäre.  Gerade  die  Gegenüberstellung  des  Apel- 
les und  Polygnot  könnte  leicht  zu  der  Annahme 
verleiten,  dass  in  demselben  Maße,  wie  bei  Po- 
lygnot der  geistige  Gehalt  die  Form  überragte, 
nun  umgekehrt  bei  Apelles  die  Vollendung  der 
Form  auf  Kosten  des  Inhalts  erreicht  worden  sei. 
Und  allerdings  muBSte  ja  zugegeben  werden,  das» 
unter  den  Gegenständen  seiner  Gemälde  keiner 
auf  Tiefe  der  religiösen  oder  poetischen  Auffas- 
sung, der  ethischen  oder  psychologischen  Durch- 
bildung, auf  das  Lob  einer  dramatisch  bewegten, 
scharf  begrenzten  Handlung  Anspruch  machen 
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konnte.  Um  so  mehr  wird  ea  aber  einer  War- 
tung gegen  Uuterschätzung  des  Apelles  nach 
dieser  Richtung  hin  bedürfen.  Seine  Kunst  hatte 
noch  nichts  von  dem  rein  dekorativen  Charakter 
einer  späteren  Zeit,  was,  wenn  auch  in  unge- 
schickter Fassung  Plinius (xxxv.  118)  ausspricht, 
wo  er  Aber  den  Verfall  der  Tafelmalerei  und  ihre 
Verilränsrung  durch  dekorative  Wandmalerei 
klagt.  Sie  hatte  ferner  nirgends  etwas  Kleinli- 
ches und  Genreartigcs ,  sondern  es  war  ihr  ein 
Verdienst  eigen,  welches  wir  nach  einem  früher 
häutiger  als  jetzt  angewendeten  Ausdrucke  als 
•Grosse  des  Stils«  bezeichnen  dürfen.  Dafür  be- 
sitzen wir  noch  ein  ausdrückliches  Zeuguiss, 
welches  man  freilich  in  neuerer  Zeit  in  das  ge- 
rade Gegentheil  hat  verkehren  wollen  iWust- 
msnnim  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  xxm.  476).  Pli- 
nios  [xxxv.  III]  sagt  nämlich  von  Nikophanes, 
einem  Schüler  des  Pausias ,  also  ungefähr  noch 
Zeitgenossen  des  Apelles,  er  sei  elegans  et  con- 
cinsus,  ita  ut  venustate  pauci  ei  comparentur; 
cotharnus  et  gravitas  artis  multum  a  Zeuxide  et 
Apelle  abeat.  Indem  man  hier  im  Lobe  der  ve- 
nustas  eine  der  Apelleischen  verwandte  Charis 
••der  Anmuth  zu  erkennen  und  Anuiuth  und  Er- 
habenheit, Charis  und  Kothurn  als  natürliche 
Gegensätze  auffassen  zu  müssen  glaubte,  die 
einander  auaschliessen ,  hielt  man  es  für  not- 
wendig, den  zweiten  Satz  bei  Plinius  von  dem 
ersten  vollständig  abzulösen,  und  ihn  so  zu  fas- 
wn,  dass  Piinius  in  einem  gänzlich  aus  dem  Zu- 
sammenhange gerissenen  Nachtrage  dem  Zeuxis 
und  Apelles  die  Eigenschaften  der  Hoheit  und 
Würde  geradezu  abspreche.  Es  sollte  uns  darin, 
im  Gegensatze  zu  dem  sonstigen  Standpunkte 
des  Plinius,  das  Urtheil  eines  griechischen  Schrift- 
stellers erhalten  sein,  welcher  noch  einen  Blick 
für  die  innere  Entwickelung  der  hellenischen  Ma- 
lerei besessen  habe.  Allein  so  gross  an  manchen 
Stellen  die  Nachlässigkeit  des  Plinius  in  der  Re- 
daktion seiner  Notizen  auch  sein  mag ,  so  kann 
doch  gerade  hier  ein  Urtheil  Uber  Zeuxis  und 
Apelles,  welche«  isolirt  und  absolut,  nicht  nur 
vergleichsweise  ausgesprochen  werde,  durchaus 
keine  Stelle  finden,  und  auch  der  Ausdruck  mul- 
tum abest  weist  mit  Bestimmtheit  auf  ein  ver- 
gleichendes Urtheil  hin.  Das  Lob  der  venustas 
des  Nikophanes  erhält  aber  eine  sehr  bestimmte 
Begrenzung  durch  die  vorhergehenden  Worte 
elegans  et  concinnus.  Zu  dieser  eleganten  und 
zierlichen  Anmut  bildet  nun  der  Kothurn  und 
die  Gravitas  den  vortrefflichsten  Gegensatz,  und 
wenn  es  also  heisst :  »die  Grösse  und  der  Ernst 
meines  Stils,  oder  seiner  »Manier«  (artis)  ist  weit 
von  der  des  Z.  und  A.  entfernt«,  so  lernen  wir 
dadurch  die  Charis  des  Apelles  (und  in  ver- 
wandter Weise  die  -tyyr\  des  Zeuxis,  wie  sie  sich 
''twa  in  seiner  Helena  offenbaren  mochte) ,  als 
eine  von  der  des  Nikophanes  durchaus  verschie- 
dene kennen  Schon  in  der  Persönlichkeit  des 
Apelle«  tritt  uns  nirgends .  selbst  nicht  in  den 
anekdotenhaftesten  Erzählungen ,  ein  Zug  von 
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Eleganz  und  Zierlichkeit  entgegeu,  nirgends  ein 
Zug  von  Leichtfertigkeit,  vou  einem  Haschen 
nach  oberflächlichem  Effekt;  nirgends  wird  ihm 
eines  seiner  künstlerischen  Mittel  zum  Selbst- 
zweck ,  sondern  überall  begegnen  wir  einem 
ernsten  Streben  nach  strengster  und  gründlich- 
ster Durchbildung. 

Dieses  Wesen  der  Persönlichkeit  aber  konnte 
nieht  umhin,  sich  auch  in  seinen  Werken  auszu- 
sprechen. Die  enge  Verbindung  der  Kunst  mit 
der  Religion  war  allerdings  gelöst  und  das  Stoff- 
liche des  poetischen  Inhalts  bildete  nicht  mehr 
die  Hauptaufgabe  der  Darstellung.  Aber  trotz- 
dem gestattete  die  Welt  der  Erscheinungen  noch 
immer  eine  hohe  Auffassung,  eine  Auffassung, 
wie  sie  in  der  Malerei  selbst  als  deren  letztes 
Ziel  lag.  Indem  diese  Kunst  neben  der  Form  der 
Dinge  und  dem  Ausdruck  der  Seele  zugleich  den 
sinnlichen  Schein  festhält,  bringt  sie  in  diesem 
nicht  minder  das  Iunenleben  der  darzustellenden 
Gestalt  zu  Tage.  Aber  dieser  sinnliche  Schein 
wird  vergeistigt,  von  innerem  Leben  durchdrun- 
gen und  eben  deshalb  zu  seiner  höchsten  Schön- 
heit gesteigert.  So  war  des  Apelles'  Anadyo- 
mene  allerdings  nicht  mehr  ein  Tempelbild  im 
Sinne  der  älteren  Religiosität ,  aber  sie  war  das 
Bild  einer  Schönheit  und  Lust  der  Sinnlichkeit 
ohne  Schuld  und  Reue.  So  mochten  seine  Bild- 
nisse die  dargestellte  Persönlichkeit  zeigen  zwar, 
wie  wir  gesehen,  nicht  ohne  Charakter,  aber  doch 
nieht  als  Charakterbilder  im  gewöhnlichen  Sinne, 
sondern  in  der  ganzen  Füllo  ihres  sinnlichen  Da- 
seins ,  in  einer  Wesenheit ,  welche  die  Worte 
Alexander  s  Uber  Bein  eigenes  Porträt  rechtfer- 
tigt: es  gebe  jetzt  zwei  Alexander,  den  unbe- 
siegten Sohn  des  Philipp  und  den  unnachahmli- 
chen des  Apelles.  Auf  diesem  Wege  wurde  die 
Kunst  des  Apelles  wieder  ideal,  wonn  auch  in 
anderem  Sinne  ,  als  die  der  früheren  Zeit,  näm- 
lich nicht  indem  sie  aus  einer  geistigen  Idee  her- 
aus schuf  und  diese  Idee  mit  künstlerischen  For- 
men bekleidete  ,  sondern  indem  sie  der  natürli- 
chen Erscheinung  ihre  Ideale  Bedeutung  durch 
den  Zauber  der  Schönheit  verlieh  und  sie  in  der 
Fülle  und  Vollendung  ihres  künstlerischen  ma- 
lerischen Daseins  zeigte.  Das  ist  die  mit  Hoheit 
und  Ernst  gepaarte  Charis ,  welche  nicht  nur  in 
der  Darstellung  alles  Stoffliche  und  alle  Noth  der 
Arbeit  tilgt,  sondern,  indem  sie  den  Schein  der 
Natur  bis  zur  Täuschung  treibt  und  durch  eine 
Zauberwelt  der  Schönheit  verklärt ,  uns  sogar 
die  Forderungen  eines  bedeutenderen  ideellen 
Gohaltes  ganz  vergessen  lässt. 

Die  letzten  Betrachtungen  sind  zum  Theil 
wörtlich  J.  Meyers  Charakteristik  eines  neue- 
ren Künstlers  entnommeu :  des  Correggio ,  der 
schon  lüugst  als  »Maler  der  Grazien«  fast  instink- 
tiv mit  Apelles  verglichen  worden  ist  Die  tiefere 
Berechtigung  dieser  Zusammenstellung  ergibt 
sich  aber  erst  jetzt,  wo  die  Resultate  einer  kriti- 
schen Betrachtung  des  einen  wie  des  anderen 
Künstlers  direkt  mit  einander  verglichen  werden 
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können.  Natürlich  werden  sich  zwei  Individuali- 
täten nie  vollkommen  decken,  nnd  so  fehlt  es  auch 
hier  nieht  an  bedeutenden  Verschiedenheiten. 
Im  Ganzen  abor  werden  selten  zwei  Künstler  so 
viele  gemeinsame  Züge  aufweisen.  Schon  in  hi- 
storischer Beziehung  nahmen  Beide  eine  durch- 
aus analoge  Stellung  ein:  Apelles  bildet  den 
Schluas  und  unter  gewissen,  wenn  auch  bestimmt 
begrenzten,  Gesichtspunkten  den  Gipfel  der  hel- 
lenischen Malerei,  an  welche  sich  diu  helleni- 
stische unter  mannigfach  veränderten  Bedingun- 
gen anschliesst;  Oorreg^io  bildet  die  Ergänzung 
der  Zeit  eines  Leonardo,  Michelangelo  und  Ra- 
fael ;  aber  auch  er  schliesst  dieselbe  ab.  Durch- 
ans verwandter  Natur  ist  ihr  beiderseitiges  inne- 
res Verhältniss  zu  den  religiösen  und  poetischen 
Stoffen :  indem  beide  don  lediglich  künstlerischen 
Standpunkt  einnehmen,  vollziehen  sie  in  der  Ma- 
lerei die  Auflösung  dos  Glaubens,  die  Verwelt- 
lichung der  Religion.  Ihr  Ziel  ist  die  8chünheit 
der  Form ,  der  Reiz  der  äusseren  Erscheinung, 
und  sie  verfolgen  dieses  Ziel  auf  dem  eigensten 
Gebiete  ihrer  Kunst,  nämlich  durch  rein  male- 
rische Mittel.  Darum  ist  es  noch  mehr  als  die 
Form  und  Farbe  an  sich,  viehnehr  die  Form  und 
Farbe  unter  dem  Einflüsse  von  Licht  und  Luft, 
das  Helldunkel ,  in  dem  sie  den  überzeugenden 
Schein  der  Natur  zu  erreichen  streben.  So  ist 
es  denn  endlich  das  Lob  jener  auf  dem  Zauber 
der  höchsten  Vollendung  beruhenden  Anmut, 
in  welchem  die  alte  und  die  neue  Zeit  das  eigen- 
thümliohsto  Wesen  des  einen  wie  des  anderen 
Künstlers  in  einem  Worte  zusammenfassen  zu 
können  geglaubt  hat.  Es  ist  schwer,  der  Versu- 
chung zu  widerstehen ,  mit  Hülfe  der  im  ersten 
Bande  dieses  Lexikons,  p.  417  —  26,  gegebenen 
Charakteristik  des  Correggio  das  fragmentarische 
Bild,  welches  uusdie  Alten  von  der  künstlerischen 
Persönlichkeit  des  Apelles  hinterlassen  haben,  zu 
ergänzen  und  auszuführen  und  den  dürftigen  Um- 
rissen Körper,  Form  und  Farbe  zu  verleihen.  Doch 
muss  es  dem  Einzelnen  Uberlassen  bleiben,  bis 
zu  welchem  Punkte  er  eine  solche  Vergleichung 
verfolgen  will :  die  objektivo  wissenschaftliche 
Forschung  darf  die  Grenzen  des  Wahrscheinli- 
chen nicht  ungestraft  Uherschreiten. 

8.  Brunn,  Geschichte  der  griech.  Künstler.  II. 

p.  202  ff.  —  Wust  man  ii,  Apelles'  Leben  und 

Werke.  Leipzig  1870. 

H.  Brunn. 

ApeUes.  Apelles,  Toreut ,  um  200  v.  Chr. 
Geb.,  der  sich  mit  der  Darstellung  des  vielbe- 
strittenen nestoriseben  Bechers  beschäftigte: 
Athen,  x.  p.  488  c.  d. 

Apelles.  Apelles,  angeblich  Steinschneider. 
Sein  Name  iTreXXou,  von  Visconti  aus  a7t<s«j).ou 
emendirt,  findet  sieh  auf  einem  geschnittenen 
Steine  bei  Braoci  Memor.  d.  inc.  i.  t.  27,  be 
zeichnet  aber  nicht  den  Künstler,  sondern  wahr- 
scheinlich den  Besitzer. 

».  Brunn,  (»euch.  d.  griech.  Künstler.  II.  p.  546. 


  Apenfl.  

Apelt.  M.  C.  Apelt  wird  in  Ottos  Katalog 
als  geb.  um  1730  und  als  der  Verfertiger  folgen- 
den Stiches  genannt ,  wenn  nämlich  dies  nicht 
eine  Verwechslung  mit  J.  H.  Apel  ist. 

Hütte  mit  Räumen,  wahrscheinlich  nach  A.  Bloe- 
maert.  qu.  9. 

Apengeter.  Apengeter  hiessen  im  14.  and 
15.  Jahrb.  in  Niederaachscn  die  BMdgiesser.  Es 
ist  also  kein  Name,  sondern  bedeutet  Fign- 
rengiesser  {Affengiesser) ;  doch  mag  von  die- 
ser Beschäftigung  ein  solcher  Familienname  sich 
gebildet  haben.  In  Lübeck  kommen  urkund- 
lich ein  Conradns  Apengheter  (1337)  nnd 
ein  Johannes  Apengheter  (1332 — 41)  vor. 
Der  letztere  goss  laut  Inschrift  1337  dcnTanf- 
kessel  von  Messing  in  der  dortigen  Marienkirche. 
Es  ist  ein  rundet  von  drei  knieenden  En  Ausge- 
stalten getragenes  Beoken  mit  zwei  Reihen  ziem- 
lich roher  Relieffiguren,  enthaltend :  Taufe,  Lei- 
den, Auferstehung  und  Himmelfahrt  des  Hern, 
die  klugen  nnd  die  thörichten  Jungfrauen ,  den 
thronenden  Erlöser,  Maria  und  die  Apostel,  be- 
malt und  vergoldet ;  der  hohe  Deckel  zopfig;  das 
Ganze  auf  einem  achteckigen,  steinernen  Posta- 
mente stehend,  welche«  oin  schönes  Meminggit- 
ter  trägt. 

Derselbe  goss  1340  aus  Messing  ein  Taufgefäss 
für  die  St.  Nikolaikirche  zu  Kiel,  dessen  run- 
des, auf  drei  grossen  sitzenden  Löwen  ruhend«» 
Becken  mit  gut  komponirten ,  aber  roh  ausge- 
führten Reliefs  (die  Lebensgusohichto  dea  H«- 
landa  in  zwei  Reihen  Uber  einander  und  unter- 
halb Wappeu  darstellend)  geschmückt  ist. 

Ausser  obigen  Meistern  dieses  Namens  ist 
noch  ein  Laurons  Apongheter  (1438)  be- 
kannt, der  die  Taufbecken  zu  Hittfeld  bei  Ham- 
burg und  zu  Handorf  bei  Lüneburg  goss. 

s.  Milde  und  Decke,  Denkmaler  der  bildenden 
Künste  zu  Lübeck,  p.  4.  —  K.  W.  Nittich, 
Das  Taufbecken  der  Kieler  Nikolaikirche.  Kid 
185G.  Ders.  in:  Schleswig- Holsteinsche  Jahr- 
bücher. I.  128—  132.  Abbildung  in:  St»u 
u.  Unge witter,  Musterbuch  195.  199,  1—5.— 
Mithoff,  Mittelalterliche  Künstler  etc.  p.  10. 
Notlten  von  Fr.  W.  Vnger. 

ApeMH.  C.  Apens  (Apous.Appeus),  recht 
mittelmässiger  Kupferstecher  zu  Gröningen  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 

1)  Samuel  Maresius  S.  S.  Theologie  etc.,  Büste  in 
Uval .  zu  den  Seiten  stehen  die  Figuren  der  RWi- 
giou  und  der  Diligentia.  C.  Apeua  locit.  4.  Titel 
zum  Systems  Theologicum  etc.  Urouiugac  1»»73. 

2)  (luilelinns  Petri  Sucht  den  ins  etc.  Anno  1674 
etc.  in  einem  Stuhl  sitzend  und  unter  die  Kaie 
sichtbar.  D.  Meiuerdtsma  Pinxit.  C.  Apen* 
scnlp.  et  excu.  Kol. 

3)  Th.  Couperus,  Prediger,  +  1604.  Ilalbflg.  Ohne 
Namen,  kl.  Fol. 

4J  U.  (  romstryeu,  Prediger,  f  lobb.  kl.  Fol. 

b)  Begräbnis«  des  Prinzen  Wilhelm  Friedrich  «m 
Nassau  zu  Leeuwardeu  den  15.  Dec.  1WS5 
25  anschliessende  IUI.,  worüber  eine  durchliQ- 
fende  Anfscbr. :  Rouw-staetelycke  L>kpracht  in 
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da  Urt-Vaeit  en  BegraefTonisse  etc.  Auf  dem 
ersten  Bl.  das  Bildnis«  des  Prinzen.  Auf  dem 
letzten  der  Pajasi  desselben;  dabei  eine  Wid- 
mung in  die  Prinzessin  Albertina  und  ibren  Sohn 
und  an  die  Stände  der  drei  Provinzen  und  ihre 
Deputirteri  von  den  Verlegern  1(506.  Gleich  da- 
bei: F.  Carre*  delineavit,  M.  Noe*  en  C.  Ap- 
peus  sculpebant.  P.  Langweer  scripsit.  Je- 
de* Bl.  ist  20  Centimeter  hoch  und  50  breit,  die 
Länge  des  Oanzen  also  12'/*  Meter. 

Diese  Folge  Ist  ron  der'grössten  Seltenheit. 
(Notit  von  J.  Ph.  van  der  Kellen.) 
k)  Bildn.  des  berühmten  Ingenieur-Generals  Menno 
Coeboorn  (1041  — 1704).  Ualbflg.  mit  grosser 
Perücke  und  Harnisch.  Nach  rechts  gewendet, 
wo  man  im  Grunde  die  Beschio&sung  einer  Fe- 
stung sieht.  Oben  an  dem  Oval :  Dederant  in- 
«•endia  lurem.  Metam.  Ovid,  unten  an  demsel- 
ben :  Der  Bomben  Schlag  des  Feurs  Macht,  hat 
Dem  den  schönsten  Glanz  gebracht.  Unten  der 
Name  nnd  Rang  des  Generals.  Rechts  unten : 

Jt  fi*  jfrrxß.   kl.  Fol. 

Dies  Bl.  ist  mit  dem  Stichel  in  trockener 
Weise  ausgeführt,  jedoch  immer  noch  besser  als 
da»  von  Hier:  Böllinann.  sc  :,  ebenfalls  mit  dem 
Stichel,  nnd  das  Schwarikun«tbl.  1*.  Schenk  frc. 
et eicn.  Amst.  Bei  den  Uli.  von  Bö  II  mann  nnd 
Schenk  ist  der  Urnnd  rechts  mit  der  Belagerung 
verändert,  das  Büllnann'sche  aeigt  aber  die 
glelehe  Unterschr.  unten,  wie  das  oben  beschrie- 
ben«. Vielleicht  ist  da«  BAllmann'srho  eine  Ko- 
pie nach  dem  obigen  nnd  das  Schonk'nche  eine 
Kopie  wieder  nach  Röllmann,  jedenfalls  stehen 
die  beiden  letaleren  nach  genauem  Vergleich  im 
Kinaelnen  in  nahem  Zusammenhang.  Alle  Bind 
Oral  in  kl.  Fol. 

Ob  das  obige  MenogT.  wirklich  auf  Apens 
K«'ht,  ist  noch  ganz  zweifelhaft;  ebenso  ob  dar 
('.  Adams  Brulliot's,  worunter  Charles  Adams 
|s.  diesen)  au  verstehen  ist,  das  Bl.  gefertigt  habe. 
Nach  der  hochdeutschen  Inschrift  könnto  man 
eher  einen  Deutschen  vermnthen. 
>  Bröl  1 1  t  ,  Monogr.  App.  I.  No.  16.  —  N ag- 
ier, Monogr.  1.  No.  2178.  —  Ottley,  Noticos. 

W.  Scktnidt. 

Apezteguia.  Juan  Felipe  Apezteguia, 
«in  K&varrese,  der  in  seiner  Jugend  bei  einer  der 
Kapellen  in  Madrid  als  Sänger  augestellt  war, 
um]  dann  bei  Lais  Salvador  Carmona  die  Bild- 
bauerei  erlernte.  Die  Akademie  von  S.  Fernando 
turte  ihn  1777  durch  die  Aufnahme  als  Ehren- 
mitglied. +  1785.  Einige  seiner  Arboiten  sollen 
sich  in  8.  Cayetano  befinden. 

».Cean  Bermudez,  Dicc. 

U. 

Apfaltrer.  Apfaltrer.  Von  einem  solchen 
sagt  Ftiaali  (Neue  Zusätze) :  »verum  t hl  ich  ein 
Künstler,  der  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrh.  in 
Bühnen  arbeitete.  Irgendwo  nennt  man  von  ihm 
oekrere  Hand  Zeichnungen  in  Farbe,  Sepia  nnd 
Tasche,  welche  böhmische  Gegenden  —  dann 
aber  auch  zwei  derselben  in  Sepia,  davon  die 
<*»oe  die  tragische  Muse  mit  dem  Dolehe  in  der 
Rächten,  und  die  anderu  eine  Bacchantin  in  einer 
Undschaft  «larateilen«.  —  Martin  Abfalte- 
rer hie»  ein  Bildhauer  im  17.  Jahrh.  zu  Inns- 
bruck, von  dem  weiter  nichts  bekannt  ist. 

».  Füssli,  Nene  Zusätze.  —  Tiroler  K  0  nst- 
lerlexikon.  p.  287. 
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Aphrodlsios.  Aphrodlsios,  Bildhauer  aus 
Trallea  in  Karien.  Werke  von  ihm  befanden  sich 
in  den  Kaiserpalästen  zu  Rom :  Plin.  xxxvi.  38. 

H.  Brunn. 

Apianus.  Peter  Apianus,  eigentlich  Ben- 
newitz, berühmter  Mathematiker,  geb.  1 195  als 
Sohn  eines  Schuhmachers  zu  Leisnig  in  Sachsen, 
verdient  hier  eine  Stelle,  insofern  er  sich  auf 
Wappenmalerei,  Landkarten- und  Städtezeichnen 
verstand,  und  Landkarten  und  mathematische 
Instrumente  nach  seinen  Zeichnungen  geschnitten 
wurden.  Erstand  bei  Karl  V.  in  hohen  Ehren,  der 
ihm  3000  Gulden  schenkte  und  an  dessen  Hof  er 
Lehrer  der  Mathematik  war.  Auch  wurde  er  von 
seinem  kaiserlichen  Schutzherrn  nebst  seinen 
drei  Brüdern  in  den  Adelastand  erhoben,  in  dem 
»Adelsdiplom  von  Kaiser  Carolus  V.  an  Petrus 
Apianus  Bennewitz  und  dessen  3  Brüder  Gregor, 
Nichts  und  Georg  vom  20.  Juli  1541«.  Dabei 
wurde  der  Name  Bennewitz  in  Apianua  latini- 
sirt.  Er  starb  zu  Ingolstadt  als  Professor  der 
Mathematik  im  J.  1552. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze.  -  Pinchart,  Ar- 
chives  des  Arts.  I.  137.  11.  6.  314.  315.  —  A. 
Mirus  in  Mittheilungen  des  Geschieht«-  und 
Alterth. -Vereins  zu  Leisnig.  1868.  I.  53  IT.  Da- 
selbst Abdruck  des  Adelsdiploms. 

GcorgApianus,  Bruder  des  Vorigen ,  Buch- 
drucker und  Verleger,  von  Karl  V.  in  den  Adels- 
stand erhoben ,  war  zu  Ingolstadt  in  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrh.  thätig.  Auf  Titeln  von  Bü- 
chern und  in  Vignetten  in  denselben  findet  sich 
nach  Nagler  ein  grosses  aus  G  A  B  zusammenge- 
setztes Monogramm.  Auoh  eines  Schildchens,  wo- 
rin die  Buchstaben  0B\  bediente  er  sich ;  das  ist 
jedoch  offenbar  sein  Verlags-  und  Druckerzei- 
chon.  Ob  er  wirklich  Formschneider  war,  folgt 
aus  den  beiden  Zeichen  noch  nicht. 

s.  Nagler ,  Monogr.  I.  No.  2193.  II.  No.  2685.2687. 

Philipp  Apianus,  Sohn  des  Vorigen,  Arzt 
und  Mathematiker,  geb.  zu  Ingolstadt  1531, 
folgte  seinem  Vater  in  der  Professur  der  Mathe- 
matik, muaate  aber,  da  er  den  Eid  anf  das  Tri- 
dentinum  verweigerte,  die  Universität  verlassen, 
worauf  er  im  J.  1569  zu  Tübingen  eine  Professur 
erhielt.  Er  starb  daselbst  1689.  Sein  berühm- 
testes Werk  ist  die  Karte  von  Baiern,  die  er  auf 
Befehl  Herzog  Albreeht's  V.  aufgenommen  hatte. 
Er  erhielt  dafür  ein  Geschenk  von  2500  Dukaten 
und  oinon  ausserordentlichen  Gehalt  von  150  fl. 
Diu  Karte  ward  zuerst  1561  auf  Einem  Blatt, 
später  1 566in  vergrüsserrem  Maßstäbe  in  21  Holz- 
tafeln geschnitten  unter  dem  Titel :  Phil.  Ap- 
piani  bayrische  Landtafeln.  Sic  erlebte  in  der 
Folge  mehrere  Auflagen  und  wurde  oft  kopirt. 
Die  Stücke  werden  im  Rcichsarchiv  zu  München 
aufbewahrt.  Die  zusammengezogenen  Buchsta- 
ben A  und  B  findet  man  auf  einem  Holzschnitt 
mit  eiuem  Horologium,  4.  Da  sie  durch  Apianus 
Bienewitz  erklärt  werden  können,  so  ist  m«g- 
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lieb,  dass  die  Zeichnung  von  ihm  herrührt,  oder 
auch  von  seinem  Vater. 

».  Küssli,  Neue  Zusltze.  —  N agier,  Monogr.  I. 
No.  139. 

Apiello.  Apicllo  sind  zwei  Figuren  von 
Porzellan  bezeichnet,  Mann  und  Frau  in  chine- 
sischer Tracht ,  in  der  Sammlung  Langford.  Der 
Künstler  muss  an  der  Fabrikation  von  Capo  di 
Monte  beschäftigt  gewesen  sein,  welche  1736 
durch  Karl  III.  gegründet  wurde. 

8.  W.Chaffers,  Marks  and  Monogr  3.  Aufl.p.  318. 

A.  Ilg. 

Apoll.  Charles  Alexis  Apoil,  französi- 
scher Maler,  geb.  zu  Mantes  den  24.  Okt.  1S09, 
f  den  22.  Dez.  1864,  Schüler  von  Eugene  Deve- 
ria.  Er  hat  seit  1*43  Bildnisse  in  Pastel  ausge- 
stellt ,  die  Beifall  fanden ,  wovon  sich  eines  im 
MuHeum  von  Avignon  befindet.  Später  war 
er  in  der  Porzellan-Manufaktur  von  Sevres  be- 
schäftigt. Er  hatte  Emails,  prachtvolle  Kupfer  auf 
der  Ausstellung,  welche  die  von  Pierre  Courtoys 
für  das  Schloss  in  Madrid  weit  hinter  sich  liesseu. 

s.  Labarte,  Histoire  des  Art»  industriels.  IV.  150. 

Mine.  Charles-Alexis  Apoil,  geb. 
Estelle -Suzanne  B6ranger,  Gattin  des  Vorigen 
und  Malerin,  geb.  zu  Sevres  den  19.  Okt.  1825, 
Schülerin  ihres  Vaters  A.  Beranger.  Ihre  Blu- 
men- und  Früchte -Gemälde  zeigen  eine  sehr 
fleissige,  geschickte  und  leichte  Hand ;  eines  da- 
von im  Museum  von  Ntmcs.  Sie  hat  dann  auch 
Ruffiel  und  Guido  Keni  in  Email  und  Aquarell 
kopirt.  Gegenwärtig  ist  sie  in  der  Manufaktur 
von  Sevres  beschäftigt. 

«.  Beliier,  Dictionnaire,  wo  das  Verzeichnis*  der 
von  beiden  aufgestellten  Werke. 

Apollas.  A  pol  las?  Auf  der  Vorderseite  eines 
eisernen  Spiegels  findet  sich  die  Inschrift  <iro).).a; 

Arch.  Zeit.  1862,  p.  166.  Da  die  Gravi- 
rung  der  Rückseite  dem  gegrüudeten  Verdacht 
moderner  Fälschung  unterliogt,  so  darf  auch  die 
Inschrift  nicht  als  authentisch  betrachtet  wei  den. 

Brunn. 

Apollodoro.  Francesco  A pol lodoro ,  Ma- 
ler aus  Padua,  geb.  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh. 
Seinen  Beinamen  di  Porcia  führte  er  nach 
einem  Kastell  in  Friaul ,  wahrscheinlich ,  weil 
seine  Eltern  von  dort  stammten.  Unterrichtet 
wurde  er  von  Dario  Varotari.  Durch  Porträt- 
malerei  machte  er  sich  ehrenvoll  bekannt.  Er 
soll  fast  alle  Paduanischen  Gelehrten  seiner  Zeit 
gemalt  haben ;  erwähnt  werden  Sperone,  Mercu- 
riale,  Capo  di  Vacca  und  Acquapendente.  Miind- 
ler  hat  in  Mailand  ein  Bildniss  gesehen,  das  er 
für  einen  Gelehrten  oder  Diplomaten  ansprach 
uud  welches  die  folgende  Bezeichnung  trug: 

FRANC.  APOLLODORU8  PINXIT  ANNO  1585  MF.N8F. 

maio.  Er  fand  darin  eine  kräftige  Behandlung 
und  jene  Art  Härte,  wie  sie  wol  dem  alten  Pour- 
bus  eigen  war.  Nach  Rossetti  befand  sich  im 
J.  J776  im  Palaste  Borromei  bei  S.  Lucia  in  Pa- 


ApoUodoroa.  

dua  ein  hl.  Franziskus  mit  Christus  am  Krem, 
gemalt  von  Apollodoro.  Noch  im  J.  1606  er- 
scheint dieser  Meister  in  der  Padnanisehen  Ma- 
lerliste. Giambattista  Bissono  war  sein  Schüler, 
s.  auch  den  folg.  Artikel. 

s.  Pietruccl,  Biografla  degli  Artlsti  Padovan!.  - 
M  o  s  c  h  i  n  i ,  Origine  e  vicende  etc.  in  Padua, 
pp.  92.  93.  —  Rossetti,  Descrizione  di  Pi- 
dova.  p.  325.  —  Kidolli,  Maraviglieete.il 
260.  -  banal,  Storia  pltt.  1825.  III.  243. 
Notit  von  MündUr. 

Jansen. 

Apollodoro.  Paolino  Apollodoro,  Maler 
aus  Padua ,  machte  das  Porträt  des  Alessandro 
Fortezza  ;+  1613).  Pietrucci  hält  diesen  Meister 
für  identisch  mit  Francesco  Apollodoro,  Mo- 
schini aber  für  dessen  Sohn  oder  Neffen. 

s.  Tonimasini,  Illustriuni  Virorum  Elogia.  Pa- 
Uvii  1630.  I.  254.  —  Pietrucci,  Biogr.  degli 
art.  Padovani.  —  Mosch ini,  Origine  e  vi- 
cende etc.  in  Padova.  pp.  92.  93. 

Nach  ihm  gestochen : 

Bildniss  des  Alessandro  Fortezza.  In  Tommasini '« 

Werk.  s.  Literatur. 

Jansen. 

Apollodoros.  1)  Apollodoros,  Architekt 
aus  Damaskus  unter Trajan  und  Leiter  der  bedeu- 
tendsten Bauten  dieses  Kaisers.  Cassius  Dio 
(lxix.  6}  nennt  als  solche  das  Forum,  ein  Odeum 
und  Gymnasium  in  Rom ,  vielleicht  mit  den  bei 
Pausanias  (v.  12,  6;  erwähnten  Thermen  iden- 
tisch. Nach  Procop  de  aedif.  iv,  6)  baute  er 
auch  die  Brücke,  welche  Trajan  in  Dacien  Über 
die  Donau  schlugen  Hess  und  auf  Münzen  des 
Kaisers,  wie  auf  der  Trajanssäule  abgebildet  ist. 
Die  erhaltenen  Reste  des  Forum  mit  seiner  Ba- 
silika, an  welcher  Pausanias  namentlich  die  Be- 
dachung von  Bronze  bewundert,  legen  von  der 
hohen  Bedeutung  des  Mannes  Zeugniss  ab.  wel- 
cher dio  Architektur  nachmals  für  kurze  Zeit  auf 
eine  unerwartete  Hohe  emporhob.  Unter  Hadrian 
nahm  leider  sein  Schicksal  eine  traurige  Wen- 
dung :  er  wurde  exilirt,  weil  er  den  Kaiser  schi-n 
vor  seinem  Regierungsantritt  durch  eine  spöt- 
tische Bemerkung  sich  zum  Feinde  gemacht 
hatte;  und  als  er  nun  dessen  eigene  Baupläne 
für  den  Tempel  der  Venus  und  Roma  scharf, 
wenu  auch  gerecht,  kritisirte,  wurde  er  sogar  mit 
dem  Tode  bestraft.  Nicht  ausgeführt  wurde  sein 
Plan,  zu  dem  in  das  Bild  des  Sonnengortes  ver- 
wandelten Koloss  des  Nero  die  Mondgöttin  als 
Seitenstück  aufzustellen  (Spartian  Hadrian.  !* 

2)  Apollodoros,  Bildhauer,  der  nach  Pli- 
nius  xxxiv.  86  Philosophenstatuen  machte.  Ob- 
wol  es  Plinius  nicht  ausdrücklich  bemerkt,  darf 
doch  der  von  ihm  kurz  vorher  (xxxiv.  81)  eben- 
falls als  Bildhauer  erwähnte  Apollodor,  des- 
sen Erzstatue  Silanion  ausführte,  für  dieselbe 
Person  gehalten  werden.  Ueber  seinen  Charak- 
ter berichtet  Plinius,  dass  er  in  Folge  einer  pein- 
lichen, selbstquälerischen  Sorgfalt  häufig  fertige 
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Arbeiten  zertrümmert  habe,  indem  er  sich  in 
seinem  künstlerischen  Streben  nicht  zu  genügen 
vermochte;  er  habe  daher  den  Beinamen  des  Tol- 
len bekommen,  und  in  seinem  Bilde  habe  Sila- 
nion  diesen  Charakter  ausgedrückt  und  nicht  das 
Bild  eines  Meuschen ,  sondern  des  Zornes  selbst 
im  Erze  dargestellt.   Nun  begegnen  wir  unter 
den  Zuhörern  des  Sokrates  einem  Phalereer 
Apollodor,  dessen  Charakter  namentlich  am 
Einfinge  des  platonischen  Symposion  in  ganz 
übereinstimmender  Weise  geschildert  wird,  so 
daas  er  dort  sogar  denselben  Beinamen  führt. 
Ea  hegt  daher  nahe ,  den  Sokratiker ,  obwol  er 
nicht  Bildhauer  genannt  wird,  mit  diesem  zu 
identifiziren ,  sofern  die  Zeitangaben  nicht  ein 
Hinderniss  darbieten.   Der  Sokratiker  war  Ol. 
W,  4  noch  ein  Knabe  joder  junger  Mensch  (mffc), 
konnte  also  noch  längere  Zeit  nach  Ol.  100  recht 
vol  am  Leben  sein ;  Silanion ,  der  die  Statue  des 
Bildhauers  machte,  wird  allerdings  von  Plinius  in 
die  113.  Ol.  gesetzt,  womit  aber  möglicher  Weise 
nicht  der  Anfang,  sondern  das  Ende  seiner  Thä- 
tigkeit  bezeichnet  wird.  Es  ist  also  wenigstens 
nicht  unmöglich,  dass  er  um  Ol.  102-4  das  Bild 
jenes  Pbalereers  arbeitete.    Uebrigens  ist  es 
nicht  nothwendig,  wie  man  angenommen,  dass 
der  Sokratiker ,  sobald  er  sich  der  Philosophie 
ingewendet,  die  Bildhauerei  aufgegeben  habe. 

i  Hertz,  De  ApoUodoro  statuario  et  philosopho. 
Breslancr  Programm  1867. 

3;  Apollodoros,  ßildha  u  c  r  aus  Phocaea . 
•Sohn  des  Zenon ,  nach  der  Inschrift  einer  Sta- 
toenhasis  in  Erythrae ,  aus  guter ,  also  minde- 
stens wol  alexandrinischer  Zeit:  R.  Rochette, 
Lettre  a  Schorn,  p.  433. 

4  Apollodoros,  Mi.'jraus  Athen,  von 
Plinius  xxxv.  60  in  die  93.  Ol.  gesetzt,  aber  als 
üJterer  Zeitgenosse  des  Zeuxis  gewiss  schon  bin- 
are Zeit  vorher  thätig.  Seine  kunstgeschicht- 
liche Stellung  lässt  sich  am  besten  durch  den 
Gegensatz  gegen  Polygnot  deutlich  machen. 
Während  die  Werke  dieses  grossartigon  Künst- 
lers in  malerischer  Beziehung  wenig  mehr  als 
koiorirte  Zeichnungen  waren,  beginnt  mit  Apol- 
lodor eine  neue  Entwickelung,  indem  er  das 
Vermischen  und  Vertreiben  der  Farben  in  Bezug 
auf  Licht  und  Schatten  »erfand«  (Plut.  de  glor. 
Athen.  2j ,  d.  h.  eine  eigentlich  malerische  Be- 
handlung begründete.  Dasselbe  bezeichnet  Pli- 
nius durch  die  Worte :  hic  primus  species  expri- 
mere  instituit.  Denn  species  ist  hier  im  Gegen- 
satz zu  Form,  Stellung  und  Haltung  der  Figuren 
die  äussere  Erscheinung,  wie  sie  sinnlich  wirkt, 
wie  sie  also  in  der  Kunst  die  Sinne  gewisser- 
massen  täuscht  und  Illusionen  hervorruft.  So  ist 
es  Apollodor,  welcher  zuerst  »dem  Pinsel  Ruhm 
erwirbt«  und  zuerst  beachtenswert he  Staffelei- 
bilder liefert ,  während  bisher  die  Wandmalerei 
überwogen  hatte.  Der  Beiname  des  Skiagra- 
phen,  Schattenmalers,  den  er  wegen  seiner  Rich- 

■  •y*r,  künitlor-LonkcD-  II. 


tung  erhielt,  wird  nun  aber  auch  mit  der  Skeno- 
graphie  (Hesych.  v.  oxid)  in  Verbindung  gesetzt, 
die  ziemlich  in  derselben  Zeit  durch  Agatharchos 
(s.  diesen  Art.)  ihre  Begründung  erhielt,  und 
wir  werden  dies  dahin  erklären  müssen,  dass  mit 
der  malerischen  Behandlung  der  Figuren  nun 
auch  eine  entsprechende  Behandlung  der  archi- 
tektonischen und  landschaftlichen  Szenerie  Hand 
in  Hand  ging.  Auf  eine  solche  deutet  namentlich 
sein  Aias  fulmine  incensus  in  Pergaiuus  (vgl.  So- 
lin 27;  hin,  d.  h.  der  lokrische  Aiax,  dessen 
Schiff  vom  Blitze  getroffen  ist  und  der  nun  we- 
gen seines  Trotzes  gegen  die  Götter  seinen  Tod 
in  den  sturmerregten  Wellen  des  Meeres  finden 
wird.  Wenn  eine  von  Philostratus  (Ii.  13)  be- 
schriebene Darstellung  dieses  Gegenstandes  sich 
auch  nicht  mit  Bestimmtheit  auf  Apollodor  zu- 
rückführen lässt,  so  vermag  doch  die  Schilde- 
rung des  Rhctors  uns  einen  deutlichen  Begriff 
davon  zu  gewähren,  in  wie  hohem  Maße  die 
Wirkung  des  Ganzen  durch  die  Entwicklung  des 
skenographischen  Elementes  bedingt  war.  Von 
andern  Werken  nennt  Plinius  nur  noch  einen 
betenden  Priestor.  Der  Scholiast  zu  Aristoph. 
Plut.  385  legt  ihm  ferner  eine  Darstellung  der 
in  Athen  Schutz  suchenden  Herakliden,  der  Alk- 
mene  und  der  Tochter  des  Herakles  bei  [vgl. 
unter  Pamphilos).  In  einem  dritten  Bilde  musste 
die  Figur  des  Odysseus  vorkommen ,  den  er  zu- 
erst durch  den  Schifferhut  charakterisirte  :  Schol. 
II.  x.  265;  woran-  vielleicht  durch  Verwechse- 
lung die  Nachricht  bei  Hesychius  entstand,  dass 
er  selbst  einen  (asiatischen)  hohen  Hut  getragen 
habe.  Seinen  hohen  KUnstlerruhm  bezeugen 
endlich  noch  die  Verse  des  Nikomachus  aus  einer 
Elegie  über  die  Maler  (bei  Hephaest.  de  metr. 
4,  7),  während  der  stolze  Spruch,  dass  tadeln 
leichter  sei  als  besser  machen,  nicht  auf  ihn, 
sondern  auf  Zeuxis  (s.  diesen)  zurückzuführen 
sein  wird. 

s.  Brunn.  Gesch.  der  griech.  Künstler.  II.  71  ff. 

H.  Brunn. 

Apollodotos.  Apollodotos,  angeblich 
Steinschneider.  Auf  einem  geschnittnen  Steine 
bezeichnet  die  antike  Inschrift  wahrscheinlich 
den  Besitzer ;  auf  einem  zweiten  ist  sie  gefälscht. 

s.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  II.  602. 

Brunn. 

Apollonl.  Q.  M.  Apolloni,  Kupferstecher, 
arbeitete  in  Italien  um  1840. 

1)  Sposalizio  di  S.  Catharina.  Nach  Correggio. 
Roma,  Calcografla  camerale.  Fol. 

2)  Der  todte  Christus  von  xwel  Engeln  gehalten ; 
vor  ihm  kniet  der  Klosterabt  und  der  hl.  Bartho- 
lomäus. L.  Longhi  pinx.  Oezeichnet  von  D. 
Marini.  Fol.  In:  Cappi,  Lnca  Longhi  illustrato. 
Ravenna  1853.  Fol. 

3)  Ignoto.  Unbekanntes  männliches  Bildnis«.  An- 
geblich in  der  Manier  Holbein's.  Gezeichnet 
von  Pompignoli.  4.  In  L.  Bardi's  Galleria  Pittl. 
1842. 

4)  Mehrere  Bll.  von  ihm  nach  Bildern  nnd  plastt- 
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sehen  Werken  in:  Valentini,  La  patriarcale  Ba- 
silica  Vaticana.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Apollo iiidcs.  Apollonides,  Steinschnei 
der.  Plinius  xxxvii.  S  nennt  ihn  unter  den  be- 
rühmtesten KUnstlern  seines  Faches  und  setzt 
ihn  und  Kronios  zwischen  Pyrgoteles  und  Dios- 
kyrides.  Die  Steine  mit  seinem  Namen  sind  die- 
ses Ruhmes  nicht  nur  nicht  würdig,  sondern 
auch  aus  andern  Gründen  im  höchsten  Grade 
verdächtig. 

8.  Bmna,  Gesch.  dergriecli.  Künstler.  II.  603. 

Ht  unn. 

Apollonlo.  Agostino  Apollonio,  Maler 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  stammte 
aus  der  urbinatischen  Ortschaft  S.  Angelo  in 
Vado.  Er  war  wahrscheinlich  ein  Schüler  und 
GehHIfe  seines  mütterlichen  Oheims,  des  Malers 
Lucio  Dolce,  wie  er  nachweislich  dessen  Erbe 
wurde  und  auch  die  Vollendung  von  dessen  letz- 
ten Arbeiten  überkam.  Um  das  J.  15S9  verfer- 
tigte er  bei  Urbino  in  Castel  Urbania,  das  früher 
Castel  Durante  hioss,  Stukkaturen  und  Wand- 
malereien in  der  Kirche  S.  Francesco. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Lan  zi ,  Storia  pittorira.  1825. 
II.  147.  —  Colucci,  Cronacadi  Castel  Durante. 

Apollonio.  Giacomo  Apol lonio ,  Histo- 
rien- und  Landschaftsmaler,  wurdo  nach  Mel- 
chiori  1582,  nach  Verci  1584  in  Bassano  geboren. 
Giacomo  da  Ponte  war  der  Vater  seiner  Mutter 
Mariua,  und  ihr  Bruder  Girolamo  und  Giambat- 
tista  wurden  seine  Lehrer.  Sie  haben  nie  einen 
besser«- ii  Schüler  und  glücklicheren  Nachahmer 
gehabt.  Alles  was  die  Bassano  so  auffällig  cha- 
rakterisirt,  findet  sich  in  Apollonio  wieder ;  ihre 
Farbe  und  Zeichnung,  ihre  Menschen-  und  Thier- 
gestalten, ihre  Costüme  und  Baulichkeiten,  ihr 
Himmel  und  ihre  Landschaften.  In  diesen  letz- 
teren scheint  er  ihnen  vollkommen  gewachsen. 
Die  Kraft  seiner  Tinton  —  freilich  trüb  und 
schwer  wie  bei  schien  Vorbildern  —  und  die 
Zartheit  seiner  Konture  stehen  nur  wenig  hinter 
diesen  zurück.  Die  Galerie  DoriainRom  be- 
wahrt unter  ihren  zahlreichen  Landschaften  auch 
Werke  von  der  Hand  Apollonio's.  Er  starb  ohne 
Nachkommen  am  1.  Dez.  1654  und  wurde  in  der 
KircheS.  Francesco  zu  Bassano  bestattet.  Wenn 
auch  viele  seiner  Bilder  als  ächte  Bassano's  in 
der  Welt  zerstreut  sein  mögen,  so  bewahrt  seine 
Heimat  doch  noch  immer  eine  grosse  Anzahl 
derselben. 

In  der  Kirche  der  Padri  Riformati  trägt 
das  Bild  des  Hauptaltares  die  Bezeichnung  ia- 

COB.    APPOLLOSNIU8    BASSANENSIS  PACIEBAT 

1611.  Vor  dem  gekreuzigten  Christus  kniet  der 
heilige  Bonaventura.  In  der  Höhe  Gott  Vater 
von  Engeln  umgeben.  Zwei  kniende  Engel  hat 
nachmals  Giovanni  Goffre  hinzugefügt.  —  Die- 
selbe Kirche  besitzt  noch  eine  heilige  Elisabeth 
Almosen  spendend,  und  eine  Madonna  in  der 
Engelsglorie  mit  den  heiligen  Diego,  Carlo  und 
Bernardino  im  unteren  Theile  des  Bildes. 


Maro-Antonio  ApoUonio. 

Das  Gemälde  des  Hauptaltare  der  Pfarr- 
kirche von  Liedolo  hat  die  Inschrift  Jacc- 
bus  Apollonius  Bassanensis  P.  a.  1614.  Presb. 
M.  Ant.  Ferla  Pecinus  aetatis  suae  a.  lxxi  sua 
religione  fieri  fecit.  Unter  der  Himmelskönigin, 
die  das  Christkind  hält,  stehen  die  hh.  Lorenzo 
und  Carlo  und  hinter  dem  letzteren  der  eben  er- 
wähnte Stifter.  Das  Bild  hat  durch  Restauration 
gelitten. 

In  S.  Sebastian«,  das  Bild  des  Hauptalta- 
res :  der  heilige  Sebastian  an  einen  Stamm  ge- 
bunden wird  von  zwei  Honkern  mit  Pfeilen  be- 
sohosson,  während  vom  Himmel  zwei  Engel  mit 
Palmen  zu  ihm  herabkommen ;  im  Vordergrund« 
sechs  Heilige.  Die  Bezeichnung  lautet  Jacobus 
Apollonius  Bassanensis  faciebat.  Das  Bild  wird 
sehr  gerühmt,  obgleich  dieLuftperspective  man- 
gelhaft ist.  Zanotto  nennt  es  ein  Werk  der  fein- 
sten Sorgfalt  und  findet  in  ihm  jede  -künstle- 
rische Mitgift«  nur  die  einzige  der  Zartheit  oder 
tenerezza  nicht. 

In  S.  Francesco:  1)  eine  bezeichnete 
kniende  Magdalena,  welche  Zanotto  zu  Apolto- 
nios  besten  Werken  zählt.  2)  Seelen  im  Fege- 
feuer, Uber  ihnen  die  bh.  Petrus  und  Franziskus 
und  ganz  in  der  Höhe  die  Dreieinigkeit. 

Im  Oratorio  diS.  FilippoNeri:  Dreieinig- 
keit mit  vielen  Engeln. 

In  S.  Girolamo  restaurirte  Apollonio  das 
Bild  des  Hauptaltars  und  fügte  die  hh.  Girolamo 
und  Benedetto  neu  hinzu. 

In  der  Pfarrkirche  von  Romano:  der  h.  Abt 
Antonio  zwischen  verschiedenen  Heiligen. 

In  der  Pfarrkirche  von  Solagna:  Maria  mit 
dem  Christkind  in  der  Höhe  und  unten  die  hh 
Rocchus  und  Emerenziana. 

In  der  Pfarrkirche  von  Carpondo:  die  Him- 
melskönigin mit  dem  Christkind,  unten  Heilige. 

In  der  Kirche  S.  Pietro  in  Pove:  der  hl. 
Petrus  auf  der  Kathedra  mit  den  hh.  Paulus  und 
Carlo  an  den  Seiten. 

In  S.  Eusebio:  Christus  am  Kreuz  mit  Ma- 
ria, Magdalena  und  Johannes. 

Im  Kloster  S.  Francesco  zu  Citadella 
die  Beschneidung  Christi. 

In  der  K.  degli  Eremitani  zu  Padova:  die 
Dreieinigkeit  in  der  Höhe,  unten  Heilige. 

In  der  Nonnenkirche  Gesü  Cristo  an  Ca- 
stelfranco:  Christi  Himmelfahrt,  und  in  jener 
derServiti:  Christi  Geburt. 

8.  Verci ,  Notizie  alla  vita  etc.  de*  pittori  di  Bas- 
sano. p.  229  ff.  —  Gatnba,  Di  Rassanesi  illn- 
stri,  sowie  Zanotto,  Deila  plttura  Venezian». 
p.  316  und  Lan  zi,  Storia  pitt  1825.  Hl.  171 
gehen  alle  auf  Verci  zurück.  —  Fe  derlei« 
Memoria  Trevigiane.  II.  65  bringt  aus  Melchior, 
die  Notizen  über  die  Bilder  in  Castelfranco.  — 
Brandolese,  Pitture  di  Padova.  p.  216.  — 
Rossetti,  Descrizione  di  Padova.  p.  150.  — 
Burckhardt,  Cicerone,  p.  1074. 

Maro-Antonio  Apollonio,  Grossneffe 
des  Malers  Giacomo  Apollonio,  geb.  in  dessen 
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Todesjahr  1654,  -f- 1729.  Auch  er  kannte  keinen 
grosseren  Ruhm  als  die  Bassano  nachzuahmen. 
diu*  das»  er  darin  weit  hinter  «einem  Grossohcim 
mrückblieb.  In  den  J.  168!  und  1607  malte  er 
Fresken  in  der  Kirche  S.  Giambattista  zu  Bas- 
sano, aber  »eine  Arbeiten  wurden  bei  einem  Um- 
bau zerstört. 

•.  Verei,  Notizie  alla  vita  etc.  de  pittori  di  Ha*- 
**no.  1775.  p.  230. 

Jansen. 

Apollonios«  1;  Apollonios,  Architekt  zur 
Zeit  des  Kaisers  Trajan ,  Sohn  des  Ammonios 
uns  Alexandria.  Sein  Name  findet  sich  auf  einem 
tod  ihm  geweihten  Altare  bei  Möns  Claudianus 
in  Aegypten  wo  er  vielleicht  mit  der  Leitung 
der  dortigen  Steinbrüche  betraut  war. 

2]  Apollonios,  Bildhauer,  der  in  Gemein- 
schaft mit  Tauriskos  die  berühmte  Gruppe  des 
firnesischen  Stieres  ausführte,  welche  von  Rho- 
das in  den  Besitz  des  Asinius  Pollio  gelangt,  im 
16.  Jahrh.  in  den  Thermen  des  Caracalla  wie- 
der aufgefunden ,  später  mit  der  farnesischen 
Erbschaft  nach  Neapel  gebracht  wurde.  Nach 
der  Angabe  des  Plinius  (xxxvi.  34):  parentum 
hi  certamen  de  se  fecere,  Menecraten  videri 
professi,  sed  esse  naturalem  Artemidorum,  schei- 
nen sie  Brüder  gewesen  und  ausser  ihrem  wirk- 
liehen noch  einen  Adoptivvater  gehabt  zu  ha- 
ben ,  dessen  sie  lob  vielleicht  in  einem  Epi- 
gramme unter  der  Gruppe?)  in  besonderer  Ver- 
ehrung gedenken  mochten.  Ihre  Vaterstadt  war 
nach  anderweitigen  Nachrichten  über  Tauriskos 
Tralles  in  Karlen ;  doch  schliessen  sie  sich  ihrer 
Ranzen  Kunstrichtung  nach  durchaus  der  Schule 
von  Rhodos  an,  wo  ihr  gemeinsames  Werk  ur- 
sprünglich aufgestellt  war.  Keine  andere  Kunst- 
sehöpfung  des  Alterthums  ist  dem  Stier  ver- 
wandter, als  der  Laokoon  fs.  unter  Agcsandros! . 
Selbst  ganz  äusserlich  in  der  Erwähnung  bei 
Plinius  tritt  diese  Verwandtschaft  hervor :  wie 
er  beim  Laokoon  die  Schwierigkeit  der  Kompo- 
sition durch  die  Hinweisung  auf  »den  Vater,  die 
Sfihne  und  die  wunderbaren  Windungen  der 
•Schlangen«  und  ihre  Ausführung  in  einem  Mar- 
nwrblocke  hindeutet,  so  finden  wir  bei  dem  Stier 
wiederum  »Zethos,  Amphion  und  Dirke,  den 
Stier  und  das  Tau  aus  demselben  Marmorblocke«, 
wobei  sogar  dio  Antiope,  der  Ortsdämon  und 
die  reich  verzierte  Plinthe  nicht  einmal  er- 
wähnt sind.  Wir  finden  also  hier  noch  eine  Stei- 
zerungin  der  Komplikation  der  Probleme,  deren 
Lösung  sich  die  Künstler  vorsetzten,  eine  Stei- 
rerung,  die  noch  bedeutsamer  durch  den  Um- 
stand wird,  dass  der  Laokoon  für  eine  Haupt- 
ansicht  komponirt  ist ,  während  der  Stier  etwa 
fflr  die  Aufstellung  auf  einem  öffentlichen  Platze 
berechnet  ist,  wo  er  von  allen  Seiten  gesehen 
werden  konnte.  Nicht  weniger  zeigt  sich  diese 
Verwandtschaft  in  der  Wahl  des  Momentes,  der 
nicht  nur  von  Seiten  der  handelnden  Personen 
die  höchste  Anspannung  und  gewandteste  Be- 


nutzung aller  Kräfte  im  Kampfe  gegen  die  phy- 
sisch (iberwiegende  Gewalt  des  wüthenden  Stie- 
res erfordert,  sondern  auch  in  dem  Beschauer 
durch  die  kühne  Aufgipfelung  aller,  die  schreck- 
liche Katastrophe  uuabwendbar  vorbereitenden 
Umstände  deu  höchsten  Grad  tragisch-patheti- 
scher Erregung  hervorrufen  muss.  So  gehören 
beide  Werke  einerGeistesrichtung  an,  für  welche 
sich  nur  in  der  alexandrinischen  Epoche  die 
notwendigen  Voraussetzungen  finden ;  und  die 
Annahme  einer  Entstehung  in  der  römischen 
Kaiserzeit,  die  hinsichtlich  des  Laokoon  noch 
einige  Vcrtheidiger  findet,  fällt  für  den  Stier 
schon  dämm  weg,  weil  derselbe  bereits  in  der 
Zeit  des  Augustus  nicht  etwa  neu  gearbeitet, 
sondern  von  Rhodas  nach  Rom  versetzt  wurde, 
s.  W'elcker,  Alte  Denkm.  I.  p.  352.  —  Brunn, 
Gesch.  der  griech.  Künstler.  I.  495.  —  Frie- 
derichs, Bausteine,  p.  317.  —  Overbeck, 
Gesch.  der  griech.  Plastik.  LT.  p.  240. 
Abbildungen  z.  B.  bei  Müller,  Denkmäler 
alter  Kunst.  L  47.  215  und  im  Museo  Borbonico. 
XIV.  5  —  6.    l  eber  antike  Nachbildungen  auf 
Münzen  u.  s.  w.  vergl.  Arch.  Zeit.  Ib53.  p.  65ff. 

3)  A  p  o  1 1  o  n  i  o  s ,  Bildhauer,  Sohn  des  Nestor 
aus  Athen,  der  Künstler  des  berühmten  Hera- 
klestorso  im  Belvedere  des  Vatikan's.  Da  der- 
selbe beim  Theater  des  Pompeius  in  Rom  ge- 
funden ist,  und  die  Züge  der  Inschrift  auf  die 
Zeit  der  Erbauung  desselben  hinweisen ,  so 
scheint  das  Werk  zur  Ausschmückung  dieses 
Baues  gearbeitet  zu  sein.  Die  Spuren  antiker 
Restaurationen  erklären  sich  dann  durch  die  Be- 
schädigungen, die  es  bei  den  mehrfachen  Brän- 
den des  Theaters  erlitten  haben  mochte.  Nach 
dieser  Zeitbestimmung  ist  es  wenigstens  möglich, 
auf  denselben  Künstler  eine  Nachricht  des  Chal- 
cidius  zu  Plato's  Timaeus  (p.  440  ed.  Meura.) 
zu  beziehen,  in  welcher  ein  Apollonios  alB 
Künstler  der  Statue  des  JuppiterCapitolinus  aus 
Gold  und  Elfenbein  angeführt  wird.  Der  Tem- 
pel war  nämlich  84  v.  Chr.  Geburt  abgebrannt, 
zwar  69  von  Catulus  schon  neu  geweiht ,  aber 
noch  62,  also  gerade  in  der  Zeit  des  Pompeius 
nicht  ganz  vollendet  (vgl.  Tac.  bist.  3,  72;  Dio 
37,  44.*.  Die  Nachrichten  über  zwei  andere  In- 
schriften mit  des  Apollonios  Namen  sind  nicht 
hinlänglich  verbürgt.  — 

Ueber  die  Restauration  des  Torso  sind  die 
Meinungen  noch  getheilt.  Ziemlich  allgemein 
aufgegeben  ist  wohl  die  Ansicht,  dass  zur  Lin- 
ken des  Heros  noch  eine  weibliche  Gestalt,  sei 
es  Hebe  oder  Auge,  gestanden  habe.  Zweifel- 
haft erscheint  auch  die  Annahme,  dass  er  ermü- 
det dasitzend,  dio  Keule  oder  einen  Stab  neben 
sich  gestellt  und  einen  oder  beide  Hände  auf 
dieselbe  gestützt  gehabt  habe.  Die  meiste  Wahr- 
scheinlichkeit hat  die  Vermuthung  E.  Petorsen's, 
dass  der  Heros  auf  den  linken  Schenkel  die 
Leier  gestellt,  mit  der  Linken  das  Horn  dersel- 
ben oder  deu  Steg  gefasst,  mit  der  Rechten  aber 
die  Saiten  berührt  habe,  wobei  das  Haupt  so 
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gewandt  war,  das»  der  Gesang  des  Mundes  mit 
den  Tönen  der  Leier  vereint  nach  oben  drang. 
Wie  dorn  auch  sein  möge,  so  darf  doch  mit  Si- 
cherheit vorausgesetzt  werden,  dass  das  Werk 
wenigstens  seiner  Erfindung  nach  nicht  das  volle 
Eigenthum  des  Künstlers  war,  sondlern  dass  die- 
ser ,  wenn  nicht  die  Idee  des  Ganzen,  doch  sehr 
wesentliche  Motive  den  Werken  einer  älteren 
Zeit  eutlehnt  hat.  Apollonios  gehört  nämlich, 
als  einer  der  Hauptvortreter ,  der  Schule  atti- 
scher Renaissance  an.  welche  schon  vom  zweiten 
Jahrh.  v.  Chr.  an  bis  in  die  Kaiserzeit  eine  be- 
deutende Wirksamkeit  besonders  in  Rom  ent- 
faltete. Indem  sie  einen  Theil  ihrer  Selbststän- 
digkeit, namentlich  hinsichtlich  der  vollen  Frei- 
heit künstlerischen  Schaffens  freiwillig  aufgab 
und  sich  begnügte,  im  engen  Anschluss  an  die 
Muster  der  besten  Zeit  dieselben  mehr  oder  min- 
der frei  zu  reproduziren,  wirkte  sie  namentlich 
für  die  Erhaltung  der  idealen  Kunstrichtung  in 
Rom  und  schuf  eine  Reihe  von  Werken,  welche 
zwar  in  ihrer  ganzen  Ausführung  des  Zaubers 
der  vollen  Frische  von  Originalschöpfungen  ent- 
behren, aber  doch  für  den  Verlust  derselben 
durch  eine  Reihe  tüchtiger  Eigenschaften  einen 
annähernden  Ersatz  bieten.  Dadurch  ist  es  al- 
lerdings bedingt,  dass  der  absolute  Ton  der  Be- 
geisterung, wie  er  in  Winckelmann's  berühmter 
Schilderung  des  Torso  angeschlagen  ist,  wesent- 
lich herabgestimmt  werden  muss;  und  wenn 
sich  also  die  Beurtheilung  in  der  Geschichte 
der  griech.  Künstler  des  Unterzeichneten  in 
einen  bestimmten  Gegensatz  zu  der  früheren  Be- 
wunderung setzte,  so  ist  doch  zu  betonen,  dass 
Winckelmann's  Beschreibung  »nur  auf  das  Ideal 
der  Statue«  ging,  dass  dagegen  eine  kritische 
Betrachtung  sich  auf  den  historischeu  Stand- 
punkt stellen  muss,  welcher  den  Werth  des 
Torso  einestheils  an  Werken  der  durchaus 
idealen  Kunst,  wie  den  Skulpturen  des  Parthe- 
non miast,  mit  welchen  der  Künstler  im  Prinzip 
sich  auf  gleichem  Boden  befindet,  anderntheils 
aber  auch  mit  Werken  wie  dem  Laokoon  ver- 
gleicht, gegen  deren  gewaltige,  keiner  Steige- 
rung mehr  fähige  Anspannung  aller  Kräfte  seine 
eigene  Richtung  sich  als  eine  bewusste  Reak- 
tion darstellt.    Von  diesem  Standpunkte  aus 
wird  sich  endlich  auch  eine  Vermittlung  mit 
derjenigen  Betrachtungsweise  gewinnen  lassen, 
welche  kürzlich  v.  d.  Launitz  in  einer  formalen 
Analyse  des  Werkes  (bei  Overbeck)  eingeschla- 
gen hat.  Er  geht  davon  aus,  dass  durch  die  aus- 
ruhende Stellung  eine  vollkommene  Erschlaf- 
fung oder  richtiger  Abspannung  der  Muskeln 
bedingt  sei,  mit  Ausnahme  derjenigen,  durch 
welche  das  gänzliche  Zusammenbrechen  der  Fi- 
gur verhindert  werde.  Dadurch  sei  ein  speziel- 
leres Eingehen  auf  die  Darstellung  der  Haut  nö- 
thig  geworden,  weil  ohne  ihre  naturgemässe 
Charakterisirung  im  Momente  der  Erschlaffung 
keine  vollendete  Darstellung  der  Abspannung 
des  Körpers  möglich  sei,  und  da  wiederum  ge- 


wisse Wirkungen  in  der  Kunst  nur  durch  Kon- 
traste erreicht  werden  könnten ,  so  hätten  an- 
und  abgespannte  Theilo  einander  gegenüberge- 
stellt werden  müssen.  Das  sei  in  überraschender 
Weise  gelungen :  es  zeige  sieh  die  Abspannung 
im  Bauche  und  in  der  eingebogenen  Seite  de* 
Körpers,  die  Anspannung  in  der  ausgereckteo 
und  in  der  Kreuzgegend  des  Rückens.  Kein 
Theil  ermangele  der  Naturwahrheit ;  kein  Tbeil 
gebe  einen  falschen  Begriff  von  der  Bestimmung 
Lage  und  Wirkung  der  Muskeln.    Wenn  nun 
aber  ausserdem  noch  hinzugefügt  wird:  »kein 
Theil  erscheint  zu  flau  und  abgeschwächt,  so 
dass  man  auf  die  Nachahmung  eines  früheren 
Originalwerkes  schliessen  tnüsste«,  so  wird  doch 
ein  besonderer  Nachdruck  auf  den  folgenden 
Schlusssatz  gelegt  werden  dürfen :  «wenngleich 
sich  der  Meister  dem  Einflüsse  und  der  Sinnes- 
richtung  seiner  Zeit  nicht  hat  entziehen  können, 
die  allerdings  von  dem  Geiste  des  Lysippos  ver- 
schieden war»,  (an  den  die  Erfindung  in  manchen 
Beziehungen  erinnert) .  Denn  es  liegt  in  diesen 
Worten  wenigstens  eiue  theil  weise  Anerkennung 
des  historischen  Standpunktes.  Wir  können  von 
künstlerischer  Seite  die  Vortrefflichkeit  der  An- 
lage im  Ganzen  und  den  einzelnen  Theilen,  ein 
hohes  Verdienst  in  der  Charakterisirung  der 
verschiedenen  Formen  durchaus  zugeben,  und 
werden  dennoch  nicht  verkennen  dürfen,  das* 
es  der  Zeit  des  Künstlers  nicht  mehr  gegeben 
war,  diejenige  Frische  und  Unmittelbarkeit  de* 
Meisseis,  diejenige  Freiheit  und  Präzision  der 
letzten  Vollendung  zu  erreichen,  welche  eben 
nur  der  Zeit  originalster  Produktivität  und  einem 
die  Natur  nicht  nur  nachbildenden,  sondern  frei 
nachschaffenden  Künstler  eigentümlich  ist. 

s.  Brnnn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  I.  54! 
u.  563.  —  Petersen,  in  der  Arch.  Zeit.  186". 
p.  126.  -  Overbeck,  Gesch.  d.  griech.  PUst. 
II.  305. 

4)  Apollonios,  Bildhauer,  Sohn  des  Archias 
aus  Athen,  nach  der  Inschrift  einer  herkulanen- 
sischen  Bronzebüste ;  Mus.  Hercul.  I.  t.  45  nnd 
46.  Als  Marathonier  wird  ein  Apollonios,  Sohn 
des  Archias,  in  einer  athenischen  Künstlerin- 
schrift genannt  Arch.  Zeit.  1S56,  p.  222),  und 
endlich  findet  sich  ein  Marathonier  Archiu, 
Sohn  des  Apollonios,  in  einer  Kttnstlerinachrift 
des  Theaters  von  Athen  (Bull.  d.  Inst.  1S62, 
p.  165).  Ob  die  beiden  ersten  Inschriften  sich 
auf  eine  und  dieselbe  Person  beziehen,  ist  zwei- 
felhaft, da  die  Züge  der  zweiten  einen  etwas 
älteren  Charakter  zeigen  sollen,  während  die  der 
ersten  und  dritten  etwa  auf  die  augusteische  Zeit 
deuten.  Jedenfalls  also  gab  es  damals  in  Athen 
eine  KUnstlerfamilie,  in  welcher  dieselben  Na- 
men in  mehreren  Generationen  wiederkehrten, 
wenn  wir  auch  ihre  Reihenfolge  noch  nicht  zn 
bestimmen  vermögen.  Sie  gehörte  eben  so,  wie 
Apollonios  Nestors  Sohn,  der  Schule  attischer 
Renaissance  an.   Denn  die  erhaltene  Bronze- 


Digitized  by  Google 


Apollonioe  — 


—  Aponte. 


181 


büste  ist  nicht  eine  originale  Schöpfung,  sondern 
eine  Reproduktion  des  in  mehrfachen  Wieder- 
holungen vorkommenden  JUnglingskopfes,  der 
jrewöhnlich  auf  den  berühmten  Diadumenos  des 
Polyklet  zurückge führt  wird:  vgl.  Friederichs, 
Bausteine  p.  1 19 ,  Conze,  Beiträge  zur  Gesch.  d. 
p.  Plast.  S.  7. 

Ausserdem  findet  sich  der  Name  A  p  o  1 1  o  n  i  o  s 
noch  in  zwei  Inschriften,  aber  ohne  Angabe  des 
Vaters,  so  das»  eine  Bestimmung  etwaigen  Fa- 
milienzusainmenhanges  mit  3  und  4  nicht  mög- 
lich ist.  Zuerst  auf  der  Statue  eines  Satyrs  in 
der  Sammlung  des  Lord  Leconfield  zu  Petworth. 
Die  Ausführung  wird  gerühmt ;  der  Erfindung 
nach  ist  aber  auch  dieses  Werk  nur  die  Replik 
eines  öfter  (z.  B.  Wieseler  D.  a.  K.  n,  39,  459) 
wiederkehrenden  Typus :  Müller,  Atnalthea  ni, 
252;  Conze,  Arch.  Zeit.  1864,  Anz.  S.  239.  Die 
zweite  Inschrift  steht  am  Tmnk  einer  bei  Aricia 
gefundenen  Apollostatuc  in  der  Sammlung  Des- 
puig  auf  Mallorca  (Hühner,  Bildw.  in  Madrid  p. 
297; .  Die  Arbeit  wird  als  die  eines  Kopisten 
nach  Bronze  charaktcrisirt ;  der  Erfindung  nach 
pehört  das  Werk  zu  der  Reihe  derjenigen  Apol- 
lostatuen, deren  Typus  von  der  Schule  des  Pa- 
siteles  und  Stephanos,  wenn  nicht  erfunden, 
doch  neu  durchgebildet  wurde.  Vgl.  Kekul6, 
Ann.  d.  Inst.  1865.  p.  68,  und:  Gruppe  des  Me- 
nelaoe  p.  28. 

oApoIlonios,  Bildhauer,  Sohn  des  Aeneas, 
in  der  inkorrekt  geschriebenen  oder  publizirten 
Inschrift  eines  vom  Künstler  geweihten  Werkes, 
wahrscheinlich  aus  Smyrna:  Corp.  inscr.  gr.  n. 

3166. 

Die  Inschrift  aicoXXov  auf  einer  kleinen  Zeus- 
statue des  Museums  von  Lyon  (Corp.  inscr.  gr. 
n  6139),  in  der  man  den  Namen  eines  KUnstlcrs 
Apollonios  bat  finden  wollen,  ist  modern. 

Apollonios,  angeblich  MUnzstempelschnci- 
der.  Apol,  Apollon  auf  Münzen  von  Meta- 
pont  und  vonKatana  ist  nicht  Name  eines  MUnz- 
«tempelschneiders ,  sondern  des  dargestellten 
Gottes,  Apol,  Apollo,  Apollonios  auf  Münzen 
von  Tarent  dagegen  Magistratsname. 

i.  Brunn,  Geach.  der  griech.  Künstler.  II.  423. 
—  t.  Sallet,  Kiinstlerinachriften  auf  Münzen, 
p.  12. 

H.  Brunn. 

Aponte.  Pedro  de  Aponte  oder  auch 
Ponte,  spanischer  Maler,  geb.  zu  Saragossa 
im  Beginn  des  15.  Jahrh.  Er  folgte,  so  glaubt 
wmn.'dera  Roman  de  laOrtiga  in  der  Stelle  eines 
Malers  der  aragonesischen  Reichsstände.  Nach 
•len  Nachrichten  über  die  aragonesische  Schule 
v»n  D.  J.  Zapatcr  (s.  Literatur)  wäre  Aponte, 
deasen  Name  von  Cean  Bermudez  uud  Palomino 
nicht  einmal  erwähnt  wird,  zuerst  in  Diensten 
des  Königs  Johann  II.  gewesen  und  hätte  auf 
dessen  Befehl  zu  Huesca  die  Malereien  des 


Altarblattes  der  Pfarrkirche  San  Lorenzo  aus- 
geführt. Dieser  Altar  wurde  im  18.  Jahrh.  zer- 
stört, doch  hat  der  gelehrte  Akademiker  D.  V. 
Carderera  kürzlich  drei  wichtige  Bruchstücke 
aufgefunden.  Man  vermuthet,  dass  Aponte  sich 
in  Italien  gebildet  habe;  der  allgemeine  Ein- 
druck jener  Fragmente  würde  allerdings  recht 
gut  die  Vermuthung  Zapater's  bekräftigen,  der 
ihn  —  wir  wissen  nicht,  auf  welche  Daten  hin  — 
in  der  Schule  von  L.  Signorelli  seine  Ausbil- 
dung finden  lässt.  Jedoch,  wenn  der  Charakter 
der  Zeichnung,  der  Glanz  und  die  Tiefe  der  Far- 
bengebung  in  Aponte's  Werken  einen  ursprüng- 
lichen EinÜuss  der  italienischen  Schulen  erken- 
nen lassen,  so  erlauben  die  knitterigen  Gewand- 
falten mit  scharfen  Winkeln ,  sowie  die  Anord- 
nung und  die  Wiedergabe  der  geringsten  Einzel- 
heiten in  den  Trachten  andrerseits  den  Schluss, 
dass  der  Künstler  die  Werke  der  nordischen 
Maler  gekannt  und  studirt  habe.  Aponte  ist 
vielleicht  gar  nicht  in  Italien  gewesen,  und  hat 
sich,  wie  so  viele  andere  spanische  Meister  des 
15.  Jahrh.  in  seinem  Vaterlande  selbst  durch 
das  Studium  italienischer  und  nordischer  Werke 
jenen  Mischstil  aneignen  können.  Durch  eine 
Stelle  bei  Jusepe  Martinez ,  einem  Aragonesen 
und  Maler  Philipp  s  IV. ,  erhält  diese  Meinung 
eine  Art  Beweis.  Martinez  ist  der  Verfasser 
einer  sehr  merkwürdigen  Handschrift,  Discursos 
practicables  del  nobilisimo  arte  de  la  Pintura, 
neu  herausgegeben  durch  die  Akademie  von  S. 
Fernando  mit  trefflichen  Erläuterungen  von  Car- 
derera. Cean  Bermudez  hatte  es  nur  unvollstän- 
dig gekannt,  was  sein  Stillschweigen  Uber  Aponte 
erklärt.  Es  heisst  darin :  »Der  König  Don  Fer- 
nando (Ferdinand  der  Katholische)  hatte  in  sei- 
nen Diensten  einen  der  ausgezeichnetsten  Maler 
jener  Zeit,  genannt  Pedro  de  Aponte,  der  zu 
Saragossa  geboren  war.  Da  er  aus  Flandern  und 
Deutschland  vortreffliche  und  in  Spanien  ge- 
suchte Bilder  anlangen  sah,  so  widmete  er  sich 
mit  Bolchem  Eifer  seiner  Kunst,  dass  er  es  in 
kurzer  Zeit  diesen  fremden  Arbeiten  gleichthat, 
und  selbst  hinsichtlich  der  Bildnisse  ein  beson- 
deres Talent  erlangte.  Jede  bedeutende  Persön- 
lichkeit in  Spanien  wollte  seiner  Zeit  von  ihm 
gemalt  sein.  Er  soll  auch  der  Urheber  der 
Kriegslist  mit  den  fingirten  Mauern  von  Santa 
F6  bei  der  Eroberung  von  Granada  gewesen  seiu, 
und  dies  bat  nichts  Ueberraschendes ,  denn  er 
verstand  sich  wunderbar  auf  die  Perspektive 
und  war  mit  viel  Genie  sowol  für  die  Erfindun- 
gen als  die  Maschinen  ausgerüstet.  Er  folgte 
Uberall  dem  Hofe  Isabella's  und  Ferdinand  s. 
Ich  habe  mehrere  Arbeiten  von  seiner  Hand  im 
Königreich  Aragon,  in  Katalonien  und  zu  Va- 
lencia gesehen  :  es  ist  dieser  KUnstler,  der  zu- 
erst in  Oel  malte.  Er  wurde  sehr  geschätzt  von 
den  Majestäten ,  zu  deren  Hofmaler  er  mit  be- 
sonderem Privilegium  ernannt  wurde ;  der  erste, 
dem  solche  Gunst  in  Spanien  zn  Theil  wurde. 
Dies  trug  sich  um  1500  zu.« 
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Nach  Zapater  wäre  der  Künstler  im  J.  1479 
Hofmaler  geworden,  und  hätte  wiederholentlich 
die  katholischen  Könige  gemalt,  sowie  auch  die 
Bildnisse,  die  sich  zu  Burgos  befinden,  sein 
Werk  wären. 

Aponte's  Name  und  eines  seiner  Werke,  das 
Altarblatt  von  lluesca,  worden  erwähnt  in  den 
Schriften  von  Donner  und  A.  Uztarroz,  welche 
werthvolle  Aufzeichnungen  Uber  die  aragonesi- 
sche  Kunstgeschichte  enthalten.  Jedoch  weder 
Martinez  noch  ein  anderer  der  aragonesi&chcn 
Schriftsteller  Überliefern  uns  Näheres  Uber  den 
Lebenslauf  eines  Künstlers,  welcher  nach  seinen 
ihm  mit  Grund  zugeschriebenen  Arbeiten  als  einer 
der  bemerkenswerthesten  Maler  zur  Zeit  der  ka- 
tholischen Könige  betrachtet  werden  uiuss. 

0.  Zapater,  Apuntes  histor.  -  .  :  acerca 
de  la  escuela  Aragonesa.  Madrid  1H59.  —  Die 
Übrigen  Quellen, namentlich  handschriftliche,*. im 
Texte. 

P.  Ltfort. 

Apoute.  Sebastian  de  Aponte,  verfer- 
tigte die  Chorstühle  in  der  Kollegiatkirche  S. 
Antolin  zu  Medina  del  Campo  im  1«.  Jahrb.  Sie 
sind  mit  dorischen  Säulen  geziert,  und  die  KUck- 
lehnen  enthalten  verdienstliche  Flachreliefs. 

a.  Caan  Bermudez.  Dicc. 

V. 

Apostoli.  Franz  Apostoli,  sonst  unbe- 
kannter KUnstler  der  zweiten  Ilälfte  des 
18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Reliefbülte  an  einem  Denkstein  in  einer  Medaille, 
vorstellend:  Max.  Cotnes.  a  Latnberg.  Quadus. 
Nat.  IX.  Kai.  Dec.  mikixxix.  Unter  der  Mc- 
daUle  liegt  ein  aufgeschlagene«  Ruch  mit  1776 
und  Inschrift.  Das  Piede»tal  hat  die  Inschr. : 
Democrito.  dulciori.,  und  Apostoli  darunter. 
Unten:  Franciscus  Apostoli  C.  V.  luv.  et  del. 
Joann  Nepa  Maag.  sc.  8. 

W.  Schmidt. 

Apostool.  Cornelis  Apostool,  Kunst- 
liebhaber, Maler  und  Stecher  in  Aquatinta.  geb. 
1762  zu  Amsterdam  aus  einem  angesehenen 
Kaufmannsgesehlecht,  f  daselbst  10.  Febr.  1S44. 
Von  H.  Meyer  unterrichtet  siedelte  er  mit  diesem 
nach  England  Uber,  wo  er  sieh  dem  Kupferstich 
widmete.  Im  J.  1796  nach  Amsterdam  ziirück- 
gekehrt,  erhielt  er  eine  Anstellung  bei  den  öffent- 
lichen Wasserbauten.  Später  war  er  in  diplo- 
matischer Beziehung  als  Generalbevollmächti- 
gter und  Generalkonsul  der  Regierung  in  Englaud 
und  als  Generalsekretär  des  Generalgouverne- 
ments in  Niederländisch  -Ii,,  licu  thätig.  Nach 
1808  hielt  er  sich  beständiger  zu  Amsterdam  auf 
und  wurde  in  dem  genannten  Jahr  durch  König 
Ludwig  zum  Direktor  des  Keiehsinuseums ,  im 
J.  1809  zum  Mitglied  des  köuigl.  Instituts  und 
1810  zum  Direktor  des  Medaillenkabinets  er- 
nannt. Seine  Kunstkenntniss  war  auf  seinen 
umfassenden  Reisen  merklich  entwickelt  worden, 
und  er  wurde  ganz  mit  Recht  unter  die  ver- 


—  Apostool.  

dienstvollsten  Dilettanten  seiner  Zeit  gerechnet 
Nach  der  Umwälzung  von  1813  ward  er  durch 
den  König  Wilhelm  I.  in  seiner  Beziehung  als 
Direktor  des  Amsterdamer  Museums  bestätigt 
und  erfüllte  dieselbe  bis  an  seinen  Tod  mit  dem 
grössten  Eifer.  Im  J.  1815  nahm  er  an  der  Kom- 
mission Theil,  welche  die  von  Napoleon  aus  deu 
Niederlanden  nach  Frankreich  fortgeschleppten 
Kunstwerke  znrUckholen  sollte. 

Auf  verschiedenen  Ausstellungen  in  deu 
Niederlanden  sah  man  Bilder  uud  Zeichnungen 
von  seiner  Hand,  u.  A.  auf  der  zu  Amsterdam 
1813  eine  Ansieht  der  Umgebungen  von  Tivoli 
Zeichnung;  und  auf  der  zu  Antwerpen  1819  ein 
Gemälde,  Ansicht  der  Umgebung  von  Bever- 
wijk  (Nordholland:.  A.  wurde  zu  wiederholten 
Malen  Vorsitzender  der  4.  Klasse  des  k.  niederl 
Instituts,  im  J/  1816  Ritter  des  Ordens  vom 
niederl.  Löwen  und  1820  Mitglied  des  Verwa!- 
tungsrathes  der  k.  Akademie  der  bild.  Künste 
zu  Amsterdam.  Sein  Bildniss  von  C.  II.  Hodges 
gemalt,  hängt  in  dem  Vcrsaramlungszimmer  da 
Verwaltungsrathes  des  Reichsmuseunis  zu  Am- 
sterdam. 

T.  van  Westrhtrnt 

Sein  Bildniss,  gemalt  von  C.  W.  Hodges 
Gest.  von  II.  W.  l'ouwenberg. 

Von  ihm  gestochen : 

1—14)  The  Beauties  of  the  Dutch  Sehool  selected 
from  interesting  Pictures  of  admired  Landscape 
Painters.  London  1793.  qu.  Fol.  14  BU.  in 
Aquatinta  nach  L.  Bakhuizen,  A.  Cujrp. 
C.  Decker,  A.  van  Everdingen,  J.  van 
iio yen,  C.  du  Jardin ,  P.  M  ol  y n  ,  A.  v.  d. 
Neer,  J.  van  Ostade,  P.  Potter,  S.  Ruis- 
dael,  W.  v.  d.  Velde,  Ph.  Wouwerman. 
J.  Wymnti. 

1Tj)  Landschaften  in:  Select  Views  in  the  Socth  <t 
France  —  by  the  author  of  the  Khaetian  Alp* 
(Albanis  Beaumont).  London  1794.  Fol. 

IG)  Landschaften  in:  Travels  through  the  maritime 
Alps  —  by  Albaiiis  Beaumont.  London  1795 
Fol. 

17)  Vue  du  Chiteau  et  d  une  Partie  de  la  ville  de 
Caire.  De  dem  del.  gr.  roy.  qu.  Fol.  AquatinU. 

18—19)  Zwei  Bll.  in  den  Views  of  Hindostan  von 
Danicll.  (In  den  Verslagen  cn  Mededeelingen  tu 
het  k.  Nederl.  Instituut  von  1844  No.  3  er- 
wähnt.) 

20)  Landschaft  mit  Pferden.  Nach  Barrett. 

21 )  Kleine  Landschaft. 

Die  No.  20  u.  21  in  dem  fatal,  raisonn*  de 
la  Collection  llulthem  (Gein  1846)  unter 
No.  4915  erwähnt. 

22)  üezigt  van  de  »Scheide.  D.  Kley  im  im   qu.  4 

23)  Lavinia  Fenton,  Schauspielerin,  später  Heno- 
gin  von  Bolton.  Nach  Hogarth.  4. 

24 )  Card  Wouter  Visscher,  als  Maire  von  Armttr- 
dam.  Brustb.  nach  rechts  im  Profil.  V.  Apoitool 
sculp.  Oval.  4. 

s.  Van  Eynden  en  v.  d.  Willigen,  Ocschif- 
denis  der  Vaderl.  Schllderk.  III.  32!*.  —  Im- 
me r  i  e « I  Levens  en  Werken  etc.  —  Kramm 
desgleichen.  —  Le  Blaue,  Manuel. 

TT.  (V'HIUUt 
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App   — 

App.  Peter  Wilhelm  App ,  Historienmaler 
von  Darmstadt,  bildete  sieh  um  1820  auf  der 
Akademie  zu  München  und  dann  in  Düsseldorf 
unter  der  Leitung  von  Cornelius.  Von  seinen 
Bildern  sind  besonders  zu  nennen  Luther  in 
Worms  auf  dem  Reichstage  von  1521  (s.  unten) 
und  die  Rückkehr  des  siegreichen  Hermann  zu 
den  Seinigen  (1841)  zu  Darmstadt  ausgestellt. 
In  dem  Schlosse  des  Herrn  von  Plessen  bei 
Düsseldorf  hat  er  auch  ein  Fresko  gemalt:  das 
ürtheil  des  Midas. 

Pius  VIII.  den  Segen  ertheilend,  nach  der  Natur 
geaeichuet  zu  Rom  1829  von  P.  App.  P.  App 
dis.  Rouue.  kl.  8.  Das  Bl.  Ist  wol  vou  App 
selbst  radirt. 
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Nach  seiner  Erfindung  i 

Luther  auf  dem  Reichstag  zu  Worms.  Llthogr.  von 
Ii.  Anschütz.  gr.  qu.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Apparitlo.  Apparitio  Scholas tico.  König 
Sancho  der  Aeltere  von  Navarra,  Kastilien  und 
Aragon  Hess  1033  für  die  Gebeine  des  Iii.  Millan, 
die  bis  dahin  im  Kloster  Suso  in  einem  steiner- 
nen Sarge  ruhten,  einen  anderen  von  nolz 
machen,  der  mit  Goldblech,  Elfenbein  und  kost- 
baren Steinen  Uberzogen  und  mit  vielem  Bild 
werk  geschnitzt  war.  Das  Leben  und  die  Wun 
der  des  Heiligen  waren  daran  auf  22  Elfenbein- 
Tafeln  dargestellt,  und  ausserdem  befanden  sich 
daran  viele  Figuren  theils  in  Elfenbein,  theils  in 
Gold  gearbeitet.   König  Garcia,  genannt  von 
Xaxera,  versetzte  denselben  in  das  KlosterYuso, 
das  zu  Suso  gehörte.  An  diesem  altertümlichen 
Reliquiar  befinden  sich  zwei  kleine  Figuren  mit 
den  Inschriften   Apparitio  Scholastico.  Kamirus 
Rex.  Zwei  andere  Figuren,  ein  Jllngling,  der 
ein  Schild  hält,  und  ein  Greis,  der  mit  eiuem 
Meissel  das  Schild  bearbeitet,  sind  mit  der  ver- 
stümmelten Inschrift  versehen   —  Aro  et  Ro- 
dolpho  filio.  Man  hält  Apparitio  für  den  Namen 
des  Verfertigers  dieses  Sarges ,  und  den  Alten 
mit  seinem  Sphne  flir  dessen  Gehülfen.  Die 
Verbindung  des  Ersteren  mit  dem  König  Ramiro 
macht  aber  diese  Deutung  sehr  zweifelhaft. 

i.  Cean  Bermudez,  Dice. 

Appel.  Jakob  Appel,  Maler,  geb.  1680  zu 
Amsterdam,  -■-  daselbst  den  7.  Mai  1751.  Schüler 
von  Th.  de  Graaf,  D.  van  der  Plaas  und  A.  Mey 
eringb,  studirte  er  übrigens  fleissig  nach  der 
Natur  und  den  Werken  von  Tempesta.  Er  malt^ 
Landschaften.  Bildnisse  und  Historienbilder 
Nach  seiner  Verheiratung  begab  er  sich  nach 
Zaandam,  von  wo  er  jedoch  1705  nach  Amster- 
dam zurückkehrte ,  und  daselbst  reichlich  Gele- 
genheit fand,  sein  Talent  in  der  Bemalung  von 
Silen ,  Thür-  und  Kaminbildern  zur  Geltung  zu 
bringen.  Auch  die  prächtigen  Landsitze  der 
Amsterdamer  Herron  wurden  von  ihm  im  Ge- 
dea  Jahrh.  mit  Malereien  verziert, 


wobei  die  damals  beliebte  bis  zur  Täuschung 
getriebene  Nachahmung  von  Basreliefs  und 
architektonischen  Gliedern  (das  sogenannte 
Trompe-l'oeil)  eine  grosse  Rolle  spielte.  Es 
ist  also  wol  von  dem  Urtheile  Pilkington's,  dass 
er  in  einem  guten  Stile  gemalt  habe,  etwas 
abzuziehen.  Dagegen  waren  seine  grau  in  grau 
gemalten  Reliefs  und  die  Marmorstatuen,  die  er 
gerne  nachahmte,  verdienstlich  genug.  Er  hin- 
terlie8s  einen  Sohn,  nach  van  Gool  1719  geb. 
und  durch  den  Vater  unterrichtet.  Der  Sohn 
nebst  andern  Schillern  half  dem  Vater  bei  der 
Ausführung  seiner  zahllosen  Bestellungen.  Viel- 
leicht ist  dieser  der  J  a  k  o  b  Appel,  der  gegen 
das  Ende  des  vorigen  Jahrh.  noch  zu  Amsterdam 
als  Dekorationsmaler  bekannt  war. 

Bildniss  des  alten  J.  Appel.  A.  Schon  man  del. 
P.  Tanja"  sc.  In  van  Gool. 

Kopie  hiernach  in  Descamps,  Vie  des  Teintres. 
8.  Van  Gool,  Nederl.  Schildersen  Schilderessen. 
II.  158.  —   Fiorillo,  Gesch.  der  zeichn. 
Künste.  III.  330.  —  Immerzeel,  De  Levens 
en  Werken.  — Kraram,  De  Levens  en  Werken. 

T.  van  Westrhiene. 

Appel.  Fr.  Appel,  Zeichenlehrer  in  Kassel, 
radirte  um  1848: 

Studienblatt  mit  einer  weidenden  Kuh,  einem 
Kinderkopf,  einem  Hundekopf  und  einem  Bteh- 
enden  Knaben,  qu.  4. 

W.  Engelmann. 
Appeliiis.  JohannAppelius,  Porträtmaler 
etc.  wurde  (nach  den  Aufzeichnungen  oines  be- 
jahrten Kunstkenners  und  Sammlers)  in  der 
Schweiz  geb.,  hielt  sich  aber  den  grössten  Theil 
seines  Lebens  zu  Middelburg  in  Seeland  auf. 
Seine  Werke  datiren  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  Er  malte  besonderes  Bildnisse.  Ausser- 
dem wird  er  in  einer  Redevoering  tor  inwyding 
van  het  teekcncollegie  te  Middelburg  {Rede  zur 
Einweihung  der  Zeichnenschule  zu  Middelburg! , 
gehalten  iüi  J.  1 778  durch  den  Sekretär  der  An- 
stalt L.  Bomme,  als  ein  erdienstlicher  Künstler 
rwähnt,  dessen  Bildnisse  u.  a.  Gemälde  überall 
in  Seeland  zerstreut  seien. 


Nach  ihm  gestochen : 

1)  Jakobus  Willemsen,  Ilooglecraar  en  Predikant 
in  zyno  geboortestad  Middelburg.  Gest.  von 
R.  Vinkeles.  1774.  gr.  Fol. 

2)  Adr.  Steeugracbt,  Raadpensionaris  van  Zeeland, 
ob.  1770,  sei.  39.  Brustb.  nach  links  in  Oval. 
Gest.  von  J.  Houbraken.  Erschien  nicht  im 
Handel,  s.  Catal.  van  Portretten  van  F.  Muller. 
Ho.  5136. 

8  Van  Eynden  en  Van  der  Willigen, 
(iesch.  der  Vaderl.  Schildert.  II.  272.  —  Im- 
merzeel, Levens  en  Werken.  —  Kramin, 
Levens  en  Werken. 

T.  v(tn  Westrheene. 
Appelman;  Jan  und  Pceter  Appel  mau, 
Baumeister  im  14.  und  15.  Jahrh.  Appelman  ist 
die  richtige  Schreibart  dieses  Antwerpener  Ge- 
schlechtes, das  im  I  L  u.  15.  Jahrh.  Baumeister 
und  Bildhauer  hervorgebracht  hat. 
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Jan  Appelman 


Jan  ist  der  älteste.  Appelman  ist  in  Ame- 
lius von  Gramaye  latinisirt  worden  nach  dem 
mittelalterlich  lateinischen  melum ,  griechisch 
jAf^Xov.  niederdeutsch  appel,  hochdeutsch  Apfel. 
Nach  Gramaye  begann  Jan  Amelius  im  J.  1422 
den  Bau  des  Thurmes  an  der  Kathedrale  Un- 
serer Lieben  Frau  zu  Antwerpen.  Der 
Name  Amelius  hat  verschiedene  IrrthUmer  her- 
vorgerufen. Marshall  und  Bogaerts  haben  da- 
raus einen  Architekten  von  Bologna  gemacht 
und  selbst  sein  Biidniss  erfunden  und  veröf- 
fentlicht. Andere  schrieben  dann  Amelio.  Dus- 
sieux  nimmt  ihn  als  einen  Franzosen  in  An- 
spruch, lässt  ihn  zu  Boulogne-sur  Mer  geboren 
und  von  Karl  VI.  nach  Frankreich  mitgenom- 
men werden.  Merlo  seinerseits  beansprucht  für 
Köln  die  Ehre  seiner  Geburtsstadt.  Hr.  Leon 
de  Burbure  hat  (in  der  Biographie  nationale) 
diese  Meinungen  in  ihr  wahres  Licht  gesetzt  und 
uns  die  von  ihm  benutzten  Notizen  überlassen. 
Diese  liegen  unserer  Darstellung  zu  Grunde, 
welche  in  einigen  Theilen  von  der  seinigen  ab- 
weicht. 

In  einer  Sammlung  von  Grabschriften  (1575 
durch  einen  Christoph  van  Huerne  von  Gent  zu- 
sammmengestellt  und  von  den  Geschichtschrei- 
bern Antwerpens,  Mertens  und  Torfs,  benutzt) 
steht  auch  folgendes  Epitaph,  das  sich  früher  vor 
dem  Hauptaltar  der  alten  St.  Georgskirche 
zu  Antwerpen  befand:  Hier  legh  begraven 
Jan  Appelman  |  raetser  van  der  metselrye  der 
kercken  |  in  de  Stadt  Antwerpen  |  die  ten  toren 
tot  onser  vrouwe  |  toeleyde  en  sterft  int  jaer 
m.  cccc.  xxxiiu  xv  d.  in  raey.  Die  Interpreta- 
tion dieser  Grabschrift  hat  ergeben ,  dass  zwi- 
schen der  zweiten  und  dritten  Linie  eine  Lücke 
sei,  und  dass  man  anstatt  »metser  van  der  met- 
selrye« meester  etc.  lesen  müsse.  Ausserdem 
hat  man  dem  Worte  »der«  das  Wort  »dezer«  un- 
terschieben und  so  aus  Jan  Appelman  einen  der 
Baumeister  der  Georgskirche  machen  wollen, 
deren  Chor  1326  begonnen  wurde,  deren  Vollen- 
dung aber  mit  den  Seitenschiffen  erst  in  den  An- 
fang des  18.  Jahrh.  füllt.  Allein  nichts  steht  der 
Annahme  entgegen,  dass  die  Worte  »der  kercken« 
der  (jetzt  fehlenden)  Bezeichnung  der  Kirche 
selbst  vorausgehen  und  dass  ihnen  das  Wort 
»van«  und  die  Angabe  des  Patrons  derselben 
nachfolgen.  Lassen  wir  also  das  Dokument  nicht 
mehr  sagen,  als  nöthig  ist.  Es  enthält  an  seinem 
Schlüsse  ein  Todesdatum,  und  aus  einer  Rech- 
nung der  Banverwaltung  zu  Unserer  Lieben 
Frauen  von  Antwerpen  weiss  man ,  dass  Peter 
Appelman,  Sohn  des  obon  erwähnten  Johann 
gerade  1434  verstorben  ist.  Es  ist  daher  un- 
zweifelhaft, dass  sein  Name  in  der  Grabschrift 
enthalten  war,  und  dass  sich  auf  den  Vater  Jan 
der  Anfang,  auf  den  Sohn  Peter  das  Ende  der- 
selben bezieht. 

Diese  Inschrift,  so  ungenau  sie  ist,  hat 
doch  den  Werth,  dass  man  aus  ihr  den  Jan  Ap- 
pelman als  Meister  der  Maurerei  kennen  lernt, 


eine  Bezeichnung,  die  für  jene  Zeit  gleich  be- 
deutend mit  Architekten  ist.  Sonst  hat  man 
wenig  Nachrichten  Uber  ihn.  Hr.  de  Burbure  hat 
in  den  Stadtarchiven  von  Antwerpen  einige  auf 
Ihn  bezügliche  Akten  entdeckt.  Einer  derselben 
vom  1.  April  1395  (neuer  Zeitrechnung)  meldet, 
dass  Jan  einen  Garten  miethet,  ein  anderer  vom 
28.  Sept.  1395,  erwähnt  seine  Witwe  Zoete  oder 
Mersoete  Buys  und  besagt,  dass  sie  bereits  an 
den  Steinmetzen  Jan  Sanders  wieder  verheiratet 
war.  Appelman  ist  demnach  zwischen  den  bei- 
den Daten  gestorben.  In  einem  Akt  vom 
30.  Okt.  1398  erscheint  dann  die  Witwe  vor  den 
Schöffen  mit  ihrem  Sohne  Peter,  der  damals  be- 
reits volljährig  und  mehr  als  25  Jahre  alt  war. 
Peter  kommt  noch  einmal  vor,  mit  der  Mutter  in 
einem  Akt  vom  3.  Feb.  1399,  bei  Gelegenheit  des 
Verkaufs  eines  Hauses,  das  ihnen  gemeinsam 
gehörte.  —  Dann  existirt  eine  Lücke  in  den 
Rathsakten  von  1399—1405. 

Andererseits  habe  ich  in  einer  Rechnung  der 
Departementalarchive  tlor  Cöte  d  or  zu  Dijon 
die  folgende  Stelle  gefunden :  A  Pierre  Aple- 
main,  tailleur  d'ymaiges  a  ouvrer  de  menu  fers, 
demourant  ä  Dijon  pour  sept  sepmaines  et  sept 
jours  coramencant  le  xij :  jour  de  septembre 
mil  cccc  et  ung  et  finissant  le  dernier  jour 
d'oetobre  qu'il  a  vacque"  continuellement  en 
ouvrant  et  besoignant  en  la  taille  et  facon  de 
plusieurs  tabernacles  de  pierre  pour  le  portal  de 
l'eglise  des  chartreux  en  Champmol  et  en  plu- 
sieurs autres  choses  et  besognes  de  son  mestier, 
au  pris  de  xviij  gros  par  sepmaino.  Es  erhellt 
hieraus ,  dass  Appelman  ein  Paar  Monate  lang 
beschäftigt  war,  die  Ornamente  an  der  Kirche 
des  Karthäusorkloster8  auszuhaueu,  welche 
Philipp  der  Kühne  von  Burgund  auf  seine 
Kosten  bei  Dijon  aufführen  Hess.  Wie  alle 
BaukünBtler  seiner  Zeit  verstand  sich  Peter 
auch  auf  die  Steinornamentik. 

Nach  einem  anderen  Dokument  (ebenfalls  in 
den  städtischen  Archiven  Antwerpen  s  durch 
Hrn.  de  Burbure  aufgefunden)  war  Peter  bereits 
im  J.  1406  mit  den  Arbeiten  am  Chore  der  L. 
Frauenkirche  beschäftigt,  deren  Wiederaufbau 
um  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  fortgesetzt  worden 
war:  Laurentius  Volcmaer  genannt  de  Ghecr, 
Vorsteher  des  Bauwesens  für  die  Kirche,  ver- 
macht durch  sein  Testament  vom  14.  Juni  1406 
eine  Summe  von  12  flandrischen  Groschen  an 
jeden  der  acht  Hauptarbeiter  (operarii),  Maurer, 
Steinmetzen,  Zimmerleute  u.  s.  w.,  mit  Namen 
. . .  Godefridi  Jacobi,  Nicholao  Smit,  Petro  Ap- 
pelman u.  s.  f.  Der  erste  war  dazumal  Uber  die 
Maurerarbeiten  gesetzt  und  Stadtarchitekt,  sehr 
wahrscheinlich  auch  Baumeister  der  Kirche. 
Den  Namen  Appelman  s  trifft  man  dann  noch 
einmal  in  einem  Akt  von  1407  und  dann  in  den 
Antwerpener  Archiven  nicht  wieder  bis  1420. 
Von  da  an  geben  sie  uns  einige  Daten  Uber 
seine  Person:  sein  Name  kommt  von  1421—33 
in  zehn  Aktenstücken  vor,  theils  als  Käufer, 
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thetls  als  Verkäufer.  Mehreremale  wurde  er  in 
derselben  Zeit  zum  Vormunde  von  Waisen  oder 
zoin  Testamentsvollstrecker  gewählt;  im  J.  1422 
war  er  derjenige  des  Baumeisters  Jan  Strekaert 
In  Akten  von  1425  und  1426  erscheint  er  danu 
in  einem  Ehrenamt  in  Erbschaftsangelegenhei- 
ten, sowie  als  Bürge  filr  deu  Bürgermeister  Ant- 
werpen's  in  einer  Sache  gegen  den  Bürgermeister 
von  Aalst.  Ueberall  steht  in  deu  Akten  vor 
«einem  Namen  der  Titel  Meester.  Aus  jenen 
Thataachen  erhellt  aber,  dass  sich  A.  in  seiner 
Vaterstadt  eines  grossen  Ansehens  erfreute. 

Peters  Name  knüpft  sich  an  den  Bau  der 
Liebfrauenkirche  von  Antwerpen,  doch  ist  er 
nicht,  wie  unzählige  Bücher  angeben,  der  Ur- 
heber des  Planes.  Aus  allen  Nachrichten  und 
Studien  ergibt  sich,  dass  die  ältesten  Theile  der 
Kathedrale  dem  14.  Jahrb.  angehören.  1406  wa- 
ren der  Chor  mit  seinen  Umgängen  und  die 
yuerschiffe  noch  nicht  beendigt.  Der  Bau  des 
Mittelschiffes  stammt  aus  derselben  Zeit;  der 
Stil  ist  der  des  Chores.   Ein  Thoil  der  beiden 
Seitenschiffe  der  Südseite  ward  in  dein  ersten 
Viertel  des  15.  Jahrh.  gebaut.  1419  oder  1420 
»urde  der  häufigen  Ueberschwemmungen  ausge- 
ätzte Chor  beträchtlich  erhöht ,  und  man  hat 
durch  Ausgrabungen  entdeckt,  dass  seitdem 
durch  die  unter  der  Erde  verborgene  Basis  der 
I'feüer  dies«  ungefähr  10  Meter  an  Höhe,  und 
folglich  ihre  ursprünglichen  schönen  Verhält- 
nisse verloren  haben.  Das  Niveau  wurde  auch 
aa  anderen  Orten  des  Baues  geändert.  Appel- 
■aa  war  es ,  der  diese  Anordnungen  traf.  Zu 
der  gleichen  Zeit  begann  man  unter  seiner 
Leitung  mit  der  Fundirung  des  grossen  nörd- 
lichen Thurms,  und  die  Arbeiten  des  ungeheuren 
Baus  wurden  so  rasch  gefördert,  dass  dieser  beim 
Tode  des  Architekten  im  J.  1434  beinahe  die 
Mibe  der  zweiten  Galerie  erreicht  hatte.  An  die 
G rundarbeiten  zum  südlichen  Thurm  legte  man 
»rst  um  1430  die  Hand. 

Zur  Würdigung  des  Antheiles,  den  Appel  man 
Mb  Bau  der  Kirche  genommen,  können  wir 
N  tder  bloss  zwei  Baurechnungen  beiziehen ;  die 
<-ine  bepinnt  mit  Weihnachteu  1430,  die  andere 
mit  Weihnachten  1433,  beide  umfassen  den  Zeit- 
raum von  sechs  Monaten.  Man  liest  darin,  dass 
iiuler  Furcht,  die  Wasser  der  Scheide  könnten 
in  die  zur  Grundlegung  des  südlichen  Thurmes 
<wgenen  tiefen  Gräben  eindringen ,  der  Bau- 
meister den  Arbeitern  befahl ,  sie  sollten  ihre 
Malzeit  auf  dem  Bauplatze  selbst  nehmen  ,  um 
»nf  alle  Falle  bereit  zu  sein.  Da  wie  bemerkt, 
-ine  Vorgänger  den  C'horboden  so  niedrig  ge- 
atzt hatten,  dass  er  bei  jedem  grossen  Wasser- 
nde überschwemmt  wurde ,  hatte  Appelman 
du  Niveau  geändert.  Deshalb  errichtete  er  die 
'•rundmauern  dor  ThUrme  und  des  Restes  der 
Kirche  viel  höher  mit  dem  offenbaren  Hinterge- 
danken, das  Kapitel  werde  so  später  zum  Neu- 
1  »  i  des  Chores  und  der  Kreuzschiffe  genüthigt 
«■in.  Und  in  der  That  wurde  damit  ein  Anfang 
Kt&»tUr-Lexttoa.  11. 
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gemacht,  indem  Kaiser  Karl  V.  am  14.  Juli  1521 
den  Grundstein  zum  neuen  viel  weiteren  Chor 
legte ,  der  unter  sich  eine  Krypta  haben  sollte. 
Man  arbeitete  daran  mit  grosser  Thätigkeit  bis 
1533,  wo  ein  schrecklicher  Brand  den  Dachstuhl 
und  etwa  60  Altäre  zerstörte  und  das  ganze 
Langhaus  und  die  ThUrme  in  Asche  zu  legen 
drohte.  Der  Bau  wurde  eingestellt,  und  diu 
fertigen  Theile  des  neuen  Chores  am  Ende  des 
16.  Jahrh.  niedergerissen. 

Appelman  leitete  von  1431 — 34  noch  andere 
Arbeiten ;  er  Hess  den  alten  Thurm  der  ur- 
sprünglichen Kollegiatkirche  widerherstellen  und 
Überwachte  den  Guss  von  zwei  neuen  Glocken . 
Ein  fast  ebenso  ausgedehnter  Brand  als  der  vor- 
erwähnte, am  7.  Juni  1431,  wenige  Tage  nach 
des  Künstlers  Tod,  vernichtete  in  einigen  Stun- 
den einen  grosseu  Theil  der  Baulichkeiten, 
ausserdem  die  Mehrzahl  der  Altäre,  Fenster, 
kirchliche  Geräthe,  die  Bücher  der  Bibliothek 
und  die  Arbeiterwerkstatt ,  wo  sich  die  Zeich- 
nungen und  Modelle  befanden. 

Appelman  bezog  jährlich,  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Leiter  des  Baues,  den  bescheidenen 
Gehalt  von  2  Pfund  10  Schillingen  Brabanter 
Währung.  Im  Winter  erhielt  er  6,  im  Sommer 
10  Groschen  den  Tag,  während  dio  anderen 
Steinmetzen  bloss  5,  beziehungsweise  8  Groschen, 
empfingen.  Als  er  Materialien  in  Brüssel,  in 
den  Steinbrüchen  von  Afflighem  u.  s.  w.  für  den 
Ankauf  zu  besichtigen  ging,  zahlte  man  ihm  als 
Reiseentschädigung  täglich  einen  Schilling  'zu 
12  Groschen1.  Dieser  grosse  Künstler  starb  den 
16.  Mai  1434,  wie  aus  den  Rechnungen  sowie 
aus  dem  Grabmal,  das  in  der  St.  Georgskirche 
war.  hervorgeht.  Er  vermachte  der  Lieb-Frauen- 
kirche eine  Summe  von  26  Schillingen  8  Hel- 
lern. Jan  Tac  folgte  ihm  in  der  Bauleitung  der 
Kirche. 

Bereits  vor  1414  hatte  der  KUustlor  Elisabeth 
Reyners,  Reyncers  oder  Reynere,  uneheliche 
Tochter  eines  Goldschmieds  Jan,  geheiratet,  er 
erhielt  von  ihr  ein  Mädchen,  wie  die  Mutter  ge- 
nannt, welches  Jan  Smit  oder  de  Smet  zum 
Ehemann  bekam.  In  ihr  erlosch  die  Linie  der 
Antwerpener  Appeluiau.  Jedoch  nahmen  ihre 
Abkömmlinge  häufig  den  Namen  Appelman  oder 
Appelmans  an ,  und  im  16.  Jahrh.  finden  sie 
sich  unter  dem  Namen  Smit,  genannt  Appel- 
mans. So  kennt  man  den  Steinmetzen  Peter 
Appelmans,  der  von  1454  bis  1470  am  Bau 
der  Frauenkirche  thätig  war,  und  einen  anderen 
Peter,  der  dasselbe  Handwerk  ausübte  und 
ebenfalls  an  diesen  Arbeiten  von  1477  bis  1520 
mitwirkte.  Dieser  half  im  J.  1510  die  letzten 
Schichten  der  grossen  von  seinen  Vorfahren  be- 
gonnenen Bauwerke  legen,  und  Bchnitt  stolz 
auf  seinen  Namen  in  eine  der  höchsten  Galerien 
des  Thurms  die  einfache  aber  ruhmreiche  In- 
schrift :  Appelmans  fecit,  die  man  noch  heutigen 
Tags  liest.  Ein  Zweig  der  Familie  liesB  sich  in 
Brüssel  nieder    ein  Jan  Appelman  wurde 
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dort  in  die  Zunft  der  Vier-Gekröuten  1414  auf-  [Maler  bezieht,  ersieht  man,  dasa  er  im  J.  16.6 
guuouitnen ;  Anton  Appelman,  geborener  in  die  Malergilde  des  Haags  eintrat  und  für  sie 
BrUsseler,  ist  daselbst  1469  eingeschrieben.  eine  Landschaft  mit  Wusserfall  malte.  Zufolge 
Peter  Appelman  s  Witwe  überlebte  ihn.  Eine  lloubraken  malte  er  mehrmals  Landschaften  als 
Urkunde  vom  5.  Juni  1427  belehrt  uns,  dass  die  Hintergründe  für  die  Bildnisse  von  Jan  de  Baan. 
.Schöffen  von  Antwerpen  damals  die  Trennung  Auf  dem  Lustschloss  der  Fürsten  von  Oranuii 
von  Tisch  uud  Bett  bei  beiden  Ehegatten  aus-  zu  Soestdyk  verzierte  er  einen  grossen  Saal 
sprachen,  und  doch  hatten  sie  kurze  Zeit  zuvor,  mit  Landschaften  und  Figuren.  Einige  seiner 
den  14.  April  1425,  wechselseitig  dem  Ueber-  Malereien  sind  durch  Adriaon  van  de  \elde 
lebenden  ihr  Wohnhaus  zugesichert.  Nichts  staffirt  ;Katal.  von  Hoet  und  Terwesten) ;  auch 
lässt  auf  eine  Wiederannäherung  schliesseu.        kommen  seine  Zeichnungen  (italienischen  Land- 

I  Schäften  hier  und  da  vor.  In  den  J.  1677  uu«i 
ü an dichrlf tl.  Quellen:   Die  Archive  der  1680  war  er  Vorstand  der  genannten  Gilde  und 
Stadt  und  der  Domkirehe  von  Antwerpen;  da»  I  starb  1056. 


k.  Archiv  zu  Brümsel  und  das  Departemental- 
archiv  zu  Dijon. 

Gramaye,  Antiquitates  belgicae.  1708.  Ant- 
verpiaB.  Fol.  14.  —  Marshall  et  Bogaerts, 
Bibliothfcqne  des  Antiquites  belgiques.  Antw. 
1833.  1.  218.  —  L.  de  Burbure,  Toestandl 
der  beeidende  Künsten  in  Antwerpen  omtrent 


s.  lloubraken,  DegrooteSchouburgh.  III.  161.- 
Campo  Weyerman,  De  Levensbeschry- 
vingeu  etc.  III.  3.  —  Immerzeel,  Levens  n 
Werken.  ^         w  th 

Appelman.  Gonsales^  Appelman,  Ku- 

und  An- 


i  er  neeitientie  J\uns:en  in  Aiuwerpeu  uuiucui         "T    .  M  „  .....     „_  v^A*.  H«a  17 

1450.  Antw.  1854.  p.  6.  -  Gens,  Histoire  de  P^stecher  zu  Köln  *m  Ende  des  VI 


la  Villa  d'Anvers.  1871.  p.  278.  —  Torfs. 
Nieuwe  gesehiedenis  van  Antwerpen,  1  *»G2. 
1.  96.  —  Ineeripttona  funrfraires  et  monu- 
mentales de  laprovince  d'Anvers  I.  XXXI.  ff.  — 
Dussieux.  les  Artistos  fran^ais  a  Oranger 
1856.  p.  190.  —  Merlo,  Nachrichten  ven  dem 
Leben  und  den  Werken  kölnischer  Künstler, 
p.  23.  —  Biographie  nationale  de  Belgique 
1.  353. 

AUx.  Pinchart, 
Der  Thurm ,  zu  welchem  A.  den  Grund  legte, 
und  dessen  untere  Theile  er  aufführte  (den  er 
wol  auch  entwarf,  gehört  zu  den  bedeutendsten 
gothischen  Bauwerken ,  doch  mehr  duroh  seine 
Höhe  von  396  Fuss  rheinisch,  als  durch  seine 
Bauart.  Diese  ist  in  den  beiden  unteren  Ab 
theilungen  ziemlich  eintönig  und  nüchtern;  da- 
rauf folgen  zweimal  auffallende  Uebergängc  in 
eigenthümliche  Uebereckstellungen ,  während 
die  Spitze  'jedenfalls  nach  jüngerem  Entwurf 


fang  des  18.  Jahrh.  Merlo  identifizirt  ihn  mit 
G.  Appelmans,  uns  unbekannt,  ob  mit  Recht. 

1)  Kurfürst  Maxim.  Heinrich  von  Köln.  >'ach 
B.  n.  tfuiter. 

2)  Kurfürst  Joseph  Klemens  von  Köln.  Gousal 
Appelman:    scup :    Colon:  Titelbl.  zu  «inem 
Gebetbuch  :  Seraphisch  Gebott-Gartea  etc.  fc. 

3)  Eoce  homo.  Appelman.  sc.  E.  Goffart  exc.  Fol 
Auf  Merlo  s  Kxplr.  war  Goffart's  Adx.  w 

Stelle  einer  andern  gesetzt. 

4)  Christus  redet  zu  einem  Weibe.  Ich  wül  in  ihr 
Uerz  reden.  G.  Appelman.  f.  12.  Titelbl.  in 
der  1 724.  bei  Metternich  in  Köln  erschienenen 
l'ebersetzung  einer  latein.  Schrift  des  Jesuiten 
D.  Pawlowski,  Göttliche  Ansprach  etc. 

5)  Der  hl.  Benedikt,  Brustb.  Vera  efflgiet  S.  Be- 
nedicti  Ex  archivis  etc.  G.  Appelman.  fe.  8. 

s.  Merlo,  Köln.  Künstler.  —  Organ  für  chrUü. 
Kunst,  Jahrg.  XV.  1865. 

W.  Schmidt 

Appel  mann.  C.  G.  Appelmans,  Kupfer- 


in dem  Übermässig  gezierten  Stil  der  spätesten  I  Stecher  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  nach 


Gothlk  gehalten  ist. 

Die  im  J.  1829  vorgenommene  Restauration  des 
Thurms  wurde  von  L.  Serrure  zu  einer  gründ- 
lichen Bearbeitung  des  Baus  benutzt,  die  er  mit 
Hülfe  seines  Schülers  P.  Erk  in  einem  Kupfer- 
werke herausgab,  wie  die  Niederlande  kein  ähn- 
liches besitzen  :  L.  Serrure,  La  tour  de  l'eglisc 
Notre  Dame  ou  ancieune  cathe'drale  d'Anvers, 
reiluite  et  expeMie"e  sous  la  direction  de  1  auteur 
par  P.  Erk.  Anvers  1837  — 1840.  —  Dazu  des- 
sen: Notice  historique  sur  la  tour  de  Notre 
Dame  d'Anvers.  —  Anfriss  und  die  Grundrisse 
aller  Stockwerke  bei:  Mertens  en  Torfs, 
Gesehiedenis  von  Antwerpen.  III.  —  P.  <»e"- 
nard,  Notice  sur  IVglise  de  Notre  Dame  a 
Anvers.  1856.  —  Ansicht  der  Fassade  bei 
Chapuy,  Le  tnoyen  äge  monumental.  No.  139. 

Fr.  W.  lauer. 

Appelman.  Bartholomaeus  oder  Barend 
Appelman,  Maler,  geb.  im  Haag  1640,  be- 
suchte in  j ungern  Jahre u  Italien,  wo  er  denBent- 
uiitncn  Hector  erhielt.  Aus  der  Terweaten'- 
»cheu  Haudschrift ,  die  sich  auf  die  Haag  sehen 


Nagler  zu  Antwerpen. 

1 )  Juliana  Morell,  Gelehrte,  Dichterin  und  Noonr. 
1594—1653,  am  Schreibtisch.  1617.  6.  Die* 
Bl.  finden  wir  in  Miethke  und  Wawra's  Kunst- 
auktion. VIII.  1865. 

2)  Titelbl.,  die  allegor.  Figur  der  Beredsamkeit 
zu:  Vtccntii  Guinisii  Lueonsis  K.  Soc.  Je«u 
Allocutiones  pymnasticae.  Antver.  mhcxxxw 
Bezeichnet  C.  A  F.  12.  Schlechte«  Bl.  Ob  aber 
diese  Bezeichnung  sich  wirklich  auf 
bezieht,  kann  ich  nicht  sagen. 

s.  Nagler,  Monogr.  I.  No.  2213. 

Appelmans.  G.  Appelmans  recht  mittel- 
mässiger  Kupferstecher,  um  1670  au  Leiden 
thätig.  Zani  nennt  einen  Giorgio  Appelman  von 
Holland  um  1672  und  1660. 

1)  Thomas  Barthollnus.  A.  C.   1671.  Anatou. 
Prof.  in  Kopenhagen,   Büste  in  Oval.  Hern 
Ditmcrpinx.  G.  Appelmans  sculp.  4.  U  dem 
unter  No.  2  erwähnte»  Werke. 

2)  Verschiedene    Anatomische    Dil.    für  de5**n 
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Werk:  Anatomia  Bartholiniana  etc.  Lugd.  Bat. 
1674.  8. 

3)  Titelkupfer  nach  Z.  Webbers  zu  Büchern, 

die  1675  zu  Leiden  erschienen  (Füssli). 
4J  Einzug  eines  siegreichen  lieerführers  in  eine 

Festung,  ü.  Appelmans  sc.  qu.  4. 
».  Bryau,  Dict.  —  Zani,  Enciclopedia.  —  Ot t- 

le>  .  Notices.  —  Füssli,  Neue  Zusätze.  — 

Kr« mm,  De  Levens  en  Werken. 

W.  Schmidt. 

Appel  in  ans.  Joos  Appelmans,  Archi- 
tekt, Sohn  von  Peter  A.  und  Maria  van  der  Est, 
feb.  zu  Hai  in  Südbrabant  den  IS.  April  1837. 
Er  besuchte  zuerst  eiuige  Jahre  lang  die  geo- 
frraphische  Anstalt  der  Brüder  van  der  Maden 
m  Brüssel ;  und  trat,  nachdem  er  in  Stein  und 
Metalle  gravirt  hatte,  als  ereter  Zeichner  in  die 
Orgelfabrik  von  Merklin,  Schütze  u.  Co.  Nach 
meinen  Zeichnungen  wurden  die  Orgeln  der 
Kirche  zu  Assche  in  Brabant  und  zu  Bergerac  in 
derAuvergne  im  Spitzbogenstil  verfertigt.  Von 
KiS— 18ji9  war  er  der  Reihe  nach  bei  den  Ar- 
chitekten H.  Beyaert  und  Schoonjans  und  in  den 
Bureaux  der  öffentlichen  Arbeiten  bei  der  Brüs- 
kier Stadtverwaltung  beschäftigt.  A.  ist  der  Ur- 
beber der  hübschen  Fassade  der  Brüsseler  Ka- 
pnzinerkirche  im  romanischen  Stile;  sie  wurde 
1*62  beendigt.  Er  hat  mehrere  grosse  Manu- 
fakturanstalten in  den  Vorstädten  Cureghem 
und  Molenbeek  nach  einem  neuen  sehr  bemer- 
kenswerthen  Stile  erbaut. 

Alex.  Pinchart, 
Apfelstädt.  Christian  Jakob  Appel- 
stadt oder  Appels  tat,  sächsischer  Hofmaler, 
restorben  zu  Dresden  1736,  78  Jahre  alt.  Nach 
üun  wurde  gestochen : 
Emst  Diedrich  Graf  von  Taube,  kursichs.  Kam- 
merherr,   Keichspfennigmeister.    In  KÜhtung, 
beinahe  Kniestück.  C.  Appelstat  pinx.  M.  Bo- 
denehr »culpsit  Dresda-  1695.  Schwank.  Fol. 
».  Ueineken,  Dict.  —  Sächsisches  Curioti- 
üten-Cabinet.  1737.  p.  6. 

W.  Schmidt. 

Appert.  A.  Appcrt,  Stecher  in  Aquatinta, 
arbeitete  in  Paris  um  1S41  und  1842. 

1-  6)  6  BU.  Ansichten  von  Paris,  qu.  Fol. 

1)  Are  de  triomphe  de  l'Etoile,  Nach  Lassus. 

2—  6»  Nach  A.  Testard. 

2)  Colonne  de  Juillet.  —  3)  Chambre  des 
pairs.    —   4)  Jardin   des    plantes.  — 
5)  Hötel-de-ViUe.  —  6)  Boulevards. 
7)  Aspect  ge*neral  de  Paris,  vue  prisc  du  Jardin  des 
PUutes.   Nach  Salat  he*.   In  Vogelperspektive, 
gr.  qu.  Fol.  Paris,  Delarue. 
*M  Aspect  ge'tieral  deLondres,  vue  prise  de  l'Abbayc 
de  Westminster.    Chapuis  p.  gr.  qu.  Fol. 


9)  .Vspect  geWral  de  Kome;  in  Vogelperspektive, 
von  der  Villa  Pauipbili  aufgenommen.  Nach 
A.  Testard.  gr.  qu.  Fol.  Paris,  Dusecq  et  Co. 

10)  Aspect  geWral  de  Naples.  Nach  Salat  he*,  gr. 
qu.  Fol.  Paris,  Delarue. 

».  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Engclmann. 
Appell.  Eugene  Appert,  französischer  Ma- 
ler, geb.  zu  Angers  28.  Dez.  1814,  f  den  8.  März 


1867  zu  Cannes,  Schüler  von  Ingres.  Er  war  zu 
Paris  seit  1837,  wo  er  zum  ersten  Male  auftrat, 
mit  Talent  in  den  verschiedensten  Gattungen 
thätig,  sowol  im  Sitten-  als  im  Geschichta-  und 
Kirchenbilde  (auch  im  Stillleben)  und  wusste 
immer,  auch  in  der  Darstellung  religiöser  Stoffe, 
durch  eine  anmutige  Darstellungsweise  eine 
ansprechende  Wirkung  zu  erzielen,  indem  er 
doch  immer  seiner  Schule  getreu  eine  gewisse 
Durchbildung  der  Form  im  idealen  Sinn  anstrebte. 
Doch  darf  man  tiefere  Ansprüche  an  den  Künst- 
ler nicht  machen.  Jene  Eigenschaft,  das  Ideale 
in  der  menschlichen  Form  und  Erscheinung  her- 
auszuheben, ist  auch  in  seinen  historischen  Genre- 
bildern bemerkenswerth ;  davon  ist  eines  der 
besten  im  Luxcmbo'urg:  der  verjagte  Papst 
Alexander  III.  wird  als  Bettler  verkleidet  von 
Mönchen  aufgenommen  Salon  von  1864).  Wir 
nennen  noch  :  Nero  vor  den»  Leichnam  der  Agrip- 
pina  im  Museum  von  Montauban  {Salon  von 
13421 ;  die  barmherzigen  Schwestern  in  der  Krim 
Salon  von  1855,  s.  unten);  mehrere  religiöse 
Bilder  im  Hospital  von  Angers  ;1863) ,  Malerei 
an  der  Decke  des  Esssaales  im  Staatsministeriuni . 
Bezeichnend  für  den  Künstler  ist,  dass  er  auch 
an  der  zarten  Dekoration  im  »neugriechischem' 
Stile  in  den  Gemächern  der  Kaiserin  in  den  Tui- 
lerien  Theil  hatte,  die  jetzt  zerstört  sind. 

s.  Bei:  irr.  Dictionnaire,  wo  das  Verzeichnis 
seiner  in  den  Salons  ausgestellten  Werke. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Les  soeurs  de  charite*  en  Crime".  Von  Didier  und 
Re*gnier.  gr.  Fol. 

Appian.  Adolphe  Appian,  französischer 
Landschaftsmaler  und  Iladirer,  geb.  zu  Lyon 
1819,  Schüler  von  Corot  und  Daubigny.  Er  ge- 
hört zu  der  neuesten  Schule  der  französischen 
Realisten ,  welche  das  erste  beste  Stück  Natur 
zum  Gegenstände  nehmen,  wobei  ihnen  der  kör- 
perhafte Schein  desselben  in  der  atmosphärischen 
Hülle .  in  dem  besonderen  Spiel  von  Licht  und 
Luft,  der  eigentliche  Gegenstand  der  Malerei  ist, 
und  sie  es  weit  mehr  auf  die  Gesammtwirkung, 
als  auf  das  Detail  abgesehen  haben.  A.  insbe- 
sondere sucht  Tiefe  der  Stimmuug  mit  starkem 
Licht  zu  verbinden  und  mit  fettem  pastosem 
Vortrag  Uberraschende  Effekte»  zu  erreichen. 
Bemerkenswerth  und  in  ihrer  Art  tüchtig  sind 
seine  Kohlenzeichnungen,  wozu  er  auch  biswei- 
len edlere  Motive  wählt. 

s.  Meyer,  Geschichte  der  französischen  Malerei, 
p.  787.  —  Bcllicr,  Dictionnaire,  wo  das  Ver- 
zeichnis* seiner  seit  1835  ausgestellten  Werke. 

• 

a)  Von  ihm  radirt : 

I  )  Pflanzenstudie.  Im  Vordergrunde,  rechts,  zwei 
Angler  an  einem  Wasser.  Vorne,  in  der  Mitte  : 
A.  Unten,  in  der  Krke  links:  No.  2.  Ohne  alle 
Unterschrift.  ( 1850).  qu.  8. 

2)  Baumstudie.  Im  Mittelgründe,  links,  zwei  Figu- 

24* 
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ren.  In  der  Mitte  des  Vordergrundes:  A.  Ohne 
alle  Unterschrift.  (1850.)  qn.  Fol. 

3)  Chemin  des  Roche*  (Environs  de  Creys).  Ein 
Weg  im  Waide,  mit  einem  Ochsenfuhrwerk.  Für 
die  Sammlung :  Eaux-fortes  modernes,  publie'es 
par  U  Socie'te'  des  Aquafortistes.  Erster  Jahr- 
gang, 1863,  No.  43.  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Unterschrift  des  Titels  und  mit 
den  Namen  des  Künstlers ,  des  Druckers 
und  Verlegers. 

4)  A  Gorge  de  Loup  (Environs  de  Lyon).  Kleine 
Landschaft,  qu.  12.  Für  dieselbe  Sammlung, 
1863,  No.  43. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstrich ,  links:  ap- 
pian. 1863. 

IL  Mit  Titelunterschrift,  Künstlernamen  und 
Datum. 

5)  L'Etang  neuf  pres  de  Creys  (Isere).  qu.  Fol. 
Für  dieselbe  Sammlung,  1864,  No.  116. 

I.  Oben  in  der  Ecke,  links:  Appian.  1864. 
IL  Mit  Titelunterschrift,  Künstlernamen  und 
den  Adressen  des  Druckers  und  Verlegers. 

6)  Souvenirs.  Landschaft  mit  zwei  Windmühleu 
am  Ufer  eines  Wassers,  qu.  Fol.  Für  dieeelbe 
Sammlung,  1864,  No.  160. 

I.  Unter  dem  Eiufassungsstrich ,  links :  ap- 
pian. 

IL  Mit  Titelunterschrift,  Künsilernameu, 
Drucker-  und  Verlegeradresse. 

7)  Landschaft.  In  der  Mitte  zwei  Fischerboote  und 
ein  Fischer.  Oben  in  der  Ecke,  links :  Appian. 
1864  (verkehrt  geschrieben).  Ohne  Unterschrift, 
qu.  Fol.  Für  dies.  Sammlung,  1865.  No.  173. 

8)  Environs  de  Rix  (Ain).  Für  dies.  Sammlung, 
1865,  No.  173.  qu.  Fol.  Seitenstück  zu  dem 
vorhergehenden  Blatt. 

I.  Ohne  Titel  Unterschrift;  links,  unter  dem 
Randstrich:  appian.  1864. 

II.  Mit  Titelunterschrift,  A.  Appian  stülp., 
und  Drucker- und  Verlegeradressen. 

9)  Landschaft.  In  der  Mitte  ein  heimkehrender 
Angler.  Oben  links :  appian.  1865.  qu.  12. 

10)  Landschaft.  In  der  Mitte  ein  Fischerboot  und 
zwei  Figuren.  Oben  links:  appian.  1865.  qu.  12. 
Seitenstück  zu  dem  vorhergehenden ,  beide  auf 
einer  Platte,  ohne  alle  Titelunterschrift.  Für 
diese  Sammlung,  1866.  No.  205. 

11 )  Un  Rocher  dans  les  Communaux  de  Rix  (Ain). 
Für  dies.  Sammlung,  1865.  No.  205.  qu.  Fol. 

I.  Oben  in  der  Ecke,  links:  appian.  1865 
(die  letzte  Ziffer  ist  verkehrt  geschrieben). 

II.  Mit  Titelunterschrift,  A.  Appian  sculp., 
und  Drucker-  und  Verlegeradressen. 

12)  Le  village  de  Chanar  (Savole).  Für  dies.  Samm- 
lung, 1866.  No.  229.  qu.  Fol. 

I.  Unten  in  der  Ecke,  links:  Appian.  1866. 
IL  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links:  Ap- 
pian sculp. ;  rechts  die  Adr.  des  Druckers ; 
in  der  Mitte  die  Unterschrift  des  Titel.«, 
und  darunter  die  Adresse  des  Verlegers. 

13)  Lue  mare(  Environs  de  Rossillon).  Fol.  Für  dies. 
Sammlung,  1866.  No.  265. 

I.  Oben  in  der  Ecke,  liuks:  Appian.  1667. 

II.  MitTitelunterschr.,  Appian  sculp.,  Drucker- 
und Verlegeradressen. 

14)  Kords  du  Lac  du  Bourget.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Titelunterschrift;   oben,  links: 

appian.  1866. 
11.  MitdcrTiteluntcrschrirt;  unter  dem  Rand- 


strieb, links:  Gazette  des  Beaux-Arts,  und 
rechts:  A.  Appian  pinxL  et  sculp*. 

1 5)  Avant  la  pluie.  Village  de  Villeneuve.  Oben, 
links:  appian.  1869.  qu.  Fol.  Eür  die  Samm- 
lung der  Socie'te*  des  Aquafortistes,  1868.  No.  48. 

16)  In  Soir.  Bords  du  Rh6ne  a  Rix  (Ain).  Oben, 
links:  appian.  1869.  qu.  Fol.  Für  die».  Samm- 
lung, 1868.  No.  60. 

17)  L'Etang  de  Frignon  a  Creys.  Unten  links:  Ap- 
pian. qu.  4.  In  der  Gazette  des  Beaux-Arts.  XII. 

16)  Le  champ  de  ble*  (Exposition  de  Lyon).  Unten 
links :  Appian  sculp«.  Ebenda.  XIV.  279. 

b)  Nach  ihm  lithographirt  und  geschnitten 

1)  Lyon  vue  du  coteau  de  Fourvlere.  Li  tri.  von  K 
Ciceri.  1855.  qu.  Fol. 

2)  Morestel  (Isere).  Waldpartie  mit  einem  Gewis- 
ser, wo  ein  Herr  und  eine  Dame  angeln.  Liih. 
von  E.  Leroux.  1856.  qu.  Fol. 

3)  Source  de  lAlbarine  en  automne  (Ain).  Unten 
links:  appian.  70;  rechts:  jolibt  sc.  Holzschn. 
qu.  Fol. 

E.  Kolloff. 

Appianl.  Niccolö  Appiani  Appiano  im 
Katalog  der  Brera  und  bei  Lanzi]  lebte  um  1510 
als  Maler  in  Mailand  und  war  angeblich  ein  Schü- 
ler Leonardo's  da  Vinci.  Cesare  Cesariani  Bpricht 
in  seinen  Erläuterungen  des  Vitruv,  die  am  An- 
fang des  16.  Jahrh.  erschienen,  mit  grossem 
Lobe  von  ihm.  Nach  Torre  malte  Appiani  im 
Vorhofe  des  Klosters  della  Pace  in  Mailand  ein 
Freskobild  :  Maria  mit  dem  Christkinde  und  dem 
hl.  Joseph,  umgeben  von  Engelchüren.  Lanzi 
hält  dies  Werk  für  entschieden  leonardisch.  In 
der  Brera  werden  Appiani  zwei  Bilder  zuge- 
schrieben: Lavice  bezeichnet  das  eine,  die  Taufe 
Christi  mit  Engeln,  als  mittel  massig,  während 
er  das  andere  sehr  anerkennt.  Es  stellt  die  An- 
betung der  drei  Könige  dar;  die  Jungfrau  Maria 
hat  blondes  Haar,  feine  Züge,  zierliche  Lippen 
und  ein  vortretendes  Kinn  {s.  Stiche  No.  1—2;. 

s.  Torre,  Ritratto  di  Milano,  1714.  p.  304.  - 
Lattuada,  Descr.  di  Milano,  1737.  I.  27» 
schreibt  nur  Torre  aus.  —  Lanzi,  storia  pit- 
torica,  1625.  III.  529.  —  Lavice, 
muse*es  d'Italie.  p.  134. 


Nach  ihm  gestochen : 

1)  L'adorazione  de'  Magi.  Anbetung  der  hl.  drei 
Könige.  Gezeichnet  von  Antoni.  Gest.  von  L. 
Bridi.  4. 

2)  11  battesimo  di  Cristo.  Tanfe  Christi.  Von  dem- 
selben. 4. 

Beide  in  M.  Bis!  «  Pinacoteca  di  Milano. 


Appianl.  Francesco  Appiani,  Maler  sus 
Ancona,  lebte  von  1704  bis  1792,  einer  der  be- 
nicrkenswerthesten  Frcskomalcr  jener  Zeit.  Nach 
Zani  wurde  er  1 701 ,  nach  Lanzi  1702  geboren. 
Dass  aber  17ü4  sein  Geburtsjahr,  lehrt  die  Grab- 
schrift des  Meisters.  Sein  erster  Lehrer  war 
Dorocnico  Magatta  Dann  wirkte  bestimmend 
Franc.  Trevisani  auf  ihn  ein.  Das  Altarbild  des 
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  Francesco  Appiani  — 

hl.  Frau/,  von  Paula ,  das  er  für  die  Kirche  San 
Salvator  in  Fuligno,  und  das  Altarbild  des  hl. 
Joseph,  das  er  für  S.  Maria  della  Minerva  in 
Assisi  lieferte,  sind  beides  Jugendarbeiten,  in 
denen  Appiani  noch  vollkommen  von  der  Manier 
dieses  Lehrers  beherrscht  erscheint.  Francesco 
Mancini  machte  Trevisani  den  talentvollen  Jüng- 
ling abwendig  und  übernahm  dann  selbst  dessen 
Leitung.  Tiefer  Schmerz  Uber  den  Tod  seiner 
Fran  verleidete  Appiani  die  Heimat;  er  ging 
nach  Perugia.  Hier  malte  er  das  Bildniss  des 
Nonsignore  Imperiali,  des  Gouverneurs  der  Pro- 
Tim,  das  allgemeinen  Beifall  fand.  Bald  darauf 
verschaffte  ihm  »Der  Tod  des  hl.  Domenikus«, 
den  er  im  Auftrage  Benedikt  XIII.  für  S.  Sisto 
vecehio  in  Rom  ausführte,  die  grosse  goldene 
Medaille.  Am  2.  Dez.  1773  erhielt  er  das  Bür- 
gerrecht von  Perugia.  Für  diese  Stadt  hat  er 
die  meisten  seiner  zahlreichen  Werke  gemalt. 
Für  die  Kirche  S.  Pietro  malte  er  das  Altar- 
bild des  Pietro  Abate ,  sowie  eine  hl.  Schola- 
stika, den  Propheten  Hosea  in  einer  LUnette  und 
an  der  Decke  der  Sakramentskapelle  Die  Him- 
melfahrt Maria  (das  Ornamentale  und  Architek- 
tonische ist  von  Pietro  Caratoli).  Im  Dom  ent- 
warf Domenico  Sergardi  1766  die  Ornamente  und 
Appiani  die  Figuren  des  Chores.  Die  Kuppel 
von  S.  Francesco  schmückte  er  um  1784  mit 
den  vier  Kardinal  tugenden  und  den  theologi- 
schen Tugenden,  während  Girolamo  Pcrugini  die 
Ornamente  ausführte.  Für  die  Kirche  dell'  Ere- 
oitainMassaccio  lieferteer  17b6 einen  S.Lo- 
renio :  das  letzte  datirte  Work  von  seiner  Hand. 
Mancherlei  von  ihm  besitzt  S.  Maria  degli  Angeli 
unterhalb  Assisi  ,  in  Cittä  di  Castello  sind 
von  ihm  die  Malereien  der  Kirche  delle  Monache 
rimarate  gemacht.  Die  nicht  datirten  Peruginer 
Arbeiten  sind  in  der  Kürze  folgende : 

InS.  Maria  Maddalena:  die  Hoffnung  und 
der  Glaube  in  den  LUnetten. 

In  B.  Calomba  alle  Figuren,  während  die 
Ornamente  von  Paolo  Brizi  sind. 

InS  Maria  della  Misericordia:  Die  Ma- 
donna sitzend  mit  dem  Christkind  und  den  hb. 
Carlo  Borromeo  und  Papst  Silvestro  kniend. 
Tafelbild.) 

In  S.  Lucia :  die  Fresken. 

In  der  Confraternita  di  Sant'  Agostino:  In 
der  Mitte  der  Decke  der  Heilige  sich  gegen  das 
«ymbolische  Bild  der  Ketzerei  erhebend  und  an- 
dere Figuren  die  Ornamente  von  Pietro  Cara- 
toli:. 

InS.  Fiorenzo:  der  hl.  Giuliano  Falconieri 
Altarbild),  das  Porträt  des  P.  Rancati  Uber  der 
Kloaterthür  und  die  Historien  in  dem  Refekto- 
rium. 

In  S.  Antonio  Abbate  sind  die  Ornamente 
von  Kicc.  Giuli,  die  Figuren  von  Appiani. 

In  S.  Tommaso:  Die  Madonna  del  rosario 
Altarbild). 

InS.  MariaNuova:  Maria  Empfängniss  mit 
Heiligen  und  S.  Pelegrino.  Beides  Altarbilder. 
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In  S.  Giorgio:  Der  hl.  Georg  tödtet  den 
Drachen. 

In  der  Chiosa  Nuova:  Die  Figuren  an  der 
Decke  des  Schiffes,  von  ansprechendem  Kolorit, 
allein  schwerfällig  in  der  Komposition,  nament- 
lich weil  die  Frauengestalt  aus  der  Offenbarung 
viel  zu  gross  ist.  An  der  Decke  der  Sakristei 
der  Erzengel  Michael. 

Im  Palazzo  pubblico,  im  Zimmer  der  Por- 
träts berühmter  Perugianer,  malte  Paolo  Brizi 
die  Ornamente  und  Appiani  die  Figuren. 

Appiani  starb  am  2.  März  1792.  Der  Gelehrte 
Annibale  Mariotti  verfasste  seine  Grabschrift. 

Franciscus  Appianu* 

Domo  Ancona 
Incola  Perusinus 
Qui  a  prima  aetate  pingendi  artem 
Sub  Francisco  Trevisano  et  Francisco  Mancino 

edoetns 

Tantos  in  ea  progressns  fecit 
lTt  inter  eximios  sui  temporis  pictores 
Rrevi  adnumerari  meruerlt 
Cuius  praeclara  opera 
Udo  illitis  coloribus 
Aut  linteo  picta  suspiciant 
Roma  Picenum  l'mbria  Perugia 
Quae  constanti  manu  ad  supremoa  usque  vltae 

dies 

Artem  affabre 
Admiranda  est 
Vir  frugi  honestus  comes  religiosus  integer 
Vixit  annos  lxxxvih  p.  m.  n.  v 
Decessit  placidissimo  vitae  exitu 
vi  non  ,  Martli  Mnccxcit 
Hospiti  honorifleentissimo  amico  optimo  prae- 

ceptorl 

Benemerenti 
Perusini  aliquot  civea 
xx  ab  ob.  dlebus 
In  ecclesia  paroeb.  S.  Angeli  p.  e.  in  qua  con- 

ditn*  est 

Pietatis  causa 
Justa  persolvunt. 
Senex  meritissime  vale  in  pace. 

a.  Ricci,  Memorie  storiche  della  Marca  di  An- 
cona. II.  392.  415—417.  438.  439.  —  Orsini, 
Gulda  al  foresticre  della  cltta  dl  Perugia,  an  vie- 
len Stellen.  —  Descrizlone  deUe  PUture  dt 
S.  Pietro  dl  Perugia.  Perugia  1774.  pp.  25.  51. 
60.  —  Lanzi,  Storlapitt.il.  275 (Ausg.  1815). 
—  Zani,  Encicl.  —  Rossi  Scotti,  Guida  di 
Perugia,  p.  63. 

Appiani.  Joseph  (Giuseppe)  Ap- 
piani, Maler  aus  dem  Mailändischen.  Er 
kam  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  nach  Deutsch- 
land und  malte  in  der  berühmten  oberfrän- 
kischen Wallfahrtskirche  Vierzehnheiligen  zu 
Frankenthal  bei  Lichtenfels  in  Oel  und 
Fresko  :  1)  Das  Altarblatt  die  Himmelfahrt 
Mariä ,  2)  Die  Nebenaltarblätter  mit  den  Hei- 
ligen des  Cistercienserordens  Bernhard  und  Ma- 
lachias, 3)  Die  Geburt  Christi  an  der  Decke 
des  grossen  Chors,  14)  Die  ganze  Kuppel,  die 
vierzehn  Heiligen  in  der  Glorie  vorstellend, 
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5  Die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  ü)  Die  bei- 
den Deckgeniälde  Uber  den  beiden  Seitenaltären, 
wovon  da»  eine  den  Traum  Jacob'»  mit  der  Lei- 
ter, das  andere  die  Geschichte  Mosis  mit  dem 
breunendeu  Dornbüsche  versinnlicht,  7  Alle  Sei- 
Umgcinälde  über  den  Decken  der  beiden  Neben- 
thüren.  M.  J.  v.  Reider  urtheilt  in  Jäck  's  Pan- 
theon Uber  diese  Malereien  .  »Seine  Gemälde  ge- 
ben Proben  von  sinnreicher  Arbeit  ohne  Würde, 
die  Stellung  der  Figuren  ist  ohne  Ausdruck  und 
Ubertrieben,  seine  Komposition  geschmacklos 
und  durch  auffallende  Leere  kenntlich,  sein  Ko- 
lorit ohne  Harmonie,  bunt,  unwahr  und  hart, 

seine  Zeichnung  kühn  und  unrichtig.  Seine 

Figuren  sind  ganz  nach  dem  Rocaillegeschmack 
der  Franzosen  geformt  Seine  Farben  sind  sehr 
grell  «.  Er  arbeitete  einige  Zeit  am  nassau- 
ischen llofe  zu  Saarbrücken  und  bemalte  das 
Gewölbe  der  Jesuitenkirche  daselbst.  Um  1760 
war  er  zu  Meersburg,  der  Residenz  des  Bi- 
schofs von  Koustanz  thätig.  Später  erhielt  er 
die  Würde  eines  kurmainzischen  Hofmalers. 
Nach  einer  FUssli  zugegangenen  Notiz  soll  er 
im  J.  17*»ß  Jäck  sagt  »angeblich  vor  17SG«j 
zu  Mainz  gestorben  sein  und  der  von  ihm  aus- 
gemalten St.  Iguatiuskirche  daselbst  11000  Gul- 
den vermacht  haben ;  FUssli  hatte  ihn  zuerst  als 
mailandischen  Hofmaler  bezeichnet,  nahm  dies 
aber  wieder  selbst  zurück,  da  er  ihn  mit  Andrea 
Appiani  verwechselt  hatte. 

a]  Von  ihm  radirt : 

1 )  Vier  Genien  auf  Gewölk.  Josephus  Appianu* 
invenit  et  sculpsit  Mog.  Fol. 

2)  Pallas  Mtiend,  dabei  ein  Genius  mit  offenein 
Buche.  Appiani  ferit.  8.  Wird  auch  Andrea  A. 
zuschrieben. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

I J  l>ie  14  Heiligen  in  Wolken,  unten  der  Prospekt 
der  Kirche  von  Vierzehnheiligen  und  in  der  Ein- 
fassung herum  die  vier  Erscheinungen,  welche 
die  Wallfahrt  und  den  Bau  der  Kirche  veran- 
lassten. 1  Bl.  Gest.  von  J.  Klauber  nach 
Zeichnungen  des  Appiani.  gr.  Fol. 

2)  19  Bll.  Ansicht  der  Kirche,  die  vier  Erscheinun- 
gen und  die  vierzehn  Heiligen.  Gest.  von  G. 
Lichtensteger  nach  Appiani's  Zeichnungen 
in  A.  Bayer  s  oder  Beier's  Wundertätigem  Kran- 
kenthal. Bamberg  1772.  S. 

.'!)  Madonna,  Halbflgur,  hält  das  schlafende  Kind, 
io.  appiani:  invb  :  ot:  prlin  :  moo:  W:  c: 
rCckkr:  sculp:  Gest.  ron  Wilhelm  Christian 
R  iicker.  4. 

s.  Zani  ,  Encicl.  —  Jäck,  Pantheon  der  Litera- 
ten und  Künstler  Bamberg*.  1821.  p.  9.  — 
Jäck.  Franken thal  und  Langheim.  Nürnberg 
1826.  p.  24.  —  F üsmI f ,  Künstlerlexikon. 

W.  Schmidt. 

Appiani.  Giuseppe  Appiani .  Maler,  geb. 
nach  Zani  1754  zu  Vaprio  im  Mailändischen,  kam 
als  Kind  nach  Monza ,  wo  er  unter  dem  mittel- 
mäßigen Maler  Gio.  Maria  Gariboldi  studirte. 
Mit  2ii  Jahren  ging  er  nach  Mailand  in  die  Schule 
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des  D.  Giorgi,  dann  des  Traballesf;  deshalb  ist 
Boui's  Angabe  des  Geburtsjahres  1740  unglaub- 
haft, da  er  dann  etwa  mit  35  Jahren  TrabaUeais 
Schule  hätte  besuchen  mUssen,  der  erst  in  den 
siebziger  Jahren  nach  Mailand  kam.  Seine  ersten 
Arbeiten  in  Oel.und  Fresko  liessen  nach  Boni 
viel  erwarten ,  er  wandte  sich  jedoch  dem  Ke- 
stauriren  zu,  weshalb  er  wenig  zum  Selbsternn- 
den  und  Malen  kam.  Die  ihm  anvertrauten  Bil- 
der soll  er  nicht  verdorben  haben,  da  er  ein  tie- 
fer Kenner  der  altern  Maler,  besonders  der  Lom- 
barden, gewesen  sei.  Kr  starb  in  Mailand  Itli 
Ein  Studienkopf  in  der  Brera  zu  Mailand  von 
»Giuseppe  Appiani«  ist  wol  von  unserem  Meister 
Doch  könnte  auch  der  vorige  in  Betracht  kom- 
men. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Boni,  Biograüa  degJi  Ar- 
tist!. 

W.  Schmidt. 

Appiani.  Andrea  Appiani,  einer  deran- 
gesehensten  italienischen  Maler  der  Neuzeit,  geb. 
23.  März  1754,  f  in  Mailand  8.  Novbr.  1817.  Man 
glaubte ,  er  sei  von  Bosisio  (im  Gebiete  der 
Brianza)  gebürtig,  da  sich  der  angesehene  Dich- 
ter Parini  ,'geb.  zu  Bosisio]  seinen  Landsmann 
nannte  uud  A.  selber  sich  gerne  in  demselben 
Sinne  aussprach.  Allein  dies  ist  nur  soweit  rich- 
tig, als  seine  Familie  'arm,  aber  von  altem  Adelj 
von  Bosisio  herstammte.  Er  selber  ist  unzwei- 
felhaft in  Mailand  geboren,  da  er  in  der  ehema- 
ligen Pfarrkirche  S.  Carpofaro  (bei  der  Porta 
Comasina  ,  wie  das  Kirchenbuch  auswies,  ge- 
tauft worden.  Nachdem  er  zuerst  eine  Zeitlang 
in  der  Schule  des  De-Giorgi,  eines  sehr  mittel 
inässigen  Malers,  gewesen,  begab  er  sich,  da  er 
bei  diesem  nicht  weiter  kam ,  unter  die  Leitung 
des  Prof.  Giudici.  Allein  auch  die  Unterweisung, 
welche  er  hier  empfing,  befriedigte  ihn  nicht. 
Die  Malerei  war  damals  in  Mailand  (wie  auch 
sonst  in  Italien}  in  einer  Manier  befangen,  in  der 
die  Darstellungswcise  des  Pietro  da  Cortona 
durch  seine  Nachfolger  nur  abgeschwächt  und 
noch  mehr  entartet  war.  A.  hatte  der  Natur  sei- 
nes Talentes  gemiiss  ein  anderes  Ziel  im  Auge . 
er  gehörte  mit  zu  den  j Ungern  Meistern,  welche 
eine  Erneuerung  der  Kunstanstrebten,  und  folgte 
der  Anregung ,  welche  in  dieser  Beziehung  die 
Batoni,  Meugs,  Benefiale  und  Albertolli  gegeben 
hatten.  Ihm  war  es  also  besonders  um  das  Stu- 
dium der  Antike  und  nach  den  grossen  Meistern 
zu  thun.  Daher  gab  er  bald  auch  die  Dekora- 
tions-Malerei auf,  der  er  sich  zuerst  zum  Erwerb 
seines  Unterhaltes  gewidmet  hatte.  Nachdem  er 
noch  in  Mailand  viel  nach  antiken  Bildwerken 
gezeichnet ,  begab  er  sich  auf  Reisen  nach  Bo- 
logna, Parma,  Modena  und  Florenz ;  nach  den 
Studien,  die  er  hier  machte,  bildete  er  sich  selb- 
ständig weiter  aus,  ohne  an  irgend  einen  Lehrer 
oder  an  ein  bestimmtes  Vorbild  sich  einseitig 
anzuschliessen.  Etwas  später  ging  er  auch,  und 
zwar  wiederholt,  nach  Rom.  Denn  ganz  beson- 
ders war  er  bemüht,  in  den  Geist  und  in  die 
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Technik  der  Rafael'schcu  Fresken  einzudringen. 
Und  in  der  That  gelang  es  ihm  so ,  sich  znm  er- 
sten Freskomaler  seiner  Zeit  aufzuschwingen. 

Die  erste  Frucht  jener  Studien  uach  seiner 
Rückkehr  war  eine  Altartafel  mit  der  Vermülung 
der  Maria  für  die  Pfarrkirche  von  Oggiono. 
Bald  darauf  malte  er  mit  Giuliano  Traballesi, 
der  damals,  Professor  an  der  Akademie  zu  Mai- 
land, für  den  ersten  Freskomaler  namentlich  von 
Relief- Darstellungen  galt,  im  Hause  des  Mar- 
chese  B  u  s  c  a ,  gemeinschaftlich  und  um  die 
Wette,  wobei  er  es  dem  älteren  Meister  fast 
gleich  that  uud  mit  ihm  befreundet  wurde.  Zu 
jener  Zeit  war  auch  Martin  Knoller  in  Mailand 
ein  angesehener  und  vielbeschäftigter  Künstler ; 
mit  ihm  und  Traballesi  zusammen  führte  A.  dann, 
begünstigt  vom  Erzherzog  Ferdinand,  in  der 
königl.  Villa  von  Monza  (s.  Stiche  No.  9) 
Freskomalereien  aus.  Yon  seiner  Hand  sind  die 
Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Psyche.  In 
jene  Zeit  fällt  auch  ein  Gemälde  des  Herkules 
am  Kreuzwege,  das  Parini  den  Werken  von  Ba- 
toni  und  Hengs  gleichstellt.  Durch  diese  Arbei- 
ten in  Ruf  und  Ansehen  gelangt,  erhielt  er  1792 
den  Auftrag,  die  Kuppel  von  S.  Maria  presso 
S.  Celso  auszumalen.  Doch  kam  er  erst  einige 
Jahre  später  zur  Ausführung,  und  ging  nun  erBt 
im  J.  1795  nach  Horn,  um  sich  zu  dieser  Arbeit 
gründlich  vorzubereiten.  Auf  dieser  Reise  be- 
rührte er  wieder  Parma,  und  hier  war  es,  wo  auf 
ihn  die  Gemälde  des  Correggio,  seinem  eigenen 
Briefe  an  Albertolli  zufulge ,  den  grössten  Ein- 
druck machten.  Er  war  von  Haus  aus  besonders 
angelegt  zur  Darstellung  des  Anmutigen  und 
Gefälligen ;  Correggio  s  Vorbild  bestärkte  ihn  in 
dieser  Richtung,  durch  die  er  später  den  Beina- 
men des  «Malers  der  Grazien«  erhielt.  Mit  den 
1797  vollendeten  Fresken  in  S.  Maria  hatte  er 
grossen  Erfolg;  sie  gehören  zu  seinen  besten 
Werken,  und  die  Evangelisten  und  Kirchenväter 
in  der  Kuppel  sind  noch  heute  bemerkenswerth. 

Andere  um  diese  Zeit  entstandenen  Bilder 
sind:  hl.  Margaretha,  Almosen  spendend,  für 
den  Marchese  Litta  und  ein  Fresko  im  Hause 
Masserati,  Venus,  umspielt  von  Amoretten. 
In  die  J.  1796  bis  1797  fallen  auch  eine  Anzahl 
Bildnisse  angesehener  Mailänder  Personen ,  wie 
pr  denn  Uberhaupt  viele  Porträts  zu  malen  hatte, 
obwol  er  im  Treffen  nicht  glücklich  war  (s.  Stiche 
No  22— 26).  Sein  Talent  war  auf  das  Charak- 
teristische, auf  kräftige  Individualisirung  nicht 
angelegt.  Allein  man  wird  aus  jener  Zeit  wenige 
Bildnisse  rinden ,  welche  namentlich  in  der  Ele- 
ganz der  Auffassung  und  des  Vortrags,  sowie  in 
der  klaren  Färbung  die  seinigen  erreichen.  Spä- 
ter malte  er  wiederholt  Bildnisse  des  Kaisers 
Napoleon  [l.  Stiche  No.  15—21)  ,  des  Vizekönigs 
von  Italien  und  anderer  Glieder  der  Familie  und 
des  Hofes.  —  In  das  J.  1SU0  fällt  ein  bezeich- 
nendes Bild  für  den  Fürst  Cobenzl ,  Rinaldo  in 
den  Gärten  der  Armida,  wobei  A.  die  Bildnisse 
»einer  beiden  Söhne  anbrachte;  etwas  später 
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Fresken  mit  der  Geschichte  «loa  Apollo  beim 
Grafen  SanNazzaro,  die  boi  einer  Revolution 
zerstört  wurden ,  von  denen  aber  Reste  iu  der 
Akademie  zu  Mailand  aufbewahrt  sind. 

Schon  damals  wurde  A.  zu  den  orsten  Künst- 
lern seiner  Zeit  gerechnet ,  und  bald  fielen  ihm 
die  ehrenvollsten  Auszeichnungen  zu.  Seine 
Mitbürger  hatten  ihn  zu  Ehrenstelleu  berufen, 
wie  er  denn  1 797  zum  Mitglied  des  gesetzgeben- 
den Rathes  der  cisalpinischcn  Republik  ernannt 
wurde.  Insbesondere  aber  schätzte  und  begün- 
stigte der  Kaiser  Napoleon  den  Meister.  Schou 
bei  seinem  ersten  Aufenthalte  in  Italien  hatte  er 
ihn  bevorzugt;  nun  erhob  er  ihn  zn  seinem  Hof- 
maler, machte  ihn  zum  Mitglied  des  Instituts  der 
Künste  und  Wissenschaften  für  Italien,  ertheilte 
ihm  die  Orden  der  Ehrenlegion  und  der  eisernen 
Krone  und  setzte  ihm  einen  ansehnlichen  Jah- 
resgehalt aus.  Zugleich  hatte  der  Künstler  für 
den  Kaiser  grosse  Aufträge  auszuführen ,  na- 
mentlich den  köuigl.  Palast  zu  Mailand  mit 
Fresken  auszumalen,  welche  natürlich  die  Napo- 
leonischen Thaten  und  Siege  zu  verherrlichen 
hatten.  Diese  Malereien  stellen  dar :  im  Thron- 
saale den  Eroberer  auf  goldenem  Throne  mit  der 
Weltkugel  und  dem  Szepter  nebst  den  allegori- 
schen Figuron  der  Gerechtigkeit,  der  Macht,  der 
Klugheit  und  der  Massigkeit,  im  Fries  Basreliefs 
in  Helldunkel  (sogen.  Camayeux),  welche  die 
Grossthaten  des  Kaisers  schildern;  in  einem 
zweiten  Saale  Minerva .  welche  der  Geschichte 
einen  Schild  übergibt,  worauf  wieder  dio  grossen 
Ereignisse  des  Kaiserreiches  verzeichnet  sind ; 
dabei  in  den  vier  Schildbögen  die  vier  Weltge- 
genden, welche  staunend  diesem  Akte  beiwoh- 
nen; im  runden  Saale  den  Frieden,  der  unter 
dem  Schutze  Napoleons  zur  Erde  herabsteigt 
(s.  Stiche  No.  11).  Dio  Fresken  au  der  Decke 
des  vierten  Saales  sollte  A.  nicht  vollenden. 
Mitten  in  der  Arbeit  traf  ihn  am  28.  April  1813 
ein  Schlagfluss ,  der  ihn  fortan  lähmte  (zu  Ende 
geführt  wurden  jene  Malereien  von  Hayez  und 
Palagi). 

So  glänzend  bisher  seine  Laufbahn  gewesen 
war,  so  traurig  war  nun  der  Rest  seines  Lebens. 
Von  einer  Thätigkeit  konnte  nicht  mehr  die  Rede 
sein,  und  bald  traf  ihn  auch  noch  das  Unglück, 
dass  ihm  mit  der  Absetzung  des  Kaisers  sein 
Jahresgchalt  entzogen  wurde.  Um  für  seinen 
Unterhalt  zu  sorgen,  musste  er  alle  seine  Zeich- 
nungen und  Studien  verkaufen.  Endlich  machte 
ein  zweiter  Schlagfluss  im  J.  1817  diesem  trost- 
losen Leben  ein  Ende. 

Die  Malereien  aber,  welche  er  in  den  J.  1*08 
bis  1812  in  dem  Palaste  zu  Mailand  ausführte, 
zeigen ,  was  der  Künstler  zu  leisten  vermochte. 
Sio  zeichnen  sich  durch  einfache  Grösse  der 
Komposition,  Verständniss  der  Form,  Anmut 
der  Bewegungen  und  eine  helle  gesunde  Färbung 
aus.  Die  Kartons  zu  diesen  Fresken  (welche  185o 
in  Paris  zum  Verkaufe  ausgeboten  waren)  über- 
raschten durch  den  ungewöhnlichen  Adel  der 
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Auffassung,  die  Reinheit  der  Zeichnung  und  die 
meisterliche  Freiheit  der  Behandlung,  worin  sie 
den  Kartons  eines  Annibale  Caracci  wenig 
nachgaben  (Notis  von  Mttndler),  A  hat  das  nicht 
geringe  Verdienst ,  sich  in  diesen  Werken,  wie 
Uberhaupt,  von  der  damals  allgemein  herrschen- 
den Nachahmung  der  Antike  und  dem  theatrali- 
schen Wesen  der  David'schen  Schule  freigehal- 
ten zu  haben ,  während  er  doch  von  der  Manier 
des  Rokoko  sich  losgesagt  hatte.  Andererseits 
lasst  sich  freilich  nicht  leugnen ,  dass  es  seiner 
Malerei  an  Charakter  und  an  Kraft  des  Aus- 
drucks gebrach,  und  dass  die  Anmut  seiner 
Gestalten  leicht  in's  Flaue  und  Unbedeutende 
fiel. 

Von  seinen  Werken  erwähnen  wir  noch :  Ve- 
nus, den  Amor  liebkosend  (ausgestellt  im  Salon 
von  1808,  später  in  der  Sammlung  Sommariva, 
mit  dieser  1839  verkauft;  s.  Stiche  No.  5  u.  6} ; 
Napoleon  auf  dem  Throne  zwischen  den  allego- 
rischen Figuren  des  Sieges  und  des  Friedens  (in 
der  Galerie  Leuchtenberg  zu  St.  Peters- 
burg);  Juno  von  den  Grazien  geschmückt; 
Zorn  des  Achilles  (eine  Zeithing  in  der  Samm- 
lung Sommariva; ;  Begegnung  Jakob's  mit  der 
Rachel  für  die  Kirche  von  Alzano  (s.  Stiche 
No.  1—3);  Napoleon  lässt  bei  der  Insel  Lobau 
eine  Brücke  Uber  die  Donau  schlagen  (in  der 
Galerie  von  Versailles);  Parnass  in  Fresko 
in  der  königl.  Villa  von  Mailand  (gehört  zu 
den  letzten  Werken  des  KUnstlers) . 

Zu  seinen  SchUlern  gehören :  Antonio  dej  An- 
toni,  später  Konservator  der  Brera  zu  Mailand; 
Carlo  Praj er,  Direktor  der  Akademie  von  Car- 
rara;  Angelo  Monticelli;  Bellati. 

Monographien:  (L.  Lamberti)  Descrizione 
dei  dipinti  a  bnon  fresco  eseguiti  dal  Cav.  A. 
Appiani,  nella  Sala  del  Trono  del  Real  Palazzo 
dl  Milano.  Milano  1816.  —  Allocuzione  di 
Giovanni  Berchet  nei  funerali  del  pittore  A.  Ap- 
piani, celebrati  nella  <*hiesa  della  Passione  di 
glorno  10.  Nov.  1817.  Milano  1817.  —  Giuseppe 
Longhi,  Elogio  storico  di  A.  Appiani.  Milano 
1826.  —  Fu  mag  all  i,  Elogio  del  Cav.  A.  Ap- 
piani, Discorso.  Milano  1835.  In  den  Attl  dell' 
Accademia  delle  Belle  Arti  in  Milano.  —  Gin- 
seppe Beretta,  Le  Opere  di  A.  Appiani.  Mit 
Bildniss.  Milano  1848. 

s.  Serie  di  Vite  e  Ritratti  dei  famosi  personaggi 
degli  Ultimi  tempi.  Milano  1818.  —  Louis 
Bossl,  Guide  des  Prangers  ä  Milan  et  dans  les 
environs  de  cette  ville.  Milan  1819.  —  Ant. 
Caimi,  Delle  Arti  del  disegno  et  degli  artisti 
nelle  provincie  dl  Lombardia  dal  1777  al  1862. 
Milano  1862. 

Notiten  von  D.  Maritlli. 

* 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  Andreas  Appiani  R.  Pictor  insignis.  Relief, 
Büste  in  Rund.  Pietro  Anderloni  dis°  e  incise. 
Agli  Amatori  dellu  belle  Arti  L'Efflgie  del  Pittore 
delle  Grazie  L'Incisore  ammiratore  D.  1).  D.  De- 
posto  alla  Biblio».  Reale  Milano  1811.  4. 

2)  Selbstblldniis   in   deu   Ufflzlen  tu  Florenz. 


G.  Magonio  dls.  e  inc.  Fol.  In:  Galerie  de 
Florenre.  No.  235. 

a)  Von  ihm  lithographirt  und  radirt: 

1)  Kopf  eines  Jünglings  in  breiter  Kreidemanier.  4. 

2)  Kopf  eines  Kindes.  Desgl.  4. 

3)  Leicht  bekleidetes  Mädchen  (Pandora?),  sitzend 
und  mit  abgewendptem  Kopf,  eine  Büchse  öff- 
nend, aus  weicher  Rauch  aufsteigt.  Desgl.  Fol. 

4)  Pallas  sitzend,  bei  ihr  ein  Genius.  Appiani 
fecit.  8.  Radirt. 

Wird  auch  dem  Joseph  Appiani  zugeschrie- 
ben. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Jakob  trifft  Rahel  am  Brunnen.  Jacob  venit  in 

terram  etc.  Andrea  Appiani  dipinse  161 1. 
Giovita  Garavaglia  dis.  ed  inc.  Paris 
IS:»).  Imp.  Fol.  Das  Bild  ist  in  der  Pfarr- 
kirche von  Alzano  maggiore  bei  Bergamo 

2)  Dass.  Gest.  von  F.  Gitter io.  kl.  F->! 

Aquatinta. 

3)          Dass.  Lithogr.  von  Rein  ick.  qn.  4. 

4)  Christus  und  die  Jünger  in  Kmatis.  G«st.  von 
Jac.  Bernardi.  gr.  qu.  Fol. 

5  )  Venus  unter  einem  Baum  sitzend  liebkost  den 
Auior.  II  Cav.  Andrea  Appiani  dipin*e. 
Michelc  Bisi  disegnö  ed  incise.  Der 
Stich  im  J.  1822  von  der  Mailänder  Aka- 
demie prämiirt.  1823  veröffentlicht.  An« 
der  Galerie  des  Grafen  Sommariva.  K  . 
Fol. 

6)  Dass.  Gest.  von  Fr.  Bartolozzi. 

7)  Raub  der  Europa.  Gest.  Ton  P.  Caronni. 
1828.  Fol. 

8)  Amor  mit  der  Fackel  von  einem  Mädchen  ge- 
führt. Gest.  von  P.  Caronni.  gr.  roy.  Fol. 

0 )  Apoteosi  di  Psiche.  Nach  dem  Freskogemälde 
im  Palast  von  Monza.  Gest.  von  Gius.  Be- 
retta. Rund.  gT.  Fol. 

10)  Romolo  e  Tazio.  Clus.  Marri  del.  Micbele  Bi». 
inc.  qu.  Fol. 

11)  Die  Grossthaten  Napoleön's.  32  BU.  Faste«  de 
Napoleon.  Gest.  von  G.  Rosaspina,  G.  Lon- 
ghi, M.  Bisi,  G.  Benaglia,  Gandolfi. 
Nach  den  Fresken  Appiani's  in  Clairobscur  im 
k.  Palaste  zu  Mailand.  Erschien  vollständig 
erst  um  1822  oder  1823.  Friesförmig.  Fol. 

12)  Die  Freiheit  im  Gespräche  mit  einem  Jünglinr 
AUegorie.  Gest.  von  G.  Mercoli.  qu.  4. 

13)  Monument  auf  Joseph  II.  Kaiser  von  Deutsch- 
land. Gest.  von  G.  Mercoli.  kl.  qu.  4. 

14)  Napoleon  I.  als  General  Bonaparte.  Halbfl« .. 
Gval.  An  6^1798.  Geüt.  von  P.  M.  AI  ix.  Fol. 

15)  Napoleon  als  Erster  Konsul.  Ilalbflg.  Oval 
Gest.  von  P.  M.  Alix.  An  II  =1803.  Fol. 

16)  Napoleon,  ebenso.  Gest.  von  P.  M.  Ali». 
Oval.  12. 

17)  Buonaparte  flrst  Consul  of  France  etc.  Ganze 
Figur.  Er  diktirt  einem  geflügelten  Genius  die 
Namen  seiner  Siege.  Hinten  Erstürmung  der 
Brücke  von  Lodi.  Geschabt  von  J.  B.  Smith 
Publ.  25.  Januar  1800.  gr.  Fol. 

18)  Napoleon  als  General.  Ilalbflg.  A.  Appiani 
plnxt.  F.  Bartolozzi.  R.  A.  sculp«.  After  an 
original  Picture  painted  from  life  l>y  A.  Appiani 
at  Milan.  London,  PublUhed  —  June  10.  1802  - 
Fol. 

10)  Napoleon  als  General.  Gest.  von  Moret.  Fol. 
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20)  Napoleon  als  General.   Oval.  (iest.  von  J.  E 

Tielkcr.  Fol. 
21  (Napoleon  als  König  von  Italien.  Brustb.  (iest, 

vonMuxel,  in  dessen  Gemäldesammlung  des 

Herzogs  von  Leuchtenberg.  4. 

22)  Napoleon  I.  auf  dem  Thron,   neben  sich  die 
Güttin  des  Siegs;  die  Güttin  des  Ruhmes  schrei- 
tet auf  beide  zu.    Bez.  Appiani  1800.  Gest 
von  Dems.  in  demselben  Werke,  qu.  4. 

23)  Ant.  t'anova  Scultore.  Brustb.  J.  Kosaspina 
dis.  e  ine*.  Mit  der  Adr.  von  Bettalli.  kl.  Fol. 

24)  Casti.    Dramatiker  1721-1801.    Gest.  von 

Tavernier.  4. 
J8)          Hers.  Gest.  von  A.  Tardieu.  8. 

26)  Lamberti.  A.  Appiani  dis.  F.  Rosaspina  inc 
Fol. 

27)  V.  Monti,  dram.  Dichter  1733— 1828.  Gest 
von  P.  Becen  i.  Fol. 

25)  Le  opere  di  A.  Appiani  pubbl.  da  M.  Bisi 
Stiche  von  M.  Bisi,  A.  Gajani,  G.  Marrl 
Mit  Text.  Milano  1822.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Appiani.  Andrea  Appiani,  der  jUngere, 
Maler,  geb.  1817  einige  Tage  nach  dem  Tode 
»eines  Grossoheims,  dessen  Namen  er  erbte  und 
in  dessen  Bahn  er  eintreten  sollte,  ohne  sich  zu 
Reicher  Höhe  der  Kunst  zu  erheben,  f  18.  Dez. 
I86.V  Noch  jung,  wurde  er  nach  Rom  geschickt 
und  dort  an  den  Maler  Minardi  empfohleu.  Ganz 
iu  dessen  Art  war  sein  erstes  Preisbild  gehal- 
ten Kunradin  von  Schwaben,  der  vom  Schafott 
aus  »einen  Handschuh  dem  Volke  zuwirft,  damit 
t»  der  Hache  gedenke.  Zwei  Jahre  später  er- 
hielt er  gleichfalls  den  von  der  Akademie  ge- 
stifteten Preis  mit  dem  Bilde:  Moses'  Rettung 
»us  dem  Wasser.  Doch  änderte  er  damals  seine 
Kunstweise.   Er  begab  sich  unter  die  Leitung 
da  Malers  Franz  Hayez  und  nahm  dessen  Art 
Wsweilen  bis  zur  Täuschung  an,  ohne  ihm  jedoch 
w  gleich  zu  thun.    A.  war  keiu  fruchtbarer 
Maler,  aber  durch  eine  gewisse  Ausdauer  bei 
uVr  Arbeit  brachte  er  einige  Werke  zu  Stande, 
'üe  nicht  ohne  Verdienst  sind.   Mit  Ausnahme 
«ier  Fresken  für  die  Kirche  vou  Bolbeno  in 
Tirol  sind  es  durchweg  Oelgemälde  mit  biblischen 
und  historischen  Darstellungen,  stets  mit  wenig 
Mauren,  und  öfters  nur  iialbtiguren  und  Bild- 
tiisse.  Zu  den  ersteren  gehören  Ruth  und  Booz 
><ir  den  Kaiser  von  Oesterreich,  Laura  und  Pe- 
trarca fl*52;  flir  den  Grafen  Giulio  Littä,  Gio- 
c«uda  1852;  flir  Galeazzo  Monno,  Laban  und 
•akob  fürUboldi,  »La  povera  Maria«  (18511  flir 
d«-o  König  von  Italien. 

0.  Mongtri. 

Appiano,  u.  Niccolo  Appiani. 

Appier.  Jean  Appier  Hanzelet  Jean, 
>'t  der  Vorname ,  nicht  Augustin ,  wie  meistens 
anjr»-^l>en  ist,  weil  man  die  zwei  Kursive  J.  A., 
vielfach  mit  dem  Anfangsbuchstaben  des 
Namens  Hanzelet  verbunden  sind,  irrig  für  ein 
Abhalten  und  als  Augustin  gedeutet  hat), 
Kupferstecher  und  Radirer  aus  Lothringen,  in 
"r  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrb.  Der  Mitarbeiter 

"•Jtr,  Ktaitl«r-L«xikon.  11. 


 1  

ersten  Schrift  Uber  Feuerwerkerkunst 
(S.  No.  4;,  der  Chirurg  und  Mathematiker  Fran- 
cois  Thybourel,  meldet  uns  in  der  Widmung  au 
den  Herzog  Heinrich  II.  von  Lothringen:  um 
eine  Sammlung  von  Kriegsmaschinen  und  Feuer- 
werkereien zu  besorgen,  habe  er  die  Hydrothera- 
peutik  aufgegeben  und  sich  mit  Jean  Happier, 
genannt  Hanzelet,  verbunden,  wegen  seiner  sel- 
tenen Eigenschaften  und  seines  verständigen 
Urtheils,  die  er  von  seinem  seligen  Vater,  In- 
genieur in  Diensten  des  verstorbenen  Herzogs, 
an  sich  behalte.  Der  Künstler  selbst  nennt  sich 
auf  seinen  Kupfcrsth  heu  und  in  seinen  Schrif- 
ten :  Jean  Appier ,  Jean  Appier  Hanzelet  und 
Hanzelet  Lorrain.  Basan  lässt  ihn  zu  Toul  um 
1609  auf  die  Welt  kommen,  —  eine  Nachricht, 
wovon  das  Datum  jedenfalls  unrichtig  ist;  denn 
ein  von  dem  Künstler  gestochenes  Porträt  trägt 
die  Jahrzahl  1610.  Toul  kann  seine  Geburts- 
stadt sein,  obgleich  auch  diese  Angabe  zweifel- 
haft und  bloss  aus  dem  Umstände  abstrahirt 
scheint,  dass  er  das  Titelkupfer  (No  5)  zu  einem 
in  Toul  gedruckten  Gebetbuch  verfertigte.  In 
der  mit  Francis  Thybourel  gemeinschaftlich 
veröffentlichten  Schrift  folgt  auf  die  schon  er- 
wähnte Widmung  ein  Sonett  an  »Herrn  Hanze- 
let, herzogl .  lothringischen  Hofkupferstecher  au 
der  berühmten  Universität  von  Pont-ä-Mousson« ; 
er  war  demnach ,  wenn  auch  nicht  aus  dieser 
Stadt  gebürtig,  wenigstens  daselbst  ansässig, 
und  ein  lothringischer  Lokalschriftsteller  be- 
richtet, dass  Hanzelet  daselbst  auch  das  Buch- 
druckergeschäft 1624—1628  betrieb. 

Seine  Kupferstecherthätigkeit   können  wir 
von  1610  bis  1630  verfolgen.    Er  arbeitete  in 
Callot's  erster  Manier ,  und  war  vermutlich  mit 
diesem,  mit  Claude  Dernet,  Bcllange  und  meh- 
reren anderen  Lothringischen  Künstlern  Lchr- 
ing  bei  Claude  Henriet,  einem  Maler  aus  Chä- 
ons  an  der  Marne,  der  sich  in  Nauey  angesiedelt 
mtte.    Callot's  Art  zu  stechen  gelangte  sehr 
früh  zu  grossem  Ruf  und  Ansehen ;  es  ist  daher 
nicht  zu  verwundem,  dass  Hanzelet  ihr  zu  folgen 
suchte,  und  dass  er,  aus  derselben  Schule  wie 
Callot  hervorgegangen ,  auch  dieselbe  Art  zu 
zeichnen,  die  eben  nicht  die  beste  war,  an  sich 
hatte.   In  seiner  Ausführung  ist  alles  ziemlich 
flüchtig  behandelt,  sehr  leicht  radirt  und  wenig 
bearbeitet;   obschon  er  die  Nadel  mit  vieler 
Freiheit  handhabt,  sind  jedoch  seine  Werke  in 
allen  Theilen ,  zumal   in  den  Hintergründen, 
nicht  so  frei ,  dass  sie  Blättern  aus  Callot's 
späterer  Zeit  gleichgestellt  oder  damit  ver- 
wechselt werden  können.  Hauptsächlich,  scheint 
es,  beschäftigte  er  sich  Bücher  mit  Kupfern 
auszustatten;    auch  das   Bildniss  des  Herrn 
von  Harancourt  (No.  I]  war,  allem  Anschein 
nach,    ebenfalls   als   Titelkupfer   zur  Aus- 
schmückung eines  Buches  bestimmt.    In  der 
ersten  Auflage  des  KUnstlerlexikons  werden  ihm 
drei  Kupferstiche  zugeschrieben   der  hl.  Fran- 
ziskus, welchem  Maria  das  Christuskind  Uber- 
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reicht;  derselbe  Heilige,  in  einein  Buche  lesend, 
und  eine  angeblich  sehr  schöne  hl.  Familie  ;  aber 
diese  Blätter  sind  mir  bis  jetzt  unbekannt  Ausser 
den  oben  erwähnten  voll  ausgeschriebenen  Na- 
men, bediente  sich  der  Künstler  bei  der  Be- 
zeichnung seiner  Bll.  der  latein.  grossen  Buch- 
staben I.  A  auf  folgende  Art  /    j\  .  Ja  . 


Nancey 


Das  aus  den  drei  lateinischen  Inizialen  I  A  H. 


bestehende  Zeichen 


welches  Brulliot, 


1,  No.  403  ihm  beilegt,  habe  ich  niemals  allein  als 
Monogramm,  soudern  immer  mit  i lern  Zusatz  an- 
zelet,  d.  h.  als  ganz  ausgebildeten  Eigennamen 

Qy^A^V^e/o^  angetroffen.  Basan 

spricht  von  unserem  Künstler  wie  von  einem 
schlechten  Kupferstecher,  «1er  seine  Kunst  aus- 
schliesslich in  obszönen  Darstellungen  ausgeübt 
habe.  Zwei  Drittheile  dieser  Behauptung  sind 
jedenfalls  ungegriindet  Uanzelot  ist  kein  be- 
deutender Meister,  aber  auch  kein  Stümper,  und 
die  nachstehend  beschriebenen  Werke  bezeu- 
gen, dass  laszive  Abbildungen  nicht  der  allei- 
nige Gegenstand  seiner  Arbeiten  wareu.  Wie  es 
überhaupt  sich  mit  den  ihm  zur  Last  gelegten 
Obszönitäten  verhält ,  weiss  ich  uicht  zu  sagen, 
weil  dergleichen  mit  seinem  Namen  oder  Mono- 
gramm bezeichnete  Blätter  mir  nicht  vorge- 
kommen sind.  Aus  eigener  Anschauung  kenne 
ich  von  ihm  folgende  Werke. 

1)  Das  Portrat  des  tilisee  de  Harancourt,  Gouver- 
neur's  von  Nancy,  Brustbild,  4  links,  barhaupt, 
Harnisch  und  Feldbinde.  In  einem  Oval  mit 
franz.  Umschrift.  Unten,  im  Oval :  Kaicta  Nancy 
par  Jean  Appier  1610.  In  den  vier  Kcken  der 
Platte,  Spruchbänder  mit  Devisen.  Im  Unter- 
rande vier  franz.  Verse.  —  H.  156  mill.;  Br. 
116.  —  Nettes  Blatt,  mit  der  Kadirnadel  ange- 
legt und  mit  dem  Grabstichel  beendigt.  Das 
Machwerk  ist  sauberer  und  sorgfältiger  als  ge- 
wöhnlich. Bei  den  Abdrücken  mit  breitem 
Papierrand  findet  man  das  Wappen  des  Darge- 
stellten von  einer  besonderen  kleinen  Platte  ab- 
gedruckt. 

2)  Titeleinfassung  mit  architektonischer  Verzie- 
rung. In  der  Mitte,  auf  einer  Tafel :  rblation 
iovhn  alibbb  uv  voyAOB  uv  LBVANt  Fait  et  des- 
crit  pak  ha vt  BT  puissant  Seigneur  HBNKy  üb 
ubavvav  Daneben  stehen  ein  afri- 
kanischer Schütze  mit  einfachem  Handbogen  und 
Pfeilen ,  und  ein  europäischer  Landsknecht  mit 
brennender  Lunte  in  der  Hand ,  und  die  Mus- 
kete auf  der  Schulter.   Unten  in  einer  Kar- 


tusche:  a  nakcv  pah  Iacob  (Sarnicb.  Imprinieur 
Jure  de  Son  Altesse.  1615.  (4.).  Auf  den  Wür- 
feln  der  daneben  befindlichen  Säulenfüsse  ist 
an  der  einen  Seite  ein  auf  einem  Elephant  rei- 
tender Wilde  uud  au  der  anderen  Seite  eine  auf 
einem  Nashorn  sitzende  Frau  abgebildet.  Unten, 
links:  I.  A. ;  recht«:  Fe.  der  Verfasser  der 
Reisebeschreibung  widmete  sein  Buch  dem  Her- 
zog Heinrich  11.  von  Lothringen,  dessen  Wappen 
im  Giebelfelde  der  Titelverzicrung  angebracht 
ist.  Ausser  dem  Titelkupfer  enthält  der  Quart- 
band  noch  Ii)  kleinere  Kupfer,  welche  die  von 
dem  Reisenden  besuchten  merkwürdigen  Sti-lte 
und  Plätze  abbilden  und  in  die  181  Seiende- 
Textes  eingedruckt  sind.  Sämmtliche  Platten 
sind  radirt.    Die  17.  (ftfodon)  ist  bezeichnet 

auf  der  36.  und  37. 

4ts  •  (Jeru?'*lem  ,,r|d  R'*s 
.  /  von  der  Kirche  des  hl 
Grabes)  findet  man  die 
beiden  letzten  aus  den  Inizialen  I.  A.  bestehen- 
den Zeichen ,  wie  sie  oben  nachgebildet  sind 
:\)  Titelkupfer.  In  der  Mitte,  ein  Triumphbogen 
bäurischer  Art,  in  Form  von  Grottenwerk;  oben 
auf  der  Attika  sitzt  die  Fama;  sie  bläst  die 
Trompete  und  hält  in  der  Rechten  eine  andere 
Trompete  mit  einem  Fähnchen,  worauf  das  Wap- 
pen der  lothringischen  Adelsfamilie  von  Haran- 
court abgebildet  ist.  Unter  dem  Bogen,  aaf  der 
Spitze  eines  Felsenstücks,  ist  ein  Adlernest  mit 
drei  flüggen  Jungen,  deren  ächte  Abstammung 
der  alte  Adler  damit  problrt,  dass  er  die  juntt 
Brut  gerade  in  die  Sonne  blicken  lässt;  oben  da- 
rüber ein  Spruchband  mit  der  Inschrift:  «i 
non  dbob.nbhant.  Zu  beiden  Seiten  des  Bogen.«, 
in  den  Pfeilernischeu ,  zwei  aUegorische  Stand- 
bilder ;  sechs  andere  allegorische  Figuren  stehen 
und  sitzen  links  und  rechts  auf  Fussgestellen 
Unten,  in  der  Mitte,  steht  geschrieben: 

Im  Hintergründe,  eine  Gebirgslandschaft,  von 
einem  Flusse  durchströmt,  qu.  Fol.  (irabstiehel- 
blatt;  ich  sah  davon  nur  einen  stark  beschnitte- 
nen Abdruck. 
4)  bbcvbil  de  plusieurs  machines  Militaire-t  et  fem 

Artiflciels  pour  la  Ouerre  et  Recreation  

De  la  diligence  de  pranc.  TnyBOVRRi,  Maistrc 
Chirurgien,  et  de  ibak  appibk  dit  Hanzeiet 
Calcogr.  av  PONT-A-MovssoN  pab  charles  Mar- 
chant  Imprimeur  S.  A.  1620.  kl.  4. 

Dieser  Titel  ist  mit  einer  architektonischen 
Verzierung  eingefasst.  Auf  joder  Seite  erheben 
sich  zwei  Säulen,  deren  Schäfte  aus  Mörsern  und 
Kanonenläufen  gebildet  sind;  in  den  Siulen- 
weiten  stehen  zwei  wunderlich  gekleidete  und 
behelmte  Krieger.  Ueber  dem  Titel ,  das  her- 
zoglich lothringische  Wappen,  von  zwei  Adlern 
gehalten.  Mitten  oben,  In  einer  Nische,  sitzt 
auf  einer  Waffentrophie  ein  gepanzerter  Rit- 
ter; links  und  rechts  daneben  sind  Fässer 
mit  Kanonenkugeln ,  zwischen  den  Fässern  eine 
Kanone  auf  ihrer  Lafette,  und  darüber  Speere 
und  Standarten.  Ausser  dieser  grösseren  Ra- 
dirmig  enthält  das  Werk  noch  100  kleinere 
Knpfer  mit  Abbildungen  von  allerlei  militiri- 
schen  Geräthschaften,  Kunstfeuerwerken  und 
n  Erfindungen  für  Kriegführung  and  B*-- 
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lustigung.    Diese  kleineren  ebenfalls  radirten 
Blätter  sind  in  den  Text  mit  eingedruckt  und 
mit  arabischen  Ziffern  von  1  bis  1ÜÜ  numerirt 
Von  den  Platten  führt  beinahe  die  Hälfte  (48 
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den  Namen  des  Künstlers,  auf  folgende  Art 


geschrieben  : 


I>as  Werk  ist  in  fünf  Büchern  abgetheilt;  jedes 
Buch  hat  einen  besondern  Titel  und  eine  Dedi 
kation  an  einen  besondern  adeligen  Herrn,  des 
«en  radirtes  Wappen  sich  auf  dem  Titel  befin- 
det. Den  Schluss  macht  die  Methode  pour  es- 
crire  oscultement  a  son  amy  par  l'alphabet  d 
Thrithemius,  ebenfalls  mit  eigenem  Titel  und 
dem  radirten  Wappen  des  adeligen  Gönners 
welchem  dieser  Anhang  dedizirt  ist. 
5)  missalk  rüman  vm.  Dieser  Titel  ist  geschrieben 
an  einem  Piedestal ,  worauf  die  römiach-katho 
lische  Kirche  sitzt;  zu  beiden  Seiten  des  Piede- 
«tals  stehen  die  Apostel  Petrus  und  Paulus. 
Unten,   eine   Kartusche    mit  der  Inschrift 
nxu-i.HvcoRVM,  apud  Simonem  S.  Martellum, 
et  Simonem    Belgrand ,    Typograph.  Tüllen 
IC21.  —  Dieses  Titelkupfer  ist  eine  geradsei- 
tige,  sehr  genaue  und  leidliche  Kopie  von  dem- 
jenigen, welches  Theodor  Galle  in  Belgien  nach 
der  Zeichnung  von  Bubens  für  das  Breviarium 
RoHiannm  ausgeführt  hat ,  nnr  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  der  Kopist  an  die  Stelle  des  unten 
auf  dem  Original  befindlichen  päpstlichen  Wap- 
pens eine  länglich  geformte  Kartusche  setzte, 
in  welcher  der  Druckort  (Toul)  und  der  Name 
des  Druckers  verzeichnet  sind,  (irabstichelblatt 
mit  dem  Namen  des  Künstlers,  der  hier  eben 
so  wie  auf  vielen  Platten  des  vorhergehenden 
Werkes  geschrieben  ist.  H.  340  mftt. ;  br.  217. 
KJKin  architektonisch  verziertes  Titelblatt.  In 
der  Mitte  ein  von  Flammen  umzüngeltes  Oval, 
welches  folgenden  Titel  enthält:  la  pvrothchnir 

HB    HA.NZRLRT    LORRAIX  AV  PONT-A- 

movsson  pari,  et  Gasparel  Bernard.  1630.  (4.  J 
An  jeder  Seite,  zwei  Säulen,  gebildet  aus  Ka 
nonenläufcn,  die  mit  Disteln  (Nul  ne  si  Frotte), 
lothringischen  Kreuzen ,  Adlern  u.  s.  w.  ver 
ziert  sind.  Unter  dem  Titel,  zwei  Kanonen  auf 
ihren  Laffetten,  kreuzweise  gruppirt  mit  Pulver 
fässern  und  Kanonenkugeln.  Die  Säulen  tragen 
ein  Giebelfeld,  das  in  der  Mitte  offen  ist  und  auf 
einem  Fussgestell   das  Wappen  des  Herzog's 
Karl's  IV.  von  Lothringen,  welchem  das  Werk 
gewidmet  ist,  erblicken  lässt.   Am  Friese  des 
Giebelfeldes,  die  Inschrift:   martr  bt  ahtk. 
Auf  den  264  Seiten  dieses  Quartbandes  sind 
133  Kupfer   in  den  Text  eingedruckt.  Der 
Künstler   benutzte  dazu  eine  gewisse  Anzal 
Platten,  die  schon  bei  dem  von  ihm  zusammen 
mit  Francois  Tbybourel  herausgegebenen  Werke 
gebraucht  worden  waren  und  theilweise  die  alten 
Zahlen-  und    Namenbezeichnungen  behalten 
haben ;  die  neu  hinzugekommenen  nicht  numer- 
Irten  Platten  bilden  jedoch  bei   weitem  die 
Mehrzal,  und  unter  den  Blättern,  welche  Fest- 
und  Freudenfeuer  vorstellen ,  sind  manche  von 
»irklichem  Interesse  und  Verdienst. 
I  Baian,  I.  262.  —  Le  Klinc,  Manuel.  II. 
p.  341.  —  N  agier,  MonogT.  III.  No.  186  und 
1787. 

E.  Koloff. 


Appleton.  J.  W.  Apploton,  englischer 
Stahlstecher  in  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrh. 
A  City  of  ancient  Greece  with  the  return  of  a  vic- 
torious  armament  (Kmpfang  eines  zurückkeh- 
renden Siegers).  Engravcd  from  the  Original 
Picture,  in  the  possession  of  Benjamin  Hick, 
Esq"\  ofBolton.  Painted  by  W.  Linton.  En- 
gravcd by  J.  Wr.  Appleton.  gr.  qu.  Fol.  In 
Finden's  Royal  Gallery  of  British  Art.  1 1  Liefer. 
London  (1838—44). 

W.  Stkmidt. 

Appold.  Johann  Leonhard  Appold, 
Kupfer-  und  Stalstecher,  geb.  zu  Dennenlohe 
bei  Wassertrüdi ngen  den  12.  Okt.  1809,  f  zn 
Nürnberg  den  5.  Dez.  1858,  war  Schiller  von 
Grunewald  in  Nilmberg.  Er  arbeitete  besondere 
fllr  Buchhändler,  für  Payne's  Verlag  in  Leipzig, 
für  den  Trlester  Lloyd  etc.  In  den  von  diesen 
Instituten  herausgegebenen  Galcriewerken  fin- 
det man  BU.  seiner  Hand. 

1)  The  Virgin  enthroned.  G.  And  A  da  Mnrano 
Pinx»".  J.  L.  Appold  Sculpt.  gr.  4.  Zum  Art- 
Journal  1870.  p.  220. 

2)  Triktrakspieler.  Nach  A.  van  Ostade.  gr.  4. 

3)  Hin  junger  Soldat  kauft  von  einem  Juden  für 
seine  Geliebte  einen  Halsschmuck.  Nach  Ferd. 
Piloty.  qu.  Fol.  Für  Payne's  Kunstverein  1851 . 
Stalstich. 

I.  Vor  aller  Sehr. 
II.  Vor  der  Sehr. 

4)  Brnstb.  eines  bärtigen  Oreises.  Nach  Q.  Flinck 
(Rembrandt).  Kopie  nach  (J.  F.  S  c  h  m  i  d  t. 
gr.  4. 

I.  Vor  aller  Sehr. 
IL  Vor  der  Sehr. 

5)  Die  schlafenden  Kinder  (im  Walde).  Nach  Fr. 
Amerllng's  Gemälde  in  der  Sammlung  des 
Grafen  von  Bechlingen  zu  Wien.  qu.  4.  In  Per- 
ger's  Knnstschätzen  Wien's. 

6)  Ungarische  Fuhrleute.  Nach  J.  A.  Klein.  1853. 
Stalstich.  4. 

7)  8  BU.  Köpfo  und  ganze  Figuren  mit  verschie- 
denen Thieren.  Stalradirungen  nach  Roos, 
Klein,  Ried  in  ger,  J.  S.  Cooper,  G.Mi  nd. 
4.  qu.  4.  8.  und  qu.  8. 

8)  Maria,  Königin  von  Hannover,  zu  Pferde,  qu.  4. 
0)  Alfred,  Fürst  zu  Windischgrätz,  Jcllachich  und 

Radetzky  auf  Einem  Bl.  4. 
10)  Gütz  von  Berlichingcn.  Brustb.  Oval.  I. 
lljTyc.hode  Brahe,  Gfirtelbild.  J.  deOheyn  del. 
1586.  Fol.  Kopie  nach  de  Gheyn's  Stich. 

12)  J.  D.  Burgschmiet,  Bildhauer  und  Erzgiesser 
zu  Nürnberg.  Brustb.  4. 

13)  Heinrich  Proch,  Kapellmeister  zu  Wien.  4. 

14)  Eugene  Sue,  der  französische  Dichter.  4. 

15)  J.  J.  Winckelmann  ,  der  berühmte  Archäolog. 
Kopie  nach  J.  F.  Bause.  4. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

W.  Enytlmann. 

Karl  Appold,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu 
Nürnberg  den  25.  Jan.  1839,  lernte  erst  bei  sei- 
nem Vater  das  Kupferstechen  und  besuchte  dann 
1865 — 66  die  MUnchener  Akademie ,  um  sieh  als 
Maler  auszubilden.  In  Folge  eines  Augenleidens 
verlies*  er  sie  wieder  und  sah  sich  dadurch  über« 
|  haupt  von  tieferen  Studien  zurückgehalten.  Er 
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war  nun  als  Illustrator  und  Zeichner  Air  den 
Holzschnitt  in  allen  Gebieten  thätig.  Neuerdings 
jedoch  hat  er  sich  speziell  dem  Genrefache  ge- 
widmet Er  lebt  in  München. 

W.  Schmidt. 

Appollonlo.  Appollonio  di  Giovanni 
von  Ripatranzone  in  der  Mark  Ancona ,  Holz- 
schnitzer in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  In  Ge- 
meinschaft mit  Tommaso  von  Florenz  hat  er  von 
1467  bis  1471  die  schönen  Arbeiten  im  Chore 
der  Unterkirche  S.  Francesco  zu  A  s  s  i  s  i  verfer- 
tigt. Nach  Vollendung  dii  so»  Werkes  wurde  er 
mit  33  fiorini  »prämiirt«.  Was  seine  Leistung 
besonders  auszeichnet,  sind  die  Intarsien  von 
Blumen  und  Frlichteu,  die  zu  den  ersten  ge- 
hören, welche  damals  an  die  Stelle  der  bisher 
meist  gebräuchlichen  Architektur-Einlagen  tra- 
ten ;  sie  haben  Anmut  und  Naturwahrheit. 

».  Ricci,  Memorie  storiche  etc.  di  Ancona.  I. 
235.  240. 

Jansen. 

Appollonlus.  Appollonius  (Appolonio; , 
nach  Vasari's  Angabe  ein  griechischer  Künstler 
im  13.  Jahrh.,  der  Andrea  Tafi  zu  Venedig  in  der 
musivischen  Malerei  unterrichtet  haben  und  von 
diesem  bewogen  worden  sein  soll,  mit  ihm  nach 
Florenz  zugehen,  wo  sie  gemeinschaftlich  in  der 
Tribüne  von  S.  Giovanni  Baptisterium  gear- 
beitet hätten.  An  der  Existenz  eines  so  genann- 
ten Künstlers  ist  uieht  zu  zweifeln;  nach  einer 
Handschrift  in  der  Magliabecchiana  zu  Florenz 
(von  Del  Migliorej  kommt  ein  Magister  Apollo- 
nia pictor  Florentius  in  einem  Vertrage  von 
1279  vor,  und  nach  Urkunden,  deren  Kicha  ge- 
denkt, ohne  sie  näher  anzuführen ,  war  ein  sol- 
cher Meister  wirklich  im  Baptisterium  von 
Florenz  beschäftigt.  Allein  dass  Andrea  Tafi 
von  ihm  in  Venedig  die  musivische  Arbeit  er- 
lernt haben  soll,  ist  nicht  anzunehmen  s.  den 
Art.  Andrea  Tafi).  Werke  von  Appollonius 
sind  nicht  nachzuweisen ;  sicher  ist  nicht  von 
ihm  das  Kruzifix  in  der  Kapelle  des  Campo 
Santo  zu  Pisa,  das  man  ihm  hat  zuschreiben 
wollen,  das  aber  ohne  Zweifel  zwischen  1 150  und 
90  zu  setzen  ist.  Mit  Hecht  wird  überhaupt  an- 
gezweifelt, dass  er  ein  Grieche  gewesen,  und  er 
ist  wol  zu  den  Florentiner  Meistern  des  13  Jahrh. 
zu  zählen. 

9.  Vasari.  ed.  Le  Monnier.  I.  281.  288.  — 
Richa.  Chiese  Fioreritine.  V.  xlii.  —  Ru- 
mohr. Italienische  Fol  ^chungen.  I.  355.  — 
Crowe  and  C  a v  a  1  ca  8  e  1 1  e .  (fesch,  der  ital. 
Malerei  (Jordan).  I.  137.  1»,2. 

Crouft  und  CavalcaselU . 

Aprel.  Der  Name  d  Apröt  findet  sich  in 
Terwesten  s  Catalogus  van  Schilderyen  etc.,  der 
die  Fortsetzung  der  beiden  Bände  von  G.  Hoet 
bildet  (pp.  291  u.  419,.  Daselbst  sind  einmal  vier, 
ein  andermal  zwei  grosse  dekorative  Bilder  auf- 
geführt, bei  denen  die  Figuren  von  Carlo  Maratti, 
die  Blumen  von  d  AprSt,  Dapret  oderDapröt  sein 
sollten.  Es  ist  hier,  glauben  wir,  Franz  Werner 


Apael.  

Tamm,  genannt  Dapper,  von  Hamburg  ge- 
meint, der  sieh  eine  Zeit  lang  in  Rom  aufhielt, 
wo  Maratti  einen  grossen  Theil  seines  Lebens 
zubrachte. 

Alex.  Pinehart. 

Aprlle.  Francesco  Aprile,  Bildhaueraus 
Mailand,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
in  Rom  beschäftigt. 

Die  Kirche  Gesü  e  Maria  im  Corso  besitzt 
mehrere  Werke  von  seiner  Hand,  vor  allen  das 
marmorne  Grabmonument  der  Familie  Bolognetti 
mit  Bildnissen  und  anderen  Figuren.  Eben  dort 
hat  er  gemeinsam  mit  Michele  Maglia  ,  Dome- 
nieo  Guidi  uud  Cavallini  Statuen  von  Stuck  in 
der  Kapelle  der  Juugfrau  Maria  und  des  hl 
Joseph  gearbeitet.  Mit  Michele  Anguier,  mit 
Pietro  Senese  und  Filippo  Carrari  verfertigte  er 
die  Stuckaturen  der  Hauptkapelle  in  der  Kirche 
S.  Giovauni  de'  Fiorentiui.  Sie  stellen  Jüng- 
liuge  mit  Medaillons  dar.  Aprile's  letzte 
Schöpfung  war  die  Marmorstatue  der  heiligen 
Anastasia  für  die  Konfession  der  Kirche,  welche 
ihren  Namen  trägt.  Er  starb  während  der  Ar- 
beit, die  dann  Ercole  Ferrata  vollendete. 

s.  Tief,  Descr.  delle  Pitt.  etc.  in  Roma  1763.  pp 
382.  383  424.  79. 

Jtmten. 

Aprlli.  Anthonius  Maria  de  April i , 
von  Carona,  Bildhauer  in  Genua,  verfertigte 
laut  Inschrift  das  Grabmal  des  1519  verstorbenen 
Andelantad  tnayor  von  Andalusien,  Don  Pedro 
Enrique  iu  Sevilla,  das  mit  dem  ähnlichen 
des  Pace  Gazin  {s.  diesen:  aus  der  Karthause  in 
die  ehemalige  Jesuiten-,  jetzt  Universitätskirche 
versetzt  ist.  Es  besteht  aus  einem  Sarkophage 
im  reichsten  Renaissancestil  und  drei  Reliefs  in 
der  Nische,  welche  den  Kalvarienberg,  die 
Auferstehung  Christi  und  die  Erscheinung 
Christi  vor  Maria  Magdalena  darstellen.  Die 
Arbeit  ist  eben  so  schön,  aber  die  Ausschmück- 
ung etwas  ruhiger  als  an  dem  Monumente  des 
Gazin. 

s.  Passavant,  Christi.  Kunst  in  Spanien,  p.  3& 

V. 

Apsel.  Willem  van  Apsel,  mystischer 
Schriftsteller  und  der  älteste  Kupferstecher  der 
vlämischen  Schule,  sagt  Hr.  Goethals.  Wenn 
für  diese  Behauptung,  die  J.  Renouvier  bereit* 
bezweifelt,  Beweise  beigebracht  werden  könn- 
ten, so  wäre  die  Thatsache  äusserst  interessant 
denn  W.  van  Apsel  muss  um  1410  geb.  sein,  und 
er  starb  am  4.  Aug.  1472  nach  einem  40jährigen 
Klosterlebeu.  Er  stammte  aus  Breda  von  einem 
adeligen  Gcschlechte  der  Stadt  und  trat  in  das 
Karthäuserkloster  der  Kapelle  U.  L.  Frau  «u 
Herinues  bei  Enghien ,  nicht  weit  von  Brüssel , 
nach  drei  Jahren  ,'1462;  wurde  er  Prior  des 
Karthäuserklosters  Val  de  Grace  bei  Brügge 
Iu  dem  Kloster  von  Herinues  lebte  seit  14.V- 
der  älteste  Sohn  des  berühmten  Malers  Roger  de 
la  Pasture  oder  van  der  Weyden,  Cornelius,  der 
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H73  starb  Van  Apsel  war  nach  der  Chronik 
des  Klosters  zn  Ho^rinnes,  die  sein  Zeitgenosse 
Arnold  Becltscns  geschrieben,  ein  Mann  von 
grossem  Wissen  und  ein  vortrefflicher  Buch- 
binder vir  magnae  scientiae  et  egregius  libroruin 
ligator) ;  er  arbeitete  auch  in  Bronze  und  ilolz 
atque  operarius  in  aere  et  lignis  .  Ein  anderer 
Geschichtschreiber  drückt  sich  Uber  ihn  aus 
Man  erzält ,  dass  er  einer  der  geschicktesten 
Handarbeiter  gewesen  sei  und  in  der  Kunst  das 
Eisen  zu  schmieden ,  sowie  in  allen  Handfertig- 
keiten sich  ausgezeichnet  habe  in  exercitatione 
corporali  exquisitissimus  operarius  seribitur 
extitisse,  nempe  in  arte  ligandi  fabrilique  supe- 
rans  universos ,  et  quaecumque  mittebat  manum 
excellens  et  industrius  habebatur ).  Hierbei  han 
delt  es  sich  also  nicht  von  dem  Holzschnitt  und 
ilem  Kupferstich,  wie  Hr.  Goethals  in  seinen 
Artikeln  über  W.  van  Apsel  und  Hendrik  van 
den  Bogaerde ,  genannt  de  Poraerio,  behauptet 
hatte;  er  legte  diesen  Meistern  die  Komposition 
des  Speculum  humanae  salvationis  etc.  bei. 
Nichts  desto  weniger  verdient  unser  Mönch  in 
einem  KUnstlerlexikou  einen  Platz.  Er  hat  auch 
verschiedene  prosaische  und  poetische  Werke  in 
lateinischer  Sprache  hinterlassen. 

Handschriftliche  Quellen:  Chronicon  et 
Menologium  domo«  Capelle  bcate  Virginis  Marie 
ordinis  carthusiensis  juxta  Aiigtam  in  Herne. 
«ttnpiUatum  et  inchoatnm  anno  1314  et  per- 
duetum  ab  Arnoldo  Becltscns  ad  aunum  1 4SI» 
(Manuscr.  No.  13764  der  burgundiseben  Bib- 
liothek. Fol.  36).  —  G.  de  Wal,  Collectaneuu. 
rerum  gestanim  et  eventuum  cartusiae  Bruxel- 
lensis.  I.  97.  (Mannscr.  No.  "043  der  bürg. 
Btbi.l 

*.  Dorla n du»,  Chronicon  carthusiense.  Köln 
1608.  p.  445.  —  Swcertius,  Athenac  Bclgi- 
cae.  Antwerpen  1628.  p.  297.  —  lioethals, 
Lectures  relatives  a  lhistoire  des  Science»  etc. 
tB  Belgique.  1.  23.  II.  64.  65.  —  J.  Kenou- 
vi  er.  Histoire  de  l'Origine  et  des  Progrcs  de  la 
«»ravure  dans  les  l'ays-Bas  et  en  Alloniagne. 
p.  S2. 

Alts.  Pinchart. 

Apshoven.  Apshoven,  Malerfamilie  von 
Antwerpen. 

Ferdinand  van  Apshoven,  Hohn  eines 
gleichnamigen  Vaters,  getauft  zu  Antwerpen 
den  17.  Mai  1576.  Er  trat  im  J.  1592—93  als 
Schüler  in  das  Atelier  des  Adam  van  Noort  and 
im  J  1596-97  als  Freimeister  in  die  St.  Lukas- 
gilde Die  Liggercn  setzen  für  seinen  Eintritt 
das.?  1595 — 96  an;  dies  ist  aber  ein  Irrthum 
dadurch  entstanden,  dass  man  die  Jahre  1592— 
•3  und  1593—94  als  ein  einziges  behandelte. 
Ferdinand  war  ohne  Zweifel  Historienmaler, 
wie  nein  Lehrer.  Dass  er  Bildnisse  malte,  er- 
*ah  ich  hus  der  Genealogie  der  Familie  meines 
Großvater»  J.  B.  van  der  Straelen.  Jan  de 
Maerschalk,  Nägelhändler,  zalte  nämlich  seinem 
( »heim  Ferdinand  van  Apshoven  die  Summe  von 
1  >  fl  14  Stüber  für  das  Bildniss  von  Thomas 


Courtois  mit  Errechnung  des  Stoffes,  worauf 
es  gemalt  war.  Weder  dies  noch  ein  anderes 
Werk  des  Künstlers  lassen  sich  noch  nachweisen. 
Die  Liggeren  nennen  7  Schüler  Apshoven's: 
1.  Jan  Michielsen  1597—98,  2.  Alaert  du  Gau- 
gier 1601—2,  3.  Jacob  JacopBen  und  4.  Gaspar 
Couvreur  1604 — 5,  5.  Peeter  Geerkens  1613— 1 4, 
6  Peeter  Isak  den  4.  August  1617,  7.  Hans  van 
Wolschaeten  1620—21.  Von  diesen  wurden  Jan 
Michielsen  Meister  1 603—  4 ,  Couvreur  1 609—  1 6 Hl 
und  van  Wolschaeten  16.12—33.  Am  29.  Aug. 
1617  verheiratete  sich  Apshoven  mit  Eleonore 
Wyns,  aus  welcher  Ehe  8  Kinder  entsprangen. 
Eleonore  Wyns  starb  zwischen  dem  18.  Sept.  1651 
und  dem  17.  Sept.  1652,  während  die  Gilderech- 
nungen vom  18.  Sept.  1654  bis  zum  18.  Sept.  1655 
den  Tod  des  Künstlers  selbst  vermelden. 

Thomas  fund  nicht  Theodor)  van  Aps- 
hoven, Sohn  des  vorigen,  getauft  zu  Antwer- 
pen den  30.  Nov.  1622.  Er  war  Schüler  von 
D.  Teniers  d.  J.,  doch  steht  er  als  solcher  im 
Liggere  nicht  verzeichnet,  eine  Auslassung,  die 
bei  Meisterssöhnen  häufig  vorkommt.  Im 
J.  1645  —  46  wurde  er  als  Weinmeister  aufge- 
nommen. Im  J.  1650—51  nahm  er  in  seine  Werk- 
stätte Hendrik  van  Voren  oder  Voor  (nicht 
Namen),  der  später  nicht  unter  den  Freimeistern 
vorkommt,  und  1651—52  Hendrik  van  Erp  oder 
Herp  III.  auf,  der  ein  guter  Interieurmaler 
wurde,  zwar  sonderbarer  Weise  nicht  unter  den 
Freimeistern  eingeschrieben  steht,  aber  doch 
nach  der  Rechnung  vom  I«.  Sept.  1656  bis 
30.  Sept.  1657  Ferdinand  Cabes  zum  Schüler 
hatte.  Apshoven  heiratete  am  22.  März  1645 
Barbara  Janssens,  aus  welcher  Ehe  vier  Kinder 
hervorgingen.  Den  24.  Febr.  1652  leistete  er 
den  Eid  als  Fahnenträger  der  BUrgerwehr  der 
6.  Abtheilung,  und  am  20.  Dez.  1657  als  Haupt- 
mann der  8.  Abtheilung.  Der  Tod  des  Künstlers 
muss  zwischen  den  18.  Sept.  1664  und  den  Mo- 
nat Juli  1665  fallen.  Denn  die  Liggeren  ver- 
zeichneu  die  Todtenschuld  des  Kapitäns  van 
Apshoven  zwischen  dem  18.  Sept.  1664  uud  dem 
18.  Sept.  1665,  und  sein  Nachfolger  in  jener 
militärischen  Würde,  der  Maler  Jan  van  Kessel, 
leistete  den  Eid  am  24.  Juli  1665.  Jan  van  Kes- 
sel war  zugleich  sein  Schwager,  indem  er  seine 
Schwester  Maria  am  11.  Juni  1647  geheiratet 
hatte. 

Thomas  van  Apshoven  malte  ganz  in  der 
Weise  des  David  Teniers.  Bauern,  Wachstuben, 
Raucher,  Trinker  etc.,  auch  leblose  Gegenstände 
Nach  MiimUer'a  hamhchriftl.  Nachricht  siml 
»seine  Werke  in  den  Niederlanden,  Deutschland 
und  Frankreich  nicht  sehr  selten  und  zeigen 
unverkennbar  einen  Nachahmer  von  Teniers, 
welcher  freilich  den  Geist,  «Mo  Schärfe  der 
Zeichnung  und  die  Frische  und  Kraft  der  Für 
bung  desselben  auch  in  seinen  besten  Bildern 
nicht  orreicht«.  Er  kopirtc  Öfter  mit  vielem  Ge- 
schicke die  Werke  seines  Vorbildes,  indem  ei 
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den  Hauptgedanken  seines  Bildes  seinem  Meister 
entlehnte  und  einige  Abänderungen  dazu  fügte. 
So  habe  ich  von  ihm  vier  kleine  Stücke,  die 
vier  Jahreszeiten ,  gesehen ,  welche  einem  Pri- 
vatmann zu  Antwerpen  gehören.  Sio  erinnern 
stark  an  die  Kompositionen  von  Teniers,  die  im 
J.  1749  im  Besitze  des  Abts  de  Majinville  waren 
und  damals  von  P.  L.  Surugue  gestochen  wur- 
den. Apshoveu  änderte  die  Haltung  der  Figu- 
ren, fügte  da  hinzu  und  nahm  dort  weg.  Diese 
Bildchen  zeichnen  sich  durch  die  Feinheit  des 
Vortrags  und  ihren  klaren  und  silbernen  Ton 
aus.  Eine  andoro  Komposition  von  Teniers 
stellt  einen  alten  Trinker  und  einen  Genossen 
vor ,  der  ein  Papier  in  der  Hand  hält ;  sie  ist 
von  Fr.  van  den  Steen  gestochen.  Hier  ver- 
änderte Apshoven  nicht  die  Haltung  der  Figu- 
ren, wol  aber  ihren  Gesichtsausdruck  und 
Anzug.  Der  Grund  dieses  Bildchens  (in  mei- 
nem Besitze)  ist  von  einem  leicht  gelben  Tone 
zur  Rechten  und  stark  beschattet  zur  Linken; 
zugleich  ist  es  breit  mit  schöner  Farbe  und 
viel  Wirkung  ausgeführt.  In  Antworpen  1868 
wurde  eine  mit  zalreichen  Figuren  geschmückte 
Wirthsstube  verkauft,  doch  hatte  es  der  Be- 
sitzer in  seinem  Katalog  für  einen  David  Teniers 
ausgegeben.  Ein  schönes  Frühstücksbild  be- 
sitzt die  Dre  sdener  Galerie;  eine  ländliche 
Szene  von  1 656  die  Darmstädter;  eine  Wach- 
stube die  Sammlung  der  Kunstfreunde  zu 
Prag.  Einem  Apshoven  werdon  auch  ein  Che- 
miker in  »einem  Laboratorium  und  eine  Bauern - 
familie  in  der  königl.  Residenz  zu  Kopen- 
hagen zugeschrieben. 

Ferdinand  van  Apshoven,  der  Jüngere, 
Sohn  von  Ferdinand  dem  Aeltern  und  demnach 
Bruder  von  Thomas,  getauft  den  1.  März  1630, 
lernte  ebenfalls  bei  Teniers.  Die  Liggeren  ver- 
zeichnen von  1657—165$  seine  Zulassung  als 
Meisterssohn.  Obschon  sie  ihm  das  Prädikat 
eines  Kunsthändlers  (handelacr)  geben,  so  ist 
doch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  auch  gemalt 
habe.  Denn  Ferdinand  der  Alte,  geb.  1576, 
konnte  weder  von  David  Teniers  d.  Aelt.  (geb. 
I5S2,:  noch  von  Teniers  d.  J.  geb.  161u)  Un- 
terricht empfangen.  Ebenso  wenig  kann  auch 
der  Sohn  von  Thomas,  Ferdinand  ,  getanft  den 
15.  Febr.  1645»,  im  J.  1657— 58  Meister  gewor- 
den sein;  zudem  haben  wir  vou  diesem  keine 
Nachricht  in  den  Liggeren  gefunden.  Der  an- 
dere Ferdinand  wurde  am  20.  Jan.  1657  mit  Jo- 
siua  van  Overstraeten  getraut,  von  welcher  er 
fünf  Kinder  erhielt ;  daB  jüngste  derselben  Wil- 
lem, getauft  den  7.  Sept.  1664  wurde  auch 
zum  Maler  bestimmt  und  kam  1679—80  zu  Jo- 
seph de  la  Morlet;  von  einer  Zulassung  als 
freier  Meister  jedoch  melden  die  Register  nichtB. 
Sein  Vater  Ferdinand  leistete  am  9.  Dez.  1664 
den  Eid  als  Hauptmann  der  13.  Abtheilung  der 
Bürgerwehr.  Im  J.  1678— 7'.»  hätte  er  Dekan  der 
Gilde  werden  sollen,  er  wusste  sich  aber  diesem 


Amte  zu  entziehen.  Den  3.  April  1694  wurde  der 
Künstler  in  St.  Walburg  zu  Antwerpen  begra- 
ben und  erhielt  eine  »cleyn  kercklyk«  d.  h.  ein 
Begräbniss  der  zweiten  Stufe  der  1.  Klasse. 

Fcrdinand's  Bilder  sind  ganz  im  Stile  von 
D.  Teniers  gemalt  und  behandeln  dieselben 
Gegenstände;  aus  der  Seltenheit  ihres  Vorkom- 
mens kann  man  schliessen,  dass  sie  gewöhnlich 
im  Kunsthandel  unter  dem  Namen  von  Teniers 
gehen.  Schon  W.  Bürger  hatte  bei  Gelegenheit 
der  Besprechung  des  Rotterdamer  Bildes  be- 
merkt ,  dass  Ferdinand  van  »Abtshoven«  ihm 
einer  der  täuschendsten  Nachahmer  von  Teniers 
zu  sein  scheine.  Das  Bild  des  Museums  von 
Rotterdam  stellt  eine  ländliche  Stube  vor. 
worin  ein  Alter  mit  einem  Mädchen  scherzt, 
nach  Bürger  s  Behauptung ,  so  gut  gemalt  wie 
ein  Teniers.  Ein  anderes  Interieur  mit  zwei 
Figuren  besitzt  das  Museum  von  DUnkir- 
c  h  e  n ,  eine  Bauerngesellschaft  in  einem  Wirths- 
haus  der  Verfasser  d.  Art.  zu  Antwer- 
pen. Dies  letztere  Bild,  auf  Leinwand,  ist  in 
sehr  durchsichtiger  Weise  gemalt  und  zeichnet 
sich  zugleich  aus  durch  die  Wahrheit  der  Phy- 
siognomie und  das  Natürliche  der  Bewegungen 
und  Stellungen.  Den  Hauptgedanken  desselben 
hat  A.  einem  Bilde  des  jüngeren  D.  Teniers  im 
Amsterdamer  Museum  entlehnt.  Dieses  enthält 
jedoch  bloß  zwei  Figuren,  das  des  Verfasser? 
vier.  Es  ist  also  keine  Kopie,  beweist  aber,  dass 
Ferdinand  mit  der  Nachahmung  des  Teniers  e^ 
ebenso  machte  als  Thomas.  Wenn  Gemälde  der 
beiden  Apshoven  unter  dem  Namen  von  Teniers 
gehen ,  so  ist  es  auch  unzweifelhaft,  dass  mehr 
als  einem  Stich,  angeblich  nach  dem  Letzteren. 
Werke  der  beiden  Brüder  zu  0 runde  liegen.  Eine 
Probe  davon  haben  wir  in  einem  Blatte  von 
J.  Ph.  le  Bas,  betitelt  »l'ecole  du  bon  goust«, 
das  ein  Gemälde  im  vorigen  Jahrh.  im  Besitze 
des  Herzogs  von  Valentinois  darstellt.  Obgleich 
le  Bas  den  Namen  des  David  Teniers  daraufge- 
setzt, so  haben  wir  doch  die  Ueberzeugung,  dass 
es  von  dem  Pinsel  Ferdinand  s  herrühre,  denn 
man  erkennt  darin,  so  deutlich  als  möglich, 
seinen  Stil ,  und  sieht  rechts  einen  guten  Alten, 
den  der  Künstler  öfter  wiederholt  hat,  seinen 
Krug  leeren. 

Waagen  spricht  in  seinem  Handbuch  der  Ge- 
schichte der  Malerei  von  einem  Michael  van 
Apshoven;  allein  ein  solcher  ist  uns  völlig 
uubekannt,  obwol  wir  bis  1726  die  Genealogie 
dieser  Familie  verfolgt  haben. 

Christian  Kramm  erwähnt  eine  Bilderauktion 
zu  Gent  1779,  worin  nach  dem  Katalog  unter 
No.  I :  eine  Küche  mit  allerlei  Wildpret  etc.  von 
»Jean  Absovcu«  vorkommt.  Dies  dürfte  eine 
Verwechslung  mit  Thomas  oder  Ferdinand  d.  J- 
seiu.  Jedoch  gab  es  wirklich  zwei  »Johann«  van 
Apshoven  zu  Antwerpen.  Der  ältere  heiratete 
Cornelia  Jansens  und  hatte  einen  gleichnamigen 
Sohn,  der  am  8.  Okt.  1715  getauft  wurde.  Beide 
scheinen  unserer  Familie  fremd  gewesen  in 
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sein ,  und  ebenso  wenig  haben  wir  entdeckt,  ub 
sie  Maler  geworden  seien. 
Handschriftliche  Quellen     die  Pfarre- 
gistcr  von  Antwerpen.  —  Akten  der  Bürger- 
webr  in  den  Antwerpener  Archiven. 
>.  Fh.  Kombouts  und  TL  V.  Lcrius,  de  Liggc- 
ren  etc.  I.  369,  385,  398,  418,  122, 428,  453,  497, 
500,  531,  507,  680.  II.  36,  43,  16S,  173  etc.  - 
W.  Bürger,  Mustfe»  de  U  Hollande.  II.  343.  — 
Chr.  Kranini,  De  Leven«  cn  Werken.  — 
Parthey,  I>euttchor  Blldersaal. 

Th.  Van  Lcrius. 

Apuleiun.  A  p  u  1  e i  u l ,  angeblich  Baumeister 
nach  einer  gefälschten  spanischen  Inschrift  an 
der  Tempelruine  zu  Corona  del  Conde  in  Alt- 
kastilien; :  Corp.  inscr.  lat.  n.  No.  219*. 

//.  Brunn. 

ipateo.  Isabella  Maria  Aputeo,  d.  h. 
aputeo,  s.  Pono. 

Apuzo.    Pietro  d'Apuzzo,  Baumeister 
des  17.  Jahrh.   Er  erbaute  die  neue  Kirche  zum 
h  Marzellin,  die  zum  Benediktinerkloster  im 
Penninoviertel  zu  Neapel  gehört.  Der  Grund- 
Meh  wurde  im  Juli  1626  gelegt.   1633  war  der 
Bau  t>eendigt,  doch  wurde  er  erst  1645  feierlich 
eingeweiht.    Die  Kirche  hat  die  Form  eines 
Kreuzes  mit  wenig  ausgedehnten  Armen.  Auf 
den  Seiten  zeigen  sich  sechs  Kapellen ;  eine  sie- 
bente ist  in  einem  der  Kreuzscliiffe ;  am  Ende 
des  andern  befindet  sich  der  Zugang  zum  Klo- 
ster. Die  Fassade  schmückt  eine  Halle  von  vier 
marmornen  korinthischen  Säulen.    Im  J.  1776 
verzierte  man  das  Innere  des  Tempels  mit  Or- 
namenten von  Alabaster  und  Marmor  nach  den 
Zeichnungen  des  Vanvitelli. 
I,  Dominici,  Vite  de' pittori  etc.  Napoletani.  I. 
250.  —  Celano,  Delle  Notizie  della  cittä  di 
Napoli.  4.  Aufl.  1792.  III.  158.  —  Giuati- 
niani,  Dizionario  geogratlco  ragionato  del  regno 
di  Napoli.  1803.  VI.  273.  —  Galan  ti,  Nuova 
ouida  per  Napoli.  1845.  p.  115.  —  Nobile, 
Descrizione  della  cltta  dl  Napoli.  1863.  II.  471. 

Alex.  Pmcharl. 

Aqua.  Christoforo  und  Giuseppe  ab 
Aqua  s.  Acqna. 

Aqnado.  A.  Aqua  du,  spanischer  Stecher  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
BD,  von  ihm  gestochen  kommen  vor  in :  De- 
»cripeion  de  los  Ornatos  publicos  con  que  la  corte 
de  Madrid  ha  solcmnizado  la  exaltaclon  al  trono 
de  Don  Carlos  IV.  y  Dona  I.uisa  de  Borbon. 
Madrid  1789.  Fol.  Mit  11  Kupfern. 

W.  Enytlmann. 

Aquanus.  Cornelius  Aquanus,  s.  C.de 
Water. 

Aquaronl.  Antonio  Aquaroni,  moderner 
Undschaftsmaler  und  Radircr  zu  Rom,  ist  uns 
durch  folgende  3  BU.  bekannt. 

1—3)  Ansichten  von  Rom.   3  BU.  1840.  Antonio 
Aquaroni  dclinco  c  indse  in  Koma. 

W.  Engtlmann. 
Aquila.  Andrea  dall  Aquila,  s.Andrea. 


AqnUa.  Johannes  Aquila.  Unter  diesem 
Namen,  mit  beigefügter  Lebenszeit  1420,  orschien 
seit  Mechcl  bis  zum  Engert  schen  Kataloge  von 
1858  im  Wiener  Belvedere  ein  Bild  in  zwei  Ab- 
theilungen :  Rechts  die  hl.  Familie,  links  Maria, 
den  kleinen  Jesus  schreiben  lehrend,  daneben 
der  kleine  Johannes  Evang.  und  der  hl.  Joseph; 
alles  in  kleinen  Figuren.  Auf  dem  Gewandsaume 
des  Johannes  befindet  sich  die  obige  Inschrift, 
die  sich  aber  offenbar  auf  den  Johannes  selbst 
bezieht.  Erst  in  der  neuesten  Ausgabe  des  En- 
gert  sehen  Kataloges  ist ,  nachdem  Waagen  auf 
das  Missverständniss  aufmerksam  gemacht  hatte, 
der  angebliche  Künstlername  gestrichen  worden. 
Waagen  behauptet,  das  Bild  sei  sicher  von  dem 
Meister  der  kleinen  Tafeln  in  München  und  Nürn- 
berg, die  man  auf  die  Autorität  E.  Harzen's  hin 
jetzt  II.  Sch  ttl ein  (Maler  zu  Ulm  um  I46S  und 
1 502)  nennt.  Harzen's  Autorität  ist  hier  aber  um 
so  weniger  von  Gewicht,  als  er  auch  das  Wohl- 
gemuth  sehe  Altarwerk  in  der  Pinakothek,  No.22, 
27,  34  und  37,  dem  Schülein  zuschreibt,  obwol 
jedenfalls  dieses  und  die  oben  erwähnten  Tafeln 
nicht  von  Einem  Meister  sein  können,  und  Wohl- 
gemuths  Urheberschaft  nicht  anfechtbar  er- 
scheint. Nach  dem  in  Augsburg  im  Privatbesitz 
befindlichen  Gemälde,  welches  von  der  Inschrift 
als  gemeinschaftliches  Werk  von  Schülein  und 
Zeitblom  angegeben  wird,  erhält  man  nicht  den 
Eindruck,  als  ob  dio  obigo  Reihe  auch  von  Schü- 
lein sein  müsse.  Doch  genügt  dies  zur  Bcur- 
theilung  nicht;  der  Tiefenbronner  Altar  selbst 
müsste  noch  einmal  mit  den  anderen  Bildern  ver- 
glichen werden. 

s.  Chr.  von  Mechcl,  Verzelchn.  der  Gemälde 
der  k.  k.  Bildergalerie  in  Wien.  1783.  p.  231 
und  332.  —  Kngert,  Katalog  des  k.  k.  Belve- 
dere. 1858.  p.  184.  —  Förster,  Geschichte  der 
deutschen  Kunst.  II.  197.  —  Archiv  für  die 
zeichn.  Künste.  VI. 28. 29.  —  Waagen,  Kunst- 
denkmäler in  Wien.  I.  173. 

W.  Schmidt. 

Aquila.  Salvato  dall'  Aquila,  cf.  den 
folgenden  Art. 

Aquila*  Silvestro  dall'  Aquila,  auch 
Silvestro  d' Arsicola  odor  Ariscola  genannt,  war  in 
der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  als  Bildhauer 
iu  seiner  Vaterstadt  thätig,  deren  Namen  er  trägt. 
Im  Jahre  1472,  so  erzählt  Cirillo,  wurde  die 
Kirche  eingeweiht,  welche  die  Stadt  Aquila  dem 
daselbst  verstorbenen  S.  Bernardino  von  Siena 
errichtet  hatte.  Den  wunderwirkenden  Leich- 
nam, der  bisher  in  der  Kirche  S.  Francesco  ge- 
wesen, brachte  man  in  feierlicher  Prozession  zu 
seiner  neuen  Ruhestätte.  Zwei  »berühmte  Bild- 
hauer« aus  Aquila,  Silvestro  und  Salvato, 
hatten  den  Marmorsarkophag  gefertigt  und  der 
Edelmann  Giacomo  Natarnanui  (oder  di  Notar 
Nanni  hatte  die  Kosten  dieses  Werkes  getra- 
gen. Es  ist  ein  einfaches  langes  Viereck,  ab<r 
geschmückt  mit  historischen  Kompositionen  iu 
erhabener  Arbeit ,  umgeben  von  (luirlanden  mit 
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Vögeln.  Obenauf  stehen  acht  Statuetten  von 
Heiligen.  Ein  besonderes  Interesse  gewähren 
die  historischen  Reliefs.  Auf  der  Rückseite  des 
Monumentes  ist  die  Auferstehung  Christi  dar- 
gestellt, auf  der  Vorderseite  die  Himmelskönigin 
Maria,  auf  Wolken  thronend,  die  Uber  beflügel- 
ten Engelköpfen  schweben  oder  ruhen.  Auf  ih- 
rem Schoosse  steht  das  nackte  Christkindchen ; 
von  der  rechten  Hand  der  Mutter  leise  umfasst, 
stützt  es  den  linken  Arm  an  deren  Schulter 
und  segnet  mit  erhobener  Rechten  den  Do- 
nator Giacomo,  der  kniend  vor  ihm  betet  und 
hinter  dem  S.  Bernardino  als  fiirbittender  Schutz- 
patron sich  befindet.  Maria  aber  neigt  ihr  Haupt 
nach  der  anderen  Seite,  wo  sich  Giovanni  Ca- 
pistrano,  dio  Kreuzesfahne  im  Arm,  mit  leiden- 
schaftlicher Bewegung  zur  Erde  niedergeworfen 
hat. 

Der  Bau  der  Kirche  San  Bernardino,  filr  welche 
auch  Luca  della  Robbia  ein  Altarwerk  lieforte, 
wurde  für  die  Erweckung  und  Ausbildung  der 
Renaissance  in  Aquila  von  grosser  Bedeutung. 
Der  Annalist  Cirillo  weist  auf  die  schönen  Grab- 
denkmäler hin,  die  sich  nun  auch  Privatleute  in 
verschiedenen  Kirchen  errichten  Hessen.  Aber 
man  beachte  wol,  ausser  Silvestro  und  Salvato 
nennt  er  keinen  einzigen  anderen  Bildhauer. 
Und  schon  darum  dürfte  man  Leosini  beipflich- 
ten, wenn  er  das  prächtige  Monument  der  Gräfin 
Maria  Pereira  von  Montorio  dem  Silvestro  zu- 
spricht. Man  könnte  auch  an  Salvato,  oder 
wiederum  an  beide  Künstler  als  die  gemeinsa- 
men Urheber  des  Werkes  denken.  Allein  auf 
keinen  Fall  wird  man  mit  Perkins  Andrea  dall' 
Aquila  als  den  Meister  ansprechen.  Denn  sein 
Stil  ist  so  lange  unbekannt,  als  uns  unbekannt 
bleibt,  welche  Arbeiten  gerade  von  ihm  am 
Triumphbogen  desAlfonso  in  Neapel  ausgeführt 
worden  sind.  Ausserdem  aber  ist  zu  beachten, 
dass  Andrea  etwa  30  Jahre  früher  in  Blüte  stand, 
ehe  «las  Denkmal  der  Gräfin  Pereira  zur  Aus- 
führung kam,  und  dass  Andrea  s  Name  bei  deu 
Annalisten  von  Aquila  gar  nicht  erwähnt  wird. 

Im  J.  1175  besuchte  König  Ferdinand  mit  sei- 
nem Sohne  Alfonso  die  Stadt  Aquila  und  das 
Heiligthum  Bernardiuo's.  Wahrscheinlich  lernte 
er  damals  Silvestro  kennen  und  lud  ihn  dann 
zu  der  Mitarbeit  am  Triumphbogen  des  Alfonso 
ein,  der  auch  damals  noeh  lange  nicht  vollendet 
war. 

Dem  Silvestro  werden  auch  Bilder  in  der  Ge- 
mäldesammlung des  Marchese  Dragouetti  zu 
Aquila  zugeschrieben. 

s.  Bernardino  Cirillo  Aquilanu,  Annati  della 
cittk  ddl  Aquila.  Koma  1570.  p  77.  —  Leo- 
s  i  ii  i ,  Storia  e  Mou.  art.  di  Aquila.  \\.  107.  — - 
Perkins,  Les  sculpieurs  Italiens.  II.  51.  72. 
I.  214.  —  Schul«,  Denkmäler  der  Kunst  des 
Mittelalters  in  I  nt<  riUlifii.  II.  7a.  75.  200.  255. 
III  01.  108. 

A  b  b  i  1  d  u  n  j;  des  Vorderreliel's  vom  Sarkophage 
Bernardiuo's  in  l'erkin^,  Atlas,  Taf.  XLV11. 
No.  3. 


Pompoo  doli'  Aquila. 

V qullii.  Andrea  dall'  Aquila,  Bildhauer 
aus  Trient,  in  der  ersten  Hälfte  dea  10.  Jahrh , 
Boll  unter  deutschen  oder  tiroler  Bildhauern  sta- 
dirt,  und  durch  seinen  halb  italienischen,  halb 
deutschen  Stil  zum  Verfalle  der  Bildhauerei 
in  Norditalien  beigetragen  haben.  Für  die 
Kirche  S.  Maria  del  Crocechieri  in  Venedig 
lieferte  er  1525  die  Statue  einer  Madonna  blos 
Uberlieferte  Nachricht).  Moschini  erwähnt  noch 
eine  andere  Madonna  von  seiner  Hand  mit  sei- 
nem Namen  bezeichnet ,  setzt  aber  den  Künst- 
ler mit  Unrecht  an  das  Ende  dea  17.  Jahrh.  Ein 
grösseres  Werk  von  ihm,  eine  Altartafel  mit  der 
Madonna  zwischen  zwei  Heiligen  in  Marmor,  in 
der  längst  niedergerissenen  Kirche  delle  Vignole 
und  ebenfalls  mit  seinem  Namen,  scheint  nicht 
mehr  vorhanden  zu  sein. 

s.  Den  Art.  Andrea  dell'  Aquila.  I.  69$.- 
Dazu:  Zani,  Encicl.  —  Cicogna,  Iserixioni 
Venete.  II.  124.  —  t'icognara,  Storia  AtMi 
Scultura.  Hl.  107.  —  Moschini,  liuidadi  Ve- 
neria. I.  607.  II.  557.  —  Mothes,  Geschichte 
der  Baukunst  etc.  II.  227. 

Jtmtm. 

Aquila.  Pompeo  dall'  Aquila,  neapoli- 
tanischer Maler,  wahrscheinlich  um  die  Mitte  des 
lü.  Jahrh.,  geb.  zu  Aquila  in  den  Abruzzen,  und 
deswegen  auch  Pompeo  Aquila uo  genannt, 
wird  zuerst  als  ein  sehr  achtbarer  Künstler  von 
Orlandi  erwähnt.  Dieser  Schriftsteller  sali  von 
ihm  zu  Rom  sehr  schöne  Feder-  und  Aquarell- 
zeichnungen, ferner  ein  Gemälde  der  Kreuzab- 
nehmung  in  der  Kirche  S.  Spirito  in  Sassia, 
von  sorgsamer  Behandlung  und  lieblicher  Far- 
bengebung  [Miindl fr  fand  in  dem  Gemälde  einen 
gewissen  Anschluss  an  den  Geschmack  des  Par- 
in igianinoi.  Viele  andere  Malereien  wurden  Or- 
landi gezeigt ,  als  er  durch  die  Vaterstadt  de* 
Künstlers  kam.  Die  djurtigen  Freskogemäldc  of- 
fenbarten ihm  die  Hand  eines  grossen  Meisters 
Baglione  und  die  andern  Kunstgeschichtacbrei- 
ber  der  nächsten  Zeit  übergehen  unsern  Künstler 
mit  Stillschweigou ;  doch  erwähnen  ihn  Dome- 
nici  und  Lanzi,  wiederholen  indess  nur  Orlandi. 
wie  auch  Titi  nur  des  Bildes  in  S.  Spirito  ge- 
denkt [Notiz  ton  Jtwst  n,.  Gandellini  macht  ihn 
auch  zum  Kupferstecher,  aber  mit  Unrecht  et 
soll  mehrere  Blätter  verfertigt  haben ,  welche 
deniUrazio  de  Santi  zugeschrieben  weideu.  z.B. 
den  Kampf  des  h.  Georg  mit  dein  Drachen.  Die- 
ser Kupferstich  trägt  freilich  keinen  andern 
Künstlernamen  ;tls  denjenigen  des  Pompeo  Ayui- 
lano ;  allein  der  dabei  befindliche  Zusatz  inven- 
tor  bezeichnet  ihu  nur  als  Erfinder,  und  man 
kann  nicht  zweifeln,  dass  jeues  Blatt  von  0.  de 
Santi  gestocheu  ist.  Von  demselben  Kupferste- 
cher, wie  Pompeo  aus  Aquila  gebürtig,  sind  auch 
mehrere  andere  Blätter  nach  diesem,  obseboner 
darauf  nur  als  Verleger  (Horatius  Aquilanu*  for- 
inis)  genannt  wird,  uud  dicJahrzahlon  I56S»,  1 572, 
1573  uud  1574,  womit  er  seine  Kupferstiche  be- 
zeichnet hat,  lassen  vermuten,  dass  Pompeo  um 
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die  Mitte  des  16.  Jahrh.  bliihete.  Wenn  die  eben 
•  rwahnten  Kupferstiche,  wieMariette  versichert, 
sehr  gut  die  Art  und  Weise  des  Malers  wiederge- 
ben, so  ersehen  wir  daraus,  dass  er  sich  den  Par- 
tnegianinozum  Vorbilde  gewählt  hatte.  Wir  brau- 
chen wol  nicht  hinzuzusetzen,  dass  die  charak- 
teristischen Fehler  dieses  schon  merklich  zum 
Minierirten  hinneigenden  Meisters,  die  affektirte 
Grazie  und  übermässige  Formenschlankheit  bei 
dem  Nachahmer  in  noch  stärkerem  Grade  her- 
vortreten. 

».  Of  1  a  n  d  i ,  Abecedario  plttorlro.  1 7 1 9.  p.  374.  — 
Domeniel,  Vite  de'  Pittori  Napolitani.  II. 
2t>6.  —  Titi,  Studio  etc.  p.  32  und  Descri- 
zione.  p.  27.  — Heineken.  Dictionnaire. 

Nach  ihm  gestochen . 

1 1  David  mit  dem  Haupte  des  Kiesen  Goliath. 

Gest.  1573  von  Orazio  de'  San ti.  4. 
2 »  Die  Verkündigung.    Gest.  1572,  von  Dem». 

Fol. 

i)  Die  Anbetung  der  Hirten.    Gest.   1572,  von 

Dem*,  gr.  Fol. 
1 1  Heilige  Familie :  Maria,  Joseph,  Elisabeth  und 

der  kleine  Johannes,  welcher  dem  Christuskinde 

ein  Kreuz  überreicht.  Gest.  von  De  ms.  kl.  Fol. 
6 1  Heilige  Familie :  Maria  säugt  das  Christuskind 

und  beschäftigt  sich  dabei  mit  Lesen  in  einem 

Buche;  ausserdem,  Joseph  und  ein  Engel.  Gest. 

tu  Rom  1573,  von -De ms.  gr.  Fol. 
GlDie  Taufe  Im  Jordan.  Gest.  1572,  von  Dems. 

Fol. 

T)  Die  Kreuzigung;  unter  dem  Kreuze  Maria.  Jo- 
hannes und  Magdalena.  Gest.  1572,  von  Dem«. 
Fol. 

fc|  Die  Abnehmung  vom  Kreuie;  Komposition  von 
9  Figuren .  ganz  im  Geschmack  des  Parmegia- 
nino.  Maria  und  zwei  aridere  heilige  Frauen 
beweinen  den  auf  einem  Leichentuch  an  der 
KTde  liegenden  göttlichen  Leichnam;  im  Hinter- 
grunde, fünf  andere  Figuren.  Gest.  1572,  von 
Dems.  Fol. 

9)  Die  Abnehmung  vom  Kreuze;  Komposition  von 
5  Figuren.  Maria  betet  knieend  den  Leichnam 
Christi  an,  welchen  ein  Engel  über  dem  Grabe 
eroporhält ;  im  Hindergrunde,  links,  Nikodemus 
und  Joseph  von  Arimathia.  Gest.  1574,  von 
Dems.  gr.  Fol.  Hauptwerk  des  Malers  sowol 
als  des  Kupferstechers. 

Danach  Kopie  von  Uiamt>aUi§ta  de  Cava  1- 
lerijs. 

Ki)  Die  Grablegung;  7  Figuren.  Maria  und  zwei 
andere  hl.  Frauen  beweinen  den  todten  Christus, 
der  von  einem  Jünger  über  dem  Grabe  empor- 
gehalten wird;  nebenbei  zwei  andere  Jünger, 
liest,  von  Dems.  4. 

Kk  gibt  eine  Kopie  dieses  Bl.  von  Raph. 
8  a  d  •  l  a  r. 

II)  Der  auferstandene  Christus  erscheint  der  Mag- 
dalena als  Gärtner.  Gest.  1572,  von  Dems.  Fol. 

12|  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  ganz  in  der 
Manier  des  Parmegianino.  (Jost.  1572,  von 
Dens.  kl.  Fol. 

Eine  Kopie  von  diesem  Bl.,  gentochcn  unter 
der  AnfMicht  der  Sadeler.  die  einen  andern 
landschaftlichen  Hintergrund  hinznfQgt«. 

Li)  Ine  hh.  Petrus,  Paulus,  Rochus  und  Sebastian, 
nebeneinanderstehend.  Gest.  1573,  von  Dems. 
kl.  qu.  Fol. 

Meier,  Konalter-Leiikou.  II. 


14)  Der  hl.  Hieronymus,  am  Eingang  seiner  Grotte 
sitzend  und  vor  einem  Kruzifix  betend.  Gest. 
zu  Rom,  1574,  von  Dems.  Fol. 

15)  Der  hl.  Georg  bekämpft  den  Drachen.  Gest.  von 
Dems.  (Ohne  Namen  des  Stechers.)  Fol. 

16)  Zwei  auf  einem  Gewölbbogen  sitzende  Jüng- 
lingsengcl,  die  ein  Kartell  halten.  Ohne  Namen 
der  Künstler,  aber,  wie  Bartsch,  Band  XVII, 
p.  14,  No.  17  behauptet,  ganz  gewiss  von  O.  de 
Santi  nach  P.  Aquilano  gestochen,  qu.  Fol. 

17)  Die  verschiedenen  Versetzungen  des  allcrhei- 
ligsten  Hauses  von  Loretto.  Auf  zwei  Platten 
mit  italienischen  Inschriften.  Phil.  Thomassiii 
exeudit.  gr.  qu.  Fol. 

E.  Kolloff. 

Aquila.  Pietro  Aquila,  italienischer 
Kupferätzer,  geb.  zu  Marsalla  bei  Palermo, 
nach  ßasan  im  J.  1624,  nach  Huber  und 
Rost  um  1677;  allein  von  diesen  zwei  Jahr- 
zalon  ist  die  eine  zu  hoch ,  die  andere  zu  nie- 
drig angesetzt,  denn  mehrere  Radirungen,  welche 
den  Künstler  in  der  vollen  Stärke  seiner  Qe- 
schicklichkeit  zeigen,  ich  meine  den  betenden 
hl.  Gregor  nach  L.  Sraramuccia  und  die  Blätter 
zu  Rafael's  Bibel,  tragen  die  Jahreszahlen  1674 
und  1675.  Wahrscheinlich  fällt  seine  Geburt 
zwischen  1640  und  1615,  und  sein  Tod  gegen 
das  Ende  des  17.  Jahrh.;  auf  seinen  Kupfersti- 
chen findet  sich  keine  Audeutung,  die  Uber  16H:t 
hinausreicht.  In  seiner  Jugend  studirtc  er  Theo- 
logie ,  um  sich  für  den  geistlichen  Stand  vor- 
zubereiten, und  empfing  auch  wirklich  die  Prie- 
sterweihe; seine  angeborene  Neigung  zur  Kunst 
bestimmte  ihn  jedoch  dem  vielleicht  aufgedrun- 
genen Beruf  zu  entsagen  und  sich  der  Kunst  zu 
widmen.  Er  bildete  sich  veriuuthlicb  durch 
eigene  Kraft  zum  Künstler  aus ;  wir  kennen  we- 
nigstens seinen  Lehrmeister  nicht  und  wissen 
auch  nicht,  wo  er  seinen  ersten  Unterricht  ge- 
noss,  ob  in  Palermo  oder  in  Rom,  wo  er  wenn 
nicht  die  meisten,  doch  die  besten  Jahre  verlebte 
und  vielleicht  auch  starb.  Ueberhaupt  haben 
wir  von  seinen  Lebensverhältnissen  keine  rei- 
chere Kunde  als  von  denjenigen  fast  aller  ita- 
lienischen Kupferstecher  damaliger  Zeit,  was 
wol  darin  seinen  Grund  haben  mag,  dass  ihre 
Kunst  immer  noch  als  eine  untergeordnete  an- 
gesehen wurde  Nach  Baldinucci's  Angabe  war 
P.  Aquila  ein  achtbarer  Maler;  Lanzi  nennt  ihn 
ebenfalls  unter  den  sizilischen  Meistern  der  nea- 
politanischen Malerschule  uud  erwähnt  von  ihm 
zwei  Bilder,  die  sich  zu  Palermo  in  der  Kirche 
der  Pietä  befanden  und  Episoden  aus  der  Ge- 
schichte des  verlorenen  Sohnes  darstellten.  Als 
Kupferstecher  ist  er  jedoch  den  Kunstfreunden 
allgemeiner  und  vielleicht  verdienterweise  be- 
kannt, denn  er  gehürt  zu  den  AetzkUnstlern, 
welche  zuerst  von  dem  regellosen,  geistreich 
aber  flüchtig,  oft  wild  skizzirenden  Radiren, 
wie  es  in  seiner  Zeit  bei  den  italienischen  Ma- 
lern durchaus  Mode  geworden  war,  abgingen 
und  auf  einen  geregelten,  sorgfältigen  Vortrag 
hinarbeiteten.    Man  rühmt  ihn  gewöhnlich  als 
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glücklichen  Nacheiforor  des  Pietro  Santi  Bartoli ; 
seine  Art  zu  radireu  hat  in  der  That  viel  Aehn- 
liches  mit  derjenigen  dieses  Meisters,  und  beide 
können  Kupferstecherlehrlinge  in  derselben 
Werkstatt  gewesen  sein,  allein  P.  Aquila  ent- 
wickelt eine  grössere  Virtuosität  in  der  Führung 
der  Radirnadol  und  bringt  es  mit  diesem  Instru- 
ment allein  zu  einer  Kraft  und  Genauigkeit, 
welche  Pietro  Santi  Bartoli  nur  durch  Beimi- 
schung von  Grabstichel-  und  trockener  Nadel- 
arbeit erreichte.  Er  zeichnete  meisterlich  in  der 
derben,  handfesten  Manier  seines  Zeitalters  und 
wählte  Malcrwerke  von  grossem  Umfang  zu  sei- 
nen Aufgaben,  für  welche,  wie  aus  den  Auf- 
schriften auf  seinen  Stichen  erhellt,  die  Zeich- 
nungen von  ihm  selbst  nach  den  Originalgemäl- 
den verfertigt  wurden.  Wenn  er  sich  mit  Ra- 
fael's  Werken  befasste,  loistoto  er  oben  nichts 
Vorzügliches,  weil  ihn  dabei  mehr  seine  eigeno 
GefUhlswcise  als  die  genaue  Untersuchung  des 
Vorbildes  leitet,  in  dessen  edle  Reinheit  und 
Einfachheit  er  sich  nicht  hineinfinden  konnte. 
Das  .von  ihm  nach  diesem  Meister  ausgeführte 
grosse  Blatt  der  Konstant!  nssch  lacht  ist  immer- 
hin ein  höchst  achtungswerther  Beweis  seiner 
Geschicklichkeit  im  zarten  und  zugleich  kräfti- 
gen Radiren ;  allein  seine  gelungensten  Blätter 
sind  unstreitig  diejenigen,  welche  er  nach  Ann. 
Carracci,  C.  Maratti,  P.  Berrettini,  G.  Lanfranco 
u.  s.  w.  verfertigte.  Diese  Meister  verursachten 
ihm  keine  Schwierigkeit  im  Nachkommen  und 
Nachempfinden ;  ihre  Art  zu  fühlen  und  zu  zeich- 
nen stimmte  vollkommen  Uberein  mit  der  seiüi- 
gen,  und  er  hatte  dabei  so  zu  sagen  nur  sich 
selbst  nachzuschreiben.  Er  railirte  mit  vieler 
Freiheit,  Sicherheit  und  Leichtigkeit.  Die  Striche 
sind  frei  geschwungen ;  die  Schraffirungen  folgen 
den  Formen  der  Muskeln  und  den  Falten  der 
Draperien,  sind  enge,  ungleich  je  nach  Art  der 
verschiedenen  Gegenstände,  und  an  den  dunkeln 
Stellen  mit  zwei  oder  drei,  selten  mit  vier  Strich- 
lagen über  einander  bewirkt,  aber  ordentlich 
angelegt  und  frei  ausgeführt.  Die  Schatten  sind 
mit  Punkten  und  Strichelchen  vertrieben  oder, 
wie  man  in  der  alten  Kunstsprache  sagte,  ver- 
schummert. Wenn  P.  Aquila  auf  solche  Weise 
das  harmonischo  Verlaufen  der  Schatten  gegen 
das  Licht  glücklich  bewirkte,  so  gelang  es  ihm 
dagegen  nicht  Gesammtwirkung  in  seine  Stiche 
hineinzubringen,  weil  er  seine  Lichter  ungebühr- 
lich zerstreute  und  durch  diesen  Mangel  an  Run- 
dung und  konzentrirter  Beleuchtung  seinen  Blät- 
tern ein  flaches,  haltungsloscs  Aussehen  gab. 
Seine  behendo,  geistreiche  und  leichte,  weder 
allzu  ausführliche  noch  allzu  skizzenhafte  Art 
zu  radiren  kann  man  besonders  bourtheilcn'aus 
der  Folge  von  acht  Blättern  nach  Lanfranco's 
Deckengemälde  in  der  Villa  Borghcse  zu  Rom, 
welches  die  Götterversammlung  auf  dem  Olymp 
darstellt.  P.  Aquila  entwickelte  seine  ganze 
Kunstfertigkeit  in  dieser  Arbeit,  die  zu  seinen 
besten  Leistungen  gehört.  Alle  seine  Werke  be- 


zeugen gründliche  Kenntnisse.  Die  Extremitäten 
seiner  Figuren  sind  durchweg  von  gutem  Ver- 
hältnis», die  Köpfe  ausdrucksvoll  und  die  Cha- 
raktere treu  beibehalten ,  aber  die  Umrisse  an 
den  lichten  Stellen  und  im  Faltcnschlage  der 
Gewänder  oft  zu  hart.  Seine  Blätter  haben  mei- 
stens den  ganz  ausgeschriebenen  Namen :  Pietro 
Aquila  sculp.,  Petrus  Aquila  delin.  et  incidit; 
bisweilen  ist  er  folgondennassen  abgekürzt 
P—  Aq— ,  P.  Aq*.  sculp.,  Pet.  AqV  delin.  et  f.; 
nur  einmal,  so  viel  ich  weisB,  finden  sich  die  An- 
fangsbuchstaben des  Tauf-  und  Familiennamen* 

verbunden  . 

s.  Lanzi,  Storia  Pittorica.  II.  288.  —  Hei- 
neken ,  Dict.  —  Huber  und  Kost,  Handbuch 
für  Kunstliebhaber.  IV.  109.  —  Lc  Blanr. 
Manuel. 

A.  Blätter  von  seiner  eigenen  Erfindung. 

1)  Die  Anbetung  der  Könige.  Fol. 

2)  Die  kleine  Flucht  nach  Aegypten,  wo  die  Ms 
ria,  mit  dem  Kinde  in  ihren  Armen ,  auf  dem 
Esel  sitzt,  welchen  Joseph  am  Zügel  führt;  zwei 
Essvorrath  tragende  kleine  Engel  gehen  vorawf. 
qu.  4. 

3)  Die  grosse  Flucht  nach  Aegypten ,  wo  Joseph 
Datteln  pflückt ;  drei  kl«ine  Engel  flattern  in  der 
Luft.  Fol. 

■I)  Hl.  Familie.  Maria  hat  neben  sich  den  hl.  Jo- 
seph und  auf  ihrem  Schoosse  das  ChristuskiDd, 
das  mit  der  Hand  nach  dem  Kreuze  greift,  wel- 
ches der  kleine  Johannes  hält,  und  dieser  lüsst 
ihm  die  Füsso.  Maria  und  Joseph  sind  Halbn- 
guren.  Bezeichnet:  D.  Pietro  Aquila  f.  4. 

Dieses  Bl.  hat  keine  andere  Aufschrift,  &1» 
die  eben  angeführte :  man  findet  oft  angegeben, 
dass  es  nach  C.  Maratti  radirt  sei ;  allein  das  ist 
keineswegs  gewiss.  F.  Aquila  war  nicht  blofs 
Kupferätzer ;  er  zeichnete  und  malte,  und  kann 
sehr  wol  dieses  Bl.  nach  seiner  eigenen  Erfin- 
dung ausgeführt  haben.  Ich  für  mein  Tbeil 
zweifle  nicht  daran. 

5)  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade  von  Aktion 
überrascht ;  Komposition  von  fünf  Figuren.  Im 
Vordergründe,  unten  in  der  Ecke  links :  P-  Aq- 
kl.  qu.  Fol. 

fi)  Eine  weibliche  Figur,  im  Vordergrunde  einer 
Landschaft  neben  einem  Baum  sitzend;  »ie 
stützt  die  linke  Hand  auf  einen  Stein,  der  ihr 
als  Sessel  dient ,  und  hält  in  der  andern  Hand 
einen  Apfel.  8. 


I.  Unten  links  das  Zeichen : 


■ 

II.  Unten   links   folgende  Inschrift:  Pictrn 
Aquila  iuventor  et  fecit. 

7)  Ein  bärtiger  Mannskopf,  3/4  rechts.  Unterschrift 
Pietro  Aquela  inventor  et  fecit.  8. 

8)  Die  Bildnisse  der  römischen  Kaiser,  nach  den  im 
Münzkabinct  der  Königin  Christine  von  Schwe- 
den befindlichen  antiken  Medaillen  gezeich- 
net und  chronologisch  geordnet,  von  Julius  Cä- 
sar bis  auf  Kaiser  Leopold  I.  Roma«  anno  Sil 
KMMXSt.  Cura  et  sumptibus  lo.  Jacobi  <k 
Uub.-is.  IfiO  Medaillons  auf  14  Platten,  gr.  Fol 
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9)  Zwei  kämpfende  Löwen,  mit  der  Inschrift:  Spe 
fuscitat  ira«.  kl.  qu.  Fol.  Erwähnt  bei  ileineken. 

In)  Die  Verzierungen  zu  der  Umgebung  des  von 
Albert  Clouet  nach  Fcrd.  Voet  gestochenen  ova- 
len Bildnisses  des  L^rio  Odescalchi.  Petrus 
Aquiia  delineavlt  et  ornavit.  Fol. 

II)  Anfangsgründe  zum  Zeichnen:  Augen,  Füsse 
und  Hände ,  nebst  einem  Pferdekopf.  Si  stam- 
pono  per  Gio.  Jacomo  Kossi  in  Koma  alla  Face. 
4  BU.  4. 

B.  Blatter  nach  verschiedenen  Meistern. 

1—17)  Darstellungen  aus  der  hl.  Geschichte,  von 
Rafael  oder  vielmehr  nach  seinen  Zeichnungen 
von  seinen  Schülern  an  der  Decke  der  Loggien  des 
Vatikan  gemalt,  und  gewöhnlich  »Rafael's  Bibel« 
genannt,  52  an  der  Zahl,  wovon  die  ersten  30  und 
die  44.  von  Cesare  Fantetti,  die  anderen  15 
Tc>n  P.  Aquiia  radirt  sind.  Diese  Folge  führt  den 
Titel:  imagines  Veteris  et  Novi  Testa- 
ment i  a  Raphaele  Sanctio  Urbinate  in  Vaticani 
Palatii  Xystis  mira  picturae  elegantia  expressae. 
Jo.  Jatubi  de  Kubeis  cura  ac  sumptibus  dclinca- 
tae,  incisae,  ac  typia  editae;  sie  ist  der  Königin 
Christine  von  Schweden  dedizirt ,  und  das  Bild- 
ni«  dieser  Fürstin  mit  Verzierungen  von  P. 
Aquiia  s  Erfindung  und  Stich  dient  dabei  als  Ti- 
telblatt. Anch  gehört  dazu  ein  Blatt  mit  dem 
Bildnisse  Rafael's,  Brustbild  in  einem  Oval,  wel- 
che* die  Fama  bekränzt  und  wobei  die  Malerei, 
die  Bildhauerei  und  Baukunst  zugegen  sind,  die 
mit  ihren  Geberden  das  Bedauern  über  den  Ver- 
lust eines  so  grossen  Mannes  zu  erkennen  geben. 
Dieses  Bl.  ist  ebenfalls  von  P.  Aquiia  radirt  nach 
einer  Zeichnung,  welche  C.  Maratti  imJ.  1674 
dem  Andenken  Rafael's  widmete.  Unten  rechts: 
Jo.  Jacob,  de  Kubeis  formis  Rqmae  ....  1675. 
qn.  Fol.  —  Den  Rafaelischen  Geist  und  Ge- 
schmack der  Zeichnung  hat  freilich  der  Kupfer- 
stecher merklich  verändert;  aber  bei  seiner  Art 
zu  radiren  ist  ungemein  viel  Kuust  und  Behen- 
digkeit. 

18)  Moses  vertheidigt  die  Töchter  Jethro's  am  Brun- 
nen. Nach  CiroFerrl.  gr.  qu.  Fol. 

Iii)  Mose«  schlagt  Wasser  aus  dem  Felsen.  Nach 
Ciro  Ferri.  gr.  qu.  Fol. 

20)  I>er  Tod  der  hl.  Jungfrau ,  Komposition  von  24 
Figuren.  Nach  Giov.  Maria  Morandi.  gr.  qu. 
Fol. 

21)  Der  hl.  Lukas,  mit  der  einen  Hand  sein  Evan- 
gelium schreibend,  mit  der  anderen  die  hl.  Jung- 
frau malend.  Nach  Lazaro  Baldi.  Fol. 

22)  Der  hl.  Lukas  zeigt  der  Maria  das  Bildniss,  das 
er  nach  ihr  gemalt  hat.  Nach  C.  Maratti.  Fol. 

ö)  Der  hl.  Stephan  blickt  nach  dem  offenen  Him- 
mel empor ,  wo  zwei  Engel  die  Märtyrerkrone 
über  seinem  Haupte  halten.  In  einem  Oval.  Nach 
Ann.  Carracci.  4. 

24 (Die  Marter  des  hl.  Erasmus.  Nach  P.  Testa. 
qo.  Fol. 

2-V)  Papst  Gregor  der  Grosse,  auf  einem  Kissen 
knieend  ,  mit  erhobenen  Händen.  Neben  ihm 
links  ein  stehender,  rechte  ein  knieender  En- 
gel ;  über  seinem  Haupte  srhwebt  der  hl.  Geist, 
umgeben  von  Engeln  auf  Wolken.  Nach  Lnigi 
Sraramuceia.  1674.  gr.  Fol. 

2<»)  Pieti.  Der  auf  den  Knien  der  Maria  ruhende 
Leichnam  Christi  wird  von  der  hl.  Magdalena  nnd 
dem  hl.  Franziskus  angebetet;  zwei  Engel  zei- 


gen die  Wuudeuniale  des  Heilands.  Nach  dem 
berühmten  Gemälde  des  Ann.  Carracci  in  der 
Kirche  S.  Francesco  aRipa  zu  Rom.  Unten  links  s 
Si  vendono  a  S.  Ignatio  da  Arnoldo  V.  Wcstcr- 
hout.  Fol. 

Ein  in  der  Zeichnung  wie  in  der  Radirung 
vortrefflich  ausgeführtos  Bl.,  auch  im  Ausdruck 
der  Köpfe  sehr  verdienstlich.  Von  Winckelmaim 
wird  aus  diesem  Bilde  die  Figur  Christi  als  Mu- 
ster einer  edlen,  dem  Begriff  dos  Gottmenschen 
angemesseneu,  Gestalt  angegeben. 

27)  La  Vierge  au  Fistelet.  Maria  verherrlicht  Gott 
im  Himmel  für  die  gnädige  Aufnahme  und  Zu- 
lassung der  vom  Papst  Klemens  X.  im  J.  1671 
kanonisirten  fünf  Heiligen:  des  hl.  Louis  Ber- 
trand, der  hl.  Rosa  da  Santa  Maria,  des  hl.  Kaje- 
tan von  Thiena ,  des  hl.  Philippus  Beuizzi  und 
des  hl.  Franciscus  Borgia,  die  ihr  von  dem  Apo- 
stelfürstcn  Petrus  vorgestellt  werden.  Nach  C. 
Maratti's  berühmtem  Gemälde  in  der  Kapelle 
Altieri  der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva  zu 
Rom.  Der  hl.  Louis  Bertrand ,  vom  Orden  der 
Predigermönche,  unten  rechts,  hält  eine  Pistole, 
die  auf  ihrem  Lauf  ein  ziselirtes  Kruzifix  trägt 
und  dem  Bl.  den  Namen  gegeben  hat,  unter 
welchem  es  den  Sammlern  bekannt  ist.  gr.  Fol. 
Hauptwerk  des  Meisters. 

28)  Maria  erscheint  dem  hl.  Alexius ,  vom  Orden 
des  hl.  Franziskus,  der,  von  einem  Sternenglo- 
rienscheine umstrahlt,  auf  seinem  Bette  liegt. 
Nach  Ciro  Ferri.  In  einem  Kund.  Fol.  Sorg- 
fältig und  zart  radirtes  Bl. 

29)  ,Dic  hl.  Katharina  von  Bologna,  das  Chrlstus- 
kiud  haltend  ,  kniet  vor  der  hl.  Jungfrau.  Nach 
Marcantonio  Franceschini.  Fol. 

29  a)  Folge  von  6  BU.  Darstellungen  aus  dem  Le- 
ben des  hl.  Turribius  Alfonso  Morgroveio,  Krz- 
bischof  von  Lima.  Nach  C.  Maratti.  Ohne 
Bezeichn.,  jedoch  sicher  von  A.  Fol. 

30)  Ein  Kind,  an  der  Hand  geführt  von  einem 
Schutzengel,  dem  sein  Seelenheil  anvertraut  ist, 
und  der  ihm  den  himmlischen  Ruhm  als  das  zu 
erstrebende  Ziel  andeutet.  Nach  C.  M aratti. 
Vortrefflich  radirtes  BL,  welches  der  Maler  sei- 
nem Freunde  G.  P.  Bellori  gewidmet  hat.  Fol. 
Dieselbe  Komposition  wurde  von  J.  Frey  ge- 
stochen. 

31)  Der  Triumph  des  Christenthums.  Die  vier  Wclt- 
theile  huldigen  der  christlichen  Religion,  die  auf 
einem  Globus  thront,  von  wo  herab  sie  dieselben 
belehrt.  Nach  C.  Maratti.  Anonymes  Bl.  für 
eine  in  Rom  verfochtene  Thesls.  Fol. 

31a)  Drei  Genien  tragen  die  päpstliche  Krone  und 
die  römisch-katholischen  Kirchenschlüssel.  Ra- 
dirt 1075  zum  Ausfüllen  einer  weissen  Stelle  in 
einer  großen  zu  Rom  veröffentlichten  chronolo- 
gischen Karte,  welche  die  Porträts  aller  Päpste 
enthält.  Nach  C.  Maratti.  qu.  Fol. 

32)  Der  Papst  Sylvester  macht  den  Kaiser  Konstan- 
tin aufmerksam  auf  den  Grundriss  der  von  die- 
sem Fürsten  gestifteten  Basilika  des  hl.  Petrus 
und  lässt  ihn  in  prophetischer  Begeisterung  zu- 
gleich die  jener  Stiftung  im  Verlauf  künftiger 
Jahrhunderte  bevorstehenden  Veränderungen  und 
Vergrösserungen  vorhersehen ,  was  ausgedrückt 
ist  mit  einem  Bauplan,  welchen  die  Fama  auf- 
rollt. Nach  C.  Maratti.  Titelblatt  dos  Buches : 
Descrizione  fatta  della  Chiesa  antica  moderua  di 
S.  Pietro  con  misurc  pin  prindpali  e  relazione 
dl  pittura.  scultura  et  architettura ,  da  Carlo 

26» 
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Padre  Dlo.  Rom»  1673.  Fol.  —  Ein  seltenes 

Buch;  das  radirtc  Bl.  noch  seltener. 
33 1  Der  Triumphzug  de»  Bakchus.  Nach  P.  d  a  C  o  r  - 

tona.  gr.  qu.  Fol. 
33a)  Herkules  auf  dem  Scheidewege.  Nach  C.  Ma- 

ratti.  Ohne  die  Künstlernamen,  gr.  qu.  Fol. 

34 )  Polyxcna,  von  den  Griechen  am  Grabe  de«  Achil- 
les geopfert.  Nach  P.  Berrettini.  gr.  qu.  Ful. 

35)  Xenophon ,  bei  der  Rückkehr  von  der  Jagd, 
bringt  der  Diana  ein  Opfer  von  seiner  Jagdbeute. 
Nach  P.  Berrettini.  gr.  qu.  Fol. 

36)  Die  Schlacht  bei  Arbela.  Nach  P.  Berrettini. 
Grosses  Bl.  von  zwei  Platten,  qu.  Fol.  max. 

37)  Der  Sabinerraub.  Nach  P.  Be rret  ti  n  i.  gr.  qu. 
Fol. 

3b)  Die  Vestalinnen  opfern  für  das  Wolergehen  des 
Augurtus.  Nach  Ciro  Ferri.  gr.  qu.  Fol. 

39)  Die  Schlacht  Konstantin'«  gegen  Maxentius.  Nach 
Rafael.  Grosses  Rlatt  von  4  Platten;  radirt  zu 
Rom,  1683.  qu.  Fol.  max. 

I.  Vor  der  Adr.  des  Verlegers  Dom.  Rossi. 

40)  Göttcrversammlung  auf  dem  Olymp.  Nach  G. 
I.  anfrancn's  Deckengemälde  in  der  Villa 
Borgbese  zu  Rom.  Folge  von  9  RH.,  das  Titel- 
blatt mit  einbegriffen,  gr.  qu.  Ful.  Eine  von 
den  vorzüglichsten  Arbeiten  des  Meisters. 

I.  Vor  den  Nummern. 
1 1 )  Darstellungen  aus  der  antiken  Götter-  und  He- 
roenmythe.  Nach  den  Malereien  des  Ann.  Car- 
racci  im  Schlafgemach  des  Palastes  Farnese  zu 
Rom.  Folge  von  13  Bll.,  Fol.  u.  qu.  Fol.,  mit  fol- 
gendem Titel:  Imagines  Farnesiani  Cubi- 
culi  cum  ipsarum  monocromatibus  etornanientis 
Romae  in  aedibus  Sereniss.  Ducis  Parmensis  ab 
Annibale' Carraccio  acternitati  pictae.  A  Pietro 
Aquila  deliueatac  incisae.  Jo.  Jacobi  de  Rubeis 
cura  sumptibus  ac  typis  editae  Roman  .... 

I.  Vor  den  Nummern. 
42)  Darstellungen  aus  der  antiken  Götter-  und  He- 
roenmythe. Von  Ann.  Carracci  im  grossen 
Festsaal  des  Palastes  Farnese  zu  Rom  gemalt,  ge- 
wöhnlich die  »farnesische  Galerie«  genannt,  und 
folgendermassen  betitelt :  Galerl a  e  Farn  e  s  i  a  - 
naelcones  Romae  in  aedibus  Sereniss  Ducis 
Pannensis  ab  Annibale  Carraccio  ad  veterum 
aemulation?  posterorumq  admiratlone  coloribus 
expressae  enin  ipsarum  monoeromatibus  et  orna- 
mentis  a  Pietro  Aquila  delineatae  incisae  Jo.  Ja- 
cobi de  Rubeis  cura  sumptibus  ac  typis  excusae 
Romae  ....  Folge  von  21  numerirten  Bll.,  Fol. 
und  qu.  Fol.  Vorauf  gehen,  ausser  dem  Titel, 
noch  drei  Bll.  :  1 )  Das  Porträt  des  Ann.  Carracci, 
Krustbild  in  einem  Oval  an  der  Vorderseite  eines 
Piedestals  und  oberhalb  der  Inschrift,  welche  f. 
Maratti  dem  Ruhme  dieses  Malers  widmete,  als 
er  ihm  1674  ein  (irabmal  neben  demjenigen  Ra- 
faels  in  der  Kirche  La  Rotonda  zu  Rom  errichten 
liess;  2)  ein  allegorisches  Bl.,  welches  Ann. 
Carracci  vorstellt,  wie  er,  von  seinem  glücklichen 
Genius  uiit  erleuchtender  Fackel  begleitet,  die 
gefallene  Malerei  wiederaufrichtet  und  nach  dem 
Tempel  des  Apollo  und  der  Minerva  hinrührt; 
im  Vordergrunde  liegen  zwei  Flussgöttcr,  die 
Tiber  und  den  Reno  bezeichnend .  wovon  die 
erste  bei  Rom  und  der  andere  bei  Bologna  tliesst, 
um  anzudeuten,  dass  der  genannte  grosse  Mei- 
ster in  jenen  zwei  St.idtcn  seine  Talente  glänzen 
liess,  von  P.  Aquila  nach  einer  Zeichnung  des 
C.  Maratti  radirt,  —  ein  schönes  Bl.  mit  fol- 
gender Inschrift  im  oberen  Theile  der  Platte: 


Jacentem  Picturam  Annibal  Carraccius  a  t  !• 

suo  lumine  restituit  et  ad  Apollinis  et  Palladi? 
aedem  perduxit;  3)  ein  anderes  allegorische; 
Bl.  zum  Ruhm  des  Francesco  Maria  PhoebM-. 
Rischof  von  Tarsus",  welchem  diese  Folge  dedi- 
zirt  ist.  Man  sieht  darauf  unter  anderen  die  Ma- 
lerei, die  neben  der  Minerva  sitzt  und  den  Rath 
der  ihr  beistehenden  Göttin  befolgt,  um  das  Bild- 
niss  jenes  Prälaten  zu  malen.  Dieses  Bl.  ist  von 
der  Erfindung  des  P.  Aquila,  welcher  die  paut 
Galerie  radirte,  und  diese  Folge  von  Bll.  reicht 
allein  hin,  um  die  meisterhafte  Geschicklichkeit 
jenes  Kupferätzers  im  vortheilhaftesten  Licht- 
erscheinen  zu  lassen.  —  Die  Originalplatten  die- 
ses grossen  Kupferwerkes  sollen  1S24,  auf  Be- 
fehl des  Papstes  Leo  XII.,  wegeu  ihres  allzu 
heidnisch  üppigen  Inhalts  vernichtet  worden 
sein. 

E.  KoUcff. 

Aquila.  Francesco  Faraone  Aquila 
italienischer  Kupferstecher,  Neffe  des  Vorher- 
gehenden, geb.  in  Palenno,  angeblich  um  1671, 
scheint  vorzüglich  in  Rom  gelebt  zu  haben:  er 
arbeitete  dort  von  1690  bis  1740,  wie  die  auf 
seinen  Kupferstichen  verzeichneten  Jahrzaiutv. 
besagen.  Er  hatte  bei  weitem  nicht  das  Talent 
seines  Oheims  und  blieb  immer  ein  mittelmäßi- 
ger Klinstler,  der  es  im  Stechen  zu  einer  gewis- 
sen Sauberkeit  und  Handwerksmässigkeit,  »her 
im  Zeichnen  niemals  zu  einiger  Gründlichkeit 
brachte.  In  den  Platten,  wo  er  den  Grabstichel 
allein  anwendet,  ist  er  kalt  und  wirkungslos, 
leidlicher  sind  diejenigen,  bei  welchen  er  die 
Radirnadel  zu  Hülfe  nahm  und  mit  dem  Stiche! 
verband. 

s.  Heineken,  Dictionnaire.  —  Huber  u.  Rom. 
Handbuch  für  Kunstliebhaber.  IV.  107.  -  Le 
Blanc,  Manuel. 

A.  Blätter  von  eigener  Erfindung. 

1)  Die  hl.  Rosalie  bittet  für  die  Pestkranken  ¥ 
Aquila  inv.  et  intaglio.  Fol. 

2)  Mars  bei  einem  Baum,  woran  seine  Waffen  auf- 
gehangen sind.  Fol. 

1)  Esther  vor  Ahasverus.  Nach  P.  de  Mattet.-. 
Fol. 

2)  La  Vierge  au  panier.  Hl.  Familie;  Maria  mit 
dem  Christuskinde  auf  dem  Sehooß ,  sitzt  im 
Vordergründe  unter  einem  Baum  und  hat  neben 
sich  einen  Korb,  wovon  der  Name  kommt,  unter 
welchem  dieses  ehemals  in  derkönigl.  Gemälde- 
sammlung zu  Madrid,  jetzt  in  der  Londoner  Na- 
tionalgalerie befindliche  Bild  berühmt  ist;  in 
Hintergrunde  der  hl.  Joseph ,  mit  Hobeln  be- 
schäftigt. Nach  C or re g g i o.  Fol. 

I.  Mit  folgender  l'titerschrift :  Eruditis*  av< 
viro  D.  Joanni  Petro  Bcllori  cui  debent 
literae  bonaeq  artes ,  Pietorumq  cinere» 
praeeipuum  Antonii  Corigiensis  opujru- 
Inni.  Franeiscns  Farao  Aquila  ehaWflr»- 
phus  erosorins  Panormitanus  d.  d.  d  R  >- 
mae  1691. 

II.  Die  obige  Unterschrift  ist  au  «geschliffen 
und  durch  folgende  ersetzt:  Nudus  ertm 
et  vestistis  mo.  Matth.  XXV.  La  SaPicn;a 
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divin»  disse  al  B°.  Enrico  Susone  nel  Dia- 
logo d'Amore.  Cap.  XX.  Conservando  la 
purita  dcl  cnore,  et  una  perfetta  liberta 
da  tutti  gl'  aiTetti  terreni,  mi  vesti  <:  copri 
la  mia  nudita.  Ex  pictura  AntoniJ  Allegrij 

MM 

de  Coregio  Fran.  Aqaila  chalcographus  ero- 

ou» 

sorius  Panor.  dicaverat  D.  Petro  Bellori 
An.  1691. 

2a |  Die  ersten  Entwürfe  zu  dem  Kuppelgemälde 
der  Himmelfahrt  Marias ,  von  Correggio,  in 
der  Kathedrale  zu  Parma.  G  BU.  Fol. 

J)  Petrus  kommt  dem  auf  dem  Wasser  gehenden 
Christus  entgegen.  NachG.  Lau  franco's  Ge- 
milde in  der  Peterskirche  zu  Rom.  F.  Faraonius 
Aquila  del.  et  sculp.  —  Io.  Iacobus  de  Rubels 
formis  Romae  ....  1690.  gr.  Fol.,  oben  gerundet. 

4)  Da«  Abendmal.  Nach  Fr.  AI  ban  i.  gr.  qu.  Fol., 
oben  abgerundet. 

5)  Der  vom  Kreuz  herabgenommene  Leichnam 
Christi  wird,  am  Eingang  der  Todtengruft,  von 
Johanne«  gehalten;  die  hl.  Magdalena  küsst  ihm 
die  linke  Hand;  im  Mittelgründe  steht  die  weh- 
klagende Mutter;  weiter  zurück,  rechts ,  zwei 
trauernde  hb.  Frauen.  Nach  BonaT.  Lamberti. 
Sella  stamperia  di  Dom00,  de  Ros>i  ...  in  Koma 
 lau  1095.  Fol. 

Eines  der  besten  BU.  des  Melters;  es  erin- 
nert sehr  an  die  Art  des  P.  del  P6,  und  ist  von 
dem  Maler  seinem  Gönnet ,  dem  Marchese  Au- 
gelo  Gabrielli,  gewidmet. 

fi— 17)  Die  Apostel,  ganz  stehende  Figuren,  in  Ni- 
Ken  abgebildet  nach  den  Statuen  verschiedener 
Bildhauer.  Folge  von  1 2  numerirten  BU.  Romae 
ex  chalcographia  jam  de  Rubejs  nunc  R.  C.  A. 
apud  Pedem  Marmore  um.  Fol. 

I*— 29)  Die  Märtyrertode  der  Apostel.  Nachti.  Lan- 
franco.  Folge  von  12  BU.  nebst  folgendem  Ti- 
tel: Martirij  de'  gloriosi  Santi  Apostoli,  efflgiati 
'IaI  faraosr.  pennello  del  Cavr.  Gio.  Lanfranchi, 
nel  Sacrato  Tempio  dedbato  a  medesimi  Santi  di 
(  hier*'.  Reg".  Teatini  di  Napoli  .  . .  Date  in  Iure 
de  Paolo  Petrini  excudit  Neapoli.  Fol. 

■'h  Christus  zeigt  dem  Gott  Vater  einen  grossen 
Kugel,  der  mit  dem  Kreuze  in  der  Luit  (liegt 
und  von  vielen  kleinen  Engeln,  welche  die  an- 
deren Passionswerkzeuge  tragen,  begleitet  ist. 
Nach  P.  Berrettini*  Kuppelgemälde  in  der 
Kirche  S.  Maria  in  Valicella  oder  Chiesa  nuova 
de  Padri  dell'  oratorio  di  San  Filippo  Neri.  Data 

in  luce  da  Domenico  de  Rossi  in  Roma 

l'anno  1696,  il  di  15  Settembre  gr.  qu.  Fol. 

11 )  Geschichten  des  alten  Testaments.  Abbildung 
der  ersten  Mosaikkuppel  rechter  Hand  von  der 
K»peUe  del  SSror>.  Crncitlsso  in  der  Peterskirche 
m  Kom.   Nach  Giro  Ferri.  gr.  qu.  Fol. 

I  Mit  der  Adr.  des  Domenico  de  Rossi  .  .  .  in 

Roma  l'anno  1695. 
II.  Mit  derselben  Adr.  in  Roma  l'anno  1696. 

12)  Anbetung  des  Lammes  der  Offenbarung.  Ab- 
bildung der  zweiten  Mosaikkiippel  rechter  Hand 
vor  der  Kapelle  dl  San  Sebastiano  in  der  Peters- 
kirche in  Rom.  Nach  P.  Berrettini.  gr.  qu. 
Fol. 

I.  Mit  der  Adr.  des  Dom.  de  Rossi  .  .  in 
Roma  Tan.  1695. 

II.  Mit  derselben  Adr.  in  Roma  I  an.  1696. 
'<•"()  Darstellungen  bezüglich  auf  das  Geheimniss  der 

Eucharistie.   Abbildung  der  dritten  Mosaikkup- 
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pel  rechter  Hand  vor  der  Kapelle  del  Santiss«10. 
Sacramento  in  der  Peterskirche  in  Kom.  Nach 
P.  Berrettini.  gr.  qu.  Fol. 

1.  Mit  der  Adr.  des  Dom.  de  Rossi  in 

Roma  l'an°.  1694,  il  di  15  Settembre. 
11.  Mit  derselben  Adr.:  . .  In  Roma  Tan«.  1696, 

il  di  15.  Settembre. 
34—51)  Darstellungen  aus  der  Kirchen-  und  Pro- 
fangeschichte, gewöhnlich  die  »Stanzen  des  Vati- 
kans« genannt.  Nach  Rafael.  Folge  von  19  nu- 
merirten BU.,  mit  einbegriffen  das  Titeibl.,  wel- 
ches die  Dedikation  an  Innozenz  XIII.  und  folgen- 
den Titel  führt :  PicturaeSanctij  Urbin  atis 
ex  aula  et  conclavibus  Palatij  Yaticani  ad  publi- 
cum terrarnm  orbis  ornamentum  in  aereas  tabu- 
las nunc  primum  omnes  deduetae,  explicationi- 
bus  illustratae,  typisque  edictae.  Typis  ac  sump- 
tibus  Dominici  de  Rossi  lo.  Iacobi  fllii,  Ro- 
mae .  .  .  Ann  »  Diii.  Mnccxxn.  gr  qu.  Fol. 

52)  Christus  und  Maria,  auf  einem  Thron  sitzend 
und  von  mehreren  Heiligen  umgeben.  Nach  0. 
Boni.  kl.  Fol. 

53)  Maria  empfangt  im  Himmel  den  hl.  Karl  Bono- 
mäus  und  stellt  ihn  ihrem  auf  Wolken  thronen- 
den Sohne  vor;  der  hl.  Ambrosius,  bereits  des 
Aufenthalts  der  Hochglückseligen  theilhaftig  und 
lrenntlich  an  der  Peitsche,  die  neben  ihm  ein 
kleiner  Engel  hält,  unterbricht  seine  Lektüre, 
um  sich  nach  jenem  himmlischen  Flreigniss  um- 
zuschauen. Nach  C.  Maratti's  Altargemälde 
in  der  Kirche  S.  Carlo  auf  dem  Corso  zu  Rom. 
Roma  ex  chalcographia  Dominici  de  Kubeis  anno 
1693  (nicht  169S,  wie  gewöhnlich  angegeben 
ist),  gr.  Fol.  Hau |  tln  des  Meisters. 

54)  Maria  im  Himmel  sitzend  zwischen  dem  hl.  Jo- 
seph, kenntlich  an  dem  blühenden  Stabe,  den 
er  hält,  und  dem  hl.  Philippus  Neri,  der  aus  den 
Händen  des  Christuskindes  eine  blühende  Lilie 
empfängt.  Nach  C.  Maratti.  Si  vendouo  all i 
Cesarini  de  Matteo  (Jiudice  con  lic.  de  Sup.  .  .  . 
F.  Faraone  AquUa  del.  et  sculp.  Fol. 

55)  Ein  hl.  Bischof  meldet  der  Maria  im  Himmel 
die  Ankunft  der  sterblichen  Hülle  der  hl.  He- 
lena. Nach  Seb.  Con  ca.  Fol. 

56)  Der  hl.  Antonius  von  Padua,  das  Christuskiud 
tragend.  Nach  Giacinto  Calandrucci.  Fol. 

57)  Die  Marter  der  hh.  Firinus  und  Rusticus.  Nach 
Ignazio  Marchi.  Fol. 

58)  Der  hl.  Franz  Xavier,  Ceberwlnder  der  Welt 
und  des  Teufels.  Nach  P.  de  Matte i  s.  3  Plat- 
ten, gr.  qu.  Fol. 

5Sa)  S.  Yenantius.  ln-igue  olim  miraculum  etc. 
Nach  P.  Santo  Fanti.  Fol.  (Wessely.) 

59)  Die  hl.  Cäcilie.  Nach  Ant.  Guerardi.  (.est. 
1692.  Fol. 

60)  Die  Verlobung  der  hl.  Katharina  von  Siena  mit 
dem  Christuskinde.  Nach  Correggio.  1711. 
Fol. 

01)  Das  Bad  der  Diana.  Nach  Aloisio  (Ja r  z  i.  1099. 
qu.  Fol. 

02)  Venus  in  den  Wolken  zeigt  dem  Aenea-  die  an 
einem  Baum  aufgehangenen  Waffen.  Nach  N. 
Poussin.  qu.  Fol. 

0:<)  Die  Entführung  der  Europa  Nach  P.  de  Mit- 
tat». Datirt  von»  1.  Februar  1099.  qu.  Fol. 

64)  Ein  Held,  welchem  Pallas  einen  Lorbeerkranz 
und  Mars  ein  Schwert  überreicht.  Nach  Ant. 
Bonfigli.  Fol. 

05)  Die  Pest.  Nach  Rafael.  qu.  Fol. 

06)  Constantin's  Sieg  über  Maxentius  au  der  Milvi- 
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scheu  Brücke.  Nach  Andr.  Camassei.  Datirt 
aas  Rom,  1692.  gr.  qu.  Fol. 

67)  Constantin's  Triumphzug.  Nach  Andr.  C  am  äs- 
tet. Datirt  au«  Rom,  1692.  gr.  qu.  Fol. 

6b)  Fed.  Franc.  Maria  Casini,  Kapuziner  und  Kar- 
dinal, 3/4  recht«.  Nach  Odoardo  Viel nelli.  Oval 
im  Viereck.  4. 

69)  Joseph  Maria  de  Thomasijs,  Kardinal,  3/4  rechts. 
Nach  P.  Nelli.  Oval  im  Viereck.  4. 

70)  Clemens  XI.  unterrichtet  den  römischen  Kle- 
rus. Nach  Bl.  Puccinl.  Eine  von  Sebastianus 
Rocchus  de  Comitibus  dem  obengenannten  Papst 
gewidmete  Thesis.  gT.  Fol. 

71)  Allgemeine  Versammlung  des  Kapitels  der  Mi- 
noritemnönche ,  gehalten  zu  Rom  im  J.  1723, 
unter  dem  Vorsitz  des  Papstes  Innozenz  XIII. 
Nach  Ferd.  Pulettas.  gr.  Fol.  —  Interessan- 
tes, sauber  und  flelssig  radirtes  Bl. 

72)  Die  Zeichenakademie,  19  Figuren.  Nach  Ciro 
Ferri.  gr.  qu.  Fol. 

7.'i)  Fünfzig  Platten  für  folgende  Sammlang  antiker 
und  moderner  Statuen:  Raccolta  di  Statue 
antiche  e  moderne,  data  in  Ince  da  Domenico  de 
Rossi ,  illustreta  colle  sposizioni  a  clascheduna 
immagine  di  Pavolo  Alessandro  Maffei.  In  Roma, 
l'anno  wixx'iY.  In  Fol.  161  mit  römischen  Zif- 
fern numerirte  Platten.  Text,  XII  und  170  Sei- 
ten, Titel,  Dedikazion  an  Clemens  XI.  von  Do- 
menici  de  Rossi,  mit  Verzierungen  nach  der  Kom- 
posizion  des  F.  F.  Aquila,  und  von  diesem  auch 
gestochen.  Derselbe  stach  ebenfalls  die  zwei 
Vignetten ,  eine  an  der  Spitze .  die  andere  am 
Knde  der  Vorrede  des  Maffei,  und  die  dritte  vor 
dem  Beginn  des  eigentlichen  Textes. 

74)  Die  Basreliefsan  dem  Postament  der  Säule  des  An- 
toninus  Pius,  betitelt :  Stylobates  Columnae 
Antoninae  nuper  e  ruderibus  Campi  Martii 
Jnssn  SS.  D.  N.  Clement  -  XI.  effossus,  In  tres 
tabulas  distributus.  Cura  et  impensis  Dominici 
de  Rubeis  ....  Romae  ann.  mdccvih.  4  BU., 
mit  Kinschluss  des  Titels,  nebst  einem  latei- 
nischen Vorwort  an  den  Leser,  qu.  Fol. 

75)  Le  Camere  Sepolchralt  dei  Liberti  e  Liberte  dl 
Livia  Angusta.  Folge  von  40  Platten.  Fol. 

76)  Der  Katafalk  für  die  Leichenfeier  beim  Tode  des 
Papstes  Clemens  XI.,  am  19.  Marz  1721,  in  der 
Peterskirche  zu  Rom.  Nach  Filippo  B  a  r  i  g  i  0  n  i. 
gr.  Fol. 

77)  Das  in  der  Peterskirche  in  Rom  errichtete 
Trauergerüst  für  die  Leichenfeier  beim  Tode  des 
Papstes  Innozenz  XIII.,  am  7.  März  1724.  Nach 
Fil.  Barig ionl.  gr.  Fol. 

78)  Katafalk  für  die  Leichenfeier  beim  Tode  des 
Papstes  Clemens  XII.,  am  6.  Febr.  1740,  in  der 
Peterskirche  zu  Rom.  Nach  Fil.  Barig  ionl. 
gr.  Fol. 

79)  Katafalk  für  die  Leichenfeier  König  Karl  s  II. 
von  Neapel  In  der  dortigen  Cappella  del  Tesoro. 
Nach  Ferd.  Sanfellce.  gr.  Fol. 

80)  Architektonische  Dekorazion  für  die  zu  Ehren 
Alexander  Sobieski's,  zu  Rom  in  der  Kapuziner- 
kirche auf  Befehl  von  Clemens  XI.,  am  22.  No- 
vember 1714  veranstalteten  Leichenfeier.  Nach 
Aless.  Speech i.  gr.  Fol. 

81)  Arco  trtopfale  eretto  .  .  .  nell'  Ingresso  della 
Piazza  di  Campidoglio  alla  glorie  dl  Innocenzo 
XIII.  in  occaslone  del  solenne  Possesso  preso  in 
S.  Oiovanni  Laterano,  il  di  16  novbre'  moocxxi. 
Archltettura  di  Aless.  Specchi.  gr.  Fol. 

82)  Architektonische  Dekorazion ,  den  friedenbrin- 


genden Merkur  vorstellend ,  und  gebraucht  für 
das  zu  Ehren  Benedikt's  XIII.,  am  28.  Juni  1735 
abgebrannte  Feuerwerk.  Nach  Aless.  Specchi. 
qu.  Fol. 

83)  Sammlung  von  antiken  und  modernen  Vasen. 
Raccolta  di  vasi  diverst  formati  da  illustri  arte- 
nd autlchi  e  di  varie  targhe  sopprapposte  alle 
fabbriche  piu  insigni  di  Roma  da  eelebri  archi- 
tetti  modern  l  ....  data  in  luce  da  Domen  im  de 
Rossi  l'anno  muccxih.  51  numerirte  BQ. ,  Titel 
und  Dedikazion  mit  einbegriffen,  qu.  Fol. 

84)  Ein  Zeichenbuch,  mit  dem  Bildniss  des  Paolo 
de  Matteis.  16  radirte  Bll.  nach  den  Zeichnun- 
gen dieses  Meisters,  kl.  Fol. 

E.  Kolloff. 

Aqnilano.  Tobia  Cicchino,  genannt  To- 
bia  Aquilano,  neapolitanischer  Maler  und 
Kupferstecher,  wovon  die  Kunsthistoriker  noch 
weniger  zu  melden  wissen  als  von  dem  vorher- 
gehenden, dessen  Schüler  er  gewesen  zu  sein 
scheint.  Uebrigens  findet  er  sich  nur  bei  Strutt 
(Dictionary,  1785)  und  Zani  Encicl.,  1820;  er- 
wähnt. Ich  kenne  ein  nach  diesem  Maler  gesto- 
chenes sehr  seltenes  Blatt,  welches  einen  todten 
Christus  auf  dem  Schooße  der  Maria  vorstellt, 
und  nach  seiner  Art  und  Weise  urtheile  ich. 
dass  Pompeo  Aquilano  sein  Lehrmeister  ist. 
Man  hat  von  ihm  auch  einen  seltenen  Kupfer- 
stich, einen  Christus  am  Kreuz,  aus  dessen  Auf- 
schrift erhellt,  dass  Tobia  Aquilano  im  J.  157u 
zu  Rom  für  den  dortigen  Kunsthändler  Ant.  La- 
frery  arbeitete.  Meines  Wissens  ist  dieses  Blatt 
das  einzige,  welches  mit  seinem  Namen  bezeich- 
net vorkommt  ;  aber  dieser  Umstand  lässt  ver- 
muthen,  dass  manche  anonyme  Kupferstiche, 
die  mit  dem  alleinigen  Namen  des  angegebenen 
Verlegers  herausgegeben  sind,  unserm  Künstler 
angehören. 

a)  Von  ihm  selbst  erfunden  und  gestochen  : 

Christus  am  Kreuz;  am  Fuss  des  Kreuzes  der 
Todtcnkopf.  Zu  beiden  Seiten  vier  lateinische 
Verse:  Summa  Deum  pietas....  nostra  labore 
salus.  Unten  in  der  Mitte:  Tobias  Aqollanu* 
nsciT  .  m  .  d  .  lxx.  Rechts:  Romae  Ant«.  La- 
frerij.  H.  416  mill.,  br.  300  mill.  Selten. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

Pieta,  Komposizion  von  4  Figuren.  Maria,  an  einer 
Felsenwand  sitzend,  hält  auf  ihrem  Schooße  den 
todten  Christus,  welchen  Maria  Magdalena  anbe- 
tet und  der  hl.  Johannes  bejammert.  In  der  Fern« 
die  beiden  Schächer  am  Kreuze.  Unten:  Tobia 
Cicchino  Aqlan.  Invent.  in  zwei  Zeilen.  H.  355 
mill.,  br.  245  mill.  Ohne  Namen  des  Kupfer- 
stechers, in  der  Manier  von  C.  Cort  nicht  be- 
sonders mit  dem  Stichel  ausgeführt. 

E.  Kolloff. 

Aquilano.  Orazio  Aquilano,  s.  Oratio 
de'  Santi. 

Aqnilano.  Pompeo  Aquilano,  s.  Pompeo 
dall  Aquila. 

Äquales.  Julio  de  Aquiles  von  Rom,  auch 
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Juliu  Romano  genannt  (denn  diese  beiden 
sind  nicht,  wie  Cean  Bennudcz  meinte,  von  ein- 
ander verschieden),  war  ein  Maler,  don  Alonso 
üerruguete  15U3  bei  den  Verhandlungen  über 
den  Preis  seines  Altartabernakels  in  dem  ehe- 
maligen Kloster  S.  Benito  el  Real  zu  Yalladolid 
zum  Taxator  ernannte.  Cruzada  Villaaniil  ver- 
malet nicht  ohne  Grund ,  dass  er  einer  der  bei- 
den Schüler  des  Rafael  oder  des  Giovanni  vou 
l'dine  sei,  welche  nach  Pater  Siguenza  zu  Ubeda 
im  Palaste  des  Staatssekretärs  Cobos ,  und  in 
dlf  Albambra  im  sogen.  Tocador  de  la  Reina 
malten,  uud  von  donen  Palomino  noch  Gemälde 
im  Palaste  der  Herzöge  von  Alba  zu  Madrid  sah. 
Die  Gemälde  im  Tocador  de  la  Reina  wurden 
zur  Zeit  der  neuen  Palastbauten  unter  Karl  V. 
ausgeführt,  und  waren  in  den  architektonischen 
und  dekorativen  Theilen  im  Geschmack  dos  Ber- 
roguete  gehalten.  (Vergl.  den  Art.  AI.  Berru- 
guete  )  —  Dann  wäre  also  dieser  Aquiles  einer 
von  den  beiden  schon  unter  Alcxandro  {». 
diesen  und  Julio  angeführten  Künstlern, 
l.  Kl  Arte  en  Espana.  I.  144. 

Fr.  W.  Inger. 

Aquillo.  Antonio  Aquilio,  gen.  Anto- 
»iacci  oder  Anton  azo,  Sohn  des  Benedetto 
A  ,  aus  Rom,  malte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
IS  Jahrh  Antonio  sowol  als  ein  Bruder  von 
ihm,  Namens  Evangelista,  besassen  jeder  ein 
«•ijrenes  Haus  auf  der  Piazza  della  Cerasa,  der 
heutigen  Piazza  Rondanina.  Als  Künstler  finden 
•»ir  Aqnilio  zum  ersten  Male  1460  beschäftigt, 
wo  er  für  den  Kardinal  Bessarion  die  Eugenien- 
bpollc  in  S.  Apostoli  zu  Rom  mit  Malereien 
schmückte,  mitsamt  der  Kapelle  zerstört' .  Als 
der  Herr  von  Pesaro,  Alessaudro  Sforza,  wahr- 
scheinlich 1461  nach  Rom  kam,  Hess  er  sich  von 
Meloizo  da  Forli  das  Marienbild  in  Maria  del 
fx>polo  kopiren  und  von  Antonio  das  in  S.  Maria 
Maggiore.  Die  Originale  galten  den  Gläubigen 
immer  für  Werke  des  Apostels  Lukas;  doch 
hätte  dieser  selber  nach  den  lateinischen  Versen 
des  Martino  Filetico  die  Kopien  nicht  von  ihnen 
unterscheiden  können.  Beide  Arbeiten  sind 
längst  verschollen.  Noch  heute  abor  existirt  zu 
Kieti  in  der  Sakristei  von  S.  Antonio  del  Monte 
eine  Altartafel  mit  der  Bezeichnung  »Antonius 
de  Roma  epiuxit.  1464.«  (ist  hier  vielleicht  zu 
lesen  nie  pinxit  1464t).  Die  Jungfrau  Maria 
reicht  ihre  Brust  dem  Christkinde,  an  ihren  Sei- 
ten die  hh.  Antonina  und  Franziskus.  Das 
Werk  ist  in  Tempera  auf  Goldgrund  gemalt,  der 
»ber  fast  ganz  abgerieben  ist;  auch  von  dem 
Nauen  Mantel  der  Maria  sieht  man  nur  noch 
■Spuren.  Crowe  und  Cavalcasellc  erblicken  in 
dem  Maler  einen  Nachahmer  Benozzo  Gozzoli's 
und  der  umbrischen  Schule. 

Bemardo  Roscllino  bezahlte  an  Antonio  Aqui- 
lin den  15.  März  146'J  drei  und  einen  halben  Du- 
katen für  die  Bemalung  eines  Wappens  des  Car- 
dinal Rtihan,  welches  Tnrino  da  Pescia  an  der 
Kirche  S.  Agostiuo  zu  Rom  in  Marmor  geinei- 


selt  hatte.  —  Antonazo  war  auch  unter  den  Ma- 
lern, welche  zu  den  alljährlichen  Passionsspielen 
im  Colosseum  die  Szenerien  und  Dekorationen 
fertigten.  —  1470  machte  er  für  die  Kirche  Maria 
della  Consolazione  Gemälde  (bei  dem  Umbau 
derselben  zu  Grunde  gegangen). 

Die  Kapelle  della  Conceziono  in  der  Kathe- 
drale zu  Velletri  besitzt  eine  Altartafel  jnit 
der  Unterschrift  antonatius  komanüs  me  pixit 
anno  hcccclxxxiii.  Die  thronende  Himmels- 
königin hält  im  linken  Arme  das  Christkind, 
das  in  eine  rothe*  Tunika  gekleidet  in  seiner 
Hand  die  Weltkugel  mit  dem  Kreuze  trägt ;  sein 
Wesen  hat  etwas  Erhabenes,  das  der  Maria  zeigt 
feierliche  Pietät.  Das  Werk  ist  auf  Goldgrund 
gemalt  und  von  der  Art  und  Weise  florentini- 
schcr  Renaissance  noch  weit  entfernt ;  allein  es 
hat  nichts  von  griechischem  Stil,  wie  Corvisieri 
meinte. 

im  J.  14S9  ertheilto  Girolamo  Gaetano,  Erz- 
bischof  von  Capua,  an  Antonazo  den  Auftrag, 
für  die  neu  erbaute  Kapelle  dos  dortigen  Domes 
ein  Altarbild  zu  malen.  Noch  heute  ist  es  dort 
an  seinem  Platze,  aber  durch  Restanration  ver- 
dorben. Aus  der  Inschrift  hat  man  noch  her- 
ausgelesen: »Antonatius  Romanus  M.  For.  P. 
MCCCCLXXXIX«.  Maria  sitztauf  einemThrone, 
der  mit  Arabesken  geziert  ist  und  zugleich  mit 
den  Buchstaben  S.P.Q.R.A.R.P.S.Q.R. 
Diese  Tafel  scheint  für  Crowe  und  Cavalcaselle 
die  Veranlassung  gewesen  zu  sein,  dass  sie  ein 
Bild  im  Quirinale  für  denselben  Meister  in  An- 
spruch nehmen.  Es  stellt  die  Maria  mit  dem 
Christkind  zwischen  den  hh.  Paulus  und  Petrus 
dar ;  am  Throne  der  Madonna  das  Wappen  des 
Monsignor  Brancadore,  der  es  für  die  Audienz- 
halle der  Rota  machen  Hess.  An  Antonazo  er- 
innern auch  Bilder  im  Versammlungszimmer  des 
Sacro  speco  bei  S  u  b  i  ac  o  und  ebenso  die  Fres- 
ken in  der  dritten  Kapelle  links  von  S.  Pietro  in 
Montorio  zu  Ron).  Die  letzteren  zeigen  Gott 
Vater  in  der  Glorie,  eine  Empfängniss  Mariä  so- 
wie David  und  Salomon. 

Interessant  ist  ein  Kontrakt,  den  Antonazo 
dun  12.  Nov.  1491  mit  Guglielmo  Pererio  abge- 
schlossen hat;  er  betrifft  die  Ausmalung  der 
Kapelle  des  Pietro  Altissen  in  S.  Maria  della 
Pace  in  Rom.  Die  Säulen  und  Pfeiler  mit  ihren 
Kapitalen  sollten  mit  Gold  und  prächtigen  Far- 
ben geschmückt  werden ;  aussen  über  den  Bo- 
gen aber  zwei  Engel  Vorhänge  zurückziehen,  um 
zwischen  ihnen  ein  Rundbild  der  Madonna  auf 
Holz  gemalt  erscheinen  zu  lassen;  für  die  Haupt- 
wand im  Innern  war  die  Verklärung  Christi  be- 
stimmt: oben  der  Erlöser  zwischen  Elias  und 
Moses  auf  goldigen  Wolken,  unten  Petrus,  Jo- 
hannes und  Jacobus.  Als  Altarbild  wurde  eine 
Madonna  mit  den  hh.  Fabiano  und  Sebastiano 
bestellt,  worauf  dann  auch  die  Donatoren  Pietro 
Altissen  und  dessen  Frau  anzubringen  waren.  — 
Für  den  Kalkbewurf  der  Wand ,  für  alles  Oe- 
rath, für  Material  und  Farbe  musste  Antonazo 
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sorgen  und  das  Wurk  in  4  Monaten  zu  vollenden 
versprechen ;  dafür  sollte  er  60  Goldducateu  er- 
halten. Es  ist  unbekannt,  ob  er  je  diesen  Auf- 
trag ausgeführt  hat.  Aus  Yasari  erfahren  wir, 
das»  Antoniasso  1493  gemeinsam  mit  Lancislao 
von  Padua  berufen  war,  um  den  Preis  der  Ge- 
mälde zu  begutachten,  die  Filippo  Lippi  in  S. 
Maria  sopra  Minerva  ausgeführt  hatte.  —  Der 
Padre  Casimiro  bewunderte  noch  vor  etwa  150 
Jahren  in  der  Franziskanerkirche  S.  Maria  in 
Campagnano  die  Frische  und  vortreffliche  Er- 
haltung einer  Tafel,  welche  bezeichnet  war  An- 
touasius  Komanus  me  pinxit  MCCCC97.  Sie 
zeigte  die  throuende  Madouua  mit  dem  Christ- 
kinde umgeben  von  vier  lleiligen.  Aber  noch 
bei  Lebzeiten  jenes  Padre  schlug  der  Blitz  in 
die  Kirche  und  beschädigte  das  Bild,  das  dann 
ein  sogenannter  Restaurator  vollends  verdarb. 

Ein  Zeitgenosse  und,  wie  es  scheint,  ein  Freund 
Antonazo  s  war  der  Maler  Francesco  Cajazza, 
der  1480  wegen  eines  Mordes  am  kapitolinischen 
Galgen  erhängt  wurde.  Aus  seinem  Nachlasse 
erhielt  jener  für  eine  Schuldforderuug  5  Gold- 
ducateu, 7  Karlen  und  1  Groschen. 

Antouazo  war  mit  Paolina  Vessecchia  ver- 
mält  und  hatte  vier  Sühne.  Um  das  J.  1500 
scheint  er  gestorben  zu  sein.  In  S.  Luigi  de' 
Fraucesi  Hess  der  älteste  Sohn  Girolamo  eine 
Familiengruft  errichten,  in  welcher  beide  Eltern 
beigesetzt  wurden.  Mau  kennt  jetzt  nicht  einmal 
deren  Stätte  mehr,  aber  die  Biblioteca  Chigiaua 
bewahrt  noch  handschriftlich  das  folgende  Epi- 
taph 

Kst  Autonati  mauibus  dum  picta  tabclla 
Quae  spreto  niorti-  viveret  arbitrio 

Invida  mors  dicens  :  nil  est  hac  falce  relicium 
ü  scelus !  egregium  substulit  atra  viruui. 

Antonatio  Aquilio  pictori  incomparabili  a<-  Pau- 
linae  Yeßaechiae  axori  Hieronymus  parentibiis 
benem  .  «r  sibi  suisque  posuit. 

Monographie :  S  a n  t  i  n  o  ( !  o  r\  i  s  i  e  r  i ,  A ntonazo 
Aquilio  in  der  Römischen  Zeitschrift  »II  Buona- 
rotti«  Uiugno  e  Lurüo  1869.  pp.  129—130  und 
157  —  168.  —  trowe  and  l'avahasel  le , 
History  of  Painting  in  Italy.  III.  167.  108.  300. 
Ihre  Notizen  und  jene  Monographie  entstanden 
unabhängig  von  einander;  sie  ergänzen  und  be- 
richtigen sich  gegenseitig.  —  Vasari ,  ed.  Lo 
Monnier.  V.  249.  —  Reumont  in  den  Jahrb. 
für  kunstwisseusch.  V.  95. 

Marco  Aquilio,  einer  der  Stthue  des  An- 
tonio Aquilio,  war  gleichfalls  Maler  und  verfer- 
tigte 1511  eine  Altartafel  für  R  i  e  ti.  Sie  befindet 
sich  noch  dort  im  Refektorium  des  Klosters  S. 
Chiara  und  zeigt  auf  einem  Streifen  die  Worte  : 
»Marcus  Antonius  MagTi  Antonatii  Romanus  de- 
pinxit  MDXI.«  (heisst  es  vielleicht  me  pinxit  ?j. 
Dargestellt  ist  eine  Auferstehung  Christi  zwi- 
schen S.  Stefano  und  S.  Lorenzo;  in  der  Lunctte 
Gott  Vater  zwischen  S.  Frauciscua  und  S.  An- 
tonius; auf  der  Predella  die  Gefangennahme,  die 
Geisselung  und  die  Kreuziguug  Christi  sowie 


eine  Pietä  und  die  Grablegung.  Der  Christus  im 
Hauptbilde  ist  von  schlechten  Verhältnissen, 
die  schlafenden  Soldaten  sind  schlecht  gTuppirt, 
aber  das  Ganze  zeigt  einen  Meister,  der  Perugi- 
no's  Werke  gesehen  hat. 

8.  Crowe  and  «'  a  v  a  1  ca se  1  le  ,  History  of  Paint- 
ing in  Italy.  III.  168. 

Janarn. 

Arachequesne.  Jean  Louis  Pierre  Ara- 
chequesne,  Genremaler,  geb.  zu  Compiegne 
den  8.  Juli  1793,  +  zu  Paris  im  Mai  1867.  Er 
lernte  bei  Gueriu  und  Picot.  Von  1853 — 1863 
war  er  Maire  seiner  Vaterstadt.  A.  scheint  die 
Malerei  in  seinen  älteren  Jahren  wenig  mehr  ge- 
pflegt zu  haben. 

s.  Bei  Ii  er  de  laChaviguerie,  Dict. ,  wo  das 
Verzeichnis«  seiner  von  1827 — 1836  ausgestell- 
ten Werke. 

m  Schmidt 

Aradi.  Sigmund  Aradi,  ungarischer  Bild- 
hauer, geb.  1838  zuArad.  Er  widmete  sich  An- 
fangs dem  technischen  Studium,  absolvirte  das 
Polytechnikum  zu  Karlsruhe  (1857 — 61 )  und  trieb 
besonders  Mechanik,  worauf  er  ein  Jahr  lang  in 
Wien  als  Mechaniker  in  Verwendung  stand 
Schon  in  Karlsruhe  hatte  er  jedoch  bei  Schrö- 
der zeichnen  gelernt  und  sich  viel  mit  ästheti- 
schen uud  kunstgeschichtlichen  Studien  beschäf- 
tigt, was  er  in  Wien  unter  Joseph  Gasser  s  Lei- 
tung und  an  der  Akademie  fortsetzte.  Um  1863 
ging  er  nach  Mailand,  wo  er  theils  unter  Tautar- 
dini,  theils  selbständig  arbeitete ;  uach  zweijäh- 
rigem Aufenthalt  zog  er  nach  Rom.  Hier  wid- 
mete er  die  nächsten  zwei  Jahre,  zum  Theii  im 
Genuss  eines  Stipendiums  der  k.  ungarischen 
Regierung,  dein  Studium  der  Antike  uud  wollte 
dann  uach  Uugarn  zurückkehren.  Auf  dem  Wege 
jedoch  fesselte  ihn  sein  geliebtes  Mailand  wie- 
der, welches  er  seitdem,  zweimal  mit  erneuerten 
Staatsstipendien  unterstützt,  nicht  mehr  verlas- 
sen hat. 

Ausser  einigen  kleiueren,  in  seiner  Vaterstadt 
Arad  ausgestellt  gewesenen  Werken  trat  er  1865 
mit  einer  grosseu  Statue  aus  karrarisi  kern  Mar- 
mor, der  »trauernden  Roma«  auf,  welche  der 
Pester  Kunstverein  ausstellte  und  ankaufte 
Er  bekam  dann  deu  Auftrag,  das  für  Arad  be- 
stimmte Uonveddenkmal  auszuführen ,  welche« 
er  1869  beendigte.  Dieses  Werk  besteht  au» 
der  Überlebensgrossen  Personifikation  der  Stadt 
Arad ,  welcho  das  Houvedgral»  bekränzt ,  die 
Enthüllung  desselben  war  auf  den  9.  Febr.  l*>7o 
angesetzt,  ist  aber  seitdem  mehrfach  wieder  ver- 
schöbet) worden.  Unter  den  letzten  Arbeiten  A.'s 
ist  namentlich  die  marmorne  KolossalbUste  der 
durch  ihre  Wolthätigkeit  bekannten  Gräfin  Mari* 
Theresia  Bruusvick  (jetzt  im  Nationalmuseuin 
zu  Pest  erwähnenswerth. 

L.  Heresi 

Arago.  Jacques  Etienne  VictorA  rage 
Zeichner,  hauptsächlich  aber  bekauut  als  Rei- 
sender und  Schriltsteller,  geb.  im  März  I  ,!>•  zu 
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Ksttgcl  bei  Perpignan,  l>cgleitete  als  Zeichner 
die  von  FYeycinet  befehligte  Expedition  um  die 
Welt  IM  7  —  1^20  und  entwarf  eine  Sammlung 
interessanter  Zeichnungen ,  die  in  der  Beschrei- 
bung der  Reise  (s.  unten  iu  Kupfer  gebracht 
wurden.  Seine  spätere  Thätigkeit,  die  »ich 
hauptsächlich  auf  Dichtungen ,  Reisebeschrci- 
bun^en  c*u\  erstreckte,  lallt  ausser  den  Bereich 
da  Künstlerlexikons ,  wir  bemerken  hier  nur, 
<Um  er  erblindete  und  im  Januar  1*55  zu  Paris 
<tarb  Mim  hatte  ihm  den  Beinamen  des  »blinden 
Betende»  gegeben.  Wenn  die  Bll.  unter  No.  2 
»och  von  ihm  herrühren,  was  wir  nicht  mit  Ge- 
wissheit angeben  können ,  so  verstand  er  sich 
Mich  auf  die  Lithographie. 

1)  Voyax«  autour  du  moude,  entrepris  par  ordre  dti 
Rai  —  |>ar  Kray  einet.  Pari*  IV24.  4.  348 
Kupfer  nach  A.'s  Zeichnungen. 

2)  Proverbea  et  Bon»  Mot*  raia  en  action  d apre»  los 
iDoeurs  populaires ,  compo*«*  et  litbograplib's 
par  lea  peiutres  Pigal.  Pajuti  ut  .1.  Arago, 
aw  U>Ue  uxplwatil  re'tlige  par  J.  Arago,  et  pu- 
blik p,r  Noel.  50  BU,  Paris,  gr.  Kol. 

W.  Schmidt 

Araeo.  Alfred  Arago,  Maler,  geb.  zn  Pa- 
ris den  20.  Juni  1810.  Er  stellte  seit  1S41  Histo- 
rien-, Genrebilder  und  Landschaften  aus.  Im  Mu- 
seum zu  Perpignan  befinden  sich  von  ihm 
Graf  Bald.  Castiglione,  Kopie  nach  Rafael,  und 
Ii!  Franz  vou  Alcala,  Kopie  nach  Murillo.  isr»:j 
w«d  er  Inspektor  der  schönen  Künste  im  Mini- 
-t»  rium  des  Inuern. 

i.  Be  1 1  iei  de  I  a  C  h  a  v  i  g  n  e  r  i ,  Dict. ,  wo 
ein  Verzeichnis*  »einer  bU  IS52  Ausgestellten 
Werke. 

W.  Schmidt. 

irtfonese.  Sebastiano  Aragonese,  Ma- 
ler in  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  ,  geb.  zu  Brescia 
ds  Sohn  der  Catarina  Trunconali  und  des  Al- 
fonse A. ,  der  gleichfalls  Maler  war.  Dies  er- 
>i"ht  man  aus  dem  Grabmal,  welches  der  Sohn 
and  die  beiden  Töchter  Innocentia  und  Sala- 
uunca  in  der  Kirche  S.  Giovanni  zu  Brescia  ihrer 
im  J.  155!»  als  Witwe  verstorbenen  Mutter  wid- 
meten. Die  erwShnten  Namen  weisen  daraufhin, 
>Uas  die  Familie  väterlicher  Seits  ans  Aragonien 
dünnte 

Die  Schriftsteller  Brescia's  bezieheu  auf  Se- 
bastiane ein  uoch  vorhandenes  Gemälde  in  der 
Kirche  San  A 1  e  s  s  a  n  d  r  o ,  das  Christus  mit  den 
hh  Ludwig  von  Frankreich,  Rochus  und  Seba- 
stian vorstellt.  Es  ist  bezeichnet  L  -  S  -  A  uud 
»ard  früher  dem  Luca  Mombello  beigemessen. 
tVn  ersten  Buchstaben  löst  man  durch  Luca 
ofa  Lazaro  auf.  Die  Formeu  uud  Bewegungen 
iind  riehtig  gezeichnet,  aber  es  fehlt  die  Mor- 
'i  iezza,  jene  Weichheit  der  Farbeugebung,  die 
1  r  Italiener  so  ungern  vermisst.  Mtindter  rindet 
dem  Werke  Nachahmung  des  Gambara,  mit 
utfernteuAnkläugen  anMoretto.  Eine  Beschrci- 
huTur  Brescia  h  von  1700  schreibt  dem  Aragonese 
'Uch  das  Bild  des  lianptaltars  der  Kirche  S. 
A-.itazu,  welches  die  Marter  der  Heiligen  dar- 


stellt  ;  Andere  jedoch  schliessen  sich  dieser  Mei- 
uung  nicht  an,  und  weichen  in  der  Bestimmung 
deß  Meisters  von  einander  ab. 

Unser  Künstler  war  ein  grosser  Liebhaber  von 
Alterthümern.  Man  kennt  von  ihm  eine  Samm- 
lung mit  ungefähr  1»>nn  Federzeichnungen,  Me- 
daillen mit  ihren  Rückseiten,  nnd  2uo  Einrah- 
mungen seiner  Erfindung.  Ebenso  zeichnete  er 
die  Denkmäler  von  Brescia.  kopirte  die  alten  und 
neueu  luschriften  der  Stadt  und  Umgegend,  und 
veröffentlichte  davon  eine  grosse  Anzal  in  einer 
Schrift  Momtmentaantiqua  urbisetugrtBrixiuni 
Sebastiano  Arragonensi  pictore  brixiano  summa 
enra  et  diligentia  eollecta  MDLXIT11.  Die  Biblio- 
thek von  Brescia  besitzt  noch  das  dazu  gehö- 
rige Mannskript,  und  das  dortige  Archiv  die  :<4 
Holztafeln,  die  dafür  nach  seiner  Zeichnung  ge- 
schnitten sind.  Die  Holz-chnitte  zeigen  die 
Buchstaben  immer  weiss  auf  schwarzem  Grund. 
Als  Zeichner  war  er  offenbar  bedeutender  denn 
als  Maler. 

Wann  er  gestorben,  ist  nnln-kannt;  im  .1  1567 
lebte  er  noch. 

s.  Rossl,  F.logj  istoriei  de"  Rresriani  illnstri.  1601 
p.  517.  —  Gozzandn,  Vapo  eeuriosn  rlstretto 
profnno  *  «agro  dell*  Moria  Mren-ians  1R94. 
p.  191,  —  Or  1  .i  n  d  i,  Aberedario  pittorir«. 
I  733.  p.  397.  —  Ghizzola,  l,e  t'ittore  e  Scul- 
ture  di  BlMcia.  1760.  pp.  77.  121.  —  Kujta, 
Abecetlario  pittorico.  p.  1152.  —  Meiuoriu  di 
Lattan/io  Gambara  o  de  Pftleri  Hresriani.  1  S<»7. 
p.  12S.  —  Lanzi,  Sioria  pitu-rica.  1S22.  111. 
1 07 .  —  Rrugnoli.  Nuova  Gnida  delU  ritt*  dl 
Rresria.  1*2«.  pp.  114.  151.  207.  —  Sala, 
Pittore  eil  altri  ougetti  dl  belle  arti  in  RresHa. 
1834.  pp.  77.  m.  -  Naglor.  Künntlerlex.  I 
152. 

\ Otiten  von  Jansen. 

Altx.  Pinchiirt. 
Ann-.  Arais,  moderner  Künstler,  wol  in 
England. 

Nach  ihm  gestochen 

Albert,  Prinz -(itio.il  der  Königin  Viktoria,  zu 
Pferd.  <io<t  von  Rall.  4 

W.  F.nijrlmamt 
Araldi.  Alessandro  Araldi,  Maler,  geb. 
um  das  J.  1 475  oder  nach  Toschi  und  nach  Martini 
schon  lim  1  I6S  zu  Parma  ,  f  daselbst  nach  1530. 
Sein  Vater  hiessCristoforo,  und  sein  Lehrer  in  der 
Malerei  war  wahrscheinlich  Cristoforo  Casolli. 
Die  Schule  des  Giovanni  Bellini,  welcher  dieser 
Meister  angehörte,  offenbart  sich  auch  noch  bei 
Alessaudio  Araldi ,  so  dass  Lanzi  auf  den  Irr- 
thuin  kommen  konnte,  ihn  zu  einem  unmittelba- 
ren Schüler  jenes  grosseu  Venezianers  zu  ma- 
chen. Er  heiratete  zuerst  Maria  C'attoriuo  und 
bekam  den  ersten  Sohn  mit  ihr  Iiso,  im  J  I  l*»s 
aber  ist  er  mit  einer  Paola  di  Andrea  dcl  Piombo 
»sua  concittadina«  vermält.  Im  J.  1400  wird  er 
von  Agncse  del  Piombo,  Ehefrau  des  Melchiorre 
IVadisotto,  zum  Fricdensschliehtcr  zwischen  den 
Parmesancr  Familien  Pradisotto  nnd  Pcllegrini 
erwält    Im  .1  H>0Ä,  nach  seines  Vaters  Tod.  \  <  r- 
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pfändet  er  ein  Stück  Laad  in  Torrioella  für 
2UO  Lire.  Am  27.  Febr.  1500  Übernahm  Araldi 
für  die  Confraternitä  von  S.  Quirine  zu  Parma 
die  Ausführung  einer  Altartafel  und  erhielt  da- 
für »per  eleinosina  secreta«  neun  Lire.  Zu  glei- 
chem Zwecke  gab  ihm  der  Notar  Galeazzo  Piazza 
einige  Kleidungsstücke.  Ein  Freskobild  im  D  o  m  e 
zu  Parma,  unterschrieben  Alex  .uder  D.  Aral- 
dus  pinx.it  15.  9  (d.  h.  1509),  zeigt  uns  die  Jung- 
frau Maria ,  das  Christkind  und  deu  hl.  Joseph 
mit  eiuem  knieenden  bischöflichen  Donator.  Die 
Farben  haben  sehr  gelitten.  Crowe  und  Caval- 
caseile bemerken  hier  Nachahmungen  der  For- 
men des  Francia  von  Bologna  und  Anklänge  an 
den  Yerouesen  Gianfrancesco  Caroto.  Ganz  un- 
tergegangen sind  die  Geschichten  des  Leidens 
Christi,  welche  Araldi  1510  im  Chore  vou  8. 
Paulo  al  fresco  malte.  Verbältnissmässig  wol 
erhalten  habeu  sich  dagegen  die  Wandmalereien 
iu  einem  Zimmer  des  Klosters  S.  Paolo.  Die 
Inschrift  Uber  dem  Kamin:  transivimus  per 
iguem  et  aquaiu  . . .  mdxiii*  verräth  uns  wol  das 
Jahr  der  Volleudung.  Der  Beschauer  begegnet 
hier  einer  Nachahmung  jener  dekorativen  Art 
und  Kunst,  wie  sie  Andrea  Mantegna  in  der  Kirche 
degii  Ercniitaui  zu  Padua  so  vollendet  entfaltet 
hatte.  Auf  dem  blauen  Gruude  des  Gewölbes 
erscheinen  Arabesken,  Meerwunder  u.  a.  phan- 
tastische Gestalten,  musizirende  Enget  und  spie- 
lende Kinder.  Von  zierlichen  Umrahmungen  ein- 
geschlossen laufen  ringsherum  Historien  des 
A.  und  N.  Testamentes .  Adam  und  Eva,  Abra- 
ham s  Opfer  Judith  und  Iloloferuos,  Salomen' s 
Urtheil,  Der  Kiudcrinord,  Der  wunderbare  Fisch- 
zug ,  Die  Hochzeit  von  Kana ,  Die  Predigt  des 
Apostels  Paulus  u.  s.  w.  Die  schwerverständ- 
lichen Allegorien  in  den  LUnetteu  halten  Crowe 
und  Cavalcaseile  für  schlecht  kumponirt,  aber 
für  Inspirationen  des  Mantegna,  Costa  und  Fran- 
cia. In  jenen  Historien  dagegeu  gewahren  sie 
nicht  uur  Erinnerungen  an  Costa,  soudern  auch 
au  Kafael,  Michelangelo  und  Bazzi  Welche 
Fülle  vou  Nameu  und  Richtungen  verschieden- 
ster Art !  Sehr  zutreffend  hat  Lauzi  den  Maler 
Araldi  als  einen  »autico  moderne«  charakterisirt. 
Das  starre  Wesen  des  früheren  15.  Jahrh.  ist  iu 
ihm  noch  nicht  Uberwunden,  und  der  Genius  der 
vollendeten  Renaissance  noch  nicht  zur  freien 
Entfaltung  gekommen.  Dies  befangene  und  ge- 
bundene Wesen  erscheint  selbst  an  der  Kopie 
des  Leonardo'schen  Abendmales  uud  zwar  so 
sehr,  dass  sie  von  Burckhardt  »eine  ZurUcküber- 
setzung  in  deu  älteren  lombardischen  Stil«  ge- 
nannt werdeu  kouute.  Diese  Temperakopie,  auf 
Leinwand,  welche,  uur  wenig  kleiuer  als  das  Ori- 
ginal, nach  Malaspina  im  J.  1530  gemacht  wurde, 
ward  von  Toschi  für  die  Akademie  von  Parma 
erworben;  sie  steht  iu  dem  grossen  Saal  der 
Scuola  del  Nudo.  —  Im  J.  1514  verfertigte  Araldi 
für  die  Kirche  del  Carmine  Maria  Verkündigung, 
die  gegenwärtig  in  der  Galerie  vou  Parma  ist. 
Sie  trägt  die  Unterschrift  »Alexander  Araldus 


faciebat  1514«.  Die  Gesainmthaltung  der  Figu- 
ren und  namentlich  der  Ausdruck  der  Köpfe  ha- 
beu wenig  Anziehendes ;  die  schlichte  Landschaft 
gefällt  noch  am  meisten.  MUndler  nennt  hier  das 
Kolorit  »entsetzlich  trocken«.  Im  J.  1516  malte 
Araldi  in  der  Kapelle  Centoni  im  Dom  von 
Parma  und  lieferte  ausserdem  ein  Tafelbild 
für  Casalmaggiore  bei  Cromona,  das  die 
hh.  Rochus ,  Hiob  (oder  Paulus  Eremit*;  und 
Sebastianus  darstellt  Es  trägt  seinen  Namen 
und  die  Jahresaal,  und  wurde  für  Panni  und 
dann  für  Bartoli  die  Veranlassung,  Casalmag- 
giore als  Araldi  s  Heimat  auszugeben.  Seit 
151»  verdunkelte  Correggio  jedes  andere  Talent 
in  Parma.  Dennoch  weiss  uns  Affö  noch  vou  Auf- 
trägen zu  berichten ,  die  Araldi  bekam.  So  im 
J.  1520  ein  Altarbild  und  1522  eine  Anzal  Fres- 
ken für  den  Dom.  Im  J.  1519  malte  er  die  Ver- 
mälung  der  Maria  unter  der  dortigen  Konfession 
Zwei  Jahre  später  malte  er  für  die  Gemeinde  von 
Parma  im  Palast  des  Gouverneurs  das  Wappeii 
Franz'  I.  von  Frankreich  uach  den  Zeichnungen 
des  Tempereiii.  Im  J.  152S  machte  er  sein  Te- 
stament und  setzte  nach  dem  Tode  seiner  sechs 
Söhne  deu  Filippi  Porzioli  zum  Universalerben 
ein.  Zwei  (oder  drei  ?)  Jahre  später  starb  er. 

Ausser  den  bisher  angeführten  Werken  kGn- 
neu  nur  noch  wenig  andere  mit  Sicherheit  Araldi 
beigelegt  werden.  Dazu  gehören  der  hl.  Ubaldus 
zwischen  den  Erzengeln  Michael  und  Gabriel  so- 
wie Maria  Verkündigung  uud  eine  Pieta  in  der 
Kirche  San  Sepolcro  zu  Parma.  Den  segnenden 
Christus  mit  dem  Buche  auf  grünem  Grunde,  der 
in  der  dortigen  Galerie  sich  befindet  uud  als  ein 
Giovanni  Bellini  angeführt  wird,  erklären  Crowe 
und  Cavalcaseile  für  eineu  Caselli  oder  Araldi. 
Dagegeu  sprechen  sie  ihm  die  dortige  Verkün- 
digung ab,  wo  in  der  Höhe  Gott  Vater  mit  einem 
Engel  und  uuten  die  hh.  Sebastian  uud  Katha- 
rina angebracht  sind.  Sie  weisen  das  Bild  Lo- 
dovico  da  Parma  zu,  und  denselben  Meister  las- 
sen sie  wenigstens  »zum  Theil«  an  dem  Fresko 
der  Cusaui-Kapelle  ein  Anrecht  haben,  das  sonst 
durchaus  für  eiue  Arbeit  Araldi  s  gilt. 

».  Affö,  ViU  etc.  del  Parmigianino.  p.  35  u.  36. 
bringt  zuerst  eine  Reihe  dokumentirter  Nach- 
richten, dtelloncbinl  und  Carlo  Malaspina,  Nuom 
Gulda  di  Parma,  1869.  pp.  32,  33.  55.  67.  7y 
neuerdings  nur  wenig  bereichern  konnten.  — 
Andere  animalische  Nachrichten  findet  man  in  : 
M.  Lopes,  11  ßattisterodi  Parma,  1S6&.  pa#- 
sim.  —  Martini,  8tudj  intorno  U  Oorreggic 
Parma  lbb5.  theilt  den  Vortrag  mit,  den  Araldi 
am  20.  Dez.  1522  über  die  Malereien  im  Dome 
abschloss.  —  Panui,  Distinto  rapporto  etc.  di 
t'remona  und  nach  ihm  Bartoli,  Notizie  etc.. 
erwähnen  das  Bild  in  Casalmaggiore ,  das  sie  zu 
dem  Irrthum  über  die  Heimat  des  Meisten  ver- 
anlasste. — 

s.  Toschi  und  lsac,  Flore  della  galleria  Par- 
mense.  p.  54.  —  Zaist,  Notizie  isloriche  oV 
pittori  etc.  Cremonesi.  I.  100.  —  Crowe  und 
Cavalcaseile,  History  eU\  I.  590.  Anm.  1  «. 
in  Zahn  s  Jahrbüchern  für  Kunstwiasensch.  IV 
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IHi  a.  1*42  Amn.  —  Burckhardt,  Cicerone, 
pp.  279.  827.  874.  —  Lanzl,  Storia  pittorica. 
III.  379.  —  Vergl.  Bd.  I.  Artikel  Allegri. 
p.  369  u.  Öfter.  —  Notiz  von  Mündltr. 

Jansen  u.  Fr.  W.  Vnger. 

Araldi.  Carlo  Francesco  Araldi,  war 
üb  Anfange  des  18.  Jahrh.  Maler  in  Bologna.  Im 
J.  1710  bat  er  mit  Hilfe  des  Bildhauers  Giuseppe 
Mazza  deD  Kopf  der  Marienstatuc  wieder  bemalt, 
welche  der  französische  Bildhauer  Giorgio  Fibö 
1638  für  die  Confraternitä  S.  Maria  della  Mise- 
ricordia  in  Carpi  gemacht  hatte. 

s.  Campori,  üli  ArtUti  etc.  uegli  Stati  Estensi. 

p.  203. 

Jansen . 

Araldi.  Feiice  Araldi,  Zeichner.  Grasselli 
glaubt,  er  stamme  aus  Casalmaggiore,  und  setzt 
seine  Lebenszeit  um  1774.  Seinen  Nameu  fand 
er  auf  einem  Kupferstiche,  der  von  F.  Gugliel- 
minetti  nach  Araldi's  Zeichnung  ausgeführt 
wurde,  and  zwar  nach  einem  Gemälde,  das  vom 
Volke  in  San-Martino  delle  Chiaviche,  bei  Via- 
daaa,  Diözese  Cremona,  sehr  verehrt  wird. 
8.  den  Stich. 

«.  Orasselli,  Abecedario  biogr.  dei  pittori  etc. 
Cremonesi.  1827. 

Nach  s«iner  Zeichnung  gestochen : 

Madonna  mit  dem  Kinde ,  vor  ihr  kuieen  die  hh. 
Karl  und  Franziakua.  Gest.  von  Fei.  Gugliel- 
minetti. 

Alex.  Pinchart. 
Araldi.  Paolo  Araldi,  nicht  unverdienst- 
licher italienischer  Maler  Ende  des  18.  Jahrb., 
geb.  zu  Casalmaggiore,  Schüler  des  Chiozzi  und 
•Unn  in  der  Akademie  zu  Parma  weiter  gebildet. 
In  den  Kirchen  seiner  Vaterstadt,  sowie  der  um- 
gebenden Städte  sind  mehrere  Altarbilder  von 
ihm.  Giuseppe  Diotti  war  Bein  Schiller. 

Grassel! I,  Abecedario  biografleo  de'  Pittori 
Cnsmoneai.  1827. 
*  CuvuUtuci. 

Aramborgo.  Aramborgo,  Maler  zu  Turin. 
Von  ihm  in  der  dortigen  Salesiancrinnenkirche, 
Visitazione  di  Maria  Vergine,  ein  Altarblatt. 
L'uter  dem  Namen  Aranbourgus  fllhrt  ein 
Auktionskatalog  eine  Zeichnung  des  Bildnisses 
eines  jungen  Fürsten  auf,  4.  Möglich,  dass  dies 
der  verstümmelte  Name  Aramborgo's  Ist. 

i.  F.  Bar  toi  i  Notizia  delle  pitture,  sculture  ed 
architetture  etc.  Venezia  1776.  I.  —  Füsali, 
Künstlerlexikon.  II.  und  Neue  Zusätze. 

irambura.  Fr.  Miguel  de  Aramburu, 
ein  Mönch  zu  Cerain  in  Guipüzcoa ,  war  Bau- 
meister aus  Herren' s  Schule.  Er  übernahm  zu- 
erst 1597  in  Verbindung  mit  dem  Steinmetz  Pe- 
dro de  Mendiola  von  Tolosa  den  Bau  des 
'tortigen  Franziskanerklosters,  der  in  acht  Jah- 
ren vollendet  werden  sollte.  In  der  That  liess 
er  1604  das  Tabernakel  des  Hauptaltars  nach 
»einer  Zeichnung  von  dem  Bildhauer  Auibrosio 


de  Vengoechea  ausführen.  Dennoch  ist  noch  lange 
an  der  Kirche  fortgebaut  worden.  Domingo  de 
Idiaga  Ubernahm  den  Bau  1622,  und  erst  1674 
wurde  derselbe  von  Nicolas  de  Zumaeta  zu  Ende 
gebracht  und  von  Miguel  de  Abarca  von  Be- 
sain  und  Juan  de  Zuzunigui  von  Tolosa  gut  ge- 
heissen.  Dieser  Bau  soll  der  schönste  in  Gui- 
püzcoa sein,  so  dass  er  des  Herrera  würdig  ge- 
halten wird.  Aramburu  zeichnete  ausserdem  die 
Pläne  zu  dem  Rathause  und  dem  Kloster  der 
Trinltarierinnen  zu  Renteria  in  den  Jahren 
1604  und  1605.  Die  letzteren  führten  Iranes  de 
Gaybury  und  Martin  de  Ondarza  aus.  Endlich 
zeichnete  er  1606  die  Pläne  zu  dem  Kloster 
samint  Kirche  für  die  Franziskanerinnen  de  la 
Concepcion  zu  Eybar.  Diese  führte  Meister  Her- 
nando  de  Loydi  aus.  Doch  konnte  der  Bau  erst 
nach  dessen  Tode  von  Garayzabal  vollendet 
werden.  Diese  Kirche  soll  eine  Wiederholung 
der  Franziskanerkircho  zu  Tolosa  in  kleinem 
Maßstabe  sein. 

s.  Llaguno  y  Amirola,  Noticiaä.  III.  93.  — 
Gaveda,  Geschichte  der  Baukunst  in  Spanien, 
p.  261. 

/V.  W.  Vnger. 
Aranda.  Francisco  und  Juan  de  Aranda 

gehörten  zu  den  18  Künstlern,  welche  1500  die 
Custodia  des  Hochaltars  in  der  Kathedrale  zu 
Toledo  verfertigten.  Dies  ist  wahrscheinlich 
diu  eigentliche  goldene  Monstranz,  die  in  der 
grossen  Custodia  von  vergoldetem  Silber,  dem 
berühmten  Werke  des  Henrique  de  Arfe  (s.  Die- 
sen) ,  verwahrt  wird.  Denn  der  Ausdruck  Cu- 
stodia wird  von  den  Spaniern  für  beides  ge- 
braucht. Jene  eigentliche  Monstranz  hatte  ur- 
sprünglich der  Kapelle  der  Königin  Isabella 
gehört,  für  die  sie  vom  Kardinal  Ximenes  er- 
worben wurde.  Auch  sie  war  ein  bedeutendes 
Werk,  mit  Figuren,  Reliefs  und  vielen  Edelstei- 
nen geschmückt,  und  wog  57  Mark.  Der  Gold- 
schmid  Francisco  Marino  hat  sie  1594  restau- 
rirt.  Wenn  übrigens  dem  Juan  de  Aranda  aus- 
serdem Bildhauerarbeiten  Uber  dem  Nordportal 
der  Kirche  zu  Jaen  zugeschrieben  werden ,  die 
schon  den  bessern  Geschmack  der  Renaissance 
vorrathen  sollen ,  so  scheint  das  auf  einer  Ver- 
wechslung mit  Juan  de  Aranda  Salazar  zu  be- 
ruhen. 

s.  C  e a  Ii  B  e  r  ni  u  d  e  z  ,  Dicc.  —  Conea,  Descri- 
zione  della  Spagna.  I.  273. 

Fr.  W.  Inger. 

Gioes  Martinez  de  Aranda,  s.  Martinez. 

Aranda  Salazar.  Juan  de  Arauda  Sala- 
zar, vermuthlich  ein  Biskayer,  war  Baumeister 
und  Schüler  seines  Oheims  Gines  Martinez  de 
Aranda.  Er  leitete  von  1626  bis  1628  den  Bau 
des  von  Alonso  Matias  (s.  Diesen)  entworfeneu 
marmornen  Hochaltars  der  Kathedrale  vou  Cor- 
do  va  bis  zur  Vollendung  des  eigentlichen  Altar- 
tabernakels. Dann  ging  er  nach  Madrid,  und 
1634  übertrug  ihm  Bischof  Baltasar  Moscoso  y 
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Sandoval  von  Jacu  den  Bau  »einer  Kathedralu, 
iler  aus  Mangel  au  Mitteln  lauge  gestockt  hatte. 
Aranda  hielt  sieh  au  die  altern  Pläne  des  Pedro 
de  Valdelvira,  riss  die  unter  Bischof  Juarez  auf- 
geführten Theile  der  Kirche,  die  denselben  nicht 
gauz  entsprachen,  nieder,  führte  die  Kapellen 
auf  der  Evangelicuseite  auf.  und  vollendete  bis 
lüj-l  die  Hälfte  der  Kirche  bis  an  den  letzten 
Pfeiler  des  Chors.  Auch  das  Nordportal  sehreibt 
man  ihm  zu,  bei  «lern  er  mit  Juan  Goiuez  de  Mora 
koukurrirte.  (Jean  Buruiudcz  rühmt  daran  die 
Empfängniss  Mariii  und  zwei  Königsstatuen,  die 
er  jedoch  offenbar  irrthümlich  für  Werke  des 
hundert  Jahr  iilteru  Juan  de  Araudai  hält.  Nach- 
dem Bischof  Moscoso  Erzbisehof  von  Toledo  ge- 
worden war,  berief  er  Aranda  1050  mit  mehre- 
ren Anderen  dorthin,  um  sein  Gutachten  über 
die  Arbeitet»  an  demOktogon  der  Kathedrale  ab- 
zugeben. Vielleicht  war  seine  Entfernung  von 
Jaen  die  Veranlassung ,  dass  Pedro  de  Portillo 
s«  it  1054  den  Bau  der  dortigen  Kathedrale  fort- 
setzte, ohne  dun  Titel  eines  Meisters  zu  führen. 

s.  Co  an  Bermudas,   Dicc.    —   Llaguno  y 
Amirola,  Notieias.  1.  132.  IV.  Iis. 

Fr.  W.  I  nger. 

Aranda«*.  Caspar  Ar  an  das,  Goldschmid 
in  Taragona,  verfertigte  gegen  Ende  des 
17.  Jahrh.  für  die  dortige  Kirche  das  heim  Fron- 
leichnamsfeste zu  benutzende  hl.  Grab.  Die 
Goldschmidkunst  blieb  bei  seinen  Nachkommen 
erblich. 

s.  Cetil  B«r Bindet.  Dicc 

ü. 

Arandia.  Juan  de  A  r a u  d i a  baute  diu 
grosse  und  majestätische  Kirche  des  Klosters  S 
Benito  el  Real  in  Valladolid  in  einem  reiueu 
und  zierlichen  gothischen  Stile    Dieses  Kloster 
war  ursprünglich  ein  königlicher  Palast  ,  den 
Juan  I.   den  Mönchen  übergab,  nachdem  du 
Stiftuug  durch  eine  päpstliche  Bulle  voui  2b.  Dez 
I  :ts!»  genehmigt  war.  Aratidia  begann  den  Neu- 
bau 1490  und  fiihrte  die  drei  Schiffe  aus.  Ob  er 
auch  den  weniger  gut  konstruirten  niedem  Chor 
gebaut  hat,  an  dem  man  in  der  Zeit  arbeitete, 
als  Alonso  Berruguete  1520  das  Tabernakel  des 
liauptaltars  aufführte,  ist  zweifelhaft.  Der  schöne 
Bau  wurde  später  verunstaltet  durch  das  Porta 
und  den  Kreuzgaug,  die  Rivero  in  Herrera  s  Ge- 
schmack  hinzufügte,  und  mehr  noch  durch  spä 
tere  barocke  Zuthateu,  als  der  Geschmack  des 
Churriguero  herrschte.    Jetzt  ist  er  in  einem 
traurigen  Zustande,  denn  das  Kloster  wurde  von 
duu  Franzosen  geplündert,  besouders  unter  Mar 
schall  Bessieres,  der  sich  das  22000  Unzeuschwere 
silberne  Sakramentshiiuschcn  aneignete,  uud  iui 
Karlistenkriege  von  den  Exaltados  iu  eine  Fe 
stung  verwandelt.  Berrugticte's  Tabernakel  [Bti 
tahlo)  und  Chorstühle  hat  man  in  das  neue  Mu 
seuni  versetzt. 

I.lammo  y  Amirola  .  Notina*.  I.  130.  —  (Ja 
\eda,  Gesrbirhto  di-r  l<aiikuii»t  in  Spanien 


p.  107.  —  Ford,  llaudbook  Jor  tr*% eller»  in 

Spaiu.  p.  57s. 

Fr.  W.  I  nger 

Arauea.  Frater  Fridericus  ab  Aranea. 
•Veimaurernamc  des  Kupferstechers  J.  F.  B  a  u  se, 
s.  diesen. 

Aranzaetrogui.  Domingo  und  J  o  a  n  e  s 
Aranzaetrogui  übernahmen  I 50-1  mich 
dem  Tode  des  Domingo  «le  Aranzalde  die  Voll- 
endung der  Pfarrkirche  von  Renteria  iu  Gui- 
mzcoa ,  und  führten  sie  dem  Kontrakte  gemäss 
n  vier  Jahren  aus.  Domingo  baute  ausserdem 
150*  den  Thurm  und  1570  die  Sakristei,  die  in 
seinem  Kontrakte  nicht  begriffen  waren.  Auch 
ist  das  Portal  erst  162."»  von  Cristdbal  de  Zuuiar- 
resta  nach  der  Zeichnung  von  Juau  Goiuez  de 
Mora  hinzugefügt. 

k.  Llaguno  y  Amirola,  Noticiai*.  III.  17. 

Aranzalde.  D  o  m  i  u  g  o  d  e  Aranzalde,  Bau- 
meister,  verpflichtete  sieh  1 057,  die  seit  1529  im 
Bau  begriffene  Pfarrkirche  von  Renteria  in 
Guipüzcoa  binneu  sieben  Jahren  zu  vollenden 
Er  starb  aber  1564,  ohne  sie  vollendet  zu  haben, 
da  erst  1 5(.2  die  Pfeiler  des  Hauptschiffes  auf- 
geführt waren.  Seine  Erben  entledigten  sich 
ihrer  Verpflichtung,  indem  sie  Domingo  und 
nancs  de  Aranzaetrogui  zur  Fortführung  des 
Baues  vorschlugen. 

s.  LI  ar  it  Ii"  >  Amirola,  Notieias.  IU.  17. 

r. 

Arauzeta.  Juan  de  Aranzuta  baute  1689 
das  Rathhaus  vou  Plaueucia  in  Guipüzcoa,  da 
sein  Plau  dem  des  Juau  du  Zaldua  vorgezogen 
wurde.  Er  lieferte  aber  nur  eiu  Denkmal  des 
damaligen  Verfalls  der  Baukunst.  Mehr  Ge- 
schmack zeigte  er  J7u3  bei  dem  Bau  des  dorti- 
gen Kirchthurms. 

s.  Llaguno  y  Auiirola.,  Notkias  IV. 

I  . 

Amts.  P.  A rat s,  Genremaler  Unter  diesem 
Namen  waren  zufolge  einer  i%/«r'«cAf«  Xottz 
iu  der  Sammlung  des  Etatsratbes  Stcnglein  zu 
München  zwei  Bilder.  Eine  musikalische Geeell- 
schaft  und  Eiu  Manu  mit  seiner  Frau ,  der  ein 
Mädchen  ein  Bildniss  briugt. 

H'.  Srhmtill 

Araujo.  Pedro  d  e  A  r  a  u  j  o  wurde  1 7ot< 
nach  dem  Tode  des  llcuriquc  Cardou  zum  Bild- 
hauer des  Königs  mit  luu  Dukateu  Gehalt  er- 
nannt. 

s.  Cein  Bermudez,  DltC. 

V. 

Araujo.  Christian  Ventura  Aranjo 
spanischer  Architekt  aus  Brösas,  vou  dem  es  bei 
Fiorillo  ^Gesch.  der  zeichn.  Künste,  iv.  6]  beisst 
»Florez  >. in  seiner  Espana  sagrada,  8.  Vol.  xm 
1750.  p.  12S)  hat  von  ihm  eine  Abbildung  der 
autikeu  Brücke  zu  Alcantara .  die  der  berühmte 
Baumeister  Diego  de  Villanucva  tu  verkleiner- 
ten Maßstab  gebracht,  bekannt  gemacht  •  Da* 
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Bl.  selbst  ist  bezeichnet:  D.  Villa  del  Pen» 
*cpl  Mü.  qu.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Araajo.  Araujo  Porto  A legre,  brasilia- 
nischer Maler  in  der  ereteu  Hälfte  des  19.  Jahrb., 
war  .Schüler  der  Akademie  von  Rio  de  Jaueiro. 

*.  Strct,  Dict. 

Arajues.  Jean  Francois  Marie  d  A- 
raynes,  Maler,  wurde  in  die  Pariser  Maler- 
Akademie  den  30.  Juni  1781  zugelassen.  Aka- 
demiker selbst  wurde  er  nicht.  ItnJ.  17i>l  stellte 
er  im  Louvre  eine  hl.  Familie  aus. 

*.  Bcllier  de  1«  Chavignaile,  Dict. 

•  » 

Vrbant.  Louis  Arbant,  Maler,  geb.  zu 
Mäcon  Säone-et-Loire,,  lernte  auf  der  Lyouer 
Kunstschule  und  inalte  Landschaften  und  .Still- 
lebco.  Bcllier  de  la  Chavignerie  nennt  von  ihm: 
Bei  Vulaine  Scine-et-Marne] ;  ferner  im  Salon 
vou  ISI'J  Wildpret  uud  Fische,  im  .Salon  1SÜ6 
Früchte,  im  Salon  1SGS  Ansicht  bei  Valvius  nahe 
PooUinebteau. 

W  Schmidt. 

Arbasia.  Cesarc  Arbasia,  Maler,  geb.  um 
die  Mitte  des  1«.  Jahrb.  zu  Saluzzo.  Gleich  man- 
chen anderen  seiner  italienischen  Zeitgenossen 
war  er  längere  Zeit  in  Spanien  beschäftigt.  Um- 
fassende Arbeiten  machte  er  1579  in  d<T  Ka- 
pelle der  Fleischwerdung  und  in  der  Hauptka- 
pclli.'  der  Kathedrale  von  Malaga.  Als  sich 
Bber  die  Siimino  von  '<00o  Dukaten ,  die  dafür 
eefordert  wurden  ,  ein  Streit  erhob,  bekam  Leo- 
nardo üenriques  von  Cordova  1  -r>s  t  (|cn  Auf- 
trag sein  Gutachten  in  dieser  Sache  abzugeben. 
IVr  italienische  Meister  muss  die  Gunst  und  An- 
erkennung der  Spanier  in  hohem  Grade  gewon- 
nen haben.  Denn  der  Bischof  Don  Gregorio 
Pazns  von  Cordova  erklärte  1-V3  seinem  ver- 
sammelten Kapitel,  dass  er  endlich  das  Sanktua- 
rintn  der  Hauptkirche  von  Cordova  vollendet 
sehen  wollte ,  und  dass  Arbasia  der  einzige 
Künstler  wäre,  dem  er  die  Malereien  anvertrauen 
würde  So  entstanden  dort  von  seiner  Hand  die 
Freskobilder  der  Märtyrer  von  Cordova,  welche 
eine  Zierde  der  Kathedrale  wurden.  Im  J  15Sfi 
übernahm  Arbasia  in  Gemeinschaft  mit  den  drei 
Spaniern  Perolas.  die  als  Maler,  Bildhauer  und 
Architekten  einen  Namen  hatten,  im  Auftrag 
des  Groasadndrals  Don  Alvaro  de  Bazan,  Mar- 
qnis  de  8ta  Cruz ,  die  künstlerische  Ausschmü- 
ckung des  Palastes,  den  dieser  zu  e  1  Vi  so  in  der 
Sierra  Morena  besass.  Don  Alvaro  hatte  den 
Künstlern  eine  grosse  und  merkwürdige  Auf- 
gabe vorgezeichnet,  nämlich  Malereion,  welche 
die  Kämpfe,  an  denen  er  Theil  genommen,  die 
Stillte,  die  er  erobert,  oder  die  Völker  uud 
hauptsächlichsten  Gegenden,  welche  er  besucht, 
darstellten.  Demnach  wurde  juder  Theil  die- 
nt ausgedehnten  Behausung  mit  Seeschlachten, 
Landschaften  und  Stadümsichten  aus  dem  Orient, 
Europa  uud  Afrika,  mit  mythologischen  oder 
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historischen  Vorwürfen  und  grossen  allegorischen 
Kompositionen,  wo  die  mächtigsten  Reiche  Euro- 
pa's  sich  zeigten,  bedeckt.  Palomino  spricht  in  sei- 
ner Beschreibung  lobredend  davon.  Im  Anfang 
unseres  Jahrh.  machte  dort  Federico  Quilliet 
einen  Besuch  und  fand  alle  jene  Herrlichkeiten 
der  Unbild  des  Wetters  nnd  der  Zeit  preisgege- 
ben. An  allen  Kcken  und  Enden  sickerten  von 
oben  die  Wasser  herab.  Betrübt  durchging  er 
die  Räume.  Jeder  Gang  und  jedes  Zimmer,  jede 
Wand  und  jede  Decke  waren  ausserordentlich 
schön  verziert  gewesen.  Das  Interesse  des  Be-  % 
Suchers  erregten  namentlich  die  Landschaften, 
Porträts  und  Schlachtenbilder.  Noch  erkannte 
er  die  edle  Charakteristik  und  die  Hoheit  der 
Haltung,  das  brillante  Kolorit  und  die  stilvolle 
Zcichnnng.  Als  Landschaftsmaler  ist  Arbasia 
auch  von  Paeheco  anerkannt  worden.  In  Mino 
Heimat  muss  er  spätestens  1595  zurückgekehrt 
sein.  Denn  damals  wurde  die  Aecademia  S.  Luca 
in  Rom  gegründet  und  Lanzi  berichtet  aus  Al- 
berti  (Orig.  et  progr.  etc.),  dass  Arbasia  zu  den 
Urhebern  und  ersten  Mitgliedern  dieses  Instituts 
gehörte.  Auch  in  seiner  Vaterstadt  Saluzzo 
treffen  wir  dann  den  Meister  wieder.  Er  malte 
hier  die  Fresken  an  der  Aussenseite  des  Palazzo 
pubbllco ,  die  noch  zum  Theil  erhalten  sind  und 
nach  SlilnJler  an  die  Malweise  des  Fcderigo  Zuc- 
caro  uud  B.  Lanini  erinnern  In  Savigliano 
bei  Saluzzo  machte  Arbasia  die  Deckenbilder 
der  Benediktinerkirche.  Der  Pienioutcsisehe  Hof 
gab  dein  Küustler  seit  dem  J.  lt*»'»I  eiuen  Jah- 
resgehalt Juau  de  Alfaro  y  Gomuz  zeichnete 
nachmals,  uubekannt  nach  welchem  Originale, 
ein  Porträt  Arbasia  s  uud  bemurkt  auf  demsel- 
ben, dass  er  HU  4  gestorben  sei. 

».  Cean  Bermuda*,  I>ier   na»-||pnii7,  VfsgC 

de.  Kapafia.  —  ( Fodcrico  Quilliet)  Lfi  arti  Ita- 

liano  In  Ispagna  ,  Koma  |S'25.  p.  Ant. 

Palomino  V cl ihoo  ,  Kl  mnsen  pintori<-o.  II. 

1U4   —  Lanzi.  StOffl  pUtorira   III   .V.'i*  und 

IV.  397 

NotlUH  »  on  MündUr  unW  Le/ort 

Jatutn. 

Arbeit.  Franz  Joseph  Eugen  Arbeit, 
Maler,  geb.  den  U.  Aug.  Is2r>  zu  Weegscheid 
[Oucrelaassj ,  lerute  bei  Eug.  Delacroix  uud  Co- 
rot. Er  hielt  sieh  einige  Zeit  in  Italieu  auf,  das 
ihm  zu  verschiedenen  Landschaft*-  und  Genre- 
bildern Anlass  bot.  Ausserdem  malte  er  Vor- 
würfe dein  heimatlichen  Leben  und  den  Vogesen 
entnommen. 

i  Beliier  de  Ii  fhavignari«,  Dkt. ,  wo- 
selbst das  Verzetchniss  seiner  vuii  JSM  —  I  vtls 
ausgestellten  Werke. 

W.  Schmidt. 

Arbell.  JosofArbell  und  Josef  Bojada 
filhrten  nach  dem  Tode  des  Pedro  Klay  von  Ifi2« 
bin  HW*  den  von  diesem  begonnenen  Bau  der 
Pfarrkirche  von  Sei  va  in  Katalonien  nach  dein 
Plane  des  Jaime  Amigo  zu  Ende 

>  Main  ti  n  y  Arnim  la.  NotlHaw.  IV  an. 
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Arnes.  Joseph  Friedrieh  August 
d'Arbcs  (DarboeJ,  dänischer  Porträtma- 
ler,  geb.  nach  Weinwich  in  Kopenhagen,  nach 
Meuscl  in  Kurland ,  nach  Füssli  und  dem  Ham- 
burger Künstler  -  Lexikon  in  Hamburg  1747, 
v  26.  Juni  1810  in  Berlin.  Sein  Lehrer  im 
Zeichnen  war  der  Kupfersteeher  J.  M.  Preis- 
kar ,  in  dor  Malerei  der  schwedische  Maler  Pilo, 
der  sich  lange  in  Kopenhagen  aufhielt.  Er  machte 
sich  besonders  als  Pastellmaler  bemerkt,  malte 
aber  auch  in  Oel.  1773  ging  er  nach  Peters- 
burg und  hielt  sich  da  einige  Jahre  auf,  bis 
er  nach  Berlin  kam,  wo  er  später  Professor  und 
Lehrer  an  der  Akademie  wurde.  Von  seiner 
Hand  befand  sich  noch  1627  in  der  Galerie 
Christiansborg  ein  Meisterstück,  Porträt 
von  Katharina  II.  in  Lebcnsgrüsse ,  sie  ist  in 
Hermelin  und  rothem  Sammt  gekleidet,  darüber 
trägt  sie  das  blaue  Band  und  streckt  gebieterisch 
den  rechten  Arm  aus  (Sprenglers  Katalog 
No.  674).  Seine  Bildnisse  zeichnen  sich  dureh 
grosse  Achnlichkeit  aus,  sind  aber  mit  fast  pein- 
licher Genauigkeit  gemalt.  Einige  derselben  sind 
gestochen. 

8.  Füssli,  Künstlerlexikon.  —  Mensel,  Teut- 
sches  Künstlerleiikon.  II.  —  Hamburger 
Künstlcrlcxikon  (tlft.r*4>  —  Wein  wich,  Le- 
xikon. 

fiutrichson. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Friedrich  Wilhelm  II.,  König  von  Preussen. 
«lest,  von  Fr.  W.  Bock.  Schwank.  Heineken. 

2)  Königin  von  Prcussen.  «est.  von  Demsel- 
ben. Heineken. 

3)  Friedrich  Wilhelm ,  Kronprint  von  Preussen. 
Gest.  von  Dens.  Heineken. 

4)  Leonhard  Euler ,  der  berühmte  Mathematiker. 

Gest.  von  S.  Küttner  1760.  Fol. 

5)  Der».  Darbes  pinxit.   Darchow  scnlp: 

Bcrolini  1782.  gr.  8. 

6)  Ders.  J.  Darbes  pinxit.  Anonym,  kl.  8. 

No.  5  ii.  6  sind  wol  Kopien  nach  No.  4,  das 
nn«  leider  nicht  vorlag. 

7)  Professor  Fessler.  Gest.  von  Fr.  C.  Tielker. 
Fol. 

6)  August  Wilhelm  Hupel.  Gest.  von  Klein.  Kohl 
in  Wien. 

0)  Wir  kennen  ein  Brnntb.  derselben  Persönlich- 
keit ,  ohne  Maler-  and  Btechemanien.  das 
wahrscheinlich  Kopie  nach  Kohl's  Bl.  ist. 
gr.  8. 

10)  .1.  C.  W.  v.  Steck.  Gest.  von  W.  Arndt.  4. 

11)  Sophie  Albrecht.  Gest.  von  Dan.  Berger  1784. 
gr.  8. 

12)  Charlotte  Elisabeth  Constantia  von  der  Kecke. 
Gest.  von  C.  W.  Bock.  gr.  8. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel  un- 
ter Dan.  Berger  und  C.  W.  Bock. 

W.  Schmidt. 

Arbieu.  Johann  oder  Hans  Arbien,  Ma- 
ler, war  vielleicht  mit  Magnus  Gustav  Arbien 
(8.  Diesen)  verwandt.  Im  J.  1761  erscheint  er  als 
Zeichenroeister  bei  der  k.  Landkadcttenkoin- 
pagnie  zu  Kopenhagen.  Dies  wird  der  Arbien 
sein,  der  im  J.  1741  das  Bildniss  des  Hamburger 


Arbo. 


Predigers  C.  J  Heise  malle,  das  sieh  früher  in 
der  Sakristei  der  dortigen  Petrikirohe  befand. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  König  Christian  V.  von  Dänemark,  im  Har- 
nisch, Kniestück.  Gest.  von  Th.  Burfordin 
London. 

2)  Hedwig  Eleonore  Hoppen  (geb.  v.  Wolff),  Dich- 
terin in  Dänemark,  Hüftbild.  Gest.  von  O.  H. 
de  Lode  1755.  8. 

s.  Staat  «Verzeichnis«  des  dänischen  Land- 
kricgsetatB  für  1761.  Altona.  8.  —  Füssli, 
Neue  Zusätze.  —  Hamburger  Kürwtletlexik. 

W.  Schmidt. 

Arbien.  Magnus  Gustav  Arbien,  Medail- 
leur, in  Norwegen  geb. ,  sein  Vater  war  jedoch 
Schwede.  Seine  Kunst  lernte  er  vorzüglich  in 
Kopenhagen,  doch  besuchte  er  1745 — 46  Stock- 
holm, wo  Hedlinger,  der  1746  Schweden  ver- 
HesB,  sein  Lehrer  wurde.  Seine  Stempel  werden 
vielfach  gelobt.  Kurz  vor  seinem  Tode  wurde 
er  nach  Petersburg  berufen,  um  eine  Denkmünie 
zu  Ehren  der  Kaiserin  Elisabeth  zu  schneiden. 
Sein  Monogramm  war  ein  einfaches  A.  Er  starb 
1760,  sein  Geburtsjahr  ist  dagegen  unbekannt. 

s.  H  j  el  mstj ernes  Med.-og  Mytit-saint  Skilderi- 
og  Kobbcrstiksamling  Kph.  1786.  III.  439.  — 
Wein  wich,  Kunstncrlex.  —  SvenskaMer- 
curlus.  V.  (1759-60). 

Dietrichton. 

Arbo«  Peter  Nicolai  Arbo,  jetzt  lebender 
norwegischer  Historienmaler,  geb.  in  Draminen 
1831.  Er  erhielt  seine  erste  künstlerische  Er- 
ziehung unter  Professor  Holsted  in  Kopenhagen, 
verdankt  aber  seine  eigentliche  Ausbildung  dem 
Professor  Karl  Sohn  in  Düsseldorf,  wohin  er  sich 
1852  begab  und  bis  1855  Zögling  der  Akademie 
war.  Während  seiner  Düsseldorfer  Zeit  besuchte 
er  doch  auch  das  Vaterland  und  veröffentlichte 
daselbst  einige  Farbendrucke :  Bilder  aus  Nor- 
wegen^ Geschichte  (Verlag  von  Tönsberg;.  Ver- 
schiedene Figurenbilder  (Italienischer  Hirten- 
junge u.  a.),  besonders  historischen  Inhalts  (Kö- 
nig Sverre's  Flucht; ,  entstanden  in  dieser  Zeit. 
Einen  weit  vorzüglicheren  Griff  in  die  nor- 
dische Vergangenheit  that  er  durch  seine  ausge- 
zeichnete Walkyre ,  die  auf  mehreren  Ausstel- 
lungen grosses  Aufsehen  gemacht  hat  nnd  des 
Künstlers  Namen  berühmt  machte.  Der  König 
von  Schweden  und  Norwegen  besitzt  gegenwär- 
tig dieses  Bild. 

Nachdem  er  1861  Düsseldorf  verlassen  hatte, 
ging  er  1863  nach  Paris,  wo  er  ungefähr  vier 
Jahre  —  mit  Unterbrechungen  —  zubrachte,  eine 
Zeit,  die  auf  seine  künstlerischen  Anschawungen 
und  Wirksamkeit  bedeutenden  Einfluss  geübt 
hat  und  uns  hoffen  lässt,  bald  reife  Früchte 
seines  bedeutenden  Talents  zu  erhalten.  A.  hat 
in  seinen  bessern  Bildern  eine  kecke,  fast  dreiste 
Pinselfüitrung  und  eine  ausdrucksvolle  Farhen- 
gebung,  die  seinen  Werken  einen  Hauch  frischer. 
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natürlicher  Poesie  geben.  A.  wurde  MM  Ritter 
des  Wasa-Ordens. 

N»eh  schriftlichen  Mittheilnngen. 

L.  Dtetrlchson. 


Arbois.  Jean  d'Arbois  (oder  d'Arboiz), 
Hofmaler  Philipps  de«  Kühnen  von  Burgund. 
Wahrscheinlich  stammt  er  aus  der  kleinen  Stadt 
Arbois  Franche-Comte),  also  aus  dem  Gebiete 
diese«  Fürsten,  der  ihn  nach  dem  (noch  erhalte- 
nen; Briefe  vom  21,  Juni  1373  in  seinen  Dienst 
berief.  Der  Herzog  schickte  ihn  nach  Paris ,  wo 
er  gewisse  ihm  aufgetragene  Arbeiten  überneh- 
men musste,  denn  Philipp  der  Kühne  hatte  in 
der  Hauptstadt  sein  Hötcl.  Der  Künstler  be- 
log einen  Tageslohn  für  sich ,  seine  Diener  und 
zum  Unterhalt  zweier  Pferde.  Für  den  Monat 
März  1475  findet  sich  seine  ausgezalte  Besol- 
dung in  den  Registern  des  herzoglichen  Palastes 
verzeichnet. 

i.  Archive»  des  Arts  etc.  III.  §.  94. 

Alex.  Pinchart. 

Arborelius.  Olof  Per  Ulrik  Arborelius, 
junger,  vielversprechender,  schwedischer  Land- 
schaftsmaler, geb.  den  4.  Nov.  1842  in  Dalarne, 
wurde  1  §61  Schüler  an  der  Kunstakademie,  wo  er 
unter  der  Leitung  von  Boklund,  £dv.  Bergh  und 
Hückert  rasche  Fortschritte  machte.  Er  hat  be- 
sonders die  Natur  und  das  Volksleben  Dalarne's 
feschiidert,  indem  er  seine  Landschaften  oft  mit 
reicher  Staffage  zu  beleben  weiss.  Herbstmor- 
een  in  Dalarne  (1866),  Inneres  eines  Fichten- 
waldes mit  Bärenjagd  (1867)  und  Eichwald 
mit  aufziehendem  Gewitter  (1868,  mit  der  kö- 
niglichen Medaille  belohnt; ,  sind  seine  bemer- 
keatwerthesten  Arbeiten.  Nebenbei  hat  er  hüb- 
sche Sachen  für  den  Holzschnitt  gezeichnet.  Eine 
irische  und  wahre  Empfindung  der  heimatlichen 
Natur,  die  er  vom  Grunde  aus  kennt,  zeich- 
net seine  Landschaften  vorteilhaft  aus.  Den 
1.  Febr.  1869  erhielt  er  ein  Künstlerstipendium 
de»  Staates  für  3  Jahre. 

*.  Die  »chwediscJien  Zeitungen  für  Febr.  1869.  — 
Nach  schriftlichen  Mittheilungen. 

L.  Dietrichton. 

Arbo*.  Arbos,  Kupferstecher  in  Punktirma- 
aier.  arbeitete  tu  Paris  1831. 
Riute  de«  Napoleon, 
s.  Le  Blanc  ,  Manuel. 

tt,  ncntniai. 

Arbrasae.  Jean  Alphonso  Arbousse, 
Maler,  geb.  zn  Paris  1791.  A.  Sirot,  Dict.,  nennt 
von  ihm  eine  Ansicht  von  Paris  vom  Kirchhofe 
P*re  Lachaise  aus,  in  Aquarell. 

AriMüo.  Pedro  Arbnlo  Marguveto,  ver- 
mutlich aus  der  Vorstadt  Margnvete  in  Santo 
l>mnhigo  de  1a  Calzada  gebürtig,  da  er  in  dieser 
stadt  um  1565  lebte  und  mit  Anna  de  Romerino 
erheiratet  war.  Er  verfertigte  von  1569  an  das 
Altar-Tabernakel  und  die  Chorstüle  der  Stadt 
Sa«  AsensiooderSant  Ascensio  in  der  Land- 
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schaft  Rioja  bei  Burgos,  und  zeigte  sich  hier  als 
einen  tüchtigen  Schüler  entweder  des  Michel 
Angelo  oder  des  Bemtgnete.  Mutmaßlich  sind 
von  seiner  Hand  verschiedene  Tabernakel  und 
Statuen  in  den  Kirchen  und  Klöstern  dieser 
Landschaft,  die  dem  Bemiguete  oder  anderen 
bekannten  Künstlern  zugeschrieben  werden.  Er 
starb  1608  in  der  Stadt  Briones,  wo  er  sich  zu- 
letzt niedergelassen  hatte, 
s.  Cean  Bermudez,  Plcc.  . 

Arlmthnot.  Arbuthnot,  englischer  Künst- 
ler, vermutlich  Ende  des  18.  und  Anfang  des 
19.  Jahrh.,  veröffentlichte  u.  A.  Ansichten  rei- 
zender Gegenden  in  Golkonda  in  einigen  kolo- 
rirten  Bit. ,  die  mit  erläuterndem  Text  rersehen 
sind.  Fwrillo  meint  hierunter  wol  Kupferstiche. 

s.  Plorlllo,  Gesch.  der  zeiehn.  Künste.  V.  728. 

W.  Schmidt. 

Area.  Niccolö  doli'  Area  s.  Nleeol«, 

Area*  Leonard  doli'  Area  sull  nach  dem 
Abbe  de  Marolies  Ornamente  und  Grotesken  ge- 
stochen habeu. 

W.  Schmidt. 

Arcadius.  F.  Arcadius,  Zeichner  und  Li- 
thograph zu  Paris. 

Von  ihm  gezeichnet : 

1)  C hn ix  de  modeles  de  dessin  line'aire  lave's  \  ref- 
fet et  imprlmös  en  plusieurs  couleurs  destine« 
aux  ecoles  industrielles.  Dessins»  et  litliogr.  par 
F.  Arradius,  Cheneveau  et  Fouche\  136  BU. 
Paris,  Delarue. 

2)  Cours  de  Dessin  Unfaire  industriel.  Divise"  cn 
deux  parties.  Chaque  flgure  est  aecompagn^e  d'im 
texte  explicatif.  Dessin«  par  F.  Arcadius  et 
lithogr.  par  Carle«.  III.  Ausg.  Paris  1851-5«. 
Fol. 

Arcangeli.  Giovanni  Battista  Arcan- 
goli,  von  Pesaro,  Baumeister,  f  zu  Ferrara  am 
29.  Sept.  1615,  wo  er  den  Bau  des  von  Carlo  II. 
und  Alfonso  II.  von  Este  angelegten  Castelnuovo 
bei  der  Porta  di  Leoni  fortführte.  Später  erhielt 
dieses  Fort  den  Namen  Castelveccnio ,  als  das 
Kastell  vor  Porta  di  Sta  Agnese  angelegt  war. 
Auch  der  Hafen  von  Sinigaglia  wurde  durch  ihn 
befestigt. 

Mittheilung  aus  Antaldi's  ungedruckter  Handschrift 
über  die  Künstler  von  Urbttio  und  Pesaro  In 
Avventi,  Ouida  di  Ferrara.  p.  49.  Nach 
Bicct,  Storla  della  architettura  in  Italia.  II. 
300.  320.  III.  131. 

Fr.  W.  Vnger. 
Areano.  Pietro  d'Arcano  malte  1478  die 
Fassade  der  Confraternita  dei  Calzolaji  In  U  d  t  n  e. 
In  einer  Engelsglorie  schwebt  Gott  Vatrr  und 
halt  in  den  Hiinden  das  Ohristkind.  Der  heilige 
Geist  geht  in  Gestalt  einer  Taube  von  ihm  aus 
auf  die  Jungfrau  Maria,  die  in  der  nand  eine 
Schriftrolle  hat.  Eine  anmutige  Umrahmung  von 
Blattern  und  Früchten  umschliesst  die  Darstel- 
lung, deren  Zeichnung  und  Kolorit  gerühmt  wer- 
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Archelaos. 


d«n.  Unten  liest  man  diu  Inschrift  Up. . .  Petri 
de  Tricano  1475.  Das  Werk  war  aber  schon  vor 
5o  Jahren  stark  beschädigt. 

8  Maniajro,  Arti  friulanc.  Udine  1823.  PP.  38 
u.  172. 

Jansen. 

Art«.  Joan  Martine«  de  Arce,  s. 


Arce.  Arce,  spanischer  Glasmaler,  empfing 
nach  den  Ausgaberechnungen  des  Domkapitels 
vuu  Hurgus  im  J.  1581  diu  Summe  veu  8uuo  Ma- 
ravedis  für  die  Kcstauratiun  der  Glasgemälde  im 
Querschiff. 

».  Cean  Bermuda«,  Dicc. 

Lefort. 

Arce.  Josef  du  Arce,  Bildhauer  und  Schü- 
ler des  Jean  Martiues  Montanes,  verfertigte  IU57 
die  acht  steinernen  Kolossalstatuen  der  Evange- 
listeu  und  der  vier  Kirchenväter  auf  den  ko- 
rinthischen Pfeilern  an  dem  Portal,  das  von  der 
Kirche  del  Sagrario  iu  die  Kathedrale  zu  Se- 
villa führt.  Stellung  und  Gewänder  worden  an 
ihm  gelobt.  Doch  ist  der  Platz,  an  dem  sie  ste- 
hen ,  bei  ihrer  Grösse  ungünstig  Vergl.  Jose! 
Arfe. 

s.  t'can  Bcrinudcz.  Dicc.  —  Der».,  Desrr. 
de  L  Catedral  de  Sevilla,  p.  174. 

V. 

Arce.  Coledonio  d  Arce,  Elfenbein- 
schnitzer, geb.  zu  Burgos  1 7:w,  Schüler  des  Ma- 
lers und  Mönchs  Gregorio  Barambio.  In>  J.  1781» 
gab  er  in  Pampelona  ein  Buch  heraus  Conver- 
saciones  aobre  la  escultura,  und  zwei  Jahre  spä- 
ter wurde  er  in  Folge  seiner  Verdienste  Mitglied 
der  Akademie  des  hl.  Ferdinand  und  Kammer- 
bildhauer dos  Königs  Karl  III.  f  am  24.  Febr. 
17'J5. 

Nach  ihm  gestochen 

KehcrsUtue  de»  Königs  Karl  TV.  von  Spanien. 
Nach  Arro  s  ElfeiiMiimtmU/.wurk  Bestochen  von 
.1.  A.  Salvador  Carmona. 

■,  ('.-an  Bermudas,  Dl«.  —  Zani,  Endel. 

Altt  1'itnhart. 

Areesius,  s  Argelios. 

Arch.  Arch.  auf  einer  Münze  Seleukos'  I. 
(Combo,  man.  ums.  brit.  pl.  xi.  22),  scheint  nicht 
Münzstempelschncider-,  sondern  Magistratsuame 
zu  sein. 

b,  v.Sallet.  Rfinstleriusehriften aui MOn/un. p. 1 4. 

llrunn 

Archange.  J  Louis  A rchangö .  Architekt, 
geb.  zu  Oisay  ^Seine-et-Oise)  im  J.  1750,  f  zu 
Paris  im  Nov.  1*32.  Seine  hauptsächlichsten 
Arbeiten  sind  Das  Schloss  Kochefort  bei  Dour- 
dau  (l"*7j,  Der  Saal  der  Schaubühne  von  llavre 
(I7V> ),  gänzlich  eingeäschert  im  J.  1810,  ver- 
achiedeue  Ergänzungen  und  liestauratiouen. 

■  Hollier  de  la  Chnvimorie,  Dtet. 


R 


Archardta.  ein  sonst 
kannter  Künstler,  sollte  historische 
Zeichnungen  mit  dem  nebenstehen- 
den Monogramm  nebst  der  Jahres- 
zal  1707  versehen  haben.  Die 
ganze  Angabe  scheint  indessen  apokryph  und 
der  Name  Archardta  selbst  eine  Verstümmelung, 
wenn  nicht  geradezu  aus  der  Luft  gegriffen  Das 
Monogramm  hat  Aehnlichkcit  mit  dem  Albrecht 
Altdorfer's  und  Andrea  Andrcani's. 

s.  ßrulllot,  Monogr.  I.  No.  14.  —  Nagler. 

Monogr.  I.  No.  90. 

IV.  Schmidt 

Arche.  Ginet  d  Arche,  französischer  Bau- 
meister aus  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrh 
Aus  einem  Dokument,  das  ein  Schriftsteller  des 
17.  Jahrh.  zur  Hand  hatte,  erhellt,  dass  er  l:i'J.i 
Baumeister  der  Kathedralkirche  S.  Maurice  von 
Vienuc  in  der  Dauphine  war,  bei  welchem 
Bau  er  sich  sehr  tbätig  bewies.  Die  Gründung 
dieses  schönen  Baues  geht  bis  in  die  erste  Hälfte 
des  13.  Jahrh.  Vollendet  wurde  er  zu  Anfang 
des  sechzehnten. 

8.  Lea  Recherche*  du  steitr Chortcr  sur le» 
Antiquittfs  de  la  Viüo  de  Vicnne.   Lyon  1K5H 
p.  238.  —  Idem,  Viennc  1846.  p.  247. 
Kaieric  David,  Hlstoire  de  la  sculptnrc  fraii- 
caise.  p.  113. 

Altt.  Pmehart. 
Arehedenios.  Archedemos,  Architekt i 
aus  Thera,  erscheint  in  den  Inschriften  der 
Nymphenprotto  am  Hymettos  als  derjenige,  wel- 
cher dieselbe  eingerichtet,  vielleicht  auch  selbst 
ausgeführt  hat :  Corp.  inscr.  gr.  n.  456 ;  Stcphaui 
Titul.  graec.  iv.  p.  h.  Dorpat  184t). 


Archeiao*.  Archelaos,  Bildhauer.  Sohn 
des  Apollonios  aus  Priene,  nach  der  Inschrift 
der  Künstlor  des  unter  dem  Namen  der  Apo- 
theose des  Homer  bekannten,  jetzt  im  britischen 
Musemu  befindlichen  Reliefs.  Dasselbe  stammt 
aus  Bovillae,  wo  Tiberius  im  zweiten  bis  dritten 
Jahre  seiner  Regierung  ein  Heiligthnm  der  Gens 
Julia  gründete  (Tac  Ann.  n  II).  Da  die  eben- 
dort  gefundene  Tabula  iliaca  und  die  ihr  ver- 
wandten Bilder-  und  Inschriftensyklen  zu  die- 
sem Heiligthnm  in  bestimmter  Beziehung  stehen, 
mit  ihnen  aber  wiederum  die  Apotheose  einen 
gewissen  Zusammenhang  hat.  so  ist  es  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  sie  damals  dort  aufgestellt 
uud  geradezu  im  Auftrage  des  die  Sagvnge- 
schichte  mit  Vorliebe  pflegenden  Tiberius  gear- 
beitet wurde.  Vielleicht  erklärt  sich  aus  diesem 
Ursprünge  ein  Theil  ihrer  besonderen  Eigen- 
tlittmlichkeit.  Das  Relief  zerfällt  in  zwei  Haupt- 
abtheilungen. Im  unteren  Räume,  dessen  Hin- 
tergrund durch  einen  an  Säulen  aufgehängten 
Vorhang  abgeschlossen  ist ,  thront  Homer,  von 
Chronos  und  Oikumenc,  der  Zeit  und  der  bewohn- 
ten Erde,  bekränzt  Neben  ihm  knien  die  kleinen 
Figuren  der  Utas  nud  Odyssee,  eil 

die 
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an.  Ibra  entgegon  bewegt  »ich  eine 
Opferprozession,  durch  die  Gegenwart  eines  Al- 
täre und  eines  Opferstiers  bezeichnet.  Ein  Knabe, 
mit  Kanne  und  Schale,  der  Mythos,  versieht  die 
Stelle  des  Opferers;  es  folgen  liistoria,  Poeisis, 
Tragodia  und  Komodia,  dann  nach  einer  zweiten 
Kindergestalt,  der  Physis,  vier  andere  Fraucn- 
fcestalten:  Arete,  Mneine,  Pistis  und  8ophia. 
lieber  dieser  Szene  erhebt  sich  ein  Berg  mit 
einer  Grotte,  neben  der  auf  einer  Basis  eine 
miunliche  Statue  vor  einem  hohen  Dreifnss  auf- 
gestellt ist.  In  der  Grotte  steht  Apollo  C'ithai- 
eedos  und  eine  etwas  kleinere  weiblicho  Ge- 
stalt ,  zwischen  ihnen  der  Omphalos ;  ausserhalb 
aber  in  derselben  Reihe  drei  Musen.  Vier  an- 
dere befinden  sich  Uber  diesen  in  einer  zweiton 
Reihe,  während  die  beiden  übrigen  den  Ueber- 
gang  zur  H»he  bUden,  auf  welcher  Zeus  in  halb 
liegender  Stellung  dargestellt  ist.  —  Der  räum- 
lichen Trennung  entsprechen  sehr  wesentliche 
Verschiedooheiten  in  der  ganzen  Auffassung  und 
Behandlung.  Im  oberen  T heile  sind  die  Gesetze 
der  griechischen  Reliefbildung  in  auffallender 
Weise  vernachlässigt;  die  einzelnen  Figuren 
machen  vielmehr  den  Eindruck  von  auf  den 
Grand  aufgesetzten  Statuen  und  um  von  ande- 
ren Reminiszenzen  zu  schweigen,  ist  namentlich 
die  Polyhymnia  geradezu  die  Kopie  einer  be- 
kannten Statue.   Diu  Komposition  des  unteren 
Theiles  entspricht  dagegen  vollkommen  der 
Weise  griechischer  Votivrellefs.  Während  so- 
dann oben  die  bekannten  Wesen  der  griechischen 
Mythologie  erscheinen,  ist  die  untere  Szene  eine 
reine  Allegorie,  welche  ohne  die  beigefügten  In- 
schriften durchaus  unverständlich  sein  würde. 
Es  ist  derselbe  Geist,  der  zuerst  in  der  Diabole 
desApelles  (s.  o.  5. 167)  hervortritt  und  sich  erst 
in  der  gesamniten  Geistesrichtung  des  alexandri- 
nischen  Zeitalters  weiter  entwickelt.  —  Die  Lö- 
sung dieser  Widersprüche  kann  nur  auf  dum  Wege 
der  Vennuth  ung  uud  zwar  durch  die  Annahme  ver- 
sucht werden,  dass  der  Künstler  nicht  frei,  son- 
dern durch  bestimmte  Voraussetzungen  gebun- 
den war.  Der  Berg  in  seineu  individuellen  For- 
men weist  auf  ein  bestimmtes  Lokal  hin.  Doch 
genügt  die  Gegenwart  dos  Zeus  nicht,  um  an 
den  Olymp,  noch  die  Grotte  und  Apollo,  um  an 
Delphi  zu  denken.  Schon  die  Heimat  des  Künst- 
lers weist  nach  Kleinasien,  noch  bestimmter  aber 
Homer  auf  seinen  eigenen  Geburtsort  Smyrna 
hin.  Dort  befand  sieb  an  den  Quellen  des  Meies 
eine  Grotte ,  wo  Homer  seine  Gedichte  verfasst 
sollte  (Pausanias  vu.  5,  12).  Es  ist  gewiss 
unwahrscheinlich ,  dass  sich  in  der  Nähe 
dieses  Platzes  eine  Art  Heroon  befunden  habe, 
in  welchem  die  gewissermaßen  göttliche  Bedeu- 
tung der  Homerischen  Gesänge  durch  ein  Relief 
oder  Gemälde  gefeiert  sein  mochte,  von  dem  uns 
der  untere  Theil  des  Reliefs  vielleicht  ein  Abbild 
darbietet.  Die  weitere  Umgebung  der  Höhle  nach 
dem  Berge  hinauf  liesse  sich  aber  sehr  wol  mit 
dem  Haine  der  Musen  auf  dem  Helikon  verglei- 

M*yer  ,  Kftn*Uer-L«xikoti.  II 


chen,  der  mit  den  Statuen  der  Musen  und  ver- 
schiedener Dichter  reich  geschmückt  war  (Paus, 
ix.  2ü,  5  sqq.),  um  so  mehr,  als  die  Musen  nicht 
nur  zur  Geburt  Homer's,  sondern  auch  zur  Grün- 
dung Smyrna  's  eine  bestimmte  Beziehung  ha- 
ben (Philostratus,  imagg.  n.  bj .  Natürlich  kann 
diese  Vermutung  nur  durch  eine  Prüfung  der 
Lokalitäten  selbst  ihre  Bestätigung  finden.  Sollte 
sie  indessen  richtig  sein,  so  wäre  das  Relief  ein 
landschaftliches  Porträtbild,  wenn  auch  natür- 
lich nicht  in  sklavischer  Nachahmung,  sondern 
in  der  bei  den  Alten  üblichen  freieren  Auffas- 
sung :  die  Darstellung  der  Stätte ,  von  welcher 
aus  sich  die  homerischen  Gesänge  mit  ihrem  so 
zu  sagen  kanonischen  Ansehen  und  daher  auch 
als  die  älteste  Urkunde  für  das  von  den  Aenca- 
den  sich  herleitende  julische  Geschlecht  maßge- 
bend, Uber  die  bewohnte  Erde  vorbreiteten. 

».  Braun,  Oetchichte  d.  «riech.  Künstler.  I.  572. 
5S4.  —  Overbeck,  Geschichte  d.  PlMtik.  II. 
332.  —  Kurtegarn,  De  tabula  Arcbelai.  Bonn 
18R2. 

//.  Itrunn. 

Arehenault.  Adrien  Francois  Thöodorc 
Arche  na  ult,  Maler,  geb.  zu  Paris  am  25  Dez. 
1*25,  Schüler  von  Abel  de  Pujol  uud  H.  Vernet 
Er  beschäftigte  sich  anfänglich  'von  1 837 — 1S4(», 
mit  dem  Ziseliren.  In  den  Salons  von  1859,  1MU 
und  1SÜ5  hat  er  Bildnisse  ausgestellt. 

s.  Belli  er  de  la  C  h  a  \  ignerl  o ,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Archer.  Archer,  englischer  Baumeister  im 
ersten  Drittel  des  IS.  Jahrb.,  baute  im  Stile 
des  ausschweifendsten  Barock.  Wal  pule  nennt 
ihn  einen  unmittelbaren  Nachfolger  John  Van- 
brughs ;  er  habe  jedoch  mehr  als  dieser  auf  Re- 
geln in  der  Architektur  gesehen.  Er  bekleidete 
die  Stelle  eines  Groom  porter  (ein  Ilofamt).  Un- 
ter seinen  Bauteu  werdon  genannt  Hethrop, 
eine  Kirche  in  Wrest,  St  Philips  Church  in 
Birmingham,  die  Villa  Cary  in  Roehauipton 
und  der  Landsitz  Cliefden  in  der  Grafschaft 
Buckingham  Eine  Fassade  des  letztem  wur  zu 
ebner  Erde  mit  jouischeu  Säulen  geziert,  zwi- 
schen je  zweien  derselben  war  eine  Nische  au- 
sbracht. Auch  die  schönen  Gärten  desselben 
sind  von  ihm  angelegt.  Vou  der  Villa  in  Roe- 
hampton  sagt  Walpole,  dass  sie  als  ein  Beispiel 
seines  verdorbenen  Stiles  in  «lern  (von  C.  Camp- 
bell, J.  Wolfe  und  J.  Gandon  herausgegebenen) 
VitruvhiB  britannicus  (1715—1771,  2  Aufl.  der 
3  ersten  Theile  1 7H7)  gesehen  werden  könne,  doch 
sei  das  Hauptwerk  seiner  Manier  die  Kirche  St. 
John  in  Westminster. 

s.  Wal  pule,  Anecdotc.-»  ol  pamting,  Aull,  von 
17S6.  p.  »»5.  —  Moualdiiif ,  Vito  dui  piü  rc- 
lebrl  Archttettt.  Koma  17ÜV  p.  3l»t>.  —  Fio- 
rillo,  QttelrMvta  der  ruiehn.  Künste,  V.  558. 
—  Füssli,  Küiistlcrlcxikon  u.  Neue  Zusätze 

W.  Schmidt. 

Archer.  M.  Archer,  sonst  unbekannter 
Künstler.  Ende  des  IS  Jahrh. 
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Nach  ihm  gestochen  i 

Herolame  of  a  French  8otdier  at  Carrickfergu«. 
«est.  von  Will.  Bromley.  Zu  einem  Boche. 
1794.  8. 

(i.  W.  Reid. 

Aroher.  Archer,  Kupferstecher  in  England. 
Hugo  Cha*.  Ingram  Meynell,  Ober-Sberiff  etc. 

Sitzend  mit  seinem  Jäger.  4. 
8.  Evans,  CaUl.  of Portrait«.  2,278. 


Archer.  Archer, 
England. 


Jahrh.  in 


Nach  ihm  gestochen . 

1)  Bet.  Wm.  Gomm,  Rector  von  Bramdoau.  Gest 

von  Cousins.  FoL 

2)  Lord  Kobert  Urotsvenor,  M.  P.  ehester  etc.  Ge- 
boren 1801.  Gest.  von  Scriven.  Fol. 

s.  Evans,  Catal.  of  Portrait«.  2,lfi9  u.  2,161. 

W.  Engelmann. 

Archer.  John  Wykeham  Archer,  engli- 
scher Stechor,  auch  Maler,  geb.  2.  Aug.  1806  zu 
Newcastlo  upon  Tyne,  f  zu  London  25.  Mai  1864. 
Schon  1820  kam  er  nach  London  zu  dem  bekann- 
ten, namentlich  in  der  Darstellung  von  Thieron 
ausgezeichneten  Stecher  John  Scott,  unter  dem 
er  sich  in  seiner  Kunst  ausbildete.  Er  widmete 
sich  insbesondere  dorn  Architektur-Stich.  1827 
fertigte  er  in  seiner  Heimat  die  grossen  Kadi- 
rungen von  Fountains  Abbey  in  Yorkshiro ,  so- 
wie von  der  Abteikirche  und  Abbot's  Thurm  zu 
Hexhain.  Dann  ging  er  nach  Edinburgh,  wo  er 
eine  Menge  von  Zeichnungen  nach  alten  Gebäu- 
den und  Strassen  dieser  Stadt  machte.  Nach 
London  zurückgekehrt,  trat  er  in  die  Werkstatt 
von  W.  und  E.  Finden  ein,  um  anch  die  Technik 
des  Stahlstichs  zu  erlernen. 

Von  seinen  vielen  Zeichnungen  sind  eine  Reihe 
von  einigen  Hundert  nach  alten  Londoner  Ge- 
bäuden im  Besitze  von  William  Twopenny  Esq. 
und  eine  Folge  der  alten  Bauten  in  der  Graf- 
schaft Northnmberland ,  in  der  Sammlung  zu 
Alnwick  Castle.  Er  malte  auch  einige  Archi- 
tekturbilder in  Oel ,  und  hat  auch  viele  Zeich- 
nungen für  Zeitschriften  geliefert. 

Von  ihm  gestochen :  t 

1)  Vestiges  of  Old  London  (Stiche  nach  Origlnal- 
zeichnnngen  von  Monumenten  nnd  Bauten  Lon- 
don's  aus  dem  1.,  4.,  12.  und  den  folg.  Jahrh.). 
Mit  Text.  London  1851.  Mit  37  Taf.  4. 

2)  The  Recreatlons  of  Mr.  Zigzag  the  Eider  in : 
Douglas  Jerrold's  Magazine. 

3)  Hiebmond  Castle  and  Town.  Nach  Turner.  Fol. 

4)  Crook  of  Lüne,  looking  towards  Hornby  Castle. 
Nach  Dems.  Fol. 

Beide  in  Whltaker's  History  of  Richmondshire. 
s.  H.  Ottlcy,  A  biographical  and  critical  Dictio- 
nary  etc. 


Arefcer.  James  Archer,  englischer  Maler, 
geb.  1824  zu  Edinburgh.  Er  trat  1838  in  die 
Zeichenschule  des  Manufakturgeschäftes  ein,  de- 


ren Leiter  William  Allan  war.  Daselbst  lernte 
er  auch  malen  unter  Thomas  Duncan  and  schlug 
seitdem  ganz  die  künstlerische  Laufbahn  ein. 
Er  machte  sich  zunächst  durch  gute  Kreidebild- 
nisse bekannt,  mit  denen  er  sieh  zehn  Jähre  lang 
hauptsächlich  beschäftigte.  1656  zum  Associa- 
ten  der  Royal  Scottish  Academy  erwählt,  hat  er 
seitdem  die  akademischen  Ausstellungen  zu 
Edinburgh  und  London  häufig  und  nicht  ohne 
Auszeichnung  beschickt;  insbesondere  mit  Bil- 
dern aus  der  alten  Geschichte  und  den  poeti- 
schen Sagen  Englands  und  Schottlands.  Der  Be- 
ginn seiner  Laufbahn  fiel  mit  der  prärafaeliti- 

lungsweise  bekundete  eine  Zeitlang  deren  Ein- 
wirkung. In  seinen  späteren  Werken  treten  diese 
Einflüsse  mehr  zurück ;  doch  blieb  ihm  eine  ge- 
wisse Schärfe  und  Bestimmtheit  der  Zeichnung. 
Eigenschaften,  die  Übrigens  zu  allen  Zeiten  die 
Malerschule  von  Edinburgh  gekennzeichnet  ha- 
ben. A.  wurde  1858  Mitglied  der  Royal  Seot- 
tish  Academy.  Seine  namhaftesten  Bilder  sind 
In  Kriegsaeiten  (London  1857);  Tod  Arthurs. 
König  Arthur  sucht  sein  Schwert  (beide  London 
1862);  Der  hl.  Graal  (1863);  Heinrich  II.  und 
die  schöne  Rosamunde  1867); 
Guinevre  (1868). 


Jao.  Loets  ab  Archen  f.  und 
Jacob  .  Loets  .  ab  Arches  .  f.  sind  zwei  von 
J.  Alex.  Bon  er  gestochene  Bildnisse  von  Ru- 
dolf II.  und  Just.  Scaliger  bezeichnet.  Es 
erbärmliche  Kopien  nach  ältere 
Der  eigentliche  Name  wird  Loets 
nicht  gar  fingirt  ist.  s.  Böner. 

ArfheTe<|uej  s.  L'Areheve'tjne. 


A  r  c  h  i  a  s ,  1 )  Architekt  ans  Korint h , 
welcher  unter  Beistand  des  Archimedes  den  Ban 
eines  kolossalen  Schiffes  für  Hiero  II.  von  Syra- 
kus um  200  v.  Chr.  Geb.)  leitete ,  das  dieser 
nachher  einem  Ptolemäer  zum  Geschenk  machte: 
Athen,  v.  p.  206  d-209  e.  Reieh  mit  Statuen, 
Gemälden,  Mosaiken  geziert,  war  dieses  Schiff 
eines  derjenigen  Monumente,  an  welchen  in  der 
alexandrinischen  Epoche  der  Einfluss  des  pomp- 
haften asiatischen  Dekorationsstils  deutlich  her- 
vortritt, während  diese  selbst  wieder  einen  be- 
stimmenden Einfluss  auf  die  Kunst  der  Römer 
in  der  Ausschmückung  ihrer  Triuniphbögenu.  s.w. 
ausüben.  —  2)  Bildbauer.  Fälschlich  wurde  für 
einen  Bildhauer  ein  Archtas  gehalten ,  welcher 
ein  Pallasbild  in  den  Parthenon  weihete :  Corp. 
inscr.  gr.  n.  150,  §.  42.  Dagegen  wird  der  Vater 
eines  Bildhauers  Apollonios  (s.  diesen}  ebenfalls 
als  Bildhauer  anzuerkennen  sein. 

Arehidamoa.  Arohidamos.  Bildbauer  ans 
Milet,  wird  auf  einer  Basis  von  Lindos  auf  Rhodos 
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genannt  i  Hirscbfeld,  tituli  itatuar.  n.  77.  Von  ihm 
ist  wahrscheinlich  ein  Archidamos,  Sohn  des  Ni- 
komachoe,  verschieden,  dessen  Name  ohne  An- 
gabe des  Vaterlandes  sich  auf  einer  Basis  von  Hali- 
karnaas  findet:  Corp.  inscr.  gr.  2657.  Letztere 
trag  die  Statuen  eines  Tiberius  und  Drusus  Ju- 
lia« Caesar,  nach  Boeckh  derselben,  die  von 
Augustas  im  J.  757  d.  St.  adoptirt  worden  wa- 


Archilochos.  Archilochos,  Architekt.  Als 
solcher  wird  er  in  der  Baurechnung  des  Erech- 
theum's  angeführt :  Stephani  in  den  Ann.  d.  Inst. 
1*43,  p.  320,  56;  324,  9.  Da  er  aber  nur  ge- 
ringe Diäten  erhielt,  so  war  er  gewiss  nicht  der 
Leiter,  sondern  nur  ein  Aufseher  des  Baues. 

Brunn. 

irckimedes.  Archimedes,  der  berühmte 
Mechaniker,  hatte  in  den  Hebdomaden  des  Varro 
»eine  Stelle  unter  den  sieben  berühmtesten  Ar- 
chitekten des  Alterthums  erhalten :  Ausonius 
Moseila  v.  304.  Doch  sind  Bauwerke  von  ihm 
nicht  bekannt. 

Brunn. 

Archioli.  Rafael  do  Archioli  war  in  Val- 
ladoüd  unter  Karl  V.  als  königlioher  Baumeister 
ait  fester  Besoldung  angestellt.  Man  findet  ihn 
1551  nad  1552  bei  dem  Kloster  Abrojo  und  1554 
hei  der  Festung  S  i  m  a n  c  a  s  beschäftigt. 

».  Lltgnno  y  AmiroU,  Noticiaa.  II.  54. 

V. 

Archion.  Archion,  angeblich  Steinschnei- 
der. Der  Stein  mit  seinem  Namen  ist  eine  mo- 
derne Fälschung. 

».  Brann.  Geschichte  der  grieeb.  Künstler.  II. 
604. 

Brunn. 

Archita«  Archita  aus  Perugia  malte  nach 
Tin"  in  Anfange  des  17.  Jahrh.  in  S.  Sebastiano 
vorden  Mauern  Rom'  s  an  einem  Altar  den  hl. 
(tirolamo  und  an  einem  andern  die  hh.  Bernardo 
und  Carlo,  beide  Male  a  fresco.  Eines  der  Bil- 
der ist  restaurirt.  Der  Name  des  Meisters,  der 
tonst  weder  als  Vor-  noch  als  Zuname  in  Italien 
erseheint,  erregte  bei  Pascoli  Bedenken ,  um  so 
mehr,  da  er  in  Perugia  keine  8pur  von  diesem 
Manne  entdecken  konnte.  Allein  sein  Patrio- 
tismus reichte  doch  aus ,  Titi  auf  das  Wort  zu 
»rUiiben  und  überdies  Archita  zu  einem  tüchti- 
gen Maler  zu  stempeln.  Denn ,  so  sagt  er.  die 
Kirche  S.  Sebastiano  wurde  unter  dem  Kardinal 
Borgbese  hergestellt  und  ausgeschmückt,  und 
eh  Mann  von  dem  Geschmacke  und  der  Gesin- 
nung des  Borghese  hätte  nie  einen  mittelmässi- 
gen  und  trivialen  Professor  beschäftigt.  Aus 
freier  Hand  konstruirt  er  zuletzt  für  Arenita  eine 
Lebenszeit  von  circa  1560  bis  1635.  Derselbe 
Schriftsteller  übersah,  das»  Titi  auch  einen  Ar- 
chita ans  Lncca  erwähnt,  der  in  derselben 
Z«it  wie  jener  Andere  in  einer  Grotte  der  Villa 
Borgheso  Grottesken ,  Musen  and  andere  Gott- 
btiten  a  fresco  malte.  Waren  vielleicht  beide 


Meister  ein  und  dieselbe  Person?  Ist  eine  der 
beiden  Städteangaben  unrichtig?  Archita  ist  wol 
nur  Beiname ,  vielleicht  nach  dem  antiken  Ar- 
chitas,  Mathematiker  aus  Tarent. 

8.  Titi,  Desrritlone.  pp.  70.  71.  440.  —  Pas- 
coli,  Vite  de'  ptttori  ete.  Perupinl.  pp.  165  u. 
166. 

Jörnen. 

Arcimboldo*  Giuseppe  Arcimboldo,  Ma- 
ler aus  Mailand,  entstammte  einem  adligen  Ge- 
schlechte  und  lebte  von  1533  bis  1593.  Er  war 
vorzugsweise  in  Deutschland  thätig ;  Maximi- 
lian II.  berief  ihn  an  seinen  Hof  nach  Prag.  Ur- 
kundlich erscheint  er  hier  zuerst  im  J.  1565  als 
»Hof-Conterfetter«  mit  einer  Monatsbesoldung 
von  20  Gulden.  »Für  etliche Conterfet  und  schöne 
geroäl,  da  er  Irer  königlichen  Majestät  gemacht 
und  gehorsamst  präsentiert« ,  bekam  er  noch  in 
demselben  Jahre  225  Thaler.  Unter  den  erwähn- 
ten Gemälden  befanden  sich  wahrscheinlich  die 
beiden  Jahreszeiten  »Sommer  und  Winter»,  die 
noch  heute  in  der  Wiener  Galerie  des  Bei ve- 
dere  sind.  Beide  tragen  das  Datum  1563,  und 
wir  können  hiernach  annehmen,  dass  sie  der 
Künstler  noch  in  seiner  Heimat  verfertigte.  In 
Prag  machte  er  1566  zwei  Pendants  genau  in 
derselben  Grösse  dazu,  das  »Feuer»  und  das 
«Wasser«,  die  man  gegenwärtig  ebenfalls  im  Bel- 
vedere  sieht.  Aus  den  Hofhaltsrechnungen  er- 
fahren wir,  dass  Arcimboldo  1566  »zu  einer  Zei- 
tung in  Italia«  100  Gulden  erhielt,  dann  1570 
»aus  Gnaden  des  Kaisers«  100  Thaler,  1574  für 
»etliche  Conterfets  in  die  aigene  Kammer  Irer 
Majestät»  54  Thaler  und  endlich  1576  wieder 
200  Gulden  als  Gnadengeld.  In  dem  letztgenann- 
ten Jahre  starb  Maximilian  II.,  aber  sein  Nach- 
folger Bndolf  II.  behielt  die  Künstler  desselben 
bei  sich  und  vermehrte  noch  ihre  Zahl.  Der  Me- 
dailleur Antonio  Abondio  der  Jüngere  war  seit 
1566  »Contrafetter  und  Maler«  des  Kaisers  ge- 
wesen. Martinengo  trat  1582  mit  einem  Monats- 
gehalt von  15  Gulden  ein.  Hoftanzmeister  war 
Carlo  Beccaria  aus  Mailand.  Der  niederländische 
Maler  Spranger  wurde  1581  mit  monatlich  lOGnl- 
den  engagirt  und  bekam  15  Guldon  seit  1582. 
Man  bemerkt,  Arcimboldo  war  gleich  von  vorn- 
herein am  besten  gestellt.  Bei  Rudolf  II.  stand 
er  in  hoher  Gunst.  Als  Erfinder ,  Anordnor  nnd 
Dekorationsmaler  spielte  er  bei  allen  Festen  und 
Feierlichkeiten,  bei  Schauspielen  und  Karnevals 
eine  grosse  Rolle.  Seine  Kunst  eignete  sich  dazu 
mit  Geist  und  Witz  dem  Augenblicke  zu  dienen. 
Arcimboldo  besass  für  alles  Kenntniss  und  Ge- 
schick. Einmal  schickte  ihn  Rudolf  II.  an  den 
Bürger  Kaymund  in  Kempten,  der  von  den  Fng- 
gern  Antiquitäten  und  Kunstsachen,  von  den 
Welsern  und  Hochstetten!  aber  Wundervögel 
und  allerlei  Thiere  aus  der  neuen  Welt  erkalten 
hatte.  Alle  diese  Kostbarkeiten  sollten  für  den 
Kaiser  erhandelt  werden.  Im  J.  1587  schied 
Arcimboldo  aus  dem  Hof  leben  aus.  8ein  »lang- 
wieriger treuer  und  embsiger  Dionst»  wurde  mit 
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einer  »Hufabfertigung«-  von  1500  Gulden  belohnt. 
Nach  Mailand  zurückgekohrt,  ist  or  dort  im 
J.  159H  gestorben. 

Von  den  Malereien,  die  Arcimboldo  in  Deutsch- 
land zurückgelassen  hatte ,  zält  ein  Prager  In- 
ventarium  um  1621  die  folgendon  auf: 

die  vier  Elemente  in  vier  Bildern, 

zweimal  die  vier  Jahreszeiten, 

»ein  Kuohen,  wie  ein  Kate  Fisch  frisst«, 

ein  Kopf  von  Kräuterwerk, 

zwei  Conterfot,  das  eine  von  Flügolwerk 
und  das  andere  von  BUchern, 

drei  »Angesicht  von  Rüben ,  von  Obst  und 
von  allerlei  Gebratenem«. 
Gewiss  hatte  der  Künstler  noch  weit  mehr 
Workc  verfertigt,  aber  selbst  die  eben  genann- 
ten verschwanden  mit  der  Zeit  zum  grüsston 
Theile,  und  das  Inventarium  der  kaiserlichen 
Schatzkammer  vou  1771  kennt  nur  noch  die  vier 
Bilder,  deren  wir  zuerst  gedachten,  und  die  das 
Belvederc  aufbewahrt.  Sie  sind  sämmtlich  auf 
Holz  gemalt  und  jedes  ist  2'  1"  hoch  und  1'  S" 
breit.  Winter  und  Sommer,  Feuer  und  Wasser 
sind  als  menschliche  Gestalten  dargestellt,  aber 
selbst  die  Gosichter  derselben  sind  jedesmal 
aus  den  Produkten  oder  Eigenschaften  u.  s.  w. 
der  Jahreszeiten  und  Elemente  zusammenge- 
setzt :  der  Sommer  aus  Früchten,  der  Winter  aus 
knorrigen  Stämmen  und  Gewurzel ,  das  Feuer 
aus  Flammen  und  Feuorgerät ,  das  Wassor  aus 
Fischen  und  Secthiereu.  Die  beiden  ersten  Ta- 
feln sind  bezeichnet  Giuseppe  Arcimboldo  f.  15ti3, 
die  beiden  andern  Josephus  Arcimboldus  Mlnen- 
sis  f.  15W».  — 

Miindler  beschreibt  ein  Bild ,  bezeichnet  Giu- 
seppe Arcimboldo  f.  1573:  in  vier  Abtheilun- 
gen enthält  es  vier  Brustbilder,  die  aus  Pflan- 
zentheilen,  aus  Wurzeln,  Blumen  und  Früchten 
gebildet  sind.  Die  vier  Nasen  werden  der  Reihe 
nach  aus  eiuer  Glockenblume,  aus  einer  Wurzel, 
oiner  Birne  und  einer  Gurke  fabrizirt.  Campori 
erwähnt,  dass  im  17.  Jahrh.  der  Advokat  Cur- 
toni  zu  Verona  von  Arcimboldos  Hand  die  vier 
Jahreszeiten  besass  »che  formano  una  festa«. 
Aus  der  Ferne  gesehen ,  zeigten  alle  diese  Ge- 
mälde aumutigo ,  menschliche  Gestalten  :  aber 
dem  näher  Herantretenden  Risten  sie  sich  in  ein 
wunderlich  bizarres  Arrangement  auf,  das  bis- 
weilen wol  Lachen,  aber  gewiss  nie  ästhetische 
Befriedigung  erregen  durfte.  Durch  solche  Pro- 
duktionen machte  sich  die  Kunst  zum  Rivalen 
des  Hofnarrenthums.  Aber  Arcimboldo ,  der 
»»seltsame  Maler«,  wie  ihn  Füssli  nennt,  stand 
mit  seinen  Possen  durchaus  nicht  allein.  Fran- 
cesco Zucca  und  Giovanni  da  Monte  verstanden 
sich  auch  darauf  und  dazu.  Und  schon  fanden 
alle  diese  Meister  in  Lomazzos  Kunsttheorie 
ihre  Rechtfertigung :  er  wünschte  nur,  dass  ihre 
Gemälde  an  diejenigen  Orte  gebracht  würden, 
von  denen  sie  eine  so  lobhafto  Vorstellung  geben, 
also  wahrscheinlich  In  Küchen  und  auf  Fisch- 
und  Gemüsemärkte. 


Ar  eis. 


Einen  wirklichen  Ruhm  erwarb  sich  Arcim- 
boldo als  Porträtmaler.  Die  Bildnisse,  die  er 
von  Kaiser  Maximilian  verfertigte,  fand  L<>- 
mazzo  edel  und  würdevoll :  er  gewahrte  in  ihnen 
»ilen  Widerschein  der  kaiserlichen  Majestät*, 
s.  Archiv  für Österreich.  Gesch ich tsqn eilen.  185». 

V.  700 ff-  —  Mittheilnngen  der  Österreich. 

CentralkommiHsion.  18U5.  X.  207.  —  Ilormayr. 

Archiv.  1825.  p.  573.  —  Campori.  lUccolu 

de'  catalogi.  p.  192.  —  L  o  ui  a  z  z  o ,  Tratlato  dell* 

piUura  etc.  II.  199.  375. 

Nach  ihm  gestochen 

1 — 4)  Dio  vier  Jahreszeiten  ,  Köpfe  aus  Bluuitu 
und  Früchten.  Gest.  von  einem  Unbekanntes. 
Heineken. 

Arcloni.  Daniele  Arcioni  oder  Arcionc 
Goldschmicl  aus  Mailand  um  1500,  genoes  sei- 
ner Zeit  eines  bedeutenden  Rufes  in  der  Nirllo- 
arbeit.  Er  wird  besonders  gerühmt  von  seiBein 
Zeitgenossen  Ambrogio  Leone  aus  Nola,  einem 
dur  berühmtesten  Aerztc  zu  Venedig  und  einem 
Mann  von  grosser  Gelehrsamkeit  (f  1515),  in 
dessen  Werk  de  nobilitate  rerum,  cap.  41 :  Quin 
etiam  nostra  tempestate  duorum  Mediolanensium 
genere,  sculptura  clarissimorum  oporn  subtilis- 
sima  et  ingeniosissima  floresennt  atquo  praedi- 
cantur.  Alten  Caradossus  (d.  h.  Antonio  Ca- 
radoBso  Foppal ,  altori  Danielas  ex  familia 
A  r  c  i  o  n  u  m  nomen  est.  Verum  hic  in  eo  genere 
praesertim  pollet,  quod  N  i  e  1 1  u  m  novato  verbu 
appellant,  neque  aliter  in  eo  splendet.  quod  vi 
treuro  est,  ipsi  vero  fusoros  smaltum  vocant.  Eu- 
gene Piot  schreibt  unserm  Künstler  die  Erfindung 
einer  besonderen  Art  Email  zu,  wie  sie  aus  Mai- 
länder Fabriken  hervorgegangen  ist ;  nach  La- 
barte indessen  sind  seine  Emaillen  wol  in  dem 
(Ende  des  13.  Jahrh.)  in  Italien  erfundenen  Cha- 
rakter dor  »Emaux  de  bassc  taille«  gewesen,  in 
welchem  die  auf  Gold  oder  Silber  in  leichtem 
Reliof  gearbeiteten  Darstellungen  mit  durchsich- 
tigem Schmelz  betleckt  sind. 

Im  Kablnet  Malasplua  dl  Sarrnazaro  zu  Parin»  sah 
Duchesne  den  Abdruck  eines  Niello,  ein  Mutter 
iu  einem  mit  Arabesken  veriierteu  McÄSerbeft 
qu.  4.  Es  trägt  die  Buchstaben  ha. 

DuchcHiu  glaubte  dies  Nicllu  dem  Daniele  Ai- 
<  ioni  beilegen  zu  dürfen,  aufweichen  die  Iitizi»- 
lcn  allerdings  pa«scn.  Auch  iler  rnis'and,  'U?- 
wir  hier  die  Arbeit  eine*  Goldftchinides  vor  tm> 
haben,  gibt  der  Annahme  immerhin  Wahrschein- 
lichkeit; wenn  auch  freilich  noch  kein«  Gewi^^ 
».  Morel  Ii  .  NotUia  da  un  auouiioo.  p.  2U5.  — 
Kunstblatt.  1S25.  p.  337.  Aum.  o.  — J.  L>u- 
chesn-u,  Essai  sur  lus  Iii  eile*.  Ib2t>,  p.  21* 
—  Ca  b  inet  de  l'Aiuateur.  Nouvalle  Serie.  1!*J. 
p  47.  —  J.  L abarte,  Illstoire  des  art»  imln- 
Strids.  IV  20  151  —  Nigler,  Monngr:  ü. 
No  921. 

Notit  von  A.  Pinekart. 

W.  Schmidt 

Arcls.  Marc'd'Arcis,  Bildhauer  der  Tmi- 
louser  Schule,  geb  zu  Mouzens  bei  Lavaur  fDcp 
Tan»)  im  J  .  IG5I  ,  studirte  unter  Pierre  Rival* 
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•Sohn  und  starb  als  Dekan  der  Pariser  Akademie 
den  26.  Okt.  1739,  in  welche  ihm  im  J.  10S4  eiu 
MAnnoruiedaillon  mit  dem  Brustbild  des  Apostels 
Markus  den  Eingang  verschafft  hatte.  Er  bil- 
dete verschiedene  Schüler,  darunter  Parent  und 
Pierre  Lucas.  Obwol  er  nach  Mariette  bloss  ein 
Bildhauer  zweiten  Ranges  war,  so  wurde  er 
doch  mit  der  Ausführung  mehrerer  Arbeiten  fllr 
iliefrärten  zu  Versailles  beauftragt.  Man  sieht  da- 
wlbst  noch  eine  Vase  von  ihm  längs  dem  Tapis 
vert  und  einen  Terminus  in  Marmor,  Der  Früh- 
ling, den  er  anfing  und  Maziere  1099  beendigte. 

Den  grö89ten  Theil  seines  Lebens  brachte  er 
jedoch  in  Toni  onse  zu.  Das  dortige  Museum 
besitzt  Iii  Werke  von  ihm  :  1)  Vier  kolossale  Fl- 
üren in  Terrakotta,  Propheten  und  Heilige  ; 
1  Die  Modelle  von  sechs  Terrakottafiguren ;  I 
i  Medaillon  von  Ludwig XIV.  in  Marmor;  #)  Die 
Düste  des  Künstlers ,  von  ihm  selbst  in  Terra- 
kotta: V  Die  Büste  von  FrancoiB  de  Nnpces, 
Präsidenten  des  Toulouser  Parlaments;  Ü)  Da« 
Brustbild  von  J.  P.  Rivals  (diese  sämmtlich 
von  der  Akademie  seinen  Erben  abgekauft' ; 
*  Da*  Bruchstück  eines  Marmorreliefs,  das  vom 
finibe  des  Marsehalls  d  Ainbres  zu  Lavaur  her- 
rfihrt :  S)  Das  Wachsmodell  einer  Reiterstatue 
Ludwig' s  XIV.,  das  nach  dem  im  J.  1085  gege- 
benen Auftrag  des  Magistrats  auf  dem  Rath- 
han«platz  aufgestellt  werden  sollte.  Der  Künst- 
ler empfing  1800  Livres  Dir  das  Modell.  Zuletzt 
::egen  das  Ende  seines  Lebens  verfertigte  er  in 
Stficco  ein  Basrelief  von  30  Fuss  Länge,  das 
«an  noch  im  Sale  der  musikalischen  Akademie 
zn  Toulouse  sieht. 

Kflr  Pau  führte  er  eine  andere  Bildsäule  Lud- 
wigs XIV.  in  Bronze  aus;  die  Basreliefs  am 
Fussgestell  bildete  er  aus  Marmor, 
v  Aberedario  de  Mariette.  I.  29.  —  Archive* 
>\e  lArt  francais.  I.  372.  II.  357.  —  Not  h  o 
d«  Muarfe  de  Versailles.  III.  511.  -  Cata- 
lice du  Mute«  de  Toulouse,  p.  322.  —  Bio- 
graphie Toulouaaine  pnbliee  sotis  la  direction 
da  M.  le  baron  de  la  Mothc  Langon  1V23.  I.  19. 
NotiM*  <on  Fr.  W.  Inger. 

(iuiffrty. 

Nach  ihm  gestocheu 
i'  tioodelin.   Nach  DespaU  nach  einer  Koste  von 
Ani»,  gest.  von  F.  Baron.  Fol. 

Areo.  Alouso  del  Arco,  spanischer  Maler, 
Sek  zu  Madrid  1G25,  f  daaelbst  1700.  Die  Bio- 
graphen nennen  ihn  Öfter  nach  seinem  Zunamen  . 
el  Surdill o  de  Pereda;  er  war  nämlich  in 
-einer  Kindheit  taubstumm  gewesen  A.  war 
*!er  Schüler  von  Antonio  de  Pereda.  Nach  Cean 
Bennudez  wären  seine  Studien  zu  laugsam  ge- 
wesen ,  dies  würde  erklären,  warum  Pereda  aus 
ihm  einen  geschickten  Koloristen  machen  konnte, 
ohne  ihm  den  rechten  Begriff  von  Komposition, 
Wrständniss  und  Vcrtheilung  der  Masseu  bei- 
nibriugeu ,  und  wio  Alonso  ein  mittelmäßiger, 
halber  Künstler  blieb,  der  sich  bloß  auf  das 
Handwerk  verstand,  im  Grunde  ein  uugenügen- 
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der,  häufig  selbst  unrichtiger  Zeichner.  Lui  Bild- 
uissfache  zeichnete  er  sich  vielleicht  am  Meisteu 
aus  ,  er  wussto  wol  zu  treffen  und  zeigte  eine 
leichte  und  lebendige  Band ,  die  ihm  einen  sei- 
nem wnhreu  Verdienste  Ulterlegcuen  Ruf  ver- 
schaffte. Bei  Gelegenheit  des  feierlichen  Ein- 
zugs der  Königinnen,  oder  für  die  Öffentlichen 
und  kirchlichen  Feierlichkeiten  malte  er  oft 
Triumphbögen  oder  ausgedehnte  allegorische 
Kompositionen,  die  er  mit  seltener  Leichtigkeit 
und  nicht  ohne  Talent  ohne  Weiteres  au  Stande 
brachte.  Nach  der  Angabe  seiner  Biographen 
hatte  seine  geizige  Frau  über  Alonso  eine  solche 
Herrschaft  errungen,  dass  sie  ihn  nöthigte  kei- 
nen Auftrag  abzulehnen,  selbst  dauu,  wenn  er 
damit  Uberhäuft  war.   Sie  selbst  leitete  seine 
Werkstätte  und  maß  ihm  seine  Aufgabe  zu. 
Sie  ordnete  die  Vorbereitung  dor  Gemälde  an, 
Hess  sie  durch  die  Schüler  vormalen ,  und  der 
Gatte  legte  im  Fluge  die  letzte  Hand  daran ,  je- 
doch nach  den  Befehlen  der  Frau  bloss  nach  Maß- 
gabe des  in  Aussicht  gestellten  Preises.  Daher 
die  erstaunliche  Anzahl  der  schwachen  oder  ab- 
scheulichen Bilder,  mit  denen  Arco  die  Klöster 
und  Kirchen  von  Madrid  überschwemmt  hat. 
Begreiflich,  dasB  der  Künstler  rasch  alles  wahre 
Kunstgefühl  verlor,  und  dass  die  Mehrzahl  sei- 
ner Werke,  obschon  von  einer  angenehmen  Farbe, 
bald  weder  Haltung  noch  Charakter  zeigte.  Und 
weit  entfernt,  dass  seine  traurige  Fruchtbarkeit 
ihn  bereicherte,  schadete  sie  nur  seinem  Anse- 
hen ,  und  beim  Tode  war  er  so  heruntergekom- 
men, dass  der  Marquis  de  Santiago,  für  welchen 
er  oft  gearbeitet  hatte,  ihn  auf  seine  Kosten  be- 
graben Hess.    Die  hauptsächlichsten  Malereien 
Arco's  befinden  sich  zu  Madrid  in  den  Kirchen 
von  S  Juan  de  Dios,  S.  Andres,  S  Felipe  el 
Real ,  S.  Bernardo  und  S  Sebastian.   Die  Ge- 
mälde der  Kapelle  U.  L.  Frau  de  la  Novena  in 
der  letztgenannten  Kirche  sind  vielleicht  seine 
besten  Arbeiten.   Im  Museum  des  Fotnento  be- 
gegnet mau  einigen  seiner  Bilder,  die  den  unter- 
drückten Klöstern  entstammen  und  10s2,  H1S3 
und  los7  bez.  sind;  sie  stellen  eine  Empfängnis« 
Mariä,  Die  Marter  eines  Heiligen,  U  L.  Frau  de 
la  Merced  und  Die  hl   Rosa  von  Viterbo  dar. 
Die  Akademie  von  San  Fernando  besitzt  in  ihrer 
Sammlung  ein  Jesuskiud  unter  dem  Kreuze 
schlafend.    Ein  recht  gutes  Bildniss  des  Don 
Manuel  de  San  Martin,  Sekretärs  der  Donna  Ma- 
riana  von  Neuburg  ,  zweiter  Frau  von  Karl  IL, 
war  früher  in  der  alten  spanischen  Galerie  des 
Louvreinu  seit  ins.  Des  Künstlers  Selbstbild- 
nis« befand  sich  zur  Zeit  von  Cean  Bermudez  in 
der  Sammlung  Bernardo  Iriarte's ,  die  seit  «lern 
Beginne  des  19.  Jahrh.  zerstreut  ist. 

«.  Palomino,  Kl  Museo  ptntorieo.  —  Cean  B e  r- 
oiudoz,  Diec,  —  Die  Kataloge  der  Museen  des 
Fotuento,  der  Akademie  S.  Fernando  u. 
der  «panischen  Galerie  des  Lonvre.  —  Fio- 
rillo.  Üesoh.  dar zei< hneiidcn  Künste.  IV.  :»2h. 

I.rf»rt. 


Alonso  del  Arco. 
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Art».  Carlo  d'Aroo,  moderner  Kunst- 
schriftsteller zu  Mantua ,  hat  eino  Reihe  kunat- 
geschicbtlicher  Schriften  verfasst,  die  wir  unten 
folgen  lassen.  Er  verstand  sich  auch  auf  das 
Zeichnen,  wovon  die  zum  Theil  von  ihm  herrüh- 
renden Bll.  seiner  Werke  Zeugniss  ablegen. 

1)  Monumentl  di  Pittura  e  Scultura  trascelti  in 
Mantova  o  nel  suo  territorio.  24  Bll.  Mantoxa 
1827.  kl.  Fol. 

2)  Istoria  della  vita  e  delle  op«re  di  Giulio  Plppl 
Romano  —  Mantova  163«.  Zweite  Ausg.  Man- 
tova  1843.  gr.  4.  Mit  dem  Bildnisse  Giulioa.  Die 
Tafeln,  theila  in  4.,  meistens  aber  Fol.,  in  Um- 
rissen sind  entweder  gezeichnet  und  gest.  von 
Agostino  Comerio,  oder  gez.  von  Carlo  d'Arco 
nnd  gest.  von  Bramati.  Von  dem  erstem  ganz 
die  Geschichte  der  Psyche.  Im  Ganzen  40  Ta 
fein:  I)  Blldniss.  2)  7  Pläne  und  Aufrisse  ver- 
schiedener dem  Giulio  zugeschriebener  Gebiu- 
lichkeiten  in  Mantua.  3)  Die  übrigen  sind  Um 
risszeichnungeu. 

3)  Di  cinque  valenti  Incisori  Mantovaui  del  se- 
colo  XVI.  e  delle  stampe  da  loro  operate.  Me 
moria  d!  C.  d'A.  Mantova  1840.  8. 

4)  Intorno  al  carattere  nazionale  rhe  aver  debbono 
le  arti  italiane  aggiuntevi  alcnne  osservazioni 
pratiche  sopra  varie  opere  esposte  in  Mllano  dal 
1637—1842.  Memoria  I.  e  II.  Mantova  1842— 
1843.  8. 

5)  Delle  Arti  e  degli  Artend  di  Mantova,  notizie 
raccolte  ed  illustrate  con  disegni  e  con  docu- 
menti.  2  Voll.  59  Lithogr.  und  2  Tafeln  mit 
18  Facsimile's.  Mantova  1857—58.  4. 

Im  Folgenden  verzeichnen  wir  einige  der  von 
ihm  gezeichneten  Bll. ,  die  von  L.  Puzzi  gest. 
sind. 

H  Gio.  Bat.  ßertani,  Maler  und  Architekt.  Fol. 
21  Franc.  Boccamaggiore,  Jurist.  1509—1572.  4. 

3)  Vinc.  Gonzaga,  Herzog  von  Mantua.  1502  — 
1612.  4. 

4)  L.  Leonbruno,  Maler.  4. 

5)  Marcello  Venusti,  Maler.  4. 
•.  Universal  Catalogue  of  booka  on  art.  187U. 
*  W.  Schmidt. 

Arco.  Graf  Max  von  Arco,  Dilettant,  wie 
es  scheint  am  Anfang  unseres  Jahrh. ,  radirte 
drei  kleine  Kopien  nach  Waterloo ,  Bartsch  52, 
56,  59,  ohne  Bezeichnung. 

s.  Brulliot,  Katal.  Aretin.  I.  4313.  (Hr.  v.  Are- 
tin  hatte  sicher  seine  guten  Gründe,  diese  na- 
menlosen Bll.  unter  Max  von  Arco  zu  bringen.) 

In  einem  Auküonskatalog  erscheint  unter  der 
Bezeichnung  Graf  d'Arco,  aber  mit  Fragezei- 
chen, ein  galvanoplastischer  Versuch  »Junger 
Herr  in  bäurischer  Gebirgstracht  mit  einer  Hand- 
harnionika.  Fol.«  Dies  scheint  eine  ganz  unge- 
wisse Angabe. 

W.  Schmidt. 

Arco.  A.  dell'  Arco,  moderner  italienischer 
Stecher. 

Kreuzigung  Christi,  mit  Johannes  und  Maria.  Nach 
Giotto.   Gezeichnet  von  Celerina  Buouajoto.  l 
A.  doli'  Arco  inc.   Fol.    Umrisse  mit  leichter  | 
SrhattiruiiB.  Galleria  dell'  Aooademiadi  Firenze. 


Arcolano,  s.  Diu!. 

Arconio.  Mario  Arconio,  geb.  1569  zu 
Rom,  lernte  zuerst  die  Maierei  uud  dann  die 
Baukunst ,  für  die  er  mehr  Talent  beaaas.  Alle 
von  ihm  bekannten  Werke  befinden  sich  in  Rom. 
Er  vollendete  Kirche  und  Kloster  S.  Isidora,  wo 
vor  ihm  Antonio  Caffori  thätig  war,  nnd  führte 
den  Hauptaltar  aus  buntem  Marmor  auf.  In  Ma- 
donna della  Vittoria  sind  die  Stuckaturea  nmi 
der  Altar  der  Kapelle  Merenda  von  ihm.  As  S. 
Urbano  a  Pantani  baute  er  die  Fassade  nnd  an 
S.  Eufemia  das  Portal.  Portale  machte  er  auch 
für  die  Villa  Sannesi  vor  porta  del  popolo  und 
für  das  Casino  Sannesi  im  borgo  S.  Spirito. 
Ueber  dem  Eingang  der  Kirche  Maria  in  Campo 
Carleo  malte  er  eine  Madonna  mit  dem  Christ- 
kind a  fresco,  und  so  werden  ihm  auch  die  Fres- 
ken in  der  Nonnenkirche  dello  Spirito,  nament- 
lich die  vier  lateinischen  Kirchenväter  an  der 
Decke,  vielfach  zugeschrieben.  Nicht  weit  Tun 
jener  Marienkirche  stand  Arconio's  Wohnbaus, 
dessen  Portal  von  zwei  Granitsäulen  gebildet 
war,  die  einen  kleinen  Balkon  trugen.  Er  liebte 
die  Vornehmheit,  aber  er  zog  die  Gunst  der  Höfe 
derjenigen  der  Musen  vor.  Bei  Kardinal  Camillo 
Borghese  war  er  ein  paar  Jahre  Mundschenk 
Darauf  lockte  ihn  die  Aussicht  auf  eine  Reise 
durch  Frankreich  u.  s.  w.  in  den  Dienst  des  Kar- 
dinals Pietro  Aldobrandini ,  »er  wollte  die  Welt 
auf  Kosten  anderer  sehen«.  Als  aber  sein  erster 
Herr  1605  auf  den  päpstlichen  Stuhl  erhoben 
wurde,  da  gereute  ihn  sein  Schritt  und  weinend 
warf  er  sich  ihm  zu  Füssen.  Dieser,  der  den  Na- 
men Paul  V.  führte,  begnadigte  ihn  mit  der 
Statthalterschaft  von  Cori,  wo  dann  Arconio  den 
besten  Theil  seines  Lebens  verbrachte.  Mit  dem 
Tode  Paul  s  V.  endete  seine  Herrlichkeit.  Er 
lebte  wieder  in  Rom  und  klagte  jedem  sein  Ge- 
schick. »Die  Thränen  des  Mario  Arconio«  wur- 
den sprichwörtlich  bei  den  Künstlern.  Erstarb 
1635  und  wurde  im  Portikus  von  S.  Giovanni  in 
Laterano  begraben. 

s.  Passeri,  Vite  de'  pittori.  p.  215.  —  Titi. 
Descr.  di  Roma.  pp.  233—235.  339.  476.  4S4. 
—  Ritratto  di  Roma  moderna.  Roma  16S9. 
p.  363.  —  Baglione,  Le  Vite  de'  Fittori  etc. 
p.  215. 


Nach  ihm  gestochen : 

1)  Mariae  Verkündigung.  Quis  Inuenis?  etc.  Ma- 
rius Arconius  Inue:  una  cu  Francisco  Villa- 
men a  Inda:  D.  Roma?  1598.  Dem  Asdrub. 
Mattheus  gewidmet.  Fol. 

2)  Kopie.  Gest,  von  P.  I «  a  e  1  b  n  r  g.  Fol . 

3)  Ocm   von  Criap.  de  Pas.  Heineken.    DOrfU  «»1 

auch  Kopie  sein. 

4)  Gast,  von  J.  8  and  rar  t   Heine  ken.  Vnnnnüjek 

ebenso. 

5)  Papst  Klemens  VIII.    Büste  von  allegorischen 
Figuren  u.  historischen  Szenen  umgeben.  Gest, 
von  Fr.  Villamena  I6H9.  gr.  Fol. 
s.  Heliiekeu,  IMct.  —  S tern berg-Prenzel 


Digitized  by  Google 


Arcoa 


Mac  Ardeil. 


223 


I  wie  gewöhn!  ich  ungenau).  1.  7 340.  —  LeBlam, 
Manuel.  II.  414  (schreibt  Frenzel  ab). 


Arcos.  Fray  Tomas  de  los  Arcos ,  spani- 
scher Mönch,  stach  nach  Cean  Bennudez,  Dict., 
tu  Cordova  im  J.  1033  das  Wappen  des  Ponce 
de  Leon  für  Dr.  Francisco  de  Leyva  y  Agui- 
1m  Si  por  la  urina  puede  aer  conacida  la  pre- 
nez  en  las  mageres  und  im  J.  1634  daa  Wappen 
des  Grafen  Santisteban  für  ein  diesem  gewidme- 
tet Werk:  Nut. -ic.  additionea  et  resolutioncs  ad 
glossas  legum  partitamm  D.  Oregorii  Lopetii 
per  Gasparuui  de  Hermosilla ;  ferner  einige  reli- 
giöse BS. 

W.  Schmidt. 

ireoeci.  Camillu  Arcucci,  Architekt  im 
IT.  Jahrh.,  erbaute  in  Born  die  Fassade  des  Pa- 
lastes Gottifredi-Grazioli  neben  dem  Palaat  Al- 
ticriti  der  Kirche  del  Geeü.  Nach  der  bei  Rosai 
s  unten»  gegebenen  Zeichnung,  die  indessen 
vur  der  Ausführung  einige  Veränderungen  zeigt, 
ist  der  Palast  verziert  in  der  Mitte  mit  Pllaetern, 
sonst  Lisenen ,  die  Fenster  einrahmend.  Diese 
sind  mit  reichen  Einfassungen  versehen.  Daa 
Ganze  ist  trotz  einer  gewiaaen  Schwere  wirksam 
und  in  starkem  Barockstil.  Im  Auftrag  der  Für- 
sten Pio  di  Carpi  di  Ferrara  erweiterte  und  voll- 
endete er  auf  dem  Carapo  di  Fiori  in  Rom  den 
Palast  Pio,  den  einst  Kardinal  Fr.  Condolmero 
unter  Engen  IV.  Uber  den  Ruinen  des  Pompc- 
jttstneaters  errichten  lieaa.  Die  (No.  2)  gesto- 
chenen Fenster  zeigen  edles  Barock  in  schönen 
Verhältnissen ;  die  Einfassungen  derselben  und 
Gesimse  sind  vortrefflich. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Palazzo  Gottifredi  alla  Piazza  di  S.  Marco  (Klone 
deUa  Pigna).  Fassade.  Gez.  vom  Architekten 
Carlo  Qtiadri  ,  gest.  von  Antonio-B arbey.  an, 
Fol.  In:  (Rossi.)  Nuovi  Disegni.  Libr.  IH. 
der  Palazzi  di  Roma,  Tav.  51. 

J)  Fenuermuater  ebener  Erde  de»  1.  u.  2.  Stock- 
werkes des  Pal.  del  Sig'.  Principe  Pio.  Gez.  von 
C.  Quadri,  gest.  von  An t».  Barbey  (Tav.  116), 
und  Franc.  Bar»oli(117  u.  118).  In  Rosai, 
Studio  d'Architettura. 

3)  Porta  del  Palaxzo  Gottifredi.  Daselbst  Tav.  124. 
*  Titi,  Descrizione  —  in  Roma.  p.  10b.  — 
Kjeci,  Storia  dell'  Architettura  in  Italia.  III. 

67. 

* 


ArdanU  Francis  uudJeanArdant, 
Goldschmide  zu  Limogos  im  Beginne  des 
W  Jahrb.,  verfertigten  einigo  nach  dem  Zeug- 
nis«« des  Abbe  Texier  mittelmässige  Gravüren. 
Sie  gehören  zu  der  Familie  Ardant,  die  seit 
Jim  15.  Jahrh.  zu  allen  Zeiten  Goldachmide  her- 
vorbrachte, und  wovon  auch  MauriceArdaut 
abstammt,  der  unter  anderen  Werken  daa  Buch 
Emailleurs  et  Emaillerie  de  Limogea  (1855)  ver- 
wüste. Der  oben  erwähnte  Francoia  legte  im 
J  1700  sein  Amt  ala  geachworner  Goldschmid 


der  Stadt  nieder,  worauf  ihn  noch  in  demselben 
Jahre  Jean,  vermutlich  sein  Sohn,  ersetzte. 

s.  Tex  i  er,  Dictionnaired'Orfrfvrerie.  1857.  p.  170. 

Alex.  Pinchurt. 

Ardel,  s.  Daniel. 

Ardeil.  James  Mac  Ardell,  Kupferstecher 
in  Schwarzkunst  (Mezzotinto),  f  zu  Lon- 
^4  don  den  2.  Juni  1765.  Ungewiss  ist  sein 
Geburtsjahr ;  mit  Ottley  es  um  1705  zu 
setzen,  verbietet  die  Angabe,  dass  er  nicht  alt 
geworden  sei,  und  weil  sich  dann  doch  erwarten 
lieaae,  dass  bereits  Bll.  von  ihm  aus  den  zwanzi- 
ger und  dreissiger  Jahren  bekannt  seien.  Mög- 
lich ist  übrigens ,  dass  er  bereits  in  den  dreisai- 
ger  Jahren  thätig  war ,  jedenfalls  als  Schüler  j 
doch  sind  uns  keine  mit  diesen  Jahren  bezeichnete 
Werke  bekannt.  Mit  den  vierziger  Jahren  häu- 
fen sich  seine  Bll.,  die  Hauptmasse  der  datirten 
aber  stammt  aus  den  fUnfzigern.  Wir  werden 
darum  eher  seine  Geburt  um  1715  annehmen; 
1710,  was  Rost  vorschlägt,  ist  vielleicht  noch  zu 
früh.  Es  ist  ungewiss,  ob  er  in  Irland  oder  in 
London  von  irländischen  Eltern  geb.  sei,  was 
Strutt  zu  glauben  geneigt  ist.  Er  scheint  in  der 
That  kein  hohes  Alter  erreicht  zu  haben.  Dass 
er  trotzdem  so  viele  Werke  hinterlassen,  kommt 
gewiss  zum  Theil  auf  seinen  Fleiss,  aber  auch 
auf  die  Gattung  selbst,  die  zur  schnellen  und 
leichten  Ausbeutung  verleitet :  ganze  Wagenla- 
dungen dieser  Bll.  siud  von  don  unermüdlichen 
Ardell,  Faber,  Smith,  Simon,  Houston,  Earlom, 
und  wie  sie  alle  heissen,  geliefert  worden.  Zu 
den  besten  derselben  wird  Ardell  mit  Recht  ge- 
zält.  Aber  diese  ganzo  Gattung  hat  nur  einen 
bedingten  Kunstwerth  daa  immerhin  Russige 
der  Eracheinung,  die  verschwommenen  Lichter, 
der  Mangel  markiger  Linien  und  scharfer  Cha- 
rakteristik des  Eiuzeluen  könueu  uns  nicht  mehr 
ansprechen.  Dass  Ardell  mit  Vorliebe  Bildnisse 
gestochen,  hängt  mit  der  englischen  Neigung 
dafür  zusammen,  aber  gerade  auf  diesem  Ge- 
biete verloren  die  Werke  des  Künstlers  nur  zu 
bald  ihr  Interesse.  Wer  kümmert  sich  heut- 
zutage um  jene  modischen  Erscheinungen  von  da- 
mals, um  die  reichen  und  vornehmen  Herren,  um 
die  geputzten  Damen,  die  manchmal  verkleidetala 
Diana  etc.  erscheinen  ?  Um  die  Prediger,  Aerzte, 
Juristeu,  Stadtberühmtheiten  bis  auf  den  dicken 
Metzger  von  so  und  so  viel  Pfund  ?  Nur  verhält- 
nissmäsaig  wenige  Bildnisse  unter  der  Masse 
nohmen  noch  die  Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 
Damals  standen  eben  diese  Abbildungen  in  ihrer 
Blüte,  jetzt  gleichen  sie  getrockneten  Pflanzen. 
Es  gibt  in  der  That  kaum  eine  langweiligere  Ar- 
beit, als  die  Mappen  englischer  Stecher  des  vo- 
rigen Jahrh.  nachzusehen.  Am  meisten  unter  den 
Porträtisten  scheint  er  nach  J .  Reynolds,  A .  Ram- 
say  und  Th.  Hudson  gestochen  zu  haben,  ausser- 
dem noch  nach  Peter  Lely,  W.  Uogarth,  Lio- 
tard,  v.  d.  Myn  u.  vielen  Anderen.  Von  Meistern 
ersten  Ranges  erscheinen  vorzüglich  Vau  Dyck, 
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Rubens,  Rembrandt,  Murillu  und  Brouwer.  Das 
Gosel  laohaftabild  des  Rubens  ist  »ehr  selten,  da 
diu  Platte  frühzeitig  verdorbeu  wurde.  Die  Bll. 
nach  Rembrandt,  Brouwer  ;Schinidc)  und  Rich- 
ard (Innere»  einer  Gerstengraupcunnile)  haben 
durch  die  geschlossene  Beleuchtung  etwas  An- 
ziehendes. Bei  solchen  Gegenständen  gestattet 
die  .Schwarzkunst  oft  hübsche  Effekte;  das 
nächtliche  Helldunkel  ist  hier  ganz  am  Platze. 
Uebrigeus  verstaud  sioh  der  Künstler  selbst  aal 
das  Zeichueu  sowul  von  Porträts  als  anderen 
Gegenständen  und  stach  häutig  uach  eigener  Er- 
findung. 

Wir  bemerken,  dass  wir  hier  bloss  einen  Aus- 
zug aus  des  Meisters  zalreichen  Arbeiten  geben 
können.  Ein  vollständiges  Verzeichniss  wäre 
überhaupt  vielleicht  selbst  bei  Spczialforschungen 
schwierig,  geschweige  deun  bei  den  hier  gesteck- 
ten Grenzen.  Zudem  würde  es  sich  hier  nicht 
sehr  verlohnen.  Von  mehreren  Platten  hat  der 
Künstler  auch  Abdrücke  in  Bister  genommen, 
die  von  vielen  Kunstliebhabern  mehr  als  dieje- 
nigen in  dem  gewöhnlichen  Schwarz  gesucht 
worden  sind.  Ausserdem  pflegte  er  Abdr.  vor 
der  Schrift  zu  nehuieu.  Mehrere  seiuer  schönsten 
Bll.  befinden  sich  iu  dem  Kupferstichwerke 
(2  Vols.  in  Fol.)  der  ehemaligen  Galerie  von 
Houghtonhall. 

Bildniss  des  Künstlers. 

James  Mac  Ardell,  Mezzotinto  Scraper.  Hüftbild, 
den  Zeichenstift  in  der  Hand.  Neuen  ihm  »ein 
Siirh  nach  van  Dyck,  Die  Zeit,  dem  Amor  die 
Flügel  beschneidend.  J.  Mac  Ardell  del.  1705. 
K.  Earlom  fec.  Publ.  1771.  gr.  Fol.  Schwarzk. 

Heilige  Geschichte. 

1)  Anftlndnng  des  kleinen  Moses  Im  Nil.  Nach  A. 
van  Dyck.  Original  in  der  Sammlung  des  Her- 
zogs von  Devonsbire.  gr.  Fol. 

2)  Joseph  s  Keuschheit.  Nach  einer  Zeichnung  von 
Cignani. 

4)  Tobias  wlth  the  Angel.  Nach  Rembrandt 
Rechts  im  Rande  das  Monogr.  des  Künstlers,  gr 
Fol. 

4)  Maria  auf  der  Mondsichel  in  Eugelsglotie.  (Un- 
beflekte  Btupfängniss.)  NachMurillo.  Orig. 
bei  John  Blackwood.  gr.  Fol. 

5)  Der  Zinsgroschen.  Nach  Rembrandt.  Orig. 
bei  John  Black wood.  gr.  qu.  Fol. 

ti)  Das  Christkind  mit  der  Weltkugel   in  einei 

Landschaft.  Fol. 
7)111.  Petrus,  Halbflg.  Nach  Spagnoletto.  Fol. 
i>)  Büste  eines  Apostels,  Kopf  nach  links.  Nach 

van  Dyck.  kl.  Fol. 
9 )  St.  Francis  de  Paula,  knieend.  Nack  Murillu. 

Orlg.  bei  J.  Rlackwood.  gr.  Fol. 
10)  III.  Hieronymus  kniend  in  der  Wüste.  (Dai* 

Original  dem  P.  daCortona  oder  dem  Murlll  0 

beigemessen)  Fol. 

Mythologie. 

1 1  )  Cttpid  and  Psyche.  Psyche  beleuchtet  den  schla- 
fenden (  npido   Skalketi  pinx»  Nach  fl  Schal- 

eken.  Fol. 


1*2)  Die  Zeit  beschneidet  Ainor's Flügel.  Nach  A.  \ui 
Dycks  Gemälde  in  der  Sammlung  Marlboroueh 
zu  Idenheim,  gr.  Fol. 

Sittenbildliche  Darstellungen 

13)  QhUmonda  iilmr  ilem  Herzen  Tankreds  weinend. 

(Aus  der  ersten  Novelle  des  vierteil  Tage»  im 

Decameron  des  Boccaccio).     Nach  Oorreggin. 

Orig.  bei  der  Lady  Schatib.   kl.  Fol. 

Gognnucitig«  Kopie.  An.  Corr<v  p.  J.  L. 
Marchand  lutreuicnt  Kauftmeut  171« 
Tancrede  —  Bort.  D.  V.  gr.  I. 

14)  Lisabetta.  llalbllg.  Boccaceio.  Ulornata  quart*. 
Novells  V.  Fnerino  (  Furino  J  pinx1.  Orig.  in 
der  Sammlung  Reynolds,  kl.  Fol. 

15—  IS)  Die  vier  Jahreszeiten.  1  Bll.  WeiWitue 
Halbflg.  J.  M<\  Ardell  del.  et  Tee.  Fol. 

19)  The  Matliematiciaii.  Ein  Mathematiker  erklirt 
einem  Knaben.   Nach  Rembrandt.    gr.  Fol 

20)  Bora!  Conrtship.  Bauer  ir.it  einer  Bäuerin  scher- 
zend. Nach  Ami  ei  I  la. 

21 )  Bauernstube  mit  zwei  Frauen,  die  eine  jüngere 
wiegt  ein  schlafende«  Kind,  die  andere  liest  ihr 
vor.  Nach  einer  Haudzeiohnung  Kembrandt  » 
im  Cabinet  Hudson;  das  Bild  selbst  aus  d«r 
Galerie  Orleans,   gr.  qu.  Fol. 

22)  Inneres  einer  fier>tciigraupenmhle.  Nach  J. 
J.  Richard,  gr.  qu.  Fol. 

23)  Inneres  einer  Schmide  mit  zwei  Schmiden  N»<h 
A.  Brouwer.  Collect.  B.  Cleeve.  Fol 

24)  Junges  Madchen  Fltite  spielend.  Nach  J»n 
Molen« er.  Fol. 

25)  Junge  Frau  beim  Nähen  eingeschlafen.  Nach 
Ph.  Mercier.  Publ.  175«.  Fol. 

20)  Knabe  mit  Kreisel.  Desgl. 

27)  Mädchen  mit  Austern.  Desgl. 

2S\  Mädchen  mit  (iaukelmäimcheii.  Desgl. 

20)  Mädchen  mit  Katze.  Desgl. 

30)  Mädchen  bei  Licht  lesend.  The  studions  Fair 
Desgl. 

31)  Junge  Dame  an  einem  Tische  ans  einer  T**>< 
trinkend.  Desgl. 

32)  Spinnendes  Mädchen  mit  ihrem  Liebhaber. 
Halbflg.  Employment  of  een  spinnend  JufTcrtje 
Nach  Pietro  Longhi.  Fol. 

33)  Teague's  Ramble  at  Charing  tross.  1747.  p. 
Fol. 

34—37)  A  country  Life.   4  Bll.  oval.  Hetncken. 

38)  Alte  Frau  einen  Hahn  rupfend.  Nach  Rem- 
brandt. Fol. 

30)Madness.  Wahnsinnige  im  Kerker.  Nach  R. 
Pine.  .1.  M«\  Ardell  Tee.  1760.  Fol. 

Bildnisse, 
a.  Unbekannte. 

(  Eines  oder  du  andere  desselben  könnte  indessen  doch 
mit  dem  Namen  bezeichnet  sein,  da  die  Bildnisse, 
die  vor  der  Schrift  sind ,  gewöhnlich  als  unbekannte 
angegeben  werden.) 

40)  Uürtelbüd  eines  Holländers  mit  Hut  und  Kitt»* 
Nach  Rembrandt.  Fol. 

41)  Junger  Manu,  als  Matrose  gekleidet  Nach 
0.  Matth  las.  Fol. 

42)  Kopf  eines  Mannes,  betitelt  Health  (C.esund- 
heif).  Nach  (i  r  avclnt.  (Heineken. ) 

43)  Junge  Dame  in.  Wald,  ein  Lamm  liebkosend 
Nach  P.  Lei  f.  Fol. 

44)  Damenhüflhild  nach  Links,  mit  H.inbcheii  (Khv- 
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nore  Gwynne,  Karls  des  zweiten  Mntressc?). 
Nach  A.  Rimsty.  Oval.   Fol.  (Heid.) 

Kopie  danach  unter  dem  Titel  1  A  Kassian 

Lady.  Bamfcay  pinxt.  C.Corbutt  fecit.  (MiUh. 

ton  fi.  W.  Heid.) 

b.  Bekannte. 

45)Anraster.  Mary  Dutchess  of  Anraster  1757. 
Ganze  Fig.  in  Landschaft.  Nach  Th.  Hudson, 
gr.  Fol. 

■Iii)  Ali-  'M  George  Lord  Anson , Baron  of  Soberton etc. , 

Vice  Admiral  of  Great  ßritain  etr.   K  ni. -stück. 

Nach  J.  Reynolds.  Publ.  1755.  Fol. 
47)  Argyle.  Klisabeth,  Herzogin  von  Argyle,  f  1790. 

Nach  Cot  es.  Fol. 
IS)  Armstrong.    John  Armstrong,  Oberingenieur. 

f!742.  Fol. 

4^1  Ashton.  Charles  Ashton,  Vorsteher  des  Jesus- 
kollegiums, f  1752.  NachPyle.  Fol. 

•><))  Ashton.  Thomas  Ashton,  Rektor  von  Aldingham, 
7  1775.  Nach  Reynolds.  Fol. 

»IjBancks.  Charles  Rancks ,  schwedischer  Minia- 
turmaler, mit  Versen  seines  Freundes  Decaseaux. 
Nach  Bancks  selbst.  4. 

52)  Barnard.  Sir  John  Barnard,  Alderman  of  London. 
Nach  Allan  Ramsay.  gr.  Fol. 

j:«J  Bastard.  Mrs.  Ann  Bastard,  GemaPn  von  Wm. 
B.  von  Kitley,  Brustbild.  Fol. 

5ia)Bath.  William  Putteney ,  Karl  of  Bath.  Nach 
Reynolds.  1758.  Fol. 

>4|  Beard.  John  Beard,  Schauspieler,  f  1791.  Nach 
Th.  Hudson.  Fol. 

55)  Benn.  William  Benn,  Lord  Mayor  von  London. 
7  1755.  Nach  Th.  Hudson.  Fol. 

5'))  Bennett.  Timothy  Bennett,  Schuhmacher  von 
Hampton  Wiek.   1752.  Nach  G.  Budd.  Fol. 

5")  Berkley.  Elizabeth  Countess  of  Berkley  (nach- 
malige Markgräfln  von  Ansbach),  Halbilg.  Nach 
Reynolds.   Publ.  1757.  Fol. 

•>>)  Biakeney.  Lord  William  Blakeney,  Gouverneur 
von  Minorca,  als  General  f  1761.  Nach  G.  C hal- 
mers. Fol. 

59  J  Blakes.  Charles  Blakes,  Schauspieler,  als  Möns, 
le  Medecine,  ganze  Fig.,  f  1763.  Fol. 

59a)Bonfoy,  Mr».  Ohne  Namen.  Junge  Dame 
im  Wald,  Kniestück,  die  Rechte  wider  die  Seite 
gestemmt  und  das  Kleid  empor  ziehend,  die 
Linke  das  Kleid  haltend.  Nach  J.  Reynolds. 
Publ.  1755.  Fol. 

60)  Boscawen.  Kduard  Boscawen,  Vice  Admiral  etc. 
1757,  ganze  Flg.  Nach  Reynolds,  gr.  Fol. 

'•I I  Bouverie.  Jacob,  Sohn  von  William  Bouverie, 
Baron  von  Longford,  ganze  Fig.  Nach  Rey- 
nolds. Fol. 

'i2/  Bower.  Archibald  Bower,  Schriftsteller,  Jesuit, 
am  Tische  sitzend.   NachKnapton.  Kol. 

MjBoyd.  Lady  Boyd  als  Diana,  Knies«  ück.  Nach 
A.  Ramsay.  Ardell  fecit  1749.  Fol. 

Ol)  Boyle.  Ucnrictta  Boyle,  Countess  of  Rochester. 
Nach  Pet«r  Lely.  Fol. 

••M  Braunsrhweig.  Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Erb- 
prinz von  Braunschweig.  Origin.  im  Besitze  von 
General  Conway.  Brustbild  in  Lebensgrösse. 
Nach  Ouisenis  d.  i.  J.  G.  Z  I  e  s  e  n  i  s.  Publ. 
Jan.  20.  1764.  gr.  Fol.  (MUth.  von  0.  W.  Heid.) 
Kopi«  von  Hann«  in  Hallo.  4. 

M»l  Braunsrhweig.     Augusta,    Krbprinzessin  von 

Rraunwhweig,  (iemalin  des  Vorigen.  Brustbild 

in  Lebensgrösse.    Nach  Reynolds,  «r  Fol. 

«ieuenstürk. 

Kopi*-  v«n  Ba«a«  in  Halle.  4. 

M«yer.  Kunaller  Uvik..n.  II 


67)  Brett.  Thomas  Brett,  Rector  von  Relleshanger. 
•{•  1743.  Nach  C.  de  La  Fontaine.  Oval.  Fol. 

68)  Bridges.  Dorothea  Bridges,  Frau  eines  Künst- 
lers in  Plymouth.  Nach  Smith.  Fol. 

69)  Bright.  Edward  Bright.  Metzger,  609  Pfund 
schwer,  f  1750.   Nach  Ogborne.  Fol. 

70)  Buck.  Nathan  Buck,  Kupferstecher,  Halbilg., 
ein  offenes  Buch  haltend.  Fol. 

71)  Buckingham.  George  Duke  of  Buckingham  with 
Iiis  brother  Francis,  1636,  ganze  Fig.  Done  by 
J».  M.  Ardell  from  a  Capital  Picture  of  Van  Dyck 
in  the  Royal  Pallace  of  Kensington,  1752.  gr. 
Fol. 

72)  Burton.  Charles  Burton,  Bart.  M.  G.  u.  Lord 
Mayor  von  Dublin,  f  1775.  Nach  Hunt  er.  Fol. 

Bustard,  s.  Bastard. 

73)  Campbell.  Lady  Mary  Campbell,  Tochter  des 
Herzogs  von  Argyle,  Witwe  des  Viscount  Coke, 
eine  Mandolinc  haltend,  ganze  Fig.  A.  Ramsay 
pinx».  1762.  Fol. 

74)  (  anning.  Elizabeth  Canning,  Quäkerin.  Nach 
W.  Smith.  Fol. 

75)  Cantcmir.  Fürst  Dimitri  Cantemir,  Hospodar 
der  Moldau,  Akademiedirektor  in  St.  Petersburg, 
Hüftbild.  4. 

76)  Carnac.  Miss  Camac,  im  Wald,  Kniestück. 
Nach  J.  Reynolds.  Publ.  1755.  Fol.  (MUtkt 
von  G.  W.  Heid.) 

77)  Cartwright.  John  Cartwright  of  Farnham  in 
Surrey,  Blumist.  Nach  Elm  er.   1746.  Fol. 

78)  Cathcart.  Lord  Charles  Cathcart,  f  1776.  Nach 
ReynoldB.  Fol. 

79)  Chambers.  Lady  Catharine  Chambers,  Halbflg. 
Nach  Reynolds.  Fol. 

Mr».  Chambers,  s.  Lowo. 
Miss  Cibber,  s.  No.  1 16. 

80)  Cllve.  Robert  Lord  Clive,  Gencralgouvcrneur 
von  Indien,  ganze  Fig.  Nach  Gainsboroug Ii. 
Fol. 

Coke,  s.  Campbell. 

81)  Collins.  Rev.  Eman.  Collins.  Mit  4  Versen. 
Nach  Hone.  Fol. 

82)  Coram.  Capt.  Thomas  Coratu,  f  1751,  Gründer 
des  Findlinghauses.  Nach  dem  Bilde  daselbst 
von  W.  Hogarth.  Fol. 

Ist  nach  Heineken ,  Manuskr. ,  das  erste  von 
Ardell  gestochene  Werk. 
S3)  Conts.   John  Couts,  Lord  Prevost  von  Edin- 
burgh, 7  1761.  Nach  A.  Ramsay.  Fol. 

84)  Coventry.  Mary  üunniiig  Countess  of  Coventry. 

Nach  W.  Hamilton.   1753.  Fol. 

85)          Dieselbe.  Nach  Cotes.  Fol. 

Crewe,  s.  Greville. 

86)  Cumberlaiid.  William  Duke  of  Cumberland. 
Kleines  Bniatb.  in  Oval. 

87)  Dawson.  Lady  Anne  Dawson  6*.  Daughter  to 
Thomas  Furmor  Earl  of  Pomfret  Aged  21,  1754. 
Als  Diana,  Halbng.  mit  Hund.  Nach  Re>  nolds. 
Fol. 

Day,  s.  Fenhoulet. 

88)  Descozen.  Chevalier  Halley  •  Descozen  ,  ganze 
Figur,  einen  Stock  und  Degen  in  der  Linken. 
(mtlh.  von  (/.  W.  Rrid.) 

S9)  Dobbs.  Arthur  Dobbs,  Gouvern.  von  North-Ca- 
rnlina,  eine  Karte  von  Carolina  in  der  Hand, 
f  1765.   Narh  H.  Iloare.  Fol. 
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90)  Dorset.  Prinoe  Lionel  Cranfleld  Sackvile  Duke 
of  DotMt,  Brustb.,  7  1763.  Nach  Kneller. 
Oval.  Fol. 

91)  Douce,    Francis  Doucc,   Mediziner,  Brustb., 

.  f  1760.  Nach  Th.  Hudson.  Oval.  Fol. 

92)  —  Derselbe.   Nach  W.  Keable.  Fol. 

93)  Kbberton.  Mrs.  Lucy  Kbbertoii.  später  Gräfin 
Dorset.   Nach  G.  K  n  ap  ton.  Fol. 

94)  Kgmont.  John  2^  Karl  of  Egmont,  1«'  Lord 
Lovil,  holländ.  Generalpostmeister,  f  177(1. 
Nach  Th.  Hudson.  Fol. 

95)  Egmont.  Catharina  Compton ,  Grälin  Bgmonl 
mit  ihrem  Sohn  Oh.  Perce\al .  f  tili.  Na,',, 
Hudson.  Fol. 

96)  Erskine.  Charles  Erskine,  Sachwalter,  f  1703. 
Nach  Th.  Hudson.  Fol. 

I.  Ohne  Halskette  and  vor  dem  Namen. 
II.  Mit  der  Halskette. 

97)  Kssex.  Frances  Countes  of  Essex,  Halbflg., 
f  1759.  Nach  Reynolds.   PubL  1757.  Fol. 

9b)  Fenhoulet.  Lady  Ann  Day  Fetihouiet ,  Halb- 
flg. mit  Muff.  Ohne  Namen.  Nach  Reynolds. 
Fol. 

Fiammingo,  s.  Quesnoy. 
99)  Fielding.  Jobn  Fielding,  der  berühmte  Dichter, 
Kniestiick.  Nach  H.  Hone.  Fol. 

100)  Fitzpatrick.  Susanna  Fitzpatrick.  Nach  A.  Soldi. 
1750.  Fol. 

101)  Fitzwilliam.  Lady  Charlotte  Fitz  -  William, 
Halbflg.  Nach  Reynolds.   Puhl.  1751.  Fol. 

102)  Folkes.  Martin  Folkes,  Mediziner,  hervorragen- 
der Sammler,  sitzend.  Nach  Hudson.  Fol. 

103)  Fortescue.  Lady  Anne  Campbell  Fortescue  1757, 
sitzend  über  die  Knie  sichtbar.  Nach  Reynolds. 
Fol. 

Der  zweite  Druck  ohne  die  Jahrzal. 

104)  Fox.  Henry  Fox,  Secretary  of  State,  f  1774. 

Liotard  pinx».  1754.  Da«  Original  bei 
Horace  Walpnle.  Fol. 

105)  Ders.  Nach  Ramsay.  Fol. 

106)  Franklin.  Benjamin  Franklin,  der  berühmte 
Amerikaner,  Hüttb.,  f  1"90.  Nach  B.  Wilson. 
1761.  Fol. 

107)  Oarnett.  John  Garnett,  Bischof  von  Clogher, 
f  1781.  Nach  Üainsborough.  Fol. 

10S)  Garrick.  David  Garrick,  der  berühmte  Schau- 
spieler, Halbflg.,  1716—1779.  8. 

109)  Der».,  Hürth.  Von  Ardell  gez.  und  gest. 

Fol. 

110)  Ders.,  Halbflg.   Loitard  (d  h.  Liotard) 

Pinx1.  Done  from  the  Original  Pictnre 
Painted  at  Paris  1751.  kl.  Fol. 

111)  Ders.  Nach  A.  Pond.  Oval.  Fol. 

112)  Ders.  Kniestück,  im  Hamlet,  Act  1,  Sc.  4. 

Nach  B.  Wilson.  Publ.  November  1754. 
Fol. 

113)  Ders.  in  the  Charactcr  of  King  Lear,  Act 

3,  Sc.  1.,  ganze  Fig.  Nach  Wilson,  gr. 
qu.  Fol. 

114)  Ders.  in  Romeo  und  Julie,  Grabszene. 

Act  5,  Sc.  4.  Nach  Wilson,  gr.  Fol. 

115)  Ders.  in  the  character  of  an  Auctioneer. 

Fol. 

HO)  Ders.  mit  Miss  Cibber  als  Jaffler  und 

Belvidera,  In:  Venice  preserved  von  Otway.  Nach 
Zo  f  fan  i.  gT.  qu.  Fol. 

117)  Gascoyne.  C.  Oascoyne,  Lord  Mayor,  f  1761. 
Nach  W.  Keable.   1753.  gr.  Fol. 

117a)Geminiani.    Francesco  Geminiani ,  Musiker, 


am  Tische  sitzend.  Kniestück.  Nach  T.  Jen- 
kins.  Fol. 

1 1 8)  Oerbier.  Die  angebliche  Familie  des  Mal«. 
Gerbier  d'Onvilly,  auch  die  Familie  des  Ruben<> 
oder  die  des  Herzogs  von  Kuckingham  genannt. 
Die  Mutter  im  Lehnstule  mit  4  Kindern.  Nafh 
Rubens  und  Van  Dyck.  Das  Orig.  jetzt  in 
der  k.  Sammlung  zu  London,  gr.  qu.  Fol. 
Selten,  da  die  Platte  verdorben  wurde. 
1 18a)  Germainc.  Lord  George  Germaine,  StaaU- 
sekretär.  Nach  Reynolds.  1777.  Fol. 

Ist  der  zweite  Druck  von  No.  200  b.  Die  Hatte 
ist  verändert. 
U9)Gibbs.  James  Gibbs,  Architekt,  sitzend,  einen 
Kompass  in  der  Hand.  Nach  John  Wil- 
liams. Fol. 

120)  Ders.   in  einer  Umrahmung.   Nach  Vi. 

Hogarth.  Mit  dem  Stichel  ausgeführt.  Hei- 
neken. 

121)  Gooch.  Dr.  Thomas  Gooch,  Lord  Bishop  of 
Edy  A.  D.  1749.   Nach  Th.  Hudson,   kl.  Fol. 

122)  Orammont.  Lady  Ürammont,  Miss  Hamilton 
als  hl.  Katharina,  einen  Zweig  haltend.  Eine 
der  Schönheiten  von  Windsor.  Nach  B.  Lely  » 
Gemälde  im  Palaste  zu  Windsor.  Fol.  s.  Midd- 
leton. 

Granby,  Lord,  s.  No.  215a. 

123)  Grant.  William  Graut,  Iiis  Majesty's  AdvocaU- 
for  Scotland,  Brustbild.  A.  Ramsay  Pinx». 
1751.  Oval.  Fol. 

124)  Greville.  Miss  Ann  Greville  (später  Genu- 
lin  des  Barons  John  Crewe),  mit  ihrem  Bru- 
der, als  Psyche  und  Cupido,  ganze  Fig.  im 
Walde.  Nach  Reynolds.  Publ.  July25t*.  1762 
gr.  Fol. 

125)  Großbritannien.  Georg  U.,  Friedrich,  Prinz 
von  Wales  und  ein  unbekannter  Kavalier.  Ii 
Bildnisse  auf  einer  Platte.  Sehr  seltenes  Bl. 

126)  Großbritannien.    George  III.  King  of  Oreat 

Britain.  Nach  .1.  M y er s  (Meyer).  Fol. 

127)          Ders..  Büste  in  Lebensgrösae.  gr.  Fol. 

128)  Ders.  als  Prinz  von  Wales.   D.  Lüders 

plnx.  1734.  Gest.  1754.  Fol. 

129)  Grossbritannien.  Charlotta  Queen  of  Great  Bri- 

tain, Büste  eu  profll.  J.  Mc.  Ardell  del1. 
&  fe«  t.  Publ.  Feb.  10l*>.  1762.  gr.  Fol. 

130)  -Dies.  Nach  Meyer.  Fol. 

131)  Grossbritannien.  Eduard,  Prinz  von  Wale?. 
Nach  D.  Lüders.  Fol. 

132)  Gwynn.  Eleonor  Gwynn ,  Schauspielerin.  Sold 
by  Ja».  M«.  Ardell  at  the  Goldeii-head.  Covent- 
garden.  Fol. 

133)  Haies.  Stephen  Haies,  D.  D.,  Halbflg.  in  Oval. 
7-  1761.  Nach  Th.  Hudson.  Fol. 

134;  Halkett.  Sir  Peter  Halkett  (getödtet  in  einem 
Gefecht  mit  den  Indianern  in  Nordamerika).  Nach 
Ramsay.  Fol. 

135)  Hallet.  Benjamin  Hallet,  Musiker,  im  Drnry- 
Lanetheater  spielend.  174S.  Nach  Jenkins 
gr.  Fol. 

136)  Harcourt.  Simon  Harconrt,  Graf  von  Nuneham. 
Lehrer  Georg  s  III.,  Kniestück,  ein  Papier  hal- 
tend, |  1777.  Nach  B.  Wilson.  Fol. 

137)  Hardwicke.  Phil.  Lord  Hardwicke,  Graf  von 
Gloucester,  im  Staatskleide,  f  1764.  Nach 
Wills.  Fol. 

138)  Hart.  Aaron  Hart,  Rabbiner.  Kniestück.  ste- 
hend. 1751.  Nach  B.  Dandridge.  Fol. 

139)  Hawke.  Eduard  Lord  Hawke.  Vizeadmiral, 
f  1781.  Nach  G.  K napton.  Fol. 
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14Ü)Henl«y.  Robert  Uenley,  1.  Graf  von  Nortkington, 
Lordkanzler,  f  1772.  Nach  Hudson.  Fol. 

III)  Herring.  Thomas  Herring,  Krzblschof  von  York 
und  Canterbury,  Im  Staatskleid,  f  1757.  Nach 
Webster.  Fol. 

142)  Honywood.  Philip  Honywood,  General  m  Pferd, 
f  1752.  Nach  B.  Dandridgc.  Fol. 

143)  Hornerk.  Miss  Horneck,  aU  Sultanin,  Halbflg., 
sitzend.  Nach  Reynolds.  Fol. 

144)  Hyndeford.  Jane  Coontess  of  Ilyndeford  1757, 
(Uzend,  Garn  wickelnd.  Nach  Reynolds.  Fol. 

145)  Jackson.  Rev.  John  Jackson,  f  1763.  Nach 
V.  d.  Myn.  Fol. 

14«)  Jennings.  Rev.  David  Jennings.  Nach  Jones. 
Fol. 

147)Keeling.  John  Keeling,  Brauerund  Richter, 
f  1759.  Fol. 

14b)Küdare.  James  Leinst.  -  Earl  of  Kildare,  1754, 
Kniestnck.  Nach  Reynolds.  Fol. 

14»)  Kildare.  Kmily  Countess  of  Kildare,  1754,  Knie- 
stück. Nach  Reynolds.  Fol. 

15»)  King.  Wm.  King,  L.  L.  I).,  1763.  Nach  Hud- 
son. Fol. 

151)  Lampe.  John  Frederick  Lampe,  Musiker,  Hftftb., 
vor  einer  Orgel  sitzend  und  Noten  schreibend. 
8.  Andrea  Plnx1.  (nicht  J.  Andrea,  wie  oben 
B.  I.  p.  711  zu  lesen).  Fol. 

152)  Lein «ter.  Kmily  Lennox  U- inster.  Nach  Rey- 
nolds. Fol. 

153)  Lenox.  Ijidy  George  Lenox  ,  Halbflg.  Nach  A. 
Ramsay.  Fol. 

154)  Leviez.  Charles  Levlez.  Tanzmeister,  Brustb. 
in  Oval,  y  177b.  Nach  J.  E.  Eccardt.  Fol. 

155)  Lewis.  Miss  Lewis,  Nichte  Liotard's.  Nach 
Liotard.  Fol. 

156)  Lincoln.  Catherine  Pelham  Countess  of  Lincoln. 
Profil  mit  Hut.  Nach  W.  Hoare.  Fol. 

157)  Lock.  Daniel  Lork,  Architekt  des  Plndllngho- 
spitals.  NachHogarth.  Fol. 

IM»)  Lockhart.  John  Lockhart  Ross,  Schiflkapitan, 
kniestück.   Nach  Reynolds.  Fol. 

159)  Lowe.  Mr.  Lowe  and  Mr*.  Chambers  in  the 
Character's  of  Cap1.  Macheath  and  Polly  Beggar's 
Opera  I.  Scene  III.  Nach  R.  Pine.  Publ.  1752. 
Fol. 

160)  Lucas.  C.  Lucas,  M.  D.  in  Dublin,  f  '771. 
Nach  J.  Rey  nolds.  Fol. 

IH1 1  Macdonald.  Miss  Flora  Macdonald.  Nach  A. 
Kamsay.  Fol. 

162)  Macklntosh.  Lady  Macintosh,  Halbttg.  iu  Oval. 
Nach  A.  Ramsay.  Fol. 

163)  Malicini.  Louis  Jules  ßoiirbon  Mazarini  Mancini, 
Herzog  von  Nivernais.  Nach  A.  Ramsay.  Fol 

1*>4 )  Marlborough.    Caroline   Spencer  Dutcliess  of 

Mirlborongh,  +  1811,  Mit  einem  Hund.  Nach 

Reynolds.  Fol. 
Ist  der  zweite  Druck  mit  veränderter  Unter 

schrtft  von  No.  200  a. 
165)  Mercier.   Charlotte  Mercier,  Tochter  des  Malers 

Fb.  Mercier.  Nach  Diesem.  Fol. 
l06)Middleton.     Lady  Jane  Middleton,  Blumen 

tragend,  Kniestück.   Eine  der  «Schönheiten  von 

Windsor«.  Nach  P.  L  ely'  s  Gemälde  im  Schlosse 

Wtndsor.  gt.  Fol.  s.  Grammont. 
UM)  Monckton.   Robert  Monckton,  General.  Knie- 

stück,  f  1782.  Nach  Th.  Hudson.  Fol. 
168)  Montagu.  John  Duke  of  Montagu,  ~  1749.  Nach 

Th.  Hudson.  Fol. 
l6a)M..«iagii.  Lady  Elizabeth  Montagu  Daughter  of 


George  Earl  of  Cardlgan,  Halbflg.  Nach  Rey- 
nolds. Publ.  1750.  Fol. 

170)  Moor.  John  Moor,  Lord-Mayor  von  London,  im 
Staatskleide.  Nach  P.  Lely.  1681.  Fol. 

171)  Murray.  Alexander  Murray,  Jurist,  f  1751. 
Nach  Ramsay.  Fol. 

172)  Murray.  Miss  F.  Murray.  Nach  G.  H.  More- 
laud.  Fol. 

173)  Neck.  Gerard  van  Neck,  Kaufmann  in  London, 
sitzend,  f  1750.  Nach  Van  Loo.  Fol. 

174)  Netto.  David  Netto  oder  Notto,  jüdischer  Mathe- 
matiker und  Rabbi,  f  1727.  Nach  E.  Stee  venu, 
gr.  Fol. 

1 75)  Newcastle  Thomas  Holles  Duke  of  Ncwcastle, 
Minister,  Halbflg.,  f  1704.  Nach  W.  Hoarc.  Fol. 

176)  Newman.  Rev.  Thomas  Newman.  f  175b.  Nach 
J.  S.  W  ebster.  Fol. 

177)  Newton.  Isaac  Newton,  der  berühmte  Mathema- 
tiker, 1042—1727.  Nach  Enoch  See  man.  kl. 
Fol. 

178)  Nicholls.  John  Nicholls,  Kanonik.  von  Oxford, 
•;•  1705.  Nach  A.  Taylor.  Fol. 

179)  Osbalderston.  Rev.  Osbalderston  ,  Bischof  von 
Carlislc  und  Undon.  f  1704.  Nach  Hudson. 
Fol. 

ISO)  Pelllng.  John  Polling,  Rector  von  St.  Anna, 
Westminster,  f  1750.  Fol. 

181)  Pine.  John  Pine.  Kupferstecher,  Brustb.  in 
Medaillon.  Nach  W.  Hogarth.  Fol. 

I.  Mit  den  Händen  und  mit  der  Adr. 

II.  Ohne  dieselben. 

182)  Pitt.  Lady  Williers  Clark  Pitt  (später  Mrs. 
Hanneman),  Schwester  des  Karl  of  Chatham 
(W.  Pitt),  t  1770.  Nach  Vietry  (Vleuvilln). 
Fol. 

lS3)Pocock.   Geo.  Pocock ,  Admiral,  1792.  Nach 

Hudson.  Fol. 
184")  Preussen.   Friedrich  der  Grosse,    König  von 

Preussen,  Hüftbild.  Nach  G.  v.  d.  Myn.  Fol. 
185)  Pritchard.  Hannah  Prltchard ,  Schauspielerin, 

Kniestück,  sitzend  mit  Buch.  F.  Hayman  p. 

1750.  Fol. 

180)  Punt.  John  Punt,  Maler  und  Kupferstecher,  Knie- 
stück. Nach  G.  van  der  Myn.  gr  Fol. 

Ib7)0uesnoy.  Francois  du  Ouesnoy  il  Fiammingo, 
Bildhauer,  Gürtelb.  mit  Hut,  eine  Kindergruppe 
von  Elfenbein  haltend.  Orig.  in  der  Sammlung 
von  Mr.  Hudson.  Fol. 

JS8)Qnin.  Mr.  Quin  in  the  character  of  Sir  John 
FalstafT.  Fol. 

189)  Rembrandt.  Rembrandt's  Mother,  Kniest.,  in 
einem  Buche  lesend.  From  a  capital  Picture  in 
the  Collection  of  M.  Ed.  Scarlett.  Nach  Rem- 
brandt. Fol. 

190)  Reynolds.  John  ileynolds.  Vater  des  Malers 
Josuah,  Kniest,  in  gelstl.  Tracht,  sitzend,  f  1758. 
Nach  Jos.  Reynolds.  Fol. 

191)  Richardson.  Samuel  Richardson,  Schriftsteller, 
sitzend,  j  1701.  Nach  H  igh  mor  e.  8. 

192)  liichmond.  Prince  Charles  Duke  of  Richmond 
Lenox  and  Aubigny  etc.,  Kniest.,  f  8.  Aug. 
1750.  aet.  49.  Will"..  Smith  ad  vivum  Pinx». 
Fol. 

193)  Robinson.  Andreas  Robinson,  General  -  Major, 
f  1702.  Nach  Hudson.  Fol. 

194)  Romley,  Compos.   Nach  John  Williams.  Fol. 

195)  Rothes.  John  Leslie  Karl  of  Rothes,  Lieutenant- 
General.  Hüftb.,  f  1707.  Nach  Reynolds, 
gr.  Fol. 
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196)  Roxburgh.  Robert  Duke  of  Roxburgh,  f  1755. 
Nach  H  ii  (i  s ort.  Fol. 

197)  Rubens.  Ilelene  Forman,  Reubens' Wife ,  Ru- 
bens' Frau,  ganze  Fig.  Nach  Rubens.  Fol. 

19S)  Rubens.  Die  Frau  des  Rubens.  Nach  A.  van 
Dyck.  Orig.  beim  Orafen  Oxford.  Heineken. 

199)  Rubens  with  his  Wife  and  Child,  im  Garten, 
ganze  Figuren.  Nach  Rubens.  From  the  Ori- 
ginal in  the  Collection  oi  Iiis  Orace  the  Duke  of 
Marlhorough  at  Rlenheim.  1752.  gr.  Fol. 

E«  gibt  «ine  Kopie. 
Rubens'  Familie,  s.  Oerbier. 

200)  Russell.  Lady  Caroline  Russell,  sitzend,  einen 

kleinen  Hund  auf  den  Küieen.  Nach  Rey- 
nolds. Fol. 

200a)          Dieselbe,  ohne  Hund.  Nach  Reynolds. 

1755.  Fol. 

200  b)  Sackvüle.  l.ord  George  Sackville.  mit  seinem 
Pferde,  1753.  Nach  Reynolds.  1759.  Fol. 

200  c)  Sandby.  Ann  Sandby  ,  Frau  des  Malers  Tho- 
mas Sandby,  Im  Sessel  Oarn  wickelnd.  F.  Co- 
tes  Plnx».  1755.  Publ.  1756.  kl.  Fol.  (Mitth. 
von  O.  W.  Heid.) 

201)  Saunders.  Charles  Saunders,  Vize- Admiral, 
Kniest.,  f  1775.  Nach  Reynolds. 

202)  Saverus,  Mr.  Saverus ,  einen  Brief  haltend,  im 
Oarten.  Fol.  „ 

203)  Secker.  Thomas  Secker.  Archbishop  of  Canter- 

bury.  Nach  Th.  Hudson.  Oval.  Fol. 

204)  Ders.  Nach  James  Wills. 

205)  Sherlock.  Thomas  Sherlock,  Rishop  of  Bau gor 
Salisbury,  sitzend,  f  1761.  Nach  Van  Loo.  Fol. 

2(16)  Shirley.  William  Shirley,  Oouv.  von  Neu-Eng- 
land,  v  1771.  Nach  Hudson.  Fol. 

207)  Smith.  Mistress  Mary  Smith  von  Portstnouth. 
Nach  Th.  Worlldge.  Fol. 

20»)  Southampton.  Rachel  Countess  of  Southampton 
1636,  ganze  Fig  ,  auf  Wolken  sitzend,  die  Linke 
auf  eine  Erdkugel  gelegt ,  der  rechte  Fuss  auf 
einen  Todtcnkopf.  Sr.  Antony  Vandyke  Pinx1. 
J».  Me.  Ardell  fecit  1 758.  Nach  dem  Orig.  in 
der  Sammlung  des  Lord's  Royston  und  der  Mar- 
*  chioness  (iray.  gr.  Fol. 

209)  Stanhope.  Oriselda  Hamilton  Countess  of  Stan- 
hope,  f  1745,  Halbflg.  in  Oval.  Nach  A.  Rani- 
say.  Fol. 

210)  Stanley.  John  Stanley,  Komponist,  k.  Musik- 
direktor, UÜftbild,  Klavier  spielend,  f  lTSli. 
Fol. 

211)  Strafford.  Wm.  Wentworth  Earl  of  Strafford. 
f  1791.  Nach  Reynolds.  1762.  Fol. 

212)  Strafford.  Anna  Campbell  Fortescue  Countess 
of  Strafford,  an  eine  Rank  gelehnt,  y  1785.  Nach 
Reynolds.  1762.  Fol. 

213)  Stratford.  Will.  Stratford,  Advocat.  f  1753. 
Nach  Cranck.  Fol. 

214)  Stuart.  Lord  John  (f  1044)  &  Lord  Bernard 
Stuart  (7  1645),  Sons  of  Esme  Duke  of  Lenox, 
ganze  Figuren.  Nach  A.  van  Dyck.  Nachdem 
Orig.  in  der  Sammlung  des  Lord  Royston  und 
der  Marchioness  Oray.  gr.  Fol. 

215)  Townshend.  George  Ferrars  1»«.  Marquis  of 
Towushend,  Lord-Lieutenant  von  Irland,  Kniest., 
•]■  1 807.  Nach  Hudson.  Fol. 

215  a)  Townshend.  Henry  Townshend  ,  Lieutenant- 
Colonol ,  bei  einer  Büste  von  Lord  Granby, 
letztere  nach  Reynolds.  Fol. 

216)  Turner.  Edward  Turner  of  Oxford  Itaronet  of 
Ambrosden.  j  17«i0.  Nach  G  a  i  ns  borou  gh. 
Fol.  Pmatplatte. 
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217)  Turner.    Mrs.  Turner  of  OHatl  in  Yorkshire. 

fast  ganze  Fig.  Nach  Rey  nold  s.  Fol 
21 S)  Tyrell.  Richard  Tyrell ,  Marineofnzier.  Nach 

Hudson.  Fol. 

219)  Vernon.  George  Venables,  Lord  Vernon.  Ad- 
miral, Kniest.,  f  1757.  Nach  Ga in  s  boro ■  gh 
Fol. 

220)  Waidegrave.  James  2«h.  Karl  of  WaMegrave 
Nach  Reynolds.  1762.  Fol. 

221)  Waldegrave.  Mary  Gräfin  von  Waidegrave,  mit 
ihrer  Tochter.  1761.  Nach  Reynolds.  1762. 
Fol. 

222)  Waidegrave.  Mary  Countess  Ol  Waldegra>e,  ein- 
zelne Fig.,  Brustb.    Nach  Reynolds.  Publ 
Jan.  1»».  1762.  gr.  Fol. 

223)  Walpole.  Horatio,  jüngster  Sohn  von  Robert 
Walpole,  Grat  vonOrford,  Schriftsteller.  Nach 
Reynolds.  Fol. 

224)  Wilkinson.  A.  Wilkinsou,  Capitän,  ein  Tau 
splissend.  Fol. 

225)  WofÜngton.  Margaretha  Wofllngton,  Schauspie- 
lerln  y  1700.   Nach  Arth.  Pond.  Fol. 

226)  Wood  ward.  Mr.  Woodward  in  the  Character  of 
y*.  Fine  Gentleman,  in  Lethe.  F.  Hayman 
delin.  Fol. 

s.  Strutt,  Dlct.  of  Engravers.  —  Basan,  Dict 
des  Graveurs.  —  Heinekon,  Dict  —  Füsslt  . 
Künstlerlexikon  u.  Neue  Zusätze.  —  Huber  u. 
Rost,  Handbuch  IX.  149.  — Ottley,  Notices. 
—  Le  Blanc,  Manuel.  —  Defer,  1  atalojjML- 
ge'neral  de  Tableaux  et  Estampes.  1.  i. 

W.  Schmidt  u.  W.  Engelmann 

Ardemans.  Teodoro  Ardcmans,  spani- 
scher Maler  und  Baumeister,  geb.  zu  Madrid 
1664,  +  daselbst  15.  Febr.  1726.  Sein  Vater,  ein 
Deutscher,  diente  in  den  k.  Leibgarden  und  lies* 
auch  seinen  Sohn  darin  aufnehmen.  Jedoch 
Teodoro  bewies  so  glückliche  Gaben  fUr  die  Ma- 
lerei, dass  er  in  Claudio  Coello's  Werkstätte 
eintreten  durfte,  während  er  zu  gleicher  Zeit  im 
k.  Jesuitenkollegiura  Mathematik  undBauknnde 
studirte.  Nach  Beendigung  seiner  Studien  begab 
er  sich  1688  nach  Granada  und  erhielt  beim  Kon- 
kurs die  Stelle  eines  »maestro  -  major*  der  Ar- 
beiten am  Dome.  A.  hatte  in  Granada  Streitig- 
keiten mit  dem  geschickten  aber  Uberaus  eitlen 
Maler  Atanasio  Bocanegra,  der  sich  für  einen 
der  besten  spanischen  Maler  hielt.  Dieser  kam 
zu  A.  und  forderte  ihn  zu  einem  sonderbaren 
Wettstreit  heraus.  Jeder  der  beiden  Maler  sollte 
Öffentlich  und  in  einer  einzigen  Sitzuug  daa  Biid- 
niss  seines  Nebcnbulers  verfertigen.  Am  be- 
stimmten Tage  vollendet  auch  wirklich  Ardemans 
in  weniger  als  einer  Stunde  eine  prächtige  Por- 
trätskizze von  Bocauegra ;  sie  war  vollkommen 
ähnlich,  tüchtig  gezeichnet  und  mit  einem  kraft- 
vollen und  freien  Pinsel  durchgeführt.  Den  Ta? 
darauf  war  die  Reihe  an  dem  Eitlen ;  aber  dieser 
in  Schrecken  gesetzt,  hielt  es  für  besser,  seinem 
Versprechen  untreu  zu  werden ,  wodurch  er  siel 
als  den  Schwächeren  bekannte.  Die  Biographen 
erzälen,  dass  er  wegen  dieses  Missgeschickes  eim 
arge  Scham  empfand ;  und  da  er  dasselbe  Jalu 
noch  starb ,  vermutet  man  ,  dass  jener  Kummet 
sein  Ende  beschleunigt  habe.  A.  blieb  bis  1691 
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zu  Grenada.  Unabhängig  von  den  Beschäfti- 
gungen seines  Amtes  vollendete  er  einige  roli- 
giöse  Malereien  ond  beschäftigte  sich  mit  der 
llydntulik ,  wofür  er  beträchtliches  Material 
Mnmelte;  er  gab  es  später  heraus.  Im  J.  1601 
kam  er  zurück  nach  Madrid,  hier  ward  er  Stell- 
vertreter des  Stadtbaumeisters.  Am  21.  März 
1694  ernannte  ihn  das  Domkapitel  zu  Tuledo 
zura  Obermeister  der  Kathedrale,  und  im  J.  1700 
der  Stadtrath  von  Madrid  definitiv  zura  leitenden 
Architekten  der  Stadt.  Nach  Josef  dcl  Olmos 
Tod  am  30.  Mai  1702  berief  ihn  Philipp  V.  zum 
Obermeister  der  k.  Bauten  von  Madrid  und  der 
Umgegend  mit  dem  Gehalt  von  4M  Dukaten, 
and  endlich  am  20.  Juni  1704,  nach  dem  Tode 
des  Francisco  Iguacio  Ruiz  de  la  Iglesia,  wurde 
<rKammermaler»pintor  de  camara«  und  Schloss- 
hauptinann,  was  er  bis  an  seinen  Tod  blieb. 

Als  Maler  war  A.'sThätigkeit  sehr  beschränkt. 
Von  seinen  Bildern  ist  nichts  mehr  nachzuweisen. 
(Van  Bermudez  führt  den  Plafond  der  Sakristei 
des  Klosters  S.  Kraucisco  dritter  Ordnung  auf, 
der  von  A.  mit  Fresken  geschmückt  war,  eine 
pOffe  dekorative  Arbeit,  deren  verständniss- 
volle Ausführung  und  Zartheit  er  lobt.  Davon 
hat  sich  aber  nichts  erhalten. 

Anders  steht  es  aber  mit  seiner  Thätigkeit  als 
Architekt;  hier  hat  er  wenigstens  Spuren  hinter- 
legen Nach  Beendigung  des  Erbfolgekriegcs 
leitete  er  den  wieder  aufgenommenen  Bau  des 
Palastes  von  Aranjuez,  dessen  Ausführung 
jedoch  dem  Juan  de  Echave  y  Zabellas  zufiel, 
dieser  baute  einen  grossen  Theil  der  Ostfasnade 
und  eine  Wand  des  Hofes,  wobei  er  sich  glück- 
lich dem  Stil  der  von  Juan  de  Herrera  aufge- 
rührten älteren  Theile  anschloss.  Philipp  V. 
kaufte  1718  von  den  Mönchen  von  Parral  die 
Meierei  S.  Ildefonso  oder  la  Granja  in  Alt- 
kastilicn  und  Hess  hier  von  Ardemans  verschie- 
dene neue  Bauten  aufführen ,  von  denen  die 
Kapelle,  die  später  zu  einer  Kollcgiatkirche  er- 
weitert wurde,  der  bedeutendste  ist.  Ausserdem 
machte  Ardeinans  die  Zeichnungen  zu  den  Kata- 
falken für  den  Dauphin  Louis  de  Bourbon  und 
Marie  Adelaide  von  Savoycn,  1712,  für  die  Kö- 
nigin Marie  Louise  von  Savoyen,  erste  Gemalin 
Philipp  s  V.,  1714  und  für  Ludwig  XIV.,  1710. 
Endlich  zeichnete  er  den  Plan  zu  der  Kirche  S. 
Millan  in  Madrid,  die  1722  erbaut  wurde,  ein 
inittelmässiges  Werk  ,  das  zur  Genüge  beweist, 
da»  der  »maestro-mayor«  des  Schlosses  und  der 
BttMh  Madrid,  nicht  der  Mann  war,  die  seit 
Philipp  IV.  in  Verfall  gerathene  Baukunst  wie- 
der aufzurichten.  Auch  gab  er  zwei  Schriften 
heraus,  nämlich  1710  Declaracion  y  extension 
nbn  las  ordenanzas  de  Madrid  que  habia  escrito 
Juan  de  Torijo,  y  de  las  qne  se  practicaban  en 
Toledo  y  Sevilla,  con  algunas  advertencias  a  los 
Banfes,  und  1723  Fluencias  de  la  tierra  y  curso 
subterraneo  de  las  agtias.  Ein  heftiger  Gichtan- 
fril  nöthigte  ihn,  die  Zeichnungen  zu  dem  Altar- 
Ubcraakel  in  S.  Ildefonso  seinem  Schüler  Fran- 
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ei. sco  Ortega  zu  überlassen,  und  Ardeinans  war 
noch  mit  der  Ausführung  derselben  in  Madrid 
beschäftigt,  als  er  am  15.  Febr.  1720  starb.  Er 
ist  in  der  Kapuzinerkirche  des  Prado  begraben. 
Ardemans  war  bereits  der  Manier  verfallen, 
die  seine  Zeit  beherrschte,  indessen  zeigte  er 
sich  doch  allen  seinen  Zeitgenossen  über- 
legen. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc.  —  l.laguno  y 
Amirola,  Noticias  IV.  110.  217.  -  Ponz, 
Viage  de.  Espaua. 

Lefort  u.  Fr.  W.  Vnyrr. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen  : 

1 )  Philippus  V.  Hisp.  Hex.  Gau 26  Figur  zu  Pferd, 
von  allegorischen  Figuren  umgeben,  liest,  vou 
Oer.  Kdclinck.  Titeibl,  zum  Diario  de  los 
Viages  de  Felipe  V.  Fol.  Koberl-Duuiesnil  205. 

W.  Schmidt. 

2)  Karl  II.  von  Spanien,  von  2  Figuren  gehalten ; 
das  (tanze  in  einer  hübsc  hen  Kartusche.  Titeibl, 
zu:  D.  Antonio  de  Solis,  Iiistoria  de  la  nueva 
Kspana.  Madrid  1684.  Theod.  Ardeinans  inv. 
J.  F.  Leonardo  sculp.  Fol. 

Alex.  Pinchart. 

Anlernte.  GillesdArdenne,  Goldschmid 
und  Ziseleur  aus  Lüttich.  Die  einzigen  Nach- 
richten über  diesen  Künstler  findet  man  in  dem 
kostbaren  Werke  des  Lütticher  Malers  Louis 
Abri  (Ende  des  17.  Jahrh.  ,  das  neuerdings  durch 
Heibig  und  ßormans  veröffentlicht  wurde.  Diese 
Quelle  wurde  ein  Jahrh.  später  vom  Baron 
Villenfaguc  benutzt,  dann  auch  vom  Grafen 
Becdelievre  und  Baron  Saint-Genois  wiederholt. 

A.,  Sohn  des  Goldschmids  Matthias  d'Ardcnne, 
war  in  Hey  im  FUrstenthum  LUttich  geboren; 
er  wurde  am  S.  Septbr.  1616  in  der  Kirche  S. 
Hilaire  getauft.  Nach  Abri  hielt  er  sich  mehrere 
Jahre  in  Antwerpen,  Frankreich  und  anderwärts 
auf,  wo  er  Statuen  und  andere  Hauptwerke  aus- 
führte. Die  RcchnungsbUcher  der  hl.  Lukas- 
Gilde  in  Antwerpen  vom  J.  1042 — 1640  erwähnen 
in  der  That  unter  den  Kunstfreunden,  die  eine 
jährliche  Abgabe  zalteu,  einen  Sr.  Darden,  Daer- 
deyn  oder  Derden.  Dieser  ist  vielleicht  unser 
Küustler.  Er  erscheint  mit  seiner  Frau  in  den 
Büchern  1643—44  und  1644—45.  G.  d*A.  kehrte 
nach  seineu  Reisen  in  sein  Vaterland  zurück  und 
führte  in  Huy  und  Lüttich  mehrere  Werke  aus, 
die  ihn  sehr  berühmt  machten.  In  letzterer  Stadt 
hielt  er  sich  mehrere  Jahre  auf  und  warf  sieh 
dann  mit  vielem  Eifer  auf  die  Maleroi,  mit  wel- 
cher er  sich  bis  zu  seinem  nach  den  Sterbe- 
Registern  der  Pfarrei  St.  Adalbert  am  1 1 .  Febr. 
1700  erfolgten  Tode  beschäftigte.  In  derselben 
Kirche  wurde  er  neben  seiner  Frau  beigesetzt. 
Abri  sagt  A.  sei  beinahe  SO  Jahr  alt  geworden ; 
jedoch  irrt  er  sich,  wenn  er  1000  als  sein  Todes- 
jahr annimmt. 

Die  Werke  A  s  s-ind  wahrscheinlich  durch- 
gehends  verloren  gegangen.  Man  schreibt  ihm 
sechs  Kandelaber  zu ,  die  den  Altar  der  Notre- 
Damc  de  bon-Secours  in  der  Kathedralkirchc 
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des  h  Lambert  zu  Lil 1 1  i c h  zierten.  Die  Kirche 
ist  zu  Ende  des  vorigcu  Jahrh.  zerstört  worden 
Jeder  Kandelaber  besteht  aus  einer  Porphyr- 
säule ,  um  welche  sich  zwei  rotho  Schlangen 
winden,  welche  zu  beiden  Seiten  einer  Marator- 
muschel  von  Verde  antico,  die  als  Lcuchterdille 
dienten,  Henkel  bilden.  Anf  jeder  Muschel  be- 
fand sich  das  Wappen  des  Donators.  In  dersel- 
ben Kirche  sah  man  auf  dem  Altar  des  hl.  Albert 
der  dem  Johanniterorden  gehörte,  auch  sechs 
silberne  Kandelaber,  welche  die  Malteserritter 
auf  ihre  Unkosten  ausführen  Hessen,  und  welche 
die  Gestalt  von  Elephanton-RUsseln  hatten. 
Handschriftliche  Quellen  :  Archive  von  H  u  y  und 
Lflttich. 

s.  Abry,  Hümmes  illustres  de  la  nation  lie'geoisc 
p.  307.  —  Baron  deVillcnfagno,  Kcchorches 
sur  l'histoire  de  la  prinrlpaute  de  Ltfrgc.  II.  — 
Ct.  de  Herd e  1  i *> vre,  Riographe  lit*geoise.  II 
318. —  Biographie  nationale  (do  Belgique). 
—  V  a  ti  L eri  us  und  U oni  bou  ta ,  Do  Liggeren 
II  140.  150.  160.  170.  —  Van  den  Steen  de 
Jchay,  Kssai  bist,  sur  rancienne  cathe*dralc 
do  8t.  Lambert  a  Liege,  p.  102.  130. 

Ardente.  Alessandro  Ardente,  Maler, 
wurde  noch  vor  der  Mitte  des  16.  Jahrh  geb.  und 
war  in  verschiedenen  Städten  Oberitaliens  be- 
schäftigt. Die  Kirche  S.  Paolo  in  L  n  c  c  a  besitzt 
von  ihm  einen  h.  Abt  Antonio,  der  Alexa  Arden- 
tius  Kuventhals  bezeichnet  ist.  Die  Kirche  S. 
Giovanni  in  derselben  Stadt  hat  eine  »Taufe 
Christi",  welche  im  alten  Guida  von  1721  als  eine 
der  »neuesten*  (d.  h.  eigentümlichsten)  Krfin- 
dungen  charakterisirt  wird.  In  S.  Frediano  eben- 
daselbst befindet  sich  »der  hl.  Bischof  Cassio 
von  Narni ,  der  in  Gegenwart  des  Tyrannen 
Wunder  verübt«.  Endlich  bewahrte  auch  S.  Ma- 
ria Forisportae  ein  Werk  von  seiner  Hand.  — 
Ardente  arbeitete  in  der  Art  der  damals  moder- 
nen Rüwischeu  Manieristen  und  verschaffte  sich 
dadurch  auch  eino  günstige  Stellung  in  Turin. 
Für  Moncalieri  bei  Turin  malte  er  eine  An- 
betung der  Könige,  bezeichnet  mit  1592  und  für 
Monte  della  Pietä  in  Turin  selber  eine  Bekeh- 
rung des  hl.  Paulus.  Seinen  besten  Ruhm  ver- 
dankte er  der  Porträtmalerei.  An  dem  Bild- 
niss  des  Herzogs  Karl  Emanuel  von  Savoyen 
rUhmt  Loroazzo  jene  vornehm  wUrdige  Haltung, 
ohne  welche  nach  seiner  Meinung  hohe  Herren 
wenigstens  im  Bilde  niemals  erscheinen  dürften. 
Als  Ardento  1 595  im  Dienste  des  genannten  Her- 
zogs starb ,  begnadete  dieser  seino  Witwe  und 
Kinder  mit  einem  Jahrgehalt.  Der  Dichter  Gigli 
hat  dem  Ardente  unter  denjenigen  Malern  einen 
Platz  gegeben,  welche  den  Triumph  der  Malerei 
bewirken : 

K  il  ropioso  KatTael  da  Keggio 

l'ol  lucchese  Alessandro  Ardente  tutto  etc. 

e.  Lanzi,  Storia  pittorica.  IV.  394  nach  Mansi. 
Diario  sacro  di  Lucca  und  nach  dem  Guida  di 
Lucca.  1721.  p.  261.  —  Loinazzo,  Tratlato 
etc.  11.  376.  —  Mari  et  te.  Abecedario.  p.  25 


(gibt  das  ZiUt  aus  Gigli).  —  Morront.  Vi* 
illustr.  II.  521. 

Janten 

Ardesio.  Alossandro  Ardesio,  Maler  au» 
Brescia,  erhielt  14M  den  Auftrag,  die  Bilder  der 
Schutzheiligen  von  Brescia  unter  derLagrial 
der  Stadt  wieder  herzustellen.   Es  waren  die  i 
Gestalten  des  Apostels  Markus  und  der  hh.  Bi- 
schöfe Apollonio  und  Filastrio.  Gleichzeitig 
sollte  er  »in  lieblicher  Form«  die  Bänke  bemalet) 
welche  an  den  Wänden  derselben  Loggia  stan- 
den. 

s.  Cristla^i,  Della  vita  etc.  di  Gambara.  p.  I» 
nach  Zamboni,  Fabbriche  di  Brescia.  1171. 
p.  26. 


Ardikes,  s.  Aridikes. 

Ardinow.  Elkanai  Ardinow,  eigentlich  j 
E 1  k a n  Lardinus,  deutscher Goldarbeitor und 
Juwelier ,  gehört  zu  den  in  der  Zeit  des  Zaren 
Michail  Feodorowitsch  nach  Russland  berufene 
ausländischen  Kunsthandwerkern  (vergl.  Alci- 
darch).  Im  J.  1624  verfertigte  er  im  Auftragt 
des  Zaren  im  Verein  mit  anderen  Meistern  eim- 
Krone,  im  J.  1629  einen  Armbrust  -Behälter 
sau  mit  Köcher  (can^an-b).  Aus  einem  im  Archiv 
der  Rüstkammer  zu  Moskau  aufbewahrten  Aus- 
gabebuche erfahren  wir,  in  welcher  Weise  dies* 
■«toter  belohnt  wurden.  Ardinow  erhielt  n  A 
einen  vergoldeten  Silberbecher,  40  Zobelfelle, 
eben  so  viele  baschkirische  Marderfelle,  lu  Ellen 
Atlas,  5  Ellen  Taffet,  4  Ellen  Tnch. 

s.  3a  fi  h  j  n  n  t> ,  0  mct.  npoaaa.  m,.  P.,  bt».  san 
II.  »px.  o.  (Sabelin,  Metallarbeiten  in  Russi . 
in  den  Mem.  der  K.  Arch.  G.).  St.  Pctertbnrt 
1853.  V.  20  u.  123. 

E.  D  " tri 

Ardisson.  A  r  d  i  s  s  o  u ,  sonst  unbekannter 
Maler  in  Frankreich  in  der  zweiten  Hälfte  dc> 
17.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Messire  Antoine  Godeav  Evesque  —  de  Vencc  — 

Gest.  von  Fr.  Landry.  1672.  4. 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  II.  488. 


Ardito.  Andrea  di  Ardito,  s. 


Ardoini.  Anna  Maria  Ardoini ,  Ardoino 
oder  Ardoina,  Dilettantin  im  Malen,  geb.  zu 
Mossina  1672,  Tochtor  Paolo  Ardoini's,  Fürsten 
von  Palizzo.  Sie  heiratete  1697  Gio.  Bat  Lo- 
dovici,  Fürsten  von  Piombino,  den  letzten  sei- 
nes Geschlechtes,  der  bereits  einige  Monate  nach 
der  Hochzeit  starb  und  einen  nachgeborener. 
Sohn  hinterliess,  der  seinen  Vater  nur  weni* 
Uberlebte.  Der  Kummer  brachte  auch  die  Mat- 
ter am  29  Dez.  1700  ins  Grab.  Man  kann  von 
ihr  sagen,  dass  sie  sich  allen  Künsten  zuwandte 
sie  trieb  auch  das  Studium  der  Philosophie  und 
Theologie.  Hauptsächlich  jedoch  legte  sie  sich 
auf  diu  Malerei ;  und  man  bewahrt  in  ihrer  Fa- 
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railic  noch  eine  grosse  Anzal  ihrer,  nicht  ohne 
Talent  ausgeführten  Bilder.  Im  Alter  von  15  Jah- 
ren erschien  von  ihr  eine  Sammlung  lateini- 
scher Gedichte  :  Rosa  Parnassi  plaudcus  triuui- 
pbu  itnperiali  S.  H.  C  invictissimi  Leo)H)ldi  de 
Auatriaetc.  Neapel  IGST.  Auch  italienische  Ge- 
dichte kennt  mau  von  ihr-  In  Rom ,  das  sie  zur 
Zeit  ihrer  Ileirat  bewohnte,  wurde  sie  in  die 
literarische  Gesellschaft  der  Arkadicr  unter  dem 
Namen  Getilda  Faresia  aufgenommen. 
i.Mongitore,  Bibliolheia  sicula.  Palermo  1708. 
1.37.  —  Crescimbcni,  Istoria  della  Volgar 
Poesia.  Venedig  1731    I.  —  M az  z  u  ch e  1 1  i , 
SU  Srritiori  dltaiia.  I.  n,  9f>6.  —  Memorie 
de'  pitiori  Messinesl.  1821.  p.  205.  —  No li- 
ve 11  e  Biographie  geWralc.  III.  80. 

A.  Pinchart. 

Anis.  Wi  Horn  Ards,  Amts  oder  Aorts, 
Holzschnitzer  des  15  Jahrb.  zu  BrUssel  und  Lö- 
wen. In  der  Biographic  nationale  ,de  Belgique) 
ist  ihm  ein  langer  Artikel  gewidmet,  der  jedoch 
nicht  ganz  fehlerfrei  ist.   So ,  um  deu  wichtig- 
sten Fehler  hervorzuheben ,  wirft  derselbe  deu 
Künstler  mit  einem  gleichzeitigen  Bildhauer  in 
Marmor,  Willem  Aroy  (s.  diesen!  zusammen. 
Nach  einer  Urkunde  von  Löwen  vom  J.  1153, 
die  M.  Van  Even  anführt,  ist  Ards  aus  BrUssel 
jjebflrtig.  Dersolbe  Schriftsteller  berichtot,  dass 
sich  der  Künstler  1449  in  Löwen  ansiedelte.  Wir 
fanden  den  Namen  Willem  »Aerts«  unter  jenen 
Personen  verzeichuet,  die  1415  in  die  Zunft  der 
Vier-Gekrönten  zu  BrUssel  zugelassen  wurden. 
Vielleicht  ist  dies  unser  Künstler.    Als  Ards 
sich  in  Löwen  niederliess ,  baute  Matthias 
de  Layens  das  herrliche  Rathaus,  das  man 
noch  heute  bewundert,  und  Ards  wurde  mit  der 
Ausführung  der  Basreliefs  beauftragt,  welche 
die  Kragsteine  und  andere  Theile  der  Balken 
des  unteren  Stockwerkes  schmücken.   Zu  der- 
selben Zeit  vertraute  mau  ihm  auch  das  Schnitzen 
einer  Marienstatue  an,  die  sonst  den  Eingang  zur 
Kapelle  des  Stadthauses  zierte.  Der  Sockel  der- 
selben war  mit  vier  Engeln  und  zwei  Chimären 
verschönert.    Im  J.  1453  errichtete  er  für  die 
Krypta  der  Notre- Damekirche  in  Gembloux 
bei  Namur^   ein  Grabmal :  eine  Gruppe  aus 
Eichenholz  mit  elf  Figuren,  welche  Christum  im 
Grabe  darstellten,  der  vom  Volke,  drei  Reitern 
und  zwei  Engeln  umgeben  ist.  Nach  der  Weise 
jener  Zeit  war  das  Grabmal  sehr  sorgfältig  durch 
Rudolph  van  Velpen,  Maler  von  Löwen,  »gefasst« 
worden.  —  Das  Standbild  unseres  Künstlers 
wurde  unter  die  IS  aufgenommen,  die  im  J.  1857 
vordem  Stadthaus  zu  Löwen  aufgestellt  wurden. 
».  Van  Even,  Les  Artlstcs  de  l'hotel  de  ville  de 
Loiivain.  p.  32.  —  Van  Even,  Louvain  mo- 
numental, p.  188,  —  Biographic  nationale 
de  Belgique.  —  Ecndragt ,  (ient  1857.  No.  11. 

A.  Pinchart. 

Ardnino.  Arduino  da  Baise  oder  Baisio, 
s.  Abahi. 

Arduino.   Arduino  ineiseltc  iu  Veuedig 
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1380  ein  Relief  der  Madonna  mit  dem  Christus- 
kindo.  Es  steht  im  Kloster  Maria  del  Carmine 
über  einem  kleinen  Portal ,  eingeschlossen  von 
einem  gothischen  Bogen,  und  ist  bezeichnet : 
mcccxl  mensis  octubris  Arduin  Taja  Petra  fe- 
cit.  Die  rohe  Arbeit  beweist  nur ,  wie  weit  da- 
mals die  Kunst  Venedigs  hinter  derjenigen  von 
Florenz  und  Neapel  zurück  war. 

8.  Moschini,  Venezia.  II.  267.  —  Sclvatico 
e  Lazari ,  (iuida  di  Venezia.  p.  223.  —  Cico- 
gnara,  Storia  della  Scultura  Italiana.  I.  27.  — 
Schnaase,  Kunstgeschichte.  VII.  498.  —  Sei  - 
vatico,  Sulla  Architettura  e  sulla  Scultura  in 
Venezia.  1847.  p.  104. 

Jansen  u.  Fr.  W.  l'nyer. 

Ardnino.  Arduino  zeichnete  sich  ebenso  wie 
Giacopo  und  Augustino  im  Anfange  des  10.  Jahrh. 
als  Holzschnitzer  in  Bologna  aus.  Alle  drei 
machten  vorzugsweise  bewunderungswürdige 
Bilderrahmen  uud  kostbare  Altarwerke.  Bu- 
maldi ,  der  uns  dies  berichtet ,  bringt  auch  aus 
Achill.  Virid.  die  Verse  bei,  welche  Arduino, 
Giacopo  und  Agostino  verherrlichen. 

Altri  si  con  ch'  han  spirto  pellegrino 
In  legno  cose  fanno  da  stupfre 
Giacopo,  e  suoi  frattei,  quel  d'Augustino 
Figura,  e  perspettiva,  io  non  so  dire 
Che  paion  vive  e  vere  ed  Arduino 
Fra  gl'eccellenti  mertta  venire. 

s  Bumaldi.  Minervalia.  p.  249. 

Jansen. 

Arduino.  Arduino,  Maler  und  Holzschnitzer, 
wird  erwähnt  in  den  (von  Masini  durchgesehenen) 
Denkwürdigkeiten  der  philosophischen  und  me- 
dizinischen Kollegien  von  Bologna.  Er  war  Pe- 
dell derselben.  Vermutlich  ist  er  mit  dem  vori- 
gen Arduino  von  Bologua  eine  Person ,  um  so 
mehr,  da  auch  er  als  in  der  ersten  Hälfte  des 
10.  Jahrh.  thätig  angeführt  wird. 

s.  Masini,  Bologna  pcrlustrata.  1600.  I.  615.  — 
Fuga,  Abeccdario  pittorico.  1776.  131. 

A.  Pinchart. 

Arduino.  Einem  Arduiuo,  der  schon  1300 
gestorben  sein  sollte,  und  aus  dem  Lenoir  (Bull, 
archeol.  2,  186i  sogar  einen  Franzosen  Hardouin 
macht,  schrieb  Vasari  den  Plan  zu  S.  Petronio  zu 
Bologna  zu,  ein  Irrthum,  der  offenbar  durch 
das  Modell  des  Arduino  Ariguzzi  veranlasst  ist. 
Vergl.  auch  den  Art  Antonio  Vincenzi. 

U. 

Arduino.  Arduino  da  Bologna  war  Ma- 
ler, Formschneider  in  Holz  und  tüchtiger  Bota- 
niker. Er  blühte  um  1515,  heisst  es  bei  Gan- 
dellini. Dies  ist  wahrscheinlich  der  gelehrte  Arzt 
Santes  de  Ardoynis,  von  dem  ein  Werk  erschien : 
Incipit  über  de  veneuis,  quem  magister  Santes 
de  Ardoynis  dePesauro  phisicus  —  edere  ce- 
pit  Venetiis  die  octavo  Novembris  1424  et  ipsam 
ibidem  divino  niediante  favore  finivit  die  14.  ma- 
dii  1426.  Impressum  Venetiis  opera  Bernardini 
Riccii  de  Novaria,  1492.  —  Das  Work  erschien  in 
einer  Aufl.  vou  149  j  und  einer  zu  Basel  1562, 
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enthält  aber  keine  Holzschnitte.  Möglich  Übri- 
gens, dass  der  Gelehrte  auch  zeichnen  konnte, 
aber  ein  eigentlicher  Maler  und  Formschneider 
ist  er  gewiss  nicht  gewesen. 

e.  Gandelllnl,  Notizie  degll  InUgliatori.  I.  — 
Lc  Blanc,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Arduino.  Arduino  de  Doinenego  degli 
Ariguzi  in  Bologna  war  Baumeister  von  S. 
Petronio  bis  1 530  da  ihm  Ercole  Seccadenari  in 
diesem  Amte  folgte.  In  der  Fabbrica  der  Kirche 
wird  noch  ein  hölzernes  Modell  mit  Beinern  Na- 
men aufbewahrt,  das  er  1514  im  Auftrage  des 
Senats  verfertigte.  Dasselbe  weicht  von  den  ge- 
zeichneten Plänen  mohrfach  ab,  und  Arduino 
hatte  namentlich  die  Fassado  gegen  Augriffe 
eines  Ungenannten  zu  vertheidigen,  die  ihm  von 
den  Vorstehern  des  Baues  zugestellt  waren. 
Gaye,  carteggio  ined.  n.  140.  Neuerlich  ist  dies 
Modell  von  dem  Kapuziner  Fra  Geremia  von  Bo- 
logna restaurirt,  und  LUbke  hat  von  demselben  | 
eine  Beschreibung  und  Abbildung  gegeben, 
s.  M  i  1 1  Ii  ei  I  ii  n  go  n  Her  k.  k.  Central-Kommis- 
slon.  V.  108.  —  Schnaase,  VII.  203.  —  11 
Bolognese  Utrulto.  Bol.  1850.  p.  45. 

Ueber  den  durch  dieses  Modell  veranlassten 
Irrthum  des  Vasari  s.  den  Artikel  Antonio  Vi n- 
cenzi. 

Fr.  W.  Inger. 
Ardy.  BartolommeoArdy,  Architekt  und 
Maler,  geb.  den  13.  Sept.  1821  zu  Saiuzzo  im 
Piemoutesischen.  Seine  Ausbildung  erhielt  er 
in  den  J.  1850  und  1851  in  dem  Atelier  von  Alex. 
Calame,  studirte  aber  dann  auf  Reisen  durch  die 
Schweiz  und  Frankreich,  sowie  insbesondere  bei 
einem  längeren  Aufenthalt  in  Rom  und  dessen 
Umgegend  gründlich  nach  der  Natur.  Er  hat 
verschiedene  Ausstellungen  in  der  Schweiz  und 
in  Italien  beschickt  und  ist  auf  derjenigen  von 
Florenz  im  J.  1801  durch  einen  Preis  ausgezeich- 
net worden.  Als  Architekt  war  er  in  Turin  und 
an  einigen  Villen  am  Lago  maggiore  beschäftigt. 
Seit  1 848  hat  er  sich  ganz  der  Malerei  zugewen- 
det. Er  hat  auch  radirt. 

Von  ihm  radirt : 

Sotto  1  (astagni  (Oggcbbio.   I,ag0  Magpiorc).  qu. 
Fol.  In:  LArte  in  Italia.  Torino  1800. 

1K  MarUUi. 

Areche.  Martin  de  Areche  leitete  1517  den 
Portalbau  au  der  Pfarrkirche  von  U  t  i  e  1 ,  Diözcs 
Cuenca,  vielleicht  nicht  nach  eigenem  Plane, 
denn  1523  erhielt  ein  Meister  Joanes  von  Cuenca 
Bezalung  für  einen  Plan  zu  diesem  Werke. 

«.  Llaguno  y  Amirola,  Nolicias.  I.  150. 

U. 

A  regio.  Pablo  de  Aregio  (vielleicht  italie- 
nisch Paolo  da  Reggio  oder  Arezzol,  italienischer 
Maler,  führte  1506  mit  Francisco  Nea pol i  die 
prächtigen  Malereien  der  Flügel  des  Hochaltars 
in  der  Kathedrale  von  Valencia  aus;  jeder 
dieser  FlUgel  zeigt  in  Lebensgröße  sechs  Dar- 


stellungen, je  drei  auf  der  Aussen-  und  Innen- 
seite. Die  Vorwurfe  sind  dem  Leben  der  hl. 
Jungfrau  entnommen.  Das  Kapitel  zalte  3000 
Gojddukaten  dafür.  Die  großartige  Gesammt- 
haltung,  die  feste  Zeichnung  und  die  bewun- 
dernsworthe  Farbe  sollen  an  die  besten  Schöpf- 
ungen der  Schule  dos  Leonardo  da  Vinci  ge- 
mahnen; es  seien  die  nämlichen  genauen  und 
bestimmten  Umrisse,  dieselbe  Feinheit,  dieselbe 
einschmeichelnde  Modellirung  und  das  zarte  und 
unnachahmliche  Sfnmato,  das  man  nur  in  der 
Schule  des  grossen  Leonardo  antreffe.  Eine  aus- 
führliche Würdigung  dieser  Gemälde  findet  man 
in  dem  Tübinger  Kunstblatt  von  1823,  p.  33.  Es 
heisst  darin ,  dass  sie  ganz  den  Charakter  des 
Leonardo  tragen  etc.,  das  Kolorit  sei  etwas  ein- 
tönig und  erdig,  auch  von  Helldunkel  wenig  zu 
spüren ,  sie  hätten  überdies  sehr  gelitten.  Wenn 
auch  keine  Beweise  vorliegen,  dass  Pablo  und 
Francisco  bei  Leonardo  selbst  gelernt  haben,  so 
gehören  sie  doch  jedenfalls  zu  seinen  geschick- 
testen Nachfolgern. 

Während  ihres  Aufenthaltes  im  Königreich 
Valencia  hatten  beide  Künstler  zweifelsohne 
auch  noch  andere  Werke  zu  vollenden.  Ein  BUd, 
die  hl.  Katharina  in  Lebensgrösse,  auf  Holz  und 
aus  einem  der  aufgehobenen  Klöster  der  Provinz 
Valencia  stammend,  das  jüngst  noch  einen  Be- 
standteil der  Sammlung  des  Don  Vicente  Pele- 
guer,  Graveur  und  Mitglied  der  Akademie  San 
Fernando ,  zu  Madrid  bildete ,  wies  alle  Kenn- 
zeichen der  Dombilder  auf.  Aber  die  Ortschro- 
niken und  die  Biographien  haben  leider  Uber 
die  Arbeiten  dieser  beiden  merkwürdigen  Künst- 
ler geschwiegen,  und  selbst  ihre  Malereien  des 
Hochaltars  waren  herkömmlicher  Weise  dem 
Leonardo  selbst  beigelegt  worden ,  bis  man  in 
den  Domarchiven  die  wahren  Meister  entdeckte 


s.  Cean  llermudez,  Pic*" 
Espana.  —  Kunstblatt 

Aregon,  s.  Klean t lies. 


Pom,  Via«  d«- 
1823.  p.  33. 

Ufori. 


Arellano.  Juan  de  Arellano,  spanischer 
Maler,  geb.  zu  Santorcaz  1014,  f  zu  Madrid  l«»"6 
Er  war  zuerst  Schüler  eines  dem  Namen  nach 
unbekannten  Malers  zu  Alcala  de  Henarez  und 
trat  dann  in  die  Werkstätte  des  Juan  de  Soli« 
ein.  Seine  Fortschritte,  waren  indessen  gering, 
und  er  hatte  bereits  das  36.  Jahr  erreicht,  ohne 
gehörig  eine  Figur  zeichnen  zu  können,  als  er 
beschämt  von  seiner  Unwissenheit  und  genöthigt 
auf  andere  Weise  für  seine  Familie  zu  sorgen, 
die  große  Malerei  aufgab  und  sich  darauf  legte, 
die  Blumenstücke  von  Mario  di  Fiori  zu  kc- 
piren.  Hierauf  malte  er  nach  der  Natur  selbst. 
Diese  neuen  Studien  hatten  solchen  Erfolg,  da« 
seine  Arbeiten  seitdem  sehr  gesucht  waren  und 
ihm  eine  wirkliche  Berühmtheit  verschafften: 
er  ward  der  beste  Blumenmaler,  den  Spanien 
hervorgebracht  hat.  Arellano  besitzt  die  Kunst 
seine  Massen  zu  gliedern  und  die  Gegensätze 
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abzuwägen ;  seine  Farbe  ist  glänzend,  seine  Töne 
von  einer  grossen  Tiefe,  und  sein  Vortrag  hat 
eine  Fülle ,  welche  den  Malern  dieser  Gattung 
nicht  gewöhnlich  ist.  Jedoch  bemerkt  Mümller 
in  einer  uns  vorliegenden  Notiz,  dass  diese 
BlumenstUcke  gewöhnlich  etwas  zerstreut  in 
der  Lichtwirkung  seien.  Was  aber  namentlich 
diesen  sonst  trefflich  ausgeführten  Bildern  ihren 
Werth  benimmt,  sei  der  dunkle  Grund  oder  viel- 
mehr der  Mangel  an  Feinheit  der  Halbtintcn  und 
Durchsichtigkeit  der  Schatten,  wodurch  nur  das 
Helle  geniessbar  werde  und  die  Harmonie  verlo- 
ren gehe. 

Die  Akademie  8.  Fernando,  das  Fomento  und 
das  k.  Museum  zu  Madrid  besitzen  Bilder  un- 
seres KUnstlers.  Cean  Bennudez  erwähnt  eine 
ziemlich  große  Anzal,  die  sich  zu  seiuer  Zeit 
in  den  Sakristeien  oder  den  Kapellen  der  Kir- 
chen von  S.  Isidoro  el  Real ,  der  Recoletos  und 
von  S.  Geronimo  befand.  Ponz  erwähnt  eben- 
falls einige  im  Palast,  in  der  Bibliothek,  und 
Palomino  in  den  berühmtesten  Privatsauimlun- 
g*-n.  A.  hielt,  nach  Palomino  s  Bericht,  eine  of- 
fene Bude  mit  seinen  Gemälden  vor  der  Kirche 
S.  Felipe  el  Real;  in  dieser  Kirche  erhielt  er 
auch  sein  Begräbnis«. 

s.  Palomino  y  Velasco,  Las  Vidas.  —  Ponz, 
Viage  de  Espaua.  —  Cuan  Horm  udei,  Dicc. 
—  Katalog  des  Madrider  Museums. 

Uforl. 

Arellius.  A  r  c  1 1  i  u  s ,  Maler  in  Rom  kurz  vor 
der  Zeit  des  Augustus.  Seinen  Ruf  als  Künstler 
befleckte  er  durch  die  Benutzung  seiner  jewei  • 
ligen  Geliebten  als  Modelle ,  so  dass  er  zwar 
Göttinnen  malte,  aber  unter  dem  Bilde  seiner 
Geliebten,  und  man  an  seinen  Werken  seine  Mä- 
tressen zälen  konnte. 

s.  Plinius.  :J5,  119. 

Hrunn. 

Arena.  Juan  de  1  Arena,  spanischer  Maler, 
der  in  den  J.  1557  und  1556  in  der  berühmten 
Abtei  von  Monte  C assin o  die  Fresken  der 
unterirdischen  dem  hl.  Benediktgeweihten  Kirche 
unter  der  Aufsicht  des  Marco  Mazzaroppi ,  gen. 
Marco  da  Pino ,  ausführte.  Die  Vorwürfe  sind 
der  Leidensgeschichte  Christi  entnommen.  Ver- 
schiedene Aktenstücke  erwähnen  Zalungen,  die 
ihm  bei  dieser  Gelegenheit  geleistet  worden  sind. 
Eines  derselben  ist  gezeichnet .  Juan  de  Larena. 

s.  Ca  ra Tita.  I  Codici  e  le  arti  a  Monte  Cassino. 
1871.  III.  46.  50.  52. 

A.  Pinekart. 

Arena«  Girolamo  d'Arena  malte  im  An- 
fange des  17.  Jahrh.  in  Neapel.  Hier  befindet 
sich  in  der  Kirche  S.  Anna  de'  Lombardi  eine 
Darstellung  des  hl.  Carlo  Borromeo,  der  mit  in- 
niger Devotion  vor  einem  Altar  kniend  betet, 
Uber  dem  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi  in 
ihrem  Schoosse  erscheint.  Auf  den  inneren  Raum 
der  kleinen  Kuppel  von  S.  Maria  della  Caritä 
malte  Arena  die  Dreieinigkeit  mit  der  Jungfrau 

M#y«r.  Kftn*tl«r-Lexikon.  II. 


Maria  und  mit  tloiligen,  umgeben  von  singenden 
und  musizirenden  Engeln. 

s.  Domeniei ,  Pittori  Napolctani.  II.  351. 

Jansen. 

Arena«  Pietro  d'Arena,  neapolitanischer 
Maler  des  18.  Jahrh. ,  der  die  Tribüne  oder  Ga- 
lerie der  Kirche  della  Caritä  in  Neapel  aus- 
malte. Das  ist  die  einzige  Nachricht ,  die  wir 
Uber  diesen  Künstler  finden  konnten.  Er  könnte 
ein  Nachkomme  des  Girolamo  d'Arena  gewesen 
sein. 

».  Celano,  Delle  Notizie  del  bello,  dell'  autico 
e  del  curioso  della  cht»  dl  Napoli.  Ausg.  1692. 
II.  7.  Ausg.  1792.  II  6. 

A.  Pinrhart. 

Arenas.  Francisco  de  las  Arenas,  vlä- 
mischer  Bildhauer  des  15.  Jahrh. ,  in  Spanien 
thätig,  dessen  Name  ins  Spanische  übersetzt 
wurde,  s.  Fr.  v a n  d e n  Zand e. 

Arenas.  Hernando  de  Arenas  in  Cuenca 
verfertigte  1557  und  1558  das  Gitter  vor  dem 
Chor  der  dortigen  Kathedrale,  so  wie  einig« 
eiserne  Adler,  ohne  Zweifel  die,  welche  als  Le- 
sepulte dienen.  Beide  sind  glänzende  Meister- 
stücke der  guten  Zeiten,  während  der  Chor 
selbst  unselig  modernisirt  ist. 

8.  Cean  Herrn  udez,  Dicc.  —  Ford,  Haiidbook 
for  travellers.  p.  810. 

V. 

Arenas.  Andres  de  Arenas,  Baumeister 
aus  Hcrrera's  Schule,  baute  laut  Inschrift  an 
der  Fassade  1581  die  schöue  Marienkirche  zu 
Uli  venza  in  Portugal. 

8.  Llaguno  y  Amirola.  Noticias.  IM.  b'.i.  — 
Caveda,  Geschichte  der  Baukunst  in  Spanien, 
p.  261. 

I. 

Arenberg.  An  ton  von  Aren  berg,  bekann- 
ter unter  dem  Namen  des  Fraters  Karl  von  Aren- 
berg, getauft  zu  Brüssel  den  21.  Febr.  159a,  war 
der  fünfte  Sohn  von  Karl,  Fürsten  von  Arenberg. 
Anton  wurde  am  4.  März  161  6  zu  Löwen  Mönch 
bei  den  Kapuzinern,  deren  Beschützer  sein  Va- 
ter war ;  dieser  hatte  zu  Enghien  ein  Kloster  ge- 
gründet, in  welchem  er  begraben  zu  werden 
wünschte.  Man  schreibt  jenem  den  Plan  der  Ka- 
puziner-Kirche und  -Klosters  zu  Tervueren  zu, 
das  im  J.  1026  errichtet  wurde ;  er  war  der  erste 
Guardian  desselben.  Ebenso  gilt  er  für  den  Bau- 
meister der  neuen  Kapuzinerkirche  zu  Brüssel, 
deren  Wiederaufbau  im  März  1651  begonnen  und 
im  J.  1652  vollendet  wurde.  Die  Verfasser  der 
Histoiro  de  Bruxclles  sind  weit  entfernt,  den 
Bau  zu  loben,  und  in  der  That  genügt  ein  Blick 
auf  den  Stich,  der  sich  in  den  Werken  von  Sau- 
derus  und  Baron  le  Roy  findet,  um  ihnen 
beizupflichten.  Diese  Kirche  enthielt  übrigens 
Meisterwerke,  die  ihr  Philipp  Karl  von  Aren- 
berg, Bruder  unseres  Architekten,  geschenkt 
hatte.  Anton  starb  zu  Brüssel  im  dortigen  Ka- 
puzinerkloster den  5.  Juni  1669. 
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Joh.  Jacobus  Anton,  van  Arondonk. 


-  K  c  1  i  t  i  0  D  s  vuritablcs  de  ]  652  (Brüssel),  p.  356. 

—  Koppens,  Hibliotheca  bclgica.  I.  49.  — J.  lc 
Roy ,  Le  Grand  The'atre  sacre*  du  Duche"  de  Bra- 
bant.  I.  ii.  272.  —  Sanderus,  Chorographia 
sacra  Rrabantiae.  III.  33.  —  Bibliotheca 
8criptorum  ordinis  capucinorum  (Venedig  1 747 J. 
p.  5S.  —  Monsaert,  Le  Pointre  amatenr  et 
curieux.  I.  48.  —  Descanips,  Voyage  pitto- 
resque.  —  (ioethals,  Lectures  relatives  a 
l'histoirc  des  »eiences  etc.  cn  Belgique.  I.  166. 

—  Wautcrs  et  Henne,  UistoirodeRruxclles. 
III.  435.  —  W auters,  Histoire  des  environs 
de  Bruxelles.  III.  390.  —  Poplimont,  La 
Belgfque  hrfraldique.  I.  181.  —  Fe'tis,  Catal. 
du  Mustfe  royal  de  Belgique.  —  Biographie 
nationale.  1.  401. 

A.  Pmchart. 

Arenberg.  A-ugustus  Maria  Raimund, 
Fürst  von  Arenberg,  geb.  den2  3.  Aug.  1753 
zu  Brüssel,  f  den  26.  Sept.  1833  daselbst,  ver- 
suchte sich  in  der  Radirnadel  nicht  ohne  Talent. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Das  junge  Paar  mit  Jungen  Huhnern  beschäf- 
tigt. Nach  F.  Bou eher.  In  Rundung.  Augustus 
Sculpsit  1770.  qu.  8. 

2)  Das  junge  Paar  im  Zimmer;  der  junge  Mann 
srhnürt  das  sich  sträubende  Mädchen  auf. 
Kbenso. 

(Den  Namen  Arenberg  finde  ich  in  tergo  der 
Bll.  von  fremder  Hand  geschrieben.) 

Wessely. 

Arenberg.  Paulinc  von  Areuberg,  Für- 
stin von  Schwarzenberg,  s.  Schwanen- 
berg. 

Arend,  s.  Gelder. 

Arendonck.  Cornelius  van  Arendonck 
wird  von  J.  van  der  Moelen  oder  Molanus,  der 
ein  merkwürdiges  Werk  Uber  die  Geschichte  der 
Stadt  Löwen  hinterlassen  hat,  zu  den  Bildhauern 
gezält.  Er  war  Frater  im  Kloster  der  Franzis- 
kaner-Rckollekten  in  Löwen  und  starb  am  26. 
Dez.  1540.  Im  J.  1513  verfertigte  er  neue  Chor- 
stühle aus  Holz  für  den  Chor  der  Kirche.  Diese 
wurde  1525  niedergerissen,  um  einer  neuen  iu 
reicherer  Architektur  Platz  zu  machen ,  die  bis 
1801  sich  erhielt.  Die  Chorstiile  des  C.  van 
Arendonck  sind  in  die  neue  Kirche  Ubergeführt 
worden. 

s.  Dietsche  Warande,  IV.  (1858).  p.  36.  — 
Van  Even,  Lonvain  monumental,  p.  250.  — 
De  Ram,  Los  quatorze  livres  sur  l  histoire  de 
la  ville  de  Louvain  de  Jean  Molanus.  I.  262. 

A.  Pinchart. 

Arendonk.  Johannes  Jacobus  Antonius 
van  Arendonk,  Bildhauer,  geb  zu  Antwer- 
pen 4.  Mai  1822,  machte  seine  ersten  Studien  an 
der  Akademie  seiuer  Vaterstadt.  Im  J.  1846 
unternahm  er  eine  Reise  nach  Italien.  Einige 
Jahre  lang  arbeitete  er  im  Atelier  eines  mittel- 
massigen Künstlers  Joh.  Bapt.  Peetere.  Er  be- 
wohnte Antwerpen  bis  zum  Juni  1872,  worauf  er 
nach  Mecheln  zog. 


Van  Arendonk  ist  der  Verfertiger  einer  Un- 
zal  von  Bildwerken  jeder  Art,  in  Holz,  Stein. 
Marmor,  Terrakotta  u.  s.  w.  Das  folgende  Ver- 
zeichniss  ist  unvollständig,  da  uns  eine  vollstän- 
dige Aufzälung  zu  weit  geführt  hätte.  Zugleich 
geben  wir  das  Jahr  oder  das  ungefähre  Datum 
dos  Entstehens  der  Werke  an. 

In  Antwerpen: 

I)  Theaterrotunde:  Melpomene  in  Stein, 
240  Cent,  hoch,  im  J.  1852  in  dem  Antwer- 
pener Salon  ausgestellt,  s.  Stiche  No.  1. 

2;  Institut  des  hl.  Ignatius.  Die  hl. 
Jungfrau  und  der  hl.  Ignatius,  von  Stein 
(1855). 

3)  Kapelle  der  barmherzigen  Schwe- 
stern: 30  Figuren  von  Holz  und  eine  hl. 
Magdalena  in  gebrannter  Erde  (1857— 5Sj. 

4)  Boulevard  Leopold :  Kolossalstatue  von 
Stein  der  Stadt  Antwerpen ,  die  Büste  van 
Schooncbeko'8  bekränzend  (1864). 

5)  Kirche  des  hl.  Augustin:  Der  hl.  Au- 
gustin in  Holz. 

6)  VlämischesTheater .  Kolossal figur des 
Friedens  von  Stein ,  an  der  östlichen  Fas- 
sade (1871—72). 

7)  Kapelle  der  Kongregation  zur  Un- 
befleckten Empfängniss:  2  Holzfigu- 
ren ,  Allegorien  auf  die  geheiligten  Herzen 
Jesu  und  Mariä. 

8)  St.  Jakobskirche.  Mehrere  Grabmälcr 
und  andere  Bildwerke. 

0)  Im  Friedhof  zu  Bouchout  bei  Antwer- 
pen .  Denkmal  des  gelehrten  Dichters  Wil- 
lems, 1848  errichtet. 

In  Gent: 

10,  St.  Michaclskirche:  Die  30  Holzsu- 
tuen  des  Hochaltars,  und  2  grosse  Engolfi- 
guren  in  weissem  Marmor. 

II)  Haus  des  Architekten  Minard 
6  Standbilder  von  Grafen  von  Flandern  und 
8  Engel  mit  Schriftbändern,  von  Gips,  in 
der  Kuppel  der  Vorhalle  (1848). 

12  Bibliothek  des  Hrn.  d'Hoogstoel 
Die  Bildsäulen  von  Jesus  und  Maria  und  die 
allegorischen  Reliefs  des  »Pater-  und  des 
«Ave  Maria«,  von  Holz. 

13)  Foyer  des  The aters  Minard  :  2 Büston 
dramatischer  Schriftsteller,  in  gebrannter 
Erde,  und  6  andere  in  Gips. 

14)  Friedhof  von  St.  Amand  bei  Gent 
Denkmal  des  Dichters  Ledeganck,  im  J.  I84> 
errichtet. 

In  Brüssel; 
15;  Giebelfeld  der  Kirche  Notrc-Damc 
de  Finisterrac:  Die  unbefleckte  Em- 
pfängnis», von  Engeln  umringt,  Steinfiguren 
von  kolossalen  Grössen-il^»}. 

In  Nainur: 
16)  Fassade  deB  Theaters :  Die  Steinfigu- 
ren  der  Komödie  und  der  Musik  |D»64*. 
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Ausserdem  noch  zalreichc  Bildwerke  in  ver- 
schiedenen Orten  Belgien1»  und  Holland  s. 

In  England  befinden  sich  zu  Liverpool 
and  Sheffield  Werke  von  ihm,  in  Frank  reich 
im  Norddepartement  u.  s.  w. 

Van  Arendonk  stellte  im  J.  1867  im  Antwer- 
pener Salon  ein  Gipsrolief  aus  unter  der  Be- 
nennung: Vous  ne  tuerez  pas.  Nennenswerth 
sind  noch  seine  Büsten  der  vlämischen  Dichter 
and  Schriftsteller  Willems,  Ledeganck  und 
Conscience. 

s.  De  Vlaemsche  School.  V.  49,  passlm.  — 
Th.  Van  Leriua,  Notice  de»  oeuvres  dart 
dans  l'rfglise  de  Saint- Jacques  a  Anvers.  1S55. 
pp.  HO.  167. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Mclpomcne.  Nach  der  Zeichnung  von  Ed.  du 
Jardin  gest.  von  H.  Brown.  In  der  Zeitschrift: 
De  Vlaemsche  School.  1855.  p.  7. 

2)  Hl.  Petrus.  In:  De  Vlaemsche  School.  V.  29. 

3)  Hendrik  Conscience,  berühmter  vlämischer  Dich- 
ter, Büste.  J.  Arendonk  fcc.  A.  Woger  sc. 
Stahlstich   kl.  Fol.  Leipzig. 

AUx.  Pinchart. 

AreudH.  Johan  Fredrik  Arcnds,  däni- 
scher Maler  im  18.  Jahrh. ,  Schüler  deB  Peder 
Als,  lebte  lange  in  Ol  Ucksburg,  wo  er  Bildnisse 
malte. 

s.  Wein  wich,  Kunstncrlexikon. 

Dietrichson. 

Arends.  J.  T.  Arends,  geschickter  Minia- 
turmaler. In  einem  in  der  Lade  des  Jahrver- 
walters des  Hospitals  St.  Hiob  zu  Hamburg 
befindlichen  Manuskript:  Catalogus  Petkumii 
emendatus,  d.  i. :  Verbessertes  Namensgedächt- 
niss  der  Herren  Patronen  und  Vorsteher  des 
Hospitals  St.  Hiob  und  Pockenhauses,  Hamburg 
1718,  Fol.,  findet  sich  ein  äusserst  sauber  gear- 
beitetes Titelbl.,  die  Geschichte  Hiobs  etc-,  bez. 
J  T.  Arends  fecit.  Ferner  enthält  es  eine  Ab- 
bildung des  merkwürdigen  Altars  der  vormali- 
gen Brüderschaft,  dem  Anschein  nach  von  der- 
selben Hand  in  Miniatur  und  zum  Theil  auf 
Goldgrund. 

».  Hainborger  Künstlerlexikon. 

W.  Schmidt. 

Arends«  Jan  Arends,  Maler,  geb.  zu  Dort- 
recht den  11.  8ept.  1738,  war  Bruder  des  Dich- 
ters Koelof  Arends.  Er  lernte  zuerst  die  Malerei 
bei  J.  Ponse  und  ging  dann  nach  Amsterdam  zu 
»einer  weiteren  Ausbildung.  Daselbst  und  zu 
Middelburg  in  Seeland  malte  und  zeichnete  er 
Lusthäuser  der  holländischen  Honoratioren.  Ei- 
nige dieser  Zeichnungen  hat  er  selbst  geätzt,  an- 
dere sind  durch  französische  Stecher  in  Kupfer 
gebracht.  In  späteren  Jahren  fand  er  in  Middel- 
bnrg  nicht  mehr  Arbeit  genug ;  er  wandte  sich 
daher  nach  Dortrecht  zurück  und  zeichnete  da- 
selbst meist  mit  Tusche  Wasseransichten  mit 
Schiffen,  die  nicht  von  Steifheit  frei  sein  sollen ; 
in  der  Perspektive  soll  er  jedoch  sehr  erfahren 


gewesen  sein.  Er  Btarb  in  seiner  Vaterstadt  den 
22.  April  1805. 

Von  ihm  radirt: 

Ansicht  dos  Schiffswerftes  der  Ost  indischen  Kom- 
pagnie zu  Middelburg.  J.  Arends  del.  ad  viv. 
1778  et  fec  1779.  qu.  Fol. 

T.  v.  Wutrhtene. 
s.  Vau  Kyll  den  en  V  a  n  d  c  r  W  i  1 1  ig  c  u ,  Gesch. 
der  Vaderl.  Schildcrkunst.  II.  272.  —  Imme  r- 
zeel,  De  Levens  cn  Werken. 

W.  Schmidt. 

Arendtaon.  Cornelius  Arendtson,  schwe- 
discher Maler,  wahrscheinlich  der  Sohn  des 
Arendt  Lamprechts ,  eines  vom  Auslande  unter 
Johann  III.  berufenen  Künstlers,  war  auf  dem 
Schlosse  in  Stockholm  angestellt ,  unter  dessen 
»Amtsleutcn«  (d.  h.  Handwerkern)  er  eingeschrie- 
ben war.  Man  findet  seinen  Namen  unter  diesen 
zuerst  161 1 .  Er  widmete  sich  später  der  Porträt- 
malerei; so  weiss  man  z.  B.,  dass  er  1628 — 1029 
dasPorträtdes  berühmten  Johann  Bureus  und  sei- 
ner zwei  Tochter  mit  Oelfarben  malte,  ebenso  wie 
1632  die  damals  sechsjährige  Königin  Christina. 
Er  muss  also  ein  bedeutendes  Ansehen  gehabt 
haben.  Zweifelsohne  befinden  sich  mehrere  Ar- 
beiten von  ihm  in  den  schwedischen  Sammlun- 
gen, wenn  sie  auch  nicht  als  solche  zu  bestim- 
men sind.  Im  April  1633  wird  er  zum  letztenmale 
genannt.  Möglicher  Weise  ist  er  mit  dem  Maler 
Eine  Person,  der  ein  lebensgroßes  Reitorbild 
von  Gustav  Adolf,  jetzt  in  Upsala,  bezeich- 
net hat.  Man  liest  darauf:  £  Cornelius  Ar- 

noldFecit.  Das  Bild  iBt  jetzt  ziemlich  verdorben. 

s.  Die  Bücher  der  k.  Hentkammer  im  k.  Kam- 
merarchiv zu  Stockholm.  —  Bureus,  Alma- 
nachattfzeichnungen,  Manuskript  in  der  Stock- 
holmer k.  Bibliothek. 

C.  Eichhorn. 

Arenhold.  Gerhard  Justus  Arenhold, 
Zeichner ,  geb-  zu  Hildesheim ,  f  zu  Hannover 
gegen  Ende  1775  als  Sekretär  des  dortigen  Kon- 
sistoriums. Er  verfertigte  zuweilen  Bildnisse  und 
zeichnete  nach  FUssli  viel  für  Buchhäudler. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Job.  Gottfried  von  Meiern,  Jurist,  Justizrath  in 
Hannover  und  SchriftsteUer ,  geb.  1692.  Halb- 
flgur  hinter  einem  Fenster.  G.  J.  Arenhold 
delin.  M.  Bernigeroth  Öl.  sc.  Lips.  Fol. 

2)  Silvester  Tappen,  luther.  Theolog.  liest,  von 
Georg  Daniel  Heu  mann.  8. 

3)  Titelbl.  mit  der  Ansicht  von  Goslar  und  Kam- 
melsberg.  G.  J.  Arenhold  inv.  &  del.  Uanov. 
G.  D.  Heu  mann  fecit  Norimb.  1738. 

•1)  Karte  des  Bisthums  Hüdesheim.  Gest.  von  H. 
A.  Schneider.  Verlag  von  Homann  in  Nürn- 
berg. Auf  dieser  nennt  er  sich  der  Rechte  und 
der  Mathesis  Beflissenen. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  Künstlerlcx. 

Arenins.  Olof  Aronius  'Arheuius,  Arrhe- 
nius),  schwedischer  Maler,  geb.  1701,  x  zu Stock- 
te 
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holm  5.  Mai  I7M0,  Sohn  eines  Pfarrers  in  Upland. 
Er  lernte  zuerst  unter  David  von  Krafft,  worauf  er 
nach  den  Niederlanden  ging,  um  die  älteren  Mei- 
ster zu  Studiren.  Kneller  und  Pieter  Lely  waren 
daneben  seine  besonderen  Vorbilder;  und  es  ge- 
lang ihm  eino  eigene  rasche  Manier,  welcher 
Haltung  und  Eleganz  nicht  abgingen,  sich  anzu- 
eignen. Seine  gelungensten  Bilder  kommen  de- 
nen der  letztgenannten  Meister  sehr  nahe,  ja 
übertreffen  sie  nicht  selten  in  genialer  Auffas- 
sung und  schüner  Behandlung  der  Fleisch- 
farbe. Besonders  geistvoll  sind  seine  Frauen- 
bilder aufgefasst;  auch  seine  Behandlung  der 
Gewänder  ist  meistens  gelungen.  Er  malte  auch 
sehr  schöne  Miniaturen  in  Oel  und  war  ein 
ausgezeichneter  Wiederhersteller  alter  Gemälde. 
Dies  hat  er  an  dem  grosseu  Ehrenstrahl  schen 
Krönungsgemäldc  Karl  s  XI.  bewiesen,  welches 
sich  auf  Drottningholm  befindet  und  von  ihm  im 
J.  1"»»2  ganz  renovirt  wurde,  ohne  der  Eigen- 
tümlichkeit desselben  im  Geringsten  Eintrag 
zu  thun.  Nach  langem  Aufenthalt  im  Haag,  wo 
er  sich  auch  mit  der  Tochter  des  daselbst  woh- 
nenden Sehlachtenmalers  Isaak  (Vitus  verheira- 
tete, wandte  er  sich  1  Tai;  wieder  nach  Schwe- 
den zurück  ,  wo  er  Hofmaler  des  Königs  Frie- 
drich wurde.  Hier  arbeitete  er  nun  mit  großem 
Erfolg,  besonders  für  die  Aristokratie,  deren 
Lieblingsinaler  A.  war,  bis  Lundberg  mit  seiner 
eleganten  Pastellmalerei  Mode  wurde.  Obgleich 
nun  nicht  mehr  mit  Aufträgen  so  überhäuft,  ver- 
lor A.  doch  keineswegs  sein  Ansehen,  und  seine 
Hand  bewartc  bis  zum  Tode  die  ihr  eigentüm- 
liche Sicherheit  und  Breite. 

Seine  Bilder ,  die  nicht  oft  bezeichnet  sind, 
befinden  sich  ziemlich  zalreich  in  allen  öffent- 
lichen und  den  besten  privaten  Galerien  und 
Porträtsammlungen  Schweden'». 

Die  Büste  des  Künstlers,  vom  Bildhauer  Cou- 
Bin  eutworfen ,  befindet  sich  in  der  Sammlung 
der  Kunstakademie  von  Stockholm.  Ein  nur 
untermaltes  Bildniss  auf  Üsterby  (Upland)  wird 
als  sein  Selbstbildniss  bezeichnet.  Kramui  be- 
sass  sein  von  ihm  selbst  mit  rother  Kreide  ge- 
zeichnetes Bildniss. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Heurkus  Bcnzcliiis,  Erzbischof  von  Schweden, 
|r»s«)—  175.N,  Brustb.  In  Oval.  Arhenius  pinxit. 
J.  Gillberg  Sculpsit  (1758).  4.  Das  Original 
im  Consistoriinn  eccleslasticum  zu  Upsala. 

2)  Herman  Ocdercreutz ,  Graf,  schwed.  iteichsTat, 
10S4 — 1754,  ganze  Fig.  an  einem  Tische  sitzend. 
O.  Arenins  pinx.  E.  Oering  Iii«  sc.  1746.  Fol. 

8)  Carolin!  ab  Hiirlcman,  k.  Oborintendant,  1700— 
1753,  über  Brustbild  in  Oval.  Arenius  pinxit. 
J  Jacob  Haid  seulps.  et  exeud.  A.  V.  Fol. 
Schwarzk. 

4)  Joannes  t'arolus  Hedlinger,  Medailleur,  1091- — 
1771  ,  beinahe  llalbflg..  hinter  einem  ovalen 
Fenster.  Arenius  pinx.  Stockholm.  A°.  1738. 
J.  .lac.  Haid  «culpa.  A.  V.  Fol.  Schwarzkunst. 
Original  in  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Stockholm. 


.V)  Arvid  Posse ,  Oraf,  schwed.  Reirhsrat.  16R9- 
1754,  Brustb.  in  Oval.  Arhenius  pinx1.  Mar- 
t  i  n  Sc».  4. 

0)  Gustav  Prccht,  »Hofconducteur«,  Ornameiitbild- 
haucr,  1008—  1703,  Ilalbtigur.  Ohne  des  Mala* 
Namen,  und  mit  J  H.  bezeichnet,  wahr»cheinl. 
Joh.  Georg  llcn  nii  hseii.  kl.  Fol. 

7)  Dlcd.  Kdvard  Taube,  Graf,  schwed.  Keichsrat, 
Brustb.  in  Oval.  Arhenius  pinxit.  J.  F.  Martin 
Sculpsit.  4. 

8)  In  den  neueren  lithogr.  und  pbotogr.  schwedi- 
schen Porträtsam  ml  ungen  finden  sich  mehrere 
von  seinen  Werken. 

s.  Biographiskt  Lexicon.  —  K  ramm,  De  Le- 
vens en  Werken.  —  Eichhorn,  Svcnska  »tu- 
dior.  Stockh.  1872.  II.  05  f. 

V.  Eichh,™ 

Arens.  lndrik  Arens,  deutscher  Gold-  und 
Silberarbeiter,  kam  zugleich  mit  einer  Reihe 
anderer  ausländischer  Kunsthandwerker  in  der 
Zeit  des  Zaren  Michail  Feodorowitech  nach  Rnss- 
land  fvergl.  Aleidarch).  Im  J.  1035  arbeitete 
er  an  einem  Zarenthron,  1037  an  einem  Sattel 
für  den  Herrscher,  1038  verfertigte  er  einen  gol- 
denen Pokal,  1040  einen  zweiten  Thron. 

s.  3a61i.mHi>,  O  mct.  upoiiaB.  m>  P  ,  bt.  na 
II.  apx.  o.  ('Sobelin,  MeUllarbeiten  in  Rnssl., 
in  den  Mem.  der  Kaiserl.  Arch.  Gesellsch.)  St. 
Petersburg  1853.  V.  20  u.  III.  —  Der».,  Her. 
ofinap.  «pHii.  h  neu.  \  tua  bi>  Poccin,  rb  san. 
H.  ap.v.  o.  (Histor.  Febersirht  der  Email-  und 
Fayencearbcitcn  in  Kussland,  in  den  Mem  der 
Kaiserl.  Arch.  Gesellsch.)  St.  Petersburg  1853. 
VI.  287. 

F.d.  Dobbtrt. 

Arens«  Johann  August  Arens,  Baumei- 
ster, Weimarischer  Baurath  und  Ehrenmitglied 
der  Berliner  Akademie ,  geb.  zu  Hamburg,  stn- 
dirte  zu  Güttingen  und  Kopenhagen  und  machte 
dann  eine  fünfjährige  Kunstreise  durch  Frank- 
reich, wo  er  von  17S9— 1791  bei  dem  Architek- 
ten de  Wailly  arbeitete,  ferner  durch  England, 
Italien  und  Deutschland.  Hierauf  Hess  er  sich 
zu  Hamburg  nieder,  wo  er  reichliche  Beschäf- 
tigung fand  und  nicht  nur  eine  grosse  Anzal 
moderner  Wohn-  und  Landhäuser,  sondern  auch 
mehrere  öffentliche  Gebäude ,  das  neue  Schul- 
haus der  Arroenanstalt  jetzt  Straf-,  Arbeits-, 
Kur-  und  Detentions-Uaus) ,  die  Kapellen  auf 
den  St.  Petri-  und  St.  Katharinen-Begräbniss- 
plätzen  und  die  Kirche  von  Wandsbeck  erbaute. 
Er  und  Hansen  werden  als  die  genannt,  welche 
in  die  Hamburger  Gegend  den  »neuen  italieni- 
schen Stil«  einführten.  Da  er  kein  eigentliches 
Handwerk  erlernt  hatte,  so  machten  ihm  die 
Zünfte  das  Leben  schwer.  Er  war  zugleich  Gar- 
tenkünstler  von  Geschmack ;  als  solcher  arbei- 
tete er  auch  zu  Weimar,  wo  sich  Güthe  für 
ihn  intercssirte.  In  deu  besten  Jahren  noch 
wurde  er  zu  Pisa  den  IS.  Aug.  1800  vom  Ner- 
venfieber weggerafft. 

s.  Mm  sei .  Teutsches  Künstlerlexikon.  —  Ham- 
burger Künstlerlexikon. 

W.  Schmidt. 
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Arensburg.  Zacharias  Hartwig  Arens- 
burg, Medailleur,  geb.  in  Kurland,  lebte  als 
Zollbeamter  in  Stockholm  noch  1737.  Ursprüng- 
lich Siegelstecher,  wurde  er  von  dem  alten 
Medailleur  Karlsten  zur  Beihlllfe  angenommen 
uuter  den  letzten  Regierungsjahren  Karl  s  XII. 
Er  hat  die  Stempel  der  sogen.  »MUnzzeichen« 
angefertigt.welche  unter  Görtz's  Administration 
ausgeführt  wurden.  Auch  die  Münze,  die  bei 
der  Krönung  der  Königin  Ulrika  Eleonora  unter 
das  Volk  ausgeworfen  wurde,  war  von  seiner 
Hand,  wie  einige  andere  Stücke  von  ziemlich  ge- 
ringer Arbeit. 

s.  W  e  i  n  w  i  c  h  ,  Kunstnerlexicon.  —  II  e  n  e  1 ,  Flo- 
rerande .Stockholm  und  Florerande  Sverige. 

C.  Eichhorn. 

Arent,  a.  Amt. 

Arento.  Ippolito  d'Arento,  Bildhauer  in 
der  zweiten  Ilälfte  des  10.  Jahrb.,  gehört  zu  den 
mittelmässigen  Talenten,  die  um  1574  von  den 
d'Este  iu  Ferra ra  beschäftigt  wurden. 

s.  Ferkins,  Les  .Sculpteurs  Italiens.  Q.  280.  An- 
merkung 2. 

Jansen. 

Arents.  Jan  Arents  wird  als  ein  guter 
Landschaftsmaler  zu  Leiden  um  1590  (nicht  102« 
genannt.  Wahrscheinlich  der  von  K.  van  Mander 
erwähnte  Joan  Ariaeusz  (s.  Diesen.). 

s.  Descarups,  Vie  des  Feintres  flamands.  1.390. 
—  F  io  ri  1 1  o ,  Gesch.  der  zeichn.  Künste  in  den 
Niederlanden.  Iii.  56. 

W.  Schmidt. 

Arentsea.  W.  Arentsen  pinx.  1701  sind 
mehrere  lebensgroße  Bildnisse  der  Familie  Hat 
tinga  bezeichnet.  Kramm,  der  sie  für  die  Fami 
lie  restaurirt  hat,  spricht  ihnen  wenig  Kunstver- 
dienst zu. 

».  Kramm,  De  Levens  en  Werken,  Aanhang 
•ei.  p.  4. 

W.  Schmidt. 

Arents.  Richard  Arentz  oder  A r e t % , 
.  nach  Nagler  (Monogr.  I.  No.  1104) 

/^T*  Maler  zu  Breslau  um  1540  —  1500. 
I  U\  In  der  Galerie  des  Schlosses  Rol- 
land, dem  Rittergute  des  Friedens 
richten  A.  Fahne  in  Köln,  befindet  sich  ein  Bild- 
nis« mit  dem  nebenstehenden  Monogramm,  das 
dem  Arentz  beigemessen  wird.  Der  Aufschrift 
zufolge  stellt  eB  die  Anna  Wolfeselderin  vor, 
1556  im  57.  Jahr  gemalt. 

W.  Schmidt. 

Ihm  wird  auch  folgender  Kupferstich  zuge- 
schrieben : 

Job.  Hess,  Fastor  von  Breslau,  f  1547,  Brustbild 
Auf  einer  Tafel  2  Disticha  : 

Exprimit  h«c  vultus  etc. 

Weuely. 

Arentzen.  D.  R.  Arentzen,  holländischer 
Maler  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Christ 
Kramm  restaurirte  ein  Kabinctstilckchen,  Jesus 
mit  der  Samariterin  am  Brunnen,  worauf  er  die 


Bezeichnung  D.  R.  Arentzen  pinx.  entdeckte. 
Es  sei  in  der  Manier  von  Gerard  Uoet  gemalt, 
der  sein  Lehrer  gewesen  sein  möchte, 
s.  Kramm,  De  Le\ens  en  Werken. 

VF.  Schmidt. 

Aresenlns.  GeorgiusAresenius  pinx. . ., 
so  las  Füssli ,  Neue  Zusätze,  die  auspolirte,  nur 
noch  schwach  sichtbare  Inschrift  auf  dem  von 
G.  B.  de  Cavalleriis  1572  gestochenen  Bl. 
mit  der  Seeschlacht  bei  Lepanto  gegen  die  Tür- 
ken. Ich  selbst  glaubte  zu  erkennen:  Geor- 
gius  Ar  pinxit  ano.  Ob  viel- 
leicht der  in  Zanis  Encicl.  aufgeführte  »Gigio- 
Artemio  Giancarli,  genannt  Giorgio  Ar- 
th emio,  Maler,  Dichter  und  Schriftsteller  von 
Rhodus  um  157u«,  an  den  zu  denken  nahe  läge, 
gemeint  ist,  kann  ich  nicht  sagen.  Das  Bl.,  in 
grösstem  Fol.  ,  befindet  sich  in :  Alph.  Ciaconii 
Vitae  Pontificum  Romanorum,  herausgtg.  von 
Agostino  Oldoini.  Roniae  1077.  Fol.,  im  3.  Bde. 


.  Daniel  Aretaous  ist  der  Name 
eiues  Bildhauers  und  Ziseleurs,  der  nach  den 
Annales  Corbejenses  zum  Jahr  1455  (bei  Leib- 
nitius,  Scriptt.  Rerum  Brunsvic.  Ii.  31 S»  aus  Kor- 
vei  in  Westfalen  von  Christian  I.  nach  Dänemark 
berufen  und  von  diesem  hoch  geschätzt  wurde. 
Als  sehr  unsicher  muss  die  Annahme  Weinwich's 
bezeichnet  werden,  dass  das  sogenannte  Olden- 
burgische Horn  in  den  dänischen  Kunstsamm- 
lungen von  ihm  angefertigt  sein  sollte.  Wein- 
wich, Kunstnerlexicon,  beschreibt  dasselbe.  Es 
ist  ein  seltenes  Stück  des  dänischen  Mittelalters, 
in  Jacobaei  Museum  regium  (1090,  pp.  58  und  59; 
abgebildet. 

L.  Dulrichton  u.  Fr.  W.  Inger. 
Are! hon,  8.  Alpheos. 


i.  Arotin,  Adelsfamilic  in  Baiern,  de- 
ren Mitglieder  sich  vielfach  durch  Gelehrsam- 
keit und  Kunstsinn  ausgezeichnet  haben. 

Adam  Freiherr  von  Aretin,  geb.  den 
24.  Aug.  1709,  f  10.  Aug.  1822,  bairischer  Jurist 
und  Staatsmann,  Bundestagsgesandter  in  Frank- 
furt a/M.,  war  grosser  Kunstfreund  und  schrieb 
einige  jetzt  veraltete  Werke  über  die  Kunst.  Er 
besass  auch  eine  Gemäldesammlung  und  radirte 
folgende  Bll. : 

1)  Landschaft  mit  Ruinen.  Bez.  :  A.  B.  V.  Aretin. 
kl.  qu.  S.  Weigel,  Kunstk.  11704. 

Le  Blaue  macht  aus  dieser  Landschaft  meh- 
rere, indem  «r  Wetgels  Worte  »Landschaft  mit 
Baufragmenten,  auf  einem  die  Inschrift  A.  B, 
V.  Aretin«  missverstaud.  Das  »auf  einem«  be- 
zieht sich  auf  eines  der  Kaufrajiiuente. 

2)  2  Bll.  Ffcrde.  Nach  F.  de  Laer.  qu.  8. 

3)  8  Bll.  Kleine  Schlussvignetten  und  Verzierun- 
gen. 

VF.  Fnoelimmn. 
Johann  Georg  Joseph  Karl  Maria  Freiherr 
von  Aretin,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  den 
29.  Mära  1771,  +  den  3».  Jan.  1843,  Schrift- 
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steiler  und  Staatsmann,  lithographirte  Ansich- 
ten bairischer  Schlüsser,  die  zu  den  Inkuna- 
beln dieser  KunBt  gehören ;  sie  sind  nach  Nagler 
mit  den  Kursiven  G  A  bezeichnet.  In  seiner  Ju- 
gend hatte  er  auch  Radirungen  geliefert,  von  de- 
nen wir  die  folgenden  aufzeichuen.  Aus  den 
Bezeichnungen  G.  F.  v.  A.  und  G.  B.  de  A.  bat 
man  einen  Georg  Friedrich  und  einen  G.  B. 
von  Aretin  erfunden,  während  es  bloss  Georg 
Freiherr  und  Baron  bedeuten  soll. 

Ein  Neffe  von  ihm  ist  der  verdienstvolle  Karl 
Marin  von  Aretin,  der  Stifter  des  bairischon 
Nati  nalmuseums.  Geb.  1796,  f  1869. 

Von  Georg  radirt : 

1)  Einsiedelei  mit  zwei  Mönchen.  Kopie  nach 
W  ei  rotter.  qu.  8. 

Auf  dem  mir  vorliegenden  Bl.  war  keine  Be- 
zeichnung. 

2)  Bauernhütte,  mit  dem  Bauer  und  dem  Hund. 
Gegenseitige  Kopie  nach  Ferd.  Kobell.  Bez.: 
G.  F.  v.  A.  qu.  12. 

3")  Bauernhütte  mit  dem  über  den  Zaun  sehenden 

Baner.    Gegenseitige  Kopie  nach  F.  Kobell. 

Bez. :  G.  F.  v.  A.  qu.  12. 
4)  Landschaft  mit  einem  Baumstamm  ,  den  ein 

Knabe  mit  Kpheu  umrankt.  G :  B:  de  Aretin  Sc. 

kl.  qu.  8. 

Hp.  Schmidt. 

Anna  Maria  Freifrau  von  Aretin,  geb. 

von  Stromroer,  zeichnete  um  1820 
fe^v    Landschaften  und  radirte  auch  einige 
311 .  nach  Ostade,  Chodowiecki  und 
nach  eigener  Erfindung.  Auf  diesen  Bll.  findet 
man  das  nebenstehende  Zeichen. 

s.  Brulliot,  Monogr.  I.  No.  65.  —  Nagler, 
Monogr.  I.  No.  112. 

W.  Schmidt. 

Friederike  Baronin  von  Aretin  radirte 
folgende  zwei  Bll. : 

l)Das  Eschenheimer  Thor  in  Frankfurt  a/M. 
l'rrfderlquc  d' Aretin  le  29  Mai  1819.  gr.  s. 

2J  Landschaft ;  vorn  ein  Weg,  der  nach  dem  Hin- 
tergründe zu  geht.  Bez. :  F.  v.  Aretin.  qu.  8. 

W.  Schmidt. 

R  08  a  Baronin  von  Aretin,  geb.  zu  MUnchen 
1794,  zeichnete  und  radirte  Landschaften. 

1)  Landschaft  mit  einer  Müle.  qu.  8. 

2)  Stadtgraben  mit  einem  Angler.qu.  8. 

3)  Gebirgige  Landschaft  mit  Häusern  rechts  im 
Grunde.  Bez.  :  R  A  24  Aout.  qu.  8. 

4)  Landschaft  mit  (iebäulichkeiten  auf  einem  Hü- 
gel. Bez. :  R.  v.  Aretin,  dahinter  schwach  ein  R. 
qu.  8. 

5)  Wir  finden  noch  erwähnt :  Landschaft  mit  einem 
SchitTe,  qu.  8.  ,  das  wir  nicht  gesehen  haben. 

s.  Nagler,  Monogr.  IV.  No.  3534. 

W.  Schmidt. 

Aretino,  s.  Spluello  Aretino. 

Aretino,  s.  Niccolö  di  Piei -i. 

Aretino,  Andrea  Aretino,  s.  Andrea. 

Aretuftl.  Maestro  Giovanni  oder  Zo hau ne 


A  r  e  t  u  s  i ,  alias  de  Munari,  blühte  am  Ende  des 
15.  Jahrh.  als  Maler  in  Modena.  Lancilotto  spen- 
det ihm  im  zweiten  Buche  seiner  Cronaca  nicht 
wenig  Lob.  Aber  von  seinen  Werken  ist  nichts 
mehr  erhalten.  Für  die  Kirche  del  Carroine  in 
Modena  hatte  Maestro  Giovanni  eine  Pieta  ge- 
malt und  ausserdem  eine  ganzo  Kapelle  mit  Fres- 
ken geschmUckt.  Diese  Arbeiten  wurden  na- 
mentlich wegen  ihrer  ausgesuchten  Feinheit  be- 
wundert 

s.  Vedriani,  Artisti  Modenesi.  p.  41. 

Maestro  Pellegrino  de  Aretnsi,  Maler, 
gewöhnlich  Pellegrino  Munari  genannt,  ist 
der  Sohn  und  Schüler  des  Maestro  Giovanni. 
Tiraboschi  hat  ans  Lancilotto's  Cronaca  ein  wich- 
tiges Dokument  Uber  ihn  beigebracht.  Wir  er- 
fahren daraus  seinen  Ursprung  und  gleichzeitig, 
dass  er  am  4.  Aug.  1509  für  das  Hospital  S.  Ma- 
ria de'  Battü,  dein  nachmaligen  S.  Maria  della 
Neve,  ein  Tafelbild  ablieferte,  wofür  ihm  40  Du- 
katen oder  140  Lire  bezahlt  wurden.  Das  Bild 
stellte  Christi  Taufe  durch  S.  Johannes  dar  und 
wurde  mit  der  üblichen  Feierlichkeit  am  5.  Aug. 
aufgestellt.  Lanzi  fand  es  noch  sehr  gut  erhal- 
ten in  der  Kirche  San  Giovanni  wieder.  Hatte 
sich  nun  auch  der  Maestro  Giovanni  durch  die- 
ses Werk  schon  als  »geschickt,  erfahren  und  ge- 
schmackvoll« bewährt,  so  erfüllte  ihn  doch  ein 
Streben  nach  Höherem.  Rafael's  Ruhm  zog  ihn 
nach  Rom ,  und  hier  schloss  er  sich  den  Jüng- 
lingen an,  »die  zugleich  um  Rafael's  Gunst  und 
um  einen  Namen  in  der  Welt  wetteifernd  ran- 
gen«. Pellegrino  wurde  an  den  vatikanischen 
Loggien  beschäftigt  und  soll  hier  die  Geschich- 
ten Jakob  s  sowie  vier  Historien  Salomon's  aus- 
geführt haben.  Nach  den  Kartons  des  Perm  del 
Vaga  malte  er  zusammen  mit  Daniele  da  Vol- 
terra  in  S.  Marcello  al  Corso  die  Fresken  der 
Kapelle  des  Gekreuzigten.  Sie  waren  von  Perin 
selbst  begonnen  und  stellten  ausser  anderem  die 
Schöpfung  Evas  und  zwei  Evangelisten  dar. 
Ein  selbständiges  Werk  schuf  Pellegrino  in  S. 
Giacomo  degli  Spagnuoli.  An  den  Wänden  der 
Kapelle,  die  dort  Kardinal  Alborneso  errichten 
Hess,  schilderte  er  in  einzelnen  Szenen  das  Le- 
ben des  Spanischen  Apostels.  Aber  diese  Fres- 
ken litten  durch  die  Zeit  und  dann  noch  mehr 
durch  eine  Restauration  Und  gerade  hier  rühmte 
man  an  der  Gesanimthaltung  der  Figuren  und 
insbesondere  an  den  Köpfen  die  wahrhaft  rafae- 
lische  Anmut.  Vollständig  untergegangen  sind 
die  Fresken,  die  Pellegrino  an  der  Fassade  eines 
Hauses  auf  Monte  Cavallo  entwarf,  sowie  die- 
jenigen in  der  Kirche  S.  Eustachio,  welche  drei 
Heilige  darstellten.  Nach  Scanneiii  und  Vedriani 
hat  er  für  die  letztgenannte  Kirche  auch  ein  Al- 
tarbild verfertigt.  Auch  für  eine  Kapelle  in  S. 
Antonio  de'  Portoghesi  soll  er  die  Fresken  nnd 
das  Altarbild  gemalt  haben.  Corvisiori  hat  eine 
interessante  Notiz  in  vatikanischen  Papieren  ge- 
funden. Im  J.  1515,  zur  Zeit  Leo  s  X.,  wurden  bei 
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dem  grossen  Kampfspiele  vierzehn  Wagen  mit 
allegorischen  Gestalten  aufgeführt.  Unter  den 
Malern,  welche  die  Herstellung  derselben  über- 
nahmen, befand  sich  auch  Pellegrino  da  Modena, 
der  in  dem  Manuskript  einmal  alsnero,  einmal  als 
rosao  und  zuerst  ohne  jedes  Attribut  genannt  wird. 
Er  dekorirte  den  Wagen  der  Hilaritä  mit  Putten, 
welche  eine  Dame  tragen,  ferner  den  der  Magna- 
nimitä  mit  Schriftstücken,  welche  verbrannt  wer- 
den, und  endlich  den  der  Fortezza  mit  einem 
brennenden  Thurme.  —  Nach  Rafael's  Tode 
kehrte  Pellegrino  in  seine  Heimat  Modena  zu- 
rück. Eine  Reihe  Schöpfungen  tragen  hier  noch 
seinen  Namen.  Wenn  die  Jungfrau  Maria  mit 
den  Heiligen  Girolamo  und  Sobastiano  in  der 
Kirche  S.  Pietro  wirklich  sein  Werk  ist,  so  fällt 
die  Entstehung  desselben  wol  noch  vor  den  rö- 
mischen Aufenthalt.  Pagani  schreibt  es  dem  Ja- 
copo  Francia  zu,  andere  dem  Meloncio.  Der  hl. 
Antonio  in  der  Confraternita  delf  Annunziata 
gehört  nach  Lazarelli  dem  Pellegrino  Dallamano. 
Un bezweifelt  acht  ist  die  Anbetung  der  drei  Ko- 
nige in  S.  Franceaco.  Die  Geburt  Christi  am 
Hjiuptaltar  von  S.  Paolo  gilt  für  Pellegrino's 
bestes  Werk.  »Es  athmet  alle  rafaelischen  Gra- 
zien», sagt  Lanzi.  In  der  Kirche  de'  Servi  sah 
Vedriani  ein  Tafelbild  mit  Cosmo,  Damiano  u.  a. 
Heiligen,  bezeichnet :  Hoc  opus  faciendum  cura- 
vit  Joannes  Macchiavellus  ad  laudem  altissimi 
a.  dorn.  1523  die  Veneris  Sancti  Aprilis  III. 
Tiraboschi  konnte  dies  Werk  nicht  wiederfin- 
den ;  dagegen  entdeckte  er  im  oberen  Chore  der 
genannten  Kirche  eine  Krönung  der  Maria  von 
Pellegrino's  Hand.  Schon  im  Anfange  des 
II.  Jahrb.  hat  Scanneiii  darüber  geklagt,  dass 
von  den  Arbeiten  dieses  Maler»  die  meisten  zer- 
stört und  die  übrigen  wenigen  schlecht  erhalten 


Es  war  gegen  Ende  des  Jahres  1523,  als  Pel- 
legrino in  seinem  Zimmer  die  Kunde  vernahm, 
sein  Sohn  habe  soeben  einen  Gegner  auf  der 
Strasse  niodergestossen.  Er  eilt  hinaus,  um  ihn 
wenigstens  zur  Flucht  zu  verhelfen.  Aber  kaum 
ein  paar  Hauser  von  seiner  Wohnung  entfernt, 
stösst  er  auf  die  Verwandten  des  Erschlagenen. 
Wüthend  fallen  sie  Uber  den  Alten  her,  und  aus 
drei  Wunden  blutend  sinkt  er  zusammen.  In 
dem  nächsten  Hause,  wohin  er  gebracht  wurde, 
bauchte  er  seine  Seele  aus.  —  So  erzält  Lanci- 
lotto,  der  den  Ereignissen  noch  am  nächsten 
stand,  nur  dass  er  irrthümlich  den  27.  Dez.  1521 
statt  1523  als  Datum  angibt.  Er  Uberliefert  uns 
auch  drei  Distichen,  die,  wenn  nicht  für  ein 
Epitaphium,  doch  jedenfalls  als  ehrender  Nach- 
ruf gedichtet  waren.  Exegi  monumenta  duo,  so 
beginuen  sie ,  und  als  die  beiden  unvergängli- 
chen Monumente  werden  Pellegrino's  Malerei 
iutd  die  letzte  That  seines  Lebens,  die  Errettung 
des  Sohnes  durch  sein  eigenes  Blut,  bezeichnet. 

«.  Tiraboschi,  Nntizie  de'  pittori  dl  Modena. 
p.  4*9.  —  Vasari.  VIII.  24Ü-24S.  X.  157. 
—  Vedriani,  Artis  t  Modenesl.  p.  3b.  — 


Tili,  I>eacrizione.  124.  323.  .124.  —  Scan- 
uelli,  Microcosruo.  p.  313  0.  314.  —  I.Anzl , 
Storia  pittorira.  II.  104  0,  III.  352.  —  Cor- 
visieri  in  der  Zeitschrift  il  Riionarotti  Ltiglio 
ISO»,  p.  15S  Anm.  2. 

Cesare  Aretusi,  Maler  aus  Bologna,  war 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  thätig. 
Tiraboschi  erfindet  Uber  seinen  Ursprung  eine 
merkwürdige  Novelle.  Hiernach  war  er  ein  Sohn 
des  Pellegrino  und  wurde  noch  als  kleiner  Knabe 
von  seinem  älteren  Bruder  nach  Bologna  mitge- 
nommen ,  wohin  dieser  in  Folge  des  erzälten 
Mordes  geflohen  wäre.  Allein  dann  müsste  Ce- 
sare ein  Alter  von  fast  100  Jahren  erreicht  ha- 
ben, was  als  ungewöhnlichen  Umstand  zu  be- 
merken in  der  reichen  Literatur  über  ihn  gewiss 
nicht  vergessen  worden  wäre.  Trotzdem  ist  ein 
Zusammenhang  der  Familien  Aretusi  in  Bologna 
und  in  Modena  sehr  wahrscheinlich.  Dafür 
spricht  insbesondere,  dass  der  Vorname  Pelle- 
grino auch  der  Vorname  von  Cesare' s  Vater  war. 
Dieser  war  zugleich  der  erste  Lehrer  des  Soh- 
nes, der  sich  aber  bald  mit  besonderer  Vorliebe 
dem  Studium  der  Werke  des  Bagnacavallo  er- 
gab. Aussicht  auf  Gewinnst  sowie  innere  Nei- 
gung und  Befähigung  lenkten  Cesare  auf  dio 
Porträtmalerei,  wobei  er  sich  denn  als  feinen 
Beobachter  und  glücklichon  Nachahmer  der  Na- 
tur zeigen  konnte.  Soine  Bildnisse  »schienen 
wirklich  von  Fleisch  und  Blut  zu  sein«  und  of- 
fenbarten den  ganzen  Reiz  des  lombardischen 
Kolorites.  Die  Gabe  der  Erfindung  jedoch  war 
Cesare  nicht  zu  Theil  geworden.  Daher  verband 
er  sich  mit  Giovanni  Battista  Fiorini ,  der  eine 
reiche  Phantasie  und  die  Kunst  zu  komponiren 
besass,  aber  aller  Vorzüge  Cesare's  entbehrte. 
Beide  arbeiteten  gemeinsam,  der  eine  zeichnete 
und  der  andere  führto  aus.  So  entstand  das 
Wunder  des  hl.  Georg  im  Chor  von  S.  Maria 
de'  Servi ,  so  die  Freskomalereien  im  Chor  von 
S.  Pietro.  Hier  war  der  Apostelfürst  dargestellt, 
wie  er  aus  Christi  Händen  das  Amt  der  Schlüs- 
sel erhält;  darüber  die  hh.  Gregor  und  Ambro- 
sius und  in  der  Wölbung  Engelgestalten.  Unter 
dem  Portikus  der  Kathedrale  von  Bologna  be- 
findet sich  ein  Fresko  mit  der  Jahrcszal  1676. 
Hier  hatteden  oberen  Theil :  Gott  Vater,  Christus, 
Maria  und  Heilige,  Orazio  Samaehini  gezeichnet 
und  Fiorini  gemalt.  Der  untere  Theil  war  ganz 
Cesare's  Schöpfung.  Es  ist  die  Stadt  Bologna 
mit  ihren  charakteristischen  Kirchen  und  Ge- 
bäuden, eine  Prozession  von  Brüderschaften, 
Gewerken  und  allerlei  Volk  zieht  durch  die  Stras- 
sen. Vollkommen  selbständige  Arbeiten  unseres 
Meisters  sind  auch  die  folgenden:  Abnahme 
Christi  vom  Kreuz  in  S.  Benedetto,  —  Mariä 
Verkündigung  und  Mariä  Empfängniss  in  S. 
Francesco ,  —  Mariä  Geburt  in  S.  Giovanni  in 
Monte  —  der  hl.  Bartolommeo  in  der  Theatiner- 
kirche ,  —  die  Madonna  mit  der  Caritä  und  S. 
Francesco  in  S.  Maria  della  Caritä,  —  der  hl. 
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Gregor  in  der  Kirche  der  Madonna  de!  Barra- 
cano.  Mit  dem  zuletzt  genannten  Bilde ,  dessen 
Zeichnung  angeblich  vou  Fontana  ist ,  Ubertraf 
C'esare  deu  Federigo  Zuccheri,  welcher  vor  ihm 
den  Auftrag  erhalten,  aber  nicht  nach  Wunsch 
ausgeführt  hatte.  Die  Geburt  der  Maria  in  8. 
Afra  zu  Brescia  ist  nach  Sala  eine  Kopie,  welche 
Pier  Maria  Bagnadore  nach  Cesare's  Original  zu 
S.  Giovanni  in  Monte  gefertigt  hat.  Von  den 
zalreichen  Porträts  des  Meisters  werden  >nur 
wenige  namhaft  gemacht.  Tiraboschi  erwähnt 
diejenigen  der  Kardinäle  Cristoforo  und  Lodo- 
vico  Madrucci,  welche  seiner  Zeit  in  der  Galeric 
des  Marchese  Filippo  Hercolani  zu  Bologna  wa- 
ren, und  Affö  führt  gelegentlich  ein  Porträt  der 
Maddalena  Comazana  Malaspina  an. 

Im  J.  1586  befand  sich  Cesare  in  Parma 
und  kopirte  die  Schöpfungen  Correggio's.  Vor- 
züglich gelang  die  Nachbildung  der  »Nacht«  für 
8.  Giovanni,  die  dann  Tiraboschi  in  der  Kirche 
S.  Barnaba  in  Mantova  wieder  zu  finden  glaubte. 
J.  Meyer  hält  aber  die  Identität  für  fraglich. 
Eine  Kopie  der  hl .  Katharina  in  der  Nonnenkirche 
S.  Antonio  in  Parma  finde  ich  nur  bei  Malvasia 
erwähnt.  Auch  nach  Parmegiano  hat  er  gemalt, 
und  eine  Kopie  nach  dessen  Madonna  del  collo 
lungo  befand  sich  um  lüsu  in  der  Sammlung 
des  Palazzo  del  Giardino  zu  Parma.  Die  Bene- 
diktiner von  S.  Giovanni,  von  Cesare's  Talent 
sehr  befriedigt,  Ubertrugen  ihm  am  12.  Aug.  die 
Kopie  der  Fresken  Correggio's  für  die  neu  zu 
errichtende  Tribüne  ihrer  Kirche.  Dem  Vor- 
trage gemäss  sollte  er  mit  allem  Fleiss  die  ge- 
krönte Maria  und  Christus  kopiren ,  ebenso  den 
Architrav ,  Karnies  und  Fries  und  alles  zusam- 
men auf  die  neue  Kirche  überführen  und  über- 
tragen. Dieso  Mittheilung  des  Tiraboschi  ergänzt 
Aflö  durch  die  Notiz,  dass  im  Vertrag  auch  die 
Rede  war  von  einem  garzone  che  preparerä  i 
cartoni.  Denn  die  Fresken  mussten  zuerst  auf 
Kartons  übertragen  werden,  so  dass  also  die  Ko- 
pirarbeit  eine  doppelte  war.  Nach  Malvasia  hätte 
nun  Aretusi  dieses  Geschäft  langweilig  gefunden 
und  es  auch  den  Benediktinern  durchaus  nicht 
verhehlt.  Für  die  erste  Nachbildung,  habe  or  ge- 
äussert, wären  auch  Schüler  gutgenug.  War  damit 
die  Durchpausung  der  Originale  gemeint,  so  hatte 
er  entschieden  Recht.  Nun  aber  sind  Thcile  von 
vollkommen  ausgeführten  Kartons  vorhanden, 
welche  keine  geringeren  Maler  als  Agostino  und 
Annibale  Carracci  zu  Stande  brachten.  Aller- 
dings waren  sie  158«  noch  keineswegs  die  be- 
rühmten Männer,  die  sie  nachmals  erst  wurden. 
Allein  es  widerstrebte  schon  Lanzi,  diese  beiden 
Künstler  für  die  »Garzoni«  hinzunehmen.  Gleich- 
wol  steht  es  fest,  dass  es  ihre  Kartons  waren,  nach 
denen  die  Kopie  der  Fresken  gemacht  worden  ist. 
Nach  Malvasia  waren  die  Carracci  mit  dem  Gang 
der  Sache  wenig  zufrieden.  Sie  merkten,  dass  Ce- 
sare nicht  nur  den  besten  Gewinn,  sondern  auch 
alle  Ehre  für  sich  in  Auspruch  nahm,  und  fingen 
au  zu  murren  und  zu  klagen.  Cesare  spottete  da- 


rüber, er  sprach  von  der  Narrheit  und  Übel  an- 
gebrachten Erregung  junger  Leute,  die  keine 
Ahnung  von  höfischer  Sitte  hätten.  Er  selber 
verstand  sich  allerdings  vortrefflich  auf  diese.  Die 
Fürsten  gewann  er  durch  ihre  Hofleute  und  die 
Uofleute  dadurch,  dass  er  ihnen  kleine  Madonnen- 
bilder verehrte,  oder  dass  er  ihre  Damen,  wenn 
nicht  sie  selber,  porträtirte.  Stolz  auf  sein  eige- 
nes Herkommen ,  vermalte  er  sich  mit  Signora 
Lucia  aus  dem  edlen  Geschlechte  Barbieri.  Er 
wusste  sich  aristokratisch  zu  kleiden  und  zu- 
gleich durch  feines  Benehmen  und  gewandte 
Unterhaltung  zu  glänzen.  Kühn  uud  rücksichts- 
los ,  anmaßend  und  herausfordernd  von  Natur, 
hat  er  sich  in  Hofkreisen  doch  nur  ein  einziges 
Mal  durch  seine  Eitelkeit  zu  ungeschickten  und 
bedenklichen  Schritten  verleiten  lassen. 

Fürsten  und  Fürstinnen,  Kavaliere  und  Damen 
Hessen  sich  gern  von  ihm  malen.  An  seinen 
Porträts  rühmte  man  die  zauberische  Farbe 
Correggio's  und  die  würdevolle  Haltung  der 
Carracci.  Der  Herzog  Ranuccio  von  Parma  er- 
nannte ihn  zu  seinem  Hofmaler.  Der  Herzog 
Alfonso  II.  von  Ferrara  lud  ihn  in  seine  Residenz 
ein  und  bestellte  bei  ihm  eine  Anzal  Miniatur- 
bilder von  Damen:  aber  er  sollte  sie  heimlich 
und  gleichsam  aus  dem  Verstecke  porträtiren, 
jedenfalls  mit  Niemand  davon  sprechen.  Da  war 
es,  dass  der  Künstler  durch  seine  Eitelkeit  zur 
Indiskretion  verführt  wurde.  Der  Herzog  be- 
schied ihn  zu  sich,  zerriss  vor  seinen  Augen  alle 
empfangenen  Porträts  nnd  befal  ihm ,  binnen 
zwei  Tagen  Stadt  und  Hof  für  immer  zu  verlas- 
sen. Gegen  schlimmere  Unbill  hätte  Aretusi  an 
seinem  Herzog  von  Parma  sicherlich  einen  Schutz 
gefunden.  Aber  selbst  in  Ferrara  verzieh  man 
ihm.  Im  Nov.  1606  war  er  in  Modena,  um  dort  die 
Bildnisse  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  anzu- 
fertigen. Tiraboschi  hieltdas  Porträt  Alfonso  all. 
in  der  Spiegelkammer  zu  Modena  für  eine  Arbeit 
Aretusi's.  Es  stellt  den  Herzog  in  gauzer  Figur 
luit  pelzverbrämtem  Mantel  dar.  Nach  der  An- 
gabe Oretti's  starb  Aretusi  im  Jahr  1612. 

Gualandi  theilt  uns  mit,  dass  er  zu  Bologna  in 
der  Parrochie  S.  Tommaso  am  Markte  wohnte. 
Bei  demselben  Schriftsteller  finden  wir  auch  sein 
Testament.  Hiernach  machte  er  seinen  Neffen 
Pellegrino  Aretusi  oder  eveutuell  dessen  Bruder 
Gasparo  zu  soinem  Haupterben.  Legate  ver- 
machte er  seinen  drei  Nichten  Guglielmini  jeder 
500  Scudij  sowie  seinem  Bruder,  dem  Kanonikns 
Giovanni  Maria.  Seiner  verwitweten  Schwester 
Caterina  testirte  er  den  Niessbrauch  eines  Land- 
gutes ,  genannt  il  grandc,  das  an  dem  Orte  Ca*a 
nuova  in  der  Commune  S.  Maria  della  Viola  lag 
Die  Gemälde,  die  sich  daselbst  befanden,  sollte 
sie  jedoch  auf  keinen  Fall  verkaufen. 

Lanzi  berichtet,  dass  die  Maler  Felice  I'as- 
qualini,  Giulio  Morina  und  Lorenzo  Sabbatini 
bei  ihren  Arbeiten  mannigfache  Hülfe  von  Cesan 
erfuhren,  und  er  wagt  sogar  die  Vermutung 
dass  manches  Bild  von  Sabbatini  wenigstens 
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unter  Aretusi's  Namen  in  der  Welt  wäre.  Nam- 
haft zu  machen,  weiss  er  kein  einziges.  Da 
Sabbatini  bereits  1577  starb,  so  könnte  bei  einer 
solchen  Untersuchung  überdies  nur  die  früheste 
Kttnstweise  Aretusi's  in  Betracht  kommen. 

Für  die  Kunstgeschichte  hat  sich  unser  Meister 
vielleicht  sein  grösstes  Verdienst  durch  die  Kopie 
der  Fresken  Correggio's  in  8.  Giovanni  erwor- 
ben Der  neue  Chor,  in  den  sie  kamen,  wurde 
1587  gebaut,  und  so  konnte  Cesare  seine  Arbeit 
wahrscheinlich  erst  1588  beginnen.  Wann  er  sie 
vollendet,  wissen  wir  nicht.  Aber  alle  Kunst- 
kenner des  17.  und  18.  Jahrh.  spendeten  ihm 
das  höchste  Lob.    Tiraboschi  glaubte  in  ihnen 
gleichsam  das  Original  selber  m  erblicken.  Allein 
der  neueste  Biograph  Correggio's  möchte  wenig- 
stens eine  »gewisse  Geziertheit»,  von  der  er  die 
spielenden  Engel  nicht  freisprechen  kann,  »zum 
guten  Theil  auf  Rechnung  der  Nachahmung 
kommen«  lassen, 
v  Mal  vasii  ,  Felsina  pittrice  I.  331.  Kr  erhielt 
von  Cesare's  Neffen  nicht  nur  das  Porträt,  das 
er  in  seinem  Werke  nachbilden  Hess,  sondern 
ohne  Frage  auch  einen  UaopttheU  seiner  Nach- 
richten. —  Äff  5,  Vita  etc.  del  Parin,  p.  95. 
Anm.  —  Oualandi,  Memorie  etc.  III.  185.  — 
Masini,  Bologna  per).  I.  39.  116.  123.  132. 
161.  170.  171.  —  Tiraboschi,  Notizie  dei 
pitt.  dl  Modena.  p.  303.  —  Lanzl,  Storia  pitt. 
III.  66  n.  426.  IV.  58.  —  Sala,  Pitture  di 
Brescia.  p.  71.  —  Averoldi,  Pittnre  etc. 
dt  Brescia.  152.  —  Chitzolo,  Pitture  etc.  di 
Brescia.  p.  109.  —  Brognoli ,  Brescia.  p.  100. 
—  C  a  m  p  o  r  i ,  Baccolta  de'  Cataloghi.  p.  192.  — 
J.  Meyer,  Correggio.  pp.  167.  168.  301.  310. 
o.  ö.  —  Zan  i ,  Encicl. 

1)  BUdniss  des  Künstlers,  Halbflg.  Se  ipse  plnx. 
Gest.  Ton  P.  A.  Pazzi.  Museum  florentinurn. 
Fol. 

2)  BUdniss  de  Künstlers,  Brustb.  Holzschnitt  in 
Malvasia's  Felsina  pittrice.  Oval.  4. 


Von  ihm  radirt : 
mit  dem  Kind  auf  dem  Schooss,  auf  Wol- 
ken. Ihre  rechte  Hand  ruht  auf  der  Schulter 
eines  Heiligen,  der  zur  Linken  auf  dem  Boden 
kniet ;  seine  Mitra  wird  rechts  im  Vorgrund  von 
zwei  Engelchen  emporgehalten.  Rechts  in  den 
Wolken  sieht  man  den  obern  Theil  einer  alten 
weiblichen  Helligen.  Unten  eine  Rolle,  offenbar 
bestimmt  für  eine  Inschrift,  in  der  Mitte  dersel- 
ben befindet  sich  ein  Monogramm,  nämlich  ein 
grosses  C ,  darin  A  u.  R  verschlungen.  Sehr 
kräftig  geätzt,  mit  breiten  Strichen,  die  einan- 
der in  verschiedenen  Richtungen,  manchmal  bei- 
nahe rechtwinklig,  kreuzen,  kl.  Fol. 

Auf  die  Rückseite  des  Ottley'schen  Exemplares 
hatte  eine  alte  Hand,  nach  Ottley  anscheinend 
aas  des  Malers  Zeit,  geschrieben  :  Cesare  Aretusi 
Bol.  Demnach  scheinen  die  obigen  Buchstaben 
diesen  als  Radirer  zu  bedeuten, 
s.  Ottley,  Notiees. —  Nagle  r,  Monogr.  1. 2185. 
(Bringt  Irrthümer.  Die  beiden  angeführten  Bil. 
sind  identisch  mit  dem  obigen,  die  Bezeichnung 
blofi  auf  dem  Ottley'schen  Exemplar  und  nicht, 
wie  man  nach  Nagler  annehmen  muss,  auf  allen.) 


Aretusi.  Costanzo  Aretusi,  Cesare's 
Neffe,  ergab  sich  der  Gelehrsamkeit  und  dem 
Kirchendienst.  Die  Malerei  trieb  er  nur  als 
Dilettant.  Von  ihm  konnte  Mal vasia  Vieles  über 
Cesare  erfahren. 

s.  Malvasia,  Felsina  pittrice.  I.  332. 


Aretusi.  Alessandro  Aretusi  aus  Modena, 
Maler  um  1650.  Vedriani  redet  von  der  Menge 
und  Güte  seiner  Bilder,  von  ihrer  sorgsamen 
Ausführung  und  eigentümlichen  Feinheit.  An 
den  Höfen  wäre  er  als  ausgezeichneter  Porträtist 
gesucht  gowesen.  Sein  Leben  beendete  er  in 
Toskana,  wo  er  besonders  viel  Liebe  und  Ach- 
tung gefunden  hatte.  Tiraboschi  meint,  Vedriani 
habe  seinen  Zeitgenossen  Alessandro  gewiss  ge- 
kannt, aber  ihn  ebenso  gewiss  Ubertrieben  ge- 
lobt, da  sonst  kein  anderer  Schriftsteller  seiner 
gedenkt,  und  Werke  von  ihm  nicht  bekannt  ge- 


s.  Vedriani,  Raccolte  di  pitt.  modenesi  1662. 
p.  124.  —  Tiraboschi,  Notizie  dei  pittori  di 
Modena.  p.  302. 

Jansen. 

Arevalo.  Juan  de  Arevalo,  Bildhauer, 
arbeitete  1537  mit  Andern  an  dem  Portal  der 
Thurmkapelle  in  der  Kathedrale  von  Toledo, 
die  geschmackvoll  mit  Blumengewinden,  Kindern 
und  kleinen  Thieren  verziert  ist.  Die  Wappen- 
schilder an  derselben  führte  er  mit  Leonardo 
Aleas  und  Martin  de  Inarra  aus. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

V. 

Areztibnru.  Domingo  de  Areztiburu, 
Baumeister,  verzierte  1580  die  Kapelle  Santiago 
in  der  Marienkirche  zu  Segura  in  Guipüzcoa. 

s.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  III.  24. 

V. 

Arezzo.  A  r  e  z  z  o ,  Künstler  dieser  Stadt  suche 
unter  ihren  respektiven  Namen ,  so  Spinello 
von  Arezzo  unter  Spinello  u.  s.  w. 


Arfe.  Arfe  ist  der  Name 
land  oder  Flandern  in  Spanien  eingewanderten 
Goldschmidfamilie,  die  sich  durch  die  grossarti- 
gen und  prachtvollen  tabernakelartigen  silbernen 
Custodias  berühmt  machte,  in  denen  fast  alle 
spanischen  Kathedralen  die  Monstranz  auf  dem 
Hochaltar  vor  dem  eigentlichen  Altartabernakel, 
Retablo,  aufbewahren  und  in  der  Fronleich- 
namsprocession  auf  eben  so  reichen  und  gross- 
artigen Gestellen ,  Andas ,  umherfahren.  Hen- 
rique, der  Grossvater,  Antonio,  der  Vater  und 
Juan,  der  Sohn  und  Enkel,  bezeichnen  ausser- 
dem die  drei  Stilentwickelungen  der  spätgothi- 
8chen,  der  sogen,  plateresken  und  der  sogen, 
griechisch-römischen  Periode  der 
Kunst  des  16.  Jahrh. 


Henrique  de  Arfe,  auch  Arphe  und  Darfe 
geschrieben,  kam  um  1500  aus  Deutschland  oder 
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vielleicht  aus  Flandern  nach  Leon  und  verfer- 
tigte zuerst  1506  die  Custodia  für  die  dortige 
Kathedrale,  dann  eine  zweite  für  die  Kathedrale 
zu  Cördova  1513,  eine  dritte  für  die  zu  To- 
ledo von  1515  bis  1524  und  eine  vierte  für  das 
Beneüktinerklostor  zuSahagunin  Alt-Kasti- 
lien, alle  im  reichsten  gothischen  Stile  mit  vielen 
Statuetten  und  Reliefs.  Die  Custodia  von  Leon, 
ein  Thurm  von  10  Fuss  Höhe,  ist  sammt  den  von 
Antonio  de  Arfe  dazu  verfertigten  Andas  von 
den  Franzosen  geraubt,  ungeachtet  das  Kapitel 
diese  vier  oder  fünfmal  mit  ungeheuren  Summen 
von  den  Generälen  Dupont  und  Soult  losgekauft 
haben  soll.  Der  reiche  Silberschmuck  des  Altars 
und  die  noch  vorhandene  Custodia  mit  der  Statue 
des  hl.  Froilan,  ein  antiker  Rundtempel  von 
kostbaren  Steinen,  stammen  aus  weit  jüngeren 
Zeiten,  und  nur  die  in  der  letztern  verwahrte 
Monstranz,  ein  silberner  Thurm  von  1 1  Fuss 
Höhe,  der  ohne  Ueberladung  mit  allem  Reichthum 
gothischer  Architektur  und  mit  musterhaften 
vergoldeten  Statuetten  und  Reliefs  geziert  ist, 
gilt  für  ein  Werk  des  Henrique  von  1520. 
(Kunstbl.  1822.  p.  263.)  Erhalten  ist  dagegen  die 
beinahe  8  Fuss  hohe  Custodia  von  Toledo  mit 
260  Statuetten  und  vielen  Reliefs.  Wie  weit 
sich  Arfe  dabei  an  die  Zeichnungen  des  Juan  de 
Borgona  und  Diego  Copin  und  die  Modelle  des 
letztern,  die  in  den  Jahren  1515  bis  1517  für  diese 
Custodia  gemacht  wurden,  gehalten  hat,  ist  nicht 
bekannt.  Francisco  Marina  hat  die  Custodia 
1594  bis  1599  vergoldet  und  mit  einem  Untersatz 
versehen,  und  noch  später  sind  vom  Erzbischof 
Infanten  Don  Luis  die  Andas  dazu  gestiftet. 
(Conca,  Descr.  di  Spagna  I.  274.)  Eine  andere 
Custodia  des  Hochaltars,  die  allerdings  ur- 
sprünglich für  die  Kapelle  der  Königin  Isabella 
bestimmt  war,  Hess  Kardinal  Ximenez  schon 
1500  von  18  Künstlern  anfertigen.  Dies  ist  aber 
wahrscheinlich  die  goldene  Monstranz,  die  in  der 
Custodia  des  Henrique  de  Arfe  verwahrt  wird 
(s.  den  Artikel  Francisco  und  Juan  Aranda). 
Die  Custodia  von  Cördova  ist  ebenfalls  erhal- 
ten, aber  1735  durch  unverständige  Zusätze  von 
Bernabe  Garzia  de  los  Reyes  entstellt.  Die  von 
Sahagun  dagegen  ging  durch  die  Plünderung 
von  1810  zu  Grunde.  (Ford,  Handbook  p.  229. 
556. )  Ausserdem  hat  Henrique  für  verschiedene 
Kirchen  kleinere  Geräthe  aller  Art  verfertigt. 
Sein  Ruhm  wurde  durch  seinen  Enkel  verdun- 
kelt, aber  es  zeichnet  ihn  aus,  dass  er  in  dem 
immer  noch  edlen  spätgothischen  Stile  arbeitet 
nnd  deshalb  in  Harmonie  mit  der  Architektur 
der  gothischen  Dome  bleibt.  Aus  diesem  Grunde 
galt  er  selbst  da  noch,  als  der  von  seinem  Enkel 
vertretene  Geschmack  des  Michel  Angelo  auch 
in  Spanien  Alles  beherrschte,  für  den  grössten 
Meister  und  als  ein  unerreichtes  Vorbild  unter  den 
Goldschmiden,  die,  wie  sein  Enkel  in  dem  Lehr- 
gedichte, Varia  Comensuracion ,  rühmt,  seine 
Werke  und  Grundsätze  eifrigst  studirten  und 
sich  in  seinem  Lobe  erschöpften,  ohne  dass  ihm 


einer  in  der  Ausführung  gleich  kommen  konnte, 
wenn  ihm  auch  Einzelne  an  Genie  überlegen 
sein  möchten. 

Henrique  lebte  noch  1543,  da  ihm  und  seiner 
Gattin  Gertrude  Rodriquez  Carreüo  das  Dom- 
kapitel zu  Leon  gestattete,  ein  demselben  ver- 
pfändetes Haus  zu  verkaufen,  und  er  war  später 
noch  einmal  mit  Velluda  de  Ver  verheiratet, 
die  nach  der  Grabschrift  in  der  Kathedrale  1562 
starb.  Er  scheint  in  den  spätem  Jahren  nicht 
mehr  gearbeitet  zu  haben,  da  er  sich  wol  nicht 
mehr  dem  veränderten  Geschmack  der  Zeit  an- 
bequemen konnte.  Ein  Schüler  von  ihm  war 
Juan  Rniz,  genannt  il  Vandolino,  in  Cördova. 

8.  Cein  Bermndex,  Dicc.  —  Llaguno  ) 
Amirola,  Noticiaa  III.  97. 

/V.  W.  Vngtt. 

Antonio  de  Arfe  zu  Leon  war  der  erste  in 
Spanien,  der  bei  Goldschmidsarbeiten  den  gothi- 
schen Stil  verbannte  und  sich  dafür  der  mit  ara- 
bischen und  gothischen  Elementen  verquickten 
italienischen  Manier  bediente,  die  man  dort  deu 
plateresken  d.  h.  Silberschmids-Stil  nennt,  weil 
der  zierliche  Roichthum  und  die  phantastische 
Ueberschwänglichkeit  desselben  sich  besser  für 
luxuriöse  Goldschmidsarbeiten  eignen,  als  für 
monumentale  Marmorwerko,  und  daher  von  je- 
nem entlehnt  scheinen,  obgleich  das  Verhältnis» 
in  Wahrheit  das  umgekehrte  ist.  Antonio  hat 
sich  nicht  so  grossen  Ruf  erworben,  als  sein 
Vater  und  sein  Sohn,  obwol  er  in  der  Zeichnung 
tüchtig  und  in  der  Technik  vollendet  war. 
Street  (Gothic  architecture  in  Spain.  p.  472 
nennt  seine  Arbeiten,  trotzdem  dass  sie  viel 
gepriesen  sind,  in  Wahrheit  uninteressant.  Seine 
vorzüglichsten  Werke  sind  die  O'/a  Fuss  hohe 
Custodia  der  Marienkirche  zu  Medina  de 
Rioseco  in  Altkastilien  und  die  der  Kathe- 
drale von  St.  Jago  de  Compostella  in  Gali- 
cien,  die  er  1544  vollendete.  Auch  wurden  ihm 
zwei  andere  prachtvolle  Werke  zugeschrieben, 
die  in  den  napoleonischen  Kriegen  von  den  Fran- 
zosen geraubt  worden,  nämlich  die  Custodia  der 
Kathedrale  von  Burlos,  deren  Stelle  jetzt  eine 
andere  von  seinem  Sohne  Juan  für  S.  Pablo  ver- 
fertigte einnimmt ,  und  die  6  Fuss  hohen  und  • 
Fuss  breiten  Andas  der  von  seinem  Vater  Hen- 
rique verfertigen  Custodia  von  Leon.  Morales 
(Viage.  p.  55)  scheint  die  letzteren  nicht  von  der 
Custodia  zu  unterscheiden,  wenn  er  sagt,  dass 
diese  Landgaleere  die  Erfindung  eines  Vlamen 
sei. 

s.  Caan  Bermudei,  Dicc.  —  Kunstblatt 
1822.  p.  263  —  Ford,  Handbook  for  travel- 
ler».  p.  549.  845. 

Fr .  W.  I  ngt  r. 

Juan  de  Arfe  oder  Arphe  y  Villafafie, 
wurde  noch  berühmter  als  sein  Grossvater  und  Va- 
ter durch  die  großartigen  und  prachtvollen  Cnsto- 
dien,  in  welchen  er  die  Spätrenaissance  der 
Schule  des  Michel  Angelo  vertrat.  Er  war  zu 
Leon  im  J.  1535  geb.,  wie  namentlich  aus  seinem 
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von  ihm  selbst  in  Holz  geschnittenen  Bilde  vor 
seiner  Varia  Comensuracion  hervorgeht.  Seine 
Lehrer  in  der  Goldschnüdekunst ,  wie  in  den 
mithigen  Kenntnissen  der  Architektur  und  Bild- 
bauerkunst waren  Vater  und  Grossvater,  und 
obgleich  er  einer  ganz  anderen  Richtung  zu- 
gewandt war,  so  erkannte  er  doch  vollkommen 
nicht  nur  die  hervorragende  Bedeutung  seines 
(irossvaters,  sondern  auch  die  Unfähigkeit  seiner 
Zeitgenossen  und  den  drohenden  Verfall  (s.  oben 
den  Art.  Henrique  de  Arfe).  Er  hat  sich  darüber 
in  einem  Lehrgedichte  in  Ottave  Rime  ausge- 
sprochen, das  er  1565  in  Sevilla  unter  dem  Titel : 
De  Varia  Comensuracion  para  la  escnltura  y 
arquitectura  por  Juan  Arphe  Villafane,  mit 
Holzschnitten  herausgab.  Das  dritte  und  vierte 
Boch  ist  jedoch  erst  1567  gedruckt,  weil  die 
treten  Holzstöcke  zu  Thierzeichnungen  für  das 
dritte  Buch  verbrannt  waren.  Nicht  alle  Exem- 
plare des  äusserst  seltenen  Werkes  sind  daher 
vollständig.  Es  ist  jedoch  mit  Arfc  s  Medaillon- 
bildniss  zu  Madrid  1675  und  in  6.  Aufl.  1773,  4, 
wieder  aufgelegt,  und  enthält  werthvolle  kunst- 
historische Notizen.   Juan  Arfe  war  im  La- 
teinischen und  in  der  Mathematik  unterrichtet, 
besachte  die  Universität  Salamanca,  wo  er  bei 
Cosme  de  Medina  Anatomie  hörte,  und  ging 
"iarauf  nach  Toledo  und  Madrid,  um  an  dem 
♦rsteren  Orte  die  Skulpturen  des  Vigarny  und 
Berrnguete  und  an  dem  letzteren  die  des  Becerra 
zu  studiren.  Nach  seines  Vaters  Tode  Hess  er 
»ich  in  Valladolid  nieder,  und  der  ererbte  Ruhm 
»eines  Namens  verschaffte  ihm  rasch  Gelegenheit, 
seine  Geschicklichkeit  zu  entfalten.  Er  war  erst 
25  Jahr  alt,  als  das  Domkapitel  von  Avila  sei- 
nen Entwurf  zu  einer  6  Fuss  hohen  Custodia  mit 
vielen  Statuen  und  Reliefs  annahm,  die  er  von 
I^VI  bis  1571  ausführte,  und  später  in  der  Varia 
Cooemvuracion  abbildete.  Das  Domkapitel  zu 
Sevilla  schrieb  1580  eine  Konkurrenz  zu  einer 
Custodia  aus ,  die  jede  andere  im  Königreiche 
übertreffen  sollte,  und  es  belohnte  einen  Ent- 
wurf des  berühmten  Francisco  Merino  reichlich, 
aber  der  des  Juan  Arfe  erhielt  den  Vorzug,  doch 
wurde  Fernando  Ballesteros  beauftragt,  daran 
zu  helfen.  8ie  vollendeten  das  Werk  1587.  Arfe 
veröffentlichte  eine  Beschreibung  davon ,  die 
Cean  Bermudez  (Dicc.  I.  60)  wieder  abdrucken 
lies*,  und  gab  ebenfalls  die  Zeichnung  derselben 
in  der  Varia  Comensuracion.   Diese  Custodia 
war  12  Fuss  hoch  und  die  Ideen  zu  dem  Bildwerk 
hatte  der  gelehrte  Dichter  und  Kanonikus  Fran- 
cisco Pacheco  im  Auftrage  des  Domkapitels  an- 
gegeben (Rodr.  Caro,  Antiques  de  Sevilla,  Sev. 
1W4.  Fol.  74).  Während  er  noch  an  derselben 
arbeitete,  Ubernahm  Arfe  eine  dritte  für  die 
Kirche  8.  Pablo  in  Burgos,  die  er  1588  vollen- 
dete, und  die  später  in  der  Kathedrale  daselbst 
vielleicht  für  die  von  Henrique  verfertigte,  die 
den  Franzosen  geraubt  wurde)  aufgestellt 
ist  Für  Valladolid  lieferte  er  1590  eine  6  Fuss 
kohe  Custodia.   Eine  andere  für  Segovia, 


deren  Entwurf  das  Kapitel  1588  annahm,  kam 
nicht  zur  Ausführung.  Um  dieselbe  Zeit  machte 
er  mit  seinem  Schwiegersohn  Lermes  Fernandez 
del  Moral  eine  kleinere,  aber  vorzüglich  gut  aus- 
geführte Custodia  für  die  Kathedrale  zu  Osma, 
und  1600  zu  Madrid  eine  kleinere  für  die  Brü- 
derschaft des  Allerheiligsten  in  der  Pfarrkirche 
S.  Martin.  Dies  war  seine  letzte  Arbeit,  und  sie 
wurde  in  Madrid  ausgeführt,  wo  Arfe  und  Moral 
zusammen  einquartiert  waren.  Von  Einigen  wird 
dem  Arfe  auch  die  Custodia  von  Palencia  zu- 
geschrieben. Die  Kathedrale  zu  Lugo  endlich 
erhielt  noch  lange  nach  seinem  Tode,  1536,  eine 
zierliche  silberne  Custodia  von  dem  Bischof 
Diego  de  Castejon,  der  dieselbe  in  Madrid  als 
eine  Arbeit  des  Arfe  erworben  hatte.  Ausserdem 
lieferte  Arfe  für  viele  Kirchen  grosse  Kreuze, 
Bischofsstäbe,  Leuchter  u.  dergl.  Philipp  IU. 
erhielt  1599  von  ihm  ein  Becken  mit  Giesskanne 
von  vergoldetem  Silber  für  4054  Dukaten.  An 
dem  Becken  war  Jupiter  auf  dem  Adler  in  Gold 
gravirt  und  die  vier  Elemente  in  Relief,  uud  an 
der  Giesskanne  Orpheus ,  Pallas  und  Bacchus 
ziselirt  und  emaillirt  angebracht.  Von  seinen 
kirchlichen  Arbeiten  ist  allerdings  Vieles  in  den 
napoleonischen  Kriegen  geraubt,  namentlich  soll 
ein  Theil  dessen ,  was  die  Kathedrale  zu  Leon 
von  ihrem  reichen  Silberschmuck  verloren  hat, 
zu  seinen  Meisterstücken  gehört  haben,  während 
das  Erhaltene  meist  von  Henrique  de  Arfe  her- 
rührt. (Kunstblatt  1822.  p.  263.  Ford,  Handb.  f. 
trav.  in  Spain.  p.  549.) 

Juan  hat  auch  in  Kupfer  gearbeitet.  Der  König 
berief  ihn  1 596  nach  M  a  d  r  i  d ,  um  bei  dem  Zise- 
Hr6n  und  Vergolden  der  Bronzestatuen  zu  hel- 
fen, die  im  Hause  des  Jacoino  Trezzo  für  die 
Grabmäler  im  Presbyterium  von  S.  Lorenzo  el 
real  unter  Leitung  des  Pompeo  Leoni  gegossen 
wurden,  und  im  folgenden  Jahre  Ubernahm  er 
die  Anfertigung  von  64  BUsten  von  Heiligen  für 
das  Eskurial.  Sie  dienten  als  Reliquienbehälter 
und  wurden  von  Fabricio  Castcllo  bemalt  und 
vergoldet.  Der  Staatssekretär  Ibarra  schlug  ihn 
am  1 1 .  Febr.  1 598  zum  Oborprobirer  von  Kasti- 
lien und  Aufseher  der  Grabmäler  des  Eskorial 
an  der  Stelle  des  verstorbenen  Felipe  de  Bena- 
vides  vor,  doch  gab  der  König  dein  Sohne  des 
letzteren,  dem  Lizenciaten  Juan  Beitran  de  Be- 
navides  diese  Stelle.  Arfe  war  in  jener  Zeit  als 
Probirer  bei  der  Münze  in  Segovia  angestellt. 
Die  Gründung  der  Münze  zu  Valladolid  im  J.  1570 
hatte  ihm  Veranlassung  gegeben,  zur  Belehrung 
der  Münzmeister  den  Quilitador  de  oro  y  plata, 
Valladolid  1572,  herauszugeben,  und  Klagen 
Uber  den  MUnzgehalt,  die  im  J.  1585  laut  wurden, 
und  denen  die  vom  Könige  berufenen  Probirer 
nicht  abzuhelfen  wussten,  bewogen  ihn,  zu  ihrer 
Belehrung  dasselbe  Buch  völlig  umgestaltet 
wieder  aufzulegen.  In  Folge  davon  wurde  ihm 
jenes  Amt  des  MUnzwardeins  verliehen,  und 
als  solcher  veröffentlichte  er  1598  noch  eine 
dritte  Ausgabe  des  Quilitador,  zu  der  aber  das 
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königliche  Privilegium  schon  1595  ertheilt  war. 
Bei  seiner  Berufung  nach  Madrid  im  J.  1596 
schlug  er  den  Lennes  Fernandez  del  Moral  zu 
seinem  Stellvertreter  vor,  und  dieser  erhielt 
später  das  Amt  des  MUnzwardeins. 

Juan  Arfe  soll  endlich  auch  die  Abbildungen  zu 
seiner  Varia  Comensuracion  (s.  oben]  und  während 
seines  Aufenthaltes  in  Madrid  ein  BildniBS  des 
Alouso  de  Ercilla  vor  der  ersten  Ausgabe  von 
dessen  Araucana  in  Holz  geschnitten  haben.  Zu 
bemerken  ist  jedoch,  dass  keines  der  Bll.  zu 
seinem  Werke  mit  seinem  Zeichen  versehen  ist; 
bloss  aufp.  34  erscheint  ein  Bl.  R°  bezeichnet. 
Wahrscheinlich  ist  es  auch  ein  Irrthum  und  be- 
ruht auf  falscher  Deutung  des  Monogramms,  dass 
man  ihm  auch  die  Bilder  zu  des  Heruando  de 
Acuna  Uebersetzung  von  Olivier's  Caballero 
determinado,  Salamanca  1573,  zugeschrieben  hat, 
die  nur  in  weichem  Metall  ausgeführte  Nachbil- 
dungen der  mit  dem  Zeichen  A  versehenen  und, 
wie  Nagler  annimmt,  von  Anton  Sylvius  in  Holz 
geschnittenen  Bll.  der  früheren  Ausgaben  sind. 
(Nagler,  Monogr.  I.  33.  1049.  Nr.  SO.  2526.)  Noch 
wird  angegeben,  dass  er  zu  einem  Buche  eine 
Sammlung  von  Bildnissen  berühmter  Zeitgenos- 
sen verfertigt  habe,  wovon  uns  aber  weiter 
nichts  bekannt  ist.  Andere  schriftstellerische 
Unternehmungen  sind  nicht  zu  Stande  gekom- 
men. In  der  Varia  Comensuracion  verhiess 
er  eine  kurze  praktische  Perspektive,  die  aber 
nicht  erschienen  ist.  Ein  Wappenbuch  ist  hand- 
schriftlich von  Gonzalez  Argote  de  Molina  in 
der  Nobleza  de  Andalugia,  Sevilla  1582,  benutzt 
worden ;  dass  aber  die  Wappen  darin  zum  Theil 
von  Arfe  geschnitten  worden  seien,  Ist  nur  Ver- 
mutung. 

Arfe  muss  bald  nach  1600  gestorben  sein. 

8.  Cetn  Bermudez,  Dicc.  —  Llaguno  y 
Amiroli,  Noticias.  III.  98.  102.  330.  — 
C ho u laut,  Geschichte  und  Bibliographie  der 
anatomischen  Abbildung.  Leipzig  1852.  p.  72. 

Fr.  W.  Inger. 

Arfe.  Antonio  de  Arfe,  spanischer  Form- 
schneider, in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb. 
Seine  einsichtige  Zeichnung  und  sein  hoher  Ge- 
schmack verstatten  die  Annahme,  dass  er  in 
Italien,  besonders  zu  Florenz  studirt  habe.  Ge- 
hört er  zu  der  Familie  der  berühmten  Gold- 
schmide  des  Namens"?  Cean  glaubt  es,  und 
meint,  er  könne  der  Sohn  von  Juan  de  Arfe 
Villafaüe  sein. 

Titelbl.  zu :  Geronimo  Gudiel,  La  FamUia  de  los 
Girone«.  Alcaia  de  lienarez.  Es  stellt  das  Wap- 
pen der  Girones  dar,  durch  die  Fortitudo  und 
Prudeutia  emporgehalten.  Nach  Cean  hat  er  das 
Bl.  im  J.  1577  in  Holz  geschnitten, 
s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Lefort. 

Arfe.  Joseph  de  Arfe,  war  nach  Palomino 
Velasco  (Vidas.  p.  9o)  ein  Bildhauer,  gebürtig 
aus  Sevilla,  der  sich  in  Rom  ausbildete,  dann 
sich  in  seiner  Vaterstadt  niederliess  und  dort 
1666  im  63  Lebensjahre  starb.  Er  schreibt  ihm 


in  der  dortigen  Kathedrale  die  silberne  Custodia 
und  die  kolossalen  Marmorstatuen  der  Evange- 
listen und  der  vier  Kirchenväter  am  Eingang  der 
Kapelle  del  Sagrario  zu.  Dagegeu  behauptet 
Cean  Bermudez  (Dicc.  I.  46},  dass  nach  zuver- 
lässigen Dokumenten  die  entere  von  Juan  de 
Segura,  die  letzteren  dagegen  von  Josef  de  Arce 
seien,  und  vermutet  daher  eine  Verwechselung 
mit  dem  letzteren,  so  dass  Joseph  de  Arfe  viel- 
leicht gar  nicht  existirt. 

t. 

Arflan.  Antonio  Arfian,  spanischer  Maler, 
lebte  zu  Sevilla  in  der  Vorstadt  Triana  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Nach  Cean  Bermu- 
dez hätte  A  ,  gleich  Esteban  Murillo  ein  Jahrh 
später,  zu lt st  Bilder,  Beilaat  für  die  Schiffsange- 
stellten, die  damit  frei  handeln  durften,  gemalt. 
Cuadros  de  Feria,  nach  dem  Ausdruck  so  Se- 
villa, wo  man  damit  einen  wichtigen  Handel  mit 
dem  spanischen  Amerika  trieb.  Bei  diesem  Ge- 
schäft haben*  sich  gewiss  nicht  lauter  Meister 
gebildet,  aber  manche  besser  Begabte  erwarbec 
sich  dadurch  eine  geübte  Hand  und  Leichtig- 
keit der  Erfindung:  für  die  Feria  musste  man 
rasch  und  so  gut  als  möglich  arbeiten,  denn  die 
Bezalung,  der  Erfolg  hingen  davon  ab.  Zu  diesen 
Begabteren  gehörte  Arfiau ,  er  ging  als  tüchtiger 
Praktiker  und  geschickter  Kolorist  daraus  her- 
vor. Der  Künstler  verstand  sich  besonders  gut 
auf  die  Malerei  auf  Sargas,  eine  Art  ungebleich- 
ten Zeuges ,  worauf  die  Sevillaner  mit  Waaser- 
oder  Leimfarben  grosse  historische  oder  religiöse 
Vorwürfe  malten.    Diese  Sargas  dienten  zur 
Verhüllung  des  Altars  während  der  Charwoche. 
auch  verwandte  man  sie  wie  Tapeten  zur  Mauer- 
bekleidung herrschaftlicher  Wohnungen.  Ab 
Luis  de  Vargas  um  1550  aas  Italien  nach  Sevilla 
zurückkam,  trat  A.  wahrscheinlich  als  Gehüllt 
in  dessen  Atelier;  Vargas  lehrte  ihn  nun  die 
Oelmalerei,  die  dazumal  vielen  Künstlern  in 
Andalusien  wenig  oder  schlecht  geläufig,  war 
Der  Ruhm  des  Lehrers,  eines  der  besten  Sevilla- 
ner Maler,  verbreitete  sich  ohne  Zweifel  bald 
auf  seinen  Schüler,  denn  Arfiau  übernahm  bald 
selbst  die  Leitung  wichtiger  Arbeiten.  Im  J.  1554 
malte  er  nebst  seinem  Mitschüler  Antonio  Ruix 
das  Altarblatt  für  den  Hochaltar  zu  Sevilla  und 
im  J.  1587  schmückte  er  die  Magdaleneukircbe 
mit  Darstellungen  aus  der  St.  Georgslegende. 
Bei  diesem  letzten  Werke  half  ihm  sein  Sohn 
A 1  on so  ,  dessen  Namen  die  spanischen  Biogra- 
phen nur  bei  Gelegenheit  dieser  Arbeit  erwähnen 
Es  herrschte  damals  iu  Andalusien  ein  Kunst- 
zweig,  ausschliesslich  den  Malern  vorbehalten, 
nämlich  die  Bildwerke  und  Reliefs,  welche  die 
Bildhauer  für  die  Kirchen  verfertigten,  mit  den 
natürlichen  Farben  auszumalen,  was  man  eatoiado 
nannte.  In  dieser  Kunst  zeichnete  sich  nach 
Pacheco,  der  selbst  ein  berühmter  Estofador 
war ,  Arfian  aus  und  fügte  ihr  neue  Wirkungen 
hinzu.  Nach  Luis  de  Vargas  war,  zufolge  Ceaa 
Bermudez ,  Arfian  der  beste  Freskomaler ,  »eis 
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Stil  erinnerte  an  die  beiden  Italiener  Julio  und 
Alexandra,  die  zu  Ubeda  und  Granada  von  1525 
-30thätig  waren,  und  deren  Schüler  er  in  seinen 
jungen  Jahren  gewesen  sein  konnte.  Kein  spa- 
nischer Schriftsteller  hat  das  Geburts-  oder  To- 
desjahr Arfian's  angegeben. 

3.  Pacheco,  Arte  de  la  Pintura,  Sevilla  1649.  — 
Ce»D  Bermudei,  Diec. 

Li  fori. 

Arfwedson.  Carl  Arfwedson.  in  Stock- 
holm, radirte  als  Dilettant  drei  Landschaften, 
die  gut  aufgefasst,  aber  ungenügend  in  Licht- 
und  Schattenvertheilung  sind.  Er  starb  1861 
aber  80  Jahre  alt. 

1)  Landschaft  mit  Müle.  Seiner  Motter  Charlotte 
gewidmet.  Fol. 

2)  Landschaft  mit  Hutten  Seinem  Vater  Charles 
gewidmet.  Fol. 

3)  Landschaft  mit  einer  Brücke  mit  zwei  Bögen. 
An  A.  A.,  des  Künstlers  Oheim,  gewidmet.  Fol. 

Alle  drei  Bll.,  die  sehr  selten  sind,  befinden 
sich  in  der  Sammlung  der  k.  Bibliothek  zu 
Stockholm. 

L.  Dietriehson  und  C.  Eichhorn. 
Arfwidson,  s.  Arridsson. 

Argand.  Jacques  Antoine  Argand, 
Modelleur,  geb.  zu  Genf  1733,  f  daselbst  1783, 
ein  künstlerischer  Kopf,  der  allerlei  Schmuck 
mit  vielem  Geschmack  verfertigte.  Von  seiner 
Erfindung  war  auch  ein  in  gebrannter  Erde  ge- 
fertigtes Denkmal  auf  Jean  Jacques  Rousseau, 
eine  Bildsäule  mit  allegorischen  Figuren,  das 
Argand  in  seinem  Garten  aufgestellt  hatte.  Es 
wurde  zu  Paris  in  Kupfer  gestochen. 

s.  Lötz,  Nekrol.  denkwürdiger  Schweizer,  p.  24. 
—  FOssli,  Nene  Zusätze. 

W.  8chmidt. 

ArgelatL  Antonio  Bartolomeo  Arge- 
lati,  Radirer  um  1700,  vermutlich  verwandt 
mit  Francesco  Argellati,  Maler  zu  Bo- 
logna, der  in  Zani's  Verzeichnis  mit  dem 
Datum  1747  erscheint  Ottley,  Notices,  beschreibt 
die  folgende  Radirung,  die  sehr  kräftig  ausge- 
führt sei  und  viel  von  dem  Stile  der  Bolognesi- 
schen  Schule  am  Ende  des  17.  Jahrh.  habe;  sie 
sei  unverkennbar  das  Werk  eines  Malers. 

Allegorie  auf  die  Einkleidung  eines  Fräuleins  Bri- 
gitta Boccaferri  als  Nonne,  mit  Widmung  au 
ihren  Vater.  Im  Himmel  links  sind  verschiedene 
kleine  Engel,  die  fromme  Inschriften  tragen. 
Im  Vorgrund  bemerkt  man  Abraham  kniend, 
seinen  Sohn  Isaak  und  die  junge  Dame,  welche 
emporschauend  die  himmlische  Erscheinung  zu 
bewundern  scheint.  Links  im  Grunde  ein  Tem- 
pel, rechts  ein  Felsen.  Professando  Solenna- 
tnente  etc.  8ig™.  Brigita  Bocceferri,  folgt  eine 
Abschrift  der  Verse  «Jo  vi. Mi  allor*  etc.  von 
Cadantonio  Bedori,  zuletzt  die  Widmung :  AU' 
m»">.  «t*.  Camillo  Boccaferri.  Antonio  Bartol«. 
Argelati  L>.  D.  D.  Ziemlich  in  der  Mitte  unten 
befindet  sich  ein  sonderbares  Monogr.,  das  Ottley 
für  das  Argelati's  hält,  gefolgt  von  dem  Buchsta- 
ben f.  und  1700.  gr.  qu.  Fol. 

W.  Schmidt. 


Argelins.  Argelius,  Architekt,  schrieb  Uber 
die  korinthische  Ordnung  und  Uber  den  ionischen 
Tempel  des  Asklepion's  zu  Trolles,  den  er  selbst 
erbaut  haben  soll.  Wie  einige  andere  theoreti- 
sirende  Architekten  um  die  Zeit  Alexander's 
erklärte  er  sich  gegen  die  Anwendung  des  dori- 
schen Stils  für  Tempelbauten:  Vitruv  IV.  3.  I; 
VII.  praef.  12.  Uebrigens  ist  die  Schreibung  des 
Namens  nicht  sicher  und  von  Rose,  dem  neuesten 
Herausgeber  des  Vitruv,  in  Arcesius  verändert 
worden. 

Brun». 

Argens.  Boyer  d  Argens  s.  Boyer. 

Ar gcnt.  A.  L.  d' Argen t,  Kupferstecherund 
Emailleur,  wird  bereits  1 798  als  Hofkupferstecher 
zu  Stuttgart  erwähnt.  Im  J.  1812  sah  man  von 
ihm  nach  dem  TUbinger  Morgenblatt  von  1812 
p.  539  auf  der  Kunstausstellung  zu  Stuttgart  im 
J.  1812  -schone«  Emailgemälde.  Als  Kupfer- 
stecher indessen  war  er  unbedeutend,  was  auch 
für  seine  Emaillen  wenig  Vertrauen  erweckt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  L' Entree  du  Roi  et  de  la  Familie  royale  *  Paris, 
le  6»«  octobre  1789.  Nach  eigner  Erfindung, 
qu.  Fol. 

2)  Christoph,  Herzog  von  WOrtemberg.  1515  — 
1568.  Hüftbild,  aetat.  26.  Fol. 

3)  Ed.  Jenner,  Arzt,  Einfuhr,  r  der  Knhpockenim- 
pfung.  1749— 1S23.  Hüftb.  8. 

4)  Chr.  Fr.  D.  Schubert.  Nach  Oellenhainz. 
Punktirl.  8. 

5)  Ou  peut  on  «tre  mieux  qu'au  sein  de  sa  famille? 
Interieur,  s.  Defer,  Catal.  geWral.  I.  i.  107. 

6)  Die  Schöne  bei  ihrem  Tagebuche.  H(etsch)  p. 
Punktirt.  Fol. 

7)  Kleine  Gebirgslandschaft  mit  Wasserfällen. 
Nach  Adolf  Friedr.  Ha r per.  qu.  8. 

8;  Ehrengedächtniss  von  dem  regierenden  Herzog 
Ludwig  Eugen  zu  Würtemberg  seinem  Regi- 
men ts-Vorfabrer  Herzog  Karl  errichtet  zu  Lud- 
wigsburg  den  20.  Febr.  1794.  Nach  Fischer, 
gr.  Fol. 

9)  Allegorie  auf  die  Künste  und  Wissenschaften, 
welche  in  der  Rheinpfalz  unter  Karl  Theodor 
geblüht  haben.  Nach  Karl  Pitz.  Imp.  qu.  Fol. 

Lieferte  auch  sonst  noch  für  Buchhändler 
vielerlei,  was  seiner  Mittelmässigkeit  halber 
nicht  verdient,  eigens  aufgeführt  zu  werden, 
s.  F  ü  s  s  I  i ,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt  u.  W.  Engelmann. 

Argent.  Michel  d'Argent,  Historien- und 
Miniaturmaler,  getauft  zu  Lttttich  den  1.  Aug. 
1751 ,  studirte  um  1772  auf  der  Antwerpener  Aka- 
demie. Im  Mai  1775  reiste  er  nach  Rom  und  kam 
erst  1781  zurück.  Am  24.  Juli  1787  heiratete  er 
in  LUttich  Maria  Joanne  Donnay.  Drei  Jahre  spä- 
ter findet  man  ihn  zu  Brüssel,  wo  er  noch  1814 
lebte.  Er  starb  zu  LUttich  den  28.  Juli  1824. 
A.  zeichnete  Dargent. 

Marie  Josephe  d'Argont,  seine  älteste 
Tochter,  geb.  zu  LUttich  den  29.  Juli  1789,  malte 
gleichfalls  Miniaturbildnisse  und  stellte  im  J.  1812 
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zu  Gent,  im  J.  1813  zu  Brüssel  Bilder  aus,  die 
damals  gelobt  wurden.  Die  Kataloge  nennen  sie 
mit  Vornamen  Josephine  und  SchUlerin  ihres  Va- 
ters und  des  Malers  Alex,  de  la  Tour.  Sie  starb 
zu  Ukkel  bei  BrUssel  am  lü.  Mai  18Ö3.  Verhei- 
ratet war  sie  mit  dem  Artillerieoberst  C.  A.  J. 
Hebbelinck  gewesen. 

Eine  andere  SchUlerin  Michel  s  im  selben  Fache 
ist  Flora  de  Maleingreau  d'Hembise. 

s.  J.  B.  vin  der  Straelen,  Jaerboek  der  Gilde 
ran  Stnt-Lucas.  1855.  p.  305.  —  Hommage 
du  Salon  de  la  ville  de  Gand.  1812.  p.  3. 

AUi.  Pinchart. 

Argenta.  Bartolome  Argenta  war  1325 
Baumeister  der  Kathedrale  von  Gerona; 
man  meint,  dass  er  den  Bau  bis  zur  Vollendung 
des  Chors  im  J.  1346  geleitet  habe.  (s.  Street, 
gothic  architecture  in  Spain.  p.  319.)  Weder 
Llaguno,  noch  Villanueva  kennen  diesen  Namen, 
was  aber  allerdings  die  Unrichtigkeit  der  Angabe 
nicht  beweist. 

V. 

Argenta«  Jacopo  Argenta,  Maler  aus 
Ferrara  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh., 
hatte  den  Titel  eines  Malers  von  Emanuel  Phili- 
bert,  Herzog  von  Savoyen.  Sein  Name  findet 
sich  in  den  Rechnungen  aus  der  Zeit  dieses 
Kegenten.  Zwei  ihm  zugeschriebene  Bildnisse 
desselben,  massig  in  der  Zeichnung  und  sehr  grau 
im  Ton,  sind  in  der  Pinakothek  zu  Turin. 

s.  Lanzl,  Storia  pittorica.  1822.  V.  302.  — 
Nou velle  Biogfaphie  gtfnlrale. 

Alex.  Pinchart. 

Argentarins,  s.  Julianus. 

Argeuti.  Giosue  (Josua)  Argenti,  Bild- 
hauer, geb.  zu  Viggiü ,  in  der  Provinz  Como, 
19.  Febr.  1819.  Mit  12  Jahren  fing  er  in  seiner 
Vaterstadt  an  zu  zeichnen  und  den  Marmor  zu 
bearbeiten;  mit  15  Jahren  begab  er  sich  nach 
Mailand,  wo  er  sich  seinen  Lebensunterhalt  da- 
mit erwarb,  dass  er  den  Marmor  in  verschiede- 
nen Ateliers  zurichtete.  Mit  17  Jahren  an  die 
Akademie  der  Brera  zugelassen ,  widmete  er  3 
Stunden  des  Tages  dem  Studium,  um  die  anderen 
zur  Erhaltung  seiner  Existenz  auf  frühere  Weise 
zu  verwenden.  Unermüdet  studirend  trug  er 
verschiedene  Schulprämien  davon;  im  J.  1856 
ging  er  im  Konkurs  für  die  Pension  einer  Studien- 
reise nach  Rom  als  Sieger  hervor.  In  Rom 
blieb  er  6  Jahre.  Nach  Mailand  zurückgekehrt, 
wohin  ihm  ein  guter  Künstlerruf  voranging,  und 
wo  seine  jährlich  dabin  abgeschickten  Kunst- 
proben sehr  belobt  wurden,  begann  er  seine 
künstlerische  Laufbahn.  Seine  Richtung  ist  na- 
turalistisch ,  die  Behandlung  der  Form  sorgfäl- 
tig. —  Bei  verschiedenen  grosseren  Ausstellun- 
gen erhielt  er  Preise. 

Unter  den  vielen'von  ihm  ausgeführten  und  be- 
lobten Werken  sind  folgende  erwähnungswertb : 

1)  Die  Wolfahrt  (la  salute) ,  Gruppe  von  5 
Figuren.    -  2)  Die  christliche  Martyrin.  — 


3)  Der  Unschuld  Traum.  —  4)  Die  Badende.  - 
5)  Eva  nach  der  Sünde.  —  6)  Die  Bescheiden- 
heit (Büste).  —  ")  Die  Hoffnung  Büste).  - 
8;  Graf  Cavour  (Büste). 

»Die  christliche  Martyrin«  hat  er  viermal  ge- 
macht, einmal  ist  sie  im  Besitz  des  Königs  von 
Italien,  dann  des  Grafen  Castelbarco  in  Mailand, 
des  H.  0.  Hebert  in  Neu-Orleans,  endlich  eine 
vom  Kaiser  von  Oesterreich  erworben  und  dem 
verstorbenen  König  von  Baiern  verehrt.  «Der 
Unschuld  Traum«  ist  im  Besitz  des  Königs  von 
Italien ;  Wiederholungen  davon  sind  in  Dublin, 
bei  James  Young  in  Glasgow,  Maria  Beddington 
in  London  und  Uumpelmayr  in  München.  Die 
»Eva  uach  der  SUnde«  besitzt  Williams  Smith  in 
Dublin,  die  »Badende-  der  Herzog  von  Modrone 
in  Hailand. 

Nach  ihm  gestochen : 

La  Martire  cristiana  (s.  oben  No.  2).  Gest.  \<* 

Aurelio  Alfieri.  1855.  8. 
Nach  Mittheilungen  des  Künstlers. 

CavaUucci. 

Argentleri.  Daniele  Argentieri  aus  Turin 
malte  um  1570  in  Rom.  Er  war  Grotteskcnmaler 
und  ein  Schüler  des  Jacopo  de'  Groteschi. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon. 

Janm. 

Argentini.  Meister  Bastiano  Argentini 
GoldBchmid  in  Siena.  lieferte  um  1590  verschie- 
dene Arbeiten  in  Silber  und  Bronze  für  den  Dom 
Milanesi  hält  ihn  für  eine  Person  mit  Bastiano 
di  Bastiano  (s.  den  Art.  Bastiano). 

s.  Milanesi,  Documenti  Senesi.  III.  270. 

t 

Argen  ville,  s.  DezaUler  d  Argen  ville. 

Argilliere,  s.  Largüllere. 

Argnani.  F.  Argnani,  italienischer  Kupfer- 
stecher, arbeitete  um  1841  zu  Florenz. 

1)  Pier  de'  Medici  il  Gottoso.  Nach  Agnolo  Bron- 
zino.  4.  s.  Lexikon.  I.  503.  No.  25. 

2)  Ignoto.    Brustbild  eines  Unbekannten.  Rad 
Giovanni  Bellini.  4. 

Beide  Uli.  in  L.  Bardi's  Imperiale  e  Reale 
Galleria  Pitti.  1842. 
s.  Le  Blanc,  Manuel. 

Argnello.  Rodrigo  de  Arguello.  Bau- 
meister, wurde  von  der  Stadt  Alcazar  deS. 
J  u  a  n  in  der  Mancha  1 587  mit  dem  Bau  der  Pfarr- 
kirche Sta  Quiteria  beauftragt.  Was  früher  Juan 
de  Oza  und  seine  Gebiilfen  gebaut  hatten,  sollte 
er  abreissen.  Doch  vollendete  er  den  Bau  nicht 
denn  1593  wurde  die  Ausführung  dem  Andres  de 
Astian  mit  der  Weisung  übergeben,  sieb  in 
AUem  nach  den  Plänen  des  Herrera  zu  richten. 

s.  LlagunoyAmirola,  Noticias.  II.  137. 

r. 

Argnello.  Juan  Bautista  Arguello, 
spanischer  Maler  zu  Sevilla  am  Ende  des 
16.  Jahrh.  Nach  einem  Dokument  in  den  Ar- 
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ihiven  des  Domkapitels  war  er  im  J.  1 594  mit 
der  Restauration  des  »Monumento«  beauftragt, 
einer  groswirtigen  in  Oel-  oder  Wasserfarbe  ge- 
malten Konstruktion  von  Gerüsten  und  Leinwand, 
die  in  dem  Dom  während  der  Cbarwoche  aufge- 
richtet zu  werden  pflegt. 
*.  Ce»n  Bermudez,  Dicc. 

Lefort. 

.Irgumosa.  Natalia  de  Argumosa,  spa- 
nische Knpferstecherin  zu  Anfang  des  19.  Jahrb., 
von  deren  Lebensverhältnissen  wir  nichts  erfah- 
ren konnten.  Nach  der  Unterschrift  des  Kupfer- 
stichs ist  sie  in  jungen  Jahren  gestorben. 

Wir  kennen  von  ihr  nur  folgenden  Kupfer- 
stich: 

Hl.  Magdalena,  kniend  und  betend.  Murillo  lo 
pinto.  Copiada  de  la  de  Morghen.  Darunter: 
Ultima  obra  de  grabado  de  la  Seiiorita  D*.  Nata- 
lia de  Argumosa,  que  dejö  sin  concluir  ä  su  fal- 
lecimiento  ä  la  edad  de  23  aüos.  Fol. 

Westely. 

ArgVDOW.  Zwei  russische  Maler,  ursprünglich 
Leibeigene  des  Grafen  Scheremetcw. 

Iwau  Argunow,  Porträtmaler ,  erlernte 
seine  Kunst  unter  der  Leitung  ausländischer 
Meister.  Um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  genoss  er 
zu  St.  Petersburg  eines  nicht  unbedeutenden 
Rufes.  Auf  Befehl  der  Kaiserin  Elisabeth 
wurden  die  Hofsänger  Lossenko  (später  be- 
rühmter Maler) ,  Golowatschewski  und  Ssablukow 
ihm  in  die  Lehre  gegeben.  Das  öffentliche  Mu- 
seum in  Moskau  besitzt  eine  Kleopatra  (Brust- 
bild) von  der  Hand  Argunow's,  ein  Gemälde,  das 
die  Fehler  seiner  Zeit  an  sich  trägt :  eine  matte, 
sentimentale  Darstellung  ohne  Kraft  und  Lebens- 
wahrheit; die  Farbe  erinnert  in  ihrer  Blässe  an 
Pastellmalerei.  Ferner  stammen  von  Argunow : 
ein  Porträt  des  Grafen  Peter  Scheremetcw,  so 
wie  das  des  Feldmarschalls  Boris  Petrowitsch 
Scheremetew  und  seiner  Gemalin  Anna  Petrowna 
alle  drei  gestochen  von  Peter  Antipjew*,  und 
ein  Porträt  des  Fürsten  Michael  Golizin  (gesto- 
chen von  Antonius  Radigues). 

Nikita  Argunow,  Sohn  uud  Schüler  des 
vorigen,  reiste  mit  dem  Grafen  Nikolai  Borisso- 
witsch  Scheremetcw  ins  Ausland  und  machte 
dort  Knnststudien.  In  dem  ersten  Viertel  unse- 
res Jahrh.  galt  er  in  Moskau  für  einen  guten 
Porträtmaler.  Die  St.  Pet.  Akademie  der  Künste 
machte  ihn  im  J.  181%  für  das  daselbst  befind- 
liche Porträt  des  Senators  Kumt  seh  zu  ihrem 
Mitgliede.  Seine  Malart  ist  nicht  frei  von  Manier. 

•.  3«u\.  ca  (Encycl.  Wörterbuch)  St.  Petersb. 
1862.  V.  264.  —  AiMpees-b.  JKasooHCb  ■ 
»o  Bon  neu  hi  (Andrej  ew,  Malerei  und  Maler) 
St.  Petersb.  1857.  pp.  485.  492.  -  \yi 
rtltTi.  (Kunstzeitung)  1838.  p.  471.  — 
PoiBBcaia,  Pyccic.  rpao.  (Rowinski, 
Russ.  Graveure)  Moskau.  1870.  p.  273.  —  C6opn. 
varep.  A  *tr.  II.  aaa^.  xya,  pe^.  II.  IleTpo  bt» 
(Mater,  zur  Geschichte  der  Kais.  Akademie  der 


Künste,  redig.  von  P.  Pctrow).  St.  Petersb. 
1865.  II.  77.  120.  123. 

/'.■/.  Dobbcrt. 
Nach  Iwan  Argunow  gestochen : 

l)Oraf  Peter  Scheremetew.  Gest,  von  P.  Antl- 
pjew. 

2)  Kopie  davon  als  Büste. 

3)  Feldmarschall  Boris  Petrowitsch  Scheremetew. 
Gest.  von  Demselben. 

4)  Anna  Petrowna ,  Gemalin  des  Vorigen.  Gest. 
von  Demselben. 

5)  Fürst  Michael  Golizin.  A.  Uadigues  sculp. 
1771. 

W.  Schmidt. 

Arhardt.  Johann  Jakob  Arhardt,  Bau- 
meister zu  Strassburg ,  erbaute  mit  Andr.  Ker- 
mann  seit  1636  das  alte  Spitalbollwerk  daselbst. 
Um  1663  wird  er  Stadt- Baumeister  und  Inge- 
nieur genannt.  A.  verstand  sich  auch  auf  land- 
schaftliches Zeichnen,  wie  die  drei  übrigens  sehr 
mittelmässigen  Federzeichnungen  von  ihm  im 
Kupferstichkabinet  der  Universität  Güttin  gen 
beweisen.  1  Petersthaler  Saurbronn  oder  Welsch- 
bad. Arh:  fec:  A°  57  d.  10*.  Julj  ausgearbeith 
mit  fleiss  in  A°  1669.  2)  Fünf  Orte  in  einer  Land- 
schaft sind  mit  Namen  bezeichnet,  darunter: 
Schlcttstatt.  Johann  Jacob  Arhardt  ad  vivum 
dclineavit.  Anno  1643.  3)  Badenweiler.  Arhardt 
fecit.  Ausserdem  befinden  sich  auf  der  Göt- 
tinger Universitätsbibliothek  ein  Band  Briefe 
und  anderes  Schriftliches  von  Arhardt,  darunter 
Entwürfe  von  allerlei  Maschinen,  ferner  ein  Band 
mit  Beschreibungen  und  Zeichnungen  vom  Strass- 
burger  Münster  und  einigen  anderen  Kirchen, 
wahrscheinlich  Vorbereitungen  zu  einer  beab- 
sichtigten Schrift  Uber  das  Münster,  wie  eine 
geschriebene  Widmung  vermuten  lässt;  endlich 
in  einem  »Memento  inori«  bezeichneten  Band, 
worin  u.  A.  ein  Todtentanz,  Federzeichnung 
mit  Sepia  von  D.  Lindmeyer,  1 2  getuschte  Ab- 
bildungen eines  Todtenkopfes  in  verschiedenen 
Lagen,  von  einem  Körper,  der  am  30.  April 
1661  bei  Anlegung  eines  Ravelins  ausgegraben 
wurde,  wie  auf  einer  Schrift  darauf  zu  lesen  ist. 
Bezeichnet ;  Von  Joh.  Jacob  Arhardt  Ingenieur  ; 
sonst  steht  noch  unter  jedem  Kopf  ein  Datum 
vom  30.  April  bis  18.  Mai  1661.  Risse  vom 
Strassburger  Münster  befanden  sich  von  ihm  in 
der  im  J.  1870  abgebrannten  Strassburger  Bi- 
bliothek. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Titelbl.  zu  Caspari  Bitschii  IC«,  et  Profess. 
publ.(  ommentariusin  Consuetudines Feudorum ; 
nerauspeg.  von  J.  M.  Bitschius.  Argentor.  1673. 
4.  Bez. :  Arhardt  inv :  et  fecit. 

Dies  gestochene  (nicht  radirte,  wie  FüssU 
sagt)  Bl.  ist  in  der  Manier  von  Peter  Aubry 
ausgeführt ;  es  ist  ganz  erbärmlich.  Den  Arhardt 
selbst  als  Stecher  dafür  verantwortlich  zu  machen, 
ist  so  lange  bedenklich,  als  er  sonst  nicht  als 
eigentlicher  Stecher  nachzuweisen,  und  auch  ein 
anderer  des  Namens  nicht  bekannt  Ist.  Dass  das 
»fecit«  nicht  unbedingt  die  Arbeit  des  Stechers 
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selbst  bezeichnet,  beweist  das  folgende  B).  Es 
dürfte  helssen :  Er  erdachte  and  führte  (zeich- 
nete) es  aus. 

2)  Monumentum  Legionis  VIII.  Auguste,  quod 
inventum  est  Argentorati  sub  terra  defossum 
Anno  Christi  MDCLX11I  die.  2.  Septemhris. 
pag  91.  Arhardt  fecit.  Petter  Aubry  sculp.  kl. 
qu.  Fol.  In :  B.  Bebelius,  Antiquitates  Germaniae 
primae  &  in  hac  Argen toratensis  Ecciesue  evan- 
gelicae  etc.  Argent.  1669.  4. 

3)  Kopie  hierron  in  Bchöpflin1*  AlsaUa  iUnttra- 
U.  I.  509. 

4)  Allegor.  Titelbl.  zu  der  Luther- Bibel.  Basel 

1665.  Fol.  Gest  von  P.  Aubry. 
t.  J.  A.  Silbermann,  Local  -  Geschichte  von 
Strassburg.  1775.  Fol.  p.  4.  124.  —  Füssli, 
Neue  Zusitze. 

Mitthcilungtn  von  Ft.  W.  UngcT. 

W.  Schmidt. 

Arhus,  s.  Aarhus. 

Ariaensz.  Joan  Arisensz,  Maler  von  Lei- 
den. Van  Mander  spricht  von  ihm  in  einem  An- 
hang zu  seinem  Schilderboek  von  1604 :  »Ich  hätte 
noch  unter  den  kunstreichen  Malern  erwähnen  sol- 
len JoanAriaensz  von  Leiden,  der  sehr  geist- 
reich ist  in  der  Landschaft  und  anderen  Gebieten 
der  Kunst,  und  sich  besonders  gut  auf  das  An- 
bringen hübscher  Gebäulichkeiten  versteht.  Er 
hat  viele  Lande  besucht,  hält  sich  nun  zu  Leiden 
auf,  ein  Mann  in  den  besten  Jahren.«  Ich  ver- 
mute, dass  Jan  Arents  derselbe  Künstler  ist. 
(s.  diesen). 

s.  Kramm,  De  Levens  en  Werkeu. 

W  Ii 

tw  .  ocnmui« . 

Arilin.  Marco  Arian,  meiselte  im  J.  1349 
einen  Brunnen,  der  bei  S.  Sebastianoin  Venedig 
steht  und  folgende  Bezeichnung  trägt:  Marco 
Arian  .  .  .  .  j  .  .  p  .  .  ra  (Tajapietra) . 

s.  Selvatico  e  Lazari,  Guida.  p.  219.  — 
Mothes,  Geschichte  der  Baukunst  u.  s.  w.  Ve- 
nedig'». I.  180.  186. 

Junten. 

Arlas.  Lope  Arlas,  Baumeister  in  Zamora, 
erhielt  1372  von  Enrique  II.  Befehl,  den  Alcazar 
vonCiudad-Rodrigozu  bauen , dessen  sieben 
Thore  schon  seit  der  Zeit  Ferdinand's  II.  von 
Leon  f  1188)  mit  Wallen  und  Alcazar  befestigt 
waren.  Der  Bau  des  jetzigen  Alcazar  oder  Forts 
begann  laut  Inschrift  1410. 

s.  LUguno  y  Amirola,  Noticias.  I.  67. 

V. 

Alias  Fernandos.  Antonio  Arias  Fer- 
nand ez,  Maler,  geb.  zu  Madrid  um  1620,  f  da- 
selbst 1684,  lernte  bei  Pedro  de  las  Cuevas,  der 
weniger  durch  seine  Werke  als  seine  ausgezeich- 
neten Schüler  bekannt  ist.  Im  Alter  von  1 4  Jah- 
ren war  A.  ein  Wunder:  er  komponirte  und 
führte  die  Hochaltartafeln  des  Klosters  der  un- 
beschuhtcn  Karmeliter  zu  Toledo  aus.  Und 
fern  davon,  dass  diese  erstaunliche  Frühreife  — 
ein  Wunder  für  seine  Zeitgenossen  —  den  jun- 
gen Antonio  eingebildet  machte,  er  fuhr  in  sei- 
nen Studien  mit  verdoppeltem  Fleisse  fort ,  so 
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dass  er  bereits  25  Jahre  alt  mit  Recht  zu  den 
besten  Künstlern  der  Madrider  Schule  gerech- 
net wurde.  Als  solcher  ward  er  vom  Grafen  Oli- 
varez  ausgezeichnet  und  beauftragt ,  nach  alten 
Originalen  eine  Folge  der  Könige  und  Königin- 
nen Spaniens  zu  malen ,  die  im  grossen  Komö- 
diensale  des  alten  Madrider  Schlosses  ihre 
Aufstellung  fanden.  Unter  diesen  Gemälden, 
jedes  mit  zwei  Bildnissen,  bezeichnet  Palomino 
als  die  besten:  Alfons  VI.  und  seine  Mutter 
Donna  Urraca  von  Kastilien  und  den  Kaiser 
Karl  V.  nebst  seinem  Sohne  Philipp  II. 

Im  J.  1657  verfertigte  Arias  für  das  Mutter- 
kloster San  Felipe  el  Real  zu  Madrid  elf  dem 
Leiden  Christi  entlehnte  Vorstellungen,  wofür 
er  800  Dukaten  erhielt.  Für  die  Kirche  San  Gi- 
nes  malte  er  um  die  gleiche  Zeit  ein  grosses  Bild, 
Taufe  Christi,  das  sich  am  Baptisterium  be- 
findet. 

Das  Museum  zu  Madrid  besitzt  von  Antonio 
unter  No.  242  Jesus  unter  den  Pharisäern  und 
das  Nationalmuseum  des  Fomento  eine  hl.  Jung- 
frau das  Christkind  säugend,  mit  der  Bezelcho. : 
Antonio  Arias  165..  Diese  beiden  Werke  mit 
ihrem  harmonischen  und  kräftigen  Kolorit,  ihrer 
tüchtigen  Zeichnung  und  ihrer  energischen  Cha- 
rakteristik können  als  seine  besten  Arbei- 
ten betrachtet  werden.  Es  wird  unglaublich  er- 
scheinen ,  sagt  Cean,  dass  Arias,  der  berühmte 
Künstler,  ein  Mann  von  mannigfacher  Bildung 
und  von  untadelhaftem  Betragen,  zugleich 
Verfasser  einiger  leichter,  geachteter  Dich- 
tungen, elend  in  einem  Spital  gestorben  sei' 
Aber  Arias  hatte  trotz  seiner  glänzenden  Künst- 
lerlaufbahn keine  Gunst  vom  Hofe  genossen,  und 
darin  mag  man  vielleicht  die  Ursache  seiner  Ver- 
gessenheit und  »Not  finden ,  worüber  sich  Cean 
Bermudez  beklagt. 

Eine  der  Töchter  Antonio's,  seine  Schülerin, 
hatte  einen  gewissen  Ruf  in  Bildnissen. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Christus  und  die  Pharisäer.  Der  Zinsgroschen.  Nach 
dem  Bilde  im  k.  Museum  zu  Madrid  lith.  von 
G.  Sensi.  In  Madrazo's  Coleccion  litogTaphica 
de  Cuadrosdel  Key  de  Espana  etc.  Madrid  1926 
-1832.  Fol. 

s.  Palomino  y  Velasco,  Vidas  de  los  Pintores. 
—  Cean  Bermudez,  Dlcc, 

Wort. 

Arlas.  Josef  Arias,  Bildhauer,  geb.  1743 
zu  Madrid,  war  Schüler  des  Juan  Pascual  de 
Mena  und  der  Akademie  von  S.  Fernando ,  von 
der  er  1766  den  ersten  Preis  der  zweiten  Klasse 
und  in  Folge  davon  eine  Pension,  dann  1 769  den 
ersten  Preis  der  ersten  Klasse  erhielt  und  1782 
als  Ehrenmitglied  aufgenommen  wurde.  Erging 
darauf  nach  Mexiko  als  Direktor  der  neu  errich- 
teten Akademie  S.  Carlos  und  starb  dort  1788. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

V. 


t 
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Arieball.  Francis  Aricball ,  geb.  1772  zu 
Portsmouth  in  England,  lernte  erat  die  Kunst  zu 
seinem  Vergnügen,  bildete  sich  aber  dann  in 
London  förmlich  aus.  Er  kam  17h6  nach  Ham- 
burg, wo  er  Bildnisse  in  Miniatur,  Pastell  und 
Silberstift  malte.  Dort  lebte  er  wahrscheinlich 
noch  1794.  Wenn  das  folgende  nach  »Arichal« 
gestochene  Bildniss,  wie  kaum  zu  zweifeln,  nach 
unserem  Künstler  ist,  so  ist  er  auch  in  Hanno- 
ver gewesen. 

Nach  ihm  gestochen : 

Dr.  Lebr.  F.  B.  Lentin,  Leibmedicus  zu  Hanno- 
ver 1736— 1804.  Gest.  vonLaurentz.  8. 
Berlin. 

s.  Hamburger  Künstlernacbrichten.  p.  3.  — 
F  ü  s  s  I  i ,  Neue  Zusätze.  —  Hamburger 
Künstlerlexikon. 

W.  8chmidt. 

\ridikes.  A  r  i  d  i  k  e  8,  Maler  aus  Korinth. 
Unter  den  unkritischen  Angaben  des  Plinius 
[35,  15)  Uber  die  Anfänge  der  Malerei  findet  sich 
auch  die  Notiz,  dass  Aridikes  von  Korinth  und 
Telephanes  von  Sikyon  zu  den  ersten  gehören, 
welche  die  linearis  pictura  noch  ganz  ohne  Farbe 
ausübten ,  doch  'so ,  dass  sie  zu  dem  äusseren 
Umriss  (Schattenriss)  schon  innere  Linien  hin- 
tufugten. Die  Namen  sind  vielleicht  historisch 
und  nur  nachträglich  in  eine  systematische  Ent- 
wickelungsreihe  hineingezwängt. 

Brunn. 

Arieuse.  Alessio  Ariense,  Baumeister  zu 
Bergamo,  seiner  Zeit  von  Ruf,  wurde  von 
Lodovico  Moro ,  Herzog  von  Mailand ,  im  J. 
1490  {nicht  1400,  wie  es  bei  Füssli,  Neue  Zu- 
sätze, heisst)  berufen,  um  sein  Gutachten  wegen 
der  Erhöhung  der  Kuppel  des  Mailänder  Domes 
abzugeben.  Da  Alessio  aber,  mit  der  Korrektur 
des  Brentaflusses  beschäftigt,  das  Werk  nicht 
untersuchen  konnte,  so  verschob  er  das  Gut- 
achten. —  Es  findet  sich  sonst  unseres  Wissens 
keine  Erwähnung  des  Künstlers. 

Eines  Oliviero  Ariense,  Baumeisters  zu 
Rom  um  1550,  und  seines  Sohnes  Alberto, 
erwähnt  Zani  ohne  weitere  Angabe.  Ob  diese 
mit  Alessio  in  Beziehung  standen,  wissen  wir 
tuest. 

s.  Cicognara,  Storia  della  Scultura.  I.  226  (die 
Notiz  bei  Bon i  ist  von  dieser  Stelle  abgeschrie- 
ben). —  Zani,  Endel. 

W.  Schmidt. 

Arienti.  Carlo  Arienti ,  Maler  und  Radirer 
von  Mailand,  geb.  um  1800.  Er  gab  um  1822 
mehrere  Hefte  mit  24  radirten,  kolorirten  Bll.  in 
Hogarth's  satirischem  Geschmacke  heraus,  eine 
Gattung,  welche,  nach  der  Besprechung  im  Tü- 
binger Kunstbl.  (1822,  p.  7)  in  Italien  erst  im 
Entstehen  war.  Er  fand  indessen  keinen  Bei- 
fall und  wandte  sich  einer  ernstern  Gattung  zu. 
Zu  gleicher  Zeit  waren  angeblieh  von  »Arinti«  in 
Mailand  zwei  AquatJntabll.,eineVestalin  in's  Grab 
steigend  und  die  Obsequien  des  Balletmeisters  Vi- 
gano  zu  sehen ;  in  der  gleichen  Rezension,  p.  10, 

H«j«r,  Itawtler-Lexikon.  II. 
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werden  ihnen  Erfindung,  Grazie  und  Korrektheit 
abgesprochen.  Es  ist  leicht  möglich,  dass  Arinti 
und  Arienti  bloss  durch  einen  Irrthum  zu  zwei 
verschiedenen  Personen  gemacht  wurden.  Auf 
der  Mailänder  Kunstausstellung  vom  J.  1824  war 
von  Arienti  zu  sehen:  Orest,  der  sich  seiner 
Schwester  Elektra  zu  erkennen  geben  will,  aber 
von  Pylades  zurückgehalten  wird,  drei  lebens- 
grosse  Figuren.  Dies  Bild  vergütet  seine  Zeich- 
nungsfehler auch  nicht  einmal  durch  die  Farbe, 
heisst  es  im  Kunstbl.  von  1825  (p.  255).  Auf  der 
Mailänder  Ausstellung  von  1829  war  eine  hl. 
Magdalena  in  Lebensgrösse.  1830  befand  sich 
der  Künstler  in  Rom.  Auf  der  Mailänder  Aus- 
stellung von  1837  befand  sich  eine  Szene  aus 
der  Verschwörung  der  Pazzi.  (Kunstbl.  1837. 
p.  236.)  In  Brüssel  stellte  er  1839  aus.  Im  J.  1851 
war  er  Preisrichter  und  kommt  noch  1855  vor. 
Vielleicht  ist  er  noch  am  Leben. 

W.  Schmidt. 

Arighi.  Alessandro  Arighi.  Holzbild- 
schnitzer aus  Cremona,  lebte  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrh.  Nach  Grasselli  war  er  wahrscheinlich 
ein  Schüler  des  Gabriele  Capra.  Er  verfertigte 
für  die  Kathedrale  seiner  Vaterstadt  ein  Altar- 
werk, theils  Bas-,  theils  Hautrelief ,  das  sich  noch 
in  einem  Seitenschiffe  befindet.  Er  stellte  hier 
den  hl.  Abt  Eusebius  dar,  wie  er  mehrere  Todte 
durch  ein  Wunder  wieder  lebendig  macht.  Ein 
Werk  von  Arighi's  Hand  ist  auch  das  geschnitzte 
Pult  derselben  Kirche;  Carlo  Natali  lieferte  die 
Zeichnung  dazu.  Seinem  berühmten  Zeitgenos- 
sen Bertesi  versuchte  Arighi  in  seinen  Leistun- 
gen vergebens  gleichzukommen. 

s.  Orasselli,  Abecedario biografleo.  —  Bartoli, 
Notizia  delle  pitture  etc.  II.  135.  —  Zaist, 
Notizie  istoriche  etc.  II.  97.  —  Panni ,  Distinto 
Bapporto  etc.  p.  26. 

Arighi.  Francesco  Arighi,  Ziseleur  und 
Giesser,  verfertigte  1727  für  1000  römische  Scudi 
das  Tabernakel  der  Abtei  Monte  Cassino  nach 
den  Zeichnungen  des  Baumeisters  Antonio  Ca- 
nevaro.  Der  Vertrag  dazu  war  in  Rom,  seinem 
Aufenthaltsorte,  zwischen  ihm  und  dem  Abt  Se- 
rafino  Tanzi  geschlossen  worden.  Antonio  Arighi, 
sein  Sohn,  fügte  gleichfalls  seinen  Namen  bei. 
Das  Tabernakel  sollte  in  der  Art  desjenigen  ge- 
halten sein,  das  sich  damals  auf  dem  Hochaltar 
der  den  Jesuiten  gehörigen  St.  Andreaskirche 
befand.  Es  war  ein  wahrhaftes  Monument,  das 
auf  den  Altar  einer  Seitenkapelle  gesotzt  wurde. 
Der  Kontrakt  bestimmte ,  dass  es  gänzlich  aus 
vergoldetem  Kupfer  mit  Theilen  in  hartem  Stein 
bestehen  sollte,  dazu  noch  mit  allerlei  kostbaren 
Steinen  verziert.  Aussen  brachte  A.  sechs  Statu- 
etten an,  durch  kannellirto  Säulen  von  einander 
getrennt;  das  Modell  dazu  hatte  er  auf  eigene 
Kosten  ausführen  lassen  müssen. 

s.  Caravita,  I  Codici  e  le  Arti  a  Monte  Cassino. 
III.  445-449. 

Alex.  Pinchart. 
32 
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Arighini  — 


Arighini.  Giuseppe  Arighini ,  Malerund 
Baumeister  aus  Brescia  am  Ende  des  17.  Jahrh., 
stand  im  Dienste  des  Herzogs  von  Braunschweig, 
der  ihn  Italien,  Frankreich  und  Deutschland  be- 
reisen Hess ,  damit  er  die  Einrichtung  und  Aus- 
schmückung von  Theatern  genau  erforschte. 

s.  0  r  1  ■  n  d  i ,  Abecedario  nach  Cozzando, 
Rbtretto  deir  istoria  Bresciana,  Brescia  1694. 
p.  130.  —  Cristiani.  Deila  vita  di  Gambara 
schreibt  Orlandi  aus.  aber  ritlrt  ausser  Coirando 
noch  Fuga,  Supplemento  agli  elogi  de  trecento 
uomini  etc.  1776.  p.  521. 

Jansen. 

Arigoni.  Francesco Arigoni ,  Maler,  er- 
scheint 1628  in  der  Malerrolle  von  Padua.  Von 
seiner  Hand  ist  ein  S.  An  ton  h  von  Padua,  der 
sich  in  der  Kirche  S.  Feiice  e  Fortunato  zu 
Vicenza  befindet  und  mit  dem  Namen  des 
KUnstlers  bezeichnet  ist. 

s.  Arnaldi,  Descrizione  di  Vicenza.  I.  40.  — 
Mosch ini,  Origine  e  Vicende  etc.  in  Padova. 
p.  93. 

Jansen. 

Arigoni.  Giuseppe  Arigoni.  In  der  Be- 
schreibung der  Galerie  vonWilton-Housein 
England  kommt  ein  Gemälde  vor ;  »Jupiter,  Cu- 
pido  und  Psyche  von  Giuseppe  Arigoni.  Cupido 
beklagt  sich  bei  Jupiter,  dass  Psyche  ihn  hätte 
tüdten  wollen.  Auf  Kupfer«.  Sonst  unbekann- 
ter Meister,  wenn  der  Name  richtig  gegeben  war. 

s.  Aedes  Pembrokianae,  A  new  aecount  of 
the  Statues,  Pictures  etc.  in  Wilton  -  House. 
10.  Ausg.  1784.  p.  56. 

W.  Schmidt. 

Arlguzxi.  Arduino  di  Domenico  degli 
Ariguzzi,  Architekt,  machte  1514  in  Bologna 
das  Modell  von  S.  Petronio,  das  noch  gegenwär- 
tig vorhanden  ist.  In  einem  interessanten  Briefe 
bekämpft  er  energisch  die  Anklagen  und  das  zu- 
dringliche Besserwissen  des  Dilettantismus, 
s.  übrigens  auch  den  Art.  Arduino. 

s.  Gaye,  Carteggio.  II.  140.  —  Burckhardt, 
Geschichte  der  Renaissance  in  Italien,  pp.  31.  84. 
—  Bianconi.  Guida  per  la  citta  di  Bologna. 
1845.  pp. 91. 104.  — Kunstblatt.  1841p.  122. 

Jansen. 

Arijaensz.  Piert  Arijaensz,  s.  Pieter 


Ariminese,  s.  Bartol.  Coda. 

Arimini.  Ar  im  ini  stach  nach  Ftissl  i  (Neue 
Zusätze)  mittelmässige  Pferdestücke  zu  :  Regole 
de'  Cavalli ,  descr.  dal  Conto  F.  Bonsi.  Rimini 
1751.  gr.  4. 

W.  Schmidt. 

Arimino.  Johannes  de  Arimino,  s.  Jo- 
hannes. 

AriminnB.  Johannes  Ariminus,  s.  Jo- 
hannes. 


Arlmnes.  A  rimn  es ,  Maler  aus  alter  griechi- 
scher Zeit.  Doch  fragt  es  sich,  ob  in  der  sehr 
verderbten  Stelle  bei  Varro,  de  lingua  latina  ix. 
6, 12,  nicht  ein  bekannterer  Name  (Aristomenest 
herzustellen  sei. 

Arimondo.  Giuseppe  Arimondo,  mit  dem 
Ordensnamen  Fra  Andrea  da  Treviso,  des- 
halb auch  wol  Andrea  Arimondo  genannt ,  war 
Johanniter  und  Inhaber  einer  Kommende  in  Tre- 
viso ,  und  gab  1 542  der  dortigen  Kirche  S-  Mar- 
tino  als  Patron  und,  wie  eine  Inschrift  ausdrück- 
lich hinzufügt,  als  Architekt  eine  neue  Gestalt, 
nachdem  dieselbe  von  den  München  von  S.  Zeno 
in  den  Besitz  des  Johanniter-Ordens  übergegan- 
gen war.  Die  Inschrift  lautet :  Haec  fabbrica 
MDXLii  prima  Martii  facta  fuit  Patrono  et  archi- 
tecto  D.  Andrea  v.  equiti  Hierosolymitano.  Die 
Eleganz  der  Fassade  und  die  innere  Zweckmäs- 
sigkeit werden  gerühmt. 

s.  Pederici,  Memorie  Trevig.  II.  29.  —  Zani, 
v  Endel.  I.  ii.  196.  —  Ricci,  Architettura dlu- 
lia.  III.  336.  349. 

t. 

Arlnti,  s.  Arienti. 

Arip.  Iwan  Arip  (?),  Goldarbeiter  des 
15.  Jahrh.  zu  Nowgorod,  verfertigte  im  J.  1436 
ein  Kirchengefäas  für  geweihtes  Brot,  —  eine 
sogon.  Artos-Panagia,  —  das  sich  in  der 
Schatzkammer  der  Sophienkathedrale  zu  Now- 
gorod befindet.  Es  ist  ein  vergoldetes  Silber- 
gerät, das  aus  einem  Untersatze  und  einem 
Deckel  besteht.  Auf  dem  Deckel  befindet  sich 
die  Himmelfahrt  Christi  (Relief)  innerhalb  eines 
Kreises,  um  den  eine  russische  Inschrift  läuft, 
welche  besagt.dass  die  Panagia  auf  Befehl  des 
Erzbischofs  Euphemius  während  der  Regierung 
dos  Grossfürsten  Wassili  Wassiljewitsch  etc.  im 
J.  1436  verfertigt  worden,  der  Meister  aber  sei 
Iwan  Arip  (Apun-b).  In  neuerer  Zeit  ist  behaup- 
tet worden,  Arip  sei  nicht  der  Familienname  des 
Meisters  Iwan,  sondern  bedeute  nach  einer  al- 
ten Geheimschrift  (rapa6apcnafl  rpaMora)  »Amen* 
(AuBHb).  Wenn  auch  die  Möglichkeit  dieser 
Deutung  zugegeben  werden  muss ,  da  in  jener 
Geheimschrift  in  der  That  *  statt  p  und  h  statt  n 
gelesen  werden,  und  dergleichen  Inschriften  nicht 
selten  mit  dem  Worte  »Amen«  schliessen ;  so  ist 
doch  andererseits  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dass,  nach  Küppen,  der  Name  Aripow  noch  im 
18.  Jahrh.  vorkommen  soll:  ein  Goldarbeiter 
dieses  Namens,  vielleicht  ein  Nachkomme  unse- 
res Arip  (?)  hat  nach  dieser  Angabe  im  J.  1743 
eine  Bibel  verziert.  

Der  Deckelrand  unserer  Panagia  ist  mit  fei- 
nem Gold-Filigran  belegt  ;  im  Innern  desGefäs- 
ses  sind  die  Dreieinigkeit  und  die  Mutter  Got- 
tes mit  dem  Christuskinde  gravirt ;  rings  um  den 
Fuss  des  Untersatzes  sind  Löwen  (in  Relief]  an- 
gebracht ;  auf  den  Löwen  —  Engel,  die  dieSchsle 
des  Untersatzes  halten.  Der  Stil  der  Arbeit  ver- 
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rith  westeuropäischen  Einfluss.  War  Arip  etwa 
ein  deutscher  Meister,  der  zu  dem  «deutschen 
Hof-,  der  Niederlassung  der  Hansa  in  Nowgorod, 
gehörte? 

».  3o61muht.,  mct.  upouaB.  m>  F.,  bt>  sao.  H. 
apx.  o.  (Sabelin,  Metallarb.  in  Ku*sl.,  in  den 
Mem.  der  Kaiserl.  arch.  Gesellschaft).  St.  Pe- 
tersburg 1853.  V.  25  u.  III.  —  II.  C 04  0- 
■  bei-b,  Onac.  Hosr.  Cod).  Co6. (Ssolowj  e w  , 
Beschreib,  der  Nowg.  Sophien-Kath.).  St.  Pe- 
tersbnrg  1858.  —  Apx.  Maaapii,  Apx.  onuc. 
U.  4p.  rb  Hoar.  (Arcbimandrit  M  a  k  a  r  i , 
Arcb.  Beschreibung  der  kircbl.  Alterthümer  in 
Nowgor.).  Moskau  1860.  II.  151.  208—210.  — 
II.  Kennen  i,.  Cnucoic-b  pyrea.  naaurrB.  (P. 
Koppen,  Vcrzeichn.  russ.  Denkmäler.  Moskau 
1822.  p.  84.  —  Eine  treffliche  Abbildung  der  Pa- 
nagia  nebst  Text  in  :  A.peBB.  p.  roc.  (Alterth. 
de«  russ.  Reichs).  Abth.  I.  No.  55—58. 

Ed.  Dobbtrt. 

Aripo.  Aripo  und  Adalbert  renovirten  um 
975  auf  Befehl  des  Abts  Raravold  oder  Ramuald 
von  St.  Emmeram  zu  Regensburg  die  goldene 
Evangelienhandschrift,  die  damals  dem  Kloster 
desselben  gehörte  und  jetzt  in  der  k.  Hof-  und 
Staatsbibliothek  zu  M  U  n  c  h  e  n  aufbewahrt  wird. 
Dass  sich  diese  Renovirung  jedoch  nicht  auf  die 
mehr  iiberschmierten,  als  Ubermalten  Miniaturen 
beziehen  kann,  mit  denen  Beringarius  (s.  diesen) 
und  Liuthardus  die  Handschrift  fUr  Karl  den 
Kahlen  geziert  hatten,  geht  aus  dem  wolerhal- 
tenen  Bildniss  des  Abts  Ramvold  auf  Fol.  1  her- 
vor, das  mit  grosser  Feinheit  in  Miniatur  aus- 
geführt ist.  Man  muss  vielmehr  annehmen,  dass 
dieses  Bildniss  von  einem  der  beiden  Restaura- 
toren herrühre,  und  es  ist  möglich,  dass  die  Re- 
Dovirung  nur  den  kostbaren  mit  grossen  Perlen 
und  Edelsteinen  besetzten  Einband  betroffen  hat, 
dessen  in  Gold  getriebene  Reliefs  allerdings  dem 
10.  Jahrh.  anzugehören  scheinen,  und  von  dem 
Bildwerk  der  Karolingischen  Zeit  erheblich  ver- 
schieden sind. 

s.  Colomann  San  ftl,  Disa.  in  aureumac  perve- 
tustum  SS.  Evangeliorum  codicem  ms.  mona- 
sterii  S.  Emmerarui.  Ratisbonae  1786.  —  För- 
ster, Denkm.  der  Malerei.  IX.  27. 

/V.  W.  Vnycr. 

Arirani.  A r i  r a m ,  ein  Mönch  in  S.  Emmeram 
tu  Regensburg,  dessen  frilhen  Tod  eine  verstüm- 
melte poetische  Grabschrift  ohne  Datum  beklagt, 
worin  ea  heisst :  nullus  viget  ingeniosior  illo  . . . 
artibus  et  variia  . . . 

».  Per,  Thesaurus  aneedotorum.  VI.  i.  9. 

f  . 

s.  Silvestro  dall'  Aqnlla. 


Arisius.  F.  Sollicitus  Arisius  Augusti- 
nianus Laudenais  faciebat  1607  steht  auf  einem 
Gemälde,  Anbetung  der  Marien,  in  San  Giovanni 
zu  Sesaa. 

s.  8 e b  u  1  z ,  Denkmäler  der  Kunat  des  Mittelalters 
in  Unteritalien.  II.  150. 

V. 


Arismendl.  Juan  de  Arismendi,  Bild- 
hauer in  Cizurquil,  Provinz  Guipüzcoa,  verfer- 
tigte 1632  mit  Juan  Vascardo  und  Juan  de  Iralzu 
mehrere  Tabernakel,  namentlich  das  des  Haupt- 
altars für  die  Pfarrkirche  von  Fuenmayor  in 
der  Landschaft  la  Rioja  bei  Burgos,  dessen  Sta- 
tuen und  Reliefs  gelobt  werden,  ferner  das  des 
Hauptaltars  in  der  Pfarrkirche  des  Fleckens 
Briones  und  das  U.  L.  Fr.  de  losReyes  in  dem 
Flecken  de  la  Guardia.  s.  den  Art.  Vas- 
cardo. 

s.  CeanBermudez,  Dicc. 

t. 

Felipe  Arismendi,  Bildhauer  zu  S. 
Sebastian  in  Guipüzcoa,  ein  Sohn  oder  Enkel 
des  Vorigen,  starb  1725  oder  1727  in  Folge  seiner 
Launenhaftigkeit  arm  und  verschuldet  im  Hospi- 
tal seiner  Vaterstadt.  Man  schreibt  ihm  viele 
Werke  in  Biscaya  zu,  die  sich  durch  einen  uned- 
len Naturalismus  auszeichnen,  namentlich  zu 
S.  Sebastian  in  Sta Maria  einen  Petrus,  einen 
Joseph  und  mehrere  Gruppen  aus  der  Leidens- 
geschichte Christi,  die  er  1710  bis  1713  aus- 
führte; in  S.  Vicente  ein  Medaillon  mit  den 
Seelen  im  Fegefeuer;  in  8.  Francisco  die  Sta- 
tuen des  Königs  Louis  XIV.  von  Frankreich 
und  der  h.  Rosa,  die  zu  seinen  besten  Arbeiten 
gehören  ,  ferner  zu  Bilbao  in  S.  Jago  die  Sta- 
tuen der  Konzeption  und  der  hl.  Barbara ;  in  der 
Pfarrkirche  von  P  a  s  a  g  e  s  vier  Statuen  am 
Haupttabernakel,  und  einen  Taufer  in  der  Sakri- 
stei, der  für  sein  bestes  Werk  gilt;  in  der  zu 
P 1  a  c  e  n  c  i  a  einen  Christus  und  in  der  zu  T  o  1  o  s  o 
einen  hl.  Ignaz  von  Loyola  und  ein  Relief  mit 
den  Seelen  im  Fegefeuer. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Fr.  W.  Ikiger. 
Aristandros.  Aristandros,  Bildhauer  aus 
Paros.  An  den  mit  Figuren  geschmückten  Drei- 
füssen, welche  die  Spartaner  wegen  des  Sieges 
bei  Aegospotamoi  Ol.  93,  4)  nach  Amyklae  wei- 
heten,  machte  er  die  Gestalt  einer  spartanischen 
Frau  mit  einer  Leier :  Paus.  III.  18,  7.  —  Ausser- 
dem findet  sich  der  Name  eines  Aristandros, 
Sohnes  des  Skopas,  nochmals  auf  der  Basis  einer 
von  Agasias  gearbeiteten  Ehrenstatue  in  Delos, 
etwa  aus  der  160.  Olympiade:  Corp.  inscr.  gr. 
2285b.  Doch  scheint  dieser  zweite  Aristandros 
nur  mit  der  Aufstellung  der  Statue  betraut  ge- 
wesen zu  sein. 

Brunn. 

Aristarete.  Aristarete,  Malerin,  Tochter 
und  Schülerin  des  Nearchos.  Plinius  35,  147  er- 
erwähnt als  ihr  Werk  einen  Asklepios. 

Brunn. 

Aristo.  Aristo  ... .  ist  wahrscheinlich  der 
Anfang  des  Namens  eines  MUnzstempelschneiders 
auf  einer  Münze  von  Metapont :  Arch.  Zeit.  1847. 
T.  8.  4.  Etwas  jünger  ist  eine  andere  Münze  von 
Metapont,  auf  welcher  R.  Rochette  (Graveurs  des 
monnaies  pl.  IV.  36)  Aristi  las.  Da  der  letzte 
Bachstabe  unsicher  scheint,  so  ist  hier  vielleicht 
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nur  eine  Abkürzung  von  Aristoxenos  zu  erken- 
nen [t,  diesen). 

«.  Brunn,  Gesch.  der  gr.  Künstler.  II.  425.  — 

v.  Salle t,   Künstlerinschriften  auf  Manzen. 

p.  J3. 

Brunn. 

Aristeas.  Aristeas  und  Pa p i a s ,  Bildhauer 
aus  Aphrodisias  in  Karien,  die  Verfertiger  zweier 
im  kapitolinischen  Museum  aufgestellten  Ken- 
taurenstatuen aus  schwarzem  Marmor,  die  in  der 
Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli  gefunden  und  wahr- 
scheinlich für  dieselbe  gearbeitet  worden  sind ; 
Foggini,  Mus.  capit.  iv.  t.  32—33;  Clarac,  Mus. 
de  sculpt.  pl.  739  u.  "40;  Wieseler,  Denkmäler 
a.  K.  Ii.  47,  698 ;  vergl.  597.  Die  Erfindung  die- 
ser auch  in  anderweitigen  Wiederholungen  vor- 
kommenden Werke  gehört  wahrscheinlich  der  ale- 
xandrinischen  Epoche  an.  Ihr  eigenes  Verdienst 
suchten  die  beiden  Künstler  aber  darin,  dass  sie 
die  Eigentümlichkeiten  der  offenbar  in  Bronze 
gearbeiteten  Originale  mit  möglichster  Genauig- 
keit in  den  harten  und  spröden  Marmor  zu  Uber- 
tragen strebten.  Indem  ihnen  jedoch  der  feinere 
Sinn  für  die  stilistische  Bedeutung  des  Materials 
und  eben  so  das  tiefere  Verständniss  des  Innern 
Wesens  der  Form  abging,  haben  sie  zwar  äus- 
serlich  ihre  Absicht  erreicht,  aber  durch  zu  grosse 
Härte  und  Schärfe  die  harmonische  Wirkung  ihrer 
Arbeit  zerstört.  Von  dem  Ruhme  höchster  Mei- 
sterschaft in  der  gesammten  Durchführung,  auf 
welche  das  Streben  der  asiatischen  Kunstschu- 
len vorzugsweise  gerichtet  war  (vergl.  Agesan- 
dros  und  Agasias; ,  bleibt  daher  bei  ihnen  nur 
noch  das  Verdienst  technischer  Bravour  in 
schwieriger  Marmorarbeit  übrig. 

s.  Brunn,  Gesch.  dergriech.  Künstler.  I.  593.  — 
Overbeck,  Gesch.  der  PUstik.  I.  337.  — 
Schwabe,  Observat.  archaeol.  II.  Dorpat  1870. 

Brunn. 

Aristiaeos.  Aristiaeos,  Maler,  Vater  und 
Lehrer  des  Nikomachos  (s.  diesen},  wofern  nicht 
etwa  der  Name  in  den  des  Aristides  zu  verän- 
dern ist:  Urlichs,  Chrest.  Plin.  35,  108. 

Aristide,  s.  Aristide  Lonls. 

Aristides.  I]  Erzbildner,  Schüler  des  Poly- 
klet,  bekannt  durch  Zwei-  und  Viergespanne. 
Plin.  34,  50  u.  72.  Bei  dem  Interesse,  welches 
er  wegen  dieser  Werke  am  Wagenrennen  haben 
musste,  darf  er  wol  für  denjenigen  Aristides  ge- 
halten werden,  welcher  nach  Pausanias  vi.  20, 
14  an  den  Rennschranken  zu  Olympia  einige 
Verbesserungen  anbrachte. 

2)  Maler  aus  Theben.  Die  Angaben  Uber  seine 
Zeit  lassen  sich  schwer  unter  einander  vereinigen 
und  machen  es  nöthig,  zugleich  die  Nachrichten 
über  einige  andere  Künstler  der  thebanischen 
Schule  in  Betracht  zu  ziehen.  Nach  Plinius  35, 75 
war  Aristides  zur  Zeit  des  Zeuxis  und  Parrhasios 
Schüler  des  Euxinidas,  ebenso  wie  Pamphilos 
Schüler  des  Eupompos.  Dieser  Synchronismus 


führt  auf  einen  Zeitpunkt ,  der  vielmehr  vor  als 
nach  Ol.  100  fallen  muss.  Ein  Werk  des  Aristides 
hatte  Alexander  nach  Pella  Übergeführt  (trans- 
tulerat:  Plin.  35,  98],  also  wol  nicht  direkt  vom 
Künstler  gekauft,  sondern  wahrscheinlich  aus 
seiner  Vaterstadt  Theben ,  wo  es  öffentlich  auf- 
gestellt sein  mochte ,  bei  der  Eroberung  dieser 
Stadt  (Ol.  111,2]  mitgenommen.  Lebte  der  Künst- 
ler damals  noch,  so  musste  er  wenigstens  ein  be- 
rühmter Mann  sein.  Für  Mnason,  Tyrannen  von 
Elatea ,  malte  er  eine  Perserschlacht :  ibid.  99. 
Mnason  kann  nicht  wol  später  als  Ol.  100  gebo- 
ren sein,  wenn  er  schon  Ol.  105,  3  sich  zu  ver- 
heiraten gedachte:  Aristot.  polit.  v.  4.  Die  Zeit 
seiner  Tyrannis  lässt  sich  nicht  genau  bestim- 
men ;  doch  konnte  das  Bild  recht  wol  schon  vor 
Erlangung  derselben,  wenigstens  vor  Ol.  110, 
gemalt  sein.  Schüler  des  Aristides  war  Euphra- 
nor,  den  Plinius  wol  nach  dem  Beginne,  nicht 
nach  dem  Höhepunkte  seiner  Thätigkeit  in  die 
104.  Ol.  setzt.  Soweit  vereinigt  sich  alles  zu  der 
Annahme,  dass  die  Thätigkeit  des  Aristides  etwa 
von  Ol.  100— 1 10  gedauert  habe,  und  dass  er  da- 
her, wie  es  von  Plinius  geschieht,  als  Zeitge- 
nosse des  Apelles  (wenn  auch  als  älterer)  be- 
zeichnet werden  konnte.  Nun  aber  nennt  Plinius 
unter  seinen  Werken  auch  ein  Bildniss  der  Leon- 
tion,  der  Geliebten  des  Epikur,  welches  nicht 
wol  vor  Ol.  115,  sondern  wahrscheinlich  erst 
später  hätte  gemalt  werden  können,  theils  wegen 
des  Verhältnisses  dieser  Hetäre  zu  Epikur,  theils 
im  Hinblick  auf  ihre  Tochter  Danae,  welche  Ol. 
133,  wenn  auch  allerdings  wol  nicht  in  jugend- 
lichem Alter ,  auf  Befehl  der  Laodike  ermordet 
wurde:  Athen,  xm.  593c;  vgl.  Niebuhr,  kleine 
Schriften,  I.  257;  272.  Ausserdem  kommt  aber 
auch  die  Zeit  des  Nikomachos  und  seines  Schü- 
lers Philoxenos  in  Betracht.  Letzterer  malte  für 
Kassander  eine  Schlacht  des  Alexander  mit  Da- 
rms, und  wenn  auch  nicht  nothwendig  erst, 
nachdem  Kassander  (Ol.  118)  König  geworden, 
doch  auch  gewiss  nicht  in  den  nächsten  Zeiten 
nach  der  Schlacht.  Nikomachos  selbst  malt  für 
den  sikyonischen  Tyrannen  Aristratos,  wahr- 
scheinlich in  der  Zeit  zwischen  Ol.  105  und  110, 
und  noch  später  für  Antripatros.  Hiernach  er- 
scheint er  als  Zeitgenosse  des  Aristides,  nicht 
aber  als  Vater  desselben  ,  für  welchen  man  ihn 
nach  der  Angabe  des  Plinius  35,  110,  dass  er 
»zu  Schülern  seinen  Bruder  Ariston,  seinen 
Sohn  Aristides  und  den  Philoxenos«  gehabt, 
geglaubt  hatte  halten  zu  müssen.  Es  darf  in- 
dessen wol  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
Plinius  §.  75  den  Aristides,  Schüler  des  Euxini- 
das, als  den  ausgezeichneten  Künstler :  praecla- 
rum  artificem,  denselben  98  sowie  111  als  den 
Thebaner  bezeichnet,  während  110  mit  keinem 
Worte  angedeutet  wird,  dass  dieselbe  Pereon 
gemeint  sei,  wozu  doch  um  so  mehr  Anlass  vor- 
gelegen hätte,  als  früher  bereits  ein  anderer  Leh- 
rer genannt  worden  war.  Damit  kann  freilich 
jeder  Grund  wegzufallen  seheinen,  zwischen  Ni- 
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komachofl  und  dem  berühmten  Aristides  irgend 
welchen  Familienzusammenhang  anzunehmen. 
Wenn  aber  Nikomachos  einen  Bruder  Ariston, 
Aristides  einen  Sohn  desselben  Namens  hatte 
(110;  111),  so  darf  man  vielleicht  annehmen,  das* 
die  beiden  berühmten  Künstler  Brüder  waren 
uud  Nikomachos  einen  seiner  Söhne  zu  Ehren 
seines  Bruders  Aristides  nannte.  Dieser  jüngere 
konnte  sehr  wol  das  Bildniss  der  Leontion  ma- 
len, welches  dann  durch  einen  leicht  erklärlichen 
Irrthum  dem  berühmteren  beigelegt  wurde.  Auf 
den  Neffen  passt  dann  auch  die  Bezeichnung  als 
Pornograph  (Polemo  bei  Athen,  xm.  567  b) ,  die 
dem  Wesen  des  Oheims  durchaus  widerspricht. 
-  üeber  seine  Werke  berichtet  Plinius  98—99 : 
»Ein  Bild  von  ihm  stellt  eine  Szene  aus  der  Er- 
oberung einer  Stadt  vor :  ein  Kind  kriecht  nach 
der  Brust  seiner  Mutter  heran,  die  an  einer 
Wunde  im  Sterben  liegt;  und  man  erkennt,  wie 
die  Mutter  fühlt  und  fürchtet,  dass  das  Kind, 
wenn  die  Milch  erstorben,  Blut  einsauge.  Dieses 
Bild  hatte  Alexander  der  Grosse  nach  seiner  Va- 
terstadt Pella  weggeführt  Er  malte  ferner  eine 
Schlacht  mit  den  Persern  und  nahm  in  dieses 
Bild  hundert  Figuren  auf,  für  deren  jede  er  sich 
von  Mnason ,  dem  Tyrannen  von  Elatea ,  zehn 
Minen  ausbedungen  hatte.  Er  malte  auch  ren- 
nende Viergespanne,  einen  Flehenden,  dessen 
Stimme  man  fast  zu  hören  glaubt,  Jäger  mit 
der  Beute ,  Leontion,  die  Geliebte  des  Epikur, 
eine  Ausruhende  (anapauomenen  propter  fratris 
amorem?;,  ferner  Bacchus  und  Artamenes,  die 
man  in  Rom  im  Tempel  der  Ceres  sah;  einen 
Tragöden  und  einen  Knaben  im  Tempel  des 
Apollo,  welches  Bild  seinen  Reiz  durch  die  Un- 
kunde  des  Malers  verlor,  dem  es  der  Prätor  M. 
Junius  um  die  Zeit  der  apollinarischen  Spiele 
inm  Reinigen  geschickt  hatte.  Im  Tempel  der 
Fides  auf  dem  Kapitol  sah  man  das  Bild  eines 
Greises  mit  der  Leier,  welcher  einen  Knaben 
unterweist.  Er  malte  auch  einen  ohne  Ende  ge- 
priesenen Kranken,  und  war  so  bedeutend  in 
seiner  Kunst,  dass  König  Attalus  eines  seiner 
Gemälde  für  hundert  Talente  gekauft  habeu  soll.« 
Als  letztes  unvollendetes,  aber  darum  nicht  we- 
niger berühmtes  Bild  führt  endlich  Plinius  an 
anderer  8telle  (35,  145)  ein  Bild  der  Iris  an.  In 
diesem  Berichte  haben  die  Worte  propter  fratris 
amorem  und  das  als  Artamenes  bezeichnete  Bild 
vielfachen  Anstoss  erregt ,  den  man  durch  Um- 
stellung der  erateren  Worte  zu  beseitigen  ver- 
sucht hat.  Dilthey  wollte  in  einer  artomene  ob 
fratris  amorem  die  wegen  der  frevelhaften  Liebe 
n  ihrem  eigenen  Bruder  sich  erhängende 
Byblis,  Urlichs  in  Artamenes  den  auch  Artaba- 
aanes  genannten  älteren  Bruder  des  Xerxes  er- 
kennen ,  der  als  vor  der  Thronbesteigung  des 
Darius  geboren  in  der  Rathsversammlung  als 
nicht  succesaionsfähig  erklärt  werde.  Hierzu 
sollte  durch  die  Verbindung  von :  supplicantem 
paene  cum  voce  mit  den  Worten  propter  fratris 
amorem  sogar  noch  ein  Gcgeustück  gefuuden 


werden :  die  berühmte  Fürbitte  der  Frau  des 
Intaphernes  für  ihren  Bruder.  Keiner  dieser 
Versuche  ist  hinlänglich  Uberzeugend,  die  Frage 
also  als  eine  offene  zu  behandeln.  Sonst  wird 
nur  noch  berichtet ,  dass  Polybius  bei  der  Zer- 
störung Korinth's  durch  Mummius  unter  anderen 
auf  dem  Boden  herumgeworfenen  Gemälden,  auf 
denen  die  Soldaten  würfelten,  auch  den  Bacchus 
des  Aristides  gesehen  habe.  Als  aber  bei  einer 
Versteigerung  Attalus  darauf  600,000  Denare 
(ungefähr  die  oben  erwähnten  loo  Talente)  bot, 
habe  Mummius  das  Bild  zurückbehalten  und  in 
den  Cerestempel  geweiht ,  wo  es  in  der  Zeit  des 
Augustus  mit  dem  Tempel  verbrannte:  Strabo 
vm.  381,  Plin.  7,  126;  35,  24.  Ein  Werk  des 
Aristides  war  vielleicht  auch  der  von  Polybius 
mit  dem  Bacchus  zusammen  erwähnte  Herakles, 
von  Schmerz  durch  das  Gewand  der  Deianira 
gepeinigt. 

Die  künstlerische  Bedeutung  des  Aristides 
charakterisirt  Plinius  35,98  in  wenigen  nicht 
gut  wörtlich  zu  Ubersetzenden  Sätzen :  is  omntum 
primus  aniinum  pinxit  et  sensus  hominis  expres- 
sit,  quae  vocant  graeci  etbe,  item  perturbationes, 
durior  paulo  in  coloribus.  Da  er  §.  122  unter  den 
Erfindern  der  Enkaustik  genannt  wird ,  so  kann 
der  Tadel  einiger  Härte  der  Farben  bei  ihm  nicht 
auf  einer  Vernachlässigung  des  Technischen  be- 
ruhen ,  sondern  sie  wird  sich  daraus  erklären, 
dass  die  koloristische  Wirkung  nicht  auf  Kosten 
höherer  geistiger  Qualitäten  bevorzugt,  sondern 
ihnen  vielmehr  untergeordnet  wurde.  Dieses 
geistige  Wesen  des  Künstlers  ist  aber  von  einer 
sehr  bestimmten  eigenthUmlichen  Art.  Eine 
Sterbende,  ein  Flehender,  eine  Ruhende,  Jäger, 
ein  Tragöde,  ein  Greis,  ein  Kranker ,  ohne  dass 
eine  bestimmte  Persönlichkeit  namhaft  gemacht 
würde,  deuten  darauf  hin,  dass  es  hier  weniger 
auf  den  Stoff  an  sich,  als  auf  die  besondere  Art 
der  Auffassung  des  Stoffes  ankam.  Wenn  nun 
auch  bei  Gegenständen  dieser  Art  eine  genre- 
hafte Behandlung  wol  möglich  wäre,  so  weist 
doch  bei  Aristides  nichts  auf  eine  solche  hin.  Ja 
selbst  eine  vorwiegende  Schärfe  psychologischer 
Charakteristik,  wie  sie  sich  bei  Parrhasios  fin- 
det, die  von  surgfältigster  Beobachtung  einzel- 
ner feiner  und  charakteristischer  Züge  ausgeht, 
tritt  bei  Aristides  nirgends  in  den  Vordergrund. 
Seine  Kunst  wendet  sich  an  unser  Gefühl,  er 
schildert  das  Leben  der  Seele  in  ihren  zartesten 
und  ruhigsten  Stimmungen,  aber  auch  in  ihren 
tiefsten  pathetischen  Erregungen.  Am  erschüt- 
terndsten scheint  dies  in  dem  Bilde  der  sterben- 
den Mutter  geschehen  zu  sein,  das  man  sehr  mit 
Unrecht  als  eine  Episode  eines  grösseren  Gemäl- 
des, etwa  einer  Iliupersis,  hat  hinstellen  wollen. 
Die  Grösse  desselben  liegt  gerade  in  seiner  Be- 
schränkung, die  uns  einen  grossen  historischen 
Hintergrund,  die  Verwüstung  einer  Stadt,  nicht 
ausfuhrlich  in  allen  ihren  Greueln  vor  Augen 
stellt,  sondern  aus  einer  einzigen  Thatsache  ah- 
nen lässt,  dagegen  aber  für  diese  einzige  That- 
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sache  all  unser  menschliches  Mitgefühl  in  An- 
spruch nimmt  und  uns  eben  dadurch  über  diese 
hinaus  auf  einen  noch  höheren  Standpunkt,  den 
der  sittlichen  Weltbetrachtung,  emporhebt.  Zu- 
nächst an  dieses  Bild  würde  sich  der  vermutungs- 
weise ihm  beigelegte  Herakles  mit  dem  Ocwand 
der  DeYanira  anreihen,  während  es  in  der  Perser- 
schlacht dem  Küustler  leicht  sein  musste,  ana- 
loge Motive  aufzufinden.  Weniger  lebhaft  er- 
regt, aber  nicht  minder  auf  der  Schilderung  tief- 
sten Fühlens  und  Empfindens  beruhend  werden 
die  Bilder  des  Flehenden  und  des  Kranken  ge- 
wesen sein.  Dass  aber  selbst  oinem  scheinbar 
so  gleichgültigen  Gegenstände ,  wie"  den  Jägern 
mit  ihrer  Beute,  nach  dieser  Seite  hin  sich  ein 
besonderer  Reiz  abgewinnen  Hess,  lehrt  die  Be- 
schreibung eines  Gemäldes  bei  dem  jüngeren 
Philostratus  (3) ,  welches ,  selbst  wenn  es  nicht 
auf  das  Original  des  Aristides  zurückgehen  sollte, 
doch  zeigt,  welcher  Auffassung  eine  solche  Szene 
fähig  ist.  Man  fühlt  sich  ganz  das  Behagliche  in 
der  Stimmung  versetzt ,  welches  sich  nach  ge- 
thaner  Arbeit  über  diese  an  schattiger  Waldes- 
stelle rastende  und  durch  Speise  und  Trank  sich 
erfrischende  Jagdgesellschaft  verbreitet.  Hier, 
wie  überall  bei  den  Werken  des  Aristides,  musste 
die  Wirkung  auf  dem  sympathetischen  Gefühl 
beruhen,  welches  der  Künstler  bei  dem  Beschauer 
erweckte,  welches  er  aber  nur  dadurch  zu  er- 
wecken vermochte,  dass  er  selbst  nicht  etwa  die 
einzelnen  Züge  nur  durch  scharfe  Beobachtung 
der  Wirklichkeit  ablauschte,  sondern  dass  er 
das  Ganze  der  darzustellenden  Situationen  und 
Stimmungen  in  der  eigenen  Seele  nachzuem- 
pfinden und  aus  dieser  Empfindung  heraus  zur 
Anschauung  zu  bringen  verstand.  Eine  solche 
persönliche  Disposition  des  Gemtithes  lässt  sich 
freilich  nicht  wol  lenren  und  in  ihrer  Eigenart 
auf  Andere  übertragen;  und  es  ist  daher  sehr 
begreiflich,  dass  durch  seinen  bedeutendsten 
Schüler  Euphranor  (die  andern :  Nikeros,  Ariston 
nnd  Antenorides  sind  fast  nur  dem  Namen  nach 
bekannt)  sich  ein  starker  Umschwung  in  reali- 
stischer Richtung  vollzieht.  Es  ist  dies  dieselbe 
Erscheinung,  die  sich  in  der  florentinischen 
Kunst  des  15.  Jahrh.  wiederholt,  wo  der  spätere 
Realismus  sich  zu  einem  sehr  wesentlichen 
Theile  auf  der  Basis  der  Seelenmalerei  eines 
Fiesole  entwickelt. 

8.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  II.  160 
u.  171.  —  Dilthey  im  Rhein.  Museum.  XXV. 
151  u.  XXVI.  283.  —  Url ichs,  ebd.  XXV. 
507  n.  XXVI.  590. 


Aristion.  AriBtion,  Bildhauer  aus  Athen, 
der  zufolge  einer  Inschrift  um  die  Zeit  der  70  Ol. 
ein  Grabdenkmal  arbeitete :  Hirschfeld ,  Tituli 
statuariomm  p.  68.  n.  6.  Sollte  er  etwa  identisch 
sein  mit  dem  Aristion,  dessen  Grabstele  von  der 
Hand  des  Aristokles  (8.  diesen)  wir  noch  besitzen  1 


Arlittlpp.  A  r  i  s  t  i  p  p  auf  Münzen  von  Tarent 


ist  nicht  Name  eines  Münzstompelschneiders, 
sondern  eines  Magistrats. 

s.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  II.  424. 


Ar  ist  obu  los.  Aristobulos,  Maler  aus  Sy- 
rien, also  schwerlich  älter  als  die  Zeit  der  Seleu- 
kiden,  wird  von  Pliuius  35,  140  unter  den  zwar 
nicht  unbekannten,  aber  doch  nur  einer  flüchti- 
gen Erwähnung  würdigen  Malern  angeführt. 

Brunn. 

Arlstodemon.  Aristodemos,  1)  Bildhauer, 
«machte  Ringerstatuen,  Zweigespanne  mit  Wa- 
genlenkern, Philosophen,  alte  Frauen,  den  König 
Seleukos ;  geschätzt  wird  auch  sein  Doryphoros». 
Plin.  34,  86.  Wegen  der  Statue  des  Seleukos 
gehört  er  in  die  Zeit  um  120  Ol.,  etwa  300  v.  Chr. 
Ausserdem  führt  Tatian  (contra  Graec.  55  p.  120 
ed.  Worth)  eine  Statue  des  Aesop  als  sein 
Werk  an. 

2)  Maler  aus  Karien ,  Gastfreund  deB  Philo- 
stratus ,  also  um  200  nach  Chr.  Geb.  Er  malte 
in  der  Manier  des  Eumelos,  wird  aber  in  der 
Vorrede  zu  den  Eikones  des  Philostratus  beson- 
ders wegen  seiner  historischen  Schriften  über 
Malerei  erwähnt. 

3)  s.  Arlstiaeo«. 

Brunn. 

Aristodikos.  Aristodikos,  wahrscheinlich 
erdichteter  Künstlername ,  nach  einem  späteren 
Epigramme,  etwa  aus  Konstantias  Zeit,  in  wel- 
chem über  die  Kosten  eines  in  Gold  getriebenen 
Pallasbildes  (40  Talente)  ein  Rechenexempel 
aufgegeben  wird:  Brunck,  Analecta  II.  488. 
u.  41. 


Ar  Ist  odotos.  Aristodotos,  der  Künstler 
einer  Erzstatue  der  Dichterin  Nossis  (um  300  vor 
Chr.  Geb.),  wie  wol  anstatt  Mystis  bei  Tatian 
(c.  Graec.  52  p.  114  ed.  Worth)  zu  lesen  ist. 
vergl.  Jahn  in  den  Abhandl.  der  sächs.  Gesell- 
schaft, in.  753. 


Aristogeiton.  s.  Hypatodoros. 

Arist okleides.  Aristokleides,  Maler.  Un- 
ter den  Malern  zweiten  Ranges  (primis  proximi} 
nennt  Plinius  35,  138  den  Aristokleides,  welcher 
den  (d.  h.  im)  Tempel  des  Apollo  su  Delphi 
malte. 

Brunn. 

Aristokles.  Aristokles,  1)  Bildhauer  aus 
Kydonia  auf  Kreta.  Sein  Werk  war  ein  Weih- 
geschenk des  Euagoras  aus  Zankte  in  Olympia . 
Herakles  wegen  des  Gürtels  mit'  der  Amazone 
zu  Pferde  kämpfend.  Pausaniaa  v.  25,  1 1  nennt 
den  Künstler  sehr  alt,  jedenfalls  Kiter  als  die 
Zeit,  in  welcher  Zankle  den  Namen  Messen«  er- 
hielt, was  freilich  nicht  Ol.  20  (vergl.  iv.  23,  4), 
sondern  erst  Ol.  71  geschah. 

2)  Bildhauer  von  Sikyon ,  »Bruder  des  Kana- 
chos  und  ihm  an  Ruf  wenig  nachstehend«  Paus. 


uigu 
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Aristokles 


Aristomenes. 


vi.  9,  1),  obwol  nur  ein  Werk:  die  Statue  einer 
Mose  mit  der  Schildkrötenleier ,  von  ihm  ange 
führt  wird:  Anall.  II.,  p.  15.  n.  35.  Sein  Ruf 
wird  sieh  daher  inehrdurch  seine  Bedeutung  als 
Lehrer  erklären,  in  dem  Pausamas  seine  Schule 
von  ihm  an,  also  etwa  von  Ol.  70  durch  Synnoon, 
Ptoliehos  und  dann  mit  Ueberspringung  zweier 
Glieder  durch  Sostratos  und  Pantias  bis  um 
Ol.  DK)  verfolgt,  ohne  uns  freilich  Uber  ihren 
besonderen  Charakter  Aufschluss  zu  geben. 

3  u.  4}  Attische  Bildhauer.  Bei  dem  geringen 
Znsammenhange  unter  den  verschiedenen  Nach- 
richten ist  auszugehen  von  der  Grabstele  des 
Aristion ,  welche  durch  die  Inschrift  als  Werk 
des  Aristokles  bezeichnet  wird  und  in  die  Zeit 
mischen  Ol.  70 — 80  gehört.  Nochmals  erscheint 
er  als  Künstler  in  der  furchenförmig  geschriebenen 
Inschrift  eines  Weihgeschenkes  i  Corp.  inscr.  gr. 
n.  23.  Weit  jünger  ist  ein  anderer  Aristokles,  der 
nach  einer  Inschrift  aus  der  95.  Olympiade  mit 
der  Basis  der  Parthenosstatue  des  Phidias  zu  thun 
hat  Corp.  inscr.  gr.  n.  150,  §.  39;  Michaelis,  Par- 
thenon, p.  316.  Dasser  mit  dem  älteren  verwandt, 
vielleicht  sein  Enkel  war,  muss  wenigstens  als 
eine  Möglichkeit  zugegeben  werden.  Neben  die- 
sen inschriftlichen  Nachrichten  stehen  nun  einige 
andere  Angaben  des  Pausanias :  Kleoetas,  Sohn 
eines  Aristoklea,  richtet  die  Schranken  für  das 
Wagenrennen  in  Olympia  ein,  welche  später  Ari- 
stides  (wahrscheinlich  ein  Schüler  des  Polyklet) 
verbessert:  vi.  20,  14.  Ein  Aristokles,  Sohn  und 
SchUler  des  Kleoetas ,  machte  eine  Gruppe  des 
Zeus  und  Ganymedes,  welche  ein  Thessalier 
Onothis  nach  Olympia  weihete  :  v.  24,  5.  Hier- 
an« ergibt  sich  allerdings  noch  keine  Verbindung 
mit  der  attischen  Familie.  Allein  auf  der  Akro- 
polis  von  Athen  befand  sich  eine  Statue  von 
Kleoetas:  »wer  aber  Kunstreiches  dem  Alter- 
tümlichen vorzieht,  der  betrachte  folgendes: 
von  Kleoetas  ist  die  Statue  eines  behelmten 
Mannes,  und  die  Nägel  hat  ihm  Kleoetas  von  Sil- 
ber eingefügt* :  i.  24 ,  3.  In  der  Inschrift  aber 
▼eist  der  Künstler  auf  seine  Erfindung  in  Olym- 
pia hin  vi.  20,  14.  Es  ist  nun  gewiss  wahr- 
Kheinlicher,  dass  ein  athenischer  Künstler  in 
Olympia  arbeitete,  als  dass  ein  Künstler  aus  Elia 
rar  Athen  beschäftigt  war,  und  so  darf  es  wenig- 
stens als  Vermutung  ausgesprochen  werden,  dass 
Kleoetas  der  Sohn  des  älteren  Aristokles ,  sein 
Sohn  «ber  mit  dem  jüngeren  identisch  sein 
mochte.  S.  dagegen  Bursian  in  den  Jahrb.  für 
Pbilol.  lxxiii.  514.  Von  Arbeiten  dieser  Künst- 
ler ist  nur  die  an  erster  Stelle  erwähnte  im 
Nordosten  von  Attika  gefundene  und  jetzt  im 
Theseion  zu  Athen  aufbewahrte  Reliefstele 
•rhalten  s.  die  Literat,  bei  Kckul*,  Bildw. 
im  Theseion.  p.  149;  Abbildungen  z.B.  bei  Schöll, 
Arth.  MittheiL,  Titeibl.;  Overbeck,  Gesch.  der 
Plastik.  I.  140.  Für  die  Kenntniss  der  archai- 
schen Kunst  in  Attika  ist  sie  eines  der  wichtig- 
stes Denkmäler.  In  streng  geschulter  Haltung, 


aber  ohne  Steifheit  und  Härte,  steht  der  voll- 
kommen gerüstete  Krieger  ruhig  da,  geschickt 
in  den  schmalen  Raum  eingefügt,  dass  er  nicht 
beengt  erscheint.  In  der  Zeichnung  und  den 
Verbältnissen,  z.  B.  des  Oberschenkels,  der  Hand- 
wurzel treten  allerdings  noch  gewisse  Mängel 
hervor;  aber  die  Gesammtauffassung  ist  eine 
unbefangen  natürliche,  die  das  Leben  mehr  von 
innen  heraus  erfasst,  als  auf  genaue,  mehr  äns- 
serliche  Beobachtung  des  Details  den  Haupt- 
werth legt.  Für  reichere  Abwechselung  der  äus- 
seren Erscheinung  war  übrigens  durch  sorgfäl- 
tige Bemal  ung  gesorgt,  von  der  sich  noch  zal- 
reiche  Spuren  erhalten  haben. 

Brunn. 

Aristokjdes  Aristokydes,  Maler,  »nicht 
unberühmt,  aber  doch  nur  im  Vorbeigehen  zu 
nennen«.  Plin.  35,  N6. 

Brunn. 

Aristolaos.  Aristolaos,  Maler.  »Aristolaos, 
Sohn  und  Schüler  des  Pausias,  gehörte  zu  den 
strengsten  Malern.  Von  ihm  sind :  Epaminon- 
das,  Pcrikles,  Medea,  Virtus,  Theseus,  ein  Bild 
des  attischen  Demos,  ein  Stieropfer« :  Plin.  35, 
137.  Er  lebte  demnach  um  die  Zeit  Alexander  s 
des  Gr.  und  die  Strenge  seiner  Kunstrichtung 
erklärt  sich  aus  dem  Charakter  der  sikyonischen 
Malcrschule,  die  durch  Pamphilos,  den  Lehrer 
seines  Vaters ,  eine  strenge  theoretisch  wissen- 
schaftliche Grundlage  erhalten  hatte.  Ueber 
seine  Werke  lässt  sich  um  so  weniger  urtheilen, 
als  es  ungewiss  ist,  ob  jede  der  angeführten  Fi- 
guren ein  Bild  für  sich  bildete,  oder  ob  darunter 
mehrere,  namentlich  von  den  auf  Athen  bezüg- 
lichen, zu  einer  Komposition  vereinigt  waren. 

Aristomachos,  s.  Arintomenes. 

Aiist inn ed e^  Aristomedes  und  Sokrates, 
Bildhauer  aus  Theben,  die  Künstler  einer  auf 
dem  Throne  sitzenden  Statue  der  Dindymeni- 
schen  Mutter  aus  pentelischem  Marmor,  welche 
Pindar  in  das  Heiligthum  der  Göttin  nahe  bei 
seinem  Hause  weihete :  Paus.  ix.  25,  3. 

Brunn. 

Aristomedon.  Aristo medon,  Erzbildner 
aus  Argos.  Seine  Werke  waren  die  Statuen  des 
Sehers  Tellias,  mehrerer  phokischer  Heerführer 
und  einheimischer  Heroen ,  welche  die  Phokier 
wegen  eines  wenige  Jahre  vor  dem  Einfalle  des 
Xerxes  in  Hellas  Uber  die  Thessalier  erfochtenen 
Sieges  nach  Delphi  weiheten :  Paus.  x.  1 ,  10; 
vergl.  Herodot.  vm.  27. 

Aristomenes.  Aristomenes,  Maler  aus  Tha- 
sos,  wird  von  Vitruv  (in.  praef.  §.  2)  als  einer 
der  Künstler  angeführt ,  deren  Verdienst  nicht 
einen  ihrer  Tüchtigkeit  entsprechenden  Nach- 
ruhm gefunden  habe.  Auf  ihn  ist  ein  Epigramm 
des  Antipater  von  Thessalonike  zu  beziehen, 
obwol  er  dort  Strymonier  und  in  einer  Wieder- 
holung desselben  Epigrammcs  Arlstomachos  ge- 
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nannt  wird.  Dort  wird  als  sein  Werk  ein  Ge- 
mälde, ein  Weihgeachenk  dreier  Mädchen,  be- 
schrieben, die  sich  anf  demselben  nebst  dem 
Tempel  und  Bilde  der  Aphrodite  wegen  glück- 
licher Liebe  vereint  hatten  darstellen  lassen: 
Anall.  Ii.  114,  n.  22;  Anthol.  Palat.  VL  20$  , 
Benndorf,  de  Anthol.  gr.  epigr.  p.  50. 

Brunn. 

Ariaton.  A  r i  s ton ,  1)  Erzbildner  aus  Sparta. 
Mit  seinem  Bruder  Telestas  machte  er  eine 
eherne,  18  Fuss  hohe  Statue  des  Zeus,  welche 
die  Bewohner  von  Kleitor  in  Arkadien  wegen 
der  Besiegung  mehrerer  Städte  in  Olympia  ge- 
weiht hatten.  Pausanias  (v.  23,  7}  konnte  Uber 
die  Künstler  nichts  Näheres  erfahren;  doch  ge- 
hören sie  wol  keiner  späten  Zeit  an,  aus  welcher 
überhaupt  keine  spartanischen  Künstler  bekannt 
sind. 

2)  Bildhauer  aus  Mitylene  von  massigem  Ver- 
dienst ,  angesehener  wegen  seiner  toreutischen 
Arbeiten :  Plin.  33,  156;  34,  85.  Er  lebte  wahr- 
scheinlich in  der  Zeit  der  Diadochen,  in  welcher 
die  Toreutik  besonders  blühte. 

3  u.  4}  Maler  aus  Theben,  der  eine  der  Bruder, 
der  andere  Sohn  und  Schüler  des  berühmten 
Aristides.  Nur  von  dem  zweiten  wird  ein  be- 
kränzter Satyr  mit  dem  Becher  erwähnt:  Plin. 
35,  110  u.  111. 

5)  Mosaikarbeiter ,  nach  der  Inschrift  eines  an 
der  Via  Appia  bei  Rom  gefundenen  Mosaikes 
mit  der  Darstellung  einer  Nymphe ,  welche  von 
drei  Satyrn  verfolgt  wird :  Atti  dell'  accad.  pontif . 
n.  070. 

6}  Angeblicher  Steinschneider.  Sein  Name  auf 
einem  Steine  des  Pariser  Kabineta  (Chabouillet 
n.  1827}  scheint  alt,  aber  dem  Bilde  nicht  gleich- 
zeitig, und  kaun  auch  aus  anderen  Gründen  nicht 
den  Künstler  bezeichnen ;  vergl.  Brunn,  Gesch. 
der  griech.  Künstler,  u.  605. 

Brunn. 

Ar  ist  on  Idas.  Aristonidas,  Erzbildner  aus 
Rhodos.  Plinius  34,  140  führt  ein  in  Rhodos  be- 
findliches Werk  von  ihm :  Athamas,  wie  er  we- 
gen der  in  der  Raserei  begangenen  Tödtung  sei- 
nes Sohnes  Learchos  reuig  dasitzt,  besonders 
wegen  einer  technischen  Eigentümlichkeit  an  : 
der  Künstler  habe  nämlich  Eisen  unter  die  Bronze 
gemischt,  damit  die  durch  den  Glanz  dieser 
letzteren  durchschimmernde  Küthe  des  Eisen- 
rostes als  Ausdruck  der  Scham  erscheine.  Wenn 
das  Werk  wirklich  diesen  Eindruck  hervor- 
brachte, so  war  er  doch  schwerlich  auf  dem  von 
Plinius  bezeichneten  Wege  erreicht;  vgl.  Over- 
beck, Geschichte  der  Plastik.  II.  266,  N.  35. 
Aber  auch  hiervon  abgesehen  nimmt  das  Werk 
eine  bedeutsame  Stellung  in  der  Kunstgeschichte 
ein,  indem  es  sich  durch  das  tief  .tragische  Pathos 
des  Gegenstandes  durchaus  an  die  anderen  be- 
rühmten Werke  der  rhodischen  Schule,  den  Lao- 
koon  und  den  farnesischen  Stier,  anschliesst. 
Dass  Aristonidas  auch  Maler  war ,  geht  aus  der 


-    Aristo  phon.  

Erwähnung  seines  Sohnea  und  Schülers  Mnaii- 
timos  bei  Plinius  35,  146  hervor,  der  übrigeoi 
auch  wieder  als  Bildhauer  in  einer  fragmentirten 
rhodischen'  Inschrift  erscheint :  Rosa  im  Rhein. 
Museum  N.  F.  rv.  161  ff. 

Aristo  noos.  Aristo  neos,  Erzbildner  aas 
Aegina,  arbeitete  eine  von  den  Metapontinern 
nach  Olympia  geweihte  Statue  des  Zeus,  der, 
mit  Lilien  bekränzt,  in  der  einen  Hand  den  Ad- 
ler, in  der  anderen  den  Blitz  hält.  Pausanias  v. 
22,  5  wusste  weder  die  Zeit ,  noch  den  Lehrer 
des  Künstlers  anzugeben ,  der  indessen  wol  vor 
der  Unterjochung  Aegina's  durch  die  Athener, 
also  vor  Ol.  80,  lebte.  ^ 

Aristopelthes.  Aristopeithes,  Bildhauer, 

Sohn  des  Kleonymos  aus  dem  attischen  Demos 

Phyle,  der  Zeit  vor  Ol.  113  angehörig,  nach  zwei 

attischen  Inschriften:  Bull,  dell"  Inst.  1860. 

p.  180;  vergl.  Jahrb.  für  Philol.  utxxvii.  p.  86. 

Brunn. 

Aristophon.  Aristophon,  Maler  aus  Thasos. 
Sohn  des  Aglaophon  und  Bruder  des  Polygnot 
Plinius,  der  ihn  (35,  '38)  unter  den  Malern  iwei- 
ten  Ranges  uennt,  führt  zwei  seiner  Werke  an 
den  Samier  Ankaeoa  vom  Eber  verwundet  und 
von  seiner  Mutter  Astypalaea  betrauert  (vergl. 
Jahn,  Bericht  d.  sächs.  Gesellschaft  1848,p.  127;, 
und  ein  Bild  von  sechs  Figuren .  Priamua,  He- 
lena, Credulitas,  Ulixes,  Deiphobus,  Dolus,  also 
nach  der  Bemerkung  von  Jahn  Arch.  Zeit.  1847, 
p.  127]  ein  Abenteuer  des  Odyaaeua  aus  der 
letzteren  Zeit  der  Belagerung  Troja'a,  wo  er  als 
Bettler  verkleidet  mit  Helena  den  Plan  zur  Er- 
oberung der  Stadt  verabredet.  Ein  drittes  Bild, 
einen  kranken  Philoktet ,  erwähnt  Plutarch,  de 
aud.  poet.  3;  quaeat.  conviv.  v.  1,  2.  —  Nun 
berichtet  aber  Athenaeus  (xu.  534  d)  aus  Saty- 
rus,  dass  Alkibiades  in  Athen  zwei  Gemilde  von 
Aglaophous  Hand  aufgestellt  habe,  das  eine, 
wie  er  von  der  Olympias  und  Pythiaa  bekränzt 
wird,  das  andere ,  wie  er  auf  den  Knien  der  Ne- 
mea  sitzt ,  schöner  von  Gesicht  als  die  Frauen 
(vergl.  Paus.  i.  22,  6).  Dieses  letztere  aber  nennt 
Plutarch  (Alcib.  16)  ein  Werk  des  Aristophon. 
Ist  diese  Angabe  richtig ,  so  würde  Aristophon 
als  der  jüngere  Bruder  dea  Polygnot  bis  um  Ol.  9«), 
die  Zeit  dor  Siege  dea  Alkibiadea,  in  der  Kunst 
thätig  geweaen  sein,  was  an  sich  nicht  unmöglich 
wäre.  Sollte  dagegen  Plutarch  irren,  somüstte 
ein  zweiter  Aglaophou,  etwa  ein  Enkel  dea  älte- 
ren, angenommen  werden.  Doch  findet  sich  bei 
den  Alten  eine  aolehe  Unterscheidung  nirgend« 
ausgesprochen ,  und  auch  die  Angabe  dea  Plinius 
(35,  00),  welcher  Aglaophon  gerade  in  die 
90.  Olympiade  setzt,  bietet  nur  eine  achwacbe 
Stütze,  indem  Plinius  in  der  Zeitbeatinunung  der 
älteren  Maler  nachweislich  öfter  geirrt  hat 

s.  Brunn,  Gesch.  dergrieeh.  Künstler.  Ii  14  u. 
53. -Bursisn.Jshrb.  für  Philol.  LXXDI.  517 
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Aristoteiches.  Ari  »tote  ich  es.  angeblich 
Steinschneider.  Sein  Name  auf  einem  Scarabaeus 
ist  zu  gross,  um  für  einen  Künstlernamen  zu 
gelten. 

».  Bronn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  D.  6ü5. 


Aristoteles.  Aristoteles  aus  Kleitor  in  Ar- 
kadien, der  Künstler  eines  grossen  Beckens, 
nach  einem  Epigramm  der  Anyte,  welche  um 
Ol.  120  blühete:  Anthol.  gr.  I.  130,  2;  Anall.  I 
197.  2. 

Brunn. 

Aristoteles  von  Bologna,  s.  Fioravanti. 

Aristoxenos.  Aristoxenos,  MUnzstempel- 
schneider.  Sein  Name  findet  sich  vollständig  und 
atigekürzt  auf  Münzen  von  Heraklea  und  Meta- 
pont :  Millingen,  Anc.  coins.  i.  n.  22 ;  R.  Rochette, 
Graveurs  de  monnaies.  iv.  32—34 ;  Berl.  Blätter 
für  Münzkunde,  v.  T.  52,  2;  vergl.  auch  Aristo. 

J.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  II.  425. 

—  v.  S* Met,  Kümtlerinschrtfteii  auf  Münzen, 
p.  14. 

Brunn. 

Ariu.  E  m  i  1  i  o  A  ri  u ,  Bildhauer  aus  Venedig, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
Lomazzo  hebt  ihn  sehr  heraus ,  er  stellt  ihn  un- 
ter die  »luminari  della  scultura«.  Von  seinen 
Werken  ist  uns  leider  nichts  bekannt. 

i.  Lomazzo,  Ideadel  tempio  della pittura.  p.  164. 

—  Cicognara,  Storia  della  Scultura.  II.  149. 
158. 


Arjonu.  A  r  j  o  n  a  ,  spanischer  Maler,  um 
1650  Schüler  von  Sebastian  Martinez,  der  da- 
mals in  Jaen  sich  aufhielt.  Von  Arjona  stam- 
men einige  Werke  in  den  Kirchen  von  Baeza, 
Übe da,  Jaen  und  hauptsächlich  in  der  Kirche 
and  dem  Kloster  der  unbeschuhten  Karmeliter 
in  letzterer  Stadt.  Sein  Stil  erinnert  an  Marti- 
nez, aber  seine  Farbengebung  ist  viel  kälter 
and  seine  Zeichnung  entbehrt  der  wünschens- 
werthen  Richtigkeit. 

«.  Pont,  Viage de Espana.  —  Cean  Bermudez, 
IMcc. 

Lefort. 

Arkesehlot.  Kornila  Arkcschlot,  deut- 
scher Goldarbeiter  in  RuBslaud,  in  den  sechziger 
Jahren  des  17.  Jahrh.  in  die  Heimat  entlassen. 
Er  verfertigte,  im  Verein  mit  Widmann ,  zwei 
mit  Email  und  Diamanten  verzierte  Messerstiele, 
eine  Ostergabe  für  den  Zaren. 

».3164,111111.,  Mer.  npoMB  m>  Pocciu,  bt»  3an. 
H.  apx.  o.  (Sabelin,  Metallarbeiten  in  Russ- 
land.  in  den  Meni.  der  Kais.  arch.  Gesellschaft. ) 
St.  Petent.  1S53.  V.  III.  —  Ders.,  Email- 
uud  Fayencearbeiten  in  Russland,  ibid.  VI.  287. 

Ed.  Dobbert. 

ArkesUaos.  Arkesilaos, 1)  Maler  und  Bild- 
hauer aus  Paros,  Sohn  des  Aristodikos.  Durch 
ein  Epigramm  des  Simonides  (f  Ol.  7S,  2)  ist  er 
als  der  Künstler  einer  Artemisstatue  bekannt: 
Anall.  I.  p.  141.  n.  74  aus  Diog.  Laert  iv.  45. 

«♦y«r,KBn»U«r  L«iikoii.  II. 


Wenn  nun  Plinius  (35,  122)  einen  Arkesilaos 
aus  Paros  als  einen  der  ältesten  enkaustischen 
Maler  neben  Polygnot  anführt,  für  dessen  Iliu- 
persis  Simonides  gleichfalls  die  Inschrift  lie- 
ferte ,  so  wird  an  der  Identität  des  Malers  und 
Bildhauers  nicht  gezweifelt  werden  können. 

2)  Maler.  Unter  den  flüchtig  zu  erwähnenden 
Malern  nennt  Plinius  35,  146  einen  Arkesilas, 
Sohn  deB  Tisikrates.  Im  Peiraeeus  aber  sah 
Pausanias  (i.  1,  3)  ein  Gemälde  von  Arkesilaos, 
den  Ol.  114,  2  gefallenen  athenischen  Feldherrn 
Leosthenes  mit  seinen  Sühnen  darstellend.  So- 
fern nun  beide,  wie  wol  anzunehmen  ist,  iden- 
tisch sind,  Tisikrates  aber  der  bekanute  Bild- 
hauer ist,  mUsste  das  Gemälde  längere  Zeit  nach 
dem  Tode  des  Leosthenes,  etwa  im  Auftrage 
seiner  Sühne  um  Ol.  120  gemalt  sein. 

3)  Bildhauer,  Vertrauter  des  L.  Lucullua  und 
Zeitgenosse  des  Caesar  und  Varro.  Letzterer  be- 
sass  von  seiner  Hand  eine  Marmorgruppe :  eine 
Löwin  mit  geflügeltenAmoren,  von  denen  die  einen 
sie  gefesselt  hielten,  andere  sie  aus  einem  Horn 
zu  trinken  zwangen,  andere  ihr  Socken  anzo- 
gen :  Plin.  35,  41.  Von  ähnlichem  heiterem  Cha- 
rakter waren  Kentauren,  welche  Nymphen  tru- 
gen, im  Besitze  des  Asinius  Pollio :  ibid.  33.  Von 
ernsterer  Art  war  dagegen  die  Statue  der  Venus 
Genetrix  im  Tempel  auf  dem  Forum  des  Caesar, 
welche  wegen  der  Eile  der  Einweihung  schon 
vor  ihrer  Vollendung  im  J.  46  v.  Chr.  Geb.  auf- 
gestellt wurde :  ib.  155.  Die  frühere  Annahme, 
dass  der  Typus ,  welcher  die  Göttin  in  dünnem, 
eng  anliegendem  Gewände  mit  raffinirter  Ele- 
ganz darstellt  ,  auf  das  Original  des  Arkesilaos 
zurückgehe,  hat  sich  als  unhaltbar  erwiesen. 
Sie  erschien  vielmehr  in  ernsterer,  mehr  dem 
Charakter  der  Juno  sich  annähernder  Haltung 
in  matronaler  Gewandung,  bekrönt  und  mit  dem 
Szepter,  und  als  Venus  wahrscheinlich  durch 
einen  Amor  auf  der  Schulter  deutlicher  bezeich- 
net: Reifferscheid,  Ann.  doli'  Inst.  1S63.  p.  361. 
Ein  anderes  Götterbild ,  das  der  Felicitas,  war 
dem  Arkesilaos  von  Luculi  aufgetragen,  kam 
aber  wegen  des  Todes  des  Bestellers  und  des 
Künstlers  nicht  zur  Ausführung :  Plin.  35,  156. 
Da  nun  der  bekannte  Luculi  bereits  56  v.  Chr. 
gestorben  war ,  so  kauu  die  Bestellung  wol  nur 
von  seinem  Sohne  ausgegangeu  sein,  der  in  Folge 
der  Schlacht  bei  Philippi  42  v.  Chr.  getödtet 
wurde.  Der  hoho  Preis  von  sechzigmal  hun- 
derttausend Sestortien  HS  LX  =  circa  350,000 
Thlr.  j  lässt  vermuten,  dass  ein  kostbares  Bild  aus 
Gold  und  Elfenbein  beabsichtigt  war.  So  ehren- 
volle Aufträge  und  das  Lob  des  Varro  zeugen 
von  der  hohen  Anerkennung ,  die  der  Künstler 
zu  seiner  Zeit  fand.  Auf  seine  künstlerische 
Eigenthümlichkeit  gestattet  höchstens  die  wei- 
tere Nachricht  einen  Schluss,  dass  seine  Modelle 
den  Künstlern  selbst  theurer  zu  stehen  kamen, 
als  sonst  fertige  Werke.  Der  Ritter  Octavius 
habe  für  das  Gypsmodell  eines  Krater  s  ihm  ein 
Talent  zahleu  müssen.  Wie  sein  Zeitgenosse  Pa- 
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siteles  scheint  er  hiernach  besonderen  Werth  auf 
die  selbständige  Durchbildung  des  Modells  ge- 
legt zu  haben,  und  gegeuüber  der  massenhaften 
Kunstübung  seiner  Zeit,  die  mehr  im  Reprodu- 
ziren  älterer  Muster,  als  im  Produziren  neuer 
Werke  thiitig  war,  darf  er  mit  Pasitelcs  wol  als 
der  Repräsentant  einer  selbständigeren  Kunst- 
richtung betrachtet  werden. 

9.  Brun  n  ,  Gesch.  dergriech.  Künstler.  I.  000.  — 
Overbeck,  Gesch.  der  Plastik.  □.  349. 

Brunn. 

Arkett.  Arkett,  neuer  englischer  Stecher. 

Hespen».    Paiiited  by  Waugh.   London  1HG0. 
Graves  A  Co. 

Ks  pbt  auch  Abdr.  vor  der  Sehr. 

Arlaud.  Jacques  Antoine  Arlaud,  seiner 
Zeit  gefeiert  als  Wiedercrwecker  der  ächten  Mi- 
niaturmalerei,  geb.  zu  Genf  den  18.  Mai  1668, 
kam  um  sein  2o.  Jahr  nach  Paris,  wo  es  ihm  bald 
gelang,  sich  zu  einer  glänzenden  Stellung  auf- 
zuschwingen. Mariette  spricht  von  ihm  nicht 
eben  günstig  und  legt  ihm  neben  seiner  Gewandt- 
heit im  Benehmen  auch  etwas  Charlatanerie 
bei.  Vorteilhafter  urtheilt  Descamps :  er  rühmt 
den  Flciss ,  mit  dem  er  seine  Studien  betrieben. 
Sein  standhafter  Eifer  erwarb  ihm  nach  Des- 
camps eine  Uberraschende  Leichtigkeit,  die,  ver- 
bunden mit  der  Richtigkeit  der  Zeichnung  und 
seinem  lebendigen  Geiste,  ihn  in  den  Stand  setzte, 
eine  große  Anzahl  Miniaturbilder  auszufüh- 
ren. Diese  seien  stets  ähnlich  und  wol  angeord- 
net gewesen.  Auch  habe  er  den  leichten  Ton 
des  Weltmannes  inne  gehabt  und  die,  welche  er 
malte,  so  unterhalten,  dass  man  versicherte,  bei 
ihm  habe  sich  Niemand  während  des  Abmalens 
gelangweilt.  Vorzüglich  gefielen  nach  Mariette 
seine  Miniaturbildnisse  den  nach  Paris  kommen- 
den Fremden,  welche  sie  ihm  sehr  theuer  bezal- 
ten.  Mehr  als  40,noo  Thlr.,  eine  damals  sehr  be- 
trächtliche Summe,  habe  er  zusammengebracht. 
Doch  gesteht  Mariette  dem  Künstler  andererseits' 
zu,  dass  er  seine  Farben  richtig  abzutönen  wusste 
und  darin,  so  viel  als  ihm  möglich,  den  Beispie- 
len Tizians  und  anderer  guter  Koloristen  gefolgt 
sei.  Er  habe  diese  gute  Art  zu  sehen  und  zu  ma- 
len dem  Forest  verdankt.  A.  hatte  eine  große 
Anzahl  Landschaften  dieses  Künstlers  gesam- 
melt, die  ihm  so  zu  sagen  als  Leitstern  dien- 
ten ;  denn  obschon  die  Gattung  von  der  soinigen 
ganz  verschieden  war,  fand  er  doch  in  ihnen, 
nach  seiner  eigenen  Aussage,  die  richtige  Behand- 
lung, Einsicht  im  Helldunkel  und  in  der  Wahl 
der  Farben,  die  er  auch  bei  seinen  Bildnissen  an- 
wenden müsse,  wenn  bic  Wirkung  haben  sollten. 
Auch  mit  Largillierc  und  Rigaud  war  er  be- 
freundet. Besonders  schätzten  ihn  der  Regent 
von  Frankreich,  Philipp  von  Orleans,  und  dessen 
Mutter,  die  Pfalzgräfin  Elisabeth.  Der  Regent 
hatte  ihm  eine  Wohnung  in  St  Cloud  angewie- 
sen, um  sich  an  seiuer  Unterhaltung  zu  ergötzen 
und  in  der  Malerei  vuu  ihm  unterweisen  zu  his- 


sen. Er  hatte  dem  Künstler  eiuen  Tizian,  Wun- 
der des  hl.  Antonius,  aus  seiner  Sammlung  und 
ein  Bild  seiner  eigenen  Rand  geschenkt.  Der 
Regent  verstieg  sich  sogar  in  seinem  Enthusias- 
mus zur  Behauptung :  Jusquä  presentlcsPeintres 
en  Miniature  on  fait  des  Images  ,  c'est  Arlainl 
qui  leur  a  appris  ä  faire  des  Portrait«.  Sa  Minia- 
ture a  toute  la  force  de  ia  Peinture  ä  l'huile 
Auch  des  Herzogs  Mutter  war  eine  Günnerindes 
Malers ;  sie  schenkte  ihm  ihr  mit  Diamanten  ver- 
ziertes Bildniss  und  gab  ihm  Empfehlungen  an 
die  Prinzessin  von  Wales  mit,  als  er  im  J.  1721 
seine  Reise  nach  England  antrat- 

In  England  fand  er  nicht  minder  eine  ehren- 
volle Aufnahme.  Descamps  erzählt :  «Arlaud  ward 
der  Freund  der  Großen  und  Gelehrten,  nud 
Newton  theilte  ihm  seine  Grundsätze  der  Optik 
mit,  die  unser  Maler  mit  Figuren  erläuterte 
diese  Freundschaft  löste  nur  der  Tod.  Sein  Bild- 
niss der  Prinzessin  von  Wales  erregte  eine  un- 
endliche Freude ,  so  dass  alle  ( ! )  Dichter  Verse 
zum  Lobe  des  Vcrfertigers  machten ;  wir  erin- 
nern nur  an  die  des  Grafen  Hamilton  folgen 
diese). « 

Der  Künstler  hatte  ein  Bild ,  Leda  und  Ju- 
piter als  Schwan  nach  einem  Marmorrcliff 
angeblich  von  Michelangelo)  in  Schwarz  um! 
Weiss  mit  Wasserfarben  gemalt,  das  von  den 
Kennern  besonders  bewundert  worden  war 
Mariette  behauptet ,  dass  er  es  von  einem  der 
Brüder  Natticr  habe  malen  lassen  und  es  nach- 
her mit  großer  Sorgfalt  beendigt  habe.  Er  hatte  es 
dem  Herzog  de  la  Force  um  12,000  Livres  ver- 
kauft, nahm  es  aber,  als  dessen  Vermögensver- 
hältnisse in  Unordnung  geriethen ,  gegen  eine 
Entschädigung  von  3000  Livres  zurück.  Ar- 
laud licss  nun,  nach  Mariette,  eine  Wiederho- 
lung in  Schwarz  und  Weiss,  aber  diesmal  in  Gel 
ausführen,  brachte  diese  im  J.  1721  nach  Eng- 
land und  verkaufte  sie  dort  dem  Herzog  von 
Chandos,  um  600  Pfd  Sterling,  wie  in  den  Poesie* 
des  Hrn.  de  Bar  (Amsterdam  1750;  zu  lesen  (dort 
befindet  sich  auch  im  dritten  Bande  eine  Ode  auf 
die  Leda; .  Als  Mylord  erfuhr ,  dass  Arlaud  da« 
schönere  Exemplar  behalten  hatte ,  drohte  und 
donnerte  er ;  aber  der  gewandte  Künstler  wus$te 
sich  aus  dieser  Geschichte  zu  ziehen  und  sein 
Geld  zu  sichern.  Descamps  lässt  übrigens  ud 
seren  Helden  seine  Leda  erst  nach  der  engli- 
schen Reise  malen,  und  Fiorillo  lässt  ihn  das 
Original  verkaufen,  unter  dem  Versprechen,  dass 
er  kein  ähnliches  Werk  mehr  mache;  er  habe 
trotzdem  eine  Wiederholung  angefertigt.  Dies«- 
sei  von  ihm  später  aus  Gewissensbissen  und,  um 
nicht  als  Lügner  zu  orseheiuen,  zerschnitten  wor- 
den. Beide  Erzählungen  sind  aber  weniger  glaub- 
würdig, als  Mariettes  Bericht.  Dass  diejenige 
Leda,  die  er  im  J.  1T3S  wol  aus  relknöser 
Ueberspanntheit  zerschnitt,  das  Original  war 
scheint  durchaus  das  Richtige  zu  sein.  Er  wr- 
stückte  sie  übrigens  anatomisch,  so  dass  die  cin- 
zeluen  Theilc  keinen  Sehaden  litten ,  diese  kaim  » 
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in  die  Hände  verschiedener  Personen.  Ein  Stück 
der  Leda  besitzt  noch  die  Bibliothek  zu  G  e  n  f. 

Mit  seiner  englischen  Reise  war  seine  Haupt- 
üiätigkeit  abgeschlossen ;  er  fing  an  Uber  Kopf- 
schmerzen zn  klagen,  die  ihn  an  der  Arbeit  hin- 
derten, und  verliess  endlich  im  J.  1729  Paris, 
um  nach  seiner  Vaterstadt  zurückzukehren.  Hier 
fahrte  er  ein  der  Erholung  gewidmetes  Leben, 
bis  er  am  25.  März  1743  plötzlich  verschied.  Der 
Bibliothek  von  Genf  vermachte  er  seine  schöne 
Sammlung  seltener  Bücher  und  alter  und  neuer 
Gemälde- 

Arlaud  hat  das  Miniaturbildniss  der  Pompa- 
dour in  Hoftracht  gemalt.  Sein  Selbstbildniss 
befindet  sich  in  der  Malcrporträtsammluug  zu 
Florenz.  Andere  Werke  besitzeu  die  Bibliothek 
and  das  Museum  zu  Genf;  das  Louvre  zu 
Paria  eine  Zeichnung. 

Bildnisse  des  Künstlers 

1— Ii)  beAnden  sich  in  folg.  Werken:  Descanips, 
Vie  des  Peintres  Flamands,  gest.  von  Fiquet, 
in  Füssli,  Geschichte  der  Schweizer  Künstler, 
gest.  Ton  J.  It.  Schellenberg,  und  in  Wal- 
pole, Anecdotes  of  Painting,  Ausg.  von  J.  Dal- 
laway  1828,  neue  Ausgabe  !  849. 

4)  Selbstbildnis»,  (lest,  von  C.  Colonibini  im 
Museum  florentinuni.  Fol. 

5)  Halbfig.,  mit  dem  Pinsel  in  der  Hand  an  der 

Leda  malend.  Nicol.  de  Largilliere 
Paris  pinx.  J.  Jac.  Uaid  ad  prototypum 
scul.  et  exeud.  A.  V.  Schwarzk.  Fol. 

6)  Das».    Gegenseitige  Kopie   nach  links. 

Kadirt  von  C.  Bret  herton.  4. 

A.'s  ßildniss  (ludet  sich  auch  in  einer  Folge 
von  Bildnissen  berühmter  Genfer.  qu.  8. 
Kadirt. 

Mariette,  Abecedario.  I.  30.  —  Gazette 
des  Beaux-Arts.  VIII.  301.  —  Mercure  de 
France.  Juli  1743.  —  Tre'voux,  Meuioires. 
Sept.  1740.  —  G.  Price,  Description  de  Paris. 
6.  Ausg.  Paris  1713.  p.  73.  —  Walpole, 
Anecdotes  of  Painting,  Ausg.  von  1780.  IV.  79. 
—  Oeuvres  de  Hamilton.  IV.  279.  —  Poe'sies 
de  Mr.  de  Bar.  Amsterdam  1750.  III.  —  Des- 
cainps.  La  Vie  des  Peintres  Flamands  etc.  IV. 
1  IG.  —  Füssli,  Künstlcrlexikon  u.  Nene  Zu- 
sätze. —  F  i  o  r  i  1 1  o  ,  Geschickte  der  zeichnenden 
Künste.  V.  555.  —  Heineken,  Dict  —  lt. 
Weigel,  KunstlagerkaUlog.  27.  Abtheilung, 
p  103—104. 
SrAizcn  von  J.  J.  Guiffrty. 

W.  Schmidt. 

Benoit  Arlaud,  Miniaturmaler  aus  Genf, 
jüngerer  Bruder  Antoine's,  wandte  sich  nach 
London,  woselbst  er  bereits  (s.  Stiche  No.  4) 
1707  thärjg  war.  Er  starb  daselbst  1719.  Er 
scheint  ein  mittelmässiger  Künstler  gewesen  zu 
sein,  and  jedenfalls  seinem  Bruder  nachgestan- 
den zu  haben. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  WUbelminc  Charlotte  von  Wales,  Kurprinzcssin 
von  Hannover.  Geschabt  von  .1.  Simon.  Fol 

2)  William  Shakespeare,  üeber  Brustbild  in  Oval 
B  Arlaud  del.  G.  Duchange  scul.  4. 


3)  William  Shakespeare.  Brustbild  in  Oval.  B.  Ar- 
laud pinx.  Jos.  Selb  del.  Lithographie,  kl.  Fol. 
Veränderte  Kopie  nach  dem  vorigen  Bl.  Nach  dem- 
selben mögen  auch  noch  sonst  eiue  Menge  di- 
rekter oder  indirekter  Kopien  heirühren. 

4)  Ezechiel  Spauhemius  Liber  Baro  —  Anno  Dmi. 
MDCC  VII.  Preuss.  Gesandter  in  London.  Brust- 
bild in  Oval.  B.  Arlaud  pinx.  ad  vivum.  J.  Si- 
mon fec.  Schwarzk.  Fol. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon.  —  Mariette,  Abe- 
cedario. I.  30. 

W.  Schmidt. 

Louis  Arne  Arlaud,  Maler,  Nachkomme 
des  Antoine  (unmöglich  der  Sohn),  geb.  zu  Genf 
1752,  kam  um  1780  von  Rom  zurück,  lebte  noch 
1797.  Senebier  in  seiner  Uistoire  litteraire  de 
Genevo  sagt  von  ihm,  er  sei  nicht  ohne  Taleut  ge- 
wesen und  habe  seinen  Oheim  Benoit  übertroffen. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Jacob  Vernet,  Prediger  in  Genf  I72S  —  1791 . 

L.  Arlaud  del.  Gest.  von  IL  Pfennin- 
ge*. 8. 

2)  Derselbe.  Gest.  von  A.  0  h  a  p  o  n  n  i  e  r 

1785.  8. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon. 

W.  Schmidt  u.  Uuiffrey. 

Arlaud,  s.  Arlaud. 

Arldt.C.  W.  A  rld  t,  Lithograph  des  19.  Jahrh., 
lieferte  eine  Menge  besouders  landschaftlicher 
Blätter,  die  auch  en  gouache  kolorirt  erschienen. 

1)  Bernhard,  Herzog  von  Sachsen-Meiningen,  tritt 
die  Regierung  an  am  17.  Dez.  1821.  Winter- 
halterp.  gr.  Boy.  Fol. 

2)  Bergmann  s  Heimkehr  zu  den  Soinen.  Gez.  von 
P.  Grimm,  IHhogr.  von  Ü.  W.  Arldt  und  sei- 
nem Vater.  Tondruck,  qu.  Fol. 

3)  Der  Kölner  Dom  in  seiner  Vollendung,  mit 
Staffage.  C  Sprosse  del.  Koy.  qu.  Fol. 

4j  Pajioramische  Ansicht  der  Markuskirche  und  des 
Dogenpalastes  zu  Venedig.  C.  Knsleu  p.  Koy. 
qu.  Fol. 

5)  Tauben-Michel's  Wohnung  in  Uuppertsdorf  bei 
Herrnhut.  qu.  Fot 

0)  Aktienbrauerei  zum  Feldschlößchen  bei  Dresden. 
Tondruck.  gr.  qu.  Fol. 

7)  Schloss  Weesenstein,  Sommeraufenthalt  des  Kö- 
nigs von  Sachsen,  gr.  qu.  Fol. 

8J  Jagdlr ühstück  im  Lastauer  Grunde  bei  Kolditz. 
(Friedrich  August  II.  von  Sachseu ,  umgeben 
von  Jagdgefolge ,  meist  Porträts. )  Gemalt  von 
J.  J.  W.Wegeuer.  Mit  Zöllner  lith.  gr.  qu. 
Fol. 

9)  Der  Marktplatz  in  Halle  an  der  Saale,  kl.  qu.  S. 

10)  Ansicht  der  Stadt  Querfurt.  qu.  Fol. 

11)  3  Bll.  Ansichten  von  Altenburg.  kl.  qu.  8. 

12)  11  Bll.  Ansichten  von  Görlitz,  kl.  qu.  8. 

13)  3  Bll.  Ansichten  von  Hainichen,  qu.  8. 

14)  0  Bll.  Ansichten  in  Bremen.  Nach  W.  F.Kohl. 
Tondr.  qu.  Fol. 

15)  12  Bll.  Albumbll.  aus  Schwarzburg.  QU.  4. 

16)  93  Bll.  Ansichten  aus  Thürlngeu.  qu.  8. 

W.  Enytlmann. 

Arlotti.  Angelo  Arlotti,  Historienmaler 
zu  Bologna  Anfangs  des  18.  Jahrh.  Zani  liisst 
ibnl'HOgch  werden  und  1772  sterben.  Kr  war 

33« 
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Schüler  von  F.  Torelli.  Die  Kirche  S.  Bartolino 
in  Rimini  besass  von  seiner  Hand  ein  Altar- 
bild mit  dem  hl.  Bartholomäus. 

s.  Marcheselli,  Pitture  delle  chiese  dl  Rtmlno. 
1754.  p.  34.  75.  —  Zani,  Endel. 

A.  Pinchart. 

A  r  ni  n .  D  a  1 1  i  A  r  m  a ,  Steinmetz  aus  Ferrara, 

verfertigte  1554  und  1555  Säulen,  kunstreiche 
Basen  und  Kapitale. 

s.  Cittadella,  Notixie  relative  etc.  a  Ferrara. 
p.  397. 


Armand.  Charles  Armand,  Landschafts- 
maler, geb.  zu  Bar  le  duc  1635,  f  den  18.  Febr. 
1720.  Er  wurde  am  13.  Hai  1673  mit  Pomona 
und  Vertumnus  in  einer  Landschaft  in  die  Aka- 
demie zugelassen.  Wahrscheinlich  ist  es  dieser 
KUnstler,  den  Gau] t  de  Saint-Germain  erwähnt 
und  dem  er  bloss  eine  mittelmässige  Begabung 
zuschreibt.  Nagler  zitirt  irrthümlich  einen  Histo- 
rienmaler dieses  Namens,  der  1670  gestorben  sein 
sollte.  Der  einzig  bekannte  Armand  ist  der  Land- 
schaftsmaler, den  die  Akademie  1673  aufnahm. 
Dass  er  sich  Übrigens  auch  auf  Historie  verstand, 
beweist  sein  Bild  aus  der  hl.  Geschichte,  das  im 
J.  1 850  mit  der  Sammlung  des  Künigs  Wilhelm  II 
von  Holland  versteigert  wurde ;  es  kam  auf  225 
Gulden.  Der  Katalog  fand  in  dieser  schönen 
Komposition  von  verschiedenen  Figuren  den  Stil 
Rembrandt's.  Armand  hat  in  den  J.  1699  und 
1704  Bilder  zur  Ausstellung  gebracht. 

8.  Archive 8  de  l'art  franc^ls.  I.  367.  II.  357.  — 
Del*er,  Catalogue  gönrfral.  II.  i.  127. 

Ouiffrey  u.  W.  Schmidt. 

Armand.  Charles  Armand,  Bildhauer, 
verfertigte  für  die  Schlosskapelle  zu  Versailles 
eine  jener  Kindergruppen  mit  den. Attributen 
des  Katholizismus ,  welche  von  aussen  die  Bo- 
geneinfassungen der  großen  Arkadeufenster 
schmückten. 

8.  Livret  du  Muse'e  de  VersaÜles.  I.  3. 

Ouiffrey. 

I.  Armand,  Porzellanmaler, erscheint 
unter  den  zwischen  1753  und  1800  ge- 
nannten Künstlern  zu  Sevres.  Er  malte 
meist  Vögel  und  Blumen  und  zeich- 
nete mit  nebenstehendem  Monogramm. 
8.  W.  Chaffers,  Marks  and  monograuis,  3.  Aufl. 
pp.  440  u.  454.  —  A.  Demmin,  Guide  de 
l'amateur,  nouvelle  rfdit.  Paris  1863.  p.  475. 

A.  Ilg. 

Armand.  Emile  Armand,  Maler,  geb.  zu 
Paris  1794,  trat  am  3.  Nov.  1821  in  die  Akade- 
mieschule. Schüler  von  Petit,  hat  er  Bildnisse 
in  Miniatur  gemalt  und  derartige  in  den  Salons 
von  1838,  1839,  1841  ausgestellt. 

s.  Bellierde  la  Chavignerie,  Dict. 

♦  * 

Armand.  Alfred  Armand,  Architekt,  vor- 
vorzüglich  im  Eisenbahnbau ,  geb.  zu  Paris  den 
18.  Okt.  1805,  trat  den  22.  Jan.  1827  in  die  Pa- 
riser Akademie  und  lernte  bei  Provost  und  A. 
Leclerc.  Er  verstand  sich  auch  auf  die  Malerei, 


wie  seine  Aquarell-Ansicht  der  Galerie 
rieh's  II.  im  Schlosse  von  Fontainebleau  beweist, 
die  im  Salon  von  1839  ausgestellt  war. 
s.  Belli  er  de  la  Chavignerie,  Dict. 

W.  8ckmidl. 

Armand  -  Dumareftq.  Edouard  Armand- 
Dumaresq,  Maler,  geb.  zu  Paris  1.  Jan.  1S2G, 
bildete  sich  unter  Couture  aus  und  hat  sich  be- 
sonders als  moderner  Soldatenmaler  bemerklich 
gemacht.  Zuerst  stellte  er  verschiedene  religiöse 
Bilder  aus,  vom  J.  1855  an  aber  hauptsächlich 
Gemälde,  bei  denen  es  ihm  auf  die  Verherrli- 
chung der  kriegerischen  Vorfälle  der  beiden  Ns- 
poleonischen  Kaiserreiche  ankam.  Der  Künstler 
erfreute  sich  bald  offizieller  Beschützung;  so 
verfertigte  er  im  J  1859  im  Auftrag  des  Kriegs- 
ministers die  Zeichnungen  der  Uniformen  der 
kaiserl.  Garde  und  wurde  für  die  Weltausstel- 
lung im  J.  1867  mit  der  Organisation  der 
Völkertrachten  beauftragt.  A.  sucht  realistisch 
den  Charakter  des  französischen  Troupiers,  das 
Momentane  der  Bewegung,  im  Kolorit  das  Kör- 
perhafte wiederzugeben.   Er  weiss  die  Natur 
des  Soldaten  im  Felde  frappant  zu  vergegen- 
wärtigen. Im  Salon  von  1861  machte  sein  Hin- 
terhalt, Episode  aus  der  Schlacht  bei  Solferino, 
sich  bemerklich :  Jäger  lauern  auf  einer  Anhöhe, 
bäuchlings  auf  dem  Boden  liegend  und  dem  Be- 
schauer die  Schuhe  zukehrend,  auf  eine  Artiile- 
riekolonne,  die  flüchtend  aus  dem  Hintergründe 
einem  Holweg  zujagt  (lebensgrosse  Fig.).  Das 
Bild  ist  gegen  alle  Regeln  der  Komposition  aus- 
geführt, aber  lebendig ,  energisch  in  der  Zeich- 
nung, flott  und  kräftig,  freilich  auch  schwer  im 
Kolorit.  Andere  Werke  von  ihm  sind :  Ruhmrei- 
cher Tod,  Erinnerung  von  1812  (Salon  1855) ;  Er- 
oberung der  großen  Redoute  in  der  Schlacht  bei 
Borodino  und  ein  Bildniss  (Salon  1857] ;  Tod  den 
Generals  Bizot  bei  Sebastopol  (Salon  1859]; 
Chasseurs  d'Afriquo,  ein  Österreichisches  Karre 
sprengend  (Salon  1861);  Angriff  der  Division 
Desvaux  bei  Solferino  (Salon  1863} ;  Vive  l'Etn- 
pereur,  aus  dem  Feldzug  von  1859  (Salon  1864; ; 
Promenade  des  kaiserl.  Prinzen  (Salon  1864); 
ferner  daselbst :  la  gardc  du  drapeau ;  l'auiuönier 
du  regiment ;  Schlacht  bei  Solferino  und  die  bei- 
den Aquarelle :  Angriff  und  Eroberung  des  Berges 
Fontana  und  Uebergang  Uber  die  Adda,  12.  Juni 
1859.  Im  Salon  von  1866:  Angriff  von  Kürassiren 
bei  Eylau  und  die  beiden  Aquarelle :  Transport 
Verwundeter  und  ein  Jäger  als  Tirailleur.  Auf 
der  Weltausstellung  von  1867  befand  sich  sein 
Cambronne  bei  Waterloo,  im  Salon  des  J.  1867 
eine  Aquarelle :  KUrasBire  bei  Eylau  und  ein  Bild- 
niss, im  Salon  1 868  Die  Rückkehr  von  Elba  etc. 
s.  Meyer,  Gesch.  der  französ.  Malerei,  p.  651. 

—  Bellier  dela  Chavignerie,  Dic- 

tionnaire. 

#  W. 


Annan (1  us.  A.  Armand us,  Goldarbeiterin 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  zu  Nizza,  stach 
folgendes  Bl. : 
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Du  wundertätige  Madonnenbild  zn  Laghctto 
(Virco  de  Laghos).  Auf  Wolken  stehende  ge- 
krönte Madonna  in  sternenbeseiztem  Gewände, 
mit  der  Rechten  das  Christuskind  haltend ,  in 
ovaler,  verzierter  Umrahmung.  Unten  das  Wap- 
pen von  Christina  von  Frankreich,  Herzogin  von 
Savoyen  (1606—1663),  nebst  der  Widmung  an 
dieselbe.  Schmal  Fol. 

W.  8ckmidt. 

Armani  11  Iis.  Armaninus  von  Modena  (de 
Mutina)  malte  laut  Inschrift  1237  einen  Chrißtus 
mit  mehreren  Heiligen  in  der  Kirche  Sta  Maria 
deCastig-nana  bei  B  uasi  (nicht  Buffi)  in  der  Diö- 
zese Salmone  in  den  Abruzzen. 

».  Agincourt,  Peint.  ad  tat >,  133  nach  Mitthei- 
lung des  Abu  di  Costanzo  von  St.  Paolo  vor 
Rom.  —  Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  des 
Mittelalters  in  Unteritalien.  II.  59. 

17. 

Arraanul.  Pietro  Martire  Armanni,  geb. 
am  14.  Jan.  1613  in  Reggio,  f  dort  am  10.  Juli 
1699.  Er  war  ein  Schüler  des  Malers  Sebastiano 
Vercellesi.  Als  aber  Leonello  Spada  nach  Reg- 
gio berufen  wurde,  um  die  große  Kirche  der 
Beata  Vergine  della  Ghiaja  zu  malen,  da  schloss 
sich  auch  Armanni  der  Zu  hl  von  Künstlern  an, 
die  zugleich  die  Mitarbeiter  und  die  Schüler 
Spadas  wurden.  Er  hat  das  Wunder  der  Maria 
am  Hauptportal  im  Innern  der  genannten  Kirche 
ausgeführt. 

».  Malvasia.  Felsina  Pittrice.  II.  109.  —  Tira- 
boschi,  Notizie  de'  pitt.  Mod.  p.  30t»,  nach 
Malvasia  und  Ranzani,  Yeridico  Racconto 
deU'  origine  etc.  p.  62.  —  Breve  Descrizione 
del  Tempio  della  B.  V.  deUa  (Harra  etc.  Parma 
1622. 

Jansen. 

Armanno.  Vincenzo  Armanno,  genannt 
Monsn  Arm  anno,  stammte  aus  den  Niederlan- 
den, war  aber  lange  Zeit  in  Rom  als  Maler  thä- 
tig  und  schmückte  hier  die  Paläste  der  Großen 
mit  Fresken  und  Staffeleibildern.  Die  Vollkom- 
menheit ,  die  er  in  der  Landschaftsmalerei  be- 
saß, hatte  er  sich  in  seiner  Heimat  erworben. 
Er  war  reich  an  Erfindungen  und  wusste  seinen 
Landschaften  durch  Kolorit  und  Staffage  sowol 
Reiz  als  Bedeutung  zu  verleihen.  Den  Italienern 
gefielen  die  geschickt  gezeichneten  und  passend 
angebrachten  Figuren ,  sowie  die  Naturwahrheit 
und  Harmonie  der  Farbentöne,  die  sanft  und 
mild  in  einander  übergingen.  Armanno  galt 
für  grob  und  unzugänglich.  Er  verkehrte  höch- 
stens mit  Beinen  Landsleuten.  »Wie  alle  Fremde, 
sagt  Passeri,  hatte  er  wenig  Neigung  zu  den 
ItaUenern ,  weil  er  von  ihrer  Seite  immer 
Betrug  fürchtete«.  Wegen  Fleischessens  in 
der  Fastenzeit  wurde  er  bei  der  Inquisition 
denunzirt  und  trotz  seiner  Reue  mit  einer 
Einschliessung  in  das  Dominikanerkloster  be- 
straft. Hier  malte  er  über  der  Sakristeithüre 
der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva  zwei  Land- 
schaften al  Fresco,  von  denen  die  eine  nach- 
mals bei  einem  Durchbruch  der  Wand  zer- 
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stört  worden  ist.  Verstimmt  über  die  verräte- 
rische Anzeige,  wollte  Armanno  in  seine  Heimat 
zurückkehren.  Aber  ein  Fieber  hielt  ihn  in  Ve- 
nedig fest  und  brachte  ihm  nach  wenig  Tagen 
im  J.  1649  den  Tod. 

s.  Passerl,  Vite  de'  Pittori.  p.  170.  —  Bot- 
tari,  Raccolta  di  Lettere.  VI.  307,  gibt  nur  Aus- 
züge aus  Passeri. 

Armnno.  Giovanni  Antonio  Armano, 
Maler  und  Mitglied  der  Florentiner  Akademie, 
erscheint  in  folgenden  Auktionskatalogen ;  Ca- 
talogo  di  una  Serie  preziosa  dclle  Stampe  di 
Giulio  Bonasone  Pittoro  e  Intagliatore  Bolog- 
nese,  raccoltc  dal  Profcssore  Gio.  Antonio  Ar- 
mano ,  Membro  della  R.  Accademia  di  Firenze 
etc.  Ora  posseduta  dal  Sig.  Dott.  Gio.  Battista 
Petrazzani  di  Bologna  ed  esibita  in  vendita  dallo 
stesso.  Roma  1820.  8.,  und  Catalogo  di  una  in- 
signe  Collezione  di  Stampe  delle  rinomatissimu 
e  rare  Incisione  del  celebre  Marc'  Antonio  Rai- 
mondi  fatta  da  Gianantonio  Armano  Pittore. 
Firenze  1630.  8.  Es  ist  wahrscheinlich  auch  der 
Johann  Anton  Armano,  von  dem  Füssli 
(Neue  Zusätze)  zwei  anonyme  kleine  Radirungen 
mit  Figuren  anführt. 

W.  Schmidt. 

Armanow.  Armanow  nennt  Füssli,  Ktinst- 
lerlexikon  iv.  1645,  unterThevenin  einen  Stecher 
um  1800,  der  das  nachfolgende  schlechte  punk- 
tirte  Bl.  goliefert  habe.  In  den  Neuen  Zusätzen 
führt  er  ihn  als  A  r  m  a  n  o  auf. 

Hero  und  Leander.  Nach  Ch.  The*venin.  In 
schwarzen  und  farbigen  Abdrücken.  Fol. 

Spätere  Drucke  tragen  nach  Füssli  die  Adr. 
von  C.  G.  Zeh!  in  Leipzig. 

W    <sV  Ii 

Armao,  s.  Arnao. 

Armaa.  Duarto  d'Armas,  s.  Duarte. 

Armellino.  Aluigi  oder  Luigi  di  Rugieri 
oder  Ruggert ,  genannt  l'Armellino,  Stcin- 
metzmeister  in  Siena,  kommt  1473  urkundlich 
vor  und  erhielt  1481  den  Auftrag,  mit  Vito  di 
Marco  ein  Feld  in  dem  Mosaikfussboden  des  Doms 
auszuführen.  Milanesi  glaubt,  ihm  dort  die  ku- 
mäische  Sibylle  zuschreiben  zu  dürfen.  Sein 
Name  erscheint  noch  in  Urkunden  bis  zum  Ja- 
nuar 1487. 

s.  Milanesi,  Documenti  Senesi.  I.  129.  II.  377 
-379.  413. 

V. 

Armengal.  Magin  Armcngal,  Maler  von 
Valencia,  Schüler  des  berühmten  Juanes,  in  des- 
sen Haus  zu  Bocairente  er  sich  beim  Tode  des- 
selben 1 579  befand.  Er  wird  in  einem  notariellen 
Akt  von  1580  erwähnt. 

s.  P.  ArqnesJover,  Coleccion.  Ms.  p.  11. 

Zarco  del  Volle. 

Armenini.  Giovanni  Battista  Arme- 
nini, Sohn  des  Pier  Paolo  Armenini ,  1540  in 
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Fuonza  geb.,  ging  mit  seinem  15.  Lebensjahre 
nach  Rom,  um  dort  die  Malerei  zu  orlcrneu.  Hier 
trat  er  Taddeo  Zuccaro  nahe.  Gelegentlich  er- 
fahren wir ,  dass  er  auch  Michel  Angclo's  jüng- 
stes Gericht  kopirtc.  Als  Herzog  Alba  siegreich 
gegen  die  Päpstlichen  1557  den  Kirchenstaat  be- 
trat, verlies»  Armenini  Rom  und  wanderte  neun 
Jahre  lang  allein  durch  Italien.  »Alle  Städte  des 
Landes,  schreibt  er,  zwischen  Mailand  und 
Neapel,  zwischen  Genua  und  Venedig  habe  ich 
kennen  gelernt«.  Bei  all  seinen  Schicksalen  und 
Abenteuern  gewann  er  nichts  für  seine  Kunst. 
In  Mailand  lernte  er  den  Maler  Bemardino  Campi 
aus  Cremona  kennen  und  zeichnete  nach  einem 
Karton  desselben  eine  Himmelfahrt  Mariä  für 
ihn  auf.  Campi  aber  gab  ihm  nicht  nur  die  ver- 
heissenc  Bezahlung, sondern  behielt  ihn  auch  noch 
ein  Paar  Monate  lang  bei  sich.  Das  einzige  selb- 
ständige Werk  des  Armenini  ist  merkwürdiger 
Weise  ebenfalls  eine  Himmelfahrt  Mariä.  Sie  be- 
findet sich  nach  Lanzi  in  Faenza  und  trägt  die 
Unterschrift:  »Joh.  Bapt.  Armenini  primitiae«. 
Hat  dies  Erstlingswerk  keine  Nachfolger  gehabt? 
»Von  demjenigen,  sagt  Armenini ,  der  Uber  mich 
verfügen  konnte,  wurde  ich  am  Schlüsse  meiner 
Wanderschaft  gezwungen ,  zugleich  meine  Pro- 
fession und  mein  Gewand  zu  ändern«.  Er  wurde 
Geistlicher,  und*  mit  der  Praxis  vertauschte  er 
die  Theorie  der  Kunst.  Das  Buch,  das  ihm 
einen  Namen  gemacht  hat ,  war  1 580  fertig, 
wurde  von  dem  Verleger  dem  Herzog  Gugliclmo 
Gonzaga  von  Mantua  gewidmet  und  erschien 
dann  1587  mit  einem  sehr  verlockenden  Titel: 
•Wahre  Vorschriften  der  Malerei,  worinnen  in 
schöner  Anordnung  nützlicher  und  guter  Anwei- 
sungen denjenigen ,  so  in  dieser  Kunst  mit  Ge- 
schwindigkeit will  ausgezeichnet  werden,  geleh- 
ret  werden  die  Hauptarten  zu  zeichnen  und  zu 
malen  und  Gemälde  zu  machen ,  wie  sie  den  Be- 
dingungen der  Orte  und  der  Personen  angemes- 
sen sind.  Ein  Werk,  nützlich  und  notwendig 
nicht  allein  für  alle  Künstler  wegen  der  Zeich- 
nung, des  Lichtes  und  der  Grundlegung  aller 
anderen  Kunstmittel ,  sondern  auch  für  jeder- 
mann ,  der  dieser  so  edeln  Profession  beflissen 
ist«.  —  Der  Wunderdoktor  konnte  sich  freilich 
nicht  verhehlen ,  dass  seino  Rezepte  ihm  selber 
wenig  geholfen  hatten ,  und  vertheidigto  sich  in 
einer  Nachschrift,  worin  dann  die  Missgunst  dos 
Schicksals  und  der  Mangel  der  Gunst  der  Großen 
für  alles  verantwortlich  gemacht  werden.  »Das 
Geschick,  heisst  es,  vermag  mehr  als  die  Geschick- 
lichkeit, und' wo  am  wenigsten  Verstand  ist,  fin- 
det das  Glück  den  meisten  Raum  für  sich«.  Das 
Buch  enthält  übrigens  unbestreitbar  vortroffliche 
Fingerzeige  undAnweisungen,  daneben  auch  zahl- 
reiche historisch  interessante  Notizen.  Noch  im 
vorigen  Jahrh.  wurde  es  in  Italien  von  Bottari  und 
in  Deutschland  von  Hagedorn  ausserordentlich 
geschätzt.  Sein  erstes  Erscheinen  aber  fiel  gerade 
in  die  Zeit,  wo  die  Kunst  auf  Akademien  ge- 
bracht wurde  uud  nun  überhaupt  der  Theorie 


und  Systematik  in  die  Hände  fiel.  Kurz  vor  Ar- 
menini hatte  sich  schon  Lomazzo  vernehmet) 
lassen,  und  kurz  nach  ihm  schrieb  Federico  Zuc- 
caro.  Damals  wurde  jenes  Axiom  zur  Geltung 
gebracht,  wonach  die  Malerei  »eine  schweigende 
Poesie«  und  die  Poesie  »eine  redende  Malerei- 
sein  sollten.  —  Am  27.  Juni  1605  machte  Arme- 
nini sein  Testament  in  Faenza ,  wo  er  Priester 
war.  An  Giovanni  Francesco,  Sohn  des  Tom- 
maso  Anncuini  vermachte  er  ausser  anderen 
»alle  Malereien« ,  die  er  zum  ewigen  Andenken 
aufheben  sollte.  Paolo  Viani  erhielt  Medaillen 
Bücher  und  Zeichnungen.  Nur  von  den  letzteren 
sollte  auch  Innocenzo  Zanolini  eirten  Theil  be- 
kommen. Sein  Grab  wünschte  Armenini  in  der 
Pfarrkirche  von  S.  Tommaso  rechts  vom  Haupt- 
altar in  einem;  hölzernen  Sarge. 
Am  13.  Mai  1009  erfolgte  sein  Tod. 

s.  Armenini,  Do'  veri  precetti  etc.  Hävern» 
1587.  Anhang.  Ausserdem  pp.  12.  23.  61. 
210  u.  ü.  —  Gualandi,  Memorie.  II.  78.  102 

—  Bottari,  Racrolta.  VI.  102.  —  Hagedorn, 
Betrachtungen  über  die  Malerei,  pp.  I S.  520  o.  ö 

—  Vergl.  auch  Gabt,  Kflnstlcrbriefe.  II.  Eird 

Armessin,  s.  L'Armessiu. 

Ann  Hold.  G.  Armfield,  moderner  engli- 
scher Maler  von  Jagdszenen. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt 

1)  Three  to  one  on  the  fox.  Gest,  von  Tomkin». 
gr.  qu.  Fol. 

2)  How  to  live  in  the  country.  Gest.  von  De  ms 
gr.  qu.  Fol. 

3)  For  ever  and  ever  Amen.  Gest.  von  Denis 
gT.  qu.  Fol. 

■I)  The  First  Lesson  and  füll  Practice.  Nach  Arm- 
field .und  J.  Bateman  gest.  von  Geo.  Zobell 
gr.  qu.  Fol.  1808. 

5)  The  sportsman's  Fircside.  Jägerzimmer  mit  fünf 
Hunden.   Chromo-lith.  by  Vincent  Brook». 
London  1850. 
6)  Füll  Practice.  (New  platt  )  Kngraved  by  Alfred 
Lucas.  London  1870. 

W.  Enytlmann. 
Arnihand.  A  r  m  h  a  u  d ,  vielleicht  bloss  Dilet- 
tant, Ende  des  IN.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Stcph.  Wüst,  Zisterzienser,  Professor  der  Theo- 
logie in  Ingolstadt.  Armband  p.  1 7S1».  Gest. 
J.  E.  Haid.  .Schwarzk.  8. 

W.  Engelmann. 
Armi.  X.  dall'  Arm  i,  Zeichner  und  Stecher, 
Kunstdilcttant  zu  Mailand  am  Anfang  de* 
10.  Jahrh. 

Schaf  und  zwei  Lämmer.  1810  (oder  1806?). 
s.  Le  Blanc,  Manuel. 

Wttttljt. 

Armi.  Giovanni  dall'  Armi,  italienischer 
Mathematiker,  verstand  sich  auch  auf  die  Litho- 
graphie, wie  die  von  ihm  lithographirten  mathe- 
matischen Figuren  zu  seinem  18^1  zu  Koni  er- 


Digitized  by  Google 


Edward  Armitage 


263 


schienenen  Werke:   Riatntto  di  Futti  uctutici, 
Ittto  in  Aecadtmia  d*  Lincei,  beweisen. 
».Tübinger  Kunstblatt.  1822.  p.  40. 

W.  Schmidt. 

Armitage,  Edward  Armitage,  englischer 
Historienmaler ,  Associat  der  Royal  Academy 
von  London,  aus  einer  angesehenen  Familie  von 
Yorkshire  geb.  am  20.  Mai  1SI7.  Seine  Aus- 
bildung ging  nicht  den  in  England  gewöhnlichen 
Weg  Er  kam  früh  nach  Frankreich  und  trat 
schon  zu  Paris  in  das  Atelier  von  Paul  De- 
laroche ein,  der  damals  eine  Hauptrichtung  der 
französischen  Kunst  beherrschte.  A.  hatte  schon 
früh  hoho  Ziele  im  Auge  und  wendete  sich  mit 
Vorliebe  der  ernsten  gedankenvollen  Kunst  so- 
wie einer  strengeren  Durchbildung  der  Form  zu, 
während  die  englische  Malerei  mehr  nach  kolori- 
stischem Reiz  trachtete.  Um  so  mehr  wirkte  die 
französische  Knnst  der  dreissigor  Jahre ,  die  in 
ihren  Hauptmeistern,  Ingres,  Delaroche  und  Ary 
Scheffcr  ernste  Durchbildung  und  historischen 
Stil  anstrebte,  bestimmend  auf  ihn  ein  Unter 
der  Leitung  von  Delaroche  machte  er  rasche 
Fortschritte  und  wurde  bald  einer  der  bevorzug- 
ten Schüler  desselben,  so  dass  er  von  diesem 
nebst  drei  andern  zur  Ausführung  seines  grossen 
Wandgemäldes  in  der  Ecolc  des  Beaux-Arts, 
des  bekannten  Hemicycle,  herangezogen  wurde. 
Sic  hatten  nach  dem  Entwürfe  die  Figuren  zu 
vergrössern  und  auf  die  Wand  zu  zeichnen,  so- 
wie auch  nach  einer  Skizze  die  erste  malerische 
Ausführung  zu  übernehmen.  Darauf  arbeitete 
Delaroche  noch  ein  Jahr  mit  ihnen  gemeinsam 
an  der  Vollendung  des  Ganzen.  So  bildete  sich 
ein  inniges  Verhältniss  zwischen  dem  Meister 
und  den  Schülern,  das  sich  auch  später  um  so 
mehr  erhielt,  als  Delaroche,  der  für  seine  Arbeit 
selber  knapp  bezahlt  wurde,  ihnen  keinen  Lohn 
zumessen  konnte ,  aber  dafür  mit  seinem  Rath 
und  seiner  Anleitung  auch  in  ihrer  ferneren 
künstlerischen  Thätigkeit  beistand.  A. ,  nicht 
lange  darauf  nach  London  zurückgekehrt,  er- 
hielt mit  seinem  daselbst  ausgestellten  ersten 
Karton  'bei  einer  Konkurrenz  für  Freskogemälde ; 
den  ersten  Preis  von  300  Pfd.  St.  Gegenstand 
war  die  Landung  Casar  s  in  Britannien,  die  Dar- 
stellung aber  noch  so  sehr  in  der  Weise  Dela- 
roche's  gehalten .  dass  man  argwöhnte ,  dessen 
Hand  habe  mitgeholfen,  und  der  Künstler  orst 
den  Preis  erhielt,  als  er  in  England  solbst  eine 
zweite  Zeichnung  gemacht  hatte.  Bezeichnend 
ist.  dass  der  Karton  auch  die  wissenschaftliche 
Kenntniss  des  historischen  Stoffes  bekundete, 
worin  sich  gleichfalls  A.  als  den  treuen  Schüler 
Delaroche 's  erwies.  1H45  erhielt  er  dann  einen 
weiteren  Preis  mit  dem  Karton  »Der  Geist  der 
Religion,  nnd  endlich  1*17  einen  großen  Preis 
von  Mio  Pfd.  St.  für  das  Oelgemälde  Die  Schlacht 
bei  Meeanee  (Sieg  des  Charles  Napicr  über  die 
Emire  von  Sindh),  das  in  den  Besitz  der  Köui- 
jrin  Viktoria  Ubcrgiug. 

Diese  Erfolge  führten  ihn  zu  größeren  Arbei- 


ten. Er  wurde  zunächst  berufen,  an  den  Wand- 
malereien im  Parlamentshause  (Westmin- 
ster-Palast)  Theil  zu  nehmen  und  malte  daselbst 
in  der  oberen  Vorhallo  (Waiting  Hall)  zwei 
Fresken :  Die  Themse  mit  ihren  Nelienflüssen 
(1N52)  und  den  Tod  Marmion's  (1854).  Diesen 
folgten  später  die  Malereien  in  der  katholischen 
Kirche  zu  Islington,  wo  der  Künstler  den  hl. 
Franziskus  vor  dem  Papst  Innocenz.111.  (1659) 
und  in  der  ApsiB  Christus  mit  den  zwölf  Apo- 
steln (lböO)  darstellte.  Er  hatte  dazu  besondere 
Studien  auf  einer  italienischen  Reise  und  na- 
mentlich auch  in  Assisi  gemacht  (IH57),  nach- 
dem er  sich  schon  1M!>  einige  Zeit  in  Rom  auf- 
gehalten. Diesen  Werken  lässt  sich  eine  gewisse 
monumentale  Größe  und  Wirkung  nicht  abspre- 
chen; sie  sind  bomerkenswerth  durch  die  ein- 
fache Behandlung  der  Formen,  den  Adel  der 
Typen,  den  breiten ,  wolgoordneten  Faltenwurf, 
sowie  durch  dio  tiefe  Färbung  und  den  Ausdruck 
einor  feierlichen  Empfindung.  In  die  jüngst  ver- 
flossenen Jahre  fällt  eine  sehr  umfangreiche 
Wandmalerei  in  University  Hall  zur  Erinne- 
rung an  den  verstorbnen  Crabb  Robinson.  Der 
alte  gelehrte  Herr  ist  in  seinem  Studirzimmer 
dargestellt,  wie  vor  seinem  Geiste  die  Gestalten 
der  großen  Menschen ,  mit  denen  er  befreundet 
gewesen,  vorüberwandeln:  Götho,  Schiller,  Frau 
von  Stael,  Edward  Irving,  Bunscn;  Samuel  Ro- 
gers, Wordsworth,  Southey,  Coleridgc  ete.  näher 
um  ihn  versammelt.  Hier  ist  die  Darstellungs- 
weise mehr  realistisch  gehalten ,  während  in  je- 
nen religiösen  Gemälden  das  Vorbild  der  Flo- 
rentiner Meister  und  Rafacls  unverkennbar  ist. 
A.  hat  die  modernen  Menschen  auch  in  moderner 
Kleidung  und  Haltung  geschildert,  und  man  kann 
diesen  Versuch,  auch  im  Monumentalen  sich  nä- 
her an  die  Wirklichkeit  zu  halten,  nicht  iniss- 
luugen  nennen. 

Bekanntlich  geheu  leider  die  Fresken  in  West- 
minstcr  ihrem  Untorgange  rasch  entgegen,  ohne 
dass  man  gerade  ihrer  Technik  die  Schuld  zu- 
schreiben könnte.  A.  war  gentigt,  die  Ursache 
in  dem  Bewurf  zu  suchen ,  da  dio  Malereien  in 
Islington  nicht  gleicher  Weise  Schadon  litten. 
Allein  näher  untersucht  gehen  auch  diese  dem 
Verderben  entgegen,  und  es  ist  wol  den  Ein- 
wirkungen der  Londoner  Atmosphäre  die  Zerstö- 
rung zuzuschreiben.  Der  Künstler  hat  daher 
zu  den  Malereieu  in  University  Hall  eine  Mi- 
schung von  Wachs  und  Terpentin  als  Bindemit- 
tel gebraucht,  die  eine  grössere  Dauerhaftigkeit 
verspricht. 

Zu  den  Wandmalereien  Armitage's  gehört  noch 
eine  allegorische  Darstellung  des  indischen  Auf- 
ruhrs im  Stadthause  zu  Leeds.  Hier  ist  Bri- 
tannia  als  hohes ,  gewaltiges  Weib  von  ernster 
Schönheit  dargestellt  ,  wie  sie  eben  daran  ist, 
einem  bengalisehen  Tiger ,  deu  sie  an  der  Kehle 
vor  sich  gofasst  hält  (dem  Sinnbilde  der  aufrüh- 
rerischen Soapoys^.  das  Schwert  in  die  Brust  zu 
stossen.  Rings  um  sie  niedergemetzelte  Gestal- 
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ten.  Dieser  Komposition  ist  eine  gewisse  Wucht 
eigen ,  und  die  weibliche  Figur  ist  nicht  ohne 
Grösse  und  Macht  des  Ausdrucks ,  allein  in  der 
Erfindung  ist  ein  gewisser  französischer  Zug 
nicht  zu  verkennen. 

Neben  diesen  monumentalen  Werken  hat  der 
Künstler  in  den  J.  1848  bis  auf  die  neueste  Zeit 
eine  nicht  kleine  Anzahl  von  Oelgemälden  her- 
vorgebracht, welche  in  den  Ausstellungen  der 
Royal  Academy  einen  nicht  gewöhnlichen  Bei- 
fall fanden  (ausgestellt  waren  36  Gemälde  in 
22  Jahren).  Wir  nennen  von  diesen:  Hein- 
rich VIII.  und  Katharina  Parr,  der  Tod  Nel- 
son's  bei  Trafalgar  (1148) ;  Szene  aus  der  Ge- 
schichte des  Thomas  Becket  (1849)  j  Vision  Eze- 
chiels ( 1 850) ;  Samson  in  der  Mühle  ( 1 85 1 ) ;  Hagar 
(1852) ;  Schlacht  bei  Inkermann  und  der  Kaval- 
lerie-Angriff bei  Balaklava  (1856);  Die  Mutter 
des  Moses  nach  der  Aussetzung  des  Kindes  ( 1 860) ; 
Pharao'8  Tochter  (1861);  Begräbniss  eines  christ- 
lichen Märtyrers  zu  Nero's  Zeiten  (1863) ;  Ahab 
und  Jezabel  (1864);  Das  Festmal  der  Esther 
(1865);  Reue  des  Judas  (jetzt  in  der  National- 
galerie zu  London)  und  die  Eltern  Jesu,  ihn  su- 
chend (beide  1866)  \  Savonarola  und  Lorenzo  der 
Prächtige;  Christus,  den  Kranken  heilend  (beide 
1867) ;  Das  Fest  des  Herodes  (1868) ;  Hero,  das 
Zeichen  auf  dem  Leuchtturme  gebend ;  Christus, 
die  Apostel  Jakob  und  Johannes  zu  sich  rufend 
(beide  1869). 

Wie  man  sieht,  hat  sich  A.  auf  den  verschie- 
densten Gebieten  der  Geschichte  und  der  Mythe, 
insbesondere  auch  der  alt-  und  neutestament- 
lichen  Sage  bewegt.  Bisweilen  hat  er  sich  auch 
in  Genre -Darstellungen  versucht,  wie  er  denn 
bei  seinem  römischen  Aufenthalte  eine  Szene 
aus  dem  dortigen  Volksleben  malte.  Zu  den 
beiden  Bildern,  welche  Ereignisse  aus  dem  Krim- 
kriege schildern,  war  er  an  Ort  und  Stelle  gewe- 
sen, da  er  den  Auftrag  von  der  englischen  Re- 
gierung erhalten  hatte.  In  ihnen  näherte  er  sich 
der  Darstellungsweise  Horace  Vernet's.  Zur 
Schilderung  des  bewegten  Kampfes  kam  ihm 
seine  Körperkenntniss  gut  zu  Statten,  doch  wie 
Uberhaupt  das  Kolorit  seine  schwächere  Seite 
ist,  so  leidet  hier  insbesondere  die  Färbung  an 
einer  gewissen  Schwere  und  Buntheit.  —  Ande- 
rerseits haben  seine  religiösen  Gemälde  nichts 
von  der  überreizten  kirchlichen  Empfindung  des 
Nazarcnerthums ;  sie  geben  eine  einfache,  wenn 
auch  würdige  Schilderung  der  Ereignisse,  wobei 
jedoch  A.  keineswegs,  wie  Horace  Vernet,  die 
biblischen  Figuren  in  das  heutige  arabische  Ge- 
wand kleidet.  Bei  Darstellung  geschichtlicher 
Szenen  hebt  A.  gerne  das  leidenschaftliche  Mo- 
ment hervor ,  und  geht  im  Ausdruck  desselben 
bisweilen  etwas  zu  weit.  Uebrigens  bleibt  er 
einer  der  wenigen  unter  den  modernen  engli- 
schen Malern,  welche  einen  monumentalen  histo- 
rischen Stil  und  deshalb  eine  gründliche  Durch- 
bildung der  Form  in  idealem  Sinne  anstreben. 
Notlten  von  Sidney  Colcin.  * 
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Nach  ihm  gestochen  etc. : 

1)  The  Battie  of  Meeanee.  Gest.  von  J.  B.  Allen. 
In  Hai  Ts  Royal  GaUery  of  Art  —  1854.  kl.  qu. 
Fol.  s.  Lexik.  I.  p.  488. 

2)  Howard  the  Philanthropist  visiting  an  A«iatk 
Prison.  Gest.  von  E.  Webb.  Art-Union  of  Lon- 
don. 1847. 

3)  Samson.  Gest.  von  WM.  Holl.  In  Stackhouies 
History  of  the  Bible.  1855.  kl.  Fol. 

4)  A  City  of  Befuge.  Gest.  von  W.  11  oll.  In 
Blackie's  Imperial  Bibel.  1856.  qu.  Fol. 

5)  Caesar  s  flrst  invasion  of  B ritain.  Lithogi.  von 
Will.  Linnell.  1847.  qu.  Fol.  Preiskarton, 
s.  oben.  Wurde  nebst  den  Preis-Kartons  anderer 
Künstler  herausgegeben:  The  Priie  Cartoon» 
11  lith.  BU.  zur  Geschichte  Englands. 

6)  Sir  Walter  Scott  s  death  of  Marmion.  Nach  dein 
Fresko  im  Parlamentsgebäude.  In  Holz  gew-hn 
von  W.  Thomas.  4. 

7)  The  Socialists.  Holzschn.  in  den  Illuitnted 
London  News  1 850.  gr.  8. 

8)  Peace.  Ebendaselbst.  1851.  Fol. 

9)  Esther  s  Banquet.  Photogr.  nach  dem  Original- 
gemälde.  London.  Marion,  son  &  Co.  gr.  qu.  Fol 

10)  Ketribution.  Photogr.  nach  der  Originalzeich- 
nung zu  dem  Fresko  in  Leeds.  In  Hamerton. 
the  Portfolio,  an  artistic  Perlodical.  Aprfl  1870. 
Fol. 

O.  W.  Seid. 

Armknecht.  Peter  Armknecht,  in  Heili- 
genstadt  auf  dem  Eichsfelde,  restaurirte  mit  Jo- 
hannes Thene  die  dortige  Stiftskirche  nach 
dem  großen  Brande  von  1333.  Inschrift  ander 
Ausseusoite  des  Chors. 

s.  Wolf,  Geschichte  von  HelligenstadU  p.  129. 

ü. 

Armknech  U  A  r  m  k  n  e  c  h  t ,  Maler  in  Krakau 
offenbar  deutscher  Abkunft,  kommt  in  Rathsak- 
ten von  1387—1390  vor.  Er  malte  das  Bildniss 
des  Königs  Kasimir,  wol  für  den  Magistrat.  Im 
Akte  steht :  Pro  ymaginc  Armknecht  pictori  de- 
dimus  marcas  4. 

s.  A.  Grabow sky ,  Skarbniczka.  1654.  p.  36. 

IVi  Sckmidt, 

Armorlni.  Giuseppe  Armorini,  bemalte 
nach  Meusel  (Miscellaneen.  xin.  50)  in  der  Kirche 
S.  Biagio  zu  B  o  1  o  g  n  a  zwei  Kapellen  mit  Orna- 
menten; wahrscheinlich  im  18.  Jahrb.. 

Armstrong.  Cosmo  Armstrong,  engli- 
scher Kupfer-  und  Stahlstecher  im  ersten  Viertel 
des  19.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen  : 

1)  Karl  I.  Nach  A.  van  Dyck.  8. 

2)  George  IT.  Nach  Thom.  Lawrence.  1824  8 

3)  Wm.  de  Valeuee ,  Graf  von  Pembroke ,  Halb- 
bruder u.  Günstling  Heinrich  s  III. ;  erschl.  zu 
Bayonne  1298.  Nach  dem  Monument  in  der 
Westminster- Abtei.  4. 

4)  John  Haighton ,  Arzt,  f  1823.  Fr.  Simonau 
del.  1819.  8. 

5)  George  Gordon  Lord  Byron,  Dichter,  -f  1825. 
Nach  Phillips.  8. 

6)  Peter  Nicholson,  Architekt.  Nach  Heaphy.  4 
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7)  W.  Shakespeare ,  mit  kleinem  Schnurrbart  und 

eckigem  Stehkragen.  8. 
9)  Michel  Amrelo  Buonaroti.  8. 
9)  Peter  Dapuis.  Nach  N.  Mignard.  1822.  8. 
10J  Don  Qutxote's  combat  with  the  Giant  Malum- 
brono.  NachR.  Smirke.  1817. 

1 1)  Picturesque  views  of  the  antiqnitiea  of  Pola,  by 
Tb.  AUason  architect.  London  1819.  Darin  Bll. 
von  Cosmo  Armstrong.  Fol. 

12)  Charitas,  Brustb.  Artist's  benevolent  friend. 
Stalstich.  1821.  8. 

13)  2  Bll.  antike  Skulpturen  in:  A.  Description  of 
tbe  oollection  of  ancient  Marbles  in  the  British 
Museum.  London  1812.  4. 

Petiten  von  G.  W.  Reid. 

W.  Engelmann. 

Armstrong.  Thomas  Armstrong,  engli- 
scher Maler  der  Gegenwart,  geb.  zu  Manchester 
1835.  Seine  Ausbildung  empfing  er  namentlich 
in  dem  Atelier  Aty  Scheffer*s  zu  Paris.  Er  hat 
sich  in  den  letzten  Jahren  insbesondere  durch 
ansprechende  Genrefiguren  bemerklich  gemacht, 
in  denen  er  mit  der  Einfachheit  der  praerafaeli- 
tischen  Schule  eine  zarte  und  dekorative  Fär- 
bung, wie  sie  einer  Richtung  der  modernen  fran- 
zösischen Malerei  eigen  ist,  zu  verbinden  suchte. 
Von  seinen  seit  1S65  in  der  Royal  Academy  aus- 
gestellten Bildern  nennen  wir :  Josephine,  Mor- 
ning,  Peach  Gathering,  The  Lesson. 

Sidncy  Colvin. 

Armstrong«  Charles  Armstrong,  vor- 
trefflicher Chromolithograph ,  geb.  zu  London 
23.  Nov.  1S39,  langjähriger  Schiller  der  Regie- 
rungszeichnenschule. 1 85*  erhielt  er  als  solcher 
eine  Medaille  für  eine  Studie  nach  dem  Leben. 
Im  J.  1860  fing  er  an,  in  dem  Etablissement  von 
Vincent  Brooks  die  Lithographie  und  Chromo- 
lithographie zu  betreiben.  1866  kam  er  nach 
New:York  und  siedelte  einige  Jahre  später  nach 
Boston  über,  wo  er  gegenwärtig  (1870)  in  dem 
Etablissement  von  L.  Prang  &  Co.  thätig  ist. 

Zu  seinen  besten  Leistungen  zählen  i 

1 )  Bay  of  Naples.  Nach  Richardson.  Gr.  14  u. 
42  Zoll.  28  Platten.  London,  bei  Lloyd  &  Co. 

2)  Oelskizzen .  Nach  John  Leech,  darunter  die 
poute  The  Huntlng  Parson,  16  u.  25  Zoll.  Circa 
30  Platten.   Bei  Agnew  &  Co.  (Manchester). 

3)  Zwei  Aquarelle.  NacbJutsum.  14  u.  18  Z. 

17  Platten.  Nottingham,  bei  Shaw. 

4)  Locke  Lomon.  Nach  Aaron  Penley.  15u.24Z. 

23  Platten.  Nottingham,  bei  Shaw. 

5)  IUnstrationen  zu  Shakespeare.  Nach  John  Gil- 
bert. 

6)  Faksimiles  nach  P  Ine 's  Aquarellen,  zum  Ge- 
brauch der  Schüler  In  den  englischen  Regte- 
rongszelchnenschulen  als  Vorlagen.  9  u.  13  Z. 

18  Platten. 

7)  Launchlng  the  Llfeboat.  Nach  Edward  Mo  ran. 

24  u.  LI»/«  Z.  27  Platten.  Boston,  bei  L.  Prang 
*  Co. 

8)  The  Joy  of  Autumn.  Nach  William  Hart.  153/4 
u.  20  Z.  31  Platten.  Boston,  bei  L.  Prang  &  Co. 

Nach  Mittheilungtn  de*  Künstler». 

S.  R.  Kühler. 

Armytage,  s.  Arm i tage. 

Mtjsr,  Kfcjutler-Lezikon.  II. 


Armytage.  James  Charles  Armytage, 
Stahlstecher  und  Kupferstecher,  geb.  zu  London 
um  1820,  wird  zu  den  besten  seines  Landes  ge- 
zählt. 

1)  Hagar  and  Ismael.  Nach  J.  Clark,  qu.  Fol. 
Art-Journal  1865. 

2)  The  Magdalen.  Die  büssende  Magdalena.  Nach 
A.  Corregglo.  kl.  Fol.  In:  Europ.  Gallerien. 
Braunschw.  1847. 

3)  The  good  shephcrd.  Der  gute  Hirt.  Nach  Mu- 
rlllo.  Das  Original  in  der  Sammlung  des  Ba- 
rons Rothschild,  kl.  Fol.  Europ.  Gallerlen  etc. 

4)  The  Dlsciple,  Brustbild  eines  bärtigen  Mannes. 
Nach  W.  Etty.  Fol.  Das  Bild  in  der  Vernon- 
Gallerie.  Art  Journal  1863. 

5)  Genevieve  of  Brabant  —  in  der  Höhle  mit  Kind 
und  Hirschkuh.  Nach  G.  Wappers.  Das  Bild 
im  königl.  Besitz.  i,u.  Fol.  Hall,  The  Royal  Gal- 
lery,  18 10;  dann  im  Art-Journal  1856. 

6)  Where  they  crucifled  hlm.  P.  R.  Morris  p. 
Das  Bild  bei  Rob.  Rawlinson.  Art -Journal 
1868;  dann  In  J.  C.  Hall,  Selectod  Plcturesfrom 
the  Gallertes  and  Private  Collertlons  of  Great 
Brttain. 

7)  Bellsarius.  Nach  F.  G  e'  r  a  r  d.  Das  Bild  im 
Louvre.  kl.  Fol.  Europ.  Gallerien.  Braunschw. 
1847. 

8)  Christians  In  the  House  of  Gaius.  Nach  J.  Gil- 
bert. Das  Bild  bei  Ch.  Fräser,  qu.  Fol.  Art- 
Journal  1867;  dann  In  Hall's  Selected  Pictures 
etc. 

9)  The  monk,  Brustbild  in  Profil  nach  Rechts,  in 
Oval.  Nach  E.  V.  Ripp  ingille.  Fol.  Das  Bild 
in  der  Vernon-Gallerlc.  Art-Journal  1853. 

10)  Rout  of  Com us  and  bis  band.  E.  Landseerp. 
qu.  Fol.  Das  Gemälde  In  der  National-Gallerie. 
Art-Journal  1865;  dann  In  Hall  s  Selected  Pic- 
tnres etc. 

11)  De  Foe  in  the  Pillory.  E.  Crowe  plnx.  Art- 
Journal  1868;  dann  in  Hall  s  Selected  Pictures 
etc. 

12)  Gil  Blas  at  Pennaflor.  D.  Macllse  p.  qu.  Fol. 
Hall,  the  royal  Gallery.  1840.  Dann  Im  Art- 
Journal  1859. 

13)  The  Guerilla  Council  of  war.  Nach  D.  Wilkie. 
qu.  Fol.  Im  königl.  Besitz.  Art-Journal  1859. 

14)  The Guerilla's  Departurc.  Nach  Demselben. 
Art- Journal  1861. 

15)  The  wounded  Guerilla.  Nach  Demselben. 
Art- Journal.  1861 . 

16)  The  Mlll-door.  Nach  J.  C.  Lewis.  Fol.  Art- 
Journal  1869;  dann  In  Hall's  Selected  Pictures 
etc. 

17)  The  Gleaner.  Junge  Aehtensammlerln.  Nach 
P.  F.  Poole.  Fol.  Das  Bild  im  Besitz  des 
J.  Bickerstaff  in  Preston.  Art- Journal  1864; 
dann  in  Hall  s  Selected  Pictures  etc. 

1 8)  The  chieftain's  frlends.  Der  Junge  mit  einem 
Falken  und  Jagdhunden.  Nach  E.  Landseer. 
qu.  Fol.  Art-Journal  1862. 

19)  The  balcony;  zwei  Damen  und  ein  Zitherspie- 
ler am  Balkon  Das  Bild  in  der  Vernon-Uallerle. 
W.  Etty  p.  Fol.  Art-Journal  1854. 

20)  The  cavalier ;  ein  Reiter  grüsst  zwei  Madchen. 
Painted  by  Herring,  Bright  and  Baxter. 
Das  Bild  im  Besitz  des  Fr.  Chapple  in  Liverpool. 
Fol.  Art-Journal  1866;  dann  in  Hall's  Selected 


21)Drawing  the  net  at  Haveswater. 
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Fischfang  -  Partie.  Nach  .1.  Thompson,  qu. 
Fol.  Art-Journal  1*70. 

22)  King  Charles  tho  First.  Nach  van  Dyck.  Das 
Bild  im  Louvre.  kl.  Fol.  Europ.  (.{all.  Braun- 
schweig 1847. 

2:J|  The  ChilJrcn  of  Charles  the  First.  Nach  Denis. 
Das  Bild  in  der  Londoner  National-Gall.  kl.  Fol. 
Ebenda. 

24)  Charles  Dickens,  Schriftsteller.  Nach  Miss  M. 
«Uli es.  Mit  Autogr.  8. 

25)  The  Lady  Dover  (mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schooße).  Nach  Thom.  Lawrence,  kl.  Fol. 
Europ.  ({all.  Brauiisihw.  1847. 

21»)  Mrs.  Faucit,  Schauspielerin,  als  Helena.  8. 
21)  Harriet  Martincau  aus  Norwich  ,  Schrillst,  über 

politische  Oekonomie.  Nach  Miss  (i  i  1 1  ies.  Mit 

Autograph.  s. 
2*» )  Soul hwood  Smith.  Nach  De  rse  1  b  c  n.  Ebenso. 

29)  Sir  Thomas  Noon  Talfourd,  Schriftst.,  geb.  1795. 
Mit  Autograph.  8. 

30)  Alfred  Tcnnyson,  Dichter.  Nach  S.  Lawrence. 
Ebenso.  8. 

31)  Wm.  Wordsworth,  Dichter,  f  1>50.  Nach  Miss 
Gill  ies.  Ebenso. 

32)  Approach  to  Venice.  Nach  .1.  M.  Turner,  qu. 
Fol.  Daa  Bild  in  der  National-Gal.  Art-Journal 
IM>4. 

33)  Venice:  the  bridge  of  sighs.  Nach  Denis,  qu. 
Fol.  Ebenso.  Art-Journal  1%3. 

31)  Te  stin  rising  In  a  mist.  Seelandschaft.  Nach 
Dems.  qn.  Fol.  Art-Journal  1SG2. 

35)  Dutch  boats  in  a  gale.  Nach  Denis.  <ju.  Fol. 
Das  Bild  im  Besitz  des  Earl  ol  Ellesmere.  Art- 
Journal  1  s«i2. 

36)  The  autumn  gift.  Fruchtstück.  Nach  G.  Lance, 
qu.  Fol.  Art-Journal  1*54. 

W.  Engtlmnnn  u.  J.  K.  Wessely. 

Arnal.  Juan  Pedro  Arnal,  einer  der  ge- 
lehrtesten spanischen  Baumeister  des  vorigen 
Jahrh. ,  war  der  Sohn  des  Goldschmids  Juau  Uon- 
riquo  Alna!  aus  Perpignan  und  der  Margarita 
Gcronima  Ardei  aus  Castelnaudari,  geb.  zu  Ma- 
drid ain  19.  Nov.  1735.  Er  wurde  auf  der  Aka- 
demie zu  Toulouse  gebildet,  wo  er  sieben  Preise 
gewann,  besuchte  dann  die  Akademie  S.  Fer- 
nando in  Madrid,  und  erhielt  hier  1703  den  zwei- 
ten Preis  erster  Klasse  für  Architektur.  Als 
einer  dor  geschicktosten  Zöglinge  wurde  er  aus- 
gesandt, um  unter  Leitung  des  Josef  Hermosilla 
dio  arabischen  Alterthümer  von  Granada  und 
Cördoba  aufzunehmen,  und  in  Folge  dieser  Ar- 
beit ernanute  die  Akademie  ihn  1  TUT  zum  Eh- 
renmitglied. Dann  wurde  er  1774  stellvertre- 
tender Direktor  derselben,  und  1780  beauftragte 
ihn  der  König  mit  der  Untersuchung  der  neu 
entdeckten  Mosaiken  von  Rielves  bei  Toledo. 
Er  nahm  den  Plan  des  alten  Gebäudes  auf, 
zeichnete  15  Mosaiken,  und  publizirto  die  Aus- 
grabungen in  kolorirten  Stichen.  Hierauf  baute 
er  17M  die  königliche  Druckerei,  wurde  178« 
Direktor  der  Architektur  an  der  Akademie,  1801 
Generaldirektor  der  letzteren  und  1802  Archi- 
tekt der  PostanBtalten,  als  welcher  er  sich  durch 
den  Bau  der  Post  in  M  a  d  r  i  d  hervorthat.  Er  starb 
daselbst  am  14.  März  lso5.  Arual  war  zweimal 


verheiratet,  zuerst  mit  Luisa  de  Roble*  und  dann 
mit  Francisca  Ortiz  y  Carrion  ,  die  er  schwanger 
hinterliess,  ohno  andere  Kinder.  Ueber  seine 
reiche  und  ausgesuchte  Bibliothek  verfügte  sein 
Testament,  dass  bei  dereu  Verkauf  die  Fachte  - 
nossen  ein  Vorzugsrecht  haben  sollten. 

Arnal  hat  auch  viele  architektonische  Orna- 
mente, Grabuiälcr,  Möbeln  und  dergleichen  ge- 
iltet; doch  wird  sein  Geschmack  nicht  sonderlirh 
gerühmt.  Nicht  besser  waren  die  von  ihm  ent- 
worfenen Bauten.  Hervorgehoben  werden  aus- 
ser Dekorationen  zu  festlichen  Gelegenheiten, 
Altartabornakel  in  Madrid,  Jaen  und  Sab- 
ina nca,  der  Uclhjuieukasten  der  sei.  Marian» 
in  Madrid ,  das  Portal  und  die  Reparaturen  am 
Palast  des  Herzogs  vou  Alba  im  Barquillo,  nd 
ein  kostbarer  Obelisk  für  die  Stadt  S.  Lucar 
do  Barramcda. 

».  Llaguuo  y  Amirola,  Noticias.  IV.  308.  — 
Caveda,  (ieschichte  der  Baukunst  in  Spanien 
p.  2^7. 

Fr.  W.  Vnper 

Von  ihm  verfasst : 

Discursti  sol>ra  el  origen  y  prineipio  de  los  M'^j- 
ycos  —  coutraido  a  los  ijue  iiuevamente  *c  de>- 
cubrie'ron  en  lad  oxcavaciones  do  la  villadcKiel- 
ve«  de  orden  de  S.  M.  (Madrid?  17S8.)  Fol. 

Arnald.  George  Arnald,  englischer  Land- 
schaftsmaler, geb.  171*3  (zu  London?),  1810  As- 
»ociatderk.  Akademie,  f  1811.  Erwariusbe 
sondere  für  den  Herzog  von  Gloucester  beschäf- 
tigt. Soiuo  Bilder  sind  Darstellungen  einfacher 
Gegenden  in  Euglaud  uud  Frankreich  von  fried- 
lichem  Charakter. 

Er  gehörte  zu  den  Künstlern,  welche  iui  J.  I8nl 
eine  Gesellschaft  bildeten  uud  England  durch- 
reisten ,  um  dann  die  Baiutica  of  EngltmA  «tu! 
Willen,  irr  (Lliiteatüms  historieul ,  tttjKujrapKuu: 
und  detcriptice,  4,  herauszugeben. 

s.  IL  Ottley,  A  Biographical  and  Critical  Dictio- 
nary  etc. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  View  of  Well'»  Cathedral,  Somcrsetahirc  Ottt 
von  J.  (i  rcig.  In  Walker  s  Itinerant  1802.  gr 
qu.  4. 

Im  zweiten  Druck  rindet  es  sich  im  Goppel 
Plate  Magazine. 

2)  West  Front  of  Jedburgh  Abbey  Church.  Ro\- 
burghshire.  Gest.  von  J.  G  r  e  i  g.  Für:  Th< 
Bonler  Antiquities  of  England  and  Scotlan<) 
ISI2.  kl.  Fol. 

3)  South  Fast  View  of  Jedburgh  Abbey,  Roxburub- 
shire.  (iest.  von  J.  (1  rc  ig.  Ffir  dasselbe  Werk 
kl.  qu.  Fol. 

•1)  Echo  and  Narcissus.  Gest,  von  Alfred  R.  Frec- 
bairn.  Aus  Hall  s  Book  of  Gern*.  1S36.  qu  b 

5)  The  Battie  of  the  Nile.  Presented  to  Oreen 
wich  Hospital  by  the  Dircctons  of  the  Briti>h  In 
stitution.  Gest.  von  J.  Lc  Petit.  1831.  qn.  4 

(J)  Köpfe  von  Schafen.  Gest.  von  J.  Greic  IM» 
gr.  qu.  4. 
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7)  W.  Wyndhanis  Boar.  Gest.  ron  J.  Greig.  gr. 

qu.  4. 

•»)  View  ot  the  Suspension  Bridge  erected  near  tlic 
Menai  «trait  in  North  Wales,  (iest.  von  K.  G. 
Rccvoin  AquatinU.  182S.  No.  15  einer  Folge. 
Koy.  qu.  Fol. 

!♦)  View  of  tho  Suspension  Bridge  erected  at  Con- 
way,  North  Wale«.  Gest.  von  R.  G.  (irecn  in 
AquatinU.  1H28.  Roy.  qu.  Fol.  No.  17  einer 
Folge. 

lo— II)  Rosslyn  Castle  und  Gegenstück.  2  RH. 
Gest.  vonMiddiman.  qu.  Fol. 

12)  The  river  Meuse;  being  deliiieations  o!"  the  sec- 
nery  of  tliat  river  from  Liege  to  Mezicrcs,  eMied 
(with  cxplanatory  remarks)  by  George  Arnald. 
I^ndon  IS2S.  Fol. 

13)  Ob.  Matthews,  Schauspieler,  «eb.  1776,  Ranze 
Figur  im  Kostüm,  (i.  Arnald  del.  J.  Greig  sc. 
qu.  Fol. 

Soiiun  von  W.  Engtlmann. 

U.  W,  Iitid. 
\ mal di.  Conto  Enea  Arnaldi,  Baumei- 
ster, geb.  zu  Vicenza  im  J.  1710  von  vornehmen 
Eltern.  Seine  Vorliebe  fiir  die  mathematischen 
Wissenschaften  führte  ihn  zum  Studium  der  Ar- 
chitektur. Der  Magistrat  seiner  Geburtsstadt 
•ikrtrug  ihm  die  Restauration  des  Rathauses, 
genannt  Deila  Ragione,  das  von  Palladio  erbaut 
worden  war,  und  er  entledigte  sich  dieser  Auf- 
gabe unter  allgemeinem  Beifalle.  Nach  seinen 
Plänen  wurde  im  J.  1770  die  Reitbahn  der  Stadt, 
die  Cavallerizza ,  aufgeführt.  Es  ist  dies  ein 
<  ieganter  Bau  im  toskanischen  Stile.  Die  Fas- 
ele zählt  neun  Bogenreihen  mit  Pilasteru,  von 
iner  Attika  überhöht.  Im  Werke  von  Mosca 
öndet  man  den  Stich  danach.  Milizia  spricht  mit 
-ToUem  Lobe  von  den  theoretischen  und  prak- 
tischen Kenntnissen  Arnaldi  s  in  der  Baukunst. 

A.  starb  nach  Boni  im  J.  1800,  nach  Zani  je- 
doch I7S7. 

Seine  Schriften 

I )  Idea  d'un  Teatro,  nelle  prineipali  lue  parti  simile 
i  Teatri  antiehi  alF  uso  moderno  aecommodato ; 
on  dne  discorsi,  uno  sopra  i  Teatri  in  generale 
riru»rdato  al  solo  coperto  della  Seena  esteriore; 
l'altro  intorno  al  soffitto  di  quella  del  Teatro 
Olimpiro  di  Vicenza.  Vicenza  1702.  -1.  Mit  6  RR. 
Abbildungen. 

Qogen  diene*  Werk  uchrieb  0.  l'alderari  ein 
Gatachten,  da*  erst  im  J.  IM7  gedruckt  wunl*1 
in  :  II  Te»tn>  Olimpico  nunvatnente  dewritto  ed 
iUutfalO  falT  Ab.  A.  Magriiii.  Padu»  1HI7.  S. 

I)  I>elle  Rasiliehe  antiche,  e  spezialnientc  di  quella 
di  Vicenza  del  eelebre  Andrea  Palladio.  Coli'  ag- 
einnta  d«  IIa  Dcscriziono  d'una  Curia  d'inven- 
iione  deir  Autore.  Vicenza  17G7.  4.  Mit  S  RH. 

i)  Descrizione  dellc  Architetture,  Pitture  et  Scul- 
ture  di  Vicenza.  Vicenza  1770. 

-  Bon I .  Riografla  deglf  Artist!.  —  Zani,  Endd. 
-Ulli et a,  Memorie  degli  Architctti  antiehi  e 
woderni.  3.  Aufl.  1781.  II.  3s7.  —  Kunst- 
blatt. IH4V  p.  222.  —  Füssll,  Neue  Zu- 
sätze. 

SoUten  von  W.  Sclmüdt. 

Alex.  Pinchart. 
Anu©.  Arnao  de  Flandes  oder  Arnold  von 
Hindern,  Glasmaler  aus  den  Niederlanden,  bot 


im  J.  1525  mit  Arnold  de  Vergara,  den  man  für 
seinen  Bruder  hält,  dem  Domkapitel  von  Sevilla 
an,  ihm  einen  Theil  der  Glasgemäldc  der  Kathe- 
drale zu  übertragen.  Diese  Arbeit,  ursprünglich 
im  J.  1504  durch  Cristobal  Alcman  begonnen, 
von  1604  bis  1525  durch  Verschiedene  fortge- 
setzt, ward  in  diesem  Jahre  durch  die  beiden 
Arnold  übernommen.  Sie  arbeiteten  gemeinsam 
bis  1538.  Damals  Hess  Arnold  de  Vergara  aus 
unbekannter  Ursache  eine  der  Rosen  des  Quer- 
schiffes,  die  Himmelfahrt  Maria  darstellend,  un- 
vollendet, und  Sein  Bruder  musste  sie  vollstän- 
dig inachen.  Von  nun  an  arbeitete  Arnold  von 
Flandern  allein  nnd  setzte  sein  Werk  bis  an  sei- 
nen Tod,  im  J.  1557,  fort.  Das  Kapitel  bezalte  da- 
mals seiner  Witwe  eine  Summe  von  50,592  Ma- 
ravedi  für  das  letzle  Bild,  das  er  gemalt  hatte, 
und  das  dio  Niederkunft  des  hl.  Geistes  auf  die 
Apostel  darstellte.  Unter  den  9.1  Glasgetnälden 
der  Kathedrale  rühren  von  Arnold  20  her;  die 
wichtigsten  versinnlichen  Christi  Einzug  in  Jeru- 
salem, die  Auferweckung  des  Lazarus,  das 
Abendmal,  die  Fusswaschung,  die  Iii.  Magdalena 
die  Füsse  Christi  salbend,  den  Tod  Mariä  und  end- 
lich die  Himmelfahrt  Christi,  welche  der  von 
Arnold  de  Vergara  unvollendet  gelassenen  Rose 
gegenüber  sich  befindet.  Nach  Ccan's  Forschun- 
gen war  Arnold  s  Bezahlung  im  Prinzip  auf 
5ooo  Maravcdi  festgesetzt,  und  er  empfing  aus- 
serdem 3  Realen  für  jede  fertig  eingefügte  Spanne 
Glas.  Ein  Kapitelsbeschluss  erhöhte  später  «Ue- 
sen Nebenbezug  auf  4  Realen,  weil  sich  alles 
vertheuert  habe.  Diese  aus  Urkunden  geschöpf- 
ten Nachrichten  widersprechen  den  Angaben  von 
Ponz ,  welcher  im  9.  Bande  seiner  Reiso  nach 
Sevilla  unserem  Künstler  dio  vollständige  Ar- 
beit der  Glasgemäldc  zutheilt  und  die  Kosten  auf 
90,000  Dukaten  veranschlagt. 
Nagler  nennt  den  Künstler  irrig  Arniao. 

s.  C e a n  Kenn  u d e z  ,  DIcC.  —Do m a r e  Ii  i  v  von 
Sevilla.  —  Fiorillo,  Gesch.  der  zeichnenden 
Künste.  IV.  99. 

Isfort. 

Aman.  JuanArnau,  spanischer  Maler,  geb. 
zu  Barcelona  1595,  -j-  daselbst  1093,  empfing  in 
seiuer  Geburtsstadt  die  ersten  .Unterweisungen 
in  der  Kunst  und  kam  sodann  nach  Madrid,  wo 
er  in  die  Werkstatt  von  Eug.  Caxes  eintrat.  Er 
ward  einer  der  besten  Schüler  desselben.  Die 
Kirchen  Barcelona  s  enthalten  einige  Werke 
Amau's:  die  Hälfte  der  Gemälde  im  Kloster  S. 
Agustin ,  deren  Gegenstände  dem  Leben  dieses 
Heiligen  ontlehnt  sind ;  St.  Petrus  empfängt  von 
Engeln  die  Schlüssel  der  Kirche  in  St.  Maria  del 
Mar,  und  der  hl.  Franz  von  Salcs  in  einer  Kapelle 
der  Kirche  der  Minimen.  Sein  Stil  ist  kräftig  und 
korrekt,  seine  Farbengebung  breit  und  entschie- 
den, aber  nicht  ohne  eine  gewisse  Trockenheit , 
das  Ganze  entfernt  sich  wenig  von  den  guten 
Werken  des  Eugcnio  Caxo». 

s.  C'ean  Berniudcz,  Oiec. 

Ltfort 

34  •  • 
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Arnand.  P.  Arnaud,  Maler  zu  Marseille  um 
1750,  nach  welchem  zufolge  Füssli  J.  Candier  das 
Bildniss  von  Jos.  Marrot,  Prötre  de  l'oratoire, 
gestochen  hat.  Dies  wird  wol  der  Arnaud  sein, 
von  dem  Fiorillo  spricht.  Mir  ist  nur  eine  ein- 
zige Malerei  bekannt.  Mago,  Hannibal  s  Bruder, 
der  den  Senat  von  Karthago  um  Hülfe  bittet  und 
ihm  ein  Gefäss  mit  den  Ringen  der  bei  Cannä 
gebliebenen  romischen  Ritter  Uberreicht.  Dies 
Werk  wurde  im  J.  1 769  nach  dem  Tode  Arnaud's 
ausgestellt. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon,  Sappl.  —  Fiorillo, 
Geschichte  der  zeichnenden  Künste.  III.  400. 

W.  Schmidt. 

Arnaud*  Anne  Francois  Arnaud,  Maler, 
geb.  zu  Troycs  den  17.  Okt.  1787,  f  daselbst  im 
Okt.  1846.  Er  lernte  bei  Vincent,  Gros  und  Da- 
vid. Bei  der  Gründung  des  Museums  zu  Troyes 
ward  er  Konservator  desselben;  im  J.  1820 
Professor,  im  J.  1835  Direktor  der  freiwilli- 
gen Zeichenschule  daselbst.  Auch  war  er  Auf- 
seher der  historischen  Denkmäler.  Er  hat  in 
Troyes  die  Grisaillen  im  Palais  de  Justice  und 
die  Fresken  im  Hospital  S.  Nicolas  ausgeführt. 
Im  Museum  daselbst  befinden  sich :  Ansicht  des 
alten  Thores  S.  Jacques,  erbaut  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrh.,  niedergerissen  1831,  und  eine  Ansicht 
des  gegenwärtigen  Pariser  Thores  zu  Troyes. 
Ausserdem  schrieb  er: 

Les  Antiquites  de  la  Tille  de  Troyes  et  vues  pltto- 

resques  de  ses  environs.  Troyes  et  Paris  1825. 

Fol.  Mit  Abbild. 
Voyage  archeologique  et  pittoresque  dsns  le  de"- 

partement  de  l'Aube.  Troyes  et  Paris  1837.  4. 

Mit  4  Litbogr. 
s.  Awfauvre  et  Gadan,  AI  man  »eh  de  Troyes. 

—  Belller,  Dict 

W.  Schmidt. 

Arnand.  Joseph  Arnaud,  Maler,  geb.  zu 
Allauch  bei  Marseille ,  malte  Genre  und  verfer- 
tigte viele  Zeichnungen.  Er  war  der  Schüler  von 
Augustin  Aubert,  Direktor  der  Marseiller  Aka- 
demie, und  wurde  spater  Professenr-adjoint  an 
derselben.  Er  starb  plützlich  den  21.  Mai  1859. 

s.  Parrocel,  Annales  de  la  peinture.  Marseille 
1862.  p.  463. 

Alex.  Pincharl. 

Arnaud.  Giovanni  Arnaud,  Historien- 
maler von  Cuneo ,  +  zu  Volpiano  im  Piemonte- 
sischen  den  6.  März  1869,  einige  40  Jahr  alt, 
malte  u.  A.  einige  Szenen  aus  Güthe  s  Faust  und 
lithographirte  auch. 

s.  L'Arte  in  Itaita.  I.  52. 

V. 

Arnand.  Charles  Auguste  Arnaud, 
Bildhauer,  geb.  zu  La  Rochelle  den  22.  Aug. 
1825,  Schüler  von  Rüde.  Man  verdankt  ihm  die 
steinernen  Bildsäulen  des  Jägers  zu  Fuss  und 
des  Artilleristen  an  der  Almabrücke  zu  Paris 
und  die  Marmorbüste  dos  Architekten  Fontaine 
am  Palais  de  l'Institut. 

s.  Dellicr,  Dict.,  woselbst  das  Verzeichnis«  sei- 
ner >on  1846—1865  ausgestellten  Werke. 

W.  Schmidt. 


  Arnberger. 

~   .  ■-■ —  

Arnaud-Durbec.  Jean  BaptisteFranc.ois 
Arnaud-Durbec,  Historien-  und  Genreuu- 
Ier,  geb.  in  Marseille  am  30.  Juli  1827.  Sein, 
ersten  Studien  machte  er  an  der  Kunstschule 
seiner  Vaterstadt  und  ging  dann  an  die  Pariser 
Akademie.  Darauf  kehrte  er  in  seine  Vater- 
stadt zurück  und  siedelte  sich  daselbst  an.  Die 
Kirche  von  l'Estaque,  das  in  der  Bannlinie 
von  Marseille  liegt,  enthält  seine  besten  Bilder, 
nämlich :  Befreiung  Petri  durch  den  Engel  1856  . 
S.  Johannes  schreibt  die  Apokalypse;  Berufuni: 
des  hl.  Matthäus;  Der  hl.  Antonius  (1860;  und 
St.  Lazarus  (1861).  Letzteres  Bild  ist  der  Lo- 
kallegende entnommen  und  stellt  den  Lazarus 
vor ,  den  man  als  den  ersten  Apostel  der  Pro- 
vence ansieht,  wie  er  mit  seinen  Begleitern. 
Magdalena,  Martha  etc.,  welche  die  Juden  in 
eine  segellose  Barke  geworfen  hatten,  bei 
l'Estaque  landet. 

s.  Parrocel,  Anuales  de  la  peinture.  Marseille 
1862.  p.  481. 

Alex.  I*mchtjrt. 
Arnaudies.    Francisco  Arnaudies, 
Zeichner  und  Kupferstecher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrh.,  aus  Katalonien. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Maria  Antonia  Valburga  di  Baviera  Klettrice  ve- 
dovadi  SassoniaFrale  Pastorelle  Arradi  Ermelinda 
Talea,  Knleflg.,  sitzend.  In  Oval  mit  Rokok*- 
umrahmung.  Fran».  Arnaudies  Catalano  in*., 
e  delin.  Giovan*.  Brunetti  incis.  in  Roma  1774 

2)  Vignetten,  ebenfalls  von  Brunetti  gestorben 
Das  obige  Bildniss  und  die  Vignetten  in :  Aßt 
Eximeno,  DeU'  Origine  e  deUe  Regole  della  Mu- 
sica  etc.  Rom  1774.  4.  Dass  A.  sich  auch  ui 
das  Stechen  verstand,  beweist  die  letzte  Noteo- 
tafel,  die  bereichnet  ist:  Fr«>.  Arnaudiea  loci*. 

W.  Schmidt. 

ArnaTOn.  J.  Arnavon,  Kanonikus  w 
Avignon  im  18.  Jahrh.,  verstand  sich  auch  auf 
die  Malerei. 

Nach  ihm  gestochen : 

J.  J.  Balechou,  Celebre  Graveur.  Brostb.  in  Oval 
Peint  par  J.  Arnavon  Chanoine  k  Avignon.  Grave' 
par  L.  J.  Cathelin  Graveur  du  Roi.  kl.  Fol 

w  ci  

Arnberger.  Veit  Arnberger,  bisher  un- 
bekannter Bildhauer  zu  Innsbruck,  erste  Hälfte 
des  16.  Jahrh.  Urkundlich  rinden  wir  ihn 
1548  mit  Bildhauerarbeiten  bei  dem  selbst  von 
Tizian  bewunderten  Saalbau  in  der  Burg  su 
Innsbruck  beschäftigt ;  ferner  in  Gregor  Lbff- 
ler  s  Werkstätte  mit  Modelliren  von  Statuen  etc 
Es  kann  urkundlich  konstatirt  werden ,  dass  er 
die  Statuen  Chlodwig  s  und  Karl  s  des  Gr.  zum 
Maxiuiiliansgrabmal  modellirt  hat;  von  diesen 
ist  jedoch  nur  die  erstere  gegossen.  Die  Regie- 
rung von  Innsbruck  empfahl  1551  das  Bittgesuch 
seiner  Witwo  an  den  Landesfürsten  mit  dem  Be- 
merken, der  Künstler  habe  sich  »fürnemlich  der- 
nägst  mit  Schneidung  der  Bilderform ,  die  ftre 
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Wilhelm  Arndt. 


Majestät  dem  Meister  Gr.  Löffler  zu  giessen  be 
fohlen  bat,  auch  der  Ehrenpfennige  und  anderer 
willig  gebrauchen  lassen  und  solche  Werke  wohl 
verrichtet  und  gemacht«.  Unter  den  Ehrenpfen- 
nigen, so  denen  Arnberger  die  Form  »geschnit- 
ten., war  besonders  jener  eine  Berühmtheit 
seiner  Zeit,  welchen  die  Tiroler  Stände  1550 
dem  König  Maximilian  von  Böhmen  verehrten. 
Er  wurde  von  Löffler  in  Silber  gegossen  und 
wog  35y  Mark  7  Loth.  Der  Silberwerth  betrug 
4094  fl.  20  Xr.  Ein  gleicher  Ehrenpfennig  wurde 
von  Beiden  für  den  Prinzen  Philipp  von  Spanien 
verfertigt.  Der  erstgenannte  ward  leider  1552 
in  der  Kriegsnoth  »vermünzt».  A.  starb  Ende 
1550  oder  Anfangs  1551.  Seiner  Witwe  mit 
7  Kindern,  die  in  großer  Noth  waren,  bewilligte 
Ferdinand  I.  einen  Gnadengehalt. 

Am  den  lUit-  und  KopUlbu ehern  des  Statt- 
haltereiarchivs  rn  Innsbruck. 

D.  Schonherr. 
Arnd.  Arnd  oder  Arnold  war  nach  Urkun- 
den 1285  Glockengiesser  zu  Rostock.  Von  ihm 
kann  die  Fünte  oder  der  bronzene  Taufkessel 
mit  reichem  Figurenschmuck  herrühreu,  der  sich 
in  der  dortigen  Marienkirche  bis  zur  letzten  Re- 
novirung  befand,  da  er- das  Datum  1290  trug, 
lieber  das  Verbleiben  dieses  seltenen  Denkmals 


t.  Beschreibung  von  Lisch  in:  Jahrb.  des  Vereins 
für  Mecklenb.  Gesch.  u.  Alterthumsk.  XXIX. 
216,  und  daraus  mit  skizzirter  Abbild,  im  Organ 
für  christl.  Kunst.  XVII.  265.  —  Vergl.  Lötz, 
Kunst-Topogr.  L  525. 

V. 

Arndt.  Samuel  Wilhelm  Arndt,  Dilet- 
tant, geb.  zu  Striegau  1769,  erhielt  auf  dem  Wai- 
*nhause  zu  Bunzlau  den  ersten  Unterricht  im 
Zeichnen  und  Malen  vom  Senator  Wollmann.  In 
Halle  studirte  er  die  Rechte,  bildete  sich  aber 
daneben  4  Jahre  lang  unter  Prange  in  der  Kunst 
weiter  aus.  Im  J.  1798  Hess  er  sich  in  Breslau 
nieder,  wo  er  noch  1801  als  Referendar  am 
Stadtgerichte  lebte.  Arndt  hat  Historie  und 
Bildnisse  nach  An.  Carracci,  C.  Dolci,  A.  Kauff- 
mann  u.  A.  in  Oel,  Pastell  und  Miniatur  kopirt 
und  Einiges,  wie  die  Bildnisse  der  Schauspieler 
Und  und  Fleck,  in  Kupfer  gestochen.  Er  mo- 
dellute  auch  in  Thon  und  gab  heraus :  Theore- 
tisch-praktische Anweisung  zum  Selbstunter- 
richte in  der  Oel-  und  Pastellmalerei,  mit  einer 
Ton  ihm  selbst  gestochenen  Kupfertafel. 

».  8chummers  Brealauer  Almanach.  1801.  8. 
—  Füg sll,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt. 


Wilhelm  Arndt, Kupferstecher  und 
maler,  geb.  zu  Berlin,  hielt  sich  noch 
I  '94  daselbst  auf,  ging  aber  später  nach  Wörlitz, 
am  für  das  neugegründete  Dessauer  chalkogra- 
ptüaehe  Institut  zu  arbeiten.  Für  dieses  erschie- 
nen seine  Hauptarbeiten  im  historischen  Fache, 
ff»  Danae,  beide  nach  A.  van  Dyck,  und  die 
•hronerhebung  des  Alex.  Severus  nach  Lairosse 


(s.  Stiche  1—3),  die  in  punktirter  Manier  ausge- 
führt sind.  Er  arbeitete  auch  mit  dem  Stichel, 
der  Nadel  und  in  Schwarzkunst.  Im  J.  1809  sie- 
delte er  nach  Leipzig  Uber,  starb  aber  daselbst 
bereits  1813.  Arndt  hat  in  leichter  Manier  viel 
für  Buchhändler  und  eine  Menge  Bildnisse  ge- 
liefert j  er  blieb  durchaus  auf  dem  Standpunkte 
des  Mittclinässigen  stehen ,  nicht  viel  mehr  als 
einer  der  zahllosen  handwerklichen  Arbeiter. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon.  II.  u.  Neue  Zusätze. 
—  T  ü  b  i  n  g  e  r  Morgenblatt.  1812.  p.  923.  — 
Le  Blanc,  Manuel.  —  Archiv  für  die  zeich- 
nenden Küuste.  X.  90.  —  Andresen,  Hand- 
buch für  Kupferstichsammler  (III.  Auflage  des 
Heller). 

tt.  ornmitii. 

aj  Von  ihm  gestochen  i 

1)  Amor  mit  Pfeil  und  Bogen  am  Meer,  ganze  Fi- 
gur. Nach  A.  van  Dyck  s  Gemälde  in  der  Ga- 
lerie zu  Kassel.  Gezeichnet  von  Nahl.  Punk- 
tlrt.  Fol. 

Für  die  chalkographi.che  Gesellschaft  zu 
Dessau  ausgeführt. 

2)  Danae  den  goldenen  Regen  empfangend.  Nach 
A.  van  Dyck's  Gemälde  des  Dresdener  Mu- 
seums. Gezeichn.  von  Seydelmann.  Punktirt. 
1798.  gr.  qu.  Fol. 

Für  die  chalkographUche  Gesellschaft  zu 
Dessau. 

Es  gibt  auch  einige  wenige  in  Farben 
ausgeführte  Exemplare.  » 

3)  Marcus  Bassianus  wird  als  Kind  zum  Kaiser- 
throne erhoben  (als  Kaiser  Alexander  Severus). 
Nach  G.  L  airesse' s  Gemälde  im  Berliner  Mu- 
seum. Gezeichn.  von  Heusinger.  Punktirt.  Roy. 
qu.  Fol. 

Ffir  die  «halkographieche  Gesellschaft  au 


4)  Luther's  Tod  zu  Eisleben.  Nach  Schubert  s 
Zeichnung. 

5)  Friedrich  der  Grosse  als  zürnender  Richter. 
Nach  Schubert's  Zeichnung. 

No.  4  u.  5  im  I.  Bande  des  Pantheou's  der 

Deutschen.  Chemnitz  1794.  8. 
5a)  Abschied  Ludwig's  XVI.  von  seiner  Familie. 
5  b)  Mutter  mit  drei  Kindern  in  der  Stube,  in 

welche  ein  Herr  eintritt.    Nach  D.  Chodo- 

wiecki.  Oval.  12. 

6)  Kaiser  Alexanderl.  von  Russland.   Nach  Hi- 
roschkow.  18l)2. 

7)  Maria  Josepha  Arbeiter,  gen.  Schubert,  Mörde- 
rin, hingerichtet  1800  zu  Breslau.  Radirt.  8. 


8)  Joh.  Beckmann,  gr.  8. 

9)  Alois  " 


Alois  Blumauer,  Dichter,  1755— 179*.  Gürtel- 
bild in  Oval.  8. 

10)  Heinrich  Bösenberg,  Schauspieler,  1740—1828. 
4.  Von  Arndt  gestochen? 

11)  Edmund  Burke,  englischer  Redner  und  Schrift- 
steller, 1703—1797.  8. 

12)  M.  L.  Cherubini,  Komponist,  1760—1842.  4. 

13)  C.  Theod.  Freiherr  von  Dalberg,  Kurfürst  von 
Mainz,  Grossherzog  von  Frankfurt,  1744  — 
1817.  8. 

14)  Joh.  Ludw.  Dusseck,  berühmter  Pianist ,  1761 
—  1812.  Oval.  gr.  4. 

14  a)  Jean  Baptiste  Rble\  General  und  Kriegsmini- 
ster des  Königs  Hieronymus.  Nach  Flacher. 
Brustb.  Punktirt.  Oval.  kl.  Kol. 
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15)  Jak.  Ch.  Eckermanu,  Theol.  Professor  in  KM, 
geb.  1754.  Medaillon.  4. 

16)  Samuel  Foote,  englischer  Lustspieldichter,  1719 
-1777.  Gest.  17%.  8. 

17)  J.  P.  Frank,  Arzt,  1745—1821.  8. 

IS)  Kurliirst  Friedrich  August  III.,  König  von  Sach- 
sen. Schnorr  del.  Punktirt.  Oval.  8. 

19)  Herzog  Friedrich  Franz  von  Anhalt  -  Dessau. 
1804. 

20)  Job.  «all,  Phrenolog,  f  1828.  Halbflg.  in  Pro- 
fil. V.  H.  Schnorr  del.  Punktirt.  Oval.  Fol. 

2 1 )  J.  Wolfgang  von  Oöthe,  en  face.  Uhletuann 
del.  8. 

22)  Joh.  Oottfr.  Gurlitt ,  rationalistischer  Theolog, 
1754—1827.  Seyffert  del.  Punktirt.  Oval.  4. 

23)  J.  Ch.  Outsmuths,  Pädagog,  1759  —  1838. 
lluddeus  p.  Kadirt  und  punktirt.  Oval.  4. 

24)  Jos.  Haydn,  f  1809.  gT.  4. 

25)  Karl  Franz  von  Irving,  Philos.,  preuss.  Obcr- 
Konsistorialrath,  1728—1801.  Kadirt  und  punk- 
tirt. Oval,  8. 

2G)  A.  F.  F.  v.  Knigge,  Musikdilettant  und  Schrift- 
steller, 1752—1790.  8. 

27)  Aug.  von  Kotzebue,  1764—1819.  8. 

28)  C.  M.  de  La  Condamine,  Profil.  8. 

29)  Sophie  La  Koche  (v.  Guteraiann),  Schriftstel- 
lerin, Jugendgeliebte  Wieland's.  1731  —  1807. 
Gestochen  1797.  Oval.  8. 

30)  A.  L.  Lavoisier,  Chemiker,  geb.  1743,  guillo- 
tinirt  1794.  8. 

31)  C.  A.  Freiherr  von  Lichtenstein.  Tischbein 
p.  4. 

32)  Gertr.  Klisabeth  Mara  ,  Sängerin,  1750 — 1819. 
Ilalbflgur  in  Oval.  Punktirt.  4. 

33)  Friedrich  v.  Matthisson,  Dichter,  1761-  1831. 
Tischbein  p.  Brustb.  1801.  Oval.  gr.  Fol. 

34)  Maximilian  Franz,  der  letzte  Kurfürst  von  Köln, 
1756—1801.  F.  F.  v.  Sei  da  p.  Punkt.  Oval.  4. 

35)  S.  C.  A.  Mayer,  Arzt,  1747—1801.  Kad.  8. 

36)  P.  F.  A.  Mecbain,  Astronom  zu  Paris,  1744- 

1804.  8. 

37)  C.  Müchler,  Kriegsrath  in  Berlin,  Dramatiker, 
geb.  1763.  12. 

38)  A.  II.  Niemeyer,  Dichter,  1754—1828.  Ilalb- 
flgur. 8. 

39)  Napoleon,  in  ganzer  Figur.  Fol. 

40)  Chr.  Will».  Opitz,  Schauspieler,  f  1810.  Geyer 
p.  Punktirt.  Fol. 

41)  Mungo  Park,  Keisender,  geb.  1771,  ermordet 

1805.  8. 

42)  (iottl.  Jak.  Plank,  Theol.  Prof.  in  Jena,  Kon- 
8istorialrath  in  Güttingen ,  1751  — 1833.  4.  Vor 
der  Neuen  Leipziger  Literarischen  Zeitung  1805. 

43)  Giac.  llattista  Polledro,  Violinvirtuos  in  Turin, 
geb.  1776.  Schödel  p.  4. 

44)  Alexander  Pope.  Gravelotdel.  8. 

45)  0.  Quarult,  Arzt  zu  Nisky,  Erfinder  der  Glas- 
platteuharmonika,  f  1806.  8. 

46)  Jos.  Freih.  von  Ketzer,  Dichter  in  Wien,  1755 
1824.  8. 

47)  Casp.  Kuef,  Bibliothekar  zu  Freiburg  im  Brcisg., 
geb.  1748.  Gestochen  1793.  8. 

48)  Friedr.  Wilh.  Bült,  Komponist  in  Dessau,  I7:<9 
—  1796.  4. 

49)  Chr.  Schkuhr,  Botaniker,  1741  —  1811.  8.  Von 
Arndt  gest.  V 

50)  Joach.  von  Schwarzkopf,  Jurist,  1766—  IstMi. 
Kadirt.  Oval.  S. 

51)  Joh  Gottfr.  Seume,  Dichter,  1763—1810.  4 


Arnemiua. 


52)  Joh.  Christ.  Wilh.  von  Steck,  preuss.  Leg»- 
tionsrath,  geb.  1730.  Darbes  p.  Oval.  4. 

53)  C.  A.  Strueusee  von  Carlsbach,  Staatsökonom. 
1735— 1804.  12. 

51)  E.  Tillicb,  Arzt.  8. 

53)  E.  R.  Graf  von  Vargas,  Dichter,  1793.  8. 

56)  Joh.  Bapt.  Viotti,  Komponist,  17  55—1824  .  4 

57)  Joh.  Friedr.  Westrum ,  Mineralog  in  Hameln, 
geb.  1763.  Punktirt.  Oval.  8.  Von  Arndt  zert  ? 

58)  Wilhelm  II. ,  Prinz  von  Oranien.   In  Schab- 
manier. 

59)  Bll.  für  die  Galerie  häuslicher  Denkmale,  Leip- 
zig 1811. 

60)  4  Bll.  für  Kuchelbecker's  Mumien.  Penig  iMCi 

61)  Bll.  für  Ahr.. mache  u.  a.  Bücher. 

b)  Nach  ihm  lithographirt  u.  gestochen 

1  |  J.  Haydn.  Lith.  von  P.  Rohrbach.  1863.  Pol. 

2)  Die  Frau  und  das  Kind  des  Malers  Lairca* 
Gest.  von  Buchhorn. 

s.  Le  Blanc,  Manne).  —  Archiv  für  die  zeich- 
nenden Künste.  X.  97.  —  Füssli,  Neue  Zu- 
sätze. 

W.  EngtUtumn 
Arndt.  J.  A  rndt.  Unter  diesem  Namen  fin- 
den wir  angegeben . 

Landschaft  mit  Vieh.  J.  F.  Bioemen  pün 
Aquatinta.  qu.  Fol.  , 

W.  Engtlmam. 
Arndt.  FranzArndt,  lebender  Landschafts- 
maler, Schüler  der  Weimarer  Kunstschule.  Seine 
Richtung  ist  realistisch.  Im  Besitz  der  Gruß- 
herzogin von  Weimar  befindet  sich  von  ihm  eine 
Landschaft,  die  nach  einer  Besprechung  in 
Lützow's  Kunstchronik  (Jahrg.  1868,  p.  135 
bei  wirkungsvoller  Stimmung  ein  tüchtiges  Stu- 
dium der  Baumnatur  erkennen  läset.  Von  etaem 
Bildchen  A.'s,  Sommermorgen  in  der  Rhün,  heia« 
es  ebenda,  dass  os,  hauptsächlich  in  einer  dufti- 
gen Ferne  von  einer  feinen  Beobachtung  and 
Empfindung  der  Natur  zeuge.  Seinem  ■Scherzo« 
dagegen,  zwei  tanzende  Bauerskinder  bei  drei 
Ziegen  in  einer  Landschaft,  das  auf  der  Weima- 
rer Ausstellung  von  1872  zu  sehen  war,  wurdeu 
beträchtliche  Mängel  in  der  Ausführung  vorge- 
worfen. Ob  dies  das  Bild  ist,  das  der  Referem 
Uber  die  Februarausstellung  des  Oesterr.  Kunst 
Vereins  von  1873  unter  dem  Titel  •Kinderscherze« 
erwähnt?  Auf  der  Dresdener  Ausstellung  vun 
1872  befand  sich  eine  Mühle  in  Oberbayern. 

Von  ihm  radirt : 

Gebirgsgegend  an  der  Rhön.  In  einem  Album  v<* 
Radirnngen  Weimarer  Künstler,  qu.  4. 

h.  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  Beiblatt.  Kunst 
Chronik.  HL  135.  VII.  463.  VIII.  322. 
Notittn  von  A.  von  Zahn. 

Vf.  Srkn,i<H 

Araeios,  s.  Herakleldes. 

Ameittius.  A r  n  o  1  d  u  8  A  r  n e  m  i  u  » ,  Kupfer 
Stecher  um  1556. 

Der  Prophet  Ezechiel.  Nach  dem  Fresko  Michel- 
angelos in  der  sixtinischen  Kapelle.  Links  aul 
dein  Pi.-Iestal  steht  in  verkehrten  Buchstaben 
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Michael  Angelus  Inventar.  1550.  Arnold*.  Arne- 
mius fidebat,  worauf  ein  Monogramm  folgt. 
Ottley,  der  dies  Bl.  bespricht,  sagt,  or  habe  nur 
Einen  Abdruck  gesehen;  es  sei  möglich,  dass  es 
ein  Gegendruck  gewesen  sei ,  obwol  er  es  nicht 
glanbe.  Oer  allgemeine  Charakter  sei  wol  ge- 
wahrt; aber  die  Extremitäten  erbärmlich  gezeich- 
net, das  Ganze  überhaupt  armselig  gestochen, 
in  einer  schwach  an  Bonasoiie  erinnernden  Ma- 
nier, kl.  Fol. 
«.Ottley,  Notice*. 

W.  Schmidt. 

Arneuti.  F.  M.  Arnenti ,  Künstler  in  Mailand 
am  Ende  des  lb.  Jahrb.,  zeichnete: 
Valuta  della  farciata  del  Duomo  di  Milano.  Gest. 
von  P.  Ituga.  Koy.  qu.  Fol.  Siehe  andere  1511. 
vom  Mailänder  Dom  bei  D.  As  pari. 

W.  Enyclmann. 

Arnesen.  David  Arnescn,  norwegischer 
Porträtmaler  und  Zeichner,  geb.  in  Christiania 
hlt>,  war  Schiller  des  norwegischen,  damals 
sehr  angesehenen ,  später  vergessenen  Porträt- 
maler» Jacob  Münch  und  des  Landschafters 
Flintoe.  Er  hat  auch  in  Kopenhagen  und  Paris 
•Studien  gemacht  (1S-10  und  folgende  Jahrej. 
Arncsen  ist  Mitglied  der  Direktion  und  Lehrer 
an  der  künigl.  Zeichen-  und  Kunstschule  in 
( Viatiauia.  Er  war  früher  vielfach  als  Porträt- 
leichner,  auch  als  Porträtmaler  beschäftigt ;  ist 
jedoch  weniger  als  selbständiger  Küustler  be- 
werkenawerth,  als  wegen  des  Einflusses,  den  er 
als  Lehrer  auf  den  Zeichenunterricht  in  der 
Hauptstadt  Norwegen's  wie  auch  auf  verschie- 
dene der  jüngeren  norwegischen  Maler  geübt  hat. 
Nach  schriftlichen  Mitteilungen. 

L.  Dutrichson. 

Nach  ihm  lithographirt: 

liBiarbof  Hans  Egede,  der  Apostel  Grönland  s, 
loWi— 175S.  Fol. 

I)  Henrik  Arnold  Wergeland ,  norwegischer  Dich- 
ter, 1808-1845.  Fol. 

W.  Engelmnnn. 

Arnhold.  J  ohann  Samuel  Arnhold  (nicht 
Araoldi,  Aquarell-,  Porzellan-  und  Emailmaler, 
ireb.  zu  Heinitz ,  einem  Dorfe  bei  Meisseu ,  den 
B.  Dez.  ITüü,  lernte  auf  der  Meissener  Kunst- 
schule der  Porzellanfabrik  unter  Lindner  und 
•*rahl  die  Malerei  in  Wasser ,  Ool  und  auf  Por- 
zellan. Er  wurde  am  1.  Jan.  180«»  Zeichnen- 
'  toeuter  an  der  Kunstschule  und  erhielt  den  Titel 
iioes  k.  Hofmalers.  Er  malte  Landschaften  und 
Jagden,  erhielt  aber  besonders  Ruf  durch  seine 
Blumen-  und  Früchtestücke.  Eine  von  ihm,  in 4., 
mit  Vorlegeblättern  für  Blumenfreunde,  Zeich- 
uer  und  Stickerinnen  herausgegebene  Anleitung, 
Blumen  und  Früchte  zu  malen,  erschien  1808  zu 
Dresdeu  in  2.  Auflage.  Auf  der  Dresdener  Aus- 
stellung von  171*4  sah  man  vou  ihm  zwei  Blu- 
menstöcke in  Wasserfarbe,  deren  Komposition 
uad  leichte  Behandlung  gerühmt  wurden.  In  der 
von  Iboo  sah  man  eine  •schlechte«  Laudschaft 
uud  «in  »gutes«  Blumenstück,  ebenfalls  in  Was- 
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serfarbe,  ebonso  lieferte  er  für  die  von  lSül  acht 
»treffliche-  Blumenstücke,  1805  waren  zwei  Körb- 
chen mit  Rosen  zu  sehen,  »die  sich  durch  Leichtig- 
keit und  schöne  Zusammensetzung  auszeichne- 
ten«. 1807,  lso*>  und  1811  stellte  er  Kopien  nach 
W.  Tamm  und  der  R.  Ruysch  aus ;  dann  von  181  o 
—  1810  zehn  Blumenstücke  in  Gouache  und  zwei 
in  Oel,  sämiutlich  nach  eigener  Erfindung,  sowie 
auch  1818  zwei  Porzellan vasen  mit  den  Monu- 
menten Schiller  s  und  Klopstock's  in  Feuer  ge- 
malt. Ferner  im  J.  1820  zwei  Landschaften  in 
Gouache  nach  Molitor,  die  im  Tübinger  Kunstbl. 
( 1 820,  p.  3SC> ;  manierirt  und  mittelmiissig  genannt 
sind,  und  1821  in  Feuer  auf  Porzellan  einen  Pro- 
spekt bei  Dresden.  Er  starb  den  1.  Jan.  1827. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon.  II.,  unter  Arnhold 
und  Arnold ,  und  Neue  Zusätze.  —  Mensel, 
Teutsches  Künstlerlexikon  (woselbst  noch  an- 
dere Quellen). 

Mitthtilungen  von  M.  O.  Raithtl. 

W.  Schmidt. 

Arnim.  Arnim  oder  A  r  n  i  tu  b ,  junger  bran- 
denburgischer Edelmann,  beschäftigte  sich  um 
177G  als  Dilettant  mit  den  Künsteu  und  radirte 
auch  einige  lartig  genannte)  Bll. 

a.  Füssli,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Arnim.  Bettina  von  Arnim,  geb.  Bren- 
tano, die  bekannte  Dichterin  und  Schriftstel- 
lerin, geb.  zu  Frankfurt  a/M.  1785,  f  zu  Berlin 
1850,  radirte: 

1)  Liebende  Charitinnen;  im  l'mriss.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Nackte  junge  Mädchen  küssen  Amoretten  unter 
einem  Baume  mit  Vogelnestern,  itadirung.  kl. 
qu.  Fol. 

W.  Engelnumn. 

Arnim.  Ferdinand  Heinrich  Ludwig  vou 
Arnim,  Architekt,  geb.  15.  Sept.  1814  zu  Trep- 
tow an  der  Rega.  Sein  Vater,  ein  Hauptmann, 
wechselte  oft  seinen  Aufenthalt,  bis  er  in  Köslin 
1826  starb.  Hier  blieb  denn  v.  Arnim,  um  das 
Gymnasium  zu  besuchen,  doch  hemmte  ihn  seine 
schwache  Konstitution  oft  im  Fortgang;  als  je- 
doch die  Kränklichkeit  Uberwunden  war,  nah- 
men vorzüglich  mathematische  Studien  und 
Zeichnen  ihn  derart  ein,  dass  er  den  ursprüngli- 
chen Plan,  sich  der  Rechtswissenschaft  zu  wid- 
men, aufgab,  und  1833  nach  Berlin  zog,  um  sich 
zum  Feldmesser  auszubilden.  Im  J.  183s  mel- 
dete er  sich  zur  Prüfung  als  Baumeister,  nach- 
dem er  drei  Jahre  hindurch  die  königl.  Bau- 
Bchulc  besucht  hatte.  Sein  Talent  entwickelte 
sich  günstig,  indem  er  mit  Auszeichnung  für 
Schinkel  verschiedene,  zum  Theil  ausgedehnte 
architektonische  Entwürfe  ausarbeitete  und  von 
Hampel  bei  verschiedenen  Bauton  verwendet 
wurde.  Im  J.  1814  wurde  er  zum  Bauinspektor. 
1864  zum  Hofbaurath  und  Professor  an  der  Bau- 
akademie ernannt. 

Von  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  ist  zu- 
nächst zu  bemerken ,  dass  er  die  von  Schinkel 
und  IVrsius  begonnene  Friedenski  rche  vollen- 
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Ferd.  Heinr.  Ludw.  von  Arnim 


Meister  Arnold. 


dete.  Nebenbei  war  er,bei,  vielen  königl.  Bau- 
ten in  Potsdam  betbeiiigt,  sowie  namentlich  beim 
Bau  der  Villa  auf  dem  Pfingstbergc,  so  dass  Stü- 
ter, der  gewöhnlich  allein  den  Ruhm  der  künst- 
lerischen Autorschaft  geniesst,  diesen  mit  v.  A. 
theilen  muss.  Als  Hof -Architekt  des  Prinzen 
Karl  führte  v.  A.  eine  große  Anzahl  von  Zier- 
bauten aus,  unter  denen  die  prinzliche  Besitzung 
Glinike  bei  Potsdam  und  das  Jagdschloss  her- 
vorzuheben sind.  Das  letztere ,  in  späterer  Re- 
naissance unter  Beibehaltung  mancher  aus- 
schweifenden Formen  gebaut,  gibt  Zeugniss,  wie 
v.  A.  bestrebt  war,  auch  diesen  Formen  Grazie 
zu  verleihen.  —  In  Glinike  wurden  ausserdem 
mehrere  Schweizerhäuschen  nach  seinen  Ent- 
würfen erbaut,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von 
Landhäusern  Zeugniss  seiner  Fruchtbarkeit  und 
künstlerischer  Art  gibt.  Diese  war  sehr  ein- 
flussreich für  die  Ausbildung  der  Handwerker 
in  Potsdam ,  aus  deren  Werkstätten  eine  große 
Anzahl  architektonischer  Details,  Geräte,  Brun 
nen,  Vasen  etc.,  nach  seinen  Zeichnungen  oder 
Angaben  verfertigt,  hervorgingen.  Segensreich 
war  auch  Arnims  langjährige  Thätigkeit  als 
Lehrer  an  der  Bauakademie;  auch  hier  war 'es 
die  Darstollungsweise  architektonischer  Ent- 
würfe, welche  seinen  Unterricht  auszeichnete 
Als  Aquarellmaler  ist  er  den  bedeutendsten 
Künstlern  dieses  Faches  an  die  Seite  zu  stellen 
Eine  reiche  Anzahl  seiner  Aquarelle  ist  im  Be- 
sitz der  Königin -Witwe,  des  Prinzen  Karl  und 
in  den  Mappen  des  Hofbauamtes.  Der  Tod  machte 
seiner  rastlosen  Thätigkeit  am  25.  März  1866  ein 
frühzeitiges  Ende. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Profil  der  für  Berlin  projektirten  Kirche  St. 
Oeorg  in  achteckiger  Grundform.  Im  Umrisse 
gest.  Im  Werke:  Kirchen,  Pfarr-  und  Schal- 
häuser, Potsdam  bei  Uiegel.  Fol. 

2)  Verschiedene  in  Farbendruck  ausgeführte  oder 
als  architektonische  Zeichnung  behandelt«  Villen, 
Wohnhäuser,  Gartenhäuser,  GrabkapeUen  etc. 
im  Werke :  Architektonisches  Skizzenbuch,  Ber- 
lin, Ernst  &  Korn.  Fol.  Lithogr.  von  Loeillot. 

3)  Villa  von  Arnim  bei  Sanssouci.  Von  Ferd.  von 
Arnim.  9  Bll.  Berlin  1665.  Fol. 

Nach  archival.   Urkunden  und  mündlichen 
Mittheilungen. 


Arnold.  In  Köln  werden  mehrere  Steinmetzen 
und  Baumeister  dieses  Namens  erwähnt.  1)  Ar- 
no ltincisor  1056.  (S  pringer.p.  26,  nachC  las- 
sen. Das  edele Köln.)  —  2)  Arnold,  Dombau- 
meister in  einer  Urkunde  von  1296,  vermält  mit 
Fredegundis  von  Reimbach.  Das  jüngste  von 
seinen  fünf  Kindern  war  Johannes,  der  spä- 
tere Dombaumeister.  Arnold  wird  also  dieses 
Amt  zwischen  Gerhard  von  Rile  und  Johannes, 
1 295  bis  1301,  bekleidet  haben.  (Fahne,  Diplom. 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Baumeister  des  Köl- 
ner Doms,  pp.  20.  70.)  —  3)  Arnold,  Steinmetz, 
genannt  Poleyr,  Urkuude  von  1321  beiMerlo, 


Nachr.  p.  24,  vielleicht  derselbe  wie  4]  Ar- 
nold, Sohn  des  Steinmetzen  Heinrich,  s.  Hein- 
rich. 

V. 

Arnold.  Meister  Arnold  von  WUrxburg 
malte  unter  dem  bischöflichen  Protonotar  Mi- 
chael de  Leone  nach  dessen  mit  dem  J.  1354  ab- 
schliessenden Aufzeichnungen  in  der  Kirche  des 
Klosters  Neumünster  zu  Würzburg  mehrere  stei- 
nerne Heiligenbilder  und  andere  Gemälde  »mei- 
sterlich fein  und  sehr  kostbar«  (Böhmer, 
Fontes  rerum  Germ.  I.  451.)  Er  muss  ein  Künst- 
ler von  mehr  als  gewöhnlicher  Bedeutsamkeit 
gewesen  sein,  denn  ähnlich,  wie  Giotto  und  Al- 
bertus Magnus  beliebte  Figüren  in  den  anek- 
dotenhaften italienischen  Novellen  bilden,  so 
wird  sein  Name  noch  ein  Jahrhundert  spater 
von  zwei  fränkischen  Dichtern  in  witzig  scherz- 
hafter Weise  als  der  eines  ausgezeichneten  und 
berühmteu  Malers  erwähnt.  Der  Nürnberger  Hans 
Rosenplüt  der  Schnepperer  erzählt  von  ihm  eine 
freilich  sehr  nichtssagende  Anekdote  (Pfälzer 
Handschrift  in  Karlsruhe  No.  455)  und  Egon  von 
Bamberg  vergleicht  in  einer  Stelle  der  •Minne- 
burg« (Aufsess  und  Hone,  Anzeiger  1333, 
p.  315;  Kunstblatt  1841,  p.  367  und  1S51, 
p.  404)  die  Wangen  der  Geliebten  mit  der  Farbe 
seine»  Pinsels  (beide  Stellen  bei  S  ig  hart. 
Gesch.  der  bild.  Künste  in  Baiern,  p.  405.}  So  er- 
langte Arnold  von  Würzburg  also  um  die  Mitte  des 
14.  Jahrh.  eine  ähnliche  Berühmtheit  in  Fran- 
ken, wie  Meister  Wilhelm  von  Köln  am  Nieder- 
rhein. Wenngleich  von  jenen  poetischen  Spie- 
lereien nicht  auf  seinen  künstlerischen  Charak- 
ter geschlossen  werden  kann,  so  dürfen  wir  ihn 
doch  als  den  Repräsentanten  einer  älteren  fran- 
kischen Malerschule  betrachten,  die  einerseits 
der  kölnischen,  und  andererseits  der  böhmischen 
unter  Kaiser  Karl  IV.  ebenbürtig  zur  Seite  steht 
Die  bisher  allein  beachteten  Gemälde,  wie  der 
ImhofT sehe  Altar  in  der  Lorenzkirche  zu  N  ü  rn- 
berg  und  andere,  auf  welche  Waagen  (Kunst 
und  Künstler  in  Deutschland,  i.  164)  zuerst  auf- 
merksam machte,  bilden  die  Ausläufer  dieser 
Schule  und  den  üebergang  zu  der  Entwickelung 
im  15.  Jahrh.  Es  ist  nun  freilich  kein  Werk  be- 
kannt, das  man  dem  Meister  Arnold  oder  seiner 
unmittelbaren  Schule  zuschreiben  dürfte.  Aber 
dieselbe  Entwickelung  der  deutschen  Malerei  hat  , 
sieh  offenbar  über  Franken  hinaus  auch  nach 
Bayern  erstreckt.  Davon  zeugt  ein  ausgezeich- 
neter Flügelaltar  im  National  M  use  um  zu 
München,  welcher  aus  der  1803  abgebroche- 
nen Kapelle  des  Schlosses  Pähl  in  Oberbayem 
stammt.  Das  Mittelbild  enthält  ein  Kruzifix  mit 
Maria  und  Johannes  und  auf  den  Seitenflügeln 
sieht  man  Johannes  den  Täufer  und  die  hl.  Bar- 
bara- Das  Bild  ist  auf  Goldgrund ,  noch  ohne 
Anwendung  von  Oel  gemalt ,  Hände  und  Ftiase 
sind  noch  schlecht  gezeichnet,  dagegen  die  Köpfe 
sehr  bedeutend  und  von  ungewöhnlicher  Schön- 
heit. Den  Gegensatz  gegen  die  späteren  Bilder 
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der  fränkischen  Schule  charakterisirt  das  große 
Altarwerk  mit  den  Passionsbildern  ebendaselbst, 
das  aas  der  Franziskanerkirche  in  Bamberg 
stammt  und  die  Jahrszahl  1429  trägt.  Dieses  Bild- 
werk ist,  abgesehen  von  dem  Umfange  der  figu- 
renreichen Komposition,  großartiger  aufgefasst 
und  mit  größerer  Naturwahrheit  durchgeführt, 
sber  es  fehlen  ihm  namentlich  in  den  Köpfen 
die  Feinheit  und  der  ideale  Zug  jenes  älteren 
Pähler  Gemäldes.  Die  Verwandtschaft  des  letz- 
teren mit  jenem  und  andern  weniger  großarti- 
gen Werken  der  bisher  bekannten  älteren  Nürn- 
berger Schule  ist  nicht  zu  verkennen,  aber  eben 
»o  deutlich  spricht  sich  hier  auch  derselbe  Ueber- 
gang  von  der  idealistischen  zur  realistischen  Auf- 
fassung aus,  den  wir  in  der  Entwicklung  der 
Kölner  Schule  wahrnehmen.  Es  wird  daher  zu- 
lässig sein,  den  Fliigelaltar  von  Pähl,  so  lange 
er  als  einziges  Werk  dieser  Art  dasteht,  als  eine 
Schöpfung,  wo  nicht  des  Meisters  Arnold  von 
Wiirzburg,  doch  seiner  Zeit  und  seiner  Schule 
xu  betrachten. 

fY .  W,  Luget. 

Der  Pähler  Altar  ist  unstreitig  eines  der  inter- 
essantesten Werke  jener  Zeit  Schnaase  brachte 
ihn  mit  anderen  Bildern  im  Nationalmuseum  zu- 
sammen und  glaubte  ihn  zu  einer  Schule  von 
Salzburg  rechnen  zu  können.  Indessen  ist  der 
Altar  mit  Maria  Verkündigung  und  den  stehenden 
Heiligen  bereits  unter  dem  Einflüsse  der  Van  Eyck 
gemalt,  und  ebenso  ist  die  eine  der  boiden  Marien 
im  Kornährengewande  entweder  eine  Bpätere 
Kopie  eines  alten  Bildes  oder  ganz  Ubermalt, 
was  sich  bei  der  hoben  Stelle  des  Bildes  nicht 
entscheiden  lässt.  Am  ersten  versucht  wäre  man 
wegen  des  Fundortes  das  Fähler  Bild  zu  einer 
bayrischen  Schule  zu  rechnen.  In  diesem  Falle 
-her  mttaste  man  annehmen,  das»  die  bayrische 
Schule  in  späterer  Zeit  nicht  gleichen  Schritt  mit 
•len  anderen  gehalten,  während  sie  sich  in  diesem 
Werke  mit  ihnen  vollkommen  messon  könnte 
Nahe  läge  es  auch  an  das  nicht  sehr  entfernte 
Augsburg  zu  denken.  Aber  leider  mangeln  hier 
die  Denkmäler  zur  Vergleichnng.  So  wird  man  es 
eiafach  unter  die  Rubrik  »oberdeutsche  Schule« 
bringen  nnd  den  oben  erwähnten  Vergleich,  dass 
es  deu  fränkischen  Bildern  (ImhofTscher  Altar  in 
Nürnberg,  den  Berliner  Tafeln,  No.  1207-10  des 
Katal.  von  1860  etc.)  verwandt  sei,  annehmen 
Im  Nationalmuseum  gibt  es  noch  ver- 
>  Gemälde  dieser  Van  Eyck  vorangehen- 
fetnng,  jedoch  nicht  von  derselben  Bedeu- 
tung. —  Die  Entstehung  wird  um  das  J.  140u  an- 
lunehmen  sein ;  vielleicht  etwas  früher  oder  spä- 
ter, das  läast  sich  nach  dem  jetzigen  Stande  der 
Forschung  nicht  bestimmen.  Die  Figuren  sind 
ooeh  schlank ,  während  sie  später  gedrungener 
werden,  bis  sich  dann  allmälig  die  neue  flan- 
drische Kunstweise  Uberall  mit  Entschiedenheit 
Hahn  bricht 

Literatur  ausser  der  im   Text  genannten: 
Hotho.  Die  Maler  schule  der  Tan  Eyck,  worin 
««ytr,  H— tlu  Usllss  Ii 


eine  treffliche  Besprechung  der  Nürnberger  etc. 
Bilder.  —  Schnaase,  Mittheilungen  der  k.  k. 
Central-Commission.  Jahrgang  1862.  p.  206.  — 
Messmer,  ebendaselbst,  p.  251  (ausführliche 
Beschreibung  und  MlUheilung  einer  interessan- 
ten chemischen  Untersuchung  des  Pähler  Bildet). 
—  Da*  bai  rische  Nationalrauseum.  1668. 
p.  81. 

W.  Schmidt. 

Arnold  genannt  Treynghin,  s.  Treynken. 

Arnold«  Arnold  de  Westphalia  (Arnalt 
Bestürlingj,  Baumeister,  befand  sich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  in  den  Diensten 
des  Kurfürsten  Ernst  und  des  Herzogs  Albrecht 
von  Sachsen.  Er  ist  der  Architekt  der  Albrechts- 
burg zu  Meissen,  einer  der  großartigsten  und 
schönsten  Schlossbauten  der  gothischen,  insbe- 
sondere spätgothischen  Epoche  Deutschlands. 
Die  künstlerischen  Vorzüge  der  Anlage  sind 
durch  eine  neuerliche  Restauration  wieder  ans 
Licht  gestellt  worden.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  rührt  von  A.  der  Plan  her;  jedenfalls  aber 
ist  der  Bau  unter  seiner  Leitung  in  den  J.  1471 
bis  1483  ausgeführt  worden.  In  einem  Schreiben 
des  Herzogs  Albrecht  au  den  Dresdner  Rath,  aus 
dem  J.  1477,  den  -großen  Bau  zu  Meissen-  betref- 
fend, wird  er  »Meister  Arnold*  genannt.  Auch  in 
Dresden  war  der  Künstler,  wie  dortige  Chro- 
nisten berichten,  an  einem  bedeutenden  Baue 
betheiligt,  der  in  den  J.  1467-1477  am  Resi- 
denzschloss  vorgenommen  wurde. 

C.  Clausa. 

Arnold.  JonasArnold,  Maler  und  Radirer 
•  .       zu  Ulm,  1640  als  Bürger  auf- 

fv»  fv*  fV'  genommen,  +  1669,  malte 
'  '  Bildnisse,  Historie,  und  ver- 
stand sich  auch  aufs  Architektur-  und  Pflanzen- 
zeichnen. Das  Verzeichuiss  der  »Kunst-  und 
Naturalkammer«  von  Christoph  Weikmann  zu 
Ulm  (1659,  kl.  8.,  p.  69)  sagt,  dass  unter  deu  dort 
vorhandenen  Malereien  besonders  merkwürdig 
seien :  »In  die  200  Stück  von  allerhand  schönen 
und  von  Jonas  Arnolden  sehr  fleissig  auf  Per- 
gamin  (Pergament}  contrafehten  Tulipen«  aus 
dem  Weikmann'schen  Garten.  In  der  alten 
ihrer  Zeit  berühmten  Furtenbach  scheu  Kunst- 
kammer zu  Ulm  war  von  A.  das  Bildniss  der 
Großherzogiu  Bianca  von  Florenz  (jedenfalls  eine 
Kopie  nach  einem  älteren  Italiener),  das  Haupt 
Johannes  d.  T„  und  das  Lob  der  Pallas,  letzte- 
res mit  der  Feder  gezeichnet.  In  der  Galerie  des 
Friedensrichters  A.  Fahne  auf  Sc  bloss  Roland 
bei  Düsseldorf  befinden  sich  zwei  »schöne-  Bil- 
der auf  Leinwand  von  ihm,  Herbst  und  Sommer, 
das  eine  mit  dem  Monogramm  des  Künstlers  und 
1663,  das  andere  mit  dem  Namen  Jon.  Arnold 
fecit.  Man  findet  auch  Zeichnungen  mit  dem 
Monogramm,  die  nach  Nagler  mit  der  Feder  um- 
rissen, ausgetuscht,  mit  Weiss  gehöht  und  sorg- 
fältig vollendet  sind.  Das  Monogramm  legte  man 
früher  dem  Joseph  Furtenbach  bei,  dessen  »Ge- 
vatter« Arnold  war. 

35 
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Jona«  Arnold 


  Robert  Arnold. 


Heineken's  Angabe,  er  habe  auch  in  Paris  ge- 
arbeitet, beruht  offenbar  auf  einer  groben  Ver- 
wechselung mit  N.  Arnoult. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  Eigentliche  Abbildung  des  Schonen  vnnd  Be- 
rühmten Tempels  oder  Munsters  In  des  H.  Röm. 
Reichs-  SUtt  Ulm.  Jon:  Arnold  .  pict:  Deli- 
neavlt  et  fecit  in  Aqua  forte.  Oben  links  die 
Widmung  mit  dem  Schlosse :  Jonas  Arnold  Ann0. 
1666  Im  Monath  Junio.  gr.  Fol. 

2)  Sinn-Bild  Vber  den  Im  Jahre  1648  den  14.  tag 
des  Weinmons  zo  Münster  getroffenen  und 
beschlossenen  allgemeinen  Reichs  Frieden.  In 
einer  Rundung  (aast  der  Friedensengel  die  Ger- 
mania, die  mit  ihrem  Stuhl  umzustürzen  droht, 
an  der  Hand.  Ringsum  lobpreisendes  Volk.  Dem 
Senator  und  Archit.  Jos.  Furtenbach  gewidmet. 
Mit  dem  Monogr.  und  in :  et  fecit.  kl.  Fol. 

3)  Verzetchnia  de«  Newen  Oometen  (15. — 18.  Dez 
1664)  an  Ulm  beobachtet.  Unten  19  Zeilen  Text. 
Ulm  bey  Balt.  Kühnen  Bachdrucker  Fol. 

4j  Die  Tugenden  und  die  Laster,  allegor.  Gestal- 
ten, 6  BU.  theila  mit  dem  Namen,  tbeils  mit  dem 
Monogr.,  dem  das  Wort  fecit  beigefügt  ist.  qu. 
Fol.  Nagler  No.  2. 

5)  Allegorie  auf  die  Künste  und  Gewerbe,  15  alle- 
gorische Gestalten ,  welche  eine  Leiter  hinauf- 
steigen. Links  unten  bei  der  Leiter  steht  der 
Name  Joa.  Fnrtenbach's  und  rechts  ist  das  Zei- 
chen Arnold'«,  kl.  qu.  Fol. 

6)  XctpoKXaoTtx'f)  seu  D.  Joannis  Sculteti  Phys.  et 
Chir.  apud  Ulmeuses  olim  felic.  Armamentarium 
chirurgicum  XLIlI  Tabulis  aeri  eleg.  incis.  etc. 
Nunc  primum  in  lücem  ed.  Studio  et  Opera  J. 
Sculteti  —  Ulmae  1655.  Fol.  Die  BU.  darin 
gTOssentheils  von  A. 

7)  Joseph  Furtenbachs  d.  A.  Mannhaffter  Kunst- 
•plegel.  Augsb.  1663.  Fol.  In  der  Widmung 
sagt  Furtenbach ,  dass  sein  Gevatter,  der  Maler 
Jonas  Arnold  von  Ulm  nicht  allein  zu  diesem 
Werke  gezeichnet,  sondern  auch  27  der  hier  zu 
findenden  32  BU.  (nebst  dem  Tftelkupfer)  selbst 
geäzt  habe. 

8)  Patron«  Sodali tatis.  Klein ,  von  ihm  selbst  ge- 
stochen, sagt  Heineken  in  seinem  unklaren 
Verzeichnisse.  Wir  können  die  Richtigkeit  der 
Angabe  nicht  verbürgen. 

Louis  le  Grand  und  Louis  Dauphin,  die  Hei- 
neken nach  A.  Dien  von  diesem  Arnold  ge- 
stochen sein  lässt ,  sind  von  Nie.  Arnoult 
(s.  diesen). 

Das  Bildnias  von  J.  Jenfs,  gest.  von  Ph.  Ki- 
lian, da«  Heineken  anführt,  ist  nach  Joseph  A  r- 
nold(s.  diesen). 

b)  Nach  ihm  gestochen: 

1)  Leopold,  Kaiser  von  Deutschland.  Mit  Attri- 
buten und  Ornamenten.  Gest.  von  Ph.  Kilian. 

2)  Margaretha ,  Kaiserin,  Gemaliu  desselben. 
Ebenso.  Beide  BU.  in  Heineken's  handschrifü. 
Nachlas«  erwähnt. 

3)  Conrad  Wiederhold,  in  verziertem  Rund.  Gest. 
von  B.  Kilian,  kl.  Fol.  Ebenfalls  in  Heine- 
ken's Mannskrlpt. 

4)  Helene  Furtenbach,  geb.  1827,  Aet.  26.  Knie- 
stück. Gest.  von  M.  KÜaell.  4. 

5)  Joseph  Furtenbaeh  d.  J.,  geb.  1633,  Aet.  20. 
1653.  liest,  von  De  ms.  4. 


6)  Mart.  Zeiler ,  Halbflg. ,  mit  der  Feder  in  d« 

Hand,  hinter  einem  Tische  Jonas  Arnold, 
Dellneavit.  Andreas  Khol,  Sculpsit.  4. 
Titelbl.  zu  Zeiler's  606  Episteln.  Ulm 
1657.  4. 

7)  Der«.  Ebenso,  aber  mit  verändertem  Bei- 
werk. Jona«  Arnold.  Delineavit:  A".  1657.  6. 
Kleinere  Kopie  nach  dem  vorigen. 

«.  Heineken,  Dki.  —  Füssli,  Neue  Zusätze. 
—  Kunstblatt  183).  p.  267.  —  Nagler, 
Monogr.  I.  No.  568.  -  Parthey,  Deutscher 
Bildersaal. 

W.  Schmidt. 

Joseph  Arnold,  Bildnissmaler  zu  Ulm. 
Sohn  von  Jonas  Arnold,  f  1671.  Vermutlich  ist 
folgendes  Bl.  nach  ihm : 

Jacob  Jenis,  RechUgelehrter,  Rath  der  Stadt  Mem- 
mingen. Oval.  Brustb.  Jos.  Arnold  pin\. 
Philipp.  Kilian  «cutp.  Fol. 

Hans  Ulrich  Arnold,  Bruder  von  Joseph. 
Kupferstecher  zu  Ulm,  +  13.  Aug.  1662,  als  er 
mit  den  Stichen  zu  Furtenbach  s  mannhaftem 
Kunstspiegcl  beschäftigt  war. 

s.  A.  Wey  ermann,  Nachrichten  von  Gelehrten. 
Künstlern  etc.  aus  Ulm.  1798  und  1829. 
A '.t/s f n  von  C.  J).  Uatder. 

W.  Schnudt. 

Arnold.  Robert  Arnold,  Bildhauer  und 
Architekt  von  Lattich  ,  im  1 7.  Jahrh.  £r  war 
Benedikt uht.  Maximilian  Heinrich,  Bischof  rou 
LUttich,  scheint  an  seiuer  Unterhaltung  Gefälles 
gefunden  zu  haben,  und  man  erzählt,  dass  er  ihn 
in  Folge  eines  Ballspiels,  bei  welchem  sich  der 
Münch  durch  einen  vortrefflichen  Wurf  hervor- 
gethan,  zum  Abt  in  einem  Kloster  Bayern  s  ge- 
macht habe.  Nichtsdestoweniger  lässt  ihn  eine 
Tradition  in  der  Karthause  zu  L  ü  1 1  i  c  h  sterben. 
In  der  alten  St.  Lambertkathedrale  dieser  Stadt, 
die  1794  niedergerissen  wurde,  befanden  sich 
unter  dem  Sängerchore  von  unserem  Künstler 
zwei  große,  gut  gearbeitete  Medaillons  von  Mar- 
mor mit  den  Büsten  Jesu  und  Mariä.  Bei  deui- 
selbeu  Gebäude,  neben  der  Eingangspforte  zum 
Kloster  sah  man  eine  Statue  der  hl.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde,  eine  graziöse  Gestalt,  die  glück- 
licherweise dem  Untergänge  entging  und  jetzt 
in  der  Kathedralkiruhe  S.  Paul  aufbewahrt  wird. 
Sie  befindet  sich  in  ihrer  ursprünglichen  Mar- 
mornische der  hl.  Anna,  Uber  dem  Altare  der 
Kapelle  der  hh.  Fabian  und  Sebastian.  Als  Ar- 
chitekten schreibt  man  ihm  den  Entwurf  zur  noch 
vorhandenen  Fassade  der  Kirche  der  reformirten 
Benediktinerinnen  am  Boulevard  d  Avroi  zu,  die 
bald  nach  der  Einführung  dieser  Nonnen  in  LUt- 
tich, 1627,  erbaut  wurde.  Ihre  Kirche  aoU  nach 
dem  Zeugnisse  eines  Schriftstellers  des  18.  Jahrb. 
die  schönste  unter  den  Frauenkonventen  der 
Stadt  LUttich  und  Umgebung  gewesen  sein.  In 
der  That  sind  ihre  Verhältnisse  sehr  elegant. 

s.  Balletin  de  l'institot  arch.  Litfgeois.  VII. 
207.  292.  VIU.  232.  237.  —  Le»  de*lic«* 
du  pa'is  de  Liege.  I.  228.  —  Henauz,  De#- 
criptiou  hlst.  et  topogr.  de  Liege.  1837.  p.  103 
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—  Van  den  Ste en  de  Jehay ,  Essai  hist.  sur 
l'ancienne  Cathrfdrale  de  S.  Lambert  a  Liege. 
1846.  pp.  69.  126.  —  (Thlmister)  Kssai 
bist,  sur  leglise  deS.  Paul.  Liege  1867.  p.  201. 

Alex.  Pinchart. 

Arnold.  Arnold,  ein  guter  Bildhauer  von 
LQttich  ans  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh., 
mit  dem  vorigen  Robert  Arnold  nicht 
darf.  Von  ihm  stammt  das  Monu- 
ment von  weissem  Marmor,  das  im  Chore  der 
Kathedrale  von  S.  Lambert  In  LUttich,  links 
vom  Altare,  auf  Kosten  der  Domherren  dem 
Bischof  Jean  Louis  de  Eideren  (-{-  1694)  gesetzt 
wurde.  Der  Prälat  ist  dargestellt  im  Basrelief 
vor  einem  Altare,  darauf  ein  Kruzifix  steht, 
kniend.  In  der  nämlichen  Kirche  befanden  sich 
von  unserem  Künstler  noch  zwei  große  Basreliefs 
von  Marmor,  welche  die  Franzosen  1794  bei  der 
Zerstörung  derselben  wegnahmen.  Eines  dersel- 
ben stellte  die  Kreuzabnahme  vor.  In  LUttich 
sieht  man  noch  in  der  Kirche  S.  Nicolas  im  unte- 
ren Maasviertel  einen  Christus  von  Arnold ;  auch 
ein  hl.  Sebastian  in  der  Kirche  S.  Antoine  wird 
ihm  zugeschrieben. 
».  Van  den  Steen  de  Jehay,  Essai  hist.  sur 
l'ancienne  Cathldrale  de  S.  Lambert  a  Liege 
1846.  pp.  58.  179.  —  Bulletin  de  linstltut 
archeologique  üegeots.  VIII.  232 


Arnold.  Georg  Adam  Arnold,  ein  nach 
Jick  «guter«  Maler  zu  Bamberg  um  1669  und 
I6S0.  Im  letzteren  Jahre  malte  er  eine  innere 
Ansicht  des  Bamberger  Domes  in  Oel. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 

Durchzog  der  Juden  durch's  rothe  Meer.  Gest. 
Fr.  Weygant  1680.    Gewidmet  dem 
bisehof  P.  P.  von  Dernbach,  qu.  Fol. 

s.  Jäek.  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler 
Ramherg*.  —  Ders.,  Leben  und  Werke  der 
Künstler  Bambergs.  —  Fössli ,  Neue  Zusätze. 

W.  8chmidt. 

Arnold.  Johann  Arnold  (von  Heineken 
irrig  Anton  Arnold  genannt),  Kupferstecher, 
geb.  I 735  zu  Kbniggräz  in  Böhmen ,  lernte  bei 
Renz  und  war  um  1763—1772  zu  Prag  wirksam. 
Er  stach  viel  für  Buchhändler,  ausserdi 
Menge  Andachtsblätter.  Nach  dem,  was  ich  von 
ihm  gesehen  habe,  war  er  schwach  in  der  Zeich- 
nung sowie  in  der  Technik  des  Kupferstiches 

1)  Sani  bei  der  Hexe  von  Endor.  Divina  mihi  in 
Pythone  etc.  Franciscus  X.  Palcko  plctor  Ke 
gis  Poloni«  inv.  Joa.  Arnold  Sc.  Pr.  gr.  4. 
Fehlt  bei  Diaban. 

2)  Habakuk ,  durch  den  Engel  am  Schopf  herbei 
geführt,  bringt  dem  Daniel  unter  den  Löwen 
Speise.  Nach  De  ms.  Ebenso  bezeichnet,  gr.  4. 
Gegenstück.  Fehlt  Dlab. 

3)  Taufe  Christi.  Nach  S  er  et  a.  Fehlt  Dlab. 

4j  Jesus  in  der  Mitte  der  Jünger  und  Jesuiten 
Fol.  Dl.  22. 

5)  Jesus  am  Oelberg«.   J.  Arnold  sc.  Pragae.  8 
Dl.  16. 

6)  Schmerzhafte  Mutter  Uottea.  12.  Dl.  4. 


7)  Wahre  Abbildung  der  schmerzhaften  'Mutter 
Gottes,  welche  der  hl.  Vater  Ignatius  de  Lojola 
—  auf  seiner  Brust  getragen  hat.  J.  Arnold 'sc. 
Pr.  12.  Dl.  12. 

8)  S.  Maria  Carlovensis.  Arnold  sc.  Pragae.  8. 
Dl.  7. 

9)  Maria  mit  dem  Kind.  S.  Maria  Mater  Creatoris, 
Ipsam  cole,  ut  de  mole  etc.  8.  Dl.  15. 

10)  Marienbild  vom  heiligen  Berg  in  Böhmen,  mit 
den  hh.  Landespatronen  und  den  Prospekten  vom 
hl.  Berg  und  Prag.  J.  Arnold  sc.  Prag.  8. 
Dl.  14. 

11)  Wahre  Abbildung  des  Gnadcnbildes  zu  Maria 
Zell.  Arnold.  8.  Dl.  24. 

12)  Hl.  Apollonia  in  der  Kirche  der  Chorherren  des 
hl.  Cyriakus  zum  hl.  Kreuz  in  der  Altstadt  Prag. 
J.  Arnold  sc.  Pr.  8.  Dl.  26. 

13)  Hl.  Barbara,  sammt  einem  Gebet.   12.  Dl.  3. 

14)  Hl.  Bernard.  Ohne  Unterschrift.  Fol.  Dl.  21. 

15)  Hl.  Franz  von  Paula.  Nach  dem  Frater  Vi  c- 
torinus  aus  dem  Paulatierorden,  gr.  8.  Dl.  2. 

161  Hl.  Ignaz  von  Lojola.  8.  Dl.  5. 

17)  Hl.  Johann  von  Nepomuk.  Arnold  sc.  Dl.  23. 

18)  Grab  des  hl.  Johann  von  Nepomuk.  Arnold.  8. 
Dl.  25. 

19)  Hl.  Joseph  Caiasantius  Scholar.  Har.  Fundator. 
Arnold  sc.  Pragae.  gr.  8.  Dl.  13. 

20)  Hl.  Sebastian,  mit  Italien.  Aufschrift.  Arnold  sc. 
8.  Dl.  27. 

21)  111.  Seraphin  aus  dem  Kapuziuerorden.  Zu  dem 
Leben  desselben,  im  J.  1768.  8.  Dl.  11. 

22)  Andreas  Fromm,  früher  Superintendent  in  Halle, 
dann  Primonstratenser  im  Kloster  Strahow. 
1683.  NachScreta.  J.  Arnold  sc.  Pragae.  8. 
Dl.  1. 

23)  Mariahulf,  mit  der  Abbildung  der  (abgetragenen) 
Kapelle  beim  Sandthore  in  Prag.  J.  Arnold  sc. 
Prag.  8.  Dl.  6. 

24)  Stadt  Friedland.  J.  Arnold  del.  et  sc.  Pragae. 
4.  Dl.  18.  In  Johann  Karl  Hohn  s  Chronik  von 
Friedland  und  Keichenberg. 

25)  Stadt  Reichenberg.  Jo.  Arnold  del.  et  sc.  Prag. 
4.  Ebendaselbst.  Dl.  19. 

26)  Fünf  Famllienwappen  auf  einer  Platte.  Eben- 
daselbst. Dl.  17. 

27)  Wappen  der  gräfi.  Clam' sehen  Familie.  J.  Ar- 
nold sc.  Pragae  1763.  DI.  8. 

28)  Das  Graf  Trautuiannsdorf  sehe  und  des  Stiftes 
Tepel  Wappen,  Titeibl,  zu  Petrt  Jos.  Gruber  Med. 
D.  Dissertatio  inaugurali*  medica  de  excessu  vis 
Vitalis  vasorum ,  variisque  in  machina  animali 
pendentibus  Phoenomenis.  J.  Arnold  sc  Pra- 
gae 1772.  8.  Dl.  20. 

29)  Wappen  von  Joh.  Adolf  Graf  von  Kaunitz ,  für 
den  im  J.  1764  herausgeg.  Tractatus  de  Gratia 
von  Gervasius  Hehn,  Minor,  in  Prag.  Arnold  sc. 
Pragae.  1764.  Dl.  9. 

30)  Tit.  III.  zu  Holzapfels  Instltutiones  Theologicae 
1769.  4.  Arnold  sc.  Pragae.  Dl.  10. 

31)  Fr.  E.  von  Schönfeld,  Prof.  in  Prag.  8.  Fehlt  DI. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Mensel,  Teutscb.es 
Künstlerlexikon.  —  Dlabaoz,  Böhmisches 
Künstlerlexikon. 

W.  Schmidt. 

Arnold.  Arnold  fec.  aquaforti,  so  ist  nach 
Gwinner  (Zusätze  und  Berichtigungen  zu  Kunst 
und  KUustler  in  Frankfurt  a/M.  1867,  p.  2j  die 
Büste  eines  nach  links  schauenden  Alten  mit 
Bart  bezeichnet.  Oval.  kl.  4.  Der  Urheber, 

35» 
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wol  nur  ein  Dilettant,  meint  Gwinner,  sei  ohne 
Zweifel  aus  Nothnagels  Schule  hervorgegangen 
;  1 747 — 1804).  Gewiss  ist  dies  das  Bl  welches 
Brnlliot  im  Katalog  Aretin  unter  den  nach  Noth- 
nagel radirten  Bll.  auffuhrt.  Er  gibt  die  Be- 
zeichnung :  Arnold  fec.  in  aqua  forti. 

W.  Schmidt. 

Arnold.  Samuel  James  Arnold,  engli- 
scher Panoramen-Maler  um  1800,  Nachahmer  und 
Rivale  Parker's  in  dieser  Gattung.  Sein  Pano- 
rama, Treffen  bei  Alexandria,  das  er  1802  voll- 
endet, war  nach  Fiorillo  gänzlich  missglückt. 
Der  folgende  Stich  ist  wol  nach  ihm ;  wenigstens 
stimmen  die  unsangegebeuen  Anfangsbuchstaben 
des  Vornamens  mit  den  seinigen  : 

Er.  Darwin,  Botaniker,  Arzt.  Hüftbild.  Geschabt 

von  P.  Pyin  1801.  Fol. 
•.  Fiorillo,  Geschichte  der  zeichn.  Künste.  V. 

815.  —  Füssli,  Neue  Zusitze. 

W.  8ehmidt. 

Arnold.  Samuel  Benedikt  Arnold,  Ma- 
ler, geb.  zu  Dresden  1744,  f  daselbst  1817,  lernte 
in  genannter  Stadt  beim  Hof-  und  Theatermaler 
Müller  die  Dekorationsmalerei  und  ging  dann 
fünf  Jahr  auf  Reisen,  wo  er  hauptsachlich  in  Bre- 
men und  Oldenburg  als  Zimmermaler  thätig  war. 
Im  J.  1793  ward  A.  in  seiner  Vaterstadt  als  Hof- 
marschallamtsmaler  angestellt.  Als  solcher  be- 
sorgte er  die  Ausschmückung  einiger  Räume  des 
Lustschlosses  Pillnitz,  ebenso  führte  er  im 
Prinzenpalais  zu  Dresden,  gelegentlich  der 
Vermälung  des  Prinzen  Maximilian  1792,  Male- 
reien nach  der  Angabe  des  Hausmarschalls 
Frhrn.  zu  Räcknitz  aus.  Ausser  dekorativen 
Arbeiten,  insbesondere  Plafonds,  welche  bei  sei- 
nen Zeitgenossen  viel  Beifall  fanden,  malte  A. 
auch  Porträts  in  Wasserfarben,  die  jedoch  ebenso 
wie  erstere  Arbeiten  untergegangen  oder  verges- 
sen sind. 

s.  Meusel,  Teutschea  Künstlerlei.  —  Keller, 
Nachrichten  von  Dresdener  Künstlern. 

C.  Claus». 

Arnold.  Johann  Friedrich  Arnold,  Ku- 
pferstecher in  Linienmanier  und  Aquatinta,  lernte 
bei  D.  Berger  und  arbeitete  besonders  viel  in 
Aquatinta.  Seine  Bll.  sind  nicht  ohne  Anerken- 
nung geblieben.  Er  starb  zu  Berlin  im  J.  1809 
nicht  Uber  30  Jahre  alt. 

1)  Napoleon  am  Grabe  Friedrich'«  des  Großen.  1806. 
H.  Dähling  del.  qu.  Fol. 

2)  Zusammenkunft  Napoleon's ,  Alexanders  und 
Friedrich  WUbelm's  III.  zu  Tilsit  den  25.  Juni 
1807.  L.  Wolffdel.  qu.  Fol.  Aquatinta. 

3)  L'amour  peintie ,  nacktes  Mädchen  in  einem 
Maler-Atelier.  Braun  n  p.  kl.  Fol. 

4)  Napoleon  I.  Ganze  Figur  in  einer  Landschaft. 
H.  Dähling  del.    Aquatinta.  Fol. 

6)  Großfürstin  Helena  Pawlowna  von  Russland, 
Erbprinzessin  von  Mecklenburg-Schwerin.  (1781 
1808).  Brustbild.  F.  Schröder  p.  1804.  Fol. 

6J  Geb.  Leb.  von  Blücher ,  Fürst  von  Wahlstadt, 
in  Husarenuniform.  Ganze  Figur.  H.  Dih- 
lingdel.  Fol.  Tuschmanier. 

7)  Daniel  Chodowiecki,  Knieflg.,  sitzend,  die  Brille 


in  beiden  Binden.  Gemalt  von  A.  G  raff.  gr.  4. 
Feine,  wenngleich  etwas  kraftlose  Grabstiehel- 
manier. 

I.  Mit  den  Worten:  Direetor  der  Königl. 

Aeademie  der  Künste  zu  Berlin. 
II.  Ohne  dieselben;  die  Platte  verkleinert. 
81  A.  W.  von  L'Kstocq,  preuss.  General.  4. 
9)  Der  große  Wasserfall.  J.  Ruisdael  pinx.  1 806. 

gr.  Fol.  Aquatinta. 
10)  Gegend  in  Bayern.  S.  Bösel  del.  kl.  qu.  Fol. 
Aquatinta. 

W.  Engtlmatm  u.  W.  Schmidt. 

Arnold.  Heinrich  Gotthold  Arnold, 
Maler,  geb.  zu  Lamütz  bei  Radeberg  in  Sachsen 
1785,  f  zu  Dresden  1854,  widmete  sich  anfäng- 
lich unter  Prof.  Schulz  in  Dresden  der  Kupfer- 
stecherkunst,  wendete  sich  aber  bald  unter  der 
Leitung  des  Prof.  Schubert  der  Malerei  zu.  Im 
J.  1823  wurde  er  als  »Zeichenmeister»,  mit  dem 
Titel  als  Professor  später,  an  der  Dresdener 
Kunstakademie  angestellt;  Kränklichkeit,  ein 
organischer  Fehler  des  Hirns,  wie  die  Sorge  um 
eine  zahlreiche  Familie  verkümmerten  seine  letz- 
ten Jahre.  A.  war  nicht  ohne  eine  gewisse  Ori- 
ginalität im  Leben ;  in  seiner  Kunst,  die  er  ganz 
handwerksmässig  betrieb ,  war  er  ohne  Bedeu- 
tung. Er  malte  hauptsächlich  Bildnisse,  kopirte 
in  jüngeren  Jahren  viele  Gemälde  der  Dresdener 
Galerie ,  insbesondere  Tizian  und  Guido  Reni, 
führte  jedoch  auch  Einiges  nach  eigenen  Kom- 
positionen aus.  So  1808  eine  Hygiea,  1819  die 
Jugend,  welche  von  einem  Greise  auf  die  Ver- 
gänglichkeit der  Zeit  aufmerksam  gemacht  wird , 
1820  stellte  er  Christus  am  Kreuze  und  St.  Ro- 
chus aus,  zwei  Altargemälde,  welche  im  Kunst- 
blatt von  1820  (p.  375)  erwähnt  werden.  Noch 
inalte  er  1823  eine  Maria  Rosaria  für  eine  Kirche 
in  Polen,  wie  später  eine  betende  Constantia  und 
endlich  eine  hl.  Augustina.  Wie  A.  in  diesen 
Arbeiten  ganz  innerhalb  des  zu  Anfang  dieses 
Jahrh.  herrschenden  Kunstvcrfalls  steht,  so  ist 
auch  sein  Wirken  als  Lehrer  sehr  untergeordnet 
gewesen  und  nur  charakteristisch  für  die  Ver- 
sunkenheit  dos  Akademie  wesens  jener  Zeit.  Eine 
Menge  dafür  sprechender  Anekdoten  lebt  allein 
von  ihm  im  Andenken  seiner  zahlreichen  Schüler 
fort. 

Sein  Sohn  Lukas  war  ebenfalls  Maler,  starb 
aber  jung  und  ohne  eine  beiuerkenswerthe  Spur 
seiner  Thätigkeit  zu  hinterlassen. 

C.  Ctau$$. 

Nach  Heinrich  Gotthold  A.  gestochen : 

1 — 2)  Die  kleine  Nätherin  und  die  kleine  Stricke- 
rin. Gest.  von  C.  Beichling  für  die  »Buder- 
chronik  des  sächs.  Kuustvereins«  1&29.  gr.  S. 

Wurden  auch  auf  Einer  Platte  abgedruckt, 
qu.  Fol. 

J.  E.  Wtmly. 
Arnold.  Friedrich  Arnold,  Baumeister, 
geb.  1786  zu  Karlsruhe,  lernte  bei  Weinbrenner, 
wurde  im  J.  1811  Professor  der  Baukunst  in 
Freiburg  und  im  J.  1825  Militärbaudirektor,  1829 
Major  und  1S38  Oberstlieutenant.  Er  starb  1*54 
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A.  baute  Kasernen,  Hospitäler  etc.  und  die  Sa- 
linen von  Rappenau  und  Dttrrbeim,  und  ver- 
öffentlichte : 

1)  üeber  Vorzug  der  altgriechischen  und  römischen 
Baukunst  vor  der  gothischen.  Freyburg  1814.  8. 

2|  Projette  der  höheren  und  bürgerlichen  Bau- 
kunst. 40  Lithogr.  Karlsruhe  1831.  4. 

».  Universal  Catalogue  of  Books  on  Art.  Lon- 
don 1870.  —Mfillcr,  KOnstlerlexikon. 

Arnold.  Joseph  Johann  Arnold,  Maler, 
geb.  in  Stans  bei  Schwaz  in  Tirol  1788,  lernte 
bei  dem  Benediktinerpater  Eberb.  von  Zobel  zu 
Viecht  und  bildete  sich  nach  Joseph  Schöpf.  Im 
J.  1819  ging  er  nach  Wien.   Dort  malte  er  im 
J.  1*24  zwei  Bilder.    Das  eine,  Sapphira,  vor 
dem  hl.  Petrus  todt  niederfallend,  erhielt  den 
Reichling' sehen  Preis ;  er  schenkte  es  dem  Magi- 
strat zu  Innsbruck,  wo  es  seinen  Platz  in  der 
Sammlung  des  Ferdinandeums  fand.   Mit  dem 
anderen,  Abigail  und  David,  gewann  er  den  kai- 
serlichen Preis.   Ausserdem  malte  er  noch  für 
Tirol  zwei  Altarstucke,  eines  für  die  Kuratkirche 
zu  Schiitters,  den  hl.Martinus;  das  andere  für 
die  Kirche  zu  Müh  Ibach ,  den  hl.  Neporauk.  Im 
J.  1S25  kehrte  er  nach  Innsbruck  zurück,  wo  er 
nnn  vielseitig  thätig  war,  zumeist  in  Freskobil- 
dern. Geschätzt  ist  seine  Verklärung  Christi 
über  dem  Hochaltar  in  der  Pfarre  zu  Inns- 
bruck (1831).  Die  Kirche  zu  Axams  bei  Inns- 
bruck erhielt  von  ihm  einen  Zyklus  aus  dem  Le- 
ben Johannes  des  T.  (1811).  In  der  Kirche  zu 
Layen  malte  er  mit  seinen  Söhnen  Joseph 
nnd  Alois  die  Krönung  Mariä  und  die  Geschich- 
ten der  hh.  Stephanus  und  Laurentius  (1844). 
Zu  seinen  gelungensten  Arbeiten  zählt  der  weit- 
läufige Bilderzyklus,  zumeist  aus  dem  Leben 
Mariä,  in  der  Pfarrkirche  zu  Enneberg  (1849). 
Ebenso  war  er  in  der  neuerbauten  Kirche  zu 
Silz  thätig.   Vor  Kurzem  erst  vollendete  der 
Meister  ein  Fresko  an  der  Kirche  zu  Dreihei- 
ligen bei  Innsbruck.  Seine  Oelgemälde  sind 
von  weniger  Belang,  doch  begegnet  man  an  ver- 
schiedenen Orten  Staffeleibildern  von  ihm. 

Arnold 's  Kunst  zeigt  akademische  Züge;  er 
bleibt  völlig  unberührt  vom  Nazarenerthum  und 
Neukatholizismus.  In  diesem  Sinne  fehlt  seinen 
Bildern  der  kirchliehe  Stil ;  zu  ihren  Vorzügen 
gehören  meistens  eine  Ubersichtliche  Kompo- 
sition, gewandte,  wenn  auch  nicht  immer  kor- 
rekte Zeichnung ,  leichte  und  harmonische  Far- 
ben. Seit  1850  trat  sein  Einfluss  in  Tirol  in  den 
Hintergrund  und  wich  jüngeren  Kräften. 
Arnold  lebt  noch  hochbetagt  zu  Innsbruck, 
i.  Tiroler  Künstlcrlexikon. 

Ad.  Piehler. 

Arnold.  ErnstArnold,  Maler,  verfertigte 
nach  einer  Notiz  Naglers  1837  Altarblätter  und 
Fresken  für  die  Kirche  in  Ries  bei  Sterzing  in 
Tirol. 

Arnold.  Eduard  von  Arnold,  Malerund 


Zeichner  aus  St.  Petersburg,  studirte  zuerst  da- 
selbst, dann  in  Dresden,  wo  er  im  J.  1821  als 
Schüler  der  Akademie  drei  Kopien  nach  Dietrich, 
Pillement  und  Riedinger  (zwei  Landschaften  und 
ein  JagdstUck;  in  Sepia  und  Kreide  ausgestellt 
hatte.  Nagler  zufolge  widmete  er  sich  dem  Land- 
schaftsfache und  verwandte  besonderen  Fleiss 
auf  das  Studium  der  Thiere,  womit  mehrere  sei- 
ner Bilder  staffirt  seien. 

W.  Schmidt. 

Arnold.  Karl  Heinrich  Arnold,  Maler 
und  Lithograph,  geb.  zu  Kassel  den  16.  Sept. 
1795,  f  den  8.  Juni  1872,  bildete  sich  in  Paris 
unter  David  zum  Künstler  aus  und  malte  Land- 
schaften und  Thierstücke,  unter  welchen  letzte- 
ren besonders  ein  Oelbild :  Löwe  und  Löwin  in 
liegender  Stellung,  lebensgross,  erwähnenswerth 
ist.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  Frankreich  Uber- 
nahm er  die  Fabrik  seines  Vaters  und  gab  die 
KUnstlerlaufbahn  auf. 

Von  ihm  auf  Stein  gezeichnet : 

1)  Friedrich  Wilhelm  III.,  König  von  Preussen. 
Fol.  Leukner  in  Berlin. 

2—3)  2  BU.  Löwe  und  Löwin,  lebensgroße  Köpfe 
aus  der  van  Aken'schen  Menagerie.  Berlin  1826. 
Roy.  Fol. 

J.  E.  Wessely. 

Karl  Johann  Arnold,  Sohn  des  Vorigen, 
geb.  am  30.  Aug.  1829  zu  Berlin,  begabter Thier- 
und  Genremaler,  Zeichner  und  Lithograph,  wid- 
mete sich  der  Kunst  in  früher  Jugend,  empfing 
auf  der  Kasseler  Akademie  den  ersten  Zeichen- 
unterricht, die  eigentliche  malerische  Ausbildung 
danach  auf  der  Akademie  zu  Antwerpen,  und 
fand  seine  bestimmte  Richtung  vielleicht  mehr 
noch  als  durch  diesen  Studienaufenthalt  durch 
die  folgende  Thätigkeit  im  Atelier  Adolf  Men- 
zels in  Berlin.  Die  Lehre  dieses  großen  Rea- 
listen und  tiefsten  allseitigen  Kenners  der  Na- 
tur unter  den  deutschen  Künstlern  der  Gegen- 
wart führte  seinen  glücklich  begabten  SchUler 
zu  einem  so  eindringenden  Studium  der  Natur 
nach  allen  Seiten  ihrer  Erscheinung  hin ,  wie  es 
in  den  Ateliers  uud  Akademien  durchschnittlich 
kaum  getrieben  zu  werden  pflegt.  Das  Tech- 
nische der  zeichnenden  Künste  lernte  er  mit 
Leichtigkeit  beherrschen  und  seine  Anschauun- 
gen gleich  geschickt  durch  Oel-,  Aquarell-  und 
Pastell- Malerei ,  durch  Radiruug,  Feder-  und 
Kreidezeichnung  auf  Stein  ausdrücken.  Für  das 
Leben  der  Thiere  zeigte  er  einen  besonders  scharf 
und  richtig  beobachtenden  Blick.  Die  Hunde  und 
das  bunte  Volk  des  HUhnerhofs,  des  Ententeichs 
und  des  Taubenschlags  zumal  wusste  er  von  je- 
her mit  Wahrheit  und  munterer  Lebendigkeit  zu 
schildern,  und  in  der  Wahl  der  Situationen,  in 
welchen  er  die  Thiere  für  sich  allein,  wie  in  ihren 
Beziehungen  zum  Menschen  und  ihrer  Zusam- 
mengehörigkeit mit  der  Landschaft  darstellte, 
bewies  er  immer  sein  genaues  Verständniss  für 
ihre  Eigentümlichkeit  wie  die  ernste  Empfin- 
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dung  für  den  unwillkürlichen  Humor,  der  sich 
so  oft  dort  wie  hier  entwickelt.  Doch  blieb  »eine 
Kunst  keineswegs  auf  die  Thierdarstellung  be- 
schränkt. Die  Zahl  der  von  ihm  gemalten  Bltd- 
nisse  und  Genrebilder,  der  ländlichen  wie  der 
Szenen  aus  der  modernen  und  eleganteren  Ge- 
sellschaft darstellenden,  kommt  der  seiner  Thier- 
stücke  gewiss  gleich.  In  der  Farbe  erreichen 
seine  Aquarelle  eigentlich  eine  größere  Kraft 
und  Tiefe,  als  sio  dem  meist  etwas  stumpf 
und  matt  bleibenden  Kolorit  seiner  Oelbüder 
gegeben  ist.  Seinem  Erfindungstalent  und  origi- 
nellen Humor  aber  scheint  die  Zeichnung  auf  Stein 
noch  ein  genehmeres  und  besonders  gern  ange- 
wendetes künstlerisches  Ausdrucksmittel.  So 
war  auch  die  erste  Leistung,  welche  seinen  Na- 
men den  Kunstfreunden  bekannt  machte,  eine 
Reihe  von  Federzeichnungen  auf  Stein,  in  ihrer 
Gesammtheit  ein  in  geistreichster  Weise  illu- 
strirtes  und  mit  Beibehaltung  seiner  Grundfor- 
men und  Zeichen  in's  Phantastisch -Lebendige 
übersetztes  Kartenspiel.  Auf  der  Berliner  Aus- 
stellung von  1652  debüttrte  er  mit  dem  anmuti- 
gen Oelbilde  eines  hessischen  Bauernmädchens. 
Sein  ausgedehntestes  Werk  war  das  lebens- 
große Oelbild  einer  Eberjagd  (Ausstellung  von 
IS58),  gegenwärtig  im  Besitz  des  Grafen  Schaff- 
gotsch ,  eine  Komposition  von  energischer  Le- 
bendigkeit und  schönem  Verständniss  der  Thier- 
natur; ferner  ein  Altarbild  für  eine  Kirche  in 
Laudan  {Russland) ,  mehrere  große  Bildnisse, 
darunter  das  Bettinas  von  Arnim,  im  Besitz 
des  Grafen  Flemming,  und  zwei  nach  dem  Leben 
gemalte  König  Wilhelm  s  von  Preussen;  eine 
große  Zahl  vorwiegend  heiterer  Thierbilder, 
z.  B  Fanny  und  ihre  Verehrer,  der  Rentier  und 
seine  Freunde  und  ähnliche. 

Sehr  bedeutend  ist  A.'s  Thätigkeit  in  den  ver- 
vielfältigenden Künsten.  Er  hat  Radirungen, 
Tisch-  und  Festkarten,  lithographirte  Blätter  in 
Menge  geschaffen,  von  1862 — 1866  an  dem  vom 
Grafen  Stillfried  herausgegebenen  Werk  über 
die  Krönung  König  Wilhelm's  gearbeitet,  an  den 
Aquarellvorlagcn  wie  an  den  Steinzeiohnnngen. 
Auf  den  Kunstausstellungen  der  fünfziger  und 
sechziger  Jahre  zu  Berlin,  Paris,  London,  Edin- 
burgh, New  York  und  Kassel  war  er  durch 
Arbeiten  vertreten  und  hat  die  großo  silberne 
Medaille  auf  einer  Ausstellung  der  letztgenann- 
ten Stadt  erhalten.  Er  lebt  noch  in  Berlin. 

L.  Pitttch. 

Seine  Radirungen  gehören  größtentheilB  der 
früheren  Zeit  an. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Die  Rudelsburg.   1836.  Nach  einer  Zeichnung 
des  Dr.  Parthey.  qu.  Fol. 

I.  Mit  Nadelversuchen  im  Rande. 

2)  Kartoffelhacker  auf  dem  Felde.   1856.  qu.  Fol. 

3)  Eingefangetie  Hunde,  qu.  4. 

4)  Der  angelnde  Knabe.   1854.  4.  s.  Nagler,  Mo- 
nogr.  I.   No.  2180. 

Im  Albnm   des  Jüngeren  Kunstvereins  zu 
Berlin. 


5)  6  BU.  Landschaften,  Thiere,  Kopf  eines  anea 
Gelehrten  etc.  Fol. 

In  Kassel  radirt  und  nicht  im  Handel. 

b)  Von  ihm  auf  Stein  gezeichnet . 

6)  Maria  Theresia  auf  dem  Reichstage  in  Press- 
burg, gr.  qu.  Fol.  Mit  deutscher,  engl,  und 
franz.  Unterschrift.  Tondruck. 

7)  Audreas  Hofer  in  der  Schlacht  am  Berge  I*et 
gr.  qu.  Fol.  Ebenso.  Seiteubl.  zum  Vorigen. 

8)  12  BU.  Szenen  aus  dem  Kriegsleben  in  Schleswig. 
Nach  Zeichnungen  des  k.  preuss.  Majors  im 
Generalstabe  H.  von  S  a  I  p  i  u  s.  Auf  Stein  über- 
tragen von  A  r  n  o  1  d  und  L.  B  u  r  g  e  r.  Berlin 
A.  Bath.  1864.  qu.  Fol. 

9)  Guten  Morgen  I  Bon  jour !  (Pudel  beim  erst- 
ehenden Kinde).  Ruud.  gr.  Fol. 

10)  Gute  Nacht!  bonne  nuit!  (Pudel  an  der  Wiefe 
eines  Kindes).  Ebenso.  Pendant  zum  Vorigen. 

1 1)  Ein  ülustrirtes  Kartenspiel.  1852. 

12)  Löwengruppe.  Nach  W.  Wolff.  Deutsch« 
Kunstbl.  1855. 

13)  Die  Mosesgruppe.  Nach  Rauch.  Deutsch« 
Kunstbl.  1855. 

14)  Alt«  Feinde.  Thierszene,  qu.  Fol. 

15)  Warme  Freunde.  Ebenso.  Gegenstück  zum 
Vorigen. 

16)  8  BU.  Hundeköpfe  in  Charakterdarstellungen 
PhotolithogTaphle,  Tondruck,  kl.  Fol. 

17)  2—3  BU.  Randzeichnungen,  Genre-  ond  Thier- 
stücke ,  in  jedem  Jahrgang  der  Berliner  Argo. 
Album  für  Poesie  und  Kunst,  kl.  4. 

18)  Ebenso  in  den  Düsseldorfer  und  Leipziger  Künst- 
leralbums. 

19)  Festkarten  für  die  Berliner  Künstlerfeste,  Tisch- 
karten u.  s.  W. 

c)  Auf  Holz  gezeichnet : 

20)  Wie  der  Herr,  so  der  Hund.  16  BU. 

21 )  Im  Uundemaul.   16  BU. 

22)  Menschen-  und  Thiergestalten.  30  BU. 

23)  Der  beste  Freund.   16  BU. 

24)  Dem  OberkeUner  sein  Hansel  ist  fort  (sie) 
16  BU. 

25)  Die  acht  Laster. 

26)  Am  grünen  Tisch. 

27)  Plakat  für  den  BerUner  zoologischen  Garteo 
Imp.  qu.  Fol.  Letzte  Arbeit  des  Künstlers. 

28)  Humoristische  Thierköpfe.   16  BU. 

d)  Nach  ihm  gestochen,  lithogr.  und  photogr 

29)  Siesta.  Thierstück.  Gest.  von  T.  Heawood 

30)  Abschied  vom  Vater.  Gest.  von  Teichel.  18M 

31)  Fanny  und  ihre  Verehrer.  Hundeszene.  Gest. 
von  A.  Teichel.  Mezzot.  gr.  qu.  Fol. 

32)  Wo  ist  Fanny  ?  Dame  mit  Hündchen  vor  dem 
Spiegel.  Gest.  von  H.  Sage rt.  Mezzot.  1864. 
gr.  Fol. 

33)  Willkommen  im  Grünen.  Ein  Holzsammler  Bit 
Hund  und  Schlitten  im  schneebedeckten  Wald 
•tösst  auf  einen  Stuhl  mit  der  Aufschrift :  Will- 
kommen im  Grünen.  Gest.  von  A.  U.  Payne. 
Stahlst.  Fol. 

34)  Wiclef  im  Tode  verfolgt.  Stahlstich.  In  L.  Wür- 
kert's  Der  Bau  und  die  Bauleute,  oder  die  Re- 
formation. Leipzig,  Payne.  4. 

35)  Louis  Spohr,  Violinist  und  Komponist.  Lith 
vonJeutzen.  Fol. 
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3fi)  Das  norddeutsche  Parlament.  Lith.  von  S  ü  1 1  - 
napp. 

37)  Die  Kollegen  (AfTenstflcke).  Oelfarbendruck  von 

Storch  u.  Kramer.  1858.  gr.  4. 
38]  Bei  Tische.  Ebenso. 

39)  Hundecharaktere.  Köpfe  durch  Ranken  verbun- 
den. Nach  Arnold's  Federzeichnung  photolitho- 
graphirt  von  W.  Korn.  kl.  Fol. 

40)  Das  große  Hauptquartier  von  Paris.  Nach  dem 
Gemälde  photographirt. 

41)  Die  deutsche  Kaiserfamilie.  Ebenso. 

42)  Deutschlands  Ruhmeshalle.  Ebenso.  Roy.  Fol. 

43)  Vergessen  !  Photogr.  Berlin,  photogr.  Gesellsch. 

44)  Gänsemarsch.  Ebenso. 

Nack  Mitiheüungen  de»  Künstler».  —  .Volten 
ww»  L.  Pittsch. 

J.  E.  Wettely. 
Arnold.  Friedrich  Arnold ,  Architektur- 
maler, geb.  zu  Strassburg  1814,  besuchte  1842 
die  Akademie  zu  Düsseldorf  und  zeigte  vortreff- 
liche Anlagen.  Er  malte  damals  eine  innere  An- 
sicht des  Domes  in  Xanten  von  beträchtlicher 
Größe,  welche  von  treuem  Studium  und  feinem 
Sinn  für  Form  und  Farbe  gezeugt  haben  soll. 
Leider  wurde  Arnold  durch  den  Tod  zu  früh  der 
Kunst  entrissen. 

V  Ite  n  von  Naglet. 

•  • 

Arnold.  Christian  Friedrich  Arnold, 
Architekt,  geb.  den  12.  Febr.  1823  zu  Dre- 
baeh  bei  Wolkenstein  in  Sachsen ,  bildete  sich 
auf  der  Dresdener  Kunstakademie  unter  Sem- 
per und  wurde  hier  durch  den  ersten  mit  einem 
Reisestipendium  verbundenen  Preis  ausgezeich- 
net. Von  1850—1852  bereiste  er  Italien,  Frank- 
reich und  Belgien.  Nach  Dresden  zurückge- 
kehrt, erhielt  er  an  der  dortigen  Akademie 
eine  Professur ,  die  er  gegenwärtig  bekleidet. 
Mit  Eifer  gab  er  sich  seinem  Lebramte  hin 
und  entwickelte  zugleich  auch  als  praktischer 
Architekt  eine  rege  Thätigkeit.  Verschiedene 
Restaurationen  führten  ihn  zur  näheren  Be- 
kanntschaft mit  der  mittelalterlichen  Bauweise 
und  regten  ihn  zur  Verwendung  gothischer 
Bauformen  bei  Neubauten  an.  Zu  enteren 
Arbeiten  gehören  die  Restauration  der  Ku- 
nigundenkirche zu  R  o  c  h  1  i  t  z ,  der  So- 
phienkirche zu  Dresden  und  des  Domes  zu 
Meissen,  für  welchen  A.  zugleich  eine  neue 
Orgelböhne  nebst  Orgelgehäuse  schuf,  sowie 
auch  die  Restauration  der  zu  letzterem  Domstift 
gehörigen  Propstei.  Von  gothischen  Neubauten 
sind  hervorzuheben:  die  Kirchen  in  Staucha, 
Wantewitz,  Eppendorf,  Voigtsdorf  und 
Falkenst  ein  in  Sachsen.  Auch  im  Profanbau 
verwendete  A.  die  Gothik ;  unter  welchen  Bau- 
ten insbesondere  das  malerisch  auf  den  Losch- 
witzer  Bergen  gelegene  Schloss  Sonchay  und 
die  Kreuzschule,  ein  Dresdener  Gymnasium, 
zu  nennen  ist.  Bei  der  Abneigung  unserer  Zeit, 
die  mittelalterlichen  Bauformen  namentlich  auf 
noderne  Lebenszwecke  zu  übertragen,  haben 
die  derartigen  Bauausführungen  A.'s  verschie- 
denartige Beurtheilungen  gefunden..  Im  Uebri- 


gen  ist  A.  durchaus  nicht  exklusiver  Gothiker ; 
gern  und  nicht  ohne  Glück  bewegt  er  sich  auch 
in  der  Kunstrichtung ,  in  der  er  erzogen,  in  der 
Renaissance.  Letzteres  bekunden  einige  gelun- 
gene Villenanlagen  in  und  um  Dresden,  wie  end- 
lich die  folgenden  literarischen  Publikationen  A's. 

C.  Omu». 

Seine  Schriften  . 

1)  Der  herzog].  Palast  von  Urbino.  Gemessen,  ge- 
zeichnet und  herausgegeben  von  Friedr.  Arnold. 
Mit  3  Bll.  erläuternden  Textes  und  50  lithoirr. 
Tafeln  (6  davon  in  Farbendruck).  Leipzig  1856 
-  1857.  gr.  Fol. 

2)  Die  Renaissance.  Musterbuch  nach  monumenta- 
len Schöpfungen  für  Architekten  und  Kunstge- 
werke.  Unter  Mitwirkung  namhafter  Architekten 
von  Fr.  Arnold.  Mit  Einleitung  von  W.  Löbke. 
1.  Lief,  mit  7  lith.  Tafeln.  Leipzig  1860.  Fol. 

3)  Das  Baptisterium  von  Siena.  In  Erbkam's  Bau- 
zeitung. 

W.  Engelmann. 

Arnold.  Michael  Arnold,  Bildhauer,  geb. 
30.  April  1824  zu  Aschaffenburg,  lernte  bis  in 
sein  14.  Jahr  bei  seiner  Mutter,  einer  geborenen 
Keller,  die  sich  auf  das  Malen  verstand.  Nach- 
dem er  sich  die  Aufnahme  im  Gymnasium  zu 
Bamberg  erworben ,  trat  er  bei  dem  damaligen 
Bildbauer  und  Restaurator  des  Domes  in  die 
Lehre,  um  die  Bildhauerei  zu  erlernen.  Zu  sei- 
ner weiteren  Ausbildung  bereiste  er  dann  Mün- 
chen und  den  Rhein  und  fertigte  bei  dieser  Ge- 
legenheit das  große  Veterauondcnkmal  in  Ma  s  n  - 
heim,  wo  er  5  Jahre  selbständig  wirkte.  Der 
Revolution  1848  ausweichend,  begab  er  sich 
nach  MUnnerstadt,  um  am  dortigen  Gymnasium 
als  Zeichenlehrer  zu  wirken.  Nach  fünfjährigem 
Aufenthalte  daselbst  rief  ihn  der  Magistrat  nach 
Kissingen,  damit  er  die  dort  neu  errichtete 
Zeichenschule  übernehme.  Hier  erhielt  er  von 
der  k.  Akademie  zu  München  auf  Veranlassung 
des  Königs  Max  II.  ein  Stipendium  nach  Rom, 
und  später  ein  zweites  nach  Frankreich.  Bei 
dieser  letzten  Reise  wurde  auch  England  be- 
sucht. Das  Resultat  dieser  Reisen  war  die  Be- 
stellung der  kolossalen  Brunnengruppe  auf  dem 
Kurplatz  zu  Kissingen  und  eine  lebensgroße 
Familiengruppe  auf  Schloss  Mainberg  bei 
Schweinfurt  für  die  Familie  Sattler,  und  später 
die  9'  hohe  Statue  des  Königs  Max  II.,  welche 
die  Einwohner  Kissingens  errichten  Hessen. 
Ferner  arbeitete  er  in  derselben  Größe  Die  trau- 
ernde Germania  für  das  vereinte  Grab  der  im 
Kampfe  bei  Kissingen  am  10.  Juli  1866  gefalle- 
nen Baiern  und  Preussen.  Die  beiden  letztge- 
nannten Kolossalstatuen  sind  aus  weissem 
Marmor.  Die  zweite  Romfahrt  unternahm  er 
aus  Veranlassung  mehrerer  Bestellungen  von 
lebensgroßen  Porträt-Statuen  und  Büsten  inCar- 
rara- Marmor.  Er  hielt  sich  zu  dioaem  Zwecke 
1869  und  1870  mit  seiner  selbst  künstlerisch  ge- 
bildeten Gattin  in  Rom  und  Neapel  auf.  Arnold 
verfertigte  seitdem  zahlreiche  Büsten  und  Sta- 
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tuen  in  Marmor  fllr  aller  Herron  Länder.  Er  lebt 
noch  in  Kissingen. 

Nach  Mittheilungen  de»  Künstler». 

Nach  ihm  in  Holz  geschnitten : 

Die  Germania  (s.  oben)  zu  Kissingen.  In  der  Ou- 
tenlaube  von  1869.  No.  17.  p.  261. 

Arnold.  Friedrich  Arnold,  Landschafts- 
maler, geb.  1831  zn  Zeulenroda,  +  1862  zu  Flo- 
renz, studirte  auf  der  Dresdener  Kunstakademie 
und  später  insbesondere  unter  der  Leitung  Lud- 
wig Richter's,  in  dessen  Atelier  er  einige  stim- 
mungsvolle Landschaften  ausführte,  die  von  viel 
Talent  zeugten.  Diese  Arbeiten,  eine  Ernte, 
eine  Mühle  und  zwei  Abendlandschaftcn  wurden 
auf  den  Dresdener  Ausstellungen  der  J.  1858, 
1859  und  1860  prämiirt  und  befinden  sich  gegen- 
wärtig noch  zu  Dresden  in  Privatsammlungen. 
Brustkrank,  erhoffte  der  Künstler  von  einer  nach 
Italien,  die  er  1862  antrat,  neben  der  Vollendung 
seiner  künstlerischen  Ausbildung  zugleich  Hei- 
lung seines  körperlichen  Leidens ,  doch  starb  er 
bereits ,  auf  dem  Wege  nach  Rom ,  in  Florenz. 
Seinen  künstlerischen  Nachlas» ,  Studien  und 
Skizzen ,  sah  man  auf  der  Dresdener  Kunstaus- 
stellung von  1863. 

C.  Oautt. 

Arnold,  b.  Arnold t. 
Arnold,  s.  Arnald. 
Arnold,  s.  Arnhold. 

Arnold!.  Alberto  Arnoldi  oder  di  Ar- 
no Ido,  s.  Alberto. 

Arnoldt.  Jeres  (Georg)  Arnoldt,  Gold- 
schmid  und  Kupferstecher,  wie  es  heisst  zu  Augs- 
burg, Ende  des  16.  Jahrh.,  stach  Ornamente 
mit  großer  Zartheit  in  der  Weise  des  Daniel 
Mignot,  die  sehr  selten  geworden  sind. 

1)  Folge  von  6  kleinen  Bit.  mit  Goldschmidemu- 
stern.  Mit  den  Initialen  I A  and  I A  F  bezeich- 
net, mit  Ausnahme  eines  einzigen  Bl.,  worauf 
Jeret  Arnoldt  feclt  1586.  Diese  Jahreszahl  findet 
sich  auch  auf  einem  anderen  Bl.  kl.  8. 

2)  Folgs  von  6  kleinen  Bll.  mit  Goldschmidemustern. 
hauptsächlich  für  Ringe.  Auf  dem  Titelbl.  das 
römische  Alphabet,  die  Jahreszahl  1589,  und  die 
Georg  Arnoldt  fecit.  Die  übrigen  Bll.  mit  G.  A. 
bezeichnet.  (Nach  Drugulin.) 

3)  Folge  von  6  kleinen  Bll.  mit  Goldschmidemu- 
stern. Vom  Jahre  1596. 

4)  Ein  Kentaur  und  ein  Triton  kämpfen  mit  ein- 
ander; im  Hintergrunde  entführt  ein  anderer 
Triton  die  Nymphe.  Links  auf  einem  Steine 
I.  A.  F.  qu.  8.  Kopie  nach  Gius.  Ribera, 
gen.  Spagnoletto.  Bartsch  XX.  83.  No.  11. 

Dies  Bl.  ist  zufolge  Nagler  in  der  Weise  des 
G.  Pecham  kriftig  radirt  j  er  denkt  an  unseren 
Jeres  Arnoldt.  Die  Initialen  passen  allerdings 
auf  diesen,  doch  genügt  dies  allein  noch  nicht. 
Daas  daa  Bl.  von  A.  herrührt,  ist  auch  darum 
sehr  zweifelhaft,  weil  Ribera  erst  1588  geboren 


wurde,  also  zwei  Jahre  nach  Arnoldt's  erster  Or- 
namentenfolge, 
a.  Nagler,  Monogr.  III.  No.  1779  u.  No.  1852. 
—  Catalogue  d'Ornementa  du  Cabinet  Rey- 
nard.  Paria  1846.  p.  57.  —  Zanetti,  Kabinet 
Cicognara.  II.  151. 

W.  Schmidt. 

Arnold  na.  Arnold  us,  Meister,  nennt  sieh 
inschriftlich  als  Verfertiger  des  1376  vollendeten 
Erz-Baptisteriums  in  der  Oberkirche  zu  F  r  a  n  k  - 
f  urt  an  der  Oder,  welches  aus  dem  ursprünglich 
von  den  Attributen  der  Evangelisten  getrage- 
nen, abgestumpft  sechseckigen  Taufkessel  von 
1,11 m.  Durchmesser  und  einem  gegen  4™.  hohen 
pyramidalen  Baldachin  besteht.  Das  Ganse  ist 
mit  vielen  roh  ziselirten  Reliefs  aus  der  alt-  und 
neutestamentlichen  Geschichte  geschmückt,  die 
in  den  Gestalten  zwar  sehr  unbeholfen,  in  einigen 
Köpfen  indess  nicht  ausdruckslos  sind. 

s.  Spieker,  Beschreibung  und  Geschichte  der 
Marlenkirche  zu  Frankfurt  a.  d.  0.  p.  54. 

H.  Otte. 

Arnolfo.  Arnolfo  di  Cambio,  einer  der 
bedeutendsten  Baumeister  und  Bildhauer  des 
italienischen  Mittelalters.  Vasari  nennt  ihn  Ar- 
nolfo di  Lapo,  indem  er  ihn,  vermöge  einer  in 
der  KUnstlersage  auch  sonst  wol  vorkommenden 
Verwechselung  geistiger  und  leiblicher  Ver- 
wandtschaft ,  zu  einem  Sohne  jenes  Deutschen 
macht,  welcher  die  schöne  Kirche  des  hl.  Fran- 
zi sc  us  zu  Assisi  erbaute,  den  er  demnächst  nach 
Florenz  Ubersiedeln  und  dort  seinen  Namen  Ja- 
cobua  in  die  in  Toskana  übliche  Abkürzung  Lapo 
Ubersetzen  läset.  Die  Urkunden  gestatten  aber 
keinen  Zweifel,  dass  A.  mit  jenem  Jacobus  nichts 
gemein  hat,  als  das  Verdienst,  die  gothische  Ar- 
chitektur dem  italienischen  Geschmacke  ange- 
passt  zu  haben.  Er  war  der  Sohn  eines  gewissen 
Cambio  und  in  Colle  di  Val  d'Elsa,  unfern  Flo- 
renz, um  1232,  wie  Vasari  richtig  vennntete, 
geb.  Im  J.  1266  finden  wir  ihn,  und  zwar  in  Ge- 
meinschaft mit  einem  Lapo,  dessen  Name  zu  der 
Gestaltung  jener  Sage  beigetragen  haben  mag, 
in  der  Werkstätte  des  berühmten  Niccolo  Pi- 
sano,  welcher  in  dem  Kontrakte,  den  er  mit  der 
Verwaltung  des  Domes  zu  Siena  über  die  für  die- 
selbe zu  fertigende  Kanzel  schloss ,  diese  seine 
Gesellen  und  Schüler  dorthin  mitzubringen  ver- 
sprach. Indessen  muss  er  schon  ziemlich  selb- 
ständig gewesen  sein ,  da  er  anfangs  nicht  in 
Siena  erschien  und  seinem  Meister  eine  amtliche 
Mahnung  zuzog,  ihn  zu  gesteilen ,  später  nahm 
er  jedoch,  wie  eine  Quittungsurkunde  ergibt,  an 
den  Arbeiten  Theil.  Jener  Lapo  und  zwei  an- 
dere Florentiner  Bildhauer  Hessen  sich  von  der 
Stadt  Siena  bestimmen,  sich  daselbst  niederzu- 
lassen. Arnolfo  aber  zog  weiter  und  scheint  ia 
Rom  und  auch  wol  in  Neapel  gearbeitet  zu  ha- 
ben. Denn  im  J.  1277  wandte  sich  die  Gemeinde 
von  Perugia,  welche  damals  ihren  großen  Brun- 
nen durch  die  Hände  des  Niccolo  Pisano  and 
seines  Sohnes  Giovanni  mit  reichen  Skulpturen 
schmückte ,  an  den  König  Karl  von  Anjou  mit 
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der  Bitte,  dem  Meister  Arnulfus  »von  Florenz« 
die  Rückkehr  zu  ihnen  behufs  dieser  Arbeit  zu 
gestatten.  Entweder  hatte  er  also  schon  an  der- 
selben Theil  genommen  oder  sein  alter  Meister, 
der  ihn  am  liebsten  zum  Gehülfcn  wollte,  hatte 
die  Sache  eingeleitet  und  mit  ihm  verabredet. 
Der  König  antwortete  zustimmend ,  und  zwar 
mit  der  Wendung,  dass  er  seinem  Geschäftsträ- 
ger in  Rom  den  Auftrag  gegeben  habe ,  ihn  zu 
entlassen.  Er  kam  indessen  nicht,  wenigstens 
wird  er  in  der  weitläufigen  Brunneninschrift  bei 
der  Anführung  sämmtlicher  Mitarbeiter  nicht  ge- 
nannt, und  scheint  noch  längere  Zeit  in  Rom  und 
im  römischen  Gebiet  geblieben  zu  sein.  In  8. 
Domenico  zu  Orvieto  ist  von  seiner  Hand  das 
traten  näher  zu  erwähnende  Grabmal  des  im 
J.  1280  verstorbenen  Kardinals  de  Braye.  In 
Rom  wird  ihm  das  um  1283  entstandene  Taber- 
nakel des  Hochaltares  in  S.  Cecilia  mit  Wahr- 
scheinlichkeit, das  sehr  viel  größere  und  reichere 
in  St.  Paul  vor  den  Mauern  aber  mit  Gewissheit 
zugeschrieben,  da  er  sich  auf  demselben  als  Ur- 
heber, mit  Erwähnung  eines  sonst  unbekannten 
Gehiilfen  Petrus  und  des  J.  1285  inschriftlich 
nennt  (Hoc  opus  fecit  Arnolfus  —  cum  suo  socio 
Petro  .  Bald  darauf  wird  er  sich  in  Florenz 
niedergelassen  haben ,  wo  er  hauptsächlich  als 
Baumeister  auftrat  und  als  solcher  zu  höchstem 
Ansehen  und  zu  den  großartigsten  Aufgaben  ge- 
langte. 

L  Arnolfo  al«  Banmeister. 

Unter  diesen  ist  zuerst  die  im  J.  1294  be- 
punnene  gewaltige  Klosterkirche  S.  Croce  zu 
nennen.  Die  Franziskaner,  welche  zugleich  mit 
den  Dominikanern  nach  Florenz  gekommen  wa- 
ren (1221),  erfreuten  sich  nicht  so  mächtiger 
Gönner  und  Freunde  als  diese,  aber  dafür  eines 
am  so  größeren  Zulaufs  des  Volkes.  Als  sie  da- 
her, viel  später  als  jene,  im  J.  1 294  dazu  gelang- 
ten, statt  des  kleinen  alten  Gebäudes,  das  man 
ihnen  eingeräumt  hatte,  eine  neue  eigene  Kirche 
anzulegen,  musate  diese  sehr  umfangreich,  zu- 
gleich aber,  dem  Charakter  des  Ordens  und  den 
Mitteln  entsprechend,  möglichst  sparsam  ge- 
macht werden.  Sie  wandten  sich  zu  diesem 
Zwecke,  da  sie  nicht  so  kunstreiche  Ordensbrü- 
der besassen  wie  die  Dominikaner,  an  den  Laien 
Arnolfo,  und  hatten  dabei  das  Glück,  den  geeig- 
netsten Mann  erwählt  zu  haben,  der  ihre  Gedan- 
ken mit  unbeugsamer  Folgerichtigkeit  und  siche- 
rer Meisterschaft  verwirklichte.  Er  gab  dem 
Gebäude  kolossale  Verhältnisse,  welche  die  der 
Dominikanerkirche,  S.  Maria  Novella.  weit  hin- 
ter sich  üessen,  eine  Länge  von  371,  eine  Mit- 
lelschiffbreite ,  wie  man  sie  selten  findet,  von 
M)  Fuss,  endlich  eine  höchst  bedeutende  Höhe. 
Zugleich  aber  reduzirte  er  alle  Glieder  auf  das 
nothwendigste  Maß,  verzichtete  auf  jeden  ent- 
behrliehen dekorativen  Schmuck  und  erreichte 
gerade  durch  diese  Einfachheit  und  durch  die 
Schlankheit  der  Stützen  (kaum  6  Fuss)  eine  um 
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so  stärkere  Wirkung  der  riesigen  Dimensionen. 
Der  Stil  ist  der  gothische,  in  dem  Sinne,  wie  er 
an  italienischen  Klosterkirchen  schon  seit  dem 
zweiten  Viertel  des  13.  Jahrh.  üblich  war;  auch 
der  Plan  folgt  im  Wesentlichen  dem  Herkommen 
der  Mönchsorden,  ein  dreischiffiges  Langhaus 
mit  einem  geräumigen  Querschiffe  und  einer  die 
ganze  Rückseite  desselben  einnehmenden  Reihe 
kleiner,  mit  der  Choröffnung  in  derselben  Flucht 
liegender  Kapellen.  Zugleich  aber  enthält  die 
ganze  Anlage  erhebliche  Neuerungen,  die  ihre 
Wurzel  besonders  darin  haben,  dass  das  Mittel- 
schiff sehr  viel  breiter  ist  als  sonst,  nicht  bloss 
die  doppelte  Breite  der  Seitenschiffe  hat,  son- 
dern noch  fast  die  Hälfte  mehr.  Die  Möglichkeit 
dieser  Steigerung  wurde  dadurch  erlangt,  dass 
der  Meister  Uberall  auf  Gewölbe  verzichtete  und 
zu  der  altitalienischen  Gewohnheit  des  offenen 
Dachstuhles  zurückkehrte,  wobei  er  aber,  um  die 
hohe  Wand  des  Mittelschiffes  zu  sichern,  in  den 
Seitenschiffen  von  der  Wand  zu  den  Pfeilern 
Bögen  spannte  und  jedem  Joch  ein  besonderes 
Dach  mit  eigenem  Giebel  gab.  Die  Pfeilerab- 
stände durften  natürlich  der  gewaltigen  Mittel- 
schiffbreite nicht  gleichen,  aber  sie  betragen 
doch  fast  zwei  Drittel  derselben  (39  Fuss) ,  so 
dass  die  achteckig  gebildeten  Pfeiler  sehr  schlank 
und  die  von  ihnen  aufsteigenden  Scheidbögen 
sehr  weit  gespannt  erscheinen.  Das  Uberaus  ein- 
fache, streng  gebildete  Blattwerk  der  Kapitäle, 
dann  die  nur  durch  andere  Farbe  des  Steins  aus- 
gezeichnete Einrahmung  der  Bögen  und  die 
gleichfarbige  Lisene,  welche  von  den  Pfeilern 
nach  oben  aufsteigt ,  sind  die  einzigen  Zierden 
des  Baues ,  und  selbst  die  Oberlichter  sind  nur 
schlichte  spitzbogige  Oeffuungen.  Sehr  eigen- 
tümlich ist  dann  aber,  dass  zwischen  der  Spitze 
der  Scheidbögen  und  den  Fenstern  aus  der  Mauer 
ein  Balkengang  hervorspringt,  der  im  Langhause 
eine  horizontale  Linie  bildet,  im  Kreuzschiffe 
aber  wegen  der  höheren  Spannung  des  Bogens 
mit  einer  Treppe  aufwärts  steigt.  Der  Zweck  ist 
offenbar  derselbe,  welcher  den  Trifolien  der  nor- 
dischen Gothik  zum  Grunde  lag,  den  Zugang  für 
die  Untersuchung  und  Reparatur  des  Mauerwerks 
zu  erleichtern,  und  es  ist  charakteristisch,  dass 
Arnolfo ,  statt  diesen  Gedanken  architektonisch 
auszubilden,  ein  nacktes  Gerüst  hineinlegte,  das 
hier  freilich  in  dem  offenen  Dachstuhle  ein  Ana- 
logon  fand.  Eine  andere  Eigentümlichkeit  ist 
dann ,  dass  die  Chornische  nicht  die  gewaltige 
Breite  des  Mittelschiffes  hat,  sondern  erst  mit 
zwei  daneben  liegenden  Kapellen  derselben  ent- 
spricht, so  dass  man  im  Mittelschiffe  nicht  bloss 
die  hohe,  polygonisch  geschlossene  Chornische 
mit  ihren  schlanken  zweigetheilten  Fenstern, 
sondern  ein  reicheres,  belebtes  architektonisches 
Bild  vor  Augen  hat,  in  welchem  die  kleinen  und 
niedrigen  Kapellen ,  Uber  denen  noch  wieder  je 
ein  großes  Fenster  steht,  den  kühnen  Aufschwung 
der  Choröffnung  erst  recht  bemerkbar  machen. 
Die  sehr  geringen  Dimensionen,  welche  für  diese 
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beiden  Kapellen  bedingt  waren,  um  genügende 
Breite  für  den  Chor  zu  behalten,  waren  dann  na- 
türlich auch  fiir  die  anderen  piaßgebend,  und 
dies  erklärt,  dass  hier  statt  der  fünf  oder  höch- 
stens sieben  Altarnischen,  die  man  sonst  bei 
ähnlicher  Anlage  auf  der  Rückseite  des  Quer- 
schiffes antrifft,  ihre  Zahl  auf  elf  gesteigert  ist, 
welche  demnächst  als  günstige  Räume  für  die 
Stiftung  von  Wandmalereien  benutzt  wurden. 
Ueberhaupt  sind  die  großen  Wandflächen  dieser 
architektonisch  so  einfach  angelegten  Kirche 
bekanntlich  durch  die  Frömmigkeit  des  Mittel- 
alters und  den  Patriotismus  der  späteren  Gene- 
rationen so  reich  mit  plastischen  und  malerischen 
Kunstwerken  ausgestattet,  dass  der  Beschauer 
sich  ihrer  ursprünglichen  Schmucklosigkeit  kaum 
bowusst  wird. 

Bald  nach  dem  Beginne  dieses  ersten  großen 
Unternehmens  wurde  Arnolfo  durch  ein  zwei- 
tes viel  bedeutenderes  in  Anspruch  genommen. 
Schon  im  J.  1294  beschloss  nämlich  die  Stadt, 
an  Stelle  der  kleinen ,  den  Verhältnissen  nicht 
mehr  ungemessenen  Kathedrale  einen  neuen, 
grossen,  mit  Marmor  und  Bildwerk  geschmück- 
ten Dom  zu  bauen ;  im  September  desselben  Jah- 
res wurde  mit  großer  Feierlichkeit  der  Grund- 
stein gelegt  und  zur  Förderung  des  Baues  ein 
Antheil  an  gewissen  Steuern  Überwiesen.  Eine 
Inschrift  am  Dome  selbst  nennt  zwar  das  J.  1298 
als  das  der  Grundsteinlegung,  aber  mit  erweis- 
lich unrichtigen  Nebenumständen  und  mit  deut- 
lichen Zeichen  einer  viel  späteren  Abfassung, 
so  dass  dadurch  jene  erste,  durch  den  gleichzei- 
tigen und  glaubwürdigen  Geschichtschreiber  Vil- 
lau] berichtete  und  überdies  durch  die  schon  im 
J.  1294  beginnenden  Zahlungsnotizen  der  städti- 
schen Rechnungen  bestätigte  Zeitangabe  nicht 
erschüttert  wird.  Für  dieselbe  spricht  denn  auch 
eine  sehr  merkwürdige  Urkunde  vom  I.April 
1 300,  in  welcher  die  städtischen  Behörden  dem 
Meister  Arnolphus,  als  Obermeister  ihrer  großen 
Kirche,  für  seine  Lebenszeit  Steuerfreiheit  ver- 
leihen, und  zwar,  wie  es  darin  heisst,  »in  Anbe- 
tracht, dass  er  ein  höchst  berühmter,  im  Kir- 
chenbau vor  allen  Anderen  bewährter  Meister 
ist,  durch  dessen  Fleiss,  Erfahrung  und  Genius 
das  Volk  von  Florenz,  wie  man  aus  den  pracht- 
vollen Anfängen  des  von  ihm  begonnenen  Ge- 
bäudes bereits  sehen  könne,  den  schönsten  und 
reichsten  Tempel  zu  erhalten  hofft,  den  es  in 
Toskana  gebe«.  Arnolfo  starb  schon  1310  und 
hinterliess  sein  Werk  noch  weit  von  der  Voll- 
endung; allein  wenn  es  schon  im  J.  1300  nach 
einer  Bauzeit  von  nur  drittehalb  Jahren  so  weit 
gediehen  war,  dass  sich  die  Prioren  auf  die 
bereits  sichtbaren  Anfänge  beziehen  konnten, 
musste  es  zehn  Jahre  später  schon  bedeutendere 
Fortschritte  gemacht  haben,  und  jedenfalls  be- 
stand ein  ausführliches  Modell,  von  dem  auch 
die  berühmtesten  seiner  Nachfolger ,  Giotto  und 
Taddeo  Gaddi ,  nicht  wesentlich  abwichen,  und 
dessen  Ausführung  erst  dann  Bedenken  erregte, 


als  man  im  Anfange  des  15.  Jahrh.  die  Kuppel 
wölben  sollte,  Bedenken,  welche  dann  bekannt- 
lich durch  Brunelleschi  in  ruhmvollster  Weise 
beseitigt  wurden. 

Als  Arnolfo  den  Plan  zu  seinem  großen  Werke 
machte,  war  die  Herrschaft  des  gothischen  Sti- 
les auch  in  Italien  schon  eine  entschiedene.  Alle 
bedeutenderen  Kirchen,  die  seit  der  Begründung 
von  S.  Francesco  zu  Assisi  entstanden  waren, 
gehörten  diesem  Stile  an.  Allein  indem  die  Ita- 
liener sich  dem  nordischen  Geschmacke  anschlös- 
sen, waren  sie  weit  davon  entfernt,  sich  ihm  un- 
bedingt zu  unterwerfen.  Volkscharakter  und 
klimatische  Verhältnisse  bedingten  schon  an  sich 
gewisse  Aendernngen,  und  das  künstlerische 
Selbstgefühl ,  das  in  den  Italienern  sich  gerade 
jetzt  mächtig  regte,  liebte  es,  sich  in  mannig- 
fachen Formen  zu  versuchen.  Zu  jener  rück- 
sichtslosen statischen  Konsequenz ,  welche  die 
Wände  in  ein  GerUst  schlanker,  vertikaler,  nach 
oben  strebender  Glieder  mit  luftigen  Füllungen 
verwandelt,  konnte  man  sich  hier  nicht  ent- 
schliessen.  Der  südliche  Himmel  forderte  flache 
Dächer,  größere,  für  Malereien  und  den  Schmuck 
bunten  Marmors  geeignete  Wandflächen ,  brei- 
tere, bequeme  Innenräumc.  Schon  der  deutsche 
Jacobus  bei  jenem  Bau  von  Assisi  hatte,  viel- 
leicht unterstützt  durch  den  architektonischen 
Provinzialismus  seiner  Heimat,  diesen  italieni- 
schen Bedürfnissen  Rechnung  getragen  und  da- 
durch die  Einführung  des  fremden  Stiles  wesent- 
lich erleichtert.  Seine  Nachfolger  waren  auf 
diesem  Wege  noch  weiter  gegangen.  Manche» 
war  dadurch  schon  zu  featem  Herkommen  ge- 
worden; die  Pfeilerabstände,  in  den  nördlichen 
Ländern  stets  ziemlich  schmal  gebildet,  höch- 
stens von  zwei  Dritteln  der  Mittelschiffbreite, 
wurden  dieser  fast  immer  gleich  gehalten,  so  da*.« 
sich  quadrate  Gewölbfelder  von  bedeutender 
Breite  ergaben  ,  die  Pfeiler  selbst  bestanden  nicht 
wie  dort  aus  einer  großen  Zahl  schlank  aufstei- 
gender Dienste,  sondern  bildeten  eine  vollere 
Masse  zylindrischer,  achteckiger  oder  ähnlicher 
Form ;  die  Fenster  blieben  weit  hinter  der  ge- 
waltigen Breite  zurück,  welche  sie  dort  erhiel- 
ten, und  durchbrachen  die  durch  jene  Pfeilerstel- 
lung ohnehin  bedeutend  erweiterten  Wandnacben 
nur  in  geringem  Maße. 

Arnolfo  schloss  Bich  diesem  Herkommen  an, 
aber  er  ergriff  es  mit  seinem  schöpferischen 
Geiste  und  suchte  es  zu  sicherer  Bedeutung  xn 
entwickeln.  Sein  Plan  ist  jedenfalls  ein  sehr 
eigentümlicher  und  organisch  gedachter.  An 
das  dreischiffige  Langhaus  schliefst  sich  nämlich 
nicht  wie  gewöhnlich  ein  rechtwinkelig  gestalte- 
ter Querarm  nebst  einem  davon  gesonderten 
Chore  an,  sondern  eine  Gruppe  von  drei  großen, 
aus  dem  Achteck  gebildeten  Conchen,  welche 
mit  dem  Langhausc  zusammen  nach  aussen  die 
Gestalt  des  Kreuzes,  im  Innern  aber  einen  wei- 
ten achteckigen  Chorraum  bilden,  über  den  sich 
eine  von  jenen  Concheu  und  den  letzten  Pfeilern 
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des  Langhauses  getragene  Kuppel  wölben  sollte. 
Eine  Abbildung  des  Domes  in  einem  Wandge- 
mälde der  Capella  degli  Spagnuoli ,  welche  um 
13S0  und  mithin  nach  dem  Modell  des  Heisters 
ausgeführt  sein  muss,  ergibt,  dass  er  sich  diese 
Koppel  ziemlich  flach  und  weit  entfernt  von  der 
kühnen  Bildung  dachte,  welche  sie  nachher  durch 
Brunelleschi  erhielt.  Indessen  auch  so  würde 
sie,  in  Verbindung  mit  den  drei  großen,  nach 
der  Mitte  zu  anstrebenden  Conchen  eine  höchst 
bedeutsame  Gestaltung  gegeben  haben,  wie  sie 
die  italienische  Kunst  noch  nicht  besass.  Der 
Gedanke  eines  polygonen,  von  einer  Kuppel  ge- 
deckten Zentralraumes  war  allerdings  schon  ein 
Paar  Dezennieu  vorher  am  Dome  von  Siena  aus- 
geführt, aber  in  höchst  unbefriedigender,  unor- 
ganischer Weise,  während  er  erst  hier  in  seiner 
panzen  Bedeutung  entwickelt  erschien.  Die  Nei- 
gung zu  kolossalen  Verhältnissen ,  die  Arnolfo 
schon  an  S.  Croce  gezeigt  hatte,  war  hier  bei  der 
Hauptkirche  der  mächtigen  Republik  recht  am 
Platze ,  und  er  unterliess  nicht,  sich  ihr  hinzu- 
geben. Zwar  durfte  das  Mittelschiff,  da  es  schon 
aas  statischen  Gründen  mit  Rücksicht  auf  die 
Kuppel  überwölbt  werden  musste,  nicht  die  un- 
geheure Breite  erhalten,  wie  bei  dem  offenen 
Dachstuhle  in  der  Kirche  des  Bettelordens.  In- 
dessen blieb  Arnolfo  auch  hier  nur  wenig  da- 
runter und  gab  dem  Mittelschiffe  ein  Maß ,  wie 
es  die  größten  Dome  des  Nordens  nicht  haben, 
von  53  Fuss  im  Lichten  (etwa  60  zwischen  den 
Pfeilerkernen ) ,  was  hier  um  so  kühner  ist ,  als 
er  die  Pfeilerabstände  nicht  wie  dort  schmal, 
sondern  der  Mittelschiffbreite  gleich  machte,  und 
die  Gewölbe  in  einer  Höhe  von  133  Fubs  unter 
dem  Schlusssteine,  also  fast  ebenso  hoch  wie  in 
den  schlanksten  jener  Dome,  anbrachte.  Die 
Anordnung  ist  übrigens  die  gewöhnliche  der  go- 
thischen  Kirchen  Italiens;  Pfeiler  von  möglichst 
geringer  Stärke  (SVjFubs)  in  kreuzförmiger  Ge- 
stalt, mit  gleichen  PUastern  auf  allen  vier  Seiten 
und  mit  polygon förmigen  Diensten  in  den  Ecken, 
auf  dem  hohen ,  mit  einfachem  Blattwerk  ver- 
sierten Kapitale  obere  Pilastcr  als  Gewölbträger, 
eckig  profilirte  Scheidbögen,  in  den  Seitenschif- 
fen zweitheilige  Fenster  von  geringer  Breite,  je 
eines  auf  jedes  Joch ,  kreisförmige  Oberlichter. 
Auffallend  ist,  dass  Arnolfo  die  hölzerne  Gale- 
rie, welche  in  S.  Croce  der  klösterlichen  Ein- 
fachheit und  dem  offenen  Dachstuhle  entsprach, 
auch  hier  in  dem  Prachtbau  wiederholte,  wo  sie 
nun  über  den  Kapitalen  der  oberen  Pilaster  den 
Gewölbansatz  ganz  unraotivirt  horizontal  durch- 
schneidet. Allein  dies  entspricht  ganz  der  ita- 
lienischen Denkungsweise ,  welche  das  Schöne 
scharf  von  dem  Nut  h  wendigen,  dem  Bedürfnisse 
IHenenden  sondert,  und  sich  nicht  scheut,  dieses 
unverhüilt  an  oder  in  unmittelbarer  Näho  von 
jenem  zu  zeigen.  Für  Trifolien ,  welche  in  den 
nordischen  MUnstcrn  denselben  Zweck  erfüllen, 
aber  zugleich  dem  Gebäude  zur  Zierde  gereichen, 
war  hier  bei  der  großeu  Höhe  der  Scheidbögen, 


welche  er  angemessen  faud,  kein  Raum;  sie 
mochten  ihm  aber  auch  zu  künstlich  und  klein- 
lich erscheinen.  Denn  sein  Bestreben  war  augen- 
scheinlich viel  mehr  darauf  gerichtet,  durch  Mas- 
sen und  Verhältnisse,  als  durch  feine  Durchfüh- 
rung und  Belebung  des  Einzelnen  zu  wirken  ; 
er  musste  die  Einfachheit  der  Details  dem  Reich- 
thume  selbständiger  Gliederungen  vorziehen. 

So  tief  durchdacht  aber  der  Plan,  so  kühn  und 
meisterhaft  die  Ausführung,  ist  das  aesthetisohe 
Resultat  des  Innenbaues  keineswegs  ein  unbe- 
dingt befriedigendes.  Die  starre  und  einförmige 
Bildung  der  Pfeiler  und  die  weithin  gedehnten 
schmalen  Gewölbe  der  Seitenschiffe  machen  den 
Eindruck  des  Schwerfälligen  und  Unbelebten, 
der  Mangel  an  anziehenden  Details,  der  weite 
PfeilerabBtand ,  die  naheliegenden  breiten  und 
hohen  Seitenwände  den  des  Leeren  und  Kalten. 
Selbst  die  sinnreiche  Choranlage ,  wo  der  freie 
achteckige  Raum  breiter  ist  als  das  Langhaus 
und  so  die  drei  Schiffe  desselben  gleichsam  wie 
in  seinen  Schooß  aufnimmt,  wirkt  nicht  unbe- 
dingt günstig ;  es  fehlt  ihm  dio  bedeutsame  Be- 
leuchtung, welche  der  Perspektive  ein  würdiges 
Ziel  bietet.  Und  dies  würde,  wenn  die  flache  von 
Arnolfo  projektirte  Kuppel  zur  Ausführung  ge- 
kommen wäre,  schwerlich  besser  geworden  sein ; 
sie  würde  wahrscheinlich  noch  weniger  Licht 
gegeben  haben.  Es  gibt  kaum  einen  kirchlichen 
Raum,  der  so  wenig  erhebend  oder  anregend 
wirkt,  und  die  sparsamen  Denkmäler,  welche 
sich  auf  den  weiten  Mauerflächen  verlieren,  be- 
weisen, dass  auch  dio  Frömmigkeit  der  Floren- 
tiner, trotz  der  traditionellen  Bewunderung  des 
Domes,  sich  hier  nie  einheimisch  gefunden  hat. 

Sehr  verschieden  von  diesem  fast  bis  zur  Mo- 
notonie ernsten  Eindrucke  des  Innern  ist  dann 
die  Erscheinung  des  Aeusseren.  Sie  beruht  näm- 
lich nach  toskanischem  Herkommen  auf  dem 
Wechsel  dunkeln  und  hellen  Marmors,  der  aber 
hier  nicht  wie  sonst  einfach  in  horizontalen  Strei- 
fen liegt ,  sondern  zu  einem  Täfelwerk  benutzt 
ist,  welches  am  Hauptkörper  der  Wand  aus  Rei- 
hen kleiner,  verhältnissmässig  hoher  Rechtecke 
besteht,  die  Bich  zwischen  horizontalen  gesims- 
artigen Linien  viermal  über  einander  wieder- 
holen. Dazwischen  treten  dann,  diese  regelmäs- 
sig durchgeführten  Muster  unterbrechend,  die 
zwoitheiligen  Fenster  und  die  Portale,  beide  mit 
gewundenen  Säulchen  und  anderem  buntfarbi- 
gen Marmorschmuck,  und  endlich  die  durch  eine 
abweichende  Ornamentation  bezeichneten  schwa- 
chen Strebepfeiler  hervor.  Allein  auch  an  die- 
sen sind  die  Horizontallinien  jener  Muster  be- 
tont, so  dass  sie  vorherrschen  und  sich  mit  der 
Vertikale  der  schlanken  Fenster  unangenehm 
schneiden.  Für  manche  Details  dieses  Marmor- 
schmuckes  ,  z.  B.  für  die  barocken  und  Überla- 
denen Spitzgiebel  Uber  den  Fenstern  und  zum 
Theil  auch  Uber  den  Portalen  kann  man  Arnolfo 
nicht  verantwortlich  machen,  da  sie  erst  nach 
seinem  Tode  ausgeführt  sein  können,  wol  aber 
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wird  das  Master  des  Täfelwerks ,  dessen  allzu- 
kleine and  gehäufte  Felder  die  Wirkung  der 
großen  Lioien  schwächen  und  dem  Ganzen  etwas 
Unruhiges  geben,  auf  seiner  Anordnung  beruhen. 
Indessen  muss  man  erwägen ,  dass  diese  Ver- 
wendung des  heimischen  Matertals  in  Toskana 
fast  unvermeidlich  war,  und  die  von  ihm  beliebte 
Täfelung  dem  gothischen  Stile  jedenfalls  besser 
entsprach  als  der  bisher  übliche  Wechsel  hori- 
zontaler Schichten  verschiedenfarbigen  Marmors. 

Ceberhaupt  sollen  uns  diese  Mängel  nicht  ab- 
halten ,  die  Verdienste  des  Werkes  anzuerken- 
nen. Sie  liegen  nicht  bloss  in  der  kiihnen  und 
meisterhaften  Konstruktion,  in  der  Beherrschung 
so  großartiger  Massen  und  Verhältnisse,  sondern 
auch  in  der  konsequenten  Durchführung  der 
Formgedanken ,  auf  denen  die  italienische  Go- 
thik  beruhete.  Man  begreift  wol ,  wie  Vasari 
oder  die  KUnstlersage,  der  er  folgte,  dazu  kom- 
men konnte,  Arnolfo  zum  Sohne  des  Jacobus  zu 
machen ;  was  dieser  begonnen  hatte,  vollendete 
jener.  Sie  sind  persönlich  höchst  verschieden, 
fast  Gegensätze;  der  Meister  von  Assisi  wirkt 
durch  anmutige  Formen ,  der  Florentiner  durch 
eine  strenge,  fast  kann  man  sagen  herbe  Folge- 
richtigkeit. Aber  sie  wirken  in  derselben  Rich- 
tung. Wenn  jener  den  Anatoss  gegeben  und 
einen  glücklichen  Versuch  gemacht,  das  Gothische 
in's  Italienische  zu  Ubertragen,  stellte  dieser  die 
bis  dahin  schwankend  gebliebenen  Regeln  fest, 
nach  denen  es  geschehen  müsse.  Beide  bilden 
zusammen  gewissermaßen  die  Königsreihe  in  der 
Geschichte  dieses  Stils;  sie  sind  die  Tonange- 
benden, denen  die  Anderen  nur  nach  dem  Maße 
ihrer  Individualität  folgen.  Während  die  bishe- 
rigen Meister  zwischen  dem  inneren  Gesetze  der 
Gothik  und  den  Anforderungen  des  italienischen 
Raumgefühles  schwankten ,  bestimmte  Arnolfn 
die  Grenzen,  in  denen  beide  sich  zu  bewegen 
hatten.  Dem  Vertikalprinzip  des  gothischen 
Stils  räumte  er  durch  die  Pfeilerbildung,  die  er 
annahm,  mehr  ein  als  alle  seine  Vorgänger,  aber 
mit  noch  viel  größerer  Euergie  betonte  er  die 
spezifisch  italienischen  Anforderungen  an  pla- 
stisch volle  Form,  an  Großräumigkeit ,  an  ein- 
fache, leichtfassliche  Verhältnisse.  Santa  Maria 
del  Fiore,  wie  die  Liebe  des  florentinischen  Vol- 
kes die  Kathedrale  taufte ,  wurde  daher  gewis- 
sermaßen der  Kanon,  nach  welchem  die  späteren 
Meister  der  italienischen  Gothik  sich  richteten. 
Es  ist  wahr ,  dass  die  Lebensdauer  dieses  Stils 
keine  sehr  lange  war ,  dass  die  weiteren  Konse- 
quenzen aus  den  in  Arnolfo's  Werke  festgestell- 
ten Prinzipien  zuletzt  nur  dazu  dienten,  der  Re- 
naissance vorzuarbeiten.  Aber  diese  Prinzipien 
waren  eben  die  vaterländischen,  dem  italieni- 
schen Genius  zusagenden.  Daher  erklärt  sich 
denn  auch  die  große  Verehrung,  mit  der  die  Ita- 
liener noch  heute  den  Bau  des  Arnolfo  betrach- 
ten, die  Pietät,  mit  der  selbst  ihre  schärfsten 
Kritiker  Uber  die  Mängel  desselben  fortgehn. 
Sie  fühlen  darin  die  Behauptung  ihrer  Eigen- 


tümlichkeit selbst  unter  der  Herrschaft  eine« 
fremden  Stiles. 

Arnolfo  war,  wie  jenes  Reskript  der  Prioren 
vom  J.  1300  bezeugt,  vorzugsweise  wegen  seiner 
kirchliehen  Bauten  berühmt.  Vasari  schreibt  ihm 
indessen  noch  eine  Reihe  von  weltlichen  Arbei- 
ten in  Florenz  und  in  den  Nachbarstädten  zu, 
darunter  die  Ausführung  der  Stadtmauern ,  die 
Loggia  von  Orsanmichele,  die  Marmorbekleidung 
des  Baptisteriums  und  endlich  den  Palast  der 
Priori,  den  jetzigen  Palazzo  vecchio.  Urkund- 
liche Beweise  dafür  besitzen  wir  nicht,  aber  Va- 
sari's  Behauptung,  dass  man  bei  dem  großen 
Ansehn,  in  welchem  er  stand,  keinen  wichtigen 
Bau  ohne  seinen  Rath  unternommen  habe,  ist  in 
dem  Grade  wahrscheinlich,  dass  man  wenigstens 
bei  dem  wichtigsten  dieser  öffentlichen  Gebäude, 
dem  Palaste  der  Prioren ,  dessen  Errichtung  im 
J.  1298  durch  den  Bericht  des  Zeitgenossen  Vil- 
lani  und  durch  urkundliche  Notizen  festgestellt 
ist,  seine  thätige  Mitwirkung  annehmen  darf. 
Das  Innere  des  Palastes  ist  später  völlig  verän- 
dert, aber  der  Aussenbau  hat  mit  bewunderns- 
werther  Festigkeit  allen  Stürmen  der  Jahrhun- 
derte und  der  städtischen  Fehden  glücklichen 
Widerstand  geleistet,  und  gibt  mit  seiner  unan- 
greifbaren, aus  platten  Quadern  gefügten  Mauer- 
masse, mit  den  wenigen  durch  verhältnissmäßig 
kleine  zweitheilige  Fenster  beleuchteten  Stock- 
werken und  dem  weitvorkragenden,  zinnenbe- 
krönten Wehrgange  ein  höchstcharakteristisches 
Bild,  das  sich  jedem  Beschauer  tief  einprägt  und 
den  Vorstellungen ,  die  wir  uns  von  einem  sol- 
chen Bau  Arnolfo's  machen  dürfen,  wol  ent- 
spricht. 

H.  Anolfo  als  Bildhauer. 

Uebcr  seine  bildnerische  Thätigkek  sind 
wir,  obgleich  sie  ihn  den  größten  Theil  seines  Le- 
bens beschäftigt  haben  wird,  höchst  unvollkom- 
men unterrichtet.  WaB  er  im  Dienste  Karl  s  von 
Anjou  in  Rom  gearbeitet  hatte,  als  derselbe  ihm 
im  J.  1277  erlaubte  von  da  nach  Perugia  zu  gehn. 
ist  uns  unbekannt;  die  sitzende  Statue  dieses 
Königs,  welche  noch  jetzt  im  Senatoren palastsu 
Rom  bewahrt  wird,  und  die  man  nach  einer  auf 
jene  Thatsachen  gegründeten  Vermutung  ihm  «n- 
schreiben  könnte,  ist  dazu  zu  unbedeutend.  Va- 
sari legt  ihm  in  einem  Zusätze  zur  zweiten  Aus- 
gabe seines  Werkes  eine  Anzahl  von  Skulpturen 
in  Rom  bei,  die  er  früher  für  Arbeiten  des  Mar- 
chionne  von  Arezzo  erklärt  hatte ;  aber  diese« 
Schwanken  zeigt,  dass  er  nur  Vermutungen  aus- 
spricht ,  und  die  Skulpturen  selbst  sind  zu  ge- 
wöhnliche Leistungen  jener  Zeit,  als  dass  wir 
berechtigt  wären,  sie  gerade  Arnolfo  zuzuschrei- 
ben. Wir  sind  daher  auf  seine  wenigen  inschrift- 
lich bezeichneten  Werke  beschränkt.  Von  diesen 
sind  zuerst  die  Skulpturen  an  dem  Tabernakel 
in  St.  Paul  vor  den  Mauern  Rom  s  zu  nennen, 
welches  er  laut  Inschrift  im  J.  1285  mit  seinem 
Gehülfen  Petrus  vollendete.    Sie  bestehen  in 
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vier  Statuen  an  den  Ecken  Uber  den  Säulen,  die 
hh.  Petrus ,  Paulus ,  Lukas  und  Benedikt  dar- 
stellend, in  korrespondirenden  Reliefs  in  den 
dreieckigen  Feldern  neben  den  Bügen  aller  vier 
Seiten,  darunter  Abel  und  Kain  opfernd  und  auf 
einer  anderen  Seite  die  ersten  Eltern ,  und  end- 
lich in  schwebenden  Engeln ,  welche  äusserlich 
an  den  Giebeln  und  innerlich  an  und  neben  dem 
Gewölbe  angebracht  sind.  Jene  vier  ersterwähn- 
ten Statuen  sind ,  vielleicht  mit  Rücksicht  auf 
die  Nischen ,  in  denen  sie  stehen,  in  etwas  stei- 
fer Haltung,  dagegen  die  zwei  senkrecht  herab- 
schwebenden Engel  im  Inneren  von  großer  Kühn- 
heit der  Konzeption  und  holdseligster  Anmut, 
und  auch  die  Reliefs  recht  erfreulich  und  schön. 
Durchweg  zeigen  sich  Anklänge  an  den  Stil  sei- 
nes früheren  Meisters,  des  Niccolo  von  Pisa,  die 
gedrungene  Kürperbildung ,  die  volle  fleischige 
Behandlung  des  Nackten  an  Adam  und  Eva, 
überhaupt  eine  gewisse  Frische,  Fülle,  selbst 
Derbheit,  dabei  aber  auch  das  Gefühl  für  das 
lianze  der  Erscheinung,  das  gerade  den  früheren 
Meistern  so  sehr  gefehlt  hatte.  Viel  bedeuten- 
der ist  dann  das  zweite ,  mit  seinem  Namen  be- 
xeichuete  Werk,  das  Denkmal  des  Kardinals 
Wilhelm  de  Braye  zu  S.  Domenico  in  Orvieto. 
Die  Anordnung  ist  die,  welche  sich  gerade  um 
diese  Zeit,  wie  es  scheint  von  der  Pisaner  Schule 
ausgehend,  weit  Uber  Italien  verbreitete:  der 
Verstorbene  liegt  auf  einer  Bahre  oder  einem 
Paradebett,  während  Engel  zu  Häupten  und  Füs- 
sen stehend  die  Vorhänge  desselben  aufheben, 
darüber  aber,  unter  dem  das  Ganze  umrahmen- 
den Spitzbogen ,  eutweder  musivisch  oder ,  wie 
es  hier  der  Fall  ist,  auf  einem  zweiten  Vor- 
sprunge statuarisch,  die  Aufnahme  des  Verstor- 
benen im  Himmel  dargestellt  ist.  Wir  sehen  hier 
die  Jungfrau  thronend,  neben  ihr  die  hh.  Petrus 
und  Dominikus  stehend,  und  endlich  den  knien- 
den Kardinal.  Vor  allem  ist  die  Jungfrau  schön; 
von  kraftigem  Bau,  in  würdiger  Haltung,  die 
rechte  Hand  auf  der  Kugel  des  Stuhlpfostens  ru- 
hend, erinnert  sie  noch  an  die  junonischen 
Frauengestalten,  die  in  Niccolö's  Reliefs  vor- 
kommen, ist  aber  mütterlicher,  inniger.  Auch  das 
K  ind,  etwas  klein,  aber  mit  lehrend  vorgestreckter 
rechter  Hand  und  zurückgebogenem  Kopfe  frei 
und  würdig  sitzend,  entspricht  dem  Gedanken 
sehr  wol,  und  die  Engel  sind  sehr  lieblich.  Es 
herrscht  in  dem  Ganzen  eine  wirklich  großartige 
und  doch  wieder  sehr  schlichte  Auffassung. 

Neben  diesen  wenigen  eigenhändigen  Arbeiten 
Arnolfo's  finden  sich  dann  aber  in  allen  Gegen- 
den, wo  er  länger  wirkte,  in  Rom,  im  Kirchen- 
staate, in  Toskana  zahlreiche  Skulpturen,  die  bei 
geringerer,  selbst  oft  handwerksmäßiger  Aus- 
führung verwandte  Züge  zeigen,  eine  zwar  etwas 
allgemeine,  aber  stilvolle  Auffassung  der  Natur, 
derbe ,  breite  Formen ,  dabei  aber  ein  richtiges 
Gefühl  für  plastische  Massen  und  die  Kürper- 
rerhUtniese  im  Großen,  das  sie  sehr  deutlich  von 
der  Hadtungslosigkeit  der  früheren  italienischen 


Skulpturen  unterscheidet.  Es  wird  sich  dies 
sehr  einfach  dadurch  erklären  lassen,  dass  Ar- 
nolfo schon  während  Beines  Wanderlebens  wie 
nach  seiner  Niederlassung  in  Florenz  vorzugs- 
weise den  Beruf  des  Architekten  übte,  und  da- 
her, während  er  selbst  sich  nur  selten  zur  Füh- 
rung des  Meisseis  entschloss ,  häufig  die  Arbei- 
ten Anderer  zu  leiten  hatte.  Vergleichen  wir 
dann  den  Stil  dieser  theils  von  ihm  selbst  aus- 
gehenden, theils  unter  seinem  Einflüsse  entstan- 
denen Werke  mit  denen  seines  großen  Meisters 
Niccolo  Pisano ,  so  ist  eine  Verwandtschaft  mit 
denselben  nicht  zu  verkennen,  doch  ebenso  we- 
nig ein  erheblicher  Unterschied.  Jener  Anklang 
an  die  Antike ,  der  bei  Niccolo  oft  in  so  überra- 
schender Weise  hervortritt,  ist  hier  einer  schlich- 
ten, unmittelbareren  Auffassung  der  Natur  ge- 
wichen. Auch  Niccolo  war,  das  zeigen  seine 
Werke  deutlich ,  weit  entfernt  von  einer  unbe- 
dingten, theoretischen  Vorliebe  für  die  Antike ; 
sie  war  ihm  nicht  Zweck,  sondern  Mittel,  und 
zwar  ein  zufällig  in  seine  Hände  gerathenes  Mit- 
tel. Er  war  durch  das  Leben,  durch  die  großen 
Ereignisse,  durch  die  religiöse  und  poetische 
Begeisterung  seiner  Zeit  angeregt,  für  große, 
sittliche  Motive  empfänglich  gemacht,  und  ent- 
deckte sie,  während  ihm  die  Uberlieferte  Kunst 
noch  keine  Darstellungsmittol  für  dieselben  bot, 
in  einigen  antiken  Bildwerken,  auf  die  sein  Auge 
fiel.  Er  übertrug  daher  diese  antiken  Züge,  die 
seinen  künstlerischen  Bedürfnissen  entsprachen, 
unmittelbar  auf  seine  christlichen  Darstellungen, 
welche  dadurch  etwas  seinen  Zeitgenossen 
Fremdartiges,  und  zugleich,  da  jene  Vorbilder 
nicht  für  Alles  ausreichten  und  mittelalterliche 
Traditionen  sich  mit  ihnen  mischten,  trotz  seiner 
gewaltigen  Begabung  etwas  in  gewissem  Grade 
Unharmonisches  erhielten.  Bei  seinen  Schülern 
gestaltete  sich  dies  anders  ,  nochmals  auf  die 
Antike  zurückzugehn ,  fiel  keinem  von  ihnen 
ein.  Die  großartig  aufgefasste  Natur  in  den  an- 
tikiachen  Gestalten  ihres  Meisters  öffnete  ihnen 
die  Augen  für  die  Natur  selbst.  Indessen  auch 
so  wären  sie  vielleicht  nicht  weit  Uber  den  rohen 
Naturalismus  hinausgekommen,  der  schon  so 
lange  in  Italien  herrschte,  wenn  nicht  etwas  An- 
deres hinzugetreten  wäre.  Künstlerische  Natur- 
studieu  bedürfen  der  architektonischen  Vor- 
schule; erst  wenn  das  Auge  in  dem  abstrakten 
Gebiete  der  Baukunst  an  die  WUrdigung  der 
Maß  Verhältnisse  und  der  Wirkung  von  Licht  und 
Schatten  gewöhnt  ist,  vermag  es  auch  die  le- 
bende Natur  stilvoll  aufzufassen .  Diese  Vorschule 
gewährte  nun  die  gothische  Architektur  in  vor- 
züglichem Grade,  theils  schon  an  und  für  sich, 
dann  aber  noch  mehr  durch  den  Konflikt,  in  den 
sie  mit  dem  italienischen  Raumgefühl  gerieth, 
und  die  Studien ,  welche  die  Ausgleichung  des- 
selben erforderte.  Gerade  hierin  aber  war  Ar- 
nolfo Meister,  und  dies  erklärt  es,  dass  er,  wenn 
er  auch  in  eigentlich  plastischer  Begabung  weder 
Niccolo,  noch  dessen  berühmten  Sohn  Giovanni 
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Ubertraf,  für  die  Verbreitung  ihrer  Errungen- 
schaften und  für  die  Förderung  der  italienischen 
Plastik  mehr  als  Beide  wirkte.  liier  wie  in  der 
Baukunst  war  es  sein  Verdienst,  die  notwen- 
digen Grundlagen  für  die  künstlerische  Ausbil- 
dung seiner  Landsleute  zu  erkennen  und  festzu- 
stellen, und  so  der  weiteren  Entwickelung  ihrer 
nationalen  Kuust  kräftig  vorzuarbeiten. 

s.  Vasari  im  Leben  des  Arnolio  mit  den  Anmer- 
kungen der  Herausgeber  in  der  bei  Lemonnier 
in  Florenz  erschienen  Ausgabe.  I.  247 — 257.  — 
Cicognara,  StorladellaScultura(Prato.  1823). 
III .  239 ff.  —  Schnaase,  Oesch .  der  bildetiden 
Künste.  Vn.  173— 185. 322— 327.  —  Perkln», 
Toscan  8culptors.  f.  37  ff. 
Urkunden:  Schul  t,  Unteritalien.  IV.  No.  128. 
Milancsi,  Documenti  per  la  storia  dell'  arte 
Senese.  L  145 — 154.  —  G»ye,  Carteggio,  be- 
sonders I.  445. 
Monographie  über  den  Dom  zu  Florenz  mit  Ab- 
bildung» :  (Molini)  La  Metropolitana  Fioren- 
tiua  iüustraU.  Firenze  1820.  Mit  38  Taf.  4. 

K.  Schnaau. 

Abbildungen . 

1)  Von  dem  Denkmal  des  Kardinals  Witt,  de  Braye 
in  S.  Domenico  In  Onrieto  die  Madonna  mit  dem 
Kind.  Kadirt  in  Perklns'  Tuscan  Sculptors.  I. 
52.  4. 

2)  In :  Pianta  et  Alzati  di  S.  Maria  del  Fiore  —  da 
Gio.  Bat.  Nelli.  Fol.  Firenze  1755: 

Taf.  1—3.  Grundrisse, 

-  4.  Durchschnitt  in  der  Lange, 

-  5.  Querdurchschnitt, 

-  6.  Aliata  esteriore. 

•  * 

Antone.  Alberto  d'Arnone,  Maler  im 
17.  Jahrb.,  lernte  zuerst  bei  Luca  Giordano  in 
Neapel,  und  dann  bei  Carlo  Maratti  in  Rom.  Den 
letzteren  verstand  er  täuschend  zu  kopiren.  Wo 
er  nach  eigenen  Empfindungen  malt ,  offenbart 
er  die  Manieren  seiner  beiden  Meister.  Von  Luca 
Giordano  empfohlen,  porträtirte  er  König  Phi- 
lipp V.,  worauf  er  dann  von  vielen  vornehmen 
Herren  und  Frauen  Aufträge  erhlielt.  An  seinen 
historischen  Gemilden  lobt  Domenici  nicht  we- 
niger als  Alles ,  die  Zeichnung ,  die  Farbe ,  die 
ganze  Komposition.  Um  das  J.  1690  entwarf 
Arnone  in  Neapel  elf  große  Bilder,  welche,  für 
eine  Kirche  zuMejorado  in  Spanien  bestimmt, 
das  Leben  eines  Heiligen  in  seinen  Hauptmo- 
menten darstellten.  Der  Künstler  gefiel  sich  in 
vornehmen  Gesellschaften,  wie  er  sich  auch  mit 
einer  adligen  Dame  verheiratet  hatte.  Er  starb 
um  1721. 

s.  Domiolei,  Pittori  Napotitani.  ff.  212. 


Arnoudwzoon.  Pieter  Arnoudszoon, 
s.  Pieter  Aertsen. 

Arnoul.  Arnoul  oder  Arnoult,  Maler  des 
17.  Jahrh.  In  den  Anmerkungen  zum  Werke: 
Voyage  pittoresque  de  Paris,  1778,  liest  man, 
dass  der  gewohnlich  Krater  Lucas  genannte 
Maler  Arnoult  gebeissen  und  in  Caubrai  gelebt 


habe,  wo  er  ein  Schüler  des  Claude  Francois  ge- 
wesen. Diese  Bemerkungen  sind  irrig.  Arnoul 
oder  Arnoult  —  seinen  Vornamen  konnten  wir 
nicht  erfahren  —  war  ein  Schüler  des  Claude 
Francois ,  und  dieser  selbst  hiess  Frater  Lucas 
und  war  aus  Amiens  gebürtig.  So  erzählt  es  Flo- 
rcntLeComte,  der  in  der  Lage  war,  es  zu  wissen 
Er  sagt  auch,  dass  Arnoul  —  so  wird  sein  Mass 
eigentlich  geschrieben  —  aus  Cambrai  stammt« 

s.  Le  Comte,  ('abinet  des  singularites  d'sreai- 
tecture  etc.  III.  165,  edit.  Brüx.  1702  (ed.  bot- 
land.  Itrecht  1744.  II.  410).  —  D,##  (De- 
zallier  d'Argenville  Als),  Voyage  pittoresque  de 
Paris.  1778.  p.  165. 

Alex.  Pinchart 
Arnould.  Arnould  von  Lisieux  wird  bei 
Fiorillo  (Gesch.  der  zeichn.  Künste,  in.  53 
um  1200  der  Erbauer  der  dortigen  Kathedrale 
ohne  Angabe  der  Quelle  genannt. 

C. 

Arnould.  Arnould,  Miniaturmaler  Illumi- 
nirer)  im  15.  Jahrh.  Er  war  Mönch  in  der  Kart- 
hause zu  U.  L.  Frau  von  Scheut  bei  Brüssel.  Im 
J.  1467  war  er  mit  der  Verzierung  eines  Diurnals 
für  eine  Nonne  der  Abtei  Foröt ,  ebenfalls  bei 
Brüssel ,  beschäftigt.  Sein  Laienname  ist  nicht 
bekannt. 

s.  Alex.  Pinchart,  Archive*  des  Art*.  II.  200 

AUx.  Ptnchart 

Arnould,  s.  Gaelman. 
Arnould,  s.  Demes. 

Arnoullet.  JeanArnoullet,  angeblich 
französischer  Formschneider  um  1566. 

Ansicht  von  Bonrges.  In  der  ovalen  Einfassung 

LA  V1LI.B  DB  ROT  RH  KS  DK  O  AVI.  KS  I.A  CTTS  FR1- 

mirhk.  Unten  rechts  io  .  ab  •  (verechlnngen I  t* 
1566.  H.  260  mül.,  br.  649.   Helldunkel  von 
2  Platten.    Unten  ein  gedruckter  Text  nad  <b« 
No.  227.    Ks  gehört  also  zu  einer  Folge  von 
Städteansichten  ,  die  wol  alle  bei  Balthazar  Ar- 
noullet erschienen.   Man  lie>t  die  Bezeichnen; 
Johannes  Arnoullet  Faciebat ,  doch  ist  unsere* 
Wissens  mit  Sicherheit  ein  solcher  Arnoullet 
nicht  nachgewiesen.    Wenn  die*  der  Fall,  s* 
wäre  er  ohne  Zweifel  ein  Verwandter  tob  BaJ- 
thazar  Arnoullet  (s.  diesen), 
s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Brulliot.  Monogr.  I 
No.  37.  —  Nagle r,  Monogr.  IV.  No.  116 

W.  Schmidt 

Arnoullet.  Balthazar  Ar  non  11  et,  bekaan- 
ter  Buch-  und  Kunstverleger  w 
iX-.iXV    Lyon  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Papillon  fand  in  der  i 
Sammlung  zu  Paris  einen  Holzschnitt,  HeJIdao- 
kel  von  3  Platten,  mit  der  gedruckten  Aufschrift 
La  Vi  He  de  Poytiers.  Delineation  des  princi- 
peaux  lieux  notables  de  la  preeente  ville  de  Por- 
tiers. A  Lyon ,  par  Balthazar  Arnoullet.  Aue* 
Priuilege  de  la  niaieste  Boyale  pour  six  Aas 
kl.  qu.  Fol.,  und  meint,  dass  A.  dies  Bl.  und  auch 
andere  geschnitten  haben  möge.   Sichere  bv 
,  daasA. 
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indess.  Er  bediente  sich  eines  aus  B  und  A  zu- 
sammengesetzten Monogramms  mit  Beifügung 
Ugd.  (Lugduni). 

*.  Papillon,  Traite"  histor.  et  pratique  de  U  gra- 
vure  iur  bois.  Paris  1766.  I.  400.  —  Na  gier, 
Monogr.  I.  1654.  IV.  IIS  u.  passim.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  —  Passa vant,  Pelntre-Grav. 
VI.  263.  264. 

W.  Schmidt. 

Arnoult.  Nicolas  Arnoult,  französischer 
Kupferstecher,  Kupferdrucker  und  Kupferstich- 
verleger zu  Paris  im  letzten  Drittel  des  17.  Jahrh. 
Die  auf  seinen  Bll.  befindlichen  Jahrzahlcn  rei- 
chen nur  von  16S1  big  1689;  bei  seinen  undatir- 
ten  Stüeken  sind  jedoch  unstreitig  manche  von 
älterer  und  jüngerer  Herkunft.  Er  stech  haupt- 
sächlich Bildnisse  und  Modekostüme,  welche 
letztere  damals  zum  ersten  Mal  die  Grabstichel 
ziemlich  vieler  Künstler  beschäftigten.  Seine 
Werke  sind  gewissermassen  Jahrgänge  eines 
Modejoumals,  wobei  man  aber  nicht  an  unsere 
Modejournale  denken  darf.  Wie  der  damalige 
Kleiderluxus,  namentlich  der  Damen,  den  heu- 
tigen noch  um  ein  Bedeutendes  in  Ueppigkeit 
und  Kostbarkeit  Ubersteigt ,  so  haben  auch  die 
älteren  Modebilder  im  Machwerk  nnd  Gehalt  ein 
Beträchtliches  voraus  vor  den  neuen  Modeku- 
pfern.  Nicht  bloss  Staatsaktionen,  Hofzeremo- 
nien,  Bildnisse  und  Alltagsvorkommenheiten 
pflegte  man  damals  modisch  einzukleiden ;  auch 
allegorische  Gegenstände  und  dergleichen,  ja  so- 
gar die  großen  olympischen  Göttinnen  wurden 
als  KostUmstücke  nufgefasst  nnd  verarbeitet. 
Da  diese  Sachen  gefielen  und  zu  wiederholten 
Malen  aufgelegt ,  ja  sogar  wenn  auch  nicht  ge- 
radezu nachgedruckt,  doch  mit  geringen  Varian- 
ten nachgeahmt  wurden,  so  kam  natürlich  viel 
Ordinäres  zum  Vorschein.  Unser  Künstler  ge- 
hört zu  den  Stechern,  weiche  das  Mechanische 
ihrer  Kunst  in  achtbarem  Grade  verstehen  und 
mit  massigem  Talent  sorgsame  Arbeit  verbin- 
den, daher  von  den  eigentlichen  Kupferstichfa- 
brikanten  unterschieden  werden  müssen.  Zwar 
lieferte  er  keine  besonders  ausgezeichnete  oder 
kunstreiche  Waare,  fertigte  aber  Besseres  als 
die  Bonnart  und  andere  Konkurrenten,  die  nur 
aittelmässige  Fabrikate  zu  Markte  brachten. 
Vermutlich  hatte  er  in  seiner  Werkstatt  auch 
(iehUlfen  sitzen,  denen  er  ihre  Arbeit  zutheilto  , 
oft  aber  machte  er  ganz  allein  eine  Platte  oder 
einzelne  Theile  einer  solchen.  Dieser  Umstand 
erkürt  das  auffallend  Ungleiche  im  Technischen, 
lamal  bei  seinen  Porträts.  An  den  Köpfen  der 
porträtirten  Personen  ist  die  Nettigkeit  und  Fein- 
heit des  Grabstichels  zu  loben  ,  das  mit  Stichel- 
punkten und  kurzen  Strichelchen  gegebene 
Nackte  und  die  natürlich  gekräuselten  Haare 
oder  künstlich  gelockten  Perrücken  machen  eine 
gute  Wirkung ,  und  die  Gesichtszüge  haben  da 
bei  etwas  Individuelles  und  Lebendiges.  Dieser 
Tbetl  rührt  gewiss  von  dem  MelBter  selbst  her, 
und  das  übrige  ist  von  der  Hand  seiner  Gesellon. 
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Die  Anzüge,  wobei  die  Actzung  mit  der  Stichel- 
arbeit verbunden  ist,  sind  breiter  gearbeitet  und 
freilich  nicht  von  der  Art ,  dass  man  die  ver- 
schiedenen Stoffe  deutlich  unterscheiden  kann, 
aber  so  beschaffen,  dass  die  einzelnen  Kleidungs- 
stücke und  Beflitterungen  mit  Bestimmtheit  zu 
erkennen  sind.  Bei  der  jetzt  herrschenden  Lieb- 
haberei der  Franzosen,  alle  auch  noch  so  unbe- 
deutenden Kupferstiche ,  die  über  eine  Persön- 
lichkeit und  Sitte  ihrer  historischen  Vergangen- 
heit einige  Aufklärung  geben,  begierig  zu  sam- 
meln, sind  Arnoult's  Bll.  sehr  gesucht,  aber  im 
Zustande  der  besten  und  frühesten  Abdrücke 
nicht  leicht  zu  finden.  Da  man  sich  aus  keinem 
Kunsthistoriker  Uber  soine  Werke  unterrichten 
kann  (was  Heineken,  I.  468  und  Le  Blanc,  i. 
57  darüber  mittheilen ,  ist  höchst  mangelhaft 
und  unbestimmt] ,  so  dünkt  es  mir  nicht  im  - 
nöthig,  von  den  Bll.,  die  ich  selbst  gesehen  habe, 
ein  Verzeichniss  anzufertigen,  bei  dessen  Ge- 
brauch folgendes  zu  merken  ist:  fast  alle  Bll. 
sind  in  kl.  Fol.  und  führen  zweimal  den  Namen 
des  Künstlers,  der  ein  Mal  als  Stecher  (N.  Ar- 
noult fecit  oder  sculpsit) ,  das  andere  Mal  als 
Verleger  (ce  vend  a  Paris  chez  N.  Arnoult  rüe  de 
la  Fromagerie  aux  Halles  a  l'enseigne  du  Gros 
Raisin  oder  au  Bon  Raisin  oder  auch  a  l'jmage 
de  S».  Claude;  genannt  ist.  Das  Format  ist  nur 
in  wenigen  abweichenden  Fällen  angegeben.  Des 
Künstlernamens  und  der  Verlegeradresse  ge- 
schieht nur  dann  ausdrückliche  Erwähnung,  wenn 
sie  entweder  gar  nicht  vorkommen,  oder  zur  Un- 
terscheidung von  Plattenzuständen  dienen.  Bei 
den  Jahrzahlen  müssen  die  uneingeklammerteu 
von  den  eingeklammerten  unterschieden  werden : 
die  enteren  sind  von  dem  Künstler  selbst  auf 
die  Platten  gestochen ;  die  letzteren  fand  ich 
auf  einzelnen  Abdrücken  handschriftlich  ver- 
zeichnet. 

A.  Allegorien. 

1 — 4)  Die  vier  Elemente. 

1)  l.'Alr.  Zwei  Damen  zeigen  und  schauen 
nach  »«"  U  fliegenden  Vögeln. 

I.  Im  Unterratide  der  Titel  (L' Air),  der 
Name  des  Stechers  und  die  Adr. 

II.  Die  Dame  links  lasst  einen  Papier- 
drachen fliegen.  Zu  den  sechs  Vö- 
geln noch  vier  Schmetterlinge.  Im 
Unterrande  der  Titel  (L'Aire)  und, 
ausser  dem  Stecher-  und  Verleger- 
Namen,  vier  franzüa.  VerRe. 

2)  Le  Feu.  Eine  Dame  facht  mit  einem  Blase- 
balg das  Feuer  in  einem  Ofen  an ;  ein  Page 
bringt  einen  Korb  mit  Kohlen. 

I.  Hintergrund  weiss;  im  Unterrande 
der  Name  des  Stechers,  der  Titel  und 
die  Adr. 

II.  Im  Hintergründe  Terrain  nnd  in  der 
E<-ke  links  zwei  Bäume.  Im  Unter- 
rande vier  französ.  Verse. 

3)  La  Terre.  Eine  Dame  ertheilt  eine  Wei- 
sung an  einen  kleinen  Neger,  der  eine 
Baumkiste  schiebt. 

I.  Hintergr.  weiss;  im  Unterrande  der 
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Name  des  Stechers,  der  Titel  und 
die  Adr. 

II.  Im  Hintergr.  links  iwei  Bäume;  im 
Unterrande  vier  französ.  Verse. 

4)  1-  Kau  Bei  einem  Springbrunnen  trocknet 
ein  Frauenzimmer  einem  andern  die  Füsse 
ab. 

I.  Bintergr.  weiss;  im  Unterrande  der 
Name  des  Stechers,  der  Titel  und 
die  Adr. 

LT,  Im  Hintergr.  Gesträuch;  im  Unter- 
rande Tier  franz.  Verse. 
5 — 8)  Die  Tier  Weltalter. 

5)  LAage  d'Or.  Eine  Dame  in  blossen  Armen 

und  blossem  Gesicht  fingt  einen  Bienen- 
schwarm ein;  bei  ihr  ein  Frauenzimmer 
und  ein  kleines  Mädchen. 

6)  L'Aage  d'Argent.  Eine  Dame,  unter  einem 
Baume  sitzend,  streckt  ihre  Rechte  aus 
nach  Blumen,  die  ihr  ein  kleines  Mädchen 
hinreicht;  dabei  ein  Frauenzimmer  mit 
Kornähren  im  Arm. 

7)  L'Aage  d'Airain.  Eine  Dame  schmidet  auf 
einem  Ambos  ein  Stück  Brustharnisch ;  ein 
kleines  Mädchen  holt  einen  Helm  aus  einer 
Vase  und  im  Hintergr.  zieht  ein  Frauen- 
zimmer den  Blasebalg. 

8)  L'Aage  de  Fer.  Eine  Dame  hält  in  der 
Rechten  ein  Schwert;  ein  kleines  Mädchen 
rührt  die  Trommel,  und  ein  Frauenzimmer 
hängt  Schild  und  Helm  au  einen  Baum. 

Bei  allen  vier  Bll.  im  Unterrande  der 
Name  des  Stechers,  der  Titel,  die  Adr. 
und  vier  französ.  Verse.  Ich  kenne  bloss 
Abdr.  dieser  Gattung,  glaube  aber,  dass  es 
auch  solche  gibt  von  einem  Zustande  vor 
den  Versen. 
9—12)  Die  vier  Welttheile. 

9)  L'Europe.  Eine  Dame  ladet  ihre  Jagdflinte ; 
ein  Page  hält  zwei  getödtete  Kaninchen, 
und  ein  Frauenzimmer  trägt  einen  Falken. 

10)  L  Afrique.  Eine  Dame  stösst  mit  einem 
Jagd.-peer  nach  einem  gefangenen  Löwen; 
bei  ihr  ein  Page  und  ein  Frauenzimmer 
mit  brennenden  Fackeln.  In  der  Ecke 
rechts  ein  Palmbaum. 

U)L  Asle.  Links  eine  Dame  mit  einem 
Jagdspeer ;  rechts  eine  andere,  von  einem 
Chinesen  begleitet.  Im  Hintergr.  Elephant 
und  Kameel  in  einer  Berglandschaft. 

12)  Lamerique.  Eine  Dame  schnellt  einen 
Pfeil  ab ;  eine  andere  trägt  einen  Papagei 
und  streichelt  mit  der  Rechten  einen  Af- 
fen, den  ein  kleiner  Neger  auf  der  Schul- 
ter hat. 

Diese  Folge  existirt  in  zwei  Plattenzu- 
ständen. 

I.  Im  Unterrande  der  Name  des  Ste-  1 
chers,  der  Titel  und  die  Adr. 

II.  Die  Platten  aufgestochen  ,  im  Un- 
terrande vier  franz.  Verse. 

13 — 16)  Die  vier  Jahreszeiten. 

13)  Le  Printemps.  Eine  Dame  sitzt  auf  einer 
Gartenbau»;  neben  ihr  in  der  Luft  ein 
Amor  mit  einem  Blumengewinde. 

14)  L'Este*.  Im  Schatten  eines  Baumes  sitzt 
eine  Dame ,  welche  in  der  Rechten  einen 
aufgerollten  Fächer  und  in  der  Linken  eine 
Sichel  hält.  Eine  andere  sichelt  Getreide 
ab. 


15)  L'Automne.  Eine  stehende  Dame  über- 
reicht einer  vor  ihr  sitzenden  eine  Traube 

16)  L'Hyver.  Eine  Dame  wärmt  sich  vor  einem 
Kamin,  wo  ein  Kammermädchen  das  Fetwr 
anbläst. 

Von  dieser-  Folge  existiren  zwei  Zu- 
stände. 

I.  Im  Unterrande  der  Name  des  Ste- 
chers, der  Titel  und  die  Adr. 

II.  Die  PUtten  aufgestochen;  im  In- 
terrande  noch  vier  französ.  Vers«. 
Ausserdem  ist  beim  -Herbst«  im 
Hintergr.  ein  Rebengelander,  u.  sieht 
man  beim  «Wintern  neben  dem  Kamin 
Baumzweige  in  die  Luft  ragen. 

17—20)  Die  vier  Tageszeiten. 

17)  LeMatin.  Eine  vor  ihrem  Toilettenspie- 
gel sitzende  Dame  schminkt  sich,  während 
der  Friseur  ihr  die  Haare  kämmt;  dabei 
ein  Kammermädchen. 

I.  Hintergr.  weiss ;  im  Unterrande  der 
Name  des  Stechers,  der  Titel  und 
die  Adr. 

II.  Im  Hintergründe  rechts  ein  Bsuro 
Im  Unterrande  vier  franz.  Verse. 

18)  Le  Midy.  Zwei  speisende  Damen,  von 
einem  Neger  und  einem  Pagen  bedient. 

II.  Im  Hintergrunde  noch  zwei  Bäume. 

19)  La  Pres  Disuer.  Zwei  mit  Suckerei  be- 
schäftigte Damen  und  ein  lesender  Herr 
an  einem  kleinen  Tisch ,  worauf  ein  Korb 
mit  Früchten. 

II.  Im  Hintergrunde  noch  zwei  Bäume 

20)  Le  Soir.  Eine  Dame  im  Begriff  sich  zu 
entkleiden;  eine  Kammerzofe  nimmt  ihr 
die  Haube  ab ,  und  ein  anderes  Mädchen 
macht  das  Bett  zurecht. 

IL  Im  Hintergr.  noch  ein  Baumzweig  in 
der  Luft,  wo  eine  Enle  fliegt. 
21—25)  Die  fünf  Sinne. 

21)  La  Veue.  Zwei  Damen  an  einem  Tisch, 
die  eine  schaut  durch  ein  Fernrohr. 

22)  L'Odorat.  Zwei  Damen ,  die  eine  sitzt 
und  beriecht  eine  Blume,  während  ihr 
eine  andere  noch  eine  Blume  überreicht. 

23)  L'Oüye.  Ein  guitarrespielender  Herr  sitzt 
neben  einer  Dame,  die  ein  Notenblatt  hält. 

24)  Le  Goust.  Ein  Herr  und  eine  Dame  neh- 
men Erfrischungen;  dabei  ein  Diener. 

25)  L'Attouehement.  Ein  junger  Herr  umarmt 
eine  neben  ihm  sitzende  junge  Dame  und 
betastet  mit  der  Rechten  ihr  Mieder. 

Bei  allen  fünf  Bll.  im  Unterrande  Titel, 
Name  des  Stechers  und  die  Adr.  Wahr- 
scheinlich existiren  auch  Abdr.  von  einem 
zweiten  Zustande  mit  Versen. 
26—30)  Die  fünf  Sinne. 

26)  La  Veue.  Eine  Dame  sieht  durch  ein 
Glas  nach  einem  Gegenstände,  den  ihr  eine 
andere  bemerklich  macht .  rechts  ein  Knsbe, 
der  mit  einem  Stabe  den  Grundriss  einer 
Festung,  welchen  ihm  ein  Frauenzimmer 
hinhält,  erklärt. 

27)  L'Odorat.  Eine  Dame  riecht  an  eine  Nett«, 
und  langt  mit  der  Rechten  nach  einer  an- 
dern Blume,  welche  ihr  ein  Mädchen  dar- 
reicht und  aus  einem  Korbe  genommen 
hat,  den  ein  kieiuer  Neger  trägt.  Im  Hin- 
tergrunde rechts  ein  Herr  mit  einer  Blume 
in  der  Hand. 
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2S)  LOüie.  Neben  einer  Dame,  die  auf  ihrem 
Schooße  ein  Notenblatt  hat,  spielt  eine  an- 
dere Guitarre;  links  ein  Knabe  und  eiu 
Madchen  mit  Notenblättern. 

29)  Le  Goust.  Zwei  Damen  und  ein  Kavalier 
speisen  in  einer  Laube  an  einem  Tisch ; 
ein  Diener  überreicht  der  einen  Dame  ein 
Glas  Wein. 

30)  Le  Touche*.  Unter  einem  Baume  sitzt  ein 
Ilerr  und  hat  ein  kleines  Mädchen  bei  der 
Hand  gefasst;  hinter  ihm  ein  Negerpage. 
Links  zwei  Damen. 

Hei  allen  fünf  BU.  im  UnterTande  Titel, 
Name  des  Stechers,  die  Adresse  und  vier 
franz.  Verse.  Vermutlich  existireu  auch 
Abdrücke  von  einem  Plattenzustande  vor 
den  Versen. 

B.  Männliche  Bildnisse. 

31)  Baltazard  (Chevalier),  als  Dragonerofflzier ,  in 

Frauentracht,  ganze  Figur,  stehend,  3/4 
links.  Im  Hinterer,  ein  Lagerzelt  und  Ka- 
valleriescharmützel. [1697.] 

32)         Der-.,  als  Reiterbauptmann ,  ebenfalls  in 

Weiberkleideru,  ganze  Figur,  3/4  rechts.  Im  Hin- 
tergründe ein  Lagerzelt  und  eine  brennende  Fe- 
stung. (169?.] 

33)  Bart  (Jean),  ganze  Figur.  3/4  rechts,  auf  einem 
Schiffsverdeck ,  den  Degen  in  der  Hechten  und 
eine  Lunte  im  Munde;  bei  ihm  ein  Matrose.  Im 
Hintergrunde  Seeschlacht.  (1687.] 

34)  Kerry  (Charles,  Herzog  von),  3  Jahre  alt,  in 

Mädchenkleidern,  streichelt  einen  Spaniol 
und  wird  von  einer  Hofdame  geführt. 
[1689.1 

35)  Ders.,  acht  Jahre  alt,  ganze  Figur,  ste- 
hend, die  Hechte  ausgestreckt,  die  Linke  auf 
dem  Degengriff.  (1694.] 

36)  Boucberat  (Louis  de),  franz.  Kanzler,  auf  einem 
Annstuhl ,  die  Rechte  auf  der  Lehne  und  die  Linke 
auf  seiner  viereckigen  Mütze.  Nach  A.  Dieu. 

37)  Bouffiers  ( Louis- Prancois,  Marquis  von),  ganze 
Figur,  stehend,  3/4  links ,  hält  seinen  Hut  mit 
der  in  die  Seite  gestemmten  Linken.  Im  Hin- 
tergründe Reitergefecht. 

I.  Als  Generallieutenant,  in  der  Rechten  eine 
Lanze.  Im  Unterrande  Name  des  Stechers. 
Titel,  eine  Inschrift  von  9  Zeilen  und  die 
Adr.  nebst  1692. 

II.  Als  Marschall  von  Frankreich,  in  der  Rech- 
ten den  Koniuiaudostab.  Im  Unterrande 
zu  der  obigen  Inschrift  noch  zwei  Zeilen. 
Die  Adresse  nebst  der  Jahreszahl  getilgt. 
(1695.1 

38)  Bourgogne  (Herzog  von),  6  Jahre  alt,  die  Rechte 

an  der  Seite,  in  der  Linken  den  Zipfel 
seiner  Leibbinde.  (1688.  ) 

39)  Ders.,  8  Jahre  alt,  ganze  Figur,  3/4  rechts, 

die  Rechte  auf  einer  Jagdflinte,  die  Linke 
in  der  Seite.  [1690.] 

40)  Ders.,  10  Jahre  alt,  ganze  Fig.,  3/4  links, 

die  Rechte  auf  einem  Spazierstock,  diu 
Linke  in  der  Seite.  [1692.] 

41)  Ders.,  besucht  i  ie  Herzogin  von  Bourgogne, 

die  vor  ihrem  Toilettenspiegel  sitzt,  in  Ge- 
genwart der  Herzogin  von  Lude.  [1698.j 
Feines  Bl. 

4J)  Ders.  und  seine  Gemalin  sitzen  in  einer 

Gartenlaube.  Eine  Hofdame  (Herzogin  von 
Lude)  bringt  Flaschen  und  Gläser.  (1701 . 
"•Ter.  K«Mllcr  U*»k..ti.  II. 


43)  Bourgogne  (Herzog  vou),  wird  mit  Maria-Ade- 
laide von  Savoyen  in  der  Schlosskapelle  zu  Ver- 
sailles getraut,  7.  Dez.  1697.  Sorgsam  ausge- 
führtes Bl.  von  Werth  und  Interesse. 

44)  Catiuat  (Nicolas  de),  Generallieuteuant,  ganze 
Figur,  3/4  rechts,  in  der  in  die  Seite  gestemmten 
Linken  seinen  Hut,  in  der  Rechten  den  Koui- 
mandostab  haltend.  [1687.] 

45)  Commercy  (Karl  von  Lothringen ,  Prinz  vou), 
ganze  Figur,  3/4  rechts,  stehend,  die  Rechte  auf 
seinen  Kommandostab  gestützt,  die  Linke  in  die 
Seite  gestemmt.  Im  Hintergr.  links  Aussicht  auf 
Pest  und  Schlachtgetümmel.  Nach  A.  Dieu. 

46)  Delavigne  (Michael),  pariser  Arzt,  Brustbild  von 
vorn  gesehen,  ein  Käppchen  auf  dem  Kopf,  in 
Oval.  4. 

47)  Duras  (Jacques-Henry  de  Durasfort,  Herzog  von), 
französ.  Marschall,  ganze  Figur,  3/4  rechts,  ste- 
hend, in  der  Rechten  den  Kommandostab  hal- 
tend, die  Linke  iu  die  Seite  gestemmt.  [1687.] 

Ab)  Huniieres  (Louis  de  Crevant ,  Marquis  von), 
französ.  Marschall,  ganze  Figur,  3/4  rechts,  sie- 
bend, in  gleicher  Haltung  wie  der  vorhergehende. 
[1687.] 

49)  Innozenz  XL,  Papst,  in  einem  Lehnstuhl,  ertheilt 
den  Segen.  Im  Hintergrunde  rechts  Rom.  Nach 
A.  Dieu. 

I.  Unter  dem  Kinfassungsstricb ,  links : 
A.  Dieu  pinxit;  rechts:  N.  Arnoult  fecit; 
dazwischen :  innocbkt  xi.  sovykkain  pon- 
ti r k ;  darunter  5  Zeilen  franz.  Text  und 
die  Adr. 

II.  Innozenz  XI.  in  Alexander  VIII.  umge- 
ändert. Unten:  chez  N.  Arnoult  aux  halle« 
auec  prluilege  du  Roy.  Name  des  Malers 
und  die  Adresse  getilgt.  Titel  und  Unter- 
schrift von  zehn  Zeilen  sind  dem  neuen 
Papste  angepasst. 
III.  Alexander  VHI.  in  Innozenz  XII.  um- 
geändert. Titel  und  Unterschrift  lauten  auf 
Dieseu. 

50)  Jakub  IL,  Küttig  von  England,  iu  einem  Sessel, 

hat  die  rechte  Hand  auf  seiner  Krone.  Im 
Hintergrunde  links  London.  Nach  A. 
Dieu. 

51)  Ders.,  ganze  Fig.tr,  3/4  rechts,  stehend, 

hält  in  der  Rechten  seinen  KomnuuidosUb  und 
in  der  Linken  seinen  Hut.  [1690.] 

52)  Johann  III.,  König  von  Polen,  in  einem  Sessel, 
die  Rechte  auf  seinem  Kommandostab.  Im  Hin- 
tergrunde rechts  Krakau.   Nach  A.  Dieu. 

53)  Karl  IL,  König  von  Spanien,  im  Krünungsoriiat 
und  Lehnst  i  Ii!  auf  dessen  Arm  er  die  Linke  auf- 
stützt ,  während  er  in  der  Hechten  den  Zepter 
hält.  Im  Hintergründe  rechts  Madrid.  Nach 
A.  Dieu. 

I.  Karl  II.  hat  natürliches  Lockenhaar.  Unten 
die  Namen  des  Malers  und  Stechers ,  der 
Titel  und  eine  franz.  Unterschrift  vou  0 
Zellen,  nebst  der  Adresse. 
II.  Der  Kopf  Karls  11.  ist  zum  Porträt  Phi- 
lipps V.  umgeändert,  der  eine  Allongen- 
perücke trägt.  Ausser  dem  Zepter,  wie 
bei  Karl  IL,  hält  er  iu  der  Linken  einen 
Zepter  mit  der  franz.  Lilie,  und  auf  seiner 
Brust  ist  bei  dem  (Joldenenvliessorden  noch 
der  Ileiligegeistorden  angebracht.  Im  Un- 
terrande fehlt  der  Name  des  Malers;  der 
Name  des  Stechers  und  die  Adresse  Bind 
geblieben.   Der  Titel :  Don  Felipe  V.  Hey 
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d'Kspana;  darunter  eine  spanische  und 
französische  Unterschrift. 

54)  Karl  V.,  Herzog  von  Lothringen,  ganze  Figur, 
stehend ,  in  der  Rechten  den  Kommando- 
stab, die  Linke  an  seinem  Helm.  Im 
Hintergründe  die  Erstürmung  von  Pest. 
Nach  A.  Dieu. 

55—59)  Ders.  mit  seiner  Familie.  Folge  von 

5  BU. 

55)  Eleonora  Maria  von  Oesterreich,  Gemalin 
Karl's  V.  von  Lothringen ,  sitzt  auf  einem 
Stuhl  und  hält  mit  beiden  Händen  das 
Brustbild  ihres  Galten  ;  um  sie  herum  ihre 
vier  Prinzen.  (1692.]  Titeibl. 

56)  Prinz  Leopold,  Herzog  von  Lothringen, 
ganze  Figur,  3/4  links,  stehe nd,  in  der 
Rechten  den  Kommandostab ,  die  Linke 
auf  einem  Spazierstock.  Unter  dem  Kin- 
fasBiingsstrich  links:  1. 

57)  Prinz  Karl  von  Lothringen ,  in  geistlirher 
Tracht,  ganze  Figur,  3/4  links,  steht,  mit 
dem  Hut  unter  dem  rechten  Arm,  neben 
einem  Schreibtisch  und  Bücherschrank. 
Im  Unterrande  links:  2. 

58)  Prinz  Joseph  von  Lothringen ,  ganze  Fi- 
gur, ;i  4  links,  stehend,  seinen  Hut  in  der 
Rechten.  Im  Hintergründe  Gefecht.  Unter 
dem  Einfassungsstrich  links:  3. 

59)  Prinz  Franz  von  Lothringen,  ganze  Figur, 
3/4  links,  stehend,  die  Rechte  an  der  Seite 
und  mit  der  Linken  die  Zipfel  seiner  Leib- 
binde haltend.  Im  Unterrande  links:  4. 

ÖO)  La  Feuillade  (Francis,    Vicomte  d'Aubusson, 
Uerzog  von),  franz.  Marschall,  ganze  Figur,  3/4 
link« ,  stehend ,  in  der  Rechten  den  Kommando- 
stab und  in  der  Linken  den  Hut.  [1687.] 
til)  Leopold  L,  deutscher  Kaiser,  auf  einem  Sessel, 
in  der  Rechten  den  Kommandostab ,  und 
die  Linke  am  Reichsapfel.    Im  Hinter- 
gründe Wien.  Nach  A.  Dieu. 

62-<»8)  Ders.,  mit  seiner  Familie.  Folge  von 

7  numerirten  RH. 

62)  Der  Kaiser  und  seine  dritte  (icmalin, 
Maria  Magdalena  Theresia  von  Neuburg,  an 
einem  Tisch;  um  sie  herum  zwei  Prinzen 
und  fünf  Prinzessinnen.  L 'Illustre  Familie 
del'Emperetirdes  Romains. [1 700.]  Titeibl. 

63)  Joseph  Leopold,  später  Joseph  L,  ganze 
Figur  ,  3/4  links,  stehend  ,  in  der  Rechten 
seinen  Hut,  die  Linke  vor  der  Brust. 
[1701.)  I. 

64)  Maria  Elisabeth ,  Erzherzogin  von  Oest- 
relch,  ganze  Figur,  s/4  rechts,  einen  Spaneol 
auf  dem  rechten  Arm.  [1701.)  2. 

65)  Maria  Anna  Josepha  Antoinettc ,  Erzher- 
zogin von  Oestreioh,  ganze  Figur,  ste- 
hend, einen  Spaneol  auf  dem  linken  Arm. 
[1701.]  3. 

66)  Maria  Theresia  Josepha,  Erzherzogin  von 
Oestreich,  ganze  Figur,  3/4  links,  in  der 
Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  eine 
Sammetmaske.  [1701.]  4. 

67)  Karl  Franz  Joseph  ,  Erzherzog  von  Oest- 
reich, ganze  Figur,  3/4  rechts,  stehend,  die 
Rechte  ausgestreckt,  die  Linke  in  der  Seite. 
[1701.]  5. 

OS)  Magdalena  Josepha,  Erzherzogin  von  Oest- 
reich ,  ganze  Figur,  */4  links,  stehend,  die 
Hände  übereinandergelegt ,  in  der  Linken 

ihren  Pürber.  ('• 


69)  Lorges  (Guy  de  Durasfort,  Graf  von  )  frani. 
Marschall,  ganze  Figur,  3/4  links,  in  der  Rechten 
den  Kommandostab,  die  Linke  am  Degengriff. 
Im  Hintergründe  Scharmützel.  [1687.] 

70)  Louis,  Dauphin  von  Frankreich,  ganze  Fignr. 

3/4  rechts,  in  bloßem  Kopf,  die  Rechte  auf 
einem  Spazierstock ,  die  Linke  vor  der 
Brust.  Nach  A.  Dien.  [1678.] 

71)  Ders.,  ganze  Figur,  3/4  rechts ,  mit  einem 

Federhct  auf  dem  Kopf,  die  Rechte  auf 
einem  Spazierstock,  die  Linke  in  der  Seite. 
[1681.] 

72)  Der».,  ganze  Figur,  3/4link»,  Hut  unter 

dem  linken  Arm,  in  der  Rechten  den  Kom- 
mandostab, die  Linke  am  Degengriff 
[1687.] 

73)  Ders.,  ganze  Figur,  3/4  links,  Hut  auf  dem 

Kopf,  in  der  Rechten  den  Kommandos! ab. 
die  Linke  in  der  Seite.  [1690.] 

74)  Ders.,  ganze  Figur,  stehend,  die  Linke 

auf  einem  Spazierstock,  die  Rechte  in  der 
Seite.  [1690.] 

75)   Ders.  mit  seiner  Familie.  5  ganze  Figuren. 

Der  Dauphin  und  die  Dauphine  Maria  Anna 
Christina  von  Baiern,  sitzen  an  einem  Tisch;  bei 
ihnen  ihre  drei  Kinder.  Im  Unterrande:  La 
Familie  Koyalle  de  Monseigneur  Dauphin  de 
France,  qu.  Fol.  Hanptbl. 

76)  Ludwig  XIV.,  König  von  Frankreich,  in  einem 

Sessel  sitzend.  Im  Hintergrunde  rechts  der 
Schiesshof  zu  Versailles.  Nach  A.  Dieu. 
[1678.] 

77)  Ders.,  ganzeFigur,  3/4  recht«,  stehend,  die 

Rechte  auf  einem  Spazierstock,  die  Linke 
in  der  Seite.  [1682.] 

78)  Der«.,  ganze  Figur,  in  Profil  rechts,  vor 

einem  lilienbestickten  Zelt ,  in  der  Rech- 
ten den  Kommandostab ,  die  Linke  in  der 
Seite.  I , ums  Le  Grand  la  terrenr  et  lad- 
miratlon  de  l'Univers.  [1682  ] 

79)  Ders.,  ganze  Figur,  von  vorn,  die  Rechte 

ausgestreckt,  die  Linke  in  der  Seite.  Der 
Kopf  mit  einem  Federhut  bi  deckt. 

80)  Ders.,  ganze  Figur,  3/4  rechte,  iu  bloßem 

Kopf,  die  Rechte  ausgestreckt,  die  Linke 
in  der  Seite.  Im  Unterrande,  Unterschrift 
von  20  Zeilen.  [1687.] 

81)  Ders.,  in  einem  Lehnstubl  sitzend,  beide 

Arme  auf  den  Armen  des  Sessels.  [IGST 

I.  Hintergrund  weiss ;  unter  dem  Bin* 
fassungsstrich  Name  des  Stechers. 
Titel,  eine  franz.  Unterschrift  v«»n 
20  Zeilen  und:   chez  N.  Arnoult 
auec  priuilege  du  Roy. 
IL  Hintergrund  weiss,  wie  oben;  unten 
der  Zusatz:  auec  Priuilege  dn  Roy 
Die  vorige  Adresse  ausgelöscht 
III.  Im    Hintergründe  Landschaft,  wo 
Frankreich  mit  dem  Degen  Rolland, 
England  und  Deutschland  in  die 
Flucht  treibt;  Spanien  liegt  bereits 
niedergeworfen. 

82)  Ders.,  im  Krünungsornat,  eine  Hctkule.«- 

keule  und  Löwenhaut  neben  sich,  zertritt 
ein  dreiköpfiges  Ungeheuer  (Anspielung 
auf  die  von  Ludwig  überwundene  Tripel- 
allianz). Hinter  dem  König  ist  die  Sieges- 
göttin im  Begriff  einen  Lorbeerkranz  auf 
die  Allongenperficke  zu  drücken.  Nach  der 
Kl:it  Um  M.  van  den  l'oitaert  [U^" 
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83)  Ludwig  XIV.,  König  von  Frankreich,  ganze  Fi- 
gur, 3/4  rechte,  stehend,  Federhut  auf  dem 
Kopf,  die  Rechte  ausgestreckt,  die  Linke 
in  der  Seite.  [1690.] 

M)  Ders.  und  seine  Familie.   Der  Dauphin, 

in  einem  Lehnstuhl,  hält  mit  der  Linken  einen 
Lorbeerkranz  und  mtt  der  Rechten  das  Brustbild 
Ludwigs  XIV.,  welches  seine  drei  Enkel  halten 
helfen.  Unten:  La  Familie  Royale  und  acht 
franz.  Verse,  so  wie  der  Name  des  Stechers  und 
die  Adresse.  [1692.] 

85)  Maine  (Louis -Auguste  de  Rourbon,  Herzog 

von),  17  Jahre  alt,  ganze  Figur,  stehend, 
in  der  Linken  seinen  Federhut,  die  Rechte, 
in  einem  Muff.  [1687.] 

86)  Dtrs.,  19  J.  alt,  ganze  Figur,  stehend. 

in  der  Rechten  einen  Speer ,  unter  dem  linken 
Arm  seinen  Hut.  [1689.] 

87)  Maximilian  IL,  Kurfürst  von  Bayern,  ganze  Fi- 
gur, in  Harnisch,  steht  vor  einem  Tisch,  worauf 
sein  Helm,  den  er  mit  seiner  Linken  anfasst; 
seine  Rechte  Ist  auf  dem  Kommandostab.  Im 
Hintergründe  Reitergefecht. 

SS)  Montmorency  (Francois  -  Henry,  Herzog  von), 
ganze  Figur,  3/4  links,  stehend,  in  der  Rechten 
den  Kommando>tab,  seinen  Hut  unter  dem  linken 
Arm.  Im  Hintergrunde  Schlacht.  [ IGST. J 

S«j)  Montreuil  (Mathieu  de),  Brustbild,  */«  links,  in 
einem  Lorbeerkranz  auf  einem  Sockel,  an  wel- 
chem der  Name.  8. 

90)  Noaillea  (Anne-Jules,  Herzog  von),  ganze  Figur, 
3/4  links,  stehend,  in  der  Rechten  den  Komman- 
dostab, die  Linke  in  der  Seite.  Im  Hintergrunde 
Schlacht.  [1687.] 

91)  Orleans  (Philipp  I.,  Herzog  von),  Bruder  Lud- 

wig'sXIV.,  ganzeFigur,  3/4 links,  stehend, 
in  der  Rechten  seinen  Hut ,  hat  die  Linke 
vor  der  Brust.  Im  Hintergründe,  rechte 
das  Schloss  Saint-Cloud.  Nach  A.  Dien. 
[1677.] 

92)  Ders.,  ganze  Figur,  3/4  links,  stehend,  die 

Recht«  in  der  Seit«,  den  Daumen  der  lin- 
ken Hand  in  seiner  Leibbinde.  [16S2.] 

•J3)  Ders.,  ganze  Fig.,  3/4  links,  stehend,  in  der 

Rechten  den  Kommandostab,  in  der  Linken 
seinen  Federhut.  [1682.] 

94)  Orleans  (Philipp  IL,  Herzog  von),  Regent  von 

Frankreich  als  Herzog  von  Chartres,  ganze 
Figur,  3/4  rechts,  stehend,  seinen  Hut  unter 
dem  rechten  Arm  und  die  Linke  in  der  Seite. 

I.  Der  Prinz  ist  11  J.  alt  (1686],  hat 
natürliches  Lockenhaar;  im  Unter- 
randc  der  Name  des  Stechers,  der 
Titel  und  eine  Unterschrift  von  sieben 
Zeilen.  In  der  vierten  Zeile  nach 
dem  Wort  Philippe  und  nach  dem 
Punktum,  lautet  der  Text :  Ue  prlnce 
läit  l'adtniration  de  la  cour  etc.  Zu- 
letzt die  Adresse  in  zwei  Zeilen. 

II.  Der  Prinz  ist  13  J.  alt  [1688]  und 
sein  Gesicht  umgearbeitet ;  er  trägt 
eine  Perrucke.  Titel  und  Name  des 
Stechers  im  Lnterrande  geblieben; 
auch  die  Unterschrift  bis  zum  Punk- 
tum der  vierten  Zeile  beibehalten, 
nachher  aber  folgendermaßen  abge- 
ändert: Co  prince  epousa  etc.  Die 
Adr.  ist  ebenfalls  anders  gestochen. 

95)  Ih-r*  ,  |«|  j.  alt,  ganze  Figur.  3/4  links,  die 


Rechte  auf  dem  Spazierstock,  die  Linke  auf  dem 
Degengriff.  [1694.] 

96)  Pedro  IL,  König  von  Portugal,  im  Lehnstuhl 
sitzend ,  in  der  Rechten  den  Zepter ,  die  Linke 
am  Degengriff.  Im  Hintergrunde  links  Lissabon. 
Nach  A.  Dieu. 

97)  Philipp  V. ,  König  von  Spanien  ,  als  Herzog  von 

Anjou,  4  J.  alt,  in  Mädchenkleidung,  ganze 
Figur,  stehend,  auf  dem  rechten  Arm  einen 
Vogel.  [Ifi87.] 

98)          Ders.,  9  J.  alt,  ganze  Figur,  stehend,  in 

Federhut  und  Ueberrock ,  die  rechte  Hand  auf 
einen  Spazierstock  gestützt,  die  linke  an  der 
Hüfte.  [1692.] 

99)  Stuart  (Prinz  Jakob  Eduard),  der  Prätendent, 
auf  den  Armen  seiner  Amme.  [1688.] 

100)  Toulouse  (Louis-Alexandre,  (Jraf  von),  Gross- 
admiral  von  Frankreich,  10  J.  alt,  ganze  Figur, 
stehend,  in  der  Rechten  eine  Seekarte.  [1688.] 

101)  Tourville  (Anne  Hilarion  de  totentin,  Graf 

von),  franz.  Viceadmiral,  ganze  Figur,  3/4 
links,  stehend ,  Allongenperrücke  und 
Ueberrock,  in  der  Rechten  den  Kommando- 
stab,  in  der  Linken  seinen  Hut.  Im  Hin- 
tergründe Seegefecht.  [1687.] 

102)  Ders.,  ganze  Figur,  3/4  links,  stehend, 

Allongenperrücke  und  Harnisch,  in  der  Hechten 
den  Kommandostab,  die  Linke  in  der  Seite.  Im 
Hintergrunde  Seeschlacht.  [1693.] 

103)  Victor  Amadeus  L,  Herzog  von  Savoycn ,  im 

Lehnstuhl,  in  der  Rechten  den  Kommando- 
stab, die  Linke  auf  seinem  Degengriff.  Im 
Hintergründe  Turin.  Nach  A.  Dieu. 

104)          Ders.,  mit  seiner  Uemalin,  Anna  Maria 

von  Orleans ,  und  ihren  beiden  Kindern.  Der 
Herzog  im  Lehnstuhl ;  neben  ihm  steht  die  Herzo- 
gin und  zeigtauf  ihre  älteste  Tochter;  die  jüngste 
Prinzessin  streichelt  ein  Windspiel.  [1696.]  Ein 
feines  und  schönes  Blatt. 

105)  Villeroy  (Francois  de  Neufville,  Herzog  von), 
franz.  Marschall,  in  der  Rechten  Beinen  Kom- 
maitdoBtab,  seinen  Hut  unter  dem  linken  Arm. 
Im  Hintergründe  Keitergruppen  und  Landschaft. 
[1687.] 

106)  Wilhelm  III.,  König  von  England,  ganze  Figur, 
stehend ,  seinen  Kommandostab  in  der  Rechten 
und  seinen  Hut  unter  dem  linken  Arm.  [1688.] 

C.  Weibliche  Bildnisse. 

107)  Angeau  (Marquise  von),  sitzt  vor  ihrem  Toi- 
lettentisch und  hält  eine  Bandschleife.  [1696.  | 

108)  Bouillon  (Herzogin  von),  sitzt  auf  einem  Stuhl 
und  «treckt  die  Rechte  aus  nach  einem  Brief,  den 
ihr  ein  Neger  überreicht.  [1695.] 

109)  Bourbon  (Herzogin  von),  ganze  Figur,  3/4  links, 
stehend ,  die  Arme  vor  der  Brust  übereinander- 
gelegt,  hält  in  der  Rechten  eine  Sammetmaske 
und  in  der  Linken  einen  Fächer;  ein  Page  trägt 
die  Schleppe.  [1695.] 

110)  Conti  (Prinzessin  von),  ganze  Figur,  stehend, 

in  der  Rechten  einen  Fächer ;  mit  der  Lin- 
ken hält  sie  ihr  Kleid  in  die  Höhe.  [1680.] 

111)  Dies.,  ganze  Figur,  die  Rechte  ausge- 
streckt, in  der  Linken  einen  Fächer;  ein  Neger- 
knabe trägt  die  Schleppe.  [1696.] 

H2)Kleonora  Maria,  Herzogin  von  Lothringen, 
ganze  Figur,  stohend,  in  der  Rechten  einen 
Fächer,  die  Linke  aufgehoben.  Nach 
A.  Dieu.  [1671.] 
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113)  Eleonora  Maria,  Herzogin  von  Lothringen,  im 
Lehnstuhl ,  in  der  linken  Hand  das  Brustbild 
ihres  Gemals.  Oben  eine  posaunende  Fama. 
[IHM.] 

114)  Loison  (die  zwei  Schwestern),  im  Tuilerien- 
garten  spazierend.  [1690.] 

115)  Ludre  (Madame  de),  ganze  Figur,  von  vorn 
gesehen ,  »en  Steukerke« ,  wie  die  Unterschrift 
besagt,  sie  hält  in  der  Rechten  einen  Fächer  und 
in  der  Linken  eine  Sammetmaske.  [1692.] 

1 16)  Main'.enon  (Madame  de),  ganze  Figur,  stehend, 

3/4  links ,  in  der  Rechten  ein  Gebetbuch. 
[1694.] 

1 17  )  Dies.,  ganze  Figur,  3/4  rechts,  stellend,  in 

der  Linken  den  Fächer;  mit  der  Rechten  hebt 
sie  ihr  Kleid  in  die  Höhe.  [1680] 

11 8)  Maria  Anna,  Königin  von  Spanien,  Gemalin 
KarPs  II. ,  im  Freien  sitzend,  hebt  mit  der  Rech- 
ten ihr  Kleid  in  die  Höhe  und  hält  in  der  Linken 
einen  Fächer;  sie  trägt  natürliches  Lockenhaar. 

I.  N.  Arnoult  fecit  C.  P.  R. ,  dann  Marie 
Anne  de  Neubourg  und  eine  Unterschrift 
von  sieben  Zeilen,  nebst  der  Adresse. 
II.  Maria  Anna,  in  Maria  Louise  Gabrielle 
vou  Savoyen,  Gemalin  Philipps  V.,  umge- 
tauft ,  denn  an  der  Figur  selbst  ist  nichts 
umgeändert.  Die  Namen  des  Stechers  und 
der  Königin  sind  ausgelöscht ,  anstatt  der 
franz.  Unterschrift  findet  man  eine  spani- 
sche, sodann  die  franz.  Uebersetzung  der- 
selben u.  s.  w.,  und  darunter  die  Adresse. 

1 19)  Maria  Anna,  Königin  von  England,  ganze  Figur, 
stehend ,  hebt  mit  der  Linken  ihr  Kleid  in  die 
Höhe  und  hält  in  der  Rechten  eine  Blume.  [1689.] 

120)  Maria  Anna  Christina  Victoria  von  Bayern, 

Dauphine  von  Frankreich,  ganze  Figur, 
3/4  links,  in  den  Händen  einen  Fächer.  Im 
Hintergrunde  links  die  Einfahrt  von  Tria- 
non.  Nach  A.  Dieu.  [1680. j 

121)  — —  Dies.,  ganze  Figur,  3/4  links,  die  Hände 

vor  der  Brust  gekreuzt,  in  der  Rechten 
einen  Fächer.  [1682.1 

122)  Dies.,  ganze  Figur,  */t  rechts,  in  der  Lin- 
ken einen  Fächer,  den  sie  mit  der  Rechten  fasst. 
[1687.] 

123)  Maria  Eleonora,  Königin  von  Kugland,  ganze 
Figur,  3/4  links,  in  der  Rechten  ihren  Fächer, 
hat  die  Linke  an  der  Seite.  [1690.] 

124)  Maria  Magdalena  Theresia  Eleonora,  Kaiserin, 
dritte  Gemalin  Leopold's  I.,  ganze  Figur,  :I  4 
rechts,  hält  in  der  Linken  ihren  Fächer,  mit  der 
Rechten  ihren  Schleppmantel.  [1700.] 

125)  Maria  Theresia,  Königin  von  Frankreich,  ganze 

Figur,  stehend,  in  der  Linken  einen  Fächer, 
die  Rechte  vor  der  Brust.  [1660.] 

126)  Dies.,  in  einem  Lchnstuhl  und  die  Hände 

auf  dem  Sessel.  Im  Hintergründe  Schönbrunn. 
Nach  A.  Dieu.  [1678.] 

127)  Montpensier  (Anna  Maria  Louise  von  Orleans, 
Herzogin  von),  ganze  Figur,  stehend,  Büste  von 
vorn,  hält  in  der  Linken  eine  Sammetmaske,  mit 
der  Rechten  ihre  Schleppe.  [1694.] 

128)  Orleans  (Elisabeth  Charlotte  von  der  Pfalz, 

Herzogin  von),  ganze  Figur,  stehend,  von 
vorn,  hebt  ihr  Schleppkleid  in  die  Höhe. 
Im  Hintergrunde,  der  grosse  Wasserfall  im 
Park  von  Saint-Cloud.  Nach  A.  Dieu. 
[1677.] 

129)  Dies.,  ganze  Figur,  stehend.  3/4  rechts, 

in  der  Rechten  einen  Fächer.  [1677.] 


130)  Orleans  (Elisabeth  Charlotte  von  der  Pfalz, 
Herzogin  von),  ganze  Figur,  stehend,  3/4  recht«, 
hält  in  der  Rechten  eine  Sammetmaske ,  mit  d  r 
Linken  ihre  Schleppe.  [1684.] 

131)  Orleans  (Mademoiselle  de  Riols,  Herzogin  von), 
als  Herzogin  von  Chartres,  ganze  Figur,  stehend, 
von  vorn,  in  der  Linken  den  Fächer.  [1695.1 

132)  Seignelay  (Madame  de),  ganze  Figur,  3/4  recht*, 
in  der  Linken  einen  Fächer.  [1694.] 

133)  Therese,  Kurfürstin  von  Bayern,  zweite  Gema- 
lin des  Kurfürsten  Maximilian  IL,  ganze  Figur, 
stehend ,  einen  Fächer  in  der  Rechten,  einen 
Handspiegel  in  der  Linken. 

134)  Wilhelmine  Amalie  von  Hannover,  Kaiserin, 
Gemalin  Joseph's  I. ,  ganze  Figur,  3/4  rechts, 
stehend,  hält  in  der  Rechten  eine  Sammetmaske 
und  mit  der  Linken  ihren  Mantel.  [1700.] 

D.  Modetrachten  und  Szenen  des  häuslichen 
und  geselligen  Verkehrs. 

135)  Homme  de  qualite*  en  habit  d'Espee,  in  der 
Rechten  einen  Spazierstock,  in  der  Linken  eine 
Schärpe.  1682. 

136)  Homme  de  qualite*  en  habit  dVpt'e,  Hut  unter 
dem  linken  Arm,  die  Hände  versteckt.  [16S3.J 

137)  nomme  de  qualite  en  habit  d'Epee,  die  Rechte 
in  der  Seite,  die  Linke  unter  dem  Ueberrock. 
1681. 

138)  Homme  de  qualite  en  habit  d'Epe*e,  die  Rechte 
auf  dem  Spazierstock ,  die  Linke  an  der  Seite. 
1687. 

139)  Homme  de  qualite*  en  habit  d'e*pe*e,  Hot  unter 
dem  linken  Arm ,  die  Rechte  unter  dem  Cebei- 
rock.  1687. 

140)  Homme  de  qualite*  en  habit  d'Kptfe,  Hut  unter 
dem  linken  Arm,  die  Rechte  in  der  Seite.  [16S6.j 

141)  Homme  de  qualite  en  habit  d'e'pe'e  ,  die  Rechte 
ausgestreckt,  die  Linke  in  der  Seite.  1687. 

142)  Homme  de  qualite*  en  habit  d'e*spe*e,  Hot  unter 
dem  rechten  Arm,  die  Linke  in  der  Seite.  [16S7] 

143)  Homme  de  qualite*  en  habit  D'Espe*e,  die  Rechte 
auf  einem  Spazierstock ,  die  Linke  in  der  Seite. 
16S8. 

144)  Homme  de  qualitt*  en  habit  D'Espee,  die  Rechte 
in  der  Seite,  die  Linke  auf  dem  Degengriff. 

I.  Mit  1688. 

II.  Mit  1689. 

145)  Homme  de  qualite*  en  habit  dVp**e,  Hut  unter 
dem  rechten  Arm,  die  Linke  an  der  Seite.  lbbV 

146)  Homme  de  qualite*  en  habit  d'e'pe'e,  auf  der 
Rechten  einen  Papagel ,  die  Linke  in  der  Seite. 
1687. 

147)  Homme  de  qualite*  en  habit  d'Este*,  den  Daumen 
der  rechten  Hand  in  seiner  Leibbinde,  in  der  Lin- 
ken ein  Spitzentuch.  Im  Unterrande  Inschrift 
von  sieben  Zeilen.  [1682J 

148)  Homme  de  qualite*  en  habit  D'Estc*,  nimmt  eine 
Prise.  1687. 

149)  Homme  de  qualite'  en  habit  D'Est.'.  die  Rechte 
erhoben,  die  Linke  auf  dem  Spazierstock.  1688. 

150)  Homme  de  qualit«-  en  habit  d'hiver,  Hut  in  der 
Hand  und  die  Linke  in  einem  Muff.  1689. 

151)  Homme  de  qualite*,  Hut  unter  dem  rechten  Arm, 
»    die  Linke  in  der  Seite.  1687. 

152)  Homme  de  qualite*,  die  Rechte  auf  dem  Spazier- 
stock, die  Linke  ausgestreckt.  1687. 

153)  Homme  de  qualite*,  Hut  unter  dem  rechten  Arm. 
die  linke  Hand  in  der  Seite.  1689. 

151)  Homme  de  qualit«*  en  surtout,  unter  dem  linkeu 
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Ann  seinen  Hut,  den  er  mit  der  Rechten  fasst. 
1684. 

155)  Femme  de  qualite*  habillee  en  Corps  de  Robbe, 
in  der  Rechten  eine  Sammetmaske,  mit  der  Lin- 
ken hebt  sie  ihre  Schleppe.  1688. 

156)  Femme  de  qualite  habillee  en  Sultano,  in  der 
Rechten  einen  Muff;  ein  Negerkuabe  trägt  ihr 
die  Schleppe.  1688. 

157)  Femme  de  qualite  habillee  en  Sultane,  in  der 
Linken  einen  Fächer;  ein  Page  trägt  die  Schleppe. 
1688. 

158)  Femme  de  qualite"  en  deshabille  d"e"toffe  sia- 
moise,  einen  Spaneol  auf  dem  rechten  Arm. 
1688. 

159)  Fille  de  qualite*  habille*e  pour  le  Printemps,  in 
der  Rechten  einen  Fächer.  1688. 

160)  Femme  de  qualite*  en  habit  d'Este"  a  la  grec, 
hebt  mit  der  Rechten  ihr  Kleid  und  trägt  in  der 
Linken  einen  Sonnenschirm.  1688. 

161)  Femme  de  qualite',  en  habit  d'este*,  d'e'toffe 
siarooise,  hält  in  der  Rechten  einen  Fächer ,  mit 
der  Linken  ihr  Kleid.  1687. 

162)  Femme  de  qualite*  en  habit  d'Este*,  hält  In  der 
Rechten  einen  Spazierstock,  mit  der  Linken  ihr 
KJcid.  [1688.] 

16.1)  Femme  de  qualite'  en  habit  d'Este,  in  der  Rech- 
ten einen  Fächer  und  in  der  Linken  eine  Sammet- 
maske; ein  kleiner  Neger  trägt  die  Schleppe. 
1689. 

164)  Dame  de  qualm'  en  habit  d'Este',  in  der  Rech- 
ten eine  Sammetmaske,  in  der  Linken  einen 
Federfächer.  1682. 

165)  Femme  de  qualite*  en  habit  d'Este.  in  der  Rech- 
ten einen  Fächer,  in  der  Linken  eine  Sammet- 
maske. 1687. 

166)  Femme  de  qualite"  en  habit  d'Este*.  in  der  Rech- 
ten eine  Sammetmaske,  in  der  Linken  einen 
Fächer.  1687. 

167)  Femme  de  qualite*  en  habit  D'Este*,  In  der  Rech- 
ten eine  Sammetmaske;  ein  Page  trägt  ihr  die 
Schleppe  und  hat  in  der  Rechten  eine  Blume. 
1687. 

16*)  Femme  de  qualite"  en  habit  D'Este*,  trägt  in  der 
Linken  einen  halb  aufgemachten  Fächer.  [1667.] 

169)  Femme  de  qualite*  en  habit  D'Este*  a  la  Vestallc, 
in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  eine 
Sammetmaske.  1688. 

170)  Fille  de  qualite*  en  habit  D'Este",  in  der  erhobe- 
nen Linken  einen  auseinandergefalteten  Fächer. 
1687. 

171)  Fille  de  qualite*  cn  habit  d'Este*,  in  der  behand- 
schuheten  Linken  einen  aufgeklappten  Fächer. 
1688. 

172)  Femme  de  qualite*  en  deshabille"  de  Vestalle, 
in  der  Rechten  eine  Sammetmaske,  in  der  Lin- 
ken einen  Fächer.  1688. 

173)  Femme  de  qualite  en  d'EshabiUe*  d'Este*,  sitzt 
auf  einem  Stuhl  mit  Löwenfüssen  und  stickt. 
1687. 

174)  Femme  de  qualite*  en  deshabille'  d'este*,  sitzt 
auf  einem  niedrigen  Sessel ,  und  hat  auf  der 
Rechten  einen  Vogel  und  iii  der  Linken  eine 
Blume.  1687. 

175)  Femme  de  Qualite*  en  Deshabille*  d'Este*,  in  der 
Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  eine  Sammet- 
maske. Im  Unterrande  Inschrift  von  8  Zeilen. 
[1687.] 

176)  Femme  de  marchand  cn  deshabille  d'Este,  sitzt 
Im  Lehnstuhl  und  hat  in  der  Linken  eine  Schreib- 
feder, neben  dem  Stuhl  zwei  Waarenballeu.  1687. 


177)  Fille  de  qualite-,  en  deshabille*  d'Este",  auf  dem 
linken  Arm  einen  Spanlol,  den  sie  streichelt. 
1687. 

178)  Fille  de  qualite*  en  d'E«habllle*  d'Este*,  hebt  mit 
der  Rechten  ihr  Kleid  in  die  Höhe  und  hat  dio 
Linke  hinter  sich.  [1660.] 

179)  Fille  de  qualite',  en  d'EshabiUe'  D'Este,  mit 
Stickerei  beschäftigt.  1687. 

180)  Fille  de  qualite*  en  de*shabüle*  pour  L'Automnc, 
die  Arme  vor  der  Brust,  hält  in  der  linken  Hand 
einen  Fächer.  [1678.] 

181)  Femme  de  qualite*  en  habit  d'hyver,  In  der  Lin- 
ken eine  Sammetmaske.  In  der  Rechten  den  Zi- 
pfel Ihres  Kopftuches.  1688. 

182)  Femme  de  qualite  en  habit  d'hlver,  In  der  Rech- 
ten eine  Sammetmaske.  Ein  Negor  trägt  ihr 
Schleppe  und  Gebetbuch  nach.  [1690.] 

183)  Femme  de  qualitrf  En  habit  d'hyver,  hebt  mit 
beiden  Händen  ihr  Kleid  in  die  Höhe.  10S7. 

184)  Femme  de  qualite*  en  habit  d'hyver,  die  Hände 
in  einem  Muff;  ein  Page  trägt  die  Schleppe. 
[1686.^ 

185)  Fille  de  qualite*  en  habit  d'hyver,  In  der  erho- 
benen Rechten  einen  Muff;  ein  Page  trägt  ihr  die 
Schleppe;  voranf  läuft  ein  Spaneol.  1689. 

186)  Fille  de  qualite*  en  deshabille  D'hyver,  auf  dem 
rechten  Arm  einen  SrhooDhund.  1689. 

187)  Fille  de  qualite*  en  d'Kshabillt'e  d'hyver,  ste- 
hend ,  die  Rechte  ausgestreckt,  die  Linke  hinter 
sich.  [1685.] 

188)  Fille  de  qualite*  en  Deshabille'  d'Hlver,  hält  in 
der  Rechten  eine  Sammetmaske  und  mit  der  Lin- 
ken ihr  Kleid.  [1684  ] 

189)  Femme  de  qualite*  en  Echarpe,  beide  Arme  vor 
der  Brust,  in  der  rechten  Hand  eine  Sammet- 
maske. [1692.] 

190)  Femme  de  qualite*  en  Deshabille*  sortant  du  lit. 
Eine  Dame  sitzt  vor  Ihrem  Toilettentisch  und 
zieht  sich  einen  Strumpf  an ;  den  anderen  hält 
ein  Kammermädchen.  16*9. 

191)  Femme  de  qualite"  estante  a  ces  necessltez. 
Eine  Dame  auf  einem  Stuhl;  ein  Kammermädchen 
überreicht  ihr  einen  Lappen.  1688. 

192)  L'Agreement  aux  Daiues.  Eine  Im  Bett  liegende 
Dame  spricht  mit  einer  andern  und  zeigt  nach 
einem  im  Hintergründe  stehenden  Pagen ,  der 
eine  Klystierspritze  hält.  [1689.J 

193)  Femme  de  qualite*  aux  bain  de  la  Saussaye. 
Eine  aus  dem  Bade  kommende  Dame,  unter 
einem  Baume  sitzend ;  neben  ihr  ein  Neger ;  vor 
ihr  trocknet  eine  Kammerzofe  Ihr  die  Füsse  ab 
und  bedeutet  einem  im  Hintergrunde  herbeikom- 
menden Kavalier  zu  schweigen.  [1687.] 

194)  Femme  de  qualite*  estant  a  sa  toilette,  sitz(  vor 
ihrem  Toilettentisch  und  betrachtet  sich  in  einem 
Spiegel;  hinter  ihr  macht  eine  Kammerjungfer 
den  Kopfputz  zurecht.  1688. 

195)  Fille  de  qualite*  a  sa  toilette,  sitzt  vor  dem 
Spiegel  und  kämmt  sich ;  bei  Ihr  ein  Kavalier 
und  zwei  Karamerjungfern.  [16S7.] 

196)  Fille  d'honneur  a  sa  toilette,  strält  vor  einem 
Spiegel  ihre  Haare.  [1690.] 

197)  Fille  de  qualit  •'  Reccvant  vislto  a  sa  Toilette. 
Eine  junge  Dame  beim  Ankleiden ;  ihr  gegenüber 
spielt  ein  Kavalier  tiuitarre ;  hinter  ihr  die  Kam- 
merjungfer. [1692.] 

198)  Fille  de  marchand  a  sa  toilette;  ein  Bürgermäd- 
chen kämmt  vor  dem  Spiegel  seine  Haare.  1687. 

199)  Femme  de  qualite*  en  attendant  Visitte;  sie 
sitzt  auf  einem  Stuhl ,  die  Arme  vor  der  Brust 
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übereinandergelegt ,  und  in  der  Linken  einen 
Fächer.  [1684.] 

200)  Dame  tllant  cn  visite.  Eine  Dame ,  der  ein 
Negerknabe  die  Schleppe  tragt,  führt  eine  andere 
am  Arm;  ein  junger  Abbe"  begleitet  sie.  [1686.] 

201)  Kemme  de  qualite"  allant  a  l'Eglise,  in  der  er- 
hobenen Rechten  eine  Sammetmaake ;  ein  Neger 
trägt  ihr  Schleppe  und  Gebetbuch  ;  hinter  ihr 
zwei  Frauenzimmer  und  neben  ihr  ein  junger 
Abbe*.  [1692.J 

202)  Femme  de  qualite*  en  attendant  la  promenadc, 
sitzt  auf  einem  Stuhl;  bei  ihr  ein  junger  Abbe* 
und  drei  Mädchen.  [1690.1 

203)  Femme  de  qualite*  a  la  promenade.  Ein  Neger- 
knabc  trägt  die  Schleppe;  neben  ihr  ein  junger 
Abt><\  hinter  ihr  eine  Kammerjungfer.  [1687.] 

204)  Femme  de  qualite  a  la  promenade ;  ein  kleiner 
Neger  trägt  ihr  die  Schleppe  und  ein  junger 
Abb*  begleitet  sie.  [1692.] 

205)  Femme  de  qualite*  aux  Thuilleries.  Eine  Dame, 
im  Profil  rechts,  auf  einer  Gartenbank,  hält  mit 
der  Rechten  ihren  Fächer  am  Kinn.  1687. 

206)  Femme  de  qualittf  aus.  Thuilleries.  Eine  Dame, 
%  links,  auf  einer  Bank,  hält  mit  der  Hechten 
ihren  Fächer  an  der  Schulter.  1687. 

207)  Zwei  auf  einer  Bank  im  Tuileriengarten  sitzende 
Damen  sprechen  mit  einander-,  die  eine,  zur 
Linken,  hat  in  der  einen  Hand  einen  Fächer 
und  in  der  andern  eine  schwarze  Sammetmaske. 
[16821 

I.  Hintergrund  weiss.  Dames  de  qualit**  en 
conver8ation  dans  les  Thuilleries ;  ausser- 
dem der  Name  des  Stechers  und  die  Adresse. 
II.  Im  Hintergründe  Bäume.  LesDeuxDames 
en  Conversation  Dans  les  Thuilleries  und 
vier  Verse.  Die  Platt«  aufgestochen. 

208)  Gens  de  qualite*  eu  famille  a  la  promenade. 
Ein  vornehmer  Herr  führt  seine  Frau  am  Arme ; 
Tochter  und  Sohn  begleiten  sie.  [1692.] 

209)  Femme  de  qualite*  allant  incognito  par  la  ville, 
trägt  in  der  Rechten  eine  Sammetmaske  und 
bebt  mit  der  Linken  ihr  Kleid.  1689. 

210)  Femme  de  qualite*  au  rafraichissement  des  Li- 
queurs.  Eine  Dame  sitzt  an  einem  Tisch ;  ein 
Neger  präsentirt  ihr  ein  Glas  Likör.  1688. 

211)  Femme  de  qualite*  Jouant  du  Clavesin.  1688. 

212)  Kille  de  qualite*  aprenant  a  danser.  Zwei  junge 
Mädchen  und  der  Tanzmeister.  [DiS7.J 

2  Li)  Fille  de  qualite*  en  vendange.  Vier  junge 
Mädchen  mit  Körbchen ;  die  eine  pflückt  Trau- 
ben. [1686.] 

214)  Le  Caquct  dos  Fcmmes.  Eine  Frau  im  Wo- 
chenbett; zu  beiden  Seiten  sitzen  zwei  Frauen. 
[1693.] 

215)  Lc  Jeu  de  Billard.  Ein  Herr  und  eine  Dame 
spielen  Billard;  eine  Kammerjungfrr  trägt  einen. 
Arm  voll  Billardstöcken.  [1692.] 

216)  Le  Jeu  de  Boule.  Ein  Knabe  und  zwei  Mäd- 
chen spielen  das  Kugelspiel;  dabei  zwei  spazi- 
rende  Damen.  [1687.) 

217)  Le  Jeu  de  Datues.  Ein  Herr  und  eine  Dame 
spielen  Domino;  dabei  ein  Frauenzimmer.  [1692.] 

218)  Lc  Jeu  de  Dez.  Ein  Herr  und  eine  Dame 
würfeln;  dabei  ein  Frauenzimmer.  [1692}. 

219)  Lc  Jeu  des  Echecs.  Ein  Herr  und  eine  Dame 
spielen  Schach ;  dabei  ein  mit  Nähen  oder  Sticken 
beschäftigtes  Frauenzimmer.  [1686.] 

220)  Le  Jeu  de  O/uille.  Ein  Knabe  und  ein  Mäd- 
chen spielen  Kegel,  wobei  ein  Herr  und  eine 
Dame  zusehen.  [169U.J 


221)  Le  Jeu  du  Volant.  Ein  Herr  und  zwei  Damen 
schlagen  Kederball.  [1688.] 

222)  La  Deuineresse.  Eine  vornehme  Dame  laut 
sich  von  einer  Zigeunerin  ans  der  Hand  wahr- 
sagen, wobei  ein  Mädchen  die  Schellentrommel 
rührt.  [1697.] 

223)  L'Escarpolette.  Eiue  Dame  von  zwei  andern 
geschaukelt.  [1687. J 

224)  La  Charmante  Tabagie.  Drei  Damen  in  einer 
Weinlaube  ;  zwei  davon  rauchen,  die  dritte  zer- 
schneidet Rollknaster.  Auf  dem  Tische  liegen 
Spielkarten.  Im  Unterrande  der  Name  de«  Ste- 
chers, der  Titel  und  die  Adresse,  nebst  vier 
franz.  Versen.  [1698.] 

I.  Ce  vend  a  Paris  chez  N.  Arnoult  au  bon 
Ralsiri  nie  de  la  Fromagerie  aux  hall» 
auec  priuilege  du  Roy. 
II.  Ce  vend  a  Paris  chez  Langlois  sur  le  petit 
Pont  a  la  Couppe  d'or. 

225)  Der  Eriedensschmaus,  in  Beziehung  auf  den 
Krieden  zu  Rljswijk  1697.  Frankreich,  Savojen, 
Deutschland,  Spanien,  England  und  Holland,  ib 
Herren  und  Damen  in  franz.  Modetrachten, 
schmausen  an  einem  reich  gedeckten  Tisch. 
Zwei  Pagen  und  eine  Kammerjungfer  bedienen 
sie.  lb  FK8TIN  du  la  paix.  Im  Untcrrande 
der  Name  des  Stechers,  zwei  Strophen,  jede  von 
acht  Versen,  die  Namen  der  schmausenden  Per- 
sonen und  die  Adresse.  [1697.] 

226)  Le  Galant  dupe*.  Ein  Herr  spielt  Karte  mit 
einer  Dame,  welcher  eine  andere  die  Karten  im 
Spiegel  zeigt.  Im  Hintergründe  ein  festgebun- 
dener Affe.  [1686.] 

227)  Le  Tata  aux  Barbons.  Ein  als  Krauenzimmer 
gekleideter  Mann,  mit  Trommel  und  Zepter,  von 
einer  jungen  Krau  im  Gäugelbande  geführt. 
[1697.] 

228)  La  Belle  au  Krais.  Ein  im  Schatten  eines  Bau- 
mes eingeschlummertes  Kraueuzimmer ,  dahinter 
eine  Guitarre  spielende  Dame  und  ein  junger 
Kavalier.  [1692.] 

229)  La  Dance  de  Village.  Vier  Kraueuzimmer  und 
ein  Herr  tanzen  um  einen  Baum,  auf  welchem 
ein  Dudelsackpfeifer  sitzt.  [16S4.J 

230)  La  Servante  qui  Kcrre  la  Mule.  Kine  Mied 
beschlägt  einen  Maulesel,  dem  ein  Stallknecht 
das  Bein  hält ;  daneben  eine  Dame  mit  einem 
Kächer.  [1697.] 

231)  La  Servante  Revetue.  Kine  Magd  sitzt  unter 
einem  Baum,  ein  brennendes  Herz  in  der  Hand, 
daneben  drei  griinassenschneidcnde  Tölpel. 

232)  La  Jarditiierc.  Eine  Bäuerin  steht  auf  einer 
Leiter  und  pflückt  Aepfel;  ein  Bauer  will  Kulen- 
spiegelstreiche  mit  ihr  machen,  und  au$serd<u> 
drei  Bauern,  von  welchen  einer  gröblich  galant  i<t 

233)  La  Philosophie  Tabagique.  Vier  Bauern  im 
Kreien ;  der  eine  schlägt  sein  Wasser  ab.  die 
andern  politisiren  beim  Bierkruge. 

234)  Les  Plalsirs  Tabagiques.  Drei  Bauern  und 
eine  Bäuerin  unter  einem  Zelttuch. 

235)  La  Tabacgie  Rustiquo.  Drei  Bauern  und  eine 
Bäuerin  im  Kreien ;  der  eine  trinkt,  der  andere 
steckt  seine  Pfeife  an,  der  drltto  hält  sein  Gta 
in  die  Höhe  Anonymes  Bl.  Im  Unterrandc  der 
Titel  und  vier  franz.  Verse. 

236)  Los  Kumeurs  Contants.  Drei  Bauern  vor  einer 
Schenke,  aus  welcher  der  Wirth  mit  einem  vollen 
Krug  kommt. 

237)  La  Musique  Furagen.    Ein  Bauer  und  eine 
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Bäuerin  begleiten  mit  Gesang  einen  Klarinet- 
bliser. 

23S)  Vor  einer  Dorfschenke  sitzt  ein  Bauer  und 
küsst  eine  Bäuerin ;  ein  anderer  tanzt  mit  einer 
Bäuerin  nach  der  Fiedel  eines  Musikanten.  Bei 
den  Personen  sind  die  Namen  geschrieben :  Per- 
rine,  Ooillot,  Claudine,  Blaise.  Im  t'nterrande 
4  franz.  Verse.  Anonymes  Bl. 

239 )  Le  Mauant  Contant.  Ein  vor  einer  Dorfschenke 
sitzender  Bauer  hält  einen  Krug  und  umarmt 
eiue  Bäuerin. 

210)  Eine  wolbeleibte  Bauerfrau  will  einem  im 
Lehnstuhl  sitzenden  Baner  einen  Krug  wegneh- 
men. Im  Hintergründe  steht  ein  an  einen  Baum 
gelehnter  Mann  von  griesgrämlichem  Aussehen, 
der  jene  Szene  durch  seine  Brille  beguckt.  Im 
Unterrande  4  Verse. 

241)  Die  Jägerin.  Eine  vornehme  Dame,  stehend, 
die  rechte  Hand  auf  einem  '  wehr.  Im  Unter- 
rande S  franz.  Verse.  [1690.] 

242)  Die  Eroberungssüchtige.  Eine  vornehme  Dame 
in  Tollem  Putz,  stehend,  in  dor  Rechten  einen 
zusammengeklappten  Fächer,  hat  die  Linke  in 
der  Seite.  Im  Untemnde  vier  franz.  Verse. 
[161)0.] 

243—248)  Schultrachten  in  der  von  Madame  de 
Maintcnon  gestifteten  Unterrirhtsanstalt  für 
adelige  Fräulein.  Folge  von  6  Bll.;  auf  allen  im 
l'nterrande  vier  franz.  Verse. 

243)  Dame  Religicuse  de  S*.  Cyr. 

244)  Demoiselle  de  Sl.  Cyr  de  la  1«\  Classe, 
portant  le  Kuban  bleu. 

245)  Demoiselle  de  Sl.  Cyr  de  la  2«.  Classe, 
portant  le  Kubau  jaune ;  hebt  mit  der 
Rechten  ihr  Kleid  in  diu  Höhe. 

246)  Demoiselle  de  8*.  C  yr  de  la  2f.  Classe, 
portant  lu  Ruban  jaune  ;  hat  die  Hände  vor 
der  Brust  gekreuzt. 

247)  Demoiselle  de  St.  Cyr  de  la  3«\  Classe, 
portant  le  Ruban  verd. 

248)  Demoiselle  de  St.  Cyr  de  la  4«.  Classe, 
portant  le  Ruban  rouge. 

240)  llofviolinspieler.  Joucur  de  vlolon  de  cbez  le 
Roy.  1688. 

250)  Le  Tailleur  Francis.  Ein  Schneidermeister 
nimmt  einer  Dame  das  Maß,  dabei  eine  Kamroer- 
jungfer. [1607.] 

2511  Le  Chausscur  Francoisaux  Da  mos.  EinDamen- 
•chubmacher  nimmt  einer  sitzenden  Dame  das 
Maß,  in  Gegenwart  eine»  Kammermädchens. 
11608.] 

252)  L'Ope'rateur.  Ein  Bartschercr  operirt  einem 
Bauer  ein  Geschwür  auf  der  Schulter;  dabei  die 
Frau  des  Patienten. 

253)  La  CoifTouse.  Ein  Dame  sitzt  vor  ihrem  Toi- 
lettentisch und  lässt  sich  eine  Haube  anprobiren. 
Im  Hintergründe  eine  Kamnierjungfer.  [1692.1 

251)  La  Bonne  Couturiere.  Eine  Modeschneiderin 
nimmt  einer  Dame  d*s  Maß  in  Gegenwart  einer 
Kammerjungfer.  [1692.) 

255)  La  Belle  Organiste.  Ein  Frauenzimmer  spielt 
die  Orgel.  Im  Hintergründe  ein  anderes,  mit  dem 
Blasbalg  einen  Mann  anblasend ,  der  auf  den 
Knieen  liegt  und  mit  seinem  Oberkörper  im  Or- 
gelkasten versteckt  ist.  [1694.1 

256)  La  Belle  Barbierre,  beschäftigt,  einen  Manu 
einzuseifen,  dessen  Perriickc  über  einen  Hauben- 
stock ausgebreitet  ist  und  von  einer  Gchülnn  ge- 
kämmt wird.  [1604.] 

257)  La  Belle  Saigne'c.    Ein  Wundarzt  lässt  einer 


Dame  zur  Ader,  eine  Kammerjungfer  bringt  eine 
Schüssel.  [1600.] 

E.  KoUoff. 

Arnont.  Juan  Bapt.  Arnout,  Maler  und 
Lithograph ,  geb.  zu  Dijon  24.  Juni  1788,  Schil- 
ler von  Devosges,  war  als  Landschaftsmaler  in 
Aquarell  und  Sepia  thätig ,  hat  aber  besonders 
eine  Menge  Lithographien  geliefert ,  von  denen 
wir  folgende  herausheben.  Er  gehört  zu  den  Be- 
gründern der  Lithographie  in  Frankreich  und  ist 
zugleich  einer  der  geschicktesten  dieser  Gattung. 

1)  Paris.  Vues  et  Monuments  de  la  Capitale;  lith. 
en  coulenres.  kl.  qu.  4. 

2)  Les  environs  de  Paris.  Vues  et  Monuments  des 
environs  de  Paris;  lith.  en  couleurs.  kl.  qu.  4. 

3)  3  Bll.  Are  de  Fe'toile,  von  verschiedenen  Seiten 
und  der  Tullericnpalast  von  der  Gartenseite,  gr. 
qu.  Fol. 

4)  Vue  de  la  Place  St.  Victor  ä  Paris.  Lith.  nach 
Burhaut.  qu.  Fol. 

5)  Mausoleum  Napoleon's  in  der  Invalidenkirche, 
gr.  Fol. 

6)  Entree  de  sa  Majeste'  Charles  X.  dans  l'Egliso 
Notre-Dame  de  Reims  le  jour  do  son  Couronne- 
ment.  20  Mai  1825.  Fol. 

7)  Das  Rathhaus  von  Brüssel.  Gavard  dcl.  In». 
Fol. 

8)  Thorhalle  dos  Dogenpalastcs  zu  Veiiedlg.  Fol. 

0)  Brighton,  vue  prise  en  ballou. 

10)  Windsor;  ebenso. 

11)  St.  John  s  College  in  Cambridge,  qu.  Fol.  Ton- 
druck. 

12)  Bll.  im  Album  lithographique.  Genre  und 
Landschaften  von  und  nach :  Thomas,  J.  F.  Ro- 
bert, Girodet-Trioson,  Arnout  etc.  60  Bl.  4. 

s.  Bei  Ii  er,  Dict.,  wo  seine  von  1810  bis  1865 
ausgestellten  Werke  verzeichnet  sind.  —  (i  abet, 
Dict. 

W,  KngeltTuinn. 
Louis  Jules  Arnout,  Sohn  dos  Vorigen, 
geb.  zu  Paris  den  1.  Juni  1811,  Schiller  von 
Ruillard ,  war  wie  sein  Vater  Maler  und  Litho- 
graph. 

a  Von  ihm  radirt : 

Landschaft  mit  Gebäuden,  aus  welchen  Wasser 
messt,  qu.  Fol.  (Im  Journal  des  Artistcs.) 

b)  Von  ihm  lithographirt . 

1)  Paris  et  ses  environs.  Vues  dessine'cs  d'aprfrs 
nature  et  lith.  ä  den*  toi n tos.  24  Bll.  qu.  Fol. 

2)  La  Grande  Bretagne,  Atiglcterre,  Ecosse  et  Ir- 
lande  monumentales  et  pittoresques.  Dessim/cs 
d'aptei  nature  et  lith.  28  Bll.  qu.  Fol. 

3)  Vues  do  Paris  et  des  environs.  Nouvelle  Collec- 
tion  de  vues  prises  d'apres  nature  et  en  daguer- 
re'otype  et  lith.  40  Bll.  qu  Fol. 

4)  Excuraions  arfriennes,  prises  de  Ballon  d'aprta 
nature  et  lith.  ä  plusicurs  teintes.  Vues  de 
France.  10  Bll.  Vues  rftrangercs.  6  Bll.  qu.  Fol. 

5)  4  Bll.  Konen  in :  France  monumentale  et  pitto- 
resquo  (par  Cbapuy  etc.).  qu.  Fol. 

6)  Vuyagc  aerien  en  Europe.  Collection  de  vues  ä 
vol  d'oiseau  de  toutes  les  capitales,  chefs-licux  et 
villes  iroportantes  de  chaque  pays.  (Nach  Zeich- 
uuugeu  von  Jul.  Arnout,  A.  Guesdon  etc.) 
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Italic  42  RH.  Franc«  55  Bll.  Baisse  1  Bl.  Pays- 
Ras  1  Rl.  Angleterrc  5  BU. 

7)  20  RH.  Kleinere  Ansichten  von  Italien,  nach 
Deroy  nnd  Chapuy.  kl.  qu.  4. 

8)  RH.  in:  La  Baisse  et  la  Savoie  a  vol  d'oiseau. 
Fol. 

9)  12  RH.  Chasses  an  tir  et  an  chien  d'arret.  Dess. 
par  Oreni  er  et  lith.  par  Arnout.  4. 

10)  Palais  de  l  Industrie  (Vue  generale  ext.  a  vol 

d'oiseau).  gr.  qu.  Fol. 

1 1 )  Dass.  (Vue  Interieure  de  la  grande  nef).  gr. 

qu.  Fol. 

12)  Vue  prige  de  la  haute  plaine  a  Tolede.  Gez.  von 
Chapuy.  qu.  Fol. 

13)  Cour  d'hötel  de  la  ViUe  de  Lyon.    Gez.  von 
Chapuy.  Fol. 

c)  Nach  ihm  gestochen 

Vuo  de  Paris  a  vol  d'oiseau.  Gest.  von  Outh- 
waite.  qu.  Fol.  Aquatlnta. 

W.  Engtlmann. 
Arnonx.  Charles  Albert  dArnoux,  be- 
kannt unter  dem  Pseudonymen  B  e  r  t  a  1 1 ,  Schü- 
ler von  Drolling,  war  ein  äusserst  frachtbarer 
Zeichner  für  den  Holzschnitt.  Beliier,  Dict, 
führt  Verschiedenes  von  seinen  Werken  auf. 

W.  Schmidt. 

Anis h nid .  Bernhard  vonArnswald, 
Oberstlieutenant,  geb.  zu  Weimar  den  1.  Sept. 
1807,  verstand  sich  aufs  Radiren  und  zeichnete 
auch  gewandt  Bildnisse,  Landschafts-  und  Genre- 
bilder in  Aquarell,  Sepia  und  Bleistift.  Er  wurde 
imJ.  1 640  Schloßhauptmann  der  Wartburg,  wel- 
ches Amt  er  noch  bekleidet,  und  hat  sich  um  die 
Restauration  derselben  große  Verdienste  er- 
worben. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Interieur  mit  zwei  Damen  (des  Künstlers  Groß- 
mutter und  Cousine).  Zur  Erinnerung  an  die  ver- 
ehrte tiroßmutter  durch  deren  Knkel.  R.  v.  Arns- 
waldgcz.  u.  in  Kupfer  rad.  1837del.  v.  1838  sc.  4. 

2)  Fürstliche  und  andere  vornehmo  Personen  im 
Zuge  in  einer  Säulenhalle.  Mit  Zeichen.  1840.  4. 

3)  Souvenir  de  la  cour  de  Weimar.  Großherz.  Karl 
Friedrich  und  seine  Gemaliii  Maria  Paulowna  mit 
Gefolge  im  Cederzimmer  der  Weimarer  Residenz. 
Umriss.  kl.  qu.  Fol. 

4)  Moderne  Promenade.  Kin  Elternpaar  mit  den 
Kindern  und  oinem  Redienteu,  in  auffallender 
Kleidung  (Kurfürst  von  Bossen  nehst  Familie 
in  Kissingen).  4. 

5)  Ungarische  Drahtbinder,  ganze  Fig.  Nach  J.  A. 
Klein.  A.  fec.  n.  K.  gr.  8. 

s.  Kunstblatt  1839.  p.  342. 
Mittheilungen  des  Künstler». 

W.  Schmidt. 

Ami.  Amt,  Bildschnitzer  (Beeldsnyder)  im 
14.  Jahrh.,  findet  sich  zweimal  in  einer  Rech- 
nung Wilhelm's  I.,  Herzogs  von  Geldern.  Der 
Künstler  hatte  danach  Arbeiten  im  Gemacho  des 
Fürsten  zu  Arnhoim  im  Jan.  1389  ausgeführt. 
Zufolge   der  Rechnungsablcguiig  durch  II.  van 
Stcenbcrgen  vom  Margarethentag  1388  bis  zum 
selben  Tag  1389  in  den  Archiven  der  Provinz 
Geldern  zu  Amheim. 

Alex.  Pinchart. 


 Arnulf. 


Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  dieser  Amt  mit 
dem  Bildschnitzer  Arcnt  identisch  sei,  der  in 
den  Aufzeichnungen  der  GildebUcher  von  8t 
Lukas  zu  Utrecht  (zusammengetragen  im  J.  1806 
durch  den  Maler  van  der  Puyl ,  Direktor  der 
städtischen  Zeichcnschule  daselbst)  vorkommt. 
Zu  den  dort  genannten  Künstlern  gehören :  Mey- 
ster  (nicht  Meysten,  wie  Kramm  schreibt 
Arent,  Bildschnitzer  1369  und  Claes  Arent- 
zoen  (Sohn  von  Heister  Arent?;,  Haler,  1379. 

s.  Kramm,  De  Levens  en  Werken. 

Amt*  Heister  Arnt  von  Lorenwert,  Bild- 
schnitzer (Beldensnider) ,  erhält  1488  den  Auf- 
trag, eine  Bildtafel  nach  dem  Vorbilde  der  zu 
ZUtphen  und  Devcnter  für  die  Nikolaikircbc  su 
K  a  1  k  a  r  zu  machen.  Er  wird  von  Zwolle  geholt 
und  arbeitet  daran  in  Kalkar,  stirbt  aber  1491 
oder  1492. 

s.  J.  R.  Nordhoff,  im  Organ  für  christliche 
Kunst.  XVIII.  239.  240.  250. 

L. 

Arnulf.  Arn  ulphe  oder  Arnold  von  Binche, 
belgischer  Baumeister  des  13.  Jahrh.  Seinen 
Namen  kennen  wir  noch  aus  einer  gleichzeitigen 
Inschrift  auf  einem  Quadersteine,  welcher  an  der 
Aussenwand  der  Pfarrkirche  ü.  L.  Frau  von 
Pamele  zu  Audenaarde  eingemauert  ist  Die  Kir- 
che verdankt  ihre  Entstehung  einem  Streite  zwi- 
schen den  Abteien  von  Elnaeme  und  von  Maeg- 
dendael,  welchen  der  Bischof  von  Cambrai  damit 
beilegte,  dass  er  die  alte  Kapelle  von  Pamele  xu 
einer  Pfarrkirche  erhob.  Die  neue  Kirche,  welche 
uuverständige  Restauratoren  mit  Zugaben  von 
Stuck  und  Marmor  verunstaltet  haben,  ist  ein  rei- 
zendes Bauwerk  und  der  merkwürdigste  Typus 
desUebcrgangsstils,  (nach  dem  Verfasser  der  Hi- 
stoire  de  l  architccture  en  Belgique).  Der  lanzct- 
förmigo  Spitzbogen  vereint  sich  hier  mit  dem 
Rundbogen  des  romanischen  Stiles.  Der  Bau 
wurde  nach  der  Inschrift  begonnen  am  4.  der  Iden 
des  Härz  1234,  d.  h.  am  12.  Härz  1235.  Eine 
handschriftliche  Chronik  des  17.  Jahrh.  im  Stadt- 
archiv von  Audenaarde  setzt  ihn  irriger  Weise  in 
den  Nov.  1235.  Die  Autoren,  die  sich  mit  der 
Geschichte  der  Stadt  beschäftigen,  führen  an, 
dass  diese  Kirche  binnen  1  Jahren  vollendet 
wurde,  Dank  der  Freigebigkeit  vou  Arnold, 
Herrn  von  Audenaardo  und  Pamele,  und  seiner 
Witwe  Alice  von  Lessines.  Diese  zweite  Be- 
hauptung entspricht  ebenfalls,  was  den  ange- 
gebenen Zeitpunkt  anbelangt,  keinem  authen- 
tischen Dokumente. 

Der  grüsste  Theil  der  Kirche  ist  erhalten  ;  sie 
ist,  mit  Ausnahme  des  Transepts,  ein  Werk  des 
Arnulphe  von  Bincho.  Die  Vorhaltnisse  an  der- 
selben sind  nicht  gross;  sie  ist  etwa  45  Hetor 
lang.  Die  Form  ist  ein  lateinisches  Kreuz  mit 
drei  Schiffen.  In  der  Mitte  des  Kreuzes  erhebt 
sich  der  Glockenthurm. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Künstler 
Arnulphe  oder  Arnold  von  Binche  (beide  Namen 
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?ind  gleich)  ins  diesem  Städtchen  gebürtig  war, 
nnd  wir  sind  sehr  geneigt  zu  glauben,  dass  man 
die  Urkunde,  welche  wir  1846  in  einem  Urkun- 
denhand der  Abtei  St.  Denis  in  Broqueroie  bei 
Mens  gefunden  haben,  auf  ihn  beziehen  müsse 
Sie  ist  vom  Februar  1248  neueren  Stils,  vermöge 
welcher  ein  Kanonikus  von  Cambrai  Namens  des 
Meisters  Arnulphe  von  Binche  Magister  Arnul- 
phus  de  Bincho)  diesem  Kloster  mehrere  Güter 
zum  Besten  der  Annen  der  Stadt  Binche  ver- 


Andere  Nachrichten  Uber  diesen  Künstler  be 
sitzen  wir  nicht.  Vielleicht  erbaute  er  auch  die 
Abtei  Maegdendael.die  sich  früher  in  Flo- 
becq  befunden  hatte,  im  J.  1233  aber  nach  Pa- 
mele  verlegt  wurde. 

Handschrift).  Quelle :  Cartulaire  de  l'abbaye  de  Saint 
Denis  im  Staatsarchiv  zu  Möns.  Pol.  183. 

s.  Messager  des  sciences  bist.  Oand  1825.  p 
424.;  1863.  p.  406—7.  —  Annale»  Abbat!« 
8.  Dionyiti  in  ßrogueroya,  herausgeg.  von  Reif- 
fenberg.  p.  599.  —  Van  Cau wenborghe, 
Lettre»  sur  l'bistoire  d'Audenacrde.  p.  62.  — 
Schayes,  üistolre  de  l'axchitectare  en  Bel- 
gique.  II.  61—65.  —  Annales  du  cercle  ar- 
ch«tol.  de  Möns.  II.  147—152. 
Lttbogr.  Ansichten  der  Kirche  findet  man  in 
folgenden  Werken:  Collection  historiqne  des 
prinzipales  vnes  des  Pays-bas.  herausgeg.  von 
De  Wasme.  —  C 1  o  e  t .  Voyage  pittor.  dans  le  Roy 
au  nie  de«  Pays-bas.  IV.  —  G.  Simon  eau,  Vues 
et  Monuments  d'Audenaerde.  1839.  —  P.  van 
deVyvere  hat  die  Ansicht  des  Innern  ver- 
öffentlicht. Schayes  hat  in  seiner  Hist.  de  lar- 
rhit.  en  Belg.  II.  62  den  Chor  in  Holzschnitt 
gegeben;  danach  Im  Organ  für  christliche 
Kunst.  VI.  279.  Beil.  Fig.  5. 

Alex.  Pinchart. 

Arnnlphl.  Claude  Arnulphi ,  Maler,  geb. 
zu  Aix  in  der  Provence  im  J.  1697.  Er  bildete  sich 
unter  dem  Florentiner  Maler  B.  Luti.  A.  scheint 
sich  gänzlich  dem  Purträtfach  gewidmet  zu  ha- 
ben und  brachte  es  darin  zu  großer  Fertigkeit. 
Er  führte  einen  breiten  und  leichten  Pinsel. 
Eine  große  Anzahl  seiner  Werke  ist  noch  in 
Aix.  Im  dortigen  Museum  befindet  sich  ein  Bild- 
nisa,  welches  seinen  Landsmann,  Lucas  de  Cia- 
piers, Marquis  de  Vauvenargues,  den  berühmten 
Moralisten,  darstellen  soll.  Zur  Kunstausstel- 
lung in  Marseille  1861  sandten  Kunstfreunde  von 
Aix  fünf  Porträts  von  Arnulphi,  darunter  die  des 
Predigers  Abbe  Poullo  und  des  Marquis  de  Gal- 
lifet,  Fürsten  von  Martigues.  Das  letztere  be- 
findet sich  im  Besitze  eines  seiner  Nachkommen. 
Im  Museum  zu  Versailles  sieht  man  das  Bild- 
nis« von  Chicogneau,  des  ersten  Arztes  von  Lud- 
wig XV. ,  welches  auf  der  Rückseite  die  Bezeich- 
nung führt:  C.  Arnulphi  pinxit  1750.  Der  ge- 
schickte Kupferstecher  H.  Coussin,  der  in  Aix 
geb.  war  und  dort  arbeitete,  stach  mehrere  Por- 
träts von  Arnulphi  (s.  unten] . 

Als  der  Herzog  von  Villars,  Gouverneur  der 
Provence,  im  J.  1766  die  Gründung  einer  Zei- 
chenschule in  dieser  Stadt  anordnete,  war  Ar- 

Mayar,  KiMller-Usiko*.  II. 


nulphi  einer  der  drei  borufenen  Professoren.  Er 
starb  in  seiner  Vaterstadt  am  22.  Juni  1786  und 
ward  auf  dem  Begräbnissorte  der  Franziskaner 
bestattet.  Unter  seinen  Schülern  sind  zu  erwäh- 
nen Esprit-Antoine  Gibelin  und  J.  Fr.  P.  Peyron. 

s.  L  i  v  r  e  t  de  l'expoaition  des  ßeaux-Arts  de  Mar- 
seille 1861.  p.  22.  —  Parrocel,  Annalos  do 
la  peinture.  Marseille  1862.  pp.  191.  201.  202. 
334.  —  Gibert,  Catalogue  du  Musee  d'Aix. 
1862.  p.  1.  —  Vi  Hot,  Notice  des  tablcaux  du 
Muse*e  du  Louvre.  Ecole  francaise.  1871.  p.  258. 
—  L.  Lagrange,  Joseph  Vernet.  Paris  1 864.  8. 


Nach  ihm  gestochen : 
No.  1—4  gest.  von  II.  Coussin. 
1)  Joseph  Aillaud,  Arzt. 
21  Marc.  Antoinc  Bouthicr,  Jesuit. 

3)  Fr.  de  Cörmls,  Rechtsgelehrter. 

4)  Louis  Van  Loo,  Maler. 

No.  5 — 7  gest.  von  J.  Faber. 

5)  Thomas  Matthews,  Admiral.  Fol. 

6)  William  Rowley,  Admiral.  Fol. 

7)  Die  Schauspielerin  Clive  in  tho  character  of  Phi- 

lida. 1 734.  Ohuc  den  Namen  des  Malen.. 
Fol. 

8)  Dieselbe,  ebenso.  Gest.  von  P.  van  B 1  e  c  c  k 

1735.  Fol. 

Er  selbst  soll  auch  radirt  haben, 
s.  Heincken,  Dlct.  n.  Manuskr.  —  Catalogue 
Evans. 

TT  .  RmMOIi 

A nullius.  Arnutius,  Kupferstecher,  um 
?56.  Von  ihm : 

Joh.  Georg  Uartmann,  Mcchan.  C.  Müller  p.  8. 


Aravidson,  s.  Arvidssou. 

Arn/..  Albert  Arnz,  Landschaftsmaler  in 
Düsseldorf,  daselbst  geb.  den  21.  Jan.  1832,  er- 
hielt seine  künstlerische  Ausbildung  bei  seinem 
Schwager  Oswald  Achenbach,  mit  dem  er  auch 
eine  längere  Reise  nach  Italien  unternahm.  Dort 
sammelte  er  die  Studien  zu  seinen  meisten  Ge- 
mälden, in  denen  er  hauptsächlich  Motive  aus 
Korn  und  Neapel  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  Architektur  behandelt.  Auch  liebt  er 
es,  eine  reiche  Staffage  von  Figuren  und  Thie- 
ren  anzubringen,  was  seinen  wirkungsvollen  Bil- 
dern ,  die  sich  durch  leuchtende  Farbe  und  ge- 
wandte Technik  vortheilhaft  auszeichnen,  erhöh- 
ten Reiz  verleiht.  In  der  Wiedergabe  deutscher 
Gegenden  zeigt  sich  Arnz  weniger  glücklich, 
wie  denn  auch  an  Zahl  seine  westfälischen  und 
niederrheinischen  Landschaften  den  italienischen 
bedeutend  nachstehen.  Von  den  letzteren  befin- 
det sich  eine  der  besten,  »Tempel  der  Vesta«,  im 
Museum  zu  Hannover.  Sonst  sind  noch  zu 
nennen :  Strand  von  Neapel  im  Mondschein,  Der 
Petersplatz  in  Rom  u.  A.  Mit  G.  Süs  malte  er 
emeinschuftlich  das  Bild  Die  Martinswiese  bei 
Düsseldorf,  das  im  Oesterr.  Kunstverein 
März  1873  zu  sehen  war. 

.Vorn  lUancknrtt . 
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Aroca 


R.  Arondcaux. 


Von  ihm  lithographirt: 

Das  Grabmal  der  Caecilla  Metella  bei  Rom.  Nach 
Oswald  Achenbach.  Düsseldorf  lSül.  Ton- 
druck, qu.  Fol. 

W  Schmidt. 

Aroca.  J.  de  la  Vuerta,  genannt  d'Aroca, 
8.  J.  de  Ia  Vuerta  genannt  de  Daroca. 

Arode,  Guillaume  Arode  oder  Arrode, 
Goldschinid  und  Emailleur  zu  Paris,  kommt  häu- 
fig vor  in  den  Rechnungen  der  königl  Zahlmeister 
von  138$  bis  1408  flir  Lieferungen  jeder  Art,  die 
er  für  Karl  VI.  und  seine  Gemalin,  Isabella  von 
Bayern,  gemacht  hatte.  Er  führte  nicht  den  Titel 
eines  Goldschmides  dos  Königs,  wie  Texier  be- 
hauptet. Allo  von  ihm  gelieferten  Arbeiten  an- 
zugeben ,  wlirde  hier  zu  weit  führen ;  wir  ver- 
weisen auf  Texier  und  die  handschriftlichen 
Quellen. 

s.  Register  KK.  19.  Fol.  64.  y°.  ;  KK.  21.  Fol. 
81.  r». ;  KK.  29.  Fol.  71.  r°.,  119.  KK.  41. 
Fol.  20.  v°. ,  51  r°.,  79  r°.  u.  105  r".  in  der 
ühambre  des  comptes  des  Nationalarchivs  zu  Pa- 
ris. —  De  la  Borde,  Les  Ducs  de  Bourgogne. 
11.  51.  —  Texier,  Diction.  d'orfevrerie.  p.  184. 


Hugues  (Huguclin,  Huguenin)  Arodo,  Ar- 
rode oder  II  e  r  o  d  e ,  vermutlich  Verwandter  des 
Vorigen ,  führte  den  Titel  Sticker  der  Königin 
Isabella  von  Bayern,  und  diejenigen,  welche  da- 
mals einen  solchen  Titel  führten,  waren  Künst- 
ler. Arbeiten  von  ihm  sind  iu  den  Rechnungen 
des  Nationalarchivs  zu  Paris  angegeben.  Er 
lebte  noch  1402. 

e.  Register  KK.  19.  Fol.  70  v°,  115  v°.;  KK 
20.  Fol.  03  r». ;  KK.  41.  Fol.  37.  v°. ;  KK.  42 
Fol.  82  v°.,  in  der  Chambre  des  comptes  des  Na 
tionalarchivs  zu  Paris. 

Alex.  Pinchart. 

Arold.  A  i  o  I  d .  Dilettant,  Kaufmann  in  Frank- 
furt a/M.,  r.idirte  nach  Gwinner  u.  A.  eine  Land 
schaft  in  Kobcll's  Geschmack,  qu.  8. 

8.  Gwinner,  Kunst  und  Künstler  in  Frankfurt, 
p.  465.  —  A  r  c  h  i  v  für  die  zeichnenden  Künste 
X.  315. 

W.  Schmidt. 

Aromatari.  I) o r o t e a  Aromatari,  ge- 
schickte Stickerin  zu  Venedig  im  17.  Jahrh.  Vou 
ihr  spricht  lobend  der  Maler  Marco  Boschini  in 
seinem  äusserst  seltenen  Werk  la  Carta  del  na- 
vegar,  Venedig  1060.  Sie  verfertigte  mit  der 
Nadel,  sagt  er,  Wunder,  welche  nur  die  gedul- 
digsten Maler  mit  dem  Pinsel  hervorbrachten. 

ö.  Lanzi,  Storia  pittorica.  1822.  IV.  1*2. 

AUx.  Pinchari. 

Arondcaux.  R.  Arondcaux,  holländischer 
Medailleur  Ende  des  17.  und  Anfaugs  des 
18.  Jahrh.,  von  vlämischer  Abkunft.  In  Folge 
der  Religionsverfolgungen  entfloh  Isaac  A. ,  Bür- 
ger von  Gent,  nach  Hülst  in  StAatenflandern, 
wo  er  1591  —  1595  das  Amt  eines  Stadtschreibers 
versah.    Seine  Nachkommen  siedelten  sich  in 


Vliessingen,  Leiden  u.  a.  O.  an.    Von  ihnen 
stammt  ohne  Zweifel  unser  KUnatler.dessen  voll- 
ständiger Vorname  uns  unbekannt  geblieben  irt. 
Wir  kennen  24  Medaillen  von  R.  Arondcaux; 
sie  beziehen  sich  auf  die  Begebenheiten  von 
1678  -1702,  und  der  Künstler  ist  höchstwahr- 
scheinlich in  den  ersten  Jabreu  dea  18.  Jahrh. 
gestorben.  Seine  Werke  sind  größtenteils  mit 
seinem  Monogramm  A.,  oder  R.  A.,  oder  dein 
vollen  Namen  bezeichnet.   Das  k.  Kabinet  im 
I  a  a  g  besitzt  sie  vollständig ;  ein  großer  Theil 
derselben  befindet  sich  auch  in  der  Sammlung 
(  er  k.  Bibliothek  zu  Brüssel.  Die  älteste  Me- 
aille  enthält  eine  Allegorie  auf  den  Frieden  von 
Nimwegen.  Eine  zweite  vom  J.  1683  zeigt  das 
Uildniss  von  G.  Braudt,  evangelischem  Gcistli- 
chen  und  Historiker,  der  in  dieaer  Zeit  »Urb 
Die  nach  der  chronologischen  Ordnung  folgende 
Medaille  ist  vom  J.  1687  und  ausgeführt  im  Auf- 
trage des  Grafen  von  Avaux,  damals  französi- 
schen Gesandten  bei  den  Generalstaaten  der  ver- 
. inigten  Provinzen.  Vom  J.  1688  an  werden  die 
Werke  A.'s  zahlreicher.  Fast  alle,  die  aus  dieser 
Zeit  stammen,  verherrlichen  den  Statthalter  Wil- 
lelra  III. ,  Prinzen  von  Oranien ,  der  das  Jthr 
darauf  mit  Anna,  seiner  Gemaliu,  als  König  von 
England  gekrönt  wurde.  A.  hat  die  Ausschif- 
fung dieses  Prinzen  am  Ufer  England  s  darge- 
stellt, dann  seinen  feierlichen  Einzug  in  London, 
seine  Reise  nach  Irland  an  der  Spitze  seiner  Ar- 
mee, seine  Rückkunft  nach  Holland,  seinen 
Triumphs-Einzug  im  Haag;  die  Pazifizirung  hr- 
and's,  die  Seeschlacht  am  Kap  de  la  Hogue,  in 
welcher  die  französische  Flotte  von  der  engli- 
schen und  holländischen  besiegt  wurde ;  die  Ein- 
nahme der  von  den  Truppen  Ludwig  s  XIV.  be- 
setzten Stadt  Namur.  Im  J.  1696  verfertigte  A 
eine  Medaille  auf  den  Tod  der  Königin  Anna. 
Zwei  andere  vom  J.  1696  beziehen  sich  auf  einen 
\ufstand  in  Amsterdam.  Der  Friede  von  Ryswyk 
^ab  ihm  Stoff"  zu  zweien,  deren  eine  er  im  Auf- 
trage der  Staaten  von  Friesland  ausführte.  Der 
Waffenstillstand  von  Karlowitz,  der  1699  durch 
die  Bemühungen  des  engliichen  Königs  zwischen 
dem  deutschen  Kaiser,  dem  König  von  Polen 
und  der  Republik  Venedig  einer-  und  dem  Sul- 
tan andererseits  geschlossen  wurde ,  bildet  den 
Gegenstand  der  nächstfolgenden  Medaille.  Im 
J.  1700  verfertigte  A.  eine  desgleichen  zur  Ver- 
herrlichung des  Jahrhunderts.    Seine  letzten 
Werke  beschäftigen  sich  mit  dem  hundertjähri- 
gen Feste  der  Gründung  der  Ostindischen  Kom- 
pagnie und  mit  dem  Tode  Wilhelm  s  1DL. 

Die  ersten  Medaillen  von  R.  A.  zeigen,  ohne 
schlecht  zu  sein,  doch  noch  die  Unerfahrenheit 
des  Künstlers;  unter  den  späteren  gibt  es  M 
schöne,  dass  man  ihn  den  besten  Medailleurssei- 
ner Zeit  an  die  Seitö  stellen  kann.  Seine  Bild- 
nisse des  englischen  Königs  und  der  Königs 
sind  mit  Eleganz  behandelt  und  gut  modellirt 
Die  Medaillen  mit  kleinen  Figuren  sind  mit  gros- 
ser Feinheit  ausgeführt.  Dagegen  ist  in  ueoeu 
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der  letzten  Jahre  ein  Zurückgehen  de»  Meisters 
bemerkbar. 

Veraeicbniss  seiner  Medaillen : 

1)  1678.  Ludwig  XIV.,  Büste  iu  Profil.  Legende: 

I.VDOVICT8  MAONV8  ORBIS  PACIF1CATOR.   R.  A.  F. 

—  Revers:  Der  Friede  auf  der  Weltkugel.  Le- 
gende: SOLVS  H.KC  OTIA  FACIT.  ( Vati  Looti,  Iii— 
stoire  mätallique  des  Pays-Bas.  III.  260.) 

2)  1683.  Gerhard  Brandt,  Büste  in  Profil.  Le- 
gende:   OBBRAARUT   BRANDT  JONGB  O  VI  Al'R. 

moclvii.  o.  xxii.  i»Bc.  mdclxxxui.  —  Kevers: 
Ansicht  der  Brücke  von  Rotterdam  mit  vier  hol- 
ländischen Versen  Unterschrift.     Exerge:  R. 

ARONDRAUX  FBC  .  CUM  .  TRIVIL.    (Van  LoOIl  III. 

177.) 

:i)  1687.  Ludwig  XIV.,  Büste  In  Profil.  Legende: 
lvuovicv«  maqnvs  ,  (unter  dem  Arme  : )  aron- 
dbaux  f.  —  Revers:  Zwei  Figuren,  die  sich  die 
Bände  reichen.  Legende  :  incolvmitas  fvblica. 
Exerge :  on  rbst  :  frinc  :  salvt  :  iua  :  ant  : 

1>B    MBSMRS    COS»  :   u'AVAVX   :  AFVU  bat  :  LEO  : 

bxt  :  c  :  c  :  mdclxxxvh.  (Van  Loon  III.  328.) 

4)  1888.  Allegorie  auf  Wilhelm  III.  von  Orauien. 
Legende :  i>bo  vindicb  iistitia  comitr  ;  auf  dem 
Boden  :  B  .  A  .  F.  —  Revers  :  Ausschiffung  des 
Königs  an  der  englischen  Küste.  Legendo:  cos- 

TRA  INFANTBM  FBRDITIONIS;  ExergO  :  BXFBIHTIO 
N  AU  ALIS  FBO  LIHBRTATB  AMil  l.V  MDCLXX  XVIII. 

(Van  Loon  III.  355.) 

5)  1689.  Allegorie  mit  den  Büsten  des  Königs 
und  der  Königin  von  England  über  Büchern  und 
Füllhörnern ,  die  mit  Gewinden  von  Orangen- 
und  Rosenzweigen  eingefasst  sind.  Legende: 

AURBA  POMA  MIXTA  HOBI8.  Exerge  !  I)  .  F  .  A  . 
WILH  .  HBNR  .  BT  MARIA  M  .  BRIT  .  R.   Revers  : 

Eine  alte  Eiche,  umgeworfen,  zur  Seite  ein  jun- 
ger üppiger  Orangenbaum  mit  Früchten  beladen. 
Legende:  mbliorbm  lafsa  locavit.  Exerge: 

LNAUGURATIONR  MA1BBTATUM  FBBACTA  LONDINI 

1|  april  1689.  Unten:  R  .  a  .  f.  (Van  Loon 
III.  379.) 

6)  1690.  Büste  Wilhelm's  III. ,  Königs  von  Eng- 
land ,  Profil.  Legende  ;  gvilh  .  iii  .  d  .  o  .  ma»i 
nui  .  frax  .  bt  hib  .  rbx.  Unter  dem  Arme: 
r  .  a  .  f.  —  Revers :  Der  König  setzt  über  den 
Fluss  Boyne  in  Irland  an  der  Spitze  seiner  Trup- 
pen. Legende :  bt  vulnbra  bt  invia  sfrbnit. 
Exerge:  biicit  iacobum  rbstituit  :  hibbbniam 
mucxc.  (Van  Loon  IV.  5.) 

7)  1690.  Büste  Wilhelm's  III.,  in  Profil,  ähnlich 
der  vorhergehenden.    Legende:  giil  .  in  .  m  . 

BRIT  .  U  .  DB   IAC  .  BT  LUI>  .  TRIVMV  .  R  .  A  .  F. 

—  Revers  :  Derselbe,  wie  bei  der  Medaille  No.  6. 
Ein  Exemplar  des  k.  Kabincts  im  Haag  hat  in 
der  Exerge  den  vollen  Namen  des  Künstlers 
aroxdbaix.  (Van  Loon  IV.  5.) 

S)  1691.  Büsten  Wilhelm's  III.  und  seiner  Gema- 
lin  Maria ,  im  Profil.  Legende :  guli  .  bt  Ma- 
ria I»  .  O  .  M  .  BRIT  .  FR  BT  HIB  .  RKX  .  BT  RR- 

oina.  Unter  der  Büste:  r  .  aronukaux  b.  — 
Revers  :  Irland,  unter  der  Gestalt  einer  auf  einem 
Haufen  von  Waffen  sitzenden  Frau  \orgestellt, 
hält  mit  der  Linken  die  Lyra  und  reicht  mit  der 
Rechten  einem  Minder,  der  ihre  Knie  umfasst, 
den  Oelzwcig.  Legende:  iam  ii.acidim  som- 
tvra  mklob.    Exerge :  gulibl  .  m  .  bt  mar  . 

RBC,  .  HIBBRNIA  DBVICTA    IN  OBATIAM  HECBPTA 

xwui.  (Van  Loon  IV.  61.) 


9)  1691.  Rüste  Wilhelm's  HL,  In  Profil.  Legende: 

GVII.LBI.MU8  :  III  :  I>  :  G  .  MAG  .  BRIT  .  FR  AN  :  BT  . 

hib  :  rbx.  —  Revers:  Landung  des  Königs  in 
Holland  bei  seiner  Rückkehr.  Legende  in  einem 
Bande :    sbrvaxdum  sbrvatvs  ;   Exerge :  dib 

TOT  :  NOCTBQ  :  IN  8CHAF  Fl.UCT  :  AFFUL  :  IN  HOLL 

d  31  ian  :  1691.  (Van  Loon  IV.  23.) 

10)  1691.  Dieselbe  Darstellung  im  Avers,  wie  bei 
der  Medaille  No.  9.  —  Revers:  Triumphbogen 
vom  Magistrat  vom  Haag  auf  dem  Kräutermarkt 
bei  Gelegenheit  des  Einzuges  des  Königs  in 
diese  Stadt  errichtet.    Legende  in  der  Exerge : 

F  .  A  .  OtILBLMO  III  BRIT  .  U  .  IIBLG  .  GUB  .  HAOA 

l  .  v  .  rbduci  .  mdcxci.  (Van  Loon  IV.  28.) 

11)  1691.  König  Wilhelm  III.,  stehend,  und  Irland, 
als  kniende  Frau  vorgestellt,  in  einer  Barko;  vor 
ihnen  an  der  Küste  eine  Frau  in  römischer 
Tracht ,    die  Republik  vorstellend.    Legende : 

UNL»  FlÜNANDO  HKSTITIIT  REM:  UtltCtl :  R.  A.  F. 

Revers:  Der  Triumphbogen,  den  die  Holländi- 
schen und  Westfriesischen  Staaten  bei  derselben 
Gelegenheit  vor  dem  inneren  Hofe  des  Palastes 
errichtet  haben.  Legende:  guilblmo  iii  sacrum. 
Vorn  eine  behelmte  Frau  in  Rüstung,  mit  der 
Rechten  eine  (iranate  haltend  und  auf  einen 
Schild  gestützt.  Legende  in  der  Exerge:  con- 

OHK8818  C.  FR  INC  HAO.«  .  MU  CXCI.  (Vau  LoOllIV. 

35.) 

12)  1691.  Derselbe  Triumphbogen  wie  bei  No.  11, 
aber  die  Zeichnung  ist  hier  mehr  ausgeführt. 
Legende:  nie  iibboum  bonos;  Exerge:  F.f. 

I  .  OULIBLMO  .  III  .  TRI  IMF  :  F  .  F  .  OUR  !  F  .  C  .  I  . 
F.    RB8TAUR  :  »IRL  :  FRI>  .  LIB  :  A  .  8 EBV  :  8  .  FAC  : 

u  .  rruuci  n.  31.  ian  .  1691.    Revers  wie  bei 
der  Medaille  No.  11.  (Van  Loon  IV.  33.) 

13)  1692.  Avers  wie  bei  der  Medaille  No.  8.  — 
Revers:  Ein  Krieger  sitzt  über  einem  Haufen 
von  Waffen  und  Fahnen,  die  eine  Art  Kahn  bil- 
den, der  von  einem  Löwen  und  einer  Löwin  ge- 
zogen wird.  Er  hält  einen  Dreizack ,  auf  dem 
eine  Lorbeerkronc  hängt.  Im  Grunde  ist  eine 
Seeschlacht.  Legende  :  uallik  oceano  bxfi  lsis 
a  clasbb  BRiTANNo  -  RATAVicA.  Mucxxn.  Be- 
zeichnet: r  .  aronubaux  .  f.  (Van  Loon  IV. 
96.) 

14)  1692.  Der  Revers  der  vorhergehenden  Medaille 
dient  hier  zum  Avers  einer  neuen  Medaille,  deren 
Revers  den  englischen  und  holländischen  Admiral 
vorstellt,  wie  beide  in  einem  Meerwagen  Lud- 
wig XIV.  verfolgen.  Im  Grunde  die  Seeschlacht 
bei  la  llogiic,  wo  die  französische  Flotte  besiegt 
wurde.  Legende:  fsri  ho  nkpti  no  maiu  kibcto. 
(Van  Loon  IV.  96.) 

15)  1695.  Büste  Wilhelm's  HL,  iu  Profil.  Legende: 

GV1I.II  .  III  .!>.«.  MAO  .  HUI  .  KHAN   .  ET  .   IHR  . 

rbx  .  lt.  A.  f.  —  Revers:  Die  Stadt  Namur, 
allegorisch  dargestellt,  üben  eicht  dem  König  die 
Schlüssel.    Legende:    florkm  .  galli.«  c.  M. 

MILITVM  ELVI» IT  Wll.HKLMI  VIRTV8  VRRI8  ARC18 
CA8TR1    NAMVRCI   VICTOR.     MDCXCV.     (Vall  LoOIl 

IV.  203.) 

16)  1695.  Büste  der  Maria,  Königin  von  England, 
in  Profil.  Legende  :  iuva  maria  brit.  orius  bt 

TOTICS    Kt'BOF  .  DECC8.     R.    ARONURAVX  F.   

Revers:  Die  Königin  aur  dem  Todhctte;  im 
Vordergrunde  nimmt  der  König  Wilhelm  HL  die 
Kondolenz  der  Hofleute  entgegen.  Legende: 

FOPUl.IS  I.IRRRATI8  BRBFTA  OHIIT  VII  IAN  MKCXCV. 

(Van  Loon  IV.  1S5.) 

Dieser  Kevers  begleitet  auch  einen  anderen 
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R.  Arondeaux    Arre 

 ■       —       , ,   


Avers,  der  die  Königin  Maria,  in  Büste  vorstellt, 
aber  nicht  von  K.  Arondeaux  geschnitten  ist. 
IT)  1696.  Neptan  auf  seinem  Meereswagen  stehend, 
worauf  man  das  Wappen  von  Amsterdam  sieht, 
gebietet  den  Winden,  sich  iu  beruhigen.  Le- 
gende :  MOTOS  PR  Ks  TAT  COMPONRRK  FLVCTVB.  — 

Revers :  Stilles  Meer ,  worauf  zwei  Eisvögel 
Nester  bauen  ;  die  Sonne  steigt  empor.  Im  oberen 
Theile  in  einer  Cartouche  die  Inschrift:  hal- 

CVONIRVS  KKDVCTI8  SRNATV8  AMHTKLOI).  CIVIKV8 
»VIS  HOC   AN  ».  YIKTVTIB  SPRCTATyCQ.  FIDRI 

1'K.tMIVM  LAROITVR.     ExMgfl :    MDCXCVl.  (Vail 

Loon  IV.  221.) 

IS)  Medaille,  die  mit  der  vorhergehenden  überein- 
stimmt, aber  kleiner  und  mit  dem  vollen  Namen 
arondbavx  bezeichnet  ist.  (Van  Loon  IV.  221.) 

19)  1697.   Tempel  des  Janus.    Legende :  cäsa 

FIRMA1IANT  FORURRA  PORCA.   ARONURAUX.  F.   

Revers:  Perspektivische  Ansicht  des  Schlosses 
von  Ryswyk,  umgeben  von  vier  Wappen  der 
Länder,  welche  den  Frieden  schlössen.  Legende  : 

RY8WVK  OUILIRLMI  III  .  U.D.M.  1IRITAN  .  RTC  . 

R  .  pal at  .  mocxcvii.  (Van  Loon  IV.  273.) 

20)  1697.  Die  Provinz  Friesland  durch  eine  sitzende 
Frau  vorgestellt,  die  den  Janubtentpel  betrachtet. 
Legende :  aprrtodionatimrri  ;  Exerge :  frisia. 

—  Revers :  Dieselbe  opfert  auf  einem  antiken 
Altar.  Legende:  clau.su  pia  grata  fiorlis; 
Exerge :  pacis  obi«  .  ryhwvk  mucicvu,  darunter : 
arondbavx  .  f.  (Vau  Loon  IV.  271.) 

21)  1699.  Kaiser  Leopold  und  Sultan  Mustapha  be- 
schwören den  Frieden  über  einem  Altar.  Legende : 
BtHoi-A  quirbcat  asia  rbsimrbt;  Exerge:  ar- 

MISTITIA  INTBU  C*8  .  POL  .  Rl'B  .  RT  TVRC.    11.  A. 

f.  —  Revers:  Wilhelm  III.  vereint  als  Herkules 
unter  dem  Hammer  die  durch  den  Krieg  ent- 
zweiten Theile  der  Erde.  Legende :  nabsavivb  . 

»RITA».  BATAV.  (Exerge)CONBOLIDAVTT MDCXCIX. 

(Van  Loon  IV.  290.) 

22)  1700.  Eine  Frau  mit  der  königl.  Krone,  sitzt 
und  lehnt  den  rechten  Arm  auf  ein  grosses  Me- 
daillon, welches  Papst  Innocenz  XII.  vorstellt; 
in  der  Linken  hält  sie  eine  Schlange,  die  sich  in 
den  Schweif  beisst;  iu  der  Mitte  des  Kreises 
sieht  mau  ein  C ;  mit  der  Rechten  hält  sie  eine 
Palme.  Auf  dem  Boden  steht:  Mixt*  und  darunter 
r.  arondbavx.  f.  Legende:  satvrnia  rrddit. 

—  Revers:  Fassade  der  Peterskirche  in  Rom 
mit  vielem  Volk.  Legende:  pacat  .  bur  .  kov  . 

BBCVL  .  FBL  .  IVBI  .  BCCLK8IA. 

23)  1702.  Alleg.  Figur  der  ostindischen  Kompagnie. 
Legende:  in  altbua  B.f.cvLA  pbroo.  Exerge: 
Mi»ccu.  Revers:  Ein  Schiff  fährt  durch  die  Säu- 
len des  Herkules.  Legende:  invia  nulla  via. 
(Exerge)  favrntr  dro.  arondbavx.  F.  (Vau 
Loon  IV.  359.) 

24)  1702.  Büste  Wilhelm  s  HL,  in  Profil.  Legende  : 

DIV  .  OVIL  .  III  .  BRIT  .  C*8  .  BATAV  .  OVB.    R.  A. 

—  Revers:  Grossbritannien  und  die  Provinzen 
Hollaud's  sitzen  in  Gestalt  von  bewaffneten  Frauen 
zu  beiden  Seiton  eines  antiken  Scheiterhaufens, 
den  die  erste  mit  einer  Fackel  anzündet.  Jede 
Abtheilung  dea  Scheiterhaufens  ist  mit  Inschrif- 
ten verseheu.  Legende:  rbdii  iam  vob  mollatr. 
(Van  Loon  IV.  343.) 

s.  Fl  ad.  Berühmte  Medailleurs  etc.  Heidelberg 
1751.  p.  13.  —  Sammlung  berühmter  Me- 
dailleurs und  Münzmeister  nebst  ihren  Zeichen. 


Nürnb.  1778.  p.  54.  —  A.  Pinchart,  Recher- 
ches  sur  les  Graveurs  de  mc'daUle*.  I.  170.  — 
Do  Na  vors  eher.  IV.  175.  VI.  pp.  XXIV  und 
CXXIV.  Vol.  XI.  354.  —  J.  Lansberge,  Be- 
schryving  van  Hülst,  p.  161.  —  Vrolikhert, 
Vllsslngsche  Kerkhemal.  1758.  30-34.  -  Te 
Water ,  Hervormde  Kerk  te  Gent.  p.  68. 

Alex.  Pinehart. 

Arons.  Philipp  Arons,  Genre-  und  Bild- 
nissmaler, geb.  zu  Berlin  17.  Sept.  1S21,  warium 
kaufmännischen  Beruf  erzogen,  wandte  sich  je- 
doch im  19.  Lebensjahre  der  Kunst  zu.  Nachdem 
er  anfangs  in  Berlin  im  Atelier  des  Prof.  Däge 
studirt  hatte,  ging  er  nach  Paris,  um  sich,  zuerst 
unter  Lepaulle's,  dann  unter  L.  Coignet's  Leitung 
auszubilden.  Von  Paris  wandte  er  sich  1848  nach 
Rom,  wo  er  bis  1851  lebte ;  seitdem  hält  er  sich  in 
Berlin  auf.  Seine  kleinen  Genrebilder  und  Porträts 
zeichnen  sich  durch  eine  gefällige,  elegante, 
malerische  Technik  und  klare  warme  Farbe  aus. 
Mit  besonderer  Vorliebe  malt  er  in  kleinerem 
Format  hübsche  Frauenküpfe  von  wenig  indivi- 
duell bestimmter  Charakteristik,  denen  er  aber 
einen  gewissen  Reiz  sinnlicher,  auch  wol  koket- 
ter, Anmut  zu  verleihen  weiss.  Dergleichen  Bil- 
der fehlten  selten  auf  den  Berliner  Ausstellungen 
des  letzten  Jahrzehnts. 

L.  Pkfeh. 

Aröstegul.  Juan  de  Aröstegui  entwarf 
den  Plan  zum  Neubau  der  Kirche  von  Devain 
Gulpüzcoa  und  begann  den  Bau  derselben,  den 
Juan  Ortiz  von  Olaeta  1629  vollendete. 

s.  Llaguno  y  Amlrola,  Noticias.  HL  95. 
190.  401. 

EL 

Arpke,  Arphey,  s.  Arfe. 

Arpinaa  oder  Arpino.  Josephus  Arpinas 
oder  Cavalieie  d'Arpino,  s.  Ceaari. 

Arragoua.  Salvatore  Arragona  arbeitete 
um  1662  mit  Maschio  Lattanzio  als  Bildhauer 
uud  Stuckator  im  herzoglich  Estensiachen  Pa- 
laste von  S  a  s  s  u  o  1  o.  Hier  verfertigten  sie 
die  Stuckfiguren  der  Allegrezza  und  der  Eter- 
nitä  an  der  grossen  Treppe,  sowie  die  Fon- 
tänen im  Hof,  auf  der  Terrasse  und  im  Garten, 
welche  jetzt  von  der  Zeit  sehr  mitgenommen 
sind. 

s.  Campori,  Gli  artisti  etc.  negli  Stati  Esten» 
p.  307. 

Ami,  s.  Matthias  von  Ar  ras  und  Nicolau« 

von  Arras. 

Ärre.  Olof  Jacobsson  Ärrö,  schwedi- 
scher Kupferstecher,  geb.  1729,  war  erst  Geo- 
meter,  ehe  er  sich  dem  Stichel  widmete.  Im 
J.  1768  ward  in  Stockholm  eine  Manufaktur- 
zeichen- und  Modellschule  eingerichtet,  zu  den  n 
Vorsteher  man  ihn  ernannte.  In  Folge  der  neuen 
Adclcrantz'schen  Organisation  der  k.  Kunstaka- 
demie ging  die  Schule  in  der  Akademie  auf. 
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Ausserdem  war  er  Zeichner  an  der  Akademie 
der  Wissenschaften  und  hat  zu  deren  Abhand- 
lungen eine  Menge  Zeichnungen  geliefert,  die 
theila  von  Bergqvist,  theils  von  Arre  selbst  ge- 
stochen sind.  Wie  lange  er  als  Zeichner  benutzt 
wurde,  ist  uns  unbekannt ;  sicher  ist  aber,  dass 
er  schon  in  den  achtziger  Jahren  gänzlich  ver- 
gessen war.  Er  starb  den  16.  Juli  1806  auf  Täby 
in  Roslagen. 
Unter  seinen  Arbeiten  sind  die  wichtigsten : 

1)  Hafen  von  Stockholm.   Ärre  sculpsit  Holmias 
A°.  TTTTTTTTI  Fol. 

2)  Dr.  Torsten  Rudeeu,  Biskopi  Linköping.  Nach 
Karls  ten'sBildniss  1714.  Ärresqulp.  1765.  8. 

3)  Ericus  Abrahami  a  Loholm.  Ol.  Ärre  1770.  4. 

4)  Sjöfaran  i  Nordsjon.  Seegefahr  in  der  Nordsee, 
den  23.  Januarii  1770.  Ekeberg  del.  4. 

5)  BU.  zu  Linne" s  Fundametita  Testaceologiae. 
1771.   Fol.  Bez. :  Arre  sc. 

6)  BU.  zu  Retzius'  Inledning  tili  Djurriket.  1772. 
Fol.  Bez. :  Arre  del  &  sc.  Fol. 

7)  Das  k.  Lager  auf  Ladugirdsgärdet.  Anno  1773 

—  74.  Arre  delin.  &  sculp.  Doppelt  Fol. 

b)  Titelvignette  zu  Nymanson's  Rede  auf  Rolin. 

Ärre  del.  &  sc.  8.  < 
9)  Titelbl.  zu:  Äminnelse öfver Fru Psilauderhielm. 

Ohne  Bez.  8. 

10)  Titelbll.  und  Karten  zu  den  4  Theilen  der 
Weltbeschreibung  von  Mallet,  Bergman  und 
Insulin.  8. 

11)  Er  hat  auch  Titelbll.  gezeichnet,  die  von  BeTg- 
qvist  gest.  wurden. 

s.  Stockholms  Stads  Calender  1760  flg.  — 
Inrikes  Tidningar  1770,  No.  51 ,-  1609,  No.  87. 

—  Sammlung  schwedischer  Stiche  in  der  k. 
Bibliothek  zu  Stockholm. 

L.  Dietrichaon 

Arredondo.  Isidoro  Arredondo,  spani- 
scher Haler,  geb.  1653  zu  Colmenar  de  Oreja, 
r  zu  Madrid  1702,  war  zuerst  Schüler  oines  ge- 
wissen Josef  Garcia  (nicht  des  Malers  Karls  II.), 
dann  des  Fr.  Rizi,  bei  welchem  seine  Fortschritte 
so  rasch  waren,  dass  er  1685  zum  Maler  des 
Königs  ernannt  wurde,  noch  bevor  er  Rizi's 
Werkstätte  verlassen.  Rizi  liebte  unsern  Künst- 
ler und  verheiratete  ihn  mit  seinem  Adoptivkindo 
Maria  Verguillas.  Bei  seinem  Tode  1685  ver- 
machte Rizi  sein  Atelier,  seine  BUcher,  Skizzen 
und  Zeichnungen  dem  Arredondo. 

VonSeiten  Karl  s  II.  hatte  dieser  sich  verschie- 
dener Auszeichnungen  zu  erfreuen.  Arredondo 
erhielt  den  Auftrag  zur  Theilnahme  an  den  unter 
der  Leitung  von  Cl.  Coello  ausgeführten  Dekora- 
tionsarbeiten der  Galerie  del  Cierzo  im  k.  Palast. 
Er  malte  dort  zwei  der  Psychefabel  (wie  die  Ver- 
zierung überhaupt)  entnommene  Kompositionen, 
und  führte  ebenso  einige  ornamentale  Arbeiten 
für  die  Gemächer  der  Königin  aus.  Gemäss  seines 
Amtes  hatte  A.  häufig  die  Gelegenheit,  in  Wasser- 
farben Dekorationen  für  s  Hof  theater  und  Allego- 
rien bei  den  Einzügen  der  Königinnen  und  für  dio 
Leichenfeierlichkeiten  königlicher  Personen  zu 
malen  ;  in  dieser  Gattung  war  sein  Talent  sehr 
bemerkenswert«,  und  sein  eleganter  und  leichter 


Pinsel  wusste  reizende  Ornamente  zu  improvi- 
siren.  Die  Freskomalereien  im  Retiro,  in  den 
Gemächern  der  Königin  und  im  königl.  Kabinet, 
an  denen  er  in  Gemeinschaft  mit  anderen  Küust- 
lern  malte,  erwarben  ihm  verdienten  Ruf.  Im 
J.  1690  ward  A.  nebst  Seb.  Munoz  mit  der  Wie- 
derherstellung von  Herrera's  el  mozo  Kuppel- 
fresken in  der  Kirche  U.  L.  Frau  von  Atocha 
betraut.  Beide  brachten  sie  wieder  mit  Hülfe 
von  Herrera's  Skizzen  in  ihren  ursprünglichen 
Stand.  Durch  die  Geschäfte  seines  Amtes  zu 
sehr  in  Anspruch  genommen,  konnte  A.  ausser 
dem  Dienst  des  Königs  kein  bedeutendes  Werk 
übernehmen  .  darum  finden  sich  in  den  Madri- 
der Kirchen  nur  einige  seltene  Werke.  Mau 
findet  jedoch  in  der  Salvadorkirchc  zwei  Bilder 
mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Eligius, 
und  Palomino  zitirt  als  ehemals  bei  den  Mönchen 
von  U.  L.  Frau  von  Konstantinopel,  einen  hl. 
Bischof  Ludwig,  hl.  Klara  und  hl.  Franz  yon 
Assisi. 

Cean  und  Palomino  loben  Arredondo's  Cha- 
rakter ;  er  war  ein  freundlicher  und  guter  Mensch, 
der  bei  seinem  Tode  sehr  von  seinen  Freunden 
bedauert  wurde.  Als  Künstler  ist  er  ein  einsich- 
tiger und  korrekter  Maler :  seine  Farbe  ist  zart 
und  ein  wenig  kalt ;  und  wenn  es  ihm  auch  an 
Mässigung  fehlto  ,  so  blieb  er  doch  zum  minde- 
sten bis  zum  letzten  Tag  den  Ueberlieferungen 
der  Madrider  Schule  treu  und  Hess  sich  nicht 
von  dem  verderblichen  Einflüsse  des  Luca  Gior- 
dano  fortreissen,  der  damals  die  Schule  in  einen 
Abgrund  tiefen  Verderbens  stürzte. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc.  —  Palomino  y 
Velasco,  Vidas  de  los  Piutores  etc. 

Ufort. 

Arredondo.  Manuel  Arredondo,  spani- 
scher Maler  zu  Madrid  am  Ende  des  17.  Jahrh. 
Man  findet  seinen  Namen  in  den  Rechnungen 
der  Junta  de  obras  y  bosques,  nach  welchen  er 
die  Stelle  eines  Malers  des  Königs  mit  Bezügen 
einnahm.  Er  starb  1712  zu  Madrid  uud  wurde 
in  seiuer  Stelle  durch  Pedro  de  Calabria  ersetzt. 
Keiner  der  spanischen  Biographen  liefert  uns 
Näheres  Uber  diesen  Künstler,  einen  Verwandten 
vielleicht  von  Isidoro  Arredondo. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Ufort. 

Arregio,  s.  Aregio. 

Arrheiiius,  s.  AreiÜUS. 

Arriaga.  Luis  de  Arriaga  setzte  1669  den 
Fassadenbau  der  1664  von  Josef  de  Arroyo  auf- 
geführten Münze  zu  Cuenca  in  Neu-Kastilien 
fort. 

s.  Llaguno  y  Amirola,  Notlcias.  IV.  57. 

L. 

Arriet.  Arriet,  ein  Deutscher,  hat  ein  por- 
tugiesisches Wapponbuch  verfasst  und  ausge- 
malt, welches  sich  im  Besitz  der  Familie  da 
Costa  als  der  erblichen  Wapponherolde  befindet 
und  vollendeter  sein  soll,  als  das,  welches  König 
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Emanuel  von  dem  Kammerscureiber  Anton 
Godinho  anfertigen  Hess. 

b.  Kar  zinsky  ,  Dictionnaire  hist. art.  da  Portugal, 
p.  14. 

V. 

Arrighetti.  Tomraaso  Arrighetti,  zeich- 
nete  nach  Füssli  zu  Florenz  um  1775  Gemälde 
berühmter  Meister,  die  dann  gestochen  wurden 
(s.  den  Artikel  Allegri,  Verzeichn.  der  Stiche 
No.  211  u.  465).  Eines  Malers  Arrighetti  zu 
Florenz  um  1758  erwähnt  Zani  (Encicl).  Dies 
ist  vermutlich  derselbe.  Auch  der  folgende  Stich 
wird  nach  ihm  sein : 

Joh.  Bapt.  Serbelloni,  kais.  Feldmarscball.  Halbf. 
Th.  Arrighetti  pinx.  1762.  J.  Mercorus  sc. 
Fol. 

W.  Schmidt. 

Arrighi.  Antonio  Arrighi,  Baumeister 
von  Pistoja,  am  Anfang  des  17.  Jahrh.,  ge- 
hörte einer  vornehmen  Familio  an,  welche  noch 
existirt.  In  seiner  Vaterstadt  sieht  man  noch 
die  Stuck  Verzierung  der  alten  von  ihm  erbauten 
Karmeliterkirche,  die  eine  der  schönsten  der 
Stadt  ist.  Im  J.  1610,  als  die  Hauptstrasse  von 
Pistoja  geebnet  und  breiter  gemacht  wurde, 
musste  die  Kirche  S.  Vitale  niedergerissen  wer- 
den; sie  wurde  durch  eine  kleinere  ersetzt, 
welche  Arrighi  aufführte.  Auch  der  Glocken- 
thurm der  Franziskuskirche  zu  Pose ia  ist  sein 
Werk. 

8.  An saldi,  Descrizione  delle  sculture  etc.  di 
Pescia  ed.  1816.  p.  29.  —  Tolomei,  Guida 
dl  Pistoja.  1821.  p.  85.  120.  151. 

Alex.  Pinekart. 

Arrighi.  Antonio  Arrighi,  Erzgiesser  aus 
Rom  im  17.  Jahrh.,  goss  für  den  Dom  von  Ber- 
gamo die  Basreliefs  am  Altar  der  Jungfrau 
Maria.  Der  Deutsche  Berger  hatte  die  Modelle 
dazu  gemacht. 

s.  Pasta,  Pitture  di  Bergamo,  p.  17. 

Jansen. 

Arrighi.  Giuseppe  Arrighi,  Maler  aus 
Volterra,  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Sein 
Landsmann  Baldassare  Franceschini  war  sein 
Lehrer  und  soll  großen  Antheil  an  seinen  Ar- 
beiten gehabt  haben,  die  wegen  ihrer  Lieblich- 
keit Gefallen  fanden. 

s.  Zani,  Enciclop.  —  Giachi,  Saggiodi  ricerche 
etc.  di  Volterra.  II.  202. 

Jansen. 

Arrighi«  Giovanni  Battista  Arrighi, 
Solm  des  Senators  Alamanno  in  Florenz,  malte 
gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  ein  Ovalbild  des  hl. 
Ludwig  Gonzaga  für  die  Kapelle  der  Jesuiten- 
kirche S.  Giovannino  zu  Florenz,  wo  das 
Monument  dieses  Heiligen  ist. 

s.  Richa,  Notizie  istoriche  etc.  V.  152. 

Jansen. 

Arrigo.  Arrigo  oder  Heinrich  von  Bra- 
bant,  wie  er  in  den  Archiven  des  Domes  von 
Ferrara  vorkommt,  belgischer  Bildhaner,  in 
ßrahnnt  geh.,  schnitzte -  1 1 1I  die  Onvunonfo  zu 


mehreren  Wappen  aus  Holz  in  der  Sakristei 
jener  Kirche ;  ein  gewisser  Jacopo  di  San-Mmiat» 
liess  sie  auf  seine  Kosten  herstellen. 

s.  L.  N.  Cittad ella,  Notizie  relative  a  Fcmr». 
Ferrara  1864.  p.  61.  62. 

Ales.  Pmckart. 

Arrigo.  Giuliano  und  Francesco  d'Ar- 
rigo,  s.  Pesello. 

Arrigo.  ArrigoFiammingo,  s.  Hendrik 
van  den  Hroock. 

Arrigoni.  Arrigoni  oder  Arrigonc.  Ar- 
chitekt, der  nach  einer  Nachricht  A 1 1  i  1  i  o ,  nach 
einer  zweiten  Arrisio  zum  Vornamen  hatte, 
lebte  zu  Mai  land  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh 
Nach  seinen  Plänen  wurden  1698  der  neue  Fried- 
hof des  großen  Hospitals  dieser  Stadt,  ilFoppone 
dell'  ospital  maggiorc  genannt ,  und  die  Kirche 
im  Innern  desselben,  San  Michele  de  nuovi 
Sepolcri,  ausgeführt.  Die  Weihe  der  Kirche  ging 
1700  vor  sich.  Er  führte  sie  in  Form  eines  grie- 
chischen Kreuzes  aus,  Uber  dessen  Mitte  sich  die 
Kuppel  erhebt.  Die  Verzierungen  der  Halle  an 
der  Umfassungsmauer  gehören  einer  späteren 
Zeit  an.  Latuada  gibt  in  seinem  Werke  eine 
Ansicht  des  Friedhofes  und  der  Kirche. 

s.  Latuada,  Descrizione  di  Milano.  1737.  I.  20" 

—  Nnova  Guida  di  Milano.  1795.  p.  121.  - 
Pirovano,  La  Ville  de  Milan.  1824.  p.  3b2 

—  Miliin,  Voyage  dans  1c  Milanais.  I.  101. 

Alex.  Pinchart. 

Arrigoni.  Vincenzo  Arrigoni,  Architekt 
in  Venedig,  stellte  von  1590  bis  1597  die 
Kirche  S.  Domenico  di  Castello  wieder  her 
welche  1569  bei  dem  Brande  des  Arsenales  stark 
gelitten  hatte. 

s.  Mothes,  Geschichte  der  Baukunst  in  Venedig 
II.  265. 

Arrigoni.  Antonio  Arrigoni  war  um  da? 
J.  1700  ein  mittelmäßiger  Maler  in  Venedig 
Von  ihm  sind  folgende  Werke  bekannt.  In  der 
Kirche  Moise:  1)  das  Wunder  des  hl.  Antonius 
mit  der  Mauleselin.  2)  der  hl.  Antonius  setzt 
ein  Bein  wieder  an.  3)  der  hl.  Antonius  kniet 
vor  der  Himmelskönigin  und  unten  sind  die  hh 
Moise,  Cilastio  und  Andrea.  Das  letztgenannt'' 
Werk  wnrde  1705  als  Altarbild  in  der  Sakristei 
aufgestellt.  -  Die  Galerie  Manfrini  hat  von  Arri- 
goni eine  römische  Charitas. 

s.  Mosch ini,  Guida  di  Venezia.  p.  520.  521.— 
Gatalogo  de'  quadri  neUa  Gallcria  Manfrini 

Sein  Bildniss,  von  ihm  selbst  gemalt,  befand 
sich  um  1780  in  der  Sammlung  von  Malerbild- 
nissen des  Grafen  Firmian  auf  Leopoldskron  bei 
Salzburg. 

Nach  ihm  gestochen : 

Salomone  Idolatra.    Sed  colebst  etc.    Pitt««  il 
Antonio  Arnconi  Veneztano  poK^tut*  <UI  S.« 
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Sebastiano  Fava.    Oest.  von  P.  Monaco,  gr. 
qn.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Arrigoni.  Alessandro  Arrigoni,  Blumen- 
maler, geb.  7.  Jan.  1704  zu  Barzio  beiComo  (der 
Mailänder  Katalog  sagt  1752zu  Valnssina),  1*19 
durch  Selbstmord.  Die  Lebensverhältnisse  des 
Künstlere  sollen  sehr  unglücklich  gewesen  sein, 
seine  Leistungen  unverdienter  Weise  wenig  be- 
kannt. Komposition ,  sowie  detaillirte  Ausfüh- 
rung werden  an  seinen  Blumen  besonders  ge- 
priesen. Die  Akademie  von  Mailand  ertheilte 
ihm  den  Preis  für  ein  dann  in's  dortige  Museum 
gekommenes  Bild,  Blumen  in  einem  Gefässe, 
welches  A.  in  seinem  Todesjahre  gemalt  hatte. 

s.  Katalog  der  Rrera  1872.  —  Wurzbach. 
Oesterr.  biogr.  Lexikon. 

A.  llg. 

Arrigoni.  Giuseppe  Arrigoni,  Holz- 
schneider und  Steinschneider  aus  Mailand,  am 
Anfang  des  1 9.  Jahrh.  Obgleich  er  nur  wenig  in 
der  letzteren  Eigenschaft  gearbeitet  hat,  da  er 
»ich  mit  verschiedenen  Kunstzweigen  beschaf 
tigte  und  besondere  in  der  Holzschneidekunst 
auszeichnete,  so  ist  doch  das  Wenige,  was  er 
als  Steinschneider  gearbeitet  hat,  von  solcher 
Güte,  dass  man  ihn  zu  den  besseren  Künstlern 
dieser  Gattung  rechnen  kann. 

».Antonio  Caiml,  Delle  arti  del  disegno  nellc 
l'rovlncie  di  Lombardia.  Milano.  1862. 

J.  Cavallucci. 

Arrigoni.  F.  Arrigoni:  unter  diesem  Namen 
und  dem  des  G.  Bramati  zugleich  finden  wir 
drei  Aquatintabll.  verzeichnet: 

Parade  österreichischer  Trappen  bei  Medole  1833. 
Roy.  qu.  Fol. 

\Y.  Sefttnidt. 

Arrigoni.  Anton  Arrigoni,  Dekorations 
maier.  geb.  zu  Wien  1789,  Schüler  der  dortigen 
Kunstakademie.  Er  war  zuerst  für  das  Theator 
au  der  Wien  dasolbst,  dann  in  Brünn,  Breslau, 
Presburg  und  Oraz  als  Theatermaler  thätig.  Im 
J.  1820  wurde  er  als  Uoftheatcrmaler  nach  Dres- 
den berufen,  wo  er  wirkungsvolle  nnd  beifällig 
aufgenommene  Dekorationen  malte.  Seine  Lei- 
stungen wurden  jedoch  später  durch  Gropiu 
wie  insbesondere  durch  Desplechin  und  einige 
andere  französische  Maler,  welche  seit  1840  für 
die  Hofbühne  thätig  waren ,  etwas  in  Schatten 
gestellt.  A.  starb  den  G.  Dez.  1851  zu  Dresden 

A.  llg  u.  C.  Claus». 

Die»  ist  ohne  Zweifel  der  A  r  r  i g  o  n  i ,  der  für 
den  König  Friedrich  August  11.  mit  Traugot 
Faber  Hunderte  von  Aquarellansichtcn  säch 
siseber  Gegenden  und  Kirchen  malte.  Sic  siue 
sehr  zierlich  gearbeitet.  Ein  Vorname  findet  sich 
übrigens  nirgends  auf  den  Bll. 

/..  l/nuiCT. 

Arrigüccl.  Luigi  Arrigucci,  Architekt 
«reo.  zu  Florenz.  Naeh  seiner  Zeichnung  wurde 
am  24.  Juli  1624  das  Kloster  S.  Maria  Maddalena 

di-'  P.-izr.i  zu  Florenz  bedeutend  erweitert 


Papst  Urban  VIII.,  der  zu  di  esem  Bau  Geld  bei- 
gesteuert hatte,  berief  den  Künstler  nach  Rom 
und  Hess  ihn  die  Fassade  der  klei  nen  St.  Seba- 
stiankirche, genannt  alla  Pol  venera  ,  bauen, 
welche  im  J.  1624  an  die  Stelle  der  alten  Kircho 
zur  hl.  Maria  in  Pallerra  trat.   Ferner  verdankt 
man  dem  Künstler  die  Fassade  der  Kirche  S. 
Anastasia ,  bei  der  er  zwei  verschiedene  Ord- 
nungen anwandte  und  die  er  mit  Detail  ttber- 
ud;  doch  ist  ihr  Zierlichkeit  nicht  abzuspre- 
chen. Er  scheint  diesen  Bau  unter  Bernini's  Lei- 
tung ausgeführt  zu  haben.  In  der  Ausgabe  von 
1686  von  Titi's  Beschreibung  von  Rom  wird  der- 
selbe dem  Dom.  Castello  beigelegt.  Urban VIII. 
übertrug  im  J.  1632  dem  Arrigucci  den  theil- 
weisen  Neubau  der  Kirche  zu  den  hh.  Cosmas 
und  Damian  und  des  anstossenden  Klosters  der 
Franziskaner  der  dritten  Regel  auf  dem  Forum 
Romanum,  wie  man  sie  noch  heute  sieht. 


s.  Iiielia,  Notizic  storiche  delle  ehiese  florentine. 
I.  324. —  Titi,  Ammaestramento  utile  e  enrioso 
di  pittura,  scultura  et  architettura  nelle  diese 
di  Roma.  1686.  pp.  64.  ISO.  —  Titi,  Pescriz. 
•  delle  pitture  etc.  in  Roma.  1763.  pp.  78.  203. 
206.  —  Milizia,  Memorie  degli  architetti 
antichi  e  moderni.  1785.  II.  116.  —  Vasi, 
Itinorario  istruttivo  di  Roma.  1804.  I.  114.  II. 
402.  —  Melchiori,  Nuova  (iiiida  metodica  dl 
Roma.  1840.  pp.  262.  287.  421. 

Alex.  Pinrharl  und  A.  Junten. 

Arriguzzl.  Arduino  Arriguzzi,  s.  Ari- 
guzzi. 

Arriguzzl.  Fabrizio  Arriguzzi,  Bild- 
hauer aus  Rom,  arbeitete  iu  den  J.  1655  und 
1674.  Von  seiner  Hand  war  die  Büste  des  Guer- 
cino,  die  lange  Zeit  in  der  Familie  Gennari  sieh 
befand,  1808  im  Besitze  des  Filippo  Hereolani 
und  1840  in  demjenigen  der  HH.  Advokat  Gauch 
und  Dr.  Girotti  in  Bologna  war.  Diese  Büste 
niuss  das  Vorbild  für  diejenige  gewesen  sein,  die 
Filippo  Scandellari  aus  Bologna  für  das  Keno- 
taphium  des  Guercino  in  Cento  verfertigte: 
Kenner  haben  beide  für  übereinstimmend  er- 
klärt. Nach  Campori,  der  Gucreino's  Büste  noch 
1855  in  Bologna  sah,  war  diese  von  Thon  ge- 
macht und  bronzefarben  angestrichen.  Eine 
ganze  Anzahl  von  Gipsfiguren  lieferte  Arriguzzi 
1674  zu  dem  großen  Feste  der  Krönung  Maria  s 
in  Reggio:  zwei  Statuen  für  die  Confraternita 
di  S.  Agostino,  Statuen  und  Reliefs  für  die  del 
SS.  Sacraraento  und  eine  Statue  für  die  der  Bcata 
verginc.  In  den  Festbeschreibungen  werden  diese 
Werke  in  den  Himmel  gehoben  und  der  Meister 
als  »celebrc«  gefeiert. 

8.  Malvasia,  Felsina  pittrice ,  Neue  Ausgabe. 
(Biogr.  (iuercino»«).  —  Campori,  (Jli  Artist! 
negli  Stati  Estensi.  p.  15. 

J<tn*en. 

Arrivabene.  Giulio  Cesare  Arrivabene, 
Maler,  geb.  1806,  stammt  aus  «ler  alten  Familie 
der  Grafen  Arrivabene  in  Mantua.  Er  lernte  auf 

der  Mailänder  Akademie,  wo  im  .1.  IV13  sein 
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Josef  de  Arroyo. 


Haman  zu  dea  Füssen  Esther  s  den  Preis  erhielt. 
Sodann  lebte  er  einige  Jahre  in  Rom,  wo  er 
unter  andern  Gemälden  folgende  auaführte  für 
den  Marcbese  Ala-Pongoni  von  Mailand  Ehe- 
scheidung Heinrichs  VIII. ,  für  den  Marchuse 
Lomellini  von  Genua  Jane  Gray,  ihr  Todes- 
urtheil  vernehmend,  für  die  Kirche  S.  Andrea  in 
M  a  n  t  ua  ein  großes  Bild,  Ezzelino  da  Ravenna, 
welchem  der  hl.  Antonius  zuredet,  die gefangenen 
Paduaner  freizulassen ;  für  den  Marcbese  Bevi- 
lacqua  von  Brescia  Ruth  vorBooz;  für  den 
Marchese  Arconati  Visconti  Cola  Rienzi,  wie  er 
dem  Volke  von  der  Macht  des  alten  Roms  erzählt ; 
für  die  KöniginWitwe  von  Sardinien  die  Einweih- 
ung der  Kirche  von  Altacomba.  In  Rom  selbst 
malte  er  in  Fresko  einige  Allegorien  im  Palaste 
Torlonia.  In  Mantua  und  umliegenden  Pfarr- 
örtcrn  einige  Madonneu.  Ferner  in  Mantua  in 
der  Apsis  der  Kirche  S.  Leonardo  die  Apotheose 
dieses  Heiligen. 

In  Florenz,  wo  er  seit  21)  J.  seinen  festen 
Wohnsitz  hat,  malte  er  in  Oel  verschiedene  hei- 
lige Familien  und  eine  Jungfrau  mit  dem  göttli- 
chen Kinde  im  Schooß,  von  Engeln  umgeben,  für 
eine  Kapelle  des  Marchese  Arconati.  Für  die 
Gräfin  Revedin  Magnaguti  einen  Jesus  unter 
den  Schriftgelehrten,  welches  Bild  in  die  Kirche 
S.  Egidio  zu  Ma  ntua  kam.  Im  Hause  des  Moi- 
ses  Jacur  ist  das  Bild:  Empfang  des  Fürsten 
Amadeus  von  Savoyen  mit  seiner  Begleitung  in 
Padua  1866.  Eine  Isinclda  dei  Lambertazzi  be- 
findet sich  noch  mit  anderen  Bildern  im  Atelier 
des  Künstlers.  Eine  Ruth,  großartiger  kompo- 
nirt,  als  die  bereits  genannte,  kam  nach  London 
in  den  Besitz  des  Herzogs  Sutherlaud  und  eine 
Macbeth  in  den  Wariugs  daselbst.  Vor  kurzem 
malte  er  an  einem  Gemälde,  den  Pythagoras  vor- 
stellend, wie  er  einigen  am  Ambos  hämmernden 
Schmieden  zusieht  und  dabei  die  Theorie  der 
Töne  studirt. 

Die  Werke  des  Künstlers  werden  ihrer  kor- 
rekten Zeichnung,  ihres  Gefühls  und  gesättigten 
Kolorits  wegen  gerühmt.  In  der  Behandlung  er- 
innern sie  an  Sabatclli.  Sie  belaufen  sich  (in 
Fresko  und  Oel)  gegen  neunzig. 

J.  Cavallueci. 

Nach  ihm  photographirt : 
Uesö  Cristo  in  mezzo  ai  Dottori.  Du  Gemälde  in 
Florenz.  Photogr.  von  Alinari.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Arrivet.  J.  Arrivet,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher zu  Paris,  arbeitete  um  die  Mitte  des 
Ib.  Jahrb.  Von  ihm  : 

1)  4  BU.  Lea  costumes  Fraucois.  Rlprifeentants  les 

differens  £tats  du  Koyaume.  Paris  1776.  Fol. 
2J  6  BU.  In :  Lc  petlt  Atlas  maritime,  recueil  de 

Cartes  et  pUns  des  quatre  parties  du  monde,  par 

Nie.  BeUin.  4. 
3)  Vignette  zum  Atlas  de  Corse,  par  Nie.  Bellin. 
4J  Vignetten  für  den  Schlachtplan  von  Jolians- 

berg.  1766. 

5)  Plan  und  18  Seitenansichten  von  Warschau. 
1772.  Mit  Chalmaudrier  gest.  gr.  qu.  Fol. 


6)  Kartuschen  mit  Blumen  verziert.  23  BU.  Arri- 
vet 1787  inv.  et  sculp.  (Sotit  von  Pmckart.) 
s.  Le  Blanc,  Manuel. 

Arrowsmith.  Charles  Arrowsmith  ,  Ar- 
chitekturmaler, geb.  zu  Paris  1798,  war  Schüler 
von  Daguerre,  und  arbeitete  mit  diesem  am 
Diorama,  dessen  Erfinder  Daguerre  war.  Vuo 
1827  an  brachte  er  eigene  Gemälde  zur  Ausstel- 
lung, besondere  Interieure. 

Nach  einer  thU»  von  XagUr. 

Arrowsmith.  Arrowsmith,  englischer  Ma 
ler  des  19.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen . 
John  Emery,  Schauspieler.  Gest.  von  Busby.  4. 

Arroyo.  Diego  de  Arroyo,  Miniaturmaler 
und  1 1 1  um  in  ist .  geb.  zu  Toledo  1498,  f  zu  Madrid 
1551.  Seine  Biographen  glauben,  er  habe  in 
Italien  oder  bei  einem  italienischen  Meister 
studirt,  und  der  Stil  im  Einklang  mit  dem 
Datum  seiner  Werke  rechtfertigt  vollkommen 
diese  Annahme.  Seit  1520  malte  Arroyo  in 
Toledo,  und  zwar  gemeinsam  mit  Fraucisco 
de  Villadiego  an  den  Miniaturen  verschiedener 
Chorbücher  für  die  Kathedrale,  in  welcher  Gat- 
tung nach  dem  Bericht  Juan  Cristobal  Calvete'sde 
Estela,  dem  Beschreiber  der  Reisen  Philipps  II 
Niemand  unter  den  Zeitgenossen  seines  Glei- 
chen hatte.  Als  Miniaturbildnissmaler  erlangte 
A.  eine  große  Berühmtheit.  Karl  V.  ernannte 
ihn  zum  Pintor  de  Camera.,  und  saas  ihm  öfter. 
Aus  den  Worten  Palomino's .  tue  sin  duda  ex- 
celente  en  pintar  de  Miniatura  y  Porcelana. 
konnte  man  schlicssen,  dass  A.  auch  auf  Email 
gemalt  habe. 

s.  Palomino  y  Velasco,  Vidas  de  loa  Pintore* 
etc.  Espanoles.  —  Cean  Bermudez,  Di«.  — 
Passavant,  Christi.  Kunst  In  Spanien,  p.  65. 

Ltfort. 

Arroyo.  Juan  d  Arroyo,  spanischer  Mah  r 
zu  Sevilla  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh  .  gehörte 
zu  denjenigen  Künstlern,  die  1660  auf  Anregun» 
Murillo  s  auf  ihre  Kosten  eine  öffentliche  Zeichen  - 
akademie  in  der  Casa  Lonja  gründeten.  Arroyo 
war  im  J.  1674  »Fiscal«  der  Akademie. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Ltfort. 

Arroyo.  Josef  de  Arroyo  baute  1664  die 
Münze  zu  Cuenca  in  Neu-Kastilien  im  schwül- 
stigen Barockstil  des  Donoso.  Den  Faasadenban 
setzte  aber  Luis  de  Arriaga  1669  fort.  Wenn  Cean 
Bermudez  in  einer  Note  zu  Llaguno  (I.  38;  von 
der  Fassade  der  Kathedrale  spricht,  so  wird  das 
auf  einer  Verwechslung  beruhen.  Ausserdem 
finden  wir  Arroyo  1682  bei  der  Herstellung  der 
Toledo-Brücke  bei  M  a d  r  i  d  und  1 693  bei  Kanal- 
anlagen zu  Ja r am a  bei  Aranjuez  beschäftigt 

s.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  IV.  57.  185 
187.  —  Caveda,  Geschichte  der  Baukunst  in 
Spanien,  p.  271. 
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Arschot.  Wilhelm  und  Nicolaus  von 
Arsc  bot,  vielleicht  Verwandte,  waren  Miniatur- 
maler (illuminator  librorura),  zu  Löwen  in  Bra- 
Lant.  Wahrscheinlich  waren  sie  aus  dem  Städt- 
chen Arschot,  einige  Stunden  von  Löwen  entfernt. 
Die  Schreibart  derselben  wechselt  sehr:  Acr- 
schot,  Aerscot,  Arschot,  Arscot  etc. ;  die  obige 
ist  die  jetzt  gebräuchliche.  Der  erste  kommt  in 
Urkunden  der  J.  1304  und  1305,  der  zweite  1304 
und  1308  vor.  Werke  von  ihnen  sind  nicht  be- 
kannt. 

».  A.  Pin chart.  Archive»  de«  Arts.  I.  100.  — 
Mens  aper  des  sdenre*  historinue«.  (iand 
1866.  pp.  16.  17. 

Mtx.  Phwhurt. 

Araenin*.  John  Ar  senilis,  schwedischer 
Pferdemaler,  Major  in  der  schwedischen  Reite- 
rei, geb.  4.  Febr.  hls  in  Westergöthland.  Als 
Schüler  der  militärischen  Hochschule  zu  Marie- 
berg neigte  er  sich  der  Malerei  immer  mehr  zu,  so 
dass  er  seiner  eigenen  Aussage  nach  mehr  zeieh- 
Mte  als  las  und  endlich  1843  auf  einige  Monate 
in  das  Atelier  des  Bildnissmalers  Staat*  eintrat. 
IM« und  1856 lernte  er  bei  dem  tüchtigen  Pfcrde- 
und  .Schlachtenmaler  Wahlbom  ,  das  J.  1852  ver- 
bracht«' er  in  Gemeinschaft  des  trefflichen  Ko- 
loristcn  Höckert  zu  Paris.  Nachdem  er  1867 
Eacadronschef  geworden ,  kam  er  nach  Marie- 
atad,  erhielt  den  Schwertorden  und  wurde 
zum  Major  ernannt.  Auch  als  Schriftsteller 
ist  er  thätig  gewesen  und  hat  unter  Anderem 
Mdlers  Reitkunst  ins  Sehwedische  übertra- 
ft). Er  fing  nun  an ,  die  Ausstellungen  zu 
beschicken,  und  seine  Werke  fanden  zahlreiche 
Käufer.  Einige  Arbeiten  der  zweifelhaften 
Gattung  der  »Pferdeporträts«  dürfen  wir  über- 
leben; viel  bedeutender  sind  seino  Bilder: 
Wettrennen  (1804),  Rast  (1806;,  Feucrsbrunst 
in  einem  Stalle  (1806).  Seine  letzten  Werke,  die 
iumier  von  Fortschritten  zeugen ,  sind  seine 
Pferde  von  einer  Lokomotive  erschreckt  und 
Steinbruch  bei  Lugnaas.  Im  J.  1S65  wurde  er 
Mitglied  der  schwedischen  Kunstakademie. 

Nach  schriftlichen  Mitteilungen  des  Künstlers. 

L.  Dielrieluon. 

Antenne.  Louis  Charles  Arsenno,  Maler, 
geb.  zu  Paris  den  23.  Dez.  1780,  -J-  daselbst  den 
3.  Aug.  1885,  malte  hauptsächlich  Historie, 
<ienre  und  Bildnisse,  ohne  jedoch  zu  irgend 
einer  Bedeutung  zu  gelangen.  Beliier  verzeich- 
net »eine  von  1822  bis  1849  ausgestellten  Werke. 
A.  war  auch  Schriftsteller ;  er  schrieb : 

1 1  De  1'intervention  du  gouvernement  dans  leg 
beauxarts.  Pari«  1830.  8. 

2)  Manuel  du  Feintre  et  du  Srnlpteur,  ouvrage  dans 
lequel  on  traite  de  la  philosophie  de  l'Art,  ot  des 

moyens  pratiquea  Avec  iino  notice  sur 

les  manuscrits  a  ruiniatures  de  l'Orient  et  du 
Moyen-Age  et  sur  les  \oyages  a  llgurcs  dans 
leur  rapport  avec  la  peinture  rnoderne,  par  Fe r- 
diuand  Denis,  Paris,  Köret.  1833.  2  Voll.  kl.  8. 

3)  Nouveau  Manuel  du  Peintre  et  du  Sculpteur, 
contenant  I  est^tiqne,  les  principe«  generaux  et  les 

M»j»r,  Ebaitl«r-L«xikon.  II. 


applications  pratiques  sur  l'Art,  des  notions  sur 
l'execution  meYanique  et  les  couleurs,  des  Obser- 
vation sur  les  concoun»,  et  suivi  d'nn  vocabulatre, 
par  A  rsenne  etF.  Denis.  Nouvelleedlf.,  revue 
et  entierement  refondiie  par  MM.  Vasse, 
peintre  d'hiatoire,  F.  Malpeyre  et  K.  K.  Mit 
4  BD.  Paris  1858.  kl.  8. 

W.  Schmidt. 

Nach  ihm  gestochen : 

I.e  Souvenir,  aus  Lamartine'«  Meditation«.  Gest. 
von  J.  J.  Mougeot. 

W.  Engelmann. 

Arsing.  Arsing,  Schweizer  Emailleur  Im 
18.  Jahrh.  Von  ihm  sah  Blainville  im  kurfürst- 
lichen Schlosse  zu  Düsseldorf  vier  Bildnisse  des 
Kurfürsten  und  drei  der  Kurfürstin  «überaus 
wohl«  von  Arsing  in  Schmelzwork  gemalt. 

s.  Blainville,  Iteisebeschreib.ing.  I.  75. 

* 

Argon.  Mlle.  Olympe  Arson,  Malerin,  geb. 
zu  Paris  17.  Septbr.  1814,  Schülerin  des  be- 
rühmten Redoute,  stellte  von  1835—1842  auf 
dem  Pariser  Salon  Blumen  und  Früchte  in  Was- 
serfarben aus.  Sie  trat  als  Nonne  in  das  Kloster 
von  Neuilly  (Dep.  Indre),  wo  sie  den  Zeichen- 
unterricht leitet. 

s.  He  I  Ii  e  r ,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Arson.  Alphonse  Alexandre  Arson, 
Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1822,  Schüler  von 
Combette,  wandte  sich  der  Thierbildnerei  zu 
und  stellte  in  den  Pariser  Salons  von  1850  an 
verschiedene  Bronze-  oder  Wachsgruppcu  von 
verschiedenem  Geflügel  aus. 

s.  Hei  Her,  Dict.,  worin  das  Verzeichnis«  seiner 
von  1850— 1 808  ausgestellten  Werke. 

Arstenlns.  C.  Arstenius,  so  nennt  Heine- 
ken (Dict.;  einen  Maler,  nach  dem  G.  J.  Mar- 
staller  im  J.  1746  das  Bikinis«  des  Kaufmanns 
J.  C.  Co.no  gestochen  habe.  Da  wir  dasselbe 
nicht  gesehen  haben,  so  können  wir  für  die 
Richtigkeit  nicht  einsteheu.  FUssli  (Neue  Zu- 
sätze) meint,  es  sei  dies  der  schwedische  Maler 
Aren i us  (Arhenius). 

W.  Schmidt. 

Artan.  Louis  Victor  Antoine  Artan,  See- 
und  Landschaftsmaler,  geb.  im  Haag  den 21 .  April 
1837  von  belgischen  Eltern.  Im  Alter  von  21 
Jahren  erklärte  A.,  dessen  Familie  1842  nach 
Belgien  zurückgekommen  war,  Belgier  zu  blei- 
bet» ,  er  ist  dcsshalb  unter  die  belgischen  KUust- 
ler  zu  zählen. 

Artan  s  erster  Erfolg  schreibt  sich  von  1801 
her ;  er  erhielt  damals  den  ersten  Preis  in  einem 
durch  den  Brüsseler  Cercle  artistique  et  litterairc 
veranstalteten  Konkurs  für  seine  Landschaft :  die 
Ufer  des  Wayai.  Im  selben  Jahre  stellte  er  zu 
Lüttich  einen  Sonnenuntergang  in  der  Umgegend 
von  Spaa  aus.  Im  folgendon  Jahre  wandte  er 
sich  fast  ausschliesslich  der  Marinemalerei  zu, 
zu  der  er  1 800  und  07  die  Motive  den  Küsten  der 
Nordsee,  besonders  zu  lleyst  bei  Ostende  ent- 
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lehnte.  Im  J.  1868  besuchte  er  die  Ufer  des 
Kanals  und  malte  u.  A.  die  Falaises  de  Granvillo. 
Im  J.  1869  malte  er  Ansichten  von  Blankenberge. 
Heyst  und  Havre,  und  machte  eine  Studienreise 
auf  die  euglischen  und  französischen  Inseln  des 
Kanals  Auch  Mondeffekte  hat  er  veranschau- 
licht. Im  Kriisseler  Salon  von  1 869,  wo  er  drei 
Bilder  hatte,  von  denen  eines  durch  Leopold  II. 
angekauft  wurde ,  erhielt  er  eine  der  für  die 
Landschaftsmalerei  auagesetzten  Medaillen. 
Artan  gehört  zu  der  neuen  Schule  der  sogen. 
Realisten. 

Von  ihm  radirt : 

Wald-Inneres  für :  0.  DeCoster,  La  Llgende dTMen- 
spiegel.  1.  Aufl.  Mit  der  Insehr.:  Flainlive  bieste- 
lette  que  fais-tn  1k  si  tard.  Imp.  Delätre,  Paris. 
Louis  Artan  dal.  et  aqua  fort!  sculps.  H.  240 
inii:  .  br.  162  mill. 

I.  Unvollendet;  bloas  die  linke  Seile  ist  im 

fmriss.  Kinzig. 
II.  Bloss  geätzt  vor  den  Nacharbeiten.  Aeus- 
»er*t  selten. 

III.  I  hrieben. 

IV.  Die  Inschrift geändert:  Arlau  del.  utsculj  s. 
J.  Rouweus  i«np.  Brüx.  Ulenspiegel  et  le 
rhien  Messe.  Für  die  2.  Aufl.  de»  (Jleil- 
spiegel. 

s.  Le  Bibliophile  beige.  1869.  V.  15. 

Alex.  Vinchttrt. 

Artungen.  A r tangen,  •Bauibocciadcn-Malcr 
und  Radirer«,  heisst  es  in  Frenzel  s  von  Fehlern 
wimmelndem  Katalog Steraberg  III.  4133;  darin 
ist  folgendes  Bl.  verzeichnet.  Die  Richtigkeit 
der  Angabe  müssen  wirdahin  gestellt  sein  lassen. 

Nach  ihm  gestochen : 

Bürger  und  Landleute  sich  vor  eiuom  VYirthsitaiise 
erlustigeud  ;  in  der  Mitte  ein  Charlatan  auf  dem 
Theater.  Union  bez.  Artaugen  inv.  Schooten 
fecit.   1757  (das  Jahr  last  unleserlich). 

W.  Schmidt. 

Arturi.  Giuseppe  Colombo  Artari, 
Maler,  Schiller  Albertolli's,  war  um  dasJ.  1837 
Zeichenlehrer  an  der  Architektur -Schule  zu 
Moskau  und  erhielt  1852  von  der  St.  Peters- 
burger Akademie  der  Künste  für  die  Zeichnung 
zu  dem  Platond  eines  Jagdschlosses  [Programm- 
arbeit)  den  Titel  eines  Akademikers.  A.  war 
an  der  inneren  Ausschmückung  des  im  .J.  1S49 
vollendeten  neuen  Kreml-Palastes  in  Moskau 
betheiligt.  Von  ihm  stammt  daselbst  die  Pla- 
fondmalerei im  »Parade-Divan-Salon«  so  wie  die 
Wandmalerei  in  den  -eigenen  Gemächern  Ihrer 
Majestäten«. 

8.  ÜTieT-b,  H.  okba.  xyA-  (Bericht  d.  K. 
Akad.d.  K.jSt.  Fet.  |S52.  p.  5.  —  Arcem., 
Kp.  yKas.  ^«CTonp.  Ausbin.  KpeMj.  \u.  (Age- 
Jew,  Anzeigen  der  Merkw.  d.  gr.  Kreml-Pa- 
lastes) Mttk.  1865,  pp  24.  4S.  —  C6opn.  »tTrp. 
A,  ihm  .  ana^.  X.|  \><;\  IL  II  «t  p  fi  n  i>  (  Mater,  z. 
Uesch.  d  Akad.  d.  K.,  red.  von  F.  Fetrow). 
St.  F.  1865.  II.  356.  362.  Hl.  ISO. 

Ed.  IhUcrl. 


Claudio  Artaria. 


Artnrla.  Giovanni  Battista  Artaria, 
Stuckator,  um  1660  zu  Arogno  bei  Lugano  geb. 
Durch  seine  Arbeiten  erwarb  er  sich  weithin 
Anerkennung.  Was  er  im  Verein  mit  Genone  in 
Fulda  und  Rastatt  ausführte,  das  hat  Ftissli 
vorzüglich  schön  gefunden.  Seine  Bildnisse. 
Beine  Allegorien  und  alle  seine  Dekorationen 
zeigten  jene  Art  von  Antike,  wie  eben  die  Zeit 
Louis'  XIV.  die  Antike  ansah.  In  diesem 
Sinn  ist  es  auch  zu  verstehen,  wenn  bei  ihm 
von  der  »edeln  Zeichnung«  gesprochen  wird. 
Figuren  und  Ornamente  waren  von  Artaria 
Uberall  sehr  geschickt  mit  der  Architektur  ver- 
bunden. Ueberdies  hatte  er  den  Ruhm ,  dem 
Stuck  die  Dauerhaftigkeit  des  Marmors  ver- 
liehen zu  haben. 

Giuseppe  Artaria,  Sohn  des  Giov.  Bau. 
Artaria  und  gleich  diesem  Stuckator ,  1697  in 
Arogno  geb.  Die  orston  Lehren  erhielt  er  von 
seinem  Vater,  dann  studirte  er  in  Rom.  In 
Deutschland,  Holland  und  England  fand  er  viel- 
fache Tbätigkeit.  Auch  an  seinen  Arbeiten  wird 
der  »antike  Geschmack«  gelobt ,  besonders  aber 
an  seinen  Figuren  die  Leichtigkeit  und  der 
kunstvolle  Wurf  der  Falten.  Sie  waren  voll 
Leben,  -sie  schienen  sieh  zu  bewegen«.  Filssli 
empfahl  sie  geradezu  als  Muster  für  die  Nach- 
ahmung. Der  Kurfürst  von  Köln  zog  Giuseppe 
Artaria  unter  vorteilhaften  Bedingungen  au 
seiuen  Hof,  wo  er  dann  1769  gestorben  ist. 

s.  Zani,  Endel.  —  Fuss  Ii,  Künstlerlexikon. 

Jatutn 

Artaria.  Carl  Artaria,  Sohn  des  Kunst- 
händlers Domenico,  Chef  der  Kunsthandlung 
Artaria  &  Fontaine  in  Mannheini ,  radirte  als 
Dilettant  verschiedene  Bll.  nach  W.  Kobell  und 
Boissieu.  Kr  bediente  sich  eines  aus  C  und  A 
zusammengesetzten  Monogramms  und  der  Ini 
tialen  CA. 

1)  Bauern  bei  einpm  einspännigen  karren.  Na<h 
Wilh.  Kobell.  Mit  der  Bezeichn  Uli. 
gr.  4. 

2)  Zwei  Reiter  und  ein  Hund  im  (ialopp  nach 
rechts.  Link;«  unten  im  Schatten  fast  undeutlich 
die  Buchstaben  WK.  (W.  Kobell.)  KechU  un- 
ten CA  1914.  kl.  qii.  Fol. 

3)  Kin  liegender  und  ein  stehender  Hund  in  einer 
Landschaft.  Nach  W.  Kobell.  qu.  Fol. 

4)  Zwei  Reiter  und  ein  Mann  zu  Fuss  setzen  dun  Ii 
das  Wasser  Nach  einer  Zeichnung  tou  J.  J  Ar 
Boissieu.  1815.  Rund.  4. 

s.  N agier,  Monogr.  I.  No.  2179.  2189. 

W.  Schmidt 

Artaria.  ClaudioArtaria,  Kupferstecher, 
geb.  zu  Blevio  beiComo  den  I«.  Febr.  1810,  lernte 
daselbst  unter  Longhi  und  Anderloni  die  Stecher- 
kunst. Kr  hat  nur  wenig  gearbeitet,  da  er  im 
J.  1842  deu  Grabstichel  verlies»  und  in  Wien  in 
die  Kunsthandlung  von  Artaria  eintrat ,  wo  er 
im  Febr.  1862  Htarb.  Einen  Namen  machte  er 
sieh  besondere  durch  deu  vortrefflichen  Kupfer- 
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stich  mit  dem  Erzherzog  Rainer  im  J.  1S3S,  der 
zugleich  seine  letzte  Arbeit  war. 

1)  Maria  mit  dem  Kind  und  dem  hl.  Johannes. 
Transite  ad  nie  omnes.  Eccl.  Cap.  21.  v.  26. 
B.  Luini  dip.  In  Lugano,  qu.  Fol. 

I.  Probedruck.  Das  Christkind  nur  in  Um- 
rissen. 
IT.  Vor  aller  Sehr. 

III.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

IV.  Mit  angelegter  Schrift. 
V.  Mit  aller  Sehr. 

2)  11  Kedentore.  Christus  zeigt  seine  Wundenmale 
Nach  lUf.  Morghen's  Kopie  des  Bildes  von 
Carlo  Dolci.  1S32.  kl.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  aller  Schrift. 

3)  Leonardo  da  Vinci,  Brustb.  in  Oval.  Se  ipse 
pinx.  Origin.  In  der  Tribüne  von  Florenz.  4. 

I.  Vor  der  Sehr. 

II.  Mit  der  Adr.  von  Artaria. 

III.  Mit  der  von  Lüderitz. 

4)  Ranieri  Arciduca  d'Austria  etc.  G.  G.  Pagani 
dis.  Claudio  Artaria  inc.  in  Brera  1S3S.  Fol. 

5)  Kinderbüste.  Nach  Correggio.  Fol.  In 
Bardia  (ialleria  Pitti.   S.  Allegri  No.  501. 

v  Va Hardt,  Manuale  del  raccogl.  e  del  negoz. 
diStampe.  Milano  IS43.  p.  339.  —  Le  Blanc, 
Manuel. 

MiUheil.  der  Familie  Artaria. 

J.  Cavallueei  u.  W.  Engelmann. 

RudolfArtaria,  Bruder  von  Claudio,  geb. 
zu  Blovio  1  Sl  2,  trat  1  s29  iu  das  Geschäft  der  Firma 
Artaria  in  Wien.  Seit  früher  Jugend  äusserte  er 
»  ine  besondere  Vorliebe  für  Musik  und  bildende 
Knust.  Von  seinen  Arbeiten  ist  jedoch  unter 
»einem  Namen  nichts  in  Handel  gekommen.  Er 
starb  bereits  I83Ü. 

Von  ihm  radirt : 

Rr.nthu-he  Strasse  bei  Regenwetter;  eine  Frau  und 
ein  Knabe  schreiten  in  der  Mitte.  F.  Over- 
t*rk  del.  1820.  Mit  dem  Monogramm  R.  A. 
und  18114.   qU.  1 

Nicht  im  Handel.  Wurde  von  dem  Kunst» 
häudler  A.  Artaria  alx  ErinnerungHziMchen 
mehrere n  von  Hudolf *  per«f>nlirlien  Freunden 
gegeben. 

*.  Nagler.  Mmiogr.  IV.  No.  3537. 

Sihmidl. 

Artaria.  Matthias  Artaria,  Maler,  geb. 
zu  Mannheim  den  19.  Juni  1814.  Zunächst  zum 
Kaufmann  bestimmt,  bezog  er  erst  in  seinem  22. 
Lebensjahre  die  Akad  emie  zu  Düsseldorf.  Was 
•*r  s»  an  strenger  Schulbildung  versäumte, 
wurde  tlieihveise  ersetzt  durch  den  Umgang  mit 
<leu  bedeutenden  Künstlern  der  Düsseldorfer 
•Schule,  namentlich  durch  den  Kinfluss  des  mit 
ihm  nahe  befreundeten  Andreas  Achenbach,  so 
»ie  den  mehrjährigen  Verkehr  mit  dem  akade- 
mischen Zeichner  Wilhelm  Trautsehold. 

Artar ia  s  Feld  ist  das  Sittenbild  ,  er  weiss  mit. 
Wahrheit  das  ei^enthümliche  Leben  des  Land- 
volks wiederzugeben,  ohne  je  in  das  Gewöhn- 
liche zu  verfallen.  Wiederholte  Reisen  nach 
Tirol  fuhrt  ni  ihn  zu  Darstellungen  des  häuslichen 


Lebens  der  dortigen  Gebirgsbewohner,  so  wie 
von  Szeneu  aus  ihrem  Heldenkampfe  im  J.  1809. 
Von  den  Bildern,  welche  dieser  Zeit  entstammen, 
nennen  wir :  Verteidigung  des  Berges  Isel  durch 
Tiroler  Schützen  unter  Anführung  von  Haspinger 
und  Speckbacher  (im  Besitz  des  Kaisers  Ferdi- 
nand von  Oesterreich) ;  Hochzeit  im  Zillerthal, 
mit  Tanz  (in  Privatbesitz) ;  Versehgang  in  einem 
tiroler  Dorfe  bei  Fackelbeleuchtung  (Eigenthum 
der  Gräfin  Waldner  in  Weinheim) ;  Kirchgang  in 
der  Christnacht  (in  der  neuen  Pinakothek  zu 
München) ;  Blasender  Postillon ,  umgeben  von 
Tirolern  und  Ungarn  (war  im  Besitz  des  Dr. 
Spicker  in  Berlin) . 

Im  J.  1844  unternahm  Artaria  eine  Reise  nach 
Spanien,  von  wo  er  mit  reichen  Studien  zurück- 
kehrte. Von  den  Bildern,  welche  in  Folge  dieser 
Reise  entstanden,  seien  erwähnt :  Schloss  Elche 
bei  Alicante  und  Improvisator  an  einem  Brun- 
nen (beide  Eigenthum  der  Frau  Buhl  in  Deides- 
heim) ;  Marktszene  in  Valeucia  (im  Besitz  des 
Herzogs  von  Hamilton  in  Schottland) ;  Charfrei- 
tag,  Spanierin  mit  ihren  Kindern  vor  dem  Kru- 
zifix betend  'Eigenthum  der  Freifrau  von  Hügel 
in  Mergentheim) ;  Fliehende  Guerillas  (war  im 
Besitz  der  Lola  Moutez) ,  Gitanos  (spanische 
Zigeuner),  bekannt  durch  den  Kupferstich  von 
Fr.  Wober. 

Auch  ernstere,  dem  Mittelalter  entnommene 
Darstellungen  haben  wir  von  Artaria,  so :  Ge- 
fangene Hugenotten,  denen  das  Urtheil  verlosen 
wird  (in  der  fürstlich  Fürstenbcrg'schon  Galerie 
zu  Donaucschingonl ;  Ravaillac's  Verhaftung 
nach  der  Ermordung  Heinrich  s  IV.  und  Wacht- 
stube  im  Innern  eines  Rathauses  zur  Zeit  des 
3o jährigen  Krieges  (waren  beide  im  Besitz  der 
verstorbenen  Großherzogin  Sophie  von  Baden). 

Unter  den  vielen  anderen  Bildern  unseres 
Künstlers  sind  noch  zu  erwähnen :  drei  Zigeuner 
nach  Lonaus  Gedicht  (war  Eigenthum  des  ver- 
storbenen Freiherrn  von  Hagedorn  in  Dessau) ; 
Das  Mädchen  von  Saragossa  und  Marketenderin, 
sich  und  ihr  Kind  rettend  bei  dem  Uebergange 
Uber  die  Beresiua  (beide  in  der  Familie  des 
Künstlers) ;  Die  frühere  Fassade  des  Mannheimer 
Theators  [in  der  neuen  Pinakothek  zu  München). 

In  Folge  eines  Augenleidens  musste  Artaria 
seit  1H63  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  ent- 
sagen. Er  lebt  in  Mannheim. 

Artaria  hat  es  in  der  Oelumlerei  nicht  zur 
Vollkommenheit  gebracht,  dagegen  siud  seine 
Zeichnungen  sehr  lebendig,  voll  unmittelbaren 
Lebens  der  Personen,  die  Gruppen  voller  Thätig- 
keit. 

\dch  PrhttUmUht Hungen. 

» 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt . 

1 )  OtUnOS ,    spanisch«  Zigeuner.     (Je»t,  von  F. 
W  e  her.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Johannen  der  Taufer  als  Kind.    Ich  bin  die 
Stimme  etc.  Gest.  von  Dum».  4. 

3)  . Szene  au»  dem  Wanderleben  tu  Italien.  Nach 
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einem  Aquarellgetuälde  liih.  von  J.  Wülffle. 
Aus  dem  König  Ludwigs-Album.  I.  gr.  Fol. 
4)  Die   Christmette   im   Zillerthale.    Lüh.  von 
Dem«.  Neues  Münchner  (Ulieric werk.  qu.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Arlas.  Artas,  Glasarbeiter  aus  Sidon  in 
Phünikien.  SeinNaiue  findet  sich  in  griechischer, 
wie  in  lateinischer  Schrift  auf  Henkeln  von  Glas- 
gefässen,  von  denen  eine  nicht  geringe  Zahl  in 
verschiedenen  Sammlungen  zerstreut  sind.  Ganz«* 
Gelasse  haben  sich  nicht  erhalten. 

s.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler.  II.  743. 

Artaud.  William  Artaud,  englischer 
Maler,  erhielt  im  J.  1780  von  der  Londoner 
Akademie  den  «.'raten  Preis  in  der  Oelnialerci. 
In  Archives  de  l'Art  francais  n.  31  (Abecedario 
des  Mariette)  wird  von  einem  W.  Arlaud  ge- 
sprochen, nach  dem  Bartolozzi  das  Bildniss  des 
Kippis  (s.  unten  gest.  habe ;  dies  ist  aber  aus 
einer  falschen  Lesart  entstanden  Nach  William 
A.  werden  wol  gestochen  sein : 

1)  Fr.  Bartolozzi,  Kupferstecher,  am  Tische  sitzend, 
Kniestiick.  Oest.  von  Pas  tor  i  n  i  und  F.  W. 
Tomkins.   Puhl.  1803.  gr.  Fol. 

2)  Andrew  Kippis,  Herausgeber  der  Biogr.  Britann. 
W.  Artaud  pinx'.  F.  Bartolozzi  sculp*.  Lon- 
don. Publ.  Oct'.  20«»».  1702.  Fol. 

3)  Sam.  Parr,  Rect.  von  Wadenhne,  mit  der  Hand 
auf  dem  Tisch.  Gest.  von  Say.  Fol. 

4  (Jos.  l'riestley,  Philos.  und  Schriftsteller.  Oest. 

von  H ol  1  o wa y.  Fol. 
f>)  Gilbert  Wakefleld,  Philol.  und  Schrittst.,  sitzend 

und  schreibend.  Gest.  von  Dunkarton,  gr. 

Fol. 

6)  Kev.  Edw.  Willes.  Gest.  von  Qu i  Hey.  Fol. 
s.  Meuael,  Miscellaneen.  XXX.  359.  — Füssli, 

Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Auch  folgende  Stiche  werden  nach  demselben 
ausgeführt  sein. 

7)  Hagar  and  Ishmael  (Geneais  Ch.  V.  17.  18). 
Gest.  von  W.  Bromley.  Aus  Thomas  Macklin's 
Bible.  London  1800.  Publ.  1794.  gr.  Fol. 

8)  Moses  mectinghis  Wifeaml  Sons . ( Exod .  XVI  II. 
v.  5.  7.)  Gest.  von  James  Fittier.  Aus  Mack- 
lin's Bible.  Publ.  1792.  gr.  Fol. 

9)  Belshazzars  Feast  (Daniel  Ch.  IV.  v.  6).  Gest. 
von  P.  Thomson.  Aus  Macklin's  Bible.  Publ. 
1796.  gr.  Fol. 

10)  The  Widows  Mite  (Luke  Ch.  21.  V.  1.  2.  3). 
Gest.  von  Delatrc.  Aus  Macklin's  Bible.  Publ. 
1794.  gr.  Fol. 

11)  The  Woman  accused  of  Adultery  (John  Ch.  8. 
V.  7).  Gest.  von  P.  Thomson.  Aus  Macklin's 
Bible.  Publ.  1794.  gr.  Fol. 

12)  Tho  Triumph  of  Mercy  (Collin's  Ode  to  Mercy). 
Gest.  von  Fr.  Bartolozzi.  Aus  Macklin's 
Poet«.  Publ.  1794.  gr.  .  u.  Fol. 

13)  Titelbl.  zu  Vol.  III.  No.  198  des  Spectator, 
Sharpes  Edition  1803.  Oest.  von  J.  Fittier, 
gr.  4. 

0.  W,  Rtid. 

Artaud.  Autoine  Francis  MarieAr- 
taud,  Maler  und  Schriftsteller,  geb.  zu  Avignon 
1707,  +  zu  Orange  1838,  Schüler  von  Saint.  Er 


kam  sehr  jung  nach  Lyou  und  brachte  daselbst 
den  grüDten  Theil  seines  Lebens  zu.  Ursprüng- 
lich Oberst-Lieutenant,  später  Direktor  der 
Schule  der  schönen  Ktinste  in  Lyon  und  Grün- 
der des  Museums  daselbst  und  desjenigen  der 
Antikeu  zu  Lyon.  Im  Mouiteur  vom  3.  Aug. 
1813  heisst  es  von  ihm,  er  sei  eiu  ebenso  be- 
scheidener als  unterrichteter  Mann,  der  Gelehr- 
samkeit und  Geschmack  mit  vieler  Anmut  der 
Sitten  vereint? ,  und  namentlich  iu  theoretischen 
sowol  als  praktischen  Kenntnissen  der  Malerei, 
Kupferstecherei  und  noch  anderer  Zweige  der 
bildenden  KUnste  bewandert  sei.  Er  selbst  be- 
sass  eine  Sammluug  von  antiken  Kunstsachen,  be- 
sonders Vasen ,  welche  au  das  Lyoner  Museum 
kamen.  Sein  Bildniss,  von  ihm  selbst  im  Alter 
von  30  J.  gezeichnet,  besitzt  das  Lyoner  Museum, 
ein  anderes  Bildniss,  im  J.  1812  durch  Jacotuin 
von  Lyon  gemalt,  befindet  sich  in  der  Galerie 
Vauclusienne  des  Museums  von  Avignon.  Zu 
verschiedenen  seiner  Werke  hat  er  selbst  ge- 
zeichnet uud  gestocheu ;  das  Verzeichnisa  der- 
selben Hudet  sich  in  dem  Universal  Catalogue  of 
Books  on  Art. 

Er  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  Alexis 
F ran ^ois  Artaud  de  Montor,  der  ebenfalls 
Uber  Kunst  geschrieben  hat. 

s.  FQssli,  Neue  Zusätze.  —  Beliier,  Dict.  — 
Universal  Catalogue  of  Books  ou  Art.  187ü.  I. 

W.  Schmidt. 

Arteaga.  Bartolome  Arteaga,  spauischer 
Kupferstecher  zu  Sevilla  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrb.  Cean  erwähnt  folgende  2  Bll.  i 

1)  Wappen  des  Herzogs  vou  Olivarez  an  der  Spitze 
des  Buches :  Panegirico  de  la  Poesia,  dem  Herxos 
von  Hernandu  de  Vera  gewidmet,  um  1027  tn 
Montilla  gedruckt. 

2)  Titelbl.  zu  einer  Abhandlung  Uber  vermiedene 
Prozesse ,  an  der  Univeraiti*  zu  Sevilla  einge- 
reicht von  dem  Abte  Gordillo.  Cean  sagt,  das* 
ea  im  Ganzen  ziemlich  gut  gestochen  sei. 

s.  Cean  Beriuudez,  Die«. 

W.  Schmidt. 

Matias  Arteaga  y  Alfaro.  Maler  und 
Radi n  r.  Sohn  Bartolome's  und  Bruder  Francis- 
co's,  geb.  zu  Sevilla  um  1030,  f  daselbst  1704. 
Schiller  von  Juan  de  Valdes  Leal,  strebte  er  doch 
nicht  danach,  diesen  nachzuahmen ;  »eine  Vor- 
liebe für  die  Perspektive  Hess  ihn  mit  Vorzog 
Tempel,  Paläste,  Gärten  und  Ruinen  malen,  die 
er  fast  immer  mit  irgend  einem  Vorgange  aus 
dem  Leben  Maria  s  staftirtc.  Seine  Staffeleibil- 
der waren  zahlreich  und  gesucht ;  noch  heutigen 
Tags  bewahren  die  Privatsammlungen  Sevi  1 1  a's 
einige  gute  Proben.  Das  Museum  daselbst  besitzt 
einen  hl.  Michael,  den  Dracheutödter,  und  zwei 
andere  unbedeutende  Kompositionen,  betreffend 
Melchisedek  und  Achimelecb.  Cean  bezeichnet 
als  »eine  besten  Worko  die  ehedem  in  der  Kirche 
S.  Pablo  befindlichen  Gemälde. 

Hauptsächlich  aber  verdient  A.  als  Radirer 
einen  Ehrenplatz  in  der  andalusischen  Schule 
Valdes  Leal,  selbst  ein  geschickter  Stecher,  Hess 
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ihn  unter  seiner  Leitung  an  den  Platten  des 
Werkes  von  de  la  Torre  Farfan  theilnehmcn, 
wofiir  auch  Francisco  Arteaga  thätig  war.  Die 
besten  Künstler  Sevilla's  arbeiteten  für  das 
Werk,  so  dass  es  ein  wahres  künstlerisches 
Monument  geworden  ist.  A.  ist  einer  der  selte- 
nen spanischen  Stecher,  die  Malereien  ihrer 
Lindsleute  wiedergegeben  haben,  und  zwar  mit 
großem  Talente.  Seine  schönsten  BN.  sind  nach 
Herrera  el  Mozo  und  Valdes  Leal.  Doch  soll  er 
auch  verschiedene  Andachtsbll.  von  geringem 
künstlerischem  Werthe  gearbeitet  haben. 

Arteaga  wirkte  bei  der  Errichtung  der  Se- 
villaner Zeichenschule  imJ.  1660  mit,  er  wurde 
Sekretär  derselben  im  J.  1666  und  I6ii9  Konsul. 

P.  Ltfort. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Der  Triumph  des  hl.  Sakraments.  Nach  Uer- 
rera's  Bild  in  dem  Dom  von  Sevilla. 

2)  Die  Verzückung  des  hl.  Franziskus.  Desgl. 

3)  Der  hl.  Ildefons  empfängt  das  Meswgewand  von 
der  hl.  Jungfrau.  Nach  Valdes  Leal's  Ge- 
mälde in  der  St.  Jakobskapelle  des  Domes  von 
Sevilla. 

4)  III.  Dominikus  in  Soriano.  Nach  einer  Zeich- 
nung von  AI.  G  ano. 

5)  Folge  von  58  Vorwürfen  aus  dem  Leben  und 
den  Wundern  des  hl.  Juan  de  la  Cruz.  Ver- 
mutlich nach  eigener  Erfindung. 

6)  HL  in :  Fiestas  de  la  S.  Iglesia  metropolilana  y 
patriarcal  de  Sevilla  etc.  Sevilla  1671  (1673), 
herausgegeben  von  Fernando  de  la  Torre  Farfan. 
Fol.  Der  Wichtigkeit  wegen  führen  wir  die 
Malerradirungen  dieses  Werkes  auf : 

a)  Titel.  Glorifikation  des  hl.  Königs  Ferdi- 
nand III.  mit  allegor.  Umgebungen,  Händer 
mit  Schrift;  unten  die  Stadt  Sevilla.  D. 
Ft.  de  Herrera  ynv.  Mathias  Arteaga 
sculp.  Fol. 

b)  Bildniss  Ferdinand  s  III.  MagniFerdlnandi, 
veros  in  imaginc  vultus  etc.  Bartolome 
muri  Um  pins.  Mathias  Arteaga  sculp.  et 
exeud.  1672.  Fol. 

c)  Bildniss  des  Königs  Karl  IL,  Medaillon 
von  Engeln  getragen  etc.  Fr.  de  Her- 
rera F.  Fol.  (  Also  nicht  von  Arteaga.) 

d)  Ansicht  des  mit  Bändern  geschmückten 
Thurmes  und  der  Kirche;  oben  Engel. 
Mathias  Arteaga  F.  A.  1672.  Fol. 

e)  Ansicht  derselben  von  der  Abendseite. 
(Occidcns.)  Mathias  Artiaga  (sie)  F.  Fol. 

f)  Ansicht  von  der  Mittagsseite.  (Meridies.) 
Mathias  Arteaga  F.  Fol. 

g)  Grundrisse  und  Durchschnitte  derselben. 
Mathias  Arteaga  sculp.  et  xeud.  (  sie).  Fol. 

h — 1)  Vier  BD.,  in  jedem  vier  Sinnbilder  mit 
Einfassungen.  Nicht  von  Arteaga,  sondern 
von  Luc.  de  Baldes  (Valdes)  und  Dolia 
Luisa  M orales.  Fol. 

ni— q)  Fünf  Bll.,  in  jedem  sechs  Sinnbilder 
mit  Einfassungen.  Von  Fr.  Arteaga  zum 
Theil  nach  Luc.  de  Baldes  und  Luisa 
Morales.  1672. 

r)  Innere  Ansicht  der  Kirche.  Von  Fr.  Ar- 
teaga, gr.  Fol. 

•)  Andere  Ansicht,  besonders  einer  Kapelle 


derselben.  Nach  Juan  de  Baldes  Leal 
von  Fr.  Arteaga.  gr.  Fol. 

t)  Andere  Kapelle  derselben.  Von  M.  Ar- 
teaga, gr.  Fol. 

u)  Andere  Kapelle.  Von  M.  Arteaga.  gr. 
Fol. 

v )  Keich  geziertes  Festgebäude ;  in  der  Luft 
schwebende  Engel  etc.,  welche  Engel  nach 
It.  Weigel' s  Behauptung  von  einer  anderen 
Hand  und  malerischer  sind  (Weigel  sagt : 
wie  von  Murillo  gezeichnet  und  von  Guido 
Keni  radirt,  was  unglaublich  ist),  als  die 
Bll.  des  M.  Arteaga.  gr.  qu.  Fol. 
s.  Oean  Bermudcz,  Dicc.  —  Catälogo  de  los 
cnadros  y  estatuas  que  ecsisteu  en  la  actiialidad 
en  el  museo  provincial  de  Sevilla.    1850.  — 
Ottley,  Notices.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Defer,  Catal.  gejicral.  1.  i.  —  Weigel,  Kunst- 
lagerkatal.  No.  15508.  15817—20.  —  N agier, 
Monogr.  I.  No.  1214. 

MHthülungtn  von  A.  Pinchart. 

W.  Schmidt. 

Francisco  de  Arteaga,  Zeichner,  Kupfer- 
stecher und  Radirer,  der  andere  Sohn  Bartolomes, 
arbeitete  zu  Sevilla  um  1671  und  starb  1711. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  In  den  :  Fiestas  de  la  S.  Iglesia  metropolitana  y 
patriarcal  de  Sevilla  etc.  (s.  oben  bei  Matias  Ar- 
teaga No.  6)  folgende  Bll. : 

Vier  Bll.,  in  jedem  sechs  Sinnbilder  mit 
Einfassungen  zum  Theil  nach  Lucas  Bal- 
des und  Luisa  Morales.   1672.  Fol. 

Innere  Ansicht  der  reich  ausgeschmückten 
Kirche,  gr.  Fol. 

Eino  andere  Ansicht,  insbesondere  einer 
Kapelle  darin,  nach  Juan  de  Baldes 
(Valdes).  gr.  Fol. 

2)  Bll.  für :  Tratado  de  la  Moneda  Jaquesa,  y  de 
otras  de  oro,  y  plate  del  reyno  de  Aragon.  Zara- 
goza 1681.  4. 

3)  Fassade  der  Universität  von  Huesca.  Nach  eige- 
ner Zeichnung. 

s.  Le  Blaue,  Manuel.  —  Ccan  Bermudcz, 
Dicc. 

P.  Lefort  und  J.  E.  Wesnly. 

Arteaga.  Juan  de  Alfaro  findet  sich  öfter 
unter  Arteaga  verzeichnet,  s.  Alfaro. 

Artemas.  Artemas,  angeblich  Bildhauer. 
Seiue  Namensinschrift  unter  einem  Relief  ist 
keineswegs  a(s  die  eines  Künstlers  bezeichnet ; 
vgl.  Hirschfeld,  Tituli  statuariorum.  p.  14.**. 

Rrunn. 

Artemidoros.  Artemidoros,  1—2)  Bild- 
hauer, Vater  oder  Adoptivvater  des  Apollonios 
undTauriskosaus  Tralles.der  beiden  Meister  des 
farnesischen  Stieres :  Plin.  36,  34.  Von  ihm  ver- 
schieden ist  ein  Artemidoros,  Sohn  des  Menodo- 
U)8  ausTyros,  der  Künstler  einer  Ehrenstatue 
aus  römischer  Zeit,  nach  einer  Inschrift  aus  Ha- 
likaruass:  R.  Rochette,  Lettre  a  Mr.  Schorn, 
p.  230,  vgl.  Brunn,  Gesch.  der  griechischen 
Künstler,  i.  471. 

3)  Maler  einer  Venus ,  auf  welche  Martial  v. 
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40  ein  Spottopigramm  uiit  einer  für  uns  uiebt 
ganz  klaren  Pointe  dichtete. 

Brunn. 

Artemjew.  Prokofi  (Procopiu.s)  Artora- 
jew,  russischer  Kupferstecher  des  ls.  Jahrb., 
geb.  1733,  trat  1749  in  die  »Zcichcnkamuier«  an 
der  St.  Petersburger  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten, 1754  ah  Schüler  in  das  Departement  des 
Kupferstichs.  Vom  J.  1757  an  besuchte  er  die 
Klasse  von  G.  F.  Schmidt;  im  J.  1761  stach  er 
»aus  dem  Polybius« ;  1766  eino  der  Platten  in  Fo- 
lio für  »Die  Begräbnissfeierlichkeit  der  Kaiserin 
Elisabeth«,  ein  umfangreiches  Werk,  das  Anton 
Radigucs  mit  seinon  GehUlfen  unternommen, 
dann  aber  auf  den  Befehl  der  Regierung  hatte 
einstellen  müssen. 

A.  hat  ferner  gestochen : 

Ihrer  Majestät  Palais  in  Peterhof  »rpn^e.  II.  4«JI- 
MMVI  m  II.  ApTCMberb  bt»  C.  Her.  tipu  Hmii. 
nua^.n  (Rest,  von  J.  Tschelnakow  und  P. 
Artemjew  in  »St.  Petersb.  an  »1er  Kais.  Aka- 
demie), nach  M.  Machajew's  Zeichnung,  auf 
2  Bll.  II.  412  mül.,  Br.  1314. 

s.  Pobh  iicitifi,  Pyec.  rpae.  (  Ko w i  n s k i ,  Die 
russ.  Urav.).  Moskau  ls7ü.  pp.  153.  253.  273. 

Ed.  Ikibbcrl. 

Artemjew.  Michael  Artemjew  besass  in 
der  zweiten  Hälfte  des  ls.  Jahrh.,  eine  »Gravil- 
reu-Fabrik«  in  der  Nähe  Moskaus,  iu  welcher 
eine  Reihe  vou  Bll.  sowol  geistlicheu  als  welt- 
lichen Inhaltes,  meist  iu  Schwarzkunst  gestochen 
und  gedruckt  wurden.  Auf  jedem  der  aus  die- 
ser Anstalt  hervorgegangenen  Stiche  ilie  Unter- 
schrift: ih.inMo  h.  hoc.  na  <pu6p.  M.  A.«  (ge- 
macht iu  Mos.  in  der  Kabr.  von  M.  A.)  oder  auch 
»BbirHiaaiio  hb  <pa6p.  M.  Ap.«  (geschnitten  in  der 
Fabr.  von  M.  Ar).  Die  Stiche  stammen  wahr- 
scheinlich vou  J.  Sten gl  in  oder  sind  doch  un- 
ter seiner  Loitung  entstanden. 

s.  PobhiickIm,  Pycc.  rpas.  (Kowiniki,  Die 
russ.  Urav.).  Moskau  1*70.  pp.  152.  341—343. 

Ed.  lhibbtrl. 

Artemoii.  Artemon,  I)  Maler,  Von  Pliuius 
35,  139  unter  denen  angeführt,  welche  solchen 
ersten  Ranges  am  uächsten  steheu.  Als  seine 
Werke  führt  er  an :  »Eine  Danae  von  Räubern 
angestaunt,  Die  Königin  Stratonike,  Herakles 
und  Deianeira ;  als  besonders  berühmt  aber  die 
Bilder  im  Porticus  der  Octavia :  Herakles,  der 
vom  Dorischen  Berge  Oeta  der  Sterblichkeit  ent- 
kleidet nach  dem  Willen  der  Götter  zum  Him- 
mel emporsteigt,  und  des  Laomedou  Geschichte 
mit  Herakles  und  Poseidon«.  Der  Name  der 
Stratonike  weist  auf  Kleinasieu  als  Heimat  des 
KUustlers  und  auf  die  Zeit  der  Nachfolger  Ale- 
xanders. Doch  lässtsich  nicht  bestimmen,  welche 
der  verschiedenen  Königinnen  dieses  Namens 
genieint  ist. 

2)  Bildhauer,  der  mit  Pythodoms  gemeinsam 
arbeitete.  Werke  von  ihnen  befanden  sich  in  den 
Kaiserpalästen  zu  Rom  :  Win.  36, 3s.  _  Unsicher 
ist,  ob  derselbe  Name  in  zwei  fragmentirten  atti- 


 Jacques  d'Arthois.  

schon  Inschriften  zu  ergänzen  ist :  Bull,  dell'  Inst. 
1860.  p.  51 ;  Hirschfeld,  Tituli  statuar.  p.  150. 

Brunn 

Arter.  Arter,  Dilettant  zu  Zürich  in  der  er- 
sten Hälfte  des  19.  Jahrh.,  malte  Land&chafteu, 
nach  welchen  Brodtmann  lithogr.  Bll.  gegeben 
hat.  Wahrscheinlich  sind  von  und  nach  ihm  die 
folgenden  Bll. : 

a)  Von  ihm  radirt : 

Alterthfimcr  von  Zürcih  nach  vorhandenen  l'eber- 
resten,  geätzt  von  Art  er  zum  Werke  von  Vö- 
gel in,  Das  alte  Zürich  im  15.  Jahrh.  Zürich 
Fol. 

bj  Nach  ihm  gestochen : 

Ansicht  von  Zürich  mit  16  Handbildern.  Gez.  von 
Artor  und  iu  Aquat.  gest.  von  Suter.  Roy. 
qu.  Fol. 

s.  Püssli,  Neue  Zusätze. 

IV.  Schmidt 

Arthois.  Es  gibt  drei  KUnstlcr  dieses  Namens, 
Jacques  d'Arthois,  Nicolas,  sein  Bru- 
der, und  Jean  Baptiste  d'Arthois,  sein 
Sohn.  Ihr  wahrer  Familienname  ist  Artois,  den 
man  verschiedentlich  geschrieben  findet  Artoys, 
Artoes,  Arthois,  Artoies,  Artoos,  ArtooU,  Oor- 
toes  etc.).  In  den  Urkunden  des  Zivilregisters 
über  die  Familie  findet  er  sich  nicht  mit  der 
Partikel  (d'Arthois) ;  diese  kommt  bloss  bei  den 
Namen  von  Nicolas  und  Jacques  vor,  und  beglei- 
tet auch  den  von  Jean  in  dem  Einschreibe- 
register der  Malergildu.  Diese  Form  wurde 
vou  Jacques  zuerst  angewendet,  der  immer  mit 
einem  d'  zeichnete,  uud  so  seiueu  Namen  auf  den 
Bildern  schrieb:  J.  d'Arthois,  Jae.  d'Arthois. 
Jacques  d'Arthois,  Jacobus  d  Arthois. 

Die  drei  Künstler  sind  geborene  Brüsseler 
Jacques  und  Nicolas  sind  Söhne  von  Henri  A 
und  Jeanne  Geerarts  oder  Georems.  Der  eretere 
wurde  getauft  in  der  Kirche  der  hl.  Gudula  den 
12.  Okt.  1613,  der  zweite  in  derselben  den  4.  Hai 
1617.  Jacques  zählte  noch  nicht  12  Jahre,  als  ihn 
seine  Mutter,  damals  Witwe,  zu  Jan  Mertens, 
einem  sonst  uubekannten  Maler,  in  die  Lehre 
that  im  Gildeverzeichniss  ist  er  unter  dem 
II.  Jan.  1625  eingeschrieben.  21  Jahre  waren 
damals  zur  Zulassung  in  die  Gilde  erforderlich . 
nichtsdestoweniger  datirt  seine  Einschreibung 
schon  vom  3.  Mai  1634  (ontfangen  als  meester 
Jaques  Artoys  soue  Ueudriex,  getraut,  binnen 
geboren,  en  heeft  geleert  bey  Jan  Mertens),  kr 
war  damals  schon  verheiratet  mit  Maria  Sam- 
raels,  Samels  oder  Sambels ,  von  der  er  mehrere 
Kinder  empfing:  Jacques,  getauft  den  II.  Sept. 
1634;  Nicolas,  den  6.  Juli  16*6,  Jean  Bapüste, 
den  5.  Juni  1638,  forner  zwei  Mädchen ;  vielleicht 
finden  sieh  auch  noch  andere  in  den  Akteu. 

Jacques  d'Arthois  hatte  wahrscheinlich 
keinen  anderen  Lehrer  als  Mertens,  weil  er  sich 
bei  der  erwähnten  Einschreibung  noch  als  den 
Schüler  desselben  angegeben.   Das  Zunftbuch 
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verzeichnet,  ausser  seinem  Bruder  Nicolas  und 
seinem  Sohne  Jean  Baptiste,  Ii  Schüler  von  ihm 
Jesu  de  Sainneville,  1630;  Cornelius  van  Empel 
oder  van  Impel,  1642;  Johannes  Cornelius  de 
Ridder,  1645;  Joh.  Bapt.  Fabri,  1646;.  Peter  van 
Waetom,  165a  und  Phil.  vanDapels,  1654.  Alle 
sind  sonst  unbekannt.  Nicht  unmöglich  ist  es, 
dass  er  noch  andere  Schiller  gehabt;  denn  die 
bcatunterrichteten  Biographen  lassen  auch  den 
Com.  Huysmans  bei  ihm  lernen,  und  wir  müs- 
sen bemerken,  dass  mit  dem  Schlüsse  1  «54  das 
Register  der  Malerkorporation  sehr  schlecht  ge- 
fuhrt wird,  und  eine  Menge  Namen  darin  fehlen. 

Nicolas  wurde  am  11.  Nov.  1640  Meister, 
d.  h.  mehr  als  6y2  Jahre  nach  Jacques,  was  mir 
anzuzeigen  scheint,  dass  sein  künstlerischer  Be- 
ruf sich  erst  ziemlich  spät  entwickelt  hat.  Abra- 
ham van  Avont,  164S,  und  Joos  Diericx,  1653, 
traten  nach  dem  Gildebuch  bei  ihm  als  Schüler 
ein.  Am  28.  Nov.  16*7  hatte  er  sich  bereits  mit 
Anna  van  Conincxloo,  die  aus  einer  Künstlcrfa- 
miue  stammte,  vermalt. 

Jean  Bapt  ist  e  ist  als  Meister  unter  dem 
26.  April  1657  verzeichnet  (Jan  d'Artois,  Schil- 
der, Sone  S'.  Jacques  d'Artois).  —  Das  ist  Alles, 
was  wir  über  die  drei  Künstler  ausfindig  machen 
konnten. 

C.  de  Bio  hat  in  seinem  Gulden  Kabinet  Uber 
Jscques  72  Verse  und  sein  ßildniss  gebracht. 
Cawpo  Weyerman  allein  hat  einigo  biographi- 
sche Details  gegeben ,  die  dann  von  Descamps 
wiederholt  und  etwas  vervollständigt  wurden. 
Hieraus  sind  alle  anderen  Lebensbeschreibun- 
gen entlehnt. 

Die  Bilder  von  Jacques  sind  offenbar  mit  aus- 
serordentlicher Leichtigkeit  gemalt;  begreiflich 
darum,  dass  er  während  seiner  langen  Laufbahn 
■  ine  beträchtliche  Anzahl  verfertigen  konnte  Er 
war  thätig  zugleich  für  große  Herren  und  ein- 
fache Privatleute ,  für  weltliche  Korporationen, 
dir  Kloster  und  Kirchen.  Weyerman,  der  Brüs- 
sel am  Ende  des  17.  nnd  Anfang  des  18.  Jahrh. 
Itesuchte,  will  von  dem  Künstler  mehr  als  100 
Bilder  von  großer  Ausdehnung ,  gut  gezeichnet 
und  geroalt,  gesehen  haben.  Sein  Talent  ver- 
schaffte ihm  Beliebtheit ;  bereits  im  J.  1648  stach 
W  Hollar  nach  ihm.  Er  liess  sich  gut  bezahlen 
und  verdiente  viel  Geld,  aber  er  verschwendete 
♦•s  in  toller  Weise,  weil  er  den  Luxus  liebte. 
Auch  starb  er  arm,  nach  dem  Berichte  von 
Weverraan,  der  sicherlich  diese  Besonderheiten 
von*  den  Zeitgenossen  des  Künstlers  erfahren 
hatte  Wir  wissen  zudem  durch  eino  von  unse- 
rem Kollegen  Galcaloot  entdeckte  Akte,  dass 
Arthois  Schulden  halber  zu  Brüssel  vom  26.  Okt. 
bis  l.  Dez.  1658  in  Haft  sass,  obschon  er  am 
I .  Okt.  einen  Sicherheitsbrief  für  6  Monate  ge- 
treu »eine  Gläubiger  erhalten  hatte.  DerProzess 
.lauerte  noch  bis  1602.  Unter  den  Aktenstücken, 
welche  zum  Erweis,  dass  Arthois  genug  ver- 


diene ,  um  seine  Schulden  bezahlen  zu  können, 
beigebracht  wurden,  befindet  sich  das  Zeugnlss 
von  Balthazar  de  Robiano,  Sekretär  des  Geheimen 
RathB,  vom  6.  Juli  1662,  der  erklärt,  dem  Maler 
nebst  seinen  Unkoston  24  Gulden  täglich  angebo- 
ten zu  haben , ohne  Hinzurechnung  jedoch  der  Aus- 
gaben für  seine  Malereien,  unter  der  Bedingung, 
dass  er  für  ihn  ein  ganzes  Jahr  arbeite.  Auf  der 
anderen  Seite  bezeugte  der  Prior  der  Karmeliter 
von  Brüssel,  dass  der  Künstler  für  sie  10  Tage 
lang  an  einem  Bilde  gearbeitet  habe,  wofür  er  aus 
Frömmigkeit  blos  200  fl.  nehmen  wollte.  End- 
lich versicherte  der  Prior  von  Rouge -Cloitre 
(Rooden-Kloostcr)  im  Wald  von  Soigne  schrift- 
lich, dass  Arthois  25  Tage  lang  im  Kloster  an  der 
Ausführung  oiner  hübschen  Landschaft  gearbei- 
tet habe,  wofür  er  ausser  seiner  und  seines  Dio- 
ners  Verköstigung  000  rhein.  Guldon  erhalten. 

Damals  verlor  Arthois  einen  seiner  Söhne,  der 
einfacher  Bote  von  Brüssel  nach  Antwerpen  war, 
und  er  bat  den  Marquis  de  Caracena,  General- 
statthalter der  Niederlande,  um  die  Unterstützung 
seine*  Gesuches  bei  der  Brüsseler  Stadtverwal- 
tung, dass  ein  anderes  seiner  Kinder  den  Ver- 
torbenen  ersetzen  dürfe.  Wir  haben  den  Origi- 
nalbrief des  Statthalters,  Enghien  den  27.  April 
1662,  im  Rentamt  von  Brüssel  aufgefunden. 

Das  Jahr  seines  Todes  ist  ungewiss.  Man  pflegt 
irrthUmlich  1665  als  solches  anzugeben,  was 
aber  unserer  Ansicht  nach  erst  von  dem  leicht- 
fertigen Pilkington  (177<»)  herrührt.  Bei  de  Bie, 
Sandrart  und  Houbrakcn  findet  sich  eine  To- 
desangahe  nicht,  und  Campo  Weyerman  (I72M) 
bemerkt,  dass  er  das  Jahr  nicht  in  Erfahrung  habe 
bringen  können.  Wir  haben  vergeblich  die  Ur- 
kunden der  verschiedeneu  Brüsseler  Pfarreien 
vom  J.  1665  und  später  nachgesehen.  Es  erhellt 
jedoch  aus  einer  Rechnuug  dieser  Stadt  vom 
Tage  Johann  s  des  Täufers  1683  bis  zum  selben 
Tage  16St,  wovon  A.  Wauters  uns  in  Kenntniss 
gesetzt,  dass  eine  Summe  von  60  fl.  an  Jacques 
d'Arthois  als  Rest  des  Preises  für  ein  Bild  gezahlt 
wurde,  welches  er  für  einen  der  Sälo  des  Stadt- 
hauses gemalt  hatte  ( Voldoeninghe  van  eene  achil- 
derye  berustende  in  de  Bchoon  camer).  Wir  fan- 
den ausserdem  einen  vor  dem  Notar  C.  F.  Tri  bei« 
vollzogenen  Akt  vom  1 .  April  1667,  bez.  Jacques 
d'Arthois ,  worin  dieser  dio  Vollmacht  zu  einem 
Prozesse  gibt.  Ebenso  kommt  in  der  Versteige- 
rung der  Gräfin  von  Albemarle  (zu  Amsterdam 
hu  J.  1744)  ein  Bild  mit  dem  Datum  1678  vor, 
und  endlich  sieht  man  in  dem  Madrider  Mu- 
seum Ludwig  XIV.  zu  Wagen,  unter  Begleitung 
eines  zahlreichen  Gefolges,  in  der  Umgegend 
von  Brüssel  eine  Rekognoszirnng  unternehmen 
—  eine  Thatsache,  dio  vor  dem  J.  167.»  nicht 
stattgefunden  haben  kann. 

Seine  Bilder  pflegten  von  großen  Verhältnis- 
sen und  häufig  mit  einem  biblischen  Gegenstände 
staffirt  zu  sein ;  derartige  Werke,  die  man  histori- 
sche Landschaften  nennen  kann,  pflegten  in  Kir- 
chen und  Klöstern  aufbewahrt  zu  werden.  Seine 
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Stoffe  entnahm  er  gewöhnlich  dein  auagedehnten 
Wald  von  Soigne,  der  damals  bis  an  die  Thore 
Brüssel'»  reichte.  Ausgezeichnete  Maler ,  u.  A. 
G.  deCrayer,  Hessen  aich  von  ihm  die  Land- 
schaften in  ihre  Bilder  malen;  andererseits 
benutzte  A.  zur  Staffage  seiner  Werke  eben- 
falls tüchtige  Künstler,  wie  D.  Teniers  sen. 
und  jun.,  P.  Bout,  A.  F.  van  der  Meulen,  T. 
Michau,  J.  van  Cleef,  G.  Coques,  H.  de  Clerck, 
-M  van  Uelmont,  A.  Sallacrt  und  viele  Andere. 
Gegenstände  aus  der  Bibel ,  Mythologie ,  aus 
dem  gewöhnlichen  Lebeu,  Bauern,  Jäger,  Thiere 
u.  s.  w.  malten  sie  ihm  in  seine  Landschaften. 
Waagen  sieht  in  Arthois  den  Nachahmer  von 
L.  de  Vadder  und  bemerkt,  dass  der  Werth 
der  Bilder  in  Folge  Beiner  ausserordentlichen 
Pinselfertigkeit ,  die  ihn  zu  breiter  und  dekora- 
tiver Behandlung  verführt  habe ,  sehr  ungleich 
sei  In  der  Klarheit  der  Färbung  stehe  er  dem 
de  Vadder  um  vieles  nach ,  ja  er  habe  im  Ton 
Öfter  etwas  Schweres  und  Dunkles.  Energie  und 
Kraft  der  Behandlung  aber  kann  man  ihm  nicht 
absprechen,  der  allgewaltige  Einfluss  des  Ru- 
bens wirkt  bei  ihm  noch  in  voller  Stärke  nach. 

Der  Maler  Mensaert  veröffentlichte  im  J.  1763 
eine  werthvolle  Beschreibung  der  Kunstwerke, 
welche  damals  in  eiuer  großen  Zahl  von  Oertlieh- 
keiton  Belgiens  vorhanden  waren:  die  Mehrzahl 
der  folgenden  Angaben  ist  aus  seinem  Werke 
entnommen .  Man  sah  in  jener  Zeit  zu  Brüssel 
mehrere  schöno  Historienlandschaften  Arthois' 
—  die  befinden  sich  noch  daselbst  —  in  der  Ka- 
pelle des  hl.  Sakramentes  der  Kirche  Notre- 
Dame  de  la  Chapnlle ,  und  andere  im  Chor  der 
hl.  Jungfrau  in  der  Kirche  zur  hl.  Gudula.  Eine 
Rechnung  der  Bruderschaft  von  U.  L.  Frau, 
welcher  jene  Kapelle  gehörte,  belehrt  uns,  dass 
der  Maler  im  J.  16114  150  fl.  für  eines  dieser  Bil- 
der empfing  (Betaelt  aen  Sr.  Arthois,  Schilder, 
voor  eene  schilderye  ten  dienste  van  O.-L.-V. 
Capelle  de  somme  van  150  guldonsj.  Ferner  wa- 
ren zwei  Gcmäldo  in  der  Kirche  du  Grand-B6- 
gninage  (das  eine  jetzt  im  B  r  ü  s  s  c  1  e  r  M  u  s  e  u  in  , 
und  ein  anderes  in  der  Augustinerkirche  da- 
selbst. Die  Kirche  der  Nonnen  von  L  e  1  i  e  n  d  a  e  1 
bei  Mcchcln  besass  ebenfalls  eines.  Vier  große 
Stücke,  Ansichten  der  Klosterbesitzungen, 
schmückten  das  Refektorium  der  Abtei  Rouge- 
Cloitre.  Eines  derselben  kam  iu  dem  Verzeich- 
nisse der  1785  verkauften  und  aus  dem  Besitze 
der  religiösen  durch  Joseph  II.  aufgehobenen 
Körperschaften  stammenden  Gemälde  vor.  Aus 
dem  Vorzeichniss  anderer,  im  J.  1779  in  Folge 
der  Unterdrückung  der  Jesuiten,  abgehaltenen 
Auktionen  erfährt  man,  dass  es  mehr  als  12  Werke 
Arthois'  in  verschiedenen  Kollegien  des  Ordens 
gab.  In  der  Kapelle  zur  hl.  Anna  der  St.  Niko- 
lauskirche zu  Gent  sieht  man  noch  die  zwei 
Landschaften,  geschmückt  mit  Szenen  aus  dem 
Leben  der  hl.  Anna,  von  Jan  van  Cleef  staffirt, 
die  von  beiden  Künstlern  für  jene  Stelle  ge- 
malt waren.  Die  Kirche  U.  L.  Frau  ebendaselbst 


hat  eines  der  historischen  Gemälde  Arthois'  ge- 
erbt, welches  sich  sonst  im  Refektorium  der  ehe- 
maligen Abtei  St.  Pierre  duMont-Blandin  befand. 
Für  dasselbe  Lokal  des  Alexianerklosters  zu 
Gent  malte  er  6  oder  8  große  Landschaften,  die 
wie  so  viele  andere  eben  aufgezählte  verschollen 
sind.  Dagegen  soll  der  Konvent  der  regulirten 
Augustinerinnen  zu  Brügge  noch  heute  ein 
Werk  unseres  Künstlers  mit  Figuren  von  A.  Sal- 
laert  bewahren.  Ebenso  sieht  man  Schöpfungen 
seines  Pinsels  in  den  Klöstern  des  bischöflichen 
Seminars  und  im  Museum  des  Johannesspitals 
derselbeu  Stadt.  Mau  misst  unserem  Maler  den 
landschaftlichen  Hintergrund  eines  Bildes  der 
Kirche  vonAnderlecht,  unweit  Brüssel,  bei. 
das,  von  de  Crayer  gemalt,  den  hl.  Guido  im 
Gebete  darstellt.  Falls  die  Thatsache  auf  Wahr- 
heit beruht,  so  wäre  es  das  älteste  Beispiel  »ei- 
uer Thätigkeit,  denn  die  Jahresrechnung  von 
1633—34  beweist,  dass  die  Tafel  damals  ausge- 
führt und  dem  Maler  de  Crayer  mit  300  fl.  nsch 
der  Schätzung  des  Architekten  Francquart  be- 
zahlt wurde.  Eine  andere  Schöpfung  de  Crayer  ». 
Rekehrung  Pauli,  mit  Laudschaft  von  J  dA.. 
zierte  ehedem  die  Kirche  der  Nonnen  vom  hl. 
Petrus  zu  Brüssel. 

Das  Inventar  der  Gemälde,  welche  1740  da» 
Schloss  Tervueren,  die  Sommerresidenz  des  Ge- 
neralstattlialters ,  schmückten,  erwähnt  kein 
Werk  von  Arthois;  jedoch  finden  sich  im  Auk- 
tionsverzeichniss  des  Prinzen  Karl  von  Lothrin- 
gen (1781)  zwei  Landschaften  von  ihm  mit  Figo- 
ren von  Michau.  Descamps  versichert,  dass 
seiner  Zeit  (1753)  der  Prinz  19  besass.  Der  Ka- 
talog übrigens  verzeichnet  nicht  die  Namen  der 
Meister  aller  Bilder,  die  das  Kabinet  des  Prinien 
ausmachten.  Siebon  oder  acht  bloss  sind  in  der 
Sammlung  Uoet  und  Terwesten  aufgeführt. 
Aus  dem  anonym  erschienenen  Buche  des  Ritters 
de  Burtin  ersehen  wir,  dass  in  Belgien  in  den 
Jahren  1773  -  1803  44  unter  den  Hammer  ge- 
kommen sind.  Eines  derselben,  mit  Figuren  von 
G.  Coques,  wurde  im  J.  1779  um  die  dazumal 
sehr  beträchtliche  Summe  von  800  fl.  verkauft 
Ein  Genter  Sammler,  T.  Loridon  de  Ghellinck, 
hatte  5  Bilder  von  Arthois  im  Kataloge  »eine« 
Kabinets,  den  er  1787  drucken  Hess.  G.  F.  J. 
Vorhulst,  dessen  kostbare  Sammlung  im  J.  1779 
zum  Verkauf  angeboten  war,  besass  eine  präch- 
tige Landschaft,  worin  der  jüngere  D.  Teniers 
sich  selbst  mit  anderen  Figuren  dargestellt  hatte 
Endlich  zitirt  Defer  9  Gemälde,  die  unter  Ar- 
thois' Namen  in  den  öffentlichen  Versteigerun- 
gen Frankreich  s  von  1737  an  bis  1865  vorge- 
kommen sind,  üebrigens  wird  man  von  allen 
dieseu  Ziffern  etwas  abzuziehen  haben,  da  ge- 
wiss manches  nicht  von  A.  herrührende  Werk 
unter  seinem  Namen  aufgeführt  wurde. 

Zu  unsern  Tagen  sind  die  Bilder  des  Künstlers 
in  der  That  unzählbar,  und  man  findet  deren  eint 
Menge  in  den  Museen  und  Privatsammlungen 
Es  genügt,  dass  eine  Landschaft  des  17.  Jahrh 
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gToße  Baume  darstellt,  einen  Hohlweg  in  einem 
Font,  eine  malerische  und  ungekünstelte  Lage, 
halb  bewaldet ,  halb  bergig,  eine  Lichtung  in 
einem  Gehülze ,  ein  Gewässer  oder  ein  sandiges 
Terrain  im  Vordergrund,  einen  blauen  odor  leicht 
bewölkten  Himmel ,  einen  lichtvollen  Horizont, 
einige  gut  gemalte  Figuren  und  dabei  einen  brei- 
ten Vortrag  und  stark  ausgesprochene  Tüne  hat, 
um  da»  Werk  sofort  dem  Brüsseler  Meister  zu- 
zuschreiben. Es  ist  nicht  zweifelhaft .  dass  zu 
seinen  Lebzeiten  und  bei  seinem  Erfolg  sich 
viele  Nachahmer  gebildet,  die  sich  gehütet 
haben,  ihre, Werke  zu  bezeichnen.  Vermutlich 
lnuas  man  zu  diesen  seinen  Bruder  und  seinen 
Sohn  rechnen,  deren  Malereien  mit  den  seinigen 
wol  zusammengeworfen  werden. 

Eine  Durchsicht  der  europäischen  Galerien 
ergibt  folgende  Zusammenstellung 

In  Belgien  befindeu  sich  b  Bilder  (3  davon 
bezeichnet»  im  Brüsseler  Museum,  ohne  Hin- 
zurechnung der  Landschaft  eines  großen  Gemäl- 
de» von  G.  de  Crayer,  worauf  der  hl.  Hubertus 
vor  dem  wunderbaren  Hirsche  kniet.  Denselben 
Vorwurf,  ebenfalls  von  beiden  Künstlern,  trifft 
man  in  der  St.  Jakobskirche  zu  Löwen,  doch 
bestreitet  ein  Lokal  forscher  diese  Angabe  und 
hält  die  Landschaft  von  L.  de  Vadder.  Ein  an- 
deres —  bezeichnetes  —  Bild  von  J.  d'A.  sieht 
man  im  Museum  von  Brügge.  Darf  man  dem 
übrigens  erbärmlichen)  Kataloge  trauen,  so  be- 
sässe  das  kleine  Museum  von  Tournai  6  Schö- 
pfungen seiner  Palette,  die  uns  aber  alle  ziem- 
lich zweifelhaft  dünken. 

Die  Kataloge  der  französischen  Museen, 
nämlich  der  von  Bcsaii^oti,  Bordeaux, 
C'aen,  Dijon,  Douai,  Lille,  Orleans. 
Valenciennes,  erwähnen  10  Bilder  des  Ma- 
lers. Die  zu  Bordeaux  stammen  aus  der  Samm- 
lung des  Marquis  de  la  Caze.  Auf  einem  der 
(Jeinälde  zu  Lille  liest  man:  Jacobus  d'Arthois. 
Das  zu  Orleans  darf  man  ohne  weiteres  aus 
der  Liste  streichen,  denn  es  ist  bezeichnet 
J.  V.  A. ,  was  niemals  das  Monogramm  des 
Künstlers  gewesen. 

In  den  deutschen  Galerien  werden  dem  M a- 
ler  zu  Augsburg,  Darmstadt,  Dresden, 
Frankfurt,  Gotha,  München,  Schleiß- 
heim u.  s.  w.  gegen  15  Werke  zugeschrieben. 

In  Oesterreich  sind  4  Bilder  in  den  Samm- 
lungen des  k.  k.  Belvedere  und  der  Kunst- 
akademie. Eines  derselben  (im  Belvedere;  trägt 
die  Aufschrift:  Jacques  d'Arthois;  seine  Ver- 
hältnisse und  die  seines  Gegenstückes  sind  ko- 
lossal. Nach  den  Darstellungen  aus  dem  Leben 
der  hh.  Franz  von  Borgia  und  Stanislaus  Kostka, 
die  sich  auf  ihnen  befinden,  könnten  sie  ursprüng- 
lich für  eine  Jesuiten-Kirche  oder  -Kollegium  in 
Belgien  angefertigt  worden  sein.  Ebenso  kommt 
Arthoia  in  den  Wiener  Sammlungen  Liech- 
tenstein, Czernin  und  Schünborn  vor. 
Das  Bild  der  letzteren  trägt  die  Bezeichnung  des 
Künstlers;  und  Waagen  versichert,  dass  es  eines 

Meyer,  Kfinstler-Lexikon.  11. 
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der  schönsten  sei,  das  er  von  dem  Meister 
kenne. 

In  den  Museen  zu  Stockholm  und  Chri- 
stiansborg ist  je  ein  Gemälde  dem  Arthois 
beigelegt,  jedoch  ist  die  Richtigkeit  dieser  Be- 
nennung zweifelhaft 

Madrazo  verzeichnet  in  seinem  Katalog  der 
Madrider  k.  Galerie  9  Worke  unseres  Künst- 
lers ;  Lavice  hat  diese  Zahl  in  seinem  Buche  Uber 
Spanien  auf  14  erhöht.  Die  Mehrzahl  dersel- 
ben gehört  sicher  unserem  Meister  an. 

In  den  Privatsammlungen  England's  ver- 
zeichnet Waagen  gegen  1 2,  welche  SirHumphrey 
von  Traf  ford,  Lord Caldon, Graf  deWe- 
myss,  Herzog  von  Bridgewater  etc.  be- 
sitzen. In  den  öffentlichen  Galerien  selbst  ist 
keines  vorhanden. 

Auf  der  Versteigerung  Chap  uis  zu  Brüssel, 
1865,  befand  sich  eine  sehr  schöne  Landschaft 
von  unserem  Künstler,  mit  Figuren  von  D.  Te- 
niers  d.  J.,  bez. :  J.  d'Arthois. 

Auch  Zeichnungen  hat  er  hinterlassen .  zum 
Theil  in  chinesischer  Tusche,  zum  Theil  in 
Tusche  und  Indigo .  wieder  andere  in  Gouache. 
Der  Katalog  Paignon-Dijonval  (1810)  beschreibt 
4  davon. 

Handschriftliche  Quellen:  in  den  verschie- 
denen Archiven  zu  Brüssel. 

s.  ausser  den  schon  im  Texte  angeführten  Werken 
von  De  Bie,  Houbraken.  Weyernian, 
Descaoips  (Vie  des  peintres  II.  213  u.  Voyage 
pittoresque.  176«.  pp.  4ü.  57.  77.  94.  130.  227. 
228),  Sand  rart ,  H  oet  u.  Pil  kin  g  ton  noch : 
Mensaert,  Lc  Peintrc  amateur  et  curieux.  I. 
44.  53.  74.  102.  104.  156.  160.  179.  274.  — 
Catalogue  des  cfTets  pre'cieux  de  feu  S.  A.  lt. 
le  dae  Charles  de  Lorraine.  pp.  108.  110.  — 
Catalogue  d'une  collection  de  Ubleaux  de  plu- 
sieun  grands  mattras  etc.  1785.  No.  170.  195. 
497.  .'121.1.  —  (  de  Burtin).  Catalogue  du  ta- 
bleaux  vendus  a  Bruxelles  depuls  laiin^e  1773. 
—  Benard,  Cabinet  de  Paignon-Dijonval.  — 
A.  Wanters,  llistoire  de  Brexclles.  III.  270. 
456  etc.  und  Histoire  des  environs  de  Bruxelles. 
I.  67.  III.  357.  —  Van  Kven,  Louvain  monu- 
mental, p.  220.  —  Kervyn  de  Volkaers- 
beke,  Lea  Kglises  de  Uaud.  II.  171.241.249.— 
Waagen,  Handbuch  der  nieder!.  Maleiei.  II. 
73.  —  Derselbe,  l>ie  vornehmsten  Kunst- 
denkmäler in  Wien,  passim.  —  Ders.  ,  Trea- 
sures  of  Art  in  Orcat  Britain,  passim.  —  W  e  a le , 
Brugoset  ses  environs,  Ausg.  von  1864.  pp.  126. 
133.  135  und  Belginm.  pp  58.  70.  194.  284.  — 
Nagler,  Monogr.  III.  p.  882.  —  Dofer,  Ca- 
talogue gtfnrfral.  I.  130.  —  Ausserdem  noch  dio 
verschiedenen  Ualeriekataloge. 

.4/ex.  i'inchnrt. 

Bildnis«  des  Künstler.*,  Halbtlg.,  mit  Einer  dc- 
monstrirendon  Hand.  Joan.  Meyßens  pinxitet 
exeud.  Petr.  de  Jode  sculpsit.  gr.  8.  In  C.  de 
Bie's  Gulden  Kabinet. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Piebeiden  Bauernhäuser  auf  dem  Hügel.  Jarqnes 
van  Artois  pinxit,  W.  Hol  lar  ferit,  1651  gr. 
qu.  4.   I'arthoy,  Wenzel  Hollar,  No.  1205. 
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3H  Jacques  d  Arthois 

2)  Der  Schäfer  Im  Walde.  P.  (sie)  van  Artois  piu- 
xit.  WUollar  fecit,  1641».  gr.  qu.  4.  P.  1206. 

3)  Der  Mann  und  die  Frau  am  Waldrande.  J.  van 
Artois  pinxit.  W:  Uollar  fecit,  1049.  gr.  qu.  4. 
P.  1207. 

4)  Der  kleine  Wasserfall.  Jacque»  van  Artois  pin- 
xit. W:  Uollar  fecit  I64S,  Antucrpiae.  gr. 
qu.  4.  P.  1208. 

5)  Die  Reiherjagd.  J.  van  Artois  pinxit.  W  :  Uol- 
lar fecit,  1649.  gr.  qu.  4.  P.  1209. 

0)  Die  vier  Wanderer  am  Wasser.  J.  v.  Artois  p. 
W.  Uollar  fecit.  gr.  qu.  4.  P.  1210. 

7)  Der  Bettler.  Jac  :  van  Artois  pinx.  W.  Uollar 
fecit,  1049.  gr.  qu.  4.  P.  1211. 

*)  Die  zwei  Wanderer.  J.  van  Artois  inu :  W.  Uol- 
lar fecit,  1652.  gr.  qu.  4.  P.  1212. 

9)  Der  Schweine-  und  der  Rinderhirt.  W.  Uol- 
lar fecit.  P.  van  Avont  exeud.  Cum  priuilegio. 
gr.  qu.  4.  P.  1213. 

Wie  Vertue  angibt,  nach  P.  van  Avont,  was 
jedoch  wenig  glaublich.  Das  Format  stimmt  mit 
dem  der  vorigen,  und  so  kann  auch  dies  Hl.  nach 
Arthoia  sein.  Es  ist  wol  das  von  Ueineken  (Dict.) 
bei  Arthois  unter  No.  9  aufgeführte. 

10)  Waldlandschaft  mit  der  Vision  des  hl.  Franz 
Borgia  und  seiner  Gefährten.  Nach  dem  Bilde 
des  Belvedere  in  Wien  gest.  von  K.  Ponhei- 
mer.  gr.  qu.  Fol. 

11)  Landschaft.  Gest.  von  J.  Axmann.  qu.  Fol. 

12)  Ein  Milchmädchen  am  Waldeingange  mit  einer 
durch's  Wasser  geheuden  Herde.  M.G.  Eich  ler 
sculpsit.  Nach  dem  Bilde  der  Galerie  zu  Augs- 
burg, gr.  qu.  Fol. 

13)  Waldlandschaft  inU  einem  Karren  im  Ilolweg. 
M.  (t.  Eich  ler  sculpsit.  Nach  dem  Bilde  der 
Galeric  zu  Augsburg,  gr.  qu.  Fol. 

14)  Waldlandschaft  mit  Reisenden  im  Holweg.  Ga- 
lerie Ksterhazy.  Gest.  von  Fr.  Looi  1820.  gr. 
qu.  Fol. 

15)  Hügelige  Landschaft  mit  einer  großen  Buche 
auf  dem  Hügel.  Gest.  von  Fr.  Loos  1819  nach 
dem  Bilde  beim  Grafen  Lambcrg,  jetzt  in  der 
Akademie  zu  Wien.  gr.  qu.  Fol. 

16)  Hügelige  Landschaft;  ein  Hirt  treibt  Kühe  zur 
Tränke.  Gest.  von  Fr.  Loos  1821  nach  dem 
Bilde  bei  Lautberg,  jetzt  in  der  Akademie,  gr. 
qu.  Fol. 

17)  la  Diligence.  J.  v.  Artois  p.  Wilhelm  Kobcll 
a  f.  qu.  12. 

1^—21)  4  Bll.  Landschaften.  R.  G.  fecit.  kl.  Fol. 
(Catal.  Birkenatock.) 

22)  Zug  Ludwigs  XIV.  in  s  Feld  Photogr.  nach 
dem  Original  im  Madrider  Museum  von  J.  Lau- 
rent, qu.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Artig«.  F  r  ■  n  o  i  h  c  o  Artig».  spanischer 
Maler,  Stecher  und  Architekt,  gt>b.  zu  IIu«sca 
um  1650,  ]  daselbst  1711.  Seine  Malerthätigkcit 
scheint  «ich  auf  einige  dilettantische  Versuche 
iH'schränkt  zu  haben :  nach  (  Vau  Hermudez  inalte 
er  Sibyllen ,  eine  Hinpfaugiiiss  Maria  und  einige 
Architekturbilder  von  großer  Genauigkeit.  Als 
Architekt  zeichuete  er  die  Plaue  der  Universität 
lluesca,  die  gänzlich  unter  seiner  Oberleitung 
erbaut  wurde.  Zugleich  radirtu  er  nach  seinem 
ursprünglichen  Plan  die  Ilauptiassade  dieses 
Gebäudes.  Auch  die  Stiche  in  dem  Werke  La- 
Btanosa's,  Tratado  de  In  moneda  Jitqnesa,  Uu- 


 ~ ~-  ****** 

eaca  1681 ,  rühren  von  ihm  her.  Ale  Schriftstel- 
ler war  er  ebenfalls  thätig.  Hin  Manuskript 
gebliebenes  Werk,  das  vortreffliche  Zeichnungen 
von  seiner  Hand  enthält,  führt  den  Titel :  Forti- 
ficacion  elemental;  ein  anderes  behandelt  Ge- 
genstände der  Mathematik ,  in  der  Artig»  sekr 
bewandert  war ,  und  die  er  lange  Zeit  auf  der 
Universität  zu  Huesca  lehrte, 
s.  Gean  Bermudez,  Dicc. 

Isfort. 

Artignee.  Jusepe  Artigues  leitete den  bau 
der  Kirche  zu  Chelva  in  Valencia  von  1657  bu 
1659.  In  dieser  Zeit  wurde  der  Bau  des  Clran 
fSagrario) ,  des  Thurms  und  der  Sakristei  voll- 
endet. 

s.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  IV.  44. 

V. 

Artizxonl.  Francesco  Artizzoni,  Maler 
von  Ferrara  in  der  zweiten  Hälfte  des  IS.  Jahrb 
Von  ihm  befindet  Bich  ein  hl.  Joseph  de  Coper- 
tino  auf  dem  Altar  der  Fioravanti  in  der  Kirche 
der  Minoriten  Konventualen  zu  Pistoja 

s.  Tolomoi,  Guida  di  Pistoja.  1821.  pp.  I3fi 
219. 

Alex.  Pinckart 

Artlctt.  R.  A.  Artlett,  moderner  englischer 
Stahl-  und  Kupferstecher,  lieferte  eine  große  An- 
zahl Werke,  besonders  für  das  Art-Journal. 

I.  Figürliche  Darstellungen  und 

B  i  1  d  n  i  s  s  e. 

1)  France.  Baucrniiiädcheu  und  Kind  an  der  Quellt 
J.  Jcnkins  p.  gr.  Fol. 

2)  Kngland.  Mädchen  ,  ein  schlafendes  Kind  be- 
trachtend. Nach  Denis,  gr.  Fol. 

:i)Faith.  La  Foi.  Nach  E.  D.  Palmer.  Pari» 
Dclarue.  Fol. 
'  4)  Boulogne  in  1805  and  1855,  a  pair.  Nach  Ai- 
sol on.  gr.  Fol. 

5)  Lord  Francis  Ashburton.  Nach  Lawrence.  4. 

6)  Maria,   Marchioness  of  Ailesbury.    Nach  Ro- 
stock. 4 . 

7)  Lady  Agnes  Butler.  Gattin  des  Lieut.  Cd.  E 
v.  Pelynt.  Nach  J.  Hcaley.  4. 

S)  John  Singleton  Copley,  Baron  Lyndhurst  Nach 

C  ha  Ion.  4. 
«.♦)  «Jraf  lt.  W.  P.  Curzon-Howe,  geb.  1796  Nack 

O.  Ward.  4. 

10)  Georg  Fitzclarence,  Graf  v.  Munster,  Sohn  Wil- 
heim  s  IV.  Nach  Philipps.  4. 

1 1 )  Mrs.  Cladstone.  Nach  W.  Sa  y  IS68. 

12)  The  Itt.  Hon.  Henry  Goulburn.    Nach  Rieh 
mond.  qu.  Kol. 

13)  HenrietU  Framm  Gränri  De  (Jrey,  Gemahn  d« 
Earl  Th.  Ph.  de  Grey    Nach  C  halon.  4. 

14  (George  Macdonald.  Nach  George  Heid.  Lon- 
don 1869.  Fol. 

15)  Henry   Mehille,    Kaplan   des   Tower.  Nach 
Baad.  4. 

16)  Caroline ,  Gräfin  von  Mount  Edgrumbe.  Nach 
Thorburn.  4. 

17)  . Sir  James  Emerson  Tennent.     Nach  Rich- 
m  o  n  d .   4 . 

18)  Lady  Clementina  Yillier».    Nach  F.  Winter- 
halter. London  1658. 
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II.  Statuen,  Büsten,  Basreliofs  etc. 

19)  Sir  J.  C.  Napier.  Statue.  Nach  0.  0.  Adam». 
Kol.  Art-Journal  1858. 

20)  The  fawn.  Nacktes  Mädchen  mit  Kehen.  Statue 
von  C.  B.  Birch.  Fol.  Art-Journal  1869. 

21)  The  Virgin  Mothcr.  Gruppe  von  Carrier- 
Belleuse.  Fol.  Art-Journal  1869. 

22)  Play,  Mutter  mit  dem  Kinde  spielend.  Uruppe 
nachJ.  D.  Cr  ittenden.  Fol.  Art- Journal  1S69. 

2.1)  TM  late  Earl  of  Belfast.  1855.  Statue  von  1*. 
MacDowell.  Fol.  Art-Jou mal  1856. 

24)  Reading.  Nach  Demi.  Fol.  Art-Journal  1860. 

25)  Uer  Majesty  tlie  O/ueen  (Victoria).  Büste  von  J. 
Durham.  Fol.  Art- Journal  1857. 

2o)PerdiU  and  Florizel.  Gruppe  von  De  ms.  Fol. 
Art-Journal  1870. 

27)  The  angel  of  üght.  Basrelief  zu  einem  Grab- 
mouument  von  J.  Edwards.  F.  Hoffe  del. 
Fol.  Art-Journal  1870. 

-sl  The  last  dream.  Basrelief  von  De  ms.  Fol.  Art- 
Journal  1858. 

29)  Religion  consoling  Justice.  Basrelief  für  ein 
Monument  des  Sir  John  Berti.  Bosanquet  von 
Denis.  F.  Hoffe  del.  Fol.  Art- Journal  1S56. 

30)  The  spirit  of  love  and  truih.  Basrel.  von  Denis, 
qu.  Fol.  Art-Journal  1867. 

31)  A  Vision.  Basrel.  für  ein  Monument  von  Denis. 
Kund.  Fol.  Art- Journal  1864. 

32)  Religion.  Statue  von  De  ms.  Fol.  Art-Journal 
1866. 

13)  Yiscount  IJardinge,  KoitersUtue  von  J.  H.  Fo- 

ley.  Fol.  Art-Journal  1859. 
31)  The  tomb  revisiu-d;  drei  Frauen  am  Sarkophag. 

Gruppe  von  Doms.  Fol.  Art-Journal  18.S9. 

35)  The  mother.  Gruppe  von  De  ins.  qu.  Fol.  Art- 
Journal  IS52. 

36)  Innocence.  Statue  von  Denis.  Fol. 

J7)  The  Muse  of  Painting.  Statue  von  Denis.  Fol. 

Art-Journal  1*06. 
i"»)  Monument  of  Major-General  Kotiert  Bruce.  Nach 

Dem*,  qu.  Fol.  Art-Juurnal  1S66. 
.39)  The  I„eopard  -  bunter.  Statue  von  Jeriehau. 

Pol.  Art-Journal  1S70. 
I<M  The  day-dreani.   Statue  von  P.Mac  Dowell. 

Fol.  Art-Journal  1855. 
II)  The  veiled  Vestal.   SUtue  von  K.  Monti  (im 

Besitz  des  11.  von  Devonshire).   Fol.  Art-Jour- 

Ml  1853. 

42)  The  Kogels.  SUtue  von  M.  Noble.  Fol.  Art- 
Journal  1^61. 

4.1)  Love  —  the  ruler.  Basrelief  von  Kietschel 
(im  Besitz  des  E.  M.  Vj^nl).  Fol.  Art-Journal 
I  >iiy. 

44)  Innocence  —  thedove.  Statue  von  B.  B.  Spt-nrp. 
Pol    Art-Journal  185:1. 

45)  The  angels  whisper.  Marmorgruppe  von  De  ms. 
(im  Besitze  des  J.  Smith  in  Liverpool).  Fol.  Art- 
Jourual  1863. 

46)  Flora,  Statue  von  T e n  e r a u  i  (im  kgl.  Besitz  ). 
Fol.  Art-Journal  1857. 

17)  Roadicea,  Gruppe  von  J  Thomas  Fol.  Art- 
Journal  1857. 

M)  The  ('radle:  ein  Kind  in  einer  Muschel  sitzend. 
SUtue  von  Thornycroft.  Fol.  Art  -  Journal 
1860. 

40)  Tbe  tempUlion  j  Eva  1  die  Schlange.  Siatue 

von  Van  de  Venne.  Fol.  Art-Journal  1855. 

.'•0)  Allan  Cunningfaam's  Monument.  Basrelief  von 
M.  L.  Watson.  Fol.  Art-Journal  1^69. 


51)  Hcro,  Statuo  von  J.  Durham.  Fol.  Art-Journal 
1871. 

52)  Asia.  Gruppe  von  J.  II.  Fol  ey  (the  Albert  Me- 
morial, Ilyde-Park).  Fol.  Art-J.  1871. 

53)  The  angel  of  the  Sepulture.  Statue  von  E.  E. 
Palmer.  (Albany- New -York.)  Fol.  Art-J. 
1871. 

54)  Amy  and  her  fawn.  Statue  von  M.  Noble.  Fol. 
Art-J.  1872. 

55)  Perl  and  chlld.  Gruppe  von  C.  F.  Füller,  gr. 
Fol.  Art-J.  1872. 

56)  The  Spirit  of  faith.  Grabmonument  von  M. 
Noble.  Fol.  Art-J.  1872. 

57)  A  Dip  in  the  Sea.  Gruppe  von  J.  Durham. 
Fol.  Art-J.  1872. 

J.  E.  Wessely  u.  W.  Enydmann. 

Artolg.  Jacob  van  Artois,  s.  Jacques 
d'Arthois. 

ArtorluH.  M.  Artorius  Primus,  Architekt 
des  größeren  Theaters  zu  Pompci ,  etwa  in  der 
Zeit  des  Augustus,  nach  der  noch  erhaltenen  In- 
schrift :  Munitnscu,  luscript.  Neapel.  No.  2238. 

Brunn. 

Artos  Tizon.  ArtosTizon,  spanischer  Ma- 
ler, geb.  zu  Murcia.  Nach  Ausweis  einer  Ur- 
kunde vom  1.  Jan.  1581  verpflichtete  er  sich, 
für  die  Kapelle  der  Lozanos  in  der  Pfarrkirche 
von  Jumilla  ein  Altarbild  zu  malen,  dessen 
Hauptvorwurf  das  Martyrium  der  hl.  Katharina 
bilden  sollte,  dabei  noch  einige  andere  Kompo- 
sitionen, deren  Entwürfe  der  Maier  vorlegte. 

Ufvrt. 

Arta.  Hendrik  Art! ,  niederländischer  Ar- 
chitekturmaler im  ersten  Drittel  dos  17.  Jahrh., 
vielleicht  zu  Amsterdam,  wo  Londerseel  (s.  un- 
ten) sich  aufhielt.  Nagler  spricht  von  ihm  dop- 
pelt, unter  Ii.  Aertscns  und  unter  Ii.  Arts, 
und  gibt  an,  er  sei  1630  Mitglied  der  Bruderschaft 
des  hl.  Lukas  zu  Antwerpen  gewesen.  Aller- 
dings findet  sich  ein  Hendrik  Aertsen  als  Dekan 
derselben  imJ.  1631/32,  und  ein  anderer  Hendrik 
Artsen  tritt  1640/41  in  dieselbe  ein;  beide  aber 
sind  als  Buchhändler  bezeichnet.  Es  ist  nicht 
glaublich,  dass  einer  von  diesen  der  Künstler  ge- 
wesen sein  soll,  nach  dem  die  folgenden  Bll.  ge- 
stochen wurden. 

I)l»as  Innere  einer  reichen  gothischeu  Kirche. 
Vorn  der  betende  Pap!-t ,  hinten  rechts  Prozes- 
sion  ,  wobei  der  Papst  das  Sanctissiinuni  tragt 
Henderick  Ans  Inuentor.  Joannes  Londerseel 
Scultor.  Mit  den  Versen  : 

In  Laterauensi  Komanua  Bpiscopus  »de, 
Supplirat  hincTriadi,  misU  operantc  Sacris  : 
lüde  tacrosatlf ti  sub  imagine  Panis  Jesuiu 
tiestat  adoraudum  Num  sibi  Papa  Dens? 
gr.  qu.  Fol. 

Kranun  erwähnt,  dass  das  Bl.  bei  O.  Jans/. 
Visscher  zu  Amsterdam  cr.<t hielten  sei.  Auf  un- 
serem Kxplr.  sUnd  diese  Adr.  nicht. 

Die  Kirche  ist  übrigens  ni<  ht  San  Giovanni 
im  Lateran,  wie  angenommen  wird,  und  wie  man 
nach  den  untenstehenden  Versen  auch  glauben 
miisstc.    Erwähnung  verdient,  dass  ein  d.  d. 
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Blieck  1651  bezeichnete«  Oelbild  der  Augs- 
burger  Galerie  denselben  Prospekt  darstellt,  doch 
mit  anderer  Staffage. 

Die  Jahreszahl  1539,  womit  nach  FtUdl  das 
IM.  bezeichnet  sein  soll,  habe  ich  nicht  gefun- 
den, dagegen  kann  man  die  letzten  Zeichen  auf 
der  linken  Seite  des  Leichensteins  zur  Linken 
als  160  (die  letzte  Zahl  undeutlich)  lesen.  Auf  dem 
Leichensteine  rechts  vom  Taufbecken  ist  an- 
scheinend 151»  zu  erkennen,  gegen  oben  rechts; 
doch  sind  alle  diese  Jahreszahlen  keineswegs  ge- 
wiss und  beziehen  sich  natürlich  nicht  auf  die 
Vollendung  des  Blattes,  sondern  auf  die  Ver- 
storbenen, die  hier  bestattet  sind. 

Sotiten  von  Alex.  Pinchart. 

W.  Schmidt. 

Artsen,  s.  Aertaen. 

Artsi'us.  IsabellaArtsens,  schlechte  Ku- 
pforstecherin  zu  Antwerpen  um  die  Mitte  des 
IS.  Jahrh.  Le  Blanc  (Manuel)  führt  sie  unter 
Acrts  auf. 

Ein  brennendes  Herz,  von  den  Leidenswerkzeugen 
Christi  etc.  umgeben.  Verzierung  zu  einem  Ab- 
lassbricf  von  1752.  Bez.:  Isabella  Artsens. 
Koy.  Fol. 

AUx.  I*inchart. 

Artuiims.  Meister  Artuinu  s,  Maler  aus 
Frankreich,  erhielt  1391  eineu  S.  Christopherus 
mit  4  Lire  bezahlt,  den  er  zu  Pisa  Uber  der 
Treppe  des  Hauses  der  Donibauvcrwaltung  ge- 
malt hatte. 

Urkunde  bei  Cia  m  pi,  Notizie  etc.  p.  118. 

V. 

Artusi.  Giovanni  Artusi  da  Piscina, 
genannt  il  Piscina,  goss  nach  dem  Modell 
Bernini's  dio  Cathedra  des  hl.  Pictro  mit  den 
vier  überlebensgroßen  Gestalten  der  lateinischen 
Kirchenlehrer  für  S.  Peter  in  Rom.  Für  S.  Luca 
e  Martino  machto  er  den  Guss  des  imposanten 
Bronzealtars,  fllr  den  Pietro  da  Cortona  die 
Zeichnung  und  Modelle  lieferte  und  ausserdem 
die  Kosten  der  Ausführung  trug. 

s.  Titi ,  Descrizione  —  in  Roma.  pp.  15  und  201. 


Artusi.  Niccolö  Artusi,  Bildhauer  am 
Ende  des  17.  Jahrh.,  führte  eine  der  unzähligen 
Statuen'  aus,  welche  das  Aeussere  des  obern 
Theils  der  Peterskirche  in  Rom  schmücken. 

s.  Titi,  Descrizione  dellc  pitture  etc.  in  Koma. 
Ausg.  von  1763  p.  450. 

Alex.  Pinchart. 
Artusi.  Domenico  Artusi,  Maler  von 
Parma  in  der  2.  Hälfte  des  IS.  Jahrh.,  ward  um 
1798  beauftragt,  die  Kapolle  U.  L.  Frau  von 
Caravaggio  in  der  Kirche  San  Vitale  zu  Parma 
mit  Malereien  auszuschmücken. 

s.  Donati,  Nuova  descrizione  della  citta  di  Parma. 
1821.  p.  S6.  • 

AUx.  Pinchart. 
Artveit.  And ri es  van  Artveit  (nicht  Ert- 
vclt\  Seemaler,  getauft  zu  Antwerpen  den  25. 
März  1590.   Die  Antwerpener  Liggeren  lassen 
ihn  im  Gildejahr  1609/10  als  freien  Meister  in  dio 


Innung  eintreten,  während  sie  über  seinen  Ein- 
tritt als  Lehrling  schweigen.  Man  kennt  von  ihm 
vier  Schüler:  1)  Willem  van  Overdyck,  einge- 
schrieben den  16.  April  1617.  2)  Willem  van  de 
Meutcr  oder  van  de  Muyter  eingeschrieben 
1622/23;  wurde  Freimeister  1630/31.  3]  Ga«par 
van  Eyck,  eingeschrieben  4.  Sept.  1625:  Frei- 
meister 1632/33.  4;  Muss  man  nach  Aug.  Ja! 
noch  hinzurechnen  Matthys  van  Plattenberg,  der 
in  Paris  den  Namen  Plate  -  Montagne  annahm, 
und  gleich  G.  van  Eyck  ein  geschickter  Mario*»- 
maler  wurde.  Am  28.  Nov.  1615  verheiratet- 
sich  A.  mit  Katharina  deVlieger,  aus  welche 
Ehe  2  Kinder  entsprangen  :  Simon  Petrus,  ge- 
tauft 17.  Okt.  1619,  und  Katharina,  getauft 
26.  Nov.  1623.  Die  Gattin  des  Künstlers  starb 
zwischen  dem  17.  Sept.  1626  und  Sept.  lt>2: 
da  sich  dazwischen  ihre  Todtenschuld  in  den 
Liggeren  verzeichnet  findet. 

Soprani  nennt  einen  »holländischen«  Mahr 
Alfelt ,  der  sehr  geschickt  in  Landschaften  und 
Marinen  gewesen  sei.  Dieser  habe  in  Genua  die 
Bekanntschaft  des  dort  ansässigen  Cornelia  de 
Wael  gemacht,  der  ihn  aufgenommen  und  ihm 
mehrere  Werke  zu  malen  verschafft  habe,  die 
dann  Beifall  fanden.  Mariette  hält  diesen  Alfelt 
ohne  Weiteres  für  Artveit ,  was  in  der  That  viel 
für  sich  hat.  Seinen  Aufenthalt  in  Genua  dürfen 
wir  nicht  vor  1615  setzen.  Denn  Cornelia  de 
Wael,  geb.  1592,  war  zu  jener  Zeit  erst  23  Jahre 
alt ,  und  es  ist  kaum  zu  glauben ,  dass  er  früher 
schon  unserem  Künstler  hätte  Bestellungen  ver- 
schaffen könneu.  Wir  mochten  eher  glaubet 
dass  jene  Reise  erst  nach  dem  Tode  der  Katha- 
rina de  Vlieger  fällt. 

Sicher  aber  war  Artveit  im  J  1630  wieder  in 
Antwerpen,  da  er  damals  dort  mit  Susanna  April 
in  wilder  Ehe  lebte.  Zwei  Kinder,  Susanna,  ge- 
tauft den  13.  März  1631  und  gehoben  von  dem 
früheren  Schüler  A.'s  W.  van  de  Meuter  oder 
Muyter ,  und  Anna  Maria ,  getauft  den  29.  Jitni 
1632,  gingen  aus  ihr  hervor.  Den  3.  Okt  M33 
heiratete  der  Künstler  Elisabeth  Boots,  wahr- 
scheinlich die  Tochter  des  Malers  Jan  Boots,  der 
am  M.Aug.  1625  Meister  der  Gilde  wurde,  und  im 
J.  1641/42  dem  bekannten  P.  Gysels  seine  Werk- 
stättc  öffnete.  Bereits  am  11.  Febr.  1634  wurde 
das  einzige  Kind  dieser  Ehe,  Johannes  Baptist*, 
getauft. 

Im  J.  1642/43  bezog  die  Gilde  eine  Summ* 
von  6  Gulden  für  die  Abschätzung  eines  Bilde* 
Artvelt's  durch  die  Dekane. 

Am  23.  Juni  16  >9  miethete  A.  auf  zwei  Jahre 
für  die  damals  beträchtliche  Summe  von  240  ft. 
ein  Haus  mit  Thorweg  und  Garten,  am  »Oever> 
(Ufer)  gelegen.  Die  Kaution  ist  vom  Künstler 
unterzeichnet :  Ander,  van  Artveit. 

Van  Artveit  war  42  J.  alt,  als  van  Dyck  im  J 
1632  ihn  malte.  Das  Bild,  früher  in  Düsseldorf 
befindet  sich  jetzt  in  der  Galerie  von  Augs- 
burg (Nr.  Iis».  Der  Künstler  sitzt,  aus  dem  Bilde 
herausblickend,  vor  seiner  Staffelei,  mit  der 
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Ausführung  eines  Seestückes  beschäftigt,  dessen 
Vorbild  (Schiff  im  Stunnj  im  Hintergründe  sieht 
bar  ist.  Am  Boden  ein  Ilund.  Lebcusgroße 
ganze  Fig.  Auf  Leinwand.  EL  5'  5"  8"',  br.  7'. 
Das  von  Schelte  van  Bolswert  nach  van  Dyck 
gest.  Bildniss  A.'s  fs.  uuten)  ist  nicht  nach  die- 
sen» Gemälde,  sondern  wol  nach  einer  Gri- 
■  t  II"'  des  großen  Malers.  Schelte  van  Bols- 
wert hat  auch  einen  Scesturui  (s.  unten)  nacli 
ihm  geätochen.  Dur  Maler  J.  Th.  J.  Linnig  be- 
richtet uns,  dass  er  das  Original  dazu  vor  einigen 
Jahren  auf  einer  Antwerpencr  Auktion  unter  dem 
Namen  W.  van  de  Velde,  und  später  auf  einer 
anderen  Auktion  derselben  Stadt  unter  einem 
anderen  falschen  Namen ,  und  dazu  erbärm- 
lich verwaschen,  gesehen  habe.  Andere  Stiche 
nach  A.  kennen  wir  nicht,  aber  dieser  nelbst  hat 
eine  Ausicbt  der  zugegangenen  Schilde  im  J.  1  ü2 1 
radirt;  ein  Expl.  der  Platte  war  iu  der  reichen, 
IT'JT  zu  Brüssel  versteigerten,  Kupferstich-  und 
HandzeicbnungsBammlung  von  P.  Wouters, 
Kanonikus  zu  Lier  (Katalog  von  N.  J.  TSaa 
Nu.  1974). 

Gemälde  A.'s  sind  selten,  wahrscheinlich,  well 
sie  unter  fremden  Namen  gehen.  Unter  öffent- 
lichen Galerien  besitzt  das  Belvcdere  zu  Wien 
eine  große  Marine  auf  Leinwaud  mit  vielen  Schif- 
fen .  im  Vordergrund  liegt  Kriegsgerät.  Die  Samm- 
lung Suerniondt  zu  Aachen  besitzt  ein  See- 
"tiiek  auf  Leinwand ;  rechts  am  Strande  ziehen 
z»<  i  Matrosen  ein  Schiff  zurürk  ;  bez.  A.  V.  A. 
Waagen  sagt  in  seinem  Katalog ,  dass  die»  feine 
Bild  bereits  an  die  Mauirr  des  viel  späteren  W. 
ran  de  Velde  erinnere :  es  sei  das  einzig 
unbestreitbare,  das  er  von  Artveit  gesehen 
habe,  leb  finde  indessen  nicht  die  geringste 
Aehnlichkeit  zwischen  dem  Machwerk  unsere 
Künstlers  und  van  de  Veldes.  DasGentcrMu- 
«eum  besitzt  einen  Sturm,  worin  türkische  Schiffe 
untergehe;,,  auf  Leinwand.  In  der  Sammlung 
meines  verstorbenen  Schwiegervaters  P.  Th. 
Nuons  in  Antwerpen  befindet  sich  eine  von 
Kriegsschiffen  beschossene  Festung,  die  in  Brand 
gerathen  ist.  Dies  Bild,  auf  Leinwand,  ist  breit 
gemalt  und  von  der  kräftigsten  Wirkuug;  die 
Schiffe  sind  sehr  gut  dargestellt.  Der  Verfasser 
selbst  besitzt  ein  Leinwandbild  mit  einem  See- 
gefecht zwischen  Holländern  und  Spaniern.  Es 
ist  sehr  fein  und  durchsichtig  gemalt,  man  be- 
merkt darin,  wie  auf  Bolswert's  Stiche,  die  zack- 
ige Manier,  in  der  Artveit  seine  Wogen  bildete. 
Gleich  dem  vorigen  zeichnet  es  sich  durch  treff- 
liche Uefleie  und  die  schöne  Zeichnung  der  Fahr- 
zeuge aus.  Desgleichen  besitzt  der  Verfasser 
von  A.  eine  Zeichnung  in  Medaillon  mit  Farben 
leicht  gehöht.  Sie  stellt  eine  Ansicht  der  Stadt 
Antwerpen  vor,  vom  Vlaamschen  üoofd  aus  ge- 
nommen. 

Aodries  van  Artveit  starb  im  J.  1652.  Am 
11.  Aug.  des  Jahres  ward  die  Todtensehuld  von 
16  fl.  <i  Stübern  für  seine  »kerklyk«  (■.  Apshoven) 
an  die  Kathedrale,  Südquartier,  bezahlt.  Soprani 
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sagt,  dass  »Alfelt«  am  Schlage  starb,  kurz  nach- 
dem er  wieder  in  seine  Heimat  gekommen.  Wir 
können  nicht  sagen,  ob  dieser  Berichtauf  Wahr- 
heit beruht. 

Der  Maler  J.  van  Velsen  war  ein  glücklicher 
Nachahmer  des  Künstlers ,  wie  uns  eine  Marine 
von  seiner  Hand  bewies. 

Quellen:  Pfarrregister  von  Antwerpen.  —  Ph. 
Ho  ni  bo  u  t  s  und  T h.  V.  Ler  I  us ,  De  Liggeren. 
1.453.  5211.  5S5.  «IIS.  II.  11.  18.  35.  43.237.  — 
•  Mariette,  Abecedario.  I.  33.  —  IVlibien, 
Entretiena  etc.  <iroße  Ausg.  II.  237;  kleine 
III.  157.  —  A.  J  a  I ,  l>ict.  critique  de  biographio 
et  d'hi-toire,  bei  Plate  -  Montagne.  —  N.  de 
I'  i  g  a  g  e  ,  La  Galerie  elect.  de  Düsseldorf. 
Bruxelles  1 7 S 1 .  p.  8t).  -  Catalugue  raisoimc 
de  la  galorie  de  Düsseldorf,  redige'  d  apres  le 
catalogue  raisonne  et  flgure'  de  Mr.  N.  de  Pigage. 
ISO"),  p.  72.  —  Ii.  Marggraff,  Katalog  der  k. 
Gemälde-Galerie  in  Augsburg.  1809.  No.  118.  — 
W.  Bürger.  Galerie  Suerraondt  a  Aix-la- 
Chapelle ,  avec  le  ratal.  de  la  collection  par  le 
Dr.  Waagen,  traduit  par  W.  Bürger,  pp.  81. 
129—  130.  —  A.  P.  Sunaert,  Catalogue  du 
Muse'e  de  Gand.  1870.  No.  88. 

Th.  nan  Ijtriu». 

1)  Bildniss  des  Künstlers  von  A.  van  Dyck, 
jetzt  in  Augsburg (s.  oben).  Gest.  in  Mechel's 
Düsseldorfer  Galeriewerk. 

2)  Bildniss  des  Künstlers.  Hüftbild.  ProÜl  nach 
rechts;  der  Kopf  ixt  über  die  rechte  Schulter 
zurückgewendet ,  ohne  jedoch  den  Blick  auf  den 
Beschauer  zu  richten.  Die  rechte  Hand  hält 
eine  Papierrolle.  Im  Hintergr.  stürmische  See. 
worin  ein  Schiff  mit  den  Wellen  kämpft,  an  durah 

VAN     RRTVRLT     I'ICTOB    TRIRRMIVM  NAV1VMQYR 

maiokvm  ANTVKKriAH.  Ant.  van  Dyck  pinxit. 
S.  a  Bolswert  sculpsit.  kl.  Fol.  Vergl.  Archiv 
für  die  zeiehn.  Künste.  IV.  258,  worin  die  ver- 
schiedenen Abdrucksgattimgen. 

a)  Von  ihm  radirt: 
Ansicht  der  zugefrorenen  Scheide  im  J.  1021. 
Siehe  oben. 

b)  Nach  ihm  gestochen: 
Seeslurm  mit  Schiffen ;  die  Wellen  in  kühner  Be- 
wegung. Andreas  van  Artveit  pinxit.  S.  a  Bola- 
wert  scnlpsit.  Gillis  Hcndriex  exeudit.  qn.  Kol. 

W.  Srkmidt. 

Vinn.  V.  Arun,  wol  Engländer.    Als  von 
einem  solchen  gestochen  finden  wir  angegeben : 
Morgan  Graves  of  .Mickleton,  ob.  1770.  Fol.  Privat- 
platte. 

W.  Enytlmann. 

Arundale.  Fra ncisArundale,  englischer 
Architekt  und  Zeichner,  geb.  zu  London  deu 
9.  Aug.  1807,  f  zu  Brighton  den  9.  Sept.  1853, 
lernte  bei  dem  Architekten  Pugiu  (gothische 
Richtung!,  wo  er  7  Jahre  blieb.  Im  J.  1831  ging 
er  nach  Aegypten ;  ferner  reiste  er  in  Palästina, 
Italien,  Griechenland ,  Sizilien  und  Frankreich, 
überall  interessante  Gegenden  und  Altorthüuier 
abzeichnend  und  skizzirend.  Viele  Winter  brachte 
er  in  Horn  zu.  Er  gab  heraus  i 

1)  The  editlces  of  A.  Palladio,  formiug  «  selertion 
from  hie,  matt  sdmtred  buildiiig»,  fr<»m  drawings 
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and  measuremcnts  Uken  at  Vicenza  — .  (Das 
Leben  Palladio's  ist  aus  dem  Italienischen  des 
Milizia  übersetzt.)  London  (1832).  Fol. 

2)  Ulustrations  of  Jerusalem  and  Moont  Sinai,  in- 
cluding  tbe  most  interesting  sites  between  Grand 
Cairo  and  Beirout;  from  drawings  by  F.  Arun- 
dale.  Wich  a  descriptive  account  of  his  tour  and 
residcnce  in  those  remarkable  countries.  Lon- 
don 1837.  4. 

3)  F.  Arundale  n.  J.  Bonomy,  The  Gallery  of  au- 
tiquities  selected  from  tbe  British  Museum,  with 
descriptions  by  S.  Birch.  Bios  der  I.  Theil  er- 
schienen: Egyptian  art,  mythological  Ulustra- 
tions. London  1642.  4. 

4)  Examples  and  designs  of  Verandahs  —  24  PI. 
London  1S5I.  4. 

».  Art-Journal,  1854.  p.  50.  —  Grässe, 
Tresor  de  livres  rares.  —  Uni versal  Cata- 
logue  on  books  of  Art. 

W.  Schmidt. 

Arundel.  Th.  H.  Earl  of  Arundol  und 
Arundel  Society,  s.  den  Supplementband 
(Kunstliebhaber  und  Kunstverleger). 

Arvidtton.  Anders  Arvid  Arvidson, 
schwedischer  Mater  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Landskrona  in  Schonen,  f  1832  ,  studirte  zuerst 
an  der  Kunstakademie  zu  Kopenhagen,  später 
wurde  er  Westins  Schüler  in  Stockholm.  Er 
wurde  zweiter  Lohrer  an  der  Universität  Lund, 
wo  er  den  neuerdings  verstorbeneu  bedeuten- 
den Landschafter  Stäck  unterrichtete.  Von 
seinen  Gemälden  (Porträts)  kennen  wir  keines ; 
als  Kupferstecher  hat  er  2  Bit.  hinterlassen : 

1|  Jacob  Poiitus  de  laGardie.  Nach  K h  reu  st  ra Ii I. 
Mit  seinem  Namen  bezeichnet.  8. 

2)  .Satulgatan  (die  Sandgasse)  in  Lund.  Fol. 

s.  Iloye,  Malarelevicon.  —  Sammlung  der  k. 
Bibliothek  zu  Stockholm. 

IHtirichton. 

Art  i (Ks on.  Truls  Arvidsson,  schwedi- 
scher Kupferstecher,  geb.  um  llitio  in  Wester- 
vick  ,  in  der  Matrikel  der  ostgothischen  Lands- 
manuschaft der  Universität  Upsala  Troilius 
Adsaraut,  auf  einigen  seiner  Stiche  Truls  Arn- 
vidsou  genannt.  A.  bezog  HiSO  die  Universität  Up- 
sala und  ward  Stecher  am  antiquarischen  Archiv. 
Die  neue  Blüte  der  archäologischen  .Studien  un- 
ter Karl  XI.  trug  zur  Belebung  «1er  lllustrations- 
iiud  Kupferstecherkunst  noth wendig  bei,  und  A. 
war  einer  der  Schweden ,  welche  die  Berufung 
ausländischer  Kräfte  iibertlüssig  machten ,  in- 
dem er  selbst  mit  einem  Swidde  und  van  Avee- 
len  wetteifern  konnte.  Während  seines  Aufent- 
haltes zu  Upsala  Hess  ihn  Örnhjelm,  der  Ueber- 
setzer  von  des  Kmanuel  Thesaurus  Gothicarum 
Longobardicarutnque  in  Italia  rcrtim  Epitome.  die 
Platten  dieses  Werkes  nach  den  Originalen  ko- 
piren  während  er  mehrere  Jahre  den  unbemit- 
telten Jüngling  in  seinem  Hause  unterhielt.  A. 
erhieltein  Stipendium,  um  in  den  Niederlanden  zu 
studiren,  dessen  Schule  man  auch  in  seinen  Wer- 
ken wiedererkennt.  Er  ging  nach  Leiden.  Wie 
lange  er  aber  im  Auslande  verweilte,  ist  unbe- 
kannt, man  weiss  nur,  das«  er  eine  Nonne  ent- 


ArvidBBon.  

führte,  sie  heiratete  und  nach  Stockholm  heim- 
führte, wo  sie  aber  noch  in  demselben  Jahre  starb 

A.  war  zugleich  ein  vortrefflicher  Linguist, 
besonders  Hebräer;  es  wird  von  ihm  erwähnt, 
dass  er  immer  Leusdenü  Biblia  Hebraica  eine 
punetis  mit  sich  herumtrug.  Er  machte  auch 
den  Versuch,  die  sieben  ersten  Davidiachen 
Psalmen  im  Grundtexte  in  Musik  zu  setzen.  Dies 
Werk,  das  er  von  Kupfertafeln  abzog  und  im 
Manuskripte  fortsetzte,  erschien  1 705,  wurde  aber 
von  der  Kritik  arg  mitgenommen.  Nach  einer  in 
FUssli's  Neuen  Zusätzen  mitgeteilten  Beurtei- 
lung waren  die  Melodien  alle  eines  Schlage; 
und  noch  dazu  jämmerliche  Gassenhauer. 

Irriger  Weise  gilt  1705  gewöhnlich  als  sein 
Todesjahr.  Man  kennt  Kupferstiche  von  ihm 
mit  der  Jahreszahl  1706.  Sivers  erzählt,  daas  A 
in  dem  Jahre  nach  der  Pest  starb ;  die  Pest  wü- 
tete aber  in  Stockholm  nicht  1704,  sondern  sehr 
stark  1710,  wonach  er  also  1711  gest.  ist. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  meisten  Illustrationen  zu  Pering.sk iöld's  M-  • 
numeiita  ullerakensia  cum  l'psalia  nova  ilh.- 
strata.  Stockholm  1710,  19.  Fol.  Hauptwerk  d.  , 
Künstlers. 

2)  Die  Illustrationen  zu  Peringskiöld  *  Attartal 
Stockholm  1725. 

3)  Titeibl,  zu  Thesauri  Gothicarum  Longobard,  n- 
ruui  epitome  (siehe  oben).  Ohne  Bezeichnung.  F«i 
Erst  viele  Jahre  nach  des  Stecher»  Tod  heran* 
gegeben. 

4)  Die  Bll.  zu  diesem  Werke.  Kopien.  Die  Platte» 
noch  im  Antiquitäteiimuseum.  aber  durch  Feuer 
stark  beschädigt. 

5)  BiM»i*s  des  Johannes  Mesenius.  F.x  Orijr  delin, 
sculp.-it  Truls  Aividsson  1703.  Fol. 

C)  Bilduiss  des  Joh.  Jac.  Leibnitz.  Truls  Arvid.*- 
son  sc  llolmia«  1700.  gr.  Fol. 

s.  Sivers.  Westerviks  historia  och  beskriwnns 
Liiiköping  J75S.  p.  331.  —  G.  G  e  i  e  I  i  u  > 
Itiogr.  Lexiron.  1.  Stockholm  177**.  —  Biegt 
Lexicon.  —  ((}.  K.  Kl  «in  uii  ng),  Ur  en  .niteek 
nares  samlingar.  Stockholm  |Sf>S.  Mi.  pp  b  >♦« 
!>ietrichsan  u.  C.  Firhhnm 

Labordc  (Histoire  de  la  manierc  noire,  IM!» 
p.  335 !  gibt  an,  dass  Arvidsson  mit  Unrecht  für 
einen  Kupfersteeher  in  Sehwarzkunst  gelte.  Seioe 
Manier  sei  hart,  einförmig,  mager,  ohne  da>s  er 
diese  Fehler  durch  vielen  Geist  ersetze.  In  Pe- 
ringskiöld s  erwähnten  Monumenta  ullerakeam 
cum  Upsalianova  illustrata  etc.  Stockholm  171*» 
Kol.,  hatte  er  mit  schwarzein  Sanimet  bedeckte 
Kenotaphe  darzustellen.  Nach  Kemhrandt  s  Art 
kreuzte  uud  vervielfältigte  er  die  .Striche  und 
brachte  so  ein  Dunkel  heraus,  das  an  die  Wir- 
kung der  Schwarzkuust  erinnert,  und  mit  dieser 
verwechselt  worden  ist  Es  sind  dies  die  bei- 
den Bll. : 

1 )  Cenotaphium  Johannis  tertii  August issimi  ett 
Johann«  Peringskiöld   d<  I ine» tum   anno  16% 
sculpsit  Truls  Arvidsson. 

2)  .SareUum  Bjelkianum  in  templo  catbedraU  l'p*»- 
lensi.  Hiervon  gibt  Laborde  eine  Kopi*. 

W  Srkmtdt 
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Anberger.  Christoph  Daniel  Arzber- 
&er,  Kupferstecher,  geb.  zu  Kreglingen  1753, 
Schüler  des  W.  Bock,  arbeitete  in  Nürnberg,  um 
1793  aber  zu  Erlangen.  Er  stach  Verschiedenes 
für  Buchhändler ,  auch  Bildnisse,  darunter  sein 
eigenes,  das  sein  Lehrer  gezeichnet  hatte. 

Bildnis  des  Künstlers,  in  Medaillon.  C.  W.  Bock 
del.  1781.  4. 
I.  Vor  dem  Geburtsjahre. 
%.  Füssli,  Neue  Zusätze. 

W.  8chmidi. 

Arzere.  Stefano  dall'  Arzere,  auch  Ste- 
fano da  Padova  genannt,  Maler,  im  Anfange  des 
16.  Jahrb.  geb.,  erhielt  den  einen  seiner  Beina- 
men nach  seiner  Heimatstadt,  den  anderen  nach 
der  Via  dell'  Arzere,  in  der  er  daselbst  wohnte. 
So  erklärt  es  Moschini  und  bemerkt ,  dass  Ste- 
fanos ab  Aggere  bei  Scardeonius  nur  ein  Druck- 
fehler ist.  Bereits  im  J.  1540  malte  Stefano  He- 
roen und  historische  Personen  im  Riesensaalc 
des  Palazzo  della  ragione,  wetteifernd  mit 
Gualtieri  und  mit  Domenico  Campagnola.  Das 
Vorbild  für  sie  alle  war  Tizian,  der  dann  später 
auch  an  dieser  Stelle  in  ihrer  Mitte  thätig  war. 
Die  Bilder  des  Riesensaales  erregten  Lanzi's  Er- 
staunen, weil  sie  noch  nach  zwei  Jahrhunderten 
von  keinem  Einiluss  der  ZeitbcrUhrt  zu  sein  schie- 
nen, und  er  lobte  das  schöne  Helldunkel  und  das 
blühende  Kolorit.  Die  Zeichnung  aber  fand  er 
mm  Theil  schwerfällig.  Mit  Lanzi's  Urtheil 
*thuuit  das  von  Zanotto  überein.  —  Für  die 
-ehrwürdige  Frazia  de  Mr.  S.  Jacomo  e 
(ristoforo  da  Ponte  Mol  in«  verfertigte 
Stefano  1549  ein  »anmutiges  Gemälde«  und  erhielt 
dafür  nach  Begutachtung  der  Maler  Dom.  Caui- 
|nif;nola  und  Üeronimo  Cesaro  34  Goldseudi.  - 
Der  Kirche  des  hl.  Auto  Bio  malte  er  1552  für 
1">  Dukaten  die  Auferstehung  Christi.  —  In  der 
Kirche  degli  Ereinitani  führte  er  I5U0,  wie 
die  Unterschrift  lehrt,  die  Fresken  an  der  Seite 
des  Ilauptaltares  aus.  oben  Moses  und  Josua, 
unten  Petrus  und  Paulus,  umrahmt  von  Orna- 
menten. Mit  diesem  Werke,  meinten  1623  Porte- 
uari  und  1648  Ridoiri,  habe  Stefauo  mehr  als  je 
»ein  Vorbild  Tizian  erreicht.  —  Im  J.  I5GS  lente 
Arzere  sein  Amt  als  Verwalter  der  Malerinnung 
nieder.  Ein  Porträt  der  Siguora  Maria  Mussato. 
gegenwärtig  im  Hause  de'  Lazara,  trägt  die  Jah- 
reszahl 1573  und  ist  das  letzte  datirte  Bild  von 
Stefanos  Hand.  Nach  den  angegebenen  Zahlen 
»erden  wir  auch  die  folgenden  Malereieu  in 
einen  Zeitraum  setzen  müssen,  der  wenig  vor 
1>4U  beginnt  und  bald  nach  1573  abnchliesst. 
Wir  zählen  dieselbou  in  Kürze  auf. 

-Fresken  in  der  Vorhalle  der  I*  t  hie  h  eins - 
kirehe:  Ueoer  dein  Thore  Gott  Vater  segnend 
und  an  den  Seiten  der  Engel  der  Verkündigung 
«ud  Maria,  im  Bogen  der  todte  Christus  von  zwei 
tingeln  gehalten  und  die  vier  Evangelisten  in 
IJalbfiguren.  lu  Halbtigur  war  auch  das  Porträt 
de«  Lorenzino  de  Medici  angebracht,  der  1537 
den  Herzog  Alessandro  de'  Medici  ermordet  hatte 


und  der  Stifter  der  genannten  Kirche  geworden 
war.  Man  sah  die  schwarzgekleidete  magere  Ge- 
stalt im  Profil  mit  der  Adlernase  und  dem  rothen 
Haar.  Die  Zeit  hat  diese  Malereien  fast  ganz  zer- 
stört. 

Fresko  in  der  Scuola  di  C olombt  ni :  Das 
letzte  Abendmahl  Christi.  Die  Köpfe  voll  Natur- 
wahrheit. 

Altarbilder  in dcrKircho  der  PP.  Serviti) 
1)  Maria  mit  dem  Christkind  und  unten  die  hh. 
Paulus,  Augustin,  Maria  Magdalena,  Katharina 
u.  a.  2)  Maria  mit  dem  Christkind  und  den  hh. 
Girolamo  und  Sobastiano,  bezeichnet :  Stefanus 
Patavinus  F. 

Altarbild  in  S.  Maria  del  pari  o  Maria  mit 
dem  Christkind  und  den  hh.  Girolamo  und  Cri- 
stoforo. 

Mehrere  Altarbilder  in  S.  Bovo,  unter  ande- 
rem eine  Kreuztragung  Christi. 

Altarbild  in  S.  C ristoforo  a  S.  Crocc: 
Maria  mit  dein  Christkind  und  den  hh.  Cristoforo 
und  Jacopo. 

Fresko  an  der  Decke  der  Sakristei  von 
Bcnedetto  N  o vel  lo :  Gott  Vater  in  der  En- 
gelsglorie. 

Altarbild  in  S.  Sofia:  Grablegung  Christi. 
Das  verschiedene  Interesse  ist  bei  den  verschie- 
denen Personen  lebendig  ausgedrückt.  Rossetti 
schrieb  das  sehr  durchdachte  fleissige  Bild  fälsch- 
lich dem  Marco  Basaiti  zu. 

Fresko  in  der  Tauf  kapeile  der  abgetrage- 
nen Kirche  S.  Michele  ;  ein  S.  Girolamo  in  der 
Wüste. 

Altarbild  in  S.  Giovanni  di  Versara: 
Kreuzigung  Christi ,  bezeichnet  ste  p.p.  Ge- 
schickt erfunden ,  fleissig  ausgeführt,  offenbart 
das  Werk  einen  Adel,  wie  ihn  Stefano  sonst  sel- 
ten oder  nie  besitzt. 

Altarbild  in  S.  Niecolo  Martyrium  des  hl. 
Loreuzo. 

Fresken  an  der  Fassade  des  Palazzo  Pa pa  - 
fa  va  :  zwischen  den  Fenstern  des  ersten  Stockes 
die  symbolischen  Kolossalgestalten  der  Wissen- 
schaften und  im  oberen  Stock  Legenden  des 
alten  Testamentes.   Unten  sind  Chiaroscuren. 

Fresko  an  einem  Hause  nicht  weit  vom  Hospi- 
tal :  eine  Gruppe  von  3  Figuren,  angeblich  nach 
einer  Kafaelisehen  Zeichnung. 

Zugeschrieben  werden  dein  Stefano  das  Altar- 
bild in  der  Kapelle  des  Hospitals.  Maria 
mit  dem  Christkind  uud  den  hh.  Antonio  und 
Bernardinn,  sowie  das  Altarbild  der  Kapelle 
der  Madonna  de'  Ciechi  in  der  Kathe- 
drale Maria,  iu  halber  Figur,  mit  dem  Christ- 
kinde. Beide  Bilder  gemessen  als  wunderthätig 
die  Verehrung  der  Gläubigen.  Einen  derartigen 
Erfolg  hat  selten  ein  Maler  mit  seinen  Werken 
gehabt.  Dem  Stefano  ist  er  erstaunlicher  Weise 
noch  ein  drittes  Mal  zu  Theil  geworden.  Unweit 
der  Kirche  del  Caroline,  die  als  Altarbild  von 
seiner  Haud  die  Schutzheiligen  der  Stadt  Pros- 
deeimo,  Daniele  und  Antonio  besass  und  dicht 
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beim  Palazzo  des  Capitano  'der  Stadt  hatte  Ste- 
fano unter  dem  Porticus  der  CasaSelvazzi 
ein  Marienbild  gemalt.  Da  geschah  es  nun,  dass 
1576  zur  Zeit  der  Pest  sowul  dem  Karmoliter- 
Provinzial  als  auch  dem  Capitano  Padua's  ge- 
rade diese  Madonna  zwei  Mal  im  Traurae  er- 
schien. Das  Fresko  wurde  in  Folge  dessen  ab- 
gesägt, auf  den  Ilauptaltar  von  del  Carmine 
gebracht,  und  sofort  endete  die  verderbliche 
Seuche.  Der  Maler  Bissoni  hat  die  berühmten 
Visionen  gemalt.  W  ahrscheinlich  war  Stefano 
schon  vor  diesem  Ereignis»  gestorben,  denu  sonst 
würde  gewiss  auch  seine  Person  in  der  Geschichte 
Padua's  dabei  bedeutsam  hervorgetreten  sein. 

In  der  Kunst  hat  Arzere  besonders  für  seine 
Fresken  Anerkennung  gefunden.  Er  besass  eine 
ungewöhnliche  Fertigkeit.  Seine  Zeichnung  ist 
meistens  richtig.  Die  Flcischfarbe  hat  bei  ihm 
einen  zu  rothen  Ton.  Feuer  und  Energie  fehlt 
seinem  Genius  uicht,  aber  seine  Schöpfungen 
haben  anstatt  der  Grüße  oft  etwas  Rohes  und 
Plumpes  und  lassen  dann  Hoheit  und  Adel  ver- 
missen. Die  kirchliche  Wunderkraft  der  Bilder 
hängt  niemals  von  ihrer  künstlerischen  Vollen- 
dung ab:  sie  scheint  sich  am  liebsten  in  den 
schwachen  zu  offenbaren. 

■•  H  ran  du  lese,  Pilture  di  Padova.  —  Uossetti, 
Descr.  di  Padova,  der  für  die  Arbeiten  im  pa- 
lazzo della  tagione  »Aula  Zabarella  illustriuui 
Patavinorum«,  p.  175  zitirt.  —  Scardeonius, 
De  antiqua  urbe  Patav.,  Rasilcae  1500.  p.  37;j. 
—  M 0  8 c Iii ni,  Deila  oripine  c  delle  vicende 
della  Pitturain  Padova.  p.  77  etc.  —  Porte  riari, 
Deila  FeliritÄ  di  Padova  —  Rldolft,  Le  Mara- 
viglie  et«.'  18.15.  I.  118.  —  Pietrucci,  Bio- 
grafla  degli  artisti  Padovani.  —  Lantf,  Storia 
pittori.a.  III.  137.  —  Zanotto,  Storia  della 
Plttura  Veneziana.  I.  291. 

Battista  dall'  Arzere,  vielleicht  ein  Ver- 
wandter des  Stefauo  dall'  Arzere,  war  ein  tuit- 
telmässiger  Maler  des  16.  Jahrh. 

s.  Pietrucci,  lliogralla  etc.  —  M  o  s  c  h  i  n  i ,  Oli- 
gine  e  vicende  etc.  in  Padova.  p,  79.  —  Za- 
notto, Pittura  Veiuzlana.  p.  78. 

Ja  n.*cn. 

Ar/ot.  A.  Arzet,  der  nur  durch  folgendes 
Bl.  bekannt  zu  sein  scheint: 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 

('edrus  Montfortiana,  Id  est  illustr.  D.  D.  comitum 
de  Montfort  etc.  incorrupta  genealogia  etc.  M. 
Wening  sc.  1675.  Iuip.  Fol. 

W.  Engelmann. 
Arzo«  Tommuso  d'Arzo  malte  1510  auf 
Goldgrund  eine  thronende  Madonna  mit  dem 
Christkind  für  die  Kirche  S.  Lucia  all'  Ospedale 
in  Messina.  Die  beiden  Lehnen  des  Thrones 
sind  folgendermassen  bezeichnet : 
A.  n. 

M.  HTA 
MALATI  UILI 

Ausserdem  liest  man  auf  der  Tafel  noch  masi 
m  arzu  mdxvi.  Einen  Kopf,  der  itu  Grunde  des 


Hans  Georg  Asam. 


Bildes  sichtbar  wird ,  möchte  der  Verfasser  der 
unten  angeführten  Memorie  für  das  Porträt  des 
Mulers  halten.  Uebrigens  vermutet  er  in  ihm 
einen  Schüler  Antoncllo's. 

s.  Memorie  de'  pittori  Mcssincsi.  p.  24. 

Arzt,  s.  Arzet 

Arzt.  Franz  Christoph  von  Arzt,  Mahr, 
arbeitete  um  1C90  zu  München.  Für  zwei  lebens- 
große Bildnisse  der  damaligen  bayrischen  Kur- 
prinzen erhielt  er  1 50  Gulden.  Üb  er  mit  dem 
A.  Arzet  (s.  oben)  in  Verwandtschaft  stand, 
wissen  wir  nicht  zu  sagen. 

S.  Lipowüky,  Hair.  Künstlerlexikon.  II  212. 

W.  Schmidt 

A sinn.  Johann  Arnim,  Zeichuer,  zu  Augs- 
burg im  Beginne  des  18.  Jahrh.  thätig.  Es  ist 
mir  uubekaunt,  in  welchem  Verhältnisse  er  tu 
den  folgenden  Asam  s  steht. 

Nach  ihm  gestochen  : 

1)  Feuerwerk  zu  AugsburR  zu  Khren  Kais« 
Karl 's  VI.  Das  Brustbild  desselben  in  Medaillon 
mitten  darin.  Hinten  die  Illumination  <i<*- 
Tliurmcs  der  St.  Ulrichskirche.  Johann  Asaio 
del.  Heinrich  Jonas  Oster  tag  sculp.  gr.  Fol. 

2)  Ludovicus  Pius  Imp.  Adalbert«)  Comiti  Funda- 
tori  Diploma  pro  Onobio  Lindaviensi  concedit. 
Job.  Asam  delin.  Klias  Schaf  thau  ser  Senlp 
Aug.  Vind.  kl.  Fol.  Titeibl,  zu  M.  Kassier* 
Vindicatio  contra  Vindicias  etc.  lampidoiur 
1711  (2.  Aull.  1714  mit  demselben  Bl. ) 

s.  Fössli,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt 

Asam.  Die  Asam,  KUnstlerfamilie  in  Ober 
deutschend,  die  durch  mehrere  Generationen  im 
17  u.  18.  Jahrh.  thätig  war. 

Hans  Georg  Asam,  Maler,  der  älteste  der 
Familie,  war  nach  den  Denkwürdigkeiten  von 
Innsbruck  (I.  Stück)  ein  Tiroler.  Da*  Tiroler 
Künstlcrlexikon  entnahm  aus  einem  Briefe  des 
Hrn.  Leop.  Spielmann  zu  Hall ,  dass  ein  Assom 
oder  Asam,  aus  Groden  oder  Enneberg  in  Tirol 
gebürtig,  mit  Martin  Gump  in  Rom  studirt  habe 
Er  habe  die  Grabvorstellung  in  dor  adeligen 
Fräuleinstiftskirche  zu  Hall  gemalt  und  sei  »I* 
Lehrer  der  Architektur  zu  Prag  gestörten.  Da- 
nach wäre  dieser  A.  identisch  mit  Hans  Geonr 
A.,  was  gsinz  glaublich  ist;  ob  jedoch  die  Notii 
von  der  Prager  Professur  für  ihn  gültig  ist 
scheint  doch  zweifelhaft.  Als  Todesjahr  Hans 
Georg  s  wird  von  Westenrieder  1696  angege- 
ben, und  zufolge  Nagler  starb  er  zu  Sulzbach 
wo  ihn  der  Herzog  in  die  fürstliche  Gruft  legen 
Hess.  Auch  seino  Frau  Theresia  wurde  1719  da- 
selbst begraben.  Er  arbeitete  in  Oel  und  Fresko 
zu  Münchon,  Benediktbeuern  und  Te- 
gernsee. Westenrieder  bringt  Urkunden  au* 
Tegernsee,  die  von  Malereien  daselbst  und  m 
der  Umgegend  handeln.  Im  J.  169t»  wurde  ihm 
für  den  hl.  Laurentius  auf  dem  Choraltor  der 
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Pfarrkirche  Egern  107  Gulden  bezahlt.  1691  er- 1  Cortona  und  Bernini's  an  sich.  Zufolge  Hagedoru 


hält  er  für  das  »gemalene  Blättl  in  da»  obere 
Rundel  des  neuen  Choraltars  zu  Egern«  73  fl. 
3»  Kr,  1692  für  das  Choraltarblatt  8.  Aegidii  zu 
Gmund  155  fl.,  und  1«95  für  das  neue  Seitenal 
tarblatt  St.  Nicolai  et  Joannis  bapt.  zu  Gmund 
50  fl. 

s.  Westenrieder,  Beiträge  zur  Vaterl.  Historie 
1788.  p.  391  und  Bair.  Iiistor.  Kalender  für 
17S8.  —  Lipowsky,  Bairischcs  Künstlerlex. 
—  Füssli,  Künstlerlexikon. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 1  Der  Maria  Magdalena  wird  von  einer  sitzenden 
weiblirhen  Figur  die  Papstkrone  aufgesetzt.  Die 
Jungfrau  hat  den  besten  thail  er  wählet.  Iuc.t.  10. 
v.  42.  G:  Asam:  del :  B:  sc:  kl.  4. 

2)  S.  Quirinus  M.  erster  Scliuz-Patron  des  Uralten 
Stift  und  Kloster  Tegernsee.  Der  Hl.  sitzt  auf 
Wolken;  unten  sind  Verehrende.  Pinx.  G.  Asam. 
delin.  F.  Gaulrapp.  Seul.  F.  X.  Ju ngwi r t h. 
kl.  4. 

W.  Schmidt. 


studirte  Cosmas  unter  dem  Ritter  Ghezzi;  ob 
dies  indessen  der  ältere  Giuseppe,  Sekretär  der 
römischen  Akademie ,  oder  dessen  Sohn  Pietro 
Leone ,  der  berühmte  Karikaturist,  gewesen  ist, 
bleibt  unklar. 

Nach  ihrer  Zurückkunft  aus  Italien  schlugen 
sie  ihren  Wohnsitz  in  München  auf.  Die  Blätter 
des  Cosmas  zur  Descriptio  utriusque  fortuuae 
Maximiliani  Emanuelis,  welche  die  Jesuiten  im 
J.  1715  erscheinen  Hessen,  sind  aus  München 
datirt.  Im  J.  1 722  entwarf  Cosmas  die  Dekora- 
tionen zur  Vermälung  Karl  Albrecht's  von  Bay- 
ern mit  Maria  Amalia  von  Oesterreich  (s.  Stiche 
No.  13—10).  Vom  H.  Juli  1722  bis  6.  Aug.  1723 
bemalte  Cosmas  das  Gewölbe  der  St.  Jakobs- 
kirche zu  Innsbruck,  wofür  er  4000  Gulden 
erhielt,  während  Egid  für  die  Stuckarbeit  3000 
Gulden  empfing  t Notiz  von  A.  Ilg".  Im  J.  1723 
verpflichteten  sich  die  Brüder  zur  Ausschmü- 
ckung des  Domes  von  Freising:  7000  Gulden 
und  die  Titel  als  Hofmaler  und  -Stuckator  waren 
Cosmas  Damian  Asam,  Maler,  und  Aegi- 1  der  Lohn.  Um  Jakobi  1724  mussten  die  Arbeiten 
dius  Egid)  Quirinus  Asam,  Bildhauer,  waren  beendigt  sein,  da  zu  dieser  Zeit  das  1000jährige 


beide  Söhne  HansGeorg's.  Der  erstero  wurde  nach 
der  Inschrift  auf  seinem  durch  Franck  lithogra- 
pbirten  Bildnisse  's.  unten)  den  2S.  Sept.  1680  zu 
Benediktbeuern  geboren,  der  letztere  zu  Tegern- 
see. Beide  studirten  zu  Rom,  wo  Cosmas  an  der 
Akademie  den  ersten  Preis  erhielt.  Darauf  lies 
sen  sie  sich  zu  München  nieder,  von  wo  sich  ihr 
Ruf  weit  verbreitete.  Beide  arbeiteten  brüder- 
lich zusammen  :  der  eine  bemalte  die  Kirchen 
and  Schlösser,  der  andere  schmückte  sie  mit  sei- 
nen Bildhauerarbeiten,  namentlich  Stuckaturen 


Jubiläum  der  Diözese  gefeiert  wurde.  Uebcr- 
haupt  sind  die  bayrischen  Klöster  und  Kirchen 
angefüllt  mit  den  Werken  der  beiden  Brüder.  Zu 
Aldersbach  (1720),  Amberg,  Benedikt- 
beuern, Egern,  Füring,  Fürstenfeld, 
Gmund,  Hohenwart,  Ingolstadt,  Met- 
ten, Michaelsfelden,  München,  Ober- 
laltaich,  Osterhofen,  Regensburg, 
Schwarzach, Straubing,  Sulzbach,  Wei- 
henstephan, Weingar  ton  u.  a.  0.  befinden 
sieh  Spuren  ihrer  Thätigkeit.  In  Weltenburg 


Ihr  Wirken  hatte  etwas  Fabrikartiges ,  es  ging  erbaute  Cosmas  eine  Kapelle  und  zierte  sie  mit 


ihnen  rasch  von  der  Hand.  Man  war  eben  damals 
durch  die  italienischen  Schnellmaler  daran  ge- 
wöhnt, weite  Räume  in  kurzer  Zeit  bemalt  und 
verziert  zu  sehen ,  so  dass  selbst  größere  Ta 
lente,  als  unsere  Asam  waren,  zur  soliden  Durch- 
bildung nicht  gelangen  konnten.  Die  Stärke  des 
Kosmas  beruhte  daher  auf  der  Wandmalerei, 
und  in  seinen  Oelbildern  merkt  man  den  Fresko- 
raaler  immer  heraus.  Die  oberflächliche  Geschick- 
lichkeit der  damaligen  Italiener  zeigt  sich  bei 
beiden  in  hohem  Maße,  und  eine  Räumlich- 
keit in  heiterer  und  gefälliger  Weise  zu  schmü- 
cken, das  gelang  ihnen  vollkommen.  Begreif- 


Malereien.  In  Schleißheim  rühren  das  kolos- 
sale Plafondgemälde  des  Treppenhauses,  Vulkan 
schmiedet  auf  Bitten  der  Venus  die  Waffen  für 
Aeneas,  und  das  der  Schlosskapelle  von  ihm  her. 
Ferner  malto  er  im  J.  1728  die  Decke  der  Kirche 
auf  dem  weissen  Berge  bei  Prag  und  die  des 
Speisesaals  des  Abts  im  Stifte  Brzewnow.  Um 
1730  bemalte  er  die  Kirche  zu  Maria  Ein- 
sie d  e  1  n  in  der  Schweiz  mit  Fresken .  In  M a  n  n  - 
heim  rühren  die  Malereien  der  Kapelle  und  des 
Stiegenhauses  im  Schloss  von  Cosmas  her ;  eben- 
so entwarf  er  die  Skizze  zum  Plafond  der  dorti- 
gen Jesuitenkirche.  Die  letzte  Arbeit  des  Cosmas 


lieh  darum,  dass  ihre  Arbeiten  nicht  vom  Stand- 1  waren  nach  Hagedorn  die  Malereien  in  derKirche 
punkte  der  Einzelbetrachtung  gewürdigt  werden  Herrgottsruhe  bei  Friedberg  (in  Oberbayern;  , 
müssen,  sondern  von  dem  der  Dekoration.  Eine  Jedenfalls  aber  gehören  auch  die  Gemälde  in  der 
lebendige  Phantasie,  Gewandtheit  und  heitere  I Kirche  zum  hl.  Johannes  in  München  zu  seinen 
Farbe  sind  Cosmas  eigen,  und  es  kommt  weniger  letzten  ;  ja  wahrscheinlich  fallen  sie  noch  später 
bei  derartigen  dekorativen  Arbeiten  in  Betracht,  als  die  vorigen,  denn  der  Maler  starb  Uber  der 
dass  ihm  —  wie  es  übrigens  seine  Zeit  Uberhaupt  I  Vollendung  des  Baues.  Jene  Kirche  erbaute 
mit  sich  brachte  —  gründliche  Formenkenntniss,  Egid  (wol  auch  Cosmas)  von  1733 — 1746  auf  seine 
Zucht  der  Komposition  und  nachhaltige  Kraft  eigenen  Kosten,  und  beide  Brüder  wetteiferten 
der  Farbe  abgehen.  Die  Asam  hatten  sich  unter  sie  auszuschmücken :  ein  gutes  Beispiel  präch- 
den  römischen  Künstlern  der  letzten  Periode  des  tiger,  aber  ins  Maßlose  getriebener  Rokoko-Or- 
17.  Jahrb. gebildet;  sie  tragen  darum  auch  durch- 1  namentation.  Diese  Uberwuchert  die  feste  archi- 
tus  die  Merkmale  der  Nachahmer  Pietro  s  da  |  toktonische  Grundlage ,  das  Augo  sucht  vergeb- 
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lieh  oinen  Ruhepunkt,  uud  so  malerisch  das  Ganze 
wirkt,  so  darf  mau  doch  mit  gutem  Gewissen  be- 
haupten, dass  es  wie  eiu  Schatzkästlein,  aber  uicht 
wie  ein  monumentales  Gebäude  erscheint.  Arg 
geschmacklos  sind  die  Bildwerke  darin ;  mit 
rundlicher  Modellirung,  lappigen  Gewändern  und 
verdrehten  Linien  haben  sie  Halt  und  Ruhe  ver- 
loren :  sie  sind  Produkte  einer  bloss  äusserlichen 
Geschicklichkeit. 

In  Galerien  ist  natürlich  CoBinas  nicht  ver- 
treten. Bloss  in  der  München  er  Pinakothek 
war  ein  grosses  Leinwandbild  von  ihm  .  die  hl. 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Thron  wird 
von  der  hl.  Kosa  de  Lima  und  dem  hl.  Domini- 
kus verehrt,  die  von  ihr  die  Kosenkränze  em- 
pfangen haben.  Es  ist  schon  vor  einigen  Jahren 
nach  Schieissheim  ins  Depot  gekommen. 

Aus  dem  Privatleben  der  beiden  Brüder  ist 
wenig  bekannt.  Sie  waren  von  streng  religiöser 
Gesinnung ;  die  Stiftung  der  St.  Johanueskirche 
und  die  Thatsache ,  dass  Cosmas  verschiedene 
Kinder  in  Klüsteru  hatte,  beweisen  dies.  Freilich 
war  ihnen  auch  die  Geistlichkeit  sehr  gewogen 
und  wetteiferte,  Kirchen  und  Klüater  von  ihnen 
ausschmücken  zu  lassen.  In  Folge  ihrer  Arbeiten 
für  deu  Freisinger  Dom  erhielten  sie  vom  dorti- 
gen Bischofden  Titel  als  Hofmaler  und  -Stuckator 
und  Kammerdiener.  Cosmas  führte  zugleich  den 
eineB  kurf.  bayrischen  Hofrathes  und  Hofmalers ; 
ob  auch  Egid,  ist  mir  uicht  bekannt  In  dem  un- 
weit München  gelegenen  Thalkirchen  erbaute 
Cosmas  sich  ein  SchlüBschen  nebst  der  (jetzt 
niedergerissenen  Kapelle  Maria  Einsiedel,  und 
schmückte  es  von  Innen  und  Aussen  mit  Gemäl- 
den. Diese  sind  noch  sichtbar,  aber  in  schlech- 
tem Zustande,  indem  das  Schlüssehen  in  eine 
Wirthsehaft  verwandelt  worden  ist.  C.  starb 
nach  Füssli  im  J.  1739,  nach  Westenrieder's 
glaubwürdigerer  Angabe  aber  1742.  Egid's 
Todesjahr  ist  unbekannt,  es  fällt  aber  jedenfalls 
nicht  vor  1 746,  wo  die  St.  Johanneskirche  been- 
digt wurde.  Hinter  seinem  Bruder  trat  er  in  jeder 
Beziehung  zurück. 

Cosmas  Damian  hat  auch  radirt.  Wir  ken- 
nen zwei  BU.  von  ihm.  Sie  Bind  kräftig  mit 
fertiger  Hand  ausgeführt,  leiden  jedoch  an  Ober- 
flächlichkeit und  sind  nicht  besonders  komponirt. 

Bildniss  des  Cosmas,  Brustb.,  mit  Pelzmütze,  in 
jugendl.  Alter.  Lith.  von  M.  Franc k.  4. 

a)  Von  Cosmas  radirt: 

1)  Madonna  mit  dem  Kinde  unter  einem  Thron- 
himmel sitzend;  vor  ihr  kniet  links  der  hl.  Fran- 
ziskus von  Assisi,  welcher  vom  hl.  Petrus  ein 
Buch  erhält.  Dabei  mehrere  Engel.  Ohne  Be- 
zeichnung.  H.  333  Bkfll.,  br.  263  mill. 

Im  2.  Abdr.  ist  der  kuieendc  Heilige  in  einen 
hl.  Bischof  verwandelt,  der  Petrus  iu  Jarobus, 
die  Säulen  basis  in  einen  Bienenkorb  u.  s.  w. 
Diese  Arbeiten  rühren  nicht  von  A.,  sondern  von 
einem  methodischen  Kupferstecher  her.  Ausser- 
dem findet  sich  hier  noch  die  Inschrift:  C.  D. 
Assam  f.  und  Georg  Christoph  Kilian  exeudit. 


2)  Madonna  mit  dem  Kind  auf  einem  Postament 
sitzend,  ein  Engel  hält  einen  aus  Rosen  und 
.Sternen  zusammengesetzten  Kranz  über  sie,  ein 
anderer  spielt  die  Guitarre,  dabei  noch  mehrere 
Engel.  Der  hl.  Dominikus  zur  Linken  beugt 
sich  vor  der  hl.  Jungfrau.  Links  hinten  eine 
Kirchenhalle.  Ohne  Bezeichnung.  H.  335  mill., 
br.  2u3  mill. 

II.  Mit  Georg  Christoph  Kilian  eic.  Au; 
Vind.    Dieser  Druck  ist  mir  von  Anschauunr 
nicht  bekannt.  Ich  kann  darum  auch  nicht  »tgen, 
ob  sich  hier  die  Bezeichnung  des  Meisters  wie 
bei  dem  vorigen  Bl.  finde. 

b)  Nach  Cosmas  gestochen: 

1)  Madonna  mit  dem  Kind,  Knieflg.,  sitzend,  vor 
ihr  ein  Buch,  auf  das  der  Kleine  die  Linke  ge- 
legt hat.  Mit  abgerundeten  Ecken.  Bez. !  (.'.  I» 
Asam.  H.  112  mill.,  br.  94  mill. 

Da  dieses  Bl.  bloss  die  Bezeichnung  A*am'» 
trägt,  so  könnte  man  es  ihm  zuschreiben.  Es 
weicht  jedoch  in  der  Behandlung  sehr  von  den 
obigen  ab  und  ist  eine  oberflächliche,  schüler- 
hafte Kadirung,  die  nicht  von  der  Hand  eines  M 
fertigen  Malers  sein  kaun. 

2)  Madonna  mit  dem  trinkenden  Kind,  sitzend. 
Knieflg.,  anscheinend  einen  Besen  in  der  Reck- 
ten .  Dabo  tibi  ubera  mea.  Cosmas  Damian  Asam 
piuxit.  F:  Xavery  Jungwierth.  del:  et  Sc 
Monachij.  4. 

3)  Der  hl.  Franziskus  kuieend  vor  der  hl.  Jungfrau 
auf  Wolken.  Georg  Sigmund  Rösc h  fecit.  gr. 
Fol. 

Füssli  (Neue  Zusätze,  unter  Asam)  gibt  an 
man  sagt,  dass  G.  S.  Rösch  mehrere  geistreiche 
BU.  nach  ihm  geliefert  habe.  Ein  Irrthum,  der 
aus  der  falschen  handschriftlichen  Bezeichnanc 
der  Radiruug(No.  1)  von  Asam  in  der  Winckler- 
schen  Sammlung  herrührt. 

4)  Ein  Mann  Bücher  austheilend,  Gruppe  von  6 
Fig.  Apostel?  Cosmnn  Damian  Assam  Del:  Cb 
J.  W.  C.  J.  Haller  von  Hallerstein.  sculj>- 
sit  A°.  1787  tut.  16.  Grsevenbergae.  kl.  qu.  Fol 

5)  Max  Emanuel.  Kurfürst  von  Bayern,  6chautna<h 
einer  weibl.  alleg.  Figur,  die  oben  auf  Wolken 
unter  einem  Bogen  sitzt  und  ihn  mit  der  Rechten 
segnet.  Cosm.  Dam.  Asam  del.  F.  J.  Spitt 
Sculps.  Monac:  Titelbl.  zur  Descriptio  hirtorie* 
utriusque  Fortunte  Maximilian!  Emanuelis  etr. 
Pedepouti  1715.  Von  der  Gesellschaft  Jesu  her- 
ausgegeben. Fol. 

Mir  liegt  auch  ein  nicht  in  das  Werk  eingefüg  e~> 
Explr.  des  Stiches  (späterer  Druck)  vor,  wo  die 
Inschrift  in  Cos:  Dam :  Asam  del !  P:  0:  Spitt 
sc:  Mon  :  geändert  ist. 

Die  nachfolgenden  Nr.  6 — 11  finden  sich  in 
demselben  Werke. 

I»)  Theodo  I.  etc.,  im  Harnisch,  ganze  Figur,  in 
einer  Nische  stehend,  wie  die  folgenden.  Ohne 
Bezeichn.  des  Künstlers ,  wird  aber  auch  von 
Asam  herrühren.  And.  Matth.  Wolffgau* 
Sculps.  Aug.  V.  Fol. 

7)  Carolus  Magnus  etc.  Cosmas  Asam  delin.  Mona- 
chij. And.  Matth.  Wolffgaug  Sc.  Aug.  Vind 
Fol. 

S)  Otto  Magnus  Witclspachius  etc.  Cosmas  Ann) 
del.  Monachij.  And.  Matth.  Wolffgang  Sc. 
Aug.  V.  Fol. 
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J  i  I.udovicus  IV.  Bavarus  etc.  Cosmas  Asam  delin. 
Monachij.  Aud.  Matth.  Wolffgang  Seulps. 
Aug.  V.  Fol. 

I0J  Ueiterstatue  des  Kurfürsten  Maximilian  II.  Auf 
dem  Gestell  derselben  steht:  A.  Matthaeus. 
Wolffgang.  Sculpsit.  Unten:  Cosmas  Asam 
delin.  Monachij.  Joh:  Aug:  Corvinus  Sculp- 
sit Aug:  Vind.  gr.  qu.  Fol. 

1 1 )  Theresia  Kunegunda,  Gemalln  Mai  Etuanuel's, 
ganze  Fig.,  sitzt  in  einem  Gemache  und  schreibt : 
Penelope  Uysal.  Haue  tua.  —  Cosmus  Asam 
delin.  Monachij.  Johan  Jacob  Kleina cbmidt 
Seulps.  Aug.  Vind.  Fol. 

12]  BUdniss  von  Karl  Albrecht.  Gest,  von  J.  Morl, 
gr.  Fol.  (Heineken.) 

1  ij  Triumphbogen  zur  Heirat  Karl  Albrecht's  von 
Baieru  und  Amalia's  von  Oesterreich,  errichtet 
der»  IT.  Oktober  1722.  C.  D.  Asam  inv:  J. 
Morl  Sc:  Mon :  gr.  Fol. 

1 4 1  Triumphbogen  zu  derselben.  Vivant  in  plurima  etc. 
C.  D.  Asam  iuu:  J.  Mörl:  Sc:  Mon.  Fol. 

15)  Allegorie  auf  dieselbe.  In  der  Mitte  hintereiner 
Arkade  zwischen  zwei  Bäumen  (mit  der  Inschr: 
Semper  Vlvesco  und  Semper  Floresco)  springt 
eine  Fontäne  und  fällt  rechts  und  links  in  den 
Mund  eines  Löwen  und  eines  Adlers.  Auf  einem 
Schild  in  der  Mitte:  Tygrls  Potentiam.  Eja  Sa- 
turnia  etc.  CDA:  inv:  J.  Morl,  f:  Fol. 

Brulliot  (Mon.  II.  370)  sagt,  dass  mau  die 
Buchstaben  CDA  inv.  auf  verschiedenen  Ent- 
würfen A  -  u;i  -  für  Springbrunnen  und  Feuer- 
werke rinde.  Andere  Bll.  als  das  vorige  sind  mir 
indessen  unbekannt. 

16)  Drei  Prälaten.  Brustb.  in  Medaillon.  Unten 
drei  alleg.  Figuren  und  der  niedergeworfene  Sa- 
turn, dem  eine  derselben  das  Stundenglas  ge- 
nommen hat.  Cosmas  Asam  delin:  Monachij. 
Joh:  Heinr:  Störcklin  seulps.  A.  V.  kl.  Fol. 

17)  Allegorie  auf  Kaiser  Karl  VI.  Gest.  von  Hier. 
Sperling.   Fol.  Sternb.-Frenzcl  II.  2234. 

IS)  Das  Innere  des  Freisinger  Domes  mit  der  Jubi- 
läumsprozession von  1724.  Cosmas  Damian 
Asam  pinxit  et  inv.  Franc:  Jos:  Morl  seulps: 
et  exeud :  Monach :  Roy.  Fol. 

Nach  Egid  Asaui  gestochen : 

1 )  B.  Petrus  Gambacurta  etc.  M.  0.  Asam :  del : 
F.  X.  J  u  ngwierth  sc.  Mon.  8. 

2)  Hl.  Anastasia,  Patronin  des  Klosters  Benedikt- 
beuern. Gest.  von  M.  Jungwirt h.  8. 

3)  Ein  Kitter  des  Ordens  der  Unbefleckten  Em- 
pfängnis«, ganze  Figur,  mit  Ornamenten,  liest, 
von  J.  Mörl  in  München.  Fol.  Heineken. 

■«.Heineken,  Dict.  —  Wcstenrieder,  Be- 
schreibung von  München  1783.  p.  337,  und  Im 
B*ir.  histor.  Kalender  für  1788.  —  Füssli, 
Künstlerlexikon,  Supplemente  und  Neue  Zusätze. 

—  Lipowsky,  Bair.  Künstlerlexikon.  — 
D  1  *  b  a  c  z  ,  Böhmisches  Küustlerlexikon.  — 
Denkwürdigkeiten  von  Innsbruck.  2.  Aufl. 
1816.  I.  14  f.  33  f.  —  Tiroler  Küustlerlexikon. 

—  Tscbiscbka,  Kunst  und  Alterthum.  1836. 
pp.  141.  144.  —  Handschriftliches  von  Nagle  r. 

W.  8chmidt. 

Franz  Erasmus  Asam,  Sohn  von  Cosmas 
Damian,  Maler,  gob.  1720  zu  München,  erhielt 
im  J.  1747  den  Titel  eines  kurfürstlichen  Kam- 
merdienere, nachdem  er  vorher  einige  Zeit  im 
Auslände  zugebracht  hatte.  Nach  dem  Tode  von 


Balthasar  Albrecht  1765  wollte  er  Hofmaler  wer- 
den, erhielt  aber  die  Stelle  nicht.  Er  malte  an 
verschiedenen  Höfen  und  hielt  sich  in  späterer 
Zeit  besonders  in  Bamberg  auf,  wo  er,  wie 
auch  in  der  Umgegend,  für  Kirchen  malte.  Nach 
Jäck's  Urtheil  erwarb  sich  Asam  weder  durch 
gute  Zeichnung,  noch  durch  Komposition  Ach- 
tung, nur  ein  kräftiges  Kolorit  habe  seine  Ar- 
beiten ausgezeichnet.  Er  hätte  bei  der  Unter- 
stützung des  Dompropstes  Lothar  von  Stadion 
ein  weit  grösserer  Künstler  werden  können,  wenn 
er  nicht  dem  MUssiggauge  und  dem  Truuk  zu 
sehr  ergeben  gewesen  wäre.  Er  starb  1795  im 
Zisterzienserkloster  Schönthal  im  Würtembergi- 
schen  unter  sehr  ärmlichen  Verhältnissen. 

s.  Westen  rieder,  Beschreibung  von  München. 
1783.  p.  178.  —  Lipowsky,  B.  Küustlerlexi- 
kon. —  Jäck,  Pantheon  der  Literaten  und 
Künstler  Bambergs.  1821.  —  Handschriftliche 
Nachrichten  von  Nag ler. 

Engelbrecht  Asam ,  ein  anderer  Sohn  von 
Cosmas  Damian,  verstand  sich  auch  aufs  Malen. 
Erwar  Mönch  im  Klostor  FUrstenfeld  bei  München. 

Handschriftliche  Nachricht  von  Nagle  r. 

W.  Schmidt. 

Ascani.  Traiano  Ascani  aus  Castello  S. 
Ippolito  bei  Fossouabrono ,  Bildhauer  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Für  die  Familie 
Ambrosi  in  Fabriano  hatte  er  wiederholt  Auf- 
träge zu  erfüllen ;  zuerst  1683  machte  er  eine 
marmorne  Altarbekleidung  in  der  Kapelle  S. 
Ambrosi«  >  in  der  Kirche  S.  Benedetto  und  dann 
1684  den  Altar  der  Maria  Vergine  in  der  Kirche 
del  Gonfalone.  Das  erstere  Werk  wurde  mit  80 
Scudi,  das  zweite  mit  77  Scudi  10  Baiocchi  be- 
zahlt. Im  J.  16s6  lieferte  er  für  90  Scudi  eiuo 
marmorne  Altarbekleidung  für  die  Kapelle  S. 
Antonio  in  der  Konventualenkirche. 

s.  Ricci,  Momorie  etc.  dl  Ancona. 

Jansen. 

Ascani»  Pellegrino  Ascani ,  Blumenma- 
ler  aus  Carpi  im  Herzogthum  Modena,  lebte  von 
der  Mitte  des  17.  Jahrh.  bis  um  1714.  Lanzi  be- 
zeichnet ihn  als  »ausgezeichnet«  auf  seinem  Ge- 
biete. 

I,  Zani,  Endel.  —  Lanzi,  Storia  pittorica 
(Ausg.  von  1825)111.  372. 

Simone  Ascani,   Bruder  des  Pellegrino, 
Maler  aus  Modena,  lebte  um  1700. 
e.  Zani,  Encicl. 

Jansen. 

Ascanio.  Ascanio  di  Giovanni  oder  di 
Pietro,  Bildhauer  und  Erzgiessor,  geb.  1531  zu 
Tagliacozzo.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 
Zuerst  von  einem  gewissen  Francesco  unterrich- 
tet, ging  er  dann  1537  nach  Rom  zu  Benvenuto 
Cellini,  um  sich  unter  ihm  als  Goldschmid  zu 
vervollkommnen.  Bis  zum  J.  1545  finden  wir 
ihn  nun  unter  diesem  Meister  beschäftigt.  Zwei- 
mal ist  er  mit  ihm  in  Frankreich  und  1540  auch 

41» 
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Ascanius 


Pieter  Jansz.  van  Asch. 


in  Ferrara  Selbständige  Leistungen  seiner  Kunst 
werden  nirgends  erwähnt. 

8.  Cittadella,  Notirie  relative  etr.  a  Kerrara. 
p.  669.  —  B.  Cellini,  Lebensbeschreibung. 

Junten. 

Aacanto.  Ascanio  und  Ascan  i  us ,  s.  Dom. 
van  Wynen. 

Aaeanins.  Pater  Don  Guido  Ascanius, 
Mönch  zu  Rom  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 6.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Ubedientia,  allegorische  Figur,  mit  den  Symbolen 
verschiedener  Tugenden.  P.  Ascanius  Don 
Guido  inven.  B.  Passarus  Korn,  fecit.  Pauli 
Uratiani  formis  Roin.r  MDLXXX.   gr.  Fol. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze.  — Le  B 1  an c,  Manuel 
unter  Passari  No.  78.  —  Nagler,  Künstler- 
lexikon unter  Passari  No.  78. 

W.  Schmidt. 

Ascemi.  Carlo  Ascenzi  oder  Assenzi, 
Maler  aus  Gunnazzano,  lebte  am  Eude  des 
17.  Jahrh.  In  Rom  fertigte  er  für  die  Kirche 
S.  Niecolü  e  Biagio  das  Altarbild  Der  hl.  Carlo 
Borromeo  und  für  die  Kirche  S.  Ainbrogio  e 
Carlo  Die  Frömmigkeit,  während  dort  die  Sinn- 
bilder anderer  Tugenden  von  Giov.  Battista 
Boncore  entworfen  wurden.  Die  Stadt  Ascoli 
besitzt  von  Ascenzi  eiue  Taufe  Christi  in  der 
Sakristei  der  Kirche  S.  Giovanni  ad  teniplum,  die 
gewöhnlich  S.  Francesco  di  Paolo  heisst. 

s.  Titi,  Desenzione  etc.  di  Koma.  pp.  154.  373. 
—  Orsini,  Descrizione  delle  Pitture  etc.  di 
Ascoli.  p.  103. 


Aach,  s.  Tischen 

Asch.  P.  Johannes  van  Asch  oder  ab 
Asch ,  nach  Heineken  (Dict.)  Bildnissmaler, geb. 
in  der  Grafschaft  Büren  in  Geldern,  lebte  im 
16.  Jahrh.  Heineken  gibt  weiter  an,  dass  Domi- 
nicus  C  u  s  t  o  s  nach  ihm  das  Bildniss  des  Model- 
leurs Athemstetlt  [oder  Attemstett}  gestochen 
habe.  Doch  beruht  dies  auf  einer  Verwechselung 
mit  Hans  von  Achen,  nach  desseu  Gemälde 
D.  Cu8tos  das  Bildniss  Athcmstedt's  gestochen 
hat.  Das  Bl.  ist  bezeichnet:  Jo:  ab  Achde- 
pinxit.  Diesem  Irrthum  bei  Heineken  entspringt 
wol  die  Angabe,  der  Vater  des  Pieter  van 
Asch,  der  auch  Jan  hiess,  sei  Bildnissmaler 
gewesen.  Die  älteren  Quellen  melden  nichts  da- 
von; erst  nach  Uoineken  tritt  diese  Nachricht 
auf.  A.  Siret  sagt  in  seinem  Dict.  des  Peintres 
(1866;  von  diesem  angeblichen  Jan  van  Asch: 
Poelenburg  habe  den  Ruf  dieses  Künstlers  be- 
wirkt, der  lange  in  Frankreich  gewohnt  habe. 
Es  muss  dies  aber  auf  irgend  einem  Missver- 
ständnisse beruhen. 

W.  Schmidt. 

Asch.  Pieter  Jansz.  van  Asch,  geb.  im 
J.  1603  zu  Delft,  war  ein  sehr  verdienst- 
voller Landschaftsmaler,  besonders  im 
Kleinen.  Seine  Werke  wareu  bei  seinem 


Vi 


Leben  und  später  sehr  gesucht.  Sie  sind  aber 
selten,  weil  der  Künstler  nach  Houbraken.  um 
seine  alten  Eltern  zu  pflegen,  zu  sehr  von  der 
Malerei  abgezogen  wurde.  Seine  Bilder  stellen 
die  eiufache  holländische  Natur  dar.  Sie  erinnesn 
theilweise  an  Salomon  ,  Jacob  van  Ruisdael  und 
J.  Wynanta.  Manche  seiner  Bilder  sind  nacL 
Immerzeel  durch  den  Einfluss  der  Zeit  braue 
oder  farblos  geworden.  Wie  dies  sich  auch  ver- 
halten mag,  andere  Bilder  von  ihm  haben  sich 
gut  erhalten,  u.  A.  ein  Hauptwerk  seiner  Hand, 
das  auf  demDelfter  Rathhaus  bewahrt  wird 
eine  große  Landschaft  mit  der  Stadt  Delft  im 
Hintergrunde.  Sie  ist  bezeichnet :  P.  van  Ascb 
und  H.  Verschueriug  Figuravit  1609,  sehr  kräf- 
tig und  natürlich  im  Ton  und  fertig  bebandelt 
Sie  erinnert  in  der  i  hat  an  J.  van  Ruisdael 
wie  W.  Bürger  von  einem  andern  Gemälde  van 
Asch's,  der  waldigen  Landschaft  im  Museum  van 
der  Uoop  zu  Amsterdam,  bemerkt  hat ,  du 
mit  dem  Mouogramme  versehen  ist.  Das  Mu- 
seum Boymans  zu  Rotterdam  besass  von 
dem  Künstler  vor  dem  verderblichen  Brand  im 
Febr.  1804  eiue  Landschaft  mit  großen  Bäumeu 
an  einem  Wasser  und  einen  ansteigenden  Weg 
mit  großen  Bäumeu.  Jetzt  besitzt  (bis  Museum 
wieder  ein  hübsches  monogrammirtes  Bild,  einig»* 
Bauernhäuser  mit  hohen  Bäumen  am  Wa 
Im  Kopeuhagener  Museum  findet 
ihm  die  Ansicht  eines  Landhauses  an  einem 
Kanal  und  noch  eine  andere  ähnliche  Vorstel- 
lung. Das  Landhaus  trägt  nach  dem  Kaulog 
deu  Namen  Oversteen  und  stand  bis  vor  wenigen 
Jahren  an  dem  großen  Weg  und  dem  Kanal  zwi- 
schen Delft  und  dem  Haag.  In  der  großh.  Galerie 
zu  Darm  Stadt  ist  von  van  Asch  eine  bezeich- 
nete Landschaft  mit  Figuren.  lu  der  aufgelösten 
Galerie  des  Schlosses  Lust  hu  im  bei  Schleiss- 
heim  war  eine  kleine  Landschaft  van  Aschs 
Nach  Immerzeel  wurden  im  J.  1777  zu  Paris  eine 
Landschaft  des  Künstlers  um  780  Livres  und  im 
J.  1824  in  der  Auktion  Teengs  eine  Bergland- 
schaft für  135  Gulden  verkauft. 

Van  Asch  wurde  sehr  alt,  da  der  im  J.  165" 
geborene  Maler  Johannes  Verkolje  noch  Umgang 
mit  ihm  hatte  und  sein  Bildniss  in  Kupfer  brachte 

Der  Künstler  soll  mit  dem  obenstehenden  Mo- 
nogramm gezeichnet  haben. 

C. 


T. 


1)  Des  Künstlers  Bildnis«.  Brustb.  von  vorn,  in 
der  linken  Hand  ein  Blatt  mit  einer  Landjchaft*- 
zeichnung.  Schabkunstbl.  von  J.  Verkolje 
(s.  J.  und  V.  Verkolje  von  J.  E.  Wessely,  im 
Archiv  f.  d.  zeichnenden  Künste.  XJV.)  H.  5r. 
br.  3"  8'".  Sehr  selten,  f" 
W.  DruyuXin.) 

2)  Bru»tb  mit  Mötie.  Kopie  nach  dem 
Houbraken  1. 224.  Dieselbe  Platte  in 
angewendet. 

i)  Kopie  nach  dem  Bl.  von  II  ubrnkee   Oett-  vtt 
M.  Anbort.  In  Descampa  II.  76. 
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Nach  ihm  gestochen : 

Landschaft  mit  Kanal.  Gest.  von  F.  Dequevau- 
viller.  qu.  Fol.  In  der  Galerie  Lebrun.  1792. 
Fol. 

T--  Jardinier  (nicht  La  Jardinlere)  and  La  Frnititr«. 
2  b  1  Beau  *  arlet  exc.  Fol.  Di« se  beiden  Bll. 
nach  iVtniii«!  sind  jedenfalls  nicht,  wie 
Weisel  im  Katalog  Kolas  du  Rosey  verxeichnet, 
nach  »Johann  Peter  Tan  Asch«  (d.h.  Pieter  Jansx. 
van  Asch),  sondern  xufolge  lleineken  nach  Jan 
van  Assen. 

Houbraken,  De  groote  Schouburgh  der  Ne- 
derl.  Konstsrhilders.  Ausg.  von  1753.  I.  235. 
—  J.  Wey  er  man,  De  Levensbeschryvin- 
gen  etc.  II.  24.  —  Descamps.  La  Vie  des 
Peintres  Flamands  etc.  II.  7Ü.  —  1  mmerzeel , 
De  Levens  en  Werken  etc.  —  Kramm,  De 
Levens  en  Werken  etc.  —  N  agl  e  r ,  Monogr.  IV. 
No.  3362. 

W.  Schmidt. 

AschierL  Angiolo  Michele  Aschieri, 
£ut*r  Holzschneider  vou  Parma  im  17.  Jahrh. 
Trebisonda  Bonelli,  seine  Frau,  malte  Bild- 
nisse. 

s.  Campori,  Raccoltadi  cataloghi.  p.  251 .  Am».  2. 

Alex.  Pinchart. 

Ischmann.  Johann  Jakob  Aschmann, 
Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Thalwyl  am 
Zürichersee  1747,  radirte  und  kolorirte  in  der 
damals  beliebten  Manier  schweizerische  Ansich- 
ten, die  indessen  keinen  Kunstwerth  haben-  Er 
lobte  noch  18o3.  Es  wurde  auch  nach  seinon 
Zeichnungen  gestochen. 

Von  ihm  gestochen : 

1 1  Hr.  Diac.  Lavaters  Lust-IIaus.   qu.  8. 

1)  Die  Aussicht  vom  Zürkh-Albls,  gegen  Rigi  uud 

Pilatus.  Auch  kolorirt  von  Freytag.  qu.  Fol. 
Tl  |  Noch  mehrere  Ansichten  aus  der  Schweiz.  Zu 

unbedeutend,  um  sie  namentlich  aufzuführen. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Ascione.  Aniello  Augelo!  Ascione,  Ma- 
ler zu  Neapel  um  1680  und  1708,  hatte  bei  G. 
B.  Ruoppoli  gelernt.  Er  war  seiner  Zeit  einer 
der  geschätztesten  Still lebenmaler  Italiens  und 
stellte  mit  besonderem  Beifall  FrUchte  und  Wein- 
trauben vor.  Die,  wenn  auch  nicht  mit  nieder- 
ländischer Feinheit  ausgeführten  Bilder  waren 
als  Zimmerschmuck  sehr  beliebt  und  kamen  auch 
in  Kunstkabinete.  Die  Behandlung  ist  recht 
verständig  und  kräftig,  leider  aber  hat  der  durch- 
gewachsene rothe  Grund  die  Harmonie  zerstört. 
Auf  einem  Bilde  fanden  wir  die  Bezeichnung 
D.  Aniel°.  Ascione,  D  und  A.  verschlungen  und 
nach  dem  D  ein  Punkt  in  das  A  hineingeschrie- 
ben.  Möglich  daher,  dass  Ascione  noch  einen 
Vornamen  hatte,  eher  aber  dUrfte  das  D  die 
-panische,  fUr  Neapel  nicht  auffallende,  Abkür- 
zung für  Don  sein. 

Eines  Militäringenieurs  und  Schriftstellers 
CapiUno  D.  [wol  auch  Don)  EraanueleAsci- 
one  zu  Neapel  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  er- 
wähnt Zani.  Dieser  wird  ein  Verwandter  von 
Aniello  gewesen  sein. 


s.  Zani,  Encicl.  —  Domenici,  Vlte  de  Pittori 
Napolctani.  III.  568. 

W.  Schmidt. 

Ascona,s.  Antonio  Abondioden  Aelteren. 

Ascondn.  FranciscoAscondo,  mit  seinem 
Klosternamen  Fray  Juan  genannt,  Baumeister, 
geb.  1705 in  Jurreta,  Distrikt  Durango in  Biscaya, 
trat  173]  in  das  Kloster  S.  Benito  zu  Valladolid, 
und  erlangte  in  ganz  Kastilien  einen  guten  Ruf 
als  Baumeister.  Er  entwarf  und  baute  die  Kir- 
chen zu  S.  Roman  de  Hornija.Villarde- 
frades,  die  des  Priorata  Sta  Maria  de  Duero 
bei  Tudela,  beträchtliche  Stücke  am  Kloster 
von  Frömesta,  so  wie  an  dem  von  S.  Pedro 
de  las  Ducfias  bei  Sahagun,  ein  Landhaus 
zu  Fuentes  und  das  des  Vizconde  de  Valoria 
zuValladolid.  Sein  vorzüglichstes  Werk  aber 
waren  zwei  Galerien  des  Kreuzganges  seines 
Klosters,  bei  denen  er  die  beiden  andern  von 
Juan  de  Herrera  und  Juan  de  Ribero  Rada  im 
16.  Jahrh.  aufgeführten  zum  Muster  nahm.  Er 
erwarb  sich  durch  dieselben  den  Beifall  des 
Ventura  Rodriguez.  Ausserdem  baute  er  in 
seinem  Kloster  eine  Galerie  auf  der  Südseite, 
sowie  den  hinteren  Theil  der  Kirche  seines  Klo- 
sters. Er  starb  1781  in  einem  Alter  von  76  J. 

s.  Llagu  no  y  Amirola,  Notidas.  IV.  231. 

Fr.  W.  Inger. 

Asoroft.  W.  Ascroft,  lebender  englischer 
Landschaftsmaler,  wohnhaft  inChelsea,  London. 
Er  war  seit  1859  fast  in  allen  Ausstellungen  der 
Royal  Academy  mit  sorgfältig  ausgeführten 
Landschaften  der  realistischen  Richtung  vertre- 
ten. Wir  nennen  davon :  The  Old  Road  to  Cul- 
loden  (1859),  Solitude  (1862),  The  Silver  Birch 
1864),  Fairlight  Glen  (1866;,  Fisherman's  Fa- 
mily (1868)  etc. 

Sidney  Colvm. 
Asel.  Gottholf  Rudolf  Asel,  Porzellan- 
maler, den  18.  April  1816  in  Deutschland 
geb. ,  kam  nach  Stockholm  am  Ende  der 
30er  Jahre,  wo  er  wahrscheinlich  Schüler 
des  tüchtigen  Porzellanmalers  Wilh- 
Heinemann  wurde.  Nachdem  dieser  Schweden 
verlassen,  war  er  der  einzige,  der  die  Kunst  der 
Porzellanmalerei  daselbst  ausübte;  seine  Ar- 
beiten, die  meist  aus  Verzierungen  an  Tassen 
bestehen,  wurden  eine  Zeit  lang  sehr  geschätzt. 
Nicht  selten  bediente  er  sich  des  nebenstehenden 
Monogramms.  Er  starb  zu  Stockholm  den  1 1 .  Sept. 
1851. 

s.  Trauungs-  und  Begräbniss-Bücher  der 
deutschen  Oemeinde  zu  Stockholm.  —  Verschie- 
dene gesammelte  Notizen. 

C.  Eichhorn. 

Aseusio.  Asensio,  spanischer  Maler  zu  Sa- 
ragossa am  Ende  des  17.  Jahrh.,  wird  von  Palo- 
mino erwähnt  als  in  der  Porträtmalerei  in  großem 
Rufe  stehend. 

s.  Palomino  y  Velasco,  Vida»  de  loa  Pinto- 
res etc. 

Ufort. 
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Asensio.  Francisco  Asensio  y  Mejo- 
rada ,  geb.  zu  Fuento  de  Ia  Encina  in  Altkasti- 
lien, f  zu  Madrid  1794,  war  mehr  Pläne-, 
Tafeln-  und  Schriftenstecher  als  Künstler. 
Doch  hat  er  einige  Figurenbll.  hinterlassen ;  ihre 
Zeichnung  ist  schwach ,  der  Stich  ungeschickt. 
Er  war  an  der  künigl.  Bibliothek  beschäftigt. 
Wol  von  ihm  ist  das  schlechte  Bl.,  das  Ottley 
(NoticesJ  aufführt : 

Papst  Pius  VI.  Unten  das  Wappeu  desselben. 
Assenslo  lo  gravö. 

Eines  J.  Asensio  erwähnt  Zani,  Encicl., 
unter  dem  J.  1794. 

s.  f'can  Bermudoz,  Dlcc. 

P.  Uforl  u.  W.  Schmidt. 

Asertl.  ErcoleAserti,  Maler  des  18.  Jahrh. , 
schmückte  mit  seinen  Werken  im  J.  1724  zu 
Parma  das  Oratorium  des  hl.  Laurentius,  das 
der  Bruderschaft  des  hl.  Sakraments  und  der 
hh.  Paulus  und  Petrus  zu  Rom  gehörte. 

s.  Donati,  Nuova  descrlzione  della  citta  dl  Parma. 
1824.  p.  86. 

AUx.  Pinchart. 
Ashby.  H.  Ashby,  Schriftstecher,  führte 
um  1790  ein  Vorschriften-Buch  nach  Will.  Thom- 
son aus,  sowie  das  Widmungsblatt  zu  Th.  Mack- 
lin's  engl.  Bibel,  welches  das  Datum  Jan.  1791 
trägt. 

Sein  Blldnlss. 

H.  Ashby,  writing  engraver.  Brustb.  in  Medaillon. 
Nach  Burckhardt  punktirt  von  Holl.  Publ. 
1803.  8.  Wol  das  Bl.,  das  Le  Blanc  aufführt  als 
von  Rob.  Ashby  verlegt. 

Beide  A sh by  waren  vermutlich  Verwandte; 
in  welchem  Verhältnisse  sie  aber  zu  den  folgen- 
den, dem  Kupferstecher  W.  Ashby  und  dem 
Malor  II.  Ashby,  standen,  ist  mir  unbekannt, 
s.  K.  W  ei  gel,  Kunstlagerkat.  27.  Abthl.  No.  86. 
—  Le  Blanc,  Manuel.  —  Fuss  11 ,  Neue  Zu- 
sätze, unter  dem  verkehrten  Namen  Aschloy. 

W.  Schmidt. 

AmIidj.  W.  Ashby,  englischer  Kupferstecher 
mit  der  Radirnadel ,  dem  Grabstichel  und  in 
Punktirmanier ,  hielt  sich  um  1821  —  1833  zu 
Paris  auf.  Wir  erwähnen  folgendo  Bll. : 

1 )  Chasseur  anglais.  8. 

2)  Spaniel.  Nach  Keinagle.  qu.  4. 

I.  Mit  der  Adresse  von  Ashby. 
II.  Mit  der  Adr.  von  Aumont. 
Diese  Druckgattungen  gelten  wol  auch  für  die 
drei  flg.  Nummern. 

3)  Water  spaniel.  Nach  Rein  agle.  qu.  4. 

4)  Pointcr.  Nach  Reinagle.  qu.  4. 

5)  Spanish-pointer.  Nach  Reinagle.  qu.  4. 

6)  Effet  de  l'harmonie.  gr.  4.  Zwei  Darstellungen 
auf  einer  Platte. 

7)  Liegende  Frau.  Nach  Rob.  West  all.  kl.  qu.  4. 
Hj  Bll.  zu:  Oeuvres  completes  de  Brfranger.  Paris 

1834.  8. 

Ob  die  nachfolgenden  Bildnisse  auch  von  ihm, 
ist  sehr  ungewis« : 
9)  Joseph  Benson  von  Edmond  Hall.   Nach  Al- 
drick.  4. 


Asher. 


1 0)  Narbonne  Berkeley  Baron  von  Bottecourt.  Dci- 
neken.  Füssli. 

11)  Reverend  John  newlett.  Fol. 

8.  Heineken,  Dict.  —  Füisli,  Künstlerleii- 
kon.  II.  —  Lc  Blanc,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Ashby.  U.  Ashby,  englischer  Maler  im 
ersten  Dritteides  19.  Jahrh.  Wahrscheinlich  der 
selbe ,  den  Fiorillo  ohne  Vornamen  erwähnt 
Im  J.  1802  habe  dieser  das  Bildniss  des  I/eiiko- 
graphen  Walker  vollendet.  Jedenfalls  ist  er 
nicht,  wie  FUasli  meinte,  mit  dem  Kupferstecher 
Ashby  (b.  diesen)  eine  Person. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  W.  Butler,  Schreibraeister  zu  Ixmdon,  f  188 
Gest.  von  Hol  I.  8. 

2)  John  Dale,  Esq'.  Gest.  von  Young.  1803.  Fol 
3j  John  Haighton,  Arzt,  Prof.  an  Guy's  Hospital  n 

London,  f  1823.    Gest,  von  M.  Keniicrle; 
gr.  Fol. 

4)  Patrick  Kelly,  Verfasser  des  Universal  Cat«*!ii>i 
f  1842.  Gest.  von  Woolnoth.  4. 

5)  Mr.  Norton.  Gest.  von  t'llnt.  Fol. 

6)  Charles  Lord  Spencer,  born  1740,  Vice  Trea«urc! 
of  lreland.  died  1820.  Gest.  von  Tu  rner.  Fol 
Privatplatte. 

s.  Fiorillo,  Gesch.  der  zeichnenden  Künste.  V 
793.  —  Füssli,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt 

Asher.  Louis  (Julius  Ludwig)  Asher 
Historien-  und  Genremaler,  geb  tu 
Hamburg  am  28.  Juni  1804.  Seine  er- 
sten Lehrerin  der  Kunst  waren  in  seiner 
Vaterstadt  Gerdt  llardorf  und  Leo 
Lehmann,  der  Vater  der  bekannten  Historieu 
maier  Hoinrich  und  Rudolf  Lehmann  zu  Paris  Mi: 
17  Jahren  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung  zu- 
nächst 1S21  auf  die  Akademie  zu  Dresden  und*" 
dann  nach  Düsseldorf,  wo  damals  Cornelius  einen 
großen  Kreis  von  Schülern  um  sich  vereinigt  hatte 
Als  Cornelius  1825  nach  München  übersiedelte 
folgte  A.  ihm  dahin  mit  seinen  Landsleuten,  uVo 
früh  verstorbenen  Oldach  und  Erwin  Speckter 
sowie  W.  v.  Kaulbach  u.  A.  Hier  war  er  unt. * 
der  Leitung  von  Cornelius  an  der  Ausführun. 
der  Fresken  in  der  Glyptothek  thätig.  Nachdem 
A.  1827  nach  Hamburg  zurückgekehrt  war  mi 
1 830  in  Berlin  seinen  Aufenthalt  genommen  hatte 
zog  ihn  1832  ein  lang  genährtes  Verlangen  nac); 
Italien,  wo  er  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Freunde 
Erwin  Speckter  länger  als  drei  Jahre  verweilte 
Hierauf  brachto  er  wieder  mehrere  Jahre  in  seine; 
Vaterstadt  zu  und  ging  im  Herbst  1S39  zum  (wei- 
ten Male,  in  Gesellschaft  Kaulbach's,  auf  ein 
Jahr  nach  Italien.  Seitdem  lebt  A.  abwechselnd 
in  München  und  in  Hamburg. 

Asher's  Kunststreben  ist  hauptsächlich  dem 
Idealen  zugewandt.  Diese  Richtung  Uberwieirt 
bei  ihm  so  sehr,  dass  sie  ihn  hindert,  seine 
Gestalten  nach  der  Natur  zu  vollenden,  sowie  e« 
auch  auf  eine  malerische  Wirkung  von  ihm  nickt 
abgesehen  ist  Erfindungsgabe  und  Mannigfaltig- 
keit der  Darstellung,  Komposition  und  Zeichnung 
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sind  es  sonach  vor  Allem,  wodurch  seine  Lei- 
stungen sich  hervorthun,  und  wo?on  namentlich 
seine  Historienbilder  Zeugniss  ablegeu.  Wenn 
A.  Anfangs  die  altdeutsche  Kunst  nachahmte,  so 
verdanken  wir  es  seinem  Aufentbalte  in  Rom, 
das«  er  in  den  italienischen  Meistern  mehr  und 
mehr  seine  eigentlichen  Vorbilder  fand.  Von 
seinen  historischen  Gemälden  sind  die  bedeutend- 
sten :  König  Lear  mit  der  todten  Cordelia,  zu 
München  1854  entstanden,  in  der  städtischen  Ga- 
leric der  Kunsthalle  zu  H  a  m  b  u  r  g ;  eine  hl .  Cäci- 
lia,  im  Besitz  des  verstorbenen  Senators  Merck 
daselbst;  eine  Auferstehung  Christi,  aus  dem 
J.  1851 ,  welche  bei  der  von  dem  Hamburger 
Künstlervcrein  ausgeschriebenen  Konkurrenz  als 
Altarbild  für  die  neuerbaute  St.  Petrikirche  da- 
selbst bestimmt  war,  aber  erst,  nachdem  bereits 
ein  von  Hermann  Steinfurth  eingeliefertes  Bild 
die  Palme  davon  getragen  hatte  und  in  der  Kirche 
aufgestellt  worden,  in  der  Vaterstadt  eintraf .  Un- 
ter seinen  Genrebildern  nennen  wir  namentlich  die 
Albaner  Hirtenfamilie,  Rom  1835,  iin  Besitz  des 
Dr.  Asher  in  Hamburg;  Römisches  Genrebild 
—  stehender  Hirtenknabe  — ,  im  Besitz  der  Frau 
Dr.  Abendroth  daselbst;  Römerinnen  (Maria 
1  Ortolana),  in  der  städtischen  Galerie  der  Kunst- 
halle daselbst,  und  ein  Ave  Maria  in  Rom,  im 
Besitz  des  Senators  Ualler  daselbst  A.  malte 
ausserdem  zahlreiche,  größtenteils  in  Ham- 
burg und  Lübeck  sich  befindende  Porträts  und 
leistete  auch  in  diesem  Fache  nicht  Gewöhnliches, 
wie  z.  B.  das  Bildniss  der  Sängerin  Jenny  Lind 
im  Besitze  des  Hrn.  Th.  Arnemann  in  Altona) 
beweist.  Einen  gewissen  Ruf  verschaffte  ihm 
schon  1 823  das  von  ihm  auf  Stein  gezeichnete  Bild- 
niss aus  der  »Stummen  von  PorticU :  Masaniello 
und  Fenella ,  dargestellt  von  den  beliebten  da- 
maligen Hamburger  Schauspielern  Cornet  und 
Betty  Schröder.  Noch  erwähnen  wir  von  ihm  aus 
der  letzten  Zeit  einer  Reihe  von  Kompositionen 
zur  Ausschmückung  des  Musiksaales  in  dem  Hrn. 
Parish  gehörenden  Schlosse  Senftenberg  in 
Böhmen.  —  Er  bediente  sich  bisweilen  des  oben- 
stehenden Monogramms, 
s.  Hamburger  Künstlerlexikon.  I.  7.  —  Brul- 

liot,  Monogr.  I.  N.  550.  —  N agier,  Monogr. 

IV.  No.  897. 

Th.  Qaedcrtz. 

Nach  ihm : 

I)  C.  A.  Bader,  Tenorsänger.  Hüftbild  im  Kostüm. 

Gez.  von  Asher.  0.  Speckte  r  lith.  gr.  Fol. 
1)  Hetnr.  von  der  Hude,  Synditus  in  Lübeck. 

Lithogr.  von  Schwab.  Fol. 

3)  W.  Kaulbach,  Maler.  Brustb.  Gez.  von  Asher. 
Gest.  von  C.  Gonzenbach.  4. 

4)  Titania  und  Zottel.  Titania  and  Bottom.  (Aus 
Shakespeare»  Sommernach  Ost  räum.)  Nach  einer 
Zeichnung.  Asher  fecit.  Albert  phot.  Erschien 
1863  in  Bruckmann's  Münchener  Verlag  in  ver- 
schiedenen Grössen. 

W.  Schmidt. 

Aahfleld.  Edmund  Ab  h  fiel  d,  englischer 
BildoiMinaler ,  gegen  Ende  des  17.  Jahrb.,  aus 


vornehmer  Familie,  Schüler  von  Michel  Wright, 
malte  in  Ocl,  hauptsächlich  aber  in  Pastell,  und 
man  rühmte  dabei  seine  große  Mannigfaltigkeit 
des  Kolorits ,  durch  die  er  jede  Gesichtsfarbe 
zu  treffen  und  seinen  Köpfen  volle  Rundung  zu 
geben  vermocht  hätte.  Nach  Fiorillo  haben 
seine  Gemälde  viel  Harmonie  und  eine  sanfte 
Verschmelzung  der  Tinten.  Sie  waren  so  theuer, 
dass  man  einige  bis  auf  10  Pfund  Sterling  be- 
zahlte. Sein  Schüler  U.  Lutterei  aber  erlangte 
einen  weit  größereu  Ruf.  Waagen  erwähnt  die 
Bildnisse  der  Ladies  Pembrokc  und  Warwiek, 
nach  van  Dyck,  in  Burlcigh  Housc,  wegen 
ihrer  ausserordentlich  feinen  Ausführung. 

s.  I'ilkington,  Dict.  —  Fiorillo,  Gesch.  der 
zeichnenden  Künste.  V.  451 .  —  Fü  s  sli ,  Künst- 
lerlexikon und  Neue  Zusätze.  —  Waagen, 
Treasures  of  Art  in  Great  Britain.  III.  408. 

W.  Schmidt. 

Ashford.  WilliamAshford,  Landschafts- 
maler aus  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er 
ist  geb.  in  England,  behauptet  aber  seinen  Platz 
in  der  Kunstgeschichte  Irlands,  wo  er  sich  nie- 
dcrliess  und  starb.  Er  hatte  daselbst  ein  ein- 
trägliches Amt  in  der  Artillerie- Verwaltung; 
in  seinen  freien  Stunden  trieb  er  Zeichenkunst 
und  Malerei ,  worin  er  es  bald  so  weit  brachte, 
dass  er  dariu  Unterricht  ertheilen  konnte.  Seine 
Arbeiten  wurden  in  Irland  sehr  geschätzt.  Um 
1800  stand  er  auf  der  Höhe  seiner  Kunst ;  von  da 
bis  zu  seinem  Tode  hatte  er  nur  zwei  Gemälde 
für  einen  Mr.  Uodgcs  zu  malen.  Er  starb  um 
1*30  in  seinem  Hause,  Sandy -mount  Park,  bei 
Dublin. 

Sein  Zeitgenosse  Pasquiu  urtheilt  Uber  Ash- 
ford's  Bilder :  Seine  Vordergründe  und  Bäume 
gerathen  ihm  gut,  die  Lüfte  sind  zu  grün  und  die 
Figuren  mit  wenig  Fleiss  ausgeführt.  Die  Samm- 
lung Fitz  William  zu  Cambridge  besitzt  von 
unserem  Künstler  fünf  Ansichten  aus  der  Umge- 
bung von  Dublin. 

s.  Am  Pasquin.  An  authentic  history  of  the 
profeüsors  of  painting,  sculpture  and  architecturc, 
who  have  practised  in  Ireland  (1794).  p.  40.  — 
W.  B.  Sarsfield  Tay lor ,  The  origiu,  progress 
and  present  condition  of  the  tine  arts  in  Great 
Britain  and  Ircland.  II.  282.  —  Lavice,  Itevue 
des  Musees  d'Angleterre.  p.  154. 

Alex.  Pinchnrt. 

Nach  ihm  gestochen  nach  Th.  Mi  1  ton 

1)  Bally  Finn.  1787.  4. 

2)  Mount  Kennedy.  1787.  4. 

3)  The  scalp  in  the  County  of  WicUow.  4. 

4)  Bclan-House  in  the  County  of  Kildare.  4. 

0,  W.  Reid  u.  W.  Enytlmanu. 

Ashley.  Alfred  Ashley,  moderner  cngli- 
^A  scher  Zoichner  und  Radirer,  hatte 

i  ein  lebhaftes  Gefühl  für  Landschaf- 

ten; dagegen  missrieth  ihm  gänzlich  die  Zeich- 
nung von  Interieurs  oder  Figuren.  Er  bediente 
sich  der  obonsteheuden  Monogramme. 
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Von  ihm  radirt:. 

1)  The  Artof  Etchingon  copper.  By  Alfred  Ashley. 
Ulustrated  with  14  Etchings  by  the  author.  Lon- 
don (1*49).  qn.  4. 

2  )  Old  London  Bridge,  a  Koiuancc  or  the  Sliteenth 
Century.  By  <i.  Herbert  Hodwell.  Illustr.  by 
Alfred  Ashley.  London.  8.  Hierin  sind  25  BU. 
von  Ashley  und  ein  Holzsrhn.  nach  seiner  Zeich- 
nung von  Grecnaway  &  Wright. 

3)  Christmas  Shad«\\s.   A  Tale  of  the  Times.  By 
Alfred  Ashley.   Mit  Kadirungen  des  Verfassers 
London  (1850).  8. 

4J  Eine  Mutter  scherzt  mit  ihrem  Kind.  Nach 
I>.  Wilkie.  8. 

».  Nag ler,  Mouogr.  I.  No.  103. 

O.  W.  Rad  und  W.  Schmidt. 

Ashley,  b.  Astler. 

Ashton.  Matth.  As h tun,  englischer  Maler 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 


Nach  ihm  gestochen : 

1)  Hugh  Boulter.  Bischof  von  Armagh  in  Irland 
Oest.  von  Th.  Beard.  1728. 

2)  Ambrose  Philipps,  Dichter,  f  1740.  Gest.  von 
Cook.  8. 

«.  Heineken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel, 
bei  Beard. 

W,  Schmidt. 

Ashton.  William  Ashton,  war  der  Vor- 
sitzende der  im  J.  1787  zu  Liverpool  nach  dem 
Muster  der  königlichen  gestifteten  Malergesell- 
schaft. 

8.  Fiorillo,  (Jesch.  der  zeichu.  Künste.  V.  871. 

W.  Schmidt. 

Asinaro.  Tognone,  genannt  Asinaro,  war 
in  Bologna  Schilder-  und  Ornamenten-Maler  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Malvasia  scheint 
seiner  nur  zu  gedenken,  um  für  einige  Scherze 
Gelegenheit  zu  haben.  Tognone  war  Eselstrei- 
ber, eho  ihn  der  Ehrgeiz  zur  Kunst  trieb.  Einen 
anderen  Namen  als  den  seines  ersten  Gewerbes 
hat  er  sich  nicht  erworben :  »denn  nicht  aus  je- 
dem Holze  macht  man  Merkure.« 

«.  Malvasia,  Felsiua  pittrlce.  II.  118. 

Janstn. 

Asinelli.  Frato  Antonio  Asinelli,  war 
Karmeliter  in  Bologna  und  lebte  Ende  des  15. 
und  Anfang  des  16.  Jahrh.  Er  zeichnete  sehr  gut 
und  besass  ein  großes  Geschick  fiir  Intarsiatureu 
Humaldi  nennt  ihn  delineator  iugeniosissimus 
Mit  dem  Dominikaner  Damiano  aus  Bergamo 
verfertigte  er  die  eingefegten  Holzarbeiten  im 
Chore  der  Kirche  San  Domenico.  Auch  an  den- 
jenigen, die  sich  im  Chore  von  S.  Michele  in 
Bosco  befinden  und  1520  vollendet  wurden  soll 
Asinelli  thätig  geweseu  sein. 

s. Masini,  Bologna  perlustrata, ganz  aus  Bumal- 
di,  Minervalia.  p.  253. 


Asioll.  

Diego  de  Guzman ,  Patriarch  von  Indien.  Ge- 
stochen 1616  zu  Madrid, 
s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

P.  Isfort. 

Aslnius,  s.  Michel  Lumi  e. 


Aslnlo.  M.  A  s  i  n  i  o ,  spanischer  Kupferstecher 
zu  Madrid  am  Beginne  des  17.  Jahrh. 

Dona  Margarita  de  Austria,  «emalin  König  Phi- 
lipp'« III.  von  Spanien,  im  Alter  von  26  Jahren. 
In  der  Lebensbeschreibung  der  Königin  von  D 


Asioll.  Giuseppe  Asioli,  Kupferstecher, 
zugleich  tüchtiger  Klavierspieler,  geb.  zu  Cor- 
reggio  den  24.  Aug.  1783.   Bald  nach  dem  ISül 
erfolgten  Tode  seines  Vaters,  begab  er  sich  uacli 
Bologna,  um  sich  unter  der  Leitung  Franc.  Ko- 
saspina's  der  Kupferstecherkuust  zu  widmen 
Indem  er  hier  mit  Vorliebe  die  Stiche  seines 
Meisters,  Morghen's,  Strange  s  und  Edelincks 
studirte,  gewann  er  eine  eigene  Manier,  die  wegen 
der  Weichheit,  Lebhaftigkeit,  des  Verständ- 
nisses der  Zeichnung ,  der  Form  und  des  male- 
rischen Reliefs  wie  nicht  minder  wegen  der  glän- 
zenden Kraft  des  Grabstichels  Beifall  findet  So 
kopirte  er  mit  der  täuschendsten  Nachahmung  in 
zehn  Monaten  den  grossartigen  Stich  von  Ede- 
liuck,  die  hl  Familie.  Im  J.  1814  hielt  er  sich  mit 
seiuem  Bruder  Luigi ,  einem  guten  Musik-Kom- 
ponisten, zu  London  auf,  wo  er  ein  Jahr  blieb 
uud  das  augebliche  Porträt  des  Correggio  nach 
einem  Gemälde  Dossi's  und  eine  hl.  Familie  nach 
Rafael  veröffentlichte.  Nach  Bologna  1S15  iu- 
rilckgekehrt .  führte  er  verschiedene  Stiche  nach 
Gemälden  der  dortigen  Pinakothek  für  das  von 
Rosaspina  herausgegebene  Werk  aus  und  heira- 
tete 1817  dessen  Tochter  Henrietta.  Erbliebdort, 
ganz  seiner  Kunst  ergeben,  bis  1821,  in  welchem 
Jahre  er  zum  Professor  der  Kupferstichkunst  an 
der  Kunstakad  emie  in  Modeua  ernannt  wurde. 
Sein  Verdienst  war  es .  dass  die  Kupferstecher- 
kunst ,  die  man  beinahe  todt  nennen  konnte,  zu 
einer  Blüte  gedieh,  wie  sie  die  Zeitumstände  er- 
laubten. Ausehnliche  Künstler  gingen  aus  seiner 
Schule  hervor;  einige  derselben  überschritten 
nicht  die  Mauern  von  Modena,  andere  gingen 
weiter  in  größere  Kreise,  um  ihre  Studien  an 
vollenden.  Unter  den  erstem  sind  erwähneus- 
werth  Agostino  Boccabadati ,  Geminiano  Bruni 
und  Agostino  Cappelli,  bekannt  durch  seine 
Kopie  der  Müllcr  schen  Madonna  di  S.  Sisto. 
Mit  der  Liebe  eines  Vaters  und  der  Gewissen- 
haftigkeit eiues  Künstlers  leitete  A.  sein  Amt 
bis  zum  Juli  1842,  in  welchem  Jahre  ein  schwe- 
rer Gichtanfall  ihn  zwang ,  um  den  ehrenvollen 
Ruhestand  anzuhalten,  der  ihm  in  seiner  Vater- 
stadt Correggio  zugestanden  wurde.  Hier  starb 
er  am  10.  Jan.  1845. 

Vorzüglich  vorstand  er  sich  auf  die  Zeichnung. 
Darum  erbaten  sich  nicht  wenige  Künstler  von 
Bedeutung  von  ihm  Zeichnungen,  die  ihnen  zum 
Stiche  dienten;  auf  diese  Weise  sind  einzelne 
Hauptwerke  der  italienischen  Stecher  entstan- 
den. Sein  am  meisten  geschätzter  Stich  sind  die 
drei  Grazien  nach  Pellegrino  Tibaldi .  heute  in 
Italien  zu  den  Seltenheiten  zählend,  da  ein  ge- 
wisser Bacilieri  die  Platte  nach  England  ent- 
führte. * 
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Von  ihm  gestochen : 

1 1  La  straf,  degli  innocenti.  Der  Bethlehemitisi  he 
Kindennord.   Nach  (i.  Reni.  gr.  Fol. 

2)  Verkündigung  Maria.  Nach  einem  Unbekannten. 

I)  Hl.  Familie.   Nach  Kafael. 

I j  III.  Familie  Franz'  I.  Kopie  nach  Ed  e 1 1 nefc'l 
Stich  nach  Rafael's  Bild  im  Louvre.  181-1.  Fol. 

5)  Hl.  Familie  nach  P.  Benvenuti.  Fol. 

6)  U).  Familie  nach  Ba gn a  ca  v al  lo.  In  dein 
Galeriewerk  der  Pinacoteca  di  Bologna. 

71  Kcce  homo.  Nach  Torr  egg  io.  Fol.  s.  Bd.  I. 

Allegil  No.  240». 
Sj  Christum  in  Engelsglorie.     Homo  factus  -est. 

Nach  Correggio's  Bild  im  Vatikan  zu  Horn. 

im.  4.  s.  Bd.  1.  Allegri  No.  399. 
'.')  III.  Familie.  Nach  ßaguacavallo  (Rameughi). 

In  dem  Galeriewerk  der  Pinacoteca  di  Bologna. 
1»)  Madonna  von  Heiligen  verehrt.   Nach  S.  Can- 

tarini.  Desgleichen. 

11)  Madonna  von  Heiligen  verehrt.  Nach  L.  Car- 
lacci.  Desgl. 

12)  111.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dabei  die  hh. 
Magdalena  und  Lucia.  Quadro  diptnto  da  Anto- 
nio Allegri.  —  In  Albinea,  per  quella  Chiesa. 
Nach  Giaroü's  Zeichnung,  kl.  Fol.  In  Vcnturi's 
Storia  di  Scandiano  1822.  8.  Bd.  I.  Allegri 
No.  .154. 

13)  La  B.  V.  addolorata.  Halbflg.  Nach  O.  Reni's 
Bild  in  Bologna.  Prämienblatt  der  Akademie 
von  Bologna.  Fol. 

14)  Mater  dolorosa.   Nach  Magnanint. 

lö)  Himmelfahrt  Maria.    Nach   Ann.  Carracci. 

In  dem  Galeriewerk  der  Pinacoteca  di  Bologna 
16)  Hl.  Sebastian.  Nach  G.  Reni.  Desgl. 
1 7 J  Hl.  Franziskus.   Nach  G.  Reni. 

15)  Hl.  Franziskus.  Nach  0 u e rc I n o. 

19) Hl.  Magdalena  in  der  Wüste.  Nach  Correg- 
eio.  qu.  Fol.  s.  Bd.  I.  Allegri  No.  260>. 

2ÜJ  Venus  und  Cupido.  Nach  C,  Cignani.  Für 
das  Turiner  Galeriewerk  von  R.  d'Azeglio.  Fol. 

21)  Le  Grazie.  Die  drei  Grazien.  Nach  P.  Tibaldi. 
Fol. 

22)  Galathea.   Nach  Ann.  Carraccl. 

23 J  Angelika  und  Mcdoro.  Nach  L.  Cipriani. 

24 )  Jason  und  Mcdea.   Nach  P.  Tibaldi. 

25)  L'onore.   Die  Ehre.  Nach  L.  Carracci. 

26)  Die  Schrecken  des  Krieges.  Nach  dem  Bilde  des 
Rubens  im  Palazzo  Pitti.  gr.  qu.  Fol. 

2")  Olympia.  Nach  L.  Cipriani. 

2h)  Die  Wachsamkeit.  Nach  L.  Carracci. 

29)  Kopf  eines  Singenden. 

>10)  Angebliches  Bildniss  des  Allegri  gen.  Correggio. 

Brustb.  mit  Mütze  in  Medaillon.  Nach  der 
Zeichn.  des  Pasini.  4.  s.  Bd.  I  Allegri. 
p.  463  No.  28. 

31)          Dass.  Zum  Werke :  Vite  e  ritratti  d'illustri 

lUliani.  Milano. 

32)  Bildniss  des  Arztes  Araldi. 
33]  Bildniss  des  Bonifazio  Asioli. 

:i4)  Bildniss  des  Dichters  Bojardo.  Br-sstb.  im 
Profil.  4. 

55)  Bildnis«  des  Domenico  Cimarosa.  Nach  Lebrun. 
36)  Bildniss  des  Ferd.  d'Este.  NachA.  Malatesta. 
37]  Büste  des  Franc.  d'Este.  Nach  einer  Skulptur 

de»  Pisani. 
3$)  Bildniss  des  Benedetto  Giovanclli. 
39)  Bildnis,  des  KardinaU  Ippolito  de'  Medici.  Nach 

Pontormo.   Muzzi  del.   In  L.  Bardi  *  Galleria 

Pitti.  1*42.  Fol. 
Meier.  Kunitler- Lexikon.  II. 
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40)  Bildniss  des  Claudio  Merula. 

41)  Bildniss  des  Paolo  Rufflni. 

42)  Bildniss  des  Arztes  Tommasini. 

AorA  Notixen  dt»  Prof.  F.  Asioli,  Sohne»  dt» 
—  KünstUr». 

J.  Cavallucei  u.  W.  Enyelmann. 

Askaros.  AskaroB,  Bildhauer  aus  Theben, 
aber  in  Sikyun,  vielleicht  in  der  Schule  de» 
Kanacho* ,  gebildet.  Sein  Werk  war  eine  Zeus- 
statue, mit  Blumen  bekränzt  und  den  Blitz  in 
der  Linken  haltend,  welche  die  Thessalier  wegen 
eines  Sieges  über  die  Phokier  gegen  die  Zeit  der 
Pereerkriege  nach  Olympia  geweiht  hatten: 
Paus.  v.  24,  1. 

s.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  KJinstler.  I.  64.  — 
Overbeck,  Schriftquellen.  No.  477. 

Brunn. 

Askerold.  Anders  Monssen  Askevold, 
norwegischer  Landschafts-  und  Thiermaler,  geb. 
25.  Dez.  1834  im  Kirchspiel  Askevold  in  Bergens 
Stift.  Sein  Vater,  KUster  und  Schullehrer ,  be- 
sass  eine  kleine  BUchersaramlung,  welche  der 
Sohn  fleissig  studirte,  indem  er  besonders  die 
Illustrationen  der  Zeitungen  und  Zeitschriften 
nachbildete.  Eine  zufällige  Veranlassung,  einige 
naturhistorische  Zeichnungen  zu  kopiren,  na- 
mentlich aber  sein  stetiger  Aufenthalt  im  Felde, 
wo  er  die  Herde  seines  Vaters  im  Sommer  hütete, 
gaben  ihm  ein  lebhaftes  Interesse  für  die  Thier- 
welt. Durch  die  Fürsorge  des  hochverdienten 
Stiftamtmannes  Christie  kam  er  1847  nach  Ber- 
gen, wo  der  Landschaftsmaler  Reusch,  der  zwar 
ein  mittelmässiger  Kolorist,  aber  ein  eleganter 
und  sicherer  Zeichner  war,  sein  erster  Lehrer 
ward.  Reusch  war  Dahl's  Schüler,  und  somit 
wurde  A.  von  der  Richtung  dieses  »Vaters  der 
nordischen  Landschaftsmalerei«  berührt.  Später, 
als  Christie  1849  gestorben  war,  wurde  Reusch" 
auch  sein  persönlicher  Wohlthäter,  indem  er  den 
Jüngling  in  sein  Haus  aufnahm.  Unter  ihm  malte 
nun  A.  Stilllcben,  besonders  todtes  Vogelwild  und 
Jagdgeräte ;  auf  eigene  Hand  malte  er  —  für's 
Brod  —  Porträts,  so  dass  er,  als  der  Tod  ihm 
bald  nachher  auch  Reusch  wegnahm,  nach  Düs- 
seldorf gehen  konnte.  Im  Herbst  1855  kam  er 
nach  Düsseldorf  und  wurde  Gnde's  Schüler. 
Alle  Sommer  besuchte  er  Norwegen  der  Studien 
halber;  1856—60  hielt  er  sieh  in  Bergen  auf. 
Dann  ging  er  abermals  nach  Düsseldorf  und 
Paris,  wo  er  sich  vier  Jahre  aufhielt.  Seit  1866 
ist  er  wieder  in  Bergen. 

Es  sind  besonders  die  norwegischen  Senn- 
hütten mit  den  frischen  Graswällen,  welche  A. 
mit  Vorliebe  darstellt.  Menschliche  Figuren  ge- 
lingen ihm  nicht  ebenso  als  das  Rindvieh,  des- 
sen Charakter  er  mit  seltener  Treue  und  Poesie 
wiederzugeben  versteht.  Vor  Allem  sind  seine 
Naturstudien  bewundernswert!).  Vier  derselben 
kaufte  die  Düsseldorfer  Akademie  an.  Unter 
seinenGemälden  heben  wir  besonders  den  Herbst- 
morgen in  einem  norwegischen  Bauernhof  heraus, 
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der  auf  der  Londoner  Ausstellung  von  1866  zu 
sehen  war  und  in  England  angekauft  wurde. 
Nach  Privatmitthellungen. 

L.  Dietrich$on. 

Asklepiades.  Asklopiades,  1)  Architekt, 
Sohn  des  Attalos  aus  Kyzikos ,  in  Samothrakc 
beschäftigt :  Corp.  inscr.  gr.  2158;  vgl.  2157. 

2)  Architekt,  Sohn  desHilaros  aus  Lampsakos, 
nur  aus  seiner  Grabschrift  bekannt:  Corp.  inscr. 
gr.  ii.  995.  n.  2ül6»>. 

Brunn. 

Aakleplodoros.  Asklupiodoros,  Maler 
und  wahrscheinlich  auch  Bildhauer,  vonPlutarch 
(de  glor.  Ath.  2)  den  berühmtesten  athenischen 
Malern  beigezählt.  Noch  mehr  spricht  für  seinen 
Ruhm ,  dass  Apelles  ihn  in  der  •Symmetrie«  be- 
wunderte und  ihm  in  den  »Maßen,  d.  h.  wie  weit 
etwas  vom  andern  abstehen  milsse« ,  sogar  den 
Vorrang  vor  sich  Belbst  einräumte  (de  mensuria, 
hoc  est  quanto  quid  a  quoque  distare  deberet : 
Plin.  35,  SO  u.  107).  Symmetrie  bezeichnet  hier 
nicht  die  Proportionen  der  einzelnen  Gestalt, 
sondern  eben  das  Verhältniss  der  Abstände  der 
verschiedenen  Dinge  von  einander  innerhalb  des 
Hildes,  so  dass  an  der  Stelle  des  Plinius  nichts 
zu  ändern  ist,  wie  Wustmann  wollte  (N.  Khein. 
Mus.  xxii  .13).  Da  Plinius  ihn  unter  den  Quellen 
des  35.  Buches  zitirt,  darf  wol  angenommen 
werden,  dass  er  diese  Seite  der  Kunst  auch  theo- 
retisch in  Schriften  behandelte.  Von  seinen 
Gemälden  wird  nur  ein  einziges  angeführt ,  die 
zwülf  Götter  darstellend ,  die  ihm  von  Mnason, 
Tyrannen  von  Elatea,  ein  jeder  mit  30  Minen 
(zusammen  also  mit  9430  Thalern)  bezahlt  wur- 
den. Ucbcr  Mnason  vgl.  Urlichs,  im  N.  Rhein. 
Mus.  xxv.  p.  510.  Der  Bildhauer  Asklcpiodo- 
ros,  der  Philosophenstatuen  machte  (Plin.  34, 
99),  scheint  von  dem  Maler  nicht  verschieden 
zu  sein. 

Brunn. 

Asm  und  us.  Asmundus  sculpsit:  Ueber- 
setzung  der  Runen-Inschrift  auf  dem  Grabstein 
des  Gailfon ,  aus  den  Monumenta  Uplandica, 
Pars  i,  Stockholmiae  1710,  p.  225—226,  abgebil- 
det bei  Agincourt,  sculpt.  tabl.  29.  No.  3.  Die 
Skulptur  ist  nur  ein  in  Umrissen  eingehauenes 
Ornament  von  künstlich  verschlungenen  Bändern. 

Fr.  W.  Inger. 

Asne,  s.  Michel  Laune  oder  L'Asne. 
Agner,  s.  Assner. 

Asola.  Orazio  d'Asola,  Maler  zu  Cremona 
im  letzten  Drittel  des  16.  Jahrh.,  lernte  bei  Ber- 
nardino  Campi.  Er  arbeitete  gemeinsam  mit 
seinem  Mitschüler  Cristoforo  Magnani  in  den 
Kirchen  S.  Domenico  und  S.  Abondio  zu  Cre- 
mona. 

s.  Baldinucci,  Notlzle  de' Professor!  dellMsegno, 
VIII.  234  (im  Leben  des  CrlSt.  Magnani). 

W.  Schmidt. 

Asolenl,  b.  Azzollnl. 


-    Domenico  A spart.  

Asoletti.  Giovanni  Bernardino  Abo- 
letti,  Wach8bossirer  zu  Neapel,  war  1618  zu 
Rom.  Er  soll  nach  Domenici  (Pitt.  Napol.  ii.  24S; 
im  Bildniss  und  der  Historie  seines  Gleichen 
nicht  gehabt  haben. 

I. 

Asopodoros.  Asopodoros,  Bildhauer  aas 

Argos,  Schüler  des  Polyklet.  Plin.  34,  50. 

Brunn. 

Aspaas.  Svend  Aspaas,  Baumeister  von 
Röraas  in  Norwegen  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.,  dessen  -Geschicklichkeit-  gerühmt 
wird.  Er  erbaute  einige  Kirchen  in  Hedeniarkcn. 

s.  Wein  wich,  Kunsthistorio.  p.  227. 

Aspach.  Adam  Aspach,  NUrnbergiscber 
Maler  von  Bildnissen,  »in  welchen  sowol  die 
Kirnst  als  die  Aehnlichkeit  ihn  zu  einem  habileu 
Meister  machte.  Starb  um's  Jahr  1 580« :  so  be- 
richtet Doppelmayr  in  seiner  historischen  Nach- 
richt von  den  Nürnb.  Künstlern  p.  204. 

W.  Schmidt. 

Aspari.  Domenico  Aspari  Aspar ,  Maler 
und  Radiror ,  geb.  zu  Mailand  den  4.  Aug.  1745. 
f  H.  April  1831.  Er  lernte  die  Malerei  an  der 
Akademie  zu  Parma  unter  Biagio  Valdrighis 
Leitung  und  führte  daselbst  einige  dekorative 
Arbeiten  im  herzog!.  Palaste  aus.  Nach  seiner 
Vaterstadt  zurückgekehrt,  nahm  er  selten  mehr 
den  Pinsel  in  die  Hand ,  da  die  Zeitverhältnisse 
der  Malerei  nicht  günstig  waren,  sondern  wandte 
sich  mit  glücklichem  Erfolg  der  Radirung  so, 
wobei  er  sich  Piranesi  zum  Vorbild  nahm.  Auf- 
träge zu  Malereien  erhielt  er  so  selten,  dass  er  in 
10  Jahren  nur  ein  Bildniss  der  Baronin  Uarraeh 
und  einige  Dekorationen  für  eine  fromme  Laien- 
bruderschaft in  Mailand  ausführte.  Diese  De- 
korationen gefielen  allgemein,  wie  auch  der  Maler 
Franc.  Londonio  sich  rühmend  darüber  aussprach . 
Dies  bewirkte  wol  mit,  dass  A.  1776,  als  in  Mai- 
land die  Akademie  eröffnet  wurde,  zum  Lehrer 
der  Elementarzeichen  -  Schule  ernannt  wurde. 
Seitdem  war  er  übrigens  vorzugsweise  als 
Kupferstecher  thätig :  sowol  in  figürlichen  Dar- 
stellungen, als  auch  in  der  Architektur  und  Pro- 
spekten. 

Sein  Hauptwerk  in  der  Malerei  ist  ein  Bild  für 
die  Pfarrkirche  von  Osnago :  Madonna  mit  dem 
Kinde  in  trono,  zwischen  dem  hl.  Titularbi schuf 
der  Kirche  und  einem  anderen  Heiligen.  Durch 
Feuchtigkeit  verdorben,  mussto  das  Bild  später 
auf  eine  frische  Leinwand  übertragen  werden  j 
doch  bemerkt  man  an  ihm  noch  das  Verdienst- 
liche, das  es  für  seine  Zeit  hatte.  Die  Zciehnung 
ist  breit ,  das  Kolorit  fett  impastirt  in  der  cha- 
rakteristischen Weise  dor  damaligen  Mailänder 
Schule.  A.  malte  ferner  noch  ein  großes  Ge- 
mälde bei  Gelegenheit  oines  Konkurses,  welches 
dann  auf  Anordnung  der  Regierung  von  Bo- 
logna angekauft  wurde. 

Nach  52  Jahren  unermüdeten  Fleisses  als 
Zeichenlehrer  wurde  er  mit  der  großen  goldenen 
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Medaille  ausgezeichnet ,  die  ihm  durch  ein  kai- 1 
serliches  Dekret  vom  September  1826  crtheilt  | 
wurde. 

s.  Eloglo  del  Professore  Dom.  Aspari  letto  dal  | 
«ig.  Ignazlo  Fumagalll  il  giorno  7.  Sept.  1840, 
in  occasione  della  solenne  distrlbuzionc  del  premi 
nella  J.  K.  Acad.  dl  Brera.  Milano  1840. 

J.  CavaUucci. 


Von  ihm  gestochen : 

1)  Rahe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Nach  dem 
Bilde  bei  ü.  B.  Biaiicont  in  Bologna,  angeblich 
von  Correggio.  Mit  Widmung  an  den  Grafen 
Wikeck  1784.  Fol.  s.  Allogri,  Bd.  I.  p.  472. 
No.  371. 

2j  Abeudmahl  des  Leonardoda  Vinci.  Ohno 
Füsse  der  Figuren  and  mit  bis  zum  Boden  hän 
gender  Tischdecke.    Nach  einer  Zetchn.  im  Be- 
sitze von  Glus.  Casatl.  gr.  Boy.  qu.  Fol. 

;»)  Büste  eines  Mannes  mit  rundem  Hute,  ua 
links.  177».  12. 

4)  M.  Peregrina  Amorettl.  Nach  Pauolo  Boronl. 
Titelbl.  zu:  Laurca  della  Signora  M.  Pellcgrina 
Amoretti.  Pavia  1777.  4. 

5)  BU.  für  die  von  den  Zisterziensern  In  Malland 
herausgegebene  italienische  Uebersetzung  von 
Winckelmann's  antiker  Kunstgeschichte :  Htorla 
delle  artl  del  disegno  presso  gli  antichi,  con  not 
Milano  1779.  2  Bde.  gr.  4. 

h— 28)  Folge  von  Ansichten  von  Mailand  23  Bll 
Roy.  qu.  Fol. 
0)  Vednta  del  flanco  del  Puomo  dl  Milano. 
7)  Veduta  dl  8.  Lorenzo ,  anticamente  Bagni 
dl  Nerone. 

S)  Veduta  delle  Colonne  dl  8.  Lorenzo.  1 7St 
9)  Veduta  generale  del  fabbrlcato  detto  dl  8 

Lorenzo  di  Milano.  1791. 
1 0)  Veduta  del  antico  Castello  ora  Foro  Bona 

parte.  1792. 
1  0  Veduta  dell'  Ospitale  Magglore.  1790. 

12)  Falazzo  del  Ministero  della  Ouerra.  1792 

13)  Veduta  del  Palazzo  dl  (Soverno.  1792. 

14)  Veduta dellantica  Piazza  deH'astello.  1790 

15)  Veduta  del  R.  J.  t'astello  di  Milano.  1790. 
16J  Veduta  del  Castello  con  parte  della  lltta. 

1792. 

17)  Veduta  della  Piazza  di  S.  Fcdele  col  Palazzo 

di  Finanza. 
IS)  Piazza  e  Falazzo  Belgiojoso.  1788. 
19J  Veduta  della  Piazza  Fontana,  e  Palazzc 

Arclvescovile.  1768. 

20)  Veduta  del  Cortlle  di  Brera.  1786. 

21)  VeduU  del  Mercatodi  Porta  Tlcinese.  1786. 

22 )  Veduta  del  Mercato  di  Porta  Marcngo.  1 786. 

23)  Veduta  esterua  dl  Porta  Romana.  1 788. 

24 )  Facciata  del  Palazzo  di  T.  Marino.  1788 . 

25)  VeduU  del  Cortile  di  Brera.  1786. 

26)  VeduU  del  Teatro  Orande  alla  Scala.  1790 

27)  Veduta  di  S.  Maria  presso  S.  Cclso.  1786. 

28)  VeduU  di  S.  Paolo  delle  Monache.  1788. 

s.  Le  ßlanc,  Manuel. 

W.  Schmidt  u.  W.  Engelmann 

Carlo  Antonio  Aspari  (Aspar,  A8parri),Sohn 
Domeuico's,  Architekt,  nach  Zani  auch  Kupfer- 
stecher, lernte  bei  üiac.  Albortolli  und  erbaute  im 
J.  1810  die  Arena  del  Sole  zu  Bologna.  Erstarb 
im  J.  1834  als  Lehrer  der  Zeichenkunst  an  der 
k.  k.  Normalscliule  zu  Mailand. 


s.  Zani,  Encicl.  —  Blanconl,  Gulda  del  forea- 
tlere  per  la  citta  di  Bologna.  Ausg.  von  1820. 
pp.  33.  456. 

W.  Schmidt  u.  Alex.  Pinchart. 

Aspaslos.  Aspasios,  Steinschneider.  Von 
seiner  Hand  ist  ein  berühmter  Minervcnkopf  mit 
reich  geschmückten!  Helme,  jetzt  im  Wiener 
Kabinet,  an  dem  man  die  Inschrift  mit  Unrecht 
hat  verdächtigen  wollen:  Canini,  Iconogr.  pl. 
tam;  Stosch,  Gemm.  ant.  t.  13  ;  Bracci,  Mem.  d. 
ine.  i.  29;  Winckclmann,  Dcscr.  de  Stosch  n.  190. 
Eckhel,  Choix  de  pierrcs  grav.  pl.  18.  Sollte 
cino  Wiederholung  des  Steines  (Bull.  d.  Instit. 
1814,  p.  68;  1645,  p.  108;  suppl.  al  n.  x)  antik 
sein  ,  so  könnte  sie  doch  nur  als  eine  Kopie  von 
anderer  Hand  gelten.  Vielleicht  antik  ist  das 
Bruchstück  eines  Scrapiskopfes  im  Florentiner 
Museum:  Stosch,  Gemm,  ant.  t.  14;  Gori,  Mus. 
Flor.  Ii.  3,  1 ,  Bracci,  Mem.  d.  incis.  l.  28.  Alle 
übrigen  Steine  mit  seinem  Namen  sind  ver- 
dächtig. 


s.  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler.  IL  473. 

Brunn. 

Asper.  Hans  Asper,  Maler ,  aus  einem  an- 
gesehenen Züricher  Gesehlechte  stammend,  geb. 
T         zu  Zürich  im  J.  1499,  f  den  21.  März 
\~¥\  15T1 .  Das  Geburtsjahr  ergibt  sieh  aus 
*  einer  ihm  zu  Ehren  geprägten  Medaille, 
die  auf  einer  Seite  sein  Bildniss  enthält  mit  der 
Umschrift:  imaoo joannis asper  pictoris anno 
aetatis  8V.«  41.  1540,  auf  der  Kehrseite  einen 
Todtenkopf  mit  der  in  schräg  gestelltem  Quadrat 
herumgeführten  Inschrift:  Sien  wer  dv  bist. 

DER  TOD  UWV8  IST.  VNOWVS  DIE  8TVND.  REDT 

gotes  mvnd.  —  A.  scheint  um  1526  geheiratet 
zu  habeu,  denn  von  1527—1552  wurden  ihm, 
nach  den  Züricher  Taufbüchern,  sechs  Söhne  und 
fünf  Töchter  geboren.  Im  J.  1545  ward  er  von 
seinen  Mitbürgern,  bei  denen  er  in  Ansehen 
stand,  zum  Mitglied  des  großen  Käthes  gewählt. 
Seine  Vermügensverhältnisse  waren  aber  nicht 
glänzend.   In  einem  Schreiben  des  Käthes  von 
Zürich  an  den  von  Solothurn  kommt  über  ihn  die 
Stelle  vor :  er  sei  bei  geringem  Kapital  und  vie- 
len Kindern  dennoch  äusserst  uneigennützig  in 
Ausübung  seiner  Kunst  (»vnnd  also  sin  kunst 
vnnd  arbeyt  mit  Ringern  houptguth  vnnd  vilen 
Kindenn,  menglichem  getrüwlich  raittheylt«). 
Damit  stimmt  Uberein,  dass  ihm  1564  sein  Bru- 
der Melchior  hundert  Gulden  vermacht ,  mit  der 
Bedingung,  dass  hiervon  eine  Schuld  an  die 
Zunft  zur  Meise,  zu  der  die  Maler  gehörten,  ge- 
tilgt werde;  1565  schenkten  ihm  ferner  die  Töch- 
ter des  verstorbenen  Bruders  hundert  Pfund. 
Und  am  7.  Januar  1568,  nachdem  er  dem  Rath 
»zwei  hübsche  Werk«  gemalt  und  um  eine  Be- 
lohnung gebeten,  ergeht  der  Rathsbeschluss :  in 
Anbetracht,  dass  er  und  seine  Frau  hoch  betagt 
seieu  und  nicht  genng  besässen,  um  auf  die  Dauer 
ihres  Leibes  Nahrung  zu  haben ,  zudem  er  sich 
stets  fromm  und  aufrecht  gehalten,  seien  dtö 
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Maßregeln  zu  treffen ,  um  den  guten  alten  Mann 
und  seine  Frau  zu  Vorsorgen.  Wahrscheinlich 
wurde  er  also  gegen  seines  Lebens  Ende  in  das 
Pfrundhaus  aufgenommen. 

Seine  Arbeit  war  mannigfaltigster  Art ;  auch 
die  rein  handwerksmäßige  übte  er,  dem  Zeitge- 
brauch entsprechend.  Als  Stadtmaler  hatte  er, 
nach  den  Rathsrechnungen,  den  Anstrich  der 
öffentlichen  Gebäude  in  Zürich  ,  die  Bemalung 
der  Schilde  und  Fahnen  auf  Brunnen  und  Thür- 
men  zu  besorgen.  Von  seinen  Fassadenmalereien 
ist  nur  eine  auf  uns  gekommen .  Die  Löwen  mit 
dem  Schild  und  Panier  von  Zürich  am  Schloss- 
thor von  Kyburg  11556).  Die  Malerei  am  Ge- 
sellsehaftshause  der  Böcke  oder  Schwertler,  ging 
1(>96  zu  Grunde,  als  dasselbe  abgerissen  wurde, 
um  für  das  neue  Rathaus  Platz  zu  machen.  Hier 
waren  die  zwölf  Monate  dargestellt  mit  ihren 
entsprechenden  Beschäftigungen  und  in  Land- 
schaften, unter  jedem  Monat  die  Fische,  die 
man  zur  betreffenden  Jahreszeit  im  Zlirich-See 
und  Limat-Fluss  fangen  durfte.  Am  St.  Peters- 
thurm hatte  er  die  astronomische  Zeittafel  gemalt, 
die  aber  bereits  im  vorigen  Jahrh.  Ubermalt  und 
seither  zerstört  wurde.  Im  Rathause  zu  Z  U  r  i  c  h 
befinden  sich  jene  Bilder,  auf  die  sich  der  obeu 
zitirte  Rathsbeschluss  bezieht,  das  1567  bezeich- 
nete Stadtwappen ,  gehalten  von  zwei  Löwen  in 
natürlicher  Größe  durch  Uebermalungen  verun- 
staltet, im  Treppenhause)  und  dio  beiden  ehe- 
maligen Seitenstücke  ijetzt  im  Vorsaal  des  Raths- 
zimmers), Frucht-  und  Blumenstücke  mit  Vö- 
geln, von  scharfer,  liebevoller  Naturtreue.  Aehn- 
liche  Gegenstände  pflegte  er  vielfach  in  Farben 
auf  Papier  nach  der  Natur  zu  zeichnen;  nach 
FUssli  hat  er  auch  die  Vorbilder  zu  den  Holz- 
schnitten von  vierfüssigen  Thieren,  Vögeln  und 
Fischen  in  Konrad  Gessner's  Historia  Animalium 
geliefert.  Sein  Zeichen  kommt  hier  indessen 
nirgends  vor.  Es  sind  Abbildungen,  die  mit  gro- 
ßer Sorgfalt  und  dem  Bestreben  höchster  Treue, 
zugleich  nicht  ohne  künstlerisches  Geschick  ge- 
macht sind.  Wahrscheinlich  zeichnete  er  die 
Illustrationen  zu  zahlreichen,  namentlich  zu  den 
bei  Froschouer  herausgekommenen,  Züricher 
Druckwerken.  In  der  1 546  erschienenen  »Gemei- 
ner loblicher  Eydgnoschafft,  Stetten,  Landen  vnd 
Völkeren  Chronik«  von  Johann  Stumpf  trügt  das 
Porträt  Zwingli's  sein  Monogramm  (vgl.  Passa- 
vant, Peintre- Graveur  in.  474;  jedenfalls  ist 
es  nicht  von  ihm  selbst  geschnitten.)  Doch  kann 
man  wol  auch ,  zahlreiche  aus  Holbein's  altem 
Testament  kopirte  und  viele  geringere  Darstel- 
lungen abgerechnet,  die  Erfindung  der  meisten 
übrigen  Holzschnitte  —  Bildnisse  und  figürliche 
Kompositionen ,  namentlich  Schlachtenbilder, 
die  oft  sehr  reich  und  lebendig  sind,  Thiere, 
Städte-Prospekte  —  auf  seine  Rechnung  setzen. 
Hinsichtlich  mancher  Städteansichten  ist  seine 
Urheberschaft  durch  eine  kürzlich  veröffentlichte 
Urkunde  bewiesen.  Hans  Asper,  so  schreibt  am 
Himmelfahrtstage  1 546  der  Züricher  Rath  dem  von 


Solothurn  im  oben  erwähnten  Briefe,  habe  für 
die  zu  Ehren  der  Eidgenossenschaft  in  Druck  be- 
findliche Chronik,  Solothum  und  andre  fürnchme 
Schweizer  Städte  abzukonterfeien  unternommen. 
aberSolothurn  habe  ihn  dermaßen  interessirt,  dass 
er  statt  der  blossen  Ansicht  ein  vollständiges  Pa- 
norama aus  der  Vogelperspektive  auf  Grund  ge- 
nauer Messungen ,  so  er  mit  zwei  Dienern  ange- 
stellt, gefertigt  und  dies  zu  Zürich  sorgfältig  auf 
Tuch  gemalt.  —  Dies  schickte  er  der  Stadt  So- 
lothurn zum  Geschenk,  empfohlen  durch  das 
Schreiben  des  Züricher  Rathes,  der  der  befreun- 
deten Stadt  nahe  genug  legt ,  dem  Künstler  für 
gehabte  Müh  und  Arbeit  eine  gebürliche  Ver- 
ehrung zugehen  zu  lassen.  Er  erhielt  70  Kronen, 
jeder  Gehülfe  zwei  Gulden  Trinkgeld.  Hans 
Asper  war  auch  Schlachtenmaler  und  führte 
Arbeiten  dieser  Art  für  Solothurn  aus ,  worüber 
uns  ebenfalls  urkundliche  Nachrichten  erhalten 
und  kürzlich  veröffentlicht  worden  sind.  Eine 
früher  vom  Maler  Rudolf  Heri  von  Basel  für 
Solothurn  gemalte  Darstellung  der  1499  von 
den  Eidgenossen  gegen  den  schwäbischen  Bund 
gelieferten  Schlacht  bei  Dornach  war  so  schad- 
haft geworden ,  dass  der  Rath  Hans  Asper  mit 
der  Anfertigung  einer  neuen  Darstellung  dieser 
Schlacht  und  ebenso  der  kurz  vorher  im  selben 
Kriege  gelieferten  Schlacht  in  dem  Bruderholte 
beauftragte.  Der  Künstler  griff  die  Sache  anf 
das  sorgsamste  an,  erkundigte  sich  bei  den  Kan- 
tonen nach  deu  Namen  sämmtlicher  Hauptlente 
und  brachte  das  erste  Bild  endlich  im  Jahre  1554 
zu  Stande,  nach  längerer  Verzögerung,  deret- 
wegen  er  sich  dem  Rath  gegenüber  mit  anderen 
Arbeiten,  den  erwähnten  Arbeiten  am  Uhrthurm 
und  mit  dem  großen  in  Zürich  gehaltenen  Spiel 
entschuldigt,  bei  dem  er  dem  Rath  und  der  Bür- 
gerschaft hätto  dienen  müssen.   A.  erhielt  30 
Kronen ,  seine  Frau  3  Kronen  und  sein  Geselle 
1  Krone  in  Gold.  Des  zweiten  Kriegsbildes  ge- 
schieht keine  Erwähnung  mehr.  Die  auf  Lein- 
wand gemalte  Schlacht  bei  Dornach  ist  ebenso- 
wenig wie  der  Prospekt  von  Solothnrn  und  wie 
die  meisten  andern  zeitgenössischen  Arbeiten  in 
gleicher  Technik  auf  uns  gekommen. 

Hauptsächlich  aber  ist  H.  A.  Bildnissmaler 
Doch  beweisen  gorado  seine  Porträts  am  deut- 
lichsten ,  dass  er  mit  Unrecht  in  vielen  Hand- 
büchern unter  Holbein  s  Schüler  gezählt  wird. 
Selbst  dass  er  sich  nach  Werken  Holbein  *  gebil- 
det oder  im  Porträtmalen  Verwandtschaft  iu 
ihm  zeige,  lässt  sich  nicht  behaupten.  Den  Keim 
dieser  Annahme  hat  man  offenbar  in  einer  Wen- 
dung Sandrart's  zu  suchen,  welcher  von  A  s 
Bildniss  Zwingli's  sagt,  es  sei  »dermaßen  meister- 
haft und  fleissig  gemalt,  dass  niemals  Holbein  ein 
mehrereszu  wegen  bringen  können.«  Dies,  nach 
der  Aufschrift  offenbar  nach  Z. 's  Tode  ausgeführt, 
befindet  sich  jetzt  noch,  wie  zu  Sandrart's  Zeit, 
auf  der  Züricher  Stadt bi  bliothek.  Z.  ist  in 
Profil  gesehen,  in  halber  Figur,  und  hält  die  Bibel 
Dies  Bild ,  wie  die  meisten  der  übrigen  Porträts. 
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trägt  des  Maler«  Monogramm  -  KDenda 

befindet  sich  das  Bildniss  von  Regula  Gwalter, 
Zwingii  s  Tochter,  mit  ihrem  siebenjährigen  Mäd- 
chen, 1549  gemalt.  Auf  dem  KUnstlergUtli  zu 
Zürich  befinden  sich  drei  Bildnisse  aus  dem 
J.  1538,  das  Porträt  eines  Herrn  Escher  vom  Glas 
und  diejenigen  des  Laudvogts  Holzhalb  und  seiner 
Ehefrau;  diese  hält  Hund  und  Katze,  die  naturge- 
treu, doch  etwas  trocken  gemalt  sind,  auf  dem 
Schoß.  Mündler  rühmt  ein  von  ihm  zu  Paris  im 
Privatbesitz  gesehenes  Porträt  eines  Greises  (Aet. 

94),  das  mit  dem  Monogramm  j^J  uud  1 535  ver- 
sehen ist.  ItnJ.  1 549  malte  A.  den  Feldbauptmann 
der  Schweizertruppen  in  französischem  Dienst, 
Wilhelm  Fröhlich,  gebürtig  aus  Zürich  und  Bür- 
ger von  Solothurn ,  einmal  in  ganzer  Figur  und 
in  seiner  vollen  Länge  von  sechs  Fuss,  ein  zwei 
tes  Mal  als  BruBtbild  mit  einem  Porträt  seiner 
Gemalin  zum  Seiteustück.  Alle  drei  Bilder  be- 
finden sich  jetzt  zu  Solothurn  im  Besitz  der 
Familie  des  verstorbenen  Alt -Rathschreibers 
Tugginer.  (Vgl.  Uber  andero  Porträts  das  Ver- 
zeichniss  der  Werke.  Willkürlich  werden  A. 
drei  Bildnisse  in  der  M Unebener  Pinako- 
thek und  eines  im  WTiener  Bei vedere  bei- 
gemessen.] 

Im  Ganzen  flössen  A.'s  Porträts  Achtung  ein 
vor  der  Durchbildung  und  der  hingebenden 
Sorgfalt,  deren  der  sonst  an  schnelle  Handwerks- 
arbeit gewöhnte  Künstler  bei  solchen  Aufgaben 
fähig  war.  Mitunter,  wie  bei  dem  Bilduisso 
Zwingli 's,  ist  er  scharf,  ja  hart  in  den  Umrissen, 
sonst  aber  gediegen ,  klar  und  licht  in  der  Fär- 
bung ;  er  malte  häufig  mit  Lasuren ,  die  aber 
meist  durch  Verputzen  verschwunden  sind.  Eine 
durchgängige  Energie  und  Tüchtigkeit,  aber 
verbunden  mit  einem  gewissen  Mangel  an  feine- 
rem Fonngefühl,  ist  stets  bei  A.  zu  bemerken. 
Die  Köpfe  sind  das  Beste ,  denn  wie  solid  auch 
seine  Bilder  in  allen  Theilen  zu  sein  pflegen, 
wie  gut  gezeichnet  bis  auf  die  maucbmal  un- 
sicheren Hände,  wie  trefflich  auch  iu  allen  Ein- 
zelheiten gemalt,  so  zeigt  sich  doch  oft  ein  ge- 
wisses Ungeschick  in  der  Anordnung,  und  es  fehlt 
die  volle  Harmonie  des  reichen  Details.  H.  A. 
ist  ein  höehst  achtbarer,  fleissiger  Provinzial- 
Maler,  der  sich  lange  auf  seiner  Höhe  erhält, 
aber  von  der  größeren  Entwicklung  vaterlän- 
discher Kunst ,  namentlich  von  den  eminenten 
Fortschritten  Holbeius  ziemlich  unberührt 
bleibt. 

».  Sandrart,  Teutsche  Akademie  II.  Tb.  II. 
p.81,  Tb. III.  p.  71.  Zürich.  — J.  C.  FÖesslt, 
Umschichte  der  besten  Künstler  In  der  Schweiz. 
1769,1.  —  J.  J.  Am  let,  Hans  Asper  s  des  Malers 
Leistungen  für  Solothurn,  1866  (treffliche  Mono- 
graphie mit  reichem  urkundlichen  Material).  — 
Neujahrabi,   der   künstlergeseihuhaft  in 


Zürich.  1843.  —  Neujahrsbl.  der  Stadtbiblio- 
thek in  Zürich.  1873. 

Irkundlichts  aus  Zürich  und  einige  handschrift- 
liche Sollten  von  8.  Vöatlm. 

Alfred  Wollmann. 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  Die  erwähnte  Medaille  von  1540,  Kopf  mit 
etwas  Hals,  gestutzter  Vollbart. 

2)  Hiernach  das  liildniss  in  J.  Caspar  Füessli's 
Geschichte  der  besten  Künstler  der  Schweiz.  I. 
J.  Rodolf  Füessli  fecit. 

3)  Radirung  ohne  Angabe  des  Stechers.  Halbfig., 
hält  Pinsel  und  Palette  in  der  Hand,  joannis 
ASl'KBPICTORANWOACTATiaSV^.  72.  1571.  in  12. 

4)  Hiernach  scheint  ein  gauz  geringes  Oelbild 
(Leinwand)  auf  der  Stadtbibliothek  zu 
Zürich  gefertigt  zu  sein. 

Verzeichnis  der  Werke 

(  Aus  den  obenangeführten  Gründen  —  Ver- 
schiedenheit der  Technik,  Entstellung  durch 
l'ebermalungen  —  ist  es  nicht  möglich,  mit 
Sicherheit  Aspers  Arbeiten  von  denen  seiner 
Schüler  auszuscheiden.  Wir  zählen  daher  ohne 
Anspruch  auf  ein  abgeschlossene«  Urtheil  die 
bedeutendsten  Bilder  auf. ) 

A;  Erhaltene  Werke,  die  A.  mit  mehr  oder  weniger  Grund 
tngeachrieben  werden. 

1)  Alter  Mann  mit  Pelzmütze  im  Profil.  Kopf 
und  Schultern  fast  lebensgroß,  Monogramm. 
Imago  Johannis  Müller  aetatis  sute  75.  obiit 
ann.  1524.  Küustlergesellschaft 
Zürich,  aus  der  Kellerschen  Sammlung. 

2)  Peter  FUssli,  Stück-  und  Glockengiesser  in 
Zürich.  Kniestück.  Viertel -Lebensgröße. 
Auf  dem  Fingerring  das  Füssli'sche  Wappen. 
P.  F.  R  (itterj  Z  (u)  Iervsalem.  1535. 
Oben  die  Insignien  der  Pilgerreise  Füssli's. 
In  der  Hand  hält  er  den  Rosenkranz,  das 
Zeicheu  seines  katholischen  Glaubens,  den 
er  bis  zu  seiuem  Tode  (1548)  beibehielt. 
Das  Bild  ist  völlig  Ubermalt  und  lässt  ein 
sicheres  Urtheil  nicht  mehr  zu,  doch  stimmt 
es  ganz  mit  Asper's  Art ,  galt  auch  immer 
als  Beine  Arbeit.  Stadtbibliothek 
Zürich. 

3)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Federbarett, 
offenem  Hemd  und  umgeschlagenem  schwar- 
zen Mautel ,  die  Hände  auf  einer  Marraor- 
brüstung.  Halbe  Lebensgröße.  Monogramm, 
anno  1538.  Nach  der  üeberlieferung  Porträt 
eines  Herrn  Escher  vom  Glas.  Künstler- 
gesellschaft,  Geschenk  aus  der  Familie. 

4]  Landvogt  Hans  Holzhalb,  Kniestück,  in 
rothem  Kleid,  schwarzem  Uebermautel  und 
Kappe ,  gelben  Hosen ,  das  Schwert  in  der 
Haud.  Von  vielem  Ausdruck,  mit  geringen 
Mitteln  sehr  lebendig  gearbeitet.  Das  Wap- 
pen der  Familie  Holzbalb.  Monogramm. 
Auno  tetatis  süss  35.  1538. 

5)  Holzhalb's  Gemalin,  geborno  Krieg.  Weisses 
Atlaskleid  mit  schwarzem  Kragen  und  rothem 
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Besatz  und  sehr  viel  Goldgeschnieide.  ».Text. 
—  Wappen  der  Familie  Krieg.  Monogramm, 
«tatissua?  42.  1538. 

Beide  Bilder ,  halbe  Lebensgröße ,  in  der 
Ktinstlorgesellscbaft,  aus  der  Retter- 
schen Sammlung,  wo  sie  (nach  Müllers 
AlterthUinern  v.  9;  noch  mit  einem  zum 
Auf-  und  Zuschlie8sen  eingerichteten  Rah- 
men verbunden  waren.  A.  malte  nach 
Füssli's  Zeuguiss  gerne  seine  Doppelbilder 
in  dieser  Art  eines  Brettspiels,  wie  auch  das 
berühmte  Doppelbild  des  Erasmus  und  des 
P.  Aegidius,  und  wie  ohne  allen  Zweifel 
auch  Holbeins  Bildnisse  des  Bürgermeisters 
Meyer  und  seiner  Frau  von  1516  ursprüng- 
lich eingerichtet  waren. 
6;  Jakob  Werdmüller,  Rathsherr  und  Seckel- 
ineister  in  Zürich,  Freund  und  Gevatter 
Zwingiis.  Halblebensgroß,  in  halber  Figur. 
Wappen.  Als  man  von  Christi  Geburt  1544 
Was  J.  W.  64  Jar  alt  etc.  WerdmUller- 
schc  Familiengalerie  auf  Schloss 
El  lg.  —  Ebendaselbst  noch  ein  zweites 
Exemplar  dieses  Bildes,  ebenfalls  in  Asper's 
Art,  aber  ohne  Bezeichnung. 

7)  Willielm  Frühlich  von  Zürich ,  Bürger  von 
Solothum ,  Fcldhauptmann  der  Schwei- 
zer truppen  in  französischen  Diensten. 
Monogramm.  Angst  und  not  Wärt  biss 
jnn  Tod.  1549  anno  eeetatis  buk  44. 
Ganze  Figur  in  Lebensgröße.  Neben 
ihm  ein  Genius  in  Fröhlich's  Wappen- 
farben, der  ihm  den  Helm  hält. 

8]  Ders.,  Brustbild,  anno  mtatis  sute  44. 

1549.  Monogramm. 
9)  Fröhlich's  Gcmalin,  Brustbild.  Gegenstück 
zu  No.  8.  Anno  tetatis  sum  23.  1549.  Mono- 
gramm. 

Alle  drei  Bilder  zu  Solothurn  in  der 
Familio  Tugginer  (Nachkommen  Fröhlich's). 

10,  Regula  G walter,  Tochter  Zwingli's,  Gattin 
des  Antistes  Rudolf  G walter,  und  ihr  Töch- 
terchen. Kniestück,  halbe  Lebensgröße. 
Etwas  trocken  gemalt,  die  unschönen  Köpfe 
von  großer  Natürlichkeit,  das  Ganze  ein  an- 
mutiges Familienbüd.  Monogramm,  anno 
Dei  mdxljx  aotatis  xxv.  Ueber  dem  Mäd- 
chen: anno  »tatis  vii.  Stadtbibliothek 
z  u  Z  U  r  i  c  h.  Wol  das  Schönste  und  Bester- 
haltone  von  allen  Porträts  des  Meisters. 

Lithographlrt  von  K.  Scheuchzerais  Titei- 
bl, tum  Neujahrsblatt  der  Künstlergeseüschaft 
Zürich  1843. 

Regula  Gwalter  allein,  häufig,  z.  Ii.  von.). 
Lips,  8.,  gestochen  unter  der  irrigen  Bczclch- 
nung  .Anna  Reinhard ,  Zwingli's  Gattin«,  unter 
welcher  auch  Sandrart  des  Bildes  erwähnt. 

II)  Ulrich  Zwingli.  Halbe  Figur  in  Profil.  Halbe 
Lebensgröße.  In  der  Linken  hält  er  die 
Bibel ,  auf  die  er  mit  dor  Rechten  deutet. 


ilVLIlKYtUVS  ZVISÜMVS 
DVM  PATUI.C  QV.CBO  PBB  POOMATA  8ANCTA  SAIATKN 
INOUATO  PATBI.«  C.CSV8  AB  BN8B  CAIK). 

OBIIT  AKO  DM  M.  Ü.  XXXI.  OCDOB.  XI. 
JETATIS  SV.«  Xl/VlII. 

Das  Bild  ist  also  nach  Zwingli's  Tode  geniili 
und  zwar  offenbar  gleichzeitig  und  als  Gegen- 
stück zum  Vorigen,  dem  es  in  den  Mafien  aufs 
Genaueste  entspricht.  Gwalter  wird,  als  er  Kno 
und  Kind  malen  Hess,  auch  das  Bildnis*  sein« 
großen  Schwiegervaters  zu  besitzen  gewünscht 
haben.  Es  kam  im  17.  Jahrh.  durch  Schenkung 
auf  die  Stadtbibliothek  zu  Zürich,  wo  es 
schon  Saudrart  sah  und  als  ein  Holbein  i  würdiget 
Werk  lobte.  Seither  wird  es  Immer  als  A.'*  vor- 
züglichste Arbelt  bezeichnet.  Wir  können  nur 
zum  Theil  in  dieses  Lob  einstimmen.  Es  ist  ein 
sehr  tüchtiges  Werk,  und  namentlich:  es  ist  ein 
höchst  charaktervoller  Kopf,  aber  es  trägt  dk 
Mangel  eines  nicht  nach  dem  Leben  gemalten 
Bildes  :  eine  gewisse  Steifheit  und  Leblosigkeit. 
Kragen  wir  nach  den  Anhaltspunkten,  die  A.  für 
dieses  Bild  hatte,  so  ergeben  sich  folgende : 

a)  eine  Medaille  Jakob  Stapfer's,  ungefähr 
1 540  —  der  Kopf  mit  der  Magistermütze  und  dem 
geistlichen  Gewand,  ganz  im  Profil  wie  auf  dem 
Bild  — ,  eine  vorzügliche  Arbeit. 

b)  Zwingli's  Porträt  als  Titeibl,  zur  Ausgabe 
seiner  exegetischen  Schriften,  besorgt  von  Leo 
Jud  1539,  und  zur  Ausgabe  seiner  Werke  1544. 
Wieder  derselbe  Kopf,  dasselbe  Kleid,  scharf  in 
Profil,  dazu  aber  ist  völlig  leblos  noc  h  die  HälfV 
dei  Leibes  angefügt. 

e)  Nur  der  Kopf,  wieder  genau  der  Medaille 
entsprechend  bei  Stumpf  In  seiner  Chronik 
154ti  mit  A.'s  Monogramm. 

Es  drängt  sich  bei  sorgsamer  Betrachtung 
auf,  dass  A.,  als  er  1549  aufgefordert  ward, 
den  verstorbenen  Zwingli  zu  malen,  den 
Profilkopf  der  Stapfer' sehen  Medaille  durch 
Anfügung  eines  Rumpfes,  so  gut  es  gehen 
wollte,  zu  einem  Bilde  abrundete.  Daher 
der  so  ganz  beziehungslos  Uber  das  Buch 
weggleitende  Blick,  daher  Uberhaupt  die 
ganze  statuarische  Haltung,  eudlich  die  et- 
was verzeichneten  Bände. 

Nachbildungen  dieses  Porträts  gibt  es  unzäh- 
lige. Wir  kennen  mehr  als  100,  von  denen  wir 
nur  ein  Paar  nennen. 

Großer  Holzschnitt,  »Getruckt  zu  Zörirh 
bei  Augustin  Friess, «  um  1550. 

Holzschnitt  In  Pantaleons  Heldenbuch, 
1565  Lateinisch  und  1575  Deutsch. 

Kupferstiche: 

Dietrich  Meyer  von  Zürich  sc.  Anfang  des 
XVII.  Jahrh. 

Conrad  Meyer  von  Zürich  sc,  in  den  Abbil- 
dungen der  Herren  Oberstpfarrern  voy  Zürich 
1679. 

M.  Essllnger,  1819. 
H.  Llps,  1819. 

Eine  vorzügliche  Photographie  nach  einer 
Uriginalaufnabme  von  J.  Ganz. 

Kopien  nach  dem  Bilde  gibt  es  eine  Unmasse, 
die  wir  nicht  aufzählen. 
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12.  Probst  Brennwald  von  Einbrach  (fl051!. 
Ganz  von  vorn,  unter  halber  Lebensgrüße, 
mit  schwarzem  Mantel  —  ein  wenig  anspre- 
chendes Bild,  zudem  völlig  Ubermalt ;  ein  Ur- 
theil  ist  nicht  mehr  möglich.  Monogramm 
und  1551.  Imago  D.  Ueinrichi  Brennvaldi. 
Das  Bild  ist  laut  beigefügtem  Distichon  erst 
nach  seinem  Tode  gemalt.  Stadtbiblio- 
thek zu  Zürich. 

13]  Heinrich  Bullinger.  Unter  halber  Lebens- 
große in  dreiviertel  Wendung  hält  die  auf- 
geschlagene Bibel  in  der  Hand,  heinrychvs 
BVLUNUERV8.  Vndeciiu  jam  nunc  labuntur 
sydera  lu» tri  Haec  aetas,  formam  picta  ta- 
bella  refert  etc. 

Ein  anmutiges  Bild,  von  dem  kein  Kupfer- 
stich oder  Holzschnitt  existirt.  Es  kam  vor 
einigen  Dezennien  aus  einem  Privathaus  auf 
dieStadtbibliothek  zu  ZUrich.  Leider 
stark  Ubermalt  und  daher  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  bestimmen,  die  Anlage  aber  ist  ganz 
in  A.  s  Art.  Wenn  die  Inschrift  —  wie  nicht 
zweifellos  —  acht  und  das  Bild  wirklich 
ein  Porträt  Bullinger  s  ist,  so  inuss  es,  da 
dieser  1504  geboren  war,  zwischen  1554  und 
1559  gemalt  sein. 
14;  Der  Buchdrucker  Christoph  Froschauer. 
Unter  halber  Lebensgröße.  Bei  Froschauer' s 
Nachfolgern,  H.  H.  Orell ,  Fttssli  &  Comp. 
Ward  leider  völlig  Ubermalt.  Bei  diesem  An- 
lass  kam  auch  die  Inschrift  dazu  :  Christoffel 
Froschauwer,  der  Weytbcrliinte  Buchtruker, 
Hr  in  Loblicher  Statt  ZUrich  Ao.  1556,  die 
die  Paraphrase  einer  älteren  Inschrift  zu 
sein  scheint.  (Froschauer  starb  1564.)  Ver- 
mutlich von  Asper. 

(iot.  von  R.  Den  zier  für  das  Neujabrsbl. 
der  Stadtbibliothek  Zürich.  1841. 

15]  Konrad  Gessner.  Halbe  Figur  in  Drittel 
Lebensgröße.  Gessner  s  Wappen  und :  Anno 
Aetatis  su«  xlviii.,  d.  h.  also,  da  Gessner 
1516  geboren  ward,  1504.  Das  Bild  ist  leider 
ganz  verputzt  und  dann  roh  Ubermalt,  so- 
dass sich  der  Urheber  nicht  mehr  bestim- 
men lässt.  Es  kam  1606  als  ein  Geschenk 
aus  der  Familie  Gessner,  in  der  es  als  Fidei- 
kommiße aufbewahrt  war,  aufdieStadt- 
bibliuthek,  wo  Sandrart  es  sah  und  als 
ein  Werk  A.'s  erwähnt.  Gessner  erhielt  1 504 
von  Kaiser  Ferdinand  seinen  Wappen-  und 
Adelsbrief.  Es  scheint,  dass  das  Bild  mit 
dem  neuen  Wappen  zur  Feier  dieser  Stan- 
deserhöhung gemalt  ward.  Vielleicht  aber 
auch  im  Vorgefühl  des  Todes ;  denn  im  sel- 
ben Jahre  machte  Gessner  sein  Testament 
und  starb  1565. 

Darnach  zahlreiche  Holzschnitte  und  Kupfer- 
stiche. 

16/  Bürgermeister  Georg  MUller,  Kniestück  in 
Viertellebensgröße,  Ubermalt,  so  dass  nicht 
bestimmt  zu  sageu  ist,  ob  von  A.  MUUer's 


Wappen  und :  AnnoChristi  incarnati  mdlxiui 
a?tati8  vero  sua?  lx.  Stadtbibliothek 
zu  ZUrich. 

Conrad  Meyer  sc,  von  der  Gegenseite  1674, 
bezeichnet  Joh.  Asper  pinxit  Ao.  1564. 

Auch  S.  Walch  sc.  in  den  »Porträts  aller 
Herren  Bürgermeister  der  vortrefflichen  Kepu- 
blique,  Stadt  und  Vororths  Zürich  von  Sebastian 
Walch«.  Kempten  1756,  hier  mit  A.'s  Mono- 
gramm, da»  auf  dem  Bilde  fehlt. 

17J  Hans  Gessner,  wol  erhaltenes  Brustbild,  in 
der  Größe  des  vorigeu,  im  Besitz  der  Familie 
Gessner  in  ZUrich.  Das  Wappen  und: 
»Haus  Gessner  eines  alte«  31  jar  1506.« 
Ein  anderes  Portrait  daselbst,  A.  zuge- 
schrieben. Andreas  Gussner  rctatis  suae  81. 
1578,  fällt  nach  A.'s  Tod. 

18)  Konrad  Pellikau,  Professor  in  ZUrich,  der 
blosse  Kopf  mit  Hals,  Dreiviertelwcndung 
und  Drittellebensgröße.  Ohne  alle  Bezeich- 
nung. Stadtbibliothek  zuZUrich.  Der 
geistvolle  Ausdruck  und  die  Technikcrinuern 
an  Uolbein,  dessen  Modellirung  und  scharfe 
Zeichnung  das  Bild  aber  doch  nicht  völliger- 
reicht. Hingegen  ist  es  augenscheinlich  unter 
Holbein's  direktem  Einfluss  entstanden.  Es 
zeigt  einen  höchstens  45jährigen  Mann,  ist 
also,  da  Pellikan  1478  geb.  ist,  in  den  ersten 
zwanziger  Jahren  gemalt  und  wUrde ,  wenn 
von  A  beweisen ,  dass  er  mit  der  Nachah- 
mung Holbein's  begonnen,  dieselbe  aber 
nachher  verlassen  hat.  Doch  ist  sonst,  wie 
im  Texte  bemerkt,  ein  Einfluss  Holbein's 
auf  A.  nicht  nachzuweisen. 

Patin  sah  1673  in  ZUrich  ein  BildnissPelli- 
kan's  bei  Rathsherrn  WerduiUller,  das  or 
dem  Uolbein  zuschreibt  (Iudex  operum 
Joh.  Holbenii  Nr.  46).  Darunter  standen  zwei 
Distichen,  die  begannen : 

Bis  Septem  lustris  vixi  et  quinque 
insuper  annos  etc. 
Sandrart  erwähnt  1679  eines  Bildnisses 
Pollikan's  von  H.  A.  auf  der  Stadtbibliothek 
ZUrich,  und  Wagner  im  Mercurius  Uelveticus, 
1688,  fuhrt  unter  den  Sehenswürdigkeiten 
der  Kunstkammer  der  Bibliothek  zu  ZUrich 
an :  »Bey  der  Bildnuss  Conradi  Pellicani 
stehet :  »Bis  Septem  lustris  vixi  et  quinque 
insuper  annos«  etc.,  dieselben  Verse  wie  bei 
Patin.  So  nahe  es  nun  liegt,  dieses  von 
Patin,  Sandrart  und  Wagner  erwähnte 
Bild  in  unserm  Exemplar  zu  erblicken, 
so  ist  dies  doch  nicht  möglich  aus  folgenden 
Gründen:  a;  unser  Exemplar  kam  erst  vor 
mehreren  Jahren  geschenkweise  auf  die 
Bibliothek,  b)  es  stellt,  wie  angegeben, 
höchstens  einen  FUnfundvicrziger  dar,  das 
Bild  bei  Patin  und  Wagner  laut  Unterschrift 
einen  FUnfundsiebziger ,  c)  Sandrart  sagt 
von  dem  Bild  auf  der  Bibliothek,  es  sei  »in 
gleicher  Größe  und  fast  eben  so  gut*  wie 
das  Bild  Zwingli's.  Unser  Kopf  ist  aber  viel 
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besser  und  achtmal  kleiner  als  das  letztere 
Zwingli's. 

Von  unsertn  Exemplar  gibt  es  alte  Kupfer- 
stiche, und  eine  gute  Lithographie  als  Titelbl. 
cum  Neujahrsblatt  der  Stadtbibliothek  für  1871. 

19)  In  der  Pinakothek  zu  München  tragt 
das  Bildniss  eines  Herrn  Haller  (Kabinot 
No.  724;  und 

20}  das  Bildniss  eines  Georg  WeisB  1533  (Ka- 
binet No.  725),  beide  ohne  Bezeichnung, 
schon  aus  den  Zeiten  der  Boisseree's,  aus 
deren  Sammlung  sie  stammen,  den  Namen 
H.A.  Wie  schon  im  Texte  bemerkt,  beide 
nicht  von  Asper. 

Beide  sind  von  N.  Strlxner  für  die 
BoissereVsche  Galerie  lithogr.  worden.  Fol. 

21}  Ebendort  Kabinet  No.  727)  ist  ein  ehema- 
liger »Holbein«  aus  der  Wallersteinischen 
Sammlung  neuerlich  in  R.  MarggrafTs  Ka- 
talog Aspcr  genannt  worden,  aus  ungenü- 
genden Gründen  äusserlicher  Art. 

22)  Sicher  nicht  schweizerisch ,  sondern  ober- 
deutsch ist  der  H.  A.  im  Belvedere  zu 
Wien.  s.  auch  Text. 

23)  Ucber  ein  schönes  Männerbildniss  in  der 
Galerie  zu  Braunschweig,  dort  Anto- 
nio Moro  genannt,  das  aber  Miindler  unserem 
Meister  zuschreiben  wollte  [?),  s.  Zeitschrift 
fUr  bildende  Kunst,  iv.  212. 

B.  Untergegangene  Werke, 
welche  A.  wgeschrieben  wurden. 

Sandrart,  d.  h.  sein  Züricher  Korrespondent, 
vermutlich  der  Maler  und  Kupferstecher  Konr. 
Meyer,  erwähnt  auf  der  Stadtbibliothek  in 
Zürich  folgende  Bilder  A.'s  »in  gleicher  Grüße 
und  fast  eben  so  gut*  als  der  Zwingli. 
24  Heinrich  Putlingcr  —  soll  heissen  Bullinger, 
Ein  solches  Bild  ward  1630  von  Martin 
Stockor,  Bullinger's  Enkel,  der  Bibliothek 
geschenkt. 

Es  war  zweifelsohne  das  Original  jener  zahl- 
reicher! Kupferstiche  alter  und  neuer  Zeit,  die 
uns  Bullinger  in  höherem  Alter  zeigen,  mit  Pelz- 
rock und  Barett.  Auch  Kopien  dieses  Originales 
gibt  es.  u.  a.  eine  auf  der  Sudtbibliothek  selbst, 
ein  schlechtes  Bild  auf  Leinwand,  bezeichnet: 
M.  Benricus  Bullingerus  Ecdesi«  Tigurin«  An- 
tistes  ab  a«.  1531  ad  1575. 

25)  Conrad  Pelican.  s.  oben  No.  18. 

20  Josias  Sifner  —  soll  heisseu  Simmler. 

Nach  diesem  Bilde  existiren  noch  hübsche 

Kupferstiche  von  Dietrich  und  Konrad  Meyer. 

Nach  letzterem  eine  Lithographie  als  Titelbl.  des 

Neujahrsblattes  des  Waisenhauses  Zürich  für 

1855. 

27)  Heinrich  Gualther  (Gatte  der  Regula  Zwingli). 

Auch  von  diesem  haben  Dietrich  und  Konrad 
Meyer  Kupferstiche  gefertigt.  Hiernach  das 
Titelbl.  zum  Neujahrsblatt  der  Chorherrenstube. 
Zürich  1829. 

28)  Leo  Jodt  —  soll  heissen  Leo  Jud  oder  Judte, 
Zwingli's  Gehülfe  und  Freund.  Ein  solches 


Agper. 

Bild  schenkte  1630  H.  Konrad  Hottinger  der 
Bibliothek ;  wir  wissen  aber  nicht,  ob  As 
Original  oder  die  Kopie,  die  heute  noch  dort 
ist.  Es  ist  ein  gutes  Bild  auf  Leinwand,  Le- 
bensgröße mit  der  Inschrift:  M.  Leo  Jtui 
Pastor  Ecclesise  Tigurinae  ad  d.  Petri  ab 
anno  1522  ad  1547.  Das  Porträt  ist  durch 
alte  Kupferstiche  bekannt  und  ganz  in  A  s 
Art. 

29—30)  »Die  beedeRahtsherren  Hcinricus  Holü- 
halbius  und  Dirthelmus  Reustius,  beede  al* 
ihres  Vattcrlandes  wäre  Vettere  berühmt,  wie 
solche  durch  den  kunstlichen  Conrad  Mayer 
nun  auch  zu  Kupfer  gebracht  zu  sehen  sej-n- 
(bei  Werdmüller,  Feldhauptmann).  Heinrich 
Holzhalb  muss  eine  Verwechslung  sein.  Ein 
solcher  »Vater  des  Vaterlandes»,  d.  h.  Bürger- 
meister, existirte  zu  A.'s  Zeiten  nicht,  erst 
im  17.  Jahrh.  Hingegen  weist  der  Kupfer- 
stich des  Bürgermeisters  Reust  von  Konrad 
Meyer  allerdings  auf  ein  sehr  schönes  Ori- 
ginal A.'s  hin.  Ein  Bild  Reust's  auf  der 
Bibliothek  ist  ein  elendes  Machwerk  von 
Johannes  Meyer  nach  dem  Kupferstich 
seines  Vaters. 

31  —32;  Bei  Werdmüller  waren  noch  ;  »Zwei  son- 
derlich schöne  Contrafaite,  nemlich:  ein 
Edelmann  in  einem  Mantel,  auf  welches 
Haupt  ein  Schweitzer  -  bart  (Barett)  samt 
seiner  Damen ,  in  weis  Atlas  uud  schwartz 
Sammet  bekleidet,  gleich  des  Joh.  Holbein  i 
Arbeit«.  —  Verschollen.  Werdmüller* 
Sammlung  kam  in's  Ausland. 
Endlich  sind  noch  folgende  Kupferstiche 
zu  erwähnen : 

33)  Bürgermeister  Heinrich  Walder  (-f  1524>  Joh 
Meyer  sc.  mit  A.'s  Monogramm  (6ehr  zweifel- 
haft). 

34)  Bürgermeister  Johann  Haab  (f  1561V  Conrad 
Meyer  sc.  Joh.  Aspar  P.  (Conrad  Meyer  ist  in 
seinen  Bezeichnungen  gewissenhaft). 

35)  Johannes  Stumpf  (der  Geschichtsschreiber,  lür 
dessen  Chronik  A.  die  Illustrationen  besorgte, 
s.  oben).  C.  Meyer  sc.  Joh.  Asper  p.  — 
Scheint  ganz  in  A.'s  Art.  Wiederholt  im  Titelbl. 
zum  Ncujahr.blatt  der  Stadtbibliothek  Zürich 
für  1836. 

36)  Rudolf  Collin,  Professor  in  Zürich.  C.  Meyer 
sc.  Joh.  Asper  p.,  ebenfalls  in  A.'s  Art. 

37)  Heinrich  Stapfer,  Vogt  zu  Kyburg,  A°.  1461, 
nach  einem  einst  auf  der  Sudtbibliothek  Zürich 
befindlichen  Bild  —  mit  A.'s  Monogramm.  Gest 
von  C 1  a  u  s  n  e  r  für  Müllers  Merkwürdige  L'ebei- 
bleibsel.  XJI.  21.  Wenn  von  A.,  Jedenfalls  nur 
Kopie  eines  alten  Bildes,  aber  Müller  ist  unzu- 
verlässig. 

38)  Die  Tafeln  zu  Murer's  Helvetia  Sancta,  Luzern 
1 648,  gest.  von  Rudolf  M  c  y  e  r,  tragen  fast  sammt- 
lich  die  Bezeichnung  :  Joh.  Aaper  plnait.  Aber 
sie  haben  mit  A.  gewiss  nichts  zu  ihun.  Es  sind 
Bilder  im  Geschmack  und  Kostüm  des  17.  Jahrh. 
Bezeichnend  ist  namentlich,  dasa  aach  das  eigens 
für  dieses  Buch  entworfene  Titelbl.  jene  Signstar 
hat.  Sollte  dieselbe  richtig  sein,  so  müsste  man 
an  Künstler  einen  Joh.  Asper  des  17.  Jahrh. 
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denken;  allein  ein  solcher  ist  ganz,  unbekannt. 
Viel  näher  liegt  daher  die  Annahme,  Rud.  Meyes 
ein  gewandter  Illustrator,  habe  diese  Komposi- 
tionen, die  auch  wirklich  in  seinem  Stile  sind, 
selbst  entworfen  nnd  ihnen  den  Namen  Asper's 
vorgesetzt,  um  sich  vor  allfälligen  Reklamationen 
tu  sichern,  wie  er,  ein  reformirter  Züricher, 
dazu  komme ,  dem  Karthäuserprior  in  Ittingen 
seine  lieiligenlegenden  zu  Ulustriren.  Die  Meyer 
arbeiteten,  in  Zürich  nicht  genugsam  beschäftigt, 
viel  für  Kaiholische.  Im  J.  1648  aber  war  die 
Intoleranz  in  der  Schweiz  auf's  Höchste  gestiegen. 
39)  Die  Zeichnungen  zu  den  Holzschnitten  von 
Conr.  Gessner's  Thierbuch,  das  in  verschiedenen 
Ausgaben  erschien ,  werden  zum  Theil  Asper 
zugeschrieben,  obwohl  sie  kein  Zeichen  haben. 
Dagegen  nennt  Oessner  einen  Verwandten  von 
ihm,  den  Maler  Johannes  Thomas,  der  viele 
der  HU.  gefertigt  haben  muss. 

S.  Yögelm 

Hans  Rudolf  Asper  und  Rudolf  Asper, 
Söhne  des  Hans ,  nach  FUssli  ebenfalls  Maler 
Mit  Sicherheit  kanu  man  ihnen  nichts  zuschrei- 
ben, denn  mit  ihrem  Namen  ist  nichts  bezeichnet. 
Wol  aber  mag  Vieles  von  ihrer  Arbeit  unter 
ihres  Vaters  Namen  und  mit  seinem  Monogramm 
laufen.  Am  Ende  des  16.  Jahrh.  gab  es  in  Zürich 
zahlreiche  Werke  aus  der  »Schule  Asper's«,  in 
der  wir  gewiss  zunächst  diese  seine  Söhne  wer 
den  zu  suchen  haben.  Es  sind  ängstliche,  meist 
geistlose  Bildnisse  ohne  Interesse  und  Werth. 

S.  Vögelm. 

Asperne.  J.  Asperne,  hatte  in  London  im 
Beginne  des  19.  Jahrh.  einen  Verlag.  Er  wird 
auch  als  Verfertiger  der  folgenden  Kupferstiche 
ausgegeben 

1)  M»,  Betty,  jugendlicher  Schauspieler,  als  Dou- 
glas. 8. 

2)  Wm.  Rae,  Schauspieler,  geb.  1782.  8. 

W.  Engelmann. 
Aspertini.   Amico  (di  Giovanni  Antonio) 
Aspertini ,  Maler  und  Bildhauer,  insbesondere 
aber  ersteres,  geb.  um  1475  zu  Bologna.  Seine 
erste  Unterweisung  in  der  Kunst  empfing  er 
wahrscheinlich  von  den  Ferraresen  Ercole  Ro- 
berti  Grandi  und  Lorcnzo  Costa.    Anfangs  des 
16.  Jahrh.  stand  er  als  Freskomaler  in  voller 
Thätigkeit  und  war  sogar  in  der  Ausschmückung 
von  Fassadeu  zu  einem  gewissen  Ruhm  gelangt. 
Eifersüchtig  auf  das  große  Ansehen  der  wol- 
bekannten  Künstlerin  Propereia  de'  Rossi,  unter- 
nahm er  es  sogar  als  Bildhauer  mit  dieser  zu 
wetteifern  und  führte  daher  1526  für  den  Dom 
zu  Bologna  (8.  Petronio)  den  Leichnam  Christi 
in  den  Armen  des  Nikodemus  aus.  Allein  weder 
mit  diesem  Bildwerke  noch  mit  seinen  Malereien 
kam  er  zu  dem  Rufe,  der  seinen  Ansprüchen  und 
»einer  zu  Uebertreibungen  geneigten  Sinnesart 
genügt  hätte ;  er  brachte  es  schliesslich  doch  nur 
au  einem  Künstler  dritten  Ranges. 

Was  von  soinem  Leben  und  seiner  Thätigkeit 
bekannt  geworden,  beschränkt  sich  auf  folgende 
Um  1506  bis  1510  malte  er  zu  Lucca  die 


Kapelle  S.  Agostino  in  S. 
M»j«r,  aanitler-Uxikon.  II. 


Frediano  aus;  1512 


folgten  Darstellungen  von  Paradies  und  Hölle  an 
der  Fassade  der  Bibliothek  von  S.  Michele  in 
Bosco  zu  Bologna  (später  ganz  Ubermalt  von 
Canuti).  Dann  sind  Urkunden  von  Zahlungen 
für  Malereien  erhalten,  die  er  1527  für  einen 
Bologneser  Edelmann  Namens  Annibale  Gozza- 
dini  ausführte;  und  als  Karl  V.  1530  feierlich  in 
Bologna  empfangen  wurde,  wurde  ihm  in  Ge- 
meinschaft mit  Alfons..  Lombardi  der  Schmuck 
der  Strassen  und  Gebäude  anvertraut.  Seine 
Heirat  in  demselben  Jahre  ist  in  einem  Testa- 
mente 1532  erwähnt,  und  da  seit  dieser  Zeit 
seiner  als  eines  Lebenden  nirgends  mehr  gedacht 
wird,  ist  er  wol  bald  darauf,  wahrscheinlich  im 
J.  1532 ,  gestorben.  Noch  wird  erzählt,  dass  er 
in  seinem  Alter  untrügliche  Zeichen  zunehmen- 
der Verrücktheit  gegeben  habe.  Dass  er  in  Rom 
gewesen ,  geht  aus  seinen  noch  erhaltenen  Wer- 
ken hervor  und  wird  auch  von  Vasari  sowie  von 
dem  Bologneser  Poeten  Achillinus  berichtet,  der 
dem  Maler  folgende  Strophe  gewidmet  hat : 

Tutto  11  campo  empii  con  le  sue  anticaglie 

Ritratte  dentro  alle  Romane  grotte, 

Bizar  piü  che  reverso  di  medaglle 

E  benche  gioven  sia,  fa  cose  dotte, 

Che  con  gli  antichi  alcun  vuol  che  s'aguaglie, 

Un  altra  laude  sua  non  preterisco  — 

De  la  prestezza  del  pennel'  stupisco. 

Uebrigens  scheint  er,  wie  Vasari  gleichfalls 
erzählt ,  sich  in  verschiedenen  Städten  Italien's 
umgetrieben  und  seine  Kunst  mehr  auf  der 
Wanderung  von  Ort  zu  Ort,  als  durch  regel- 
rechtes Studium  in  der  Werkstatt  erlernt  zu 
haben.  Dabei  kopirto  er,  was  ihm  in  den  Weg 
kam,  indem  er  ohne  Auswahl  und  ohne  Grund- 
sätze nur  den  Einfällen  seines  launenhaften 
Wesens  folgte.  Die  Raschheit  und  Leichtigkeit 
seiner  Hand,  welche  der  zeitgenössische  Dichter 
rühmte,  erhält  durch  Vasari's  Bericht  eine  eigen- 
thümliche  Erklärung.  Der  Künstler  soll  mit 
beiden  Händeu  zugleich  gemalt  haben ,  mit  der 
einen  im  Lichte,  mit  der  andern  im  Schatten,  um 
den  Leib  einen  Ledergurt,  gespickt  mit  Farben- 
töpfchen.  Uebertreibt  die  Erzählung  nicht,  so 
muss  es  ein  seltsamer  Anblick  gewesen  sein, 
wenn  der  Maler  mit  der  Brille  auf  der  Nase  so 
auf  der  Leinwand  herumfuhr,  wobei  er  unermüd- 
lich im  Plaudern  war  und  das  tollste  Zeug  vor- 
brachte. Es  kann  nicht  Wunder  nehmen,  dass 
ein  solcher  Mann,  der  sich  seinem  exzentrischen 
Naturell  gänzlich  Uberliess,  schliesslich  völlig 
verrückt  wurde,  wobei  freilich  Manche  meinten, 
dass  seine  Tollheit  zum  großen  Theil  Verstellung 
gewesen. 

Er  scheint  zu  den  Malern  Cotignola ,  Bagna- 
cavallo  und  Innocenzo  da Imola  in  näherer  Bezie- 
hung gestanden  zu  haben ;  mit  den  beiden  letz- 
teren zusammen  malte  er  die  Kapelle  della  Pace 
in  S.  Petronio  zu  Bologna  mit  Fresken  aus  dem 
Leben  der  Jungfrau  und  Jesu  aus  (nicht  mehr 
vorhanden).  Auch  mit  Francia  und  Costa  arbei- 
tete er  gemeinschaftlich   in  dem  Oratorium 
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8.  Cacilia  daselbst.  Von  dienen  noch  er- 
haltenen Fresken  sind  die  Enthauptung  der 
hh.  Valerian  und  Tiburtius  und  ihre  Bestat- 
tung sicher  von  seiner  Hand,  vielleicht  auch 
die  Darstellung  der  hl.  Cacilia  vor  dem  Kaiser. 
Aspertini  s  Kunstweise  zeigt  hier  eine  phanta- 
stische Mischung  der  umbrischen  und  bologne- 
sischen  Schule.  Charakteristisch  ist  für  ihn  die 
Bildung  der  Köpfe ,  in  denen  Auge ,  Muud  und 
Nase  fast  uiopsartig  eng  zusammengerückt  sind, 
Stirn  und  Schädel  aber  stark  hervortreten.  Auch 
seine  Gewandung  ist  seltsam,  biindelartig  in 
einander  gerollt,  dabei  die  Verzierungen  der 
Ränder  reliefartig  erhüht,  in  der  Art  des  Pintu- 
ricchio.  Ueberhaupt  zeigt  A.  für  dessen  Stil 
eine  gewisse  Vorliebe.  Seinen  Kompositionen 
fehlt  es  an  rhythmischer  Anordnung,  oft  sind  die 
Gruppen  und  Figuren  willkürlich  und  launenhaft 
vertheilt.  Auch  in  den  Kostümen,  die  er  wählt, 
sowie  in  der  Häufung  des  Beiwerks,  spricht  sich 
seine  Neigung  zum  Seltsamen  aus.  Im  Kolorit 
hat  er  meistens  noch  den  einförmigen  rüthlichen 
Ton  der  älteren  Ferraresen.  Trotz  alledem  und 
trotz  der  durchgängigen  Gewöhnlichkeit  seiner 
Typeu ,  die  sich  bisweilen  bis  zur  Hässlichkeit 
steigert,  sind  seine  noch  erhaltenen  Werke  nicht 
ohne  Reiz ;  was  in  ihnen  anzieht,  iat  neben  einer 
gewissen  Kraft  der  Darstellung  eben  das  Eigen- 
tümliche ,  das  sich  uicht  uuvortheilhaft  von 
jenem  konventionellen  Schönheitsideal  unter- 
scheidet, au  dem  die  Schule  desFrancia  allzu  starr 
festhielt. 

Sein  Hauptwerk  sind  die  schon  erwähnten 
Fresken  in  S.  Fred iano  zu  Lucca.  Die  Dar- 
stellungen sind  der  Legende  vom  Volto  Santo 
[Kruzifix,  das  in  S.  Martino  zu  Bologna  auf- 
bewahrt wird],  der  Geschichte  Jesu  und  des 
Kirchenheiligen  entnommen.  Das  Beste  darunter 
ist  die  Taufe  oinos  Proselyteu,  besonders  leben- 
dig in  der  Bewegung ,  freilich  wieder  mit  häss- 
licheu  Typen  (sehr  beschädigt;  .  Recht  verzerrt 
dagegen  ist  in  der  Luuette  darüber  die  Darstel- 
lung der  Kreuzabnahme,  deren  Figuren  zum 
Theil  nach  Pinturicchio  und  Perugino  kopirt 
sind.  Die  Schwäche  seiner  Komposition  tritt 
besonders  in  dem  Fresko  hervor,  das  den  hl. 
Frediauo  zeigt,  wie  er  in  Gesellschaft  knieender 
Möuche  den  Lauf  eines  Flusses  regelt.  Das  ge- 
ringste dieser  Gemälde  überhaupt  ist  die  Geburt 
Christi ,  zudem  durch  den  Kerzenqualm  arg  be- 
schädigt. Die  Pilastcr  sind  mit  rafaelesken 
Ornamenten  verziert ,  auf  einem  derselben  die 
Buchstaben:  J.  IL  A.8.0.  f.  (Amico).  Inder 
Wölbung  endlich  ist  Christus  mit  Engeln  dar- 
gestellt, welche  die  Symbole  seines  Leidens  tra- 
gen. Das  gauze  Werk  ist  mit  kühner  und  nach- 
lässsiger  Leichtigkeit  hingeworfen,  ausgeführt 
mit  dickem  Farbenauftrag,  die  Umrisse  in  einem 
dunkleren  Ton  scharf  herausgehoben ,  die  Mo- 
del liruug  durch  Schraffirung  hervorgebracht. 

Aus  früherer  Zeit  als  diese  Fresken  scheint  die 
Geburt  Christi  im  Museum  zu  Berlin  herzu- 


rühren, mit  des  Meisters  Namen  bezeichnet.  Die 
Figuren  sind  hier  vorzugsweise  trocken,  manie- 
rirt  und  seltsam  in  der  Zeichnung ;  aber  auch 
dieses  Bild  —  in  dem  der  Einfluss  der  umbrischen 
Schule  vorwiegt  —  gewinnt  Einem  durch  den 
eigenon  Charakter  sowie  die  Sicherheit  der  Aus- 
führung ein  besonderes  Interesse  ab.  Demselben 
sehr  ähnlich  ist  ein  Raub  der  Sabinerinnen  im 
Museum  zu  Madrid  (No.  885;,  das  dort  der 
Sieneser  Schule  zugeschrieben  wird.  Andere 
noch  erhaltene  Werke  des  Meisters  in  dem  nach- 
folgenden Verzeichniss.  —  Vasari  erzählt  noch 
dass  A.  in  Bologna  viele  Fassadenmalereieu  auf- 
geführt habe ,  von  denen  jetzt  nichts  mehr  vor- 
handen ist ,  und  fügt  hinzu ,  da&s  daselbst  nicht 
eine  Strasse  sei ,  wo  mau  nicht  irgend  eine 
»Sudelei»  von  seiner  Hand  sehe.  Urtheilt  man 
nach  seinen  noch  erhaltenen  Fresken,  so  ist  ein 
solcher  Ausdruck  jedenfalls  ungerechtfertigt 

Verzeichniss  seiner  Werke. 

1)  Fresken  in  S.  Ceciliazu  Bologna,  s.  Text 

2)  Fresken  in  S.  Frediano  zu  Lucca.  Iu die- 
sem Jahrh.  von  Ridolfi  restaurirt.  s.  Text 

Die  Fresken  des  Meisters  in  der  Kapelle  dell» 
Face  in  8.  l'etronio  und  in  der  Kapelle  S.  Kir- 
colo  in  S.  Uiacouio  zu  Bologna  sind  zu  Grund* 
gegangeu. 

3)  Madonna  mit  Kind  zwischen  den  hh.  Lucia 
und  Augustinus,  mit  dem  hl.  Nicolaus,  der 
drei  jungen  Mädchen  ihre  Aussteuer  gibt 
In  S.  Martino  Maggiore  zu  Bologna. 

4)  Madonna  mit  Kind  zwischen  den  hh.  Jo- 
hannes dem  Täufer,  Franziskus,  Georg. 
Sebastian  und  Eustachius ;  mir  den  beiden 
Bildnissen  der  Stifter.  Sehr  beschädigt.  Iu 
der  Pinakothek  zu  Bologna. 

5)  Predella:  Heimsuchung,  Geburt  der  Jung- 
frau, Darstellung  im  Tempel  und  Venn&luug 
Im  Palazzo  Strozzi  zu  F  e  r  r  a  r  a.  Eines  der 
besten  Werke  des  Meisters,  dem  Ercole 
Grandi  verwandt. 

B]  Geburt  Christi ,  bez. :  Ainicus  bononieosb 
faciebat.  Auf  Holz,  in  Tempera  [V,.  bn 
Museum  zu  Berlin,  s.  Text. 

7)  Raub  der  Sabiuerinnen.  Kleine  Tafel.  Im 
Museum  zu  Madrid  (No.  885),  dort  der 
Schule  von  Siena  zugeschrieben,  s.  Text- 

a.  Vasari ,  ed.  Le  Monuier.  IX.  87  ff.  —  Lame 
Uraticola  di  Bologna,  pp.  19.  22.  34.  37.  - 
Bumaldi,  Minervalia.  1641.  pp.  246-247.  - 
Oualandi,  Memorie  etc.  Serie  I.  33.  III.  I7v 
—  Crowe  and  Cavalcaselle,  History  o( 
Painting  in  North-Italy.  I,  575—577. 

ircure  urui  Lavaicaxiit 

Angeblich  von  ihm  gestochen 

1 )  Der  Sündenfall.  Vorn  links  liegt  Adam  zu  Bo- 
den, die  Rechte  gestikulirend  erhoben;  er  sprüh« 
mit  Eva .  die  auf  der  andern  Seite  am  Boden 
kauert  und  den  Spinnrocken  mit  der  rwhten 
liand  halt.  Neben  Adam  liegt  eine  Hacke  I" 
Mittelgründe  zw  ischen  ihnen  ein  liegender  Man» 
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der  sich  in  einem  Spiegel  betrachtet,  den  er  mit 
der  Rechten  halt.  Man  hat  Kain  in  ihm  erblicken 
wollen.  Links  hinter  Adam  ein  runder  Altar, 
worauf  ein  Schaf  verbrennt.  Darüber  schwebt 
eine  Gestalt  mit  fliegenden  Haaren,  In  der  rech- 
ten Hand  eine  Kandrolle.  Am  Fuss  des  Altares 
erhebt  sich  der  Baum ,  um  dessen  untern  Theil 
sich  die  Schlange  windet,  die  Frauenkopf  und 
-brüste  trägt.  Da*  Ganze  wird  von  einer  Mauer 
umschlossen,  worauf  rechts  oben  im  Hintergrund 
Adam  und  Eva  von  dem  Engel  nach  rechts  ver- 
trieben werden.  Ohne  alle  Bezeichnung,  kl. 
qu.  Fol. 

Ein  Bl.  vouder  wunderlichsten  Erfindung.  Mal- 
vasia  (Felsina  pittrice  1678,  parte  seconda,  p.  76), 
spricht  unter  den  Werken  Bonasoue's  von  dem 
Stiche:  »Erfindung  und  Ausführung  von  Mei- 
ner Amico  Aspertini;  Andere,  und  die  Meisten, 
sagen,  das*  Aspertini  es  auch  gestochen  habe.« 
Das  Bl.  ist  allerdings  so  wunderlich  in  der  Er- 
find tuig.  das*  Malvasia  Recht  haben  mag,  es  dem 
sonderbaren  Kauze  zuzuschreiben;  und  dass  A. 
es  auch  gestochen  habe,  dafür  könnte  wenigstens 
der  l 'instand  sprechen,  dass  es  von  einem  in  der 
Führung  des  Grabstichels  äusserst  ungewandten 
Künstler  herrührt.  Die  Figuren  sind  schlecht  und 
knollig  gezeichnet,  und  die  Behandluugdes  In- 
strumentes weiss  sich  den  Formen  nicht  anzu- 
schmiegen. Mariette  verwarf  die  Meinung,  dass 
es  von  Bonasone  herrühre,  er  fand  es  eher  von 
C.  Revcrdinns.  Der  Letztere  aber,  so  wie 
Bonasone  handhaben  ihren  Stichel  mit  ganz  an- 
derer Sicherheit;  nur  dann  könnte  man  an  sie 
denken ,  wenn  man  es  für  eine  Anfangsarbeit 
betrachten  wollte,  wozu  indess  die  Anhaltspunkte 
fehlen.  Noch  woniger  kann  man  an  A  go  ■  t  i  n  o 
Veueziano  denken,  dem  man  es  zugeschrieben 
hat,  und  am  allerwenigsten  an  Itafael ,  was  die 
Erfindung  anlangt,  denn  dieser  große  Meister 
hätte  nie  ein  so  manierirtes  und  so  bizarres  Werk 
mit  plumpen  Figuren  gezeichnet.  Der  Stich  ist 
so  etwa  zwischen  die  J.  1530—60  zu  verlegen. 

Das  von  Le  Blanc,  Manuel  und  Defer,  Catal. 
glntfral,  als  No.  2  nach  dem  Kataloge  Masterman 
Sykes  angeführte  Bl.,  Adam  und  Eva  aus  dem 
Paradiese  vertrieben ,  ist  wol  ohne  Zweifel  mit 
dem  vorigen  identisch,  worauf  ja  die  Vertreibung 
vorkommt.  Ebenso  das  von  K.  Weigel  im  Kata- 
log Otto,  bei  Beccafumi,  als  Bartsch  fehlend 
nachgetragene  Bl. :  »Die  Hexe  oder  der  Sabbat. 
Links  in  einem  brennenden  Thurm  die  Hexe, 
im  Vordergrund  zwei  männliche  und  eine  weib- 
liche Figur,  qu.  Fol.  Br.  11"  10"',  U.  9"  10"'.« 
Dies  int  offenbar  nichts  als  eine  verkrüppelte  und 
unrichtige  Beschreibung  des  obigen  Bl. 
2)  Mariette  sagt:  »Beim  Könige  im  Werke  Par- 
meggianino's  sieht  man  ein  in  derselben  Manier, 
wie  das  vorige,  gezeichnetes  und  gestochenes  Kl., 
jede  Bezeichnung,  das  aber  sicher  von  A. 
t,  wenn  das  vorhergehende  ihn  zum  Ur- 
heber hat,  wie  Malvasia  glaubt  und  wie  es  in 
der  That  den  Anschein  hat,  nach  den  von  mir 
gesehenen  Zeichnungen  des  Künstlers  zu  urthei- 
leu.«  Das  BL  beschreibt  Mariette  folgender- 
massen  :  «(Aspertini)  a  voulu  repre'senter  Adam 
et  Eva  dcVhcus  du  premier  etat  de  gräce,  dans 
lequel  il  avoient  e*te"  creYs,  et  voicy  sous  quelle 
fletion.  II  a  repre'sente*  Adam  fuyant,  effraye*  de 
l'aspect  d'un  dragon,  qui  est  entortilltf  autour  de 
•on  bras.    Uno  femme  vetue,  et  qui  est 
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a  sa  gauche,  apparemment  Eve,  tient  par  les  pieds 
a  la  terrasse;  toute  la  partie  intfrieure  de  U 
flgtire,  jusqu'aux  genoux,  paroist  me"Umor- 
phosäe  en  terrasse.  Par  lä  il  semble  vouloir 
apprendre  qu'  Eve,  par  sa  de'sobe'issance,  nous  a 
assujettis  a  la  mort  et  \  retourner  ä  la  teire,  d'on 
nous  e"tions  sortis.  Sur  le  devant.  pres  d'Adam, 
est  un  petit  enfant,  qui  tient  a  la  teire  de  meine 
qu'  Eve  et  qui  lache  de  se  defaire  d'un  serpent 
qui  le  inord,  par  od  11  a  eu  encore  desseiu  de 
ropre'senter  la  poste'rit«?  d'Adam  assujettie  aux 
memes  peines.«  H.  10"  Ii'",  br,  ü"  6"'. 

Das  betreffende  Bl.  ist  in  l'aris  nicht  mehr  im 
Werke  des  Parmeggianino  zu  finden.  Die  Be- 
schreibung klingt  übrigens  so  wunderlich  ,  dass 
man  eher  glauben  möchte,  eine  mythologische 
Verwandluiigsszene  oder  ein  l'hantasiegebilde, 
als  Adam  und  Eva,  vor  sich  zu  haben. 
Ausserdem  hat  man  dem  A.  noch  die  Kupfer- 
stiche, welche  mit  den  Monogrammen  JJ 

II        lMJzeic^net  8'nd-  "^'K^legt.   Das  Kine 

dieser  Bll.,  »>unc  Bacchanale«  (wahrscheinlich  der 
entweihte  Parnass  oder  die  sogen.  Weinlese), 
hatte  bereits  Ueineken  unter  Aspertini  aufgeführt, 
dann  aber  alle  unter  Beccafumi;  Bartsch  zählte 
dieselben  gleichfalls  unter  letzterem  Meister  auf. 
Ottley  dagegen  drückte  sich  so  darüber  aus: 
»Die  folgenden  5  Bll.,  obwol  in  etwas  anderer 
Art  gestochen,  als  das  vorige  Bl.  'No.  1  oben!, 
siud,  meiner  Ausicht,  nach  den  Zeichnungen 
Aspertiui's,  und  ich  führe  sie  darum  hier  auf, 
weil  ich  sie  nirgends  besser  unterzubringen 
wüsste.«  No.  2  ist  übrigens  uach  einer  Kompo- 
sition des  Mazzolino  da  Ferrara  im  Berliner 
Museum;  und  dass  die  Bll.  von  A.  auch  ge- 
stochen sein  sollten,  wie  Weigel  im  Katalog  Otto 
offenbar  annimmt,  das  schwebt  vollends  gänz- 
lich in  der  Luft.  Weigel  hat  ferner  Un- 
recht, die  Stiche  als  geätzt  auszugeben.  Passa- 
vant urtheilt  Uber  dieselben :  »Es  ist  augenschein- 
lich, dass  dieselben  nach  verschiedenen  Meistern 
gestochen  worden  sind.  Der  Christus  unter  den 
Schriftgelehrten  ist  eine  Komposition  von  Mazzo- 
lino  da  Ferrara,  und  die  Anbetung  der  Birten 
(Passavant  sagt  irrig  Magier)  erinnert  an  den 
Stil  von  Jacopo  de  Barbarj.  Die  Zeichnung  der 
MeergOtter  ist  im  Geschmacke  Katar i  s  und  die 
der  Weinlesendeu  in  dein  Michelangelo  s.  Man 
tindetjselbst  in  derStichelftlhrungdicscr  Bll.  große 
Unterschiede ;  die  der  beiden  ersterwähnten  hat 
viel  Feinheit ,  während  die  beiden  andern  theil- 
weise  wenigstens,  viel  Rohheit  verrathen.  Man 
müsste  diese  letzteren  in  das  Alter  des  Künstlers 
verlegen,  wenn  man  berechtigt  wäre,  die  beiden 
Monogramme  als  Einem  Stecher  angehörend  zu 
betrachten  oder  zu  glauben,  dass  es  sich  hier 
nicht  um  einen  bloßen  Herausgeber  handle.«  Dass 
die  beiden  Monogrammo  in  der  That  auf  densel- 
ben gehen,  ist  übrigens  durch  die  zusammen- 
gehörigen Bll.,  die  Anbetung  der  Hirten,  mit 
Monogr.  ohne  F,  und  Chriatua  unter  den 
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Schriftgelehrten  mit  dem  F,  erwiesen.  Eine  an- 
dere Frage  ist  jedoch  die ,  ob  das  Monogramm 
den  Stecher  oder  den  Verleger  bezeichnet.  Das» 
das  F  nicht  zu  dem  Namen  gehört ,  beweist  das 
Fehlen  auf  dem  genannten  Bl. ;  man  kann  es  nur 
als  Abkürzung  von  Fecit  oder  Formis  betrach- 
ten ,  was  letzteres  mir  jedoch  annehmbarer  er- 
scheint. Der  Verleger  kann  freilich  immerhin 
auch  der  Kupferstecher  gewesen  sein.  In  Fol- 
gendem fUhre  ich  die  Bll.  Ottley's  kurz  auf,  indem 
ich  bei  Beccafumi ,  unter  dessen  Namen  sie  der 
Autorität  von  Bartsch  halber  zumeist  gehen,  aus- 
führlicher darauf  zurückkommen  werde. 

1)  Anbetung  der  Hirten.  Mit  dem  Monogr.  ohne 
F.  kl.  Fol. 

2)  Christus  disputirt  mit  den  Schriftgelehrten. 
Nach  Mazzolf  no.  Mit  dem  Monogr.  mit  F.  wie 
die  folgenden,  kl.  Fol. 

3)  Zug  von  Meergöttern  nach  rechts.  Friesfürmig. 
qu.  Fol. 

4  )  Der  entweihte  Parnass.  gr.  qu.  Fol. 
5)  Die  Weinlese  mit  den  vier  nackten  Männern 
vorn.  gr.  qu.  Fol. 

Nach  ihm  gestochen  und  photographirt : 

1)  Taufe  des  hl.  Augustin.  In  S.  Frediano  zu 
Lucca.  Brunori  dis.  Criatofani  inc.  gr.  4.  Taf. 
CLXI  der  Monumcnti  zu  der  Storia  della  Pittura 
I Uliana  toii  Rosini. 

2)  Fries.  Photogr.  von  A.  Rraun  nach  einer 
Handzeichnung  in  der  Galerie  der  l'ffizien  zu 
Florenz. 

s.  Marie tte,  Abecedario,  in  den  Anhives  de  l'art 
francais.  II.  34.  —  Heineken,  Dict.,  unter 
Aspertini  und  Beccafumi.  —  Bartsch,  Peintre- 
Gravenr.  XVI.  461  ff.  —  Zan  i ,  Enciclopedia. 
II.  Tbl.  passim.  —  Ottley,  Notices.  —  Nag- 
ler,  MonogT.  III.  No.  925.  —  Fassavant, 
Peintre-Graveur.  VI.  153. 

W.  Schmidt. 

Guido  Aspertini,  Maler  zu  Bologua,  Bru- 
der und  wahrscheinlich  auch  Gehülfe  des  Vorigen. 
Von  ihm,  Uber  dessen  Lebensumstände  nichts  be- 
kannt ist,  hat  sich  nur  ein  Bild  erhalten:  Anbe- 
tung der  Künige,  in  der  Pinakothek  zu  Bologna, 
das  die  Manier  des  Bruders,  namentlich  unter 
dem  Einflüsse  der  umbrischen  Schule,  noch  ver- 
gröberter und  verzerrter  zefct. 

Croicc  und  (lavalccuelle . 

Aüpettl*  Tiziano  Aspetti,  Bildhauer  aus 
Padua,  lebte  von  1565  bis  1607.  Väterlicher 
Seits  aus  adligem  Geschlechte,  stammte  er  durch 
seine  Mutter  von  dem  großen  Tizian,  der  bei 
seiner  Geburt  noch  lebte ,  und  dessen  Namen  er 
bei  der  Taufe  erhielt.  Seine  Meister  und  Vorbil- 
der in  der  Kunst  fand  er  in  den  Schülern  und 
Nachahmern  des  1570  verstorbenen  Jacopo  San- 
sovino.  In  das  nächste  Verhältniss  trat  er  zu 
Alessandro  Vittoria,  und  schon  frühzeitig  Uber- 
kam er  in  Venedig  die  Ausführung  selbstän- 
diger Arbeiten.  Als  der  Architekt  Vincenzo 
Scamozzi  1 582  ausser  anderen  Bauten  auch  den- 
jenigen der  Eingangshalle  der  Zecca  erhielt, 
meiselte  Aspetti  für  diesen  Raum  den  einen  der 


beiden  Kolosse  und  bezeichnete  ihn  mit  seinem 
Namen.  Der  andere  ist  vou  Sansoviuos  Schüler 
Girolamo  Campagna.  Verdient  dieser  Anerken- 
nung und  Lob,  so  hat  wenigstens  die  Gegenwart 
für  das  Werk  seines  viel  jüngeren  Rivalen  nicht« 
als  Tadel.  Die  Zeichnung  ist  noch  unsicher, 
namentlich  sind  die  Beine  zu  kurz,  und  der 
Technik  fehlt  noch  die  Fertigkeit  und  Gewandt- 
heit. Die  Muskeln  sind  schwülstig  und  ohne  Na- 
turwahrheit; die  ganze  Gestalt  und  Haltung  er- 
scheint gespreizt  und  gesucht.  Vielleicht  aber 
nahmen  seine  Zeitgenossen  Rohheit  für  Kraft. 
Denn  Vincenzo  Scamozzi  Uberwies  Aspetti  die 
Ausführung  der  Skulpturen  an  dem  großen  Ka- 
min, den  er  im  Saale  des  Anticollegio  im  Dogen- 
palaste  erbaute.  Zwei  fleischige  Sklaven,  deren 
Muskeln  und  Geberden  auf  entsetzliche  Last 
schliessen  lassen,  bildeu  die  Tragfiguren  an  den 
Seiten.  Oben  ist  ein  Marmorrelief:  in  der  Werk- 
stätte Vulkans,  wo  Kyklopeu  an  ihrer  Arbeit 
hämmern ,  erscheint  Venus  und  bittet  den  Gott 
um  Waffen  für  ihren  Sohn  Aeneas.  Das  Werk, 
mit  der  Bezeichnung  T.  A.  P.  F.  wird  von  phan- 
tastischen Stuckaturen  umschlossen.  Die  ganze 
Komposition  und  namentlich  die  effektvolle 
Perspektive  ist  durchaus  malerisch.  Jene  zwei 
Tragfiguren  aber  zeigen  einen  entschiedenen 
Fortschritt  in  der  anatomischen  Kenntniss,  so- 
wie große  Feinheit  in  der  technischen  Behand- 
lung. —  In  zwei  anderen  Figuren  bewies  Aspetti. 
dass  sich  derjenige  wol  am  wenigsten  über  die 
Natur  erhebt,  der  die  Natur  Ubertreibt.  Es  sind 
die  Statuen  des  Atlas  mit  der  liimmelskugel  und 
des  Herkules  mit  der  Hydra ;  sie  stehen  auf  Säu- 
leu von  Pavonazetto  und  tragen  den  Bogeu  am 
Aufgang  der  Scala  d'oro  im  Dogenpalast.  —  Vom 
Senate  beauftragt,  verfertigte  Aspetti  für  den 
Saal  des  Rathcs  der  Zehn  die  Büsten  des  Marc- 
antonio Bragadin,  Agostino  Barbarigo  und  des 
Dogen  Sebastiano  Venier,  der  drei  Haupthelden 
aus  dein  Ruhmesjahre  1571.  Gegenwärtig  in  der 
Akademie  der  Künste,  intcressiren  sie  den  Be- 
schauer nicht  bloss  historisch,  sondern  zugleich 
durch  ihre  meisterhafte  künstlerische  Behand- 
lung, die  voll  Freiheit  und  zugleich  voll  Mali 
ist.  Bart  und  Haupthaare  sind  ausserordentlich 
geschickt  gemacht. 

Für  Palladio's  Fassade  der  Kirche  San  Fran- 
cesco della  Vigna  schuf  Aspetti  zwei  bronzene 
Kolossal statuen  des  Moses  und  Paulus,  die  noch 
dort  in  Nischen  stehen.  Der  Künstler  strebte 
hier  nach  Idealen  und  gerieth  nur  in  eine  bizarre 
Phantastik  mit  wunderlichem  Naturalismus.  Die 
Gestalt  des  Paulus  erscheint  uns  bloß  als  inhalt- 
lose Affektation.  Moses  ist  herabschreitend  ge- 
dacht, Sandalen  an  den  Füssen,  die  Arme  nackt, 
im  rechten  die  Tafel  und  den  linken  vorgestreckt. 
Eine  enge  Tunika  umschliesst  seinen  Leib.  Ein 
Mantel,  vorn  im  Gürtel  befestigt,  flattert  über 
den  RUcken  und  bedeckt  mit  sonderbarer  Origi- 
nalität, durchaus  kapuzenartig,  die  mystische» 
Horner  des  Gesetzgebers.  -  Innerhalb  derge- 
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nannten  Kirche  S.  Francesco  stehen  am  Altar 
der  ersten  Kapelle  links  zwei  Bronzestatuen,  die 
eine  «duce  iudico«  und  die  andere  »comiti  belle« 
beieichnet.  Nach  Stringa  und  Selvatico  sind  es 
Arbeiten  des  Caramillo  Bozzetti,  während  sie 
«mst  aligemein  dem  Aspetti  zugeschrieben  wer- 
den. Besondere  Gunst  würde  er  bei  der  Gegen- 
wart nicht  damit  erlangen. 

Spätestens  im  J.  1591  verliess  er  Venedig  und 
wurde  auf  längere  Zeit  durch  ehrenvolle  Aufträge 
in  seiner  Vaterstadt  Padua  festgehalten.  Die 
erste  bekannte  Arbeit,  die  er  dort  lieferte,  sind 
zwei  figurenreiche  Bronzereliefs  für  den  Altar 
des  Märtyrers  San  Daniele  Levita  im  Dome,  beide 
bezeichnet  mit  der  Unterschrift  Titiani  Aspetti 
Padovani  opus.  Die  eine  wurde  vorn  und  die 
andere  hinten  an  der  Area  eingelassen,  in  wel- 
cher die  Gebeine  des  Heiligen  ruhen.  Als  La 
Parte  am  11.  Febr.  ihren  Werth  auf  140  Scudi 
abschätzte,  fügte  das  Kapitel  noch  weitere  1 10 
in  der  Bezahlung  hinzu,  weil  der  KUnstler  Uber 
die  erste  Bedingung  hinaus  seine  Arbeit  nicht 
in  flachem,  sondern  fast  ganz  frei  erhabenem 
Relief  ausgeführt  hätte.  Eine  ganze  Anzahl 
Werke  wurden  ihm  sodann  für  das  theuerste 
Heiligthum  der  Stadt ,  für  die  Kirche  San  Anto- 
nio, zugewiesen.  Zuerst  verfertigte  er  die  vier 
Bronzestatuen  Glaube,  Liebe,  Massigkeit  und 
Stärke,  welche  auf  den  Altar  des  hl.  Antonio 
gestellt  wurden,  aber  1651  ihrer  lastenden 
Schwere  halber  auf  die  vier  Pfeiler  der  Balu- 
strade des  Presbyteriums  kamen ,  wo  sie  beute 
noch  gesehen  werden.  Jede  trägt  im  Piedestal 
die  Bezeichnung  Titiani  Aspetti  Padovani  opus. 
Bei  der  vierten  Figur  läast  die  Heiterkeit  des 
Gesichtes,  die  ganze  Haltung  und  namentlich  das 
Stück  Anker  in  der  Hand  viel  eher  ein  Symbol 
der  Hoffnung  als  der  Stärke  vermuthen.  Am 
6.  Nov.  1593  machte  Aspetti  einen  Kontrakt  für 
die  anderen  Bronzewerke,  die  er  für  die  Kapelle 
desaelben  Heiligen  ausführte  und  wofür  er  13ü0 
Dukaten  empfing.  Es  sind  die  drei  Statuetten  der 
Heiligen  Antonius,  Bonaventura  und  Ludovicus 
ron  Toulouse,  dann  in  den  Ecken  der  Balustrade 
tier  Engel  als  Kerzenhalter  und  vorn  an  der 
•Stufe  zwei  Halbkandelaber,  endlich  die  bronze- 
nen Thüren.  Ausser  diesen  Bronzearbeiten  gilt 
dann  auch  der  Altar  aus  edlen  Marmorarten  für 
»ein  Werk.  Hinter  der  Area  unten  an  der  Balu- 
strade hatte  der  KUnstler  wieder  seinen  Namen 
angebracht,  den  aber  die  Zeit  fast  ganz  verwischt 
hat.  Im  J.  1603  waren  die  genannten  Arbeiten 
vollendet.  Inzwischen  aber  muss  der  Meister  auch 
den  Christus  geschaffen  haben,  welcher  sich  über 
dem  schönen  Weihwasserbecken  links  am  Haupt- 
ingange  der  Kirche  Sant  Antonio  erhebt.  Die 
Hände  über  einander  gelegt,  das  Haupt  geneigt : 
M)  erscheint  der  Erlöser  in  dem  Momente,  wo  er 
die  Taufe  im  Jordan  empfängt.  Für  diese  Schö- 
pfung haben  alle  Zeiten  dem  KUnstler  ihren  Bei- 
fall gespendet. 

Wahrscheinlich  war  es  1604,  dass  Aspetti  im 
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Gefolge  des  Monsignore  Antonio  Grimani ,  Bi- 
schofs von  Torcello  und  Nuntius  in  Toskana, 
nach  der  Stadt  Pisa  kam.  Hier  trat  er  in  das 
innigste  Verhältniss  zu  dem  Edelmanne  Camillo 
Berzighelli,  der  von  da  an  fast  ausschliesslich 
seine  Thätigkeit  und  sein  Talent  in  Anspruch 
nahm.  Für  den  Palast  desselben  machte  der  Mei- 
ster die  beiden  Statuen  Herkules  und  Antaeus. 
Die  zweite  der  drei  Frauen  seines  Gönners,  Luisa 
Paganelli  aus  Florenz,  verewigte  er  durch  ein 
Reliefporträt.  Von  zwei  Kruzifixen  in  Bronze, 
die  Aspetti  machte,  erhielt  eins  die  Nonne  Orsola 
Fontebuoni  in  S.  Marziale  in  Pistoja  und  das 
andere  Berzighelli.  Eben  dieser  bestellte  bei 
ihm  das  Relief  für  die  Kapelle  Usimbardi  in  San 
Trinitä  in  Florenz  und  bezahlte  ihm  1000  Scudi 
dafUr.  Es  befindet  sich  dort  hinter  dem  Altar 
und  stellt  das  Martyrium  dos  hl.  Lorenzo  vor. 
Die  Komposition  und  Grazie  der  Figuren  wurden 
ehedem  sehr  gelobt  An  den  Reliefs  seines 
GUnstling8  schien  Berzighelli  besonderes  Gefal- 
len zu  finden.  Noch  werden  8  an  der  Zahl  er- 
wähnt :  Herkules  tödtet  den  Stier,  Jupiter  raubt 
die  Jo,  Vulkan  schmidet  Blitze,  Mucius  Scaevola 
verbrennt  seine  Hand,  Psyche  will  Amor  tödten, 
Syringa  wird  in  Rohr  verwandelt,  Thisbe  tödtet 
sich  selbst ,  Daphne,  vor  Apollo  fliehend ,  wird 
zum  Lorbeer.  Die  vier  letzten  Werke  sind 
Rundbilder.  Nach  Baldinucci  kamen  sie  wahr- 
scheinlich in  Besitz  der  Familie  Usimbardi  nach 
der  Villa  di  Rnsciano  ,  Berzighelli  nämlich  war 
ein  Neffe  des  Senators  Usimbardi.  Endlich  wis- 
sen wir  noch ,  dass  auch  ein  Adonis  mit  der 
schlafenden  Leda  für  ihn  ausgeführt  wurde. 

Schon  im  J.  1607,  kaum  42  Jahre  alt,  starb 
Aspetti  zu  Pisa.  Sein  Gönner  Hess  ihn  ehrenvoll 
bestatten  und  errichtete  ihm  im  Kreuzgauge  des 
Klosters  Del  Carmine  ein  Denkmal  mit  rühmen- 
der Grabschrift.  Die  Büste  des  Künstlers  ist  von 
seinem  Schüler  Feiice  Palma  aus  Massa  Carrara. 

In  neuerer  Zeit  hat  man  streng  und  verdam- 
mend über  Aspetti  als  Künstler  gerichtet.  Allein 
für  vieles,  was  uns  an  ihm  missfällt,  muss  meisten 
Theiles  die  Zeit  verantwortlich  gemacht  werden, 
in  der  er  lebte.  Er  gehörte  jener  Uebergangs- 
epoche  an,  die  zwischen  den  großen  klassischen 
Meistern  und  Bernini  lag.  Die  Voraussetzungen, 
unter  denen  jene  ihre  Werke  schufen ,  waren 
nicht  mehr  vorhanden.  FUr  veränderte  Weltan- 
schauungen, für  neue  ethische  Richtungen  suchte 
auch  die  Kunst  nach  neuen  Formen.  Eine  Epoche, 
die  in  Bernini  ihren  angemessenen,  vollendeten 
Ausdruck  finden  sollte,  durfte  sehr  wol  As- 
petti's  Suchen  und  Wirken  mit  Theilnahme  und 
Beifall  begrüssen.  —  Die  Skulptur  wollte  mit 
der  Malerei  wetteifern.  Die  Statuen  sollten  in 
der  leidenschaftlichsten  Bewegung  erscheinen, 
daher  spreizten  sich  die  Glieder  und  flatterten 
die  Gewänder.  Von  den  Reliefs  forderte  man 
Perspektive ;  ein  Grund  sollte  hinter  dem  anderen 
immer  ferner  und  fernor  erscheinen,  so  dass  man 
vorn  mit  fast  freien  Figuren  begann  und  zuletzt 
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gleichsam  mit  flacher  Zeichnung  endigte.  Auf 
solche  Ziele  war  Aspetti  gerichtet ,  »bor  ihm 
fehlte  jene  raffinirte  Virtuosität  der  Technik, 
auf  die  wir  bei  einer  uns  fremden  Geschmacks- 
richtung am  wenigsten  verzichten  wollen. 

s.  Z.  G.  Frosdocl  tu  o,  Sulla  vita  eil  opere  delT 
Aspetti.  Padova  1S21.  —  Fietruccl,  Riogra- 
fia  degli  Artisti  Padovanl.  1S5*.  --  Selvatico, 
ArchitetturaeSnilturain  Vetiezia.  pp.  395— 398. 

—  Cicognai  a.  Storia  della  srultura,  II.  329  0. 
344  (gibt  auf  Tafel  TO  die  Abbildung  des  Moses). 

—  Ferkln«,  Les  Sculpteur»  Italiens.  II.  236. 
25H.  —  Moschini,  Veneria.  I.  34.48.  409. 
417.  494.  II.  529.  —  Selvatico  e  Lazari, 
(iulda  di  Veneria,  pp.  47.  55.  71.  131.  134. 
261.  —  Rrandolese,  Padova.  pp.  43.  44.  46. 
48.  131.  —  Kossetti,  Padova.  pp.  59.  63.  77. 
133.  —  Gonzati,  La  Rasilica  di  S.  Antonio  di 
Padova.  I.  86.  131.  171.  257.  —  Richa,  Chieso 
di  Kirenze.  III.  159  Ochreibt  nur  Rocchi- 
G  I  n e  1 1 1 ,  Le  Rellczze  di  Firenze.  aus).  —  Ral- 
d  1  nucc  I ,  Opere.  X.  12S.  —  Rottari,  Lettere. 
III.  101.  118  (verwechselt  Tlziano  Mizio  mit 
Tiziano  Aspetti.  Auch  Orlandi,  Abecedario, 
übersieht,  dass  Vasari  unter  dem  Tiziano  Pado- 
vano  nicht  den  Aspetti  verstehen  kann.  Cicog- 
nara  verfällt  in  denselben  Irrthum,  wenn  er  den 
Aspetti  zu  einem  Schüler  des  Sansovino  macht. 
M  ot  h  e  s  ,  Gesch.  der  Baukunst  u.  s.  w.  in  Vene- 
dig muss  durch  derartige  Vorginger  zu  seiner 
so  vielfach  falschen  Chronologie  bei  Aspetti  ver- 
anlasst wurden  sein). 

Jansen . 

Aspois.  Jean  Aspois,  Glasmaler  zu  Lille, 
wo  Jacques  Aspois,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  sein  Vater,  dieselbe  Kunst  um  1385  bis  1397 
ausübte.  Der  Name  Jean  s  wird  zum  erstenmale 
in  einer  Rechnung  der  Stadt  Lille  1402  erwähnt, 
und  zwar  bei  Gelegenheit  der  Arbeiten  im  Saal 
der  Schöffen.  Im  J.  1424  lieferte  er  Glasbilder 
»pourtraictes  d  Images  et  tabernaclcs«,  die  die 
Fenster  der  neuen  Kapelle  der  genannten  Halle 
zierten,  und  die,  nach  dem  dafür  gezahlten  Preise 
von  20  flandrischen  Stübern  für  den  Fuss,  nicht 
ohne  Bedeutung  sein  mussten.  Damals  pflegte 
man  nur  die  Hälfte  für  ein  Glasgemälde  zu  zah- 
len. Drei  Jahre  später  lieferte  A.  noch  sechs 
Wappenschilder  für  andere  Fenster  der  Halle. 

t.  J.  Hondoy,  La  Halle  e*chevinale  de  la  ville  de 
Lille.  1870.  pp.  40-49. 

Alex.  Pinchart. 

Asprucct.  Antonio  Asprucci,  Baumei- 
ster, Sohn  des  Architekten  Mario  A.,  geb.  zu 
Rom  den  20.  Mai  1723,  lernte  bei  Nicola  Salvi. 
Zuerst  stand  er  seinem  Vater  bei,  daun  vergrös- 
serte  er  allein  den  Palast  des  Herzogs  von  Brac- 
ciano.  Der  Fürst  Marcantonio  Borghese  Uber- 
trug ihm  viele  Arbeiten.  So  erbauto  er  für  ihn 
ein  Landhaus  am  Meere  in  der  Nähe  vonPrattica. 
Ferner  hatte  er  dessen  Statuengalerie  in  der  Villa 
Pinciana  zu  ordnen  und  die  Wände  und  Gewölbe 
mit  Malereien,  Plastik  und  Mosaik  auszuschmü- 
cken. Die  Dekorationen  waren  in  Uebereinstim- 
raung  mit  den  dort  ausgestellton  Bildwerken. 
Damit  brachte  er  20  Jahre  zu.   Im  J.  1787  er- 
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baute  er  im  Garten  dieser  Villa  einen  Tempel 
des  Aeskuläp,  für  eine  antike  Statue  des  Gottes 
Die  schönen  Verhältnisse  der  vier  jonischen  Säu- 
len ,  worauf  Vorhalle  und  Giebel  ruhen,  und  der 
einfache  in  antikem  Muster  gehaltene  Stil  fandet 
seinerzeit  vielen  Beifall.  Asprucci  war  Mitglied 
der  Akademie  und  Architekt  der  Grossherzöge 
von  Toskana  zu  Rom.  Er  starb  daselbst  am 
14.  Febr.  1808. 

Sein  Sohn  Mario  Asprucci,  geb.  zu  Rom 
den  10.  Dez.  1764,  war  gleichfalls  Architekt  und 
Schüler  des  Vaters.  Er  erbaute  zwei  Tempel- 
chen des  Aeskulap  und  der  Diana  für  den  Fürst 
Borghese,  eine  schöne  Kirche  ausserhalb  Siena 's. 
so  wie  auch  der  Graf  Bristol  nach  seinen  Plänen 
einen  Palast  der  auch  im  Stiche  erschien  in 
England  ausführen  Hess.  In  Folge  der  Umwäl- 
zung aller  Verhältnisse  gegen  Ende  des  Jahrb. 
wandte  er  sich  der  Malerei  von  Kopien  zu,  starb 
jedoch  bereits  den  7.  Mai  1804  »u  Rom. 

Nach  Antonio  gestochen . 

I )  Planta  con  Pavimento  della  Stauza  ornata  »Ii 
uso  Kgizzio  Del  Palazzo  di  Villa  Pinciana.  Ant° 
Asprucci  inventö  disegnö  I).  D.  D.  Carlo  Au- 
toninl  Incise.  Roy.  qu.  Fol. 

2—4)  Die  dazu  gehörigen  Seitenwinde.  Alle  dre 
gleichmäßig  bezeichnet :  l  na  delle  Pareti  deili 
Stanza  ornata  all'  uso  Egizzio  nel  Palazzo  di 
Villa  Füiciana.  Ant°.  Asprucci  invento  disepö 
1).  D.  D.  A  Sua  Eccellenza  il  Sig.  Principe  1> 
Marc'  Antonio  Borghese.  Carlo  Antouini  in- 
cise.  Roy.  qu.  Fol. 

».  Memorie  perle  Relle  Artl.  Rom  1785.  L  60 ff 
1787.  III.  67.  f.  —  Füssli,  Künstlerleilkon  II. 

—  Nibby,  Itineraire  de  Rome.  1834.  I.  225  f 

—  Tipaldo,  RiogT.  degll  Italtani  illustri.  1835 
II.  427.  435.  —  Roni,  Biogr.  degli  Artisti. 

W.  Schmidt 

Aspruck.  Franz  Aspruck,  Goldarbeiter 
auf  einem  Stiche  nach  ihm  s.  b)  No.  17)  Bruxel- 
lensis  genannt,  d.  h.  aus  Brüssel.  Er  kam  in  den 
90er  Jahren  des  16.  Jahrh.  nach  Augsburg, 
als  die  beiden  Landsleute  des  Künstlers,  die 
Bildhauer  Hubert  Gerard  und  Adrian  de  Vries. 
mit  der  Ausführung  der  großartigen  BrunneD 
daselbst  beschäftigt  waren.  Den  von  Gerard 
d.  h.  den  Augustusbrunnen,  hat  A.  selbst  für  den 
Stich  gezeichnet.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  er  im  Gefolge  oder  auf  Veranlassung  Eines 
der  Beiden  nach  Augsburg  kam ,  indem  diesen 
geschickte  UUlfsarbeiter  erwünscht  sein  muss- 
ten. Jedenfalls  war  er  daselbst  bereits  1598  bb 
1603  thätig.  Ohne  Zweifel  gehörte  er  der  Brüsse- 
ler Familie  Asbroek  oder  van  Asbroek  an,  denn 
das  pruck  ist  nur  die  oberdeutsche  Schreibart 
nach  damaligem  Gebrauche  für  broek  [Notiz  ew» 
A.  rinckart).  Dass  er  Maler  war,  schliesst  mau 
offenbar  nur  aus  den  nach  ihm  gestochenen  Bll 
was  indessen  kein  Beweis  ist,  da  er  als  Metall- 
arbeiter sich  ebensogut  auf  das  Zeichnen  von 
Figuren  verstehen  musste.  In  Augsburg  stand 
er  mit  Dom.  Custos  in  Verbindung;  dieser  ver- 
legte verschiedene  Stiche  nach  ihm.  Aspruck 
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war  geschickt  im  Wachsbilder»,  Goldschnitten 
und  ini  Silber-  undBronzcguss.  Im  J.  1 603  ver- 
fertigte er  nach  Stetten  für  den  Erzherzog  Mat- 
thias von  Oesterreich ,  dem  nachmaligen  Kaiser, 
den  Erxengel  Michael  von  Silber  und  deu  Kaiser 
Aatoninus  Pius  in  Messing  d.  h.  wol  Bronze). 
Möglich  darum,  das»  auch  die  mit  dem  neben- 
I   A    stehenden  Monogramm  versc- 

Mhene  Bronzegruppe,  die  Brulliot 
in  einem  Hause  zu  Augsburg  sah , 
von  ihm  herrührt.  Uebrigeng 
kann  das  Monogramm  auch  durch 
Adrianus  Frisius  aufzulösen  sein ,  und  demnach 
das  Werk  von  Adrian  de  Vrics ,  dem  bekannten 
Bildhauer,  der  sich  um  1596  in  Augsburg  auf- 
hielt ,  herrtlhren.  Jedoch  ist  dies  weniger  wahr- 
scheinlich, da  A.  de  Vries  nach  Brulliot,  (Mo- 
nogr.  I.  No.  281 ),  sein  Zeichen  aus  den  verschlun- 
genen Buchstaben  adv  gebildet  haben  soll. 

Am  bekanntesten  ist  Aspruck,  abgesehen  von 
seinen  bei  Custos  erschienenen  Kompositionen 
s  bi  No.  1 — 16),  durch  die  Versuche,  in  einer 
neuen  Art  den  Kupferstich  zu  handhaben,  die 
ins  J  1601  fallen.  Es  ist  dies  eine  Folge  von 
IS  Bll.,  Christus  und  die  Apostel,  und  ein  Ein- 
zelbl..  Eros  und  Anteros  (s.  unten  a)  No.  1—14} 
Stetten,  der  sie  zuerst  erwähnt ,  lässt  sie  in  »ge- 
hämmerter Arbeit«  ausgeführt  sein.  In  neuester 
Zeit  jedoch  haben  Nagler  und  G.  Duplessis  diese 
Stiche  für  Arbeiten  in  Schwarzkunst  ausgegeben, 
deren  Erfindung  durch  L.  von  Siegen  bekannt- 
lich 40  Jahre  später  gesetzt  wird.  Leider  liegen 
die  Bll.  nicht  vor  mir,  sodass  ich  mich  des  eigenen 
Unheils  begeben  muss.  J.  E.  Wesaely  schreibt 
mir  aber,  dass  die  Folge  1-13  nicht,  wie  bei  der 
Schwarzkunst,  aus  dem  Dunklen  in's  Helle,  son- 
dern umgekehrt  aus  dem  Hellen  ins  Dunkle  durch 
eine  Art  Roulett  gearbeitet  sei ,  sogar  die  Um- 
risse seien  durch  Punkte  gegeben.  Dasselbo 
theilt  mir  L.  Gruner  von  No.  14  mit,  wo  selbst 
die  Schrift  eine  derartige  Behandlung  zeige. 
Diese  Bll.  fallen  alle  in  das  J.  1601.  Da  nun 
Aspruck  nachgewiesener  Maßen  noch  1603  lebte, 
so  scheinen  ihn  seine  Versuche,  die  er  selbst  ein 
novum  in  aere  typi  genus  nennt,  nicht  zur 
weiteren  Ausbildung  verlockt  zu  haben.  Andere 
derartige  Bll.  sind  wenigstens  nicht  bekannt  ge- 
worden. 

Die  Jahreszahlen  der  Thätigkeit  Aspruck's 
sind  1598,  99,  1601  ,  1603,  wo  er  in  Augsburg 
verweilte.  Nachrichten  Uber  seine  Thätigkeit 
an  anderen  Orten  habe  ich  nicht  gefunden. 

s)  Von  ihm  gestochen  folgende  14  Bll.,  die  alle 
sehr  selten  sind : 

I — 13)  Christus  und  die  Apostel  in  ganzen  Figuren. 
Folge  von  13  numerirten  Bll.  nach  Agostino 
C  a  rr  ac  c  I.  Jedes  derselben  trägt  eine  Inschrift 
und  die  Buchstaben  A.  O.  (d.  h.  A.  Carracci) 
und  F.  O  A.  Auf  dem  Bl.  No.  1  ,  Heiland 
mit  der  Weltkugel  und  der  Siegesfahne,  liest 

man  im  Uuterrande:    Adm.  Reuer.  in  Chro.  I 


Patrj  ac  n.  i».  Antonio  celeberr.  Monaster.  ad 
S.  S.  Crucein  Aug.  Vind.  Praepo  digniss0.  1°. 

Inful°.  dno  suo  dem.  Has  chEI  opt.  raax.  et  S. 
S.  Apostol.  offlg.  nouo  hoc  in  aire  typi  generc 
effor:  m°*.  obseru.  ergo  r>.  nl.  Franciscus  Aspruck 
B.  1601.  H.  4"  3"'  -  7'".  br.  1"  7"'. 

14)  Ein  kleiner  sich  sträubender  Amor,  welcher  von 
einer  Frau,  deren  Busen  und  Beine  entblnsst 
sirrd  (Knieflg.),  mit  dem  linken  Arm  umfasst 
wird  j  der  rechte  Arm  weist  nach  den  Bettvorhän- 
gen im  Hintergr.  Hinter  den  zwei  Figuren  beugt 
sich  ein  Satyr  über  die  Gruppe,  welcher  in  der 
ausgestreckten  Hand  eine  Blume  hält  und  eben- 
falls nach  den  Vorhängen  zeigt.  Unterschrift - 
Avrlpm;  Amor  Virtuti* ,  alium  C'upidinem 
superans.  Joscphus  Heintz  inueutor.  OFran- 

Aug.  tind. 

ciscus  Aspruck  B:  fecit.  Oben  recht«  1601. 
H.  6"  5"'  br.  4"  4"'. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1—4)  Die  Erzengel  Michael,  Gabriel,  Raphael  und 
Uricl.  4  Bll.  Halbflg.  Im  Verlage  des  Domenic. 
Custos.  4. 
No.  5 — 15  sämmtlich  Halbflg.  und  In  4. 
Verlag  des  D.  Custos. 

5)  Bl.  Afra  in  Flammen.  Vndantes  inter  flanituas 
etc. 

6)  Hl.  Apollonia.  Dentibub  excussis  etc.  F.  A. 
jtiT  I).  0.  ex. 

7)  Hl.  Barbara.  Barbara,  pro  facinuseti.  F.  A. 
jnv.  D.  C.  exeud. 

8)  Hl.  Christina.  S.  Cristina.  Te  Christina  sui  etc. 
I).  Custos  exeud.  Ohne  Bezeicbn.  Aspruck's. 

9)  Hl.  Elisabeth.  Diua  tuam  etc.  F.  Aspruck  jnv. 
D.  Custod.  exc. 

10)  Hl.  Helene.  Abs  te  Crux  etc.  F.  A.  jntf.  I).  C. 

1 1)  Hl.  Katharina.  Cur  lactescit  etc.  F  :  Aspruck  Inf. 
D.  C.  ex. 

12)  Hl.  Ursula.  Ursula,  sponsa  tui  etc.  F.  Aspruck 
jnv.  D.  C.  exc. 

13)  Die  Samariterin,  Halbflg.  Desgleichen.  Ueineken. 
I  i)  Hl.  Georg.  S.  (ieorgius.  Virglnis  ut  sistas  etc. 

F.  A.  inv.  D.  0. 

15)  Hl.  Antonius  von  zwei  Teufeln  versucht.  DC. 

FA.  I.  Auf  unserm  Exemplar  war  der  Rand  ab- 
geschnitten. 

16)  Venus,  ganze  Figur,  mittelgroßes  Bl.  Gest.  von 
Luc.  Kilian.  Heineken. 

17)  Der  Augustusbrunnen  vor  dem  Ratbhausc  zu 
Augsburg.  Nach  Hubert  Gerat  l  -  oder  Ger- 
hard'« Erzbildwcrk.  Gest.  von  Luc.  Kilian 
nach  A.'s  Zeichnung.  Die  Dedikation  an  Octav. 
Secundus  Fugger  hat  die  Unterschr.  Francisc*. 
Aspruck  Bruxeli.  1598.  gr.  Fol. 

1!»)  Kopie  hiernach.  Franc.  Atprnk  delinearit. 
Georg  lloinr.  Schifften  Sculpi1.  Jeremias 
Woltf  exeud.  Ang.  Vind.  kl.  Fol. 

19— 20)  In:  Tirolensium  Principuro  Comitum  ab 

An°.  Virg:  partus.  cijcc.  xxix,  usque  ad  Ann. 

culo.  1c.  Genuin«  Kicones  etc.  Im  Verlage  des 

D.  Custos,  Augsb.  1599,  kl.  Fol.,  das  Titeibl.  bez. 

FAI,  und  das  kaiserliche  "Wappen,  bez.  FA. 

Erschien  auch  in  deutscher  Uebersetzung  bei 

D.  Custos. 

s.  Heineken.  Dict.  —  F.  von  Stetten, 
Kunst-,  Gewerb-  und  HandwetksgeschUhte  von 
Augsburg.  1779.  pp.  417.  439.  467.  496.  — 
Brulliot,  Monogr.  I.  No.  314. II.  No.  755.  760. 
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III.  No.  335.  369.  App.  No.  87.  88.  —  Nag- 
ler,  Monogr.  I.  No.  285.  511.  II.  passim.  — 
Doplessis  Histoire  de  la  Gravüre  en  France, 
p.  266. 

W.  Schmidt. 

Assalectus.  Assalectus,  angeblich  Bild- 
hauer; doch  bezeichnet  sein  Name  auf  dem 
Sockel  einer  Aeskulapstatue  schwerlich  den 
Künstler. 

s.  Winckelmann,  Werke.  V.  289. 

I  I  n  i  n  n . 

Assan,  s.  Asam. 

Assche.  Henri  van  Asseln  Landschafts- 
maler, geb.  zu  Brüssel  d.  30.  Aug.  1774.  Vom 
Vater,  Joseph  Francis  v.  A.,  einem  wolhaben- 
den  Brauereibesitzer ,  der  sich  als  Dilettant  mit 
Malerei  beschäftigte,  erhielt  er  den  ersten  künst- 
lerischen Unterricht ;  dann  besuchte  er  das  Atelier 
des  damals  sehr  angesehenen  Landschaftsmalers 
J.  B.  Deroy,  dem  er  hauptsächlich  die  Gewöh- 
nung an  aufmerksames  Naturstudium  zu  ver- 
danken hatte,  den  er  mit  seinen  Leistungen  aber 
bald  Ubertraf.  Seine  Bilder  sind  voll  Wahrheit, 
Geschmack  und  Originalität  und  zeigen  beson- 
ders ein  lebhaftes  Gefühl  für  die  Lokalfarbe. 
Aehnlich,  wie  Ommeganck,  suchte  er  in  der 
Landschaftsmalerei  zu  einer  Zeit,  da  die  konven- 
tionelle Manier  vorherrschend  war,  zu  einer 
treuen  und  genauen  Darstellung  der  Natur 
zurückzukehren. 

Nachdem  er  die  malerischen  Reize  der  Um- 
gegend von  Brüssel  und  des  Waldes  von  Soigne 
erschöpft  hatte,  besuchte  er  zu  wiederholten 
Malen  die  an  prächtigen  Landschaftsbildern  so 
reichen  Gegenden  der  Maas,  Ourthe,  Saar,  Roer 
in  der  Umgebung  von  Trier  und  einen  großen 
Theil  der  anmutigen  Ardennenthäler.  Gegen 
1815  bereiste  er  das  nördliche  Italien,  ein  paar 
Jahre  später  die  Vogesen,  dann  Holland,  Deutsch- 
land ,  die  Schweiz,  und  brachte  von  allen  diesen 
Gegenden  reiche  Studienausbeute  heim.  Eine 
Sammlung  der  vorzüglichsten  Ansichten  der 
Schweiz ,  die  P.  Lauters  herauszugeben  begann, 
blieb  unvollendet.  In  der  Ausführung  soll  A. 
eine  so  große  Leichtigkeit  besessen  haben,  dass 
er  oft  unmittelbar  vor  der  Natur  Gemälde  vollen- 
dete,die  von  den  Liebhabern  nicht  weniger,  als  die 
Atelierbilder  geschätzt  wurden.  Werke  von  ihm 
sah  man  auf  den  Ausstellungen  in  Gent  von  1808 
—  1838,  in  Brüssel  von  1816—1836,  in  Antwerpen 
1819,  28,  34,  37  und  40,  in  LUttich  1836  etc. 

Mit  Recht  hat  man  ihn  den  Maler  der  Wasser- 
fälle genannt.  1830  malte  er  den  Wasserfall  von 
Reichenbach  und  des  Avers,  1833  der  LUtschine 
im  Thal  von  Lauterbrunnen,  1836  der  Toccia, 
1839  des  Griesbach  in  der  Schweiz,  1833  der 
Roer  etc.  Von  »Mühlen«  sind  zu  nennen :  die 
Wassermühle  bei  Brüssel  (1812),  die  Mühle  von 
Epave  zwischen  Dinant  und  Rochefort  (1810), 
die  Mühle  von  SalzinneB  bei  Namur  (1814),  ein 
Hammerwerk  bei  Fumay  an  der  Maas  (1814),  ein 
Hammerwerk  bei  Stavelot  (1820),  eine  Mühle  im 
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Luxemburgischen  (1835),  eine  Mühle  an  derDen- 
der  bei  Gcersbergen  (1836),  eine  Mühle  an  der 
Vesdre  etc.  Von  andern  Darstellungen  kann  nun 
erwähnen  .  die  Ansicht  des  Schlosses  Montaigie 
(1808),  eine  Ansicht  von  Perugia  gegen  den 
Trasimener  See  (1816),  eine  Ansicht  der  Vogesen 
bei  Markirch(1818),  das Schloss  Montaigie  (1827  , 
dio  Ruinen  der  alten  Abtei  St.  Bavo  zu  Gent 
(1828),  Ansicht  der  Stadt  Lugano  (1836),  da» 
Thal  und  die  Hohlwege  beim  Schloss  Unspunnen 
in  der  Schweiz  (1836) ,  die  Nolla-Schlucht  in 
Graubünden  (1839)  etc. 

Dass  manche  seiner  Bilder  von  Ommeganck, 
wie  man  behauptet,  mit  Figuren  staffirt  wurden 
ist  nicht  sehr  glaublich ;  U.  war  ein  vortrefflicher 
Zeichner  und  wol  unterrichtete  Personen  ver- 
sichern, dass  er  Ommeganck  nie  zu  Hülfe  genom- 
Bten.  In  der  Regel  malte  er  auf  Tafeln  von  Aea- 
jouholz,  die  mit  einem  orangefarbigen  Ton 
präparirt  waren.  Er  zeichnete  H.  van  Assche  und 
H«7  van  Assche.  —  Die  Zahl  seiner  Schüler  ist 
gering  und  beschränkt  sich  auf  folgende  Namen 
Ed.  Delvaux,  Max.  Gelissen,  Ant.  Payen,  Vicomte 
de  Beughein,  Jean  de  Coeüe,  Isabelle  van  Assche 
(die  Nichte  des  Malers),  Laurence  und  Clan 
Kindt.  Der  Neffe  F.  de  Marneffe ,  der  ihn  oft 
auf  Reisen  begleitete ,  ist  nicht  zu  seinen  Schü- 
lern zu  rechnen.  A.  starb  unverheiratet  zu  Brüs- 
sel den  10.  April  1841  und  ward  zu  Heembeke 
bestattet.  Die  Freunde  Hessen  nach  seinem  Tode 
eine  große ,  von  Hart  gravirte  Medaille  prägen, 
die  auf  der  einen  Seite  das  Bildniss  des  Malers 
zeigt,  auf  der  andern  in  einer  Gruppe  von  Maler- 
geräthschaften  das  Kreuz  des  Leopoldordens, 
das  der  Verstorbene  1836  erhalten  hatte  die 
Inschrift :  les  artistes  a  henri  van  assche 

NE  A   BRÜX  ELLES  EN  1775  MORT  LE  10.  AVR1L 

1841).  Auf  Ausstellungen  erwarb  A.  mehrere 
Medaillen  und  ward  von  verschiedenen  Kunst- 
akademien zum  Ehrenmitglied  ernannt. 

Das  früheste  Gemälde  van  Assches ,  das  wir 
kennen,  besitzt  das  Museum  zu  Antwerpen 
[vom  J.  1805  datirt);  es  stellt  eine  Gcwitter- 
landschaft  dar  (Lecoup  de  foudre)  und  stammt  an» 
der  Sammlung  Van  Heke  Bant  de  Rasmon.  Im 
Museum  von  Brüssel  sah  man  bis  vor  einigen 
Jahren  deu  Wasserfall  der  Toccia  und  die  An- 
sicht einer  Mühle,  im  Museum  von  Brügge  be- 
findet sich  eine  Ansicht  der  Umgebung  von 
Brüssel  bei  Gew itterstur m.  -  König  Wilhelm  I 
und  Leopold  I.  kauften  Gemälde  des  Künstlers, 
die  gegenwärtig  die  königlichen  Schlösser  im 
Haag,  in  Haarlem  und  in  Brüssel  schmu- 
cken; die  Königin  der  Niederlande  erwarb  die 
Ansicht  der  Leye  bei  Gent.  —  Viele  Werke  van 
Assches  sind  in  englischen,  holländischen  und 
belgischen  Sammlungen  zerstreut.  Drei  der 
schönsten  besitzt  Hr.  Seraphin  Malfait  zu  Lille 

Bildnisse  des  Künstlers ; 

l)Lith.  toii  J.  J.  Eeckhout  in:  Collect™ 
portTaits  des  artistes  modernes.  (1822.) 
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2)  Lith.  von  Eugen  Verboeckhoven.  (1826.) 

}j  Lith.  von  Bau g nie t  in  :  Les  artistes  contem- 
porains.  (1838.)  Der  landschaftliche  Hintergrund 
ist  von  Fonrmois  gezeichnet. 

\)  Holzschnitt  in  :  Immerzeel,  De  Levens  en  Wer- 
ken etc. 

Von  ihm  lithographirt . 

1)  Motiv  aus  dem  Großherzogthum  Luxemburg. 
1827. 

2)  Altes  Thor  in  Trier.  1828. 

Nach  ihm  gestochon  und  lithographirt . 

llZwei  Eichen  an  einem  kleinen  Wasserfall, 
h.  Van  Assche  del.  —  Ph.  Cardon  sculp.  — 
Dieses  Bl.  gehört  zu  dem  vom  Stecher  heraus- 
gegebeilen :  Cahier  des  paysages ,  flgures  et 
aniroaux. 

2)  Ansicht  der  Umgebungen  von  Uheinsfeld  am 
Rhein.  U.  Van  Assche  pinx.  Normand  Als  »Sc 
J — 1 1  j  Der  See  von  Lugano.  —  Der  Wasserfall  von 
Staubbach.  —  Die  Brücke  von  Amsteg.  —  Der 
Wasserfall  des  Avers.  —  Das  Thal  von  Grindel- 
wald. —  Das  Thal  von  Missox.  —  Der  See  von 
Thun.  —  Die  Teufelsbrücke.  —  Ansicht  der 
Jungfrau.  —  Diese  9  BIL,  lith.  von  Lauters, 
bilden  die  ersten  Lieferungen  des  unvollende- 
ten Werks :  Vues  pittoresques  de  la  Suisse, 
dessinees  d'apr^s  naturc  par  IL  Van  Assche. 

12)  Wassermühle  an  der  Vesdre.  H.  Van  Assche. 
t  h  Billoin  lith. 

IS)  Der  Wasserfall  der  Toccia.  Henri  Van  Asscho 
pinx.  Stroobant  lith*. 

14)  Die  Mühle  von  Salzlnnes.  IL  Van  Assche  pinx. 
P.  Laote rs  lith1. 

15)  Eine  Meierei  in  Ixelle«.  H.  Van  Assche  del. 
P.  Lauters  lith1. 

a.  De  Bast,  Annales  du  salon  de  Gand(1820),  p. 
66.  —  Alvin,  Compte-rendu  «lu  salon  d'expo- 
hition  de  Bruxelles  1836.  pp.  179— 1H4.  — 
Diction  nairedeshommesdeiettres,  dessavants 
et  des  artistes  de  la  Belgique,  1837.  p.  198.  — 
Messager  des  sciences  historiques.  Gand 
1841.  pp.  293—298.  —  La  Renaissance, 
l'hrouique  des  arts  etc.  III.  p.  13.  —  Racz  y  ns- 
ki.  Histoire  de  l'art  moderne  en  Allemagne.  III. 
p.  442.  — Guioth,  Histoire  numismatique  de 
la  r^olntion  beige,  pl.  XLV1I,  n.  313,  p.  299. 
—  Biographie  generale  des  Beiges  morts  ou 
vivants.  1850.  p.  15.  —  Kramm,  De  Levens 
en  Werken  etc.  —  Immerzeel,  De  Levens 
en  Werken  etc.  —  Biographie  nationale.  I. 
p.  50U. 

Altz.  Pinchart. 

Assche.  Auguste  Lambert  van  Assche, 
Bildhauer,  Sohn  des  Jean  Baptiste  Charles  v.  A  , 
geb.  zu  Brüssel  d.  5.  Harz  1797,  taubstumm.  Er 
war  ein  Verwandter  des  Landschaftsmalers 
Henri  v.  Assche.  Da  er  für  die  Plastik  größere 
Anlagen  zeigte,  so  ging  er  auf  Antrieb  des  Vaters 
später  zu  dieser  über ;  auf  der  Brlisseler  Akade- 
mie erwarb  er  1818  den  ersten  Preis  und  hatte 
1 V2U,  nachdem  er  einige  Zeit  im  Atelier  des  Bild- 
hauers Godecharle  gearbeitet  hatte,  bei  der  von 
der  Geoter  Akademie  ausgesebriebeneu  Kon- 
kurrenz den  gleichen  Erfolg.  Iu  Paris  vervoll- 
kommnete er  sich  unter  Bosio's  Leitung  uud  ward 

■  •  j  *  r .  KftnatUr-Lexikoa.  II. 


hier  als  Eleve  in  die  königl.  Akademie  aufge- 
nommen. Von  seinen  Arbeiten  sind  in  Frank- 
reich mehrere,  namentlich  Porträts,  vorhanden. 
Die  Julirevolution  veranlasste  ihn ,  in  sein  Va- 
terland zurückzukehren. 

Wenn  sich  van  Assche  entschloss,  die  öffent- 
lichen  Ausstellungen  zu  beschicken,  so  trat  er  in 
der  Regel  mit  Werken  der  verschiedensten  Gat- 
tungen hervor.  Die  Ausstellungskataloge  von 
Brüssel  in  den  J.  1818,  24  und  36,  die  von  Gent 
in  den  J.  1820,  32,  35,  44  und  47  führen  von  ihm 
auf:  Büsten  und  Medaillonporträts  von  Louis 
Philippe,  General  Belliard,  Graf  Frederic  de 
Merode,  0.  Van  Veen,  Haydn,  Gretry  u.  A.,  Sta- 
tuetten in  terra  cotta,  Modelle  zu  Statuen,  Reliefs 
in  Gips  und  Marmor,  unter  welchen  letzteren 
eine  Anzahl  von  Medaillons  mit  Engelköpfen  und 
eine  hl.  Jungfrau  von  1810  und  1820  datiren. 

Viele  Werke  v.  Assche's  besitzt  das  Schloss  von 
Westerloo,  darunter  mehrere  Büsten  von 
Gliedern  der  Familie  de  Merode,  welcher  das 
Schloss  gehört.  Von  den  beiden  Büsten  Jean 
Baptiste  Thoru's,  des  alten  Gouverneurs  von 
Hennegau ,  befindet  sich  die  eine  im  Sitzungs- 
saal des  Provinzialraths  zu  Möns  (Bergen),  die 
andere  im  Kirchhof  dieser  Stadt  auf  dem  1842 
nach  dem  Entwurf  des  Architekten  Gouel  er- 
richteten Monumente  Thorn'B.  Das  neue  Museum 
von  Brüssel  besitzt  von  dem  Künstler  eine 
schöne  Büste  des  Bildhauers  Laurent  Delvaux, 
kopirt  nach  Godecharle,  die  gezeichuet  ist: 

A.  l.  v  ~.  V.  A.  starb  in  seiner  Geburtsstadt 

den  7.  Jan.  1864. 

s.  Kunstblatt,  1820,  p.  326.  —  Di  c  tion  n  a  i  re 
des  hommes  de  lettres,  des  savants  et  des  artistes 
de  la  Belgique,  1837,  p.  198.  —  Immerzeel, 
De  Levens  en  Werken  etc. 

Alex.  I'inehart. 

Assche.  Isabel  le  Catherine  van  Assche, 
Landschaftsmalerin,  Nichte  und  Schülerin  von 
Henri  vau  Assche,  geb.  den  23.  Nov.  1794  zu 
Brüssel,  vermalte  sich  1828  mit  Charles  Leon 
Kindt.  Schon  in  den  J.  1812  und  1813  stellte  die 
frühreife  Künstlerin  zu  Gent  und  Brüssel  Aqua- 
rellbilder aus;  dann  befanden  sich  Werke  von 
ihr  auf  den  Ausstellungen  in  Gent  1S26,  29  und 
35,  in  Brüssel  1827  und  42,  in  Antwerpen  1834, 
37  und  40  ,  in  LUttich  1836  etc.  Von  der  Genter 
Akademie  erhielt  sie  1829  den  ersten  Preis  für 
Landschaften.  Ihre  Gemälde  haben  immer  Par- 
tien aus  der  Umgebung  von  Brüssel  zum  Ge- 
genstande ;  eines  derselben,  welches  eine  Gegend 
von  Boitsfort  darstellt,  befindet  sich  in  der 
königl.  Sammlung  im  Pavillon  zu  H  aar  lern. 

Alex.  Pinchart. 

Assche.  Amelie  (nicht  Emilie;  van 
Assche,  Porträtmalerin,  geb.  den  26.  Jan.  1804, 
Tochter  von  Henri  Jean  v.  A.,  blieb  unvermält. 
Sie  malte  Miniatur-,  Aquarell-  und  Pastellbilder 
und  war  Schülerin  zuerst  von  Mpu,?.  F.  Lagarenne 
und  d'Autissicr,  später  in  Paris,  wo  sie  sich 
einige  Zeit  aufhielt,  von  Millet.  Ihre  Bildnisse, 
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die  sämmtlich  den  Vorzug  großer  Aehnlichkeit 
besitzen ,  sind  nach  Färbung ,  Zeichnung  und 
Modellirung  gleich  verdienstlich.  Mit  Aquarell- 
und  Pastellbildern  debutirte  sie  auf  den  Aue- 
stellungen in  Gent  (1820)  und  Brüssel  (1821) . 
Miniaturen  waren  ausgestellt  in  den  Brüsseler 
Salons  von  1830  bis  48,  in  den  Salons  von  Gent 
1835  und  39.  Mit  dem  Porträt  Leopold  s  I.,  wel- 
ches sie  1839  ausführte,  erwarb  sie  den  Titel 
einer  Hofinalerin  der  Königin  Louise  Marie  von 
Belgien.  Seit  lange  beschäftigt  sie  sich  nur  noch 
mit  Pastellmalerei. 

s.  Immerzeol,  De  Levens  en  Werken  etc. 

Alex.  Pinehari. 

Assche.  Auguste  van  Assche,  Architekt, 
geb.  zu  Gent  den  5.  Juli  182G.  Er  studirtc  zuerst 
an  der  Akademie  daselbst ,  dann  unter  Roelandt 
und  A.  Pauli;  später  weihte  J.  Bethune  ihn  in 
die  Kenntnis*  der  mittelalterlichen  Baukunst  ein. 
die  Provinz  Westflandern  besitzt  verschiedene 
nach  seinen  Zeichnungen  ausgeführte  Gebäude : 
die  Gemeindeschulen  von  Laathem,  Nevele 
und  Bcrchem  hei  Audenaardo),  ferner  das 
Pensionat  Saint-Henri  zu  Deynze.  in  moder- 
nem Stile,  die  Zeichenschule  derselben  Stadt  und 
die  Schule  und  das  Kloster  Petit-Sinay  im 
Stile  des  15.  Jahrh. ;  die  Kirche  und  das  Stift  der 
englischen  Fräulein  zu  M  e  1 1  e ,  endlich  die  Kirche 
und  das  Kloster  der  barmherzigen  Schwestern 
zu  Quatrecht,  im  Stile  des  14.  Jahrh. 

Der  Künstler  ist  ferner  mit  der  Restauration 
verschiedener  alter  Gebäude ,  von  denen  einige 
sehr  wichtig  sind,  beauftragt  worden.  In  Flandern 
nennen  wir  die  Kirchen  von  Weiden,  Loo- 
tenhulle,  Deynze,  Wieze,  Schelde- 
windeke  und  Lophem,  die  St.  Jakobskirche 
zu  G  e  n  t  und  U.  L.  Frau  von  Pameele  zu  A  u  d  e  - 
naarde;  in  Brabant  die  Kollegialkirche  von 
St.  Leonhard  zu  L6au;  in  Limburg  die  St.  Pe- 
terskirche zu  St.  Truyen.  Mehrere  dieser  Kir- 
chen sind  vergrössert  worden.  Auch  zur  Ver- 
größerung der  U.  L.  Frauenkirche  zu  Th  i  enen , 
die  bald  beendigt  sein  wird,  hat  v.  A.  die  Pläne 
entworfen.  Ebenso  ist  ihm  die  Wiederherstel- 
lung des  merkwürdigen  Schlosses  von  Spontin, 
das  zwei  Stunden  von  der  Maas  liegt,  anvertraut 
worden. 

Alex.  Pinehari. 

Asselbergh.  Cornelis  Asselborgh  oder 
Asselberg,  Bildhauer,  gob.  zu  Antwerpen  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  studirte  an 
der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  begab  sich 
dann  nach  Lyon ,  wo  er  nach  verschiedenen  an- 
dern Preisen  im  J.  1783  den  ersten  Preis  erhielt. 
Später  kam  er  naeh  den  Niederlanden  zurück 
und  verfertigte  in  Teyler's  Stiftung  zu  Haarlem 
nach  dem  1793  erfolgten  Tode  Jan  Swart's  das 
von  diesem  unvollendet  gelassene  Marmordenk- 
mal Teyler's. 

s.  I  m  m  e  r  r.  e  c  1 ,  De  Levens  en  Werken,  etc. 
—  Krumm,  De  Levens  en  Werken,  etc. 

it.  ^rnintm 
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Asselbergs.  AIphonseAsse  1  be  rgs ,  Land- 
schaftsmaler ,  geb.  zu  Brüssel  19.  Juni  1*39, 
Schüler  von  Huberti.  Von  18C7  bis  69  studirte 
er  die  Natur  zu  Tervueren ,  und  mehrere  seiner 
Bilder  sind  der  malerischen  Umgebung  diese* 
Ortes  entlehnt;  sodann  brachte  er  die  Herbste 
und  den  Winter  von  1870—71  bei  Dinant  an  den 
Ufern  der  Maas  und  einen  großen  Theil  des  Jah- 
res 1872  zu  Kinroy  in  der  Limburgischen  Catn- 
pine  zu,  einer  andern  nicht  minder  interessante!! 
Gegend  Belgien  s  Er  gehört  zu  der  kleinen 
Schule  der  «Realisten«,  unter  denen  es  bereit» aus- 
gezeichnete Künstler  gibt.  Bilder  von  ihm  er- 
schienen auf  den  Ausstellungen  von  Löwen  1 868, 
Gent  1868  und  1871,  Brüssel  1869  und  1*72.  Ant- 
werpen 1870,  Paris  1869,  1870  und  1872,  London 
1871  und  1872,  Bordeaux,  Lyon  und  Grenoble 
1870,  Mecheln  1870  etc. 

Alex.  Pmehari 
Assel  hör  u.  Wilhelm  Asselborn,  Maler 
vor  mehreren  Jahren  zu  München  verstorben, 
mehr  Handwerker  als  Künstler ,  lieferte  ein  sehr 
unbedeutendes  Genrebild ,  Zither-Unterricht  in 
Tirol,  für  das  König-Ludwigsalbum. 

Zither-Unterricht  in  Tyrol.  Oelgemälde  von  W 
Asselborn.  Steimeichn.  von  C.  Straub.  Im 
Ludwigs- Albuin.  6.  Jahrg.  1860.  4. 

W  Schmidt 

Asselin.   Assel  in,  Porzellanmaler  in  der 
ersten  Periode  der  Fabrik  tu 
/f        A     Sevres,  zweite   Hälfte  des 
JhC  1^».  Jahrb.,  malte  feine  Minia 

turbildnisse.    Er  zeichnete 
mit  den  nebenstehenden  Monogrammen. 

s.  W.  Chaffers,  Marks  and  MonogTams.  3.  Aull 
p.  454. 

.4  Iii 

Asselin.  Fran^ois  Asselin,  Maler,  geb 
in  der  Normandie  um  1767,  emigrirto  ah  Geist- 
licher zur  Zeit  der  Revolution  aus  Frankreich, 
wandte  sich  dann  der  Kunst  zu  und  studirte  von 
1799-1801  zu  Dresden.  Auf  der  dortigen  Kunst- 
ausstellung sah  man  von  ihm  einen  Amor  nach 
Mengs  (vermutlich  nach  dessen  berühmten; 
Pastellbilde),  wie  es  heisst  voll  Kraft  und  Leben 
ferner  zwei  Bildnisse  in  Pastell ,  die  sich  durch 
Weichheit  und  gefällige  Behandlung  empfohlen 
haben  sollen.  Hierauf  ging  er  wieder  nach 
Frankreich  und  dann  nach  St.  Petersburg,  wo 
man  ihm  seine  Arbeiten  und  seinen  Kunstunter- 
richt wol  bezahlte.  Er  starb  daselbst  nach  Ver- 
lauf einiger  Jabre. 

Dieser  Asselin  darf  nicht,  wie  es  geschehen 
mit  dem  vorangehenden  Porzellanmaler  Anseht 
verwechselt  werden. 

s.  F  (1  s  s  1  i ,  Künstlerlexikon  II.  und  Neue  Zuritie. 

Asseliii,  8.  Assel)  n. 

Asselineau.  Leon  Auguste  Asselincin, 
Maler  und  Lithograph,  geb.  zu  Hamburg  1*08 
von  französischen  Eltern,  8chüler  von  Boebn.  In 
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den  Jahren  1836,  38,  40,  46  und  17  stellte  A. 
Landschaften  im  Pariser  Salon  aus  ,  hauptsäch- 
lich aber  ist  er  als  Lithograph  thätig. 

Von  ihm  lithographirt : 

1  |  IUI.  in  Madrazos  Coleccion  lithographica  de 
Cuadros  del  Key  de  Espatia.  3  Bde.  Madrid 
1*26—32.  gr.  Fol. 

2)  HU.  in:  Musi<e  de  Tzarskoe-Selo  ou  C'ollection 
d'Armes  de  sa  Majeste*  I.'Empcrcur  de  toutes  les 
Kusstes.  Ouvrage  de  ISO  IM.  litb.  par  A.  d'apW's 
lesdessins  de  A.  Korkstuhl.  Aver  introduction 
bUtor.  par  Fl.  Gille.  St.  l'etereb.  und  Karlsruhe 
IS:i5— 53.  2  lkie.  nebst  Text.  gr.  Fol. 

3)  BU.  in :  Musee  des  Armes  rares  ancienue»  et 
Orientalen  de  sa  Majeste'  L'Kmpereur  de  toutes 
les  Kussies.  Le«  Dessins  d'apres  Nature  par 
Rockstuhl,  lithogr.  par  Asselineau  et  autres. 
Texte  par  M.  de  Gilles.  I  Vol.  In  20  Liefr.  zu 
6  BU.  St.  Petersb.  1642,  46.  gr.  Fol.  Ist  ein 
Theil  des  Vorigen. 

4)  BU.  in :  Armes,  Armures,  Meublos  et objets divers 
du  Moyen-äge  et  de  la  Renaissance.  Dessinecs 
d'apres  nature  dans  les  prineipeaux  muse*es  etca- 
binets  de  l'Europe  et  lithogr.  par  Asselineau. 
(Ed.  par  Chapny.)  31  Livr.  de  6  pl.  Paris  1810 
ff.  Fol. 

5)  BU.  in  :  Monuments  Arabes  et  Moresques  de 
Cordoue,  Seville  et  Grenadc,  dessine's  et  tnesurrs 
en  1832  et  1833  par  Girault  de  Prangey  et  lith. 
par  Asselineau ,  Bayot ,  Bichebois  etc.  Paris 
1836-1639.  gr.  Fol. 

6)  Bll.  in  :  Choix  d'omements  moresques.  Dessine's 
d  apres  nature  par  Girault  de  Pran  gey  etlitb.  par 
Asselineau  et  J.  Pe  y  re.  Ouvrage  faisant  suite  a 
l'atlas  in  folio  Monuments  Arabes  et  Moresques 
de  Cordoue  etc.  30  Bll.  Paria  (1642).  kl.  Fol. 

7)  Bll.  in:  Monuments  Arabes  et  Moresques 
d'Egypt»  ,  de  Syrie  et  de  l'Asie  ruineure,  dessine's 
et  mesures  de  1842 — 45.  Ouvr.  faisaut  suite  aux 
rnonuroents  arabes  et  moresques  en  Espagne  du 
tneme  Auteur.  Paris  1846.  Fol. 

^)  Bll.  In:  Le  Moyen-Age  pittoresque.  Monuments 
dArchitecture,  meubles  et  decors  du  X*  au  XVII« 
siede.  Par  N.  M.  J.  C  h  a p u  y.  A*ec  un  texte  — 
pax  M.  Moret.  3  Bde.  mit  168  BU.  Paris  1838 
-40.  kl.  Fol.  (Frühere  Ausg.  1836.) 

'J)  BU.  in:  Meubles  relfgieux  et  civils,  conserves 
daus  les  prineipaux  Monuments  et  Musees  de 
l'Europe  etc.  Dessins  par  Asselineau  ,  texte  par 
Daniel  Ramie.  2  Bde.  Paris  (1864).  gr.  4. 
10)  BU.  in:  Sculptures  deYorativcs.  Motifs  d'Orne- 
mentation  reeueillis  en  France,  AUemagne,  Italic 
et  Espagne ,  danB  les  plus  beaux  Monuments  du 
douzieme  au  seizieme  siecle.  Dessins  par  Asse- 
lineau, texte  par  D.  Kamee.  2  Bde.  Paris  1664. 
gr.  4. 

1 1  j  Bll.  in  :  Vues  pittoresques  des  prineipaux  Chä- 
teaux  des  environs  de  Paris. 

».  Beliier,  Dlct. 

W.  Engelmann  u.  W.  Schmidt. 

Mlle.  Antoinette  Asselineau,  Malerin, 
Schwester  des  Vorigen ,  geb.  zu  Hamburg  den 
15.  Mai  181 1 ,  stellte  von  1637  verschiedene  Inte- 
rieurs ,  Prospekte ,  Genreszeucn  und  Bildnisse 
an».  Im  Museum  des  Louvre  befindet  sich  von 


ihr  ein  kleines  Bildniss  dos  Barons  Dornier, 
Dragonerhauptmann ,  in  ganzer  Figur, 
s.  Bellier,  Dict. 

♦  * 

\  s  m  lt.  JohannesvandcrAsseltistur- 
kundlieh  der  älteste  vlämischc  Maler,  den  wir  bis 
jetzt  erwähnt  gefundeu  haben;  er  gehört  der 
zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrb.  an.  Sein  Name 
kehrt  in  vielen  Dokumenten  wioder,  die  alle  fran- 
zösisch sind.  Wir  geben  ihn  orthographisch ,  in 
den  Quittungen  des  Klinstiers  aber  erscheint  er 
verschieden  geschrieben,  als.  del  Asselt,  d'Asselt, 
del  Hasselt  de  le  Uasselt.  Wir  fanden  einen 
Abdruck  seines  Siegels,  darauf  die  Madonna  mit 
dem  Kinde  und  die  Inschrift :  s.  Johannes  •  de  • 
asselT'  Der  Artikel  del  oder  de  la  vor  seinem 
Namen  zeigt  an ,  dass  die  richtige  Form  dessel- 
ben Van  der  Asselt  oder  Verhasselt  sei.  Doch 
wäre  es  ungereimt,  anzunehmen,  dass  der  Künst- 
ler aus  der  Stadt  Hasselt  (früher  im  Gebiete  dos 
Bischofs  von  Lüttich)  stamme,  odsr  einer  der 
vielen  Oertlichkeiten  in  den  Niederlanden  Asselt 
oder  Hasselt  angehöre. 

Van  der  Asselt  lebte  zu  Gent ;  sein  Name 
kommt  indessen  in  den  Zunftbüchcrn  der  dor- 
tigen Maler  und  Bildhauer  nicht  vor.  Er  arbeitete 
bereits  im  J.  1364  für  Ludwig  von  Male,  Grafen 
von  Flandern.  Im  nächsten  Jahre  nahm  ihn 
dieser  Fürst  mittelst  Verfügung  vom  9.  Sept.  in 
seinen  besonderen  Dienst,  mit  dem  Verbot,  Bich 
für  Andere  sonst  ohne  seine  besondere  Er- 
laubniss  verwenden  zu  lassen,  und  setzte  ihm 
einen  Jahresgehalt  von  20  livres  de  gros  so  viel 
wie  240  pariser  Livres)  aus. 

Nach  den  Urkunden  wurde  ihm  dann  aufge- 
tragen ,  die  Malereien  in  der  Kapelle  des  Grafen 
in  Gent  auszuführen.  Damit  übrigens  der  Künst- 
ler keine  Verzögerung  in  der  Auszahlung  seines 
Gehaltes  erleide,  schärfte  der  Graf  ausdrücklich 
dem  Zahlmeister  von  Gent  ein,  den  Künstler 
vierteljährlich  auszuzahlen  und  sich  mit  einer 
einfachen  Quittung  zufrieden  zu  geben.  In 
einer  Rechnung  der  General-Einnahme  von 
Flandern,  in  welcher  die  Auszahlung  des  Ge- 
haltes an  J.  van  der  Asselt  vom  J.  1377  er- 
scheint ,  wird  er  bezeichnet  als  pointeur  (Maler) 
de  Monseigneur;  sonst  Uberall  wird  seinem  Na- 
men das  Wort  Mattre  vorangestellt. 

Der  Graf  von  Flandern  hatte  an  die  U.  L. 
Frauen-Kirche  zuKortrykeine  große  und  präch- 
tige, der  hl.  Katharina  gewidmete  Kapelle  an- 
bauen lassen,  welche  1373  eingeweiht  wurde 
und  sein  Grabmal  aufnehmen  wollte.  Diese 
Kapelle  existirt  noch.  Man  hat  in  derselben 
Reste  alter  Wandmalereien  entdeckt,  darunter 
Bildnisse  der  Grafen  von  Flandern,  die  als 
Bildsäulen  in  Nischen  dargestellt  sind.  Wir 
nehmen  keinen  Anstand  diese  Figuren  des  Ludwig 
von  Male  und  seiner  Vorfahren  dem  J.  van  der 
Asselt  zuzuschreiben.  Derselbe  hatte  auch,  wie 
wie  wir  glaubcu,  die  Zeichnung  zu  dem  Grabmale 
geliefert,  das  der  Fürst  in  dieser  Kapelle  für  sich 

44* 
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errichten  lassen  wollte.  Es  ist  Uber  allen  Zweifel 
gestellt ,  dass  der  Künstler  auf  Befehl  des  Gra- 
fen 1374  von  Gent  nach  Kortryk  sich  begab,  wo- 
bei auch  der  Bildhauer  Andreas  Biaunepveu  auB 
Valenciennes  berufen  wurde;  denn  der  Graf 
wollte  von  beiden  ein  Gutachten  über  das  Mau- 
soleuni haben,  unter  welchem  sein  Körper  ruhen 
sollte. 

Im  J.  1379  oder  1380  malte  J.  van  der  Asselt 
im  Auftrage  desselben  Fürsten  ein  Marienbild 
für  dessen  Schloss  van  den  Wal  zu  Gent.  Im 
Jan.  1382  erhielt  er  vier  Monate  seiner  Pension, 
die  bereits  im  Mai  1381  fällig  gewesen;  dies  war 
das  letztemal,  und  seinenGehalt  scheint  er  seitdem 
nicht  mehr  erhalten  zu  haben.  Denn  er  wird  in 
den  Rechnungen  nicht  mehr  angeführt ;  und  kurze 
Zeit  später  kommt  der  Name  des  Melchior  Broe- 
derlam  vor ,  der  zum  Maler  und  Kammerdiener 
Philipp's  des  Kühnen,  Herzogs  von  Burgund, 
mittelst  Patents  vom  13.  Mai  1384  ernannt  wurde 
mit  einem  Jahresgehalt  von  200  Franken ,  einer 
Summe ,  welche  den  Gehalt  seines  Vorgängers 
beträchtlich  überstieg.  J.  van  der  Asselt  scheint 
also  in  Missgunst  bei  Ludwig  von  Male  gefallen 
zu  sein.  Eine  Urkunde  aber  beweist,  dass  der 
Herzog  von  Burgund ,  dessen  Schwiegersohn 
und  Nachfolger,  das  Talent  des  Künstlers  zu 
schätzen  wusste  j  er  Hess  nämlich  von  ihm  ein 
Bild  für  die  Franziskanerkirche  in  Gent  ausfüh- 
ren ,  für  welches  demselben  auf  Anweisung  vom 
25.  Aug.  1386  sechzig  Franken  ausgezahlt  wur- 


Handschriftliche  Quellen:  Rechnungen 
und  Quittungen  der  Genter  Münte  und  Rech- 
nungen der  Generalrechnungsverwaltung  von 
Flandern,  beide  in  den  Staatsarchiven  vonBrüssel. 
—  Desgleichen  in  den  Archiven  des  Departement 
du  Nord  «u  Lille. 

s.  Gachard,  Rapport  a  M.  le  Ministre  de  Tint«- 
rieur  sur  les  Archives  de  l'ancienne  chambre  des 
comptes  de  Flandre  a  Lille,  pp.  64.  65.  —  L. 
deLaborde,  LesDucs  deBourgogne.  I.  2.  6. — 
A.  Pin  Chart,  Archive»  des  Art«  etc.  II.  143. 

Alex.  Pinehart. 


Asselyn.  Jan  Asselyn  (Asselin),  Maler, 
sollte  um's  J.  1610  zu  Antwer- 
pen geb.  sein;  dem  wider- 
spricht jedoch  der  Zusatz  »van 
Diepen«  zu  seinem  Namen  im 
Amsterdamer  BUrgerbuche;  Diepen  ist  (Mit- 
theilung von  Scheltema)  wol  als  Abkürzung 
für  Diepenheim  zu  betrachten.  Nach  Einigen 
soll  er  von  Esaias  van  de  Velde,  nach  d'Ar- 
genville  u.  A  von  Jan  Miel  Unterricht  empfangen 
haben.  Er  scheint  bereits  in  ganz  jungen 
Jahren  nach  Italien  gereist  zu  sein ,  wo  er 
wegen  seiner  verdrehten  Finger  den  Bent- 
namen  Krabbetje  (kleine  Krabbe]  erhielt  und 
durch  seinen  Umgang  mit  Pieter  de  Laer  anfäng- 
lich bestimmt  wurde ,  dessen  Manier  nachzubil- 
den. Seine  Behandlung  des  Figürlichen ,  in  der 
er  sehr  geschickt  war,  erinnert  auch  stets  an  die- 


sen Meister.  Durch  einen  großen  und  selbstän- 
digen Fleiss  jedoch,  der  sich  in  einer  sehr  großen 
Anzahl  der  Umgegend  von  Rom  entnommener 
Landschaftsstudien  kund  gab  —  die  dann 
die  Grundlage  für  seine  zahlreichen  Gemälde 
wurden  — ,  fand  er  bald  seinen  eigenen  Weg  In 
poetischer  Auffassung  und  feinem  Gefühl  für 
Haltung  und  Lichteffekt  erinnert  er  unwillkürlich 
an  Claude  Lorrain ,  so  dass  man  vielfach  meint, 
er  habe  sich  später  diesen  Meister  zum  Vorbild 
genommen.  Obwol  sich  dessen  Einwirkung  nicht 
leugnen  lässt,  so  müssen  wir  doch  bemerken, 
dass  Asselyn's  Landschaften  deutlich  die  Kenn- 
zeichen einer  acht  holländischen  Naturauffas- 
sung an  sich  tragen ;  Ton  und  Haltung,  obschon 
sich  sein  Auge  von  den  Linien  der  südlichen 
Landschaft  lobendig  ergriffen  zeigt,  verrathen 
offenbar  die  Farbengebung  der  holländischen 
Schule.  Sein  Kolorit  ist  hell  und  durchsichtig, 
besonders  sind  seine  Lüfte ,  meistens  warm  und 
fein  im  Ton,  vortrefflich  gemalt.  Ueberdies 
bewies  er  vielen  Geschmack  in  der  Wahl  seiner 
Vorwürfe  und  im  Anbringen  von  Gebäulicb- 
keiten  oder  Ruinen.  Zuweilen  malte  er  auch 
Gefechte.  Mündler  bemerkte  über  ihn :  4m  Han- 
del gilt  A  für  einen  Meister  zweiten  Ranges, 
seine  Bilder,  obwol  geschätzt,  erreichen  nie 
hohe  Preise,  weil-  er,  ohne  entschiedene  Indivi- 
dualität ,  sich  grüßtentkeils  an  Andere  anlehnt.« 
Nach  Houbraken  kehrte  er  gegen  1645  aus  Italien 
zurück  und  nahm  seinen  Weg  Uber  Frankreich, 
wo  er  zu  Lyon  in  genanntem  Jahre  die  Tochter 
eines  Antwerpener' s  heiratete.  Vermutlich  hat 
er  darnach  noch  einige  Zeit  im  südlichen  Europa 
verweilt,  weil  er  erst  den  24.  Jan.  1652  als  Bör- 
ger von  Amsterdam  eingeschrieben  wurde  (s.  das 
Verzeichniss  eingekaufter  Bürger,  in  Scheiterns* 
Rembrand.  Nouvelle  Edit.  par  Bürger.  Paris 
1856.  p.  78).  Hier  war  er  seitdem  wohnhaft  und 
starb  er  auch  (nicht  in  Venedig,  wie  manche 
Schriftsteller  angeben)  im  J.  1660. 

Die  Anzahl  seiner  Bilder  ist  sehr  beträchtlich, 
obwol  er  allem  Anschein  nach  kein  hohes  Alter 
erreichte.  Wir  können  aus  der  Menge  bloss 
eine  Auswahl  anführen.  Das  Museum  von 
Amsterdam  besitzt  von  ihm  eine  Allegorie  auf 
die  Wachsamkeit  des  Rathspensionärs  de  Wit 
ein  Schwan  vertheidigt  sich  gegen  einen  bellen- 
den Hund.  Das  Museum  van  derHoopda- 
selbst  eine  Landschaft  mit  Ruinen,  staffirt  mit 
Bauern  und  Maulesel.  In  verschiedenen  Privat  - 
Sammlungen  der  Niederlande  findet  man  ausge- 
zeichnete Werke  Asselyn's.  Im  Museum  iu 
Brüssel:  Italienische  Landschaft  mit  Figur« 
in  einer  Fähre ;  bei  dem  Herzog  von  Arem- 
berg daselbst:  Italienische  Landschaft  Im 
Berliner  Museum  sieht  man  eine  Landschaft 
mit  Felsen ,  worin  ein  Ochsentreiber ,  und  einen 
Seehafen  mit  alten  Gebäuden  und  Felsen ,  staf- 
firt  mit  orientalischen  Figuren.  In  Dresden 
Gebirgige  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh ;  An- 
sicht mit  einem  Kloster ,  wo  ein  Mönch  Bettler 
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speist ;  Landschaft  mit  Rainen ,  etaffirt  mit  Fi- 
guren uudThieren.  In  der  Münchener  Pina- 
kothek: Italienische  Landschaft  mit  Ruinen 
trod  Felsen,  staffirt  mit  Reisenden  zu  Pferd,  und 
Fluss  mit  Brücke ,  wobei  Reisende  und  Kauf- 
manaagüter,  die  auf  die  Einschiffung  warten.  Im 
Museum  zu  Gotha:  Landschaft  mit  Felsen  am 
Meeresufer;  im  Vorgrund  Schiffe  und  Waaren. 
Eine  Reihe  zum  Theil  der  ausgezeichnetsten  Bil- 
der Asselyn's  besitzt  die  Kunstakademie  in 
Wien.  In  der  Sammlung  patriotischer 
Kunstfreunde  zu  Prag  findet  sich  ein  Bild- 
niss  des  Historienmalers  Screta,  sehr  bemerkens- 
wert!), weil  A.  sonst  keine  Porträts  zu  malen 
pflegte.  Das  Louvre  zu  Paris  besitzt:  An- 
sicht der  Brücke  von  Lamentano  am  Teverone ; 
Italienische  Landschaft ;  Ansicht  der  Tiber  mit 
Hirten;  Ruinen  in  der  Campagna  mit  Hirten. 
In  der  Ermitage  von  St.  Petersburg: 
Landschaft,  worin  rechts  eine  hohe  Mauer,  längs 
deren  ein  Hirt  seine  Herde  treibt.  Im  M u se  um 
iu  Kopenhagen:  Gustav  Adolf  in  der  Schlacht 
bei  Lützen,  von  1634,  bemerkenswert!!  wegen 
des  Gegenstandes  und  der  frühen  Jahreszahl ; 
ferner  drei  andere  Bilder.  Auch  in  England 
finden  sich  Werke  von  ihm ;  Waagen  hebt  daraus 
als  eines  seiner  besten  Werke :  Vieh  und  eine 
Frau  vor  einer  Höhle,  bei  Th.  Baring,  hervor. 
In  den  Katalogen  von  Hoet  und  Terwesten  sind 
Bilder  von  ihm ,  angeblich  mit  Staffage  von  Te- 
men», verzeichnet.  Dies  dürfte  indessen  auf  einer 
falschen  Angabe  beruhen,  da  von  einem  Aufent- 
halte Asselyn's  in  Antwerpen  und  Brüssel  nichts 
U>kaunt  geworden  ist. 

Zahllose  Zeichnungen  und  Skizzen,  mit  schwar- 
zer Kreide  und  ostindischer  Tusche  in  breiter, 
meisterlicher  Manier  behandelt,  befinden  sich  in 
verschiedenen  Sammlungen;  das  Museum  Fo- 
dor  zu  Amsterdam  besitzt  drei  der  besten, 
worunter  Gebäude  an  einem  Fluss,  Uber  den  eine 
Brücke  führt,  auf  der  Versteigerung  Verstolk 
ran  Soelen  im  J.  1S47  für  311  tl  verkauft. 

T.  v.  WettThctnt. 

In  späteren  Jahren  wandte  sich  A.  auch  der 
Dekoration  von  Delfter  Töpfereien  zu,  die  er  in 
blauem  Camaieu  auszuführen  liebte.  Arbeiten 
dieser  Art,  welche  sehr  selten  sind,  zeichnen  sich 
durch  bewundernswerthe  Anordnung  der  Kom- 
position, feine  Detaillirung  und  richtige  Per- 
spektive aus.  Deminin  besitzt  eine  prachtvolle 
Landschaft,  Sil  van  Hillegom  in  Amsterdam  ein 
Thierstück  uach  Berchem  vom  J.  1659  und  eine 
.Schlachtszene  nach  Wouwerman,  die  auf 
Fayenceplatten  ausgeführt  sind. 

».  Dem  min,  Guide  de  I  Amateur  de  Fayences. 
Paria  1863.  p.  274. 

A.  llg. 

Asselyn  bediente  sich  gewöhnlich  des  ersten 
Monogramme»  mit  mehr  oder  weniger  Mo- 
difikationen. Das  zweite  soll  nach  MUndler 
ebenfalls  auf  Bildern  von  ihm  vorkommen. 


Ausserdem  wandte  er  noch  die  Initialen  JA  und 
IA  an  oder  zog  das  erste  J  mit  dem  A  des  gan- 
zen Namens  zusammen. 

Das  Gedicht  Broederschap  der  Schilderkunst 
etc.  Amsterdam  1654,  ist  nicht  von  Jau  Asselyn, 
wie  öfters  angegeben  wird,  sondern  von  Thomas 
Asselyn.  Ob  sie  mit  einander  verwandt  waren, 
ist  unbekannt. 

Bildnis s  des  Künstlers,  Halbflg.  Radirt  von 
Rembrandt.  gr.  4.  Bartsch  277. 

Hiernach  exlstireu  viele  Kopien  in  den  ver- 
schiedenen Werken  über  Maler,  in  Houbraken, 
D'Argenville ,  lininerzeel  u.  •.  w. 

Ausserdem  noch  radirt  von  A.  B.  de  Querte- 
mont.  4. 

a)  Angeblich  von  ihm  radirt : 

Altes  italienisches  Thor  mit  Anbau  von  mit  Ge- 
sträuch bewachsenen  Ruinen :  rechts  eine  ange- 
baute Mauer ,  welche  das  Blatt  schliefst ,  links 
Aussicht  auf  Ruinen  in  der  Ferne.  Im  Vorgrunde 
links  ein  großer  Esel  mit  darauf  sitzendem 
Manne,  in  der  Mitte  undeutlich  einige  Figuren. 
H.  2",  br.  3"  7"'. 

Dies  geistreiche  hier  und  da  verätzte  Blatt  glauben 
wir  dem  Asselyn  zuschreiben  zu  dürfen ;  soll 
man  es  mit  andern  Meistern  vergleichen,  so  er- 
innert es  am  ersten  noch  an  B.  Breenberg,  von 
dem  es  jedoch  nicht  ist. 

So  R.  Weigel  im  Kunstkat.  No.  16634.  Ob  di« 
Vermutung  richtig,  bleibt  dahingestellt. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Durchbruch  des  St.  Anthoni»dammes  bei  Amster- 
dam im  J.  1651.  Radirt  von  E.  d'Alton,  nach 
einem  Bilde  angeblich  von  Asselyn,  und  der 
Radirung  von  P.  Nolpe.  qu.  Fol. 

Die  Radirung  Nolpe'«  ist  jedoch  nach  W. 
Sehellinckx.  Mach  J.  Esselens  hat  Nolpe 
den  Deiuh  von  llootewaal  nach  dem  Durchbrach 
gestochen.  Vielleicht  hat  der  Name  Esselens  in 
der  obigen  Verwirrung  mit  dem  Namen  Asselyn 
Veranlassuag  gegeben.  {J.  Hh.  tan  &*r  Ktlltn  ) 
Auch  die  Radirung  von  fioisaieu  vom  J. 
1782  wird  als  nach  einem  Bilde  von  Asselyn  aus 
der  Sammlung  Tronchin  angegeben. 

2—7)  Folge  von  6  numerirten  Bll.  mit  Ruinen  der 
Umgegend  Rom  s.  Dessigne'  par  J.  Asselin, 
et  graue*  par  Per  eile.  qu.  4. 

2)  Temple  de  la  ville  Adrianne.  1 . 

3 )  Temple  de  Marcus  Cursus.  2. 

4)  Vue  du  Tivoly  a\ec  le  Temple  de  la  Sibylle 
Tiburtiue.  3. 

5)  Ruyne  du  Colise'e.  4. 

6J  Une  Fontaine  proche  de  Lorette.  5. 

7)  Ruyne  de  Su.  Croix  de  Jerusalem.  6. 
8—13)  Folge  von  6  numerirten  Bll.  von  Ansichten 

und  Ruinen  Rom's.  Dessigne'  par  J.  Asse- 
lin, et  graue"  par  Pe rel  1  e.  qu.  4. 

8)  Vestige  du  Temple  de  la  Paix ,  bati  par 

Vespasian  et  Tite  Empereurs.  etc.  1 . 

9)  Vestige  du  Palais  Major  biti  par  Neron 
etc.  2. 

10)  Vestige  des  Arcades  ou  Arqneduc*  de  Fris- 

cati  etc.  3. 

11)  Vestige  de  la  Maison  de  Ciceron.  4. 

12)  Veüe  de  la  Porte  S*.  Paul  etc.  5. 

13)  Vestige  du  Pont  des  Sabines.  6. 
14—19)  Folge  von  6   numerirten  Bll.  ähnlicher 

Auslebten  Rom  s.  D«»sign<  par  J.  Asselln  .  et 
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graue'  f.ar  Perelle.  Unterscheiden  sich  von 
den  beiden  vorigen  Folgen  dadurch,  das«  sie 
nicht  in  die  Quere  sind,  sondern  Hochformat 
haben,  kl.  Fol. 

Von  dieMn  3  Folgen  koramaa(l>Qgendnicko  vor 

20)  Lea  Voiageur  a  Schwal  de  apre*  le  Tableau 
Original  de  Jean  Asselyn  de  la  gallcrle  Kajal  a 
Hunk  graue  par  Ouil-Kobell  I *Sü5.  qu.  4. 

21)  Kuris  Dellcis.  Tu  Tityre,  lemus  in  uinbrä  etc. 
J.  Seihein  Pin.  a  Paris  chez  Beauvarlet  etc.  Fol. 

22)  Reliquie  Dauaum.  Sidoniam  Puer  etc.  J.  Sei- 
hen» Piax.  Beauvarlet  Exeu.  A  Paris  che»  Beau- 
varlet etc.  Fol. 

23 J  De  Keysiger.  Le  Voyageur.  Ein  Heisender  mit 
einem  Pferd  in  einer  Felseuln'hle  etc.  J.  Asse- 
lyn jjinxit.  L.  A.  Ciaessens  f.  aqua  forte  A°. 
1800.   N.  5  einer  Folge  kl.  qu.  Fol. 

24)  Landschaft  nach  Asselyn,  die  Figuren  von 
Bergham.  Gest.  von  Th.  Major,  gr.  qu.  Fol. 

25 — 26)  2  Landschaften  in  Oval;  die  eine  mit  einem 
runden  Thurm,  die  andere  mit  einer  großen 
Ruine.  Gest.  von  Cardano,  Fi  1  hol  und 
Niquet.  gr.  8.  In  Filhol's  Must(e  royal. 

27)  Vue  du Tibre.  Grave  a l'eau-forte par  De  Saulx, 
termine*  par  Lilnard.  gr.  8.  In  Filhol's  Muse'e 
royal.   No.  130. 

28)  Landschaft,  rechts  eine  steinerne  Brücke.  Gest. 
von  De  Saulx.  kl.  4. 

29)  Vue  du  Tibre.  Gezeichn.  von  Gemillon,  gest. 
von  Gar reau  und  T.  D eq ue  v au  v  il  1  er.  qu. 
Fol.  Muse'e  Napoleon. 

30)  Les  Pecheurs  k  la  ligne.  Nach  Heineken  gest. 
von  J.  B.  Derry  (Derrey  oder  Desrayes?) 
und  bez.  Jean  k  Selim  pinx. 

31)  Höhle  mit  antiken  Fragmenten  und  einer  Hir- 
teni'amilie.  P.  H.  Wakkerdak  Fecit  et  Excu- 
dit.  Fol. 

32  )  IUI.  Landschaft  mit  Ruine,  Fluss  und  Viehherde, 
reehts  eine  pissende  Kuh.  Gest.  von  Angel 
Moitte  nach  dem  Bild  im  Kabinet  Poullain.  4. 

33)  The  watering  Place.  Die  Schwemme.  Gest.  von 
V.  M.  PI  cot.  qu.  Fol. 

34)  Antike  Ruinen  mit  Aussicht  in's  Freie.  Gest. 
vonWeisbrod.  Fol.  Galerle  Lebrun.  1792. 

35)  Bergige  Landschaft  mit  Ruinen  und  Eselstreiber. 
Nach  einer  Zeichnung  in  Bister,  Anonymes  Bl. 
nach  R.  Weigel  in  II.  Spilman's Manier,  kl.  qu.  4. 

30)  Landschaft ,  In  der  Mitte  ein  Reiter ,  rechts  ein 
Mann,  der  mit  zwei  Frauen  spricht.  Gest.  von 
Le  Grand,  kl.  4. 

37)  Das  reitende  Mädchen  beim  Brunnen.  J.  Galag- 
tinow  del.  et  sc.  qu.  4.  CoUect.  StroganofF. 

38)  Kuhkopf.  Radirt  von  J.  Bemme  nach  einem 
lebensgroßen  Bilde,  wie  aus  dem  Katalog  von 
Hoet  und  Terwesten  erhellt,  i  \ufiz  von  T.  van 
Wetirheene.)  8. 

39)  Ein  gefleckter  Jagdhund.  Links  ein  Theil  einer 
Mauer,  wodurch  ein  Stück  des  Schwanzes  und 
der  rechten  Hinterpfote  bedeckt  wird.  Links 
unten  du  aus  J  und  A  zusammengesetzte  Zei- 
chen. In  Schabmanier  von  J.  Wakkerdak, 
jedoch  ohne  seinen  Namen,  qu.  8.  (J.  Ph.  van 
der  Kellen.) 

r.  Houbraken,  De  groote  Schouburgh.  1753.111. 
64.  —  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 
—  Kr  a  mm,  De  Levens  en  Werken  etc.  —  Hei- 
neken, Dict.  —  Winckler's  Katalog.  Hl.  — 
W e  1  g e  1 ,  Kunstlagerkatalog  passlm.  —  Kata- 


Jan  van  Assen. 


log  Areti  n.  —  Nagler,  Mouogr.  I.  No.  To 
III.  No.  1769.  1789. 

W.  Schmidt  u.  W.  Engelman*. 

Asselyns.  Joris  (d.  h.  Georg)  Asselyn* 
Holzschnitzer  zu  Brüssel  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.,  ist  einer  der  zahlreichen  niederläß- 
discheu  Künstler,  denen  wir  die  wundervoll™ 
Kunstwerke  in  Holz ,  wie  Altäre ,  Chorstüiile 
Altarblätter  etc.,  die  fast  alle  Kirchen  vordem 
Bildersturm  1566  zierten,  verdanken.  Die  Namen 
der  Künstler  sind  fast  durchgängig  unbekannt, 
weil  sie  ihre  Werke  fast  uie  bezeichneten ,  einige 
sind  zufällig  in  den  Archiven  entdeckt  worden 
so  Jacob  de  Baerse,  Willem  Hessels  etc. 

Die  erste  Nachricht  über  Asselyns  gab  un* 
seine  Einzeichnung  in  die  Bürgerschaft  zu  Brüs- 
sel vom  J.  1527  Uoorys  Asselyns;.  Im  J.  I5W 
erhielt  er  die  Summe  von  200  Gulden  für  ein« 
Altar  mit  der  Legende  des  hl.  Quintin  für  die 
Qnintinsbruderschaft  zu  Lüwen.  Dieses  Bild- 
werk wurde'bald  darauf  durch  den  Löwener  Ma- 
ler Jan  Willems  mit  Farben  und  Vergoldum: 
überzogen.  Ferner  fanden  wir  den  Namen  des 
Asselyns  in  einer  Rechnung  von  1546  —  4*  für 
Wappenschilder,  Kartuschen,  Kapitäle  und  an- 
dere Ornamente  von  Holz,  die  er  im  Auftrage  für 
den  neuerrichteten  Audienz-Sanl  der  Kanzlei  in 
Brüssel  verfertigte.  Das  Täfelwerk  dieses  Ssale* 
führte  Frans  van  Roo  oder  van  Rode  nach  de» 
Zeichnungen  des  Michael  van  Coxcyen  aus. 

s.  Van  K  v  e  n ,  L'ancienne  c'cole  de  peinture  i  Lou- 
vain.  —  Compte  de  l'amman  de  Bruiell^ 
1527 — 1528,  und  t'omptes  des  exploit«  in 
conseil  de  Brabant  1545—47,  in  den  Staats- 
archiven zu  Krüssel. 

AUx.  Ptnckari. 

Assen.  Johaun  Walter  van  Assen, an- 
geblicher Formschneider  im  ersten  Drittel  de» 
16.  Jahrh.,  s.  Jacob  Cornelias  van  üost- 
zanen. 

Assen.  Jan  van  Assen,  Bildniss-,  Histo- 
rien- und  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Amster- 
dam im  J.  1635,  f  daselbst  1695,  folgte  gänzlich 
der  Mauier  des  Tempesta ,  dessen  Kupferstich« 
er  oftmals  einfach  kopirte.  Da  seine  meisten 
Bilder,  die  breit  und  oberflächlich  behandelt 
waren ,  ausser  Landes  (besonders  nach  Ost-ln- 
dien)  gingen,  so  glaubte  er,  ein  solches  Plagiat 
ungestraft  begehn  zu  können.  Kramin  nennt  von 
ihm  ein  männliches  Bildniss,  im  Stile  G.Ter- 
burg's  gemalt,  in  Besitz  der  Familie  Huydecoper 
vau  Nichtevecht  zu  Utrecht 

T.  17.  Westrhtcnt. 

Angeblich  nach  ihm  gestochen : 

1—2)  Le  Jardinier  und  La  Fruitierc.  2  HL  Beau- 
varlet exc.  Fol.  s.  obenp.  325.  P.  J.  van  Alf  k 

s.  Houbraken,  De  groote  Schouburgh.  Au-gvor. 
1753.  H.  236.  —  Immerzeel,  De  Levens  et 
Werken  etc.  —  Kratnm,  De  Leven«  en  Wer 
ken  etc.  — H  e  i  n  e  k  e  n ,  Dlct. 

W  Sehmtdt 
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Assen«  A.  vau  Assen,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, dem  Kamen  nach  niederländischer  Her- 
kunft, arbeitete  zu  London  um  1802  und  starb 
daselbst  gegen  1817.  Ottley  schreibt  ihm  Ta- 
lent zu ,  doch  ist  uns  von  bedeutenden  Arbeiten 
desselben  nichts  bekannt  geworden. 

I J  Edward  Edirds,  black  preacher.  8. 

2)  Thom.  Egerton,  2«'  Count  of  Bridgewater. 
Nach  P.  Lely.  8. 

3)  Sir  Philip  Francis ,  der  vermutliche  Verfasser 
der  Juniusbriefe.  Nach  der  Büste  von  L  o  c  h  e  e.  4. 

4)  Mr.  Robert  Grave.  Mut.  40,  Obiit  1802  .Etat. 
71.  Painted  by  E.  Fenny,  U.  A.  Engraved  by 
Van  Assen,  kl.  oval. 

5)  John  Hamilton  Mortimer,  Pictor,  fac-simile  from 
a  drawing  in  Pen  and  Ink  by  himself.  Rüste,  Im 
Profil.  A.  Van  Assen  Fecit.  Pool.  Feb.  1.  1810 
etc.  Oval.  4. 

bjOrator  Tub,  Kupferdrocker  und  Verfechter  der 
freien  Wahlen  zu  ßrentford.  1802.  4. 

7)  Matthew  Wren  ,  Itector  etc.  Bischof  von  Here- 
ford,  f  1667.  Nach  einem  Miniatuibild  der 
Familie. 

S)  Graf  Boruslawski ,  Zwerg  bei  Stanislaus  von 
Polen.  Ganze  Figur,  rechts  eine  Dame  und  ein 
Kind.  A.  van  Assen  delin.  et  sculp.  Published 
17^.  Oval.  8. 

9)  Drei  Nymphen  und  ein  nacktes  Kind,  der  Ceres 
oder  Pomona  opfernd ,  die  auf  einem  Piedestal 
zur  Linken  sitzt.  Zucchi  delin1.  A.  Van 
Assen  Sculp.  Oval.  qu.  8.  Nach  Ottley  artig 
gestochen  in  Punktirmanier. 

s.  Ottl  ey,  Notices. 

W.  Schmidt. 

Assenie.  Jan  Baptist  d'  Assenie;  so  nennt 
Houbraken  (Groote  Schouburgh,  2.  Auti.  II.  360} 
einen  Maler  aus  Touruai ,  der  in  der  Schilders- 
bent  zu  Rom  den  Beinamen  Lantaren  (Laterne) 
führte.  Werke  von  ihm  sind  uns  nicht  bekannt. 
Vermutlich  gehörte  er  zu  der  Familie  d'Asseig- 
niea,  d'Assegnyes  oder  d' Assignies  zu  Touruai, 
von  welcher  Gaspard  und  Gideon  zur  Zeit  des 
Herzogs  Alba  oder  bald  darauf  der  Vermögens- 
kunfiskation  unterlagen,  s.  Assignies* 
Notiun  von  Pinchart. 

W.  Schmidt. 

Assensio,  s.  Asensio. 
Asser,  s.  Adzer. 

Asseret o.  Giovacchino  Assereto  oder 
Axareto, "Maler  aus  Genua,  von  160U  bis  1649, 
kau  zuerst  zu  Luziano  Borzone  in  die  Lehre, 
später  zu  Ansaldo.  FUr  die  Künstler  Genua  s 
hatte  Giovanni  Carlo  Doria  in  seinem  Palaste 
einen  Aktsaal  eingerichtet.  Einmal  stellte  er 
hier  einen  Fisch  zum  Kopiren  auf,  weil  ihn  dessen 
wunderlich  bizarrer  Kopf  interessirte ;  alle  mal- 
ten ihn,  Assereto  am  besten.  Damit  gründete  er 
seinen  Ruf.  Noch  nicht  16 'Jahre  alt,  wurde  er 
berufen  für  das  Oratorium  S.  Antonio  Abbate  in 
Sarzano  ein  großes  Bild  zu  malen.  Es  stellte 
den  Titularheiligen  dar,  wie  er  durch  Gebet  die 
Teufel  vertreibt.  AnBaldo  unterstützte  seinen 
Schüler  bei  der  Arbeit  ;  vielleicht  that  er  das 


Beste  dabei.  Denn  als  Assereto,  mit  ihm  zer- 
fallen, für  dasselbe  Oratorium  allein  und  ganz 
selbständig  den  hl.  Antonius  malte,  der  seinen 
verdurstenden  Mönchen  aus  einem  Felsen  auf 
wunderbare  Weise  Wasser  hervorsprudeln  lässt, 
da  war  man  allgemein  über  das  Mangelhafte  des 
Bildes  betroff eu.  Das  Kolorit  insbesondere  er- 
schien hart  und  ungeschickt.  Aber  der  strebsame 
Jüngling  Uberwand  seine  Fehler;  von  Bild  zu 
Bild  machte  er  Fortsehritte.  Für  das  Oratorium 
S.  Maria  malte  er  ein  Abendmal,  ein  anderes  für 
das  Oratorium  8.  Croce  und  für  letzteres  auch 
eine  Fahne,  wo  auf  der  einen  Seite  S.  Antonio 
und  auf  der  anderen  Christus,  ein  Kreuz  tragend, 
dargestellt  waren.  Einen  Christus  am  Kreuz 
entwarf  er  für  das  Snldatenquartier  vor  der  Porta 
dell'  Irco,  für  das  Oratorium  S.  Germano  eine 
Auferstehung  Christi  und  einen  Christus  mit 
S.  Thomas,  für  das  Oratorium  S.  Andrea  einen 
8.  Andreas  Besessene  heilend  und  für  das  Ora- 
torium S.  Stefano  eine  Auferstehung  des  hl.  Lo- 
renzo.  Das  Kloster  der  Agostiniani  Scalzi  S. 
Nicola  schmückte  er  mit  den  Bildnissen  einiger 
Ordensheiliger,  voll  Milde  im  Ausdruck  und 
Devotion  in  der  Haltung;  ganz  besonders  wurde 
hier  die  Lebhaftigkeit  und  Kühnheit  des  Kolorites 
gerühmt.  Von  Assereto' s  Uaud  erhielt  die  Kirche 
S.  CoBuia  e  Damiano  zwei  Bilder,  erstens  die 
beiden  Titularheiligen  Kranke  heilend  und  Uber 
ihnen  Maria  mit  dem  Christkind ,  und  dann  die 
drei  Heiligen  Agata,  Apollonia  und  Lucia.  Nach 
der  Kirche  S.  Brigida  kam  eine  Madonna  del 
Rosario  mit  deu  Heiligen  Domeuico,  Francesco 
Sa  venu  und  Chiara.  Zufolge  Lanzi  suchte  er  in 
diesem  Werke  durch  jenes  effektvolle  Hellduu- 
kel  zu  wirken ,  auf  das  sieh  sein  erster  Meister 
Borzone  so  gut  verstand.  Auch  für  die  Ortschaf- 
ten Recco  und  Chiavari  hatte  Assereto  Altar- 
bilder auszuführen. 

Im  Jahre  1639  ging  er  nach  Rom.  Stolz  und 
sclbstbewusst  hatte  er  nie  durch  Unterwürfigkeit 
nach  Aufträgen  gestrebt  und  hochmütig  die 
Arbeiten  anderer  geringgeschätzt.  Dennoch 
schämte  er  sich  seiner  Kunst  nud  stellte  sich, 
als  ob  er  nur  zum  Vergnügen  und  Zeitvertreib 
dieselbe  ausübe.  Bei  keinem  der  Meister,  deren 
Ateliers  er  in  Rom  besuchte,  gab  er  sich  als  Ma- 
ler zu  erkennen.  Die  Domeniehino,  Lanfranco, 
Reni ,  Poussin  machten  nicht  den  Eindruck  auf 
ihn ,  den  er  erwartete.  »Es  war  ein  Vorurtheil, 
was  ich  für  sie  hegte ,  so  erklärte  er  in  der  Hei- 
mat ,  ich  bin  davon  geheilt  nnd  kann  mich  nun 
mit  vollem  Grunde  selber  achten.« 

Zahlreiche  Gemälde  entstanden  noch  von  sei- 
ner Hand  in  Genua.  Die  vornehmsten  sind  in 
der  Kürze  folgende . 

In  der  Kirche  der  Minoriti'osservanti: 
I)  zwei  Prophetenfiguren  auf  Leinwand,  2)  S. 
Petrus  heilt  den  Lahmen  und  3]  David  wird  von 
Abimelech  umarmt.  Die  beiden  letzten  sind  a 
fresco  gemalt. 
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In  der  Kirche  S.  Agostino:  Die  Wunder 
der  Jungfrau  Maria  in  ihrer  Kapelle.  Fresken 
voll  Geist  und  Leben. 

In  einem  Saale  des  Palazzo  des  Francesco 
G  r  a  n  e  1 1  o  die  Geschichte  Abraham's  und  Perso- 
nifikationen einiger  Tugenden.  Die  Fresken 
wurden  1643  ausgeführt  und  gefielen  durch  die 
Vornehmheit  der  Komposition,  sowie  durch 
ihre  reiche  Fülle  und  Anmut. 

Im  Saale  des  Palazzo  des  Agostino  Airolo 
an  der  Piazza  Amorosa  malte  A.  an  der  Decke  die 
Geschichte  des  Marsyas.  Die  LUnetten  füllte  er 
mit  Figuren  einzelner  Gottheiten  aus  und  an  den 
Wänden  brachte  er  in  Chiaroscuro  eine  Anzahl 
Termini  an.  Begonnen  war  diese  Freskomalerei 
von  Giovanni  Maria  Bottalla,  der  aber  bereits 
1644  starb.  Assereto  löste  seine  Aufgabe  mit 
Geschmack  und  zeigte  Kraft  und  llarmonie  im 
Kolorit. 

Francesco  Granello,  für  den  Assereto  schon 
1643  thätig  war,  übertrug  ihm  1647  neue  Ar- 
beiten. Alle  drei  freien  Seiten  seines  Hauses 
Hess  er  mit  Fresken  schmücken.  An  der  einen 
war  das  Opfer  Abraham's,  das  aber  schon  zu 
Soprani's  Zeit  fast  ganz  zerstört  war,  an  der 
anderen  die  Krönung  der  Maria  und  zwischen 
den  Fenstern  Personifikationen  der  Tugenden. 
Miliin  sah  noch  einen  guten  Theil  dieser  Fresken 
der  zweiten  Fassade  und  lobte  an  ihnen  den 
guten  Geschmack  des  Künstlers.  Geistreiche 
Arabesken  mit  sehr  energischem  Relief  zierten 
die  dritte  Seite  und  umschlossen  in  ihrer  Mitte 
kriegerische  Symbole. 

Man  bemerkt,  dass  Assereto  nach  seinem 
Aufenthalte  in  Rom  vorzugsweise  Fresken  malte. 
Von  Bildern  auf  Leinwand  ist  noch  eine  Dor- 
nenkrönung  Christi  zu  erwähnen,  welche  die 
Gallerie  Spinola  aufbewahrt;  die  Malerei  ist 
gut,  hat  aber  sehr  nachgedunkelt.  Viele  Werke 
unseres  Meisters  sollen  nach  Sevilla  geliefert 
sein.  Auch  sein  letztes  Werk ,  das  Abeudmal 
Christi ,  war  für  Spanien  bestimmt.  Eben  hatte 
er  die  Skizze  auf  die  riesige  Leiuwand  hinge- 
worfen, als  ihn  am  28.  Juli  1649  der  Tod  ereilte. 

Assereto's  äussere  Erscheinung  hatte  etwas 
Leidenschaftliches  und  Düsteres;  aber  er  liebte 
die  Heiterkeit,  und  seine  Unterhaltung  war 
witzig,  scharfsinnig,  glänzend.  An  Musik  und 
Gesang  fand  er  innige  Freude.  Lud  er  Musiker 
zu  sich  ein,  90  machte  er  selber  den  Koch.  Au 
Freunden  fehlte  es  ihm  nie ;  ihre  Vergnügungen 
zu  theilen,  war  er  stets  bereit.  Selbst  bei  Fresko- 
arbeiten, wie  dort  bei  den  Geschichten  des  Mar- 
syas, Hess  er  auf  der  Stelle  Alles  stehen  und  lie- 
gen und  machte  sich  mit  seinen  Bekannten  einen 
fröhlichen  Tag.  Wie  manchmal  verzweifelten 
die  Burschen,  die  er  als  Akte  gestellt,  und  denen 
er  eingeprägt  hatte ,  Bich  um  Alles  in  der  Welt 
nicht  zu  rühren;  denn  der  Meister,  der  nur  auf 
ein  Augenblickchen  fortgegangen  war,  kam  nicht 
wieder  und  Bpielte  mit  seinem  Hunde  Bagolino 
und  seiner  Katze  Biusnia,  oder  er  sang  und  pfiff 


Assi<£. 


im  Nebenzimmer.  Leichtigkeit  des  Schaffens 
und  eine  gewisse  Großartigkeit  der  Auffassung, 
sichere  Zeichnung  und  wirkungsvolles  Kolorit 
machten  ihn  seiner  Zeit  zu  dem  besten  Maler  in 
Genna.  Allein  die  Zerfahrenheit  seines  Charak- 
ters offenbart  sich  doch  auch  als  Nachlässigkeit 
und  Leichtfertigkeit  in  seinen  Werken.  Ihre 
Färbung  erscheint  heute  fleckig  und  trübe. 

s.  Soprani,  Pitt.  etc.  Genovesi.  pp.  271  ff. — 
Mi  II  in,  Voyage  en  Piemont  etc.  II.  17$.— 
Lanzi,  Storia  pittorica.  IV.  359.  —  Lavire 
Revue  des  Musees  d'Italie.  p.  114.  — ßildi- 
nueet ,  Opere,  bringt  nur  Notizen  aus  Soprani  hei 
Notizen  von  Mündler. 

Giuseppe  Assereto,  Sohn  und  Schüirr 
Giovacchino's,  war  reich  begabt  und  eignete  sich 
den  Stil  des  Vaters  an  ,  starb  aber  schon  in  frü- 
her Jugend.  Nach  Zani  hat  er  1650  gemalt. 

s.  Soprani,  Pitt.  Genovesi.  —  Zani,  Endel. 

Assereto,  ein  zweiter  Sohn  Giovacchino's 
wird  von  Zani  ohne  Vornamen  angeführt  Er 
war  noch  1686  als  Maler  thätig. 

s.  Zani,  Endel. 

Junten 

Asslö.  A  d  r  i  e  n  d' A  s  s  i  6 ,  Historienmaler,  um 
1630  zu  Lyon.  Der  Verfasser  der  unten  aufge- 
führten Recherches  über  Lyon  schreibt  ihn 
d'Acior,  Clapisson  Dacier,  Mariette  hingegen 
Dasstä;  die  obige  Form  d'Assie  ist  uns  durch 
J.  de  Bombourg,  Landsmann  und  Zeitgenossen 
des  Künstlers,  überliefert  worden.  Der  Künst- 
ler studirte  in  Rom  und  ahmte  die  Manier 
von  N.  Poussin  nach.  Man  schreibt  ihm  eine 
regelrechte  Zeichnung,  sorgliche  Ausführung, 
aber  eine  magere  Komposition  und  düstere 
Farbengebung  zu.  Seine  bessern  Werke  zieren 
den  Chor  der  Kirche  S.  Nizier  zu  Lyon  und 
bilden  einen  Zyklus  von  6  großen  Darstellungen 
aus  dem  Leben  der  hl.  Jungfrau.  Ferner  »ah 
man  von  ihm  in  Lyon  noch  folgende  Bilder 
Christus  in  der  Kapelle  des  Gekreuzigten  der 
Kirche  S.  Paul ;  Himmelfahrt Mariä  in  .Irr  Kirche 
von  Notre-Dame  de  la  Piatiere  j  Taufe  Christi 
in  S.  Nizier;  Segnung  der  Brote  und  derFüchc 
zwischen  zwei  Seitenbildern  mit  den  hb.  Bene- 
dikt und  Scholastika  auf  dem  Hauptaltare  der 
Benediktinerkirche  de  la  Deserte;  die  drei 
Marien  auf  dem  Hauptaltare  der  Kirche  der 
uubeschuhten  Karmeliter,  und  endlich  ein  Ge- 
mälde ,  dessen  Gegenstand  wir  nicht  angegeben 
finden,  in  der  Kind -Jesu  -  Kapelle  der  Kathe- 
drale. 

i,  J.  de  Bombourg,  Recherches  enrieuses  de  U 
Vie  de  Raphael  Sanzio  d'Urbin  etc.  (Archives  <le 
lArt  francais.  2.  Serie.  Vol.  II.  99).  — Recher- 
ches pour  servir  a  l'histoire  de  Lyon  ou  les 
Lyonnois  dignes  de  me'molre.  1757.  II.  !33.  — 
(Clapisson),  Histoire  et  descriptiou  de  la  «D> 
de  Lyon.  1761.  p.  110.  -  Mariette,  AWo- 
dario.  II.  61. 

Alex  PinekaH 
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Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  hl.  Bruno  betend,  dargestellt  auf  einem  von 
iwel  Kindern  gehaltenen  Vorhang.  A".  Passier 
OK  Belga.  Gest.  von  J.  J.  Thurneyser  zu 
Lyon  1674.  8. 

2)  Der  durch  den  Handel  hervorgebrachte  Relch- 
thiim,  in  einer  Kartusche,  für  einen  Lyoner 
Kaufmann.  Gest,  von  Thurneyser  zu  Lyon 
1674.  8. 

s.  Heineken,  Pkt.,  unter  Parier. 

E.  Kolloff. 

Ein  Das  si  e  'd'AssuS),  vielleicht  ein  Verwand- 
ter von  dein  Obigen,  gab  heraus 

L'Architecture  Navale,  avec  le  Routier  des  Indes 

Orlentales  et  Ocldentales.  Paris  1677.  4. 
s.  Universal  Catalogue  of  Book»  on  Art.  1. 
unter  PassW. 

W.  Schmidt. 

Assignies.  Gideon  d' Assignies  (Dasseg- 
nies),  Medailleur,  war  in  Holland  im  Beginne  des 
17.  Jahrh.  thätig.  Laut  Dekret  der  General- 
Staaten,  7.  Juni  1614,  erhielt  er  eine  (im  Doku- 
mente nicht  angegebene)  Summe  für  ein  Pet- 
schaft ,  das  er  für  das  »Coiuptoir  van  de  Gene- 
raliteyt*  geliefert  hatte.  Zwei  Medaillen  zu  Ehren 
des  Prinzen  Moriz  von  Nassau  sind  von  ihm 
bekannt;  sie  fllhren  die  Jahreszahlen  161b  und 
1620.  Von  ihnen  ist  jedoch  mir  die  zweite,  welche 
die  Züchtigung  der  algerischen  Seeräuber  durch 
die  holländische  Flotte  darstellt ,  veröffentlicht 
worden.  In  Tournai  gab  es  eine  Familie  d'Asscig- 
nies,  dAssegnyea,  oder  dAssignies,  von  welcher 
Gaspard  und  Gedeon  zur  Zeit  des  Herzogs  von 
Alb»  oder  bald  darauf  der  Vermögenskontiska- 
tion  unterlagen.  Vielleicht  ist  Gideon  mit  dem 
obigen  gleichnamigen  Medailleur  identisch,  oder 
doch  mit  ihm  verwandt. 

1)  Moriz  Ton  Nassau-Oranien,  Büste  Im  Profil,  mit 
Lorbeer.  MAvarrrvs  •  pb  •  ayb  •  co  •  nass  •  cat  • 
marc  •  vbk  •  bt  •  vlis«  —  Revers :  Palmen,  wo- 
bei die  Jahrzahl  1618;  Legende:  tandbm  • 
svncvLV*  •  abhob  —  Diese  Medaille,  von  der 
wir  blos  Ein  Exemplar  gesehen  haben,  Ist  auf  der 
E&erge  bezeichnet:  otfABSiasras  (o  und  a  ver- 
schlungen} . 

S)  Dieselbe  Büste.  —  Revers:  Ein  holländisches 
Schiff  verfolgt  ein  algerisches;  Legende :  •  abmata 

•  MBQVITIA  •  XBBOITVB  •  2ü  •  PBBBV  •  1620.  — 

Bezeichnet:  oassbosibs«  (VanLoon,  Hlstolre 
mftalltque  des  Pays-Bas.  Ö.  126.) 

Ein  Cornelius  d'Assigny ,  Wappenschnei- 
der  (Stempolsnyder)  kommt  unter  den  Mördern 
der  Gebrüder  de  Witt  (ermordet  im  Haag  1672) 
vor.  Er  könnte  der  Sohn  Gideon  s  gewesen  sein, 
s.  Revue  de  lanumismatique beige.  3.  Serie.  IV. 
190.  —  Wagen  aar,  Vaderlandsch  historie. 
1756.  XIV.  172.  —  J.  Kok,  Vaderlandsch 
Woordenboek.  XXXII.  347.  —  Kramm,  Levens 
en  Werken  etc.  unter  Dassegnies. 

Alex.  Pinchart  und  W.  Schmidt. 

Asglgny.  Marie  Joseph  Louis  Bona- 
venture,  Baron  d'Assigny  oder  Assignies, 
Dilettant  in  der  Malerei,  geb.  im  gleichnamigen 

He» ei.  Kttartler-Uiikoi».  D. 


Schlosse  zu  Tourmignies  zwischen  Lille  und 
Douai ,  machte  seine  Studien  im  Coll6gc  Louis- 
le- Grand  zu  Paris,  wo  er  sich  auch  die  erste  Fer- 
tigkeit im  Zeichnen  und  in  der  Musik  erwarb. 
Er  betrat  die  militärische  Laufbahn,  zog  sich 
indessen  zur  Zeit  der  französischen  Revolution 
nach  Tournai  in  Belgien  zurück ,  wo  er  sich  mit 
der  Malerei  beschäftigte.  Die  Eroberung  Bel- 
giens durch  die  Franzosen  zwang  ihn  zur  Flucht 
nach  Kleve,  wo  er  mit  andern  Emigranten  einen 
Verein  grtindete,  der  in  Kleve  und  Emmerich 
sehr  beliebte  Konzerte  veranstaltete.  Eine  zweite 
Erwerbsquelle  bildete  die  Kunst ;  er  bemalte  im 
Verein  mit  einem  Freunde  aus  der  Pikardie 
Tabaksdosen,  die  ihnen  von  Nürnberg  geschickt 
wurden. 

Nach  der  Rückkehr  der  Ausgewanderten  nahm 
d'A.  seinen  Wohnsitz  zu  Tournai,  wo  er  sich  mit 
Musik,  Poesie  und  Malerei  beschäftigte.  Er  ver- 
fertigte Landschaften,  worin  er  sich  bei  Piat 
Joseph  Sauvage  aus  Tournai  auszubilden  suchte. 
In  der  Kirche  zu  Tourmignies  sieht  man  von 
ihm  eine  große  Landschaft,  die  mit  den  nach 
Kuiaua  wandernden  Jüngern  staffirt  ist.  Ein  an- 
deres im  Geschmacke  Claude  Lorrains  gemaltes 
Bild ,  das  leider  seitdem  durch  Uebermalungen 
verdorben  wurde,  befindet  sich  in  der  Kathedrale 
von  Tournai;  es  ist  bez.:  lebaron  d'assionies 
inv.  1806.  Die  St.  Katharinenkirche  zu  Lille 
besitzt  ein  drittes  Bild,  worin  die  Figuren  von 
Blanquart-Evrard ,  einem  Maler  von  Lille,  her- 
rühren. DAssigny  nahm  später  selbst  in  Lille 
seinen  Wohnsitz.  Hr.  Michel,  Vorstand  der  Ge- 
meindeverwaltung von  Tournai,  besitzt  von 
ihm  eine  schöne  Landschaft,  staffirtmit  Fischern, 
Badenden  u.  s.  w. ;  sie  ist  bezeichnet  Dassiny 
(sie?)  1802;  doch  ist  die  Schrift  schwer  lesbar. 

D'A.  starb  in  seinem  Schlosse  Assignies  den 
30.  Sept.  1831. 

s.  Bulletins  de  la  socle*t»f  historique  et  litte'ralre 
de  Tournai.  XV.  141. 

Alex.  Pinchart. 
Asalotl.   ABsioti,  moderner  Maler,  uns 
nicht  weiter  bekannt. 

Nach  ihm  gestochen : 

r  iv.  ii  and  Harbour  of  Mahon  in  Minorca.  Gest. 
von  Darling,  gr.  qu.  Fol. 

•  * 

Assisi.  Tiberiod" Assisi,  s.  Tlberlo. 

A*slsi.  Andrea  d'Assisi,  s.  Alovigl. 

Assllnger,  s.  Aessllnger. 

Assman.  Johan  Assman,  gewöhnlich  nur 
J o h a u  Conterfeyare  genannt ,  ein  geboruer 
Deutscher,  kam  frühzeitig  nach  Stockholm,  wo 
er  im  Jahre  1630  für  den  Reichsadmiral  Carl 
Gyldeuhielm  malte.  Wie  man  aus  dessen  Rech- 
nungen sieht,  hat  er  nicht  wenige  Bildnisse  aus- 
geführt ;  doch  gab  er  sich  auch  mit  reiner  Hand- 
werksarbelt ab.    Bestimmte  Werke  kann  mau 
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jetzt  nicht  mehr  von  ihm  nachweisen ;  doch  wer- 
den von  den  zahlreichen  anonymen  Porträts  aus 
jener  Zeit  noch  manche  von  ihm  herrühren.  Er 
war  verheiratet  und  hatte  unter  mehreren  Kin- 
dern auch  einen  Sohn,  Elias,  Maler  wie  der 
Vater.  Beide  lebten  in  Stockholm  noch  im  J.  1069. 
Nach  gesammelten  Notizen  ans  verschienenen  hand- 
schriftlichen Quellen  der  Zeit. 

C.  Kichhorn. 

AgBmann.  Christian  Gottfried  Ass- 
mann, Professor  der  Oekonoinie  und  Kameral- 
wissenschaften  zu  Wittenberg,  wo  er  noch  1S11 
lebte ,  beschäftigte  sich  zu  seinem  Vergnügen  mit 
der  Kunst ,  worin  ihm  Oeser  zu  Leipzig  Unter- 
richt ertheilt  hatte. 

Von  ihm  radirt : 

1 )  Ein  anf  einem  Stuhle  sitzendes  Mädchen.  Nach 
Mfitn;.  4. 

2)  Landschaft. mit  römischen  Gebäuden  und  zwei 
Ritzenden  Figuren,  qu.  4. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 )  In  Assmanns  eigener  Heise  im  Kiesengebirge, 
Leipzig  1798.  8.,  findet  sich  nach  seinen  Zeich- 
nungen gestochen  von  (.'.  T.  Riedel  eine  Karte 
und  von  Tromlitz  drei  kolorirte  Prospekte. 

2)  Für  C.  B.  Junk  verfertigte  A.  eine  Zeichnung 
des  Sternenhimmels,  welche  von  der  .1.  D.  Phi- 
lipp, geb.  Sysang,  in  Kupfer  gebracht  wurde. 

s.  Füssll,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Assmiig.  RobcrtAssunis  Architektur- und 
Landschaftsmaler,  geb.  zu  Stuhni  (West- 
preussen)  den  25.  Dez.  1837.  Durch  einen 
^/X,  längeren  Aufenthalt  an  der  polnischen 
Grenze  lernto  er  als  Knabe  die  weit  ge- 
dehnten, stillen  Haiden  und  die  einsamen  Föhren- 
waldungen Polens  kennen,  Eindrücke,  an  denen 
sich  später  seine  Vorliebe  für  Stimmungsbilder 
entwickelte.  Als  er  in  Thorn  das  Gymnasium 
besuchte,  lernte  ihn  beim  Zeichnen-Unterricht 
der  Maler  F.  W.  Vülcker  (Sohn  des  Blumen- 
malers G.  W.  Vülcker)  keunen,  der  sich  erbot, 
ihm  Privatstunden  im  Zeichnen  und  Malen  zu 
geben.  Das  Blumenmalen  indess  sagte  seiner 
Neigung  nicht  zu,  und  so  oft  er  kounte,  zeichnete 
er  deßhalb  draussen  im  Fischerdorfc,  am  Waldsee 
oder  am  Mühlteich.  Bald  starben  in  kurzem 
Zwischenräume  seine  Eltern.  Nun  galt  es  eine 
Laufbahn  einzuschlagen,  welche  ihm  schnell  die 
Mittel  zum  Lebensunterhalte  gewährte,  und  so 
erlernte  er  nicht  ohne  Widerstreben  den  Buch- 
handel. Als  Autodidakt  arbeitete  er  in  seinen 
Frt-istunden  weiter.  Die  Nächte  verwandte  er 
zum  Theil  zum  Kopiren  Calarae  scher  Blätter. 
Im  J.  1S59  ging  er  nach  Berlin,  wo  er  sich  mittelst 
seiner  Ersparnisse  eine  Zeit  lang  aufhielt,  um 
die  Galerien  zu  studircu,  insbesondere  die  Ga- 
lerien Raven»  und  des  Konsuls  Wagner.  Noch 
in  demselben  Jahre  ginj;  er  nach  Halberstadt, 
von  wo  aus  er  häufig  in  die  Fi  lsen-  und  Wald- 
thäler  des  Harz  wanderte ,  um  dort  Studieu  zu 


  Aßsmus. 

zeichnen  unil  zu  malen.  In  den  Galerien  des  Dr. 
Lucanus  und  des  Freiherrn  von  Spiegel  in  Ual- 
berstadt,  wie  auch  in  den  Galerien  Berlin  s,  hin- 
terliessen  namentlich  die  Landschaften  Leasing  's 
einen  bedeutenden  Eindruck  bei  ihm.  Nacb 
zweijährigem  Aufenthalte  in  Ualberstadt  siedelte 
er  nach  Prag  über ,  wo  ihn  namentlich  die  Ar- 
chitektur anzog. 

Im  J.  1802  begann  er  seine  journalistische 
Thätigkeit.  Zuerst  in  der  Gartenlaube;  dann 
brachten  illustrirtc  Beiträge  von  ihm  die  Leip- 
ziger illustrirte  Zeitung,  das  Daheim,  L Illu- 
stration. Fast  zu  seinen  sämmtlichen  Uolzzeich- 
uungen  lieferte  er  selbst  den  Text ,  häufig  au* 
dem  Gebiete  der  Kunstgeschichte. 

Im  J.  1SG3  schlug  er  seinen  Wohnsitz  in  Leip- 
zig auf,  nachdem  er  noch  iu  Dresden  die  Werke 
der  dortigen  Galerie ,  namentlich  die  Ruisda« -i 
sehen  Landschaften  studirt  hatte.  Auch  in  Leip- 
zig hielt  er  sich  nur  ein  Jahr  auf  und  wandte 
sich  dann  nach  Stuttgart,  wo  er  seit  dem  J. 
lebt.  Von  hier  aus  machte  er  alljährlich  Studien- 
Reisen  ,  auf  denen  er  jedoch  mehr  zeichnete,  *l> 
malte ,  an  den  Bodensee ,  in  die  Alpen  und  nach 
Norditalien. 

A.  ist  im  Wesentlichen  Autodidakt.  Seine 
Bilder  lassen  sich  in  keine  bestimmte  Schule 
einreihen  ;  die  ersten  sind  von  etwas  schwerer, 
düsterer  Farbe,  die  neueren  dagegen  zeigen  ein.- 
klarere,  glänzendere  Farbengebung.  Mit  Vor- 
liebe wandte  er  sich  der  eigentlichen  Stimniung-- 
landschaft  zu.  wobei  er  meistens  die  Motiven 
seiner  Heimat  entnahm.' 

a)  Von  ihm  radirt : 
Windmühle  mit  Hütten,  gr.  4. 

b>  Nach  ihm  in  Holz  geschnitten 

1)  Partie  auf  dem  alten  Judenfriedhofe  in  Vm 
Nach  seiner  Tuschzeichnung.  Gartenlaube  1  Vi:' 
gr.  4. 

2)  Die  neue  Markthalle  in  Stuttgart.  Nach  «einer 
Zeichnung.  Leipz.  Illustr.  Zeitung  l8t>4.  4. 

3)  Das  Wielandhäuschen  bei  Tübingen.  Nack 
seiner  Zeichnung.  Leipz.  Illustr.  Zeitung  lM>4.  i 

4)  Die  Kleinseite  und  der  Hradschin  zu  Prag 
Von  ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Leipz.  IHu^tr 
Zeitung  1S66.  Fol. 

5)  Die  neue  evangelische  Kirche  am  Feuersee  in 
Stuttgart,  nach  ihrer  Vollendung.  Narb  seine: 
Aquarelle.  Leipz.  Illustr.  Zeitung  1866.  Fol. 

ü)  Winteransicht  der  Küsstrappe  und  Teufelsbrürke 
im  Harz.  Von  ihm  auf  Hotz  gezeichnet.  Da- 
heim gr.  4. 

7)  Schloss  Lichtenstein  in  Schwaben.  Von  ihm 
auf  Holz  gezeichnet.  Gartenlaube  1^66.  4. 

8)  Die  Tamina-  Schlucht  bei  FackclbelenrhiuM 
Von  ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Gartenland 
1866.  gr.  4. 

1t)  Strandpartie  an  der  Küste  von  Helgoland.  Nack 
dem  Gemälde  von  Christian  Morgenstern 
von  ihm  anf  Holz  gezeichnet.    Leipz.  IUiitfr. 
Zeitung  I S<J7.  Fol. 
10)  In  der  Baumannshöhle.  Von  ihm  auf  Uolz  ge- 
zeichnet.  Daheim  !StJ7.  gr.  4. 
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11)  Das  Mümter  zu  Ulm  In  «einer  Vollendung. 
.     Von  ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Gartenlaube 

mS.  gr.  4. 

12)  Der  Dom  zu  KonsUnz.  Von  Ihm  auf  Holz  ge- 
zeichnet. Leipz.  Illustr.  Zeitung  1868.  Fol. 

l.i)Kreozgang  im  Dome  zu  Constanz.  Von  ihm 
auf  Holz  gezeichnet.  Leipz.  Illustr.  Zeitung 
1868.  4. 

14)  Partie  am  Regenstein  im  Harz.  Nach  dem 
eigenen  Oelgemälde  von  ihm  auf  Holz  gezeich- 
net. Leipz.  Illustr.  Zeitung  1868.  gr.  4. 

1 5)  Die  Gemmi-  Passage  im  Kanton  Wallis.  Von 
Uim  auf  Holz  nach  der  eigenen  Aquarelle  ge- 
zeichnet. Leipz.  Illustr.  Zeitung  1868.  Fol. 

Iti)  Der  Halberstädter  Dom.  Von  ihm  auf  Holz  ge- 
zeichnet. Daheim  1869.  gr.  4. 

IT)  Auf  dem  Wege  nach  Rigi-Kulm.  Von  ihm  auf 
Hol»,  gezeichnet.  Daheim  1869.  gr.  4. 

IN)  Partie  aus  dem  königl.  Ilirschparke  Solitude  bei 
Stuttgart.  Von  ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Leipz. 
Illustr.  Zeltung  1869.  Fol. 

19)  Bedeckte  Strasse  in  Cairo.  Nach  der  Aquarelle 
«on  E.  Hildebrandt  von  ihm  auf  Holz  ge- 
zeichnet.  Leipz.  Illustr.  Zeitung  1869.  Fol. 

2o|Die  neue  Schynstrasse  in  Graubüuden.  Von 
ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Gartenlaube  1869. 
er.  4. 

21)  Die  Solisbriicke  an  der  Scbynstrasse  in  Grau- 
bünden.  Von  ihm  auf  Holz  gezeichnet.  Leipz. 
Illustr.  Zeitung  1870.  Fol. 

12)  Die  Schynstrasse  mit  dem  Hotel  Pass  mal.  Nach 
einer  Aquarelle.  L'lllustration  1870. 

23 )  Partie  aus  dem  Schwarzwildparke  Solitude  bei 
Stuttgart.    (Mondschein.)   Von  ihm   auf  Holz 
«zeichnet.  Leipz.  Illustr.  Zeitung  1870. 
iVorA  Mitteilungen  dt»  Künstler». 

Assner.  Johann  Assner,  Kupferstecher, 
ffeb.zu  Wien,  f  daselbst  1748,  Schüler  vonDietel, 
lieferte  nur  ordinäre  Heiligenbilder. 

Franz  Assner,  Sohn  deB  Vorigen,  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Wien  1742,  lernte  bei  seinem 
Stiefvater  Joh.  Napert  und  übertraf  seinen  Va- 
ter Assner.  Er  lebte  noch  1791  zu  Wien. 

1)  B1|.  zu  Dobrizhofer'a  Geschichte  der  Abiponcr, 
obersetzt  von  Kell.  Wien  1783—84.  4  Thle.  8. 

2)  Gott,  Mond  und  Sonne  erschaffend.  Fecitque 
Deus  etc.   F.  Assner  sculpsit.  8. 

JJ  Kleiner  Knabe,  der  einen  Hund  halt,  Halbn«. 
Nach  Paul  Veronese.  4. 

4 1  Ferner  Thiere  nach  C.  d  u  J  a  r  d  i  n ,  ein  Reiter 
gefecht  und  Marodeure  nach  A.  F.  M  au  Ibertsc h 
und  A.,  was  seiner  Mittelmässigkeit  halber  nicht 
'erdient,  besonders  aufgeführt  zu  werden. 

Leonhard  Assner,  anderer  Sohn  von  Jo- 
hann A.,  Kupferstecher,  ebenfalls  sehr  mittel- 
«»äasiger  Klinstier.  Er  lernte  bei  Johann  Mans- 
fi-ld  und  stach : 
1 1  Ansicht  des  Schlosses  Königsberg  bei  Presburg. 
Nach  einer  Zeichnung  von  Ignaz  von  Müller 
(Heineken). 

2|  Titelbl.  zn  dem  von  Denis  herausgegebenen 

Osaian,  Wien  1768.  gr.  4. 
f  I  Bll.  zu  :  F.  X.  de  Wasserberg,  Faselculm  primus 

operom  minorum  medicorum  et  dissertatlonuin. 

Vindob.  1775.  2  anat.  Bll.  nach  eigener  Zeich- 


s.  Heineken,  Dict.  unter  Asner.  —  Füssll, 
Kfinstlerlexlkon  II.  und  Neue  Zusätze,  ebenfalls 
unter  Asner. 

W,  Schmidt. 
Assona,  s.  Henrieng  deAssona. 

Assonica.  Giovanni  Giacomo  Assonica, 
Maler  aus  Bergamo  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrh.,  war  Schüler  des  Talpino  und  heiratete 
dessen  Tochter  Chiara,  die  den  Beinamen  la 
Talpina  führte  und  ebenfalls  Malerin  war. 
Ueber  der  HauptthUre  der  Kirche  dol  Carmiue 
zu  Bergamo  hängt  ein  Bild  mit  der  Bezeich- 
nung: >sJo.  Jacobus  Assonica  Berg,  pinxit  1624.« 
Dargestellt  ist  unten  die  Stadt  Bergamo,  darüber 
in  Wolken  ein  hl.  Karmeliter  uud  S.  Maria  Mad- 
dalena  de'  Pazzi ,  endlich  ganz  in  der  Höhe  die 
Madonna  umgeben  von  Heiligen.  Dieses  Werk 
gleicht  durchaus  dem  Bilde,  das  Assonica  s  Frau 
in  demselben  Jahre  für  die  Kirche  delle  Conver- 
tite  vorfertigte,  und  das  bezeichnet  ist :  -Clara 
Sonica  d.  (d.  h.  detta)  Talpina  1624.« 

s.  Tassi,  Vitede'  Pittori  Bergamaschi.  I.  226(gibt 
fälschlich  1724  statt  1624).  -  Zani,  Enciclop. 

Jansen. 

Assonville,  s.  DassonneTllle. 

Asstrngalos.  Asstr agalos,  angeblich  Bild- 
hauer. In  seiner  Grabschrift  Corp.  inscr.  graec. 
n.  6659),  die  ihn  nicht  als  Künstler  bezeichnet, 
wird  er  Freigelassener  des  Nestor  genanut,  in 
dem  man  ohne  Grund  den  Vater  des  Apollouios, 
des  Künstlers  des  Heraklestorso  im  Vatikan  hat 
erkennen  wollen. 

Brunn. 

Assnrance.  Assnrance,  französischer  Ar- 
chitekt, in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh., 
lernte  bei  Jules  Hardouin  Mansard  und  wurde 
1699  Mitglied  der  k.  Akademie  2.  Ordnung.  Nach 
seinen  Zeichnungen  wurde  das  Schloss  Bellevue 
zwischen  Meudon  und  St.  Cloud  erbaut ,  ferner 
verschiedene  Hotels  zu  Paris ,  wo  er  unter  allen 
damaligen  Baumeistern  am  meisten  beschäftigt 
gewesen  sein  soll.  Sein  Sohn  folgte  ihm  in  der 
Stelle  eines  Kontroleurs  der  k.  Bauten  und  Ritters 
des  S.  Michaelordens. 

Im  französischen  Almanach  royal  von  1741 
und  dem  von  1742  erscheint  ein  Assurance,  der 
im  J.  1734  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Bau- 
kunst erster  Klasse  wurde  und  in  Marly  wohnte. 
Es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  dass  es  der- 
selbe Assurance  ist. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon  I.  und  Neue  Zusätze. 

•  * 

Ast.  B.  van  der  Ast,  holländischer  Still- 

Mlebenmaler  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrh.,  erlernte  seine  Kunst  in 
Utrecht;  denn  man  weiss,  dass  erzürn 
Andenken  an  seine  Aufnahme  als 
Meister  in  die  Malergilde  im  .1. 1629  ein  Gemälde, 
Früchte  darstellend,  nach  dem  damals  bestehen- 
den Gebrauche  dem  St.  Hiobs-Hospitale  vor  dem 
St.  Katharinenthore  zum  Geschenke  machte. 
Die  Biographen  gebeu  ihm  den  Vornamen  Bar- 

45»  ^ 
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tholoinaeus,  Krumm  nennt  ihn  Balthasar,  ohne  je- 
doch stichhaltige  Gründe  für  seine  Meinung  bei- 
zubringen. Er  wird  darin  dem  Kataloge  Hoet 
und  Terwesten  gefolgt  sein,  worin  an  zwei  Stel- 
len der  Name  Balthasar  vorkommt.  Auf  seinen 
Bildern  kennen  wir  seinen  Namen  nur  mit  einem 
B.  angegeben.  Die  Daten  auf  denselben  fallen 
zwischen  Kill  und  1630;  sie  sind  mit  dem  obigen 
Monogramm  bezeichnet,  was  hautig  anf  Abraham, 
zuweilen  auch  Ambrosius  Brueg hei  gedeutet 
wird,  die  beide  weit  später  lebten. 

A.  hielt  seine  Bilder  gewöhnlich  in  kleinen 
Verhältnissen.  Man  sieht  da  in  einem  Körbchen, 
einer  Vaso  oder  auf  einer  Tischplatte  Frlichte 
oder  Blumen ,  je  nach  Umständen  auch  Insekten 
oder  Schnecken.  Seine  Blumen  und  Früchte 
sind  äusseret  sorgfältig  behandelt,  aber  schlecht 
gruppirt  und  entbehren  in  der  Kegel  der  male- 
rischen Harmonie.  Er  erinnert  an  Jan  Brueghel. 

In  deutschen  Museen  sind  zahlreiche  Bilder  von 
ihm,  u.  A.  in  Berlin,  Dresden,  Pommers- 
fe  I  den,  im  Dessauer  Amalienstift,  inGotha. 
Ein  bezeichnetes  befindet  sich  bei  Suermondt 
in  Aachen.  Der  Katalog  Hoet  und  Terwesten 
erwähnt  eins  seiner  Bilder  mit  Blumen  und 
Früchten,  welches  im  J.  1719  in  Rotterdam  zum 
Verkauf  kam ,  und  zwei  andere ,  ein  Blumen- 
und  ein  Fruchtstück  in  der  Sammlung  von  Cau- 
werven,  die  1765  zu  Leiden  verkauft  wurde. 

In  demselben  Katalog  wird  dreimal  ein  Maler 
derselben  Gattung  erwähnt,  einmal  Astyn  oder 
B.  Astein  und  endlich  Barend  Astyn  genannt. 
Die  uuter  diesem  Namen  "angeführten  Gemälde 
haben  viel  größere  Verhältnisse  als  die  oben  an- 
geführten von  B.  van  der  Ast.  Da  aber  der  Name 
Ast)  n  sonst  uirgends  vorkommt,  so  sind  wir 
geueigt  zu  glauben,  dass  es  sich  hier  um  Werke 
des  B.  van  der  Ast  handle. 

b.  Fiissli,  Kfinstlerlexikon.  II. —  Van  Eynden 
en  Van  der  Willigen,  Geschiederiis  etc.  [. 
34.  —  Immer zeel,  De  Levens  en  Werken.  — 
Krumm,  De  Levens  en  Werken.  —  Hoet, 
Catalogus  van  schilderyen  etc.  I.  234.  253.  426. 
II.  47b.  —  Parthey,  Deutscher  Bildersaal. 

AUx.  Pinchart. 

Asta.  Andrea  de  11  Asta,  Maler  aus  Bag- 
nuoli  bei  Neapel,  geb.  1673,  f  im  Okt.  1721,  war 
tüchtiger  Schüler  des  Solimena,  dessen  Werke 
er  gut  kopirte.  Die  Vollendung  seiner  Bildung 
suchte  er  in  Rom ,  wo  er  die  Schöpfungen  Ra- 
fael's  und  Domenichino's  studirte.  Von  seinen 
eigenen  Arbeiten  zählt  Domenici  folgende  auf: 

In  Amal  fi :  Die  Gemälde  an  der  Decke  von 
St.  Andrea. 

In  S.  Nicola  alla  Caritä :  Maria  mit  dem 
Christkind,  S.  Joseph  und  einigen  Putten.  Eins 
der  ältesten  Bilder  des  Meisters,  hat  es  noch 
ganz,  wie  Domenici  sagt  :  »die  süsse  Weise  Soli- 
menas.« 

Iu  Neapel:  Im  Chor  von  S.  Agostino  de' 
Scalzi  1)  die  Geburt  Christi  ;  2)  die  Anbetung 


-  Astarita.  

der  Könige.  Lanzi  nennt  diese  Bilder  aUein, 
weil  sie  unter  seine  besten  gezählt  wurden. 

In  Carmine  Maggiore :  1  j  Verkündigung  Maria 
2;  Maria  mit  dem  Christkind  in  der  Engels- 
glorie  und  unter  S.  Orsola  u.  a.  Heiligen. 

In  S.  Giovanni  delle  Monache :  die  Schmer- 
zensmutter, als  sehr  gut  bezeichnet. 

In  S.  Pietro  Martire  die  Fresken  ciuer  Kapelle 
S.  Caterina  und  Magdalena  geben  das  Bild  de* 
hl.  Domenico  an  den  Sakristan  (Decke;.  Der  hl 
Giacinto  passirt,  auf  der  Flucht  vor  den  Sara- 
zenen, mit  dem  Bildniss  der  Maria  den  BorysüV- 
nes  (rechte  Seite).  —  Der  hl.  Domenico  wird  mit 
der  Milch  der  Maria  genährt  (linke  Seite  . 

In  der  Kongregazion  bei  der  Pfarrkircb«- 
Maria  dell'  Avvocata :  Fresken  ans  dem  Lebeu 
der  Maria. 

In  der  Kongregazion  del  Rosariello  di  Palan« 
Fresken  aus  dem  Leben  der  Maria  und  ein 
Oelbild.  Von  jenen  sagt  Domenici,  sie  seien 
ganz  römisch  hart  wie  Statuen. 

In  S.  Maria  detta  a  Piazza:  Maria  mit  tleui 
Christkind  uud  unten  Seelen  im  Fegefeuer. 

In  der  Halle  des  Schlosses  des  March** 
d'Angclis  oberhalb  des  Museums:  Geschieht« 
der  Aurora  und  des  Kephalos  mit  der  Japl 
der  Diana,  wobei  Martoriello  die  Landschaft 
malte.  Domenici  erklärt  dies  für  Asta  's  best.' 
Leistung.  Dor  Fürst  von  Avellino  wollte  eitK 
Halle  in  gleicher  Weise  von  ihm  gemalt  habe« 
aber  der  Meister  starb,  und  Maria  Roasi  bekam 
den  Auftrag. 

s.  Domeniel,  Pittori  Napolit.  IV.  550—552.  - 
Zani,  Enclclop.  —  Lanzi,  Storia  pittori« 
II.  389. 

Jansen 

Astafjevr.  Tretjak  Astafjew,  einer  der 
bekanntesten  russischen  Silberarbeiter  d« 
16.  Jahrh.  hatte  sich  unter  dem  Einflüsse  abend- 
ländischer Kunst  gebildet.  Um  das  J.  15S5  ver- 
fertigte er  den  Sarg  (pasa)  für  die  Reliquien  dr* 
hl.  Sergius. 

S.  3s61.UI  II  i.,   0  MCT8JM.   npOMB.  BT»  PoCOi. 

btj  3on.  Hfiin.  npx.  o6nt-  (Sah elin ,  die  Me- 
tallarb, in  Russl.,  In  den  Memoiren  de«  K»i» 
areh.  Ges.)  St.  Petersb.  1853  V.  112. 

Ed.  Thbbai 

Astarita.  Giuseppe  Astarita,  neapoli- 
tanischer Baumeister ,  Schüler  von  Dom.  Andr 
Vaccaro,  blühte  in  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  Er 
hatte  eine  fruchtbare  Gestaltungskraft  und  war 
ein  guter  Zeichner.  In  seiner  Heimat ,  Neapel 
sieht  man  einige  Gebäude  von  ihm.  Die  S.  Anna- 
kirche ward  im  J.  1751  nach  seinen  Vorlag 
gebaut.   Um  dieselbe  Zeit  begann  er  den  Bau 
der  neuen  Kirche  Sta  Maria  Maddalena  de'  Pazzi 
die  aber  unvollendot  blieb.  17G1  vollendete  A 
die  Kirche  S.  Agostino  alla  Zecca,  die  mehril* 
ein  Jahrh.  früher  nach  den  Zeichnungen  Bar; 
Picchiatis  angefangen  worden  war.  und  dem 
Querschiffe  und  Chor  unfertig  geblieben  wäre» 
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der  Schwierigkeiten  der  Ausführung  halber, 
welche  das  Projekt  Picchiati's  darbot. 

«.Celano,  Notiziu  della  citta  di  Napoli.  Ausg. 
von  1860.  IV.  176.  V.  353.  536.  —  Boni, 
Biogr.  degli  Artig  i.  —  Kirci,  Storia  dcll*  Ar- 
chitettura  in  Italia.  III.  519. 

Alex.  Pinchart. 

AsUsi.  Giuseppe  A  stasi,  Maler  von  Rom, 
war  der  Lieblingsschülcr  von  And.  Procaccini, 
den  er  nach  Spanien  begleitete,  wo  er  im  J.  1 725 
uest.  sein  soll. 

s.  Pascoli,  Vitc  dc'pittori  etc.  nioderni.  II.  107. 

Alex.  Pinchart. 

Aster.  W.  Aster.  Unter  diesem  Namen  wird 
t  in  Stich  aufgerührt : 

Louise  (von  Mccklcnburg-Strclitz),  (icnialin  Fried- 
rich Wilhelm  s  III.  von  Prcussen.  8. 

W.  Enyelnumn. 

Aster.  Karl  Friedrich  Theobald  Aster, 
Maler,  geb.  1*33  zu  Dresden,  besuchte  die  dor- 
tige Akademie  und  wurde  Schüler  vou  J.  Hüh- 
ner, später  von  Schnorr  von  Carolsfeld.  Seine 
Arbeiten,  theils  dem  Genre,  thcils  dein  histori- 
schen Fache  angehörend,  trugen  ihm  auf  ver- 
schiedenen Dresdener  Ausstellungen  akademische 
Auszeichnungen  ein.  Im  J.  1802  ging  er  nach 
Italien,  starb  jedoch  bereits  1*64  zu  Meran. 

C.  ClauM. 

Asterion.  Asterion,  Erzgicsser,  Sohn  eines 
A<schylo8,  machte  die  Statue  des  Chaereas 
Sohnes  desChaeremon,  ausSikyon,  der  im  Faust- 
kaapfe  der  Knaben  in  Olympia  gesiegt  hatte: 
l'aus.  vi.  3.  1.  Er  lebte  später  als  der  jüngere 
i ,  der  in  der  95.  Olympiade  thätig  war. 


Astiaso.  Astiaso,  Bildhauer  und  Schüler 
des  Micer  Dominico,  arbeitete  um  1550  mit  An- 
deren an  der  Steinskulptur  der  königliehen 
Kapelle  der  Kathedrale  von  Sevilla. 

:.  Ceau  Bcrmudez,  Die«.  —  Der*.,  Descrip 
rion  de  la  Catcdral  de  ScvUla.  p.  111. 

V. 

Astl.  Leonard  Astl,  ein  Name,  welcher  in 
dein  Gewandsaume  einer  Figur,  auf  dem  die  Be- 
schneidung Christi  darstellenden  Kclief  an  einem 
Aussenfiiigel  des  südlichen  Hauptaltares  in  der 
zweischiffigen  Pfarrkirche  des  Marktes  Ball- 
städt in  Oberösterreich,  deutlieh  zu  lesen  ist  und 
für  den  des  Schnitzkünstlers  gehalten  wird.  Die 
Reliefs  dieses  Altares,  der  zu  den  vorzüglichsten 
des  österreichischen  Berglandes  gehört,  sind  von 
schlichter  und  im  Ganzen  würdiger  Komposition, 
jedoch  wol  mehr  in  konventioneller  Zusammen 
stellang  der  gedrungenen  Figuren,  denn  als 
eigene  Erfindung  eines  sich  an  guten  Vorbil- 
dern nährenden  Schülers,  welcher  unverkenn- 
bar anter  dem  Einflüsse  Dürer  s  stand  und  um 
1515  thätig  war. 

I.  Mittheilungen  der  k.  k.  Cciitral-Couiniisaion 
185b.  p.  23  und  Tal.  1. 

//.  Olle. 


Astler.  John  Astloy,  englischer  Maler, 
geb.  in  Weram ,  Shropshiro,  f  zu  Duckenfiold  in 
Cheshire  am  14.  Nov.  1787.  Er  lernte  zu  Lon- 
don bei  Thomas  Hudson,  bei  welchem  auch 
Reynolds,  Wright  und  Mortimor  sich  ausbilde- 
ten. Sodann  unternahm  er  eine  Reise  nach 
Italien,  wo  er  1750  oder  1751  mit  Reynolds  zu 
Rom  zusammenkam.  A.  wusste  sich  die  Gunst 
von  Sir  Horace  Mann  zu  erwerben ,  für  den  er 
Bildnisse  und  Kopien  nach  italienischen  Mei- 
sten! ausführte.  Nach  seiner  Rückkehr  lebte  er 
einige  Zeit  zu  London,  dann  aber  licss  er  sich  zu 
Dublin  nieder,  wo  er  sich  um  1759  aufhielt.  Hier 
soll  er  so  zu  Ruf  gekommen  sein,  dass  er  binnen 
drei  Jahren  3000  Pfund  Sterling  erwarb.  In  Folge 
hier  reichen  Heirat  betrieb  er  die  Malerei  nur 
noch  in  freieu  Stunden.  Seine  Porträts  gehören 
zu  den  größten  Seltenheiten. 

s.  The  litcrary  works  of  Joshua  Kcynolds.  Lon- 
don 1835. 1.  112.  —  M.  Adam s,  Biogr.  hiatory. 
—  Pasquin,  An  atithentic  history  of  the  pru- 
fcssors  of  paintinp,  sculpture  and  arcliitccture  in 
lreland  (1759).  p.  20.  —  Edwards,  Anecdotes 
of  Painters.  1808.  p.  124. 

Alex.  Pinchart  und  P.  Manlz. 

Astolflni.  Gactano  Astolfini,  veuetia- 
nischnr  Maler  des  19.  Jahrh-,  hat  sich  mehr  aus 
sich  selbst  und  nach  den  Alten  gebildet,  als 
unter  bestimmten  Meistern.  Er  lioferte  gute 
Kopien  nach  Giorgiono  und  Tizian.  Gut  waren 
auch  seine  Bildnisse ,  wozu  ihn  angesehene  und 
fürstliche  Personen  verwendeten.  Er  verstand 
sich  auch  auf  das  Restauriren  altor  Gemälde. 
Eigene  Bilder  von  ihm  sind  u.  A.  Christus  am 
Kreuz  in  S.  Maria  Mater  Domini  und  der  Heilige 
selbst  in  S.  Jacopo  dall'  Orio,  beide  in  Venedig. 

s.  Zanotto,  Pittura  Venciiana.  p.  105. 

Astolfo.  Astolfo,  Baumoister  in  Rovigo, 
lebte  um  das  J.  1500.  In  der  genannten  Stadt 
errichtete  er  für  die  Maltcscrritter  das  Campanilc 
von  San  Giovanni  dolla  Commenda.  Die  Fassade 
trägt  eingemeiselt  folgende  Inschrift : 


+ 


f  Astolfo  •  1501  •  Adi 
f  Agosto  i 


3-f 


Nach  Bartoli  bedeutet  Astolfo  den  Erbauer 

des  Thurms,  da  an  dem  Thurm  mit  dem  Wappen 

zugleich  der  Besteller  B.  B.  bezeichnet  sei. 

s.  Bartoli,  Pitture  di  Kovigo  etc.  p.  75. 

Jansen. 

Aston.  C.  R.  Aston,  lebender  englischor 
Landschaftsmaler.  In  den  Illustr.  London  News 
von  1868  wird  ein  Sonnenuntergang  auf  der 
Glaramara  von  ihm  gerühmt. 

Astor.  Diego  de  Astor,  spanischer  Kupfer- 
stecher zu  Toledo ,  lernte  zeichnen  bei  dem  be- 
rühmten Maler  Dom.  Thcotocopuli,  genannt  ol 
Greco,  unter  dessen  Leitung  er  im  J.  1606 
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hl.  Franziskus  nach  einem  Gemälde  von  Nie.  de 
Vargas  stach.  Am  12.  Jan.  1609  ernannte  ihn 
Philipp  III.  zum  Stecher  an  der  Mtlnze  von  Se- 
govia ,  und  von  Philipp  IV.  erhielt  er  zufolge 
Reskript  vom  14.  Sept.  1633  die  Zusicherung, 
dass  sein  Sohn  Diego  ihm  in  jenem  Amte  folgen 
solle.  Bereits  im  Dez.  1636  versah  dieser  zeit- 
weilig die  Stelle  des  Vaters ,  als  der  Letztere 
nach  Madrid  gerufen  worden  war,  uro  die  könig- 
lichen Siegel  zu  graviren.  Schon  früher,  in  Folge 
Auftrags  vom  26.  Aug.  1617,  war  er  in;Madrid 
gewesen,  um  die  Platten  des  Werkes  Uber  die 
Genealogie  der  spanischen  Könige  zu  stechen, 
welches  der  Portugiese  Labanha  unternommen. 
No.  6  der  Stich«  (s.  unten)  gehört  wol  dazu. 

Cean  spricht  von  Astor's  Geschicklichkeit  und 
Ruf;  in  Wirklichkeit  aber  war  er  ein  ganz  mit- 
telmä8siger  Stecher. 

1)  Hl.  Kranz  kniend  hält  einen  Todtenkopf.  Nach 
Vargas  unter  Grcco»  Leitung.  D.  D.  Astor 
stülp.  Toleti  1606.  s.  oben. 

2)  Das  Titeibl.,  das  Bildniss  des  Verfassers  und 
einige  andere  Stiche  in  :  I).  Mauro  Castella  Fcr- 
rcr,  Historia  dcl  apöstol  de  Jesucristo  Santiago. 
1610. 

3j  Titeibl,  zu :  Teua ,  Isagogc  in  totam  Sacram 
.Scripturan).  Barcelona  1620.  Diego  de  Astor. 
Fecit.  1619. 

4)  Allegorie.  Ein  Thor,  darüber  rechts  Herkules, 
links  ein  knieender  Heiliger,  nebst  verschiede- 
nen Wappenschildern  der  Familio  Ariz.  Diego 
De  Astor  fecit.  Fol. 

5J  Titelbl.  zu :  Historia  de  Segovia  y  Coupendio 
de  las  Historias  de  Castilla,  Autor  Diego  de  Col- 
inenares. Madrid  1640.  Umrahmende  Archi- 
tektur, in  welcher  die  Statuen  des  hl.  Hiero- 
theus  und  des  Herkules,  das  Brustbild  des  Ver- 
fassers und  das  Wappen  ScgOTia's  sich  befinden. 
Diego  de  Astor.  Fecit.  Fol. 

6)  Das  Thor  von  Guadalaxara  und  die  Statuen  von 
D.  Fernan.  Oarcia  und  D.  Dia.  Sanz.  Diego  de 
Astor  Fecit  1629.  Fol.  Für  dasselbe  Werk. 

7)  Titelbl.  zu :  Juan  Pablo  Honet,  Reduction  de  las 
letres ,  y  Arte  para  cnsenar  a  ablar  los  mudos. 
Madrid  1620.  4.  Gest.  1619  zu  Madrid. 

8)  Kosal  de  prineipes  progenitores  del  prineipo  de 
Espana  don  Philippo  nvestro  seüor.  Diego  de 
Astor  Fecit.  Sehr  gr.  qu.  Fol. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc.  —  Füssli,  Neue 
Zusätze.  —  Ottlcy,  Notiees.  —  Le  Blanc, 
Munal.  —  Bolzenthal,  Skizzen  zur  Ge- 
schichte der  modernen  Mcdaillenarbeit.  p.  204. 

Alex.  Pinchart  u.  W.  Schmidt. 

Astori*  Bcncdetto  Astori,  Bildhauer  in 
Friaul,  war  im  ersten  Viertel  des  16.  Jahrh.  thätig. 
Am  Taufbecken  in  Castel  Belgrado  machte 
er  1523  drei  Putten  von  ausgezeichneter  Arbeit. 
?.  Maniago,  Arte  Friulana.  p.  160  (nach  C'or- 
tinovis,  Lettera  sulle  Sculture  del  Friuli). 

Jansen. 

Astorl.  Gian  Maria  und  Alberto  Astori, 
Brüder,  Maler,  beide  in  Treviso  geb.,  waren  in 
Venedig,  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
thätig.  Der  Erstere  machte  sich  durch  die  Erfin- 
dung eines  eigenen  Verfahrens  der  enkaustischen 
Malerei  bemerklich  und  führte  in  dieser  Manier 


Aszentini. 


mehrere  mit  Beifall  aufgenommene  Bilder  aus 
Man  beschäftigte  sich  damals  eben  viel  damit 
die  Malweise  der  Alten  wieder  zu  entdecken, 
und  die  französische  Akademie  hatte  über  dieses 
Thema  sogar  einen  Konkurs  ausgeschrieben 
Astori  veröffentlichte  U6er  die  enkaustisefae 
Malerei  ein  Schriftchen,  das  in  Venedig  1756  er- 
schien. Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  er  iud 
Mitglied  der  Kunstakademie  dieser  Stadt  er- 
nannt. 

s.  Fcdorici,  Memorie  Trevigiane.  1803.  II.  ISS 

Alex.  Pinckart 

Astoud.  Madame  Louise  Astoud-Trol- 
ley,  Bildhauerin,  geb.  zu  Paris  1628,  Schülerin 
von  Monanteuil  und  ihrer  Mutter  Astoud,  stellte 
in  den  Pariser  Salons  verschiedene  Portrit-Me- 
daillons  und  -Büsten  aus. 

s.  Bcllier,  Dict. 

Astruc*  Astruc  de  Vissec,  Zeichoer  und 
Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Stichel 
Dilettant,  lebte  zu  Montpellier.  Seine  Bit.  sind 
von  1760-65  datirt. 

1)  Joueurs  de  cartes.  Nach  D.  Teniers.  1766 
H.  121  null.,  br.  146. 

2)  Landschaft,  rechts  ein  Schäfer  mit  seiner  Henk 
Astruc  de  Vissec  invenit  et  scnlpsit  1 764» 
Daspe  exeudit.  II.  59  mill.,  br.  101. 

3)  Bettler.  Nach  Stefano  della  Bella.  I7ff» 
Diam.  51  mill. 

4)  Marine.  I  760.  H.  42  mill..  br.  48. 

5)  Marine.  1760.  H.  44  mill.,  br.  41. 

6)  Landschaft;  im  Grunde  rechts  ein  Kirchthunt 
Diam.  43  mill. 

7)  Inneres  eines  Hofes ;  rechts  ein  Brunnen  ,  in  der 
Mitte  ein  stehendes  Schwein.  1760.  Daspe  «f 
H.  46  mill  ,  br.  46. 

s.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Asturlno.  Ghcrardo  Asturino,  Architekt 
und  Maler  in  Palermo,  lebte  um  1650.  In  der 
Kirche  S.  Eulalia  zu  Palermo  ist  ein  Altarbild 
mit  der  Titularheiligen  von  seiner  Hand.  Er  soll 
auch  Kupferstecher,  d.  h.  wol  Radircr ,  gewesen 
sein. 

s.  Ilosini,  Storia  dcUa  Pittura.  VI.  225. 

Jansen 

Asum,  s.  A sam . 

Aszentini*  Francesco  Aszentini,  Juwe- 
lier aus  Venodig,  kam  im  Juni  1601  nach  Moskau 
und  lebte  daselbst  drei  Jahre.  Er  schnitt  fürd 
Zaren  Boris  Godunow  eine  Kreuzigung  in  Achat 
und  einen  großen  Smaragd  für  einen  Ring.  Go- 
dunow gab  ihm  dafür  einen  Zobelpelz,  eine 
Mütze,  einen  Muff  und  100  Dukaten.    Im  Mai 
1604  reiste  Aszentini  nachKijew,  um  Uber  die 
Türkei  in  sein  Vaterland  zurückzukehren,  wo  er 
1617  sri  nc  Memoiren  herausgab.   Sie  sind  in; 
Französische   Ubersetzt  vom  Abb*5  Bourier 
Memoires  d' Aszentini. 
s.  KapaM3mi-b,  Her.  poec.  roey^.  (Karan- 
sin ,  Gesch.  d.  russ.  Staatcs)3.  Aufl.  St.  Peters* 
1830—31 ,  X  ,  292  und  Anna.  449.  —  3a6*- 
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J«H1>,    MCT3.M.    lipoMJB.  P.,   Bl>  3.111.  II. 

MS.  o.  (Sabelin .  .MetaHarb,  in  Russl.  i.  d. 
Mem.  d.  K.  Arch.  (ioa.)  St.  l'ct.,  Ib53.  V.  Ü. 

E,  Dubbtrt. 

Almstedt,  b.  Attemstett. 
Athemst«t,  s.  Atteuititett. 

1  ( Ii ».'li h co s .  Athcnaeos,  1  angeblieh  Archi- 
tekt, wahrscheinlich  aber  nur  Militärbeamter, 
unter  dem  zur  Zeit  des  Gallien  (Trebcllius  Pollio, 
Gallien,  c.  13)  die  Mauern  von  Byzanz  herge- 
stellt wurden. 

2  Angeblich  Bildhauer.  In  dein  Künstlorver- 
zeichniss  der  156.  Olympiade  bei  Plinius  (34,  52) 
wird  ein  Athcnaeos  nur  irrthüinlich  aufgeführt, 
während  nur  der  unmittelbar  vor  ihm  genannte 
IVdyklcs  als  Athener  hätte  bezeichnet  werden 


Brunn. 

Atheuade*.  Graveur  eines  goldenen  Ringes, 
iu  welchen  im  Stile  der  Blütezeit  griechischer 
Kunst  die  sitzende  Figur  eines  Skythen  oinge- 
KksUteo  ist ,  der  dio  Spitze  seines  Pfeils  prüft: 
SUphani,  Compte  rendu.  1801 ,  p.  153. 

Brunn. 

Athcuion.  Athenion,  I)  Maler  aus  Marouea 
iu  Thrakien,  Schüler  des  sonst  unbekannten  Glau- 
kion  von  Korinth.  Plinius,  dem  allein  wir  unsere 
Nachrichten  Uber  ihn  verdanken,  sagt  (35,  134], 
dass,  wenn  er  nicht  jung  gestorben  wäre,  sich 
niemand  mit  ihm  würde  vergleichen  lassen. 
I>ennoch  werde  er  dem  Nikias  gleichgestellt,  ja 
auweilen  vorgezogen.  Er  sei  düsterer  in  der 
Farbe;  aber  dieser  düstere  Charakter  wirke  an- 
genehm ,  indem  aus  seiner  Malerei  ein  großes 
Wissen  hervorleuchte.  Die  Nachrichten  über 
seine  Werke  leiden  an  einigen  Dunkelheiten. 
Als  das  berühmteste  bezeichnet  Plinius  einen 
Reitknecht  mit  dem  Pferde;  ferner  Achilles  in 
Weiberkleidung  verborgen  und  von  Ulysses  er- 
tappt ,  ein  Gegenstand ,  der  öfters  in  erhaltenen 
Werken  vorkommt,  ohne  dass  eines  derselben 
auf  Athenion  als  Erfinder  sich  zurückführen 
liesse.  Ein  Gemälde  mit  sechs  Figuren,  welches 
Plinius  als  ein  Bild  für  sich  ohue  Angabe  des 
Gegenstandes  anführt,  ist  vielleicht  identisch  mit 
einem  andern,  das  er  allgemein  als  Familienbild 
bezeichnet,  und  das  in  A  t he n  aufgestellt  war. 
Endlich  malte  er  für  den  Tempel  in  Elcusis 
-phylarchum«,  wie  man  früher  meinte,  irgend 
einen  Mann  dieses  Namens ,  richtiger  aber  wol 
einen  Keiterführer.  Es  gab  nämlich  zur  Zeit  des 
Kassander  einen  Reiterführer  Olympiodoros,  der 
sich  namentlich  in  cinom  Treffen  bei  Elcusis 
auszeichnete  und  deshalb  dort  durch  ein  Ge- 
mälde geehrt  wurde ;  und  ein  Olympiodor  war 
ausserdem  Ol.  121,  3  Archon  in  Athen  Sofern 
also  Athenion  dessen  Porträt  malte,  war  er  dem 
Nikias  nicht  nur  in  der  Kunst  verwandt,  sondern 
auch  dessen  um  weniges  jüngerer  Zeitgenosse. 

i.  Prcller,  Demeter  und  l'crscphone.  p.  37b.  — 
Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler.  II.  294. 


2)  Steinschneider.  Sein  Werk  ist  der  berühmte 
Onyxkamoo  im  Museum  von  Neapel:  Zeus 
auf  wild  dahersprengeudem  Viergespann,  die 
Hchlangcnfüssigcn  Giganten  mit  dem  Blitze  nie- 
derschmetternd. (Abgebildet  bei  Winckelmann, 
Mon.  ined.  10;  Bracci,  Mem.  d.  inc.  I.  30;  Mus. 
borbon.  I.  53,  so  wie  in  den  meisten  mytholo- 
gischen Bilderbüchern.,  Ausserdem  befindet  Bich 
im  Museum  zu  Berlin  das  Fragment  eines 
antiken,  einen  Onyxkamec  nachahmenden  Glas- 
flusses mit  seinem  Namen  und  der  Darstellung 
eines  Triumphzuges,  in  welchem  Toclkcn  (Send- 
schreiben an  Kühler,  p.  38]  an  der  Hauptfigur 
Achnlichkeit  mit  Drusus,  jüngerem  Bruder  des 
Tiberius,  oder  dessen  Sohne  Germanicus  heraus- 
finden will.  Jedenfalls  also  scheint  Athenion  der 
ersten  Kaiserzeit  anzugehören ,  in  welcher  sich 
dio  Steinschneidokunst  namentlich  in  der  Schule 
des  Dioskurides  auf  einer  Stufe  hoher  Voll- 
kommenheit erhielt. 

Brunn. 

Athcnis,  s.  Bupalos. 

Athenodoros.  Athenodoros,  1  Bildhauer, 
aus  Kleitor  in  Arkadien ,  Schüler  des  Polyklet. 
Von  seinen  Werken  erwähnt  nur  Pausanias  die 
Statuen  des  Apollo  und  des  Zeus,  welche  zu  dem 
großen  W eihgeschenkc  gehörten ,  das  dio  Spar- 
aner  wegen  des  Sieges  bei  Aegospotamoi  in 
Delphi  aufstellten  :  Plin.  34,  50;  Paus.  X,  9,  8. 

t)  Bildhauor.  s.  Agesandros. 


Athenoklos.  Athcnoklcs,  Toreut,  unter 
den  ausgezeichnetsten  Künstlern  dieser  Gattung 
von  Athenaeus  angeführt:  XI,  c.  17.  p.  761  e; 
c.  19.  p.  7s2b. 

Brunn. 

Athenou.  Arnould  Athen ou,  Bildhauer 
(ymagcr)  des  1 1.  Jahrh.  Am  10.  Jan.  I3sö  (neuen 
Stils;  schlicsst  er  einen  Vertrag  ab,  um  für  die 
Summe  von  21  Livres  zu  verfertigen  »en  la  mai- 
son  du  graut  Batel  quo  monseigneur  lo  duc  de 
Berry  avoit  ordonne  estro  fait  par  son  esbat 
aupres  de  son  chastcl  de  Poitiers,  quatres  reprin- 
ses  d'angeloz  et  une  grant  teste  de  corf  pour  Ia 
leuce  du  batel«. 

Rechnung  der  Zahlungen  für  Arbeiten  au  den 
Gebäulichkeiten  de»  Herzogs  von  Kerry ,  vom 
I.  Aug.  13S2— 1.  Aug.  1384.  No.  KK  255  des 
Nationalarchivs  zu  Paris. 

Alex.  Pinclutrt. 

AI  Kins.  Atkins.  Unter  diesem  Namen,  von 
dem  wir  nicht  wissen ,  ob  er  nicht  eine  Abkür- 
zuug  für  Fred.  Atkiuson  ist ,  führt  der  Katalog 
Evans  folgenden  Stich  auf: 

Thos.  Waters,  Slra*senriober.  Jiingor.  1691,  Zigeu- 
ner bei  Rromley  beraubend.  Fol. 

W.  Schmidt . 

Atkius.  8 a  m  u  c  1  A  t k  i  n  s ,  englischer  Maler, 
über  den  wir  nähere  Nachrichten  nicht  aufgefun- 
den haben. 
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Nach  ihm  gestochen  : 

Shakespeare'«  CHAT,  Dover.  Sam1.  Atkins  piux. 
R.  &  D.  Ha  voll  Sculp.  p.  qu.  Fol. 

Wahrscheinlich  ist  er  der  Maler  Atkins, 
nach  dem  wir  ohne  Vornamen  ein  Aquarell,  See- 
ansicht mit  Schiffen,  und  folgende  Stiche  ange- 
geben finden : 

Schiffe  nebst  Hafenansichten.  10  RH.  H.  Merke 

fec.  Aquatinta.  qu.  Fol. 
Eine  Marine.  Gest.  von  F.  Jan  inet  (Le  Rlanc 
unter  Janinet). 

TK.  Schmidt. 

Atkinson.  Frederick  Atkinson,  eng- 
lischer Radirer,  zu  Ende  des  IS.  und  Anfang 
des  19.  Jahrh.  Er  hat  namentlich  eine  Anzahl 
von  Bildnissen  aus  der  englichen  Geschichte 
gestochen,  die  vielleicht  zu  einem  Buche  gehö- 
ren. Ottley  (Notices)  führt  von  ihm  das  Bildniss 
des  Hugh  Robinson  an  und  bemerkt,  es  sei  in 
Worlidge's  Manier  ausgeführt. 

H  Eduard  III.,  König  von  England.  4. 

2)  PhUippa,  Gemalin  desselben.  4. 

3)  Richard  II.,  König  von  England,  vom  Earl  von 
Northumberland  verrathen.  4. 

4)  Johanna  Planlagenet,  Prinz,  von  Wales,  genannt 
the  fair  maid  of  Kent,  mit  Richard  II.  auf  einem 
Kissen  knieend.  4. 

5)  Heinrieb  VI.,  König  von  England,  betend.  Nach 
dem  Gobelin  in  St.  Mary  s  HaU,  Covcntry.  4. 

(V)  Margaretha  von  Anjoo,  (»eroalin  des  Vorigen.  4. 

7 )  Hywdda ,  oder  der  Gute ,  König  von  Wales, 
f  948.  Nach  einem  alten  MS.  4 

8)  Arthur  Mc.  Murroch,  König  von  Leinstcr,  1399, 
xu  Pferd.  4. 

9)  Sir  Hugh  Rardolfe,  Vermittler  zwischen  Richard  I. 
und  König  Tancred,  f  1203/4.  Nach  dem  Denk- 
mal zu  Ranham,  Norfolk.  4. 

10)  A.  Rrodie ,  Eisenwerksbesitzer  von  Rroseley. 
Raillou  p.  Gest.  1800.  4. 

11)  Edmund  Cartwright,  D.  D.,  Verbesserer  der 
Webemaschinen,  |  1823.  8. 

12)  Robert  Chamberleyn,  Schildknappe  des  Königs, 
1417,  in  Rüstung.  4. 

13)  Joice  Lady  Tiptoft  and  Powys ,  Mutter  des  un- 
glücklichen Earl  of  Worcester,  f  1446.  4. 

14)  SirWm.  Gaacoigne,  Oberrichter,  f  1413.  4. 

15)  Lady  Job.  Pickering  Gaacoigne,  zweite  Gomalin 
des  Vorigen.  4. 

16)  Thom.  Graf  von  Lancaster,  Leicestcr,  Derby  und 
Lincoln,  enthauptet  1322,  im  Waffenschmuck. 
Nach  seinem  Siegel.  4. 

17)  Avelino,  Gräfin  von  Lanraster,  f  1269.  Nach 
ihrem  Monument  zu  Westminster.  4. 

18)  Alberic  de  Vere,  zweiter  Graf  von  Oxford  etc., 
f  1 2 1 5,  mit  seiner  Gemalin  Adelizia.  Nach  ihren 
Monumenten.  4. 

19)  Rachel  Paaley  von  Wentworth  farm,  f  1755.  8. 

20)  James  Robertson,  Schauspieler,  1714—1795. 

21)  Hugh  Robinson.  From  an  original  sketch  by 
biraself,  1770.  Frederick  Atkinson  fecit  1800. 12. 

22)  Harry  Rowe,  Trompeter  und  Shakespearekom- 

mentator,  geb.  1726.  F.  Atkinson  del. 
et  sc.  1798.  8. 

33)  Den.     Verschiedene    Darstellung  vom 

vorigen,  ohne  Jahreszahl.  8. 
24)  Rhys  ap  Thomas,  Gouverneur  von  Wales.  Nach 
seinem  Grabmal  In  der  St.  Peterskirche  zu  Caer- 
marthen.  4. 


John  (AugustUB)  Atkinson.  

25)  Roger  Waiden ,  Dechant  von  York ,  Erzbischof 
von  Canterbury,  j  1105.  Nach  einem  Glas- 
gemälde  in  St.  Mary  s  Hall,  Coventry.  4. 

26)  Richard  Reaurhamp,  Earl  of  Warwick  etc.,  tu 
Waffen ,  .Gesandter  beim  Konzil  von  Konsuni, 
i  1439.  4. 

27)  Ralph  Neville,  erster  Uraf  von  Westniorelandetc., 
■f  1425.  Mit  seiner  Gemalin  Johanna  Reaufort.  4 

28)  John  Wilkinson,  zu  Rroseley,  f  1808.  Nach 
Abbot.  8. 

s.  Ottley,  Notices. 

W  Schmidt. 

Atkinson.  John  Augustus  Atkinson,  eng- 
lischer Maler  und  Radirer,  geb.  zu  London  17*5, 
lebte  daselbst  noch  1831.  Im  J.  1784  begleitete 
er  seinen  Schwiegervater  James  Walker,  der  als 
Kupferstecher  in  die  Dienste  der  Kaiserin  Katha- 
rina getreten  war,  nach  St.  Petersburg  Dort 
studirte  er  namentlich  in  der  kaiserl.  Gemälde- 
galerie, auf  das  Freigebigste  von  Katharina  und 
nach  ihrem  Todo  von  Paul  I.  unterstützt.  Für 
diesen  malte  er  verschiedene  große  Bilder  aus 
der  russischen  Geschichte.  In  einem  Saale  des 
Michael -Palastes  zu  St.  Petersburg  befan- 
den sich  von  ihm  zwei  große  Gemälde ,  welche 
einen  von  den  Russen  am  Don  über  die  Tataren 
erfochtenen  Sieg  und  die  Taufe  des  Grossfüraun 
Wladimir  vorstellten.  «War  an  ihnen ,  urtheilt 
Kotzebue ,  hier  und  da  auch  etwa  Einiges  in  der 
Zeichnung  zu  tadeln ,  so  musste  man  doch  ge- 
stehen, dass  A.  das  Auge  zu  rühren  und  tu  fes- 
seln wuBste.«  Im  J.  1801  kehrte  or  nach  London 
zurück  und  beschäftigte  sich  nun  hier  damit. 
Ansichten  und  Kostüme  aus  Russland  zu  atzen 
und  herauszugeben.    Ueber  sein  Hauptwerk. 
A  Pichtrrtque  Rejtraentution  of  the  Ruui»nt  a. 
unten  spricht  sich  Ottley  folgendermaßen  aus 
•Die  Platten  sind  im  Umrisse  auf  weichem  Grunde 
geätzt  und  mit  ein  wenig  Aquatinta  Schattin 
Viele  von  ihnen  sind  sehr  geistreich;  alle  zeigen 
die  Hand  eines  geübten  Zeichners  und  sind  durch 
die  dargestellten  Gegenstände  interessant  Man 
muss  aber  bedauern ,  dass  sie  im  Detail  nicht 
mehr  studirt  und  ausgeführt  sind,  und  dass  das 
Koloriren  der  BU.  nicht  besser  ausgefallen  ist, 
oder  noch  eher  vielleicht ,  dass  diese  Mode,  sie 
der  großen  Menge  gefälliger  zu  machen ,  über- 
haupt angewandt  wurde*.  Im  J.  1815  verlies»  A 
mit  dem  Maler  Devis  England,  um  die  Oertlich- 
keit  der  Schlacht  von  Waterloo  in  Augenschein 
zu  nehmen.  Zu  dem  Schlachtbildc  malte  Devis 
die  Porträts,  A.  das  Uebrige ;  gestochen  wurde 
es  von  J.  Burnet  (s.  u.)  Auf  historische  Wahr- 
heit macht  das  Gemälde  keinen  Anspruch;  die 
Komposition  ist  rein  aus  der  Phantasie  des  Ur- 
hebers entsprungen,  der  so  viel  als  möglich  seine 
Bildnisse  im  Vordergrunde  anbringen  wollte 
Um  aber  auch  im  Vordergrunde  etwas  Kampf  zo 
haben ,  lässt  der  Maler  rechts  von  der  Porträt- 
gruppe ein  Paar  Hochländer  zu  Fuss  einen  sieg- 
reichen Kampf  gegen  französische  Küraasire 
führen ,  was  sich  in  dieser  Verbindung  höchst 
wunderlich  ausnimmt.  Originell  ist  auch ,  dass 
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Wellington  als  die  absolute  Hauptfigur  erscheint, 
während  Blücher  sich  mit  einer  untergeordneten 
Stelle  begnügen  muss,  wozu  der  Referent  im 
Kunstbl.  von  1*20  fp.  37)  sarkastisch  meint,  dass 
A.  der  deutschen  Bescheidenheit  damit  wol  ein 
Kompliment  habe  machen  wollen. 

a)  Von  ihm  radirt : 

I  )  A  Picturesque  Representation  of  the  Mannen, 
Customs ,  and  Amüsements  of  tho  Kussians ,  in 
onc  handred  coloared  piates ,  with  an  accurate 
explanation  of  each  platc  in  English  and  French. 
By  John  Augustus  Atkinson  and  James  Wal- 
ker. London.  1812  (1803— 1804.  Die  Wid- 
mung ist  von  1803).  3  Voll.  Fol.  Die  Bll.  sind 
bezeichnet :  Drawn  &  Etchcd  by  John  Augustus 
Atkinson. 

2)  A  plctaresque  Representation  of  the  naval,  mili- 

tary    and    niiscellancous   Costumes  of  great 

BriUln.    33  kol.  Taf.  mit  der  englischen  und 

frauzös.  Beschreib,  jeder  Tafel.  London  1807. 

Vol.  I.  Fol.  Drawn  &  Etched  byj.  A.  Atkinson. 

Ein  früherer  Titel  ist :  One  handred  coloured 
plates.  Vol.  I.  Von  dieser  Serie  wurden  nicht 
mehr  als  .13  Bll.  ausgeführt;  ursprünglich  sollte 
das  Werk  ohne  Zweifel  Urgensluck  zu  dem  über 
Rn.osUnd,  mit  der  gleichen  Anzahl  Bll.,  bilden. 
I Mitttmlung  ton  G.  W.  Rtid.) 

3—6)  Vuc  panoramiqu«  de  St.  Petersbourg  prisc  de 
l  Observatoire.  4  kolorirte  Bll.  und  Titelbl.  mit 
der  Statue  Peter's  des  Gr.  London,  Boydell. 
1805—1807.  Roy.  qu.  Fol. 

3)  Vue  de  Palais  de  marbre  jusqu'  k  l'Aiuiraute. 

4)  L'Amiraute'  jusqu*  au  Quai  Anglais  et  la 

statue  de  Pierre  I. 

5)  L'Academle  des  beaux-arts,  les  Colleges,  le 

globe  de  Oottorp  et  les  magazins. 

2)  La  bourse  et  les  magazins  et  la  vuc  jusqu' 

k  la  forteresse  de  St.  Pierre  et  St.  Paul. 

NB.  Wir  wiesen  nicht  mit  Bestimmtheit,  oh 
der  Titel  dieser  Bll.  auch  wirklich  französisch  ist. 

7)  Bll.  in:  Miserics  of  human  life.  1807. 

8 1  Zufolge   Ottley  lithograpirte  A.  verschiedene 

Schlachten ,  die  bei  Ackermann  erschienen  und 

geistvoll  entworfen  sein  sollen. 

b  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Battie  of  Waterloo,  on  the  18  : th  of  June  1815. 
Painted  by  J.  A.  Atkinson.  The  Portrait»  by 
A.  W.  De  vis.  Drawn  &  Engraved  by  John 
Burnet.  Imp.  qu.  Fol.  Linienmanier  mit  Er- 
klärungabl. 

2)  Batüe  of  Vittoria.  Gest  von  James  Walk  er  In 
Aquatinta.  Auch  kolorirt.  qu.  Fol. 

3)  Battie ofLeipsic.  Gest.  von  Denis.  Desgleichen. 

4)  Paul  I.,  Kaiser  von  Rusaland,  zu  Pferd  in  einer 
Landschaft.  Painted  by  John  Augustus  Atkin- 
son. Engraved  by  Ja*.  Walker  Engr.  to  bis 
Imp.  MaJ.  etc.  Pabl.  June  1«.  1797  etc.  Imp. 
Fol.  Aquatinta. 

5)  Feldmarschall  Suwarow.  Gest.  von  Dem s.  gr. 
Fol.  Aquatinta. 

6)  George  Fitzclarence ,  Earl  of  Munster,  Sohn 
Wilhelm's  IV.  von  England.  Gest.  von  Cook. 
Aotogr.  8. 

T)  Dietrich  Wilhelm  Soltau.    John  Atkinson  ad 
viv.  pinx.  Mayr  sc.  Aquatinta  und  punktirt.  8. 
In  dem  folgenden  Werke. 
Meyer,  KhnsUer-Leiikon.  IL 


8)  Bll.  zu  Soltau's  Uebersetzang  des  Hudibras  von 
Samuel  Butler.  Königsberg  1.797.  8.  Gest.  von 
J.  C.  Mayr  in  Aquatinta. 

9)  Comala.  Gest.  von  H  e  a  t  h.  Publ.  1805.  Zu 
einer  Ausgabe  Ossian's.  4. 

10)  A  Baggage  Waggon  and  Guard  (auf  einer  Platte 
mit  zwei  andern).  Gest.  von  John  Young.  In  : 
A  Catalogue  of  pictures  in  the  possessio!»  of  John 
Fleming  Leiccster  etc.  by  John  Young.  Lon- 
don 1825.  4. 

1 1)  »Nach  einem  J.  Atkinson  (ob  demselbeu?)  kennen 
wir  von  J.  C.  Stadler  geätzte  artig  kolorirte 
Landschaften«,  bemerkt  Füssli  (Neue  Zusätze). 

s.  Fiorillo,  Gesch.  der  zeichnenden  Künste.  V. 
736.  —  Füssli,  Küustlerlexikoii  II.  u.  Neue 
Zusätze.  —  Kotzebuo.  Das  merkwürdigste 
Jahr  meines  Lebens.  1797.  II.  —  Tübinger 
Kunstblatt.  1*20.  p.  37.  —  Ottley,  Notices. 
MUtheilunijtn  von  U.  VF.  Seid. 

W.  Schmidt. 

Atkinson.  Thomas  Witlam  Atkinson, 
Baumeister  und  Maler,  geb.  1799  im  Norden 
Englands,  war  zuerst  als  Steinmetz  bei  Kirchen- 
bauten thätig.  Um  1829  Hess  er  Bich  in  London 
nieder,  wo  er  New  Church  in  der  Vorstadt  Lower 
Tooting  erbaute ;  ferner  ist  von  ihm  eine  Kirche 
in  Ramsgate  und  die  Liverpool  and  Man- 
chester district  Bank  in  Manchester.  Diese 
Bank,  im  griechisch-römischen  Stil,  machte  in 
Manchester  Aufsehen  und  bozeichneto  in  dem 
wesentlich  unkünstlerischcn  Orte  den  Anfang 
einer  neuen  Architekturperiode.  A.  Hess  sich 
um  1834  in  Manchester  nieder  und  erhielt  nun 
die  Auftrage  zu  den  ansehnlichen  Bauten  da- 
selbst, während  man  vorher  Architekten  von 
London  hatte  kommen  lassen.  Er  baute  zahl- 
reiche Villen  in  Renaissance-  und  gothischem 
Geschmack  in  der  Umgegend  von  Manchester 
und  1835  sein  schönstes  Werk,  die  Kirche  von 
ChecthamHill,  in  modifizirtcni  gothischem 
Stil  mit  reicher  Ornamentik. 

1840  kehrte  er  nach  London  zurück,  wo  er 
indess  keinen  Erfolg  hatte,  ging  dann  Uber 
Hamburg  und  Berlin  nach  St.  Petersburg,  wo 
er  seinen  Beruf  als  Baumeister  mit  dem  eines 
Reisenden  und  Malers  vertauschte.  Er  bereiste 
nun  sieben  Jahre  lang  Sibirien,  die  Mongolei, 
Mandschurei  u.  8.  w. ,  ward  sodann  Mitglied  der 
Londoner  Geographischen  und  Geologischen 
Gesellschaften  und  starb  den  13,  Aug.  1861  zu 
Lower  Walmcr  in  Kent. 

s.  The  Bullder.  1861.  p.  590. 

Von  ihm  herausgegeben  i 

1)  Gothic  Ornaments,  selected  from  the  dlffcrent 
Cathedrals  and  Churches  in  England.  London 
1829.  Fol. 

2)  Orieutal  and  Western  Siberia;  a  narrative  of 
seven  years  explorations  and  adventures  in 
Siberia ,  Mongolia,  the  Kirghis  Steppes,  Chinese 
Tartary  and  part  of  Central  Aaia.  Mit  zahlreichen, 
zum  Theil  kol.  Illustr.  und  einer  Karte.  Lon- 
don 1858.  8. 

3)  Travels  in  the  Regions  of  the  Upper  and  Lower 
Amoor  and  the  Russian  acqulsitions  on  tho  con- 
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flnes  of  India  and  China.  Mit  zahlreichen  Illustr. 
und  einer  Karte.  London  1860.  8. 

4)  Bccollections  ofTarUr  Steppe»  and  their  inhabi- 
tatits.  Mit  Illustr.  London  1863.  8. 

Dieser  Atkinson  ist  nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  älteren : 

William  Atkinson,  gleichfalls  englischem 
Architekten,  der  im  J.  18o5  folgendes  Werk  zur 
Herstellung  von  Musterwohnungen  für  die  arbei- 
tenden Klassen  herausgab: 

Views  of  picturesquo  Cottages,  with  plana,  selcctcd 
froiu  a  collection  of  drawings  taken  in  different 
parts  of  England  etc.   London  1805.  4. 

t.  Universal  Catalogue  of  Books  on  Art.  1. 

W.  Schmidt. 

Atkinson.  Thomas  Lewis  Atkinson, 
vorzüglicher  englischer  Kupferstecher  in  Mezzo- 
tinto, geb.  den  4.  April  1817  zu  Salisbury,  Sohn 
des  Kommandeurs  Thomas  Atkinson  von  der  k. 
Marine.  Im  J.  1833  kam  er  zu  Samuel  Cousins 
in  dio  Lehre  und  blieb  boi  ihm  sieben  Jahre.  Er 
hat  eine  bedeutende  Anzahl  vou  Bildnissen  und 
viele  GenrcstUcke,  besonders  Jagd-  und  Thier- 
tzenen  gestochen.  Ausser  den  Epreuvcs  d  ar- 
siste  pflegte  er  auch  Abdrücke  mit  Nadelschrift, 
vor  der  gestochenen  Schrift,  zu  nehmen.  Noch 
am  Leben. 

A.  Bildnisse. 

1 )  Victoria,  Königin  von  England.  Nach  Winter- 
halter.  gr.  Fol. 

2)  Prinz  Albert,  Gemal  der  Vorigen.  Nach  De  ms. 
gr.  Fol. 

3)  The  Queen  in  Windsor  Forest.  Nach  E.  Land- 
soer. London,  1868.  Imp.  Fol. 

1 1  Windsor  Castle  in  the  present  tinto.  Prinz 
Albert  von  der  Jagd  zurückgekehrt,  die  Königin 
Victoria  und  ein  Kind  in  einem  /immer  de* 
Schlosses.  Dabei  Wild,  Jagdhunde  u.  dcrgl. 
Nach  E.  Landseer.  gr.  qu.  Fol. 

5)  Dr.  de  Bas.  Nach  A.  Morton. 

0)  Colonel  Biddulph.  Nach  H.  Graves.  London, 
1870.  gr.  Fol. 

7)  General  Sir  Geo.  Brown.  Nach  IL  Graves, 
qu.  Fol. 

8)  I.  K.  Brunei,  Ingenieur.  Nach  Horslcy.  Fol. 

9)  Lord  Campbell,  Lord-Chief-Justice  of  England. 
Nach  F.  Gran t.  Fol. 

Kl)  Paul  und  Florence  Dombey.  Nach  Barrand, 
gr.  Fol. 

1 1 )  Lord  Downe.  Nach  F.  K.  Sa  y  o. 

12)  Lady  Ellcsmerc.  Nach  Thor burn. 

131  George  Lane  Fox.    Nach  F.  G  r  a  n  t.  1858. 
Fol. 

14)  Dr.  Gaisford.  Nach  F.  K.  Sayc. 

1 5)  General  Garibaldi.  Nach  O  s  s  a  n  i .  1 860. 
1«)  Admiral  Sir  A.  Gordon.  Nach  A.  Morton. 

1 7)  Colonel  Percy  Herbert.  Nach  F.  Gran  t.  qu.  Fol. 

18)  It.  W.  Jackson.  Nach  F.  Grant.  qu.  Fol. 

19)  General  Jacob.  Nach  F.  B.  Sayc. 

20)  Will.  Geo.  Hylton  Jolliffe ,  Bart  ,  M.  P.  Nach 
F.  Grant.  London,  1865.  gr.  Fol. 

21)  Lady  Londesborough.  Nach  F.  Grant. 

22)  Dr.  Moberley.  Nach  F.  Grant. 

22a)  James  Moncrieff.   Nach  D.  Macnec.  1872. 
gr.  Fol. 
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23)  Newton  at  the  ageof  twelve.  Nach  F.  Nc »ce- 
ll am.  London,  1859.  Fol. 

24)  Der  Bischof  von  Oxford.  Nach  F.  K.  Saye. 

25)  General  J.  Peel,  M.  P.  Nach  F.  (irant.  Lon- 
don. 1866.  Boy.  Fol. 

25a)  Dr.  Plumptre.  Nach  E.  N.  Eddis.  ISTü 
gr.  Fol. 

26)  Admiral  J.  Bowley.  Nach  A.  Morton. 

27)  Lonl  William  Bussell,  das  Sakrament  einpflü- 
gend. Nach  Lucy.  .qu.  Fol. 

28)  Kobert  Henry  Sale,  englischer  General,  cet. 
1785,  gefallen  bei  Moodkee  1845  ,  in  Uniform 
Nach  M  oseby.  Fol. 

28a)  Earl  of  Sefton.  Nach  F.  G  ran  t.  1864.  fr.  Fol 

29)  George  Stephcuson,  Ingenieur.  Nach  J.  Luc»» 
Fol. 

30)  Kobert  Stcphenson,  Sohn  des  Vorigen.  Xatl 
De  ms.  Fol. 

31)  General  Strudwick.  Nach  F.  B.  Saye. 

32)  J.  Anstruther  Thomson.  Nach  F.  Grant.  IM; 
qu.  Fol. 

33)  Erzbischof  von  Cauterbury  (Dr.  Tait).  Nsch 
Sidney  Uodges.  London  1870.  Boy.  Fol. 

34)  Lord  und  Lady  Wenlock.  Nach  F.  B.  8a je. 

35)  J.  Williams ,  Arzt.  Nach  B.  Say.  Imp.  Fol 

36)  Thomas  Williams,  Parlamentsmitglied,  f  IM»:. 
Nach  Th.  Lawrence.  Boy.  Fol.  Für  dir 
Familio  gestochen. 

B.  Sittenbildl.  Darstellungen,  Thierstücke u. a 

37)  Gone.  Nach  Brooks,  qu.  Fol. 

38)  Home  and  its  treasures.  Nach  Bob.  Carrick 
London,  1866.  gT.  Fol. 

39)  Bethlehem  mit  der  Geburt  Christi.  Nack  F.  W. 
C.  Dobson.  London.  1863.  gr.  Fol. 

40)  A  Listener  ne'er  hears  gud  o'  himsel".  Nad 
Th.  Faed.  Fol. 

II  j  Tin'  tlrst  break  in  the  Family.  Nach  Dem: 
qu.  Fol. 

42)  Ouitting  the  mause.  Nach  Geo.  llarvey.  Lon- 
don,  1853.  gT.  Fol. 

43)  Outcast  of  the  People.  Nach  Herbert,  gr.  Fol 

44)  Shoeing  the  horse.  Nach  J.  F.  Her  ring.  fc>>. 
qu.  Fol. 

45)  Feeding  the  horse.  Zwei  Pferde  vor  einem  Hm 
von  einem  Midchen  und  einem  jungen  Kaan 
gefüttert.  Nach  J.  F.  Herring.  London.  181V 
Boy.  qu.  Fol. 

46)  Society  of  friends.  Zwei  Pferdeköpfe  aus  dem 
Stalle  blickend,  und  zwei  Tauben.  Nach  Dem» 
Bund.  gr.  Fol. 

47)  Pharao's  horses.  Nach  Doms.  Boy.  qu.  Fol. 
4S— 50)  3  Bll.  aus  der  Fuchsjagd.    Fox  huntiti* 

The  meet.  —  Fox  hunting.  The  start.  —  Fox 
hunting.  The  death.  Nach  Denis.  Boy.  Ful. 

51)  The  Emigrant'«  Letter.  Nach  J.  C.  Book 
London,  1865.  Boy.  Fol. 

52)  The  Egg  Gatherers.  Nach  Doms.  London 
1865.  gr.  Fol. 

Nrn.  53—63  nach  Edwin  Landseer: 

53)  The  free  Kirk.  London,  1857. 

54 — 55)  Time  of  peace  und  Time  of  war.  2  Hl! 
Gegenstücke.  London,  1850.  qu.  Fol. 

56)  Dignity  and  Impudence.  qu.  Fol. 

57)  Highland  Congregation.  qu.  Fol. 

58)  Dialoguc  at  Waterloo.  Pendant  zu  Waterlr« 
Banquet.  gr.  Fol. 

59)  Foresters  FamUy.  qu.  Fol. 

60)  Tho  shepherd's  prayor.  London,  1858.  Fol. 
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61)  Flood  in  thc  Highlands.  London,  1S70.  lmp. 
qu.  Kol. 

62)  inundation. 

63)  The  Prize  Calf.  1871.  qu.  Fol. 

MjLady  Godiva.  Nach  J.  Van  Lerius.  1872. 
qu.  Fol. 

65)  Cinderella.  Nach  Dem 8.  London,  1869.  Hoy. 
qu.  Fol. 

66)  The  black  Brunswirker.  Schwarzer  Husar  von 
seiner  Braut  Abschied  nehmend.  Nach  J.  K. 
Millais.  London,  1864.  Roy.  qu.  Fol. 

67)  Sympatby,  or  flrst  woundof  love.  Nach  F.  t>  tone. 
London  1853.  qu.  Fol. 

68)  Weiching  the  Deer.  Nach  Fred.  Taylor. 
London,  1856. 

60)  Volunteers  at  a  flring  point.  Nach  U.  T.  Wells. 

1872.  qu.  Fol. 
7ü|  Louis  XVII.  in  thc  templc.   Nach  Wappers. 
gr.  qu.  Fol. 

\otiten  von  O.  W.  Heid  u.  W.  Schmidt. 

W.  Engelmann. 
Atoch.  Louis  Jen n  Marie  Atoch ,  Maler 
und  Lithograph,  geb.  zu  Saint-Cyr  (Seine-et- 
Oite]  den  7.  Sept.  1785,  f  zu  Paris  den  22.  Juni 
1832,  Schüler  von  Bertin,  malte  Landschaften 
in  Aquarell  und  Oel.  Er  war  an  dem  Kupfer- 
stichkabinet  der  k.  Bibliothek  angestellt, 
s.  Bellicr,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Atoche.  Atoche,  sonst  unbekannter  (spa 
nischer?)  Maler  oder  Zeichner  zu  Anfang  des 
19.  Jahrb. 

Nach  ihm  gestochen : 
Dr.  Antonio  Pittaro.  Gest.  von  R.  Morghcn.  8. 
s.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Atsyll.  Richard  Atsyll  (nicht  Atsyn  , 
Steinschneider  (erste  Hälfte  des  16.  Jahrb.),  in 
den  Diensten  Heinrichs  VIII.  von  England,  der 
ihm  jährlich  20  Pfund  Sterling  anwies.  In  der 
Nuuvelle  Biogr.  g^neralo  ist  er  fälschlicher 
Weise  zu  einem  Siegelstccher  gemacht.  Der 
Herzog  von  Devonshire  besass  von  ihm  einen 
Sardonyx  mit  dem  Kopfe  Heinrich  s  VIII. 

s.  Walpol c,  Anccdoies  of  painting.  Ausg.  von 
1862.  I.  108.  —  Fiorillo,  Gesch.  der  zeichn. 
Künste.  V.  217. 

Alex.  Pinchart. 

Utulos.  Attalos,  Bildhauer  aus  Athen,  von 
Pausanias  [n.  19. 3)  als  der  Künstler  einer  Statue 
des  Apollo  Lykios  in  Argos  erwähnt.  Sein  Name 
scheint  sich  auf  einer  beim  Theater  in  Argos 
ausgegrabenen  Skulptur  befunden  zu  haben, 
über  welche  aber  genaue  Angaben  fehlen. 

s.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler.  I.  558. 

Attalos  II.,  König  von Pergamura,  beschäf- 
tigte sich  mit  Erzbildnerci.  Justin,  xxxvi.  4. 

Brunn. 

AtUfantc,  s.  Vantc. 

Attemstett.  AndreasAttcmstctt,  Wach  s- 
l>c*8irer  und  Goldschmid  aus  Friesland,  f  zu 
Augsburg  1591.  Er  arbeitete  lange  Zeit  in  Ita- 
lien ,  Hess  sich  dann  in  Bayern  nieder ,  dessen 


Herzöge  ihn  vielfach  beschäftigten.  Im  J.  1581 
erhielt  er  zu  Augsburg  das  Bürgerrecht.  Er  galt 
als  einer  der  ersten  in  seiner  Kunst ,  wie  auch 
seine  Grabschrift  (bei  Prasch  III.  30)  bezeugt: 
Plastes  auri  et  argenti  caelator  in  orbe  et  urbe 
nulli  secundus.  Seine  künstlichen  Arbeiten  in 
edlen  Metallen  gegossen  und  getrieben,  mit  dem 
Schmuck  von  Perlen,  Edelsteinen  und  Email- 
lirung  verbunden ,  führte  or  sowol  in  größerem 
Stile  aus,  als  in  jener  Weise,  welche  Cellini 
»minuteria«  nennt.  Es  sind  kleine  Goldschmieds- 
werke, theils  nach  dem  Geschmacke  der  Zeit  hu 
Werken  des  Möbeltischlers,  prunkvollen  Kabi- 
netten, Schmuckkästchen  und  Schreibtischen  als 
Verzierung  angebracht,  theils  selbständige 
Erzeugnisse  der  Juwelierkunst :  sowol  Schmuck- 
gegenstände als  prächtige  Gefässe.  Die  Kunst 
der  Renaissance  in  Deutschland  ist  auf  keinem 
Felde  glänzender  vertreten,  als  auf  dem  der 
Goldschmiede.  Hier  hat  der  Einfluss  Italiens  ver- 
hältnissmäßig dio  reinsten  Ergebnisse  geliefert, 
indem  an  diesen  Arbeiten  eino  höchstgeschmack- 
volle, leichte  und  elegante  Gestaltung  der  Formen 
vorherrscht,  so  dass  sie  in  den  Sammlungen  noch 
vielfach  als  Werke  Cellini's  gelten.  Nur  die  Ge- 
fässformen  und  die  eigentümliche  Gattung  des 
Emails  lassen  zuweilen,  bei  sonst  täuschender 
Aehnlichkeit,  die  Arbeiten  als  deutsche  erkennen. 
Ohne  Zweifel  stand  Andreas  A.  in  gleicher  Linie 
mit  den  berühmtesten  Meistern  seines  Fachs :  den 
Wenzel  Jamnitzer,  Hanns  Petzolt  und  Jonas 
Silber  von  Nürnberg,  den  Kcllerthaler  und 
Matthäus  Walbaura ,  sowie  mit  den  ausgezeich- 
neten für  Kaiser  Rudolf  II.  beschäftigten  Präger 
Goldschmieden.  Im  Stile  scheint  A.,  sowie  sein 
Sohn  David ,  von  welchem  gleich  die  Rede  sein 
wird,  dem  höchst  angesehenen  Dresdener  Gold- 
schmied Melchior  Dinglingcr  sehr  verwandt  ge- 
wesen zu  sein.  Nur  herrscht  bei  den  Werken 
der  beiden  Augsburger  Künstler,  neben  der 
Goldschiniedetechnik,  Juwclierkunst ,  Filigran- 
und  Emaillirung ,  die  getriebene  Arbeit  stärker 
vor.  Als  Wachsbossirer  war  A.  nicht  minder 
geschickt.  Stetten  besass  eine  Anzahl  von  Patri- 
zierbildnissen in  farbigem  Wachse,  die  von  ihm 
als  Werke  des  Meisters  bezeichnet  wurden. 
Goldschmiedsarbeiten,  die  sich  ihm  bestimmt  zu- 
weisen Hessen ,  scheinen  nicht  erhalten  zu  sein. 

A.  Hy. 

Bildniss  des  Künstlers,  Brustb.  in  Oval.  An- 
dreas Athcmstet  1  :  t  gut  LXV.  Anno  Chrl. 
M.  I).  7LC11.  Jo:  ab  Ach  dopinxit  .  aug-Vind. 
Doniinicus  Cu  s  tod  i  s  sculp:  DD.  Das  Bl.  ist  zu- 
folge der  obern  Aufschrift  gewidmet  dem  Joanni 
Athemstett  Provicia-  Ausl«*.  Medico.  8. 

Dies  ist  das  Bl..  welches  Heineken,  Dict.,  irrthüm- 
lich  als  nach  einem  Johannes  ab  Asch  gestochen 
sein  lies« ,  womit  er  einen  neuen  Bildnissmaler 
in  dio  Kunstgeschichte  einführte.  — 

In  unserm  Verzeichnisse  bei  Hans  von  Athen, 
No.  8,  wird  der  Dargestellte  irrthümlich  als  Arzt 
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David  Attomstctt,  auch  Altcnsteter, 
Attemstettcr,  Sohn  des  Vorigen,  Goldschmied 
zu  Augsburg  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  und 
am  Anfange  des  1".  Jahrh.  in  der  Weise  seines 
Vaters  thätig,  dem  er  an  Ruf,  Talent  und  Tüch- 
tigkeit nicht  nachstand.  Es  ist  merkwürdig  so- 
gar, wie  sich  in  ihm  jene  reinen  Nachwirkungen 
der  italienischen  Renaissance ,  von  denen  oben 
die  Rede  war,  erhalten  haben.  Von  seinen  Lei- 
stungen ist  uns  mehr  bekannt,  als  von  denen  des 
Vaters;  er  bezeichnete  sie  meistens  D.  A.  F. 
Stetten  kannte  so  bezeichnete  Blumen  und  Wap- 
pen in  Schraelzwerk,  und  dasselbe  Monogramm 
findet  sich  auf  dem  Poininerisclien  Kunstschrank 
(s.  u.  .  Schon  1 578 — 71»  war  David  sammt  den 
Augsburger  Künstlern  Matthias  Fend.EliasWald- 
vogel ,  Christoph  Abbt  und  Balduin  Drentwett 
an  einer  Arbeit  für  Herzog  Wilhelm  von  Bayern 
beschäftigt ,  die  Stetten  sehr  beträchtlich  nennt, 
ohne  sich  näher  darüber  auszulassen  vielleicht 
ist  das  nachfolgende  Werk  gemeint)  Das  Na- 
tionalmuseum  in  M  Uneben  besitzt  einen  mit 
Emails,  Lapis  Lazuli  und  Metallornamentcn  ge- 
zierten Prachtschrank  vom  J.  1001  ,  die  ersteren, 
welche  A.  fertigte,  zeigen,  bei  sorgsamster  Aus- 
führung, durchaus  die  früher  erwähnten  (■.  den 
vorigen  Art.!  trefflichen  Eigenschaften  der  da- 
maligen Goldschmiedckunst.  Das  berühmteste 
Stück  aber,  woran  der  Künstler  betheiligt  war, 
ist  der  prächtige  Pommerische  Kunstschrein 
oder  Schreibtisch  in  der  Kunstkammer  des  M  u  - 
scu ms  zu  Berlin.  Herzog  Philipp  II.  von 
Pommern  (f  161$)  Hess  dieses  über  4  Fuss  hohe 
Prachtmöbel .  zu  dessen  Ausschmückung  schier 
alle  Techniken  des  Kunsthandwerks  mitwirkten, 
nach  dem  Entwurf  des  bekannten,  157*— 1017 
lebenden  Augsburger  Diplomaten  und  Patriziers 
Philipp  Hainhofer  anfertigen,  dessen  abenteuer- 
liches Leben  unlängst  Franz  Trautinann  (Augs- 
burger  allgemeine  Zeituug,  Jg.  IS72)  ausführlich 
geschildert  hat.  Die  Form  des  Schrankes  ist  — 
wie  meistens  in  Deutschland  zu  jener  Zeit  — 
durch  architektonische  Motive  bestimmt.  Nebst 
A.  arbeiteten  daran  folgende  Augsburger  Mei- 
ster: die  Goldschmide  Gasz,  Kolb,  Münder, 
Pehner,  Walbaum,  die  Maler  Kager,  Mozart, 
Langenbucher ,  die  Uhrmacher  Goschman  und 
Stahl ,  der  Orgelbauer  Genser,  der  Zirkelschmid 
Horn,  der  Bildhauer  Schwegler,  der  Künstler 
Paurogartner,  der  Steinschneider  und  Graveur 
Griißbekh,  der  Drechsler  Miller,  der  Bildhauer 
Mendler ,  die  Schlosser  Künlin  und  Miller ,  der 
Instrumentenmacher  Gabler,  der  Buchbinder 
Meelfürer,  der  Kupferstecher  Göttig  und  der 
Futteralmacher  Hecklinger.  Im  Stile  schon 
etwas  barock,  baut  sich  der  aus  Ebenholz  beste- 
hende Kasten  als  eine  Art  Pyramidentcmpel  auf. 
mit  zahlreichen  mythologischen  Allegorien,  zum 
Theil  mit  silbernen  Relieffiguren  in  der  Manier 
des  Goltzius ,  mit  Thierbildern  und  Wappen  ge- 
schmückt. Besonders  zierlich  und  geschmackvoll 
sind  die  vielen  kleinen  Thierchen,  Käfer, 
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Schmetterlinge,  Eidechsen,  in  Silber  an  dem 
Unterbaue  angebracht.  Die  Wandflächen  ent- 
halten Silberplatten  mit  buntfarbigen  Emails 
ausgefüllt ,  worauf  die  Sinnbilder  der  Elemente 
and  feine  anmutige  Arabesken  (hier  auch  das 
Monogramm  des  Küustlcrs  D.  A.  F.).  Den  Auf- 
satz ziert  eine  in  Silber  gegosseno,  figurenreidie 
Gruppe  des  Parnasses  von  Nathans  Walbaum 
Da  im  Innern  des  Schrankes,  nebst  allerlei  kunst- 
reichem Geräthe ,  die  Bildnisse  säraintlichir  2.1 
Künstler  sich  befinden,  ist  uns  hier  also  auch  das 
Porträt  des  David  A.  erhalten.  Die  Ausführung 
des  Schreins  fällt  in  den  Anfang  des  17.  Jahrh 

In  neuerer  Zeit  hat  sich  die  Ansicht  geltend 
gemacht,  dass  A.  auch  der  Verfertiger  der  öster- 
reichischen Kaiserkrone,  der  sogenannten  Haut- 
krone,  eines  der  bedeutendsten  Gebilde  deut- 
scher Goldschmiedearbeit,  sein  könnte.  Nach 
den  Stileigcnthümlichkeiten  des  ganzen  Wer- 
kes, insbesondere  aber  nach  den  zierlichen 
bunt  emaillirten  Silberstreifen  zu  schliessen,  ist 
wol  möglich ,  dass  es  vou  unserm  Meister  her- 
rühre. Auch  an  dem  Pommerischen  Kunst- 
schranko  und  dem  Schrein  in  München  findet 
sich  jenes  translucid  schimmernde  Schmelzwcrk 
und  mit  derselben  Menge  von  Insekten,  Vögel- 
chen ,  Libellen  etc.  in  gleichem  Arabeskenspiel 
doch  wurden  allerdings  damals  häufig  derglei- 
chen Motive  ähnlich  verwendet) .  Dieses  Meister- 
werk der  Kunstindustrie,  durch  Pracht  des  Mate- 
rials wie  durch  Schönheit  der  Form  und  Aus- 
führung hervorragend,  wurde  im  Auftrage  Kaiser 
Rudolfs  II.  im  J.  1 602  gefertigt  und  befindet  sich 
in  der  kaiserl.  Schatzkammer  zu  Wien, 
woselbst  manche  andere  Arbeiten  von  ganz 
gleichem  Charakter  aufbewahrt  sind.  Für  At- 
temstett als  den  Urheber  des  Werkes  sprichtauch 
dies,  dass  er,  wie  Stetten  berichtet,  Kammcr- 
goldschmied  des  Kaisers  war. 

s.  Prasch,  Kpitapbia  Augustana.  III.  30.  - 
Stetten,  Kunst-,  Gewerbs-  und  Uai»d»crk*- 
gesch.  der  R.  St.  Augsburg,  17  79.  1.  225.  439. 
466.  468.  466.  —  Kuglcr,  Kunstkammer  hl 
Berlin.  178.  —  It.  Fischer,  Hist.-kritiicht 
Beschr.  der  Kunstkammer  etc.  —  Traut- 
mann,  Kunst  und  Gewerbe,  pp.  71.  140.  38* 
Die  österr.  Kaiserkrone,  abgebildet  in  dem  tot 
Befehl  des  Kaisers  bersg.  radirteu  Priehtwerke ! 
Die  vorzüglichsten  Kunstwerke  der  SchaUkun- 
mer  des  Österr.  Kaiserhauses  (Qu.  Leitneri: 
und  in  Holzschnitt  in:  Kgger's  Vorschule  dri 
Aesthetik,  Wien  1872,  p.  352.  —  s.  auch  die 
Besprechung  des  Leittier  sehen  Werke»  *»« 
Lippmann  in:  Zeitschrift  für  bildende  Kumt 
1871,  p.  55,  wo  gleichfalls  die  IUdirung  >l" 
Krone,  und  den  Aufsatz:  Hg,  Die  österr. 
Kaiserkrone ,  bei  Egger,  p.  350. 

.4.  llg 

Alteveld.  Justus  (Joost)  van  Atteveld 
oder  Attevclt,  nach  einein  von  T.  Jelgersroa 
gezeichneten  Bildniss  geb.  1621,  +  13.  Nov.  16«. 
zeichnete  und  malte  in  Utrecht  Wappen,  Siegel 
und  Bildnisse  in  kleinem  Formate.  Auch  lieferte 
er  Zeichnungen  zu  Medaillen,  von  welchen  eiaip 
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in  van  Loon's  Nederlandsche  Historiepenningen 
vorkommen. 

Diderik  van  Atteveld,  sein  Sohn,  war  zu 
L'trecht  in  demselben  F/che  thätig.  Von  ihm 
rühren  die  Abbildungen  her,  welche  in  dem  fol- 
genden Werke  gestochen  wurden : 
Besc  hryving  der  Blschopl)  ke  Munten  en  Zegelen  etc. 
door  Frau»  van  Mieris  (d.  Jüngeren).  Leiden 
1726.  Fol. 

s.  krinm,  Levens  en  Werken  etc.  I.  und  Aan- 
hangsel.  —  A.  van  der  Willigen,  Lea  Artis- 
te«  de  Ilariem.  1870. 

Th,  ran  Westrheene. 
Atthalin.  Louis-Marie-Jean-Baptiste  Baron 
Atthalin,  Maler,  Schüler  von  Horace  Vernet 
und  dem  englischen  Maler  Daniel,  geb.  den 
22.  Juni  1784,  f  im  Sept.  1856. 

Von  ihm  und  nach  ihm  lithographirt : 

Maison  des  Templiers  und  andere  Bll.  in:  Voyages 
pittoresques  et  romantiquea  de  l'ancieiuie  France, 
par  Cb.  Nodier,  J.  Taylor  et  Alph.  de  Cail- 
leux.  9  Serie».  (608  Livr.J.  Faris,  Gide  1^20 
-  63.  gr.  Fol. 

?.  Catalogue  du  Colonel  de  la  Combe.  Paris  1863. 

W.  Engtlmatm. 

Attieianns*  Atticianus,  Bildhauer  aus 
Aplirodisias ,  nur  bekannt  durch  die  Inschriften 
einer  Musen-  und  einer  Konsularstatue,  beide 
im  F 1  o  r  e  n  t  i  n  e  r  M  u  s  e  u  m ,  aus  sehr  später  Zeit, 
nach  Visconti  ;Op.  Var.  i.  94)  erst  aus  dem 
4.  Jahrh.  n.  Ch.  G. :  Mus.  flor.  Stat.  i.  18  und  88. 

IWunn , 

Atticiati.  Domenico  Atticiati  oder  Atti- 
eiftto,  genannt  Domenico  diFilippo,  Bild- 
■diuitzer  aus  Florenz,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  thätig.  Richa  bezeichnet  ihn  als  einen 
berühmten  Künstler,  was  er  freilich  allzuoft  auch 
hei  recht  mittelmäßigen  Leuten  thut.  A.  schnitzte 
für  eine  Kapelle  der  Jesuitenkirche  S.  Giovannino 
in  Florenz  das  Gesims  und  Deckenwerk.  An 
dem  Tabernakel  in  der  Kirche  del  Cannine, 
welches  Bernardo  Buontalenti  gezeichnet  hatte, 
machte  Poccetti  die  Figuren  und  Atticiati  die 
Schnitzereien,  deren  ausserordentliche  Anmut 
gepriesen  wurde.  Der  Priester  Filippo  di  Lodo- 
vico  Betti  trug  die  Kosten  des  Werkes,  das  1593 
vollendet  war.  Auf  Kosten  des  Cosimo  Betti 
hat  unser  Meister  für  dieselbe  Kirche  das  schöne 
Ciborium  verfertigt.  Für  die  Kapelle  der  hl. 
Katharina  von  Siena  in  Sta.  Maria  Novella  zu 
Florenz,  lieferto  A.  die  Statue  der  Katharina, 
in  gepreschtem  Papier  (carta  pesta* .  Auch  thcilt 
man  ihm  die  Marmorverzierungen  des  Altars  der 
nämlichen  Kapelle  zu. 

ii.  Rirha,  Chiese  di  Firenze.  V.  146  und  X.  41 
nnd  18.  —  Zani,  Kindel.,  hat  fälschlich  1573 
anstatt  1593.  —  (ruida  per  la  citt?k  -Ii  Firenze. 
1S30.  p.  119.  —  Flneschi,  II  Fore*tiere 
Ittnilto  in  Sta.  Mafia  Novella.  1836.  p.  38.  — 
Fantozzi,  Nnova  guida  della  citta  di  Firen/e. 
1849.  p  515. 

Jansen. 


Attiglatl.  A 1 1  i  g  i  a  t  i ,  Kriegsbaumeister  des 
18.  Jahrh.,  dessen  Vorname  uns  nicht  bekannt 
ist.  Er  lieferte  die  Zeichnung  zum  Grabmal 
Philipp's,  des  1777  gestorbenen  ältesten  Sohnes 
des  Künigs  Karl  von  Neapel.  Es  ist  von  GhiB. 
Sammartino  in  Marmor  ausgeführt  und  befindet 
sich  in  einer  der  Kapellen  von  S.  Chiara  zu 
Neapel. 

8.  Celano,  Notizie  del  bello  etc.  di  Napoli.  Ausg. 
von  1858.  III.  409. 

Alex.  Pttvhart. 

Vielleicht  derselbe  wie  Stefano  Atticciati, 
der  im  Neapolitanischeu  Staatskalender  auf  1791 
als  Hofmarmorirer  und  Restaurator  der  antiken 
Ornamente  erscheint. 

s.  Fuss  11,  Neue  Zusätze. 

W.  Sthmidt. 

Attikog.  Attikos,  angeblich  Bildhauer  aus 
Athen,  wahrscheinlich  aber  nur  mit  der  Auf- 
stellung einer  Ehrenstatuc  in  Eleusis  beauftrag! : 
Corp.  inscr.  graec.  n.  399;  vgl.  n.  400. 

Brttmi. 

Attiret.  Jean  Denis  Attiret,  Maler,  geb. 
zu  Döle  den  31.  Juli  1702.  Er  lernte  zuerst  bei 
seinem  Vater,  einem  unbedeutenden  Maler.  Un- 
terstützt durch  den  Marquis  de  Brossia,  konnte 
er  nach  Rom  gehen,  wo  er  nach  den  italienischen 
Meistern  des  16.  Jahrh.  und  der  Antike  sich  zu 
bilden  suchte.  Nach  seiner  Rückkehr  hielt  er 
sich  einige  Zeit  in  Lyon  auf,  wo  er  verschiedene 
mit  Beifall  aufgenommene  Bildnisse  malte;  dann 
arbeitete  er  in  Döle.  Kaum  über  30  Jahre  alt  trat 
er  in  den  Jesuitenorden ;  während  seines  Novi- 
ziats malte  er  vier  Bilder  für  den  Dom  zu 
Avignon. 

Eine  entscheidende  Wendung  in  seinem  Leben 
trat  ein,  als  die  Jesuitenmission  in  Peking  einen 
Maler  suchte;  er  nahm  das  ihm  deshalb  gestellte 
Anerbieten  an  und  schiffte  sich  im  J.  1 737  nach 
China  ein.  Ein  Gemälde,  die  Anbetung  der  hl. 
drei  Könige,  das  er  dem  chinesischen  Kaiser 
Kien-Long  Uberreichte,  fand  dessen  Beifall  und 
im  Innern  des  Palastes  seinen  Platz.  Allein 
seino  Stellung  und  Aufgabe  au  diesem  Hofe  war 
nicht  boucidenswerth.  Er  hatte  bis  dahin  bloU 
Historie  und  Porträt  gemalt,  musste  aber  jetzt 
mit  allen  Gattungen  sich  abgeben,  und  nament- 
lich seine  breite  Malweise  im  europäischen  Ge- 
schmacke  gegen  eine  halbkindische,  unent- 
wickelte vertauschen.  In  einem  Briefe  vom 
Nov.  1743  an  d  Assaut  bemerkt  er:  -Quant  ä  la 
peinture,  hors  le  portrait  du  frere  de  l'cmpereur, 
de  sa  femme,  des  priuees  et  princesses  du  sang, 
et  de  quelques  autres  favoris  et  seigneurs,  je 
n'ai  rien  peint  dans  1c  goßt  europeen.  II  tu  n 
fallu  oublier,  pour  ainsi  dire,  tont  ce  quo  j'avais 
appris  et  mo  faire  une  nouvellc  manierc  pour  nie 
conformerau  goüt :  de  sorte  que  je  n'ai  eteoccupe 
les  trois  quarts  du  temps  qu  a  peindro,  ou  en 
huilu  sur  des  glaces,  ou  ä  l'eau  sur  la  soie  des 
arbres,  des  fruits,  desoiseaux,  despoissons,  des 
animaux  de  toute  espece,  rarement  de  la  figure. 
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Tont  ce  que  nous  peignons  i.er  und  der  Maler  und 
Jesuit  Cnstiglione)  est  ordonnd  par  lempereur. 
Nous  faisons  d  abord  dea  dessins ,  il  les  voit,  lcs 
fait  changer,  reTormer  bon  lui  semble. 

Que  la  correction  soit  bien  ou  mal,  il  faut  en 
passer  par  la  saus  oser  rien  dire.«  Dem  Kaiser 
misstiel  die  Oelmalerei  wegen  des  Glanzes,  den 
der  Firniss  verursachte,  er  Hess  sie  nur  für  Bilil- 
nisse  gelten ;  alles  Andere  aber  musste  der  Künst- 
ler mit  Wasserfarben  malen.  Und  da  die  Schat- 
ten dem  chinesischen  Fürsten  wie  Flecken  vor- 
kamen, drückte  sie  A.  gar  nicht  oder  nur  ganz 
leicht  aus.  Als  er  eines  Tages  ein  Bild  vollendet 
hatte,  chinesische  Damen  in  einer  Landschaft, 
von  dem  er  gute  Wirkung  hoffte,  fand  der  Kai- 
ser, dass  die  Damen  gar  nicht  den  Chinesinnen 
glichen  n.  s.  w.  Ein  alter  chinesischer  Maler 
erklärte  A.,  er  habe  den  Figuren  zu  viel  Lebhaftig- 
keit gegeben,  nicht  das  Kosfüm  beobachtet,  auch 
die  Bäume  nicht  im  Detail  genug  ausgeführt  und 
dergl.  mehr.  Damach  richtete  sich  A.  und  ge- 
wann so  die  Gunst  des  Kaisers  und  der  Hofleute. 
Doch  fertigte  er  auch  Kirchenbilder,  malte  viel 
für  die  Christen  und  mehr  als  200  Bildnisse  der 
verschiedensten  Personen. 

Zwischen  1753-60  fällt  die  Unterjochung  der 
Dsongai  ischen  Völker  im  Westen  China  s.  1751 
wurde  Attiret  an  das  k.  lloflager  daselbst  ge- 
rufen ,  um  verschiedene  Gemälde  auszuführen. 
Die  Ehre,  die  ihm  der  Kaiser  dafür  anthun  wollte, 
ihn  zum  Mandarinen  zu  ernennen,  schlug  A.  aus. 
Die  Vorlälle  jenes  Krieges  malte  er  zum  Theil 
später  in  Peking.  Ueber  die  Zeichnungen  jener 
Eroberungen,  welche  der  Kaiser  1705  nach 
Frankreich  schickte,  s.  das  Verzeichniss  der 
Stiche. 

Eine  Anzahl  von  Attirots  Gemälden  im  kais. 
Palast  zu  Peking  findet  sich  im  Journal  des 
Savants  (Juin  1771)  aufgeführt:  Tempel  des 
Ruhmes,  Dame,  die  ihre  Toilette  beendigt  hat, 
und  Die  vier  Jahreszeiten. 

Wie  bemerkt,  hatten  die  am  kais.  Hof  be- 
schäftigten Künstler  nur  zu  malen ,  was  der 
Kaiser  gesehen  und  gebilligt  hatte,  zudem  nach 
seiner  Vorschrift;  überdies  standen  sie  unter 
dem  kleinlichen  Zeremoniell  und  den  Quälereien 
des  Hofes.  Attirot,  der  viel  davon  zu  leiden 
hatte,  starb  den  8.  Dez.  1708.  Der  Kaiser  warf 
1500  Trills  (ungefähr  500  Tiilr.)  zu  seinem  Be- 
gräbnisse aus. 

Nach  ihm  gestochen 

1  — IG)  Die  Vorfälle  des  Kriege«  gegen  die  Tataren, 
16  BU.  Nach  den  Zeichmingen  von  Attiret, 
J.  J.  Damascenus,  Jos.  Castiglione  und 
Ignaz  Sichelbarth.  Gest,  unter  der  Leitung 
\on  N.  Cochin  durch  L.  J.  Masquelier, 
J.  AI  Um  et,  J.  P.  Le  Bas,  A.  de  Salnt- 
Aubin,  F.  de  NVe,  B,  I..  Prrfvost,  P.  P. 
Choffart,  N.  de  Lauiiay.  In  größtem  For- 
mate, sodasa  man  eigenes  Papier  dazu  anfertigen 
muaate. 


Dies«  Zeichnungen  wurden  im  J.  176iderrh 
dip  indisch«  Kompagnie  nach  Frankreich  ff- 
schickt,  um  gestochen  tn  «erden,  was  im  J.  1771 
beendigt  war.  Sowie  eine  Platt«  abgedruckt  war, 
ward«  sie  mit  den  Kspferstieben  gleich  «*■!> 
China  geschickt,  so  dass  diese  gar  nicht  in  den 
Handel  kamen  nn.l  nur  für  die  königliche  Familie 
and  die  k.  Bibliothek  ein  Paar  Abdrucke  inrfcck- 
blieben 

Hiernach  ein«  stark  verkleinert«  Kopie  »oi 
II  e  1  m  a  n.  In  4.  and  qn.  Kol. 

8.  Kxtrait  d'une  lettre  da  pere  Amiot  im  Journal 
des  Savants.  1771.  Juin.  p.  406.  —  Briefe 
Attiret's  linden  sich  in  den  Lettre»  «Miflante«. 
XXVII.  —  Fiorillo,  Ueschichte  der  zeichnen- 
den Künste.  III.  376.  —  L.  Dusiieui.  l-e* 
Artistea  francais  a  lVtranger.   1S52.  p.  70. 

W.  Schmidl. 

Claude  Francis  Attiret,  Bildhauer 
geb.  zu  Dole  den  14.  Dez.  1728,  f  im  Hospital 
zu  Dole  15.  Juli  1S04.  Vetter  des  Vorigen  und 
Schüler  von  Pigalle.  Er  hatte  sowol  in  Paris  als 
in  Rom  in  seiner  Jugend  sich  Preise  errungen 
Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  Hess  er  sich 
in  die  Akademie  des  hl.  Lukas  zu  Paris  aufneh- 
men, wurde  Professor  derselben  und  betheiligte 
sich  an  ihren  Ausstellungen  1762,  1764  und  1774. 
Nach  Unterdrückung  der  genannten  Akademie 
kehrte  er  nach  Burguud  zurück  und  liess  sich  zu 
Dijon  nieder.  Er  verfertigte  u.  A.  eine  Statue 
von  Voltaire  nach  Pigalle's  Modell,  die  Statuen 
der  vier  Jahreszeiten,  der  hh.  Andreas  und  Jo- 
hannes, eine  Bildsäule  Ludwig  s  XVI.,  die  erste, 
die  von  diesem  König  aufgestellt  wurde;  ferner 
ein  Basrelief  in  dem  Dome  zu  Dö  1  e ,  die  Apostel 
um  das  Grab  Maria  versammelt  u.  a.  m.  Noch 
um's  J.  1802  machte  er  mit  Larmier  die  Büsten 
ehemaliger  Mitglieder  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften und  Künste  in  Dijon.  Eudoxe  Mar- 
cille,  ein  Pariser  Kunstfreund,  besitzt  von  A. 
die  sehr  anmutige  Büste  eines  Mädchens.  Im 
Schlosse  Bussy-Rabutin  sieht  man  einen 
blitzschwingenden  Jupiter  und  eine  Kybclc.  Vier 
Reliefs  und  einige  Büsten  besitzt  das  Museum 
von  Dijon. 

«.  Journal  de  la  ('fite  d'Or(1804).  —  Füssli. 
Künatlerlexikon.  —  Laudon,  Nouvelle»  de» 
Arts.  III  333.  —  Cointe  deSarcus,  Notice 
sur  le  chäteau  de  Bussy-Rabiitin.  Dijon  1 S54. 
pp.  28.  32.  —  CatalogueduMuseedelHJ.w 
1860.  Sculpture.  p.  111. 

J.  J.  Guiffrty  u.  W.  Schmidt. 

Att ins.  Attius  Prisens,  Maler.  »Nach 
Fabullus  standen  in  Ansehen  Cornelius  Pi- 
nus  und  Attius  Priscus,  welche  den  Tempel 
des  Honos  und  der  Virtus  bei  der  Wiederherstel- 
lung durch  Vespasian  malten  (69  nach  Chr.;. 
Priscus  nähertsich  mehr  den  Alten« :  Plin.  35. 120 

Atthnayr.  Richard  Isidor  v.  Attlmajr 
Historienmaler,  geb.  2.  April  1831  zu  Innsbruck 
absolvirte  zuerst  zu  Innsbruck  und  Trieut  da« 
Gymnasium  und  die  Humaniora,  wendete  »ich 
dann  zur  Kuust  und  besuchte  zu  Müncheo 
und  Wien  erst  die  polytechnische  Schule,  um 
Architekt  zu  werden,  ging  aber  1851  tu  die 
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  Attlmayr  

Münchener  Akademie,  um  unter  Schlotthauer 
und  Hiltensperger  sich  der  Malerei  zu  widmen. 
Seine  erste  Komposition  war  eine  Weihnacht  für 
das  Album  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Oester- 
reich. In  Wien  malte  A.  erst  unter  Blaas',  dann 
unter  Fflhrich's  Leitung  verschiedene  Bilder, 
darunter  eine  größere  Altartafel  'fllr  Falter- 
srhein bei  Landeck),  die  Himmelskönigin  mit 
dem  segnenden  Christuskinde;  doch  wurde  das- 
selbe  von  Mahlkneclit,  weil  A.  am  Typhus  er- 
krankte, vollendet.  Uebergesiedelt  nach  Mün- 
chen, fand  A.  durch  eine  Komposition  »Hagen 
mit  den  Meerweibern«  Aufnahme  in  Sehwind's 
•Schule,  wo  er  einen  »hl.  Christoph«  in  reicher 
ganz  altdeutsch  gehaltener  Landschaft,  ebenso 
das  »Mädchen  aus  der  Fremde«  malte ;  ausser- 
dem zeichnete  er  I*egendenbilder  für  den  Buch- 
händler Schuhmacher  in  Innsbruck,  welche  ge- 
stochen wurden  (s.  unten;.  Auch  entstanden 
dort  drei  größere  Kartons :  Madonna  mit  dem 
schlafenden  Kinde  und  musizirenden  Engeln, 
eine  Immaculata  und  hl.  Joseph  zu  Glasgemälden 
für  die  Kirche  zu  Absam  bei  Hall.  Zurückge- 
kehrt nach  Tirol,  versuchte  er  sich  selbst  in  der 
Glasmalerei  (Fenster  für  die  Kirche  St.  Paul  s 
hei  Bötzen)  und  Hess  sich  1863  auf  seinem 
•Schlösslein  Wcierbnrg  bei  Innsbruck  häuslich 
nieder,  wo  er  als  Lehrer  auf  jüngere  Kräfte 
wirkt,  alte  Bilder  restanrirt,  Bildnisse  und 
Fresken  malt  (Madonna  am  Hause  des  Bau- 
meisters Nörr  zu  Innsbruck) .  Auf  der  Innsbrucker 
Ausstellung  1867  befanden  sich  von  A.  zwei  Hei- 
ligenbilder, die  hh.  Romedius  undChristophorus. 

Nach  ihm  gestochen : 
1—4)  DI«  hh.  Romedius,  Nothburga,  Cassian,  llart- 
nunn  und  Fidelis.  4  Bll.  Gest.  von  Karger 
and  l'nger. 

//.  HolUtnd. 

Attwold.   R.  A  1 1  w  o  1  d  ,  untergeordneter 
Künstler  nm  1 750  in  England.  Er  stach  ein  saty- 
risches Blatt  auf  das  rasche  Aufrücken  vor- 
nehmer junger  Leute  in  der  Flotte: 
The  Naval  Nurse,  or  Modern  Commander.  Mit  8 
Versen:  From  Mid.  to  Lieutenant  etc.  Invented 
&  engraved  by  R  Attwold.  Pnbl.  —  175».  kl.  4. 
s.Ottley,  Notlces. 

W.  Schmidt. 

AtxeL  E.  Atzcl  oder  Azel.  Von  einem  sol- 
chen Künstler  sagt  Nagler  (Monogr.  I.  No.  57); 
Landschaftsmaler,  welcher  nm  1070  blühte,  fin- 
det sich  bisher  in  keinem  Künstlerlexikon,  ver- 
dient aber  eine  ehrenvolle  Stelle.  Wir  kennen 
jedoch  nur  ein  Paar  Gemälde  von  seiner  Hand, 
wovon  eines  mit  dem  Namen  bezeichnet  ist. 
Kinc  andere ,  sehr  schön  in  Oel  gemalte  Land- 
schaft ist  mit  A.  1009.  bezeichnet,  und  wahr- 
scheinlich von  diesem  Meister.  Unter  dem  Buch- 
staben A  ist  wol  nicht  Anno  angedeutet«.  Die 
Richtigkeit  dieser  Angaben  muss  dahingestellt 
Ideiben,  da  wir  sonst  keine  Nachrichten  über 
einen  KUnstter  jenes  Namens  haben. 

W.  Schmidt. 
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Atzelt,  8.  Azelt . 

Atzinger.  Joseph  Atzinger,  Lithograph, 
geb.  den  14.  Juni  1814  zu  München,  wo  er  noch 
lebt.  Er  wendete  sich  später  auch  der  Malerei 
in  Aquarell  sowie  in  Oel  zu. 

Von  ihm  lithographirt : 

1)  Der  englische  Grass.  Gegrasset  seyst  Du  Hold- 
selige etc.  Nach  Jos.  Fi  scher.  Roy.  Fol. 

2)  Christus  am  Ftisse  des  Kreuzes  beweint.  Et 
Josephns  depositum  involvit  sindone.  Luc.  25. 
C.  35  V.  Raphael  pinx.  Nach  dem  in  der 
Münchener  Pinakothek  befindlichen  Bildchen 
eine»  Meisters  der  niederrheinischen  Schule, 
das  nach  Rafael  gefertigt  ist.  gr.  Fol. 

3)  Grablegung  Christi.  Posuerunt  Jesum  in  mom:- 
mentum  novum.  Raphael  pinx.  gr.  Fol. 

4)  Hl.  Elisabeth.  Nach  einem  Meister  der  Kölner 
.Schule.  Aus  der  RoissereVschen  Sammlung. 
Lith.  von  N.  Strixner  und  Atzinger.  Fol. 

5)  Leben  des  hl.  Vfneentit».  19  Bll.  gr.  Fol. 

6)  Die  neun  Musen.  Nach  Gnldo  Keni.  gr.  Fol. 
Erster  selbständiger  Versuch. 

7)  Nymphen  begrüssen  die  aufgehende  Sonne  am 
Meer.  .1.  Storch  luv.  qu.  Fol. 

8)  Da«  Abendmal  in  beiderlei  Gestalt,  ausgetheilt 
von  Dr.  Martin  Luther.  Gemalt  von  Gustav 
König.  Roy.  qu.  Fol. 

9)  Martin  Luther  stirbt  zu  Eisleben  den  18.  Febr. 
MDXLVI.  Nach  de  ms.  Roy.  qu.  Fol. 

10)  Die  Befreiung  Griechenland  s  in  39  Bilden., 
entworfen  von  Peter  Hess.  Llth.  von  H.  Köh- 
ler und  Atzinger.  Mit  1  Bl.  Text.  gr.  Fol. 
Nach  den  Skizzen  von  Hess  in  der  Münchener 
Neuen  Pinakothek.  Atzinger  verfertigte  nach 
diesen  die  Originalaquarelle,  die  den  Lithogra- 
phien zu  Grunde  lagen. 

1 1)  Ausserdem  lithographlrte  A.  noch  verschiedene 
Bildnisse  und  Auderes,  was  sich  nicht  zur  Ein- 
zelaufzählung eignet. 

W.  Schmidt. 

Aubauel.  Joseph  Anbau  ei,  Maler,  geb. 
zu  Avignon,  Schüler  von  L.  C'ogniet  und  A. 
Glaize.  Erstellte  von  1847—53  im  Pariser  Salon 
aus,  mit  Ausnahme  eines  Porträts  nur  Heiligen- 
bilder. In  den  Kirchen  von  Avignon  befinden 
sich  Arbeiten  seiner  Hand. 

s.  Bellier,  Dict.,  worin  das  Verzeichnis*  seiner 
in  den  Salons  ausgestellten  Werke. 

W.  Schmidt. 

Aubee.  Martin  Aubee,  Maler,  geb.  zu 
Lüttich,  wo  er  Professor,  und  später  Direktor 
an  der  Akademie  war,  +  zu  Paris  um  1805.  Tn 
der  Societe  d'Emulation  zu  Lüttich  brachte  er 
zwischen  1781  —  17H8  eine  Menge  Bilder  zur 
Ausstellung.  A.  besass  überhaupt  mehr  Frucht- 
barkeit als  Talent. 

s.  U.  Capital ne,  Documenta  et  matc*riaux  pnur 
servir  a  l'hlstoire  de  la  SocieV  libre  dVmulatlon 
de  Liege.  1860-1807.  p.  45. 

Jean  Martin  Aubee,  Sohn  des  Vorher- 
gehenden, geb.  mutmaßlich  zu  Lüttich.  Er  lernte 
zuerst  bei  seinem  Vater  und  begab  sich  danu 
nach  Rom,  wo  er  bei  den  Konkursen  der  Aka- 
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demie  des  Kapitals  drei  Medaillen  erhielt.  Die 
Zeichnungen,  welche  ihm  17S0  eine  derselben 
verschafften,  kamen  nach  LUttich  und  wurden  auf 
Anordnung  des  Bürgermeisters  im  Stadthause 
ausgestellt.  In  der  Soci&te  d'emulation  stellte  er 
folgende  Bilder  aus :  Selbstbildnis«  und  Porträt 
des  lim.  F.  J.  Dewandre  im  J.  17b2;  Bacchus 
und  Ariadne;  eine  stillende  Mutter,  welche 
Amor  lächelnd  betrachtet,  beide  I7S3  etc. 

s.  Rulletin  de  i  in -tum  archAdogiqne  lie'geoU. 
VII.  423.  —  Capitaine,  Documenta  et  matcf- 
riaui  etc. 

Miltheilungen  de$  Herrn  Capitaine. 

Ad.  8irtt. 

Anbei«  Karl  Aubel,  Maler,  geb.  zu  Kassel 
1796,  war  bis  zu  seinem  21.  Jahre  in  dem  Buch- 
dmckereigeschäfte  seines  Vaters  thätig.  Zur 
Malerei  übergehend  besuchte  er  die  Kasseler 
Kunstakademie,  ging  1819  nach  Paris,  wo  er  im 
Atelier  des  Baron  Gros  und  in  der  Galerie  des 
Louvre  seine  Studien  fortsetzte.  Von  1824  hielt 
er  sich  in  Italien,  abwechselnd  in  Florenz,  Peru- 
gia, Rom  und  Neapel  auf.  Nach  seiner  Vater- 
stadt zurückgekehrt ,  wurde  er  bald  als  Lehrer 
und  Professor  bei  der  kurflirstl.  Kunstakademie 
angestellt  und  ihm  1S43  daneben  das  Inspektorat 
der  Kasseler  Gemäldegalerie  Ubertragen,  womit 
dann  seine  Thätigkeit  als  schaffender  Künstler 
ihr  Ende  fand.  Im  Fache  des  Bildnisses  hat  er 
Tüchtiges  geleistet,  in  der  Historie  beschränkte 
er  sich  auf  Madonnendarstellungen  im  Geschmack 
der  Rafael'schen  Periode,  die  sich  durch  Innig- 
keit der  Empfindung  und  ansprechende  Farben- 
gebung  auszeichneten.  Um  die  Erhaltung  der 
Schätze  der  Galerie  hat  er  sich  große  Vordienste 
erworben,  sowie  auch  durch  die  Restauration 
der  alten  Gemälde  in  der  Elisabethenkirche  zu 
Marburg  (1841-1843). 

Hermann  Aubel,  Sohn  des  Vorigen,  geb. 
zu  Kassel  1834,  bildete  sich  zuerst  an  der  Kas- 
seler Akademie  und  hielt  sich  dann  in  München 
auf,  wo  er  sich  der  Landschaftsmalerei  zuwen- 
dete. Nachdem  er  seine  Studien  in  Tirol  und 
der  Schweiz  gemacht,  verweilte  er  abwechselnd 
in  Belgien,  Köln,  Düsseldorf,  Kiel,  Hamburg 
und  Dresden.  Im  J.  1856  durchreiste  er  Schott- 
land, wo  er  die  Motive  zu  eiuer  Anzahl  wirksamer 
Bilder  fand,  in  denen  prägnante  Auffassung, 
schwungvolle  Linien  und  kräftige  Behandlung 
vorwalteten.  Sein  Wandertrieb  hat  ihn  1 869  bis 
Lappland  und  die  Halbinsel  Kanin  geführt,  von 
wo  er  mit  rcichgefüllter  Skizzenmappe  zurück- 
kehrte. Die  von  ihm  in  der  letzten  Zeit  gefer- 
tigten Bilder  sind,  obgleich  in  ihrer  Gcsammt- 
wirkung  stets  ansprechend,  nicht  hinreichend 
ausgeführt ,  ja  bisweilen  von  einer  bizarren 
Flüchtigkeit  im  Vortrage,  und  stellen  dabei 
öfter»  seltsame  phänomenartige  Lichteffekte  dar. 
Werke  von  ihm  besitzen  u.  A.  Baron  üugern- 
Sternberg  und  Direktor  Helle  in  St.  Peters- 
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bu  rg ,  Überforstmeister  von  Donop  in  Detmold 
und  Großhändler  Horschütz  in  Kassel. 

Aubclet.  Jehan  Aubelct  Audelet  bei 
Schnaase  vi.  III  ist  ein  Druckfehler],  war  I4o:i 
Sergent  d  armes  des  Köuigs  von  Frankreich  und 
Macou  genäral  des  Herzogs  von  Orleans  »u  Pari» 
Er  wurde  1401  auf  Empfehlung  des  Meisten 
Remond  du  Temple,  Maistre  des  oenvres  du  Boy. 
mit  seinem  Neffen  Jehan  Prevost  über  den  Biu 
der  Kathedrale  von  Troyes  zu  Rathe  gezofrn 
Aubelet  legte  dem  Kapitel  einen  Plan  zum  B»g 
gewisser  Pfeiler,  Bögen  und  Gewölbe  vor,  wofür 
er  mit  einem  Geschenk  von  22  livrea  10  sooa  be- 
lohnt wnrde. 

s.  Laborde,  Les  Duca  de  ßourgogne.  11.  III 
205.  476. 

Fr.  W.  Vnftr. 

Anhelin.  J.  Albert  Aubel  in  ist  durch 
FUssli  und  Nagler  ganz  unverdienter  Weise  im 
Ran;  eines  Kupferstechers  gekommen.  Et  gibt 
nämlich  einen  Stich  mit  dem  Brustbilde  des  11er 
zogs  Friedrich  Achilles  von  WUrtemberg.  voo 
J.  1608,  worunter  sich  6  lateinische  Verse  be 
finden,  die  mit  M.  Jo:  Albert  Aubelin*  be- 
zeichnet sind.  Dies  bedeutet  aber  nicht  den 
Kupferstecher,  als  welchen  sich  unten  in  der 
Widmung  »Jacobus  ab  H  e  y  d  e  n  sculptor»  nennt, 
sondern  den  Verfasser  der  Verse.  Das  M.  be- 
deutet ohne  Zweifel  Magister.  Ausserdem  tragt 
das  Bl.  die  Inschrift:  Conradt  Meelberger 
pinxit.  Später  wurde  die  Platte  an  allen  vier 
Seiten  beschnitten  und  entsprechend  verändert 
wobei  der  Malername  wegfiel. 

s.  Fflssll,  Könstlerlex.  III  und  Naaler,  KiaH- 
lerlex.  unter  Meelberger. 

W.  Sekmidl 

Anber.  L.  Auber,  französischer  Kupfer- 
stecher um  169»,  nach  Ottley  nicht  ungeschickt 

1)  Bildniss  von  «Mr.  Boylau«,  rechte  Handsiebuur 
in  einer  Umrahmung  mit  verschiedenen  Inschrif- 
ten. Unten :  Au  joug  de  la  Raison  etc.  Frau  de 
Troye  pinxit.  L.  Anber  sculpsit.  kl.  Fol.  Pif 
Bl.,  sagt  Ottley,  erinnere  etwas  an  Kdeliiwt.  - 
(Kopie  nach  Duvet.   Drugulin  ) 

2)  Oiovanui  Boccaccio,  Brüstt»,  in  Oval.  L.  Aufcer 
Sc.  8. 

3)  Christus  an  s  Kreuz  geheftet,  reiche  Koopta- 
tion. Nach  Ottley  aus  einer  Folge  von  BU.  so* 
dem  Leben  und  Leiden  Christi,  Ton  denen  elnl«* 
vielleicht  von  Le  Clerc  herrühren.  Ein«ef»«t 
mit  doppelter  Linie.  L.  Auber  sc.  kl.  qu.  I 

W.  Sehmidl  . 

Anbert.  JeanAubert,  Elfenbeinschnitzer 
des  IL  Jahrh.  zu  Paris.  Im  Auazuge  einer  Rech- 
nung der  Silberkammer  König  Karl's  VI.,  den 
Jal  veröffentlicht  hat,  liest  man,  daas  im  J.  I>" 
66  Pariser  Sous  an  «Jehan  Auber.  ymagier«  fiir 
die  Restauration  eines  Elfenbeinkreuzes  und  Ab 
Reinigung  einer  Elfenbeintafel  ausbezahlt  »nr- 
den.  Wir  fanden  den  Namen  des  Künstlers  norfc 
in  einer  anderen  Rechnung  desselben  Amtes  voas 
J.  1394-1395  vor;  da  diese  Stelle  interesssat 
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und  noch  nicht  veröffentlicht  ist,  lassen  wir  sie 
hier  wörtlich  folgen :  »A  Jehan  Aubert,  ymagier 
d'yvoire,  pour  la  vente  d'une  absconse  d'ivoire 
achetf' .  de  lui  pour  mettre  la  chandelle  quant  la 
royne  [Isabella  von  Bayern)  dit  ses  heures.«  Wir 
erfahren  dann  aus  nächstfolgender  Rechnung, 
•Lisa  die  Zeichnung  zu  dieser  »Absconse«  oder 
Laterne  von  dem  Haler  Nicolas  de  Laon  verfer- 
tigt worden  war. 

s.  Rechnungen  der  Silberkammer  Karl's  VI. 

in  den  Staatsarchiven  zu  Paria.  No.  KK.  19.  fol. 

95  und  KK.  41.  fol.  66.  ro.  und  145  v<>.  -Jal, 

Dictionnaire  critique  de  Biographie  et  d'Histoire. 

p.  78. 

Alex.  Pinchart. 
Aubert.  PierreAubert,  E  Ifenbeinschnitzer 
des  14.  Jahrh.,  der  in  den  Archiven  der  Stadt 
Tournai  vorkommt,  und  zwar  im  Registre  de  la 
loi  vom  J.  1364  :  Pierart  Aubert,  tailleur  de  yvore 
j  nra  se  bourghesie  le  IX«.  de  fövrier  XIII  CXXIX. 
Er  wurde  also  am  9.  Febr.  1380  unter  die  Bürger- 
schaft aufgenommen ;  denn  in  Tournai  wurde  das 
Jahr  von  Ostern  ab  gerechnet.  Ob  er  mit  dem 
vorher  erwähnten  Jean  Aubert  verwandt  war, 
ist  bis  jetzt  nicht  bekannt. 

Alex.  Pinchart. 
Anbert.  Jean  Aubert,  französischer  Ar- 
chitekt und  Kupferstecher,  wurde  22.  Jan.  1720 
in  die  zweite  Klasse  der  k.  Bauakademie  von 
Paris  aufgenommen.  Das  Diplom  gibt  ihm  den 
Titel  eines  Zeichners  des  Königs ;  später  wurde 
er  Aufseher  der  k.  Bauten  und  Architekt  des 
Herzogs  von  Bourbon.  Am  4.  Jan.  1741  stieg  er 
in  die  erste  Klasse  jener  Akademie  auf,  an  die 
Stelle  des  älteren  de  Beausire.  +  13.  Okt.  1741. 
Seine  Hauptwerke  sind  das  Rathaus  in  Sois- 
s  o  n  s  und  die  prächtigen  Marställe  und  die  Reit- 
schule des  Schlosses  Chantilly  bei  Paris. 

a.  Piganiol  deliForce,  Desrriptlon  de  Paria 
IX.  103.  —  Archive«  de  l'art  francais.  I.  421 


Von  ihm  gestochen : 

1 )  Cl.  Olllot  de  LangTes,  Maler,  Halbflg.  in  Oval. 
Nach  Gl  Hot  selbst.  J.  Aubert  scnlp.  A  Paris 
che*  Huquiar.  Fol. 

Die  Platt«  existirt  noch  in  der  Chalkograplne 
des  Lonvre. 

2)  Le  fou  de  c*rneval.  Der  KarnevaUnarr  mit  dem 
Kommelpot.  A.  ßloemtert  del.  qu.  Fol. 

3)  Zeichenbuch  von  12  Bll.  nach  den  Zeichnungen 
von  Edme  Bouchardon  nach  Kafael  u.  a. 
großen  Meistern.  In  Huquler's  Verlag.  (Heine- 
ken). 

4  )  Titeibl.  (No.  1)  nnd  vier  andere  Nummern  (3, 
6,  8,  11)  einer  gemeinschaftlich  mit  P.  Ave- 
li'ne,  Huquier  und  Perronneau  gestochenen 
Folge  von  12  Bll.:  Second  Livre  de  Diverses 
Ftgures  d'Academies  Dessinees  d' apres  le  naturel 
par  Edme  Bouchardon.  A  Paris  chez  Huq  uier 
Fol. 

5)  Muse  der  Musik,  am  Fuss  des  Parnasses  sitzend, 
anf  dem  Schoß  ein  Notenbuch;  sie  horcht  nach 
den  Tönen  der  Leier,  welche  der  in  der  Luft 
schwebende  Apollo  spielt.  Titelbl.  für  Gemini- 
Majsr,  KtmitUr-Laxikon.  IL 


ani's  Gulda  Armonica.  JS  (verschlungen)  Aubert 
sculp.  Ed.  Bouchardon  invenit.  1741. 

6)  Die  Symbole  der  Vergänglichkeit.  Bouchar- 
don Jun.  del.  A  Paris  chez  Huquier.  qu.  Fol. 

Di«  Platte  existirt  noch. 

7)  Unter  dem  Namen  des  Jean  Aubert  finden  wir 
noch :  Saint  Francois  de  Borgia  de  la  Compagule 
de  Jrfsus.  Halbflg.  Nach  C h.  N atoi  r  e.  Oben 

rund.  Fol. 

Dies  Hl .  beschreibt  Brulliot  im  Katalog  Are- 
tin  II  anter  Natoire. 
Hierzu  fügt  endlich  Le  Blanc ,  Manuel : 

8)  S.  Francois  Xavier. 

91  S.  Ignatius  de  Loyola. 
10)  Jean  Francois  Regis. 

Alle  drei  ebenfalls  nach  N  a  t  o  i  r  e  und  ohne 
Zweifel  von  dem  gleichen  Format.  Die  Platten 
der  vier  Stücke  existiren  noch  wie  Le  Blanc  an- 
gibt. Ob  indessen  dieselben  wirklich  von  dem 
Architekten  Jean  A.  sind,  kann  ich  nicht  sagen. 

Der  Stich  Jakob  et  Esau,  nach  J  e  a  u  r  a  t ,  den 
Le  Blanc  unter  unserm  Jean  aufführt.  Ist  von 
Michel  A. 

Notizen  von  Kolloff. 


Aubert.  Michel  Aubert,  franz.  Stecher 
undRadirer,  arbeitete  zu  Anfang  des  IS.  Jahrh. 
in  Paris,  wo  er  1757  starb.  Er  stach  Porträts 
und  Historien ,  seine  Behandlung  erinnert  manch- 
mal, aber  von  weitem ,  an  G.  Audran's  Manier, 
s.  Ueineken,  Dict.   —   Huber  und  Rost, 
Handbuch  etc.  VIII.   102.   —   Le  Blanc, 
Manuel. 

1)  Laban  sucht  seine  Götzen.  Nach  E.  Jean  rat. 
qu.  Fol. 

2)  Jacob  se  prosterne  aux  pleds  d'EsaÜ.  Jakob 
versöhnt  sich  mit  Esau.  Nach  Demi.  qn.  Fol. 

3)  Die  Errichtung  der  ehernen  Schlange.  Nach 
Rubens.  Verkleinerte  Kopie  nach  dem  Stiche 
von  S.  a  Bolswert.  1725.  qu.  Fol. 

Die  Platte  existirte  noch  1850.  Aus  diesem 
Jahre  findet  man  Abdrücke  mit  der  Adr.  von 
Lamoureux. 

4)  Erziehung  der  hl.  Jungfrau.  Nach  Rubens. 
Verkleinerte  Kopie  nach  dem  Stiche  von  S.  a 
Bolswert.  Oben  rund.  Fol. 

5)  Die  Beschneidung.  Nach  C.  Ferri.  1724.  Fol. 

0)  Rückkehr  aus  Aegypten.  Nach  Rubens.  Ver- 
kleinerte kehrseitige  Kopie  nach  dem  Stiche  von 
S.  a  Bolswert.  Fol. 

7)  Die  Kanaaniterin.  Nach  Matth,  de  la  Platt e- 
Montagne.  1720.  Fol. 

Die  Platte  ist  noch  vorhanden. 

8)  Eccehomo.  Christus  vor  Pilatus.  Nach  Rubens. 
Verkleinerte  kehrseitige  Kopie  nach  ilem  Stiche 
von  N.  Lau  wer«.  Oben  rund.  1729.  Fol. 

9)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beiden  Scha- 
chern. Nach  Kubens.  Verkleinerte  Kopie  nach 
dem  Stiche  von  S.  a  Bolswert.  Oben  rund. 
Fol. 

10)  Kreuzabnehmung.  Nach  Rubens.  Verkleinerte 
Kopte  nach  dem  Stiche  von  L.  Vorster  man. 
Oben  rund.  Fol. 

11)  Maria  mit  dem  Christuskinde,  welches  den  hl. 
Georg  streichelt.  Nach  Parmegianino.  Für 
das  Dresdener  Galerie  werk.  II.  Nr.  4.  gr.  Fol. 

12)  Hl.  Katharina.  Nach  Rubens.  Verkleinerte 
Kopie  nach  dem  Stiche  von  S.  a  Bolswert. 
Oben  rund.  Fol. 
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Nach  Le  Blanc  sind  die  Platten  von  Nr.  5,  6, 
8,  10,  12  noch  vorhanden. 

13)  Hl.  Franziskus.  Nach  O.  Keni.  Pol. 

14)  Hl.  Karl  Borromius  reicht  den  Pestkranken  die 
Kommunion.  Nach  P.  Mignard.  1726.  Oben 
rund.  Fol. 

15)  HI.  Paulus.  Nach  F.  Bou eher.  172«.  Fol. 

16)  Hl.  Philippus.  Nach  Denis.  1726.  Fol. 

Beide  ans  einer  Folge  von  15  oben  abgerun- 
deten Bll.,  welche  die  hl.  Jungfrau,  Chrislusjund 
die  Apostel  vorstellen.  Pol. 

16a)  Hl.  Franz  von  Sales.  Nach  Greg.  Huret,  gr. 
Fol.  (Heineken.) 

17)  Naissance de  Ve'nus.  Nach £.  Jeau rat.  qu.Fol. 

18)  Ve'nus  et  l'Amour.  Nach  F.  Bouc^er.  qu.  Fol. 

19)  Mars  et  Ve'nus  liea  par  l'aniour.  Nach  P.  Ve- 
ronese.  Fol. 

20)  Mars  d&arme*  par  Ve'nus.  Nach  Dem s.  Fol. 

Zwei  Uli.  für  das  Cabinet  Croxat.  II.  Fol. 

21)  La  mort  d'Adonis.  Nach  F.  Bou  eher.  qu.  Fol. 

22)  Pan  wird  von  Amor  unterrichtet.  Nach  Annib. 
Carracci.  Halbflg.  Fol. 

23)  Fetesau  DieuPan.  Nach  A.  W atteau.  qu.Fol. 

24)  Das  Kuppelgemälde  des  Salons  de  la  Paix ,  des 
Vorzimmers  der  großen  Spiegelhalle  in  Ver- 
sailles. Nach  Cb.  Lebrun.  Rund.  Der  Stich 
wurde  von  L.  C  ars  beendigt.  Platte  für  J.  B. 
Masse* ,  La  Grande  Galerie  de  Versailles.  Paris 
1752.  No.  44.  gr.  Fol. 

Die  Platt«  Ist  in  der  Calcographie  du  Louvre 


25)  Sancho  Pansa  im  Hofe  der  Herberge  geprellt. 
Nach  P.  C.  Tremoli  er  es.  qu.  Fol. 

26)  Louis.  Dauphin  von  Frankreich,  Vater  Lud- 
wig'« XVI.  f  1766.  Nach  M.  Q.  de  La  To u  r.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

27)  Maria  Josepha  von  Sachsen,  Dauphine  von 
Frankreich.  Nach  De  ms. 

Halbe  Figuren  in  Ovalen.  Seitenstficke.  Fol. 
I.  Vor  der  Unterschrift. 

28)  Ludwig  XV.,  König  von  Frankreich  zu  Pferde. 
Nach  Nie.  Le  Sueur.  gT.  Fol. 

29)  Ludwig  XVI.,  als  Dauphin,  zu  Pferde.  Nach 
Dems.  gr.  Fol. 

30)  Francois  Kivard ,  Professor  der  Philosophie  zu 
Paris,  in  einem  Lehnstuhi  am  Schreibtisch 
sitzend.  Nach  J.  Valade.  Fol. 

31)  C.  F.  O.  Rozette  de  Brucourt.  Brustbild  von 
vom.  Oval.  Nach  P.  Villebols.  12. 

32)  Prinz  Karl  Eduard  Stuart,  des  Prätendenten 
ältester  Sohn,  halbe  Figur,  3/«  recht«.  Oval. 
Nach  M.  Q.  de  La  Tour.  Fol. 

33)  Zweiundsechzig  Porträts  von  Malern  für  den 
Abrege*  de  la  Vie  des  plus  fameux  peintres,  von 
Deiallier  d'Argenville.  Paris,  1745—1752.  3 
Bde.  4. 

34)  Zweiundzwanzig  Bildnisse  berühmter  Personen 
für  LEurope  illustre  (Sammlung  Odleuvre). 
Paria  1755.  5  Bde.  4. 

35—38)  L'Ecouome ,  La  Dtfvote  ,  La  Scavante  ,  La 
Coquette.  Folge  von  4  Bll.  Nach  E.  J eau rat. 
Fol. 

39)  L'Indiscref.  Der  Flötenspieler  zu  Füssen  der 
Spinnerin.  Nach  A.  Watteau,  qu.  Fol. 

40)  Abb<f  en  conqneste.  Nach  Seb.  Leclerc. 

41)  Hermiteen  queste.  Nach  Dems.  Seltenstücke 
Fol. 

4J)  L'Homme  entre  deux  iges.  NarhSeb.  Leclerc 
43)  L'Homme  entre  ses  deux  maitresses.  Der  Grau 
köpf  zwischen  seinen  Matressen,  wovon  die  eine 


ihm  die  weissen,  die  andere  die  schwarzen  Haar« 
ausrupft.  Nach  Dem«.  1728.  Seltenstücke, 
kl.  Fol. 

44)  L' Aman t  complaisant.  Nach  J.  C  o  u  r  t  i  n. 

45)  L'Amant  magniflque.  Nach  Dems.  Seiten- 
stücke. Fol. 

46)  Les  Jeux  naifs.  Nach  J.  Court  in. 

47)  La  Belle  Danseuse.  Nach  Denis.  Seitenstficke 
Fol. 

48)  Rendez-vous  de  chasse.  Nach  A.  Watteau. 

49)  Promenade  sur  les  remparts.  Nach  Dem» 
Seitenstücke,  gr.  qu.  Fol. 

50)  La  Deesse  Thvo  Chvu  dans  llsle  d  Heinane 
Nach  A.  Watteau,  qu.  Fol. 

51)  Idole  de  la  Deesse  Ki  Mio  Säo.  Nach  Dem« 
Seitenstücke,  qu.  Fol. 

52)  Habillements  des  habitants  de  la  Provlnce  de 
Houkouan  I  la  Chine.  Nach  A.  Watteau. 

53)  nabillements  de  ceux  du  Soutchovene«  la  Chine 
Nach  Dems.  Seitenstücke.  qu.Fol. 

54)  Femme  chlnoise  de  Kouel-Tchdou.  Nack  A 
Watteau.  Fol. 

55)  Viosaeu  ou  Musiclen  ehinosis.  Nach  Dem» 
Seitenstücke.  Fol. 

56)  La  Polonaise.  Nach  A.  Wattean.  Fol. 

57)  5  Vignetten  nach  J.  B.  Oudry  für  die  Fable 
choisiesde  par  J.  Lafontaine.  Paris  1755—175'' 
4  Bde.  Fol. 

58)  Platten  für  die  Histoire  generale  des  Voyage*, 
vom  Abbe*  Privost.  Paris  1746—89.  20  Bde.  4 

59)  14  Bll.  in:  Jean  Josephe  Sue,  Klemens  l'aiu 
tomie  ä  l'uaage  des  peintres,  des  «culpteurset 
des  amateurs.  Paris  1788  gr.  4.  Nach  Zeich- 
nungen von  T  h  a  r  s  i  s. 

E.  A'o-fof 

Aubert.  AndröAubert,  französischer  Ar- 
chitekt in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb..  WM 
ohne  Zweifel  mit  dem  Akademiker  Jean  Aubert 
verwandt.  Er  erbaute  28  Häuser  oder  Paläste  in 
den  Strassen  Thiroux,  Caumartin,  Boudereati 
und  Neuve  des  Mathurin ,  die  damals  noch  an- 
bewohnt waren.  Mit  dem  Gcneraleinnehmer 
(Fermier  genöral)  Delahaye  hatte  er  einen  da- 
rauf bezüglichen  Vertrag  abgeschlossen.  Ihre 
Unternehmung  wurde  durch  Patentbrief  vom 
3.  Juli  1779  behördlich  genehmigt;  die  Strasse 
Caumartin  wurde  im  April  des  folgenden  Jahre* 
eröffnet.  In  der  Strasse  Boudereau  hatte  er  da-* 
Palais  d'Im6court,  an  der  Ecke  der  Strasse  Can- 
martin  und  des  Boulevard  aber  ein  sonderbares 
Haus  erbaut,  wovon  Tbiöry  die  Beschreibung 
gibt. 

s.  Thie*ry,  Guido  des  rftrangers  a  Paris.  I.  196 
137.  —  Lazare,  Diction.  des  rues  de  Park 
unter  Boudereau  und  Caumartin. 

J.  J.  Ouiffrty 

Aubert.  LouUAubert,  Genremaler,  arbei- 
tete' um  1778  zu  Paris.  Heineken  nennt  ihn  den 
Sohn  eines  »Muslcien ,  Violon  de  l'Opera«.  Die* 
könnte  der  Balletmusikkomponist  Jacques  Au- 
bert sein,  welcher  zu  Paris  1753  starb. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Le  billet  doux.  Gest.  von  C.  Duflos.  Fol. 

2)  La  revendense  a  la  toilette.  Gest.  von  Dero  f 
Fol. 
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3)  Le  Dasein.  Der  Meister  selbst  In  ganzer  Figur 
sitzend,  mit  Zeiehenmappe.  Gest.  von  Dem  s.  Fol. 
41  LePeinture.  Gest.  von  Dem».  Fol.  (Heineken.) 

5)  LeVleillard.  Nach  einer  Zeichnung.  F.  Bas  an 
Sciilp.  Fol. 

6)  La  Vieille.  Nach  einer  Zeithnung.  F.  Basan 
8eohj>.  Fol.  Gegenstück. 

7)  Le  Peintre.  F.  Basan  Exc.  gr.  4. 

b)  Der  erste  Mai.  May-Day,  or  Spring.  Gest.  zu 
London  Ton  H.  Roberts.  (Heineken.) 

9)  Ce  n'est  paa  cela.  Grave*  par  Angelique  Papa- 
Tolne.  (Heineken.) 

W.  Schmidt. 

Au hert.  Aubert,  nennt Füssli  (KUnstlerlexi- 
kon  Ii  ohne  Vornamen  einen  Schmelzmaler  in 
Pari» um  1760.  Basan,  Lorraine  u.  8.  w.  hät- 
ten nach  ihm  gestochen.  Da  nun  Basan  nach 
Louis  Aubert  gestochen  hat,  so  bezieht  sich 
Füsslis  letztere  Angabe  offenbar  auf  diesen. 
Sein  »Schmelzmaler«  Aubert  aber  wird  mit  dem 
Folgenden  Eine  Person  sein. 

W.  Schmidt. 

labert.  Aubert,  Blumenmaler,  arbeitete 

t zwischen  1753  und  ISüU  in  der  Porzel- 
lanfabrik zu  Sevres.  Er  zeiohnete  mit 
dem  nebenstehenden  Monogramm. 

s.  W.  Chaffers,  Marksand  Monograms.  3.  Aufl. 
p.  454. 

Hg. 

Aabert.   Charles  Aubert,  Architekt  zu 
Paris  am  Ende  des  IS.  Jahrb.,  erbaute  das  Haus 
Varin  im  Quartier  der  elisäischen  Felder.  Es 
findet  sich  in  Abbildung  in . 
J  Ch.  K rafft  et  A.  N.  Ransonette,  Plans,  Coupes  et 
ellvations  des  plus  belies  maisons  et  h6tels  con- 
struits  a  Paris.    Cah.  X.    Paris  1801-1802. 
Fol. 

s.  Fuss  Ii,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Aubert.  Aubert,  Architekt  zu  Paris  um 
1786,  ob  mit  Amin'  oder  Charles  identisch? 

Nach  ihm  gestochen : 
Folge  von  eisernen  Treppengeländern.  Cahicrs  de 
Rampes  dans  le  nouveau  goöt.   Morien  und 
Chapuy  sc.  1788.  Fol. 

»• 

Aabert.  A.  Aubert,  Kupferstecher  zu  Paris 
im  Anfange  des  19.  Jahrh.,  Schiller  von  A.  Tar- 
dieu, war  taubstumm  und  zeichnete  in  Folge 
dessen  gewöhnlich  Aubert  Sourd-muet  Sculp*. 
Nach  FUssli  (Neue  Zusätze)  stach  er  das  Bildniss 
des  Abbe  de  L'Epee  (No.  3)  im  J.  1823. 

Ij  Fed.  Baroccio,  Brnstb.,  »/4  links.  Oval.  Nach 
Baroccio  selbst.  Fol.  Für:  Wicar,  Galerie  de 
Florence. 

2)  M'l«.  Dochesnols ,  Actrice  du  Thektre-Fran$ais, 
alsDUna,  halbe  Fig.,  stehend,  »Inka.  Oval. 
Nach  J.  F.  Holller.  Fol. 

3)  Labbe*  de  FEpee,  halbe  Fig.,  sitzend,  s/,  rechts. 
Nach  Langlois.  Fol. 

4)  LabM  Sirard,  Kniestack,  im  Lehnsessel,  3/4 
links.  Nach  De  ms.  Fol. 

5)  F.  J.  Talma,  Brnatb.,  s/4  rechta.  Oval.  Nach 
J.  F.  Holl ler.  Fol. 


6)  Allegorie  auf  Napoleon  I.  In  einem  Lorbeer- 
und  Sternenkranz,  inmitten  einer  strahlenden 
Sonne  der  Kopf  des  Kaisers,  von  Alex.  Tardieu 
gez.  und  gest.  Oben  Krone  und  Wappen  des 
Kaisers,  unten  ein  bienengestickter  und  von  2 
Adlern  getragener  Vorhang,  mit  der  Aufschrift  s 
Napoleon  le  Grand.  NachDubos.  Bez.  :  Aubert 
Sourd  Muet  Sculpt.  Eleve  de  M«\  Tardieu  irr 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

7)  Personnage    heroique    ineonnu  (griechischer 
Heros).   Nach  der  Antike.  Gez.  von  Granzer 
Fol.  Für  das  Musee  francais.  IV.  The». 

E.  Kolloff. 

Allbert.  Augustin  Raymond  Aubert, 
Maler,  geb.  zu  Marseille  23.  Jan.  1781 ,  lernte 
zuerst  unter  Guenin,  dann  begab  er  sich  1S02 
nach  Paris,  wo  er  in  der  Werkstätte  J.  F.  P. 
Peyron's  eintrat.  Zwei  Jahre  später  kehrte  er 
nach  seiner  Vaterstadt  zurück.  Im  J.  1810  wurde 
er  zum  Direktor  der  Zeichenschule  und  des  Mu- 
seums von  Marseille  ernannt.  Im  J.  1846  zog  er 
sich  von  den  Geschäften  zurlick  und  begab  sieh 
aufsein  Landgut  bei  Marseille,  wo  er  den  5  Nov. 
1857  starb. 

A.  nimmt  in  der  Kunstgeschichte  seiner  Pro- 
vinz einen  nicht  unbedeutenden  Platz  ein ;  sein 
Einfluss  war  beträchtlich,  und  er  bat  eine  sehr 
große  Anzahl  Schiller,  worunter  viele  namhafte, 
gebildet.  Wir  nennen  von  ihnen:  Papety, 
J.  Beaume.  J.  B**.  Bertrand,  F.  Reymond, 
A.  Nancy,  F.  Simon,  Lagier,  B.  B.  Blanc,  D.  A. 
Negre,  F.  Barry,  Magaud,  Estachon,  Bouquet, 
Billet,  Olivier,  Pelicot,  A.  und  J.  Lamy  u.  a.  m. 
Der  Künstler  selbst  hat  sich  in  verschiedenen 
Gattungen  mit  Glück  bewegt;  er  malte  Historie, 
Bildnisse  und  Landschaften.  In  den  J.  1817, 
1819,  1822,  1824,  1827,  1836  und  1845  waren 
Werke  von  ihm  in  den  Pariser  Ausstellungen. 
Eine  in  Lille  ausgestellte  Landschaft  trug  ihm 
eine  Medaille  ein.  Auch  die  schönsten  Punkte 
der  Umgegend  von  Marseille  hat  er  in  Land- 
schaften behandelt.  Sein  Name  kommt  übrigens 
schon  im  Verzeichniss  der  Ausstellung  zu  Mar- 
seille vom  J.  VIII  (1801)  vor. 

Die  Anzahl  seiner  Bilder  ist  beträchtlich.  Wir 
zählen  im  Folgenden  diejenigen  auf,  die  sich  in 
den  Öffentlichen  Gebäuden  von  Marseille 
rinden.  Im  Museum :  das  Opfer  Noah's  beim 
Wrlassen  der  Arche  (1817 J.  In  der  Eglise  de 
la  Triuite,  a  la  Palud:  die  hl.  Dreifaltigkeit 
(1822).  In  der  Kirche  Notre-Dame  du  Mont: 
Besuch  der  hl.  Jungfrau  bei  der  hl.  Elisabeth 
(1822).  In  der  Kirche  Saint-Charles :  die  Ver- 
klärung Christi  (1838).  —  In  der  Kirche  von 
Ussel  (Departement  Correze) :  der  englische 
Grass  (1827),  welcher  vom  Minister  des  Innern 
bestellt  worden  war.  —  In  der  Kirche  St.  Paul 
zu  B  e  a  u  c  a  i  r  e  a.  d.  RhOne :  das  Martyrium  des 
hl.  Paulus  (1836). 

s.  Gäbet,  Dict.  1831.  —  Parrocel,  Amiales  de 
la  Peinture.  Marseille  1 862.  p.  432.  —  Bellier. 
Dict.  —  Notice  des  tableaux  et  monuments 
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antiqaes  etc.  du  Mus<Te  de  Marseille.  1840. 
p.  27. 

Alex,  I*tfich(irt, 
Aubert.  Pierre  Eugöne  Aubert,  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Paris  1789,  f  daselbst  1847, 
»Schüler  von  Scheuder,  arbeitete  hauptsächlich 
filr  Verleger  von  Werken  mit  Kupfertafeln. 

1)  Vue  prise  a  Samboagau,  ile  de  Mindanao  (Oce"- 
anie).  Waldansicht  bei  Samboagan,  auf  der  Insel 
Mindanao  (Australien).  Nach  E.  Goupil.  1842. 
Fol.  Max.  Hauptbl.  des  Künstlers. 

1.  Vor  der  Schrift. 

2)  Ansicht  der  Stadt  und  des  Schlosses  Heidelberg 
vor  seiner  Zerstörung  im  J.  1620.  Nach  einem 
Stiche  von  Uollar.  gr.  qu.  Fol. 

3)  Die  Ruinen  des  Adolfs-  und  Ruprechtsbaues 
auf  dem  Heidelberger  Schlosse.  Nach  Ch.  de 
Oraimberg.  1816.  qu.  4. 

•  4)  Vue  du  Chiteau  de  FreWric  II,  dit  Castel  Monte 
(Apulten).  Nach  V.  Battard.  Fol. 

5)  Der  barmherzige  Samariter,  Landschaft.  Nach 
Ca  bat.  Fol. 

6)  Bll.  für:  Deacription  de  lEgypte.  Paris  1809— 
1813.  Fol. 

7)  Italienische  Ansichten  für :  Souvenirs  du  Golfe 
de  Naples ,  von  Turpin  deCrisse*.  Paris  1828  Fol. 

8)  Ansichten  aus  Spanien  für:  Memoire»  du 
Marechal  Suchet  sur  ses  campagnes  en  Espagne 
de  1808  a  1814.  Paris  1834.  8. 

9)  8  Bll. :  Hult  Portraits  de  femmes,  dites  les  mo 
deles  de  Raphael.  Gest.  nach  Desnoyer»'  Zeich 
nungen  von  A.  Godefroy  und  Aubert  nach 
Freskobildern  in  der  früheren  Villa  Rafaele  etc 
In :  Desnoyers',  Recuelld'estampesgraveesdapre» 
les  peintures  antiques,  italiennes  etc.  Paris 
1821.  De  l'imprimerie  de  F.  Didot.  Fol. 

10)  Uysse  abordant  a  l'ile  des  Pheaciens.  Ulysses 
und  Nausikaa.  P.  P.  Rubens  p.  Aubert  pfr  re 
sculpt.  qu.  Fol.  Für  die  von  Gavard  herausgege- 
bene Galerie  Aguado  Paris  1837.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

11)  Vue  prise  dans  l'Andalousie.  Romantische 
Landschaft.  Francisquito  p.  1837.  Fol. 
Ebenda. 

I.  Vor  der  Schrift. 

12)  Landschaft  nach  J.  Rnisdacl.  Für:  Galleria 
di  Torlno,  von  R.  d'Azeglio.  1836-1841.  Fol. 

13)  Bll.  für:  Galeries  historiques  de  Versailles, 
herausg.  von  Gavard.  Paris  1838  u.  ff.  Fol. 

14)  Das  Aostathal.  Mit  33  Stahlstichen  und  137 
Holzschnitten  im  Text.  Leipzig. 

15)  »St.  Helene«.  Napoleon  I.  steht  In  seiner  Gene- 
rals-Uniform ,  der  Hut  liegt  auf  der  Erde,  auf 
einen  Felsblock  am  Rande  des  Meeres,  links 
hinten,  Landschaft.    »Desine"  et  gravi,  par  E 
Aubert  pere  —  Decembre  1840.«  Ohne 
qu.  Fol.  in  die  Höhe.  (Gruner.) 

a.  Bellier,  Dict. 

Ernest-Jean  Aubert,  lebender  franz. 
Kupferstecher,  Lithograph  und  Maler,  Sohn  des 
Vorhergehenden,  geb.  zu  Paris  11.  Mai  1824, 
lernte  das  Malen  bei  Paul  Delaroche  und  das 
Kupferstechen  bei  A.  Martinet.  Nachdem  er  in 
diesem  letzteren  Kunstfach  1844  den  großen 
Preis  erworben  und  dasselbe  etliche  Jahre  ernst- 
lich betrieben  hatte ,  wandte  er  sich  zur  Litho- 
graphie (1853),  und  trat         als  Maler  auf  mit 


einem  Bilde,  das  ihm  viele  Freunde  gewann 
Es  flihrte  den  Titel  «Röverie«,  und  hatte  zum 
Gegenstande  eine  junge  Blondine  am  Meeres- 
strande.  Für  die  Motive  der  Bewegung  und  Be- 
leidung  hatten  zwei  antike  Gewandstatuen  im 
Louvre,  eine  Urania  und  eine  Polyhyuraia ,  die 
Muster  abgegeben,  und  dem  Ausdruck  de» 
feinen  Kopfes  waren  ein  Paar  Tropfen  moderner 
Sentimentalität  beigemischt,  so  wie  sie  in  Frank- 
reich immer  wirken.  Das  Ganze  war  einfach,  von 
lieblichem  Anblick  und  gefälligem  Kolorit.  Seit- 
dem beharrte  der  Maler  bei  dieser  Richtung  des 
modern  Antikischen,  wobei  er  sich  jedoch  in  den 
Grenzen  des  vernünftigen  Maßes  und  an  leidliche 
Vorbilder  hält  (Confidence  im  Salon  von  1*61; 
Jeunesse:  Ein  junger  Hellene  riecht  an  dem 
Blumenstrauss ,  den  seine  Gefährtin  am  Busen 
trägt,  im  Salon  von  1865,  u.  s.  f.). 

a*  Von  ihm  gestochen : 

1)  Prinzessin  Mathilde  Bonaparte,  Fürstin  Demi- 
doff,  ganze  Fig.  Nach  E.  Giraud.  1853.  Kol 
Nachahmung  von  Pastellmanier. 

2)  Männliche  akademische  Figur.  Premler  gr»nJ 
prix  remporttfen  1844.  Grabstichel.  Fol. 

3)  Eine  ziemliche  Anzahl  Bll.  für:  Gavard,  Gale- 
ries historiques  de  Versailles.  Fol. 

4)  Dante.  Brustb.  nach  Links.  Aus  der  DbpnU 
nach  Raphael,  gr.  Fol. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 

5)  Stiche  von  ihm  in  :  Oeuvres  compldtes  de  P.  J. 
de  BeTanger.  Paris  1846  gr.  8. 

b)  Von  ihm  lithographirt : 

1)  Le  Calvaire.  Nach  Jobbe"  Duval.  185S.  qu. 
Fol. 

2)  Venus  auf  einem  Ziegenbock.   Nach  Gleyre 
Rundes  Bl.  mit  der  Unterschrift:  VENVS  | 
'AZEAIHZ.   1856.  qu.  Fol. 

3)  Raphael.  Nach  Raphael.  Lithogr.  in  Florenz 
Fol. 

4)  Dante.  Nach  De  ms.  Lithogr.  in  Rom.  Fol. 

5)  Le  Dompteur  d'amours.  Nach  J.  L.  Hamon 
Fol. 

6)  Comtfdie  humaine  (Marionettentheater).  Xarh 
De  ms.  qu.  Fol.  max. 

3Ä  ^vZ'r"'1-  |  <*-«*■ 
in  Röthelzeichnungsmanier.  Auf  Tonpspler 
Achtecke,  qu.  Fol. 

9)  Orphelins.  Nach  Hamon.  1855.  qu.  Fol. 

10)  La  Saison  des  papillons.'  Nach  Dem».  1855.  qu. 
Fol. 

11)  La  Boutique  a  quatre  «sous.  Nach  Dems.  Fol. 

12)  Palestrina  (in  Gesellschaft  von  zwei  Damen  und 
zwei  Herren  musicirend).  NachFerd.  Hetlbuth 
1857.  gr.  qu.  Fol. 

13)  Rendez- vous  de  ch&sse.  Nach  Rosa  Bonhenr. 
1865.  gr.  qu.  Fol. 

14)  La  Moisson.  Nach  Alf.  van  Muyden.  gr .  qu 
Fol. 

15)  Mßf.  Rene*  Nicola»  Sergent,  Bischof  von  i}o\at- 
per.  Nach  A.  Goy.  1855.  Fol. 

16)  Chien  d  arret  (Kopf  eines  Jagdhundes).  Narh 
Rosa  Bon  heu  r.  No.  1.  Fol. 

!7)Vean  des  PyrAife»  (Kalbskopf).  Nach  R*** 
Bonheur.  No.  3.  qu.  Fol. 
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c)  Nach  ihm  gestochen  und  photographirt : 

1)  La  Reverie.  Gest.  von  Thibault.  1859.  gr. 
Kol.  PhotogT.  in  Goupü's  Galerie  photographique 
n.  691.  Fol. 

2jConlldence.  1861.  In  üoupira  Gal.  photogr. 
n.  105.  Fol. 

3)  Le  Lac.  Ebenda,  n.  520.  qu.  Fol. 

4)  Jennesse.  18(5  >    Ebenda,  n.  374.  Fol. 

5)  Jeunes  Filles  d'Atina.  Ebenda,  n.  695.  Fol. 

6)  Le  Fil  rompu.  1872.  In  der  Photographien- 
sammlung:  Le  Salon  de  Goupil.  1872.  No.  4. 
Fol. 

E.  Kolloff. 

Aubertier.  Alcide  Fr ancisquo  Aubor- 
ticr,  Maler,  geb.  zu  Lyon,  1.  Jan.  1527,  Schü- 
ler von  Lepage  und  Tissot.  Das  Verzcichniss 
seiner  in  den  Pariser  Salons  von  1865— 6S  aus- 
gestellten Werke  gibt  Beliier  (Dictionnaire). 

Nach  ihm  lithographirt: 

1—  4)  Die  Jahreszeiten  (im  Stile  Louis  XV.). 
4  Bll.  Von  Gilbert.  Paris,  Dusacq  &  Co.  gr. 
Fol.  Auch  kolorirt. 

W.  Schmidt. 

Aubertin.  Francis  Aubertin,  Kupfer- 
stecher in  Aquatintamanier,  geb.  6.  Juli  1773  zu 
Metz,  ergriff  zuerst  den  Militärstand  und  trat,  18 
Jahre  alt ,  in  ein  Bataillon  von  Freiwilligen  des 
Moseldepartements  bei  der  Ardenncn-Armee 
unter  dem  General  Marceau,  der  ihn  als  Zeichner 
bei  dem  Generalstab  anstellte  und  später  zur 
Rheinarmee  mitnahm.  Bei  der  Niederlage  der 
Franzosen  von  Mainz,  1795,  wurde  er  gefangen 
genommen  und  nach  Dresden  geführt,  wo  er  bei 
einem  Kupferdrucker  arbeitete  und  die  Schwierig- 
keiten des  Drucks  der  Schabkunstblätter  ihn  auf 
den  Gedanken  brachten,  anstatt  des  bisher  ange- 
wandten Verfahrens  das  Kolophonium  zu  ge- 
brauchen ,  vermittelst  dessen,  er  ein  feines  Korn 
wie  bei  Tuschzeichnungen»  erhielt.  Diese  Ver- 
besserung des  Mezzo  tinto,  die  man  seitdem 
Aqua  tinta  genannt ,  verschaffte  ihm  viele  Be- 
stellungen von  Verlegern  in  Dresden  und  Berlin. 
Als  der  Frieden  von  Lunßville  1801  seiner  Kriegs- 
gefangenschaft ein  Ende  machte ,  begab  er  sich 
von  Berlin,  wo  er  zuletzt  soinen  Wohnsitz  hatte, 
nach  Paris,  machte  aber  daselbst  kein  besonderes 
Glück.  Bei  der  Restauration  beauftragte  ihn  die 
Herzogin  von  Berry  das  Porträt  Ludwig  s  XVIII. 
nach  Gerard  zu  stechen.  Trotz  des  ansehnlichen 
Vorschusses,  den  er  auf  diese  Arbeit  empfangen, 
verkaufte  er  schmählicherweisc  die  fertige  Platte 
einem  Pariser  Kupferstichhändler,  und  flüchtete 
sich  zu  einem  Gönner  in  der  Umgegend  von  Metz 
und  später  nach  den  Niederlanden.  Hier  verweilte 
er  zuerst  in  Brüssel ,  sodann  in  Gent,  wo  er  in 
der  Nacht  vom  26—27.  Aug.  1821  seinem  küm- 
merlichen Leben  durch  Selbstmord  ein  Endo 
machte. 

Von  ihm  gestochen: 

1)  Combat  sur  la  rade  des  sables  d'Olonne,  le  24 
Wnier  1809.  Nach  L.  Ph.  Crrfpin.  qu.  Fol. 


1  a)  Passage  du  Grand  St.  Bernard  par  lArmtfe 
francaise  sous  les  ordres  de  Bonaparte.  Gautier 
del.  gr.  qu.  Fol.  Auch  in  Farben. 

2)  Prise  de  la  fregate  anglaise  la  Minerve.  Nach 
Fröret,  qu.  Fol. 

3)  Barbier  Walbonue,  Maler  als  Husar,  halbe  Figur, 
sitzend  und  aus  einer  großen  Meerschaumpfeife 
rauchend.  Nach  Isabey  dem  Aelteren.  kl.  Fol. 
Ohne  alle  Schrift. 

4)  M"«.  Huilin,  als  Amor.  kl.  Fol. 

5)  Isabey  der  Aeltere,  franz.  Maler,  mit  seiner  Fa- 
milie. Nach  einer  Zeichnung  dieses  Malers, 
qu.  Fol.  max.  Uauptbl.  des  Kupferstechers, 
bekannt  unter  dem  Titel  »La  Barque  dlsabey«. 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

6)  Ludwig  XVIII.,  König  von  Frankreich.  Nach 
F.  G<?rard.  1814.  Fol. 

7)  Prinz  von  M«an ,  Erzbischof  von  Mecheln. 
Nach  J.  J.  Vervloet.  1820.  Fol. 

8)  Le  Coup  de  Vent ,  weibliche  Figur.  Nach 
De  ms.  gr.  Fol. 

9)  Marchande  ambulante.    (    Nach  W.  Turner 

10)  Pechcur  au  Itlet.  j       (Le  Blanc). 

11)  Le  Cheval  au  verd.  Nach  P.  Pott  er.  qu.  Fol. 
12J  La  Recureuse  (Landschaft  mit  Vieh).  Nach 

P.  Potter.  gr.  qu.  Fol. 

13)  Le  I  atre  (der  Stier  im  Haag).  Publik  15.  May 
1803.  NachP.  Potter*,  gr.  qu.  Fol. 

14)  Der  Wasserfall.  Nach  N.  Berghem  unter  Lei- 
tung von  Freidhof  gest.  Das  Gemilde  in  der 
Galleric  des  Freiherrn  von  Brabeck  zu  Söder,  gr. 
qu.  Fol. 

15)  Der  Morgen.  Nach  J.  H.  Koos.  1801. 

16)  Der  Abend.  Nach  C.  W.  E.  Dietrich.  Land- 
schaft mit  durch  den  Bach  gehender  Heerde. 
Seitenstücke,  qu.  Fol. 

17)  Winterlandschaft.  Nach  C.  Vanloo.  1805. 
qu.  Fol. 

18)  Wlnterlandschaft  mit  Kelter  und  Kuinc.  Nach 
De  ms.  1806.  qu.  Fol. 

19)  Winterlaudschaft.  Nach  Dems.  1807.  qu.  Fol. 

20)  Landschaft  mit  Mondscheinbclciichtung.  Nach 
Dems.  1805.  qu.  Fol. 

21  j  Maison  russe  (Winterlaudschaft).  Nach  eigner 
Zeichnung,  gr.  qu.  Fol. 

22)  Knvirons  du  Havre,  in  Moudscheiubeleuchtung. 
Nach  A.  N.  N  o  51. 

23)  Port  de  Fe*camp.  Nach  Dems.  Seitcnstücke. 
gr.  qu.  Fol. 

24)  Die  Esplanade  von  Leipzig.  Nach  G.  Fr.  Thor- 
meyer. 1800.  qu.  Fol. 

25—26)  I™.  Vue  de  Pillnitz  und  IIC.  Vue  de  Pill- 
nitz. 2  Bll.  Nach  ü.  Fr.  Thormeyer,  qu.  Fol. 

27)  Das  Grabmal  des  Dichters  Tb.  Körner  bei 
Wöbbeliii.  Nach  Dems.  qu.  Fol. 

28)  Mausolrfe  dcMucdoom  aMoncah.  Nach  Dan  i eil. 
qu.  Fol. 

29)  Porte  du  tombcau  de  l'ouipcreur  Akbar.  Nach 
Dems.  qu.  Fol. 

30)  Porte  Orientale  de  la  Summa  Musjid  ä  Delhi. 
Nach  Dems.  qu.  Fol. 

31)  Partie  du  palais  fortiile  d' Allahabad.  Nach 
Dems.  qu.  Fol. 

32)  Die  Kirche  Saint  -  Nicolas  in  Gent.  Nach  J.  B. 
de  Noter.  1820.  Fol. 

33)  Der  Kirchenbrand  in  Ath.  Nach  Ducorron. 
1817.  Fol. 

31)  Die  Dekoration  vor  der  Fassade  der  Militär- 
schulo  an  der  Seite  des  Marsfeldes  in  Paris ,  er- 
richtet bei  Gelegenheit  der  Verthcilung  der  Ad- 
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ler  an  die  Deputationen  aller  Waffengattungen 
der  französischen  Armee.  XIV.  Frimaire  an  XIII 
=  5  D<fcembrel804.  Nach  Lecoeur.  qa.  Fol. 

35 )  Vues  dn  Muslum  d'Hlstoir«  naturelle  h  Paris. 
Nach  Huct  le  Als.  8  BU.  qu.  Fol.  (Le  Blanc). 

36)  Das  Genter  Untversititswappen.  1820.  Fol. 

37)  44  Platten  für:  Collection  de  nouveaux  bati- 
ments  pour  la  decoration  des  grands  Jardins  et 
des  campagnes.  Nach  Zeichnungen  von  Schif- 
fer. Leipzig,  1802.  Fol. 

38)  Platten  für :  Description  d'un  pave*  en  mosai- 
que  decouvert  dans  landen  rille  dltalica  von 
A.  de  Labor  de.  Paris  1802.  Fol. 

39)  Platten  für:  Cboiz  des  monuments,  eVliflces  et 
tnaisons  les  plas  remarquables  du  Royaume  des 
Pays-Bas,  von  P.  Ooetghebuer.  Gent  1817. 
Fol. 

40)  Platten  für:  Ursula,  princessc  britannique,  vom 
Baron  von  Keverberg.  Gent  1818.  Fol. 

41)  Platten  ffir:  Annales  Belgiqucs  des  scienecs, 
des  lettre«  et  des  arts.  Gent  1818.  lundll  4. 

42-45)  Plauen  für  die  bei  Basscher  in  Gent  1820  - 
1821  erschienenen  Werke : 
Delassements  de   l'enfance,   von  P.  Blan- 

chard.  2  Bde. 
Le  Robinson  sulsse,  von  Viss.  2  Bde. 
Le  Nouveau  Robinson  de  Campe, 
s  Mause I,  Teutschcs  Künstlerlexikon.  II.  Aufl. 
1808.  —  Annales  de  la  SocMte*  royale  des 
Beaux-Arts  et  de  Litterature  de  Gand.  1853.  — 
Le  Blanc,  Manuel. 

Notiten  von  AUx.  Pinchart. 

E.  Kolloff. 

Aubigny,  b.  Daubigpny. 
Anbin,  s.  Saint  - Anhin . 

Anbin.  Etionno  Gustave  Aubin,  Maler, 
insbesondere  Pastellmaler,  geb.  zu  Paris  am 
20.  Juli  1821.  Nachdem  er  einige  Jahre  bei  Leon 
Cogniet  studirt  hatte,  verlegte  er  1848  seinen 
Wohnsitz  nach  Brüssel.  Auf  einer  Reise  nach 
Paris  befiel  ihn  die  Cholera,  und  er  starb  daselbst 
am  17.  Okt.  1865. 

A.  befasste  sich  wenig  mit  Oelmalcrei ;  doch 
stellte  er  1847  in  Paris  sein  Selbstbildniss  aus, 
so  wie  ein  Gemälde,  Rubens  bei  David  Tenicrs, 
1854  in  Antwerpen  und  1855  in  Paris.  Dagegen 
verstand  er  sich  vortrefflich  auf  Pastellbildnisse, 
deren  er  eine  Menge  gemalt  hat.  Man  sah  der- 
artige Werke  von  ihm  zu  Paris  in  den  J.  1855, 
57,  59,  65 ;  zu  Brüssel  1851,  54,  57,  66;  zu  Ant- 
werpen 1849,  55,  etc.  Er  porträtirte  viele  be- 
rühmte Persönlichkeiten,  unter  anderen  den 
Marschall  Magnan  (1857).  Im  J.  1851  war  von 
ihm  in  Paris  ausnahmsweise  ein  ■Interieur«,  eben- 
falls in  Pastell,  ausgestellt.  In  demselben  Jahre 
erhielt  er  im  Salon  von  Brüssel  die  goldene  Me- 
daille. 

s.  Bei  Her,  Dict. 

Alex.  Pmehart. 
Anbiinger.  Berthold  Aublinger,  Kano- 
nikus, zu  St.  Andreas  in  Frei  sing,  verfertigte 
[perfecit  laut  Inschrift)  1323  das  Chorgestühl  für 
seine  Stiftskirche,  welches  jetzt  zum  Theil  im 
dortigen  Diözesan-Museum  aufgestellt  ist  Daa- 


Aubriet. 


selbe  war  sehr  einfach  und  nur  an  den  Wangen 
mit  Eichenlaub  und  Weinranken  verziert  Jeder 
Sita  war  nischenförmig  gestellt  und  oben  mit 
einem  gutgezeichneten,  aber  nicht  pronlirten 
kleeblattförmig  gebrochenen  Rundbogen  ge- 
krönt, so  dass  diese  Kleebögen  in  fortlaufender 
Reihe  einen  Fries  bildeten ,  über  dem  auf  einem 
Bande  in  vertieften  gefalligen  Majuskeln  die  In- 
schrift 

CAXTBNT  IN  CHORO  BICVT  ASKLLU8  IN  POBO. 

HIC  LOCI  8  BST  HORUM  QU  CAS  TAUT,  KOK  ALtOKt  M 

zu  lesen  war,  welche  von  der  humoristischen 
Ader  des  kunstfertigen  Stiftsherrn  Zeugnis«  ab- 
legt. 

s.  M  ittheilungen  der  k.  k.  Centralcommk»sk>a 
1861.  p.  106.  1863,  p.  222  und  Fi«.  10.  II. 

H.  Otte. 

Aubois.  Auguste  Aubois,  französischer 
Maler,  geb.  1795,  f  1831.  Er  war  ein  Schüler 
von  Gros  und  stellte  historische  und  religiöse 
Bilder  in  den  Pariser  Salons  von  1822  bis  1831 
aus.  Für  die  Kirche  St.  Germain  l'Auxerrois  xv 
Paris  fertigte  er  zwei  Altargemälde. 

s.  Gäbet ,  Dict.  —  Guyot,  Annuaixe  des  Beaui- 
Arts.  1832. 

Anbonrg.  Aubourg,  französischer  Radirer, 
Dilettant,  arbeitete  im  Beginne  des  19.  Jahrb. 
Ansicht  ägyptischer  Monumente  und  Alterthämer 

Anonymes  Bl.  H.  221  min.,  br.  152. 
s.  Catalogue  Denen.  No.  575.  —  Lc  Blanc. 
Manuel. 

W.  Schmidt. 

Anbrey.  C.  E.  Aubrey ,  englischer  Maler  um 
1 84 1 .  Er  lieferte  Zeichnungen  an : 

Anrieht  spanish  Ballads,  historical  and  romantk 
Translated  with  notes ,  by  J.  G.  Lockhart ,  wrü 
numerous  Illustration»  front  drawings  by  lMlh«n 
Allan,  K.  A. ;  David  Roberts,  K.  A. ;  Henry 
Warren,  C.  E.  Aubrey,  and  William  Har- 
vey.  The  borders  and  ornamental  Vignette»  by 
Owen  Jones,  architect.  London  1856.  4. 
(frühere  Aufl.  1846,  spätere  1859). 

s.  Universal  Catalogue  of  Books  on  Art.  II. 
unter  Lockhart.  —  Griese,  Tre*sor  de»  Iure» 
rares,  desgl. 

Anbri,  s.  Anbry. 

Anbrier.  Aubrier,  französischer  Kupfer- 
stecher im  18.  Jahrb.?  Sein  Name  steht  anf  fol- 
gendem Bl.  : 

Cesar  Borgia.  natürl.  Sohn  des  Papstes  AlexaeSVi 

VI.  W.  p.  kl.  4. 
s.  Heineken,  Dict. 

Anbriet.  Claude  Aubrtet,  Miniatarmak* 
namentlich  von  naturgeschichtlicben  Gegenstän- 
den, geb.  zu  Chälons  sur-Marne.  Als  sein  Ge- 
burtsjahr nimmt  man  1651  an;  in  dem  von  JsJ 
aufgefundenen  Todtenakte  des  Künstlers  f  * 
Dez.  1742  zu  Paris)  dagegen  beisst  es,  er  sei  un- 
gefähr 77  Jahre  alt  gewesen.  Demnach  dürfte 
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seine  Geburt  vielmehr  um  1665  zu  setzen  sein. 
Er  war  der  Schüler  Jean  Joubcrts  und  ersetzte 
diesen,  laut  Verfügung  vom  23.  Jan.  1700,  in 
seiner  Stelle  als  Maler  des  k.  Kabinets  und  Gar- 
tens. Noch  im  Almanach  royal  von  1742  erscheint 
er  als  Maler  und  Zeichner  bei  der  Akademie  der 
Wissenschaften  unter  dem  Titel :  Peintre  du  Roi, 
au  Jardin  du  Roi.  Er  begleitete  als  Zeichner 
den  berühmten  Botaniker  Tournefort  auf  der 
Reise  nach  der  Levante  (März  1700  —  Juni  1702), 
nachdem  er  bereit»  früher  für  dessen  Institu- 
tiones rei  herbariac  die  Zeichnungen  geliefert 
hatte.  A.  war  für  zahlreiche  naturgeschichtliche 
Werke  thätig  und  setzte  die  von  Gaston  von  Or- 
leans veranlassten,  durch  Nicolas  Robert  begon- 
nenen Pflanzenzeichnungen  auf  Pergament  fort, 
an  denen  auch  Joubert  und  die  Mad.  Basseporte 
Theil  haben.  Diese  befinden  sich  jetzt  auf  dem 
Kupferstichkabinet  der  Nationalbibliothek  zu 
Paris,  die  noch  ausserdem  fünf  Foliobände  mit 
Zeichnungen  von  Muscheln  und  Fischen  und  zwei 
Folgen  von  Schmetterlingen,  Vögeln  und  Fischen 
von  ihm  hat.  Ebenso  besitzt  die  Bibliothek  zu 
Güttingen  eine  Menge  Zeichnungen  von  seiner 
Hand.  Wie  sehr  Aubriet  bei  den  Naturkundigen 
geachtet  war,  geht  daraus  hervor,  dass  De  Can- 
dolle  eine  Pflanze  aus  der  Familie  der  Kruziferen 
•Aubrietia«  nannte,  und  dass  Bernard  do  Jussicu, 
Vorstand  der  medizinischen  Fakultät  zu  Paris, 
seinem  Leichenbegängniss  in  erster  Reihe  bei- 
wohnte. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  RH.  in  :  J.  P.  de  Tournefort,  Element«  de  Bota- 
nique.  3  Voll.  451  BD.  Paris  1604.  gr. 
8.  Im  J.  1797  erschien  eine  neue  Ausgabe. 

2»  Ders.,  Institutiones  Rei  Herbariae.  3  Voll. 

476  BD.  Paris  1700.  4.  Corollarium ,  PI. 
477—489.  Paris  1703.  4. 

3)         Ders.,  Relation  d'un  Voyage  au  Levant. 

2  Voll.  Paris  1717.  4.  Erschien  in  verschiede- 
nen Ausgaben  und  Uebersetzungen. 
IjSeb.Vaillant.  BotaniconParisiense,  ou  Dtfnombre- 
ment  des  pUntes  qui  se  trouvent  aux  environs  de 
Paris.  Enrichi  de  plus  de  300  flgures,  dessine*es 
par  Cl.  Aubriet.  33  Tafeln.  Leyde  et  Amsterdam 
1727.  Fol. 

5)  Plantarum  americanarum  fasciculi  X . ,  continentes 
plant*«,  quas  olim  Carolus  Plumicrius  detexit 
eruitque,  atque  in  Insulis  Antillis  ipse  depinxit. 
IIa*  primura  in  lucein  edidit,  descriptionibus  et 
observationibus  aeneisque  tabulis  illustravit  J. 
Burrainnus.  262  Bll.  Amstelod.  1755—60.  Fol. 
Diese  Bll.  sind  übrigens  bloß  Kopien  Aubriefs 
nach  Plumicr. 

t)  Carolus  Ludov.  L'IIeriticr  de  Brutelle ,  .Stirpes 
no»ac  aut  minus  cognitac.  91  Bll.  Paris  1784. 
Kol. 

T)Mnt  Louiche  Desfontalnes,  Choix  des  plantcs 
du  corollaire  des  instituts  de  Tournefort,  publikes 
d'apr  ~  son  herbier  et  gravees  sur  les  dossius 
OTipinaux  o' Aubriet.  70  kol.  Taf.  Paris  1808.  4. 

M  Ferner  Bll.  In  H.  L.  Duhamel  du  Monceau's 
Werken  u.  s.  w. 

i.  Tournefort,  Voyago  au  Levant.  Lettre  I.  3. 
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und  Institutiones  rei  herbariae.  1. 50.  —  F  ü  s  s  1  i , 
KGnstlerlexikon  I.  und  Neue  Zusätze.  — A.  Jal, 
Dict.  —  Belli  er,  Dict. 

VF.  Schmidt. 

Aubriot.  Hugues  oder  Hugo  Aubriot 
(Aubryot),  geb.  zu  Dijon,  bekloidete  unter 
Karl  V.  (also  im  II.  Jahrh.)  das  Amt  eines  Ober- 
intendanten der  Finanzen  undPr6vöt  von  Paris. 
In  der  letztern  Eigenschaft  sorgte  er  für  die 
Sicherheit  der  Stadt  durch  Bauten,  bei  denen  er 
sich  nicht  auf  die  Stelle  des  Unternehmers  be- 
schränkt zu  haben ,  sondern  auch  als  Ingenieur 
und  Architekt  thütig  gewesen  zu  sein  scheint.  Er 
führte  mehrere  öffentliche  Gebäude  auf  und  um- 
gab die  Stadt  mit  Mauern.  Die  Befestigung  be- 
gann er  beim  Louvre  und  beim  Thor  St.  Antoine, 
wo  er  in  der  Nähe  einen  eigenen  Palast  besass, 
verband  die  Cite  mit  beiden  Ufern  durch  steinerne 
Brücken  und  sicherte  das  der  Stadt  gegenüber- 
liegende Ufer  durch  ein  Kastell  (Chätelet  du 
Petit  Pont;  .  Besonders  aber  machte  er  sich  ver- 
dient durch  die  Anlage  von  unterirdischen  Ab- 
zugsgräben. Dass  er  auch  die  Bastillc  gebaut 
habe ,  ist  ein  Irrthum ,  der  auf  einer  Verwechse- 
lung derselben  mit  der  Befestigung  der  weit 
davon  gelegenen  Porte  St.  Antoine  boruht.  Eine 
kühne  Freisinnigkeit  verwickelte  A.  in  Streitig- 
keiten mit  der  Geistlichkeit  und  der  Universität, 
und  er  wurde  zu  ewiger  Haft  verurtheilt.  Der 
Anfstand  der  Maillotins  gegen  Karl  VI.  befreite 
ihn  1381  aus  dem  Gefängniss ,  das  er  selbst  im 
Chätelet  gebaut  hatte.  Die  Aufruhrer  stellten  ihn 
an  ihre  Spitze,  er  aber  entwich  noch  in  derselben 
Nacht  aus  Paris  und  starb  in  Zurückgezogenheit 
in  Burgund. 

s.  Ju  vcnal  des  Urs  ins,  Ilistoiro  de  Charles  VI., 
par  D.  Godefroy,  Paris  1653.  p.  14.  — L.  Douet- 
d'Arcq,  Choix  de  pieecs  intfdite*  roi.  au  regne 
de  Charles  VI.  I.  53.  —  t  hron  ique  du  Reli- 
gieux  de  St.  Denys,  par  L.  Bellaguet.  II.  4,  in 
den  Docum.  ineM.  pour  servil  a  I  hisloire  de 
France.  I.  100.  —  Jal  Hot,  Rocherches  sur 
Paris.  XV.  26.  —  Nouv.  Biographie  gtfne"- 
rale.  III.  583. 

Fr.  W.  Inytr. 
Aubry.  J.  Aubry,  Kupferstecher  zu  Strass- 
burg  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.,  gehört  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  zu  der  Kupferstecher- 
familie der  Aubry.  Wir  finden  seinen  Namen 
auf  folgendem  Stiche : 

Titeibl,  zu  :  C.  Suetonius  Tranquillus  etc.  Strass- 
burg  1647.  J.  Schcf  Ittuenit.  J.  AubrJ 
sculpsit.  4. 

Alex.  Pinekart. 
Aubry.  Peter  Aubry,  deutscher  Kupfer- 
stecher und  Verleger ,  angeblich  zu  Oppenheim 
1596  geboren,  soll  166fi  in  Strassburg  gestorben 
sein  ;  doch  findet  sich  seiu  Name  als  Verleger 
noch  auf  einem  Bl.  vom  J.  1668.  Künstler  von 
geringem  Verdienst,  betrieb  er  in  Strassburg  ein 
ansehnliches  Verlagsgesehäft,  hauptsächlich  mit 
Bildnissen  namhafter  Personen  seinerzeit,  von 
welchen  Ueinekcu  (Dict.;  ein  langes,  aber  sehr 
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unbrauchbares  Vereeichniss  aufgesetzt  bat.  Wir 
eroäbnennachfolgendkeineArtikelausP.Aubry's 
Verlag,  sondern  nur  solche  BH  ,  die  von  dem 
Künstler  selbst  herrühren;  sie  sind  mit  dem 
Grabstichel  sehr  mittelroässig  ausgeführt,  und 
mehr  historisch  als  ästhetisch  interessant.  Es 
befinden  sich  darauf  folgende  Bezeichnungen: 
P.  Aubry  sc-  —  Peter  Aubry.  Ar.  (Abkürzung 
von  Argentorati  odor  Argentoratensis) .  —  Petrus 
Aubry  sculpsit  Argent. 

I.  Bildnisse. 

1)  Friedrich,  Markgraf  von  Baden,  Brustb.  3/4 
rechts.  4. 

2)  Wilhelm,  MarkgTaf  von  Baden,  Brustb.  */4 
rechts.  4. 

3)  Caspar  Bauhin,  Botaniker.  Brustb.  3/4  rechts. 
Kol. 

4)  Hieronymus  Bauhin,  Arzt  in  Basel,  Brustb.  3/4 
rechts,  ciddclxvii.  4. 

5)  Matthias  Bernegger.  Prof.  der  Geschichte,  Mathe- 
matik etc.  In  StraMbnrg.  Brustb.  ••  4  recht«,  kl. 
Fol. 

6)  Gregor  Bicclus,  Jurist,  Brustb.  3/4  rechts.  4. 

7)  Joh.  Conr.  Dannbaucr,  Theolog,  Brustb.  */4 
links,  mucmi.  4. 

8)  Paul  Ferri,  evangelischer  Prediger  InMeti,  halbe 
Figur,  stehend  mucxxxiix.  Fol. 

9  )  Job.  Freinsheim,  Professor  in  Heidelberg,  Brustb. 
3/4  links.  4. 

10)  Andreas  Frommen,  Tbeolog,  Brustb.  3/4  links. 
1665.  4. 

11)  Wilhelm   Egon,   Landgraf  von  Fürstenberg, 
Brustb.  */4  rechts.  1677.  4. 

12)  Gangolph,  Bischof  von  Lava],  Brustb.  '/4  rechts. 
mdclxi.  8. 

13)  Job.   Andr.  Knoderer,   Strassbnrger  Pfarrer, 
Brustb.  3/4  rechts.  4. 

141  Elias  Kolb,  Prediger,  Brustb.  */4  recht«.  4. 

15)  Eberhardt  Kolb,  Predigeram  Strassburger  Mün- 
ster, Brustb.  3/4  rechts.  4. 

16)  Johann  Küffer,  Arzt  in  Strassburg,  Brustb.  3/4 
rechts,  cidiocxlx.  Fol.  Hauptbl. 

I.  In  bloßem  Kopfe. 

II.  Mit  einem  schwarzen  Sammetkäppchen 
auf  dem  Kopfe. 

17)  Michel  Maurer,  Brustb.  3/4  link«.  1618.  Oval.  8. 

18)  Ferdinand  Karl,  Erzherzog  von  Oestreich,  Brustb. 
Profil  rechts.  Fol. 

19)  Thomas  Platcr,  Arzt  in  Basel,  Brustb.  3/4  links. 
MDcxxvm.  4. 

20)  Joh.  Bapt.  III.,  Marquis  von  Ponipcy,  Brustb. 
*/4  links.  1663.  Fol. 

21)  J.  J.  Graf  von  Rappolstein,  Kniestück,  3/4  rechts. 
Fol. 

22)  Anna  Claudina,  Gräfin  von  Rappolstein,  Knie- 
stück. 3/4  links.  Fol. 

23)  Joh.  Kebhan,  Jurist  In  Strassburg,  Brustb.  3/4 
recht«.  1664.  kl.  Fol. 

24)  Nie.  Rebhan,  evangelischer  Prediger,  Brustb. 
*U  recht«.  Nach  A.  Erich.  4. 

25)  Joh.  Rud.  Salzmann,  Arzt  in  Strassburg,  Brustb. 
»/4  rechts.  Fol. 

26)  Samuel  Schalleslu« ,   evangelischer  Prediger. 
Brustb.  3/4  rechts.  1638.  4. 

27)  Seb.  Schertlin ,  Feldbauptmann ,  Brustb.  3/4 
links.  4. 


28)  Joh.  Christoph  Schilling,  Strassburger  Pfarrer, 
Brustb.  3/4  recht«.  Oval.  4. 

29)  Jobannes  Schmidt ,  Theolog  und  Professor  in 

Strassburg.  Brustb.  3/4  rechts.  4. 

30)  Ders.,  im  Alter  von  47  Jahren,  Brustb. 


rechts.  Nach  S.  Stoskopff.  1641.  Fol. 

31)  Job.  Franz ,  Freiherr  von  Schönau ,  Bischof  von 
Basel,  Brustb.  3/4  recht«.  4. 

32)  ßernhardu«  Verzascha,  Arzt  in  Basel,  Brustb.2« 
recht«.  Nach  R.  Werenfel«.  x.  idc.  mt.  i 

33)  Michel  Virdung,  Altdorfer  Universitätslehrer. 
Brustb.  3/4  rechts.  1637.  4. 

II.  Verschiedene  Darstellungen. 

34)  Göttlicher  Traum,  welchen  der  gottselige  Chot- 
fürst  Friedrich  zu  Sachsen ,  der  Weiae  genannt, 
vor  130  Jahren,  nembüch  die  Nacht  vor  Aller 
Heyligen  Abcndt  1 517  zu  Schweinitzdreynulnach 
einander  gehabt.  .  .  .  Strassburg  zu  linden  bei 
Peter  Aubry.  Im  J.  1668.  gr.  Fol.*  Merkwür- 
diges «atirisch-hUtoriaches  Hl.,  ein  Gemisch  von 
Allegorie,  Karrikatur,  Bildnissen,  Bibelsprüchen 
u.  s.  w.,  mit  4  Spalten  Text  in  Versen. 

35)  Unser  liebe  Fraw  in  Dusenbach  bey  Rappobxb- 
weyr  im  Elsas»  (ehemaliger  Wallfahrtsort).  1667 
qu.  Fol.  Gegenwärtig  »ehr  gesuchtes  Bl.,  aber 
selten. 

36)  Strassburgisches  Trachtenbuch.  39  BU.  von 
verschiedener  Größe,  (fec.  et)  exc.  1668.  kl.  t 

37)  Titelbl.  für:  Anthologia  Sive  Florileginm  3*- 
sephi  Langii  Caesaremoutani  Argentorati,  Anm 
cioioclxii.  8.  Um  den  Titel  herum,  sehn 
Brustb. ,  5  christliche  Kirchenväter  und  5  heid- 
nische Dichter  und  Schriftsteller. 

«.  auch  Bd.  U.  p.  248  unter:  Arhardt2)3). 

E.  Kotlof. 

Als  von  P.  Aubry  gestochen  finden  sich  noch 
folgende  BU.  angeführt,  doch  ist  möglich, 
manche  davon  nur  in  seinem  Verlage  i 
sind: 

1)  Bernard,  Herzog  von  Sachten- Weimar  zu  Pferd 
Fol. 

2)  C.  Columbus.  F.Bounevilledel.  Mit  Fase  iv 
31  Galileo  Galilei.  8. 

4)  Georg  Gumpeizheimer ,  Stadtkonsulent  in  Re- 
gensburg (1596— 1643).  Oval.  8. 

6)  Kaspar  Hoffmann,  Med   (1572— 164$).  Art 
60.  Hüftb.  4. 

II.  Mit  angedruckter  Versplatte. 

6)  Maria  Louise  (Gonzaga),  Hern.  W  ladisUus  IV  . 
und  Johann  Casimir  von  Polen.  6. 

7)  Sir  Thom.  More.  Oval.  4. 

8)  Job.  Wolfg.  SchUÜ.    Senator  in  Rre.cn.burg 
(1614—1659).  Oval.  8. 

9)  Wolfg.  Math.  Schmoll ,  Tbeolog  in  Recensbor« 
(1638—1666).  Halbflg.  Oval.  4. 

10)  Joh.  Sturm,  Med.  (1507—98).  Halbflg.  8. 

11)  Kberh.  Welper,  Prof.  In  Strassburg.  Art.  62 

an.  1652.  8. 

12)  Der«.,  GQrtelb.  an.  1641.  8. 

13)  Mädchen  mit  einer  Mausefalle  und  Jüngling  mit 
einer  Kerze.  Halbflg.  P.  Aubry  fecit  (?)  kl  qu. 
Fol. 

W.  Enyelmann 
Abraham  Aubry,  deutscher  Kupferstecher 
und  Kupferstichverleger,  ein  jüngerer |Bru<kr 
und  Schüler  dos  Vorhergehenden,  wie  dieser  ac« 


Digitized  by  Google 


Abraham  Aubry. 


377 


Oppenheim  gebürtig  und  von  eben  so  mittel  - 
mäßigem  Talent ,  Übte  seine  Kunst  in  verschie- 
denen Städten ;  er  verweilte  anfangs  in  Strass- 
burg  undarbeitote  hier  1650  für  den  Verlag  seine» 
Bruders;  arbeitete  auch  für  den  Kunsthändler 
Paul  Fürst  in  Nürnberg,  war  um  1053  in  Frank- 
furt am  Main  ansässig  und  hatte  daselbst  eine 
Kupferstichhandlung  in  der  »Mainzergassen« ;  von 
da  scheint  er  nach  Köln  gegangen  zu  sein ,  wo 
ihn  der  Verleger  und  Kupferstecher  Gerhard 
Altzonbach  beschäftigte,  und  lebte  noch,  wie 
Füssli  angibt,  im  J.  16S2.  Man  hat  von  ihm  ver- 
schiedene Prospekte  und  fliegende  Blätter,  d.  h. 
Bilderbogen  mit  Abbildungen  von  merkwürdigen 
alten  und  neuen  Begebenheiten,  nebst  erläutern- 
dem Text,  welche  die  heutigen  Sammler  und 
Liebhaber  von  speziellen  Kuriositäten  schätzen 
und  eifrig  aufsuchen ,  jedoch  eben  nicht  häufig 
mehr  finden.  Wo  A.  Aubry  seinen  Vornamen 
nicht  ganz  auaschrieb  oder  nur  durch  ein  A 
andeatete,  pflegte  er  dieses  mit  dem  Ades  Haupt- 
namens auf  folgende  Art  zu  verbinden : 

+d£±ukry  Fedt: 


1 1  Die  Sieben  Tugend.  Inventtret  durch  Abraham 
Bosse.  Folge  Ton  8  Blattchen ,  einschliesslich 
des  architektonisch  verzierten  Titelblatt«.  12. 

2)  Die  zwölf  Monate  des  Jahres.  Nach  J.  von 
Sandrart.  Der  Mai  ist  von  Fr.  Brun  ge- 
stochen. Auf  dem  ersten  BI.  liest  man :  »Newcr 
und  alter  Schreib-Kalender  auffdass  Jahr  Christi 
1653.«  Fol. 

3)  Abbildung  unseres  heutigen  Deutschendes  und 
der  höchstgewündschten  Vereinigung  des  Chri- 
sten Reichs  Haupt  mit  seinen  Gliedern.  Nach 
Job.  Toussyn.  qu.  Fol.  Mit  Text. 

4 j  Krönung  Karl's  IL,  Königs  von  Grossbritanicu, 
zu  London,  3.  Mai  1661  qu.  Fol.  Mit  erklären- 
dem Text. 

5)  Kurtze  und  eigentliche  Fürstellung  des  prächtigen 
Einzugs,  welchen  Guidebaldus  —  Erzbischoff  zu 
Salzburg  —  Hauptabgesandter  in  Regensburg  ge- 
kalten. (29.  Aug.)  1662.  Zwei  Darstellungen : 
Oben  der  Einzug  über  die  Brücke,  unten  der  Zug 
in  10  Reihen.  Unten  3spaltige  Bescbr.  gr.  Fol. 

fi)  Die  Belagerung  der  ungarischen  Grenzvestung 
Neuhäusel  durch  die  Türken ,  1663.  qu.  Fol. 
Mit  Text. 

')  Wunderbare  Geschichte  (Tod,  Begräbni  ss  und 
Wiederauferstehung) der  Krau  Richmuth  zu  Köln, 
inr  Zelt  des  großen  Sterbens  im  J.  1357.  Narh 
J.  Toussyn.  qu.  Fol.  Mit  erläuterndem  Text. 

*)  Konrad  Diterich ,  protestantischer  Geistlicher, 
halbe  Figur.  Oval.  1639.  4. 

9)  Job.  Andr.  Herbst,  Musiker,  halbe  Figur.  Oval. 

Nach  Seb.  Furck.  1635.  4. 
K»)Graf  Niklas  von  Serin,  Oberfeldherr  des  unga- 
rischen Heeres,  zu  Pferde.  Im  Hintergründe  ist 
vorgestellt,  »wie  die  Türcken  die  kostbare  Brücke 
za  Esseck  in  Brandt  stecken  lassen«.  Fol. 

11)  Innere  Ansicht  des  Strassburger  Münsters,  mit 
Figuren,  gr.  Fol. 

12)  Das  Rathhaus  zu  Köln.  1655.  NachJ.  Toussyn. 
Fol. 

13)  Der  alte  Markt  in  Köln.  Nach  Dems.  Fol. 
Mayar,  KftutUr-Lazikoa.  II. 


14)  Der  versammelte  Rath  der  Stadt  Köln.  Nach 
Dems.  Fol. 

15)  Das  Schiff  mit  den  Bürgermeistern  und  Raths- 
herrn der  Stadt  Köln.  Nach  Dems.  Fol. 

16)  Ansicht  der  Stadt  Köln  mit  weiter  Fernsicht. 

Titel:  ColoniaAgrippina.  Collen  am  Rhcyn. 
NachJ.  Toussyn.  qu.  Fol.  Die  Stadt  ist 
auf  der  rechten  Seite  des  Bl. 

17)  Dieselbe  Ansicht  mit  dem  Titel:  Colonia 

Agrlppina.  Collen  am  Rhein.  Nach  Dems.  qu. 
Fol.  Die  Stadt  befindet  sich  auf  der  linken  Seite 
des  Bl.   Ohne  Angabe  des  Zeichners. 

18)  Kupfer  für:  Ovidii  Metamorphosls.  NachJ.  W. 
Baur.  150  Bll.  Verlag  von  P.  Fürst  tu  Nürn- 
berg, kl.  qu.  Fol. 

19)  Titeibl,  für:  Architettura  curiosa  nova.  Die 
lustreiebe  Bau-  und  Wasserkunst  Georg  Andrea 
Böckler  s.   Nürnberg  1664.  200  Bll.  Fol. 

20)  Titelbl.  mit  der  Uebcrschrift :  »Stätte  des  vr- 
alten  Ertz-StifTts  Collen  Rheinischen  Theilss;« 
dabei  ein  zweites,  mit  beweglicher  Schrift  ge- 
drucktes Titelbl.,  und  am  Schlüsse  desselben: 
•Getruckt  in  der  Churfürstlichen  Residenz  Statt 
Bonn«,  und  in  einem  Chrouograinmc  die  Jahr- 
zahl 1659.  Fol. 

21)  Titelbl.  zu  dem  Bu<he:  »Christliche  Haushal- 
tung.« NachJ.  Schott.  1677.  Fol. 

22)  Wappen  mit  der  Ueberschrift :  Aussemiorum 
insigniau.  s.  w.,  und  dem  Wahlspruche:  Solide 
et  constanter.  Fol. 

23)  Die  Platten  für :  »Neues  Zieratenbuch,  den  Schrei- 
nern, Tischlern  oder  Künstlern  und  Bildhauern 
sehr  dienstlich.  Durch  M.  Friedrich  Unteutach, 
Statt  Schreinern  zu  Franckfurt  am  Main.«  Nürn- 
berg, bei  Paulus  Fürsten.  50  Bll.  4. 

24)  Die  Platten  für :  »Neues  Zieratenbuch.  Ander 
Theil  durch  Meister  Friedrich  Unteutach,  u.  s.w.« 
Nürnberg  bei  Paulus  Fürsten.  25  Bll.  4. 

25)  Folge  von  18  Bll.  Reich  ornamentirte  Altäre 
und  Kamine  im  Renaissance-Stilo  (Architektur 
von  Altären  und  Kaminen)  nach  J.  Barbct. 
1645.  Fol. 

s.  Heinekon,  Dict.  -  M c r  1  o ,  Kölnische  K ünst- 
ler.  —  Nagler,  Monogr.  I.p.  48.  —  Le  Blanc, 
Manuel. 

E.  KoUoff. 

Als  von  A.  Aubry  gestochen  rinden  wir  noch 
folgende  Bll.  erwähnt;  doch  sind  mauche  davon 
wol  nur  in  seinem  Verlage  erschienen. 

1)  Die  vier  Jahreszeiten.  Weibl.  Kostümflg.  in 
Landschaften.  4  Bll.  gr.  4. 

2)  Der  Newer  Allamodfscber  Baum  aller  Jung 
Cauallicrcn  und  Jungen  gesellcnu.  (Baum  ,  von 
welchem  sich  die  Mädchen  die  Männer  herab- 
holcn.)  Fol. 

3)  2  Bll.  mit  je  acht  Vorstellungen,  größtenteils 
auf  die  Liebe  bezüglich.  Meist  nach  Motiven 
von  A.  Bosse.  Mit  zweizeiligen  Versen,  qu. 
Fol. 

4)  Consideratio  Monstrosissimae  Bei.  Der  unge- 
rechte Richter.  A.  Fabrici uü  inv.  1668.  Mit 
gest.  Text.  gr.  Fol. 

5)  Entrec  de  Louis  XIV  et  Marie  The'rfrsc  ä  Paris 
le  26  aoüt  1660.  Zug  von  10  Reihen  übereinan- 
der. Oben  die  Bildnisse  des  Königs  und  der 
Königin,  unten  deutsche  und  französ.  Beschrei- 
bung, gr  Fol. 

6)  E.  Ch.  Homburg,  dram.  Dichter  (1605-1681) 
1647.  12. 
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7)  10  HM  Amoenissiml  aliquot  Locorum  etc.  etc. 
a  W.  Ho  Dar  Bohciuo  delineatae  et  a  Abrahamo 
Aubry  aqua  fortl  aeri  incisae.  kl.  Fol. 

W.  Enyelmann. 

Aubry.  Johann  Philipp  Aubry,  Kupfer- 
stichverleger und  Kupferstecher  zu  Frankfurt  a. 
M.  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  gehört 
ohne  Zweifel  zu  derselben  Familie,  wie  Peter 
und  Abraham  Aubry.  Er  stach  eine  Menge 
schlechter  BD.,  darunter  Thierstücke  zu: 

J.  Ludolf,  Historia  Aeihiopica.  Francof.  1681.  Fol. 
Nach  J.  II.  Koos. 

a.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  Künstlerlcxi- 
kou  II.  und  Neue  Zusätze. 

W.  Schtnidt. 

Aubry.  Aubry,  Kupferstecher  zu  Paris,  wie 
Ottley  (Noticcs;  vermutet  um  1680.  Ottloy  sah 
von  ihm  : 

Maria  Magdalena  in  ihrer  Höhle.  In  den  Wolken 
links  zwei  Engel.  Voicz  vous  Madcleinc  etc. 
Aubry  sculp.  a  St.  Thomas  du  Louvre.  gr.  4. 
Nach  Ottley  sehr  roh  ausgeführt  mit  rechtwink- 
lig sich  kreuzenden  Strichen,  die  nackten  Theile 
mit  Puukten  beendigt. 

W.  Schmidt. 

Aubry.  Guillot  Aubry,  Architekt  zu 
Paris  in  der  Mitte  des  IS.  Jahrh.  Er  wurde  im 
J.  1737  in  dio  zweite  Klasse  der  Pariser  Acade- 
mie  d'Architecture  an  Le  Roux'  Stelle,  und  1758 
in  die  erste  Klasse  an  de  Yigny's  Stelle  aufge- 
nommen. Er  erbaute  eine  Anzahl  von  Palästen, 
darunter  die  von  la  Vrillerie,  Bouillon,  Conti 
u.  s.  w.  Besonders  hervorzuheben  ist  das  Palais 
Villeroi,  das  sich  den  Beschreibungen  zufolge 
durch  großartige  Anordnung  auszeichnete. 

8.  TbUry,  Guide  des  Etrangers  a  Paris.  II.  534. 

J.  J.  (fuiffrey. 

Aubry.  EtienneAubry,  französicher  Genre- 
und  Bildnissmaler,  geb.  zu  Versailles  10.  Jan. 
1745,  gest.  daselbst  den  24.  Juli  1781.  Er  lernte 
bei  J.  A.  Silvestre  und  Joseph  Vien  und  wurde 
am  30.  Sept.  1775  Akademiker  in  Folge  seiner 
Bildnisse  von  Adam  dem  Jüngern,  Halle  und 
Vasse\  die  in  der  Ecolc  des  Beaux  -  Arts  aufbe- 
wahrt werden.  In  den  Salons  von  1771  und  1773 
waren  verschiedene  Bildnisse  von  ihm ;  von  1 775 
—  1770  stellte  er  mit  Ausnahme  des  Bildnisses 
von  Hai  16  Genreszenen  aus,  in  denen  das  Bestre- 
ben ,  Greuze  nachzuahmen,  deutlich  hervortrat. 
Sein  letztes  Bild  war  der  Abschied  Coriolan's 
von  seiner  Gattin,  das  im  J.  1781  ausgestellt 
wurde.  Der  Künstler  fing  an  sich  einen  bedeu- 
tenden Namen  zu  machen ,  als  ihn  der  Tod  in 
seinen  besten  Jahren  traf.  Gault  de  St.  Germain 
urtheilt  von  ihm  :  »Er  war  sehr  unbeständig  in 
seinem  Geschmacke;  zuerst  in  der  Akademie 
als  Bildnissmaler  aufgenommen ,  wandte  er  sich 
dann  häuslichen  Szeuen  zu  und  wollte  sich  zu- 
letzt zur  Historie  erheben,  wo  er  aber  Schiffbruch 
litt.  Jene  Genreszenen  gelangen  ihm  am  besten.« 
A.  führte  den  Titel  Maler  des  Königs. 

Das  Porträt  des  Künstlers ,  von  ihm  selbst 
gemalt,  befindet  sich  in  Museum  des  Louvre, 


wohin  es  im  J  1864  von  seiner  Enkelin ,  M»<1 
Charlotte  Pierret,  geschenkt  wurde. 

In  dem  Catalogue  g6n£ral  von  Defer  werdm 
1 1  Bilder  von  ihm  angeführt,  die  auf  Versteige- 
rungen sehr  verschiedene  Preise  erreichten :  von 
50  —  1200  Fr. 

Nach  ihm  gestochen  etc. . 

1)  Bilduiss  von  C.  O.  Lamoignou  de  Maltoherbe* 
Gest.  vou  II  Cardon.  Fol. 

2)  Bildniss  des  Barons  Du  Menil.   Gest.  \on  L 
Rosalie  n  4  m  e*  r  y. 

3)  Bildniss  von  Francoia  Rrfue"  Mol*.  Gest.  von  A 
de  St.  Aubin. 

4)  BUdniss  in  ganzer  Figur.    Photogr.  von  A 
Braun  iu  Dornach  nach  einer  Handteichii.  im 
Louvre. 

5)  Bildniss  in  ganzer  Figur.  Photogr.  von  Demi 
Desgl. 

6)  Les  amants  curieux.  Liebende  lassen  sich  <L> 
Karte  schlagen.  Gest.  von  J.  C.  L  e  Vasseor 
gT.  qu.  Fol. 

7 )  L'amour  patornc).  Ländliche  Familie  la  ei»*i 
Stube.  Gest.  von  De  ms.  gr.  qu.  Fol. 

8)  La  bunt.''  maternelle.  Kind,  sich  ari  seine  Mut- 
ter anschmiegend.  Gest.  von  M.  Blot.  gr.  qu 
Fol. 

0)  L'occupation  du  manage.  Gest.  von  Doms.  p. 
Fol. 

10)  La  correction  maternelle.  Tableau  du  cabioetdü 
baron  de  Breteuil.  Gest.  von  J.  de  Longueil 
qu.  Fol. 

11)  La  berg^re  de«  Alpes.  Nach  einem  Stoffe  au 
den  Contes  rooraux  von  Maxmontel.  Gert,  von 
J.  J.  Le  Veau.  gr.  qu.  Fol. 

12)  L'abus  de  la  errfdulit*.  Eine  Zigeunerin  wahr- 
sagt einem  Mädchen.  In  einem  Oval.  Peinl  p*r 
E.  Aubri,  Pelutre  du  Uoi.  Et  grave*  pax  N.  De 
Launay,  Graveurdu  Boi.  kl.  qu.  Fol. 

13)  Premiere  lecon  d'amitW  fraterneüe.  Familie  uc 
sieben  Personen  in  einem  Zimmer.  Gest.  u* 
D  ems.  gr.  qu.  Fol. 

14)  Le  mariage  rompo.  Peint  pax  Etienne  Aubry, 
Pelutre  du  Roy.  Kt  Grave*  par  K.  De  Launtj 
le  jeune.  kl.  qu.  Fol. 

15)  La  reconnaissance  de  Fonrose.  Gest.  *c* 
Dems.  qu.  Fol. 

16)  Les  adieux  de  la  nourriee.  Gest.  von  Demi 
gr.  qu.  Fol. 

17)  L'innocence  inspirc  la  tendret.se.  Zwei  schü- 
rende Kinder ,  die  von  drei  Persouen  betrarhtrt 
werden.  In  einem  Oval.  Aubry  Pinx».  Voi- 
sard  Sculp1.  kl.  qu.  Fol. 

18)  La  perte  reparable.  Junges  Mädchen  bewemt 
den  Tod  ihres  geliebten  Vogels.  Gest.  *<* 
Jourd'heuil.  Fol. 

19)  L'hcureuse  nouvelle.   Familie  am  Tische,  der 
der  Lottobeamte  die  Nachricht  von  einem  Treff*' 
gebracht  hat.  Gest.  von  J.  B.  Simonet.  1777 
gr.  qu.  Fol. 

s.  NÄcrologo,  1782.  Abrrfg«  du  Journal  de  Pari>. 
II.  1156.  —  Heineken,  Dict.  —  Katalo- 
Wlnckler,  franz.  Schule.  —  Füssli.  Knn,t- 
lerlexlkon  II.  und  Neue  Zusitre.  —  Kcksrd 
Biographie  de  Versailles.  1836.  p.  IÄ  "~ 
Archives  de  l  art  francais  1.  393.  -  Bellier 
Dict. 

W  Schnudl. 
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Aiibry.  Jean  Aubry,  Zeichner  und  Stecher 
zu  Paris  um  1785. 
Die  Taf.  in :  Cour-  de  BoUniquc  pour  servir  a 

lEducation  des  Knfants  de  S.  A.  etc.  Le  Duc. 

d'Orleans.   Paris  rnn  1785.  Mit  86  BU.  Fol. 
i.  LeBUnc,  Manuel. 

Aabry.  Lonis  Francis  Aubry,  Maler, 
geb.  tu  Paris  1770,  gest.  gegon  1850,  lernte  bei 
Vincent  und  Isabey  und  brachto  es  in  der  Minia- 
turmalerei zu  ansehnlichem  Rufe.  Im  Salon  von 
IMOsah  man  von  ihm  die  beiden  Bildnisse  des 
Königs  und  der  Königin  von  Westfalen  [in  ganzen 
Fig.;  ,  welche  nach  Landon  sich  besonders  durch 
die  Lieblichkeit  des  Kolorits  auszeichneten.  Auch 
das  Bildniss  einer  lautenspielenden  Frau  (Salon 
fanddurch  seinen  angenehmen  und  zugleich 
kräftigen  Farbenton  Anerkennung.  Im  J.  1831 
stellte  er  das  Porträt  der  Gemalin  Ludwig  Phi- 
lipp s  aus,  und  noch  im  Salon  von  1838  fanden 
sich  Werke  von  ihm. 
».  Fiorillo,   Gesch.  der  zeichnenden  Künste. 
III.  489.  —  Landon,  Salon«  1810,  1814,  1831. 
—  Ffissll ,  Neue  Zusätze.  —  Bellier,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Aubry.  Ch.  Aubry.  Nach  einem  uns  sonst 
unbekannten  französischen  Maler  oder  Zeichner, 
um  1824  führt  Le  Blanc  auf: 
8a  Majest«  Charles  X.,  roi  de  France,  passant  la 
ravue  au  Chanip-de-Mars,  le  30  septembre  1824. 
Gest.  von  L.  Fr.  Charon. 

W.  Schmidt. 

Esisttragewiss,  obdiesder  Ch  arles  Aubry, 
der  Zeichenlehrer  an  der  Reitschule  zu  Paris 
■ar.  Von  ihm  erschien  um  1837  im  Verlag  von 
Ch.  Motte,  Imprimeur-Lithographe : 
L  Eqnitatiou  et  les  Ghasses.  Histöire  pittoresquo 
de  i'F.quitation  ancienne  et  moderne.  1.  und  2. 
Tkeil.    Folge  von  24  Zeichnungen  auf  .Stein, 
komponirt  und  lithogr.  von  Ch.  Aubry,  prof.  de 
dessin  a  lEcole  de  c*valerie.  Auch  kolorirt.  gr. 
Fol. 

♦  • 

Aubry- Lecomte.  Hyacinthe  Louis  Vic- 
tor Jean  BaptiBte  Aubry  -  Lecomte, 
französischer  Lithograph,  geb.  zu  Nizza  31.  Okt. 
1T97 .  gest.  zu  Paris  2.  Mai  1858,  Schüler  von 
Girodet-Trioson.  Dieser  Maler  interessirte  sich 
lür  das  Aufkommen  der  unlängst  in  Frankreich 
eingeführten  Lithographie,  und  selbst  zu  be- 
schäftigt, um  sich  wirksam  dafür  zu  bethätigen, 
rietb  er  seinem  Schüler,  der  jung  geheiratet  und 
uach  dem  Verlust  seiner  Anstellung  bei  dem 
Finanzministerium  den  Unterhalt  für  eine  Fa- 
milie zu  erwerben  hatte ,  jene  damals  noch  un- 
ebenbürtige Kunstgattung  zu  ergreifen.  Der 
junge  Künstler  befolgte  den  Rath  und  machte 
mit  den  ihm  eigentümlichen  Gaben  und  Fertig- 
keiten Glück  und  Epoche  in  dem  neuen  Kunst- 
facbe.  Seine  ersten  BU.  aus  den  J.  1821  —  1822 
Mnd  unter  der  unmittelbaren,  bisweilen  handan- 
hgenden  Leitung  Girodet's  und  größtenteils 
nach  Gemälden  und  Zeichnungen  desselben  ge- 
arbeitet, zu  deren  Verbreitung  A.  L.  auch  noch 


später,  vermutlich  aus  Erkenntlichkeit  gegen 
den  stets  hülfreichen  und  befreundeten  Meister, 
unermüdlich  beitrug.  Diese  ersten  BU.  zeigen  eine 
schüchterne,  regelrechte  Arbeit  mit  dicken  und 
harten  Strichen;  der  Grund  ist  stellenweise 
völlig  gedeckt  und  das  Korn  zu  einer  schweren, 
undurchsichtigen  Masse  verdichtet:  aber  bald 
nachher  macht  sich  im  Vortrage  mehr  Keckheit 
und  Freiheit  bemerklich,  die  zunehmend  an 
Stärke  gewinnt  und  sich  bis  zur  gewandtesten 
Bravour  steigert.  Einzelne  Blätter  aus  den  J. 
1824—1828  fanden  bereits  eine  so  ungemoin  wol- 
wollende  Aufnahme,  dass  von  einigen ,  wie  von 
der  Danae  (No.  11)  und  der  Psyche  (No.  10) 
mehr  als  64)0  Exemplare  an  Einem  Tage  abge- 
setzt, und  andre,  z.  B.  die  Korinna  (No.  40) 
mehrmals  wiederholt  wurden. 

Nunmehr  stellte  sich  der  Name  des  Lithogra- 
phen den  berühmten  Kupferstechern  au  die  Seite, 
und  wurden  seine  Arbeiten  wie  Kunstwerke  im 
wahren  uud  vollen  Sinne  des  Wortes  geschätzt. 
Vor  ihm  hatte  in  der  That  keiner  die  Lithogra- 
phie mit  so  kostbaren  Vorzügen  bereichert  und 
ihr  solche  Kraft,  eine  so  durchgeführte  Ab-  und 
Ausrundung  gegeben.  In  seiner  Hand  scheint 
die  lithographische  Kreide  sich  nicht  mehr  auf 
dem  Steine  abzustumpfen  und  breit  zu  drücken; 
sie  lässt  einen  scharfen  und  markigen  Strich  dar- 
auf zurück  ;  das  Wirbild  zeichnet  sich  fest  und 
geschmeidig  ab ;  Luft  und  Licht  verbreiten  sich 
mit  Fülle  und  Gcsammtwirkung;  leicht  und  durch- 
seheinend flattern  die  Gewänder;  die  Perspek- 
tive entfaltet  sich  ins  Weite  und  Tiefe ;  die  Bau- 
lichkeiten ,  die  Formen  des  Erd-  und  Pflanzen- 
reichs zeigen  sich  in  ihrer  materiellen  Wirklich- 
keit und  Stattlichkeit;  kurz,  was  man  von  kraft- 
und  gefühlvoller  Nachbildung  des  eigentüm- 
lichen Charakters  eines  Vorbildes  der  Kunst 
oder  Natur  verlangen  kann,  ist  hier  mit  mannig- 
fach abwechselnder  Technik  geleistet,  und  die 
Lithographie  erscheint  hier  auf  einer  Stufe  der 
Ausbildung,  die  für  sie  unerreichbar  dünkte  und 
wirklich  nur  dem  ausgezeichnetsten  Talent  und 
der  größten  Virtuosität  zu  erreichen  möglich 
war.  Wie  auch  der  Kupferstecher  seine  Platte 
bearbeiten  mag,  das  Ergebniss  davon  ist  gewiss, 
weil  das  Metall  genau  wiedergibt ,  was  Stichel 
und  Nadel  darauf  vorgezeichnet  haben.  Nicht 
so  der  lithographische  Stein,  indem  die  feinen  und 
transparenten  Schattirungen,  womit  in  dem  Korn 
des  Kreideauftrages  Licht  und  Luft  ausgedrückt 
sind ,  beim  Abziehen  sich  meistens  vergröbern 
und  die  harmonische  Wirkung  beeinträchtigen. 
Was  diese  zweite  lithographische  Manier  unseres 
Künstlers  auszeichnet ,  ist  das  gründliche  Ver- 
ständniss  in  der  Ausführung  des  Ganzen  wie  des 
Einzelnen ,  die  grosse  Kraft  oder  Feinheit  des 
Korns,  welche  der  Zeichner,  je  nach  Erforder- 
nis«, mit  seiner  Kreide  zu  erreichen  weiss ,  und 
die  wahre  und  tiefe  Empfindung,  womit  er  seine 
Werke  beseelt.  Nicht  bloß  die  Menge  seiner 
Arbeiten,  sondern  auch  die  Gewandtheit  und 
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Meisterschnft  ihrer  Ausführung  verdient  alle 
Anerkennung.  Ich  kenne  keine  Erzeugnisse  der 
lithographischen  Kreide  neuerer  Zeit,  worin  das 
Charakteristische  der  Originale  mit  so  ausser- 
ordentlicher Feinheit  und  Eleganz  der  Behand- 
lung nachgebildet  ist.  Es  ist  eine  Keckheit  und 
Sicherheit  der  Zeichnung ,  eine  Sorgfalt  in  An- 
deutung der  Schatten ,  und  dabei  eine  so  unge- 
wöhnliche Leichtigkeit  in  allen  Theilen  bemerk- 
lich ,  dass  man  eben  so  sehr  die  rücksichtsvolle 
Treue  gegen  das  Vorbild,  als  den  selbständigen 
Geist  des  Lithographen  bewundert.  In  seiner 
langen  Künstlerlaufbahn  lieferte  A.  L.  mehr  als 
160  Bll.  nach  Malern ,  die  durch  ihren  individu- 
ellen Stil  sowol  als  durch  die  Schulen,  welchen 
sie  angehörten,  unter  einander  verschieden  wa- 
ren, —  alle  fanden  an  ihm  einen  gewissenhaften 
Nachbildner,  wobei  nur  zu  bedauern  ist,  dass 
auch  das  Manierirte  mancher  Vorbilder  in  die 
Nachbildung  übergehen  musstc,  was  jedoch  im- 
mer nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  geschehen 
ist.  Damm  machten  auch  die  Originale  in  der 
lithographischen  Abbildung  manchmal  mehr 
Glück  als  in  ihrer  ursprünglichen  gemalten  Ge- 
stalt, indem  der  gewandte  Lithograph  dasjenige, 
was  in  den  Bildern  am  wenigsten  befriedigte  oder 
am  meisten  missfiel ,  theils  freier  ausgearbeitet, 
theils  gemildert  und  namentlich  die  theatralische 
Hohlheit  und  kalte  Eleganz  der  antikisirenden 
David'schen  Schule  mit  einem  Zusatz  von  Leben 
und  Wärme  verbessert  hat.  In  den  letzten  Jah- 
ren seiner  künstlerischen  Thätigkeit  beschäftigte 
sich  A.  L.  mehr  als  vorher  mit  der  Nachbildung 
der  Werke  von  Greuze  und  besonders  von  Prud'- 
hon ,  und  bildete  sich  dabei  eine  eigenthümlich 
weiche  und  zart  verschmolzene  Behandlung,  wie 
sie  dem  Charakter  dieser  Vorbilder  angemessen 
war,  und  die  ihm  noch  grösseren  Beifall  erwarb, 
als  die  vorhergehende  kräftige  und  gediegene 
Ausführung,  die,  nach  meinem  Gefühl,  den  Vor- 
zug verdient;  doch  rauss  man  dem  Lithographen 
das  Lob  zollen ,  dass  seine  letzte  Manier,  trotz 
der  Zartheit  des  Korns  und  der  Weichheit  des 
Vortrags,  nie  in  Weichlichkeit  und  Geleckt- 
heit  ausartet.  Was  ausser  der  künstlerischen 
Behandlung  noch  ganz  besonders  an  seinen 
Bll.  gerühmt  werden  inuss,  ist  die  Schönheit 
des  Drucks.  Als  Künstler  und  Vorlegor  hatte  er 
ein  doppeltes  Interesse  den  guten  Druck  seiner 
Bll.  zu  beaufsichtigen  und  das  Andrucken  der 
Steine  dabei  eigenhändig  zu  besorgen ;  daher  die 
Reinheit,  Kraft  und  Klarheit,  wodurch  nament- 
lich die  Abdrücke  vor  der  Schrift  auf  chinesi- 
schem Papier  sich  auszeichnen  und  den  Sammlern 
die  liebsten  sind.  Da  aber  seine  Bll.  viele  Ab- 
nehmer fanden ,  so  wurden  bald  viele  Abdrücke 
davon  verkauft  und  die  Steine  dadurch  zu  Grunde 
gerichtet;  in  diesem  verdorbenen  oder  überar- 
beiteten Zustande  bilden  sie  theilweise  noch  jetzt 
in  ganz  schwachen,  abgenutzten  Abdrücken 
einen  freilich  nicht  besonders  geschätzten  und 
gesuchten  Bandeisartikel. 


8.  A.  Galimard,  Les  Grands  Artist?-  contenv 
poriini.  Anbry-Lecomte ,  dessinateur  et  lith- 
gTaphe.  Paris  1860.  8. 

I.  Religiöso  Darstellungen: 

1)  Eva,  am  Lebensbaum  stehend.  Figur  aus  dem 
seltenen  Kupferstich  des  Sündenfalls  rou  Mar. 
Antonio  nach  Rafael.  1852.  kl.  Fol. 

2)  Sündflutszene.  Nach  dem  Bilde  im  Loutr 
von  Gl  rodet  1825.  Fol.  max. 

3)  Marli  Verkündigung.  Mit  der  Unterschrift 
L'Angelus.  Nach  R.  Cares.  1845.  gr.  Fol. 

4)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  halbe  Figur.  Nach 
einer  Kopie  von  C  o  r  r  e  g  g  1  o's  Madonna  della  Sil* 
in  Parma.  1845.  Mit  der  Inschrift :  S«  MARIE 
Modele  des  Meres,  in  einem  Rahmen,  welcher  dir 
Darstellung  einfasst.  gr.  Fol. 

Es  gibt  Abdrücke  ohne  Rahmen. 

5)  La  Sainte  FamiUe,  5  Figuren.  Nach  N.  Potts- 
sin.  1825.  gr.  Fol. 

6)  La  Sainte  FamiUe,  7  Figuren.  Nach  Edel  inck  » 
Kupferstich  von  dem  berühmten  Hilde,  weide 
Rafael  für  Franz  I.  malte.  1838.  Fol. 

7)  Die  Sixtlnische  Madonna.  Nach  der  in  Ronen 
befindlichen  Kopie  des  Rafael'schen  Büdt». 
1826.  Fol.  max. 

8)  Das  Jesuskind,  auf  dem  Kreuze  schlafend.  Nack 
Guido  Reni.  1822.  qu.  Fol. 

9)  Der  hl.  Bruno  ertheilt  seinen  Mönchen  da» 
Ordenskleid.  Nach  P.  Lesueur.  1821.  Fol. 

II.  Mythologische,  allegorische,  histo- 
rische etc.  Darstellungen. 

10)  Erebus  und  die  Nacht.  Nach  Gl  rodet.  1S26. 
Fol. 

11]  Danac.  Nach  De  ms.  1824.  gr.  Fol. 

12)  Dieselbe  Komposition,  kleiner.  1849.  I. 

13  Erigone.  Nach  Gi rodet.  1822.  qu.  Fol. 

14)  Verlassene  Ariadne.  Nach  Demi.  1822.  qu. 
Fol. 

15)  Triumph  der  Venus.  Nach  P.  Prud' hon.  1852 
kl.  qu.  Fol. 

16)  Tanzende  Liebesgötter.  Kopie  von  Mar. 
Antonio's  Kupferstich  nach  Rafael.  1847 
kl.  qu.  Fol. 

17-18)  Les  Petits  DeVldeurs.  Nach  P.  Prud  hon 
Les  Petita  Fileurs.  Nach  Dem«.  Seitenstücke 
1848.  qu.  4. 

19)  Entführung  der  Pyscho.  Nach  Dem  s.  1824.  Fol. 

20)  Amor  und  Psyche.  Nach  Fr.  Gerard.  1S2>. 
gr.  Fol. 

21)  Der  Fluss  Skamander.  Nach  P.  Lancrenon. 

1825.  gr.  Fol. 

22)  Pan  und  Syrlnx.  NachGirodet.  1825.  kl  Fol 

23)  Aeskulap ,  von  einer  Ziege  gesäugt .  wird  am 
Berge  Titthion  von  Hirten  gefunden.  Nach 
Guillon  Lethiere.  1824.  gr.  qu.  Fol.  Seiten- 
stück zu  Romuius  und  Remus,  n.  43. 

24)  L'Etude  guide  l'essor  du  Genie.  Nach  P.  Pr  n  d  - 
hon.  1846.  Rund.  Fol. 

25)  L'Amotir  et  PAmltle.  Nach  De  ms.  1850.  4. 

26)  LOde.  Nach  A.  Galimard.  1846.  kl.  Fol. 
27—30)  Frühling.  1827.    Sommer.  1825.  Herb*: 

1826.  Winter.  1827.  Folge  von  vier  Ml.  nach 
Dejuinne.  Fol. 

31)  LaSolf  dePor.  Nach  P.  Prud'hon.  1*44.  4. 

32)  U  Volupte.  Nach  De  ms.  1827.  Fol. 

33)  Une  Pense*e.  Nach  De  ms.  1846.  4. 
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34)  Modestie,  halbe  weibliche  Fig.  mit  Schleier. 
Nach  der  Natur.  1840.  Fol. 

35)  Modestie,  weibliche  Halbflg.  Nach  der  Natur. 
1841.  kl.  Fol. 

36)  Coquetterie ,  weibliche  Halbflg.  mit  Turban. 
Nach  L.  Du  eis.  1840.  Fol. 

37)  Les  boucles  de  cheveux  ,  weibliche  Halbflg.  mit 
Ringellocken.  1842.  4.  Journal  des  Artistes.  II. 
No.  12. 

36)  La  Natte ,  weibliche  Halbflg.  mit  geflochtenen 
Haarzöpfen.  1830.  Fol.  Bildnis»  der  Madame 
Blanqui.  No.  63. 

39)  Der  Schwur  der  sieben  griechischen  Häuptlinge. 
Nach  Girod  et.  1825.  gr.  qu.  Fol. 

40)  Helena.  Aua  dem  Gemälde  von  Delorme, 
welche«  den  Hektor  voratellt,  wie  er  dem  Paris 
seine  weibische  Natur  und  Feigheit  vorhält.  1846. 
gr.  Fol. 

■41)  Zusammentreffen  des  Aeneas  und  der  Andro- 
miche  in  Epirus.  Nach  Gl  rodet.  1826.  qu. 
Fol. 

42)  Abreise  der  Trojaner.  Nach  De  ms.  1826.  qu. 
Fol. 

43)  Die  Zwillinge  Romulus  und  Kemus ,  von  der 
Wölfin  gesäugt,  werden  von  Faustulus  am  Ufer 
der  Tiber  gefunden.  Nach  Guillon  Lethiere. 
1824.  gr.  qu.  Fol.  Seitenstück  zum  Aeskulap, 
n.  23. 

44)  König  Re-n«-.  Nach  Saint-Eve.  1836.  gr. 
Fol. 

4a)  Franceaea  und  Paolo.  Nach  Ingres.  1834.  Fol. 

4fi )  Korinna  anf  dem  Vorgebirge  von  Misennm.  Nach 
Fr.  Grfrard.  1827.  gr.  qu.  Fol. 

47)  Wiederholung  desselben  Bildes,  gr.  qu.  Fol.  — 
Kin  damaliges  Lieblingsbild;  Aubry-Lecomte 
musste  es  zweimal  lithographiren ,  so  begierig 
griff  das  Publikum  nach  einem  Werke,  welches 
die  Verherrlichung  der  gefeierten  Madame  de 
Stael  zum  Gegenstand  hatte.  Auf  dem  einen 
Bi.  sitzt  die  Romanbeldin  links,  auf  dem  andern 
recht*. 

48—51)  Le  De'part  du  Guerrier.  Le  Combat  du 
Üuerrier.  Le  Retour  du  Guerrier.  Le  Triomphe 
du  Guerrier.  Folge  von  vier  BU.  nach  Gl  ro- 
det. 1824.  qu.  Fol. 

•>2)  Lorenzo  von  Medici,  umgeben  von  seiner  Familie 
und  den  berühmtesten  Personen  seiner  Zelt. 
Nach  Mauzaisse.  1828.  qu.  Fol.  Für  die 
Galerie  lithograpbile  du  Palais-Royal. 

r»3j  Die  Pest  in  Marseille.  Nach  Fr.  Gepard.  1835. 
gr.  Fol. 

.Vi)  Die  Grnppe  der  Mutter  mit  ihren  beiden  Kin- 
dern, aus  demselben  Gemälde.  1836.  Fol. 

.:>— 56)  Das  Haus  des  Michel  Angelo  in  Florenz. 
1823  und  das  Haus  des  Torquato  Tasso  in  Ferrara. 
1824.  Seitenstürke.  Nach  Dej  u  in  ne.  Fol. 

37)  Ludwig  Philipp,  zum  Reichsstatthalter  ausgeru- 
fen, wird  von  Lafayette  und  andern  Abgeordneten 
der  Deputirtenkammer  vordem  Pariser  Rathhause 
empfangen,  31.  Juli  1830.  Nach  Guillon  Le- 
ihi*re.  1831.  gr.  qu.  Fol. 

ni.  Bildnisse: 

58)  Amalie,  Kaiserin  von  Brasilien,  halbe  Figur. 
Nach  dem  Leben.  1830.  Fol. 

59)  Madame  Aubry-Lecomle,   Brustb.  3/4  rechts. 

Nachdem  Leben.  1820.  Fol. 
60 j  Dies.,  halbe  Figur,  stehend,  den  Kopf  auf 


den  rechten  Arm  gestützt.    Nach  dem  Leben. 
Das  BI.  ist  betitelt:  La  Robe  de  Soie.  Fol. 
I.  Mit  1827  und  der  Adresse  von  F.  Villain. 
II.  Mit  1828  und  der  Adresse  von  Lemercier. 

61)  Mademoiselle  Aubry-Lecomte,  Profllkopf,  nach 

rechts  hingewandt.  Nach  dem  Leben. 
Mit  der  UnUrschrift:  marib.  1833.  qu. 
Fol. 

62)          Dies.,  halbe  Figur,  Profil,  in  einem  Buche 

lesend.  Nach  dem  Leben.  1834.  kl.  Fol. 

63)  Madame  Blanqui ,  halbe  Figur,  %  links.  Nach 
der  Natur.  Das  Bl.  führt  die  Unterschrift :  La 
Natte.  1830.  Fol. 

64)  Madame  Bontemps,  halbe  Figur,  %  links.  Nach 
dem  Leben.  Unterschrift:  La  Toilette  du  Soir. 
1830.  Fol. 

65)  Lord  Byron .  im  Vordergrunde  einer  Landschaft 
unter  einem  Baume  sitzend ,  neben  ihm  seine 
Geliebte,  die  sich  mit  dem  rechten  Arm  auf  seine 
Knie  stützt.  Nach  D  e J  u  i  n  n  e.  Das  Bl.  hat  die 
Unterschrift:  Childe-Harold  et  Ines.  1830.  gr. 
qu.  Fol. 

66)  Graf  von  Chambord ,  als  kleiner  Herzog  von 
Bordeaux ,  und  seine  kleine  Schwester  Made- 
moiselle  (spätere  Herzogin  von  Parma).  Nach 
Hersen t.  1822.  Das  Bl.  ist  betitelt:  Les  In- 
fant* de  France.  Fol. 

67)  F.  A.  de  Chateaubriand,  Kniestück.  Nach 
Girodet.  1823.  Fol.  Es  gibt  spätere  Abdrücke 
von  dem  abgenutzten  Stein.  1846. 

681  Gustave  Chatenet,  Brustb.  von  vorn.  1847.  4. 

69)  Mademoiselle  Darcier,  Brustb.  *f4  links.  Nach 
E.  Sewrin.  1850.  Fol. 

70)  E.  J.  Deltfcluze,  Kunstkritiker,  Brustb.  ■<  4  links. 
Nach  M"».  L.  de  Mirbel.  1846.  4. 

71)  Demonchy,  Justizbeamter,  halbeFigur,3/4  rechts. 
Nach  L.  Du  eis.  1840.  Fol. 

72)  A.  L.  Girodet-Trioson ,  Maler,  Profllkopf,  links. 

Nach  ihm  selbst.  1841.  4.  Für  die 
Annales  de  la  Sociltl  libre  des  Beaux- 
Arts.  X. 

73)  Ders.,  Profllkopf,  rechts.  1824.  Fol. 

74)  J.  P.  Granger,  Maler,  Brustb.  »/4  links.  Nach 
ihm  selbst.  1846.  4. 

75)  Madame  L  ,  halbe  Figur ,  sitzend,  den 

Kopf  auf  den  rechten  Arm  gestützt.  Nach  dem 
Leben.  1842.  kl.  Fol. 

76)  J.  F.  C.  A.  Lacheze,  Brustb.  3/4  rechts.  Nach 
einer  Büste  von  Bonnassleux.  1851.  kl.  Fol. 

77)  Baron  Larrey,  ganze  Figur.  Nach  der  Statue 
von  David  d'Angers.  1847.  kl.  Fol. 

78)  A.  P.  A.  de  Laval-Montmorency ,  ganze  Figur, 
im  Vordergrunde  einer  Landschaft.  1832.  gr. 
Fol. 

79)  Mainnemare,  Kunstliebhaber,  Im  Lehnstuhl. 
Nach  Henri-Dnpont.  1840.  Fol. 

80)  Mona  Lisa,  genannt  La  Joconde.  Nach  L.  da 
Vinci.  1S24.  Fol. 

81)  J.  N.  PaiUot  de  Montabert,  Knnstsehriftsteller, 
halbe  Figur ,  «/4  link».  Nach  P.  Carpentier. 
1843.  Fol. 

82)  Mademoiselle  N  ,  halbe  Figur,  %  recht*. 

Nach  dem  Leben.  Unterschrift:  La  Toilette  du 
Matin.  1830.  Fol. 

83)  Madame  Pasta ,  Sängerin  in  der  Rolle  der  Des- 
demona.  Brustb.  3/4  links.  Oval.  Nach  F.  Q#*- 
rard.  1830.  Fol. 

84)  Casimir  Perier,  Brustb.  3/4  rechts.  Nach  Her- 
s ent.  1822.  kl.  Fol. 

85)  Graf  und  Gräfin  Potocka ,  zwei  ganze  Figuren 
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auf  einer  Terrasse.  Nach  Duval-Lecamus. 

1839.  gr.  Fol. 

86)  Marie  Potocka ,  im  Freien  sitzend.  OTal.  Nach 
Colson.  1831.  Fol. 

87)  Madame  deProuy,  halbe  Figur,  sitzend,  imLehn- 
stuhl.  NachQirodet.  1822.  Fol. 

SS)  Madame  Recamier ,  in  ihrem  Zimmer ,  bei  offe- 
nem Fenster,  durch  welches  man  die  Abbaye  aux 
Bois  sieht.  Nach  F.  Glrard.  1827.  gr.  qu.  Fol. 
89)  Raimond  de  Seze,  halbe  Figur,  3/4  links.  Nach 
Oi rodet.  1824.  Fol.   Seiten;  von  dem 
Stein  wurden  nur  fünf  Abdrücke  gezogen. 

9»)  Ders.,  im  Lehnstuhl  am  Tische  sitzend, 

mit  der  Schreibfeder  in  der  Hand.  Nach  dems. 
1824.  Fol. 

9 1 )  Spontini,  .Kapellmeister,  im  Lehnstuhl  am  Tische 
sitzend,  den  linken  Arm  aufgestützt.  Oval.  Nach 
J.  Üuerin.  1823.  kl.  Fol. 

IV.  Genreartige  Darstellungen  und 
Studien: 

92)  Le  Retour  au  Village.  Nach  Destouches. 
1829.  gz.  qu.  Fol. 

93—94)  LInteneur  du  Corps  de  Garde  und  L'Inttfr- 
rogatoire.  Seitenstücke.  Nach  Duval-le- 
Camus.  1822.  gr.  Fol. 

95—96)  L'Espieglerie  und  La  Reprimande.  Seiten- 
stöcke. Nach  Dems.  1822.  Fol. 

97 )  Le»  Fr&res  de  la  doctrine  chrtftienne.  Nach 
Duval-le-Camus.  1823.  Fol. 

98)  La  Serenade  Ylnitienne.  1824.  Fol. 
99}Jeune  Pätre  Napolitain.   Nach  Monvolsin. 

1826.  qu.  Fol.  Für  die  Galerie  lithographiee  du 
Palais  Royal. 

100)  La  Pelerine.  Nach  Bonnefond.  1828.  qu.Fol. 
Für  dieselbe  Galerie. 

101)  Une  Familie  uialheureuse.    Nach  P.  Prnd'- 

hon.  1823.  Fol.  Das  Bl.  ist  von  links  her 
beleuchtet. 

102)  Dass.  1844.  4.    Das  Licht  kommt  von 

der  rechten  Seite. 

103)  Le«  Vendanges.  Nach  P.  Prnd'hon.  1848. 
kl.  qu.  Fol. 

104)  La  Paix  du  Manage.  Nach  J.  B.  Grenze. 
1851.  4. 

105)  Le  Jardin.  Nach  Fauvelot.  1852.  kl.  Fol. 
106— 108)  Porteur  de  Palanquin.  1826.  Paysans 

et  Marinier»  jouant  aux.  des.  1827.  Haieurs  pre- 
nant  leur  repas.  1929.  Drei  Bll.  mit  chinesischen 
Figuren.  Nach  eigener  Zeichnung.  Fol. 

109)  La  Vierge  au  Linge,  halbe  Figur  der  Madonna 
in  dem  unter  diesem  Namen  bekannten  Bilde 
Rafael  s.  1825.  Fol. 

1 10)  Maria,  Brustb.  3/4  rechts.  Aus  einem  Gemilde 
von  P.  Prudhon.  Ih47.  kl.  Fol. 

111)  Das  schlafende  Jesuskind.  Aus  Rafael's 
Vierge  au  linge.  1825.  qu.  Fol. 

112— 113)£ndymion  and  Le  Zephire.  Zwei  Stu 
dienköpfe.  Nach  Gi rodet.  1822.  gr.  Fol. 

114— 116)  Atala.  Chartas.  Le  Pere  Aubry.  Drei 
Studienköpfe.  NachGirodet.  1822.  gr.  Fol. 

1 17  — 118)  Corlnne.  Jeune  Grec.  Studienflgnren. 
Nach  F.  Grfrard.  1828.  Fol. 

119)  Druidesse.  Studien flgur.  Nach  H.  Verne t. 
1826.  Fol. 

120)  Amazone.  Studienkopf.  Nach  Girod  et.  1826. 
Fol. 

121)  Odalisque.   Studienkopf.  Nach  Dems.  1823. 

gr.  Fol. 


122)  Dies.  Odaliske,  kleiner.  1825.  Fol. 

123— 124)  Dame  Romaine.    Eedave  Georgien™ 

Zwei  Studienköpfe.    Nach  Delorme.  182V. 

Fol. 

125)  Marguerite.  Nackte  Halbfigur  von  vom.  Nack 

P.  Prud'hon.  1849.  kl.  Fol. 
120)  La  Belle  Elisabeth,  nackte  Halbflgur.  von  d« 

Seite.  1831.  NachGirodet.  1831.  Fol. 

127)  Baigneuse.    Nackte  Halbflgur  vom  Rücken 
Nach  Dems.  1826.  Fol. 

128)  Collection  de  TÄtes  dEtude  dapres  le  Table« 
peint  en  1801,  par  M.  Girodet-Tri  oson. 
rempres.  les  Ombres  des  Heros  Francais  recue« 
dans  le  Palais  aerien  d'Ossian ,  lith.  soua  sa  di- 
rectum par  Aubry- Lecomte.  16  numerirte  Bl) 
Paris  1821,  22.  Fol.  u.  qu.  Fol. 

1 29)  Der  schöne  Neufundländer.  Portrait  du  betu 
Pyrrhus.  Nach  F.  H.  Fahre.  1924.  qu.  Fol. 

1 30)  Vue  d'Auvergne.  Nach  Joly.  1831.  qu.  Fol. 

131)  Les  Ruines  du  Chateau  de  Pierrefond«.  Rad 
der  Natur.  1831.  qu.  Fol. 

132)  Foret  de  Compiegne.  1827.  qu.  Fol. 

133)  Foret  de  Compiegne.  Im  Vordergrunde,  link* 
liegt  ein  Hirsch,  qu.  4. 

134)  Foret  de  Compiegne.  1841.  qu.  4.  Für  d*- 
Journal  des  Artistes,  1842.  II.  No.  1. 

135)  Camp  de  Compiegne.  1837.  qu.  Fol. 
136—139)  Compiegne  et  ses  Environ«.    Folge  tob 

vier  numerirten  Studienbll.  Nach  der  Natar 
1835.  qu.  Fol. 

E.  KoUoff 

Aubry.  Fran$ois  L6on  Adrien  Aubry. 
Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Brüssel  den  23 
Juui  1834,  besuchte  die  kgl.  Kunstakademie  da- 
selbst und  erlernte  dann  verschiedene  Gewerbe 
weil  er  sich  der  Kunstindustrie  widmen  wollte 
Im  Okt.  1860  begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er 
fttr  Rechnung  des  Hauses  Hachotte  an  den  Ulu- 
strirten  Werken  des  Pantheon  litteraire  unter 
der  Leitung  H.  Delacharlerie's  arbeitete  Doch 
findet  man  auf  den  Vignetten,  an  denen  A.  Tbeii 
hatte,  nur  den  Namen  des  Erstem.  Nachdem 
sich  A.  etwa  3  Jahre  in  Paris  aufgehalten,  kehrte 
er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  dann  1864 
zum  Zeichenlehrer  an  einer  der  städtischen  Mittel  - 
schulcu  ernannt  wurde.  In  den  J.  IS63  und  1869 
stellte  er  zu  Brüssel  und  1 864  in  Antwerpen  groß»- 
landschaftliche  Kohlenzeichnungen  aus,  die  zum 
Theil  Motive  aus  der  Umgebung  von  Paris  be- 
handeln. In  letzterer  Zeit  beschäftigte  sich  A.  mit 
Malerei,  sowol  mit  Genre  als  mit  Landschaft 
und  Stillleben.  So  war  im  Salon  von  Gent  1871 
eine  Landschaft  von  ihm :  Le  mauvais  chemin 
(Regenstimmung) .  Seine  Zeichnungen  und  Bilder 
bezeichnet  er  zuweilen  mit  einem  fremden  Vor- 
namen (Marc).  1868  begann  er  das  Werk  Le 
Dessin  appliqut  aux  Arts  et  ä  T  Industrie,  von 
dem  bis  jetzt  zwölf  lithogr.  Tafeln  mit  erklireii- 
dem  französischen  und  englischen  Text  erschie- 
nen sind. 

Von  ihm  radirt : 

1—7)  Bll.  zu  :  Champavert,  Contes  imruortiu  par 
Petrus  Borel.   Bruxelles  1872  8. 
1)  Titelbl.  Blldnlss  von  P.  Borel.  Ad.  Aubrj 
H.  140  mill.,  br.  93. 
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2)  Eine  Schaar  Soldaten  von  einer  Laterne 
beleuchtet.  Ad.  Aubry.  H.  117  will., 
br.  92. 

3)  Zwei  ringende  Neger.  Ad.  Aubry.  H.  127 
null.,  br.  91. 

4)  Spanische  Soldaten,  geführt  von  einem 
Mönche  mit  einer  Fackel.  Ad.  Aubry  1870. 
H.  137  mill.,  br.  91. 

4)  Kine  Schaar  Neger,  von  welchen  Einer  ein 

Menschenhaupt  auf  seiner  Pike  trägt. 

Nif  In  bezeichnet.  H.  127  mill.,  br.  90. 
C)  Ein  Fischer,  im  Begriff  eine  Frau  in'»  Meer 

zu  werfen.    Ad.  Aubry.    H.  138  mill., 

br.  90. 

7)  Ein  Mann  einer  entsetzten  Frau  da«  Skelet 
eines  Kindes  zeigend.  Ad.  Aubry. 
H.  133  will.,  br.  91. 

Alex,  I*inchart. 

Aobrj,  s.  Abri. 

Anbniggon.  Marquis  d  Anbuisson,  fran- 
zosischer Maler,  wahrscheinlich  nur  Dilettant. 
Im  Pariser  Salon  von  1812  befand  sich  von 
ihm:  Letzter  Abschied  des  Paris  von  Helena; 
1*14  dann  Hektor  zwingt  Paris  die  Helena  zu 
verlassen  und  in  den  Kampf  zu  gehen,  1822  end- 
lich Bukephal  durch  Alexander  gebändigt  und 
Bestrafung  Hebe's.  Der  Bukephal  fand  in  der 
Kritik  jenes  Salons  im  Observateur  et  Arlequin 
»u  Salon  fp.  20),  eine  beissend  ironische  Be- 
sprechung. Im  J.  1 825  war  dieses  Bild  im  Museum 
von  Toulouse  ausgestellt. 

l.  Füssll,  Neue  Zusätze.  —  Notice  sur  le  tab- 
leau  repr.  Alexandre  domptant  Bucephaleexpose* 
aujourd'hui  an  mu^e  de  Toulouse  etc.  1S25.  8. 
-  Be liier,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Aubyn.  Aubyn.  Unter  diesem  Namen  ist  im 
Kaulog  Stenson  folgender  Stich  aufgeführt : 
Wm.  Beckfonl.  Lord  Mayor.  Nach  Sau  vage.  4 

W. 


Aubjm.  Catherine  St.  Aubyn  (wol  Saint 
Aubyn:,  radirte  in  England  zu  Ende  des  18. 
Jahrh.  Üttley  (Notices)  führt  folgendo  Bll.  auf: 

1)  Junges  lesende*  Weib,  Knieflg.  Kopie  nach 
Bartolozzi's  Stiel»  nach  Guercino's  Zeich- 
nung. Ottley  sah  ein  Kxplr.,  worauf  auf  dem 
Buche  handschriftlich  geschrieben  stand  :  Cathe- 
rine St.  Aubyn,  March  1788.  4. 

2)  l>o  rot  Ii  y  Pentreath,  wie  man  sagt,  die  letzte 
Person,  welche  die  alte  Cornisebe  Sprache  redete. 
Mittelmäßig  geatzt.  J.  Opie  K.  A.  pinxit. 
C.  St.  Aubyn  sculp.  PI.  8«»,  April  3d  1789  im 
Rande,  kl.  4. 

3— 4 J  Ansichten  von  Pevensea  Castle.  2  Bll.  Sehr 
gut  radirt.  Auf  dem  einen  Bl. :  Pevensea. 
C.  St.  A.  1797.  Auf  dem  andern:  Pevensea 
C.  S.  A.  1798.  kl.  qu.  4. 

»  Ottley,  Notices. 

W.  Schmidt. 

Andflch.  Audach:  unter  diesem  Namen 
kommt  eine  Landschaft  mit  Thierstaffage  in 
<  iner  anonymen  Auctiun  zu  Amsterdam  den  IG. 
März  1778  vor.  Es  ist  die  einzige  Erwähnung, 


die  wir  von  einem  solchen  Künstler  gefunden 


Alex.  Pinchart. 
Audebert.  Jean Baptiste  Aud eher t,  Ma- 
ler und  Radirer  naturgeschichtliche  Gegenstände, 
geb.  zu  Rochefort  1759,  -;-  zu  Paris  im  Dez. 
1800,  kam  frühzeitig  nach  Paris,  wo  er  sich  im 
Miniaturmalen  ausbildete.  Oigot  d'Orey,  ein 
reicher  Liebhaber  der  Naturgeschichte,  beauf- 
tragte ihn  im  J.  1798,  die  seltensten  Stücke 
seiner  Sammlung  zu  malen,  und  Hess  ihn  sodann 
Holland  und  England  bereisen.  Die  von  dort 
mitgebrachten  Zeichnungen  wurden  zu  Olitier's 
Histoire  des  iusectes  verwendet.  Dies  entschied 
den  Beruf  des  Künstlers;  er  unternahm  nun 
grössere  Arbeiten  auf  eigne  Kosten.  Sein  erstes 
Werk  war:  Histoire  naturelle  des  singet,  lies 
makis  et  des  yaleopit?i£<[ues.  Paris  an  VIII  ■= 
1800.  Fol.,  mit  sechzig  in  Farben  gedruckten 
Platten,  die  er  selbst  gezeichnet  und  radirt  hatte. 
Namentlich  aber  gelangte  er  im  Koloriren  zu 
hoher  Vollkommenheit ,  indem  er  nicht  nur  die 
verschiedeneu  Farben  auf  eine  einzige  ^Platte 
auftrug,  soudern  statt  der  Wasserfarben  Uel- 
farben  anwenden  und  mit  metallischem  Gold  iu 
verschiedenen  Nuancen  drucken  lernte.  Nach 
der  Beendigung  seiner  Histoire  des  colibris,  des 
oiscaux  -  mouches.  des  jacamars  et  des  promirttps 
überraschte  ihn  der  Tod ,  so  dass  dieses  Werk, 
mit  Text  von  J.  P.  Vielllot,  erst  nach  seinem 
Tode  herausgegeben  werden  konnte.  Die  Histoire 
des  primpereaux  et  des  oiseaux  de  paradu  hinter- 
liess  er  unbeendigt;  sie  wurde  von  Desray  und 
Vieillot  vollendet.  Diese  beiden  Werke  bilden 
en  I.  und  II.  Band  der  Oiseaux  dores  ou  ä  reflets 
tnetalliques.  Paris  An  XI  =  1803.  gr.  Fol. 

s.  Füssli,  Kiliistlerlexlkoti  II.  und  Neue  Zusätze. 
—  Nonv.  Biographie  grfne'rale. 

W.  Schmidt. 

Andebertns.  Raud(ulf}us  Audebcrtus 
de  Sto.  Johanne  Angeriaco,  d.  Ii.  aus  St.  Jean 
d'Angely,  verfertigte  laut  Inschrift  das  Relief 
mit  der  Abnahme  Christi  vom  Kreuze  in  der  Lü- 
nette  einerblinden  Arkade  auf  der  Nordseite  des 
Portals  der  romanischen  Kirche  St.  Hilaire  zu 
Foussay  in  der  Vendee.  Calmcil  setzt  die  In- 
schrift in  das  Ende  des  12.  oder  den  Anfang  des 
13.  Jahrh.  Nach  der  Abbildung,  die  er  mittheilt, 
scheint  jedoch  der  Stil  von  Schrift  und  Bild- 
werk anf  das  1 1 .  Jahrh.  hinzuweisen. 

s.  Ch.  Calmeil  in  den  Memoire*  de  la  Socli'le* 
des  Antiqnaires  de  l'Ouest.  1853  (Poitiers  1854) 
XX.  81-85  u.  pl.  n.  U.  V. 

fV.  W.  Inger. 

Audelet,  s.  Anbetet. 

Andel.  Audel ,  sonst  unbekannter  Künstler, 
stach  dem  Katalog  Stenson's  zufolge : 
Btldniss  von  J.  A.  Hilller.  4. 

W.  Enaelmiam. 

Audenaerd.  Robert  van  Anden- Aerd 
oder  Au  den  -  Aert,  niederländischer  Maler, 
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Kupferützer  und  Kupferstecher,  geb.  1663  zu 
Gent,  empfing  den  ersten  Unterricht  in  der  Maierei 
von  Mierhop  und  II  von  Cleef  und  unternahm 
1685,  um  sich  weiter  auszubilden,  eine  Reise  nach 
Rom,  wo  er  in  C.Maratti's  Schule  eintrat.  Ausser 
dem  Zeichnen  und  Malen  beschäftigte  er  sich 
nebenbei  mit  Radiren,  und  als  er  etliche  Proben 
davon  seinem  Meister  zeigte ,  glaubte  derselbe 
entschiedene  Anlage  zum  Kupferstechen  bei  ihm 
zu  bemerken  und  gab  ihm  den  Rath,  dieses  Kunst- 
fach vorzugsweise  zu  betreiben  und  sich  dabei 
des  Anätzens  zu  bedienen ,  woraus  er  beträcht- 
lichen Vortheil  ziehen  könne ,  was  er  auch  mit 
Erfolg  that.  Nach  einem  siebenzehnjährigen 
(Andere  sagen,  ich  glaube  richtiger,  siebenund- 
dreissigjäbrigen)  Aufenthalt  in  Rom,  kehrte  er 
in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  1743  starb. 

Als  Maler  wird  von  ihm  sehr  lobend  gesprochen ; 
aber  seine  Bilder  scheinen  fast  alle  in  den  Kir- 
chen und  Klöstern  seiner  Heimat  geblieben  zu 
sein,  denn  in  den  reichsten  Museen  anderer  Län- 
der habe  ich  nirgeuds  solche  angetroffen.  An- 
geblich zeigt  er  sich  darin  als  ein  treuer  Nach- 
ahmer seines  Meisters,  verbindet  jedoch  mit  der 
italienisirenden  Auffassungsweise  ein  braban- 
tisches  glänzendes  Kolorit.  Seine  Art  zu  radiren 
erinnert  ebenfalls  an  C.  Maratti's  geistreich 
skizzirende  und  malerisch  wirksame  Manier 
Seine  Kupferstiche  sind  ziemlich  weich  behan- 
delt, und  haben  dabei  Kraft.  Bisweilen  nahm  er 
sichC.  Bloemaert's  viereckige  Kreuzschraffirung 
zum  Muster,  aber  mit  Anwendung  des  Vorätzens, 
was  keine  gute  Wirkung  hervorbringt,  weil  die- 
ses Korn  die  ganze  Sauberkeit  und  Gleichmäßig 
keit  der  alleinigen  Grabstichelarbeit  erfordert 
In  einer  andern  freiem  kräftigeren  Weise  und 
viel  glücklicher  stach  er  mehrere  Blätter  nach 
Maratti ,  Domenichino ,  Ann.  Carracci.  Es  ist 
nicht  zu  leugnen,  dass  R.  v.  A.  ein  höchst  acht- 
barer Künstler  war.  Die  Geburt  der  Maria  (No 
11)  und  ihr  Tod  (No.  28)  sind  sehr  gute  Uli  ,  die 
Marter  des  heiligen  Blasius  No.  40)  und  die 
Rosenkranzvertheilung  (No.  31)  sind  noch  vor- 
trefflicher. Das  Werk  dieses  Meisters  ist  be- 
trächtlich ;  den  ansehnlichsten  Theil  desselben 
bilden  die  Bll.,  die  ihn  C.  Maratti  nach  seinen 
Zeichnungen  und  Gemälden  ausführen  Hess.  Auf 
den  Bll.,  wo  sein  Name  ganz  ausgeschrieben  ist, 
lautet  derselbe :  R.  V.  Auden  Aerd  oder  R.  V 
Auden  Aert,  und  nicht  Audenaerde,  wie  sich 
überall  angegeben  findet.  Ausserdem  gebrauchte 
er  noch  folgende  Bezeichnungen  i  R.  V.  A.  Gand 
Inu.  Inc. 

.  Gandensis  sculp. 
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1)  Das  Opfer  Abrahams.    Nach  einer  Zeichnung 
von  C.  Maratti.  Pol.  Radirung. 
1.  Vor  Frey's  Adrette. 


2)  Hagar  und  Ismael  in  der  Wüste.  Nach 
Zeichnung  von  Dem s.  Fol.  Kadirang. 

3)  Kliezar  und  Rebekka  am  Brunnen.  Nach 

Zeichnung  von  Dem s.  Fol.  Radirang. 
I.  Vor:  Bornas  apud  Jacobum  Frey. 

4)  Der».  Gegenstand,  anders  behandelt.  Nacb 

einem  Gemälde  Den.  gr.  Fol.  Sorgsam  gear- 
beitetes Grabetichelbl. 

5—8)  Vier  Darstellungen  aus  dem  alten  Tesu- 
ment.  Radlrt  nach  Domenichino 's  Fresken 
in  S.  Silvestro  zu  Rom.  Fran».  CoUlgnoni  formi. 
Romae  ....  Rund.  Fol. 

5)  Judith  zeigt  dem  Volke  das  Haupt  d« 

Uolophernes.  y 

6)  David  tanzt  vor  der  Bundeslade. 

7)  Salomon  und  seine  Mutter  Bathseba  (nicht 
die  Königin  von  Saba ,  wie  es  gewöhnlich 
heisst)  auf  dem  Throne. 

8)  Esther  und  Ahasverus. 

9)  David  trägt  den  Kopf  und  das  Schwert  de, 
Goliath.  Nach  Zeichnung  des  C.  Maratti.  Fol 
Radirung. 

I.  Vor  Frey's  Adresse. 

10)  Bathseba  im  Bade.  Nach  einem  Gemälde  De**. 
Romae  apud  Jacobum  Frey.  Fol. 

1 1)  Geburt  der  Maria.  Nach  Ann.  Carracci.  N*ti- 
vitas  Gloriosae  Virginis  Mariae.  Oben  abgerun- 
det, gr.  Fol. 

I.  Vor  Frey's  Adresse. 

12)  Vermälung  der  Maria.    Nach  einer  Zeirhnunr 
von  C.  Maratti.  Fol.  Eines  «3 
welches  der  Künstler  in  Rom 
skizzenhaft  behandelt. 

I.  Arnoldo  van  Westerhout  formis 

II.  FranM.  Collignon  formis  Romae. 

13)  Verkündigung  Marli.  Nach  C.  Maratti.  Mit 
der  Unterschrift:  Angelus  Domini  Nuiitiatit 
Mariae.  Fol.  Grabsticheibl. 
I.  Vor  Frey's  Adresse. 
14 — 17)  Vier  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testt- 
ment.  Radirt  nach  C.  Maratti  s  Fresken  ta 
der  Kirche  St.  Isidor©  zu  Rom.  Oben 
det.  kl.  qu.  Fol. 

14)  Geburt  Christi. 

15)  Der  hl.  Joseph  erhält  im  Traui 
Engel  den  Befehl ,  nach  Aegypten 


16)  Christus  betet  im  Garten. 

17)  Christus,  mit  Dornenkrone  und  Rohr- 
zepter, wird  von  einem  Schergen  verhöhnt 

1 8)  Geburt  Christi.  Nich  P.  Berrettini  da  Cor- 
tona.  Fol.  Radirung. 

I.  Vor:  Arnoldo  V.  Westerhout  for. 

19)  Anbetung  der  Könige.  Nach  einem  GemiUe 
von  C.  Maratti.  kl.  Fol.  Ein  früher  uoi 
schwacher  Versuch,  kurze  Zeit  nach  der  An- 
kunft des  Künstlers  in  Rom  .  skizzenhaft  radirt 
Dasselbe  Gemälde  wurde  1736  von  J.  Frey  bei 
weitem  besser  gestochen. 

20)  Flucht  nach  Aegypten.  Nach  C.  Maratti.  kl 
qu.  Fol.  Skizzenhaft  radlrtes  Bl. ; 
zum  Tod  des  hl.  Joseph,  No.  42. 

I.  Arnoldo  van  Westerhout  formis 

II.  Fran00.  CoUlgnoni  formis  Romae. 

21)  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten;  dabei  der 
kleine  Johannes.  Nach  einer  Zeichnung  De*« 
Qualia  est  dileetns  tuus  etc.  Achteckig,  kl.  <ju 
Fol. 

22)  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen.  Nach 
Ann.  Carracci.   Gegenseitige  Kopie  der  Ba- 
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dirang.  die  C.  Maratti  im  J.  1649  nach  diesem 
Gemälde  verfertigte,  kl.  qa.  Fol. 
I.  Mit  Collignon  s  Adresse. 
II.  Mit  Weeterhout's  Adresse. 

23) Christas  betet  im  Garten.  Nach  C.  Maratti. 
Tristis  est  anima  mea  etc.  gr.  qa.  Fol. 

L  Vor:  RomaeapudJacobamFrey.  An.  1728. 

24j  Christas  am  Kreuze.  Nach  D  e  m  s.  Fran™. 
Collignoni  formis  Romae.  kl.  Fol.  Von  dem 
Künstler  aasgeführt  zar  Zeit,  als  er  die  Radir- 
nsdel  zu  handhaben  begann,  und  daher  ziemlich 
unvollkommen. 

25)  Die  Kreuzabnahme.  Nach  dem  Gemäldo  des 
Daniele  da  Volterra  (Ricciarelli)  in 
S.  Trinita  del  Monte  zu  Rom.  Von  der  Gegen- 
seite gestochen.  Fol.  Eine  der  frühesten  Arbei- 
ten des  Kupferstechers ,  welcher  dieses  Bl.  dem 
Arzte  L.  De  Qomer  gewidmet  hat. 
I.  Vor  Vinc.  Billy  fonnls. 

2t)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schooße  seiner 
Mutter,  nebst  zwei  heiligen  Frauen  und  Johannes. 
Nach  C.  Maratti.  Mit  der  Unterschrift  :  Mater 
Dolorum.  cum  priuilegio  1701.  Fol. 

2")  Die  hl.  Dreifaltigkeit.  Nach  dem  Bilde  von 
0.  Reni  in  S.  Trinita  de'  Pellegrini  in  Rom. 
Oben  abgerundet.  Fol. 

fyDer  Tod  der  Maria.  Nach  C.  Ma|ra.t  ti.  1728. 
gr.  qu.  Fol. 

2S) Die  Himmelfahrt  Maria.  Nach  Dem s.  Quast 
Aurora  consurgens.  Fol. 

X>)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  Johannes  der  Täufer, 
der  hl.  Lukas ,  welcher  das  Portrat  der  Mutter 
Gottes  malt ,  und  der  Papst  Petrus  Cölestinus. 
Steh  M.  A.  Franceschini's  Gemälde  In 
S.  Giovanni  in  Bologna,  gr.  Fol. 

11)  Maria,  auf  einem  hohen  Thron  sitzend,  neben 
Rohdas  Jesuskind,  welches  Rosenkränze,  die 
von  Engein  in  Blumenkörben  vom  Himmel 
gebracht  werden,  an  heilige  Nonnen  nnd  Mönche 
des  Dominikanerordens  vertheilt,  die  ihrerseits 
den  gläubigen  Laien  einen  Theil  davon  abgeben. 
Nach  einem  Gemälde,  welches  C.  Maratti  im 
J.  1695  verfertigte  uud  unter  seiner  Aufsicht 
von  seinem  Schüler  sehr  sorgfältig  stechen  Hess. 
Flore*  meifruetus honoris,  spei.  gr.  Fol.  Kapitalbl. 
I.  Vor  Frey's  Adresse. 

52)  Maria .  das  Christuskind  auf  ihrem  Schooße  hal- 
tend ,  betrachtet  von  ihrem  erhüheten  Sitz  den 
hl.  Carl  Borromäus,  der  sich  in  ihren  Schutz  be- 
ribt  und  dem  hl.  Ignatius ,  der,  auf  den  Band 
»einer  Ordenssatzungen  hinweisend,  gegenüber 
kniet.  Nach  einem  Gemälde  von  C.  Maratti. 
Kran40.  Collignon  formis  Romae.  Oben  abgerun- 
det, gr.  Fol.  Radirtes  Bl.,  skizzenhaft,  aber 
meisterlich  behandelt. 

:<2*)  Maria  (Kntestück)  hält  mit  der  Linken  das 
nackte  Chrtstnskind,  das  einen  Apfel  dem  Munde 
nähert,  über  dem  Tische  und  mit  der  Linken  ein 
Bach;  links  bringt  der  kleine  Johannes  einen 
Vogel.   Nach  Ann.  Carracci.    Unten  In  der 

links:  A. 

Carracci  Invenit.    Rechts:  Colingnon  formis 

Romae.  Radirt.  kl.  Fol. 
53—37)  Vorgänge  aus  dem  Leben  des  hl.  Andreas. 

5  radlrte  Bll.  nach  D  0  m  e  n  i  c  h  i  n  o's  Gemälden 

In  der  Tribüne  der  Kirche  S.  Andrea  della  Valle 

ro  Rom.  qu.  Fol. 
33)  Der  Apostel  Andreas  wird  von  Johannes 
u»J«r.  KOo.tUr-Laxikoa.  II. 


dem  Täufer  in  der  Wüste  auf  den  Heiland 
hingewiesen. 

34)  Die  Berufung  des  Andreas. 

35)  Andreas  anf  die  Folter  gespannt  und  von 
Schergen  gegeisselt. 

36)  Andreas  auf  dem  Wege  zum  Richtplatz, 
betet  das  Kreuz  an,  das  zu  seinem  Todes- 
werkzeug dienen  soll. 

37)  Andreas ,  von  Kngeln  nach  dem  Himmel 
entführt. 

38)  Die  fünf  von  Alexander  VIII.  im  J.  1690  kano- 
tüsirten  Heiligen  :  Laurentius  Justinianus ,  Jo- 
hannes Capistranns,  Johannes  a  S.  Facundo, 
Johannes  de  Deo  und  Paschalis  Baylon.  Nach 
P.  Locatelli.  Io.  Iacob.  de  Rubels  formis 
Romae.  gr.  Fol. 

39)  Der  hl.  Antonius  von  Padua  von  einem  Engel 
nmgeben,  küsst  dem  Jesuskinde  die  Füsse.  Nach 
C.  Maratti.  Mundo  oorde  —  vldebunt.  Fol. 

40)  Die  Marter  des  hl.  Blasius.  Nach  Demi.  Ubi 
multae  coronae,  multa  certamina.  gr.  Fol. 

I.  Vor  Frey's  Adresse. 

41)  Der  hl.  Johannes  a  S.  Facundo,  ganze  Figur. 
Nach  H.  Brandi.  Fol. 

42)  Der  Tod  des  hl.  Joseph.  Nach  C.  Maratti. 
kl.  qu.  Fol.  Ziemlich  skizzenhaft  radirtes  Bl., 
von  dem  Künstler  in  den  ersten  Jahren  aus- 
geführt, als  er,  in  Rom  angekommen,  sich  aufs 
Kupferstechen  verlegte.  Seitenstück  zur  Flucht 
nach  Aegypten,  No.  20. 

I  Arnoldo  van  Westerhout  formis  Romae. 

II.  Franeo.  Collignoni  formis  Romae. 

43)  Der  hl.  Philippus  Neri  knieeud  im  Gebet. 
Ganze  Figur.  Nach  De  ms.  Fol. 

44—48)  Leben  der  hl.  Bibiana.  Nach  Fresken  in  der 
Kirche  S.  Bibiana  in  Rom.  5  Radirungen.  Romae 
ex  offleina  Jo.  Jacobi  de  Kubeis.  gr.  Fol. 

44)  Bibiana  verweigert  den  Jupiter  anzubeten. 
Nach  P.  da  Cor  ton  a. 

45)  Demetria,  Schwester  der  Bibiana,  die  gott- 
losen Zumutungen  des  Prätors  verab- 
scheuend ,  stürzt  plötzlich  todt  nieder,  im 
Beisein  ihrer  Schwester.  Nach  De  ms. 

46)  Bibiana,  an  eine  Säule  gebunden,  wird  mit 
Bleikugeln  zu  Tode  gepeitscht.  Nach 
Dems. 

47)  Flavianus  und  Dafrosa ,  Vater  und  Mutter 
der  Bibiana  und  Demetria.  Statuen  in 
Nischen.  Nach  L.  Bernini. 

48)  Demetria,  Schwester  der  Bibiana,  Statue. 
Nach  Dems. 

49)  111.  Magdalena,  In  der  Wüste.  Nach  C.  Ma- 
ratti. Gaudium  erit  coram  Angelis,  etc.  Fol. 
—  Die  erste  Platte,  welche  R.  v.  A.  für  C.  Ma- 
ratti nach  einer  Zeichnung  desselben  ausführte. 

50)  Aurora  und  Phöbus  auf  dem  Sonnenwagen ,  in 
Begleitung  der  Hören.  Nach  dem  Deckengemälde 
von  Guido  R  e  n  i  im  Gartenbause  des  Palastes 
Rospigliosi  zu  Rom.    Si  uendono  da  Arnoldo 

Westerhout.   Omnia  vincit  Amor.  Roy.  qu. 
Fol. 

51)  Apollo  und  Daphne.  Nach  einem  von  C.  Ma- 
ratti für  Ludwig  XIV.  gemalten  Bilde.  Romae 
apud  Jarobum  Frey.  an.  1728.  gr.  qu.  Fol. 
Zwei  Bll.,  die  zusammengehören  und  ein  ein- 
ziges großes  Stück  ausmachen,  welches  dem 
Marchese  Pallavicini  gewidmet  ist  von  dem 
Kupferstecher,  der  auch  die  acht  darunter  ste- 
henden lateinischen  Verse  verfasst  hat.  Seiten- 

stiiek  zu  Romulus  und  Remus,  No.  53.  ^ 

49 
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52)  Janus  öffuet  die  Thüre  des  Jahres;  bei  seinem 
Herannahen  verschwinden  stürmische  Hegen 
und  Frost,  und  hinter  ihm  folgen  die  Zephirc, 
welche  die  Frühlingsgöttiii ,  die  liebliche,  von 
Amorinen  durch  die  Luft  getragene  Flora  ankün- 
digen. Diese  reiche  Komposition  ist  der  Gegen- 
stand eines  Bildes,  welches  C.  Maratti  für 
den  König  von  Spanien  malte ,  und  nicht  bloß 
der  unter  der  Leitung  dieses  Malers  ausgeführte 
.Stüh,  sondern  auch  die  darunter  befindlichen 
lateinischen  Verse  sind  von  A.  —  Auratus  Ja- 
nus etc.  gr.  qu.  Fol.  —  Diese  Allegorie  auf 
die  Erneuerung  der  Jahreszeiten  nennen  Heine- 
ken  ,  11  über,  Le  Blanc  und  andere  lkonographen 
höchst  komisch  »Die  Apotheose  des  Juiub,  ersten 
Königs  von  Italien.« 

53)  Die  Zwillinge  Komulus  und  Remus  von  dem  Hir- 
ten Faustulus  au  der  Tiber  gefunden.  Nach 
C.  Maratti.  Romae  Apud  Jacobum  Frey 
anno  1728.  Zwei  zusammengesetzte  Bll.  gT. 
qu.  Fol.  Seitenstück  zu  Apollo  und  Daphne, 
No.  51,  und  ebenso  dem  Marchese  Pallaviclni 
gewidmet. 

I.  Vor  Frey's  Adresse. 

Neuere  Abdrucke  beider  Hrn.  von  den  noch 
vorhandenen  Platten. 
54 — 63)  Der  Triumph  des  Julius  Caesar.   Nach  A. 
Mantegna.     Folge  von  10  Bll.,  mit  Titel: 
C.  lulii.  Caesaris  Dictatoris  Triumphi  ...  Ab 

Andrea  Mantinea  Mantuae  

expressi.  Aeneis  Typis  Dominlci  deRubeis 
Anno.  1092.  qu.  Fol.  —  Mariette  erfuhr  von 
dem  Kupferstecher  Doriguy,  dass  R.  van  Aude- 
uaerd  diese  Platten  nach  A.  Andreani's  Form- 
schnitten in  Helldunkel  verfertigte  und  keine 
andern  Zeichnungen  zum  Vorbilde  hatte;  sie 
dienten  ihm  für  die  erste  Anlage  seiner  Platten, 
die  er  nachher  vollendete,  wie  es  ihm  gut  dünkie, 
und  dieser  Umstand  erklärt,  weshalb  seine 
Kupferstiche  so  wenig  TOD  dem  Geist  und  Cha- 
rakter der  Originalgemälde  an  sich  haben. 

64)  Der  Leicheupomp  der  Königin  Christina  von 
Schweden  In  Rom.  J6S9.  Romae  ex  ofüclua  lo. 
lacobi  de  Rubeis.  gr.  qu.  Fol.  Radirung. 

64a)  Nuova  et  esatU  Pianta  del  Conclave  latta  uella 
Sede  vacante  di  Papa  Alessandro  VIII.  etc.  den 
12.  Febr.  1691.  Plau  desselben  mit  Randbildern, 
die  Zeremonien  bei  dem  Begräbniss  des  Papstes 
und  der  Neuwahl  vorstellend.  Unten  die  Namen 
der  Kardinäle.  Verlag  von  Dom.  de  Rossi.  R. 
V.  A.  (R.  van  Audenaerd)  Gandese.  Dalla 
Stamperia  di  Gio.  Giacomo  Rossi.  gr.  qu.  Fol. 

Die  Platte  ist  auch  noch  später  verkleinert  (die 
Ratidbilder  abgeschnitten)  und  mit  Veränderun- 
gen mehrfach  für  das  Conclave  vom  5.  März 
1730  nach  dem  Tode  Benedikt  XIII.  verwendet 
worden.  (Drugulin.} 

65)  Nuovo  disegno  dell'  ordine  teuuto  nella  solenne 
cavalcata  —  peril  possuno  preso  da  N.  S.  Papa 
Innocentio  XII.  13.  April  1692.  Verlag  von 
Dom.  de'  Rossi.  gr.  qu.  Fol.  Radirt.  {Druyulin.) 

66)  Die  Gerechtigkeit  beschirmt  die  Poesie.  Allegorie 
zu  Ehren  des  Hauses  Spiuola;  das  W  appen  die- 
ser Familie  auf  dem  Schilde,  welche»  die  Ge- 
rechtigkeit halt.   Radirung  füi  ein  Titeibl.  4. 

66a)  Allegorie,  die  Mathematik  und  Architektur, 
von  einem  Genius  geleitet ,  folgen  dem  Merkur. 
Nach  G.  B.  Gau  Iii.  Fol.  In:  Sternberg's  Kata- 
log I.  6731. 

67)  Allegorische  Thesis  zum  Beweise  des  Vorrangs, 


welcher  dem  Kirchenrecht  vor  dem  S 
gebührt ,  —  dem  Papste  Innocenz  XU.  gewid- 
met und  am  27.  Juni  1695  zu  Rom  verfochten 
ven  Ins.  Cani.  Hier.  Pampbili.  Nach  Seb.  Cor- 
bellini,  Fol.  max. 
07  a)  Der  Zorn  des  Achilles,  «große  Komposition  für 
eine  Thesis.  Nach  G.  B.  0  au  Iii.  In:  OttostU- 
talog  II.  1897. 

68)  Der  Papst  Innocenz  XU.  auf  seinem  Thron 
sitzend,  an  desseu  Seite  die  römisch  katholische 
Kirche  steht,  umringt  von  einer  Menge  uotf 
Leute ,  die  ihre  Dankbarkeit  bezeigen  für  die 
Wolthaten,  welche  der  Papst  ihnen  erwiesen 
hat;  vou  der  andern  Seite  her  kommen  die 
verschiedeneu  Welttheile  und  bringen  ihn 
Huldigungen  dar ,  während  die  zu  Boden  ge»or- 
fene  Ketzerei  vor  ihrer  Niederlage  scluudert 
Sinnbildliche  Thesis  zum  Ruhm  des  genannten 
Papstes  füi  seine  Barmherzigkeit  gegeu  die  Ar- 
men und  seine  unbeugsame  Strenge  gegen  d* 
Ketzer.  Iii  der  untern  Abtheilung  dieser  Tho  • 
die  vou  dem  römischen  Prälaten  Mario  Millizu 
dem  heiligen  Vater  gewidmet  ist,  sieht  maumi 
Figuren  mit  den  Porträtmedaillons  der  Kücipn 
Christina  vou  Schweden  und  des  Kurfürsten 
Friedrich  August  vou  Sachsen ,  die  beide  in 
den  Schooß  der  alleinseligmachenden  Kirche 
zurückgekehrt  waren.  Dieses  sehr  seltene  Stück 
wurde  1698  nach  C.  Maratti  »  Zeichnuuf 
(uicht ,  wie  die  gewöhnlichen  Angaben 
nach  A.  Procaccini)  gestochen ,  und 
3  Bll.,  die  zusammen  nur  Eine 
ausmachen. 

69)  Giuseppe   Archinto,  Kardinal 
Brustb.  von  vorn.  Nach  G.  Passe ri.  4. 

70)  Francesco   Barberini ,   Kardinal.  Brustb. 
rechts.  Nach  C.  Maratti.  4. 

7 1 )  Francesco  Caraccioli ,  Pater.  Brustb 
Nach  A.  Procaccini.  4. 

72)  Girolamo  Casauate,  Kardinal.  Brustb.  %  recht» 
Nach  Ü.  M.  Morundi.  1695.  4. 

73)  Henri   de    La   Grätige  d'Arquien ,  Kanüni 
Brustb.  a/4  rechts.  Nach  F.  Desporte».  4 

74)  Herzog  von  Medinaceli.  Brustb.  3/4 recht*.  Nie* 
A.  Lesma.  Fol. 

75)  Kardinal  Ottoboni.  Brustb.  3/4  links.  N«l 
G.  B.  Gaulli.  4. 

7ü)  Philipp  V.,  König  von  Spanien.  Brustb  3» 
rechts.   Nach  P.  Valentiui.  Fol. 

77)  Giuseppe  Sacripaute,  Kardinal.  Brustb.  */4linl»- 
Nach  G.  B.  Gaulli.  Oval.  4. 

78)  Andrea  di  Santa  Croce ,  KardU 
rechts.  Nach  Ü.  Passeri.  4. 

79)  Dotuenico  Taurusi ,  Kardinal.  Brustb.  s/4 
Nach  G.  B.  Gaulli.  4. 

80)  Bildniss  eines  ungenannten  Kardinals.  Brests 
3/4  links.  Unten  in  einer  Kartusche  das  wapfto 
des  Vorgestellten ,  und  darunter :  R.  V.  Aude« 
Aerd.  Gand.  iuven.  et  sculp.  1695.  Sup.  Per 
Fol.  —  Der  mir  vorliegende  Druck  war  sear  be- 
schnitten und  die  Unterschrift  des  Namens  viel- 
leicht abgeschnitten. 

81)  24  Platten  für:  Kaccolta  di  sUtue  anticae  e 
moderne  data  in  luce  ...  da  Domeuico  di  Boss 
illustrata  colle  sposizioni  .  .  di  Pavolo  Alle*'- 
Maffei.   In  Roma,  1704.  162  Bll.  Fol. 

S2)  Nuuiismata  virorum  illustrium  ex  gente  Bar- 
badica.   Patavii,  MDCCXXXH.  Fol.  Mit  eiaes 
176U  veröffentlichten  Supplement.  175  Platten 
So  erwähnt  in  kunstbistorischeu  und  biogn- 
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phlschen  Handbüchern.  Ich  könne  dieses  Pracht- 
werk nur  als  kleinen  Querfolianten  ohne  Titel, 
mit  57  in  Bloemaert's  blonder  und  weicher  Manier 
fein  und  sauber  gestochenen  Platten ;  36  dieser 
Platten  zeigen  eben  so  viele  Voräer-  und  Rück- 
seiten von  Medaillen  mit  Bildnissen  von  Mit- 
gliedern der  Familie  Barbarigo,  in  reicher 
«appenartiger  Verzierung;  auf  den  andern  Bll. 
befinden  sich  bloß  einzelne  allegorische  Figuren. 
In  späteren  Ausgaben  sollen  diese  Bll.  mit  latei- 
nischen Versen  begleitet  sein  und  letztere  den 
Kupferstecher  zum  Verfasser  haben. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Vertrei- 
bung Heliodor's  aus  dem  Tempel  zu  Jerusalem, 
nach  Rafael,  eine  große  Kadirung  in  2  Bll., 
mit  Unrecht  zn  den  Werken  unsers  Künstlers 
gerechnet  wird;  dieses  ßl.  ist  nicht  von  K.  v. 
Anden- Aerd,  sondern  von  0.  Maratti  radirt, 
der  es  in  seiner  Jugend,  aber  mit  der  vollen  Ge- 
schicklichkeit eines  reifen  Mannes,  ausführte.  Die 
Angabe  der  Kunstschriftsteller  könnte  nur  Grund 
haben,  wenn  von  der  Originalradirung  eine  Kopie 
eiistirte,  die  von  Auden-Aerd  verfertigt  worden ; 
eine  solche  ist  mir  bisher  jedoch  nicht  vorge- 
kommen. 

•  Heineken,  Dict.   —   Huber  und  Rost, 
Handbuch  VI.  293.  -  Le  Blanc.  Manuel. 

E.  Kolloff. 

Ander.  A  ud  e  r .  Kupferstecher  zu  Paria  in  der 
iweiteu  Hälfte  des  18.  Jahrb. 

1-2)  Premiere  und  Seconde  vue  des  environs  de 

Dunkerque.  2  Bll.  Nach  Jos.  Vernet.  A  Paris 

fhez  David  etc.  qu.  4. 
i-A)  Premiere  und  Seconde  vue  de  l'isle  de  la 

Gwnade.  2  Bll.  Nach  F.  Kobell.  A  Paris  chez 

Üirid  etc.  qu.  Fol. 

«  Katal.  Winckler.  —  Katal.  Brandes.  — 
Ottley,  Notices.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Audibran.  Francois  Adolphe  Bruneau 
Audibran,  Kupfer- und  Stahlstecher,  geb.  zu 
Paris  den  8.  Sept.  1810,  lernte  bei  Girard  uud 
*tach  in  Linien-  und  Punktirmanier.  Seine  von 
!M0  —  G5  in  den  Pariser  Salons  ausgestellten 
•Stiche  finden  sich  bei  Betlier  (Dict.)  angeführt, 
worauf  wir  verweisen.  Wir  nennen  bloß : 

I)B1I  für:  Ch.  Gavard,  Galeries  historiques  de 

Versailles.  Toi. 
2;  Bll.  für:  Oeuvres  cotnpletes  de  ßtfranger.  Paris, 

Perxotin.  1846.  2  Bde.  gr.  8. 

3)  Bll.  in :  Mtuee  de  VersalUes.  Paris  1850.  Roy.  4. 

4)  Kain  verlädst  die  Leiche  Abel's.  Prudhon 
pinx.  gr.  4. 

».  Le  Blanc ,  Manuel.  —  Bellier,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Aadliet.  Philip  Audinet,  mittelmäßiger 
Kupferstecher  mit  dem  Stichel  und  in  Punktir- 
nanier,  französischer  Abkunft,  arbeitete  am 
£nde  des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrh.  zuLon- 
lon.  -daselbst  den  18.  Dez.  1837.  Er  hat  beson- 
dre viel  nach  dem  französischen  Maler  Pierre 
Janloux  ,  der  sich  zur  Zeit  der  Revolution  in 
-undon  aufhielt,  gestochen. 

1 )  Heinrich  V.,  König  von  England,  mit  Familie.  4. 
2|  Louu  XVL,  König  von  Frankreich,  b. 


3—5)  Der  Graf  von  Artois  (Karl  X.  j,  Louis  An- 
tonie. Herzog  von  Angouleme  und  Marie  Therese, 
Herzogin  von  Angouleme.  3  Bll.  Danloux  pinx. 
Fol. 

ti)  Francis  Beaumont,  dram.  Dichter,  f  1615.  4. 

7)  Sir  Richard  Browne,  Gesandter.  Nach  Nau- 
teuil. 

8)  Heinrich,  3.  Herzog  von  Buccleugh  und  Queens- 
bury,  f  1812.  Danloux  p.  Fol. 

9)  C.  W.  H.,  Herzog  von  Buccleugh,  f  1919. 
Danloux  p.  Fol. 

10)  Buffon,  der  berühmte  Naturforscher.  8. 
1IJ  W.  Bulmer,  Buchdrucker,  f  1830.   Mit  Auto- 
graph.  8. 

12)  Sir  Wm.  Burreil,  Baronet  von  Valentine  house, 
Commission.  der  Accise,  -J-  1796.  Mit  Wappen.  4. 

13)  Master  de  Camp,  Schauspieler,  als  Heugo.  12. 

14)  Miss  Chapmau  ,  Schauspielerin.  Nach  Wilde. 

8. 

15)  J.  B.  Clery ,  demier  serviteur  de  Louis  XVI. 
Danloux  p.  Fol. 

16)  Joseph  Cradock,  M.  A.,  Obersheriff.  f  1826.  8. 

17)  J.  A.  Deluc,  Geolog,  f  1817.  Nach  Wyatt.  4. 

18)  Sir  GUbert  Dethick,  garter  king  at  arms,  f  1584. 
4. 

19)  Sir  Wm.  Domville,  Baronet,  Lord-Mayor  von 
London,  f  1833.  Nach  W.  Owen.  Fol. 

20)  John  Fletcher,  dram.  Dichter,  f  1625.  4. 

21)  Sir   W.   H.    Freemantle,  Hausschatzmeister 
Georgs  III.,  f  1950.  Nach  Yelloway.  4. 

22)  J.  Frobenlus,  Buchdrucker.    Hol  bei  11  p.  Fol. 

23)  David  Garrick .  der  ber.  Schauspieler.  Nach 
einer  Statue.  Stotharddel.  8. 

24)  Adam  Lord  Gordon,  General.  Danloux  p.  Fol. 

25)  Ders.  Desgl.  8. 

26)  Lord  John  Holt,  Oberrichter,  •}•  17119.  8. 

27)          Ders.  4. 

28)  John  Howard,  1.  Herzog  von  Norfolk,  get.  1485.  4. 

29)  Soame  Jenyns,  Literat,  7  1787.  12. 

30)  Ben  Johnson,  dram.  Dichter,  7  1637.  G.  Hont- 
horstp.  Gestochen  1811.  8. 

31)  John  Phil.  Kemble,  Schauspieler,  als  Cato.  8. 

32)  Timothy  Une,  Erfinder  der  GradmaUe,  7  1907. 
Nach  Patten.  4. 

33)  Thomas  Leach,  Polizeimagistrat  in  Hattongarden, 
f  1819.  8. 

34)  Ch.  Lyttleton,  Bischof  von  Carlisle  etc  Nach 

Cotes.  8. 

35)  Francis  Baron  Maseres,  deptity  recorder  of  Lon- 
don, f  1824.  Nach  Hayter.  4. 

36)  Sir  Thomas  Moore.  Holbein  p.  4. 

37)  Caleb  Hillier  Parry ,  M.  D.,  f  1822.  Na.  h  J. 
H.  Bell.  4. 

38)  Richard  Polwhele,  Schriftsteller  und  Histor., 
f  1838.  NaehOpie.  Mit  Autogr.  8. 

39)  Sir  W.  Raleigh,  Seefahrer,  7  1618.  Mit  Facsim. 
ü.  Vertue  p.  Fol. 

40)  Lord  Robert  Raymond,  Krorianwalt,  7  1732. 

Nach  Richardson.  4. 

41)          Ders.  Desgl.  8. 

42)  Lawreiice  Hyde,  (traf  von  Rochester,  Gesandter 
in  Polen  etc.  Nach  P.  Lely,  4. 

43)  Lorenz  Sterne,  Dichter,  f  176H.  J.  Reynolds 
p.  9. 

41)  Isaac  Walton,  berühmter  Angler,  7  1683.  Narh 
Housmaii.  4. 

45)  Rev.  Sir  George  Wheler,  Rector  von  Houghtnn 
le  spring,  Dnrham,  7  1724.  4. 

46)  Rev.  Trinm.   Whitafcer,   Topograph.   7  tS21. 

Nach  N  orthrote.  ff 

49  * 
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47)  Mrs.  Whitelocke,  Schauspielerin,  als  Margarete. 
Ganze  Fipnr.  gr.  8. 

48)  Lear  mit  dem  Leichnam  Cordelia's.  Nach  II. 
Fusel  i    12.  In  Bell's  British  TheatTe. 

49)  Eine  vor  Hunger  sterbende  Familie.  Gravi  par 
P.  Audinet  d'aprfts  nne  enquisse  de  H.  F.  Dan- 
loux.   London  etc.  kl.  4. 

50)  Ansieht  des  Temple.  In:  Jonrnal  de  ce  qui 
s'est  passe'  a  la  Tour  du  Temple.  pendant  la  cap- 
tivite"  de  Louis  XVI.  —  par  J.  B.  Clrfry.  Lond. 
1798.  8. 

51  )  Er  stach  auch  nach  W.  Alexanders  Zeichnungen 
für:  An  historical  Account  of  the  Embassy  to 
the  Ernperor  of  China  etc.  1797.  S.  s.  Bd.  I. 
pag  283. 

s.  Ottley,  Notices.  —  Le  Blaue,  Manuel.  — 
Oettinger,  Moniteur  des  Dates. 
Notiten  von  W.  Schmidt. 

W.  F.ngtimann, 
Audouin.  Pierre  Audouin,  Kupferstecher, 
geb.  zu  Paris  1768,  gest.  daselbst  12.  Juli  1822, 
Schüler  von  Beauvarlet.  Seine  Platten  sind, 
wie  die  seines  Meisters,  mit  großer  Sauberkeit, 
Feinheit,  Brillanz  und  Leichtigkeit  ausgeführt. 
Bei  der  Unterzeichnung  derselben  fügt  er  häufig 
zu  seinem  ganz  ausgeschriebenen  Namen  Mem- 
bre  de  l'academie  Royale  et  Imperiale  des  arts 
a  Vienne  hinzu ;  auf  diesen  Titel  scheint  er  mehr 
gegeben  zu  haben,  als  auf  denjenigen  des  »liof- 
kupfersteebers",  der  ihm  zuerst  von  der  Kaiserin 
Mutter,  nachher  von  Ludwig  XVIII.,  verliehen 
wurde. 

1)  La  Belle  Jardinlere.  Nach  Rafael.  Fol.  Oben 
abgerundet.  Fol.  Für:  Musee  Francais.  I.  2. 

I.  Mit  den  Künstlernamen   in  punktirter 
Schrift:    Rafael  pinx.  —  Frudom  Del. 
P.  Audouin  sculp.  1802. 
II.  Ebenso,  aber  der  Name  des  Zeichners  ist 
verbessert  in  Frudhon  Del. 

III.  Mit  der  Unterschrift  des  Titels  und  mit 
den  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Stechers  in  gewöhnlicher  Schrift.  Die 
Jahrzahl  1802  bei  dem  Namen  dos  Ste- 
chers in  An  1 1  abgeändert. 

IV.  Mit:  Ecole  Italienne,  17  und  der  Adr. 
Danlos  aine*. 

2)  Die  Grablegung.   Nach  Caravaggio.  gr.  Fol. 

Für:  Musee  Francais.  I.  3G. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstricb,  links :  Feint 
par  M.  A.  de  üaravage;  rechts:  Grave 
par  p.  Audouin  de  l'Acadrfmie  des  Arts 
de  Vienne.  1809  (in  punktirter  Schrift). 

II.  Mit  den  Namen  de»  Malers,  Zeichners  und 
Stechers  (in  gewöhnlicher  Schrift),  und 
mit  der  Unterschrift  des  Titels :  Le  Christ 
porte*  au  tombeau. 

III.  Mit  dem  Zusatz:  Kcole  Italienne,  55, 
und  mit  der  Adr.  Danlos  aine'. 

3)  Die  hl.  Magdalena,  Brustb.  in  einem  Oval.  Nach 
C.  Dolce.  kl.  Fol.  Für:  Galerie  de  Florence 
von  Wicar.   Bd.  III. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Stechers. 

III.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  Unter- 
schrift: Madelaine. 

4)  Jupiter  und  Antiope.  Nach  Correggio.  Fol. 

I.  Mit  aller  Schrift. 


Pierre  Audouin. 


II.  Mit  den  drei  Künstlernamen  in  poakurter 

Schrift. 

III.  Diese  Namen  sind  ausgelöscht  und  in 
Unterrande  befinden  sich  die  Unterscänft 
des 'Titels,  der  Name  des  Msier»  und  der 
Name  F.  Audouin  als  Stecher  und  Ver- 
leger — ,  alles  in  gewöhnlicher  Sei  - 
dabei :  Deposee  a  la  Bibl.  Nat.  le  I«  M> 
maire  An.  X. 

5)  Venus  zieht  sich  den  Dorn  eines  Rosenstwxi- 
aus  der  Fusssohle.  Naeh  Rafael.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift;  nur  im  Uoterrud« 
rechts ,  ist  de  Saulx  mit  der  Nadel  hin- 
geritzt. 

II.  Mit  den  drei  gestochenen  Künstlenuiij» 
in  gewöhnlicher  iSchrift ;  dabei  das  Wapt»i 
des  Grafen  von  Metternich-Winnebnn; 
MI.  Noch  mit:  Venus  Blessee,  und  der  Wid- 
mung an  den  eben  genannten  Grafen 

Neuere  Abdrtcke  lind  von  der  no«k  nriu 
denen  Platt«. 

6)  Die  Muse  Calliope.  Oval.  Nach  Lesueor.  U 

7)  Die  Muse  Urania.  Oval.  Nach  De  ms.  Fol 
fcj  Die  Muse  Terpsichore.  Oval.  Naeh  Detas  Foi 

Von  jedem  dieser  drei  für  das  Muste  fwjm 
I.  61.  62  und  63  gestochenen  BU.  existin»  dr* 
Flattenzustände. 

1.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Unter    dem    Einfassungsstricb ,  Link* 
P.  par  le  Sueur,  rechts:  Grave* par  P. Im- 

rent,  et  P.  Audouin  19M(Ij 

punktirter  Schrift). 

III.  Mit  den  Namen  des  Malers,  de«  Zeiebnr* 
und  der  beiden  Stecher ,  in  gewöhnlich 
Schrift;  dabei  die  Unterschrift  des  Titeb. 
auf  dem  ersten  BL  :  Muse  No.  I;  aaf  dea 
zweiten  :  Muse  No.  II ;  auf  den  dritter 
Muse  No.  III. 
9)  Die  Musen  Melpomene,  Polyhymnia  uodkrtto 
Nach  E.  Le  Sueur.  qn.  Fol.  Mose«  owftu 
1.  64. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Malers  ond  GnWw 
P.  Audouin   1805  (in  pusür» 

Schrift). 

II.  Mit  diesen  Künstlernamen  und  den  Na»« 
der  vorgestellten  drei  Musen  (in  pual- 
tirter  Schrift). 

III.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichner*  u-' 
Stechers,  in  gewöhnlicher  Schrift.  net>: 
der  Unterschrift  des  Titels :  Moses  No.  r\ 

IV.  Mit  dem  Zusatz:  Kcole  Francaife  44 
und  der  Adr.  Danlos  aine*. 

10)  Die  Musen  Klio,  Euterpe  und  Thalia.  M 
K.  Le  Sueur.  qu.  Fol.  Musee  FrancaU.  1  <A 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malere  und  Sterben, 
dabei  1806  und  die  Namen  der  drei  Il- 
sen, —  alles  in  punktirter  Schrift. 

III.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  Bat* 
schrift  des  Titels:  Mutes  No.  V.  -  «'!«• 
in  gewöhnlicher  Schrift. 

IV.  Mit  dem  Zusatz :  Kcole  Franca!**,  45  tU 
der  Adr.  Danlos  aine*. 

11)  Die  Muse  Erato.  Nach  der  Antike.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift ,  nur  unter  dem  Eiiuar 
sungsstrich ,  rechts,  befinden  sich  die  h> 
tialen:  P.  A. 

12)  Die  Muse  Polyhymnia.  Nach  der  Antike.  F.-f 
Für:  Musee  Francais.  IV.  18. 

1.  Mit  den  Namen  des  Zeichners  und  Sterbe:'. 
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II.  Mit  diesen  Namen  und  der  Unterschrift : 
Polymnie. 

III.  Mit  dem  ZuMtz:  50  unter  dem  Namen 
der  Muse  und  mit  der  Adr.  Danlos  aine*. 

13)  Apollon  eourounant  la  v«5rit«f.  Nach  Landon. 
Fol. 

I.  Mit  deo  Namen  des  Malers  und  Stechers, 
nebst  17%,  —  alles  in  punktirter  Schrift. 

II.  Mit  diesen  Namen  und  1797,  in  gewöhn- 
licher Schrift ,  ferner  die  Unterschrift  des 
obigen  Titels,  und  zuletzt  die  Adr.  Jean. 

14)  Die  Caritas.  Nach  A.  del  Sarto.  Fol.  Für: 
Kit*  Royal,  I.  7. 

I.  Bloß  mit  den  Künstlernamen  auf  einem 
Zettel  in  der  unteren  Kcke,  links.  kS- 

DKBA8  8ABTVS   —  PLOKBNTINVS  PINXI  — 

m.  i>.  x.  viii.  —  v.  AtmouiN.  1813. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Stechers  unter  dem  Einfassungsstrich; 
dabei:  La  Charit*. 

III.  Mit:  Kode  Italieiine,  29,  und  der  Adr. 
Danlos  aine*. 

15 1  II  n'est  plus  tems !  (Psyche  an  einer  Quelle,  von 
Amors  Pfeil  verwundet.)  Nach  P.  Bouillon. 
Oral.  Fol. 

I.  Mit  den  Künstlernamen  und  dem  Wappen 
des  Grafen  von  Cobenzl. 

II.  Ausser  Namen  und  Wappen  die  Widmung 
an  den  Grafen  und  der  Zusatz  :  Deposit  a 
UBibl.  Nat.  le  16  Ventose  An.  12. 

HI.  Wappen  und  Widmung  ausgeschliffen  [ 
dafür  die  Adr.  Rosselin  zugesetzt. 


16)  LG.  Graf  Suchet,  Herzog  von  Albufera,  franz. 

MwKhaJI,  Brustb.  3/4  rechts.  Oval.  Fol. 
I'J  Alexander  I.,  Kaiser  von  Kussland,  Brustb.  3/4 

links.  Oval.  Nach  P.  Bourdon.  Fol. 

I.  Name  and  Titel  des  Kaisers  In  offener 
Schrift ;  dabei  die  Namen  des  Zeichners, 
Stechers  und  Verlegers. 

II.  Name  und  Titel  des  Kaisers  in  geschlosse- 
ner Schrift;  ferner:  die  Widmung  an 
Ludwig  XVUL,  die  Namen  des  Schrift- 
stechers und  Druckers,  und  die  Worte: 
DepoM  a  la  Direction  Royale  de  l'Impri- 
merie  

1^1  Alexander  I.,  Kaiser  von  Russland,  Brustb. 
Prodi  links.  Oval.  Nach  J.  A.  Laurent.  4. 

I.  Der  Name  axbxanurk  i«.  in  offener 
Schrift ;  dabei  die  Namen  des  Zeichners 
und  Stechers,  die  Widmung  an  Lud- 
wig XVIII.  und  die  Adr. :  chez.  P.  Au- 
douin, Rue  du  Mont  Blaue,  n.  16. 

II.  Der  Name  des  Kaisers  in  gesperrter 
Schrift;  sonst  wie  oben. 

I«)  Herzog  von  Angoul&me,  Brustb.  3/4  rechts.  Oval. 
Nach  J.  Bralle.  Fol. 

20)  Herzogin  voa  Angouleme,  Brustb.  3/4  rechts. 
Oval.  Nach  F.  Du  mont.  Fol. 

21)  Charles  Ferdinand  Duc  de  Berry,  Brustb.  3/4 
links.  Nach  J.  B.  Augustin.  Oval.  Fol. 

1.  Unten  auf  der  Platte  der  Name  des  Vor- 
gestellten, sein  Titel,  Geburtstag  und 
Geburtsort,  in  offener  Schrift,  und  sein 
Wappeu;  unter  dem  Einfassungsstricb, 
die  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Stechers. 

Name,  Titel,  u.  s.  w.  des  Vorgestellten  in 
gesperrter  Schrift;  ausser  den  Künstler- 


Ii. 


noch  die  Widmung ,  der  Name  des 
Schriftstechers,  die  Adr.  des  Verlegers  und 
Druckers ,  und  der  Zusatz :  De*pose*  au 
Bureau  des  Estampes. 

22)  Marie  Caroline,  Duchessc  de  Berry ,  Brustb.  3/4 
rechts.  Oval.  Nach  H.  Hesse.  Fol. 

I.  Unten  auf  der  Platte  der  Name  der  Vor- 
gestellten, ihr  Geburtsort  und  Geburtstag, 
in  offener  Schrift,  und  ihr  Wappen ;  unter 
dem  Einfassungsstrich  die  Namen  des  Ma- 
lers und  Stechers. 
II.  Name  u.  s.  w.  der  Herzogin  in  gesperrter 
Schrift;  zu  den  Künstlernamen  sind  noch 
hinzugekommen  die  Widmung  des  Kupfer- 
stechers, seine  Verlagsadr.  und  die  An- 
gabe: De*pos«*  a  la  Direction. 

23)  Madame  Boulanger,  Sängerin,  Brustb.  %  links. 
Oval.  Nach  G.  Rouget.  Mit  Bertonnier  gest. 
1811.  kl.  Fol. 

24)  Lucius  Junius  Brutus,  Brustb  von  vorn,  In 
einem  Rund.  Nach  M o len  ch  on.  Fol. 

25)  J.  C.  Elleviou,  Sänger,  Brustb.  >/j  links.  Ovtl.  » 
Nach  Riesener.  kl.  Fol. 

26)  Gluck,  Kapellmeister,  Brustb.  3/4  links.  Me- 
daillon. Nach  Le  Faivre.  8. 

27)  Heinrich  IV.,  von  Frankreich,  Brustb.  3/4  rechts. 
Nach  F.  Pourbus.  Oval.  1818.  Fol. 

I.  Mit  den  Namen  des  Maler-,  Zeichners, 
Stechers  und  Verlegers. 

II.  Ausserdem  noch  :  die  Widmung  an  den 
König,  die  Namen  des  Schriftstechers  und 
des  Druckers ,  und  die  Worte :  Depose*  a 
la  Direction. 

28)  Karl  X.,  von  Frankreich  ,  als  Graf  von  Artois, 

Brustb.  fast  von  vorn.  Oval.  Nach  Saint. 
1818.  Fol. 

29)  —  Ders.,  Brustb.  Profil  links.  Oval.  Nach 
P.  Bourdon.  4. 

I.  Die  Worte:  s.  a.  r.  monsibvk  in  offener 
Schrift,  dabei  die  Künstlernamen. 

II.  Jene  Worte  in  gesperrter  Schrift;  dabei 
noch  die  Namen  des  Schriftstechers  und 
Druckers ,  und  die  Angabe :  De'pose'  a  la 
Direct«"'.  Royl«\ 

30)  Angelika  Kaufmann,  Malerin,  Kniestück.  Nach 
Ihr  selbst,  kl.  Fol.  Für :  Galerie  de  Florence, 
von  Wicar,  IV. 

31 )  Jean  de  La  Fontaine ,  Brustb.  3/4  rechts.  Na.  h 
H.  Rigaud.  4. 

32)  Madame  Vige'e  Lebrun,  vor  der  Staffelei  sitzend. 
Kniestück.  Nach  ihr  selbst,  kl.  Fol.  Galerie 
de  Florence,  von  Wicar.  III. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich  links:  Vige'e 
le  Brun  pinx.  in  Roma  1790,  rechts: 

P.  Audouin  sculp'.  1804  (in 

punktirter  Schrift).  In  der  Mitte  des  un- 
teren Randes :  M"c.  Vige'e  le  Brun  peintre 
(ebenfalls  in  punktirter  Schrift). 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich.  Peint  par 
elle-meme  a  Rome  en  1790.  —  Dessin«* 
par  Wicar.  —  Grave'e  par  P.  Audouin 

  1804;  tiefer  unten:  M""". 

Vige'e  Le  Brun ,  —  alles  in  gewöhnlicher 
Schrift. 

33)  Ludwig  XVI.  von  Frankreich,  Bruslb.  3/4  links. 
Oval.  Nach  eigener  Zeichnung.  Fol.  —  Un- 
benanntes Bl.,  Seitenstück  zu  Necker,  No.  47. 

34)  Ludwig  XVIII.,  von  Frankreich,  Brustb.  Profil 

rechts.  Oval.  Nach  J.  A.  Laurent.  4. 
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I.  Der  Name  des  Vorgestellten  in  offener 
Schrift. 

II.  Dieser  Name  in  geschlossener  Schrift; 
■  H/u  sind  hinzugekommen  die  Namen 
des  Schriftstechers  und  Druckers,  und 
die  Angabe :  Depos«?  k  la  Direction  de  la 
Librairle. 

35]  Ders.,  Brustb.  3/4  rechts.    Oval.  Nach 

einer  Büste  von  A.  Valols.  Fol. 

3(5)  Ders.,  ganze  Figur,  im  Krönungsornat, 

stehend.  Nach  A.  J.  Gros.  Fol.  max. 

I.  Cnter  dem  Einfassungsstrich,  links :  Feint 
par  A.  J.  Gros.  1815;  recht«:  Grave*  par 

P.  Audoain  1818:  tiefer  unten, 

die  Verlagsadr.  des  Kupferstechers. 

II.  Auf  der  Platte  unten:  louib  nix  hcit, 
Roi  de  France  et  de  Navarre.  Unter  dem 
Kinfassungsstrich  die  Namen  des  Malers 
und  Stechers,  ebenso  wie  oben;  weiter 
unten  die  Widmung,  die  Verlagsadr.,  der 
Name  des  Druckers  und  der  Zusatz : 
Dtfpose*  a  la  Direction. 

m  Ami  Lullin ,  Genfer  Syndikus ,  Brustb.  Profil 
links.  4. 

38)  Marie  Louise ,  Kaiserin  der  Franzosen  ,  Brustb. 
3/4  links.  Oval.  Nach  einer  Büste  von  F.  Bosio. 
Fol. 

39)  Louis  Martin.  Opernsänger,  Brustb.  3/4  rechts. 
Oval.  Nach  Kiesener.  Gemeinschaftlich  mit 
Berton nicr.  kl.  Fol. 

40)  Ippollto  von  Medici,  Kardinal,  halbe  Figur.  Nach 
Tizian,  kl.  Fol.  Für:  Galerie  de  Florcnce,  von 
Wicar,  III. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Kupferstechers  und  der  Unterschrift :  Le 
Cardinal  Hippolyte  de  M«*dicis. 

41)  Frans  van  Mieris  der  Acltcre  und  seine  Gemalln. 
Nach  ihm  selbst.  Fol.  Musee  Royal.  I.  80. 

1.  Unter  dem  Kinfassungsstrich  :  P.  Audouin 

sculp.  1819  (in  pnnktirter  Schrift). 
II.  Die  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Stechers ;  darunter  der  Titel  dea  Bl. :  Por- 
traits  de  Mieris  Et  De  Sa  Femme,  —  alles 
in  gewöhnlicher  Schritt. 
III.  Mit  dem  Zusatz:  Ecole  Hollandaissc,  09, 
und  mit  der  Adr. :  Danlos  aine*. 

42)  II.  G.  Riquetti,  Graf  von  Mirabeau  der  Aeltere, 
Brustb.  *]4  rechts.  Nach  M.  dol.  ad  viv.  Fol. 
Unbenanutcs  Rl. 

43)  Moreau,  kommandirender  General  der  franz. 
Rheinarmee,  Brustb.  3/4  Unks.  Oval.  Nach 
F.  Gtfrard.  Fol. 

I.  Unter  dem  Oval  in  großen  lateinischen 
Buchstaben  :  Moreau  Oe'ne'ral  cn  chef  de 
l  ärmte  du  Rhin. 

II.  Die  Namen  des  Malers  und  Stechers  über 
dieser  Inschrift;  innerhalb  der  Einfassung 
die  Schlacht  bei  Hohenlinden ,  gezeichnet 
und  radirt  von  Duplcssis-Rcrtaux :  darun- 
ter die  Widmung,  die  Verlegeradr.  und 
die  Angabe:  Depos<5  ä  la  Bibl.  Nat.  le  18 
Floreal.  An  IX. 

44)  Napoleon  I.,  als  erster  Konsul,  Brustb.  3/4  rechts. 

Oval.  Nach  P.  Bouillon.  Mit  der  Unter- 
schrift: Bonaparte,  Ier  Consul  de  la 
Rifpublique  Fraticaise.  Im  Untcrraude  die 
Schlacht  bei  Marengo,  gez.  und  radirt  von 
Duplessis-Bertaux.  Fol. 

45)  Ders.,  als  Kaiser  der  Franzosen,  Brustb., 


Lorbeerkranz  und  Krönungsmantel.  Oval 
NachC.  deChatlllon.  Fol. 

I.  Die  Kartuschen  in  den  vier  Ecken  der 
Platte  enthalten  den  verschlungen« 
Namenszug,  gebildet  aus  den  Buch- 
staben :  NLE. 

II.  In  den  zwei  oberen  Kartuschen  lie<t 
man  Ulm  und  Austerlitz;  in  den  beider 
untern  den  Buchstaben  N.  Dabei  dt? 
Unterschrift:  Napoleon  Empereur  d« 
Franceis ,  Roi  dltalie  .  .  .  Aach  ist  ih 
Unterrand  noch  eine  Plette  angesetzt 
mit  der  8chlacht  von  Austerlitz,  gezeich- 
net und  radirt  von  Duplessis-Ber- 
taux,  und  das  Ganze  ist  von  P.  Au- 
douin der  Kaiserin  Mutter  gewidmet. 

46)          Ders. ,  Brustb.  3/4  links.    Oval.  Vwd 

J.  A.  Vauthicr.  Fol. 

I.  Unter  dem  Oval  auf  der  Platte :  natoi-xct 
bmi'rrbur,  in  offener  Schrift,  und  du 
Wappen  des  Kaisers.  Unter  dem  Ein- 
fassungsstrich, die  Namen  des  Zeichner» 
und  Stechers,  darunter:   A  Paris  ebei 

Salmon  und  Deport  ä  le  BiWi  - 

theque  Imperiale. 

II.  Der  Name  des  Kaisers  in  ausgefüllte; 
Schrift;  die  obige  Verlegeradr.,  so  wie 
Angabe  Depositenexemplare,  ist 
schliffen  und  auf  folgende  Art 
chez  Palmer  au  Muse*e  Waterloo. 

47)  Necker,  Finanzminister,  Brustb.  »/« 
Oval.  Nach  eigener  Zeichnung.  Fol.  — 
Unbenanntes  Bl. :  Seitenstück  zu  Ludwig  XVI , 
No.  33. 

48)  ErzherzogKarl  von  Oesterreich,  Brnstb.  3;«rech:> 
Oval.  Fol. 

I.  Name  und  Titel  des  Abgebildetee.  <i  - 
Widmung  an  den  Erzherzog  und  das  Wap- 
pen des  Prinzen,  dabei  die  Verlegendr 
II.  Unter  dem  Namen  des  Erzherzogs  er  i 
zwischen  der  Widmung  ist  vorgestritt 
wie  der  österreichische  Oberfehlherr  äi 
Friedenspräliminarien   bei   Leoben  em- 
pfängt ,  gezeichnet  von  S  w  e  b  a  c  h .  f •  - 
stochen  von  L.  Garreau.  Ausserdem 
noch  :  Depose"  h  la  Bibl.  Nat.  le  I«  FloiAl 
An  X. 

49)  Graf  Peter  Razoumowski,  ganze  Figur,  an  einen 
Tische  stehend.  NachL.Guttenbrunn.  rr  Fot 

I.  Nur   mit  den  Namen  de*  Malers  »ie-4 
Stechers. 

II.  Noch    mit   der  Unterschrift  und  dca 
Wappen. 

50)  Salvator  Rosa,  halbe  Figur,  3/4  links.  NVh  i  k  m 
selbst.  4.  Galerie  de  Florcnce,  von  Wicer.  II 

I.  Unter    dem   Einfassnnjtsstricb ,  rech» 
Audoüin.  f.  1792  (in  pnnktirter  Schrift) 

II.  Ebendaselbst,  links:  Salvator  Rose; rechu 
Audouin.  f.  (in  gewöhnlicher  Schrift). 

III.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichners  uo 
Stechers ,  nebst  der  Unterschrift :  Portrait 
de  Salvator  Rosa. 

M)  Madame  Saint-Aubin  ,  Sängerin,  ah  Ambro; sc 

Hrustb.  */4  links.  Oval.  kl.  Fol. 
52)  Raffaello  Sanzio  und  sein  Fechtmeister.    Ji*  ■■ 

ihm  selbst.  Fol.  Für:  Musee  francais.  I.  1. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  link* :  Peint 
par  Raphael .  rechts  :  Grave"  par  P.  A  odcai  <7 
  1805  (in  punktirter  Schrift) 
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III.  Ebendaselbst,  die  Namen  des  Malen, 
Zeichners  und  Stechers  (in  gewöhnlicher 
Schrift);  dabei  die  Unterschrift:  Raphael 
Et  son  Maitre  D'Arrnes. 

IV.  Mit  dem  Zusatz  :  Kcole  italienne,  1 1 .  und 
mit  der  Verlegeradr.  Danlos  aine*. 

53)  Herzog  von  Wellington ,  Brustb.  Profil ,  rechts. 
Oral.  Nach  J.  A.  Vaothier.  4. 

I.  Name  und  Titel:  Le  Feld-Mare'chal  UüC 
de  wbllixoton,  in  offener  Schrift;  die 
Künstlernamen  und  Verlegeradr.  in  ge- 
wöhnlicher Schrift. 

II.  Name  and  Titel  des  Herzogs  in  geschlosse- 
ner Schrift;  unter  der  Adr.  noch  die 
Namen  des  Schriftsfechers  nnd  Druckers, 
und  die  Worte :  Depo?e*  ä  la  Direction  de 
la  Librairie. 

54)  Velazquez  in  seinem  Atelier  malt  die  eilfjährige 
Infantin  D.  Margaretha,  begleitet  von  Kammer- 
damen, Hofzwergen  u.  s.  w.  Nach  Velazquez 
^lbst.  gr.  Fol. 

I.  T'nter  dem  Einfassnngsstrich,  links :  Dn. 
Diego  Vclasquez  Dp  Silva  pinx. ;  rechts: 
P.  Audouin  sculp.  (in  punktirter  Schrift). 

II.  Hinter  P.  Audouin  sculp.  noch  1790. 

55 1  Militärisches  Anerbieten.   Nach  G.  Terburg. 
Fol.  Für :  Muse'e  francais,  II.  29. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassiingastricb  die  Namen 
des  Malers  und  Stechers  in  gewöhnlicher 
Schrift. 

III.  Zu  jenen  Namen  ist  der  Name  des  Zeich- 
nershinzugekommen, und  die  Unterschrift: 
Dal  MiliUire  offrant  de  l'or  ä  une  jeune 
femme. 

IV.  Mit:  Ecole  Hollandaise,  :i9,  und  mit  der 
Verlegeradr.  Danlos  ainrf. 

5<5) Der  Ordonnarrztrorapeter.   Nach  G.  Terburg. 
Fol.  Für:  Muse'e  Francais,  II.  30. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassnngsstrich,  links:  Peint 
par  G.  Terburg;  rechts:  Grave*  par  P.  Au- 
douin   1807  (in  punktirter  Schrift). 

HI.  Ebendaselbst  die  Namen  des  Malers,  des 
Zeichners  und  Stechers,  in  gewöhnlicher 
Schrift;  darunter  die  Inschrift  des  Titels: 
Un  offleier  assis  pres  d'une  jeune  femme. 
IV.  Mit:  Ecole  Hollandaise,  41  ,  und  mit  der 
Verlegeradr.  Danlos  aine*. 
■>'  I  Die  Aufwartung.  Nach  G.Met  zu.  Fol.  Für: 
Murfe  Francais,  II.  42. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links  :  Peint 
par  Metzu;  rechts:  Grave"  par  P.  Audouin 

  1807  (in  punktirter  Manier). 

HI.  Ebendaselbst,  die  Namen  des  Malers, 
Zeichners  und  Stecher«  in  gewöhnlicher 
Schrift ;  weiter  unten :  Un  MiliUire  faisant 
servir  des  raffraichissements  ä  nne jeune 
femme. 

IV.  Mit :  Ecole  Hollandaise ,  54 ,  und  mit  der 
Verlegeradr.  Danlos  aine". 
5S|  Die  musikalische  Unterhaltung.  NachG.  Metzu. 
Geat.  von  Chataigner,  vollendet  von  Au- 
douin. Fol.  Für:  Muse'e  Francis,  II.  43. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links:  Peint 
par  Metzu  (in  punktirter  Schrift) ;  rechts : 
bloß  die  beiden  Parallelstriche,  wo  der 


III.  Mit  den  Namen  des  Malers,  Zeichners  und 
Stechers,  in  gewöhnlicher  Schrift;  darun- 
ter: La  Mnsiclenne  Hollandaise. 

IV.  Mit :  Ecole  Hollandaise ,  55,  und  mit  der 
Verlegeradr.  Danlos  aine*. 

59)  Die  Begleitung  mit  der  Laute.    Nach  Casp. 
Nctschcr.  Fol.  Für:  Muse'e  Francais,  11.44. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links:  Peint 
par  G.   Netscher;    rechts:    Grave"  par 

P.  Audouin   1805  (in  punktirter 

Schrift). 

III.  Ebendaselbst,  mit  den  Namen  des  Malers, 
Zeichners  und  Stechers ,  in  gewöhnlicher 
Schrift:  darunter:  L'accompagnement  du 
luth. 

IV.  Mit:  Ecole  Hollandaise,  117,  und  mit  der 
Adr.  des  Verlegers  Danlos  aine*. 

60)  Die  Geflügelhändlerin.  Nach  G.  Metzu.  Fol. 
Für:  Muse'e  Royal,  I,  72, 

1.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrlch:  P.  Audouin 
sculp.  1821  (in  punktirter  Schrift). 

III.  Edendaselbst  die  Namen  des  Malers,  Zelrh- 
ners  und  Stechers,  in  gewöhnlicher  Schrift, 
und  :  La  Marchande  de  vnlaille. 

IV.  Mit  dem  Zusatz:  Ecole  Hollandaise,  56, 
und  mit  der  Verlegeradr.  Danlos  aine*. 

61)  Die  Mandolinespielerin.  Nach  G.  Tcrburg's 
Gemälde  in  Kassel.  Fol.  Für:  Muse'e  Royal, 
I.  58. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einfassnngsstrich  :  P.  Audouin 

1817  (in  punktirter  Schrift). 
III.  Ebendaselbst  die  Namen  des  Malers,  Zeich- 
ners und  Stechers,  in  gewöhnlicher  Schrift; 
und  darunter:  Jenne  femme  rftudiant  snr 
la  mandoline. 

62)  Ein  junger  Athlet.  Nach  der  Antike.  Fol. 
Für:  Mnsee  Francais,  IV,  77. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Unter  dem  Einl'assungsstrich :  Dessin«* 
par  Bouillon.  Grave*  par  P.  Audouin. 
1810  (in  punktirter  Schrift). 

III.  Die  Namen  des  Zeichners  und  Stechers, 
In  gewöhnlicher  Schrift,  und  der  Titel: 
Jeune  athlete  remerciant  les  Dicux. 

IV.  Mit  dem  Zusatz:  105  und  mit  der  Adr. 
Daulos  aine". 

63)  Das  große  Staatskostüm  der  Kaiserin.  Nach 
Isabey  und  Percier. 

64)  Amtstracht  des  Großalmosenicrs.    Nach  Dems. 

65)  Amtstracht  eines  städtischen  Maire.  Nach 
Dems. 

No.  63,  64,  65,  drei  Platten  für:  Ue  Sacre  de» 

S.  M.  Napoleon  (I.),  dans  l'Eglise  Mtftropolitaine 

de  Paris,  le  XI.  Frimaire  An  XII.  gr.  Fol.  PI.  XI, 

XIX  und  XXX VIII. 

Di«  drei  Platten  sind  noch  in  der  Calcogra- 
phie  dn  Louvre  vorhanden. 

66)  Vier  Fuss  lange  Kinnlade  eines  wallflschartigen 
Thiere«,  gefunden  bei  Maastricht,  1780.  qu.  Fol. 

E.  KMoff. 

Audouin.  Pierre  Elie  Audouin,  Maler 
und  Zeichner,  geb.  zu  Poitiers  1798,  gest.  zu 
Niort  23.  August  1864.  Er  leitete  gegen  40  Jahre 
lang  die  öffentliche  Zeichenschule  zu  Niort.  Seino 
ersten  künstlerischen  Arbeiten  sind  Miniaturen. 
Lange  Zeit  brachte  er  seine  Ferien  damit  zu, 
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unter  verschiedenen  Moistem  zu  Paris  zu  stu- 
diren  und  später  in  der  Schweiz  und  Italien  zu 
reisen,  von  wo  er  jedes  Jahr  zahlreiche  Erinne- 
rungen in  Pastell  oder  Aquarell  zurückbrachte. 
Eine  geringe  Zahl  Gemälde  hat  er  in  Oel  ausge- 
führt, unter  diesen  einige  von  ziemlich  großem 
Format,  eines  der  letztern,  Himmelfahrt  Maria, 
kam  in  eine  Kirche.  Ein  andores ,  der  Bettler, 
befindet  sich  im  Museum  von  Niort,  welches 
auch  eine  hübsche  Ansicht  der  Stadt  in  Wasser- 
farben besitzt.  A.  hat  Uberhaupt  seine  eigent- 
liche Stärke  im  Aquarell.  Die  Ansicht  desGenfer 
Sees  gilt  für  eines  seiner  besten  Werke. 

s.  Expliratlon  des  ouvrages  de  peinture  etc., 
qul  compoaent  le  Muse'e  de  Niort.  1865.  pp.  11 
und  22. 

PrivatmitthtUungen  von  BeUt  u.  Ritter  tu  Niort. 

AUx.  Pinchart. 

Aodran.  Audran.  Dio  französische  Familie 
dieses  Namens  gehört  zu  den  Familien,  wo  Nei- 
gung und  Anlage  zu  gewissen  Kunstfächern  sich 
fortpflanzen,  wo  die  Söhne  dem  Vater,  die  Neffen 
dem  Oheim  in  ihrem  Kunstbetriebe  folgen  und 
daraus  gewissermaßen  ein  Erbgut  machen :  sie 
fUllt  in  den  Annalen  der  französischen  Kupfer- 
stecherkunst einen  sehr  ansehnlichen  Platz.  Ver- 
einzelte Stücke  von  allen  ihren  Repräsentanten 
kommen  häufig  genug  vor ;  aber  eine  vollstän- 
dige Sammlung  ihrer  sämmtlichen  Werke  habe 
ich  nirgends  angetroffen.  Die  nachfolgenden 
Verzeichnisse  sind  bei  weitem  nicht  vollzählig 
und  hätten  zu  einem  viel  größeren  Umfange  aus- 
gedehnt werden  können,  wenn  ich  die  mir  unbe- 
kannten Stücke,  die  ich  in  kunsthistorischen 
Büchern  und  in  Versteigerungskatalogen  er- 
wähnt fand,  ohne  weiteres  hätte  anfuhren  wollen. 
Allein  grundsätzlich  habe  ich  in  das  Verzeichniss 
nur  solche  Bll.  aufgenommen,  die  ich  aus  eigner 
Ansicht  kenne;  nur  wenn  ich  bei  P.  J.  Mariette 
mir  unbekannte  Blätter  erwähnt  fand ,  glaubte 
ich  eine  Ausnahme  machen  zu  dürfen,  weil  dieser 
gründliche  Kenner  nichts  verzeichnete,  als  was 
er  selbst  gesehen  hatte.  Heineken,  Le  Blanc 
u.  A.  sind  in  ihren  Angaben  durchschnittlich 
theils  so  unbestimmt,  thcils  so  ganz  unrichtig, 
dass  ich  dieselben  nur  in  den  wenigen  Fällen, 
wo  die  StUcke  sich  daraus  erkennen  lassen,  be- 
nutzte. Uebrigens  ist  bei  den  Artikeln,  die  nach 
fremden  Angaben  zitirt  sind,  dieser  Umstand 
jedesmal  ausdrücklich  bemerkt. 

e.  Heineken,  Met.  —  Basan,  Dlct.  —  Huber 
und  Kost,  VII.  91—93.  251— 269.  —  Jou- 
bert,  I.  177— 1$7.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
P.  de  Baudlcour,  Peintre-GraTcnr.  n.  291 
(rtir  P.  0.  Audran).  —  Kobert-D u men  1 1 , 
PeintTe-Graveur.  IX.  237  ff.  (fürGrfrard  Audran). 

Charles  oder  Karle  Audran ,  von  seiner 
Familie  der  erste,  der  sich  in  der  Kupforstecher- 
kunst  einen  Namen  machte.  Er  soll  1 594  zu  Paris 
geb.  sein,  und  die  auf  einem  seiner  Kupferstiche 
befindliche  Bezeichnung:  C.  Audran  Paris.  Feeit 
liomae  scheint  es  zu  bestätigen.  Von  wem  er 


die  ersten  Anweisungen  erhielt,  ist  nirgends  be- 
richtet, wir  wissen  nur,  dass  seine  Erstliagur- 
beiten  in  Lyon  erschienen  sind,  —  ein  Umstand 
der  an  der  Richtigkeit  der  allgemeinen  Angabe, 
dass  er  in  Paris  geboren  und  erzogen  worden, 
Zweifel  erweckt,  und  wenn  er,  gleichfalls  nach 
allgemeiner  Anführung,  sein  Kunstfach  iniar- 
tester  Jugend  zu  betreiben  anfing,  so  passtdaia 
eben  so  wenig  die  früheste  Jahrzahl ,  die  auf 
einem  seiner  Stiche  geschriebe»  steht.  Dies« 
erste  mit  einem  Datum  versehene  Blatt  ist  eine 
Titelverzierung ,  welche  Maria  und  Joseph  u 
beiden  Seiten  einer  Kartusche  vorstellt ;  es  ist 
1616  gestochen,  d.  h.  als  K.  Audran,  wenn  Min 
eben  erwähntes  Geburtsjahr  richtig  ist,  schon 
22  Jahr  alt  war,  und  mit  einer  Unbehülfligk«; 
ausgeführt,  die  keine  lange  Uebung  vorausnem 
Die  illustrirten  Titelbll.  aus  den  Jahren  16b 
bis  1620  zeigen  eben  keine  grössere  Geschick- 
lichkeit im  Mechanischen ;  sie  haben  noch  etwa* 
sehr  Hartes  und  Steifes.  Erst  von  1622  an  macht 
sich  ein  Fortschritt  bemerklich ,  und  in  des 
nächstfolgenden  Jahren,  1624-1627,  wird  der 
Stich  zunehmend  weicher,  sauberer  und  ge- 
schmeidiger. Um  sich  im  Zeichnen  und  Stechen 
zu  vervollkommnen,  unternahm  der  Künstler 
seine  •italienische  Reise«,  vermutlich  im  Jakr 
162S  oder  1629.  Denn  von  seinen  Lebensamstän- 
den ist  so  wenig  bekannt ,  dass  man  nur  naci 
den  Jahrzahlen  auf  seinen  Kupferstichen  Fol- 
gerungen machen  kann.    1627  ist  nämlich  iU? 
letzte  Datum  auf  den  Blättern ,  welche  Mariette 
mit  Recht  als  >K.  Audran's  erster  Zeit  und  Mi- 
nier« angehörig  bezeichnet.  Die  Kupfenoche 
welche  A.  in  Rom  veröffentlichte,  sind  von  1^, 
1631, 1632, 1633  datirt,  sodass  wir  für  seinen  rüir-i 
sehen  Aufenthalt  etwa  vier  bis  fünf  Jahre  anseoet 
dürfen.  Nach  Mariette's  Meinung  besuchte  e: 
hier  die  Schule  des  geschickten  deutschen  Kupfer- 
stechers Matthäus  Greuter;  wahrscheinlicher 
jedoch  ist,  dass  er  dort  bei  keinem  Meister  all 
Lehrling  eintrat ,  sondern  sich  selbständig  wei- 
ter ausbildete ,  denn  seine  römischen  Arbeitet 
Yerrathen  ein  nach  verschiedenen  Seiten  hin 
umschauendes,  eklektisches  Studium,  und  da» 
K.  Audran  nicht  ganz  unvorbereitet,  als  bloss  " 
Anfänger,  nach  Rom  kam,  beweisen  die  von  ihm 
daselbst  gelieferten  Bll.,  die  theilweise,  naroet;- 
lich  -die  Geburt  des  Zeus-  nach  A.  Saccbi  -So 
115) ,  zu  dem  Vollkommensten  gehören,  waier 
Uberhaupt  geleistet  hat.  Aus  Rom  kehrte  er  in 
die  Heimat  zurück,  wo  er  sich  zunächst  noch  eine 
geraume  Zeit  in  Lyon  aufhielt;  denn  die  Spuren 
seiner  dortigen  Tbätigkeit  lassen  sich  auf  Bach- 
titel- und  Thesenverzierungen  von  1635  bis  I6<3 
verfolgen.  Die  datirten  Pariser  Stiche  beginn« 
1646,  und  es  ist  nicht  zu  gewagt,  wenn  man  an- 
nimmt ,  dass  er  um  diese  Zeit  seinen  Wohnst 
nach  Paris  verlegte,  wo  er  1674  starb.  Obschos 
er  sich  durch  seine  eigenen  Werke  Ruhm  »nJ 
Beifall  erwarb ,  so  verbreitete  sich  jedoch  seh* 
Berühmtheit  noch  mehr  dadurch,  dass  ihm  ver- 
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war,  die  künstlerischen  Anlagen  seiner 
drei  Neffen  Gennain,  Claude  II.  und  Gerard 
Audran  zu  entwickeln,  von  welchen  der  Letztere 
den  Familiennamen  aufs  höchste  verherrlichte. 

A.  hinterliess  eine  große  Anzahl  Kupferstiche, 
beinahe  300,  größtenteils  von  geringer  Bedeu- 
tung und  nach  unerheblichen  Meistern ,  oft  von 
nachlässiger  Ausführung.  Sehr  viel  beschäftigte 
ihn  die  damals  herrschende  Sitte,  Druckschriften 
aller  Art  mit  Kupfern  auszuschmücken.  So  fin- 
den sich  auf  Titelblättern  vielerlei ,  bisweilen 
bildliche  Darstellungen,  die  entweder 
sr  Erfindung  gestochen  sind,  oder  wo- 
zu er  einzelne  Bruchstücke ,  sogar  ganze  Kom- 
positionen aus  Kupferstichen  nach  Zeichnungen 
anderer  Meister  verwendet  hat.  Manche  davon 
haben  in  technischer  Hinsicht  viel  Gutes;  alle 
zusammen  sind  merkwürdig  durch  ihren  Inhalt 
und  die  mit  »christlicher  Symbolik ,  scholasti- 
scher Mystik ,  klassischer  Allegorie  und  heid- 
nischer Mythologie  verwebte  Behandlung  der 
gleichzeitigen  Staats-  und  Kirchengeschichte. 

Hinsichtlich  der  technischen  Behandlung  bie- 
ten seine  Bit.  eine  grosse  Verschiedenheit  der 
Manieren.  Die  einen  nähern  sich  der  Art  des 
C.  Bloemaert;  andere  erinnern  an  L.  Kilian, 
tmd  wieder  andere  haben  eine  gewisse  Verwandt- 
schaft mit  den  Werken  der  Sadeler.  Offenbar 
verdankt  er  viel  den  namhaften  deutschen  und 
niederländischen  Kupferstechern,  die  zu  seiner 
Zeit  ihr  Vaterland  verlassen  und  sich  in  Italien 
angesiedelt  hatten ,  wo  sie  durch  ihre  Arbeiten 
zu  hohem  Ansehen  gelangten .  er  lernte  von  ihnen 
«"in  Blatt  ausführen  und  ein  Gemälde  gut  und 
gefallig,  wenn  auch  eben  nicht  sehr  treu  im  Geist 
und  Geschmack  des  Originals  vortragen.  Nach 
ihrem  Vorgange  bedeckte  er  sorgfältig  die  Licht- 
flächen ,  welche  die  früheren  auf  Harmonie  un- 
achtsamen Kupferstecher  ohne  Unterschied  ganz 
hell  gelassen  hatten,  so  dass  die  vielen  über  ver- 
schiedene Theile  zerstreuten  weissen  Stellen  die 
Gesammthaltung  aufhoben  und  die  Darstellung 
verwirrten.  K.  Audran  Hess  die  Schattenstriche 
in  leichte  Punkte  verschimmern  und  bewirkte  da- 
durch passendere  Uebergängc  vom  Licht  zum 
Schatten  und  eine  richtigere  Abstufung  der  Tone 
nach  Maassgabe  des  Abstandes  der  Gegenstände. 
Vermittelst  dieser  Verbesserung  erhielten  seine 
Kupferstiche  ein  klareres ,  vollkommneres  Aus- 
sehen ;  da  aber  seine  Schraffirungen  nicht  ge- 
hörigabwechseln, sondern  das  Nackte  derFiguren, 
Stoffe  und  Gewänder,  Bäume  und  Gründe  mit 
einer  einförmig  sauberen  Praktik  behandelt  sind, 
so  ist  selbst  an  seinen  schönen  Blättern  eine  zu 
allgemein  verbreitete  Weichheit  und  Gleichför- 
migkeit zu  rügen.  Indessen  wäre  es  unbillig, 
K.  Audran's  Werken,  zumal  seinen  bessern 
Stücken,  eine  grosse  Achtung  zu  versagen ;  fehlt 
es  ihnen  auch  an  künstlerischer  Abwechslung 
der  Behandlung ,  so  zeigen  sie  dagegen  grosse 
Leichtigkeit  und  Freiheit  in  der  Führung  des 
Grabstichels,  dessen  er  sich  fast  ausschliesslich 
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bediente,  und  machen,  wenn  sie  nach  guten 
MeiBtern  mit  Lust  und  Liebe  gearbeitet  sind,  eine 
gefällige  Wirkung,  die  für  den  Ausfall  des  Kraft- 
vol  len  und  Malerischen  leidlichen  Ersatz  gewährt. 
—  Man  sagt,  das«  er  seine  BU.  anfangs  C.  A.  zu 
bezeichnen  pflegte ;  als  aber  sein  Bruder  Claude  I 
Kupferstiche  erscheinen  Hess ,  die  ebenfalls  den 
alleinigen  Anfangsbuchstuben  seines  Namens 
führten  und  C.  A.  bezeichnet  waren,  änderte  er, 
um  die  Beinigen  von  denen  seines  Bruders  zu  unter- 
scheiden, das  C  in  K,  Anfangsbuchstabe  von 
Karle,  und  schrieb  sich  auch  mit  diesen  Vornamen 
anstatt  des  früheren  Charles,  der  wie  der  Vorname 
Claude  mit  einem  C  anfing.  Diese  Nachrieht 
findet  sich  zuerst  im  Dictionnaire  des  Beaux- 
Arts  (Paris,  1759,  in  12  ),  von  Lacombe,  d.  h. 
bei  einem  Schriftsteller,  der  über  alle  Audran 
so  genaue  und  klare  Notizen  mittheilt,  dass  sie 
ihm  von  einem  der  lotzten  Repräsentanten  dieses 
Namens  geliefert  sein  müssen.  Nichtsdestowe- 
niger ist  mir  die  Angabe  verdächtig  ,  denn  die 
Kupferstiche,  die  ich  von  Claude  I.  Audran  kenne, 
sind  entweder  mit  seinem  ganz  ausgeschriebenen 
Namen :  Claude  Audran  oder  mit  seinem  folgen- 
dermaßen abgekürzten  Vornamen  :  Cl.  Audran 
bezeichnet,  so  dass,  selbst  abgesehen  von  der 
ganz  verschiedenen  Art  der  technischen  Behand- 
lung, die  Kupferstiche  der  beiden  Brüder  nicht 
füglich  verwechselt  werden  konnten.  Was 
Charles  oder  Karle  Audran  angeht ,  so  bediente 
er  sich  auf  seinen  Bit.  folgender  Bezeichnungen. 
In  seiner  ersten  Zeit  zu  Lyon  1617-1027,. 

C.A.F. 

CAuAra^  recit. 
C.  tAjuxLrcurv  faeit. 

Charol*  Audran  sculpsit  lugdun. 
Während  seines  Aufenthalts  in  Rom  J  630— 33; : 

Carol*  Audran  GaU*  seulp.  Romae. 

Karol»  Audran  Paris.  Fecit  Romae. 
In  seiner  letzten  und  spätesten  Zeit  zu  Lyon  und 
Paris : 


IC  A  '   oder  f&\? 
K.  J^LllArOfl  feett. 

fCarülfCö  j\  Licbrati  sculpsit 

Verzeichniss  seiner  Stiche. 

Biblische  lies  ch  ich  tc.  christliche  Legende 
und  Mystik. 

1)  David  dichtet  seine  Psalmen.  Nach  J.  Stella.  8. 
2j  Der  englische  Uruss    Kopie  eines  Kupferstichs 
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von  dem  jüngeren  Raphael  Sadeler  noch  der 
Zeichnung  des  J.  Stradanus,  nur  mit  einigen 
kleinen  Verschiedenheiten.  Fol. 

3)  Der  englische  Onus.  Nach  L.  Carracci. 
Spiritus  Sanctus  superveniet  in  te  etc.  Fol.  — 
Auf  dem  Bl.  ist  Annibalc  Carracci  als  Maler  ge- 
nannt; Malvasia  versichert  jedoch,  dass  die  Er- 
findung dem  Lodovico  Carracci  angehöre,  und 
dass  es  der  erste  Entwurf  für  dessen  Bild  in  der 
Ilauptkirche  zu  Bologna  sei. 

4)  Maria  und  Joseph  verehren  das  an  der  Erde 
liegende  Jesuskind.  Nach  A.  Crete  y.  Nascitur 
in  puero  sapientia.  qu.  Fol. 

5)  Die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  9  Figuren  und 
3  Kameelo.  8. 

6)  Maria  säugt  das  Jesuskind,  halbe  Fig.  im  Oval. 
Nach  Ann.  Carracci  oder  richtiger  gesagt, 
Kopie  des  von  üuido  R  e  n  i  nach  Ann.  Carracci 
radirten  Bl.  kl.  Fol. 

7)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  in  einer  Landschaft. 
Herraan  Weyen  exc.  8.  Kopie  des  Originalstichs 
von  G.  Huret.  Bloß  die  Köpfe  der  Maria  und 
des  Kindes  sind  von  K.  Audran. 

8)  Maria  mit  dem  Christuskinde;  sie  halt  eine  Rose. 
Halbe  Fig.  im  Achteck.  8. 

9)  Maria  reicht  dem  Jesuskinde  einen  Apfel.  Halbe 
Fig.  im  Oval.  8. 

10)  Maria  hat  auf  ihrem  Schooße  das  Christuskind, 
dem  sie  eine  Weiutraube  hinhält;  halbe  Fig. 
Nach  J.  Stella.  8. 

11)  Maria  hat  in  ihren  Armen  das  Jesuskind ,  das 
seiner  Mutter  einen  Kranz  auf  den  Kopf  setzt ; 
halbe  Fig.  im  Oval.  8. 

12)  Maria,  im  Vordergrunde  einer  Landschaft  sitzend, 
zertritt  der  Schlange  den  Kopf  und  hat  neben 
sich  den  kleinen  Christus  mit  dem  Kreuz.  Kopie 
eines  Kupferstiches  nach  G.  L.  Valesio 
(Bartsch  XVIII.  213.  No.  1),  wo  die  Schlange 
nicht  vorkommt  und  auch  das  Landschaftliche 
verschieden  ist.  kl.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  sechs  französischen  Versen  im  Unter- 
rande. 

13)  Maria  hält  das  Christuskind ,  das  seiner  Mutter 
den  Kopf  der  Schlange  zertreten  hilft.  Nach 
0.  Huret,  kl.  Fol. 

14)  Maria  mit  dem  Christuskinde,  dem  ein  Engel 
Blumen  überreicht.  Oval,  mit  einem  Kranz  von 
Eichenlaub.  Eine  Zusammeiistoppclung  aus 
mehreren  Stücken  von  S.  Vouet.  Fol.  Ano- 
nymes Bl. 

I.  Vor  der  Adr. :  chez  N.  Regnesson. 

15)  Maria  verehrt  knieend  das  in  der  Wiege  schlum- 
mernde Christuskind  ,  welches  kleine  Engel  mit 
Blumen  bestreuen.  Nach  P.  Berrettini.  kl. 
Fol. 

Ii- 1  Maria  hat  neben  sich  das  Christuskind,  welches 
dem  kleinen  Johannes,  der  ihm  die  Füssc  küsst, 
den  Segen  ertheilt.  Halbflg.  im  Oval.  Nach 
ö.  Reni,  oder  vielmehr  nach  dem  Formschnitte 
in  Helldunkel,  welchen  B.  C  o  r  i  o  1  a  n  o  1 647  nach 
der  Komposition  dieses  Meisters  verfertigte,  qu .  4 . 
I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  Schrift  und  beträchtlichen  Verände- 
rungen, welche  N.  Poilly  dabei  vorgenom- 
men hat ;  der  Kopf  der  Maria  ist  völlig  ver- 
ändert und  von  Neuem  gestochen.  P. 
Mariette  nis  exc. 
17)  Maria,  auf  einem  Stuhl  sitzend,  in  der  aufge- 
hobenen Linken  eine  Rose,  hat  auf  ihrem  Schooße 


das  Christuskind  ,  welchem  der  kleine  Johannes 
die  Hand  küsst.  Halbe  Fig.  im  Oval.  Fol.  — 
Gehört  zu  K.  A. 's  letzten  Arbeiten,  und  ist  sehr 
mittelmäßig;  das  Ganze  ist  aus  Mignard  * 
süsslichen  Madonnen ,  zumal  aus  derjenigen, 
welche  N.  Poilly  gestochen  hat.  zusammenge- 
stoppelt. 

I.  Carolus  Audran  seulp.  cum  prHUegio 
Regis. 

II.  Mit  dem  Zusatz:  Humbelot  exeudit. 

18)  Maria  hat  auf  ihrem  Schooße  das  Christuskind, 
welchem  der  kleine  Johannes  Blumen  überreicht 
Halbflg.  im  Oval.  Nach  Tizian,  kl.  Fol.  - 
Dieses  Bl.  ist  sauber  gestochen  und  gut  gezeich- 
net, aber  nicht  im  Tizianischen  Geschmack 
J.  Math  am  stach  dieselbe  Madonna,  wo  nork 
der  hl.  Franziskus  dabei  ist,  und  vielleicht  ver- 
fertigte K.  A.  nach  diesem  Kupferstich  der. 
seinigen. 

I.  Titianus  in.  —  K.  Audran  fec.  —  Inveni 
quem  diligit  anima  mea.  —  A  Paria ,  chez 
Pierre  Mariette  Als  du  Roy. 

II.  An  dem  Rande  des  offenen  Fensters  ist 
noch  einmal  die  Adr. :  P.  Mariette  «Iis  exc. 

19)  Maria  im  Freien  sitzend,  empfängt  die  Frücbtr. 
die  ihr  der  kleine  Johannes  überreicht,  nnd  hat 
bei  sich  die  hl.  Katharina,  welche  das  Christkind 
anbetet.  Nach  Tizian.  Im  Dnterrand«  die 
Namen  dpr  Künstler,  die  Adr.  dea  Herman 
Weyen ,  und :  Osculetur  me  osculo  ort»  sui  tu. 
qu.  Fol. 

20)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welchem  der  kleine 
Johannes  Früchte  in  einem  Korbe  überreicht. 
Kopie  des  Kupferstichs  von  Job.  Sadeler  nach 
Joh.  von  Achen.  8.  Mariette  erwähnt  von  die- 
sem Bl.  den  Abdruck  eines  von  Poilly  über- 
arbeiteten Plattenznstandes. 

21)  Maria,  unter  einem  Baume  sitzend,  hält  auf 
ihren  Armen  das  Christuskind ;  ihr  gegenübet 
sitzt  die  hl.  Elisabeth  neben  Joseph,  und  zwi- 
schen diesen  beiden  steht  der  kleine  Johanne». 
Kopie  einer  Radirung  von  S.  Cantarin  i(  Bartsch. 
XIX.  p.  127.  No.  9).  K.  A. hat  zu  der  ursprüng- 
lichen Komposition  einen  reichen  landschaft- 
lichen Hintergrund  von  H.  van  Swanevelt's 
Erfindung  hinzugefügt;  der  ümriss  der  Land- 
schaft ist  radirt  und  die  Schattirungen  sind  mit 
dem  Stichel  ausgeführt.  Im  Unterrandc  acht 
lateinische  Verse,  die  Dedikation  und  1644. 
qu.  Fol.  —  Sehr  zart  und  zierlich  gestochen, 
und  bei  allem  Zusammengestoppel  nicht  un- 
interessant. 

22)  Maria  sitzend,  umgeben  von  Joseph.  Anna  and 
Joachim,  hält  das  Christuskind,  welches  der 
Evangelist  Johannes  anbetet;  darüber  thront 
GottVater.  Nach  J.  Stella.  Fol. 

23)  Joseph  führt  den  kleinen  Jesus  an  der  Hand.  — 
Bei  Mariette  als  eine  Arbeit  »von  K.  A  s  erster 
Manier«  erwähnt. 

24)  Die  Taufe  <  hristi.  Nach  Ann.  Carracci.  Oral. 
Unten  in  der  Mitte:  An.  Car.  In.  qu.  12.  — 
Niedliches,  anonymes  Bl.  Selten. 

25)  Christus  betet  im  Garten.  Nach  J.  Stella.  8. 

26)  Der  todte  Christus,  am  Fusse  des  Kreuzes  auf 
einem  Leichentuch  an  der  Erde  liegend,  wird 
von  der  Maria  betrauert.  Fol. 

27)  Der  todte  Christus  am  Grabe,  von  Engeln  ver- 
ehrt. Kopie  des  Kupferstiches  von  R.  Sadeler 
nach  J.  von  Achen.  qu.  Fol. 

28)  Christus ,  der  Mann  der  Schmerzen.   Kopie  de* 
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Kopfentichs  von  A.  D ö  r e  r  (Bartsch  VII.  p.  44, 
No.  22).  C.  Savreux  exe.  12. 

29)  Brustbilder  von  Christas  und  Maria,  iu  Oralen. 
Hambelot  exc.  Seitenstücke.  8.  —  Geringe  Bll., 
von  K  A.  in  seinem  Alter  ausgeführt,  zu  einer 
Zeit .  wo  seine  Geschicklichkeit  schon  sehr  ab- 
genommen hatte. 

30)  Zwei  dergleichen  Brustbilder,  Seitenstücke  in 
Ovalen.  Nach  den  Kupferstichen  von  C.  Mcl- 
lan.  Fol. 

31)  Das  vom  Apostel  Lukas  gemalte  Marienbilil  in 
der  Kirche  S.  Maria  Maggiore.  zu  Rom.  8. 

32)  Das  wundertätige  Marienbild  Notre  Dame  de 

Grace  in  Rochefort  am  Meer.  lr>48.  b. 
32a)  Dies.  Darstellung.  12. 

33)  Das  wunderthätige  Marienbild  Notre  Dame  du 
Mont  Carmel.  Boissevin  exc.  8. 

34)  Maria  auf  Wolken ,  von  zwei  Engeln  getragen 
und  vom  heiligen  Geist  überschwebt.  Nach  F. 
A  Ibani.  qo.  Fol. 

35)  Maria  von  Engeln  gen  Himmel  getragen.  Nach 
Domenichino.  Oval.  Fol.  Hauptbl. 

I.  Im  Oval :  Quae  est  ista  quae  progreditur 
quasi  Aurora  consurgens  pulcra  ut  luna  et 
electa  ut  sol.  —  Canticor  Unten  auf  der 
Platte,  links:  Dominic»  Bonnon«".  Inv.  et 
Pinx. ;  rechts:  Karol»  Audran.  Paris, 
sculpsit. 

M.  Die  Stelle  der  Umschrift  des  Ovals  ist 
durch  einen  Kranz  ersetzt;  die  Künstler- 
namen sind  geblieben,  und  im  Unterrande 
ist  folgende  Inschrift  hinzugekommen  s 
Reginae  Triumphanti.  A  Paris  chez  Pierre 
Marielte  Als  nie  Sl.  Jacques  aux  Collomncs 
d'Hercule. 

36)  Maria,  als  Himmelskönigin  auf  der  Mondsichel 
stehend,  hält  in  der  linken  Hand  das  Zepter  und 
hat  auf  ihrem  rechten  Arm  das  Jesuskind.  Nach 
J.Stella.  Amat  haue  Sapientia  Matrem.  Fol. 

37j  Drei  Bll.  (Anbetung  der  Könige,  Beschneidung 
und  Abendmal),  nach  Ch.  E  rra  rd ,  für  das  1042 
zu  Paris  in  der  königl.  Hofhuchdruckcrci  des 
LonTre  gedruckte  Gebetbuch.  8. 

3*)  Vier  Bll.  (das  2.,  22.,  24,  und  28.)  zu  einer 
Folge,  wovon  ich  34  Stücke  gesehen;  der  Titel 
ist  mir  unbekannt  geblieben;  sie  behandeln 
Gegenstände  aus  dem  Alten  und  Neuen  Testa- 
ment und  aus  der  Heiligengeschichtc  und  sind 
nach  den  Zeichnungen  des  Fr.  Chau  veau  gest. 
Ausser  K.  A.  waren  vorzüglich  J.  David  und 
C  a m  p  i  o n  als  Stecher  dabei  betheiligt.  1 2. 

39)  Neun  Bll.  für:  Breviarium  ad  usuiu  ordinis  Su. 
Francis«!.  Paris  1664.  12. 

40)  Dreiundzwanzig  Bll.  von  gleicher  Größe  und 
ohne  Zweifel  für  ein  Brevier  ausgeführt ,  mit 
Darstellungen  aus  dem  Alten  und  Neuen  Testa- 
ment, wie  aus  der  Heiligenlegende ,  nach  Mei- 
stern verschiedener  Schulen.  8. 

41)  Der  hl.  Antonius,  im  Vordergrunde  eimr  Land- 
schaft; an  seiner  Seite  wappenhaltende  Kinder. 
Nach  J.  Stella  4. 

42)  Der  hl.  Athanasius,  halbe  Fig.  Nach  J.  D.  de 
Champagne.  4. 

I.  Mit  den  Namen  des  Heiligen ,  des  Malers 
und  Stechers. 

II.  Mit:  Divini  verbi  vindex  intrepidns  etc. 
Die  Platte  ist  überarbeitet,  nach  Mariette  s 
Angabe ,  von  K  d  e  1  i  n  c  k ,  welcher  den 
Kopf  des  Heiligen  darauf  von  Neuem  ge- 
stochen hi ben  soll. 


43)  Der  hl.  Benedikt,  knicend,  mit  ausgebreiteten 
Händen,  betrachtet  die  himmlische  Herrlichkeit. 
Vor  sich  ,  auf  einem  Tische ,  ein  Buch .  einen 
Todtenkopf  und  ein  Kruzifix.  Im  Untcn-ande : 
San«  tus  Benedictus,  eine  lateinische  Zeile,  Zitat 
aus  dem  ersten  Buche  der  Dialoge  Gregor  s,  und 
darunter  die  Namen  des  Stechers  und  Verlegers. 
8.  —  Die  zwei  bei  Le  Blanc  No.  80  angeführten 
Plattenzustände  sind  mir  unbekannt  und  ver- 
dächtig, um  so  mehr  als  seine  Beschreibung 
dieses  Bl.  unrichtig  ist.  —  Mariette  erwähnt  als 
von  K.  A.  gest.  noch  zwei  hh.  Benedikte,  die 
ich  bisher  nicht  angetroffen :  erstens  Halbflg. 
im  Oval,  und  dann  zwischen  zwei  Mönchen. 
44  |  Der  hl.  Bernhard  von  Menthnn  ,  stehend  ,  als 

Besieger  des  Teufels.  4. 
45)  Der  hl.  Bernhard  von  (')airvaux,  auf  den  Knieen 
vor  der  göttlichen  Weisheit,  die  ihm  in  der  Luft 
erscheint  mit  einem  Gefolge  von  Engeln,  wovon 
einer  ihm  eine  Rose  überreicht.  Nach  G.  L. 
Valcsio.  qu.  Fol. 

Mariette  spricht  von  einem  II.  Zustande  mit 
beträchtlichen  Veränderungen ,  ti.  A.  an  dem 
Kopfe  des  Heiligen ,  und  erwähnt  noch  zwei  hh. 
Bernharde ,  die  mir  nicht  vorgekommen  sind : 
Halbflg.  im  Oval ,  und  derselbe,  auf  den  Knieen 
vor  der  hl.  Jungfrau,  die  ihn  mit  der  Milch  ihrer 
Brüste  erquickt. 
40)  Der  hl.  Bruno,  betend;  im  Hinteigrunde  zwei 
Mönche  seines  Ordens  und  die  Klostergobäude 
der  großen  Karthause.  Fol. 

1.  Im  Unterrando  die  Dedikation  des  Her- 
mann Weyen  und  die  Adr. 
IL  Die  Adr.  ist  weggenommen  und  mit  den- 
selben Worten ,  aber  in  kleinerer  Schrift 
und  mit  verschiedener  Intcrpunktirung 
ausgedrückt  und  weiter  nach  links  hin- 
gesetzt. 

III.  Dedikation  und  Adr.  ausgelöscht,  dafür  ein 
Kartell  mit  einer  kreuztragendeu  Welt- 
kugel, um  welche:  Stat  cruxdum  volvltur 
orbis. 

47)  Der  hl.  Kajetan .  Stifter  des  Theatinerordens, 
welchem  Christus  von  seinem  Blute  zu  trinken 
gibt.   Halbe  Fig.  im  Oval.  4. 
4S)  Der  hl.  Franziskus  de  Paula,  von  Kindcrengcln 
und  Cherubim  umschwebt,  betet  vor  einem 
Altar;  im  Hintergr.,  rechts,  zwei  Mönche 
bei  einer  im  Bau  begriffenon  Kirche.  Nach 
S.  Vouet.  1637.  qu.  Fol.  —  Schönes  Bl. 
4!I)          Dcrs.  Heilige,  in  der  Einöde  betend,  be- 
gleitet von  drei  Kindern;  zwei  davon  liebkosen 
ein  Lamm,  das  dritte  hält  ein  Schild,  worauf  : 
Humilitas.    Carol*.  Meli  in   Lotaring*.  In.  et 
pinxit  Romae.    Im  Unterrande  8  lateinische 
Verse.  Fol.  —  Lines  von  den  schönen  Bll.  des 
Meisters  und  von  ihm  in  Rom  gest. 
5t»)  Der  hl.  Franz  Xaver,  stehend,  halbe  Fig..  so  wie 
er  1634  in  Neapel  dem  Pater  Mastrillo  erschien.  4. 

51)  Der  hl.  Germanus,  Bischof  von  Auxerre,  nimmt 
die  hl.  Genovcfa  von  Nanferre  unter  die  Bräute 
Christi  auf.  Im  Unterrande:  rtk  oknkvifyr 
und  der  Name  des  Stechers,  kl.  Fol.  —  Ein 
feines  Bl. 

52)  Der  hl.  (ircgor  der  Große,  halbe  Fig.,  die  linke 
Hand  auf  der  Brust.  Nach  F.  C  hau  veau.  kl. 
Fol. 

53)  Der  hl.  Hyacinlh  rettet  aus  einemKirchenbrande 
das  hl.  Sakrament  des  Altars  und  das  Marienbild. 
P.  Mariette  exc  kl.  Fol. 

49» 
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54)  Der  hl.  Ignaz  von  Loyola,  betet  vor  einem 
Kruzifix,  halbe  Fig.  in  einem  Oval  mit  vier 
Cherubim  in  den  Ecken,  kl.  Fol. 

55)  Der  hl.  Ludwig ,  König  von  Frankreich ,  betet 
da«  wahre  Kreuz  und  die  Dornenkrone  an.  Nach 
J.  Stella.  4. 

56)  Der  hl.  Petrus  von  Luxemburg,  Bischof  von  Metz, 
von  Kugeln  in  den  Himmel  aufgenommen,  kl.  Fol. 

57 1  Der  hl.  Placidus,  Benediktinermönch,  welchem 
die  Maria  mit  dem  Christuskinde,  in  Begleitung 
des  hl.  Joseph,  erscheint,  qu.  4. 

58)  Der  hl.  Sebastian,  an  einen  Baum  gebunden 
und  durrhbohrt  mit  Pfeilen ,  die  ein  Engel  aus 
seinen  Wunden  herausreisst.  Achteck,  qu.  Fol. 

59)  Der  hl.  Stephanus,  gesteinigt.  Kopie  des  Kupfer- 
stichs von  Acg.  S adeler  nach  J.  Palma.  4. 

60)  Die  hl.  Cazaria,  steht  vor  einem  Bethäuschen  in 
der  Einöde.  4. 

61)  Die  hl.  Gertrude,  Aebtissin  von  Nivelles,  em- 
pfängt den  Besuch  der  hl.  Jungfrau.  6. 

62)  Die  hl.  Helena,  von  Kranken  angerufen.  8. 

63)  Die  hl.  Margaretha,  ganze  Fig.  in  einer  archi- 
tektonischen Verzierung.  Heiligenbild  einer 
frommen  Bruderschaft  bei  der  Kirche  Satnt- 
Germaiu-des-Pres  zu  Paris.  Fol. 

64)  Dieselbe  Heilige*.  Kopie  des  Kupferstichs  von 
Fr.  Chauveau  nach  N.  Poussin.  Fol. 

65)  Die  hl.  Ottilia,  Aebtissin  des  Klosters  von  Ho- 
henburg, betet  vor  einem  Altar.  8. 

66)  Die  hl.  Regina,  ganze  Fig.,  stehend.  4. 

67)  Die  hl.  Scholastica,  in  der  Kinsamkeit.  Herman 
Weyen  ex.  cum  Pri.  Re.  8. 

6*>)  Sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  derselben 
Heiligen  und  ihres  Bruders,  des  hl.  Benediktus; 
sie  bilden  die  schmückende  Einfassung  zu  der 
dazwischen  geschriebenen  moralischen  Anwen- 
dung der  vierzehn  Kigenschaften  der  Taube  auf 
die  Benediktinernonne. 

a.  Die  hl.  Scholastica  bittet  den  Himmel,  er 
möge  ihren  Bruder,  der  sie  verlassen 
wollte,  bei  ihr  bleiben  lassen. 

b.  Die  Heilige  ertheilt  ihren  Nonnen  die  Or- 
densregel. 

c.  Die  Heilige  verscheidet  vor  einem  Altar. 

d.  Der  hl.  Benedikt,  an  einem  Fenster  seines 
Klosters,  sieht  die  Seele  seiner  Schwester 
in  (testalt  einer  Taube  gen  Himmel  fliegen. 

e.  Der  hl.  Benedikt  lässt  die  sterbliche  Hülle 
seiner  Schwester  in  seiner  Leichengruft 
beisetzen. 

f)  Ein  Knabe  und  ein  Mädchen  werden  durch 
die  Berührung  mit  den  Gebeinen  des  hl. 
Benedikt  und  der  hl.  Scholastica  wieder 
ins  Leben  gebracht.  Oben  Gott  Vater  in 
Wolken.  Unten  ein  Blumenkranz  mit  vier 
Strophen  eines  französischen  Gedichts  auf 
die  »scholastische  Taube«;  daneben  die 
Initialen  des  Stechers,  und  im  Unterrande 
die  Adr.  des  Herman  Weyen,  gr.  Fol.  — 
Seltenes  und  vortreffliches  BL,  eines  der 
Hauptwerke  des  Meisters.  Le  Blaue  zitirt 
es  zweimal  (No.  132  u.  174)  unter  ganz 
verschiedenen  Benennungen. 

69)  Die  hl.  Therese  von  Jesu,  Stifterin  des  Ordens 
der  barfüssigen  Karmeliterinnen,  halbe  Fig.  8. 

70)  Die  hl.  Veronika,  halbe  Fig.  Nach  S.  Vouet. 
—  Erwähnt  von  Mariette.  der  dazu  bemerkt :  es 
sei  in  dem  ganzen  Werk  des  Meisters  das  einzige 
radir  e  Bl.  ;  er  irrt  sich  jedoch  in  diesem  Punkte, 
s.  Not  98. 


Geschichte  und  Bildnisse. 

71)  Anrede  eines  romischen  Feldherr«  an  seine  Sol- 
daten, mit  Unterschrift  zweier  lateinischer  Verw 
qu.  4.  Dieses  BIL,  das  ich  in  einer  Sammln« 
von  K.  A/s  Werken  antraf,  und  das  Le  Blut, 
259,  ebenfalls  aufführt  ,  ist  ein  Bruchstück  M 
den  Randverzierungen  einer  philosophische 
Thesls.  s.  unten  No.  127. 

72)  Adam ,  König  von  Aeihiopien ,  im  Begriff  dem 
Jesuiten  und  äthiopischen  Patriarchen  Andru 
Oviedo  den  Kopf  abznschlagen,  wird  von  sei«: 
Gemalln  daran  verhindert.  Nach  Ant.  Pone- 
rancio.  gr.  Fol. 

73—74  )  Vorder-  und  Rückseite  des  am  11.  Deiw 
1622  Ludwig  XIII.  und  der  Anna  von  Oesterreitb 
bei  ihrem  Einzüge  in  Lyon  von  den  dortigen 
Domherrn  in  ihrem  Residenzhause  errichteten 
Triumphbogens.  Fol.  —  Zwei  sauber  und  sorg- 
fältig gestochene  BU. 

75)  Ambiveri  (Pater  Alb.  Maria),  halbe  Figur.  l\ 
rechts.  12. 

76)  Avaux  (Claude  Mesmes,  Graf  von),  franzö*Uchfr 
Diplomat,  halbe  Fig.,  Oval.  Im  Unterrande  fehlt 
der  Name  des  Dargestellten ;  man  findet  daselbst 
nur  sein  Wappen  (Halbmond ,  Stern  und  zwei 
züngelnde  Löwen).  Fol.  —  Vortreffliches  Bl. 

77)  ßarbosa  (Agostino),  päpstlicher  Protonotar.  halt* 
Figur,  mit  Schreiben  beschäftigt.  1636.  Fol  - 
K.  A.  hat  für  dieses  Blatt  die  Haltung  der  Figur, 
theilweise  auch  die  Beiwerke  auf  dem  1602  von 
Fr.  VI  Harne  na  gestochenen  Porträt  des  römi- 
schen Kirchenhistorikers  Caesar  Barorrius  benutzt 

I.  Der  licht  bearbeitete  Knebelbart  bedeckt 
die  ganze  Oberlippe ;  das  Kinnbärtchen  L«i 
nur  etwa  eine  Linie  breit;  die  Au^ea 
blicken  gerade  auf  den  Beschauer. 

II.  Der  ganze  Kopf  ist  verändert;  der  er«J 
vergrösserte  dunkle  Knebelbart  lässt  die 
Oberlippe  sichtbar;  der  breiter  gemacht* 
Kinnbart  misst  mehr  als  drei  Linien;  die 
Augen  blicken  nach  rechts  hin. 

78)  Bus  (der  Selige  Cäsar  von) ,  Stifter  der  thrln- 
lichen  Lehrväter  in  Frankreich,  halbe  Fixur. 
3/4  links.  Fol. 

79)  Ferdinand  III.  der  Heilige,  König  von  Spanien, 
stehend,  im  Kronornat.   1630.  Fol. 

80)  Gallemant  (Pater  Jacques),  halbe  Fig.,  in  df r 
Rechten  eine  Hostie,  in  der  Linken  einen  Kelch 
haltend.  8. 

81)  Joyeuse  (Pater  Angelus  von),  halbe  Figur, 
rechts.  8. 

82)  Kempis  (Thomas  von),  auf  einem  Hügel  sitzend 
12.  —  Sehr  feines  Blättchen. 

83)  Lairuelz  (Pater  Servatius  von),  halbe  Figur. 
3/4  rechts.  4.  Anonym. 

84)  Landelles  (Gaston-Jean-Baptiste  de  Reuty,  Rt- 
ron  von),  :,:4  rechts,  Brustbild  im  Oval,  umge- 
ben von  den  allegorischen  Figuren  der  drei 
christlichen  Tugenden.  Nach  Fr.  Chauveau. 
Kol.  —  Schönes  Bl. 

I.  Gaston  Jean  Baptiste  de  Renty,  Seigneor 
de  Citry,  Baron  de  Landelles,  mourot  i 
Paris  le  24  d  avrll  de  l'an  1649.  le  37.  de 
son  ige. 

U.  Hinter  dem  Worte  Landelles  hinzugesetzt 
etc. 

.  85)  Laurentius  (Andreas) ,  Leibarzt  Heinrich  s  IV 
von  Frankreich,  Brustbild,  Y4  links.  Oval. 
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Ribadenelra  (Petrus),  halbe  Fig.  >/4  rechts.  4. 
Savoyen  (Karl  Emanuel  II.,  Herzog  von),  in 
semer  Jugend,  halbe  Fig.,  3/4  recht«.  4. 

88)  Seguier  (Pierre),  französ.  Kanzler,  halbe  Fig., 
3/4  links,  in  Oval,  begleitet  von  der  Religion  und 
der  Gerechtigkeit.  Nach  Fr.  Chauveau.  Ohne 
den  Namen  des  Vorgestellten ;  im  Unterrande 
nur  die  Namen  der  Künstler,  das  Wappen  des 
Kanzlers  und  zwei  DcTisen.  Fol. 

89)  Spinolaf  Pater  Carlo),  halbe  Figur.  8.  Anonym. 

90)  Vic  (Dominique  de),  Rrzbischof  von  Auch,  halbe 
Figur,  */4  recht«.  Oval.  Nach  C.  Carette.  I  n- 
ten das  erzbischöfliche  Wappen,  aber  keine  An- 
gabe de«  Namens.  1655.  Fol. 

91)  ViUeroy  (Charles  de  Neufville,  Marquis  von), 
halbe  Flg.,  >/4  links.  Oval.  Fol. 

92)  Y van  (Antoine),  Priester,  malt  ein  Bild  nach 
dem  an 's  Kreuz  gehefteten  Christus  und  nach 
Moses ,  wie  er  auf  dem  Berge  Sinai  Gottes  Be- 
fehle für  die  Verfertigung  der  Stiftshütte  em- 
pfängt. Nach  Phil.  Vleughels.  Fol.  -  Ohne 
den  Steehernamen. 

93)  Merell  (Julians) ,  gelehrte  Nonne,  .halbe  Figur, 
mit  Büchersehreiben  beschäftigt.  1617.  4. 

94)  Rita  da  Cassia ,  Augustinernonne ,  Oberreicht 
kaieend  der  Maria  und  dem  Jesuskinde  eine  Dor- 
nenkrone und  empfängt  einen  Kranz  von  Bosen. 
&.  —  Ohne  den  Stechernamen. 

Mythologie  und  Allegorie. 

95)  Die  Götter .  welche  den  sieben  Planeten  vor- 
stehen, sitzen  um  eine  Weltkugel  herum,  welche 
das  Chaos  vorstellt.  Nach  A.  Vajani.  qu.  Fol. 

96)  Apollo  und  Merkur  auf  Ihrem  Götterwagen  hel- 
fen dem  Herkules  die  Last  der  Himmelskugel 
tragen.  Kopie  des  Kupferstichs  von  Fr.  V  lila - 
mena  nach  Fr.  Albani.  qu.  Fol. 

97)  Fünf  BU.  allegorisch-mystischen  Inhalts,  nach 
I.ubin  Baugin  u.  Champagne  für:  De  l'Imi- 
tation  de  Je*sus  Christ ,  traduction  nouvelle  |>ar 

le  Sleur  de  Beuil.  A  Paris  chez  C.  Savrenx  

1665.  8.  —  Dieselben  fünf  BD.  In  12.  u.  in  24, 
bei  demselben  Verleger. 

98)  Die  vier  Elemente  (nach  anderer  Bezeichnung 
die  vier  Jahreszeiten) ,  dargestellt  durch  männ- 
liche akademische  Aktfiguren.  Folge  von  vier 
radirten  BU.,  jedes  bez. :  K.  A.  1634.  qu.  4. 

I.  Vor  der  Adr.  auf  dem  ersten  Bl  ,  dem  Früh- 
ling und  vot  den  Nummern. 
II.  Mit  F.  L.  D.  Clartres  excudit  auf  dem  er- 
sten Bl.  und  mit  den  Nummern. 

99)  Klne  Frau  mit  verschleiertemHaupte,  auf  einen 
Anker  gestützt  und  ein  brennendes  Herz  haltend, 
als  Versinnbildlichung  der  drei  christlichen  Tu- 
genden in  Einer  Gestalt.  Oval.  8. 

100)  Ein  Schutzengel  zeigt  einem  Kinde  die  himm- 
lische Herrlichkeit.  Kopie  der  Kadining  des  S. 
Cantarini.  Mariette  exc.  4. 

101)  Die  Weisheit  mit  dem  Siegspanier  Christi,  auf 
einem  Piedestal  zwischen  Religion  und  Fröm- 
migkeit; daneben  die  Stärke,  Klugheit,  Genüg- 
samkeit und  Hochherzigkeit.  Die  Figuren  nach 
denjenigen  des  Leichenpomps  zu  Ehren  des  Pap- 
stes Paul  V. ,  von  Fr.  Villa  mena,  und  der 
Hintergrund  mit  Gebäuden  nach  einer  Thesen- 
verzierung  von  demselben  Kupferstecher  kom- 
ponirt.  qu.  Fol. 

102)  Die  Gottin  des  Ruhms  auf  einem  Fussgestell 
zwischen  zwei  anderen  weiblichen  Figuren,  wo- 
von die  «ine  die  Abtheilungen  der  Logik  und 


Moral ,  die  andere  die  Abteilungen  der  Physik 
und  Mathematik  darstellt.  Fol. 

103)  Die  Göttin  der  Heilkunde,  begleitet  von  Ari- 
stoteles und  Plato,  denen  sie  ein  Bild  zeigt,  wo- 
rauf der  hl.  Lukas  vorgestellt  ist.  Fol. 

I.  Die  ganze  Platte  257  mill.  hoch. 
II.  Die  oben  abgenommene  Platte  16$  mill. 

104)  Apollo  verleiht  die  Gabe  der  Arzneikunde  sei- 
uem  Sohne  Aeskulap,  der  von  den  Hauptreprä- 
sentanten dieser  Wissenschaft  begleitet  ist.  Fol. 

105)  Die  Gerechtigkeit  auf  einem  Richterstuhl  unter 
den  berühmtesten  Gesetzgebern.  Allegorie  auf 
die  Vortrefflichkeit  des  Parlaments  in  Dijon. 
Fol. 

106)  Kaiser  Ferdinand  III.  zwischen  den  (iüttinnen 
des  Siegs  und  des  Ruhms.  Fol. 

107)  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich 
in  einem  auf  Wolken  getragenen  und  mit  Adlern 
bespannten  Triumphwagen;  vorauf  verschiedene 
Genien ,  wovon  die  einen  die  Scheelsucht ,  die 
Wollust  und  andere  Untugenden  mit  Pfeilen 
durchbohren,  die  andern  die  Schätze  des  Ueber- 
flusses  auf  die  von  der  Gerechtigkeit  begleiteten 
Wissenschaften  und  Künste  ausschütten.  Nach 
A.  Vaj  an  i.  qu.  Fol. 

108)  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen  bekämpft 
seine  Feinde.  Kopie  des  Kupferstichs  von  Fr. 
Villamena  nach  A.  Tempesta.  qu.  Fol. 

109)  Der  junge  Herzog  Karl  Emanuel  von  Savoyen, 
abgebildet  in  einem  von  Genien  getragenen  Spie- 
gel, und  umgeben  von  Ludwig  XIII.  von  Frank- 
reich und  den  andern  mit  jenem  Fürstenhause 
verschwägerten  Prinzen.  Oben  in  der  Luit  sind 
die  Gottheiten  des  Olymps  als  Komparserie  ver- 
wendet. Nach  Spiritus  Camberiensis 
(Esprit  von  Chambe'ry).  qu.  Fol. 

HO)  Die  römisch-katholische  Kirche   und  Lud- 
wig XIII.  von  Frankreich  geruhen,  die  treuen 
Dienste  der  Herren  von  Villeroy  anzunehmen 
Nach  J.  Stella,  qu.  Fol. 

111 )  Frankreich  bekränzt  zwei  junge  Krieger,  von 
welchen  der  eine  über  Türken,  der  andere  über 
Spanier  gesiegt  hat;  dabei  das  Familienwappen 
mit  Hermelin  und  rothen  Pfählen.  Fol. 

112)  Ein  Perserkönig  lässt  eine  Krone  und  goldene 
Ketten  an  einen  Baum  aufhängeu.  Nach  A.  Ca- 
masse i.  Allegorie  zu  Ehren  einer  italienischen 
Adelsfamilie ,  welche  rothe  Streifen  und  Lilien 
im  Wappen  führt,  qu.  Fol. 

113)  Gott  Vater,  auf  seinem  Throne  sitzend,  giesst 
den  Feuerstrom  seiner  Liebe  über  vier  weibliche 
Fipuen  aus,  welche  die  vier  Welttheile  vorstel- 
len. Zwei  Engel  halten  einen  Spruchzettel  mit: 
vi.vviv8  ifiNRvs.  Nach  G.  Ben.  Castiglioue. 
kl.  Fol. 

114)  Die  Poesie,  daneben  eine  andere  weibliche  Fi- 
gur, welche  Seefahrer  unterrichtet,  wie  man  den 
Schiffskompass  gebraucht ;  den  Vorsitz  dabei 
führt  Jupiter  in  Begleitung  seines  Adlers,  der  in 
seinen  Klauen  einen  Magneteisenstein  hält,  an 
welchen  sich  eiserne  Kettenringe  anhängen.  Nach 
P.  Berrettini.  qu.  Fol.  —  Schönes  und  wun- 
derliches Bl.,  in  Rom  gestochen. 

I.  Dem  Papste  Urban  VIII.  dedizirt,  als 
eifrigem  Beförderer  der  Künste  und  Wiss- 
enschaften und  als  hohem  Sprössling  des 
römischen  Fürstenhauses  Barberini,  das 
bekanntlich  Bienen  zu  Wappentieren  hat. 
Auf  dem  Magnet  steht  geschrieben  :  Arca- 
nis  nodls. 
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11.  Diu  Inschrift  und  die  Bienen  ausgelöscht. 
Der  üenius  rechts  oben  hält  einen  Kardi- 
nalshut  über  einem  Wappenschild,  wo  auf 
einem  schrägen  Querbalken  drei  Vögel  und 
darunter  ebenso  wie  darüber  Ringe  abge- 
bildet sind.  Dasselbe  Wappen  ist ,  dem 
grösseren  Theile  nach,  ebenfalls  an  der 
Vorderseite  des  Sitzes  der  Poesie  ange- 
bracht. 

III.  Der  geflügelte  Genius  hält  einen  Kardi- 
nalshut  über  einem  Wappen*-  iild<  das 
einen  Adler  mit  ausgebreiteten  Schwingen 
im  obersten  Felde  führt.    An  dem  Sitze 
der  Poesie  sind  die  Theile  des  vorherge- 
henden Wappens  ausgelöscht  und  dafür 
zwei  Sterne  und  ein  Kreuz  mit  herabhän- 
genden Troddeln  hinzugesetzt. 
115)  Die  Geburt  des  Zeus.  Nach  A.  Sacchi.  Oben 
rechts  in  der  Luft  trägt  ein  geflügelter  Genius 
das  Wappen  der  Barberini.  qu.  Fol. 

Dieses  Bl.,  eines  der  vollkommensten,  wurde 
wie  das  vorhergehende  in  Korn  gestochen.  Auch 
hier  hat  die  Schmeichelei  die  Bienen  des  Ida- 
gebirges auf  Kreta,  welche  dem  neugeborenen 
Zeus  Honig  zur  Nahrung  brachten,  mit  den  Bar- 
berini'schen  Wappenthieren  in  allegorische  Ver- 
bindung gesetzt  und  jenem  römischen  Adelsge- 
schlecht  olympische  Verwandtschaft  angedichtet. 
Die  Exemplare,  die  mir  von  diesem  Bl.  vorlagen, 
waren  roth  gedruckt,  wie  es  mehrere  nach  dem- 
selben Meister  ausgeführte  Kupferstiche  sind; 
doch  existiren  gewiss  auch  schwarze  Abdrücke. 
11Ü)  Götter  von  Flüssen  und  andern  Gewässern,  die 
in  den  Alpen  entspringen,  sitzen  in  einer  hohen 
Gebirgsgegend  und  verwundern  sich  Aber  einen 
in  ihrer  Mitte  befindlichen  und  von  Waffentro- 
phäen gestützten  Magnet,  an  den  sich  Lorbeer- 
kränze und  andere  Siegeszeichen  von  selbst  an- 
hangen.  Nach  A.  Vajani.  qu.  Fol.  Allegorie 
auf  Ludwig's  XIII.  Eroberungen  in  den  Alpen. 
I.  Der  Magnet  ist  mit  Frankreichs  Wappen- 
blumcn  bezeichnet.  Unten :  Arcanis  nodis. 
Auf  jedem  der  Kuder  ist  ein  Wappen,  und 
unten  in  der  rechten  Ecke  auf  einem  Stein 
ebenfalls  ein  Wappen. 
Ii.  Ueber  dem  Magnet  zwei  geflügelte  Genien, 
welche  das  Wappenschild  eines  Kardinals 
halten.  Die  französischen  Lilien  sind  von 
dem  Magnet  weggenommen ,  ebenso  wie 
alle  Wappen  auf  den  Rudern  der  Wasser- 
gottheiten und  auf  dem  Stein  in  der  unte- 
ren Ecke  zur  Rechten ;  nur  das  u/iten  in 
der  Mitte  des  Blattes  liegende  Ruder  hat 
sein  Wappen  behalten. 
117)  Ein  Kentaur  landet  im  Garten  der  ilesperiden 
und  überreicht  Jünglingen,  die  von  der  Jagd 
kommen ,  eine  Laute ,  auf  deren  Rückseite  ein 
schachbrettartig  gefeldertes  Wappen.  Nach  Ant. 
Pomerancio.  qu.  Fol.  —  Dies  BU.  ist  einem 
Grimaldi  gewidmet. 
IIS)  Eine  sitzende  weibliche  Figur,  .in  einer  von 
Engeln  gehalteneu  Kartusche,  hat  die  Rechte 
erhoben  und  in  der  Linken  eine  Krone,  welche, 
wie  die  daneben  befindliche  Inschrift :  Velociori 
besagt,  für  den  am  schnellsten  Ankommenden 
bestimmt  ist;  dabei  ein  Blumengewinde  mit 
acht  Männer-  und  Frauenköpfen  in  Medaillons, 
qu.  Fol. 

119)  Eine  weibliche  Figur,  einen  Palmenzweig  und 
Globus  haltend,  sitzt  auf  einem  Thmn.  vor  wel- 


chem zwei  Engel  das  Wappen  der  Mademoiselle 
von  Montpensier  halten ,  und  an  beiden  Seiten 
stehen  auf  zwei  auderu  Thronen  die  französische 
Tapferkeit  und  Herrschermacht,  in  Begleitung 
verschiedener  Tugenden,  gr.  qu.  Fol. 
120J  Die  makellose  Tapferkeit  in  einer  Prachtsäu- 
lenhalle, umgeben  von  vier  allegorischen  Figu- 
ren ,  welche  Schilde  mit  Wappen  halten;  oben 
vier  Kartuschen  mit  den  Inschriften :  Lina  Fides. 
Unus  Deus.  —  Unus  Rex.  —  Una  Lex.  —  qu. 
Fol.  Allegorie  auf  die  Einheit  in  Kirche  und 
Staat  unter  Ludwig  XIV.  in  Frankreich. 

121)  Penens  bändigt  das  Flügelroas  Pegasus,  nach- 
dem er  der  Gorgo  Medusa,  ans  deren  Blut  es  ent- 
sprungen ,  das  Haupt  abgeschlagen ;  dabei  die 
Victoria,  die  einen  Drachen  überwältigt.  Alle- 
gorische Komposition,  wozu  K.  A.  die  Bestand- 
theile  aus  dem  von  Aegid.  Sadeler  gestochenen 
Porträt  des  Kaisers  Matthiaa  entnommen  hat 
qu.  Fol. 

122)  Minerva  und  Perseus  neben  einer  Kartusche 
mit  dem  Wappen  von  Camus,  Bischof  von  Bel- 
ley ;  dabei  zwei  weibliche  Figuren ,  welche  die 
Studien-  und  Friedensliebe  vorstellen.  Nach  dem 
Kupferstich  des  Cher.  Alberti,  woran  nur  ein 
Paar  Kleinigkeiten  abgeändert  sind.  qu.  Fol. 

123)  Mehrere  weibliche  Figuren ,  welche  die  ver- 
schiedenen Abtheilungen  der  Philosophie  ver- 
sinnbildlichen. Allegorie  zum  Ruhme  eines  Pri- 
laten,  der  fünf  Muscheln  im  Wappen  führt,  qu. 
Fol. 

124)  Die  Religion,  vor  einem  Tempel  sitzend.  vi< 
Kinder  das  Wappen  eines  Prälaten  halten,  da» 
ein  Kameel  und  drei  Sterne  zeigt.  Im  Hinter- 
gründe die  Ansicht  einer  am  Meeresstrande  ge- 
legenen Stadt ,  die  sich  wahrscheinlich  auf  die 
kleine  Küstenstadt  Fre'jus  in  der  Provence  be- 
zieht, qu.  Fol. 

125)  Herkules  und  die  Stärke,  in  Gestalt  einer  Frwi 
die  eine  Säule  tragt,  vor  einem  der  Gerechtigkeit 
geweihten  Tempel,  und  auf  der  andern  Seite 
Minerva,  begleitet  von  Apollo .  bei  dem  Tempel 
des  Friedens.  Allegorie  auf  einen  französischen 
Herrn ,  welcher  drei  Sterne  und  eine  Eiche  in 
seinem  Wappen  führt,  qu.  Fol. 

126)  Die  allegorischen  Figuren  der  Liebe  und  Ge- 
rechtigkeit neben  dem  Wappen  eines  apostoli- 
schen Protonotars,  das  au  einem  Palmbaum  hängt 
und  einen  steigenden  Löwen  nebst  drei  Mond- 
sicheln vorstellt.  Kopie  eines  Kupferstichs  «m 
Orazio  Brunetti  nach  Fr.  Rusticl.  qu.  Fol. 

Thesen-  und  Titel  Verzierungen. 

127)  Ludwig  XIII.  von  Frankreich,  zu  Pferde,  fiber- 
reitet die  Scheelsucht,  die  Zwietracht  und 
andere  Untugenden  vor  einem  Triumphbogen, 
wo  die  Statuen  der  französischen  Könige,  welche 
den  Namen  Ludwig  führen,  aufgestellt  sind- 
Thesenkupfer  in  zwei  BU.  für:  Assertion«  ei 
universa  philosophia,  verfochten  von  Petrus  S<« 
zu  Lyon  im  Monat  August  1022,  und  Ludwig  IUI 
gewidmet.  Nach  der  im  J.  1006  zu  Rom  *t» 
Fr.  Villamena  gestochenen  Thesis  zum  Kahme 
Heinrichs  IV.  von  Frankreich,  aber  mit  Verän- 
derungen. A.  veränderte  ebenso  den  Hintergrund, 
den  er  einer  anderen  Thesit  Villamenä*  ent- 
lehnte. Die  Sätze  der  obigen  Thesis  sind  einge- 
fasst  mit  einer  Randverzierung,  wo  antike  (Jegen- 
?t*nde  abgebildet  sind,  und  bei  diesen  b* Hude! 
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sich,  unten  in  der  Mitte,  die  oben  No.  71  er- 
wähnte Ansprache  eines  römischen  Feldherrn  an 
»eine  Soldaten,  qu.  Fol.  max. 
12$)  Heinrich,  Prinz  von  Cond*,  Brustbild,  >/|  rechts, 
in  einem  Kichenkranze,  mit  allegorischen  Figu- 
ren, von  welchen  die  Stärke  das  Coude"sche  Wap- 
pen hält.  Nach  J.  Stella.  Von  N.  B.  Du  Guay 
dem  genannten  Prinzen  dedizirt.  Fol.  —  Schö- 
nes Hl.  nicht  häufig. 

129)  Sigismund  III.,  König  von  Polen,  als  Besie 
ger  der  Türken.  Nach  A.  Pomeraucio.  Fol. 

130)  Die  göttliche  Weisheit  erscheint  über  einer 
»eiblichen  Figur  der  katholischen  Kirche;  da- 
neben sitzen  vier  andere  allegorische  Figuren. 
Nach  P.  Berrettiui.  Thesis,  aus  zwei  IUI. 
bestehend,  1648  in  Paris  gestochen  und  von 
ihrem  Defeudeuten  Aut.  de  Stainville  de  Cowonge 
dem  Kardinal  Mazarin  dedizirt.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Die  Kirche  hält  das  Bildnis«  Mazarin's, 
und  ein  Buch ,  das  als  Untersatz  für  die 
päpstliche  Krone  dient.  Die  von  den 
Nebenfiguren  getrageneu  Kartuscheu  ent- 
halten Devisen  zum  Ruhm  des  Kardinals. 
Oben  halten  Kugel  andere  Kartuschen, 
jede  mit  den  Mazarinischen  Wappen 
(römische  Pasees  und  überstreifen  mit 
drei  Sternen J. 
II.  Die  Kirche  hält  einen  Schild,  der  ein  Me- 
dusenhaupt zur  Verzierung  hat;  die  Tiara 
auf  dem  Buche,  das  sie  mit  der  Linken 
hält,  ist  weggenommen.  Die  Engelgruppen 
in  der  Luft  halten  Kartuschen,  in  welchen 
das  Mazarinische  Wappen  durch  ein  anderes 
von  zwei  wilden  Männern  gestütztes  Wap- 
pen ersetzt  ist.  Die  Devisen  auf  den  Kar- 
tuschen der  sitzenden  vier  Figuren  sind 
ebenfalls  abgeändert,  und  unten  rechts 
liest  mau:  P.  Mariette  ex. 
III.  Abermals  mit  zahlreichen  Veränderungen 
In  der  oberen  Abtheiluug  trägt  die  gött- 
liche Weisheit  auf  der  Brust  den  leuchten- 
den heiligen  Geist,  anstatt  der  strahlenden 
Sonne  im  ersten  und  zweiten  Zustande. 
Die  Eugelgruppen  daneben  halten  Kar- 
tuscheu mit  verschiedenen  Wappen,  wovon 
das  zur  Linken  zwei  kreuzweise  über- 
einander gelegte  Schlüssel ,  das  zur  Hech- 
ten eine  von  sieben  Lilien  umgebene 
Bischofsmütze  führt. 

131)  Jason  raubt  das  goldene  Vliess  unter  dem  Bei- 
stände der  Medea  und  des  Orpheus,  welcher  mit 
den  Tönen  seiner  Leier  den  Drachen  einschläfert. 
Im  Hintergründe  die  Fassade  ehieP  Tempels, 
dessen  Giebelfeld  mit  dem  Wappen  des  Kardi- 
nals Mazarin  verziert  ist.  Nach  P.  Berrettiui. 
Thesis,  vom  Abbe*  Le  Bouthilier  105!»  in  Paris 
verfochten  und  dem  Kardinal  Mazarin  dedizirt ; 
sie  besteht  aus  zwei  Platten ,  von  welchen  die 
unterste  die  Conclusiones  philosophicae  in  grie- 
chischer uud  lateinischer  Sprache  enthält  und 
mit  Devisen  zum  Ruhm  des  genannten  Kardinals 
eiugefasat  isf.  qu.  Fol.  max. 

132)  Die  Stadt  Lyon  huldigt  ih  rem  Krzbischof,  dem 
Kardinal  A.  L.  du  Plessis  ton  Richelieu,  der 
auf  seinem  Thron  sitzt  zwischen  zwei  weiblichen 
Figuren ,  welche  Frankreich'»  Klugheit  und 
glückliche  Lage  vorstellen.  Zwei  im  J.  164*2 
ausgeführte  zusammengehörende  Bll.  gr.  qu.  Fol. 

133)  Die  Schutzgöttin  der  Stadt  Lyon  auf  einem 
Thron  über  drei  weiblichen  Figuren,  welche  die 
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Frömmigkeit  der  Kiuwohner  dieser  Stadt ,  die 
Vorsichtigkeit  ihrer  Magistratspersonen  und  die 
ihr  zu  Theil  gewordene  Segensfülle  darstellen; 
im  Vordergrunde  die  Flussgottheiten  der  Rhone 
uud  Saöne.  Nach  N.  Bonvallot.  Zwei  zu- 
sammengehörige BU.,  1642  in  Lyon  gestochen, 
qu.  Fol. 

134)  Francois  de  Chassepot ,  Herr  von  Beaumont, 
stellt  seine  Neffen  Charles  und  Jacques-Benigne 
von  Thesut  der  Weisheit  vor,  die  von  allen 
Tugenden  umgeben,  auf  einem  hohen  Thron  sitzt, 
und  in  der  unteren  Abtheilung  sind  Apollo,  die 
MuBen  uud  Merkur  vorgestellt ,  welche  mehrere 
Knaben  auf  die  zur  Weisheit  hinanführenden 
Stufen  der  Philosophie  verweisen.  Nach  V. 
Plassard.  Zwei  zusammengehörige  Platten, 
für  eine  Thesis.  qu.  Fol.  max. 

135)  Die  hl.  Rosalie  und  die  beiden  palermitanischen 
hb.  Agathus  und  Sergius,  stehend  zwischen  ge- 
wundenen Säulen  in  einer  architektonischen 
Verzierung.  Für:  De  S.  Rosalia  oratio  habita 
a  Joanne  Maria  Rosciolo  ....  in  Aula  Collegii 
Romani  Societ.  Jesu.  Fol. 

136)  Die  hl.  Katharina  empfiehlt  der  hl.  Familie 
vier  von  ihren  Schutzengeln  begleitete  Studenten 
der  Philosophie.  Vermutlich  nach  L.  Baugiu; 
Andere  sagen  nach  J.  Stella,  qu.  Fol.  — 
Schönes  Bl. 

137)  Zwei  Greise,  anscheinend  heidnische  Philoso- 
phen oder  griechische  lläresiarchen ,  die  ihren 
Glauben  abgeschworen  haben ,  werden  von  der 
hl.  Katharina  bei  der  Maria  eingeführt,  die,  mit 
dem  Jesuskinde  in  den  Armen,  auf  Wolken 
thront  und  die  Schutzempfohlenen  gnädig  auf- 
nimmt; im  Vordergrunde,  rechts  verbrennt  ein 
Engel  ihre  ketzerischen  Schriften.  NachCl.  Vig- 
nott.  qu.  Fol. 

138)  Der  Geist  Gottes,  versinnbildlicht  durch  einen 
Jüngling,  der  unter  Douner  und  Blitz  Sturm 
und  Wirbelwind  ausbläst,  offenbart  sich  einem 
Philosophen  und  einem  Kriegshelden.  Nach 
J.  Stella.  Für  eine  1632  in  Rom  gehaltene 
Rede:  De  S»'.  Spiritus  adventu  oratio  habita 
Romae.  kl.  Fol. 

139)  Der  (ieist  Gottes  in  der  Gestalt  des  Donners, 
umgeben  von  stürmischen  Wolken  und  vier  alle- 
gorischen Figuren ,  welche  die  vier  Ecken  und 
Enden  des  Weltalls  vorstellen.  Nach  J.  Stella. 
Für  eine  akademische  Rede  gleichen  Inhalts,  wie 
die  vorhergehende;  ebenfalls  in  Rom  gestochen, 
kl.  Fol. 

14U)  Apollo  und  Diana ,  auf  Wolken  sitzend,  halten 
das  Mazarin'sche  Familienwappeu ,  uud  tiefer 
unten  ,  eine  weibliche  Figur,  welche  die  Bered- 
samkeit vorstellt,  deren  ausgedehnte  Macht  durch 
die  neben  ihr  befindlichen  Blitze  und  Ketten  au- 
gedeutet ist.  Nach  J.  Stella.  Titel  einer  von 
Seb.  de  Laurentiis  in  Rom  verfochtenen  und  dem 
Proviuzial  Fr.  Mich.  Mazarin  dedizlrten  Thesis. 
kl.  Fol. 

141)  Zephir  verbreitet  milde  Luft,  die  auf  seinem 
Gange  Rosen  spriessen  lässt.  Nach  J.  Stella. 
Für  eine  im  J.  1631  zu  Rom  gehaltene  akade- 
mische Rede:  De  Sto.  Ivone  oratio  habita  Romae. 
kl.  Fol. 

142)  Kilo  uudMueuiosyne  neben  einer  Kartusche,  in 
welcher  die  Erschaffung  der  Welt.  Titelbl.  zu: 
lloratll  Turselliui  ....  Epitomae  lllstoriarum 
Libri  X.  Kditlo  secunda.  Lugduni.  H.  ix*, 
xxi.  8. 
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143)  Moseä  und  Aaron,  die  Schafe  hötend,  werden, 
der  Eine  zum  Oesetzgeber,  der  Andere  zum 
Hohenpriester  berufen.  Nach  J.  Stella.  Titel 
für:  Stephan!  Fagundez  ...  De  Justitia  .  .  . 
Libri  Septem.  Lngduni  .  ...  X.  DO.  XU.  Fol. 

144)  Das  Alte  Testament  und  das  Neue  Testament 
in  einer  architektonischen  Verzierung,  deren 
obere  Abtheilung  den  Märtyrertod  des  Jesaias 
vorstellt.  Titel  für :  Jesaias  expositus  a  P.  Ga- 
briele Alvarez.  Tomus  posterior.  Lugduni  . . 
M.  uc.  xxm.  Fol. 

145)  Sarah  und  Ilagar,  in  Regleitung  der  allego 
rischen  Figuren  der  Theologie  und  Logik.  Titelbl. 
für:  Dialecticothea.  Lugduni .  .  .  m.  i>c.  %Xft.  8. 

146)  Zwei  weibliche  Figuren,  die  eine  mit  einem 
Buch  unter  dem  Arm,  die  andere  mit  dem 
Schwert  in  der  Hand ,  halten  einen  Kranz  über 
einer  Tafel,  worauf:  Ioannis  Lorini  ....  Com- 
mentarij  in  Librum  Numeri.  F.rste  Ausgabe: 
Lyon,  1022;  —  Zweite  Ausgabe:  ebenda».  1625. 
Fol. 

147)  Hanna  von  dem  Hohenpriester  KU  getröstet. 
Titel  für :  La  Direction  et  Consolation  des  per- 
sonnes  marines.  (A  Paris.)  12. 

146)  David,  sich  mit  der  Harfe  begleitend,  singt 
Loblieder  Gottes :  Titel  zu :  Les  Pseaumes  de 
David  en  latin  et  en  francais.  AParis,  1650.  12 

149)  David,  auf  seine  Harfe  gestützt,  zwischen  zwei 
Palmbäumen ,  an  welchen  die  Trophäen  seiner 
Siege  aufgehangen  sind.  Angeblich  nach 
J.  Stella.  Titel  für:  David  J.  Hier.  Soprani 
....  Comment.  illustratus.  Lugduni  .  .  . 
m.  dc.  XLtn.  Fol.  Schönes  Bl. 

150)  Die  göttliche  Allmacht,  im  Giebelfelde  einer 
architektonischen  Verzierung,  um  welche  rund 
herum  Medaillons  mit  Porträtköpfen  jüdischer 
Könige  angebracht  sind.    Titel  für:  Francisci 

de  Mendoca  Commentarij  in  qnatuor  libros 

regum.  Lugduni  .  .  .  .  M.  DC,  xxn. 

151)  Die  Propheten  Jeremias  und  Barnch  In  einer 
architektonischen  Umgebung,  wo  oben  in  zwei 
Kartuschen  der  gekreuzigte  ChriBtus  und  die 
Maria  auf  der  Mondsichel  dargestellt  sind.  Titelbl, 
für:  Michaelis  Gi.isleri  ...  in  leremiam  Prophe- 
tam  Commentarij  ....  Lugduni.  m.  i>c.  xxiii, 
Fol. 

152)  Die  zwölf  kleinen  Propheten,  in  einer  archi-l 
tektonischen  Umgebung ,  wo  oben  die  göttliche  [ 
Dreieinigkeit  in  einer  Engelsglorie.  Titelbl.  für: 
Commentaria  in  duodeeim  Prophetas  minores. 
Auetore  R.  P.  Cornelio  Comelij  ä  Lapide.  Lng-| 
duni.  1625.  Fol. 

153)  David  und  Johannes  der  Täufer.  Titelver-I 
zierung  für:  Novum  TesUmentum.  Lugduni.  [ 
m.  uc,  xix.  18. 

154)  Christus  belehrt  seine  Jünger.  Nach  J.  R.  de  | 
Champagne.    Ruchtitelverzierung.    12.  — 
Van  Schuppen  hat  dieselbe  Darstellung  gestochen. 

1 55)  Die  Hauptvorgänge  der  Passion  Christi.  Titelbl. 
für:  Le  Mistere  Sacre*  de  Nostre  Redemption, 
par  Dom  Polycarpe  De  La  Reviere  ...  I.  Partie. 
A  Lyon.  1621.  8. 

156)  Petrus  und  Lukas  in  einer  architektonischen! 
Verzierung,  wo  oben  die  Ausmessung  des  heiligen  | 
Geistes  vorgestellt  ist.  Titelbl.  für:  Common 
taria  in  Acta  Apostolorum.   Auetore  R.  P.  Cor-| 
nelio  Cornelij  ä  Lapide.  Lugduni.  u.  nc.  xxvn. 
Fol. 

157)  Gott  offenbart  den  Evangelisten  das  Geheimniss  I 
der  Monstranz  mit  der  hl.  Hostie.  Nach  Jean  de  ' 


Bologne.     Titel  Verzierung    für  das 
Romain,  von  Voisin.  1660.  12. 

158)  Die  Evangelisten  schreiben  ihre  Evangelien 
unter  der  Eingebung  des  heiligen  Geistes.  Nach 
E.  LeSneur.  Titelkupfer  für :  HistoriaetCon- 
cordia  Evangelica.  Parisiis,  apud  Carolum  Sat- 
reux  .  .  .  .  m.  dc.  lx.  12.  —  Dieselbe  Dar- 
stellung wurde  1653  von  Nanteuil  gestochen. 

159)  Christus  und  Maria,  zu  beiden  Seiten  einet 
Kartusche.  Titelkupfer  für:  Friere«  chnftieane*. 
Lyon,  1619.  24. 

160)  Maria,  stehend,  in  Begleitung  mehrerer  KngW 
von  weichen  zwei  einen  Strahlenkranz  mit  der 
Inschrift :  ibsvs  —  maria  halten.  Trtelknpfei. 
Auf  der  Rückseite  des  Abdrucks,  den  ich  ge- 
seheu  habe ,  stand  gedruckt :  Discursut  Praedi- 
cabiles  super  Litanias  Lauretanas  Beatissinue 
Virginia  Mariae.  Fol. 

161)  Maria  und  Joseph  zu  beiden  Seiten  einer  Kar- 
tusche. Titel  Verzierung.  1616.  8. 

162)  Maria  hat  den  Leichnam  Christi  auf  ihreo 
SchooO.  Titelkupfer  für  :  Forme  du  Gouverne- 
ment du  Grand  H6tel  Dien  de  Lyon.  A  Lyon. 
1636.  8. 

163)  Maria  mit  dem  Christuskinde,  halbe  Figur,  in 
einer  Kartusche.  Titelbl.  für:  Vitae  et  Senten- 
tiae  Patrum  occidentis,  Libris  VII.  Digests« . . . 
Opera  et  studio  Benedicti  Gononi  Bargensi.  Lng- 
duni.  m  .  dc.  xxt.  Fol. 

164)  Maria,  auf  Wolken  thronend,  hält  In  der  Linken 
eine  Kette  und  mit  der  Rechten  das  auf  ihrem 
Schooß  stehende  Jesuskind,  das  eine  Rose  in  der 
Hand  hat.  Titelkupfer  für :  L'esclave  de  la  Vierte 
Marie,  parMr.  de Longueterre.  A  Lyon,  1624.  5 

165)  Maria  im  Himmel,  zwischen  den  Propheten 
Elias  und  Elisa  und  zwei  Hefligen  des  Karme- 
literordens ,  Petrus  Thomas  und  Albertus  Mif- 
nus.  Titelbl.  für:  Breviarinm  Fratrum  Reatir 
Mariae  Virginia  de  Monte  Cannelo.  Paiisüi, 
apud  Joseph  Cottereau.  Unter  dem  Titel  ist  das 
Brustbild  des  Paters  Job.  Ant.  Philipp!,  Ordew- 
generals  der  Karmelitermönche.  4.  Feinet  Bl.  • 

166)  Gott  Vater,  sitzend  zwischen  zwei  weiblichen 
Figuren  .  von  welchen  die  eine,  zur  Linken,  die 
christliche  Theologie,  und  die  andere,  zur  Rech- 
ten, die  naturalistische  Theologie  vorstellt 
Titelbl.  zu :  Theologia  naturalis  .  .  .  aoetor* 
R.  P.  Theophilo  Raynaudo  .  .  .  Lugduni.  «.  t>c. 
xxu.  4.  —  K.  Audran  gebrauchte  zu  diesem 
Bl.  aus  seiner  ersten  Zelt  die  Beiwerke  auf  dem 
Porträt  des  Königs  Sigismund  von  Polen  von 
Aegidius  Sadeler. 

167)  Die  allgemeinen  Kirchen  Versammlungen ,  dar- 
gestellt in  Kartuschen.  Titel  für:  Breviarinn 
Cronologicum.  Lugduni.  u.  dc.  xxm.  Fol. 

168)  Die  heilige  Dreifaltigkeit,  im  Himmel  toc 
Engeln  angebetet,  und  darunter  der  hl.  Thonui 
von  Aquino  und  der  hl.  Bonaventura,  oebtt 
mehreren  Kindern,  welche  das  Wappen  de*  Kar- 
dinals Barbe  rini  halten.  Nach  G.  Grasiovon 
Aquileja.  Titel  für :  De  S8.  Trinitatis  mysterio 
opus.  Auetore  Th.  Bergamensi.  Fol. 

169)  Die  christliche  Religion,  auf  dem  Thron;  neben 
ihr,  links,  die  Gerechtigkeit  mit  Schwert  und 
Wage;  rechts,  die  römische  Kirche  mit  Schlüssel 
und  Tiara.  Titelbl.  zu :  Moralium  qnaestiomiB 
de  Christianis  offleiis  et  Ca* 
....  Tomus  secundus,  Decalogi 
gula.  Auetore  Vincentio  Flllluc 
m.  dc.  xxvi.  Fol. 
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176) Die  römische  Kirche,  sitzend  zwischen  zwei 
weiWicben  Figuren ,  welche  das  < ieheimniss  der 
Beichte  vorstellen,  in  einer  architektonischen 
Verzierung,  wo  unten  die  Kardinäle  Scott  nnd 
Areti  ibgebildet  sind.  Titelkupfer,  von  K.  Au- 
draa'f  erster  Manier,  für:  Antonini  Diana  Panor- 
BÜtsni ....  resolutionum  oioralinm  Pars  Quinta. 
Editio  ultima.  Lngduni.  u.  nc.  xlti..  Fol. 

Wahrscheinlich  wurde  dieses  Bl.  für  die  erste 
Ausgabe  gestochen .  und  man  benutzte  es  für 
diese  letzte. 

171)  Die  Macht  der  römischen  Kirche,  versinnbild- 
licht durch  zwei  weibliche  Figuren,  von  welchen 
die  eine  die  Tiara,  die  andere  einen  Trauring 
and  die  Himmelschlüssel  tragt;  beide  stehen 
neben  einem  Altar ,  auf  welchen  die  göttliche 
Liebe  sieh  in  (restalt  von  Feuerzungen  ergiesst. 
Nach  J.  8 1  e  1 1  a.  Buchtitel ,  gestochen  1 639  in 
Eom.  Fol. 

I.  An  dem  Altar  ist  das  Wappen  des  Kardi- 
nals Cesarini  abgebildet.  Oben  sind  Kinder 
mit  brennenden  Fackeln ;  eines  derselben 
hih  ein  Spruchband,  worauf  geschrieben 
steht  |  Maritaiis  Ignis.  Die  Platte,  in  die- 
sem Zustande ,  diente  nämlich  für  ein  so 
betiteltes  Buch.  Selten. 
11.  Die  Platte  ist  benutzt  für:  Conclusiones 

ex  nniversä  sacramentorum  materia  

Romae,  apud  Grignanum. 
171)  Petrus  Nolascus  und  Johannes  Baptista  vom 
hl.  Sakrament,  zwei  Heilige  vom  Orden  der 
Barmherzigkeit  zur  Auslösung  der  Gefangenen. 
Titelkupfer  für :  Sufncientia  Concionatorum  . . . 
Lngduni.  m.  t>c.  xxxvi.  4. 
IIS)  Der  hl.  Franziskus  und  die  hl.  Klara,  zu  beiden 
Seiten  eines  PiedestaU  stehend.  Nach  J.  Lo- 
pau tre.  Titeibl,  für:  Regle  de  S.  Francois. 
1662.  32. 

l'4j  Petras  von  Aquitanien,  Kannelitermönch, 
auf  einem  Schiffe,  ermutigt  die  Lateiner  zur 
Eroberung  von  Konstantinopel.  Titelverzierung 
fir:  Vita  B.  Petri  Aquitani.    Lugdnni.  M.  nc. 

175)  Die  Bildnisse  der  vier  Hatiptheiligen  des 
Jesuitenordens,  in  Medaillons,  welche  an 
den  korinthischen  Säulen  einer  architek- 
tonischen Verzierung  aufgehängt  sind. 
Titeibl,  für:  Loci  communes  ad  Conciones 
.  .  .  Auetore  P.  Francisco  Labata.  Lug- 
dnni. m.  nc.  xx.  Fol. 

175a)  Dasselbe  Bl.  noch  einmal  gestochen, 

mit  beträchtlichen  Veränderungen,  als  Titel- 
kapfer  für:  Seb.  Barradas  .  .  Itinerarium  flli- 
orum  Israel  ex  Egypto  in  terram  promissionis. 
Lngduni.  m.  nc.  xxv.  Fol. 
I«6)  Sechs  Ziaterzienserheillge :  S.  Raymundtis, 
8.  Petrus  de  Caatrono,  S.  Pater  Bernardus, 
8.  Albericua,  S.  Stephanus  und  S.  Robertus, 
»n  architektonischer  Verzierung.  Titelbl.  für: 
CUterciensium  seu  verius  ecclesiasticorum  anna- 

lium  TomuB  primns.    Fratre  angelo 

Manrique,  BurgensL  Lugdnni.  m.  i>c.  xxii.  Fol. 

177)  Brustbild  des  Kapuzinermönchs  Matthias  von 
Bellintani,  in  Oval,  */•  rechts.  Titelbl.  für: 
(Juadragesimale   ambrosianum   R.   P.  Mathiae 

_  BeUintanl  Capaccini.  Lugduni.  1624.  4. 

178)  Die  göttliche  Weisheit,  in  Geatalt  eines  Engels, 
und  die  menschliche  Weisheit,  dargestellt  durch 
eine  weibliche  Figur,  die  einen  Spiegel  und 
mathematische  Instrumente  hält.    Titelbl.  für: 

Mtrer,  Ktaatta-Lexikoa.  II. 


B.  P.  Damlanl  opera  omnia.    Lugduni.  u.  nc. 
xxm,  Fol. 

179)  Das  Porträt  des  Jesuiten  Francisens  von  Meu- 
doca,  unter  dem  von  Or^goire  Huret,  im  J.  1635, 
komponirten  und  gestochenen  Titelbl.  für  :  Vlrl- 
darium  sacrae  ac  profanae  eruditionis  P.  Fr.  de 
Mendoca ,  Soc.  Jesu  Lugduni ,  mit  zwei  Figuren 
der  heiligen  und  »eltlichen  Gelehrsamkeit.  Fol. 

180)  Zwei  Frauen  zertreten  die  vergänglichen  Güter 
mit  Füssen  nnd  richten  ihre  Blicke  gen  Himmel. 
Titel  Verzierung  für:  L'Adieu  du  Monde.  A  Lyon, 
1625.  8. 

181)  Die  Unsterblichkeit,  eine  in  der  himmlischen 
Herrlichkeit  sitzende  weibliche  Figur  über  einem 
brennenden  Herzen,  welches  zwei  Engel  halten. 
Titelbl.  für:  L'Angelique  de  excellences  Time. 
A  Lyon,  1626.  8. 

182)  Die  Edelmüthigkeit  und  andere  weibliche  Fi- 
guren, welche  die  Tugenden  Annas,  Königin 
von  Frankreich,  versinnbildlichen,  sind  beschäf- 
tigt das  Lob  dieser  Fürstin  zu  verkünden  und  ein 
ihr  geweihtes  Standbild  auf  einem  Piedestal  in 
einem  Prachttempel  zn  errichten.  Nach  P.  Ber- 
r  e  1 1  i  n  i.  Titeibl,  für :  La  Galerie  des  Femmes 
Fortes.  Par  le  P.  Pierre  Le  Moyne,  mit  zwanzig 
nach  Claude  Vignon's  Zeichnungen  von 
G.  Bous  sei  et  und  A.  Bosse  gemeinschaftlich 
gestochenen  Kupfern.  Fol. 

183)  Die  Fama  bringt  das  Porträt  Mazarin's  nach 
einer  den  Wissenschaften  und  Künsten  geweihten 
Halle,  wo  sieben  kleine  Genien  mit  optischen 
Beobachtungen  beschäftigt  sind.  NachS.  Von  et. 
Titelbl.  Fol. 

I.  Der  Titel  des  Buches  ist  noch  nicht  ge- 
stochen ,  und  Mazarin's  Porträt  gegen  die 
linke  Seite  hingewendet. 

II.  Das  erste  Brustbild  Mazarin's  Ist  wegge- 
nommen und  mit  einem  Porträt  dieses 
Kardinals,  das  nach  der  rechten  Seite  hin- 
blickt, ersetzt.  Nec  vidisse  semel  satis 
est ,  Iuvas  usque  tueri.  Der  Titel :  R.  P. 
Joannis  Francisci  Niceronis  parlsini  oni. 
Minim. >r.  Thaumaturgus  opticus  ad  Kmi- 
nen"1  Cardinalem  Mazarinum.  Lutetiae 
Parisiorum  Typis  et  förmig  Francisci  Lang- 
lois  alias  dicti  Chartres  .  .  .  t  .  .  .  *.  nc. 
xi. xvi.  cum  privilegio  Kegis. 

III.  Ganz  wie  II ;  aber  Mazarin's  Porträt  ist  aus- 
geschabt. —  Diesen  Zustand  finde  ich  bei 
Bartsch  angegeben;  Mariette  hingegen 
spricht  von  einem ,  bevor  das  Porträt  des 
Kardinals  darauf  gestochen  worden.  Dieser 
Plattenzustand  würde  demnach  allen  oben 
angeführten  voraufgehen.  Ich  hatte  keine 
Gelegenheit  einen  Abdruck  zu  sehen ,  wo 
das  von  der  Fama  gehaltene  Papierblatt 
ganz  weiss  ist,  und  kann  daher  nicht  über 
die  Sache  urtheilen. 

184)  Ludwig  XIV.,  Halbflg.  3/4  rechts ,  mit  Har- 
nisch ,  in  Oval.  Titelbl.  für :  Le  Monarque  ou 
los  Devoirs  du  Souverain.  Par  le  R.  P.  Jean 
Serault.  Paris,  1664.  12. 

1.  lustltia  et  pax  osculatae  sunt,  in  offener 
Schrift. 

II.  Diese  Inschrift  in  gesperrter  Schrift. 
184  a)  Klio  und  Mnemosyne,  zu  beiden  Seiten  einer 
architektonischen  Verzierung.    Titelblatt  für : 
Abrege*  de  l'Histoire,  von  H.  Turselin.  12. 

185)  Die  Geschtchtse.hreibung,  stehend  neben  einem 
Fussgestell,  und  begleitet  von  der  Zeit,  der 
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Minerva  and  Fama,  die  ihr  Hülfe  leisten.  Nach 
J.  Stella.  Buchtitel.  Fol. 

I.  Für:   Universa  Historia  Profana  

Aurtore  F.  Jacobo  Goutoulas  Tolosano. 
II.  Für:  Atlas  ge'ne'ral  et  e1e*mentairepourre*tude 
de  la  geographie . . . par  le  ST.  Denos.  1 769. 
16b)  Die  Poesie,  sitzende  weibliche  Figur  mit  einem 
Kranz  auf  dem  Kopfe.  Oben  in  einer  von  zwei 
Kugeln  gehaltenen  Kartusche:   Vincentii  Gui- 
nisii  Lucensis  ....  Poesis.  12. 

187)  Die  Beredsamkeit  auf  dem  Thron  sitzend.  Nach 
j.  Stella.  Titelverzierung  für:  Vinc.  Guinisii 
....  allucutiones  gymnasticae.  1633.  12. 

188)  Die  lateinische  und  französische  Poesie,  zwei 
weibliche  Figuren  neben  einer  Kartusche.  Titel- 
verzierung für:  Le  chois  des  epitres  de  Lips« 
traduites  de  latin  en  francois,  par  Antoine  Brun. 
A  Lyoii,  1624.  8. 

189)  Fortuna,  begleitet  mit  einem  Kinde,  das  einen 
Vorhang  hält,  worauf  das  Wappen  des  Kardinals 
Barberini  abgebildet  ist.  Titelbl.  für.  Tragediae 
Lucae  Ant.  Casini.  12. 

190)  Die  leibliche  Schönheit  und  Gesundheit,  ein 
Mädchen  und  ein  Jüngling ,  zn  beiden  Seiten 
eines  Buchtitels.  Für :  Le  Miroir  de  la  Beaute* 
et  Sante' corporelle.  A  Lyon,  1625.  8. 

191)  Bildnisse  der  vier  vornehmsten  Schriftsteller 
über  Chemie.  Titelbl.  für:  La  Koyale  Chymie  de 
CroUius.  A  Lyon,  1624.  8. 

192)  Giacomo  Barozzio ,  genannt  Vignola,  halbe 
Figur,  3/4  rechts,  in  architektonischer  Verzierung. 
Titelbl.  für:  Kegle  des  cinq  ördres  d'architec- 
ture.  D.  M.  Jacques  Barozzio  de  Vignole.  1665. 
A  Paris,  chez  PierTe  Mariette.  8. 

Wappen,  Vignetten,  Zierbuchstaben, 
Devisen,  Verlagszeichen  und  Sonstiges. 

193)  Wappen  Urban  s  VIII. ;  daneben  die  Apostel 
Petrus  und  Paulus. 

194)  Wappen  des  Papstes  Alexander  VII.,  gehalten 
von  zwei  Kindern.  P.  Mariette  ex.  8. 

195)  Wappen  eines  Kardinals  (Adler  und  Löwen- 
haupt), nebst  mehreren  Genien.  Joan.  Salia- 
11  us  Augustinu»  dellneavit  Aumione.  1635.  4. 

196)  Wappen  eines  Großmeisters  des  Malteserordens, 
von  Kindern  gehalten,  und  daneben  in  vier  Kartu- 
schendieOrdensgroßmeisterfranzös.  Herkunft  4. 

197)  Wappen  des  Bischofs  von  Beauvais  Felix  Via- 
lard,  gehalten  von  zwei  Engeln.  8. 

198)  Wappen  eines  Prälaten  in»einer  Kartusche,  um 
welche  herum  die  Frömmigkeit ,  die  Vorsichtig- 
keit, die  Weisheit  und  Stärke.  Fol. 

199)  Das  französische  Reichswappen,  nebst  21 
andern  Wappen  neuernannter  Ritter  des  hl. 
Michaelordens.  Fol. 

200)  Wappen  des  Ministers  Colbert ;  daneben  die 
allegorischen  Figuren  der  Weisheit  und  Vor- 
sichtigkeit. 8. 

201)  Wappen  des  Marqais  von  Saint-Cbaumont,  von 
zwei  Adlern  getragen. 

202)  Wappen  der  Familie  von  Villeroy ,  von  zwei 
aufgerichteten  Einhornen  gehalten ,  um  deren 
Hörner  ein  Spruchband  gewunden  ist  mit:  Ex 
virtute  potestaa.  qu.  Fol. 

203)  Wappen  in  einer  Kartusche ,  an  deren  Seiten 
die  Gerechtigkeit  und  Vorsicht.  NachJ.  Stella, 
qu.  Fol. 

204)  Wappen,  das  einen  Eber  im  Schilde  führt; 
oben  aus  dem  Helmschmuck  ebenfalls  ein  Eber, 
kl.  Fol. 


205)  Daa  Herz  Christi  von  drei  Nägeln  durchbohrt  un4 
von  der  Dornenkrone  umgeben.  Vignette,  qu.  12. 

206)  Elias  in  einem  feurigen  Wagen  gen  Himmtl 
geführt.  Vignette  in  einer  Kartusche  mit  Ran- 
kenverzierung, qu.  12. 

207)  Christus  wäscht  den  Aposteln  die  Füsse.  Nach 
J.  B.  de  Champagne.  Vignette  in  einer  Kar- 
tusche mit  Rankenverzierung,  qu.  12. 

208)  Johannes  der  Täufer  predigt  Busse  in  der  Wüste 
Nach  J.  B.  de  Champagne.  Vignette,  qn.  12 

209)  Die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes.  N*i 
P.  Berrettini.   Vignette,  qu.  12. 

210)  Der  Evangelist  Matthäus  schreibt  das  0* 
schlechtsregister  Christi.  Vignette,  qu.  12. 

211 1  Der  Stammbaum  Christi,  am  Fusse  sitzt  em 
Engel.  Nach  Fr.  Chauveau.  Vignette.  12 

212)  Ludwig  IX.  von  Frankreich  in  der  Schlacht  W 
Taillebourg,  und  derselbe  bei  Damiette  landend. 
Zwei  Vignetten  nach  Fr.  Chauveau.  q«.  8. 

213)  Ludwig  XIV.  al«  Sonnengott.  Vignette  nvk 
Fr.  Chauveau.  qn.  12. 

214)  Zwei  Phantasiepferde,  deren  Hinterleiber  in 
Laubgewinden  endigen,  welche  sich  in  einander 
verschlingen.  Hübsche  Schlussverzierung.  kl 
qu.  Fol.  Anonymes  Bl. 

215)  Ein  weiblicher  Kopf  mit  Ohrbammeln  nnd 
Perlenschnur,  zwischen  zwei  einander  geftn- 
übergestellten  Delphinen  ,  deren  Schwänze  zu- 
sammengebunden sind  mit  einer  Schleife,  wontf 
der  Name  des  Stechers  eingegraben  ist.  Schloe- 
verzierung.  12. 

216)  Die  Sonne  zwischen  zwei  Lorbeerzweigen,  die  von 
Kindern  gehalten  werden.  Schlussvignette.  12. 

217)  Zierbuchstaben.  24. 

a.  Der  Evangelist  Matthäus  in  einem  L. 

b.  Der  Evangelist  Markus,  ebenfalls  in  einem  L 

c.  Die  französische  Königskrone,  die  mit  ihres 

Schwergewicht  sieben  andere  Kronen  nie- 
derdrückt, ebenfalls  in  einem  L. 

d.  Die  leuchtende  Sonne  in  einem  S. 

218)  Devisen.  12. 

a.  MinervaundPerseus,  neben  einer  Kartu^bf. 

b.  Ein  Stier,  welcher  Korngarben  austritt 

c.  Ein  Stier,  welcher  Götzenbilder  umwirft 

d.  Ein  Adler  kämpft  mit  einem  Drachen. 

e.  Ein  Adler  prüft  seine  Jungen,  ob  sie  ohne 

Wimperzurken  in  die  Sonne  sehen  können, 
und  damit  beweisen ,  dass  sie  ächter  An 
und  Herkunft  sind, 
f  Ein  Schwan  in  einer  Kartusche  von  Robr- 
stingeln. 

g.  Ein  todter  Löwe ,  aus  dessen  Rachen  eis 
Bienenschwarm  herausfüttert.  Nach  Fr 
Chau  veau. 

219)  Gewerbezeichen: 

a.  des  J.  A.  Huguetan;  —  Ptolemäu*  bbJ 

Euklides  an  den  Seiten  einer  Kartusche 
in  welcher  eine  Sphäre.  8. 

b.  de*  L.  Anisson;  —  die  Fama  nnd  Abnn- 
dantia  an  den  Seiten  einer  Kartusche  m  1 
der  fiorentinischen  Lilie.  8. 

c.  des  Sei).  Mabre-Cramoisy ;  —  ein  jung« 

Storch ,  der  einen  alten  Storch  auf  seinen 
Flügeln  trägt  und  mit  einer  Sehlanf« 
füttert,  umringelt  von  einer  Schlange,  die 
sich  in  den  Schwanz  beisst.  Nach  Fr 
Chauveau.  8. 

d.  des  Louis  Prost;  —  die  hh   Ignai  nnd 

Franz  Xaver  neben  einer  Kartusche  mit 
einem  Adler  auf  der  Weltkugel,  qn.  8. 
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e.  eines  Bachhändlers ;  —  Maria  und  Johannes 
der  Täufer  an  den  Seiten  einer  Kartusche. 
Nach  Fr.  Chau  veau.  8. 
12«)  Der  Namenszug  Ludwig  s  XIV.  von  Frank- 
reich, in  einem  Medaillon,  welches  Amor  bekränzt, 
und  an  dessen  Seiten  zwei  andere  Kinder  sitzen. 
Nach  Ch.  Errard.  qu.  12. 

221)  Antike  Statuen. 

a.  Eine  kauernde  Venns, 
b  Eine  römische  Dame,  Blumen  Inder  linken 
Hand  haltend. 

c.  Eine  römische  Dame ,  stehend ,  mit  der 

linken  Hand  ihr  Gewand  aufhebend. 

d.  Ein  dramatischer  Dichter,  in  der  Rechten 
ein  zusammengerolltes  Papier,  in  der  Lin- 
ken eine  Maske  haltend. 

e.  Ein  flöteblasender  junger  Faun,  stehend. 
Fünf  Stücke,  von  K.  Audran  gestochen  für :  (ialleria 

Ginstiniana.    Romae  [1631].   Fol.   Platten  :iS. 
4&.  75.  JOS  und  131  ,  im  1.  Theil. 

222)  Die  verschiedenen  Lagen  des  Kindes  in  der 
Gebärmutter.  Nach  J.  Androuet  Ducerceau. 
20  BII.  für:  TraUe"  des  maladies  des  femmes 
grosses  .  .  .  Par  Fr.  Mauriceau.  Paris,  1081.  4. 

In  der  Dresdner  Kupferstichsammlung  findet 
sich  noch  als  bemerken swarth  {Mitthfilung  von 
Qnmtr): 

223)  Zwei  Engel  einen  mit  Füllhörnern  umgebenen 
Schild  haltend,  worauf  eine  sitzende  weibliche 
Figur,  sowie  eine  Lorbeerguirlande  mit  acht 
Medaillons.  Legende -usus  me  peperit  etc. 
Dabei  noch  andere  Inschriften.  C.  Audran  fecit. 
P.  4. 

Claude  Audran  der  Aeltere,  der  erste  mit 
dem  Vornamen  Claude  und  deswegen  Claude 
I  genannt,  Kupferstecher,  1597  zu  Paris  geb., 
Bruder  des  Vorhergehenden  oder,  wie  andere  be- 
haupten ,  sein  Vetter ,  lernte  bei  ihm  und  ging 
sodann  nach  Lyon,  wo  er  am  IH.Nov.  1077  starb. 
So  lauten  die  gewöhnlichen  Angaben;  ich  weiss 
nicht,  in  wie  weit  sie  genau  zutreffen.  Soviel 
ist  gewiss:  seine  Knpferstiche  sind  in  Lyon  ge- 
arbeitet. Seine  Art  zu  stechen  hat  nichts  von 
derjenigen  Karie  s ;  er  verbindet  einen  festen  und 
derben  Grabstichel  mit  breiter  Behandlung,  und  I 
seine  Blätter  erinnern  an  die  Kupferstiche  des 
Coro.  Cort  und  Franc.  Villamena.  Es  kann  da- 
her wol  »ein,  dass  er  auch  einige  Zeit  in  Rom  zu- 
gebracht hatte.  Er  stach  Porträts  und  allegorische 
Einfassungen  von  Thesen  und  Buchtiteln.  Die 
Bll.  des  Künstlers  führen,  ausser  seinem  ganz 
»umgeschriebenen  Namen  Claude  Audrau,  noch 
folgende  Bezeichnungen:  Cl.  Audran  fe.  oder 
feeit  oder  incidit,  und  den  bloßen  Vornamen, 
folgendermaßen  abgekürzt :  Cl. 

Verzeichniss  seiner  Stiche. 

1  i  Hl  Familie  mit  dem  kl.  Johannes,  welcher  dem 
Christuskind  einen  Spruchzettel  mit  der  Auf- 
schrift: bccb  aonvs  dbi  überreicht.  Fol. 

2)  Maria  als  Mater  misericordiae,  ihren  Mantel  aus- 
breitend über  die  Gemeinde.  Ordinis  Beatae 
Mariae  Virginis  de  Mercede  Redemptionis  Uap- 
üvorum.  Fol. 

3 j  Maria  als  Mater  dolorosa.  Image  de  Nostre  Dame 
des  sept  douleurs  honore'e  A  Lyon.  8. 

4)  Allegorie  auf  den  Bau  des  erzbiachöflichenPalastes 


in  Arles.  Im  Vordergrunde  Allegorie  der  Kirche 
zwischen  Merkur  und  der  Gerechtigkeit ;  oben 
acht  kleine  Engel,  welche  Bauholz  herbeibringen, 
qu.  Fol. 

5)  Vier  Helden  des  Alterthums ,  zu  Pferde,  in  der 
Hand  oder  auf  der  Schulter  flatternde  Fahnen 
tragend  ,  mit  Löwe ,  Widder ,  Gazelle  und  Adler 
als  Feldzeichen. 

a.  Ninus,  König  von  Assyrien  ; 

b.  Cyrus  der  Große,  König  von  Persien; 
e.  Alexander  der  Große ; 

d.  Julius  Cäsar. 

Alle  4   Bll.  mit  4  lateinischen  Versen  im 
Unterrande,  und  eines  mitderAdr.:  1. 1.  Thourn- 
eysen  ei :  Basileae.  Fol. 
Ü)  Job.  Henr.  Alstedius,  Doktor  der  Philosophie, 
halbe  Fig.  3/4  rechts.  Oval.  Fol. 

7)  Galileo  Galilei,  Brustb.  9L  rechts.  Oval.  4. 

8)  Innocenz  X.,  Papst,  halbe  Figur,  3/4  rechts. 
Oval.  Im  Unterrande  Wappen,  zwei  Medaillons 
mit  Devisen  und  vier  lateinische  Verse.  Fol. 

9)  Jacques  Martotille ,  Franziskaner,  Vater  des  hl. 
Franz  von  Paula,  stehend,  vor  einem  Kruzifix, 
betend.  Kniestück.  Im  Unterrande  sechs  fran- 
zösische Verse  und  ein  Wappen.  1641.  Fol. 

10J  Petrus  Ribadeneira,  halbe  Fig.,  %  rechts, 
hält  in  der  Linken  ein  Bildniss  des  hl.  Ignaz. 
Oval.  Fol. 

1 1)  Thesenverzierung.  Sieben  allegorische  Figuren, 
qu.  Fol. 

I.  Rechts,  zwei  Figuren  halten  ein  Wappen, 
das  zwei  Kronen  und  einen  züngelnden 
Löwen  im  Schilde  führt. 
11.  Dieselben  halten  ein  Wappen  mit  Kar- 
dinalshut und  Bischofsmütze. 

12)  Thesenverzierung.  Fünf  allegorische  Figuren. 
In  der  Mitte  des  Vordergrundes  brennt  auf  einetu 
Altar  ein  Feuer,  in  welches  eine  weibliche  Figur 
einen  Schlüssel  hineinbält ;  sie  hat  in  der  Linken 
einen  Ring.  qu.  Fol. 

13)  Allegorisches  Thesenbild.  Vorne  rechts  eine 
sitzende  weiblich«  Figur,  die  einem  überwun- 
denen Ungeheuer  ihren  Fuss  auf  den  Kopf  setzt. 
Im  Hintergründe,  auf  derselben  Seite,  ein  Tempel 
mit  einer  Säulenhalle,  wo  getanzt  und  ein  Stier 
geschlachtet  wird.  qu.  Fol. 

14)  Das  Bildniss  des  Kardinals  Giovanni  de  Lugo, 
Brustb.,  3/4  rechts.  Oval  mit  Wappen.  Für  eine 
1046  von  I  raneois  Piollo  im  Lyouer  Jesuiten- 
kollegiuui  verfochtene  These.  4. 

15)  Das  Bildniss  des  jüdischen  Arztes  Abraham 
Zacuto,  im  66.  Jahre,  Anno  1642.  halbe  Figur, 
3/4  rechts.  Oval.  Im  Unterrande  eine  zweizeilige 
lateinische  Inschrift.  Titel  für  :  Zaeuti  Lusitani 
opera  omnia  in  duos  Tomos  divisa.  Fol. 

16)  Zehn  Medaillons  mit  Darstellungen  aus  der 
christlichen  Religionsgeschichte.  Titelbl.  für. 
Conceptions  theologiques  sur  toutes  les  festes 
des  Saincts  et  autres  solemnelles  de  l'auntfe, 
preschees  en  divers  ücux  par  M«\  Pierre  de  Besse 
 A  Lyon,  m  .  i>  .  c  .  xxix.  8.  —  Viel- 
leicht gehört  auch  zu  diesem  Buche  das  bei 
Le  Blanc  unter  No.  14  erwähnte,  aber  mir  unbe- 
kannte Porträt  desselben  französischen  Hof- 
predige ra. 

17)  Ein  Prälatenwappe  11 ;  daneben,  zwei  allegorische 
Figuren ,  und  darüber  drei  Engel ,  die  ein 
Spruchband  halten  mit  der  Inschrift:  Sapiens 
dominabitur  gemiuoorbi.  Fol. 

IS)  Zwei  Bildniase  des  hl.  Franziska»,  drei  Vorgang« 
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aus  dem  Leben  dieses  Heiligen  und  sechs  ver- 
schiedene Ordenstrachten  der  Franziskaner- 
mönche.  Elf  Platten:  19.  21.  22.  23.  24.  30. 
31 .  33  bis  36,  für  die  elfte  Abhandlung  im  zwei- 
ten Hände,  p.  877—968,  der  Annales  minorum 
Capucinorum,  de  Z.  Borerio.  Lugduni,  1632. 
3  Bde.  Fol. 

Claude  I.  Audran  hinterliess  drei  Sühne, 
Germa  n  Claude  II.  und  Gerard,  alle  drei 
Künstler  und  Schüler  ihres  Oheims  Karle,  die 
nachstehend  fulgen : 

Germain  Audran,  Kupfersteeher,  der 
älteste  Sohn  des  Vorhergehenden,  geb.  zu  Lyon 
6.  Dez.  1631  ,  f  daselbst  4.  Mai  1710,  kam  nach 
Paris  zu  seinem  Oheim  Karle  in  die  Lehre.  Nach 
seiner  Vaterstadt  zurückgekehrt,  veröffentlichte 
er  Kupferstiche,  die  eben  nicht  über  das  Mittel- 
müßige  hinausreichen.  Er  stach  hauptsächlich 
Porträts ,  die  auch  zu  seinen  gelungensten  Er- 
zeugnissen gehören.  Seine  Blätter,  theils  ge- 
stochen ,  theils  radirt ,  tragen  folgende  Bezeich- 
nungen : 

G.  Audran  sculp. 

Ger.  Audran  fec. 

Germ.  Audran  sculp. 

Germain  Audran  sculp. 

Verzeichniss  seiner  Stiche : 

1)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Armen  er- 
scheint einem  Holzhauer.  Fol. 

2)  Der  hl.  Atigustin,  halbe  Figur,  schreibend.  8. 
3}  Die  hl.  Delphine  ,  Almosen  austheilend:  —  ihr 

Tod;  —  die  Häupter  des  hl.  El/ear  und  der  hl. 
Delphine  in  Keliquienbehältern.  Drei  radirte 
INI.,  nach  A.  Viri.  Da»  dazu  gehörige  vierte 
Bl.,  die  Vermälung  des  hl.  Klzear  und  der  hl. 
Delphine,  ist  von  N.  Auroux  gestochen.  8, 

4)  Almeray,  französ.  Geschwaderkommandeur, 
Brnstb.,  3/4  rechts.  Oval  mit  Wappen,  aber  ohne 
Namen.  Fol. 

5)  Andrault  de  Meulenvrier  Langeron,  Klosterabt, 
Brustb.,  3/4  rechts,  in  einem  Lorbeerkranz.  Mit 
Wappen,  aber  ohne  Namen.  Fol. 

6)  Andreas  Argolus,  Brustb.,  3/4  rechts.  Oval.  4 

7)  Benrand  de  Laperonse ,  halbe  Fig.,  3/4  rechts. 
Oval  mit  Wappen,  aber  ohne  Namen.  I  nten 
links.  O.  Audran  sculp.  Lugdn.  1683.  Fol. 

8)  J.  B.  Brodart,  Oaleerenintendant  in  Marseille, 
Brustb.,  3/4  rechts.  Oval  mit  Wappen,  aber  ohne 
Namen.  1680.  qn.  Fol. 

9)  Jean-Claude  de  Levis,  Marquis  de  Chateau- 
Morand,  Brustb.,  3/4  rechts,  in  einem  Lorbeer- 
kranz. Mit  Wappen ,  aber  ohne  Namen.  Fol. 
Gutes  Bl. 

10)  Baron  Chatean-Reuard  d'Aymar,  Parlamentsrath, 
Brustb.,  8/4  rechts,  in  einem  Lorbeerkranz.  Mit 
Wappen,  aber  ohne  Namen.  Fol. 

11)  Claude  Expilly,  Parlamentsprasldent ,  Brustb., 
H»  rechts,  in  einem  achteckigen  Rahmen.  Mit 
Wappen,  aber  ohne  Namen,  qu.  Fol. 

lijFrancoiso  de  Saint-Joseph ,  barfüssige  Kanne- 
liternonne. Brustb.,  3/4  links.  8. 

I.  Mit  dem  Namen  der  Dargestellten.  Germ. 

Audran  fec. 
IL  Noch  mit:  A  lion  nie  mercieie  devan  nie 
thomassin. 


■ 

13)  Erard-Anne  de  la  Magdeleine-Ragny.  Rrtutb 
3/4  rechts.  In  einem  Lorbeerkranz,  mit  Wappen, 
aber  ohne  Namen.  Fol. 

14)  Pierre  Marion,  Bischof  von  Gap,  Brustb. 
rechts,  in  einem  Rahmen  von  Eichenlaub  Mit 
Wappen,  aber  ohne  Namen.  1668.  Fol. 

15)  Franc/ois-Ame*de*eMilliet,  Erzbischof  von  MotiJ'..< 
in  Savoyen ,  halbe  Figur,  J/4  rechts.  Oral,  out 
Wappen.  Fol. 

I.  Petrus  Mollet.  D.  D.  D.  1661  oder  166! 
(die  letzte  Zahl  unkenntlich).  Ger.  Ai- 
dran  scu,lp.  lugd. 
II.  Mit  der  Umschrift  des  Namens  des  Du 
gestellten. 

16)  Camille  de  NeuviUe,Erzbischof  von  Lyon,  hälfe 

Figur,  3/4  rechts,  in  einem  Oval  von  P»Lo 
blättern.  Mit  Wappen,  aber  ohne  Nun« 
qu.  Fol. 

I.  Das  Spmchb  nd  ofan  Inschrift. 

II.  Auf  dem  Spruchbande  :  Aapiee  tarqm- 
turnet  referentein  signaCamUlon  Tin 

Mn.  6. 

17)  Den.,  Brustb.,  3/4  rechts,  in  einem  Eick* 

kränz.  Oval  mit  Wappen,  aber  ohne  N«a*a 
Germ.  Audran  sculp.  Lugd.  1668.  oi 
Fol. 

18)  Der-    in  einem  Lehnstuhl,  in  der  Licl« 

ein  Papier  und  in  der  Rechten  eine  Feder  Oho? 
Namen  des  Dargestellten.  Fol. 

19)  Theophile  Reynauld,  im  Lehnstnhl  vor  tin<a 
Tisch,  wo  ein  Tintenfaas.  Internale  d« 
Name,  zwei  lateinische  Verse,  und  darunter 
links:  Ger.  Audran  sculp. ;  rechts:  1663.  Fol. 

19  a)  Lazarus  Riverius,  französischer  Arzt  zu  Mont- 
pellier. 9/4  links,  Doktormütze,  langes  Hut 
Oval  mit  Umschrift.  Unten  eine  Kartusche  mh 
zwei  Versen.  Fo . 

20)  Charles-Francois  de  Sales ,  Knkel  des  hl.  tum 
von  Sales,  Brustb.,  »/4  rechts.  Oval.  1*84.  Mit 
Wappen,  aber  ohne  Namen.  Fol. 

21)  Karl  Emanuel  IL,  Herzog  von  Savoyen,  Bro*tb 
3/4  links.  Nach  F.  de  La  Monce.  12. 

22)  Maria  Johanna  Baptista,  Herzogin  von  Sstö«i 

Brustb.,  3/4  rechts.  Nach  De  ms.  Onl  15 

23)  Dies.,  Brustb. ,  3/4  rechts,  in  einem  Blairs 

kränz.  1677.  qn.  Fol. 

24)  Victor  Amadeus  II. ,  Herzog  von  Savoyen.  Brvtb 
3  4  rechts ,  auf  einem  Sockel  in  einem  Krani 
1683.  qu.  Fol. 

25)  Pierre  de  Villars,  Erzbischof  von  Vienne,  kalb« 
Figur,  s/4  links.  Oval  mit  Wappen,  aber  oLm 
Namen.  Fol. 

26)  Allegorie  auf  Karl  Emanuel  II.  von  Savnye» 
Das  Brustb.  wird  von  seinen  Tugenden  bekrtnrt 
Nach  Charles  Dauphin.  In  einem  viereekip« 
Rahmen  mit  Rankenverzierung.  Fol. 

27  )  Allegorie  auf  Maria  Jobanna  Baptista  voe  *- 
voyen.    Die  Fürstin  sitzt  auf  einem  Triatap*- 
wagen  ,  der  mit  dem  Pegasus  bespannt  und 
ihren  Tugenden  begleitet  ist.  Fol. 

28)  Die  Stadt  Lyon,  begleitet  von  Genien,  welche  4- 
Wappen  ihres  Oberbürgermeisters  und  iht« 
Schöffen  tragen.  Kadirtes  Bl.  nach  Tkoo*- 
Blanchet.  Fol. 

29)  Titelbl.  für:  Andreae  Argoli  Ephemeridei  ib 
anno  1640  ad  annum  1700.  Lugduni,  1669  4 
Le  Blanc  6. 

30)  Titeibl,  für  die  1.  Ausgabe  des:  Le  tiraad  Die- 
tionnairc  historiqoe  von  Uuts  Moreri.  A  L>* 
1674.  Fol. 
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Audran.  Claude  Au  dran,  Maler,  der  zweite 
dieses  Namens  (daher  Claude  11-  genannt)  und 
der  zweite  Sohn  des  oben  besprochenen  Claude  I. , 
K»a.  zu  Lyon  am  27.  März  1639.  Sein  Oheim 
Karte  war  sein  Lehrer  im  Zeichnen;  die  Neigung 
zur  Malerei  bewog  ihn,  dieser  Kunst  den  Vorzug 
zu  geben.  Er  malte  mit  vieler  Verständigkeit 
und  Leichtigkeit,  und  diese  Eigenschaften  dien- 
tenihm  als  Empfehlung  bei  dem  Uofmaler  Lebrun, 
welcher  ihm  die  Untermalung  bei  zweien  von 
»einen  Alexanderschlachten  anvertraute  und 
ihn  such  späterhin  noch  viel  bei  seinen  weit- 
läufigen Deckenmalereien  in  Sceaux,  Paris 
und  Versailles  gebrauchte,  so  dass  der  Ge- 
hülfe fanz  die  Manier  seines  Meisters  annahm. 
Sein  letztes  grosses  Gemälde ,  die  »Vervielfälti- 
gung der  Brode«,  ist  C.  Audran  1683  bez.  und 
wurde  von  seinem  Neffen  Jean  Audran  ge- 
stochen 'No.  20),  s.  auch  No.  39  und  No.  81  unter 
Gerard  A.  Er  starb  zu  Paris  4.  Januar  1684. 
i.  D'Argenrille,  Vies  des  Peintres.  IV.  136. 

Vudran.  Gerard  oder  Gi rar d  Audran, 
Kupferstecher,  der  dritte  Sohn  von  Claude  I., 
peb  tu  Lyon  2.  Aug.  1640.  Nachdem  er  bei 
seinem  Vater  und  Oheim  den  ersten  Unterricht 
im  Kupferstechen  erhalten ,  kam  er  zum  Behuf 
weiterer  Ausbildung  nach  Paris,  wo  er  seine 
Lehrzeit  weniger  auf  sauberes,  korrektes  Schraf- 
firen  mit  einfachen  oder  doppelten  Strichen  als 
»uf  gründliches  Zeichnen  verwendete  und  hierin 
die  grosse  Sicherheit  erwarb ,  die  einen  Haupt- 
vorzug seiner  späteren  Meisterschaft  im  Stechen 
begründete.  Der  Hofmaler  Lebrun  bemerkte 
ß.  Andran  unter  der  Menge  von  Künstlern ,  die 
*ich  um  seine  Gunst  bewarben,  und  gab  ihm 
den  Auftrag,  seine  Gemälde:  Konstantins 
Schlacht  gegen  Maxcntius  und  Konstantias  Tri- 
umph, zu  stechen.  Die  zwei  im  Jahre  1666  nach 
diesen  Bildern  ausgeführten  Bll.  (No.  93)  be- 
stärkten Lebrun  in  der  guten  Meinung ,  die  er 
von  dem  jungen  Künstler  gehegt  hatte,  und  ver- 
scharrte diesem  freie  Wohnung  in  der  Tapeten- 
fabrik der  Gobelins.  Die  Steinigung  des  heil. 
>tephanu8  (No.  51 )  nach  Lebrun ,  und  die  Ret- 
tung des  jnngen  Pyrrhus  nach  Poussin  (No.  89) 
erhielten  ebenfalls  die  Zustimmung  der  Pariser 
Könstlerwelt;  G.  Audran  Hess  sich  aber  damit 
nicht  genügen  und  ging  1667  nach  Rom ,  wo  er 
drei  Jahre  verweilte  und  seine  Zeit  zwischen 
Zeichnen  und  Stechen  theilte.  Unter  dem  Ein- 
fluss  des  herrschenden  Modegeschmacks  vergriff 
?r  sich  anfangs  in  der  Wahl  seiner  Muster ;  das 
Studium  der  grossen  Meisterwerke  in  Rom  lenkte 
ihn  jedoch  von  den  manieristischen  Vorbildern  ab, 
und  bald  erschienen  Beweise  nicht  bloß  seines 
geläuterten  Geschmacks,  sondern  auch  seiner 
vorgeschrittenen  technischen  Geschicklichkeit, 
die,  als  sie  nach  Versailles  kamen,  so  gerühmt 
wurden,  dass  Ludwig  XIV.  ihn  nach  Frankreich 
«urUckberief ,  zum  Hofkupferstecher  mit  an- 
fc'hnlichem  Gehalt  ernannte  und  die  von  Lebrun 
für  den  König  ausgeführten  Bilder  aus  der  Ge- 


schichte Alexander  s  des  Großen  zu  stechen  be- 
auftragte. Die  vier  Blätter,  nach  jenen  ungemein 
großen  Kompositionen,  womit  G.  Audran  alle 
vorhergehenden  Erzeugnisse  der  Kupferetecher- 
kunst  in  Schatten  stellte,  erschienen  1672—  lü78 
(No.  88) .  Inzwischen  scheint  er  eine  zweite  Reise 
nach  Rom  gemacht  zu  haben;  denn  die  »vier  Kar- 
dinaltugenden« (No.  73),  nach  Domenichino  s  Ge- 
mälden in  S.  Carlo  zu  Rom,  sind  bezeichnet: 
G.  Audran  sculp.  Romae  1675,  und  in  der  Folge 
veröffentlichte  er  nach  N.  Poussin,  P.  Mignard 
und  andern  Malern  noch  eine  ziemliche  Anzahl 
Platten ,  welche  den  Namen  ihres  Urhebers  weit 
und  breit  berühmt  machten.  Er  starb  zu  Paris 
26.  Juli  1703. 

G.  Audran  galt  lange  für  den  vorzüglichsten 
Kupferstecher  des  großen  historischen  Stils.  Vor 
ihm  hatte  Niemand  Werke  von  solchem  Umfange 
zu  unternehmen  gewagt;  die  Grüße  seiner  Plat- 
ten Ubertraf  alle  bishor  bekannten  Kupferstiche, 
und  eine  bisher  beispiellose  Virtuosität  der  Be- 
handlung steigerte  die  Ueberraschung  und  Be- 
wunderung. Sein  großer  Vorzug  vor  allen 
moderneu  Kupferstechern  wird  gewöhnlich  in 
die  Vortrefflichkeit  seiner  Zeichnung  gesetzt. 
In  der  That  Hess  er  sich ,  wie  bemerkt,  während 
seiner  Lehrjahre  nicht  sowol  das  ängstlich  regel- 
mäßige Schraffiren  als  das  gediegene  Zeichnen 
augelegen  sein,  und  dass  letzteres  auch  in  seiner 
späteren  Studienzeit  ein  Ilauptgegenstand  seiner 
Bestrebungen  blieb ,  beweist  das  Zeichnenbuch 
(No.  123),  welches  er  1683  in  Paris  herausgab: 
Les  Proportions  du  corps  humain  inesurces  sur 
les  plus  belles  figures  de  l'antiquite.  »Der  Leser 
finde  nicht  für  ungut,  sagt  der  Verfasser  am 
Schluss  der  Vorrede,  dass  ich  hier  mein  Buch 
anpreise :  Das  Rühmlichste  darin  gehört  nicht 
mir,  sondern  der  von  mir  gepriesenen  Antike; 
sie  bietet  mir  bewundernswürdige  Meisterwerke ; 
ich  mache  daraus  mein  ganz  besonderes  Studium 
und  verdanke  ihr  das  Wenige,  was  ich  weiss.« 
Die  schönsten  antiken  Statuen ,  von  G.  Audran 
in  Rom  »auf  allerhöchstes  Verlangen  zum  Nutzen 
der  Zeichnenschüler  gemessen« ,  sind  der  Lao- 
koon ,  der  farnesischo  Herkules ,  Antinous ,  die 
Venus  Kallipygos  euphemistischer  das  »grie- 
chische Hirtenmädchen«  genannt;  ,dio  Medicäischc 
Venus  und  der  ßelvederische  Apoll. 

Von  der  eigenthümlich  befangenen  Auffas- 
sungsweise seiner  Zeit  war  A.,  den  alteren  Mei- 
stern gegenüber ,  nicht  durchaus  abhängig.  Er 
sah  nicht  unbedingt  Alles  durch  die  Brille  der 
damals  maßgebenden  Bolognesischen  Schule, 
obwol  er  natürlich  auch  ein  Kind  seiner  Zeit 
war.  Mit  Recht  lobt  Watelet  an  dem  Künstler, 
er  habe  beim  Nachzeichnen  großer  Gemälde  in 
der  Verkleinerung  Vieles  verbessert,  wodurch  sie 
in  seinen  Stichen  merklich  gewonnen  hätten. 
Diese  Bemerkung  gilt  freilich  nur  in  Beziehung 
auf  gewisse  Meister.  P.  da  Cortona  und  G.  Lan- 
franco  gab  er  etwas  Stilgemässes  und  Korrektes, 
was  dieso  Manieristen  in  günstigerem  Lichte 
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erscheinen  lässt.  In  seinen  Stichen  nach  Rafacl, 
zeigt  sich  ein  beträchtlicher  Abstand  gegen  die 
Originale,  wobei  jedoch  in  Rechnung  zu  bringen 
ist,  dass  die  Hauptblätter  dieser  Gattung,  der 
»feurige  Busch«  und  die  Stücke  aus  der  Reihen- 
folge der  »Tapeten«,  dem  gealterten  und  seiner 
Hand  nicht  mehr  mächtigen  Kupferstecher  an- 
gehören. Uebrigens  hatte  er  auch  sonst  kein 
sicheres  Auge  und  Gefühl  für  die  Würdigung 
italienischer  Werke :  er  irrte  sich  öfter  in  den 
Namen  der  Meister,  obwol  er  lange,  nach  ihnen 
studirt  hatte,  und  fast  unbegreiflich  ist  der  schon 
von  Heineken  berichtigte  Irrthum  ,  dass  er  eine 
Zeichnung  von  Rubens  für  eine  von  Rafael  hielt 
(No.  44). 

Nach  unseren  heutigen  Anschauungen  ist  G. 
Audran  zwar  nicht  mehr  der  einzige,  unerreich- 
bar höchste  Kupferstecher  historischer  Stilbilder, 
als  der  er  seinem  Zeitalter  galt,  aber  immer  noch 
ein  Künstler,  der  in  seinem  Fache  Ausserordent- 
liches leistete.  Die  älteren  französischen  Meister 
des  Stichs,  L.  Gautier,  Callot,  A.  Bosse  ver- 
breiteten vorzugsweise  ihre  eigenen  Erfindun- 
gen, und  der  bei  einer  solchen  Bethätigunprsweise 
bestehenden  Freiheit  verdankte  die  Kupfer- 
stecherkunst  in  Frankreich ,  wie  ehemals  in 
Deutachland ,  unstreitig  ihren  raschen  Fort- 
schritt. Auf  die  eben  genannten  Stecher  folgten 
Masson  und  Nanteuil ,  in  deren  Händen  der 
Grabstichel  technische  Wunderweike  hervor- 
brachte. Ihre  Kunst  bestand  in  der  täuschend- 
sten Nachahmung ;  das  Mürbe  und  Weiche  des 
Nackten,  das  Rauhe  und  Feine  der  Stoffe, 
Stickereien  und  Spitzen,  die  blinkende  Politur 
und  Kompaktheit  der  Metalle,  die  leuchtende 
Helligkeit  und  Durchsichtigkeit  der  Edelsteine, 
die  wallende  Fülle  und  Leichtigkeit  eines  reichen 
Haupthaars,  —  Nichts  war  Masson  unerreich- 
bar, und  in  Nanteuil's  verwegener  Faust  wurde 
der  gehorsame  Grabstichel  eine  weiche  Kreide , 
womit  er  stattliche  lebensgroße  Porträts  aus- 
führte. Zu  solchen  Vorzügen  brachte  G.  Audran 
eine  besondere  Technik  und  Tendenz  hinzu  , 
durch  welche  seine  Kupferstiche  eine  neue 
Epoche  bezeichnen.  Während  seine  Vorgänger, 
die  hauptsächlich  aus  der  Natur  oder  Phan- 
tasie entnommene  Gegenstände  mit  vielem 
Fleiss,  Verständniss ,  Geschmack  und  Geschick 
zu  Originalschöpfungen  verarbeiteten,  bestrebte 
er  sich  vorzüglich,  die  Werke  der  berühmtesten 
Maler  jener  Zeit  in  ihrem  eigentümlichen  Geist 
und  Charakter  malerisch  wiederzugeben ,  und 
die  Art,  wie  er,  mit  allen  technischen  Vortheilen 
versehen,  und  mit  den  ihm  eigenthümlichen  Ga- 
ben ausgerüstet,  auf  diesem  Wege  in  seinen  Ar- 
beiten Alles  übertraf,  was  er  und  Andere  früher 
geleistet  hatten ,  machte  jene  Richtung  seitdem 
zur  entschiedeu  vorherrschenden.  Um  den  Pin- 
selvortrag und  die  Abstufungen  des  Helldunkeis 
möglichst  treu  und  vollkommen  wiederzugeben, 
bildete  er  sich  ein  eigentümliches  Verfahren, 
das  für  die  Ueberl  lagung  großer  historischer 


Gemälde  in  den  Kupferstich  sich  ohne  Widerrede 
als  das  zweckmässigste  herausstellte  and  darin 
bestand ,  die  Platte  vermittelst  der  Radirnadel  und 
des  Scheidewassers  bis  zu  einem  gewiasen  Grade 
vorzubereiten ,  und  nachher  mit  dem  Stichel  die 
zum  Hervorbringen  voller  malerischer  Wirkung 
nothwendige  Arbeit  hinzuzufügen.  Schoo  im 
Beginn  des  17.  Jahrb.  bedienten  sich  die  italie- 
nischen Maler  des  Grabstichels  zur  Nachhülfe 
bei  ihren  radirten  Platten,  und  pflegten  die  bn- 
bantischen  Kupferstecher  ihre  anradirten  Platten 
zu  überstechen;  in  Frankreich  findet  man  jedoch 
die  vereinte  Anwendung  der  Radirnadel  und  de. 
Grabstichels  erst  später,  und  die  meisterhafte 
Art  und  Weise ,  wie  G.  Audran  diese  Metbode 
geltend  machte,  war  um  so  überraschender,  ih 
man  sie  von  ihm  gar  nicht  vermutet  hatte 
Seine  frühesten  Grabstichelarbeiten  '  1  660 — 1664 
Hessen  eben  keinen  großen  Techniker  erwarten; 
das  Machwerk  dabei  ist  steif,  trocken  und  farb- 
los. Auch  die  obenerwähnteu  für  Lebrun  aus- 
geführten Stiche  von  1 666  sind  noch  keineswegs 
frei  von  Härte  und  Monotonie.  Dagegen  bemerkt 
man  in  seinen  römischen  Blättern  (1667 — 1670 
einen  freieren,  betonteren  Vortrag:  die  Porträts 
von  Clemens  IX.,  J.  Hilling  und  S.  Sorbiere  sind 
auch  noch  mit  dem  Grabstichel  allein,  jedoch 
schon  mit  achtbarer  Gewandtheit  ausgeführt .  §i«? 
stehen  am  Scbluss  der  ersten  Periode.  Der  große 
Kupferstich  nach  dem  Deckengemälde  von  P 
da  Cortona  in  der  Villa  Sacchetti  (No.  6  und  die 
vierzehn  Blätter  nach  den  Malereien  desselben 
Meisters  im  Palast  Pamfili  No  86  ,  wo  in  die  vor- 
herrschende Grabstichelarbeit  schüchtern  und 
gleichsam  versuchsweise  Nadelstriche  einge- 
mischt sind,  bilden  den  Uebergang  zu  der  fol- 
genden Manier,  die  zuerst  in  den  Blättern  nach 
den  vier  runden  Fresken  von  Domenichino  in  ^ 
Silvestro  di  Monte  Cavallo  entschieden  unddett- 
lich  hervortritt.  Hier  zeigt  sich  bei  vieler  Festig- 
keit in  der  Behandlung ,  Zeichnung  und  Beto- 
nung ein  überlegtes  und  glücklich  durchgeführt« 
Kombiniren  des  Grabstichels  und  der  Radirnadel 
Weun  G.  Audran,  wie  sich  angegeben  findet 
während  seines  Aufenthalts  iu  Rom  das  Atelier 
des  C.  Maratti  besuchte,  darf  man  wol  vermuten, 
dass  er  von  diesem  zu  jener  Stichmanier  hinge- 
leitet worden. 

Eine  gediegene,  großartige  Behandlung,  eine 
transparente  Harmonie,  die  zwischen  den  Grup- 
pen hinzugleiten  und  sie  mit  Licht  zu  umspielen 
und  zu  durchdringen  scheint,  sind  dermaßen  die 
für  sein  Talent  charakteristischen  Eigenschaften 
dass  man  in  den  von  ihm  gestochenen  Gemälden 
diese  Vorzüge  nur  selten  wiederfindet,  und  wer 
das  Verdienst  der  Maler  nach  demjenigen  de« 
Kupferstechers  beurtheilen  wollte,  könnte  »ich 
in  der  Wertschätzung  der  einen  und  des  andern 
leicht  irren.  Doch  soll  G.  Audran  s  Talent  nicht 
ohne  jede  Einschränkung  gelobt  werden:  GiuHo 
Romano  hat  er  nur  in  leicht  andeutender  Weh-1 
wiedergegeben  und  Rafael,  wie  gesagt,  sehr 
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schwach  Ubertragen.  Besser  gelang  es  ihm  mit 
Domenichino  and  Ann.  Carracci ;  doch  zeigt  sich 
seine  Hauptstärke  weniger  in  den  Stichen  nach 
Werken  italienischer  Meister ,  als  in  den  Nach- 
bildungen französischer  Maler,  weil  er  sich  dem 
ausländischen  Stil  nicht  so  innig,  wio  seiner  ein- 
heimischen Knnstweise  anzuschmiegen  wusste. 
Poussin  und  Le  Sueur  waren  Maler,  denen  er  an 
Geist1,  an  Strenge  des  Stils  und  der  Zeichnung 
gleichkam  und  im  Vortrag,  in  der  Kraft  und 
Fülle  des  Ausdrucks  und  der  Farbenstimmung 
überlegen  war.  Was  er  nach  Mignard  und'Le- 
brun  gestochen  hat,  bezeugt  seine  Meisterschaft 
im  höchsten  Grade :  es  ist  dieselbe  Art  der  Em- 
pfindung und  Beseelung ;  man  erkennt  den  Far- 
benton der  Bilder  und  den  Pinselstrich  derMeister. 
Nirgends  ist  der  Kupferstecher  seiner  eigenen 
Manier  gefolgt ,  aber  er  hat  die  Art  und  Weise 
der  Originale  mit  einer  Leichtigkeit  und  Freiheit 
wiedergegeben ,  die  nur  dem  ausgezeichnetsten 
Talente  eigen  ist.  Man  weiss  nicht,  ob  er  solche 
Erfolge  mit  seiner  Nadel  oder  mit  seinem  Stichel 
erreichte ;  er  gebrauchte  beide  Mittel  mit  solchem 
Takt  und  Geschmack ,  vermengte  sie  so  ein- 
sichtsvoll und  passend,  dass  es  scheint,  als 
bitten  in  seiner  Hand  jene  zwei  Werkzeuge 
jeden  Augenblick  einander  ausgeholfen  und  ein- 
stimmig für  ein  bewundernswürdiges  Ganzes  zu- 
sammen gearbeitet.  G.  Audran  suchte  kein 
Staunen  zu  erregen ;  sein  Bestreben  ging  nicht 
Auf  sorgsame  Charakterisirung  der  Theile  im 
Einzelnen :  die  Wirkung  und  Haltung  im  Ganzen 
blieb  stets  sein  Augenmerk.  Seine  Art  das 
Landschaftliche  zu  behandeln  ist  breit  und 
leicht ,  großartig  oder  ernsthaft ,  wie  die  Gegen- 
stände, die  er  darzustellen  hatte  ;  seine  Pflanzen 
sind  Muster  von  Naturwahrheit ,  so  dass ,  wenn 
wir  in  der  »Schlacht  am  Hydaspes«  den  Kopf  des 
verwundeten  Porus  mit  Interesse  betrachtet 
haben ,  unsere  Aufmerksamkeit  sich  auch  nach 
der  zur  Rechten  befindlichen  Distelstaude  zu- 
kehrt, weil  sie  gleich  meisterhaft  ausgeführt  ist. 

Die  vier  großen  Kupferstiche  nach  den  von 
Ch.  Lebrun  gemalten  Bildern  aus  der  Geschichte 
Alexander  s  des  Großen ,  welche  die  Sammler 
gewöhnlich  «die  Alexanderschlachten  von  Au- 
dran« nennen,  sind  Meisterwerke  ersten  Ranges, 
nnd  erweckten ,  bei  ihrem  Erscheinen  jenseits 
der  Alpen,  von  der  Vortrefflichkeit  der  Originale 
einen  so  hohen  Begriff,  dass  die  Daliencr  in  der 
ersten  Verwunderung  ausgerufen  haben  sollen  : 
»Armer  Rafael ,  du  bist  nicht  mehr  der  Erste !« 
sieb  indess  später,  als  sie  Gelegenheit  hatten 
die  Urbilder  zu  sehen ,  Uber  den  fortdauernden 
Vorrang  ihres  gefeierten  Meisters  gewiss  be- 
ruhigten. Lebmn  selbst,  wenn  einer  Ueberlie- 
ferung,  die  mit  dem  Charakter  dieses  eben  so 
hochmUthigen  als  herrschsüchtigen  Hofmalers 
nicht  recht  übereinstimmt,  zu  trauen  ist,  hätte 
unverholen  erklärt,  dass  G.  Alulran  seine  Bilder 
habe.  Diese  Uberaus  großen  Kom- 
scheinen  wirklich  in  den  gestochenen 


Nachbildungen  einen  leichteren  Schwung  und 
Fluss  der  Zeichnung  als  in  den  gemalten  Origi- 
nalen zu  haben ,  und  jedenfalls  sehen  wir  heut- 
zutage die  ersteren  viel  lieber  als  die  letzteren. 
Nicht  bloß  in  der  Auffassungs-  und  Gefühlsweise 
hielt  G.  Audran  gleichen  Schritt  mit  Lebrun ;  er 
glich  ihm  auch  in  der  rüstigen  Handfertigkeit. 
Aus  dem  Datum  seiner  riesenmäßig  großen 
Platten  ersieht  man  die  Schnelligkeit,  womit  er 
dieselben  hervorbrachte.  Er  stach  den  «Ueber- 
gang  Uber  den  Granikus«  1672,  die  »Schlacht  bei 
Arbela«  1674,  den  »Einzug  Alexander  s  iu  Baby- 
lon« 1675,  und  die  »Niederlage  des  Königs  Porus« 
1678.  Diese  letztere  Platte  ist  nahe  an  5  Fuss 
breit  und  2  Fuss  hoch  ;  G.  Audran's  geschwinde 
Werkmeisterschaft  bedeckte  demnach  binnen 
:<  Jahren  einen  Flächenraum  von  10  Quadrat- 
schuh mit  eben  so  gleichmässig  genauer  als  all- 
gemein harmonischer  Arbeit ,  und  lieferte  in  so 
kurzer  Zeit  diel  weitläufigste  und  figurenreichste 
Komposition  in  der  größten  Dimension,  die  ein 
Kupferstich  haben  kann. 

G.  Audran'hattc  viele  Schüler  und  Nachahmer, 
die  sich  aus  Frankreich  ins  Ausland  verbreiteten, 
so  dass  seine  Richtung  und  Behandlung  in  alle 
neueren  Kupferstecherschulen  Ubergegangen  und 
seitdem  ununterbrochen  bis  auf  den  heutigen 
Tag  gangbar  geblieben  sind.  Er  hinterliess  eine 
große  Anzahl  Blätter,  die  theilweise  in  hoher 
Achtung  stehen.  Man  findet  darauf  folgende 
Arten  der  Bezeichnung : 


Cj .  «TT.  F. 
lAal  .  f. 


§"Vr*  tjfajulTWrV    Inv.  et  Sculp.  1660 

und  1680). 

St.  ^LtuLratv  fecit 

Nicht  alle  Blätter,  welche  seinen  Namen  oder 
bloß  den  Namen  Audran  tragen ,  wurden  voll- 
ständig von  ihm  verfertigt ;  mehrere  sind  von 
seinen  Schülern ,  namentlich  von  seinen  zwei 
Neffen  Benott  I.  und  Jean  ausgeführt  und  von 
Gerard  nur  überarbeitet  Nach  der  bei  den 
Kupferstechern  seiner  Zeit  gangbaren  Sitte  hatte 
G.  Audran  ein  Verlagsgeschäft,  welches  er  zuerst 
für  Rechnung  der  Regierung  aux  Gobelins ,  so- 
dann für  eigene  Rechnung  und  uuter  der  Firma 
Aux  Deux  Piliers  'd  or,  in  der  Rue  Sl.  Jacques 
betrieb.  Dieses  Geschäft  erstreckte  sich  nicht 
bloß  auf  die  von  ihm  selbst  oder  in  seiner  Werk- 
statt und  unter  seiner  Aufsicht  gearbeiteten 
Blätter;  es  begriff  auch  die  von  ihm  bei  andern 
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Kupferstechern  bestellten  Platten ,  wobei  er  ge- 
wiss gar  keinen  Anteil  hatte  und  überdies 
manchmal  der  Name  des  ausführenden  Künst- 
lers vorhanden  ist.  Einige  Verlagsartikel  dieser 
Art  sind  am  Schlüsse  unseres  Verzeichnisses 
genannt.  —  Im  J.  1771,  bei  dem  Tode  des  letz- 
ten namhaften  Repräsentanten  der  Audran'schen 
KUnstlerfamilie,  verkaufte  man  die  von  den  Mit- 
gliedern dieser  Familie  gestochenen  Platten ;  die 
meisten  davon  gelangten  in  den  Besitz  des  Pari- 
ser Kupferstichhändlers  Joubert,  welcher  die- 
selbe Firma  (aux  2  piliers  d'orj,  wie  die  hundert 
J ah re  vorher  von  G .  Audran  gewäh  1  te ,  z ur  seinigen 
gemacht  hatte,  und  seitdem  wurden  viele  Platten 
gelegentlich  für  die  Calcographie  du  Musee  du 
Louvre  angekauft ,  welche  sie  noch  gegenwärtig 
besitzt  und  Abdrücke  davon  zu  wolfeilen  Prei- 
sen verkauft.  Auf  diese  Anstalt  ist  verwiesen 
mit  den  eingeklammerten  Worten  Calc.  du 
Louvre;  bei  den  Blättern  des  nachfolgenden  Ver- 
zeichnisses, von  welchen  die  Platten  noch  daselbst 
aufbewahrt  werden  und  neue  Abdrücke  liefern. 

BUdniss  des  Künstler«,  Brustb.,  -'V4  link«,  in  Oval. 
Gestochen  von  N.  Dupuis,  nach  einer  Büste 
des  Ant.  Coysevox.  8. 

[.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  der  dar- 
gestellten Person. 
II.  Mit  diesem  Namen  und  der  Adresse  des 
Odieuvre,  welcher  die  Platte  in  diesem 
Zustande  für  die  unter  dem  Namen  «La 
Suite  d'Odieuvre«  bekannte  PortraUamm- 
lung  benutzte. 

Verzeichniss  seiner  Stiche. 

Biblische  Geschichten,  christliche 
Legende  und  Mystik. 

1)  Die  Sündflut.  Nach  R.  de  LaFagc.  gr.  qu. 
Fol.  H.  I).  1. 

I.  Vor  aüer  Schrift. 

II.  Die  Namen  des  Stechers  und  Zeich uers. 
und  die  Adresse  Jean  van  der  Brüggen, 
ruc  Sl.  Jacques  k  la  Vieille  Poste. 

III.  Die  Adresse  abgeändert:  rue  S*.  Jacques 
au  (irand  Magazin. 

IV.  Mit  der  Unterschrift:  Le  De'luge,  (Jen.  7, 
und  mit  der  Adresse  :  k  Amsterdam  chez 
Ge'rard  Valck  .  .  . 

2)  Per  feurige  Busch.  Nach  Rafael.  Kadirtcs 
Bl.,  eines  der  letzten  Werke  des  Kupferstechers, 
dem  man  nur  zu  deutlich  die  Altersschwäche  an- 
merkt, gr.  qu.  Fol.  —  K.  D.  2.  —  (Calc  du 
Loinre.) 

I.  Mit  den  Namen  des  Malers  und  Stechers. 

II.  Mit  dem  Zitat  aus  dem  zweiten  Buch 
Mosis,  3,  6.  and  G.  A.'s  Adresse:  rue 
Sl.  Jacques. 

3)  Durchgang  durch 's  rothe  Meer.  Nach  Fr.  Ver- 
dier. Aus  2  Platten,  gr.  qu.  Fol.  —  Et.  D.  3. 
—  (Calc.  du  Louvre.) 

[.  Mit  O.  A.'s  Adresse  aux  Gobelins. 
II.  Mit  den  Namen  des  Zeichners  und  Ste 
chers;  mit  der  Dcdikation  und  seiner 
Adresse:  Rue  Sl.  Jacques. 

4)  Durchgang  durch'«  rothe  Meer.  Nach  R.  de  La 
Fage.  gr.  qu.  Fol.  —  R.  I).  4. 


I.  Mit  den  Namen  des  Zeichnen  und  8 techeri; 
und  mit  der  Adresse  de«  Jean  Vaa  der 

Brüggen :  rue  S*.  Jacques  k  la  vieiüe  poste 
II .  Die  Adresse  abgeändert :  au  Grand  Magazin 
III.  Mit  Passage  de  la  mer  Rouge.  Exod.  14, 
und  mit  der  Adresse  des  Gerald  Valck. 
5)  Josua's  Kampf  mit  den  Amalekitern.   Nach  B 
de  La  Fage.  gr.  qu.  Fol.  —  R.  D.  5. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Zeichnen  und  Ste- 
chers, und  mit  der  Adresse  dee  Jean  nn 


II.  Mit  der  Untenchrift  des  Titela  und  de 
Adresse  des  Gcrard  Valck. 

tij  Leben  David  s.  Nach  dem  Deckengemälde  de» 
P.  Berrettinl,  im  Palast  Saechetti  zu  Rom 
Besteht  aus  3  Platten,  die  zusammen  einen 
Kupfentich  und  ein  Titelb! .  bilden;  166$  ia 
Rom  gestochen.  Das  Titeibl,  enthält 
des  Staatsministen  J.  B.  Colbert 
Genien,  qu.  Fol.  max.  —  R.  D. 
(Calc.  du  Louvre.) 

7)  Vier  bibUsche  Historien. 

a.  David  tanzt  vor  der  Bundeslade. 

b.  Salomo  auf  dem  Throne  neben  seiner  Mat- 

ter Bathseba. 

c.  Judith  zeigt  dem  Volke  das  Haupt  des  H 

lofernes. 

d.  Esther  vor  Ahasverus. 

Vier  runde  Fresken  von  Domenichiao  in 
der  Kirche  S.  Silvestro  dt  Monte  Ouiriaale  (a 
Rom  gemalt  und  von  G.  Audran  wäamnd  seine» 
dortigen  Aufenthaltes  mit  allem  möglichen  Ge- 
schmack radirt.  Fol.  —  R.  D.  101  —  104  - 
(Calc.  du  Louvre.) 
6)  Sechs  Kupfer  für ;  Les  Pseaumes  de  David  mu 
en  vers  Francais.  Par  le  R.  P.  Charles  Le  Breton 
A  Paris,  chez  Francola  Muguet.  M  .  DC  LI  * 
David  prophezeit  das  Leiden  Jesu.  Nach  eige- 
ner Erfindung,    kl.  qu.  Fol.  —  R.  D.  129. 
wo  die  DarsteUung  irrig  beschrieben  ist :  David 
kniet  nicht,  sondern  sitzt,  und  singt  keine  Lob- 
lieder auf  den  Herrn ,  sondern  macht  Prophe- 
zeiungen auf  den  Heiland. 

I.  G.  Audran  in.  etsculp.,  darunter  ein  Zitat 
aus  Lukas,  24,  44. 

II.  Noch  mit  dem  Namen  des  Verlegen  F. 
Muguet. 

10)  UrtheU  Salomos.  Nach  A.  Coypel.  Von  den 
Stecher  dem  Marquis  von  Villacerf  gewidmet 
qu.  Fol.  max.  — ^R.  D.  6.  —  (Calc.  du  Lonne.) 

11)  Judith  reicht  ihrer  Begleiterin  den  Kopf  de« 
Holofernes.  Ohne  Na 
qu.  8. 

12)  Der  Engol  des  Herrn  bringt  dem 
Ezechiel  ein  Buch  zum  Aufesacn.  8. 

13)  Die  Vermälung  der  Maria.  Nach  N.  Ponsiis 
kl.  qu.  Fol.  —  R.  D.  7.,  wo  es  wunderlirhei- 
weisc  heisst ,  dass  nicht  der  Hohepriester,  son- 
dern Gott  Vater  die  Trauung  vollziehe.  (Cak 
du  Louvre.) 

1.  Bloss  mit  dem  falsch  geschriebenen  Siroe» 
de«  Malers:  Pouscin. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers  und  Stechen 

III.  Zu  dem  Namen  des  Stechers  ist  hinzuge- 
setzt seine  Verlagsflrma:  aux  2  piliers  d'°r 

14)  Anbetung  der  Hirten.  Nach  eineT  Zeichnnpr 
des  jüngeren  Palma.  8.  —  R.  D.  9  — 
(leistreich  radirtes  Blättchen,  l'nten.  reebtf. 
bloss  Pal  (vorkehrt  Beschrieben ).  G.  Audran 
hat  seinen  Namen  nicht  darauf  geseilt;  es  >»« 
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jedoch  von  ihm ;  wäre  die  Sache  nicht  gewiss,  so 
könate  min  die  Radirung  dem  jüngeren  Palm» 
selbst  beilegen,  so  sehr  ist  sie  in  der  Manier  die- 


15)  Aebetong  der  Könige.  Nach  C.  Cesio.  kl.  qu. 
Fol. 

16;  Flueht  nach  Aegypten.  Nach  F.  Verdi  er.  Dem 
Marquis  von  Villacerf  dedizirt.  —  gr.  Fol.  — 
R.  D.  9.  —  (Calc.  dn  Louvre.) 

17)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  nach  einem 
Vogel  greift,  den  ihm  der  kleine  Johannes  hin- 
hält. Oval.  Fol.  —  R.  D.  13. 

18)  Der  WeltheUand,  halbe  Figur,  »/«  rechts.  Oval. 
Fol.  —  R.  D.  11. 

19)  Die  Mutter  Gottes,  halbe  Figur,  3/4  links.  Oval. 
Fol.  -  R.  D.  12. 

20)  Johannes  tauft  die  Juden  im  Jordan.  Nach  N. 
Poussin.  Zwei  Platten,  qu.  Fol.  max.  —  R. 
D.  31.  —  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Vor  G.  A.'s  Adresse:  Rue  St.  Jacques. 

III.  Innerhalb  des  £infassungs»trichs  der  Name 
des  Malers;  darunter  da»  Wappen  des 
Staatsministers  Colbert;  tu  beiden  Seiten 
desselben  ein  Zitat  aus  Matthäus,  Kap.  3, 
sodann  die  Dedikation ,  und  zuletzt  ist 
G.  A.  als  Stecher  und  Verleger  genannt 

21)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Nach  N.  Pous- 
sio.  gr.  qu.  Fol.  —  R.  D.  14.  —  (Calc.  du 
Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift.  Ueberaus  selten. 

II.  Mit  dem  Namen  des  Malers,  dem  Zitat  aus 
Johannes,  Kap.  8,  dem  Wappen  des  Staats- 
ministers Colbort;  zu  beiden  Seiten  des- 
selben die  Dedikation  des  Stechers,  der 
weiter  unten  noch  als  Stecher  und  Vcrle 
ger  genannt  ist. 

UI.  Mit  den  lehn  über  einander  gesetzten 
Punkten  oder  vielmehr  kurzen  Strichen 
recht«  im  Rande.  Angeblich  waren  diese 
bestimmt,  das  jedesmalige  Hundert  der 
Abdrücke  anzuzeigen  ;  ich  halte  sie  jedoch 
für  blo«s  zufällige  Probirungen  des  Stichels. 

22)  Die  Uebergabe  der  Himmelschlüssel.  Nach 
einer  Zeichnung  von  Rafael.  Radirung.  kl.  qu. 
Fol.  —  R.  D.  16.  —  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  den  Kunstlernamen. 

II.  Mit  diesen  Namen:  R.  V.  In.  —  0.  Au. 
sc.  C.  P.  R. 

23 (Das  SchifT  Petri.  Nach  G.  Lan  f  ranco.  Oben 
»bgerundet.  gr.  Fol.  —  R.  D.  35.  —  (Calc.  du 
Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Die  Platte  ist  dem  Oberbaukontrolcur  Per 
rault  dedizirt,  dessen  Wappen  sich  dabei 
beiludet ;  ausserdem  der  Name  des  Malers 

IU.  Unter  dem  Kinfassungsstricb  0.  A.'s  Adr. : 

A  Paris  rue  S.  Jacques  

24)  Die  Kreuztragung.  Nach  P.  M  ign  a  rd.  gr.  qu. 
Fol.  —  R.  D.  10.  (Calc.  du  Louvre.)  —  Seiten 
stück  zu  der  von  Henolst  I.  Audran  nach  Ch.  Le 
brun  gestochenen  Kreuzerrichtung. 

I.  Vor  der  l'uterschrift ;  nur  die  Namen  des 
Malers  und  Stechers  unten  in  der  Mitte. 
Hintergrund  bloss  radirt. 

II.  Dero  »allerchristlichstcn  Könige«  dedizirt 
dabei  ein  Zitat  aus  Lukas,  Kap.  23.  26, 
nebst  G.  A.'s  Adresse:  A  Paris  nie  S. 
Jacques  

UI.  Aufgestochen,  und  der  Hintergrund  ganz 
Msjsr,  KtknttUr-Lezikon.  II. 


mit  dem  Stichel  überarbeitet.  Die  Platte 
von  582  mill.  auf  524  verkleinert. 

25)  Der  ungläubige  Thomas.  Nach  N.  Poussin. 
qu.  Fol.  —  R.  D.  15. 

26)  Die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes.  NachCh.  Le- 

brun, gr.  Fol.  Oben  abgerundet.  Sei- 
tenstück zum  »Rosenkranzmysterium« 
(No.  36).  —  R.  D.  17. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Lebrun  als  Maler  und  G.  Audran 
als  Stecher  genannt;  darunter  die 
Worte  des  Propheten  Joel  und  die 
Dedikation. 

27)  Ders.  Gegenstand.   Nach  einer  Zeichnung 

des  RafaoT sehen  Kartons  für  die  Tape- 
ten mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Christi,  qu.  Fol.  Passavant.  II.  270. 

28)  Ders.  Gegenstand.    Nach  C.  Ferri.  kl. 

qu.  Fol.  —  R.  D.  131. 

29)  Der  Tod  des  Ananlas.  Nach  einer  Zeichnung 
des  Rafael  sehen  Kartons  für  die  Tapeten  mit 
Darstellungen  aus  der  Apostelgeschichte,  gr.  qu. 
Fol.  —  R.  D.  18.  —  (Calc.  du  Louvre.) 

30)  Paulus  und  Barnabas  in  Lystrs.  Nach  einer  ähn- 
lichen Zeichnung,  gr.  qu.  Fol.  —  R.  D.  19. 
(Calc.  du  Louvre.)  —  Dieses  und  das  vorher- 
gehende Bl.  sind  von  G.  Audran  in  seinem  ho- 
hen Alter  radirt  und  zwei  seiner  schwächsten 
Werke.  Von  beiden  Platten  existiren  Abdrücke 
vor  der  Schrift;  die  erste  Platte  ist  von  dem 
Stecher  dem  Messire  Henry  Francois  Daguesseau 
gewidmet. 

31)  Paulus  predigt  in  Athen.  Nach  einer  ähnlicheu 

Zeichnung,  gr.  qu.  Fol.  Passavant.  II. 
248. 

32)  Der».  Gegenstand.  Nach  C.  F  e  r  r  i.  kl. 

qu.  Fol.  —  R.  D.  130. 

1.  Unten  rechts :  G.  Au.  sculp.,  und  im  Un- 
terrande ein  Zitat  aus  dem  zweiten  Briefe 
an  die  Korinther,  2,  17. 
II.  Mit  dem  ausgeschriebenen  Namen  Audran's; 
die  Inschrift  im  Unterrande  ist  von  neuem 
gestochen  und  hat  den  Zusatz :  Se  vent 
chez  N.  Le  Roy,  au  fanb.  St.  Marsel ,  au 
lyon  d'argent. 

33)  Der  Kvangelist  Johannes  ertheilt  der  Maria  das 
hl.  Abendmal. s  Nach  L.  Carraeci.  Fol.  Oben 
abgerundot.  —  Kin  in  G.  Audran's  Atelier  ra- 
dirtes  BL;  man  liest  darauf  nicht  den  Namen 
des  Malers,  und  seine  Manier  ist  dabei  sehr  ver- 
kleidet. 

34)  Die  Monstranz  mit  der  hl.  Hostie,  von  zwei  En- 
geln im  Himmel  angebetet.  Kcce  panis  angelo- 
rum.  Anonymes  Bl.,  gostochen  Tür  die  Cou- 
frerie  du  S.  Sacrement  k  S.  Roch  in  Paris.  Fol. 
—  R.  D.  20.  ^ 

35)  Der  Bund  des  Alten  und  des  Noucn  Testaments. 
Nach  dem  Gemälde  von  (Jh.  Lebrun  in  der 
Schlosskirche  zu  Sceaux.  5  Platten.  1681.  Fol. 
max.  —  R.  D.  81.  (Calc.  du  Louvre.) 

36)  La  Vicrge  au  Rosaire.  Nach  Dom  en i  ch  i  n o. 
Radirt  und  mit  dem  Stichel  überarbeitet,  aus  G. 
Audran's  letzter  Zeit.  gr.  Fol.  Oben  abgerun- 
det. Seitenstück  zur  »Ausgiessung  des  hl.  Gei- 
stos« (No.  26).  —  R.  D.  21.  (Calc.  du  Louvre. | 

I.  Ohne  Einrahmung;  das  Wort  Anima  fälsch- 

lich Amima  geschrieben. 

II.  Eingerahmt  und  der  orthographische  Fehler 

verbessert. 

37)  Die  himmlische  Glückseligkeit  der  Gebencdei- 
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ten.  Nach  P.  M  i  g  n  a  r  d.  Große  Komposition 
von  mehr  als  200  Figuren ;  sieben  Platten.  1693. 
Fol.  inax.  —  R.  1).  76.  (Calc.  du  Louvre.)  — 
Wenn  die  Abdrücke  noch  einzeln  und  nicht  zu- 
sammengefügt sind,  liest  man  auf  dem  sechsten 
Bl.  im  Rande  links:  ne  coupez  pas.  Auch  befin- 
den sich  darauf  und  auf  den  andern  RH.  kurze 
Strichelchen  im  Rande,  wie  sie  bei  der  »Ehe- 
brecherin« |  No.  21),  der  »Marter  des  hl.  Lauren- 
tius« (No.  16)  u.  8.  w.  vorkommen,  und  die  sich 
schwerlich  auf  das  jedesmalige  Hundert  Abdrücke 
beziehen ,  sondern  blosse  Stichelprobirungen 
sind. 

38)  Die  Versuchung  des  hl.  Antonius.  Nach  Ann. 
Cirricci.  Fol.  —  R.  D.  23.  —  Sehr  ge- 
schmackvoll radirt. 

I.  Vor  der  Schrift  ond  mit  einem  doppelten 
unteren  Einfassungsstrich,  der  bei  den 
spateren  Abdrücken  ausgelöscht  ist. 
II.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  mit  der 
Dedikation. 

III.  Mit  der  Inschrift  auf  dem  Ruche,  rechts 

neben  dem  Heiligen:  L'na  est  ratio  

S.  Antonius. 

30)  Hl.  Rruno,  vor  einem  Kruzifix,  knieend.  Nach 
Cl.  Au  dran.  kl.  Fol.  —  R.  D.  25. 

40)  Hl.  Carolus  Magnus,  halbe  Fig.,  3/4  links.  Oval. 
1662.  Fol.  —  R.  D.  26. 

41)  Hl.  Franziskus,  auf  seinem  Bette  sterbend,  in 
Gegenwart  von  dreien  seiner  Mönche.  Nach  Ann. 
Carracci.  Radirt  und  mit  dem  Grabstichel 
vollendet;  ein  eben  so  schön  gezeichnetes  als 
gestochenes  Bl.  Fol.  —  R.  D.  27.  (Calc.  du 
Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Bloss  mit  G.  Audran's  Verlagsadressc. 
III.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  mit  der 
Dedikation. 

42)  Die  bh.  Gervasius  und  Protasius,  vor  die  Statue 
des  Jupiter  geführt,  um  ihm  zu  opfern.  Nach 
E.  Le  Sueur.  Qu.  Fol.  max.  —  R.  D.  36. 
(Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  dem  Einfassung*« 
strich  auf  jeder  Seite  des  Bl.  in  der  Breite. 

II.  Mit  den  Namen  der  Künstler,  mit  der  Ver- 
lagsadresse des  Stechers  und  seiner  Dedi- 
kation. 

43)  Der  hl.  Hieronymus  überwindet  durch  Busse 
und  Kasteiungcn  die  Anfechtungen  des  Teufels 
nnd  die  Eindrücke,  welche  der  Anblick  römi- 
scher Frauen  in  seiner  Phantasie  zurückgelassen 
hatte.  Nach  der  Freske  des  Domenichino 
in  S.  Onofrio  zu  Rom.  Sorgfältig  uud  sehr  ge- 
schmackvoll gestochen;  die  Platte  wurde  von 
Benoistl.  And  ran  angefangen  und  von  sei- 
nem Oheim  beendig},  qu-  Fol.  —  R.  D.  32. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  G.  Au- 
dran's Adresse. 
III.  Mi»  der  Inschrift:  Sanctvs  Hieronymus. 
Der  hl.  Hyadnthus ,   s.  Raymundus  von 
Penaforte. 

44)  Der  hl.  Ignatius,  in  seinem  Rette  liegend,  wird 
von  drei  Teufeln  mit  Knütteln  geschlagen.  Ra- 
dirt nach  einer  Zeichnung,  die  nach  G.  Audran's 
Meinung  von  Rafacl  herrührte,  welcher  unter 
dem  Einfassungsstrich  als  Erfinder  genannt  ist; 
sie  stammt  aber  von  Rubens  und  wurde  für  die 
von  Com.  (Jalle  gestochene  Folge  der  Vita  beati 
P.  Ignatii  Loiolac  (Romac,  1609,  in  4.)  ausge- 


führt; es  ist  das  67.  Bl.  Man  begreift  nkht, 
wie  ein  so  tüchtiger  Künstler  einen  solchen  Irr- 
tum» begehen  konnte,  in  Folge  dessen  er  natür- 
lich auch  den  hl.  Ignatius  mit  dem  Apostel  Ple- 
ins verwechseln  musste.  S.  —  R.  D.  30. 

45)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  halbe  Figur 
Oval.  qn.  Fol. 

46)  Die  Marter  des  hl.  Laurentius.  Nach  E.  Lt 
Sucur.  Fol.  max.  Oben  rund.  Seitenstück  rtr 
»Marter  der  hl .  Agnes«,  nach  Domenlcfaim 
(No.  52).  —  R.  D.  33.  (Calc  du  Louvre.  | 

I.  Die  Wolke  neben  dem  rechten  Flügel  dt« 
am  nächsten  bei  der  Statue  beflndlkkfD 
Engels,  oben  links ,  bat  eine  wei»se,  un- 
eebattirte  Stelle. 

II.  Die  urischattirte  Stelle  der  Wolke  noch 
nicht  zugedeckt,  und  unten  im  Rande  ru 
Rechten  bemerkt  man  sieben  kurze  Sc- 
chelstriche. 

III.  Die  weisse  Stelle  sebattirt.  Mit  den  Nun« 
der  Künstler,  der  Dedikation  u.  Audrui« 
Adresse. 

47)  Hl.  Paulus,  halbe  Figur,  in  einem  Buche  lebend 
Oval.  qu.  Fol.  —  G.  Audran  bloss  als  Verleg« 
genannt. 

48)  Hl.  Petrus,  die  Hände  gefaltet  und  die  Aug« 
ger,  Himmel  gerichtet.  Oval.  1667?  —  R  D.  34. 

49)  III.  Raymundus  von  Penaforte,  in  Dominil»- 
nerkleidung  auf  seinem  Mantel  über  das  Mtv 
schwimmend,  von  Majorca  nach  Barcelona.  Nack 
P.  Face  i  ni.  —  Ein  mit  vieler  Leichtigkeit  er- 
stochenes Bl.,  wo  unten  Hyacinthus  als  Heiliger 
und  Guercino  als  Erfinder  genannt  sind,  eis 
doppelter  Irrthum.  Die  Erfindung  ist  von  Pietr 
Faccini,  und  was  den  Heiligen  betrifft,  soitf 
es  ganz  gewiss  der  hl.  Raymund.  Dieselbe  Kom- 
position wurde  1601  von  Giov.  Valesio  gestotk«. 
und  auf  diesem  Stiche  sind  die  Namen  de»  3u- 
lers  und  des  Heiligen  richtig  angegeben  (Bartsth 
XVIII.  215).  -  Fol.  —  S.D.  29. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Im  l'nterrande:  Guerchin  jn.  —  S'.  H1A- 
CINTE.  —  G.  Audran  sculp.  C.  P.  R 

III.  Noch  mit:  A  Paris,  cbez  Basset,  rnes 
Jacques. 

50)  Hl.  Sebastian,  an  einen  Baumstamm  gebende 
und  mit  Pfeilen  durchbohrt,  im  Vordergrund« 
einer  Landschaft.  Nach  Ahn.  Carracci.  Radirt 
und  mit  dem  Grabstichel  beendigt,  sehr  korrek' 
gezeichnet  und  trefflich  gestochen.  Fol.  -  K 
D.  37. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Peint  par  Anibal  Carache  :  Saint  Sebasc« 
martire. 

51)  Steinigung  des  hl.  Stephanus.  Nach  Ch  Lt- 
brnn.  gr.  Fol.  —  Ohne  den  Namen  des  **- 
chers.  Das  Bl.  wird  oft  verwechselt  mit  eü*n 
anderen  anonymen  Kupferstieb,  der  nach  dem- 
selben, vormals  in  der  Kirche  Notre-Pamp  n 
Paris  befindlichen  Cemälde  von  Et.  Picir» 
ausgeführt  ist. 

52)  Die  Marter  der  hl.  Agnes.  Nach  einer  Zei  t- 
nung  des  Bildes  von  Domenichino  in  der 
Pinakothek  zu  Bologna.  Radirt  und  mit  den 
Grabstichel  überarbeitet.  G.  Audran  machte  da- 
raus ein  Bl. ,  wo  Kraft  nnd  Korrektheit  d" 
Zeichnung  mit  der  Schönheit  des  Stichs  gen*-" 
sind;  es  ist  aber  nur  nach  einer  Zeichnung  «• 
J.  B.  Corneille  ausgeführt  und  daher  dem  Orir- 
nalgemäldc  eben  nicht  getreu.  Fol.  max.  Ob« 
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rund.  Seitenstöck  zur  »Marter  des  hl.  Lauren- 
tius«, nach  Le  Sueur  (No.  46).  —  R.  D.  22. 
(Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  der  Einfassung. 

II.  Mit  dem  Kinfassungsstricb  und  mit  den 

Künstlernamen. 
III.  Noeh  mit  G.  Audran's  Dedikation  und  Adr. 

53)  Hl.  Franziska,  die  göttliche  Strafgerechtigkeit 
anflehend.  Nach  N.  Poussin.  Fol.  —  K.  D.  28. 
(Calc.  du  Louvre.) 

I.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  G.  Au- 
dran's Adresse. 
II.  Noch  mit:  Ste.  Francisse. 

54)  Die  hl.  Magdalena  In  einer  Grotte,  wo  ihr  zwei 
Engel  erscheinen.  Nach  G.  Reni.  Sehr  gutes 
GrabBtichelbl.  Fol. 

55)  Die  hocbselige  Maria  Vittoria  Fornari  betet  vor 
einem  Altar.  Schwaches  (Jrabstichelbl.  aus  G. 
Audran's  erster  Zeit.  kl.  Fol.  —  R.  D.  72. 

I.  In  der  zweiten  Zeile  der  Unterschrift,  hin- 
ter dem  Worte  L'Annonciade  steht  je. 
II.  Das  le  am  Ende  der  zweiten  Zeile  ist  aus- 
gelöscht und  In  den  Anfang  der  dritten 
Zeile  gerückt .  an  seiner  Stelle  Celeste. 

56)  Die  hl.  Paula  verpflegt  einen  Kranken.  <i.  Au- 
dran fecit  1660  le  26  Janvier.  4. 

Mythologie  und  Allegorie. 

57)  Die  Entführung  Ganymed's.  Nach  Tizian. 
Achteck.  Radirt  und  nachher  mit  dem  Stichel 
beendigt.  Fol.  —  R.  D.  100.  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 
II.  Mit  diesen. 

III.  Mit  der  Dedikation  des  Stechers. 
55)  Der  Triumph  der  Flora,  begleitet  von  Nymphen 
und  Liebesgöttern.  Nach  R.  de  La  Fage.  Der 
Fries  besteht  aus  vier  Platten ,  jede  mit  zwei 
Abtheilungen.  Diese  Abtheilungen  führen  die 
Nrn.  1 — 7,  wobei  die  4  und  7  zweimal  gebraucht 
sind.  Die  BD.  sind  radirt  und  vortrefflich  ge- 
zeichnet, qu.  Fol.  max.  —  R.  D.  44. 

59)  L'Empire  de  Flore,  d.  h.  die  Metamorphosen  der 
in  Blumen  verwandelten  mythischen  Personen. 
Nach  N.  Poussin.  qu.  Fol.  —  R.  D.  38,  (Calc. 
du  Louvre.) 

60)  Apollo  und  Daphne.  Nach  N.  Poussin.  Fol. 
—  R.  D.  43. 

61)  Aurora.  Nach  E.  Lc  Sueu  r.  Fol.  —  R.  D.  45. 
(Calc.  dn  Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift  u.  vor  der  zweiten  Strich- 
lage oben  in  der  linken  Ecke. 

II.  Mit  den  Künstlernamen,  G.  Audran  s  Adr. 
und  dem  Zitat  aus  Psalm.  118,  105. 

62)  Bauch us  und  Ariadne.  Nach  Ant.  Coypel.  gr. 
qu.  Fol.   -  R.  D.  40. 

I.  Die  Platte  nur  geätzt;  eine  Vorarbeit,  die 
von  dem  Maler  herrührt. 

II.  Die  Platte  von  dem  Stecher  mit  dem  Sti- 
chel beendigt,  ebenfalls  noch  vor  aller 
Schrift. 

III.  Mit  der  Dedikation  an  den  Herzog  von  Or- 
leans, zu  beiden  Seiten  des  Wappens  dic- 
*es  Prinzen;  mit  der  Angabe  derOertlich- 
keit,  wo  sich  das  Gemälde  befindet,  mit 
der  Erklärung  des  Gegenstandes,  den  Na- 
men der  Künstler  und  1693. 

IV.  Se  vend  rue  St.  Jacques  aux  2  Pilicrs  d'or. 
63  )  Silen,  liegend,  hält  einen  Weinsehlauch.    Na<  h 

G.  Romano.  RadiruriR.  qu.  Fol.  —  R.  D.  181. 
(Calc.  du  Louvre.) 


64)  Zwei  tanzende  Bacchantinnen  und  ein  flötcbla- 
sender  Faun.  Nach  Rafael.  Radirt.  qu.  Fol.  — 
R.  D.  ISO.  (Calc.  du  Louvre.) 

65)  Echo  und  Narziss.  Nach  N.  Poussin.  qu.  Fol. 
—  R.  D.  39.  (Calc.  du  Louvre.)  —  Nach  Le 
Blanc's  Angahe  wäre  diese  Platte  von  Benoist  I. 
und  Jean  gestochen,  und  von  Gerard  bloss  über- 
arbeitet. Sie  führt  wunderlicherweise  den  Titel : 
Narcisse  niltatnorphose'  on  fleur  qui  porte  son 
nom ;  unstreitig  aber  bezieht  sich  der  Gegenstand 
auf  die  Situation  der  beiden  obengenannten  Per- 
sonen. 

66)  Herkules' raubt  eine  Frau,  während  oben  in  der 
Luft  flatternde  Amorine  ihm  seine  Keule  und 
sein  Löwenfell  nachtragen.  Nach  N.  Poussin. 
Kadirung.  Fol.  —  R.  D.  42. 

67)  Der  Kentaur  Ncssns  entführt  die  Deianira.  Nach 
G.  Romano.  Radirung.  Fol.  —  R.  D.  173. 
(Calc.  du  Louvre.) 

68)  Mnemosyne  und  der  poetische  Genius,  begleitet 
von  Thalia,  Melpomene  und  zwei  anderen  Mu- 
sen. Nach  Rafael.  Radirung.  qu.  Fol.  —  R.  D. 
174.  (Calc.  du  Louvre.) 

69)  Vier  Statuen  im  Schlosspark  zu  Versailles: 

a.  Pluto  und  sein  Höllenhund  Cerberus.  Naclu 

M.  A  Dg  vier.  Radirt. 

b.  Der  Raub  der  Proserpina.  1680.  Nach  Fr. 
G  irardon. 

c.  Die  Morgenröthe.  1681.  NachG.  de  Marsy. 

d.  Afrika.  1681.  Nach  Denis. 

Die  drei  letzten  Bll.  sind  mit  Nadel  und  Sti- 
chel ausgeführt.  Fol.  —  R.  D.  169—172. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

70)  Sieben  Darstellungen  im  Geschmack  antiker 
Flachreliefs ,  wovon  einige  Frauen  und  Genien, 
andere  Opferhandlungen  darstellen.  Angeblich 
nach  Rafael'  sehen  Zeichnungen  antiker  Skulp- 
turen. Fol.  u.  qu.  Fol.  Anonyme  Bll.,  unter  G. 
Audran's  Leitung  von  seinen  zwei  Neffen  ge- 
stochen. —  R.  I).  175 — 179  (hier  sind  nur  fünf 
erwähnt).  —  (Calc  du  Louvre.  ) 

71)  Amorine  ,  welche  die  Attribute  und  Waffen  der 
antiken  Götter  und  Heroen  tragen.  Nach  Ra- 
fael's  Bildern  in  der  Farnesina  zu  Rom.  Folge 
von  vierzehn  numerirten  radirten  Bll.  Der 
Kupferstecher  widmete  diese  Folge  seinem 
Gönner  Ch.  Lebrun  und  verfertigte  sie  entweder 
in  Rom  oder  bald  nach  seiner  Rückkehr  in  Paris 
nach  Zeichnungen,  die  er  zu  Rom  gemacht  hatte, 
qu.  Fol.  —  R.  D.  105—1 18.  (Calc.  du  Louvre.) 

72)  Seeungeheucr  und  Tritonen.  8  Bll.  nach  Flach- 
reliefs, kl.  qu.  Fol.  Erwähnt  von  Mariette. 

73)  Die  vier  Kardinaltugenden ,  vorgestellt  durch 
weibliche  Figuren  mit  Genien,  welche  die  dafür 
charakteristischen  Symbole  tragen.  Nach  den 
Malereien  von  D  o  m  e  n  i  c  h  i  n  o  in  S.  Carlo  a'  Ca- 
tinari  zu  Rom.  1675.  Fol.  —  R.  D.  119—122. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Inschriften.   Auf  allen  vier  RH.  : 
G.  Audran  sculp.  Romae  1675. 

74)  Dluerses  flgures  Ilierogliphiques  Peinte  par  Ra- 
phael d'Urbin  dans  une  des  Salles  du  Vatican 
a  Rome.  A  Paris,  chez  Audran,  rue  St.  Jacques, 
aux  2  pilliers  d'or.  Folge  von  dreizehn  numerir- 
ten Bll.,  unter  G.  Audran's  Leitung  von  seinen 
zwei  Neffen  radirt ;  darauf  sind  die  allegorischen 
Figuren  in  den  Fensterabtheiluiigen  des  Con- 
stantinsaals  vorgestellt,  nämlich:  die  Großmuth, 
Religion,  Friede,  Gesetzlichkeit,  Segensfülle, 
Weinlese,  Schifffahrt,  Seewesen,  Handel,  Be- 
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förderung  des  Acker-  und  Strassenbaues.  Beför- 
derung der  Künste  und  Wissenschaften,  und 
vier  paarweis  zusammengestellte  Karyatiden. 
Fol.  -  R.  D.  155-167.  (Calc.  du  Louvre.) 

75)  Apollo  vertheilt  Belohnungen  an  Künste  und 
Wissenschaften,  und  Minerva  bekränzt  den  Ge- 
nius von  Frankreich.  Nach  den  Malereien  von 
P.  Mignard  an  der  Decke  des  Hauptsaals  der 
kleinen  Wohnzimmer  des  Königs  zu  Versailles. 
Drei  zusammengehörige  Platten.  Fol.  max.  — 
R.  D.  83.  fCalc.  du  Louvre.) 

I.  Nur  mit  den  Namen  der  Künstler. 

II.  Mit  Inschriften,  die  auf  jeder  Platte  den 
dargestellten  Gegenstand  erklaren.  Auf 
einer  Seitenplatte :  G.  Audran.  1688. 

76)  Aurora,  eine  Leier  in  der  Hand,  und  über  ihr 
die  Zeit  (Saturn),  mit  dem  von  der  Sonne  sich 
abhebenden  Wappen  des  Königs.  Nach  dem 
Deckengemälde  %on  Ol.  Lebrun  in  einem 
Schlosspavillon  xu  Seeaux.  Grosse  Komposition 
aus  sechs  Platten,  an  Ludwig  XIV.  dedizirt. 
Rund.  Fol.  max.  —  D.  R.  82.  (Calc.  du  Louvre.) 

77)  Die  Zeit  (Saturn)  trägt  die  Wahrheit,  der 
Scheelsucht  und  Verleumdung  zum  Trotz,  gen 
Himmel  empor.  Nach  N.  Poussln.  In  einem 
ausgeschweiften  viereckigen  Rahmen,  gr.  Fol. 
—  R.  D.  46.  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift.  Sehr  selten. 
II.  Mit  dem  Namen  des  Stechers  und  seiner 
Adresse:  aux  Gobelins. 

III.  Mit  der  Dcdikation  an  den  Oberbaukontro- 
leur  Perrault,  dem  Wappen  desselben,  vier 
französ.  Versen  und  G.  Audran's  Adresse : 
aux  deux  Piliers  d'or,  nie  St.  Jacques. 

IV.  Mit  dem  Tuche  vor  der  Scham  der  Wahr- 
heit. 

V.  Hinter  G.  Audran's  Adresse:  Presente- 
ment  ehes  Buldet. 

VI.  Diese  Adresse  ausgelöscht. 

78)  Die  Zeit  übernimmt  das  Tragen  der  Himmels- 
kugcl ,  nachdem  sie  die  Scheelsucht  zu  Boden 
geworfen  ;  darüber  ein  Vorhang  für  eine  Kar- 
tusche, kl.  Fol. 

79)  Das  Traumgebilde  des  Menschenlebens  oder  die 
Eitelkeit  des  menschlichen  Strebens.   in  ima- 

OINK  PKKTRANSIT  HOMO.   Ps.  38,  7.   qU.  Fol.   

R.  D.  4H.  —  Anonymes  und  zweifelhaftes  Bl., 
manchmal  irrig  »Morpheus«  benannt. 

M)  Eine  weibliche  Gestalt,  mit  der  rechten  Hand 
nach  dem  Himmel  hinweisend,  und  auf  dem  lin- 
ken Arm  ein  umgestülptes  Horn  des  Ueberflusses 
haltend.  Nach  Cli.  Lebrun.  8.  —  R.  D.  168. 

fcl)  Die  Malerei,  um  *ie  herum  fünf  Kindergenien. 
Nach  Claude  II.  Audran.  Oval.  qu.  Fol.  — 
R.  D.  49. 

I.  Invente*  et  peint  par  C.  Audran  et  grave" 

par  son  fn>ro. 
II.  Diese  Inschrift  ausgeschliffen  und  folgen- 
dermaßen ersetzt,  in  der  Mitte:  la  pkin- 
tvkr;  links:  Invente"  et  peint  par  C.  Au- 
dran ;  rechts:  gTave"  par  son  frere.  Im  Hin- 
tergründe ,  links,  auf  der  Kopie  von  Le- 
brun's  »Familie  des  Darius«f  liest  man: 
Ic  Brun  pinx. ,  und  im  Mittelgrunde, 
rechts  ,  auf  der  Rückseite  zweier  einge- 
rahmter Leinewandstücke:  fait  Par  moi 
Pouss.  und  fait  Par  moi  le  Sueur.  In  die- 
sem Zustande  ist  die  Platte  als  Kupfer  für 
das  »Cabinet  des  Beaux-arts.  M  .  DO .  xc. 
Paris«  gebraucht. 


III.  Noch  mit  der  Adresse  des  Jacques  Che- 
reau ,  und  dem  Zusatz  des  Namens  G. 
Audran  nach  den  Worten :  Grave-  par  son 

frere. 

82)  Vier  allegorische  Figuren ,  Trau e r ,  Wahrheil, 
Segensfülle  und  Gerechtigkeit ,  als  Stützen  fnr 
den  Sarkophag  des  Kanzler»  Signier.  Nach  Ck. 

Lebrun.  Fol.  —  R.  D.  183. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Oberhalb  des  Einfassungsstriebes  unten, 
links:  C.  Le  Brun.  —  G.  Audran  foett 
iVaris  Rue  St.  Jacques  

83)  Vier  drapirte  Figuren  des  Todes,  die  von  der 
Pariser  Malerakademie  an  den  vier  Ecken  d« 
zum  Andenken  Ihres  Gönners,  des  Kanzlers  8**- 
guier,  errichteten  Katafalks  angebracht  wurden. 
1692.  Fol.  —  R.  D.  182. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Innerhalb  des  Einfassungsstrichs  unten 
links:  C.  Le  Brun.  —  G.  Audran  fern 
/Paris  Rue  St.  Jacques  

Poesie,  Geschichte  und  Bildnisse. 

84)  Die  Pest.  Nach  P.  Mignard.  gr.  qu.  Fol.  - 
R.  D.  53.  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  aller  Schrift.  Die  Darstellung  bezieht 
sich  auf  die  Pest  auf  der  Insel  Aegina  un- 
ter König  Äakus.  Man  erblickt  oben  in 
der  Luft  die  Göttin  Juno,  welche  die  Pest- 
dämpfe ausschüttet. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers  und  Stechen 
und  der  Adresse :  Rue  St.  Jacques.  Im 
Unterrande  die  Zueignung  des  Malers  A 

Monseigneur  le  Marquis  de  Lowois  

Coner.  du  Roy  ....  ministre  d'Estat  

.par  son  tres-humble  seiviteur  P.  Mignard. 
und  darunter  die  französ.  Erklärung  des 
Gegenstandes,  welcher  als  die  Pest  auf  der 
Insel  Aegina  unter  König  Äakus  bezeich- 
net ist. 

III.  Bei  der  Dedikationsschrift  ist  über  der: 
Worten  Ministre  d'Estat  der  Zusatz  et 
Secretaire  hinzugekommen,  und  lautet  das 
Knde:  par  son  tres-humble,  tres-obe'tMt 
et  tres-oblige"  serviteur  P.  Mignard. 

IV.  Mit  der  Darstellung  ist  nun  die  Pest  in 
Israel  unter  König  David  gemeint.  Di« 
Göttin  wurde  in  den  Würgengel  Jehoni 
umgetauft;  der  Kupferstecher  behielt  di- 
für  dieselbe  Figur ,  aber  der  dahinter  be- 
findliche Pfau  wurde  weggenommen  und 
die  Schrift  im  Unterrande  ausgeschliffen. 

V.  Dem  Würgengel  sind  Flügel  angesetzt.  las 
Unterrande  eine  aus  dem  2.  Buch  der  Kö- 
nige, Kap.  24,  entlehnte  Unterschrift, 
welche  den  Gegenstand  als  die  Pest  in  Is- 
rael unter  König  David  erklärt. 

85)  Odysseus  entdeckt  den  als  Mädchen  verkleide- 
ten Achilles.  Nach  Ann.  Carracci.  gr  Fol 
—  R.  D.  61.  (Calc.  du  Louvre.)  —  Eine  **» 
(i.  Audran's  geringsten  Arbeiten ;  in  vorge- 
rücktem Alter  verfertigt. 

I.  Der  linke  Fuss  des  knieenden  Achilles  gsni 
nackt,  daher  ganz  weiss;  unter  dem  Ein- 
fassungsstrich die  Künstlernamen. 

II.  Zwischen  den  Künstlernamen  die  frsnzöc 
Erklärung  des  Gegenstandes,  und  darun- 
ter eine  latein.  Inschrift.  Zitat  au«  den 
XIII.  Buch  von  Ovid  s  Metam.  C.  13,  und 
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die  Dedikation  an  Achille  de  Harlay,  des-  I 
sen  Wappen  dabei  abgebildet  ist.  Der  linke  I 
Fuss  des  Achille«  Ut  mit  Riemen  um- 
wickelt. 

86J  Lebensgeschichte  de«  Aeneas.  Nach  den  Male- 
reien von  F.  Berrettini  im  Palast  Famflli  zu 
Rom.  Folge  von  16  IUI.  (Titel-  u.  Dedikationsbl. 
einbegriffen).  Se  vend  A  Paris  che*  N.  Poilly. 
gr.  qu.  Fol.  —  R.  D.  84—99. 

I.  Vor  den  Nummern  1 — 14. 

U7)  Aeneas  rettet  seinen  Vater  Anchises.  Nach 
eiiieai  Bilde  in  der  Galerie  des  Louvre,  wo  es  frü- 
her dem  Domenichino  zugeschrieben  wurde, 
jetzt  aber  L.  S päd a  heisst.  Fol.  —  R.  D.  50. 
(Calc.  dn  Louvre.)  Vortreffliches  Grabstichelbl. 
L  Vor  der  Schrift. 

&)  Die  Alexanderschlachten.  Nach  Ch.  Le  brun. 
Vier  Darstellungen  auf  14  Platten,  die  bestimmt 
sind,  so  aneinander  gesetzt  zu  werden,  dass  sie 
vier  grosse  Kupferstiche  bilden.  (Calc.  du  Louvre.) 

a.  Die  Schlacht  am  Oranikns.  Aus  vier  Plat- 
ten, qu.  Fol.  max.  —  R.  D.  57. 

1.  Vor  aller  Schrift,  mit  Mangelhaftigkeit  des 
noch  ungesauberten  Kupfers  und  mit  Sti- 
chelprobirungen ;  —  auf  der  zweiten  Platte 
hat  das  Hintenheil  des  Pferdes,  welches 
ein  mit  einer  Axt  bewaffneter  Soldat  rei- 
tet, noch  keine  TaiUen ;  —  auf  der  dritten 
Platte  ist  der  Baumstamm  zur  Rechten  und 
das  daneben  befindliche  Erdreich  ebenfalls 
noch  unschrafärt ;  —  das  erste  und  vierte 
Bl.  eind  noch  auf  derselben  Platte,  die 
nachher  in  zwei  Stücke  geschnitten  wurde. 
Im  Rande  verschledentliches  Gekritzel  und 
flüchtig  Skizzirtes. 

II.  Innerhalb  des  Ei nfassu ugsstrichs,  auf  der 
ersten  Platte  links:  Gir.  Audran  sculp. 
1672.  Im  Unterrande  französ.  und  latein. 
Inschriften,  welche  den  Maler  und  Stecher 
namhaft  machen  und  den  Gegenstand  der 
Darstellung  erklären.  In  der  französ.  In- 
schrift ist  Lebrun's  Hofmalertitel  geschrie- 
ben :  premier  pintre  du  Roy .  Bei  den  In- 
schriften der  mit  der  Nadel  punktirte 
Name  des  königlichen  Druckers  Goyton. 

III.  Der  orthographische  Schnitzer  verbessert: 
premier  peintre  du  Roy. 

b.  Die  Schlacht  bei  Arbela.  Aus  4  Platten, 
qu.  Fol.  max.  —  R.  D.  58. 

L  Vor  aller  Schrift  u.  vor  dem  Einfassunga- 
strich ;  —  das  Laub  auf  der  ersten  Platte, 
unten  links,  und  der  Baumast  auf  der 
zweiten  Platte,  oben  zur  Linken,  nur  mit 
einer  Strichlage  schattirt;  —  auf  der  vier- 
ten Platte  fehlen  am  Kopf,  Arm  und  Kleid 
des  Negers  zur  Linken  die  Ueberarbeitun- 
gen  mit  der  kalten  Nadel. 

II.  Innerhalb  des  Einfassongsstrichs ,  unten 
links:  Gir.  Audran  »culpa.  1674.  Im  Un- 
terrande  französ.  und  latein.  Inschriften, 
welche  den  Maler  und  Stecher  nennen, 
und  den  Gegenstand  der  Darstellung  er- 
küren. Lebrun's  Uofmalertitel  geschrie- 
ben: premier  pintre  du  Roy.  Auf  der 
dritten  Platte,  rechts,  unter  dem  Einfas- 
sungsstrich der  Name  des  Hofkupfer- 
drucken in  verkehrter  Schrift  mit  der  Na- 
del punktirt  (dae  vorderste  Wort  ist  für 
mich  unleserlich). 

III.  Der  orthographische  Fehler  iu  Lebrun's 


Titel  verbessert :  premier  peintre  du  Roy. 
Auf  der  dritten  Platte,  unten  rechts, 
am  Ende  der  lateinischen  Nennung  des 
Stechers,  liest  man :  Goyton  (in  punktirter 
Schrift);  dahinter  sieben  kurze  Stichel- 
striche ,  und  noch  weiter  unten ,  rechts, 
steht  noch  einmal  GO\TON  (in  gewöhn- 
licher Schrift). 

c.  Der  Einzug  Alexander'»  in  Babylon.  Ans 
zwei  Platten,  qu.  Fol.  max.  —  R.  D.  60. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  den  Kreuzschraf- 
flrungen  an  dem  Teppich  auf  der  mit  einem 
Prachtgefass  nnd  anderen  Siegesspolien  be- 
ladenen  Tragbahre ,  auf  der  ersten  Platte 
und  an  der  Statue  auf  der  zweiten  Platte. 

II.  Innerhalb  des  Einfassungsstrichs  auf  der 
ersten  Platte:  Gir.  Audran  sculps.  1675. 
Im  Unterrande  französ.  und  latein.  In- 
schriften, die  sich  auf  den  Gegenstand  der 
Darstellung  beziehen  und  den  Maler  und 
Stecher  nennen.  Vor  der  franz.  Inschrift 
beiluden  sich  acht  kurze  Stichelstriche, 
und  am  Ende  dieser  Inschrift  der  Name 
des  Hofkupferdruckers  Goyton  in  punk- 
tirter Schrift. 

111.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  auf  der 
zweiten  Platte,  recht«,  acht  kurze  Stichel- 
striche; der  punktirte  Name  des  Hof- 
kupferdruckers und  die  acht  Stichelstriche 
auf  der  ersten  Platte  nicht  mehr  vorhan- 
den. 

d.  König  Porus  vor  Alexander  gebracht. 
Aus  4  Platten,  qu.  Fol.  max.  —  R.  D.  59. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  dem  Einfassungs- 
strich ;  —  die  erste  Platte,  vor  den  Kreuz- 
schrafflrungen  auf  dem  Terrain  um  die 
todten  Elephatiten  herum,  im  Mittelgrunde 
links  und  auf  dem  Wasser  im  Hinter- 
grunde; —  auf  der  zweiten  Platte  sind 
Hals  und  Hintertheil  des  Pferdes  Alexan- 
der's,  die  Berge  des  Hintergrundes  zur 
Linken,  die  Zelte,  Baumstämme  u.  s.  w. 
mit  einfachen  Strichen  schattirt ;  —  die 
dritte  Platte  ,  vor  den  diagonalen  Scbraf- 
flrungen  auf  dem  oberen  Theile  des  Zeltes 
zur  Rechten  und  auf  dem  Vorhang  oben 
in  der  Ecke  links ;  —  auf  der  vierten  Platte 
das  Innere  des  Wagens,  im  Mittelgrunde 
links,  stellenweise  nur  mit  einfachen  Stri- 
chen schattirt. 

II.  Inuerhalb  des  Einfassungsstrichs,  auf  der 
vierten  Platte :  Ger.  Audran  sculps.  1678; 
darunter,  ausserhalb  des  Einfassnngs- 
strichs, der  Name  des  Hofkupferdruckers 
Goyton  in  verkehrt  punktirter  Schrift,  und 
neben  dem  Einfassungsstrich  zur  Rechten, 
bemerkt  man  acht  kurze  Stichelstriche. 
Im  Unterrande  Benennung  der  Künstler 
und  Erklärung  des  Gegenstandes  der  Dar- 
stellung. Auf  dttr  ersten  Platte,  unter  dem 
Einfassungsstrich,  links,  ist  der  Name  des 
königlichen  Druckers  noch  einmal  in  ver- 
kehrter Schrift  angebracht. 

III.  Der  Name  des  Druckers  anf  der  ersten 
und  vierten  Platte  ist  verschwunden;  die 
acht  kurzen  Stichelstriche  auf  der  vierten 
Platte  noch  vorhanden. 

Das  zu  dieser  Felge  gehörige  fünfte  Bl.,  ge- 
wöhnlich das  »Zelt«  oder  die  »Familie  des  Darius« 
genannt,  wurde  von  Kdelinck  gestochen. 
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89)  Per  junge  Pyrrhus  vor  den  Molossern  geflüchtet. 
Nach  N.  Poussin.  2  Platten,  qa.  Fol.  max.  — 
R.  1).  54.  (Calc.  du  Louvre.) 

1.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  dem  Namen  de»  Maler»,  der  Erzählung 
Plutarch's,  ferner  der  Zueignung  und  0. 
Audran's  Adresse  :  aux  Gobelins. 

III.  Mit  G.  Audran's  Adresse  :  nie  8t.  Jacques. 

90)  Die  Züchtigung  des  Schulmeisters  von  Falerii. 
Nach  N.  Poussin.  qu.  Fol.  —  R.  I>.  56.  — 
(Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers  und  Stechers 
mit  dem  Zusätze:  auec  Privil.  du  Roy, 
und  mit  der  Zueignung :  dabei  sechs  Zei- 
len Text. 

III.  Noch  mit  G.  Audran's  Adresse:  nie  St. 
Jacques. 

91)  Coriolan  vor  Rom.  Nach  N.  Poussin.  Zwei 
Platten,  gr.  qu.  Fol.  —  R.  D.  55.  (Calc.  du 
Louvre.)  —  Angeblich  wäre  dieses  Bl.  von  Be- 
noistl.  Audran  gestochen  und  von  GeVard 
bloss  überarbeitet  und  beendigt. 

92)  Scipio's  Humanität  gegen  Kriegsgefangene.  Nach 
Giulio  Romano.  Radirung.  qu.  Fol.  —  R.  D. 
52.  (Calc.  du  Louvre.)  —  Uhne  den  Namen  des 
Stechers;  das  Bl.  ist  sehr  schön  gezeichnet  und 
im  Geschmack  des  Giulio  Romano,  welcher  das 
Gemälde  im  Palast  del  Te  bei  Mantua  ausgeführt 
hat. 

93)  Zwei  Vorgänge  aus  dem  Leben  Constantin's. 

a.  Die  Schlacht  Constantin's  gegen  Maxentins. 

3  Platten. 

b.  Der  Triumph  Constantin's  R.  D.  61.  4  Pll. 
Seitenstücke  nach  Ch.  L  eb  r  u  n.  qu.  Fol.  max. 

(t'alc  du  Louvre.)  —  Von  dem  Maler  dem  Staats- 
minister Colbert  gewidmet  und  mit  dem  J.  1666 
datirt;  der  Stecher  hat  sich  nicht  genannt. 
93  a)  Vier  Gegenstände  historischen  und  poetischen 
Inhalts  : 

a.  Die  Einnahme  von  Alexandria.  Nach 
ßourgiiignon.  Im  Vordergründe  ein 
Krokodil.  Fol.  —  R.  D.  132. 

I.  Vor  der  Schrift;  nur  mit  dem  Namen 

des  Stechers. 
II.  Mit:  Prise  d'Alexandrie. 

b.  Die  Schlacht  bei  Antiochia.  Nach  Bour- 
gu  ignon.  Fol.  —  R.  D.  133. 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

II.  Zwischen  den  Künstlernamen:  Ba- 
taille  d'Antioche. 

c.  Das  Opfer  der  Iphigenia.  Nach  G.  F.  Ro- 
manelli.  Fol.  —  R.  D.  134. 

I.  Mit  den  Künstlernamen. 

II.  Zwischen  den  Künstlernamen:  Sacri- 
fice  d  Iphigenie ;  ausserdem  G.  Au- 
dran's Adr. :  Rue  8*.  Jacques. 

d.  Der  Tod  der  Clorinde.  Nach  Dems.  Fol. 
—  R.  D.  135. 

I.  Bloss  mit  den  Künstlernamen. 
II.  Mit :    Mort  de  Clorinde  zwischen 
diesen  Namen. 

94)  Rinaldo  und  Armida.  Nach  N.  Poussin.  qu. 
Fol.  —  R.  D.  4!.  (Calc.  du  Louvre.)  —  Nach 
der  Angale  Le  Blanc's  wäre  dieses  Bl.  von 
Benoist  1.  und  Jean  Audran  gestochen  u.  nach- 
her von  GeVard  überarbeitet  worden. 

95)  Archange  Aberdone ,  schottischer  Kapuziner, 
halbe  Figur,  rechts.  Oval.  12.  —  R.  D  62. 

96)  Andrea  Argoli,   Professor  der  Mathematik  iu 


Padua,  %  rechts.  Oval  mit  Umschrift  auf  einem 
Untersatz.  G.  Audran  Fe.  4.  —  Originalseitige 
Kopie  des  von  Gio.  Georgi  gestochenen  Por- 
trät'» tur  die  1648  in  Padua  erschienene  Ab- 
gabe der  Ephemerides  dieses  Astronomen.  Ro- 
bert Dumesnll,  IX.  248,  behauptet,  diese*  Bl 
könne  dem  Gerard  Audran  nicht  füglich  mre- 
scbrieben  werden,  sondern  sei  von  Germain  Au- 
dran. Unter  den  Bezeichnungen  dieses  Letzteren 
kenne  ich  jedoch  keine  solche,  wie  die  obeu  an- 
geführte, die  hingegen  mit  der  Art ,  wie  Genud 
Audran  die  Stiche  seiner  ersten  Zeit  zu  bezeich- 
nen pflegte,  übereinstimmt.  Das  Porträt  befindet 
sich  hinter  der  Zuschrift  ad  lectorem  in  der  1659 
zu  Lyon  erschienenen  Ausgabe  von  Andrea« 
Argoli  Ephemerides  coelestium  motuum ;  es  ist. 
wenn  nicht  die  erste,  jedenfalls  eine  der  frühe- 
sten Arbeiten  des  damals  erst  19  Jahre  alten 
Künstlers  und  als  solche  merkwürdig. 

97)  Henri  Arnauld  ,  Bischof  von  Angers  ,  Brustb  . 
%  rechts.  Ovaler  Rahmen  mit  Wappen  in! 
einem  Untersatz.  8.  —  R.  D.  63. 

I.  Vor  der  Unterschrift:  G.  Audran  sculp.  et 

exc.  c.  p.  R. 
II.  Noch  mit:  a  paris  rue  >'  Jacques.  Unter 
dem  Wappen  das  Datum  1685  ;  ausserdem 
sind  Name,  Sund  und  Alter  der  darge- 
stellten  Person  angegeben. 
Mittelmässiges  Grabsticheibl.,  und  man  kann 
kaum  glauben ,  dass  G.  Audran  selbst  seines 
Namen  darauf  gesetzt. 

98)  Clemens  IX.,  Papst,  Brustb.,  3/4  rechts.  OnJ 
auf  einer  Kartusche.  Fol.  In  Rom  gestochen 
—  R.  D.  64. 

99)  Francois  Dngu^   de  Bagnols ,    Intendant  z« 
Lyon,  Brustb.,  *L  rechts.  Ovaler  Rahmen  vor 
einem  mit  Palmblättern  verzierten  Vorhange  aaf 
einem  Wappen,  dessen  Schildhalter  Sphinxe  sind 
gr.  qu.  Fol.  —  R.  D.  66. 

100)  Franculs  Duquesnoy,  Bildhauer,  Brustb.,1! 
rechts.  Oval.  Unten  in  der  Ecke  rechts,  Skii« 
einer  weiblichen  Figur;  links  Bildhauerhaad- 
werkszeuge.  Anonymes  Bl.,  in  Rom  gestochen 
Das  Porträt  wurde  nie  beendigt,  nur  der  Kopf 
ganz  vollendet.  8.  —  R.  D.  67. 

I.  Der  ovale  Rahmen  mit  einem  zu  beide« 
Seiten  herabfallenden  Gehänge  und  ie 
dabei  befindlichen  Attribote  bloss  mit  der 
Nadel  angegeben. 

II.  Die  Platte  ausgeführt,    prancuscts  d* 

QVB1NOY  HELGA,  SCVXrTOK. 

100a)  Guillaume  de  Limoges,  Bänkelsänger,  sitxt 
auf  einer  Brustwehr  des  Pont  -  Nenf  und  zeigt 
auf  die  »neuen  Lieder« ,  die  er  in  der  Linken 
hält.  Fol.  —  R.  D.  68.  Radirt. 

I.  Vor  aller  Schrift.  Ohne  die  Figur  de» 
Mannes  mit  Federhut,  Stock  und  Mantel, 
in  dessen  hinteren  Zipfel  ein  Hand  bebst, 
In  der  mittleren  Reihe  der  Quadersteine 
des  Brückengeländers ,  links  neben  den 
Schattendes  Sackes;  ferner  ohne  den  Mann 
der  einen  Karren  schiebt,  in  der  untersten 
Reihe  der  Quadersteine,  links  von  der 
Krücke  des  Sängers. 
II.  Mit  diesen  zwei  skizzirten  Figuren  Oben 
auf  einer  Draperie  die  erste  vierteilige 
Strophe  eines  französischen  Liedes  tun 
Lobe  des  Bänkelsängers,  dessen  fünf  letzten 
Strophen  unten  auf  der  Platte  geschrieben 
sind.  Huart  cum  priatl.  Regis. 
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III.  Der  Name  Huut  ausgestrichen;  oberhalb 
der  Inschrifttafel,  auf  einem  Pflasterstein 
unten  rechts  :  ouran.  fbcit  (verkehrt  mit 
der  Nadel  hingekritzelt.) 

IV.  Man  liest  auf  diesem  Steine :  G.  Audran 
sculp.,  und  im  Unterrande:  che*  H.  Bon- 
nart,  au  Coq,  auec  priuil. 

101)  Jordan  Hill  um  geheimer  Kämmerer  des 
Papstes,  Brustb.,  3/4  links.  Ovaler  Rahmen  mit 
Wappen  darunter ,  das  Ganze  auf  einem  Hl.,  das 
auf  einer  viereckigen  Einfassung  angenagelt  ist. 
Grabsticheibl.,  in  Rom  ausgeführt.  8.  —  B.  D. 
69. 

I.  Das  Oval  allein ;  die  Platte  noch  unbeendigt. 

II.  Das  Oval  abgebildet  auf  einem  angenagelten 
Bogen  Papier,  und  unter  dem  Oval  liest 
man  eine  lateinische  Inschrift,  welche 
Namen,  Stand  und  Alter  der  dargestellten 
Person  angibt  und  mit  folgenden  Worten 
schliesst:  O.  Audran  sculpsit  Roniae.  Man 
bemerkt  darin  den  Fehler:  pontifisis. 

III.  Der  Fehler  verbessert  in :  pontificm. 

102)  Leopold  1.,  Kaiser,  ,  links.  Oval.  4.  —  R. 
D.  71. 

103)  Dom  Jean  Pegon ,  Karthäusergeueral.  Fol. 
—  R.  D.  73.  —  Gestochen  und  bestimmt  zum 
Ansetzen  in  der  Ecke  des  grossen,  aus  mehreren 
BU.  bestehenden  Kupferstiches  von  Michel  N  a  - 
t  al  i  s  nach  dem  Gemälde  des  Bertholet  Flemael, 
welches  die  allgemeine  Versammlung  der  Ordens- 
generäle der  Karthäuser  vorstellt. 

104)  Pierre  Signier,  französischer  Kanzler,  in 
einer  Kartasche,  gehalten  von  zwei  weiblichen 
Figuren,  die  über  einem  leeren  Achteck  sitzen, 
»n  dessen  Seiten  die  Zeit  und  der  Tod  angebracht 
»ind.  kl.  Fol.  —  R.  D.  74.  (Calc.  du  Louvre). 

I.  Die  Schriftrolle  unter  dem  Achteck  weiss 
und  von  einer  Eule  im  Schnabel  gehalten. 
II.  Die  Schriftrolle  au  jedem  Ende  von  einem 
geflügelten  Genius  gehalten.  Die  Eule 
ausgelöscht  und  in  der  Mitte  unter  der 
Schriftrolle  ein  geflügelter  Eulenkopf. 

105)  Samuel  Sortiere,  französischer  Arzt  und  Ge- 
«•hichts  Schreiber,  halbe  Figur,  3/4  links.  Oval. 
Fol.  -  R.  D.  75. 

I.  Die  oberen  Fcken  der  Platte  leer  und  un- 
srhattirt ;  auf  dem  aufgerollten  Schriftbande 
liest  man  nur  Einen  lateinischen  Vers. 

II.  Die  Ecken  oben  links  und  rechts  schattirt 
und  mit  runden  Emblemen  ausgefüllt. 
Unten  an  dem  ovaleu  Rahmen :  G.  Audran 
faciebat  ad  vivum  Romae  1667,  und  da- 
runter, auf  dem  Schriftbande,  zwei  latei- 
nische Verse. 

III  Am  Rahmen  der  Namen  des  dargestellten 
Mannes,  sein  Geburtsort  und  sein  Alter. 

Titelblätter,  Vignetten,  Zierbuchstaben 
und  Devisen. 

106)  Der  hl.  Augustin  hält  ein  brennendes  Herz  und 
empfängt  das  Feuer  des  göttlichen  Geistes.  Nach 
J.  B.  de  Champaigne.  Fol.  —  R.  D.  24.  — 
Titelbl.  der  Ausgabe  der  Werke  jenes  Heiligen. 
Parisiis,  F.  Muguet,  1679—1700.  11  Bde.  Fol. 

I.  Der  Heilige  trägt  über  seinem  Kleide  das 
Pallium. 

II.  Das  Pallium  weggenommen. 

107)  Die  Philosophie,  an  einem  Tische  sitzend. 
Titeibl,  für  :  Summula  Philosophiae,  authore  D. 


Petro  a  S'-.  Joseph  Fuhensi.  Parisiis.  .  .  . 
M.  DO.  LX1I.   12.  —  R.  1>.  140. 

108)  Die  Arzeueiwissenschaft  auf  einem  PiedesUl, 
woneben  die  beiden  berühmtesten  Aerzte  des 
Alterthums,  Hippokrates  und  Galenus,  stehen. 
Titelbl.  für:  Statuta  Facultatis  Medicinae  Pari- 
siensis.  Parisiis,  apud  Franciscum  Muguet.  12. 
—  R.  D.  139. 

I.  M.  DC.  LX. 
II.  M.  DC.  XCVI. 

109)  Die  Astronomie,  am  Fuss  einer  Säule  sitzend 
und  mit  dem  Kompass  die  Entfernung  der  Pla- 
neten messend  auf  einer  Himmelskugel,  die  von 
Herkules  und  Atlas  getragen  wird.  Titelbl.  für: 
Andreae  Argoli  Ephemerides  ab  anno  MDCXL 
ad  annuni  MDCC.  Lugduni  .  .  .  .  M.  DC.  LIX. 
4.  —  Originalseitige  Kopie  des  nach  Francesco 
Kusch  i 's  Erfindung  von  (üo.  Georgi  gesto- 
chenen Titelbl.  für  die  1648  in  Padua  gedruckte 
Ausgabe  des  genannten  Werkes.  Kobert-Dumes- 
nil,  IX.  244,  gibtdieses  Bl.  dem Germain  Audran  ; 
es  führt  aber  unten  rechts  die  Aufschrift:  G.  A. 
F.,  d.  h.  eine  Bezeichnung ,  welche  Germain 
meines  Wissens  nie  angewendet  hat. 

1 10)  Die  Wissenschaft  (nicht  die  Geometrie,  wie  es 
bei  Robert-Dumesuil  und  Le  Blanc  heisst),  hält 
in  der  erhobenen  Rechten  eine  Sphäre  und  setzt 
mit  der  Linken  die  Schenkel  eines  Kompasses 
auf  ein  Buch.  Zeichen  des  Lyouer  Buchdruckers 
Jean-Baptiste  de  Ville.  Man  Undet  es  auf  dem 
Titel  des  ersten  Theils  vom  Manuale  in  omnes 
I).  Pauli  Apostoli  Epistolas.  Ioannis  Beiice. 
Lugduni,  apud  Joan.  Baptistam  de  Ville,  in  via 
Marcatoriä,  sub  signo  Scientiae.  M.  DC. 
LXXXII.  12.  —  R.  D.  138  und  Le  Blanc  111, 
wo  es  Irrig  als  Vignette  beschrieben  ist. 

I.  I  nten  links:  G.  A.  F. 

II.  Diese  Initialen  ausgelöscht.  Audran  sculp. 

111)  Die  auf  der  Weltkugel  sitzende  Wahrheit  malt 
das  Bildniss  eines  Papstes  auf  einer  Leinwand, 
welche  die  Religion  hält ;  zwei  Cherubim  bringen 
das  Kreuz  des  päpstlichen  Hirtenstabes  und 
brennen  Weihrauch.  Nach  C.  Feiri.  Titelbl. 
für  die  von  G.  G.  Kossi  in  Rom  herausgegebene 
Sammlung  Porträts  von  Kardinälen.  Fol.  — 
R.  D.  65. 

I.  Ohne  Porträt  und  ohne  Inschrift  in  der 
unteren  Kartusche. 

II.  Mit  dem  Brustbilde  des  Papstes  Clemens  X. 
und  mit :  Einlies  Nomina  et  Cognomina 
S.  I).  N.  dementia  P.  P.  X.  et  RR.  DD. 
S.  R.  E.  Cardd.  nunc  viventium.  JJdit.  ä 
Io.  Jacubo  de  Rubeis  Romae  ad  Templum 
pacis  cum  priuil.  S.  pont.  1 1670—  1675  ] 
Ausserdem,  links:  Cyrus  Ferrus  del.  ; 
rechts:  G.  Audran  sculp.  Rö.  Kl.  Fol. 

III.  Das  Brustbild  Clemens'  X.  ist  durch  das 
Porträt  seines  Nachfolgers  lnnocenz  XI. 
ersetzt  und  die  unten  befindliche  Inschrift 
in  diesem  Sinne  abgeändert.  (1676—1689.] 

112)  Der  Kapuziner  Benoist  Langlois  malt  die  Me- 
daillons von  Adam  und  Eva,  Moses  und  Christus. 
Unten,  links  von  dem  Letellier  sehen  Familien- 
wappen,  liest  mau  :  J.  Bapt.  in.  Ohne  den  Namen 
des  Stecher*.  Titelbl.  für:  La  Science  universelle 
de  l'Ecriture  Sumte  .  .  .  .  par  le  P.  Benoist 
Langlois.  Paris  1675.  2  Bd.  4.  —  R.  D.  70. 

I.  Ohne  das  Teufelrhen  unter  den  Füssen  des 
Kapu/inerpaters. 

113)  Weisheit  und  Segensfülle  reichen  sich  die  Hände. 
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G^rard  Andran. 


Titeibl,  für:  Louis  le  Grand,  pane*gyrique  par 
M.  Fr.  Faure.  Paris  1680.  4.  —  R.  D.  136. 
I.  Da»  Spruchband  hat  keine  Inschrift. 
II.  Auf  diesem :  lovib  lb  okanh.  In  der  Mitte 
unten  1680.  Im  Unterrande,  recht«  und 
links,  die  Namen  des  Stechers  und  des  Ver- 
legers F.  Mtiguet  Tipog. 

III.  Das  Datum  1680  in  1683  verändert. 

IV.  F.  Muguet  Tipog.  weggenommen. 

114  )  Die  Zeit  (Saturn),  unterstützt  von  der  Tugend- 
liebe ,  enthüllt  die  von  der  Unwissenheit  um- 
wölkte Wahrheit  der  Malerei.  NachC.  Testelin. 
Radirtes  Titeibl,  für :  Sentiments  des  plus  habiles 
peintres  du  temps  sur  la  pratique  de  la  peinture 
....  par  H.  Testelin.  Paris  1680.  qu.  Fol. 
Auf  der  Platte  ist  gestochen:  L.  Testelin  pinxit; 
da  aber  dieses  Bl.  als  Titelkupfer  für  das  eben- 
genannte  Buch  von  Henry  Testelin  dient ,  das 
lange  nach  dem  Tode  von  Louis  Testelin  erschien, 
so  darf  man  wol  annehmen ,  dass  es  eher  nach 
Henry  als  nach  Lonis  ausgeführt  ist;  es  hat 
überdies  ganz  die  Lebrun'sche  Manier  an  sich, 
und  Henry  Testelin  arbeitet«  bekanntlich  bei 
diesem.  —  R.  D.  47. 

115)  Die  königliche  Malerakademie  in  Pari«,  auf  das 
Wappen  ihres  Direktors  Ch.  Lebrun  gestützt, 
sitzt  unter  Genien ,  welche  die  verschiedenen 
Theile  der  Malerei  darstellen.  Nach  H.  Teste- 
lin. Vignette  für  die  Dedikation  des  obener- 
wähnten Buches.  Radining.  qu.  Fol.  —  R.  D 
141. 

1 16)  Merkur  malt  auf  einer  Leinwand  den  Nilfluss, 
welchem  er  den  Kopf  Ludwigs  XIV.  gegeben 
hat.  NachCh.  Lebrun.  Titeibl,  für:  Discours 
8nrle8contesdode*bordementdu  Nil,  par  Monsieur 
de  la  Chambre.  Paris  1665.  4.  —  R.  D.  137. 

117)  Zwei  radirte  Vignetten  : 

a)  Ein  junger  Mann  wirft  sich  In  die  Arme 
eines  barbarischen  Fürsten,  der  ein  Mäd- 
chen schlachten  will. 

b)  Ein  Krieger  tritt  verwundert  in  das  Zelt 
einer  Fürstin,  die  so  eben  nnter  ihren 
Dienerinnen  verschieden  ist. 

Für:  Saint  Louys  ou  la  Salute  Couronne  re- 
conqulse,  poeme  beroique.  Par  le  P.  Pierre  L« 
Moyne.  Paris  1666.  12. 

118)  Die  Natur  schenkt  eine  Leier  und  ein  mit  dem 
Wasser  der  Hippokrene  gefülltes  Gcfäss  an  eine 
Mnse.  die,  zur  Bezeichnung  der  Stärke  und 
Fruchtbarkeit  der  Begeisterung,  einen  Flussgott 
und  einen  Löwen  neben  sich  hat.  Ueber  der 
Kartusche  ein  Spruchband  mit  der  Inschrift  . 
xatvra  »vnth.  Nach  Ch.  L  eb r  u  n.  Schluss- 
vignette, qu.  12.  —  R.  D.  142. 

119)  Zwei  posaunende  Ruhmesgöttinnen  tragen  das 
französische  Reichswappen.  Vignette.  12. 

120)  Zwei  Zierbuchstaben.  In  dem  ersten  eine 
mit  Elchen-  und  Ollvenzweigen  verflochtene 
Schlange;  in  dem  andern  ein  Haufe  Kornähren 
und  Trauben.  12. 

121)  Folge  von  14  lateinischen  Devisen  auf  die  Ei- 
genschaften der  Sonne,  mtt  Bezugnahme  auf  die 
Herrschertugenden  Ludwig"«  XIV.  Darunter 
zwölf  Stücke,  von  G.  Andran  kurze  Zeit  nach 
seiner  Ankunft  in  Paris  gestochen  ;  auf  einem : 
G.  Audran  f.,  auf  einem  andern:  G.  A.;  die  zwei 
andern,  das  siebente  und  zwölfte,  sind  von  J. 
Lenfant.  Für:  De  l'art  de  rrfgner  au  Roy,  par 
le  Pcre  P.  Le  Moyne.  Paris  1665.  Fol.  —  R. 
D.  143-164. 


122)  Das  Epitaph  der  Franchise  Roualle.  Gemahn 
des  Parlamentspräsidenten  Francois  Goarreau  4? 
de  la  Proustlere,  verziert  mit  Skulpturen  von 
Fr.  Girardon.  Fol. 

Studien,  Ansichten  und  Ornamente. 

1 23)  Studienbuch :  Les  Proportions  du  Corps  Homain 
Mesurees  sur  les  plus  bellet  Figo  res  de  1'antiquiW 
A  Paris,  chez  Glrard  Audran  .  . .  ■ .  uc :  i,xxxm 
Fol.  —  Dieser  Band  besteht,  ansaer  dem  T  •• 
aus  drei  BU.  Text,  und  aus  dreissig  radirten  und 
numerirten  Platten  (Fol.  und  qu.  Pol.),  wobei 
zwei  BU.  mit  Studienköpfen  aus  RafaeTs  Coo- 
stantinschlacht  (Nr.  29  und  30)  mit  einbegriffen 
sind.  Diese  zwei  allein  sind  mit  dem  abgekürztes 
Namen  des  Stechers  (G.  Au.  sculp.)  bezeichne 
und  sehattirt;  auf  allen  andern  sind  die  Figuren 
nur  im  Umriss  gestochen  und  von  Punkten  und 
Ziffern,  welche  die  Verhältnisse  angeben,  be- 
gleitet. Die  Platten  27  und  28  haben  nicht 
G.  Audran,  sondern  J.  Pesne  znm  Autor.  - 
R.  D.  186—215. 

124)  Diuerses  Veues  d'Italie.  Folge  von  sechs iU 
lienischen  Landschaften,  gezeichnet  and  gesto- 
chen von  H.  Focus,  und  überarbeitet  von 
G.  Audran.  qu.  Fol.  —  So  erwähnt  bei  Msriette. 
Robert-Dumesnii  1.  235—242.  beschreibt  dies« 
Landschaften,  gibt  sie  aber  nicht  dem  G.  Audran 
selbst,  der  in  der  That  nur  als  Verleger  auf  dem 
letzten  Bl.  genannt  ist.  Die  Folge  dieser  seehi 
Uli.  ist  von  G.  Audran  dem  Maler  Ch.  Lebron 
gewidmet :  die  Dedikation  befindet  sieh  auf  dei 
ersten  Bl.,  das,  wie  Mariette  meldet,  ganz  twi 
G.  Audran  gestochen  i»t. 

125)  Folge  von  sechs  Landschaften.  Nach  Zcfrb- 
nnngen  von  G.  Dughet.  Sechs  rmmerirte  HL, 
von  welchen  G.  Audran  das  erste  und  letzte  be- 
zeichnet hat.  qu.  Fol. 

126)  Folge  von  sechs  Landschaften  (die  erste  rundl 
erfunden  und  radirt  von  Allcgrain,  und  be- 
endigt von  G.  Audran.  qu.  Fol.  —  Erwähnt  voo 
Mariette. 

127)  Die  südUche  Seitenfassade  der  Kirche  Mb* 
Ouen  zu  Rouen.  Nach  Toatain.  Unten  eas 
aufgerolltes  Papier  mit  Verses,  gr.  qu.  Fol.  — 
R.  D.  184. 

128)  Verschiedene  Arten  Vögel  und  Thiere  ah  Wap- 
penträger. Zehn  BU. ;  dabei  zwei  von  Beooistl. 
Andran.  qu.  Fol. 

129)  Leuchter  der  Peterskirche  in  Rom.  Nack 
Bernini.  Fol.  —  G.  Andran  nur  als  Verleger 
genannt,  aber  wahrscheinlich  auch  der  Stecher. 

130)  Ornemens  du  Sieur  Charmeton,  Pelntre  d« 
Roy  Et  grave*  par  Audran.  Sech*  fünfeckige  BU 
A  Paria  chez  Audran,  nie  Sl.  Jacques  ...  8.  — 
R.  D.  185. 

131 )  Plusieurs  sortes  Dornements  et  Masqoe  Inven- 
tez  par  G.  Charmeton  Peintre  et  Grave*  par 
G.  Audran.  G.  Audran  excudit .  .  .  1676.  Sech* 
BU.,  A,  B,  C,  D,  E,  F  numerirt.  kl.  Fol.  Auf 
den  vier  letzten  Platten  steht :  K.  Audran  Sftdp 
aber  das  ist  ehi  Versehen,  diese  Platten  sind 
ganz  gewiss  von  G.  Audran,  der  auch  auf  dem 
Titel  als  Urheber  zu  aUen  BU.  genannt  irt.  ob- 
schon  die  zweite  Platte  N.  Robert  sculp.  et« 
bezeichnet  ist. 

132)  Diverses  ornemens  et  masqwe  deslnez  par  G. 
Charmeton  Pemtre et  Gravez  Par  N  Robert 
Auec  Pri.  du  Roy  1676.  A  Paris  chez  6.  Auärur 
Rue  S».  Jacques  Sechs  nmnerirte  BU.  kl. 
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Fol.  —  Bei  dieser  Folge  wird  freilich  N.  Robert 
auf  dem  Titel  als  Stecher  genannt,  und  sind  die  an 
dem  fünf  Bll.  K.  Audran  Sculp.  bezeichnet;  doch 
sicherlich  ist  hier  ein  doppelter  Irrthum  begangen 
und  die  ganze  Folge  von  G.  Audran  gestochen. 

133)  Plusieurs  sortes  deMasque  ornlsde  Feuillages 
desinez  par  G.  Charmeton  Peintre  et  Gravez 
par  G.  Audran.  G.  Audran  exeudit  ....  1676. 
Sechs  numerirte  Bll.  kl.  Fol.  —  Auf  dem  Tite 
0.  Audran  als  Stecher  und  Verleger  namhaft 
gemacht :  die  fünf  andern  Bll.  tragen  jedoch  die 
Bezeichnung :  N.  Robert  sculp.  et  ex.  c.  p.  r. 
uud  gehören  vielleicht  zu  einem  zweiten  Platten 
zustande. 

134)  Ornemens  de  Plusieurs  sortes  Inventez  par 
G.  Charmeton  Peintre  et  Gravez  Par  N.  Ro- 
bert avec  Priuil.  du  Roy.  1676.  A.  Paris  chez 

0.  Audran  nie  Sl.  Jacques  Sechs  numerirte 

BD.  kl.  Fol.  —  Auch  hier,  wie  bei  der  vorher 
gehenden  Folge,  ist  auf  dem  Titel  G.  Audran  als 
Verleger  genannt,  dennoch  sind  die  fünT  andern 
Bll.  bezeichnet:  N.  Robert  sculp.  et  ex.  c.  p.  r 

135)  Die  nachstehenden  neun  Folgen  Ornamenten* 
bll.  scheinen  Verlagsartikel : 

a)  Diverses  Corniches  choisies  sur  PAntique 
avec  leurs  Profils.  Par  le  Sieur  Charme 
ton.  30  Bll.  4. 

b)  Desaeins  de  Plafonds.  Inventl  par  le 
Sieur  Charme  ton.  Sechs  numerirte  Bll. 
qu.  Fol. 

cj  Plusieurs  Vaze  dlsinez  par  G.  Charme- 
ton  Peintre  et  Gravez  par  N.  Robert. 
1676.  Sechs  Bll.  Fol. 

d)  Ornemens  de'sinez  par  G.  Charmetonet 
gravez  par  N.  Robert.  Sechs  mit  a,  b,  c, 
d,  e,  f  bezeichnete  Bll.  Fol. 

e)  Ornements  servants  de  Montans  .... 
dessinls  par  G.  Charme  ton  .  .  .  .  et 
grave**  par  N.  Robert  ...  .  Sechs  nume- 
rirte Bll.  Fol. 

f)  Omementa  servants  de  Montans  

dessine's  par  G .  C  h  a  r  m  e  t  o  n  .  .  .  et  gravis 
parN.  Robert. . .  Sechs  numerirte  Bll.  Fol. 

g)  Montans  propres  pour  plusieurs  sortes 
d'ouvrages  Inventez  par  G.  Char- 
ta et on  .  .  .  .  et  Gravis  par  N.  Robert. 
Sechs  numerirte  Bll.  Fol. 

h)  Diverses  ornemens  pour  servir  h  toutes 
sortes  dartisans  dessinee  par  G.  Char- 
meton peintre  et  Grave'e  par  N.  Robert. 
Sechs  numerirte  Bll.  Fol. 

i)  Plusieurs  sortes  d'ornement ,  comme  Pa- 
neaux  ou  Montans,  Scabellons,  Platfonds, 
pontes  de  Lits,  Servants  a  la  Broderie  et 
autres,  dessinez  par  G.  Charmeton  .  .  . 
et  Gravis  par  N.  Robert  ....  Sechs 
numerirte  Bll.  Fol.  und  qu.  Fol. 

k)  Ceintre  et  Panneaux  pour  servir  a  des 
Can-osse  et  autres  ornemens  dessinez  par 
G.  Charmetö  ....  et  Gravis  par  N.  Ro- 
bert .  .  .  .  Sechs  numerirte  Bll.  qu.  Fol. 

1)  Drei  Bll.,  jedes  mit  zwei  Kartusche  n  ohne 
Nummern.  Von  N.  Robert  nach  G. 
Charmeton  gestochen.  Auf  einem  steht 
G.  Audran's  Adres«e :  aux  2  Piliers  der. 
kl.  Fol. 

Robert-Dumesnil  (XI.  3)  erwähnt  noch  : 
1 36)  Sacriflce  de  Manul,  pere  de  Samson.  Ein  Engel 
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Altar  knieen  Manue  und  seine  Frau.  II.  0,406, 
br.  0,274.  Der  einzige  Abdruck,  den  er  zu  Ge- 
sicht bekommen,  habe  in  alter  Schrift  die  Be- 
merkung getragen,  dass  dieses  Bl.  nach  L. 
Chiron  von  G.  A.  gestochen  sei. 

Germain  Audran  war  Vater  von  vier 
Söhnen:  Claude  III.,  Benoist  I.,  Jean  und 
L  o  n  i  s. 

Claude  Audran,  Claude  III.  genannt, 
Maler,  geb  zu  Lyon  25.  Aug.  1658,  Schüler  sei- 
nes Vaters  Gennain,  seines  Oheims  Claude  II. 
und   seines  Oheims  Gerard.    Der  König  er- 
nanute ihn  zum  Kabinetsmaler  und  verlieh  ihm 
dabei  1704  die  Sinekure  der  Schlossverwalter- 
stelle im  Luxemburgpalast  zu  Paris,  wo  er  am 
27.  Mai  1734  starb.   Er  übte  die  Malerei  mit 
eigenthüralichem  Talent  für  Verzierungen  im 
Arabeskengenre  mit  theatralisch  oder  phantas- 
tisch kostümirten  Figuren  in  Lustgärten  und 
Landschaften ;  er  schmückte  damit  Wandgotäfel 
und  Decken,  und  da  sie  niedlich  erdacht  und 
sorgsam  ausgeführt  waren,  fanden  sie  ausneh- 
menden Beifall  und  verschafften  ihrem  Urheber 
mannichfaltige  Bestellungen.  Wir  haben  jedoch 
zu  dem,  was  er  in  diesem  Genre  geleistet,  kein 
kritisches  Verhältniss  mehr;  denn  von  seinen  an 
vielen  Stellen,  namentlich  in  den  königlichen 
Lustschlössern  zu  Meudon,  Marly  und  La  Muette 
bei  Passy,  in  der  Menagerie  zu  Versailles  und  in 
don  vornehmsten  adeligen  Herrenhäusern  zu 
Paris  befindlichen  Werken  ist  nichts  erhalten. 
Der  berühmte  Ant.  Watteau  war  sein  Schüler. 
Jean  Audran,  Bruder  von  Claude  HL,  stach  nach 
Claude  die  »zwölf  Monate«  ;s.  die  Stiche  von 
Jean,  Nr.  76—81),  die  für  den  König  als  Tapeten 
ausgeführt  wurden. 

Benoist  Audran,  Kupferstecher,  der  erste 
di  eses  Namens,  daher  Benoist  I.  genannt,  der 
zweite  Sohn  von  Germain,  geb.  zu  Lyon  im 
1661,  lernte  bei  seinem  Oheim  Gärard  und 
erlangte  wie  dieser  den  Titel  eines  königlichen 
lofkupferstechers.  Er  starb  auf  seinem  Landgute 
im  Dorfe  Ousoir  oder  Ouzouer,  bei  Montargis 
den  2.  Okt.  1721.  Wenn  auch  sein  Grabstichel 
die  Züge  des  grossen  Meisters ,  dessen  Schüler 
er  war,  erkennen  lässt  und  vielen  Beifall  fand, 
so  wird  jedoch  ziemlich  allgemein  zugegeben, 
Jass  er  es  in  seiner  Kunst  nicht  eben  so  weit 
brachte.  Seine  Betmndlungsweise  ist  beendigter, 
zarter  und  niedlicher,  aber  nicht  so  fest,  leicht 
und  kunstvoll ;  seino  Annehmlichkeit  und  Zier- 
lichkeit ersetzen  keineswegs  Görards  Kraft  und 
Gediegenheit.  Man  hat  von  ihm  viele  Stücke 
nach  den  besten  französischen  Malern  und  be- 
merkt darin  viel  Fleiss,  sogar  etwas  Mühsames 
und  Gezwungenes,  ferner  eine  leidlich  korrekte 
Zeichnung  und  charakteristische,  acht  künstle- 
rische Schönheiten .  Seine  »Kreuzerrichtung»  nach 
Lebrun  (Nr.  26)  hat  in  der  sorgfältigen  Durch- 
führung gleiches  Verdienst  mit  dem  Original; 
auch  schätzt  man  mit  Recht  seine  zwei  nach  D. 
da  Volterra  gestochenen  «David«  (Nr.  17  und  18) 
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und  den  »kranken  Alexander» ,  nach  Le  Suenr 
(Nr.  07;.  Von  seinen  kleineren  Stücken  sind  am 
bekanntesten  und  gesuchtesten  die  nach  den  Ge- 
mälden des  Herzogs  Philipp  von  Orleans  ge- 
stochenen HU. ,  welche  die  »Liebe  des  Daphnis 
und  der  Chloe«,  wie  sie  der  Schäferroman  des 
Lonaus  erzählt,  darstellen  (Nr.  51).  Weil  diese 
Bll.  weniger  Kraft,  Ausdruck  und  Keckheit,  son- 
dern mehr  Milde  und  Zartheit  als  die  G egenstände 
größeren  Umfangs  erforderten,  so  glückte  es 
ihm  auch  damit  besser.  Sie  sind  von  feinem 
Geschmack,  und  der  Stecher  bat  darin  seine 
ganze  Geschicklichkeit  aufgeboten;  das  Anzie- 
hende dabei  ist  nicht  sowol  die  sorgsame  Be- 
handlung als  die  hervorstehende  Lieblichkeit 
und  Leichtigkeit.  Dieselbe  Eigenschaft  bewirkt 
ebenfalls  den  Werth  der  vier  Bll.  aus  der  »Mythe 
der  Venus«,  nach  Albani  Nr.  42—45;,  worin  das 
Sanfte  und  Weiche  seiner  Vorbilder  athmet,  deren 
heiter  poetische  Kompositionen  an  die  idylli- 
schen Dichtungen  von  Ta  <»  und  Guarini  er- 
innern. Unter  seinen  Porträt*  gilt  das  Bildniss 
des  Erzbischofs  Joseph  Clemens  von  Köln 
Nr.  174;  für  das  gelungenste ;  es  hat  auch  wahr- 
haft Schönes,  und  wenige,  selbst  von  den  tüch- 
tigsten Meistern ,  Ubertreffen  es.  Beuoist  I. 
Audran  unterzeichnete  seine  Bll.  mit  seinem 
Tauf-  und  Familiennamen,  wobei  der  letztere, 
meines  Wissens,  immer,  und  der  erstere  bisweilen 
auch  ganz  ausgeschrieben  (Benoist  oder  Beue- 
dictusj,  meistens  jedoch  folgendermaßen  abge- 
kürzt ist:  B.,  Ben.,  Ben9.,  Ben"",  Bened*., 
Benedic,  Benedict*. 

Sein  Bildniss:  Brustbild,  3/4  rechts,  Allongen- 

perrikke.    Nach  J.  Vivion.    Gestochen  von 

seinem  Neffen  Benoist  II.  8. 

Verzeichniss  »einer  Stiche : 

Biblische  fie schichte,  christliche  Legende 
und  M  ys  t  i  k. 

1 — 2)  Moses  kommt  den  Töchtern  Jethro's  m  Hülfe, 
und  Moses  heiratet  Zipora.  2  Bll.  Seitenstücke 
nach  Ch.  Lebrun.  Inten  die  Namen  des  Malers 
und  Stechers,  und  Audrarfs  Adresse:  nie  Sl.  Jac- 
ques; im  Unterrandc  die  französische  Erklärung 
des  Gegenstandes  und  die  ebenfalls  französische 
Dedikation  des  Stechers  an  Monsieur  Rouille*. 
qu.  Fol.  max. 

3)  Die  Aufrichtung  der  ehernen  Schlange  in  der 
Wüste.  Nach  Cfa.  Lebrun.  Im  Unterrande  die 
Erklärung  des  dargestellten  Gegenstandes  (latei- 
nisch und  französisch),  die  Namen  des  Malers 
■od  Stechers  und  Picart  mmu\  exci.dit .  .  qu. 
Fol.  max. 

4— Iii)  Dreizehn  Stücke  zu  der  Folge  von  40  Bll. 
aus  dem  Leben  Simson's,  nach  F.  Verdier 's 
Zeichnungen.  Einige  sind  von  Verdier  selbst,  und 
die  andern  von  Benoist  I.  und  Jean  Audran, 
J.  B.  Poilly,  Ch.  Simonneau  und  G.  Du- 
cti a  n  g  e  im  J.  169H  gestochen.  Jean  A's.  Hl!, 
tragen  die  Nrn.  1.  2.  4.  8.  9.  14.  20.  25.  27. 
28.  31.  32  und  30.  qu.  Fol. 

I.  Invente  et  dessine  par  F.  Verdier;  et  grave 
par  Benoist  Audran ;  in  der  Mitte  die 
Nummer  und  zu  beiden  Seiten  die  KrkLi- 


rung  des  dargestellten  Gegenstandes 
Kap.  13—17  im  Buch  der  Richter  (franzö- 
sisch und  lateinisch). 
II.  Noch  mit :  a  Paris  chez  F.  Chereau  etc. 
17)  Der  junge  David  hebt  den  Säbel,  um  dem  zu 
Boden  geworfenen  Biesen  Goliath  den  Kopf  ab- 
zuhauen.  Nach  dem  auf  eine  Schiefertafel  ge- 
malten Bilde  des  Louvrc.   das  ehemals  dem 
Mir  hei  Angelo  zugeschrieben  ward,  jed<*b 
von  Daniele  da  Volte rra  herrührt.  Mit  d«-r 
Widmung  an  Monseigneur  le  Prinee  de  Chelamir 
(anstatt  Cellamare).  A  Paris,  31  Decembre  171t". 
qu.  Fol. 

IS)  Derselbe  Gegenstand,  anders  behandelt.  S**-k 
der  Darstellung  auf  der  Rückseite  des  eben  er- 
wähnten Bildes;  die  Tafel  ist  nämlich  auf  beiden 
Seiten  bemalt.  Im  l'uterrande  dieselbe  IM  - 
katioii,  aber  mit:  A  Paris  le  lrr.  Juillet  1711 
qu.  Fol.  —  Beide  Bll.,  gleich  groß  und  zuerst 
radirt  uud  geätzt,  nachher  mit  dem  Grabstirb«': 
beendigt,  sind  Hauptwerke  des  Meisters. 

19)  Verkündigung  Maria.  Na.h  F.  Verdi  er.  Mi 
dem  Künstlernamen,  kl.  qu.  Fol. 

20 )  Anbei  ung  der  hl .  3  Könige.  Ohne  K ünstlernamni 
A  1'arischezG.  Audran,  rucS*.  Jacques.  Fol.  m»\ 

21)  Darstellung  des  Christuskinde«  im  Tempr! 
Nach  Ch.  Lebrun.  gr.  Fol. 

1.  Audran  fec.  et  exc. 
II.  Mit  der  Adr.  von  Buldet. 

22)  Die  Taufe  Christi  im  Jordan.  Nach  F.  Albani 
gr.  qu.  Fol. 

1.  Mit  den  Namen  des  Malers,  des  Stecher« 
und  Verlegers  (chez  Audran,  rue  S*.  Jac- 
ques .  .  .  );  im  Unterrande  franz.  und  iat 
Zitat  aus  S.  Luc.  c.  3.  v.  21. 
II.  Die  lateinische  Widmung  des  Stechers  an 
den  Grafen  John  von  Milford  und  dessen 
Wappen. 

23  )  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Nach  N.  Poo*- 
s in.  Verkleinerte  Kopie  des  Kupferstiche*  \m 
Gerard  (Nr.  21).  qu.  Fol. 

24)  Christus  bei  Martha  und  Maria.  Nach  E.  Lr 
Sueur.  qu.  Fol.  max. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  des  Malers,  de«  Stecher* 
und  Verlegers  (Step.  Picart  Rom"*,  ex  l 
P.  R.).  Im  l  nterrande  acht  französische 
Verse  und  noch  einmal  Picart's  Adre»- 
A  Paris  chez  Picart  le  Romain  rüe  Sf.  Jac- 
ques au  bnste  de  Monseigneur  .... 

III.  Unten  rechts  die  Jahreszahl  1690  hinzu- 
gefügt. 

25)  Dass.  Verkleinerte  Kopie  des  vorhergehen- 
den Bl.  12. 

2ü)  Dio  Kreuzerhöhmig.  Nach  Ch.  Lebrun.  qn 
Fol.  max. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Nameu  des  Malers  und  Stecher», 
der  letztere  mit  dem  Zusatz  avec  Priuilesr 
du  Roi  de  1 706 ;  weiter  unten  die  lateini*chc 
und  französische  Erklärung  des  Gegenstan- 
des zu  beiden  Seiten  des  französischen 
Reichswappens  und  der  von  Audran  an 
den  König  gerichteten  Widmung.  Garn 
unten,  links,  die  Angabe,  wo  sich  das  Ge- 
mälde befindet,  und  wie  groß  es  ist;  recht? 
Se  vend  ä  Paris  au  Palais  du  Lujemt»urj 
ou  le  dit  Audran  | Benoist  II.]  deoeure. 
27)  Die  Abnehmeng  vom  Kreuze.  NaehCh.  Lebrnn 
Oben  abgerundet.  Fol. 
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III. 


I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  de*  Malers,  Stechers  und 
Verlegers  (i  Paris  rüe  Sl.  Jacques  aux  2 
Piliers  d'or),  einer  Zeile  lateinischer  In- 
schrift, und  der  Dcdikation  des  Stechers 
an  Monseigneur  Gaston  Jean  Bapt. -Louis 
de  Noailles,  Kveque  comte  de  Chaalons 
Pair  de  France. 

In  der  Dresdner  Sammlung  ein  Abdruck 
mit  den  Namen  und  ohne  die  lateinische 
Inschrift.  (/..  Gruner.) 
'-'M Paulus  predigt  zu  Kphesus.  Nach  K.  Le  Stieur. 
qu.  Fol.  max. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  des  Ver- 
legers (Pirart  Roman',  exend.).  Im  Unter- 
rande die  französische  und  lateinisrhe  Kr- 
klärung  des  Gegenstandes  und  darunter 
K.  Picarts  Adresse:  a  Paris  Itue  Saint 
Jacques  .... 
29-35)  Die  sieben  Sakramente.  Nach  N.  Poussin. 
Verkleinerte  verkehrtseitige  Kopien  der  Pesne'- 
schen  Bll.,  mit  den  nämlichen  lateinischen  Titeln 
in  Minuskelschrirt.  qu.  Fol. 
I.  Mit  Auriran's  Adresse. 
II.  Mit  Buldefs  Adresse. 
3»)  Der  hl.  Antonius  von  Padua  kniet  anbetend  vor 
dem  Christuskinde,  das  ihm  auf  Wolken  erscheint. 
Nach  Cl.  Guy  Halle'e.   An  jeder  Seite  des  Bil- 
de* eine  Spalte  lateinischer  Text.  kl.  qu.  Fol. 
3*)  Der  hl.  Dionysius  im  Gefängniss  empfängt  die 
Kommunion    aus    der    Hand   Christi.  Nach 
(  laude  II.  Audran.  kl.  qu.  Fol.  —  Mariettc 
?igt:  dieses  Bl.  sei  unter  Ge'rard's  Aufsicht  von 
Benoist  I.  oder  Jean  gestochen. 
W)  Johannes  der  Evangelist  wird  vermittelst  eines 
Seiles  in  die  Höhe  gezogen  und  in  einen  mit 
redendem  Oel  gefüllten  Kessel  hinuntergelassen. 
Nach  Seb.  Leclerc.  kl.  Fol. 

Bartsch .  Anleitung  zur  Kupfcrstichkunde 
II.  70,  beschreibt  zwei  Plattenzustando,  die  aber 
blosse  Abdrucksgattungen  von  einer  nnd  dersel- 
ben Platte  aind.  Diese  diente  nämlich  an  den 
Festtagen  der  Schutzpatrone  zweier  verschie- 
dener Zünfte,  was  Anlas«  gab  zu  der  Verschie- 
denheit der  von  Bartsch  angeführten  Inschriften, 
die  man  unter  der  Platte  findet;  sie  sind  auf 
einem  Streifen  Kupfer,  der  unten  angelegt  und 
gleichzeitig  mit  der  Platte  abgedruckt  wurde. 
Am  Festtage  des  Evangelisten  Jobannes,  der  am 
•>.  Mai  zu  Horn  vor  dem  wilschen  Thor,  ante 
portam  latinam,  in  Oel  gesotten  worden,  und 
welchen  die  Pariser  Verleger,  Drucker  und  Aus- 
aaler  von  Kupferstichen  zu  ihrem  Schutzpatron 
gewählt  hatten,  trugen  die  Abdrücke  folgende 
Unterschrift:  La  t'onfrairie  de  Saint  Jeanporte 
Latine  erige>  ä  Paris  au  couuent  des  R.  P. 
f'ordeliers,  par  les  Marchands  Graveurs,  Impri- 
tneurs  et  enlumineurs  de  taille  douce,  ce  solem- 
ni*e  le  (eine  für  den  einzuschreibenden  Wochen- 
tag leer  gelassene  weisse  Stelle)  Ii  Mai  feste  de 

Saint  Jean  Kvangeliste  und  unten  auf  dem 

Bl.  »elbst,  unter  der  vordersten  Stufe  liest  man  : 
Ott*  planche  a  e"t«  donnee  par  Ignace  Antoine, 
lOW.  Sollte  die  Platt«  für  die  Malermeistor 
dienen,  d.  h.  für  den  Festtag  des  Schutzpatron» 
ihrer  Innung,  des  hl.  Lukas  (IS.  Okt.).  so  lautete 
die  Unterschrift  :  La  Confrairie  de  Saint  Luc,  et 

Saint  Joan  porte  Latine,  eripie  ce  solem- 

nisc  le  IS  Octobre  feste  de  Saint  Luc. 

Die  unter  der  vordersten  Stufe  auf  dem  Itlatte 
befindliche  Inschrift  ist  nicht  mehr  sichtbar; 
dafür  aber  ist  alsdann  oben  auf  der  grösseren 
Platte,  in  dem  sebattirten  Theil,  eine  zierlich 
eingerahmte  kleinere  Platte  abgedruckt,  welche 
den  hl.  Lukas  vorstellt,  wie  er,  von  zwei  hinter 
ihm  flatternden  Engeln  begeistert,  die  Maria 


38 )  Marter  des  hl.  Laurentius.  Nach  E.LoSueur, 


Kopie  des  Originalstich»  von  Ge'rard  Audran. 
Oben  abgerundet,  kl.  Fol. 

4t»)  Verlobung  der  hl.  Katharina  von  Alexandria  mit 
dem  Jesuskinde;  drei  halbe  Figuren  In  einem 
Kund.  C/uae-ivi  Sponsam  mihi  eam  assumere. 
Sap.  8.  gr.  Fol. 

41  |  Die  hl.  Genoxefa,  betend.  Nach  Ch.  Lebrun. 

Audran  fecit  a  Paris  Oben  abgerundet. 

Fol.  —  Von  Mariotte  dem  Benotet  I.  zugeschrie- 
ben; Heineken  gibt  das  Bl.  dem  Louis  Audran, 
alter  mit  Unrecht. 

Mythologie,  Allegorie,  0  e  s  c  h  I  c  h  t  e , 
Bildnisse,  Prospekte. 

42—45)  Die  Liebschaft  der  Venns  und  des  Adonis. 
Nach  Fr.  AI  bau  i.  Folge  von  4  Bll.,  auf  jedem 
die   Künstlernamen,   zwölf  französische  Verse 
und  die  Adresse:  a  Paris  chez  Bcnoist  Audran 
rue  S.  Jacques  ä  8*.  Prosper,  qu.  Fol.  Diese  Bll. 
gehören  zu  dem  Gelungensten  und  Geschätzte- 
sten, was  der  Kupferstecher  gearbeitet  hat. 
42)  Venus,  um  ihren  neuen  Geliebten  zu  ge- 
fallen, lässt  sich  von  den  Grazien  schmücken. 
4H|Die  Amorine,  auf  Befehl  ihrer  Mutter, 
spitzen  ihre  Pfeile  und  probiren  sie,  um 
desto  sicherer  damit  das  Herz  des  Adonis 
zu  durchbohren. 
44)  Adonis  auf  der  Jagd  trifft  die  schlafende 
Venus  und  wird  von  ihren  Reizen  entzückt. 
15)  Die  Nymphen  der  Diana  rauben  den  schla- 
fenden Amorinen  ihre  Waffen,  beschneiden 
ihre  Flügel  und  rächen  sich  auf  diese  Art 
für  den  Verlust  des  Adonis. 
4(»)  Venus  im  Bade,  von  Amor  bedient.  Nach  N. 

Fouche'.  Fol. 
47)  Acis  und  Galathea,  am  Meercsstrande,  vor  dem 
Eingang  der  Grotte  des  Polyphem.  Nach  F.  Ma- 
ro t.  Acht  lateinische  Verse  und  die  Adr.:  A 
Paris  chez  B.  Audran  au  Palais  du  Luxembourg. 
4t»)  Flora,  unter  einem  Baume  sitzend,  empfängt 
die  Liebkosungen  ihres  Geliebten  Zephyr.  Nach 
Ant.  Coypel.  Halbe  Figuren.  Vier  französische 
Verse  und  die  Namen  des  Malers  und  Stechers.  Fol. 

49)  Die  Liebe  des  Zephyr  und  der  Flora.  Nach 
J.  Christophe.  Fol.  Unter  Benoist  II.  Au- 
dran's  Leitung  gestochen. 

50)  Les  Plaisirs  des  Jardins.  Drei  Nymphen  und 
ein  Satyr  bei  einer  Priaposherme.  Nach  P. 
Mignard.  Mit  G.  Audran's  Adr.:  rue  St.  Jac- 
ques aux  2  Pilliers  d'or.  gr.  qu.  Fol.  (t'alc.  du 
Louvre).  —  Das  Seitenstück  dazu  ist  von  Jean 
Audran  (No.  «7). 

51)  Die  Liebe  des  Daphnis  und  der  Chloe.  Nach 
den  Gemälden  des  Herzogs  Philipp  von  Or- 
leans (des  späteren  Kegenten  von  Frankreich), 
in  einem  Zimmer  des  Schlosses  Saint- Cloud, 
für  eine  auf  Kosten  dieses  Prinzen  veranstaltete 
Prachtausgabe  des  von  Amyot  ins  Französische 
übertragenen  Schäferromans  von  Longus,  mit 
28  Bll.  Ant.  Coypel  lieferte  dazu  die  Kompo- 
sition des  Titeibl.,  wo  Pan  die  Kohrflöte  blast, 
nach  deren  Tönen  drei  Nymphen  tanzen;  oben 
halten  zwei  Kindergciiien  ein  aufgerolltes  Blatt 
Papier  mit :  lks  amoviis  Pastorales  im  daphnih 
kt  i>k  chi.ok.  Avec  Figures  1  TIS.  kl.  S. 

I.  Ohne  gedruckten  Titel;  das  Titelkupfer 
trägt  das  Datum  17 IS.  Unter  jedem  der 
28  Bll.  bemerkt  man:  Philippus  inv.  et 
pinxit  1714,  und:  Btu».  Audran  sculp.  Die 
allerersten  Abdrücke  sollen,  nach  Mariette  s 
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Angabe,  in  den  vier  Ecken  eine  blühende 
Lilie  haben.  Diese  BU.  gelten  mit  Recht 
für  A.'s  schönste  Arbeit  und  sind  sehr  ge- 
sticht. Diese  erste  Ausgabe  ist  angeblich 
nur  in  250  Exemplaren  abgezogen  worden, 
kommt  aber  so  häufig  vor,  dass  es  mit 
jenem  Umstände  schwerlich  seine  Richtig- 
keit hat. 

II.  Das  Titelkupfer  trägt  noch  1718,  aber  das 
gedruckte  Titeibl,  hat  die  Jahrzahl  1745, 
und  die  Platten  sind  überarbeitet;  jedoch 
ist  eine  Platte  hinzugekommen :  ein  sehr 
frei  gedachtes  Bl.,  Condusion  du  roman 
betitelt  und  auch  unter  der  Benennung 
»die  kleinen  Küsse«  (les  Petit«  Pieds) 
\y  k  &  1 1 1  j  C . 

52— 55)  Zwei  antike  Statuen:  La  Diane  d'Ephese 
(gegenwärtig  »Diana  mit  der  Hindin«  genannt), 
datirt  von  1719,  und  die  Muse  Urania,  nebst 
zwei  modernen  Marmorvasen  mit  allegorischen 
Flachreliefs.  Vier  BU.,  die  zwei  letzten  anonym, 
für:  Versailles  immortalise\  par  J.  B.  de  Moni- 
cart.  Paris,  MDCCXX.  2  Bde.  4. 

56)  Arion,  Statue.  Nach  Franc,  (»irardon.  O.  Au- 
dran ex.  Von  Benoist  I.  in  seiner  ersten  Zeit 
gestochen. 

57 — 60)  Die  Theologie,  die  Philosophie,  die  Juris- 
prudenz und  die  Poesie.  Nach  den  runden 
Deckenbildern  Raphael's  im  Zimmer  della 
Signatura  des  Vatikans.  Vier  BU.  Fol. 

I.  Vor  der  Unterschrift  und  ohne  Nummern. 
II.  Mit  der  Unterschrift  und  mit  den  Nummern 
I.  2.  3.  4.  in  der  Ecke  recht«.  Beide  Zu- 
stände sind  ohne  den  Namen  des  Stechers. 
Gl — 66)  Sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  Ale- 
xanders des  Grossen.  Nach  Ch.  Lebrun. 

61)  Der  Uebergang  über  den  Granikus. 

62)  Die  Familie  des  Darius  nach  der  Schlacht 
bei  Issus. 

63)  Die  Schlacht  bei  Arbela. 

64)  Der  Einzug  Alexanders  in  Babylon. 

65)  Die  Niederlage  des  Porus  am  Hydaspes. 

66)  Die  Grossmuth  Alexander  s  gegen  Poms. 
Sechs  BU.,  gemeinschaftlich  von  Benoist  I. 

und  Jean  Audran  ausgeführt.  Mariette  versichert 
jedoch,  sie  seien  unter  der  Leitung  der  zwei 
Brüder  von  N.  H.  Tardieu  gestochen,  und  in 
der  That,  Benoist  I.  und  Jean  Audran  sind  darauf 
nur  als  Verleger  genannt,  qu.  Fol. 

I.  Vor  aUer  Schrift ;  im  Unterrande  sieht  man 
nur  das  Wappen  des  Oberbauintendanten 
J.  H.  Mansart,  welchem  die  Platten  ge- 
widmet sind. 
II.  Mit  Schrift  und  Wappen  im  Unterrande; 
dabei  die  Namen  des  Malers  und  der  Ver- 
leger :  a  Paris  chez  B.  et  J.  Audran  rue  et 
Faubourg  Sl,  Jäque. 
67)  Alexander  auf  dem  Krankenbett  leert  den  Trank 
seines  Arztes  Philippus  uud  überreicht  ihm  in 
demselben  Augenblick  den  Brief  von  Parmenio. 
Nach  E.  Le  Sueur.  In  einem  Rund,  mit  Tro- 
phäen in  den  unteren,  uud  mit  Wappen  in  den 
oberen  Ecken.  Fol.  Uauptbl. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Kreuzschraffl- 
rungen  im  Vordergrunde  des  Zimmerfuss- 
bodens. 

II.  Mit  dem  Namen  des  Malers  und  :  Benedict. 
Audran  del.  et  seulpsit.  1711.  Im  Unter- 
rande die  Dedikation  an  den  Herzog  von 
Orleans,  dessen  Wappen,  die  französische 


Erklärung  des  Gegenstandes  und  B.  Ao- 
dran's  Adr. 

68)  Koriolan  vor  Rom.  Nach  N.  Pousain.  Gesto- 
chen von  Benoistl.  und  überarbeitet  von  titfrar  J 
Audran.  s.  No.  91.  qu.  Fol.  max. 

69)  Die  Schlacht  Konstantin's  gegen  Maxentiu«  tini 
Konstantias  Triumph.  Seitenstücke  nach  Cb 
Lebrun,  gemeinschaftlich  mit  Jean  gestocht« 
qu.  Fol.  max. 

70)  Die  Niederkunft  der  Königin  Maria  von  Medic: 

71)  Die  Auswechselung  der  Prinzessinnen  IsabclU 
von  Rourbon  und  Anna  von  Oeetreich.  Zwei  M* 
tenstücke  nach  Rubens.  Für:  La  GaUen*  do 
Palais  du  Luxembourg.  1710.  gr.  Fol.  (Ca) 
du  Louvre.) 

72—159)  Acht  und  achtzig  kleine  Platten  mit  V< 
daillen.  Nach  Ant.  Coypel.    Für:  Mediil!- 
sur  les  prineipaux  e*ve*nements  du  regne  de  Loa  • 
le  Grand.  A  Paris.  M.  DCC.  II  (mit  2S6Medi: 
len).  —  Zweite  Ausgabe:  M.  DCC.  XXIII  : 
318  Medaillen).  Fol. 

160 (Holland  fügt  sich  in  den  Frieden.  Nach  Ct 
Lebrun.  qu.  Fol.  max.  —  Die  Platte  in  ia 
Calc.  du  Louvre,  wo  sie  dem  Ge'rard  Audran  ^ 
gelegt  wird. 

161)  Die  Grotte  der  Thetis.  Darstellung  eines  aa 
Namenstage  des  Königs  1719  in  den  Tuileri» 
abgebrannten  Feuerwerkes,  kl.  Fol. 

162)  Die  Reiterstatue  Ludwig  s  XIV.,  im  J.  I7JJ 
auf  dem  Platz  Bcllecour  zu  Lyon  errichtet  ot-: 
in  Bronze  ausgeführt  von  Martin  Desjardin* 
(van  den  Bogaert),  und  die  am  Fussgestell  k- 
flndlichen  Figuren,  welche  die  Nymphen  der 
Rhone  und  Saöne  vorstellen,  von  den  Gebrüder. 
Guill.  und  Nie.  Coustou.  Die  Platte  ward; 
von  Benoist  I.  zu  stechen  angefangen  und  n*k 
seinem  Tode  von  seinem  Bruder  Jean  beendixt 
•ie  wird,  wie  Le  Blanc,  No.  248,  angibt,  ncrl 
im  Archiv  des  Lyoner  Rath hau ses  aufbewahrt 
Fol.  max. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 

II.  Unten  links  und  rechts  die  Namen  «Vr 
Künstler.  Im  Unterrande,  in  der  Mitte  4* 
Wappen  des  Herzogs  von  VUleroy  und 
Angabe,  wo  das  Monument  sich  beflni-* 
und  auf  wessen  Fürsorge  es  errichtet  wwk« 

1 63)  Das  Grabdenkmal  der  FamUie  Latour  d'Auverz  ut 
Herzöge  von  BouUlon,  oder  richtiger  des  Vater* 
und  der  Mutter  des  Kardinals  von  Bouilkn 
Oberabts  von  Cluny,  welcher  dieses  Mausoleen 
in  der  Stiftskirche  des  dortigen  Klosters  errichten 
liess.  Nach  P.  Legros.  Anonym.  Fol.  max. 

164)  George  Momk,  Herzog  von  Albrmark 
Brustb.,  3/4  rechts,  in  einem  Oval.  Nach  A.  vaa 
der  Wer  ff.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

165)  Louise-Blanche-The*rese  de  Ballon,  Stifterin 
und  erste  Aebtissin  der  reformirten  Bernbardi- 
nerinnen  in  Frankreich  und  Savoyen,  knieeei 
vor  einem  mit  Edelsteinen  besetzten  Kreut,  wei- 
ches Christus  ihr  darreicht;  im  Hintergruihic 
knieende  Nonnen.  Nach  J.  de  La  Monce.  8 

166)  Henri  de  Beringhen,  OberstaUmebter.  Brust- 
büd.  8/4  rechts.  Oval.  1710.  Nach  einer  Zeirb- 
nung  von  R.  Nantenil,  1663.  Mit  dem  von 
zwei  Greifen  gehaltenen  Wappen.  Fol. 

I.  Mit  langem  Spitzenkragen  und  Mantel, 
worauf  der  hl.  Geistorden  gestickt  ist. 

II.  Mit  kleinem  Spitzenkragen,  blauem  Ordens- 
band uud  Harnisch. 
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167)  Pierre  de  Berulle,  Kardinal,  Brustb.,  -V4 
recht«,  Käppchen  und  umgekräinpter  Kragen, 
in  einem  Oval  mit  Umschrift.  Nach  J.  de  La 
Mouce.  Unten  zu  beiden  Seiten  des  Wappens 
die  Namen  des  Malers  und  Stechers ;  darunter 
die  lateinische  Widmung.  Fol.  max. 

16*»)  Jean-Paul  Bignon,  Abbe,  Halbflgur,  3/4  rechts, 
Lockenhaar  und  Kragen.  Oval  mit  Umschrift, 
auf  einem  Untersatz  mit  Wappen.  Nach  J.  Vi- 
vien. Fol. 

I.  Offerebat  humillimus  servos  Franciscui  De 

Grain  clericas  Ambianus  anno  1 703. 
II.  Offerebat  Franciscus  Josephus  Robuste 
clericus  Engolismensis,  prior  commenda- 
tarins  de  la  Täche.  Anno  1705. 

169)  Jean-Baptiste  Colbert,  Staatsminister,  Brust- 
bild, 3/4  rechts,  mit  Spitzenkragen  und  Ordens- 
stern, in  Oval  auf  einem  Untersatz  mit  Wappen. 
Nach  Ch.  Lefebvre.  qu.  Fol.  (Calc.  duLouvre). 

[.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Strichen  unter 
dem  Wappen.  (L.  Gruner.) 

170)  Francohl  de  Salignac  de  la  Motte  Fenelon, 
Erzbischof  von  Cambrai,  Brustb.,  3/4  rechts, 
Kragen  und  Hirtenstab,  in  Oval  mit  Umschrift, 
auf  einem  Sockel  mit  Wappen.  Nach  J.  Vivien. 
Fol.  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Mit  dem  Namen  des  Sterhers:  Bened'. 
Audran  scalpsit  1714. 

II.  Mit  diesem  Namen  und  der  Adr. :  se  vend 
a  Paris  chez  R.  Audran,  graveur  du  Roy 
au  Palais  du  Luxembourg. 

171)  Stelano  Ferati ,  genuesischer  Edelmann, 
Brustb.,  3/4  rechts,  lange  graue  Haare  und 
Spitzenkragen,  in  Oval.  Ohne  den  Namen  des 
Dargestellten;  unter  dem  Einfassungsstriche 
rechts:  B.  Audran  sculp'.  8. 

172)  Samuel  Frisching,  General  der  Truppen  des 
Kantons  Bern,  Halbflgur,  3/4  links,  weisse  Allon- 
genperracke,  Schnurrbart,  Harnisch,  in  Oval  mit 
Umschrift.  Gestochen  1713  nach  J.  Huber.  Im 
Unterrande  Wappen,  6  franz.  und  8  deutsche 
Verse.  Fol. 

173)  John  Hampden,  englischer  Patriot,  Brustb., 
3/i  rechts,  in  Oval  mit  Umschrift,  auf  einem 
Untersatz  mit  Wappen  und  Inschrift :  Yindex 
Libertatia.  Fol. 

171)  Joseph  Clemens,  Erzbischof  und  Kurfürst  von 
Köln,  Kniestück,  im  Lehnstuhl  und  Ornat.  Nach 
J.  Vivien.  Im  Unterraiide  Wappen  und  Name 
nebst  allen  Titeln,  gr.  Fol. 

175)  Karl  I.  von  England,  halbe  Figur,  3/4  links,  in 
einem  Oval.  Nach  A.  van  der  Wer  ff.  Fol. 

176)  William  Laud,  Erzbischof  von  Canterbury. 
Brustb.,  3/4  rechts.  Oval  auf  einem  Untersatz 
mit  Wappen  und  Namensinschrift.  Nach  A.  van 
der  Wer  ff.  Fol. 

1 77 1  Charles  Le  Goux  de  la  Bereitere ,  Erzbischof 
von  Narbonne,  Brustb.,  3/4  links,  in  Oval  auf 
einem  Untersatz  mit  Wappen.  Nach  L.  de  Bou- 
logne  d.  Ae.  Fol. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  Namen  und  Titel  des  Prälaten;  darun- 
ter links  die  Künstlernamen  und  rechts: 
G.  Montbard  exeudit  1708. 

1 7 S)  Ludwig  XIV.  von  Frankreich,  in  seinen  ver- 
schiedenen Altersperioden  vom  fünften  bis  zum 
vierundfünfzigsten  Jahr,  in  einer  Folge  von 
zehn  Medaillen,  die  an  einem  Palmbaum  in  der 
Mitte  einer  Waffentrophäe  aufgehängt  sind.  Nach 
A.  Benoist.  M.DCC.IV.  Fol. 


179)  J.  B.  P.  de  Moliere,  Brustb.,  */4  links,  in 
einem  Oval.  Nach  P.,  Mignard.  8.  —  Angeb- 
lich Titelkupfer  für  eine  Ausgabe  von  Mollerc's 
sämmtlirhen  Werken. 

I.  Das  Gesicht  hell  beleuchtet,  und  das  Nackte 
mit  kleinen  Punkten,  kurzen  Strichen  und 
einfachen  Schrafflrungen  gegeben. 

II.  Aufgestochen,  das  Gesicht  beinahe  ganz  im 
Schatten  gehalten ,  das  Nackte  stark  im- 
pastirt  und  auf  der  linken  Backe  .(für  den 
Beschauer),  in  der  Höhe  des  Mundwinkels 
und    Schnurrbärtchens ,    eine  doppelte 
Schrafllrung  angebracht. 
1 60)  Herzog  Philipp  von  Orleans ,    Regeut  von 
Frankreich,  ganze  Figur,  im  Pairkostüm,  mitten 
In  einer  Verzierung  vorgestellt.  Anonym,  ohne  alle 
Schrift,  und,  wie  ich  vermute ,  für  das  Kupfer- 
werk  einer  französischen  Königskrönung,  gr.  Fol. 
1S1)  Christophe  Ozanne,  berühmter  französischer 
Kriuterdoktor  des  17.  Jahrh.,  halbe  Figur,  */4 
rechts,  lange  Haare,  umgeschlagener  Kragen,  zu- 
geknöpfter Rock.  Oval  mit  Umschrift,  unten  mit 
Kräutern  verziert,  an  eine  Wand  geheftet  und 
auf  einen  Untersatz  mit  einer  Tafel,  wo  man  vier 
französische  Verse  liest,  gestellt.  NachJ.  Vail- 
lant.   Anonym  mit  der  Adr.:  A.  Paris  chez 
H.  Bonnart  nie  Sl.  Jacques  au  Coq.  kl.  Fol.  — 
Auf  einem  mir  zu  Gesicht  gekommenen  Abdruck 
stand  die  Handschriftliche  Beruerkuug :  Audran 
jun.  sc.  1696.  Ich  bin  sehr  geneigt,  diese  Mei- 
nung anzunehmen,  indessen  nicht  ganz  davon 
überzeugt;  übrigens  ist  das  Porträt  von  tüchtiger 
Haud  mit  breitem,  kräftigem  Stichel  ausgeführt 
und  historisch  interessant.  Ich  finde  es  nirgends 
erwähnt. 

182)  Simon  Arnauld ,  Marquis  de  Pomponne, 
Brustb.,  3/4  rechts.  Oval.  12. 

183)  Joh.  Friedr.  Willading,  Bürgermeister  in 
Hern,  halbe  Figur,  stehend,  auf  die  Rücklehnc 
eines  Stuhls  gestützt.  Im  Unterraude  Wappen, 
Namen  und  Titel.  NachJ. R.  Huber.  1718.  Fol. 

Thesenkupfer,  Titelblätter,  Vignetten, 
Z  i  er  b  u  ch  Stäben  und  Anderes. 

184)  Die  Wahrheit  mit  zurückgeworfenem  Gewände 
erscheint  der  Astronomie  und  Mathematik,  um- 
geben von  drei  Kindergenien.  Nach  R.  Tour- 
niere. Für  eine  von  Daguesseau  de  Fresne  am 
6.  Aug.  1719  zu  Paris  verfochtene  philosophische 
Thesis.  Dazu  gehört  ein  französisches  Gedicht 
von  vier  Seiten,  kl.  qu.  Fol. 

165)  Die  Theorie  und  Praxis  der  Mathematik,  dar- 
gestellt durch  zwei  weibliche  Figuren  in  Beglei- 
tung von  Genien,  die  verschiedene  mathematische 
Beschäftigungen  vornehmen.  Für  eine  von  J.  R. 
Thioly  und  P.  Taillandier  zu  Lyon  im  J.  1693 
verfochtene  Thesis.  Nach  J.  de  La  Moncc.  Fol. 

166)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  Wolken;  im 
Hintergr.  die  Pariser  Kathedrale.  Titeibl,  für  das 
von  dem  Buchdrucker  Mabre-Cramoisy  im  J.  1685 
veröffentlichte  Pariser  Missale.  12. 

187)  Odysseus  und  Telemach  tödten  die  Freier  der 
Penelope.  Nach  Ant.  Coypel.  Titeibl,  der  von 
Madame  Dacier  übersetzten  Odyssee  Homers.  8. 
1.  im  Unterrande  die  Namen  der  Künstler. 

II.  Mit  diesen  Namen  und:  MNHTHTO- 
<DÜNIA. 

166)  Minerva  setzt  das  Wappen  des  (trafen  von 
Toulouse  oben  auf  eine  von  zwei  Tritonen  ge- 
haltene Kartusche.  Nach  Ant.  Coypel.  Titeibl. 
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für  :  Sonate  a  Yiolino  solo  e  Violoncello  col  Cim- 
balo,  von  (iio.  Ant.  Piaiii  Des  Plane»  .  .  .  A 
Paris  ...  1712.  Fol. 
1  S'l )  i>.,~  Wappen  des  Kurfürsten  von  Baiern,  oben 
auf  einer  Kartusche  mit  Verzierungen.  Nach 
Ch.  deLafosse.  Hadirtes  Titeibl,  für  de  So- 
naten von  Mascitti.  4. 

190)  Die  italienische  Komödie,  dargestellt  von  einer 
Frau,  welcher  ein  Genius  Theaterstücke  über- 
reicht. Tilelbl.  nach  Fr.  Verdier.  8. 

191)  Arlequin  Mercure  galant.  Titelbl.  eines  ita- 
lienischen Theaterstücks,  nach  Fr.  Verdi  er. 
Kadirt  von  F.  Krtingor  und  beendigt  von 
Benoist  1.  Audran.  8. 

192)  Genien,  die  eine  italienische  Possenszene  vor- 
stellen. Titelbl.  eines  italienischen  Theater- 
stücks, nach  F.  Verdier.  8. 

103)  Die  Fama  trägt  in  der  Luft  die  Medaillons  von 
Atigustus  und  Ludwig  XIV.,  woran  Trophäen  be- 
festigt sind.  Nach  L.  Boulogne  d.  J.  Titelbl.  4. 

194)  Ein  auf  Büchern  sitzender  Amor  zeigt  auf  einen 
in  einer  Nische  befestigten  Vorhang,  worauf  ge- 
schrieben steht:  Le  Poete  saus  fard.  Nach  L. 
Boulogne  d.  J.  Titelbl.  8. 

195)  Zwei  Kinder  halten  über  einer  Kartusche  eine 
Satyrmaske.  Nach  L.  Boulogne  d.  J.  Titel- 
blatt. S. 

196— 197)  Zwei  Vignetten  für  die  Dnodezausgabe 
der  französischen  Bibelübersetzung  von  L.  J. 
Lemaistre  de  Sacy,  mit  den  kurzen  Anmerkungen 
(Paris,  1711). 

196)  Die  Erschaffung  der  Welt. 

197)  Der  Durchgang  durch  das  rothe  Meer. 
198—201)  Vier  Vignetten  für:  llistoire  des  Empe- 

reurs  et  des  autres  princes  qui  ont  re*gne*  duraut 
les  six  premiers  siecles  de  l'Eglisc,  von  Scb.  Le 
Natu  de  Tillemont.  Paris  1690-1738.  2  Bde.  4. 

JOS)  Die  Apostel  verkündigen  das  Evangelium. 

190)  Die  Einnahme  von  Jerusalem  durch  Titus. 

200)  Die  Kettung  des  römischen  Heeres  unter 
Mark  Aurel  durch  den  plötzlichen  Regen, 
welchen  das  Gebet  der  Christen  bewirkte. 

201)  König  Schapur  I.  gebraucht  den  Kaiser 
Valerian  als  Fussschemel,  um  aufs  Pferd  zu 
steigen. 

202)  Die  Monstranz  mit  der  geweihten  Hostie,  von 
Engeln  angebetet.  Nach  N.  de  Platte mon- 
tagne.  Vignette.  8. 

203)  Ein  Sterbender  empfangt  die  letzte  Oelung. 
Nach  N.  de  Plattenion tagne.  Vignette.  8. 

2()4)Zwci  Amorine,  von  welchen  der  eine  einen 
Kranz,  der  andere  eine  Schlange  hält.  Vignette, 
von  B.  Audran  erfunden  und  gestochen.  8. 

205-208)  Vier  Vignetten.  Nach  A.  Dicu.  Für 
den  Tratte*  de  la  Police  von  N.  de  Lamare.  Paris 
ITH! — 1722.  4  Bde.  Fol. 

205)  Apollo  in  seinem  Wagen  mit  den  Sonnen- 
rosseu  zermalmt  die  Laster. 

206 )  Die  Gerechtigkeit  auf  dem  Thron ,  um- 
geben von  den  Tugenden,  Wissenschalten 
und  Künsten,  die  unter  ihrem  Beistände 
blühen. 

207)  Das  gesegnete  Frankreich,  auf  einer  Welt- 
kugel sitzend,  zertritt  ein  dreiköpfiges 
Ungeheuer,  welches  vermutlich  die  Ketzerei 
vorstellen  soll;  rund  herum  Religion,  Ge- 
rechtigkeit, Stärke  und  andere  allegorische 
Figuren. 

208)  Die  Seefischerei. 

209)  Die  Zeit  hilft  der  Weisheit  und  Wahrheit  das 


Bildniss  Ludwig'»  XIV.  im  AllerbeUigsten  der 
Unsterblichkeit  aufstellen.  Nach  Ant.  Coypt  1 
Vignette,  kl.  qu.  Fol. 

I.  Das  Porträt  im  Oval  ist  ein  Brustbild, 
links,  mit  Allongenperrücke  und  lienncku 
mantel ;  unter  dem  Einfassungsitrich,  lmi* 
und  rechts,  die  Künstlernamen. 
H.  Das  Porträt  ist  ein  Kopf  in  Profll*n*ifkt 
links;  zwischen  den  Künstlernamen  liest 
man  den  Zusatz:  Daullc  Efflgiem  sculr- 
210  )  Die  Göttin  der  Malerei  sitzt  «in  einem  Lehc- 
sessel  und  und  hält  das  Bildniss  Ludwig' s  MV 
Nach  Ant.  t  oypel.  Unten  rechts:  B.  Audnn 
f.  1714.  Vignette.  12. 
21  H  Die  Baukunst,  eine  ruhende  weibliche  Figur 
die  in  der  Linken  ein  Winkelmaß  und  in  der 
Rechten  einen  Bauriss  hält;  um  sie  sieben  nackt* 
Kinder.    Nach   L.  Boulogne  d.  Ae.  6nl 
Vignette  für  das  Cabinet  des  Beaui-Arts.  m 
Ch.  Perrault.  Paris,  1.  Ausg.  1690;  U.  A«>i 
1695.  qu.  4. 

212)  Die  Maierei  ermuntert  ihre  Anhänger,  des 
Beispiele  der  großen  Meister  zu  folgen.  Vignette 
nach  Ch.  Ant.  Coypel,  für  die  Conference*  HB 
la  peinture.  kl.  qu.  Fol. 

213)  Die  Medaille  des  Herzogs  Philipp  von  Orl  'u  - 
aufgehängt  an  einem  Palmbaum  zwischen  Her- 
kules und  Minerva,  welche  die  Scheelsucht  m 
Boden  geworfen.  Vignette,  nach  Dem*  un 
für  dasselbe  Buch.  Unten  rechts:  B.  Aodne 
scul.  1720.  kl.  qu.  Fol. 

214— 215)  Zwei  Vignetten,  nach  Ant.  Coyp« 
für:  llistoire  de  l'Academie  des  Inscripcons << 
Beiles- Lettres.  Paris  1701  ff.  4. 

214)  Minerva,  bei  einem  Palmbaum  und  antikri. 
Ueberresten  sitzend,  in  Begleitung  v* 
drei  Genien,  die  auf  ihr  Geheis»  Miniti 
und  Medaillen  sammeln  und  die  (lexhidt1" 
vermittelst  der  alten  Kunstdenkmäler  »cf- 
klären. 

215)  Das  Wappen  der  königlichen  Akader-ic 
der  Inschriften  und  schönen  Wisseusrhifc-' 
zu  Paris,  zwischen  Apollo  und  Merkur. 

216)  Die  Medaillons  Heinrich  s  II.  von  Fraakrr  l 
und  der  Katharina  von  Medioi ,  aufgehäuft  u 
einem  Palmbaum  in  einer  Umgebung  *on  Ver- 
zierungen. Nach  G.  M.  Oppenord.  Vignette 
qu.  4. 

217)  Die  Geometrie  und  Astronomie.  Nach  R 
Tourniftrc.  Vignette,  qu.  4. 

218)  Ein  Philosoph,  begleitet  von  zwei  Genien.  t  < 
ihm  optische  Experimente  machen  helfen.  N«  l 
J.  de  La  Monce.  Vignette,  gestochen  1693.  * 

219)  Münzen  von  König  Chlodwig  u.  A.  auf  ein«- 
ausgebreiteten  Hermclinmantel.  Unter  dem  i'-r- 
fassungsstrich  links:  Audran  sculp.  qu  4. 

220)  Das  Wappen  des  Herzogs  von  Orleans,  gekil«« 
und  bekränzt  von  zwei  Engeln.  Nach  6.  M. 
Oppenord.  Vignette  von  der  Dedikation  em« 
Buches.  8. 

221)  Das  Wappen  des  Kardinals  von  Bouillon,  onur 
einem  von  zwei  Genien  gehaltenen  Herxogsnui- 
Cd.  Vignette,  erfunden  und  gestochen  von  F 
Audran.  8. 

222)  Das  Wappen  des  Kardinals  Du  Bois,  van  «vei 
Löwen  gehalten.  Vignette,  erfunden  und  ge- 
stochen von  B.  Audran.  8. 

223—224)  Zwei  Bll.  zu  einer  Folge  von  zehn  Sticke 
mit  verschiedenen  Arten  Vögeln  und  Tkiereü. 
die  als  Wappenträger  dienen,  qu.  12. 
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225 1  Zwei  Zierbuchstaben ;  in  dem  einen  die  Attri- 
bute der  Gerechtigkeit,  in  dem  andern  der  zu 
Boden  gestreckte  Drache  Python.  12. 

226)  Die  Sonne,  Devise  Ludwig's  XIV.,  verbreitet 
ihre  Strahlen  über  den  Globus  von  Frankreich. 
Zierbuchstabe.  12. 

227)  Dan  französische  Wappen  über  einem  Globus, 
der  von  zwei  Ruhmesgöttinnen  gehalten  wird. 
Nach  Ant.  Coy  pel.  Schlussvignette.  12. 

Jean  Audran,  Kupferstecher,  der  dritte 
Sohn  von  Germain  Audran,  geb.  28.  April  1667 
zu  Lyon,  empfing  den  ersten  Unterricht  von  sei- 
nem Vater  und  ging  sodann  nach  Paris,  wo  sich 
sein  Talent,  unter  der  Anleitung  seines  Oheims 
Gerard,  so  glücklich  entwickelte,  dass  er  1706 
zum  llofknpferstecher  mit  jährlichem  Gehalt  und 
freier  Wohnung  in  der  Gobelinsfabrik  ernannt 
wurde.  Er  starb  am  17.  Juni  1756.  Jean  Audran 
hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  BN.  Zu  seinen 
besten  Arbeiten  gehören  die  Platteu,  welche  er 
vermittelst  der  Radirnadcl  und  des  Scheidewas- 
sers ziemlich  weit  vorbereitete  und  nachher  mit 
dem  Stichel  in  freier,  markiger  Weise  vollendete. 
Die  Figuren  sind  korrekt  gezeichnet,  die  Köpfe 
ausdrucksvoll  nnd  sorgsam  durchgebildet  und 
die  andern  Extremitäten  gut  gegeben.  Jean  steht 
jedoch  nicht  in  gleicher  Höhe  mit  seinem  Oheim 
Gerard  und  auch  nicht  mit  seinem  Bruder  Be- 
noist I. ;  es  fehlt  seineu  BN.  an  wirksamer  Har- 
monie und  Gcsammthaltung ;  seine  Lichter  sind 
zu  sehr  und  zu  gleichmässig  zngedeckt,  und 
Mine  Art,  die  Hintergründe  zu  behandeln,  unter- 
scheidet sich  zu  wenig  von  der  Manier,  seine 
Gewänder  zu  stechen.  Seine  Grabstichelbll.  sind 
sauber  gearbeitet,  aber  von  kaltem  silberigem 
Effekt.  Auch  unter  diesen  letzteren ,  wie  unter 
denersteren  gibt  es  nicht  wenige,  die  mit  Recht 
geschätzt  werden.  Man  findet  darauf  folgende 
Bezeichnungen : 

J.  Audran.  Jo.  Audran. 
Joan.  Audran.  Joamtes  Audran.  Jean 
Audran. 

Biblische  Geschichte,  christliche 
Legende  und  Mystik. 

1)  Jakob  freit  um  Hahel.  Nach  Ant.  Coy  pel.  qn. 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Im  Cnterrande  die  Künstlernamen,  die 
französische  Dedikation  an  Jt<röme  Phe- 
lyppeaux,  Graf  von  Maurepas,  das  Wappen 
desselben  und  Zitat  aus  Gen.  XXIX. 

2)  Die  Aussetzung  Mosis.  Nach  N.  Poussin.  Mit 
der  Adr.:  a  Paris  chez  Audran  ruc  Sl.  Jacques... 
qu.  Fol. 

5)  Die  Findnng  Mosis.  Nach  Dems.  Mit  der  Adr. : 
a  Paris  chez  G.  Audran  nie  S.  Jacques  .  .  .  qu. 
Fol. 

4)  Die  Findung  Mosis.  Nach  Ant.  Coypcl.  Im 
I  nterrande  die  Namen  der  Künstler  nnd  darunter 
G.  Audran's  Adr.  Itue  8*.  Jacques;  links  die 
lateinische  Erklärung  des  Gegenstandes;  rechts 


die  lateinische  Widmung  an  den  Kardinal  CVsar 
d'Estrces  und  dazwischen  das  Wappen  desselben, 
qu.  Fol.  max. 

5—6)  Moses  jagt  die  Hirten  vom  Brunnen  und 
Moses  heiratet  Zipora.  Zwei  B1L  Seitenstücke 
nachf'h.  Lebrun.  Verkleinerte  Kopien  der  IUI. 
von  Benoist  I.  (No.  1  —  2),  gemeinschaftlich 
mit  B.  Picart  gestochen,  qu.  Fol- 

7)  Moses  schlägt  den  Fels.  Nach  N.  Potts  sin. 
Anonym.  Im  Cnterrande  der  Name  des  Malers, 
ein  Vors  aus  dem  Evangelium  Johannis  VI.  35, 
und  Audran's  Adr. :  rue  Sl.  Jacques,  qn.  Fol. 

S— 11)  Vier  Bll.  (No.  11.  12.  IS  und  37)  für  die 
Folge  der  vierzig  Kupferstiche  mit  Darstellungen 
aus  dem  Leben  Simson's.  Nach  Fr.  Verdi  er. 
I69S.  qu.  Fol. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstrich  die  Namen 

der  Künstler. 
II.  Zwischen  diesen  Namen:   a  Paris  che/. 
F.  Chereau  

12)  Athalia  und  Joas.  Nach  Ant.  Coypel.  Im  Un- 
terTande  die  Künstlernamen,  die  lateinische  und 
französische  Erklärung  des  Gegenstandes  und 
dazwischen  die  Dedikation  an  den  Herzog  von 
Orleans,  mit  dem  Wappen  desselben,  qu.  Fol. 
max.  (Calc.  du  Louvre.) 

13)  Esther  und  Ahasverus.  Nach  Ant.  Coypel. 
gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Vor  den  Künstlernamen  unter  dem  Ein- 
fassungsstrich  links  und  rechts.  Im  Unter- 
rando  die  Erklärung  des  Gegenstandes, 
lateinisch  und  französisch,  die  Widmung 
des  Malers  an  den  Baumeister  Messire 
Julies  Hardouin  Mansart,  französisch,  und 
dessen  Wappen. 

III.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  übrigen 
Schrift. 

11)  Die  hl.  Jungfrau  lernt  bei  ihrer  Mutter  Anna 
lesen.  12. 

15)  Verkündigung  Maria.  Nach  Fr.  AI  bau  i.  Mit 
G.  Audran's  Adr. :  Kue  St.  Jacques.  Obcu  ab- 
gerundet. Fol. 

16)  Verkündigung  Maria.  Nach  P.  IV  VI  in.  Unter 
.1.  Audran's  Leitung  von  Simon  Valltfe  gesto- 
chen. Im  Unterrande  die  Dedikation  an  Chri- 
stophe Pajot,  Seigncur  de  l'Aubroy,  das  Wappen 
desselben  und  ganz  unten,  links,  J.  Audran's 
Adr. :  aux  Gobelins.  Oben  abgerundet.  Fol. 

17)  Anbetung  der  Hirten.  Nach  P.  Berrettinlda 
Cortona.  Oval.  qu.  Fol. 

18;  Darstellung  im  Tempel.  Nach  M.  Corneille, 
gr.  qu.  Fol. 

19)  Verklärung  Christi.  Nach  G  all  och  e.  Fol. 

20)  Christi  wunderbare  Speisung.  Nach  Claude  II. 
Audran.  qu.  Fol. 

21)  Christus  heilt  Kranke.  Nach  A.  Dieu.  gr.  qu. 
Fol. 

22 — 23)  Der  wunderbare  Fischzug  und  die  Aufer- 
weckung  des  Lazarus.  Seitenstücke  nach  J. 
Jouvenet,  zwei  geschätzte  Uli.  ;  auf  jedem  int 
UnterTande  die  Namen  der  Künstler,  die  latei- 
nische und  französische  Erklärung  des  Gegen- 
standes, und  darunter.1.  Audran's  Adresse:  en 
1' Hotel  Royal  des  Gobelins,  qu.  Fol.  max.  (Calc. 
du  Louvre.) 

24)  Christi  Einzügen  Jerusalem.  Nach  A.  Dieu. 
Fol. 

25)  Die  Fusswaschung.  Nach  Dems.  Fol. 

26)  Das  Abendmal.  Nach  Dems.  Fol. 


Digitized  by  Co 


424 


Jean  Audran. 


27)  Das  Oebet  Im  Garten.  Nach  Domcnicbino. 
Kadirt  und  nachher  mit  dem  Stichel  beendigt. 
In  dem  doppelten  Einfassungsstrich  unten  links : 
Dominic.  Pinxit.  —  Audran  sculpsit,  ohne  Vor- 
name, weshalb  das  Hl.  bisweileti  Ge*rard  Audran 
zugeschrieben  wird ,  obschon  es  nach  der  Be- 
handlung von  Jean  Audran  herzurühren  scheint ; 
—  rechts  G.  Audran's  Adr. :  Rue  S1 .  Jacques. 
Im  Unterrande  Zitat  aus  Jesaias  Uli,  5  (latei- 
nisch und  französisch),  gr.  Fol. 

28—35)  Acht  Darstellungen  aus  der  Passion.  Nach 
Ant.  Dieu.  Für  eine  Folge  von  15  Bll.,  die  von 
Jean  Audran,  J.  Langlois,  Ch.  und  L. 
Simonneau  gestochen  sind.  Fol. 

28)  Christi  Gefangennehmung  im  Garten.  (4.) 

29)  C  hristus  vor  Kaiphas.  (5.) 

30)  Christus  von  Pilatus  dem  Volke  gezeigt. 

CO 

31)  Geisselung.  (8.) 

32)  Dornenkrönung.  (9.) 

33)  Kreuzerrichtung.  (10.) 

34)  Grablegung.  (14.) 

35)  Auferstehung.  (15.) 

I.  Vor  den  Nummern.  Im  Unterrande  die 
Namen  der  Künstler,  die  französische  Er- 
klärung des  Gegenstandes  und  die  Adr.  : 
A  Paris  chez  N.  Arnoult . .  .  I  l'Image  S*. 
Claude. 

H.  Mit  den  Nummern  und  mit :  A  Paris  chez 
la  V.  F.  Poilly,  A  l'Image  S*.  Benoist. 

36)  Kreuztragung  Christi,  mit  vielen  Figuren.  Nach 
Ant.  Dieu.  Unten  in  der  Mitte,  auf  einem  auf- 
gerollten Papier:  Ant.  Dieu  pinx.  —  Jo.  Audran 
sculp.  gr.  qu.  Fol. 

37)  Kreuztragung.  Nach  P.  M  ignard.  In  der  Mitte 
des  Vordergrundes  die  Namen  des  Malers  und 
Stechers.  Im  Unterrande  die  französische  Er- 
klärung des  Gegenstandes  und  die  Adr. :  A  Paris 
cbez  la  veuve  Audran  rüe  S*.  Jacques,  qu.  Fol. 

38)  Die  Krenzerrirhtung.  Nach  A.  van  Dyck.  Im 
Unterrande  die  Namen  der  Künstler,  die  In- 
schrift: O  Mort  oü  est  ta  Victolret,  dabei  6 
französische  und  eben  so  viele  lateinische  Verse, 

und  darunter  die  Adr. :  a  Lyon,  chez  Pintard  

Oben  abgerundet.  Fol.  —  Hiervon  moderne  Ab- 
drücke. Dieselbe  Darstellung  wurde  von  S.  ä 
Bolswert  gestorben. 

39)  Christus  verscheidet  am  Kreuze.  Nach  N. 
Poussin.  qu.  Fol. 

40)  Christus  aus  seinem  Grabe  auferstehend.  Nach 
Ant.  Coypel.  Im  Utiterrande  die  Namen 
der  Künstler,  die  Dedikation  an  den  Dauphin, 
das  kronprinzliche  Wappen  und  die  Angabe 
des  Lokals,  wo  sich  das  Gemälde  befindet 
(Schlosskapelle  zu  Meudon).  Oben  abgerundet. 
gT.  Fol. 

41)  Das  Christuskind,  nackt  im  Vordergrunde  einer 
Landschaft  auf  einem  Gewände  liegend,  betrach- 
tet das  Kreuz,  welches  drei  Engel  in  der  Luft 
tragen.  Nach  Fr.  Albani.  Mit  J.  Audran's 
Adr. :  aux  Gobelins.  Oben  abgerundet.  Fol. 

42)  Christus  mit  seinem  Kreuze  beladen,  In  einer 
mit  unzähligen  andern  Kreuzen  besäeten  Gegend. 
Nach  Ant.  Dieu.  kl.  Fol. 

43)  Christus  in  den  verschiedenen  Qualen  seines 
Leidens,  dargestellt  in  dem  Herzen  eines  Christen, 
zum  Nachdenken  in  der  Charwoche.  4. 

44)  Das  wunderthätige  Madonnenbild  in  der  Kapeile 
zu  S.  Orusco  bei  Madrid.  Nach  Dom.  Barn. 
Garcia.  kl.  Fol. 


45)  Die  himmlische  Herrlichkeit.  NachAnt.  Dieu.  4. 

46)  Der  Antichrist,  fratzenhafter  Kopf  mit  Esels- 
ohren, in  einem  Rund  mit  doppelten  Einfassunzs- 
linien.  Unten  ein  aufgerollter  Vorhang.  8.  — 
Auf  dem  Abdruck,  den  ich  davon  sah,  stand  die 
handschriftliche  Notiz:  1.  Atitechrist,  in?  a  Austrol 
pres  Babyloue,  jouxte  la  copie  tire'e  par  Mule; 
Azem  Peintre  arabe.  Grave*  1  Paris  en  1'aniiK 
1707,  par  J.  Audran. 

47)  Der  hl.  Andreas  wird  zum  Kreuzestode  geführt. 
Nach  G.  Reni's  Bild  in  S.  Gregorio  zu  Kom 
Kadirt  und  mit  dem  Stichel  beendigt,  qu.  Fol. 
max.  —  Meisterhaft. 

48)  Der  hl.  Andreas.  Nach  der  Marmorstatue  von 
Fr.  Duquesnoy  in  der  Peterskirche  zu  Rom 
Fol. 

49)  Der  hl.  Benediktus,  vor  einem  Altar  knieend. 
die  Augen  gen  Himmel  gerichtet;  daneben  uf 
einem  Tisch  eine  brennende  Lampe.  N. 
J.  Restout.  Im  Unterrande  die  Namen  der 
Künstler  und  des  Heiligen,  die  Dedikation  an 
Dom  Herve*  Mtfnard  und ;  Ce  vend  a  Paris  che: 
Audran  .  .  .  a  l'Hötel  Royal  des  Gobelin*. . . 
Oben  abgerundet.  Fol.  Seitenstück  zur  hl.  Scho- 
lastika (No.  58). 

50)  Der  hl.  Dionysius  im  Gefängniss,  empfängt  von 
Christus  das  hl.  Abendmal.  Nach  Ciaode  II. 
Audran.  Fol.  —  Grabstichelbl.,  wozu  Marien* 
bemerkt :  »unter  Gerard  Audran's  Leitung  von 
einem  seiner  Neffen,  Jean  oder  Benoist  I.,  ausge- 
führt.« 

51)  Die  hh.  Firminus  von  Amiens  und  Carolus  Bor- 
romäus,  bei  einem  Brunnen  sitzend.  Fol. 

52)  Der  hl.  Francois  de  Sales,  halbe  Figur,  »/«  rechts 
Oval  mit  Umschrift,  auf  einem  Sockel  mit  latei- 
nischer und  französischer  Inschrift.  8. 

53)  Der  hl.  Franz  Xaver,  auf  den  Knien  vor  der 
hl.  Jungfrau ,  die  ihm  mit  dem  Jesuskinde  er- 
scheint. Im  Unterrande  eine  dreizcilige  spanische 
Inschrift.  4. 

54)  Der  hl.  Johannes  a  Cruce,  auf  den  Knien  vor 
einem  Altar,  wo  ihm  Christus  erscheint.  Niel 
J.  Christophe.  Itn  Unterrande  vier  französisch« 
Verse  und  die  Namen  des  Malers,  des  Stechen 
und  des  Heiligen.  4. 

55)  Die  hl.  Magdalena,  in  der  Wüste,  wird  mit 
himmlischer  Musik  erquickt.  Nach  Ant.  Dieu. 
Fol. 

56)  Der  hl.  Petrus ,  in  der  Nacht  vom  Engel  des 
Herrn  aus  dem  Gefängniss  befreit.  Nach  Ant. 
Coypel.  Radirt  von  N.  Chäteau  und  beendigt 
von  J.  Audran.  qu.  Fol. 

57)  Kreuzigung  des  hl.  Petrus.  Nach  0.  Reut, 
mit  Hinzufügung  eines  Hintergrundes,  der  in 
in  dem  Originalgemälde  (jetzt  in  der  Galerie 
des  Vatikans)  nicht  vorhanden  und  von  dem 
Maler  Ant.  Dieu  erfunden  ist.  Uebrigens  hat 
dieses  Bl.,  obwol  gut  gestochen,  nichts  von 
G.  Reni's  Geschmack  und  trägt  ganz  grundloser- 
weise  den  Namen  des  Domenichino.  Mootbard 
exc.  Fol. 

58)  Die  hl.  Scholastika,  ohnmächtig  hingesunken  \ot 
einem  Altar,  im  Beisein  zweier  Nonnen.  Nach 
J.  Restout.  Im  Unterrande  die  Namen  der 
Künstler  und  der  Heiligen,  die  Dedikation  an  die 
Äbtissin  Marianne  de  Scaglia  de  Verne,  das 
Wappen  dieser  Dame  und  J.  Audran's  Adr.:  h 
1  Hotel  Royale  des  Gobelins.  Fol.  Oben  abge- 
rundet. —  Seitenstück  zum  hl.  Benediktus  (X«. 
49). 
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Mythologie,  Allegorie,  Poesie. 

59)  Der  Triumph  der  Galatea.  Midi  C.  Maratti. 
Für  Crozat's  Recueil  d'Estampes,  1729.  I.  IT. 
No.  123.  Fol. 

60-62)  Drei  Bll.  mit  antiken  Statuen.  Für:  Ver- 
sailles immortalise",  von  J.  B.  de  Monicart.  1 720. 
■J  Rde.  4. 

60)  Eine  Venus.  I.  386. 

61)  Die  Venus  von  Arles.  I.  400. 

62)  Hebe.  II.  402. 

63)  L'AUiance  de  Raccus  et  de  l'Amour(der  Eine  ver- 
liebt und  der  Andere  betrinkt  sich).  Nach  Ant. 
Coypel.  Im  Unterrande  die  Namen  der  Künst- 
ler, 8  französische  Verse,  der  Titel,  und  darunter 
J.  Audran's  Adr. :  ä  l'Hotel  Koyale  des  Gobelins, 
qu.  Fol. 

64)  Psyche,  durch  den  aus  der  unvorsichtig  geöffneten 
Schönheitasalbenbüchse  beraasströmenden  üualm 
betäubt  und  zu  Boden  gestürzt,  wird  von  Amor  wie- 
der zu  sich  gebracht.  Nach  Ant.  Coypel.  Im 
Unterrande  eine  lateinische  und  französische  In- 
schrift nnd  die  Namen  der  Künstler,  qu.  Fol.  — 
Eines  der  besten  Bit.  in  der  säubern  Manier  des 
Meisters. 

65)  Venus  lässt  von  ihren  Nymphen  die  Psyche  mit 
Ruthen  peitschen.  Nach  J.  B.  Nattier.  Fol. 

66)  Venus  befiehlt  der  Psyche,  einen  großen  Haufen 
durch  einander  gemischter  Körner  in  Einem  Tage 
auszusondern.  Nach  Mich.  Nattier.  Fol. 

67)  Scheelsucht  und  Zwietracht.  Nach  P.  M  i  g  n  a  r  tl . 
Oben  abgerundet,  qu.  Fol.  Seiten  stück  zu:  Les 
Plaidrs  des  Jardins,  von  Benoist  I.  Audran 
(No.  50).  (Calc.  du  Louvre.) 

<*-71)Die  Leidenschaften.  Nach  Cl.  Gillot. 
Folge  von  vier  nicht  numerirten  Bll.  Mit  J.  Au- 
dran's Adr. :  on  l  Hötel  Royal  des  Gobelins,  qn. 
Fol. 

72—73)  Der  Frühling  (das  Paradies)  und  der  Winter 
(die  Sündfiut).  2  Bll.  nach  N.  Poussin.  gr. 
qu.  Fol.  Calc.  du  Louvre,  wo  sie  mit  Unrecht 
dem  G.  Audran  zugeschrieben  sind;  sie  wurden 
von  Jean  Audran  ausgeführt  nnd  sind  mit  dem 
Namen  dieses  Meisters  bezeichnet.  Die  zwei 
andern  Jahreszeiten  hat  J.  Pesne  gestochen. 
I.  A  Paris  chez  I.  Andran  a  l'Hotel  Royal  des 

Gobelins,  auf  dem  ersten  Bl. 
II  Mit  der  Adr.  von  Steph.  Gantrel. 
<1)  L'Automnc.  Nach  A.  Watteau,  qu.  Fol.  — 
Gehört  zu  der  von  Larmessin,  Brion ,  Meyreau 
«nd  J.  Audran  gestochenen  Folge  der  vier  Jabres- 


75|L'Hyver.  Nach  De  ms.  Fol.  —  Die  andern 
Jahreszeiten  sind  von  Desplaces,  Dubos  und 
Fessard  gestochen. 

76 — 81 J  Die  zwölf  Monate  des  Jahres,  in  zwölf  Ara- 
beskenfüllungen, je  zwei  Monate  auf  Einer  Platte, 
und  wo  sich  in  der  Mitte  einer  jeden  die  jedem 
Monat  vorstehende  Gottheit  befindet.  Nach 
Claude  III.  Audran.  Folge  von  sechs  Bll. 
Unten  auf  dem  ersten :  Invcnte  par  C.  Audran 
et  prave  par  son  frere,  und  J.  Audran's  Adr. :  en 
1  Hotel  Royal  des  Gobelins.  Fol. 

Vi)  Der  schlafende  Rinaldo  wird  von  Armida  mit 
Blumen  gefesselt.  Nach  Ant.  Coypel.  Unter 
dem  Einfassungsstrich  die  Namen  der  Künstler 
und  G.  Audran's  Adr.:  Rue  S*.  Jacques:  im 
Unterrande  französische  Inschriften  und  die 
Dedikation  an  den  Herzog  von  Richelieu,  qu.  Fol. 

83)  Armida  bezaubert  den  Rinaldo,  den  sie  von 

*«j«r.  Kttn«t!er-L«xikoii.  II. 


Liebesgöttern  mit  Blumen  binden  lässt.  Nach 
L.  de  Silvestre.  Von  N.  Chateau  angeätzt 
und  von  J.  Audran  mit  dem  Stichel  vollendet. 
1708.  Fol. 

84)  Der  französische  Fernas  Bronzegruppe,  welche 
die  berühmtesten  Dichter  unter  Ludwig's  XIV. 
Regierung  in  Frankreich  vorstellt;  1718  von 
L.  Garnier  nach  Anleitung  des  Titon  du 
Tlllet  modellirt  und  1723  von  J.  Audran  nach 
der  Zeichnung  von  Nie.  de  Poilly  gestochen.  Fol. 

Profanhistorie,  Porträts,  Genreszenen 
und  Studienfiguren. 

85)  Odysseus  entreisst  den  Astyanax  seiner  Mutter 
Andromache.  Nach  L.  de  Silvestre.  gr.  qu. 
Fol. 

86 — 91)  Die  Alexanderschlachten.  Nach  Ob.  Lebrun. 
Folge  von  sechs  Bll.,  gemeinschaftlich  mit  Be- 
noist I.  Audran  (No.  61—66)  gestochen,  qu.  Fol. 

92)  Der  Raub  der  Sabinerinnen.  Nach  N.  Poussin. 
qu.  Fol.  Sehr  schönes  Bl. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

11.  Im  Unterrande  die  Namen  der  Künstler, 
die  Erklärung  des  Gegenstandes  und  da- 
runter J.  Audran's  Adr. :  aux  Gobelins. 
III.  Noch  mit:  Presentement  chez  Montbard. 

93)  Die  Königin  Bianca  von  Kastilien  flösst  ihrem 
Sohne  Ludwig  IX.  von  Frankreich  wahre  christ- 
liche Gesinnungen  ein.  Nach  J.  Jouvenet. 
Ohne  Namen  des  Stechers,  qu.  Fol.  max. 

94 — 97)  Vier  Darstellungen  aus  dem  Leben  der 
Maria  von  Medici.  Nach  Rubens.  Für:  La 
Gallerie  du  Palais  du  Luxembourg.  1710.  Fol. 
(Calc.  du  Louvre.) 

94)  Heinrich  IV.  entschliesst  sich  zo  seiner 
Heirat  mit  Maria,  deren  Bildniss  ihm  Hy- 
men hinhält,  während  Amor  die  Schönheiten 
derselben  hervorhebt. 

95)  Heinrich  IV.,  vor  seiner  Abreise  zum 
Kriege  in  Deutschland,  übergibt  der  Kö- 
nigin die  Reichsregierung. 

96)  Maria  von  Medici  wird  in  der  Stiftskirche 
zu  Saint-Denis  als  Königin  gekrönt.  Mei- 
sterhaftes Bl.,  das  größte  und  beste  von 
den  vieren,  die  übrigens  alle  sehr  schätz- 
bar sind.  qu.  Fol  max. 

97)  Das  Bildniss  von  Rubens,  Brustb.  in  einer 
mit  Blumengewinden  geschmückten  Kar- 
tusche, 1710  nach  A.  van  Dyck  gestochen. 
Es  ist  dasselbe,  welches  P.  Pontius  ge- 
stochen hat,  aber  mit  dem  Unterschiede, 
dass  J.  Audran  den  Hut  weggelassen. 

I.  Vor  der  Nummerlrung  der  Platten. 

98)  Die  Reiterstatue  Ludwig's  XIV.,  auf  dem  Platz 
Bellecour  zu  Lyon,  in  römischer  Kaisertracht; 
er  ist  nach  der  linken  Seite  hingewendet  und 
gibt  mit  der  rechten  Hand  einen  Kommandowink. 
Nach  M.  De sj ardin  s.  An  der  Vorderseite  des 
Fussgestelles  ist  ein  Basrelief  mit  der  auf  einem 
Löwen  sitzenden  Stromnymphe  der  Saöne,  nach 
Coustou.  Fol.  max.  —  Von  Benoist  I.  an- 
gefangen und  nach  seinem  Tode  von  Jean  voll- 
endet, (s.  Benoist  I.  Audran  No.  162.) 

99 — 106)  Acht  Medaillen  mit  historischen  Allegorien. 
Nach  Ant.  Coypel.  Für :  Mtfdailles  sur  les  prin- 
eipaux  eWnements  du  r^gne  de  Ixmis  le  Grand. 
A  Paris  M.  D.  CC.  II.  (erste  Ausgabe  mit  286 
Medaillen);  —  M.  DCC.  XXIU.  (zweite  Ausgabe 
mit  3 IS  Medaillen).  Fol. 
I.  Vor  den  Künstlernamen. 


54 
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107)  Antoine  de  Pardaillan  de  Gondrin,  Herzog  von 
Aittin,  Halbflgur,  3/4  links,  Allongenperrücke, 
Harnisch  und  Mantel.  Nach  H.  Rigau  d.  Oval  mit 
Umschrift,  auf  einem  .Sockel  mit  den  Namen  der 
Künstler  und  dem  Wappen  des  Dargestellten.  Fol. 

108)  Ad  rien  Baillet,  Priester.  Halbügur,  3/4  rechts, 
graue  Haare,  Klagen.  Oval  auf  einem  Sockel 
mit  den  Namen  des  Stechers  und  des  Abgebil- 
deten. Fol. 

109)  Claude  Cherier,  Abbe*,  Halbflgur,  3/4  rechts, 
gelocktes  Haar  und  Kragen.  Nach  J.  Tortebat. 
Oval  mit  Umschrift,  auf  einem  Sockel  mit  den 
Namen  der  Künstler  und  dem  Wappen  des  Dar- 
gestellten. 4. 

110)  Clemens  August  von  Bayern,  Fürstbischof  von 
Münster  und  Faderborn,  Brustb.,  3/4  rechts. 
Kragen  und  Hermelinmantel.  Nach  J.  Vivien. 
Oval  mit  Umschrift,  auf  einem  Untersatz  mit 
dem  Wappen  des  Dargestellten  und  der  Dedika- 
tion  an  den  Baron  von  Plettenberg ;  weiter  unten 
die  Künstlernamen.  Fol. 

III  )  Pierre   Climen t    d'Affincourt ,  französischer 
Ingenieur,  Halbflgur,  3/4  rechts,  neben  einer 
Säule  stehend,  in  der  rechten  Hand  einen  aufge- 
rollten Festungsriss.  Nach  H.  Rigaud.  Fol. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Am  Sockel  Wappen,  Name  und  Titel  des 
Vorgestellten ;  unter  dem  Einfassungsstrich 
links:  Hyac.  Rigault  pinxit  1693;  rechts: 
I.  Audran  sculpslt  1 706.  Auf  dem  Festungs- 
riss, beinahe  in  der  Mitte  mit  der  horizon- 
tal gestochenen  Inschrift : 
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III.  Diese  Inschrift  ist  unten  auf  dem  Rfes  und 
in  schräger  Richtung. 

112)  NoSl  Coypel,  französischer  Hofmaler,  Halbfl- 
gur, 3/4  links,  Mantel,  Allongenpcrrücke,  Spitzen- 
halstuch. Nach  Coypel's  eigener  Zeichnung. 
Oval  auf  einem  Untersatz  mit  der  Inschrift: 
Grave*  d'apres  le  dessein  de  N.  Coypel  par  J. 
Audran  pour  sa  Reception  ä  l'Acade'mie  en  170S. 
Fol.  (Calc.  du  Louvre.) 

113)  Antoine  Coysevox,  franz.  Hofbildhaner, 
Halbflgur,  3/4  links,  Allongenperrücke  und  Man- 
tel. Nach  H.  Rigaud.  Oval  auf  einem  Untersatz. 
Fol.  (Calc.  du  Louvre.) 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Noch  vor  der  Schrift.  Auf  dem  Sockel, 
rechts,  Bildhauerei erkzeuge,  nämlich  Ham- 
mer, Meissel,  Kompass  hinzugefügt. 

III.  Antoine  Coyzevox  Natif  de  Lion,  sculpteur 
ordinaire  du  Roy  .  .  .  . ;  links :  Pelnt  par 
Hyacinthe  Rigaud  ;  rechts :  Grave*  par  Jean 
Audran  pour  sa  Reception  k  l'Acade'mie  en 
170S. 

114)  Pierre  Danet ,  Abbe,  Halbflgur,  3/4  links,  in 
der  Linken  ein  aufgerolltes  Papier.  Oval  mit 
Umschrift,  auf  einem  Untersatz  mit  zweizeiliger 
lateinischer  Inschrift.  Fol. 

115)  Jean  d'  Estrees.  Abbe*,  Halbflgur,  3/4  links, 
gelocktes  Haar,  Kragen.  Oval  mit  wappenge- 
schmückter Kartusche  anf  einem  Untersatz ;  da- 
neben die  Namen  der  Künstler.  Nach  IL  Ri- 
gaud. Fol. 

I.  JOANNES  d'eSTRRRS  APV1)  LVS1TANIA  KKGBM 
NVrRR  LB0ATV8  AUMAS.  [1692.] 

II.  Der  Dargestellte  trägt  den  Stern  des  hl. 
Geistordens  auf  der  Brust,  und  die  Um- 


schrift lautet:  Joannes  »"rstbres  Am. 

IIISPANIAKVM  RBOEM  NVNC  LEOATVS  ABBAI 
[1703.] 

1 16)  Victor-Marie,  Herzog  von  Kstre'es,  Marschau . 
Halbflgur,  3/4  links,  Allongenperrücke,  Spitzen- 
halstuch ,  Ördensstem ,  gestickte  Acrmelum- 
sc'hläge.  Nach  N.  L  arg  i  llifcre.  Oval  auf  einen. 
Untersatz  mit  Wappen  und  Künstlernamen.  \  . 
I.  In  der  Dresdner  Sammlung  ein  Abdrwk 
vor  aller  Schrift  (L.  Üruntr). 

H7)Francois  Pierre  Gillet,  französischer  Pirh- 
mentsadvokat,  Brustb.,  3/4  rechts,  Allonpenper- 
rücke,  Talar  und  Kragen.  Nach  J.  Tortebit 
Oval  mit  Umschrift ,  auf  einem  Untersati  e  : 
Wappen  und  Künstlernamen  (Jo.  Audran  wro!; 
anno  1715);  im  Unterrande  zwei  lateini*!* 
Verse  aus  Juven.  Sat.  7.  Fol. 

IIS)  Jakob  IL  von  England,  Halbflgur,  3/4  reckt 
Allongenperrücke  und  Spitzenkragen.  Narh  1 
van  der  Werf  f.  Oval  auf  einem  Sockel  et 
Basrelief.  Unter  dem  Einfassungsstrich  die 
Künstlernamen.  Fol. 

119)  Inigo  Jones,  englischer  Architekt,  HaiM;r 
3/4  rechts,  in  der  Rechten  ein  aufgerolltes  Papier 
Oval,  von  einem  Genius  getragen;  danebtm*« 
kleinere  Genien  und  die  sitzende  Minerva.  Rad 
W.  Kent.  Fol. 

120)  Joh.  Friedr.  Karg,  Baron  von  Bebenbcr: 
Brustb.,  3/4  rechts.  Nach  J.  Vivien.  Oval  na 
einem  Sockel  mit  Wappen  und  siebenzeili.": 
lateinischer  Inschrift.  Fol. 

121 )  Camille  Letellier,  Abbe'  de  Louvois,  frin: 
Hofbibliothekar,  Brustb.,  3/4  links.  Nach  H 
Rigaud.  Oval  auf  einem  wappengeschmüdun 
Untersatz.  12. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  unter  dem  Ein- 
fassungsstrich. 
122—126)  Ludwig  XIV.  und  seine  Familie.  Siefcer 
Medaillons  mit  Umschriften.  N»ch  A.  Beaoiit 
Sieben  IUI.  12. 

122)  Ludwig  XIV.,  von  der  Seite,  rechü.  Pe- 

rücke mit  fünf  neben  einander  an- 
fallenden Locken.  Oben  in  derl/U 
links:  U. 

123)  Ders.,  ebenso.   PerTücke  mit  vi« 

herabfallenden  Locken,  die  »ick  h 
der  Mitte  theilen.  Oben  in  der  Itfl 
links :  VI. 

124)  Ders.,  ebenso.    Die  Perrücke  Ui 

vier  Locken,  von  welchen  die  dritte  u.i 
vierte  auseinander  gehen.  Oben  in  <^r 
Ecke  links :  IX. 

125)  Maria  Theresia,  Königin  von  Frankracl 
von  der  Seite,  links.  I.  Audran  scol.  17c? 

126)  Der  Dauphin  Ludwig  und  «Meine  SöIuk. 
Louis,  Herzog  von  Bourgogne  und  Philipp 
Herzog  von  Anjou.  Die  Unterschrift  be- 
zeichnet fälschlich  den  Herzog  Charles  voe 
Berri,  den  dritten  Sohn  des  Dauphin«,  al> 
den  Abgebildeten. 

127)  Der  Dauphin  Ludwig  und  »eine  Schee. 
Louis,  Herzog  von  Bourgogne.  Philipp 
Herzog  von  Anjou  und  Charles,  Hen<c 
von  Berri.  In  der  Unterschrift  wird  irr.c 
der  Herzog  Philipp  \on  Anjou  als  der  Ab- 
gebildete genannt. 

128)  Louis,  Herzog  von  Bourgogne  (spi^f 
Dauphin),  und  gegenüber  «eine  Gem»Li 
Adelaide  von  Savoyen.  M.  DC.  XCV11 
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129)  Ludwig  XV.  von  Frankreich,  ganze  Figur, 
stehend,  die  Linke  in  der  .Seit«  und  mit  der 
Rechten  die  auf  einem  Troddelkissen  befindliche 
Krone  berührend.  Nach  Go  bort.  Im  Unterrande 
Hie  Namen  der  Künstler  und  J.  Audran's  Adr. : 
ä  1  Hotel  Royal  des  Gobelins,  gr.  Fol. 

130)  Maria  von  Este,  Königin  von  England,  Halb- 
flgur,  3/4  links.  Nach  A.  van  der  Wer  ff.  Oval 
aof  einer  Fensterbrüstung  mit  einem  Teppich. 
Fol. 

131)  Maximilian  Kmanuel ,  Kurfürst  von  Bayern, 
ßanze  Figur  recht« ,  vor  einem  Zelte  stehend, 
neben  ihm  ein  Page.  J.  Vivien  p.  Roy.  Fol. 
Von  Le  Blanc  371  fälschlich  als  Prinz  Fugen 
von  Savoyeo  bezeichnet.  (Drugttlin.') 

131)  Henriette  von  England,  Herzogin  von  Orleans, 
Halbflgi.r,  %  links.  Nach  A.  van  der  Wer  ff. 
Oval  auf  einem  Untersatz  mit  Inschrift.  Fol. 

133)  Pietro  (Ittoboni,  Kardinal,  Brustb.,  »/4  rechts. 
Nach  Fr.  Trevisani.  Oval  auf  einem  Untersatz 
mit  Wappen,  Namen  und  Titel  des  Vorgestellten  ; 
darunter  die  Künstlernamen,  gr.  Fol 

l  i3a)  Raimond  Poisson,  berühmter  Pariser  Schau- 
spieler, im  Kostüm  von  Crispin.  Nach  Casp. 
Net s eher.  Von  Le  Blanc,  Nr.  370,  unter  Jean 
Audran  erwähnt;  ich  weiss  nicht  warum  ;  denn 
das  Bl.  ist  von  Ge'rard  Edelinck  gestochen  und 
hat  nichts  zn  schaffen,  weder  mit  Ge'rard  Audran, 
dem  Le  Blanc  es  zuschreibt,  noch  mit  Louis  Au- 
dran, welchen  Heineken  als  Urheber  desselben 
nennt.  Fol. 

(Jean  Audran  scheint  das  landschaftliche 
Reiwerk  gestochen  zu  haben,  da  auf  dem  Blatte 
ö.  Edelinck  effigiem  sculp.  Drugulin.) 

134)  Graf  von  Saint- Aignan,  zu  Pferde  in  einer 
Landschaft,  reitet  nach  rechts.  Nach  Ch.  Par- 
rorel.  Für:  Ecole  de  Cavalerie ,  von  De  La 
Crucriniere.  Paris,  1733.  Fol. 

135)  Francois-Robert  Secousse  ,  französischer  Theo- 
log, Kniestück,  in  einem  Lehnstuhl,  mit  der 
Rechten  seine  Doktormütze  haltend.  Nach  II. 
Rigaud.  Im  Unterrande  die  Künstlernamen, 
Wappen,  Name  und  Titel  des  Vorgestellten,  gr. 
Fol. 

I.  Vor  den  Diagonallinicn  auf  der  untersten 
Quaste  des  Vorhangs  links. 

136)  Dominique-Rarnabe*  Turgot,  Bischof  von  Seez, 
Bruatb.,  3/4  links.  Nach  J.  Ranc.  Oval  auf 
einem  Untersatz  mit  Wappen,  Name  und  Titel 
des  Dargestellten.  Fol. 

137)  Le  Magister  de  Vaujour,  Brustb..  3/4  rechts, 
Schultermantel  und  Kapuze.  Im  Unterrande  der 
Titel.  4.  —  Auf  einem  mir  zu  Gesicht  gekom- 
menen Exemplar  stand  mit  Tinte  geschrieben 
Juan  Audran  sculp.  —  Mareüil  dclineavit. 

138)  Heiratszeremonien,  auf  einem  antiken  Sardonyx 
Nach  der  Zeichnung  von  Elisabeth  Cheron.  Oval 
qu.  Fol. 

139—208)  Siebenzig  Platten  für:  Figures  de  diffe- 
rentsCaracteres,  de  paysages  et  d'etudes  dessinees 
•  I  apri  <.  naturc,  par  A.  Watteau,  grave'es  a  l'eau 
forte  par  les  plus  habiles  peintres  et  graveurs 
du  temps.  Paris  chez  Audran  ...  et  chez  F 
(hereau.  2  Bde.  Fol.  350  Platten  (um  1 735). 
—  J.  Audran's  Bll.  sind  durchweg  J.  A.  be- 
zeichnet. 

209  -  228)  Zwanzig  numerirtc  Platten  (Titel  mit 
eingeschlossen),  für:  Expressions  des  Passions 
de  l'Ame.  Repr«?sente"es  en  plusicurs  festes  gra 
vees  d'aprcs  los  desseins  de  feu  Monsieur  le 


Brun  .  .  .  .  A  Paris  par  Jean  Audran  ....  1727. 
Fol. 

229—234)  Sechs  Bll.  Studienfiguren  aus  Lebruns 
Alexanderschlachteu.  Fol.,  qu.  Fol.  und  4.  A 
Paris  chez  Jac.  Chcreau  ....  und  chez  G.  Au- 


235— 239)  Fünf  Bll.  nach  Gh.  Parrocel.  Für: 
Ecole  de  Cavalerie,  von  De  La  Gueriniero.  Paris 
1733.  Fol. 

235—230)  Allures  naturelles.  2  Pll.  zu  p.  74. 

237)  Airs  relevez.  PI.  zu  p.  81. 

238  )  Le  Comte  de  Saint-Aignan.  PI.  zu  p.  11", 

s.  No.  133. 
239)  Maladies  du  cheval.  PI.  zu  p.  185. 

Thesenkupfer,  Titelblätter  und 
Vignetten. 

240)  Christus  predigt  dem  Volke  vom  Verdeck  eines 
Schiffes  am  Ufer  des  Sees  Genezareth.  Bei  Jean 
Audran  und  unter  seiner  Leitung  ziemlich  sauber 
gestochen ,  obschon  keineswegs  im  Geschmack 
Rafael's,  dessen  Name  unter  dem  Kupferstich 
steht,  der  zn  einem  Thesenkupfer  verwendet 
worden,  gr.  qu.  Fol. 

241)  Die  Frömmigkeit,  weibliche  Figur,  die  sich  auf 
ein  Fussgestell  stützt;  oben  zwei  Engel  mit  dem 
Wappen  der  Prinzessin  von  Conde".  Nach  Ant. 
Dieu.  Titeibl,  für:  Le  Diurnal  romain  traduit 
en  franrais  par  l'ordre  de  S.  A.  S-  Madame  la 
Princesse.  A  Paris.  8. 

242)  Die  Zeit  (Saturn)  verweist  die  Geschichts- 
schreibung an  die  Denkmäler  des  Alterthums. 
Titelbl.  für:  Le  Grand  Dictionaire  Historique 
(von  L.  Moreri).  A  Lyon  .  .  M.  DC.  LXXIV. 
Fol. 

243)  Auf  einer  Weltkugel,  welche  zwei  Figuren,  die 
eine  knieend,  die  andere  vom  Rücken  gesehen, 
halten,  sitzen  Amerika  und  Europa  mit  einem 
Zepter  und  Blatt  Papier;  oben  darüber  schwebt 
die  posaunende  Fama.  Titelbl.  für:  Nouveau 
Voyagc  autour  du  monde,  von  Le  Barbinais.  8. 

244)  Pan  erhält  Unterricht  von  Amor  im  Blasen  auf 
der  Hirtenflöte.  Nach  Ant.  Coypel.  Titelbl. 
Im  I  nterrande  zwei  französische  Verse.  8. 

245—246)  Zwei  Titelbll.  Nach  L.  Bonlognc  d.  J. 
8. 

245 )  Fünf  kleine  Liebesgötter,  wovon  der  eine 
vor  der  verschlossenen  Thür  eines  Hauses 
die  Laute  spielt,  während  ihm  ein  Mädchen 
aus  dem  ersten  Stock  den  Inhalt  eines 
unlieblichen  Geschirres  auf  den  Kopf 
giesst.  Titelbl.  für:  Le  Thtfitre  Italien, 
von  Gherardi  (erster  Theil). 

246)  Sechs  Kindergenien,  verschiedene  Instru- 
mente spielend.  Titelbl.  für  den  zweiten 
Theil  desselben  Werkes. 

247— 249)  Drei  Titelbll.  Nach  Ant.  Dieu.  12. 

247)  Die  Republik  Genua,  eine  auf  Trophäen 
sitzende  Frau ,  die  ein  Steuerruder  hält. 
Für  eine  Spezialgeschichte  von  Genua. 

248)  Eine  Hirtin  tanzt  nach  den  Tönen  der 
Schalmei. 

249)  Eine  andere  llirt.j,  bekränzt  ihren  Hirten, 
der  bei  ihr  sitzt  und  Flageolet  spielt. 

250— 281)  Vignetten.  Nach  Denis,  kl.  qu.  Fol. 

250)  Die  Israeliten  opfern  den  Götzen.  Für: 
Dictionnaire  historique  et  critique  de  la 
Bible,  von  Dom.  Calmet.  Paris  1722— 
1728.  4  Bde.  Fol. 

54» 
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251)  Aaron  von  Moses  zum  Überpriester  einge- 
setzt. Für  dasselbe. 

252)  Der  Religionseifer  lässt  einen  von  der  Ge- 
rechtigkeit begleiteten  Mann  des  Richter- 
standes  aus  der  profanen  Welt  scheiden. 

253)  Ludwig  XIV.  Verschlungene  Namens- 
chiffer, in  einer  Kartusche  auf  einem 
Hermelinmantel  zwischen  Trophäen.  Unten 
die  Künstlernamen.  Auf  den  Titelbll.  der 
drei  ersten  Theile  des  Tratte*  de  la  Police, 
von  N.  de  La  Mare.  Paris  1705—  1719. 
Fol.  —  Dieselbe  Vignette  befindet  sich  auf 
dem  Titel  des  vierten  Theils  vom  J.  1738; 
aber  die  Künstlernamen  sind  ausgelöscht. 

254)  Ludwigs  XIV.  Büste,  in  einem  Biblio- 
thekzimmerauf einem  Fussgestell,  woneben 
die  Geschichte  mit  der  Beschreibung  der 
Großthaten  des  Königs  beschäftigt  ist.  Im 
Anfang  der  Vorrede  des  ebengenannten 
Werkes. 

255)  Die  Medizin,  eine  Frau  auf  einem  Thron, 
umgeben  von  den  vier  Elementen.  Zu 
Anfang  des  vierten  Buches,  ebendaselbst. 

256)  Die  Barmberzigkeitermuntert  LudwlgXIV., 
das  Invalidenhaus  zu  bauen,  für  welches 
die  bildenden  Künste  ihm  den  Riss  über- 
reichen. 

257—278)  Folge  von  22  Vignetten  mit  Dar- 
stellungen aus  der  portugiesischen  Ge- 
schichte, von  J.  Audran  selbst  oder  unter 
seiner  Leitung  gestochen  für:  Histoire 
gtfnfrale  de  Portugal,  von  Jacques  Le  Quien 
de  La  Neufville.  Paris  1700.  2  Bde.  4. 

279)  Die  Unsterblichkeit  legt  einen  Kranz  auf 
das  Grab  des  Fräuleins  von  Montpensier. 

280)  Ein  Genius  setzt  das  Wappen  derselben 
auf  ihr  Grab. 

281)  Frömmigkeit,  Gerechtigkeit  und  Bered- 
samkeit neben  dem  Wappen  des  Herrn 
von  Fieubet. 

282—283)  Zwei  Vignetten.  Nach  A.  Coypel  und 
Ch.  A.  Coypel.  kl.  qu.  Fol. 

282)  Merkur  mit  acht  Genien,  die  nach  seiner 
Anordnung  das  Versenden  von  Waaren- 
ballen  besorgen. 

283)  Minerva  und  drei  Genien,  welche  eine  von 
ihnen  gearbeitete  Tapete  der  Göttin  vor- 
zeigen. 

284— 287)  Vier  Vignetten.  Nach  Sei.  Leclerc. 
kl.  qu.  Fol. 

284)  Der  Jesusknabe  im  Tempel  unter  den 
Schriftgelehrten. 

285)  Christi  Verklärung. 

286)  Ein  Bischof  ordinirt  Diakonen. 

287)  Schlussvignette  mit  drei  Pariser  Buch- 
händlerschilden. 

288)  Die  Religion  sitzt  neben  dem  französischen 
Reichswappeu,  das  von  Genien  gehalten  und  von 
der  Unsterblichkeit  bekränzt  wird.  Nach  L. 
Boulogne.  4. 

289)  Gerechtigkeit,  Beredsamkeit  und  Vorsichtigkeit 
halten  das  Wappen  eines  französischen  Parla- 
mentspräsidenten. Nach  Desmaretz. 

Louis  Audran,  Kupferstecher,  der  vierte 
Sohn  von  Gennain  Audran,  geb.  7.  Mai  1670  zu 
Lyon,  von  wo  er  nach  Paris  ging,  um  seine  Stu- 
dien in  der  Schule  seines  Oheims  zu  beendigen. 
Erstarb  hier  um  1712.  Mittelmassiger  Kupfer- 


stecher, half  er,  wie  man  annimmt,  seinen  Brü- 
dern bei  ihren  umfangreichen  Arbeiten,  and 
hinterliess  nur  eine  geringe  Anzahl  eigenhändiger 
BU.,  die  L.  Audran  bezeichnet  sind. 

1)  Aufrichtung  der  ehernen  Schlange.  Nach  Cb. 
Lebrun.  Im  Unterrande  die  Künstlernamen, 
die  Erklärung  des  Gegenstandes  (französisch! 
und  die  Adr.  der  Witwe  des  G.  Audran.  qu.  Fol. 

2)  Der  Bethlehemitische  Kindermord.  Nach  Ch. 
Lebrun.  Im  Unterrande  die  Künstlernamen, 
einzeilige  lateinische  Inschrift  und  G.  Audran  « 
Adr. :  nie  S.  Jacques,  qu.  Fol. 

3)  Christus  heilt  die  beiden  Blinden  von  Jericho 
Nach  N.  Po us s in.  Im  Unterrande  die  Künst- 
lernamen, die  Erklärung  des  Gegensundes  (fran- 
zösisch und  lateinisch)  und  darunter  die  Adx 
von  G.  Audran's  Witwe. 

4)  Petrus  heilt  den  Lahmen  vor  der  Thür  du 
Tempels.  Nach  N.  Poussin.  Im  Unterrande 
die  Namen  des  Malers  und  Stechers,  eine  zwei- 
zeilige  französische  Inschrift  und  darunter  die 
Adr.  von  G.  Audran's  Witwe,  qu.  Fol. 

5)  Der  Tod  der  Sapphira.  Nach  N.  Poussin.  In 
Unterrande  die  Künstlernamen,  einzeilige  latei- 
nische Erklärung  des  Gegenstandes  und  die  Adr. 
von  G.  Audran's  Witwe,  qu.  Fol.  —  Aof  den 
neuen  Abdrücken  liest  man :  A  Paris  chez  Jeu 
nie  Jean  de  Beauvais  No.  10. 

6 — 12)  Die  Sieben  Werke  der  Barmherzigkeit. 
Nach  Seb.  Bourdon.  Folge  von  sieben  HL; 
auf  jedem  im  Unterrande  die  Namen  der  Künstler, 
die  einzeilige  lateinische  Erklärung  des  Gegen- 
standes und  die  Adr. :  a  Paris  nie  S.  Jacque  MO 
2  Pillers  d'or.  qu.  Fol. 

6)  Abraham  bewirthet  die  Engel. 

7)  Abdias  stillt  den  Durst  der  Propheten. 

8)  Lot  nimmt  die  zwei  Engel  gastfreundlich 
auf. 

9)  Hiob  lässt  die  Armen  kleiden. 

10)  David  bittet  Gott  um  die  Heilung  huv* 

Volkes  von  der  Pestilenz. 
'11)  Der  Hauptmann  Nebusar-Adan  lässt  km 

Jeremias  seine  Ketten  abnehmen. 
12)  Tobias  bestattet  die  Todten. 

13)  Le  Cadavre.  Allegorie  auf  die  Nichtigkeit  de* 
Irdischen,  ausgedrückt  durch  einen  raubgierigen 
Soldaten,  der  sich  mit  Schauder  wegwendet  T?n 
einem  Grabe,  welches  er  in  der  Hoffnung  »bJ 
Schätze  aufgebrochen  hat,  und  wo  er  einen  in 
Verwesung  übergegangenen  Leichnam  findet 
Nach  R.  A.  Houasse.  Im  Unterrande  die Namem 
des  Malers  und  Stechers,  Inschrift  von  xehn 
französischen  Versen  und  die  Adr.  der  Witwe 
des  G.  Audran.  qu.  Fol. 

14)  Ein  in  den  letzten  Zügen  Liegender  ruft  die 
hl.  Jungfrau  um  Hülfe  an.  Nach  Fr.  Verdier. 
Fol. 

BenoistAudran,  Kupferstecher,  der  zweite 
dieses  Namens  und  daher  Benoi  st  II.  oder  der 
jüngere  Benoist  genannt,  geb.  zu  Paris  ITöo, 
i  daselbst  1772,  Sohn  von  Jean  und  sein  Schüler. 
Seine  BU.  sind  nicht  zahlreich,  und  man  muss  sie 
nicht  mit  denjenigen  seines  Oheims  Benoist  I 
zusammenwerfen,  wie  es  Brulliot,  Nagler  n.  a. 
thun.  Der  zweite  Benoist  ist  merklich  schwächer 
als  der  erste  und  steht  sogar  seinem  Vater  Jean 
an  Stärke  nach;  es  bedarf  daher  nur  einigt? 
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Aufmerksamkeit.  Man  muss  aber  dabei  nicht 
das  von  Lc  Blanc  angegebene  Unterscheidungs- 
merkmal zu  Grunde  legen ;  denn  die  Art ,  das 
Nackte  mitPunkten,  kurzen  Strichen  und  stellen- 
weise dazwischen  angebrachten  Schraftirungen 
zu  geben,  ist  ein  geineinsames  Verfahren  der 
G  Audran  sehen  Schule  und  wird  ohne  Unter- 
schied von  Benoist  I.,  Jean  und  Benoist  II.  in 
gleichem  Maße,  nur  nicht  mit  gleichem  Erfolg, 
angewendet.  Was  den  jüngeren  Benoist  speziell 
von  seinem  Oheim  und  seinem  Vater  unterschei- 
det, ist,  das*  seine  ßll.  im  Ganzen  nicht  so  kräf- 
tig und  tüchtig  gearbeitet,  aber  in  der  Gesammt- 
haltung  heller  nnd  tonreicher  sind,  weil  er  seine 
anradirten  Platten  leichter  und  flüchtiger  mit  dem 
Stichel  Uberging.  Ausserdem  unterscheiden  sich 
seine  Bll.  von  denen  seines  Oheims  durch  die 
Adressen ;  weder  G.  Audran  oder  dessen  Witwe, 
noch  Benoist  I.  Audran  und  Jean  sind  darauf  als 
Verleger  genannt,  sondern  die  Bll.  führen  häufig 
die  Adr.  von  F.  Chereau,  welcher  G.  Audran's 
Verlagsgeschäft  angekauft  zu  haben  schoint; 
denn  sein  Kupferstichhandel  geht  unter  gleicher 
Firma:  a  Paris  chez  F.  Chereau  oder  chez  la 
V«.  de  F.  Chereau,  riie  Sl.  Jacques  aux  deux 
pilliers  d'or.  Die  sonst  noch  auf  den  Bll.  des 
jüngeren  Benoist  vorkommenden  Adressen  lau- 
ten ;  A  Paris  chez  Huquier  Rue  Sl.  Jacques  pres 
les  Mathurins ;  —  chez  L.  Surugue  Rue  des 
Noyers;  —  chez  Audran  oder  chez  l'Auteur  (also 
im  eigenen  Verlag  von  Benoist  II.)  rfle  S*.  Jac- 
ques ä  la  Ville  de  Paris.  Er  zeichnete  in  folgender 
Weise: 

B  *  a  *  t  * 

h  *  a  f  *  sc.  |  d.  h  Benedictus  Audran 
B  *  A  */  »  sc.\  filius  sculpsit 

B*A v/v 

B  v  au  *  /  * 

B.  Audran  f.  sc. 

Brulliot  (III.  No.  1169.  b.)  erwähnt  noch  als 
unserem  Künstler  zugehürend  daB  Monogramm : 
8.  per.  B.  A.,  welches  er  Superiorum  penniasione 
B  Audran  auslegt.  Erwähnung  und  Deutung 
sind  aber  gleich  unrichtig.  Man  liest  nämlich 
auf  Platte  213  des  zweiten  Bandes  der  nach 
A.  Watteau  radirten  Studien  und  Skizzen:  G. 
parB.  A.,  d.  h.  Grav6  par  Benoist  Audran,  was 
sich  nicht  auf  Benoist  I.,  sondern  auf  seinen 
Neffen  Benoist  II.  bezieht. 

Bildnisse  des  Künstlers. 

1  j  Brmtb.  von  der  Seite  rechts,  In  rundem  Rahmen. 
Von  N.  Oudoux  nach  P.  0.  Audran  gesto- 
chen, kl.  Fol. 

2)  Brnstb.,  3/4  links.  Oval  auf  einem  Sockel  mit 
vierzeüiger  französischer  Inschrift  in  Versen, 
bezeichnet  und  gestochen  von  Liager.  8. 

3)  Brüstt). ,  s/4  rechts ;  auf  der  linken  Schulter  eine 
Katze,  die  mit  dem  Haarbeutel  der  Perrücke 
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spielt.  Im  Unterrande  sechs  französische  Verse 
und  darunter:  Grave*  et  presente*  a  Mr.  B.  Au- 
dran par  J.  Michel  son  Eleve  le  1«7.  Janvier. 
1753.  8. 

Verzeichniss  seiner  Stiche : 

1)  Lot  und  seine  Töchter.  Nach  Paolo  Veronese. 
qu.  Fol.  Für  den  zweiten  Theil  von  Crozat's 
Recueil  d'estampes.  1742.  Fol. 

2)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Nach  N.  Pons- 
s in.  qu.  Fol.  Verkleinerte  Kopie  des  Stichs 
von  O.  Audran  (No.  21). 

3)  Christus  am  Kreuz.  Nach  Ch.  Natoire.  Oben 
abgerundet.  Fol. 

I.  Die  Platte  von  dem  Maler  mit  Nadel  und 

Scheidewasser  vorbereitet. 
II.  Von  Benoist  II.  mit  dem  Stichel  vollendet. 
4 — 5)  Die  Abnahme  vom  Kreuz,  nach  N.  Poussi  n , 
und  Christus  mit  den  zwei  Jüngern  zu  Euimaiis, 
nach  P.  Veronese.  Oben  abgerundet.  Fol. 
Seitenstücke ;  auf  jedem  unter  dem  Einfassungs- 
striche,  links  und  rechts,  die  Namen  des  Malers 
und  Stechers.  Im  Unterrande  die  Erklärung  des 
Gegenstandes,  die  Angabe,  wo  das  Originalge- 
raälde  sich  befindet ;  dazwischen  das  Wappen  des 
Reichsgrafen  von  Brühl,  aus  dessen  Galerie  das 
Gemälde  herstammt,  und  des  Stechers  Adr. :  ä 
la  Ville  de  Paris. 

I.  In  der  Dresdner  Sammlung  nur  die  radirte 
Anlage  des  Bl.  No.  5  vor  aller  Schrift. 
(L.  Gruner.") 

6)  Wundertätige  Statue  des  Jesuskindes.  Nach 
Ant.  Boizot.  4. 

7)  L'Amour  dtfsarme*.  Nach  A.  Watteau.  Im 
1  nterrande  die  Namen  der  Künstler  und  der  Titel 
des  Gegenstandes  (französisch  und  lateinisch). 
Fol. 

8)  Le  Feu.  Nach  Lancret.  Im  UnterTande  die 
Namen  der  Künstler,  die  Erklärung  des  Gegen- 
standes, 8  französische  Verse  und  die  Adr.  der 
Witwe  des  F.  Chereau.  Fol.  Gehört  in  eine 
Folge  der  vier  Elemente ;  die  drei  andern  Bll. 
sind  von  N.  C.  Cochin,  N.  Tardieu  und  L.  Des- 
places. 

9)  Le  Printems.  Nach  De  ms.  Fol. 

I.  Bloß  geätzt. 

II.  Mit  dem  Stichel  vollendet.  Im  Unterrande 
die  Namen  der  Künstler,  der  Titel  des 
Gegenstandes,  auf  jeder  Seite  daneben  vier 
französische  Verse  und  ganz  unten  die 
Adr.  der  Witwe  F.  Chereau. 

10-11)  Frühling  und  Herbst.  2  Bll.  Seitenstücke 
nach  Ch.  Natoire.  Fol. 

I.  Mit  Nadel  und  Scheidewasser  vorbereitet 
vom  Maler,  dessen  Name  unten  rechts  zu 
lesen  ist;  sonst  ohne  alle  Schritt. 

II.  Von  B.  Audran  mit  dem  Stichel  vollendet. 
Unten  die  Namen  der  Künstler ;  im  Unter- 
rande der  Titel  des  Gegenstandes,  lateinisch 
und  französisch,  die  französische  Dedikation 
an  den  Oberflnanzkontroleur  PhU.  Orry, 
dazwischen  dessen  Wappen  und  darunter 
Huquier' s  Adr. 

Die  beiden  andern  Jahreszeiten,  ebenfalls  vom 
Maler  anradirt,  wurden  von  P.  Aveline  mit 
dem  Stichel  beendigt. 

12)  Le  DlgoAt.  Nach  P.  Veronese.  Für  den 
zweiten  Theil  von  Crozat's  Kecueil  d'Estampes. 
1742.  Fol. 

1 3)  Szene  aus  Scarron  s  Roman  Comique,  wie  Ragotln 
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Verse  deklamirt,  welche  die  Bauern  für  eine 
Predigt  halten.  Nach  J.  B.  Pater,  qu.  Fol. 
14  )  Benoist  I.  Audran ,  Brustb.,  3/4  recht«,  Allon- 
gen perrü.ke.  rechte  Hand  auf  der  Bmst.  Nach 
J.  Vi  vien.  8. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  des  Dar- 
gestellten. 

III.  Ausserdem  die  Adresse  des  Odieuvre,  der 
da«  Bl.  in  seine  Porträtsammlung  aufge- 
nommen hat. 

151  Fratcr  Blaise,  Pförtner  des  Pariser  Feuillan- 
tinerklosters,  ganze  Figur,  die  Linke  auf  einen 
Stock  gestützt,  die  Kechte  an  einer  Thürklinke. 
Nach  J.  B.  Detroy.  Fol.  Hanptbl. 

I  Unter  dem  Schlüsselbunde  am  Gürtel  des 
Pfortner»  auf  der  Mönchskutte,  rechts,  drei 
kurze  Striche,  welche  die  erste  Strühlagc 
kreuzen.  Im  Unterrande  links :  de  Troy 
pin.  ;  in  der  Mitte:  frere  Blaise  feuillan. ; 
rechts  :  B.  au.  f  *  sc  v. 

II.  Neben  dem  Schlüsselbunde  rechts  ist  die 
Mönchskutte  mit  Krenzschrafflningeii 
schattirt,  anstatt  der  einfachen  Taillen, 
die  im  ersten  Plattenzustande  an  dieser 
Stelle  vorhanden  sind.  Im  Unterrande  ist 
Frere  Blaise  Feuillan  in  Frere  Blaise 
Fe  «1  Ii  an  -  abgeändert. 

IC  i  Clemens  XIII.,  Papst.  Brustbild,  von  der  Seite 
links.  Nach  einer  Medaille.  4. 

17)  Fr.  Feu,  Pariser  Pfarrer.  Brustb.,  links, 
Käppchon.  Kragen  u.  s,  w.  Oval  mit  Umschrift, 
auf  einem  Sockel  mit  Zitat  ausProv.  31,  Ps.  106. 
Nach  der  Büste  von  Feu i  11  et.  Mit  dem  Namen 
und  der  Adr.  des  Stechers.  Fol. 

18)  Claude -Pierre  Goujet,  Abbe*,  Brustb.  von  der 
Seite  rechts,  Kragen  und  Käppchen.  Oval.  Nach 
M.  A.  Slodtz.  8. 

I.  Unter  dem  Einfaasungsstrich ,  links  und 
rechts,  die  Namen  de»  Bildhauers  und  Ste- 
chers; im  Unterrande  Name  und  Titel  des 
Vorgestellten  und  darunter  die  Adr.  des 
jüngeren  Benoist  Audran. 

II.  Im  Unterrande  noch  acht  fianzösische  Verse 
und  die  Adr.  des  Stechers,  von  einer  hin- 
zugebrachten Platte  gedruckt. 

19)  Jacques  Jube*,  französischer  Geistlicher,  halbe 
Figur,  3/4  links,  krause  Haare  und  Kragen.  Oval 
mit  Umschrift  auf  einem  Untersatz.  Nach  B. 
Brant.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Im  Rande  des  Ovals  links:  Peint  en  1735  a 
Zwol  en  Transilvanie.  par  B.  Brant ;  rechts 
der  Name  des  Stechers,  und  an  dem  Sockel 
ein  zweizeiliges  französisches  Zitat  aus 
Hebr.  XI. 

2(1)  Louis  de  Thomas  de  Lavalotte ,  Priester  vom 
Oratorium  Jesu,  Brustb.,  3  4  rechts.  Nach 
Bonn  et.  Oval  auf  Untersatz  mit  Wappen 
und  vier  französischen  Versen.  Unter  dem 
Einfissungsstrich  die  Namen  des  Zeichners 
und  Stechers  und  die  Adresse  des  Letz- 
teren. 8. 

21)  Ders.,  Halbflgur,  3/4  links,  in  der  rerhten 

Hand  ein  Buch  und  auf  dem  Kopf  ein  Käppchen. 
Ueber  dem  Einfassungsstrich  rechts:  B.  Audran 
fecit  ad  vivum.  Im  Unterrande  der  Name,  Or- 
denstitel und  Wappen  des  Dargestellten  und  die 
Adr.  des  Stechers.  Fol. 

22)  Louise  Cavelier  Levesque,  Brustb.,  3/4  rechts. 
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Nach  Fr  en  ke  n.  Oval  mit  Umschrift,  auf  einem 
Untersatz  mit  zwei  vierzeiligen  Strophen.  8. 

23)  Je-rome-Nicolas  de  Paris.  Vicomtc  von  Machauls 
Romain ,  Pariser  Parlamentsrath .  halbe  Figur. 
3/4  links,  sitzt  und  hält  in  der  Rechten  &ein 
Barret.  Nach  J.  Restout.  Im  Unterrand? 
Wappen,  Name  und  Titel  des  Dargestellten 
dabei  die  Namen  der  Künstler.  Fol. 

24)  Mezetin,  eigentlich  Angelo  Constantini,  ein  »m 
Ende  des  17.  Jahrh.  in  Paris  viel  bewunderter 
Schauspieler,  der  hier  den  komischen  Masken- 
charakter des  Mezetin  aufbrachte  und  davon  den 
Spitznamen  erhielt,  sitzt  im  Freien  auf  ein« 
Bank  und  spielt  Guitarre.  Nach  A.  Watteau. 
Unter  demKinfa-ssungsstrich  die  Künstle  manu n- 
im  Unterrande  der  Spitzname  des  Dargestellten 
die  Angabe  des  Kabinets,  welchem  das  Origin»!- 
gemälde  angehört,  und  die  Adr.  der  Witwe  von 
F.  Chereau.  Fol. 

25)  Dom  ßernard  de  Montfaucon,  gelehrter  Bene- 
diktiner, halbe  Figur,  3/4  rechts,  vor  einem  Ti«» 
sitzend,  die  Hände  quer  über  einander  geiett 
Nach  K.  Gueslin  oder  Gueslaiu.  Im  Gntar- 
rande  die  Namen  der  Künstler,  der  Name  da- 
vorgestellten, ti  französische  Verse  und  die  Adr 
des  Stechers. 

26)  Paul  Rainaud,  Priester  vom  Oratorium  Jesu, 
halbe  Figur,  3/4  links,  sitzt  vor  einem  Tisch'' 
und  stützt  die  Linke  auf  ein  Buch.  Nach  Rön- 
net. Im  Unterrande  der  Name  des  Dargestellten, 
vier  französische  Verse  und  darunter  die  Künst- 
lernamen nebst  der  Adr.  des  Stechers.  Fol. 

27)  Madame  von  Vermenton,  Nichte  des  Herrn  \ot 
Jullienne,  sitzt  im  Freien  und  streichelt  mit  der 
linken  Hand  einen  Jagdhund ;  neben  ihr  Jagd- 
gerär  und  Wildpret.  Nach  A.  Watteau.  Fol- 
—  Sehr  anziehendes  Bl. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstrich  die  Künstler- 
namen ;  im  Unterrande :  Retour  de  ekatt 
—  Venationis  Reditus,  die  Größenverhih- 
nisse  des  Gemäldes,  ebenfalls  französiyi 
und  lateinisch,  und  die  Adr.  des  F.  Chere« 

II.  Noch  mit :  Avec  Privilege  du  Roy. 

28)  Cornelis  de  Visscher,  holländischer  Kupfer- 
stecher, halbe  Figur,  3/4  links,  hält  in  der«: 
eine  Kupferplatte  gestützten  Rechten  einet 
Grabstichel  und  legt  die  Linke  auf  einen  Ti.'ck 
Nach  C.  de  Visscher's  eigener  Zeichnunc 
Unter  dem  Rahmen,  in  einer  Kartusche.  d« 
Name  des  Dargestellten  und  unter  dem  Einfa»- 
sungsstrich  die  Namen  der  Künstler  und  di* 
Adr.  von  Huquier.  Fol. 

29)  Bohemiene  disant  la  bonne  avanture.  Nach  M 
A.  Amerigi.  Für  Crozat's  Recueil  d'Estampe* 
1.  11.  No.  93.  1729.  Fol. 

30)  Amüsements  champetres.  Mach  Ant.  Watteau 
qu.  Fol. 

I.  Im  Unterrande  die  Namen  der  Künstler. 
der  Titel  des  Gegenstandes,  lateinisch  und 
französisch,  und  die  Adr.  von  F.  Chereau 

II.  In  der  Mitte,  zwischen  der  französischen 
und  lateinischen  Inschrift,  noch :  Du  t'a- 
binet  de  M'.  Dejullienne. 

31)  L'Avanturiere.  Nach  De  ms.  Verlegt  von  K. 
Chereau.  qu.  Fol.  —  Seitenstück  zu  L'Enckan- 
teur  (No.  36). 

32)  Bon  Voyage.  Nach  De  ms.  Mit  derselben  Adr. 
qu.  Fol. 

33)  Le  Concert  champ^tre.  Nach  De  ms.  Mit  der- 
selben Adr.  Fol. 
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34)  La  Danse  Payaane.  Nach  De  ms.  Aus  demselben 
Verlag.  Fol. 

35)  Lc  Doctcur.  Nach  Denis.  Mit  der  Adr.  der 
Witwe  F.  Chereau.  Ful. 

36)  L'Knchantenr.  Nach  Denis,  qu.  Fol.  —  Seiten- 
stück zu  L'Avanturiere  (No.  31). 

37)  Kntretiens  badins.  Nach  Dem s.  qu.  Fol. 

38)  La  Fileuse.  Nach  De  ms.  Fol.  —  Seitcnstfick 
ni  La  Marinote  (No.  41).  Von  B.  Andran  selbst 
rerlegt. 

39)  La  Finette.  Nach  De  ms.  Fol. 

4<»)Le  Galant.  Nach  Dem s.  Verlegt  von  F.  Che- 
reaa.  Fol. 

41)  La  Mirmote.  Nach  Denis.  Fol.  —  Seitenstück 
zu  La  Fileuse  (  Nr.  38).  Von  IL  Andran  st  lbst 
verlest. 

42)  Le  Fas«e  Temps.  Nach  De  ms.  Verlegt  vnn 
F.  Chereau.  qu.  Fol. 

43-44»  1-e  Kendez- vous  und  Le  Teste  a  Teste. 
Seitenstünke  nach  Dem«.  Fol. 

I.  Unter  dem  Kinfassungsstrich  links :  B. 
Audran  sculp. ,  in  der  Mitte  die  Unter- 
schrift des  Titels,  und  im  Unterrande  die 
Angabe,  wie  groß  das  Original,  und  von 
wem  gemalt. 
IL  Noch  mit:  Avec  Privilege  du  Roy. 

45)  La  Sultane.  Nach  D  e  m  s.  Verlegt  von  der  Witwe 
F.  Cherean. 

46)  La  Surprise.  Nach  De  ms.  Aus  dem  Verlag  des 
Stechen. 

47— 65)  Neunzehn  Bll.  für:  Figures  de  diiTerents 
cmcteres,  de  paysages,  et  d'etudes  dessin^es 
d'apr^s  nature,  par  A.  Watteau,  gravis  a 
l'eau  forte  par  les  plus  habiles  peintres  et  gra- 
«urs  du  tenips.  Paris,  chez  Andran  (Benoist  II.) 
...  et  eher  F.  Chereau.  2  Bde.  mit  350  Platten. 
Fol. 

66)  Ansicht  der  Stadt  Angouleme ;  im  Vordergr.  links 
ein  Hirt.  Unten  links:  Des  sine"  par  d'Abos  de 
Binanville.  1753;  rechts  der  Stechername, 
qn.  Fol. 

67)  Ein  Thierarzt  erklärt  einer  Versammlung  vor- 
nehmer Herren  den  Bau  eines  Pferdeschädels. 
Nach  Ch.  Parrocel.  Vignette  zu  p.  173  der 
Ecole  de  Cavalerie,  von  De  La  Guerintere.  Paris 
1733.  Fol. 

6S|  Eine  silberne  Monstranz  für  die  Karmelitcr- 
nonnen  in  Poitiers.  Nach  .1.  A.  Meisson  nier. 
1717.  Erstes  Bl.  des  Livre  d'orfevrerie  d'Kglise, 
No.  78  im  Oeuvre  de  Juste  Aurele  Meissonier. 
A  Paris,  chez  Huquier.  Fol. 

Prosper-Gabriel  Audran,  Kupferätzer 
aus  Liebhaberei,  Sohn  des  Gobcliustapetenfabri- 
kanten  Michel  Audrau,  geb.  zu  Paris  1744,  em- 
pfing den  Unterricht  seines  Oheims  Benoist  II., 
und  trieb  zu  seinem  Vergn Ilgen  das  Radiren, 
scheint  aber  keinen  Beruf  zur  Kunst  gefühlt  zu 
haben:  er  trat  jung  in  den  Richterstand  und 
wurde  nachher  Lehrer  der  Hebräischen  Sprache 
am  College  de  France.  Als  solcher  starb  er  1819. 

I — 6)Sechs  Studienköpfe,  kl.  qu.  Fol.  —  Auf  dem 
ersten  Bl.  liest  mau  unten  rechts  :  P.  O.  Audran 
(mit  der  Nadel  gerissen),  und  links  oben  :  Six 
Feuilles  de  tetes  —  Etudes  gravtos  ä  l'eau  forte 
Par  P.  0.  Audran  1765,  und  unten  die  Adr.  von 
Benoist  II.  Audran.  Das  zweite  Bl.  ist  unten 
bezeichnet:  Gabriel  1764. 


7— 10)  Vier  Bll.  Studienköpfe,  paarweise  radirt, 
ohne  den  Namen  des  Urhebers,  kl.  qu.  Fol 

11)  Studienbl.  mit  zwölf  Köpfen  und  einem  Arm. 
Anonym,  kl.  qu.  4. 

12)  Studienbl.  mit  drei  Köpfrii  bärtiger  Greise  und 
einem  Zwerge,  der  seinen  Hut  hinter  sich  hält. 
Radlrte  Skizze,  qu.  8. 

E.  Koüoff. 

Audii.  Im  Katalog  der  Sammlung  des  Prinzen 
Karl  von  Lothringen ,  die  nach  dessen  Tode  in 
Brüssel,  Mai  17SI  ,  verkauft  wurde,  sind  zwei 
Leinwandbilder  mit  Jagden  unter  dem  Namen 
Audri  aufgeführt.  Hierunter  ist  vermutlich  J  ean 
Baptist e  Oudry  oder  der  Sohn  desselben, 
Jacques  Charles  Oudry,  der  im  Dienste 
des  Prinzen  gewesen  war,  zu  verstehen. 

s.  Catalogue  lies  effets  preVieux  de  feue  Son 
Altesse  Royale  le  prince  Charles  de  Lorraine  et 
de  Bar.  p.  109.  No.  S2. 

*AUx.  Pinchart  u.  W.  Schmidt. 

Audric.  Antoine  Audric,  Holzschnitzer, 
geb.  zu  Ciotat,  bei  Marseille,  1653,  f  zu  Orleans 
14.  April  1690.  Mit  einem  Kunstgenossen 
Namens  Cot  Taboue  kam  er  nach  Tours,  wo 
Beide  im  Monat  Dez.  1676  die  Ausführung  der 
Holzschnitzereien  des  Altars  und  des  Chors  der 
Minimenkirche  St.  Gregoire  zu  Plessis  bei 
Tours  Ubernahmen.  Im  J.  1678  traten  sie  dann 
in  s  Kloster  ein ,  und  A.  legte  die  Profess  am 
31.  Okt.  des  folgenden  Jahres  ab.  Er  verfertigte 
für  das  Kloster  zahlreiche  Arbeiten,  so  den  Rah- 
men des  Hauptaltarblattes,  die  Kredenztischc  im 
Chor ,  den  Adler  des  Pultes ,  die  Skulpturen  der 
Bibliothek ,  die  Holzschnitzereien  der  Sakristei, 
die  schöne  Treppe,  die  zu  dieser  führt,  einen 
geschnitzten  Altar  im  Vorsaal  des  großen  Ka- 
pitels, die  Ornamente  einer  vor  dem  Kranken- 
zimmer befindlichen  Fontäne  u.  A. 

s.  Grand  mal  son,  Documents  inc'dits  pour  ser- 
vir  ä  1  histoire  des  Arts  en  Touraine.  p.  233. 

Alex.  Pinchart. 

Audry.  Jean  Audry,  Miniaturmaler  zu 
Angers  in  Frankreich ,  verzierte  im  J.  1531  die 
von  einem  Geistlichen  Namens  Jean  Piloche  für 
die  Kirche  des  Hotels  Dieu  daselbst  geschrie- 
benen Gesangbücher. 

s.  Port.  Les  Artistes  peintres  Angevins.  Paris 
1872.  p.  61. 

Alex.  Pinchart. 

Audry.  Ferdinand  Audry,  Maler,  geb.  zu 
Paris,  stellte  von  1831  bis  1848  im  Pariser  Salon 
verschiedene  Landschaften  aus,  die  bei  Bellier, 
Dict,  verzeichnet  sind. 

Audobon.  John  James  Audubon,  geb. 
4.  Mai  1780  auf  einer  Plantage  seines  Vaters, 
eines  Franzosen,  bei  Neu  Orleans,  f  27.  Jan. 
1851  zu  Neu- York.  Obwol  am  bekanntesten  als 
Ornitholog,  verdient  er  dennoch  auch  als  Künst- 
ler genannt  zu  werden.  Schon  im  Knabenalter 
führte  er  eine  Reihe  von  200  Zeichnungen  nach 
französischen  Vögeln  aus.  Er  genoss  den  Unter- 
richt David  s  zu  Paris,  jedoch  bloß  im  Zeichnen. 


Digitized  by  Goi^gle 


432 


John  James  Audubon. 


Hit  dem  17.  Jahre  ging  er  nach  den  Vereinigten 
Staaten ,  woselbst  er  unter  allerlei  Abenteuern 
das  Zoichnen  der  Vögel  nie  aus  dem  Auge  verlor. 
Mit  Ausnahme  eines  einjährigen  Aufenthaltes  in 
Frankreich  blieb  er  daselbst.  Wie  fleissig  A. 
arbeitete,  ersieht  man  aus  folgender  Stelle  seines 
Tagebuches,  datirt  25.  Okt.  1821 :  »Seitdem  ich 
Cincinnati  am  12.  Okt.  1820  verlies*,  habe  ich  62 
Zeichnungen  von  Vögeln  und  Pflanzen ,  3  Vier- 
füßler, 2  Schlangen  und  50  Porträts  jeder  Art 
ausgeführt  und  habe  mich  von  meinem  geringen 
Talent  genährt ,  denn  ich  hatte  keinen  Dollar, 
als  ich  auszog.«  Es  begegnete  ihm  das  Unglück, 
dass  seine  Sammlung  von  nahezu  1000  gezeich- 
neter Vögel  durch  Ratten  zu  Grunde  ging.  Un- 
erschrocken nahm  er  indessen  wieder  Flinte  uud 
Zeichen material  zur  Hand ,  und  in  drei  Jahren 
war  der  Verlust  ersetzt. 

Im  Dez.  1822  machte  A.  zu  Natchez  die  Be- 
kanntschaft eines  Porträtmalers  Stein ;  von  die- 
sem erhielt  er  den  ersten  Unterricht  in  der  Oel- 
malerei ;  denn  bisher  hatte  A.  bloß  mit  Kreide 
und  Stift  gezeichnet  oder  in  Wasserfarben  gemalt. 
Später  setzte  er  diese  Studien  in  Philadelphia 
unter  Sully  fort. 

Den  20.  April  1820  reiste  er  nach  England,  wo 
anfänglich  Niemand  etwas  von  der  Publikation 
seiner  Vögel  in  den  von  ihm  gewünschten  riesen- 
haften Dimensionen  (alle  lebensgroß]  wissen 
wollte.  Der  Unermüdliche  begann  trotzdem  die 
Arbeit,  und  es  gelang  ihm,  verschiedene  Sub- 
skriptionen zu  finden.  Am  1.  Sept.  1828  ging  er 
nach  Frankreich,  wo  er  große  Anerkennung  fand 
Der  B lumenmaler  Redoute  führte  ihn  beim  Herzog 
von  Orleans  ein,  Gerard  nannte  ihn  den  König 
der  ornithologischen  Maler,  Cuvier  berichtete 
über  sein  Werk  am  22.  Sept.  im  Institut  und 
bezeichnete  es  als  das  prachtvollste  Monument, 
welches  bisher  der  Ornithologie  errichtet  worden. 
Am  1.  April  1829  reiste  A.  von  Portsmouth  wie- 
der nach  Neu- York  ab,  nachdem  er  das  Gelingen 
seines  Werkes  gesichert  und  eine  Menge  Bilder 
für  hervorragende  Personen  gemalt  hatte. 

Im  J.  1830  reiste  er  zum  zweiten  Male  nach 
Europa,  und  am  15.  April  des  Jahres  schrieb  er 
in  sein  Tagebuch,  dass  er  sich  aus  allen  Schwie- 
rigkeiten heraus  gearbeitet  habe.  Der  3.  Sept. 
1831  fand  ihn  wieder  in  Amerika.  Von  Neu- York 
aus  wandte  er  sich ,  behufs  einer  längeren  Ex- 
kursion, in  Gesellschaft  mehrerer  Assistenten, 
nach  Ostflorida.  Einer  dieser  Assistenten  war 
Georg  Lehmann,  ein  Schweizer,  den  A.  als  einen 
der  geschicktesten  Zeichner  nennt,  der  ihm  je 
vorgekommen.  Von  Florida  wandte  er  sich  nach 
Maine  und  New-Brunswick ,  im  J.  1833  nach 
Labrador,  1834  zum  dritten  Male  nach  England. 
1836  wiederum  nach  Amerika  zurückgekehrt, 
verweilte  er  einige  Zeit  in  Charleston.  und  begann 
dort  die  Studien  zu  dem  Werke  »Quadrupeds  of 
North  America«,  welches  er  später  zusammen  mit 
seinem  Freunde  John  Bachmann,  und  unter  Bei- 
hülfe seiner  beiden  Söhne,  herausgab.  Nach  einer 


Expedition  nach  dem  Golf  und  nach  Texas  schiffte 
ersieh  Ende  des  Sommers  wiederholt  nach  Europa 
ein,  und  vollendete  daselbst  die  Zeichnungen  sei- 
ner Vögel,  sowie  sein  großes  literarisches  Werk 
»Ornithological  Biography«  (5  Bde.  1832—1839. 
Im  Herbst  1839  kehrte  er  endlich  zum  letzten 
Male  nach  Amerika  zurück  und  Hess  sich  in 
Neu- York  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem  Ende  ver- 
blieb. Am  31.  Jan.  1851  wurde  er  im  Trinity 
Kirchhofe  beigesetzt. 

A.'s  Zeichnungen  erhalten  ihren  Werth  durch 
ihre  naturgetreue  Wiedergabe  der  Formen  sowol 
als  der  Farben  der  Thierwelt.  Er  begnügte  sirL 
nicht  damit  seinem  Augenmaße  zu  folgen ;  son- 
dern jeder  Theil  wurde ,  wenn  es  möglich  war 
mit  dem  Zirkel  gemessen.  Dabei  zeichnen  sieb 
seine  Darstellungen  durch  die  schlagende  Charak- 
teristik und  Lebendigkeit  der  Bewegung  aus  Er 
zeichnete  fast  nie  nach  dem  ausgestopften  Thier 
Tagelang  belauschte  er  seine  Lieblinge,  und  da- 
her begegnet  es  ihm  auch  nie,  dass  seine  Vöpel 
aussehen,  »als  hätten  sie  zu  Porträt  gesessen« 
wie  er  das  den  Vögeln  anderer  Künstler  vorwirft. 
Freilich  geht  unter  seiner  realistischen  Behantl- 
lungsweise  das  eigentlich  Künstlerische  der 
Darstellung  sehr  oft  verloren,  und  seine  Vögel 
verschwinden  manchmal  fast  unter  dem  sie  um- 
gebenden Laubwerk. 

A.  war  Mitglied  einer  großen  Anzahl  gelehrw 
und  künstlerischer  Gesellschaften  —  Seine 
sämmtlichenOriginalzeichnungen  befinden  sich  im 
Besitze  der  historischenGesellschaft  in  New- York. 

A.  erwähnt  ein  von  ihm  selbst  gezeichnetes 
Porträt,  welches  er  einem  Herrn  Reuben  Haine? 
schenkte.  In  England  malte  ihnCruikshank 
in  Amerika  Henry  In  man. 

1)  Bildnis«  des  Künstlers.  Gemalt  von  Inmn 
Gest.  von  H.  B.  Hall.  In  der  von  seiner Gtnx 
herausgegebenen  Biographie. 

2)  Brustbild  nach  einem  Daguerotyp  von  B»f>. 
lith.  von  F.  d'Avignon.  Mit  Facsimile.  gr.  ¥»■ 

3)  Brustbild.  Gemalt  von  Cruikshank.  Gest  Mi 
C.  Turner.  4. 

Ausgaben  von  seinen  Werken : 

1 )  The  Birds  of  America;  from  original  drawinp  b> 
John  James  Audubon.  London,  182"  ti> 
20.  Juni  1838.  4  Bde.  Elephant  Folio 
435  kolorirte  Platten,  in  Kupfer  gestochen 
von  Robert  Havell  Jr,  London  1'rx.ii 
Ausnahme  einiger  der  ersten,  welche  <on 
W.  H.  Liz  zars,  in  Edinburgh,  gestörten 
süid)  und  unter  dessen  Leitung  kokrnrt 
Als  Havell' s  Assistenten  rühmt  A. 
Stecher  Blake ,  Stewart  und  Edingtoo. 

(Als  Text  dazu:  Ornithological  Bio- 
graphy ,  or  an  aecount  of  the  habits  of  the 
Birds  of  the  United  States  of  North-Aroe- 
ric*  u.  a.  w.  5  Bde.  gr.  8.  Bd.  I.  Phila- 
delphia 1832;  Bd.  II.  Boston 
Bd.  in— V.  Edinburgh  1835—1839.  Ab/ 
dem  Titelblatte  fälschlich  1849!}) 

2)  Dass.  in  7  Bdn.,  die  Zeichnungen  ver- 
kleinert, lithographirt.    New- York  ISU 

gr.  8. 
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3)  The  Viviparous  Quadrupeds  of  North- America, 

by  John  Jarnos  Audubon  and  the  Uev. 
John  Bachman.  New-York  1815-48.  Fol. 
150  kolorirtc  Platten,  lithographirt,  ge- 
druckt und  kolorirt  von  G.  T.  Bowcn, 
Philadelphia.  Einige  der  Zeichnungen  in 
diesem  Werke  sind  unter  A.'s  Leitung  von 
seinem  Sohne  J.  W.,  viele  der  Hinter- 
gründe von  [seinem  zweiten  Sohne  V.  G., 
ausgeführt.  Als  Assistenten  Bowen's 
erwähnt  A.  lobend  der  Lithographer. 
Trimbly  und  ilitchcock. 

(Der  Text  dazu,  unter  demselben  Titel, 
3  Bde.  gr.  8.  New-York  184« — 1853,  zum 
Theil  von  Bachmann.) 

4)  Dass.  in  3  Bdn.  gr.  8.,  mit  verkleinerten 

Zeichnungen. 

5)  The  Birds  of  North  -  America  etc.  rcissued  by 
.!.  W.  Audubon.  New-York  1848.  Ein  Bd. 
Platten  (die  Originalkupferplattcn  auf  Stein 
ubergedruckt,  die  Farben  in  der  lith.  Anstalt  von 
K.  Bien,  in  New-York,  hineingedruckt) ;  enthält 
nur  eine  Auswahl  von  ungefähr  i/3  der  Vögel 
im  Originalwerk.  5  Bde.  Text. 

G|  Eine  neue  Ausgabe  von  No.  2,  in  8  Bdn. 
erschien  vor  einigen  Jahren  im  Verlage  von  Lock- 
wood. New-York. 

•  The  life  of  John  James  Audubon,  the  Natura- 
list. Edited  by  Iiis  widow.  With  an  introduetion 
byjas.  Orant  Wilson.  New-York  1S69.  kl.  8. 

Dasselbe  Buch  ist  in  England  (vor  1809) 
erschienen,  mit  geringen  Abweichungen. 

Ausserdem  finden  sich  die  Materialien  zu  A.'s 
Biograph ie  zerstreut  in  seinen  eigenen  Schriften, 
hauptsächlich  in  den  Introduktionen  zu  der 
Ornith.  Biographya.  und  in  den  »Episode»«, 
welche  diesem  Werke  eingewebt  sind. 

John  Woodhouse  Audubon,  ältester 
Sohn  de«  Vorigen,  gleich  Bciuem  Vater  Ornitho- 
t»?  und  Tkiermaler ,  und  Mitarbeiter  an  dessen 
Werken.  Er  war  Mitglied  der  Akademie  in  New- 
York.  und  starb,  5u  Jahre  alt,  am  21.  Feb.  1862, 
in  New-York. 

Victor  Gi f ford  Audubon,  jUngerer  Bru- 
der des  Vorigen.  Auch  er  war  Thicrmaler,  Gc- 
hiilfc  seines  Vaters  und  Mitglied  der  Akademie 
b  New-York.  +  17.  Aug.  1860. 

8.  Ii.  Köhltr. 

Audjn,  Audyn,  »holländischer  Historien- 
maler, von  welchem  ein  Stück  die  Decke  der 
H-Inlderkammer  im  Haag  ziert«,  heisst  es  in 
PiMÜ'a  KUnstlerlexikon  I,  nach  Uffenbach 
Merkwürdige  Reisen  durch  Niedersachsen,  Hol- 
ud  und  England.  Ulm  1752.  DJ.  375).  Dies  ist 
iber  eine  falsche  Schreibart  für  Willem  Dou- 
lyns  (a.  diesen). 

W.  Schmidt. 

Auer.  Peter  Auer,  Bildhauer,  kommt  zu 
Jim  im  J.  1508  und  von  1517—1535  vor.  In  den 

Imer  Hüttenrechnungen  heisst  er  schlechtweg 
'eter  Bildhauer.  An  der  Münsterorgel  liest 
MB ,  neben  einem  sitzenden  eine  Fahne  haltcn- 
'  n  Kind ,  auf  der  einen  Seite  der  Fahne  die 

Mej«T,  Kowtler-Lexikon.  II. 


Jahreszahl  1552 ,  und  auf  der  andern  das  Mono- 
gramm Im  Kunstblatt  1833,  p.  413,  wird 
gefragt,  ob  dies  Auer  s  Monogramm  sei.  Das  ist 
aber  nicht  wahrscheinlich ;  erstens,  weil  zwischen 
1508  und  1552  doch  eine  zu  lange  Zeit  liegt,  und 
dann,  weil  der  Vorname,  der  zu  jener  Zeit  etwas 
Wesentliches  war,  nicht  angedeutet  ist.  Das 
Zoichon  scheint  aus  T  und  A  zusammengesetzt. 

W.  Schmidt. 

Aaer.  Johann  Paul  Auer,  Maler,  geb.  zu 
Nürnberg  den  20.  Sept.  1636  (auf  Sandrarfs  Stich 
steht  163S),  lernte  von  1654  an  zu  Regensburg 
vier  Jahre  lang  bei  dem  Maler  Georg  Christoph 
Eimmart  und  ging  1660  nach  Venedig,  woereinige 
Jahre  bei  Pietro  Liberi  verweilte,  dann  nach  Rom, 
wo  er  Uber  vier  Jahre  vorblieb.  Von  hier  wandte 
er  sich  über  Turin  nach  Lyon  und  Paris  uud 
kehrte  endlich  1670  über  Lothringen  und  Straß- 
burg nach  Nürnberg  zurück.  Auer  malte  Historie 
(Sandrart  nennt  d ie  Geschichten  von  der  Ariadne, 
den  Triumph  des  Bacchus,  die  vier  Evangelisten 
und  »noch  andere  poetische  All udien«1,  Genre  und 
namentlich  Bildnisse,  worin  er  sich  oiuen  bedeu- 
tenden Ruf  erwarb ,  so  dass  verschiedene  fürst- 
liche Personen  ihre  Porträts  von  ihm  malcu 
Hessen.  Die  Galerie  von  Salzdalum  besass  von 
A.  ein  Mädchen ,  das  Klavier  spielt ,  während 
ein  Junge  aus  einem  Notenblatt  hinter  ihr  Bingt, 
lebensgroße  Halbfiguren,  auf  Leinwand.  + 16.  Okt. 
1687.  Es  erschien  Uber  ihn  von  P.  Weber 
ein  Ehrengcdiichtnis* ,  de*«  —  Joh.  Paul  Auer 
kumtberühmten  Malers  etc.  Mit  Titel kupfer. 
Nürnb.  1687.  4.,  das  uns  nicht  zu  Händen  ge- 
kommen. 

l)Des  Künstlers  Bildniss,  Halbflg.  in  Achteck. 

Aueri,  celebris  etc.   Gest.  von  Joach.  von 
Sandrart  d.  Jung.  1688.  Fol. 

2)  Dass.  Anonyme  Kopie.  8. 

3)  Der  Künstler,  ganze  Figur,  als  St.  Paulus,  auf 
einen  dornengekrönten  Christuskopf  zeigend,  der 
von  Engeln  gehalten  wird.  Gest.  von  seiner  Frau 
Susanna  Maria  Auer,  geb.  Sandrart.  8. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Henricus  Magnns  Heigel,  Arzt  in  Ilegensburp, 
Halbflg.  in  Oval.  yEt.  lxv.  a.  c.  mdcuxviii. 
Gest.  von  G.  0,  Eimmart.  kl.  Fol. 

2)  G.  Christ.  Hönn,  Kaufmann  in  Nürnberg,  1621 
—  1674,  Halbflg.  in  einem  Achteck.  Gest.  von 
B.  Kilian.  Fol. 

3)  Jo.  Joachim  Mühlbergcr  .  luth.  Theolog.  Gest. 
von  J.  A.  Boner. 

4)  Gabriel  Nützel,  Duumvir  in  Nürnberg,  1624— 
1687,  Kniestück  in  Oval,  mit  Beiwerken.  Gest. 
von  J.  Sandrart.  Fol. 

5)  Andr.  Georg  Paumgartner  von  Hollenstein, 
Duumvir  in  Nürnberg,  Kriegsrath  des  fränki- 
schen Kreises,  1613 — 1686,  Halbflg.,  von  Wap- 
pen umgeben.  Gest.  von  J.  Sandrart.  Fol. 

6)  Georg  Schwoigger,  Bildhauer  in  Nürnberg,  1613 

—  1690,  Aet.  60,  Knieng.,  die  Linke  auf 
einem  Todtenkopf.  Gest.  von  G.  C. 
Eimmart.  gr.  4. 

7)  Oers.  Gest.  von  C.  W.  Bock  1813.  Oval.  4. 
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8)  Friedr.  Volckamer ,  Septemvir  In  Nürnberg, 
1619— 16S2,  Halbflg.,  in  verziertem  Oval.  .loh. 
Faul  Auer  pinxit  ad  vivum.  Jacob  Sandra  rt 
sculpsit.  Fol. 

9)  Carl  Ohristophor.l  Wölcker .  Jurist,  würtein- 
berpisrheT  Gesandter  zum  Regensburger  Reichs- 
tage. 1632—1680,  Brustbild,  in  vertiertem  Oval. 
J.  P.  Auer  Pinxit  ad  vivum.  J.  Sandrart 
sculpsit.  Fol. 

|0)  Merkur  über  der  Erdkugel  fliegend,  den  Cadu- 
ceus  in  der  Rechten  und  ein  offenes  Ruch  in  der 
Linken.  Bez.  in  Buchstaben,  die  man  mit  der 
Loupe  lesen  muss :  I.  P.  Auer  in.  I.  1.  Tour- 
n  e  y  se  r  sc.  Vignette  zu  :  Tumultos  de  la  ciudad 
y  rcyno  de  Napoles  en  el  ario  de  1647,  por  don 
Pablo  Antonio  de  Tarsia.  Leon  de  Francia  (d.  h. 
Lyon)  1670.  4.  (Alex.  Pinchart.) 

s.  Sandrart,  Teutschc  Akademie.  II.  Theil. 
III.  Buch.  p.  .137.  —  Doppelmayr.  Hist. 
Nachricht  von  den  Nürnberg.  Mathematicis  und 
Künstlern,  p.  241.  —  Heineken,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Auer.  Jakob  Auer,  Bildhauer,  gob.  zu 
Gries  bei  Landeck  in  Tirol,  nach  Andern  zu 
Gries  bei  Bozen ,  (die  Angabe  seines  Geburts- 
ortes Gries  bei  Landeck  beruht  auf  einem  Irr- 
thum) blühte  um  das  Ende  des  17  und  den  An- 
fang des  18.  Jahrh.  und  starb  in  Bozen,  wo  seine 
Grabstätte.  A.  arbeitete  Manches  für  Bozen 
und  Umgebung,  so  den  Bruderschaftsaltar  in 
Gries,  ferner  in  Stans  beiSchwazden  lin- 
ken Seitenaltar.  Als  1687-1693  in  Wien  am 
Graben  zum  Andenken  an  die  Pest  die  Drcifaltig- 
keitssäule,  nach  dem  Entwürfe  Burnacini  s,  durch 
Fischer  von  Erlach  errichtet  wurde,  soll  Auer  in 
Gemeinschaft  initStrudl,  Fruhwirth  und  Rauch- 
miiller  an  den  Figuren  gearbeitet  haben.  Man 
gibt  auch  an ,  dass  er  als  Ingenieur  die  Arbeiten 
an  den  Wasserleitungen  und  Eugen  sehen  Kanä- 
len in  Wien  geleitet.  Der  Tiroler  Bildhauer 
Ingenuin  Lechleitner  war  sein  Schiller. 

s.  TflchUchka ,  Kunst  und  AHcrthum.  Wien 
1836.  pp.  156 u.  331.  -  Tiroler  Küustlerlexi- 
kon.  —  Oesterr.  biogr.  Lexikon. 

A.  Jty. 

Auer.  NikolausAuer,  Historienmaler,  geb. 
4.  Dez.  1690  in  Meran,  -j-  14.  Juni  1753  in  Passeier. 
Er  kam  frühzeitig  zu  dem  Maler  Berger  nach  Meran, 
dann  lernte  er  in  München,  wo  ihn  Hofrath  Peter 
Lechner,  eiu  geborner  Passeirer  unterstützte, 
endlich  in  Augsburg  bei  Joh.  Georg  BergmUller. 
Später  Hess  er  sich  im  Passeierthale  nieder  Er 
erhielt  dort  1719  das  sogenannte  Malcrhaus  ange- 
wiesen und  arbeitete  nun  rührig  bis  zu  seinem 
Tode.  Er  malte  für  das  Kloster  Marienberg, 
für  St  Martin  ,  für  Ri  ffian  ,  für  M eran  und 
Moos.  Besonders  hervorzuheben  ist  die  Aus- 
malung der  Margarethkirche  in  Sterz ing.  Er 
war  der  Lehrer  des  später  in  Augsburg  wirken- 
den Johann  Holzer,  des  Ph.  Haller  und  A.  Auer  s 
Kunst  ist  eine  acht  volksthütnliche;  Alles 
erseheint  bei  ihm  aus  dem  Leben  gegriffen,  seine 
Gestalten  zeigen  mehr  Fleisch  und  Blut  als  Aus- 
druck der  Andacht.  Der  Verdienst,  den  er  durch 
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seine  Kunst  hatto .  führte  ihn  zu  einer  ziemlich 
sorglosen  Lebensweise.  Seine  Söhne,  Bene- 
dikt, Nikolaus  und  Joseph  waren  eben- 
falls Maler,  ohne  aber  zu  einem  gleichen  Kufe  xc 
gelangen. 

9.  Beda  Weber,  Da«  Thal  Passeier.  Innsbruck 
1852.  p.  232.  —  Tiroler  Künstlerlexikon.  - 
Oesterr.  biogr.  Lexikon. 

A.  /f«. 

Benedikt  Auer,  der  Aeltere,  Historien- 
maler ,  Sohn  von  Nikolaus  Auer ,  geb.  8.  Jtmi 
1722  im  Passeierthale  im  Orte  St.  Martin.  - 
19.  Dez.  1792  in  seiner  Heimat.  Sein  erst«- 
Lehrer  war  der  Vater  selbst,  der  ihu  dann.  II 
Jahre  alt,  zu  einem  Miniatur-  und  Wappemnxler 
nach  Innsbruck  schickte.  Nach  drei  Jahren  wart 
dieser,  und  die  Witwe  trieb  das  Geschäft  mi 
einem  Gesellen  fort,  von  dem  A.  in  das  Portritfar  I 
eingeführt  wurde.  Dann  wanderte  er  nach  Iü 
lien ,  wo  Beine  Bildnisse  ausserordentlich  gec— 
len.  In  Trient  schon  hatte  er  alte  Gemälden 
kopiren  begonnen ;  Verona  brachte  ihm  Verdien« 
und  einige  Ehre,  da  er  hier  von  den  »ahlreich« 
Offizieren  der  französischen  Armee  zu  ihreuj 
Porträtmaler  erkoren  wurde,  freilich  erst,  nach- 
dem man  ihn  wegen  des  Aufsehens,  das  sein«1 
Bilder  erregten,  eingezogen  und  dann  zum  Por- 
trütiren  der  Soldaten  und  ihrer  Frauen  konnnat- 
dirt  hatte.  Aber  bald  wurde  man  höflicher,  dtf 
Kommandant  verschaffte  ihm  Bestellungen  un<i 
brachte  ihn  zu  einem  italienischen  Maler.  BV 
diesem  lernte  A.  eifrig ,  als  mau  ihn  aber  mit 
lockenden  Anerbietungen  gewinnen  wollte.  *h> 
Soldat  in  den  Generalstab  zu  treten,  entfloh  tr 
nach  Venedig ,  wo  er  in  Noth  gerieth ,  mit  Mübr 
den  Werbern  entkam  und  endlich  an  dem  Küwtlr • 
Wagner,  der  ihn  auf  seine  Fehler  aufmerksam 
machte ,  einen  Gönner  fand.  Es  folgten  vier 
Jahre  emsigsten  Studiums,  in  denen  er 
Miniaturmalerei  und  Kupferstecherkuust  beuvt> 
Er  lernte  zugleich  die  Küustlerin  Hosalbt  Ott 
riera  sowie  den  berühmten  Maler  Amiconi  ken- 
nen .  die  ihn  sehützten  und  auszeichneten  t'n'fr 
dem  Letzteren  lernte  damals  Benedikt  s  Brufcr 
Joseph.  Beide  kehrten  nach  weiteren  v*r 
Jahren  in  die  Heimat  zurück,  Benedikt  al-cf 
zog  es  bald  wieder  nach  dem  Süden,  wo  er  bfl 
den  Jesuiten  in  Bologna  malte.  Erst  nach  I* 
Vaters  Tode,  1753,  kehrte  er  zum  zweitenmal 
heim 

Seine  Arbeiten ,  größtenteils  Miniaturstnek» 
auf  Pergament,  Elfenbein,  auch  Radirungen  uoi 
besonders  geschmackvolle  Stiche,  fände»  viel 
verbreiteten  Absatz,  selbst  in  Italien  Jesuite» 
und  andere  fromme  Gesellschaften  rjeachäftift«  *> 
ihn.  Seine  Zeichnung  ist  derb ,  kräftig;  crarbH- 
tete  sehr  leicht  und  koraponirte  mit  Gewandtie^ 

Benedikt  Auer,  der  Jüngere,  Sohn  de» 
gleichnamigen  Malers,  Enkel  de«  Nikolaus  Auer 
geb.  zu  Passeier  in  Tirol  am  13.  Febr.  I'** 
i  daselbst  im  Orte  St.  Martin  am  4.  AprU  H». 
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war  der  letzte  künstlerische  Vertreter  der  Fa- 
milie Auer.  Als  Lieutenant  der  Pasaeier  Schü- 
tzenkompagnie machte  er  die  Kriege  von  1796 
bis  1814  mit  vielem  Ruhme  durch.  Ueber  seine 
Thätigkeit  als  Künstler  haben  wir  keine  nähere 
Notiz. 

s.  Beda  Weber,  Das  Thal  Passeier.  p.  133.  — 
Oesterr.  biogr.  Lexikon. 

A.  Ilg. 

Aier.  J.  B.  Auer,  Kupferstecher  zu  Bozen 
in  Tirol,  IS.  (?)  Jahrh. 

Der  selige  Heinrich  von  Bozen  in  der  Glorie;  unten 

Kranke  und  die  Stadt  Bozen.  .1.  B.  Auer  fecit 

Bozen. 

v  T  iroler  Künstlerlexikon. 

W .  Schmidt. 

Auer.  Anton  Auer,  Porzellanmaler,  geb. 
den  4.  März  177S  'nach  Nagler  1777)  zu  München, 
f  daselbst  25.  Okt.  1814.  Er  kam  im  J.  1795  an 
der  Nymphenburger  Porzellan  -  Fabrik  in  die 
Lehre ,  wo  er  unter  Johann  Peter  Melchior  bis 
Htl  den  sorgfältigsten  Unterricht  genoss  und 
solche  Fortachritte  machte ,  dass  er  als  Maler  in 
der  {renannten  Anstalt  verwendet  werden  konnte. 
Im  J.  1S09  wurde  er  zu  weiterer  Ausbildung 
nach  Wi«n  geschickt,  von  wo  er  nach  achtmonat- 
lichem Aufenthalt  zurückkehrte  und  1*1  o  zum 
•  •bermaler  bei  der  Manufaktur  ernannt  wurde. 
l'M-  vom  Kronprinzen  >  nachmaligem  König)  Lud- 
wig gestellte  Aufgabe,  eine  Reihe  von  Gemälden 
ausderkönigl.  Gemäldegalerie  für  ein  kostbares 
Service  zu  kopiren,  begann  er  zur  höchsten  Zu- 
friedenheit und  Anerkennung,  doch  starb  er 
vor  der  völligen  Vollendung.  Der  Auftrag  wurde 
erst  später  durch  Adler,  Max  Auer,  Hoinzmann, 
Le  Fettbre  und  Kristfeld  beendigt. 

Auer  kann  mit  Recht  der  Gründer  einer  neuen 
Schule  der  Porzellanmalerei  genannt  werden,  die 
in  d«*r  genauen  Nachbildung  von  Oelgemälden 
neue  Erfolge  sucht,  aber  den  eigentlichen  Anfor- 
derungen des  Materials  nicht  eben  gerecht  wird. 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  der  Ausführung  zeich- 
neten A.  aus. 

h.  Lipowsky,  BairUcbes  Künstlerlexikon.  — 
M  ü  ii  c  h  e  n  e  r  Gcsellsrhaftsblatt.  1 S 1  .'I .  No.  8.  — 
Moreenblatt.  1M4.  p.  IfiK.  —  Füssli. 
Neue  Zusätze.  —  Bayrische  Aiinalen.  1834. 
No.  108.  p.  8H2. 

Ii.  nmumd. 

Max  Joseph  Auer,  Porzellanmaler .  Sohn 
de*  Vorigen,  geb.  den  14.  .Juli  1*05  zu  Nyrophen- 
burg .  erhielt  den  Unterricht  von  seinem  Vater, 
später  in  der  Zeichenschulo  des  Professors  Mit- 
tlrer,  der  Katalog  der  Kunstausstellung  des 
■Uhrea  1817  weist  schon  Köpfe  auf,  welche  der 
kauen  12jährige  Zögling  der  Akademie  nach  der 
Antike  preiswürdig  gezeichnet  hatte.  1 823  wurde 
A.  in  die  königliche  Porzellan-Manufaktur  auf- 
genommen und  erlernte  das  Fach  der  Schmelz- 
malerei unter  der  Leitung  des  Professors  Gärt- 
uer  und  des  Inspektors  Adler.  1829  wurde  er 
tuit  der  Fortsetzung  des  kostbaren ,  von  seinem 


Vater  im  Auftrag  König  Ludwigs  1.  begonnenen 
Services  betraut. 

Die  groGe  Treue,  Vollendung  und  Feinheit 
der  Ausführung  erwarben  ihm  seiner  Zeit  einen 
nicht  unbedeutenden  Ruf.  Zu  seinen  frühesten 
Arbeiten  gehören  ausser  vielen  Tellerbildern  mit 
Kopien  nach  den  Meisterwerken  der  Bildergalerie 
auf  lüzölligen  Platten:  Christus  und  Jobannes, 
als  Kinder  mit  einem  Lamme  spielend,  nach 
Rubens;  Bildniss  der  Helene  Fonnan,  nach  dem- 
selben ;  Bildniss  des  Sir  Bryan  Tuke,  hinter  ihm 
der  Tod  nach  Holbein.  Ferner  1833  \  St.  Barbara 
und  Elisabeth,  nach  Holbein,  beide  auf  Platten 
von  22  Zoll  Höhe,  und  1 0  Zoll  Breite.  In  der  Folge 
war  Auer  auf  jeder  großen  Kunstausstellung  zu 
München  mit  seinen  Teller  -  und  Plattenbildern 
vertreten,  zuletzt  noch  mit  Kopien  nach  Rubens 
(Kastor  und  Pollnx  entführen  die  beiden  Schwe- 
stern Phoebe  und  Hilcaira .  Lorenzo  di  Credi 
(Madonna',  Rafacl  (Porträt  des  Bindo  Altoviti), 
sämmtlich  nach  Gemälden  der  Münchener  Pina- 
kothek. 

Später  wendete  sich  Auer  auch  dem  Aquarell 
und  der  Glasmalerei  ^eine  Madonna  nach  Murillo 
im  Kunstvcrein  von  185»»  zu;  doch  hinderte  ihn 
zuletzt  ein  bedenkliches  Augenleiden  an  der 
Ausübung  seiner  Kunst.  Er  lebt  noch. 

s.  Bayerische  Annalen  1834.  No.  III.  p.  883. 
-  Kunstblatt.  1829.  P.  194. 

II.  Holland. 

Auer.  Kaspar  Auer,  Maler  und  Lithograph, 
geb.  1 795  zu  N yrnphenburg ,  kam  in  seinein  1 1 
Jahre  an  die  MUnchener  Akademie.  ImJ.  1*19 
erhielt  er  die  Stelle  als  Lehrer  am  k.  Erziehungs- 
institute am  Anger,  erlag  aber  schon  1*21  der 
Lungenschwindsucht.  Sein  Hauptwerk  sind  die 
Lithographien  nach  Gemälden,  die  sich  größten- 
teils in  der  Alten  Pinakothok,  einige  aber  auch 
in  der  Neuen  Pinakothek  und  zu  Schieissheim 
befinden.  Sie  sind  nicht  ohne  Kraft  und  male- 
risches Gefühl  ausgeführt,  so  dass  man  das  frühe 
Hinscheiden  des  Künstlers  sehr  bedauern  muss. 

//.  Holland 

Von  ihm  lithographirt . 

I  )  Ein  Hirt  melkt  in  einer  Landschaft  eine  Geis, 
dabei  Schafe  etc.  C.  du  Jardin  pinx  Auer 

del;  Fol. 

2j  Tbiere  und  Menschen  vor  einer  Bauernh  utte. 
Paul  Potter  ptnx;  K.  Anerdel:  Fol. 

3)  In  einer  Landschaft  wäscht  sich  eine  Hirtin  ihre 
Füsoe  ;  dabei  ein  flötespielender  Hirt  und  Thicrc 
A:  van  der  Velde  pinx :  K:  Auer  del ;  qu. 
Fol. 

4)  Waldlandschaft,  Hirtin  /.ieht  mit  Thieren  durch  s 
Wasser.  .1.  Both  pinx  :  ('.  Anerdel.  gr.  Fol. 

5)  Bauernhäuser  mit  Staffle.  J:  Dekker  |  um: 
C  :  Auer  del :  gr.  qu.  Fol. 

6)  T'idter  Hase  und  todtes  Geflügel,  wozu  .ich  eine 
Katze  schleicht.  Hamilton  pinx:  C:  Anerdel: 
gr.  Fol. 

7)  Hafen  am  Meer  bei  sinkender  Sonne;  und  alten 
Gebäuden.  Claudius  Grifte  pinx  :  C:  Auer  del : 
gr.  qu.  Fol. 
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8)  Landschaft  mit  Bäumen ,  Figuren  und  weitem 
Ausblick  in  die  Ferne.  J  :  Both  pinx:  C:  Auer 
del:  1S19.  gr.  qu.  Fol. 

9)  Landschaft  mit  Heerde;  vorn  greift  ein  Stier 
den  Hirtenjungen  mit  den  Hörnern  an.  C.  Kunz 
pinx:  C:  Auer  del:  gr.  qu.  Fol. 

10)  Wasserfall.  .1.  Dorner  pinx:  C:  Auer  del. 
Fol. 

11)  Geflügel  in  einem  Stalle.  H.  de  Hahn  (eigent- 
lich Hondekoeter)  pinx.  C:  Auor  del:  gT. 
Fol. 

12)  Landschaft  mit  dem  Teich  im  Vordergrunde  und 
dem  Weg ,  worauf  Leute  zu  Fuss  und  Pferd. 
J:  Wynants  pinx:  C:  Auer  del:  1S19.  gr. 
qu.  Fol. 

13)  Kin  Hirt  treibt  eine  Heerde  durch's  Wasser, 
dabei  ein  Karren.  A.  van  der  Velde  n  pinx. 
C.  Auer  del.  1820,  qu.  Fol. 

14)  Belastete  Thiere  in  einer  Landschaft;  dabei 
der  Treiber,  ein  Hund  und  eine  Frau.  Wilhelm 
Kotne y Ii  pinx.  Auer  del.  Fol. 

15)  In  einer  Waldlandscbaft  reiten  eine  Üame  und 
ein  Herr  auf  die  Falkenjagd.  J.  Wynants  pinx. 
C.  Auer  del.  1820.  gr.  Fol. 

16)  Landschaft  mit  Wald;  zwei  Jäger  mit  Hunden 
verfolgen  einen  Hasen.  S.  (soll  heissen  J.) 
Ruysdael  pinx.  0.  Auer  del.  gr  qu.  Fol. 

IT)  Hahn  nnd  Henne  im  Stall.  Albert  Kuyp  pinx. 
0.  Auer  del.  qu.  Fol. 

No.  1  — 17.  in:  Königl.  Bair.  Gemäldesaal  zu 
Müuchen  und  Schieissheim  2  Voll.  München 
1817  und  1821.  gr.  Fol. 

18)  Bll.  in:  Lithogr.  Nachbildungen  vorzüglicher  in 
großen  öfientlichen  Privatsammlungen  aufbe- 
wahrter Originalgemälde,  gez.  von  Auer, 
Muxel.Quagliou.A.  25  Lith.  in  Tondruck 
und  6  Bogen  Text.  München  1820.  gr.  qu.  Fol. 
s.  Tübinger  Kunstblatt.  1820.  p.  409.  —  Nag- 
ler. 

W.  Schmidt. 

Auerbach.  Johann  Gottfried  Auerbach , 
Maler,  geb.  am  28.  Okt.  1697  zu  Mtlhlhausen  in 
Thüringen,  f  in  Wien  am  3.  Aug.  1753.  Er  hielt 
sich  nach  Filssli  (Annalen)  schon  um  1716  in  Wien 
auf,  wo  er  1735  Hofmaler  und  1750  Mitglied  der 
Akademie  der  bild.  Künste  wurde.  In  den  J.  1735 
(unter  Karl  VI.)  und  1741  (Maria  Theresia!  er- 
scheint er  mit  dem  Titel  Kammermah'r,  wie  die 
gedruckten  Holkalender  ausweisen.  1741  erhielt 
er  von  der  Kaiserin  Elisabeth  350  fl.  aus  der 
geheimen  Kammer  angewiesen.  Im  J.  1728  rauss 
er  bereits  bei  Hofe  einen  Namen  gehabt  haben , 
denn  im  Belvedcre  zu  Wien  befindet  sich  ein 
Oelbild  Francesco  Solimenas  voraJ.  1728  ;  Kaiser 
Karl  VI.  nimmt  aus  der  Hand  des  Hofbaudirck- 
tors ,  Gundacker  von  Althan ,  das  Inventar  der 
Bildergalerie  in  Empfang ,  wozu  unser  Künstler 
die  Kopfe  des  Kaisers  und  des  Grafen  Althan 
gemalt  hat.  Von  tüchtiger  Technik  zeugt  sein, 
ebenfalls  im  Belvedere  befindliches,  Porträt 
Karls  VI.  in  reicher  Staatskleidung,  wie  denn 
die  Stärke  des  Künstlers  im  Bildniss  gelegen  zu 
haben  scheint.  Gleichfalls  von  ihm  zwei  Bild- 
nisse des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  das  eine 
im  Belvedere,  das  andere  in  der  alten  Galerie  zu 
Salzdalum.  In  Wien  befindet  sich  ferner  ein 


Werk  seiner  Hand,  die  hl.  Anna,  in  der  Kirchs 
von  Margarethen. 

s.  Tschischka,  Kunst  und  Alterth.  pp.  20.42  .fcl 
331.  —  Der s..  Geschichte  Wiens,  p.  400.  - 
Wurzbach,   Biogr.  Lexikon.  —  Oes ten 
Biogr.  Lexikon.  —  Engcrt,  KaUlog  der  k  k 
Gemilde  Gallerie  im  Belvedere.  pp.  18V  Jn-. 
208.  —  F  ü s  sl  i ,  Annalen  der  bild.  Künst*;  f  i 
österr.  Staaten.    Wien  1801,  I.  6.  Note.  - 
Schlager,  Materialien  zur  österr.  Kmvtif- 
schichte.  p.  50.  —  |Weinkopf,  Beschreibe; 
der  Akademie  der  Künste.  1786.  —  Füssli 
Neue  Zusätze. 

A.  Hg. 

Das  Bildniss  des  Künstlers.  Gest.  von  A.  J.  *<•• 
Prenner.  Fol. 

Von  ihm  radirt : 

Der  Künstler  selbst  seine  Frau  malend.  Anou>D 
Bl.  8. 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  Karl  VI.  Kaiser  von  Deutschland  Gert  m 
G.  Kilian.  Fol. 

2)  Elisabeth  Christine,  Kaiserin,  Gemahn  Karl*  Vi 

Gest.  von  De  ms.  Fol. 

3)          Dies.  Gest.  von  Andr.  Schniutzcr.gr  4. 

4)  _._  Dies.  Gest.  von  G.  P.  Busch.  8 

5)  Ferdinand  Albrecht  Fürst  von  Brauriichx r : 
Gemalt  zu  Wien.  Gest.  von  einein  l'nbekiir- 
ten.  gr.  Fol. 

6)  Prinz  Eugen  von  Savoyen  ,  der  berühmte  FeM- 
herr,  Brustbild  in  Oval,  nebenbei  zwei  6enuc 
Auerbach.  Pinx.  S.  C.  M.  C  ubicuH Plfltor.  Pre* 
ner  le  Cousin  fecit  aqua  forte  1735.  Fol. 

7)  Justus  Volrath  de  Bode  etc.,  1667—172", 
Halbfig.,  stehend.     J.  Gottfr.  Aurbaoh.  ps* 

.loh.  Balth.  Probst.  Sculp.  Aü|.  Vj>4 
1728.  gr.  Fol. 

8)  Georg  Lehmann  ,  Buchhändler  in  Wien  0** 
von  Andr.  und  .los.  Schmutzer.  Fol. 

9)  G.  W.  von  Leibnitz .  der  berühmte  Phik*# 

del.  ad  vivum  1714.  Gest.  in  8<-B«nk 
von  J.  E.  Haid  1781.  4. 

10)  Ders.  Lith.  von  J.  Selb.  Tarif«*.  H 

1 1)  N.  Ch.  Freiherr  von  Lyncker,  Jurist,  Sta»t*nn  "- 
1613  — 1726,  llalbflg.,  die  Hand  auf  einem  Bf!: 
Gest.  von  B.  Vogel  in  Schwarzk.  Boy  M 

12)  Graf  von  Ott.  Gouverneur  von  Wien.  Gfrt.  *  » 
A.  J.  v.  Prenner. 

13)  Mar.  Char.  Ant.  Jos.  Gräfin  von  Qa«rt«>t*« 
Kniestück,  am  Klavier.  Gest.  vouA  uoi^ 
Schmutzer.  gr.  Fol. 

14)  Johannes  Henricus  Lib.  Baro.  a  Schüu  <<• 
würtemb.  Geheimerath  1669—  1732,  Kw*~ 
J.  Gottfr.  Auerbach  pinx.  Vienne.  J*h.  ''»ti 
Probst  Sculps.  Aug.  Vind.  1733.  Fol. 

15)  Ph.  L.  \on  Sinzendorf,  Kardinal.    0**  ' 
J.  B.  Probst,  gr.  Fol. 

16)  Simon  Ambrosius  Nobilis  de  Stock,  Epi^P 
etc.,  Brustbild  in  Oval.  Auerbach  pinx.  I*»' 
J.  E.  Mansfeld  sc.  1773.  8. 

17)  Emst  Friedr.  Graf  Windischgrati ,  Pip^s»1 
Keichshofrathsprisident ,  1670—1727.  <** 
von  C.  Alb.  Wortmann  1719.  Fol. 

18)  Historischer  Gegenstand.   (Prenner  \ei]  C« 
si  n  fecit  aqua  forti  (Heineken). 

s.  Heineken,  Dict.  u.  handschriftliche Nachmr 
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Karl  Auerbach 


Johann  Karl  Auerbach,  Porträt-  und  Histo- 
rienmaler, Sohn  des  Vorigen,  geb.  den  9.  Juli 
1723  in  Wien,  f  daselbst  31.  Juli  1788,  nach 
Andern  1756,  lernte  bei  seinem  Vater  und  wurde 
gleichfalls  Mitglied  der  kais.  Akademie  der  bild. 
Künste-  Von  ihm  besitzt  die  St.  Stepbansdom- 
kirche in  Wien  ein  Altargemälde  in  der  Ka- 
tharinenkapelle und  ein  Deckengemälde  in  der 
untern  Sakristei  1771).  1754  malte  er  laut 
Angabe  einer  Stadtarchivurkunde  das  große 
Fastenbild  daselbst  um  200  Gulden.  Das  Porträt 
eines  Adeligen  im  Pelzkleide  besitzt  die  Bilder- 
sammlung der  Akademie,  ein  Dreifaltigkeits- 
bild die  Kapelle  des  kais.  Lustschlosses  Hetzen- 
<1 0  r  f  bei  Wien ,  die  Ueiligenkreuzkirche  in  I  n  n  s  - 
brück  ein  Hochaltarblatt  (Christus  um  Kreuze 
mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena!. 
I.  Ts-ch  ischka,  Kunst  und  Alterthum.  pp.  54.  63. 
141.  332.  —  Ogesser,  Beschreibung  der 
Metropolitankirche  zu  St.  Stephan.  Wien,  1779. 
p.  129.  —  Oesterr.  biogr.  Lexikon. 

A.  lly. 

Aufenvterth.  Johann  Aufenwerth,  Gold- 
schmid  zu  Augsburg,  im  18.  Jahrh.,  erwarb  sich 
durch  seine  »zierliche  geschmelzte  Arbeit«  auf 
sächsisches  Porzellan  einen  Ruf.  Auch  seine 
Tochter,  verheiratete Hosennestlin,  arbeitete 
•  ine  Zeit  lang  in  dieser  Kunst. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon  I.  und  II. 

W.  Schmidt. 

Aufray .  Edouard-Alp  ho  nse-Engue- 
rand  Aufray,  Landschaftsmaler,  geb.  den 
Nov.  1833  zu  Paris,  hat  seit  1870  den  Namen 
Aufray  de  Roc'  Bhian  angenommen.  Er 
lernte  der  Reihe  nach  unter  Tabar,  Baudit  und 
Hubert.  Seine  Werke  befanden  sich  u.  a.  auf  den 
Pariser  Salons  von  1864,  «5, 66, 68, 69  und  70.  Sie 
«teilen  gewöhnlich  Ansichten  aus  Frankreich  dar ; 
eines  derselben,  von  1868,  vergegenwärtigt  eine 
Fischerei  auf  den  Peelsümpfeu  in  Holland«. 
Bellier  hat  irrthümlicher  Weise  ein  Bild  von  ihm 
eine  Haide  in  der  Bretagne)  unter  J.  A.  Aufray 
aufgeführt. 

s.  Bellier,  Dict.  —  Ausstellungskataloge. 

Alex.  Pinchart. 

Aufray.  Joseph-Athanase  Aufray, 
Genremaler,  geb.  zu  Paris  4.  April  1836,  Schüler 
Min  F.  Barrias.  Er  bewohnt  Ecouen,  eine  kleine, 
einige  Stunden  von  Paris  gelegene  Stadt,  welche 
gegenwärtig  eine  wahre  Kiinstlcrkolonie  beher- 
bergt. Er  war  beinahe  in  allen  Pariser  Salons 
von  1865—73  vertreten,  auf  der  Ausstellung  in 
Köln  1873  u.  8.  w.  Unter  seinen  Gemälden  nen- 
n»'U  wir  Les  Dragees  de  bapteme,  —  LeChapeau 
de  papier,  —  La  Lecon  de  politesse  au  couvent. 
—  Le  Retour  du  bois,  —  LeFaux-pas,  —  Le 
Flagrant  delit,  —  L'Annonce  de  la  comedie  etc. 

«.  Bellier,  Dirt.  —  Ausstellungskataloge. 

Alex.  Pinrhitrt. 

Auge.  Estienne  Auge,  Maler,  Schiller 
seines  Bruders  Alexis  Auge,  geb.  zu  Saintes 
Nieder-Charentel,  stellte  von  1865  an  im  Pariser 
Salou  mehrere  Genrebilder  aus. 
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s.  Bellier,  Dict.,  der  die  bis  1868  ausgestellten 
Bilder  aufführt. 

Anger.  Victor  Auger,  Bildhauer  zu  Paris, 
Ende  des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrh.  Er  hatte 
nach  der  Antike  mehrere  Figuren  kopirt,  welche 
sich  in  dem  Hause  des  Frls.  von  St.  Germain,  Rue 
St.  Lazare ,  befanden ;  ferner  rührte  von  ihm  in 
der  Kirche  St.  Andre  des  Arte  das  Grab  des 
Abbe  Batteux  her.  Die  Beschreibung  dieses 
Grabmals  findet  man  bei  Thiery.  Im  J.  VIU  der 
Republik  erhielt  er  gemeinschaftlich  mit  dem 
Architekten  Sobre  den  Preis  für  den  Entwurf 
einer  Departemontalsäule  (s.  Stiche  No.  2)  .Er 
dürfte  mit  dem  von  Landon  (Salon  1808.  ii.  1820) 
genannten  Bildhauer  Auger,  der  damals  in  Paris 
lebte ,  Eine  Person  gewesen  sein. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Pius  VII..  Papst.    Nach  A.'s  Zeichnung  «est. 
von  J.  Bouillard  1804. 

2)  Die  Abbildung  der  obigen  Säule  in :  Grands 
prix  d'Archltecture  etc.  Livr.  XIII.  Paris  1804. 

s.  Thirfry,  Guide  des  e"trangers  a  Paris.  I.  143. 
11.355.  —  F  ü  s  s  1  i ,  Neue  Zusätze . 

W.  Schmidt  u.  J.  J.  Guiffrey. 

Adrien  Victor  Auger,  Maler,  vielleicht  ein 
Verwandter  des  Vorigen,  geb.  zu  Saint- 
/\\?\  Valerie  en-Caux  (Seine  -Inferieure)  im 
Okt.  1787,  stellte  im  Salon  von  1810 
S  den  hl.  Johannes  in  der  Wüste  pre- 
digend, 1824  das  Fest  des  hl.  Ludwig  in  einem 
Dorf  der  Normandio  und  1832  den  Besuch  des 
Pastors  aus. 

In  seiner  früheren  Zeit  bediente  er  sich  des 
obeustuhenden  Monogramm  > 

Von  ihm  radirt  und  lithographirt : 

1)  Le  bouquiniste  en  jouissance.  Kadirt.  Fol. 
21  L'amateur  de  tableaux  en  extase.   Kadirt.  Fol. 

3)  Graf  D.  de  Frayssinous,  Bischof  von  Hermopo- 
lls,  französ.  Minister,  17Ü5— 1811.  4.  Lithogr. 

Vielleicht  verwandt  mit  diesem:  Charles 
Auger,  Maler,  geb.  zu  Paris,  der  von  1842 — 
1864  im  Pariser  Salon  Porträts  ausstellte. 

s.  Bellier,  Dict.  —  Brulliot,  Mono>:r.  I.  No. 
753.  —  NaKler,  Monogr.  I.  No.  1396. 

W.  Schmidt. 

Angler.  Augier,  Familie  von  Goldschmiden, 
Stempelschneidern  und  Münzgraveuren  des 
16.  Jahrh.  zu  Bourges  in  Frankreich. 

Jacques  Augier,  der  als  Goldschmid  und 
Münzgraveur  von  Bourges  aufgeführt  ist,  wurde 
1 562  vom  Domkapitel  von  St.  Etienne  beauftragt, 
ein  neues  Siegel  in  Silber  zu  stechen.  Im  J.  1564 
verfertigte  er  ein  Siegel  und  ein  silbernes  Petschaft 
mit  dem  Wappen  der  Stadt.  Am  11.  Jan.  1575 
beschloss  das  Domkapitel  ein  neues  großes  Sie- 
gel herstellen  zu  lassen,  und  Augier  sollte  darin 
Leocadius,  Präfekt  von  Gallien,  der  dem  hl. 
Ursin,  Apostel  von  Börry,  Zuflucht  gewährt  hatte, 
darstellen    Der  Künstler  erhielt  dafür  im  J. 
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Augur. 


1577  die  Summe  von  15  livr.  17  sous.  Nach  einer 
anderen  städtischen  Rechnung  erhielt  J.  Augier 
der  Vorname  ist  nieht  ausgeschrieben  35  livr.  für 
das  Gravircn  der  Stempel  zu  einer  Medaille,  welche 
die  Stadt  zu  Ehren  von  Francois,  Herzog  von  Alen- 
con,  Bruder  von  Heinrich  III.  von  Frankreich,  prä- 
gen Hess,  als  er  zum  Herzog  von  Börry  ernannt 
wurde.  Auf  der  einen  Seite  erblickt  man  die  Uber 
das  Meer  aufgehende  Sonne,  mit  dem  Wahlspruch 
des  Prinzen  ,  fovet  et  discvtit.  1575,  auf  der 
andern  drei  Schafe  (das  Stadtwappen)  umgeben 
von  einem  Feston,  und  die  Worte :  mvnvscvlvm 

DE  GRECE  TVO. 

Einem  Pierre  Augier  schenkte  die  Stadt 
Bourges  1577  die  Summe  von  35  Ecus,  als  er  zum 
Miiuzmeister  ernannt  wurde. 

s.  Baron  de  Girardot,  Les  Artistes  de  Bourges. 
pp.  11.  12.  59.  60.  (Auszug  aus:  Arrhives  de 
l  Art  franc.  2.  S<Sr.  1861.)—  Pi  erq  uin  de  Uem  - 
bloox,  Histoire  monetaize  philologique  du 
Berry.   Bourges  lS4U.pl.  VIII.  No.  15. 

Alex.  Pinchari. 

Angler.  L.  Augier,  französischer  Maler, 
Ende  des  17.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Claudius  de  Bourdaloue ,  Eques.  Gest.  von 
N.  Pitau  d.  J.  Fol. 

2)  Ch.  Mavelot,  e*cuyer  et  grmeur  de  Mme  la  Dau- 
phine.  Oe»t.  von  Denis.  8. 

W.  Engelmaim. 
Angler.  Augier,  Kupferstecher ,  stach  eine 
Ruine  nach  Pannini  und  die  Ansicht  von 
Tivoli  nach  Moucherou:  so  bei  Le  Blanc, 
Manuel.  Dies  ist  jedoch  eine  falsche  Schreibart 
statt  Angier,  s.  diesen. 

W.  Schmidt. 

Angierg.  Jehan  Augiers,  Bildhauer 
Ymagerj,  verfertigte  1500  oder  1 »Ol  die  Figuren 
zu  dem  Kreuze  des  Kirchhofs  von  Bunil  in 
Touraine.  Es  existirt  nur  noch  das  Kreuz ,  wel- 
ches der  Steinmetz  Pierre  Chotard  dazu  her- 
stellte. 

M  »'inoirns  de  la  Soci«?trf  archrfolngique  de  Tou- 
raine. VII.  IH3.  190.  214.  —  Urandmaison, 
Documenta  inedit-s  des  artsen  Touraine.  p.  210. 

Fr.  W.  {  ngcr. 

Augox.  Juan  de  Augos,  Bildhauer,  war 
einer  von  den  18  Meistern,  die  1500  an  der  Mon- 
stranz.  custodia,  des  Uauptaltars  in  der  Kathe- 
drale Toledo  arbeiteten. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Ff.  W.  Inger. 
Angrand.  Parfai  t  Augrand,  franzosischer 
Kupferstecher  iu  der  englischen  Punktirmanier. 
geb.  zu  Joinville  17*2,  lieferte  zahlreiche  Bll. 
zumeist  nach  obskuren  französischen  Malern  aus 
dem  Anfange  des  19.  Jahrb.,  lauter  Marktwaarr 
von  ordinärer  Sorte.  Nachstehend  erwähnte 
Probeu  werden  genügen. 

I)  I.e  Soiuroeü  de  Jesus.  Nach  dem  Bilde  von 
Ann.Carracri  im  Louvre(genaiint  Le  Silenee). 
gr.  Fol. 


2)  La  Vierge  a  la  Chaise.  Nach  Baf  ael  s  Bud  im 

Louvtc.  Kol. 
3—6)  Mathilde  und  Malek-Adhel.  Nach  Chasst- 
lat.  4  Bll.  qu.  Fol. 

7)  Napoleon  1.  und  die  Gräfin  Hatzfeld.  Saft 
Marlet.  qn.  Fol. 

8)  Vermäluug  Napoleon'«  I.  mit   Maria  Loai* 
Nach  Denis,  qu.  Fol. 

9)  Napoleon  1.,  Brustb.,  von  >orn  gesehen.  Iii 
Munneret.  Oval.  4. 

10)  Talma,  iu  der  Rolle  des  Nero,  Halbflgur.  Sit 

De  ms.  Oval.  Fol. 
11— 14)  Vier  Brustbilder.    Nach  Miniaturen  v 
Petitot.  Fol. 

1 1 )  Frau  von  Maintenon. 
>    12)  Herzogin  von  Lavaliiere. 
13  )  Madame  de  Sengn*. 
1 4 )  Ninon  de  Lenclos. 
15  -  16)  (Jui  trop  embrasse  mal  «ftfeint;  —  In  I» 
tiens  vautmleuxquedeux  tu  auras  SeiteBstürV- 
nach  M a  1 1  et.  qu.  Fol. 
1 7—20)  Le  Be'veil ;  —  La  Friere  ;  —  L  lustnicti  s 
—  La  KeYompense.  Vier  Bll.   Nach  Born: 
kl.  Fol. 
s.  Lc  Blanc,  Manuel. 

E.  Ketof 

Au  gros.  Augros,  Kupferstecher  zu  Pariv 
um  1827— 1S35. 

1)  Heilige.  Mehrere  Bll.  Nach  Chassclat. 

2)  Geschichte  Telemach  s  und  Kalypso  *.  f.  Fi 


Ch  asselat  del.  qu.  Fol. 


Auguin.  Louis-Augustin  Auguin, UnJ- 
schaft8malcr,  geb.  1824  zu  Rochefoit  Charetii 
inferieure),  machte  seine  Studien  zu  Paris  unu' 
J.  Coignct  uud  Corot  und  schlug  seinen  Wok.«  l» 
zu  Bordeaux  auf.  Seine  Gemälde  erschienen  au 
den  Pariser  Ausstellungen  von  1846,  49,  b'l 
55,  57,  59,  61,  63,  67  uud  72,  auf  denen  von  Ant- 
werpen 1867,  Brüssel  1866  und  72,  Bordeaus  lvi 
— 0s,  Blois,  Limoges,  Niort,  Perigueux.  Poi*« 
La  Rochelle  i  1 860; ,  Roueu  (1860)  .Toulouse  u.* » 
Auf  der  Wiener  Weltausstellung  von  ISTSüi 
man  einen  »Abend  im  Thale«  (Saintonge der 
sich  in  dem  Besitz  des  französischen  Staate*  l*- 
findet.  Eine  große  Anzahl  seiner  Landschaft« 
veranschaulicht  Motive  des  Departement»  d** 
seine  Heimat  ist;  viele  andere  geben  Anakktri 
aus  der  Saintonge  wieder.  Er  bat  veruchitd-f 
Schüler  gebildet,  darunter  Cantegril. 

s.  Beliier,  Dic.t.  —  Au  sst  eil  u  n  |« kattlo*' 
-  Gazette  de*  Beaux-Arts.  MI  241  >»N 
62;  XVI.  456;  Will.  470;  XX.  55»;  SH 
488;  XXIV.  500.  etc 

AU*.  Pinrk^ 
Augur.  Hezekiah  Augur,  Bildhauer  fV. 
21.  Feh.  1791  zu  New-Haveu,  Connecticut  Aw 
rika),  f  18.  Jau.  isös,  wandte  sich  erst  spät  1 
Bildhauerei  zu.  Die  Kopie  eines  Apollokop^ 
in  Marmor ,  ohne  alle  Vorbereitung  direkt  »u» 
dem  Block  gehauen,  erregte  einiges  Anfrek« 
das  durch  einen  »Washington«  noch  veraen" 
wurde.  Im  J.  1827  folgte  eine  Statue  «Sap^ 
später  eine  Gruppe  »Jephtha  uud  seine  lue»»«* 
(jetzt  in  der  Galerie  des  Yale  College,  in 
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Häven).  Nun  erst  nahm  er  das  gewöhnliche 
Verfahren  an  und  niodellirte  seine  Werke,  ehe 
er  sie  in  Marmor  ausführte.  Er  fertigte  noch 
verschiedene  Statuen  und  Büsten,  unter  letzteren 
die  des  Ober- Richters  Eisworth,  für  die  Stadt 
Washington.  A.  war  Ehrenmitglied  der  Na- 
tional Academy  of  Design  zu  New-York. 

s.  Dunlap,  History  of  the  Arts  of  Design  in  the 
United  States.  II.  438.  — Cummings,  Mist. 
AnnaJes  of  the  Nat.  Acad.  of  Design,  p.  268.  — 
Tuckerman,  Book  of  the  Artist^,  p.  573. 

S.  Ii.  Köhler. 

Augusta.  Cristoforo  Augusta,  genannt 
Fra  Cristoforo,  Maler  aus  Casalraaggiore, 
lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Ein 
Schüler  des  Malers  Trotti ,  der  deu  Beinamen 
Maloaso  führte,  erweckte  er  große  Hoffnungen, 
»Urb  aber  schon  in  früher  Jugend.  Von  seiner 
Hand  ist  das  Gemälde  des  Hauptaltares  von  8< 
Matteo  zuCremona,  worin  er  die  Anmut  Cor- 
reggio  s,  namentlich  im  Ausdruck  der  Gesichter, 
nachzuahmen  suchte.  Für  S.  Domenico  daselbst 
malte  er  die  Verlobung  der  hl.  Katharina  von 
Siena  mit  dem  Christkinde.  Die  Engelsglorie  in 
der  Höhe  ist  besonders  ansprechend.  Das  Werk 
trägt  die  Bezeichnung:  F.  Cristoforus  August. 
De  Casali  Majori  Faciebat  1590. 

«.  P  an  ni ,  Distinto  Rapporto  delle  Dipinture  nelle 
chiese  di  Cremona.  1 762.  p.  77.  —  Lanzi, 
Storia  pittorica  d'Italia.  III.  473.  —  Kosini, 
Storia  deUa  Pittura  italiaiia.  VII.  143.  —  Zani, 
Endel. 

Jan$en. 

Augusta.  Michele  Augusta,  Goldschinid 
zu  Reggio  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 

Nach  ihm  radirt : 

B1I.  in:  Maria  Verginc  cor^nata.  Descrizione  della 
Solennita  fatu  in  Keggio,  composta  dal)'  Abbat»; 
Giac.Certani.  15  RH.,  ra.lirt  von  O.  M.  Mitelli. 
Keggio  1675.  Fol. 

«  Zani,  Kneif  1. 

W.  Engelmann. 

Angnste.  Robert  Josep h  A  ugu  ste .  Gold- 
schmid zu  Paris  in  der  zweiten  Hälfte  des 
1s.  Jahrh.  Im  J.  1761  ziselirte  er  nach  den 
Zcichnutigeu  des  Architekten  Ch.  de  Wailly  die 
vergoldeten  Bronzeornamento einer  Porphyrsäule 
bei  dem  Marquis  de  Voyer,  die  eine  antike  Vase 
trug.  Für  die  Marquise  de  Pompadour  führte  er 
in  Gold  eine  Salz-  und  eine  Pfefferbüchse  aus, 
für  welche  er  16000  Livres  erhielt ;  sie  gelangten 
1766  in  die  Sammlung  des  Gemralpäcbters 
Randon  de  Boisset,  mit  welcher  sie  1777  verkauft 
wurden.  Das  Salzgefäss  stellte  eineu  Matrosen 
vor ,  der ,  in  der  Hand  eine  Auster ,  auf  einem 
Felsen  sass ;  die  Pfefferbüchse  einen  Knaben,  der 
in  der  Hand  einen  Sack  trug,  worauf  Pfeffer- 
körner abgebildet  waren.  ImJ.  1865  befand  sich 
auf  der  Pariser  Ausstelluug  eine  Pfefferbüchse 
vom  J.  1770,  die  er  für  den  Herzog  la  Tremouille 
angefertigt,  und  die  später  dem  Baron  Jeröme 
Piehor  gehörte.  Auguste  s  Arbeiten  lauden  große 
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Bewunderung,  und  bei  der  Thronbesteigung 
Ludwigs  XVI,  1  774,  war  er  der  bevorzugte 
Goldschmid  des  Königs.  Er  erhielt,  in  Verbin- 
dung mit  dem  Juwelier  Aubert  den  Auftrag,  die 
Krone  für  die  Kröuuugsfeier  herzustellen  und 
bewährte  Bich  darin  als  tüchtigen ,  geschmack- 
vollen Künstler,  so  dass  die  Kunstverständigen 
seinem  Werke  einstimmiges  Lob  zollten.  Ferner 
lieferte  er  auch  den  goldenen  Kelch  und  die 
übrigen  Gold-  und  Emailarbeiten ,  welche  Lud- 
wig XVI.  bei  «einer  Krönung  der  Kathedrale  zu 
Rheims  schenkte.  A.  hatte  sich  mehr  und  mehr 
von  dem  Geschmacke  Ludwig  's  XV.  loszulüseu 
und  antiken  Formen  zu  nähern  gesucht.  Im 
J.  17SS  wurde  er  zum  »Formier  und  Regisseur 
des  aftiuages  du  Paris,  Lyon  et  Trevoux«  ernannt, 
i  im  Louvre  am  23.  Ventöse  An  XIII  (1605). 

Im  Auktionskatalog  des  Schatzmeisters  Blon- 
del  de  Gagny  177Ü  kommt  eiu  Paar  dreiarmiger 
Leuchter  vou  A.  vor,  die  um  51o  Livres  ver- 
kauft wurden;  jeder  Arm  stellte  eine  weibliche 
Terme  vor.  Im  J.  1785  legten  A.  und  sein  Sohn 
Henri,  der  seinen  Vater  in  der  Arbeit  unterstützte, 
dem  Königspaare  einen  Putztisch  vou  vergolde- 
tem Silber  vor,  der  zum  Geschenk  für  den  por- 
tugiesischen Hof  bestimmt  war.  Die  Arbeit  war 
von  größter  Vollendung.  Im  Kabinet  Jaquin 
befand  sich  eine  Dose,  worauf  ein  Medaillon  mit 
eiuer  Gruppe  spielender  Kinder. 

Henri  Auguste,  Sohn  des  Vorigen,  geb. 
zu  Paris  18.  März  1759,  erbte  die  Talente  seines 
Vaters.  Im  J.  1790  schlug  er,  aber  ohne  Erfolg, 
der  Nationalversammlung  vor  ,  aus  dem  Metall 
der  Glocken  eine  Statue  Ludwigs  XVI.  zu  er- 
richten ;  er  bezeichnete  sich  damals  als  Gold- 
schmid des  Königs  und  »Fermier  des  af Images«. 
Mit  Brenet  verfertigte  er  eine  Medaille  auf  die 
Sehlacht  bei  Marengo  1800  und  eine  auf  General 
Desaix.  Auf  der  ersten  Industrieausstellung  zu 
Paris  im  J.  X.  der  Republik  erhielt  er  die  gol- 
dene Medaille.  Von  ihm  rührt  der  damals  viel 
bewunderte  Toilettentisch  her,  welchen  im 
J.  1804  die  Kaiserin  Josephine  zum  Goschenk 
erhielt.  Im  J.  180«;  stellte  er  religiöse  Goldar- 
beiten und  zwei  Kandelaber  aus,  die  Napoleon  I. 
für  die  Kirche  von  St.  Denis  bestimmt  hatte. 
Der  Bericht  sagt  vou  ihm,  dass  er  mit  eiuer  leb- 
haften und  fruchtbaren  Einbildungskraft  viel 
Geschmack  in  der  Ausführung  seiner  Zeichnungen 
verbinde. 

s.  Jal,  Dkl.  —  Ch.  Blanc,  Le  Tresor  de  la 
Curiosite*.  I.  34«i.  363.  —  Schlichtegroll, 
Numismatische  Annalen.  II.  50.  (Der  Name 
E.  Auguste  ist  hier  offenbar  ein  Irrihum).  — 
Haron  Ch.  Dav  Ulier.  Le  Cabinet  du  ihn 
d  Aumont.  1870.  p.  XXV  —  (ia/ette  de* 
Beaux-Arts.  XI.  349.  356.  XIV.  240.  MX 
317.  —  Catalogue  du  Musee  retrospectif , 
expos.  de  Pari 1865.  —  Catalogue  ge'neral 
de  l'expoaition  universelle  de  1867  Hftt.  du 
travail,  2<"  partie.  pp.  469.  470. 

Sotiztn  rem  J.  J.  Oui ff rey  und  W.  üchmidl 

Alex.  Vincharl. 
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Auguste,  s.  Jassaud. 

Augustin.  Jean  Baptiste  Jacques  Au- 
gustin,  Miniatur-  und  Schmelzmaler,  geb.  zu 
Saint-Di6  in  Lothringen  den  15.  Aug.  1759,  er- 
lernte seine  Kunst,  ohne  einen  bestimmten  Lehrer 
zu  haben,  und  hielt  sich  zu  Paris  auf,  bis  ihn  die 
große  Choleraepidemie  von  1832  den  13.  April 
wegraffte.  In  den  Pariser  Salons  stellte  er  seit 
1791  bis  1831  ohne  Unterbrechung  aus. 

A.  gewann  bald  einen  großen,  ja  europäischen 
Ruf.  Die  bedeutendsten  Personen  seiner  Zeit 
hat  er  in  Miniatur  abgebildet ;  Napoleon,  Ludwig, 
Künig  von  Holland,  dessen  Gattin,  die  Königin 
von  Neapel,  ihre  Schwester  Mad.  Recamier,  die 
Fürstin  von  Schwarzenberg ,  die  Vicomtease  de 
Chaptal  etc.,  zur  Napoleonischeu  Zeit;  Lud- 
wig XVIII.,  die  Herzoge  von  Berry  und  Orleaus, 
die  Herzogin  von  Angouleme  etc.  zur  Zeit  der 
Restauration.  Die  Emailbildnisse  von  Nader- 
mann, Denon,  der  Kaiserin  Josephinc  u.  s.  w. 
fanden  der  Reihe  nach  in  den  Ausstellungen  von 
1810,  1812  und  1831  große  Bewunderung.  Man 
rühmt  an  den  Miniaturen  und  den  Emails  die 
Wärme  des  Kolorits  und  die  zarte  Ausführung, 
wogegen  freilich  Fiorillo  urtheilt,  er  sei  wol  dem 
I sab i  v  in  praktischer  Fähigkeit  sehr  nahe  ge- 
kommen, es  fehle  seinen  Bildern  aber  nn  Geist 
und  Leben.  Man  verdankt  unserem  Maler  nicht 
unwesentlich  den  Fortschritt,  den  diese  Kunst  in 
Frankreich  machte.  Im  J.  1819  wurde  er  erster 
Miniaturmaler  der  Kammer  und  des  Kabinets  des 
Königs.  Die  von  ihm  geleitete  Zeichenschule 
wurde  lange  Zeit  stark  besucht,  und  eine  große 
Zahl  verdienstvoller  Künstler  erhielten  darin 
ihre  Ausbildung,  so  Besselievre,  der  Chevalier 
de  Lestang-Parade,  der  Vicomte  Desfossez,  Fon- 
tallurd,  Menageot,  PinchonundSieurac,  die  Fräu- 
lein Delacazette,  Alex.  Orcelle  und  Pfenninger, 
die  Frauen  Davin,  geb.  Mirvault,  Gaillard,  geb. 
Chaceree  de  Beaurepairc,  Lemoine,  geb.  Blot, 
und  Swagers  etc.  In  der  berühmten  Sammlung 
des  Lord  Hertford  (jetzt  Rieh.  Wallace;  zu  Lon- 
don befinden  sich  von  ihm  5  Bildnisse ;  eines  vou 
Ludwig.  XVIU.,  2  von  Napoleon  I.  und  zwei 
weibliche  Porträts  mit  den  Daten  1815  und  1824. 

Sein  Porträt  nach  ihm  selbst  ist  von  Freiny 
gestochen  worden. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Ludwig  XVIII.,  König  von  Frankreich.  Gest. 

von  lt.  Morghen.  Oval.  Fol. 

2)  Ders.  Gest.  von  B  er  vi  c.  Oval.  Fol. 

3)  ■Ders.  Gest.  von  C.  Fors se  1.  Fol. 

4)  Ders.  (iest.  von  E.  F.  Lignon.  Fol. 

5)  Marie  Therese  Charlotte,  Herzogin  von  Angou- 
leme.  Gest.  von  De  ms.  Fol. 

6)  Charles  Ferdinand,  Herzog  von  Berry,  Brustb. 

in  Oval.  Gest.  von  P.  Audouin.  Fol. 
1)  Ders.  (iest.  von  P.  F.  Berton  nier.  Fol. 

8)  «iraf  Stanislaus  Zamoyski.  Gest.  von.!.  S.  Agar, 
kl.  Fol. 

9)  Joseph  Joachim  Ferrer.  Gest.  von  K.  Hovinet. 
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10)  G.  C.  A.  Pigault-Lebrun,  dramatischer  Dichter, 
1753—1835,  GQrtelbUd.  Gest.  von  Bovinet 
1813. 

11)  Mehrere  seiuer  Bilder  im  t'mriss  in:  Croquis  de 
portraits  des  personnages  remarquables  dans  tou 
les  genres,  dessinls  et  gravis  par  J.  M.  S. 
Fremy,  d'apres  les  tableaux  exposls  am  diff^ 
rents  salons.  Paris  1815.  2  Voll.  8. 

Pauline  Augusti n ,  geb.  Ducpuet,  Gemalit 
des  Vorigen,  geb.  zu  Paris,  Schülerin  ihres  Man- 
nes, malte  ebenfalls  Bildnisse  in  Miniatur,  und 
zwar  mit  Erfolg,  so  dass  18*24  die  Jury  ihr  eise 
Medaille  der  zweiten  Klasse  für  ihre  beiden  w 
Pariser  Salon  ausgestellten  Arbeiten  zuerkannte 
Eine  derselben  stellte  das  Bildniss  des  Maler« 
Abel  de  Pujol  dar.  Andere  ihrer  Werke  sak 
man  auf  dem  Pariser  Salon  1622,  27,  31,  34.  » 
und  38.  Nach  dem  Tode  ihres  Mannes  zog  sie 
sich  nach  Arraa  zurück. 

s.  Land on  ,  Prelis  historique  des  produetion» d~ 
Arts.  II.  82.  IV.  108.  —  Ders.,  Salon  ISlu 
11.  106.  —  Fiorillo,  Geschichte  der  zeKht 
Künste.  III.  526.  —  Fuss  Ii,  Neue  Ztuiu- 
—  Gäbet,  Dict.,  passim.  —  Moniteurw- 
versel.  8.  Mai  1632.  —  Kunstblatt.  1«! 
p.  192.  —  L«  Blanc,  Manuel,  passim.  - 
Parrocel,  Annales  de  la  Peinture.  p.  349  - 
Beliier,  Dict.  —  Guiffrey,  Collection  4?* 
livrets  des  anciens  expositions  depuh  1673 
jusquen  1800.  —  Blanc,  Le  Tre'sor de  la cun- - 
site\  II.  553. 

/Voltten  von  W.  Schmidt. 

■Alex.  Pintkört 
Augustin.  Maria  Freiin  von  August  in,  ab 
Schriftstellerin  bekannt  unter  dem  Namen  Mari* 
von  Thurnberg,  geb.  zu  Verschetz  imBani^ 
23.  Dez.  1810,  lebte  noch  1851  in  Wien.  W» 
haben  es  hier  nur  mit  ihren  Versuchen  im  Mako 
zu  thun.  welche  zwar  weniger  bekannt. 
werth voller  als  ihre  literarischen  sind.  Schoo frü 
übte  sie  das  Zeichnen  und  die  Miniatunnakrti 
worin  sie  ein  unverkennbares  Talent  zum  Treffe 
besass,  ohne  es  freilich  bei  ungenügendem  l'c- 
terrichtzu  hervorragenderen  Werken  zubrin^ 
An  Porträts  hat  sie  mehrere  hundert  geliefert 
Zugleich  erlangte  sie  viel  Geschicklichkeit  im 
Kopiren  alter  Meisterwerke.  Auch  eigene  Kob- 
positionen  rühren  von  ihr  her,  und  zwar,  an- 
sehen von  kleineren  Stücken  in  Oel  und  Aquarell. 
14  Stationsbilder  für  die  Kirche  in  Pyhra  bei 
St.  Pülten ,  eine  Madonna  für  die  Kapelle  <kr 
Rennwegkaserne  in  Wien  und  ein  Salvator  u 
Döbling. 

s.  Wurzbach,  Biogr.   Lexikon.  —  Oester: 
biogr.  Lexikon. 

A.  flf 

Augnstin,  s.  Dubourg. 

Augustini.  Jan  Augustini,  Maler,  geb 
zu  Grüningen  1725,  lernte  bei  Phil,  van  I  •>*• 
Er  malte  Bildnisse,  ferner  schmückte  er  Sil?  und 
Zimmer  mit  Malereion  in  der  Manier  seiner  Zfit 
und  zeichnete  Blumen  und  Manzen.  Ohseboc  er 
nach  Terwcsteu's  Manuskript  sich  öfters  im  Bjuu 
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aufhielt,  so  hatte  er  doch  seinen  festen  Wohnsitz 
in  Haarlem,  wo  er  Terwesten  zufolge  auch  Kunst- 
handel trieb  und  im  J.  177«  noch  lebte,  während 
van  Eynden  uud  van  der  Willigen  ihn  bereits 
1773  sterben  lassen. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Gisb.  Matth.  Eisner,  Theolog,  Prof.  in  Utrecht, 
1698—1775.  Gemalt  1757.  Gest.  von  J.  Hou- 
braken.  Fol. 

2)  Theod.  Ilagenaeus,  Theolog  in  Leiden.  Gemalt 
1760.  Gest.  vonHoubraken  1765.  (Ileineken, 
Man.) 

3)  Afteekening  van  een  Cachelot  —  tusscheu  Zand- 
voort  en  Wyk  op  Zeo  aan  Strand  gedreeven  etc. 
20  Febr.  1762.  J.  Augustini  del.  EL  Spilman 
fec.  Kad.  qu.  Fol. 

4)  De  Americaansche  Aloe — hebbende— gebloeyt  by 
Jac.  Schuurrnans  Stekhoven,  Bloemist  in  Lcyden. 
J.  Augustini  ad  viv.  del.  A.  Delfos  sc  1757. 
gT.  Fol.  Nebst  Textbeiblatt. 

Jacobus  Luberti  Augustini,  ältester 
Sohn  des  Vorigen  und  von  diesem  unterrichtet. 
Er  malte  u.  A.  Allegorien  grau  in  grau,  die  gut 
angeordnet  und  fleissig  ausgeführt  waren,  wandte 
sich  aber  später  dem  Buchhandel  zu  und  gab  die 
Kunst  auf.  Auf  dem  Amsterdamer  Rathhaus 
rindet  man  von  ihm  ein  »Regentcnstück«  von  6 
Figuren,  welches  die  Vorsteher  des  Leprosen- 
hauses  vorstelltund  gezeichnet  ist .  Jacob«.  Au- 
gustini Luberti  pinx.  1773. 

».  Van  Eynden  en  Van  der  Willigen ,  Gesch. 
der  Vaderlandsche  Schilderkunst.  II.  100.  — 
Immer zeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Kramm,  De  Levens  en  Werken. 

Kotiien  ron  W.  Engclmann  und  W.  Sclmiidt. 

Th.  v,m  Wcrtrhecnc. 

Von  ihm  radirt: 

Abbildung  eines  Bisons.  Im  Ilintergr.  Haarlem. 
Jait  Augustiui  fec:  1766.  qu.  4.  Auf  dem  von 
J.Phil  van  der  K e  1 1  e n  gesehenen  einzigen 
Kxplr.  hatte  der  Künstler  selbst  geschrieben : 
1766.  2SOctob.  te  Haarlem  na't  leeven  geteekend 
en  geest  door  Jacob«.  Augustini. 

Augustinus,  s.  Agostino,  Agustlnus. 
Augustinus  Venetus,  s.  Musi. 

Augusto.  Giovanni  Augusto,  Bildhauer 
von  Padua,  lebte  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh. 
und  arbeitete  unter  Sansovino  in  Venedig. 
Dieser  zahlte  an  ihn  am  9.  Aug.  1553  für  das 
Auspunzen  und  Glätten  der  Sakristeithüren 
zwanzig  Dukaten. 

s.  Mothea,  Gesch.derBaukunstVenedigs.il.  1S7. 

MMMi 

Anfallest- Pages.  Frangois  Aujollest- 
Pa g es ,  Maler,  geb.  zu  Bordeaux  1 746.  Nachdem 
er  unter  Boucber  gelernt  hatte,  Hess  er  sich  in 
Poitiers  nieder,  wo  er  1775  die  k.  Schule  der  Ma 
lerei,  Bildhauerei  etc.  gründete,  deren  Direktor 
er  bis  an  seinen  Tod,  27.  Aug.  ISOl  zu  Poitiers, 
blieb.  Die  Kirche  Sainte  -  Radegonde  daselbst 
bewahrt  von  ihm  zwei  Gemälde :  den  hl.  Sebastian 

Meynr,  KtMtfar-Ludftwa.  II. 


und  den  hl.  König  Ludwig  in  Anbetung  vor  der 
Dornenkrone.    Es  gibt  viele  von  A.  gemalte 
Bildnisse.  Mehrere  seiner  Werke  kamen  auf  einer 
Ausstellung  zu  Poitiers  im  J.  1777  vor. 
s.  Beliier,  Dict. 

AUz.  Pinchart. 
Aula.  Der  Marquis  d'Aula,  der  berühmte 
Kunstliebhaber  und  Kenner  zu  Madrid  im 
17.  Jahrh.,  malte  auch  und  besass  nach  seinen 
Biographen  das  ganze  Wissen  eines  ausgezeich- 
neten Künstlers. 

8.  Pacheco,  Arte  de  la  Pintura.  Sevilla  1649.  — 
Palomino,  Vidas  de  los  Pintores  etc. 

P.  Utfort, 

Auld.  P.  C  Auld,  englischer  Maler  um  1S40. 

Nach  ihm  gestochen : 

View  of  Bums  Monument  and  surrounding  Scenery 
on  the  Banks  of  Doon.  Gest.  von  W.  Forrest. 

W.  Schmidt. 

Aulic/rk.  Dominik  Aulic2ek,  Modelleur 
in  Porzellan  und  Bildhauer,  geb.  1734  zu  Policzka 
in  Böhmen,  lernte  zuerst  bei  einem  gewissen 
Franz  Paezak  in  Leitomischel,  ging  dann  nach 
Wien,  wo  ihn  Joh.  Georg  Leutner  mehrere  Jahre 
unterrichtete.  Auch  Frankreich,  England  und 
Italien  wurden  von  ihm  besucht;  in  Rom  ver- 
weilte er  einige  Zeit,  um  sich  bei  dem  Baumeister 
Gaetano  Liaveri  im  Bossiren  zu  vervollkomm- 
nen. Hier  erhielt  er  den  ersten  Preis  der  St. 
Lukasakademie  unter  56  Mitbewerbern  und  wurde 
durch  Clemens  XIII.  zur  Würde  eines  Ritters 
vom  goldenen  Sporn  erhoben.  Er  führte  in  der- 
selben Stadt  einige  große  Figuren  aus,  sowie 
Modelle  in  Thon  und  Wachs.  Auf  der  Heimreise 
nach  Deutschland  verlor  er  durch  einen  Betrüger, 
der  sich  für  einen  Bischof  aus  Ungarn  ausgab, 
sein  in  1200  Gulden  bestehendes  Vermögeu.  Zu 
München  lernte  ihn  der  Direktor  der  kurfürst- 
lichen Porzellan-Manufaktur  Sigmund  Graf  von 
Haimhausen  kennen,  worauf  Auliczek  die  Stelle 
des  verstorbenen  Oberbossirers  Franz  Pastelli 
erhielt  und  bald  zum  Inspektor  dieser  Anstalt 
(zu  Nympheuburgj  vorrückte  j  auch  wurde  er  zum 
Hofbildhauer  und  1782  zum  Hofkammerrath  er- 
nannt. Er  fertigte  schöne  Modelle  in  Thon  und 
Wachs;  auch  die  großen,  aber  sehr  manierirten 
Steinstatuen  der  Juno,  des  Jupiter,  des  Pluto 
und  der  Proserpina  für  den  Nymphen  bürg  er 
Schlossgartcu  rühren  von  ihm  her.  Seine  Stellung 
zu  der  genannten  Anstalt  scheint  zeitweilig  und 
nicht  ohne  Auliczek's  Schuld  eine  sehr  verdriess- 
liche  gewesen  zu  sein.  Er  starb  nach  Lipowsky 
zu  München  den  14.  Okt.  1803  (1807  bei  Nagler 
scheint  ein  Irrthum  zu  sein). 

s.  Lipowsky,  Bair.  Künstlerlexikon.  —  Augs- 
burg e  r  Kunstzeitung.  1771. p. 65.  —  Meusel, 
Teutsches  Künstlerlexikon.  180*».  —  Nagler, 
Gescbichteder  Porzellan-Manufaktur  zu  München, 
in  den  Bayerischen  Annalen.  1834.  No.  lUS. 
Wurzbach,  Biogr.  Lexikon,  und  desselben 
Itavaria,  Manuskr.  A.  «B. 

H.  Holland  und  A.  IIa, 
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442  Aullay 

Von  ihm  radirt: 

Sitzende  Frau,  Halbflgur,  in  der  Rechten  ein  Buch. 
Nach  K.  Mengt.  4.  Dies  Bl.  führt  Brulliot 
unter  »Aulizek«  in  dem  von  ihm  verfaßten  Kata- 
log Aretin,  I.  1296.  auf;  es  ist  uns  aber  nicht  be- 
kannt, ob  in  derThat  der  obige  der  Verfertigerist. 

W.  Schmidt. 

Aul  Inj.  Aullay,  Maler,  in  England  thätig. 
Nach  ihm  soll  das  folgende  Hl.  gestochen  sein. 
Der  Name  kliugt  übrigens  etwas  sonderbar,  so 
dass  uns  eine  falsche  Schreibart  statt  Anelay 
is.  diesen}  nicht  unmöglich  erscheint. 

Nach  ihm  gestochen  ; 

Ralph  Wardlaw,  Schriftsteller.  Gest.  von  Shaw. 

Mit  Autogr.  4. 
».  Catal.  E  vans.  II.  403. 

Uf.  Schmidt. 

Aulnett  c  du  VauteneL  Louis-Julien-Jean 
AulnetteduVautenct,  Genremaler,  Kunst- 
liebhaber, geb.  zu  Rennes  1786,  -j-  auf  seinem 
Landgute  Breil  in  Meillac  1853.  Einige  seiner 
Arbeiten  sah  man  auf  den  Pariser  Salons  von 
1S17,  19,  22,  31  und  33.  Kellier  gibt  an,  dass 
das  Museum  von  Lisieux  von  ihm  deu  Schlaf 
Psyche s  besitzt  und  das  von  Rennes  ein  an- 
deres Bild:  Bianca  von  Kastilien  befreit  die 
Gefangenen.  Diese  letztere  Erwerbung  muss 
nach  1**»>3  fallen  :  denn  der  Katalog  des  Museums 
von  jenem  Jahre  erwähnt  das  Bild  nic  ht.  In  den 
»Lettres  a  David«  Uber  den  Salon  von  1M9  p.  190 
ist  der  Künstler  zu  einer  Dame  gemacht,  wahr- 
scheinlich, weil  der  Kritikerden  Namen  Aulnette 
als  weiblichen  Vornamen  betrachtete.  Er  nennt 
die  Bilder  übrigens  mitt.dmässig. 

s.  (iahet.  Dict.  -  Bellier,  Dict.  —  Füssli, 
Nc ue  Zusätze. 

Alex.  Pinehart. 

Anlox.  V  ii  los,  angeblieh  Steinsehneider. 
Sein  Name  ist  wie  kaum  ein  anderer  zu  modernen 
Fälschungen  benutzt  worden.  Die  wenigen  sicher 
oder  wahrscheinlich  ächten  Steine  aber  weichen 
im  Stil  der  Arbeiten,  wie  in  den  Formen  der 
Buchstaben  so  von  einander  ab.  dass  sie  unmöglich 
von  einer  und  derselben  Hand  herrühreu  können. 
Es  ist  also  wahrscheinlich  .  dass ,  wie  iu  unseren 
Tagen  die  Siegel  häufig  mit  dem  bloßen  Vornamen 
bezeichnet  sind,  dies  auch  im  Alterthutn  der  Fall 
war,  und  der  Name  sieh  auf  verschiedene  Besitzer 
mit  dem  häutigen  Vornamen  Aulus  bezieht. 

s.  Brunn,  tiesch  der  grtech.  Künstler.  H.  546. 

ßftmn, 

Au  in  an  ii.  J  Au  mann,  sonst  unbekannter 
Künstler.  Unter  diesem  Namen  finden  wir  ver- 
zeichnet 

Landschaft  mit  Enterijäger ,  in  Reinhart's  Manier, 
kl.  qn.  4. 

W.  F.ngelmann. 
Aumont.  Ludwig  August  Franz  Aumont, 
Maler,  geb  zu  Kopenhagen  7.  Jan  1*0"»,  lernte 
zuerst  an  der  Akademie  daselbst,  wo  er  1H25  und 
1826  die  silberne  Medaille  erhielt,  ging  1827  nach 
Paris  und  trat  bei  Gros  in  die  Leine  In  demsel- 


Aur. 

ben  Jahre  stellte  er  ein  Bilduiss  im  Pariser  Salon 
aus.  Er  blieb  in  Paris  bis  Ende  1829,  kam  dann 
nach  Kopenhagen  zurück  und  fand  hier  sehr  viel 
zu  thun;  namentlich  1832,  33  und  34  erschien  er 
auf  den  Kopenhagener  Ausstellungen  mit  zahl- 
reichen Porträts  (15  bis  20  des  Jahres  ,  worunter 
mehrere  fürstliche  Personen.  Schon  im  J.  1W4 
hielt  er  sich  nach  Ausweis  eines  Briefes  in  Ham- 
burg auf,  wurde  1839  daselbst  Bürger.  Auch 
hier  fanden  seine  Bildnisse  in  Oel,  besonders  die 
in  kleinem  Formate,  viel  Beifall.  1842  kam  er 
nach  Kopenhagen  zurück  und  malte  nun  auch 
einige  Genrebilder.  März  1847  ging  er  nach 
Westindien  und  malte  auch  hier,  bis  er  1 853  ab 
Proviantverwalter  eines  Schiffes  zurück  kam 
Dies  blieb  er  nun  einige  Zeit,  bis  er  sich  in 
Kopenhagen  niederliess,  woselbst  er  noch  lebt 
Das  Museum  zu  Montpellier  besitzt  von  ihm 
das  Porträt  des  Marquis  von  Massilian ,  bei 
Aumont.  1828.  A.  war  übrigens  nicht  bedeutend 
als  Künstler. 

s.  Hamburger    Künstlerlexikon.    —  Gäbet 
Dict.  —  Explication  des  ouvrages  de  pein- 
ture  etc.  expose's  le  4  nov.  1827.  p.  26  - 
Notice  des  tableaux  etr.  expo*£»  au  tnnstt 
Fahre  etc.  1866.  p.  3. 

S  Otiten  von  Alex.  Pinehart. 

Emil  Blöd 

Auuiout.  Pierre  Hippolyte  Aumont. 
Maler,  geb.  zu  Evreux  (Eure),  f  zu  Pari»  den 
20.  Nov.  1865,  stellte  von  1*43-47  im  Pariser 
Salon  Landschaften  und  Porträts  in  Pastell  aas 

s.  Bei  Ii  er,  Dict. 

Autnüller.  Xaver  Aumliller,  Dilettant,  in 
München  Ende  des  18.  uud  Anfang  des  19.  Jahrb  . 
radirte  und  lithographirte  verschiedene  Bll.  Er 
bezeichnete  sich  mit  den  Initialen  X.  A 

1)  Brustbild  Christi.    Nach  Ko<alba  C.rrifr« 
1799.  8. 

2)  Landschaften.  Mindestens  8  Bll.  Radirt.  qu  4 
und  qn.  8. 

3)  Das  Dörfchen  Fulenschw&ng.  qu.  Fol.  I  ns  vor- 
liegender Angabe  nach  lithographirt. 

W.  Schmidt 

Annay,  b.  Delaunny. 

Aoquier.  Emmanuel  Auquier.  gel»  so 
Möns  (Henuegau;  I.  April  1819,  Dilettant  im 
Malen,  lernt«  bei  G.  J.  Hallez.  Er  hat  sich  spe- 
ziell auf  Aquarell  und  Pastell  geworfen  und  zu 
Möns  in  deu  J.  1S58,  61  und  68  verschiedene  der- 
artige Arbeiten  ausgestellt. 

Alex.  Pincktirt. 
Aur.  A  n  ton  Aur,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, ein  Geistlicher,  wie  es  scheint  zu  Krakau 
stach  folgendes  raittelmässige  Bl  : 

Der  hl.  Kasimir  kniet  vor  Maria.  Omni  vir*v  d» 
Regina  l'oloni  .  .  .  inv.  del.  »cnl.  F  Aur  Aul 
nperi«.  Auf  der  Rückseite  steht  das  Lied  de^ 
hl.  Kasimir  von  dem  Priester  Anton  Wegnyno- 
wiez.  Krakau  1704.  4 
s.  Rastawiecki.  Kupferstecher- Lexikon,  im 
Manuskript. 
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Aurelius  Antoninus. 
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lue  i,  r&ggjr. 

Anreggio.  Antonio  Auicggio,  Land- 
schaftsmaler zu  Brcscia  um  1700.  Chizzola  er- 
wähnt von  ihm  «zwei  große  Landschaften«  in  der 
Galerie  Barbisoni  zu  B  r  e  s  c  i  a.  Er  war  der  Lehrer 
J.  B.  Cimaroli's  und  A.  Toresani  s. 
t.  Zani,  Kncicl.  —  Chizzola,  Le  Pitture  etc. 
di  Brcscia.  ITtiO.  p.  171. 

A.  Jansen  und  W.  Schmidt. 

Aurel i.  Niccolo  Aureli,  Kupferstecher, 
geb.  zu  Poli  im  letzten  Drittel  des  IS.  Jahrh., 
zuBoui  um  1805— 1836  thätig.  Er  ist  übrigens 
nur  von  mäßigem  Verdienst.  Von  seinen  B1L 
pflegte  er  vorher  Abdrücke  I.  Vor  aller  Schrift ; 
11.  Nur  mit  den  Künstlernamen;  III.  Mit  ange- 
legter Schrift  zu  nehmen. 

1)  L»  sedizione  e  la  punizione  di  Core  Datan  e 
Abiron.  Sandro  Botticelli  dip.  P».  (iuglielml 
dis.  Pas  Bild  in  der  Sixtinischcn  Kapelle.  Roy. 
qu.  Fol. 

2)  Salonion  und  die  Königin  von  Saba.  Nach  Do- 
menichino.   Kund.  Fol. 

3)  Esther  vor  Assuerus.  Nach  Domen  ichin o. 
Kund.  Fol. 

4)  Lo  Spoaalizio.  Verlobung  der  hl.  Jungfrau. 
Nach  Kafael.  ( 1*30).  Fol. 

5)  Madonna  detta  della  Seggiola.  Nach  Kafael. 
Fol. 

6)  Hl.  Jungfrau,  genannt  die  belle  Jardiniere.  Nach 
Kafael.   1822.  Roy.  Fol. 

*|  Die  vr einende  Mutter  fiottes.  Nach  0  uerci  no's 
Bild  in  der  Galerie  Patrlzi  zu  Rom.  Fol. 

8)  U  B.  Vergine  consolatrice.  Roma,  Calcogralla 
caiuerale. 

9)  S.  Francesco  di  Paola.  Kbendas.  Fol. 

10)  Kl.  Caocilia.  Nach  Ann.  Carracci.  8. 

11)  Dir  Tod  de«  Adoiiis.    Nach  Domenichi  UO 
irr.  qu.  Fol. 

12)  Perlen»  tödtet  in  Gegenwart  von  Merkur  und 
Minerva  die  Medusa.  Nach  Ann.  Carracci. 
KT.  qu.  Fol. 

13)  Allocuzione  a  Soldati.  Nach  Polid.  da  Car» 
vaggio.  Fol. 

14)  IUI.  zu  der  Folge  von  20  IUI.  mit  der  Geschichte 
de.«  Papstes  Pius  VI.  Mit  Baleslra,  Bonato,  Fon- 
tana  n.  A.  nach  L.  Ag  ricola,  Beys,  Scotto, 
Cecchi  und  Petmni  Bestochen,    (TT.  qu.  Fol. 

15)  Av venture  di  OrestR  etc.  Nach  der  Antike. 
P.  liugltelmi  dis.  N.  Aurelj  inc.  Kin  Bl.  in: 
Monumenti  del  Museo  Lateranense  descr.  da 
K.  Garrucci  etc.  Rom  1861.  2  Voll.  Fol.  Nach 
autiken  Vorbildern  gez.  \on  P.  (iuglielmi,  F. 
Severati  und  G.  B.  Borau!  und  gerochen  von 
A.  Puccinelli.  N.  Aureli,  B.  Consorti,  C.Marcucci, 
D.  Marchetti.  F.  Troiani.  P.  Mancion,  I..  Fcr- 
retti  und  O  Bonafede.  Die  meinten  Tafeln 
rühren  indessen  von  Severati  und  Troiani  her. 

i.  Le  Blanc.  Manuel.  —  Andrsten,  Handbuch 
für  Kupferstichsammler.  III.  Aull,  des  Heller. 
Sotistn  von  W.  Schmidt. 

W.  Knyttuumn. 

Aureli.  Lodovico  Aureli,  Maler  und  Li- 
thograph, geb.  zu  Bologna  am  0.  Jan.  1  Sit».  Er 
sich  der  Malerei  und  malte  einige  Altar- 


bilder ;  später  jedoch  wendete  er  sich  der  Orna- 
mentik zu  und  malte  Blumenstücke,  deren  Na- 
turwahrheit und  Anmut  gerühmt  werden.  Er 
hatte  eine  besondere  Neigung  zur  Lithographie 
und  versuchte  sich  auch  in  der  Chromolithogra- 
phie nach  Engelmann's  System;  seine  Proben  in 
dieser  Gattung  sind  anerkennenswert!).  Unter 
seinen  namhafteren  lithographischen  Werken 
ist  ein  Elemcntarkurs  von  schattirten  und  weiss 
gehöhten  Ornamenten  auf  Tonpapier  zu  verzeich- 
nen, und  dieses  nützliche  Werk  verschaffte  ihm 
1859  die  Stelle  eines  Professora  der  Ornamentik 
an  der  Kunstakademie  in  Bologna.  Er  starb 
9.  Aug.  1805. 

s.  Atti  della  R.  Accademia  di  Bologna.  1S65. 

Cavallucei. 

Anrello.  FraAurelio,  nach  Vasari  ein  Bru- 
der des  Girolamo  Lombardi,  arbeitete  noch  vor 
1550  als  Bildhauer.  Von  ihm  ist  der  Prophet 
Daniel  an  der  Nordaeite  des  Ileiligthums  in 
Loretto.  Auch  wird  ihm  die  Statue  des  Bileam 
an  der  Ostaeite  zugeschrieben. 

s.  Burckhardt,  Cicerone,  p.  641. 

Jtmscn. 

Anrelios.  Aurelius  Antoninus,  Archi- 
tekt, in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrh.  nach  Chr. 
in  Tanais,  dem  heutigen  Nedwigowka,  an  der 
Mündung  des  Don,  wirkte  während  der  Regie- 
rungen der  bosporanischeu  Könige  Keskuporis 
und  Tib.  Jul.  Ininthimaios.  Wir  linden  seinen 
Namen  in  den  griechischen  Inschriften  dreier 
Steine,  von  denen  zwei  in  Nedwigowka,  derdritte 
im  Stadtgarten  von  Nowo-Tscherkask  gefunden 
worden.  P.  v.  Köppen,  welcher  die  letztere  In- 
schrift 1850  der  St.  Petersburger  Akademie  mit- 
theilte ,  verlegt  ihre  Entatehung  ebenfalls  nach 
Tanais.  Aus  der  ersten  Inschrift  erfahren  wir, 
daas  während  der  Regierung  des  Königs  Resku- 
puris  der  Architekt  Aurelius  Antoninus  Nauax, 
Sohn  des  Meuakos  (in  dieser  Vollständigkeit 
findet  sich  der  Name  bloß  in  dieser  Inschrift), 
im  Vereine  mit  dem  Architekten  Diophantos, 
Sohn  des  Nopolos.  im  Auftrage  des  Hellenarchen 
Baaileides,  des  Sohnes  des  Theoneikos.  im 
J.  517  der  bosporanischeu  Zeitrechnung,  — 
221  nach  Chr.  —  »einen  Platz  für  die  Stadt 
und  den  Handel  restaurirte«.  Die  von  Köppen 
mitgetheilte  Inschrift  berichtet,  »Aurelius  An- 
toninus habe  während  der  Regierung  des  Königs 
Ininthimaios  im  J.  533,  —  231  n.  Chr.  —  einen 
lange  vernachlässigten  Brunnen  von  Grund  aus 
wieder  aufgebaut  und  einen  Thnnn  errichtet.. 
In  der  dritten  Inschrift  berichtet  ein  Demetrios, 
Sohn  des  Apollodoros  aus  Tanais,  er  habe  im 
J.  533  auf  eigene  Kosten  einen  verfallenen  Thurm 
von  dem  Architekten  Auroliua  Antoninus,  |&0d 
ipytT£-x7ovo«  A  'iptj/.io'j  Avr«u  velvou,  restauriren 
laaseu  und  habe  denselben  der  Stadt  und  dem 
Handelsstaude  übergeben. 

s.  A  n  t  i  q  u  i  t  e  s  dn  Bosphor»!  t'immereen.  St. 
Pctersb.  1854  II.  298  ff.  Inscript.  LXXI.  314  ff. 
Inscr.  LXX  V .  —  Bulletin,  de  la  «-lasse  his- 
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444  Aurelius  Nikephoros  — 

torico-philologique  de  l'Acad.  imper.  des  sciences 
de  St.  PeHersb  ISöl.  VIII.  167.. 

Ed.  Dobbtri. 

Aurelius  Nikephoros,  Sohn  des  Nikepho- 
ros, Bildhauer,  nach  der  Iuschrift  einer  Ehren- 
statue in  Sparta:  Corp.  inscr.  graec.  No.  1402. 

Brunn. 

Aureller.  Johan  Aurel ler  d.  A.,  schwe- 
discher Maler,  Abkömmling  des  Juweliers  A., 
der  154S  aus  Nürnberg  nach  Stockholm  übersie- 
delte, geb.  um  1025,  widmete  sich  schon  früh  der 
Kunst,  speziell  der  Porträtmalerei.  Anfangs 
führte  er  ein  unstätes  Wanderleben,  1668  wurde 
er  aber  von  dem  Reichsrath  Güsta  Posse  nach 
Üe)leki8  in  Westergötland  berufen,  wo  er  bis  zu 
seinem  Tode,  1696,  verweilte.  Seine  Porträts, 
die  besonders  in  die  Jahre  1650—1675  fallen  und 
der  Richtung  der  Ehrenstrahl'schen  Schulen  sich 
nähern,  kommen  sehr  selten  vor. 

Sein  Sohn,  Johan  Aurel  ler  d.  J.,  geb. 
1657  in  Gefle,  ebenfalls  Maler,  wurde  der  Nach- 
folger seines  Vaters  auf  Hellekis  und  lebte  noch 
1731  als  «Pictor  et  Contrafactor«  und  Mitglied 
des  Maleramts  in  Stockholm.  Wie  der  Vater 
liegt  er  in  Medelplana  Kirche  in  Westergötland 
begraben,  wo  er  sich  schon  bei  Lebzeiten  ein 
prächtiges  mit  seinem  Bildniss  geschmücktes 
Epitaphium  errichten  Hess.  Dieses  Epitaphium 
wurde  1S67  nach  der  Pariser  Weltausstellung 
geschickt.  Eine  Kopie  von  dessen  Inschrift 
befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Mandelgren. 

C.  Eichhorn. 

Auria.  Domenico  d'Auria,  Bildhauer  in 
Neapel  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.,  war  der  beste 
Schüler  des  Giovanni  Merliano  von  Nola  und  uiu 
Gehülfe  bei  vielen  von  dessen  Arbeiten ,  wie 
z.  B.  bei  den  Kolossal-Statuen  aus  Stuck,  welche 
derselbe  zur  Fei*  des  Einzuges  Kaiser  Karl  s  V. 
mit  Annibale  Caccavello  und  andern  Schülern 
verfertigte.  Auria  war  anfangs  zum  Maler  be- 
stimmt, wurde  aber  durch  die  Schöpfungen  des 
Merliano  und  des  Girolamo  Santacroce  für  die 
Bildhauerkunst  begeistert.  Er  soll  auch  in  Rom 
seine  Studien  gemacht  haben,  jedoch  ist  der 
Zeitpunkt  uugewiss.  Seine  erste  selbständige 
Arbeit  war  eine  Marmortafel  mit  der  Bekehrung 
des  Paulus  in  kleinen  Figuren,  die  er,  kaum  25 
Jahre  alt,  für  eine  Kapelle  der  Familie  Poderico 
in  Sta.  Maria  delle  Grazie  zu  Neapel  machte. 
Merliano  korrigirte  die  Zeichnung,  Uberliess  ihm 
aber  die  Ausführung  in  Marmur  völlig.  Ein  Re- 
lief mit  der  Madonna  als  Schützerin  der  Seelen 
im  Fegefeuer  in  St.  Agncllo  Abate,  Kapelle  der 
Lottieri,  gelang  so,  dass  es  von  Vielen  für  ein 
Werk  seines  Lehrers  gehalten  wurde.  In  Folgo 
davon  bestellten  die  Hieronymitancr  von  Sta 
Maria  delle  Grazie  eine  Tafel  mit  demselben 
Gegenstande.  Der  wachsende  Ruhm  des  Auria 
erregte  Eifersucht,  uud  vor  Allen  bei  Annibale 
Caccavello;  allein  jener  hatte  einen  Beschützer 
an  Merliano,  und  so  sah  er  sich  ansehnliche  Bc- 


Domenico  d'Auria. 


Stellungen  gesichert.  Unter  andern  wird  die  Statue 
des  Alfonso  Rota,  umgeben  von  kriegerischen 
Trophäen,  auf  dessen  Grabmal  in  S.  Domenico 
Maggiore  erwähnt.  Auf  Empfehlung  des  Merliano 
wurde  ihm  aufgetragen,  in  der  Strasse  Sta  Lucia 
eine  schöne  Fontäne  mit  Statuen  und  Reliefs 
herzustellen,  wobei  Merliano  mit  Rath  und  Tbat 
an  die  Hand  zu  gehen  versprach.  Auch  hier 
wurden  später  die  Statuen  und  besonders  die 
Reliefs  vielfach  für  Arbeiten  seines  Lehrers  ge- 
halten. Dieses  reiche,  mit  «kaprieiösen«  Einzel- 
heiten überfüllte  Werk  erwarb  dem  Künstler  be- 
deutenden Ruf,  und  auch  die  Gegenwart  uiu*s 
wenigstens  das  Ganze  in  seiner  Wirkung  durch- 
aus anerkennen.  Auch  auswärts  erhielt  Auria 
jetzt  Aufträge ;  namentlich  soll  er  einige  Statuen 
in  die  Kathedrale  von  Palermo  und  in  eine 
Kirche  zu  Cosonza  geliefert  haben.  Nach  dem 
Tode  des  Santacroce  wurde  er  am  15.  April  1MT 
mit  Merliano,  Caccavello  und  Pietro  della  Piattt 
auserseben,  die  reiche  Kapelle  des  Marchese  di 
Vico  Col'  Autonio  Caracciolo  in  S.  Giovanni  a 
Carbouara  zu  N  e  a  p  c  1  zu  vollenden.  Ihm  fielen 
das  Standbild  des  hl.  Paulus  und  das  Grabmal  des 
Marchese  mit  dessen  Statue  zu.  In  den  letzten 
Lebensjahren  des  Merliano,  da  dieser  selbst  we- 
niger thätig  sein  konnte,  war  A.  es  vorzüglich, 
der  ihm  bei  seinen  Arbeiten  Hülfe  leistete.  Nach 
dem  Tode  des  Meisters,  1551»,  vollendete  er  ein 
von  diesem  angefangenes  schönes  Relief  mit  der 
Pieta  in  S.  Severino,  Kapelle  Gesualda.  Nach 
diesem  errichtete  er  im  Arsenal  zu  Neapel  die 
große  sogenannte  Fontana  di  Medina.  die  später 
auf  den  großen  Platz  vor  dem  Castel  Nuovo  ver- 
setzt und  von  Cosimo  Fansaga  vergrößert  wurde. 
Auch  hier  war  alle  Welt  wieder  über  das  phantas- 
tisch geistreiche  Werk  entzückt,  und  der  Vixe- 
könig  belohnte  den  Meister  mit  einer  Pension  aas 
den  Einkünften  der  Salinen  von  Tarent.  Nock 
während  dieser  Arbeit  Ubernahm  er  die  Aus- 
schmückung der  Kapelle  der  Familie  Turbolo  in 
Sta  Maria  della  Nuova,  führte  jedoch  nur  die 
Statuen  der  hh.  Franz  von  Assisi  und  Bernhardin 
aus.  An  dem  Grabmal  des  Bernardino  Turbolo 
in  derselben  Kapelle  verfertigte  er  bloß  die 
Medaillons  mit  den  Bildnissen  des  Turbolo  und 
seiner  Gemaliu  und  Uberliess  das  Uebrige  seinen 
Schülern.  Auch  wurden  ihm  der  Christus  am 
Kreuz  mit  den  Schächern,  eine  Holzschnitx- 
arbeit,  in  Sta.  Incoronata  und  eine  Altartafel  in 
S.  Giacomo  degli  Spagnuoli  zugeschrieben.  Be- 
sonders gerühmt  wird  endlich  noch  da»  Grabmal 
des  1575  verstorbenen  Dichters  Bcrnardiuo  Kota 
in  S.  Domeuico  Maggiore,  wo  man  ferner  noch 
die  Grabmäler  Alfonso  Rota's  (s.  oben  ,  Carafas 
und  des  Fürsten  von  Fondi,  Niccolo  di  Sangro 
bewahrt.  Die  Ausschmückung  einer  Kapelle  in  8. 
Giuseppe  Maggiore  ist  bei  dem  Umbau  der  Kirche 
1733  zerstört  worden,  und  in  ähnlicher  Weiae 
sollen  noch  manche  andere  soiuer  Werke  unter- 
gegangen sein.  Er  starb  um  ibhh.  Von  seinen 
Schülern  sind  nur  zwei  bekannt,  Domenico  oder 
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Micco  d'Ambrogio,  den  er  viol  als  Gehülfen  be- 
nutzte, und  der  bedeutendere  Andrea  Barchetta. 

Auria's  Arbeiten  zeichneten  sich  gleich  denen 
seines  Lehrers  durch  Adel  und  Einfachheit  aus; 
jedoch  war  er  diesem  nicht  völlig  ebenbürtig. 
Nach  dem  Urtheil  von  Schulz  ist  er  massig  und 
ermangelt  bei  malerischer  Auffassung  bestimmter 
und  genauer  Zeichnung, 
s.  Domenici,  Vitc  de'  pittori  Napol.  II.  166.  — 
<t rossi ,  Le  belle  arti  in  Napol i.  II.  70.  —  Ci  - 
cognara,  Storia  della  Scultnra.  II.  373.  — 
Kurckhardt,  Ciceroue.  p.  242.  —  Kugler, 
Handbuch   der   Kunstgeschichte.  11.  65*>.  — 
Schulz,  Denkmäler  der  Kuust  des  Mittelalters 
in  Unterit.  II.  296. 
Xotizen  von  A.  Jansen. 

Fr.  W.  Inger. 

Auria.  Geronimo  d'Auria.  Dieser  sonst 
nnbekaunteName  steht  unter eiuem  Marmorrelief 
mit  der  Erweckuug  des  Lazarus  in  einer  Kapelle 
vor  der  Sakristei  von  S.  Severino  zu  Neapel. 
N'achZani  arbeitete  er  1587. 

i.  Catalani.  Discorsi  su  monumenti  patrii.  p.  35. 
-  Zani,  Encicl. 

Fr.  W.  Inger. 

Aorifaber,  s.  Wolf  gang. 

Auriga.  Hermaun  Auriga,  Baumeister, 
dem  Konrad  von  HUnenburg,  Bisehof  von  Straß- 
burg, in  den  letzten  Jahren  des  12.  Jahrh.  den 
Bau  der  doppelten  Umwallung  der  Stadt  anver- 
traute, welche  noch  am  Ende  des  18.  Jahrb. 
vorhanden  war.  Drei  Thore,  in  Gestalt  von 
Thllrnien,  führten  zu  den  Vorstädten,  und  jedes 
derselben  war  mit  einer  Skulptur  geschmückt. 
Auf  dem  Bildwerk  des  Zollthores  sah  man  einen 
Mann  neben  einem  Rade  sitzend,  auf  welchem 
letzteren  die  Inschrift .  Hermannus  Auriga  ma- 
xister hujus  operis,  eingehauen  war.  Das  Bild- 
werk enthielt  augenscheinlich  eine  Anspielung 
auf  den  Namen  des  Architekten. 

Ein  Straßburgcr  Alterthumsforscher,  dem 
Ch.  Oerard  beipflichtet,  legt  dem  Hermann  den 
Bau  des  Chores  und  der  Querschiffe  im  Münster 
bei  Bis  jetzt  ist  aber  noch  nicht  der  geringste 
Beweis  dafür  aufgebracht  worden. 

s.  Ktfrard,  Les  Artistes  do  l'Alsace  pendant  le 
Moyen-Age.  I.  f  1872) .  93. 

AUx.  Vincharl. 

Aoriol.  Charles  Josepb  Auriol.  unter- 
geordneter Landschaftsmaler,  geb.  zu  Genf  den 
13.  Nov.  1773.  f  zu  Satigny,  unfern  seiner  Va- 
terstadt, den  2s.  Mai  1834.  Er  war  Schüler  von 
Delarivc.  Zwei  seiner  Arbeiten  hat  er  dem  Gen- 
fer Museum  geschenkt. 

s.  Catalogu  e  du  Musee  Rath  a  Oeneve.  1870.  — 
Eigen«!  Notizen. 

Alex.  Pmehart. 

Aoripert.  Auripert,  Maler  im  8.  Jahrb., 
dem  von  dem  Langobardcnktfnig  Haistulf  der 
Bau  von  S.  Pier  Somaldi  zu  Lucca  aufgetragen 
ward. 


Auroux.  -145 


s.  II.  Semper  in:  Lützow's  Zeitschrift  für  bild. 
Kunst.  1871.  p.  337. 

W.  hnyelninnn. 
Auroux.  Nicolas  Auroux,  Kupferstecher, 
geb.  zu  Pont-Saint-Esprit  Gard- Departement , 
arbeitete  iu  Lyon  und  Turin  um  diu  Mitte  des 
Ii.  Jahrh.  Er  Btach  hauptsächlich  Porträte, 
theilweise  von  einigem  Verdienst  und  Interesse , 
seine  andern  Blätter  sind  sehr  mittelmäßig. 

I)  Maria  sitzend,  hält  auf  ihrem  Schooßc  das  Jesus- 
kind, welchem  der  kleine  Johannes  die  Küsse 
küsst.  8**.  Maria  mater  Del  ora  pro  nobis.  Kol. 

2J  Die  Vermälung  des  hl.  Klzear  mit  der  hl.  Del- 
phine. Nach  A.  V  ir  i.  8. 

3)  Krancesco  Albizzi,  Kardinal,  Brustb.,  3/4  links. 
Oval.  Kol. 

4)  Antonio  Barborini,  Kardinal,  Brustb.,  3/4  rechts 
in  Lorbeerkranz.  Ohne  Namensunterschrift.  Kol. 

5)  Dominique  de  Jesus  Maria  *Ordensgeneral  der 
barfüssigen  Karmeliter,  halbe  Kigur,  ein  KruzifK 
in  der  Rechten,  die  Linke  auf  einen  Stock  gestützt. 
Im  Hintergründe  Ansicht  von  Prag  und  der 
Schlacht  am  weissen  Berge.  8. 

6)  Charles  Kevret.  Brustb.,  3/4  links.  Oval  mit  l'm- 
schrift.  Auf  einem  Untersatz  mit  vier  franz. 
Versen.  In:  Traite"  de  Tabus,  von  dem  Oben- 
genannten. Lyon  1677.  2  Bde.  Fol. 

7)  Louis-Kraneoiä  de  La  Baume  de  Suze  .  Bischof 
von  Viviers,  Brustb.,  3/4  rechts.  Oval.  Ohne 
Umschrift  des  Namens.  Kol. 

8)  Krard-Anne  de  La  Magdelaine  Raguy.  Oberpro- 
kurateur  der  Abtei  Sl.  Claude  in  der  Kranche- 
Comte",  Brustb.,  3/4  rechts,  in  einem  wappen- 
durchflochtenen  Kranze  zwischen  vier  Säulen, 
deren  Schifte  ebenfalls  mit  Wappen  verziert 
sind.  A.  Auroux  sfiilpsit  Lugdun.  1664.  su.  Kol. 

9)  Honort  Leotord,  Senator  in  Nizza,  Brustb., 
•■y4 rechte.  Oval.  In:  Liber  singularis  de  Usuris. 
Lugd.  16*2.  Kol. 

10)  Job.  Cararuucl  von  Lobkowitz,  Bischof  von  Vige- 
vauo,  Brustb.,  3/4  rechts.  Oval.  Kol. 

II)  Silvestre  de  Marcillac,  Bischof  von  Mcndc, 
Brustb.,  3/4  links.  Oval.  Kol.  Ohne  Namenum- 
schrift. 

12)  Camillc  de  Neufville,  Krzbischof  von  Lyon, 
Brustb.,  3/4  links.  Oval.  Ohne  Namenumschrift. 
Kol. 

13)  Henri  de  Korbin  Mayuier,  Baron  von  Oppede, 
mit  der  Devise:  Incumbit  utrique.  qu.  Kol. 
Lebl.  12. 

14)  Bernard  de  Rascas,  Gründer  des  Spitals  zu 
Avignon.  Nach  .1.  Darcth.  qu.  Kol.  Lebl.  15. 

15)  Lazarus  Rivcrius  (Rlvifre),  Prof.  in  Montpellier. 
Aet.  «3.  8. 

16)  Hermencgilde  do  Roxas.  Jurist,  Brustb.,  3/4 
links.  Oval.  In:  Tractatus  posthumus  de  In- 
compatibilitate  Regnorum  et  Majoratuum,  von 
dem  Obengenannten.  Lugd.  1669.  Kol. 

17)  Charles  Auguste  de  Sales,  Bischof.  8. 

18)  Carlo  Spinola ,  Jesuit,  ganze  Kigur,  auf  einem 
brennenden  Scheiterhaufen  an  einen  Pfahl  ge- 
bunden (wurde  als  Missionär  1622  in  Japan  ver- 
brannt), kl.  Kol. 

19)  Dominicus  Tuscus,  Kardinal,  halbe  Kigur,  im 
Lehnstubl  am  Tisch  sitzend  und  mit  Schreiben 
beschäftigt.  Oval.  Kol. 

20)  Ungenannter  Klosterabt,  Brustb.,  3/4  links,  zwei 
Warzen  auf  der  rechten  Backe ,  und  eine  dritte 
auf  der  Nase.  Oval.  Kol. 
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21—23)  Titelblätter. 

21)  Johannes  der  Evangelist  empfangt  aus  der 
Hand  eine»  Engels  das  Buch  der  Offen- 
barung. Joannis  da  Sylveira  ....  Cora- 
luentariureni  in  Apocalypsim  B.  Joannis 
Apostoli  Tomus  I.  Lugd.  1607.  Fol. 

22)  Die  Wahrheit  und  Forschung  der  christ- 
lichen Theologie,  dargestellt  von  zWei 
ritzenden  Frauen  neben  einem  Piedestal, 
über  welchem  die  hl.  Dreifaltigkeit  in  ihrer 
Glorie  erscheint.  Nach  Fr.  Chauveau. 
Für:  Theolog ia  assertiva.  Fol. 

23)  Michel  de  .Montaigne,  Brustb.,  %  rechts. 
Oval.  Für :  Les  Essais  de  Michel  Seig.  de 
Montaigne.  Nouvelle  Edition  mis  en  III 
voll.  M.  DC.  LXIX.  A  Lyon.  12. 

24—2*)  Buchdrucker-  und  Buchhändlerzeicheu. 

24)  Zwei  ziisammeugeringelte  und  sich  be- 
gattende Schlangen,  mit  der  Devise :  quod 
tibi  flerftion  vis,  alten  ne  feceris,  in  einer 
Kartusche,  qu.  4. 

25)  Ftolemäus  und  Euklides  neben  einer 
Sphäre,  über  welcher  eine  Schriftrolle  sich 

.        ausbreitet  mit  der  Inschrift:  Iniversitas 
rcruin  est  pulvis  in  manu  Jehovae.  qu.  4. 

26)  Die  Vorsichtigkeit,  eine  behelmte  Figur, 
in  der  Rechten  ein  Schwert,  in  der  Linken 
eine  Schlange ;  oben  darüber  ein  Spruch- 
band mit  der  Devise:  Vincit  prudcntia 
vires,  in  einer  von  zwei  Engeln  gehalteneu 
Kai  tusche.  Firmazeichen  der  Buchhändler 
J.  Girin  und  Barth.  Riviere  zu  Lyon,  Rue 
MerciÄre,  k  la  Prudence.  1677.  qu.  4. 

27)  Ein  Kreuz  mit  zwei  daneben  kuieeuden 
Engeln,  von  welchen  der  eine  ein  Sehild 
hält  mit  den  Initialen :  I.  B.  D.  Firma- 
zeichen  des  Lyoner  Verlegers  J.  B.  Dave- 
net. 164'.».  qu.  4. 

28  )  Die  Ehrlichkeit,  in  der  Rechten  einen 
Speer,  in  der  Linken  die  Sterze  eines 
Pfluges,  vor  welchem  Saturn  angespannt 
ist;  vorauf  geht  Fortuna  und  streut  den 
Samen  ans.    In  einer  Kartusche  mit  der 
Devise  :  Semina  fortunac  gominat  cum 
tempore  virtus.    Firmazeichen  der  Buch- 
handlung P.  Prost,  Phil.  Borde  und  Lau- 
rent Arnaud's  Erben  in  Lyon.  1648.  qu.  4. 
20)  Wappen  des  Jean  Matthieu  Dupuis  de  Ia  Serrc, 
zwei   einander   gegenübergestellte  Seedrachen 
(serra),  die  in  einen  Brunnen  hinabsehen.  Vig- 
netto  zu  Anfang  der  Widmung  eines  Buchs, 
qu.  4. 

30)  Das  Rathaus  in  Lyon.  gr.  qu.  Fol.  Le  Blatie  25. 

s.  Basan.  Dict.  —  Hotnekcn,  Dict.  —  Le 
Blanc  ,  Manuel. 

K.  Kolloff. 

Anry.  Antonie,  Augustin  und  Pierre 
Aury,  französische  Graveurs  im  17.  Jahrb.. 
Uber  welche  Jal  Forschungen  augestellt  hat- 
Ueber  Antoine  ermittelte  er  nur  das  Üatum 
seiues  Ileiratskontraktcs  vom  J.  1675.  Au- 
gustiu  war  SiegelBclineider  des  Königs  Lud- 
wig XIII.,  der  ihn  bereits  1648  beschäftigte;  er 
starb  nach  Jal  den  26.  Febr.  1661.  Er  ist  der 
Vater  des  Medailleurs  IMerre  Aury,  geb.  zu 
Paris  den  4.  Dez.  1622,  von  dem  mehrere  Werke 
sich  bis  auf  uusorc  Tage  erhalten  haben.  Aus 
einem  Auszug  der  Rechnungen  »de«  babtiments 


du  roy«  vom  J.  1686  ersehen  wir,  dass  Aury  für 
den  Stempel  einer  Denkmünze ,  auf  welcher  das 
Schloss  von  Versailles  abgebildet  war,  350  Livra 
erhielt ;  dieselbe  sollte  einen  Theil  der  Folge  der 
histor.  Medaillen  Ludwigs  XIV.  bilden.  Dem 
gleichen  Künstler  müssen  wir  auch  zwei  andere 
Medaillen  zuschreiben.  Dieselben  beliehen  sich 
auf  das  tragische  Ende  der  Brüder  Jan  und  Cor- 
nelis  de  Witt,  welche  im  Haag  1  «72  als  Opfer 
der  Volkswuth  fielen.  Von  den  sieben  auf  jene 
Begebenheit  bezüglichen  Medaillen  sind  die  von 
P.  Aury  ohne  Widerrede  die  besten.  Eine  ist 
nur  die  Wiederholung  der  anderen.  Der  Avers 
zeigt  uns  die  sich  zugewendeten  Büsten  der  bei- 
den Brüder ,  Jan  links ,  Cornelis  rechts ,  mit  der 
Legende :  Johannes  •  de  •  witt  •  nat  •  a  •  1625  • 
cornelivs  •  de  witt  •  nat  •  A  •  1623.  Unter  den 
Büsten  stehen  Horaz'  Worte :  integer  •  vit.e  • 
sceleris  •  qve  •  pvrvs  und  die  Bezeichnung 
avry  PEG  •  Auf  einer  Bandrolle  findet  man  noch 
aus  Ovid  die  Inschrift :  hic  •  armis  •  maximvs  • 
ille  •  toga  •  Die  Reversseite  stellt  ein  Unge- 
heuer mit  neun  Thierköpfen  vor,  welches  die 
zwei  entkleideten  Opfer  niederstampft.  Legende 

NUNC  REDEUNT  •  ANIMIS  •  INGENTIA  •  CONSULW- 
ACTA  •   ET   FORM1DATI  •  8CEPTU1S  •  OKACLA 

ministri  •  Darum  laufen  zwei  Dornenzweige  in 
Form  einer  Guirlande ;  sie  sind  mit  einer  Band- 
rolle  durchflochten ,  auf  welcher  der  Virgil  sehe 

Vers :  MENS  AGITAT  MOLEN  ET  MAGNO  8E  COR- 
PORE miscet.  Endlich  in  der  Exerge  findet  sich 
ein  Chronogramm  in  drei  Zeilen:  nobILk  pak 
kkatkUM  s.eVo  fVrok  ore  trVC'IDat.  XX 
Avovsti. 

Bobenthal,  Immerzeel  undKramm  haben  sich 
Uber  die  Abstammung  Aury'«  geirrt.  Der  letzte 
macht  zugleich  hinsichtlich  seines  Namens  wnn 
derliche  Konjekturen. 

9.  Van  Loon,  flistoirc  tnet.  des  Pays-Kas.  Hl 
81.  —  Bolzenthal,  Skizzen  zur  Kunst*t- 
BChichte  der  mod.  Medailleuarbeit.  1840.  p.  22-' 
—  I  inmer  zeel,  De  Leven»  en  Werken  etr.  — 
A.  P im- hart,  Rechen  hes  sur  la  vie  et  le*  tf  - 
vaux  des  graveurs  de  me'dailles.  I.  438.  — Jal, 
Dirtionnaire  critique  de  biopraphie  et  d'histotre 
p.  84.  —  Kranim  .  De  Levens  cn  Werken 

Alex.  Pinchart 
Ansfeld.  Johann  Karl  Ausfeld,  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Jena  den  16.  Nov.  1772,  studirw 
unter  Job.  Gotth.  Müller  in  Stuttgart.  Er  hielt 
sich  in  Frankfurt ,  dann  in  Stuttgart  auf.  wo  er 
vorzüglich  für  die  Cotta'sche  Buchhandlung  thä- 
thig  war.  Seine  Hauptarbeit  waren  4  B1L  flirrte 
Generalkarte  des  Königreichs  Würr.  mb  f. 
Im  J.  18(i7  siedelt«;  er  nach  Meiningen  über,  tnvd 
10  Jahre  später  erhielt  er  die  Zeichenlehrerstelle 
au  der  Salzmaun  sehen  Erziehungsanstalt  w 
Schnepfenthal.  Die  ihm  vom  Unterricht  freige- 
lassene Zeit  benutzte  er  zu  Kupferstecherarbfi- 
ten,  besonders  für  Perthes  in  Gotha.  Von  WU 
hielt  er  sich  zumeist  in  Meiningen  auf.  wo  er  au 
25.  Okt.  1851  starb.  A.  war  besonders  Land- 
kartenstecher ,  stach  aber  auch  Figuren  und 
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Landschaften,  die  nach  Nagler  von  geringem 
Wertbe  sein  sollen.  6  solche  Bll.  befinden  sich  in 
Sahmann's  Hnnrieh  Okukopf.  1820.  Auch  in 
der  Lithographie  hat  er  sich  versucht, 
s.  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Weimar 
IS53.  Jahrg.  1*51.  No.  827. 

W.  Schmidt. 

Ansola.  Miguel  de  Ausola,  Baumeister 
und  Lehrer  seines  Sohnes  Juan ,  scheint  gleich 
diesem  an  der  Kirche  zu  Eybar  in  Guipuzcoa 
gearbeitet  zu  haben,  da  Juan  nach  der  Vollen- 
dung des  Thurmes  im  J.  1662  neben  seinen  eige- 
nen Arbeiten  anch  die  seines  Vaters  taxiren  Hess. 

Juan  de  Ausola,  Sohn  des  Miguel  de 
Ausola,  baute  von  1646  bis  1662  die  Kapellen 
und  den  Thurm  der  Pfarrkirche  von  Eybar  in 
Uuipuzcoa  nach  den  Zeichnungen  des  Jesuiten 
Francisco  de  Issasi. 

t.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias  III.  122. 

Fr.  W.  I  nger. 

Ausgandon.  Hippolyte  Aussandon ,  Ma- 
ler, geb.  zu  Paris  1836.  Schüler  von  Horace  Ver- 
net,  Gleyre  und  Pils,  malte  Genrebilder  und 
Porträts,  welche  er  von  1863  im  Salon  ausstellte. 

j.  Bellicr ,  Dict. 


*  ♦ 


Muse,  i.  Menilinc. 


Austen.  William  Austen,  Metallgiesser 
de?  15.  Jahrh.  in  England  Sein  Hauptwerk  sind 
die  Figuren  an  dem  prächtigen  Grabmal  Riehard  s 
von  BeaucJuMnp ,  Grafen  vou  Warwick  rr  I -130 j , 
das  »ich  in  einer  dem  Chor  der  Kollegialkirche 
zu  Warwick  angebauten  Kapelle  befindet.  Die 
Kapelle,  die  der  ftraf  selbst  testamentarisch  ge- 
stiftet, wurde  im  J.  1443  augefangen  und  21  Jahre 
später  vollendet. 

Die  von  Austen  nach  Holzmodelleu  ausgcfUhr- 
teo  T/heile  des  Mouumentes  sind  .  die  Statue  des 
Orafen  Richard ,  der  liegend  in  seiner  Rüstung 
dargestellt  ist  mit  dem  Helme  zur  Seite  des  Ko- 
pfes, einem  Bären  mit  Maulkorb  und  einem  Greif 
zu  den  Füssen ,  ferner  vierzehn  Statuetten  von 
Leidtragenden  und  18  kleine  Eugelsgestalteu. 
Das  Messinggitter,  welches  die  Statue  des  Gra- 
ten schützt,  ist  gleichfalls  von  Austen  gefertigt. 
Barth.  Lambespring ,  ein  holländischer  Gold- 
arbeitcr  in  London,  Ubernahm  die  Zitu-lirung, 
Vergoldung  und  Politur  alba-  Erztheile  und 
ausserdem  die  Lieferung  von  14  vergoldeten  und 
cmaillirten  Wappen.  Jede  Langseite  des  mar- 
mornen Unterbaues  enthält  elf  Abtheilungen  von 
ungleicher  Grüße,  jede  Schmalseite  fünf.  In  die- 
sen Abtheilungen ,  die  durch  schöne  architekto- 
nische Ornamente  eingefasst  werden ,  sind  für 
die  Statuetten  grössere  und  kleinere  Nischen 
mgebra<  ht  über  denen  sich  marmorne  Balda- 
chine erheben.  In  den  großen  Nischen  sieht 
man  die  Statuetten  der  Trauernden,  in  den 
kleinen ,  die  mit  jenen  abwechseln,  die  Engels- 
figuren aufgestellt.  Die  Trauerndon  stellen  Hein- 
rieh von  Beaucharop,  den  Sohn  des  Verstorbenen, 


und  dessen  Geuialin  Caocilie  Neville,  die  vier 
Töchter  des  Grafen  mit  ihren  Gatten  und  andere 
Glieder  der  Familie  Neville  dar. 

Flaxman  urthoilto  wol  zu  enthusiastisch :  Die 
Figuren  sind  so  natürlich  und  anmutig,  die 
Architektur  so  reich  und  geschmackvoll .  dass 
koiu  gleichzeitiges  Bildwerk  derselben  Art  in 
Italien  sie  Ubertrifft,  obgleich  Donatello  und 
Ghiberti  damals  lebten. 

s.  Walpole,  Anecdotes  of  painting.  I.  38.  — 
LQbke,  Oesrh.  der  Plastik,  p.  440.  —  Flax- 
man, l.ectures  on  Sculpttire.  pp.  44.  45. 

Abbildungen  finden  sich  in:  Dugdale.  The 
Antiquitles  of  Warwickshire.  1656.  p.  354. 
Gestochen  von  W.  Hollar  (Parthey  2357).  — 
Britton,  Arrhit.  antiquitles.  IV.  —  btot- 
hard,  Monumental  effigies  of  Great  Britein, 
pl.  WO— 126. 

Notiten  von  Fr.  VF.  I  nger  u.  Fr.  AUlunu. 

AUx.  Pinchart. 

Austin.  William  Austin,  Zeichner  und 
Kupferstecher,  geb.  zu  London  um  1730,  lernte 
das  Stechen  bei  George  Bickham.  Da  er  aber 
wenig  Erfolg  im  Kupferstiche  hatte ,  ward  er 
Zeichenlehrer,  und  betrieb  zugleich  einen  Handel 
mit  Stichen.  Seine  meisten  Blätter  siud  Land- 
schaften j  ausserdem  stach  er  auch  noch  eine 
Folge  von  6  politischen  Karikaturen  in  Bister- 
manier No.  1—6). 

Bildnis»  des  Künstlers  ('.').   »Mr.  William  Austin, 

Drawing  Master  of  Brighton«.  KniesCuk,  .sitzend. 

Edm<>.  Scott  deP.  Ja*.  (1  o  d  b  y  sculp«.  Puhl. 

—  Marth  25.  1800,  by  W.  Austin  No.  20  Great 

Russell  Street  Brighton.   kl.  Fol. 
1  —  6)  Folge  \oii  6  Bll.  politischer  Karikaturen. 

qu.  Fol. 

I)  Frcnch  Spies  attecked  by  British  Bees. 

W.  Austin,  1780.  2)  The  Spanish  Dons 
overtaken  b)  an  Ancient  Britou.  3)  Bri- 
tish Invalid  dri\ing  Foreign  Auimals  Irom 
the  Camp.  4)  Public  Ordinär) .  5)  A 
Peep  Into  a  Camp  kitchen  by  an  over- 
drove  Ox.  6(  Becruiting  Sergeant  and 
Contented  Matea. 
7- — 10 )  The  Ruins  of  Palmyra.  4  Bll.  qu.  Fol. 

7)  The  grand  Kntrance  into  the  Teuiple  of  the 
Sun  in  Palmyra.  S)  The  Romains  of  the 
great  Temple  in  Palmyra  (rom  the  North 
West.  0)  A  Renerai  prospeet  of  Palmyra 
Irom  the  North-West.  10)  The  ancient  city 
of  Palm)ra,  as  it  now  appears. 
11— 12)  Borne  in  it>  Original  Spleudor.  2  Bll. 
Nach  O.  P.  Pannini.  London,  1756.  qu.  Fol. 

II)  The  Temple  of  Vesta.    Virgins  going  to 
Sacriflce  etc. 

12)  An  Kgyptian  Obelisk.  The  Senate  House 
etc 

Diese  beiden  Bll.  lagen  mir  ohne  die  Namen 
der  Künstler  vor. 
13—16)  Ruins  ol  ancient  Borne.  4  Bll.  Nach  ü.  P. 
Fan  ni  ni.   London,  1756. 

13)  Lower  part  of  Trajans  Pillar.  The  Mau.-o- 
letim  of  Hadrian  etc 

14)  Tho  Amphitheatre  etc.  J.  S.  (air')  Au- 
stin Sculp*. 

15)  Temple  of  Concord.  Temple  of  Anton inus 
and  Faustina  etc. 
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I  <'  i  An  antique  Torso.  The  Pantheon  etc. 
17—22)  Folge  von  Seelandschaften.    6  Bll.  Nach 

J.  van  Ooyen.  kl.  Fol. 
23—27)  Die  vier  Tageszeiten,  holländische  Land- 
schaften. 4  Bll.  qu.  Fol. 

231  The  Morning.  Nach  A.  Waterloo. 

24)  Noon.  Rysdal  (Ruisdael)  pinxt.  Austin 
Sculp. 

25)  The  Kvening.  Vangoeu  (J.  van  Cioycn.) 
pinxt. 

26)  Night.  Nach  A.  vtn  der  Necr. 

28 — 33)  Ansichten  der  Umgegend  vom  Virginia 
Flusse.  Ii  Bll.  (icst.  von  P.  Sandby,  Viva- 
res  und  Austin,  gr.  qu.  Fol. 

Es  int  mir  nobokannt,  wie  viel«  Bll.  davon 
Austin  gestochen  hat. 

34)  A  Spccitnen  of  Sketching  Landscapes,  in  a  free 
and  masterly  Manner,  with  a  Pen  or  Peucil ; 
Exemplitied  in  Thirty  Etchings,  done  from  Ori- 
ginal Drawings  of  Lucatelli,  after  the  Life, 
in  and  about  Korne.  Pubüshed  —  by  —  William 
Austin,  in  George-Street,  Hanover  Square, 
where  Drawing  and  Etching  are  taught  in  the 
most  expeditious  Manner.  30  Bll.  qu.  4. 

35)  Ansichten  des  Berges  St.  Michel  in  der  Graf- 
schaft Cornwall.  Vou  Le  Blaue  erwähnt.  Ob 
mehrere  Bll.  ? 

3«)  Landschalt.  Nach  Fr.  Zucrarelli.  gr.  qu. 
Fol. 

37)  Er  stach  auch  zu  einer  Folge  von  8  Bll.,  den 
Park  von  Windsor  vorstellend,  nach  Zeichnungen 
von  Paul  und  Thomas  Sandby.  Zu  dieser  Folge 
suchen  auch  Mason,  Vivarew,  Kookerund 
Ca  not  (Nagler). 
s.  Iloineken,  Dict.  —  Cataloguc  Brandes. 
1795.  I.  7.  -  Füssli,  Künstlerlexikon.  - 
Fiorillo,  Gesch.  der  zeichn.  Künste.  V.  507. 
—  Ottley,  Notices.  —  Le  Blanc,  Manuel. 
Mittheitunyen  von  U.  W.  Heid. 

W.  Schmidt. 

Austin.  Austin  oder  Austen,  wird  in  den 
Katalogen  Evans  und  Stenson  ein  englischer 
Kupferstecher  genannt,  von  dem  uns  Näheres 
nicht  bekannt  ist,  auch  nicht,  wie  er  mit  dem 
Vorigen  zusammenhängt. 

1)  Frances  Basset,  Tochter  des  Sir  Franc.  Basset.  4. 

2)  Anna  Elisabeth,  Gräfin  von  Chesterlleld,  Toch- 
ter des  Lord  Forestcr.  Nach  Backner.  4. 

3)  Margaretha   Lady  llume  Campbell,  f  1830. 
Nach  Chalon.  8. 

4)  Mary  Fawkuer,  Gräfin  von  Oxford.  Nach  Hay- 
ter.  4. 

5)  Susan  Georgiana ,  Baronin  von  Rivers.  Nach 
De  ms.  4. 

6)  Lady  Joh.  St.  Maur  Blanche  Stanhope,  Tochter 
des  4.  Karl  von  Harringtun.  Nach  Denis.  4. 

W.  Engelmann. 

Austin.  Paul  Austin,  geb.  1741  zu  London, 
hat  nach  van  der  Neer  u.  A.  mehrere  Landschaf- 
ten gestochen  .  so  sagt  der  leichtsinnige  Rasan, 
(Dict.  des  Graveurs,  2.  Aufl.)  und  Andere  schrei- 
ben ihm  nach.  Offenbar  ist  hierunter  William 
Austin  (s.  d.)  gemeint. 

W.  Schmidt. 

Anstiii.  Robert  Austin,  englischer  Form- 
schneider zu  Anfang  des  18.  Jahrh.,  gehört  zu 
denjenigen  Kiinstlern  seines  Faches ,  welche  dio 
moderne  englischo  iiolzschneidekunst  anbahnen 


halfen.  Er  zeichnete  theilweise  mit  der  Abkür- 
zung seines  Namens  Aust. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze.  —  Nagler,  Monngr. 
1.  No.  138«. 

W.  Schmidt. 

Anstln.  Samuel  Austin,  englischer  Land- 
schaftsmaler im  10.  Jahrh.  Er  hatte  1831  in  der 
Ausstellung  der  Aquarellmaler  zu  London  eine 
»Szene  aus  den  Hochlanden«  ausgestellt  und  1S32 
ebendaselbst  zwei  Landschaften,  die  gerühmt 
wurden. 

Nach  ihm  gestochen . 

A  View  of  Dordt  from  the  llarbour.    Gest.  voo 

William  Miller,  kl.  qu.  8. 
s.  Kunstblatt.  1831.  p.  366.  1832.  p.  24. 

W.  Schmidt  u.  O   W.  Rad 

Austria,  s.  Juan  d'Austria. 

Augurig.  Milectus  oder  Mtlettus  de 
Ausuris,  Goldschmid,  im  Dienste  Karls  II 
von  Neapel  mit  einem  Jahrgchalt  von  18  Unzen, 
verfertigte  1305  mit  den  Goldschmiden  Gott i- 
fredus  und  Wilhelm  von  Vezelay  für  den 
König  das  in  Silber  und  Gold  gefasste  Haupt  des 
hl.  Januarius,  im  Schatze  von  S.  Gennaro  zn 
Neapel.  Wie  sehr  mau  ihn  schätzte,  zeigte  des 
Königs  Gemalin  Maria  (f  1323],  die  ihm  im 
Testamente  einige  Legate  aussetzte. 

s.  Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  des  Mittelalten 
in  Lntcrit.  III.  25.  IV.  121.  123.  124.  128  12*» 

& 

Antelll. Giovanni  Autelli oder  A u t el Io . 
genannt  Monicca  oder  Monnicca,  Musiv- 
arbeiter  zu  Florenz  um  1020. 

Jacopo  Autelli ,  Sohn  des  Vorigen,  blähte 
um  1640  als  einer  der  vorzüglichsten  Musii- 
arbeiter  in  Edelsteinen.  Der  Großherzog  von 
Toskana  beschäftigte  ihn.  Gemeinschaftlich  mit 
Anderen  arbeitete  Autelli  von  1633  bis  1649  an 
einem  reich  ornamentirten  Werke,  das  in  runder 
Form  in  der  Mitte  einer  achteckigen  Tafel  an- 
gebracht wurde.  Die  Hauptzeichnnng  rührte 
von  Poccctti,  der  Fries  rings  hernm  von  Ligoxzi 
her.  Andere  Werke  von  derselben  Meisterschaft 
—  Reliefs  oder  vollständige  Statuetten  von 
cdelu  Steinen  —  befinden  sich  im  Kabinet  der 
Gemmen  und  Kameen ,  in  S.  Lorcnzo  und  im 
Palaste  Pitti  zu  Florenz. 

G  i  u  1  i  a  n  c  1 1  i ,  Mcmoric  degll  intagliatori  modern; 
in  pietre  dure,  camee  e  gioje  dal  secolo  XV  Uno 
al  secolo  XVIII.  Livorno  1753.  p.  141.  - 
Füssli,  Künstlerlex.  —  Lanzi,  Storia  pift 
1.  320. 

Autenrieth.  Ludwig  Friedrich  Auten- 
rietb,  Kupferstecher, geb.  zuStuttgart  12. März 
1773,  besuchte  die  Karlsschule  und  lernte  darin 
«las  Kupferstechen  unter  Joh.  Gotth.  Müller.  Er 
arbeitete  meistens  für  Buchhändler,  namentlich 
Cotta,  und  gab  sich  nebenbei  besonders  gern  mit 
landschaftlichen  Zeichnungen  und  Aquarellen 
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Autenrieth  — 

ab.  Lange  Zeit  versah  er  die  Stelle  als  Zeichen- 
lehrer an  Stuttgarter  Lehranstalten.  A.  war  nur 
ein  Künstler  untergeordneten  RangeB ;  er  starb 
arm  den  28.  Sept.  1857  zu  Stuttgart,  das  er  nie 
auf  längere  Zeit  verlassen  hatte. 
».Wagner,  Geschichte  der  Karlsschule.  I.  476 

A.Wmttcrlm. 
Von  ihm  gestochen : 

1)  Wilhelm,  König  von  WQrtemberg.  Morf  del.  8. 

2)  Stephanie ,  Großherzogin  von  Baden.   Im  Tü 
binger  Morgenblatt  1807.  p.  451. 

3)  Chr.  Ad.  Dann ,  Theolog ,  berühmter  Kanzel- 
redner,  f  1837,  ganze  Fig.,  mit  Spazierstöck 
eben.  8. 

i)Q.  C.  Pfeffel,  Dichter,  1736—1809,  Profil 
Karpffdel.  8. 

•V)  Sibylle.  Nach  der  Zeichnung  von  Hetsc  h. 

t>)  Seine  Kopien  nach  alten  Kupferstichen  unt 
seine  Bll.  für  Bücher  (so  Schillers  Theater, 
Stuttg.  1805.  Taschenbuch  für  Damen,  Stuttg 
1813  ff.)  führen  wir  nicht  eigens  auf;  dieselben 
lind  äusserst  mittelmäßig. 

s.  Mensel,  Teuteches  Künstlerlexikon.  1808. — 
Füssli,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Autereau,  s.  Antrean. 

Anteroche.  Alfred  Eloi  Auteroche,  Ma 
ler,  geb.  zu  Paris  1831,  studirte  unter  Brascassat 
und  L.  Coignet  und  wandte  sich  der  Thier-  und 
Landschaftsmalerei  zu.  Bilder  dieser  Art  von 
ihm  seit  1859  in  den  Pariser  Salons.  Auf  der 
Wiener  Weltausstellung  von  1873  befanden  sich 
von  ihm :  Der  Viehhändler  und  Thiere  auf  der 
Weide  (Normandiej,  welches  letztere  Bild  fran- 
zösisches Staatseigenthum  ist. 

i.  Belltet,  Dict.  —  Offizieller  Kunst- 
katalog der  Wiener  Weltausstellung.  1873. 
p.  95. 

W.  8chmidt. 

Aiteill.  Pierre  Auteuil,  Abt  von  Saint- 
uenia,  Goldarbeiter  und  Juwelier,  s.  Petrus 
Abbaa. 
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Autguers.  6.  Autguers,  Kupferstecher  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  zu  Lyon.  Hei- 
ntktn  schreibt  den  Namen  unrichtig  An  tguers, 
und  Le  Blanc  läsat  ihn  eben  so  irrig  in  Italien 
arbeiten.  Ich  kenne  von  ihm  folgende  Bll.,  die 
etwas  eintönig ,  aber  nett  und  sauber  gestochen 
sind,  ao  dass  ich  ihn  flir  einen  Niederländer  hal- 
ten müchte. 

1 )  Ein  bischöfliche«  Wappen,  daneben  allegorische 
Figuren  und  dahinter  ein  Tempel,  in  dessen 
Giebelfelde  man  liest:  INTBMKKATI8  FVLOBT 
HONORmv*.  Bez.  0.  Autguers  fecit  1623.  qu. 
Fol.  Tbesenkupfer. 

2.1  Hiob  und  Toblas.  Titelbl.  zu  :  Clypens  patien- 
tiae  f  A.  R.  P.  F.  Jacobo  Coreno.  Lugduni.  4. 
1.  Mit  1624. 
U.  Mit  1627. 
Der  Apollotempel  auf  der  Saönebrücke  zu  Lyon, 
errichtet  bei  Gelegenheit  des  dortigen  Einzugs 
Ludwig  s  X1U.  und  »einer  (ieuialin  Anna  von 
Oertrelch,  am  II.  Dez.  1622.    Unten  rechts: 

M«yer.  KüB.tW-Leiiaon.  U 


0.  Autguers scul.  Fol.  In:  Les  Ares  deTriomphe 
etc.  faits  au  sujets  de  l'entrtfe  du  Roy  Louis  XIII 
et  de  la  Royne  dans  sa  villc  de  Lyon.  1622. 
A  Lyon,  chez  Jean  Jullieron.  1624.  Fol.  Hierzu 
gehören  auch  die  folgenden  Nrn. 
4—5)  Zwei  Portiken  ,  bei  derselben  Gelegenheit 
errichtet ,  der  eine  am  Ausgange  der  Croisette, 
der  andere  am  Eingang  des  Platzes  Saint-Nizier. 
Beide  Bll.  sind  unten  rechts  eben  so  bezeich- 
net, wie  das  vorhergehende.  Fol. 

E.  Kolloff. 

Authement.  Authement,  sagt  Füssli  (Neue 
Zusätze),  ätzte  nach  Zeichnungen  von  Michelot 
und  Bremond  eine  Karte  der  Meeresufer  von 
Cadix  und  Gibraltar,  die  zu  Marseille  1718  bei 
Bremond  erschien.  Authement  hat  auch  noch 
andere  dergleichen  Karten  (alle  mittelmäßig) 
geätzt. 

W.  8ehmidt. 

Aulissicr.  Louis  Marie  Autissier,  Minia- 
turmaler, geb.  zu  Vannes  in  der  Bretagne  am 
Febr.  1772.  Bellier  gibt  ihm  die  Vornamen 
Jean  Francois,  die  sein  Vater  hatte;  so  ist  Au- 
tissier in  der  That  auch  in  den  Volkszählungs- 
listen von  Brüssel  1811  — 1816  eingetragen.  Man 
vermutet,  dass  er  diese  Vornamen  bei  der  Revo- 
lution annahm ,  als  Louis  und  Marie  nicht  mehr 
zeitgemäß  waren;  schon  1801  erscheint  er  mit 
denselben.   Gewiss  ist  aber,  dass  er  wirklich 
Louis  Marie  hieß;  das  beweist  sein  Todtenakt 
so  wie  die  Biographie,  die  ihm  1823  L.  de  Bast, 
welchem  dor  Künstler  selbst  die  Nachrichten  über 
seine  ersten  Lebensjahre  und  den  Beginn  seiner 
Laufbahn  gegeben  hatte,  in  den  Annalen  des 
Genter  Salons  widmete.  A.  lernte  das  Zeichnen 
bei  Vautrin,  von  dum  de  Bast  bemerkt,  er  sei  ein 
Maler  des  Künigs  Stanislaus  von  Polen  gewesen, 
und  machte  solche  Fortschritte ,  dass  ihn ,  als  er 
erat  12  Jahre  alt  war,  sein  Lehrer  Unterricht 
ausserhalb  des  Hauses  geben  ließ.  Mit  14  Jahren 
)egann  er  allein  nach  der  Natur  zu  studiren. 
Drei  Jahre  später  wurde  er  Zeichenlehrer  in 
Morlaix.    Dann  musste  er  Soldat  werden ;  nach 
zwei  Dienstjahren  wurde  er  Schreiber  des  Kom- 
mandanten von  Kennes.  Ch.  J.  M.  Alquier,  Mit- 
glied des  Nationalkonvents  sah  damals  eine 
Zeichnung  von  ihm  und  legte  sie,  überrascht 
von  dem   Talente   des  jungen  Mannes ,  der 
Kommission  des  öffentlichen  Unterrichtes  vor, 
welche  A.  sogleich  1500  Francs  bewilligte, 
eine  für  jene  Zeit  (1795)  hohe  Summe.  Der 
Jeputirte  J.  Fr.  Boursault  wirkte  ihm  einen 
Jrlaub  aus  und  nahm  ihn  nach  Paris  mit,  wo  A. 
die  Bildnisse  der  Gattin  und  einiger  Freunde 
seines  Gönners  verfertigte.  Zwei  landschaft- 
iche  Zeichnungen ,  die  er  der  Kommission  des 
öffentlichen  Unterrichtes  unterbreitete,  wurden 
einer  Jury  zur  Begutachtung  Uberwiesen ,  auf 
deren  Bericht  hin  dem  Künstler  eine  Pension  mit 
der  Befugniss  verliehen  wurde,  bei  einem  von 
hm  zu  wählenden  Maler  der  Akademie  seine 
Studien  fortzusetzen  und  sich  dann  auf  Kosten 
der  Republik  nach  Italien  zu  begeben.  Die  Um- 

57 
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Jacques  Autreau. 


wälzungen  in  der  Staatsverwaltung  aber  legten 
diesen  Projekten  Hindernisse  in  den  Weg ,  und 
A.  wandte  sich  in  den  letzten  Jahren  des 
18.  Jahrh.  nach  Brüssel.  Hier  beschäftigte  er 
sich  ausschliesslich  mit  Miniatur -Porträts  und 
stellte  derartige  Werke  zum  ersten  Mal  im  Pari- 
ser Salon  von  1801  aus.  A.  erlangte  bald  darin 
große  Geschicklichkeit  und  vielen  Beifall.  Einige 
Jahre  später  erstreckte  sich  sein  Ruf  bis  Hol- 
land ,  wohin  er  berufen  wurde ,  um  die  Bildnisse 
der  vornehmsten  Familien  des  Landes  aufzu- 
führen ;  er  malte  den  König  Ludwig  und  mehrere 
Hofleute.  A.  verweilte  ziemlich  lange  in  Holland . 
doch  war  er  1810  wieder  in  Brüssel.  Zwei 
Jahre  darauf  wurde  er  zum  Mitgliede  der  Gesell- 
schaft der  Künste  zu  Gent  ernannt  und  über- 
gab bei  dieser  Gelegenheit  ein  hübsches  Minia- 
turbild, die  Eintracht  und  die  Freundschaft. 
Im  J.  1817  beauftragte  ihn  Wilhelm  L,  König 
der  Niederlande,  sein  Porträt  zu  malep ,  von 
welchem  der  Künstler  mehrere  kleine  Wieder- 
holungen auf  Befehl  des  Königs  ausführte.  Auch 
für  den  Briisseler  Hof  wurde  er  beschäftigt.  Im 
J.  1820  ging  er  nach  Paris,  wohin  ihn  in  Folge 
seiner  IS  19  im  Salon  ausgestellten  Arbeiten 
zahlreiche  Aufträge  riefen.  Noch  1822  stellte  er 
in  Paris  aus.  Nach  etwa  3  Jahren  kehrte  er 
nach  Brüssel  zurück,  wo  er  am  4.  Sept.  1830 
starb. 

Autissier  stellte  viel  in  Belgien  aus;  in  Gent 
1810,  1814,  1817,  1820,  1826,  1829,  in  Brüssel 
1813,  1821,  1824,  1827  und  1830 ,  in  Antwerpen 
1828.  Mehrere  seiner  Werke  sah  man  auch  auf 
den  Ausstellungen  von  Amsterdam.  Im  Salon 
zu  Gent  bemerkte  man  unter  andern  ein  Porträt 
des  Königs  Ludwig  XVIII. 

Uebrigens  malte  Autissier  nicht  bloß  Bild- 
nisse, sondern  auch  Andere«  in  Miniatur: 
Hebe  kredenzt  den  Nektar,  Eine  Bacchantin, 
Hl.  Maria  Magdalena,  Hl.  Jungfrau  mit  dem 
Jesuskinde  sitzend ,  Alleg.  Gruppe  von  5  Figuren 
nach  N.  Poussin  u.  a.  Der  Künstler  liebte  es, 
Frauen  in  ihrer  Nationaltracht  darzustellen ;  man 
kennt  von  ihm  eine  Zirkassierin ,  Portugiesin, 
BrUsselerin,  Genterin,  Engländerin,  Frisin  etc. 
Sein  Selbstbildniss,  welches  der  1805  verstorbene 
holländische  Maler  J.E.  de  Grave  besaas,  wurde 
mit  dessen  Kunstsammlung  verkauft. 

g.  Zählungslisten  der  Einwohnerschaft  von 
Brüssel.  1811.  1816  etc.,  und  die  Zivilregister 
in  dem  städtischen  Archiv  daselbst. 

s.  Van  derWilligen,Geschiedenisetc.  1.298  — 
FQssli,  Künstlerlexikon  II.  und  Neue  Zusätze. 
—  L.  de  Bast,  Annales  du  Salon  de  Gand.  1820. 
p.  43.  —  Immerteel,  De  Levens  en  Wer- 
ken etc.  —  B  a  1  k  eni  a ,  Biogr.  des  peintres  fiant. 
et  holl.  —  Dnssieux,  Les  artistes  francais  a 
l'ftranger.  2.  Ausg.  p.  191.  —  Bellier,  Dict. 

A.  Pinchari. 

Nach  ihm  gestochen : 

L.  Faurhe-Borel,  Buchdrucker  von  Neufcbätel,  bour- 
tK.ninchcr  Unterhändler,  1762—1829.  Halbfl*.. 


das  BUd  Friedrich  Wilhelm  s  III.  in  der  Hand 
Gest.  von  Per  rot  jr.  Fol. 

VF.  EngtUnar». 
Auto bu Ins.    Autobulos,  Maler,  Schüler 
einer  sonst  unbekannten  Malerin  Olympias 
PHnius  35,  148.  ^ 

Autreau.  Jacques  Autreau  oder  Aute- 
reau  (nicht  Antreaul,  Porträtmaler  und  drama- 
tischer Dichter,  geb.  zu  Paris  1657.  Er  mos»  tob 
sehr  unliebenswürdigem  Charakter  gewesen  sein 
wenn  man  seinem  Ruf  und  seinen  Feinden  Glau- 
ben schenken  darf.  Voltaire  nennt  ihn  ■hosu* 
assez  franc,  d'ailleurs  mauvais  peintre  et  maa- 
vais  poe*te.«  Eines  seiner  bekanntesten  Bilder 
stellte  Fontenelle,  Houdart  de  la  Motte  und 
Danchet  vor,  wie  sie  Uber  eine  literarische  Yn& 
diskutiren.  Es  wurde  von  M.  de  la  Faye  em*- 
ben ,  ist  aber  später  verschollen.  Das  Mosens 
von  Versailles  besitzt  das  Selbstporträt 
Künstlers ;  der  Kopf  ist  mit  einer  violetten  Möne 
bedeckt  und  der  Körper  in  einen  blauen  Man*' 
gehüllt.  Balechou  (s.  Stiche  No.  8)  stach  nach  ihn 
oder  seinem  Sohne  Louis  das  Bildniss  des  Bene- 
diktiners Jacques  Gabriel  Grillot,  das  in  der  An- 
ordnung etwas  an  Rigaud  erinnert.  VonAutreac 
wird  die  (unglaubliche)  Geschichte  erzählt,  er 
habe  einmal  hinter  einem  ßildrabmcn  das  Oritjiux 
statt  des  Porträts  den  Kritikern  vorgezeigt,  wel- 
che trotzdem  wenig  Aehnlichkeit  finden  konn- 
ten. Im  Alter  von  60  Jahren  fing  er  an  für  da» 
Theater  zu  schreiben.  Seine  Hauptstücke  roxi 
Le  Port  a  T Anglais,  La  fille  inquiete,  Pamuxe 
marier,  La  magie  de  lamour,  welche  mit  gerade» 
Erfolge  im  Theatre  Italien  und  im  Theatre  franca» 
aufgeführt  wurden.  Auch  eine  Oper,  Piatee 
schrieb  er,  wozu  Rousseau  die  Musik  verfertigte 
Weder  seine  Schriften  noch  seine  Malere»» 
konnten  ihn  vor  dem  Elend  im  Alter  bewahr» 
1738  malto  er  zu  einem  Bilde  des  Kardita.- 
Fleury  von  Rigaud  sich  selber  als  Diogenes  dk 
Laterne  in  der  Hand  und  auf  jenes  deutend,  mit 
der  Unterschrift :  Quem  quaero  hominem  inveffi 
Diese  witzige  Schmeichelei  brachte  ihm  eine 
Stelle  im  Spitale  der  Unheilbaren  ein .  wo  er 
ruhig  am  16.  Okt.  1745,  88  Jahre  alt,  sein  Lebet 
beschloss. 

«.Memoire»  de  Trtfvoux.  1756.  p.  1171  - 
Pesselier  in  den  Oeuvres  dramatiqnes  d'As- 
tereau.  Taris  1749.  12.  —  Ffissli,  Kunitz 
lexikon.  —  Jal,  Dict.  criüque.  —Bellier, 
Dict.  —  Fiorillo,  «esch.  der  uskhn  Kfin* 
HI.  401. 

J.  J.  (rVtffftl 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  Kardinal  Fleury ,  auf  dessen  Brustbild  Pt- 

genes,  der  seine  Laterne  halt,  decte« 
(s.  oben.)  Gest.  von  H.  S.  Thoma»»i» 
gr.  Fol.  Das  Porträt  des  Kardinals  ist  w- 
Klgand  und  das  Uebrige  nach  Antm« 

2)  Daas.  Gest.  von  J.  Houbraken.  W 

3)  Dass.    Gabriel  Boden  ehr  sc.  et  tv- 

An»?.  Vind.  Schwank.  Fol. 
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4)  Der  Kardinal  Pleury,  auf  dessen  Brustbild  Dio- 

genes ,  der  seine  Laterne  hält ,  deutet. 
Gest.  von  C.  Le  Roy. 

5)  Das».  Gest.  von  S.  Pinssio. 

6J  Dass.  Gest.  von  The'venard. 

7)  Dass.  Gest.  von  einem  Anonymen,  gr.  4. 

SjJacobns  Gabriel  Grillot  Abbas  Pontigniaci, 
sitzend,  bis  über  die  Knie  sichtbar.  Autreau 
Pinxit.  J.  Balechou  Sculpsit.  Fol.  Da  dieses 
Bl.  blos  die  Bezeichnung  Autreau  ohne  einen 
Vornamen  führt,  so  ist  ungewiss,  ob  Jacques 
oder  sein  Sohn  Louis  darunter  verstanden  wer- 
den müssen,  wahrscheinlicher  ist  wol  Louis. 

'IjLe  beau  Berger,  Halbflg  ,  auf  dem  Dudelsacke 
spielend.  Gest.  von  Therese  Rousselet.  gr.  4. 
Heineken  vermengt  die  Stiche  von  Jacques  und 
Lonis  Autreau  ;  vielleicht  ist  auch  dieses  Bl. 
nach  Louis.  Füssli  (Künstlerlexikon),  erwähnt 
nnter  Rousselet,  dass  sie  ein  Bl.,  Le  beau  Berger. 
gestochen  habe,  ohne  einen  anderen  Namen  als 
den  ihrigen  beizufügen. 

i.  Heineken,  Dict.  und  Manuskr.  —  Belli  er, 

Biet. 

W.  Schmidt. 

Louis  Autreau,  Bildniss-und  Genremaler, 
Suhn  de»  Vorigen,  geb.  zu  Paris  um  1692.  f  da- 
selbst den  25.  Aug.  1760,  wurde  am  24.  Febr. 
1*41  Mitglied  der  Akademie  in  Folge  seiner 
Porträts  des  Bildhauers  Rene  Fremin  and  des 
Malers  Favannes.  Das  erstere ,  welches  sich  auf 
der  Akademie  zu  Paris  befindet,  ist  das  ein- 
übe Werk ,  das  wir  von  Louis  A.  kennen.  Er 
»teilte  im  Pariser  Salon  in  den  Jahren  1738,  39, 
43.  45,  47,  48,  50,  55,  59  verschiedene  Bild- 

«  Füssli,  Künstlerlexikon.  —  Jal,  Dlet. 
eritique.  —  Be liier,  Dict. 

J.  J.  Ouiffrey. 

Nach  ihm  gestochen : 

')K.  A.  Chupin ,  Schatzmeister,  halbe  Fig.  P. 

Avelino  »culp.  1737.  Fol. 

Dar  Rane  de*  Dargestellten  ist  auf  dein  Bl. 
selbst  nicht  angegeben;  wahrscheinlich  ist  dies 
da*  Portrat  eines  Unbekannten ,  das  lleineken 
von  Avelino  nach  Jacques  Autreau  gestochen 
nein  liebt. 

2J  BUdniu  des  Abbe  J.  G.  Grillot.  Gest.  von  J.  Ba- 
lechou. Fol.  s.Jacques  Autreau,  Stiche  No.  8. 

'i)  I.e  beau  Berger,  Halbflg.,  auf  dem  Dudelsack 
spielend.  Gest.  von  Therese  Rousselet.  gr.  4. 
•.  bei  Jacques  Autreau,  Stiche  No.  9. 

4)  Le  Jeu  de  la  main  chaude.  L.  Autreau  Inv. 
Gest.  von  P.  Dnpin.  qu.  Fol. 

i.  Heineken ,  Dict. 

W.  Schmidt. 

Autri.  Giovanni  Autri,  deutscher  Inge- 
nieur nnd  Holzschnitzer,  flihrte  im  J.  1602  das 
Holzwerk  der  Decke  der  Kirche  Madonna  de! 
•Soccorso  zu  Rovi  go  in  achteckiger  Form,  ferner 
<ien  großen  und  prächtigen  Holzschrank  ftir  die 
sakriätei  aus.  Der  Name  Autri  ist  übrigens  wol 
fine  Verstümmelung. 

I. Bartoll,  Le  Pitture  etc.  della  rittä  dl  Rovigo. 
1793.  pp.  91.  266. 

Alex.  Pincluirl. 


Autrique.  Jean  Baptistc  Joseph  Au- 
trique,  untergeordneter  Maler,  geb.  zu  Brügge 
den  28.  Nov.  1777,  machte  seine  Studien  zu  Paris 
unter  seinem  Landsmanne  Suvee.  Im  J.  1811 
wurde  er  als  Zeichenlehrer  an  die  Akademie  von 
Ypern  berufen,  deren  erster  Professor  er  wurde. 
F.  Böhm ,  A.  de  Bruck ,  Roffiacn  u.  A.  waren 
hier  seine  SchUler.  Drei  Bilder  von  ihm  erschie- 
nen auf  dem  Brüsseler  Salon  von  1837;  sie  stell- 
ten Ansichten  französischer  Gegenden,  aus  der 
Brie ,  Dauphin6  etc.,  dar.  Zu  Ypern ,  wo  er  den 
21.  Jan.  1853  starb,  hat  er  einige  Bildnisse 
gemalt. 

Edouard  Autrique,  Sohn  des  Vorigen, 
ist  nicht  zu  Brligge  geb,  wie  der  Katalog  des 
Genter  Salons  von  1823  angibt.  Vergeblich  sind 
die  Geburtsregister  dieser  Stadt  darauf  hin 
durchgesehen  worden.  Jedoch  ist  gewiss,  dass 
er  1799  oder  1800  zur  Welt  gekommen.  Sein 
Vater  lehrte  ihn  die  Anfangsgründe,  dann  wurde 
er  Schüler  von  Kinson.  Er  stellte  1823  im  Salon 
von  Gent  vier  Porträts  aus  und  sandte  1827 
von  Paris ,  seinem  damaligen  Wohnort ,  auf  den 
Brüsseler  Salon  zwei  Genrebilder.  Gäbet  (1834) 
nennt  von  A.  religiöse  Gemälde  und  eines,  dessen 
Gegenstand  der  griechischen  Geschichte  ent- 
nommen ist,  und  gibt  an ,  sie  seien  zu  Paris  in 
der  Galerie  Lebrun  ausgestellt  gewesen.  Er  fügt 
hinzu,  der  Künstler  habe  zu  Vaugirard  bei  Paris 
gewohnt,  und  gibt  ihm  den  Titel  eines  Malers 
des  Herzogs  von  Glocester. 

s.  De  Bast,  Amiales  du  Salon  de  Gand  de  1823. 
p.  184.  —  Gäbet,  Dict. 

Mittheilungen  von  Alph.  van  den  Peereboom 
uml  Diegeriek. 

Alex.  Pinchart. 
Auvera.  Jakob  von  derAuvera,  so  nennt 
Becker  einen  Künstler  vom  Anfang  des  18.  Jahrh., 
der  zu  Würzburg  als  Uofbildhaucr  lebte.  Er 
lieferte  nach  Becker  eine  Anzahl  sehr  manierir- 
ter  Heiligenfiguren  für  die  Fronte  der  Neumün- 
sterkirche zu  Würzburg  u.  a.  m. 

Lukas  (i  1766)  und  Johann  Wolfgang 
(nach  Becker f  1755;  Meusel,  Teutsches  Künstler- 
lexikon. II.  505,  lässt  ihn  dagegen  1771  sterben), 
folgten  ihrem  Vater  als  Uofbildhauer.  Ihre 
Arbeiten ,  sagt  Becker ,  können  auf  besondern 
Kunstwerth  keinen  Auspruch  raachen.  Der 
Letztere  ist  offenbar  Jäck's  Johann  Georg 
Wolfgang  von  Auwera,  den  er  in  Rom  zum 
Künstler  gebildet  sein  lässt.  Er  habe  viele  Ar- 
beiten in  Marmor  für  die  Domstifte  Mainz,  Würz- 
burg und  Bamberg  geliefert ,  und  zwar  nament- 
lich die  Grabmäler  für  den  Kurfürsten  Lothar 
Franz  und  den  Fürstbischof  Friedrich  Karl  von 
Schönborn,  welche  sich  in  der  Domkirche  zu 
Bamberg  befinden.  Jäck  macht  ihn  zu  einem 
Italiener  von  Geburt,  ist  aber  offenbar  durch 
den  fremdartigen  Klang  des  Namens  getäuscht 
worden.  Die  Familie  möchte  niederländischer 
Abkunft  gewesen  sein,  und  ihr  Name  etwa  van 
der  Auwera  gelautet  haben. 
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Jäck  erwähnt  noch  eines  Franz  Auwera, 
geb.  zu  Auh  im  Würzburgischen,  sagt  aber  nicht, 
ob  er  mit  den  Vorigen  verwandt  gewesen  sei. 
Dieser  lernte  zu  Bamberg  beim  Bildhauer  Kamm 
fn  der  zweiten  Hälfte  des  1 8.  Jahrb.  und  kam  dann 
zu  Roman  Anton  Boos  nach  München  in  die 
Lehre.  Er  starb  zu  München  im  Spitale,  wie  der 
Bildhauer  Hoffmann  im  J.  1816  Jäck  versicherte. 

s.  J  i  c  k ,  Pantheon.  Leben  und  Werke  der  Künst- 
ler Bamberg'«.  1821.  I.  11.  12.  —  C.  Becker 
im  Deutschen  Kunstblatt.  1851.  p.  415. 

Auvigny.  Charles  d'Auvigny,  franzö- 
sischer Maler ,  arbeitete  gegen  Ende  des  18.  und 
den  Anfang  des  19.  Jahrh.  in  Warschau  und  + 
daselbst  den  4.  Febr.  1830  im  Alter  von  70  Jahren. 
Er  war  hauptsächlich  Miniaturmaler.  Sein  Vater 
war  wahrscheinlich  der  vom  Fürsten  Adam 
Czartoryski  berufene  Tanzmeister  d'Auvigny. 
Auf  der  ersten  Kunstausstellung  in  Warschau 
(1819)  befand  sich  von  A.  ein  Originalölgemälde : 
Der  erste  Seefahrer,  nach  Gessner's  Idylle.  Auf 
der  Ausstellung  vom  J.  1821  sah  man  unter 
Andern  ein  Miniaturgemälde  von  ihm  :  Amor  und 
Psyche.  Irrthümlicb  hat  man  ihn  auch  Dau- 
v  i  g  n  y  genannt. 

«.  Rastawiecki,  Polnisches  Künstlerlexikon.  — 
Füssli,  Neue  Zusätze. 

Lepkowski. 

Auvray.  Pierre-Laurent  Au  vray,  mit- 
telmäßiger Kupferstecher  und  Radirer ,  geb.  zu 
Paris  1736,  Schüler  von  Cars,  arbeitete  in  seiner 
Vaterstadt  und  in  Basel. 

1 J  Jean-Louis  Baron  von  Erlach,  Generallieutenant, 
Brustb.,  3/4  rechts.  Oval.  12. 

2)  Jean- Louis  Laruette,  Schauspieler,  als  Flurschütz 
in  der  komischen  Oper:  Les  Chasseurs  et  la 
Laitiere.  Ganze  Figur.  Nach  Cb.  Monet.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

3)  Pierre  -  Louis  Dubus  de  Preville,  Schauspieler, 
in  der  RoUe  des  Loranges,  in  den  Vendanges  de 
Suresne.  Ganze  Figur,  stehend.  Nach  Denis. 
Fol. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 

4)  Ulysse  de  Sali«,  Oberst.  Brustb.,  %  links. 
Oval.  12. 

5)  Nik.  von  Tscharner,  Berner  General.  Brustb., 
3/4  rechts.  12. 

6)  Job.  Rud.  Werdmüller,  kaiserlicher  Geoeral- 
lieutenant.  Brustb.,  1  j  links.  12. 

7)  Ein  Ungenannter,  der  an  einem  Tische  sitzt  und 
schreibt.  Nach  J.  Juncker,  (lest,  zu  Basel 
1767.  Fol. 

8)  Allegorie  auf  die  Heirat  Ludwigs  XVI.  Narh 
Beau  vais. 

9— 10)  Les  Jets  d'eau  und  Les  Pltards.  Seiten- 

stücke  nach  H.  Fragonard.  qu.  Fol. 
11  — 12)  La  Marchande  d'herbes  und  La  Marchaiide 
de  marrons.    Seiteustücke  nach  J.  Bertaui. 
qu.  Fol. 

13—17)  Platten  für  folgende  Werke  . 

13)  Figures  de  l'Histoire  de  la  republique  ro- 
maine.  Nach  S.  D.  Mirys.  Paris,  an 
VIII.  4. 

t4)Voyage  pittoresque  de  la  France.  Paris 

1787.  Fol. 


15)  Histoire  physique,  morale  et  politique  de 
la  Russie  moderne.  Von  Ledere.  Yer- 
saüles  et  Paris  1783—1785.  3  Bde.  in  4. 
und  Atlas.  Fol. 

16)  Voyage  pittoresque  ou  description  de* 
Royaumes  de  Naplea  et  de  Sicile.  Vom 
Abbe"  de  Saint- Non.  Paris  1781-1756. 
4  Bde.  Fol. 

17)  Tableaux  de  la  Suisse.  Paris  1780—1786. 
4  Bde.  Fol. 

s.  Heine  ken ,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Defer,  Catalogue  general. 

E.  KoUofT. 

Auvray.  Philipp  Peter  Joseph  Auvrsy 
genannt  Noel,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1  TT>, 
f  daselbst  181 5,  wird  1793  als  Schüler  der  Dresd- 
ner Kunstakademie  und  1794  als  Schüler  Casa- 
novas aufgeführt.  Zufolge  Füssli  (Neue  Zusätze 
lernte  er  nach  des  Letzteren  Tode  (10.  Dez.  ITH 
bei  Schenau.  Füssli  sagt  weiter :  »Man  sah  von 
ihm  auf  den  Dresdner  Auastellungen  bis  1S0T 
mehrere  Kopien  nach  historischen  Gemälden  der 
Dresdener  Öalerie  und  nach  Schenau,  sodann 
aber  auch  Bildnisse  nach  dem  Leben  in  Miniatur 
und  Oel«. 

MiUKeilvngcn  von  C.  Clauu. 

W.  SckmidL 

Auvray.  Hippolyte  Alexandre  Anvray. 
untergeordneter  Maler  und  Zeichner,  ältester 
Bruder  von  Louis  nnd  Felix  Auvray,  geb.  n 
Cambrai  1 5.  März  1 798 ,  f  zu  Valenciennes  2.  Juni 
1 860.  Er  lernte  bei  Momal,  Malerin  Valencieno« 
und  soll  mehrere  religiöse  Bilder  für  Kirchen  der 
Umgebung  von  Cambrai  gemalt  haben;  haupt- 
sächlich aber  war  er  Dekorationsmaler. 

Von  ihm  lithographirt : 

Der  große  Platz  von  Valenciennes  im  Moment  je* 
Einsturzes  des  Beffrol,  1843.  qu.  Fol. 

s.  Oivilregister  ru  Valenciennes.  —  Potitr 
Livret  hlstor.  du  Musee  de  Valenciennes.  Ivil 
p.  146.  —  Catalogue  du  Musee  de  la  Vilk it 
Valenciennes.  1861.  p.  63. 

AUx.  Pineluri  i 

Joseph  Felix  Henri  Auvray,  Bruder  de* 
Vorigen,  Maler,  geb.  zu  Cambrai  den  31.  Min 
1 800 ,  kam  mit  seinen  Eltern  noch  als  Weines  I 
Kind  nach  Valenciennes  und  zeigte  schon  früh  j 
bedeutende  Anlagen  zum  Zeichnen.  Seine  erst«  j 
Lehrer  waren  Momal  und  Leonce  de  Fieual  I 
Nach  glänzenden  Fortachritten  auf  der  Akademie 
von  Valenciennes  bewilligte  ihm  der  Magistrat 
1820  ein  Stipendium,  damit  er  in  Paris  seine 
Studien  vollenden  könne.  Hier  kam  er  in  da* 
Atelier  von  Gros.  Im  Salon  1 824  debutirte  er  unter 
dem  Namen  F61ix  mit  der  Eifersucht  der  Oenoo* 
und  unter  seinem  Familiennamen  mit  dem  hi 
Ludwig  als  Gefangenem.  Bald  darauf  ging  A_ 
nach  Rom,  wo  er  mehrere  Jahre  verweilte.  I**' 
hielt  er  sich  in  Florenz  auf,  ging  aber  im  fobrea 
den  Jahre  nach  Rom  zurück.  Daselbst  entstan- 
den einige  seiner  besten  Werke,  so  das  GastnuJ  j 
desDamokles,  welches  das  Datum  1827  trigt 
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Im  Salon  desselben  Jahres  brachte  der  Künstler : 
Hl.  Paulus  in  Athen ,  Aufopferung  von  Gautier 
de  Chatillon  (jetzt  im  Museum  von  Cambrai), 
und  Spartanischer  Flüchtling  von  den  Thermo- 
pylen  (Gruppe  von  sechs  Figuren),  jetzt  im  Mu- 
seum von  Valenciennes.  Dem  letzteren 
gehören  auch  andere  Gemälde  des  Künstlers, 
darunter  die  Erhebung  Pipin's  des  Kurzen  auf 
den  Thron,  Der  Tod  Meleager's  u.  s.  w.  Vom 
J.  1831  datirt  Der  letzte  Tag  von  Pompeji. 

A.  starb  an  der  Lungenschwindsucht,  die  sich 
schon  während  seines  Aufenthaltes  in  Italien 
bemerkbar  gemacht,  den  11.  Sept.  1833  in  seiner 
Vaterstadt  (und  nicht  in  Paris,  wie  mehrere  Bio- 
graphen angeben).  Er  war  Mitglied  des  Instituts, 
Offizier  der  Ehrenlegion  und  Ritter  des  Ordens 
rom  hl.  Michael. 

s.  Potior,  Livret hiator.  des  pcintures,  sculptures 
etc.  du  Mösle  de  Valenciennes.  1 84 1 .  p.  10. 
—  Nouvelle  Biographie  generale.  —  La 
Ronsse,  Dict.  universel.  1866.  —  Bell  ier , 
Biet. 

Alex.  Pinchart. 

Louis  Auvray,  Bruder  des  Vorigen,  Bild- 
hauer, geb.  zu  Valenciennes  7.  April  1810.  Nach- 
dem er  der  Reihe  nach  zwischen  1823—1828  alle 
Preise  an  der  Akademie  jener  Stadt  davonge- 
tragen und  bei  L.  de  Fieuzal  gelernt  hatte,  liess 
ihn  der  Stadtrath  auf  seine  Kosten  nach  Paris 
gehen.  Er  trat  daselbst  in  das  Atelier  von  David 
d  Angers  1830  ein. 

Auvray's  Werke  sind  sehr  zahlreich.  Im  Mu- 
»eum  von  Valonciennes  befindet  sich  von  ihm 
eine  Gipsstatue  der  Euterpe  und  die  Büste  von 
Froissart,  die  seine  ersten  Versuche  sind  und  von 
ivu  and  34  datiren;  aus  dem  letzteren  Jahr 
stammt  auch  die  Büste  von  Victor  Ducange, 
welche  das  Foyer  des  Theaters  de  la  Gaiete  zu 
Paris  schmückt.  In  den  Pariser  Salon  von 
1*35  sandte  A.  die  Büste  Saly's,  Bildhauers  von 
Ludwig  XV.,  der  ein  Landsmann  des  Künstlers 
war ;  dieselbe  führte  er  später  für  das  Museum 
von  Valenciennes  in  Gips  aus.  Dieses  be- 
sitzt auch  noch  andere  Werke  von  ihm  die 
Büsten  des  Bildbauers  Milhomme,  des  Malers 
Watteau  und  des  Musikers  J.  Fr.  Lesueur,  ferner 
ein  Relief,  Theseus  bändigt  den  Minotaurus.  In 
Valenciennes  sieht  man  noch  in  der  Kirche  St. 
Nicolas  die  Steinstatue  der  hl.  Caecilie  (1845) 
und  in  der  Kirche  St  Gery  einen  Christus  in 
Marmor  (1867t.  1837  verfertigte  er  daselbst  das 
kleine  Giebelfeld  des  Schauspielsaales  und  die 
17  Karyatiden  und  die  19  Maskenköpfe  an  der 
Fassade  des  Stadthauses.  Auch  die  allegorische 
Gruppe  der  Vereinigung  des  Handels  und  der 
Industrie,  die  sich  Uber  dem  Brunnen  des  Markt- 
platzes befindet,  rührt  von  ihm  her. 

Auvray  hat  nebst  so  vielen  Andern  an  der 
Ausschmückung  des  neuen  Louvre  zu  Paris  mit- 
gearbeitet (Genius  der  Astronomie,  und  die  1859 
beendigten  Statuen  der  Ceres  und  der  aus  dem 
Bad  steigenden  Venus) .  In  der  Galerie  der  Zeich- 


nungen im  Louvre  befindet  sich  die  Büste  Wat- 
teau's  (1859)  und  in  der  Galerie  Napoleon's  III. 
die  Sauvageot's  (1865),  beide  vou  Marmor.  Ausser- 
dem sind  von  ihm  im  Museum  von  Versailles 
drei  andere  Büsten  in  Marmor,  nämlich  Froissart, 
J.  Fr.  Lesueur  und  Saly  (aus  den  J.  1843,  1885 
und  1867). 

Eine  der  Statuen  an  der  1871  zerstörten  Fas- 
sade des  Pariser  Stadthauses,  die  von  Jacques 
de  laVacquerie,  wurde  von  A.  1863  verfertigt. 
Zwei  andere  Werke,  die  Marmorbüsten  einer 
Bacchantin  (1863)  und  einer  jungen  blumenbe- 
kränzten Frau  (1865),  hatten  einige  Monate  vor- 
her beim  Brande  des  Schlosses  Saint-CIoud  das- 
selbe Schicksal. 

Für  die  Taubstummenanstalt  zu  Pa  r  i  s  hat  der 
Künstler  die  Büsten  der  A hin'  *  Sicard  und  de 
l'Epäe  ausgeführt,  (Salon  von  1852  und  1853), 
sowie  das  dem  Letzteren  im  Hofe  errichtete 
Denkmal. 

Ausserdem  verfertigte  A.  das  Denkmal  Wat- 
teau's  zu  Nogent-sur-Marno  (1865  enthüllt), 
das  Denkmal  des  Abbe  Sicard  zu  F äusseret  in 
der  Uautc-Garonne  (1841).  eine  Gipsstatuette  des 
Marschalls  Fabert  im  Museum  von  Metz.  Alle 
seine  Werke  aufzuführen  ist  nicht  möglich ;  wir 
nennen  nur  noch  die  Standbilder  von  Froissart 
(1839)  und  Heinrich  IV.  (1840).  Wie  man  sieht, 
hat  A.  eine  beträchtliche  Anzahl  Büsten  geliefert, 
und  das  ist  überhaupt  die  Gattung,  in  der  er 
sich  auszeichnet. 

Ferner  lieferte  der  Künstler  noch  verschiedene 
ßronzemedaillen.  Auch  bat  er  Bich  mit  der  Litho- 
graphie befasBt  und  für  deu  Holzschnitt  eine 
Menge  von  Darstellungen  gezeichnet. 

Louis  Auvray  ist  zugleich  als  Schriftsteller 
bekannt;  er  ist  Herausgeber  der  von  ihm  1860 
gegründeten  Revue  artistique  et  litteraire,  die 
jährlich  zwei  Bände  ausmacht.  Er  hat  ver- 
öffentlicht. 1840,  AUocution  maconnique,  18.  — 
1 849,  Dtlastenutnt«  poitiques  d'un  artiste,  8.  — 
1 858,  Lea  Corsaires  des  grands  prix  et  envois  de 
Borne,  18.  Als  man  Napoleon  I.  ein  Grabdenk- 
mal errichten  wollte,  stellte  A.  im  Salon  von 
1852  ein  Projekt  aus,  das  von  Huguenet  gesto- 
chen wurde,  mit  einem  von  Fauvez  verfassten 
Texte.  Er  hat  seit  1834—68  die  Kritiken  einer 
großen  Zahl  von  Pariser  Ausstellungen  geliefert 
und  an  der  Revue  des  Beaux-Arts,  an  der  Europe 
artiste,  an  der  Ecole  du  Peuple,  am  Echo  de  la 
Frontiere,  am  Courrier  du  Nord,  am  Impartial 
du  Nord  u.  A.  mitgearbeitet. 

s.  (A.  Dinoux),  Les  Hommes  et  les  Choses  du 
Nord  de  la  France  et  dn  Midi  de  la  Belgique. 
p.  309.  —  Fotier,  Livret  historique  des  pein- 
tun sculptures  etc.  du  Musee  de  Valenciennes. 
p.  108.  —  La  Koussc,  Dict.  universel.  — 
V  a  p  e  r e  a  u ,  Dict.  universel  des  Contemporains 
1870.  —  Bellier,  Dict. 

Alex.  Pinchart. 
Au uorn.  Egide  van  der  Auwera.  Archi- 
tekt, geb.  zu  Niel  in  der  Provinz  Antwerpen. 
Nachdem  er  drei  Jahre  hindurch  die  Arbeiten 
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für  die  Verwaltung  der  Brüsseler  Armenhäuser 
und  die  Ausführung  der  großen  gedeckten  Pas- 
sage, genannt  les  Galeries  de  St.  Hubert,  nach 
den  Plänen  des  Architekten  Cluysenaar  geleitet 
hatte,  wurde  er  den  4.  Jan.  1S50  zum  Baumeister 
von  St.  Josse-ten-Noodo  ,  der  grüßten  Vorstadt 
von  Brüssel,  ernannt.  Er  war  in  diesem  Amte 
gegen  14  Jahre  lang  thätig ,  und  man  verdankt 
ihm  die  Umgestaltung  dieser  Vorstadt.  Er  starb 
zu  Saint-Josse-ten-Noode  am  26.- April  1870. 
8.  A.  Wiuter»,  Uistolre  des  Environs  de  Bru- 
xeues.  III.  36. 

Alex.  Pinchart. 

Auwera,  s.  Anvera. 

Auxentios.  Auxentios,  Architekt,  nach 
einer  ihn  preisenden  metrischen  Inschrift  aus 
der  späteren  römischen  Kaiserzeit  der  Erbauer 
einer  Wasserleitung  bei  Adana  in  Kilikien: 
Corp.  inscr.  gr.  No.  4440 ;  Langlois,  Inscript.  de 
la  Cilicie.  No.  38. 

Brunn. 

A u zou.  Paulin eAuzou,  geb.  Desmarquöts, 
Malerin,  geb.  zu  Paris  24.  März  1775,  lernte  bei 
Regnault;  sie  verheiratete  sich  1794  oder  95. 
Im  J.  1793  stellte  sie  zuerst  im  Salon  des  Louvre 
aus ;  sie  hatte  einen  Studienkopf  und  eine  Bac- 
chantin eingeschickt.  Bis  1817  ließ  sie  keine 
Ausstellung  vorübergehen,  ohne  durch  ein  Genre- 
bild und  ein  Porträt,  fast  immer  sogar  durch 
mehrere  Werke,  vertreten  zu  sein. 

Der  größere  Theil  ihrer  ersten  Arbeiten  ist  der 
griechischen  Geschichte  entnommen ,  die  dazu- 
mal an  der  Tagesordnung  war.  Sie  versuchte 
es  auch  mehrmals  mit  dem  historischen  Genre, 
so  1810  mit  der  Ankunft  Maria  Luisen  s  in  Com- 
picgne  und  1812  mit  dem  Gegenstück  dazu,  Ab- 
schied Maria  Luisen' s  von  ihrer  Familie,  welche 
beide  sich  in  den  Galerien  zu  Versailles  befin- 
den. Zum  historischen  Genre  gehören  auch  ihre 
Agnes  de  Meranie  (1808)  und  Diana  von  Frank- 
reich und  Montmorency  (1814),  die  Landon  sehr 
günstig  beurtheilt. 

Mehrere  ihrer  besten  Werke  befanden  sich 
in  den  Sammlungen  des  Königs  Ludwig  XVIII. 
und  der  Herzogin  von  Berry;  auch  der  Staat 
und  dio  Gesellschaft  der  Kunstfreunde  haben 
einige  derselben  erworben.  Von  Bildnissen 
malte  Frau  Auzou  die  des  berühmten  Volney, 
ihres  Lehrers  Regnault,  des  älteren  Picard  etc., 
welche  aus  den  J.  1795,  1800  und  1S0H  stammen. 
Hauptsächlich  aber  zeigte  sich  ihr  Geschick  in 
den  weiblichen  Porträts,  deren  sie  eine  große 
Anzahl  gemalt  hat.  Gegen  20  Jahre  lang  hielt 
sie  ein  Atelier  für  junge  Leute.  Sie  starb  zu 
Paris  15.  Mai  1835. 

I,  Collect  ion  des  livrctsdesancicnncscxpositions 
depuis  1673  bis  1800,  ferner  die  Kataloge  der 
Salons  seitdem.  —  Landon,  Nouvelles  des 
Arts.  IV.  131.  —  Ders.,  Salon  1808.  p.  97. 
1810.  pp.  73.  81.  1812.  I.  12.  —  Füssll, 
Neue  ZusaUe.  —  Gäbet,  Dict.  —  Bei  Ii  er, 
Dict. 

AU*.  Pinckart. 


Nach  ihr  gestochen : 

1 )  Umrissstiche  nach  verschiedenen  ihrer  Gemilde 
in  Landon,  Salons. 

2)  Der  Kupferstecher  J.  J.  AvrU  d.  Ä..  Bru»tbüd 
Gest.  von  J.  J.  Avril  d.  J.  1810.  Fol. 

Avando.  Vittorio  Avando,  moderner  ita- 
lienischer Künstler,  radirte : 

Campagna  romana.   Iii  der  Zeitschrift  L'arte  in 
Italia.  II.  Jahrgang.  1670. 

W.  Eng  elmann 

Avansl.  Jacopo  Avanzi  Avanzo.  Davanri 
Davanzo) ,  Maler  in  der  zweiten  Hälfte  des 
14.  Jahrb.,  in  Padua  und  Verona  thätig.  lieber 
sein  Verhältniss  zu  Altichiero,  mit  dem  er  ge- 
meinschaftlich die  giotteske  Richtung  an  dieses 
Orten  vertritt,  Uber  die  ihm  früher  zugeschrie- 
benen Malereien  im  Santo  zn  Padua  (Kapelle 
S.  Feiice),  wie  Uber  die  viel  verhandelte  Frae»' 
ob  er  als  Urheber  der  Fresken  in  der  Kapelle  S. 
Giorgio  zu  Padua  (1872  restaurirt)  zu  betrachten 
sei,  s.  den  Art.  Altichiero.  Wahrscheinlich  ist, 
nach  den  dort  angeführten  Gründen ,  das»  A.  as 
diesen  Fresken  nur  als  Gehilfe  des  Altichiero  be 
theiligt  gewesen,  nicht  minder  wahrscheinlich 
dass  von  ihm,  als  dem  Geringeren,  die  Fresken  der 
ehemaligen  Kirche  S.  Michele  zu  Padua  herrüh- 
ren, dio  in  dem  allgemeinen  Schulcharakter  und 
in  der  Art  der  technischen  Behandlung  mit  den 
Malereien  in  S.  Giorgio  Ubereinstimmen,  aber  in 
der  Komposition  weit  unter  ihnen  stehen  (die 
Inschrift,  die  diese  Annahme  zu  bestätigen 
scheint,  und  die  Gegenstände  der  Darstellung 
s.  in  jenem  Art.).  —  Bezüglich  der  nur  noch  in 
Bruchstücken  erhaltenen  Fresken  in  der  Halle  der 
Kaiser  (der  jetzigen  Bibliothek)  zu  Padu.«., 
welche  die  Gefangennahme  Jugurtha's  und  d« 
Triumph  des  Marius  darstellen,  widersprechen 
sich  die  vom  Anonymus  des  Morelli  (p.  30,  litirtet 
Angaben  Campagnola's  und  Rizzo's ,  nach  jenem 
sollen  die  Fresken  von  sJacomo  Davanzo«,  naea 
diesem,  der  hierin  mit  Mich.  Savonarola  [i.  die 
Lit. )  Ubereinstimmt,  von  Altichiero  und  Ottariaao 
von  Brescia  herrühren.  Der  fragmentarische  Zu- 
stand der  Fresken  lässt  eine  Entscheidung  n 
dieser  Frage  nicht  zu. 

Mit  Jacopo  degli  Avanzii  von  Bologna,  mit  dem 
A.,  auf  Grund  der  Vasari'schen  Angaben,  bis  in 
die  neueste  Zeit  für  identisch  galt,  hat  er  nichts 
als  den  Namen  gemein.  Die  Arbeiten  des  Bo- 
logneser  Malers  sind  vom  Stil  der  Schale  von 
Padua  und  Verona  durchaus  verschieden  und 
stehen  an  künstlerischem  Werth  gegen  die  Werke 
dieser  Schule  sehr  weit  zurück  (t.  den  folgenden 
Art.). 

Was  den  Geburtsort  Avanzi  s  betrifft,  so  lauten 
die  Nachrichten  verschieden.  Mich.  Savonarola 
der  100  Jahre  vor  Vasari  schrieb,  bezeichnet  ihn 
als  Bolognesen,  während  ihn  Campagnola  beim 
Anonymus  des  Morelli  als  Paduaner  anfuhrt 
der  Anonymus  selbst  ist  über  die  Herkunft  de* 
selben  ungewiss  und  gibt  an,  dass  seine  Heimat 
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Padua  oder  Verona,  oder,  wie  einige  wollten, 
Bologna  gewesen  sei.  Nach  der  Inschrift  in  S. 
Mir  ho  Ic,  wenn  sie  sich  auf  A.  bezieht,  wäre  er 
in  Verona  geboren.   Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  beruhen  sämmtlichc  Nachrichten ,  die  A. 
zum  Bolognesen  machen,  lediglich  auf  der  Ver- 
wechslung seines  Namens  mit  dem  jenes  Bolog- 
neser Jacopo,  die  um  so  eher  möglich  erscheint, 
da  der  Name  Avanzi  damals  in  dieseu  Gegenden 
ziemlich  verbreitet  war. 
Monographie:  Ernst  Förster,  Die  St.  Georgs- 
kapelle zu  Padua.  Mit  Tafeln.  Berliu  1841.  — 
Dasselbe  in  s  Italienische  übersetzt,  mit  Anmer- 
kungen von  Sekatico.  Padova  1846. 
s.  Mich.  Savonarola,  Commentariolos  de  lau- 
dibus  Patavii  anno  1440  compositus  etc.  Hb.  I. 
in:  Muratori,  Kerum  Ital.  Scriptores.  XXIV. 
1170.  —  Vasari,  ed.  Le  Monnier,  III.  40. 
VI.  86.  90.  91.  110.  113.  —  Morelli,  Noti- 
zia  etc.  da  un  Anonimo.  pp.  5.  6.  30.  —  L  an  z  i , 
Storia  Pittoric*  etc.  V.  16.  —  E.  Förster  im 
Kunstblatt,  Stuttgart  1838.  No.  3.  1841.  No.  38. 
1847.  No.  9.  —  Gonzati,  La  Basilica  di  S. 
Autonio  di  Padova.  Padova  1852.  Beschreibung 
der  Malereien  in  S.  Uiorgio.  I.  273  —  284.  — 
Crowe  und  Cavalcasello,  Gesch.  der  ital. 
Malerei  (Ueutache  Ausg.  )  II.  395.  400—407.  — 
Srhnaase,  Gesch.  der  bild.  Künste.  VII.  520 
-524.  —  Zeitschrift  für  bild.  Kunst.  VIII. 
Beibl.  pp.  347.  349.  —  s.  ausserdem  die  Lit. 
zu  Altichiero. 
Abbildungen  aus  der  Kapelle  S.  Giorgio  in  der 
Monographie  von  E.  Förster  (s.  oben);  und  in 
Gonzati  (8.  oben)  I.   Von  E.  Kaiser  sind  die 
Fresken  1872  für  die  Arundel  Society  kopirt 
worden. 

H.  Lücke. 

Avanzi.  Jacopo  degli  Avanzii,  Maler 
iu  Bologna  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrh., 
von  untergeordnetem  Rang ,  wie  die  gesammte 
bologneaische  Schule  dieser  Epoche,  auf  welche 
Giotto  nur  durch  die  Vermittlung  geringer 
Nachahmer,  wie  der  Maler  von  Ravenna  und 
Pomposa,  einen  schwachen  Einfluss  hatte.  In 
der  Galeric  Colonna  zu  Rom  eine  Kreuzigung, 
mit  dünnen,  steifen  und  leblosen  Gestalten,  von 
jreringer  Technik ,  bezeichnet :  »Jacobus  de 
Aväcüs  de  Bononia  f.«  Von  gleicher  Art :  drei 
Tafelbilder  in  der  Akademie  zu  Bologna 
Nr.  159.  160.  161!,  sowie  eine  Anzahl  Fresken 
in  Mezzarata  (8.  Maria 'della  media  ratta  in 
Bologna),  die  letzteren  mit  der  Inschrift:  Ja- 
mbus fecit.  —  Der  irrthiimlichen  Identifizirung 
dieses  Malers  mit  dem  Paduaner  Jacopo  Avanzi 
ist  im  vorigen  Artikel  gedacht.  Beide  sind  wieder 
von  Malvasia  bis  auf  Lanzi)  mit  einem  dritten 
Jacopo  verwechselt  worden,  dem  »Jacobus 
Pauli«,  einem  bolognesischen  Maler  aus  dem 
Anfang  des  15.  Jahrb.,  von  noch  geringerer  Be- 
deutung als  J.  A.  von  Bologna.  Dass  Jacobus 
Pauli  zur  Familie  der  Avanzi  gehörte  (bei  Gua- 
landi,  Guidadi  Bologna,  p  5:  »J.  P.  cioe  Jacopo 
di  Paolo  Avanzi« j ,  ist  nicht  bezeugt,  ebensowenig, 
dass  der  bolognesische  Trecentist  Simone  de' 
Crocifissi  ein  Avanzi  gewesen,  als  welcher  er  in 


den  Bologneser  Guiden  des  18.  Jahrh.  aufgeführt 

wird. 

s.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  III.  40.  IV.  90  etc. 

—  Malvasia,  Felsina  pittrice.  I.  17  ff.  — 
Lanzi,  Storia  Pittorica.  V.  16.  —  E.  Förster, 
Kunstblatt.  Stuttgart.  1841.  No.  38.  1847.  No.  9. 

—  Gualandi,  Guida  della  cittt  di  Bologna. 
Bologna.  1865.  pp.  5.  17.  77.  —  Crowe  und 
Cavalcaselle,  Gesch.  der  ital.  Malerei 
(Deutsche  Ausg.).  II.  376 — 379.  —  Schnaase, 
Gesch.  der  bild.  Künste.  VII.  507. 

H.  Lücke. 

Avanzi.  Niccolü  Avanzi,  Steinschneider, 
geb.  zu  Verona,  war  zu  Rom  noch  am  Beginn 
des  16.  Jahrh.  thätig.  Einen  besonderen  Ruhm 
hat  er  als  Lehrer  des  Matteo  del  Nassaro.  Vasari 
erzählt,  dass  Werke  Avanzi  s  von  verschiedenen 
Fürsten  erworben  worden,  und  dass  sich  zu  seiner 
Zeit  mehrere  Personen  erinnerten,  eine  der  vor- 
zuglichsten Arbeiten  des  KUnstlers  gesehen  zu 
haben:  eine  drei  Zoll  breite,  in  Lapis -Lazuli 
geschnittene,  figurenreiche  Darstellung  der  Ge- 
burt Christi,  die  in  den  Besitz  der  Herzogin  von 
Urbino,  Isabella  Gonzaga,  gelangte. 

s.  Vasari,  Ed.  Le  Monnier.  IX.  243.  —  Giulia- 
nelli,  Meniorie  degli  intagliatori  ruoderni  in 
pietre  dure  etc.  Livorno  1753.  p.  34.  —  Ber- 
lusconi, Studj  sopra  la  storia  della  pittura 
italiana.  1864.  p.  317. 

Alex.  Pinchart. 
Avanzi.  Agostino  Avanzi  oder  Avanzo, 
Maler  zu  Brescia  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Er  bemalte  mit  Fresken  in  Gemein- 
schaft mit  seinem  Landsmann  Camillo  Rania  die 
Wände  der  St.  Thomaskapcllo  von  S.  Domenico  ; 
dieselben  stellten  Vorfälle  aus  dem  Leben  der 
hl.  Katharina  von  Sicna  dar.  Der  Maler  Fran- 
cesco Paglia,  der  eine  Beschreibung  der  Kunst- 
werke von  Brescia  verfasste,  von  der  nur  einige 
Bogen  zu  Anfang  deB  vorigen  Jahrh.  gedruckt 
wurden,  gibt  an,  dass  Avanzi  zu  den  Fresken 
des  Barbello  im  Oratorium  San  Rocco  das  Ar- 
chitektonische gemalt  habe;  Andere  dagegen 
halten  es  für  das  Werk  seines  Zeitgenossen 
Ottavio  Vi viani. 

s.  Chizzola,  Le  Pitture  c  Sculture  di  Brescia. 
176o.  pp.  44.  87.  —  Brognoli,  Nuova  tiuida 
per  la  citta  di  Brescia.  l*2ti.  p.  126.  —  Sala, 
Pitture  etc.  di  Brescia.  1834.  p.  82. 

AlfT.  Pinchart. 

Avanzi.  Giuseppe  Avanzi,  Maler,  geb.  den 
30.  Aug.  1H4Ü  zu  Ferrara.  Körperlich  stark  und 
gewandt  und  von  Natur  heißblütig,  wandte  er 
sich  zuerst  der  Fechtkunst  zu,  worin  ihn  seit 
1661  der  Maler  Francesco  Costanzo  Cattaneo 
unterwies.  Aber  das  Atelier  des  Meisters  regte 
sein  Talent  zur  Malerei  an,  und  er  wurde  der 
Lieblingsschiiler  Cattaneo's.  Als  dieser  1665 
starb,  hinterliess  er  dein  Avanzi  seine  schüue 
Sammlung  von  Stichen  und  Handzeichnungen. 
Avanzi  bildete  sich  nun  auf  eigene  Hand  und 
nahm  die  Schöpfungen  Correggio's,  Tizians,  der 
Carracci,  Bononi's  und  Gucrcino's  zu  Vorbildern ; 
zwei  Werke  dieser  letzteren  kopirte  er  für  die 
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Kirche  S.  Tommaso  Maria.  Noch  jnng ,  entwarf 
Avanzi  selbständige  Bilder  zu  Mirandola  in 
der  Kirche  S.  Francesco.  Unter  dem  Portikus 
derselben  stellte  er  a  fresco  die  Vision  dar,  wie 
Papst  Innocenz  III.  den  hl.  Francesco  als  Stütze 
des  Vatikan 'as  erblickt.  In  der  Nacht  des  7.  Juli 
1798  ist  dieses  Werk  übertüncht  worden.  Aber 
im  Innern  der  Kirche  blieb  das  Altarbild  Avanzi's, 
die  Enthauptung  des  Apostels  Paulus,  erhalten. 
Was  seine  Zeit  für  großartig  und  kraftvoll  hielt, 
das  kommt  wol  auch  in  Avanzi's  Kompositionen 
zum  Vorschein ;  seine  Phantasie  war  sehr  reich  und 
lebhaft  und  seine  Hand  Uberaus  gewandt,  so  dass 
die  Anzahl  seiner  Leistungen  in  Erstaunen  ver- 
setzt. Beim  Zeichnen  hielt  er  sich  nicht  lange 
auf;  er  malte  gewöhnlich  alla  prima.  So  konnte 
von  vornherein  von  besonderer  Korrektheit 
wenig  zu  erwarten  sein ;  aber  selbst  seine  Farbe, 
wenn  sie  vielleicht  für  den  ersten  Moment  Reiz 
besaß ,  hatte  nicht  Dauer  und  Bestand.  Nur 
Bilder,  die  er  selber  ein  oder  mehrere  Male  wie- 
der aufgefrischt  hat,  machten  auch  später  einen 
erfreulichen  Eindruck.  Allein  sein  unleugbares 
Talent  erwarb  ihm  Ansehen,  und  alle  Leute,  die 
rasch  und  billig  bedient  sein  wollten,  wandten 
sich  an  ihn.  Zu  tadeln  wagte  ihn  Keiner :  vor 
dem  tüchtigen  Fechter  und  Schützen  hatte  jeder 
Angst.  Sonst  war  er  der  liebenswürdigste  Mensch, 
zu  heiter  ausgelassenen  Gelagen,  zum  Spiel  und 
Becher  jederzeit  anfgclegt,  und  ganze  Wochen 
hindurch  ergab  er  sich  der  Jagdlust.  Das  Beste, 
was  er  malte,  waren  Landschaften,  sowie  Blumen 
und  Früchte.  In  einem  Zimmer  des  Klosters  S. 
Maria  dellaRosa  befanden  sich  verschiedene 
kleine  Landschaften  und  Frachtstücke  voll 
Schönheit  und  Geschmack.  Vier  Landschaften 
besass  das  Nonnenkloster  S.  Guglielmo  und 
eine  der  ältere  Cittadella.  In  der  Casa  Riz- 
zoni  waren  zwei  Frachtstücke.  Cittadella  lobte 
die  Anmut  und  den  Reiz  aller  dieser  Arbeiten. 
Bei  den  Landschaften  vermiBSte  er  wol  zuweilen 
die  Harmonie  der  Luftstimmung  und  fand  den 
Baumschlag  immer  zu  sehr  geschrieben ;  allein 
er  bewunderte  auch  stets  ihren  historischen  Cha- 
rakter, ihre  Angemessenheit  für  die  Menschen 
und  Begebenheiten ,  die  in  ihnon  erschienen. 
Avanzi  hätte  nach  Cittadella's  Meinung  durch 
strenge  Schulung  und  Methode,  durch  Fleiss  und 
Konsequenz  Unsterbliches  leisten  können ;  aber 
gerade  umgekehrt  verhöhnte  er  andere  sorgfäl- 
tige gewissenhafte  Meister,  namentlich  Parolini 
und  Scannarini  als  ängstliche  Leckmalerchen, 
als  Leccardini  timorosi. 

Eine  innige  Freundschaft  verband  den  Maler 
mit  dem  Kaufmann  Antonio  Simoni  und  mit  dem 
Karthäuserprior  Daniele  Camparini.  Jener 
schmückte  sein  ganzes  Haus  mit  Gemälden 
Avanzi's  und  beauftragte  ihn  auch,  für  die  neue 
Kirche  Cosma  e  Damiano  ein  Altarbild  zu 
malen,  das  jedoch  nicht  gefiel  und  einem  Werke 
Bortoloni's  weichen  musste.  Der  genannte  Kart- 
häuserprior konnte  von  Avanzi's  Schöpfungen 


nie  genug  bekommen.  Für  ihn  malte  er  1695 
zwei  sehr  große  Bilder :  1 )  S.  Bruno  in  der  Wüste 
wird  von  der  Jungfrau  Maria  getröstet.  2)  S. 
Bruno  erscheint  dem  Grafen  Ruggieri  und  bringt 
ihm  den  Sieg  über  seine  Feinde.  Wie  alle  bes- 
seren Arbeiten  Avanzi's  erinnern  sie  an  Guercino. 
Das  Vorzüglichste  leistete  er  mit  der  Enthaup- 
tung Johannis  für  die  Kirche  der  Certosa. 

Am  29.  Mai  1718  starb  der  Künstler  und  wurde 
auf  dem  Friedhofe  der  Certosa  bestattet. 

Ausser  den  Gemälden,  deren  bereits  gedacht 
wurde,  werden  noch  folgende  von  Avanzi's  Hand 
in  Ferrara  aufgezählt: 

In  der  Kirche  S.  Giuseppe  zwei  Geschichten 
der  hl.  Thekla,  sowie  Mariä  Verkündigung  und 
Mari  i  Heimsuchung  (gehören  zu  den  besseren 
Arbeiten).  Ferner  Geschichten  aus  dem  Leben 
Jesu,  eine  ganze  Kapelle  a  fresco  und  ein  Altar- 
bild. 

In  S.  Maria  della  Rosa:  1)  Flucht  naefe 
Aegypten.  2j  Der  zwölfjährige  Jesus  im  Tempel 
3)  Geburt  der  Maria.  4)  Mariä  Verkündigung 
5)  Geschichten  aus  dem  Leben  Jesu. 

In  Chiesa  nuova:  S.  Filippo  Neri  kniend, 
in  der  Ferne  die  Stadt  Ferrara  (Votivbild). 

Im  Oratorium  S.  Filippo  Neri:  DerTi- 
tularheilige  in  der  Glorie. 

In  der  Confr  aternita  delle  sacre  stim- 
mate:  zwei  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
des  hl.  Franziskus.  » 

In  S.  Lorenzo:  zehn  Bilder  aus  der  Ge- 
schichte Jesu  und  acht  Heiligengeschichten. 

In  Madonna  della  Pieta:  Vier  Geschieh 
ten  des  hl.  Gaetano. 

InS.  Domenico:  Verlobung  der  hl.  Katha- 
rina von  Siena  mit  dem  Christkinde. 

In  der  Kirche  der  hl.  Ursula :  Die  Titular- 
heilige  mit  den  Jungfrauen. 

In  S.  Maria  degli  Angeli :  Geschichten  aa» 
dem  Leben  der  Maria  und  hh.  Dominikaner. 

In  S.  Maria  della  Consolazione:  acht 
Bilder  aus  dem  Leben  der  Maria. 

In  S.  Rocco :  Zwei  Heilige  in  Halbfiguren. 

InS.  Apollinare  oGiobbe:  Die  hl.  Apol- 
lonia wird  von  Engeln  mit  Rosen  bekränzt. 

In  S.  C  ar  I  o :  S.  Carlo  Borromeo  in  der  Glorie 

In  der  Galerie  Costabili:  Anbetung  der 
Könige. 

Zahlreich  genug  sind  die  Werke  Avaniis 
aber  Rosini  möchte  ihm  darum  noch  keinen  PUo 
in  der  Geschichte  gönnen.  Dagegen  erklärt  ihc 
Lanzi  wenigstens  für  Ferrara's  besten  Bluroen- 
und  Landschaftsmaler. 

s.  Rarrnffaldi,  Vite  de'  pittori  etr.  Femreu 
II.  306.  Mit  dem  Porträt  des  Künstler».  — 
Cittadella,  Catalogo  iatoriro.  IV.  52.  Mit 
dein  Porträt  des)  Künstlers.  —  Rarotti ,  Fitten- 
di  Ferrara,  an  vielen  Stellen.  —  Campen 
(ili  artisti  etc.  negü  Stall  Rstensi.  p.  15.  —  Ro- 
sini, Storia  della  Pittnra.  VIT.  27.  —  L«mi, 
Storia  pltt.  IV.  293.  301. 
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Auinzini.  Bartolomco  Luigi  A vanzini, 
Architekt,  Sohn  eines  römischen  Malers  Sante 
A  baute  von  1634  bis  an  seinen  Tod,  Juli  1658 
zu  Mode  na  für  Franz  I.  den  herzoglichen  Pa- 
last, der  aber  von  ihm  nicht  vollendet  wurde. 
Der  Hof,  nach  dem  Vorbild  der  Halle  des  Palla- 
dio  am  Stadthaus  zu  Vicenza,  ist  von  großer 
Schönheit,  während  die  Vorderseite  des  Baues 
worin  A.  seinem  eigenen  Eingebungen  folgte, 
nichts  weniger  als  befriedigend  ist.  Im  J.  1780 
wurde  der  Bau  aufs  Neue  in  Angriff  genommen, 
aber  in  kleinlicher  Weise. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  Fassado  des  herzog).  Palastes  zu  Modena. 

Gest.  zu  Parma  von  Guglielmo  Sl  lveatri. 

2)  Dies.  Gest.  von  L.  Midart  1794.  Nach 

der  Kopie  der  Originalzeichriung  von  A. 

3)  Dies.  Gest.  in  :  Giambatt.  dall'  Oglio ,  I 

pregi  del  regio  palazzo  di  Modena.  Modena  1811. 

».  Miliin,  Voyage  dans  le  Milanais.  II.  pp.  2U6. 
207.  —  Zani f  Emstal.  —  Campori,  Artisti 
uegli  stati  estensi.  1855.  —  Burckhardt, 
Cicerone.  3.  Aufl.  1874.  p.  370. 

*  * 

Aranzini.  Pier  Antonio  Avanzini ,  Maler 
von  Piacenza ,  lernte  bei  Marc-Antonio  France- 
schini in  Bologna,  der  zu  vielen  Bildern  die  Zeich- 
nungen geliefert  haben  soll ,  während  Avanzini 
sie  in  Farben  ausführte.  Franceschini  erhielt 
um  16S6  den  Auftrag  zu  umfassenden  Malereien 
im  Dome  von  Piacenza,  an  deren  Ausführung 
A.  wol  einen  Hauptantheil  hat.  In  der  Kirche 
8  Vergine  di  Campagna,  Kapelle  des  hl.  Bernhar- 
din  von  Siena,  zu  Piacenza,  sieht  man  von 
Avanzini  ein  Gemälde  mit  der  Madonna,  den 
Mi  Rernhardin,  Antonius  von  Padua  und  anderen 
Heiligen.  Die  Kirche  Madonna  di  Piazza  besitzt 
von  ihm  den  hl.  Philippus  Benizzi  die  Messe  le- 
send, im  Chor,  und  über  den  Thüren  drei  andere 
Bilder,  wovon  eines  die  Esther  darstellt.  Die 
Kirchen  S.  Giovanni,  S.  Simone,  S.  Protasio, 
della  Morte  etc.  enthalten  ebenfalls  verschiedene 
Gemälde  des  Künstlers.  Auch  verfertigte  er  um 
172»»  (nach  Scarabelli;  die  Kopie  der  Sixtinischen 
Madonna,  die  in  S.  Sisto  zu  Piacenza  hängt,  wo 
•las  Original  seinen  Platz  gehabt  hatte.  Carasi 
und  Lanzi  lassen  ihn  1733  sterben,  Boni  zwanzig 
Jahre  später ,  was  indessen  offenbar  auf  einem 
Irrthum  beruht. 

*.  Carasi,  Le  pubbliche  pitturo  di  Piacen/.a. 
1780.  pp.  41.  84.  —  Lanzi,  Storia  pitt.  1822. 
IV.  94.  —  Boni,  Biogr.  —  Scarabelli, 
Ouida  di  monuincnti  storici  cd  artistiri.  Lodl 
1841.  —  Zahn,  Jahrbücher  für  Kunstwissen- 
schaft, in.  251. 

Alex.  Pinchart. 

Atnn/tni.  Giustinianodcgli Avanzini, 
Maler,  geb.  zu  Levico  in  Südtirol  1805,  lernte 
bei  Giovanni  Demmin  zu  Belluno,  arbeitete  dann 
in  Padua,  wo  die  Werke  des  18jährigen  Jüng- 
lings bereits  vielen  Beifall  fanden.  Seine  Studien 
vollendete  er  um  1826  in  Rom.  +  1843. 

M«yer.  Kftnrtler-Leiikon.  II. 


Den  Stoff  zu  seinen  Gemälden  entnahm  Avan- 
zini der  tirolischen  Geschichte :  so  bewahrt  das 
Ferdinandeum  in  Innsbruck  von  ihm  die  Szene, 
wie  Erzherzog  Ferdinand  die  Philippine  Welser 
am  Fenster  zu  Augsburg  erblickt  (Geschenk  des 
Künstlers  1826);  andere  Gemälde  sind  Max  auf 
der  Martinswand  und  Friedrich  mit  der  leeren 
Tasche.  A.  hat  sich  auch  als  Schriftatelier  in 
italienischer  Sprache  mit  Glück  versucht, 
s.  Üesterr.   biogr.  Lexikon.  —  Warzbach, 
Biogr.  Lexikon.  —  Tschischka,  Kunst  und 
Alterthum.  p.  139.  -  Ti roler  Künstlerlexikon. 
—  Kunstblatt.  1S44.  p.  100. 

A.  llg. 

Avanzino.  Nucci  Avanzino,  Maler,  geb. 
1551  in  Citta  di  Castello,  f  zu  Bora  den  1.  Jan. 
1629.  Sehr  jung  nach  Rom  gekommen,  wurde  er 
der  Schüler  und  bald  der  Gehülfe  des  Niccolö 
Pommerancio.  Nachdem  er  zu  Rom  bereits 
unter  Sixtus  V.  mannigfach  thätig  gewesen  war, 
ging  er  nach  Neapel,  kehrte  aber  unter  Cle- 
mens VIII.  zurück.  In  Rom  werden  zahlreiche 
Werke  von  seiner  Hand  erwähnt : 

In  S.  Rocco  an  der  Ripctta ;  das  Fresko  der 
Fassade  (ein  Wunder  des  Heiligen) . 

In  S.  Paolo  fuori  waren  viele  Begebenheiten 
aus  dem  Leben  des  Apostels  Paulus  von  ihm  in 
Fresko  gemalt. 

In  S.  Agostino.  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  Heiligen  im  Kloster  und  zwei  Pro- 
pheten in  einer  Kapelle  (Fresken). 

In  S.  Callisto  in  Trastevere:  1)  Ge- 
schichten des  Palmazio  (drei  große  Deckenbilder) . 
2)  Madonna  mit  Heiligen  (Altarbild). 

In  S.  Silvestro:  1)  Die  Malereien  der  Ma- 
rienkapelle. 2)  Die  Malereien  der  Silvesterkapelle 
zugleich  mit  der  Altartafel. 

In  S.Maria  sopra  Minerva.  S.  Hierony- 
mus in  der  Kapelle  der  Porcari. 

In  S.  Trinitä  de'  Pellegrini:  Die  Fres- 
ken im  Zimmer  der  FuBSwaschung. 

In  Aracoeli:  Die  Malereien  der  Kapelle  S. 
Diego. 

In  S.  Niccolö  e  Biagio  alle  Calcari  auf 
Monte  Citorio:  Fresken  und  Altarbild  der  ersten 
Kapelle.  (Titi  erwähnt  hier  nur  die  beiden  Al- 
tarbilder: 1)  Maria  mit  dem  hl.  Johannes  und 
2]  Ein  hl.  Bischof.) 

In  S.  Lorenzo  in  Lucina:  Altarbild  mit 
der  Titularheiligen. 

In  S.  G  iuseppe  de'  Falegnarui  am  Forum 
Das  Fresko  an  der  Fassade  und  eine  Anbetung 
der  drei  Könige. 

Im  KlosterS.  Trinita  de'  Monti  Die  Bild- 
nisse der  französischen  Könige  in  Fresco. 

s.  Passari,  Vite  de'  pittori.  p.  189.  —  Titi, 
Dcscrizione  etc.  di  Koma.  pp.  46.  47.  67.  154. 
161.  191.  198.  223.  267.  249.  314.  343.  368. 
380.  396.  400.  404. 

Avanzino.  Avanzino,  Maler  ans  Gubbio, 
im  17.  Jahrh.  Baldinucci  nennt  ihn  einen  der 
guten  Meister  seiner  Zeit  und  seiner  Vaterstadt, 
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spricht  allgemein  von  Bildern  seiner  Hand  in 
Privathäusern  Gubbios  und  erwähnt  nament- 
lich den  Erzengel  Gabriel,  ein  Fresko  am  Haupt- 
altar der  Kirche  S.  Maria  di  Vittoria. 
8.  Baldinuccl,  Opere.  XIX.  163. 

Avanzo*  Johann  Avanzo,  Zeichner  und 
Kunsthändler,  geb.  den  2.  Aug.  1804  zu  Pieve 
Tessino  bei  Trient,  f  zu  Köln  den  1.  Juli  1853, 
war  am  letzteren  Orte  Inhaber  der  von  seinem 
Vater  Dominicus  unter  der  Firma  »Gebrüder 
Avanzo«  begründeten  Kunsthandlung. 

Nach  ihm  lithographirt : 

1  — 10)  Ansichten  von  Ems(l — 7).  Nassau,  Schloss 
Stolzenfels  und  Koblenz.  Folge  von  10  Bll. 
J.  Avanzo  del.  Lith.  bei  H.  ßorreruans  *  Cie. 
in  Brüssel. 

1 1)  Clemens  August  Freiherr  zu  Droste  Vischering, 
Erzbischor  zu  Köln.  J.  Avanzo  del.  Baugniet 
lith.  Fol. 

s.  Merlo,  Nachrichten  von  den  kölnischen  Künst- 
lern. —  Ders.  im  Organ  für  christliche  Kunst. 
1865.  XV.  214. 

W.  Sckmidt. 

Aved.  Jacques-Andre-Joseph  Aved, 
französischer  Bildnissmaler.  Auf  seinem  von 
Benoist  gestochenen  Porträt  steht :  geb.  zu  Douai 
den  12.  Jan.  1702.  Diese  Angabe,  unter  den 
eigenen  Augen  des  Malers  von  dem  Stecher  bei- 
gefügt ,  ist  ohne  Zweifel  richtig ;  doch  hat  man 
vergeblich  in  den  Registern  von  Douai  seinen 
Taufakt  gesucht.  Es  ist  darum  ziemlich  wahr- 
scheinlich ,  dass  er  auf  dem  umliegenden  Lande 
zur  Welt  kam.  In  seinem  Heiratskontrakt, 
datirt  Paris  24.  Aug.  1725,  wird  er  Jacques- 
Andre-Joseph  Camellot  Aved  und  Sohn  des 
verstorbenen  Jacques  sowie  der  Marie -Agnes 
Havet  genannt ,  und  er  unterschreibt  sich  darin 
J.  A.  J.  Camlot  Aved.  Was  es  mit  diesen 
Namen  auf  sich  hat ,  ist  noch  nicht  aufgeklärt. 

Nach  Mariettc's  Angabe  ist  Aved  1721  nach 
Paris  gekommen  und  der  Schüler  von  Bernard 
Picard  gewesen ;  er  entnahm  dies  der  Lobschrift 
des  Sohnes  von  Aved.  Damals  wohnte  Picard 
bereits  zu  Amsterdam.  Daraus  und  aus  dem 
Umstände,  dass  1725  bei  der  Verehelichung  des 
Künstlers  seine  Mutter ,  die  sich  mit  Noel-Isaac 
Bisson  abermals  verheiratet  hatte,  in  Amsterdam 
lebte .  lässt  sich  schliesscn ,  dass  A.  einen  Theil 
seiner  Jugend  dort  zugebracht  habe.  In  Paris 
leitete  seine  Studien  A.  S.  Belle ,  ein  Porträt- 
maler. Auch  Aved  wandte  sich  diesem  Fache 
zu  und  erlangte  darin  eine  bedeutende  Geschick- 
lichkeit ;  doch  lässt  seine  Zeichnung  zu  wün- 
schen übrig. 

Aved  wurde  den  27.  Nov.  1734  mit  den  Bild- 
nissen der  Maler  P.  J.  Cazes  und  J.  F.  de  Troy, 
seinen  Probearbeiten ,  als  ordentliches  Mitglied 
in  die  k.  Akademie  der  Malerei  und  Bildhauerei 
aufgenommen ;  zwei  Jahre  darauf  wurde  er  zum 
Rath  an  derselben  ernannt.  Aved  stand  mit  den 
meisten  angesehenen  Künstlern  seiner  Zeit, 


Boucher,  C.  Van  Loo,  Chardin  u.  A.,  in  genauen 
Beziehungen ;  man  erzählt  sogar,  er  sei  die  Ver- 
anlassung gewesen,  dass  Chardin  sich  nicht  mehr 
auf  das  Stillleben  beschränkt  habe.  Chardin  ver- 
fertigte das  Bildniss  seines  Freundes  als  Philo- 
sophen ,  wie  er  in  einem  dicken  Buche  liest  (im 
Salon  von  1753  ausgestellt). 

Im  J.  1738  stellte  Aved  zu  Paris  das  Bildniss 
von  J.  B.  Rousseau  aus,  und  man  glaubt  all- 
gemein ,  dass  er  es  zu  jener  Zeit  ausführte,  als 
er  dem  Dichter,  der  sich  nach  Brüssel  flüchum 
inusste,  bei  sich  eine  Zufluchtsstätte  gab.  Io 
einem  seiner  Briefe  spricht  Rousseau  von  iwei 
Monaten,  die  er  bei  dem  Maler  zugebracht  habe, 
und  mehrmals  wird  der  Letztere  in  Rousseau  's 
Briefwechsel  in  den  Jahren  1738,  1739  und  1740 
erwähnt. 

1751  unternahm  A.  eine  Reise  nach  dem  IU,_ 
und  malte  dort  den  Statthalter  Wilhelm  IV.  für 
einen  Saal  des  Palastes  der  General  Staaten ,  ob 
er  dabei  einem  Rufe  dieses  Prinzen  gefolgt  war. 
ist  unbekannt.  Wilhelm  starb  übrigens,  ohne 
den  Künstler  trotz  aller  Mahnungen  bezahlt  zo 
haben.  Der  Letztere  verfertigte  mehrere  Wie- 
derholungen des  Porträts,  u.  A.  eine  für  den 
Versammlungssaal  der  Akademie  von  Amster- 
dam, gelegentlich  seiner  Ernennung  zum  Ehret- 
mitgliede  derselben. 

Aved  stellte  in  9  Salons  der  Pariser  Akademie 
von  1737—1759  aus.  Er  nahm  unter  den  Zeit- 
genossen einen  hervorragenden  Platz  ein  und 
hinterliess  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Bild- 
nissen, die  zumeist  angesehene  Personen,  Frauen 
sowol  als  Männer,  vorstellen.  Mariette  lufolge 
ist  eines  seiner  schönsten,  das  des  Marschalb 
Clermont-Tonnerre  (ganze  Figur)  1 759  gemalt.  Da* 
Bildniss  Ludwig's  XV.  trug  ihm  den  Titel  einri 
Malers  des  Königs  ein.  Die  größte  Zahl  seräer 
Werke  ist  in  den  Familien  geblieben ,  sie  kom- 
men daher  selten  in  Galerien  vor.  Im  Müsens 
von  Amsterdam  befindet  sich  das  Bildniss 
Wilhelm  s  IV.  von  1751;  im  Louvre  zu  Paris 
das  des  Marquis  von  Mirabeau,  1743  ausgestellt; 
in  der  Ecole  des  Beaux-Arts  daselbst  die  Bild- 
nisse der  Maler  P.  J.  Cazes  und  J.  F.  de  Troy. 
im  Museum  von  Valenciennes  das  der  Frar. 
von  Tencin;  in  dem  von  Versailles  das  d<*> 
SaYd-Pacha-Beglierbey  von  Roumely  (ansfre- 
stellt  1742,  aber  trotzdem  bezeichnet:  AtH 
1744;. 

Der  Künstler  hatte  vier  Söhne ,  von  welche u 
der  eine,  der  sich  nach  seiner  Mutter  Aved  de 
Loizerolle  nannte,  Parlamentsadvokat  wurde 
und  über  seinen  Vater  eine  Lobschrift  verfasstr 
welche  an  der  Spitze  des  Katalogs  der  Gemälde- 
sammlung des  Letztern  gedruckt  wurde.  Letz- 
tere kam  unter  den  Hammer,  nachdem  df-r 
Künstler  am  4.  März  1766  in  Folge  eines  Schlag- 
anfalles gest.  war. 

g.  (De  Castil  Ion).  Nekrologe.  Jahr  1767.  p.  67 
—  Mariette,  Abecedario.  I.  41.  —  Jal.  Die 
eritique.  pp.  88.  305.  1068.  —  Archive»  *■ 
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tat  francals. 1.  384.  II.  358.  366. 375.  V.  207.  — 
Memoires  ine*ditssur  h  vie  et  lea  ouvrages 
des  membres  de  racade*mie  royale  de  pelnture  et 
de  sculpture.  II.  235.  436.  —  Vitet,  L'Aca- 
demie  royale  de  peinture  et  de  sculpture.  p.  361 . 

—  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Bellier,  Dict.  —  Guiffrey,  Collection  des 
livrets  des  anciennes  exposition*  etc.  passim.  — 
Blanc,  Le  Tresor  de  la  Curiositrf.  I.  374.  II. 
282.  —  Guide  ou  nouvelle  description  de  la 
Htye  et  de  ses  environs.  La  Haye  1785.  p.  129. 

—  Gazette  des  Beaux-Arts.  XV.  522.  528. 
529.  XVI.  156.  XVII.  165.  —  Dussieux, 
Les  artistes  franc.  a  l'e*tranger.  2.  Aufl.  p.  254. 

Alex.  Pinchart. 

Nach  ihm  gestochen : 
1)  Bildniss  des  Künstlers.  3/4  rechts.  Pinxit  Aved 

1727.  G.  Benoist  Sculp.  en  1762.  gr.  Fol. 
.  i  Madame   Aved ,  Gattin   des  Malers ,  Brustb. 

3/l  links.    Oval  mit  Vorhang  auf  einem  Sockel. 

Gest,  von  J.  Balechou.  Fol. 

3)  Mademoiselle  Anne-Charlotte  Gautbier  de  Lolse- 
rolle .  Schwester  der  Madame  Aved ,  sitzend  an 
einem  Spinnrade ,  welches  sie  auf  dem  Schosse 
hat.  KniestQck.  Ohne  ihren  Namen.  Mes  yeux 
daus  ce  portrait  admirent  etc.  Grave*  par  J.  Ba  - 
lechou.  Fol.  Le  Blanc  43. 

4)  t'laod.  Capperonnier,  Licentiat.  Theolog.  Paris, 
et  Begius  etc.  An.  ./Etat.  68,  an  einem  Fenster 
sitzend,  die  Linke  auf  einem  Buche.  L^picie* 
Sculp.  1741.  gr.  Fol. 

ö)  Pierre  Jacques  Cazes,  Maler,  Gürtelb.,  3/4  links 
in  Medaillon.  Gest.  von  J  B.  Le  Bas  1730.  Fol. 
Kcceptionsbl. 
t>)  Prosper  Jolyot  de  Creblllon  de  l'Acaderaie  Fran- 
vise,  n*i  a  Dijon  le  13  Jan  vier  1674.  Knie- 
stQck ,  stehend ,  mit  der  Rechten  demon- 
strirend.  Peint  par  Aved  peintre  du  Roy 
en  1746.  Grave*  par  Balechou  en  1751. 
gr.  Fol. 

7)         Ders.,  genannt  der  kleine  Crebillon  ,  nach 

dem s.  Bild,  aber  blos  bis  zur  Brust  sicht- 
bar. Balechou  sculp.  Titelkupfer.  4. 

M  Ders.,  Brustb.  in  Oval.    Gest.  von  E. 

Ficquet.  gT.  8. 

0)  Ders.,  Brustb.  in  Oval  auf  Sockel.  Gest. 

von  P.  Daflos.  8. 
10")  Jeanne-MarieDupre*,  Gattin  von  Abraham- Alexis 
Guinault-Dufresne,  Schauspielerin 
und  als  solche  Catherine  de  Seine  genannt, 
Halbligur,  an  einem  Fenster,  hält  mit  bei- 
den Händen  einen  kleinen  Hund  und  hat 
die  Arme  auf  ein  Kissen  gestützt.  Gest. 
von  Et.  Fessard.  A  Paris chezOdieu vre.  8. 

II,  Dies,  als  Dido,  Kniestück,  bat  in  der 

Hechten  den  Dolch ,  womit  sie  sich  einen  Stich 
in  die  Brust  gegeben,  und  stützt  den  linken  Arm 
auf  einen  Scheiterhaufen.  Oval  mit  Umschrift 
auf  einem  Sockel  mit  vier  franz.  Versen  und 
Künstlernamen.  Gest.  von  B.  Le'picie*.  A Paris 
chez  Buldet.  Fol. 

12)  Charles -Francois  Le  Feubure  de  Laubriere, 
EpUcopus  Suession.,  im  Lehnstuhle  in  einer 
Bibliothek  sitzend.  Kniestück.  Grave*  par  J. 
Daulle*  1736.  gr.  Fol. 

13)  Louis  Francois  Nrfel  de  Christot,  Bischof  ven 
Seez.  Ualbflg.  Gest.  von  Balechou.  gr.  Fol. 

14)  Victor  de  Riquety  Marquis  de  Mirabeau  etc.,  im 
Harnisch,  beinahe  Ualbflg.,  hinter  einem  Fen- 


ster. Ipse  Homlnum  pariter  lumen,  Amicus, 
amor.  A  De  Marcenay  de  Ghuy  S.  A°. 
1758.  Planche  No.  16.  —  No.  3  des  Hommes 
illustres  gravis  par  l'Auieur.  kl.  Fol.  8.  De  Mar- 
cenay's  Ide*e  de  la  Gravüre.  Paris  1764.  PI.  16. 

15)  Charles- Joseph  de  Pollinchove  Garde  des  Sceaux 
et  premier  President  au  Parlement  de  Flandre, 
im  Lehnstuhle  an  einem  Tische  sitzend.  Knie- 
stück.   Gest.  von  Ch.  D.  Meilini.  1765.  Fol. 

16)  Louis  Racine,  Dichter,  1692—1763.  Gest.  von 

Goulu.  8. 

17)  Ders.,  Brustb.,  3/4  links.  Gest.  von  Gail- 

lard.  Oval.  8. 

18)  Ders.,  Brustb.,  3/4  rechts.    Gest.  von 

Mi  per.  Fol. 

19)  Ders.,  Brustb.,  3/4  links.  Viereck.  Gest. 

von  Aug.  Saint-Aubin.  8. 

20)  Ders.,   Brustb.,  3/4  rechts.    Oval.  Auf 

einem  Sockel  mit  lat.  Inschrift.  Gest.  von 
Petit.  12. 

21)  Ders.,  Brustb.,  3/4  lüiks,  in  Medaillon  auf 

Sockel  mit  Inschrift.  Gest.  von  R.  D  el  vaux.  12. 

22)  Joannes  Baptista  Rousseau,  Dichter.  Natus 

Anno  1670,  sitzend,  Knieflg.,  in  der 
Linken  eine  Schrift,  in  der  Rechten  die 
Feder.  Certior  in  nostro  carmine  vultus 
erit.  Mart.  L.  7.  Kp.  84.  J.  Daulle' 
sculp.  gr.  Fol. 

23)  i       Ders.  ebenso.  Gest.  von  G.  F.  Sebald  t, 

gemeinsch.  mit  J.  G.  Wil  le.  Fol.  Jac.  44. 

24)  Ders.  ebenso.  Gest.  von  R.  Del  vaux.  8. 

25)  Ders.  Brustb.,  3/4  links,  in  Oval.  Aved 

pinx».  1736.  E.  Ficquet  1763.  8. 

26)  Ders.  Avedp.  1739.  Gest.  von  Dup in.  8. 

27)  Ders.  in  Medaillon.  Gest.  von  J.  B.  G  rate- 

loup.  8. 

28)  Ders.  Gest.  von  B  er  tonn  i  er.  8. 

29)  Der».  Oval.  Gest.  von  P.  Du  f  los.  8. 

30)  Ders.  Gest.  von  Au  sei  in.  gr.  8. 

31)  Ders.  Gest.  von  Allais.  gr.  8. 

32)  Ders.  Gest.  von  lngouf  jun.  gr.  8. 

33)  Ders.  3/4  rechts.   Oval  auf  einem  Sockel. 

Gest.  von  N.  Delaunay  1780.  12. 

34)  Said-Pacha  Beglierbey  de  Roumely,  Türkischer 
Gesandter  in  Wien,  Brustb.  in  Oval.  Gest.  von 
J.G.  Wille  1743.  Ohne  Namen  des  Dargestell- 
ten, gr.  8. 

35)  Berth.  Th.  Claude  Tachereau  de  Llnyeres, 
Je*suite,  Confesseur  du  Roy,  Ualbflg.,  am  Bet- 
pulte. Gest.  von  J.  Bale*chou.  gr.  Fol. 

36)  Jean  Baptiste  Francois  de  Troy ,  Als ,  Maler, 

Brustb.,  3/4  rechts,  vor  einer  Staffelei;  in 
Medaillon.  Gest.  von  N.  de  Lau  na  y  1789. 
gr.  Fol.  Receptionsbl. 

37)  Ders.  Gest.  von  J.  M.  Halbou.  Oval.  4. 

38)  Wilhelm  IV.  Karl  Heinrich  Friso,  Statthalter 

von  Holland.  Halbflg.,  inIlarnisch,3/4  links. 
Gest.  von  J.  Balechou.  gr.  Fol. 

39)  Ders.    Gest.  von  J .  Houbraken  1 753 

in :  Plegtige  Inhuldiging  van  Willem  Karcl 
Hendrik  Friso  Prinse  van  Oranjo.  Amsterdam 
1751.  Fol. 

Heineken  führt  noch  unter  Aved  das  Blatt  an  : 
Allegorische  flgurenreiche  Darstelluug  eine» 
Friedensschlusses,  (wahrscheinlich  der  pyrenä- 
isehe  Frieden  von  1659)  im  Hintergr.  ein  Frie- 
denstempel mit  der  Aufschrift  in  Majuskeln :  Paci 
perpetuae  Julius  card.  litt,  erexit.  In  der  Mitte 
begegnen  sich  la  France  und  eine  andere  gekrönte 
Frau.    Auet.  jnvent.    G.  le  Brun  sculp.  Fol. 

58* 
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Heineken  bat  falsch  gelesen,  auf  dem  Bl.  steht 
Auct.  jnvenit,  und  hat  mit  Aved  nichts  tu 
thun.  (KoUoff.) 

s.  Heineken,  Dict.  —  Katal.  Otto.  —  Le 
Blanc,  Manuel,  passim. 

W.  Schmidt  u.  W.  Engelmann. 

Areolen.  Johan  van  den  Aveelen,  Zeich- 
ner nnd  Kupferstecher,  geb.  gegen  die 
Mitte  des  17.  Jahrb.,  i  in  Stockholm 
JzH    den  18.  Mai  1727.  Er  ist  kein  Schwede, 
wie  FUssli  geglaubt  hatte,  sondern 
Holländer.   Nach  Schweden  wurde  er  berufen, 
um  das  große  Prachtwerk :  Suecia  antiqua  et 
hodierna,  nach  W.  Swidde's  Tod  ausführen  zu 
helfen;  1698  langte  er  am  1.  Okt.  in  Stockholm 
an.  Nach  Beendigung  des  Werkes  (1716)  scheint 
A.  in  Bedrängnis8  gerathen  zusein;  er  wurde 
Vorleser  in  der  holländischen  Kirche  zu  Stock- 
holm, und  seine  Frau  unterstützte  ihn  durch 
Seidenspinnen. 

Aveelen  hat  viel  gestochen ,  namentlich  für 
Buchhändler,  mit  gewandter  aber  oberflächlicher 
Band.  Er  erinnert  an  J.  van  Luyken  und  Andere, 
gehört  aber  nicht  zu  den  besten  unter  jenen 
zahlreichen  Stechern ,  die  damals  mit  ihren  ge- 
streckten Figuren  und  ihren  theatralischen  Be- 
wegungen die  Bücher  zierten.  Der  Künstler 
zeichnete  sich  bald  Aveelen,  bald  Aveele,  Avele 
und  Avelcn  und  bediente  sich  auch  noch  des 
obigen  Monogrammes,  sowie  der  Initialen  J.  V. 
D.  A.  Der  Kupferstecher  Erik  Geringius  war 
sein  Schüler. 

l)Die  Krönung  Wilhelms  III.  und  Marias  als 
König  und  Königin  von  England.  Großes  Bl.  in 
qu.  Fol.  mit  12  Abtheilungen. 

In  der  Mitte  der  Krönung :  De  proclamatie 
van  het  Kronen  van  Haer  Hoogbeden  1>.  H. 
Prince  van  Oranje  met  de  Princessc  Marie  Stuart, 
Oudste  dochter  van  den  Köninck  Jacobus.  Vol- 
trokke  op  Wit  Hai  de  4  Maart  1689.  t'  Amstcr- 
by  J.  Robyn  met  Privilegie. 
Oben  vier  Abtheilungen  neben  einander: 

a)  't  Kroon  sluiten  voor  bare  hoogheden  in 
't  logement  van  St.  James  18  Februarius. 

b)  't  heerlyck  inhaelen  van  syn  hooghyt  tot 
London  den  2  Februarius  1689. 

c)  den  1 1  dato  vertreckt  van  hellevoet  sluisen 
amvement  aen  Eugelant  in  de  torbay  en 
tot  exeter  den  15  en  16  dato 

d)  Syn  hooghyts  afsehyt  van  der  Staaten  en 
vertreckt  nacr  hclvoct  Sluys  den  1  Novem- 
ber 1688. 

Zur  Seite  links  2  Abtheilungen  : 

a)  d'ambasade  by  zyn  Konincklycko  Uooghoyt 
metbrieven  vol  kongratulatien  den  20  dato. 

b)  Hed  vertreck  uit  den  Briel  van  haer  K.  H. 
op  den  21  dato. 

Zur  Seite  rechts : 

a)  De  Heeren  Gccommit.  met  de  approbaetie 
gesonden  van  de  staeten  den  19  dato. 

b)  Haar  Hoogheyts  arrivement  en  wort  ver- 
wellekomt  van  de  groote  op  't  dorp  Wool- 
wich  de  29  dato. 

Unten  drei  Abtheilungen: 
a)  de  vreugde  vieren  in  de  teems  voor  Withal 
al  daer  vertoont  den  29  dato. 


b)  het  heerlyck  inhaelen  van  haer  Hoogbeden 
in  Londen  den  23  dato  1689. 

c)  't  verblyf  en  t  versoeck  te  woolwich 
van  de  burgery  tot  london  ingebaelt  u 
worden.  Bez.  I.  van  den  Avele  fesit. 

2)  Abreise  Wilhelm' s  III.  nach  England  und  An- 
kunft daselbst  in  Brixham  (11.  und  15—16 
Nov.  1688).  Zwei  DarsteUungen ,  oben  die  An- 
kunft, unten  die  Abfahrt,  gr.  qu.  Fol. 

3)  Wilhelm  III.  von  England.  Mit  den  Emblem« 
des  Kriegs  und  der  Gerechtigkeit.  Joh  van  des 
Aveele  feclt  1689.  Fol. 

3a)  Karl  XI.  König  von  Schweden,  In  ganzer  Firu 
und  königl.  Tracht,  an  einem  Tische  stehen  1 
Carolus  XI.  Rex  Svecias.  Pius,  Bonus,  Prnd«i- 
etc.  Nicht  bezeichnet.  Fol. 

4)  Karl  Xn.  König  von  Schweden,  halbe  Figur 

in  Oval  mit  Umschrift,  unten  12  Ute  r 
Verse.  Nicht  bezeichnet.  Fol.  In  d«- 
Bibel  von  1703.  (s.  No.  32  nnten.) 

Spätere  Abdrücke  sind  schlecht  retc- 
schirt. 

5)  Ders.,  in  Medaülon,  mit  zwei  Engel* 

El.  Brenner  inv.  et  pinx.  4.   In:  Sc* 
man,  Justitiar  Mihi.  (s.  No.  33  unten.) 

Ein  Explr.   vor  der  Schrift,  wahrscL 
Unikum ,  in  der  Knpferstichsammlung  der  ■ 
Bibliothek  zu  Stockholm, 
h) Jacobus  Lang,  Bischof  zu  Linköping  (164'*— 
1716),  Brustbild  in  Oval.   Unten  8  lateinmk 
Verse.   Joh.  V.  d.  Aveelen.  sc.  Holmia*.  171* 
kl.  Fol. 

7)  Graf  C.  Piper,  k.  Rath  (1647—1716).  Brust- 
bild in  Oval.  Unten  8  latein.  Verse.  Jon.  I 
d.  Aveelen.  sc.  Holmia;  1717.  kl.  Fol. 

8)  Leichenzug  des  Admirals  Michel  Adhaanc  i* 
Ruyter.  gr.  qu.  Fol. 

9)  SpottbUd  auf  den  Papst  und  die  Jesuiten.  ¥  t 
10  KandbUdern.  qu.  Fol. 

10)  Eine  große  Anzahl  BU.  mit  Abbildungen  de- 
Lusthauses  Sorgvliet  bei  dem  Haag ,  mit  dem 
Titel :  Afbeelding  van  het  schoone  Sorgvliet,  hf 
s  Gravenbage.     Nach   eigener  Zeicaim* 
qu.  Fol. 

a)  Plan  van  het  schoone  Perk  etc. 
b  )  General  gezigt  van  het  schoone  Perk  *u> 
Sorgvliet. 

c)  Eenderi 
Perk  etc. 

d)  D"  Orangerie  van  't  Perk  van  Sorgvliet.  een 
der  schoonste  van  Holland. 

e)  35  Ansichten  daselbst.  4. 

Hierzu  gehören  noch  8  unbexeichnete  MI.,  d« 
aber  nach  Kramm  sicher  von  A.  sind:  De  Viren 
in  het  groot,  die  dort  früher  vorhanden  waren 

1 1 )  Het  vermaarde  perk  van  Anguin.  Plan  dewelber 
und  16  Ansichten  aus  dem  Park.  Alle  bei  J  t. 
Avele.  4. 

12)  Landschaft  mit  Dünen,  dem  Meer  und  ein« 
Stadt.  Bez.  Joh.  van  den  Avele.  qu.  Fol. 

13)  Ansichten  vom  Haag. 

14)  Platte-grond  der  stad  Utrecht.  J.  van  den  Alf- 
len inv.  et  fecit.  Sehr  großes  Bl. 

15)  BU.  in:  Grelot,  Relation  nouveUc  d'nn  voy« 
de  Oonstantinople  etc.  Suivant  la  copie  k  Pan> 
1681.  12. 

16)  Abbildung  eines  Kriegsschiffe»,  mutmaß 
daaselbe  Bl.,  was  in  Winschoten's  Seetnan,  L *- 
den  1681,  vorkommt.  Die 
theile  sind  numerirt  und  am 
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einer  besonderen  Platte  beschrieben': 
vncoi  tu  t  Getakeide  Scbip  etc.  gr.  qu.  Fol. 

17)Titelbl.  zu:  Joh.  Lomeier,  de  Lu«trationibu« 
veterom  Gentilium.  Utrecht  1681.  8.  Joh.  Van 
den  Avele  inventor  et  fecit. 

IS)  10  BU.  In :  OuintusCurcius  Historie  van  Alexan- 
der de  Oroot  —  door  Glazemaker  —  vertaalt  — 
t'Amsterdam  1683.  8.  Dazu  gehört  wol  da« 
Titelbl.,  das  Heineken  nach  G.  Holt'«  (Hoet?) 
Zeichnung  gest.  sein  läast. 

19J  Titelbl.  zu:  Philippi  Cluverii  lntroductio  in  uni- 
venam  GeogTaphiam  etc.  Amsterdam  1683.  4. 
Joh.  Van  den  Avel  invent.  et  fecit.  Die  Figuren 
sind  mit  geringen  Veränderungen  nach  einem 
Titelbl.  des  Komein  de  Hoog  he. 

20)  BU.  für:  W.  Goerees  Joodse  Oudheden  1690. 
2  VoU.  Fol.  Bios  drei  sind  bezeichnet,  I.  p.  783, 
Titel  vom  II.  Bd.  und  II.  p.  979. 

21)  Bll.  für:  P.  Geronimo  delaConception,  Emporio 
de  el  orbe.  Cadix  üustrada  (Amsterdam  1690). 
Fol. 

22)  12  Bll.  Kopien  nach  den  Bll.,  die  Cl.  Perraut  für 
sein  Cabinet  des  Beaux-Arts  zu  Paris  hatte 
stechen  lassen. 

22 1)  Titelbl.  zu:  De  antiqua  ecclesiae  disciplina 
dissertationes  hiatoricae,  auct.  Du  Pin.  Coloniae 
1691.  4.  J.  v.  d.  Aveele  lnv.  et  fecit 

23)  Titelbl.  zu:  Introduction  a  la  Geographie,  par 
N.  Sanson.  Utrecht  1692.  J.  v.  d.  Avele.  lnv. 
f.  8. 

23»)  Titelbl.  zu :  Le  secret  de«  cours,  ou  les  memoire 
de  Walsingham.  Cologne  (Holland)  1695.  kl.  8 
J.  v.  Aveele  f. 

24)  Bn.  in:  Lilii  Gregorii  Gyraldi  Opera.  Lugd 
Bit.  1696.  2  Voll.  Fol. 

25)  Titelbl.  für  den  Philologus  Hebraso-Mlxtu«,  Aue 
tore  Johanne  Leusden.  Lugd.  Bat.  1698.  Joh 
van  den  Avele  inv.  et  fecit. 

26)  Bll.  zu  :  Het  leven  van  Gustaaf  |Adolf,  Koning 
unZweeden.  Leiden  1698.  4. 

27)  Titelbl.  zum  19.  Theil  des  Thesaurus  Antiqu 
Roman.  Ausg.  van  P.  van  der  Aa,  Leiden  1698. 

2>) Titelbl.  zu:  Aentekeninge  van  Engeland  etc 
Utrecht  1699.  8.  J.  v.  d.  Avele.  inv.  f. 

29)  29  BU.  zu  der  Ausgabe  des  Cicero,  Amsterdam 
1724.  8. 

a)  Titelbl.  zum  3.  TheU.  J.  V.  D.  Aveelen 
(?)  Invent.  et  sculp. 

b)  Zum  4.  Theil.   H.  van  der  Aa  inv.  J.  v 
d.  Aveele  sculp. 

c)  Zum  5.  Theil.  A.  Schootiebeck,  lnv 
J.  v.  den  Aveele  sculp. 

d)  Zum   8  Theil.     Adr«.  Schoonebeck 
Inv.  J.  v.  d.  Aveelen  fecit. 

30)  6  Bll.  zu :  Uiterste  wille  van  Soetgen  van  den 
Houte.  Am  st.  1748.  12. 

30»)Alleg.  Titelbl.  mit  Porträt  zu:  Widekindi, 
Konung  Gustaff  Adolphs  Historia.  Stockh.  1691 
Fol.  Nicht  bezeichnet;  nach  1698  gestochen. 

30b)  Zwei  alleg.  Bll.  zu:  Thingwall,  Likpredikan 
öfver  fröken  Charl.  Juliana  Dahlberg.  1699 
J.  v.  d.  Aveelen  sc.  Holmie  1699.  4. 

30c)  Titelbl.  zu:  Actus  inauguralis  academiae 
Uoitaviano- Carolina  babitus  Pernavi»  1699. 
J.  v.  d.  Aveelen  sc.  .Stockholrai»  1701.  4. 

30d)  Titelbl.  zn  :  Ol.  Kudbeck  soners  Nora  Samolad 
Upaali.  1701.  4.   Reiche  Komposition,  nicht 


31)  Gegen  160  BU.  in:  Suecla  antiqua  et  hodierna 
(s.  Text).  Fol.  Hauptwerk  des  Künstlers.  Mit 
seinem  Namen  sind  137  versehen;  viele  hat  er 
selbst  gezeichnet. 

31  a)  Uluminationls ,  occasionis  stupendte  victorüe 
.  .  .  prope  Narvam  .  .  .  ab  .  .  .  Benedicto  Oxen- 
stierna  adomata,  et  Holmis  d.  5/15.  Febr.  1701 
exhibit*  genuina  Delineatio.  Unten  7  latein. 
Verse,  kl.  qu.  Fol.  Einige  Exemplare  haben, 
statt  der  Verse ,  des  Künstlers  Namen  und  da« 
J.  1701. 

31b)  2  BU.,  7  Ansichten  enthaltend,  vom  Garten 
des  Grafen  Piper  auf  Kungsholmen.  kl.  qu.  Fol. 
Gehören  nicht  zu  Suecla  etc.  (s.  Stiche  No.  31.) 
—  Ohne  Unterschrift,  das  eine  bezeichnet :  Joh : 
van  den  Aveelen  fecit  Stockholm.  A°:  17.. 
Aeusserst  selten. 

32)  Titelbl.  zu  Karl  s  XII.  Bibel  1703.  Fol.  Bez. 
Joh :  v.  d.  Aveelen  inv  s  del :  et  sculpslt.  Hol- 
miffi  1703. 

33)  Titelbl.  zu:  Schmedeman,  Kongl.  Bref,  Stadgar 
och  Förordningar  om  Justitiae  och  Executions 
Mahl.  Stockh.  1706.  4.  J.  v.  d.  Aveelen  Inv. 
et  sc. 

34)  2  BU.  für :  Sophias  Elisabeth  Brenners  poetiske 
Dichter.  Stockh.  1713.  4. 

34a)  Titelbl.  und  13  Wappen  [zu:  Bagge,  Melli- 
Ficium  evangelicum.  Stockh.  1714.  4.  Bezeich- 
net 1 7 1 3 .  Nach  eigener  Zeichnung. 

35)  Bll.  zu:  Then  Svenska  Psalm-Boken.  1716. 
Dieselben  auch  in  dem  Deutschen  Gesangbuch 
von  1724.  qu.  12. 

36)  Titelbl.  zu:  Bagge,  De  Vanitatibu«  Rerum  Mun- 
danarum. Nach  J.  H.  Werner  und  C.  L. 
v.  Schantz.  1717.  4. 

36  a)  Plan  af  Fästningen  Frederick«  HaU  med  des 
Ataque.  Mit  gedrucktem  Text.  Joh.  van  den 
Aveelen  «c.  [1718.]  Fol. 

37)  3  Bll.  zu:  Nordberg,  St.  Ciarae  Minne.  1727. 
Fol. 

a)  Da«  alte  St.  Klara-Kloster. 

b)  Die  Klara-Kirche. 

c)  St.  Klara's  BUdniss. 

38)  Ein  Bl.  mit  Zeichnungen  von  Mineralien.  (Für 
die  Acta  UpsaüensiaV) 

s.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  Künstlerlexi- 
kon  und  Neue  Zusätze.  —  Van  Eynden  en 
Van  der  Willigen,  Geschied,  der  Vaderl. 
Schilderkunst,  I.  255,  und  Aanhangselp.  129.  — 
Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  —  Ott- 
ley,  Notices.  —  Le  Blanc,  Manuel.  —  Brul- 
llot,  Monogr.  II.  No.  1730.  —  Nagler, 
Monogr.  IL  No.  1237.  und  IV.  No.  568. 
i  «.  S.  L.  Gahm-Pehrsson's  Künstlerbiographien 
in  der  Upsalaer  Universität«  -  Bibliothek.  — 
Klercker,  Genealogische  Sammlungen  in  der 
k.  Bibl.  zu  Stockholm. 

Notitcn  von  J.  Ph.  van  der  Kellen,  W.  Schmidt 
und  A.  Pinchart. 

T.  van  Westrheme  und  C.  Eickhorn. 

Aveiro.  Maria  de  Guadalupe  Alen- 
castre  e  Cardennas,  Herzogin  von  A  v  e  i  r  o , 
schmückte  viele  Kirchen  in  Lissabon  mit 
ihren  Gemälden,  und  die  Malerwählten  sie  1659 
in  das  Schiedsgericht  der  St.  Lukasgilde. 

s.  Cyr.  VolkmarMachado,  Colleccion  de  memo- 
rias.  p.  41. 

Fr.  W.  Inger. 
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A volar.  Jose  d 'Avelar  Rebello  (auch 
d'Avellar geschrieben),  Maler  in  Lissabon,  von 
dem  Werke  aus  den  J.  1639  bis  1656  erwähnt 
werden.  Seine  Hauptarbeiten  an  der  Decke  der 
Kirche  der  Märtyrer  haben  1 746  einer  Dekoration 
in  Stuck  weichen  müssen.  Andere  Gemälde  von 
ihm  sind  in  der  Bibliothek  des  Patriarchen,  in 
der  Bibliothek  und  Sakristei  des  Klosters  Beiern 
im  ('ollt 'dum  S.  Bento,  in  S.  Koque  und  im 
Musiksaal  des  alten  königlichen  Palastes,  die 
letztern  in  Fresko,  erhalten. 

König  Johann  IV.  liebte  es,  ihm  zuzusehen 
und  verlieh  ihm  den  Orden  von  Avis  als  dem 
besten  Maler  seiner  Zeit,  wie  das  Patent  sich 
ausdrückte.  Er  erwarb  solchen  Reichthum,  dass 
er  eine  ganze  Strasse  bauen  konnte,  die  noch  die 
Strasse  d'Avelar  heisst. 

s  .Cyr.  Volkmar  Machado,  Collerrinn  de  memo- 
ria«, p.  76.  —  Raczynski,  Dict.  p.  17.  — 
Derselbe,  Leg  arts  en  Portugal,  pp.  28$.  289. 

Fr.  W.  Vnyer. 

A velen,  Avele,  s.  Aveelen. 

Avelino.  Avelino.  Hinsichtlich  der  Kupfer- 
stecher dieses  Namens  herrscht  noch  arge  Ver- 
wirrung. Heineken  erwähnt  eines  Joseph 
Avelino,  angeblich  1638  geb.  und  1690  gest., 
von  welchem  mir  nie  ein  Kupferstich  vorgekom- 
men ist  und  Heineken  auch  keinen  gesehen  zu 
haben  scheint.  Nachstehend  die  mir  bekannten 
Avelino. 

PierreAveline,  der  älteste  dieses  Namens, 
weshalb  ich  ihn  Pierre  I.  Aveline  nenne,  Kupfer- 
stecher ,  Radirer  ünd  Kupferstichverleger ,  geb. 
zu  Paris,  nach  Basan  fälschlich  167U,  nach  Le 
Blanc  1660,  f  daselbst  1743  nach  Ersterem,  und 
um  1712  nach  Letzterem.  Mariette  setzt  für 
seine  Todeszeit  den  3.  Mai  1722,  und  das  scheint 
das  Richtige.  Derselbe*  nennt  ihn  Schiller  von 
Adam  Perelle ,  und  fügt  hinzu  er  hal>e  diesem 
wonig  Ehre  gemacht,  weil  er  sich  nicht  Uber  das 
äusserst  Mittelmäßige  erhoben,  —  ein  Urtheil, 
das  uns  jetzt  fast  zu  strenge  erscheint. 

Manche  von  Piorre  s  Blättern ,  zumal  von  sei- 
nen Radirungen,  sind  nicht  ohne  künstlerisches 
Verdienst  und  haben  gegenwärtig  geschicht- 
liches Interesse.  Er  verfertigte ,  wie  sein  Lehr- 
meister ,  sehr  viele  Landschaften  und  Veduten , 
die  erster  en  sind  freilich ,  nach  Mariette's  rich- 
tiger Bemerkung,  sehr  geschmacklos  und  die 
letzteren  sehr  ungetreu ;  indess  haben  selbst  Beine 
schlechten  Stadt-  und  Schlossprospekte,  nament- 
lich die  aus  Paris  und  Versailles ,  für  uns  einen 
gewissen  historischen  Werth ,  indem  wir  anneh- 
men dürfen ,  dass  dieselben ,  wenn  auch  im  Ein- 
zelnen eben  nicht  genau ,  doch  im  Ganzen  und 
Groben  sich  an  das  damals  Bestehende  anschlies- 
sen.  Er  stand  an  der  Spitze  eines,  wie  es  scheint, 
ansehnlichen  Verlagsgeschäftes,  welches  er 
hauptsächlich  in  den  J.  16s6— 1697  sehr  lebhaft 
betrieb;  sein  Laden  befand  sich  zuerst  beim 
Petit  Chatolot,  rüe  au  Feue  und  auf  dem  Petit 
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Pont ;  sodann :  rüe  de  la  JuifverieauarmedeKor- 
mandie  ,  ä  l  image  de  S.  Nicolas  und  an  Roy  de 
France;  zuletzt:  rüe  SV  Jacques  ä  la  fontai» 
d'or.  Alle  diese  Adressen  findet  man  auf  seinen 
Blättern ,  welche  durchgängig  bezeichnet  lind 

Fait  par  Aveline  oder  JJfveline.  Der  große  An- 
fangsbuchstabe dieser  letzteren  Bezeichnung  i*t 
ein  einfaches  A;  Le  Blanc  hält  ihn  jedoch  für 
ein  mit  F  verbundenes  A  und  nimmt  divoi 
Anlass,  aus  unserem  Künstler  einen  Francob 
Avelino  zu  machen.  Die  Existenz  eines  Solch« 
hat  aber  keine  andere  Bürgschaft,  als  die  will- 
kürliche Aussage  des  ebengenannten  Schrift 
Meilers,  der  gerade  in  diesem  Falle  um  so  zu- 
lässiger und  gründlicher  sein  mttsste ,  als  er  sieb 
dabei  ein  anderes  Versehen  zu  Schulden  komma 
lässt,  indem  er  seinen  Vorgängern  Heinekf« 
Huber  u.  A.  blindlings  folgt  und  die  Bll  sei«* 
Francis  mit  denen  von  Antoine  Aveline  m- 
mengt.  Pierre  I.  hinterließ  eine  sehr  betriebt 
liehe  Anzahl  Bll. ;  weil  er  aber  in  der  That  nicht 
häufig  aus  den  Schranken  der  Mittelmäßig*.- 
herausgegangen  ist,  erscheint  es  nicht  angemes- 
sen, seine  Werke  sämmtlich  oder  auch  nurgröß- 
tentheils  zu  verzeichnen ;  eine  Auswahl  au»  de1) 
besseren  und  interessanteren  ist  hinreichend 
1—9)  Neue  Modekupfer.  Fol. 

1)  Knfant  de  qualite*  promenea  par  u  Goom 
nante.  16*9. 

2)  Fllle  de  qualit«?  en  feharp«  allant  p*r  Ii 
ville.  1689. 

3)  Femme  de  qualite*  «'taut  a  l'Kglife  dt 
an  caro  (earreau,  Kniekissen). 

4)  Femme  de  qualite  en  grisette. 

5)  Femme  de  qualite'  en  deshabilll  alUnt  » 
l'Eglise. 

6)  Officier  de  la  Milice.  1689. 

7)  Homnie  de  qualite'  en  babit  d'Kp*  1** 

Manschetten).  1689. 

8)  Homme  de  qualit«?  en  habit  d'Epee  iah* 
Manschetten).  1689. 

9)  Homme  de  qualit/  en  snrtout  d'hiver. 
10— 15)  Sechs  Seeansichten ,  mit  manövrirtoJei 

Schiffen.  6  Bll.,  mit  M.  J.  B.  Fonard  c*^ 
chen.  Nach  J.  van  Beerq.  qu.  Fol. 
16 — 19)  Die  vier  Jahreszeiten.  Vier  Landschaften, 
die  nach  Bildern  des  Sammetbreu*helun! 
anderer  flandrischer  Maler  herzurühren  scfcdMt 
qu.  Fol. 

20—37)  Achtzehn  gleich  große  Landschaften.  A,r 
line  inv.  et  fec.  qu.  4. 

38—43)  Sechs  Gartenansichten,  mit  Sprinpbronim 
und  andern  Prachtstücken.  Nach  e ifre Df» 
Komposition  in  Moucheron's  Manier.  S«»* 
numerirte  Bll.,  bezeichnet  wie  die  vorhereeV" 
den.  qu.  4. 

44)  Pariaer  Stadtprospekte ,  wenigstens  drci«i*  Bll 
qn.  Fol.  Wir  heben  daraus  als  die  bemerken*- 
werthesten  hervor ,  weil  darauf  Platze  und  be- 
rühmte Monumente,  die  jetzt  nicht  mehr  «ii«t  - 
ren,  abgebildet  sind: 

a)  Ansicht ,  aufgenommen  vom  Pont-Keu** 

jetzigem  Pont  Royal. 

b)  Notre-Dame,  von  der  Seite  des  GrerepUuc« 

c)  Das  Chorende  von  Notre-Dame. 

d)  Das  Loiivre. 
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e)  Der  Platz  des  Pont-Neuf. 

f)  Die  Porte  Saint-Antoine  und  die  Bastille. 

g)  Der  Cours-la-Reine  (der  während  der  letz- 
ten Pariser  Belagerung  zerstörte  Theil  der 
Elysäischen  Felder). 

h)  Der  Pont-au-Change ,  mit  der  doppelten 
Häuserreihe. 

45)  Prospekte  französischer  Residenzschlösser,  qu. 
Fol. 

a)  Chambord. 

b)  Cbantilly.  10  BU. 

c  j  Fontainebleau.  6  KU. 
d)  Liancourt.  4  Bit. 
ejMarly.  6  Bll. 

f)  Meudon.  6  Bll. 

g)  Saint-Cloud,  Schloss  und  Garten  (1685— 

um).  10  Bll. 

h)  Saint-Oermain-en-Laye.  4  Bll. 

i)  Verneuil.  1692. 

k)  Versailles,  Schloss,  Park  und  Zubehör,  aus 
den  J.  1686-1690.  52  Bll. 

46)  Prospekte  von  Städten  in  Frankreich  und  andern 
Ländern.  66  Bll.  qu.  Fol. 

47)  Eine  gro0e  Anzahl  radirterBU.,  ohne  den  Namen 
des  Aetzers  für  : 

a)  Description  de  l'Univers,  von  Allain  Manes- 

son  Mallet.  A  Paris,  u.  nc.  i.xxxin.  5  Bde. 
gr.  8.  Die  Kupfer  mit  Abbildungen  von 
Volkstrachten  ,  Landessitten  ,  Vedntn  ; 
u.  s.  w.  haben  noch  historischen  Werthe 
sie  sind  sammtlich  radirt  und  gehören  zu 
den  sorgfältigeren  Werken  aus  der  ersten 
Zeit  des  Künstlers,  der  seinen  Namen 
nicht  darauf  gesetzt,  weil  er  damals  für 
fremde  Verleger  arbeitete. 

b)  Les  Travaux  de  Mars  en  l'Art  de  la  Guerre. 
Von  demselben  verfasst.  Paris  ».  i>c. 
lxxxv.  3  Bde.  gr.  8. 

4S)  Zeremonie  eines  Autodafe"  in  Portugal.  gT.  qu. 
Fol. 

49)  Das  Freudenfeiler  vor  dem  Pariser  Rathause, 
und  die  Illumination  des  Louvre  an  der  Wasser- 
seite, im  J.  1682,  bei  der  Geburt  des  Herzogs 
von  ßourgogne.  2  Bll.  qu.  Fol. 

5>0)  Abbildung  der  Trauerdekoratiou  in  Notre-Dame 
zu  Paris  ,  bei  der  Leichenfeier  und  Seelenmesse 
des  Prinzen  von  Conde*,  im  J.  1687.  gr.  Fol. 

51  j  Theaterdekorationen  für  die  in  Venedig  aufge- 
führte Oper  »die  eifersüchtige  Venus«.  Nach 
J.  Torelli.   10  Bll.  qu.  Fol. 

52)  Vier  andere  Theaterdekorationen  für  das  in  Paris 
aufgeführte  Ballet:  »Thetis«  und  die  ebendaselbst 
gegebene  Oper  »Andromoda«.  Nach  J.  Torel Ii. 
qu.  Fol. 

*•  Ueineken,  Dict.  —  Huber  und  Rost, 
Handbuch.  VII.  382.  —  Le  Blanc,  Dict. 

An to ine  Avelino,  Kupferstecher  und  Ver- 
leger, vermutlich  Sohn  und  Schüler  des  Vorher- 
gehenden, denn  wir  haben  von  ihm  eine  Anzahl 
•Stadtprospekte,  die  in  der  trockenen  Manier  des 
tterre  I.  ausgeführt  sind  und  wahrscheinlich  sei- 
ner ersten  Zeit  angehören;  später  wird  seine 
liehandlung  geschmeidiger  und  malerischer. 
Seine  BU.  sind  A.  Avelino  sculpsit  oder  fecit, 
oft  auch  Grave  oder  Fait  par  A.  Avelino  bezeich- 
net, and  führen  dabei  gewöhnlich  eine  von  den 
Adressen  seines  Verlags,  welchen  er  in  Paris 
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betrieb,  zuerst  RUo  du  Foin,  nachher  RUe  S1. 
Jacques,  unter  der  Firma:  ä  la  Reine  de  France, 
und  zuletzt  ebendaselbst ,  aux  armes  de  la  Ville 
de  Paris.  Nach  den  Forschungen  von  Jal  in  amt- 
lichen Aktenstücken,  starb  der  Künstler  in  Paris 
am  22.  März  1743,  im  Alter  von  etwa  52  Jahren. 
Bei  Heineken ,  Huber  und  Le  Blanc  sind  seine 
Bll.  mit  denen  Pierre's  I.  vormengt. 

1)  L  Innocence.  Nach  F.  Boucher.  Von  dem 
Maler  anradirt  und  von  A.  Aveüne  beendigt, 
kl.  Fol. 

2 — 3)  Zwei  Tageszeiten:  L'Henre  du  Matin  und 
L  Heure  du  Midi.  Nach  Mondon  le  Als.  Sei- 
tenstürk, mit  Modeflgureu  iu  Rokoko- Kartuschen ; 
unter  jedem  Bl.  acht  franz.  Verse;  gehören  zu 
der  Folge  der  vier  Tageszeiten ,  von  welcher 
Francois-Antoine  Avelino  die  zwei  andern  ge- 
stochen hat.  qu.  Fol. 

I.  A  Paris  chez  A.  Aveüne  et  chez  Mondon  le 
Fils. 

II.  A  Paris  chez  F.  Chereau. 

4—9)  Sechs  Hefte  mit  Ornamenten  und  Mode- 
flguren  im  Rokokostil.  Nach  Mondon  le  Als. 
Jedes  Heft  enthält  7  numerirte  Bll.,  das  Titeibl, 
mit  eingeschlossen.  4. 

4)  Premier  livre  de  forme  Rocquaille  et  Cartel. 

5)  Livre  de  Trophäe. 

6)  Troisieme   Livre   de   formes   Cartels  et 
rocailles.  1736. 

a)  Titel. 

b)  L'Amour  couronnee. 

c)  Le  Galand  chasseur. 

d)  L'Heureux  moment. 

e)  Le  Rendez-vous. 

f)  L'Amoureux  guerrter. 

g)  L'Offlcieux  valet. 

7)  Qnatrieme  Livre   de   Formes  ornles  de 

Rocailles,  Cartels,  Figures,  Oyseaux  et 
Dragons  chinois.  1736. 

8)  Cinqui&me  Livre  de  Figures  et  ornements 
chinois.  1736. 

a)  Titel. 

b)  La  Sultane  Favorite. 

c)  Amida  Dlvinite*  Japonaise. 

d)  Le  Sultan  de  la  Chine  avec  une  esclave. 

e)  Conversation  chinoise. 

f)  Puzza  tenant  son  Als  Horns. 

g)  Trophee   d'armes  d  un  Grand   de  la 
Chine. 

9)  Sixieme  Livre  de  Formes  Rocailles  et  Car- 
tels orne*s  de  Figures  Francops.  1736. 

al  Titel. 

b)  Le  content  villageois. 

c)  Lea  petita  Maitrea. 

d)  Les  tendres  Accords. 

e)  Le  repas  champetre. 

f)  L'Amant  Fidele. 

g)  L'Amant  Alme*. 

10— 17)  Prospekte  französischer  Residenzschlösser. 

8  Bll.  kl.  und  gr.  qu.  Fol. 
18—21)  Französische  Stadtprospekte.    4  Bll.  gr. 

qu.  Fol. 

22— 25)  Vier  Platten  für:  Nouvelie  Description  de 
la  Ville  de  Paris,  von  Germain  Brice.  Paris, 
1717.  12.  Sechste  Aull. 

26— 27)  Zwei  Platten  für:  Versailles  immortalisrf, 
von  .1.  B.  de  Monicart.   Paris  1720.  4. 


Digitized  by  Google 


Pierre  Avelino  II. 


28)  Abbildung  des  am  Hofe  errichteten  Theaters  für 
die  zum  Vergnügen  der  Prinzessiii  von  Plemont 
(Gemalin  des  Herzogs  von  Bourgogrte)  gegebene 
Oper.  Nach  F.  Juvarra.  qu.  Fol. 

29)  Das  Radfenster  der  Pariser  Kathedrale,  an  der 
Seite  des  erzbischöflichen  Palastes,  ausgeführt  im 
J.  1727.  Im  Unterrande  die  Widmung  des 
Werkmeisters  jener  Arbeit,  Claude  Penel,  an  den 
Pariser  Erzbischof,  Kardinal  von  Noailles,  und 
das  Wappen  dieses  Prälaten,  gr.  Fol. 

30)  Nouveaux  dessinsdecarrosses.  Nach  Mondon  le 
Als.  6  BU.  qu.  4.  (Heineken.) 

31)  Die  Bibel  Rafael's.  Etwas  kleinere  Nachstiche 
nach  Nie.  Chaperon.  50  BU.,  mit  latein.  und 
franz.  Text.  Beigefügt  sind  3  BU. :  Tod  Abel'«, 
Abraham's  Opfer  und  Simson  unter  den  Ruinen, 
die  nicht  nach  Rafael.  Grave"  a  Paris  par  A.  Ave- 
lino ,  se  vend  chez  lu  L  kJ.  qu.  Fol.  (Aufgeführt 
von  Passavant,  Raphael.  U.  207.) 

32)  La  France  a  la  vertu  consacre  ce  tableau.  Alle- 
gorie. Chevallier  p.  gr.Fol.  (W.  Engdmann.) 

s.  Heineken,  Dict.  —  Huber  und  Rost, 
Handbuch.  VII.  382.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

PierreAveline,  Kupferstecher,  der  zweite 
dieses  Namens,  daher  von  uns  Pierre  II.  be- 
nannt, geb.  zu  Paris  1710,  +  daselbst  1760,  an- 
geblich Neffe  des  Vorigen,  empfing  den  ersten 
Unterricht  in  seinem  Kunstfache  bei  J.  P.  Poilly. 
Seine  Zeichnung,  obschon  nicht  gerade  inkor- 
rekt ,  ist  unbestimmt  und ,  wie  man  sagt ,  weg- 
praktizirt,  und  seine  technische  Behandlung  ver- 
bindet mit  dem  Flüchtigen  das  Leichte  und  Ge- 
fällige, welches  den  französischen  Kupferstechern 
um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  durchweg  eigen- 
tümlich ist.  Er  unterzeichnet  gewöhnlich: 
P.  Avelino . 

Biblische  Geschichte,  Mythologie, 
Allegorie,  Poesie,  Profangeschichte  und 
Bildnisse. 

1—2)  Zwei  BU.  für  das  große  Kupferwerk  der 
Dresdener  Gemäldegalerie  (Dresden,  1757)  II. 
PI.  31  und  93,  Seitenstücke  nach  B.  Castlg- 
lione.  qu.  Fol. 

1)  Noah  lässt  die  Thiere  In  die  Arche  gehen. 

2)  Jakob  flieht  mit  Weib,  Kind  und  Vieh  von 

Laban. 

3)  Moses  als  Kind  wird  der  Tochter  des  Pharao 
gebracht.  Nach  G  i  o  r  g  i  o  n  e.  Cabtnet  Crozat 
(Paris,  1742)11.  PI.  2.  gr.  qu.  Fol. 

4)  Jesus  hellt  Kranke.  Nach  J.  Jouvenet.  gr. 
qu.  Fol. 

5)  Jupiter  und  Jo.  Nach  A.  Schiavone.  (abinet 
Ciozat.  II.  PI.  11.  qu.  Fol. 

6)  EnlAvemeut  d'Europe.  Nach  A.  Watteau,  gr. 
qu.  Fol. 

7)  Enlevement  d'Europe.  Nach  F.  Boucher.  qu. 
Fol.  .Seitenstück  zur  »Geburt  des  Bacchus« 
(No.  16). 

8)  Der  zornige  Neptun.  (Quo»  ego. )  Nach  Fr. 
Albani.  gr.  qu.  Fol. 

9)  Venus  A  sa  Toilette.  P.  Aveline  inv.  et  sculp. 
Im  Unterrande  sechs  latein.  und  sechs  franz. 
Verse.  Fol. 

10)  Aceord  de  Venus  et  de  l'Amonr.  Nach  Fr. 
Boucher.  qu.  Fol. 


11  —  13)  Drei  BU.  nach  Fr.  Boucher.  1750.  Fol 

1 1)  L'Amour  nageur. 

12)  Lea  Amours  en  gaiete*. 

1 3)  Lea  Amours  folatres. 

14)  Diana  und  Aktion.  NachJ.  Bassano.  Cabintt 
Crozat.  II.  PI.  12.  Fol. 

15)  Diane  au  baln.  Nach  A.  Watteau,  qu.  Fol 

16)  Nalssance  de  Bacchus.  Nach  Fr.  Boucher.  p. 
qu.Fol.  Seltenstück  zur  -Entführung  der  Eurof» 
(No.  7). 

17)  Bacchus  et  Arlane.  Nach  eigene r  Erfindung 
Im  Unterrande  sechs  lat.  und  sechs  fruu 
Verse.  Fol. 

18-21)  Die  vier  Elemente.    Nach  Ch.  Natoli« 

4  BU.  In  ovalen  Einrahmungen,  gemeinsehaftlkii 
gestochen  mit  Perron neau.  qu.  Fol. 

22 — 25)  Die  vier  Elemente,  dargesteUt  durch  chine- 
slsche  Figuren.  4  BU.  Nach  Fr.  Boucher.  1) 
Fol. 

26—27)  Sommer  uud  Winter,  durch  Kinder  dll- 
gestellt. 2B1L  NachCh.  Natoire.  qu.Fol. 
I.  Die  Platte  von  den  Maler  angeätzt 
II.  Von  P.  Aveline  mit  dem  Grabstichel  toü- 
endet. 

Die  zu  dieser  Folge  gehörigen  zwei  andern 
Jahreszeiten,  ebenfalls  vom  Maler  angeatzt,  iicd 
von  BenoistU.  Audran  beendigt. 
28—31)  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  Kinder  Tot- 
gestellt. 4  BU.  Nach  eigener  Erfindung,  kl 
Fol. 

32— 35)  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  chinesüdt 
Figuren  vorgesteUt.  4  BU.  Nach  Fr.  Boucher 
kl.  Fol. 

36—39)  Die  vier  Welttheile.  4  BU.  Nach  eigener 

Erfindung,  qu.  Fol. 
40 — 44)  Die  fünf  Sinne ,  galante  Vorstellungen 

5  BU.  Nach  eigener  Erfindung,  kl.  Fol. 
45— 50)  Die  fünf  Sinne.  6BU.  Nach  Fr.  Boucker 

Der  Tastsinn  ist  auf  zwei  verschiedene  Arte« 
dargesteUt.  Fol.  (neineken.) 

51)  Andromeda.  Nach  Fr.  Boucher.  Fol. 

I.  Mit  Nadel  und  Scheidewasser  vorberetrt 
vom  Maler. 

II.  Mit  dem  Stichel  voUendet  von  P.  Atelu* 

52)  Enlevement  d'E^ne.  Nach  Deshayes.  Fol 

53)  Aeneas  erhält  Beistand  vonApoUo.  Nach  Dem 
Fol. 

54)  Sancho  Pausa,  verfolgt  von  den  Küchenjunfta 
die  ihn  mit  Spülicht  einseifen  wollen.  Nvo 
Fr.  Boucher.  qu.  Fol. 

55)  Der  Schiffbruch  des  Lazarüle  De  Turmes  be: 
seiner  Rückkehr  aus  Indien.  Nach  P  Le- 
rne sie.  Fol. 

56)  L'Anneau  de  Hans  Carvel  (aus  Lafontaine »  F-' 
Zählungen).  Nach  Laurin.  Im  l  ntr rrande  d<* 
franz.  Titel ,  zwei  vierzeilige  Strophen  ,  und  da- 
zwischen die  Adresse:  A  Paris  chez  BuMet  

qu.  Fol. 

57)  Der  Tod  des  Seneca.  Nach  L.  Giordano.  Ftr 
das  große  Kupferwerk  der  Dresdener  Gemildr- 
galerie  (Dresden,  1753)  I.  PI.  38.  gr.  qu  Fol 

58)  Mc. -Aug.  Chupln  ,  Schatzmeister,  halbe  Figar 
au  einem  Tische  stehend.  Nach  L.  Autreso 
Als.  P.  Aveline  sculp.  1737.  Im  lulerrandr 
das  Wappen  des  Vorgestellten,  dessen  Natur 
nicht  angegeben  ist.  Fol. 

59)  Gabriel  Dupineau  ,  Jurist,  BrustbUd ,  »,'4  link* 
Oval.  12. 

60)  Joseph  Paris  Duverney,  Brustb.,  »/«  link».  Oval 
Nach  L.  M.  Vanloo.  8. 
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61)  Andxe"-Hercule  de  Fleory,  Kardinal,  ganze  Fig., 
stehend,  begleitet  von  .Segensfülle,  Frömmigkeit 
and  Gerechtigkeit.  Allegorie  auf  die  glücklichen 
Resultate  seines  Ministeriums.  Nach  J.  Che- 
v*  Iii  er.  Im  Unterrande  vier  franz.  Verse.  Fol. 

02)  Fr.  Geminiani ,  italienischer  Musiker ,  Brustb. 
auf  einem  Medaillon ,  welches  ein  Genius  hält 
und  die  drei  Charitinnen  bekränzen;  im  Hinter' 
gründe,  rechts,  tanzen  ein  Faun  uud  eine  Faunin 
n*rh  den  Tönen  einer  Hirtenflöte,  oben  in  der 
Luft  fährt  Apollo  mit  seinen  Sonnenrossen.  Nach 
K.  Bouchardon.  Fol.  Niedliches  Bl.,  fein  und 
zart  gestochen. 

1.  I  nten ,  über  dem  Einfassungsstrich  gegen 
die  Mitte:  An.  1738;  unter  der  Randlinie, 
links  und  rechts,  die  Namen  der  Künstler. 

II.  Mit  der  Unterschrift :  Sequor  et  qua  duxeris 
adsum. 

III.  Mit  der  Unterschrift:  Debent  Charites 
haec  pignora  Vati.  Der  Name  des  Dar- 
gestellten ist  in  keinem  der  drei  Platten- 
zustände angegeben. 

63)  Pierre  Lasson,  Jurist,  Brustb., 3/4  links.  Aveline 
srulpsit  1741,  A  Paris.  12. 

6.3  a)  Jean  Baptist«  Monoyer,  Blnmenmaler,  Ualb- 
flg.,  eine  Palette  in  der  linken  Hand.  Nach  G. 
K  neiler.  Oval.  Fol. 

64  }  Eine  Anzahl  Bildnisse  für  die  unter  dem  Na- 
men :  Suite  d'Odieuvre  bekannte  Porträtsamm- 
liing,  darunter  die  oben  (Bd.  II.  60)  genannte 
Kopie  nach  dem  Bildnisse  des  Kupferstechers 
Bern.  Picart  von  M.  des  A  ngles  und  J.  van  der 
Schley.  8. 

(ienreszenen ,  Studien,  üruamente. 

65)  Eine  Hirtin  treibt  eine  Viehherde.  Nach  B er- 
obern, gr.  qu.  Fol. 

66)  La  ßergere  prevoyante.  Nach  Fr.  Bourher. 
gr.  Fol. 

67—70)  Vier  BU.  nach  Fr.  Boncher.  Fol. 

67)  I>a  Musique. 

68)  Le  Tre'buchet. 

69)  La  Fontaine  de  l'Amour. 

70)  La  Bonne  aventure. 

71)  La  Belle  Cuisiniere.   Nach  Fr.  Boncher.  Fol. 

72)  L'Utile  accident.  Nach  K.  van  Falens.  gr.  qu. 
Fol. 

Abdrücke  nach  Heller-Andreren : 
I)  Mit  Filloeul's  Adr. 
II)  Mit  Aubert's  Adr. 
7:i — 74)  Zwei  Seitenstücke  nach  Francisque.  Fol. 

73)  La  Jarretiere. 

74)  La  Puce. 

75)  Der  Platz  Maubert  in  Pari«.  Nach  Et.  Jeau- 
rat.  gr.  qu.  Fol. 

76 — 79)  Vier  BU.  für:  Nouveau  Recueil  des  Troupes 
legeres  de  France.  A  Paris  che*s  F.  Chtfreau, 
1 2  numerirte  BU. ,  nach  P.  B.  de  1  a  R  u  e.  kl.  Fol 

76)  Arquebusiers  de  Grassin,  Cavalerie(No.  5), 

77)  Füsiliers  de  Montagne  (No.  6). 

78)  La  Morliere,  Dragons  (No.  8). 

79)  Bretons  volontaires,  Füsiliers  (No.  11). 
80)  1*  Trio  Flamand,  Gruppe  von  drei  Halbflg 

Nach  A.  van  Ostade.  Fol. 
81—82)  Zwei  Seitenstücke  nach  Ch.  Parrocel.  4. 

81 )  La  Souris  (ein  Knabe  mit  einer  Maus  in 
der  Falle). 

82)  Le  Chat  (ein  kleines  Mädchen  mit  einer 
Katze  im  Ann). 

U«J«r.  L„.-tl..r  I..  iik..n  II. 


83)  La  Folie.    Ein  Schalksnarr ,  halbe  Fig. ,  mit 
Pritsche  und  Schellenkappe.    Nach  C.  de  Vis- 
se her.  qu.  Fol. 
1.  Vor  der  Schrift. 
IL  Mit  der  Unterschrift:  La  Folie. 
84—85)  Zwei  Seitenstücke  narh  A.  Watteau,  kl. 
Fol. 

84)  L'Amante  inqulete. 

85)  La  Reveuse. 

86)  Les  Charmes  de  la  Vie.  Nach  A.  Watteau, 
gr.  qu.  Fol. 

87)  Le  Concert  champetre.  Nach  dem s.  Fol. 

88)  L'eujöleur.  Nach  de  ms.  Fol. 

89)  LEnseigne.  Das  Ladenschild  des  Pariser  Kunst- 
händler* Gersaint.  Nach  dems.  qu.  Fol.  maz. 
Meisterstück  des  Stechers. 

1.  Vor  der  Schrift. 

IL  Mit  der  Unterschrift :  L'Enseigne. 

90)  La  Familie.  Gruppe  von  drei  Personen  unter 
Bäumen.   Nach  dems.  Fol. 

91)  Rerreation  italiemie.   Nach  dems.  gr.  qu.  Fol. 

92)  La  Villageoise.   Nach  dems.  kl.  Fol. 

93)  La  Familie  du  Bucheron.  Nach  Ph.  Wouwer- 
ma  11.  qu.  Fol. 

94  — 11 3)  Ein  Heft  Studieuküpfe  nach  Antiken, 
mit  einem  Titelbl.  von  seiner  eigenen  Erfin- 
dung. 20  BU.  kl.  4.  (Heineken.) 

114)  Sechs  Hefte  mit  Kindergmppen.  Narh  Kr. 
Bou eher.  Das  erste,  zweite  und  vierte  Heft 
hat  P.  Aveline  gestochen;  das  dritte,  fünfte  und 
sechste  sind  von  L.  F.  de  1  a  R  u  e  und  H  u  q  u  i  e  r 
Als.  Jedes  Heft  enthält  6  BU.  4.  (Heineken.) 

1 15— 120)  Nouveau  Ii  vre  d'Knfants.  Nach  E.  Bou- 
chardon. Ii  BU.  mit  Kindergruppen.  Fol.  und 
qu.  Fol. 

121)  Nackte  akademische  Figur,  sitzend.  Narh 
E.  Bouchardon.  gr.  Fol. 

122-  125)  Vier  BD.  für  Livre  de  Diverses  Figures 
D'Acade'mies ,  dessinees  par  E.  Bouchardon. 
A  Paris  chez  Huquier.  1738.  12  numerirte  BU. 
Fol.  Unserm  Künstler  gehören  die  Nrn.  5,  10, 
11  uud  12;  die  andern  sind  von  dem  jüngeren 
Jean  Aveline,  dem  jüngeren  J.  Bouchar- 
don und  J.  B.  Perronneau. 

126—129)  Vier  BU.  für:  Second  Livre  de  Diverses 
Figures  D'Acadlmies  dessinees  par  E.  Bou- 
chardon. A  Paris  chez  Huquier.  No.  2,  5,  9, 
10  und  12  einer  Folge  von  12  numerirten  BIL, 
wozu  Jean  Aubert,  Huquier  und  Perron- 
neau die  andern  sieben  Nrn.  gestochen  haben. 
Fol. 

1 30)  Stülleben  mit  todtem  Wildpret,  welches  ein 
Dachshund  bewacht.  Nach  O  u  d  r  y .  Fol . 

I.  Vor  der  Schrift. 

131)  ArabeskenfüUung  mit  Figuren;  im  Mittelfelde 
Venus  von  Amor  verwundet.  Nach  A.Watteau. 
Radirt  vom  Grafen  C  ay  lu  s  und  mit  dem  Stichel 
überarbeitet  von  P.  A.  qu.  Fol. 

132)  Le  May.  Nach  A.  Watteau.  No.  4  einer 
Folge  von  vier  Arabeskeufülluugeii  mit  Figuren, 
wozu  J.  Moyreau,  J.  J.  Le.bas  und  G.  Sco- 
tin  die  drei  ersten  BU.  ausgeführt  haben,  gr. 
Fol. 

133—134)  Zwei  BU.  nach  A.  Watteau.  Le  Buvenr 
(No.  2)  und  Le  Faune  (No.  4),  zu  einer  Folge 
von  vier  ArabeskeufüUungen  mit  Figuren,  deren 
zwei  andere  (La  Folie  und  Momus)  J.  M  0  >  r e  a  u 
gestochen  hat. 

135—138)  Vier  BU.  .  Titelbl.  und  PI.  90,  106  und 
118.  für-  Oeuvre  de  Juste  Aurele  Meissnn- 
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nier.    A  Paris  che»  Huquier  nie  8».  Jacque. 

Fol. 

139)  Quatre  Livres  de  Vases.  Nach  Fr.  Boueher. 
4.  (Heineken.) 

140—153)  Premier  et  Second  Livres  de  Fontaines. 
Nach  Fr.  Boacher.  14  Bll.,  Titelbll.  mit  ein- 
begriffen. A  Paris  eher  Huquier.  4  (Heineken.) 

154 — 157)  Vier  Bll.  mit  den  Verzierungen  in  den 
vier  Ecken  de«  großen  SpiegeUaala  in  Versailles, 
für:  La  Grande  Galerie  de  Versailles,  gravee 
sons  la  direction  de  J.  B.  Masse-.  Paris  1752. 
gT.  Fol. 

158)  Modell  einer  im  Hofe  des  Louvre  zu  errichten- 
den pyramidenförmigen  Kapelle.  Nach  der 
Zeichnung  von  Francois  Dubois.  Fol.  max. 

I.  Im  Unterrande :  Dessein  dnne  chappelle 

en  Pyramide  par  Francois  Dn 

Bois.  Daneben  dieselbe  Inschrift  lateinisch. 

II.  Mit  der  Dedikation.  Unten  rechts,  unter- 
halb  des  Avec  Prinil.  du  Roi:  Aveline  fe. 

III.  Wie  II;  nur  unten  rechts  Avelino  fe  aus- 
gelöscht und  dafür:  4.  G.  G. 

1 59)  Titelvignette  mit  der  Devise :  Apollo  salutarls. 
Nach  A.  H.  Für  die  Histoire  de  l'origine  et  des 
progres  de  la  Chirurgie  en  France.  Paris  1749.  4. 

Francois  Antoine  Avelino,  Kupfer- 
stecher, Sohn  von  Anloine  und  angeblich  Vetter 
und  Schüler  von  Pierre  II.,  auch  der  »jüngere 
Aveline«  genannt,  geb.  21.  Mai  1727  [in  Paris, 
arbeitete  hauptsächlich  für  dortige  Verleger,  und 
ging  später  nach  London .  daselbst  starb  er  nach 
Basan's  Angabe  in  Dürftigkeit.  Seine  Bll.  füh- 
ren folgende  Bezeichnungen :  F.  A.  Aveline 
sculpsit;  —  F.  Aveline  le  fils  aculp. ;  —  F.  Ave- 
line filius  sculp. ;  —  Aveline  fii.  sculp. ;  —  Ave- 
line le  jeune  sc.  j  —  Avelino  junior  sculp. 

1)  Neptun  besänftigt  die  brausenden  Woge  i.  Nach 

F.  Boueher.  gT.  Fol. 
2—3)  Zwei  Tageszeiten  :  Le  Tems  de  L'Apres- 
dintfe  und  Le  Tems  De  La  Soiree.  Seitenstücke 
mit  Moderigeren  in  Rokoko -Kartaschen,  nach 
Mondon  le  Als;  unter  Jedem  Bl.  8  franz.  Verse. 
Gehören  zu  der  Folge  der  vier  Tageszelten ,  von 
welchen  Ant.  Aveline  d.  Ae.  die  beiden  andern 
gestochen  hat.  qu,  Fol. 

I.  A  Paris  chez  A.  Aveline  et  chez  Mondon 
le  Fils. 

IL  A  Paris  chez  F.  Chereau. 

4)  Gabriel  -  Francois  Landry  de  Sericonrt,  Abbe", 
Brustb  .  */4  rechts.  Oval.  Fol. 

5)  Charies  Rollin,  Brustb.,  »/4  links.  Oval.  8. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Die  Umschrift  im  Rande  des  Ovals  die 
Namen  des  Malers  und  Stechers  unter  dem 
Oval,  vier  franz.  VeTse  am  Sockel,  und  im 
UnteiTande :  ä  Lausanne,  et  ä  Qenftve  chez 
Bousquet  et  Comp*. 

6)  Weibliches  Brustb.  in  einem  Blumenkranz  ,  der 
von  flatternden  Amorinen  getragen  wird.  Nach 
Cochin'd.  Jüng.  qu.  24.  Radirtes  Blättchen. 

7-12)  Chlothar  HL,  König  der  Franken;  Childe- 
bert  IL;  Pipln  der  Kurze;  Karl  der  Kahle; 
Raoul,  König  von  Frankreich;  Catherine  de 
Bourbon,  Schwester  Heinrich'»  TV.,  6  Bll.,  von 
denen  die  fünf  ersten  nach  A.  Boizot's  Zeich- 
nungen gestochen  sind ,  während  das  letzte  die 
Bez.  des  Malers  A.  F.  trägt.  Für  Odleuvres 
Porträtsammlung,  gr.  8. 


Jean  Aveline. 


13)  Le  Mostcien  Kspagnol ,  singender  junger  Mann, 
dabei  eine  Guitarre  spielende  Frau.  J  V  (ver- 
schränkt) V  e  1  s  e  n  plnxtt  1 631 .  Aveline  seolpsit. 
London  etc.  Publ.  etc.  Sept'.  30*.  1755.  kl 
Fol.  Der  Name  des  Malers  wird  gewöhnlich,  ab« 
fälschlich,  J.  E.  Evelsen  gelesen,  die  angeblkke» 
E  sind  aber  nichts  als  die  öfter  vorkommende, 
verschnörkelte  Form  des  A.  (MNM.  «• 
W.  Schmidt.) 

14)  Le  Musicien  Flamand.  Nach  D.  T  eniers.  Fol 

15)  La  Barque  Chinoise.  Nach  Fr.  Boueher.  Fol 
16—21)  Chinesische  Figuren  und  Sachen.  6  Bll. 

Nach  J.  Pil lerne nt.  London  published  1TW 
gr.  qu.  Fol. 

22-27)  Chinesische  Figuren.  6  BU  Nach  F.  Boa- 
cher. Fol. 

22)  La  Reveuse. 

23)  Le  Mtfrite  de  tout  pais. 

24)  Le  Paquet  incommode. 

25)  Le  Corleert  Cblnois. 

26)  L'oiseau  ä  bonnes  fortunet. 

27)  Les  Delices  de  l'Enfance.    Dieses  letrt- 
ist  von  Baltfchou  gestochen. 

28)  Vne  d  un  c6t<f  du  port  d  Echelle  au  Levant  Kart 
J.  Verne  t.   gr.  qu.  Fol. 

29)  Le  Pacha  en  Promenade.  Nach  dem»,  gr.  qu 
Fol. 

30)  Titeibl,  für  r  EpheWridea  des  mouvemens  ffle- 
tes.  Nach  S.  C halle.  4. 

31)  Vignette  für :  AngeliqueetM*dor.  NachCocbin 
d.  J.  12. 

32)  Vignette  für  die  Histoire  Ke-ne*alogiqiie  de  U 
maison  Du  Chatelet.  Fol. 

33)  Vue  perspective  de  lWumination  de  la  Rü* 
de  la  Ferronerie  du  c6t*f  de  la  Rüe  St.  Ho«wr< 
(8  Septembre  1745).  Nach  den  Zeichnung 
der  beiden  Slodtz.  Les  flgures  de«in<e  par 
Cochin  le  Als  et  grave*  par  F.  A.  Aveline. 
La  Perspective  par  Bovatt  et  grav<  par  B»il- 
lieul  l'atnrf.  Letzterer  verlegte  das  Bl.,  da»v*n 
ihm  den  Six  Corps  des  Marchands  de  la  T2k 
gewidmet  ist.  qu.  Fol. 

Das  andere  BL,  ein  Settsnstück,  mit  d«U* 
perspective  de  1/ Illumination  de  la  Rüe  de  U 
Ferronerie  du  cöte'  de  la  Rüe  St.  Denis  ist  nki« 
von  F.  A.  Aveline,  sondern  von  Marvie  n*i 
Bovait. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Huber    und  Rost. 
Handbuch.  VIII.  149.  —  Le  Bl  an  e  ,  Manuel 

E.  KoUcf. 

JeanAveline,  Kupferstecher,  nach  Marien«' 
zu  seiner  Zeit  1735  in  Paris  lebend  und  BruuVr 
des  vorhergehenden.  Heineken  (Dict.)  erwähnt 
ihn  ebenfalls,  mit  der  Bemerkung .  dass  er  bei 
nahe  nur  für  Buchhändler  gearbeitet,  weßhalb 
er  nur  drei  BU.  von  ihm  anführe,  die  nicht  deut- 
lich bezeichnet  sind.  Ich  kenne  von  ihm  folgeaov 

Bll. : 

1-4)  Vier  akademische  Figuren  (No.  2,  6,  8 
9)  für  :  LlvTe  de  diverses  Figures  D'A«d>"»!" 
Dessinees  par  Edme.  Bouchardon.  A  Pari» 
chez  Huquier  1738.  Fol.  Sic  sind  J.  Avelii* 
junior  sculp.  bezeichnet  und  gehören  in  eh*r 
Folge  von  12  numerlrten  Bll.,  wobei  Pierre  II 
Aveline,  J.  B.  Perronnein  und  der  jü> 
gere  J.  Bouchardon  mitgearbeitet  haben. 

E.  Kdk4 
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AvellaauB.  P.  Albericus  Avellanus,  wol 
itaüenischer  Maler  im  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen: 

Hl.  Bernhardin  von  Siena.    Gest.  von  Jan.  Gnt- 
tierez. 

».  Heineken ,  Dict. 

W.  Sehmidi. 

Avellar ,  8.  Avelar. 
AreUI,  s.  Xanto. 

Arellino.  Giulio  oder  Giacinto  d'Avel- 
lino,  nach  seiner  Vaterstadt  »il  Messinese«  ge- 
nannt ,  Landschaftsmaler  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  Von  Natur  liebenswürdig  und 
schön ,  talentvoll  und  geistreich ,  erwarb  er  sich 
durch  seine  Werke  den  Namen  deB  größten 
Landschaftsmalers,  den  Messina  hervorgebracht 
hat.  Nachdem  er  in  dieser  Stadt  bei  Niccolö 
Francesco  Maffei  Mathematik ,  Perspektive  und 
Architektur  studirt  hatte ,  ging  er  nach  Neapel 
und  wurde  der  Schüler  des  Salvator  Rosa.  Zu- 
rückgekehrt nach  Messina  vermalte  er  sich  mit 
der  Tochter  seines  ersten  Lehrers.  Eines  Tages 
perieth  er  mit  einem  Priester  in  Streit;  er  verwun- 
dete diesen  durch  einen  BUchsenschuss  und  floh 
dann,  sich  zu  retten,  nach  Neapel.  Hier  wurde  ihm 
die  Liebe  einer  Frau  unerträglich,  die  in  Leiden- 
schaft und  Eifersucht  so  weit  ging,  dass  sie  sei- 
ner Gattin  mit  Gift  nach  dem  Leben  trachtete. 
A  begab  sich  daher  nach  Rom  und  dann  nach 
Venedig.  Auch  andere  große  Städte  suchte  er 
noch  auf,  bis  er  endlich  in  Ferrara  eine  bleibende 
Stätte  und  einen  bedeutenden  Wirkungskreis 
fand.  Er  führte  hier  die  Landschaftsmalerei 
wieder  ins  Leben  zurück ,  welche  mit  dem  Tode 
der  DoBsi  untergegangen  war.  An  Meistern  an- 
derer Art  fehlte  es  in  Ferrara  nicht.  Avellino 
verehrte  namentlich  Francesco  Costanzo  Catanio, 
dessen  Geisselung  Christi  sein  Lieblingsbild  war. 
Innige  Freundschaft  schloss  er  mit  dem  Kunst- 
freund und  Schriftsteller  Baruffaldi ;  wie  dieser, 
war  er  auch  Mitglied  der  Accademia  degli  Intre- 
pidi,  in  der  er  öfters  Beweise  seiner  dichterischen 
Befähigung  gab.  Avellino  liebte  die  Poesie; 
ihren  größten  Meister  sah  er  in  Torquato  Tasso. 

Avellino's  Gemälde  fanden  dauernde  Aner- 
kennung. Noch  Lanzi  und  Rosini  rühmen ,  dass 
er  die  gewaltsame  und  herbo  Kunstweise  seines 
Lehrers  Salvator  Rosa  zir-mildern  bestrebt  war. 
In  seinen  Werken  erregte  die  geistreiche  Staffage, 
aber  ganz  besonders  die  Fülle  von  Bauwerken 
and  Ruinen  allgemeines  Interesse.  Diese  Säulen- 
hallen und  grandiosen  Trümmer  der  klassischen 
Welt  waren  durchaus  im  Geist  und  Geschmack 
der  italienischen  Romantik.  Als  würdiger 
•Schmuck  der  Säle' und  Galerien  wurden  Avelli- 
no's Gemälde  Uberall  gesucht.  Donnoch  kannte 
selbst  das  vorige  Jahrh.  wenige  derselben.  Citta- 
della  zählt  in  Ferrara  folgende  anf ;  Acht  Land- 
schaften mit  heiligen  Geschichten  im  Hanse 
Donati.  Zwei  in  dem  des  Giacomo  Pomatelli  und 


andere  in  dem  des  Cremona.  Auch  die  Vorhalle 
des  großen  Sales  in  der  Residenza  de'  Consoli 
hat  Avellino  gemalt.  Der  Künstler  starb  am 
3.  Aug.  1700  im  Hospital  de'  Battuti  bianchi  zu 
Ferrara. 

8.  Baruffaldi,  Vite  de' pittori  etc.  Ferraresi.il. 
394  nnd  222  Anm.  —  Cittadella,  Catalogo 
istorico  IV.  341.  —  Barotti,  Pitt,  di  Ferrara. 
p.  193.  —  Memorie  de'  pitt.  Messinesi.  p.  202. 
—  Lanzi,  Storia  pittorica.  IV.  300.  —  Rosi  ni , 
Storia  della  pittnra.  VII.  129.  —  E an i,  Encicl. 

Jansen. 

Avellino.  Onofrio  Avellino,  Maler  zu 
Neapel  um  und  nach  1700,  soll  in  Rom  1741  im 
Alter  von  07  Jahren  gestorben  sein.  Er  lernte 
zurrst  bei  Luca  Giordano,  und  als  dieser  nach 
Spanien  berufen  war,  bei  Fr.  Solimena.  Er  kam 
dann  zu  einem  gewissen  Ansehen  und  erhielt 
insbesondere  viele  Bestellungen  auf  Bildnisse. 
Für  die  Kirche  der  Karmeliter  zu  Sorrent 
malte  er  ein  großes  Bild,  die  hl.  Jungfrau  mit 
dem  Kind,  von  Engeln  und  Heiligen  umgeben; 
für  die  Stadt  Vico  bei  Sorrent  die  hh.  Ciro  und 
Giovanni,  die  Kranken  heilend,  und  darüber  die 
hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  in  der  Engelsglorie. 
Desgleichen  verfertigte  er  zwei  Gemälde  für  die 
Kirche  del  Rosariello  delle  Pigne  ausserhalb  des 
Thores  S.  Gennaro  zu  Neapel,  aus  der  Ge- 
schichte des  hl.  Domenicus.  Dominici  gibt  an, 
dass  viele  Kopien  von  Avellino  in  s  Ausland,  so 
nach  England  ,  Frankreich  und  namentlich  auch 
nach  Venedig  gegangen  seien,  wo  man  sie  für 
die  Werke  seiner  Lehrmeister  gehalten  habe ; 
so  Schlachten  nach  L.  Giordano  und  Historien- 
bilder nach  Solimena,  die  alle  mit  der  größten 
Freiheit  kopirt  gewesen  wären. 

Nachdem  Onofrio  in  seiner  Heimat  viele  Werke 
ausgeführt,  wandte  er  sich  nach  Rom,  wo  er 
sich  verheiratete  und  ständig  niederliess.  Auch 
hier  mangelte  es  ihm  nicht  an  Bestellungen : 
Dominici  nennt  hierunter  den  hl.  Alberto,  der 
Kranke  heilt,  in  der  Kirche  von  Monte  Santo, 
ein  Bild,  das  vielen  Beifall  erlangt  habe.  In  den 
letzten  Jahren  seines  Lebens  habe  er  übrigens, 
wol  wegen  seiner  zahlreichen  Familie,  auch  seine 
Bildnisse ,  mit  denen  er  Erfolg  hatte ,  mit  wenig 
Sorgfalt  mehr  gemalt.  Sein  größtes  Werk  wt 
nach  Lanzi  die  Decke  von  S.  Francesco  di  Paola 
in  Rom. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  BUdniss  des  Kardinals  Alois.  Caraffa.  Gest. 
Von  Massi. 

2)  BUdniss  des  Kardinals  Hu  (To.  Gest.  von  A.  van 
Westerhout. 

s.  Dominici,  Vit«  dei  Pittori  etc.  Napoletani. 
IV.  211.  553.  —  Lanzi,  Storia  pitt.  Uebers. 
von  Qnandt.  I.  011.  —  Heineken,  Dict.  — 
Füssli,  Künatlerlexikon.  I. 

W.  Schmidt. 

Avemann.  Wolf  Avemann,  malte  in  H. 
van  Steenwyck's  Manier  perspektivische  An- 
sichten von  Kirchen.  Doppelmayr  lobt  ihn  und 

59» 
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Averara. 


sagt,  er  habe  eine  lange  Thätigkeit  ausgeübt. 
Nach  dem  J.  1620  sei  er  von  Nürnberg  nach 
Hessen  gegangen ,  wo  er  auf  gewaltsame  Weise 
das  Leben  verloren  habe. 

s.  Doppelraayr,  Hist.  Nachricht  von  den  Nürnb 
Mathematicis  und  Künstlern.  1730.  p.  215. 

W.  Schmidt. 

▲Ten.  Leo  d'Aven,  s.  Thlrj. 

Avenarius.  Tony  Avenarius,  Maler  der 
Gegenwart  in  Köln ,  von  welchem  1 870  die  be- 
merkenswerthen  Restaurationsarbeiten  an  den 
Mosaiken  und  Malereien  der  Krypta  von  8.  Ge- 
reon in  Köln  begonnen  wurden. 

s.  Zeitschrift  für  bild.  Kunst.  1870.  Chronik 
p.  III. 

▲vendano.  Serafino  de  Avendano,  mo- 
derner Maler,  geb.  zu  Vigo  in  Spanien. 

Nach  ihm  radirt : 

1)  Nel  villaggio.    Rtd.  von  Domenico  Casella  in 
Genua.  In:  L'arte  in  Italia.  III.  1871. 

2)  Notte  nuvolosa.  Rad.  von  De  ms.  Ebenda. 

W.  Engelmann. 

Avendoel.  Avendoel,  holländischer  Maler, 
welcher,  nach  den  beiden  in  Schwerin  vorhan- 
denen Bildern  zu  urtheilen,  etwa  um  1650  thätig 
war.  Diese  (nicht  bezeichneten)  Bildchen  stellen 
das  Innere  eines  Stalles  mit  Schweinen  dar;  sie 
sind  von  leichter,  flüssiger  Behandlung .  feiner 
Beleuchtung  und  guter  Charakteristik  der  Thiere. 
Die  Verwandtschaft  mit  P.  Potter  lässt  vielleicht 
auf  den  Einfluss  dieses  Künstlers  schliessen. 
Verschiedene  ganz  verwandte  Thierstlleke  (meist 
Schweine)  habe  ich  in  kleineren  Sammlungen 
und  im  Kunsthandel  unter  falschen  Benennungen : 
P.  Potter,  B.  Graat  u.  s.  w.  gesehen. 

w.  Rode. 


Avent,  s.  AvonL 

Aventi.  Aventi  oder  d'Aventi  und  da 
Vento.  Aus  dieser  Familie  treten  in  Ferrara 
zu  verschiedenen  Zeiten  Künstler  mannigfacher 
Art  auf.  Von  hervorragender  Bedeutung  ist  kei- 


Giovanni  Maria  war  Maler  und  wird  be- 
reits 1520  als  nicht  mehr  lebend  bezeichnet. 

Filippo  arbeitete  als  Steinmetz  (tagliapietra) 
1536  an  der  Herstellung  der  Torre  di  Rigobello. 

Die  Steinmetzen  Giovanni,  der  1558—1577, 
und  Ippolito,  der  1574-  1577  erwähnt  wird, 
sind  wahrscheinlich  Nachkommen  des  Filippo. 

Sigismondo  war  Zeichnerund  lieferte  ausser 
anderen  im  J.  1600  für  den  Papst  eine  Zeichnung 
des  Campanile. 


Carlo  wird  1621  als  Kunststicker  in  Fe 
genannt. 

s.  Cittadella,  Notizie  relative  etc.  a  FerTara. 
pp.  596.  662.  (vergl.  397).  103.  648. 


Aver,  s.  Auer. 


Giambattista  Averara  oder 
Averaria,  Avernaria,  d'Averara,  Maler 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  +  16.  Nov. 
1548.  Seinen  Namen  hat  er  wahrscheinlich  vod 
jenem  kleinen  A verarathale  bei  Bergamo ,  wel- 
ches nach  Tassi's  Ausdruck  so  viele  Künstler 
hervorbrachte ,  dass  man  ein  ganzes  Buch  über 
sie  schreiben  könnte.  Wer  Giambattista  s  Lehm 
war,  wissen  wir  nicht,  aber  seine  Werke  ver- 
rathen  einen  mittelbaren  oder  unmittelbar»  n 
Einfluss  Tizian  s. 

In  Bergamo  schmückte  er  die  Fassade  des 
Palazzo  del  Podesta     Putten  halten  einige 
Wappen;  Architektur  und  Blumenornamente, 
kräftig  behandelt,  treten  in  energischem  Re- 
lief hervor,   darüber  malte  er  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  nebst  den  städtischen  Schutz- 
heiligen Vincenzo  und  Alessandro.  Innerhalb 
des  Gebäudes  ist  der  Fries  des  großen  Sales 
von  ihm.  —  Im  Hause  Pighetti  bei  S.  Lo~ 
renzo,  das  zu  Tassi's  Zeit  dem  Grafen  Pietro 
Giupponi  gehörte,  sind  die  Fresken  des  Sales. 
von  Ornamenten  umgeben,  sein  Werk.  Sie  ent- 
halten folgende  Darstellungen:  \)  König  Sul- 
mone   tödtet  seineu   Schwiegersohn  Oronte 
2)  Sulmone  tödtet  dessen  zwei  Söhne.  3  Orbecbe 
naht  sich  mit  dem  Schwerte  ihrem  Vater  Sulmone. 
um  ihn  zu  ermorden.   4)  Orbeche ,  vor  sich  die 
Häupter  ihres  Gatten  Oronte  und  ihrer  beiden 
Kinder ,  ersticht  sich  selbst.  —  Ridolfi  sah  neck 
unter  der  Loggia  desselben  Hauses  eine  Madooa* 
mit  S.  Giuseppe  und  S.  Bartolomeo,  die  aber 
zu  Tassi's  Zeit  wahrscheinlich  durch  üeber- 
tünchung  beseitigt  war. 

Um  1533  verfertigte  Averara  die  Malereien 
der  Kapelle  S.  Bernardino  in  der  Kirche  S.  Frao- 
Die  beiden  Seitenwände  und  dabei  je 
eine  LUnette  enthalten  Wunder  des  Heiligen  mit 
zahlreichen  Figuren.  Bauwcrkon  und  anmuthi- 
gen  Landschaften.  An  der  Decke  sind  symbo- 
lische Gestalten  der  Tugenden  oder  Sibyllen  mit 
Bandstreifen  in  den  Händen.  —  Die  Fresken,  die 
Ridolfi  in  der  Kirche  der  Mönche  von  Vallombrosa 
sah ,  waren  zu  Tassi's  Zeit  nicht  mehr  vorban- 
den. Nur  eine  Jungfrau  Maria  mit  zwei  heiligen 
Benediktinern  auf  der  Wand  eines  Korridor» 
sprach  er  noch  für  eine  Arbeit  Averara  s  an. 
Dagegen  wollte  Tassi  ihm  und  nicht  Lorenso 
Lotto  die  Bilder  in  seinem  eigenen  Hause  zuer- 
kennen ;  darunter  war  von  besonderem  Interesse 
der  Fries  des  Saales ,  der  Einzug  Karl  s  V.  mit 
zahlreichem  Gefolge. 

Im  Refektorium  des  Klosters  zu  A  stino  be- 
findet sich  ein  Christus  am  Kreuz  und  die  vier 
Evangelisten  mit  ihren  Symbolen.  Das  Bild  tragt 
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die  Bezeichnung :  «Joanny  ßaptista  de  Averaria 
et  Cristoforus  de  Bergamo  pinxerunt  anno  domini 
UDLXix  die  octavo  Aprilis«.  Da  aber  Averara 
bereits  1548  starb,  so  kann  er  dieses  Werk  höch- 
stens angefangen  und  in  einem  unvollendeten 
Zustande  hinterlassen  haben.  Oder  sollte  man 
mit  Zani  ohne  Weiteres  einen  zweiten  Giambat- 
tista  d  Averara  annehmen? 

In  der  Beurtheilung  des  Meisters  stimmen  Alle 
darin  Uberein,  daas  sein  Kolorit  anmutig  war, 
und  dass  er  mit  Geschick  Verkürzungen  und 
andere  Schwierigkeiten  der  Zeichnung  zu  be- 
handeln verstand.  Seine  jugendlichen  Gestalten 
werden  als  sehr  gefällig ,  besonders  aber  seine 
Architekturen  und  Landschaften  gerühmt.  Als 
das  Ideal  des  Meisters  erscheint  Uberall  Tizian. 
Er  war  noch  jung,  als  er  starb ,  wie  es  heisst,  an 
dem  Biss  eines  tollen  Hundes.  Achilles  Muccio 
oder  Mozzi  besingt  ihn  in  seinem  Theatrum  Ber- 
gam.  (VI.  120.) 

s.  Tassi,  Bergamo.  I.  52.  etc.  —  Pasta,  Le 
Pitture  di  Bergamo,  pp.  35.  55.  60.  (vermengt 
ihn  mit  Raschenis  <l  Axerara).  —  Kidolfi,  Le 
Mcraviglie.  I.  193.  —  Latizi,  Storia  pittorica. 
III.  150.  —  Zani,  Endel.  (Gibt  die  SteUe 
aus  Mucdo  vollständiger  als  Tassi.') 


Averara,  s.  Baschenis. 


Hendrik  van  Avercamp,  gen. 
ttt       ivi  de  stuiii  nie  van 

\M  lAl  /*\  Ka°»P°n,  hollän- 
Jf  1       r  *I     JJXX  discherLandschafts- 

maler  im  ersten  Viertel  des  1".  Jahrh.  Aus  den 
Daten  auf  Stichen  nach  seinen  Bildern  und 
Zeichnungen  wissen  wir,  dass  er  zwischen  1612 
und  1625  als  Künstler  thätig  war:  aus  der  Be- 
nennung de  Stomtne  van  Kampen ,  welche  er  in 
allen  alten  Katalogen  des  17.  und  IS.  Jahrh. 
führt,  sowie  aus  mehrfach  erwähnten  Ansichten 
der  Stadt  Kampen  von  seiner  Hand  dürfen  wir 
mit  großer  Wahrscheinlichkeit  schliessen ,  dass 
er  aus  Karopen  an  der  Yssel  gebürtig  war  und 
vielleicht  auch  dort  lebte.  Darauf  allein  be- 
achränkt  sich  unsere  Kenntniss  seiner  Person; 
denn  was  Chr.  Kramin  (im  Anhang  seines  Wer- 
kes) Weiteres  als  Vermutungen  vorbringt,  ist 
höchst  unwahrscheinlich  oder  sicher  unrichtig. 
Aus  den  Daten  auf  seinen  Werken,  aus  dem 
Charakter  derselben  und  den  Kostümen,  die  sich 
darauf  finden,  dürfen  wir  annehmen,  dass  Aver- 
camp etwa  um  1585  geb.  ist  und  um  1635  starb. 
Die  Angabe  Kramm'B  (a.  a.  0  ),  dass. eine  An- 
sicht von  Kampen  im  Besitze  eines  Beamten  die- 
ser Stadt  das  Datum  1663  (»zoo  gemeent  wordt») 
trage ,  ist  jedenfalls  irrthümlich.  Auch  darüber, 
ob  der  Künstler  seinen  Beinamen  »der  Stumme«, 
wegen  eines  körperlichen  Gebrechens  führte, 
oder  wegen  seiner  Schweigsamkeit  und  zurück- 
gezogenen Lebensweise  (wie  Immcrzeel  vermu- 
tet), sind  wir  nicht  unterrichtet. 


Als  Künstler  nimmt  Avercamp  unter  den 
frühesten  Meistern  der  selbständigen  holländi- 
schen Malerei  eine  keineswegs  unansehnliche 
Stellung  ein.  Seine  Landschaften  —  mit  weni- 
gen Ausnahmen  Winterlandschaften  —  geben 
ein  schlichtes ,  aber  sehr  charakteristisches  Bild 
des  Landes  und  des  Treibens,  das  sich  zur  Win- 
terzeit auf  der  Verkehrsstraße  Holland's,  auf 
dem  Eise,  entwickelt.  In  seiner  bestimmten 
Zeichnung ,  dem  kräftigen  Tone  und  der  feinen, 
harmonischen  Stimmung  seiner  Lokal  färben 
steht  er  dem  W.  Buytenwech  und  dem  E.  van  do 
Velde  (in  seinen  früheren  Bildern)  sehr  nahe. 
Ein  besonderer  Reiz  ist  die  gute  Erhaltung  sei- 
ner Gemälde  in  der  Frische  und  Leuchtkraft  der 
Farben ;  daher  ist  die  Angabe  von  van  Eynden 
und  v.  d.  Willigen,  dass  dieselben,  namentlich 
im  Grün ,  stark  nachgedunkelt  haben ,  ebenso 
irrtümlich  als  unverständlich.  —  Von  ähnlichen 
Vorzügen  und  bisher  in  Holland  noch  mehr  ge- 
sucht und  geschätzt  als  seine  Gemälde  sind 
seine  häufigeren  Handzeichnungen :  Aquarell- 
skizzen oder  meist  leicht  aquarellirte  Feder- 
zeichnungen, zuweilen  auch  zu  fertigen  Bildchen 
verarbeitete  Guaschzeichnungen.  Auch  hier  fin- 
den wir  die  frische  zarte  Färbung,  die  bestimmte 
und  doch  leichte  und  selbst  elegante  Zeichnung. 
Reich  an  schönen  Zeichnungen  Bind  unter  den 
öffentlichen  Sammlungen  namentlich  das  Museum 
Teyler  zu  Uaarlem  (8),  das  Museum  Staedel 
zu  Frankfurt  (etwa  10),  das  Museum  zu  Ham- 
burg (4),  die  Albertina  zu  Wien  (4),  das  Mu- 
seum zu  Berl in  (3). 

Von  seinen  Gemälden  befinden  sich  in  den 
öffentlichen  Galerien  nur  wenige  und  leider 
gerade  die  geringeren :  zwei  in  der  Galerie  zu 
Dresden,  je  eines  in  den  Galerien  zu  Berlin, 
Schwerin,  Rotterdam  (Flusslauf),  Ant- 
werpen Nu  456,  Katalog  1857,  als  unbekannt), 
Dessau  {Amalienstift,  bez.  1620;.  Hervor- 
ragendere Bilder,  besonders  auch  durch  die  fei- 
nere Zeichnung  der  Staffage  ausgezeichnet,  trifft 
man  in  verschiedenen  Privatsammlungen,  u.  A.  in 
der  früher Haussmann'schen Sammlung  zu  Han- 
nover, bei  Minister  von  Friesen  zu  Dresden, 
bei  H.  Vieweg  in  Braunschweig,  bei  H.  Suer- 
mondt  in  Aachen,  H.  von  Lippmann  in  Wien 
n.  s.  f.  Im  Palazzo  Brignole-Sale  zu  G  en  u  a  sind 
zwei  schöne  runde  Bildchen,  SeitenstUcke,  Win- 
terlandschaften mit  Schlittschuhfahrern ;  diesel- 
ben tragen  Avercamp's  Monogr.,  gehen  aber 
trotzdem  unter  Bril's  Namen  (Mündltr).  Ein 
von  den  gewöhnlichen  Vorwürfen  des  Meisters 
sehr  abweichender  findet  sieb  auf  einem  Gemälde 
im  Besitze  des  H.  Van  Lerius  zu  Antwerpen, 
Streit  in  einem  Wirthshause. 

Der  Künstler  zeichnet  nur  sehr  selten  mit 
seinem  ganzen  Namen  (wie  auf  den  Bildern  in 
Berlin  und  Dessau  ,  in  der  Regel  mit  dem  aus 
H  und  A  zusammengesetzten  Monogramme. 
Ein  anderes ,  sehr  selten  vorkommendes  Mono- 
gramm ,  welches  Brulliot  anführt,  scheint  aus 
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A,  A  oder  wahrscheinlicher  aus  H,  A,  A  zu  be- 
stehen. 

Nöthen  von  Th.  Van  Lernt*. 

W.  Bode  und  W.  Schmidt. 

a)  Angeblich  von  ifim  gestochen : 

Scbeeps - Gevecht  Tusschen  een  EngeUchen  en 
HoUandtschen  Vtsscher;  ,Geschiedt  op  .den 
9  Augustus  1652.  Oben  links  Portrat  des  Letz- 
tern (Kees),  rechts  dessen  Belohnung  durch  die 
Admiralität.  Unten  Lobgedicht.  Dieses  Bl.  trägt 
nicht  die  Bezeichnung  H.  v.  Avercamp  fec,  wie 
man  aus  Drugulin's  Historischem  Bilderatlas 
(No.  2363)  schltessen  könnte,   sondern  das 

Monogramm  X^lJ         .  Das  Bl.  Ist  vollständig 

mit  dem  Grabstichel  ausgeführt  und  das  Werk 
eines  Stechers  von  Fach.  Ks  wäre  nun  freilich  nicht 
unmöglich ,  dass  eine  Zeichnung  von  Avercamp 
zu  Grunde  läge ,  wir  halten  das  Bi.  indessen  für 
ein  Werk  des  Hugo  Allard.  Fol. 

J.  Phil,  van  der  Kellen. 

b)  Nach  ihm  gestochen: 

1 )  Zwei  Junge  Weiber  stehend ,  die  Hände  über- 
einander geschlagen  und  vor  den  Leib  haltend. 
Die  Eine  links  ist  von  vorn,  die  Andere  von  der 
Seite  gesehen :  rechts  gewendet.  Gest.  in  Zeich- 
nungsmanier  mit  drei  Platten  von  H.  ßusse- 
rus  1771.  kl.  8. 

Die  verschiedenen  Abdrücke  von  den  drei 
Platten  sind  von  Heineken,  Nagler,  Le  Blancund 
Kramm  als  drei  verschiedene  Stiche  von  Busse- 
niB  angesehen  worden. 

Die  Abdrücke  sind  durch  den  Stecher  auf  der 
Kehrseite  mit  der  Feder  bezeichnet :  H.  Aver- 
kamp del.  Hendk.  Büsserus  fecit  1771. 

2)  Winter  beim  Haag;  Friedrich  I.,  König  von 
Böhmen,  mit  Gefolge  auf  dem  Eis.  Frederick  de 
5 ,  koning  van  Bohemen  en  vrouw  na  het  leven 
getykent.  Mit  dem  MonogT.  des  Meisters  und 
1621.  Gest.  In  Zeichnungsmanier  durch  C. 
Ploos  van  Amstel  1766.  kl.  qu.  Fol. 

3)  Gruppe  von  Fischern.  Gest.  von  Desfresne 
nach  einer  Zeichnung  für  Basan  sCabinet.  kl.  qu. 

Fol. 

4—9)  Folge  von  holländischen  Landschaften. 
6  numerirte  Bll.   Radirt  von  S.  Fokke.  Alle  6 

sind  mit  dem  Monogr.    J*lJ  bezeichnet,  qu. 

Fol. 

4)  De  Haarlemmer  Meer,  A°.  1625.  Hendrik 
van  Averkamp,  bygenaamt  de  Stomme 
van  Kampen,  ad  Vlvum  del.  S.  Fokke  fec. 
qu.  Fol. 

5)  Ouderkerk  aan  den  Amstel,  A°.  1622.  H. 

van  Averkamp,  ad  Vivum  del.  S.  Fokke 
fec.  qu.  Fol. 

6)  Btiiten  Alkmaar,  A".  1619.  Wie  das  vorige 
bezeichnet,  qu.  4. 

7)  Te  ScheUingwou,  A<>.  1619.  Desgleichen, 
qu.  4. 

S)  Slooten,  A°.  1624.  Desgleichen,  kl.  qu.  4. 
9)  Amstelveen ,  A°.  1624.   Desgleichen,  kl. 

qu.  4. 

10  — 15)  Folge  von  6  numerirten  Landschaften. 
M.  J.  Schulptor.  Uenricus  de  Stom.  inventor. 
Visseber  eicudebat  1612. 


16)  8trand8z«nemlt8chlittachuhläufern.  Im  Vorder- 
grunde: Fischerpaar  auf  einer  Brücke.  Nach 
einer  Handzeichnung  gest.  von  H.  Spilman. 
gT.  qu.  4. 

17)  Landschaft  mit  einer  ruhenden  und  frühstücken- 
den Bauernfamilie  an  einem  pyramidalen  Pavfl- 
lon.  Gest.  von  H.  Spilman.  qu.  4.  (Katal. 
Winckler.) 

s.  Mariette,  Abecedario.  I.  42.  —  F&ssli, 
Künstlerlex.  (unter  Haverkamp).  —  R.  vtn 
Eynden  en  A.  v.  d.'Willigen,  GeschledenU 
etc.  1. 32.  34.  —  C.  Josi ,  Collectlon  Limitation» 
de  dessins  d'apres  les  prineipaux  maitres  hollan- 
dais  et  flamands,  commencee  par  C.  Pico«,  cen- 
tinuee  et  portfe  au  nombre  de  cent  morreani 
avec  des  renseignements  hlstoriquea  et  dtftaillM 
sur  ces  maitres  etc.  London  1821  ff.  —  Immer- 
zeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  —  Ktani, 
De  Levens  en  Werken  etc.  —  Brulliot,  Monogr. 
I.  No.  16.  n.  No.  2008.  HI.  No.  511.  —  Naz- 
ier, Monogr.  I.  No.  97.  HI.  No.  584. 

Mittheilungen  von  Th.  van  Leriu»,  W.  Schmidt 
L.  Gruner  und  M.  Thausing. 

Th.  van  WeMrhrent. 

Averdleck.  EdnardAverdieck, Architekt , 
geb.  zu  Hamburg  am  17.  Febr.  1810,  erhielt  sei- 
nen ersten  Unterricht  in  seiner  Vaterstadt  von 
Professor  Fersenfeldt.  Er  bereiste  dann  Deutsch- 
land ,  Frankreich  und  Italien  und  arbeitete  auf 
den  Akademien  zu  München  unter  Professor 
Gärtner  und  zu  Berlin  unter  Professor  Stier.  Io 
die  Vaterstadt  1832  zurückgekehrt,  lieas  sich  A 
als  Architekt  dort  nieder  und  ertheilte  zugleich 
Unterricht  im  Architekturzeichnen.  Nach  dem 
großen  Hamburger  Brande  im  J.  1842  wurde 
ihm  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Privatbautrn 
anvertraut. 

Zu  seinen  bedeutenderen  Bauwerken  gehöret 
die  neuangelegte  BUschstraße  am  Gänsemarkt, 
die  Dampf-Cakesbäckerei  von  Ehlers  und  Site» 
auf  dem  Grasbrook,  und  die  Kirche  der  deutses- 
reformirten  Gemeinde.  Besonders  bekannt  aber 
machte  er  sich  als  Erbauer  von  Sillem  s  Basar 
am  alten  Jungfernstieg  (moderner  Prunkbaa 
Ferner  baute  A.  die  Kapelle  der  französweh- 
reformirten  Gemeinde,  die  Stiftskirche  und  das 
Kinderhospital  in  St.  Georg  letztens  ist  nicht 
von  Chateauneuf,  wie  das  Hamburgische  Kunst 
lerlexikon  p.  34  anführt). 

A.  gehört  zu  den  Anhängern  des  romanischen 
Baustils ,  und  steht  insbesondere  unter  der  Ein- 
wirkung von  Gärtner  und  Stier. 

s.Hamburger  Künstlerlexikon. 

Th.  Gaederb 

Averceht.  Die  Averecht,  Malerfamilie  n 
Brügge. 

Jacob  Averecht,  Maler  (Schildere,  der 
zuerst  in  der  städtischen  Rechnung  von  1 382/8* 
erwähnt  wird,  wonach  er  55  mit  den  Wappen  d« 
Königs  verzierte  Fahnen  gemalt  hatte.  Ebenso 
malte  er  1388/89  eine  große  Anzahl  Wimpel  uwi 
Wappenschilde  mit  dem  städtischen  Wahnei- 
chen In  den  J.  1402  und  1403  wurde  er  dsn 
verwendet ,  das  Holzgowölbc  des  Schöffensaal« 
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im  Rüthhaus  zu  bemalen,  ebenso  die  Thilren  und 
da»  Portal  des  gleichen  Saales  nebst  den  darin 
befindlichen  Statuetten,  welche  Cornelius  van 
Ae  1 1  r  e  ausgeführt  hatte.  Es  scheint  demnach, 
tlass  er  zu  Ansehen  gelangt  war,  denn  die  Rats- 
berren  von  Brügge  hatten  Uberall  die  besten 
Künstler  zur  Ausschmückung  ihres  Stadthauses 
aufgeboten.  Im  J.  1412  machte  er  die  Statuetten 
der  Lettner  in  der  Stiftskirche  St.  Donatianus 
in  Brügge.  Auch  bekleidete  er  verschiedene 
Aetnter  in  der  St.  Lukas-  und  St.  Eligiusgilde : 
1399—1400  war  er  Dekan,  1400—1401  Gouver- 
neur, 1406-1407  wieder  Dekan  und  1415—1416 
Vinder.  Er  starb  um  1420. 

JanAverecht,  Maler  ( Beilde$crivere) ,  Vin- 
der der  nämlichen  Zunft  in  den  J.  1405—6,  1410 
-11,1419—20,  1429—30,  und  Dekan  1416-17. 
t  um  1435. 

Willem  Averecht,  Maler  (Seilder),  Vinder 
1120-21,1431-32.   f  um  1440. 

W.  H.  James  WeaU. 

Arerllno,  s.  Avemllno. 

Arerllnus.  Johannes  Averlinus,  ver- 
fertigte laut  Inschrift  1465  die  in  der  kgl.  Anti- 
kensammlung  zu  Dresden  aufgestellte  kleine 
Nachbildung  der  Reiterstatue  des  Mark  Aurel 
in  Bronze  und  schenkte  sie  dem  Piero  de'  Medioi. 
Sie  enthält  einige  Abweichungen  vom  Original 
und  8puren  von  früherer  Emaillirung  einzelner 
Theile.  Averlinus  nennt  sich  einen  Architekton, 
darf  aber  nicht  mit  dem  gleichzeitigen  Antonio 
Averulino,  genannt  Filarote,  verweohselt 
werden. 

Fr.  W.  Inger. 
Arender.  Antoine  A  vernier,  Holzschnit- 
zer zu  Ami  ens,  im  Beginne  des  16.  Jahrh.,  ver- 
fertigte die  schOnen  Chorstühle  von  Eichenholz  in 
der  dortigen  Kathedrale ,  welche  den  elegante- 
sten gothischen  Geschmack  bekunden  und  voll- 
kommen erhalten  sind  'ursprünglich  120  Sitze, 
jetzt  nur  noch  116}.  Avernier  Ubernahm  die 
Ausführung,  so  erzählt  ein  Lokalhistoriker  nach 
einer  gleichzeitigen  Urkunde,  um  die  winzige 
Summe  von  32  Sous  iuVs  Stück ;  offonbar  aber 
beruht  dies  auf  einer  schlechten  Lesung  oder 
vielmehr  auf  einer  Lücke;  es  handelt  sich  hier 
sicher  um  eine  Münze,  die  man  anzuführen  unter- 
lieg«, und  die  32  Sons  betrug.  Ein  Meister  »hucher« 
von  Amiens,  mit  Namen  Jean  Turpin,  leitete 
die  Anfertigung  der  eigentlichen  Stuhlgestelle. 
Die  ganze  Arbeit  wurde  1501  auf  Kosten  des 
Kapitels  begonnen  und  1522  vollendet;  man  ver- 
wendete dafür  mehr  als  11200  Pfund  damaliger 
Rechnung.  Auf  dem  Schaft  einer  Säule ,  welche 
die  Lehne  des  letzten  Stuhles  zur  Rechten  Uber- 
ragt, findet  man  die  Jahreszahl  1521  (auf  einem 
Stuhle  das  Datum  1506,  für  die  Arbeit  Turpin'a). 
Von  Avernier  sind  die  geschnitzten  Reliefs, 
welche  zumeist  Gegenstände  aus  dem  Alten  und 
Neuen  Testament  behandeln.  Diejenigen,  welche 


die  Felder  der  Eingänge  und  die  Pfosten  der 
Stühle  schmücken,  sind  von  ansehnlicher  Grüße, 
und  man  sieht  darauf  die  Tugenden  der  hl.  Jung- 
frau, den  Kindermord,  die  Herabkunft  des  hl. 
Geistes  etc.  abgebildet.  Viollet-le-Duo  rühmt 
die  Schnitzereien  sehr  j  auch  der  Arbeit,  die  dem 
Turpin  angehört,  zollt  er  Beifall.  Von  einem 
Theile  der  Stühle  gibt  er  Abbildungen. 

«.Gilbert,  Deseription  hlstorlque  de  rtglise 
cathrfdrale  de  Notre-Dame  d'Amien«.  1833. 
p.  292.  —  Dusevel,  Recherche«  hlstoriques 
sur  les  ouvrages  exe*cute~s  dans  la  ville  d'Amiens 
pend«nt  le«  XIV».,  XV«.  et  XVI».  siede«.  1858. 
p.  20.  — Vlollet-le-Duc  ,  Dlct.  de  l'architec- 
ture  francaise  du  XI«.  au  XVI«.  «iecle.  VIII.  465. 

Averrimono.  Ausonio  Averrimono, 
missverstandene  Korrektur  in  dem  magliabechia- 
nischen  Exemplar  der  Abhandlung  des  Filarete 
Uber  die  Baukunst  für  Antonio  Averulino. 
(s.  diesen). 

f>.  W.  Vnger. 

Avers«.  Mercurio  dA versa,  Maler  in 
Neapel,  gegen  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  Er  lernte 
bei  Giovan  Battista  Caracciuoli  und  war  nach 
Lanzi  keiner  von  den  besten  Schülern  desselben. 
Er  half  seinem  Meister  in  vielen  Malereien,  und 
es  herrschte  zu  Dominici 's  Zeiten  die  Meinung, 
dass  der  grüßte  Theil  der  schwachen  Arbeiten 
Giovan  Battista's  von  Mercurio  herrührte.  Nach- 
dem sich  dieser  seine  eigene  Manier  gebildet, 
verfertigte  er  viele  Arbeiten ;  u.  A.  malte  er  da- 
mals die  vier  Bilder  Uber  den  Thüren  der  Jesui- 
tenkirche S.  Giuseppo  an  der  Chiaja.  —  Aversa 
bezeichnet  wol  eher  seinen  Geburtsort  als  seinen 
eigentlichen  Namen ;  da  er  aber  unter  diesem  an- 
geführt wird  und  Mercurio  wahrscheinlich  bloß 
der  Vorname  ist,  haben  wir  ihn  hierher  gezogen. 

«.  Dominici,  Vlte  dei  Pittori  etc.  Napoletanl. 
III.  62.  —  Lanxi,  8toria  pltt.,  Uebenetrung 
von  Qnandt.  I.  581. 

W.  Schmidt. 

Averulino.  Antonio  Averulino,  oder 
Averlino.  genannt  Filarete,  Bildhauer  und 
Architekt,  geb.  um  1400  zu  Florenz,  +  um  1469. 
Seine  künstlerische  Entwickelung  fällt  in  den 
Beginn  der  Renaissance,  als  deren  ersten  und 
wahren  Urheber  er  nachmals  Filippo  Brunelleschi 
feierte.  Mit  allen  den  Meistern  in  den  bildenden 
Künsten,  welche  damals  Florenz  zum  Mittel- 
punkte einer  neuen  Kultur  machten,  stand  Aver- 
lino in  Verbindung,  und  auch  den  gleichzeitigen 
literarischen  Bestrebungen  blieb  er  nicht  fern.  — 
Unter  den  Bildhauern  scheinen  Lorenzo  Ghiberti 
und  Luca  della  Robbia  den  größten  Hindus»  auf 
ihn  gehabt  zu  haben ;  in  der  Zahl  der  Künstler, 
die  an  den  berühmten  Pforten  des  Baptisteriums 
mitgeholfen  haben,  wird  auch  A.  genannt-  Jeden- 
falls nahm  er  dann  unter  dieson  eine  hervor- 
ragende Stellung  ein.  Denn  als  Papst  Eugen  IV. 
von  Florenz,  wo  er  das  Konzil  abgehalten  hatte, 
nach  Rom  zurückkehrte,  berief  er,  wahr- 
scheinlich noch  imJ.  1443,  den  »Meister  Averlino- 
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dorthin  und  Ubertrag  ihm  die  Ausführung  der 
BronzcthUrc  für  S.  Pietro  in  Vaticano.  Mit  zwei 
Schülern  Niccolö  und  Varro  machte  sich  dieser 
an  das  Werk ;  ob  Pasquino  von  Montepulciano 
ebenfalls  schon  in  Rom  bei  Averlino  lernte,  ist 
uns  unbekannt.  Niemals  jedoch  hatte  jener 
Simone  etwas  mit  ihm  zu  thun,  den  Vasari 
ebenso  fälschlich  zu  einem  Hitarbeiter  Averlinos 
wie  zu  einem  Bruder  Donatello's  gemacht  hat. 
Wo  unser  Meister  die  Künstler  seiner  Zeit  zu- 
sammenstellt, gedenkt  er  mit  keiner  Silbe  des 
Simone ;  jch  finde  Uberhaupt  nicht ,  dass  er  ihn 
irgend  auch  nur  einmal  erwähnt  habe. 

-Die  Thür  vonS.  Peter«,  schreibt  Averlino  nach- 
mals an  den  Herzog  Franz  Sforza  in  Mailand, 
»habe  ich  als  ein  wUrdiges  Andenken  verfertigt 
sowol  für  die  hh.  Petrus  und  Paulus  als  für  den 
Papst  Eugen  IV-  Jeder  der  beiden  Flügel  ist  in 
drei  große  Felder  getheilt :  der  eine  enthält  oben 
den  thronenden  Erlöser,  in  der  Mitte  Paulus  ste- 
hend auf  sein  Schwert  gestützt  und  neben  ihm 
—  dem  vas  electionis  —  ein  Gefäss  mit  Lilien, 
endlich  unten  die  Enthauptung  des  Apostels. 
Auf  dem  anderen  Thürflügel  zeigt  das  obere  Feld 
die  thronende  Maria  mit  demutsvollem  Aus- 
drucke, das  mittlere  den  stehenden  Apostel 
Petrus,  der  dem  knieenden  Eugen  1Y.  die 
Schlüssel  gibt ,  und  das  untere  Feld  die  Kreuzi- 
gung des  Apostelfürsten.  Sie  erfolgt  auf  Mon- 
torio;  man  sieht  unten  im  Vordergrunde  den 
Tiber,  die  sagenhafte  Steineiche,  das  Mausoleum 
Hadrian's  und  zwei  verschiedengestaltete  Pyra- 
miden. Hieran ,  sowie  auch  an  den  Details  der 
anderenHauptfelder,vcrrätb  sich  die  hingehendste 
Liebe  des  Künstlers  für  die  antiken  Kunstwerke 
und  ihre  Ornamentik.  Allein  dieser  Sinn  der 
Renaissance  spricht  sich  noch  viel  lebhafter  in 
den  Umrahmungen  aus,  womit  jeder  Flügel  ge- 
schmückt ist.  Ueber  jedem  schweben  jedesmal 
zwei  Putten  und  halten  in  der  Mitte  ein  Wap- 
penschild; unten  aber  und  von  da  links  und 
rechts  die  Langseiten  hinaufsteigend,  entfaltet 
sich  das  reizendste,  durch  und  durch  antik  ge- 
haltene Arabeskenwerk.  Wo  sich  die  Ranken 
zu  den  Hauptrosetten  zusammenschliessen  sol- 
len, bieten  sie  diese  wol  oft  genug  in  schöner 
Blumenform  dar,  meistens  jedoch  zeigen  sie  die 
Küpfe  antiker  Männer  und  Frauengestalten  in 
Medaillons.  Aber  auch  Uberall  an  der  arabes- 
kenartigen Ouirlande  sind  durch  kleine  Figuren 
Szenen  der  alten  Geschichte  und  Sage ,  sowie 
einzelner  äsopischer  Fabeln  dargestellt:  heid- 
nische Götter  und  Opfer ,  die  Wölfin  mit  Romu- 
lus  und  Remus,  der  Raub  der  Sabinerinnen, 
Cloelia  und  ihre  Jungfrauen  zu  Pferde  den  Fluss 
durchschwimmend ,  die  Horatier  und  Curiatier, 
Horatius  Codes'  Opfertod,  das  Kapitol  als  hoher 
Thurm  mit  den  kletternden  Rittern  und  oben 
mit  der  Gans ,  Leda  mit  dem  Schwan,  der  Kra- 
nich ,  der  dem  Fuchs  die  Gräte  aus  dem  Halse 
zieht  u.  s.  w.  —  Genau  in  der  Breite  dieser  Um- 
rahmungen sind  vier  schmale  kleine  Reliefs  an- 


gebracht, welche  links  und  rechts  auf  den  Thür- 
flügeln  die  Hauptfelder  von  einander  trennen. 
Sie  enthalten  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Papst  Eugen's  IV. :  1)  Die  Einschiffung  des  Kai- 
sers Johannes  VI.  Paläologus  und  sein  Empfang 
beim  Papste;  2}  Sigismund  empfängt  knieend 
die  Kaiserkrone  und  reitet  dann  vom  Papste  ge- 
leitet aus  der  Leostadt;  3)  Das  Konzil  von  Flo- 
renz mit  dem  links  sitzenden  Paläologen  und 
dem  rechts  höher  thronenden  Papste,  sowie  Ein- 
schiffung des  Kaisers  nach  Konstantinopel. 
4)  Der  Papst  Ubergibt  den  Mönchen  von  S.  An- 
tonio in  Aegypten  die  Glaubensregel  i  die  ägyp- 
tischen Mönche  ziehen  zur  Besichtigung  der 
heiligen  Dinge  in  Rom  ein.  Inschriften  erläutern 
Uberall  den  Gegenstand ,  selbst  die  Städte  und 
oinzolne  Personen  sind  mit  Namen  bezeichnet. 
Die  venneinte  Großthat  Eugens  wird  in  zwri 
Distichen  verherrlicht.  —  An  verschieden«. 
Stellen  brachte  der  Künstler  seinen  eigenen 
Namen  an;  die  Ornamentstreifen  unter  der  Hin- 
richtung des  Paulus  und  der  Kreuzigung  Petri 
hatte  er  gleichsam  für  sich  reaervirt.  Unter  dem 
einen  befinden  sich  Seewesen,  welche  drei  Brust- 
bilder in  Medaillons  halten,  von  denen  daa  mitt- 
lere die  Umschrift  hat:  Opus  Antonii  de  Flo- 
rentia.  Wahrscheinlich  haben  wir  hier  sein 
Selbstporträt  und  diejenigen  seiner  Schüler  Varro 
und  Niccolö.  Der  Ornamentstreifen  unter  der 
Kreuzigung  Petri  zeigt  zwischen  Greifen  in  der 
Mitte  zwei  Putten ,  welche  ein  Schild  mit  den 
Worten  tragen:  Opus  Antonii.  Endlich  unten 
an  dem  linken  Thürflügel  auf  der  dem  Innern 
der  Kirche  zugewandten  Seite  noch  ein  sonder- 
bares kleines  Relief ,  das  Vasari  und  Valentim 
falsch  verstanden  haben.  Links  erscheint  ein 
Mann  auf  einem  Esel  mit  Schweinchen  am  Sattel 
mit  der  Linken  einen  großen  Krug  erhebend, 
dann  folgen  sieben  Arbeiter,  die  sich  an  der 
Hand  gefasst  halten,  während  der  erste  zwischen 
dem  zweiten  und  dritten ,  der  erste  und  zweite 
zwischen  dem  dritten  und  vierten  u.  s.  w.  hin- 
durchkriecht. Wie  links  der  Mann  auf  dem  Esel, 
so  schaut  vou  rechts  ein  Mann  auf  dem  »Dr«> 
mendarius«  —  so  ist  das  Thier  bezeichnet  —  dem 
Reigen  der  Künstler  zu.  Oben  steht ;  -Ceterb 
opere  pretium  fastus  fumus  ve  mihi  Hilarius* 
(d.  h.  Andern  lohnt  Prahlerei  oder  Beräueherurur 
die  Arbeit,  mir  Lustigkeit) ,  zu  beiden  Seiten  de* 
letzten  der  sieben  Figuren  »Antonius  et  diacipuii 
mei«. 

Wie  jetzt  die  Pforte  am  neuem  S.  Peter  er- 
scheint, so  hat  sie  Paul  V.  im  J.  1620  anbringen 
lassen;  dabei  sein  Wappen  und  die  Inschrift 
Paulus  V.  Pont.  maz.  restauravit  A  Pontif.  XV 

Ueber  Averlino's  Werk  hat  Vasari  sehr  un- 
gilnstig  geurtheilt;  er  begriff  nicht,  warum  einem 
solchen  Manne  eine  solche  Arbeit  anvertraut 
wäre ;  es  hätten  sich  doch  ganz  andere  Meister 
in  Rom  dafür  gefunden.  Allein  man  muss  »ich 
vergegenwärtigen,  dass  die  ßronzethüre  am 
S.  Peter  etwa  gleichzeitig  mit  der  zweiten 
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Pforte  des  Baptisteriuro's  in  Florenz  (1447)  voll- 
endet war ,  dass  ihr  Meister  durch  die  Umstände 
zur  schnellsten  Arbeit  und  damit  zu  einer  gewis- 
sen Flüchtigkeit  gezwungen  worden.  Jedenfalls 
ist  die  energische,  ja  Uberschwänglicho  Hingabe, 
die  Averlino  an  die  klassische  Formenwelt  be- 
wies, von  großer  kunstgeschichtlicher  Bedeu- 
tung. Manche  hielten  die  Umrahmung  für  eine 
Schöpfung  der  Alten  selber,  und  für  sie  sowol 
als  für  die  kleinen  Reliefbilder  hat  noch  die 
Gegenwart  alle  Anerkennung.  Als  zeitgenös- 
sische Historien  haben  die  letzteren  noch  über- 
dies für  die  Kenntniss  des  damaligen  Kultur- 
lebens einen  besonderen  Werth. 

Das  gepriesene  Grabmonumeut  Martin  s  V. ,  das 
sich  vor  der  Konfession  in  S.  Giovanni  Laterano 
befindet,  die  Hegende  Gestalt  des  Papstes  in  pon- 
tifikalem  Gewände  zeigt  und  mit  anmutigen 
Reliefs  verziert  ist,  wurde  unserm  Meister  zu- 
geschrieben, allein  nach  Fournier  (Rom.  p.  94; 
ist  es  ganz  allein  von  Simone  gearbeitet. 

Seit  1447,  als  Nikolaus  V.  den  päpstlichen 
Stuhl  bestieg ,  war  für  A.  die  glückliche  Zeit  in 
Rum  vorUber.  Er  beklagt  sich  selber  Uber  die 
Ränke  der  Römer,  die  seinem  nächsten  Freunde 
bereitet  wurden  und  die  dann  auch  ihn  in  sei- 
nem Wirken  und  Schaffen  gehemmt  hätten. 
Ueberdies  wandte  der  neue  Kirchenfürst  'seine 
Gunst  ganz  anderen  Männern  zu ,  vor  allen  dem 
Leon  Battista  Alberti  und  Bornardo  Rosellino, 
und  unser  Meister  war  froh,  als  ihn  andere  Auf- 
träge von  dannen  riefen. 

Francesco  Sforza ,  der  Averlino  in  Rom  ken- 
nen und  schätzen  gelernt  hatte,  berief  ihn  zu 
sich,  nachdem  er  Herzog  von  Mailand  geworden 
war.  Der  Künstler  scheint  1451  zu  ihm  gekommen 
zu  aein,  da  er  sich  in  einem  Briefe  vom  20.  Dez. 
dieses  Jahres  an  Piero  de'  Medici  für  dessen  Em- 
pfehlung bedankt  (l.  die  Lit.).  Am  7.  Juli  1452 
schrieb  der  Herzog  an  die  Mailänder  Dombau- 
verwaltung, er  habe  bereits  in  2  Briefen  verlangt, 
dass  an  Stelle  des  kürzlich  verstorbenen  Filippino 
degli  Organi  die  Meister  Antonio  de  Fiorenza  und 
Giovanni  da  Solara  zu  Ingenieuren  beim  Dom- 
bau eingesetzt  würden.  Er  verlange,  dass  es  nun 
sofort  geschähe.  (Nava,  Memorie  intorno  all 
origine  del  duomo  di  Milano.  p.  233.  —  [Inger.) 
Später  beauftragte  Sforza  den  Künstler  mit  der 
Ausführung  eines  Pianos  für  ein  neues  großes 
Hospital  zu  Mailand.  Lange  Zeit  hatte  es  nur 
einzelne  zerstreute  kleine  Asyle  dieser  Art  ge- 
geben ,  bis  im  J.  1 148  alle  insgesammt  unter  die 
einheitliche  Leitung  des  Erzbischofs  Enrico  ka- 
men und  dieser  die  tolerante  Bestimmung  erliess, 
sille  Kranken,  ohne  Rücksicht  auf  Religion  und 
Vaterland,  aufzunehmen.  Bald  wurde  auch  von 
der  gesammten  Bürgerschaft  die  Errichtung  eines 
allgemeinen  großen  Krankenhauses  beschlossen. 
Der  Herzog  und  seine  Gemalin  Bianca  Maria 
Visconti  schenkten  den  Grund  und  Boden  dazu, 
ein  Schloss  mit  weitem  Garten,  und  nahmen  die 
Sache  in  ihre  Hand.  Am  12.  April  1457  (alten 


Stiles)  wurde  der  Grundstein  feierlich  gelegt: 
unter  Betheiligung  des  gesammten  Klerus ,  des 
Uerrscherpaars  und  seiner  Söhne  und  Töchter  in 
Begleitung  von  Fürsten  und  Edelleuten.  Der 
Grundstein ,  sowie  eine  zum  Andenken  geprägte 
Denkmünze ,  enthielten  folgende  von  Tommaso 
da  Riedi  verfertigte  Inschrift :  Francus  Sfortiae 
Dux  IV,  qui  ammissum  per  praecessorem  obitum 
urbis  imperium  recuperavit,  hoc  munus  Christi 
pauperibus  dedit  fundavitque  mcccclvii  die 
zu  April.  Eine  Inschrift,  die  noch  gegenwärtig 
aussen  an  dem  Ospidalc  maggiore  angebracht  ist, 
gehört  einer  späteren  Zeit  an  und  trägt  keines- 
wegs den  autokratischen  Charakter  derersteren. 
Sie  lautet:  »Franciscus  Sforziae  dux  IV  o.  m.  p. 
p.  et  eius  uxor  Bianca  Maria  Vicecomes,  qui 
situm  aedesque  dederunt,  una  cum  Mediolanensi 
populo  hoc  hospitale  posuere  KCCOOLTI.«  Den 
Grundstein  zu  dem  »Glorioso  Albergo  de'  poveri 
di  Cristo«  —  wie  Averlino  sich  ausdrückt  —  legte 
der  Herzog  selbst.  Erst  nach  Jahrhunderten 
wurde  der  Riesenbau ,  wesentlich  im  Geiste  und 
Baustile  seines  ersten  Schöpfers,  vollendet. 

Der  Grundriss  ist  sehr  einfach.  Der  Raum 
bildet  ein  Rechteck,  238  Meter  lang  und  95  Meter 
breit ,  angeordnet  in  ungefähr  drei  gleiche  Theile, 
von  denen  der  mittlere  in  seiner  Mitte  die  Kirche 
tragen  sollte ,  während  die  anderen  rechts  und 
links  für  die  großen  Räume  bestimmt  wurden, 
deren  Grundrissen  man  die  Form  vollkommen 
gleichseitiger  Kreuze  gab.  Hierdurch  bekam 
man  also  einen  großen  Hofraum  im  Zentrum  und 
bei  den  Bauten  an  den  Seiten  je  vier  kleinere 
Höfo  zwischen  den  Schenkelarmen  der  Kreuze. 
Die  Schenkel  jedes  Kreuzes  sind  95,20  Meter 
lang  und  9,52  breit;  Uber  ihrer  Durchschneidung 
erhoben  sich  Kuppeln ,  und  in  dieser  Kreuzung 
stehend  Ubersieht  man  leicht  die  vier  großen 
Korridore,  die  nach  den  entgegengesetzten  Rich- 
tungen auseinandergehen.  Nach  aussen  hin 
waren  überall ,  sowol  nach  allen  den  Höfen  im 
Innern  als  an  den  Fassaden,  Hallen  von  steiner- 
nen Säulen.  Die  Hallen  an  der  Fassade  jedoch 
befanden  sich  nur  im  unteren  Stock,  waren  ehe- 
dem durch  Eisengitter  abgeschlossen  und  sind 
später  ganz  vermauert  worden ,  um  mehr  Kran- 
kenzimmer zu  gewinnen.  Einzig  und  allein  dio 
eine  Aussenseite  des  Gebäudes,  die  nach  dem 
Kanäle  zu  geht ,  war  allezeit  durchaus  ohne  die- 
sen Schmuck  der  Kolonnaden.  Die  großen  Fen- 
ster der  Fassade  sind  spitzbogig  abgeschlossen, 
aber  ihre  Ornamente  bekunden  in  reichster  Fülle 
den  Geist  der  Renaissance.  Eine  Säule  schei- 
det sie  in  zwei  Theile,  und  Terrakotten  mit 
Putten,  Blumen  und  Blattwerk  verzieren  sie, 
während  aus  schildartigen  Vertiefungen  ober- 
halb der  Säulchen  Büsten  von  Heiligen  u.  8.  w. 
hervorspringen.  In  diesen  Details  offenbart  der 
Künstler  den  ganzen  Reichthum  seiner  Phantasie 
und  die  Anmut  seines  Formensinnes.  Als  Back- 
steinbau darf  sich  nur  noch  der  Hof  der  Certosa 
vonPavia  mit  dem  Ospedale  maggiore  vergleichen. 
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Mächtige,  reich  angeordnete  Gliederungen  in 
Terrakotta  scheiden  die  beiden  Stockwerke  von 
einander.  Kolonnaden  (Loggien}  umschliessen 
auch ,  wie  erwähnt ,  die  beiden  Stockwerke  des 
großen,  sowie  der  kleinen  Höfe ;  auf  den  schlan- 
ken ,  zarten  Säulen  erheben  sich  schwerlastend 
die  reichen  Karniese.  Zu  Averlino's  Zeit  kam 
noch  der  ganze  Kreuzgang  iCrocierej  der  einen 
Seite  zu  Stande,  und  noch  findet  sich  hier  das 
alte  ursprüngliche  Portal ,  zu  dem  man  auf  Stu- 
fen emporstieg,  und  das  dann  in  das  schlichte 
aber  durchaus  angemessene  und  ansprechende 
Innere  führte. 

In  dem  Werke,  das  Averlino  Uber  Architektur 
geschrieben  bat,  stellte  er  in  Wort  und  Bild  auch 
das  Ospedale  grande  dar  und  schilderte  die  Feier 
der  Grundsteinlegung.  Auch  Cesare  Cesariano 
beschreibt  den  Bau,  wobei  er  sonderbarer  Weise 
den  Namen  des  Meisters  verschweigt. 

In  Verri's  Storia  di  Milane  befindet  sich  die 
Abbildung  eines  Mailänder  Privatpalastes ,  der, 
im  vorigen  Jahrh.  zerstört,  in  den  Details  Gothi- 
sches  und  Renaissance  in  derselben  Weise  wie 
das  Ospedale  grande  verband ,  daher  Burckliaidt 
geneigt  ist,  auch  für  diesen  Bau  Averlino  als  den 
Meister  anzusprechen.  Jedenfalls  wissen  wir 
von  ihm  selbst ,  dass  ihm  der  Herzog  verschie- 
dene Arbeiten  in  Mailand  Ubertrug.  Auch  zu 
den  Beratungen  Uber  den  Dombau  wurde  er 
herbeigezogen ,  und  für  die  neue  Kathedrale  in 
Bergamo  hat  er  den  Plan  gezeichnet,  den  Vasari 
rühmt,  der  aber  erst  in  einer  späteren  Zeit, 
mannigfach  verändert,  zur  Vollendung  gelangte. 
Ricci  ist  der  Meinung,  dass  noch  in  Averlino's 
Zeit  alle  diejenigen  Tlieile  des  Domes  entstan- 
den, welche  als  reich  ornamentirte  Gothik  er- 
scheinen, und  namentlich  die  Sakristei,  die  Hope 
als  sehr  sonderbare  unächte  ispurio)  Gothik  be- 
zeichnet. 

Cicognara  hat  Recht,  wenn  er  von  dem  frucht- 
baren Künstlergeiste  Averulino's  meint ,  dass  er 
gewiss  mit  Vergnügen  die  ganze  Welt  umgebaut 
hätte.  Der  Künstler  erzählt  uns  selbst  von  einer 
wunderbaren  Bauidee ,  dio  er  für  den  Herzog 
Sforza  sich  gebildet  hatte,  und  zu  deren  Ausfüh- 
rung er  alle  Architekten,  Bildhauer  und  Maler 
der  »modernen  Kunst«  zusammen  zu  rufen  ge- 
dachte. Dabei  machte  er  die  historisch  interes- 
sante Bemerkung ,  dass  man  aber  die  Maler  da- 
für aus  der  Ferne  holen  müsse ,  da  nach  dem 
Tode  des  Masaccio,  Masolino  und  Fra  Giovanni, 
des  Domenico  da  Venezia,  des  Francesco  di  Pe- 
sello,  des  zu  Lyon  verstorbenen  Berto  (?)  und 
des  Andreino  degl'  Impiccati  (Castagno  Italien 
keino  hervorragenden  Meister  mehr  besässe. 
Wol  sei  von  den  Ultramontanen  Giovanni  da 
Bruggia  (Jan  van  Eyck)  auch  nicht  mehr  am 
Leben,  allein  unter  ihnen  gäbe  es  doch  noch  einen 
maestro  Ruggieri  Rogier  van  der  Weyden)  und 
jenen  GiachettoFrancioso,  der  seinerzeit  in  Rom 
Papst  Eugen  IV.  und  zwei  Männer  aus  dessen 
Umgebung  mit  überraschender  Lebenstreue  ge- 


malt habe,  und  dessen  Werk,  «auf  Tuch  (panno« 
ausgeführt,  in  die  Sakristei  von  S.  Maria  sopra 
Minerva  kam.  Allein  diese  Notiz  aus  der  Hand- 
schrift der  Palatina  enthält  einen  Fehler  ,  da 
Maler  heisst  nicht  Giachetto,  sondern  Jesu 
Fouquet.  ( Unger.) 

Als  Filarete  zu  künstlerischen  Schöpfungen 
nicht  mehr  die  Fähigkeit  fühlte,  beschäftigte 
er  sich  mit  der  Schriftstellen  i  Kurze  Zeit 
nach  Leon  Battista  Alberti.  in  den  J.  1460- 
1464,  hat  auch  er  Uber  die  Architektur  geschrie- 
ben. Sein  Werk  umfasst  25  Bücher  in  drei  Thü- 
len und  behandelt  zuerst  die  Verhältnisse,  Maße 
u.  s.  w.  der  Gebäude,  wobei  durch  Gründe,  durch 
Autoritäten  und  Beispiele  erhärtet  wird,  wie  alle 
diese  Dinge  von  der  Form  und  Figur  des  Men- 
schen hergeleitet  sind  :  welcher  Gedanke  sieh 
dann  1556  bei  Baccio  Bandinelli  wiederfindet, 
wenn  dieser  das  Bauwerk  als  bellissima  propor- 
zione  d'un  corpo  umano  definirt  (Brief  bei  Gaye, 
Carteggio).  Darauf  ist  von  den  Baumaterialien 
die  Rede.  Der  zweite  Theil  lehrt,  wie  eine  Stadt 
auf  das  schönste  und  zweckmässigste  angelegt 
werde,  und  der  dritte  endlich  handelt  von  neu«. 
Formen  der  einzelnen  Gebäude ,  wie  sie  durch 
Mischung  des  Antiken  und  Modernen  entstehen 
können. 

Von  dem  Werke  existiren  drei  Handschriften, 
zwei  italienische  und  eine  lateinische.  Die  eine 
italienische  befindet  sich  in  der  Biblioteca  Mag!  w- 
becchiana  zu  Florenz.  Aus  192  FoliobU.  von 
Papier  bestehend ,  zeigt  sie  nicht  nur  eine  sehr 
schöne  Schrift,  deren  Initialen  mit  Gold  and 
Farben  gemalt  sind,  sondern  auch  zahlreiche 
Zeichnungen,  die  einfach  mit  der  Feder  gefertigt 
oder  kolorirt  sind.  Auf  dem  ersten  Bl.  halten 
zwei  Putten  das  Wappen  der  Medicäer;  auch 
das  Porträt  Averlino's  fehlt  nicht ,  das  u>  - 
Vasari  wieder  der  unvermeidliche  Simone  ge- 
macht haben  soll. 

Vor  dem  April  1464  zum  größten  Theil  ge- 
schrieben, —  denn  der  alte  Cosimo  Vecchio  wird 
noch  als  lebend  erwähnt  —  wurde  dieses  Maaa- 
skript  doch  erst  nach  dessen  Tode  (1.  Aug.  1464 
vollendet,  da  gegen  Ende  desselben  von  der 
■degnia  memoria  di  Cosimo«  die  Rede  ist.  U eber- 
geben wurde  es  von  dem  Verfasser  an  Piero  di 
Cosimo  de'  Medici,  in  dessen  Familie  es  noch  zo 
Vasari's  Zeit  aufbewahrt  wurde.  Auch  der  zweite 
italienische  Codex  ist  heute  in  Florenz  und  zwar 
in  der  Biblioteca  Palatina.  Er  enthält  250  Fa- 
pierbll.,  wurde  mindestens  von  zwei  verschie- 
denen Händen  geschrieben,  entbehrt  aller  Aqua- 
rellmalereien und  hat  selbst  die  einfachen 
Federzeichnungen  in  weit  geringerer  Anzahl 
Dieses  Exemplar  ist  wol  nur  die  Kopie  des  zwei- 
ten Original-Manuskriptes,  das  wahrscheinlich 
auch  im  J.  1464  dem  Herzog  Francesco  Sforza  zu 
Mailand  durch  Averlino  Uberreicht  wurde.  Es 
hatte  merkwürdige  Schicksale.  Die  Inschrift  «Hie 
über  est  Jeronimi  Spannochi«  in  Siena  zeigt  uns 
bei  wem  und  wo  es  sich  eine  Zeit  lang  aufhielt 
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später,  im  18.  Jahrb..,  lag  es  eine  Zeit  lang  bei 
einem  Buchhändler  in  Siena  zum  Verkauf  (Brief 
de»  Conte  Carrara  in  den  Lettere  pittoriche  IV. 
SW.  V.  234). 

Wie  die  Zeit  ihres  Ursprunges,  so  ist  auch  der 
Inhalt  der  beiden  Original-Manuskripte  wesent 
lieh  der  gleiche ,  nur  dass  in  dem  enteren  mehr 
von  den  Werken  des  alten  Cosimo  Medici  und 
in  dem  zweiten  mehr  von  Sforza's  Thaten  im 
Krieg  und  Frieden  die  Rede  ist. 

Für  den  berühmten  Sammler  schüner  Manu- 
skripte ,  König  Matthias  Corvinus  von  Ungarn- 
Böhmen,  wurde  Averlino's  Werk,  durch  Antonio 
Bonfini  aus  Ascoli  in  das  lateinische  übertragen, 
sehr  schön  auf  Pergament  geschrieben  und  mit 
kostbaren  Miniaturen  verziert.  Als  nachmals 
der  reiche  Besitz  des  Königs  in  der  Welt  zer 
streut  wurde,  kam  der  Averlino  zu  den  Domini- 
kanern von  S.  Oiovanni  e  Paolo  in  Venedig 
und  liegt  jetzt  in  der  Markusbibliothek.  Der 
Titel  lautet:  Antonii  Averulini  Florentini  de 
architettura  libri  XXV,  ex  italico  idiomate  ab 
Antonio  Bonfinio  Asculano  latine  redditi. 

Cicognara  war,  glaube  ich,  der  erste,  der  sein 
Bedauern  darüber  aussprach,  dass  Averlino's 
Schrift  ungedruckt  geblieben  wäre.  Vasari  hat 
dem  Autor  durch  sein  wegwerfendes  Urtheil  auf 
lange  hin  Schaden  gebracht:  obgleich  in  dem 
Boche,  so  schrieb  er,  manches  Gute  gefunden 
wird,  so  ist  es  dennoch  zum  grüßten  Theile 
lächerlich  und  gar  zu  albern.  Insbesondere 
tadelte  es  der  Historiker,  dass  der  Verfasser  die 
Meister  seiner  Zeit  und  ihre  Werke  nicht  in  Er 
wähnung  gebracht  habe.  4 

Dass  Vasari  dennoch  viele  historische  Notizen 
dem  Filarete  entnahm ,  dass  er  viel  praktisches 
und  theoretisches  Wissen  aus  ihm  schöpfte,  haben 
schon  die  neuen  Herausgeber  des  Vasari  bemerkt 
Und  Vasari  s  eigener  Zeitgenosse,  der  Architekt 
und  Schriftsteller  Pietro Cataneoaus Siena (f 1 568), 
hielt  Filarete's  Schrift  für  werthvoll  und  nützlich 
jrenug,  um  jene  fleissigen  Auszüge  daraus  zu 
machen,  welche  heute  die  öffentliche  Bibliothek 
v<m  Siena  besitzt.  Bei  seinen  Notizen  aus  dem 
Werke  ist  Vasari  keineswegs  immer  gewissen- 
haft verfahren.  So  beschreibt  und  zeichnet 
Averlino  im  25.  Buche  die  Fassade  eines  Mai- 
länder Palastes  (Contraria  BosBi  No.  1774),  ohne 
den  Urheber  dieses  Werkes  zu  nennen,  und  doch 
behauptet  Vasari,  dass  Averlino  als  solchen  den 
Michelozzo  nenne  (Ricci).  — Averlino's  Schreib- 
weise hat  allerdings  etwas  Manierirtes  und  ge- 
fällt sich  in  Latinismen ;  aber  dieselbe  Sonder- 
barkeit haben  die  besten  Schriftsteller  seiner 
Zeit  Die  Ordnung  in  den  Materien  ist  sowol 
verwirrt  als  ausserordentlich  komplizirt ,  wobei 
denn  die  weitschweifende  Redeweise  doppelt 
ermüdet.  Filarete  erscheint  als  Schriftsteller  wie 
als  Künstler  durchaus  als  der  Typus  der  über- 
quellenden Frührenaissance.  Der  Formenreiz 
der  klassischen  Welt  hat  auch  ihn  bezaubert  und 
berauscht.  Noch  ist  er  keineswegs  durchaus  aus 


der  Gothik  heraus :  vielleicht ,  dass  or  sie  eben 
deßhalb  um  so  leidenschaftlicher  hasste.  'Ver- 
flucht«, ruft  er  aus,  »wer  diese  Macherei  erfand  I 
nur  ein  Barbarenvolk ,  meine  ich ,  hat  sie  nach 
Italien  bringen  können«.  Dagegen  preist  er  alle 
diejenigen,  welche  die  antike  Manier  und  Praxis 
pflegen.  »Ich  segne«,  sagt  er  einmal,  »die  Seele 
des  Filippo  Brunelleschi,  der  in  unserer  Stadt 
den  Stil  der  Antike  wieder  von  den  Todten  auf- 
erweckt hat,  so  dass  er  nun  in  Kirchen  und  Pro- 
fanbauten zur  Anwendung  kommt«.  Gelegentlich 
wird  manches  Werk,  wie  derPalazzo  di  Ruccel- 
lai  in  Florenz ,  und  auch  mancher  Meister  rüh- 
mend von  Averlino  genannt;  ich  erinnere  nur  an 
RidolfoFioravanti,  den  er  im  14.  Buche  als »Archi- 
tetto  del  Cremlino  di  Mosca«  aufFUhrt ,  sowie  an 
Angelo  Berverio  von  Murano,  den  er  als  den 
erfahrensten  Glaskünstler  und  seinen  tbeuer- 
sten  Freund  in  Florenz  bezeichnet,  sowie  an 
dessen  Sohn  Marino.  Aber  wiederholt  ist  auf 
die  Stelle  seiner  Schrift  hingewiesen ,  wo  er  alle 
todten  und  lebenden  Meister  der  Früh  renaissance 
vor  seinem  Geiste  gleichsam  vorüberziehen  lässt. 
Da  für  Averlino  die  Aufzählung  selber  charakte- 
ristisch ist,  so  mag  sie  hier  kurz  wiederholt  wer- 
den. Er  nennt  zuerst  die  Florentiner ;  Donatello, 
Luca  della  Robbia ,  Agostino  und  seine  Brüder 
Ottaviano  (Söhne  Antonio  s),  Desiderio  der  »so- 
lemne  maestro«,  Dino,  Michelozzo,  Pagno  oder 
Pagnio,  Bernardo  und  seine  Brüder,  Lorenzo,  der 
»bono  maestro  di  bronzo«,  Vettorio  und  sein  ver- 
storbener Vater,  der  (verstorbene  Masaccio, 
Varro  und  Niccolö,  die  Schüler  Filaretc's  in 
Rom,  Luca,  der  in  Mantua,  undDello,  der  in 
Spanien  beschäftigt  war ,  und  endlich  der  ver- 
storbene »Pipo  brunelescho«.  Kurz  vorher  hatte 
er  auch  der  todten  Meister  gedacht  (s.  oben). 
Von  den  Künstlern  aus  anderen  Orten  kommen 
folgende  vor :  Urbano  aus  Cortona ,  der  in  Siena 
arbeitete,  der  verstorbene  bonissimo  maestro 
Jacomo  della  Quercia ,  Pasquino  von  Montepul- 
ciano ,  der  Schüler  Filarete 's ,  Antonio  und  Isaia 
von  Pisa,  der  buon  maestro  Johanni,  der  in 
Venedig  starb»  Domenico  del  lago  di  Lugano, 
Schiller  Brunelleschi 's,  Geremia  da  Cremona  als 
vorzüglicher  Erzgiesser,  ein  buonissimo  maestro 
aus  Ischia  (oder  Schiavonia?:,  ein  Catalanc, 
Domenico  di  Capo  d'Istria,  der  zu  Vicovaro  Uber 
einem  Baue  für  den  Grafen  Tagliacozzo  starb. 
Die  besten  Maler  glaubte  Averlino  jenseits  der 
Alpen  zu  finden ;  ihre  Namen  haben  wir  schon 
angeführt.  Und  wie  bemerkt :  an  alle  diese  Mei- 
ster dachte  er ,  als  er  jene  kühne  Idee  für  den 
Herzog  von  Mailand  verwirklichen  wollte.  Dass 
er  sich  mit  diesem  Plane  um  die  Zeit  von  1450— 
1455  herumtrug,  geht  aus  gewissen  Andeutungen 
hinlänglich  hervor.  Was  er  wollte,  war  eine 
ideale  Stadt,  durchaus  im  Geschmacke  der  neuen 
Zeit.  Alles  was  die  Technik  Nützliches,  was  die 
Kunst  Schönes  ersonnen  hatte  und  besass,  sollte 
hier  in  s  Dasein  treten. 
Von  besonderem  Interesse  ist  das  Manuskript 
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noch  durch  eine  sehr  bemerk enswerthe  Beschrei- 
bung des  neuen  Verfahrens  der  Oelmalerei,  die 
sich  Übrigens  nur  in  der  Handschrift  der  Maglia- 
becchiana  befindet.  Um  1464  war  also  diese  Me- 
thode in  Italien  wenigstens  ihren  allgemeinen 
Grundziigen  nach  bekannt;  Filarete  erwähnt 
ausdrücklich,  dass  Jan  van  Eyck  und  Rogier  van 
der  Weyden  sie  anwendeten.  Die  Beschreibung 
(übersetzt  bei  Eastlake,  s.  Literatur)  findet  sich 
im  24.  Buche,  sie  ist  jedenfalls  die  erste  in  Ita- 
lien ,  welche  sich  Uber  die  flandrische  Erfindung 
der  Oelmalerei  auslässt :  ob  nach  Versuchen  der 
Florentiner  oder  nach  Berichten  fremder  Maler, 
wird  schwer  zu  entscheiden  sein.  Verfasst  ist 
dieselbe  wol  erst  im  Herbst  1464,  da  sie  sich  in 
der  Handschrift  der  Palatina  nicht  findet. 

Averlino's  umfassender  Phantasie  war  nichts 
zu  groß  und  seiner  Aufmerksamkeit  nichts  zu 
gering.  Für  die  öffentlichen  Aufgaben  wie  für 
die  Bedürfnisse  des  Privatlebens  hatte  er  Sinn 
und  Verständniss.  Ueber  den  Palast  des  Podestä 
vergisst  er  auch  das  Gefängniss  nicht,  das  da- 
mit verbunden  sein  soll  und  fordert  für  dasselbe 
durchweg  eine  gute  Beleuchtung.  Darin  werden 
die  Gefangenen  ihren  Vergehen  gemäss  in  einer 
Stufenfolge  untergebracht :  in  den  besten  Räu- 
men die  insolventen  Schuldner ,  dann  in  immer 
härterem  Kerker  die  Räuber,  Verwandtenmör- 
der, die  Kotzer,  die  Hochverräther.  Behaglich  und 
schön  andererseits  will  der  Künstler  den  häus- 
lichen Herd  für  die  vornehme  Welt  gestalten. 
Den  bildnerischen  Schmuck  solle  Luca  della 
Robbia  machen ;  was  aber  die  Theorie  Uber  den 
Feuerungsapparat  anlangt,  so  bemerkt  Ricci, 
wie  weit  hierin  Averlino  sogar  Battista  Alberti 
übertrifft.  Der  Theil ,  der  das  Holz  aufnimmt, 
wird  von  starkem  Eisen  konstruirt;  davor  ist 
dann  ein  Bronzefuss,  dessen  Deckel  von  einem 
nackten  Putto  gebildet  wird,  aus  welchem  Was- 
serdämpfe stark  in  das  Feuer  hincinblasen ,  und 
der  nach  jeder  Seite  hingewendet  werden  kann. 

Averlino  starb  69  Jahre  alt  in  Rom  und  wurde 
in  S.  Maria  sopra  Minerva  begraben,  wo  vor  ihm 
1455  auch  Fra  Giovanni  Angelico  da  Fiesole] 
seine  letzte  Ruhestätte  gefunden  hatte. 

s.  Vasari,  Ed.  Lc  Monnier.  III.  287.  294.  etc. 
(118).  —  Bottari,  Raccolta  di  lettere.  IV. 
315.  —  rtayp,  Carteggio.  I.  200  206.  — 
Valentinl,  La  Basilica  Vaticaiia.  III.  51  (mit 
Abbüdungen  der  Thür  von  S.  Peter).  —  Ciam- 
pinl,  Monum.  I.  43,  gibt  ganz  unbrauchbare 
Abbildungen.  {Inger.)  —  MilaAo  e  il  suo 
territorio.  II.  406.  —  Verri,  Storia  di  Milano 
(Abbildung  eines  Hauses).  —  Deserizione 
storica  dell'  ospedale  maepiore  etc.  Milano,  Bram- 
billa.  12.  Notizic  istoriche  relative  a  Fran- 
cesco Sforza  etc.  Milano,  Riola  1829.  —  Mo- 
rel Ii,  Ribliot.  manuscr.  Graeca  et  Latina, 
Bassano  1802.  I.  412.  u.  ö.  (Beschreibung  des 
Codex  in  derMarciana  in  Venedig). —  Morelli, 
Notizia  etc.  da  un  Anonimo.  pp.  161  ff.  169  ff. 
(berichtet  Ober  das  Manuskript  des  Meisters.)  — 
Eastlake,  Materials  for  a  History  of  CHI 
Painting.  II.  21  ff.  63  ff.  und  Uebersetzung 


der  die  Oelmalerei  betr.  SteUe.  —  Zani.  En- 
ciclop.  II.  304.  (einige  gut«  kritische  Notizen). 

—  Cicognara,  Storia  della  Scultura.  II.  66 
und  176.  —  Per k ins,  Tuscan  Sculptors.  I. 
166—168.  —  Burckhardt,  Geschichte  d« 
Uenatssatice  in  Italien,  pp.  21.  29.  43.  62.  171. 
225.  —Ricci,  Storia  dell*  architettura.  II.  366 
578.  612.  620.  622.  623.  649.  672.  674.  HI.  416 

—  Giustiniani,  Deserizione  del  concilio  Fio- 
rentino.  (Fr.  Kugler,  Kunstgesch.  II.  615.  uni 
Lübke,  Plastik  497.)  —  Runge.  Backsteia- 
architektur  Italien V  6.  Folge,  Bl.  1—3,  Abbil- 
dung des  Ospedale  in  Mailand.  {Inger.)  — 
Schriftstück  in  Photographie  in:  La  Scrittur» 
dl  Artisti  italiaui.  Dispensa  XII.  —  Ein  Brief 
von  Averlino  vom  20.  Dez.  1451  an  Piero  (i\ 
Cosimo)  de*  Medici  in:  II  Buonarotti.  VIII. 
82 ;  er  dankt  darin  für  seine  Empfehlung  ander 
Herrn  (wol  Herzog  von  Mailand),  der  ihm  nel 
Liebe  erweise. 

Aresanl*  Saverio  Avesani  oder  Avvc- 
sani,  Kriegsbaumeister,  geb.  1690  zu  Verona, 
lernte  bei  Michel  Angelo  Cornale  zeichnen  und 
bei  Antonio  Jansich  Architektur.  In  Verona 
lieferte  er  viele  Zeichnungen  zu  Privatbauter., 
sowie  diejenigen  zu  den  Kastellen  S.  Feiice  und 
S.  Pietro.  Später  war  er  als  Ingenieur  in  Dal- 
matien  thätig  und  zeichnete  sich  namentlich  1715, 
1716  und  1717  beim  Türkenkriege  au».  Gemein- 
sam mit  dem  Ingenieur  Colonello  Melchior ri 
machte  er  zuletzt  eine  Aufnahme  der  venezia- 
nisch1  türkischen  Grenzen  in  Dalmatien  und 
Albanien. 

s.  Üal  Pozzo,  Aggiunta.  p.  31.  —  Zani ,  Ena  ! 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Grundriss,  Profil  und  Durchschnitt  de*  Thtitfr» 
zu  Verona.  Nach  Avesani's  Zeichnung  pest  wi> 
Fr.  Zucchi.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Plan  von  Verona  und  einige  Vignetten  .  wcMi« 
verschiedene  Baulichkeiten  der  Stadt  vorstelle» 
Gest.  von  Denis.  In  dem  Buche:  Verona  ibV 


Avotfl.  Gennaro  Aveta,  Ornamentist  im 
19.  Jahrh.  Unter  der  Regierung  Ferdinand  II 
Königs  von  Neapel,  führte  er  im  Schlosse  v««> 
Caserta  die  Ornamente  der  Wände  und  der 
Kuppel  des  prächtigen  Thronsaals  aus.  Man 
erwähnt  von  ihm  noch  eine  Anzahl  Basreliefs 
im  Hauptschlafgemaeh  des  Palastes  Stagtiano  m 
Neapel,  die  nach  den  Zeichnungen  des  Archi- 
tekten G.  Turi  ausgeführt  sind. 

I.  Celano,  Notizie  del  hello,  deU'  antico  e  de! 
curioso  della  citta  di  Napoli  ;  vermehrte  Ausgab? 
von  Chiarini.  1862.  IV.  327.  V.  828. 

Alex.  Pmckart. 

Aviani,  s.  Girolamo  A  viani  daTreviso 

Aviani.  Francesco  Aviani,  Maler,  im 
ersten  Drittel  des  17.  Jahrh,  wie  man  angibt,  tu 
Vicenza  geb.,  wo  er  wenigstens  vielfach  thiti? 
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war.  Wahrscheinlich  ist  er  sehr  jung  gestorben. 
Er  xeichnete  sich  besondere  in  architektonischen 
Prospekten  al  Freaco  aus ,  die  im  Stil  Palladio's 
^halten  sind.  Die  Staffage  seiner  kleinen  Ge- 
mälde rflhrt  von  Carpioni  her,  woraus  man 
schliessen  könnte ,  dass  Aviani  zu  Venedig  ge- 
wohnt habe.  In  V  i  c  e  n  z  a  bemalte  er  in  Fresko 
den  Plafond  der  Kirche  Santa  Croce ,  den  des 
Fremdensaales  im  Servitenkloster  auf  Monte 
Berico ,  und  die  vier  Seiten  der  berühmten ,  von 
Palladio  erbauten,  Rotunde.  In  dem  oben  erwähn- 
ten Saale  des  Servitenklostors  sah  man  von  ihm 
zu  derselben  Zeit  noch  vier  Bilder ,  von  denen 
eines  einen  Meeresaturm,  das  andere  einen  Hafen, 
das  dritte  eine  Winterlandschaft  und  das  vierte 
eine  Feuersbrunst  darstellten. 

*.  Descrizione  delle  architetture,  pitture  e 
wolture  dl  Vicenza.  1779.  I.  25.  81.  82.  II.  57. 
II.  —  Lanzi,  Storia  plttorica.  1822.  Hl.  212. 
-  Nouvelle  Biographie  gtfn<frale.  III. 

AUx.  Pinchart. 

Nach  ihm  gestochen : 

Kefio  Porto  Oriental.  Architekturkomposition. 
üwt.  Ton  Crlst.  dall'  Acqna  1777.  gr.  qu. 
Fol. 

W.  Schmidt. 

ATlaaios.  C.  Avianius  Euander,  Bild- 
buer und  Ziseleur,  von  Horaz  (Sat.  i.  3.  9oi  er- 
wähnt Nach  den  Scholiasten  zu  dieser  Stelle 
soll  ihn  M.  Antonius  mit  sich  aus  Athen  nach 
Alexandrien  genommen  haben,  von  wo  er  als 
Gefangener  nach  Rom  gekommen  sei.  Dort  lebte 
er  später  als  Freigelassener  und  war  mit  Cicero 
befreondet,  welcher  durch  ihn  Kunstwerke  zum 
■Schmucke  seiner  Villa  kaufen  Hess:  Cic.  ad  fam. 
vii.  23.  xiji.  2  und  27 ;  vergl.  eine  Inschrift  aus 
Arce  bei  Arpinum,  der  Heimat  Cicero's  Morom- 
Inacr.  neapol.  No.  4358),  wo  er  Avianus  und 
freigelassener  des  H.  Aemiltus  genannt  wird. 
An  einer  Statue  der  Diana  von  Timotheos  in 
dem  von  Augustus  erbauten  Tempel  des  palati- 
nischen  Apollo  restaurirte  er  den  Kopf:  Plin. 
*,  32. 

s  Bergk  in  der  Zeitscbr.  für  Alterthumswiss. 
IM7.  p.  71. 

Brunn. 

ATibBa.6asparo  Ose  lle,  genannt  ab  Avi- 
sos, s.  0 solle. 

Arice.  Henri  d'Avice,  Chevalier,  geschick- 
te franzüsischerRadirer  und  Zeichner,  Dilettant, 
tobte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh. 

a)  Von  ihm  radirt : 

l  |  Anbetung  der  hl.  3  Könige.  Poussin  Jnv.  et 
pin.  Avice  Seal.  gr.  qu.  Fol. 

-I  Titeibl,  zu  :  Lea  Tombeatrx  des  personne»  illu- 
stres, von  Le  Laboureur.  kl.  Fol.  (Le  Blanc.) 

3)  Kleine  Kinder  spielen  mit  Zikaden.  Nach 
N.  Poussin.  Anonymes  Bl.  (Heineken.)  Dies 
i«t  offenbar  das  Bl.  mit  den  5  unter  Bäumen 
spielenden  Kindern,  das  öfter  als  von  Poussin 
•eibtt  radirt  gilt,  und  du  Kobert-Dumesnil  (VI. 
202 J  beschreibt;  er  hält  es  für  die  Arbeit  eiues 


Künstlers  aus  der  Mitte  des  18.  Jabrh.  Nach 
Defer  gehört  dasselbe  zu  einer  von  Dorigny  und 
Chaperon  gestochenen  Folge  von  Bacchanalien 
nach  Poussin .  die  im  2.  Zustand  P.  Mariette's 
Adr.  tragen.  H.  263  mill.,  br.  204  mill. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 
3  BD.,  gest.  von  Jean  Le  Pautre,  zu:  La  c^re*- 
monie  du  sacre  de  Louis  XIV.  fait  k  Keims  le 
7  juin  1654,  reprrfsentle  au  naturel  et  dessintfe 
par  ordre  de  S.  M.  par  le  Chevalier  Avice.  Paris 
1655.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Ottley,  Dict.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  —  Defer,  Catalogue  glnlral. 
—  Archiv  für  zeichnende  Künste.  IX.  344. 
No.  423. 

W.  Schmidt. 

Avignon.  Jean  Louis  d'Avignon,  s. 
Louis. 

AvUa.  Juan  de  Avila  und  Francisco  de 
Salamanca,  Mönche  des  Hieronymitaner- 
Klosters  von  Guadelupe  zu  Anfang  des 
16.  Jahrh.,  verfertigten  das  geschmackvoll  mit 
Blumengewinden,  Figuren  und  Blätterwerk  ge- 
zierte Eisengitter,  welches  das  Schiff  ihrer  Kirche 
von  dem  Querschiff  trennt. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Fr.  W.  Inger. 

Avila«  Hernando  de  Avila,  Maler  und 
Bildbauer  des  Königs  Philipp  II.  von  Spanien, 
Schiller  des  Francisco  Comontes.  Im  J.  1565 
wurde  er  zum  Maler  des  Kathedral-Kapitels  von 
Toledo  ernannt,  für  welches  er  1568  ein  Altar- 
bild, den  hl.  Johann  den  Täufer  und  die  Anbe- 
tung der  Könige,  vollendete,  welches  in  der 
Thurmkapelle  aufgestellt  wurde.  Im  J.  1576 
entwarf  er  di«  Zeichnungen  für  den  Hauptaltar 
von  S.  Domingo  el  antigno,  wofür  er  1700  Mara- 
vedis  erhielt.  Im  J.  1586  wählte  ihn  das  Kapitel 
zum  Schiedsrichter  um  mit  Miguel  Barroso  den 
Werth  des  berühmten  Gemäldes  von  LuisVelaaco, 
hl.  Jungfrau  mit  den  hh.  Anton  und  Blasius ,  zu 
bestimmen. 

Durch  einen  notariellen  Akt  vom  27.  Aug. 
1594  (Madrid),  verband  sich  A.  mit  Luis  de 
Carvajal  und  Miguel  Martin,  um  die  Zeich- 
nungen und  die  Ausführung  der  monumentalen 
Grabstätten  zu  Ubernehmou ,  die  zur  Einnerung 
an  verschiedene  Personen  in  der  Kapelle  del 
Obispo  errichtet  werden  sollten;  doch  blieb  es 
beim  Projekt.  Aus  einem  Dokument  im  Archiv 
der  Kathedrale  von  Burgos  erhellt  ferner,  dasa 
A.  auch  an  dem  Konkurse  Theil  nahm,  den  das 
Kapitel  zur  Neugestaltung  des  Hauptaltars  er- 
öffnet hatte ;  indessen  wurden  seinen  Plänen,  die 
das  Kapitel  um  200  Realen  ankaufte ,  jene  von 
Martin  del  Haya  vorgezogen. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc.  —  Ponz,  Viage  en 
Kspana. 

P.  Ufori. 

AvUa.  Franciso  Avila,  Maler  zu  Sevilla 
im  17.  Jahrh.,  stand  in  den  Diensten  des  Erz- 
bischofs  Don  Pedro  de  Castro.  Pacheco  erwähnt 
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ihn  in  seiner  Arte  de  la  Pintnra  nnd  gibt  an ,  er 
habe  aus  dem  Gedächtniss  die  ähnlichsten  Bilder 
malen  können. 

Unter  dem  Namen  dieses  Malers  befindet  sich 
in  der  Galerie  Liechtenstein  in  Wien  ein  Still- 
leben: Eine  Wand  mit  aufgehängten  Utensilien, 
darunter  Palette,  Taschenuhr,  Spielkarten  u.  s.  w. 
D  Avila  Pinxit. 

s.  Falke,  Katalog  der fOrstlich Liechtensteinischen 
Bildergalerie.  Wien  1873.  p.  153. 

P.  UfOTt, 

Arila.  Andr6s  Sancbez  «1  Avila,  Maler, 
geb.  zu  Toledo  1701 ,  begab  sich  sehr  jung  nach 
Paris,  um  die  Malerei  zu  erlernen.  Nachdem  er 
in  verschiedenen  Städten  gearbeitet  hatte,  Hess 
er  sich  endlich  in  Wien  nieder,  wo  er  1762  starb. 

Nach  ihm  gestochen ; 

Joseph  Wenceslau»,  reg.  Fürst  von  Liechtenstein. 
Gest,  von  F.  Wntson  1769  in  Schwank.  Fol. 

a.  Hei n eke n,  Dict.,  unter Davila.  — Catalogue 
Brandes.  III.  p.  482.  -  Füssli,  Künstler- 
lexikon II. 


Avilor,  s.  Davller. 

Avlsse.  FranQois-Rem  i- Joseph  A  visse, 
Genremaler,  geb.  zu  Douai  den  29.  Mai  1763, 
•  +  daselbst  den  10.  Nov.  1843,  lernte  in  Antwer- 
pen. Das  Museum  von  Douai  besitzt  von  ihm 
einen  Fischmarkt  bei  Abendbeleuchtung. 

«.  Catalogue  du  JnWe  de  Douai .  1 869.  —  Kigene 
Notizen. 

Altx.  Pinchnrt. 
Avisseaa*  Charles-Jean  Avisseau, 
Fayenoemaler ,  geb.  zu  Tours  25.  Dez.  1796,  $ 
daselbst  den  6.  Febr.  1861.  Er  war  der  Sohn 
eines  Steinmetzen,  dem  er  bis  zu  Beinern  20.  Jahre 
im  Geschäfte  half,  bis  er  1817  zur  Fayencema- 
lerei Uberging.  Der  Anblick  eines  Werkes  von 
B.  Palissy  spornte  ihn  zu  Untersuchungen  an, 
um  die  Geheimnisse  des  berühmten  Entdeckers 
der  emaillirten  Geschirre  wieder  aufzufinden ;  sie 
kosteten  ihm  aber  viele  Jahre,  und  erst  1843, 
nach  jahrelanger  Arbeit,  kam  er  zu  dem  ge- 
wünschten Resultate.  Er  bekleidete  damals  die 
Stelle  eines  Fayencemalers  in  der  Manufaktur 
von  Beaumont-les-Autels  (Eure-et-Loire).  Nach 
seiner  Entdeckung  gründete  A.  in  seiner  Geburts- 
stadt ein  Etablissement ,  das  bis  jetzt  in  Blüte 
geblieben  ist.  Die  frühesten  Erzeugnisse  dieser 
Fabrik  erregten  die  Aufmerksamkeit  der  Ken- 
ner, u.  A.  Brogniart  3,  Direktors  der  Anstalt  zu 
Sevres.  Dio  Nachahmer  der  Palissyfayencen 
sind  heutzutage  zahlreich ;  Avisseau  war  es,  der 
ihnen  den  Weg  eröffnete.   Er  und  sein  Sohn 


zeichneten  mit  dem 


Avisseau  hat  alle  seine  Werke  langsam  und 
sorgfältig  ausgeführt,  weshalb  ihre  Zahl  nicht 
beträchtlich  ist;  sie  zieren  die  Sammlungen  der 
reichsten  Liebhaber  in  und  ausser  Frankreich. 


Eines  davon  erwarb  1845  das  Mnaenm 
Sevres;  ein  anderes  befindet  sich  in  Tours 
Mehrere  sind  auch  im  Holzschnitt  in  der  »Illu- 
stration« veröffentlicht  worden.  Sein  Porträt 
erschien  in  der  nämlichen  Zeitschrift,  Jahrz 
1847,  im  Holzschnitt. 

s.  ^Illustration.  1847.  IX.  413  (mit  dem  RiW- 
niss,  s.  oben).  —  Athenaeuni  fran^ai« 
19.  Febr.  1853.  —  Oaxette  dea  Beam- 
Arts.  II.  313.  IX.  318.  -  C.  de  Soordeval 
Une  nouveUe  Poterie  d'Avigseau.  Notice  m 
cette  famille.  Tours  1859.  —  Le  Moudt 
Illustre*.  23.  Febr.  1861.  —  Dussieux,  L<>* 
artistes  fran^ais  a  1'tJtranger.  2.  Aufl.  pp.  78. 15! 
192.  246.  379.  433.  —  Greslou,  Rethercfc» 
sur  la  ce*ramique.  p.  14.  —  Gneise,  Gmi4« 
de   l'amateur  de  porcelaines  et  de 


4.  Aufl.  pl.  45.  No.  485.  —  Dem  min.  Golde 
de  l'amateur  de  faience  et  de  porcelaine.  3.  An* 
II.  543.  —  Burty,  Chefa-d  oeuvres  dea  artt In- 
dustrie!», p.  133.  —  Beliier,  Dict. 

Alex.  Pinckart 

EdouardAvisseau,  Fayencemaler,  Schaler 
seines  Vaters,  den  er  Ubertrifft,  und  dessen  An- 
stalt zu  Tours  er  fortsetzt.  Er  machte  setse 
künstlerischen  Studien  unter  L.  Lobin.  Sein* 
Schwester  hilft  ihm  bei  der  Arbeit. 

A.  erhielt  bei  der  Londoner  Ausstellung  1**: 
eine  Medaille :  er  hatte  zwei  Leuchter  nnd  eit* 
Schüssel  in  der  Art  der  Fayencen  von  Heinrieh  II 
eingesandt,  ferner  eine  Gruppe,  Reiher  eis* 
Schlange  verschlingend.  Das  Museum  de* 
Louvre  besitzt  von  ihm  eine  prachtvolle  ovale 
Schüssel  mit  einem  Seekrebs,  die  1863  als  eis 
ächtes  Werk  von  Palissy  der  Sammlung  tum 
Geschenk  gemacht  wurde .  Das  South-Ken- 
sington-Museum  hat  einen  Reiher,  der  eines 
Fisch  verschlingt,  von  dem  Künstler  erworben 

s.  Gazette  des  Beaux-Arts.  V.  3f>.  IUI 
379.  XIV.  72.  XV.  197.  —  Demmi  n  .  Ge* 
de  l'amateur  de  faience  et  de  porceUiue.  3.  aat 
II.  410.  416.  543. 

Alex.  Pinrkart. 

Avogadro.  Pietro  Avogadro,  Maler  zu 
Brescia,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  dr* 
18.  Jahrh.  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  in 
der  Heimat  von  Pompeo  Ghitti.  Nach  dessen 
Tod  1703,  begab  er  sich  zu  weiterer  Ausbilduni: 
nach  Bologna.  Er  erwarb  sich  große 
der  Zeichnung  und  ein  ansprechend« 
nisches  Kolorit ;  seine  Kompositionen  sind  ver- 
ständig und  seine  Erfindungen  «bizarr«  nach  deoi 
Geschmack  jener  Zeit.  Für  seiu  Meisterstück 
gilt  das  Martyrium  der  hh.  Crispinus  und  Cris- 
pinianus,  Altarbild  in  8.  Ginseppe  zu  Bres- 
cia. Dieselbe  Kirche  hat  noch  eine  Anberunr 
der  hh.  drei  Könige  und  das  Martyrium  der  Vier 
Gekrönten  von  ihm.  Ausserdem  zählt  Chiaxola 
folgende  Werke  Avogadros  auf: 

In  S.  Francesco:  Drei  Deckenbilder  der 
S.  Peterskapelle  (der  Traum  des  Apostels,  seine 
Befreiung  aus  dem  Kerker  und  die  Heilung  des 
Krüppels),  sowie  zwei  Seitenbilder  (Petrus  er- 
weckt Tabitta  vom  Tode ;  Petrus  lässt  Ananix* 
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und  Saphira  todt  niederfallen) . 

Im  Oratorium  S.  Pietro  Martire:  das 
Martyrium  des  Heiligen. 

In  S.Maria  Maddalena.  Martyrium  der 
hl.  Apollonia. 

In  S.  Carlo:  die  bh.  Antonius  von  Padua  und 
Frani  von  Paula  beten  die  in  den  Wolken  er- 
scheinende Madonna  an. 

In  S.  Agata  hat  Avogadro  die  Fresken  des 
Pietro  Marone,  in  der  Wölbung  des  Chores, 
restaurirt. 

Auch  in  S.  Barnaba  befindet  sich  ein  Werk 
von  ihm. 

s.  Zanot  to,  8toria  dellapitt.  Ven.  379.  —  (8ala), 
Pitture  ed  altri  oggetti  dl  belle  arti  di  Rreseia. 
1834.  pp.  39.  103.  —  Lanzi,  Storia  pittorira. 
DL  299.  —  Chlitola,  Breacia.  pp.  19.  21. 
22.  67  .  73.  77  .  80.  95.  -  Rosini,  Storia  della 
Pittura.  VII.  17. 
Sotixcn  von  Alex.  Pinchart. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Bildniss  de«  Kardinals  Sforza  Pallavlcinl.  Gest. 

von  Antonio  L ucian i.  Fol. 

2)  Bildnis»  des  Jesuiten  Tamburin!.    Gest.  von 
Denis.  Fol. 

j.  Heineken,  Dict. —  Nag ler ,  Künstlerlexi- 
kon, unter  LocUut. 

W,  Schmidt. 

avogaro.  Marco  doli'  Avogaro,  Miniatur- 
maler, malte  für  Lionello  d'Este  1449  in  einem 
Manu*kript  zwei  Titelvignetten  und  mehrere 
Hundert  von  Buchstaben,  ferner  für  Borso  d'Este 
1451  eine  schöne  Miniatur  auf  dem  Titel  und 
nenn  große  Buchstaben,  die  in  »Pariser  Art* 
gehalten  waren,  in  einer  Handschrift  des  Livius, 
welche  Campori  in  der  Biblioteca  palatina  zu 
Modena  aufgefunden  hat;  1454  verzierte  er  mit 
hübschen  Lettern  die  Kaisergeschichte  von 
Sueton.  Ein  Vicenzo  dell'  Avogaro,  viel- 
leicht sein  Sohn,  soll  dabei  die  Rubriken  ver- 
fertigt haben.  Endlich  nahm  Marco  nebst  vielen 
andern  Miniaturmalern  an  der  Ausschmückung 
•ler  berühmten  Bibel  Theil,  deren  Ausführung 
von  Borso  1455  bestellt  worden  war;  sie  wurde 
erst  7  Jahre  später  beendigt. 

«.  Campori,  Notizle  dei  miniatori  dei  prineipi 
Estensi.  pp.  11.  15.  16.  23.  24.  48. 

Alex.  Pinchart. 

Avont.  Peeter  von  Avont,  Maler,  Radirer 
nnd  Kupferstichverleger,  wurde  getauft  zu 
Mecheln  den  14.  Jan.  1600.  De  Bie  lässt  ihn 
fälschlicher  Weise  zu  Lier  geb.  werden,  wo  je- 
doch die  Taufregister  nichts  enthalten.  Bei  wem 
Avont  gelernt,  ist  unbekannt,  dagegen  weiss 
man,  dass  er  1622/23  als  Freimeister  in  die  Ant- 
werpener 8t.  Lukasgilde  zugelassen  wurde. 
Im  J.  1625/26  nahm  er  als  Schüler  Peeter  van 
de  Croys,  1629  Frans  Wouters  und  1631/32 
dessen  Bruder  Peeter  auf.  Am  17.  Okt.  1631 
wurde  Avont  Bürger  von  Antwerpen,  nachdem 
er  sich  am  26.  Juni  desselben  Jahres  das  Haus 
•de  Baekerye«  in  der  Kaiserstraße  gekauft  hatte. 


Peeter  von  Avont.  479 


Zu  gleicher  Zeit  (1632/33)  wurde  der  Künstler  in 
die  Rederykkamer  der  Violiero  aufgenommen, 
verliess  aber  1633/34  dieselbe  wieder,  und  aus 
dem  Gildebuch  ersehen  wir,  dass  der  Dekan  Jan 
van  Mildert  nur  mit  Mühe  die  Summe  von  7  fl. 
4  Stüber  anstatt  der  12  fl.  empfing,  die  Avont 
wegen  seines  Austrittes  hätte  bezahlen  sollen. 
Die  betreffende  Notiz  gibt  ihm  das  Prädikat 
Hauptmann ;  er  hatte  in  der  That  als  solcher 
am  6.  Okt.  1633  den  Eid  geleistet  und  stand  bei 
der  12.  Abtheilung  der  Bürgerwehr.  Nach  der 
Gilderechnung  von  1633/34  hatte  er  damals  eine 
Zwistigkeit  mit  einem  seiner  Schüler,  die  in  einer 
Versammlung  der  Kammer  von  St.  Lukas  bei- 
gelegt wurde.  Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich, 
dass  es  Fr.  Wouters  war.  Avont  stand  mit  Jan 
Brueghel  dem  Jüngern  in  Freundschaft ;  dieser 
hatte  im  J.  1638  für  Avont  ein  Gefäß  mit  Blu- 
men (een  bloempotteken ,  wie  der  Ausdruck 
lautete)  gemalt,  wofür  Avont  ihm  einen  Stein 
zum  Farbenreiben  und  7  fl.  schickte.  Den  24.  Mai 
1638  wurde  Avont  zum  Konsultor  der  von  den 
Jesuiten  geleiteten  Bruderschaft  der  Verheira- 
teten erwählt  und  den  20.  Mai  1640  noch  einmal 
zu  diesem  Amte  berufen.  Seine  Frau  Katharina 
van  Herften  starb  den  3.  Sept.  1643,  und  Avont 
verheiratete  sich  schon  den  5.  Febr.  1644  aufs 
Neue  mit  Katharina  't  Kint.  Aus  beiden  Eben 
hatte  er  eine  Anzahl  Kinder,  von  denen  aber 
keines  die  künstlerische  Laufbahn  ergriffen  zu 
haben  scheint.  Am  24.  Sept.  1648  hielt  die  Frau 
Avont's  Maria  Anna,  Tochter  des  berühmten 
Kupferstechers  Wenceslaus  Hollar,  über  die 
Taufe ;  der  Letztere  stand  Uberhaupt  mit  A.,  der 
eine  Anzahl  8tiche  von  ihm  verlegte,  in  geschäft- 
lichen Beziehungen. 

Avont  starb  nach  dem  von  Hrn.  F.  J.  van  den 
Branden  uns  mitgetheilten  Inventar  ohne  Hin- 
terlassung eines  Testamentes  den  t.  Nov.  1652 
in  seinem  neugebauten  Hans  am  Luysbekelaer 
zu  Deurne ,  das  unweit  Antwerpen  liegt.  Seine 
Witwe  heiratete  einen  Adriacn  de  Bie;  das 
Inventar  beweist,  dass  sie  schon  im  Juli  1654  mit 
diesem  getraut  war.  Man  darf  indessen  diesen 
Adriaen  nicht  mit  dem  bekannten  gleichnamigen 
Maler  von  Lier  verwechseln,  da  der  Letztere 
1654  Klara  van  Bortcl  zur  Frau  hatte,  üebrigens 
stand  dieser  Maler  mit  Avont  in  Beziehungen, 
da  er  14  fl.  für  Kupferstiche  einforderte,  die  er 
dem  Verstorbenen  geliefert  haben  wollte.  Da- 
raus ersieht  man  zugleich ,  dass  Adriaen  de  Bie 
sich  auch  aufs  Stechen  verstand ,  was  bis  jetzt 
unbekannt  geblieben  war.  Avont  starb  Uber- 
schuldet; die  Passiva  betrugen  11,748  fl.  9% 
Stüber  und  Uberstiegen  die  Aktiva  um  2467  fl. 
123/4  Stüber,  weßhalb  die  Erben  auf  die  Hinter- 
lassenschaft verzichteten.  Diese  traurigen  Ver- 
hältnisse mögen  auch  die  Schuld  sein ,  dass  der 
begabte  Künstler  theilweise  Werke  hinterlassen 
hat,  die  seiner  wenig  würdig  sind.  Seine  Baulust 
mag  zumTheil  zu  der  Ueberschuldnng beigetragen 
haben. 
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Es  ist  uns  unbekanut ,  ob  der  Künstler  mit 
Abraham  van  Avont ,  Bildhauer  zu  Brüssel ,  mit 
Peeter  van  Avont,  der  bei  dem  Letztern  den 
17.  Sept  1622  in  die  Lehre  trat  und  mit  andern 
Avont's,  die  Pinchart  im  1.  Bde.  seiner  Archives 
des  arts  etc.,  pp.  30,  37  und  40,  erwähnt,  ver- 
wandt gewesen  sei. 

Avont's  Gemälde  sind  nicht  sehr  selten.  C.  de 
Bie  rühmt  mit  Recht  die  Weichheit  seiner  Fleisch- 
tone ,  die  Zartheit  und  zugleich  die  Kraft  seines 
Vortrages  in  der  Malerei  seiner  kleinen  Kinder, 
ebenso  wie  die  Grazie  seiner  Kompositionen. 
Der  KUustler  zierte  öfter  die  Landschaften  ande- 
rer Maler  mit  Figürchen,  so  die  des  David  Vincke- 
boons,  Jan  Brueghel  d.  Aelt.  und  d.  Jüng.,  Luc. 
van  Uden,  Jan  Wildens,  J.  d'Arthois,  Luc.  Acht- 
schellinckx  und  Lod.  de  Vadder,  kopirte  ferner 
mehr  als  Einmal  Bilder  von  Rubens  und  A.  van 
Dyck  und  scheute  sich  manchmal  nicht,  den 
Liebhabern  wenig  ausgeführt*!  Bilder  zu  liefern. 

Der  Verfasser,  zu  Antwerpen,  besitzt  ein 
vortreffliches  kleines  Bild  auf  Kupfer,  die  hl. 
Magdalena  als  Büsserin ,  am  Eingang  einer  Fel- 
senhöhle ,  das  Kreuz  in  der  Hand  und  nach  dem 
Himmel  blickend ,  ferner  ein  anderes  ebenfalls 
vortreffliches  auf  Holz,  den  kleinen  hl.  Johannes 
den  Täufer  als  Kind;  in  der  Rechten  hält  er 
sein  Kreuz ,  die  Linke  ist  nach  dem  Lamm  aus- 
gestreckt, den  Hintergrund  bildet  eine  Höhle 
und  eine  Landschaft.  Das  Bild. ist  bez. :  P.  v: 
Avont.  Wir  haben  dasselbe  auf  einer  Versteige- 
rung zu  Antwerpen  erworben,  wo  noch  ein 
anderes  tüchtiges  Werk  von  dem  Künstler,  die 
hl.  Jungfrau,  das  Kind  haltend,  dabei  die  hh. 
Joseph  und  Johannes  d.  T. ,  vorkam ;  letzteres 
wurde  nach  Nordbrabant  verkauft. 

In  der  Sammlung  des  Hrn.  A.  van  Bellingen 
zu  Autwerpen  befindet  sich  von  dem  Künstler  ein 
kleines,  fein  gemaltes  Bild,  der  Heiland  sein 
Kreuz  tragend,  dabei  die  hl.  Veronika.  Im 
Besitze  der  St.  Jakobskirche  daselbst  ist  eine 
hl.  Familie,  dabei  die  hl.  Margaretha  mit  dem 
Drachen,  eine  andere  Heilige  (wie  es  scheint 
Maria  Magdalena),  der  hl.  Georg  und  der  kleine 
Johannes  der  Täufer,  der  sein  Lamm  liebkost 
und  von  zwei  Engeln  begleitet  wird.  In  einzel- 
neu Theilen  dieser  Komposition  ist  eine  freie 
Nachahmung  von  Rubens  erkennbar ;  das  Christ- 
kind selbst  lässt  zu  wünschen  übrig ,  die  andern 
Figuren  aber  sind  vortrefflich  und  namentlich 
der  kleine  Jobannes  und  die  Engel  entzückend. 
Die  schöne  Landschaft  ist  ganz  die  Erfindung 
des  Meisters.  Dieselbe  Kirche  bewahrt  von  Avont 
noch  eine  hl.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden 
Kinde,  darum  ein  fein  ausgeführter  Blumen- 
kranz, dor  von  Frans  Ykens  1636  gemalt  ist. 
Die  St.  Nikolauskapelle  der  Krämerinnung 
in  Antwerpen  besitzt  ebenfalls  ein  ausgezeich- 
netes Werk  des  Künstlers :  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde;  der  geschnitzte  Rahmen  ist  mit  zwei 
Engelsköpfen  verziert,  und  Uber  ihm  erhebt  Bich 
eiue  Büste  der  hl.  Anna.   Ein  verdienstliches 


Bild,  eine  hl.  Familie  mit  Engeln  in  einer  Land- 
schaft, bewahrt  auch  die  Spitalverwaltuns: 
daselbst. 

Im  Museum  von  Gent  (Katalog  von  A  P 
Sunaert  von  lb70,  No.  b2)  sieht  man  eine  hl 
Jungfrau  mit  dem  Kind,  dem  hl.  Johannes  und 
vier  Engeln  in  einer  Landschaft. 

Die  Galerie  des  Belvedere  zu  Wien  enthält 
drei  Bilder:  1)  Waldige  Landschaft  mit  der  voo 
Engeln  umgebenen  hl.  Familie.  2)  Waldig 
Landschaft  mit  Maria ,  dem  Kind  und  dem  kiti- 
nen Johannes.  3)  Flora  mit  Genien  im  Vorder- 
grunde eines  großen  Ziergartens.  Alle  drei  sind 
Peeter  van  Avont  bezeichnet. 

Die  Galerie  Liechtenstein  zu  Wien  hat 
ebenfalls  drei  Bilder  i  I )  Landschaft ;  im  Vorder- 
grund ruht  eine  Mutter  mit  zwei  Kindern,  sut 
welche  Diana  aus  den  Wolken  mit  Pfeil  und 
Bogen  zielt.  1  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  und 
dem  hl.  Johannes.  Engel  spielen  mit  dem  Lamra 
Bez.  P.  V.  Avont.  3)  Silen  mit  dem  Bacchus 
und  verschiedenen  Ziegen;  bei  einer  andern 
Gruppe  trinkt  eine  Bacchantin  aus  dem  Euu-r 
einer  Ziege. 

In  der  Pinakothek  zu  München  befindet  sich 
die  hl.  Familie,  dabei  der  kleine  Johannes  d.  T 
und  mehrere  Engel;  die  Landschaft  und  du 
einrahmende  Blumen-  und  Fruchtgeh&nge ,  du 
den  Namen  Maria  bildet ,  sind  von  Jan  Brueghel 
d.  Aelt.  gemalt. 

In  Terwesten's  Katalog  (3.  Theil  zu  Hoet.« 
Catalogus  of  naamlijst  van  schilderijen  sind  drei 
Bilder  verzeichnet :  1 1  Hl.  Magdalena,  von  Engeln 
umgeben;  2}  Hl.  Jungfrau,  von  Engeln  umge- 
ben. Beide  stammten  aus  der  Sammlung  de* 
Antwerpener  Malers  und  Kunsthändlers  Jao 
Siebrechts  und  wurden  daselbst  1754,  das  Ers? 
um  64 ,  das  zweite  um  16  fl.  verkauft.  3  Di«  kl 
Jungfrau  mit  dem  Kinde .  von  zwei  Engeln  be- 
gleitet, umgeben  von  einem  Blumenkranz.  Dies 
Bild  kam  in  der  Versteigerung  der  Verlaaseo- 
schaft  des  Lambert  van  Gemert  zu  Antwer- 
pen 1764  atif  1 1  fl.  10  Stüber.  In  dem  Verzeieh- 
niss  der  Gemälde  des  Malers  Snyers  von  Ant- 
werpen wird  eine  Landschaft  von  Luc.  van 
Uden  erwähnt ,  wozu  Avont  die  Figuren  gemalt 
hatte.  Terwesten ,  der  bloß  einen  Theil  jener 
Sammlung  gibt ,  hat  das  bezeichnete  Bild  weg 
gelassen. 

Handschriftliche  Quellen:  Pfarrreg i*t*r 
Mecheln,  durchgesehen  von  O.  J.  J.  van  Meloic- 
beke.  —  Antwerpener  Akten  etc. 

s.  Kombouts  und  Van  Lerius,  l>e  Li^Tt-n 
1.  undll.Thl.passiin.—  0.  Kramm.  De  Leveu» 
en  Werken  etc.  —  Terwesten,  Catalopu*  <-t 
naamlijst  van  schüderijeti.  1770.  pp.  95.  Jb*». — 
Kataloge  von  Gent,  München,  des  Beivedfft* 
und  der  Liecbtensteingalerie  zu  Wien. 

Thiod.  Van  ljmm. 

Es  ist  unbestreitbar ,  dass  Avont  auch  radirt 
hat.  Doch  lassen  sich  bloszwei  Bll.  mit  unzwei- 
felhafter Gewissheit  ihm  zuschreiben,  nämlich 
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die  beiden  Gegenstücke,  die  wir  unter  No.  1 — 2 
beschreiben.  Dieselben  sind  mit  grober  und 
ungeschickter  Nadel  ausgeführt.  Nicht  ebenso 
gewiss  von  ihm  selbst  radirt  ist  die  Folge  mit 
den  24  Bll.  Kinder,  No.  3—26 ;  doch  glaube  ich, 
sie  ihm  wol  zuschreiben  zu  dürfen.  Diese  Bll. 
sind  unter  dem  deutlichen  Einflüsse  W.  llollar's 
entstanden  und  in  der  Zeichnung  besser  als  diu 
2  ersterwähnten  ,  auch  hat  sich  hier  der  Künstler 
des  Grabstichels  mitbedient.  Noch  schöner  und 
»irklich  von  leichter,  reizender  Behandlung  ist 
die  Folge  mit  den  Vier  Elementen  (No.  27—30) , 
die,  wenn  die  Kinder  von  Avont  selbst  radirt 
sind,  wol  auch  von  ihm  herrühren  dürften.  Sie 
bezeichneten  dann  den  Gipfelpunkt  Beiner 
kupferstecherischen  Thätigkeit. 

Bildnis s  des  Künstlers  ».  unten  bei  den  Stichen 
nach  ihm,  No.  18. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Zwei  Kinder  in  einer  Landschaft .  sich  haltend  ; 
das  Eine  trägt  in  der  Linken  eine  Traube.  Zu 
ihren  Füssen  liegt  ein  kleiner  Satyr,  der  mit 
Weinlaub  bekränzt  ist.  Bez.  links  unten  mit 
den  umgekehrten  Buchstaben :  pva  Fe.  H.  1 24 
■OL  br.  91. 

2|Ein  Engel  und  ein  Kind  auf  Wolken  sitzend 
und  jedes  die  linke  Hand  gegen  einander  erhe- 
bend. Bez.  wie  du  vorige  links  unten.  H.  123 
«aill.  br.  91. 

'-»)  In  einer  Landschaft,  unter  zwei  großen  Bäumen, 
«pielen  vier  Genien;  der  eine  rechts  sitzende 
Bacht  Seifenblasen  ,  ein  anderer  links  sitzend, 
fast  einen  seiner  Gefährten  beim  Kinn;  der 
letztere  deutet  auf  zwei  Blasen ,  die  sich  in  der 
Luft  erheben.  Ohne  Bezeichnung.  H.  134  miU. 
br.  94.  Diese  Radirung  wird  manchmal,  aber 
grandios,  dem  P.  Francois  beigelegt. 
•*— 26}  Folge  von  24  numerirten  Bll.  mit  Kindern  ; 
»ot  jedem  nur  ein  Kind ,  blos  No.  4,  das  F.  de 
Wit  exc.  bezeichnet  ist,  zeigt  zwei  Kinder,  die 
»ich  mit  einem  Blumenkorbe  beschäftigen.  Auf 
dem  ersten  :  P.  van  Avond  fecit.  F.  de  Widt 
Exc.  H.  102—107  mill.  br.  07—72. 

Es  dürfte  I.  Abdrücke  ohne  die  Adresse  und 
die  Nrn.  geben. 

Spätere  Abdr.  mit  der  Adr.  von  J.  Oltens  auf 
dem  ersten  Bl. 

Diese  Kinder  kommen  meist  in  der  Folge 
h)  16—44  vor,  aber  gegenseitig. 
27-30)  Die   vier  Elemente.    Folge   von  4  RH. 
H.  94—95  miU.  br.  66-68. 

27 1  akh.  Kind  auf  Wolken ,  auf  seiner  linken 
Hand  ein  Papagei,  van  Auont  Inn.  et  exc. 
Cum  priuilegio. 

28)  iosis.  Kind  auT  einem  Ambos  Waffen 
schmiedend.  Pet.  van  Auont  inu.  et  exc. 
Cum  priuilegio. 

29)  auca.  Kind  eine  Urne  haltend  ,  woraus 
Wasser  und  Fische.  Pet.  van  Auont  inu. 
et  exc.  Cum  priuilegio. 

30)  tkbba.  Kind  ein  Füllhorn  haltend,  das 
mit  Früchten  gefüllt  ist.  Pet.  van  Auont 
inu.  et  exc.  Cum  prinUegio. 

Zu  diesen  BH.  sind  noch  im  Katalog  Wincklcr 
•U  von  Avont  gestochen  bezeichnet : 
**S*r,  Kftnsller-Uxikon.  II. 


31 — 34)  Die  vier  Tageszeiten  in  4  weiblichen  Fign- 
ren  ,  die  bis  zum  Knie  sichtbar  sind.  Dieselben 
Bll.  führt  Heineken's  handschriftlicher  Nachlass 
gleichfalls  unter  Avont  auf;  er  nennt  sie  anonym 
und  gibt  ihnen  die  Größe  von  7"h.und5"3"'br. 

31)  Der  Morgen.  Aurora  mit  einer  brennen- 
den Fackel.  Aurora  den  Morgenstond. 

32)  Der  Mittag.  Venus  mit  Amor,  ein 
flammendes  Herz  haltend.  Venus  den 
Middacht. 

33)  Der  Abend.  Diana,  einen  Wurfspiess 
haltend  und  einen  Windhund  liebkosend. 
Diana  den  Avent. 

34)  Die  Nacht.  Proserpina.  in  der  einen  Hand 
ein  Füllhorn ,  woraus  Feuer  hervorkommt, 
in  der  andern  einen  Dreizack.  Proserpina 
den  Nacht. 

Heinelten  führt  noch  auf: 

35)  Hl.  Jungfrau  in  der  Luft ,  mit  dem  Kinde;  sie 

trägt  eine  Krone  und  hält  ein  Szepter  mit  der 

linken  Hand.  La  Reine  des  Anges,  Regina  Coeli. 

Anonymes  Bl.  von  Hochformat. 

Das  Bl.  ist  vielleicht  nur  Kopie ,  gleich  dem 
von  Merten  (s.  Stiche  nach  Avont  No.  7)  nach 
einem  von  Hollar  als  Uegenstftck  tu  »einer 
Magdalena  («.  ebenda  No.  14)  etwa  gestochenen 
Bi.  Aach  die  Bll.  (obenda  No.  7  and  »)  stellen 
wol  dasselbe  vor. 

In  Phil,  van  der  Kellen's  Catal.  raisonne*  des 
estampes  form,  la  coUection  de  feu  M.  de  Ridder, 
1874,  wird  noch  aufgeführt: 

36)  Johannes  der  Täufer ,  als  Kind ,  am  Fuß  eines 
Apfelbaume«  sitzend  ;  er  hält  ein  kleines  Kreuz 
iu  der  Linken  und  liebkost  mit  der  Rechten  sein 
Lamm,  unten  liest  man :  s.  joannhb  haptihta. 
Pet.  van  Auont  inu.  et  exeud.  Cum  priuilegio. 
IL  95  mill.  br.  07.  Radirung. 

Das  in  dem  genannten  Katalog  unter  No.  20 
beschriebene  Bl.  mit  der  hl.  Magdalena  ist  von 
W.  Hollar  gest.    s.  Stiche  nach  Avont  No.  14. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Hl.  Familie  anter  einem  Baume.  Der  kleine 
Johannes  der  Täufer  reicht  dem  hl.  Joseph  eine 
Frucht.  Dabei  noch  vier  Engel.  Pet.  van  Auont 
inuenit  et  exeudit  Cum  priuilegio.  Tbeod.  Jon. 
van  Merlen  fecit.  kl.  qu.  4. 

2)  HL  Jungfrau,  sitzend,  mit  dem  Kinde,  das  einen 
Apfel  hält,  sie  hat  den  Stab  des  kleineu  Johannes 
des  Täufers  gefaxt ,  den  er  mit  beiden  Händen 
hält;  hinter  dem  letztern  die  hl.  Elisabeth,  qu. 
Fol. 

Dies  ist  ohne  Zweifel  das  Bl..  das  Heineken 
als  anonym  von  Avont  selbst  gestochen  sein 
l&sst,  woran  freilich  nicht  tu  denken. 

3)  111.  Jungfrau  sitzend,  mit  dem  Kinde,  das 
einen  Blumenkranz  auf  den  Kopf  des  kleinen 
Johannes  des  Täufers  legt,  welcher  vor  ihm  kniet 
und  ihm  den  linken  Fuss  kfisst.  Dabei  sein 
Lamm  und  Engel.  Gest.  von  Uillis  Rurholle, 
gr.  8. 

4)  111.  Jungfrau  unter  einem  Baum  sitzend,  mit 
dem  Kinde,  dem  ein  Engel  Trauben  überreicht. 
Ein  anderer  Engel  steht  anbetend  hinter  dem 
Darreichenden  ;  ein  dritter  bricht  links  Früchte 
von  dem  Baum.  Pet.  van  Auont  inuenit  et 
exeudit  Cum  priuilegio.  Pet.  Kucholle  sculp. 
kl.  qu.  4. 

4a)  HL  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes  und 
vier  Engeln  unter  einem  Raum.  Maria  säugt  das 
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Kind.  Pet.  van  Auont  inuenit  et  excudit  Cum 
prinilegio.  Theodor  Jon.  van  Morien  fecit. 
qu.  4. 

5)  III.  Jungfrau  sitzend,  auf  ihren  Knieen  das  Kind. 

das  von  dem  kleinen  Johannes  einen  Apfel  nimmt. 

Hin  kleiner  Engel  sitzt  auf  dem  Lamm,  dabei 

zwei  andere.  Pet.  Rocholle  aculpsit.  Gaspar 

Huberti  excudit.  qu.  4. 
0)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  ,  unter  einem  Baum 

sitzend ;  dabei  der  kleine  Johannes  mit  seinem 

Lamm.  Coenr.  Waumans -culpsit.  4. 
7  )  Hl.  Jungfrau  sitzend  inderKngelsglorie,  auf  dem 

Haupte  eine  Krone,  das  Kind  mit  der  linken 

Hand  und  ein  Szepter  mit  der  rechten  haltend. 

Lena  eius  sub  capite  mco  etc.   Gest.  von  Th.  J. 

van  Merl en.  Oben  abgerundet.  4. 

Sollt«  es  etwa  eine  gegen».  Kopie  nach  dein 
bei  den  RadirungemAvont'»  selbst  aufgeführten 
Bl.  So.  ;i5  sein?  Ein  noch  nicht  beschriebenes 
Originalbl.  von  Hollar  scheint  zu  Grunde  in 
liegen. 

hj  Christi  Leichnam  unter  einer  Höhle .  von  einem 
Kroßen  Kngel  betrauert ,  der  Christum  auf  den 
Knieen  hat;  ein  anderer  kleinerer  Engel  hält 
Christi  Rechte  und  deutet  auf  die  Nagelwunde. 
Keuereudo  Domino  1).  Christophoro  Oaers  etc. 
Petrus  van  Auont  inuentor.  Cum  priuilegio. 
qu.  4. 

I*t  jedenfalls  nicht  von  Avont  selbst  gento. 
rhen.  Der  Stechern&rae  konnte  anf  dem  uns  vor. 
liegenden  Bl.  links  weggeschnitten  gewesen  »ein 

9)  Maria  mit  der  Krone  auf  dem  Haupto  in  Wolken 

sitzend  und  von  Engeln  verehrt.  Overadt  exc. 

gr.  8.  (  Katalog  Stcrnberg-Frenzel  Hl.  3198. ) 

10 1  Maria  von  Engeln  mit  den  Marterinstrumenten 

Je.su  umgeben.  Overadt  exc.  gr.  8.  (Sternberg- 

Frenzel  III.  3199.) 

11)  Hl.  Magdalena,  einen  Todtenkopf  in  der  Linken, 
kniet  in  der  Hüle  vor  dem  Kreuze,  das  ein  Engel 
hält;  ein  anderer  zeigt  ihr  die  Geisel;  oben  drei 
Engelsköpfe.  Pet.  van  Auont  inuenit  et  excudit 
Cum  priuilegio.  Pet.  de  Jode  sculpsit.  4. 

12)  Hl.  Magdalena  in  einer  Felsenhöle  liegend.  Pet. 
van  Auont  inuen.  et  excud.  Cum  priuilegio. 
W.  Hollar  f.  qu.  4.  Parthey  178. 

Spätere  Abdrücke  haben  auch  noch  J.  Meys- 
scns  exc. 

Hiernach  eine  gleichseit.  Kopie  von  Th.  Jon. 
van  Merten,  qn.  4. 

13)  Hl.  Magdalena  in  einer  Landschaft  knieend  vor 
einem  Kruzillx ;  oben  gegen  links  schwebt  eine 
Kngelgruppe  mit  dem  Kreuz  herab.  Generosissimo 
Viro  —  Lopes  de  VUoa  —  Pet.  van  Avont 
prototipos  huius  author  L.  M.  D.  C.  Q.  W. 
Hollar  fecit  aqua  forti.  Roy.  qu.  Fol.  P.  179. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  mit  Pet.  van  Avont 
inuenit  et  excud.  Cum  priuilegio. 

Kopie  in  Visacher's  holländischer  Bibel. 
(Sternberg-Frenzol.)  Boy.  qu.  Fol. 

14)  Hl.  Magdalena  in  einer  Engelsglorie  von  zwei 
Engeln  auf  Wolken  zum  Himmel  getragen.  Pet. 
van  Auont  inuen.  et  excud.  Cum  priuilegio. 
Von  Hollar,  jedoch  ohne  desseu  Namen.  Oben 
abgerundet,  gr.  4.  P.  182. 

Kopie  von  Tb.  J.  van  Merten.  8. 
I.Y)  Diana  mit  drei  Jagdhunden  nackt  unter  einem 
Baume  sitzend.  P.  Pontius  et  W.  Hollar 
fariebant  (die  Figur  ist  von  Pontius,  das  Andere 
von  Hollar).  P.  van  Avont  in» :  J.  Meyssens 
exc.  gr.  4.  P.  276. 


Kommt  auch  blos  mit  Avont's  Bezeichnung 
vor.  Desgleichen  sollen  Abdr.  ohne  Meyuen> 
Adr.  exi.-tiren. 

15a)  Fünf  Kinder  sind  um  ein  sechstes  bcschiftirt. 
welches  in  Gefahr  ist  von  einem  ZiegenUrrrr 
herabzufallen.  Die  stürzende  Ziege  wird  \od 
einem  Hündchen  angebellt,  und  zur  Seit*  dn 
Karrens  liegt  ein  Knabe  auf  der  Erde.  Auf  den, 
E>resdener  Explr.  fehlt  die  Inschrift,  die  »ber 
wol  existirt ,  indem  ein  grosser  Raum  unten  in 
Rande  dazu  gelassen  ist.  qu.  Fol.  (Gruner.) 

16—  44)  Folge  von  Kinderspielen.    Gest.  von  V, 
Hollar.  In  verschiedenen  Größen.  Parthey  4M 
—521. 

12  dieser  Bit.  sind  nach  Mitth.  von  A.  Apell 
(in  Parthey's  Hollar,  p.  633),  in  spitern  Druden 
numerirt  worden.  Wir  fügen  diese  Nrn.  W 
jedem  betreffenden  Bl.  hinten  in  Klammer  bei 

16)  Erster  Titel :  Piedop*guion  siue  puerorom 
ludeutium  Schemata  varia  —  Domino  D. 
Georgio  ab  Ettenhard  —  Pet.  van  Aomi 
Antucrp.  Iuuentor  L.  M.  D.  D.  W.  HoUr 
fecit.  Pet.  van  Auont  excud.  Com  pric - 
legio.  P.  492.  (1.) 

Ks  gibt  auch  Abdr.  vor  der  Inschrift 

Paedo- Paegnion  etc.  Sie  tragen  bloß  dir 

Bez.:  P.  van  Avont  inu.  et  excu.  cum 

priuilegio.  W.  Hollar  fecit. 

Gegen».  Kopie;  statt  der  Tafel  in  derMitU 
sieht  man  ein  weibl.  Brustb.  J.  P.  Stoeiavezi« 
excudit  A°.  IW8.  Gehört  tu  II  andern  Kopien  J*r 
Folge.  Wir  kennen  zwei  Folgen  voi  ri'u 
Kopien ,  die  alle  numerirt  sind .  die  etat  tai 
ohne  Zweifel  die  obigen  bei  Steeinweghe  erKkv- 
nenen  Bll.,  die  andere  vielleicht  die  bei  P.  i» 
Widt,  von  der  wir  allerdings  nicht  wi»>,  i 
nicht  etwa  8teeinwt  ghe-s  Kopien  boi  Widt  »piur 
erschienen  und  da  erst  die  Nummer»  erhieltet. 

17)  Zweiter  Titel.  D.  Georgius  ab  Ettenaini 
etc.  Petrus  van  Avont  in  :  W:  Hollar  f«it 
1646.  F.  de  Widt  exc.  P.  493.  (12) 

Das  Bildniss  Eltenhard's  ,  das  s/|  nach 
links  gerichtet  ist,  nicht  von  Hollar  gest- 
ehen. 

F.  de  Widt's  Adr.  nur  in  sp*«'« 
Drucken.    In  noch  späteren :  M.  Mirw- 
beeck  excudit  und  mit  der  No.  12  ver- 
sehen. 

IS)  Dritter  Titel.  Petrus  vanden  Avont  Mf» 
Antwerpianus  Pictor.  Petrus  van  Avant 
inv.  W.  Hollar  fecit  1651.  P.  494. 

Das  Bildniss  Avont's,  das  3/4  nach  linki 
gerichtet  ist,  nicht  von  Hollar  gestochen. 

19)  Das  Christuskind,  Johannes  und  drei 
Engel.  Petrus  van  Avout  inu.  W.  Holl»r 
fecit.  P.  495.  (6.) 

20)  Das  Christuskind  spricht  mit  dem  kleine 
Johannes ;  dabei  vier  Engel.  P.  van  A»oet 
inu.  W.  Hollar  fecit.  P.  496.  (IV) 

21)  Vier  Engel  tragen  das  Kreuz;  der  Fi* 

des  Kreuzes  links  unten.  P.  v.  Avont  in 

W.  H.  fe.  P.  497. 

Hiernach  eine  gleich*.  Kopie  ohae  y«> 
Bezeichnung. 

22 )  Sieben  Kngel  auf  Wolken  tragen  Ii» 
Kreuz;  der  Fuß  des  Kreuzes  links  untrn 
Petrus  van  Avont  inu.  W.  Hollar  fent 
P.  498.  (10.) 

23)  Fünf  Engel  bei  dem  hl.  Grab,  das  Schweif - 
tuch  betrachtend  und  anbetend ;  der  kni- 
ende links.  Oben  tragen  vier  Engel  <ii< 
Kreuz.  Oben  rund.  Pet.  van  Auont  inue* 
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et  excud.  Cum  priuilegio.   Ohne  Hollars 

Namen.  4.   P.  499. 

Spätere  Drucke  haben  statt  der  Adresse : 

Angeli  pacis  amarc  flebunt. 

Hiernach  eine  gleichaeit.  Kopie  TonC.  Galle- 
Hit  derselben  Unterschrift  •  Angeli  etc.  4. 

24 )  Sieben  musizlrende  Engel  auf  Wolken ; 
links  der  Harfenspieler.  Ohne  die  Künst- 
lernamen. P.  500.  (9.) 

25)  Sieben  musizirende  Engel  auf  der  Erde, 
links  der  Pauker.  Ohne  die  Künstler- 
namen. P.  501.  (3.) 

28)  Sieben  tanzende  Engel ;  recht»  im  Mittel- 
Grunde  zwei  Bäume.  Pet.  van  Auont  inu. 
et  ex.  W:  Hollar  fecit.  P.  502.  f 7.1 

Zufolge  Börner,  bei  Parthey ,  p.  KM,  gibt  es 
«  ine  gegens.  Wiederholung  oder  Nachstich  mit 
Einfassungslinien,  be*. :  Petrus  van  Avont  pin- 
xU.  W.  Hollar  fecit. 

27)  Zwei  Engel  und  ein  Kind;  der  Engel  links 
hält  eine  Palme.  Ohne  die  Künstlernamen  ; 
rechts  unten  die  No.  4.  Zweifelhaft,  ob  von 
Avont  und  Hollar.  P.  5i)3. 

28)  Drei  Engel  und  zwei  Kinder  auf  Wolken 
sitzend;  die  drei  links  strecken  je  einen 
Arm  in  die  Hübe.  Petius  van  Auont  inu 
W.  Hollar  fecit.  P.  501.  (2.) 

29)  Drei  Engel  und  zwei  Kinder  auf  Wolken 
sitzend  und  je  einen  Arm  emporhebend 
links  der  Engel  sitzt  einzeln.  Petrus  van 
Avont  inu:  W.  Hollar  fecit.  P.  505.  (8.) 

30)  Vier  Engel  und  ein  Kind  stehend;  links 
umhalst  das  Kind  einen  Engel.  Petrus 
van  Avont  inu:  W.  Hollar  fecit.  P.  5UG. 
(4.) 

31)  Vier  schlafende  Kinder  ;  das  links  unten 
ist  vom  Kücken  gesehen.  Ohne  die  Kunst 
lernamen.  P.  507. 

32)  Ein  Kind  und  zwei  Satyrisken,  von  denen 
der  eine  links  liegt  und  auf  einer  Muschel 
bläst.  P:  van  Avont  inu:  WHollar  fec 
1647.  P.  509. 

33)  Vier  Kinder,  wovon  eines  auf  einem  Geis 
bock  sitzt,  der  nach  rechts  galoppirt.  P.  van 
Avont  inu:  WHollar  fec:  P.  510. 

34)  Vier  Kinder,  ein  Satyrisk  und  eine  Ziege; 
rechts  saugt  ein  Kind  an  dem  Euter  der 
Ziege.  P.  van  Avont  inu:  W:  Hollar 
fec:  1647.  P.  511. 

35)  Die  vorige  Gruppe  umgekehrt;  der  sau- 
gende Knabe  kniet  links.  P.  van  Avont 
inu:  W.  Hollar  fecit  1647.  P.  512. 

Gleichheit  Kopie  (Parthey,  p.  634). 

30)  Drei  Kinder ;  der  kleine  Bacchus  auf  einem 
Panther  sitzend,  der  nach  rechts  von  einem 
Satyrisk  geleitet  wird;  der  letztere  bläst 
auf  einer  Muschel.  P.  van  Avont  inu. 
W.  Hollar  fec.  1647.  P.  513. 

37 )  Vier  Kinder ,  zwei  Satyrisken  und  eil 
Ziegenbock;  der  Satyrisk  links  wirft  einen 
Knaben  vom  Bocke  herunter.  P.  van  Avont 
inu:  WHollar  fecit  1654.  P.  514. 

3b)  Vier  Kinder,  zwei  Satyrisken  und  ein 
Ziegenbock;  der  letztere  grast  links.  P. 
van  Avont  inu.  WHollar  fec.  P.  515. 

39)  Fünf  Kinder  und  ein  Satyrisk ;  in  der 
Mitte  gegen  links  liegt  ein  Knabe  auf  de 
Erde.    Peter  van  Avont  Inn  :  W.  Hollar 
fecit.  P.  516.  (5.) 


40)  Sechs  Kinder.  Links  vier  Kinder,  welche 
ein  fünftes  als  Bacchusknaben  tragen, 
rechts  ein  sechste«  mit  Pfeife  und  Hand- 
trommel. P.  van  Avont  inu.  WHollar 
fec:  1647.  P.  517. 

41)  Sechs  Kinder,  wovon  zwei  ein  drittes  als 
Bacchusknaben  tragen,  ein  Satyrisk  und 
ein  Geisbock.  Der  Satyrisk  recht«,  hat  eine 
Handtrommel.  P.  van  Avont  inu.  WH ol - 
lar  fec.  P.  518. 

42)  Sieben  Kinder;  rechts  tragen  vier  ein 
fünftes  nach  links.  Pet.  van  Avont  inuenit 
et  exeudit.  Cum  priuilegio.  1.  Frederick 
de  Widt  Exeudit.  Zweifelhaft,  ob  von 
Hollar.  P.  519. 

Frühere  Abdrücke  ohne  Widt's  Adresse. 
43J  Neun  Kinder;  in  der  Mitte  tragen  vier  ein 
fünftes  nach  rechts.  Pet.  van  Auont  inue- 
nit et  exeudit  Cum  priuilegio.  5.  Zweifel- 
haft, ob  von  Hollar.  P.  520. 

44)  Elf  Kinder.  Ein  Knabe  als  Bacchus  auf 
einem  Wagen  von  zwei  Geisböcken  rechts- 
hin  gezogen.  Fet.  van  Auont,  inuenit  et 
exeudit  cum  priuilegio:  3.  Zweifelhaft, 
ob  von  Hollar.  P.  521. 

45 — 18)  Die  vier  Elemente ,  vier  (in  späteren  Dru- 
cken) numerirtc  Bll.  Gest.  von  W.  Hollar.  qu. 
4.  P.  522-525. 

45)  Das  Feuer.  Drei  Knaben,  wovon  einer 
eine  Kanone  abfeuert.  P:  van  Avont 
inu:  WHollar  fecit  1647.  F.  de  Widt 
Exeudit.  (Es  gibt  auch  Drucke  ohue  die 
Adr.)  P.  523.  (1.) 

46)  Die  Luft.  Vier  Engel  schweben  In  der 
Luft  P :  van  Auont  inu :  W  ;  Hollar  fecit, 
1647.  P.  522.  (2.) 

47)  Diu  Erde.  Rechts  vier  Kinder  unter  einem 
Fruchtbaum;  das  in  der  Mitte  hält  ein 
Füllhorn  mit  Früchten.  Petrus  van  Avont 
inu:  WHollar  fecit  1647.  P.  525.  (3.) 

48)  Das  Wasser.  Drei  Knaben  ,  wovon  einer 
In  der  Mitte  als  Flussgott  bei  einer  Urne 
sitzt.  Hechts  hinten  der  Zug  von  Neptun 
und  Amphitrite  im  Meer.  Pet.  van  Auont 
inuenit  et  exeudit.  Cum  priuilegio.  Ohne 
Hollar's  Namen.  P.  524.  (4.) 

49)  Titel  zu  einer  Folge  von  12  nicht  numerirten  Bll. 

mit  Thieren.  Nobili  ac  generoso  viro  D™:  Theo- 
dore Pauw  —  Petrus  van  Avont  Antwerpiensis — 
D.  D:  D.  WHollar  fecit  1616.  ^u.  4.  P.  2041. 

Der  Titel  kommt  auch  vor  der  Dedlkation  und 
dem  Fähnchen-Wappen,  dann  mit  diesem  Wap- 
pen und  endlich  mit  der  Dedikation  und  dem 
geänderten  Wappen  vor. 

Gegenseit.  Kopie.  Auf  dem  Hirschfell  kein 
Wappen,  dafür :  Jacht  en  Veld  Tuych.  F.  de 
Wit  exeudit.  (Ürim«r.) 


Gegen«.  Kopie.  Ohue  die  Widmung.  Knt- 
wurff  Etlicher  Arten  von  Hunden,  xu  finden  bey 
Jeretniat«  Woltf  Kunsthändler  in  Augsburg. 

Von  dieser  Folge  tragen  folgende  2  Bll.  die 
Bezeichnung  Avout's : 

50)  Ein  todter  Hirsch  in  einer  Landschaft. 

Das  Geweih  links.    P.  van  Avont  pinxit. 

WHollar  fecit  1646.  qu.  4.  P.  2051. 

Gegen».  Kopie  von  J.  A.  Boener  und  noch 
drei  andere  anonyme  Kopien. 

51)  Neun  Schafe,  wovon  drei  links  liegen. 
Petrus  van  Avont  inu:  WHolllar  fecit 
1646.  gr.  qu.  4.  P.  2052. 

61« 
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52)  Vogelansicht  der  Abtei  Groenendael.  Auf  dem 
Schild:  Monasteriü.  B.  Maris  Viridis  vulgo 
Groenendael  —  Hanc  Tabtilam,  Admodnm  Reve- 
rend :do  l'atri  Ac  Dno:  D:  Petro  Parys  — 
I).  D.  C.  Petrus  van  Auont.  —  WH  oll  ar  fecit. 
1649.  Joan  Meyssens  excud.  Roy.  qu.  Fol.  Die 
Ansicht  selbst  rührt  wol  kaum  von  Avont  her, 
dagegen  die  beiden  Kinder  mit  dem  Schilde. 
P.  SSO. 

Die  Abdrucke  mit  der  Adr.  von  Meyssens  sind 
später.    Noch  später  die  mit  der  Unterschrift. 

Wurde  zu  Le  Roy,  Castella  Rrabantiae ,  Ant- 
werpen 16915,  verwendet. 

53)  Kleine  Ansicht  der  Abtei  Groenendael.  Rdo  — 
Petro  Parys  —  hoc  Monasterij  sui  simulacrum 
D.  C.  Q.  Petrus  van  Auont.  Wllollar  fec: 
1647.  qu.  4.  Ob  die  Zeichnung  von  Avont  her- 
rührt, ist  zweifelhaft.  P.  849. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  der  Adresse  von  Drevet. 

54)  Ansicht  der  Abtei  Roodenklooster.  Ra°.  Admodnm 

Dno.  D  :  Adriano  Van  der  Reest  etc.  hanc  Monas- 
terij Sil»  Rubra  Vallis  Imaginem ,  Obseruantiie 
ergA  D :  C.  Q.  Petrus  van  Avont.  Wllollar 
fecit  1648.  qu.  4.  Desgleichen.  P.  8S6. 
In  Le  Roy,  Castella  Brabantiae  1696. 
Im  2.  Abdruck  fehlt  die  Jahreszahl;  spätere 
Abdrücke  haben  Drevet's  Adresse.  (.4.  Apell.) 

55—60)  Folge  von6Bll.  mit  Satyrn  ;  der  Titel  stellt 
sechs  Satyrköpfe  auf  Einer  Platte  vor  und  ist 
bezeichnet :  Pet.  van  Auont  inuenit  et  excudit 
Cum  priuilegio.  Coenr:  Waumans  sculpsit. 
Die  andern  BU.,  die  ganze  Fig.  von  Satyrn  ent- 
halten, sind  nicht  bezeichnet.  gr.  4. 

61 )  Zahlreiche  Holzschnitte  nach  Avont  finden  sich 
in  :  Guil.  Uesius,  Emblemata  sacra  de  Fide,  Spe, 
Charitate.  Antwerpen  1636.  kl.  S.  Geschnitten 
vermutlich  von  Chr.  Jegher.  (Tkiod.  van 
Urius.) 

s.  Heineken,  Dict.  —  Catal.  Winckler.  — 
Ottley,  Notices.  —  (i.  Parthey,  Wenzel 
Hollar,  passim. 

W.  Schmidt. 

Arramovic.  Demetrius  Avramovic,  Ma- 
ler, geb.  27.  März  1815  zu  Sveti  Ivan  im  Tschai- 
kisten-Distrikte der  Militärgrenze,  f  zu  Neu- 
satz 13.  März  1855.  Den  ersten  Unterricht  in 
der  Kunst  erhielt  er  von  einem  Italiener  und 
einem  unbedeutenden  serbischen  Maler  Misa. 
In  seinem  20.  Jahr  ging  er  nach  Wien,  wo  er 
wegen  Mangels  an  Mitteln  nur  ein  Jahr  lang  die 
Akademio  besuchen  konnte,  setzte  jedoch  bald, 
mit  Hülfe  einer  Unterstützung  dos  serbischen 
Patriarchen  Stankovic  seine  Studien  fort  und 
blieb  bis  1840  in  Wien.  In  diesem  Jahre  wurde 
er  mit  besonderer  Empfehlung  der  Wiener  Aka- 
demie nach  Belgrad  berufen,  um  daselbst  die 
Metropolitankirche  mit  Gemälden  zu  schmücken. 
Er  zeigte  dabei  das  Bestreben ,  in  der  Darstel- 
lung der  serbischen  Heiligen  den  nationalen 
Typus  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Zu  derselben 
Zeit  malte  er  das  Bildniss  des  serbischen  Metro- 
politen Peter  Ivanovfc  und  Ubernahm  hierauf  im 
Auftrage  des  Fürsten  Alexander  Karadjordjevic 
die  Ausmalung  der  Kirche  zu  Topola.  Die  ser- 
bische Regierung  Hess  ihn  im  J.  1846  eine  Reise 
durch  Serbien  machen,  damit  er  in  den  alten 


Kirchen  und  Klöstern  die  Kunstwerke  besichtig 
und  davon  das  Werth  vollere  oder  besonders 
Charakteristische  kopire;  im  folgenden  Jahre 
schickte  sie  ihn  zu  gleichem  Zwecke  nach  dem 
Berge  Athos.  Die  Früchte  der  letztern  Rebe 
legte  er  in  den  von  der  serbischen  Regierung 
(Belgrad  1848  und  1849)  herausgegebenen  Schrif- 
ten nieder  :  Sveta  G'ora  sa  strane  vere,  hudo'zestr* 
i  povestnice  [der  hl.  Berg  mit  Rücksicht  auf  Utk- 
gion ,  Kunst  und  Geschichte) ,  und :  Opisanjt 
drevnosUh  srbskih  u  Svetoj  (iori  [Beschreib**] 
der  serbischen  Alterthiimer  auf  dem  hl.  Berg)  mit 
13  lithogr.  Tafeln.  Ausser  einigen  andern  im 
Druck  erschienenen  Schriften  befasste  er  sieb 
auch  mit  der  Lebensbeschreibung  der  serbischen 
Maler,  die  jedoch  leider  Manuskript  geblieben 
In  seinen  letzten  Tagen  malte  AvramovR-  zwei 
Heiligenbilder  für  die  Kirche  seines  Geburtsortes 
Svetilvan,  erlebte  jedoch  die  Vollendung  nicht 
mehr ,  die  dann  soin  Freund ,  der  Maler  Paul 
Simie,  besorgte. 

Bildniss  des  Künstlers  lithogr.  in:  Kukubevk, 
Slownik  umjetnikah. 

J.  von  KuktUJeric. 
Avril.  Jean-Jacques  Avril  der  Aeltere. 
Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  am  16.  Dez.  1744. 
+  daselbst  26.  Nov.  1831,  Schüler  von  J.  G. 
Wille.  Die  Arbeiten  seiner  ersten  Zeit  nähern 
sich  den  Werken  seines  Meisters,  sowol  in  freier, 
malerischer  Handhabung  des  Grabstichels  als  in 
Farbenton  und  Gesammtwirkuug ;  als  aber  spä- 
ter mit  Vien  und  David  die  theatralische  Dar- 
stellung antiker  Gegenstände  in  nüchterner  Fär- 
bung und  frostiger  Eleganz  aufkam,  und  die 
pseudoklassische  Reform  in  der  Malerei  ent- 
schieden durchdrang,  glaubte  J.  J.  Avril  ein« 
den  falschen  Prinzipien  Uber  Antike  und  Ideai 
entsprechende ,  regelrechte  Behandlungswesc 
annehmen  zu  müssen,  so  dass  von  nun  an  seine 
Blätter  mit  den  früheren  in  allen  Stücken,  im  In- 
halt wie  im  Machwerk,  schroff" kontrastiren.  Hatte 
er  sich  vor  1789  bei  seinen  Nachbildungen  beson- 
ders zu  Gegenständen  weiblicher  Grazie,  galanter 
Güttermythe  oder  dramatisch  bewegter  Momente 
des  modernen  Menschenlebens  hingeneigt  und 
demgemäß  durch  Anmut  und  Reiz,  Kraft  und  Zier- 
lichkeit der  Arbeit  zu  gefallen  gesucht,  so  wählt« 
er  nachher  vorzugsweise  Darstellungen  von  Bei- 
spielen strenger  republikanischer  Familiensinn 
und  Staatsbürgertugend  aus  der  Geschichte  dar 
alten  Griechen  und  ROmer ,  weil  sie  den  Gesin- 
nungen des  Augenblicks  in  Frankreich  schmei- 
chelten, und  strebte  durch  Erhabenheit  und  Ein- 
fachheit zu  imponiren,  womit  es  ihm  weiuV 
glückte.  Obschon  die  unangenehmen  Merkmale 
der  Originale,  das  Groteske  in  der  DarsteUumc 
des  Erhabenen,  das  Schauspielerhafte  in  den 
Stellungen ,  das  Unnatürliche  im  Ausdruck  beim 
Kupferstecher  einigermaßen  gemildert  ersehe; 
neu,  so  ist  doch  Alles  so  geschmacklos,  platt,  hart 
schwer  gearbeitet,  gleichsam  technisch  erstarrt, 
und  die  Gesammtwirkung  so  kalt,  dass  auch  den 
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Beschauer  der  Kupferstiche  ein  unwiderstehlicher 
Frost  befällt.  Wer  Gelegenheit  hat,  Bll.  wie 
Odysseus  und  Penelope  (No.  35),  die  spartiati- 
sche  Mutter  (No.  38),  Koriolan  und  Veturia  (No. 
41),  die  Horatier  und  Kuriatier  (No.  40),  die 
Mutter  der  Gracchen  ;No.  39)  zu  sehen,  wird 
unser  Urteil  nicht  ungegrtlndet  finden.  Seine 
sämmtlichen  Werke  sind  sehr  zahlreich  und  be- 
laufen sich,  nach  Joubert's  Kechnung,  auf  mehr 
als  500  Stück ,  wobei  natürlich  seine  Dutzend- 
arbeiten  fürKupferetichverleger  mitgezählt  sind. 
Min  findet  darauf  folgende  Bezeichnungen :  A  1. 
sculp.  (d.  h.  Avril  l'alne  sculpsit).  —  J.  J.  A. 
sculp.  -  J.  J.  Avi.  sculp.  -  Avril  l'Aine.  sculp. 

Bild  niss  des  Künstlers,  3/4  rechts,  Rrustb.  Gest. 
seinem  Sohne,  nach  M1"«.  Auzou.  1810. 


Fol. 


Verzeichniss  seiner  Werke 


L  Kirchengeschichte,  Mythologie, 
Allegorie  und  Profangeschichte. 

I)  Verkündigung  der  Geburt  Simson's.  Nach 
Osuffier.  1810.  qu.  Fol.  max. 

2-3)  Der  sündhafte  David  und  die  keusche  Su- 
sanne. Seitenstarke.  NachDetroy.  kl.  Fol. 

4)  8usanna  im  Bade.  Nach  A.  van  der  Werf  f. 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Unterschrift  des  Titels,  der  Namen 
des  Malers  und  Stechers,  und  des  Datums  I 
J813. 

5)  Die  hl.  Jungfrau  hat  das  Kind  im  Schoosse, 
welchem  der  vor  ihr  kniende  kl.  Johannes  Trau- 
ben darbringt.    Nach  S.  Bourdon.  Fol.    Für | 
<l*s  Musee  francais. 

I.  Unter  dem Einfassungsstrich,  rechts:  Avril 
sculp.  1806. 

II.  Titelunterschrift  und  Künstlernamen. 
III.  Mit  der  Adresse  von  Danlos  aiue',  und 

Ecole  Franchise,  No.  37. 
6J  Flucht  nach  Aegypten.  Nach  A.  van  der  W e  r  ff. 
Fol.  Für  das  Musee  francais. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Titel  und  Künstlernamen. 
■J  La  Vierge  au  linge.  Nach  Kafael.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Die  Titelunterschrift,  die  Namen  des  Malers  j 
und  Stechers,  und  das  Datum  1813. 

9}  Wiederauferweckung  des  Lazarus.  Nach  E.  Le 

Soeur.  Vendeniiairo  Tan  3*me.  gr_  qU>  p0j 
9)  HL  Oenovefa,  Schutzpatronin  von  Paris.  Nach 

C  Vanloo.  gr.  Fol. 
!0)ApoUo  lässt  die  vier  Jahreszeiten  nach  den  | 

Tönen  seiner  Leier  tanzen.  Nach  N.  Poussin. 

•j"9.  gr.  qu.  Fol. 
Hj  Venus  se  venge  de  Psyche*.    Venus  lässt  die 

Psyche  von  vier  Nymphen  mit  Ruthen  peitschen. 

Nach  J.  F.  Detroy.  1779.  gr.  qu.  Fol. 
U— 13)  Zwei  mythologische  Darstellungen.  Nach 

Tizian.  Scitenstückc.  gr.  qu.  Fol. 

12)  Venus.  (Florenz.) 

13)  Danae.  (Neapel.) 
'l-15)Zwei  ebensolche  Vorstellungen.  Seiten- 

stücke.  Fol. 

14)  Amor  schnellt  einen  Pfeil  vom  Bogen  nach 
einer  fliehenden  Waldnymphe. 


15)  Amor  bittet  flehentlich  eine  Nymphe  um 
die  Zurückgabe  des  ihm  geraubten  Bogens 
und  Köchers. 

16— 17)  Zwei  dergleichen  Vorstellungen.  Nach 
Fr.  Albani.  Seitenstücke,  gr.  qu.  Fol. 

16)  Diana  und  Aktion.  1780. 

17)  Diana  und  KaUisto.  1781. 

18— 19)  Zwei  dergleichen  Vorstellungen,  im  Vor- 
dergrunde von  Landschaften.  Seitenstücke,  qn. 
Fol. 

18)  Diana,  mit  einer  Nymphe,  betrachtet  ein 
getödtetes  Rebhuhn.  1786. 

19)  Diana,  mit  einer  Nymphe,  sieht  nach 
einem  Jagdhunde,  der  ein  erlegtes  Wasser 
huhn  apportirt.  1786. 

20— 21)  Zwei  ebensolche  Vorstellungen.  Seiten- 
stücke, gr.  qu.  Fol. 

20)  Keyx  und  Alkyone.  Nach  J.  Vernet. 

21)  Celadon  und  Amelia.  Nach  R.  W  1 1  son. 

22)  Der  Tod  des  Meleager.  Nach  Ch.  Lebrun. 
qu.  Fol.  max.  Seitenstück  zur  »Familie  des 
Darius«  (No.  37.). 

I.  Unten  rechts,  das  Datum  1808. 
II.  Mit  der  Schrift. 

III.  Neuere  Abdrücke  mit  der  Adresse :  A  lies 
et  F.  Dubreuil  a  Paris.  [1846.] 

23)  Pygmalion  und Galatea.  Nach  Mari  liier.  Ohne 
Unterschrift.  Fol. 

24)  Klytia.  Nach  Annibale  C arracci.  Fol. 
25-26)  Zwei   allegorische   Darstellungen.  Nach 

Rubens.  Seitenstücke,  gr.  qu.  Fol. 

25)  Mars  a  la  guerre. 

26)  Mars  au  retour  de  la  guerre.  1778. 
27— 28)  Zwei  Jahreszeiten.  Seitenstücke.  Fol. 

27)  Frühling.  Nach  C.  Maratti.  1788. 

28)  Nach  G.  Met  zu.  1788. 

29)  Dio  Arbeitsliebe  will  die  Zeit  aufhalten.  Nach 

F.  G.  Mtfnageot.  Fol. 
30—31)  Zwei  patriotische  Allegorien.  Seitenstückc. 

Fol. 

30)  Sorment  de  Fidclite.  An.  10. 

31)  Offrande  a  l'amour.  An.  10. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Im  Unterrande,  links  :  Grav<*  par  Avril ; 
rechts :  rue  Cassette  No.  830 ,  und  in 
der  Mitte  die  Titelunterschrift. 

32)  Patriotisch-allegorischo  Darstellung .  betitelt : 
La  Regeneration  de  la  Nation  Francaise  en  1789. 
Nach  Duroy  I  Geoff roy.  qu.  Fol.  max. 
33—34)  Zwei  Allegorien  auf  Bogebenheiten  der 
russischen  Geschichte.  Nach  Ferd.  de  Meys. 
Seitenstücke,  qu.  Fol.  max. 

33)  Rundreise  der  Kaiserin  Katharina  II.  in 
ihren  Staaten  im  .1.  1787.  1790. 
L  Vor  der  Schrift,  bloß  mit  den  Künst- 
lernamen und  dem  russischen  Reichs- 
wappen. 

34)  Die  Thronbesteigung  des  Kaisers  Alexan- 
der I. 

I,  Vor  der  Schrift ;  nur  mit  dem  Datum : 
An.  13,  unten  rechts. 
35)  Odysseus  und  Penelope  auf  dem  Wagen.  Nach 
Lebarbier.  qn.  Fol.  max. 
I.  Vor  der  Schrift. 

IL  Unten,  link*:  Peint  par  Lebarbier  1789; 
rechts:  Grave'  par  Avril  1791;  in  der 
Mitte  der  Titel:  Penelope  et  Ulysse  ou 
la  Pudeur  (in  Majuskelschrift),  und  ein 
Altar  mit  der  Inschrift:  A  la  Pudeur; 
darunter  die  Adresse  des  Stechers. 
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III.  Neuere  Abdrücke  mit:  A.  Bes  et  F.  Dub- 
reuil.  [1847.] 

36  |  Lykurg  bringt  den  Gereuten  seinen  neugeborenen 

Neffen  und  König  Charilaos.  Nach  Lebarbier. 

gr.  <]u.  Fol. 

I.  Unten  links  :  Point  par  Lebarbier  en  1791; 
rechts:  Grave"  par  Avril  en  1793;  in  der 
Mitte  ein  Schwan  und  zwei  zerbrochene 
Schwaneneier ,  ans  welchen  die  Zwillings- 
söhne der  Leda  ausgekrochen  sind,  und 
die  Unterschrift:  Lycurgue  —  Magnani- 
mitrf. 

II.  Dor  Schwan  und  die  Schwaneneier  aus- 
geschliffen ;  an  ihrer  Stelle :  A  Paris  chez 
Avril.  .  . 

III.  Moderne  Abdrücke  mit  neuem  Titel,  einer 
sechszciligen  franz.  Erklärung  des  Gegen- 
standes und  der  Adresse:  A  Bes  et  F. 
Dubrcuil  a  Paris.  [1847.) 

37  )  Die  Familie  des  Darius  nach  der  Schlacht  bei 

Issus.    Nach  Ch.  Lebrun.  qu.  Fol.  max.  — 
Seitenstück  zum  »Tod  des  Meleager«  (No.22.). 
I.  Nur  mit  dem  Datum  An.  7,  unten  rechts. 
II.  Mit  der  Schrift   und   der  Adresse  des 
Stechers. 

III.  Moderne  Abdrücke  mit  der  Adresse  :  A  Bes 
et  F.  Dubreuil  a  Paris.  [1847.1 
38-  -39)  Zwei  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des 
klassischen   Alterthums.    Nach  Lebarbier. 
Seiteustücke,  gr.  Fol. 

38)  Die  Spartiatische  Mutter  und  ihr  zum 
Krieg  abgehender  Sohn.  Revions  avec  ou 
dessus. 

39  )  Die  Mutter  der  Gracchen.  Voilämesbijoux. 

40)  Der  Kampf  der  Horatier  und  Kuriatier.  Nach 
Lebarbier.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Unten  links:  Pelnt  par  Lebarbier  en  1786; 

rechts  :  Grave*  par  Avril  en  1787. 
II.  Titelunterschrift:  Lo  Combat  des  Horaces, 
und  darunter  ein  Adler  mit  ausgebreiteten 
Schwingen. 

III.  An  der  Stelle  des  ausgeschliffencn  Adlers : 
A  Paris  chez  Avril.  .  . 

IV.  Moderne  Abdrücke  mit  dem  Titel:  Le 
Combat  des  Horaces  et  des  Curiaces,  ou  le 
De'vouement  pour  la  Patrie;  dabei  eine 
sechszeilige  franz.  Erklärung  des  Gegen- 
standes, und  die  Adresse:  A  Bes  et  F. 
Dnbreuü  a  Paris.  [1847.] 

41)  Koriolan   und   seine  Mutter  Veturia.  Nach 
Lebarbier.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Unten  links :  Peint  par  Lebarbier,  rechts : 
Grave"  par  Avril  1799.  In  der  Mitte  der 
Titel :  Coriolan  et  Veturie  ,  und  darunter 
ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Schwingen. 
II.  An  der  Stelle  des  Adlers:  A  Paris  chez 
Avril.  .  .  . 

II.  Moderne  Abdrücke  mit  veränderter  Unter- 
schrift: Coriolan  und  Ve"turie,ou  leliespect 
Filial;  dabei  eine  sechszeilige  franz. 
Erklärung  des  Gegenstandes ,  und  die 
Adresse  :  A  Bes  et  F.  Dubreuil ,  a  Paris. 

[1847.; 

42)  Virginia    und    ihr   Verlobter  Icilius.  Nach 
Lebarbier.  [An.  11. ]  qu.  Fol.  max. 

I.  Nur  mit  der  Unterschrift  des  Titels,  und 
darunter  ein  Adler  mit  ausgebreiteten 
Schwingen. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  Adresse 
des  Stechers,  an  der  Stelle  des  Adlers. 


III.  Moderne  Abdrücke  mit  neuer  TiteJunteT- 
schrilt,  einer  sechszeiligen  Erklärung  Ar? 
Gegenstandes,  und  der  Adresse:  A  B*  f 
F.  Dubreuil,  ä  Paris. 
43)  Cincinnatus   empfängt  die  römischen  ßntru. 
welche  ihm  die  Nachricht  von  seiner  Ernennung 
zum  Diktator  überbringen.  Nach  Lebarbier 
qu.  Fol.  max. 

I.  Mit  der  Unterschrift  des  Titels  zu  beides 
Seiten   eines  Adlers  mit  ausgebreitet* 
Schwingen;  ohne  Künstlernamen;  entu 
rechts  bloß  :  An.  13. 
II.  Mit  der  Adresse  des  Stechers  au  der  »ittlr 

des  Adlers. 
III.  Moderne  Abdrücke  mit  neuer  Titeluntn 
schrift,  sechszeiliger  franz.  Erklärung  <fe 
Gegenstandes,  und  der  Adresse:  A  B« •• 
F.  Dubreuil,  a  Paris. 
44— 45)  Zwei  Schlachtbilder.  Seitenstücke,  gr.  qi 
Fol. 

44  )  Keitergcfccht:  Le  Passage  du  Rhin  Karl 

Berchem. 
45)  Einnahme  von  Kortryk  :  Prise  de  l\*r- 

trai,  Juillet  1667.     Nach  A.  van  4er 

Meulen.  1782. 
Kapitalbll.  der  besten  Zeit  und  Manier  4e> 

Meisters. 

46)  Schlacht  bei  Hondschooten ;  im  Hinter^runi' 
eine  in  Pulverdampf  gehüllte  Windmühle 
(8.  September  1793.)  Nach  Decorge.  qo  H 
max. 

1.  Vor  der  Schrift. 

II.  Bildnisse,  Genrestücke,  Thiere, 
Blumen  u  nd  A. 

47)  Brizard,  franz.  Schauspieler,  in  der  Rolle  <J<* 
Königs  Lear,  an  einem  Felsen  sitzend.  Stei 
M«n«\  Gu  iard.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  Einfassung. 
47  a)  Hans  Karl  Friedrich  Graf  von  Diebitsch-Sir*- 
kansky,  russischer  Feldmarscball.  Nacb  Der* 
4.  (Drugutin.) 

48 )  Jeau-Fraucois  Ducis,  dramatischer  Dichter. 
Figur,  am  Tisch  sitzend  und  schreibend.  N«* 
Der*.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  Einfassung. 

49)  M'I'r.  Mignard  ,  Grätin  von  Feuquirre  .  »I*  >'» 
donna,  Brustb.,  3/4  rechts.  Nach  MirntH 
180h.  gr.  Fol. 

50)  Joseph  II.,  deutscher  Kaiser,  Brustb,  FrcHl 
links.  Oval.  Nach  L.  A.  1770.  kl.  Fol. 

51)  Louise  Vigee,  Madame  Lebrun,  fram.  Malerin, 
mit  ihrer  kleinen  Tochter  auf  dem  Schoß.  Lot»"' 
V ige«  Lebrun.  f.  1786.  Lan  5delaRe.  W 

52)  Ludwig  XVI.  von  Frankreich  .  als 
Brustb.,  3/4  links.  Oval.    Nach  L.  A.  17».  U 
Fol. 

53)  Maria-Antoinette,  als  Dauphinc,  Brustb  ,  l**,tj 
links.  Nach  L.  A.  1770.  kl.  Fol. 

54)  Maria-Theresia,  Kaiserin  von  Oestreich.  Bm»^ 
3/4  rechts.  Oval.    Nach  Meytcn*.  1770.  kl 
Fol. 

55)  Abb«"  de  Saint  -  Pierre ,  franz.  Schrittstelle: 
Brustb.,  "Va  rechts.  Oval.  8. 

56)  Le  Croc-en-jambc.  Ein  Hirt  umarmt  ein  bilN- 
entblösstes  Weib.  Nach  Rubens.  1TS1  F 
qi.  Fol. 

57—58)  Zwei  Konversationsstücke,  gestochen  >•* 
Beauvarlet  und  überarbeitet  von  Avril  >1<E 
Aelteren  im  J.  1813.  gr.  Fol. 
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57)  Conversation  espagnole. 

58)  Lecture  espagnole. 

59— 60)  Zwei  dergleicbeu.  Seitenstücke  No.  1  und 
No.  2.  kl.  Fol. 

59)  La  Consolatiou  Maternelle. 

60)  La  Reconnaissance  Filiale. 

61— 62)  Zwei  dergleichen.  Nach  Mercier.  Seiten- 
stucke, gr.  qu.  Fol. 

61)  Le  Jeüne  Kveille'. 

62)  La  Belle  Dormeuse. 

«>3- 64)  Zwei  dergleichen.  Nach  I».  A.  Wille. 
Seitenstücke,  gr.  Fol. 

63)  La  Double  Recompeuse  de  merite.  1784. 

64)  Le  Patriotismc  franeai*.  1768. 
Zwei  schöne  Rll.  in  J.  0,  Willc's  Manier. 

H5)  Die  Krankenstube.  Nach  J.  Stecn.  Fol.  Für 
das  Muse'e  fran^ais. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  Titelunterschrifr  (Unc  Jeunc  fciumc 

malade)  nnd  Künstlernamen. 
III.  Mit  der  Adresse  von  Danlos  Aine,  Kditeur, 
und  Ecole  llollandaise,  112. 
Hb— 67)  Zwei    Landschaften.     Nach  J.  Vernct. 
Seiteiistücke,  gr.  qu.  Fol. 

66)  Les  Voyageurs  cfTraye's  par  le  coup  de 
tonnerre. 

67)  Le  Retour  de  la  Peche  au  soleil  couchant. 
r»7a)  Nanfrage.    Nach  De  ms.    (iemalt  1755,  ge- 
stochen 1775.  gT.  qu.  Fol. 

1.  A  Paris  chez  Jean. 

II.  A  Paris  eher  Marcl.  Moderne  Abdrücke. 
[1852.1 

La  Peche.   Nach  De  ms.  gr.  qu.  Fol. 
►>'))  Ansicht  derTrajanssäule  und  der  Kirche  S.  Maria 

in  Rom.   Nach  A.  Storck.  1776.  gr.  qu.  Fol. 
Tu— 71)  Zwei   BU.     Nach    eigener  Erfindung. 

Seitenstücke,  qu.  Fol. 

70)  La  Chasse. 

71)  La  Peche. 

"2 — 73)  Zwei  dergleichen.  Scitciibtückc.  qu.  4. 

72)  Reiher  und  Ente. 

73)  Reiher  und  Rebhuhn. 

74)  Cahier  de  six  feuilles  de  Boeufs  et  de  Vaches. 
Nach  J.  Pil lerne nt.  Sechs numerirte  BU.  qu. 
Fol. 

75)  Blumenstücke. 

a)  Douzes  Fleurs  diffe'rentes.     Nach  Bap- 

tiste.  Zwölf  numerirte  Bll.  8. 

b)  Bouquets  de  Fleurs.  #Nach  Dems.  Sechs 

numerifte  Bll.  Fol. 

c)  Petit  Cayer  de  roses.  Nach  Mlle.  Basse- 

porte.  Sechs  Bll.  No.  1—6.  8. 

d)  1er  Cahier  de  Fleurs.  Nach  Ders.  Sechs 
Bll.   No.  1—6.  8. 

c)2p  Cahier  de  Fleurs.  Nach  Ders.  Sechs 
Bll.  No.  1—6.  8. 

f)  Li  vre  de  Fleurs.  Nach  L.  Tessier.  Sechs 

Bll.  No.  1-6.  Fol. 

g)  Livre  de  six  Bouquets.  Nach  Dems.  Sechs 

Bll.  No.  1—6.  Fol. 

h)  Deuxieme  Livre  de  Bouquets.  Nach  Dems. 

Vier  Bll.  No.  1—4.  Fol. 

i)  LivTe  de  corbeilles  et  vases  de  Fleurs.  Nach 

Dems.  No.  1—6.  Fol. 

k)  Fleurs  diverses.  Sechs  Bll.  Ohne  Namen 
und  Nummern.  8. 

1)  Bouquets  de  Fleurs.  Zwölf  Bll.  Ohne  Na- 
men und  Nummern,  kl.  Fol. 

m)  Vases  de  Fleurs.  Sechs  Bll.  Ohne  Namen, 
aber  mit  Nummern  von  1 — 6.  kl.  8. 


n)  Dergleichen.  Zwölf  Bll.  Ohne  Namen  und 
Nummern.  4. 
76)  Zierstücke  mit  chinesischen  Figuren.  Alle  nach 
J.  Pi  llement. 

a)  Oeuvres  des  Fleurs,  Ornements,  Cartouches 

et  sujets  chinois.  Sechs  numerirte  Bll.  in 
Fol.;  der  nicht  mit  einbegriffene  Titel  ist 
in  gr.  Fol. 

b)  Cahier  de  Petits  ornements   et  Fijiures 

chinoises.  1773.  Sechs  Bll.  4. 

c)  Cahier  de  Figure»  chinoises.  1773.  4. 

d)  Nouveau  cahier  de  six  leuilles  de  difTurents 

Sujets  chinois  Historie*  reprdsentant  les 
cinq  Sens  de  natures.  Sechs  Bll.  mit  Ein« 
schlug»  des  Titels,  qu.  Fol. 

e)  Cahier  de   Cartels   chinois.    Sechs  Bll. 

No.  1—6.  Fol. 
f  )  Cahier  de  Balancoires  chinoises.  Sechs  Bll 
No.  1—6.  Fol. 

g)  Cahier  d'oiseaux  chinois.    Sechs  Bll.  No. 

1—6.  Fol. 

h)  Cahier  de  Parasols  chinois.  1771.  Sechs 
Bll.  No.  1—6.  Fol. 

i)  Cahier  de  Berceaux  chinois.  1773  und  1771. 

Sechs  BU.,  ohne  Titel  und  Nummern.  Fol. 
k)  Cahier  de  Chasscs  chinoises.  1771.  Sech« 

BU.,  ohne  Titel  und  Nummern.  Fol. 
1)  Cahier  de  Peches  chinoises.  1771.  Sech» 
Bll.,  ohne  Titel  und  Nummern.  Fol. 
"7— 8*)  Flur-  und  (iartenvasen  (  Style  Louis  XVI.). 

Zwölf  BU.  ohne  Namen  und  Nummern,  gr.  8. 
80 — 100)  1er  Cayer  de  Principes  de  Desseins  pour 
apprendre  ä  dessiner  ä  la  plume.  Nach  D  u  p  u  i  s. 
Zwölf  radirte  Blättchen.  No.  1  — 12.  12. 

101)  Wappen  des  Orleans'schen  Prinzenhau^es. 
Nach  Du  vi  vier.  qu.  Fol. 

102)  Eine  große  Anzahl  Platten  für:  Voyagf  am 
Indes  et  a  la  Chine.  Nach  P.  Sonne  rat.  4.  und 
qu.  Fol. 

103 — 1)6)  Anatomische  Abbildungen  des  weiblichen 
Beckens  und  der  Lage  des  Kindes  in  der  Cebär- 
mutter.  Vierzehn  BU.  qu.  4  und  qu.  Fol. 
s.  Heineken  ,  Dict.  —  IIu  ber ,  Handbuch.  VIII . 
344.  —  Joubert,  Manuel.  I.  199.  —  Le 
Blanc,  Manuel. 

Jean-Jacques  Avri  I ,  der  Jüngere,  Kupfer- 
stecher ,  Sohn  und  Schüler  des  Vorhergehenden, 
geb.  zu  Paris  19.  April  1771 ,  f  daselbst  8.  Nov. 
1835.  Seine  Bll.  sind  nicht  zahlreich;  sie  haben 
einiges  Verdienst ,  leiden  jedoch  an  Härte  und 
frostiger  Eleganz. 

1 )  Le  Silence  du  Carrache.  Nach  Ann.  Carracci. 
gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Im  Unterrande  links  der 
Malername,  rechts  :  Gravi  par  Avril  flls  en 
,  1809,  und  weiter  nnten  die  Adresse  des 
Stechers. 

2)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Nach 
0.  Reni.  1809.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift;  nur  mit  den  Künstler- 
namen, Datum  und  Adresse :  Rue  Cassette 
No.  24. 

3)  La  Cananeenne.  Christus  und  die  Kananiterin. 
Nach  Drouais.  1812.  qu.  Fol.  max. 

I.  Vor  der  Schrift;  nur  die  Namen  des  Malers 
nnd  Stechers  in  punktirter  Schrift. 

4)  Paris  und  Helena.    Nach  J.  L.  David.  1*36. 
qu.  Fol. 
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5)  Phädra  und  Hippolyte».  Nach  Oranger,  gr. 
qu.  Fol. 

6)  Der  Friede  belebt  von  neuem  den  Genius  der 
Künste.  Nach  Le barbier.  Fol. 

7)  Bonaparte  als  erster  Konsul  unterzeichnet  das 
Konkordat  den  15.  Juli  1801.  Nach  Fr.  Grfrard. 
gr.  qu.  Fol.  Gestochen  mit  dem  jüngeren 
Laurent. 

1.  Vor  aller  Schrift. 

8)  J.  J.  Avril  der  Aeltere,  Krustb.,  3/4  rechts.  Nach 
Mme.  Auiou.  1810.  Fol. 

9 — 14)  Sechs  BU.   Nach  antiken  Skulpturen.  Für 
den  IV.  Theil  des  Muse*e  francais.  Fol.. 
9)  Jupiter  und  zwei  «Öttinnen.  PI.  2. 

10)  ApoUo  vom  Belvedere.  1809.  PI.  9. 

11)  Aeskulap  und  Telephos.  Von  Bellford 
j?est.  PI.  48. 

12)  Der  Todesgenius.  PI.  52. 
131  Nymphe.  PI.  54. 

14)  Cäsar  Augustus.  PI.  65. 

Von  9  und  14  existiren  zwei  Plattenzustände, 
der  eine  vor ,  der  andere  mit  der  Schrift ; 
von  10,  11 ,  12  und  13  linden  sich  davon 
drei : 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift. 

III.  Mitder  Adresse  von  Danlos  Aine,  gegen- 
wärtigem Besitzer  der  Platten,  und  mit 
den  Nummern  44,  83,  92  und  89. 

15 — 28)  Vierzehn  BU.  Nach  antiken  Statuen  für 
den  zweiten  Theil  des  Musee  Royal.  Fol. 

15)  Psyche.  PI.  45. 

16)  La  Providence.  PI.  52. 

17)  Didlus  Julianus.  PI.  54. 

18)  Li  via  als  Ceres.  PI.  56. 

19)  Tiberius  Claudius.  PI.  58. 

20)  Minerva.  PI.  61. 

21)  Polymnia.  PI.  62. 

22)  Cajus  Caligula.  PI.  63. 

23)  Minerva.  PI.  65. 

24)  L'Esptfrancc.  PI.  67. 

25)  Die  Venus  von  Troas.  PI.  71. 

26)  Euterpe.  PI.  72. 

27)  Psyche.  PI.  73. 

28)  Der  tanzende  Faun.  PI.  77. 
I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift. 

III .  Mit  der  Adresse  von  Danlos  Ainrf,  gegen- 
wärtigen! Besitzer  der  Platten,  und  mit 
den  Nummern  28,  26,  43,  18,  42,  23, 
17,  41,  9,  8,  16,  4,  32  und  37. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Beliier,  Dict. 

F..  Kolloff. 

AmlIoti.  Avril  Ion,  unbekannter  Maler,  in 
den  Katalogen  des  Museums  zu  Mans  (Dep. 
Sarthc)  als  Urheber  zweier  kleinen  holländischen 
Marinen  genannt. 

s.  ('ata log ue  du  Mussum  de  la  ville  du  Mans. 
1815.  p.  12.  —  Notirc  des  tableaux  expo6e*s 
dans  le  Musee  du  Maus.  1845.  p.  14. 

AUx.  Pinchart. 

Arranzo,  s.  Avanzo. 
Arvesani,  s.  Avesani. 

Afy.  Avy,  französischer  Miniaturmaler  im 
Anfang  des  19.  Jahrb.,  ist  uns  nur  durch  ein  auf 
Elfenbein  gemaltes  Brustbild  des  Grafen  Barras, 
des  einstigen  Mitgliedes  des  Direktoriums ,  be- 


kannt. Das  Bild  wurdo  dem  Museum  Calvet  zu 
Avignon  durch  eine  Verwandte  Barras  ge- 
schenkt. Es  trägt  die  Bezeichnung  Avy  pl.  an.  12, 
ist  also  1804  ausgeführt. 

s.  Notice  des  tableaux  du  Mustfum-Calvet  de  U 
ville  d'Avignon.  p.  152. 

AUx.  Pinckart. 

Awdei.  Awdei ,  einer  der  wenigen  Bildhauer 
die  in  russischen  Chroniken  vorkommen.  A.  nahm 
am  Bau  der  vom  Fürsten  Daniel  von  Galitsch  in 
Cholm  gegründeten  Kirche  des  hl.  Johannes  Theil 
Die  Ipatjew'sche  Chronik  erzählt  beim  J.  1259  n 
Chr. :  der  Fürst  Daniel  habe  zu  diesem  ßao 
russische,  deutsche,  polnische  Arbeiter  kom- 
men lassen;  in  der,  Kircho  seien  Menscheo- 
küpfe  von  einem  Künstler  gebildet  worden, 
die  Fenster  seien  mit  römischen  Gläsern  ver- 
ziert, die  Decke  mit  goldenen  Sternen  am* 
1  azurblauem  Grunde;  der  Fussboden  sei  aus 
Kupfer  und  Zinn  gegossen  worden  und  habe  wie 
ein  Spiegel  geglänzt;  zwei  Thüren  seien  aus 
weissem  galizischen  und  grünem  cholmischen 
Gestein  gemeisselt  worden  durch  einen  Künstler 
Awdei;  vorn  sei  der  Heiland  dargestellt  ge- 
wesen, auf  der  nordlichen  aber  der  hl.  Johannes 

s.  IIojid.  co6p.  pycea.  ^rfa-roo.  t.  II.  Boariea- 
cRan  jrtiToniicb.  (Voll stand.  Samml.  der  rosi 
Aunalen,  Bd.  II.    Die  Ipatjewsthc  Chronik  | 
St.  Pet.  1843.  p.  196. 

,        Kd.  Zh&tjert. 

Awdejew.  Alexei  Awdejew,  Architekt 
geb.  12.  März  1819  in  dem  Dorfe  Betkowo  (Gou- 
vernement Tula),  zeigte  schon  als  Schüler  des 
»Adeligen  Institutes«  zu  Moskau  ausgesprochen 
Liebe  zum  Zeichnen.  Im  J.  1837  trat  er  als 
Beamter  in  die  Kanzlei  des  Generalgouver- 
neurs von  Moskau ;  begann  aber  1843 ,  auf  At- 
regung  des  Akademikers  Bykowski ,  ernste  Ar- 
chitekturstudien.  Bereits  1845  fertigte  er  den 
Entwurf  zu  einem  astronomischen  Observatorium 
für  die  Moskauer  Universität ,  das  er  denn  auch 
in  don  folgenden  Jahren  ausführte.  1851  unter- 
nahm A.  eine  Studienreise  nach  Deutschland. 
Frankreich  und  Italien,  deren  Eindrücke  er  zum 
Theil  in  dor  »Moskauer  Zeitung«  und  deo  vom 
Uni  versitätsprofessor  Leontjew  herausgegebenen 
»Propyläen«  veröffentlichte.  Im  J.  1853  finden 
wir  den  Künstler  bei  den  archacologischen  Aus- 
grabungen an  der  Mündung  des  Don  »an  der 
Stelle  des  alten  Tanais  mit  dem  Zeichnen  der 
daselbst  aufgefundenen  Alterthümer  jetzt  in  der 
Eremitage  zu  St.  Petersburg'  beschäftigt.  Nach 
einer  zweiten  italienischen  Reise  im  J.  IS*« 
erhielt  A.  1857  vom  Fürsten  Wassiltschikow, 
damaligem  Gehülfen  des  Kriegsministers,  den 
Auftrag,  den  Entwurf  einer  Kirche  für  Sewasto- 
pol zu  liefern.  Nun  siedelte  A.  in  die  Krim  über, 
wo  sich  auch  seine  Hauptbauten  befinden  I  Die 
1870  vollendete  St.  Nikolaus-Kirche,  zum  An- 
denken an  die  bei  der  Vertheidigung  gefallenen 
Krieger  auf  dem  Militär-Friedhofe  zu  Sewastopol 
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in  Form  einer  Pyramide  erbaut.  Der  Grundriss 
bildet  ein  Quadrat ,  dessen  Seiten  84  Fuss  lang 
sind.  Wände  und  Gewölbe  sind  reich  mit  Male- 
reien geschmückt,  innen  und  außen  sind  Gedächt- 
uißtafeln ,  bezüglich  auf  die  Verteidigung  der 
Fesrang,  angebracht.  2)  Die  Kapelle  Uber  dem 
Grabe  des  Fürsten  Gortschakow ,  ebenfalls  auf 
dem  Militärfriedhofe,  IStil— 1863.  3)  Die  Ka- 
pelle auf  der  Höhe  von  Inkerman ,  zur  Erinne- 
rung an  die  Truppenschau ,  die  Kaiser  Alexan- 
der II.  nach  dem  Falle  von  Sewastopol  abhielt, 
1S62.  4:  Im  J.  1S63  wurde  der  Bau  der  noch 
nnvollendeten  Wladimir -Kathedrale  zu  Sewa- 
stopol auf  altem  Fundamente  in  Angriff  genom- 
men. Sie  ist  im  byzantinischen  Stil  aus  Kalk- 
stein aufgeführt.  Die  Kuppel  ruht  auf  vier  weis- 
sen Marmorsäulen ;  auch  die  IkonostaBis  und 
der  Chor  für  die  Sänger  sind  aus  Marmor.  An 
der  Aussenseite  ist  die  Kirche  mit  Dioritaäulen 
verziert. 

In  die  frühere  Zeit  des  Künstlers  fällt  der  Bau 
mehrerer  Privathäuscr  in  Moskau  so  wie  einer 
Dorfkirche  in  Backstein  im  Kreise  Dankow 
Gouvernement  Rjasan). 

Eine  chromolithographische  Publikation  der  St. 
Nikolauskirche  hat  im  Anfange  des  J.  1871  zu 
erscheinen  begonnen.  Photographien  nach  den 
Malereien  derselben  im  photogr.  Album  von 
Miguraki  zu  Odessa  (1871). 
:•.  Korrespouden  z  aus  Sewastopol  in  der  Zei- 
tung :  »rouoc-b«  ( die  Stimme),  St.  Petersb.  1870, 
So.  32. 

Ed.  Dobbert. 
Airerklcw.    Tretjak   Awerkiew  (auch 
Owerkcjew;,  russischer  Zeichner  im  17.  Jahrh. 
Fr  lieferte  im  Auftrage  des  Moskauer  »Druck- 
amtes« für  das  im  J.  1647  im  Druck  erschienene 
Werk  des  Johannes  Klimakos  iUebereetzung  der 
^ala  paradisi)  zwei  Zeichnungen : 
1)  »Die  Stufenleiter«.  2)  »Da»  Emporsteigen  auf  der 
Leiter,  in  Figuren«.   Geschnitten  ton  Feodor 
Iwanow  Popow, 
s.  W.  Rumjanzew  in:  4.  PoBaiiCKiu, 
Pye«,  rpas  (Rowinski,  die   russ.  Gray.). 
Moskau  1870.  pp.  362.  373.  374. 

Ed.  Dobbert. 

Awerkiew.  Peter  Awerkiew,  russ.  Hei- 
ligenbildmaler, schmückto  im  J.  1681  die  Wände 
der  Kirche  des  Propheten  Elias  in  Jarosslaw 
mit  seinen  Malereien.  Auch  für  die  Kathedrale 
des  Ipatiewschen  Klosters  zu  Kostroma  hat  er 
Wandmalereien  geliefert. 

I.  Po  BD  HC  Ii  Iii,   HcT.  p.  lllliiUh  BKOH.  BT»  3an. 

II mi!.  apx.  06114.  (Rowinski,  Gesch.  der  russ. 
Schulen  der  Heil.,  in  den  Mem.  der  K.  areb. 
Ges.)  St.  Petersb.  1856.  VIII.  126. 

Ed.  Dobbert. 

Awram*  M  a  c  1  ep-h  A  Bpa  m  1.  (Meister  Awram), 
lautet  eine  Inschrift  auf  der  berühmten  ehernen, 
mit  Reliefdarstellungen  geschmückten  »Kors- 
»unschen  Thür»,  an  der  Westseite  der  So- 
phien-Kathedrale  in  Nowgorod.  Es  ist  der 
Name  eines  der  drei  Verfertiger  derselben,  deren 
Gestalten  wir  tt'af.  20,  22  und  24  bei  Adelung) 
Meyer  ,  Kun«tler-Lexikon.  IL 


in  der  untersten  Reihe  der  Darstellungen  auf 
dem  linken  ThUrflügel  abgebildet  sehen.  Ueber 
den  beiden  andern  Gestalten  lesen  wir  die  Na- 
men: Riquin  und  Waismuth.  Kann  mit 
Sicherheit  behauptet  werden  ,  dass  diese  beiden 
Künstler  Deutsche  waren,  so  wie,  dass  die 
KorssunBche  Thür  im  Großen  und  Ganzen  ein 
Werk  deutscher  Kunst  aus  der  romanischen 
Periode  ist,  so  fällt  es  dagegen  schwer,  etwa« 
Bestimmtes  über  Awram  zu  sagen.  Gegen  die 
Annahme,  dass  auch  er  ein  Deutscher  gewesen, 
spricht  der  Name  sowie  auch  der  Umstand,  dass 
der  Name  nur  in  russischer  Sprache  Uber  der 
Figur  angebracht  ist,  während  wir  die  Namen 
der  beiden  andern  Meister  sowol  in  russischer 
als  lateinischer  Schrift  lesen.  Ferner  spricht  das 
Kreuz,  das  Awram  am  Halse  trägt,  {eine  russische 
Sitte),  für  dessen  russische  Herkunft  Trotzdem 
meint  Adelung,  der  betreffende  Meister  Bei  gleich 
seinen  Kollegen  ein  Ausländer  gewesen.  Er  sagt 
(p.  33)  :  »Das  Kreuz  soll  doch  wol  nur  den 
Christen  überhaupt,  vielleicht  auch  nur  den 
christlichen  Künstler  damaliger  Zeit  bezeichnen, 
wenn  es  nicht  etwa  gar  erst  spätor  eingekratzt 
worden  ist.  .  .  Am  leichtesten  Hesse  sich  der 
russische  Name  also  wol  erklären,  wenn  man 
annähme,  dass  diese  Figur,  wie  so  manche  andere 
auf  unserm  Denkmale,  ohne  erklärende  Inschrift 
gewesen  ist ,  und  der  Nowgoroder  Bischof,  der 
vielleicht  die  übrigen  gewiss  spätem  Erklärungen 
darauf  graben  Hess,  diesem  Künstler  den  Namen 
cinesdamalsgeradc  bekanntenrussischen  Bildners 
beisetzte.«  Ich  halte  dagegen  Meister  Awram  für 
einen  Russen,  der  in  späterer  Zeit  etwa  Restau- 
rationen an  der  Thür  vorgenommen,  namentlich 
einige,  offenbar  neuere  Platten  eingefügt  und 
dann  sein  Bildnis»  (wenn  man  die  ziemlich  all- 
gemein gehaltene  Gestalt  so  nennen  darf,  die 
mir  aber  doch  einen  russischen,  jedenfalls  von 
den  anderen  Figuren  des  Kunstwerks  abwei- 
chenden Typus  zu  haben  scheint),  als  das  eines 
Mitarbeiters  zwischen  die  Gestalten  der  beiden 
ursprünglichen  Verfertiger  des  Werkes  gescho- 
ben hat.  Für  diese  Annahme  sprechen  noch 
folgende  Umstände  :  1)  Die  Platte  mit  der  Figur 
des  Künstlers  erscheint  neuer,  als  die  meisten 
übrigen ;  auch  unterscheidet  sie  sich  durch  eine 
besondere  Randverzierung ;  2)  Das  Blätterwerk, 
welches  mit  Ausnahme  der  obersten  Reihe  der 
Reliefs ,  die  aus  drei ,  dem  Sinne  nach  unter 
einander  innig  zusammenhängenden  Darstel- 
lungen besteht,  den  ThUrflügel  in  zwei  Hälften 
theilt,  hürt  oberhalb  der  betreffenden  Platte 
plötzlich  auf,  während  der  entsprechende  Streif 
auf  dem  rechten  ThUrflügel  bis  an  die  untere 
Randguirlande  herabreicht.  Darnach  Bcheint 
mir  die  Platte  erst  in  späterer  Zeit  verfertigt  und 
an  die  Stelle  des  entfernten  Blätterwerks  hinein- 
geschoben zu  sein. 

Eingehenderes  Uber  Ursprung  und  künstlerische 
Bedeutung  der  »Korssunschen  Thür«  bei  Riquin, 
wie  es  scheint ,  dem  Hauptverfertiger  derselben 
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«.  Adelung.  Dir  Korssunschen  Thören  etc. 
Berlin  IH23.  —  MaKapii,  Apxeoj.  onac. 
uepR.  AP-  B-b  HoBrop.  (Makari,  Archäol. 
Beschr.  der  klrchl.  Alterth.  in  Nowg.)  II.  271  — 
274.  —  CojioBbeB-b,  onnc.  Hobi\  Cocp.  co6. 
(Ssolowjew,  Beschr.  der  Nowg.  Soph.-Kath.J 
Eine  trefflirhe  Abbildung  der  Korssunschen 
Thür  in:  »ApeiiH.  poer.  roey^.  (Alterth.  des 
russ.  Reiches}..  Abth.  VI.  No.  21—26. 

Awramow.  Grigori  Awramow,  russischer 
Zeichner  des  17.  Jahrh.,  wart!  im  J.  1668  in  die 
Zahl  der  ständigen  Zeichner  (am  Druckhofe  zu 
Moskau)  auigenonimen ,  in  welcher  Stellung  er 
bis  1676  verblieb;  von  da  an  wurdo  er  zu  den 
ausserotatmässigen  Zeichnern  gerechnet.  Ueber 
seine  Arbeiten  berichten  die  Akten  des  Druck- 
hofes  Folgendes  :  1;  A.  zeichnete  die  Figur  des 
Ephraom  Syrus.  Geschnitten  von  Feodor  Iwanow 
Popow;  gedruckt  in  dem  1647  herausgegebenen 
Werke  Ephraem's.  2)  1649  verzierte  er  im  Vereine 
mit  dem  »Goldmaler  des  Gesandtenamtes«  Gri- 
gori  Blaguschin  zwei  im  Drucke  erschienene 
Bücher  Uber  das  Leben  des  Wunderthätcrs  Sab- 
bas.  die  dem  Zaren  dargebracht  werden  sollten, 
mit  Gold.  3)  Im  Mai  1677  erhielt  A.  für  eine 
Zeichnung  des  Evangelisten  Lukas  und  für  drei 
Vignetten  1  Rubel  15  Altyn  (45  Kopeken). 

8.  W.  Rumjanzew  in:  Pobühckiü,  Pycca. 
PpaB.  (Ko  win ski,  Russ.  Grav.)  Moskau  1870. 
pp.  .167.  37  1.  375. 

Ed.  Dobbert. 

Axandri.  TommasoAxandri,  Venetianer 
oder  doch  zu  Venedig  wohnhaft,  arbeitete  im 
14.  Jahr  Ii  an  den  Glasmalereien  des  Domes  in 
Mailand;  er  war  einer  der  hervorragendsten 
unter  den  dabei  beschäftigton  Künstlern. 

I.  Cccchetti,  Sülle  storie  den"  arte  vetrarla 
Murancse.  Venezia  1865. 

A.  Ilg. 

Axareto.  AntonioAxareto,  Goldschmied 
in  Genua  im  Anfang  des  17.  Jahrh.  Wir  haben 
von  ihm  ein  großes  Medaillon,  welches  1626  in 
den  Grundstein  der  Mauern  Genua  s  gelegt  wor- 
den war.  Er  könnte  ein  Verwandter ,  vielleicht 
ein  Bruder  von  Giocch.  Axareto  oder  Asse- 
r  e  t  o  (s.  diesen)  gewesen  sein. 

s.  Oli vier!,  Un  medaglione  storico  Genovese. 
Genova  1862. 

Q.  F.  Waagen. 

Axareto,  s.  Assereto. 

t 

Axbeck.  Axb eck,  Maler.  Unter  diesem  Na- 
men finden  wir  den  folgenden  Stich  verzeichnet : 
Betty  Roose  (Eckart ,  gen.  Koch),  Schauspielerin, 
177S — 180S  t  Halbtig.,  als  Mirina.    Gest.  von 
Stuben  rauch.  8. 

W.  Engelmann. 

Axelt,  s.  Azelt. 

Axenfeld.  Heinrich  Axenfeld,  russischer 
Maler  der  Gegenwart,  geb.  zu  Odessa,  der  seine 
Kunstbildung  als  Schüler  L.  Cogniets  ganz  in 
Paris  empfangen  zu  haben  und  bis  jetzt  nur  dort 


thätig  zu  sein  scheint.  Ende  der' sechziger  Jahr« 
namentlich  mit  Bildnissen  beschäftigt,  hat  er  sich 
im  Salon  von  1872  durch  das  Bild  einer  Hexe  La 
Strega),  in  dem  die  unheimliche  Stimmung  gut 
getroffen  war,  bemerklich  gemacht. 

s.  Kunstchronik,  (Zeitaehrift  f.  b.  K.)  187: 
p.  194. 

♦ 

Axeochos.  Axeochos,  Steinschneider  von 
zweifelhafter  Authentizität. 

s.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler.  D.  556. 


Axmann»  Anton  Axmann,  Maler,  verfer- 
tigte in  der  Pfarrkircho  zu  Zcntbechhof^n 
1735  ein  »schönes  Deckengemälde«  zum  Zeickn 
der  Verehrung  der  hl.  Katharina. 

s.  Haas.  Geschichte  des  Slavculandes.  I.  348.  - 
Jäck.  Pantheon  der  Literaten  und  K  .astin 
Bamberg'*.  1821. 

W.  Schmidt 

Axmann.  Joseph  Axmann,  Kupfer-  ond 
Stahlstecher,  geb.  zu  Brünn  den  7.  März  nicht 
Mai,  wie  Hormayr  meint)  1793,  erhielt  daselbst 
vom  Historienmaler  Weidlich  Unterricht  im 
Zeichnen  und  Malen.  Im  J.  1811  ging  er  nach 
Wien  und  lernte  hier  auf  der  Akademie  bei  des 
Professoren  Maurer  und  Fischer ,  bis  er  in  du 
Atelier  des  Kupferstechers  Blaschke  trat.  Zwei 
unter  der  Aufsicht  des  berühmten  Bartsch  mit 
der  Feder  gezeichnete  Thierstückc  nach  P.  Boel 
wurden  in  die  Sammlung  des  Herzogs  Albrecht 
aufgenommen.  Er  hatte  das  Glück  von  den 
mährischen  Ständen  ein  Stipendium  zu  erlangen 
wofür  er  alljährlich  Proben  seiner  Fortschritte 
einsenden  musste.  Im  J.  1845  gelang  ihm  dk 
Erfindung  des  Aufätzens  und  Vollenden«  der 
ursprünglich  von  Prof.  Berres  vorgeätrto 
Daguerrotyp-Platten.  Obwol  A.  fortwährwi 
für  die  kais.  Nationalbank  und  Staatsdruckerf*. 
beschäftigt  war,  so  vermochte  der  fleissü? 
Künstler  doch  noch  viele  Stiche  nebenher  in 
liefern.  Er  ist  Mitglied  der  kais.  Akademie  d*r 
Künste  in  Wien  und  lebt  gegenwärtig  in  Salz- 
burg. 

Die  Nrn.  1—22,  nach  Zeichnungen  S.  * 
Perger's  ausgeführt,  in  dem  Werke:   K.  h.  Bil- 
dergalerie im  Belvedere  zu  Wien.  1821—30.  i 

1 )  Der  todte  Abel.    Nach  Champaigne.  qu.  4 

2)  Die  drei  Engel  bei  Abraham.  Nach  Fr.  Cor 
radi.  4. 

3)  Gefangennebmiing   Simson's.     Nach   A.  va» 
Dyck.  qu.  4. 

4)  Judith.  Nach  A.  Varotari.  Gest.  von  A&nuiui 
und  B  of  bau  e r.  4. 

5)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.    Na*  k 
A.  Elzheimer.  4. 

6)  Hl.  Familie  mit  Paulus  und  Magdalena.  IM 
A.  van  Dyck.  4. 

7)  Madonna  mit  dem  Kinde,  umgeben  von  Heiligen 
Nach  Paolo  Veronese.  gT.  4. 

8)  Bilduiss    der   unbefleckten   Jungfrau.     Na«  i 
G.  Strauch.  4. 

9)  Vermälung  der  hl.  Katharina.  Nach 
Feti.  4. 
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10)  Hl.  Ambrosius.    Nach  1'.  P.  Rüben«.  4. 

11)  III .  Magdalena.    Nach  H.  Fuger.  qii.  4. 
I2|  Hl.  Magdalena.   Nach  Kr.  Furini.  4. 

13")  Hl.  Justina.     Nach  Pordcnouc  (eigentlich 

Moretto).  \. 
141  HJ.  Martin   erweckt  einen   Jüngling.  Nach 

Lazaru  Bald  i.  qu.  4. 

15)  Minerva  in  der  Werkstittc  des  Vulkan.  Nach 
A.  van  Dyck.  qu.  4. 

16)  Venus  und  Adonil,  N  ah  Ann.  (  arracci. 
Die  liguren  ge«t.  von  J.  Khrenreich,  die 
Landschaft  von  Axmann.  qu.  4. 

17)  Bildnis*  A.  van  Dycks.  Nach  Adr.  Hanne- 
Dian.  4. 

I1»)  Landschaft  mit  der  Vision  des  hl.  Franz  Borgia. 

Nach  J.  d'Art  hois,  qu.  4. 
19 1  Landschaft  mit  der  Vision  des  hl.  Stanislaus 

Kostka.  Nach  J.  d'Arthois.  qu.  4. 

20)  Der  Seesturm.  Nach  Pb.  J.  Lou  t h e  r bou r g. 
qu.  4. 

21)  Wasserfall  bei  Tivoli.  Nach  Phil.  II  ackert, 
qu.  4. 

22)  Mondnacht.  Nach  A.  van  der  Neer.  qu.  4. 

23 J  Maria  mit  dem  Kind,  welches  den  Missionaren 
Brot  reicht.  Nach  Murillo's  Bild  in  der  Galeric 
Ksterhazy. 

21)  Dichterliebe.  Nach  J.  Dan  h  au  s  er.  Oestcrr. 
Kunstvereinsblatt  1848.  qu.  Fol. 

25)  Das  betende  Mädchen.   Nach  M.  Kauft).  8. 

26)  Die  Eifersucht,  nach  Gessners  Idylle.  Nach 
J.  Schindler,  qu.  Fol. 

2")  Beim  Juwelier.  Nach  Fr.  Fried  lände  r.  Roy. 

qu.  Fol.    Zuerst  als  Oesterreichisches ,  dann  als 

Thüringisches  Kunstvereinsblatt. 
>)Der  Kohlenbrenner  und  seine  Familie.  Nach 

J.Gau  er  man  n.  gr.  qu.  Fol. 
28)  Rudolf  Graf  von  Czernin.  P.  Fcndi  del.  4. 

30)  Ernst  Freiherr  von  Feuchtersieben ,  Dichter. 
Stahlstich  in  dessen  •Werken«.  Wien,  Gerold.  S. 

31)  Wenzel  Eusebius  Fürst  von  Lobkowitz,  Minister 
des  Kaisers  Leopold  I.,  y  IGT 7.  4. 

32 )  Franz  I.  Kaiser  von  Gesterreich.  Nach  S  c  h  ia  - 

von c.  Gest.  1S24.  8. 

33)          Ders.  4.  Wien,  Bermann. 

34)  Ders.,  mit  beigedruckter  Volkshymnc.  8. 

Ebenda. 

35)  Ders.   Medaillon.    Nach  Schwager.  4. 

Triest. 

36)  Elisabeth ,  Tochter  des  Herzogs  Max  ,  Kaiserin 

von  Oesterreich.  Medaillon.  Nach  Schwa- 
ger. 4.  Triest. 

37)          Dies.  8.    Wien  ,  Bermann.    Findet  sich 

auch  mit  No.  34  auf  Einem  Blatte. 

3S)  Ferdinand  Maximilian,  Erzherzog  von  Oester- 
reich. Nach  Seile n  y's  Kreidezeichnung.  Nicht 
in  den  Handel  gekommen. 

39)  Karl  Ludwig,  Erzherzog  von  Oesterreich.  Des- 
gleichen. 

40)  Joh.  Georg  Plenker,  Arzt.  Professor  in  Wien. 
Nach  J.  Neugebau  er.  Fol. 

41 )  Amalia,  Prinzessin  von  Sachsen.  Nach  Ren tzch. 

gr.  4. 

41)  Dies .  Nach  Ii  e  n  t  z  c  h .  8 . 

43)  Friedrich  von  Schlegel,  Dichter.   A.  v.  Butlar 

del.  ad  viv.  4. 
14)  Dr.  Ritter  von  Seiller,  Bürgermeister  von  Wien. 

Nach  Amerling. 
45)  Ernst  Rüdiger ,  Graf  von  SUrhemberg.  Nach 

P.  Fendt.  8. 


4fi)  Swieten.  Profil.  8. 

47)  Franz,  Graf  von  Zicrotin.  lslti.  V 

48)  Ausserdem  noch  die  Porträts  von  Bcruiann, 
Dr.  Mosenthal.  Kardinal  Pazmann.  Frau  Pereira 
Arnstein  u.  A. 

40)  Monument  zum  Andenken  von  Zicrotin  s  Bruder 
Johann  Ludwig  errichtet.  8. 

5(1)  Ganze  Ansicht  von  Rio  Janeiro  Nach  Th. 
End  er.  In  Pohl  s  Reise  im  Innern  von  Brasi- 
lien. Wien  1832— 1S37.  2  Voll  gr.  4.  Im 
11.  Band. 

51  |  Ansicht  eines  Thcil*  von  Rio  Janeiro ,  mit  der 
Wasserleitung.   Nach  Th.  Ender.  gr.  qu.  Fol. 

52)  A^icht  von  Goyaz  in  Brasilien.  Nach  Th.  En- 
der.  gr.  qu.  Fol. 

53)  Landschaft.   NachFischor.  4. 

54)  Ein  Stahlstich  in:  Das  Kaiser-Album.  Viribus 
unitis.  Fol.  Wien  1858.  Mechitaristenkongre- 
gation. 

55)  12  IUI.  zu  den  »Studien«  von  A.  Stiffter. 
Nach  Geiger,  En  der,  L.  Russ  etc.  4. 

5b)  Vignetten  und  historische  Darstellungen  nach 
Ramberg  zu  Schillers  Werken.  8. 

57)  Bit.  nach  Hamberg  im  Taschenbuch  Orphea. 
1821. 

58)  Bll.  zu  den  Werken  von  Stolberg. 

59)  Bildnisse  und  Vignetten  zur  Geschichte  Wien  s 
von  Hormayr.  5  Bll.  8. 

tiOj  Bll.  zu  Hormayr' s  llistor.  Taschenbuch, 
s.  Hormayr,   Archiv  für  Geschichte  etc.  |V>3. 
No.  7. —  Le  Blaue,  Manuel.  —  Wurzbach, 
Oesterr.  Biogr.  Lexikoti. 

W.  Emjtlmann. 

Axpoele.  Van  Axpuelc  oder  Axelpoele 
heistst  eine  Malerfamilie  in  Gent,  von  der  fol- 
gende Mitglieder  bekannt  sind : 

l)Geraert,  Freimeister  der  KUnstlergilde 
zu  Gent  im  J.  1338,  Geschworner  1341. 

2  Daneel,  Sohn  des  Vorigen,  Freinieiater 
der  Malergilde  1375,  Geschworner  137!» ,  Dekan 
1381. 

3)  Dessen  Sohn  und  Schiller  Willem  tritt 
1387  in  die  Zunft  und  wird  131M*  Dekan  derselben. 
Er  malte  laut  Auftrags  vom  3.  Juni  141!»  mit 
Jan  Martins  von  Gent  die  Oelgemälde  der  Gra- 
fen und  Gräfinnen  von  Flandern  in  dem  Vorsaal 
der  Schüffenstube  im  dortigen  Stadthause,  deren 
Ueberrcste  vor  einigen  Jahren  entdeckt  wurden, 
und  die  für  die  Geschichte  der  Erfinduug  der 
Oelinalerei  von  Wiehtigkeit  sind.  Es  befanden 
sich  dort  schon  vorher  solche  Bilder  in  Wasser- 
farben. Anstatt  derselben  sollten  sie  nach  dem 
Kontrakt  mit  guter  Oelfarbe  (met  goeder  oliever- 
wen)  auf  die  Mauer  gemalt  werden,  nachdem  die- 
selbe mit  Gips  Uberzogen  und  dieser  Ueberzug 
mit  Bleiweiss  von  guter  Oelfarbe  grnndirt  war. 
Die  30  Grafen  und  Gräfinnen  ,  stehende  lebens- 
große Figuren  sollten  in  vier  Monaten  vollendet 
sein.  Sein  Schüler  war  Willem  van  Lovondeghem. 

4;  Jacob,  Maler,  Sohn  Daneels,  Meister  13«J9, 
Geschworner  1403,  Dekan  1415. 

»  Jan,  Bruder  Willems,  trat  1400  in  die 
Malerzunft  ein. 
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6}  Hendrik,  Sohn  Jacobs,  Haler,  Meister 
1408,  GeSchworner  1414. 

~)  Willem,  Sohn  des  Vorigen,  Bildbauer, 
wurde  1415  Meister,  1418  und  14111  Dekan, 
s.  Busscher,  Recherche» sur  les  peintresGantois. 
1859.  passim. 

W.  //.  J.  Weale  u.  Pr.  W.  Vnger. 

Axtmann.  J.  P.  Axtmann,  Bildnissmaler 
zu  Prag,  wahrscheinlich  um  1 720. 

,      Nach  ihm : 

Porträt  des  Grafen  Joseph  Johann  Franz  in  Wrbna 
und  Freudenthal.  J.  P.  Axtmann  pinxit. 
A.  B  i  r  k  h a r  t  sculpstt  Pragae  1725.  8. 

s.  Dlabacz,  Böhm.  Künstlerlexikon.  1815. 
p.  158.  No.  32. 

W.  Schmidt. 

Axtmann.  Leopold  Axtmann.  geschickter 
Thiermaler,  geb.  zu  Fulnek  in  Mähren,  lernte  zu 
Wien  unter  Hamilton,  f  1748  zu  Prag,  in  den 
Dienste ii  des  Grafen  Czcrnin,  fllr  den  er  sehr 
viele  Gemälde  verfertigt  hatte.  Dlabacz  bemerkt 
von  ihm :  «Seine  Pferde  und  Hunde ,  die  er  ge- 
malt, und  die  man  noch  in  verschiedenen  Häusern 
antrifft,  sind  alle  nach  der  Natur  mit  glücklichem 
Erfolge  ausgeführt». 

s.  Dlabacz,  Böhmisches  Künstlerlexikon. 

W,  Schmidt. 

Aya,  s.  Hayn. 

Avals«  Francisco  de  Ayala,  Bildhauer  zu 
Murcia  zu  Ende  des  16.  Jahrh.,  lernte  bei  Pedro 
Martinez  de  Castaneda  zn  Toledo,  und  Hess  sich 
dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  die  vor- 
züglichsten Arbeiten  im  Königreich  Murcia  aus- 
führte. In  Jumilla  übernahm  er  1583  mit 
seinem  Bruder  Diego  das  Tabernakel  für  den 
Hauptaltar  der  Pfarrkirche  und  lieferte  selbst 
davon  die  ganze  Vorderseite,  namentlich  die 
bewunderten  großen  Reliefs  mit  der  Himmelfahrt 
und  dem  hl.  Jacobus.  Darnach  ging  er  1584  nach 
Valencia  und  vollendete  dort  das  von  Joseph 
Gonzalez  unvollendet  hinterlassene  Taber- 
nakel, was  so  sehr  zur  Zufriedenheit  ausfiel,  dass 
die  Stadtbehördo  ihn  noch  Uber  den  taxirten 
Betrag  bezahlte. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Fr.W.  Inger. 

Diego  de  Ayala,  Bildhauer  von  Murcia, 
Bruder  des  Vorigen,  arbeitete  1583  mit  diesem 
an  dem  Tabernakel  des  Hauptaltars  für  die 
Pfarrkirche  von  Jumi  IIa,  und  zwar  übernahm 
er  das  Bildwerk  an  den  Seiten,  an  dem  der  edle 
Charakter,  die  schöne  Haltung  und  die  gute 
Gewandung  gerühmt  werden. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Fr.  W.  Inger. 
Ayala.  Bernabe  Ayala,  spanischer  Maler, 
geb.  zu  Sevilla  im  Anfang  des  17.  Jahrh.,  f  da- 
selbst [um  1672.  Er  lernte  bei  Zurbaran,  und 
seine  ersten  Werke  erregton  die  bedeutendsten 
Hoffnungen.    Doch  verliess  er  zu  früh  Sevilla, 


um  sich  in  Madrid  niederzulassen ,  wo  er  einige 
Zeit  verweilte,  ohne  weitere  Fortschritte  zu 
machen.  Sein  Stil  bewahrte  indessen  noch  immer 
die  deutlichen  Zeichen  seiner  frühern  ernsten 
Studien ;  er  ahmte  Zurbaran  glücklich  nach ,  sowol 
in  der  Farbe  als  im  Faltenwurfe,  den  er,  wie  sein 
Meister,  fleissig  nach  dem  Gliedermanne  stodirte 
Diese  Verwandtschaft  tritt  besonders  in  dea 
Gemälde  von  Mariä  Himmelfahrt  hervor,  wel- 
ches A.  für  S.  Juan  de  Dios  in  Sevilla  malte 
so  wie  in  verschiedenen  anderen  Werken  dersel- 
ben Kirche.  Nach.der  Rückkehr  in  seine  Vater- 
stadt  betheiligte  er  sich  1660  an  der  Gründiin;' 
der  Kunstakademie ,  deren  Mitglied  er  bis  1671 
blieb.  Da  sein  Name  bei  der  Neugestaltung  der 
Akademie  1673  fehlt,  so  setzt  man  in  die« 
Zwischenzeit  seinenTod.  Das  Museum  in  Sevilla 
besitzt  sechs  Gemälde  des  Künstlers,  weld* 
Apostel  und  Heilige  vorstellen;  sie  sind  nicht 
bedeutend  genug,  um  sein  Talent  vollsümii: 
zur  Erscheinung  zu  bringen,  zeigen  aber  immer- 
hin, wie  sehr  er  sich  bemühte,  der  tüchtiges 
Kunstweise  Zurbarani's  und  seiner  Schule  tra 
zu  bleiben.  , 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Ltfort. 

Ayala.  Josefa  de  Ayala  zu  Obidos  Berirk 
von  Alemquer)  in  Portugal  und  daher  gewöhnlich 
Josefa  de  Obidos  genannt,  war  Blumenmale- 
rin ,  malte  aber  auch  Heilige  und  Bildnisse.  Sie 
war  in  Sevilla  geb.,  und  Schülerin,  nach  Eraign 
auch  die  Tochter  des  Landschaftsmalers  Balu»i 
Gomez  Figueira  oder  Figueiredo.  f  22.  Juli  16*4 
Raczynski  rühmt  einige  Gemälde ,  von  denen  er 
jedoch  bezweifelt ,  ob  sie  ihr  mit  Recht  mit- 
schrieben werden.    Sie  hat  auch  in  Kw>.v 
gestochen  (s.  unten).  Endlich  führt  man  vtwär 
Arbeiten  in  Kupfer  und  Silber  au ,  die  in  Pra- 
tinho  gearbeitet  sind,  d.  h.  einer  Punktina: 
die  mit  dem  Hammer  getrieben  ist. 

Von  ihr  gestochen : 

Kin  Bl.  in  der  Ausgabe  der  Statuten  der  l'ofrer?)- 
tät  Coimbra  von  1654.  Bez. :  Joseph*  A)»k 
Obidos,  1653. 

s.  Cyr.  Volkmar  Machado,  Colleccion  de  at- 
morias.  p.  77.— Raczynski ,  Dict.,  p.  211  - 
Ders.,  Les  arts  en  Portugal,  pp.  246.  3ö7. 

Fr.  W.  Inga 

Ayanza.  Geronimo  dcAyanza,  Mal-  r 

Kunstfreund ,  Ritter  des  Alcantaraordens ,  lebte 
zu  Madrid  um  1620.   Pacheco  und 
loben  seinen  Geist  und  Geschmack  und 
ihn  zugleich  einen  geschickten  Maler. 

s.  Pacheco,  Arte  de  la  Pintura.  1649.  —  Palo- 
mino, Vidas  de  los  Pintores  etc. 

Ltfort. 

Aybar  Xlmenez.  Pedro  Aybar  Ximenei, 
spanischer  Maler  um  1682  zu  Calatayud,  Ver- 
wandter und  Schüler  des  Malers  Francisco  Xime- 
nez. Pedro  malte  für  die  Marienkirche  m  Csl»- 
t  a  y  u  d  eine  hl.  Familie,  eine  Geburt  Christi  nnd 
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eine  Anbetung  der  Könige,  alle  vom  J.  1662. 
Komposition,  Zeichnung  und  Bewegung  der 
Figuren  erinnern  an  die  römische  Schule  zu 
Ende  des  10.  Jahrh.  Fraucisco  Ximenez  hatte 
lange  Zeit  in  Rom  studirt ,  und  Aybar  arbeitete 
zeitlebens  in  desseu  Weise. 
».  Ponz,  Viage  de  Kspaiia.  —  Cean  Bermu- 
dez,  Dicc. 

Ufort. 

Aylesford.  Heneage  Finch  Barl  of 
Aylesford,  früher  Lord  Guernscy,  Radirer, 
geb.  1751 ,  f  1812,  verdient  zufolge  Ottley  einen 
ausgezeichnetenPlatz  unter  denDilettanten  seiner 
Zeit.  Ein  großer  Bewunderer  der  Landschaften 
vonRembrandt,  ist  er  in  seinen  Radirungen  einer 
der  glückliebsten  Nachahmer  dieses  Meisters. 
Manchmal  bezeichnet  er  seine  Blätter  mit  ^4  unter 
Beifügung  eines  Datums  und  hie  und  da  eines 
Titels;  doch  fehlen  diese  Kennzeichen  in  den 
ersten  Drucken  oft.  Wir  führen  die  BN.  nach 
Ottley  auf,  der  sie  nach  ihrer  Größe  zu  Folgen 
vereinigt  hat ,  ubschon  sie  keine  Nummern  tra- 
gen. Ottley  kann  übrigens  nicht  sagen,  ob  seine 
Aufzählung  vollständig  sei. 

lj  Thomas  Stapletonus.  Aiiglus  MUt,  Anno  LX1II. 
Brustb.,  beinahe  von  vorn,  mit  hoher  Mütze. 
Ohne  Bezeichnung,  gr.  8. 

2-5)  Ländliche  Ansichten.  Folge  von  4  BD.  1795. 
IL  qu.  8. 

6—11)  Ländliche  Ansichten.  Folge  von  6  BD.  gr. 
qu.  8.  Auf  dem  1 .  steht :  T.  Malchair  del. 

12)  Ein  Kuhstall  im  Feld.  Links  im  Himmel  A  fecit 
1794.  qu.  4. 

13)  Eine  Hütt«  und  Wassermühle,  qu.  4. 
MjTheil  eines  alten  Bauernhauses,  gr.  qu.  4. 
Ii— 18)  Bauernhütten.   Folge  von  4  BD.  gr.  qu.  4. 
19)  Bauernhaus,  gr.  qu.  4. 

s.  Ottley,  Notices.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  8chmidt. 

Aylmer.  F.  Aylmer,  moderner  englischer 
Maler. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

t)John  Twemlow  v.  Hatherton,  Chirurg.  Oeat. 
von  S.  W.  Reynolds.  Privatplatte,  mit  Wap- 
pen. 4. 

2)  Thomas  Twemlow  v.  Alsager.  Lithogr.  von  J.  W. 

Giles.  Privatplatte,  mit  Wappen.  4. 
I.  Catal.  Kvans.  II.  394. 

W.  F.ngümann. 
Aylmer.  J.  B.  Aylmer,  englischer  Land- 
schaftsmaler  des  19.  Jahrh.,  machte  Rei- 
if  »en  in  den  Niederlanden  und  Italien.  Von 
ihm  kommen  schöne  Zeichnungen  und 
Aquarelle  vor. 

Nach  ihm  gestochen  und  geschnitten : 

1 )  Rock  and  Promontory  of  Scylla,  Calabria.  Gest. 
von  W.  J.  Cook.  qu.  4. 

2)  Ein  TheU  des  Marktplatzes  von  Lüttich.  Mit 
dem  obigen  Monogramme.  In  Holz  geschnitten 
von  0.  P.  Nie  hol  1b  zu:  W.  Scott,  The  Lady 
of  the  Uke.  Edinburgh  1853. 

»•  Le  Blanc,  Manuel,  unter  Cook.  —  Nagler, 
Mnnogr.  I.  84. 

W,  Schmidt. 


Ayrer.  JohannAyrer,  »hinterliess  Zeich- 
nungen, welche  einen  geschickten  Dilettanten 
verrathen«,  bemerkt  Nagler  (Monogr.  I.  No.  1782). 
Er  nennt  von  ihm  eine  Zeichnung,  mit  I.  A.  1 579, 
die  den  hl.  Franziskus  nach  Dürer's  Holzschnitt 
(B.  110)  vorstelle;  sie  sei  mit  der  Feder  umrissen 
und  mit  Farben  übergangen. 

W.  Schmidt. 

Ayrer.  Christian  Victor  Ayrer ,  Radirer, 
Dilettant,  geb.  um  1646  zu 
ÖJUstiB  ar*^       Nürnberg,    war  daselbst 
1  Inspektor  am  Spital  zum  hl. 

Geist  und  +1719.  Nagler's 
Vermutungen  Uber  ihn,  dass  er  Goldschmied  und 
ein  Verwandter  der  sächsischen  Familie  gleichen 
Namens  gewesen,  sind  vollkommen  irrig.  Ayrer' s 
Blätter  sind  als  bloße  Versuche  zu  betrachten. 

A.  Andrcscn. 

1)  Bildnis s  des  Künstlers.  Vir  NobiUssimus  — 

Christianus  Victor.  Ayerer  &  Lanzek  An- 
tistes  Xenodochii  ad  Spiritum  S.  etc. 
.-Etatis  LIX  A°.  MDCCV.  P.  Decker 
junior  pinxit.  P.  Decke  r  m.  natus  sculp- 
sit.  Fol. 

2)  Ders.    Vir  uobilissimus.  —  Christianus 

Victor  AyTer  —  statt  Antiatea  etc.  Fol. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Paulus  Ayrer  Pa.  No.  Von  Lands  Eck  Fürst- 
licher Hohen  zollerischer  HofTmeister  etc.  JEU 
Su.  44.  Chri.  Vict.  Ayrer  fec.  1667.  12. 

2)  Georgius  GuiDelmus  Ayrer  P.  Nor:  C.  V.  A. 
fec.  ad  vivum.  C.  V.  A.  fec.  in  sere  (s.  das  obige 
Monogramm).  12. 

3)  Julius  Ayrer:  P:  N:  »t.  46.  Reinhart  pinx. 
C.  V.  A.  fecit.  8. 

4)  Peter  Obermaier  der  ^Eitere  Burger  in  Nürnberg 

—  abconterfeit  in  Jar  1520.  Mit  dem  aus  H  und 
P  zusammengesetzten  Monogr.  ADes  nach  Gottes 
Willen.  Wappen.  C.  V.  AY.  fec.  1665.  Fol. 

5)  Peter  Obermair  —  in  Jar  1520.  HP.  Ohne 
Wappen  und  Unterschrift.  C.  V.  Ay.  fec.  1665. 
Fol. 

Panzer  fuhrt  diego  beiden  Bll.  auf.  Es  ist 
im-  unbekannt,  ob  Ayrer  das  Pnrtrit  zweimal 
radirt,  oder  ob  No.  6  etwa  eine  Kopie  von  No.  4 
ist,  oder  ob  es  sich  um  xwei  verschiedene  Ab- 
draclugattungen  derselben  Platte  handelt. 

s.  0.  W.  Panzer,  Verzeichnis  von  Nürnberger 

Porträten.  NQrnb.  1790,  und  1.  Nachtrag  1801. 

—  Brulliot,  Monogr.  I.  No.  2467.  II.  No.  517. 

—  Nagler,  Monogr.  U.  No.  764.  782.  III. 
No.  1346. 

W.  Schmidt. 

Ayrer.  Justine  Ayrer,  geb.  zu  Danzig 
1704,  Schülerin  von  Dumas,  malte  Bildnisse  und 
Genrebilder  in  Miniatur.  Sie  war  die  Tante  und 
erste  Lehrerin  des  berühmten  Daniel  Chodo- 
wiecki. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon.—  Fiorillo,  Gesch. 
der  Malerei  in  Deutschland.  III.  405.  — 
W.  Engelmann  ,  Daniel Chodov. iecki'a sämmt- 
liche  Kupferstiche.  1857.  p.  XXX11I. 

W.  Schmidt. 

Ayres.  Ayres  do  Quental  soll  der  Sage 
nach  zu  Thomar  in  Portugal,  zur  Zeit  des 
KUnigs  Emanuel  (1195—1521),  das  Kloster  des 
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Christus-Ordens  gebaut  haben.  Man  zeigt  seine 
Statue  am  Giebelfeld  der  Kirche.  Seine  Nach- 
kommen leben  noch  zu  Santareni. 
s.  Kaczynski,  Uict.  p.  238. 

fV.  W.  I  n<jer. 

ayres.  ThomasAyres,  Kupferstecher,  am 
Ende  des  17.  Jahrh.  zu  London. 

1 — 2)  2  HU.  zu  einem  Srhreiblehrebiiche.  Sehr 
zierlich  gestochen  nnd  mit  Ornamenten  verziert. 
Das  Buch  wurde  (nach  einer  handsi  hr.  Notiz  auf 
demOttley  vorliegenden  Kxplr.)  1(594/95  heraus- 
gegeben und  dem  König  Wilhelm  gewidmet. 
Auf  dem  einen  dieser  Bll.  steht :  Ayres  Londini 
Faciebat,  auf  dem  andern:  Tho.  Ayres  fecit.  qti. 
Fol. 

s.  Ottley ,  Notices. 

W.  Schmidt. 

Vires.  Piotro  Ayres,  Maler  aus  Turin, 
Schüler  der  dortigen  Akademie,  wurde  von  Graf 
Stanislaus  Potocki  nach  Warschau  berufen,  wo 
er  viele  Gemälde  hinterlassen  haben  soll.  Im 
SchlossWillanow  bei  Warschau  malte  er  1816 
in  der  offenen  Galerie  von  der  Gartenseite  Musen 
und  Landschaften ;  ähnliches  malte  er  in  Gncin 
und  Morysiu.  In  der  Bildersammlung  des 
Schlosses  Willanow  befinden  sich  zwei  seiner 
Landschaften.  Von  Warschau  ging  Ayres  nach 
England. 

Nagler  führt  einen  PeterAyres  aus  Savig- 
liano  gebürtig  an ;  nicht  unwahrscheinlich  ,  dass 
dieser  mit  dem  Obigen  Eine  Person  ist.  Ciampi 
(Bibliogr.  critica,  Firenze  1*39.  u.  2 IS)  nennt 
ihn  Ilairs. 

s.  Rastawiecki,  Polnisches  Künstlerlexikoii. 

Upkcnctki. 

Aywasowsky,  s.  Alwasowsky. 

Ate.  Az  e ,  Kupferstecher  mit  dem  Grabstichel, 
arbeitete  zu  Paris  um  1828—35. 
I  )  fire'goire  XVI.  qu.  4. 

2)  Sie'ge  de  York-Town  etc.  19.  Okt.  17S1.  Zu 
einer  Folge  von  4  Bll.  nach  Couder's  (iemälden 
in  der  (ialerie  von  Versailles.  Martinet  del. 
«est.  von  Fontaine,  Gibon  und  Aze.  qu. 
Fol. 

Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Sclnnidt. 

Aze.  Valere  Adolphe  Louis  Aze,  Maler, 
geb.  zu  Paris  den  4.  März  1823.  Schüler  von 
Robert-Fleury,  hat  er  sich  wie  dieser  namentlich 
dem  geschichtlichen  Sittenbild  gewidmet,  dann 
aber  auch  mannigfach  malerische  Motive  aus  dem 
heutigen  Orient  behandelt.  Ohne  eigentümlich 
oder  bedeutend  zu  sein,  verbindet  er  mit  einem 
gewissen  Geschick  der  Darstellung  die  kolori- 
stische Richtung  seines  Meisters.  Ein  Gemälde 
von  ihm,  eine  Kathssitzung  von  Kardiuälen  vor- 
stellend, aus  dem  J.  1851  besitzt  das  Museum  von 
Bodes. 

Nach  ihm  lithographirt : 

I  j  Türkische  Kaufleute.  Von  A.  Mo u  i  llero n. 
Pol. 


2)  Drei  Armenier.  Von  Mi  Ister.  In:  Les  Artis- 

tes  t'ontimporains.  gr.  4. 

s.  Ballier,  Uict.  wo  das   Verzeichnis«  »einer 
1845- lMiS  ausgestellten  Werke. 

* 

Azer,  s.  Adzer. 

Azeglio.  Roberto  Taparelli,  Marchese 
d'Azeglio,  Kunstliebhaber,  geb.  zu  Turin  den 
24.  Sept.  1790,  +  daselbst  den  24.  Des.  1S*2. 
eignete  sich  eine  vielseitige  Bildung  an,  nament- 
lich in  der  Kunst,  die  er  auch  praktisch  übte 
Er  wandte  sich  der  Historienmalerei  zu  und  soll 
sich  dann  insbesondere  nach  Gaudenzio  Ferrari 
dem  piemontesischen  Maler  des  16.  Jahrh.,  ge- 
bildet haben.  Seine  Gemälde  im  Besitze  von 
Ambrogio  Uboldo  werdeu  gerühmt,  während  ihn 
freilich  andererseits  wieder  Mangel  an  richtiger 
Zeichnung  und  an  Komposition  vorgeworfen 
werden.  Nach  der  Thronbesteigung  Karl  Albert » 
1830  wurde  er  zum  Direktor  der  Turiner  Ge- 
mäldegalerie ernannt.  Von  ihm  sind  folgende 
Schriften : 

1)  La  Reale  Galleria  di  Torino  illustrau  da  It.  d  A 
104  Kupfer.  4  Bde.  Turin  IS36—  46.  Fol. 

2)  Delle  Accademie  di  belle  arti.  Turin  1859.  8. 

3)  Studi  storiel  e  archeologici  sulle  arti  del  disegno 
Mit  dem  Bildniss  Azeglios.  2  Bde.  Florenz 
1861.  8. 

4)  Notizie  estetiche  e   blograflche   sopra  alcnDr 
prec  ipue  opere  oltramontane  del  museo  Torino- 
Florenz  1862.  8. 

5)  Hitratti  di  uoraini  illustri  dipinti  da  illu*tri  artr- 
flei,  estratti  dall'  antica  raecolta  dei  R*ali  di 
Savoia  per  K.  d'A.  ton  una  biografla  dell  aul«?rr 
per  d'iorgio  Briano.  Florenz  18ü3.  8. 

s.  Antologia  di   Firenze   1832.  —  Müller 
KQnstlerlexikon. 

Massimo  Taparelli,  Marc hese  d'Azez- 
lio,  Bruder  des  Vorigen,  Staatsmann,  Dichter 
und  Maler,  geb.  24.  Okt.  179S  zu  Turin.  Er 
studirte  namentlich  in  Rom  unter  M.  Yerstapperi 
die  Malerei  und  zeichnete  sich  besonders  in  der 
Landschaft  aus.  Er  pflegte  dieselbe  mit  histori- 
scher Staffage  zu  versehen,  hat  aber  auch  in  sei- 
ner späteren  Zeit  vortreffliche  Stimmungaland- 
schaften  gemalt,  worunter  besonders  »Mein  Wald* 
genannt  wird.  Im  J.  1833  stellte  er  auf  der  Mai- 
länder Kunstausstellung  17  Bilder  aus.  Von 
diesen  heisst  es  im  Kunstblatt  ,1833.  p  40<» 
»Der  Marchese  M.  d'A.,  der,  obgleich  nur  Dilet- 
tant, doch  seit  einigen  Jahren  schon  sieb  den 
grüßten  Meistern  dieses  Faches  iGenre  und 
Landschaft)  an  die  Seite  gestellt  hat,  zei^t  auch 

diesmal  sein  großes  Talent  in  Nachbildung 

der  ländlichen  Natur,  der  Meerszenen,  in  der 
Darstellung  von  Schlacht-  und  Turnierstticken 
die  er  mit  den  schönsten  romantischen  oder  histo- 
rischen Episoden  auszuschmücken  weiss«.  Durch 
die  Vervielfältigung  im  Stiche  ist  namentlich  der 
Kampf  italienischer  und  französischer  Ritter  bei 
Barletta  (s.  Stich  Nr.  I)  allgemeiner  bekannt 
geworden.    Ausserdem  nennen  wir  noch  Di. 
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.Schlacht  bei  Legnano  und  Der  erste  Sforza,  der 
das  Kriegshandwerk  ergreift.  Azeglios  vielseitige 
Thätigkeit  als  Schriftsteller  und  Staatsmann  ist 
bekannt,  j  zu  Turin  den  15.  Jan.  1806. 

Bildnis»  Massimo's,  gestochen  iti :  I  miei  ricordi  di 
M.  d  A.  Flor.  1867  im  1.  Band.  8. 

Nach  ihm  gestochen : 

I )  La  Disßda  di  ßarletta.  Marchese  Massimo 
d'Azeglio  dipins.  G  Cornacchia  incis.  le 
flgure.  Hose  Iii  (Baselli  ist  ein  Irrthum)  iin  ise 
ilpaese.  Unter  Toschis  Leitung  1840  gest.  gr. 
qu.  Fol. 

2  |  Titeibl,  zu :  Ettore  Fieramosca  o  la  Disflda  di 
Harletta.  Mailand  1844.  M.  d'Azeglio  dip.  Gaet. 
Bonattl  inc.  8. 

f.  Müller.  Künstlerlexikon  nnd  Supplement.  — 
M.  d'Azeglio,  I  miei  rirordi. 

W.  Schmidt. 

Aielt.  Johann  Azelt  (Atzelt  ,  Zeichner  und 

A     A     jfe.  4fi. 

Kupferstecher,  geb.  1654,  war  zu  Nürnberg  in  der 
2.  Hälfte  des  IT.  Jahrb.,  etwa  von  1672—1692, 
thktig.  Ea  ist  wol  der  Kupferstecher,  der  nach 
Baader  1680  als  Johann  Arzold,  1688  als  Johann 
Arzoldt,  1690  als  Johann  Atzold  in  Nürnberger 
Akten  vorkommt,  in  dem  Verzeichniss  von  1663 
aber  bereits  fehlt.  Azelt  pflegte  nur  gewöhnliche 
Marktwaare  zu  liefern ;  doch  ist  er  in  Porträts 
manchmal  nicht  ohne  eine  gewisse  Feinheit  und 
•Sorgfalt  der  Behandlung ;  über  das  Mittelmäßige 
erbeben  sich  diese  Bll.  freilich  auch  nicht.  Er 
bediente  sich  neben  seinem  vollen  Namen  und 
der  Initialen  I.  A.  auch  der  beigefügten  Mono- 
gramme. 

1 )  B  i  1  d  n  i  s  s  des  K  ünstlers,  Ualbtig.  Johann  Azelt 

Kupfferstecher  in  Nürnberg.  Wer  Kunst 
Lieb  bat  etc.  Von  Azelt  selbst  gestochen.  8. 

2)  Ders.  Johann  Atzelt  Kunst  und  Kupfer- 
stecherin Nürnberg.  Nat.1654.  pic.  1674.  8. 

5)  Ders.  Jobann  Azelt.  Kupferstecher.  Mit 

verändertem  Gesiebt  und  Gewand.  8.  (Panzer.) 

Von  ihm  gestochen : 

I  )  Kaiser  Joseph  I.  Nach  A.  Ilanneman. 
2)  Georg  Friedrich  Prinz  von  Waldeck.  4. 
3|  fieneral  Moumouth.  4. 

4j  Wahre  LebbafTte  Abbildung  A.  R.  P.  Marci  von 
Aviano  —  im  48.  Jahr.  Anno  1680.  Brustb.  An 
den  Seiten  vier  Ovale  mit  Wunderszenen.  qu.  Fol. 
Michael  Lochmann  Ocnli:  Stein-  und  Bruch- 
schnelder  —  lUtis  suas  41  A  1674,  Hfiftbild.  4. 

G)  Thomas  Oelgast.  Mabler.  kl.  8. 

7)  Die  Könige  von  Spanien,  von  Amalrich  bis 
Karlll.  12. 

Die  Könige  von  Ungarn,  von  Kevi  bis  Leopold. 
12. 

9)  Die  Könige  von  Böhmen ,  von  Czech  bis  Leo- 
pold. 12. 

In)  Die  Könige  von  Dänemark,  von  Dan  bis  Chri- 
stian V.  12. 

Ih  Haus  Seegen  Calender.  Fliegendes  Blatt,  mit 
Versen.  Fol. 
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12)  Die  Nid«  r  Ungarische  Statt  und  Vestung  Stnl- 
Welssenburg  —  mit  Accord  in  der  Christen  Hände 
gegeben  etc.  6.  Mai  1688.  Drei  Türken  über- 
reichen die  Schlüssel.  Oben  die  Bildnisse  des 
Vezier's,  Pascha' s  und  Jauitscharen-  Aga's.  qu. 
Fol. 

13)  Eigentlicher  Abriss  —  des  hitzigen  Treffens  der 
Christen  wider  die  Türken  zwischen  Salankamena 
und  Semblin  etc.  19.  Aug.  1691.  Fol. 

14)  Der  von  dem  im  Ottomannischen  Reich  jetzt 
herrschenden  Groß-  Sultan  —  aufgestellte  Glücks- 
Hafen  etc.  Der  Sultan  und  Tökoli  bei  einem 
Tisch  mit  zerschlagenem  Glückshafen,  aus  wel- 
chem der  Kaiser  Venedig,  der  Czar  und  der 
König  von  Polen  die  Pläne  gewonnener  Städte 
ziehen.  1688.  Fol. 

15)  Bll.  in:  Chr.  Boethius,  Ruhin-Belorberter  etc. 
Kriegshelm.  Nürnb.  1688  ff.  4. 

16)  Bll.  in:  Guill.  Dondini  Historia  de  rebus  in 
Gallia  gestis  ab  Alexandra  Farnesio.  Romae 
1673.  Fol. 

17)  Bll.  in:  Das  Neu-Geharnischte  Groß-Britannien. 
Nürnberg  1690.  4. 

18)  Bll.  in:  Der  wunderthätige  Lebenslau  ff  dess  hl. 

Francisci  de  Paula  etc.  Sulzbach  1687.  4. 

Wahrscheinlich  «inj  dies  dieselben  Uli.,  die 
in  einer  späteren  Auflage  des  Buches,  Manchen 
1724,  vorkommen  (Nagler). 

19)  Christlicher  Wunsch  zu  einem  —  Neuen  Jahr. 
1692.  3  Sp.  in  Reimen  von  Katharina  Wölfl  in 
Nürnberg.  Mit  Bildniss  der  Dichterin  beim  Grabe 
ihres  Gatten.  Fol. 

20)  Nürnberger  Banco-Kalender.  Verlegt's  Leonhard 
Loschge.  1682.  Au  architektonischen  Rahmen 
oben  die  Wappen  der  Rathskonsulenteu,  Markts- 
Vorsteher  uud  Banquiers.  Fol. 

21)  Tittlbl.  zu  :  Trutz  Nachtigal  Töchterlein  dass  ist 
Zweyter  Theil  Pia  desideria  genannt  etc.  Bez. 
mit  dem  zweiten  Monogr.  Gehört  zu:  H,  Uugo, 
das  Ciagen  der  Büssenden  Seel  oder  die  Pia  desi- 
deria etc.,  übersetzt  von  Andr.  Presson.  Bam- 
berg 1672.  12. 

22)  Titeibl,  zu:  Trutz  Nachtigall  Tichterlein  (sie !) 
da>s  ist  Tritter  Theil.  Pia  desideria  genant  das 
Seuftzen  der  verliebten  Seel.  Mit  dem  ersten 
Monogr.  12.  Zu  demselben  Buch. 

23)  Ansicht  de>  Klosters  Sittich.  Azelt.  sc.  gr.  qu. 
Fol.  In  :  Die  Khre  des  Hertzogthums  Crain  etc. 
von  Johann  Weichard  Valvasor ,  Freiherrn  etc. 
Laybach  1689.  Fol. 

24)  Villas  Pamphilae  prospectus  etc.  Azelt  sc.  Nume- 
rirt  XXX11  rechts  oben  (gehört  demnach  zu  einer 
Folge,  vieUeicht  aus  einem  BuchJ.  gr.  qu.  Fol. 

25)  Wappen  des  Abtes  And.  Troier  in  reichverziertem 
Rahmen.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  G.  W.  Panzer,  Ver- 
zeichnis von  Nürnb.  Portraits.  1790.  —  Füssli. 
Küustlerlexikou  II.  u.  Neue  Zusätze.  — Jäck 
und  Heller,  Beiträge  zur  Kunst  und  Literatur 
p.  134.  —  Ottley.  Notices.  —  Le  Blanc. 
Manuel.  —  Nagler,  Monogr.  1.  No.  60.  726. 
741.  III.  No.  1771.  1781.  —  Kukuljevic, 
Südslavische^  Künstlerlexikon.  — J.  Baader, 
Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  In 
Zahn  s  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft.  1.  252. 
.Votittn  von  J.  ron  hukuljtniJ. 

W.  Schmidt. 

Azevedo.  Ramon  Jose  d'Azevedo,  deko- 
rativer Holzschnitzer  in  Lissabon,  starb  um 
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1825  etwa  70  Jahre  alt.  Er  hat  an  der  Orgel  des 
Klosters  Mafra  gearbeitet. 
s.  Raczynski,  Dict.  p.  18. 

Fr.  W.  Inger. 
Azilo.  Giulio  d'Azilo  oder  Acillo,  Maler, 
arbeitete  In  J.  1558  an  den  Fresken  der  unter- 
irdischen Kirche  in  Monte  Cassino  unter  seinem 
Schwager  oder  Stiefbruder  Marco  Mazzaroppi, 
welcher  damals  an  diesem  Orte  eine  Folge  von 
Malereien  aus  der  Leidensgeschichte  Christi 
ausführte. 

I.  Caravita,  I  Codici  e  le  Arti  a  Monte  Cassino. 
1871.  III.  45.  4».  50. 

Alex.  Pinchart. 

Aznar.  FrayAtanasio  de  Aznar,  Fran- 
ziskanennönch  und  Haumeister  in  Aragonien,  wo 
er  Verschiedenes  baute.  Das  Bedeutendste  ist 
die  Pfarrkirche  von  Munebrega  im  Distrikt 
Calatayud,  die  aber  erst  nach  seinem  Tode  1706 
ihre  Vollendung  fand.  Er  wurde  1758  zum  Ehren- 
mitglied der  Akademie  S.  Feruando  ernannt  und 
starb  1704. 

».  Llaguno  y  Amlrola,  Noticiaa.  IV.  276. 

Fr.  W.  Inger. 

Azzalini,  s.  Azzolinl. 

Asxaloni.  Azzaloni,  Maler  in  Modena  zu 
Ende  des  17.  Jahrh.,  ist  nur  durch  die  Restaura- 
tion von  Guercino  8  heiliger  Magdalena  bekannt. 

8.  Campori,  GH  artisti  etc.  negli  statt  Estensi. 
p.  40. 

Jansen. 

Azzanelli.  Giovanni  Battista  Azza- 
nel  Ii ,  Historienmaler,  goboren  zu  Bergamo  1040 
oder  1047.  Er  lernte  bei  Giacomo  Cotta,  von  dein 
er  vortreffliche  Anleitung  zum  Zeichnen  erhielt, 
vervollständigte  seine  Studien  in  Padua  und 
Venedig,  wo  er  die  Akademie  besuchte  und  mit 
großer  Sorgfalt  die  Werke  alter  Meister,  P.  Vero- 
nese's,  Tizian  s  und  Anderer,  in  Federzeichnungen 
kopirte,  ließ  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder 
und  malte  verschiedene  Bilder  fllr  die  Kirchen 
derselben  und  der  Umgegend.  Zu  Ende  des  vori- 
gen Jahrh.  sah  man  noch  zu  Bergamo  in  der 
Kirche  San  Alcssandro  in  Colonna  ein  Altarbild 
des  hl.  Kajetan,  ein  anderes  mit  Engeln  in  der 
Kirche  der  hl.  Anna,  in  der  Vorstadt  Palazzo, 
und  den  zwölfjährigen  Jesus  im  Tempel  in  der 
Kirche  des  hl.  Rochus,  in  der  Vorstadt  S.  Leo- 
nardo. Tassi,  dem  wir  diese  Angaben  entlehnen, 
fügt  hinzu,  dass  sich  A.  auch  der  Radirnadel  mit 
gutem  Erfolge  bedient  habe,  wie  man  aus  der 
Darstellung  von  Heiligen  der  Stadt  Bergamo  er- 
sehen könne,  welche  das  Brevier  dieser  Heiligen 
schmückt.  Pasta  führt  in  seinem  Werke  (Le 
pitture  notabili  di  Bergamo  1775)  kein  Werk  des 
Meisters  an.  Der  Künstler  starb  plötzlich  im 
J.  1719. 

«.  Tassi.  Vite  de'  pittori,  scnltori  e  architettl 
Bergamasehi.  I.  239. 

Alex.  Pinchart. 
Azcemino.  PaoloAzzemino,  Goldschmied 
aus  Venedig  im  Anfange  des  10.  Jahrh.,  verfer- 


Giu seppe  Azzi.   

tigte  sogenannte  Lavori  alla  gemina ,  oder  nach 
der  Aussprache  seiner  Vaterstadt  lavori  aü 
azzimina,  wonach  er  seinen  Beinamen  erhielt. 
Schilde ,  Waffenstücke  und  Prunkgeräte  jeder 
Art  gingen  aus  seiner  Hand  hervor,  wobei  Orna- 
mente und  Figuren  von  Gold  und  Silber  in  deo 
Stahl  eingelegt  wurden,  entweder  so,  dass  die 
Einlagen  mit  dem  Stahle  zusammen  polirt  ein? 
Fläche  bildeten,  oder  so,  dass  sie  reliefartig  noch 
hervortraten.  Francesconi  veröffentlichte  lw»' 
in  Venedig  eine  Abhandlung  Uber  diese  Kunst 
und  erwähnte  darin  einer  kostbaren  Kassette 
oder  kleinen  Urne,  welche  Paolo  gearbeitet  hatte 
Nach  Leonardo  Fioravanti's  Specchio  di  seien» 
universale  war  dieser  Meister  Erfinder  der  Alt 
azzimina- Arbeit  und  hieß  eigentlich  Paolo 
Rizzo. 

I.  Cicognara  ,  Storia  della  Scultura  II.  435  uirf 
430. 

Jantcn 

Azzerbonl.  Giovanni  Azzerboni ,  Kupfer- 
stecher, Schüler  von  G.  Morghen.  arbeitete  gegen 
Ende  des  18.  Jahrh.  in  Rom;  1810  kaum  m<h 
am  Leben  (heisst  es  in  der  3.  Aufl.  des  Handbuch*, 
von  Heller).  Le  Blanc  aber  nennt  den  Meister 
ohne  Vornamen. 

III.  Magdalena.  Nach  Guercino.  gT.  Fol. 

Eines  Kupferstechers  Giuseppe  Azzerboni 
erwähnt  Fuss  Ii  (Neue  Zusätze).  Sollte  etwa  der 
oben  angegebene  Vornamen  Giovanni  auf  einem 
Fehler  beruhen  und  Giuseppe  mit  diesem  iden- 
tisch Bein? 

Bll.  nach  Zeichn.   von  Francesco  Lapegna  io 
Oronzio  de'  BernaTdi,  L'uomo  galleggiante  e  l  uv 
ragionata  del  nuoto.  Harte  II.  Napoli  1794.  gr.f 

W.  Schmidt. 

Azzi*  NiccoloAzzi,  Maler  von  CastelnnoTO 
di  Garfagnana ,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  da 
17.  Jahrh.  Man  kennt  von  ihm  bloe  ein  OelbiM- 
niss  von  Alfons  III.,  Herzog  von  Modena,  da*  in 
der  Sakristei  der  Votivkirche  zu  Modena  alf- 
bewahrt ist:  der  Fürst  ist  in  der  Tracht  eines 
Kapuziners  dargestellt.  Eine  lateinische  Inschrift 
erklärt,  dass  dieses  Bild  nach  dem  1 644  erfolgtem 
Tode  Alfons'  auf  Befehl  des  Kardinals  dEtte 
gemalt  worden  sei.  Er  ist  wol  mit  dem  bei  Zani 
(Endel.),  genannten  Mechaniker  und  Ingenieur 
Giovanni  Azzi  von  Castelnuovo,  der  Ende 
des  17.  Jahrh.  thätig  war,  verwandt. 

s.  Campori.  Memorie  biograflehe  degli  smltan. 
architetti,  pittori  etc.  nativi  di  Carrara.  I*TJ 
p.  13. 

Alex.  Pmthi*. 

Azzi.  Giuseppo  Azzi,  Maler  aus  Ferrara. 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  In  der  Kul- 
turgeschichte verdient  er  nur  einen  Platz  ab 
lustiger  Typus  des  südländischen  Straasenleben* 
Auf  öffentlichem  Platze  in  Ferrara  hielt  er  sieh 
seine  Malerbude,  lockte  mit  Schnorren  und 
Spässen  das  Publikum  heran  und  schwatzte  ihm 
seine  Bilder  auf.  -Ich  bin  in  Rom  gewesen*.  *> 
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liest  er  eich  vernehmen,  -in  der  großen  Metropole 
der  Kunst  habe  ich  die  Schulen  der  besten  Por- 
tritösten  besucht  und  gelernt ,  die  Welt  in  Er- 
staunen zu  setzen«.  So  rasch  und  viel  er  sprach, 
so  rasch  und  viel  malte  er  auch.  Ein  Bild  von 
ihm  sieht  man  in  der  Kirche  S.  Giuseppe  zu 
Ferrara. 

i.  Cittadella,  Catalogo  istorico  dl  Ferrara.  1783. 
IV.  255.  —  Memoria  istoriehe  delle  chic  sc 
di  Ferrara.  1773.  p.  382. 
Notit  von  Alex.  Pinchart. 

Jansen. 

ScipioneAzzi,  Maler,  Sohn  des  Giuseppe, 
geb.  zu  Ferrara,  wo  er  auch  Beine  Studien  machte. 
Im  J.  1782  hielt  er  sich  in  Bologna  auf.  wo  er 
verschiedene  Gemälde  ausfdhrte :  so  in  der  Spi- 
talkirche von  S.  Giovanni  Decollato  zwei  Bilder, 
eines  den  hl.  Spiridion,  das  andere  den  hl.  Joa- 
chim, die  hl.  Anna  und  Maria  vorstellend,  sowie 
eine  Kopie  nach  M.  A.  Franceschini,  den  Tod 
des  hl.  Joseph  u.  s.  f.  Auch  in  Rom  hat  der 
Künstler  gemalt,  wo  sich  in  S.  Giuliano  eine  hl. 
Jungfrau  von  ihm  befindet. 

•.  MaUasia,   Pitture  etc.  di   Bologna.  1782. 

pp.  26.  27.  158.  438.  —  Cittadella,  Catalogo. 

IV.  256.  —  Baraffaldi,  Vit«  de'  pittori  etc. 

ferraresi.  II.  593. 
Notiz  von  Jörnen. 

Alex.  Pinehart. 

Azzola.  Giovanni  Battista  Azzola, 
Maler  aus  Disenzano  in  der  Valle  Seriana  bei 
Bergamo,  lebte  von  1614  bis  1689.  Zuerst  von 
unbedeutenden  Lehrern  unterrichtet,  wurde  er 
dann  der  Schüler  des  Viviani  in  Brescia,  der  in 
der  Architektur-  und  Prospekt-Malerei  Tüchtiges 
leistete.  Von  ihm  eignete  sich  Azzola  für  immer 
das  Kolorit,  sowie  seine  ganze  Kunstweise  an. 
Mit  den  Hauptwerken,  die  er  verfertigt  hat,  macht 
uns  Tassi  bekannt. 

Im  J.  1649  schmückte  er  zwei  Zimmerdecken 
des  Palazzo Francesco  Morone  zu  Bergamo  mit 
Fresken  in  Chiaroscuro,  zu  denen  Giacomo  Bar- 
belü  und  Inglese  die  Figuren  malten.  Der  P. 
Donato  Calvi  schrieb  eine  ganze  Abhandlung 
darüber :  Le  mitteriose  pitture  del  palazzo  Moroni 
spiegate  etc.  Bergamo  1655. 

Den  Chor  der  Pfarrkirche  von  Disenzano 
malte  Azzola  1660.  Das  folgende  Jahr  verfertigte 
er  in  der  Karmeliterkirche  Malereien  in  Oel  und 
Fresko,  wie  er  auch  ihre  Fassade  mit  einem  wir- 
kungsvollen Prospekt  zierte.  Ganz  ähnliche  Ar- 
beiten lieferte  er  für  die  Kirche  in  Albino,  wo 
er  Überdies  an  den  Seiten  des  Hauptportales, 
sowie  im  Hauptschiffe  größere  Fresken  entwor- 
fen hat. 

Durch  Vermittelung  jenes  Morone  in  Bergamo 
erhielt  Azzola  1665  den  Auftrag,  Chor  und  Decke 
der  Kirche  S.  Andrea  in  Bergamo  a  fresco  zu 
malen.  Die  Arbeit  war  sehr  schwierig  und  machte 
ihm  mancherlei  Verdruss,  da  sie  schlecht  bezahlt 
wurde.  Ein  Brief  an  Morone,  worin  er  sich  Uber 
diese  Dinge  auslaset,  ist  noch  vorbanden.  Vielen 


des  Hauses  Mojoli  in  Bergamo ,  wo  er  nicht  nur 
Architekturen  und  Prospekte,  sondern  auch  rei- 
zende Landschaften,  Putten  und  Figuren  dar- 
stellte. 

Für  Parma  hatte  Azzola  mancherlei  zu  thun 
gehabt,  als  ihn  die  Königin  Maria  Anna,  Regentin 
für  ihren  Sohn  Karl  IL,  nach  Spanien  berief,  um 
dort  im  Eskurial  zu  malen.  Er  scheint  von 
1666  bis  1684  dort  gewesen  zu  sein.  Im  Juli  1684 
finden  wir  ihn  wieder  in  seiner  Heimat  Disenzano ; 
damals  schrieb  er  von  dort  an  den  Grafen  Carlo 
Carrara  in  Bergamo,  für  den  er  zwei  Prospekte 
in  Arbeit  hatte,  und  den  er  überzeugen  wollte, 
dass  der  dafür  geforderte  Preis  keineswegs  zu 
hoch  sei.  »Wenn  es  Landschaften  wären,  bo  äus- 
serte er  Bich,  dann  würde  es  eine  andere  Sache 
sein,  da  man  hierbei  mit  einer  gewissen  Schnel- 
ligkeit den  Pinsel  gehen  lassen  kann.  Aber  Pro- 
spekte erfordern  so  viele  Messungen  und  so  viele 
Linien,  die  mit  Oel  gezogen  werden  müssen,  daas 
es  eine  schwierige  Arbeit  ist.« 

Am  1 3.  Mai  1689  stürzte  A  . ,  der  gerade  an  den 
Fenstern  eines  Hauses  in  Albino  mit  Malereien 
beschäftigt  war,  vom  Gerüste  und  brach  das 
Genick.  In  der  Pfarrkirche  von  Disenzano  fand 
Azzola  seine  Ruhestätte.  Er  hinterließ  zwei 
Sühne,  Bernardo  und  Pierantonio,  welche 
mit  sehr  mittelmäßigem  Talent  die  vom  Vater 
erlernte  Kunst  ausgeübt  haben. 

■.Tatst,  Vite  de*  pittori  Bergamaschi.  II.  125.  — 
Lettere  suUa  plttura.  V.  208. 

Jansen. 


Domenico  de'  Azzolini,  Maler 
ausMantua,  geb.  1476,  f  am  7.  Aug.  1501.  Sollte 
vielleicht  das  Geschlecht  des  Neapolitaners  Giov. 
Bernardo  Azzolini  mit  dem  in  Mantua  zusam- 
menhängen und  von  diesem  herstammen  ? 

s.  Carlo  d'Arco,  Le  Belle  Arti  in  Mantova.  I. 
45.  11.253.  —  Gualandi,  Memorie  etc.  III.  21. 

Jansen. 

Azzolini.  Ercole  degli  Azzoli ni ,  Bild- 
hauer aus  Reggio,  lebte  um  1574  und  gehört  zu 
den  vielen  mittelmäßigen  Talenten,  welche  durch 
dio  Este  in  Ferrara  Beschäftigung  fanden. 

s.  Perkins,  Lea  Sculpteura  Italiens.  II.  280. 
Not.  2.  —  Cittadella,  Notixie  relative  etc.  a 
Ferrara.  p.  662. 


M«jrer,  Koixtler-Lexikon.  U. 


Azzolini«  Giovanni  Bernardo  oder  Ber- 
nardinoAzzolini,  genannt  M  a  s  s  o  1  i  n  i  und 
M azzolini,  geb.  um  1560  in  Neapel,  zeichnete 
sich  als  Maler  und  Wachspossirer  aus.  In  seiner 
Vaterstadt  und  in  Rom  übte  er  seine  Kunst,  aber 
erst  in  Genua,  wohin  er  um  1610  kam,  gelangte 
er  zu  Ansehen,  wie  ihm  denn  Soprani  einen  ehren- 
vollen Platz  in  der  Geschichte  der  Genueser 
Künstler  anweist.  Namentlich  durch  seine  Ar- 
beiten in  Wachs  gewann  Azzolini  Beifall :  kleine 
Figuren,  Porträts  oder  Allegorien,  denen  er# 
sowol  durch  die  Form  als  durch  die  Farbe  eine 
Uberraschende  Lebenswahfheit  verlieh.  Von 
Marcantonio  Doria  erhielt  der  Künstler  eine  Reihe 

63 

Digitized  by  Google 


498 


Giovanni  Bernardo  Azzolini 


Jacomo  Azzolini. 


Aufträge ;  so  brachte  er  für  ihn  in  vier  Halbfigu- 
ren »die  vier  letzten  Dinge«,  d.  h.  vier  Zustände 
der  Seele  nach  dem  Tode,  in  farbigem  Wachs  zur 
Darstellung  (die  Seele  in  der  Gestalt  eines  Kin- 
des innerhalb  eines  Skelets,  im  Fegefeuer,  im 
Paradiese,  in  der  Hölle).  Man  rühmte  hier  die 
unsagbare  Genauigkeit  und  Feinheit  der 
fiihrung  und  die  Wahrheit  des  Ausdrucks, 
teren  bewunderte  man  auch  in  einem  lachenden 
und  einem  weinenden  Kind,  die  Freude  und 
Schmerz  des  Erdenlebens  versinnlichen  sollten. 
Auch  in  großen  Oelgemälden  offenbarte  Azzolini 
ein  nicht  gewöhnliches  Talent.  Für  den  Haupt- 
altar derMonache  Turchine  in  Genua  verfer- 
tigte er  eine  Verkündigung  und  für  die  Kirche 
S.  Giuseppe  eine  hl.  Apollonia  (mit  besonders 
realistischer  Darstellung  der  Henker,  die  dieser 
Märtyrin  die  Zähne  ausbrechen). 

Im  patriotischen  Eifer,  für  seine  Heimat  Neapel 
mit  Einem  Haie  anstatt  Eines  berühmten  Künst- 
lers deren  zwei  zu  gewinnen ,  ließ  sich  Dominici 
verleiten,  Azzolini  und  Asoleni  als  zwei  ver- 
schiedene Personen  aufzustellen.  Dass  bei  Soprani 
die  Jahreszahl  1510  nur  ein  Druckfehler  für  1610 
• ,  wollte  er  durchaus  nicht  bemerken ,  und  so 
»  ihm  dann  allerdings  nicht  schwer,  beide 
Namen  durch  ein  volles  Jahrhundert  auseinander 
zu  halten.  Allein  jener  Druckfehler  ist  ganz 
unzweifelhaft,  und  die  Namen  Azzolini  und 
Asoleni  sind  nichts  weiter  als  verschiedene 
Schreibweisen.  Daher  sind  die  Werke ,  welche 
Dominici  dem  Asoleni  zuweist,  für  Azzolini  an- 
zusprechen: eine  Magdalena  und  eine  Ursula 
im  Hause  der  Herren  Valletta  in  Genua,  bei 
dem  Neapolitaner  Camillo  Barbarese  vier  Ge- 
mälde mit  Heiligengeschicbten,  an  denen  ausser 
den  Figuren  die  Landschaften,  die  Blumen  und 
Früchte  als  artig  und  schön  hervorgehoben 
werden.  Eine  Madonna  mit  vielen  Heiligen,  das 
Bild  des  Hauptaltars  von  S.  Filippo  Neri  in 
Neapel,  ist  von  Giovan  Bernardino  Siciliano. 
Vielleicht  ist  dieser  Meister  mit  dem  unserigen 
ein  und  dieselbe  Person. 

Dominici  lässt  seinen  Asoleni  erst  in  verschie- 
denen Orten  Italien's  und  sogar  Deutschland'» 
verweilen,  dann  nach  Neapel  zurückkehren  und 
hier  sterben.  Aber  seine  Quellen  dafür  gibt  er 
nicht  an.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  so  wenig 
Sicheres  Uber  Azzolini  bekannt  iBt.  Sehr  wahr- 
scheinlich ist  er  derselbe  Giovanni  Bernardo, 
mit  welchem  Giulio  Cesare  Capaccio  in  Brief- 
wechsel stand.  Der  »Segretario«  dieses  Schriffr- 
stellers  wurde  1589  in  Rom  gedruckt,  und  aus 
ihm  hat  Bottari  ein  Schreiben  an  Giovanni  Ber- 
nardo mitgetheilt.  Daraus  erfahren  wir,  dass 
Giovanni  Bernardo  in  wahrhaft  feindseliger  Ri- 
valität mit  Marco  da  Siena  stand.  Marco,  Schüler 
des  Perin  del  Vaga  und  Nachahmer  Michelangelos, 
gefiel  sich  in  der  Darstellung  gewaltiger  Körper- 
formen und  verstand  sich  nicht  auf  harmonische 
Farbenverschmelzung ;  dagegen  strebte  G.  Ber- 
nardo nach  Anmut  und  Feinheit. 


Mariette  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Fr 
Pacheco  1649  in  seinem  Buche  Arte  delaPin- 
tura  etc.  wiederholt  des  Juan  Bernardino  ge- 
denkt: er  wird  hier  wegen  seiner  Arbeiten  in 
farbigem  Wachs'  gepriesen ,  welche  er  auf  eines; 
Raum  von  der  Größe  der  kleinsten  Münzen  zu 
verfertigten  wusste.    Mariette  sah  bei  M.  * 
Julienne  ein  kleines  Porträt  modellirt  in  farbigem 
Wachs  in  Form  einer  Medaille  und  hielt  es  für 
ein  Werk  des  G.  Bernardino.  Der  nene  Heraus- 
geber des  genannten  Buches  führt  dabei  so* 
einem  Verkaufskatalog  von  1767  an :  Zwei  Büste? 
von  Jesuiten,  Pendants,  in  kolorirtem  italieni- 
schem Wachs  etc.,  20  lire  10  sous,  und  hält  die« 
mit  den  von  Mariette  gesehenen  für  identisch, 
a.  Soprani ,  Vite  de1  pittori  etc.  Genoveai.  I.  41*. 
—  Orland  i ,  Abecedario,  ahnte  den  Fehler  151« 
statt  1610  bei  Soprani,  fand  Asoleni  im  Ver- 
zeichniss  der  Akademiker  von  S.  Lac«  in  Boa 
unter  der  Jahreszahl  1618  und  hielt  diesen  Na- 
men für  identisch  mit  Azzolini.  —  Mi  riet:« 
Abecedario,  theilt  Orlandi's  Ansicht  und  bew«r 
sie,  bemerkt  aber,  dass  in  Missirin  i,  Memcr? 
per  semre  alla  storia  di  S.  Luc* ,  kein  Aaoiec 
oder  Azzolini  erwähnt  wird.  —  Bottari,  R*f- 
colta  VI.  2,  findet,  dass  unter  Giov.  Benuri- 
(Vgl.  V.  35)  Azzolini  gemeint  ist.    Mit  Botur 
stimmt  überein  Fr.  Pacheco,  Arte  de  la  P;d- 
tura  etc.  Sevilla  1649.  pp.  26  und  29  (Vgl.  M»- 
riette).  —  Zani,  Endel.,  ist  entschieden  für  &•* 
Identität  Asoleni's  mit  Azzolini.  —  Dominici 
Pittori  etc.  Napolitani.  II.  407,  stellte  tn*: 
Orland i  zwei  verschiedene  Künstler  auf:  Gio* 
Bernardo  Asoleni  und  Giov.  Bernardo  Azxolim 
Sein  Irrthum  breitete  sich  weiter  aus.  Ihm  folgtet 
Grossi,  Le  belle  arti  in  Napoli  II.  76  und  110 
und  Boni,  Biografla.  —  Lanzi,  Storia  pitw 
II.  340,  und  Rosini,  Storia  della  pitturaV JR 
haben  nicht  bemerkt,  dass  1510  bei 
ein  Druckfehler  ist. 


Azzolini.  Antonio  Maria  Azzolini,  Ar- 
chitekt und  Ingenieur,  Generalbaudirektor  des 
Herzogthums  Mantua,  geb.  1697,  f  1754,  galt  ffir 
den  erfahrensten  Mann  seiner  Zeit  in  Wasser- 
bauten. Man  sah  ehedem  in  der  jetzt  aufgeho- 
benen Kapuzinerkirche  sein  Epitaphtain.  Unter 
seinen  Werken  nennt  man  insbesondere  die 
Brücke  de'  Mulini ,  die  er  1752  neu  erbaute ,  ab 
trefflichen  Bau. 

s.  üodde,  Memorie  biograflche  dei  Pittori  et.-. 
Mantovani.  p.  9.  —  Susani,  Nuovo  prw 
della  pittur*  etc.  di  Mantova.  1830.  p.  iOy 


Azzolini.  Jacomo  Azzolini, 
und  Dekorationsmaler,  Italiener  von  Gebern 
war  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb.  n 
Lissabon  beschäftigt,  wohin  ihn  Bibiena  be- 
rufen hatte,  um  bei  dem  Bau  des  königliches 
Theaters  zu  helfen.  Nach  dem  Erdbeben  tos 
1755  ging  er  nach  Coimbra,  and  war  dort  bn 
dem  Bau  des  Seminars  th&tig,  aber  1767  oder 
1768  berief  man  ihn  nach  Lissabon,  am  die  De- 
korationen am  königlichen  Theater  von  Ajada 
zu  leiten ;  dieses  Amt  verwaltete  er  bis  an 
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Tod,  der  1786  oder  1787  erfolgte,  als  er  etwa  70 
Jahr  alt  war. 

Auolini  war  übrigens  nicht  ausschließlich 
mit  Theaterdekorationen  beschäftigt.  Erbaute 
von  S.  Francisco  de  Paula  und 


machte 

deiro. 

s.  Cyr.   Volkmar    Machado,   Colleccion  de 
>.  p.  190. 

Fr.  W.  Vnger. 


B. 


Baad?  Knud  Baade,  Landschafts-  und 
Mannemaler,  geb.  d.  28.  März  1808  an  der  West- 
küste von  Norwegen,  in  der  Nähe  von  Stavanger. 
Er  kam  18  Jahr  alt  auf  die  Kunstakademie  in 
Kopenhagen,  wo  er  sich  besonders  an  Prof. 
Eckeraberg  anschloss.  Nachdem  er  inChristiania 
längere  Zeit  vorzüglich  als  Porträtmaler  beschäf- 
tigt gewesen ,  wendete  er  sich  ganz  der  Land- 
schaftsmalerei zu  und  unternahm  1834,  um  die 
bochnordische  Natur  zu  studiren,  eine  Reise  nach 
Drontheim  und  Nordland.  Bald  nachher  folgte 
er  einer  Einladung  seines  Landsmanns  Prof. 
Dahl  nach  Dresden,  und  siedelte  1845  von  da 
nach  Müncbtn  über ,  wo  er  seither  geblieben  ist. 
Er  malte  seit  dieser  Zeit  fast  ausschließlich 
Mondnächte,  meist  mit  stürmischer  See,  die  sich 
an  nackten  Felsen  bricht  oder  Schiffe  mit  Wuth 
bin  und  her  schleudert.  Diese  einfachen  Vor- 
wurfe behandelt  er  ziemlich  eintönig  in  der  Dahl'- 
ftchtn  trüben  Farbe,  die  durch  eine  gewisse 
Knerrje  und  Breite  des  Vortrags  beim  ersten  An- 
bück trappln,  aber,  in  allen  Bildern  wiederkeh- 
rend, ermüdend  wird.  Der  Künstler  erhielt  Aus- 
zeichnungen,  so  in  Genf  u.  a.  Orten.  Seine  be- 
deutendsten Bilder  sind  Stürmische  Nacht  an  der 
Röste  Norwegen's  beim  Großherzog  von  Olden- 
burg, Mondnacht,  KUstenpartie  von  Norwegen 
in  der  Galerie  von  Christiania,  Meeresufer, 
Mondnächte  bei  Dr.  Sichel  in  W  i  e  n ,  eine  andere 
inderMünchener  Pinakothek. 

Nach  ihm  lithographirt : 

1)  Mondnacht  an  der  Küste  von  Norwegen.  Lith. 
(Tondr.)  von  J.  Wölffle.  König  Ludwig'a 
Album  1853.  54.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Mondnacht  in  einer  Meeresbucht.  Lithographie 
nach  dem  Bilde  in  der  Pinakothek  zu  München 
ton  Piloty  u.  Lönle.  1869.  qu.  Fol. 

•.  Lfitzow's  Zeitschr.  I.  271.  HI.  50.  IV.  16. 
Beibl.  6.  VII,  Beibl.  93. 


Fr.  Pecht. 

r.  Johann  Baader  ans  Bayern,  Maler, 
geb.  1709,  +  1779,  studirte  in  Italien.  Bilder 
von  ihm  besitzen  die  Kirchen  von  Wessobrunn, 
Polling,  Diessen,  Schlehdorf  u.  A. 
i.  Llpowsky,  Baieraches  KünaÜerlex. 

Baader.  Johann  Michael  Baader,  Maler 
«nd  Radirer,  geb.  zu  Eichstädt  1736 ,  studirte  in 


Paris  1759  und  wurde  1788  Maler  des  Erzbischofs 
von  Eichstädt,  wo  er  im  Schlösschen  dos  fürst- 
lichen Hofgartens   die  Geschichte  der  Jephta 


a)  Von  ihm  radirt : 


1)  Kopf  einer  alten  Frau. 

2)  2  Bll.  anatomische  Fignren.  4. 


b)  Nach  ihm  gestochen: 

1)  Charles,  gen.  Louis -d'Eon  de  Beaumont. 
Letellier  sc.  Oral.  gr.  8. 

2)  Eine  AJte  mit  einem  Glas.  Contentement  passe 
richesse.  Macret  sc.  kl.  Fol. 

3)  Eine  junge  Engländerin  das  Klavier  spielend. 
Gest,  von  Joste  Chevillet.  gr.  Fol. 

4)  Le  Philosophe  moderne.  Ein  Franzose  betrach- 
tet eine  Dame  bei  der  Toilette.  Von  de  ms. 

5)  2  Bll.  Der  Eremit  nnd  der  Karthäuser.  Gest. 
▼on  Zentner,  qu.  4. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Füaali,  KünsUerlex.  Ii. 

W.  Engelmann. 

Baader.  Tobias  Baader,  Bildschnitzer  zu 
München,  Ende  des  17.  Jahrh.  Von  seinen  Wer- 
ken befindet  sich  ein  Christus  am  Kreuz  mit  der 
Mutter  in  der  früheren  Klosterkirche  zu  Attl, 
eine  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Kirche  zu 
Schlohdorf.  Den  meisten  Ruf  verschaffte  ihm 
ein  Marienbild  vom  J.  1680  in  der  Herzogs-Spi- 
talkirchezu  München,  an  welchem  besonders 
der  lebendige  Ausdruck  des  Schmerzes  gerühmt 
wird.  Des  Künstlers  Bildniss  befindet  sich  in 
der  Sakristei  der  letztgenannten  Kirche. 

Nach  ihm  gestochen : 

Die  schmerzhafte  Maria  in  der  Herzogs-Spltalkirche 
zu  München  (a.  Text).  Gottfried  S  t  e  i  n  b  e  r  g 
ae.  8. 

J.  E.  Wcucly. 

Baader.  Amalie  Baader,  Malerin  nnd 

2D  2>  z>  Stecherin,  geb.  zu  Erding  in 
c^)  .  off).  (/D.  Bayern  1763  ,  8chttlerin  von 
J.  Dorner,  Galeriedirektor  in  München.  Ihro 
Radirungen  (meist  mit  den  Monogrammen  der 
verschlungenen  Buchstaben  A  und  B)  sind  gro- 
ßentheils  Kopien  nach  Rembrandt,  G.  F.  Schmidt 
und  italienischen  Meistern,  f  um  1840. 

Von  ihr  radirt : 


8. 


1")  Selbstportrat,  en  face. 
2)  Lesender  Amor,  nach  A, 
No.  467.)  Meist  pnnktirt. 


Allegri.  (s.  Bd.  I. 
Oval.  Fol. 
63« 
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V.  B.  Babel. 


3)  J.  Dorner,  Galeriedirektor  xu  Manchen,  se 
ipsum  p.  1784.  Oval  4. 

4)  S.  Graf  von  Haimhausen ,  Mineralog.  Nach 
Kellerhoven.  Brusth.  Oval.  4. 

5)  Die  Frau  des  G.  Friedrich  Schmidt,  nähend. 
Nach  dessen  Stich,  Jac.  135,  gegens.  Kopie.  8. 

6)  Hirsch  Michel.  Nach  Dem s.  J.  144.  8. 

7)  Jacques  Lanzolin,  Halbflg.  J.  Dorner  pinxit. 
A.  Baader  sc.  1783.  Oval.  4. 

8)  Büste  eines  Priesters.  Nach  Van  Dyck.  12. 

9)  Brustbild  eines  bartigen  Mannes.  Nach  Rem- 
brandt.  Gegens.  Kopie  nach  G.  F.  Schmidt. 
J.  139. 

10)  Bflste  einer  Alten,  gegens.  Kopie.  Nach  G.  F. 
Schmidt.  J.  113. 

1 1)  Büste  einer  Frau  mit  entblösster  Brost.  Nach 
Domenichino.  12. 

12)  Büste  einer  Frau  mit  Perlen  im  Haar.  4. 

13)  Rembrandt's  Mutter.   Nach  Rembrandt.  Ge- 
gens. Kopie  nach  O.  F.  Schmidt.  J.  145.  8. 

14)  Ein  Knabe  mit  Speer  und  Schild.  8. 

s.  Brulliot,  Monogr.  I.  No.  91. 

Baader.  Louis  Marie  Baader,  französi- 
scher Historien-  and  Genremaler ,  geb.  20.  Juni 
1828  zu  Lannion  (Cötes-du-Nord).  Nach  einer 
Reihe  von  Darstellungen  antiker  Stoffe  (Hero 
und  Leander,  Ulys«  und  Nausikaa,  Salmacis  und 
Hermaphrodit  u.  a.),  die  in  den  Salons  von  1866 
—  1868  ausgestellt  waren,  fand  besonders  ein 
humoristisches  Genrebild  im  Salon  von  1873  Bei- 
fall :  La  Toilette ,  ein  Mann  in  Landsknechts- 
kostUm  einen  Pudel  scheerend. 

s.  Bellier,  Dict.  —  Lütiow'sche  Zeitschrift. 
Beibl.  1873.  p.  86. 

V 

Baagöe.  Carl  Emil  Baagöe,  Marinemaler, 
geb.  in  Kopenhagen  d.  22.  Aug.  1829.  Als  Knabe 
zum  Matrosen  bestimmt,  kam  er  später,  als  seine 
künstlerische  Neigung  hervortrat,  auf  die  Kopen- 
hagener Kunstakademie.  1854  stellte  er  seine 
erste  Arbeit  aus.  In  den  folgenden  Jahren 
machte  er  ein  paar  Reisen  nach  Island  und  Nor- 
wegen, und  einige  Ausflüge  mit  königlichen 
Kriegsschiffen,  um  Luft  und  Wasser  zu  studiren. 
In  den  letzten  Jahren  hat  er  mehrere  Bilder  mit 
Motiven  von  den  Küsten  Seelands  gemalt. 

s.  Recensionen  und  Mittheilungen.  I.  184. 

Bloch. 

Baak  Hattigh,  s.  Hattlk. 
Haan,  s.  Baen. 

Babajew.  Polydor  Baba je w,  russischer 
Schlachtenmaler,  war  Anfangs  Soldat,  nahm 
aber  als  Secondelieutenant  seinen  Abschied,  und 
besuchte  als  Pensionär  der  Gesellschaft  zur  För- 
derung der  Künstler  die  Kunstakademie  zu  St. 
Petersburg,  von  der  er  mit  zwei  Medaillen  (1846 
und  1848)  ausgezeichnet  wurde.  In  seinen,  vor- 
züglich den  Kämpfen  im  Kaukasus  gewidmeten, 
Bildern  wiegt  das  genrehafte  Moment  vor. 


s.  C6opH.  MaTep.  a-  »ct.  Ana*,  x      (Mater  z. 

Gesch.  d.  Ak.  d.  K.)  redig.  von  Petrow,  St. 
Pet.  1866.  HI.  58.  84.  92 

Ed.  Dobbert. 

Babcock.  William  P.  Babcock,  amerika- 
nischer Maler,  geb.  17.  Jan.  1826  zu  Boston  im 
Staate  Massachusetts.  Nachdem  er  den  kauf- 
männischen Beruf,  zu  dem  er  ursprünglich  be- 
stimmt war ,  aufgegeben  und  eine  Zeit  lang  in 
Amerika  unter  englischen  und  deutschen  Künst- 
lern studirt  hatte,  ging  er  im  Herbat  1847  nach 
Paris ,  wo  er  das  Atelier  Thomas  Coutnre's  be- 
suchte und  dann  sich  danernd  niederlieas.  A& 
seinen  Bildern,  die  selten  auf  Ausstellung« 
sind,  lobt  man  die  Kraft  der  Farbe  und  den  war- 
inen gediegenen  Gesammtton,  tadelt  dagegen 
die  oft  inkorrekte  Zeichnung.  Man  hat  von  ihm 
Köpfe,  BlumenstUcke,  Figurenstücke  (ein  son- 
derbares Bildchen  der  Art  im  Athenaeum  n 
Boston  ausgestellt ,  »The  Heart  Struggle*.  zwei 
Genien ,  die  sich  um  ein  rothes  Band  streiten  . 
Interieurs  und  Stillleben.  Zwei  Bilder  der  letzt- 
genannten Gattungen  im  Pariser  Salon  von  156? 
wurden  mehrfach  rühmend  erwähnt.  Der  Saloo 
von  1870  brachte  von  ihm  »Rothkäppchen-  und 
»Das  Vogelnest*. 

Dom   Biographueht  nach  MittheiUmgen  der 
Verwandten  de*  Künstler i. 

8.  R.  KoeUer. 

Babel.  P.  £.  B ab  e  1 ,  französischer  Ornamen- 
tenzeichner  und  Kupferätzer  in  der  ersten  Hälfo 
desl8.Jahrh.,wirdbeiHeinekenauchGoläschawd 
und  von  Brulliot  sogar  Architekt  genannt,  «« 
liefern  aber  keine  Beweise  dafür,  daas  er  das  Eine 
oder  das  Andere  oder  Beides  in  einer  Persea 
gewesen.  Basan,  Zeitgenosse  unseres  Künstlers, 
nennt  ihn  einfach  Ornamentenzeichner,  und  dss 
scheint  das  allein  Richtige.  Wir  kennen  ihn  b  der 
That  nur  aus  zierlich  radirten  BU.  nach  eigenen 
und  fremden  Zeichnungen  im  Rokokostil,  haspt- 
süchlich  für  Ausschmückung  von  Büchern.  In 
den  von  ihm  selbst  erfundenen  und  radirten  BH 
zeigt  ersieh  als  bemerkenswertherVertreter  jener 
kleinen  Ornamentik,  die  für  die  Kunsttendenxes 
einer  Zeit  und  Nation  gerade  dadurch  besonders 
bezeichnend  ist,  dass  sie  die  Neigung  hat,  sie  so: 
die  Spitze  zu  treiben  und  so  zu  sagen  auaze- 
spinnen.  Babel  soll  1 720  in  Paris  geboren  und 
ebendaselbst  1761  oder  1770  gestorben  sein 
Diese  Angaben  sind  jedoch  nicht  zuverlässig 
jedenfalls  ist  sein  Geburtsjahr  zu  spät  angesetzt . 
denn  für  das  zu  Paris  1725 — 1735  herausgege- 
bene Oeuvre  de  J.  A.  Meissonnier  radirte  er  drei 
große  Bll.,  die  zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten 
gehören  und  von  keinem  dreizehn-  oder  fdni- 
zehnjährigen  Anfänger  herrühren  können.  Vor 
den  beiden  Sterbejahren  dürfte  ebenfalls  wed<  • 
das  eine  noch,  das  andere  zutreffen ,  weü  die 
Spuren  seiner  Thätigkeit  sich  nicht  über  VS» 
hinaus  verfolgen  lassen.  Die  von  ihm  selbst 
komponirten  Radirangen  unterzeichnet  er  bis- 
weilen: P.  E.  Babel  inv.  et  aculpait,  gewöbalirk 
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aber:  Babel  inv.  et  sculp.,  Babel  fecit  und  die 
von  ihm  nach  fremden  Zeichnungen  ausgeführten 
Platten  sind  bezeichnet:  Babel  sculp.,  Babel 
sculpsit.  Die  Bezeichnung  B.  inv.  et  fec,  die, 
wie  Bralliot  und  Nagler  angeben ,  auf  mehreren 
Radiningen  des  Meisters  stehen  soll,  ist  mir  nie- 
mals zu  Gesicht  (gekommen.  (Mit  diesem  B.  ist 
L.  H.  B»bel  identisch.  Guiffrey.) 

a)  Von  ihm  selbst  erfunden  und  radirt : 

1)  72  Sehlussvignetten  and  Zierleisten  für :  Traite* 
de  perspective  s  l'usage  des  artistes,  von  E.-S. 
Jeaurat.  Paris  1750.  4.  — Bei  einer  gewissen 
Anaahl  Vignetten  hat  Babel  hier  seinem  Fami- 
liennamen die  Anfangsbuchstaben  seiner  beiden 
Vornamen  (P.  £.)  vorangesetzt,  die  ich  sonst 
nirgends  angetroffen  habe.  Diese  Vignetten, 
die  oft  eine  halbe  oder  eine  ganze  Querseite  fül- 
len ,  sind  ebenso  niedlich  erfunden  als  zierlich 
ausgeführt,  und  das  Hauptwerk  des  Meister«. 
Die  Schlussvignette  anf  Seite  40,  mit  dem 
lateinischen  Wahlspruch :  Improbus  labor  omnia 
vincit,  führt  du  Datum  1738.  —  Das  Buch  ist 
selten. 

2)  Randverzierungen  zn  zwanzig  Seiten  des  ge- 
stochenen Textes  in:  Repräsentation  des  fetes 
donnees  par  la  ville  de  Strasbourg  pour  la  con- 
valescence  du  Roi,  a  l'arrivee  et  pendant  le 
sljour  de  Sa  Majeste*  en  oette  ville  (octobre 
1744).  Inventf,  deisine*  et  dinge*  par  J.  M. 
Weiss.  Prachtwerk  mit  12  Kupfern.  Imprime* 
par  L.  Aubert,  I  Paris,  gr.  Fol.  —  Auf  der  eilften 
Seite  des  Textes,  unten  recht«,  steht:  Babel  fec. 

3)  Randverzierungen  zu  achtzehn  Seiten  des  ge- 
stochenen Textes  in:  Description  de«  Festes 
donnees  par  la  ville  de  Paris,  les  23  et  26  Fevrier 
1745,  a  l'occasion  du  mariage  de  Monseigneur  le 
Dauphin  avec  Madame  Marie-The'r&se ,  Infante 
d'Eapagne.  Prachtwerk  mit  Kupfern,  gr.  Fol.  — 
Diese  Randverzierungen  sind  unbezeichnet,  aber 
gewiss  von  Babel  erfunden  und  geätzt.  Wahr- 
scheinlich gehören  ihm  auch  die  Kartuschen  und 
Randleisten  auf  zwei  Platten,  wovon  die  eine 
den  Plan  du  Rez-de-Chaussee ,  die  andere  den 
Plan  du  Premier  Etage  des  pariser  Rathhauses 
enthält.  Die  Seiten  des  Textes  haben  nur  theil- 
wei«e  Nummern  ,  die  unordentlich  auf  einander 
folgen. 

4)  Titelblatt  und  Randverzierung  der  DedikaÜon 
des  Verleger»  au  Monseigneur  le  Dauphin  für : 
Nouveau  Recueil  des  Troupes  Legftres  de  France. 
A  Paris  ches  F.  Gherean.  kl.  Fol.  Folge  vou  12 
numerirten  BD.,  nach  P.  B.  de  la  Rue  von  ver- 
schiedenen Künstlern  gestochen.  Das  von  Babel 
erfundene  und  radirte  Titelblatt  «teilt  eine  tro- 
pbäenartige  Kartusche  vor,  die  oben  mit  dem  von 
3  Genien  gehaltenen  Wappen  de«  Dauphins  ab- 
schliesflt.  Unter  dem  Einfassungsstrich  links: 
Babel  inv.  et  sculp. 

I.  Oben  in  der  Mitte  der  Randverzierung  zwei 
verschlungene  L  in  einem  Kartei.  Unten 
rechts  der  Name  des  Schriftstechers : 
Desbruslin  scripstt. 

II.  Die  Randverzierung  ist  gänzlich  verändert. 
Oben  in  der  Mitte  eine  Lille  in  einem 
Lorbeerkranz.  Unten  rechts,  suf  der  ober- 
sten Linie  des  doppelten  Einfassungs- 
•tiicha,  der  Name  des  SchrifUtechers. 


5)  Titelblatt  und  zehn  Zierleisten,  Kartuschen  und 
8chlussvignetten  für:  Le  Nouveau  Vignole  ou 
Regles  des  cinq  ordre«  d'architecture.  Par 
Jacques  Barozzio.  Enrichi  de  moulures,  cartels 
et  culs  de  lampe«,  composrfs  et  graves  par  Babel. 
Dedie"  aux  artistes.  m.  i>cc.  lv.  A  Paris,  chez 
F.  Chereau.  4.  —  Selten. 

6)  Randverzierungen  mit  weissen  Feldern.  Folge 
von  13  Bll.  —  kl.  Fol. 

7)  Kartuschen  mit  weissen  Zierfeldern ,  gebildet 
aus  Springbrunnen,  Wasserwerken  und  Zler- 
gartensacben.  4  Bll.  Die  Folge  ist  vielleicht 
zahlreicher.  Unter  dem  Einfassungsstrich  links : 
Babel  delineavit  et  sculp. ;  rechts:  AvecPriuiI*ge 
du  Roy.  Im  Unterrande  Titel  und  die  Adresse  : 
A  Paris  chez  Jacques  Chereau  ....  kl.  Fol.  — 
Wahrscheinlich  die  bei  Le  Blanc,  7—14  erwähnte 
Folge  von  8  Bll.  mit  Springbrunnen,  in  Joullaiu's 
Verlag,  oder  die  ebendaselbst,  15—22  angeführte 
Folge  von  8  Bll.  mit  Compartiments ,  Im  Verlag 
von  J.  Chereau. 

8)  Kartusche  mit  Landschaft  im  Zierfelde.  Oben 
rechts:  PI.  85.  Unten  in  der  Mitte:  Babel 
invenit  et  sculpsit.  8. 

b)  Von  ihm  nach  Andern  gestochen : 

1)  Drei  Platten  für :  Oeuvre  de  Juste  Aurele  Meis- 
sonnier.  A  Paris  ches  Huqu  er.  gr.Fol.[1725 
-1735.] 

a)  Projet  du  Sallon  de  la  Princesse  Sartorinski 
en  Pologne  du  des  croisees.  gr.  qu. 
Fol.  PI.  85. 

b)  Vüe  du  meme  Sallon  du  coste*  des  glaces. 
gr.  qu.  Fol.  PI.  84. 

e)  Vfie  du  meme  Sallon  par  le  bout  des  So- 
phites.  qu.  Fol.  PI.  86. 

2)  Sieben  Platten  für :  Livre  d'Architecture,  von 
Boffrand.  Paris,  1745.  Fol.  Alle  sieben  Bll. 
radirt  nach  den  Zeichnungen  dieses  Architekten 
für  Ausschmückung  von  Zimmern  im  Hotel  de 
Soubise,  zu  Paris. 

a)  Platfond  de  la  chambre  de  M.  le  Prince  de 
Ronan,  gr.  qu.  Fol.  PI.  LXIH.  [anstatt 
LXV]. 

b)  Plafond  de  la  chambre  de  M.  le  Prince  de 
Rohan.  gr.  Fol.  PI.  LXIH. 

c)  Chambre  de  M«.  la  Princesse  de  Rohan  au 
I«  «tage,  c6te*de  cheminee.  gr.  qu.  Fol. 
PI.  LXVI. 

d)  Chambre  de  M«.  la  P.  de  Rohan  au  Iw. 
Etage  du  cote"  de  l'alcove.  gr.  qu.  Fol. 
PI.  LXVII. 

e)  Plafond  de  la  Chambre  de  M*.  la  Princesse 
de  Rohan.  gr.  qu.  Fol.  PI.  LXVIII. 

f)  Plafon  du  Salon  de  M«.  la  Princesse  de 
Rohan  cöte"  oppose*  aux  croisees.  gT.  qu. 
Fol.  PI.  LXIX. 

g)  Face  developpe*  du  Sallon  ovale  du  1« 
tftage.  qu.  Fol.  max.  Besteht  aus  zwei 
Platten.  PI.  LIX.  [anstatt  I.W J. 

3)  12  Bll.  in  den  beiden  ersten  The  den  von : 
Architecture  francaise,  von  J.  Fr.  Blondel. 
Paris,  M.  DCC.  LH.  Fol. 

Im  ersten  Theil,  PI.  7  und  8.  Zwei  Ansichten 
des  Invalidenhauses  zu  Paris ;  nach  Hb.  Bruant 
und  J.  Hard.  Mansard.  —  PI.  38  und  39,  die 
Fontaine  de  la  Hue  Greneile ;  uach  E.  Bou- 
chardo  n. 

Im  zweiten  Theil,  PI.  161  — 166,  Com  Mio  fran- 
caise, nach  Ribault;  PI.  262,  Triumphbogen 
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der  Porte  Sl.  Antoine,  nach  Claude  Perrault; 
— PI.  263,  Projekt  eines  Triumphbogens  *n  der- 
selben Stelle  .  nach  Ch.  L  e  b  r  u  n. 
4)  Premier  Uvre  de  desseins  de  joosillerie  et  bij ou- 
terie.  Nach  Mari».  35  BU.  4.  Lebl.  33—67. 

c)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Kleine  Kartuschen.  Folge  von  sechs  BU.,  die 
oben  rechts  numerirt  sind.  Unten  links:  babel 
in.;  rechts:  paris*  a  fo.  (d.  h.  parisot  aqua 
fortl).  4. 

2)  Zwei  Kartuschen  für  die  Acadlmie  de  S.  Luc 
in  Paris.  Von  dem  Jüngern  Pinea*.  Bei  Le 
Blanc,  23-24. 

3)  Sechs  kleine  Kartuschen.  Von  Martin  et.  Bei 
Le  Blanc,  25—30. 

4)  Sechs  BU.  in :  Oruements,  Vaaes  et  De*corations, 
radirt  von  Pe"qne"gn  ot.  Paris  1856— 1868.  12 
Bde.  kl.  Fol.  (I.  PI.  30;  VII.  PI.  305  und  327; 
IX.  PI.  439  ;  XIV.  679  und  680.) 

5)  Acht  Wandf QUungen ,  radirt  auf  vier  BU.,  von 
Lo i s elet.  qu.  Fol. 

6)  Folge  von  zehn  Buchtiteln,  radirt  auf  5  BU.  von 
Demselben.  Paris,  1873.  8.  (Mit  dem  Titel : 
Suite  de  1 0  titres  de  livres  invente*s  par  Babel 
et  gravis  par  Loizelet.  Paris.  Loizelet,  Gra- 
veur. Editeur.  —  Das  Titelblatt  hat  unten  die 
Inschrift:  H.  Carre*  inv.  del.  Loizelet  sculp.  — 
Notiz  von  Drugulin.) 

s.  Basan,  Dict.  I.  35.  —  Heineken,  Dict.  II. 
3.— Brulliot,  Monogr. II.  206.  —  LeBlan c , 
Manuel  I.  115.  —  Nagler,  Monogr.  I.  1631. 

E.  Kolloff. 

Von  W.  Drugulin  erhalten  wir  folgende  An- 
gaben zu  a) : 

9)  20  BU.  Paase-partouts.  Umrahmungen  von  Mu- 
schel- und  Blumenornament.  4.  Für  die  Quart- 
ausgabe von  Dreux  da  Radier,  L'Enrope  illustre. 

6  Bände.  Paris.  Odieuvre.  1755—1765.  Die 
meisten  sind  unten  bezeichnet:  Babel  invenit 
et  sculpsit. 

10)  8  IUI.  Rokoko-Schilder  mit  architektonischer 
Umgebung.  Cartouches  decortfs  (darunter :  Car- 
touche  decore*  d'une  fontaine  en  piramide).  Babel 
delineavit  et  sculp.  Avec  privilege  du  Roy. 
A  Paris  chez  Jacques  Chereau  etc.  Numerirt 
1—8,  was  auf  den  ersten  Drucken  fehlt,  gr.  4. 
—  [Die  BU.  gehören  zu  a)  7.] 

Kopien:    Bioadel  del.   Job.  Oeorg  Hertel 
•xeud.  Aug.  Yiud. 

11)  4  Bll.  Aehnliche  Folge,  doch  ohne  Füllung  und 
Umgebung.  Cartouches  pltoresques.  Numerirt 
1 — 4.  A  Paris  chez  Jacques  Chereau. 

12)  4  Bll.  Cartels  nouveaux.  Ih  re  :  .  Schilder  auf 
schrafflrtem  Grund,  dem  Stil  Ludwig's  XVI.  sich 
nähernd.  A  Paris  chez  Jacques  Chereau.  Fol. 

13)  4  BU.  Reiche  Muschelwerkschilder  über  Fon- 
tainen.  A  Paris  chez  Jacques  Chereau.  Fol. 

Znb): 

5)  Nouveaux  Livres  de  plusleurs  Projets  d'Autels 
et  Baldaquins.  J.  F.  Neufforge  inv.  A Paris 
chez  Jacques  Chereau.  gr.  Fol.   In  Heften  zu 

7  BU. 

Zu  c): 

7)  4  BU.  Füllungen  und  Ecken:  Muschelwerke  mit 
Vasen  und  Pflanzen.  Gest.  von  Jou Ilain. 
qu.  Fol. 

I.  Vor  den  N 


8)  4  BU.  Folge  von  großem  Muscbelwerksehüdeni 
auf  architektonischen  Postamenten.  Gest  tso 
Chereau.  Fol. 

Babin*  Babin,  Zeichner  und  Stecher  von 
Ornamenten  zu  Paris.  Um  1750. 

Von  ihm  gestochen : 

25  BU.  Schlösserverzierungen,  Eisenbeschlige  uu 

ähnliche  Arbeiten.  Schmal  qu.  Fol. 
s.  Heineken ,  Dict. 


Babo.  Babo  baute  1117  in  Bamberg  fir 

Bischof  Otto  die  Benediktinerkirche  auf  dem 
Micbelsberge ,  die  durch  ein  Erdbeben  zerstört 
war,  von  Grund  neu  auf;  1121  wurde  sie  geweist 
Der  Bau  (eine  Pfeilerbasilika)  gehört  in  seine; 
jetzigen  Form  zum  Theil  jedenfalls  einer  späte- 
ren Zeit  an.  Nur  das  Querscbiff  und  die  Pfeiler 
des  Langschiffs  sind  noch  romanisch,  all« 
Ucbrigo  gothisch.  Die  Wulste  an  den  Eckes 
der  Pfeiler,  die  an  den  llalbkreisbögen  ith 
herumlaufen,  deuten  auf  das  Ende  des  12.  Jahr: 
es  ist  anzunehmen,  dass  sie  von  den  spaten 
Vergrüß erungs bauten  um  1147  oder  eher  noch 
von  einem  Neubau  nach  der  Kanonisatkm  des  kl 
Otto  (1189)  herrühren. 

s.  Script t.  Rer.  Bamberg.  I.  101.  —  Kuglet, 
kl.  Sehr.  1.  161.  —  Dess.  Gesch.  d.  Baak.  D- 
461.  —  Ott e,  Kunstarchiol.  I.  390. 

Fr.  W.  Vngtr 

Babo.  Lambert  von  Babo,  Landschafts- 
maler und  Radirer.  +  1862. 

Von  ihm  radirt : 


und 


1)  6  Bll.  Ansichten  aus  d« 
Bodensee.  qu.  8. 

2)  9  BU.  Erinnerungen  an 
der  Natur,  qu.  Fol. 

3)  Eingang  in  das  Birkena 
Thal.  1811.  qu.  Fol. 

4)  Le  triomphe  de  Louise ,  reine  de  Pruste.  1T99 
12  Bll. 

5)  Acht  Köpfe  in  zwei  Reihen  Ober  eiiuni-' 
Imitirte  Tuschzeichnung.  kl.  qu.  Fol. 


Baboccio  oder  Bamboccio.  (Babosius ,  B*b<~ 

eins,  Bambocius),  Abt  Antonio  Babocciode 
Piperno,  geb.  1351,  war,  wie  er  sich  selbst  in  einer 
Inschrift  am  Grabmal  des  Aldemoriscus  nennt, 
Maler  und  Bildner  in  Stein  und  Metall.  In  des 
Grabmälern  und  Kirchenportalen,  die  wir  in  u»i 
um  Neapel  von  ihm  kennen ,  erscheint  er  als  eis 
Uauptvertreter  jener  schweren,  schwülstigen  ur/> 
überladenen  Gothik,  die  in  Neapel,  von  toskx&i- 
schen  Ueberlieferungen  ausgehend,  im  Laufe  des 
14.  Jahrh.  überhandnahm  und  für  den  süditalie- 
nischen  Geschmack  etwas  besonders  Bezeich- 
nendes hat.  Die  ältesten  bekannten  Werke  LVl 
sind  das  Portal  des  Doms  zu  Neapel,  des*es 
Fassade  ihre  jetzige  Gestalt  aber,  nach  Ricci 
(Storia  d.  Archit.  in  It.  2,  517  nota  3),  erst 
erhalten  hat,  und  das  Grabmal  des  Antonio  di 
Penna.  des  Geheimschreibers  Königs 


Digitized  by  Google 


Baboccio  od.  Bambocoio 


Baburen. 


503 


laus  von  Ungarn  in  der  Kapello  Sta  Trinitä  in 
StA  Chiara  daselbst.  Die  Inschrift  an  dem  letz- 
tern bezeichnet  ihn  als  den  Meister  des  Dompor- 
Uls,  das  laut  Inschrift  der  Erzbischof  und  Kar- 
dinal Arrigo  Minutoli  1407  aufführen  Hess  (Ab- 
bild, bei  Schulz,  Denkm.  v.  Unterit.  in.  19.)  Die- 
ßem ähnlich,  aber  noch  mehr  mit  üppigem  Deco- 
rationswerk Uberladen,  ist  das  Portal  der  kleinen 
Kirche  S.  Giovanni  dei  Pappacoda  von  1415, 
wahrscheinlich  ebenfalls  sein  Werk  (Abbild, 
ders.  Taf.  75.  Vergl.  ra.  97) .  Beiden  verwandt  ist 
das  Portal  der  Kathedrale  von  Messina  (Ab- 
bild, bei  Hittorf  et  Zanth,  Architecture  moderne 
de  la  Sicile ;  Paris  1645,  und  Smyth,  Memoir 
descriptive  of  the  resourcea  etc.  ofSicily  and  its 
islands,  London  1824.)  Von  Grabmälern  hat  er 
in  Salerno  das  der  1412  gestorbenen  Margare- 
tha von  Durazzo,  Gemalin  des  Königs  Karl  III. 
von  Neapel  durch  einen  Alesius  Duicus  (Domi- 
nicas?) ausführen  lassen,  das  aus  dem  Kloster 
S.  Francesco  nach  dessen  Aufhebung  in  den  dor- 
tigen Dom  versetzt  ist.  Cresconius  und  Domi- 
nici  [L  90)  haben  es  irrthümlich  dem  angeblichen 
Ciccione  zugeschrieben,  dessen  Schule  sich  B. 
nach  ihrer  Meinung  auch  in  seinen  andern  Denk- 
mälern angeschlossen  haben  soll  (vergl.  Schulz  3, 
H).  Es  ist  noch  wenig  von  der  hergebrachten  Form 
abweichend,  mit  alterthüml icher  starrer  Strenge 
behandelt ,  doch  zeigt  sich  darin  schon  ein  Stre- 
ben, einen  gewissen  Ausdruck  zu  erreichen.  Das 
späteste  von  B.  bekannte  Werk  ist  das  oben  er- 
wähnte Grabmal  des  Admirals  Ludovicus  Alde- 
Bioriscus  vom  J.  1421  in  S.  Lorenzo  zu  Neapel 
•Scholz  ii.  295).  Man  schreibt  ihm  auch  das 
Grabmal  des  Kardinals  Francesco  Oarbone  in 
der  Kapelle  der  Familie  Carbone  neben  der 
Kathedrale  daselbst  zu,  und  dieses  würde  als 
sein  frühestes  Werk  zu  betrachten  sein ,  da  der 
Kardinal  1405  gestorben  ist.  Es  zeigt  kleine, 
kurze  Figuren  mit  harten,  hässlichen  Gesichtern 
und  geschmacklos  durchgeführtes  Ornament  an 
den  Gewändern.  Der  Stil  des  Bambosius  ist  hier 
noch  nicht  so  entwickelt,  wie  an  seinen  spätem 
durch  Inschriften  beglaubigten  Werken  (Schulz 
m.  26.  40).  Auch  in  der  dortigen  Kapelle  der 
Minutoli  zeigen  sich  Anklänge  an  seinen  Stil, 
namentlich  an  dem  Grabmale  des  Erzbiscbofs 
und  Kardinals  Arrigo  Minutolo  (+  1412),  wäh- 
rend die  Grabmäler  der  ein  Jahrh.  früher  gestor- 
benen Bischüfe  Philipp  und  Orso  einen  alter- 
thUmücheren  Charakter  haben  (Schulz  in.  28). 

».Schulz,  Denkm.  des  Mittelalters  in  Süditalien. 
—  8chnaase,  Kunstgesch.  VII.  588 ff.  — 
d.  Hagen,  Briefe  in  die  Heimath  3,  150— 
152.  —  Abbildungen,  8.  im  Texte. 

Fr.  W.  ünger. 

BabonoL  AntoineBabouot,  französischer 
Graveur  und  Elfenbeinschnitzer.  In  den  Salons 
1791 — 1922  waren  von  ihm  verschiedene  Arbei- 
ten in  Metall,  Elfenbein  und  Wachs,  großenteils 
Porträts  in  Medaülonform,  ausgestellt. 

».Beliier,  Dict.  ## 


Baburen.  Theodor  van  Baburen,  hollän- 
discher Maler,  nach  Bryan-Stanley  (p.  41)  1570 
geb.,  zu  Utrecht  ansässig,  wo  er  1624  gestorben 
sein  soll.  Auf  Grund  von  Houbraken's  Angabe 
(i.  121),  dass  er  Architekturstücke  in  der  Art 
des  älteren  P.  Neefs  gemalt  habe,  macht  Bryan- 
Stanley  den  Künstler  zu  einem  Schüler  des  Pee- 
ter  Neefs ;  aber  vermutlich  mit  Unrecht.  Denn 
es  sind  uns  weder  Bilder  der  Art  erhalten,  noch 
finden  wir  Nachrichten  darüber  in  den  alten  Kata- 
logen. Baburen  erscheint  vielmehr  als  ein  Nach- 
folger des  Michelangelo  da  Caravaggio,  dem  er  sich 
in  ähnlicher  Weise  wie  G.  Uonthorst  anschliesst, 
auch  in  der  Wahl  seiner  Gegenstände ,  die  aus 
biblischen,  mythologischen  und  genreartigen 
Motiven  bestehn.  In  seinem  kräftigen,  oft  gar  zu 
derben  Naturalismus ,  seiner  sicheren  Zeichnung 
und  breiten,  selbst  frechen  Pinselführung  steht 
dieser  seltene  Künstler  dem  Honthorst,  dem  or 
fast  zum  Verwechseln  ähnlich  ist,  kaum  etwas 
nach.  Er  unterscheidet  sich  von  ihm  durch  die 
Wahl  einer  einfachen  Tagesbeleuchtung  in  seinen 
Bildern  und  einen  derselben  entsprechenden 
klaren  hellbraunen  Fleischton,  während  dieser 
bei  Honthorst  mehr  gelb  oder  röthlich  ist  unter 
der  Einwirkung  des  von  ihm  beliebten  Kerzen- 
lichtes. 

Nachzuweisen  vermag  ich  nur  zwei  Gemälde 
von  seiner  Hand :  Zunächst  sein  Hauptwerk,  eine 
Grablegung  Christi  in  6  ganzen  lebensgroßen 
Figuren  in  einer  Kapelle  von  S.  Pietro  in  Mon- 
torio  zu  Rom,  welches  zugleich  den  Beweis 
für  seinen  Aufenthalt  in  Italien  liefert,  und  durch 
das  neben  dem  Namen  darauf  befindliche  Datum 
(1 61 7)auch  die  Zeit  desselben  bestimmt.  (BeiGsell- 
Fels,  Rom  und  Mittelitalien,  n.  824.  wird  die 
irrige  Vermutung  ausgesprochen ,  dass  das  Bild 
von  Theodor  Rombouts  herrühre.)  Dass  es  auch 
der  Künstler  als  sein  Meisterwerk  betrachtete, 
scheint  aus  dem  Umstände  hervorzugehen ,  dass 
er  das  Bild— und  zwar  nur  dieses  Bild  —  radirte, 
mit  geistreicher,  breiter  Nadel.  (A'oiix  von  PA. 
van  der  Kellen.) 

Eines  seiner  Genrebilder,  das  derbe  Bildniss 
eines  jungen  Sängers  mit  halb  entblüsster  Brust, 
befindet  sich  auf  Scbloss  Langenstein  bei 
Halberstadt.  Es  ist  bezeichnet:  (v.  Baburen) 
fecit  An0.  1622.  Ein  ganz  ähnliches  Brustbild 
eines  Klarinetspielers  befand  sich  in  der  Galerie 
Schimborn  zu  Pommersfelden ;  es  ist  bezeichnet 
T.  Babü.  f.  A°.  1623.  Doch  weiss  ich  nichts  Uber 
den  Verbleib  des  Bildes  seit  der  Auktion  der 
Sammlung  (Paris  1867).  Parthey  (deutscher 
Bildersaal)  erwähnt  in  der  Sammlung  Baumgärt- 
ner zu  Leipzig  ein  Konversationsstück  (bez.  T. 
Baburen.  1623.) 

Der  Katalog  von  G.  noet  (i.  99)  gibt  zwei  Ge- 
mälde Baburen  s  an  und  zwar  Gegenstücke : 
einen  gefesselten  Prometheus  und  Adam  und 
Eva  in  ganzen  lebensgroßen  Figuren,  von  wel- 
chen im  Kunstblatt  (1820  p.  376)  das  erstere  als 
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in  Mainz  (Kabinet  Scholl,  bez.  T.  D.  Baburen 
1623)  befindlich  angegeben  ist.  Der  Katalog  von 
Terwesten  (439.  f.)  beschreibt  ausführlich  ein 
großes  Bacchanal  von  seiner  Hand  mit  4  Figuren 
(verkauft  für  100  iL.). 

Nach  den  Inschriften  auf  seinen  Bildern  und 
auf  der  Radirung ,  wie  nach  der  Angabo  seines 
Namens  in  den  alten  Katalogen  soheint  aus- 
schließlich die  Form  Baburen  die  richtige  zu 
sein  und  nicht  die  daneben  noch  angegebenen 
Formen  Babeur  und  Babuer. 

b.  C.  de  Bie,  Het  Gulden  Cabinet  p.  155.  — 
Houbraken,  De  groote  Schooburgh  I.  221. — 
J.Canipo  Weyerraan,  De  Levensbesch  ryvln- 
gen  etc.  11.9.  —  D  e  s  c  » m  p  s ,  L*  vie  des  peintres 
flamands  I.  172.  —  Immerieel,  De  Levens 
en  Werken  etc.  —  Cb.  Kramm,  De  Levens 
en  Werken  etc.  —  Ch.  le  Blanc,  Manuel  etc. 

W.  Bode. 

a)  Von  ihm  radirt : 

Die  Grablegung  Christi  in  S.  Pietro  in  Moutorio  zu 
Rom.  Bez. :  Theod.  Bab.  pinx.  sup.  licentia.  Fol. 
Selten,  (b.  den  Text.) 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Eine  Dirne  verräth  einem  Soldaten,  der  mit 
einem  Alten  Karten  spielt,  des  Letzteren  Karten 
durch  den  Spiegel.  Gabriel  Scorodomoff  sc. 
Punkt.  Rund.  4.  publ.  1778. 

2)  Der  Flötenblaser  und  die  Unzende  Frau  mit 

Castagnetten,  Halbflg.  nach  Unks.  C.  v. 
D.  (Corn.  van  Dalen)  sculp.  kl.  Fol. 

3)  Dass.   Gest.  von  C.  Bloemaert.  1635. 

4. —  Kopirt  von  A.  Coenraets  und  einem 
Anonymen. 

4)  Büste  einer  bejahrten  Frau  mit  dem  Rosenkranz. 
Das  Bild  im  Belvedere.  [nicht  ausgestellt ;  viel- 
leicht im  Vorrath •?  W.  B.]  J.  G.  Bartach  sc. 
12. 

5)  Drei  Soldaten  Trictrac  spielend.  Halbflg.  Ardit 
et  in  Choleram  condi.  Crispin  de  Pass  fec. 
et  exeud.  gr.  8. 

6)  Büste  des  Kaisers  Titus  Vespasianus.  J.  F. 
Leonart  fec.  gr.  8. 

W.  Engelmann. 

Bacalari.  Dante  de'  Bacalari  1409.  So 
ist  eine  Bildtafel  in  der  kleinen  Kirche  S.  Zeno 
zu  S.  Giovanni  Ilarione  im  Veronesischen  ge- 
zeichnet. 

s.  Bernasconi,  Studj.  p.  219. 

Fr.  W.  Vnaer. 

Bacari.  Antoine  Baeari,  französischer 
Bildhauer,  Schiller  Lecomte's.geb.  1755  in  Paris. 
Seine  in  den  Salons  ausgestellten  Werke  sind 
bei  Beliier  angeführt. 

s.  Bellier  de  la  Chavignerie,  Diet. 


Baccaceini.  Baccaccini.  Nach  diesem  uns 
sonst  unbekannten  Künstler  des  18.  Jahrh.  fin- 
den wir  angeführt : 

Fr.  Rossi,  Anatom.  A.  Tardieu  sc.  8. 


Baceanl.  Giovanni  Baccani,  Maler  in 
Rom,  Mitte  des  16  Jahrh.,  war  namentlich  in 
den  Grotten  des  Vatican  beschäftigt. 

8.  Z  a  n  1 ,  Rnciclop.  —  T  i  1 1 ,  descrizione  di  Roma. 
8.  (Torrlglo,  Grotte  Vaticane.) 

Baceanl.  Gaetano  Baccani,  Architekt, 
geb.  zu  Florenz  den  6.  Juni  1792,  machte  seine 
Studien  auf  der  dortigen  Akademie  unter  der 
Leitung  von  Paoletti  und  Cacialli,  die  in  Toscana 
den  architektonischen  Klassizismus  jener  Zeit 
vertraten.  Ihrem  Beispiel  folgend,  erstrebte  B. 
in  seinen  Bauten  vor  allem  Reinheit  der  Linien 
und  eine  gewisse,  an  die  Antike  erinnernde 
Großartigkeit.  Seine  Hauptwerke  in  Florenz 
sind:  Der  Palast  Borghese  in  via  Ghibellina 
ein  reicher  und  eleganter  Bau  mit  glänzenden 
Festsälen ,  ausgeführt  nach  den  Intentionen  des 
fürstlichen  Bestellers  Camillo  Borghese,  Gemalt 
der  8chwester  Napoleon's  L,  Paolina  Bonaparte ; 
der  Neubau  des  Domherrngebäudes  canonici 
am  Domplatz ,  ausgeführt  bei  der  Erweiterung 
des  letzteren  nach  der  Südseite  (1826];  die  innere 
Restauration  des  Domes  (1842),  bei  welcher  der 
Chorraum  und  der  Orgelbau  erneuert  und  mit 
den  architektonischen  Linien  der  Kirche  in  Ein- 
klang gebracht  wurden ;  der  Glockenthunn  von 
Santa  Croce  (1847) ;  das  große  Vestibül  und  die 
Ausschmückung  des  Theaters  della  Pergols 
(1857) ;  endlich  die  Restauration  der  Kirche  San 
Lorenzo ,  ausgeführt  auf  Anordnung  der  Regie- 
rung 1860. 

B.  war  Professor  an  der  Accademia  di  belle 
Arti  zu  Florenz  und  während  vieler  Jahre  bei 
den  Arbeiten  am  Dom  betheiligt.  1664  war  er 
unter  den  Preisrichtern ,  die  über  die  Pläne  zma 
Ausbau  der  Domfassade  au  urth eilen  hatten  und 
gegen  den  dreigiebligen  Abschluss  derselben 
einen  förmlichen  Protest  erliessen.  Sein  eigner 
Entwurf  fiel  wenig  glücklich  aus.  Vom  Groß- 
herzog Leopold  IL,  bei  dem  er,  wie  alle  Schüler 
Paok't t i  s ,  in  großem  Ansehen  stand ,  wurde  er 
mit  dem  Verdienstorden  di  San  Giuseppe  aus- 
gezeichnet ,  bei  Gelegenheit  der  in  San  Lorenzo 
für  die  erste  Gattin  des  Großhersogs  veranstal- 
teten Leichenfeier ,  bei  der  ihm  die  Anordnen* 
des  künstlerischen  Schmuckes  übertragen  war. 
B.  starb  den  12.  Juli  1867. 

s.  Recenslonen  und  Mittheilungen  III.  22i. 
—  Lützow's  Zeitschrift.  I.  70. 

C.  J.  CacaUucä, 

Bsccarelll,  b.  BaccherelU. 

Baccarini.  Jacopo  Baccarini  oder  Baca- 
rino,  Maler  aus  Reggio,  f  1682,  ein  Schüler  des 
Orazio  Talami.  Der  »Zahnbrecher«,  ein  großes 
Bild  mit  8  Figuren,  befand  sich  169S  im  Palazzo 
der  Fürsten  Foresto ,  Ccsar  und  Luigi  dEste  ta 
Ferrara.  In  S.  Filippo  zu  Reggio  befindet  sich 
eine  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  und 
der  Tod  des  S.  Alcssio,  gestochen  von  Buon- 
vicini. 
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•.Rosini,   Storia  della  Pittura.  VI.  237.  — 
C  am  po r i ,  RaecoUa  de  eaUlogi.  p.  421 .  —  T  l  r  a  - 

bos chi,  Notizie  de'  artef.  modenesi  (Modena 
1788).  -  Lanzi,  Pittura  Italiana  IV.  47. 

Jansen. 

Baccelli.  Matteo  Baccelli,  Maler,  geb. 
zu  Lucca  1769,  in  Rom  gebildet,  kam  1807  nach 
Polen.  Nachdem  er  mehrere  Jahre  als  Zeichen- 
lehrer ,  erst  im  Hause  des  Tadeus  Czacki ,  dann 
am  Gymnasium  im  Podolskischen  Kamieniec 
thätig  gewesen ,  widmete  er  sich  ausschliesslich 
der  Kunst  und  malte  in  Wolyn  und  Podole  eine 
große  Anzahl  von  Kirchenbildern  und  Porträts. 
Seine  letzten  Jahre,  von  1830  an,  brachte  er  in 
Schwarz  -  Ostrowiec  im  Podole  zu,  auf  dem 
Schloss  des  Grafen  Przezdziecki ,  wo  er  1850 
starb. 

Nach  ihm  gestochen : 

Das  Porträt  des  Tadeus  Cracki.   Gest.  von  Prof. 
Sanndersin  Wilno. 

s.  Rastawieekis  Maler-Lexikon.  —  Ciampi, 
Notizie  degli  Artist:  etc.  in  Polonia.  p.  87. 


Baccherelll.  VincenzoBaccherelli  oder 
Baccarelli,  geb.  1672  zu  Florenz,  f  ebenda 
1 745,  Maler  aus  der  Schule  P.  da  Cortona  s,  unter- 
richtet von  Dom.  Gabbiani  und  Gherardini. 
Einzelne  seiner  Werke  befinden  sich  in  L  i  v  o  r  n  o 
und  Florenz  (im  Depot  der  Uffizien).  Eine 
gewisse  kunstgeschichtliche  Bedeutung  hat  B. 
durch  seinen  Aufenthalt  in  Lissabon,  wo  er 
der  Cortonesken  Dekorationsmalerei  zuerst  Ein- 
gang verschaffte  und  eine  förmliche  Schule  grün- 
dete. Unter  den  zahlreichen  Arbeiten,  die  er 
hier  ausführte,  gelten  die  Deckengemälde  in 
S.  Vincente  aus  dem  J.  1710  für  die  besten. 
Durch  das  Erdbeben  von  1755  theilweise  zer- 
stört, wurden  sie  1796  von  Manuel  da  Costa 
wieder  hergestellt. 

Bildnisse  des  Künstlers : 

1)  Selbstporträt  unter  den  Malerbildnissen  der 
Uffizien  zn  Florenz.  Gest.  in  Galeria  di  Firenzc 


2)  In  Pazzi,  Serie  etc.  (s.  Lit.):  Stich  von  P.  A. 
Pazzl,  nach  dem  Meister  selbst. 

s.  Pazzi,  Serie  di  Ritratti  di  celebrl  pittori. 
Firenze  1764.  I.  2.  p.  41.  —  Zani ,  Endel.  — 
Catalogue  de  la  R.  Gal.  de  Florence  1867. 
p.  189.  —  Cyrill o,  Volkmar  Machado,  coli,  de 
memorias.  p.  181.  —  Lanzi,  Pitt.  ital.  I.  236. 
—  Raczyuski,  Dict.  hist.  art.  d.  Portugal  19. 


Bacchi.  RaffaeloBacchi,  Maler  aus  Turin , 
geb.  um  1700,  jüdischer  Herkunft. 

s.  Zani,  Enciclop.  —  Catnpori,  GH  artisti  etc. 
negll  stati  Estensi.  —  Heineken,  Dict. 


Nach  ihm  gestochen : 

1)  Porträt  des  Dogen  Franc.  Lauredano,  Brustbild. 

Gest.  von  M.  Pitt  er  i.  Fol. 

2)  Dass.,  gest.  von  P.  Monaco. 

■  •  j  •  r ,  Kftiwtl«r-L«xikott.  11. 


3)  Maria  TheresiaClbo  d'Este,  in  einer  Einfassung. 
Gest.  von  P.  Monaco.  (Auf  dem  Titelblatt 
einer  Oper.) 

W.  Eng  timarm. 
Bacchiacca,  s.Francesco  Ubertini. 

Bacchini.  Maurizio  Bacchini  aus  Borgo 
San  Donnino ,  Architekt ,  Ingenieur  und  Maler, 
geb.  1545,  +  1616.  Er  machte  die  Zeichnung  zu 
der  Kirche  von  Stirone,  zu  der  am  29.  Aug,  1599 
der  Grundstein  gelegt  wurde;  1812  wurde  der 
Bchüne  Bau ,  gegen  einen  ausdrücklichen  Befehl 
Napoleons,  zerstört 

s.  Zani,  Enciclop. 

Jansen. 

Bacchini.  Bacchini:  nach  einem  Künstler 
dieses  Namens,  der  im  18.  Jahrb.  lebte,  finden 
wir  angeführt: 

Nicolo  Tachinardi,  gest.  von  Gaet.  Silvani.  gT. 
Fol. 

W.  Engtlmann. 

Bacchiocco.  Carlo  Bacchiocco, Maler  aus 
Mailand.  B  r  e  s  c  i  a  besitzt  mehrere  Werke  von 
seiner  Hand :  in  den  Kirchen  S.  Girolamo ,  S. 
Giacomo  und  Filippo ,  S.  Marta  und  S.  Orsola, 
für  welche  letztere  er  gemeinschaftlich  mit 
Pompeo  Ghitti  Szenen  aus  dem  Leben  der  hl. 
Angela  Merici  malte. 

g.  Chlzzola,  Descr.  etc.  di  Brescia.  pp.  35.  38. 
83. 132.—  Averoldo,  Scelte pitture di  Brescia. 


Bacchione.  Bacchione,  ital.  Bildhauer, 
Schüler  des  Prospero  Clementi  (Spani).  Eine 
treffliche  Arbeit  Bacchione  s  ist  die  Büste  seines 
Meisters  am  Grabmal  desselben,  im  Dome  zu 
Beggio.  (Vom  J.  1588.) 

s.  Burckhardt,  Cicerone,  p.  679. 


Bacci.  Andrea  Bacci,  Bildbauer  zu  Rom, 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Wir  erfah- 
ren von  ihm ,  dass  er  ein  Freund  der  Cavaliere 
Gaddi  in  Florenz  war  und  für  diese  Aufträge 
hatte.  Für  den  Kardinal  Este  lieferte  er  1572 
Statuen  nach  Tivoli. 

s.  Bottari,  Lettere  etc.  in.  201. 


Bacci.  Antonio  Bacci,  Stillleben-  und  Blu- 
menmaler, wurde  um  1600  in  Padua  oder  Man- 
tua  geboren  und  war  noch  1663  in  Venedig  thätig. 
Von  seinen  Bildern,  an  denen  man  große  Natur- 
wahrheit rühmt,  befinden  sich  vier  in  der  Galerie 
Casilini  am  Dome  in  Rovigo:  zwei  Bilder  mit 
Fischen  und  zwei  mit  Küchengeräthen. 

s.  Bart ol i,  Descr.  di  Rovigo.  p.  198.  -  Pie- 
trucci,  Artisti  di  Padova.  —  Lanzi,  Pitt, 
ital.  III.  211.  —  Coronelli,  Viaggl.  1.81. 

Jansen. 

Bacci.  Pi  e  tr  o  B  ac  c  i ,  Bildhauer  im  1 7  .Jahrh., 
verfertigte  für  Ravenna  die  Statue  Alexan- 
ders VII. 

s.  Fössli,  Künstlerlex.  —  Cochin,  Voyage 
d'ltalie.  Paris,  1758.  I.  83. 
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Baed.  Agnese  Dolco  Bacci,  italienische 
Malerin  des  18.  Jahrb. 

Nach  ihr  gestochen : 

Halbe  Figur  der  Maria.  C.  Mogalli  sc.  «.  Fol. 
s.  üeineken,  Dict.  —  FQssli,  KQnstlerlex. 

W.  Engtltncmn, 

Bacci.  Domenico  Bacci,  italienischer, 
wahrscheinlich  florentinischer  Bildnissmaler  des 
18.  Jahrh. 

Nach  ihm  radirt  : 

H  C»t.  Beccuto.  Rad.  Ton  Franc.  Znccarelli.  4. 
2)  Carlo  Tagllnl ,  Professor  In  Venedig.  Rad.  von 
Demselben.  4. 

s.  Heineken,  Dict.  —  FQssli,  KQnstlerlex.  II. 

W.  Engelmann. 

Bacci.  Torelio  Bacci  von  Livorno,  Bild- 
hauer. Von  diesem  IS 73  noch  lebenden,  gegen 
55  Jahre  alten  K (In stier  gibt  es  sehr  wenige 
Werke,  da  er  die  Skulptur  schon  lango  aufgege- 
ben und  mit  dem  Kunsthandel  und  dem  Restau- 
riren alter  Gemälde  vertauscht  hat.  Von  seiner 
Hand  ist  in  Florenz  das  Monument  seines  Vaters 
im  Kloster  von  Santa  Croce  und  die  Statue  Pier 
Capponi's  im  Portikus  der  Uffizien. 

C.  F.  Cavallueei. 

BacciareUJ.  Bacciarelli:  von  einem  Maler 
dieses  Namen* ,  der  nach  Orsini  deutscher  Her- 
kunft war,  befindet  sich  zu  As  coli  im  Hause 
der  Gebrüder  Mancini  »ein  Eremit*.  Zani  er- 
wähnt ausser  dem  nachher  genannten  Marcello 
B.  noch  zwei  Maler  desselben  Namens,  die  nach 
seiner  Angabe  beide  im  18.  Jahrh.  lebten,  und 
von  denen  er  den  einen,  Carlo  B.,  nach  Rom 
versetzt. 

8.  Orsini,  Descr.  di  Ascoli.  p.  139.  —  Zani, 
Enciclop. 

Jansen. 

Bacciarelli.  Marcello  Bacciarelli,  1731 
su  Rom  geb.  und  Schüler  von  Benefial ,  wurde 
1750  nach  Dresden  berufen,  um  als  Zeichner  an 
dem  großen  Kupferstichwerk  der  Dresdener 
Galerie  mitzuwirken.  Er  heiratete  daselbst 
Friderica  Richter,  (s.  den  folgenden  Arti- 
kel),  mit  welcher  er  sich  175G,  bei  Ausbruch 
des  siebenjährigen  Krieges ,  nach  Warschau  be- 
gab, wo  er  für  Konig  August  III.  verschiedene 
Arbeiten  ausführte.  Nach  dem  Todo  dieses 
Königs  ging  B.  nach  Wien  und  fand  am  kaiser- 
lichen Hofe,  als  Porträtmaler,  eine  sehr  günstige 
Aufnahme.  Während  seines  Wiener  Aufenthaltes 
suchte  man  ihn  für  die  Dresdener  Kunstakade- 
mie als  Lehrer  für  das  Porträtfach  zu  gewin- 
nen ;  doch  zog  er  vor,  in  polnische  Dienste  zu 
treten  und  nach  Warschau  zurückzukehren.  Er 
wurde  dort  von  König  Stanislaus  August  (Ponia- 
towsky)  vielfach  beschäftigt  und  ausgezeichnet. 
Für  den  Marmorsaal,  den  Ritter-  und  Concertsaal 
des  Schioeses  in  Warschau  malte  er  die  Reihe 
der  polnischen  Könige  von  Boleslaus  Chrobry 
an ,  Szenen  aus  der  polnischen  Geschichte  und 


Joh.  Jul .  Friderica  Bacciarelli. 


mythologisch-allegorische  Darstellungen  in  der 
Art  der  Vanloo  und  Boucher.  Die  angesehensten 
Akademien  jener  Zeit  ernannten  ihn  zu  ihrem 
Mitgllede,  Papst  Pius  VI.  zum  Ritter  des  golde- 
nen Sporen,  f  „1818  in  Warschau. 

s.  Heineken,  Dict.  —  M.  Wiessner,  Die 
Akad.  d.  bild.  Künste  zu  Dresden  1864.  — 
S.  Szaniowski,  Biographie  in  den  Jahrbüchern 
der  kgl.  Warschauer  gelehrten  Gesellsch.  XVI. 
222—232.—  Seb.  Ciampi,  Kotizieetc.  Lucca 
1830.  —  8eb.  Ciampi,  Bibliogr.  criüca.  Fireme 
1839.  U.  238—244.  —  Rastawiecki,  Malei- 
Lezikon. 

C.  Ciatut  und  Skrvydylka. 

Nach  ihm  gestochen: 

1 )  Der  Tod  des  Adonis  von  Venus  beweint ,  tob 
Aless.  Turchi  (in  der  Dresdener  Galerie).  Nach 
einer  Zeichnung  Racciarelli'a ,  gest.  Ton  J.  F. 
Reauvarlet.  gr.  qu.  Fol. 

23  Stanislaus  Ciosek  Poniatowski,  CracoT.  178$ 
Im  Alter  von  83  Jahren.   B.  Follin.  (FoUIbo) 
•culp.  1767.  Fol. 

3)  Stanislaus  (II.)  August,  König   von  Poles. 

K Qstner  sc. 

4)  Derselbe.  Kniestück.  Bacciarelli  p.  1793. 

A.  Fogg  sc.  1798.  gr.  Fol. 

5)  Derselbe ,    Brustbild    in    Oral.  Bart 

Follin  sc.  1778.  Fol. 

6)  Franciscus  Salesius  Potock  Potocki.  Ge*L  tod 
L.  Crontelle.  Fol. 

7)  C.  H.  de  Heineken.  M.  Raap  sc.  Wie  Heine- 
ken  mittheilt,  war  dieser  für  die  Neue  BihL  d 
sch.  Wisschensch.  u.  Künste  bestimmte  Stüh 
so  schlecht  ausgefallen ,  dass  der  Maler  seinen 
Namen  *on  der  Platte  entfernen  Hess. 

BacciareUJ.  Johanna  Juliana  Fride- 
rica Bacciarelli,  geb.  Richter,  Miniatur- 
malerin,  geb.  zu  Dresden  21.  Mai  1733,  zeigte 
früh  schon  Neigung  und  Begabung  zu  den  Kün- 
sten. Sie  widmete  sich,  neben  der  Musik,  haupt- 
sächlich der  Malerei  und  zeichnete  sich  durch 
Kopien  nach  Gemälden  der  Dresdner  Galerie  aus. 
Nach  dem  Tode  des  Miniaturmalers  GobeU  175* 
bewilligte  ihr  König  August  eine  Pension;  zu- 
gleich erhielt  sie  den  Auftrag  letztern  zu  malet 
Auch  kommt  ihr  Name  in  einem  Verzeichnis*  der 
agregirten  Mitglieder  der  Dresdner  Kunstaka- 
demie vom  J.  1764  vor.  Später  ward  sie  zum 
Ehrenmitglied  der  Akademie  ernannt.  Die  Künst- 
lerin hatte  sich  im  J.  1756  mit  dem  oben  aufge- 
führten Marcello  Bacciarelli  verheirathet  und  ging 
mit  diesem  nach  Warschau,  wie  später  nach  Wien. 
An  beiden  Orten  fand  ihr  Talent  reiche  Beschäf- 
tigung und  Anerkennung.  In  Wien  erfreute  sie 
sich  der  Gunst  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  die 
ihr  eine  Pensin  gab.  Fortwährende  Kränklichkeit 
hinderte  sie  in  den  letzten  25  Lebensjahren  sehr 
in  der  Ausübung  ihrer  Kunst.  Sie  starb  au  War- 
schau am  26.  Febr.  1609. 

s.  Skizze  einer  Geschichte  d.  Malerei  in  Sechser 
—  v.  Ileineken,  Dict. 

C.  CUm* 
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Stanislaus  August,  König  von  Polen,  Büste  in  ova- 
ler Einfissung.  Marcenay  sc.  1765.  8. 

C.  Clauu. 

Bacdgaloppo.  Giuseppe Baccigaluppo, 
Landschaftsmaler  aus  Genua,  im  18.  Jahrh.  In 
der  Galerie  Durazzo  seiner  Vaterstadt  befinden 
«ich  von  ihm  sechs  mittclmässige  Landschaften 


s.  Zaoi,  Enciclop.  —  Lavice , 
dltalie.  p.  97. 


d'Agnolo,  s.  Agnolo. 

Baccio  del  Bianca,  s.  Blanco. 

Baccio  Big!©,  s.  Blgio. 

Baccio    della   Porta,  s. 
-1,11a  Porta. 

Baccio  dl  Hontelupo,  s.  Moutelapo. 

Baccio  und  Giovanni.  Baccio  und  Gio- 
vanni: Brüder  und  Bildhauer  aus  Florenz. 
Nach  einer  Urkunde  des  Arch.  generale  in 
Neapel  wurde  das  Grabmal  König  Robert  s  von 
Anjou  in  der  Kirche  S.  Chiara  zu  Neapel, 
welches  Dominici  (s.  d.  Lit.)  Masuccio  dem  jün- 
geren zuschrieb,  von  zwei  Brüdern,  florentini- 
tchen  Bildhauern ,  ausgeführt,  deren  Namen  nach 
Luigi  Catalani  (s.  d.  Lit.)  in  derselben  Urkunde 
Baccio  und  Giovanni  lauton.  Bei  Schulz  (s. 
d.  Lit)  findet  sich  für  den  Namen  des  enteren 
Künstlers  die  Lesart  Pancius,  während  von 
Schnaaae  der  Name  Sancius  als  der  gewöhnlichere 
vorgezogen  wird.  (Weder  von  ihm,  noch  von 
Schulz  wird  die  von  Catalani  vor  ihnen  gemachte 
Mittheilung  erwähnt; .  —  Das  Monument  wurde, 
wie  die  Urkunde  ergibt ,  bei  den  zwei,  uns  sonst 
unbekannten  Künstlern  von  Johanna  I.  im  Todes- 
jahr des  Königs,  1343,  bestellt.  Es  gehört  unter 
den  süditalienischen  Grabmälern  gothischen  Stils 
zu  den  ersten  ,  in  welchen  die  von  toskanischen 
Vorbildern  entlehnte  Anordnung  jene  reichere 
und  prächtigere  Form  annahm ,  die  für  die  her- 
vorragenden Grabmäler  dieser  Zeit  in  Neapel 
charakteristisch  ist.  Dor  Künig  ist  an  dem 
Monument  in  doppelter  Gestalt  dargestellt ,  auf 
dem  Sarkophage  liegend,  in  der  Kutte  der  Fran- 
ziskaner, und  über  demselben  sitzend  in  könig- 
lichem Ornat.  Die  Fresken  am  Grabmal  werden 
Simone  Napoletano  zugeschrieben.  —  Die  Ur- 
kunde des  neapol.  Archivs  ist  insofern  von  be- 
sonderem Interesse,  als  sio  den  unmittelbaren 
Zusammenhang  bestätigt,  der  zu  jener  Zeit 
zwischen  der  toskanischen  und  süditalienischen 
Kunst,  namentlich  auf  dem  Gebiet  der  Denk- 
mälerskulptur, bestand. 

Eine  Abbildung  des  Grabmals  in :  Pompeo  Sar- 
neUi,Nuovtguidade'forettieri.Edizionearopliata. 
Napoü  1762,  zu  p.  117.  (im Einzelnen  ungenau); 
dieselbe  in :    La  Galerie  agreable  du  monde. 


A  Leide.  Van  der  Aa.  Tom.  XXXVII.  Taf.  13. 

—  Eine  andere  mit  der  architektonischen  Um- 
gebung in :  Napoll  e  sue  vicinanze ,  zu  I.  365. 

—  Abbildungen  von  Bobert's  sitzender  und  lie- 
gender Statue  bei  d'Agincourt,  Sculpt.  pl.XXX. 
No.  5. 

s.  Dominici,  Vite  de*  pitt,  sc.  e  arch.  napolitani. 

—  Luigi  Catalani,  Le  Chiese  di  Napoli.U.  92. 

—  Schulz,  Denkmäler  des  Mittelalters  in 
Söditalien.  III.  72.  —  Schnaase,  Kunstgesch. 
VII.  587.  —  Orowe  nnd  Cavalcaselle, 
Gesch.  der  ital.  M.  I.  263.  (deutsche  Ausg.) 

H.  Lücke. 

Baeciocchi«  Fra  Ferrante  Baeciocchi, 
Maler  in  Ferrara,  im  17.  Jahrh.  Er  gehörte  zu 
dem  Orden  der  Filippini  und  malte  für  die  Kirche 
S.  Stefano  in  Ferrara  alle  Bilder  der  Haupt- 
kapelle, sowie  die  Steinigung  des  Stephanus 
Uber  der  Porticella  des  Campanile. 

s.  Barottl,  Pitture  di  Ferrara.  p.  67.  96. 

Jansen. 

Baeciocchi  oder  Baclocchl.  Fra  Cesarc 
Baeciocchi,  Maler,  geb.  den  30.  Nov.  1626  zu 
Cattolica  im  Gebiet  von  Rimini,  Sohn  des  Marc- 
antonio und  der  Catharina  Pronti ,  von  der  er 
seinen  Beinamen  Pronti  erhielt.  Er  war  Schüler 
Guercino's  und  malte  mit  großem  Fleiss  Ge- 
schieht*-, Architekturbilder  und  Porträts.  AI» 
Augustinermönch  +  d.  22.  Okt.  1708  in  Ravenna. 

s.  Crespi ,  Lettere  pittoriche  I.  p.  9. 

Jansen. 

Baccot«  Philippe  Baccot,  französischer 
Maler,  Ende  des  16.  Jahrh.;  nach  damals  häu- 
figer Sitte  zugleich  Kammerdiener  und  Hofmaler 
Heinrich  s  II.  von  Bourbon,  Prinzen  von  Conde, 
in  dessen  Palais  er  wohnte.  Werke  von  ihm 
sind  nicht  bekannt;  von  seinen  Familienverhält- 
issen  weiss  man  nur ,  dass  er  mit  Catherine  den 
la  Landre  verheiratet  war.  Langlois  (Geschichte 
der  Glasmalerei)  führt  ihn  ohne  nachweislichen 
Grund  unter  den  Glasmalern  auf. 

s.  Jal,  DI«.  —  Herluis on,  Actes  d'e"tat  civil 
d'artistes  francais. 

J.  J.  Guiffrey. 

Baccnet.  ProsperBaccuet,  französischer 
Landschaftsmaler,  Schüler  Watelet's,  geb.  1798 
in  Paris,  f  daselbst  28.  Juni  1854.  Er  begleitete 
als  Landschaftszeichner  1830  die  wissenschaft- 
liche Expedition  nach  Morca.  In  den  Salons  der 
folgenden  Jahre  waren  von  ihm  eine  große  An- 
zahl von  Ansichten  griechischer  Städte  und  Ge- 
genden ausgestellt;  in  den  Salons  von  1845— 
1854  ausser  einigen  italienischen  und  spanischen 
Landschaften  hauptsächlich  Ansichten  von  nord- 
afrikanischen Gegenden. 

8.  Belller,  Dict. 


Bacerra,  s.  Becerra. 

Bach.  Abraham  Bach,  Formsehneider  nnd 
Briefmaler  zu  Augsburg,  wo  er  um  1(380  thätig 
war.  Heller  in  der  Geschichte  der  Formschneide- 
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k uns t  führt  ihn  nicht  an ,  Nagler  im  Monogram- 
menlex.  erwähnt  ihn  nur  nebenbei. 

Die  Bll.  desselben,  die  wir  erwähnt  fanden, 
müssen  zu  den  größten  Seltenheiten  gehören. 

1)  HI.  FamUie  im  Guten;  oben  erscheint  Gott 
Vater  in  der  Glorie ,  in  den  Kcken  Szenen  aus 
dem  Leben  Jesu.  Fol. 

2)  Eine  Famlie  beim  Essen.  Mit  einem  altdeut- 
schen Gedicht. 

3)  Der  neue  Komet  (26.  Dez.  1680—  25.  Febr. 
1681  beobachtet).  Im  Grunde  die  Stadt,  Torn 
neun  Figuren.  Hit  der  Schrift:  Eigentliche 
Abbildung  des  Bchröcklichen  Cometen  etc.  In 
zwei  geistliche  Gesinge  gebracht.  Augsburg 
bei  Abr.  Bach,  Briefmaler.  Fol. 

•.Nagler,  Mgm.-Lex.  II.  No.  1049. 
Noll»  von  Westely. 

W.  Engelmann. 

Bach.  Johann  Samuel  Bach,  Maler,  geb. 
zu  Hamburg,  Sohn  des  berühmten  Musikers  Carl 
Ph.  Emanuel  Bach.  Er  kam,  nachdem  er  bereits 
von  Krüger  in  Potsdam  im  Zeichnen  und  Kupfer- 
stechen unterrichtet  worden,  1770  nach  Leipzig 
zu  Oeser,  der  ihn  bald  zu  seinen  Lieblingsschü- 
lern  zählte  und  große  Hoffnungen  auf  ihn  setzte. 
Im  J.  1772  ging  er  nach  Dresden  und  wendete 
sich  hier,  der  Richtung  Gessner's  folgend,  vor- 
zugsweise dem  landschaftlichen  Fache  zu.  Seine 
in  Tusche  und  Sepia  ausgeführten,  sehr  sorg- 
fältig behandelten  Landschaftszeichnungen  er- 
freuten sich  des  Beifalls  von  Kennern ,  wie  v. 
Hagedorn  s,  der  ihm  vom  sächsischen  Hofe  ein 
Stipendium  auswirkte.  Leider  konnte  der  Künst- 
ler von  letzterem  keinen  Gebrauch  mehr  machen ; 
er  erhielt  die  Nachricht  davon  einige  Tage  vor 
seinem  frühen  Tode  1778  zu  Rom,  wohin  er  sieb 
1776  von  Dresden  aus  begeben  hatte.  Eine 
getuschte  Landschaft  B.'s  befindet  Bich  im  Mu- 
seum zu  Leipzig;  auch  in  der  im  J.  1664  ver- 
steigerten Sammlung  Kolas  du  Rosey  kamen 
drei  derartige  landschaftliche  Zeichnungen  vor. 

■.  Heineken,  Dict.  —  Dassdorf,  Beschr.  d. 
churf.  Residenzst.  Dresden.  Th.  II.  584. 

C.  Clou**. 

Portritdea  Künstlers:  Brustb.  C.  W.  Griess- 
mann sc.  4. 

Nach  ihm  gestochen  und  radirt : 

1)  Der  Sommerabend,  Landschaft  mit  Mondbeleuch- 
tung. Sepia.  Nach  Bach  von  Juliane  Bause  ge- 
zeichnet. J.  F.  Bau  so  sc.  1787. 

2)  Landschaft  mit  Dämon  und  Musidora,  aus  Thomp- 
son':* Sommer.  J.  F.  Bause  sc.  1788. 

3)  Die  büssende  Magdalena  Battoni's.  Nach  einer 
B. 'sehen  Zeichnung  gest.  von  J.  F.  Bause. 

4)  Landschaft  mit  der  Ansicht  einer  Mühle.  Radirt 
von  Juliane  Banse. 

5)  Eine  andere  Landschaft  unter  dem  Titel :  Les 
Zephyrs,  aus  den  Idyllen  von  Gessner.  Radirt 
von  Derselben. 

W.  Engelmann. 
Bach.  Christian  Wilhelm  Bach,  deut- 
scher Maler  und  Kupferstecher.  Zweite  Hälfte 
des  18.  Jahrh. 


Von  ihm  gestochen  s 

Johann  Gottlob  Dennewitz ,  Medic.  Nach  eigener 
Zeichnung.  1775. 

Nach  ihm  geschabt: 

Carl  Fr.  Buddens.  J.  J.  Haid  sc. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  Künstleriei. 

W.  Engelmann 

Bach.  J.  Ph.  Bach,  deutscher  Portritmaler 
des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Fr.  A.  v.  Riedesel,  General.    M.  L  immel.  4. 

2)  G.  F.  Seiler ,  Superint.  in  Erlangen.  J.  E 
Haid  sc.  1777.  Schwank.  4. 

3)  Ernst  Wagner,  Romandichter.  C.  Barth  sc.  4. 

4)  J.  G.  Rosenmüller,  Theol.  J.  J.  Haid  st 
Schwarzkunst. 

s.  Heineken ,  Dict.  —  Füssli,  Künstlerin. 

W.  Engelmann. 

Bach.  G.  F.  Bach,  thüringischer  Maler,  Mitte 
des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  J.  Chr.  Eck,  Pastor.  C.  G.  Endner  sc.  Onl. 
kl.  Fol. 

2)  Friedrich  III.,  Herzog  von  Sachsen-Gotha. 
Bernigroth  sc.  1746.  4. 

3)  Ant.  Ulrich ,  Herzog  von  Sachsen-Meinlngea. 
Gest.  von  De  ms.  4. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  Künstlericx. 

W.  Engelmann. 

Bach.  Karl  Daniel  Friedrich  Bach,  Ma- 
ler, geb.  1756  in  Potsdam,  wo  er  von  Krüger  den 
ersten  Unterricht  in  der  Malerei  erhielt.  In  Ber- 
lin stand  er  später  zum  Akademiedirektor 
Lesueur,  Chodowiecki  und  Frisch  in  naher  Be- 
ziehung. Nach  einem  vierjährigen  Aufenthalt  in 
Italien,  zu  dem  ihm  sein  Gönner,  der  Graf  Osso- 
linsky  eine  Pension  ausgesetzt  hatte ,  wurde  er 
1 792  zum  Direktor  der  neugegründeten  Kunst- 
schule in  Breslau  ernannt.  Seine  «Umrisse  der 
besten  Köpfe  und  Partien  nach  Rafaels  Gemil- 
den  im  Vatican«  sind  eben  so  sehr  im  Geschmack 
der  akademischen  Zopfzeit,  wie  seine  »Anwei- 
sung, schöne  Formen  nach  einer  einfachen  Regel 
zu  bilden,  für  Künstler,  Handwerker  und  Freunde 
des  Schönen.«  Allegorien ,  wie  man  sie  damals 
liebte,  sind  unter  seinen  Darstellungen  besonders 
häufig.  +  in  Breslau  1826. 

s.  Meusel,  deutsches  Künstlerlex. 

a)  Von  ihm  radirt: 

1)  Triomphe  de  Louise,  reine  de  Pruaae. 

2)  12  Bll.  mythol.  Inhalts,  nach  eigenen  Zeit* 

b)  Nach  ihm : 

1)  Umrisse  der  besten  Köpfe  und  Partien  aus  des 
Gemälden  im  Vatican,  nach  Rafael.  Gez.  and 
herausgegeben  von  C.  Bach.  24  Bll.  auf  Ton- 
papier  1816.  gr.  Fol. 
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2)  Brn$tb.  des  Grafen  C.  O.  H.  Hoym.   H.  Sin- 
txenicb  sc.  1795.  Oval.  Fol. 

3)  (  Wenigstens)  6  BD.  Köpfe.  C.  Bach  Inv.  et  de). 
W.  Sander  sc.  kl.  Fol. 

W.  Engelmann. 
Bach.  Joseph  Bach,  Kupferstecher,  geb. 
1774;  1616  als  Lehrer  der  Situations-  und  Land- 
kartenBtecherkunst  an  der  k.  Akademie  in  Dres- 
den angestellt,  f  1643.  Zu  seinen  besten  Arbei- 
ten gehört  der  topographische  Plan  der  Um- 
gegend von  Leipzig. 

V 

Bach.  Job. Gottlob  Bach ,  Lithograph, geb. 
1809  in  Kl.  Lehna  bei  Lützen,  +  1847.  Er  erhielt 
seine  Ausbildung  in  den  lithographischen  An- 
stalten von  Weber  in  Leipzig,  Dondorf  in  Frank- 
furt und  Simon  in  Strassburg,  wo  er  die  Ansicht 
des  Münsters  in  Graviermanier  auf  Stein  aus- 
führte, eine  Arbeit,  die  zu  seinen  vorzüglichsten 
gehört.  Von  Paris ,  wo  er  nach  seinem  Strass- 
borger  Aufenthalt  mehrere  Jahre  gearbeitet, 
kehrte  er  1644  nach  Leipzig  zurück  und  gründete 
hier  eine  lithographische  Anstatt,  die  sich  bald, 
namentlich  auch  in  dem  damals  neu  aufkommen- 
den Farbendruck ,  besonders  für  naturwissen- 
schaftliche Darstellungen,  einen  bedeutenden  Ruf 
erwarb.  Nach  dem  Tode  Bachs  stand  die  Anstalt 
kurae  Zeit  unter  der  Leitung  seines  Bruders  Dan. 
Gottl.  B.  (+  1849),  dann  unter  der  Leitung  Ed. 
StSrmer's,  in  dessen  Besitz  sie  von  1851  bis  1871 
verblieb. 

Unter  den  vielen  von  B.  lithographirten  und 
»ob  seiner  Anstalt  hervorgegangenen  Bll.  sind 
tu  erwähnen : 

1)  Joach.  Lelewel,  poln.  Minister,  Historiker.  4. 
Mit  FacsimUe. 

2)  General  Bern.  Knrowski  del.  Fol. 

3)  General  Heinr.  Dembinski.  Fol. 

4)  Carl  Preusker,  H*lbflg.  Fol. 

5)  Kathedrale  von  Strassburg.    Nach  einem  Da- 
guerrotyp  von  £.  Simon.  Imp.  Fol. 

6)  Ansiebt  von  Outab  minar ,  einem  Minaret  des 
alten  Delhi.  Farbendruck. 

7)  C.  Schorn,  Msler,  W.  v.  Kaulbach  del.  Fol. 

8)  Ueberfahrt  am  Schreckenstein.  Nach  L.  Rich- 
ter, gr.  qu.  Fol. 

9)  Ansicht  von  Jena,  mit  28  Randbildern.  Zur 
300  j.  Jabelfeier.  Imp.  qu.  Fol. 

10)  Acht  Farbendruckbilder  in  der  franz.  Ausgabe 
der  Undine  von  Fr.  de  la  Motte-Fouque\  Lelpz. 
1657.  gr.  4. 

11)  Verschiedene  Lithographien  in:  Deutsche  Kunst 
in  BUd  und  Lied  von  A.  Böttger.  1859.  1.  4. 

Kr.  7—11  unter  E.  SWrm.r. 

W.  Engelmann. 

Bach.  Alois  Bach,  Genre-  und  Schlachten- 
maler, geb.  1809  zuEachelkamm  im  bayr.  Wald, 
studirte  auf  der  Münchner  Akademie  unter  Prof. 
Heinrich  Hess ,  vertauschte  aber  die  >lten  Hei- 
ligen desselben  bald  mit  den  modernen  Soldaten 
seines  Bruders  Peter,  der  ihn  mehr  anzog.  Auch 
Einflüsse  Wagenbauer  s  und  BUrkel  s,  besonders 
aber  Wouverman's  sind  in  den  militärischen 
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und  sonstigen  Genrebildern  erkennbar,  die  B. 
in  i  ziemlicher  Anzahl  produzirte.  Das  Land- 
schaftliche spielt  durchweg  eine  so  vorherr- 
schende Rolle ,  dass  die  Figuren  mehr  nur  als 
Staffage  erscheinen  und  als  Mittel  zur  Vervoll- 
ständigung der  koloristischen  Stimmung,  die  er 
mit' Vorliebe  in  einem  kühlen  grauen  Tone  hält. 
In  der  Behandlung  des  Landschaftlichen  Schlosser 
sich  seit  Jahren  durchaus  an  seinen  Freund  Ed. 
Schleich  an ,  zu  dessen  Schule  er  eigentlich  zu 
rechnen  ist.  Seine  bedeutendsten  Bilder  aus 
neuester  Zeit  sind  Ein  oberbayerisches  Dorf  zur 
Erntezeit  und  Eine  Viehherde  bei  herannahen- 
dem Gewitter. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Bayerische  Landpferde.  Lith.  Tondruck  von  C. 
Staub.  München  (1868)  Püoty  und  Löhle,  im 
König  Ludwigs  Album. 

Fr.  Pecht. 

Bach.  HermannBach,  Bildhauer  in  Stutt- 
gart, Sohn  des  verdienten  württembergischen 
Topographen  Heinr.  B.,  geb.  zu  Stuttgart 
11.  Okt.  1842.  Er  wurde,  nach  einer  Lehr- 
zeit bei  Bildhauer  Schmid,  im  J.  1862  Zögling 
der  Stuttgarter  Kunstschule ,  wo  Prof.  Wagner 
sein  Lehrer  war.  Nachdem  er  später  in  dessen 
und  in  Prof.  Kopp's  Atelier  gearbeitet ,  ging  er 
mit  einem  Staatsstipendium  nach  Italien  und 
hielt  sich  von  1668—1870  in  Rom  auf.  Dort 
nahm  er  eine  Wendung  zur  religiösen  Kunst, 
die  er  jetzt  in  Stuttgart  im  eigenen  Atelier  vor- 
zugsweise zu  pflegen  sucht.  Von  seinen  Arbei- 
ten sind  zn  nennen : 

1)  Die  Spinnerin,  halb  lebensgroße  Figur  in  karrar. 
Marmor,  im  Besitz  I.  M.  der  Königin  von  Würt- 
temberg. 

2)  Der  Pifferaro,  Pendant  zum  vorigen,  noch  im 
Atelier  des  Künstlers. 

3)  Der  verlorne  Sohn ,  Oipsgruppe  ton  2  Fig.  in 
'/8  Lebensgröße. 

4)  Madonna ,  überlebensgroß  in  Sandstein ,  in  der 
F.  Löwenstein-Wertbeim'schen  Schioaskapelle 
zu  Klein-Heubach  bei  Wertheim. 

5)  Schüler  und  List,  überlebensgroße  Figuren  in 
Sandstein  an  der  Fassade  des  Georgeniums  in 
Calw. 

6)  Pieta,  Skizze,  zur  Ausführung  in  Marmor  be- 
stimmt für  die  Kath.  Kirche  In  Pforzheim. 

Ausserdem  verschiedene  dekorative  Arbeiten 
in  Sandstein  für  Stuttg.  Rauten,  t.  B.  die 
VereinBbank,  die  Villa  Happel  u.  s.  w. 

Nack  Mittheüxmgen  de»  Künttler». 

Bach.  M  a x  B ach ,  Maler  in  Stuttgart,  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  zu  Stuttgart  den  17.  Okt.  1841, 
erhielt  den  ersten  Zeichenunterricht  von  seinem 
Vater  und  dem  Maler  Obach.  Im  J.  1856  in  die 
dortige  Kunstschule  eingetreten,  widmete  er  sich 
vornehmlich  der  Landschaft  unter  Prof.  Funks 
Leitung.  Da  aber  die  Richtung  seines  Talentes 
weniger  auf  die  Oelmalerei  ging,  besuchte  er  von 
1864—66  neben  der  Kunstschule  auch  das  Poly- 
technicum ,  um  dort  das  technische  Zeichnen  zu 
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erlernen.  Zugleich  machte  er  Versuche  im  Litho- 
graphiren und  Radiren,  worin  er  sich  in  den 
J.  1868—70  zu  Nürnberg  und  MUnchen  tüchtig 
ausbildete,  nicht  ohne  sich  auch  umfassende 
Kenntnisse  in  der  Geschichte  der  Kunst  und  des 
Kunstgewerbes  anzueignen.  Von  Ostern  1871 
bis  Ostern  1873  war  er  Lehrer  an  der  Koni-  und 
der  Handwerkerschule  zu  Alzey.  Gegenwärtig 
ist  er  in  Stuttgart  hauptsächlich  für  dieZeitschrift : 
Das  Kunsthandwerk, 
und  Gnauth,  beschäftigt 

Aufsätze  von  ihm  befinden  sich  in  der  Zeit- 
schrift Wirtemb.  Franken  und  in  der  Zeitschrift 
f.  bild.  Kunst,  herausgegeben  von  C.  v.  Lützow. 

a)  Von  ihm  radirt: 

Architekten.  Skizzen  aus  Nürnberg.  .Nürnberg 
1869-71.  30  Bll.  4. 

b)  Von  ihm  lithographirt : 

1)  Das  Lenninger  Thal,  Panorama  mit  Randanslch- 
ten.  Stuttg.  gedruckt  bei  F.  Malt.:  1866.  gr. 
Fol. 

2)  Ansicht  von  Waldenbuch,  gr.  4. 
31  Das  Tübinger  Schloss.  4. 

4)  Alte  Prospekte  von  Stuttgart  (2  Bll.  gr.  Fol. 
1867)  und  Ulm  (gr.  qu.  Fol.  1870)  facaimilixt. 

c)  Von  ihm  autographirt : 

Musterbuch  für  Zeichner,  Lithographen,  Graveure 
und  Kunstgewerbe.  Eine  Sammlung  von  Orna- 
menten etc.  aus  der  spätgothischen  und  Renals- 
sancezeit.  Davon  bis  jetzt  erschienen  :  Heft  I— IV. 
Carlsruhe  i.  J.  (1873).  36  Bll.  Fol. 
s.  Lüttow  s  Zeitachr.,  IV.  Beibl.  p.  125;  VI. 
Beibl.  p.  174. 

Nach  MiUhcilungen  des  KünstUr». 

A.  Wintterlin 
Bach.  Albert  Bach,  Genremaler  in  Stutt- 
gart. Bilder  von  ihm  aus  den  J.  1865  und  1866 


überrascht, 
s.  Lütiow's  Zeitschr.  I.  Beibl.  23. 


•  * 


Bach.  Guido  Bach,  Maler,  wurde  1828  zu 
Annaberg  in  Sachsen  geboren  und  bildete  sich 
auf  der  Dresdner  Akademie  und  unter  der  be- 
sonderen Leitung  Julius  Hühners.  Anfang  der 
sechziger  Jahre  wendeto  er  sich  nach  London, 
wo  er  noch  gegenwärtig  als  geschätzter  Genre- 
und  Porträtmaler  lebt;  namentlich  werden  seine 
Aquarellarbeiten  gerühmt. 

C.  OOUM. 

Bach.  Robert  Bach,  Bildhauer  zu  St.  Pe- 
tersburg, Schüler  der  Kais.  Kunstakademie.  Im 
J.  1850  fertigte  er  die  BUste  des  Professors 
A.  Markow  (im  Museum  der  Akad.  d.  K.),  1863 
die  BUste  des  Grafen  N.  A.  Kuschelew-Bes- 
borodko. 

s.  CG i  [  ii  MST.  4.  «ct.  Aksj.  x.  (Mater,  z.  Gesch. 
d.  Akad.  d.  K.)  redig.  v.  Petrow,  St.  P.  1866, 
III.  43.  105.  141.  —  Vaas.  bmct.  an.  x.  (Aus- 
stellungskat, d.  Ak.  d.  K.)  1863. 

Ed.  Dobbtri. 


Bachaumont.  Louis  Petit  de  Bachsu- 
mont,  französischer  Architekt,  Radirer  und 
Schriftsteller,  geb.  um  1715,  +  zu  Paris  1771. 
Er  schrieb :  Mämoires  sur  le  Louvre.  Paris  1751. 
6.;  Scnlpture  et  Gravüre.  Par.  1754.  12.  ;  Essai 
sur  la  peinture ,  la  scnlpture  et  1  arebiteerore, 
Par.  1751.  12.  (eine  zweite  Ausgabe  1752,  8.) 

Sein  Bildniss:  ganze  Figur;  de  la  Fossc  k, 
nach  Carmontel.  Fol. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Crozat,  Abbe*.  Nach  Mme.  Doublet.  4. 

2)  Fr.  de  Troy,  sen.  Maler.  Nach  Ders.  4. 

s.  Heineken,  Di  ct.  —  Füssll, 
Le  Blanc,  Manuel. 


Bache.  0 1 1  o  B  a  c  h  e ,  dänischer  Genremakr 
geb.  21.  Aug.  1639  in  RoeskUde,  besuchte  die 
Kopenhagener  Akademie  und  bildete  äth 
namentlich  unter  der  Leitung  Marstrandi 
Nächst  Der  Fahrt  zur  Kirme&s  (1663)  und  einen: 
andern  für  die  Galerie  Christiansborg  angekauf- 
ten Genrestück  ^beitawagen  an  einem  Ziegel- 
werk} hatten  besonders  zwei,  1866  ausgestellte 
Bilder  Bache  s,  Ein  Paar  Dachshunde  und  Dachs- 
hund mit  Jungen ,  günstigen  Erfolg.  In  demsel- 
ben Jahr  ging  er  mit  einem  Reisestipendiom 
der  Akademie  nach  Paris,  wo  er  sich  längere 
Zeit  aufhielt.  Die  Bilder,  die  er  seitdem  ge- 
malt, zeigen  entschiedene  Vorliebe  für  Deeampt 

Nach  ihm : 

1)  Eine  Jütländische  Bauernfanülie ,  die  in  einen 
mit  Ochsen  bespannten  Wagen  zur  Kirme&s  Okt 
Rad.  von  W.  Zillen.  Dänisches  K.  V.  Bku 
1864.  gr.  Fol. 

2)  »Hunde  werden  nicht  zugelassen.«  (Dop  Ml 
admitted.)  Farbendruck  von  L.  Prang  et  C.  in 
Boston.  1873.  Fol. 


Bachel.  Bachel.  Von  diesem  Stecher  d« 

18.  Jahrh.  finden  wir  angeführt: 

8  Bll.  Wissenschaften  und  Künste  mit  Kinder- 
flguren  in  grotesken  Einfassungen.  Nach  H.  F 
D.  Gravelot.  gr.  8. 

Bachelet.  M.  Bachel  et,  Goldarbeiter  des 

19.  Jahrh.  in  Paris,  dessen  Anstalt  ausschliesslich 
Gegenstände  zu  kirchlichem  Gebrauche  liefert  and 
in  solchen  Arbeiten ,  in  denen  die  traditionellen 
Typen  des  12.  und  13.  Jahrh.  unverändert  wie- 
derholt werden,  besonders  renommirt  ist 

s.  Gazette  des  Beaux-Arts.  XXIV.  141. 

• 

Bachelor.  Bacheley,  französischer  Maler, 
13.  Okt.  1691  in  die  Malergilde  von  Ronen  ab- 
genommen und  1699  zum  Vorsteher  der  Genossen- 
schaft des  hl.  Lucas  ernannt,  lebte  noch  1713. 
Vielleicht  Vater  des  Kupferstechers  Jacques  B 

s.  Arch  i  ves  de  l'art  francai*. L  YL  199.  201. U* 
«  J.  J.  Gviffnf. 

Bachelej.  Jacques  Bacheley,  französi- 
scher Kupferstecher,  geb.  1712*uPont-l  Eveqw 
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in  der  Nonnandie,  Schüler  von  Philippe  Lebas, 
arbeitete  in  Paris  und  Ronen,  wo  er  1781  starb. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Bernard  Le  Bovier  de  FonteneUe,  (ranz.  Mathe- 
matiker. Brustb.  3/4  links.  12. 


2)  Claude  Nicolas  Lecat,  franz.  Arzt,  Brustb.,  % 
links.  Nach  Dupont.  kl.  4. 

3)  Vue  de  1*  ville  du  Havre  de  Grace.  Bacheley 
del.  et  sculp.  Im  Unterrande  Dedikation  an 
die  Rouener  Kaufmannschaft  und  das  Wappen 
ihrer  Zunft,  gr.  qu.  Fol. 

4)  Drei  Ansichten  Ton  Bouen  für :  Le  Climat  de 
Konen,  von  Cl.  Nie.  Lecat  qu.  Fol. 

a)  Vue  da  Port  de  Kouen.  1765. 

b)  Bouen  tu  de  dessus  de  1*  voute  de  lEglise 
des  Chartreux. 

c)  Ronen  vu  du  Mont       Catherine.  1768. 

5)  Vne  du  Pont  de  Voges.  Nach  B.  Breeuberg. 
kl.  qu.  Fol. 

6)  Vue  du  Tibre.  Nach  De  ms.  kl.  qu.  Fol. 
71  Vne  d'Italie.  Nach  Dems.  kl.  qu.  Fol. 

9)  Vne  de  Rotterdam.  Nach  J.  van  Goyen. 
J.  Bacheley  sc.  en  1757.  Le  Baa  exc.  gr.  qu. 
Fol. 

9) Chateau  de  Ryswick.  Nach  J.  Ruisdacl.  qu. 
Fol.  —  Die  Platte  ist  H.  Ribard  in  Rouen  ge- 
widmet ,  in  dessen  Sammlung  sich  das  Original- 
gemälde befand. 

10)  Envixons  d'Utrecht.  Nach  Dems.  qu.  Fol. 
Seitenstück  zu  dem  Vorhergehenden. 

11)  La  Redoute  de  Schenk.  Nach  B.  Peters,  gr. 
qu.  Fol. 

12)  L'Entre'e  de  la  Meuse.   Nach  Dems.  gr.  qu. 

Fol. 

13)  Vue  de  Leide.  Winterlandschaft  mit  Schlitt- 
schuhläufern auf  einem  Kanal.  Nach  H.  M. 
Zorg.  qu.  Fol. 

14)  Tempott»  sur  les  cötes  de  Groenland.  Nach 
J.  Peters,  qu.  Fol. 

15)  Tempete  dans  la  mar  du  Nord.  Nach  J.  Ver- 
ne t.  qu.  Fol. 

16)  Titelblatt  nach  eigener  Erfindung.  Unten  die 
Schmiede  Vulkan's,  welcher  der  Venus  den  Helm 
des  Mars  überbringt.  Oben  Jupiter  auf  seinem 
Adler;  neben  und  unter  ihm  die  vier  Sinne:  das 
Gehör  dargestellt  durch  Apollo,  das  Gesicht 
durch  Juno ,  der  Geruch  durch  Flora ,  und  der 
Geschmack  durch  Bacchus.    Im  Unterrande: 

Bacheley  del.  et  sculp.  —  Igneus  est  

censibus,  und  zwei  franz.  Verse.  4. 

1 7)  DrevjPlatten nach J.  B.  Descampsfür:  Delibe*- 
rations  et  Memoires  de  la  Socilttf  Royale  d'agri- 
culture  de  la  Generali^  de  Rouen.  Rouen,  1763. 
8.  (Titelblatt  und  p.  125  und  207.)  Erwähnt 
bei  Lebl.  1-^3. 

18)  Vignette.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Dame  in  fran- 
tösischer  Modetracht  des  18.  Jahrh. ;  hinter  ihr 
steht  ein  Neger,  der  Ihr  mit  der  Rechten  einen 
Fächer  überreicht  und  mit  der  Linken  einem 
Wilden  einen  Spiegel  hinhalt.  Nach  G  r  a  v  e  1 0 1. 
kl.  4. 

19)  Randverzierung  um  den  franz.  Text,  welcher 
das  zu  Ehren  des  Marquis  von  Miromesnll  errich- 
tete Denkmal  erklärt.  Bacheley  del.  et  scul. 
qu.  Fol. 

s.  Huber  und  Rost,  VUI.  154.  —  Le  Blanc, 
L  116. 

E.  Kolloff. 


Bacheley.  L.G.H.  Bacheley,  Zeichnerund 
Radirer  zu  Paris  um  1800,  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  Vorigen. 

Von  ihm  das  Blatt : 

Allegorie  de  la  Patente.  Fol.  Ohne  Bezeichnung, 
s.  Le  Blanc,  idanuel. 

W.  Engelmann. 

Bachelier.  Nicolas  Bachjelier,  franzö- 
sischer Architekt  und  Bildhauer,  geb.  17.  Juni 
1485  zu  Toulouse ,  einer  der  ersten ,  der  im  süd- 
lichen Frankreich  der  Renaissance  Eingang  ver- 
scharrte. Seine  Familie,  seit  langer  Zeit  in 
Frankreich*  ansässig ,  stammte  aus  Lucca.  Vom 
Vater  in  den  ersten  Elementen  der  Kunst  unter- 
richtet, ging  er  noch  jung  nach  Italien,  wo  er, 
wie  man  sagt,  zu  Michelangelo  [in  unmittelbare 
Beziehung  kam  und  verschiedene  Skulpturwerke 
für  rOmische  Kirchen  und  Paläste  ausführte. 
1510  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Unter 
der  großen  Anzahl  der  ihm  zugeschriebenen 
Werke  haben  manche  ohne  Zweifel  auf  seinen 
Namen  keinen  Anspruch.  Wir  führen  diejenigen 
an,  die  von  den  alten  Autoren,  namentlich 
Dupuy  du  Grez,  erwähnt  sind. 

Eine  der  ersten  Arbeiten  nach  seiner  Rück- 
kehr von  Italien  war  die  innere  Dekoration  des 
Stadthauses  von  Toulouse;  am  Kapitol  der- 
selben Stadt  schmückte  er  eines  der  äusseren 
Thore,  das  1817  zerstört  wurde,  mit  mehreren 
Bildwerken,  deren  Bruchstücke  jetzt  im  Museum 
von  Toulouse  aufbewahrt  sind.  Für  die  Kirchen 
der  Stadt  war  er  vielfach  beschäftigt ;  an  der 
Kirche  St.  Sernin  leitete  er  den  Bau  des  Portal's, 
für  den  Hauptaltar  von  S.  Etienne  führte  er  ein 
großes  Skulpturwerk  in  runden  Figuren  aus, 
das  den  Tod  der  Maria  darstellte,  für  die  Kirche 
Des  peres  de  la  Trinitö  ein  Altarwerk :  Christi 
Geburt,  für  St.  Nicolas,  La  Dalbade  und  die 
Kirche  der  Cordeliers  ähnliche  Arbeiten.  Von 
allen  diesen  Bildwerken,  die  bis  auf  geringe  Ueber- 
reste  während  der  ersten  Revolution  zerstört 
wurdeu,  habenjwir  nur  durch  die  Beschreibungen 
von  Dupuy  du  Grez  Kenntniss.  (Nach  der  In- 
schrift des  Altarstückes  von  Dalbade ,  das  sich 
erhalten  hat,  wurde  das  Werk  1545  vollendet. 
Von  den  Skulpturen  aus  der  Kirche  der  Corde- 
liers und  St.  Etienne  besitzt  das  Museum  von 
Toulouse  einige  Bruchstücke  :  No.  643 — 846  des 
Katalogs.)  Von  den  prächtigen  Holaschnitze- 
reien  in  St.  Marie  d'Au'ch,  deren  Ausführung 
B.  leitete ,  werden  ihm  selbst  die  vier  großen 
Hauptfiguren  zugeschrieben. 

Unter  den  Bauwerken  des  Künstlers  erwähnen 
wir  die  Kirche  von  Assier  (Dep.  des  Lot),  die  1515 
begonnen  wurde;  in  einer  Kapelle  derselben 
befindet  sich  das  gleichfalls  von  B.  ausgeführte 
Grabmal  des  Stifters  der  Kirche,  Galiot  de 
Genouillac,  Gouverneurs  von  Languedoc.  — 
1543  begann  B.  den  Bau  der  Brücke  St.  Cyprien 
von  Toulouse,  der  von 
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(s.  diesen)  fortgesetzt  wurde.  —  Von  Privat- 
bauten sind  die  Paläste  Saint  Jory  und  Lasbordes 
in  Toulouse  zu  nennen .  Das  Portal  des  ente- 
ren und  besonders  die  Statuen ,  die  es  zierten, 
erschienen  den  Zeitgenossen  so  schön ,  dass  ihre 
Zeichnung  Michelangelo  zugeschrieben  wurde. 
Auch  das  Schloss  von  Assier  (Dep.  des  Lot), 
eines  der  prachtvollsten  jener  Gegend,  schmückte 
B.,  nach  Brantöme,  mit  Reliefs,  Büsten  und 
Medaillons,  und  das  Palais  von  A  s  s  e  z  a  t  besitzt 
von  ihm  noch  jetzt  sehr  feine  Holz-  und  Eisen- 
ornamente. Wie  viele  Künstler  der  Renais- 
sance ,  wusste  er  verschiedene  Kunstgebiete  zu- 
gleich zu  beherrschen ;  auch  in  der  Goldschmiede- 
kunst war  er  ausgezeichnet  und  arbeitete  ein 
Reliquienkästchen  des  hl.  Georg,  das  als  ein 
vorzügliches  Werk  dieser  Kunstgattung  gerühmt 
wird. 

B.  lebte  bis  mindestens  1 566  und  starb  wahr- 
scheinlich in  Spanien ,  wohin  Karl  V.  und  Phi- 
lipp II.  ihn  berufen  hatten.  Nach  dem  Tode  des 
Künstlers  wurde  seine  Büste,  ein  Werk  des 
Toulouser  Bildhauers  Marc  ArciB,  im  großen 
Saal  des  Kapitels  von  Toulouse  aufgestellt, 
a.  Ad.  Lauce,  Dlct.  de«  Archltectes.  —  Btfrard, 
Dict.  —  Biographie  Toulousaine,  1S23.  I.  i. 
—  Ad.  Berty,  La  Renaissance  monumentale 
en  France.  —  Dupuy  du  Urez,  Traite*  de  la 
Peinture  1699.  p.  67.  —  C atalog ue  des  Anti- 
quitls   du   Musee    de  Toulouse.   1865.  — 
Dussieux,  Artistes  francats  a  lVtranger. 

J.  J.  Gwffrey. 
Dominique  Bachelier,  französischer 
Architekt,  Sohn  dos  Vorigen,  lebte  in  Tou- 
louse, wo  er  verschiedene  Arbeiten  des  Vaters 
fortsetzte,  wie  den  Bau  der  Brücke  St.  Cyprien, 
der  1543  begonnen  war  und  erst  1601  von  Pierre 
Souffron  beendigt  wurde.  Ausserdem  wird 
das  Palais  des  Präsidenten  Clari  zu  Toulouse 
und  der  plastische  Schmuck  desselben  als  sein 
Werk  bezeichnet.  Näheres  Ubor  das  Leben  und 
die  Arbeiten  dieses  Künstlers ,  der  an  Ruf  und 
Talent  gegen  seinen  Vater  >eit  zurückstand, 
ist  nicht  bekannt. 

s.  Lafforgue,  Recherches  sur  les  arta  et  les 
artistes  en  Gascogne  au  XVI.  siecle.  Paris.  1868. 
— V.  A  d  v  1  e  1 1  e ,  Les  beaux-arts  en  Rouergue  a 
diverses  e"poques.  Roder.  1868. —  Biograph ic 
Toulousaine. 

J.  J.  Guiffrty. 
Bachelier.  Jean-Jacques  Bachelier, 
französischer  Maler,  geb.  zu  Paris  1724,  +  eben- 
daselbst 1806.  Er  zeigte  sich  sehr  geschickt  im 
Malen  von  Blumen  und  Früchten,  verfertigte  auch 
Jagdstücke  und  verstieg  sich  sogar  zur  Ausführ- 
ung von  Historien,  durch  die  er  1763 die  Mitglied- 
schaft der  königl.  Akademie  erwarb.  Eines  dieser 
unbedeutenden  Bilder  (Cimon  im  Gefängniss) 
befindet  sich  im  Louvre.  Sein  Talent  als  Blu- 
menmaler verschaffte  ihm  die  Leitung  der  Por- 
zellanmalereien in  der  künigl.  Fabrik  zu  Sevres, 
in  welchem  Amte  er  mit  vielem  Erfolge  thätig 
war.   Ebenso  rühmlich  und  nachhaltiger  wirkte 


er  durch  die  1766  auf  seinen  Betrieb  und  seine 
Kosten  gestiftete  freie  Zeichnenschut-le  für  Kons 
handwerker  in  Paris ,  die  unter  seiner  Leitung 
einen  gewissen  Einfluss  auf  die  Entwickeln^ 
des  damaligen  Geschmacks  im  Verzierungsweset 
ausübte,  indem  sie  sich  der  Richtung  anschlosi. 
die  in  den  letzten  Regicrungsjabren  Ludwig'sXV 
durch  schüchternes  Zurückgehen  auf  die  antike 
Kleinkunst  und  durch  allmäliges  Einmischen 
dieses  neuen  Elements  in  das  Rokokogenre  dem 
unter  Ludwig  XVI.  aufkommenden  zopfantiki- 
schen  und  etwas  massiven  Dekorationastil  zum 
Durchbruch  verhalf.  Diese  Schule  überlebte  die 
Revolution  und  entspricht  noch  in  ihrem  heutigen, 
vielleicht  etwas  ungenügenden  Bestände  wirk- 
lichen und  wesentlichen  Bedürfnissen  einer 
Hauptstadt,  wo  die  feineren  Gewerbe  den  Luxoj 
und  die  Launen  der  Reichsten  der  ganzen  Welt 
zur  Grundlage  und  demnach  möglichst  häufigen 
Wechsel  zum  Gesetze  haben. 

Bachelier  machto  auch  die  ersten  Versuche  in 
Wachsmalerei ;  er  bediente  sich  dabei  eines  an- 
geblich von  ihm  selbst  entdeckten  Verfahrens, 
und  gerieth  darüber  in  gelehrte  Streitigkeit« 
mit  dem  Grafen  Caylus  und  andern  französisches 
Archäologen,  die  sich  mit  der  Wiederauffindnnf 
der  von  den  Künstlern  des  Alterthums  bei  der 
Eukaustik  gebrauchten  Mitteln  beschäftigten 

Nach  ihm  gestochen . 

1)  Collection  de  cul  de  lampes  et  fleurons  inTentfset 
dessinea  par  M.  Bachelier,  peintre  du  Roy,  tirfe 
de  la  grande  Edition  in  folio  de«  Fable*  de  La- 
fontaine, et  gra^s  par  P.  P.  Chof  fard.  Disöi- 
buea  en  quatre  suites.  A  Pari«  che«  la  f». 
Chereau.  4. 

Erste  Folge.  Sechs  B1L,  numerirt  ton  la— 6a 
Z weite  Folge.  Sechs  Bll. ,  numerirt  von  7b— 
12b.  —  (Ob  die  angekündigten  beiden  andeni 
Folgen  erschienen  sind,  ist  zweifelhaft.) 

Seine  Schrift: 

Hlstoire  et  secret  de  la  peinture  a  la  cire  contn 
le  sentiment  du  comte  de  Caylus.  Paris  1755.  6. 

s.  Jal,  Dict.  critique.  —  Bellier,  Dict  — 
Archives  de  l'art  francais  I.  —  Fiorillo, 
Gesch.  der  zeichnenden  Künste.  III.  3S4.  — C». 
Bl  an  c,  Hist.  des  peintres  de  tontes  les  Ecole* 

E.  Kolk$ . 

Bachelier.  Charles-Claude  Bachelier, 
französischer  Lithograph ,  geb.  zu  Paris,  wo  er 
1 844—1860  hauptsächlich  thätig  war.  Unterseioen 
Werken  ist  viel  gewöhnliche  Markt-  und  Fabrik- 
ware ;  die  andern  erheben  sich  nicht  über  die 
Mittelmäßigkeit.  Sie  bestehen  in  zahlreiches 
Ansichten  aus  Frankreich ,  Italien ,  Spanien, 
Deutschland,  Russland  und  andern  Ländern .  von 
Städten,  Kirchen,  Klöstern,  Burgen,  Schlössen, 
öffentlichen  Plätzen ,  Monumenten  u.  s.  w.  Die 
meisten  sind  nach  eigener  Zeichnung.  Wir  nen- 
nen folgende : 

1)  32  Bll.  für:  Moyen-ige  monumental  et  arrh*> 
logique. Paris,  eher  A.  Hauser.  1S40-1S46  Fd 
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2J  29  Bll.  für:  Italic  monumentale  et  artistique. 
Nach  Zeichnungen  von  Phil.  Benoist.  Paris, 
che?.  Bull».  1845—1952.  qu.  Fol. 

3)  Lycrfes  et  Ecoles  de  France.  25  Bll.  1866—1867. 
fr.  qn.  Fol. 

4)  35  Bll.  für:  Sculptures  dekoratives.  Paris, 
A  Levy.  Fol.  1863—1864. 

5)  Verschiedene  Prospekte.  Fol.  uud  qu.  Fol. 

a)  Aachen,  Domkirche. 

b)  Chambord,  Schloss. 

c)  Dresden,  Zwinger. 

d)  Heidelberg,  Schlosshof. 

e)  Mainz,  Ostseite  des  Doms. 

i)  München,  Maria  Hilf  in  der  Au. 

g)  Paris,  25  Ansichten. 

h)  Petersburg,  Isaakskirche. 

i)  Rom,  4  Ansichten. 

kj  Speier,  Vorderseite  des  Doms. 
1)  Toledo,  Kathedrale, 
m)  Warschau,  5  Ansichten, 
n)  Wien,  Stephanskirche. 

E.  Kolloff. 

Bachelin.  Auguste  Bachelin ,  Schweizer 
Haler  von  Historien,  Genre  und  Landschaft,  geb. 
27.  Sept.  1830  in  Neuenburg.  Die  klassischen  Stu- 
dien, denen  er  sich  anfänglich  widmete,  gab  er  aus 
Kunstliebe  auf,  um  unter  dem  altern  J.  W.  Moritz, 
einem  geachteten  Aquarellisten ,  das  Zeichnen, 
und  unter  dem  Genremaler  W.  Moritz,  dem  jünge- 
ren, das  Malen  zu  lernen.  1 852  ging  er  nach  Paris 
und  trat  auf  einige  Monate  bei  Charles  Gleyre 
im  Atelier,  der  so  viele  Künstler  der  französi- 
«chenSchweiz  ausgebildet  hat.  Aber  die  lebhafte 
Farbe  ron  G'outure's  römischer  Orgie  im  Luxem- 
burg lockte  ihn  mehr ,  und  unter  diesem  Mei- 
ster vollendete  er  seine  Ausbildung.  Mehrere 
Jahre  arbeitete  er  in  Paris  und  beschickte  auch 
«piterhin,  neben  Ausstellungen  seiner  Heimat, 
fortwährend  den  Pariser  Salon.  Seine  Neigung 
King  auf  das  historische  Fach ,  aber  weil  dafür 
besonders  in  der  Schweiz  wenig  Aussicht  ist, 
musste  er  sich  Anfangs  auf  Genre  und  Land- 
schaft beschränken.  Auf  der  Neuenburger  Aus- 
stellung von  1855  trat  er  zum  ersten  Mal,  und  zwar 
*>tort  mit  6  Bildern  sehr  verschiedener  Art  auf. 
Neben  mehreren,  im  Charakter  bestimmter  Jah- 
reszeiten gehaltenen  Landschaften  stellten  die 
ftimaveres  et   Marguerites«  zwei  Damen  in 
städtischer  Toilette  auf  einer  Blumenwiese  dar ; 
■Mai«  eine  ziemlich  freie  Gesellschaft  von  Damen 
«nd  Herren  im  Grünen.  Das  Urtheil  Uber  diese 
entea  Talentproben  lautete  sehr  verschieden; 
doch  erkannte  man  Bogleich  den  originellen 
Künstler,  der  sich  der  Natur  mit  einem  strengen, 
aber  noch  ziemlich  kühlen  Realismus  anschloss. 
Am  ehesten  erinnerte  Auffassung  und  Behandlung 
W  Courbet,  der  seit  dem  Salon  von  1850  so  rasch 
n  großem  Ansehen  gekommen  war.  Mit  solchen 
Stoffen  befand  sich  B.  noch  nicht  auf  dem  eigent- 
lichen Felde  seines  Talents.  Im  J.  1856  war  er 
wi  den  eidgenössischen  Truppen,  welche  die 
^uingrenze  besetzten,  und  1859  begleitete  er 
f  Italien  die  Freischaar  der  Alpenjäger  unter 

*»m,  Künstler- Lexikon.  H. 


Garibaldi ,  um  von  dem  Gefechtsfelderu  Skizzen 
nnd  Korrespondenzen  in  französischer  Sprache 
an  Illustrirte  Journale  zu  schicken.  Hier  ent- 
schied sich  seine  Vorliebe  für  militärische 
Szenen;  in  die  Heimat  zurückgekehrt,  wurde 
er  bald  zum  beliebten  Darsteller  der  nationalen 
Tagesgeschichte.  Er  hat  seitdem  viele  Theile 
Frankreichs,  auch  die  Inseln  der  Normandie, 
besucht  und  den  Winter  1864—1865  in  den  klas- 
sischen Kunststädten  Italiens,  bis  Neapel  hinab, 
die  Meister  der  Renaissance  studirt.  Gelegent- 
lich griff  er  auch  in  fremdes  Volksthum  hinüber : 
im  Pariser  Salon  von  1861  sah  man  die  Vedetto 
(einen  französischen  Garde-Kürassier  auf  Vor- 
posten) und  die  Erstürmung  des  Kirchhofs  in 
der  Schlacht  bei  Magenta,-  vorwiegend  blieben 
aber  die  heimischen  Stoffe.  Ein  rüstiges,  rasch 
schaffendesTalent,  das  die  Landschaft  beherrscht, 
für  das  Genre  entschieden  begabt,  aber  auch  für 
die  wirkliche  Historie  gebildet,  pathetisch  und 
schwungvoll  genug,  hat  B.  aus  dem  Mar  sch- 
und Lagerlebcn  der  Schweizer  Armee  eine  so 
große  Zahl  Oelbilder  gemalt ,  dass  wir  nur  ein- 
zelne hervorheben  können.  Von  lustigen  Szenen 
der  Verproviantirung ,  der  Feldpost  u.  s.  w., 
steigt  er  zu  sehr  ernsten  und  tragischen  Darstel- 
lungen auf.  Ein  großes  Hauptbild  war  auf  der 
Neuenburger  Aus» teil uug  von  1860  Der  Marsch 
eines  schweizer  Infanteriebataillons  zur  Grenz- 
besetzung von  1857 ,  wirksam  besonders  durch 
die  düstre  Stimmung  der  winterlichen  Land- 
schaft Aus  dem  großen  Krieg  von  1870—1871, 
bei  dem  er  die  Schweizer  Armee  an  die  franzö- 
sische Grenze  im  Jura  begleitete,  hat  er  das 
Hauptereigniss  an  dieser  Grenze,  den  Uebertritt 
von  Bourbaki's  flüchtiger  Armee  auf  Schweizer 
Boden,  in  einem  großen,  sehr  wirkungsvollen 
Gemälde  dargestellt.  Eine  Episode  des  furcht- 
baren Ereignisses  hat  auch  A.  Anker  (was  ich 
zu  dem  Art.  Uber  ihn  nachtrage)  in  einem  rüh- 
renden Bilde  geschildert :  französische  Soldaten 
in  einem  Schafstall  auf  Stroh  einquartiert ,  von 
einem  alten  Bauer ,  seiner  Frau  und  Tochter  ge- 
pflegt. Bachelin  brachte,  seiner  Grundrichtung 
gemäss,  den  großen  geschichtlichen  Moment 
selbst  zur  Anschauung ;  er  zeigt  die  Ost- Armee, 
wie  sie  in  völliger  Auflösung  und  Verwirrung, 
unter  dem  eisigen  Glanz  des  Winterhimmels,  in 
tiefem  Schnee  die  Grenze  Uberschreitet.  Nament- 
lich ist,  bei  dem  sehr  glücklich  gewählten  Hoch- 
bildformat ,  der  weite  Hintergrund  mit  den  öden 
Schlachtfeldern  und  den  kalten  nebligen  Bergen 
von  bedeutender  Wirkung.  Zuweilen  hat  der 
patriotische  Künstler  auch  auf  nationale  Erinne- 
rungen zurückgegriffen.  So  brachte  die  Neuen- 
burger Ausstellung  von  1866  eine  Szene  aus  der 
Verteidigung  der  Innern  Schweiz  gegen  die  ein- 
dringenden Truppen  der  französischen  Republik 
uud  Den  Tod  des  Fähnrich's  von  Montmollin, 
eines  Neuenburger's  in  der  Schweizergarde  von 
Ludwig  XVI.,  der  am  10.  Aug.  1792  bei  der 
Verteidigung  der  Tuilerien  mit  seiner  Truppe 
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fiel.  Das  letztere  Bild  jetzt  im  Museum  von 
Neuenburg. 

Von  den  historischen  Darstellungen  wendete 
sich  B.  zuweilen  auch  zur  Schilderung  der  nicht 
kriegerischen  Arbeit  und  Freude  seines  Volkes. 
Zu  den  Bildern  dieser  Art  gehören  die  präch- 
tigen »Faucheurs  des  Alpes«  im  Pariser  Salon  von 
1M>3,  Wildheuer  von  Uri  auf  schroffstem  Gebirg, 
und  das  Schwingfest  (»lutteurs  du  Hasli«  ,  ein  gro- 
ßes lebensvolles  Bild ,  das  namentlich  durch  die 
energische  Zeichnung  der  Ringer  und  die  kräftige 
Farbe  auf  der  Pariser  Ausstellung  von  1867  viele 
Beschauer  anzog.  Auf  derselbeu  Ausstellung 
hatte  der  vielseitige  Künstler  auch  noch  zwei 
Phantasiebilder,  welche  der  Geschichte  der 
schweizer  Pfahlbauten  zur  Erläuterung  dienten ; 
das  eine  stellte  eine  Ansiedelung  der  Steinzeit, 
das  zweite  eine  der  Bronzezeit  dar. 

Reich  an  Erfindung,  sehr  glücklich  in  der 
Wahl  neuer  und  anziehender  Stoffe,  führt  Bache- 
lin  seine  Bilder  mit  rascher  Hand  aus.  Er  liebt, 
ähnlich  wie  sein  Landsmann  Anker,  einen  flotten 
Vortrag;  um  Feinheit  der  Durchführung  ist  es 
ihm  weniger  zu  thun.  In  Bezug  auf  manche  soi- 
ner  Werke  künnte  man  wol  auch  sagen ,  er  sei 
mehr  Zeichner,  als  Maler.  Als  Schriftsteller 
führt  er  eine  gewandte  Feder  und  hat  zahlreiche 
Artikel  aus  Geschichte,  Alterthum  und  Kunst  in 
Revuen  und  Journale,  und  viele  Zeichnungen 
sanmit  Beschreibung  in  Illustrirte  Zeitungen  von 
Frankreich,  England,  Deutschland  und  der 
Schweiz  geliefert.  Zu  mehrereu  großen  Albums, 
die  sich  theils  auf  militärische  Zeitgeschichte 
beziehen,  theils,  in  meist  humoristischer  Weise, 
die  Sommerexkursionen  der  Schüler  von  Neuen- 
burg erzählen ,  hat  er  die  illustrirenden  Skizzen 
selbst  auf  Stein  gezeichnet. 

Schriften  und  Illustrationen  Bachelin's: 

1)  Alexandre  Berthier  (durch  Napoleon  souveräner 
Fürst  von  Neuenburg)  et  la  Principaute*  de 
Neuchatel  1806— 1814.  1  Band. 

2)  Les  Girardet  (die  berühmte  Neuenburger  Familie 
von  Malern  und  Kupierstechern).  1  Band. 

3)  Trois  jours  de  vacances.  (Erster  Ausflug  der 
Neueuburger  Schüler  in  die  Gebirgsdörfer  des 
Jura.)  Autographisches  Album  mit  vielen  Croquis, 
Text  von  Biolley  und  Droz.  1804. 

4)  Autour  de  deux  lacs.  (Ausflug  derselben  auf 
die  Schlachtfelder  des  Burgunderkriegs.)  Ebenso, 
1865. 

5)  Un  jour  au  Creux  du  Vent.  (Ausflug  der  Schü- 
lerinnen auf  den  genannten  Aussichtspunkt.) 
Ebenso,  1866. 

6)  A  travers  le  Jura.  (Secbstägigo  Reise  der  Ka» 
detten  von  Neuenburg  und  Chaux-de-Fonds.) 
Ebenso,  1867. 

7)  En  voyageant.  (Ausflug  einer  andern  Gesell- 
schaft.) Ebenso. 

S)  L'Arme'e  suisse.  Mit  Illustrationen  und  Text 
von  Bachelin ,  und  einer  Vorrede  des  Bundes- 
obersten Lecomte.  (Die  verschiedenen  Typen 
der  Schweizer  Armee,  nach  Kantonen  nnd  Waffen- 
gattungen, bis  zum  Kommissariat  und  Land- 


sturm ,  mit  feiner  Charakterschilderung  der  Be- 
völkerungen.) 
9)  Aux  Frontieres.  Neutralitf ,  HumanU*.  1870- 
1871.  Notes  et  croquis. 

95  Zeichnungen  sämmtlich  von  B..  aber  iw 
Theil  nach  Originalen  von  Andern  ausgeführt 
(Schuler  und  Ehrmann  aus  dem  Elsas«.  Anker 
Bocion,  Bourcart,  Doviane,  Dumont,  Jeannuirr 
Gandon,  Landry,  Larguier,  de  Menron,  de  Ptn 
Reichten,  Roux  und  Vigier).    Erschienen  Ja. 
isT.t.  Ein  Hauptwerk,  in  welchem  viele,  theil« 
ergreifende,  theils  humoristische  Züge  aus  der 
Zeit  des  deutsch  -  französischen  Kriegs  acf> 
wahrt  sind  und  das  als  Quelle  Bedeutung  behält 
10)  Album  de  1' Armee  de  l'Est  en  Suisse.  Il>  ' 
bunten  Typen  der  aus  allen  Waffeng»tton|tt 
gemischten  Bourbaki'schen  Armee.)  Autefn- 
pnirt,  1  ST  1 . 

Die  in  Holzschnitt  erschienenen  llhutnti- 
nen  Bachelin's  sind  zu  zahlreich  ,  um  «ie  hier« 
erwähnen ;  mehrere  derselben  finden  sich  in  de: 
Berner  lllustrirten  Zeitung.  Ein  Schwan-: 
Piket  im  Schnee  Wache  haltend ,  während  üt*r 
der  Grenze  ein  Gefecht  wüthet ,  ist  in  die  «• 
der  Firma  Buri  und  Jeker  in  Bern  in  Holzsdiiur 
herausgegebene  »Schweizergeschichte  in  Bildern- 
aufgenommen. 
s.  L  ü  t  z  o  w's  Zeitachr.  V .  Beibl .  p.  1 89.  VU.  Betbl. 
p.  108. 

Zum  Theil  nach  eigenen  Angaben  de*  kunäiir 

U.  Kinkd. 

Bacher.  Gideon  Bacher,  Baumeister  mi 
Mathematiker,  baute  im  J.  1590  ein  Schkasfa 
den  Markgrafen  von  Baden  in  Hochberg  usd 
wurde  im  Dez.  1604  Bau-  und  Werkmeister  der 
Stadt  Ulm,  als  welcher  er,  nicht  mit  besonderem 
Glück,  die  Fortirikationsarbeiten  an  der  Doms 
seite ,  am  sogen.  Adlerwerk,  leitete. 

s.  Weyermann,    Nachrichten   von  Gelehrter, 
Künstlern  etc.  aus  Ulm.  p.  31. 

A.  WntterUtL 

Bachereau  •  Raverehon.  V  i  c  t  or  -  Bache- 
reau-Reverchon,  franz.  Maler,  geb.  n 
Paris-Batignolles  1842  ,  Schüler  von  G.  Deril> 
Eine  Anzahl  seiner  Bilder ,  zum  Theil  nach  der 
Fabeln  Florian's  und  Lafontaines ,  war  in 
Salons  seit  1*63  ausgestellt. 

s.  Beliier,  Dict. 

Bacherelli,  s.  Baccherelli. 

Bacherini.  AnnaHacherini,  Malerin.  |* 
1720  in  Florenz,  Gattin  des  Malers  Gaetano  Pi»t 
toli,  malte  hauptsächlich  Porträts  in  Miniatur 

Ihr  Selbstblldniss  findet  sich  in  :  Parti, ser» 
etc.,  gest.  von  Antonio  Pazzi. 

« 

Bachini.  Bachini,  italienischer  Maler  in 
17.  Jahrb. 

Nach  ihm  gestochen : 

Pierre  de  Bonsy,  Kardinal  Erzbischof  von  Nartanr.. 
Bachini  pinx.  Romae  1692.  P.  van  Schur 
pen  sc.  in  Oval.  Fol. 

W.  EnfdM 
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i.  Georg  Bach  mann,  auch  Pach 
und  Bachman  geschrieben,  Kirchenmaler, 
geb.  wahrscheinlich  1600  in  Friedberg  in  Böhmen, 
f  zu  Wien  1652.  Er  scheint  ziemlich  viel  be- 
schäftigt gewesen  zu  sein,  denn  Bilder  von 
seiner  Band  sind  in  den  barocken  Kirchen  Wiens 
nicht  selten.  Die  Schottenkirche  besitzt  von  ihm 
das  Bild  des  Papstes  Gregor,  die  der  Dominikaner 
tinen  Thomas  von  Aquin.  Das  Hochaltarblatt 
der  Stephanskirche  zu  Eggen  bürg  in  Nieder- 
östreich,  16-12  datirt,  ist  gleichfalls  von  seiner 
Hand.  In  Melk  besitzt  die  Stiftskirche,  und 
zwar  als  einen  Rest  der  Ausschmückung  des 
altern  Baues,  ein  Altarbild  B  's,  bezeichnet  1650 ; 
ein  zweites  von  ähnlicher  Grüße  die  sog.  Winter- 
sakristei daselbst,  darstellend  die  Uebertragung 
der  Leiche  des  hl.  Coloman  nach  Melk  (1014)  ,  die 
Vorhalle  des  Kapitelsaales  endlich  ein  großes 
Altarblatt,  die  Heiligen  in  der  Glorie.  Auch  als 
Porträtmaler  genoss  B.,  wie  es  scheint,  eines 
nicht  geringen  Ansehens.  —  Sein  Grabmal  ent- 
deckte man  im  J.  1852  in  der  ehemaligen  Drei- 
taltigkeits-Kapelle  im  Lazenhof  zu  Wien  beim 
Umbau  dieses  Gebäudes.  Die  Grabschrift  ist 
mitgetheilt  in  Freih.  von  Sacken's  Aufsatz  Uber 
den  Lazenhof  im  Literaturblatt  der  Wiener  Zei- 
tung, 1S53.  p.  89. 

*  Sandrart,  T.  Akad.  I.  323.  —  Füssli, 
Künstlcrlex.  —  Fiorillo,  Gesch.  der  zeich 
Müden  K.  in  Deutschland  etc.  II.  142.  —  Dia 
bicz,  Böhm.  Kflnstlerlex. 

A.  llg. 

Nach  ihm  gestochen : 
lj  Die  Heiligen  in  der  Glorie.  B.  Kili  an  sc.  Fol. 


und  Per*  (la  charit^  romaine). 
Wideman  sc.  Fol. 
1J  Job.  Ph.  Hawdörfer.  Jurist.  Radirung.  4. 
i)  W.C.Ritter.  Brustb.  in  Medaillon.  Ohne  Namen 
des  Dargestellten.    £.  Wideman  »cul.  A°. 
1644.  4. 

S)Dan  Schuster,  Maler.   Von  Dems.  1644.  8. 

W.  Engelmann. 

ßachmann.  J.  Bachmann,  moderner 
Lithograph. 

Von  ihm  lithographirt: 

llßirds  Eye  View  of  New- York  and  Brooklyn. 

Tondruck.  Imp.  qu.  Fol. 
'-'»2B11.  LeaFavoris;  Pferde  und  Hunde.  Nach 
E.  Landseer.  gr.  qu.  Fol.  Tondrnck. 

W.  Engelmtmn. 
Bachmann.    B.  Bach  mann.   Maler  des 
!*  Jahrh. 

Nach  ihm  lithographirt 

I0B11.  Schlachten  aus  dem  ungarischen  Krieg  1848. 
I-ith.  von  Uohmann.  gr.  qu.  Fol. 

W.  Engelmann. 
Bachmatow.  Joann  Bachmatow,  Hei- 
'teenmaler  aus  Kostroma,  schmückte  im  J.  1702 
'm  Vereine  mit  dreissig  unter  seiner  Leitung 
stehenden  Malern  aus  derselben  Stadt  die  Sna- 


menski-Kathedrale  zu  Nowgorod  mit  Wand- 
I  gemälden. 

s.  ApxiiH .  Manapio,  Apxeoj.  oiiiic.u,epK.^pebH. 
rblloBr.  f  Arcbimandrit  Makari,  Arch.  Beschr. 
der  kirchl.  Alterth.  in  Nowg.)  .Moskau  1860. 
I.  240  u.  241.  n.  26.  - -PoiaicKiK,  Hct.  p. 
in« •  ii m um ii  ,  in.  san.  u.  apx.  06.  ( Ko  w  i  n  sk  i , 
Gesch.  d.  russ.  Schulen  der  Heil.,  i.  d.  Mein  d. 
K.  arch.  G.)  St.  P.  J856.  VIII.  131  u.  132. 

Ed.  Dobbert. 

ßachot.  Jacques  Bachot,  französischer 
Architekt  und  Bildhauer  des  16.  Jahrb.,  arbeitete 
1515  für  die  Kirche  St.  Nicolas  du  Port  das 
Grabmal  eines  Heiligen ;  später  in  Troyes ,  wo 
er  sich  gegen  1520  niederliess  eine  Grablegung, 
die  besonders  gertihmt  wurde. 

«.  Dom.  Calmet,  Histoire  de  la  Lorraine. 

J.  J.  (iuiffrey. 
Bachot.  Hiärosme  (Jeromc)  Bachot, 
Ingeniour,  Geograph  u.  Kupferstecher,  f  8.  Nov. 
1635  zu  Nantes. 

Von  ihm  gestochen : 

Pierre  de  Berulle.  Kardinal.  Nach  Antonie  U(- 
rault.  gr.  8. 

8.  Bellier,  Dlct. 

W.  Engelmann. 
Bachta.  Johann  Bachta,  Historien-  und 
Landschaftsmaler,  auch  Kupferätzer ,  geb.  1782 
in  dem  Schlosse  Schönbornslust  bei  Coblenz, 
f  daselbst  1856,  war  ein  Schüler  von  Januarius 
Zick  und  J. L.E.  Morgenstern.  Altarbi Ider  von  ihm 
finden  sich  in  verschiedenen  Kirchen  an  der  Mo- 
sel. Von  seinen  landschaftlichen  Darstellungen, 
meist  Rhein-  und  Moselansichten,  hat  er  mehrere 
selbst  radirt.  Besonderen  Beifall  fanden  seine 
Porträts  und  Miniaturbilder.  Im  J.  1820  wurde 
ihm  die  Wiederherstellung  der  Fresken  vonZick 
in  der  St.  Florianskirche  zu  Coblenz  Ubertragen. 

Sein  Sohn  Jakob,  geb.  1806,  f  1855,  bil- 
dete sich ,  nachdem  er  bei  dem  Vater  den  ersten 
Unterricht  genossen,  unter  der  Leitung  von 
Peter  Cornelius  weiter  aus.  Auch  er  hat  flir 
verschiedene  Kircheu  an  der  Mosel  Altarbilder 
gemalt,  durch  deren  gute  Komposition  er  sich 
den  Beifall  seines  berühmten  Lehrers  erwarb. 

Die  noch  lebende  Tochter  des  älteren  Bachta, 
Eva,  Schülerin  ihres  Vaters ,  ist  als  geschickte 
Blumenmalerin  bekannt. 

Ph.  Uwinner. 
Baeiecio  'oder  Bacciccia),  Beiname  des 
Giov.  Batti  Gaiüli;  s.  diesen. 

Back.  Jakob  C.Back,  Kupferstecher  in 
Frankfurt  a.  M.,  zweite  Hälfte  dos  18.  Jahrh 
Unter  den  großenteils  sehr  mittelmäßigen 
Arbeiten  desselben  gehört  zu  den  besseren  das 
Bilduiss  des  Herzogs  Victor  Franz  v.  Broglie  zu 
Pferd,  1763.  Der  kleine  Atlas  de  Portrait h  et 
Figuren,  de  Traits  et  Entrelac»  ä  la  Plume, 
ouvrage  unique  en  ce  gern  e  par  le  Chevalier  Bemy 
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de  Nogeni,  gravi  par  J.  C.  Back  ä  Francfort 
1161  zeigt  einen  gewandten  und  reinen  Grab- 
stichel. Geburt»-  und  Todesjahr  Back  s  unbe- 
kannt. 

Ph.  (iwinner . 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Friedrieh  II.,  König  von  Preussen. 

2)  Herzog  Victor  Franz  Broglie  zu  Pferd.  Bez. : 
J.  Conrad  Back  del.  et  sculp.  Francofurti  ad 
Moenurn.  Van  Düren  cxcud.  mucclxui.  kl. 
Fol. 

3)  Petrus    Hollandus,    ( Kunsthändler  Düren) 
1765.  8. 

4)  Job.  Friedr.  Stark,  Pfarr-r.  Bnistb.  8. 

5)  BU.  in  :  Chev.  Berny  de  No^ent.  Atlas  de  Por- 
trait« et  Figures,  etc.  1761.  Fol.  (s.  den  Text). 

6)  2  BU.  in :  Representation»  des  Figures  Mytholo- 
giques  tire'es  des  tableaux  des  plus  fameui 
Peintres  et  Sculpteurs.  (Xo.  217.  248.) 

7)  Illumination  am  Lichtenstcinischen  Palais  bei 
der  Krönung  Josephs  II.  3.  Apr.  1764  zu  Wien, 
gr.  qu.  Fol. 

8)  Ansicht  der  Umgebung  von  Frankfurt  mit  dem 
Plane  der  Schlacht  bei  Bergen  13.  Apr.  1759. 
kl.  qu.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Back.  J.  Back:  nach  einem  KUnstler  dieses 
Namens  radirte  der  Marquis  de  Montmirail  eine 
Ansicht  des  Schlosses  von  Polignac. 

s.  Heineken,  Dict. 

W.  Engelmann. 
Backer.  Jakobdeßacker,  flamändischer 
Maler  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.,  geb.  zu 
Antwerpen.  Van  Mander  berichtet,  dass  der 
Vater  desselben  ,  der  gleichfalls  Maler  gewesen, 
infolge  eines  gegen  ihn  anhängig  gemachten  In- 
jurienprozesses nach  Frankreich  flüchtete  und 
daselbst  starb.  Der  Sohn  arbeitete  zuerst  bei 
dem  Maler  A.  van  Palermo,  nach  welchem  er  von 
den  Zeitgenossen  gewöhnlich  Jacob  van  Palermo 
genannt  wurde.  Die  Einzeichnung  seines  Namens 
in  das  Register  der  St.  Lukas-Gilde  ist,  wie  in 
manchen  andern  Fällen,  aus  unbekannten  Motiven 
unterblieben.  Aus  der  Werkstatt  Palenne's,  der 
ihn,  wie  ebenfalls  van  Mander  erzählt,  zur  ange- 
strengtesten Arbeit  zwang  und  ihn  noch  überdies 
um  den  Lohn  seiner  Arbeit  betrog,  ging  B.  später 
zu  Henrick  v.  Steenwyck,  dem  Aelteren.  (Jeden- 
falls nicht  vor  1577,  da  Steenwyck  das  Meister- 
recht erst  in  diesem  Jahre  erwarb; .  Die  Anstreng- 
ungen, die  Palermo  ihm  zugemutet,  hatten  den 
Keim  zu  einer  Krankheit  gelegt,  der  B.,  erst 
30  Jahre  alt,  erlag.  Er  starb,  wie  berichtet  wird, 
in  den  Armen  der  Tochter  seines  ersten  Meisters, 
Katharine  van  Palermo,  die  damals  Wittwe  des 
Malers  P.  Goetkint  war.  Das  Grabmal  des  Letz- 
teren in  der  Kirche  Des  Grands  Carmes  in  Ant- 
werpen war,  wie  wir  aus  alten  Beschreibungen 
wissen,  mit  einem  Gemälde  Backer's,  der  Dar- 
stellung des  jüngsten  Gerichts,  geschmückt; 
vermutlich  ward  das  Bild  15S3,  im  Todesjahr 
Goetkinfs,  oder  kurz  nachher  ausgeführt.  Eine 
andtre  Darstellung  des  jüngsten  Gerichts  malte 
B.  für  das  Grabmonument  des  berühmten  Buch- 


druckers Christoph  Plantin,  der  im  Juli  I5*e 
starb;  das  Monument  stand  bis  179S  an  einem 
Pfeiler  der  Kirche  Notre-Dame  zu  Antwerpen 
das  Gemäkle  befindet  sich  jetzt  in  der  Kapelle 
der  Quatre-Couronnes  derselben  Kirche.  Die 
Seitenflügel  des  Bildes,  die  vorn  die  Portriu 
Plantin's  und  seiner  Familie,  auf  der  Rückseite 
die  Gestalten  des  hl.  Christoph  und  Johannes  da 
Täufers  zeigten,  wurden  von  andrer  Hand  im 
J.  1591  gemalt.  Dieser  Umstand  und  das  Darum 
von  Plantin's  Todesjahr  machen  es  wahrschein- 
lich, dass  B.  1590  oder  1591  starb. 

Die  beiden  genannten  Bilder  befanden  siel 
unter  der  französischen  Kriegsbeute  von  17%uml 
sind  in  der  Liste  der  Gemälde  erwähnt,  die  «■ 
Belgien  181 5  reklamirt  wurden.  Das  zweite  wutA* 
um  diese  Zeit  zurückgegeben;  die  Seitentiüevl 
desselben  und  das  andere  Bild  sind  auf  dem  We2< 
naeh  Paris  verloren  gegangen.  Das  Hauptbild 
vom  Grabmal  Plantin  s  ist  in  der  Notice  des  U- 
bleaux  des  ecolcs  fiancaise  et  flamande  de  i  n 
VU  (1799;,  p.  44,  uuter  dem  Namen  Jacques 
Backer  de  Harlingen  aufgeführt.  Diesem  hollia 
dischen  Maler  wurde  es  schon  von  Descamp*  I 
die  Lit.)  zugeschrieben,  und  viele  Schriftsteller 
haben  dann,  sowohl  hinsichtlich  der  biogra- 
phischen Daten,  wie  hinsichtlich  der  Werke,  if 
beiden  gleichnamigen  Meister  verwechselt  Dur H 
die  Inschrift  eines  Porträts  ist  festgestellt.  da« 
der  holländische  Jakob  Backer  s.  diesen  a 
27.  Aug.  1651  im  Alter  von  42  Jahren  starb  De 
Bie  und  Andere  nach  ihm  geben  163$  als  di> 
Todesjahr  des  Letzteren  an  und  bezeichnen  !•* 
als  sein  Geburtsjahr ,  indem  sie  die  Noüx  vti 
Mander's,  dass  der  Antwerpener  Backer  im  Alter 
von  30  Jahren  gestorben,  auf  jenen  beliehen 
Mehrere  Schriftsteller,  unter  ihnen  Nagler,  habet 
das  J.  1560  als  das  Todesjahr  de»  flamändaciiet 
Malers  bezeichnet ;  aus  den  angeführten  Tat- 
sachen ergibt  sich,  dass  dies  ungefähr  die  Z<i'> 
war,  in  der  er  geboren  wurde. 

Nach  van  Mander  galt  B.  für  einen  der  best« 
Koloristen  seiner  Zeit.  Ein  bekannter  Sammkr 
jener  Epoche,  Melchior  Wyntgis  von  Middelbur? 
dessen  Reich thümer  der  alte  Biograph  der  nieder- 
ländischen Maler  oft  zu  erwähnen  Gelegenheit 
hat,  besass  von  ihm  mehrere  Bilder :  Adam  naJ 
Eva,  Caritas,  Christus  am  Kreuz.  Bei  eines 
gewissen  Oppenberch  sah  van  M.  drei  zusammen- 
gehörige Bilder  Backer's,  Venus,  Juno  und  P»> 
las  ;Figg.  in  halber  Lebensgr.;.  In  der  vodHoc'» 
und  Terwesten  veröffentlichten  Sammlung  ^ 
derländischer  Auktionskataloge  (vom  Ende  da 
17.  Jahrh.  bis  1 7oS)  sind  unter  dem  Namen  J»f^ 
Backer's,  des  »Aelteren«  (so  genannt  zur  Unter- 
scheidung von  dem  Meister  von  Harlinge 
drei  Werke  aufgeführt. 

Ueber  das  Bild  vom  Grabmal  Plantins,  d* 
früher  besonders  geschätzt  wurde,  bemerk; 
O.  Mündltr,  dass  es  in  der  trocknen  und  steife 
Weise  des  Peter  Ciaessens  und  Fr.  Floris  Qr 
malt  ist. 
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Nach  ihm  gestochen : 

Ii  Eine  halbnackte  weibliche  Gestalt  an  einen  Felsen 
gefesselt,  der  ein  Engel  eine  Krone  bringt,  ein 
Martyrium  oder  die  Ergebung  darstellend.  Iac. 
de  Racker  pinxit.  Anton  W  ierx  fec.  et  exeud. 
Pol. 

2)  Mystisch  allegorische  Komposition.  In  der  Mitte 
torn  Adam  und  Eva,  die  von  den  Gesetzestafeln 
erdrückt  werden ;  im  Mittelgrund  die  Kreuzigung 
Christi,  links  die  Geburt,  recht«  die  Aufersteh- 
ang, oben  Gottvater  in  einer  Engelglorie. 
Zwischen  den  verschiednen  Szenen  die  alle- 
gorischen Gestalten  der  Caritas,  Fides.  Spes  etc. 
Hieronimus  Wir  ix  sculpsit.  Hans  van  Luyck 
exeud. 

s.  Van  Mauder,  Hat  Schilderboek.  1618.  p.  152. 
—  De  Bie,  Het  Gulden  ('abinet.  p.  130.  — 
Houbraken,  De  groote  Sthouburgh  etc.  I.  336. 

-Mensaert.le  Peintre  amateur.  I.  235.  — 
Descamps,  La  vie  des  peintrea.  1753.  1.  142. 
Descamps,  Voyagepittoresque.  1769.  pp.  117. 
177.  —  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 
1.40. —Mari  ette,  Abecedario.  1.  49.  —  Van 
Leri  us  et  Rombouts,  Les  Liggeren.  I.  152. 
194.  243.  —  Description  des  prineipaux 
ouvrages  de  peinture  etc.  d'Anvers.  1763.  pp. 
14.  49.  1766.  pp.  15.  56.  —  Uoet  et  Ter- 
westen,  Catalogus  I.  3.  III.  10.  373.  — 
Huber  und  Kost,  Handbuch.  V.  154.  — 
Siret.  Journal  des  Beaux-Art«.  1662.  —  In- 
» >•  r  i  p  t  funlraires  et  monumentales  de  la 

province d'Anvers.  I.  43.44.  —  A I  v in ,  Catalogue 
de  l'oeuvre  des  trois  freres  Wierix.  No.  1027. 

Alex.  iHnchart. 
Bwker.   Jakob  A.  Backer,  holländischer 
Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Har- 
lingen  und  zwar  1 60!»  oder  noch 
1/77    1606,  der  Aufschrift  zufolge 
r  yl  J      auf  seinem  von  Th.  de  Keyscr 
gemalten  und  von  Th.  Matham 
gestochenenPorträt, welche  ihn 
.  Aug.  1651  im  Alter  von  42  Jahren 
bezeichnet.    C.  de  Bie  (1661)  gibt 
1636  als  Todesjahr  an,  während  er 
unter  seinem  Bildnisse  ihn  noch  als 
lebend  auffuhrt,    (s.  auch  den  vorigen  Art  j 
Mit  G.  Flinck  anfangs  Schiller  von  Lambert 
Jakobsz.  zu  Leenwarden,  ging  er  später  (etwa 
um  1632  mit  demselben  nach  Amsterdam  zu 
Rerabrandt.    Achnlich,  wie  bei  Flinck,  aber 
noch  auffälliger,  mischen  sich  in  Backer  die 
Einflüsse  der  beiden  Lehrer  und  zwar  nicht  in 
glücklicher  Weise.   Als  derselbe  im  Alter  von 
etwa  23  Jahren  in  Rembrandt's  Atelier  trat, 
war  ihm  die  italienisirende  Richtung  seines 
♦  rsten  Lehrers ,  welche  namentlich  in  der  Dar- 
stellung des  Nackten  stark  an  Manier  streifte, 
schon  zu  sehr  zur  Gewohnheit  geworden ,  als 
ilass  er  für  Rembrandt's  grundverschiedene 
mütvolle  Auffassung  noch  hätte  können  em- 
pfänglich sein.  Was  er  sich  von  ihm  aneignete, 
war  eine  leichte  und  breite  PinselfUhrung ,  ein 
gleich  mäßiger  heller  branner  Ton .  der  aber  bei 
»■ehr  geringer  Entwickelung  des  Helldunkels  leicht 
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stische  Auffassung ,  die  jedoch  zuweilen  allzu 
derb  und  selbst  gemein  erscheint.  Zum  Theil 
machen  sich  seine  Schwächen  auch  in  den  Por- 
träts geltend,  wenigstens  in  den  mehr  studien- 
artigen Einzelbildnissen.  Am  glücklichsten  ist 
er  in  grüGeren  PorträtstUcken ,  in*  denen  er  sich 
einfach  an  die  Natur  hält.  Dahin  gehören  2  große 
»schutterstukken«  im  Rathaus  zu  Amsterdam 
mit  zahlreichen  Figuren  das  eine  J.  B.  1642  bez.) 
und  namentlich  ein  «regentenstuk«  von  6  Per- 
sonen im  Museum  van  Hoop  zu  Amsterdam. 
Hier  verbinden  sich  geschickte  Anordnung  und 
lebensvolle  Charakteristik  mit  breiter  Behand- 
lung und  einer  Rembrandt  verwandten  Beleuch- 
tung. Aehnlich,  aber  etwas  kühler  im  Ton  ist 
ein  Porträt8tUck  im  Burger  Weeshuis  zu  Am- 
sterdam, auf  welchem  die  Vorsteherinnen  der 
Anstalt  dargestellt  sind  (bez.  J.  A.  Backer). 

Mehrere  studienartige  Köpfe  besitzt  die 
Dresdenor  Galerie:  ein  weibliches  und  ein 
männliches  Brustbild  Wo.  1239.  1240),  beide 
bez.  mit  dem  Monogramm  J.  A.  B. ;  ein  drittes 
ihm  zugeschriebenes  Porträt  (No.  1241)  ist  für 
den  Meister  zu  schwer  im  Ton ,  zu  kleinlich  und 
sorgfältig  in  der  Mache.  Dagegen  trägt  ein 
G.  Flinck  genannter  Greisenkopf  (No.  1316) 
ganz  den  Charakter  des  J.  Backer.  —  Den 
Dresdener  Bildnissen  verwandt  sind  2  Brust- 
bilder eiues  jungen  Ehepaares  in  der  Pinakothek 
zu  München,  von  denen  das  eine  mit  dem 
Monogramm,  das  andere  mit  dem  ganzen 
Namen  bezeichnet  ist.  —  Die  meisten  Bilder  des 
Künstlers  besitz  t  die  Galerie  in  Braunschweig: 
zunächst  das  Bildniss  des  Meisters  im  Alter  von 
etwa  30  Jahren ,  frisch  und  heiter  im  Ausdruck 
(bez.  mit  Monogramm),  und  das  gleich  große 
Porträt  einer  jungen  Frau ,  vielleicht  der  Gattin 
Bäcker  s.  Zwei  unter  sich  ganz  verwandte  Bil- 
der mit  nackten  lebensgroßen  Gestalten  zeigen 
den  Künstler  von  seiner  ungünstigsten  Seite, 
welche  seine  Zeitgenossen  freilich  gerade  am 
meisten  bewunderten :  das  größere  von  beiden, 
Drei  schlafende  Nymphen  von  einem  Hirten  be- 
lauscht ,  ist  besonders  flau  und  verschwommen 
in  der  Färbung  wie  in  der  Zeichnung  und  wider- 
wärtig in  der  Auffassung;  das  kleinere,  Eine 
Nymphe  von  einem  Hirten  belauscht,  etwas 
kräftiger  gehalten,  ist  vermutlich  das  als  Cimon, 
der  eine  schlafende  Nymphe  belauscht,  von  einem 
Zeitgenossen  desKUnstlers,  Jan  deVos, besungene 
und  gefeierte  Bild.  Drei  Gemälde  B/s  besass 
die  Galerie  zu  Salzdahlum  :  ein  männliches  und 
ein  weibliches  Porträt  und  »Christus  und  das 
kananäische  Weib«  (letzteres,  jetzt  im  Privat- 
besitz zu  Braunschweig,  scheint  mir  für  den 
Meister  zu  gering  ;  es  macht  den  Eindruck  einer 
Kopie  von  etwa  1700).  Ansprechenderais  jene 
Bilder  der  Braunschweiger  Galerie >t  ein  großes 
Gemälde  verwandten  Gegenstandes  in  der  Samm- 
lung zu  Cassel,  Venus,  Adonis  und  Cupido 
in  einer  Landschaft ;  es  ist  besser  koinponirt  und 


ins  Flaue  ausartet,  und  eine  kräftige  naturali- 'gezeichnet,  und  farbiger  in  einem  kühlen  Ton 
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gehalten;  freilich  erinnert  es  nicht  mehr  an 
Rembraudt,  ist  vielmehr  ähnlichen  Darstellungen 
eines  Caesar  van  Everdingen  und  Jacob  van  Loo 
verwandt.  —  Für  ein  Werk  des  J.  Baeker 
möchte  ich  nach  dem  Vergleich  mit  den  eben 
besprocheneruGemäldcn  auch  Schlafende  Nym- 
phen, von  einem  Hirten  beobachtet,  halten, 
welche  in  der  Kunsthalle  zu  Bremen  als  ein 
Werk  aus  Rubens  Schule  aufgeführt  sind. 

Für  die  Achtung,  welche  der  Künstler  seiner 
Zeit  genoss ,  ist  der  Umstand  ein  Beweis ,  dass 
er  im  J.  1645  für  den  Prinzen  Friedrich  Heinrich 
zur  Ausschmückung  des  Schlosses  Bueren  eine 
allegorische  Darstellung  der  Freiheit  malte ,  für 
welche  er  die  Summe  von  300  fl.  erhielt. 

Seine  meist  mit  Kohle  auf  blauem  Papier  aus- 
geführten Zeichnungen,  gewöhnlich  Figuren- 
studien, sind  breit  und  geschickt.  Das  britische 
Museum  besitzt  2,  die  Albertina  zu  Wien  3  der- 
artige Zeichnungen,  unter  letzteren  ist  besonders 
das  Selbstporträt  des  Künstlers  ausgezeichnet, 
welches  die  interessante  Inschrift  trägt:  Jacob 
A.  Backer  fecit  1638  in  Vlissingen  (das  A  mit 
dem  B  von  Backer  zusammengezogen). 

Das  oben  facsimilirte  Monogramm  findet  sich 
auf  dem  weibl.  Porträt  in  Dresden,  ähnlichauch 
auf  anderen  fiemälden.  Da  ausser  der  eben 
erwähnten  Zeichnung  eines  der  Gemälde  in  Am- 
sterdam sowie  auch  ein  Stich  nach  ihm  J.  A. 
Backer  bezeichnet  sind ,  dürfen  wir  annehmen, 
dass  jenes  A  sich  auf  den  Vornamen  von  Bäckers 
Vater  bezieht. 

s.  C.  de  Bio,  Ilet  gülden  Cabinet  etc.  p.  130.  — 
Houbraken.  De  groote  Schouburgh  etc.  I.  336. 
—  Immer 7. cel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Oh.  Kram  m  ,  De  Levens  en  Werken  etc.  (I.  und 
Aanbangsel.).  —  Camp«  Weyerman,  De 
Levensbeschrij  vingen etc. II.  80.  —  Descamps, 
La  vie  des  peintres  flamands  IL  141. 

W.  Boilc  und  C.  Vomuur. 

Bildnisse  de  -  K  Q n 1 1 1  e r s : 

1)  Brustb.  Gest.  von  Tb.  Matham,  nach  Th.  de 
Key  9er.  Inschrift  :  Jacobus  Backer  celebris 
apud  Amstelodamenses  pictor  obiit  xxvn  avo. 
a°.  mdcli  Aet  xlii. 

2)  Brustb.  Jac.  Barker  delin.  Pet.  Balliu  sc. 
Meysscns  exc.  4.  (zu  de  Bie,  22.) 

3)  Halbflgur  mit  Hut  und  Mantel.  G.  Terburch 
p.\.  IL  Bary  sc.  Fol. 

4)  Brustb.  in  Medaillon  mit  dem  Porträt  von  Boit 
auf  einem  Bl.  A.  Bann  ermann  sc  4.  (Zur 
Quartausgabe  des  Walpole.) 

5)  Brustb.  Seipsedcl.  A.  Bartsch  sc.  Radirung.4. 

6)  Bei  Descamps  55,  Honbraken  12  b. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1 — 5)  5  BH.  Die  Sinne,  nackte  Nymphen  in  Land- 
schaften. H.  6".  Br.  7"  6"'. 

1)  Der  Geruch.  Die  Nymphe  riecht  au  einer 
Kose ;  bei  ihr  ein  kleiner  Hund.  Jacob  de 
Backer  invonit. 

2)  Der  Geschmack.   Die  Nymphe  hält  in  der 

eiuen  Hand  ein  Messer,  in  dar  andern 


einen  Apfel ;  zur  Seite  ein  Frnchtkorb,  n 
den  Füssen  ein  Affe.  Jac.  de  B.  inv. 

3)  Das  Gesicht.  Die  Nymphe  besieht  sich  im 

Spiegel ;  zu  ihren  Füssen  ein  Adler ,  im 
Grunde  der  Landschaft  Narciss.  Jac.  de  B. 
inv. 

4)  Das  Gehör.    Die  Nymphe  sitzt  auf  einem 

Hirsch  und  spielt  die  Laute.  Jac.  de  B. 
inv.  Joannes  Meyssens  exc.  Antverpiae. 

5)  Das  Gefühl.  Die  Nymphe  mit  einer  Taube 
auf  der  rechten  Hand,  die  sie  in  den  Fin- 
ger beisst.  Vorn  recht*  eine  Schildkröte, 
im  Grunde  links  Pygmalion.  Jac  de  B.  inr. 

Diese  Folge  von  Bll.  ist  sehr  selten  volhtin- 
dig.  (Ausführlich  beschrieben  von  Ph.  v.  d 
Kellen  im  Katalog  der  Sammlung  von  C.  J.  J 
de  Bidder.) 

6)  Sir  Thomas  Gresham,  Londoner  Kaufmann,  nach 

Vertue.  8.  J.  Backer  sc. 
71  Homer  s  Büste,  b. 

8)  Eützer  und  Rebecca.  (Von  Heineken  citirt.) 

b)  Nach  ihm  gestochen  : 

1)  Schlafende  Venus.  M.  Mos)  n  sc.  Fol. 

2)  Venus  auf  dem  Meere,  von  Amoretten  begleite. 
Von  D  e  m  s.  Fol. 

3)  Die  verlassene  Ariadne  auf  Naxos  von  Bacehu: 
getröstet.  Mich.  Mouzyn  sc.  G.  Danckerfc 
exeud.  qu.  Fol. 

4)  Zwei  schwebende  Kinder  mit  Weintranben.  Cr 
de  Passe  sc.  Oval.  kl.  qu.  Fol. 

5)  Halbtlg.  eines  Mädchens  mit  eutblösster  Brut,  üi 
der  Linken  ein  Geldstück  haltend,  c.  de  Moor 
fll.  fec.  (Carl  v.  Moor.)  Schwarzk.  radirt  unJ 
Grabstichel.  4. 

6)  Ein  bärliger  IWenreisser ,  dem  Harlekin  iho- 
lich,  die  Beeilte  an  den  Mund  gelegt.  Ohne  Na- 
men, aber  von  Denis,  radirt.  qu.  Fol. 

7)  Halbilgur  einer  Dame,  die  mit  der  Linken  du 
Kleid  aufhebt.  Jac.  Lntma  sc.  gr.  4. 

8)  Weibliches  Brustb.  Amalia  Baader  sc.  4. 
UJ  Nicol.  Hasselaer,  Platzmajor  in  Amsterdam. 

Brustb.  Gest.  von  J.  Houbraken.  8. 
9a)  Geortruida  Hasselaer,  Gattin  von  Com.  van 
Werkhoven.  Unter  dem  falschen  Namen  Mar» 
von  England,  Gemalin  Wilhelms  IL,  bekannt 
Gest.  von  Jac.  Lutma.  Fol.  —  Nach  dem  Ori- 
ginal im  Besita  des  Herrn  Huydecoper  van  Wal- 
lenhorst zu  Zeyst. 
(Aotf*  cot»  Ph.  van  der  KeUm). 

10)  Steph.  Fox,  im  75.  Jahre.  Oval  mit  Wappet. 
Gest.  von  Jean  Simon.  Fol. 

11)  Porträt  eines  Unbekannten,  mit  der  Devise 
Seraper  Victor.  Gest.  von  Th.  Matham.  (Die 
Devise  hat  zu   der    irrtümlichen  Vermutunf 
Anlass  gegeben  ,  die  dargesteütc  Persönlichkeit 
sei  der  Maler  J.  Victor.) 

12)  Dr.  Vopiscua  Fortunat  us  Plempiu» ,  Arrt  xn 
Amsterdam.  Gest.  von  De  ms.  Fol. 

13)  Keynerus  Wybraudi  Wybma,  Prediger  zu  Amster- 
dam, vor  dem  mit  Bilthern  besetzten  Tische 
sitzend  ,  die  Brille  in  der  Hand.   Kniest.  Ge*t 
von  J.  Savery.  Fol. 

14)  J.  Banning  Wuytiers,  TheoL,  als  Leiche.  Th 
Matham  sc. 

15)  Leechwater.  S.  Savery  sc. 

16)  Einige  Bll.  in  der  Uedend.  Bist.  ofTegenwow- 
dige  Staat  van  alle  Volken.  Vol.  XAU.  Ge* 
von  Ucndr.  Spilman.  8. 
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Von  dem  weiblichen  Brustbild  der  Dresdner 
Galerie  findet  sich  eine  Photogr.  unter  den  Pub- 
likationen der  photograpb.  Geaellsch.  in  Berlin. 
Imp.  Fol.  1673. 

W.  Engdmann  u.  J.  E.  Weuely. 

Adriaen  de  Backer,  holländischer  Maler, 
nach  Houbraken  ein  Neffe  des 
Jakob  Backer,  zu  Amsterdam 
geb.  und  zwar  nach  Descamps  im 
J.  1643.  Sicher  erfahren  wir  zu- 
•  erst  1669  von  ihm  durch  ein  Ge- 
dicht auf  seine  Verheiratung  (von 
Caspar  Brandt,  Poezij,  Amst.  1723,  III.  69),  in 
welchem  auch  von  einem  längeren  Aufenthalte 
in  Rom  die  Rede  ist.  Er  blieb  fortan  in  Amster- 
dam, wo  er  nach  Uoubraken  1686  verstarb.  Die- 
ser Schriftsteller  erwähnt  des  Künstlers  an  zwei 
verschiedenen  Stellen  seines  Werkes  und  zwar 
da»  eine  Mal  ohne  Vornamen,  wodurch  Immer- 
zeel  und  Kramm  sich  haben  verleiten  lassen, 
zwei  verschiedene  Klinstier  dieses  Namens  an- 
zunehmen. 

B.  war  vorzüglich  thätig  als  Porträtmaler  und 
hat  als  solcher  durch  freie  Anordnung,  lebendige 
Charakteristik ,  feinen  Ton  der  Färbung  recht 
Tüchtiges  geleistet.  Seine  Bildnisse  lassen  sich 
mit  den  spätesten  Werken  eines  G.  Flinck  und 
K.  Du  Jardin  vergleichen.  In  seinen  Gemälden 
historischen  oder  allegorischen  Inhalts  zeigt  sich 
jedoch  der  ungünstige  italienische  Einfluss :  sie 
sind  manierirt,  hart  und  bunt  in  der  Färbung. 
Dm  charakteristische  Hauptwerk  dieser  Art  ist 
der  Raub  der  Sabinerinnen  in  der  Galerie  zu 
Braunschweig,  bez.  Adriaen  D.  Backer  1671, 
in  ganzen  lebensgroßen  Figuren.  Ein  großes 
allegorisches  Gemälde  befindet  sich  im  Museum 
zu  Antwerpen  (  ursprünglich  im  Saal  der  Lukas- 
plde  daselbst),  ein  Deckengemälde ,  das  jüngste 
Gericht  darstellend ,  im  Residenzschloss,  (dem 
früheren  Rathaus)  zu  Amsterdam.  Andere 
Deckengemälde  mit  allegorischen  Darstellungen 
finden  wir  im  Katalog  von  Terwesten  erwähnt ; 
daselbst  auch  eine  große  Komposition  vouRinald 
und  Armida,  zu  16  fl.  verkauft. 

Die  beiden  bedeutendsten  Porträtstücke  befin- 
den sich  in  A m s te rd a  m  .  eine  »Anatomie«  des 
Professor  Ruysch,  welcher  vor  sechs  jungen  Medi- 
zinern an  einem  vorzüglich  verkürzten  Leichnam 
seinen  Vortrag  hält  (bez.  A.  Backer  1670)  im 
Athenaeum,  und  die  Vorsteher  des  medizinischen 
Kollegs  zu  Amsterdam  im  Versammlungslokale 
desselben.  —  Ein  männliches  Brustbild  besitzt 
das  Museum  zu  Rotterdam.  Es  trägt  das 
obige  Monogramm,  aus  dem  ich,  wie  auch  aus 
der  Bezeichnung  des  Braunschweiger  Bildes : 

J67J 

darauf  schliessen  müchte,  dass  sich  der  Künstler 
de  B.  nannte. 


s.  Uoubraken,  De  groote  Schouburgh  etc.  III. 
50  und  186.  —  Iminerzeel,  De  Levens  en 
Werken  etc.  —  Ch.  Kramm,  De  Levens  en 
Werken  etc.  —  Descamps ,  La  vie  des  peintres 
flamands  III.  151.  —  Campo  Weyerman, 
De  Levensbeschryvingen  etc.  III.  26. 

T.  van  Westrhetne  und  W.  Bode. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Mart.  v.  Böckellen,  Jurist,  Kniest,  sitzend. 
J.  Verkolje  sc.  Schwarzk.  Wess.  4.  Fol. 

2)  Bart.  Prevost(Prevotius),  Theol..  f  1669 aet.  b7. 
A.  Backer  post  obitum  del.  II.  Bar  y  fec.  gr.  Fol. 

W.  Enyeltnann. 

Backer.  Nicolas  de  Backer,  Porträtma- 
ler in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  der  in 
Antwerpen,  später  unter  Gottfried  Kneller's  Lei- 
tung in  London  thätig  war  und  dort  zu  Ruf  ge- 
langte. Wahrscheinlich  ist  er  mit  dem  B.  iden- 
tisch, der  von  einigen  Biographen  Jan  Jacob  ge- 
nannt und  als  ein  Bruder  Adriaen' s  de  Backer  be- 
zeichnet wird.  Das  N,  woraus  der  Name  Nicolas 
entstand,  war  nach  Kramm  vermutlich  das  Zei- 
chen für  »unbekannt«. 

s.  Descamps,  La  vie  des  peintres  flamands  etc. 

III.  224.  —  Kramm,  De  Levens  en  Werken 

etc.  —  Siret,  Dict.  2  «?d. 

S* 

Backer.  Franz  deBacker,  Maler  u.  Stecher 
aus  Antwerpen,  erste  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er  war 
Hofmaler  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  Johann 
Wilhelm,  der  in  Düsseldorf  residirte,  und  beglei- 
tete wahrscheinlich  nach  dem  Tode  desselben 
(1716)  die  Kurfürstin,  deren  besondere  Gunst 
er  genoss,  nach  Florenz  an  den  Hof  ihres  Vaters 
Cosmus  III.  Im  J.  1721  war  er  in  Rom;  das  von 
ihm  dort  gemalte  Selbstporträt  wurde  auf  Veran- 
lassung seiner  Günnerin  in  die  Sammlung  der 
Malerbildnisse  der  Florentiner  Galerie  aufge- 
nommen. (Bez.  F.  de  Backer  p.  Romae  1721.) 
Später  erscheint  B.  wieder  in  Deutschland ;  1 725 
—26  malte  er  zwei  Bilder  für  eine  Kapelle  der 
Adalbertskirche  in  Breslau,  1727  eine  Imma- 
culata Conceptio  für  die  Mauritiuskirche  und  zwei 
Gemälde  für  den  Dom  daselbst.  Auf  der  Inschrift 
der  Conceptio  nennt  er  Bich  :  Principis  palatini 
et  Electoris  Trevirensis  pictor. 

s.  Musco  Fiorentino,  IV.  293.  —  Plorillo, 
Gesch.  d.  z.  Künste.    IU.  348.  —  Luchs. 
Bildende  Künstler  in  Schlesien,  p.  46. 
A'o«.  von  Alwin  Schnitt. 

Selbstporträt  des  Künstlers  in:  Museo  Fioren- 
tino. O.  Ros  si  sc.  Fol. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  Kain  erschlägt  Abel.  1704.  Nach  A.  Schoon- 
jans.  Fol. 

2)  Der  erschlagene  Abel :  im  Orunde  Kain,  in  den 
WoUcen  links  Gott  Vater.  Nach  Dems.  Ohne 
Bezeichnung.  Fol. 

3)  Cimon  und  Pera  im  Kerker.  Nach  Dem».  1704. 
qu.  Fol. 

4)  Moritz  Prinz  von  Oranlen.  4. 
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5)  Willem  V.,  Halbflg.  mit  Kommandostab.  Nich 

A.  Rotterdam.  8. 

6)  Hotel  de  Ville  d' Amsterdam. 

7)  Chinesische  Ansichten.  4.  und  qu.  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen :  . 

Daniel  v.  Riemer.  Jurist.   F.  Racker  px.  1725. 

B.  Strahowsky  sc.  Wratisl.  Oval  mit  Bei- 
werken. Fol. 

W.  Engelmarm. 
Backer.    B*.  (Bartholomaeus  oder  Ba- 
rent?)  Backer,  Kupferstecher  zu  Amster- 
dam, in  der  Mitte  des  18.  Jahrb. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  I).  ran  Gerseher,  Chirurg  zu  Amsterdam.  Brustb. 
Nach  R.  Je I gerb u  is.  4. 

2)  Ys  Vermaak  des  Jaars  1784,  op  den  Amstel.  kl. 
Fol. 

3)  Traineau  du  Kamtschatka  tire'  par  des  chiens 
1709.  qu.  Fol. 

4)  J.  Bo6koop,  Prediger  in  Amsterdam.  Nach  J. 
Houbraken's  Stich  nach  J.  M.  Quinkhard.  4. 

5)  J.  Covijn,  Prediger  ebenda,  Kniest,  gr.  4. 

6)  Will.  Koolhaar,  Orientalist  ebenda.  Brustb. 
Verkleinerte  Kopie.  Nach  J.  Houbraken's  Stich 
nach  Quinkhard.  4.  % 

7 )  Joan  Temmink,  Prediger  ebenda.  Verkl.  Kopie. 
Nach  Demselben,  gr.  4. 

8)  Rutg.  Perizonius,  Prediger  ebenda.  Nach  P.  J. 
Kutrop.  Fol. 

9)  Wl.  Sluiter,  Prediger  in  Elbergen,  Brustb.  im 
Mantel.  12. 

10)  P.  Adriansz  van  der  Werf.  Oval.  8. 

W.  Engelmann. 
Bäcker.  Catharina  Backer,  holländische 
Malerin,  Gattin  von  A.  de  la  Court  van  der  Vorst, 
eines  bekannten  Kunstsammlcrs  zu  Leiden, 
f  8.  Sept  1706.  Sie  malte  Genrebilder  und  Blu- 
men- und  Fruchtstücke  in  breiter  sicherer  Manier, 
s.  Ch.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

C,  Votmaer. 

Backer.  Cornelis  Backer,  holländischer 
Bildnissmaler,  geb.  7.  Juni  1771  zu  Goedereede, 
lebte  zu  Rotterdam  und  war  Schüler  von  A.  C. 
Hauck,  dessen  Tochter  er  zur  Frau  nahm.  Er 
führte  seine  Porträts  lebensgroß  in  Oel  oder  auch 
als  Miniaturen  aus.  Zuweilen  malte  er  kleine 
Interieurs,  die  rühmend  erwähnt  werden. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Porträt  des  Predigers  H.  v.  Hasselt  zu  Amster- 
dam (f  1806).  Gest.  von  H.  Roosing.  4. 

2)  Porträt  des  Predigers  Jac.  Rysdyk  Takens  zu 
Amsterdam  (f  1804).  Gest.  von  H.  Roosing. 
4.  (Beide  Bll.  angeführt  von  Ch.  Kramm.) 

s.  Immerzeel,  De  Levens  cn  Werken  etc.  — 
Ch.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

W.  Bode. 

Job  Augustus  Backer,  Sohn  von  Cornelis 
B.,  geb.  4.  Sept.  1796  zu  Rotterdam.  Neben  dem 
Unterricht  seines  Vaters  genoss  er  auch  den  der 
Maler  W.  van  Leen  und  J.  Kouwenhoven.  Er 
war  als  Landschaftsmaler  thätig  und  machte  sich 


-    Willem  Backereel. 


ausserdem  durch  verschiedene  preisgekrönte 
kunstphilosophische  Abhandlungen  bekannt, 
s.  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

W.  Bode. 

ArendBacket,  jüngerer  Sohn  von  Cornelis 
Backer,  geb.  14.  Aug.  1806  zu  Rotterdam.  Nach- 
dem er  den  Unterricht  seines  Vaters  genossen 
ging  er  auf  ein  Jahr  nach  Antwerpen  in  du 
Atelier  von  Wappers.  In  seine  Vaterstadt  io- 
rückgekehrt  war  er  fortan  als  Gcnremaler  thitig 

s.  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

W  Bode. 

Backer.  Francois  Joseph  Thomas  de 
Back  er,  Historien-  und  Genremaler,  geb.  2  M»; 
1812  zu  Gheel  bei  Antwerpen.  Er  studirte  auf 
der  Antwerpener  Akademie  und  ging  von  der 
Skulptur,  der  er  sich  anfanglich  widmete,  bald 
zur  Malerei  Uber.  Das  Genrebild,  Eine  unglück- 
liche Familie,  das  er  1843  im  Salon  von  Ant- 
werpen ausstellte,  hatte  entschiednen  Erfolg  und 
versprach  Bedeutenderes,  als  der  Künstler  später 
geleistet.  Ausser  Genrebildern,  deren  Motive 
er  zuweilen  der  Geschichte  entlehnte,  malte  er 
eine  Reihe  religiöser  Bilder:  1851—58  die  Sta- 
tionen, die  für  Kirchen  der  Umgegend  von  Ant- 
werpen bestimmt  waren.  Für  dieKircheSt.  Bavo 
zu  W  i  1  r  y  ck  eine  Darstellung  des  Patrons  dieser 
Kirche,  für  den  Altar  einer  Kapelle  in  Sainte- 
Dymphne  zu  G  h  e  e  1  das  Martyrium  des  hl.  Georg 
In  den  J.  1837  bis  1867  waren  Bilder  von  ihm  in 
den  Salons  von  Antwerpen,  Brüssel  und  Gent 
ausgestellt.  B.,  von  misanthropischem  Cha- 
rakter, blieb  unverheiratet  und  starb  im  Dez. 
1872  in  Antwerpen,  wo  er  dauernd  seinen  Aufent- 
halt gehabt. 

s.  Kuyl.  Gheel  vermaerd  door  den  eerdienst  d« 
hl.  Dimphna.  1863.  p.  323. 
Notisen  von  Polydore  Beaufaui. 

Alex.  Pmehart. 

Backereel.  Gilles  Backereel ,  Historien- 
maler, geb.  zu  Antwerpen,  nach  der  Angabe  der 
meisten  Biographen  1572.  Er  gehörte  zur  Klasse 
der  italienisirenden  niederländischen  Meister 
studirte  in  Rom  und  lebte  dann  fast  ausschliess- 
lich in  seiner  Vaterstadt  Sein  Todesjahr  iit 
unbekannt.  Von  den  Bildern  Backereels,  an 
denen  die  kräftige  Färbung  gerühmt  wird,  be- 
fand sich  früher  eine  große  Anzahl  in  den  Kir- 
chen Antwerpens.  Gegenwärtig  besitzt  das  Mu- 
seum in  Brüssel  zwei  Gemälde  von  ihm  die 
Anbetung  der  Hirten  und  die  Vision  des  hl.  Fe- 
lix ;  die  Belvedere-Galerie  in  Wien  :  Hero.  Le- 
ander betrauernd.  —  Der  Name  dca  Künstler? 
findet  sich  häufig  entstellt .  Baccarelles,  Bakanel, 
Baccarclli,  Bacareel  und  Bakkarcll. 

Willem  Backereel,  Historien-  n.  Porträt- 
maler, Bruder  des  Vorhergehenden,  geb.  157»  n 
Antwerpen.  Er  wanderte  gleichfalls  nach  Italien 
und  blieb  dort  bis  zu  seinem  Tode  im  J  1600 
Das  Museum  in  Antwerpen  besitzt  von  ihm 
einen  hl.  Felix,  das  Museum  von  Brüssel  eine 
Vision  desselben  Heiligen  und  einen  hl.  Anto- 
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nias  von  Padua  mit  dem  Christuskind.  —  Sand- 
rart  erwähnt  noch  mehrere  Künstler  dieses  Na- 
mens, von  deren  Werken  und  Lebensumständen 
nichts  bekannt  ist. 
».  Sandrart,  teutsche  Ak.  I.  —  Biogr.  natio- 
nale be  Belgique.  1866. 

*  » 
« 

Backert  foder  Backers],  Bildhauer  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrb.  zu  Hamburg,  wo  sich  im  Dom 
ein  von  ihm  gearbeitetes  Grabmal  befand. 

Peter  Backert,  Sohn  des  Vorigen  und 
Schüler  Schlüter  s,  nach  dessen  Modellen  er  meh- 
rere Statuen  ausführte.  An  den  Sklaven6guren 
am  Denkmal  des  großen  Kurfürsten  in  Berlin  war 
er  gemeinschaftlich  mit  Henri  H  e  r  f  o  r  t  und 
Nahl  beschäftigt. 

s.  Haruburgisches  Künstlerlex.  —  Nicolai, 
Berliner  Künstler. 

*  • 
# 

Baekhnijzfii.  Ludolf  Backhuijzen  oder 
Bakhuizen,  holländischer  Seemaler,  für  dessen 
Biographie  wir  ausser  wenigen  urkundlichen 
Daten  nur  Houbraken's  Erzählung  als  Quelle  be- 
sitzen. Nach  dieser  wurde  er  1631  (am  18.  Dez.) 
zq  Embden  geboren ,  wo  sein  Vater  Gerard  B. 
«las  Amt  des  Stadtsekretärs  bekleidete.  Nach- 
dem er  demselben  längere  Zeit  als  Schreiber  be- 
hilflich gewesen ,  wobei  er  sich  zu  einem  sehr 
geschickten,  damals  bekanntlich  als  Künstler 
pachteten  Schreibmeister  ausbildete,  kam  er  im 
J.  1650  nach  Amsterdam  in  das  Haus  des  Kauf- 
manns Bartelet,  um  sich  dem  Handelsstande  zu 
widmen.  Hier  fesselte  ihn  das  malerische  Trei- 
ben im  Hafen  und  der  Reiz  der  See  allmählich  so 
sehr,  daas  er  versuchte,  manche  dor  Strand-  und 
Hafenszenen  in  Federzeichnungen  wiederzuge- 
ben. Die  Anerkennung,  die  diese  Versuche  fan- 
den, brachte  ihn  zu  dem  Entschlüsse,  sich  zum 
Künstler  auszubilden.  Er  nahm  daher  eine  Zeit 
lang  Unterricht  bei  Aldert  van  Everdingen, 
der  in  seinen  seltenen  Seestücken  als  ein  vorzüg- 
licher Meister  dieses  Faches  erscheint,  und 
studirte  gleichzeitig  die  Werke  anderer 
Künstler,  namentlich  die  Marinen  von  H.  Dub- 
bels.  Doch  blieb  seine  Hauptlehrerin  die  Natur. 
Um  die  See  in  allen  ihren  Bewegungen,  bei  allen 
Beleuchtungen  und  Wettern  beobachten  zu  kön- 
nen, soll  er  sich  oft  unbekümmert  in  Lebensge- 
fahr begeben  haben.  Allmählich  verbreitete  sich 
der  Ruf  des  Künstlers:  er  bekam  Aufträge  von 
den  Städten  seiner  Heimat,  wie  von  fremden 
kunstliebenden  Fürsten ;  der  Czar  Peter  besuchte 
»ein  Atelier  während  seines  Aufenthaltes  in 
Amsterdam  und  Hess  sich  von  ihm  Zeichnungen 
von  Schiffen  anfertigen.  Gleichzeitig  versam- 
melte sich  um  ihn  eine  Anzahl  von  Schillern  und 
Nachahmern,  unter  denen  Jan  Klaesz  Riot- 
schoof,  Hendrik  Rietschoof,  Micchiel  Madder- 
*teg,  Jan  Dubbels  und  Pieter  Coopso  die  be- 
kanntesten sind.  Seine  Kunst  brachte  ihm  reichen 
Erwerb  und  bis  in  sein  hohes  Alter  genoss  er 
Mtyer.KajuUer-LoxikoB.  II. 


des  allgemeinsten  Beifalls.  ■{■  zu  Amsterdam  am 
17.  Nov.  1708. 

Diese  Angaben  Houbraken's  dürfen  wir  in  ihren 
UauptzUgen  wol  als  richtig  annehmen,  da  derselbe 
ein  jüngerer  Zeitgenosse  von  Backhuizen  war. 
Nach  einer  Notiz  der  Eheregister  zu  Haarlem, 
welche  A.  v.  d.  Willigen  publizirt  hat,  verlobte 
sich  Ludolf  B.,  Wittwer  aus  Emden,  zu  Amster- 
dam wohnhaft,  mit  Anna  deHooghe  von  Amster- 
dam, der  Enkelin  des  Malers  Romeyn  de  Hooghe, 
welche  vor  der  Groote  Houtpoort  fHolzthor) 
wohnte,  und  vermälte  sich  mit  ihr  zu  Sloten  am 
31.  Mai  1680  (nicht  1650,  wie  durch  einen  Druck- 
fehler bei  v.  d.  Willigen  angegeben  ist). 

L.  Backhuijzen  ist  lange  Zeit  neben  Willem 
van  de  Velde  als  der  grüßte  unter  den  Seemalern 
bewundert  worden,  und  ihre  Gemälde  wurden 
etwa  mit  gleichen  Preisen  bezahlt.  Wenn  jetzt 
auf  dem  Kunstmarkte  der  Preis  für  einen  v.  de 
Velde  bis  zum  Zehnfachen  die  Summe  für  ein 
Bild  von  L.  B.  Ubersteigt,  so  ist  dies  der  Beweis, 
dass  eine  richtigere  Werthschätzung  der  künst- 
lerischen Bedeutung  beider  Meister  eingetreten 
ist.  Schon  Waagen  erkennt  B.'s  wesentliche 
Schwächen:  er  hebt  den  öfters  etwas  bunten 
Eindruck  seiner  Bilder  hervor,  den  namentlich 
der  Gegensatz  eines  kalten  Roth  mit  dem  grauen 
Ton  der  Wolken  bewirkt,  das  Undurchsichtige 
und  Schwere,  das  seiner  Farbe  nicht  selten  eigen 
ist ;  doch  stimmt  auch  er  noch  ein  in  die  herge- 
brachte Bewunderung  seiner  Stürme  und  rühmt 
•den  großen,  poetischen  Reiz,  sowol  in  den  wll- 
thenden  Wellen,  wie  in  den  vom  Winde  zerris- 
senen Wolken  der  Lüfte«  (W.  Handbuch,  n.  234). 
Gerade  in  solchen  Darstellungen,  welche  größten- 
teils dor  späteren  Zeit  des  Künstlers  angehören, 
erscheint  mir  derselbe  in  den  meisten  Fällen, 
zumal  bei  großem  Umfange  der  Gemälde,  beson- 
ders schwach :  schon  die  Auffassung  pflegt  ge- 
sucht und  theatralisch  zu  sein,  und  der  erstrebte 
Effekt  nimmt  sich  um  so  unwahrer  aus,  als  in 
Folge  einer  mangelhaften  Technik  die  Schatten 
jetzt  schwarz  und  undurchsichtig,  die  Lichter 
aber  grell  erscheinen.  Das  Beste  hat  B.  offenbar 
in  seiner  frühesten  Zeit  geleistet  und  zwar  in 
kleineren  Darstellungen  der  leichtbewegten  See. 
Diese  sind  durch  die  wahre  uud  geschmackvolle 
Bewegung  des  Wassers  und  der  Wolken  ebenso 
ausgezeichnet,  wie  durch  die  fleissige  Durchfüh- 
rung und  den  klaren,  kühlen  Ton  der  eigentüm- 
lich hellen  Lokalfarben.  Leider  besitzen  öffent- 
liche Galerien  nur  wenige  Werke  dieser  Art. 
Das  schönste  mir  bekannte  befindet  sich  in  der 
Galerie  zu  Berlin  (datirt  1664);  dieselbe  Samm- 
lung besitzt  auch  in  einem  kleineren  und  einem 
sehr  umfangreichen  Scesturme  die  interessanten 
Belege,  wie  lebendig  und  selbst  großartig  B.  in 
glücklichen  Momenten  die  Natur  wiederzugeben 
verstand  und  bis  zu  welcher  kalten,  auch  in  der 
Färbung  unerfreulichen  Dekorationsmalerei  er 
sich  auf  der  anderen  Seit«  verirren  konnte.  Von 
ähnlicher  Klarheit  uud  Frische  wie  jenes  frühe 
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Bild  der  Berliner  Galerie  ist  auch  eine  bewegte 
See  im  Pal.  Pitti  zu  Florenz  (datirt  166«.» j,  ein 
Seehafen  im  Museum  zu  S  t  o  ck  h  o  1  m ,  ein  Strand 
zu  Bamberg.  Hübsche  kleinere  Bilder  besitzt 
die  Galerie  zu  Ludwigslust,  woselbst  sich 
auch  ein  ungewöhnlich  guter  großer  Seesturm 
aus  späterer  Zeit  befindet.  Reicher  an  vorzüg- 
lichen Werken  der  früheren  Zeit  sind  die  Privat- 
galerien, zumal  in  England,  wie  die  Bridgewater 
Galerie,  die  Sammlungen  Baring,  Ashburton, 
Hope,  Wallace  u.  s.  f. ;  in  Deutschland  besonders 
die  Sammlung  des  Herrn  Wesselhoeft  in  Ham- 
burg. Eine  Eislandschaft  in  der  Galerie  zu 
Kopenhagen  ist  von  großer  Feinheit.  Ein 
kleines  Gemälde  mit  der  seltenen  Darstellung 
einer  Flusslandschaft,  das  im  Charakter  dem 
Pynacker  sehr  nahe  steht,  besitzt  das  Belvedere 
zu  Wien.  Werke  aus  der  späteren  Zeit  des 
Künstlers  sind  in  den  meisten  öffentlichen  und 
den  größeren  Privatgalerien  zu  finden,  am 
zahlreichsten  in  den  Galerien  von  Ludwigs- 
lust, Kopenhagen ,  Paris,  Amsterdam, 
London  (aus  der  Sammlung  Peel)  u.  s.  f. 

Zuweilen  hatB.  auch  Bildnisse  gemalt,  gewöhn- 
lich in  kleinem  Format;  meist  sind  dieselben 
schwer  in  der  Färbung,  gering  in  der  Zeichnung 
und  leer  im  Ausdruck.  Eine  Ausnahme  davon 
macht  das  Bildniss  eines  Greises  in  der  Ermitage 
zu  St.  Petersburg  und  namentlich  ein  kleines 
Selbstporträt  in  halber  Figur  zu  L  u  d  w  i  g  s  1  u  s  t 
(bez.  1697),  welches  sich  dem  Caspar  Notscher 
nähert.  Gering  ist  ein  anderes  Selbstbildniss 
(bez.  1694),  welches  sich  in  der  Sammlung  des 
Baron  K.  von  Mecklenburg  zu  Berlin  befand, 
wie  auch  ein  Porträt  im  Besitze  des  Athenaeum 
illustre  zu  Amsterdam  ,  welches  daselbst  1872 
ausgestellt  war. 

Die  ziemlich  zahlreich  vorbreiteten  Zeichnun- 
gen B.'s  tragen  im  Wesentlichen  denselben  Cha- 


rakter wie  seine  Gemälde:  die  ausgeführter. 
Kompositionen  stehen  hinter  seinen  Skizzen  nach 
der  Natur  meist  entschieden  zurück.  Letzten 
übertreffen  sogar  an  Frische  und  Lebendigkeit 
der  Auffassung,  an  Feinheit  in  Licht  und  Luft 
an  Leichtigkeit  der  Behandlung  häufig  die  bester 
Gemälde;  offenbar  hing  es  dem  Maler  naefc, 
dass  er  erst  so  spät  das  Handwerk  erlernte 
Unter  seinen  Uandzeichnungcn  begegnen  wk 
zuweilen  auch  Darstellungen  der  wildbewegtei 
See,  denen  in  der  That  das  Lob  wahrer  Qffiüc 
und  Poesie  gebührt,  welches  ähnlichen  Gemüdet 
von  ihm  fast  durchweg  mit  Unrecht  oder  dort 
mit  Uebertreibung  ertheilt  wird.  Die  interessan- 
teste Sammlung  von  Handzeichnungen  B.  s  be- 
sitzt das  Kupferstichkabinet  zu  Dresden  ■ 
einigen  sechzig  zusammengehörigen  Blättert 
einfachen  kleinen  Kreidezeichnungen,  in  weicht: 
in  geistreicher  Weise  die  flüchtigen  Eindruckt 
der  Natur  mit  gewandter  und  kräftiger  Hand 
wiedergegeben  sind.  Eine  beträchtliche  Zahl  «N 
Zeichnungen  aller  Art  besitzt  auch  das  British 
Museum  (27),  darunter  einige  sehr  hervorra- 
gende Blätter.  Unter  einer  kleineren  Zahl  in 
Besitze  der  Albertina  zu  Wien  (mit  Daten  von 
1680  bis  1698)  ist  ein  größeres  durchgeführte- 
Aquarell,  eine  Eislandschaft,  besonders  aus- 
zeichnet (angeblich  eine  gemeinschaftliche  Arbeit 
von  B.  und  Rutgere.) 

Der  Künstler  bezeichnet  bald  mit  dem  Mono- 
gramm L.  B.,  bald  mit  dem  vollen  Namen  Bad 
huizen  oder  Bakhuizen)  oder  auch  mit  verschie- 
denen Abkürzungen  desselben : 

L  BAKH.  .«3,4 


Der  Künstler  hat  auch  mit  geübter  kräftiger 
Nadel  mohrere  B1I.  radirt  und  fein  geäzt.  Auch 
in  diesen  Arbeiten  wusste  er  die  Eigentümlich- 
keit des  Seelebens  getreu  zu  schildern,  besonders 
die  Schiffe  sind  mit  grosser  Genauigkeit  gegeben. 
Bartsch  in  seinem  Peintre  -  Graveur  beschreibt 
13  BN.,  darunter  die  geschätzte  Hauptfolge  von 
Marinen  (Nr.  1—10);  Weigel  in  seinen  Nachträgen 
fügt  3  Bll.  hinzu ;  zu  einem  der  letzteren  gehören 
noch  4  Bll.  und  bilden  eine  Folge.  Diese  ist  mit 


einem  aus  A  und  B  vereinten  Monogramm  be- 
zeichnet, dabei  steht  ein  kleines  k.  Das  letztere 
ist  nicht  als  ein  verunglücktes  sc  zu  lesen,  Am 
es  erscheint  auf  allen  5  Bll.  gleich  und  bei  zweien 
steht  Uberdiess  hinter  demselben :  fe.  Demnach 
muss  man  so  lange  an  der  Echtheit  der  Bll.  Uf- 
feln, bis  nachgewiesen  ist,  dass  sieb  L.  Batk 
huizen  auch  mit  A.  B.  bezeichnete.  An  Bloote- 
ling  ist  bei  der  Folge  auch  nicht  zu  denken, 
a.  Honbraken,  De  groote  Schouburgh  ett-  U 
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236.  —  Campo  Weyerman,  De  Levensbeschry- 
vingen.  H.  279.  —  Des  camp  s,  L»  vie  des 
peintres  fiamands etc.  II.  442.  —  Immerzeel, 
De  Levens  en  Werken  etc.  —  Ch.  Kramm, 
De  Levens  en  Werken  et«.  —  A.  van  der  Wil- 
ligen, Les  artlstes  de  Harlem.  —  Bartsch, 
Peintre  Gr.  IV.  271. 

Notixen  von  V.  de  Stucrs. 

W.  Bode. 
Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  Ipse  sc,  s.  unten  Nr.  13. 

2)  Geschabt  von  J.  Gole.  Brustbild  In  Oval.  B.  10. 
L.  Backhuizen  out  71  jaar.  Aemuta  —  sibl.  s. 
Nr.  1—10.  Auch  B.  selbst  zugeschrieben,  kl. 
Fol. 

ii)  S  c  b  e  n  ck  sc.  Schabkuust.  8. 
4)  Brustb.  in  Oval,  Umriss  von  G.  f.  K(ilian).  8. 
ä)  Bei  Houbraken  ,  Weyeruia«,   DargenviUe  und 
Descamps. 

»)  Von  ihm  radirt: 

1  —  10)  Folge  von  Marinen  und  Ansichten  vom  Y 
bei  Amsterdam,  qn.  kl.  Fol.  (B.  1—10). 

Der  Folge  ist  beigegeben  das  g«  schabte  Porträt 
des  Künstlers  (von  Gole  ?),  —  ein  Titelbl. :  Stroom 
en  Zee  gezichten  etc.  1701,  —  ein  Elogium  auf 
den  Maler  mit  holländischen  und  ein  zweites  mit 
lateinischen  Versen,  beide  von  JanusBroekhusiua. 

Die  lat.  Verse  beim  Künstlerporträt :  Aemula 
n&turae  etc.  sind  auf  besonderer  Platte. 

1.  Vor  dem  Namen,  der  Nr.  und  vielen  Ar- 
beiten. Sehr  selten. 

n.  Mit  denselben. 

III.  Die  Nrn.  sind  wieder  herausgenommen ;  die 
alten  Abdrücke  dieser  Abdrucksgattung 
sind  auf  Amsterdamer  Wappenpapier  (die 
Rippen  gehen  senkrecht),  die  modernen 
auf  französischem  Papier  (die  Rippen  wag- 
recht). 

1)  Allegorie  auf  Amsterdam ,  Neptun  und 
Thetis  auf  dem  Meere,  im  Hintergrund 
Kriegsschiffe  und  Arsenal.  Die  Unterschrift 
aof  besonderer  Platte:  Zoo  bouwt  men 
hier  etc.  (B.  1.) 

2)  Seeufer  mit  Fischern ,  Gruppe  von  vier 
Figuren  und  einem  Uund.  (B.  2.) 

3)  Y-  Ansicht,  im  Hintergründe  Amsterdam. 
(B.  3.) 

4)  Y-Ansicht,  vorn  ein  Boot  mit  sechs  Figuren. 
(B.  4.) 

5)  Y-Ansicht,  im  Grunde  Amsterdam.  (B.  5. ) 

6)  Bewegte  See  mit  vielen  Schiffen.  (B.  6.) 

7)  Schiffe  im  Hafen.  (B.  7.) 

8)  Ansicht  von  Kaatwyk,  mit  vielen  Figuren. 
(B.  8.) 

9)  Landungsplatz  in  Amsterdam,  mit  vielen 
Figuren.  (B.  9.) 

10)  Seesturm  mit  Schiffbruch.  (B.  10.) 
Hj  Seebaleu,  in  der  Mitte  erhebt  sich  ein  Fels  mit 
einem  runden  Thurme.  qu.  Fol.  (B.  11.) 
Acusserst  selten. 

Die  Landschaft,  welche  B.  unter  Nr.  12  be- 
hreibt,  ist  von  L.  Brasser. 
12)  Stürmische  See  mit  Schiff  und  Thurm,  kl.  qu.  I 
Fol.  (W.  14.) 
Behl  selten,  ein  Exemplar  in  der  Albertina.  I 


13-17)  Folge  von  fünf  Ell.  Marinen  mit  Kriegs- 
schiffen; bezeichnet  mit  nebenste- 
.  ,  hendem  Monogramm,   qu.  kl.  Fol. 
CSL)  JC  Weigel  führt  nur  ein  Bl.  dieser  Folge 
(Nr.  17)  an,  die  anderen  vier  sind 
von  gleicher  Grösse ,   tragen  gleiches  Mono- 
gramm und  sind  offenbar  von  derselben  Hand. 
Nagler  beschreibt  die  5  BU.  und  ein  sechstes 
im  Monogr.  Lex.  I.  225,  ohne  dabei  an  Back- 
huyzen  zu  denken.   (Das  vierte,  das  später  in 
demselben  Bande  Nr.  2534  citirt  wird,  ist  das  von 
Weigel  angeführte  Bl.)  Das  6.  Bl..  das  nach  Nag- 
lcr's  Angabe  kein  Monogramm  hat  und  uns  nicht 
zu  Gesicht  gekommen  ist,  lassen  wir  hier  weg. 

13)  Das  Kriegsschiff  .segelt  nach  rechts,  links 
tiefer  ein  zweites,  rechts  am  Horizont  nahe 
der  Küste  ein  drittes.  Monogramm  rechts 
unten  in  der  Ecke. 

14)  Marine  mit  vier  Schiffen,  davon  zwei 
Kriegsschiffe  im  Vordergrunde,  das  rechts 
feuert  eine  Kanone  ab.  Rechts  unten  auf 
einem  Stück  schwimmenden  Bretts  das 
Monogramm. 

15)  Nach  links  segelndes  Kriegsschiff,  im 
Grunde  daselbst  drei  andere  Schiffe ;  rechts 
am  Rande  das  Ufer  sichtbar.  Das  Mono- 
gramm auf  einem  schwimmenden  Brette 
links  unten. 

16)  Kriegsschiff  mit  eingezogenen  Segeln, 
rechts  tiefer  ein  zweites  mit  vollen  Segeln, 
zwischen  beiden  am  Horizont  ein  drittes, 
rechts  im  Grunde  ein  viertes.  Links  am 
Rande  Ufer.  Das  Zeichen  rechts  unten. 

17)  Im  Vordergrund  ein  Kriegsschiff  mit  dem 
Amsterdamer  Wappen  ,  nach  vorn  segelnd, 
links  tiefer  ein  zweites,  rechts  ein  drittes 
und  eine  Segelbarke.  Am  Horizont  noch 
zwei  Schiffe  sichtbar.  Das  Monogramm 
rechts  unten  auf  dem  Fasse. 

18)  Der  Morgen  nach  dem  Seesturme;  eiu  Schiff 
liegt  gescheitert  auf  dem  Sande ;  ein  Mann  tragt 
ein  Woib,  ausserdem  viel  Staffage,  qu.  kl.  Fol. 
(Weigel  15.) 

19)  Das  Porträt  des  Künstlers  (radirt).  Brustbild, 
das  Gesicht  en  face.  Ohne  Bezeichnung,  kl.  Fol. 
(B.  13.) 

s.  Heineken,  Dict.  II.  18.  —  Bartsch,  P.  Gr. 
IV.  269.  —  Weigel,  Suppl.  197.  -  Nagler, 
Mon.  Lex.  I.  Nr.  225.  2534. 

b)  Nach  ihm  gestochen,  lithographlrt  und 
photographirt  \ 

1)  Der  Hafen  von  Amsterdam.  J.  Hyrtl  sc.  nach 
Perger's  Zeichnung,  qu.  4.  In:  Haas,  Bildergal. 
Belvedere. 

2)  Do  Yacht  hollandais  au  bord  de  la  mer.  Radirt 
von  De  S a u  1  x ,  vollendet  von  Nlqn  e  t.  gr.  8. 
In  Filhol's  Mus.  Royal.  Nr.  628. 

3)  Naufrage  aux  environs  de  Nieuport.  P.  F.  Tar- 
dieu  sc.  kl.  qu.  Fol. 

4)  Pacquetbotte  hollandois;  Marine  mit  Schiffen. 
Beauvarlet  exc.  kl.  qu.  Fol. 

5)  A  Moderate  Galc,  Marine  bei  Scheveningen. 
P.  C.  Canotsc.  qu.  Fol.  Boydell  I.  22. 

6)  Sccstück,  Strand.  Daudet  sc.  17S5.  Call. 
Lebrun. 

7)  Eine  holländische  Yacht.  Fortier,  Pauquet 
und  Duparc  sc.  qu.  Fol.  Musee  Napoleon. 
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S)  Vue  d'un  Port  de  la  Me'diterranne'e.  P.  Maleu- 

vre  sc.  gr.  qu.  Fol. 
9)  EcueildesC6tesde  Norvege.  VonDcms.  gr.qu. 

Fol. 

10)  Gros  tems  sur  les  cötcs  d'Anglcterre.  M. 
Koos  sei  et  sc.  qu.  Fol. 

11)  Vue  de  la  ville  d'  Amsterdam.  C.  Si  bei  ins  sc. 
qu.  Fol. 

12)  Ansicht  vom  Y  mit  Schiffen.  Bei.  rechts  oben 
Bakhuizen  1694.  Zeichnungsimitation  von 
Ploos  v.  Amstel.  W.  125. 

13)  Scestück  mit  untergehender  Sonne,  ebenso,  von 
Dems   W.  126a. 

14)  Seestück  mit  Mondbeleuchtung;  von  Dems. 
W.  126  b. 

15)  Marine,  rechts  drei  Figuren  auf  dem  Strande. 
Bister.  Cootwvk  sc.  W.  128. 

16)  Marine  mit  einem  Dreimaster  und  einem  Segel- 
boot. Feder  und  Tusche.  Von  Dems.  W.  129. 

17)  Marine.  R.  Delvaux  sc.  qu.  4.  Cabinet 
Choiseul.  1771. 

lS)Mariue  (?)  Aquat.  C.  Apoetool  sc.  qu.  Fol. 
in  :  The  Beauties  of  the  Dutch  School  etc.  Lon- 
don 1793 

19)  Der  Seesturm  ,  lith.  von  J.  Tempeltei.  In: 
Prenss.  Gemäldegalerie,  gr.  qu.  Fol. 

20)  Der  Sturm,  der  ein  Schiff  an  Klippen  schleudert. 
Das  Bild  in  der  Samml.  des  Domherrn  Speth. 
Lith.  von  Fr.  Xav.  Winter  halt  er.  qu.  Fol. 

21)  Seestück  bei  Sonnenuntergang.  Kreide.  Zeich- 
nung« -Imit.  Franquinet  lith.  W.  127.  (in 
Cbabert,  Gal.  de  Peintres.) 

22)  Eine  Marine,  rechts  eine  Burg;  Kreide.  F.  Pi- 
lot? del.  kl.  qu.  Fol.  (Münchner  Handzeich- 
nungswerk, 388.)  W.  130. 

23)  Marine.  Lith.  von  J.  W.  Vos.  Fol.  In  Musee 
Royal  de  la  Haye.  Amst.  1833. 

24)  Marine.  C.  Tibaldl  del.  0.  Lambert  in  i  sc. 
qu.  Fol.  In:  L.  Bardi,  Galerie  Pitti.  1S42. 

25)  Marine.  Nach  demselben  Bilde  im  Palast  Pitti 
pbotogr.  von  der  phot.  lies,  zu  Berlin.  1869.  Fol. 

26)  Der  Hafen  von  Antwerpen.  Nach  dem  Gemälde 
in  der  Pinakothek  zu  München  phot.  von  Pilot y 
&  Lühle  1869.  qu.  Fol. 

27)  Marine.  Handzeichn.  im  Louvre.  Phot.  von  A. 
Brau  n  in  Dornach. 

28)  Vier  Handzeichnungen  der  Albertina  in  Wien: 
Drei  Schiffe  im  Sturme.  —  Marine.  —  Sturm. 
—  Rotterdam.  Phot.  von  Dems. 

W.  Engelmann  und  Wessely. 

Ludolf  Backhuijzen,  der  jüngere,  hollän- 
discher Maler,  Enkel  des  bekannten  gleich- 
namigen Secmalers,  übte  die  Kunst  mehr  als 
Dilettant.  Geb.  zu  Amsterdam  1717,  bildete  er 
sich  anfangs  auf  Wunsch  seiner  Mutter ,  gegen 
die  eigene  Neigung,  die  ihn  zum  Kriegsdienst 
zog,  zum  Kaufmaun  aus,  um  das  Geschäft  seines 
Vaters  zu  übernehmen.  Später  entwickelte  sich 
jedoch  bei  ihm  Liebe  und  Talent  zur  Kunst,  so 
dass  er  1738  unter  der  Leitung  des  Porträtmalers 
Quinkhard  Zeichnen  und  Malen  erlernte.  Seiner 
alten  Neigung  folgend ,  stellte  er  meist  kriege- 
rische Szenen  dar  und  machte  zu  diesem  Zwecke 
auch  1743  einen  Feldzug  in  Deutschland  mit. 
Nach  dem  Tode  seines  Bruders  Gerrit  Übernahm 
er  dessen  Ziegelbronnerei  in  Rotterdam ,  wo  er 
1782  starb. 


Ludolf  Baokhuijzen  d.  jüng. 

s.  J.  van  Gool,  De  Nieuwe  Schouburg  et*.  II. 
366.  —  Van  Eijnden  en  van  der  Willigen, 
(ieschiedenis  etc.  II.  81.  —  Immerzeel,  De 
Levens  en  Werken  etc.  —  Ch.  Kramm,  De 
Levens  en  Werken  etc. 

W.  Bode. 

Gerard  (oder  Gerrit)  Backhuijzen,  ein 
Bruder  des  jllngeren  Ludolf  B.,  übte  als  Dilet- 
tant die  Bildnissmalerei.  Er  lebte  zu  Rotterdam, 
wo  er  eine  Ziegelei  besaß. 

Nach  ihm  gestochen ; 

1)  Porträt  von  Wilhelmus  Vinck,  Med.  Dort,  zu 
Rotterdam.  Gest.  von  P.  Tan  je*,  gr.  Fol. 

2)  Porträt  von  »Cornelis  van  Oeveren  wagennker, 
op  de  Haagsche  veer,  te  Rotterdam.«  Nach  Ei- 
nern Gemälde  von  1747  gest.  von  P.  Tanjf.  4. 

s.  Ch.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

W.  Bode. 

Backhuijzen.  Hendrik  Backhuijzen  no 
de  Sande,  holländischer  Maler  im  Haag,  geh 
am  2.  Jan.  1795.  Er  war  Schüler  von  J.  Heij- 
mans ,  bildete  sich  aber  wesentlich  durch  fleissi- 
ges  Studium  der  Natur.  Seine  Landschaften 
meist  mit  bedeutender  Staffage,  erregten  früh 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit.  Sie  wurden 
auf  verschiedenen  Ausstellungen  preisgekrönt 
und  der  Künstler  selbst  bereits  1822  zum  Mitgiini 
der  Akademie  von  Amsterdam  und  zum  Vorstand 
der  Zeichenschule  im  Haag  ernannt  Im  J.  184* 
wurde  er  Ritter  des  Löwenordens.  Er  gilt  für 
einen  der  tüchtigsten  Landschaftsmaler  der  mo- 
dernen holländischen  Schule  und  hat  auch  als 
Lehrereine  sehr  wirksame  Thätigkeit  entwickelt 
f  im  Haag  am  12.  Dez.  1860.  Seine  Gemälde 
finden  sich  in  den  bedeutenderen  öffentlichen 
und  Privatsaramluugen  Holland's  und  Belgien.* 

Von  ihm  radirt : 

1)  Landschaft  mit  Hütte.  Rez.  H.  B.  1820 

2)  Waldige  Landschaft  mit  2  Figuren. 

3)  Landschaft  mit  3  Kühen  und  dem  Hirt. 

4)  Landschaft  mit  Kühen. 

5)  Schafe  auf  der  Weide. 

6)  Ein  Bitzender  Bauer.  (Schwarzkunstbl.) 

Sämmtlich  iu  8.  Selten. 

s.  Immmerzeel,  De  Levens  cn  Werken  ett.  — 
Ch.  Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

Solixen  von  J.  J.  van  de  Sande  Baekkuijtm 

W.  Bede. 

Julius  Jacobus  van  de  Sande  Back- 
huijzen wurdo  am  18.  Juni  1835  im  Haag  geh 
Schüler  seine«  Vaters  Hendrik ,  ist  er  in  dersel- 
ben Richtung  wie  dieser  thätig  gewesen  Für 
seine  Landschaften  Aquarelle  wie  Oelgemildc 
erhielt  er  auf  versch  iedenen  Ausstel  I  ungen  Preise, 
zuletzt  1871  die  große  Medaille  auf  der  Ausstel- 
lung zu  Amsterdam. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Waldinterienr. 

2)  Landschaft  mit  Bäumen. 
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3)  Ansieht  des  Hug  nach  J.  v.  Goyen  s  Gemälde 
im  Miueum  des  Haag. 
S otiien  von  J.  J.  van  de  Sande  Bakhuiften. 

W.  Bode. 

Gerardina  Jacoha  van  de  Sande  Back- 
huijzen, Tochter  und  Schülerin  von  Hendrik 
Backhuijzen,  geb.  im  Haag  am  27.  Juli  1826.  Sie 
hat  sich  bekannt  gemacht  durch  Blumen-  und 
Frachtstücke  (in  Oel  und  Aquarell)  und  erhielt 
auf  den  Ausstellungen  zu  Amsterdam  1860  und 
im  Haag  1^63  die  Medaille.  Von  Öffentlichen 
Sammlungen  besitzen  die  Museen  /u  Harle m 
und  zu  Rotterdam  je  ein  Gemälde  von  ihrer 
Uand. 

iVofisen  von  J.  J.  van  de  Sande  Backhuijzen. 

W.  Bode. 

Alexander  H.  Backhuijzen,  um  1830  im 
Haag  geb.,  ist  ein  Schüler  seines  Oheims  Hen- 
drik B.  und  war,  wie  dieser,  als  Landschafts-  und 
Thiennaler  thätig.  Jetzt  hat  er  die  Malerei  auf- 
gegeben und  lebt  zurückgezogen  in  Middelburg. 

Von  ihm  radirt : 

Eine  Landschaft.  A.  H.  Bakhuijzen  f.  1850. 

V.  de  Stueri. 

Btcler  d'Albe.  Louis  Albert  Guillain, 
Baron  de  Bacler  d'Albe,  französischer  Ma- 
ler, Brigadegeneral  unter  Napaleon  I.,  geb.  1761 
in  St.  Pol  (Pas  de  Calais),  +  1824  zu  Sevres.  Er 
war  vorzugsweise  Landschaftsmaler  und  gehörte 
als  solcher  zu  den  Vertretern  jener  akademisch- 
klassischen  Richtung  der  David'schen  Epoche, 
tt  deren  Spitze  Valencienncs  stand.  Aus  dem 
italienischen  Feldzuge  von  1797,  den  er  als  Ar- 
tillerie-Lieutenant mitmachte,  malte  er  die 
•Schlacht  bei  Lodi,  den  Uebergang  über  den  Po 
und  die  Schlachten  von  Arcole  und  Rivoli;  die 
beiden  letzteren  Bilder  und  Das  Bivouac  der 
französischen  Armee  am  Abend  der  Schlacht  bei 
Austerlitz  befinden  sich  in  der  Galerie  von  Ver- 
sailles. Als  Zeichner,  Stecher  und  Lithograph 
entwickelte  er  eine  sehr  vielseitige  Thätigkeit ; 
im  Landkartenstich,  Uber  den  er  treffliche  Me- 
moiren veröffentlichte,  hat  er  sich  besonders 
durch  eine  Karte  von  Italien  [54  Bll.  Paris.  An 
XI.  (1802)]  ausgezeichnet. 

lj  Bildniss  des  Künstlers.  Brustb.  in  Oval.  F.  de 

Ouay  lith.  4. 
2j   Dass.  Cless  d.  Westermayr  sc.  4. 

«.  B  e  1 1  i  e  r ,  Dict.  —  Mrfmorial  univereel  de« 
sriences  et  des  arts.  IV.  47.  Lief.  —  J.  Meyer, 
Gesch.  der  modernen  franz.  Malerei,  p.  729. 

V 

a  Von  ihm  radirt  und  lithographirt : 

1)  Men&les  pittoresques  et  historiques  des  paysagi- 
stes  (des  gravures  d'apres  les  meilleurs  ouvrages 
des  peintres  paysagistes  de  toutes  les  e'colcs). 
Paris  1803.  4. 

2)  102  BU.  Souvenirs  pittoresques,  ou  ruea  lltho- 
graphiles  de  la  Suisse.  dn  Valais  etc.  Paris,  En- 
getinann. 1818.  qu.  Fol. 

3)  102  BU.  Souvenirs  pittoresques.  La  Campagne 


d'Espagne.  Lithogr.  Paris,  Engebnann.  1S24. 
Fol. 

4)  Promenade»  pittoresques  dans  Paris  et  »es  envi- 
rons.  48  Uthographies.  Paris,  Rieh.  Walh.  Fol. 

5)  48  BU.  Description  des  Tableaux  du  Haut- 
Faucigny.  Kolorirte  Radirungen,  qn.  Fol. 

6)  Vue  du  Rhin  a  Lauffenbourg.  Nach  G.  F. 
Gmelin.  gr.  qu.  Fol.  Lith.? 

7)  J.  Balma,  MontblancfQhrer  Pacard's,  des  ersten 
Montblanobesteigers.  Radirung.  Fol. 

8)  Bll.  in :  Caprices  des  peintres  de  Sevres  ,  publ. 
par  Constans.  Paris  1822.  Roy.  4. 

9)  12  Bll.  Szenen  aus  der  Geschichte,  Sage  und 
Mythologie,  in  Landschaften.  Lith.  4.  und  qu.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Bonaparte,  I.  Konsul.  Bilste  in  Oval.  Mer- 

coli  sc.  gr.  Fol. 
2jMich.   Gabr.  Pacard ,  Med.  Dr.  Christ,  von 
Mechel  sc.  Fol. 

3)  Dass.  B.  A.  Dunk  er  sc.  Fol. 

4)  Bataille  de  Lodi.  Mercoli  sc.  gr.  qu.  Fol. 

5)  Vue  de  la  Cascade  de  St.  Saphorin  sur  le  lac  de 

Geneve.  B.  R.  Cqnite  sc.  gr.  qu.  Fol. 

0)  Daas.  Benj.  Rudolph  (le)  Comte  sc.  gr. 

qu.  Fol. 

7)  Daas.  F.  Frisch  sc.  gr.  qu.  Fol. 

8)  EnviroiiB  d'Alsassio.  G.  Engelmann  lith.  qu. 
Fol. 

W.  Engelmann. 
Baron.  SirNathaniel  Bacon,  Bruder  des 
englischen  Philosophen  Francis  Bacon  (Anfang 
des  17.  Jahrh.J,  übte  die  Malerei  als  Liebhaber; 
mehrere  seiner  Bilder  sollen  sich  zu  Gorhatn- 
bury,  dem  Landsitz  der  Familie,  befinden.  Sein 
Grabmal,  daran  das  Brustbild  mit  den  Attributen 
von  Pinsel  und  Palette ,  ist  in  der  Kirche  zu 
Culford. 

Das  Selbstbild  niss  Bacon's,  Halbflg.  Gest.  von 
T.  Chambars.  (In:  Walpole,  Anect.  of  painting 
in  England.) 

s.  Fiorillo,  Gesch.  d.  z.  K.  V.  259.  —  Bryan- 
Stanley ,  Dict. 

V 

Bacon.  John  Bacon,  englischer  Bildhauer, 
geb.  1740  zu  Southwark,  f  1799  oder  1S0O  zu 
London,  machte  sich,  nachdem  er  anfänglich 
Porzellanmaler  gewesen,  zuerst  durch  eine 
Statue  des  Mars  bekannt.  Später  führte  er  eine 
Anzahl  von  Denkmälern  aus,  unter  welchen  die 
des  Lord  llalifax  und  der  Misses  Draper  (der  Elisa 
des  Dichters  Sterne,' ,  und  besonders  das  Monu- 
ment William  Pitts  in  der  Westminsterabtei 
ausgezeichnet  werden.  (Das  letztere  besprochen 
in  Meusel  s  Mus.  IX.  250-253  und  in  Murr  s 
Kunstjournal  XIII.  133.)  B.  gehörte  zu  den 
Methodisten,  schrieb  Fabeln  und  moralische 
Betrachtungen  und  einige  Aufsätze  Uber  Kunst. 
Seine  Biographie  verfasste  der  Geistliche  Richard 
Cecil. 

s.  Füssli,  Lex.  II.  —  Fiorillo,  Gesch.  der 
z.  K.  V.  84S.  —  Kunstblatt.  1823.  p.  300. 
—  Art-Journal.  1850,  Augustheft. 

V 
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Bildnisse  desKiinstlers: 

1)  Brostb.  G.  Dance  del.  1773.  W.  Daniell 
sc.  Kreidestich.  4. 

2)  Brnstb.  J.  Russell  px.  T.  Rloodsc.  Punkt. 
Publ.  1815.  8. 

3)  Nach  demselben.  W.  C.  Edwards  sc.  8. 

4)  Rrustb.  in  Medaillon.  Ohne  Stechernainen. 
Publ.  1790.  8. 

5)  Rrustb.  In :  A.  Cunniugham,  The  Lives  of  bri- 
tish painters.  London  1SU0.  Fol. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Das  Monument  W.  Pitt  s,  Karl  of  Chatham. 
V.  Green  sc.  Schwarzk.  Roy.  Fol. 

2)  Sam.  Johnson.  J.  Bacon  del.  J.  Basire  sc.  8. 

3)  Lord  Wellington.  Rüste.  J.  van  den  Rerghe 
sc.  I  Paris  eher  Rasset.  Fol. 

W^.  Jhft^ttffXflftfl. 

Bacon.  FredericBacon, englischer  Kupfer- 
stecher, geb.  18»3  zu  London,  ein  Schüler  von 
E.  Finden,  für  dessen  Royal  Gallery  er  mehrere 
BU.  gestochen  hat.  Seine  Arbeiten  sind  in  ele- 
ganter Manier  vorwiegend  auf  einen  bestechen- 
den Effekt  berechnet. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  St.  John  and  the  lamb.  St.  Johannes  mit  dem 
Lamm.  £.  Murillopx.  gr.  Fol. 

I.  Nur  mit  gerissenem  Künstlornamen. 

II.  Mit  angelegter  Schrift. 

2)  The  Penitent,  hl.  Magdalena,  Halbilg.  Nach 
W.  Ktty.  Vcrnon Gallery.  Fol. 

3)  Prince  Charles  Edward  and  the  Highlanders, 
entering  EdinbnrEh  after  the  battle  of  Preston- 
pans.  22  Sept.  1745.  Th.  Dune  an  px.  gr. 
qu.  Fol. 

I.  Mit  offener  Schrift. 

4)  Will.  Caxton  examining  the  First  Proof  Sheet 
from  bis  Printing  Pres*  in  Westminster  Abbey. 
1474.  E.  H.  Wehnert  px.  Schwank,  gr.  qu. 
Fol. 

5)  Anne  Page  and  Slender ,  Szene  aus :  Merry 
Wives of  Windsor.  Nach  Aug.  Wall  Callcott. 
qu.  Fol. 

G)  Wellington  reading  Despatches.  Nach  Rarker. 
I.  Epreuve  d'artiste. 
IL  Vor  der  Schrift. 

7)  Jupiter  und  Antiope.  Nach  Tizian,  gr.  qu. 
Fol.  (Cab.  Crozat.) 

8)  The  Smuggler  s  Intruaion.  Nach  Dav.  Wilkie. 
Fol.  (Finden  s  Gallery.) 

9)  Rurial  of  Harold.  Nach  F.  R.  Pickersgill. 
qu.  Fol.  Lond.  Kunstver.  Bl. 

10)  Escape  of  the  Carrara  Family.  Nach  Ch.  Lock 
Eastlake.  Fol. 

11)  The  lonely  hearth.  Nach  Ran  kl  ey.  gr.  qn. 
Fol.  1859. 

I.  Epreuve  d'artiste. 

II.  Mit  offener  Schrift. 

12)  Deer  Stalking  incident  near  Barmoral.  Hirsch- 
jagd im  schottischen  Hochlande.  Nach  Rieh. 
Angdell.  Roy.  qu.  Fol. 

13)  I  m  a  thinking.  Jetzt  weiss  ich's.  Junges  Mäd- 
chen mit  dem  Buche.  Nach  Top h am.  gr.  Fol. 
Schwarzkunst. 

14)  The  Yacht  .Fairy«.  Nach  Pickersgi  11.  Rund. 
London  bei  Mc.  Lean. 


Henry  Bacon. 


I.  Epr.  d'artiste. 
IL  Vor  der  Schrift. 

15)  The  Scriptore   Reader.    Nach  Dukes  Fr.) 
Lond.  Lloyd  Rros. 

I.  Epreuve  d'artiste. 

16)  Albert,  Prinz-Genial  der  Königin  Victoria  tob 
England.  Nach  C.  W.  Ross.  Halbflg.   kl.  Fol 

I.  Mit  angelegter  Schrift. 

17)  Victoria,  Königin  von  England.  Nach  Dem» 
Ebenso. 

18)  Die  Herzogin  von  Kent,  derselben  Matter.  Nack 
Denis.  Ebenso. 

19)  Thomas  Bewirk,  nach  Ramsay.  Lond.  Turner 
und  Colnaghi.  qu.  Fol. 

1.  Epr.  d'artiste. 

II.  Vor  der  Schrift. 

20)  König  Karl  L,  Henrietta  Maria,  dessen  Gemahn 
und  ein  Prinz.  Nach  Dan.  Mytens.  kl.  FoL 

21)  Lord  Collingwood,  nach  Londsdale.  Fol 
Lond.  Turner  &  Colnaghi. 

1.  Epr.  d'artiste. 
II.  Vor  der  Schrift. 

22)  James  Henry  Monk ,  Bishop  of  GloucesteT  an4 
Bristol,  in  bis  robes.  Guscbpx.  Mezzot.  Fol. 

23)  The  three  Maries.  Nach  Ann.  Carracci.  qo. 
Roy.  Fol.  Stich  von  W.  Sharp,  welchen  Baron 
vollendete. 

I.  fipr.  d'artiste. 
IL  Vor  der  Schrift. 

24)  TheShot.  Hirschjagd.  R.  Ansdell  p.  fr.  qu. 
Fol. 

25)  The  parting.  Abschied  am  Ufer.  P.  F.  Poole  p 
qu.  Fol.  In:  The  Art  Journal  1866. 

20)  Dash,  Hector,  Nero  and  a  lory.   Edwin  Land- 
seerpinx.  Fr.  Bacon  sc.  Schwarzkunstb).  gr 
Fol. 

I.  Vor  dem  Titel,  mit  eingerissenem  Küntt- 

lemamen. 
IL  Mit  obiger  Schrift.  (Gnmer.) 
27)  SUhlstiche  in:    Europäische  Galerie.  Branit- 
schw.  1S44.  kl.  Fol. 

W.  Engelmann  u.  WeMetf. 

Bacon.    Henry   Bacon,  amerikanischer 

Genremaler,  geb.  8.  Okt.  1839  zu  Haverhill,  in 
Staate  Massachusetts.  Den  ersten  künstlerischen 
Unterricht  erhielt  er  in  Boston  in  der  Zeichen- 
schule des  Lowell-Instituts ,  und  im  Atelier  des 
Malers  M.  T.  J.  Johnston.  Beim  Ausbruche  des 
Krieges  gegen  die  Sklavenstaaten,  1861,  trat  er 
als  Freiwilliger  in  die  Unionsarmee  ein ,  kehrte 
jedoch  nach  18  Monaten,  in  der  zweiten  Boll- 
Run  Schlacht  verwundet ,  nach  Boston  zurück 
Sein  Militärleben  ward  Veranlassung  tu  mancher- 
lei Skizzen,  deren  er  mehrere  in  den  illustrirten 
Zeitungen  veröffentlichte.  1863  ging  er  nach 
Europa ,  besuchte  die  Akademie  in  Paris  und 
studirte  dann  längere  Zeit  unter  Cabanel .  und 
in  Ecouon  unter  Edouard  Frere.  Nachdem  er 
wich  später  ein  Jahr  in  Dresden  autgehalten. 
Hess  er  sich  ganz  in  Paris  nieder ,  und  besuchte 
seine  Heimat  nur  noch  einmal  im  Jahre  1871. 

Bacon  s  Bilder  stellen  meist  Szenen  des  Volks- 
wirt Kinderlebens  dar,  z.  B.  Wilddiebe  im 
Schnee;  Wie  man  den  Wirth  bezahlt,  ein 
großes  Bild  von  trefflicher  Komposition  nnd 
lebendiger  Charakterisirung  der  Figuren .  aber 
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etwas  kalt  und  unharmonisch  in  der  Farbe;  Die 
beiden  Freunde,  Hund  und  Kind ;  Der  Wasch- 
tag der  Puppe;  Die  Lektion;  Die  verlorene 
Börse ,  eine  Szene  vom  Dresdener  Jahrmarkt ; 
Die  erste  Verschwendung,  ein  junges  bäuer- 
liches Ehepaar,  im  Begriff  eine  schöne  Wiege 
zu  kaufen ,  nächst  dem  oben  erwähnten  großen 
Bilde ,  das  beste  vom  Künstler  nach  Amerika 
gesandte  Werk ;  Der  Schreibmeister,  ein  junger 
Mann ,  welcher  einer  Anzahl  erwachsener  Mäd- 
chen Unterricht  ertheilt  u.  a.  m.  Seine  früheren 
Bilder  wiesen  entschieden  auf  den  Einfluss  von 
Frere  hin ,  während  einige  seiner  neueren  das 
Studium  von  Knaus  bezeugen.  Bei  seinem  letz- 
ten Aufenthalt  in  Boston  machte  er  Studien  zu 
einem  großen  historischen  Genrebilde,  »The  boys' 
rebellion«,  Episode  aus  der  vorrevolutionären 
Geschichte  der  Stadt  Boston ,  und  begab  sich 
damit  zum  ersten  Mal  auf  das  Gebiet  amerika- 
nischer Darstellungen. 

Nach  ihm  chromolithographirt : 

The  Doctor.    Chromolith.  von  G.  H.  Collier 
(L.  Prang  &  Co.  Boston.) 

Dm  Biographische  nach  Aufzeichnungen  der 
Mutter  des  Künsüers. 

8.  R.  Kochler. 
Bacqnoy.  DieBacquoy,  s.  Baquoy. 

Bacxjnnkl.  Joseph  Baczynski,  Maler  aus 
Volhinien,  f  1838  in  Dawidowka  im  Zyto- 
mirskischeu,  Marschall  und  Präsident  von  Volhi- 
nien und  Kurator  der  Volhinischeu  Schulen.  Er 
malte  vorzüglich  Karrikaturen.  Von  seinen  grü- 
ßeren  Werken  sind  bekannt :  Eine  Szene  vom 
J.  1791 ;  Eine  Szene  aus  der  Zeit  Kösciuszko's, 
auf  dem  Krakauer  Ringplatze ;  »Celebra  archi- 
veja-  in  dem  Kiöwskischeu  Kloster  Pieczarska 

Lawra. 

fiaeh  Krastewikt»  Sotisen. 

Bartynoteski. 

Bada*  Josef  Bada,  spanischer  Architekt 
des  18.  Jahrh.  Er  war  Oberbaumeister  an  der 
Kathedrale  zu  Granada  und  wurde  1719  nach 
Malaga  berufen,  um  den  seit  1623  betriebenen 
Bau  der  dortigen  Kathedrale  weiter  zu  führen. 
Da  der  ursprüngliche  Plan,  der  dem  Diego  de  Siloe 
zugeschrieben  wird,  verloren  war,  so  vollendete 
er  den  Chor  nach  seiner  eigenen  Idee.  Für  die 
Fassade  Hess  das  Kapitel  von  andern  Baumei- 
stern Entwürfe  machen.  Die  Zeichnung  eines 
gewissen  Ayala  wurde  verworfen ,  dagegen  die 
des  Vicente  Acaro  (s.  diesen)  am  15.  April  1724 
angenommen.  B.  baute  nach  diesem  Plane  bis 
an  seinen  Tod  1756,  worauf  Antonio  Ramos  das 
Werk  zu  Ende  führte. 

s.  Llaguno,  Not.  I.  201  und  IV.  99. 

Fr.  W.  ünger. 

Badajoz.  Juan  de  Badajoz,  aus  Badajoz 
gebürtig ,  war  einer  der  ausgezeichnetsten  spa- 
nischen Baumeister  des  16.  Jahrh.  und  eiuer  der 
entschiedensten  Anhänger  der  Renaissance. 


Dem  Bau  der  Kathedrale  von  Leon  stand  er  1612 
als  Obermeister  vor,  und  wahrscheinlich  ist  das 
dritte  Geschoss  der  Hauptfassade  mit  der  zier- 
lich durchbrochenen  Rose,  ein  schönes  elegantes 
und  reiches  Stück  plateresker  Architektur ,  sein 
Werk.  Doch  zeigt  die  Ausführung  der  Kathe- 
drale selbst,  dass  er  auch  den  gothischen  Stil 
vollkommen  beherrschte.  Wie  groß  schon  damals 
sein  Ansehn  war,  zeigt  seine  Berufung  nach 
Salamanca  1512  und  1522  und  nach  Sevilla  1513 
zur  Begutachtung  der  Pläne  und  Arbeiten  für 
die  dortigen  Kathedralen.  Zeugnisse  seiner  Kunst 
sind  ausserdem  in  L  e  on  die  Fassade  des  pracht- 
vollen Klosters  S.  Marcos  und  die  Hauptkapelle 
der  Stiftskirche  S.  Isidoro.  Die  erstere  wurde 
von  1537-1543  bis  Uber  die  Hälfte  ausgeführt, 
und  Rafael's  Loggien  scheinen  dabei  theilweise 
zum  Vorbilde  gedient  zu  haben.  Die  Ausführung 
der  jetzt  sehr  verstümmelten  Skulpturen  leitete 
der  Bildhauer  Guillermo  Doncel,  unter  dcmOrozco 
und  andore  untergeordnete  Meister  arbei- 
teten. Das  noch  Fehlende  wurde  1715  bis  1719 
durch  Martin  de  Suiuoga  ergänzt,  der  sich  mög- 
lichst dem  ältern  Bau  anzuschliessen  suchte, 
während  die  von  ihm  benutzten  Bildhauer  weit 
hinter  den  frühem  zurückblieben.  Auch  der  Bau 
des  Kreuzganges  an  dem  Benediktinerkloster 
S.  Zoil  zu  Carrion  de  los  Condes  (Königreich 
Leon)  wurde  nach  B.'s  Zeichnung  ausgeführt 
laut  Inschrift  am  7.  März  1537  begonnen  und 
am  27.  März  1604  vollendet).  B.  selbst  leitete 
die  Aufführung  der  östlichen  Wand ;  dann  Uber- 
nahm sein  bester  Schüler  und  bisheriger  Werk- 
meister, Pedro  de  Castrillo  aus  Carrion,  die  Lei- 
tung des  Baues,  der  jedoch  später  wegen  Geld- 
mangels ins  Stocken  gerieth  und  erst  1574  wieder 
aufgenommen  wurde ;  den  unteren  Theil  (Clau- 
stro  bajo)  vollendete  1577  Juan  de  Colaya,  den 
obern  Theil  (Claustro  alto  bauten  Pedro  de  Tor- 
res  und  Juan  de  Bobadilla  aus  Palencia,  zu  denen 
sich  später  auch  Pedro  Cicero  gesellte.  Ueber  die 
ausgesucht  schöne  und  reiche  platereske  Skulptur 
an  diesem  Bau  s.  den  Art. :  Miguel  de  Espinosa.  — 
B.  hat  endlich  noch  1545  laut  Inschrift  im  Kloster 
Exlonga  unweit  Leon  den  Bau  des  Kreuzganges 
begonnen,  der  erst  im  J.  1719  zur  Vollendung  ge- 
angte. 

s.  Cean  Bermudez.  II.  43.  —  Llaguno,  N'oti- 
cias.  I.  —  Caveda,  p.  172.  185.  243.  244.  — 
Ziegler,  Reise  durch  Spanien.  II.  145. 

Fr.  W,  Unger. 

Badalocchio.  Sisto  Badalocchio,  italie- 
nischer Maler  und  Kupferätzer,  bei  Malvasia 
SistoRosagenannt,  geb.  1581  in  Parma, -j-1647 
in  Bologna.  Nach  Campori  (Gli  Artisti  negli  Stati 
Estensi)  lebten  Vorfahren  des  Künstlers  in  Mo- 
dena.  Er  war  ein  Schüler  Annibale  Carracci  s, 
der  ihn  vielfach  auszeichnete  und  ihn  von  Bologna 
mit  sich  nach  Rom  nahm,  wo  er  ihn  bei  den 
Malereien  im  Palast  Farnese  beschäftigte.  B. 
war  ein  tüchtiger  Zeichner,  aber  ohne  besondere 
Erfindungsgabe  und  in  der  malerischen  Ausführ- 


Digitized  by  Goo^e 


528 


Sisto  Badalooohio. 


ung  ziemlich  flüchtig.  Iu  Bologna  hatte  er  seinen 
speziellen  Landsmann  G.  Lanfranco  zum  Mit- 
schüler, an  dessen  Manier  er  sich  später  so  nahe 
anschloss,  dass  ihre  Arbeiten  oft  derselben  Hand 
anzugehören  scheinen.  In  Rom  zeichnete  er  mit 
ihm  in  den  Loggien  des  Vatikan  s  nach  den  Rafa- 
el  sehen  Deckenbildern  und  gab  die  Kopien  1607 
mit  ihm  gemeinschaftlich  in  Radirung  heraus 
(s.  u.)  Während  desselben  Aufenthalts  in  Rom 
malte  er  im  Palast  Verospi  nach  Fr.  Albani  s  Kar- 
tons vier  mythologische  Darstellungen  in  Fresko 
(8.  u.).  —  Als  Carracci  1609  in  Rom  gestorben 
war,  kehrte  B.  zunächst  nach  Bologna  zurück.  Im 
J.  1613  linden  wir  ihn  inGualtieri,  wo  er  im  Palast 
der  Bentivogli  die  Thaten  des  Herkules  und  die 
allegorische  Figur  der  Fama  in  Fresko  malte ; 
nach  einem  von  Campori  (Lettere  artistiche) 
mitgetheilten  Briefe  ging  er  noch  in  demselben 
Jahre,  ohne  seine  Aufgabe  ganz  beendigt  zu 
haben,  nach  Reggio.  Unter  den  zahlreichen 
Werken,  die  er  hier  ausführte,  wird  ein  Kuppel- 
gemälde in  S.  Giovanni  (Christus,  von  Engeln  auf 
Wolken  umgeben)  von  Bellori  u.  Lanzi  irrthüm- 
lich  als  Kopie  nach  Correggio  bezeichnet.  In 
Parma  war  er  besonders  für  die  Familie  der 
Este  beschäftigt ;  die  Sammlung  Coccapani  da- 
selbst hatte  1640  neun  Bilder  von  seiner  Hand. 
Grossen  Ruf  besass  ein  hl.  Franziskus,  der,  ur- 
sprünglich in  der  Kapuzinerkirche  in  Parma,  zur 
Zeit  der  ersten  französischen  Revolution  nach 
Paris  kam,  1*15  aber  zurückgegeben  wurde  und 
sich  jetzt  in  der  Academia  delle  belle  Arti  in 
Parma  befindet,  nach  Mütuller's  Urtheil  »ein  Bild 
von  angenehmer,  selbst  kräftiger  Färbung,  aber 
von  sehr  oberflächlicher  Behandlung«.  Beuicr- 
kenswerth  ist,  dass  derselbe  Kunstkenner  unter 
den  Namen,  die  für  den  Urheber  von  Leonardo 
da  Vinci's  angeblichem  Selbstporträt  in  Florenz 
in  Frage  kommen  können,  auch  den  Badalocchio's 
anführt. 

Bekannter  und  verbreiteter,  als  die  Gemälde 
des  Künstlers,  sind  die  Radirungen  desselben, 
theils  nach  eigner  Erfindung,  tbeils  nach  ande- 
ren Meistern;  sie  sind  in  der  Zeichnung  nicht 
so  elegant  und  rein,  als  die  Guido  Reni 's,  flüchtig 
und  skizzenhaft,  aber  mit  einer  leichten  und 
geistreichen  Nadel  ausgeführt.  Man  findet  darauf 
folgende  Bezeichnungen :  Sisto  B.  —  Sisto  B.  F. 
—  Sisto  B.  Fe.  -  SI.  Ba.  -  Sisto  BA.  -  Sisto 
Ba.  F.  —  Sisto  Ba".  —  Sisto  Bad.  F.  —  Sisto 
Bad°.  F.  —  Sisto  Ba*°.  Parma.  —  Sisto  Badalo. 
F.— 

a)  Von  ihm  radirt : 

1—23)  23  Bll.  für  die  gemeinschaftlich  von  S.  Ba- 
dalocchio  und  G.  Lanfranco  radirte  »Bibel  Ra- 
fael'a«,  nach  den  Gemälden  in  den  Loggien 
de»  Vatikan,  im  Ganzen  51  Bll.  mit  folgendem 
Titel :  Historia  del  Testamente  Vecchio  Dipinta 
In  Koma  Nel  Vaticano  Da  Raffaelle  Dl  l'rbino  . . . 

In  Roma  appresso  ä  Giovanni  Orlandi   1607. 

kl.  qu.  Fol.  —  Diese«  Werk  erlebte  in  einem 
Jahre  drei  Auflagen ;  die  erste  hat  auf  dem  Titel  I 


nur  die  einfache  Dedikation  :  AI  Sig.  Anuibk 
Carracci ;  die  zweite  hat,  ausser  dem  Titelblaa. 
noch  drei  Seiten  mit  ausführlicher  Zueignung  u 
denselben  Maler  vom  I.Januar  1607;  beide; 
dritten  ist  diese  Dedikation  vom  August  164' 
datirt.  Später  gelangten  die  Platten  nach  Amster- 
dam, wo  sie  1614  von  Michael  Colyn  und  163* 
von  J.  C.  Visscher  verlegt  wurdeu.  —  Die  23  tob 
B.  radirten  BU.  enthalten  folgende  Darstellun- 
gen: 

1)  Titelbild.  Zwei  sitzende  Kinder  neb« 
einer  Kartusche  mit  dem  Wappeu  des  Act 
Carracci.  (l.j  B.  1. 

2)  Gott  trennt  das  Licht  von  der  Finsternis 
(5.)  B.  2. 

3)  Erschaffung  des  Himmels  und  der  Erde 
(6.)  B.  3. 

4)  Die  Sündfluth.  (14.)  B.  4. 

51  Ausgang  aus  der  Arche.  (15.)  B.  5. 

6)  Melchisedech  und  Abraham.  (17.)  B.  6. 

7)  Abimelech  sieht  Isaak  mit  der  RebekL» 
kosen.  (21.)  B.  7. 

Isaak  bewilligt  dem  Esau  einen  zweites 
Segen.  (23.)  B.  8. 

Jakob  und  Rahel  am  Brunnen.  (25.)  B.  I 
Jakob  beklagt  sich  bei  Laban,  dass  er  ikn 
Lea  an  Rahel's  Statt  gegeben.  (26.)  B.  I« 
11)  Joseph  wird  von  seinen  Brüdern  verkauft. 
(29.)  B.  11. 
12)  Joseph  legt  dem  Pharao  dessen  Träume  at*. 
(31.)  B.  12. 

13)  Die  Findung  des  Moses.  (32.)  B.  14. 

14)  Der  Durchgang  durch  s  rothe  Meer.  (34.  i 
B.  13. 

1 5)  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen.  (3ti  i 
B.  16. 

16)  Moses  zeigt  dem  Volke  die  Gesetztafeln 
(39.)  B.  15. 

17)  Die  Israeliten  gehen  durch  den  Jordan 
(40.)  B.  17. 

IS)  David  s  Sieg  über  den  Riesen  Goliath.  (44.) 
B.  18. 

19)  David  sieht  Bathseba  im  Bade.  (45.)  B.  19. 

20)  Salomon  zum  König  gesalbt.  (47.)  B.  2» 
21) 


8) 

.2) 


Salomon  baut  den  Tempel  zu 
(49.)  B.  21. 

22)  Die  Königin  von  Saba  besucht  SaJomon 
(50.)  B.  22. 

23)  Das  Abendmal.  (54.)  B.  23. 

Jedes  dieser  Bll.  ist  mit  der  hier  eingeklant- 
merten  Nummer  der  Reihenfolge  bezeichne 
und  die  meisten  davon  führen  auch  des  Kürudert 
Namen  und  Vornamen,  von  welchen  der  letzterr 
durchweg  ganzausgeschrieben  und  der  erstere  ent- 
weder abgekürzt  oder  bloß  mit  dem  Anfangst»«*- 
staben  angedeutet  ist.  —  Alle  Bll.  Badalocch»  *. 
ebenso  wie  die  andern  von  G.  Lanfranco,  sind  w 
sehr  skizzirender,  aber  zugleich  sehr  geistreicher 
Weise  behandelt,  natürlich  im  Geschmack  uxi 
nach  der  Anschauungsweise  jener  Zeit,  in  drr 
mau  Alles  durch  das  Bolognesische  Schulpri>cu 
sah.  Den  StU  und  geistigen  Charakter  des  Or- 
ginals,  die  Feinheit  der  Empfindung,  den  zartea 
Seelenausdruck  iu  den  Köpfen  hat  die  frei  uni 
hastig  spielende  Nadel  nicht  wiedergegeben. 
24)  Die  hl.  Jungfrau,  mit  Nähen  beschäftigt. 
sitzt  zwischen  vier  Engeln ,  von  welchen  der 
links  sitzende  die  Hände  faltet.  Nach  Ann.  Car- 
racci. H.  251  mÜT.,  Br.  196  mill.  —  Die  Hatte 
blieb  unvollendet,  der  Kopf  der  Maria  üt  twinal« 
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nur  im  Umriss  gegeben.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  «ie  von  B.  nach  Ana.  Carracci 
radirt  ist.  Ich  iah  einen  Abdruck,  wo  die  Namen 
dieser  beiden  Meister  von  alter  gleichzeitiger 
Hand  italienisch  dabei  geschrieben  standen.  Sehr 
seltenes  Blatt. 

25)  Heilige  Familie.  Maria  hat  auf  dem  Schooße  das 
Kind,  das  sich  an  den  Hals  seiner  Mutter  klam- 
mert; im  Hintergrunde  links  der  hl.  Joseph,  und 
rechts  der  kleine  Johannes.  Halbflguren.  Nach 
B.  Schidone.  4.  B.  25.  —  Dieses  Bl.  ist  eines 
der  vorzüglichsten  des  Meisters,  und  ebenso 
knnstToll  radirt  als  gezeichnet  in  der  Manier  des 
Ann.  Carracci. 

I.  In  der  Ecke,  oben  rechts:  B  •  Schidono  • 
IN—  —  Sisto  •  Bad.  Incü. 

II.  Unter  dieser  Inschrift,  die  Adresse :  Gio. 
Iacomo  Rosri  formis  Romae  all*  Pace. 

26)  Malereien  am  Kuppelgewölbe  des  Domes  zu 
Pirna   Nach  Correggio.  Folge  von  tiBU.  Fol. 

a)  Ein  stehender  Prophet,  Profil  rechts,  und 
zwei  Engel.  Bez.  B.  27. 

I.  Wie  beschrieben. 
II.  Mit  der  Adresse  von  Jac.  Kossi. 

b)  Zwei  stehende  Propheten  und  drei  Engel, 
von  welchen  einer  einen  Baumzweig  an  dem 
Feuer  eines  Leuchters  verbrennt.  Bez. 
B.  28. 

c)  Ein  Prophet,  3/4  rechts,  und  zwei  Engel  bei 
einem  Globus.  Bez.  B.  29. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Unten  links:  Ant.  a  Corig  inu. 

d)  Anderer  Prophet,  %  rechts,  der  seine  linke 
Hand  als  Schirm  gegen  den  himmlischen 
Lichtglanz  vor  Augen  hält,  und  drei  Engel. 
Unbez.  B.  30. 

e)  Anderer  Prophet ,  Profil  rechts,  und  zwei 
Engel,  von  welchen  der  zur  Linken  auf 
einem  Globus  sitzt.  Unbez.  B.  31. 

I.  Wie  beschrieben. 

H.  Mit  der  Adresse  von  Jac.  Kossi. 

fj  Der  hl.  Thomas  von  Aquino  auf  Wolken, 
von  vier  Engeln  gen  Himmel  getragen. 
Unbez.  B.  32. 
I.  Vor  der  Adresse  :  Gio.  Jacomo  Rossi 
formis  Romae  alla  Pace  all  insegna 
di  Parigi. 

IT)  Die  hl.  Katharina  von  Siena  empfangt  den  Braut- 
ring, den  ihr  das  auf  dem  Schooße  seiner  Mutter 
sitzende  Christuskind  an  den  Finger  steckt;  links 
der  hl.  Joseph.  Halbfiguren.  Bez.  40.  B.  26. 

I.  Vor  der  Bez.  40.  Auf  dem  weissen  breiten 
Unterrand  liest  man:  Sisto  Ba'°  Parma. 
(  Gruner.) 

2S)  Laokoon.  Nach  der  berühmten  Antike  zu  Rom. 
Unten  links:  Sisto  Ba.  F.,  und  rechts  :  Andreas 
Vaccarius  formis.  Romae.  1606.  Fol.  B.  33.  — 
Von  allen  Radirungen  des  Meisters  ist  diese  die 
schätzbarste ;  sie  ist  ungemein  gut  gezeichnet. 

29j  Die  hl.  FamUie.  Das  Christkind,  auf  einem 
aus  alten  Skulpturen  improvlsirten  Ruhebett 
liegend,  reicht  dem  hl.  Joseph  eine  Rose.  Maria 
beugt  sich  über  das  Kind ;  Joseph  steht  links. 
Auf  dem  Rand  des  Gemäuers  liest  man  :  S.  B. 
—  16.  Fehlt  bei  Bartsch.  (Gruner.) 

30  J  »8.  Bernardo  Vescovo  di  Parma«,  Kniestück, 
«itzend,  von  vorn  gesehen ;  in  der  Linken  hält  er 
den  Bischofstab,  mit  der  Rechten  ein  Buch  auf 
seinem  Kniee ,  neben  ihm  steht  ein  Engel  mit  dem 
BUchofshut.    Als  ünterachrift  der  Name  des 

Meytr,  KaaaUer-Lsiikoa.  II. 


Heiligen,  wie  oben;  unten  in  der  rechten  Ecke  : 
S.  B.  F.  Geistreich  radirtes  Bl.  12.  (Gruner.) 
31)  Amor,  auf  einem  Faun  sitzend,  verrichtet  seine 
Nothdurft  auf  ein  am  Boden  liegendes  Herz.  Un- 
ten links:  S.  BAo  J2.  (Gruner.) 

b)  Ihm  zugeschrieben : 

1)  Anbetung  der  Könige,  kl.  Fol.  —  Auf  diesem 
Bl.  ist  Anuibale  Carracci  irrthümllch  als  Maler 
und  Radirer  genannt.  Die  Komposition  stammt 
von  Lodovieo  Carracci  (das  Gemälde  befand 
sich  ehemals  in  der  Kirche  S.  Rartolommeo  di 
Reno  zu  Bologna),  und  die  kunst-  und  geschmack- 
voll behandelte  Radirung  gehört  einem  Schüler 
des  Carracci  an,  vermutlich  dem  Sisto  Badalocchlo 
oder  dem  Francesco  B  r  i z  io. 

2)  Maria  hat  auf  ihrem  Schooße  das  Jesuskind,  wel- 
chem der  kleine  Johannes  die  Füsse  küsst;  dabei 
der  hl.  Joseph,  auf  einen  Stock  gestützt.  4.  — 
Obwol  dieses  Bl.  viel  von  Badalocchio's  Manier 
an  sich  hat,  so  ist  doch  nicht  gewiss,  dass  es  von 
ihm  herrührt;  er  radirte  nicht  so  sauber  und 
sorgsam. 

3)  Die  Taufe  Christi.  4.  B.  24.  —  Dieses  Bl.  ist 
ganz  in  Badalocchio's  Manier  geätzt,  und  wird 
ihm  aus  diesem  Grunde  zugeschrieben.  Wenn 
aber  die  Aufschrift,  wie  es  scheint,  zu  lesen  ist : 
I  L.  IN.,  so  wäre  das  Bl.  von  G.  Lanfranco. 

4)  Die  vier  Evangelisten.  Nach  Rafael.  8.  — 
So  heisst  bei  BruUiot,  (II.  n«.  2467)  und  bei  Nag- 
ler  (Monogr.  IV.  a9.  3969)  eine  Gruppe  von  vier 
Figuren,  daruuter  eine  heilige  Frau  (wenigstens 
hat  die  Figur  mit  turbanartigem  Kopfputz  und 
Nimbus  dieses  Ansehn),  im  Gespräch  mit  zwei 
andern  Heiligen  und  einem  jungen  Mann  ohne 
Heiligenschein.  Brulliot und Nagler zitiren  dieses 
Bl.  aus  dem  Katalog  der  Kupferstichsammlung 
des  Herrn  Held,  die  1826  durch  Artaria  in  Wien 
versteigert  wurde.  Die  auf  dem  Bl.  unten  links 
befindliche  Inschrift :  S.B.  INCID.,  wurde  auf 
S.  Badalocchio  gedeutet.  Aber  der  Verfasser  des 
erwähnten  Auktionkatalogs  sah  von  dem  Bl.  ein 
beschnittenes  Exemplar;  die  vollständigen  Ab- 
drücke sind  unten,  links  gezeichnet:  R.  S.  B. 
INCID.  d.  h.  Rafael  Schlaminossius  Burgensis 
oder  Burgopolitanus  incidebat,  und  unter  den 
Werken  dieses  Meisters  findet  sich  das  Dl.  auch 
bei  Bartsch,  XVIII.  p.  233,  n°.  94. 

5)  Amor  bändigt  den  Gott  Pan.  Nach  einem  Fresko- 
gemälde des  Agostino  Carracci  im  Palast 
Magnanl  zu  Bologna.  4.  B.  34.  —  Der  Radirer 
dieses  sehr  kunstvoll  geätzten  und  gezeichneten 
Blattes  ist  nicht  auf  demselben  genannt.  Bartsch 
versichert,  dass  es  Badalocchio  angehört.  Man 
hat  eine  andere  Radirung  nach  demselben  Origi- 
nal, von  Flaminio  Torre ;  sie  ist  sehr  geistreich 
behandelt,  aber  nicht  so  korrekt  gezeichnet,  wie 
jene. 

c)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  hl.  Franziskus  von  Assisi  empfängt  die 
Wundmale.  Im  Umriss  radirt  bei  Landon,  XII. 
PI.  36.  8.  — 

2)  Venus  sitzt  in  der  Schmiede  Vulkans  und  füllt 
Amors  Köcher  mit  Pfeilen,  kl.  qu.  Fol.  — 
Dieses  Bl.  wurde  1643  von  Bernardino  Curti 
gestochen,  der  Annibale  Carracci's  Namen  darauf 
gesetzt  hat,  obschon  das  Original  von  Badalocchio 
gemalt  Ist. 
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3)  Vier  mythologische  Darstellungen,  nach  Fr.Alba- 
n  i '  s  Kartons  von  S.  Badalocchio  in  Fresko  gemalt 
im  Palast  Verospl  zu  Roni,undvonG.  G.  Frezza 


a)  Polyphem  sitzt  auf  einem  Felsen  am  Meeres- 
strande und  blast  die  Hirtenflöte;  dabei 
Galathea  mit  ihren  Nymphen,  qu.  Fol. 

b)  Polyphem  schlendert  ein  Felsenstück  nach 
Acls  und  Galathea.  Seitenstück  zum  vor- 


Merkur  bringt  dem  Paris  den  Zankapfel. 

Fol. 

d)  Das  Urtheil  des  Paris,  qu.  Fol.  vier  BU. 
für:  Plcturae  Francis«!  Albanl  in  Aede 
Verospi.  16  PI.  Rom,  1704.  Fol.  Jedes 
der  oben  genannten  BU.  ist  bezeichnet: 
Franc.  Alb.  in.  —  Sixtus  Badaloccius  Pin- 
xit.  —  Jo.  Hieronymus  Frezza  inc. 
Romae  1704. 

a.  Zani,  Endel.  —  Campori,  Gli  artistl  negü 
Statt  Estensl.  p.  22.  —  Campori,  Lettere  arti 
stiebe,  p.  S3.  — Campori,  Raccolta  del  cata- 
logi,  an  vielen  Stellen.  —  Bottari,  Lettere  IV. 
162.  V.  54.  —  Pungileoni,  Memorie  istoriche 
di  Correggio.  II.  187.' —  Malvasia,  Fels,  pit- 
trice.lll.  517.  —  Lanzl,  Pitt.  It.  III.  121.  — 
Rosini,  St.  della  pitt.  VI.  46.  —  Notice  des 
dessins  places  dans  les  galeries  du  musee  de 
Louvre.  Paris  1811.  p.  6.  —  Huber  und  Rost, 
Handb.  III.  286.  —  Le  Blanc,  Manuel  I. 
116.  —  Burckhardt,  Cicerone,  p.  871.  d. 
Im  biographischen  Thtil  Notizen  von  Jan$en. 

E.  KoUoff. 

Badaroceo.  Ginseppe  Badarocco,  ge- 
nannt »il  Sordo«,  Maler  ans  Genua,  geb.  1588, 
•}■  1657.  Nachdem  er  biß  zu  seinem  18.  Jahre 
wissenschaftliche  Studien  betrieben,  widmete  er 
sich  der  Malerei  und  war  zuerst  Strozzi's ,  dann 
Andrea  Ansaldo's  Schüler.  Später  ging  er  nach 
Florenz,  wo  er  namentlich  Andrea  del  Sarto  stu- 
dirte  und  nachzuahmen  strebte.  Fast  vierzig 
Jahre  alt,  kehrte  er  nach  Genua  zurück.  Hier 
sah  Lanzi  bei  einem  Signor  di  Novi  ein  Bild, 
Achill  in  Skyros,  das  den  Namen  B.'s  mit  der 
Jahreszahl  1654  trug,  aber  nicht  in  der  Weise 
des  Andrea  del  Sarto ,  sondern  in  der  naturali- 
stischen Art  der  Genueser  Maler  jener  Zeit  be- 
handelt war.  —  Ein  anderes  Gemälde  B.'s,  S.  Fi 
lippo  Neri,  der  den  Gekreuzigten  anbetet,  befindet 
sich  in  der  Sakristei  von  S.  Nicolö  zu  Vo  1  tri.  B. 
starb  an  der  Pest  und  hinterliess  vier  SUhne,  von 
denen  zwei  Maler  wurden. 

Nach  ihm  gestochen : 
Die  Caritas.  Gest.  von  G.  Tasniere.  Fol. 
8.  Zani,  Enciclop.— Soprani,  Pittori 

1.212.  —  Rosini,  Storia  della  Pittura  VI.  255. 

—  Lanzi,  Pitt.  IUI.  V.  277. 


Frans  Badens.  _ 

kehrte  dann  nach  Genua  zurück.  Von  seine11 
Bildern,  in  denen  er  ein  sehr  dauerhaftes  Ultra- 
marin mit  großer  Vorliebe  verwendete .  war  die 
Mehrzahl  für  genuesische  Kirchen  bestimmt 
Zwei  der  größten  (nach  Ratti  und  Rosini  dir 
besten  des  Malers)  besitzt  die  Certosa  von  Pol  - 
ce  vera. 

s.  Soprani,  Pitt.  Genovesi  p.  206.  —  Ratti 
Genova.  II.  69.  —  Rosini,  St.  della  pitt.  VU 
155.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  V.  2S6. 


Badekker.  Badekker.  Nach  einem  hollin- 
dischen Maler  dieses  Namens,  der  im  18.  Jahrs 
lebte,  finden  wir  angeführt : 

Pieter  Rabus,  gest.  von  Jac.  Houbraken.  Fol 

W.  Engelnum 

Badely.  C.  J.  Badely,  englischer  BUdni*- 
maier  des  19.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Lady  Alicia  Conroy,  Tochter  des  L.  P.  Eaii 
Rosse;  geb.  1816.  Gest.  von  Feinden.  4. 

Badenier.  Alexandre  Louis  Badenier 
französischer  Architekt  und  Lithograph ,  geb 
1793  zu  Paris ,  Schüler  von  Vignon  und  Hn*c 
Seine  lithographirten  Pläne  sur  Vereinigung  i 
Louvre  und  derTuilerien  waren  in 
von  1844—1846  ausgestellt, 
s.  Beliier,  Dict. 

• 

Badens.  Frans  Badens,  geb.  1571  xn  Ant- 
werpen, +  wahrscheinlich  zu  Amsterdam,  in 
welchem  Jahre,  ist  unbekannt.  Er  war  der  Schü- 
ler seines  Vaters,  eines  sehr  mittel  massigen 
Künstlers,  der  1576  mit  seiner  Familie  nach 
Amsterdam  übergesiedelt  war.  Von  der  italie- 
nischen Heise,  die  B.  gemeinschaftlich  mit  den 
Kupferstecher  J.  Matham  unternahm,  kehrte  er 
nach  Amsterdam  zurück,  wo  er,  wie  Van  Mas- 
der  berichtet,  großen  Erfolg  hatte  und  den  Bei- 
namen »der  italienische  Maler«  erhielt.  Sein- 
Werke  sind  jetzt  gänzlich  verschollen.  Vax 
Mander  erwähnt  von  ihm  Eine  Bathseba  üx 
Bad,  Historienbilder,  Genrestücke, 
und  rühmt  besonders  seine  Porträts. 


Giovanni  Raffaello  Badarocco,  Sohn 
des  Giuseppe,  Maler  aus  Genna,  geb.  1648,  f  1716 
In  Rom  war  er  zuerst  Schüler  Maratti's,  folgte 
aber  nachher  der  herrschenden  Manier  Pietro  s 
da  Cortona.  Nach  achtjährigem  Aufenthalte  in 
Rom  besuchte  er  noch  Nespel  und  Venedig  und 


Bildnissdes  Künstlers,  Halbflgur, 

der  UnUrschrift  :  addit  pietnrae  —  pingis  at  lta- 
liae.  H.  H  o  n  d  i  u  s  sc.  In  dessen  Porträts*»™ 
long.  4. 

Anderes  Bildniss,   gest.   von  l'Admiral;  ia 
C.  van  Mander,  Hat  leven  ete. 
1764.  8. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  hl.  Hieronymus,  Halbflg.  In  >/i 
in  Betrachtung  des  links  vor  ihm  aufgerichtet» 
Kreuzbildes  ,  in  seiner  Rechten  halt  er  einen  Stete 
die  Linke  auf  offnem  Boche.  Unterschrift:  ■> 

Hieronymus  DalmaU   setuper 

Egbert  van  Pan deren  sculpeit  (sie!). 
Grabstichelarbeit  in  der 
r  Gruner.; 
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2)  Bacchu«,  Venu«  und  Ceres.  Gest.  von  B.  Leu  s. 
Schabk.  Fol. 

Jan  Badens,  Porträtmaler,  Bruder  des  Vor- 
hergehenden, geb.  1576  zu  Antwerpen.  Erstu- 
dirte  gleichfalls  in  Italien  und  gelangte  hier,  wie 
später  in  Deutschland,  zu  bedeutendein  Rufe. 
Bei  der  RUckkehr  in  die  Heimath  wurde  er  sei- 
ner ganzen  reichen  Habe  beraubt  und  starb  bald 
darauf,  im  J.  1603. 

s.  Van  Minder,  Het  Srhilder-Boeck.  —  Des- 

■  .i  m  jt- .  La  Vie  des  pe  int  res  flam.  etc.  I.  280. 

292.  —  Biogr.  nationale  de  Belgique.  p.609. 

•  ♦ 
• 

Bader.  Friedrich  Wilhelm  Bader,  Holz- 
schneider, geb.  3.  Juli  1828  zu  Brackenheim  bei 
Heilbronn  in  Württemberg.  Er  erhielt  seine  erst« 
Bildung  im  Heilbronner  Gymnasium  und  in  der 
Realschule  zu  Stuttgart,  sodann  im  dortigen  Po- 
lytechnikum Unterricht  im  Architekturfach  und 
ornamentalen  Zeichnen.  Hierauf  widmete  er  sich 
zunächst  (seit  1842)  dem  Graveurfach  bei  C.  Mer- 
kte in  Stuttgart,  trat  aber  schon  1846  in  das  xy- 
lographische  Atelier  von  C.  Deis  daselbst.  Die 
ersten  bedeutenderen  Arbeiten,  die  er  hier  aus- 
führte, waren  Holzschnitte  in  der  leichten  Manier 
der  damaligen  Zeit,  nach  Zeichnungen  von  Ritt- 
mayor  zu  Rafael  von  Lamartine.  Reisen  nach 
München  und  an  den  Rhein  (in  den  J.  1848  u.  4U) 
förderten  seine  weitere  Ausbildung  und  boten  ihm 
Gelegenheit,  die  angesehensten  xylographischen 
Institute,  vor  allen  das  von  Hr. um  und  Schneider 
in  München,  kennen  zu  lernen.  Im  J.  1  Söo  erhielt 
er  eine  Berufung  nach  Dresden,  in  das  Atelier 
von  August  Gaber,  wo  er  hauptsächlich  nach 
Zeichnungen  Ludwig  Richter's  arbeitete,  diesen 
für  den  Holzschnitt  so  vorzüglichen  Vorbildern, 
die  auf  seine  Kunst  den  wichtigsten  Einfluss 
übten  und  ihreineneueRicbtung  gaben.  Die  Rich- 
ter'sehen  Werke  :  Beschauliches  und  Erbauliches, 
Illustrationen  zu  Bechstein's  Märchenbuch,  der 
Kalender:  die  Spinnstube,  wurden  von  ihm  ge- 
schnitten, und  zwar  in  vollendeter  Weise,  im 
Anschluss  an  den  echten  Geist  des  Holzschnittes, 
wie  er  im  16.  Jahrh.  bei  deutschen  Metstern  In 
Blüte  stand,  und  wie  Richter's  Kompositionen 
mit  ihrer  poesiereichen  Einfachheit  ihn  verlang- 
ten. 1851  nach  Wien  Ubergesiedelt,  hatte  B.  an- 
fangs mit  Widerwärtigkeiten  aller  Art  zu  kämpfen 
und  musste  sogar  das  verlassene  Graveurfach  an- 
fangs wieder  aufnehmen,  bis  es  ihm  gelang,  ein 
Atelier  zu  gründen.  Vier  Jahre  nachher  trat  er 
mit  Rudolf  von  Waldheim  daselbst  zur  Grün- 
dung einer  Kun&tanstalt  zusammen,  worauf  nun 
zunächst  mehrere  Bll.  aus  den  Wiener  Lebens- 
bildern, Charaktertypen  nach  Zampi,  dann  für 
das  Werk:  Oesterreichische  Kirchliche  Kunst- 
denkmale nach  Zeichnungen  von  F.  Springer  das 
Bl. :  Portal  der  Maria-Stiegenkirche  in  Wien  von 
B.  ausgeführt  wurden  (im  J.  1856).  Noch  in  dem- 
selben Jahre  erschien  sein  erstes  größeres  Bl., 
die  perspektivische  Ansicht  der  Votivkirche  in 


Wien,  ebenfalls  von  Springer  gezeichnet  uud 
1S57  als  Prämienbl.  des  Knnatvereines  das  von 
F.  Laufberger  nach  Schrotzberg's  Gemälde  ge- 
zeichnete Porträt  der  kleinen  Erzherzogin  Prin- 
zessin Sophie.  Rasch  hinter  einander  entstanden 
nun  12  Bll.  zu  G.  Kinkel  s  Otto  der  Schütz,  gez. 
vou  C.  Swoboda ,  und  die  Illustrationen  zu  den 
Reiseberichten  des  Erzherzogs  Ferdinand  Max- 
milian  nach  der  Plattenzeichnung  von  P.  J.  Geiger 
(wurden  nicht  veröffentlicht ,  sondern  bloß  für 
die  Kreise  des  Hofes  gefertigt).  Von  den  Holz- 
schnitten zu  dem  von  der  kaiserlichen  Novara- 
oxpedition  herausgegebenen  Werke  Wien,  Wald- 
heim)  rühren  die  besseren  von  B.  und  Beinen  Schü- 
lern her.  Nach  vielseitigen  Anstrengungen  ge 
langte  er  endlich  im  J.  1 869  dahin,  sein  jetzt  blü- 
hendes Institut  für  Holzschneidekunst  in  Wien 
zu  gründen,  welches  den  zweiten  Rang  unter  den 
derartigen  Anstalten  auf  deutschem  Boden  ein- 
nimmt. Aus  diesem  Iustitute  gingen  hervor 
die  höchst  gelungenen  Illustrationen  zum  Or- 
namentstichkatalog des  k.  k.  Oesterr.  Muse- 
ums für  Kunst  und  Industrie  in  Wien  1871. 
das  Diplom  der  Kunstgewerbeschule  desselben 
Museums,  die  Trachtenbilder  nach  Zeichnungen 

A.  Dürers  in  der  Albertina  zu  Wien,  herausge- 
geben vom  Oest.  Museum,  (Versuch,  den  alten 
Holzschnittfarbendruck  wieder  einzuführen),  die 
große  Ansicht  Wien  s  aus  dem  J.  1 873  nach  Zeich- 
nung von  Petrovits,  1 S72 ;  der  Weltausstellungs- 
platz, von  demselben  gezeichnet,  und  das  Ge- 
denkblatt (Porträt)  an  das  Kaiserjubiläum  Franz 
Joseph  I.,  gez.  von  Katzler.  Endlicherwähnen 
wir  noch  die  Illustrationen  zu  der  vom  k.  k. 
Oesterr.  Museum  gelegentlich  der  Weltausstel- 
lung 1873  herausgegb.  Festschrift.  Zur  Zeit  ist 

B.  mit  Herstellung  der  sämmtlichen  Illustrationen 
eines  noch  nicht  publizirten  Werkes  Uber  Dürer 
beschäftigt,  unter  denen  sich  auch  Reproduk- 
tionen der  sog.  grünen  Passion  (die  Originale  in 
der  Albertina  in  Wien  befinden. 

B.  hat  nicht  nur  für  Wien  und  Oesterreich  das 
große  Verdienst,  dem  echten  Holzschnitt,  frei 
von  aller  Manier  der  Kupferstichnachahmung 
und  anderen  Verirrungen,  Bahn  gebrochen  zu 
haben,  sondern  er  nimmt  unter  den  wenigen  tüch- 
tigen Vertretern  seiner  Kunst  Uberhaupt  eine 
bedeutende  Stelle  ein.  Seine  Arbeiten  haben 
die  besondere  Eigenschaft,  in  der  Führung  des 
Messers  den  Charakter  einer  jeden  Künstlerindi- 
vidualität  meisterhaft  wiederzugeben  und  zengen 
von  einem  gründlichen  Studium  der  alten,  insbe- 
sondere der  deutschen  Meister  des  16.  Jahrh. 
Nach  Mittheiltmgen  des  Künstler». 

A.  llg. 

Baderna.  Bartolomeo  Baderna,  Maler 
und  Stecher  aus  Piacenza,  geb.  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrh.,  Schüler  des  Rit.  Ferrante. 
Arbeiten  von  ihm  kommen  vor  aus  den  J.  1655 
bis  1681. 

6.  Zanl,  Knciclop.  —  Rosini,  Storla  deUa  Pit- 

67* 
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Pietro  Badenia 


Alessandro  Badiale. 


tura  VI.  240.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  IV.  94.  — 
Carasi,  Le  pubbliche  pitture  di  Piaceuza. 


Pietro  Baderna,  Maler  aus 
»,  arbeitete  um  1680.  In  welchen  Bezie- 
hungen er  zu  Bartol.  Baderna  steht,  ist  unbe- 
kannt. 

s.  Zaul,  Endel. 

Jansen. 

Badeslade.  Thoraas  Badeslade,  eng- 
lischer Zeichner  des  IB.  Juhrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  View  of  Hather  Thorpe  in  Llncolnshire.  Gest.  v. 
W.  H.  Torna,  gr.  qu.  Fol. 

2)  Erthig,  near  Wrexbam  in  Denbighshire.  Gest. 
von  De  ms.  gr.  qa.  Fol. 

3)  Hawaxden  Castle  and  Park  in  Flintahire.  Gest. 
von  De  ms.  gr.  qu.  Fol. 

4)  Eaton  Hall  In  the  County  Palatino  of  ehester. 
Gest.  von  De  ms.  In  zwei  zusammengehörigen 
Platten ;  Jede  derselben  gr.  Fol. 

5)  Eine  Folge  englischer  Ansichten.  Gest.  von 
Wolfg.  II  artmann. 

6)  Eine  Folge  von  Ansichten  aus  der ,  Bretagne. 
Gest.  von  J.  Harris  und  Kyp. 

W.  Engelmann. 

Bades sa.  Badessa,  italienischer  Zeichner 
und  Radirer,  zu  Ende  des  17.  Jahrh. 

Von  ihm  radirt: 

Ein  Mann,  eine  beflügelte  Sanduhr  haltend,  schrei 
tet  nach  links;  ihm  folgt  der  Tod  auf  einem 
mageren  Rosse  reitend.  Unten  in  der  Mitte  be- 
telchnet:     II    Badessa    dl    sua  Inventione. 
H.  160  Mm.  Br.  126  Mm.  Unbeschrieben. 

W.  Engelmann. 

Badiale.  Alessandro  Badiale,  italieni- 

scher  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  1623  zu 
Bologna,  f  ebendaselbst  1668,  wurde  von 
Flaminio  Torre,  einem  Schiller  des  Guido  Reni, 
unterrichtet ,  und  lieferte  angeblich  schätzbare 
Gemälde  für  verschiedene  Staats-  und  Privat- 
gebäude  seiner  Vaterstadt.  Er  hinterliess  auch 
eine  kleine  Anzahl  Radirungen  in  freier ,  etwas 
nachlässiger,  aber  geistreicher  Manier.  Bartsch 
beschreibt  von  unserm  Künstler  nur  fünf  Bll. ; 
ich  kenne  ein  sechstes  und  der  Katalog  Mala- 
spina erwähnt  ein  siebentes,  dessen  Authentizi- 
tät ich  jedoch  nicht  verbürge,  da  ich  es  nicht  ge- 
sehen habe.  —  Die  beiden  Heiligen  Familien, 
die  ihm  Heineken,  Uuber  und  A.  beilegen,  sind, 
wie  Bartsch  (xix.  p.  152,  No.  3.  und  p.  156,  No.  8) 
versichert,  von  Elisabetta  Sirani  nach  G.  A.  Si- 
rani  radirt.  —  Badiale's  Bll.  siud  mit  den  oben 
angegebenen  Monogrammen  bezeichnet. 

Von  ihm  radirt: 

1)  Maria  hat  auf  den  Armen  das  Jesuskind,  das 
ein  Kreut  und  einen  Apfel  hält;  Halbogur. 


Unten  in 


Nach  Carlo  Cignaui. 
Rand,  links:  d.  I.  Carolus  Ctgnani 

Invenit.  und  rechts  das  Monogramm  des  Radirer». 
kl.  Fol.  B.  1.  Gutes  Bl. 

2)  Maria  sitzt  unter  zwei  Palmbäumen ;  da*  in 
ihrem  Schöße  auf  einem  Kissen  sitzende  Jesus- 
kind reicht  Ihr  die  Hand  und  blickt  hinter  sieh 
nach  dem  an  der  Erde  sitzenden  Joseph ,  der 
sich  auf  einen  Stock  stützt.  Nach 
Torre.  Fol.  —  Sehr  gut  radirt  von  i 
der  seines  Vortrags  sicher  ist. 

I.  Vor  der  Dedikation.  Sehr 
II.  Im  Unterrande,  das  Wappen  des  bolog- 
nesischen  Senators  Gio.  Francesco  Jsolani. 
welchem  das  Bl.  zugeeignet  ist;  links  d« 
ausgeschriebene  Name  des  Maler»  ;  recht* 
das  Monogramm  des  Radirers  und  dahin- 
ter: D.  D. 

3)  Maria,  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoß,  sitz: 
zwischen  dem  hl.  Philippus  von  Neri  und  dem  bl 
Antonius  von  Padua.    Nach  Flaminio  Torrr 
Fol.  B.  3. 

I.  Ohne  Dedikation;  der  Schlagschatten  «wi- 
schen dem  linken  Fuss  der  Maria  und  dem 
Ende  des  üürtelstricks  des  bl.  Antoniw 
Ist  mit  einfacher  Strichlage  gegeben. 

II.  Dieser   Schlagschatten    ist    mit  Kreuz- 
schrafflrungen  ausgedrückt.     Itn  Unter- 
rande das  Wappen  des  Carlo  GuWotr 
welchem  der  Radirer  dasBl.  gewidmet  hat 
ganz  unten ,  links  und  rechts ,  die  ausge- 
schriebenen Namen  der  Künstler. 

4)  Der  todte  Christus  auf  einem  Leichentuch  azu 
Fusse  des  Kreuzes,  dabei  Maria  und  Magdalena 
Nach  Flaminio  Torre.  Fol.  B.  4. 

I.  Vor  der  Dedikation. 

II.  Im  Unterrande  das  Wappen  des  Qio.  Fran- 
cesco Isolani ,  welchem  das  Bl.  gewidmet 
ist.  Ganz  unten  links,  der  ausgeschriebene 
Name  des  Malers ;  rechts  das 
des  Radirers  und  dahinter:  D.  D. 

5)  Der  Evangelist  Johannes,  stehend,  Kat 
sich  den  Adler  und  hält  eine  Schriftrolle. 
Flaminio  Torre.  Fol.  —  Bartsch  (XIX.  p. 
No.  5),  Brulliot  (ll.No.  881)  und  Nagler(Monofr 
U.  No.  2530)  geben  diese  Radirung  dem  Fla- 
minio Torre,  weil  sie,  unten  in  der  Mitte,  F.  T  F 
bezeichnet  ist ;  man  liest  aber  darauf  einerseit» 
F.  T.  1.,  i.  e.  Flaminio  Torre  Inventor.  a*J 
andererseits  A.  B.  F.,  i.  e.  Alezander  Badial* 
Fecit. 

6)  Der  Ziegenhirt.  Er  sitzt  auf  einem  Hügel  une 
stützt  sich  mit  beiden  Händen  auf  einen  Stack, 
an  seiner  Seite  links  zwei  Ziegen.  OraJ.  Nack 
Flaminio  Torre.  Dieses  Bl.  ist  dem  G.  B.  Ca- 
beriani  gewidmet.  Im  Unterrande  liest  aas 
links  den  Namen  des  Malers ;  rechts  das  Mono- 
gramm des  Radirers,  und  dahinter:  D.  D.  «*. 
Fol.  —  B.  5.  t 

7)  Eine  vornehm  gekl 
wo  sie  eben  das  Wort  Fece 


216 


darunter  das 


/6  • Liak*  oeb~ 


der  Frau  ein  aufmerksam  zusehender  Knabr. 
vielleicht  der  Sohn  derselben.  12.  —  Kat.  Ma- 
lasplna,  U.  322. 
s.  Zani,  Endel.— Malvasla,  Felsina  ptttr.130 


Digitized  by  Google 


Giovanni  Badüe 


—  Huber  und  Rost,  Handb.  IV.  47.  — 
B»rticb,  XIX.  225.  —  Le  Blmc,  Manuel 
I.  117.  -  Nagler,  Monogr.  I.  No.  144,  175 
und  215. 

E.  Kolloff. 

Badile.  Giovanni  Badile,  Maler  von  Ve- 
rona, erste  Hälfte  des  15.  Jahrh.,  der  Aelteste 
der  Malerfamilie  der  Badile.  Er  war  einer  der 
geringen  Meister ,  mit  denen  in  der  Schule  von 
Verona  nach  der  bedeutenden  Epoche  der  Alti- 
chiero  und  Avanzi  ein  auffälliger  Rückschritt 
eintrat.  Zu  derselben  Zeit,  wo  Mantegna  in  Pa- 
dua auftrat,  Übten  hier  Maler,  wie  Stefano  da 
Zevio,  Giov.  B.  n.  A.  eine  sehr  schwache  und 
handwerksmäßige  Kunst.  Bernasconi  (s.  d.  Lit.) 
gibt  Uber  B.  Nachweisungen  aus  dem  Zeitraum 
von  1418  bis  1433.  Ein  mit  seinem  Namen 
(Jones  Bäilc)  bezeichnetes  Bild ,  Maria  mit  dem 
Kind,  zwischen  mehreren  Heiligen,  ursprünglich 
in  8.  Tommaso  Cantuar,  befindet  sich  jetzt  in 
der  Akademie  zu  Verona  [m.  No.  53). 

s.  Crowe  undCavalcaselle,  Hist.  of  P.  In  North 
Iuly.  I.  460.  —  Bernasconi,  Studl  etc. 


FrancescoBadile,  Malerin Verona, +  1514  ; 
nach  Persico  fs.  d.  Lit.)  der  Enkel  des  Giovanni 
B.  Unter  den  Bildern  der  Pinacoteca  publica  in 
Verona  wird  bei  demselben  ein  Gemälde  Badile's 
erwähnt:  Die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes  über 
Maria  und  die  Apostel. 

».Persico,  Descr.  dl  Verona.  1820.  p.  228. 

* 

Badile.  Bartolommeo  Badile,  Maler  in 
Verona,  +  1585.  Nach  Persico  (s.  d.  Lit.)  wird 
dieser  von  den  Biographen  der  Veroneser  Maler 
nicht  erwähnte  Meistor  in  Campagnuola's  Stamm- 
tafel der  Familie  B.  aufgeführt.  Er  malte  nach 
Peraico  das  Deckenbild  eines  Gottvaters  in  der 
Kirche  S.  Ferroo  maggiore  zu  Verona. 

».  Persico,  Descr.  di  Verona.  1820.  p.  190. 

»  * 

Badile.  Antonio  oder  Giov.  Antonio 
Badile  von  Verona,  nach  Persico  (s.  d.  Lit.) 
Urenkel  des  Giov.  B.,  geb.  1480,  +  1560.  Das 
Interesse,  das  sich  an  den  Namen  dieses  Meisters 
kDÜpft,  bezieht  sich  zunächst  auf  sein  Verhält- 
nis« zu  Paolo  Veronese,  dessen  Lehrer,  Oheim 
und  Schwiegervater  er  war.  Seine  Werke 
zeugen  von  nicht  geringer  künstlerischer  Bega- 
bang. Das  Museum  von  Turin  besitzt  ein  vor- 
treffliches Bild,  welches  zwar  nicht  inschriftlich 
beglaubigt  ist,  aber  auf  Grund  einer  offenbar  rich- 
tigen Ueberlieferung  ihm  zugeschrieben  wird: 
eine  ziemlich  große  Darstellung  der  Jungfrau 
im  Tempel,  bei  der  man  merkwürdigerweise 
im  Einzelnen  den  Einfluss  Carotto's,  Giro- 
lamo's  dai  Libri,  Bonifazio's,  ja  sogar  Moretto's 
da  Brescia  nachweisen  kann.  In  der  ausgezeich- 
net schön  behandelten  Architektur,  besonders 
m  den  Marmorsäulen,  erkennt  man  deutlich  das 
Vorbild  für  die  Architekturen  Paolo  Veronese's. 
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Auch  erhellt  aus  dem  Ganzen  die  Bichtigkeit  der 
Angabe,  dass  B.  einer  der  ersten  gewesen, 
welcher  in  Verona  eine  freiere  Darstellungsweiso 
und  eine  breitere  malerische  Behandlung  einge- 
führt. 

Pozzo  in  seinen  Biographien  der  Veroneser 
Maler,  der  B.  mit  dem  bekannten  italienischen 
Lokalpatriotismus  womöglich  mit  Giorgione  und 
Tizian  auf  gleiche  Stufe  erheben  möchte,  führt 
von  ihm  eine  ziemlich  große  Anzahl  von  Kirchen- 
bildern in  Verona  an;  eine  Reihe  andrer  Werke 
wird  von  Zani  namhaft  gemacht.  Die  Pinakothek 
in  V  e  r  o  n  a  besitzt  drei  Altargemälde  des  Badile : 
zwei  thrononde  Madonnen  mit  Heiligen  und  eine 
Auferweckung  des  Lazarus.  Auch  mehrere  Por- 
träts werden  ihm  von  Pozzo  zugeschrieben.  — 
Zu  Badile's  Schülern  gehörte  Batiste  Zelotti  und 
nach  den  Herausgebern  des  Vasari  auch  Orlando 
Fiacco. 

s.  Zani,  Enricl.  —  Dal  Pozzo,  Le  Vite  de' Pitt, 
etc.  Veronesl.  pp.  59.  60.  —  Ros se tti.  Padova. 
p.  354.  _  Ridolfi,  Maraviglie.  II.  5.  — 
Lanzi,  Pitt.  It.  III.  134.  136.  —  Persico, 
Descr.  di  Verona.  —  Vasari,  ed.  Le  Monier. 
IX.  186.  n.  1.  —  Burckhardt,  Cicerone, 
p.  1007.  f—  Kunstblatt.  1846.  p.  205. 
Au»  O.  Mündler'»  handschrißl.  Nachlau. 
Notisen  von  Jansen. 

Angelo  Badile,  Maler  aus  Verona,  Sohn 
(oder  Neffe)  und  Schüler  des  Antonio  Ba- 
dile. Auf  einem  Bild,  das  ihm  zugeschrieben 
wird,  Die  Beschneidung  Christi  in  S.  Zeno  in 
monte  zu  V  e  r  o  n  a ,  soll  das  Porträt  des  Antonio 
Badile  angebracht  sein. 

s.  DalPozc  o,  Le  vite  de' Pitt.  etcVeronesi,  p.270. 

Janten. 

Badin.  Pierre  Adolphe  Badin,  franzö- 
sischer Maler,  geb.  28.  Juli  1805  zu  Auxerre 
( Yonne) ,  Schüler  Eduard  Picot's ,  unter  Napo- 
leon III.  Direktor  der  kaiserlichen  Gobelinma- 
nufaktur. Seine  Bilder  gehören,  nächst  dem  Por- 
trätfach, großenteils  dem  religiösen  Gebiete  an, 
dem  er,  wie  fast  alle  Schüler  Picot's,  während 
der  Regierungszeit  Louis  Philipp  s  zumeist  sein 
Talent  widmete. 

s.  Beliier,  Dict. 

Badouln.  CharlesBadouin,  französischer 
Ornamentmaler,  geb.  zu  Paris  am  Anfang  des 
16.  Jahrh. ;  von  1538  bis  1550  Direktor  der  Tapis- 
seriemanufakturen von  Fontainebleau. 

s.  Francisqne  Michel,  Kecherches  sur  les 
rftoffes. 

J.  J.  Guiffrty. 
Badoureau.   J.  F.  Badoureau,  Kupfer- 
stecher in  Paris,  arbeitete  vom  J.  1819—1835. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Madonna  deüa  Sedia.  Nach  Rafael. 

2)  Maria  mit  dem  Fisch.  Nach  D  e  m  s. 

3)  Maria  mit  dem  Schmetterling.  Nach  De  ms.  Fol. 

4)  Hl.  Jungfrau,  Brustb.  Nach  Tiziau.  Roy.  Fol. 
Punktirt.  (Auch  farbige  Abdrücke). 
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5)  III.  Jungfrau,  Brustb.  Leon,  da  Vinci  px. 

Edni.  Grat.  Pariieau  del.  Crayonnianicr.  gr.  Fol. 
(ij  Maria,  lebensgroßes  Brustbild.    Chery  del. 

Roy.  Fol. 

7)  Christus  in  ganzer  Figur.  Nach  Tizian.  Punkt. 
Roy.  Fol. 

8)  Christus  und  Johannes  (?)  als  Kinder.  Nach 
Rafael. 

9)  St.  Johannes  Kräng.    Nach  Dominichino, 
lebensgroßes  Brustb.  Roy.  Fol. 

10)  2  Bll.  (?)  Studienköpfe  aus  dorn  Abcnduiil  von 
L.  da  Vinci,  gr.  qu.  Fol. 

1 1 )  Romulus,  nackte  Figur  mit  Schild  und  Speer. 
Nach  David.  Punktirt.  Roy.  Fol. 

12)  Mission  dangereuse.  Nach  N.  Gu  et.  gr.  Fol. 
131  Retour  du  Soldat.  Nach  De  ms.  gr.  Fol. 

14)  8   Bll.   Köpfe    aus   den    Sabinerinnen  von 
J.  L.  David. 

15)  Heinrich  IV.  kl.  Fol. 
IG)  Ludwig  XVIII.  Fol. 

17)  Dona  Maria  da  Gloria,  Königin  von  Portugal. 
Fol. 

IS)  Napoleon  I.  zu  Pferde,  gr.  Fol. 

19)  Berthior. 

20)  Bertrand.  Nach  Ed.  Gratian  Parizeau. 

21)  Brune.  Nach  Dem s. 

22)  Ducrow,  premier  Ecuyer  de  Londres.  gr.  Fol. 

23)  Foy.  Nach  Tassaert. 

24)  Gourgeau,  General. 

25)  Junot. 

26)  Kleber,  General.  Nach  K.  G.  Parizeau. 

27)  Maasens,  General.  Nach  De  ms. 
2**)  Poniatowski.  Nach  De  ms. 

29)  Kapp.  Nach  De  ms. 

s.  Lo  Blanc,  Manuel.  —  Gäbet,  Dict. 

W.  Engtlmann. 

ßadonx.  Robort  de  Badoux,  Marine- 
maler und  Kupferstecher  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrb.. ,  geb.  zu  Krüssel .  Für  die  AcaMmie 
tle  FEspee  (Antwerpen.  Bei  Gerard  Thibault. 
1028)  lieferte  er  einige  Stiche,  die  eine  sichere, 
aber  ziemlich  gewöhnliche  Behandlung  zeigen. 

s.  Biogr.  nationale  de  Belgique.  1866. 

*** 

ßadstflber.  Christian  Badstiiber, 
Kupforstecher  in  Nürnberg,  geb.  1613. 

Bildniss  desselben:  G.  Fennitzer  ad  vivum 
fecit  1674.  Schwarzkunst.  4. 

W.  Engtlmann. 

Baebins,  s.  Vennstns. 

Baeck.  EliasBaeck,  genannt Heldenmuth, 
Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1679.  Er  studirte 
in  Rom,  wo  er  den  Beinamen  erhielt,  lebte  dann 
längere  Zeit  in  Laibach  und  Hess  sich  später  in 
Augsburg  nieder,  wo  er  1747  starb.  Er  malte 
und  stach  hauptsächlich  Porträts,  Landschaften 
und  Darstellungen  zeitgeschichtlicher  Ereig- 
nisse. Einige  seiner  Stiche  sind  bezeichnet: 
E.  B.  a.  H.  (Elias  Baeck  alias  Heldenmuth). 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  eherne  Schlange  in  der  Wüste.  Nach 
A.  Massoii. 

2)  III.  Familie  in  der  Landschaft. 

3)  Eiue  Madonna.  Nach  Michelste  tter. 


3a)  Gefangennehmung  Christi.  Proditor  ampleio 
etc.  Elias  Baeck  Sculpsit  Jeremias  Wölfl  exeud. 
August«.  No.  4  einer  Folge,  kl.  Fol. 

4)  Abnahme  Christi  vom  Kreuze.  Nach  Luc. 
Giordano.  gr.  8. 

5)  III.  Veronica. 

6)  2  Bll.  Flussgötter,  Vorder-  und  Rückansicht. 
Oval.  12. 

7)  6  Bll.  Landschaften  mit  Vieh  und  Hirten,  nach 
N.  Bcrghem.  Kopien  nach  J.  Visscaer 
(Wessely  102.  106.  108.  114.  115.  143).  qu 
Fol. 

I.  Mit  der  Adresse  von  Matteo  di  Giudici  vor 
jener  des  Jer.  Wolff. 

8)  Landschaft  mit  drei  großen  Baumen.  Nack 
W.  von  Bommel.  4. 

9)  Kaiser  Karl  VI. 

10)  Prinz  Eugen.   Flugblatt  mit  Text  In  Typen 
gr.  Fol. 

11)  Marcus  Gerbeez.  1735. 

12)  Hieronymus  Ostertag. 

13)  H.B.  Schweiger,  Vorsinger  der  Salzburger  Emi- 
granten. Schwarzk.  8. 

14)  David  Thomas. 

15)  Ahraham  Wagner. 

16)  Strohsack,  Komödiant.  Ganze  Figur  in  Kostüm. 
16  a)  Jochan  G.  v.  Thalnitscher  (Dolnicar).  Ena» 

Bäck  sculpsit  Labaci.  1700. 

17)  Mehrere  Bll.   mit  Käfern,  Schmetterling« 
Mücken  etc.  qu.  4. 

18)  Vorstellung  der  Heuschreckensch  wärme  in  Sie- 
benbürgen. 8.  Sept.  1690.  Mit  21  Z.  Schrift 
Fol. 

19)  Joseph's  I.  Postritt  von  Tuln  nach  Wien.  Fe- 
bruar 1705.  qu.  Fol. 

20)  Das  vom  Mars  gedrückte  und  vom  Frieden  nie- 
der gekrönte  Reich.  1713.  Fol. 

21)  Freudenfeste  in  München.  28.  Marz— 2b.  V* 
1727.  Titel  und  5  Kupfer. 

22)  Die  durch  Feuer  und  Blut  verderbten  Rekfc*- 
Städte  Gosslar ,  Schwäbisch  Halle,  Lindau  *ie 
auch  Copenhagen.   Sept.  1728.   4  Ansicht«! 

qu.  Fol. 

23)  Plan  der  Insel  Orsova.  1729.  qu.  Fol. 

24)  Evangelische  Jubelfreude  etc.  Gedenkblatt  aci 
die  200  j.  Jubelfeier  der  Augsb.  Confewko 
15.  Juni  1730.  Fol. 

25)  Ehrenpforte  in  der  Jakobskirche  zu  Augsburz 
Bei  derselben  Gelegenheit.  1730.  Fol. 

26)  Die  emigrirten  783  Dürrenberger  in  Nimwegca 
16  Darstellungen.  21.  Mai  1733.  Friesförm*. 

27)  30  Bll.  Recueil  des  Memoires  de  tout  ce  ca. 
s'est  passo  depuis  le  commencement  de  l'ann*' 

1735.  4.  (Auch  in  deutscher  Ausgabe.) 

28)  Vennälung  der  Erzherzogin  Maria  Theresia  n 
Wien.  12.  Febr.  1736.  2  Danteliangen.  Fol 

29)  Dasselbe  von  der  Gegenseite ;  statt  der  Medaife 
sind  in  der  Mitte  die  Brustbilder  des  henoti 
Paares.  Fol. 

30)  Leichenzug  des  Prinzen  Eugen.  26.  Apr.  1736. 
8. 

31)  Abbildung  des  russischen  Lagers  von  Asse!, 
20.  Mai  — 1.  Juli  1736.  qu.  Fol. 

32)  Sieg  des  Grafen  von  Münchs  bei  Precop.  31.  Mai 

1736.  gT.  Fol. 

33)  Ehrengedächtniss  des  Prinzen  Eugen.  173» 
gr.  Fol. 

34)  Die  eroberte  türkische  Stadt  Nysaa.  28. 

1737.  gr.  Fol. 
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35)  Beurlaubung  des  kais.  Botschafters  bei  der  Pforte 
Corte  Graf  v.  Ulfeid.  28.  Apr.  1740.  Fol. 

36)  Vorstellung  desselben  in  Wien.  Lange  Caval- 
eade  auf  zwei  BU.  23.  Aug.  1740.  Fol. 

37)  Leichen-Begängnns  Majestät  Caroll  des  Sechsten 
zu  Wien.  24.  Oct.  1740.  Fol. 

38)  Die  Nieder-Oesterreichische  Huldigung,  22.  No- 
vember 1740.  Fol. 

39)  Tauf-Akts- Vorstellung  in  Wien.  13.  Marz  1741. 
Fol. 

40)  Abbildung  der  St.  Bartholom»  Stiffts-Kirchen 
in  Franckfnrt.  12.  Febr.  1742.  qu.  Fol. 

41)  Abbildung  vom  Kömer  Berg  mit  dem  Zug  der 
Kaiserkrönnng  in  Frankfurt.  12.  Febr.  1742. 
qu.  Fol. 

42)  Battaille  bei  Chottositz  in  Böhmen.   17.  Mai 

1742.  Fol. 

43)  Vorstellung  kgl.  Ungarischer  Nationen  nebst 
derocuriosen  Tantz  und  Springen.  1742.  Fries- 
artig, gr.  qu.  Fol. 

44)  Die  bloquirte  Haupt-Stadt  Prag.  14.  Nov.  1742 — 
2.  Jan.  1743.  Fol. 

45 )  Sieg  über  die  Franzosen  bei  Dettlingen.  27 .  Juni 

1743.  gr.  Fol. 

46)  Krönung  der  Maria  Theresia  zur  Königin  in 
Böhmen.  8  Abbildungen.   12.  Mai  1743.  Fol. 

47)  Plan  der  Hauptstadt  Prag.  Sept.  1744.  Fol. 
4H)  Abbildung  des  großen  Cometen.  22.  Febr.  1 744. 

Fol. 

49)  Spottbild  auf  die  Räumung  Prags.   26.  Nov. 

1744.  4. 

50)  Der  Römer-Berg  mit  dem  Kaiserzug.  4.  Oct. 

1745.  qu.  Fol.  (Krönung  des  Kaisers  Franz). 

51)  Der  von  allen  Ständen  angeklagte  kriegerische 
Mars.  Sinnbild  auf  den  schlesischen  Krieg.  Nach 
J.A.Mü  11  er'  s  Zeichnung.  24.  Dec.  1745  Fol. 

52)  Der  Sieg-prangende  Friede  (zwischen  Oester- 
reich und  Preussen).  25.  Dec.  1745. 

53)  Victorie  der  Engländer  (bei  Cap  Finisterre)  über 
die  Franzosen.  14.  Mai  1747.  qu.  Fol. 

f.  Heineken,  Dict.  —  Brulliot,  Monogr.  I. 
do.  S81.  —  Lipowsky,  Bairisches  Künstler- 
lexikon. 
Sotuen  von  Sukuljevic. 

W.  Engelmann. 
Bieck.  Johann  Georg  Baeck,  Kupfer- 
stecher aus  Augsburg,  arbeitete  in  der  Zeit  von 
1700  bis  1729  und  stach  eine  beträchtliche  Anzahl 
von  Bildnissen,  die  er  mit  J.  B.  oder  B.  fe.  be- 
zeichnete. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Georg  I.  König  von  England. 

2)  Ludwig  XIV.  König  von  Frankreich. 

3)  Theod.  Job.  Bentheim,  Theolog.  Fol. 

4)  El.  O.  Braemer.  Fol. 

5)  Henricos  a  Cocceji.  4. 

61  Chr.  L.  Ermisch,  Theo!.  1724. 
7)  Job.  Fabrlcios. 

S)  Joh.  O.  Fuchs,  Arzt  in  Augsburg.  Nach  L. 
Bakenham.  Fol. 

9)  Christ.  Gericke,  Jurist.  Fol. 
101  Jac.  Martini.  1704.  Fol. 
Iii  Joh.  Rempen.   1709.  Fol. 
12)  Joh.  Andr.  Schmidt.  8. 
131  G.  Fr.  Schnaderbacb,  Theol.  8. 

14)  Dr.  Schutz.  4. 

15)  Wolf.  M.  Stisaer.  Fol. 
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16)  Joh.  A.  Westphal,  Jurist.  4. 

17)  Chr.  Tob.  Widebourg,  Theol.  8. 

18)  Gottf.  Zaech.  1703.  Fol. 

19)  Gustav  Adolph,  Königs  von  Schweden,  Einzug 
in  Augsbnrg. 

20)  Ibrahim  Pascha,    Beglerbeg  von  Rumelien, 
Türkischer  Großbotschafter.  Nach  Job.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Engelmann. 

Baeck.  Anton  August  Baeck,  Kupfer- 
stecher, geb.  1713  zu  Braunschweig,  Sohn  von 
Joh.  Georg  B.  und  Schiller  von  Joh.  G.  Schmidt, 
stach  hauptsächlich  Bttcherillustrationen. 

W.  Engelmann. 

Baehr.  GeorgBaehr, geb.  1 666 eu Fürsten- 
walde,i  1 738  als  Rathszimmermeister  zu  Dresden, 
war  einer  der  tüchtigsten  Architekten  seiner 
Zeit.  Zeugniss  ist  die  von  ihm  erbaute  Frauen- 
kirche zu  Dresden,  deren  hoch  und  statt- 
lich aufstrebende  Kuppel  die  Silhouette  der  Stadt 
so  malerisch  charakterisirt.  Die  Kirche  gehört  in 
konstruktiver  Beziehung  zu  den  genialsten  Wer- 
ken des  deutschen  Barockstils.  Der  Bau  wurde 
in  den  Jahren  1726—1743  ausgeführt;  in  der 
Hauptsache  war  er  jedoch  schon  im  Jahre  1733 
beendet.  Künstlerneid  und  spiessbürgerlicho 
Engherzigkeit  erschwerten  dem  Meister  die  Aus- 
führung des  Werkes  und  mögen  wol  dazu  bei- 
getragen haben,  sein  Leben  zu  verkürzen.  Er 
starb  1738  infolge  eines  Falls  vom  Gerüst  der 
Kirche ;  man  sagt,  er  habe  sich  selbst  herabge- 
stürzt. Seine  zahlreichen  Gegner  zweifelten 
hauptsächlich  die  Festigkeit  und  Tragfähigkeit 
seines  Kuppelbaues  an,  der  sich  jedoch  bei  dem 
späten»  Bombardement  der  Stadt  trefflich  be- 
währte. An  der  Spitze  von  Bähr's  Gegnern  stand 
der  Italicner  Caetano  Chiaveri ,  der  wegen  des 
Baues  der  katholischen  Hofkirche  nach  Dresden 
berufen  worden  war.  Nach  Bähr's  Tode  rieth 
er  zur  Abtragung  des  obern  Theiles  der  Kuppel, 
wurdejedoch,  Dank  einer  gründlichen  Untersuch- 
ung und  eines  unparteiischen  Ausspruches  des 
Landbaumeisters  David  Schatz  aus  Leipzig, 
mit  seinem  Antrag  abgewiesen.  Doch  kam 
Bähr's  ursprünglicher  Plan,  die  Kuppel  mit 
einer  Laterne  und  steinernen  Pyramide  zu 
krönen,  wodurch  das  Ganze  einen  harmonischen 
Afeschluss  gefunden  haben  würde,  nicht  zur  Aus- 
führung ;  die  Kuppel  erhielt,  nach  langem  Begut- 
achten und  Zögern,  die  gegenwärtige,  vom  Raths- 
baumeister Joh.  Georg  Schmidt  entworfene 
schwere  Laterne,  welche  der  Wirkung  des  Bau- 
werks keineswegs  günstig  ist.  Eine  zum  Gedacht- 
niss  der  Grundsteinlegung  geprägte  Münze  zeigt 
die  Kirche  nach  Bähr's  ursprünglichem  Entwürfe- 
Auch  ist  die  Kuppel  in  des  Meisters  eigenhän- 
diger Planzeichnung  noch  vorhanden;  ferner 
existiren  5  Bll.  Grundrisse  und  Durchschnitte, 
nach  Bähr's  Zeichnungen  gestochen  von  Linde- 
mann. 

Ausser  der  Frauenkirche,  seinem  Hauptwerke, 
baute  B.  zwei  kleine  Kirchen  in  den  Dörfern 
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Schmiedeberg  und  Loschwitz;  in  Dresden 
bezeichnet  man  noch  einige  größere  Privathäuser 
als  von  ihm  ausgeführt. 

B.  wurde  auf  dem  Johanniskirchhof  in  Dresden 
begraben.  Die  Statue  eines  Genius,  welcher  das 
Modell  der  Frauenkirche  trug,  schmückte  sein 
Grab.  Später,  als  der  genannte  Kirchhof  seku- 
larisirt  wurde,  fanden  die  Gebeine  des  Meisters 
in  den  Katakomben  der  von  ihm  erbauten  Kirche 
eine  Ruhestätte.  Eine  diese  Stätte  bezeichnende 
Inschrift  enthält  den  Nachweis  über  den  von  mir 
oben  genannten  Geburtsort  B.'s.,  der  in  den  spär- 
lichen Mittheilungen,  welche  Uber  den  Künstler 
Uberhaupt  vorhanden  sind ,  sonst  immer  falsch 
angegeben  wird. 

C.  Claus*. 

Jobann  Karl  Baehr,  Maler,  geb.  zu  Riga 
1801,  +  zu  Dresden  1669,  ein  Nachkomme  Georg 
Baehr  s  des  Erbauers  der  Dresdner  Frauenkirche. 
Anfänglich  und  unter  sehr  gUnstigen  Aussichten 
zum  Kaufmann  bestimmt,  entsagte  er  doch  früh 
dieser  Laufbahn  und  ging  nach  Dresden,  um  auf 
der  dortigen  Akademie  und  unter  der  Leitung  des 
Galeriedirektors  Hatthaei  die  Malerei  zu  studiren. 
Von  1827 — 1S29  lebte  er  sodann  seinen  Studien 
in  Rom,  der  Gunst  Thorwaldsens  und  Koch's 
sich  erfreuend ;  auf  Anregung  Koch  s  wendete  er 
sich  hier  vorzugsweise  der  Historienmalerei  zu. 
Nach  einem  mehrjährigen  Aufenthalt  in  Riga  und 
Dresden  besuchte  er  1834  und  1835  nochmals  Ita- 
lien. Im  letztgenannten  Jahre  kehrte  er  nach 
Dresden  zurück,  wo  er  1840  eine  Professur  an  der 
Kunstakademie  erhielt.  Neben  zahlreichen  Bild- 
nissen führte  B.  folgende  größere  historische 
Kompositionen  aus :  Virgil  und  Dante  vorderStadt 
des  Dite  in  dem  Augenblicke,  wo  ein  Himmelsbote 
das  Thor  der  Höllenstadt  öffnet;  Die  Wieder- 
täufer in  Münster;  Iwan  der  Grausame,  dem 
finnische  Zauberer  den  Tod  verkUnden  (in  der 
Gemälde-Galerie  zu  Dresden),  Der  Tod  Sic- 
kingens ;  Christus  und  Thomas  (in  Kiew) ;  Chri- 
stus am  Kreuz  (in  der  Kirche  zuZschopau). 
B.  war  ein  vielseitig  gebildeter  Mann ,  der  auch 
für  die  Dichtkunst  und  für  die  strenge  Wissen- 
schaft ein  reges  Interesse  hatte.  In  Dresden  stand 
er  mitTieck  und  Mosen,  in  Florenz  mit  Platen  in 
nahem  Verkehr.  Von  B.  angeregt  fertigte  der 
Bildhauer  Woltreck  damals  ein  Relief- Porträt 
von  dem  letztgenannten  Dichter,  das  später  für 
dessen  Büste  in  der  Regensburger  Walhalla  be- 
nutzt worden  ist.  Einen  großen  Einfiuss  auf  des 
Künstlers  Lebensanschauung  hatte  der  Philo- 
soph A.  Schopenhauer,  zu  dessen  begeisterten 
Anhängern  er  gehörte.  Von  Bähr's  literarischen 
Publikationen  mögen  hier  nur  folgende  genannt 
sein:  Dante's  göttl.  Komödie  in  ihrer  Anwen 
dung  nach  Raum  und  Zeit,  1S52.  Vorträge  über 
Dante  s  göttl.  Komödie,  1653.  Die  Gräber  der 
Liven,  1850,  ein  Bericht  Uber  die  v.  B.  selbst  im 
J.  1846  vorgenommenen  Ausgrabungen  in  den 
Ostaeeprovinzen.  Vorträge  Uber  Newton's  und 
Goethes  Farbenlehre  1863.    Der  dynamische 


Kreis,  1860-68,  ein 
Werk,  welches  den  Künstler  in  den  letzten  Jahren 
seines  Lebens  fast  ausschliesslich  beschäftigte. 

Nach  ihm  lithographirt . 

1)  Die  Wiedertäufer  in  Münster.  J.  Hanfstintjl 
lith.  gr.  qu.  Fol.  —  Dresdener  Kunit*tr.-Bl. 

2)  Dasselbe,  lith.  von  H.  Teichgräber,  gr.  q« 
Fol. 

3)  Julius  Mosen.  Lith.  w.  J.  Hanfstängl.  Mit 
FacsimUe.  Fol. 

s.  Jahrbuch  d.  dent 
1671. 

C. 

Baekare.  Jaeppa  Baekare  oder  Jakoba? 
Bikare,  schwedischer  Baumeister,  f  den  15.  Mai 
1404,  gehörte  einem  adeligen  Geschlechte  an. 
das  sich  in  der  Geschichte  Schweden's  unter  der 
colmarischen  Union  hervorthat.  1398  wurde  er 
Laienbruder  des  Birgittinerklosters  zu  Wadstena 
und  stand  dem  Bau  der  Klosterkirche,  die  136S 
durch  eine  Feuersbrunst  zerstört  worden  war. 
bis  zu  seinem  Tode  vor. 

s.  Ericus  Bentelius,  Diarium  Vaxsteneasr 
Ups.  1721.)  —  Svensk  biogr.  Lexicon.  Nj 


Baden,  s.  Baien. 


Cornelis  de  Baellieur: 


Co*  4  &itUttü 


tetir. 

Gemälde  der  Galerie  in  Braunschweig,  wel- 
ches die  obenstehende  Bezeichnung  tragt  0*1 
sich  früher  in  der  Galerie  Salzdahlum  befand,  Ut 
das  einzige  mir  bekannte  Bild  dieses  Malers.  Es 
ist  auf  Kupfer  gemalt,  47  Centim.  hoch,  62  Cent 
breit  und  stellt  in  kleinen  Figuren  die  Ehebre- 
cherin vor  'Christus  dar.  (Erwähnt  bei  Füssli 
Nagler  und  Parthey,  wo  der  Künstler  anrichtig 
B  a  e  1 1  r  e  u  r  genannt  wird. )  B .  zeigt  sich  in  die- 
sem Bild  als  ein  recht  geschickter  vlämischer 
Maler  dritten  Ranges  aus  der  ersten  Hil  fte  des 
17.  Jahrh.  Er  schliesst  sich  in  Auffassung  und 
Behandlung  an  die  Franken  an ,  namentlich  aa 
Frans  Franken,  welcher  etwa  1615 — 1635  thati« 
war.  Doch  fehlt  ihm  der  bräunliche  Ton,  wel- 
cher die  Bilder  dieses  Meisters  kennzeichnet 
seine  Färbung  ist  bunter  und  schwerer,  die  Be- 
handlung nicht  von  derselben  Leichtigkeit  wie 
bei  jenem.  (Ob  er  mit  dem  »Ornamentmakrr* 
Cornelis  de  Bai  11  ieur  [s.  diesen  identisch  ist 
muss  dahingestellt  bleiben.) 

s.  FOssli,  Künsterlex.  —  Nagler.  Kür 
—  Partbey.  Deutscher  BUdersaal. 


Baellrenr,  s.  den  vorhergehenden  Art. 

Baen.  Johan  de  Baen,  holländischer 
trätmaler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh 
Seiner  Zeit  hochgeschätzt  und  hochbezahlt,  hat  er 
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mit  Recht  das  Schicks»!  mancher  anderer  Hof- 
maler getheilt :  er  ist  fast  vergessen,  seine  Werke 
ungekannt,  ungesehen. 

Geb.  am  20.  Febr.  1633.  kam  er  als  WaiBe  im 
dritten  Jahre  zu  seinem  Oheim  Piemans  zu  Emden, 
einem  Landschafter  im  altertümlichen  Stile, 
von  dem  er  den  ersten  Unterricht  erhielt.  Nach 
Piemans'  Tode  (1645)  ging  er  zu  Jakob  Backer 
nach  Amsterdam,  bei  welchem  er  bis  zu  seinem 
IS.  J.  blieb.  Im  J.  1660  zog  er  nach  dem  Haag, 
wo  seine  Bildnisse  so  außerordentlichen  Beifall 
fanden,  dass  sich  sein  Ruf  bald  auch  nach  dem 
Auslande  verbreitete.  Einer  Einladung  Karl's  II. 
folgend,  ging  er  auf  der  königl.  Privatjacht  nach 
England,  wo  er  die  königl.  Familie  und  verschie- 
dene Personen  vom  Hofe  porträtirte.  Im  J.  1666 
war  er  wieder  im  Haag  und  blieb  fortan  daselbst 
ansässig.  Seinem  Ruf  als  Künstler  und  vielleicht 
auch  seiner  persönlichen  Tüchtigkeit  verdankte 
er,  dass  er  in  der  Malergilde  der  Stadt  bis  zum 
J.  1699  häufig  die  höchsten  Aemter  bekleidete, 
dass  er  1694  zum  Kapitän  der  Schützengilde  (het 
oranje-vendel)  ernannt  wurde,  dass  die  Höfe 
von  England,  Frankreich,  Brandenburg,  Toskana 
und  die  holländischen  Städte  wetteiferten,  ihn  zu 
beschäftigen  und  mit  Ehren  und  Gütern  zu  über- 
schütten. 1667  Hess  die  Stadt  Dordrecht  von  ihm 
ein  großes  Bildniss  von  Cornelis  de  Wit  als  den 
Sieger  von  Chatam  malen,  welches  (wie  die  de 
Wit's  selbst)  5  Jahre  später  der  Volkswuth  zum 
Opfer  fiel.  Im  J.  1672  Hess  ihn  Ludwig  XIV.  bei 
seinem  Einfalle  in  Holland  auffordern,  sein  Por- 
trät zu  malen,  was  er  aber  aus  politischen  Grün- 
den ablehnte.  Auch  die  Stellung  eines  Hofmalers 
und  Direktors  der  Akademie  zu  Berlin,  welche 
ihm  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  1676  mit  einem 
Gehalte  von  60U0  fl.  anbot,  schlug  er  aus.  Sehr 
thätig  war  er  dagegen  für  den  Prinzen  von  Ora- 
nien,  spätem  König  Wilhelm  IH.  von  England, 
von  welchem  noch  zahlreiche  Bildnisse  von  de 
Baen's  Hand  vorhanden  sind.  Für  die  Städte  seiner 
Heimat  malte  er  die  Vorsteher  der  hohen  Aemter 
und  Korporationen:  für  den  Haag  (Die  Magi- 
stratsmitglieder, h.  3,25  br.  5,20  m.,  für  3150  fl.), 
für  Amsterdam,  Leiden,  Hoorn.  Der 
Künstler,  welcher  bei  den  ganz  aussergewöbn- 
lichen  Preisen,  die  er  für  seine  Gemälde  erhielt, 
auf  großem  Fasse  leben  und  ReichthUmcr  an- 
sammeln konnte,  starb  in  seinem  70.  J.  im  Haag, 
wo  er  am  8.  März  1702  bestattet  wurde. 

Ausser  den  genannten  »Schutter-  und  Regen- 
tenstukken*  besitzen  die  öffentlichen  Galerien 
Hollands  (Amsterdam,  Haag,  Rotterdam) 
noch  verschiedene  Bildnisse  von  des  Künstlers 
Hand.  In  anderen  Galerien  ist  er  selten  (Selbst- 
porträt in  Dresden,  Porträt  in  Brüssel,  meh- 
reres  im  Alten  Schloss  zu  Berlin  u.  s.  f.);  um 
so  häufiger  findet  man  ihn  in  kleineren  Privat- 
samlungen und  im  Kunsthandel. 

Die  künstlerischen  Qualitäten  des  Jan  de  Baen 
sind  ziemlich  gering :  er  ist  in  der  Regel  charak- 
terlos in  der  Auffassung,  meist  steif  oder  zopfig 

Me  j  er,  KftBitUr-Laxikon.  II. 


in  der  Anordnung,  schwer  und  stumpf  in  der  Fär- 
bung und  kleinlich  in  der  Durchführung.  In  seinen 
besseren  Bildern  kommt  er  einem  W.  Honthorst 
und  P.  Nason  nahe,  zuweilen  auch  den  geringeren 
holländischen  Nachfolgern  van  Dyck's,  wie  A. 
llanneman.  In  seinen  Bildnissen  kleinen  For- 
mates nähert  er  sich  im  besten  Falle  dem  C.  Net- 
scher, unter  dessen  Namen  sie  zuweilen  gehen, 
s.  Houbriken,  De  groote  Schouburgh,  II.  303. 
—  Campo  Wey  er  man,  De  Levensbeachry- 
vingen.  II.  328.  —  Decamps ,  La  vie  des  Petn- 
tres  etc.  II.  471.  — Fiorillo.  Gesch.  der  z. 
Künste  II.  193.  —  Br  yan-Stauley,  Immer- 
zeel,  Krarom. 

Th.  van  Westrheene  und  W.  Rode. 

a)  Von  ihm  radirt ; 

Brand  des  Rathhauses  zu  Amsterdam  im  J.  1652. 
Bezeichnet:  J.  de  Baen  fe.  kl.  Fol.  Erwähnt  bei 
Le  Blanc,  Mannet,  p.  118.  Nach  der  Angabe 
Phil,  van  der  Kellen's  kommt  diese  Radirung  nur 
ohne  Jahreszahl  vor.  (Die  Undeutlichkeit  des  n 
in  Baen  bat  die  irrthümliche  Lesart  Baer  ver- 
anlasst, die  sich  bei  Basan  (Dict.  des  graveurs, 
I.  37)  und  bei  Nagler(Künstleriex.  I.  223)  findet. 
(Gruner.) 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  zur  Schau  gesteüten  Leichen  von  Jan  und 
Com.  de  Witt.  Radirung  von  R.  Rogman. 

2)  Porträt  vonTh.  deLantmaun,  Prediger  im  Haag, 
gest.  von  J.  de  Vis  eher.  (Weas.  g) 

3)  Porträt  von  Simon  Simonides.  Gest.  v.  H.  Bar  y. 

4)  Porträt  von  Leo  ab  Aitzema.  J.  de  Baen  pinx. 
H.  Bary  sculp.  1666. 

5)  Porträt  von  Georg  Friedrich,  Prinz  von  Waldeck, 
gest.  von  P.  van  Gunst. 

6)  Porträt  von  Jan  de  Bischop,  gest.  v.D.Coster. 

7)  Porträt  von  Com.  de  Witt,  J.  de  Baen  pinx. 
A.  Blooteling  fecit.  (Wess.  48) 

8)  Joan  de  Wit  Raet  Pensionaris  van  Holland  etc. 
Bruder  von  Com.  de  W.  Brustb.  in  Oval. 
A.Blooteling  fecit.  Schwank.  Fol. (Wess.49.) 
Gegenst.  zum  vorigen  Bl. 

9)  Amalia,  Prinzessin  von  Nassau.  K.  Quitter 
fecit.  Schwarzk.  Oval.  Fol. 

10)  Henr.  Car.  de  la  Tremouille,  Fürst  von  Tarent. 
Brustb.  in  Harnisch.  Oval.  P.  Philippe  sc. 
Fol. 

11)  Wilhelm  Ul.  von  Nassau-Oranien ,  König  von 
England.  Als  Prinz  von  Oranien.  J.  Hou- 
braken  sc.  8. 

12)  Joan  Maurits,  Prins  van  Nassouw  etc.,  Halbllg. 
J.  de  Baen  pinxe.  Der  Stechername  scheint  aua- 
getügt  zu  sein.  4.  (W.  Schmidt.) 

13)  Corn.  Solingen.  J. F.  Bodecker  sc.  Schwarzk. 
Fol. 

Th.  van  Westrheene  und  W.  Engelmann. 

Jakobus  de  Baen,  Sohn  von  Jan  de  Baen, 
geb.  im  März  1672  im  Haag.  Nach  van  Gool, 
dem  wir  seine  Biographie  verdanken,  soll  er 
solche  Anlagen  gehabt  haben,  dass  er  es  schon 
im  18.  J.  dem  Vater,  der  ihn  unterrichtete,  in  der 
Kunst  des  Porträtirens  gleich  that.  Im  J.  1688 
ging  er  nach  England  im  Gefolge  Wilhelm  s  III., 
an  dessen  Hofe  er  viel  beschäftigt  ward.  Später 
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begab  er  sich  nach  Italien,  zuerst  nach  Florenz, 
wo  er  für  den  Großherzog  in  Fresko  gemalt  haben 
soll,  dann  nach  Rom,  wo  er  ein  etwas  ausgelas- 
senes Leben  führte  und  sich  durch  seine  Körper- 
starke  den  Beinamen  Der  Gladiator  erwarb.  Ein 
deutscher  Füret  bewog  ihn,  mit  nach  Wien  zu 
gehen ;  hier  starb  er  im  J.  1700.  Van  Gool  meint, 
dass  er  bei  längerem  Leben  seinen  Vater  noch 
übertroffen  haben  würde.  —  Bilder  von  ihm  sind 
mir  nicht  bekannt.  Terwosten  (Catalogus)  er- 
wähnt zweimal  unter  seinem  Namen  »Kinder,  die 
Blumen  und  Früchte  tragen«,  vielleicht  ein  und 
dasselbe  Bild. 

s.  Van  Gool,  Nieuwe  Schouwburg  II.  466,  dessen 

Mitthellungeo  von  Fiorillo,  Immerzeel,  Nagler 

einfach  ausgeschrieben  sind. 

T.  von  Watfhccnc. 

Baena.  PedrodeBaena,  spanischer  Maler, 
lebte  um  1670  in  Madrid  ,  wo  sich  ein  mittel- 
mäßiges Bild  von  ihm,  der  hl.  Franziskus,  im 
Kapuzinerkloster  befindet.  Für  besser  gelten 
seine  Leistungen  im  Porträtfach. 

s.  Bermudez,  Diccionario.  —  Quillet,  Dict. 

V 

Baer.  J.  Baer,  s.  Jan  de  Baen  a). 

Baer.  Johann  Friedrich  Baer,  Silber- 
arbeiter, geb.  1724  in  Strassburg,  +  1794.  An- 
fangs für  den  Handelsstand  bestimmt,  bildete  er 
sich  zu  einem  geschickten  Künstler  in  Metallar- 
beiten, und  machte  sich  besonders  um  dio  tech- 
nische Behandlung  des  Silbers  durch  Erfindung 
einer  Art  Guillochirmaschine  verdient.  Als  sein 
vorzüglichstes  Werk  wird  ein  in  Mainz  in 
Privatbesitz  befindlicher  Kelch  bezeichnet,  für 
welches  Work  der  Künstler  von  der  Pariser  Aka- 
demie durch  ehrenvolle  Erwähnung  ausgezeich- 
net wurde. 

A.  llg. 

Baer.  Ernst  Baer,  Historienmaler  des 
19.  Jahrb.,  geb.  in  Durlach.  Anfangs  Jurist, 
widmete  er  sich,  durch  die  BoissereVsche  Samm- 
lung angeregt,  der  Kunst  unter  Leitung  von  Russ 
in  Wien.  Er  behandelte  zumeist  Gegenstände 
aus  der  Geschichte  des  Mittelalters  und  wird  na- 
mentlich als  gewandter  Zeichner  gerühmt.  Das 
Morgenblatt  von  1820  erwähnt  mit  besonderem 
Lob  sein  Gemälde  »Die  Befreiung  Friedrich's  III. 
durch  Podjebrad«. 

• 

Baerdemaeeker.  Felix  de  Baerdemaec- 
ker,  moderner  belgischer  Landschaftsmaler  und 
Radirer. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Der  Gentor  Kanal  zu  Brügge.   F.  de  Baerde- 
maeeker, 61.  H.  104  mill.,  br.  162. 

I.  Bloß  geätzt  und  vor  den  Arbeiten  in  den 
Schatten  und  im  Baum.  Wirkung  sehr 
grau. 

II.  Mit  den  Verstärkungw,  die  Wirkung  in  s 
Schwarze  verändert. 

2)  Ansicht  des  Schlosse«  Sterckxhof  zu  Deurne  bei 


Antwerpen.    Felix  de  Baerdemaeeker  pinx.  et 
seulp.  H.  90  mill.,  br.  201. 

I.  Bloß  geätzt.  Die  Wirkung  Mass,  dk 
Schatten  leicht,  das  Wasser  zeigt  groß« 
weisse  Lücken ;  in  der  rechten  Ecke  tuitea 
hat  das  Scheidewasser  nicht  eingegriffen. 
II.  Die  Schatten  und  das  Wasser  überarbeitet 
die  Ecke  in  ITarmonie  gebracht. 

s.  Le  Bibliophile  beige.  1871.  p.  36. 

W.  Schmidt. 

Baerend.  KarlEmanuel  Baerend,  Bild- 
hauer und  Graveur,  geb.  1770  zu  Ducla  in  Polen. 
Er  kam  früh  nach  Dresden,  wo  er  den  Unterriebt 
Casanova's  erhielt,  auf  dessen  Tod  er  später  eine 
Medaille  stach.  Auch  wird  er  unter  den  Schulen 
Mattersporger's  aufgeführt,  unter  dessen  Leitung 
er  ein  Denkmal  des  in  Rom  verstorbenen  Malers 

A.  C.  Kirsch  arbeitete.  Zum  Graveur  bildete  sich 

B.  unter  Hückner.  Auf  der  Dresdner  Kunstaus- 
stellung von  1794  befanden  sich  von  ihm  ver- 
schiedene in  Wachs  ausgeführte  Reliefs. 

s.  Meusel,  Deutsch.  Künstlerlex.  —  Hey  mann, 
Dresden  s  Schriftst.  u.  Künstler. 

C.  Ciausf. 

BärenharL  Rudolf  Bärenhart,  Bild- 
hauer, geb.  5.  Mai  1814  in  Karlsburg  in  Sieben- 
bürgen. In  den  dürftigsten  Verhältnissen  aufge- 
wachsen, anfangs  bei  einem  Steinschleifer  in  der 
Lehre,  kam  er  1 1  Jahre  alt  nach  Wien,  wo  er 
sich,  angeregt  durch  den  Besuch  der  Antiken- 
sammlung, zur  Laufbahn  des  Bildhauers  ent- 
schloss.  Erst  bei  einem  Holzschnitzer,  dann  als 
Gefässmodelleur  an  der  kaiserl.  Porzellanfabrik 
beschäftigt,  gelangte  er  endlich  in  die  Akademie 
und  trat  1833  mit  Beiner  ersten  selbständigen  Ar- 
beit hervor,  einer  Gruppe  aus  der  Sündfluth,  dk 
vom  Grafen  Palffy  gekauft  wurde.  Die  Gruppe 
Bacchus  und  Ariadne  (9'  hoch,  in  Gyps),  dk  im 
folgenden  Jahre  entstand,  erweckte  allgemeine 
Aufmerksamkeit.  Er  erhielt  den  Auftrag,  für  die 
Kirche  der  Wiener  Vorstadt  Schottenfeld  ein 
kolossales  Steinbild  des  Gekreuzigten  auszu- 
führen und  ging,  von  der  Erzherzogin  Sophie 
unterstützt,  1835  nach  München,  wo  er  den  Ent- 
wurf eines  Monuments  für  Kaiser  Franz  1.,  der 
von  Rauch  und  Cornelius  gelobt  ward,  und  wahr- 
scheinlich auch  das  Modell  zum  Triumph  der 
Venus  arbeitete.  B.  starb  in  München  an  der 
Cholera,  schon  im  J.  1837. 

s.  Wurzbach,  Biogr.-Lex.  —  Kunst bl.  1S37. 

A.  Jlf. 

Baerena.  Magdalene  Margarethe  Bae- 
rens,  geb.  Scheffer,  dänische  Blumenmalerin. 
geb.  in  Kopenhagen  1737,  +  daselbst  1S08.  Sie 
war  seit  178ü  Mitglied  der  künigl.  Akademie  und 
wurde  von  der  Königin  -  Wittwe  Juliane  Marie 
vielfach  begünstigt. 

s.  Wein  wich,  Kunstnerlex. 

ßaerenstecher.  Nicolaus  Gottlieb  Bae- 
renstecher,  Maler  und  Kupferstecher,  geh 
12.  Juni  1768  (nicht  1769,  wie  Wagner  angiebt  u 
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Ludwigaburg,  Sohn  deB  (von  Meusel  im  T  K.- 
L"\  mit  ihm  zusammengeworfenen)  dortigen  Ga- 
lerie-Aufsehers, auch  Malers  und  Dichters,  Jakob 
Gottlieb  B.  Kr  besuchte  vom  März  1789  an  die 
Zeichenstunden  der  Karlsschule,  und  lernte  das 
Knpferetecben  unter  der  Leitung  Joh.  Gotth. 
Müller  s ;  später  zog  er  nach  Nürnberg,  wo  er  vor- 
zügliche Miniatur-Bilder  malto  und  als  Stecher 
für  den  Frauenholz'schen  Verlag  arbeitete.  Er 
scheint  daselbst  um  1808  gestorben  zu  sein. 
«.Wagner.  Gesch.   d.  II.  Carlssch.  I.  438  u. 

477.  u.  Ib.  Erg.  Bd.  p.  106.  —  Mensel,  T.  K.- 

Lex.  2.  A.  I.  32.  —  Meusel,  Archiv  f.  K. 

u.  K.  II.  H.  3.  pp.  147  u.  148.  —  Ilaug,  Das 

gel.  Wirtemb.  p.  304. 

A.  Wintterlin. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Charlotte  Amalie  (Von  Hessen-  Phillppsthal), 
Herr,  von  Sachsen-Gotha.  8. 

2)  Job.  C.  Grübel,  Stadttlascbner  u.  Volksdichter 
in  Nürnberg.   1797.  4. 

3)  Joh.  A.  Hnzler,  Musikus  in  Nürnberg.  Nach 
J.  E.  Ihle.  4. 

4)  P.  von  Löwenörn,  Astronom.    Halbflg.  4. 

5)  J.  C.  Walther,  Bürgermeister  in  Kottenburg  a. 
d.  T.  Nach  J.  L.  Preiser.  Fol. 

6)  J.  II.  W.  Witschel,  Pfarrern.  Dichter,  in  Oval.  4. 
")  The  Burial  of  General  Fräser.  Nach  J.  Graham. 

Mit  Kessler  gestochen,  qn.  Fol. 
8)  Weibliches  Skelett,  Tafel  znS.  Th.  von  Soemmer- 
ring:  Tabulasceleti  foeminlnijunctadescriptione. 
Traj.  ad  Moen.  1797.  Fol.  max.  (s.  Choulant, 
Gesch.  deranatom.  Abbildung.  1852.  p.  134.) 

W.  Engelmann. 

Baerentzen.  Emanuel  Baerentzen  ,  dä- 
nischer Porträtmaler  und  Lithograph,  geb. 
30.  Okt  1799  in  Kopenhagen,  -  daselbst 
14.  Febr.  1868.  Er  war  anfänglich  Apotheker, 
lebte  mehrere  Jahre  in  Westindien,  besuchte  dann 
die  Akademie  in  Kopenhagen  und  unternahm  zu 
seiner  weitern  Ausbildung  noch  mehrere  Reisen 
nach  Deutschland  und  Frankreich.  Das  beste 
unter  der  außerordentlichen  Menge  seiner  Por- 
träts ist  das  Bildniss  der  Schauspielerin  Johanna 
I-ouise  Heiberg  im  Thorwaldsen  -  Museum  zu 
Kopenhagen. 

Bloch. 

a)  Von  ihm  lithograpbirt : 

1)  Inneres  der  Frauenkirche  in  Kopenhagen.  4. 

2)  H.  0.  Andersen,  Dichter.  Mit  Facslm.  Fol. 

3)  C.  M.  BeUmann,  Dichter.  Halbflg.  mit  Fatsi- 
fflüe.  Fol. 

4)  Dr.  Byge,  Schauspieler.  Mit  Facslm.  Fol. 

5)  J.  C.  Dahl,  Kniest.  Fol. 

6)  Julie  Grisi,  Sängerin.  1841.  kl.  Fol. 
Jj  Chr.  Hansteen,  Mathem.  Fol. 

8)  J.  C.  F.  v.  Hang,  dram.  Dichter,  Gürtelb.  mit 
Facsimlle.  Fol. 

9)  J.  L.  Heiberg,  dram.  Dichter,  Halbflg.  mit  Fac- 
sim.  Nach  D.  Mo  nies.  Fol. 

10)  Max  Korn,  Schauspieler,  Halbflg.  4. 

11)  C.  v.  Laroche,  Schauspieler,  Hüftb.  4. 

12.1  M.   F.    Malibran,    geb.   Garcia,  Sängerin. 
4» 


13)  Hipp.  Mars,  Schauspielerin.   Nach  Grfrard. 
1841.  4. 

14)  Ann»  H.  D.  Nielsen,  Schauspielerin,  Halbflg. 
Fol. 

15)  N.  P.  Nielsen,  Schauspieler,  mit  Factim.  Fol. 

16)  A.  G.  Oehlenschläger  am  Schreibtisch.  Halbflg. 
Nach  L.  Hansen.  MitFacsim.  4. 

17)  H.  Ch.  Oersted.  MitFacsim.  Fol. 

18)  J.  F.  Schouw,  Naturforscher.  Mit  Facsim.  Fol. 

19)  Schutow,  Kaufmann  in  Riga.  Halbflg.  4. 

20)  AI.  Senefelder,  Schauspieler.  4. 

21)  Niel  Simonnen,  Brustb.  Nach  J.Holm.  1845. 
Mit  Facsimile.  gr.  8. 

22)  Marie  Taglioni,  Tänzerin.  Grevedon  del.  4. 

23)  F.  J.  Talma,  Schauspieler.  8. 

24)  A.  Thorwaldsen,  bei  der  Büste  des  Kaisers 
Nikolaus.  Halbflg.  Nach  U.  Ver net. 

Mit  Facsimile.  Fol. 

25)  Karoline  l'ngher,  Sängerin,  Kniest.  E.  Krie- 
huberdel.  4. 

b)  Nach  ihm  lithographirt . 

A.  Thorwaldsen.  Lith.  von  C.  Lehmann.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Baerer.  Blasius  Baerer  oder  Beer,  Stein- 
metz aus  Ulm,  scheint  die  Ehre  kunsthistorischen 
Daseins  nur  einer  großen  Konfusion  bei  Naglor 
KUnstlerlex.  I.  p.  224)  zu  verdanken.  Weyer- 
man,  auf  den  sich  der  Artikel  dort  beruft,  kennt 
weder  einen  Baerer  noch  einen  Beer  in  seinem 
Alphabet  und  nennt  N.  Nachrichten  p.  433,  wo 
er  von  der  Koth'schen  Kapelle  in  Ulm  spricht, 
keinen  Meister.  Die  Hereinziehung  von  Görlitz 
beruht  wohl  auf  einer  Verwechslung  mit  Blasius 
Bohrer,  Baumeister  aus  Leipzig  (s.  Puttrich, 
Denkm.  d.  Bauk.  d.  M.  A.  in  Sachsen.  Abth.  2. 
B.  2.  Lausitz  p.  9).  Bleibt  übrig:  ein  Steinmetz 
Blasi,  welcher  in  Jäger,  Ulm  s  Leben  im  M.  A. 
p.  574,  mit  der  Jahrszahl  1495  aus  Ulmer  Bilrger- 
bltchern  oder  HUttenrechnungen  aufgeführt  wird. 

A.  Wintterlin. 

Van  Baerll.  Van  Baerll:  es  giebt  drei 
holländische  Stempelschneider  dieses  Namens, 
welche  iui  Ausgange  des  18.  Jabrh.  fast  gleich- 
zeitig thätig  waren.  Ihre  Herkunft,  Zeit  und  Ort 
ihrer  Geburt  und  ihres  Todes  sind  ebenso  wenig 
bekannt,  als  ihr  verwandtschaftliches  Verhältnis« 
unter  einander. 

A.  van  Baerl  1  ward  zufolge  des Instrnktions- 
buches  der  Reichsmünzc  am  15.  April  1765  zum 
Stempelschneider  bei  dem  Münzamt  der  Provinz 
Holland  angestellt,  in  welcher  Stellung  er  noch 
im  J.  1781  vorkommt.  Bekannt  ist  er  durch  fol- 
gende sechs  Medaillen,  für  welche  er  die  Stempel 
zwischen  1779  und  1785  verfertigte: 

1)  Der  Erbstatthalter,  Prinz  Wilhelm  V.  von  Ora- 
nien  ,  als  Mars  dargestellt ,  Ihm  zur  Seite  der 
Löwe,  welcher  in  der  rechten  Tatze  ein  erhobene:; 
Schwert,  in  der  Linken  ein  Pfeilbflndel  hält.  — 
Im  Abschnitt  MDCCLXX1X.  A.  v.  Baerll.  — 
Auf  der  Rückseite  eine  Inschrift  und  das  Wappen 
der  Stadt  Utrecht.  Oben  im  Rand  eine  Rose  als 
Zeichen  der  Dordrecht'schen  Münze.  Durchmes- 
ser 31,5  mm. —Van  Loon.  U.  127.  pl.  L.n.538. 


68» 


Digitized  by  Google 


540 


A.  van  BaerU 


2)  Gedenkmünze  auf  das  ßundniss  der  bewaffneten 
Neutralität  zwischen  Kussland,  Dänemark, 
Schweden  und  den  Vereinigten  Niederlanden. 
1780.  —  Durchmesser  32  mm.  —  Van  Loon. 
bl.  135-6.  pl.  LI.  n.  548. 

3)  Khrenmedaille  auf  Jacob,  van  der  Wlnt,  welcher, 
mit  einem  Avisschiffe,  von  Viaardingen  ausge- 
schickt, um  die  auf  der  See  befindliche  nieder- 
ländische Fischerflotte  von  dem  von  England 
erklärten  Krieg  zu  benachrichtigen,  durch  seine 
Vorsicht  es  möglich  machte,  dass  146  Schiffe 
glücklich  in  Sicherheit  gebracht  wurden,  wäh- 
rend nur  8  in  Feindeshand  fielen.  1781.  —  Durch- 
messer 31,5  mm.  Van  Loon.  bl.  143.  pl.  LH. 
N.  554. 

4)  Gedenkmünze  auf  die  Reise  Kaiser  Joseph's  IL 
durch  die  Niederlande  im  Juli  1781.  Durch- 
messer 46  mm.  —  Van  Loon.  bl.  151  pl. 
LH.  n.  561. 

5)  Gedenkmünze  auf  den  Sieg,  den  die  Nieder- 
ländische Flotte  unter  Admiral  Zoutman  am 
5.  Aug.  1781  bei  Doggersbank  über  die  Englische 
Flagge  erfocht.  —  Durchmesser  29,5  mm.  —  Van 
Loon.  bl.  155.  pi.  LDL  n.  563. 

6)  Die  späteste  von  diesem  Künstler  bekannte 
Medaille  ist  die  Kathsmedaille  von  Delft,  ver- 
mutlich 1 785  angefertigt.  (Auf  der  Vorderseite 
das  Wappen,  auf  der  Rückseite  eine  Ansicht  von 
Delft.)  —  Durchmesser  32  mm.  —  Van  Loon. 
bl.  284.  pl.  LXII.  n.  634. 

Von  J.  van  Baerll,  welcher  1781— 17*4, 
also  gleichzeitig  mit  dem  erstgenannten  Künstler 
thätigwar,  sind  5  Denkmünzen  bekannt,  nämlich  i 

1)  Auf  die  oben  unter  Nr.  4  erwähnte  Reise 
Kaiser  Joseph's  II.  durch  die  Niederlande.  — 
Durchmesser  29,5  mm.  —  Van  Loon.  bl.  150  pl. 
LH.  n.  560. 

2)  Auf  den  Stapellauf  des  Kriegsschiffes  Herkules. 

—  Durchmesser  57  mm.  —  Van  Loon.  bl.  168. 
pl.  LV.  n.  571. 

3)  Auf  das  im  J.  1782  im  Haag  zwischen  den  Ver- 
einigten Niederlanden  und  den  Vereinigten 
Staaten  Amerika  ,  geschlossene  Freundschafts- 
und Handclsbündnias.  —  Durchmesser  32  mm. 

—  Van  Loon.  178—9.  pl.  LV.  n.  576. 

4)  Auf  das  fünfundzwanzigjährige  Restehn  der 
Freimaurerloge  La  Vertu  zu  Leyden.  1782.  — 
Oval  40 :  34  mm.  —  Van  Loon.  bl.  204.  pl.  LVH. 
n.  589. 

5)  Medaille  für  die  Ehrenmitglieder  der  St.  Joris- 
Schützengllde  zu  Dordrecht.  1784.  —  Durch- 
messer 36  mm.  —  Van  Loon.  bl.  224 — 5.  pl. 
LVIII.  n.  600. 

Der  dritte  Stempelschneider  dieses  Namens, 
J.  van  Baerll  Adz.,  der  erst  nach  A.  v.  Baerll 
auftritt,  war  vermutlich  dessen  Sohn,  während 
der  zweite  J.  v.  Baerll,  der  mit  jenem  gleichzeitig 
arbeitete,  wahrscheinlich  ein  Bruder  desselben 
war. 

Die  einzige  Medaille  von  seiner  Hand  stellt  die  als 
Jungfrau  personiflzirten  Niederlande  dar,  be- 
schirmt von  dem  Wappen  Frankreichs  gegen  das 
englische  Einhorn  und  den  österreichischen 
Adler.  1786.  —  Durchmesser  49  mm.  —  Van 
Loon.  bl.  292.  pl.  LXI1I.  n.  642. 

L.  C.  Horn  Siccama. 

Baern.  s.  Baren. 


Baerse*  Jacquesdc  ßaerse.  Holzbild- 
schnitzer,  geb.  zu  Termonde,  vor  und  nach  1400 
insbesondere  für  Philipp  den  Kühnen,  Herzog  von 
Burgund  beschäftigt  und  zur  Herstellung  von  Al- 
tären namentlich  mit  den  Malern  Halwel  (oder 
Melluel)  und  Melchior  Broederlam  am  Hofe 
jenes  Fürsten  thätig.  So  schnitzte  er  einige  Al- 
täre für  den  Herzog,  zu  denen  Malwel  1 392  die 
Malereien  lieferte,  und  in  eben  diesem  J.  erhielt 
er  auf  Broederlam's  Verwendung  40  Fr.  Lohn 
dafür,  dass  er  zwei  von  ihm  geschnitzte  Altäre 
vou  Termonde  nach  Dijon  brachte.  Beide  arbei- 
teten dann  für  den  Herzog  vielfach  gern  einsam, 
da  damals  Broederlam  in  des  Letzteren  beson- 
derer Gunst  stand.  Aus  dem  J.  1394  ist  noch  der 
Vertrag  erhalten,  darin  sich  Broederlam  ver- 
pflichtet, zu  zweien  von  B.  geschnitzten  Altären 
die  Gemälde  an  den  Ausseuthüren  zu  liefern  a. 
das  Nähere  in  dem  Art.  Broederlam) .  Ob  die 
Ix-iden  noch  im  Museum  zu  Dijon  befindliches 
Altäre,  welche  B.  und  Broederlam  mit  Recht  zu- 
geschrieben werden,  jene  im  J.  1392  nach  Dijon 
gebrachten  oder  die  anderen  im  J.  1394  bestell- 
ten sind,  ist  ungewiss.  Die  von  B.  geschnitzten 
Bildwerke  stellen  an  dem  einen  Altar  die  Ent- 
hauptung Johannis,  ein  Martyrium  und  die  Ver- 
suchung des  hl.  Antonius  dar,  an  dem  anderes 
die  Anbetung  der  Könige,  Kreuzigung  und  Be- 
gräbniss ;  auf  den  Aussenseiten  befinden  sich  die 
Malereien  von  Broederlam. 

s.  Crowo  andCavalcaselle,  The  carly  fiemi&a 
peinters.  See.  ed.  1872.  pp.  18.  19.  21. 
24.  Daselbst  auch  die  Angabe  der  Urkundee- 
quellen  etc. 

Barsch.  Christian  Gottlieb  Barsch, 
unbedeutender  Kupferstecher,  der  in  des 
20er  Jahren  dieses  Jahrh.  als  Kunsthändler  in 
Dresden  starb.  Er  stach  die  Bildnisse  einiger 
Dresdner  Geistlichen,  wie  das  Porträt  des  Raths 
von  Seibt  in  Prag,  letzteres  nach  Rähmel. 

C.  CLxtui. 

Harrst  raet.  s.  Heerstraeten. 
Baerze,  s.  Baerge. 

Baes.  Martin  Baes  (latinisirt  Kassius  , 
Zeichner  und  Kupferstecher  in  Antwerpen,  tinde 
des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrh.  Er  stach  in 
der  Manier  des  Hieron.  Wiericx  und  Job.  Valdor 
und  lieferte  hauptsächlich  Porträts  für  verschie- 
dene Schriftwerke ;  seine  Art  der  Behandlung 
ist  sauber,  aber  etwas  hart  und  trocken.  Er  be- 
zeichnete seine  Stiche  in  verschiedener  Webe 
M.  B.  f.  -  M.  Bass.  od.  Mart.  Bass.  f.  —  Mart. 
Baes.  —  M.  Baes,  zuweilen  auch  Mart.  Bast 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Das  Rildniss  des  Jesuiten  Edmund  Geninges 
Titeibl,  in  :  The  lifo  and  death  of  Mr.  Edmumi 
Geninges.  Douai.  Bei  Ch.  Bogaert.  1614.  4.  — 
Bez.:  Mart.  Bas.  f.  —  Sehr  selten. 

2)  Die  hl.  Magdalena,  von  nrei  Engeln  gea  Him- 
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mel  getragen.  In:  La  Madeleine  de  F.  Remi  de 
Beauvala.  Tournai.  1617.  8.  —  Sehr  selten. 
3)  Der  hl.  Thomas  von  Aquino  und  Albertus  Mag- 
nus (auf  dem  Titel bl.)  und  17  Bildnisse  von 
Heiligen  in :  Sancti  Belgii  ordinis  Praedicatorum. 
Douai.  BeiBalth.  BeUere.  1618.  8.  —  Von  den 
BU.  erschien  bei  demselben  Verleger  1629  eine 
zweite  Ausg.  mit  französischem  TeU:  Actions 
meniorables  des  PP.  Domin icains  qui  ont  fleuri 
aux  Pays-Bas. 
4 J  25  Porträtflguren  in:    Histoire   de  Tournay. 

Douai.  Bei  Marc  Wyou.  1619  u.  1620.  2  Bde.  8. 
5)  Walbert  und  Bertüle,  Titeibl,  in :  Histoire  de 
ia  vie,  de  la  mort  et  des  miracles  de  sainte  Alde- 
gonde.  Arras.  Bei  Quill,  de  la  Riviere.  1623.  8. 
6|  Thierri  de  Munster,  Titelkupfer  in  :  Vit*  Theo- 
dorici  a  Monasterio  etc.,  von  Arn.  Kaissius. 
Dooal.  Bei  Pierre  Auroy.  1631.  4. 
")  5  große  BU. :  Die  allegorische  Figur  »Flandern«, 
anter  einem  Portikus,  zu  ihren  Seiten  zwei  Krie- 
ger; Wappen  der  Lifantin  von  Spanien  Isabella 
Clara  Eagenie ;  Baudooin  Bras  de  Fer,  der  erste 
(Jraf  von  Flandern ;  ein  Portikus,  weniger  reich 
ornamentirt ,  als  der  erste  und  die  Pucelle  von 
Gent.  In :  Recherche  des  antiquitez  et  noblesne 
de  Flandre  etc.    Von  Philippe  de  l'Espinoy. 
Douai.  1631.  Fol.  —  Das  3.  u.  5.  Bl.  sind  bez.: 
Mart.  Baes  f.,  die  übrigen  BU.  sind  unbe- 
zeichnet,  offenbar  aber  von  derselben  Hand. 
S)  Der  hl.  Petrus  u.  hl.  Paulus,  ein  Titelbl.  1622. 
''i  Dir  Anbetung  des  hl.  Namens  Jesu.   Mit  der 

Inschrift :  Omne  genuflectur. 
10)  Wappen  eines  Kardinals.  Mit  der  Devise:  Ape- 

rit  natura  Deusque. 
UjBUdniss  des  hl.  Franz  Xaver. 

12)  BUdniss  des  Fra  Paolo  Sarpi.  (  Von  Strutt  und 
fleineken  einem  N.  Baes  zugeschrieben,  der  ohne 
Zweifel  mit  Martin  B.  identisch  ist.) 

13)  Bilduiss  des  FUippo  Bosquieri.  Bez. :  Martin 
Baase*  fecit.  (Zitlrt  von  Heineken.) 

14)  Wilhelm  d'Este,  f  1613,  mit  dem  Buche  in 
der  Linken  über  der  Tischplatte  ,  Halbflg.,  nach 
links.  Mit  zwei  lat.  Distichen:  Qulcumque 
efügiem  Gulielmi  etc.  Recht«  bez.  :  Mart.  Bas 
f.  kl.  Fol. 

löj  Derselbe,  nach  rechts,  ohne  Tisch.  GviUelmus 
Estiusobijt  1613.  20.  Sept.  M.  Bas  f.  16. 

16)  2  BU.  Embleme:  Sapientiae  amor  —  Delectus 
moderatoris.  (Zwei  Männer  himmern  ein  Herz.) 
16. 

»  Heineken,  Dict.  —  Strutt,  Biogr.  Dict.  of 
Engravers.  —  Le  Blanc,  Manuel.  —  Alex. 
Pin chart,  Archives  des  Arts.  (In:  Messager 
des  sciences  historiques  et  des  arts  de  Belgique. 
1859.)  —  Biographie  nationale  de  Bel- 
gique. 1866. 

Notizen  von  W.  Engelmann. 

Baes*  Edgar  Baea,  Maler  der  Gegenwart 
in  Antwerpen.  Von  der  Brüsseler  Akademie 
wurde  ihm  1864  für  seine  Abhandlung  Uber  den 
Grundcharakter  der  vlämischen  Malerschule  die 
goldene  Medaille  zuerkannt.  Anton  Wiertz, 
der  die  Aufgabe  gleichfalls  behandelt  hatte,  er- 
hielt den  nämlichen  Preis.  Beide  Abhandlungen 
sind  in  den  Annalen  der  BrUsseler  Akademie 
veröffentlicht. 

».  Organ  für  christl.  Kunst.  1864.  p.  33. 

••• 


Baescbelln.  J.  J.  Baeschelin,  Maler  und 
Kupferstecher,  geb.  1748  zu  Schaffhausen,  arbei- 
tete in  Augsburg  und  in  der  Schweiz. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Selbstbildniss,  Brustb.,  radlrt  und  in  Sdiabkunst. 
4. 

I.  Vor  der  Schabkunst. 

2)  Job.  G.  Schelhorn,  Pastor  zu  Memmingen.  1772. 
Schabkunst,  zum  Theil  in  Farben,  gr.  Fol. 

8.  Ueineken,  Dict. 

Hase.  Joh.  Bäse,  Maler  aus  Braunschweig, 
der  sich  durch  mehrere  Kopieen  Rafael'scher 
Werke  (der  Grablegung,  der  Sixtinischen  Ma- 
donna, der  Madonna  di  Tempi,  Madonna  del  Grau- 
duca  u.  a.)  bekannt  machte.  In  Madrid,  wo  er 
verschiedene  Bilder  im  Auftrag  des  Herzogs  von 
Braunschweig  kopiren  sollte,  endete  er  im  J.  1S37 
durch  Selbstmord. 

«  * 
• 

Baeslng.  B  a  e  s  i  n  g ,  der  Name  eines  Medail- 
leurs, der  auf  einer  künigl.  polnischeu  und  kur- 
sächsichen  Schaumünze  vom  Jahre  1733  vor- 
kommt. 

s.  Füssli,  Künstler-Lezicon. 

C.  Clauu. 

Bässler.  W.  Bässler,  Maler  und  Lithograph, 
der  in  Dresden  thätig  war,  +  daselbst  um  1853. 

a)  Von  ihm  lithographirt : 

1)  Die  Uöltzschthal-Ueberbrückung  im  Bau.  gr.  qu. 
Fol.  Tondruck. 

2)  Bad  Elster.  G.  Obel  del.  qu.  Fol. 

3)  Der  Kuhstall,  qu.  4. 

4)  Das  Opernhaus  und  der  Zwinger  zu  Dresden  nach 
der  Revolution  1849.   Frz.  Brauer  del.  qu. 

Fol. 

b)  Nach  seinen  und  E.  Heuchlers  Zeichnungen 
14  BU.  im  Album  für  Freunde  des  Bergbaues, 
DarsteUungen  aus  dem  Leben  des  Freiberger  Berg- 
mannes. Lith.  von  Uanfstängl.  Freiberg. 
1851.  qu.  Fol. 

W.  hngelmann. 
Baesten. MariaBacsten,  geb. Omuieganck , 
Landschaftsmalerin.  Sie  war  1784  Mitglied  der 
Akademie  von  Antwerpen. 

Ihr  Bildniss  in:  J.  J.  Eeckhout,  Collection  de 
Portrait«  etc.  Brüssel.  1822.  4. 

s.  Bryan-Stanley,  Dict. 

W.  Engelmann. 

Bänerleln.  iiansBäueriein,  Nürnberger 
Maler,  f  um  1500.  In  der  Augustinerkirche  zu 
NUrnberg  befand  sich  ein  Christophorus  von 
seiner  Hand,  in  kolossaler  Größe  mit  Oel  auf  die 
Wand  gemalt,  im  Saal  des  Augustinerklosters 
eine  Kreuzigung  vom  J.  1489,  in  der  Domini- 
kanerkirche ein  andrer  Christophorus  und  eine 
zweite  Kreuzigung  vom  J.  1493. 

s.  Doppelmayr,  Nürnb.  Künstler.  —  Fiorillo, 
Gesch.  der  zeichnenden  Künste.  1.  266.  267. 

V 
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Bäumchen.  Joseph  Bäurnchen,  Bild- 
hauer, geb.  1714  zu  Düsseldorf.  Nach  einem 
zwanzigjährigen  Aufenthalt  in  St.  Petersburg, 
wo  er  als  Ilofbildhauer  in  glänzenden  Verhält- 
nissen lebte ,  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zu- 
rück, erhielt  hier  eine  dürftige  Stelle  als  Pro- 
fessor und  war  zuletzt  hauptsächlich  mit  Holz- 
schnitzereien und  Arbeiten  in  Papiermache  be- 
schäftigt. +  1769. 

h.  Füssli,  Kflnstlerlex.  II. 

• 

Baenmer.  Sophonias  Wilhelm  Baeu- 
mer,  Baumeister  in  Wien,  geb.  Ib.  April  1829 
in  Ravensburg.  Nachdem  er  das  Polytechnikum 
in  Stuttgart  besucht  und  eine  Zeit  lang  bei  ver- 
schiedenen würtembergischen  Baumeistern  gear- 
beitet, ging  er  im  J.  1854  nach  Paris  und  trat  in 
die  Ecole  des  Beaux-Arts  ein,  wo  er  mehrere 
Medaillen  und  Preise  erhielt.  Aus  der  Zeit 
seiner  Lehrerwirksamkeit  am  Stuttgarter  Poly- 
technikum, an  das  er  1S.">S  berufen  wurde,  sind 
namentlich  die  baugeschichtlichen  Exkursionen 
hervorzuheben,  deren  Resultate  zum  Theil  in 
hübschen,  von  seinen  Schülern  gezeichneten 
Studienheften  veröffentlicht  wurden.  (Aufnahmen 
und  Skizzen  der  Architekturschule  des  k.  Poly- 
technikums zu  Stuttgart.  Stuttgart  1809.  Fol. 
Architektonische  Reiseskizzen  aus  Belgien, 
gez.  von  Ad.  Schill.  Stuttgart  1S69.  Fol.} 
Mehrere  literarische  Arbeiten  Baeumer's  (s. 
unten)  erschienen  zu  derselben  Zeit.  Im  Inter- 
esse des  Kunstgewerbes  war  er  in  besonders 
verdienstlicher  Weise  thätig:  im  J.  18C3  begann 
er  im  Verein  mit  Jul.  Schnorr  die  Herausgabe 
der  kunstgewerblichen  Zeitschrift  »Gewerbe- 
halle«, von  welcher  schon  1870  in  sechs  Sprachen 
20,000  Exemplare  verbreitet  wurden ,  im  J.  1809 
entstand  durch  sein  Bemühen  und  unter  seiner 
Leitung  die  Kunstgewerbeschule  in  Stuttgart. 
—  Zur  Ausführung  seines  Entwurfs  für  den 
Wiener  Nordwestbahnhof,  der  bei  der  Konkur- 
renz den  Preis  erhalten  hatte,  siedelte  B.  1870 
nach  Wien  Uber.  Der  Bau  wurde  1 873  beendigt 
und  ist  von  ihm  selbst  in  der  Wiener  Allg.  Bau- 
zeitung ausführlich  beschrieben. 

In  der  Mehrzahl  der  ersten  Stuttgarter  Bauten 
zeigte  sich  B.  sehr  entschieden  von  den  Ein- 
drücken seines  Pariser  Aufenthalts  bestimmt; 
seine  jetzige  Richtung gehtmehr  auf  italienische 
Renaissance  mit  gräzisirenden  Details,  übrigens 
immer  noch  hier  und  da  mit  Anklängen  an  die 
alt-  und  neufranzösische  Schule,  mit  welcher  er 
durch  eine  glückliche  Begabung  für  elegante 
Verhältnisse  und  lebhafte  dekorative  Wirkungen 
eine  innere  Verwandtschaft  zeigt. 

Seine  Schriften : 

1)  Das  bürgerliche  Wohnhau»  der  Stadt  bei  den 
Griechen  und  Römern,  im  deutschen  Mittelalter, 
im  IG.,  17.,  18.  und  19.  Jahrb.  Stuttgart.  1862. 
4. 

2)  Das  ehemalige  Lusthaus  in  Stuttgart  als  Monu- 


Bagard. 


ment  des  früheren  Renaissancestils.  Muttgart 

1809.  4. 

Verschied ne  Aufsätze  in  der  •Gewerbehall*«  und 
anderen  Zeitschriften. 

Narh  Mittheilungen  dt»  Künstler». 

Baenmer.  Heinrich  Bseomer,  Bildhauer 
geb.  1*36  zu  Warenberg  in  Westfalen.  Vom 
Tischlerhandwerk,  das  er  beim  Vater  erlernte, 
wendete  er  sich  im  19.  J.  derKanst  zu  und  ging 
zuerst  zu  einem  Bildhauer  nach  Münster,  bei  den 
er  Heiligenbilder  in  Holz  schnitzte  und  in  Stein 
arbeitete,  später  nach  Dresden,  wo  er  ala  Schüler 
Wilhelm  Schwenk  s  eine  künstlerischere  Beschäf- 
tigung fand.  Von  einem  Aufenthalt  in  Rem 
wieder  nach  Dresden  zurückgekehrt,  erhielt  er 
den  Auftrag,  eine  überlebensgroße  Statue  Salo- 
mo'sfür  das  Mausoleum  des  verstorbenen  Prinzen- 
Gemals  von  England,  zu  Frogmore  bei  Windsor 
zu  fertigen.  Auf  der  Dresdener  Ausstellung  1872 
sah  man  von  ihm  die  Büsten  eines  Fauna  und 
einer  Bacchantin,  auf  der  Wiener  Weltausstellung 
von  1873  eine  marmorne  Brunnenfigur  (Satyr- 
knabe] .  Gegenwärtig  lebt  B.  in  Dresden. 

C.  CUnus 

Baeza.  Matthias  Bacza,  spanischer 
Waffenschmied  in  der  ersten  Hälfte  des  1 S.  Jahre  . 
Schüler  des  Nicolas  Bis,  1739  zum  Waffenschmied 
Philipp  s  V.  ernannt. 

s.  Ed.  Laforge,  Des  arts  et  des  artistes  en  Ei- 
pagne.  p.  308. 

• 

Bafcop.  Alexis  Bafcop,  französischer 
Maler  geb.  6.  Nov.  1804  zu  Cassel  (Nord  .  Ge- 
mälde von  ihm,  großenteils  Genrebilder,  waren 
in  den  Pariser  Salons  von  1*31  bis  184b  ausge- 
stellt. 

s.  Bellier,  Dict. 

♦ 

Bagaerts.  Fei.  Bagaerts,  Professor  an 
Athenaeum  zu  Antwerpen,  f  1851. 

Von  ihm  radirt : 

Quentin  Massys,  Brustb.  8. 
Das  einzige  Bl.  des  Meisters. 

W.  Engelmann. 
Bagard.  (Jesar  Bagard,  französischer 
Bildhauer,  geb.  27.  März  1639  zu  Nancy,  f  da- 
selbst 1709,  einer  der  vorzüglichsten  lothring- 
ischen Künstler  jener  Zeit.  Er  empfing  seinen 
ersten  Unterricht  von  Jacquin  und  kam  noch  jung 
nach  Paris,  wo  er  bei  Gelegenheit  der  Vermilunr 
Ludwigs  XTV.  zur  Dekoration  eines  Triumph- 
bogens zwei  große  Statuen  ausführte.  Trotz  d>r 
verlockenden  Anerbictungen  des  Königs,  der  ihn 
an  den  Hof  zu  ziehen  wünschte,  kehrte  er  in  seine 
Heimat  zurück.  Seine  zahlreichen  Werke,  unter 
denen  ein  Kruzifix  in  der  Kirche  St.  Sebastiec 
in  N  anc  y  besonders  gerühmt  wurde,  sind  in  der 
Revolutionszeit  fast  sämmtlich  zu  Grunde  ge- 
gangen. 


Digitized  by  Google 


s.  Husson,  Eloge  historique  de  CaUot.  Bruxelles 
1766.  p.  66.  und  LXXVIII.  —  Beliier,  Dict. 

J.  J.  Guiffrey. 

Bagazottl.  CarailloBagaiotti  !od.  Baga- 
zotto),  Maler  aus  Camerino  in  der  Mark  Ankona, 
geb.  1535.  In  der  Kollegiatkirche  zu  Spello 
befindet  sich  von  ihm  eine  Kommunion  der  hl. 
Lucia,  mit  der  Inschrift :  Camillua  Bagazotus 
Camers  faciebat  1555.  Nach  Lanzi  und  Orsini  ist 
das  Bild  im  Stil  Sebastiano's  del  Piombo,  während 
Ricci  die  Verwandtschaft  mit  diesem  Meister  in 
Abrede  stellt.  Den  Umstand,  dass  Vasari  in  der 
Biographie  Sebastian  s  B.  nicht  erwähnt,  führt 
er  gleichfalls  als  Beweis  an,  dass  B.  nicht  ein 
Schtiler  oder  Nachfolger  desselben  gewesen.  Für 
die  Kirche  San  Venanzo  in  Camerino  malte  B. 
einen  hl.  Perfirio,  der  zu  Grunde  gegangen  ist. 
Andre  Werke  von  ihm  sind  nicht  bekannt. 

«.  Lanzi,  Pitt.  IUI.  II.  89.  Anm.  —  Zani,  En- 
del. —  Orsini,  Kisposta  alle  lettere  pittoriche 
del  Sig.  Annibale  Mariotti.  1791.  p.  16.  — 
Ricci,  Memorie  etc.  dl  Ancoiia.  II.  151. 

Jansen. 

Bagelaar.  Ernst  Willem  Jan  Bagelaar. 
Dilettant  im  Zeichnen  und  Radiren,  geb.  1775  zu 
Eindhoven  in  Holland.  Er  trat  frühzeitig  in 
die  Armee  und  avancirte  bis  zum  Major.  Als 
solcher  gab  er  den  Kriegsdienst  auf,  um  sich  auf 
sein  Landgut  Zon  bei  Eindhoven  zurückzu- 
ziehen, wo  er  1837  starb.  —  Die  ersten  Studien 
iin  Zeichnen  machte  er,  als  er  1 798  in  Alkmaar 
in  Garnison  stand ,  durch  Kopiren  von  Zeich- 
nungen alter  Meister;  im  Radiren  übte  er  sich 
mit  Ililfe  von  A.  Bosae's  Handbuch.  Eine  Reise 
durch  Deutschland  und  ein  Aufenthalt  in  Pari» 
1811)  bestärkten  ihnjin  seiuer  Neigung  zur  Kunst 
Für  eine  neue  Art  von  Radirungen  in  Handzeinh- 
nungsmanier  erhielt  er  1  Sl 6  von  der  Nederland- 
sche  Huishoudelyke  Maatschappy  zu  Haarlem 
die  silberne  Madaille.  Seine  Abhaudlung  Uber  das 
Verfahren  erschien  in  den  Werken  der  Maat- 
schappy 1817  in  8.  In  dieser  Manier  reproduzirte 
er  namentlich  Zeichnungen  von  Jan  Luyken, 
welchen  er  besonders  hochschätzte,  und  von  dem 
er  eine  grosse  Sammlung  von  Handzeichnungen 
besass.  Unter  seinen  Nachahmungen  älterer 
Radirungen  sind  besonders  die  Kopien  nach 
A.  Cuyp's  Folge  von  6  kleinen  BU.  mit  Kühen  be- 
merkenswerth  {s.No.149— 154).  Der  größere  Theil 
seiner  andern  BU.  besteht  aus  Radirungen  nach 
von  ihm  selbst  entworfenen  Landschaftszeich- 
nnngen  und  nach  Kompositionen  von  A.  van  der 
Velde,  Jac.  Janson  und  J.  Kobell. 

Dass  B.  auch  gemalt,  beweist  die  Unterschrift 
auf  einem  Bl.  mit  zwei  nach  links  gewendeten 
Stieren :  Bagelaar  pinx.  et  fecit.  kl.  Fol.  (Gru- 
ner.) 

Eine  Auswahl  aus  dem  Werke  Bagelaar's,  das 
aas  mehr  als  300  BU.  besteht,  wurde  bei  R.  Weigel 
in  Leipzig  mit  25ya  Thlr.,  bei  Nijhoff  im  Haag 
1868)  mit  25  fl.  verkauft. 

s.  Van  Eynden  en  van  der  Willigen,  Ge- 


achiedenis  etc.  III.  188.  —  Immerr.ee!,  fle- 
schiedenis  etc.  —  Ch.  Kramm,  De  Leven»  en 
Werken  etc. 

Th.  van  Watrheene. 
Bildniss  des  Künstler*,  h.  Radiriingen  No  »0. 

Von  ihm  radirt: 

(Die  in  Klammern  beigefugten  Nummern  Kind  die  Ordnuugs- 
zuhlen  im  P.-Grar.  holl.  et  beige.  8.  u.| 

1)  Ruth  und  Boas.  Nach  J.  Luyken.  (18.) 

2)  Daniel  Im  Gebet.  Nach  J.  Luyken.  Gegen- 
stück zum  vorigen.  (19.) 

3)  Anbetung  der  Hirten.  (16.) 

4)  Christus  und  ein  Jünger.  (24.) 

5)  Christus  und  Magdalene.  (25.) 

6)  Der  verlorene  Sohn.  In  Rembrandt  s  Art.  (41.) 

7)  Ein  Heiliger,  der  einen  Wasserquell  hervor- 
springen lässt.  Nach  J.  Luyken.  (26.) 

8)  Kopf  eines  Merkur.  In  Rund.  (40.) 

9)  Pan  und  Syrinx.  (77.) 

10)  Reitergefecht  bei  Wärzburg.  Nur  das  Land- 
schaftliche gest.  von  B. ;  die  Figuren  von  Janson 
Emaus  deMicault.  (177.) 

11)  Eine  junge  Mutter,  ihr  Kind  träukend.  (17.) 

12)  Eine  Versammlung  Beteuder.  Nach  J.  Luyken. 
(29.) 

13  )  Der  Schläfer.  (30.) 

14)  Der  schlafende  Jude.  NachRembrandt.  (31.) 

15)  Ein  jüdischer  Gelehrter,  lesend.  (39.) 

16)  Die  Mutter  und  ihr  Säugling.  In  Rembrandts 
Art.  (42.) 

17)  Der  Doppelgänger.  (43.) 

18)  Bäuerin.  In  Luyken  s  Art.  (20.) 

19)  Bauer,  vom  Rücken  gesehn.  (21.) 

20)  Die  Hinrichtung  auf  dem  Schattet.  (22.) 

21)  Die  Hinrichtung;  ähnlich  dem  vorigen  Bl.  NVh 
J.  Luyken.  (23.) 

22)  Die  Hexe.  Nach  De  ms.  (28.) 
231  Zwei  Köpfe  mit  Turban.  (27.) 

24)  Kopf  eines  bärtigen  Alteu.  (32.) 

25)  Kopf  eines  Alten,  auf  achteckiger  Platte.  (33.) 

26)  Brustb.  eines  Mannes  mit  schwarzem  Rippchen 
und  Pelzrock.  NachRembrandt.  (35.) 

27)  Frau  mit  schwarzer  Haube.  Nach  Dems.  (36.) 

28)  Die  schmollende  Frau.  Nach  Dems.  (37.) 

29)  Die  schlummernde  Frau.  Nach  Dems.  (38.) 

30)  Bildniss  des  Künstlers.  Nach  J.  W.  P  i  e  n  o  - 
man.  (1.) 

31)  Bildniss  des  Kaisers  Alexandor  I.  von  Kussland. 

<M 

32)  Bildniss  des  Malers  H.  van  Brüssel.  Nach  De 
Hendricks.  (2.) 

33)  BUdnisa  von  Van  der  Chys.  (3.) 

34)  Bildniss  der  Frau  Van  der  Chys,  der  Schwester 
Bagelaar's.  (5.) 

35)  Bildniss  von  De  Cuyp.  (13.) 

36)  Bildniss  von  Hagedorn.  (4.) 

37)  Bildniss  des  Dichters  Janus  Secundus.  Nach 
J.  van  Schoreel.  (10.) 

38)  Bildniss  des  Kupferstechers  Marcus.  (6.) 

39)  Bildniss  von  W.  de  Nooy.  (7.) 

40)  Bildnis»  von  J.  Stafford.  (11.) 

41)  Bildniss  von  Swanevelt.  (12.) 

42)  Bilduiss  eines  jungen  Javanern ,  des  Dieners 
Bagelaar's.  (8.) 

43)  Anonymes  Bilduiss.  Kreidemanier.  (14  ). 

44)  Landschaft  mit  dem  weissen  Felsen  und  zwei 
Figuren.  (44.) 

45)  Landschaft  mit  dem  Getreidefeld.  (47.) 
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46)  Flusslandschaft  mit  dem  Angler.  (49.) 

47)  Landschaft  mit  dem  Hohlweg.  (50.) 

48)  Landschaft  mit  einer  Kuh.  (51.) 

49)  Kleine  Insel  mit  einem  hohen  Baum.  (52.) 

50)  Landschaft ,  darin  ein  Manu  mit  seinem  Hund. 
(57.) 

51)  Flusslandschaft  mit  Baumgruppen.  (58.) 

52)  Ein  Baumgang,  darin  ein  sitzender  Mann.  (59.) 

53)  Landschaft;  ein  Fischer  am  schilfbewachsenen 
Ufer  eines  Flusses.  (60.) 

54)  Landschaft  mit  einem  kleinen  Gewässer;  ein 
Fischer  vom  Rücken  gesehen.  (70.) 

55)  Die  Felsenbrücke.  (63.) 

56)  Die  Höhle  des  hl.  Petrus  bei  Maestricht.  (64.) 

57)  Allee ;  ein  Spaziergänger  mit  seinem  Hund.  (  65.) 

58)  Hügellandschaft  mit  zwei  Spaziergängern.  (69.) 

59)  Aehnliche  Landschaft  mit  zwei  Spaziergängern. 
(46.) 

60)  Ein  Gehölz  mit  zwei  Spaziergängen!.  (102.) 

61)  Felsenhöhle.  (66.) 

62)  Landschaft.  Nach  Spoor.  (67.) 

63)  Zwei  strohgedeckte  Hütten  unter  Bäumen.  In 
der  Manier  Van  Brussel'a  und  H.  Fock's.  (68.) 

64)  Flusslandschaft ;  auf  der  Brücke  ein  Reiter.  (72.) 

65)  Landschaft  mit  Wegweiser;  Im  Vordergr.  zwei 
Männer  mit  langen  Stäben.  (74.) 

66)  Landschaft ;  unter  einer  Gruppe  von  drei  Bäu- 
men ein  Mann  mit  seinem  Hund.  (75.) 

67)  Ein  Gehölz;  zwei  Männer  mit  Dachshunden  an 
der  Leine.  (76.) 

68)  Die  Allee  von  Delft.  (78.) 

69)  Ein  Weiler ;  im  Hohlweg  ein  Sackträger  und  ein 
Mädchen.  (79.) 

70)  Die  Bretterhütte.  Nach  Schelfhout.  (SO.) 
7  |J  Ehrenbreitstein.  (81.) 

72)  Landschaft ;  im  Hohlweg  ein  Mann  und  eine 

Frau  mit  ihrem  Hund.  (82.) 
731  Te  Cbberge  bij  Nymwegen.  (84.) 

74)  De  trekvaart  en  Koepel  van  Caan  aan  de  Haag- 
sche  vaart.  Titeibl,  zu  Bruining's  Beschreibung 
vom  Haag.  1816.  (85.) 

75)  Gegend  bei  Augsburg.  (86.) 

76)  Ansicht  der  Donau  bei  Linz.  (87.) 

77)  Landschaft ;  am  Eingang  des  Gehölzes  sitzen 
zwei  Kinder.  (88.) 

78)  Das  Felseuthor.  (89.) 

79)  Die  Kirche  mit  doppeltem  Chor.  (90.) 

80)  Dieselbe  Kirche,  in  andrer  Ansicht.  (93.) 

81)  Eine  Landstrasse;  eine  Frau  mit  Reissbünde), 
ein  Bauer  und  ein  Kind.  (91.) 

82)  Ein  Gehölz ;  links  drei  Windhunde.  (92.) 

83)  Ein  grosser  Weiher;  drei  Personen  am  Ufer. 
(94.) 

84)  Gewitterlandschaft.  (95.) 
65)  Deutecom.  (98.) 

86)  Naarden.  (99.) 

87)  Alkmaar.  (100.) 

88)  Landschaft;  rechts  unter  zwei  Baumgruppen  ein 
Denkstein  mit  Inschrift.  (101.) 

89)  By  Bloemendael.  (103.) 

90)  Die  Entenjagd.  (104.) 

91)  Landschaft;  im  Vordergrund  ein  Mann  am  Bo- 
den liegend,  ein  andrer  auf  seinen  Stab  gestützt. 
(105.) 

92)  Ein  Gehölz,  dessen  Eingang  durch  einen  Zaun 
geschlossen  ist;  vor  demselben  eine  Kuh.  (106.) 

93)  Waldige  Landschaft  ;  eine  Frau  und  ein  Kind 
mit  Reissbündeln.  (107.) 

94)  Gehöla  mit  einer  Allee;  ein  Packträger  und  ein 
Bauer  mit  seiner  Kuh.  (108.) 


95)  Landschaft  mit  einem  Baumgang ;  eine  Frau,  die 
einen  Korb  trägt  und  ein  Kind.  (109.) 

96)  Ein  Kanal ;  ein  Fischer,  der  mit  seinem  Knaben 
ein  Netz  aus  dem  Wasser  zieht.  (HO.) 

97)  Landschaft  mit  zwei  Anglern.  (141.) 

98)  Ein  Gewässer  mit  zwei  Anglern  In  einer  Bark* 
(113.) 

99)  Gegend  an  einem  Gewässer;  ein  Fischer  mit 
spitzer  Mütze.  (144.) 

100)  Landschaft;  ein  Jäger  mit  seinem  Hirnd  an 
der  Leine.  (III.) 

101)  Eine  Hütte  mit  Gehege.  (112.) 

102)  Eine  Furt,  die  ein  Mann  mit  einem  Bändet 
durchschreitet.  Nach  Sc  he  1  f  hou  t.  (113.) 

103)  Waldige  Landschaft  mit  einer  hölzernen  Brü- 
cke. (114.) 

104)  Ein  Gehölz;  am  Fusse  eines  Baums  ein  Zeieb- 
ner.  (115.) 

105)  Ein  Gehölz ;  in  der  Mitte  desselben  ein  Hir^l 
(116.) 

106)  Landschaft ;  auf  der  Strasse  ein  Reiter  und  c« 
Fussgänger.  (117.) 

107)  Landschaft  mit  einem  Gewässer,  das  sich  Uni» 
in  zwei  Arme  theilt.  (118.) 

106)  Ansicht  einer  Stadt.  Nach  Ter  Himpel 
(119.) 

109)  Landschaft.  Nach  Dems.  (120.) 

110)  Landschaft  mit  drei  Weiden;  ein  Packtrif« 
und  ein  Kind.  (121.) 

111)  Ansicht  eines  Flusses  mit  bergigem  Ufer;  linkt 
drei  Personen  unter  einer  Baumgruppe.  (124.) 

112)  Ansicht  von  Arnheim.  Nach  Schelfhout. 
(120.) 

113  Landschaft  mit  drei  Pinien  im  VordergT.  (117.1 

114)  Eine  Hütte,  vor  derselben  eine  Frau.  Waa*« 
schöpfend.  (130.) 

1 1 5)  Ein  Gehölz ;  unter  den  4  Bäumen  de»  Mittel- 
grundes ein  Mann  und  ein  Knabe.  (131.) 

116)  Ein  Gehölz;  in  der  Mitte  ein  Pack  träger  mt: 
dem  Hund  an  der  Leine.  (132.) 

117)  Eichenwald;  zwei  Personen  im  Hintergrund 
(133.) 

118)  Eingang  eines  Gehölzes;  links  ein  Reiter,  dem 
ein  Fussgänger  den  Weg  zeigt.  (135.) 

119)  Landschaft,  in  der  Mitte  ein  Bretterzaui 
(136.) 

120)  Ein  Gewässer  mit  schilfbewachsenem  l'fer  aa 
einem  Waldsaum ;  links  ein  Mann  mit  Reisabün- 
del.  (142.) 

121)  Ansicht  von  Stiermarkt.  (147.) 

122)  Ansicht  von  Stiermarkt,  mit  zwei  Fis<k*rc 
(148.) 

123)  Das  dreifache  Thor  eine«  Walles.  (149.) 

124)  Das  Schloss  von  Salve  bei  Lüttich.  Nach  Saft- 
leeven.  (150.) 

125)  Flusslandschaft;  im  VordergT.  rechts  Schilf- 
rohr. (152.) 

126)  Ein  Gehölz;  im  Vordergr.  Binsen.  (176.) 

127)  Ein  Thurm  am  Ufer  eines  Gewässers.  W* 
rechte  Seite  von  No.  148.  (162.) 

128.  129)  Zwei  Landschaften  mit  Grabdenkmalen: 
(45.  48.) 

130  —  139)  Landschaften  mit  verschiedener  I1 
Staffage  (73.  128.  134.  137.  138.  139.  145 
146.  151.  161.) 

140)  Seestück.  Nach  Van  G oi je n.  (53.) 

141)  Strand  mit  zwei  gescheiterten  Barken.  (54  l 

142)  Seestück  mit  7  Fahrzeugen.  (55.) 

143)  Seestück ;  am  Ufer  ein  Schloss  mit  2  Thümes 
(56.) 
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144)  FIum  mit  Brücke  und  Kahn.  (83.) 

145)  Seestück,  mit  einem  Kriegsschiff  und  andern 
Fahrzeugen.  (122.) 

146)  Seesturm.  Nach  L.  Back  huij  zen.  (123.) 

147)  Gestade  des  adriatischen  Meers.  (125.) 

14S)  Eine  liegende  Kuh;  rechts  am  Wasser  ein 

Thurm.  (160.) 
149  -  154)  6  BD.  Die  Kuhfolge.  Nach  A.  Cu  y  p. 

(164  -  168.) 

155)  Zwei  Kühe.  Nach  A.  van  de  Velde.  (172.) 

156)  Eine  Kuh  nnd  ein  Kalb.  Nach  Kobell.  (162.) 

157)  Zwei  Kühe  und  zwei  Schafe.  Nach  De  ms. 
(173.) 

158)  Drei  Kühe.  Nach  Janson.  (171.) 

159)  Zwei  Kühe.  Nach  Kr  au  tz.  (169. ) 

160—  166)  7  versch.  BU.  mit  Kühen.  (61.  62.  71. 
96.  140.  160.  174.) 

167)  Kopf  einer  Kuh.  (156.) 

168)  Eine  Schafherde.  (97.) 

169)  Eine  Hirtin  mit  5  Schafen.  (129.) 

170)  Ein  Stier,  Im  Profil.  (155.) 

171)  Kopf  eines  Pferdes.  (153.) 

172)  Ziege  und  Zicklein.  Kreidemanier.  (154.) 

173)  Ein  liegendes  Schaf.  Nach  Berghem.  (157.) 

174)  Ein  liegendes  Schaf.  Nach  Duj  ard  in.  (1580 

175)  Ein  schlafender  Hund.  (159.) 

176)  Ein  sich  bäumender  Schimmel.  (170. ) 

*.  Hippe  rt  et  Linnig,  Le  Peintre- Graveur 
hollandais  et  beige  du  XIX"w  SiMe.  Bruxelles 
1874.  (Daselbst  auch  die  Angaben  der  verschie- 
denen Abdrucksgattungen).  —  Le  Biblio- 
phile Beige,  1869  (5.  Jahrgang). 

V 

Baser.  Johann  Daniel  Bager,  Malerund 
Hadirer  ra  Frankfurt  a.  M.,  geb.  1734  in  Wies- 
en, f  17.  Aug.  1815,  Schüler  von  Fiedler  in 
Darmstadt  und  Justus  Junker  in  Frankfurt.  Er 
malte  Bildnisse,  Genrestücke,  auch  Landschaften, 
hauptsächlich  aber  Fruchtstücke,  die  nicht  ohne 
Feinheit  ausgeführt  sind,  und  in  denen  er  bis- 
weilen A.  Mignon  nahe  kommt. 

Seine  Bilder  sind  fast  alle  mit  dem  vollen 
Namen  bezeichnet,  können  aber  auch  ohne  diese 
Bezeichnung  mit  den  hartgrünen  Malereien  einer 
seiner  Schülerinnen,  der  Dilettantin  E.  A.  Spoh- 
rer,  nur  aus  Unkenntniss  verwechselt  werden. 
In  dem  Städol'schen  Institut  und  der  städtischen 
Gemäldesammlung  zu  Frankfurt,  in  der 
»roßherzoglichen  Galerie  zu  Darmstadt 
finden  sich  treffliche  Arbeiten  des  Meisters. 
Weniger  bedeutend  sind  seine  Versuche  im  Ra- 
diren; doch  kann  ein  Bl.,  Die  Mutter  mit  dem 
Säuglinge  an  der  Brust  (s.  u.),  das  er,  nach  miss- 
rathener  erster  Aetzung,  von  neuem  in  de  Bois- 
sieu's  Manier  radirte,  eine  recht  gelungene  Arbeit 
genannt  werden. 

Bager's  beide  Sühne  Isaak  und  JohannKon- 
rad  waren  seine  Schüler;  der  erstere,  von  wel- 
chem das  radirte  Bildniss  seines  Vaters  bekannt 
ist,  starb  1797  im  29.  Lebensjahr ;  der  letztere,  ein 
geschickter  Miniaturmaler,  (geb.  1780,  +  1855), 
toschäftigte  sich  vorzugsweise  mit  Musik. 

»•Gwlnner,  Kunst  und  Künstler  in  Frankfurt 
a.  M. 

I*h .  CitVtTlHtT  -  | 
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a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Bildniss  eines  Knaben  (der  Meister  selbst), 
sitxend,  in  Profil  nach  rechts.  Auf  einem  Buche 
steht:  J.  D.  Bager.  1776.  8. 

2)  Eine  Junge  Frau  mit  ihrem  Kinde  an  der  Brust. 
Halbflgur.  12.  —  In  der  Wiederholung  zarter  ge- 
ätzt In  Boissieu's  Manier.  12. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

G.  Chr.  Mosche,  Prediger  in  Frankfurt.  Halbflgur. 
J.  O.  Saiter  sc.  kl.  4. 

W.  Kngelmann. 
Bagetti.  Bagetti,  Maler  und  Offizier  des 
Generalstabs  unter  Napoleon  I. ,  geb.  in  Pie- 
mon,t.  Für  das  Kriegsdepot  malte  er  in  einer 
Reihe  von  Aquarellen  Darstellungen  aus  den 
Napoleonischen  Feldzügen,  die  sich  jetzt  im  Mu- 
seum von  Versailles  befinden.  Landschaften 
von  ihm,  meist  Ansichten  von  Italien,  waren  in 
den  Salons  von  1812  nnd  1814  ausgestellt. 

Nach  ihm  gestochen : 

Eine  Anzahl  der  Aquarellen,  gest.  von  J.  Skel- 
to  n. 

s.  Archiv  es  de  I'Art  francais.  2.  Se*rie,  339.  — 
D  e  f  e  r .  Catalogue  gftie'ral  etc.  —  Gäbet,  Dict. 
—  Kunstbl.  1835.  55. 

* 

Bagge.  Oluf  Olufsen  Bagge,  dänischer 
Kupferstecher ,  geb.  1780  in  Kopenhagen.  Er 
bildete  sich  unter  der  Leitung  Clemen  s  und  hat 
sowohl  Landschaften  als  Porträts  gestochen. 
+  1836. 

Sein  Bildniss  gest.  von  E.  Eckersberg.  Ohne 
Namen  des  Malers.  8. 

Von  ihm  gestochen ; 

II.  Steffens.  Naturforscher (1 773— 1845.)  Loren- 
tzen  p.  4. 

s.  Wein  wich,  Kunstnerlex. 

Bloch. 

Bagge.  Magnus  T.  Bagge,  Landschafts- 
maler aus  Norwegen,  geb.  um  1830.  Er  erhielt 
seine  Bildung  hauptsächlich  in  Düsseldorf.  Seine 
Gemälde,  besonders  die  norwegischen  Fjords, 
zeichnen  sich  durch  poetische  Auffassung  und 
eine  leichte  angenehme  Farbe  aus ,  sind  aber 
meist  etwas  flüchtig  in  der  Durchführung.  Gegen- 
wärtig ist  B.  in  Berlin  ansässig. 

DietriehMm. 

Nach  ihm ; 

1)  Mondaufgang  am  Beina-Elv.  Farbendruck  von 
0.  II.  Gerold  in  Berlin.  1871.  qu.  Fol. 

2)  Badags-See  in  Norwegen.  Oel  färbend  ruck.  Ber- 
lin. Christmann.  1873.  Fol. 

W.  Engelmttnn. 
Baggerts.  C.  Baggerts:  von  diesem,  wie 
es  scheint,  wenig  gekannten  Stecher  vom  Ende 
des  vorigen  Jahrh.  kennen  wir  nur : 

Brand  des  Schauspielhauses  zu  Amsterdam.  Pieter 
Barbiers  del.   1772.  qu.  Fol. 

W.  Engelmann. 
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Bagghi.  J.  B.  Bagghi:  nach  einem  Meister 
dieses  Namens,  der  im  1".  Jahrh.  lebte,  ist  ge- 
stochen . 

Ruhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht.  J.  B.  B  a  r  b 
sc.  Fol.  W.  Engtlmann. 

Baginl.  Francesco  di  Mastro  Anto- 
niolo  de'  Bagini,  Steinmotz  aus  Mantua, 
arbeitete  1505  Tut  Pellegrino  Brusati  die  schönen 
Marmorsäulen,  die  sich  jetzt  im  Hofe  der  Familie 
Gardini  in  Carpi  befinden. 

s.  Campori,  Gli  artisti  etc.  negli  stati  Estensi. 
p.  21.  Jansen. 

BagH,  s.  David  Balllj. 

Baglioni.  Bildner  in  Thon ,  au«  der  Schnle 
der  della  Robbia  um  1500.  Bekaunt  ist  von 
ihm  eine  schön  gearbeitete  Madonna  mit  Engeln 
|  ursprünglich  ThilrlUnette)  in  einer  Kapelle  der 
Badia  zu  Florenz.  FUr  die  Kathedrale  von 
Perugia  lieferte  er  ein  Altarwerk,  das  zu  Grund 
gegangen  ist. 

s.  Perkius,  Tuscan  Sculptors.  I.  201.  — 
Burckhardt,  Cicerone,  p.  593. 

»  * 

Baglioni.  Cesare  Baglioni,  Sohn  eines 
unbedeutenden  Malers  Giovanni  Pietro  B.,  geb. 
um  die  Mitte  des  16.  Jahrh-  in  Bologna,  f  im 
ersten  Viertel  des  17.  Jahrh.  Keiner  bestimm- 
ten Schule  angehörig,  bald  diesem,  bald  jenem 
Muster  folgend ,  arbeitete  B. ,  mit  unterge- 
ordnetem Talent,  aber  mit  handfester  Fertigkeit 
in  den  verschiedensten  Gebieten  der  Malerei ; 
er  lieferte  in  banausischer  Vielgeschäftigkeit 
Historienbilder  und  Stillleben,  Kirchengemälde 
und  ThierstUcke,  Landschaften  und  architekto- 
nische Prospekte.  Den  Carracci  s  gegenüber 
machte  er  seinen  handwerksmässigen  Stand- 
punkt mit  einem  gewissen  Selbstgefühl  geltend, 
indem  er  sich  auf  das  Beispiel  früherer  Meister 
berief;  jene,  die  ihn  zuweilen  zu  dekorativen 
Arbeiten  benutzten,  dachten  von  ihm  ziemlich 
gering,  seine  schweren  Ornamente  pflegten  sie 
Fassdauben,  ihn  selbst  den  Maler -Böttcher  zu 
nennen.  Zahlreiche  Aufträge  erhielt  er  vom 
Herzog  Banuccio  von  Parma,  bei  dem  er  in  be- 
sondrer Gunst  stand,  unter  andern  1610  den  Auf- 
trag zur  Ausschmückung  der  Kirche  Stirone  in 
Parma,  die  1813  zerstört  wurde,  (s.  den  Art. 
Bacchinii.  —  Eine  ausführliche  Beschreibung 
seines  Lebens  findet  sich  bei  Malvasia  und  Bal- 
dinucci,  ebenda  und  in  den  andern  unten  zitirten 
Schriften  die  Aufzählung  seiner  Werke,  von 
denen  ein  großer  Theil  nicht  mehr  vorhanden  Ist. 
Die  meisten  derselben,  unter  denen  die  rein  de- 
korativen am  ersten  auf  ein  gewisses  Verdienst 
Anspruch  haben,  führte  er  in  Parma  und  Bo- 
logna für  dortige  Paläste  aus. 

».  Malvasia,  Felsina  pittrlce  1.  253-259.  344. 
347.  II.  passim.  — Onalandi,  Memorie  etc. 
Serie  IV.  157.  I.  —  Baldinucci,  Opere.  X. 
27.  —  Masini,  Bologna  perlustraU.  p.617. — 
Kosini,  Storia della Pittura.  VI.  5.9.  — Zani, 
Kndcl.  Jansen. 


Baglioni.    Cavaliere  Giovanni  Bag- 
lioni, genannt  il  Sordo  del  Barozzo  (oder  de!  Ba- 
rocci),  Maler,  geb.  in  Rom  1571,  +  daselbst  1644. 
Er  gehörte  zu  den  besseren  Manieristen  jener 
Zeit.  In  den  Kirchen  zu  Rom  sind  seine  jetzt 
kaum  mehr  beachteten  Bilder  sehr  zahlreich. 
In  S.Giovanni  in  Laterano  malte  er  ( 1 600  mehrere 
Fresken  unter  der  Leitung  und  im  Geschmack 
des  bekannten  Cavaliere  d'Arpino,  eine  Anzahl 
anderer  in  derCap.  Paolina  in  8.  Maria  Maggiore. 
die,  ausser  einigen  Tafelbildern  von  kräftiger 
Färbung,  vielleicht  das  Beste  sind,  waa  er  ge- 
leistet. Ein  Gemälde,  das  seiner  Zeit  besonders 
gerühmt  wurde,  Die  Erweckung  der  Tabitha  iu 
Vatikan,  ist  verloren  gegangen   Papst  Paul  V 
der  ihn  für  dieses  Bild  mit  dem  Christusorden  be- 
lohnte, dieOrsini  von  Perugia  und  der  Herzog  von 
Mantua  haben  den  Künstler  vielfach  beschäftigt 
FUr  den  Letzteren  und  den  Kardinal  Gonzaga  u 
Mantua  malte  er  Apollo  mit  den  Musen  in  zw« 
Darstellungen  von  verschiedener  Größe,  für  dir 
Kathedrale  von  Perugia  einen  hl.  Stephanns 
für  die  Hauptkirche  von  Loreto  eine  hl.  Katha- 
rina. Den  bedeutenden  Ruf,  den  B.  damals  hatte 
bezeugt  anch  seine  wiederholte  Ernennung  zu« 
Präses  der  Akademie  S.  Luca  in  Rom. 

Eiu  kunstgeschichtliches  Verdienst  hat  er  durch 
sein  biographisches  Werk  Uber  die  Künstler  die 
in  Rom  von  1573 — 1642  arbeiteten.  Weitschweifig 
und  in  seiner  dialogischen  Form  ziemlich  ge- 
schmacklos, bietet  das  Werk,  so  unkritisch  es 
ist,  für  die  Geschichte  jener  Epoche  schätzbares 
Material. 

Seine  Schriften : 

I )  La  vite  de'  pittori,  »cultori.  architettl  e  inugh«fc>n 
dal  Pontif.  di  Gregorio  XIII.  del  1573  flao  » 
tempi  di  Papa  Urbano  VIII.  del  1642.  Bmn» 
1644.  Am  Schluss:  La  vit*  del  Raglione,  ontef 
dem  Namen  des  Stanipatore.  —  Die  in  Neaprl 
erschienene  Ausg.  von  1733  bat  als  Anhang  in 
Vita  Salvator  Rosa's  von  Passen,  (s.  in .  IV- 
seri,  Le  vite  et<\  die  Anrn.  des  Heraa*ret*r« 
p.  416.) 

2  )  Le  nuove  Chiese  die  Roma,  nelle  quali  ei  cont«i- 
gono  le  lstorie,  Pittnre,  Scolture  e  Arehitettnrt 
Roma.  1639. 
s.  Titi.   Descr.  di  Roma,  passim.  —  Orsini. 
Ouida  di  Perugia,  pp.  1 1 7 .  1 26.  —  R  o  s  i  n  i .  Sto- 
ria della  pitt.  VI.  189.  —  Lanzi,  Pitt.  lul  U* 
157.  —  Zani,  Encicl.  —  Campori,  Rac^-it» 
de'  cataloghi.  p.  82. 

Bildnisse  des  Kunstler«: 

Brustbild  in  Medaülon.  O.  Lioni  sc.  B.  14.  4 
Dasselbe,  C.  Colombini  sc.  4.  In  :  Serie  degliuo- 

mini  illustri  etc.  Auch  in :  Bellori,  RitrattL 
Brustbild,  mit  Beiwerken.  Anonym,  in  C.  Bl?c- 

maert' s  Manier.  Fol. 
In  Oval,  »/«  Ansicht  nach  linkt.  Anonym.  8 

a)  Von  ihm  gestochen . 

Jakob  sieht  die  Himmelsleiter.  Baglioni  le*.  kl. 
Pol.  In  Rumohr's  Katalog  erwähnt. 
1.  Vor  aller  Schrift. 
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b)  Nach  ihm  gestochen: 

1)  Christus  am  Kreuz,  zu  beiden  Seiten  Maria  und 
Johannes.  Gest.  von  Vi  11  amen  a.  gr.  Fol. 

2)  Die  hl.  Prisca,  Tom  hl.  Petrus  getauft.  Zeich 
nungaimiUtion  von  P.  P.  A.  Robert  de  Seri 
Clairobscnr  von  N.  Je  Suenr.  Fol.  (Im  Kabinet 
Crozat.J 

3)  Ein  allegorisches  Bl.  Radirt  von  Oesarc  Fran- 
e  a  n  z  a  n  o. 

i.  Heineken ,  Dict. 

W.  Engelmann 
BagUoni.  Pietro  Baglioni,  Architekt, 
peb.  30.  Jan.  1629  in  Perugia,  -f  23.  Aug.  1705. 
Er  stammte  aus  dem  in  der  Geschichte  Perugia  s 
berühmten  altadeligen  Geschlecht  der  Baglioni 
Gut  unterrichtet,  bereiste  er  Italien,  Frankreich, 
Flandern,  England ,  Holland  und  Deutschland. 
Nach  seiner  Zeichnung  wurde  1692  das  Oratorium 
der  Padri  Filippini  in  Perugia  erbaut  und  ihr 
Wohnhaus  erweitert  und  restaurirt.  Das  Kloster 
und  die  Kirche  der  Väter  des  hl.  Bernhard  sim 
ebenfalls  sein  Werk.  Architekt  durch  Talent 
und  Neigung,  nicht  von  Beruf,  zugleich  als 
Schriftsteller  thätig,  war  er  ein  italienischer 
Edelmann  noch  ganz  im  Stil  der  Renaissancezeit. 

Seine  Schrift ; 

üso  delle  pasaioni.  (Aus  dem  Französischen  0 her- 
setzt). Perugia.  1661. 

».  Paseoli,  VRede'Pittorietc.  p.  221.  —  Conte 
Rotsi,  Oaida  di  Perugia,  p.  65. 


Baglioni.  Orazio  Baglioni  malte  eine 
Magdalena,  die  sich  1640  zu  Reggio  im  Studio 
des  Coccapani  befand.  Der  Name  dieses  Künst- 
lers kommt  nur  bei  Campori  vor. 

s  Campori,  Raccolta  de  Catal.  p.  152. 

Junten, 

Bagnacarallo,  s.  Ratnenghi. 

Bagnadore.  Put  Maria  Bagnadore  (oder 
Bagnatore)  Maler  und  Architekt  aus  Orzinovi 
[Orci  novi)  bei  Brescia,  wurde  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrb..  geboren  und  starb  nicht  vor  1011 
Nach  Rosini  war  er  ein  Schiller  des  Bergamas- 
ken Giovanni  Battista  Moroni.  Im  J.  1566  trat 
er  in  Rom  in  die  Dienste  des  Grafen  Alfonso 
Gonzaga  di  Novellara  und  blieb  seitdem  zu  dem 
Haus  der  Gonzaga  in  naher  Beziehung.  Dem 
Grafen  Camillo  Gonzaga  verkaufte  er  in  späteren 
Jahren  seine  ansehnliche  Kunstsammlung.  Erar- 
beitete viel  in  Novellara,  in  Reggio,  hauptsächlich 
aberin  Brescia,  wo  er,  nach  Zaraboui,  im  J.  1572 
aUBaumeisteran  der  Kathedrale  beschäftigt  war. 
"Seine  Malereien ,  unter  denen  ein  bethlehemi- 
tischer  Kindermord  und  das  Martyrium  der  hl. 
Margarethe  in  S.  Francesco  zu  Brescia  zu  den 
umfänglichsten  gehören,  sind  ziemlich  schwach 
und  geistlos,  mit  verwässertem  Roth  im  Fleisch, 
ein  blasser  Nachklang  Moretto's.  Das  erste  jener 
Bilder  ist  bezeichnet .  balneator.  f.  MDXcnii.a 
\Otto  MündUr).  Das  Gemälde  Moretto's  in 
S  Faustino  in  riposo  zu  Brescia  (Das  Wunder 


des  Faustino  und  der  Giovita)  kopirte  B.  für  das 
Oratorium  derselben  Kirche.  —  Nach  Rossi 
hat  B.  drei  vorzügliche  Landschaften  von  Mu- 
ziano,  die  eine  mit  dem  hl.  Onuphrius,  die  andre 
mit  dem  hl.  Eustachius,  die  dritte  mit  der  hl. 
Magdalene ,  in  Federzeichnungen  kopirt ,  nach 
denen  sie  von  Cornelis  Cort  gestochen  wurdeu  ■ 
Die  Zeichnungen  befanden  sich  eine  Zeit  lang  in 
Rubens  Besita,  später  in  der  Sammlung  Crozat. 
s.  Campori,  Gli  artisti  etc.  negli  Statt  eatensi 
p.  24.  (Davolio,  Memorie  storiche  di  Novellara. 
Manuscript).  —  Zamboni,  Fabbriche  di  Bres- 
cia. —  Chi  zzol a,  Le  Pitturedi  Brescia,  passim. 

—  Rossi,  Elogi  di  Bresciani  illustri.  Brescia 
1620.  P.  194.  —  Laust,  Pitt.  IUI.  HT.  112. 

—  Mariette,  Abecedario.  — Rosini,  Storia 
della  Pittura  V.  311.  —  Zani,  Encielop.  — 
Cat.  Crozat,  No.  633.  —  Vergl.  auch  den 
Artikel  Cesare  Aretusi. 

Jansen. 

Bagnara.  Padre  Pietro  da  Bagnara  (Ba- 
gnaja  oder  Baynara)  aus  Imola,  Maler  und 
Kanonikus  von  S.  Giovanni  in  Laterano, 
16.  Jahrh.  Die  Angabe,  dass  er  ein  Schüler  Ra- 
fael's  gewesen,  ist  wenig  glaublich,  da  ein  Bild 
von  ihm  in  S.  Maria  della  Passione  zu  Mailand 
daa  Datum  1579  trägt  (Lanzi,  Indice  I.  p.  18). 
In  Padua  besitzt  die  Kirche  S.  Giovanni  di 
Verdara  ein  Gemälde  von  seiner  Hand,  das 
mit  der  Jahreszahl  1537  bezeichnet  ist  (oben 
Maria  mit  dem  Kind,  unten  in  einer  Landschaft 
Johannes  der  Täufer  und  Augustin).  Zwei  andre 
Bilder  Bagnara's  sind  in  der  Kirche  S.  Maria  in 
Porto  zu  Ravenna:  das  Martyrium  des  hl.  Lo- 
renz und  eine  figurenreiche  Kreuzigung  Christi. 
In  alten  Kunstberichten  heisst  er  der  Meister 
Orate-deum,  weil  er  der  Inschrift  auf  seinen  Ge- 
mälden beizufügen  pflegte:  Orate  Deum  pro 
anima  hujus  pictoris. 

a.  Zani,  Endel,  —  Brandolese,  Guida  di  Pa- 
dova.  p.  194.  —  Rosst  t  ti ,  Guida  di  Padova. 
pp.  177u.  341.  —  Ribuffi,  Guida  di  Ravenna. 
p.  85.  —  Beltrami,  Guida  di  Ravenna.  — 
Lanzi,  Pitt.  IUI.  II.  85.  V.  57. 

Jansen. 

Bagiiaachl.  Alessandro  (Sandrino)  Ba- 
gnaachi,  genannt  Bagnasacco,  Maler  aus  Flo- 
renz, im  Anfang  des  18.  Jahrh.  zu  Rom  thätig. 
Er  war  nach  Pazzi  besonders  durch  Beine  Dar- 
stellungen von  Einsiedlern  bekannt. 

s.  Zani,  Enoicl.  —  Pazzi,  Serie  dl  Ritratti  etc. 
I.  2.  16. 

V 

Bagnatore,  s.  Bagnadore. 

Bagni.  Federico  di  Bagni,  Maler  aus 
Mantua,  geb.  1527,  f  8.  Juni  1561. 

Ein  andrer  Maler  Bagni,  AlessandroBagni, 
nach  seiner  Vaterstadt  Alessandro  da  Modena 
genannt,  war  um  1620  thätig. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Carlo  d'Arco,  Delle  arti 
etc.  diMantova  nntizie.  II.  145.  —  Gnalandi, 
Memorie.  Serie  V.  91. 

Jansen. 
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Bagni.  Carlo  Bagni  (oder  Bagnini), 
Kupferstecher  in  Siena.  Mitte  des  17.  Jahrh. 

Von  ihm  radirt . 

1)  Moses  auf  dem  Berge  Sinai.  Nach  Antonio  Maria 
Kuggieri. 

2)  Hl.  Brigitta  von  Schweden.  4. 

3)  Allegorie  auf  die  Familie  Medicl.  Nach  Deifebo 
Barbarini. 

W.  Fngelmann. 

Bagno.  Cesare  da  Bagno,  einer  der  be- 
rühmtesten italienischen  Medailleure  in  der  ersten 
Hälfte  des  lfi.  Jahrh.,  wahrscheinlich  der  Vater 
des  Bagno,  der  in  der  Werkstatt  Benv.  Cellini  s 
arbeitete.  Seinen  Namen  (CES.  DABAGNO) 
trägt  eine  große  Medaille  mit  dem  barhäuptigen 
Bildnis«  des  1525  verstorbenen  Feldherrn  Fer- 
dinando  Francesco  d'Avalos,  Marchese  von  Pes- 
cara.  (Abgebildet  bei  Bolzenthal ,  Skizzen  zur 
Kunstgeach.  etc.  p.  112.  —  Nicht  zu  verwechseln 
mit  einer  andern,  bei  Mazzuchelli  abgebildeten 
Medaille,  die  das  Bildniss  des  Feldherrn  mit  dem 
Helm  auf  dem  Kopf  und  auf  dem  Revers  das  »ei- 
ner Gattin  Vittoria  Colonna  zeigt.)  Zwei  andre 
unbezeichnete  Medaillen  hält  Bolzenthal  gleich- 
falls für  Arbeiten  Bagno's :  die  Medaille  mit  dem 
Brustbild  des  Alfonso  d'Avalos  (abgebildet  bei 
Bolzenthal,  Mazzuchelli  und  Hauachield)  und  die 
Denkmünze  auf  den  Feldherrn  Giov.  Batist» 
Castaldo. 

s.  Nagler,  Monogr.  I.  2511. 

« 

Bagnoll.  Bernardo  (oder  Benedetto)  und 
Vincenzo  Bagnoli,  Brüder,  Bildhauer  aus 
Reggio  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Sie 
arbeiteten  gemeinsam  die  Evangelistenstatuen 
und  Reliefornamente  in  der  Hauptkapellu  der 
Kirche  S.  Mariade'  Servi  zu  Bologna.  Im  Chor 
des  Domes  von  F  e  r  r  a  r  a  führte  Vincenzo  Stuck- 
arbeiten aus. 
h.  Masini,  Bologna  perlustrata,  p.  171.  —  Gua- 
landi,  Memorie  etc.  Serie  IV.  15s  —  Citta- 
della,  Notizie  relative  etc.  a  Ferrara  pp.  58. 
und  61. 

Jansen. 

Bagnoli»  Giovanni  Bagnoli,  Maler,  geb. 
29.  März  1678  in  Florenz,  ~  ebenda  1713.  Er  ar- 
beitete längere  Zeit  unter  der  Leitung  Domenico 
Tempestas  und  war  seiner  Zeit  besonders  als 
Thier-,  Früchte-  und  Bluraenmaler  geschätzt. 
Das  Bildniss  des  Kunstlers  in:  Pazzi,  Serie  di  Bi- 

tratti^tc.  P.  Ant.  Pazzi  delin.  e  scolpl.  Fol. 
K  Zani,  Endel.  —  Pazzi  II.  1.  9.  —  Hei- 
neken, Dlct. 

Bagoltno,  s.  Giov.  Maria  Cerva. 

Bagati.  Pietro  Martire  Baguti,  Bild- 
hauer und  Stuckarbeiter  aus  Bologna,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Erwähnt  werden 
Bildhauerarbeiten  von  ihm  in  den  Kirchen  Uo- 
mobono  und  Aldobrando  zu  Bologna. 

s.  Föasli,  Lex.  —  Zani,  Encicl. 


Bahucho. 


Bahmann.  Ferdinand  Bah  mann,  Kupfer- 
stecher, geb.  um  1800. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Christus  unter  den  Scbriftgelehrten.  Nach 
Leonardo  da  Vinci.  Fol. 

1.  Vor  aller  Schrift. 

2)  Hl.  Johannes  Evangelist  in  Entzückung.  Nach 
Dominichino.  Kopie  in  Stahlstich  nach  F. 
Müller.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstler- 
namen. 

3)  Graf  H.  C.  F.  DiebiUch-Sabalkansky.  8. 

4)  Franz  Anton  Oerard,  franz.  Marschall.  Julien 
del.  8. 

1.  Vor  aller  Schrift. 

5)  Nie.  Paganini,  Violinist.  Gürtelb.  8. 

6)  General  Graf  Iwan  Fedorow  Paskewitsch.  S. 

7)  Louis  Jos.  Ant.  de  Potter.  belg.  Staatsmann  >. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

8)  Joh.  Skrzynecki,  1830  poln.  General.  Bruab 
kl.  Fol. 

9)  Ladislaus,  Graf  von  Ostrowski.  4. 

10)  Henriette  Sontag,  Sängerin.  Halbflg.  in  E*- 
stüm.  8. 

11)  A.  W.  v.  Schlegel.  Halbflg.  8. 

W.  Engeknann 

Bahr.  Jacob  Bahr,  aus  Mailand ,  Hofbas- 
meister des  Herzogs  von  Brieg.  Er  baute  in 
Brieg  1547  die  Stadtschule,  vollendete  1553  das 
prächtige  Portal  des  dortigen  Schlosses  und  ar- 
beitete ebenda  am  Bau  des  Gymnasiums. 

s.  Luchs,  BUdende  Künstler  in  Schlesien  p.  Ii. 

Alwin  SeimlU 

Bahren^  s.  Baren. 

Bahnehe.  Marguerite  Bahuche ,  franzö- 
sische Malerin  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.,  Gattin 
Jacob  Bunel's,  Hofmalers  von  Heinrich  IT.,  au* 
Tours  gebürtig  und  wahrscheinlich  eine  Tochter 
des  Antoine  B.,  der  in  den  Stadtregistern  von 
Tours  1 560  als  Maler  erwähnt  wird.  Sie  zeichnet« 
sich  besonders  im  Porträtfach  aus  und  malte  die 
Bildnisse  der  angesehensten  Personen  des  Hofe*. 
Mit  ihrem  Gatten  gemeinschaftlich  arbeitete  sie 
an  der  Ausschmückung  der  kleinen  Galerie  des 
Louvre  (jetzt Galerie  d'Apollon) .  Nach  dem  Tode 
desselben  wurde  ihr,  mit  dem  Titel  einer  Hol- 
malerin, die  Aufsicht  Uber  die  Gemäldegalerien 
des  Louvre  und  der  Tuilerien  Ubertragen,  der 
jährliche  Gehalt  von  1200  Livres,  den  sie  von 
1618— 1629  bezog,  für  jene  Zeit  eine  beträchtliche 
Summe,  ist  ein  Beweis  für  das  Ausehn  und  die 
Gunst,  die  sie  bei  Hole  genoss. 

Ein  Jean  Bahuche,  wahrscheinlich  ein  Ver- 
wandter der  Künstlerin,  ist  in  den  Listen  der 
Hofmaler  von  1633—1648  namhaft  gemacht 

s.  Archives  de  l'art  francais.  III.  55.  H 
322f7.  —  Nouvelles  Archives  de  lartft 
(1872)  pp.  8.  9.  59.  —  Baldinucci,  Oper- 
VIII.  363.  —  Chalmel,  Biogr.  des  honusc- 
celdbres  nit  en  Touraine.  —  Grandmai  s  o r 
Documenta  inrfdits  pour  servir  k  lliistoire  de 
Arta  en  Touraine.  1870. 

J.  J.  Gvufrt) 
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Bajardo.  Giovanni  Battista  Bajardo, 
Maler,  geb.  um  1620  in  Genua,  +  1657  an  der 
Pest.  Von  den  Gemälden,  deren  er  eine  be- 
deutende Anzahl  für  Kirchen  und  andre  öffent- 
liche Gebäude  Genua  s  ausführte,  werden  be- 
sondere die  Fresken  in  S.  Pietro  di  Banchi  und 
im  Kloster  S.  Agostino  mit  Lob  erwähnt, 
s.  Sopran  J ,  Artisti  Genovesi.  p.  210.  —  Baldi- 

nucci,  Opcre.  XVIII.  169.  —  Lanzi,  Pittura 

Ital.  V.  276. 

Jansen. 

Haider.  SimonBaider,  irrthümliche Lesart 
fiir  Simon  Halder. 

Baier.  Michael  Baier  (oder  Bayer),  auch 
von  Rotheberg  (Nothebergj  zubenannt,  Stück- 
piesserzu  Riga  in  derzweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
Inden  Jahren  1566—1582  goss  er  zehn  reich  ver- 
tierte Kanonen,  die  sich  im  Zeughaus  der  Citta- 
delle  von  Riga  bis  zum  J.  1837  befanden,  wo  sie 
nach  St.  Petersburg  gebracht  wurden. 

J.  Döring. 

Haiku».  Konstantin  Ssergejewitsch 
Baikow,  Architekt,  war  vom  J.  1847  bis  zum 
J.  1853  Schüler  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Künste  in  St.  Petersburg,  von  welcher  ihm  im 
J.  1857  der  Titel  eines  Akademikers  ertheilt 
wurde.  B.  hat  mehrere  Kirchen  an  verschiedenen 
Orten  des  Kurek'schen  Gouvernements  erbaut. 

V.  Schröter. 

Raiie.  Paul  Benoit  Edouard  Baile, 
(wMösischer  Maler,  geb.  2.  April  1835.  Er 
schloss  sich  der  Schule  Picot's  an,  der,  zwischen 
dem  Klassizismus  und  der  romantischen  Rich- 
tung der  französischen  Malerei  eine  vermittelnde 
Stellung  suchte.  Die  meisten  Arbeiten  Baile  s 
sind  historische  Genrebilder:  Leo  X.,  Rafael  in 
den  Loggien  des  Vatikans  besuchend  (im  Salon 
v  1842i,  Tintoretto  und  Aretin  (im  Salon  v. 
\m  u.  a. 

Raille.  Alexander  Baillc,  englischer 
Kupferstecher,  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen. 

I)  Hl.  CäcUic,  HalbOg.    Nach  Franc.  Fcmandi 

(Imperial! ).  1764.  Fol. 
2|  Hl.  Familie.  Eccc  mater  virgo  etc.  1764.  Nach 

De  ms.  Fol. 

3J  Rob.  Simon,  Arzt.  Giirtclbild.  1776.  Nach  de 
Nunc.  4. 

s.  Bryan-Stanley ,  Dict. 

W.  Engelmann. 

Bailleul.  Band  in  oder  Baude  sson  de 
Hai  Heul ,  flandrischer  Maler,  arbeitete  zu  Ar- 
ras  um  1411»  und  führte  für  den  Herzog  von  Bur- 
gund mehrere  Wappenschilder  aus.  Die  Identität 
diesesMalersmit  einemKUnstlcr gleichen  Namens, 
der  1148  Tcppichmuster  für  den  Herzog  arbei- 
tete, ist  ungewiss. 

t.  L.  de  Laborde,  Les  ducs  do  Bourgogno.  I. 
164.  172. 

J.  J.  Guiffrey. 


Bailleul*  Bailleul,  französischer  Porträt- 
maler, geb.  um  1690.  (Heineken  nennt  ihn  Bail- 
lenil.) 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Fr.  de  Salignac  de  la  Motte-Fe'nelon,  Krzb.  von 
Cambrai.  Brustb.  in  Oval.  B.  Picart  dir.  (et 

sc.)  8. 

2)  Anonymes  Porträt  eines  Bischofs.    Gest.  von 
C.  Duflos.  12. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Siret,  Dict.  2.  *U 

W.  Engeltnunn . 

Bailleul.  Fr.  Bailleul,  französischer 
Kupferstecher,  der  um  1720  in  Paris  lebte.  Er 
stach  eine  Anzahl  von  BU.  mit  Darstellungen  der 
Feierlichkeiten  bei  der  Krönung  Ludwig  s  XV. 

s.  Bryan-Stanley,  Dict. 

•  « 

Bailleul.  Nicolas  de  Bailleul,  s.  Belle. 

Baillie.  William  Baillie,  englischer 
Kunstdilettant  und  Kunsthändler,  gewöhnlich 
»Kapitän  Baillie«  genannt,  weil  er  mit  diesem 
Grade  längere  Zeit  in  der  englischen  Armee 
diente,  geb.  in  Irland,  aber  gewiss  nicht,  wie 
die  gewöhnliche  Angabe  lautet,  um  1736,  sondern 
wenigstens  acht  bis  zehn  Jahre  früher.  Wir  haben 
von  ihm  eine  Radirnng,  das  Porträt  des  Grena- 
diers J.  Golding  (8.  unten  Nr.  28  ,  mit  dem  Datum 
1753;  in  seinem  siebzehnten  Jahre  hätte  er 
schwerlich  schon  Soldat  und  Dilettant  zugleich 
sein  können;  ebenso  unwahrscheinlich  ist,  dass  er 
erst  23  Jahre  altgewosen,  als  er  1759  in  Rom  das 
Bl-  radirte,  auf  welchem  er  als  Kapitän  im  dritten 
leichten  Kavallerieregiment  genannt  ist  (Nr.  95. 
Die  verschlagene  französische  Flotte) .  Die  In- 
schriften auf  dem  1 760  radirten  Porträt  des  Fähn- 
rich's  D.  Brown  (Nr.  24)  besagen,  dass  B.  damals 
als  Kapitän  noch  bei  demselben  Regiment  im 
Dienst  und  dreier  fremder  Sprachen,  des  Latei- 
nischen, Griechischen  und  Italienischen,  kundig 
war.  Die  Marine  (Nr.  92)  unterzeichnet  er  im 
J.  1761  als  Kapitän  des  17.  Dragonerregiments; 
seitdem  scheint  er  den  Militärdienst  aufgegeben 
und  sich  ganz  der  Kupferstecherkunst  gewidmet 
zu  haben;  denn  von  1760  bis  1779  förderte  er 
regelmässig  jedes  Jahr  einige  Werke  in  verschie- 
denen Stichgattungen  (Aetz-,  Kreide-,  Tusch-, 
Schab-  und  Farbenmanier)  zu  Tage.  Seinem 
Freund  und  Landsmann,  dem  Maler  Nathanael 
Hone  aus  Dublin,  widmete  er  1760  die  zu  Rom 
radirte  Landschaft  (Nr.  81).  aus  Erkenntlichkeit 
für  den  von  ihm  empfangenen  Unterricht,  so  dass 
wir  diesen  Künstler  als  seinen  Lehrmeister  an- 
sehen dürfen ;  mehr  jedoch  verdankte  er  unstrei- 
tig autodidaktischen  Studien  und  Uebungen. 
Er  war  keineswegs  ein  gewöhnlicher  Liebhaber, 
sondern  hatte  wirklich  künstlerische  Neigungen 
und  Anlagen.  Es  scheint,  dass  er  sich  anfangs 
auch  mit  Malen  abgegeben,  da  das  oben- 
erwähnte Porträt  des  Grenadiers  J.  Golding 
Ji'Bailli*  pinx*  et  sculpsit  bezeichnet  ist;  ge- 
wiss aber  trieb  er  die  Malerei  nur  kurze  Zeit. 
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Zahlreiche  Stiche  aus  den  J.  1759 — 1763  bezeugen, 
dass  B.  sich  damals  in  Rom  aufhielt.  Seine  Ar- 
beiten fanden  Beifall  und  brachten  ihm  bald 
reichlichen  Gewinn;  er  verkaufte  Bie  ziemlich 
theuer,  und  etliche  darunter  waren  allerdings 
auch  von  entsprechendem  künstlerischem  Werth. 
Um  1770  verlegte  er  sich  auf  die  Schabkunst,  in 
der  er  vielleicht  das  Beste  geleistet  hat. 

Die  Kunsthistoriker  Uber  treiben  stark,  wenn 
sie  versichern,  dass  B.  in  seinen  Radirungen  Rem- 
brandt  nahe  komme  und  seine  Kopien  von  Radi- 
rungen dieses  Meisters  denselben  täuschend 
nachgebildet  seien.  Bei  den  letzteren  leuchtet 
der  gewaltige  Abstand  von  den  Originalen  mit 
der  grüßten  Evidenz  hervor;  die  enteren  lassen 
freilich  sofort  erkennen,  dass  unser  Künstler  sich 
Rembrandt  zum  Vorbild  genommen,  aber  die 
Aehnlichkeit  ist  doch  nur  eine  äusserliche  und 
man  merkt  nicht,  dass  sich  auch  Etwas  von  dem 
innern  Wesen  des  großen  Holländers  in  seinem 
Nacheifrer  regt;  erwarjenemanHand,  Seele  und 
Phantasie  zu  wenig  verwandt,  um  ihn  auch  nur  von 
fern  zu  erreichen.  Besonders  vergriff  er  sich  bei 
seinem  Streben  nach  jener  tonreichen  und  sam- 
metweichen  Wirkung,  welche  Rembrandt  durch 
Stehenlaasen  des  Plattengrades  oder  durch 
direktes  Stechen  mit  der  kalten  Nadel  hervor- 
brachte. B.  dachte  dasselbe  zu  bewirken  ,  in- 
dem er  seine  radirten  Platten  stellenweise  mit 
dem  Schabeisen  Uberging,  wodurch  mehr  Tusch- 
und  Schabkunsttöniges  hineinkam  und  die 
Schattenpartien  zwar  verstärkt,  aber  schmutzig 
wurden,  so  dass  das  Ganze  einer  harmonischen 
Haltung  entbehrt  und  nur  schwarze  und  weisso 
Flecken  aus  der  Masse  hervorstechen. 

Auf  seinen  Bll.  finden  sich  dreierlei  Be- 
zeichnungen: 1.  der  ganz  ausgeschriebene 
Name;  2.  der  ausgeschriebene  Familienname 
mit  vorangesetzter  Abkürzung  seines  Offi- 
ziergrades, oder  in  Verbindung  mit  den  An- 
fangsbuchstaben seines  Taufnamens,  auf  ver- 
weise: Cap*.  Baillie;  Cl. 


3.  das  Monogramm,  bestehend  aus  den  zusam- 
mengezogenen Anfangsbuchstaben  des  Vor- 


und  Vaternamens 


,  mit  Varianten  : 


Baillie  war  sein  eigener  Verleger.  Seine  Werke 
erschienen  zuerst  einzeln ,  nachher  gesammelt 
in  zwei  Foliobänden,  von  welchen  jeder  einige 
fünfzig  Bll.  enthält,  und  die  er  für  33  Pfund 
Sterling  6  Schilling  verkaufte.  Ein  Exemplar 
davon  mit  1 14  Bll.  ist  in  Weigel's  Kunstkatalog. 
1545,  zu  60  Thalern  angesetzt.  Dreisehn  oder 
vierzehn  Stücke  sind  nach  Baillie's  eigner  Erfin- 
dung, die  andern  nach  verschiedenen  italie- 
nischen, holländischen  und  brabantischen  Mei- 
stern, die  er  sehr  verständig  wiedergegeben  hat 
Das  früheste  Datum  auf  den  Bll.  ist  1753,  das  spä- 
teste 1787.  Der  häufige  Verkehr  mit  John  Bar 
nard,  Sir  James  Lowther,  dem  Grafen  von  Bote, 
Herzog  von  Montague  und  andern  vornehmen 
Kunstliebhabern  seiner  Zeit,  die  Beschäftigung 
mit  ihren  Sammlungen,  die  ihm  zu  seinen  Stichen 
die  Originale  lieferten,  und  besonders  das  regel- 
mäßige Besuchen  der  Kunstauktionen  machten 
ihn  auf  dem  Wege  praktischer  Anschauung  and 
Erfahrung  zum  vortrefflichen  Kunstkenner, 
dessen  Autorität  bei  Ankäufen  und  Beurthei- 
lungen  sehr  oft  angegaugen  wurde.  Mit  dem  Ver- 
lag seiner  Kupferstiche  verband  er  einen  ausge- 
dehnten Kunsthandel  und  hatte  dabei  zugleich 
die  günstigste  Gelegenheit  zum  Anlegen  einer 
eigenen  Privatsammlung.  Die  ihm  ehemals  zo- 
gehörigen Handzeichnungen  und  Kupferstiche 
führen  sein  mit  der  Feder  aufgezeichnetes  Mono- 
gramm, das  bei  heutigen  Versteigerungen  ein 
Attestat  guter  Herkunft  ist  und  den  Marktwerts 
erhöht. 

An  Baillie's  Kupferstichverlag  und  Kunst  Li:  • 
del  knüpft  sich  ein  kunsthistorisch  sehr  merk- 
würdiger, fast  unglaublicher  Umstand:  die 
Verstümmlung  der  Rembrandt  sehen  Kupfer- 
platte, die  unter  dem  Namen,  »das  Hundertgul- 
denblatt« weit  und  breit  berühmt  ist.  Rembrandt 
scheint  von  dieser  Platte  nicht  viele  Abdrucke 
gemacht  und  sie  absichtlich  geschont  zu  haben: 
aber  nach  seinem  Tode  oder  schon  1658  beider 
Vorsteigerung  seiner  Kunstsachen  gerieth  die- 
selbe in  die  Hände  eines  Spekulanten,  der  sie 
durch  wiederholtes  und  massenhaftes  Abdrucken 
zu  Grunde  richtete.  In  diesem  verdorbenen  Zn- 
stande erwarb  sie  Master  Greenwood  auf  einer 
Reisein  Holland,  undüberlieassiebei  seinerKück- 
kehr  nach  England  an  Baillie,  der  sie  wiederauf- 
stach und  Abdrucke  von  der  wiederaufgestoebe- 
nen  Platte,  die  auf  gewöhnlichem  Papier  denPrä- 
numeranten  für  4,  den  Nichtsubskribenten  für 
5  Guineen  (die  auf  chinesischem  Papier  ys  Gmnee 
theurer)  verkaufte,  mit  der  Erklärung,  dass  der 
Käufer,  wenn  er  nicht  damit  zufrieden  sei,  sein 
Geld  wieder  ausgezahlt  erhalten  sollte.  Meistens 
wird  das  Urthuil,  mit  dem  Bartsch  leider  voran- 
ging, noch  immer  wiederholt:  dieser  Wiederaui- 
stich sei  so  vorzüglich  besorgt  und  so  herrlich 
gelungen,  dass  ein  feines,  erfahrenes  Kennerauge 
dazu  gehöre,  um  die  Abdrücke  der  retuschirteu 
Platte  nicht  mit  denen  vor  der  Retusche  zu  ver- 
wechseln, während  im  Gegentheil  ein  nur  wenig 
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geübter  Dilettant  dieselben  auf  den  ersten  Blick 
unterscheidet.  Auf  den  schlechtesten  Abdrücken 
von  Rembrandt's  gänzlich  abgenutzten,  aber  un- 
aufgestochenen  Kapitalplattcn ,  z.  B.  bei  dem 
Porträt  des  Bürgermeisters  Six,  erkennt  man 
noch  Ueberreste  der  ursprünglichen  Nadclarbeit 
die  in  dem  Wiederaufstich  der  Hundertgulden- 
platte  ganz  verwischt  und  verunstaltet  ist :  der 
mannigfaltige,  tiefe  und  innige  Scelenausdruck 
verschwand  ebenso  spurlos,  wie  die  feine  und 
zarte  Abstufung  des  Helldunkels ,  hinsichtlich 
welcher  dieses  Blatt  bekanntlich  ein  Wunderwerk 
ist,  und  anstatt  des  zauberischen  Totaleffekts 
der  ältesten  Abdrücke  haben  die  jüngsten  nur 
noch  die  widerliche  Wirkung  eines  harten,  kleck- 
sigen Ganzen.  Demungeachtet  bezahlt  man  solche 
Abdrücke  immer  noch  mit  25  bis  30  Thaler,  einzig 
und  allein,  weil  sie  selten  sind.  Um  den  Ab- 
drücken seiner  wiederaufgestochenen  Platte  den 
vielbegehrten  Vorzug  der  Seltenheit  zu  bewah- 
ren, machte  B.  davon  nur  eine  geringe  Anzahl, 
und  beging  nachher  die  von  Seiten  eines  Kessel- 
dickers  erklärliche,  aber  von  Seiten  eines  Kupfer- 
stechers unbegreifliche  Grausamkeit,  dass  er  die 
Platte  in  vier  Stücke  verschiedener  Größe  zer- 
schnitt, die  or  einzeln  abdruckte  und  ebenfalls 
unter  seine  gesammelten  Werke  aufnahm. 

Selbstportrat  des  Kunstlers,  in  llut,  Harnisch 
und  Pelzrock.  Oval,  gehalten  von  zwei  Figuren, 
die  einen  Vorhang  lüften.  Von  ihm  selbst  radirt. 
qu.  Fol. 

L  Vor  aller  Schrift. 
II.  8e  ipsum  ac. 
Anderes  Bildniss  des  Künstlers.  Nach  N.  Hone. 
In  Bordüre.  Oval.  Fol.  (In  Boydell's  Katalog.) 

Von  ihm  gestochen : 
a)  Bibel,  Legende,  Mythologie  und  Allegorie. 

1)  Abraham  und  Isaak.  Nach  eigener  Erfindung, 
in  Rembrandt' s  Geschmack.  Oben  liest  man : 
»andlsaac  aaid  :  Behold  the  Fireand  the  Wood  :  But 
»here  is  the  Lamb  for  a  Burnt-offering?«  Da- 
runter ein  dicker  Strich,  und  unter  diesem,  links : 
W.  Baillit  invt  &  »culp.  1765.  Kadirt.  4. 

2)  Jakobs  Beerdigung  im  Lande  Kanaan,  gewöhn- 
lich als  Grablegung  Christi  angegeben,  die  un- 
möglich gemeint  sein  kann.  Vor  einer  Grotte 
liegt  ein  in  weisses  Leinen  eingehüllter  todter 
Mann  auf  einem  Gestell,  um  welches  mehr  als 
zwanzig  Personell,  Männer,  Franen  und  Kinder, 
grnppirt  sind  (vermutlich  Joseph  und  «eine 
Brüder  mit  Kindern  und  iiesinde).  Nach  einer 
Kapitalzeichuung  von  Kein  brau  dt.  Farbon- 
stich.  qu.  Fol. 

'X)  Daniel  Überführt  die  beiden  Alten  des  falschen 
Zeugnisses  wider  Susanna.  Nach  G.  von  den 
Keck  hont.  gr.  qu.  Fol. 

1.  Die  Platte  ist  bloß  radirt.  Im  Unterrande, 
linke :  Kckhout  pinx*. ;  rechts  W.  Baillit 
sculp*.  1704;  in  der  Mitte:  Conviceratenim 
eos  —  diiisse  Testimonium,  und  darunter 
die  englische  Dedikation  des  Stechers  an 
den  Grafen  Bute. 


IL  Die  Platte  ist  mit  dem  Schabelsen  über- 
gangen, so  dass  die  Radirnng  nun  wie  ein 
Schabkunstblatt  aussieht.  Unter  dem  Na- 
men des  Stechers  ist  hinzugefügt:  Re- 
seulp».   1774,  und  bei  der  Dedikation  ist 
der  Name  des  Malers  nicht  mehr  Eckhout 
geschrieben,  sondern:  orrrt.  vaw  Eeck- 
hout  (das  letzte  Wort  in  gothischer Schrift). 
I)  Maria,  sitzend,  hält  auf  ihrem  Schooße  das  steh- 
ende Jesuskind,  das  einen  Vogel  in  der  rechten 
Hand  bat.  Kniestück.  Nach  Parmegi  an  i  n  <>. 
Im  Unterrande  rechts:  W.  BailUt  sculp.  1769. 
Geschabt.  Fol. 

5)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  das  sieh  in  die  Arme 
der  Mutter  schwingt.  Das  Kind  hält  der  hl.  Jung- 
frau ein  kleines  Kreuz  entgegen.  Nach  B.  L  u  t  i. 
Oval.  Bez.  mit  Monogramm  und  der  Jahresz. 
1767.  Tuschmanier.  Fol. 

6)  Maria  hält  mit  der  Rechten  das  vor  ihr  stehende 
Jesuskind,  und  reicht  ihm  mit  der  Linken  einen 
Apfel.  Halbflg.  Nach  Sabbatini.  Published 
Scpr.  1.   1773.  Kreidemanier.  4. 

7 )  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  das  nach  einer  Traube 
greift,  welche  seine  Mutter  in  der  Hand  hält. 
Nach  Kottenhain»  r  und  Brcughel.  Oval. 
Kreidemanier.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Ueber  dem  Oval:  Published  17.  March 
1774;  unten  zu  beiden  Selten  die  Namen 
der  Künstler. 

8)  Hl.  Familie.  Maria  umarmt  das  auf  einem 
Kissen  sitzende  Kind ;  im  Hintergrunde,  links, 
Joseph.  Halbflg.  Nach  Parmegianino.  Pu- 
blish'd23.  DecM771.  Krayonmanicr.  4.  (Auch 
in  Farben  gedruckt.) 

9)  Hl.  Familie,  mit  dem  kleinen  Johannes,  der  mit 
dem  Zeigefinger  der  linken  Hand  auf  Etwas  hin- 
weist. Halbflg.  Nach  B.  Schidone.  Geschabt. 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Im  Unterrande,  die  Angabe  der  Sammlung, 
aus  welcher  das  Originalgemälde  herstammt 
(englisch),  und  rechts  Monogramm. 

9a)  Die  Fusswaschung.  Nach  dem  Gemälde  von 
Kubens  in  der  Kathedrale  St.  Rombout  in 
Mecheln.  Drawn  by  Mr.  Tassaert  in  the  Year. 
Engrav'd  by  Capt.  Wm.  BaiUie  in  the  Year  1787. 
qu.  Roy.  Fol. 
10  )  Christus  und  die  zwei  Jünger  zu  Emmaus.  Nach 
eigener  Erfindung,  in  Rembrandt'scher  Manier. 
Im  Unterrande  das  Monogr.  des  Künstlers,  und 
eine  lateinische  Inschrift :  Adapcrti  6nnt  .... 
corumconspectu.  Radirung.  Fol.  —  Le Blaue,  14, 
erwähnt  noch  eine  Darstellung  desselben  Gegen- 
standes nach  Rembrandt,  vom  J.  1760,  führt 
aber  dabei  weder  Stichmanier  noch  Dimensio- 
nen an,  die  auch  bei  einer  »Grablegung  Christi« 
(No.  12),  angeblich  nach  Rembrandt  und  vom 
J.  1777,  nicht  erwähnt  sind. 

11)  Fliegende  Engel.  NachRafael.  Kreidematiier. 
Erwähnt  bei  Heincken  und  L«  Bl.  18. 

12)  Der  Apostel  Petrus,  die  Schlüssel  in  der  Hand 
haltend.  Ganze  Fig.  Nach  eigner  Erfindung  in 
Rembrandt'scher  Art.  Urlbezeichnete  Radi- 
rung.  kl.  Fol. 

12a)  Der  Apostel  Petrus  mit  der  Tiara.  Rubens 
de!.  W.  Baillie  sculp.  18.  Jan.  1785.  —  Hei- 
neken (Dict.  II.  32)  und  Le  Blanc  (Man.  15) 
erwähnen  einen  Ap.  Petrus  mit  der  Tiara  vom 
4.  Mai  1761,  ohne  weitere  Angabe.  (Gruner.) 
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13)  Die  Vermilung  der  hl.  Katharina  von  Siena. 
Nach  Romane  1  Ii.  Kreidemanier. 

I.  Vor  aller  Schrift  (bei  Einsiedel). 

14)  Zwei  mythologische  Gegenstände:  Apollo;  Bac- 
chus und  Ariadnc,  in  Rundungen.  Nach  Fran- 
ceschini.  Publish.  Jan.  2*.  1772.  Kreide- 
manier. —  Fol. 

15 1  Aurora.  NachG.  Rani.  Oval,  qu.  Fol.  Auch 
roth  gedruckt. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift  und  Dedikation  an  Viscount 
Mount  Stuart  etc.  und  Wappen. 

18)  Psyche,  von  Amorinen  auf  Wolken  getragen  und 
begleitet.  Nach  Correggio  (?).  1.  Aug.  1777. 
Kreidemanier,  kl.  qu.  Fol. 

17)  TheQuarrelof  CupidandPsiche.  NaehN.  Pous- 
8 in.  Oval.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

18)  (nplds  hunting.  Why  the  Timid  Ilare  pursue? 
Vier  Liebesgötter  fangen  einen  Hasen.  Nach 
N.  Poussin.  Oval.  20.  Oct.  1779.  Kreide- 
manier, qu.  Fol.  Auch  in  Farben  gedruckt. 

18a)  Cupido  and  Psyche.  Nach  Ciprianl.  4.  (Bei 
Einsiedel.) 

19)  Amor,  an  der  Erde  sitzend,  lehnt  sich  mit  dem 
rechten  Arm  auf  ein  Weinfass,  und  hält  in  der  lin- 
ken Hand  eine  Fackel ;  bei  ihm  zwei  Satyrknaben. 
Nach  Aur.  Milani.  Im  Unterrande  die  Namen 
der  Künstler,  und:  Quo  me,  Bacchc,  rapis  tui 
Plenum? —  Radirung.  kl.  qu.  Fol. 

20)  Amor,  knieend,  schlagt  Feuer  mit  Stahl  und 
Kiesel;  neben  ihm  ein  Knabe  mit  der  Herkulcs- 
keule.  Nach  G.  Reni.  Im  Unterrande  der 
Name  des  Stechers,  vier  englische  Verse,  und : 
Pub«'.  Jany.  1.  1777.  Kreidemanier.  4.  —  Es 
gibt  rothe  und  mehrfarbige  Abdrücke.  Dazu  ge- 
hört ein  l'apierstreifen  mit  der  Inschrift :  From 
a  Drawing  by  Guido  in  tho  Collect11,  of  the  Karl 
of  Bute,  die  von  einer  besondern  Platte  abge- 
druckt ist. 

21)  Die  eitle  Träumerei,  versinnbildlicht  durch 
einen  Knaben,  der  auf  Wolken  reitet  und  Seifen- 
blasen macht.  Nach  Rubens.  Radirung.  gr.  S. 

I.  Mit  der  Inschrift :  Engrav'd  from  a  Pain- 
tingby  Rubens,  und  rechts  Rubens  Zeichen. 

II.  Unten  links :  Rubens  p. 

Sehr  selten,  da  die  Platte  nach  wenigen  Ab- 
drücken vernichtet  wurde.  (In  Einsieders  o. 
Schwarzenberg'«  Sammlung.) 

b)  Bildnisse,  Genre,  Landschaft  u.  A. 

22)  SofonisbaAnguisciola,  ital.  Malerin,  Halbtlg.  vor 
der  Staffelei  sitzend  und  mit  dem  Malen  eines  .Ma- 
donnenbildes beschäftigt.  Nach  i  h  r  s  e  1  b  B  t.  Im 
Unterrande:  Ipsapinxit,  zwei  italienische  Zeilen, 
und  unten,  rechts,  Monogr.  Schabkunstbl.  Fol. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Vortheilhaft  überarbeitet. 

23)  Reinier  Ansloo,  holländischer  Prediger.  Kopie 
der  Remb ran  dt' sehen  Radirung  (B.  271). 
-  Bei  Le  Bl.  42. 

24)  Daniel  Brown,  Kornett  (Fähnrich)  bei  dem  Ka- 
vallerieregiment des  Kapitän  Baillie,  stehend; 
Dreimaster,  Reiterstiefeln,  Degen  au  der  Seite, 
Stock  in  der  linken  Hand.  Im  Hintergründe  ein 
RoiterscharmÜtzel.  Oben  in  der  Mitte :  S pec le- 
rn r  agendo;  in  der  Ecke  rechts:  Monogr.  1760. 

I  nten  :  iX  u.io  AX^ptcpc  d.  i.  U  mio  alllere  (mein 
Fähnrich)  dclineato  &  inciso  in  Qutktr'  ore  (ge- 


zeichnet und  radirt  in  vier  Stunden).  W.  Bei. 
lie  Cap°.  dl  3°  Reg*.  Caval.  Legiera.  4. 
24a)  George  Villiers,   Herzog   von  Bucküuhuu. 
Brustb.  nach  A.  van  Dyck.  kl.  Fol. 

I .  Mit  den  we  i  sseu  Ecken  oben  und  ohne  Titel 
II.  Van  Dycke  del.  W.  Baillie  sculp.  PoUu- 
hed  4.  June  1785. 

25)  John  Stuart,  Graf  von  Bute,  als  Lord  Viccmtt 
Monntstuart.  Brustbild.  Nach  Nath.  Hone. 
Oval.  Oct.  20«».  1779.  Geschabt.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  Schrift  und  schwarz  gedruckt. 
III.  Farbiger  Druck. 

26)  Dow,  die  Mutter  des  holländischen  Maler«  Gerrit 
D.,  halbe  Figur,  auf  einem  Stahle  sitzend,  die 
Hände  vor  sich  gekreuzt.  Nach  G.  Dow.  1638. 
Oval.  Ganz  unten,  in  der  Ecke  links :  17  Marth 
1775.  Kreidemanier.  Oval  im  Viereck.  Fol  - 
Auch  in  farbigem  Druck. 

27)  Caspar  Gevaert,  3/4  links,  die  linke  Hand  auf- 
gestützt. Halbflg.  Nach  A.  van  Dyck.  Pubtb- 
hed  Sep'.  I«*.   1773.  Crayonmanier.  Fol. 

28)  John  Goldlng.  Grenadier  im  13.  englischen  In- 
fanterieregiment, mit  angelegtem  Bayonett.  Nach 
dem  Leben.  Bez.  W.  Baillie  pinx1.  &  sculpsii 
1753.  4.  Radirt. 

29)  Frans  Hals,  holländischer  Maler,  halbe  Fijur. 
%  links,  Hut  mit  breiter  Krampe,  Spitzenkräfte 
und  Manschetten.  Nach  ihm  selbst.  Fol. - 
Hauptbl. 

I.  Die  Platte  ist  bloß  radirt.  Unten  reckt» 
Fr.  Halls  pinx».,  links:  W.  BaiUU  sculr. 
1765. 

IL  Die  radirte  Platte  ist  in  sebabkunstartige 
Wirkung  gesetzt.  Im  Unterrande,  reckt» 
Se  ipse  pinxit;  links:  W.  Baülie  scnlp., 
nnd  in  der  Mitte:  Franciscus  Hals  picter 
In  the  collection  of  John  Blackwood  Esqr 

Bei  Einsiedel  auch  in  Farben  gedruckt. 

30)  William  Kellet,  englischer  Oberstlieuteuant  voo 
Gibraltar.  Nach  der  Natur.  Oval.  1779.  -Er- 
wähnt Im  britischen  Porträtkatalog  v.  H.  Bromlev 

I.  Punktirt  und  in  Kreidemanier ;  schwarz. 
II.  Von  gemalter  Platte  gedruckt. 

31)  Frans  van  Mieris,  halbe  Figur.  »/4  links,  die  linke 
Hand  in  die  Seite  gestemmt.  Nach  i  h  m  s  e  I  b » t. 
Pub.  Jan'y.  1 777.  Kreidemanier.  Fol.  —  Aock 
in  farbigem  Druck. 

32)  James,  Herzog  von  Monmouth,  zu  Pferde  im 
Vordergrunde  einer  Landschaft,  wo  im  Mittel- 
gründe ein  Reitergefecht  dargestellt  ist.  Nack 
Netscher  und  Wyck.  Im  Unterrande:  der 
Name  des  Dargestellten,  2  englische  und  2  latei- 
nische Verse,  die  Künstlernamen,  und  gani 
unten,  rechts:  30  Sep«.  1774.  Geschabt,  gr 
qu.  Fol.  —  Hauptbl. 

I.  Die  lateinischen  Verse  lauten :  Dii  Jcvt* 
intectis  iram  meserantcr  inanem,  etc. 

II.  Hier  ist  meserantcr  in  miscrantur 
verbessert. 

33)  Siamesischer  Gesandte  am  Hofe  Karl'*  I.  *oe 
England,  Kniostuck,  stehend.  Nach  Rüben» 
Kreidemanier.  Fol. 

1.  Vor  der  Schrift. 

II.  Oben,  die  Angabe  des  Besitzers  der  Origi- 
nalzeichnung ;  im  Unterrande.  eine 
zeilige  englische  Inschrift :  The 

 anno  1636,  und  daxunter 

W.  BaiUie.  f.  June  17.  1774. 
1U.  Gesicht  und  Mütze  farbig. 
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34)  Siamesischer  Priester  bei  der  ebenerwähnten 
Gesandtschaft,  ganze  Figur,  stehend.  Nach 
Kuben«.  Kreidemanier.  Fol. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  recht«  :  WB. 
F.  Im  Unterrande :  eine  englische  Inschrift 
von  3  Zeilen  und  darunter :  May  l§t.  1774. 

II.  Anstatt  dee  Monogramm  s  unter  dem  Ein- 
fassungsstrich,  rechts,  liest  man:  C*. 
W.  Baiüie  f. 

III.  Gesicht  und  Schärpe  farbig. 

Ab)  Jan  Six,  Bürgermeister  zu  Amsterdam.  Kopieder 
berühmten Radirung von  Rembrandt  (B.  285). 
Inten  steht  ganz  fein:  J.  Six  Bourgmestre  de 
llollande.  Rembrandt  fec.  1647.  Bei  abgeschnit- 
tenem Rande  ist  diese  Kopie  betruglich,  weil  das 
B  links  unten  in  der  Ecke  der  Darstellung  fast 
nicht  sichtbar  ist.  Fol.  —  So  beschrieben  bei 
Nagler,  Monogr.  I,  n°.  1576,  aber  möglicherweise 
verwechselt  mit  der  Kopie  von  Basan. 

•tb)  James  Turner,  reicher  englischer  Bettler,  Brust- 
bild, 3/4  rechts.  Nach  N.  Hone.  Oval.  Radi- 
rang. 12. 

I.  Vor  aller  Schrift.  Das  Oval  ist  ohne  Ein- 
fassung und  unter  dem  Oval  ein  Stern. 
In  der  Sammlung  Schwarzenberg. 

II.  Das  Oval  ist  ohne  Einfassung.  Unten  : 
Monogr.  1762.  Ohne  sonstige  Bezeich- 
nung. 

III.  Das  Oval  ist  mit  doppelten  Randlinien  ein- 
gefasst  und  die  Platte  mit  dem  Schabeisen 
überarbeitet.  Oben :  Ja*  Turner  a  Beggar 
valued  his  Time  at  a  Shill.*  an  hour  iu  the 
Year  1750.  Unten:  Engraved  by  Cap*. 
Baillie  from  a  miniature  by  Mr.  Hone. 
Nov.  9.  1774.  —  Bei  Le  Blanc,  52,  als 
Wiederholung  des  vorhergehenden  Porträts 
erwähnt ;  es  handelt  sich  aber  nur  um  eine 
Ueberarbeitung  derselben  Platte,  die  um 
so  leichter  kenntlich  ist,  als  unten  im 
Rande  des  Ovals  noch  deutliche  Spuren  von 
dem  ausgelöschten  Monogramm  des  ersten 
Flatteozustandes  zu  sehen  sind. 

37)  Jan  Yytenbogaert,  Steuereinnehner  zu  Amster- 
dam. Kopie  der  Rembrandt' sehen  Radirung, 
die  unter  dem  Namen  Der  Goldwäger  oder 
Der  Bankier  bekannt  ist.  (B.  281.)  Fol. 

I.  Im  Unterrande,  links:  Rembrandt  f.  1639, 
und  etliches  Gestrichel  von  Nadelprobi- 
rungen. 

II.  Im  Unterrande  ist  hinzugekommen,  rechts. 
Baillie  's  Monogramm,  und  in  der  Mitte: 

—  —  Scilicet  improbac 
Crescunt  divitiae ;   

38)  Wilhelm  II.,  Prinz  von  Oranien.  Vator  König 
Wilhelm's  III.  von  England,  zu  Pferde;  bei  ihm 
ein  Begleiter,  ebenfalls  zu  Pferde,  und  ein  Jagd- 
hund. Nach  G.  Terburg.  Publish'd  Sep'.  30. 
1771.  Radirung.  qu.  Fol. 

I.  Vor  den  Federn  auf  den  Hüten. 

35)  Cornelis  de  Witt,  Bürgermeister  von  Dordrecht. 
Bruder  des  Großpensionars  Jan  de  Witt,  Brust- 
bild, 3/4  iink8)  Lockenhaar  und  Spitzenkragen. 
Oval  mit  Umschrift.  Unten,  rechts,  W.  Baillie 
ec.  June  17'»».  1774.  Im  Unterrande: 

Natus  An».  1623.  —  Mortuus  An".  1672. 
Saevo  furor  ore  trucidat. 

Schwarzkunstbl.  kl.  Fol. 
40)  Soldiers  Quarelling  at  Dice,  Soldateurauferei  bei 

Würfelspiel.   Gruppe  von  fünf  Figuren.  Nach 

Valentin.  Im  Unterrande,  links:  J.  BoydeU 
Utjet,  Kflnütler-Lexikon.  U. 


exeudit,  Mar.  1.  1769.  Vol.  II.  No.  40.  Radi- 
rung. qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift. 

4 1 )  Triktrakspieler,  4  Figuren,  aber  nicht  4  Offiziere, 
wie  meistens  angegeben  ist,  sondern  zwei  spie- 
lende Soldaten,  denen  eine  Frau  und  ein  Manu 
im  Mantel  zusehen.  Nach  Geraats,  (Marc 
Geerarts)  womit  wahrscheinlich  Gerard  Honthorst 
gemeint  ist.  kl.  Fol. 

I.  Die  Platte  ist  radlrt  und  misst  249  Mill. 
Höhe  bei  182  Mill.  Breite.  Im  Unterrande, 
die  Dedikation  des  Künstlers  an  den  Grafen 
von  Bute  (englisch). 

II.  Die  Platte  ist  verkleinert  und  nur  noch 
239  Mill.  hoch,  167—170  Hill,  breit;  die 
Radirung  mit  dem  Schabeisen  überarbeitet, 
und  in  Schabkunsteffekt  gesetzt.  Anstatt 
der  Dedikation  liest  man  im  Unterrande 
links  :  Geraats pinx1.,  und  rechts:  W.  Bail- 
lie sculp*.  —  Le  Blanc,  66,  hält,  ich  glaube 
mit  Unrecht,  diese  verkleinerte  Platte  für 
eine  in  geschabter  Manier  auageführte 
Wiederholung  der  größeren  Platte;  abge- 
sehen von  dem  weicheren  Effekt,  ist  diese 
letztere  Platte  leicht  daran  zu  erkennen, 
dass  der  links  am  Tische  stehende  Soldat, 
der  eben  die  Würfel  aus  dem  Becher  ge- 
schüttet, am  rechten  Bein  unter  dem  Knie 
eine  Bandschleife  trägt,  die  auf  der  klei- 
neren Platte  fehlt. 

42)  Reitergefecht  am  Ufer  eines  Flusses  in  einer 
bergigen  Landschaft.  Unten  links :  Monogr.  1 762. 
Radirung  in  Rembrandt's  Manier,  qu.  Fol. 

Die  bei  Le  Blanc,  55,  nach  Heineken  erwähnte 
»Schlacht  nach  RembrandU,  von  der  ein  erster 
Plattenztistand  ohne  Hintergrund  und  Luft  exi- 
stiren  soll,  ist  höchst  wahrscheinlich  das  obige 
Reitergefecht,  das  er  unter  Nr.  56  noch  einmal 
anführt.  Ein  solcher  Abdruck  befand  sich  in  der 
Sammlung  Einsiedel. 

43)  Ein  bärtiger  und  barhäuptiger  Mann,  Brustbild, 
3/4  links,  die  Rechte  am  Degengriff.  Nach  Salv. 
Rosa.  Im  Unterrande,  rechts :  engraved  by  C*. 
W.  Baillie  1763  (mit  der  Nadel  gerissen).  Ra- 
dirung. kl.  Fol. 

L  Vor  aller  Schrift. 

44)  Ein  alter  Bauer,  Hut  auf  dem  Kopf,  in  der 
rechten  Hand  einen  Korb  haltend.  Halbügur. 
NachZuccaro.  Pub.  Jan?.  1777.  Zeichnungs- 
manier, kl.  Fol.  —  Auch  in  farbigem  Druck. 

45)  Ein  Mädchen  mit  turbanartigem  Kopfputz,  hält 
den  Zeigefinger  vor  den  Mund.  Brustbild.  Nach 
G.  Reni.  Publish'd  as  the  Act  directs  Oct.  the 
l»t.  1771.  Geschabt,  kl.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

46)  Ein  nacktes  Kind,  auf  einem  Tuche  liegend, 
streichelt  einen  hinter  ihm  stehenden  bärtigen 
Mann,  der  sich  zu  ihm  hinüberbückt.  Studien- 
flguren,  wahrscheinlich  zu  Joseph  mit  dem  Jesus- 
kinde. Nach  Guercino.  Publish'd  DecemT. 
l»t.  1771.  Kreidemanier,  qu.  Fol. 

47)  The  anxious  mother  and  sick  child.  Gruppe  von 
Krauen  und  Kindern,  10  Studienflguren.  Nach 
D.  Zampieri.  Zeichnungsmanier,  qu.  Fol. 

I.  Vor  dem  englischen  Titel. 

II.  Mit  diesem  Titel  und  :  Publish'd  l"t.  Sept. 
1773. 

48)  Alter  Mann  mit  Kappe  und  großem  Bart.  Kopie 
nach  Rembrandt  (B.  295).  Radirung.  12. 
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49)  Alter  Mann,  in  bloDem  Kopf  mit  reichem  Haar- 
wuchs und  vollem  Bart,  die  beiden  Hände  vor 
der  Bruit  in  die  Aermel  seines  Rockes  gesteckt. 
Nach  Rembr  an  dt.  Radirung.  gr.  8. 

1.  Im  Unterrande,  die  lat.  Inschrift  :  Dilator, 

spe  lentus  Difflcilts  querulus, 

nnd  das  Monogramm  des  Radirer*. 
II.  Ist  zum  Monogramm  die  Jahreszahl  1761 

hinzugekommen. 
III.  Steht  unter  dem  Monogramm  und  Datum  : 
Kembrandt  (mit  der  Nadel  gerissen)  und 
das  radirte  Bl.  ist  in  Schab* unsteffekt  ge- 
setzt. 

öü)  Kin  alter  Mann,  nach  rechts  profliirt,  mit  strup- 
pigem Bart  and  Haupthaar,  tragt  einen  Pelzrock, 
und  darüber  eine  goldene  Kette.  Brustbild.  Hin- 
tergrund weiss.  Oben  in  der  Ecke,  links :  Mo- 
nogr.  1761.  Kadirung  in  Rembrandts  Manier. 
H.  91  HUI.  Br.  72. 
I.  Vor  dem  Monogr. 

51)  Derselbe  alte  Mann,  ebenso  profliirt,  mitgleichem 
Bart  und  Haupthaar,  trägt  einen  weissen  Hemd- 
kragen und  einen  Rock  ohne  Pelzverbrämung 
und  Kettenumhang.  Brustbild.  Hintergrund 
stark  Schattin  Oben  in  der  Ecke  links:  Monogr. 
1761.  Aehnlich  radirt.  H.  131  Mill.,  Br.  98. 

52)  Kin  Mann  im  Pelzrock,  mit  ganzem  Bart,  platte 
Mütze  auf  dem  Kopf,  die  Hände  vor  der  Brust. 
Nach  Kembrandt.  Radirung.  Fol. 

I.  Im  Unterrande  links:  Rembrandt  1646; 
rechts:  W.  BaUUe  f.  1765,  und  eine  italie- 
nische Inschrift:  Agli  Dilitanti  e 

dedicata. 

II.  Die  Platte  ist  überarbeitet  und  in  Schwarz- 
kunsteffekt gesetzt. 

53 )  Der  Astrolog.  Kin  Gelehrter,  sitzend,  stützt  den 
Kopf  auf  den  linken  Arm  und  legt  die  rechte  Hand 
auf  ein  aufgeschlagenes  Bach,  das  vor  ihm  auf 
dem  Tisch  liegt.  Nach  Q.  Terborg.  Knie- 
stück.  Radirt  und  geschabt.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  der  Kunstler. 

54)  LHistoire  touchante.  In  einer  Stube,  am  Ka- 
min, liest  ein  junger  Mann  aas  einem  Buche  vor ; 
ihm  gegenüber,  in  einem  Lehnstahl,  sitzt  ein 
bejahrter  Mann,  der  aufmerksam  zuhört  und  die 
Hand  des  aufgestützten  rechten  Armes  vor  die 
Augen  hält ;  im  Hintergrunde,  eine  alte  Frau  bei 
einem  (Jardinenbett.  Nach  einer  Zeichnung  von 
Rembrandt,  welcher  damit  höchst  wahrschein- 
lich die  Häuslichkeit  des  alten  Tobias,  dem  sein 
Sohn  die  Hauspostille  vorliest,  darbteilen  wollte. 
Radirung.  qu.  Fol. 

I.  Unter  dem  Einfassungsstrich :  Grave?  d'un 
Dessein  de  Rembrandt  dans  lo  Cabinet  de 
Monsr.  Dan.  Neyman  k  Amsterdam,  und 
recht*  das  Monogramm  des  Stechers  und 
die  Jahreszahl  1767. 
II.  Mit  dem  Zusatz  des  obigen  französischen 
Titels,  und  das  Ganze  in  Schwarzkunst- 
effekt gebracht. 

55)  Bettler  vor  einem  Hause.  Kopie  einer  Kadirung 
Rem brandt's  (B.  176.)  4.  Inder  Sammlung 
Einsiedel. 

56)  Der  Federschneider,  in  seiner  Schreibstube  vor 
einem  Tisch  sitzend ,  worauf  eine  brennende 
Kerze  steht.  Nach  G.  Dow.  Geschabt.  Fol. 

57)  Die  Spitzenklöpplerin,  in  der  Küchenstube 
sitzend  and  bei  Licht  arbeitend.  Nach  G.  Dow. 
Geechabt.  Fol. 


I.  Im  Unterrande,  die  Namen  der  Künstler, 
das  Wappen  des  Herzogs  von  Mont«  ^ 
Besitzers  des  Originalgemäldes,  and  tuu 
unten,  links,  Spuren  einer  ausgesehliffe«« 
und  unleserlich  gewordenen  Inschrift.  Die 
Ränder  der  Platte  sind  noch  ungesäubert 

II.  An  der  Stelle  der  unleserlichen  Inschrift 
liest  man:  Publiah'd  Sep*.  1«.  1773. 

5S)  Das  Innere  einer  Wohnstube,  mit  zwei  Öftre- 
ren, von  denen  der  eine  an  einem  auf  dem  TV 

mit  einem  Strohhalm  eine  im  Lehnstahl  einp- 
sc.hl uminerte  Frau  unter  der  Nase  kitzelt,  Jiaei 
G.  Dow.  Pnblishd  I»«.  Jan'*.  1774.  Geschah 
Fol. 

I.  Die  Unterschrift  mit  der  Nadel  geris«n 
Auch  rothe  vollendete  Abdrücke. 

59)  Ein  Mädchen,  sitzt  auf  einem  Stuhl  oni  hu 
mit  beiden  Händen  ein  aufgeschlagenes  Zekhe 
buch.  Halbe  Figur.  Nach  G.  Dow.  Mit  trocku: 
Nadel  gearbeitet.  Rand  in  einem  Viereck,  kl 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

IL  Im  Unterrande,  die  Namen  der  kün*ii<r 
und:  In  the  Collection  of  Sir  James  Lc» 
ther  Bart. 
Hl    Von  gemalter  Platte  gedruckt. 

60)  Eine  junge  Frau  vor  einem  Fenster  mit  eise: 
brennenden  Lampe,  dessen  Licht  sie  gegen  in 
Luftzug  schützt.  Nach  G.  Dow.  Publishd  u 
the  Act  direct.  Oct.  1«.  1771.  Geschabt,  kl 
Fol. 

61 )  The  Piping  Boy.  Ein  Flöteblaaender  Hirt«- 
knabe.  Nach  N.  Hone.  Mezzotinta.  Fol. 

I.  Im  Unterrande  der  Titel,  der  Name  4« 
Malers,  und  :  Engraved  by  Capt».  BaiUir 
1771. 

IL  Unten  liuks,  mit  dem  Zusatz:  PohU'H 
l»t.  May  1771. 

62)  The  Alchymist.  Ein  Unkenbrenner  am  0<ec 
schürt  das  Feuer.  Nach  D.  T  e  n  i  e  r  s.  Kadimar 
qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

IL  Im  Unterrande,  rechts  und  link«,  die  V 
men  der  Künstler,  zwei  englische  Ter« 
und  dazwischen  der  obige  Titel. 

63)  Da«  Innere  einer  Dorfschenke.  Zwei  Baten, 
spielen  Karte,  wobei  drei  andere  zusehen;  « 
Hintergrunde  noch  fünf  Figuren.  Nach  0.  fc- 
niers.  Pnblishd  DecT.  1771.  SchwarünBäN 
gr.  Fol.  —  Kapital«. 

I.  Vor  der  Schrift. 

64)  Ein  am  Fenster  sitzender  Bauer;  er  hält  in  ä» 
Linken  einen  Krug,  in  der  Rechten  seine  Pfet'? 
Halbflgur.  Nach  A.  van  Ostade.  March  ti 
17.  1774.  Geschabt.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

65)  Le  Paysan  sans  Souci.  Brustbild  eine»  Bauen 
in  bloßem  Kopfe  und  Profllansicht,  recht*.  >"•£» 
A.  van  Ost  ade.  Radirung.  8. 

I.  Im  Unterrande  links  der  Name  de«  Maien. 

rechts:  W.  BaiUieT.  May  6.  177a. 
IL  Mit  dem  franz.  Titel. 
Auch  Abdrücke,  wo  die  Köpfe  farbig  redn.  r. 
sind. 

66)  Ein  Bauer,  3/4  rechts,  eine  hohe  runde  Ute1 
auf  dem  Kopf.  Nach  A.  van  Ostade.  Radin  * 

67)  Zwei  Bauern  am  Kamin ;  der  eiue  siut  ans  kä' 
einen  Krug ;  der  andere  steht  und  hält  eine  Pfe* 
Nach  A.  van  Ottade.  Im  Unterrande,  Üil« 
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der  Name  de«  Malers:  rocht«:  Monogr.  1765. 
Radirung.  4. 

67»)  Du  Tischgebet  oder  le  1»mi,M„  ,t,  fietende 
Bauern  famiüe.  Gruppe  von  vier  Personen.  Nach 
A.  von  Ostade.  .Meuotinto.  kl.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  A.  v.  Ostade  pinx.  W.  Baillie  sculpt. 
(Hcineken  und  Le  Blanc,  59.  erwähnen  ein 

•Be'ne'dlcite'  des  Paysans«  nach  .1 .  .M  olenaer. ) 
6S)  Bauernstube  mit  5  Figuren  um  einen  Tisch. 
Links,  auf  einer  niedrigen  Bank,  sitzt  ein  vom 
Rücken  gesehener  Bauer,  der  mit  der  Linken  an 
•eine  Mütze  greift  und  mit  der  Rechten  ein  volles 
Glas  aus  den  Händen  einer  Bäuerin  empfängt. 
Nach  A.  van  Ost  ade.  Radirung.  Fol. 

I.  Im  Unterrando,  rechts:  A.  Ostade,  und 
links:  Monogr.  1765. 

II.  Ist  zu  dem  Namen  des  Malers  noch  pinx* 
hinzugekommen. 

III.  Das  Monogramm  des  Stechers  nebst  dem 
Datum  und  der  Name  des  Malers  sind 
ausgeschliffen  und  das  Ganze  in  Schab- 
konsteffekt  gesetzt. 
69)  Bauernstube  mit  7  Figoren;  links,  ein  Bauer 
und  eine  Bäuerin  in  sehr  vertraulichem  Umgange ; 
auf  derselben  Seite,  im  Vordergrunde,  hält  eiiu 
vom  Röcken  gesehener  Trinker  ein  volles  Glas, 
und  ihm  gegenüber  sitzt  ein  Raucher.  Nach  A. 
van  Ostade.  Radirung.  Fol.  — 

I.  Ohne  Schrift. 

II.  Links  A.  Ostade,  rechts  Monogr  und  1767. 

III.  In  farbigem  Druck. 

*0)  Bauernstube  mit  4  Figuren,  Seitenstück  zum 
vorhergehenden.  Links  gibt  eine  Frau  einem 
Kinde  Brei  zu  essen  ;  rechts,  bei  der  Thür,  sitzt 
ein  Zeitungsleser.  Nach  A.  van  Ost  ade.  Unter 
dem  Einfassungsstrich,  links  der  Name  des  Ma- 
lt»; rechts:  W.  Baillie  sculpt.  1768.  Radirunp, 
Fol.  — 

Nach  Heineken  existireu  von  diesem  Bl. 
zwei  Platten  zustände.  In  dem  einen  hat  das 
Fenster,  rechts  hinter  dem  Zeitungsleser,  noch 
nicht  die  runden  Glasscheiben,  die  auf  dem  an- 
dern hinzugekommen  sind. 
I!)  Die  Dorfschule.  Gruppe  von  19  Personen.  Nach 
A.  van  Osta.de.  Radirung.  qu.  Fol. 

I.  Mit  dem  Titel :  The  School. 

II.  Ohne  den  Titel. 

~2j  Das  Bordell.  Zwei  Männer  und  zwei  Frauen 
bei  einem  gedeckten  Tisch ;  im  Ilintergrnnde, 
rechts,  ein  Biernedlcr  und  Lautenspieler.  Nach 
J.M.Molenaer.  May  the  8*.  1774.  Geschabt. 
Fol. 

^3)  Ein  Raucher,  der  in  einem  fassartigen  Sessel 

sitzt.  Unten,  links:  Com.  Dusart  fe:  1689; 

rechts:  MonogT.  1767.  Tuschmanier.  12. 
"4)  Ein  Trinker,  vom  Rücken  gesehen,  schenkt  sich 

ein  Glas  Bier  ein.  Unten ,  links  :  Corn.  D  u  s  a  r  t 

fe.  1689;  rechts:  MonogT.  1767.  Tuschmanier. 

12.  —  Seitenstück  zum  vorhergehenden. 
'5)  Le«  orphelins  de  la  paroisse.  Nach  Lena  in. 

1771.   Mezzotinto.   Fol.  —  War  bei  Ensiedel 

und  Schwarzenberg. 

I.  Vor  der  8chrift. 

II.  Mit  dem  Titel:  Parish  Orphans,  und  den 
Namen  des  Malers  und  Stechers. 

7b'|  Ben  und  Dame.  Nach  J.  Esselens.  Zelch- 
imngsmanler.  kl.  qu.  Fol.  —  In:  C.  Ploos  van 

No.  72. 


77)  Zwei  Brustbilder  Frauen  in  orientalischem  Ko- 
stüm. Anonymes  Bl.  8. 

Auch  in  Farben  gedreckt. 

78)  Landschaft  mit  Tempelruinen  und  Fignren,  im 
Claude-Lorrain'schen  Geschmack.  In  der  Mitte 
des  Vordergrundes  ein  Mann  in  Turban  und 
Rockel  ir  nach  Rembrandt'«  Art  und  zwei  sitzend 
Frauen.  Radirt  nach  eigener  Erfindung,  qu. 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Unten,  links:  W.  B.  del.  &  sculp.  1762. 

79)  Kvening.  Ansicht  eines  Dorfes  an  einem  Flusse; 
links  zwei  Windmühlen;  rechts  ein  Segelfahr- 
zeug. Nach  Rembrandt.  Tuschmanier,  qu. 
Fol.  oben  abgerundet. 

1.  Unter  dem  Einfassnngsstrich,  links:  Rem- 
brandt del1.  ;  rechts :  Monogr.  Lcyden  1765. 
II.  Zwischen  den  beiden  Künstlernamen  Ist 
in  der  Mitte  der  oben  angegebene  englische 
Titel. 

80)  Paysage  aax  trois  arbres.  Kehrseitige  Kopie 
der  unter  diesem  Namen  berühmten  Landschaft 
von  Rembrandt.  (B.  212).  qn.  Fol. 

I.  Ohne  Monogramm  von  Baillie,  und  die 
Luft  wie  im  Original  schattirt. 

II.  Mit  Monogramm,  in  halber  Höhe  links. 
Der  Himmel  ist  in  der  Schattirung  ver- 
stärkt, und  oben  in  der  Mitte,  aus  einem 
schwanen  Gewölk,  schlägt  der  Blitz  herab. 
(Schwarze  und  braune  Drucke.) 

81 )  La  Orange  ä  foln.  Origlnalseitige  Kopie  der  so- 
genannten Radirung  von  Rembrandt  (B.  224). 
kl.  qu.  Fol. 

82)  Landschaft  mit  weiter  Aussicht.  In  der  Mitte 
des  Vordergrundes  ein  dürrer  WeidensUmm ; 
im  Mittelgrunde,  rechts,  ein  Bauer  auf  einem  mit 
zwei  Ochsen  bespannten  Karren.  Angeblich  nach 
einer  Zeichnung  von  Rembrandt,  wahrschein- 
licher jedoch  nach  Phil.de  Koning.  Unter  dem 
Einfassungsstrich,  rechts  :  1760.  Im  Unterrande, 
in  der  Mitte :  Tacet  et  loquitnr,  und  darunter  die 
italienische  Zneignung  an  N.  Hone,  unterzeich- 
net: W.  Raillit  Capitano  del  Kegim°  51  di  S. 
M.  B.  Kreidemanier,  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift.  In  Schwarzenbergs 
Sammlung. 

83)  Landschaft  mit  einer  steinernen  Brücke,  die 
über  einen  breiten  Flnss  nach  einer  Stadt  führt. 
In  der  Mitte  des  Vordergrundes  ein  Eseltreiber; 
rechts,  zwei  Wäscherinnen.  J.  Doomer  del. 
Unten,  über  dem  Einfassungsstrich,  in  der  Ecke 
recht« :  engTaved  by  Captain  WBaillie  1764.  Ra- 
dirt.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Nur  mit  dem  Namen  des  Stechers  und  des 
Besitzers  der  Zeichnung :  In  the  Collection 
of  the  Barl  of  Bote. 

II.  Mit  den  Worten :  A.  View  . . .  of  Amboise 
Heineken  führt  das  Bl.  als  Ansicht  von  Nantes 

fälschlich  unter  Donner  an,  was  Le  Blanc  (95) 
wiederholt  hat. 

84)  Landschaft  mit  Figuren  und  Vieh.  Nach  Ber- 
eborn. Publlsh'd  Febr.  2«».  1772.  Tnschmanier. 
qu.  Fol. 

85)  Landschaft  mit  Mondscheinbeleuchtung.  Im 
Vordergrunde,  an  einem  Wasser ,  eine  Gruppe 
von  sieben  Kühen.  Nach  A.  Onyp.  Published 
Sepr.  1.  1773.  Geschabt,  qu.  Fol. 

86)  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh.  In  der  Mitte 
des  Vordergrundes  Gruppe  von  vier  Landlenten. 
Nach  einer  Zeichnung  von  P.  Molyn  (bei.  und 
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datirt  1654).  Pub««.  Jan'y.  1777.  Tuschmanier. 
kl.  qu.  Fol. 

S7)  Landschaft  mit  Figurenstaffage.  Auf  einer  An- 
höhe, zwei  zweispannige  Fuhrwerke.  Nach  P. 
Molyn.  Publish'd  Feby  2*.  1773.  Tuschma- 
nier.  qu.  Fol. 

88)  Landschaft  mit  Figuren  und  Viehstaffage.  Im 
Vordergrunde,  links,  treibt  ein  Hirt  fünf  Ochsen 
eine  Anhöhe  hinan.  Nach  Molyn.  Publish'd 
Jaury.  i.  1774.  Tuschmanier,  qu.  Fol.  — 
Seitenstück  zum  vorhergehenden. 

Vi  Alphen  near  Leyden.  Dorfansicht;  vorn,  auf 
einem  Wasser,  drei  Fischerböte  mit  7  Figuren. 
Nach  J.  van  Goyen.  Publish'd  Janr.  I«*.  1777 
(nicht  Oct.  1771,  wie  bei  LeBlanc,  93.  irrig  ange- 
geben ist).  Tuschmanier,  qu.  Fol. 
I.  Vor  dem  Namen  des  Dorfes. 

(.N))  Village  de  Zeedorp.  Dorfansicht;  links  eine 
Kirche;  rechts  eine  Oruppe  Figuren  und  ein 
Fuhrwerk;  im  Hintergrunde  ein  Fluss.  Nach 
einer  Zeichnnng  von  J.  van  Goyen  mit  dem 
Datum  1653.  Publish'd  October  1*.  1771  (nicht 
Janr.  1777,  wie  bei  Le  Blanc,  96,  welcherdiese  An- 
sicht von  Zeedorp  mit  der  vorhergehenden  von 
Alphen  verwechselt).  Tuschmanier,  qu.  Fol. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Dorfes. 

91)  Buhende  Thiere,  eine  Ziege,  vier  Schaafe  und 
zwei  Lämmer,  in  einer  Landschaft.  Nach  J.  van 
der  Meer  dem  Jungern.  Kreidemanier,  qu. 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Im  l'nterrande,  die  Namen  der  Künstler 
und  des  Besitzers  der  Zeichnung  ;  dahinter  : 
Publish'd  2d.  Feby.  1773. 

92)  Landschaft  mit  Wasser ;  links  ein  Fischer.  Nach 
einer  Zeichnung  von  J.  Ruisdael.   qu.  Fol. 

93)  Leichtbewegte  See ;  in  der  Mitte,  ein  Kriegs- 
schiff. Nach  W.  van  de  Velde  dem  Jüngern. 
Tusrhmanier.  qu.  FoL 

1.  Hintergrund  weiss;  die  Luft  unbewölkt; 
das  Wasser  im  Vordergründe  ohne  Wellen- 
schlag. Im  Unterrande  der  Name  des 
Zeichners  und :  Engraved  by  Cap».  Baillie 
of  the  17"».  Regiment  of  Dragoons  in  the 
Year  1761. 

IL  Hintergrund  und  Himmel  sind  bewölkt, 
und  im  Vordergrunde  ist  die  Bewegung  des 
Wassers  mit  starker  Schattirung  gegeben. 

94)  Leichtbewegte  See  mit  sieben  Segelfahrzengen. 
Nach  W.  van  d  e  V  e  1  de  dem  Jüngern.  Publish'd 
Feby.  24»>>.  1772.  Mezzotinto,  kl.  qu.  Fol. 

95)  Ruhige  See  mit  vier  Segelschiffen.  Radirung. 
qr.  Fol.  —  Anonymes  Blatt,  vierfach  eingefasst. 

96)  Stürmlscho  See;  als  Staffage,  die  zersprengte 
französische  Flotte.  Nach  eigener  Erfindung. 
Im  Unterrande  folgende  Dedikation:  AI  111  n- 

f    striss«11»0.  Sigr«.  Milord  Anson  Ammiraglio  

L  Anno  1759  per  11  suo  humil«n».  sorvo  W.  BaiUie 
3°  Reg«  Cavall«».  Legiera.  Radirung.  kl.  qu. 
Fol. 

96a)  Vier  Kriegsschiffe  in  offener  See.  Radirung. 
Seltenes  Bl.  4.  »Militia  et  potior«.  Drawn  .  . 
and  engraved  by  W.  B.  1757. 

97)  EinElephant.  Nach  einer  Zeichnung  von  Rcm- 
braudt.  1778.  qu.  Fol. 

98)  Die  Muschel  einer  Olivenschnecke  (Oliva).  Un- 
ten, in  der  Mitte:  Monogr.  1761.  Radirung  in 
Rcmbrandt's  Manier,  qu.  8. 

99)  Zwei  Genien  halten  ein  aufgeschlagenes  Buch, 
mit  der  Inschrift:  Amusemt«.  of  Capt.  Will. 


Baillie.  Mit  dem  Monogramm  des  KünttJm 
Nach  eigner  Erfindung.  Titelblatt  für  seine  ge- 
sammelten Werke.  Radirung.  kl.  Fol. 
100)  Ein  Mann  führt  ein  ungezäumtes  und  unist*- 
rittenes  Pferd  zur  Minerva,  die  auf  Wolken  sitzt 
und  ihm  einen  Zügel  überreicht.  I  ntet  den 
Eiinassungsstrich,  rechts:  W.  BaiUit  1770.  la 
Unterrandc  zwei  Verse  aus  Virgil: 

Sylvestrem  

 sequentur 

Virg. 

Nach  eigener  Erfindung.  Geschabt.  Titeibl.  Ar 
den  zweiten  Theil  von  History  and  art  of  how 
manship,  von  Rieh.  Rerenger.  London,  1771. 
2  Bde.  4. 

s.  Heineken,  Dict.  —  A  Catalogue  of  prji- 
engraved  by  Captain  William  Baillie  after  FV- 
tures  and  Drawings  in  various  Collection».  Ue- 
don,  by  Boydell.  1792.  2  Vols.  Fol  - 
Huber  und  Rost.  IX.  242.  —  Catalogue w- 
sonne*  de  feu  Mad.  la  Com t esse  d'Eintiedtl 
par  J.  G.  A.  Frenzel.  Dresde  1833.  2  VoU  - 
Kunstsammlung  des  Fürsten  Carl  zu  Schwi: 
zenberg.  Leipzig  1826.  8.  —  Le  ßltoc 
Manuel.  I.  119. 

•         Votisen  von  L.  Gruner . 

E.  AToifcf 

Baillienr.  Cornelia  de  Baillieor,  fiu- 
drischer  Maler.  Er  war  in  den  Jahren  1643  umi 
1685  Dekan  der  St.  Lukasgilde  in  Antwerpen 
Erwähnt  werden  von  ihm  Ornamentmalereieti 
darunter  Reliefnachahmungen  im  Rathhau  v« 
Antwerpen.  Zuweilen  wird  er  irrig  C  oV 
Bai  1  let  genannt.  Ob  er  dieselbe  Person  ist  mit 
dem  oben  angeführten  Cornelia  de  Baellieor, 
unbekannt. 

s.  Biogr.  nationale  de  Belgique.  1866. 

•  • 
t 

Bailliu.  Pieter  de  Bailliu  oder  Bai  Heul 
belgischer  Kupferstecher,  geb.  au  Antwerp?: 
1.  Mai  1613,  und  daselbst  1629  in  die  St.  Lukss- 
gilde  aufgenommen.  Er  lernte  in  seiner  Vater- 
stadt die  Anfangsgründe  seiner  Kunst  ntd 
machte  sodann  die  zu  seiner  Zeit  schul  mü?- 
vorgeschriebene  Reise  nach  Italien.  Sandran 
der  sich  damals  in  Rom  aufhielt,  sprich: 
riihmend  von  ihm,  und  gebrauchte  ihn  mit 
Th.  Matham,  Com.  Bloemaert,  Cl.  Hellst 
Ch.  Audran  und  mehreren  andern  niederlas- 
dischen,  französischen  und  italienischen  Stecken 
für  die  Ausführung  der  Kupferplatten  zur  Gallen» 
Giustiniana  (1631).  P.  de  Bailliu  verweilte  rie« 
lieh  lange  in  Rom;  er  arbeitete  daselbst  notf 
1637  (s.  im  Verzeichniss  seiner  Werke,  No.  *i 
Später  ging  er  nach  Antwerpen  zurück,  und  p- 
hörte  hier  in  den  Jahren  1640—1660  zu  den  aam 
haften  und  vielbeschäftigten  Meistern  sei** 
Kunst.  Ich  möchte  ihn  für  einen  Schüler  da 
Schelte  a  Bolswert  halten,  dessen  Behandlest 
weise  seine  Stiche  augenscheinlich  zurGraiKHa<T 
haben.  Er  bediente  Bich  ausschliesslich  de* 
Grabstichels ,  freilich  nicht  mit  der  Kraft  a»; 
Geschicklichkeit  jenes  Meisters,  an  die  »nie- 
mals nahe  hinankommt,  doch  bisweilen  tiesbe* 
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glücklich  erinnert,  zumal  in  seinen  besten  BU., 
als:  Jakobs  Versöhnung  mit  Esau  (No.  2)  und 
Die  Hochzeit  der  Epidamia  (No.  79),  nach  Rubens ; 
Der  gekreuzigte  Christus  (No.  15)  und  der  einge- 
schlummerte Binaldo  (No.  84) ,  nach  A.  van 
Dyck ;  Der  todte  Christus  auf  dem  Schooß  der 
Mari»  (No.  16),  nach  Annb.  Carracci,  den  er 
begreiflicher  Weise  in  seine  heimisch«  Sprache, 
d.  h.  in  die  Bubens'sche  Schulmanier  Ubersetzte. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Ob  und  in  wiefern 
er  mit  dem  nachfolgenden  Künstler  gleichen  Na- 
mens verwandt  ist,  konnte  ich  nicht  ermitteln. 
Er  schreibt  seinen  Namen  auf  sehr  verschiedene 
Art  P.  de  Bailleu,  P.  de  Bailliu,  P.  de  Baillieu, 
P.  de  Baiilue,  Balieu,  P.  Balleu,  P.  do  Balliu,  so 
iksg  man  nicht  weiss,  welche  unter  diesen  Vari- 
anten die  richtige  ist. 

Von  ihm  gestochen : 
a)  Biblische  Historie  und  Heiligenlegende. 

1)  Der  Krzengel  Michael  stürzt  den  Teufel  in  den 
Abgrund  der  Hölle.  NachG.  tteni.  P.  de  Bal- 
liu sculp.  Romae.  Fol. 

2)  Jakob  versöhnt  sich  mit  Ksau.  Nach  Rubens, 
gr.  Fol. 

I.  Im  Unterraude :  Ecce  quam  bonum  et  quam 

jueundum,  etc  acht  lateinische  Verse, 

darunter  die  Dtdikaziou  des  Jan  de  Heet» 
an  den  Oemäldeliebhaber  Martin  Kretser. 
datirt  -vom  24.  Febr.  1652  (ebenfalls  latei- 
nisch) ;  ganz  unten,  links,  der  Name  des 
Malers;  in  der  Mitte  der  Name  des 
Stechers ;  recht«  die  Adresse  :  Romboiidt 
van  de  Velde  exeudit. 
U.  Gaspar  de  Hollander  exc. 

3)  Susanne  im  Bade  von  den  beiden  Alten  belauscht. 
NachM.  Pepyn.  Titel:  Turpe  senilis  amor.  Fol. 

I.  Vor  der  Adresse  Gülls  Hendricx  exc.  Ant- 
werp. 

3a)  Die  Vertreibung  des  Heliodor.  Nach  Rafael. 
P-  v.  Lint  del.  Aus  zwei  Platten  bestehend. 
«?.  Format.  Die  Gruppe  des  Papstes  mit  seinem 
Gefolge  ist  weggefallen  und  der  Zwischenraum 
zwischen  Heliodor  und  den  Frauen  links  ver- 
ringert. Oben  hat  man  die  bogenförmige  Ein- 
fassung des  Originals  weggelassen  und  zur  Fül- 
lung des  dadurch  entstandnen  leeren  Raumes 
zwei  Figuren  hinter  Heliodor  hinzu  komponirt. 
( Gruner.) 

1 1  Maria  Heimsuchung.  Nach  E.  Quelly  n.  P.  de 
Balliu  exc.  4. 

5)  Maria,  kniend,  betet  das  auf  Stroh  in  der  Krippe 
liegende  Christuskind  an.  Nach  E.  Quellyn. 
P.  de  Balliu  exeudit.  IL  Fol. 

'»>  Maria  mit  dem  Kinde  sitzt  im  Vordergrunde 
einer  Landschaft  neben  der  hl.  Elisabeth  und 
dem  kleinen  Johannes,  der  ihr  ein  Kreuz  über- 
reicht. Nach  Th.  Rombonts.  qu.  Fol. 

')  Das  Gebet  des  Heilands  im  Garten.  Nach  Ru- 
bens. Fr.  v.  Wyngaerde  DD.  et  exeudit.  Fol. 

S)  Der  Judaskuss.  Nach  A.  van  Dyck.  Fol. 
Die  Geisselung.  6  Fig.    Nach  Abr.  van  D  i  e  - 
penbeek.  Unterschrift:  Ego  in  flagella  para- 
tus  sum.  Ps.  37.  Fol. 

I.  Mit  der  Adresse :  Martinus  van  den  Enden 
exeudit  Antverpiae  cum  priuilegio. 

II.  Mit  der  Adresse:  Gülls  Hendricx  exeudit. 
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10)  Die  Dornenkrönung.  6  Fig.  Nach  A.  van  D  ie- 
penbeek.  Unterschrift :  Plectentes  coronam  . . . 
ejus.  Matth.  27.  Fol. 

jj'  |  wie  bei  dem  vorhergehenden  Bl. 

11)  Dieselbe  Darstellung.  Christus  hat  einen  Rohr- 
stengel  in  der  Hand ;  Engel  begleiten  ihn  und 
halten  die  Passionswerkzeuge.  Nach  E.  Quel- 
lyn. P.  Balliu  fe.  et  exc.  Fol. 

Ha)  Der  Schmerzensmann,  von  Leidensengeln  um- 
geben. Nach  J.  Thomas.  Fol. 

12)  Christus  am  Kreuz,  der  Leib  ganz  mit  Wunden 
bedeckt.  Auf  weissem  Grund.  Nach  Rubens. 
F.  Bai.  ex.  Fol. 

13)  Anderer  Christus  am  Kreuz.  Nach  A.  van 
Dyck.  Martin  van  den  Enden  exc.  Antuer., 
und  der  Name  des  Stechers,  aber  ohne  den  Na- 
men des  Malers,  kl.  Fol. 

14)  Derselbe.  P.  de  Baillu  fec.  G.  n.  [Gaspar 
Hnberti]  Excud.  kl.  Fol. 

15)  Christus  am  Kreuz;  rechts  die  hl.  Jungfrau, 
Magdalena  und  Johannes  ;  links  der  hl.  Franzis- 
kus von  Assisi ,  und  neben  ihm  ein  Soldat  zu 
Pferde.  Nach  dem  berühmten  Gemälde  des 
A.  van  Dyck  in  der  Kapuzinerkirche  zu  Ter- 
monde.  Im  Unterrande,  eine  griechische  Zeile, 
sechs  lateinische  Verse  und  die  Zueignung  des 
Joannes  de  Heein  an  seinen  Freund,  den  Schlos- 
sermeister unda  Kunstfreund  Joannes  Casspeels, 
zu  Antwerpen,  dessen  Verlagsadresse :  Joan  Cas- 
peel  exeudit  Antuerplae  sich  auf  mehreren  nach 
A.  van  Dyck  gestochenen  BU.  findet.  Ganz  un- 
ten, links,  der  Name  des  Malers  ;  rechts  :  Petrus 
de  Bailliu  fecit  et  exeudit  Juny  1643.  gr.  Fol. 
Hauptbl. 

16)  Maria  streckt  die  Arme  aus  nach  dem  Leichnam 
Christi,  den  zwei  Engel  und  die  Magdalena  von 
der  Erde  aufheben,  um  ihn  der  Mutter  auf  den 
SchooO  zu  legen.  Nach  Annib.  C  ar  r  accl.  Pet. 
van  Lint  exeudit.  Fol.  —  Hauptbl.  des  Meisters. 
In  der  Führung  des  Stichels  herrscht  Freiheit 
uud  im  Helldunkel  Verständniss ;  aber  das  Nackte 
und  die  Gewandun  g  zeichnete  der  Stecher  in  sei- 
ner heimatlichen  Weise,  die  von  der  Carracci- 
schen  so  sehr  abweicht,  daas  das  Original  dadurch 
unkenntlich  wird. 

17)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schooße  der 
Maria,  welche  zwei  Engel  zu  trösten  suchen. 
Auf  einem  Steine  sieht  man  die  Dornenkrone 
und  die  Nagel.  Nach  Annib.  Carracci.  Ohne 
den  Namen  des  Stechers ,  der,  allem  Anschein 
nach,  P.  de  Bailliu  ist.  G.  Huberti  exc.  qu.  Fol. 

18)  Die  Grablegung.  Nach  W.  Coebe rger.  Ohne 
Stechernamen.  Gaspar  Huberti  exc.  Antwerp. 
Fol. 

19)  Maria,  das  Gesicht  nach  rechts  geneigt,  die 
Hände,  wie  staunend,  vor  der  Brust  erhoben.  Nach 
Th.  van  Thulden.  Pet.  de  Balliu  fecit  et  exen, 
kl.  Fol. 

20)  Das  Christuskind,  auf  Wolken  stehend,  hält 
Weltkugel  und  Szepter.  Nach  E.  Quellyn. 
P.  de  Balliu  ex.  kl.  Fol. 

21)  Maria,  als  Himmelskönigin,  auf  der  von  der 
Schlange  umwundenen  Weltkugel  stehend,  hält 
auf  dem  linken  Arm  das  Jesuskind  und  in  der 
rechten  Hand  das  Szepter;  zwei  Engel  halten 
über  ihrem  Kopf  eine  Krone.  Ohne  den  Namen 
des  Malers.  Pet.  de  Balliu  fecit  et  exeudit  cum 
priuilegio.  kl.  Fol. 

22)  Maria,  auf  Mondsichel  und  Wolken  sitzend, 
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betrachtet  das  auf  Ihrem  8chooße  ruhende  Je- , 
suskind.  Titel:  S.  Maria  ora  pro  nobis.  Ohne 
Namen  des  Malers.  Petrus  de  Ballfu  exeudit  cum 
priuilegio.  4. 

23)  Das  auf  dem  SchooB  seiner  Mutter  sitzende  Je- 
suskind umarmt  das  Kreuz,  das  ihm  ein  Kngel 
Oberreicht.  Nach  P.  van  Lint.  qu.  Fol. 

24)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  das  auf  der  Weltkugel 
steht,  zwischen  zwei  Kugeln,  von  welchen  der 
eine  Mandoline,  der  andere  Violine  spielt.  Ilalbf, 
Nach  A.  van  Dyck.  gr.  Fol. 

I.  Im  Unternnde  :  Jesus  Maria,  und  darunter 

die  Künstlernamen. 
II.  Mit  dem  Zusatz :  C.  Danckertz  exeudit. 

25)  Der  leidende  Heiland,  knieend,  betrachtet  die 
Passionswerkzeuge ,  die  ihm  von  vier  Engeln 
uberbracht  werden.  Nach  .1.  Thomas.  Unten: 
vier  lateinische  Verse,  die  Zueignung  des  Malers 
an  Frans  van  der  Woestyne,  die  Namen  der  Künst- 
ler, und:  Corn.  Galle  exc.  Fol. 

26)  Andachtsbild  für  den  Verein  des  heiligen  Namens 
Jesu.  In  der  Mitte  das  Jesuskind  und  die  Pas- 
sionswerkeenge,  die  vier  Predigermönche  tragen 
helfen.  Rechts  der  hl.  Thomas  von  Aquino, 
Kirchenlehrer,  und  der  Bruder  Didaeus  a  Victo- 
ria, Stifter  der  Sodalitas  nominls  Jesu;  links 
der  hl.  Dominikus,  erster  Prediger  des  Rosen- 
kranzes, auf  dessen  linker  Hand  das  Jesuskind 
steht,  und  hinter  ihm  der  Bruder  Johannes  Micon, 
Stifter  des  Rosenkranzes  anf  den  hl.  Namen 
Jesu.  Ueber  dem  Jesuskinde  ein  großer  Glorien- 
schein, zwischen  dessen  sechszehn  Zacken  eben 
so  viele  Vorgänge  ans  dem  Leben  Christi  vor- 
gestellt sind.  Nach  A.  Sallaert.  Im  Unter- 
rande vier  Zeilen  und  drei  Spalten  lat.  Text, 
gr.  Fol. 

27)  Christus,  Maria,  die  zwölf  Apostel,  Paulus  und 
Joseph,  stehend.  Folge  von  16  BU.  Nach Th.  van 
Thaiden.  Gaspar  Huberti  exeud.  kl.  Fol. — 
Ich  glaube  kaum,  dass  Joseph  zu  dieser  Folge 
gehört. 

28)  Maria,  zwischen  dem  hl.  Dominikas  und  den 
Heiligen,  die  man  gegen  pestartige  Krankheiten 
anruft  (die  hll.  Christoph,  Adrian,  Rochus.  An- 
tonius, Sebastian,  and  Nikolaus  von  Tolentino). 
Nach  A.  Sallaert.  Großes  anonymes  Bl., 
aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  P.  de 
Baillu.  gr.  Fol. 

29)  Der  hl.  Albertos  Magnus,  stehend,  stützt  »ich 
auf  den  vor  ihm  knieenden  und  in  Betrachtung 
eines  Kruciflxes  vertieften  hl.  Thomas  von  Aquino. 
Ganze  Figuren.  Ohne  Namen  des  Malers.  Petrus 
de  Ballin  fecitet  excadit  cum  priuilegio.  kl.  Fol. 

30)  Dieselben  Heiligen.  Nach  A.  Sallaert.  gr. 
Fol. 

31)  Der  hl.  Ambrosius,  ganze  Figur,  stehend,  hält 
in  der  Linken  seinen  Bischofsstab  und  segnet 
mit  der  Rechten ;  neben  ihm  ein  Bienenkorb.  Pe- 
trus de  Balliu  fecit  et  exeudit  cum  priuilegio. 
kl.  Fol. 

32)  Der  hl.  Anastasius,  in  einem  gewölbten  Zimmer 
am  Fenster  sitzend,  liest  in  einem  Buche;  hinter 
ihm.  auf  einem  Betaltar  ein  Kruzifix.  NachRem- 
brandt.  Fol. 

I.  Die  Wand  neben  dem  Fenster  hat  nur  ein- 
fache Schattirung. 
II.  Diese  Wand  ist  mit  Kreuzstrichen  schattirt. 
HI.  Mit  der  Adresse  C.  Danckerta. 
In  :  Collection  of  Original  Etchings.  London, 
printed  by  Kay.   1826.  Fol. 


33)  Der  hl.  Antonius  von  Padua  bewirkt,  dass  ein 
Esel  ehrfurchtsvoll  niederkniet  vor  einer  Hon» 
die  er  ihm  hinhält,  um  einen  Ketzer,  welcher  dir 
wunderthätige  Kraft  des  Altarsakrament*  besinn; 
zu  überzeugen.  Nach  Th.  van  Tb u  1  den.  kl 
Fol. 

34)  Der  hl.  Augustinus,  ganze  Figur,  stehend,  bäh 
in  der  Linken  den  Bischofsstab  und  mit  der 
Rechten  ein  aufgeschlagenes  Buch.  Petras  de 
Balliu  fecit  et  exeud.  cum  priuilegio.  kl.  Fol. 

35)  Der  hl.  Benedikt,  ganze  Figur,  hält  in  der 
Linken  den  Bischofsstab  und  in  der  Rechtes  ea 
Buch,  worauf  ein  Becher,  der  darch  ein  Wunde- 
zerspringt,  so  dass  der  darin  enthaltene  vercif- 
tete  Trank  herauafliesst.  Neben  ihm  ein  Rabe, 
der  einen  Laib  Brod  bringt.  Nach  Ahr.  via 
Diepenbeek.  Martinus  van  den  Enden  ei 
Antwerp.  com  Priail.  kl.  Fol. 

36)  Der  Tod  desselben  Heiligen  und  seiner  Schwester 
der  hl.  Scholastika,  und  die  Beisetzung  der  bei- 
den Heiligen.  Zwei  Darstellungen  anf  einer 
Platte,  die  zu  Antwerpen  von  einem  angenannt« 
Meister,  wie  man  meint,  von  P.  de  Balliu.  re- 
atochen  wurde.  Gasp.  Huberti  exc.  gT.  FoL 

37)  Der  hl.  Bonaventura  empfängt  das  letzte  Abend- 
mahl, das  ihm  von  Kngeln  gereicht  wird.  N»-.-fc 
A.  van  Dyck.  Gestochen  von  einem  Ungenaus- 
ten, der  viel  von  P.  de  Balliu's  Manier  hat.  Ft. 
van  den  Wyngaerde  exc.  gr.  Fol. 

38)  Der  hl.  Dominikus,  ganze  Figur,  stehend,  d* 
Rechte  vor  der  Brust,  in  der  Linken  ein  aufge- 
schlagenes Buch,  blickt  nach  einer  Hand,  die  iha 
oben  aus  der  Luft  einen  Rosenkranz  darreicht 
ihm  zur  Seite  rechts  ein  Hund,  der  eine  Fankel 
im  Maul  trägt;  links  ein  brennender  Hol/stock 
dessen  Flammen  ketzerische  Büeher  vertilgen 
Petr.  de  Baillu  fecit  et  exeud.  com  priuUecr 
kl.  Fol. 

39)  Der  hl.  Franziskus  von  Assisi,  auf  einem  Hure 
knieend,  mit  den  Wundmalen  an  den  ausgebrei- 
teten Händen,  schaut  nach  einem  geflügeltex 
Christus  am  Kreuz,  der  ihm  oben  in  der  Luft  er- 
scheint ;  im  Vordergrunde  ein  am  Boden  Hegen- 
der Ordensbruder.  Ohne  den  Namen  des  Maler» 
Petras  de  Balliu  excadit.  kl.  Fol. 

40)  Der  hl.  Franz  Xaver,  ganze  Figur,  stehend,  d* 
Hände  auf  die  Brust  gelegt,  und  links  empor- 
blickend ;  neben  ihm  ein  Tisch,  worauf  ein  Tep- 
pich und  Krnziflx.  Petrus  de  Balliu  excadit  cn» 
priuilegio.  kl.  Fol. 

41)  Der  hl.  Gregorius,  ganze  Figur,  vor  einem  Pulte 
stehend,  ist  mit  Schreiben  beschäftigt;  oben  link» 
die  Taube  des  hl.  Geistes.  Pet.  de  Balliu  fev.t 
et  exeudit  cum  priuilegio.  kl.  Fol. 

42)  Der  hl.  Ignatius  von  Loyola,  ganze  Figur,  stet- 
em!, stützt  die  Linke  auf  ein  offenes  Bock  oz>- 
blickt  nach  oben  rechts,  wo  ihm  das  Jesuiten  - 
monogramm  in  lodernden  Flammen  erschein: 
Petrus  de  Balliu  exeudit  cum  priuilegio.  kl.  Fol 

43)  Derselbe  Heilige,  knieend,  empfängt  von  Mari 
das  Christuskindchen;  oben  rechts  Gott  Vater 
und  Christus.  Nach  Th.  van  Thaiden.  Pet 
de  Balllue  fecit  et  exeudit.  kl.  Fol. 

44)  Der  hl.  Raymond  von  Pennaforte,  Sehutzpatrca 
der  Gefangenen,  vor  Maria,  die  ihm  Befehle  <?• 
theilt,  neben  ihm  ein  Engel,  der  ihm  den  Schlä*- 
sel  eines  Gefängnisses  überreicht.  Nach  A.  Sal- 
laert. Gest.  von  einem  Ungenannten,  den  nun 
für  P.  de  BaUiu  hält.  gr.  Fol. 

46)  Der  hl. 
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pfuigt  den  Besuch  der  Maria  mit  dem  Jesuskinde, 
und  erhält  «Ja-  Skapulier  geschenkt.  Nach  Th. 
ran  Thaiden.  Pet.  de  B*iliu  fecit  et  excud. 
cum  priuilegio.  Id.  Fol. 

4ll)  Die  hl.  Agathe,  ganze  Figur,  stehend,  in  der 
Linken  eine  Palme  und  In  der  Rechten  einen 
Teller  mit  ihren  abgeschnittenen  Brüsten.  Pet. 
Balliu  ezeudit  com  prinilegio.  kl.  Fol. 

47)  Die  hl.  Agnes,  stehend  zwischen  zwei  brennen- 
den Holzstössen,  im  rechten  Arm  ein  Lamm  und 
eine  Palme.  Petrus  de  Balliu  excndit  cum  pri- 
uüegio.  kl.  Fol. 

-IS)  Dieselbe  Heilige,  ganze  Figur,  stehend,  hält  in 
der  Rechten  eine  Palme,  und  stützt  die  Linke 
auf  den  Knopf  eines  blanken  Schwertes.  Petrus 
de  Balliu.  Martinns  van  den  Enden  excudit  An- 
tuerplae  cum  prinilegio.  kl.  Fol. 

19)  Die  bl.  Apollonia,  ganze  Figur,  stehend,  in 
der  Rechten  eine  Palme ,  in  der  Linken  eine 
Zange.  Petrus  de  Ballin  fecit  et  excud.  cum 
prinilegio.  kl.  Fol. 

50)  Die  hl.  Barbara,  ganze  Figur,  nach  recht*  ge- 
wendet, stehend,  hält  im  linken  Arm  ein  Schwert 
und  einen  Thurm  in  der  Rechten  eine  Palme. 
Petrus  de  Balliu  fecit.  Mart.  van  den  Enden  ex<\ 
Antuerp.  cum  Priuil.  kl,  Fol. 

51)  Dieselbe  Heilige,  ganze  Figur,  nach  links  ge- 
wendet, stehend,  halt  auf  der  rechten  Hand  einen 
Thurm,  und  in  der  Linken  eine  Palme ;  neben 
ihr,  an  der  Erde,  liegt  ein  blankes  Schwert.  Pe- 
trus de  Balliu  fecit  et  excudit  cum  priuilegio. 
kl.  Fol. 

52)  Die  hl.  Cacilia,  mit  einem  Heiligenschein  um 
den  Kopf,  aber  in  weltlichem  Putz,  stehend  vor 
einer  Orgel.  Mit  Benutzung  eines  von  A.  van 
Dyc  k  gemalten  Porträts  einer  vornehmen  Dame 
in  eleganter  Modetracht.  Pet.  de  Balliu  fecit  et 
excudit.  kl.  Fol. 

53)  Die  hl.  Catharina  von  Alexandrien,  ganze  Figur, 
etwas  nach  rechts  gewendet,  hält  in  der  Rechten 
eine  Palme  und  stützt  die  Linke  auf  den  Griff 
eines  blanken  Schwertes,  dessen  Spitze  einem 
zu  ihren  Füssen  liegenden  Henker  auf  die  Brust 
gesetzt  ist;  hinter  ihr  ein  zerbrochenes  Rad. 
Petrus  de  Balliu  fecit  et  excudit  cum  priuilegio. 
kl.  Fol. 

51)  Dieselbe  Heilige,  gsnzeFigur,  von  vom  gesehen , 
die  Rechte  vor  der  Brust,  die  Linke  auf  dem  Griff 
eines  Schwertes;  hinter  ihr,  ein  zerbrochenes 
Rad.  Petrus  de  Balliu  fecit.  Mart.  van  den 
binden  exc.  Antuerp.  cum  Priuil.  kl.  Fol. 

55)  Die  hl.  Katharina  von  Siena,  ein  Kruzifix  um- 
armend. Nach  A.  van  Diepenbeek.  M.  van 
den  Enden  excud.  kl.  Fol. 

56)  Dieselbe  Heilige,  ganze  Figur,  stehend,  mit 
den  Wundmalen  in  den  Händen  und  mit  der 
Dornenkrone  auf  dem  Kopfe ,  hält  im  linken 
Arm  ein  Kruzinx  und  eine  blühende  Lilie.  Pet. 
de  Balliu  excudit  cum  priuilegio.  kl.  Fol. 

57)  Dieselbe  Heilige,  vermalt  sich  im  Himmel  mit 
Christus,  im  Beisein  der  Maria  und  mehrerer 
Heiligen.  Nach  A.  Sallaert.  gr.  Fol. 

5b)  Die  hl.  Christina,  ganze  Figur,  an  einem  Pfahl 
stehend  und  beide  Häude  ausbreitend,  während 
ihr  ein  Henker  die  Zunge  mit  einer  Zange  aus- 
reisst.  Pet.  de  Bailiue  excudit.  kl.  Fol. 

59)  Die  hl.  Dorothea,  ganze  Figur,  stehend,  nimmt 
mit  beiden  Händen  das  Körbchen  voll  Blumen 
und  Früchten,  das  Ihr  ein  Engel  darbringt.  Petrus 


de  Ballin  fecit  et  excudit  cum  Priuilegio.  kl. 
Fol. 

60)  Die  hl.  Elisabeth  von  Hessen,  gibt  einem  Armen 
Almosen.  Nach  Th.  van  Thulden.  P.  de  Bal- 
liu exc.  kl.  Fol. 

ßl)  Die  hl.  Emerentiana,  ganze  Figur,  stehend, 
empfängt  die  Siegespalme  aus  den  nänden  eines 
Engels,  der  rechts  oben  in  der  Luft  schwebt  und 
einen  Märtyrerkranz  über  ihrem  Haupte  hält ; 
zur  Seite  der  Volkshanfe,  der  sie  steinigt.  Nach 
Th.  van  Thulden.  Pet.  de  Bailiue  scolp.  et 
excudit.  kl.  Fol. 

62J  Die  hl.  Genovefa,  Schutzpatronin  von  Paris, 
stehend,  hat  in  der  Rechten  zwei  Schlüssel,  und 
in  der  Linken  eiue  brennende  Kerze,  deren  Licht 
ein  hockender  Teufel  auszublasen  sucht,  wogegen 
es  die  Hand  eines  Engels  schützt.  Nach  Claude 
Vignon.  Im  Unterrande,  der  Name  der  Darge- 
stellten, ein  lateinisches  Zitat  aus  den  Sprich- 
wörtern, und  darunter  links:  Balieu  fe.,  und 
rechts:  Herman  Weyen  exend,  cum  Pri.  Regis. 
gr.  Fol. 

tili)  Die  hl.  Helena,  ganze  Figur,  stehend,  nach 
rechts  profilirt,  hält  mit  beiden  Händen  das  wie- 
deraufgofundene  Kreuz.  Petrus  de  Balliu  fecit 
et  excudit  cum  priuilegio.  kl.  Fol. 

Gl)  Die  hl.  Lucia,  an  einen  Pfahl  gebunden,  soll 
den  Feuertod  erleiden ;  ein  Soldat  durchsticht  ihr 
den  Hals  mit  seinem  Schwert.  P.  de  Balliu  exc. 
kl.  Fol. 

65)  Die  hl.  Magdalena,  weltlich  geputzt,  aber  mit 
einem  Nimbus  um  den  Kopf;  rieben  ihr  ein  Tisch 
mit  Kruzifix  und  Salbenbüchse.  Mit  Benutzung 
eines  von  A.  van  Dyck  gemalten  Bildnisses  der 
Königin  Henriette-Marie  von  England,  Gemalin 
Karl  s  I.  Pet.  de  Bailiue  fecit  et  excudit.  kl.  Fol. 

66)  Dieselbe  Heilige,  ganze  Figur,  stehend,  wirft 
mit  der  Rechten  ihre  Preziosen  weg,  hält  in  der 
Linken  ein  Kruzifix  und  trägt  unter  dem  linken 
Arm  einen  Todtenkopf.  Petrus  de  Balliu  fecit. 
Mart.  van  den  Enden  exc.  Antuerp.  cum  Priuil. 
kl.  Fol.  . 

67)  Dieselbe  Hellige,  ganze  Figur,  stehend,  be- 
trachtet ein  Kreuz,  das  sie  in  der  Linken  hält, 
und  legt  die  Rechte  anf  einen  Todtenkopf,  der 
auf  einem  Felsen  Hegt.  Pet.  de  BaUiu  fecit  et 
excudit.  kl.  Fol. 

68)  Dieselbe  Heilige,  in  der  Wüste,  vor  einem 
Kruzifix  knieend  und  sich  geisselnd.  Nach  Th. 
van  Thulden.  Pet.  de  Bailiue  fecit.  (Der  Maler 
ist  nicht  genannt),   kl.  qu.  Fol. 

6!))  Dieselbe  Heilige,  in  den  Armen  zweier  Engel 
in  der  Wüste  sterbend.  Nach  Rubens.  Titel  : 
Gloriosus  obitus  Beatae  Mariae  Magdalenae.  Fol. 
I.  Fr.  van  den  Wyngaerde  exc. 
II.  Jac.  Moormans  exc. 

70)  Die  hl.  Margaretha,  ganze  Figur,  stehend,  im 
linken  Arm  Palme  und  Kreuz;  hinter  ihr  der 
Drache.  Petrus  de  Balliu  fecit  et  excudit  cum 
priuilegio.  kl.  Fol. 

71 )  Die  hl.  Susanna  von  Rom,  stützt  sich  mit  einer 
Hand  auf  ein  Schwert  and  hält  mit  der  andern 
eine  Palme;  ihr  zur  Seite  rechts  eine  sitzende 
Jupiterstatee  auf  einen  Piedestal;  Im  Hinter- 
grande, links,  das  KasteU  S.  Angelo.  Nach  Th. 
van  Thulden.  Pet.  de  Bailiue  fecit  et  excndit. 
kl.  Fol. 

72)  Die  hl.  Therese,  ganze  Figur,  stehend,  den 
Bück  gen  Himmel  gerichtet ;  bei  ihr  ein  Engel, 
der  mit  einem  glühenden  Pfeil  ihr  Herz  entzün- 
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det.  Petrus  de  Balliu  feclt  et  excudit  cum  priui- 
legio.  kl.  Fol. 

73)  Die  hl.  UriuU,  stirbt  in  den  Armen  eines  Jüng- 
lingengels,  der  ihr  die  Herrlichkeit  des  Paradieses 
zeigt.  Nach  Th.  van  Thulden  Pet.  de  Bal- 
liu  fecit  et  excudit  cum  priuileglo.  kl.  Fol. 

74)  Die  h.  Veronika  mit  dem  Schweisstuch.  Nach 
Th.  van  Thulden.  P.  de  Balliu  f.  et  exc.  kl. 
Fol. 

75)  Der  Kaiser  Heraklius,  das  in  Jerusalem  wieder 
aufgefundene  Kreuz  Christi  tragend.  Nach  P.  van 
Lint.  P.  van  Lint  ex.  Antwerp.  Fol. 

75a)  Die  hl.  Helena,  vor  den  aufgefundenen  Kreu- 
zen knieend,  während  an  einem  Kranken  der 
Versuch  der  Echtheit  des  einen  Kreuzes  gemacht 
wird.  P.  van  Lint  pinx.  Gegenstück  zum 
vorigen  Bl.  (Gruner.) 

76)  Der  hl.  Cornelius,  Papst,  versetzt  die  Leiche  des 
Apostels  Petrus,  welche  die  orientalischen  Chris- 
ten in  den  Katakomben  beigesetzt  hatten,  nach 
dem  Vatikan.  Nach  P.  van  Lint.  Fol. 

b)  Allegorie,  Mythologie,  Poesie,  Profange- 
schichte, Bildnisse  u.  A. 

77)  Der  Schutzengel  beschirmt  die  ihm  anvertrauten 
Christen  gegen  die  Anfechtungen  des  Teufels. 
Nach  J.  Thomas.  Vidua  Cnobbari  exr.  gT. 
Fol. 

78)  Virtutis  et  Vitii  lucta.  Der  Kampf  der  Tugend 
und  der  Untugend  ist  ausgedrückt  durch  ein 
Kind,  das  mit  einem  Satyrbuben  ringt,  in  Gegen- 
wart zweier  Genien,  welche  Merkur  und  Venus 
als  Kampfrichter  vorstellen.  Nach  P.  van  Lint. 
Im  Unterrande :  der  Titel,  vier  lateinische  Verse 
und  die  Künstlernamen,  kl.  qu.  Fol. 

I,  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift. 

79)  Die  allegorischen  Gestalten :  Glanbe,  Liebe  und 
Hoffnung.  Nach  P.  van  Lint.  P.  van  Lint 
pinx.  et  ex.  qu.  Fol. 

80)  Allegorie.  Drei  in  der  Luft  schwebende  weibliche 
Figuren,  von  denen  die  eine  einen  Stern,  die 
andere  Rosen  hält,  und  die  dritte  Samen  mit 
beiden  Händen  ausstreut.  In  der  Mitte  des  Vor- 
dergrundes ein  Wappen.  Der  Himmel,  links, 
Ist  mit  Sternen  besäet.  Nach  Bernardino  G  a  g  1  i- 
ard  l.  gr.  qu.  Fol. 

81)  Die  Entführung  der  Hippodamia.  Nach  Ru- 
bens. Unten  acht  lateinische  Verse,  gr.  qu. 
Fol. 

I.  N.  Lauwers  ex.  C.  P. 

II.  C.  Galle  exe. 

in.  Mit  der  franz.  Unterschrift:  L'EmYvement 
etc.  (W.  Engelmann.) 

82)  Prokne  zeigt  ihrem  Gemal  Tereus  den  Kopf 
ihres  Sohnes  Itys,  den  sie  geschlachtet  und  dem 
Vater  aufgetischt.  Nach  Rubens.  Gestochen 
von  einem  Ungenannten,  der,  wie  man  vermutet, 
P.  de  Balliu  ist,  für  den  Jüngern  Cornelis  Galle, 
der  an  mehreren  Stellen  auch  daran  gearbeitet  hat. 
Unten  vier  lateinische  Verse.  C.  Galle  exc.  gr. 
qu.  Fol.  —  Seitenstück  zum  vorhergehenden. 

83)  Aeskulap  macht  auf  Befehl  der  Diana  den  Hip- 
polytus  wieder  lebendig.  Nach  Abr.  van  Die- 
penbeek.   Ohne  Künstlernamen,  kl.  qu.  Fol. 

84—85)  Minerva  erscheint  dem  Odysseus  in  der  Ge- 
stalt Telemach's;  Eumäus  schützt  den  Odys- 
seus gegen  die  Wuth  seiner  eignen  Hunde.  — 
Zwei  Stücke  aus  der  Folge  von  Darstellungen  zur 


lliade  und  Odyssee,  die  nach  den  Zeichnungen 
des  Abr.  van  Diepenbeek  von  C.  Caukerkeo. 
Th.  Matham,  A.  Lommeliu,  Corn.  van  Daleo, 
P.  de  Balliu,  A.  de  Jode  und  P.  de  Jode  ge- 
stochen sind.  Fol  —  Die  BU.  dieser  Folge,  für 
eine  neue  Ausgabe  der  Homerischen  Gedickte, 
die  in  England  erscheinen  sollte,  ausgeführt, 
sind  sehr  selten,  weil  jene  Ausgabe,  so  viel  iek 
weiss,  nie  veröffentlicht  worden. 
8(i)  Der  eingeschlummerte  Rinaldo  wird  von  ArmW» 
und  Genien  mit  Blumengewinden  gefesselt 
Nach  A.  van  Dyck.  Unten  sechs  lateinisch 
Verse,  gr.  Fol. 

I.  P.  de  Bailliu  fecit  et  excudit. 

II.  Mit  der  Adresse  des  Fr.  van  den  Wp- 
gaerde;  erwähnt  bei  Le  Blanc,  28  I<i 
hatte  keine  Gelegenheit,  einem  Abdnitt 
dieses  Platten  zustande«  zu  sehen. 

III.  Romboudt  van  de  Velde  exc.  Bei  den  Ab- 
drücken dieses  Zustande*  ist  das  Wort  n 
cudit  und  P.  de  Bailliu's  Name  auut- 
löscht;  die  Abdrücke  sind  jedoch  t** 

•        recht  gut. 

Das  Seitenstdck  zu  diesem  Bl.,  Der  aufgewacht» 
Rinaldo,  wurde  1644  von  den  jüngeren  P  * 
Jode  gestochen. 

87)  Kaiser  Konstantin  der  Große  legt  den  erst«* 
Grundstein  zur  Basilika  des  hl.  Petrus.  Nvk 
P.  van  Lint.  Gestochen  zu  Rom  1637.  FoL 

88)  Pilger  verehren  zu  Rom  das  Denkmal  des  Ap 
stels  Petrus.  Nach  P.  van  L I  n  t.  Petrus  de  FU1- 
lln  sculpsit  Romae.   1635.  Fol. 

89)  Albert,  Graf  von  Arenberg,  spanischer  GeneraL 
zu  Pferde  und  in  voller  Rüstung.  Nach  A.  ro 
Dyck.  gr.  Fol. 

I.  Im  Unterrande  drei  lateinische  Zeilen  mit 
Namen  und  Titeln  des  Dargestellten,  nr*J 
darunter,  links :  Antonius  van  Dyck  pinnt 
rechts:  Petrus  de  Balliu  fecit  et  excudit 

II.  Mit  der  Adresse :  Romboudt  van  de  Veite 
excudit,  unter  dem  Worte  Aeques  in  itt 
Mitte  der  dritten  ZeUe  der  Unterschrift 
rechts  sind  die  Worte  »et  excudit*  hinter 
Petrus  de  Balliu  fecit  feclt  ausgelöscht. 

90)  Lncie  Percy,  Gräfin  von  Carligle,  am  Fensvr 
sitzend,  3/4 rechts.  Kniestück.  Nach  A.  ▼anDyr  k 
Im  Unterrande:  zwei  lateinische  Zeilen.  die  N>- 
men  der  Künstler  und  des  Antwerpener  Verlier. 
J.  Meyssens.  Fol. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Ohne  die  Adresse  des  Verlegers. 

91)  Johann  Leuber,  kursächsischer  Rath-  und  Fne- 
densnesandter  auf  dem  Kongress  zu  Münster 
ßrustb.,  3/4  links.  4. 

I.  Vor  den  Namen  des  Kupferstechers  ane 
Verlegers. 

II.  P.  de  Bailliu  sculpsit.   —  Abrah.  vaa 
Waesbergen  Exc.  Amsterd. 

92)  Lodovieo  Perelra  de  Castro,  portugiesischer  Ab- 
gesandter zum  Westphäl.    Frieden.  Rrw.r 
3/4  rechts.  Oval.  4. 

Die  BU.  91  und  92  gehöre»  1*  des  Wert 
Jconas  Legat«  rum  Praecipounun  tan  Vcuit'r 
qnam  Osuabrnga«  Paris  aaiverfalis  ort*  Cir- 
Htiano^  ronciliandae  causa   nsae  esäattal»« 

(Ahmst.) 

93)  Francisco  de  Melk),  Graf  von  Uzumar,  spanis  -fc'" 
Vizekönig  von  Neapel,  Gouverneur  der  Nieder- 
lande, beinahe  von  vorn  gesehen,  barhaupt,  wH 
Schnurr-  und  Kinnbart,  die  linke  Hand  auf  ei*» 
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Stock  gestatzt.  Kniestück  im  Oval.  Ball  in 
sculpsit  et  excudit.  Fol. 
94)  Antoine  de  Bourbon,  Graf  von  Moret,  legitimirter 
natürlicher  Sohn  Heinrich's  IV. ,  stehend,  bar- 
haupt, den  rerhten  Arm  auf  einen  Tisch  gestützt, 
die  linke  Hand  am  Degengriff.  Halbfigur.  Mach 
A.  »an  Dyck.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Im  Unterrande  Name  und  Titel  des  Dar- 
gestellten in  drei  lateinischen  Zeilen :  dar- 
unter die  Namen  der  Künstler. 

III.  Wie  vorher,  mit  der  Adresse  des  Verlegers 
J.  Meys-ens  zu  Antwerpen. 

115)  Claude  de  Chabot,  Marquis  von  Saint-Maurice, 
Friedcnsgesandter  des  Herzogs  von  Savoyen  auf 
dem  Kongreas  zu  Münster.  Brustb.,  fast  volle 
Vorderansicht.  Oval.  4. 

'»6)  Urban  VIII.,  Papst,  auf  dem  Thron  sitzend,  halt 
in  der  Linken  den  Hirtenstab  und  segnet 
mit  der  Rechten.  Petrus  de  Balliu  excudit  cum 
priuilegio.  Schmal  Fol. 

97)  Honore*d'UrfV,  königl.  Kammerjunker,  Verfasser 
des  Romans  Astrtfe.  Halbe  Fig. ,  "/«  rechts,  bar- 
haupt, den  linken  Arm  auf  eine  Stuhllehne  ge- 
stützt. Nach  A.  van  Dyck.  Fol. 

I.  Vor  aller  Scbrift. 

II.  Im  Unterrande  Name  und  Titel  des  Ab- 
gebildeten .  in  zwei  lateinischen  Zeilen  ; 
darunter  die  Namen  der  Künstler  und 
die  Adresse  des  Verlegers  J.  Meyssens. 

III.  Die  Verlegeradresse  ist  ausgelöscht. 

98)  Drei  Bildnisse  für  die  Porträtsammlung  der 
Westphälischen  Friedensgesandten :  Paciflca- 
tores  orbis  christiani  sive  Icones  principum,  du- 
rum et  legatoram,  qui  Monasterii  atque  Osna- 
bmgae  Pacem  Europae  reconciliarunt.  Rotter- 
dam! MDCXGVH.  Fol.  Lat.  und  Holländisch. 
Mit  131  Platten,  die  nach  A.  van  Hülle  von 
P.  Pontius,  P.  de  Jode,  Com.  Waumans,  Coro. 
Galle,  P.  Clouet  u.  A.  gestochen  sind. 

a)  Matthaeus  Wesenbec,  der  Jüngere,  kur- 
fürstlich-brandenburgischer geheimer  Rath , 
Brustb.  3/4  rechts.  Oval  mit  Umschrift, 
zwei  Wappen  und  Untersatz. 
I.  Im«  Untersatz  Name  und  Titel  des  Darge- 
stellten; links  die  Namen  der  Künstler, 
und  rechts :  Cum  privilegio  Reg  um  et 
Hollandiae  ordinum;  und  ganz  unten  in  der 
Mitte  das  Datum  1649. 

II.  Im  Untersatz  ist  hinzugekommen  :  accessit 
Privilegium  Caesareum.  über  dem  Datum 
1049. 

III.  Mit  der  Nummer  68,  unten  in  der  Ecke, 


I 


b)  Hermann  Mylius,  gTäflich-oldenburgischer 
Rath,  Brustb.  %  links.  Oval  mit  Um- 
schrift, zwei  Wappen  und  Unterschrift. 
Das  untere  Wappenschild  stellt  eine  lang- 
haarige nackte  Frau  vor,  die  mit  beiden 
Händen  ein  Gewand  hinter  sich  in  die  Höhe 
hält ;  die  Uelmzierde  des  Wappens  ist  ein 
Kreuz  in  einem  Lorbeerkranz.  In  der 
Kartusche  des  Untersatze«  eine  sechszei- 
lige  lateinische  Inschrift:  Herrmannus 
Mylius  Illustrissimi  Domini  Anthon-Gun- 

tberi,  comitis  in  Oldenburg  ad 

Universalis  Pacis  Tractatus  Legatus;  da- 
runter, links,  die  Namen  de 
Meyer,  Künitlsr-Uxikon.  11. 


rechts :  l'um  privilegio  Kegum  et  Hollandiae 
Ordinum;  und  in  der  Mitte:  1H49. 

II.  Wie  oben;  nur  über  dem  Datum  1649  ist 
hinzugekommen  :  accessit  Priuilegium  Cae- 
sareum. 

III.  Das  untere  Wappen  ist  abgeändert  und 
enthält  zwei  gekreuzte  Schrägbaiken  und 
Blumen  ;  die  Helmzierde  ist  eine  gekleidete 
und  lorbeerbekränzte  Frau,  die  ein  bren- 
nendes Herz  hält.  In  der  Kartusche  des 
Untersatzes  eine  achtzeilige  lateinische 
Inschrift:  Hermanns  Mylius  in  Gnadenreit 
letus  Caesareae  et  Regia«  Majestatia  Da- 
niae,  nec  non  IllnBtrussimi  ....  Ad  Trac- 
tatus Pacis  Westphaliae  et  Comltia  Ratis- 
bonensia  Legatus.  Anno  1652.  Die  Jahr- 
zahl 1649,  ganz  unten  in  der  Mitte,  und 
<lie  in  den  beiden  vorhergehenden  Platten- 
zuständen zwischen  dieser  Jahrzabl  befind- 
liche Bandschleife  sind  ausgelöscht. 

III.  Mit  der  Nummer  103,  unten  in  der  Ecke, 


c)  Heinrich  Herdingh ,  Bürgermeister  zu 
Münster,  Brustb.  3/4  rechts.  Oval  mit  Um- 
schrift, Wappen  und  Untersatz. 
I.  Im  Untersatz,  auf  der  Tafel,  Name  und 
Titel  des  Dargestellten;  darunter,  links 
und  rechts,  die  Namen  der  Künstler,  und 
dazwischen  in  der  Mitte  das  Datum  1650. 
Cum  priuilegio  Regum  et  Hollandiae  ordi- 
num. 

II.  Ist  auf  der  Tafel,  links  vom  Datum  1650, 
hinzugekommen :  Accessit  priuilegium 
Caesareü. 

in.  Mit  der  Nummer  127,  unter  dem  Einfas- 
sungsstrich, rechts. 

99)  Sechs  Bildnisse  für:  Les  Efflgies  des  Sov- 
veraius  princes  et  Ducs  de  Brabant.  Anvers, 
chez  Jean  Meyssens.  53  Kupfer,   kl.  Fol. 

PI.  XV.  Carloman,  König  von  Frankreich. 
PI.  XVII.  Ludwig  IV.,  König  v.  Frankreich. 
PI.  XXI.  Otto,  Herzog  von  Lothringen  und 

Brabant. 
PI.  XXVHI.  Heinrich  III. 
PI.  XXIX.  Gottfried  I.,  gen.  der  Bärtige. 
PI.  XLII1.  Philipp  I.,  Graf  von  Saint- Paul. 

Nach  J.  van  Eyck. 

100)  Drei  Künstlerbildnisse  für  :  Het  Golden  Ca- 
binet  van  de  edel  *ry  Schilderkonst,  door  Com. 
de  Ble.  1661.  Antwerpen  by  Jan  Meyssens.  4. 

a)  Jan  Bylert,  Maler,  Brustb.  3/4  links.  Nach 

ihm  selbst,  p.  117. 

b)  Jacop  Backer,  Maler,  Brustb  3/4  i;,,^. 
Nach  Ihm  selbst,  p.  129. 

c)  Jan  van  Bronkhorst,  Maler,  Brustb. 
a/4  links.  Nach  ihm  selbst,  p.  279. 

I.  Vor  dem  Texte  auf  der  Rückseite. 

II.  Vor  den  beigestochenen  Nummern. 

101)  Fünf  Platten  für  die  Galleria  Giustiniana. 
Romae,  1631.  2  Bde.  in  Fol.  319  Platten,  ge- 
stochen von  Tb.  Matham,  Cl.  Mellan,  C. 
maert,  J.  F.  Greuter,  Cb.  Audran  u.  A. 

Pars  I.  PI.     5.  Pallas,  Statue. 

PI.  109.  Römischer  Redner 

Dichter,  GewandsUtue. 
Pars  U.  PI.     6.  Zwei  antike  Büsten. 

PI.   95.  Zwei  Brustbilder,  In  einem 
von  zwei  schwebenden  Ge- 
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PI.  12N.  Basrelief  mit  elf  kleinen 
Liebesgöttern  und  drei  Kin- 
dern. 

Zwei  Titelblätter : 

102)  Christus,  als  leidender  Heiland  und  König  der 
Betrübten,  auf  seinem  Thron  ;  auf  dessen  Stufen 
Engel  mit  den  Passiouswerkzeugen  j  unten 
sitten  Hiob  und  der  hl.  Laurentius.  Ohne  Namen 
des  Malers,  wahrscheinlich  von  E.  Quell  yn. 
Titeibl,  für:  Le  Throsue  Royal  de  Jesus  Na- 
zareen,  Roy  des  Affiigez,  par  le  R.  P.  Jacques 
Couruoisier.  gr.  4. 

103)  Brustbild  Christi,  in  einem  Oral,  umgehen  von 
den  vier  Ezechiel'schen  Wundergestalten.  Titel- 
blatt für:  Margarita  Evangelien,  per  Joannem  de 
Paris.  Antverpiae.  gr.  4. 

I.  Anno  1657. 
D.  Anno  1660. 
s.  Basan,  I.  38.  —  Heineken ,  Diet.  —  Huber 
und  Rost,  Handbuch  VI.  80.  —  LeBIanc, 
Manuel.  1.  131. 

E.  Kolloff. 

Bailliu.  Barend  de  Bailliu,  belgischer 
Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen,  nach  Einigen 
1625,  nach  Andern  um  1645;  noch  Andere  setzen 
sein  Geburtsjahr  um  1670,  was  jedenfalls  ein  Irr- 
tum tat,  da  er  verschiedene  Bll.  für  eine  unter 
Innoeenz  XI.  (1676—1689)  bei  G.  G.  de  Rossi 
in  Rom  erschienene  Sammlung  von  Kardinalbild- 
nissen  lieferte.  In  demselben  Verlag  sind  auch  alle 
seine  andern  Kupferstiebe  herausgekommen ;  man 
darf  daher  annehmen,  dass  er  sich  lange  in  Rom 
aufhielt.  In  der  damals  hier  bestehenden  nor- 
dischen Schilderbent  hatte  er  den  Beinamen 
Hemel  (Himmel).  Er  war,  wie  es  scheint,  eben  so 
sehr  Maler  als  Kupferstecher  und  bildete  sich  in 
letzterer  Eigenschaft,  wie  ich  glaube,  nach  Cor- 
nelia Bloemaert,  der  gleichzeitig  mit  ihm  in  Rom 
lebte.  Ohne  den  schönen  und  brillanten  Grab- 
stichel dieses  Meisters  zu  haben,  bethiitigte  er 
sich  in  seinem  Kunstfache  doch  mit  gutem  Erfolg 
und  hinterliess  eine  kleine  Anzahl  schätzbarer 
Bll.  Er  soll  aus  Rom  in  die  Heimat  zurückge- 
kehrt und  daselbst  gestorben  sein ;  es  wird  aber 
nicht  gesagt,  wann  und  wo.  Die  Namenunter- 
schriften auf  seinen  Kupferstichen  lauten  sehr 
verschiedenartig:  Bernard  Baleu,  de  Baleu,  de 
Bailliu,  Baliu  und  Balliu. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Der  Heiland  zwischen  dem  hl.  Peter  von  Alcatttara 
und  der  hl.  Maria  Magdalena  de1  Pazzi.  Nach  L. 
Baldi.  Fol. 

2)  Der  hl.  Peter  von  Alcantara  empfängt  iu  seiner 
Zelle  den  Besuch  der  hl.  Jungfrau  und  des  Jesus- 
kindes, mit  einer  Begleitung  von  Engeln.  Nach 
L.  Baldi.  Im  Unterrande  der  Name  d»;s  Hei- 
ligen (lateinisch),  und  die  ebenfalls  lateinische 
Dedikation  des  römischen  Kuust Verlegers  G.  G. 
de'  Rossi  an  Franc.  Mar.  Phoebeo,  Erzbiscbof  von 
Tarsus,  gr.  Fol.  —  Treffliches  Bl.  im  Silbirton 
und  in  C.  BWmaert's  Geschmack. 

3)  Die  hl.  Maria  Magdalena  de'  Pazzi  kniet  vor  der 
hl.  Jungfrau,  die  ihr  in  Engelbegleitung  erscheint 
und  den  Schleier  umhängt.  Nach  L.  Baldi. 
Io.  Iacob.  de  Rubei«  formis  Koiuae.  Fol. 


Baülu. 


4)  Die  fünf  von  Clemens  X.  am  12.  April  1671 
kanonisirten  Heiligen ,  in  einer  Reihe  Beben 
einander  gestellt :  der  hl.  Kajetan  von  Thiena. 
ein  offeues  Buch  haltend ;  der  hl.  Franziskus 
Borgia,  das  hl.  Sakrament  zeigend  j  der  hl.  Phi- 
lippus Beuizzi,  eine  blühende  Lilie  haltend;  der 
hl.  Ludwig- Bert rand  ,  mit  einem  Kruzifix,  an 
dessen  unterem  Ende  ein  Flintenschaft  mit 
Schlot»  und  Hahn ,  die  hl.  Rosa  de  Santa  Marli 
^xler  von  Lima ,  das  Jesuskind  auf  den  Armer 
tragend.  Nach Ciro  Ferri.  Io.  Iacob.  de  Rubei; 
formis  Romae.  gr.  Fol.  —  Hauptbl. 

5)  Der  hl.  Ludwig-Bertrand,  Dominikaner,  knieend. 
betrachtet  ein  Kruzifix,  an  dessen  unterem  Ende 
ein  Pistolenkolben  mit  Hahn  und  Pfanne  ange- 
bracht ist;  an  seiner  Seite  zwei  Jünglingsengel . 
iu  der  Luft  vier  Kinderengel  und  sieben  Cheta 
bim.  Nach  Ü.  B.  Gaulli.  Io.  lacobus  de  Rubel» 
formis  Romae.  gr.  Fol. 

6)  Clemens  X.,  Papst,  Brustb.  */4  links  im  Oval 

Für :  Efflgies  Summorum  Pontifltc 

et  S.  R.  E.  Cardinal  him  Defunctorum  ab  axm> 
MDCLV1II.  Io.  lacobus  de  Rubels  Formis  Roma« 
kl.  Fol. 

7)  Vier  Kardinalbildnisse  für:  Efflgies  S.D. 

N.  Innocentii  P.  P.  XI.  et  RR.  DD.  S.  R.  E 
Cardd.  nunc  vlventium.  .fMit  k  Ja.  Jacobo  Je 
Rubels.  Romae  . .  Fol. 

a)  Nicolaus   Aociajoli,    Brustb.   >/«  rechts. 
Oval. 

b)  Emanuel    Theodosiu»  Bouillon,  Brustb 
3/4  reehU.  Oval. 

c)  Petrus  Basadonna,  Bruatb.  3/4  links.  Nack 
G.  KneUer.  Oval. 

d)  Vincentius-  Maria  Uraini,   nachher  Pap>t 
unter  dem  Namen  Benedict  XJÜI  ,  Kraul 
3/4  links.  Oval. 

8)  Bruchstück  einer  Deckenverzierung  mit  Malerei«« 
und  Stukkaturen,  im  Zimmer  der  Venns  im  Pa- 
last de«  Großherzogs  von  Toakana  zu  Florenz 
Nach  P.  Berrettini.  Io.  Iacob.  de  Rubeb  for- 
mis Romae.  gr.  qu.  Fol. 

9)  Wappen  eines  Kardinals;  unten,  links,  sitzt 
Minerva  neben  einem  stehenden  Genius,  der  ihr 
das  Wappen  zeigt.  Nach  C.  A.  Abrusca.  Fol 
Erwähnt  bei  Le  Bl.  12. 

s.  Ueineken,  Dict.  —  Haber  und  Rost,  VI. 
148.  —  Le  Blanc,  Manuel,  I.  131. 

E.  Kolloff 

BalUn  (oder  Baillj).    Ernest  Joseph 
B  a  i  1 1  u ,  Haler,  geb.  1 753  zu  Lille.  Sein  Vater 
ein  sehr  mittel  massiger  Künstler,  Hess  sieb  17ti 
in  Gent  nieder;  auf  der  dortigen  Akademie 
machte  B.  seine  ersten  Studien  und  besucht/ 
dann  die  Akademie  in  Antwerpen  und  die  Eeoic 
des  Beaux-Arts  in  Paris.   Im  J.  1777  kehrte  er 
nach  Gent  zurück,  wo  kurz  zuvor  [1773  da*  I 
künstlerische  Gildenwesen  durch  ein  Dekret  der  ' 
Kaiserin  Maria  Theresia,  zunächst  nicht  aus 
Vortheil  der  Künstler,  aufgehoben  worden  war 
1761  wurde  B.  vom  Geuter  Magistrat  mit  «:-■ 
Ausführung  vou  4  Bildnissen  Kaiser  Leopold  »  U 
des  neuen  Grafen  von  Flandern,  beauftragt ,  n 
derselben  Zeit  malte  er  das  Porträt  der  Mari* 
Christina  von  Oesterreich ,  Gemal in  Albert  Ca- 
simirs von  Sachsen-Teschen,  Statthahers  indes 
Niederlanden.    An  der  ersten  von  der  Gent.? 
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Akademie  1792  eröffneten  Konkurrena,  sowie  an 
denen  von  1796  und  1802,  betheiligte  sich  B.  und 
gewann  bei  der  ersten  einen  Preis.  Im  Genter 
Salon  von  1796  waren,  ausser  seiner  Konkur- 
renzarbeit üedipus  auf  Kolonos,  mehrere  Land- 
schaften in  Oel  und  Aquarell  von  ihm  ausgestellt, 
und  eine  Anzahl  landschaftlicher  Zeichnungen, 
Entwürfe  zu  Zimmerdekorationen  in  der  Art  Pie- 
ter  van  Reysschoots.    Dekorativen  Arbeiten 
wandte  sich  B.  späterhin  fast  ausschliesslich  zu. 
Die  mythologischen  Darstellungen  und  die  länd- 
lichen Genreszenen,  mit  denen  er  in  den  vor- 
nehmen Häusern  Genfs  das  Getäfel  der  Wände, 
Kamin-  und  Thilraufsätze  schmückte,  gehören 
mit  ihren  kleinen ,  sauber  und  zierlich  gezeich- 
neten Figuren  zu  den  besten  derartigen  Leistun- 
gen jener  Zeit.  Seine  Zeichnungen  sind  noch 
gegenwärtig  geschätzt  und  auch  die  von  ihm  mit 
Gemälden  verzierten  Mübel,  die  damals  sehr  be- 
liebt waren ,  werden  jetzt  wieder ,  wenn  sie  in 
Auktionen  auftauchen,  mit  beträchtlichen  Prei- 
sen bezahlt.  —  Im  J.  1811,  aus  Anlass  der  Feier- 
lichkeiten bei  der  Geburt  des  Königs  von  Rom, 
wurden  die  Genter  Künstler  vom  Magistrate 
der  Stadt  zu  einer  Konkurrenz  aufgefordert,  bei 
welcher  B.  die  goldene  Medaille  gewann ;  seine 
Preisarbeit,  eine  Allegorie  auf  die  Geburt  de» 
Napoleoniden  im  Geschmack  des  damaligen 
Klassizismus ,  machte  er,  wie  seinen  Oedipus, 
der  Gesellschaft  für  Kunst  und  Literatur  in  Gent 
zum  Geschenk.  Er  starb  in  Gent  im  J.  1823. 
s.  Biographie    nationale    de  Belglque. 
1866. 

Ballly.  DavidBailly,  holländischer  Maler, 
geb.  (nach  Honbraken)  zu  Leiden  im  J.  1584. 
Fiorillo  setzt  seine  Geburt  in  das  J.  1590,  Naglor 
hingegen  zwei  Jahre  früher,  jedoch  ohne  An- 
gabe eines  Grundes.   Sein  Vater  Pieter  Bailly 
war  1577  von  Antwerpen  nach  Leiden  gezogen, 
wo  er  als  Schreibmeister,  nach  Houbraken  auch 
als  Maler,  thätig  war.  Er  gab  seinem  Sohn  selbst 
die  erste  Anleitung  zur  Kunst,  Hess  ihn  dann  bei 
Jacques  do  Geyn  im  Stechen  und  Radiron  unter- 
richten und  später  bei  Adriaan  Verbürg  im  Malen 
1601  (oder  vielleicht  1602,  in  welchem  Jahre  der 
Vater  nach  Amsterdam  übersiedelte)  ging  B. 
noch  auf  etwa  6  Jahre  zu  Kornelis  van  der  Voort 
in  die  Lehre,  der  «damals  als  der  beste  Porträt- 
maler galt«  (Houbraken;  .  Im  Jahre  1608  ging  er 
nach  Italien  j  auf  der  Hinreise  wie  auf  dem  Heim 
wege  hielt  er  sich  längere  Zeit  in  Deutschland 
auf,  wo  ihn  ein  Herzog  von  Braunschweig  —  je 
doch  vergeblich  —  als  Hofmaler  zn  gewinnen 
suchte.  Nach  Leiden  im  J.  1613  zurückgekehrt, 
•übte  er  in  Zurückgezogenheit  seine  Kunst«  und 
zwar  anfangs  als  Maler,  später  fast  aussehliess 
lieh  als  Zeichner.  Die  gewöhnliche  Annahme, 
dasser  1 638 gestorben  sei,  ist  durchaus unbegrün 
iet :  in  J.  1642  malte  er  den  bekannten  Gönner 
Kembrandt  s ,  Jan  Six  (Vusmaer,  Rembrandt 
•tc.  p.  39$.);  ein  nachher  zn  nennendes  Bild  ist 


mitder  Jahresz.  1651  bezeichnet;  endlich  erwähnt 
ihn  C.  do  Bie  (1661)  ausdrücklich  unter  den  leben- 
den Künstlern.  Das  Selbstporträt,  welches  sich 
in  de  Bios  Werke  fiudet,  zeigt  ihn  auch  bereits  in 
höherem  Alter. 

Von  den  Bildnissen  Bailly  s,  sowol  von 
den  Gemälden  wie  von  den  ausgeführten  Zeich- 
nungen, sind  wenige  erhalten.  In  öffentlichen 
Sammlungen  sind  mir  nur  zwei  Bilder  bekannt  s 
das  kleine  Bildniss  von  Maria  vanReigersbergeu, 
Gattin  des  Hugo  de  Groot  (bezeichnet  uud  datirt 
1 624} im  Rijks  Museum  zu  Amsterdam  und  ein 
lebensgroßes  männliches  Brustbild  in  der  Galerie 
zu  Göttingen.  Bei  Herrn  Dumont  iu  Cainbrai 
befindet  sich  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes 
an  einem  Tische,  auf  dem  verschiedene  kleine 
Gegenstände  liegen,  »fein  und  glatt  gemalt«,  be- 
zeichnet David  Bailly  1651  (Notiz  von  O.  Müitd- 
ler) .  B.  zeigt  sich  hier  wie  auch  in  seinen  Zeich- 
nungen ,  welche  meist  in  Kupferstechermanier 
ausgeführt  sind,  einfach  iu  der  Auffassung,  tüchtig 
und  fleissigin  der  Durchführung,  am  meisten  dem 
Willem  Honthorst  verwandt;  jedoch  fehlt  ihm 
die  Frische  und  LebensfUlle  seiner  bekannteren 
Zeitgenossen  Hals,  de  Keysei  u.  s.  f. 

Porträt  des  Künstlers:  Gürtelbild.  Se  ispse  px. 
C.  Waumans  sc.  4.  Zu  De  Ble. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  Bin«  Folge  von  BU.,  betitelt:  ßambocci  diversi. 
Bez.:  David  Bagli.  (Erwähnt  bei  Le  Blanc, 
Manuel.) 

2)  Het  Geloof  und  De  Hoop,  mit  lateinischen  Versen 
und  der  Bezeichnung :  Bailly  fecit.  G.  v.  Schagen 
exc.  Fol.  (Auktion  vau  Hultheiu  zu  Gent.  1869. 
No.  940.  J 

3)  Porträt  des  Herzogs  de  Sully.  Nach  Du  Boi* 
(Auktion  Vis  Blockhuizen.  Rotterdam  1869). 

3  und  i  von  Haineken  *rwihtit 

4)  Bildniss  von  Girard  Thibault ,  Fechtmeister  zu 
Antwerpen.  Gestochen  zu  dessen  Aradt:mle  de 
l'Espee  (mit  57  Kupfern  Rest,  von  B.  v.  S.  Bols- 
wert,  Delff,  Mathatn  etc.)  s.  1.  1628.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Porträt  von  Albertus  Kyperus,  Med.  in  Leiden 
■{•1655.  Gest.  von  Jonas  Suy  de  rhoef.  ('.  Ban- 
heynning  exc.  Oval  Fol. 

2)  Porträt  von  Gaspar  Barlaeus.  1625  Prof.  in  lei- 
den. Gest.  von  W.  Delff.  kl.  Fol. 

3)  Porträt  von  Festus  Uummius.  liest,  von  Dem», 
kl.  Fol. 

4)  Porträt  von  Joh.  Neander,  Medic.  in  Bremen. 
Gest.  von  De  ms.  4. 

5)  Porträt  von  E.  Screvelius,  Medic.  liest,  von 
II.  Danckers.  1648.  Fol. 

6)  Porträt  des  Diihters  G.  A.  Brederode.  1618. 
Büste.  Gest.  von  J.  P.  de  Frey.  Fol. 

7)  Portr.  von  Joh.  Coccejus,  Theol.  in  Leiden 
(f  1669).  Jlalbng.  in  Oral.  J.  Suyderhoef 
sc.  kl.  Fol. 

Ist  der  dritte  Druck  des  Portraits  von  A.  Kyper. 
No.  1. 

8)  Portr.  von  Ant.  Walaeus.  Gest.  von  S.  Savry. 
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s.  C.  de  Bie,  Het  Gulden  Cabinet.  p.  270.  - 
Sandrart,  Teiitsche  Akademie  I.  316.  — 
Houbraken,  De  groote  Schouburgh.  I,  48.  — 
Campo  Weyerman,  De  Levensbeschrijvingen 
etc.  I.  369.  —  D  esc  am  ps,  La  vie  des  peintres 
etc.  I.  389.  —  Fiorillo.  Gesch.  der  z.  Künste 
III.  116.  —  Immenee),  De  Levens  80 
Werken  etc.  —  Siret,  Dict.  2.  ed.  —  (iazette 
des  Beanx-Arts.  VIII.  306— 307  (Besprech- 
ung des  Bilde«  bei  Herrn  Dumoiit  in  Canibrai).  — 
Ch.  Bla  nc  ,  Histoire  des  peintres.  Ecole  hollan- 
daise,  appendice  p.  3  (enthält  den  Holzschnitt 
nach  dem  Bilde  In  Cambrai). 

T.  v.  Westrheene  und  Bode. 


  BAÜy^ 

königl.  Kabinets  im  Luxembourg.  Als  drama- 
tischer Schriftsteller  machte  er  sich  durch  eine 
Reihe  von  Stücken  bekannt,  die  1768  gesammelt 
erschienen.  Sein  Sohn  war  der  durch  seinen  tra- 
gischen Tod  bekannte  erste  Pariser  Mtire  Jean 
Silvain  Bailly. 

s.  Jal,  Dict.  Paris  1867.  —  Bellier,  Dict. 

J.  J.  Guifim, 

Bailly.  Ernest  Joseph  Bailly,  «.1 


Bailly.  Alexandre  Bailly, 
Porträtmaler,  geb.  1764  zu  Paris,  Schüler  Davids, 
und  Mitglied  der  Akademie  zu  Marseille,  wo  er 
zuletzt  seinen  Aufenthalt  hatte. 

s.  Siret,  Dict.  2  e*d. 


Bailly.  Antoine  Nicolas  LouisBtilly 


Bailly.    Jacques  Bailly,  französischer! 
Ornamentenzeichner,  Miniaturmaler  und  Kupfer- 
ätzer, geb.  zu  Gracay  (Cher)  1629,  i  zu  Paris  I 
1679.   Man  hat  von  ihm  zwölf  radirte  Bll.  mit 

Blnmenbonquet's ;  sie  sind  unten  links  nnmerirt,  I  französischer  Architekt,  geb.  1810  in  Pari»,  m 
und  auf  dem  ersten  liest  man:  Diverses  fleurs  in  den  janren  ig60— 66  mehrere  öffentliche  Gt- 
mises  en  bouquets.  Dessignees  et  Grav6es  par  I.  von  inm  aufgeführt  wurden.  Ausser** 

Bailly.  Fol.  (s.  Robert  -  Dumesnil ,  11.  89,  n°.  war  er  mit  bedeutenden  Arbeiten  namentlith  u 
I— ,2)-  der  Kathedrale  von  Bourges  beschäftigt.  «• 

I.  Bloss  mit  dem  Namen  des  Künstlers  »«M  baute  den  Thurm  der  Kathedrale  vonVslenct 


und  restauririe  die  Kathedrale  von  Digne 
i.  Bellier,  Dict. 


V 


Bailly.  L6on  Charles  Adrien  Bailly 
französischer  Maler,  geb.  1826  zu  Saint-*)»1: 
(Pas  de  Calais),  Schüler  Cogniet  s.  HistoriKbt 
Bilder  und  Genrestücke  waren  von  ihm  in  <i«*- 
Salons  von  1859—66  ausgestellt. 

s.  Bellier,  Dict.  —  Gazette  des  Be«m- 
Arts.  V.  264. 

•  t 

t 

Bailly.  Joseph  A.  Bailly,  amerikaniseker 


dem  ersten  Bl. 
II.  Mit  der  Adresse :  N.  Poüly.  ex.  c.  p.  r. 
Nach  Basan  (1, 38)  radirte  J.  B.  auch  kleine  Stücke  I 
mit  lasziven  Darstellungen  für  Tabaksdosen! 
und  Schmuckkästchen,  die  nicht  mehr  bekannt  I 
sind.  Seb.  Leclerc  und  P.  Lepantre  stachen  nach  | 
seinen  Miniaturen  die  drei  Titelbll. ,  die  zwei 
Vignetten  und  die  auf  Ludwigs  XIV.  Tugenden I 
bezüglichen  32  Devisen  für  die  Tapisseries  du 
Roy,  auf  welchen  die  vier  Elemente  und  die  vier  | 
Jahreszeiten  nach  Ch.  Lebrun  dargestellt  sind. 
Paris,  1668.  gr.  Fol  (in  der  unter  dem  Namen  I 

»Le  Cabinet  du  Roy«  bekannten  Sammlung  von  Bildhauer,  der  in  Philadelphia  lebt.  Eriat  Mitglied 
Prachtkupferwerken.)  Die  Beschreibung  dieser  der  Pennsylvania  Academy  of  Fine  Arts  und 
Bll.  findet  man  im  Cataloguc  raisonne  de  l'oeuvre  I  eine  Statue  Franklin  s,  sowie  eine  Statue  Wai- 
de Sebastien  Leclerc,  von  Ch.  Ant.  Jombertlhington's  für  Philadelphia  gearbeitet,  <b> 
(Paris,  1774,  2  Bde.  8.).  I.  93  ff.  |  Kosten  der  letzteren  wurden  durch  freiwillig* 

Beiträge  der  dortigen  Schulen 
NicolasBailly,  Sohn  des  Vorhergehenden ,  j  dem  sind  von  ihm  ausgeführt  zwei  Mannorgra/- 
geb.  zu  Paris  1659,  ~  daselbst  1736.  Er  malte  Ipen:  Das  verlorne  Paradies  und  Das  erste  Gebet 
Landschaften  und  radirte  nach  eigenen  Zeich-  (}m  Besitze  des  Herrn  H.  C.  Gibson , 
nungen  in  etwas  trockener  und  kleinlicher,  aber  I  allegorische  Figuren,  Büsten  u.  A.  Gegenwart? 
niedlicher  Manier  eine  Sammlung  von  Ansichten  I  (1673)  arbeitet  er  au  einem  kolossalen  Reitt- 
aus der  Umgegend  von  Paris.  Sie  führt  folgenden  standbilde  des  Generals  Grant,  welches  in  Waas- 
Titel  :  LivredediversesvuesdesEnvironsdeParisI  iugton  aufgestellt  werden  soll, 
et  d'autres  endroits.  Presente  A.  S.  A.  S.  Mon-  8.  fi.  KöU* 

seigneur  Le  Duc  d'Anguien  par  Nicolas     Baily.   Edw.  Hodges  Baily,  enghteM 

Bailly.  AParischezS.  Thomassin.  Titeibl,  und  Bildhauer,  geb.  1 7  68  in  Bristol,  + 1867  in  I 
17  Bll.  (nicht  10,  wie  Naglor  und  Le  Blanc  nach  I  Sohn  eines  Schiffsbildschnitzers.  Den  ksuuw- 
Heineken  angeben).  Die  Bll.  sind  nicht  numerirt,  1  uischen  Beruf,  zu  dem  er  ursprünglich  besum»! 
und  jedes  Bl.  ist  unterzeichnet:  N.  Bailly  luv.  war,  gab  er  frühzeitig  auf,  um  sich  i 
et  fecit.  in  kleinen  plastischen  Arbeiten  zu  ver 

E.  Kolloff.  1 2wei  Gruppen,  die  er  nach  Flaxman  s  KompoN- 
Jacques  Bailly,  französischer  Maler,  Sohn  Itionen  zu  Homer  ausführte,  erregten  das  In  urt& 
des  Vorigen  (nicht  zu  verwechseln  mit  seinem  dieses  Meisters  und  verschafften  ihm  Eintritt  a 
Großvater  Jacques  B.) ,  geb.  um  1700,  +  18.  Nov.  das  Atelier  desselben,  in  dem  er  über  7  Jatr: 
1768.  Er  war,  als  Nachfolger  des  Vaters,  In- 1 arbeitete  und  unter  anderm  Flaxman s  kok*** 
spektor  der  königlichen  Gemäldesammlungen  I  Britannia  ausführte.  Gleichzeich tig  besuche  f 
und  verfasste  den  Katalog  der  Gemälde  des  |  die  köuigliche  Akademie,  wo  er  l 
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len  erhielt.  Im  J.  1818  begründete  B.  seinen  Ruf 
mit  einer  Statue,  Eva  am  Brunnen,  die  er  fllr  das 
literarische  Institut  in  BriBtol  in  Marmor  aus- 
führte. 1821  wurde  er  Hitglied  der  Akademie 
und  erhielt  den  Auftrag  zur  Ausfuhrung  von 
Skulpturen  für  den  Buckingham-Palast  (Relieis 
im  Thronsaal,  Grazien,  Jäger,  schlafende  Nym- 
phe). Vön  idealen  Bildwerken,  die  sämmtlich, 
wie  die  meisten  derartigen  Werke  der  englischen 
Skulptur,  an  einer  gewissen  Einförmigkeit  und 
Unlebendigkeit  leiden,  arbeitete  er  noch  eine 
große  Anzahl :  Eva  auf  die  Stimme  lauschend, 
Herakles  und  Lytas,  Mütterliche  Liebe,  Apollo, 
Die  Grazien.  Der  müde  Jäger  (die  letzten  5  für 
Jos.  Noeld),  Helena  sich  vor  Paris  entschleiernd, 
Schlafende  Nymphe  ffür  Lord  Monteagle ). 
Von  Porträtstatuen  sind  zu  nennen:  Telfort, 
Graf  Egremont,  Sir  Ast.  Cooper,  Sir  S.  Bourke, 
Herzog  von  Sussex,  Sir  Rob.  Peel ,  Nelson  für 
Trafalgar  Square,  Lord  Holland  für  Westminster ; 
von  Büsten :  Flaxman,  Byron,  Brougham,  Her- 
schel. 

Nach  ihm  gestochen : 
Statue  von  J.  M.  W.  Turner.  W.  Roffe  sc.  Fol. 
In :  Art- Journal.  1858. 

s.  Art-Journal,  1867. —  Athenäum,  1867. 

—  Kunstbl.  1822.  p.239.  1823.  p.  340.  1825. 
p.  360.  1830.  p.  78.  1831.  p.  376.  1833.  p.  36. 
1845.  p.  340.  1846.  p.  144. 

* 

Bain.  Pierre  Bain,  französischer  Gold- 
arbeiter, geb.  um  1640,  f  30.  Nov.  1700.  Er  war 
besonders  durch  emaillirte  Goldarbeiten  berühmt, 
bei  denen  er  hauptsächlich  das  email  clair  (das 
durchscheinende  Email)  anwendete.  Für  Lud- 
wig XTV.  arbeitete  er  um  1684  eine  große,  am 
Rande  mit  Schmclzwcrk  versehene  Schaale,  die 
100,000  Livres  kostete.  Sein  Schwager  Gedeon 
Lesgar£ ,  mit  dem  er  im  Louvre  eine  gemeinschaft- 
liche Wohnung  hatte,  war  sein  Gehilfe;  sein 
Sohn  Barthel6my  wahrscheinlich  gleichfalls  Gold- 
schmied und  vielleicht  der  Bain,  der  von  Brice 
1713  und  171«i  also  nach  Picrre's  Tode)  erwähnt 
wird. 

s.  Jal,  Dict.  —  G.  Brice,  Guide  des  etrangers 
dans  PariN  16*4.  1687.  1698.  1713.  171b.  — 
Herl ui son  ,  Actes  dVtatcivüd'artistes  francais. 

—  Gazette  des  Beaux-Arts.  X.  155. 

J.  J.  Ouiffrey. 

Bainville.  Charles  Bainville,  franzö- 
sischer Maler,  von  dessen  Lebensumständen  wenig 
bekannt  ist  Siret  gibt  1 794  als  sein  Todesjahr 
an  und  fügt  hinzu,  dass  er  ein  Verwandter  Boi- 
leau's  gewesen  und  sich  auf  den  Rath  desselben 
der  Malerei  gewidmet  habe.  Danach  würde  B., 
wenn  die  Angabe  des  Todesjahrs  richtig  ist,  ein 
ungewöhnlich  hohes  Alter  erreicht  haben,  da 
Boileau  bereits  1711  starb.  Gemälde  Bainville  s 
sind  nicht  bekannt;  er  war  literarisch  thätig, 
schrieb  einen  Operntext  und  eine  große  Anzahl 
Lieder. 

s.  Siret.  Dict.  —  Dldot,  Biogr.  universelle. 

J.  J.  (iuiffrey. 


Balr.  Hans  Jakob  Bair,  s.  Bayr. 

Baisch.  Wilhelm  Heinrich  Gottlieb 
Baisch,  Lithograph,  geb.  3.  Juni  1805  in  Stutt- 
gart, +  daselbst  3.  Jan.  1 1>64 .  Er  kam  nach  seiner 
Lehrzeit  in  dem  Stuttgarter  Hause  F.  G.  Schulz 
in  die  Hofdruckerei  von  C.  C.  Meinhold  in  Dresden 
und  hat  später  als  artistischer  Leiter  dieser  An- 
stalt viel  zur  Entwicklung  des  Farbendruckes 
beigetragen.  Auch  als  er  nach  26jähriger  Ab- 
wesenheit wieder  in  seine  Vaterstadt  zurückge- 
kehrt war,  pflegte  er  in  dem  daselbst  errichteten 
lithographischen  Institut  vorzugsweise  die  Chro- 
molithographie. Man  findet  treffliche  Leistungen 
dieser  Art  in  den  Jahresheften  des  württemb. 
Alterthums- Vereins  und  namentlich  vorzügliche 
Blumen-  und  Frachtstücke  in  der  Illustrirten 
Gartenzeitung  (Stuttg.  Verl.  von  E.  Schweizer- 
bart) .  Nach  seinem  Tode  wurde  die  Firma  fort- 
geführt von  seinem  Sohne  Otto  B.,  geb.  4.  Mai 
1840  in  Dresden.  Ausser  Blumen-  und  Frucht- 
stücken lieferte  derselbe  hauptsächlich  Genre- 
bilder größeren  Formates  in  Farbendruck  für 
Amerika.  Zu  Anfang  des  Jahres  1873  verkaufte 
er  sein  Geschäft  und  siedelte  nach  München  über, 
um  sich  ausschliesslich  der  Malerei  zu  widmen, 
für  welche  er  sich  schon  früher  in  der  Stuttgarter 
Kunstschule  ausgebildet  hatte. 

Nach  MiUheilungm  von  O.  Bai  ich. 

A.  Wintterlin. 

Von  ihm  lithographirt : 

1)  Anton,  König  von  Sachsen,  stehend  in  ganzer 
Figur.  Nach  J.  C.  Roes ler.  gr.  Fol. 

2)  Friedrich  August,  König  von  Sachsen,  stehend  in 
ganzer  Figur.  Nach  C.  Chr.  Vogel  von  Vogel- 
stein. Fol. 

3)  F.  W.  Herschel,  Musiker.  Nach  F.  Hohberg'» 
Zeichnung.  4. 

4)  Valentin  Kose,  Chemiker,  in  Oval.  4. 

W. 


Herrmann  Baisch,  Landschaftsmaler, 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  in  Dresden  12.  Juli  1846  ; 
vielleicht  der  talentvollste  Meister  der  großen 
Lier'schen  Schule.  Auf  der  Stuttgarter  Kunst- 
schule erhielt  er  den  ersten  Unterricht  und  ging 
dann  (1868)  nach  Paris,  wo  er  in  der  Galerie  be- 
sonders die  Niederländer  studirte ,  und  starke 
Einwirkung  von  der  modernen  Richtung  des 
»Paysage  intime«,  zunächst  von  Rousseau  und 
Dupre,  empfing.  1 869  kam  er  nach  München,  wo 
er  in  die  Schule  Lier's  eintrat  und  durch  sein 
ungewöhnlich  gesundes  und  energisches  Talent 
sofort  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenkte.  Er 
wählt  die  Motive  seiner  Bilder  meist  aus  der 
Münchener  Hochebene  und  beschränkt  sich  am 
liebsten  auf  ganz  einfache  Gegenstände,  donen  er 
den  ganzen  Reiz  des  Ungesuchten,  Zufälligen 
und  Ahsichtslosen  zu  erhalten  versteht,  indem 
er  sie  doch  zu  Trägern  einer  bestimmten,  raeist 
schlichten  und  einfachen  Stimmung  macht.  So 
auf  der  Wiener  Ausstellung :  Ein  grüner  Anger 
mit  weidendem  Vieh  von  der  Morgensonne  in 
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den  blendendsten  Glanz  silbernen  Lichtes  gehüllt, 
ein  meisterhaftes  Bild,  für  das  er  auch  die  Me- 
daille erhielt,  u.  a.  m.  Die  Wahrheit  nnd  An- 
spruch losig kei t  dieser  Bilder ,  die  Gediegenheit 
der  Mittel,  die  der  Künstler  anwendet,  wie  sein 
über  -  aus  feines  Natnrgefühl  sichern  ihm  einen 
hervorragenden  Platz  unter  den  Münchencr  Rea- 
listen und  haben  seine  Bilder  bereit«  sehr  ge- 


Nach  ihm  photographirt : 

Anjter  mit  weidendem  Vieh  (das  im  Text  erwähnte 
Bild)  in  :  Hanfslängeis  Malerwerken  der  Münch- 
ner Schule. 

FV.  Peeht. 

Baise.  Arduino  da  Baise.  s.  Abaisi. 
Als  Nachtrag  zu  diesem  Artikel :  Für  die  Kathe- 
drale von  Ferra ra  arbeitete  Arduino  die  Holz- 
schnitzereien des  Chores  und  der  Schränke  der 
Sakristei,  für  s  Francesco  daselbst  die  des  Cho- 
res. Im  J.  1120  erhielt  er  von  einem  Strozzi  den 
Auftrag,  11  ChorstUhle  für  den  Chor  der  Sakristei 
von  S.  Trinita  zu  Florenz  zu  liefern,  für  den  be- 
deutenden Preis  von  16  Fiorini  d  oro  für  jeden. 

s.  Carlo  PI  ni ,  La  Scrittura  di  artiati  italiani  See. 
XIV— xvu. 

• 

Baisies.  Baisiez,  Kupferstecher  in  Paris 

in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrb.    Auf  einigen 
der  unten  No.  1  genann- 
ten  Bll.    kommen  die 
nebenstehenden  Mono- 
/  [pt  s  \       gramme  vor ,  auf  andern 
QsQ  findet  sich  der  verzogene 

Buchstabe  R,   auch  in 
Verbindung  mit  B  (Royllet  Baisiez). 


Von  ihm  gestochen : 
I)  20  Bll.  in:  Les  fldeles  Tableaux  de  l'art  dYcrlre, 

par  Royllet.  Paris  1764.  4. 
I)  14  Bll.  in  :  L'art  dVcrire  par  Bediges.  Pari»  1768. 

Fol. 

s.  N agier,  Monogr.  I.  1932. 

W.  Knydmann. 
Balxet.  Juan  Baixet,  spanischer  Archi- 
tekt, war  1586  am  Bau  dea  Colleginm  Corpus 
Christi  zu  Valencia  beschäftigt,  's.  Figuerola.) 
s.  Llaguno  y  Amirola.  Noticias  etc.  III.  3.  69. 

Fr.  W.  Inger. 

Baizier.  Pierre  Franqois  Joseph  Bai  - 
zior,  französischer  Maler,  geb.  19.  Febr.  1800 
zu  Saint- Amand  (Nord),  t  1863  zu  Valenciennes, 
Schüler  von  Momal  nnd  Aubry  und  der  Ecole 
des  Beaux-Arts.  Er  malte  Porträts  in  Oel  und 
Miniatur  und  war  hauptsächlich  in  Valenciennes 
thätig. 


s.  Beliier.  Dict. 


Bakalowlei.  Ladislaus  Rakalowicz, 
Genremaler  der  Gegenwart ,  geb.  zu  Krakau, 
Schüler  der  Warschauer  Akademie.  Kr  lebt  in 
Paris  und  beschickt  mit  seinen  eleganten,  auf 


äusseriiehen  Effekt  berechneten  Bildern  die  Pa- 
riser Salons  und  die 
und  New- York. 

Nach  ihm  photogTaphirt : 

Ein  Duett.  Unter  den  Photographien  nach  t»r.r 
moderner  MeUter.  Berlin.  Photogr.  Geaellaehaft 
1872.  Fol. 

a.  Lützow'sZeitechr.  1870.  Beibl.  pp.  129.  MS. 
1672.  Beibl.  86.  1673.  Beibl.  p.  370. 

W.  Engtlman* 

Baker.  John  Baker,  englischer  Blumen- 
und  Früchtcmaler,  geb.  um  1736,  Mitglied  der 
königl.  Akademie  in  London.  Ein  Gemälde  von 
ihm  ist  im  Ratbssaal  in  Somcrset-House. 

s.  Bryan-Stanley ,  Dict. 

»  • 

Baker.  James  U.  Baker,  Kupferstecher 
zu  London,  geb.  zu  Beaconsfield  1S29,  Schaler 
der  Akademie  zu  London  und  Ryall's.  Erarbeitet 
meist  für  das  Art- Journal,  wo  von  ihm  eine  grd* 
Anzahl  von  Stichen,  sämmtlich nach  Bildwerke», 
erschienen  ist. 

Von  ihm  gestochen  : 

1)  John  Bright.  Nach  L.  Dickinson.  Fol. 

2)  Iiev.  Cobden.  Nach  Dems.  Fol. 

3)  W.  E.  Oladstone.  Nach  Dems.   1664.  Foi. 

4)  (icorg  Stephenaon,  Statue  von  E.  H.  Bailj 

1858.  Fol. 

5)  Emily  of  Rylstone,  Basrel.  von  F.  M.  Miller 

Fol.  1859. 

6)  The  Birth-Day.  Nach  A.  11.  Dubaatj. 

7 )  Fondly  gazing.  Nach  O.  Smith. 

8)  The  Mother's  Treasnrus.  Nach  E.  C.  Birne*. 
1865.  Bei  Brooks  and  Sons.  Fol. 

9)  The  flrst  lesson.  Nach  C.  R.  Leslie.  gr.  an. 
Fol. 

10)  The  Doctor'8  viait.  Nach  A.  E.  Plastan.  fr. 
qu.  Fol. 

11)  TheFrenchandEnglUhMothera.  NachSmttk 
4. 

12)  Hope  and  Faith.    Nach  Miss  Gillies.  Oval, 
qu.  Fol. 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

II.  Mit  angelegter  Schrift. 

13)  The  Sonny  Sido  of  Life.  Nach  E.  C.  Farn  et. 
1664.  Fol. 

14)  The  son  ot"  Niobe  (zu  Pferde^,  Sutoe  von  J 
Lccb.  Fol.  1852. 

Im  Art-Jonrnal,  wie  die  folgenden 

15)  Musidora,  Statue  von  R.  J.  Wyatt.  Fol.  18« 

16)  The  sieter  anglcrs,  G nippe  von  K.  Monti.  Foi 
1853. 

17)  Flora,  Statue  von  R.  J.  Wyatt.  Fol.  1853 

18)  The  Hon  in  love,  Gruppe  Ton  W.  Geef».  Fol. 
1655. 

19)  The  Nymphe  ofthcBhine,  Statue  vonScWac- 
thaler.  Fol.  1855. 

20)  Ruth,  SUtnc  von  W.  Theed.  Fol.  1855. 

21)  Sleeping  childron,  Gruppe  von  W.  Geef»  F*l 
1656. 

22)  Titania,  Baarel.  von  J.  M.  Miller.  Foi  185« 

23)  The  Munter,  Gruppe  von  T.  Crawford.  N 
1857. 

24  |  Egeria,  Statue  von  J.  H.  Foley.  Fol.  |W* 
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1857. 

T.  Phyf-| 


im  Haag.  Er  besuchte,  als  Schüler  von  Com. 
Kruseman  und  J.  E.  Joseph  van  den  Berg,  die 
Akademie  des  Haag,  von  der  er  in  allen  Fächern 
die  Medaille  erhielt.  Die  historische  Richtung 

.  seiner  Lehrer  sagte  ihm  auf  die  Dauer  nicht  zu ; 
28)  Gaiiymed  out  dim  M«,  Steine  von  E.  S.  Bar- 1           er                 WRr  trat  er  mit  sittenbild- 
tnolomew.  rol.  lt*bü.  i>_„a_«i  t»..vi:w..m 


25)  Psyche.  Statue  von     Höyer.  Fol 

26)  The  woundedatScuteri,  Gruppe  toi 
fer».  Fol.  1858. 

27)  Cbarity,  Mutter  mit  drei  Kindern  in  Rundung, 
Basrel.  von  R.  Westmacott.  Fol.  1859. 


liehen  Darstellungen  vor  das  Publikum,  die  je- 
doch anfangs  nicht  den  erwarteten  Erfolg  hatten. 
Eine  Zeit  lang  Hess  er  desshalb  die  Malerei  ganz 
liegen,  ward  aber  durch  den  innern  Beruf  bald 
wieder  zur  Kunst  zurückgeführt.  Er  siedelto 
nach  Leiden  über,  das  seitdem  sein  Wohnsitz 
geblieben  ist.  Seine  Gemälde  erregten  jetzt  die 
allgemeine  Aufmerksamkeit,  sein  Ruhm  mehrte 
sich  rasch  und  heute  wird  B.  mit  Recht  unter  den 
ersten  Künstlern  Hollands  genannt.  Auf  ver- 
schiedenen Aussteilungen  erhielt  er  Medaillen, 
er  ist  Mitglied  mehrerer  Akademieen  in  Belgien 
und  Holland  und  Ritter  des  Leopoldordena. 

In  seinen  Bildern  führt  uns  der  Künstler  meist 
in  den  Anfang  dieses  Jahrhunderts  zurück,  am 
liebsten  in  den  Kreis  des  wolhabenden  Bürger- 
leorgeA  Baker ,  amerikanischer! Standes  seiner  Heimath,  dessen  gemüthlichos 
aus  New- York  gebürtig  und  da-  Loben  er  mit  ebenso  grosser  Wahrheit,  als  Fein- 


29)  Paul  und  Virginie,  Gruppe  von  J.  Durham. 
Fol.  1860. 

30)  Genius  of  Commerce,  Stetue  von  G.  Font  an  a. 
Fol.  1864. 

31)  The  infant  Mose»,  Gruppe  von  B.  E.  Spence. 
Fol.  1864. 

32)  Evangeline.  S.  F.  Lynn  sc.  Fol.  1865. 

33)  The  Genius  of  Steam,  Stetue  (Kind  mit  Fackel) 
von  A.  Rosetti  in  Rom.  Fol.  1870. 

34)  The  Genius  of  Electricity ,  Stetue  (Kind  mit 
dem  Telegraphen),  von  De  ms.  Fol.  1870. 

35)  Illustrationen  zn:  Tennyson,  Elaine.  Dore*  del 
4.  9  BU.  London  1866.  ' 

I.  Epreuves  d'artiste. 

36)  Illustrationen  zu  Tennyson,  Vivien  and  Guine- 
vere.  Dortfdel.  9  BU.  London  1867.  4. 

I.  ßpreuves  d'artiste. 

W.  Enyclmann 

Baker. 

Porträtmaler, 


•selbst  wohnend,  seit 


1851  Mitglied  der  dortigen!  heit  schildert.  Seine  Figuren,  gewöhnlich  im 
National  Academy  of  Design.  Er  erhielt  den  kleinsten  Maaßstabe  gehalten  ,  sind  sicher  und 
ersten  Unterricht  von  seinem  Vater,  George  A.  sauber  gezeichnet,  die  Farbo  ist  harmonisch  und 
B  ,  einem  Miniaturmaler,  der  von  England  nach  lebhaft ,  die  Durchführung  von  seltener  Zart- 
New-York  übergesiedelt  war.  B.  ist  vorzüglich  heit. 

in  Frauen-  und  Kinderporträts  ausgezeichnet  und  I  Seine  Gemälde  befinden  sich  sämmtlich  in  Pri- 
frehört  zu  den  gesuchtesten  Malern  N  ew- 1  vatsaramlungen,  und  zwar  meist  in  Holland  und 
York  s.  Werke  von  ihm  finden  sich  hier  in  derl  Belgien;  manche  sind  nach  Amerika  gewandert. 
Mertantile  Library,  im  Besitz  der  Herren  Rob.  (Durch  Ausstellungen  sind  unter  andern  bekannt: 

Die  Zeitung8lektüre,  Der  Toast,  Di«  Verleum- 
derin, Die  Kranke.)  Auch  die  fein  ausgeführten 
Federzeichnungen  des  Künstlers  sind  sehr  ge- 
sucht. —  Er  bezeichnet  seine  Werke :  A.  H.  Bak- 
ker  Korff. 

s.  Gazette  des  Boaux-Arts,  XXIU.  19.  20. 

V.  de  Stucrs. 

Baklewski.  Peter Michailowitsch  Bak- 
lewski, russischer  Pastellmaler  und  Zeichner 
des  19.  Jahrh.  Die  Pastellmalerei  erlernte  er  in 
Paris  in  den  Ateliers  von  Latour  und  Vidal.  Zu 
seinen  bedeutenderen  Werken  auf  diesem  Ge- 
biete gehören  die  Bildnisse  dos  Grafen  L.  A. 
Nessolrode,  K.  T.  Soldatenkows  und  ein  Selbst- 
porträt. In  späterer  Zeit  widraeto  sich  B.  vor- 
züglich dem  lllustriren  bedeutender  literarischer 
Werke.  Er  lieferte  Zeichnungen  zu  den  Werken 


im 

Hoe,  Marshai  O.  Roberts,  Dr.  Lenox  Banks,  in 
der  Sammlung  des  Hrn.   G.  M.  Vanderbilt. 
Andere  Werke  sind  in  Washington  und  Bal- 
timore. Auf  der  Pariser  Weltausstellung  von' 
IS67  war  er  durch  das  Porträt  einer  Dame  undj 
ein  Kindcrportrfit  vertreten. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  William  Colgate,  Treasnrer  of  the  American  Bi- 
ble  Union.  Gest.  von  .T.  C.  Buttre.  New-Yofk. 
Mezzotint-  und  Punktirmanier.  4. 

2)  Porträt  des  Künstlers  J.  F.  Kensett.  —  Gest. 
von  .1.  H alpin,  publizirt  von  S.  P.  Avery, 
Nevc-YoTk,  1869.  gr.  4. 

s.  Tuckerman,  Book  of  the  Artist*.  New- York 
1867.  p.  489.  -  Lüttow'»  Zeitsrhr.  1867. 
Befbl.  p.  192. 

5.  R.  Köhler. 
Kakewell.  Thomas  Bakewoll,  Zeichner 


,  Stachowitech  s ,  zu  W.  J.  Dahl  s  Erzählung  vom 
und Kupferstechei ^J««^^ Ktmpfo  bei  Sinope;  zu  Ostrowskis  Lustspielen: 

UtAHoerb  „e  „opoK-t,  (»Armuth  ist  kein  Laster*! 
und  »He  ii h  cboh  can ii  He  ca^act»  («Setz'  dich  nicht 


Von  ihm  gestochen : 

The  Cook  maid.  Fol. 

The  Contrast.  Brustbilder  eines  Traurigen  und 
Fröhlichen  oder  ileraklit  und  Demokrit.  In  Ho- 
garths  Manier.  In  Ovalen,  gr.  Fol. 

W.  Engtlmann, 

Bakker-Korff.  Alexander  Hugo  Bak- 
kcr-Korff,  Genremaler,  geb.  31.  Aug.  1824 


in  einen  fremden  Schlitten«.);  I 
Theile  von  Gogol  s  »M«'ptbwh 

Seelen«*. 


zweiten 
>Todte 


s.  Pim*3Ihor>.  MaTep.  a-  »ct.  xy^om.  bti 
Poccia,  (Ramasaiiow ,  Mater,  zur  Gesch.  der 
Künste  in  Russl.)  Moskau  1863.  Pp.  278-2*2. 

Ed.  Dobbert. 


» 
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Bakof.  Julius  Rakof,  Landschaftsmaler, 
geb.  3.  März  1820  in  Hamburg.  Er  erhielt  seine 
erste  Ausbildung  in  München  und  ging  1852, 
nachdem  er  eine  Zeit  lang  in  Hamburg  selbständig 
gearbeitet,  nach  Genf,  wo  er  sich  an  Calame  an- 
schloss.  f  in  Hamburg  9.  Nov.  1857. 

Von  ihm  radirt : 


1)  Waldlandschaft.  4. 

2)  Der  Gang  ni 


Deut- 


tach  Eberflng.  8. 
s.  Haniburgiscbcs   KÜnstlerlex.  — 
schesKunstbl.   Berlin.  IV.  441. 

W.  Engelnumn. 
Bakotic.    Fulgentius  Bakotic,  Bild- 
schnitzer, geb.  im  Anfang  des  18.  Jahrh.  zu  Go 
miliza  im  Kreise  von  Spalato  in  Dalmatien 
Seine  Heiligenbilder,  in  Holz  und  Elfenbein  ge- 
schnitzt, behnden  sich  in  verschiedenen  Kirchen 
und  Klöstern  Dalmatiens  und  Italiens.  Er  war 
Mönch  des  Minoritenordens  und  starb  im  J.  1 793 
in  Umbrien,  als  er  eben  in  der  Kirche  vor  großer 
Versammlung  predigte.  Sein  Neffe  Ignatius  B 
war  ein  guter  kroatischer  Dichter. 

J.  Kukuljcvid. 
Bai.  Cornelis  Joseph  Bai,  Kupfer- 
stecher, geb.  1820  zu  Antwerpen,  +  daselbst 
31.  Juli  1867.  Nachdem  er  auf  der  Akademie  in 
Antwerpen  seine  ersten  Studien  gemacht,  ging 
er  nach  Paris  und  bildete  sich  hier  namentlich 
unter  der  Leitung  Achille  Martinet's.  Im  J.  1 848 
wurde  ihm  der  große  Preis  für  Rom  zuerkannt 
Nach  einem  Aufenthalt  in  Italien  und  mehreren 
Reisen  Hess  er  sich  in  Paris  nieder  und  begrün- 
dete seinen  Ruf  zuerst  durch  einen  Stich  nach 
der  Versuchung  des  hl.  Antonius  von  Gallait. 
Nach  dem  Tode  des  Kupferstechers  E.  Corr 
wurde  er  1802  an  dessen  Stelle  zum  Professor  an 
der  Antwerpener  Akademie  ernannt.  Ausser  den 
unten  aufgeführten  Stichen  ist  noch  zu  erwähnen 
die  unvollendet  gebliebene  Platte :  Die  Abdan- 
kung Karl's  V. ,  nach  Gallait.  1 853  erhielt  B. 
Medaillen  in  Paris  und  Brüssel,  1856  und  1861 
die  Medaille  2.  Kl.  in  Paris  und  1857  den  Leo- 
poldsorden. 

Von  ihm  gestochen : 

I)  La  Tcntation  (de  St.  Antoine).  Nach  L.  Gal- 
lalt.   qu.  Fol. 

I.  Fast  ganz  vollendeter  Probedruck. 

II.  fepr.  de  remarque. 

III.  Epr.  d'artiste,  vor  aller  Schrift. 

IV.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  dem  Künstler- 


2)  La  belle  Jardiniere  1856.   Nach  Rafael.  gr. 
Fol. 

I.  Remarqueabdruck  mit  dem  weissen  Fen- 
ster am  Hause  rechts  im  Grunde. 
IL  Epr.  d'artiste,  vor  aller  Schrift. 

III.  Mit  gerissenen  Künstlernamen;  die  Ab- 
drucke sind  numerirt. 

IV.  Mit  der  Schrift:  »Eigenthum  und  Verlag 
von  B.  Dondorf  in  Frankfurt  a.  M.« 

a)  Vor  »H.  Feising  impr.« 

b)  Mit  dieser  Bezeichnung. 


V.  Mit  der  Schrift  und  der  Bezeichnuni 
»Verstälte    galvanoplastische  Platt* 
Kölnisches  Kunstvereinsbl.  1858. 
VI.  Als  Hamburger  Kunstvereinsbl. 
VII.  Als  Oesterreichisches  Kunstvereinsbl. 

3)  Jeanne  Ja  folle  (Königin  Johanna  am  Bett  ihm 
Geznals).  Nach  Gallait.  gr.  Fol.  Abdrücke 
wie  bei  No.  1. 

4)  Die  Montenegrinerin  und  ihr  Kind.  Nach  C  ■  e  :- 
mak.  Fol. 

s.  LGtzow'i  Zeitschr.  1867.    Beibl.   176.  - 
M  ü  1 1  e  r '  s  KÜnstlerlex.  Nachtr. 


Balabin.  Patrikei  Balabin,  russischer 
Kupferstecher,  geb.  1734  als  Sohn  eines  Soldaten, 
trat  im  J.  1 749  als  Schüler  in  die  •Zeichenkamuier 
bei  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Pe- 
tersburg. Vom  J.  1 755  an  war  er  in  der  »Kupfer- 
stichkammer«  zuerst  Iwan  Ssokolow  8,  dann,  nach 
dessen  Tode,  G.  F.  Schmidts  Schüler,  der  1757 
nach  Petersburg  berufen  wurde. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Ansichten  Moskaus,  nach  Zeichnungen  voc 
M.  Machajew.  (1761.) 

a)  Ansicht  des  Kreml's  in  Moskau  von  >kr 
steinernen  Brücke  aus.  gez.  von  M.  M»- 
chajew,  gest.  von  P.  Balabin  (»rp  H 
Bajaftaa-b«).  H.  78  mill.  B.  115  mill. 

b)  Der  neue  Kaisl.  Palast  im  Kreml  mit  it% 
Galerieen  des  alten  Palastes  -C.  M.  M.  rp 
U.  Baja6nB-b«.  U.  79  mill.  B.  IIS. 

2)  Die  Schlacht  bei  Palzig,  im  Vereine  mit  N.  S  Sib- 

lin (s.  diesen).    1761.   H.  463  milKn 
B.  694. 

3)  Statuen  am  Katafalk  für  »Die  Regräbnissfeiertki- 
keit  der  Kaiserin  Elisabeth«.  1765.  (s.  Prok.  Ar- 
temjew.) 

s.  Pobihcbü,  PyecR.  rpaa.  (Rowinski,  Rai». 
Grav.)  Moskau  1870.  pp.  38,  40  .  97,  155,  254. 

Ed.  Dobtxrt. 

Balacay  funseco.  D.  Ricardo  Balaca  y 
Cansoco,  Maler  des  19.  Jahrh.  in  Lissabon, 
gebildet  auf  der  dortigen  Kunstschule.  Seine 
Schlachtenbilder  haben  mehrfach  Anerkennung 
gefunden  (Schlacht  bei  Almansa ,  Szene  ans  der 
Schlacht  bei  Bailen). 

s.  Müller1»  Künstlerlex.  Nachtr.  —  Villaa- 
m  1 1 ,  Catalogo  del  museo  nacional  de  pintara  in 
Madrid. 

• 

Balagner.  Juan  Bautista  Balaguer. 
spanischer  Bildhauer,  geb.  in  Valencia,  f  daselbst 
1747,  ein  Schüler  des  Francisco  Estebe.  Inden 
K  lüstern  und  Kirchen  von  Val  en'cia  rinden  sfcs 
mehrere  seiner  manieristischen  Werke,  efnl_ 
homo  im  Convento  del  Pilar,  vier  Statuen 
dem  Hauptaltar  in  S.  Miguel  de  los  Reyes. 
s.  Bermndez,  Diccionarlo. 

•  ■ 

Balan.  Louis  Eugene  Balan,  französi- 
scher Maler,  geb.  1809  zu  Rouen,  f  daselbst  18». 
Er  malte  Stillleben  und  hauptsächlich  Architek- 
urstücke,  die  sich  durch  große  Feinheit  der  Be- 
handlung auszeichnen.  Von  letzteren  waren  im 
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Pariser  Salon  von  1837  und  in  den  J.  1835  und 
1542  mehrere  in  Berlin  ausgestellt  (Das  Innere 
der  Kirche  St.  Etienne  du  Mont  in  Paris,  Ansicht 
der  Kathedrale  von  Rouen  u.  a.). 

s.  Bellier,  Dict.  —  Kunstbl.  1835.  p.  395. 
1843.  p.  94. 

V 

Balante.  Balante  da  Tiene,  Maler  des 
1".  Jahrh. ,  Schüler  des  Cavaliere  Liberi.  Er 
malte  vier  große  Bilder  (Jagd-  und  Reiterszenen) 
im  Palazzo  Orazio  Porto  zu  Vicenza. 

Descrizione  di  Vicenza  etc.  II.  86. 

Jansen. 

Balansi  Mario  Balassi,  Maler  aus  Flo- 
renz, geb.  1604,  +  3.  Okt.  1667.  Seine  Lehrer 
waren  Jacopo  Ligozzi,  ein  Schüler  Paolo  Voro- 
neses,  dannMatteoRosselli,  zuletzt  Passignano, 
bei  dessen  Arbeiten  in  Rom  er  als  Gehilfe  be- 
schäftigt war.  Für  den  Fürsten  Taddeo  Barbe- 
rini  malte  er  hier  eine  ziemlich  plumpe  Kopie  nach 
Rafael 's  Transfiguration ,  die  sich  jetzt  in  der 
Kapuzinerkirche  zu  Rom  befindet.  Später  ge- 
wann B.  die  Gunst  des  Fürsten  Ottavio  Piccolo- 
mini ,  der  ihn  mit  sich  nach  Wien  nahm ,  wo 
Kaiser  Ferdinand  III.  sich  von  ihm  porträtiren 
lieas.  Vielleicht  malte  er  in  dieser  Zeit  auch  die 
Madonna  mit  dem  Christuskind  und  dem  kl.  Jo- 
bannes, ein  Bildchen  auf  Stein,  das  sich  jetzt 
in  der  Belvedere  -  Galerie  in  Wien  befindet. 
Eine  Zurücksetzung,  die  ihm  widerfuhr  —  die 
Ausführung  eines  bei  ihm  bestellten  Altarbil- 
des für  die  Stephanskirche  wurde  an  Joachim 
Sandrart  Ubertragen  —  verleidete  ihm  den  Auf- 
enthalt in  Wien;  er  kehrte  nach  Italien  zu- 
rück, wo  er  für  verschiedene  Kirchen  in  Pr  a  t  o , 
Florenz  und  E  m  p  o  1  i  eine  beträchtliche  Anzahl 
von  Altarbildern  ausführte  (in  Florenz  für  S. 
Michele  eine  Himmelfahrt  der  Maria,  für  die 
Compagnia  delle  Stimate  einen  hl.  Franziskus, 
in  Prato  für  S.  Agostino  den  hl.  Nikolaus  von 
Tolentino,  der  für  eines  seiner  besten  Werke 
galt}.  Ein  Gemälde  Balassi's,  das  Martyrium 
des  Ev.  Johannes  (seine  Verbrennung  in  sie- 
dendem Oel],  kam  nach  Kastilien.  In  späteren 
Jahren  suchte  er  die  Malweise  älterer  Meister, 
in  einem  hl.  Georg  z.  B.  den  Stil  Dürers,  nach- 
zuahmen und  verdarb  durch  Ueberarbeiten  meh- 
rere seiner  früheren  Bilder. 

>Selbstporträt  des  Malers,  in  den  Ufnzien  zu 
Florenz.  Gest.  von  Girolamo  Rossi  nach  der 
Zeichnung  von  Giov.  Dom.  Campiglta,  in :  Museo 
Fiorentino,  Serie  de'  ritratti  etc. 

*.  Baldinucci,  Opere.  XII.  183.  —  Lanzl, 
Pitt.  It.  I.  208.  —  Richa,  Chlese  Fiorentine, 
I.  142.  III.  78.  216.  224.  V.  04.  327.  228. 
VII.  176.  —  Titi,  Descr.  di  Roma.  pp.  299. 
337.  —  Gaetano  Gnasti,  Alcnni  quadri  della 
Galeria  Communale  di  Prato. 
\'otix  von  0.  Mündlcr. 

Jansen. 

Balat.  Jacques  Christophe  Paul  Balat, 
französischer  Maler,  geb.  1804  zu  Bordeaux, 
Heyer,  Mnatler-Lexikon.  U. 


i  ebenda  1828,  Schüler  von  Gros.    Er  malte 
historische  Bilder  und  architektonische  Ansich- 
ten, deren  die  Galerie  zuBordeaujj  und  das 
dortige  Musee  d  Aquitaine  einige  besitzt, 
s.  Bellier,  Dict. 

*  • 
» 

Balatri.  Giambattista  Balatri  (oder 
Balatrio),  Bildhauer  und  Architekt  aus  Flo- 
renz, Mitte  des  17.  Jahrh.  Nach  seiner  Zeichnung 
ist  in  Florenz  die  kleine  einschiffige  Kirche 
S.  Paolo  di  padri  Teresiani  gebaut  (begonnen 
1669). 

s.  Richa,  Chiese  Fiorentine.  IV.  132. 

Jansen. 

Ball) ach.  Ottmar  Baibach  aus  Karlsruhe, 
Bildhauer  und  Stempelschneider ,  ein  Schüler 
Schwanthaler's,  dessen  Reliefdarstellungen,  die 
kaledonische  Jagd,  die  Kompositionen  zur  Odys- 
see u.  a.  Anerkennung  fanden. 

* 

Balbi.  Alessandro  Balbi  oderBalbo), 
Architekt  aus  Ferrara,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Nach  seinem  Entwurf  ist  die  Kirche 
S.  Maria  della  Ghiara  in  Reggio  ausgeführt, 
ein  Kuppelbau  mit  der  Grundform  des  griechi- 
schen Kreuzes,  der  namentlich  durch  die  schöne 
Anlage  des  Innern  zu  den  besten  derartigen  Ar  - 
chitekturwerken jener  Zeit  gehört.  Der  Bau 
wurde  unter  Balbi's  Leitung  1597  begonnen  und 
später  von  Francesco  Pacchioni  vollendet.  —  In 
S.  Maria  del  Vado  in  Ferrara  erbaute  B.  im 
Auftrag  des  Herzogs  Alfons  II.  von  Este,  in 
dessen  Diensten  er  stand,  die  elegante  Vorhalle 
der  Capeila  del  miraculoso  Sangue  (1594).  Viel- 
leicht ist  auch,  nach  Cittadella's  Vermutung,  die 
Fassade  der  Universität  in  Ferrara  (Palazzo 
del  Paradiso),  die  gewöhnlich  Aleotti  fs.  diesen) 
zugeschrieben  wird,  ein  Werk  Balbi's. 

8.  Campori,  GH  artisti  negli  Stati  Kstensi  etc. 
p.  25.  —  Barotti,  Ferrara.  p.  144.  —  Baruf- 
faldi, Levitedei  pittori  etc.  Ferraresi.  I.  22. 
—  L.  N.  Cittadella,  Notizie  relative  a  Fer- 
rara. 1864.  pp.  344.  546.  —  Burckhardt, 
Cicerone.  3.  Aufl.  p.  390. 

Balcewicz.  Franz  Wenzel  Balcewicz, 
Kupferstecher  aus  Wilno,  Mitte  des  18.  Jahrh. 
Seine  Bll.,  großentheils  Heiligenbilder,  sind  ge- 
wöhnlich bezeichnet :  Franc.  Balc.  —  Fr.  Balc. 
—  Franc.  Wencesl.  Balc.  —  F.  Balcewicz  sc. 
Vilnae. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Mater  pulchrae  dilectionis.  8.  u.  24. 

2)  Mater  admirabilis  Eysymontoviensis  in  Districtu 
Grodnensi.  Franc.  Balc.  sc.  Vilnae.  8. 

3J  Der  hl.  Joseph  Kalasanty. 

4J  S.  Joannes  Nepomncenus.  Fr.  Balc.  sc.  Vilnae. 

5)  S.  Antonius  Paduanus.  6. 

6)  R.  P.  Petra»  Skarga  Soc.  Jesu  Stephani  ac  Sigis- 
mund! III.  Kegum  Pol.  concionator  Apostol.  — 
Franc.  Balcewicz  sculp.  Vilnae  1747.  Fol. 

7)  Effigie»  S.  Casimir!  Regii  Poloniae  et  M.  D.  L. 
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principis.  —  Franc.  Wencesl.  Balc.  sculp.  Vil- 
li ae.  Fol. 

8)  Marie  Josephe  Heine  de  Fol.  kl.  Fol.  F.  ßalcew. 
sc.  Vilnae.  (In  der  Schrift :  Panegiryk  X.  Begi- 
nalda  lllius«.  Wilno.  1746). 

Bartynotctki. 
Balcewski.  E.  B  a  1  c  e  w  s  k  i ,  Malerin  in  War- 
schau. Sie  stand  in  Diensten  Königs  August  III. 
von  Polen  und  malte  1  "33  das  Bildniss  des  Königs 
und  seiner  Gemalin  Marie  Josepha. 
Aus  Nagler'i  handsehr.  S<tchla$t. 

Fr.  W.  Vnger. 

Baldacci.  Maria  Maddalena  Baldacci, 
Malerin,  geb.  171$  in  Florenz,  f  daBelbst  1782. 
Sie  malte  hauptsächlich  Bildnisse  in  Miniatur 
und  Pastell  und  war  vornehmlich  am  toskanischen 
Hofe  beschäftigt.  Während  des  Aufenthalts  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  in  Florenz  malte  sie 
öoren  i  ortrai. 

s.  P  a  i  z  i ,  Serie  dt  Ritratti  etc.  11.2.35.—  Ebenda 
ihr  B  i  1  d  n  i  s  s  :  Maria  Madd.  Baldacci  del.  P.  Ant . 
Paeii  ao. 

*  • 

Baldassare  da  Siena,  s.  Baldasaare  Pernzzi. 

Baldassare.     Baldasaare..  italienischer 
Maler,  arbeitete  um  1354  in  Forli.  Von  ihm 
rührt  vielleicht  das  Bruchstück  einer  Fresken- 
reibe im  Gymnasium  zu  Forli  her,  das  aus  der 
Kirche  di  Schiavonia  stammt  und  zu  den  tüch- 
tigsten Leistungen  der  Schule  Giotto'a  gehört, 
s.  Crowe  und  Cal  valcaselle,  Gesch.  der  ital. 
Malerei.   I.  314.  —  Bonoli,   Storia  di  Forli 
(Forli  166!).  p.  144.  —  Giov.  Casali,  Guidadi 
Forli.  1838.  p.  71. 

Baldassare.  Baldassare  Estense ,  Maler 
und  Medailleur  in  Ferrara,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrb.;  wahrscheinlich  ein  illegitimer 
Sprüssling  des  Hauses  Este,  da  er  in  Urkunden 
aus  jener  Zeit  immer  die  Benennung  Estense 
oder  de  Este  führt,  nirgends  aber  der  Name  des 
Vaters  erwähnt  wird,  und  zugleich  bekannt  ist, 
dass  er  von  den  Herzögen  von  Este  in  unge- 
wöhnlicher Weise  begünstigt  wurde.  Er  lebte 
in  angesehener  Stellung  am  herzoglichen  Hofe, 
besass  ein  bedeutendes  Vermögen  und  war  zu- 
letzt, wie  sich  aus  seinem  Testament  vom  J.  1500 
ergibt,  Gouverneur  des  Kastells  Tedaldo  in  Fer- 
rara. Von  seinen  künstlerischen  Arbeiten  haben 
sich  nur  zwei  sicher  beglaubigte  erhalten :  eine 
Medaille  mit  dem  Datum  1472  und  das  stark  be- 
schädigte Bilduiss  des  Tito  Strozzi,  in  der  Samm- 
lung Costabili  zu  Ferrara,  vom  J.  1493. 
{Rosini  und  Laderchi  geben  nach  Crowe  und 
Cavalcaselle  bei  dem  Porträt  unrichtig  die  Jah- 
reszahlen 1495  und  1499  an.)  Die  Malereien  Bal- 
dasBare  s  in  den  Kirchen  S.  Domenico  Kapelle 
Rufinij,  Degli  Angeli  und  S.  Maria  della  conso- 
lazione  in  Ferrara  sind  zu  Grunde  gegangen,  an- 
dere Bilder  verschollen.  -  Wahrscheinlich  von 
B.  ist  nach  Crowe  und  Cavalcaselle  ein  dem 
Cos.  Tura  zugeschriebenes ,  männliches  Portrii 
im  Besitz  des  Prof.  Bertini  in  Mailand,  und 


vermutlich  auch  das  männliche  Bildnbs  mit 
andschaftlichem  Hintergrund  im  Museum  Correr 
zu  Venedig  :No.  53),  das  dort  den  Namen  An- 
suino's  von  Forli  trägt  (8.  diesen),  ein  Bild  ?ob 
entschieden  ferraresischem  Ansehn,  bedeutend 
im  Ausdruck  und  von  großer  Feinheit  und  Schärfe 
der  Zeichnung. 

s.  Laderchi,  Pitt.  Ferrar.  p.  38.  —  Barnf- 
faldi,  Artisti  Ferrar.  I.  92.  93.  —  L.  N.  Cit- 
t  a  d  e  1 1  a ,  Notizie  rel.  a  Ferrara.  pp.  581 .  582.  — 
Crowe  and  Cavalcaselle,  History  of  Pat- 
ting in  North  Italy.  I.  526.  527. 

Baldassare.  Meister  Baldassare  de 
Prata,  Goldschmied,  erhielt  am  2.  Jan.  1505 
eine  Bestellung  zur  Anfertigung  von  zwei  Taber- 
nakeln oder  Reliquiarien  für  S.  Antonio  in  Pa- 
dua.  Das  eine,  von  Silber  und  vergolde 
78  Unzen  schwer,  enthält  das  Bild  des  kl.  Bom- 
ventura ;  die  Ornamente  erinnern  an  die  Stiek 
Mantcgna's.  Das  andere,  wahrscheinlich  das 
Reliquiar  für  das  Blut  des  hl.  Felix,  ist  vonahv 
Hcher  Arbeit. 

s.  Gonzati,  S.  Antonio  di  Päd.  I.  209.  224.  o. 
p.  cxxiv.  Doc.  cxv. 

Fr.  W.  Lnprr 

Baldassare.  Baldassare,  Holzschnitzer « 
Florenz,  um  das  J.  1700,  arbeitete  zwei  Putten 
die  sich  im  J.  1722  in  der  Galerie  Gaburri  n 
Florenz  befanden. 

s.  Zani,  Encidop.  —  Campori,  Raccolta  4t 
eatal.  p.  596.  ^ 

Baldasstni.  Giovanni  Maria  Baldsi 

sini,  italienischer  Maler,  f  29.  März  1610. 
Schüler  des  Bonedetto  Nucci.  Er  malte  eine 
hl.  Katharina  für  die  Augustinerkirche  in 
Gubbio. 

s.  Gnalandi,  Memorle  etc.  Serie  IV.  49. 

Baldauf.  Eugen  Baldauf,  deutscher  Land- 
schaft»- und  Porträtmaler,  f  um  1790  in  Mün- 
chen. Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  den  Nieder- 
landen und  in  Frankreich  auf  und  wurde  llw 
Hofmaler  des  Fürstbischofs  von  Freising.  Erairr 
seiner  Bilder  sind  mit  einem  aus  E  und  B 
bestehenden  Monogramm  bezeichnet.  —  Se» 
Vater  starb  1783  als  hochfürstlich  Augsbmfi- 
scher  Hofmaler  (vermutlich  der  bei  Lipowsky  er- 
wähnte B.,  der  für  die  ehemalige  Klosterkirclt 
zu  Fürstenfeldbruck  und  die  Kirche  zu  Thier- 
haupten  mehrere  Altarbilder  malte). 

C.  Baldauf,  Landschaftsmaler,  wahrschein- 
lich der  Sohn  des  Vorigen.  Er  pflegte  seit* 
Bilder  mit  den  Buchstaben  C.  B.  zu  bezeichnen 

s.  N  agier,  Monogr.  1.  1777.  —  Lipowski 
Bairisches  KOnstlerlci. 

• 

Buldauf.  Anton  Baldauf  fauch  Bald 
auff),  Kupferstecher,  geb.  1777  in  Klagenturv 
f  1812  in  Wien.  Er  stach  in  punktirter  Mankr 
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und  radirte  BH.  nach  Kompositionen  H.  F  U gc  r's. 
Die  Albertina  in  Wien  hat  von  ihm  unter  Anderem 
eine  gehöhte  Kreidezeichnung:  Herkules  am 
Scheideweg. 

A.  llg. 

Baldelü.  Francesco  Baldelli,  Maler  aus 

Urbino,  Neffe  und  Schüler  des  Federigo  Barocci. 
Er  malte  nach  Lanzi  um  1580  ein  Bild  in  S.  Ago- 
stinozu  Perugia,  das  von  Orsini  dem  Viviani 
wgeschrieben  wird. 

l,  Zani,  Enciclop.  —  Rosini,  Storia  deüa  pitt. 
VI.  172.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  II.  130.  — 
Crispolti,  Scrittoridellecoseperngine.  p.  133. 


Raldenbaeh.  Peter  Baldenbach,  Medail- 
leur, gob.  1762  zu  Linz  am  Rhein,  f  1802  in  Wien. 
Er  fertigte  Medaillen  auf  die  Siege  der  russisch- 
österreichischen  Armee  in  Italien,  1793  auf  den 
Tod  Ludwig's  XVI.  von  Frankreich  und  der 
Marie  Antoinette.  (Die  beiden  letzteren  Me- 
«laillen  abgebildet  im  Tresor  de  Numismatique 
et  Glyptique,  Med.  de  la  Revolution,  pl.  41.) 
Bezeichnet  sind  einige  seiner  Denkmünzen  mit 
den  Buchstaben  :  B.  D.  B. ,  andere :  BaWen- 
Barh 

s.  Naglcr,  Monogr.  I.  1592.  1766. 


♦  • 


Baldengperger.  Hans  Baldenspcrger, 
Maler  des  17.  Jahrb.,  dessen  nähere  Lebensum- 
stände nicht  bekannt  siud.  In  der  Sammlung 
Kolas  du  Rosey  befanden  sich  zwei  Handzeich- 
nuugen  desselben ,  beide  effektvoll  in  Tusche 
auf  bräunlichem  Grunde  ausgeführt :  eine  Gcis- 
selung  Christi  und  eine  Kreuzerhöhung,  die  letz- 
tere mit  der  Jahrzahl  1621  bezeichnet.  Beide 
BD.  trugen  den  Stempel  der  alten  Kabiuette : 
J  D.  und  J.  P.  V. 

*.  Katalog  der  Kunstsammlung  des  Frhm.  C.  Ko- 
las du  Rosey. 

V.  Claus*. 

Balder.  Simon  Bai  der.  s.  Simon  Haider. 
Baldes,  ».  Valdeg. 

Baldi.  Accursio  Baldi  da  Monte  S.  Sa- 
v  i  n  o ,  Bildhauer  und  Erzgiesser  in  Florenz,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  1 6.  Jahrh.  Für  den  Hauptaltar 
der  Hospitalkirche  in  Siena  verfertigte  er  zwei 
Engelfiguren,  über  deren  Bezahlung  Streit  ent- 
stand. In  dem  Brief,  den  B.  am  6.  April  1 5S5 
aus  Florenz  an  Scipione  Cibo  schrieb,  beschwert 
er  sich  darüber,  dass  ein  Goldschmied  berufen 
sei,  Uber  deu  Werth  seiner  Arbeiten  abzuurthei 
len,  denn  nicht  jeder  Ringmacher  verstehe  etwas 
von  Kunst,  seitdem  Benvenuto  Cellini  zu  so 
großem  Ruhme  gekommen.  Aus  dem  Schreiben 
erfährt  man  zugleich,  dass  Baldi  auch  den  archi- 
tektonischen Schmuck  des  Altares  modellirt 
hatte.  —  In  Fcrmo  ist  von  B.  die  Bronzestatue 
l'apst  Sixtus  V.  am  dortigen  Kommunalpa- 
'ast,  die  irrtümlicherweise  Andrea  Sansovino 
zugeschrieben  worden  ist,  ein  zu  jener  Zeit 


durch  verschiedene  Lobgedichte  gefeiertes  Werk. 
[  Ilitne  Totcane  e  verti  Latini  da  diversi  Autori 
composti  in  lode  di  Sisto  V.  t  detla  statua  di  Bronzo 
de  IIa  Cittn  di  Fermo  dedteata  a  sua  Santitä  e  faüa 
da  Accurtio  Baldi  Santo  vino.  In  Fermo  per  Ser- 
1590.  4.)  —  Nach  einem  von  Ricci 
Manuskript  vou  Catalani  ist  auch  das 
marmorne  Denkmal  des  Orazio  Brancadoro  am 
Haupteingang  des  Domes  in  Fermo  von  B.  aus- 
geführt. 

8.  Oaye.  Carteggio  III.  464.  —  Milane» i,  Do- 
cumenti  Sanesi.  I1J.  257.  —  Ricci,  Memorie 
storiche  degli  artisti  della  marea  di  Ancoiia.  II. 
64.  —  Mazzucholli,  Gli  scrittori  d'ltalia.  II. 

114"  J 
Baldi.  Bcrnardino  Baldi,  Maler  in  Bo- 
logna, i  25.  Febr.  1615  (nicht  1612,  wie  Zani 
angibt).  Von  Masini  (s.  d.  Litt.)  wird  eine  Reihe 
von  Gemälden  namhaft  gemacht,  die  B.  für  die 
Kirchen  S.  Maria  de'  Servi,  S.  Maria  di  Mira- 
monte,  S.  Paolo  in  monte  und  S.  Cristina  in 
Bologna  ausführte.  In  seiner  Vaterstadt  grün- 
dete er  die  Academia  degl  Indifferenti ,  die  bis 
zu  der  Zeit ,  wo  die  Caracci  ihre  Akademie  er- 
öffneten, eines  gewissen  Ansehens  genoss.  B.  war 
ein  eifriger  Sammler  und  hinterliess  verschiedne 
Manuskripte  antiquarischen  Inhalts,  die  von  Mal- 
vasia  häufig  zitirt  werden. 

s.  Masini ,  Bologna  perlustrata,  pp.  132. 170.  563. 

—  Malvasia,  Felsina  pittrice,  passim.  — 
Mazzuchelli,  Gli  scrittori  d'ltalia,  II.  I.  125. 

—  Zani,  Endel.  —  Gualandi,  Motnoric, 
III.  186.  IV.  164. 

Jansen. 

Baldi.  Bernardino  Baldi,  Architekt,  Ge- 
lehrter uud  Dichter,  geb.  1 553  in  Urbino,  f  eben- 
da 1617.  (Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  vorher- 
gehenden Maler  Bernardino  B.)  Sein  Leben  und 
seine  bedeutende  literarische  Wirksamkeit  ist  in 
den  unton  angeführten  Werken  von  Mazznchelli, 
Affo  und  Tiraboschi  eingehend  geschildert.  Im 
J.  1580  trat  B.  als  Mathematiker  in  die  Dienste 
Ferraute  s  II. ,  Herzogs  von  Guastalla ,  der  ihn 
1586  zum  Abt  (Abbate  ordinario)  von  Guastalla 
ernannte.  Von  1609  bis  zu  seinem  Tode  lebte  B. 
in  seiner  Vaterstadt  Urbino.  Aus  den  von  Cam- 
pori  (s.  mitgetheilten  Dokumenten  geht  her- 
vor, dass  er  in  Guastalla  verschiedene  bauliche 
Unternehmungen  des  Herzogs  leitete.  Seine 
künstlerische  Bedeutung  im  Gebiete  der  Archi- 
tektur erhellt  aus  dem  Umstand,  dass  die  Kirche 
S.  Chiara  in  Urbino,  die,  wie  Pungileoni  nach- 
gewiesen ,  von  B.  erbaut  wurde,  lange  Zeit  für 
ein  Werk  Bramante  s  gegolten  hat. 

s.  C'ampori.  Gli  artisti  etc.  negll  stati  Estensi. 
p.  26.  —  Mazzuchelli,  Gli  scrittori  d'ltalia. 

—  Affö.  Vita  di  Monsignore  Bernardino  Baldi 
da  I  rbino.  Parma  1783.  —  Tiraboschi.  Sto- 
ria della  Lit.  It. 

Baldi.  Baldi.  Bildhauer  in  Venedig,  im 
17.  Jahrh.,  ein  untergeordneter  Nachahmer  Bcr- 
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nini's.  Iin  Oratorio  dt'gli  Scalzi  zu  V  e  n  e  d  i  g 
ist  von  ihm  die  Marmorstatue  einer  hl.  Theresa, 
deren  Herz  von  einem  Engel  durchbohrt  wird. 
Vielleicht  rühren  auch  die  beiden  Engel  zwischen 
den  Säulen  des  Altares  und  oben  das  Relief  mit 
der  engelumschwebten  Dreieinigkeit  von  ihm  her. 
s.  Moschini,  Venezia  p.  73.  —  Cicognara, 
Storia  della  Scultura.  III.  108. 

Saldi.  Pier  Maria  Baldi,  Maler  und  Ar- 
chitekt aus  Florenz,  um  1680  großherzoglicher 
Oberaufseher  der  Bauten  in  Livorno  und  Pisa. 
In  Florenz  wurde  nach  seiner  Zeichnung  1673 
die  Fontäne  auf  der  Piazza  S.  Croce  ausgeführt. 
(Erneuert  1S16.)  In  S.  Domenico  al  Maglio 
ebenda  malte  er  den  hl.  Dominikus,  der  von  der 
Madonna  den  Rosenkranz  empfängt,  in  S.  Spirito 
die  Taufe  des  hl.  Augustin. 

I.  Richa,  Chiese  Fiorentine.  I.  39.  VII.  106.  IX. 
56.  —  Zani,  Endel. 

Jansen. 

Baldi.  La zzaro  Baldi,  italienischer  Maler, 
geb.  1624  zu  Pistoja,  f  1703.  Pietro  Berrettini's 
große  Berühmtheit  lockte  ihn  nach  Rom,  und 
er  erwarb  bei  diesem  Meister  eine  Fertigkeit  im 
Zeichnen  und  Malen,  die  ihn,  verbunden  mit  sei- 
ner angeborenen  Leichtigkeit  im  Erfinden  und 
Komponiren,  zu  einem  Ilauptvertreter  der  Ber- 
rettini'schen  Schulmanier  machte.  Seine  Bra- 
vourstücke in  Oel  und  Fresko  sind  in  den  Kirchen 
von  Rom,  Camerino,  Pistoja  und  Peru- 
gia sehr  zahlreich.  Die  Belvedi  re-Galerie  in 
Wien  besitzt  von  ihm  ein  Gemälde :  Der  hl. 
Martin,  der  einen  todten  Knaben  erweckt  (s.  u. 
No.  13).  Als  Radirer  ist  er  uns  nur  durch  ein 
einziges  Bl.  bekannt  (s.  unten).  Im  J.  16S1  gab 
er  eine  kurze  Lebensbeschreibung  seines  Schutz- 
patrons, des  griechischen  Malers  San  Lazzaro 
(aus  dem  9.  Jahrh.)  heraus,  mit  Kupfern  nach 
eigenen  Zeichnungen.  Ich  habe  dieses  angeb- 
lich sehr  seltene  Werkchen  nicht  gesehen ;  viel- 
leicht gehüren  die  nachstehend  unter  No.  6  u.  7 
verzeichneten  Radirungen  dazu. 

Seine  Schrift : 

Breve  compendio  della  vita  di  S.  Lazzaro  monaco 
o  pittore.  Roma.  16M. 

a!  Von  ihm  radirt : 

Die  Bekehrung  des  Apostels  Paulus.  Im  Unter- 
rande :  db.  savlo.  (nicht  saolo.  wie  bei  Bartsch 
angegeben  ist)  pavix s.  (nicht  paulob,  wie  eben- 
daselbst) BT.  DOCTOB.  OBNTI17M.  LAZZBBUS.  BAL- 
DUS.  riSTOBlBNSI8.    INVBN1T.   BT.  BXCUHIT.  (Die 

beiden  Z  im  Vornamen  des  Malers  sind  verkehrt 
geschrieben),  kl.  Fol.  -  B.  XXI.  88.  n°.  1. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Fünf  Darstellungen  aus  der  Geschichte  Christi. 
Radirt  von  Lucio  Bononi.  4.  und  qu.  4. 
a)  Die   Beschneidung.    Dieses  Bl.,  nuten 
rechts  bezeichnet:  Laz.  Bai.  —  L.  Bon., 
wird  im  Katalog  Winkler  von  Huber  fälsch- 


lich dem  Maler  seibat  zugeschrieben,  und 
ist  von  Nagler  (Monogr.  IV.  Nr.  940)  al» 
eigenhändige  »Kadirang«  Baldi's,  und  un- 
mittelbar darauf  als  »Kupferstich«  Bononi » 
aufgeführt. 

b)  Da«  Gebet  im  Garten. 

c)  Die  GeUselung. 

d)  Die  Dornenkrönnng. 

e)  Die  Kreuztragung. 

2)  Heilige  Familie.  Rechts,  am  Fuss  einer  abge- 
brochenen Sänle,  sitzt  Maria  und  hat  auf  ihrem 
Schooße  das  Jesuskind,  das  sie  dem  Joseph  hin- 
reicht. Radirt  von  P.  P.  Petrucci,  und  von 
diesem  dem  Herzog  Flavio  Ursino  Bracciani  ge- 
widmet. 4. 

6)  Dem  hl.  Kajetan  von  Thiena,  Stifter  de*  Thee- 
tinerordens,  erscheint  Christus  mit  dem  Krem. 
Gest.  von  J.  Ch.  Allet.  1698.  Im  l  ntcniad* 
Wappen  und  Dedikazion  dea  L.  F.  de  Komi  u 
die  Marchesa  Girolama  Ruspoli.  gr.  Fol. 

4)  Der  hl.  Johannes  de  Deo,  Stirter  dea  Ordens  «er 
barmherzigen  Brüder,  in  Franziskanerkleidcar 
knleend,  eine  Dornenkrone  auf  dem  Kopf  nnc 
ein  nacktes  Kind  auf  den  Armen.  Oval.  Oe*t 
von  B.  Farjat.  Fol. 

5)  Der  hl.  Johannes  a  Cruce,  spanischer  Barfötan 
Karmeliter.  Fol.  Bei  Heineken. 

6)  Der  hl.  Lazarus  von  Constantinopcl,  Mönch  es* 
Maler,  entreisst  den  Ketzern  die  von  ihm  et- 
malten  Heiligenbilder.  Radirt  von  Fil.  Luti 
im  J.  1692.  Unten  die  Dedikazion  des  Maien 
an  den  Abbate  Dominico  Cappello ,  päpstlichen 
Zeremonienmeister.  Fol. 

7)  Derselbe  Heilige,  im  Kerker,  von  einem  Soldaten 
festgehalten,  während  ein  Henker  ihm  die  Hände 
verbrennt.  Unten,  in  einer  Kartusche,  der  Name 
des  Heiligen,  die  Angabe  der  Kirche,  wo  sein 
Namensfest  gefeiert  wird,  und  darunter  link*: 
Laz».  Baldi  Inn.  deli. ;  rechts:  F.  L.  sculp.  Ra- 
dirung.  kl.  Fol. 

S)  Der  Apostel  Lukas,  auf  Wolken  sitzend,  schreibt 
mit  der  rechten  Hand  sein  Evangelium  und  malt 
mit  der  andern  das  Bildnis«  der  Maria.  Unten  in 
der  Mitte,  auf  einer  Schriftrolle,  über  einer  Kar- 
tusche :  Ferax  cum  feriunt ;  im  Unterrande  :  Ar- 
cadnmia  del  disegno  und  die  Namen  der  Künstler 
Radirt  von  P.  Aqnila.  Fol. 

9)  Christus  zwischen  Petrus  von  AlkanUra  and 
Maria  Magdalena  de'  Pazzi.  Gest  von  B.  de 
Balliu.  Fol. 

10)  Die  hl.  Maria  Magdalena  de  Pazzi,  knieend  \oz 
der  Jungfrau,  die  ihr  in  Engelbegleitung  er- 
scheint und  ein  Schleiertuch  umhängt.  Gest.  v*n 
B.  de  Balliu.  Fol. 

11)  Der  hl.  Petrus  von  Alkantara  empfangt  in  seiner 
Zeile  den  Besuch  der  Maria  und  des  Jesuskindes 
Gest.  von  B.  de  Balliu.  gr.  Fol. 

12)  Derselbe  Heilige,  in  Wolken,  betrachtet  da» 
Kreuz.  Gest.  von  B.  Thiboust.  8 

13)  Der  hl.  Martin  erweckt  einen  Jüngling  \om  Tode 
Gest.  von  J.  Axmanu,  für  die  Bildergalerie 
de«  Bclvedere  zu  Wien,  I.  kl.  qu.  Fol. 

14)  Der  hl.  Petru«  von  Arbues.  Domherr  in  Sara- 
gossa und  erster  Inquisitor  im  Königreich  Ar» 
gonlen,  wird  von  Ketzern  am  Altar  getödtet 
Gest.  von  B.  Thiboust.  Gio.  Giacoroo  Roa*: 
formis.   1664.  Fol. 

15)  Der  hl.  Peter  Regalado,  BarfüssermÖnch.  s*u: 
zugleich  mit  einem  Gefährten  auf  seinem  PalMua 
über  einenFluss.  Gest.  von  N.  Billy.  16S4.  Fol 
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Iti)  Der  hl.  Philippus  Benizzi,  in  Todesgedanken. 
Ajionyaier  Stich,   flio.  Giacoino  Rossi  formis. 

.  Fo1- 

17)  Die  hl.  Rosa  von  Lima  überreicht  eine  Rose 
dem  Jesuskinde,  das  auf  dem  Sohooß  seiner 
Muttersitzt,  (lest,  von  B.  Thiboust.  Fol. 

1$)  Dieselbe  Heiligt«,  knieend  vor  der  hl.  Jungfrau, 
die  ihr  auf  Wolken  erscheint  mit  dem  Jesuskinde, 
welches  die  recht«  Hand  der  Heiligen  ergriffen 
hat  und  ihr  den  Brautring  an  den  Finger  steckt. 
Gest.  von  B.  Thiboust.  4. 

19)  Dieselbe  Heilige  erhält  einen  Rosenkranz 
von  dem  Jesuskinde ,  das  auf  dem  Schooß 
seiner  Mutter  sitzt,  die  ihrerseits  dem  Papst 
Pins  V.  ein  gleiches  Geschenk  macht.  Gest.  von 
B.  Thiboust.  Im  Unterrande:  Saoratissinii 
Rosarii  icon,  etc.  Aus  einer  Folge  der  15  Ge- 
heimnisse des  Rosenkranzes,  kl.  Fol. 

20)  Dieselbe  Heilige  verehrt  knieend  das  Jesus- 
kind, das  vor  ihr  auf  einem  Kissen  sitzt.  Gest. 
von  J.  David.  8. 

21)  Dieselbe  Heilige,  mit  dem  Jesuskinde  auf  den 
Armen,  erscheint  Indianern,  die  ehrfurchtsvoll 
auf  den  Knieen  liegen.  Oben  halten  zwei  Engel 
einen  Rosenkranz  über  dem  Haupte  der  Heiligen. 
Gest.  von  B.  Thiboust.  Fol. 

22)  Dieselbe  Heilige,  das  Jesuskind  anbetend,  das 
sie  auf  den  Armen  hat.  Oval  In  einem  Rosenge- 
winde. Gest.  von  B.  Thiboust.  4. 

23)  Das  päpstliche  Wappen,  auf  einem  in  der  Luft 
schwebenden  Erdball  von  zwei  Engeln  gehalten, 
nnd  umgeben  von  vier  allegorischen  Figuren, 
von  denen  eine  die  Tiara  mit  den  Schlüsseln  auf 
das  Wappen  setzt.  Oben  die  römisch-katholische 
Kirche  in  einer  Glorie.  Radirt  von  G.  S zy mo- 
no wie z.  gr.  Fol.  —  Gehört  nach  Nagler  (Mo- 
aogr.  IV.  n°.  940)  zu  einer  Folge  von  fünf  großen 
Foliobll.  desselben  Kupferstechers  nach  einem 
Flafondgeinälde  von  L.  Baldi;  ich  kenne  nur 
das  oben  beschriebene  Bl. 

24)  Zwei  gewappnete  Frauen,  Polen  und  Schweden, 
überreichen  dem  Könige  Johann  II.  Casimir 
dne  Krone  und  ein  Schwert.  Allegorie  auf  die 
Thronbesteigung  dieses  Fürsten.  Gest.  von 
('.  Bloemaert.  Fol.  —  Oben  rechts,  in  einer 
Nische,  sieht  man  die  Büste  des  Königs  Wladis- 
lawIV.  von  Polen,  Stiefbruders  des  Johann  Casi- 
mir, als  Verzierung  angebracht,  wovon  Heineken 
wunderlicherweise  Anlass  genommen,  dieses  Bl. 
»eine  Darstellung  zur  Verherrlichung  Wladis- 
law's  IV.  als  König  von  Jerusalem«  zu  benennen. 

15)  Kinder  trinken  aus  Milchquellen,  die  aus  einem 
Berge  fliessen,  über  welchem  ein  Stern  erscheint. 
Allegorisches  Bl.  mit  doppelter  Anspielung  auf 
das  Wappen  und  die  Person  des  Papstes  Alexan- 
der VII.   Gest.  von  G.  B.  Boracino.  Fol. 

26)  Ein  Philosoph  zeigt  einem  Krieger  ein  an  einem 
Baum  im  Walde  aufgehangenes  Siegeszeichen. 
Radirt  von  P.  P.  Petrucci.  Fol. 

27)  Die  Helligkeit  (La  Clarte),  Marmorstatue  im 
Versailler  Schlosspark.  PI.  126  im  Recueil  des 
flgures,  groupes,  thermes,  fontaiues,  vases  et 

autres  ornemens  dans  le  Chateau  et  Parc 

de  Versailles.  Gest.  von  S.  Thomassin.  Paris, 
1694.  8.  Mit  220  Kupfern. 

28 1  Apollo  auf  seinem  vierspännigen  Sonnenwagen 
mit  zahlreichem  weiblichen  Gefolge.  Radirt  von 
G.  Szymonowicz.  gr.  qu.  Fol.  Besteht  an- 
geblich aus  zwei  Platten ;  ich  sah  davon  nur  eine. 

29)  Ein  Soldat,  mit  einem  gezückten  Dolch  bewaff- 
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net,  stürzt  auf  eine  Königin,  die  zu  einem  er- 
mordet an  der  Erde  liegenden  Fürsten  hinflüch- 
tet, in  Gegenwart  ihrer  jammernden  Dienerinnen. 
Radirt  von  F.  Lutl.  qu.  Fol. 

30)  LeoX,  in  päpstlichem  Ornat,  sitzend  und  segnend 
(nicht  »die  Skulptur  beschützend«,  wie  Heinekeu 
sagt).  Marmorstatue,  In  einem  Zimmer  des  Ka- 
pitals zu  Rom.  Nach  der  Zeichnung  des  L.  Baldi 
gest.  von  Fr.  Splerre.  Fol. 

31)  Sixtus  V.,  Papst.  Sitzende  Bronzestatue,  von 
Prospero  Scavezzi,  in  einem  Zimmer  des  Palastes 
der  Conservatoren  zu  Rom.  Nach  der  Zeichnung 
des  L  Baldi  gest.  von  Gnill.  Chasteau.  Fol. 

32)  Innocenz  X.,  Papst.  Bronzestatue  nach  dem 
Modell  des  Aless.  Algardi,  in  demselben  Lokal 
wie  die  vorhergehende.  Nach  der  Zeichnung  dea 
L.  Baldi  gest.  von  Guill.  Chasteau.  Fol. 

33)  Marc  Antonio  Colonna,  Befehlshaber  der  Flotte 
des  Papstes  Pius  V.  in  der  Schlacht  bei  Lepanto, 
nach  der  er  auf  dem  Kapitol  einen  Triumph  nach 
altrömischer  Art  feierte.  Lebensgroße  Statue, 
die  ihm  zum  Andenken  dieses  Triumphes  in 
einem  Zimmer  des  Kapitels  errichtet  wurde. 
Nach  der  Zeichnung  des  L.  Baldi  gest.  von  Guill. 
Chasteau.  Fol. 

34)  Francesco  Aldobrandini,  Neffe  von  Clemens  VIII. , 
General  der  päpstlichen  Hülfstruppen  für  den 
Kaiser  in  Ungarn  gegen  die  Türken.  Lebens- 
große Statue,  ebendaselbst.  Nach  der  Zeichnung 
des  L.  Baldi  gest.  von  Quill.  Chasteau.  Fol. 

35)  Virginlo  Cesarini,  römischer  Edelmann.  Büste, 
ebendaselbst,  in  einer  ovalen  Nische.  Nach  der 
Zeichnung  des  L.  Baldi  gest.  von  Guill.  Cha- 
steau. 

Auf  diesen  sechs  Bll.  (30—35),  die  nicht 
häufig  vorkommen,  existirt  keine  Inschrift ; 
sie  wurden  gestochen  für  eine  Beschreibung 
der  Kunstsammlungen  des  Kapitels,  schei- 
nen aber  nicht  gebraucht  worden  zu  sein. 
Im  Museum  Capitolinum  (Romae  1742 — 
1748,  zwei  Bde.  Fol.  )  finden  sie  sich  nicht. 

36)  Zwei  Genien  setzen  auf  ein  mit  Trophäen 
geschmücktes  Titelb!,  das  Bildnlss  des  Cardinala 
Pasquale  von  Aragon,  Vfcekönigs  von  Neapel. 
In  der  Mitte  der  Komposizion,  in  einer  Kartusche, 
liest  man :  All  Emi">°.  e  Ren,°.  Principe  11  Sig. 
Cardinal  d' Aragon.  Gest.  von  Guill.  Chasteau. 
Fol. 

s.  Pascoli,  Vite  de'  Pittori  etc.  II.  153  ff.—  FU. 
Titi,  Descr.  delle  pitture  di  Roma.  —  Hel- 
neken,  Dict.  —  Bartsch.  XXI.  88.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  I.  125. 

E.  Koloff. 

Baldi  (oder  Baldo).  Antonio  Baldi, 
Maier  und  Stecher  aus  La  Cava  im  Neapel ita- 
niachen,  in  der  Mitte  des  18.  Jahrh. ;  nach  Zani 
arbeitete  er  in  den  Jahren  von  1741—1768.  Er 
war  ein  Schüler  des  Francesco  Solimena  und  ko- 
pirte  viele  von  dessen  Werken.  Vou  seinen  selb- 
ständigen Malereien  finden  sich  mehrere  in 
Neapel.  (Nach  Zani  ist  ein  Bildniss  desselben 
bezeichnet:  Ant.  Baldus  ad  vivum  faeiebat. 
Neap.  An.  1760.)  Später  widmete  ersieh,  unter 
der  Leitung  des  Andrea  Magliar,  ganz  der  Kupfer- 
stecherkunst und  lieferte  einebetiüchliche  Anzahl 
von  Stichen,  meist  nach  eigenen  Zeichnungen. 

s.  Zani,  Encicl.  — Domeniel,  Pittori  Napoli- 
tani.  IV.  621.  Junten. 
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Von  ihm  gestochen : 

!  )  Hl.  Kmilius,  für  die  Neapolitaner  fürsprecbenü. 

2)  Hl.  tiregor,  Martyr.  1738;  Ant.  Baldi  fec. 

3)  Hl.  Ignaz  von  Loyola,  Oval.  Ant.  Baldi  ex 
Prototypo. 

4)  Hl.  Philippus  Neri  über  Wolken,  vor  der  Drei- 
faltigkeit. 

5)  Kommunion  der  bl.  Maria  von  Egypten. 
A.  Baldi  del.  et  sc.  Fol. 

6)  Kaiser  Karl  VI.  Oval.  Fol. 

7 )  Maria  Aurelia  Caraccloli,  Nonne.  Oval. 

8)  Nie.  Cyrillus,  Mediziner.  Fol. 

1>J  Der  Möncb  lUffaele  Manca,  mit  einem  Engel. 
Oval. 

10)  Don  Carlo«,  König  von  Sicilien.  Oval.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Baldi  uff.  H.  C.  Baiding,  englischer  Kupfer- 
stecher, für  das  Art  Journal  beschäftigt. 

Von  ihm  gestochen: 

1)  The  Lurley,  the  Nymphe  of  the  Rhine.  Nach 
einer  Statue  von  G.  Herold.  Fol.  In:  Art 
Journal.  1809. 

2)  The  cros«  of  prayer.  Sechs  Basreliefs  ein  Kreuz 
bildend,  das  Vaterunser  darstellend.  J.  Bell 
fec.  Fol.  In  :  Art  Journal  187U. 

3)  Dinah  consoling  Uetty  in  prison.  Gruppe. 
F.  J.  Williamson  fec.  Fol.  In:  Art  Journal 
1870. 

4)  Hereward  der  Wachsame.  Nach  der  Statue  von 
T.  Brook.  Fol.  In:  Art  Journal  1874. 

W.  Engeimann. 

Baldinger.  Frans  Heinrich  Baldinger, 
Architekt  in  Stuttgart,  geb.  d.  19.  Sept.  1827  in 
Zurzach,  Kanton  Aargau,  Sohn  eines  Spenglers. 
Er  kam  im  J.  1838  nach  Wien  und  machte  seine 
Fachstudien  im  dortigen  polytechnischen  Insti- 
tut. Später  arbeitete  er  im  Atelier  des  Dombau- 
meisters  Ernst  an  der  Restauration  der  Stefans- 
kirche, von  welcher  er  eine  große  Ansicht  mit 
genauester  Wiedergabe  der  Details  aufnahm 
(im  Besitze  des  Hrn.  Oskar  Kramer  in  Wien) .  Im 
J.  1859  nach  der  Schweiz  zurückgekehrt,  erhielt 
er  bei  der  Konkurrenz  für  das  St.  Jakobs-Denk- 
mal  in  Basel  für  seinen  (nachher  nicht  ausge- 
führten) Entwurf  den  ersten  Preis.  In  Stuttgart, 
wohin  er  1860  übersiedelte,  bekleidet  er  seit  1809 
an  der  Baugewerkeschule  eine  Lehrstelle  für 
Banseichnen.  Seine  Spezialität  sind  architek- 
tonische Illustrationen ,  in  denen  er  selbst  bei 
kleinstem  Formate  den  allgemeinen  Stilcharak- 
ter und  die  besondere  Wirkung  eines  jeden  Bau- 
werkes höchst  korrekt,  klar  und  ansprechend 
wiederzugeben  weiss;  zu  verschiedeneu  kunst- 
geschicbtlichen  Werken,  hauptsächlich  zu  donen 
LUbke  s,  hat  er  solche  Illustrationen  geliefert. 
Nack  AtiWxUunyen  de»  HbuHsn. 

A.  Wintterlin. 

Arnold  Karl  Baldinger.  Sohn  des  Vori- 
gen, Maler  und  Radirer,  geb.  10.  April  1850  in 
Wieu.  Er  machte  seine  ersten  Studien  auf  der 
Kunstschule  in  Stuttgart  unter  Direktor  Noher 
und  auf  der  Wiener  Akademie.  Für  Lützow  s 
Zeitschrift .  Lübke  s  Kunstatlas  und  die  Gesell- 


schaft für  vervielfältigende  Kunst  in  Wien  rs- 
dirte  er  mehrere  Bll.,  für  die  letztere  unter  an- 
deren Rabi  s  Vorhang  im  Wiener  Opernhaus 
Neuerdings  hat  er  sich  mit  Vorliebe  dem  IUu- 
stratiunsfache  zugeweudet  und  eigene  Kompo- 
sitionen für  verschiedene  illustrirte  Zeitschriften 
ausgeführt. 

JVarA  MiUheilungen  des  Künstler». 

m  * 
# 

Baldini.  Giacomello  Baldini ,  Bildhauer 
aus  Raveuna,  Ende  des  14.  Jahrb.  Von  ihm  ist 
die  liegende  Marmorfigur  eines  todten  Kriegers 
(wahrscheinlich  des  Cavaliere  Guidarello  Guida- 
relli ,i,  in  der  Stadtschule  zu  Raveuna. 

s.  Kibuffi,  Ravenna.  108. 

Jansen. 

Baldini.  Baccio  Baldint,  florentinisdier 
Goldschmied  und  Kupferstecher  des  15.  Jahri . 
der  in  der  Geschichte  der  Kupferstecherkunst  eise 
große  Berühmtheit  hat,  Uber  dessen  Werke  und 
Lebensverhältnisse  wir  aber  nur  wenig  unter- 
richtet sind.  Die  Anfänge  [des  (Kupferstecher 
(im  modernen  Sinne  des  Wortes!  liegen  für  Ita- 
lien Uberhaupt  sehr  im  Dunkeln.  Herkömmlich« 
und  sehr  sonderbarer  Weise  gilt  als  Erfinder 
dieser  Kunst  der  florentinische  Goldschmied 
Maso  Finiguerra,  von  dem  sich  jedoch  kein 
einziger  Kupferstich  auch  nur  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  anfweiseu  lässt,  obgleich 
eine  urkundliche  Notiz  meldet,  dass  er  1457— 
1462,  zehn  Jahre  nach  seiner  angeblichen  Er- 
findung, noch  arbeitete.  Als  sein  Nachfolger 
wird  gewöhnlich  B.  bezeichnet,  auf  Grund  einer 
Angabe  Vasari's,  der  im  Leben  Marc  Anton  s, 
nach  Erzählung  der  Legende  von  Finiguerra  s 
Entdeckung,  berichtet:  »Fu  seguitato  costui 
(Maso  Finiguerra)  da  Baccio  Baldini  orefice  fio- 
rentino,  il  quäle  non  avendo  molto  disegno,  rutto 
qucllo  che  fece  fn  con  invenzione  e  disegno  di 
SandroBotticelli.«  (Vasari-Le  Monnier,  IX.  258  . 
Mit  dieser  Stelle  pflegt  man  eine  andere  tu 
verbinden,  die  sich  bei  demselben  Gewähr»- 
manne  im  Leben  Botticellis  findet,  und  woe> 
von  Letzterem  heisst :  • .  .  per  essere  persona 
sofistica ,  content«)  uns  parte  di  Dante ,  e  figurv 
lo  Inferno,  e  lo  mise  in  stampa ;  dietro  al  quaie 
consumö  di  molto  terapo :  per  il  che ,  non  lavo- 
rando,  fu  cagioned  infiniti  disordini  alla  vita  sua 
Mise  in  stampa  ancora  motte  cose  sue  di  disegai 
ch'egliaveva  fatti,  ma  incattivamaniera,  perefce 
I  intaglio  era  mal  fatto :  onde  il  meglio  che  si 
vegga  di  sua  mano  e  il  trionfo  delia  Fede  di  Fra 
Girolamo  Savonarola  da  Ferrara.«  (Vasari-Le 
Monnier,  V.  117). 

Botticelli  wird  hier  keineswegs  auf  unzwei- 
deutige Weise  als  Kupferstecher  bezeichnet.  Das 
Problematische  der  Stelle  beruht  auf  der  Cnbe 
stimmtheit  des  Ausdrucks  »inertere  in  stampa». 
der  hier  nicht  nothweudig,  wie  man  geglaubt  hat 
mit  in  Kupfer  stechen«  zu  übersetzen  ist,  sondern 
einfach  »in  Druck  geben-  bedeuten  kann  Es 
hat  den  Anschein ,  als  »ei  Vasari  darüber  nicht 
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im  Klaren  gewesen,  ob  Botticelli  die  Zeichnungen 
Air  die  Ausgabe  Dante'»  selbst  stach  oder  von 
einem  andern  Künstler  stechen  lies».    Da  an 
jener  ersten  Stelle  gesagt  ist ,  dass  Baldiui  alle 
seine  Werke  nach  Botticelli's  Zeichnungen  ge- 
stochen habe,  so  meinte  mau  auch ,  dass  Vasari 
bei  den  Worten  -lo  mise  in  stampa«  den  Baldini 
im  Sinne  gehabt ,  und  dass  die  Worte  »il  meglio 
che  si  vegga  di  sua  mano»,  die  sich  anscheinend 
auf  einen  Kupferstich  von  Botticelli  s  eigener 
Hand  beziehen,  ebenfalls  nur  von  einem  Kupfer- 
stich nach  seiner  Zeichnung  zu  verstehen  seien. 
Auch  zählte  ehemals  Botticelli  nicht  zu  den 
Kupferstechern ;  man  belegte  sonst  in  der  Regel 
jeden  altitalienischen  Kupferstich ,  für  den  man 
keinen  Heister  mit  Gewissheit  anzugeben  wusste, 
mit  dem  Namen  Baldini ,  wenn  er  nur  mit  den 
längst  darunter  gangbaren  Blättern  Aehnlichkeit 
hatte  oder  nicht  zu  sehr  davon  abwich.  Bartsch, 
obwohl  er  zugab,  das  Indruckgeben,  wovon  Va- 
sari spricht,  könne  sich  sehr  gut  nur  auf  das 
Liefern  von  Zeichnungen  zum  Zwecke  des  Ste- 
chens beziehen,  entschied  sich  gleichwol  für  die 
Meinung,  dass  Botticelli  selbst  in  Kupfer  gesto- 
chen habe.  Seitdem  wurde  meistens  angenom- 
men, dass  dieser  Maler,  bei  seiner  Rückkehr  aus 
Rom  nach  Florenz  'um  1475  oder  1476),  die  Ku- 
pferstecher km  ist  eifrig  getrieben  und  sich  mit 
Baecio  Baldini  zu  einem  gemeinsamen  Geschäft 
verbunden  habe,  wobei  sein  Kompagnon  unter  sei- 
ner leitenden  und  handanlegenden  Beihttlfe  viel 
nach  seinen  Zeichnungen  stach ,  und  Botticelli 
selbst  zuweilen  auch  allein  eine  Kupferplatte 
ausführte.  Welche  Kupferstiche  aber  von  diesem 
oder  jenem  Meister  oder  von  Beiden  gemein- 
schaftlich gearbeitet  seien ,  lasse  sich  nicht  mit 
Bestimmtheit  angeben,  weil  keines  der  aus  ihrer 
Werkstatt  hervorgegangenen  Blätter  einen  Na- 
men, ein  Monogramm  oder  sonst  ein  spezielles 
Urheberzeichen  trage  und  die  Behandlung  der- 
selben ohnehin  sich  sehr  gleiche.  Anstatt  der 
früheren  Etikette  Baldini  hatte  man  nun  eine 
Verlagsfirma  Botticelli  und  Baldini,  die  eine  Zeit 
lang  immer  Zwei  und  immer  nur  Einer  waren, 
indem  unter  Schriftstellern  und  Sammlern  die 
Uebereinkuuft  zu  herrschen  schien,  die  Verlags- 
iirtikel  dieser  Firma  ungetrennt  beisammen  zu 
lassen.  Bald  aber  suchte  man  in  dem  Kollektiv- 
werk die  Schattirungen  des  Allein-  und  des  Zu- 
sammenarbeitens aufzufinden  und  Jedem  sein 
Theil  anzuweisen.  Diese  kritischen  Bemühungen, 
die  nach  dein  Vorgange  des  Abbate  Zani  in  Ita- 
lien, mit  Ottley  in  England  und  Rumohr  in 
Deutschland  ihren  Anfang  nahmen  und  von  Au- 
'leren  dann  eifrigst  fortgesetzt  wurden,  führten 
zu  den  widersprechendsten,  aber  freilich  von 
Jedem  mit  definitiver  Bestimmtheit  ausgesproch- 
en Resultaten.  Das  Leben  Christi  und  seiner 
Mutter,  15  Bll.,  welche  Bartsch  unter  den  Wer- 
ken des  Nicoleto  von  Modena  verzeichnet,  ist 
Ottley  geneigt  dem  Finiguerra  zuzuschreiben ; 
:hPasaavant  sind  sie  von  FraFilippo  Lippi  und 


einem  SchülerdieaesMeisterageatechen.  Die  viel- 
besprochenen 24  Ornamentenblätter  aus  der 
Otto'schen  Sammlung  werden  mit  gleicher  Ge- 
wissheit von  Zani  dem  Finiguerra,  vou  Ottley 
dem  Baldini ,  von  Passavant  dem  Botticelli  zu- 
getheilt.  Nicht  einmal  über  die  Zeit  und  Schule, 
der  gewisse  Kupferstiche  angehören,  ist  man 
einig.  Die  Folge  der  Propheten  hält  Ottley 
für  eine  zwischen  1400  und  1470  gefertigte 
Erstlingsarbeit  Baldini's ;  nach  Passavant's  Mei- 
nung ist  sie  ein  gediegenes  Work  von  der  erprob- 
ten Meisterhand  Botticelli's,  also  wenigstens  20 
bis  25  Jahre  jünger.  Eine  andere  in  der  Ge- 
schichte der  italienischen  Kupferstecherkunst 
noch  berühmtere  Folge,  die  verkehrter  Weise 
das  »Kartenspiel  des  Mantegna«  benannten  50 
Bll.  werden ,  nachdem  sie  lange  für  eine  Arbeit 
Finiguerras  gegolten,  von  Zani  und  Passavant 
einem  unbekannten  Kupferstecher  der  vene- 
zianischen oder  paduanischen  Schule  beigelegt ; 
Ottley  hingegen  will  die  Hand  Baldini's  darin 
erkennen,  und  Harzen  nimmt  sie  für  den  Marco 
Zoppo  aus  Bologna  in  Anspruch. 

Freilich  wäre  es  von  großem  InteresBe ,  wenn 
wir  zu  jedem  Blatt  den  Urheber  nennen  könnten. 
Allein  selbst  die  Namen  Baldini  und  Botticelli, 
mit  welchen  wir  gegenwärtig  die  Vorstelluug  der 
ältesten  italienischen  Kupferstecher  verbinden, 
knüpfen  sich  an  gewisse  Kupferstiehe  nur  durch 
Vermutungen ,  die  bei  dem  Ersteren  allerdings 
etwas  Wahrscheinliches,  bei  dem  Letzteren  hin- 
gegen viel  Bedenkliches  haben.  Einer  positiven 
und  zuverlässigen  Grundlage  entbehren  wir 
gänzlich.  Es  tragen  die  meisten  Behauptungen, 
die  sich  auf  diese  Frage  beziehen ,  in  der  That 
den  Stempel  völliger  Willkür. 

Ottley  versuchte  zuerst  Baldini's  undBotticel- 
Ii's  Werke  bestimmt  zu  sondern,  indem  er  Jedem 
eine  gewisse  Anzahl  Kupferstiche  von  gleicher 
oder  nahe  verwandter  Behandlung  zuschrieb, 
und  die  Autorschaft  des  Malers  nach  der  freie- 
ren, nachlässigeren  Art  des  Vortrags  be- 
stimmte. Bis  auf  die  Kupfer  zu  Dante,  die  er 
in  Botticelli s  Kontingent  hineinbringt,  weil 
er  das  Vasari'sche  mettere  in  stampa  mit  »in 
Kupfer  stechen«  übersetzt,  vertheilt  er  die  Stiche 
ziemlich  kousequent  und  methodisch:  wenn 
aber  sein  Resultat  dennoch  zu  erheblichen 
Zweifeln  Aulass  gibt ,  so  ist  die  von  Passavant 
in  gleicher  Absicht  unternommene ,  aber  ohne 
alle  Kritik  und  Konsequenz  durchgeführte  Ar- 
beit absolut  zu  verwerfen.  Passavunt  beginnt 
in  seiner  zuversichtlichen  Weise  :  -Dass  Botti- 
celli selbst  sich  viel  mit  Kupferstechen  beschäf- 
tigte, sagt  nicht  nur  Vasari  und  bezeugen  meh- 
rere mit  feinem  künstlerischen  Gefühl  behandelte 
Blätter,  sondern  wird  auch  noch  dadurch  bestä- 
tigt, dasa  er  das  Blatt,  welches  die  «Delphische 
Sibylle«  vorstellt,  ./  h  bezeichnet  und  damit 
deutlich  seinen  Nameu  Alessandro  Botticelli  an- 
gegeben hat.«  Die  Stelle  bei  Vaaari  euthält,  wie 

die  bestimmte  Aussage  vou 
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dem,  was  Passavant  behauptet.  Nach  dem  Cha- 
rakter der  Ausführung ,  nach  der  Feinheit,  mit 
der  einzelne  Theile  gezeichnet  sind ,  Hesse  sich 
bei  einigen  HU. ,  z.  B.  bei  dem  Richthaus  des 
Pilatus,  bei  Theseus  und  Ariadne,  und  dem 
Jagdabenteuer,  wol  denken ,  dass  sie  von  Bot- 
ticelli  s  eigener  Hand  herrühren ;  das  von  Pas- 
savant wahrgenommene  feine  Kunstgefühl 
möchte  ich  aber  um  so  weniger  für  ein  zuver- 
lässiges Kriterium  halten ,  als  er  selbst  Stücke, 
die  im  Technischen  gar  nichts  mit  einander  ge- 
mein haben  und  in  der  Empfindung  sehr  roh 
sind ,  dem  Botticelli  zuschreibt.  Vollends  ver- 
wunderlich ist,  wenn  er  die  Buchstaben  A  b 
auf  dem  Bl.  mit  der  Delphischen  Sibylle  für 
ein  Künstlermonogramm  hält  und  auf  Botticelli's 
Namen  deutet.  Wer  die  Kupferstiche  und  Ge- 
wohnheiten der  alten  Meister  kennt,  der  unter- 
scheidet leicht  die  als  Monogramme  gebräuch- 
lichen Anfangsbuchstaben  der  Künstlernamen 
von  anderen  zu  sonstigen  Zwecken  hingesetzten 
Initialen.  Ich  kenne  kein  Beispiel,  wo  ein  alter 
Kupferstecher  auf  seinen  Werken  den  Anfangs- 
buchstaben seines  Taufnamens  in  Verbindung 
mit  dem  Anfangsbuchstaben  des  Beinamens,  den 
er  von  seinem  ersten  Lehrmeister  führte,  als 
Zeichen  gebraucht  hätte ,  wie  Botticelli,  der  mit 
seinem  Familiennamen  Filipepi  hiess,  hier  gethan 
haben  soll;  aber  davon  abgesehen,  schon  die 
ungewöhnliche  Stelle,  wo  die  oben  erwähnten 
Buchstaben  angebracht  sind ,  uud  der  Umstand, 
dass  man  auf  den  andern  Bll.  derselben  Folge 
nichts  Aehnliches  antrifft,  hätten  bei  Passavant 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  seiner  Auslegung  er- 
wecken müssen.  Jene  Buchstaben,  folgender- 
maßen gestellt :  k  befinden  sich  nämlich  auf 

dem  zur  Folgo  der  Sibyllen  gehörigen  dritten 
Blatt,  neben  den  acht  italienischen  Versen  im 
Unterrande,  und  zeigen  an,  dass  der  Stecher 
sich  in  der  Aufeinanderfolge  der  Verse  geirrt 
hat.  Das  A  vor  dem  vierten  Verse  bedeutet, 
dass  dieser  Vers ,  der  sich  dem  Sinne  nach  an 
den  zweiten  anschliesst  uud  mit  dem  ersten 
reimt,  dem  dritten  vorangehen  rauss,  während  das 
b  vor  dem  dritten  Verse  besagt,  dass  dieser 
Vers  hinter  dem  mit  A  bezeichneten  folgen  muss, 
da  er  mit  seinem  Inhalt  sich  diesem  anschliesst 
und  sein  Endreim  mit  demjenigen  des  zweiten 
Verses  gleichlautend  ist  (s.  Verz.  I,  No.  27).  Das 
»unzweifelhafte  Monogramm  Botticelli's«,  das 
Passavant  entdeckt  haben  wollte,  fällt  somit  da- 
hin, ist  jedoch  leider  schon  in  die  Monogrammen- 
lexika und  Kunstschriften  Ubergegangen ,  wo  es 
seine  Stelle  nicht  so  bald  aufgeben  wird. 

Nach  Duchesne  ist  Baldini  der  erste  floren- 
tinische  Goldschmied,  der  Platten  für  den 
Abdruck  auf  der  Presse  gestochen  hat.  Seine 
Thätigkeit  wird  gewöhnlich  1460—1485  ange- 
setzt; aber  das  ist  nur  Vermutung.  Die  ihm 
altherkömmlicher  Weise  zugeschriebeneu  Kupfer 
»um  Monte  Sancto  di  Diu  und  zum  Inferno  des 


Dante  sind  von  147?  und  1481.  Man  kann  zuge- 
ben, dass  B.  die  ebenfalls  unter  seinem  Namen 
gangbaren  Propheten  und  Sibyllen  mehrere  Jahre 
vorher  gearbeitet  hat ,  doch  lässt  sich  nicht  glau- 
ben, dass  sie  bis  1460  zurückgeben,  zumal  da 
sie  in  technischer  Beziehung  mit  den  Kupfern 
von  1477  und  1481  völlig  übereinstimmen,  und 
unter  den  Propheten  zwei  nach  dem  altdeutsche 
Meister  von  1466  kopirte  Figuren  vorkommet! 
's.  Verz.  I,  No.  15  und  22).  Wenn  nun,  wiefait 
allgemein  angenommen  wird ,  Finiguerra  schon 
1452  das  Kupferstechen  und  Kupferdrucken  er- 
fand und  die  ersten  der  vermeintlichen  Werkt 
seines  unmittelbaren  Nachfolgers ,  hoch  angeseüt. 
um  1470  erschienen,  welcher  Kontrast  zeigt  sich 
dann  zwischen  dem  kleinen  Vorrat  von  italie- 
nischen Kupferstichen  des  15.  Jahrh.  und  dem 
Reichtum  der  von  alten  deutschen  Meisten 
derselben  Periode  hinterlassenen  Blätter  U 
weiß  wol ,  man  pflegt  die  sogenannten  »Niellen« 
mit  in  Rechnung  zu  bringen,  d.  h.  die  Abdrücke, 
welche  die  florentinischen  Goldschmiede,  w 
dem  Einschmelzen  der  Niellomasse  in  die  einge- 
grabenen Vertiefungen,  von  ihren  gravirten  Sä- 
berplatten auf  Papier  abzogen.  Die  Anzahl  die- 
ser Niellen  ist  aber  gleichfalls  äußerst  geriete 
weil  der  Goldschmied  für  seinen  Privatgebranci. 
nicht  mehr  als  einen ,  höchstens  zwei  Abdrücke 
machte,  die  auf  seinem  Arbeitstisch  liegen  blie- 
ben und  großenteils  verlorengingen.  Doch«» 
beging  einen  argen  Missbrauch,  als  er  in  seinen 
Essai  sur  les  Nielles  (1825)  diesen  Namen  auf 
eine  Menge  kleiner  Blätter  ausdehnte,  wekhe 
den  ersten  Ansatz  zur  Entwicklung  der  Kupfer- 
stecherkunst  und  eineu  eigenen  Abschnitt  für 
ihre  Technologie  begründen  sollten.  Er  be- 
schreibt mehr  als  400  Niellen,  welche  Passavant 
in  seinen  Zusätzen  auf  den  doppelten  Bestand 
bringt.  Genau  zu  bestimmen,  was  unter  Niellen 
zu  verstehen  sei  und  wodurch  sich  dieselben  tob 
Kupferstichen  unterscheiden ,  daran  dachte  we- 
der Duchesne  noch  Passavant.  Unter  den  von 
ihnen  aufgezählten  Blättern  befinden  sich  viel- 
leicht keine  dreißig  eigentliche  Niellen ;  bei  wei- 
tem die  meisten  sind  gewöhnliche  Kupferstiche 
und  von  diesen  nur  dadurch  verschieden,  daas 
sie  unter  falschem  Namen  in  Auktionskatalor? 
eingetragen  und  auf  Kosten  reicher  Sammler  in 
fabelhaften  Preisen  hinaufgeschwindelt  werden 
Diese  angeblich  ältesten  Druckproben  der  down 
tinischen  Goldschmiede  sind  nicht  älter,  sehr  oit 
jünger,  als  die  Kupferstiche,  die  man  mit  Baldini 
und  Botticelli  in  Verbindung  bringt. 

Bei  den  Versuchen,  die  beiden  Meister  nach 
der  Art  und  dem  Werth  ihrer  Stiche  zu  charakte- 
risiren,  kommt  B.  in  der  Regel  am  schlimmster, 
weg.  Bartsch  hält  von  ihm  wenig  oder  Sick» 
»Sein  Stich  ist  schlecht.  Seine  Formen  sind  aus- 
gedrückt durch  stark  markirte  Umrisse  mit  einen 
Ansatz  dünner  Schattirungen ,  die  aus  feinen 
kunst-  und  geschmacklos  sich  kreuzenden  Stri- 
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Hände  und  Füße,  gar  nicht  schattirt  sind,  bo 
gleichen  seine  Kupferstiche  kalligraphischen 
Federzeichnungen,  die  gemeiniglich  nur  ein 
trockenes,  hartes,  kaltes,  fades  Machwerk  ohne 
Haltung  und  Wirkung  darbieten.«  Ottley  vcr- 
theidigt  B.  gegen  Vasari,  und  meint,  der  Letz- 
tere habe  sehr  Ubertrieben,  wenn  er  dem  B. 
Schwäche  vorwerfe  in  einem  Theile  der  Kunst, 
worin  die  Meister  der  rinn  n  tinischen  Schule  je- 
derzeit ihre  größte  Stärke  bewiesen  hätten. 
Vasari's  Worte  werden  aber  von  Ottley  sowol, 
wie  von  allen  andern  Kunstschriftstellern  falsch, 
d.  h.  zu  buchstäblich  verstanden;  sie  sagen 
nicht,  dass  B.  überhaupt  wenig  zeichnen  konnte, 
sondern  dass  er  im  Figurenzeichnen,  im  Kompo- 
niren  figurenreicher  Darstellungen  unbeholfen 
rar.  Die  Goldschmiede,  in  Italien  wie  in 
Iteutschland,  waren  gelernte  Zeichner,  meist 
aber  nur  für  das  Verzierungsfach,  für  Blumen-, 
Blätter-  und  Rankenwerk ,  und  wenn  auch  das 
Figurenwerk  in  einem  gewissen  Maße  zu  ihrer 
Praxis  gehörte ,  so  verstanden  sie  sich  doch  auf 
das  freie  Zeichnen  und  Zusammenstellen  von  Fi- 
guren in  der  Regel  nur  wenig.  Dies  war ,  wie 
es  scheint,  bei  B.  der  Fall,  einem  mittelmäßigen 
Kunsthandwerker  von  ähnlichem  Schlage,  wie 
sein  deutscher  Zeitgenosse  Israhel  van  Meckenen . 

Passavant  spricht  oft  von  Baldini's  Stichmanier, 
ohne  jedoch  anzugeben,  worin  sie  besteht.  Die 
Kupferstiche,  die  er  ihm  zuschreibt,  lassen  we- 
nigstens drei  verschiedene  Arten  der  Ausführung 
erkennen;  er  bezeichnet  sie,  ohne  jede  nähere 
Bestimmung,  als  Arbeiten  aus  verschiedenen 
Perioden  des  Meisters.  Ueber  Botticelli's  Stich- 
methode äußert  er  sich  folgendermaßen  :  »Sandro 
Botticelli  pflegte  seine  Umrisse  sehr  tief  und 
etwas  hart,  aber  mit  vielem  künstlerischen  Ge- 
fühl einzuschneiden.  Seine  Kupferstiche  erkennt 
man  sehr  leicht  an  dem  größeren  Verständniss 
der  Zeichnung,  hauptsächlich  in  den  Konturen. 
Was  ihn  unter  anderem  von  Baccio  Baldini 
unterscheidet,  ist  die  besonders  in  seinen  feinen 
Kreuzschraffirungen  häufig  angewendete  kalte 
Nadel  [ein  damals  noch  gar  nicht  vorhandenes 
Handwerkszeug !] .  Er  bediente  sich  dieser  Stich- 
roanier  bei  seinen  Folgen  der  Propheten  und  Si- 
byllen ,  vornehmlich  aber  bei  seinen  Kupfern  zu 
Dante.«  (Pass.  V.  27.)  Da,  wo  er  diese  Ku- 
pfer beschreibt ,  ist  er  anderer  Meinung.  Botti- 
celli soll  zwar  die  Zeichnungen  dazu  geliefert, 
aber  an  den  wenig  gefühlten  Umrissen  und  an 
den  unbestimmten  Sohraftirungen  des  Stiches 
keinen  Anthcil  haben,  und  etwas  weiterhin  er- 
klärt Passavant,  die  große  »Himmelfahrt  der 
Maria«,  ein  in  der  Zeichnung  barbarisch  rohes 
und  im  Stich  wahrhaft  brutales  Blatt,  für  Botti- 
celli's Hauptwerk!  (Vera.  II,  No.  55).  Begreife, 
wer  kann,  diese  leeren,  einander  widersprechen- 
den und  doch  jedesmal  mit  der  Miene  der  Un- 
fehlbarkeit auftretenden  Behauptungen. 

Man  weiß,  wie  schwer  es  Bchon  hält,  Uber 
manche  Kupferstiche  des  Marc  Anton  und  seiner 
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beiden  vornehmsten  Schüler  richtigen  und  zu- 
verlässigen Aufschluss  zu  erhalten;  sollte  dies 
nicht  noch  weit  schwerer  sein ,  bei  den  Werken 
zweier  älterer  Meister,  von  welchen  die  früheste 
schriftliche  Ueberlieferung  den  Einen  allerdings 
als  Kupferstecher  bezeichnet,  ohne  jedoch  einen 
einzigen  seiner  Kupferstiche  namhaft  zu  machen, 
während  sie  sich  Uber  den  anderen  so  undeutlich 
auslässt,  dass  wir  ungewiss  bleiben,  ob  er  Uber- 
haupt jemals  in  Kupfergestochen  hat?  Ueber  den 
florentinischen  Kupferstichinkunabeln  schwebt 
ein  für  uns  undurchdringliches  Dunkel ,  in  wel- 
chem wir  durch  die  Aufklärungen  jener  gelehr- 
ten Ausleger  nur  noch  mehr  irre  geleitet  werden. 
Vielleicht  gelangen  künftige  Forscher  zu  ge- 
nauerer Kenntniss  Uber  die  Meister  dieser  ge- 
heimnissvollen Blätter;  vor  der  Hand  mUssen 
wir  auf  eine  bestimmte  Benennung  der  einzelnen 
Stiche  verzichten.  Ich  stelle  sie  sämmtlich  unter 
einen  gemeinsamen  Gesichtspunkt,  will  sie  aber 
nicht  in  einen  Topf  werfen,  sondern  nach  der 
mir  angemessen  scheinenden  Weise  ordnen.  Zu- 
vor einige  allgemeine  Bemerkungen  Uber  die  alt- 
florentinischen  Kupferstiche  im  Vergleich  mit 
den  altdeutschen. 

Was  jene  von  diesen  am  auffallendsten  unter- 
scheidet, ist  der  Inhalt  der  Darstellungen.  Der 
erste  Gebrauch,  der  von  der  neu  erfundenen 
Kunst  in  Deutschland  gemacht  wurde ,  bestand 
in  massenhafter  Anfertigung  von  Heiligenbildern, 
die  fast  ausschließlich  auf  den  religiösen  Bedarf 
der  untoren  Volksklassen  berechnet  waren ;  in 
Italien  dagegen  verlangte  nicht  so  sehr  die  An- 
dacht ,  als  der  Sinn  für  feinen  Luxus ,  das  Wol- 
gefallen  an  künstlerischer  Ausschmückung  aller 
Umgebungen  des  Lebens  solche  gedruckte  Bil- 
der, die  sich  mit  ihrem  Kaufpreise  und  Inhalt 
mehr  an  die  höheren  und  gebildeteren  Stände 
wandten.  Mit  der  Wolhabenheit  und  Freiheit 
der  Städte  war  Italien  am  Schluss  des  15.  Jahrh. 
auch  an  geistiger  und  geselliger  Bildung  den 
Ländern  diesseits  der  Alpen  vorausgekommen ; 
die  Formen  einer  höher  entwickelten  Sitte ,  die 
durch  eine  schönere  Volksnatur  unterstützt  war, 
das  Elegantere  und  Vornehmere  in  Tracht  und 
Haltung  zeigte  sich  auch  in  den  Figuren  jener 
Blätterfolgen ,  welche  die  Typen  der  deutschen 
Reichsstädte  an  Feinheit,  Anmut  und  einem  ge- 
wissen Anstand  bei  weitem  Ubertreffen.  Dem 
Menschenschlag,  wie  er  sich  in  den  Stichen  des 
Meisters  von  1466  und  Martin  Schongauefs  dar- 
stellt ,  fehlt  es  nicht  an  Lebenskraft  und  Origi- 
nalität, aber  die  Gestalten  sind  unschön,  oft 
hässlich,  Stellungen  und  Bewegungen  eckig,  die 
Tracht  schwerfällig  und  steif.  Unter  dem  Im- 
puls eines  verjüngten  Lebensgefühls  hatte  die 
damalige  toskanische  Kunst  sich  der  Fesseln  des 
Mittelalters  schon  in  vieler  Beziehung  entledigt 
und  eine  freiere  Bewegung  errungen.  Die  alt  Ho  - 
rentinischen  Kupferstiche  sind  Erzeugnisse  dieser 
»Frührenaissance«.  Neben  den  Gegenständen  der 
Bibel  und  liegende,  der  mystischen  Dogmatik  und 
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Symbolik  sehen  wir  die  Gestalten  der  klassi- 
schen Allegorie  und  Mythologie  aufkommen, 
welche  schon  Dante  ins  Christliche  eingeführt 
hatte  und  die  nun,  bald  mit  jenen ,  bald  mit  an- 
dern, oft  weltlichen  Gegenständen  in  Beziehung 
gesetzt ,  sehr  merkwürdige  Kunstprodukte  ent- 
stehen lassen.  Allerdings  entwickelte  sich  die 
Eigentümlichkeit  dieser  neuen  Geistesrichtung 
in  den  Kupferstichen  nicht  zu  ähnlicher  Vor- 
trefflichkeit, wie  in  den  gleichzeitigen  Gemälden ; 
aber  können  sie  auch  nicht  gleichen  Worth  und 
gleiche  Wichtigkeit  mit  diesen  beanspruchen,  so 
tindctsich  unter  ihnen  doch  manches  interessante 
und  gehaltreiche  Blatt.  Die  Auswahl  und  Ver- 
einfachung der  Naturformen ,  das  oft  glückliche 
Streben  nach  Schönheit  der  Linien,  nach  Würde 
nnd  Austand  der  Bewegungen,  nach  edler  Anord- 
nung des  Faltenwurfs  bezeugen  hier  gleichfalls 
einen  auf  höhere ,  idealere  Vorzüge  gerichteten 
Sinn ;  auch  in  dieser  rein  künstlerischen  Bezie- 
hung sind  die  altfloreutinischen  Kupferstecher 
den  gleichzeitigen  deutschen  weit  Uberlegen. 
Im  Technischen  aber ,  in  der  Geschicklichkeit, 
mit  einer  gewissen  Quantität  von  Schwan  und 
Weiß  die  Stärke  und  Schwäche  einer  Farbe  an- 
zugeben und  damit  Helldunkel  hervorzubringen, 
in  dem  manchmal  schon  gelingenden  Bemühen, 
mit  dem  Grabstichel  die  verschiedenartigen 
Kleiderstoffe  und  Naturbestandtbeile  auszu- 
drücken ,  in  der  Manipulation  der  Druckpresse, 
kurz  in  allen  Stückon,  die  zum  Handwerk  gehö- 
ren, können  die  Italiener  sich  nicht  mit  den 
Deutschen  messen,  und  sind  daher  auch  nicht 
als  ihre  Vorgänger  anzusehen.  Nur  daringleichen 
sich  die  alten  Meister  beider  Länder,  dass  sie 
sich  auf  die  Behandlung  der  Köpfe  und  Hände 
nicht  so  gut  verstehen ,  als  auf  die  Bearbeitung 
der  Nebensachen ,  namentlich  der  Verzierungen 
an  Gebäuden,  Kleidern,  Waffen,  Hausrath  und 
Schmucksachen  aller  Art ,  die  mit  ihrer  üeber- 
fülle  und  ihrer  sorgsamen ,  in  s  Einzelne  gehen- 
den Durchführung  auf  Goldschmiedewerkstätten 
hinweisen. 

Wie  ansprechend  daher  auch  die  florentini- 
seben  Kupferstichinkunabeln  durch  den  Stil  der 
Anordnung,  durch  den  Inhalt  und  Geist  der  Er- 
findung für  den  Kunstfreund  sind,  so  machen 
sie  doch  von  technischer  Seite  einen  wenig  gün- 
stigen, oft  niissfälligen  Eindruck.  Deutlich  lassen 
sich  zwei  Arten  der  Ausführung  unterschei- 
den. Welche  der  beiden  Manieren  als  die  frühere 
angesehen  werden  muss,  ist  schwer  zu  sagen. 
Jahreszahlen  haben  die  hierher  gehörigen  Blätter 
nicht,  und  die  Bestimmung  ihrer  Entstehungs- 
zeit  nach  der  Verschiedenheit  des  Stils  und  den 
bald  größeren ,  bald  geringeren  Rohheiten  und 
Unbeholfenheiten  der  Technik  bleibt  etwas  sehr 
Unsicheres.  Der  technische  Entwicklungsgang 
der  Kupferstecherkunst  lässt  sich  in  Italien 
nicht  so  genau  verfolgen,  wie  in  Deutsch- 
land. Hier  ist  ursprünglich  nur  eine  Manier 
vorherrschend,  nämlich  die  mit  den  feinen, 


engen ,  rautenförmig  sich  kreuzenden ,  in  feine 
Strichelchen  und  Punkte  auslaufenden  Schraffi- 
rungen ,  welche  der  Meister  von  14ß6  zuerst  m 
Werk  setzt,  Martin  Schongauer  weiter  ausbilde: 
und  Albrecht  Dürer  zur  höchsten  VollkommeD- 
heit  bringt.  In  Italien  nichts  Aehnliehes.  Hier 
macht  sich  bei  der  Ausführung  der  gleichzeitig 
arbeitenden  oder  aufeinanderfolgenden  aliec 
Stecher  weniger  das  Gemeinsame  als  du  Ver- 
schiedenartige, nicht  sowol  Fortachritt  ata  Still- 
stand bemerklich.   Mantegna  verbesserte  <b> 
trockene  und  harte  Stichmanier  Pollajuolos,  in- 
dem er  zwischen  der  Lage  seiner  schrägen  rY 
rallelstriche  feinere  Mittelstriche  etwas  schief 
anbrachte  und,  anf  solche  Art  seine  starke  Scbat- 
tirung  mildernd ,  Halbtöne  und  Helldunkel  be- 
wirkte; er  fand  in  dieser  Behandlung»»«*; 
viele  Nachfolger ,  unter  denen  aber  keiner  war, 
der  Uber  ihn  hinausging.  Zu  Anfang  des  16.  Jahrb. 
sind  die  in  Italien  gangbaren  Stichmanieren  aoeh 
so  unreif  und  unselbständig ,  daas  man  sie  asf- 
gab,  als  Albrecht  Dürer  s  Kupferstiche  dort  be- 
kannt wurden ,  in  denen  sich  die  Striche  tu 
den  Formen,  die  sie  ausdrücken  aollen,  in 4er 
mannigfachsten  Weise  schwingen  und  umbiegt! 
Gio.  Antonio  von  Brescia,  Zoan  Andrea,  Nicokta 
von  Modena,  Gio.  Batüsta  del  Porto,  Benedtr. 
Montagna,  Girolamo  Mocetto,  Marc  Antonio  h 
seiner  ersten  Zeit,  beeiferten  sich ,  dieBU  de 
deutschen  Meisters  nachzustechen ,  zu  stndirtc 
und  sich  seine  Stichmethode  zu  eigen  oder  tu 
nutze  zu  machen,  —  eine  Erscheinung,  die  un- 
erklärlich bliebe .  wenn  die  Kupferstecherkmvt 
aus  Italien  nach  Deutachland  gekommen  wire- 
Die  beiden  in  Florenz  gebräuchlichen  Manie- 
ren, gleichmäßig  befangen  und  eintönig  entheb 
ren  noch  aller  malerischen  Wirkung  und  feiner 
NUancirungeu ,  und  begnügen  Bich  für  Form» 
und  Umrisse  lediglich  mit  der  Angabe  des  Not- 
wendigen. Die  Stiche  machen  den  Eindruck  m 
Federzeichnungen;  die  einen  sind  breit  an' 
flüchtig  hingeschrieben,  die  andern  fein  nwi 
emsig  gestrichelt.  Man  hat  demnach  eine  feine 
und  eine  breite  Manier  zu  unterscheiden.  Bei 
der  ersten  sind  die  Striche,  welche  den  Schalter 
bilden,  kunst-  und  zwanglos  gelegt,  oft  mit  *n 
dem  Strichen  gekreuzt,  ohno  sich  aber  in  be- 
stimmten Krümmungen  den  Körperformen  sß 
Falten  anzuschmiegen  oder  sich  mit  abgebrochr- 
nen  Strichelchen  und  kleinen  Punkten  ins  Ud 
zu  verlieren.  Die  bald  zu  seicht,  bald  zu  tief  ge- 
schnittenen Schraffirungen  bewirken  bisweües 
grelle  Gegensätze  von  Hell  und  Dunkel.  Ife 
guten  und  frischen  Abdrücke,  die  einzigen,  naeä 
denon  man  die  ganze  Feinheit  und  Zartheit  die- 
ser Manier  beurtheilen  kann ,  sind  sehr  sehe» 
aus  dem  Grunde,  weil  diese  Art  von  Stichen  ad 
beim  Drucken  schnell  abnutzt  und  sehr  bald  d* 
Blume  des  Abzugs  verliert.    Das  Erdreich  i* 
mit  sprossenden  kleinen  Pflanzen  und  Kräuter; 
verziert,  die  aber  nicht  so  häufig  and  reicht 
angebracht,  auch  nicht  so  nett,  ao  zierlich  e<~ 
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zeichnet  und  so  ausführlich  behandelt  sind,  wie 
auf  den  Kupferstichen  des  Meisters  von  1466. 
Bei  den  größeren  Formen  der  Vegetation  geht 
die  Arbeit  mehr  ins  Einzelne,  versteigt  sich  aber 
nicht  Uber  das  Konventionelle.  Man  erkennt 
darunter Cy pressen,  Orangen,  Tannen  und  Eiben, 
die  wie  die  geschnitzten  Bäume  der  Nürnberger 
•Spielzeugschachteln  aussehen.  Die  entfernteren 
Bäume  und  Gebüsche  haben  das  Ansehen  großer 
Hutpilze  oder  kleiner  Heuhaufen.  Die  Wolken 
gleichen  länglichen,  an  beiden  Enden  zugespitz- 
ten Blättern,  sie  kommen  nicht  häufig  vor.  Die 
anziehendsten  Kupferstiche  dieser  Manier  sind 
die  »Propheten«  und  »Sibyllen«,  das  »Richthaus 
des  Pilatus«,  »Theseus  und  Ariadne«,  das  »Jagd- 
abenteuer«, das  «Lehrbilderbuch«  und  die  «Gold- 
schmiedverzierungen«. Mit  Recht  werden  sie 
demselben  Meister,  gewöhnlich  dem  Baldini,  zu- 
geschrieben. Will  man ,  nur  der  bequemeren 
Bezeichnung  wegen,  den  schon  herkömmlich 
gewordenen  Namen  dieses  Künstlers  für  sie  bei- 
behalten, so  ist  dagegen  nichts  einzuwenden; 
nur  muss  man  nicht,  wie  Passavant,  so  viel  elen- 
des Machwerk,  das  technisch  und  ästhetisch  gar 
nichts  damit  gemein  hat,  auf  Rechnung  der  »Bal- 
dini'schen  Manier«  setzen. 

Was  die  Technik  der  breiten  Manier  betrifft, 
so  zeigt  dieselbe  einen  derben,  manchmal  bruta- 
len Grabstichel.  Die  Kupferstiche  dieser  Art 
sind  bloß  mit  einer  Lage  paralleler  Striche  von 
schräger  Richtung  ohne  Querschrafiirungen 
schattirt,  die,  gleich  dick  und  gleich  weit  neben 
einander  gezogen ,  schroff  gegen  das  Licht  ab- 
brechen. Das  Landschaftliche  ist  hier  ärmlich, 
die  Abstufungen  des  Terrains  sind  nur  mit 
etlichen  krummen  oder  schrägen  Strichen ,  bis- 
weilen auch  in  bloßem  Umriss  angedeutet ;  sogar 
das  Erdreich  des  Vordergrundes  ist  sehr  kärglich 
auagestattet.  Die  Luft  ist  häutig  ganz  unbe- 
wölkt ;  wo  Wolken  vorkommen,  haben  sie  eben- 
falls die  ovale  Form  mit  spitzen  Enden,  sind 
aber  an  den  Rändern  gekräuselt.  Auch  die 
Bäume  haben  die  schematische  Form,  wie  bei 
der  vorhergehenden  Manier.  Eine  ziemliche  An- 
zahl von  Kupferstichen  dieser  breiten  Manier 
wird  von  Ottley  dem  Botticelli  beigelegt;  ich 
kann  mich  aber  nicht  entschlicssen ,  der  Mei- 
nung dieses  Bonst  so  scharfsichtigen  und  be- 
sonnenen Kunstschriftstellers  beizutreten.  Der 
Umstand,  dass  er  mehrere  von  diesen  thoilweiso 
sehr  großen  und  seltenen  Kupferstichen  in  seiner 
eigenen  Sammlung  hatte ,  beeinflusste ,  wie  es 
scheint,  sein  Urtheil.  Ganz  unbefangen,  hätte  er 
gewiss  Anstand  genommen,  solche  rohe  und 
fabrikmäßige  Grabstichelcrzcugnisse  einem  Mei- 
ster aufzubürden,  dessen  Bilder  ein  so  sorgfäl- 
tiges Streben  nach  Forroencleganz  in  allen  Ein- 
zelheiten bezeugen.  Am  passendsten  würde 
diese  Manier  nach  Pollajuolo  benannt,  mit  des- 
sen Behandlungsweise  sie  Ubereinstimmt ,  frei- 
lich ohne  dieselbe  an  künstlerischem  Geist,  an 
Strenge  der  Modellirung  und  Zeichnung  zu  er- 


reichen. Es  gibt  jedoch  eine  Abart  dieser  Ma- 
nier, bei  welcher  der  Grabstichel  mit  größerer 
Geschicklichkeit  gehandhabt  ist:  die  Schatti- 
rungen  sind  auch  nur  mit  einer  einzigen  Strich- 
lage bewirkt;  aber  die  Striche  sind  dünner, 
und  dazwischen  sind  Mittelstriche  eingestreut, 
nach  der  Art  Mantegna's,  die  offenbar  zum 
Muster  genommen  ist.  Diese  weichere  Ma- 
nier hat  oine  eigene  Art,  die  Wolkeu  zu  zeich- 
nen; sie  gleichen  zusammengruppirten  Feld- 
steinen oder  Erdklumpen,  welche  gerade,  spitz- 
auslaufende Striche  als  Unterlage  haben.  Das 
»Leben  Christi  und  seiner  Mutter«,  15  Bll., 
das  »jüngste  Gericht«,  die  »Triumphe  des  Pe- 
trarka«,  die  »Predigt  des  Fra  Marco«  sind  Kapi- 
talblätter dieser  Nebenmanier. 

Gewöhnlich  behauptet  man,  gewiss  mit  Un- 
recht, dass  die  ältesten  italienischen  Kupferstiche 
mit  dem  Reiber  oder  Cylindor,  dem  Druckwerk- 
zeuge der  ersten  Kartenmacher  nnd  Briefdrucker, 
hervorgebracht  seien.  Dass  Finiguerra  im  J. 
1452  von  seiner  berühmten,  noch  jetzt  in  dem 
florentiner  Kabinet  vorhandenen  niellirten  Pax 
oinen  Abdruck  auf  Papier  zog,  ist  gewiss: 
hätte  er  auch  Kupferplatten  für  vielfältigen  Ab- 
druck gestochen,  so  wäre  ein  Druckapparat  ihm 
unentbehrlich  gewesen  und  das  Kupferdrucken 
in  Italien  nicht  25  Jahre  und  länger  nachher  in 
dem  unvollkommenen  Zustande  geblieben,  wel- 
chen die  Kupfer  zum  Monte  Sancto  di  Dio  und 
zum  Inferno  des  Dante  zeigen.  Dass  die  altita- 
lienisehen  Kupferstiche,  namentlich  diejenigen, 
die  man  noch  immer  für  Reiberabdrücke  aus- 
gibt, von  der  Presse  abgezogen  wurden,  zeigen 
die  deutlichen  Spuron  von  dem  Eindruck  des 
Plattenrandes.  Zugleich  aber  lehrt  der  Augen- 
schein, dass  die  altitalienischen  Stecher,  die  ihre 
eigenen  Drucker  und  Verleger  waren,  nicht  bloß 
mit  der  Handhabung  der  Presse ,  sondern  auch 
mit  allen  Zubereitungen  für  den  Druck  nur  un- 
genügend bekannt  waren.  Zur  Zeit,  als  die 
Blätter  des  Meisters  von  1466  und  des  Martin 
Schongauer  sauber,  klar,  kräftig,  sogar  brillant 
von  den  Platten  abgezogen  wurden,  wozu  die 
ungleioh  größere  Schärfe  und  Festigkeit  des 
Stichs  dieser  Meister  jedenfalls  ein  gut  Theil 
beitrug ,  sind  die  Kupferstiche  in  Italien  meist 
schmutzig,  matt  und  stumpf  gedruckt,  als  ob 
man  das  Auflegen  und  Abwischen  der  Platten 
nicht  gehörig  verstanden  hätte.  Auch  fehlte  die 
Kcnntniss  des  Abschleifens  der  Platten,  weil  an 
den  ausgelöschten  Stellen  die  Ueberbleibsel  des 
ursprünglichen  Stichs  noch  mehr  als  billig  zu 
sehen  sind.  Das  Abdrucken  geschah  anfangs  mit 
einer  blassen  bläulichen  oder  bräunlichen  Druck- 
farbe, nachher  mit  kräftigcrem  Schwarz. 

Im  Nachfolgenden  sind  die  dem  B.  und  Botti  - 
celli  herkömmlich  zugeschriebenen  Stiche  nach 
der  bezeichneten  Verschiedenheit  der  Behand- 
lungsweise in  zwei  Klassen  cingetheilt.  Bei  den 
Kupferstichen  der  ersten  Klasse  (der  feinen  Ma- 
nier) bin  ich  ausführlicher  gewesen ,  weil  Uber 
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den  Inhalt  derselben  bisher  wenig  gesagt  wor- 
den ist  und  selbst  dieses  wenige  mancher  Berich- 
tigung bedurfte.  Wenn  ich  dabei  auf  Passavant's 
irrige  Angaben,  auf  seine  Vermutungen  und  Pa- 
radoxien  hauptsächlich  Rücksicht  genommen 
und  sie  weitläufiger  besprochen  habe,  als  viel- 
leicht Manchem  recht  scheint ,  so  ist  der  Grund 
kein  anderer,  als  weil  in  Privat-  und  sogar  in 
öffentlichen  Sammlungen  die  Inkunabeln  der  ita- 
lienischen Rupferstecherkunst  nach  seinem  Ver- 
zeichnis* geordnet  und  numerirt  sind,  und  alle 
Auktionskataloge  sich  darauf  als  auf  die  höchste 
Autorität  beziehen. 

Bei  den  Bll.,  die  ich  nicht  aus  eigener  An- 
schauung, sondern  nur  aus  Abbildungen  oder 
Beschreibungen  kenne,  und  bei  denen  ich  daher 
fremdem  Urtheil  folgen  musste,  beschränkte  ich 
mich  auf  bloße  Nomenklatur  oder  kurze  Zitate. 
Sie  sind  durch  ein  N.  6.,  d.  h.  Nicht  gesehen, 
bezeichnet. 

Verzeich niss 

der  gewöhnlich  dem  Baldini  und  Botticelli 
zugeschriebenen  altflorentinischen  Kupferstiche. 

I.  Feine  Manier   bekömmlich  Balditti  zageachrieben). 

A.  Bibel  und  Legende. 

1  —24)  Die  Propheten.  Folge  von  24  Bll.  8.  Ausser 
grossen  und  kleinen  Propheten  umfasst  diese 
Folge  die  Patriarchen  und  andere  alttestament- 
liche  Gestalten,  welche  der  christlichen  An- 
schauung als  Vorboten  und  Vorherverkündiger 
Christi  galten.  Im  l'nterrande  der  Abdrücke  des 
ersten  Plattenzustandes  befinden  sich  acht  den 
Gegensund  erklärende  und  in  unkultivirtem, 
mit  Lateinisch  vermischtem  Italienisch  abge- 
fasste  Verse  in  Unzialbuchstabenschrift.  Die  In- 
schriften ,  in  orthographischer  Hinsicht  immer 
sehr  mangelhaft  und  zu  Anfang  wie  am  Ende 
anstatt  der  Punkte,  oft  mit  Schnörkeln  und 
kleinem  Zierwerk  versehen .  haben  das  Cha- 
rakteristische ,  dass  die  B,  y  und  Z  zu  Anfang 
wie  in  der  Mitte  der  Worte  klein  als  b,  q  und  3 
gebildet  und  das  große  S,  wie  das  kleine  3  bei- 
nahe immer  verkehrt  (3,  C)  gestochen  sind. 
Bartsch  hält  diesen  letzteren  Umstand  für  ein 
Zeichen  von  Kopien,  aber  mit  Unrecht;  denn 
wenn  man  bedenkt,  wie  schlecht  die  damaligen 
Kupferstecher  die  Buchstaben  stachen,  da  ihnen 
das  Verkehrtstechen  —  zum  Zweck  der  recht- 
zeitigen Wiedergabe  im  Abdruck  —  etwas 
Neues  war ,  so  ist  viel  eher  anzunehmen,  dass 
der  älteste  Plattenzustand  in  dieser  Hinsicht 
fehlerhafter  war,  als  die  jüngeren,  bei  denen 
die  Auf-  und  Nachstecher  solche  Irrtümer  zu 
verbessern  pflegten.  Ottley  hielt  für  wahr- 
scheinlich, dass  B.  diese  Folge  der  Prophe- 
ten in  seiner  ersten  Zeit,  vielleicht  zwischen 
1460 — 1470,  nach  Botticelli's  Zeichnungen 
gestochen  habe ;  aber  wie  schon  Mariette  bemerkt, 
benutzte  der  florentinische  Stecher  bei  seiner 
Arbeit  die  Apostelfolge  des  deutschen  Meisters 
von  1466.  (B.  X,  p.  20.  No.  28—39.)  Die  Pro- 
pheten Arnos  (No.  15)  und  Malachia  (No.  22) 
sind  nach  den  beiden  Figuren  kopirt,  welche  in 
der  deutschen  Folge  die  Apostel  Simon  und 
Paulus  (No.  36  und  38)  darstellen ;  sie  unter- 


scheiden sich,  ihrer  veränderten  Beden  tun;  gs- 
mäss  von  letzteren  Insofern,  als  Arnos  tUtt  der 
Säge  des  Simon  ein  geschlossenes  Bach,  Vi- 
lachia  statt  des  Schwertes  des  Paulus  cum 
Schrtftrolle  hält  und  die  Füsse,  die  bei  des 
Aposteln  nackt  waren,  bei  diesen  beschuht  sind 
Auch  sind  sie  nicht  mit  denselben  Striehliges 
schattirt,  und  folglich  keine  servile  Kopien,  »o- 
dern  mehr  freie  Uebersetzungen  aus  dem  Deut- 
schen ins  Italienische.  leb  habe  nie  die  nD> 
standige  Apost«lfolge  des  Meisters  von  1466 
gesehen  ;  aber  Mariette,  der  eine  solche  best«, 
verglich  die  übrigen  Apostel,  und  fand  sonst 
keinen  derselben  kopirt.  Diese  zwei  äopin 
beweisen  gleichfalls  ,  wie  sehr  Passavant  tm. 
wenn  er  die  Stiche  und  Zeichnungen  dieter 
Prophetenfolge  dem  BotticeUi  zutheilt.  der  « 
gewiss  selbständig  durchgearbeitet  hätte.  Doeb 
ist  wol  möglich,  dass  ein  Theil  der  Figuren  w& 
Botticelli's  Zeichnungen  gestochen  ist ;  will  tu 
dte  Folge  als  Baldini's  Arbeit  gelten  lasses  t» 
erhellt  aus  den  angeführten  Umständen,  in* 
Vasarfs  Versicherung ,  er  habe  nur  nach  Bocr.- 
colli  gestochen,  nicht  ganz  streng  zu  nehm-« 
Ist.  -  B.  XIII.  p.  165—167.  No.  1-24. 

Von  dieser  Folge  der  Propheten  existir« 
Kopien  ,  die  sich  nicht  wol  mit  den  Origuukt 
verwechseln  lassen.  Es  sind  weniger  Kopi« 
als  freie  Bearbeitungen  eines  anonymen  Kopie- 
stechers ,  der  sie  aus  der  feinen  Manier  in  d» 
breite  übertragen  hat,  so  dass  sie  ein  faniia- 
deres  Aussehen  haben  und  von  Ottley  sogar  im 
BotticeUi  zugeschrieben  werden.  Ich  kenne  d* 
von  keine  einzige  ,  und  erwähne  sie  Yen.  U. 
No.  5-29. 

1)  Jesaias,  bärtig,  nach  rechts  gewendet,  sut 
aufgekrempter  Mütze ,  auf  einem  Kasten 
sitzend,  in  der  Rechten  ein  geschlosseflf* 
Buch,  in  der  Linken  eine  grosse  Sage 
haltend.    Letztere  bezieht  »ich  auf  eine 
jüdische,  von  den  Kirchenvätern  adopurte 
Sage ,  nach  welcher  Jesaias  auf  der  Flacht 
von  einer  Zeder  verschlungen  und  in  dieser 
zersägt  wurde.  —  B.  24. 
I.  Bezüglich  dieses  Plattenzustandes  güi 
für  die  ganze  Reihe  folgende  Beme:- 
kung:  die  Platten  sind  178MU1  hott 
und  106  Mill.  breit ;  oben  links  hat« 
sie  arabische  Nummern  von  1  bU  14. 
unten  bloß  den  Querstrich  für  du 
Abtrennung  des  Unterrandes  mit  de« 
acht  italienischen  Versen,  von  denn 
wir   jedesmal    die    Anfangs-  und 
Schlussworte  anführen.    Wir  gel« 
auch  die  andern  Inschriften,  w3 
dieselben  bei  Bartsch  unrkbtig  ver- 
zeichnet  sind.     Meine  Ordnunp 
nummern  stimmen  nicht  mit  deno 
bei  Bartsch,  sondern  mit  den  aof  in 
Kupferstichen  befindlichen;  mehren 
aber  von  den  mir  zu  Gesicht  geki*- 
menen  Blättern  waren  beschädigt  lo«: 
ohne  Ziffer,  weshalb  ich  bei  dies« 
der  angegebenen  Nummer  ein  Frage- 
zeichen beigefügt  habe.    Ein«  Folge 
von  Stichen  dieses  Plattenzustandev 
bei  der  drei  Blätter  fehlten  und  t» 
oberen  Ecken  meist  angesetzt  waree 
wurde  in  der  Versteigerung  Doratr 
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zu  Stuttgart,  1872,  für  4,868  Gulden 
verkauft. 

Auf  der  Schriftrolle  hinter  dem 
Rücken  des  Propheten:  isaia  —  fro- 
pkta.  Oben  links:  1.  Unten:  bccho 

LA  VRROI N  CHB  T1RTT080. 

II.  Sämmtliche  Platten  sind  verkleinert, 
und  haben  nur  noch  143  Mill.  Höhe 
bei  105  Mill.  Breite.  Der  Unterrand 
mit  den  Versen  ist  abgeschnitten ;  nur 
bei  einigen  Blattern ,  z.  B.  bei  dem 
Propheten  Abdias  sind  noch  Spuren 
von  den  obersten  Versen  übrig  ge- 
blieben. Zu  dem  Trennungsstrich  des 
Unterran<les,  der  beibehalten  ist,  sind 
an  den  drei  andern  Seiten  Einfas- 
sungsstriche  hinzugekommen.  Bartsch 
sagt,  dass  sämmtliche  24  BU.  oben 
rechts  numerirt  sind ;  das  ist  nur  bei 
den  Platten  16—24  der  Fall,  die  an- 
dern sind  oben  links  numerirt. 

Mit  Randstrichen  ohne  Verse, 
sonst  wie  I. 
HI.  Sämmtliche  Platten  sind  von  einem 
Ungenannten  aufgestochen.  Die  Rei- 
henfolge der  IUI.  wetcht,  wie  Bartsch 
bemerkt,  von  derjenigen  der  Abdrücke 
des  zweiten  Zustande»  ab,  sie  sind 
aber  nicht,  wie  er  angibt,  durch- 
gehend» unten  recht«,  sondern  auch 
an  andrer  Steile  numerirt.  (Passa- 
vant erwähnt  einen  vierten,  nochmals 
retuschirten  Plattenzustand  mit  offe- 
ner Schrift ,  verwechselt  aber  höchst 
wahrscheinlich  diesen  Zustand  mit 
dem  dritten,  wo  bereits  offene  Schrift 
vorkommt.) 

Jesaias.  N.  G. 

2)  Jeremias,  unbärtig,  nach  rechts  gewendet, 
mit  einer  Spitzmütze,  sitzt  auf  strahlenden 
Wolken  und  hat  eben  solches  Gewölk  zu 
seinen  Füßen  ;  die  Linke  auf  der  Brust,  in 
der  Rechten  ein  geschlossenes  Buch. — B.  1 0. 

I.  Auf  der  Schriftrolle  hinter  dem  Nacken 
des  Propheten:  DUXU  -  fbofbta. 
Oben  links:  2  (verkehrt:  £).  Unten: 

FRRVRHO  DBBBNTI. 

II.  Mit  R&ndstrichen,  ohne  Verse,  sonst 
wie  vorher. 

III.  Unten  rechts:  10.  Oben  links  ist  die 
verkehrte  2  der  vorhergehenden  Plat- 
tenzustände noch  sichtbar. 

3)  Ezechiel,  bärtig,  das  Gesicht  nach  links 
gewendet,  in  bloßem  Kopf,  sitzt  auf  einem 
reichverzierten  Thronsessel  ;  auf  der 
Schriftrolle,  die  er  mit  beiden  Händen  hält, 

stehen   die   Worte:    bxaltavi.  lionv. 

HVMILITRR.           B.  12. 

I.  Rechts  auf  der  Stuhllehne,  eine  zweite 
Schriftrolle,  mit  dem  Namen: 
kxrchikl  .  pbofrta.  Oben  links :  3. 
Unten:  nkl  mondo  lonora. 

II.  sx BCHiRL  ist  in  kz  Kl/m  kl  verbessert, 
aber  der  linke  Querstrich  des  X  noch 
sichtbar  geblieben.  Oben  links :  3. 

III.  Unten  rechts:  12.  Oben  links  sieht 
man  noch  die  3  der  vorhergehenden 
Plattenzustände. 

4)  Daniel,  Jugendlich  und  unbärtig,  das  Ge- 


sicht nach  links  gewendet ,  trägt  eine  Art 
phrygischer  Mütze  mit  Federbnsch  über 
einem  turbanförmigen  Rundwulst ;  er  sitzt 
auf  einem  reichgeschmückten  Thronsessel, 
und  zeigt  mit  der  Rechten  auf  ein  offenes 
Buch  mit  folgender  Inschrift: 

POST  LXIIO 

RIK>*  CCIDB 

ODA8  TVX 

Vit  BT  FS  —  B.  13. 

I.  Im  Hintergründe ,  zu  beiden  Seiten 
der  Rückenlehne  des  Throns :  daniblo 
.  pbofrta.  Oben  links:  4.  Unten: 
vbdbndb  . . .  (bei  dem  ersten  D  und 
dem  letzten  K  noch  Korrekturen  des 
Schriftstechers  sichtbar) . .  qvANTi. 

II.  Mit  Randstrichen ,  ohne  Verse,  sonst 
wie  vorher. 

III.  N.  G. 

5)  Noah ,  bärtig ,  das  Gesicht  nach  links  ge- 
wendet, mit  einer  Spitzmütze,  sitzt  auf 
strahlenden  Wolken;  in  der  Linken  trägt 
er  die  Arche.  —  B.  1 .  —  Photographie  in 
der  Luxusausgabe  des  Durazzo'schen 
Auktionskatalogs. 

I.  Hinter  der  Mütze:  »ob  fbofbta. 

Unten :  tlvrri>o  iddio.  Oben 

links:  5.  Passavant  gibt  irrtbümlich 
an,  dass  die  Zahl  auf  diesem  Bl.  einer 
2  gleiche ;  es  ist  eine  verkehrte  5,  in 
folgender  Gestalt:  c. 
II.  Mit  Randstrichen,  ohne  Verse,  sonst 

wie  vorher. 
HI.  N.  G. 

6)  David,  bärtig,  mit  umgekrempter  Mütze, 
die  Augen  gen  Himmel  gerichtet,  das  Ge- 
sicht nach  rechts  gewendet,  sitzt  auf  strah- 
lenden Wolken  und  hält  mit  beiden  Hän- 
den vor  der  Brust  ein  Psalterium  (keine 
Harfe,  wie  es  gewöhnlich  heiast).  —  B.  6. 

I.  Ueber  dem  Kopfe :  davit.  fbofbta. 
Auf  derSchriftrolle  dahinter:  laldatb. 

nilll.  DOMI  LALDATB.  JHOMBN. 

domini.    Oben  links :  6.    Unten : 

AVOI  V  'M INATA. 

II.  Randstriche,    keine    Verse;  oben 
links:  14. 

Hl.  N.  G. 

7)  Elias,  bärtig,  nach  links  profllirt.  bemnUt, 
sitzt  auf  strahlenden  Wolken ;  in  der  Rech- 
ten hält  er  loderndes  Feuer,  in  der  Linken 
ein  geschlossenes  Buch.  —  B.  8. 

1.  Auf  der  Schriftrolle :  hblia.  fbofbta. 
Links  oben:  7.  Unten :  io  vbnoho... 
oivdba. 

II.  Randstriche,  keine  Verse,  sonst  wie 
vorher. 

III.  N.  G. 

8)  Elisa,  bärtig .  nach  links  profllirt,  trägt 
über  einem  Kopfbund  eine  kronartige 
Mütze;  auf  dem  Pult,  vor  dem  er  sitzt, 
liegt  ein  aufgeschlagenes  Buch,  in  der 
Linken  hat  er  eine  Schriftrolle  mit  seinem 
Namen.  —  B.  9. 

I.  Auf  di  r  Schriftrolle :  rlixbo.  fbofbta. 

Unten  fbryhv    NU.  Oben 

links :  8. 

II.  Randstriche,  ohne  Verse,  sonst  wie 
vorher. 

III.  N.  G. 
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9)  Josua,  bärtig,  nach  links  proflllrt,  in  ritter- 
licher Tracht,  einen  Helm  mit  Flügeln  und 
Federbnsrh  auf  dem  Kopfe,  sitzt  in  einem 
reichen  Thronsessel  mit  hoher  Rücken- 
lehne, beide  Hände  zum  Gebet  gefaltet. 
Oben  in  der  Ecke  links  die  Sonne  in  Ge- 
stalt eines  menschlichen,  mit  Strahlen 
umgebenen  Gesichtes.  —  B«  23. 

I.  Oben,  in  der  Mitte  des  Hintergrun- 
des: ibrvk.  Oben  links,  unter  der 
Sonne  :   9.     Unten  :  orbdb  .... 

DOLCfBIMO. 

II.  ibsvr  ist  verbessert  iosyb;  aber  im 
o  sieht  man  noch  das  vorhergehende  b. 
Oben  links :  6. 
III.  N.  G. 

10)  Aron,  bartig,  das  Gesicht  nach  rechts  ge- 
wendet, mit  hoher  persischer  Mütze,  sitzt 
auf  strahlenden  Wolken  and  hat  eben 
solche  zu  Füßen ;  in  der  Rechten  hält  er 
einen  Drachen.  —  B.  4. 

I.  Aof  der  Schriftrolle,  oben  rechts: 
aron  .  propbta.    Oben  links:  10. 

Unten :  ni8R  tita. 

II.  Randstriche ,  keine  Verse,  sonst  wie 

vorher. 
III.  N.  G. 

11)  Jonas,  bärtig,  nach  links  gewendet,  mit 
Wulst  und  Rundkappe,  sitzt  auf  strahlen- 
den Wolken ;  in  der  Rechten  halt  er  einen 
Wallflsch,  in  der  Linken  ein  geschlossenes 
Buch.  —  B.  17. 

I.  Oben  auf  einer  Schriftrolle:  Giona. 
i'ROFRTA.   Oben  links:  11.  Unten: 

PRBPICHAR  NATVRA. 

II.  Randstricho,  keine  Verse,  sonst  wie 
vorher. 

HI.  N.  G. 

12)  Moses,  bärtig,  an  der  Stirn  Strahlenbüschel 
statt  der  Hörner,  das  Gesicht  etwas  nach 
rechts  gewendet,  sitzt  aof  strahlenden 
Wolken  und  hält  in  jeder  Hand  eine  Ge- 
sctztafel  mit  der  lateinischen  Inschrift  der 
zehn  Gebote.  —  B.  3. 

I.  Neben  dem  Kopfe  des  Propheten, 
links  nnd  rechts:  mvisb.  profkta. 
Oben  in  der  Ecke,  auf  derselben  Seite : 
12  (die  2  verkehrt.) 

II.  Die  Worte:  mvisk.  pkofkta  sind  aus- 
gelöscht ,  aber  so  schwach ,  dass  man 
sie  noch  deutlich  lesen  kann  ,  und 
über  dem  Kopfe  des  Moses  steht  ver- 
bessert :  jioisb  .  prophbta.  Die  Num- 
mer wie  vorher. 

HI.  N.  G. 

13)  Zacharias,  bärtig  und  barhaupt,  das  Ge- 
sicht nach  rechts  gewendet,  sitzt  auf  strah- 
lenden Wolken  und  halt  in  der  Rechten 
eine  Schriftrolle.  —  B.  21. 

I.  Auf  der  Schriftrolle  .  xacchrria  . 
profbta.   Oben  links:  13.  Unten: 

cHogTvi  portb.  —  Zani  will 

vor  dem  zweiten  Verso  die  Buchstaben 
A  B  gelesen  haben ;  Passavant  konnte 
sie  nicht  auffinden ,  vermutet  aber, 
dass  anstatt  des  großen  B  ein  kleines 
b  zu  lesen  sei.  weil  Botticelli  seine 
Kupferstiche  mit  A  b  bezeichne.  Was 
von  dieser  Konjektur  zu  halten  sei, 
geht  aus  dem  oben  Gesagten  hervor. 


Im  zweiten  .Verse  ist  das  Wovt  noi 
durchgestrichen  und  im  dritten  Verse 
oonb  in  ooxi  verbessert  ,  worauf 
sich  die  Buchstaben  vor  den  Versen, 
wenn  dieselben  wirklich  vorhanden 
sind ,  beziehen  könnten .  aber  man 
müsste  eine  gewisse  Anzahl  Abdrücke 
vorgleichen  können ;  auf  den  drei,  d:e 
ich  bisher  gesehen,  war  an  der  von 
Zani  angegebenen  Stelle  ein  Schmutz- 
oder  Rostfleck,  der  keine  Buchstaben 
erkennen,  aber  alles  mögliche  ver- 
muten lässt. 
II.  xacchbria  ist  verbessert :  zacchekia 

Die  Nummer  wie  vorher, 
hl.  Unten  rechts:  21. 
14)  Joel,  bärtig,  nach  rechts  gewendet,  mit 
schuppiger  Spitzmütze,  sitzt  aof  strahlen- 
den Wölken  und  hält  mit  der  Rechten 
ein  geschlossenes  Buch  auf  den  Knieen.  in 
der  Linken  eine  Schriftroile  mit  der  In- 
schrift: iorIi  pROFBTa.  —  B.  14. 

I.  N.  G. 

II.  Oben  rechts  :  16. 

III.  Oben  rechts:  18. 

15(?)  Arnos,  bärtig,  nach  rechts  gewendet,  giaü- 
köpflg ,  In  einem  Armsessel  sitzend.  — 
B.  15.  —  Verkehrtseitige  Kopie  nach  des. 
Apostel  Paulus  in  der  Apostelfolge  <fc- 
Meisters  von  1466  (B.  X.  22,  No.  3*1 
Der  Charakter  der  Figur  ist  italienisirt 
und  seiner  Schärfe  heranbt,  der  Ausdruck 
des  Kopfes  etwas  in's  Freundliche  ver- 
ändert. Die  Glatze  schattirt,  aber  ohne  die 
Punkte,  welche  den  Uebergang  vom  Schat- 
ten zum  Licht  andeuten ;  die  Hände  sind 
nicht  so  lang  nnd  knöchern ,  aber  ohne 
die  Gelenkigkeit,  welche  das  deutsche 
Original  wenigstens  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  ausdrückt.  Die  Rechte  hält  ein  ge- 
schlossenes Buch  (im  Original  die  Linke 
ein  Schwert);  die  Linke  deutet  auf  das 
Buch  lim  Orrgirtal  macht  die  Rechte  diese 
Bewegung  nach  dein  Schwert  ).  Die  eckigen 
und  scharfen  Brüche  der  Gewandfalten  sind 
gemildert,  jedoch  noch  hindurchscheinend  . 
die  Füße  beschuht,  im  Original  nackt 
Der  Lehnstuhl  ist  reicher  verziert ;  an  der 
Stuhllehne  und  unter  dem  Stuhl  fehlen  die 
Schlagschatten  des  Originals.  I  eberbaup: 
sind  die  Schattirangen  eintönig  ud 
schwach,  der  Druck  mittelmäßig.  In  alieo 
diesen  Beziehungen  hat  der  altdeutsche 
Meister  den  Vorzng. 

I.  Auf  der  Rückenlehne  des  Stuhls,  in 
einem  Kranz : 

AM  OB 

l'HOFR 

TA 

Im  l'ntcrrande :  o priücipio ...  hobt*. 

II.  Oben  rechts:  19. 
III.  Oben  rechts:  13. 

16)  Abdias,  unbärtig,  das  Gesicht  nach  link« 
gewendet,  mit  einer  oben  umgebogenes 
Mütze,  sitzt  auf  einer  Bank,  und  hält  mit 
der  Rechten  ein  aufgeschlagenes  Buch,  in 
dem  er  liest,  mit  der  Linken  eine  Schrift- 
rolle. —  B.  Iß.  —  Der  Typus  des  Kopfe* 
die  Haltung  der  Beine  und  die  Motivirenz 
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der  Falten  scheint  mir  ebenfalls  auf  ein 
deutsches  Original  hinzuweisen. 

I.  Auf  der  Schriftrolle :  Ab  las.  profbta. 
Unten:  ponoit  von. 

II.  Attas  ist  hier  geschrieben :  ablas. 
Oben  rechts:  18. 

III.  N.  G. 

1 7(?)  Jakob,  barhaupt,  nach  rechts  gewendet, 
in  einem  Lehnsessel  sitzend,  die  Rechte 
aufgestützt,  in  der  Linken  ein  aufgeschla- 
genes Buch,  üeber  seinem  Kopfe  eine 
Schriftrolle  mit  der  Inschrift:  ad  prbuam 

DB8BN  DI8TI  PILI  XI  DORXTBT  .  ACCVI8TI 
TT  LBO.  —  B.  2. 

I.  Im  Hintergrunde,  unter  der  Schrift- 
rolle :  lACHob.  Unten  o  bouü  . . .  iixv- 

»KATB. 

II.  N.  O. 

III.  N.  O. 

1  8(?)  Nah  um ,  bartig,  das  Gesicht  nach  rechts 
gewendet,  mit  einem  Turban,  sitzt  auf 
strahlenden  Wolken  und  hält  in  der  Rech- 
ten ein  geschlossenes  Buch,  in  der  Linken 
eine  Schriftrolle.  —  B.  18. 

I.  Auf  der  Schriftrolle:  rat  .  profbta. 
Unten :  o  pomtipicb  valxb. 

II.  Oben  rechts  :  21. 
III.  Unten  rechts  :  16. 

19(?)  Rabakuk,  bärtig,  das  Gesicht  nach  links 
gewendet,  eine  Kapuze  über  den  Kopf  ge- 
schlagen ,  sitzt  auf  strahlenden  Wolken 
und  hält  in  der  Linken  ein  geschlossenes 
Buch.  Ueber  seinem  Haupte  eine  Schrift- 
rolle.  —  B.  19. 

I.  Auf  der  Schriftrolle:  AbACUvcu. 
profbta.  Im  Unterrande:  prbnda.. 
. .  rio. 

n.  adachtch  ist  hier  geschrieben : 
abachych.  Oben  links :  9. 
[HL  Unten  rechts:  15. 
20(?)  Haggal,  bärtig,  das  Gesicht  nach  links  ge- 
wendet, mit  einer  Spitzmutze  auf  einem 
turbanartigen  Wulst,  unter  dem  eine 
Sendelbinde  hervorkommt,  sitzt  auf  strah- 
lenden Wolken  und  hält  mit  der  Rechten 
ein  aufgeschlagenes  Buch.  Oben  links,  im 
Hintergrunde  :  aobo  .  profbta.  —  B.  20. 

I.  N.  G. 

II.  N.  G. 

HL  Unten  rechts :  22. 
21(?)Salomo,  bärtig,  das  Gesicht  nach  links 
gewendet,  trägt  eine  Spitzmätze  mit  um- 
gebogenen Krempen,  sitzt  auf  strahlenden 
Wolken  und  hält  in  der  Linken  ein  ge- 
schlossenes Buch.   Hinter  seinem  Nacken 
flattert  eine  Schriftrolle.  —  B.  7. 
I.  Anf   der    Schriftrolle :    salomon  . 
profbta.  Im  Unterrande :  larubntb 

....  II*  CBXO. 

IL  Oben  rechts  :  22. 

III.  Unten  rechts :  5.  Bartsch  liest  7,  ich 
glaube  mit  Unrecht:  auch  irrt  er  sich, 
wenn  or  sagt,  dass  die  Schriftrolle 
weiß  gelassen  sei. 

22<?)  Malachia,  unbärtig,  aber  in  reifem  Man- 
nesalter ,  das  Gesicht  nach  rechts  gewen- 
det und  den  Kopf  in  seinen  Schultermantel 
eingehüllt,  auf  einer  Bank  sitzend,  in  der 
Rechten  eine  Schriftrolle.  —  B.  22.  — 
VYrkehrtseitige  Kopie  nach  dem  Apostel 


Simon  in  der  Apostelfolge  des  Meisters 
von  1466  (B.  X,  S.  21,  No.  36). 

I.  Auf  der  Schriftrolle :  maiacchiv  (das 
letzte  a  ist  auf  den  Kopf  gestellt). 
Unten  :  bcho  ....  avbkimbnto. 

II.  Oben  rechts  i  20.  Das  a  am  Ende  ist 
nicht  umgekehrt. 

III.  Unten  rechts:  22.  Auch  hier  das  a 
nicht  umgekehrt. 
23(?)  Samuel,  bärtig,  das  Gesicht  nach  rechts 
profllirt,  trägt  eine  Spitzmütze  mit  um- 
geschlagenen Krempen,   und  sitzt  auf 
einem  reich  verzierten  Thronsessel;  in  der 
Rechten  ein  geschlossenes  Buch.  —  B.  5. 
I.  Im   Friese   der  Rückenlehne  des 
Throns :  samvbl  .  profbta.    Unten : 
ocalor  ....  PVXCRrrvniKB. 

H.  Oben  recht«:  17. 

III.  N.  G. 

24(?)Baruch,  bärtig,  das  Gesicht  nach  rechts 
gewendet,  mit  einer  pelz  verbrämten  Spitz- 
mütze ,  sitzt  auf  strahlenden  Wolken  und 
hält  in  der  Rechten  ein  geschlossenes  Buch, 
in  der  Linken  eine  Schriftrolle.  —  B.  11. 

I.  Auf    der    Schriftrolle  :    bABven  . 

PROFBTA. 

II.  bABven  ist  hier  geschrieben  :  barvch. 

Oben  links :  15. 
HI.  Unten  rechts:  11. 
25—36)  Die  Sibyllen,  Folge  von  zwölf  Bll.  8. 
Die  Sibyllen  galten  bekanntlich  im  Mittelalter 
für  Prophetinnen,  die  von  Christus  geweissagt, 
und  spielten  im  christlichen  Bilderkreise,  wie 
zahlreiche  Bildwerke,  (iemälde,  Miniaturen, 
Holzschnitte  und  Kupferstiche,  vom  13.  bis 
zum  16.  Jahrb. ,  beweisen,  eine  ansehnliche 
Rolle.  Bei  den  hier  dargestellten  Sibyllen  ist, 
ausser  den  Namen  derselben ,  in  lateinischer 
Sprache  ihre  Weissagung  verzeichnet.  Der 
ünterrand  der  Bll.  enthält,  wie  bei  den  Prophe- 
ten ,  acht  erläuternde  Verse  in  unkultivirtem 
Italienisch  und  in  Unzialschrift,  bei  der  sich  in 
der  Form  der  Buchstaben  dieselben  Eigenheiten, 
wie  bei  den  Inschriften  der  Propheten  bemerk- 
lich machen.  Die  Platten  tragen  oben  links 
Nummern  von  1  — 12.  Auf  allen  Blättern  ist  das 
B  in  dem  Wort  Sibylle  klein  geschrieben: 
sibrxLA.  —  Die  ganze  Folge  ist  in  derselben  Art 
gestochen  wie  die  der  Propheten,  sie  lässt  jedoch 
erkennen,  dass  Botticelli  mehr  Zeichnungen  dazu 
lieferte,  als  zu  den  Propheten.  —  B.  XIII.  172. 
No.  25 — 36,  wo  die  Sibyllen  manchmal  irrig  be- 
nannt und  sehr  mangelhaft  beschrieben  sind. 
Eine  Folge  dieser  Sibyllen ,  bei  der  zwei  Num- 
mern fehlten  und  die  Bll.  größtentbeils  oben  re- 
staurirt  waren,  wurde  in  der  Auktion  Durazzo  zu 
Stuttgart,  1872  .  für  8395  Gulden  versteigert. 

Zu  dieser  Sibyllenfolge  hat  man  gleichfalls 
Kopien  oder  vielmehr  freie  Nachahmungen  wie 
diejenigen  der  Prophetenfolge;  sie  sind  in  der- 
selben Manier  gestochen  und  rühren  unstreitig 
von  derselben  anonymen  Stccbcrhand  her.  (S. 
Verz.  II,  No.  30—41.) 
25)  Die  Persische  Sibylle,  ernste  Frau,  nach 
links  gewendet ,  auf  Rasen  sitzend ,  liest 
in  einem  auf  ihrem  Schooße  liegenden 
Bnch.  Ihr  langes,  weites  Kleid  ist  oben 
mit  Spitzen  besetzt  und  an  den  Aermeln 
aufgeschlitzt;  um  den  Hals  trägt  sie  eine 
kostbare  Kette ,  auf  dem  Kopf  eine  hohe, 
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mit  langer  Sendelbinde  versehene  Haube, 
anter  der  ein  Schleiertuch  hervorkommt. 
Oben  links:  1,  der  NameBibaxA.PBBSiCHA, 
darunter:  bccb  filivs  etc.  (der  Anfang 
ihres  prophetischen  Spruches).  Im  Unter- 
rande :  ki  cim  fbrcbvi  etc.  —  B.  25. 

26)  Die  Libysche  Sibylle,  junges  Mädchen, 
nach  links  gewendet ,  auf  Rasen  sitzend, 
auf  dem  Schooße  ein  Buch,  in  dem  sie 
liest;  über  ihrem  Kleide  trägt  sie  einen 
langen  reichverzierten  Mantel,  auf  dem 
Kopfe  einen  Rosenkranz,  zwei  Federbü- 
schel und  eine  runde  Mütze.  Oben  links , 
2;  darunter:  sibiLLA  LibiCA.  Oben  recht* 
eine  vierzeilige  Inschrift  welche  anfängt ; 
eccb  vbkibntbm,  und  endigt  mit  dem  Wort 
Regina.  Unten :  1 1 i hvbrb  etc.  —  B.  26. 

27)  Die  Delphische  Sibylle,  ernste  Frau,  nach 
rechts  gewendet,  auf  einem  von  Wasser  um- 
flossenen Terrain  sitzend,  in  der  Rechten 
ein  großes  Horn,  in  der  Linken  eine  Schrift- 
rolle mit  ihrem  Namen  :  sibiLLA  dblficha. 
Ueber  dem  Kleide  trägt  sie  den  herkömm- 
lichen schwarzen  Mantel ,  auf  dem  Kopfe 
eine  in  Form  von  Widderhörnern  umgebo- 
gene Mütze.  Oben  links:  3,  und  über  dem 
Kopf  der  Sibylle  eine  Schriftrolle  mit  der 
Inschrift  ihres   prophetischen  Spruchs: 

NASCBTVB  FBOFHBTA  B  VIRGINBetC.  Unten: 

nonb  pa rr  etc.  —  B.  27.  —  Bei  dieser 
letzten  Inschrift  befindet  sich  vor  dem 
dritten  Verse  ein  b  und  vor  dem  vierten 
ein  A ,  welche  demnach  folgendermaßen 

übereinanderstehen :  A  .  Diese  Buchstaben 

siud  keineswegs  ein  Monogramm,  wie 
Passavant  meint ,  sie  zeigen  an ,  dass  die 
beiden  Verse  in  umgekehrter  Reihenfolge 
zu  lesen  sind.  (S.  die  Einleitung).  In 
Rücksicht  auf  Passavant's  Annahme  gebe 
ich  hier  die  Verse  vollständig  wieder: 
None  daeser  lenta  ma  tranquilla 
Averta  lopera  e  chonsiderare 
b.  Dovel  profeta  grande  aincharnare. 
A.  Lavenimento  che  alt«  villa 

Nel  ventre  verginal  Duman  ancilla 
Sanza  congiunto  Duom  mortal  sa  fare. 
(. .  .  und  siehe  [2.  Vers]  das  erhabene 
Ereignis»  [4.  V.],  wodurch  der  große 
Prophet  sich  verkörpert  [3.  V.]  in  dem 
jungfräulichen  Leibe  einer  Magd  [5.  V.] 
ohne  Zuthun  eines  sterblichen  Man- 
nes f6.  V.]). 
28)  Die  Kimmerische  Sibylle,  mädchenhaft 
hübsch  von  Angesicht ;  etwas  nach  rechts 
gewendet,  sitzt  auf  strahlenden  Wolken 
und  hält  mit  beiden  Händen  ein  offenes 
Buch  j  ihr  langes  Haar  fällt  über  die  Schul- 
tern herab  und  iat  auf  der  Stirn  mit  einem 
Bande  umwunden ,  dessen  Zipfel  zu  bei- 
den Seiten  des  Kopfes  flattern.  Oben 
links:  4,  nnd  darunter:  sibiLLA .  chimica. 
Oben  rechts  eine  fünfzeilige  Inschrift:  rx 
pvbritia  etc.   Unten :  vba  vbrqinb  etc. 
—  B.  28. 

29)  Die  Erythrüsche  Sibylle,  die  berühmteste 
von  allen,  etwas  nach  links  gewendet,  im 
Nonnenkleid  und  schwarzen  •Weiler«  (Ka- 
puze). Sie  sitzt  auf  strahlendem  Gewölk, 
das  mit  einem  sternenbesäeten  Reif  ein- 


gefasst  ist,  und  trägt,  als  die  Verkündige- 
rin  himmlischer  Strafgerichte,  in  der  Rech- 
ten ein  blankes  Schwert,  mit  der  Linken 
hält  sie  eine  lange,  über  ihrem  Haupte 
sich  hinwindende  Schrift  rolle   mit  dem 
prophetischen  Sprache :  mohtb  mokibttb 
etc.    Zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  der 
Name :  sibiLLA .  bbitba.  Oben  link«  in  der 
Ecke  :  5  (verkehrt  <,).  Unten:  bisgtakdo 
idmo  etc.  —  B.  29. 
29  a)  Kopie.  Am  Anfang  der  dritten  Verszeüe 
vltimi  i»ico  statt :  vttmi  dichco  ,   wie  im 
Original  steht.  (Wossely,  Kupferstichkab 
des  Berliner  Museums.  1875.) 

30)  Die  S«mische  Sibylle,  nach  rechts  gewen- 
det, sitzt  auf  einem,  mit  reichem  Zipfel- 
kissen belegten  Sessel,  and  hat  unter  ihren 
Füßen  ein  blanke«  Schwert;  zwischen  den 
Blättern  des  Buches ,  das  sie  in  der  Lin- 
ken hält,  ist  eine  Schriftrolle  eingeklemmt, 
die  ihre  Weissagung  enthält :  bccb  vsxibt 
etc.  Reiches  Kostüm :  ein  Prachtkleid  mit 
gesticktem  Kragen,  eine  kostbare  Kette, 
hohe  Haube  mit  darüber  gebundenem 
Zipfeltueb  und  darunter  hervorkommendem 
Schleier.  Rechts,  neben  ihrem  Kopfe: 
sibiXLA  .  samia.  Oben  in  der  Ecke,  links. 
6.  Unten  obcho  chb  prbrto  etc.  —  B.  30 

31)  Die  Kumäische  Sibylle,  mädchenhaft  jun* 
(nach  der  mittelalterlichen  Sage  acht  Jahre 
alt),  nach  rechts  gewendet,  in  einem  reich- 
geschmückten Kleide  mit  gexaddeltea 
Aermeln,  sitzt  auf  strahlenden  Wolken. 
Ihr  Haar ,  den  Rücken  entlang  flatternd, 
ist  im  Nacken  wulstartig  aufgebunden.  In 
der  Linken  hält  sie  ein  aufgeschlagene* 
Buch,  dessen  Blätter  mit  den  schon  in 
der  alten  Kirche  berühmten  und  dieser 
Prophetin  zugetheilten  virgilischen  Vers 


IAM  RBDIT 
BT  TIBOO 


RATVRNI 
A  RBGNA .  IAM 
NO   VR  .  ALTO. 

Auf  der  Schriftrolle  über  dem  Kopfe : 
sibiLLA  .  cvmana.  Oben  in  der  Ecke,  link»  : 
7.  Unten:  lvtimo  jub  etc.  —  B.  31. 

32)  Die  II  eile  8  pon  tische  Sibylle,  alt.  n«ch  link* 
gewendet ,  auf  einem  aus  dürren  Bau m- 
zweigen  gezimmerten  Sessel  sitzend  und 
mit  einem  bäurischen  Kleide  angethai.  , 
um  ihren  Hals  ist  ein  Zeuglappen  jre- 
wickelt,  über  den  turbanartigen  Wulst  auf 
dem  Kopf  ein  Tuch  gebunden ,  das  unter 
das  Kinn  herabgeht.  Mit  der  Linken  hält 
sie  ein  geschlossenes  Buch,  in  der  Rechten 
eine  lange  Schriftrollc  mit  der  Prophe- 
zeiung:    BX    BCCBLSO  HAblTACTLO 

Links ,  zwischen  der  Scbriftrolle  und 
Kopf  der  Sibylle :  sibnxA 
Oben  an  derselben  Seite ,  in  der  Ecke  S. 
Unten  :  hblla  mib  scoi.a  etc.  —  B.  32. 

33)  Die  Phrygische  Sibylle,  ältlich,  nach  rerhts 
gewendet,  mit  einem  Mantel  über  dem 
Kleid,  sitzt  auf  strahlenden  Wolken.  Ihr 
rechter  Arm  ist  entblößt  (nach  traditio- 
neller Weise),  und  zeigt  auf  die  Schrift- 
rolle in  der  Linken,  die  den  prophetischer 
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Spruch  enthält :  vbhtbt  dbstv  kilivs  etc. 
Ihr  Hur  fällt  über  den  Rücken  herunter, 
auf  dem  Kopf  trägt  tie  über  einem  WuUt 
eine  runde  Kappe.  Recht«,  zwischen  ihrem 
Kopfe  und  der  Schriftrolle :  sibiLLA.FuioiA. 
Oben  in  der  Ecke,  links:  9  (verkehrt  ge- 
stochen: p).  Unten:  vidi  lbccklso  etc. 
—  B.  33. 

34)  Die  Tiburtinische  Sibylle,  junge  Frau, 
nach  rechts  gewendet,  an  der  Erde  sitzend, 
trägt  über  dem  Kleid  einen  Mantel  mit 
einer  um  Schultern  und  Nacken  herum- 
gehenden Bockshaut  und  auf  dem  Kopfe 
eine  umgekrempte  runde  Mütze  .  auf  ihrem 
Schooße  liegt  ein  offenes  Buch,  ihre  Rechte 
hält  eine  Schriftrolle  mit  dem  propheti- 
schen Spruch  :  NA8CBTVH  IN  bBTTBLBM  etc. 

Oben  rechts :  sibiiXA  .  nbvRTWA.  Oben 
in  der  Ecke,  links:  lü.  Unten :  ilcvbtoddio 
etc.  —  B.  34. 

35)  Die  Europäische  Sibylle,  jnng,  nach  links 
gewendet,  an  der  Erde  sitzend,  trägt  ein 
vorne  offenes  Kleid  mit  gezaddelten  Aer- 
tneln  und  hermelinverbrämtem  Saum  und 
hat  als  Kopfputz  einen  auf  der  Stirn  zu- 
sammengenestelten  Rundwulst  mit  einer 
Sendelbinde,  die,  lang  herabfallend,  um 
ihre  Arme  gewnnden  ist.  Auf  einer  Scbrift- 
rolle  neben  ihrem  Kopfe :  sibiLLA .  bvbopa. 
Oben  darüber  eine  dreizeilige  Inschrift: 
vbnibt  bt  collbs  etc.  Oben  in  der  Ecke, 
recht» :  1 1 .  Unten :  vbrba  qvBL  VBKubo 
etc.  (der  Stecher  irrte  sich  hier,  wie  an  so 
vielen  andern  Stellen,  in  dor  Schrift ;  das 
erste  K  im  letzten  Wort  ist  aus  einem  klei- 
nen b  gemacht,  welches  noch  sichtbar  ist, 
das  zweite  R  durchgestrichen).  —  B.  35. 
—  Photographie  in  der  Luxusausgabe  des 
Durazzo'schen  Auktionskatalogs. 

36)  Die  Sibylla  Agrippa,  junge  Fran ,  nach 
links  gewendet,  auf  einem  reichgeschmück- 
ten Thronsessel  sitzend,  mit  einem  Man- 
tel über  dem  Kleid;  die  Perlenschnur  um 
den  Kopf  befestigt  ein  Tuch,  das  zu  bei- 
den Seiten  auf  die  Schulter  herabfällt;  mit 
der  Linken  zeigt  sie  auf  ein  offenes  Buch, 
dessen  Blätter  mit  zehn  Zeilen  beschrieben 

sind  :        ™  etc.    Im  Friese,  auf  der 

Rückenlehne  des  Throns:  sibixLA.  aobxppa. 
Unten  :  qvm>o  baka  qvKs-ro  etc.  —  B.  36. 

37)  Der  Erzengel  Gabriel,  ganze  Figur,  das  Gesicht 
nach  rechts  gewendet,  geht  nach  links  und  hält 
in  der  Rechten  eine  blühende  Lilie,  in  der  Linken 
einen  Spruchzettel  mit  den  Worten :  avb  mabia 
gbazia.  kl.  Fol.  —  Kopf  und  Gewand  sehr 
schwach;  In  der  Bewegung  der  Hände  ist  die 
florentinische  Anmuth  in  Geziertheit  ausgeartet. 
Im  Katalog  Drugulin  (Leipzig  1874)  dem  Sandro 
Botticelll  zugeschrieben  ;  verkauft  für  480  Fr. 

•K)  Maria ,  das  Gesicht  nach  rechts  gewendet ,  in 
reichem  Kleide  und  übergeworfenem  Mantel, 
betet  das  vor  ihr  an  der  Erde  liegende  Christus- 
kind an.  Hinter  dem  Kinde,  zur  Rechten.  Ochs 
und  Esel,  zur  Linken,  hinter  Maria,  eine  Hütte. 
Im  Unterrande  acht  italienische  Verse :  avb 
fidblb  etc.  8.  Pass.  V.  p.  40.  No.  97». 

39)  Joseph,  nach  links  gewendet,  in  Mönchstracht, 
*uf  einer  Bank  sitzend,  hat  die  Rechte  aus- 
gestreckt ,  die  Linke  vor  der  Brust.   Oben  auf 

«•»er,  Xtnstlfr-Lexikon.  IL 


einer  Schriftrolle  sein  Name :  ivsbfpo.  Im  Unter- 
rande acht  italienische  Verse :  avb  viroo  etc. 
8.  —  Pass.  V.  p.  40.  No.  97»». 

Dieses  Blatt  und  das  vorhergehe nde .  ba- 
uch rieben  bei  Ottler  und  Wilson,  gehören,  naeh 
der  Meinung  dieser  Kunstschrift*  teller,  tur  Folge 
der  Apostel  und  bilden  den  Schiais  derselben, 
weil  sie  ihnen  in  Dimension ,  Arbeit  und  In- 
schriften vollkommen  gleichen.  Sie  befinden 
sich  in  der  Sammlang  des  British  Mnseutn,  and 
sind,  allem  Anschein  nach,  wenn  auch  keine 
Unica,  doch  nngemeine  Seltenheiten.  N.  0. 

40)  Leben  und  Tod  der  Maria.  Ziemlich  großes 
Blatt,  in  drei  größeren  und  acht  kleineren  Ab- 
theilungen ;  von  den  letzteren  füllen  je  vier  die 
beiden  Randfelder,  von  den  ersteren  zwei  das 
Mittelfeld.  Auf  den  linken  Randfeldern  :  1.  die 
Geburt  der  Maria,  darunter:  2.  die  Vermälung, 
3.  die  Heimsuchung,  4.  die  Flucht  nach  Aegyp- 
ten. Im  Mittelfeld  unten  :  5.  die  Anbetung  der 
Könige.  Auf  dem  rechten  Randfeld  obeu  :  6  die 
Darstellung  im  Tempel,  darunter:  7.  die  Ver- 
kündigung, 8.  die  Beschneidung,  9.  der  betle- 
hemitische  Kindermord.  Im  mittleren  Feld  so- 
dann :  10.  der  Tod  der  Maria,  16  Figuren  von 
größerer  Proportion,  als  diejenigen  der  rings- 
herum befindlichen  Darstellungen.  Der  untere 
Theil  dieser  Komposition  zeigt  Maria  auf  dem 
Paradebett  liegend ,  umgeben  von  den  Aposteln 
und  von  Christus,  welcher  die  als  Wickelkind 
dargestellte  Seele  seiner  Mutter  im  Arm  hält; 
oben  darüber,  in  einer  von  vier  Engeln  getrage- 
nen Mandorla,  sitzt  Maria  und  reicht  ihren  Gür- 
tel dem  Apostel  Thomas.  Ganz  oben ,  in  der 
letzten  Abtheilung,  welche  die  ganze  Breite  der 
Platte  ausfüllt,  erscheint  Gott  Vater  mit  offenen 
Armen,  in  der  Umgebung  von  Cherubim  und 
Ornamenten.  Zwei  Engel  in  halber  Figur  halten 
auf  jeder  Seite  musikalische  Instrumente.  Das 
Pariser  Exemplar,  mit  deutlichen  Spuren  des 
Platteurandes,  misst  271  Mill.  Höhe  und  205M111. 
Breite.  Verst.  Rrfvil,  Paris,  1838,  zu  225  Fr. 

»  Deboi*,  ibid.  1844,  zu  710  » 
Bartsch  kannte  dieses  merkwürdige  Blatt  nicht. 
Passavant  (V.  p.  42.  No.  99b)  gibt  es  dem  B.,  mit 
dessen  sogenannter  Manier  es  nichts  zu  schaffen 
hat.  Die  Behandlung  ist  unsicherer  und  in  höhe- 
rem Grad  anfängerhaft,  als  die  andern  bekannten 
Verfahrungsarten ;  sie  zeigt  eine  große  Weich- 
heit und  Unbestimmtheit  und  macht  den  Ein- 
druck einer  leicht  gewischten  oder  getuschten, 
sehr  monotonen  Zeichnung.  In  den  Köpfen  kein 
Schimmer  von  Au>druck;  die  Hände  eben  so 
steif,  wie  die  gekniffenen  Gewandfalten.  Die 
Figuren  nicht  vom  Hintergründe  abgelöst,  trotz 
der  dicken  Umrisse ,  die  wie  zerflossen  und  ge- 
quetscht erscheinen.  In  den  Schatten  nirgends 
Kreuzschrafflrungcn .  bloß  einfache ,  aber  nach 
allen  Richtungen  gezogene  und  eng  aneinander- 
gelegte Striche,  die ,  man  weiß  nicht ,  mit  wel- 
chem Handwerkszeuge  in  Kupfer  oder  anderes 
Metall  nicht  sowohl  geschnitten,  als  geritzt  sind 
und  dasselbe  gleichsam  nur  geschrammt  haben. 
Der  Druck  ist  matt  und  stumpf,  was  offenbar 
von  den  seichten  Schraffirungen  herkommt.  Die- 
ses Bl.  trägt  zu  sichtbar  den  Kindheitscharak- 
ter der  Kunst,  als  dass  man  sich  bedenken 
könnte,  es  zu  den  frühesten  Proben  des  Kupfer- 
stichs in  Italien  zu  zählen,  und  die  Art,  wie  es 
behandelt  ist ,  kann  als  eine  Vorstufe  der  schon 
weiter  gekommenen  und  nach  B.  benannten  Ma- 
nier angesehen  werden. 
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41)  Das  Rfchthaus  des  Pilatos,  mit  drei  reich  ge- 
schmückter* und  durch  korinthische  Sinlen  von 
einander  geschiedene  Hallen.  Große  Komposition 
mit  25  Figuren  in  zwei  Bll.  Rechts  (nicht  links, 
wie  Passavant  angiebt)  Pilatus  auf  seinem  Thron ; 
er  wäscht  die  Hände  in  einer  Schüssel,  die  ihm 
ein  Page  hinhält,  während  ein  anderer  Page 
Waaser  aus  einer  Ilenkelkanne  giesst.  Unter 
den  sieben  Figuren  dieser  Abtheilung  ein  im 
Hintergründe  stehender  Soldat  mit  einer  Fahne, 
auf  der  ■  r  q  r  geschrieben  steht.  In  der  mittleren 
Abtheilung:  Christus,  im  Profil  gesehen  und 
mit  der  Rechten  den  Mantel  aufhebend-,  um  ihn 
herum  acht  Personen  (nicht  sechs,  wie  Passavant 
sagt).  Im  Hintergründe  eine  Mauer  und  ein 
Thurm  mit  Zinnen.  In  der  Abtheilung  zur  Linken 
ist  Christus  an  die  zweite  Säule  gebunden  und 
ebenfalls  von  acht  Personen  umgeben;  darunter 
zwei  Schergen,  welche  den  Heiland  mit  Stricken 
geissein,  und  im  Vordergrunde  ein  römischer 
Krieger  in  reich  verzierter  Röstung  und  mit  ge- 
flügeltem Helm.  Ueber  den  beiden  Abteilungen 
zur  Linken  und  Rechten  sind  zwei  Halbrunde, 
verziert  mit  Flachreliefs;  auf  dem  einen  ein 
stehender  König  (kein  sitzender,  wie  Passavant 
angibt),  dem  ein  gefesselter  Gefangener  vorge- 
führt wird ;  auf  dem  andern  ein  trinmphirender 
römischer  Imperator.  Unter  dem  Gesimse  des 
Gebäudes  drei  nischen förmige  Medaillons;  im 
Friese:  tbkflvm  nun;  in  der  linken  Ecke 
ein  Wappenschild  mit  einem  Adler ,  und  oben 
darüber  eine  Schriftrolle  mit  den  Buchstaben : 
8»qB.  gr.  qu.  Fol.  —  Pass.  V  fp.41.  No.  9S)  vro 
dieser  Stich  mit  gewohnter  Sicherheit  für  ein 
unbezweifelbares  Werk  Botticelli's  erklärt  wird. 
Es  ist  ein  schönes  Blatt,  ebenso  ausgeführt,  wie 
»Theseus  und  Ariadne«  (I,  No.  53) ;  die  Scbat- 
tirung  zeigt  sehr  enge  Lagen  feiner,  magerer 
Kreuzschraffimngen. 

I.  Vor  der  Ueberarbeitung,  nur  fein  anschat- 
tirt. 

U.  In  allen  Theilen  roh  aufgestochen  von 
einem  Kupferstecher  des  15.  Jahrb.,  der 
es  in  seine  Manier  fibertragen  und  jäm- 
merlich zugerichtet  hat.  Die  Schatten 
sind  hier  mit  dicken,  schrägen,  schroff  ab- 
brechenden Parallelstrichen  ausgedrückt, 
so  dass  die  ersten  engen  und  feinen  Strich- 
lagen nur  iioch  an  einigen  Stellen  durch- 
scheinen. Die  fast  überall  aufgefrischten 
Umrisse  sind  abscheulich  hart.  Diese  Re- 
tusche ist  allem  Anschein  nach  von  dem- 
selben Ungenannten,  welcher  die  Planeten- 
folge kopirt  hat.  (S.I.  No.  114"»,  120««). 

42)  Die  Bekehrung  des  Apostels  Paulus.  »Der 
Apostel  (bereits  mit  dem  Heiligenschein  ge- 
schmückt) liegt  im  Vordergründe ,  fast  in  der 
Mitte  des  Blattes,  auf  dem  Rücken ;  seine  Be- 
gleiter entfliehen  nach  allen  Seiten,  der  berittene 
Theil  derselben  meist  durch  ein  Felsentbor  links. 
Ebenda  liegt  im  Grunde  ein  kleiner  befestigter 
Ort  mit  vielen  Thörroen,  und  hinter  diesem  er- 
hebt sich  der  Golgathahügel  mit  den  drei  Kreu- 
zen. Eine  zweite  Veste  füllt  den  Mittelgrund 
rechts,  und  hier  sieht  man  zugleich  den  Apostel 
Paulus  einem  kleinen  Zuhörerkreise  predigen. 
Oben  in  Wolken ,  fast  in  der  Mitte  des  Blattes, 
schaut  Christus  in  halber  Figur,  von  Engeln  mit 
einer  Glorie  umgeben ,  auf  den  Heiligen  herab, 
gr.  qu.  Fol.  —  Dies  ist  eines  der  bedeutendsten 


Blätter  Baldinfa  und  Botticelli's ;  es  erinamin 
der  Ausführung  stark  an  die  Stiche  zum  V 
Sancto  di  Dio.   Die  Schlagschatten  fehlen  fut 
gänzlich.«  So  beschrieben  von  C.  Meyer,  in 
Naumann'*  Archiv,  1870.  XVI.  p.  90.  —  S.G. 

43)  Der  leidende  Heiland.  ■Christus,  im  Grit* 
stehend ,  zeigt  die  Wundenmale  seiner  Hände. 
Ueber  ihm  der  heilige  Geist  und  Gott  Vater;  ia 
der  Luft,  zu  jeder  Seite  ein  knieender  Enrti. 
Unten  vor  dem  Grabe,  rechts.  Johannes  der  Tis- 
fer,  knieend,  die  Hände  gefaltet ;  zur  Linien 
ein  anderer  Heiliger,  ebenfalls  knieend  und  dk 
Hände  gefaltet ,  hat  unter  dem  linken  Am  eil 
entblößte«  Schwert,  dessen  Spitze  den  Bedra 
berührt.  In  der  Mitte  des  Sarkophags  ein  U- 
beerkranz,  und  darin  das  Wort :  ttsv.  Tb  du 
ganze  Blatt  ein  Rand  von  Lorbeerblättern.  - 
kl.  Fol.  —  Aus  der  Sammlung  Mündt,  und  in 
deren  Katalog  irrig  dem  Haldini  beigemesse? 
Ich  erkenne  darin  vielmehr  mit  Carpentei  tu  4« 
Charakteren  der  Köpfe ,  in  der  Zeichnun?  ud 
Behandlung  eine  auffaUende  Verwandtschiftns 
sogenannten  Giuooo  dl  Mantegna.  Inden  U* 
ich  die  ganze  Kunstform  minder  fein.  dieZeki- 
nung  nicht  so  gut,  die  Behandlung  etwas  aintr 
and  alterthflmlicher,  namentlich  die  Kwai* 
der  Striche  Im  rechten  Winkel  noch  sehr  ni<2> 
artig.  Wohl  sicher  ein  Unicom  !«  Waagen,  in  N«- 
mann's  Archiv,  1856.  II.'  245  ;  frei  und  unriel- 
tig  übersetzt  bei  Pass.  V.  p.  1 6.  No.  13».-*  0 

44)  Der  todte  Christus  auf  dem  Sehooße  der  Vtnv 
Hinter  ihr  vier  Heilige  ,  deren  Namen  auf  ürra 
Kronen  geschrieben  sind,  nämlich :  hahau^ 
iacoma,  salomb  und  oovajvni.  Unten  eine  viel- 
zellige Inschrift :  ibsts  kazakrnvs  (alle  *  ge- 
kehrt geschrieben).  8.  —  N.  G. 

45)  Der  hl.  Sebastian,  an  einen  Baum  gebunoe- 
und  mit  Pfeilen  durchbohrt ;  zur  Linken  d« 
Engel  mit  dem  jungen  Toblas;  rar  Rechten  in 
hl.  Rochus ,  und  oben  zwei  Engel ,  di«  ei«» 
Kranz  über  dem  Haupte  des  hl.  Sebastian  nah«. 
In  der  Luft  eine  fünfzeilige  Inschrift,  imlntei- 
rande  zwei  andere  Inschriften  :  axoilv«  *ov> 
etc. ;  oba  pro  kobis  etc.  8.  —  Seltenstück  «a 
vorhergehenden.  Zwei  alte  AndachuMärtft  ' 
der  sogenannten  Baldinischen  Manier.  So  be- 
schrieben von  Ottley,  im  Cat.  Mark  Syke».  HI 
Abth.  No  1043.  —  N.  G. 

4b)  Maria  mit  Heiligen.   Maria,  mit  dem  Kinde  »t 
dem  Arm,  steht  vor  einem  reich  verzierten  TL"* 
(nicht  In  einer  Nische,  wie  Passavant  (W 
von  dessen  Baldachin  zwei  Fruchtschnürt  ben'- 
hängen ;  daneben  stehen  :  links  der  hl.  Sebuu; 
mit  einem  Pfeil  in  der  linken  Hand,  rechne 
hl.  Katharina  von  Alexandria,  die  Linke  au' » 
Rad  gestützt.  Unten  rechts  und  links  auf  ke 
Rasen  sitzen  zwei  Engel,  von  welchen  der  «s* 
die  Zither ,  der  andere  die  Violine  spielt  lc 
Hintergründe  zwei  Zypressen.   Vorn«  an  ^ 
Thronstufe  liest  man :  o  matr*  .  r>m .  **in-iT< 
mri.    Im  Unterrande :   o  biUTB  .  «sba<r:iv 

MILR8  XPI  .  bBATlSSIXB  qVIA  .  MAGNA  .  MT  TU  *• 
TVA  .  INTBRCRDB  .  PBO    KOblB  .  At)  (der  Stf* 

hatte  zuerst,  wie  man  noch  sieht,  ab  gestoc»  ' 
und  verbesserte  es  nachher  in  at>)  do«»™ 
vt  a  pbstb  .  amn  (nicht  »IVB,  wie  Passavant 
gibt)  MORbo  (die  erste  Silbe  ist  ans  wob  in  * ' 
verbessert)  RriniMrü  i  1 krrmvr  v.  Fol. 

Im  Pariser  Kupferstiehkabinet  ist  die«*! 
den  Werken  des  Nicöletto  von  Moden* 
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theilt,  mit  großem  Unrecht.  Passavant  (V.  p.  221, 
No.  2)  gibt  es  dem  zur  venezianischen  Schule 

gehörigen Monogrammisten  1511.  Erhält 

nämlich  das  quer  durchgestrichene  p  der  obigen 
Inschrift  für  ein  Monogramm,  bemerkt  aber  nicht, 
dass  dieser  Buchstabe  am  Ende  einer  unvollstän- 
digen Inschrift  steht.  Wer  sich  nur  ein  wenig  mit 
der  lateinischen  Epigraphik  des  Mittelalters  be- 
schäftigt hat,  der  weiss,  dass  ein  großes  lateini- 
sches p  mit  einem  geraden  Querstrich  durch  die 
Schenkel  die  Abkürzung  von  pbb  ist.  Ausser- 
dem kann  man  dem  Bl.  leicht  ansehen,  dass 
es  fast  ein  halbes  Jahrh.  Ober  1511  zurückreicht. 
Nach  dem  Stil  der  Figuren,  dem  Geist  der  Auf- 
fassung und  der  Art  der  Behandlung  ist  es  ent- 
schieden den  Propheten  und  Sibyllen  verwandt. 
Die  feinen,  engen  Kreuzschrafflrungen,  die  Ver- 
zierungen am  Brokatkleide  der  Maria ,  am  Saum 
ihres  übergeworfenen  Mantels  und  am  Thron, 
die  Form  der  Zypressen  ,  der  Gräser  und  Kfäu- 
ter,  Alles  stimmt  mit  der  Eigenthürolichkeit  je- 
ner Bll.  überein.  Auch  weisen  die  Formen  der 
Buchstaben  auf  dieselbe  Zeit,  in  der  jene  Bilder- 
folge entstand :  die  sämmtlich  verkehrt  gesto- 
chenen 8,  die  kleinen  q  und  b  anstatt  der  später 
aufkommenden  Q  und  B  der  Majuskelschrift. 

47)  Maria  mit  Heiligen.  »Maria,  auf  einem  ziemlich 
hohen  Thron ,  hält  mit  der  Rechten  das  vor  ihr 
auf  einem  Kissen  sitzende  Kind.  Zwei  fliegende 
Engel  halten  eine  Krone  über  ihrem  Haupte. 
Etwa  in  der  Höhe  des  Kindes,  unmittelbar  neben 
dem  Thron,  rechts  eine  weibliche  Heilige,  das 
Modell  einer  Kirche  und  eine  Blume  haltend ; 
links  die  hl.  Lucia.  Mehr  im  Vorgrunde,  rechts, 
Antonius  von  Padoa  und  Katharina  von  Alexan- 
dria ;  links  Petrus  Martyr  und ,  die  Hände  zu- 
sammengelegt, das  Salbengefäß  zu  ihren  Füßen, 
Maria  Magdalena.  In  der  Mitte  ganz  vorn,  der 
knieende  hl.  Dominikas  mit  dem  Rosenkranz. 
Hinter  der  Wand,  welche  hinter  dem  Thron  hin- 
läuft, ragen  vier  Cypressen  hervor.  Das  Ganze, 
mit  abgestumpften  Ecken,  wird  oben  von  einem 
Lorbeerkranze,  mit  Band  umwickelt,  eingefasst. 
4.  —  Die  reiche  Komposition  stimmt  sehr 
nahe  mit  Sandro  Botticelli,  die  Behandlung,  wie 
Carpenter  richtig  bemerkt,  durchaus  mit  den 
Blättern  des  Baldini  überein.«  Waagen,  in 
Naumann  s  Archiv  (1856),  II.  244.  —  Pass.  V. 
p.  41.  No.  90».  —  N.  G. 

49)  Der  hl.  Antonius  von  Padua.  Dieser  Stich 
hat  ebenso  wie  »Leben  und  Tod  der  Maria«  (I, 
No.  40)  elf  Abtheilungen  von  verschiedener 
Größe.  In  der  mittelsten  steht  der  hl.  Antonius, 
die  Rechte  erhoben ,  in  der  Linken  ein  ofTenes 
Buch  und  einen  Lilien  Stengel.  Die  andern  zehn 
Abtheilungen  stellen  verschiedene  Wunder  des 
III.  dar :  1)  Ein  Pflasterstein  zerbricht  unter 
einem  auffallenden  Glase;  2)  die  Befreiung  eines 
Besessenen  ;  3)  die  Heilung  eines  Mannes,  wel- 
chem der  Kopf  gespalten  war ;  4)  das  Herz  eines 
Geizigen  wird  in  seiner  Geldkiste  gefunden ; 
5 )  der  vor  einer  Hostie  knieendc  Esel ;  6 )  die 
Wiedererweckung  eines  gestorbenen  Kiudes; 
7)  der  Heilige  predigt  den  Fischen;  8)  setzt  ein 
abgehauenes  Bein  wieder  an ;  9)  beschwichtigt 
einen  Sturm;  10)  Usst  ein  nengebornes  Kind 
die  Unschuld  seiner  verdächtigten  Mutter  bezeu- 


gen. Fol.  —  So  beschrieben  im  Cat.  Cicognara, 
unter  den  Werken  Baldini's,  No.  163.  —  N.  G. 

49)  Der  hl.  Hieronymus  ,  knleend  zur  Rechten  vor 
einer  Grotte,  hält  in  der  Linken  einen  Stein 
und  entfernt  mit  der  Rechten  das  Gewand  von 
seiner  Brust.  Sein  Kardinalshut  liegt  bei  einem 
Kruzifix  zur  Linken ,  welches  die  verkehrt  ge- 
schriebene Inschrift  inbi  (imtij  trägt.  Im  Vor- 
dergrunde liegt  eine  Löwin  (den  Bären,  welchen 
Passavant  noch  auf  dieser  Seite  hinter  einem 
Felsen  erblickte ,  konnte  ich  nicht  entdecken, 
und  vermuthe ,  dass  er  ein  Stuck  Terrain  oder 
einen  Stein  dafür  ansah),  links  stürzt  sich  ein 
Löwe  auf  ein  anderes  reissendes  Thier.  Hinter 
dem  Löwen,  im  Mittelgründe,  ein  Hirsch,  und 
weiterhin  zwei  Schiffe,  die  durch  eine  mit  zwei 
Thürmen  befestigte  Flnssenge  hindurchfahren. 
Im  Hintergründe  rechts  zwei  Zypressen,  qu. 
Fol.  —  Pass.  V.  p.  17.  No.  20,  wo  dieses  Bl. 
wegen  der  verkehrten  Inschrift  auf  dem  Kruzifix 
als  ein  neuer  Abdruck  von  einer  alten  niellir- 
ten  Platte  bezeichnet  wird ! 

50)  Die  hl.  Katbarina  von  Siena,  auf  einem  Teufel 
stehend,  vor  einer  Nische,  in  der  Linken  das 
Modell  einer  Kirche,  In  der  Rechten  ein  Kruzifix, 
eine  Palme  und  eine  Lilie  haltend.  Oben  dar- 
über sind  Bäume,  auf  der  Seite  vier  kleine  Darstel- 
lungen aus  der  Legende  der  Heiligen:  l)sie  betet 
für  die  Seelen  im  Fegefeuer,  2)  empfangt  die 
Wundenmale  Christi  beim  Anhören  der  Messe, 
3)  treibt  den  Teufel  aus  dem  Leibe  eines  Beses- 
senen, 4)  heilt  nach  ihrem  Tode  mehrere  Lahme. 
Ueber  ihrem  Haupte  :  s .  chatbbina  .  pa  .  sibma. 
(die  beiden  s  verkehrt),  kl.  Fol.  Nach  Waagen 
ein  altes  Sienesisches  Andachtsblatt,  und  nach 
Ottley  sehr  in  der  sogenannten  Baldini'schen 
Manier.  —  Pass.  V.  p.  19.  No.  26.  —  N.  G. 

51)  Dieselbe  Hellige,  auf  dem  Drachen  stehend, 
vor  einer  Nische ,  in  der  Rechten  ein  Buch ,  in 
der  Linken  eine  Lilie.  Zwei  Engel  in  der  Luit 
halten  eine  Krone  über  ihrem  Kopfe  ;  um  sie 
herum  Bäume.  Auf  einer  Schriftrolle  steht  mit 
gothischen  Buchstaben  geschrieben :  S.  Katerina 
de  Senis  tercii  ordinis  predlcatorü.  Oben  darüber 
ist  Christus,  die  Wundenmale  zeigend,  bärtig 
und  ungewöhnlich  alt  dargestellt.  Zwei  Leitern 
führen  zu  ihm  hinan.  Von  der  zur  Rechten  fällt 
ein  König  herunter  ;  die  Inschrift  auf  einer  Rolle 
bezeichnet  den  1 1  ochmuth  als  die  Ursache  seines 
Falles;  bei  ihm,  als  Sinnbild  des  Hochmuths, 
ein  Löwe.  Auf  der  Leiter  zur  Linken  steigt  ein 
Jüngling  in  die  Höhe;  eine  Inschrift  sagt,  dass 
Demuth  und  Beharrlichkeit  ihn  erhoben  haben, 
und  ein  Lamm  ist  das  Symbol.  Unten  die  Ge- 
burt Christi,  kl.  Fol.  So  beschrieben  von 
Waagen.  —  Nach  Bartsch  (XIII,  p.  87,  No.  5), 
ein  sehr  schlechter  Stich,  nnd  Probearbeit  eines 
Goldschmiedelehrlings.  Waagen :  »Unzweifelhaft 
ein  Werk  des  Klosters  und  als  Andachtsblatt 
verkauft,  wie  das  vorhergehende,  aber  noch 
rauher  und  nielloartiger  als  dieses  gestochen. 
Diese  Platte  entspricht  durchaus,  wie  Car- 
penter bemerkt,  den  Kupfern  in  Monte  Sancto 
di  Dlo,  und  Ist  entschieden  nach  einer  Zeich- 
nung Botticelli's  von  Baldini  gestochen.«  — 
N.  G. 

B.  Mythologie,  Allegorie  und  Poesie. 

52)  Der  Tod  des  Orpheus.  Komposition  von  vier 
Figuren.  Orphens,  am  Boden  liegend,  stützt 
sich  auf  die  rechte  Hand  und  sucht  mit  der  er- 
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hobenen  Linken  die  Keulenschläge  zweier  Mä- 
nadcn  abzuwehren.  Vor  ihm  an  der  Erde  »eine 
Leier.  Neben  der  von  vorn  gesehenen  Mänade 
ein  erschrocken  davon  laufender  Knabe ,  hinter 
ihr  ein  Baumstamm.  Im  Hintergrunde  rechts  ein 
felsiger  Berg,  auf  dem  Gipfel  desselben  eine 
Stadt  mit  Ringmauer  und  hohem  Thurm,  qu.  4. 
üttley  I.  p.  403.  -  Pass.  V.  p.  47.  No.  120. 

Ans  der  Sammlung  Riccardl  in  Florenz,  später 
bei  den  englischen  Kunstliebhabern  Lloyd,  Mark 
Sykes  und  Th.  Wilson,  jetzt  in  der  Harzen'schen 
Sammlung  zu  Hamburg,  deren  Vorsteher,  Hr. 
{.'.  Meyer,  in  Naumanns  Archiv  (XVI.  88)  fol- 
gende interessante  Mittheilnng  darüber  macht : 
»Dieses  Blatt  ist  sehr  sauber  gestochen,  ganz  in 
der  Manier  der  alten  venezianischen  Tarokkarten, 
besser  gezeichnet  als  die  meisten  Blätter  von 
Baldini  und  Bo'tticelli ,  namentlich  als  die  zum 
Dante ,  und  sehr  glücklich  abgedruckt.  Es  hat 
für  den  figürlichen  Theil  zur  Grundlage  eine 
Federzeichnung  von  A.  Dürer,  welche  die  Jahr- 
zahl  1494  trägt  und  von  dem  italienischen  Stich 
sich,  ausser  durch  ihre  Größe,  nur  durch  die 
landschaftliche  Umgebung  und  durch  die  Lyra 
im  Vordergrunde,  an  deren  Stelle  der  Stich 
eine  Laute  hat,  unterscheidet.  Die  Landschaft 
aber  hat  der  Italiener  ganz  verändert.  In  der 
Zeichnung  erhebt  sich  nämlich  hinter  der  Haupt- 
gruppe eine  Gruppe  von  Bäumen  und  Sträu- 
chern ;  in  diesen  hängen  ein  offenes  Buch  und 
eine  Schrlftrolle  mit  einer  Inschrift,  während 
im  Stich  ein  steller  mit  einem  befestigten  Orte 
gekrönter  Felsen  steht.«  Hr.  Meyer  hat  jedoch 
Unrecht,  wenn  er  meint,  dass  dieses  Bl.  von 
Botticelll  gestochen  sein  könnte ;  ein  so  origi- 
neller und  erfindungsreicher  Meister  hätte  sich 
gewiss  nicht  dazu  verstanden  ,  die  Komposition 
eines  andern  zu  gebrauchen.  Der  Stich  passt 
ganz  zu  den  Bll.  unserer  feinen  Manier,  und 
will  man  Ihm  absolut  einen  Namen  geben,  so 
würde  er  schicklicher  Baldini  getauft.  (Vergl. 
Lehrbilderbuch  No.  64—113.) 
53)  Thcseus  und  Ariadne  auf  der  Insel  Kreta, 
Landschaftsbild.  Links  stellt  ein  in  Reihen  kon- 
zentrischer Kreise  abgetheilter  Rundbau  das  La- 
byrinth vor ;  an  der  Aussenwand  die  Inschrift : 
AbbKKiNTO.  Im  Vordergrunde  rechts  steht  The- 
seus,  angethan  mit  einer  prächtigen  Rüstung 
und  einem  übergeworfenen  Mantel ,  auf  dem 
Kopf  einen  Helm  mit  zwei  Flügeln  und  Feder- 
busch, die  rechte  Haud  auf  eine  Keule  gestützt. 
Neben  ihm  Ariadne,  die  ihm  in  ihrem  aufge- 
schürzten Kleide  drei  Garnknäuel  reicht.  Unten 
auf  zwei  Schriftrollen  die  Namen  :  trsko  und 
adbianna.  Hinter  diesen  beiden  vordersten 
Figuren,  in  kleinerem  Maaßstab  und  vom  Rücken 
gesehen,  abermals  der  atheniensische  Heros,  im 
Begriff,  in's  Labyrinth  zu  gehen,  nachdem  er 
das  Fadenende  eines  Garnknäuels  an  einem 
eisernen  Ring  in  der  Mauer  neben  der  Thür  fest- 
gebunden. Im  Hintergrande  das  Meer,  von 
Bergen  begrenzt,  und  links  auf  einem  Felsen, 
mit  dem  die  Insel  Naxos  angedeutet  ist,  die  ver- 
lassene Ariadne,  an  einem  Stabe  ein  Tuch 
schwenkend;  nach  rechts  davon  segelnd  das 
Schiff  des  Theseus.  Zu  ihren  Füßen  steht  ihr 
Name:  adrianna.  Unten  an  dem  Felsen  der 
nächste  Moment  der  naiven  Erzählung :  Ariadne 
hat  sich  in's  Meer  gestürzt ,  nur  die  Beine  und 
der  Stab  ragen  noch  aus  dem  Wasser  hervor; 


auf  einer  Schriftrolle  hier  abermals  der  Name: 
ad ri anna.  Etwas  höher  und  weiter  nach  rechts 
wird  Ariadne  von  Amor  aus  dem  Wasser  gezo- 
gen, der  wie  ein  kleiner  Christus  einen  Strahlen- 
schein  um  den  ganzen  Körper  hat;  über  ihm 
eine  Schriftrolle  mit  dem  Wort :  oiova,  welches 
wol  besagen  soll,  dass  Amor  sein  Rettung*- 
geschäft  auf  Jupiters  Befehl  vollbringt.  Auf 
einer  Schrlftrolle  hinter  dem  Kopfe  der  Ariadne 
steht  ihr  Name  zum  vierten  Mal:  adbjaxxa. 
Oben  in  der  Luft,  rechts,  erscheint  Amor  in 
voller  Glorie ,  wie  er  die  gerettete  Ariadne  nach 
dem  Olymp  trägt.  In  der  Ecke  rechts  die  Königr- 
burg  von  Athen;  Argeus  stürzt  sich  ins  Meer  hin- 
ab. Unter  seinem  Kopfe,  an  der  Mauer,  steht 
koro  ;  am  Fuß  des  Thurmes  sieht  man  seine 
Beine  aus  dem  Wasser  hervorragen,  qn.  Fol.  — 
Pass.  V.  p.  44.  No.  105,  wo  dieses  Bl.  sehr  unte- 
nan beschrieben  Ist.  Eines  der  besten  und  wich- 
tigsten unter  den  dem  B.  beigelegten  Werken  ;  es 
ist  ebenso  ausgeführt,  wie  das  Richthaus  de«  Pila- 
tus (No.  41),  und  jedenfalls  nach  einer  Zeich- 
nung Bottlcelli's  gestochen.  Ariadne  gleicht 
vollkommen  dem  florentinischen  jungen  Mädchen 
auf  dem  siebzehnten  Blatt  der  Goldschmied- 
verzlernngen  (I,  No.  167);  beide  sind  auf  die- 
selbe Art  gekleidet  und  geschmückt.  Das  t« 
der  Brust  ausgekerbte  Mieder,  die  Kleidärs.^ 
mitZaddelbehang,  die  Falten  des  aufgeschürztea 
Obergewandes,  das  Stirnband  mit  dem  Jutr*i 
vorn  und  mit  Flügeln  an  jeder  Seite,  die  obee 
wulstig  aufgewickelten  und  unten  über  den 
Rücken  sich  hinabringelnden  Haare,  —  Alle* 
stimmt  an  den  Figuren  überein.  Der  stattliche 
Harnisch  des  Theseus  hat  viel  Aehnliebe*  mit 
demjenigen  des  römischen  Kriegers  im  Rkht- 
hause  des  Pilatus  (No.  41).  auf  der  linken 
Seite,  neben  der  Säule. 

54)  Bacchus  und  Ariadne.  Der  vierriderige  Wagen , 
auf  dem  sie  sitzen,  Ist  wunderlich  ans  einem 
großen ,  voll  Trauben  hängenden  Welnsteek  ge- 
zimmert, dessen  Reben  sich  oben  in  der  ganzen 
Breite  des  Blattes  ausdehnen  und  eine  Art  Laube 
bilden.  Der  Wagen  wird  nach  rechts  von  zwei 
Centauren  gezogen ,  von  denen  der  eine  die 
Flöte  bläst ,  der  andere  die  Leier  schiigt.  Ein 
junger  und  ein  älterer  Satyr  lesen  Tranben 
Ein  kleiner  Satyr  sitzt  vorn  auf  dem  Wagen, 
hinter  welchem  eine  Bacchantin  ein  todtes  WIM 
trägt,  qu.  Fol.  —  Pass.  V.  p.  44.  No.  104  :  »Vos 
B.  nach  einer  Zeichnung  ßotticellls  gestochen*. 
N.  G. 

55)  Das  Urtheil  des  Paris.  Links  die  drei  Göt- 
tinnen; Venus  streckt  die  linke  Hand  natb 
Paris  hin,  der  ihr  den  Apfel  reicht.  Neben  den 
Schäfer  sitzt  sein  Hund.  —  32  MU1.  hoch  und 
breit.  —  Pass.  I.  No.  649  (ital.  NieU.)—  Ottley. 
II.  p.  333  (hier  dem  Baldini  zugeschrieben  . 
N.  G. 

56)  Derselbe  Gegenstand.  Paris,  ganz  geharnischt, 
liegt  vorn  links  am  Boden  und  schläft ;  die  dre: 
Göttinnen  stehen  rechts  bei  einem  Springbrun- 
nen. Ein  alter  Mann  im  Pelzrock  (Merkur  ia 
Gestalt  eines  Turnierherolds)  nähert  sich  dem 
Paris;  er  hat  den  Apfel  in  der  Linken  usi 
streckt  die  Rechte  nach  dem  Schlafer  ans,  am 
ihn  zu  wecken.  Weiterhin  das  Pferd  des  Rit- 
ters und  eine  befestigte  Stadt.  In  der  Fers* 
am  Meeresstrande  zwei  Schlösser  and  ;  eis* 
Windmühle.  Rund.  Durchmesser:  45  MIR.  — 
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Bartsch  \,  134,  Ne.  4  (unter  den  Anonymen 
des  15.  Jahrb.).  —  Otüey  U.  333  (dem  Bal- 
dini zugeschrieben).  —  Pass.  L  No.  650 :  »Deut- 
sche« Meli  am  dem  16.  Jahrb.,  für  welches  man 
»ich  einer  Komposition  von  A.  Dürer  bedient 
hat.«.  —  N.  0. 

57)  Derselbe  Gegenstand.  Zu  den  Füßen  des  rechts 
sitzenden  Schafers  liegt  sein  Hund.  Mit  der 
linken  Hand  reicht  er  den  Apfel  der  Venus,  die 
in  der  Mitte  steht,  nebst  Juno  und  Minerva.  Im 
Hintergrunde  Landschaft,  qu.  Oval.  24.  — 
OtÜey  II.  p.  333  (dem  Baldini  «geschrieben ). 

—  Pass.  L  No.  651  (Niell).  —  N.  Q. 

58)  Derselbe  Gegenstand.  Links  stehen  die  drei 
Göttinnen,  ganz  nackt ;  rechts  schläft  Paris,  als 
Ritter  In  voller  Rüstung  dargestellt;  bei  ihm 
steht  ein  alter  Mann  (Merkur)  mit  einem  Apfel 
in  der  Hand.  Im  Hintergrund  eine  reiche 
Landschaft,  worin  ein  Springbrunnen  mit  zwei 
pissenden  Kindern.  Rund.  Durchmesser:  45 
Mill.  —  Ottley  U.  p.  333,  wo  das  Blättchen  dem 
Baldini  zugeschrieben  ist.  —  Pass.  I.  No.  652. 
»Schöne  niederländische  Arbeit  des  16.  Jahrb.« 

—  N.  G. 

59)  Amor,  nach  rechts  gehend,  hält  in  der  Rechten 
einen  Mobnkopf ,  zwei  andere  Mohnköpfe  in  der 
Linken.  Rund.  Durchmesser:  52  Mill.  — 
B.  XIII.  p.  99,  No.  1.  —  Pass.  V.  p.  45.  No.  106 1 
•Ein  schwach  gezeichnetes  Bl.,  ganz  in  Baldini's 
Manier.  Duchesne  hält  es  für  ein  Niell,  und  be- 
schreibt es  als  solches  in  seinem  Essai,  No.  230.« 

—  N.  G. 

60)  Amor  auf  einem  Adler,  reitet  nach  rechts. 
Rund.  Durchmesser  :  65  Mill.  Seitenstück  zum 
Torhergehenden.  B.  XIII.  p.  99.  No.  2.  — 
Pass.  V.  p.  45.  No.  107  :  «Ebenso  behandelt  wie 
das  vorhergehende  und  von  Duchesne  als  Niell 
beschrieben  in  seinem  Essai,  No.  231.«  —  N.  G. 

61)  Amor  liegt  auf  einem  Delphin,  der  nach  rechts 
schwimmt.  Rund.  Durchmesser:  56  Mill. 
Pass.  V.  p.  45.  No.  108  :  »Ottley  I.  333  gibt  von 
diesem  Bl.  ein  Facsimile  ;  aber  das  Original  ist 
feiner  im  Schnitt  und  in  Baldini's  Manier.  Er 
hält  es  für  ein  Niell,  und  wahrscheinlich  mit 
Recht«.  —  N.  G. 

62)  Amor,  gefesselt  und  mit  verbundenen  Augen, 
sitzt  auf  einem  Felsen  im  Meer.  Rund.  Durch- 
messer: 56  Mill.  Seitenstück  zum  Vorhergehen- 
den. —Pass.  V.  p.  45.  No.  109;  »Besser  gezeich- 
net als  das  vorhergehende  ;  die  Erfindung  scheint 
dem  Botticelli  anzugehören,  obschon  der  Stich  von 
Baldini  ist.«  (:  ?)  —  N.  G. 

63)  Zehn  Amorine  in  einem  Weinberg.  Im  Vorder- 
gründe rechts  sitzt  ein  Amor  auf  einem  Fass 
und  zieht  daraus  Wein  mit  einem  Rohrhalm. 
Weiter  zurück,  links,  treten  zwei  andere  Amo- 
rine die  Kelter.  Im  Hintergrunde  ein  vierter 
Amor,  den.  halben  Leib  hinter  einem  Reben- 
gelinder  versteckt,  während  ein  fünfter,  auf 
einer  Leiter  stehend ,  Trauben  pflückt  und  sie 
in  einen  Korb  wirft,  den  einer  von  seinen  Ge- 
fährten mit  einem  Strick  in  die  Höhe  zieht  und 
herunterlässt.  Unten,  an  der  Leiter,  zwei  andere 
Amorine  ;  ein  neunter  fliegt  nach  den  Amorinen 
in  der  Kelter  hin,  und  ein  zehnter,  mit  einer 
Schaale  in  der  Hand ,  knieet  vor  dem  Fass.  — 
Pass.  V.  p.  48.  No.  121  :  »Schönes  Bl.  in  der 
Sammlung  des  Hrn.  Holford,  1857  auf  der  Aus- 
stellung in  Manchester.  No.  44.«  —  N.  G. 


64-113)    Das  Lehrbilderbuch.    Folge  von 
fünfzig  Bll.  gr.  8. 

Diese  kunsthistorisch  berühmte  Folge  hebst 
gewöhnlich  das  Tarokkartenspk-1  des  Mantegna 
(Giuoco  di  Tarocchi  dl  Mantegna),  der  weder 
an  dem  Stich  noch  an  der  Zeichnung  und  Erfin- 
dung Irgend  einen  Antheil  hat ;  die  Bll.  sind  in 
einer  Weise  ausgeführt,  die  von  der  seinigen 
völlig  verschieden  ist.   Ebenso  wenig  ist  diese 
Folge  ein  Kartenspie)  zu  nennen.  Bekanntlich 
zählt  das  italienische  Tarokspiel  78  BU.  in  zwei 
Abtheilungen  :  die  erste  begreift  22  eigentliche 
Tarokbll.  oder  Trümpfe  mit  Ordnungsnummern ; 
die  zweite  52  Bll.  der  französischen  Karte,  vier 
Reiter  und  40  Zablbll.  in  vier  Reihefolgen  ,  von 
denen  jede  unterscheidende  Bezeichnungen,  so- 
genannte Farben  hat  (Becher,  Degen,  Münzen, 
Stäbe).   Unsere  Folge  besteht  aus  fünf  Bilder- 
reihen, jede  zu  zehn  Blatt,  also  aus  50  Blättern, 
von  gleicher  Form  und  Größe,  auf  denen  die 
Stände,  die  Künste,  die  Wissenschaften,  die 
Tugenden  personifizirt  dargestellt  sind.  Schon 
aus  dieser  einfachen  Angabe  des  Sachbestandes 
ist  ersichtlich,  dass  diese  Bll.  schwerlich  als  Kar- 
tenblätter gedient  haben,  abgesehen  davon,  dass 
sie  sich  wegen  des  dünnen  Papiers  und  großen 
Formats  nicht  dazu  geeignet  hätten.  Noch  mehr 
streitet  dagegen  der  politische,  ethische  und  scho- 
lastische Inhalt  der  figürlichen  Darstellungen. 
Gleich wol  hat  man  sich  lediglich  dadurch,  dass  hier 
die  Figuren  einzeln  wie  Kartenbilder  dargestellt 
und  einige  Personifikationen,  wie  Papst,  Kaiser, 
Sonne,  Mond,  Stärke,  Gerechtigkeit  u.  a.  auch 
anf  alten  Tarokkarten  angebracht  sind,  verleiten 
lassen,  diese  Kupferstichfolge  gleichfalls  für  eine 
Spielkarte  zu  halten.  Passavant (lb64) beschreibt 
sie  noch  als  eine  solche,  ist  dabei  jedoch  der 
naiven  Ansicht,  dass  sie  nicht  bloß  zum  Zeit- 
vertreib,  sondern  auch  für  die  Verbreitung 
nützlicher  Kenntnisse  unter  der  Jugend  gedient 
habe.  Sotzmann  (im  Kunstblatt,  1845,  p.  129  ff.) 
und  Galichon  (in  der  Gazette  des  Beaux-Arts, 
1861,  p.  143  ff.)  hatten  bereits  die  Unhaltbarkeit 
der  gewöhnlichen  Meinung  entschieden  darge- 
than ,  und  über  den  Inhalt  einzelner  Bilder- 
reihen, so  wie  über  den  Zweck  und  C  harakter 
des  ganzen  Werkes  schätzbare  Aufschlüsse  mit- 
gethellt,  die  leider  unbeachtet  geblieben  sind. 
Nach  der  Meinung  des  Ersteren  ist  diese  Folge 
eine  Zusammenstellung  von  fünf,  schon  seit 
Giotto  in  Italien  gangbaren  allegorischen  Zyklen, 
bei  welchen  die  Buchstaben  a,  b,  c,  d,  b,  nicht 
die  Anfangsbuchstaben  der  Tarokklassenfarben 
Atutti,  Bastoni,  Coppe,  Denari,  Espade.  sondern 
bloß   zur  Unterscheidung   der  moralisirenden 
Bilderreihen  vorgesetzt  sind.   Galichon  erblickt 
darin  ein  nach  Dante'schen  Ideen  angeordnetes 
allegorisches   Kompendium.    Jedenfalls  hatte 
diese  Sammlung  einen  moralisch  -  didaktischen 
Zweck ,  und  ich  nenne  sie  deshalb  das  Lehr- 
bilderbuch .    Wie  die  Armenbibel ,  der  Heilspiegel 
und    andere  Holzschnittwerke  die  Glaubens- 
lehren der  Theologie  des  Mittelalters  dem  Volke 
in  Bildern  zu  allgemeiner  Anschauung  brachten, 
ebenso  sollte  dieses  Bilderbuch  die  am  Schluss 
des  15.  Jahrh.  unter  Dichtern,  Gelehrten  und 
Künstlern  verbreitete  humanere   und  freiere 
Weltansicht  in  den  größeren  Kreis  der  gebil- 
deten Klassen  einführen;  gerade  wegen  dieser 
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Beziehung  zur  Früh-Reuaissance  ist  das  Werk 
von  vorzüglichem  Interesse. 

Von  welchem  Meister  diese  Bil.  gestochen 
sind,  darüber  herrscht,  wie  schon  in  der  Einlei- 
tung bemerkt  wurde,  eine  große  Verschiedenheit 
der  Meinungen.  Die  Uteren  Kunsthistoriker 
erkürten  sie  unbedenklich  für  Werke  von  Fini- 
guerra  und  Mantegna.  Zani  wagt  nicht  einen 
speziellen  Künstler  «Js  Autor  zu  bezeichnen,  ist 
aber  der  Ansicht,  das*  sie  von  einem  Stech«  r 
der  venezianischen  oder  paduanischen  Schule 
herrühren,  wobei  er  sich  auf  den  venezianischen 
Dialekt  in  den  Unterschriften  einzelner  Bll.  be- 
ruft. Harzen  gibt  sie  dem  Marco  Zoppo  aus 
Bologna,  Mantegna'a  Mitschüler  im  Atelier  des 
Francesco  Squarcione.  Ottley  endlich  schreibt  sie 
dem  Baldini  zu ,  und  Galichon  tbeilt  seine  An- 
sicht. Das  «ngemein  Anmutige  und  Elegante 
der  bisweilen  etwas  manierirteu ,  aber  stets  an- 
ziehenden Figuren,  der  Charakter  der  hübschen 
Frauengesichter  und  der  würdigen  Männerköpfe, 
die  Vorliebe  für  Profllirung,  die  häufige  Feinheit 
der  Zeichnung  in  Händen  und  Füllen ,  der  ge- 
schmackvolle Wurf  dor  Gewänder  sind  unzwei- 
felhafte Kennzeichen  Aorentiuischer  Kunst.  Die 
BU.  sind  vollkommen  gleichmäßig  ausgeführt, 
jedenfalls  von  einem  und  demselben  Stecher. 
In  der  Komposition  und  Zeichnung  machen  sich 
jedoch  Ungleichheiten  bemerklich,  die  anneh- 
men lassen,  dass  die  Vorbilder  der  Stiche  von 
verschiedenen  Händen  herrühren.  Die  Vereini- 
gung der  Bilderreihen  in  ein  Ganzes  wird  man 
als  das  Werk  des  Stechers  betrachten  müssen, 
der  die  Zeichnungen  dazu  von  verschiedenen 
Seiten  hernahm  und  bei  seiner  Arbeit  jedesmal 
das  vorliegende  geringere  oder  bessere  Muster 
festhielt.  In  Rücksicht  auf  Technik  haben  diese 
BU.  offenbar  nahe  Verwandtschaft  mit  den  dem 
B.  herkömmlich  zugeschriebenen  Propheten  und 
Sibyllen  und  den  Goldschmiedverzierungen-, 
auch  hier  die  kalte,  eintönige  Scbattirung  mit 
engen  Lagen  feiner,  in  verschiedenen  Winkeln 
gekreuzter  Striche;  aber  der  Stich  hat  zugleich, 
wenn  auch  nicht  mehr  Schwung  und  Wechsel, 
doch  mehr  Schärfe  und  Sicherheit  des  Vortrags, 
mehr  Weichheit  und  Biegsamkeit  der  Zeichnung, 
die  sich  in  einigen  Blättern,  namentlich  in  dem 
Engel  des  Primo  Mobile  (I,  No.  11*2)  zu  solcher 
Vortrefflichkeit  steigert,  dass  sie  unmittelbar  an 
die  ausgebildete  Renaissancekunst  hinanreicht. 
Die  gelungensten  Bll.  sind  daher  wol  aus  späterer 
Zeit,  als  die  Propheten  und  Goldschmiedverzie- 
rungen, etwa  aus  den  Jahren  1 490 — 1495.  Frei- 
lich soll,  uach  der  gewöhnlichen  Annahme,  Bal- 
dini damals  nicht  mehr  thätig  gewesen  sein; 
doch  ist  das  ja  nur  Vermutung.  Diese  Stiche 
könnten  ihm  immer  noch  angehören ;  jedenfalls 
erinnert  die  schöne  Zeichnung  und  Erfindung 
bei  manchen  aufs  lebhafteste  an  Botticelli. 

Der  Stecher  arbeitete  wol  mehrere  Jahre  an 
diesem  Werke,  und  liess  vielleicht  von  einzelnen 
Platten  oder  ßilderreihen  Abdrücke  erscheinen, 
bevor  er  sie  alle  vereinigt  herausgab.  Jedes  Rl. 
führt  im  Unterrande  links  den  Buchstaben,  der 
seine  Reihe  bezeichnet  (b,  n,  c,  b,  a),  in  der 
Mitte  den  Namen  der  dargestellten  Figur,  sowie 
eine  römische  Ziffer  als  Ordnungsnummer,  und 
rechts  die  gleichbedeutende  arabische  Zahl. 
Eine  geflochtene  Bordüre,  von  der  Art  wie  die 
Kinfassunc  der  Etruskischen  Skarabäen,  sxhlie sst  I 


jedes  Bl.  ein;  jede  Bordüre  zeigt  in  den  Eckes 
oben  und  unten  ein  Loch,  das  bei  den  Platten 
für  Stifte,  Nägel  oder  Schrauben  zur  Befestigung 
auf  ein  Bret  oder  sonstige  Unterlage  bestimmt 
war ,  um  das  Hin-  und  Herrutschen  der  Platte 
beim  Arbeiten  zu  verhüten.  Unricbtigerwei« 
folgert  man  gewöhnlich  aus  dem  Vorbandensein 
dieser  Löcher,  die  Abdrücke  seien  mittelst  des 
Reibers  oder  Cylinders  hergestellt  worden;  sie 
wurden  von  der  Presse  abgezogen.  Die  Ein- 
drücke des  Plattenrandes  zeigen  sich  sehr  stark 
und  deutlich ;  freilich  hatte  es  die  Druckerkunst 
bei  diesen  Bll.  noch  nicht  weit  gebracht ,  doch 
sind  sie  besser  und  sauberer  gedruckt,  als  die 
Knpfer  zum  Monte  Sancto  di  Dio  und  zum 
Dante. 

Mit  Recht  steht  diese  Kupferstichfolge  sowol 
hinsichtlich  ihrer  Mannigfaltigkeit  und  Schön- 
heit, als  wegen  ihrer  Altertümlichkeit  und  Sel- 
tenheit in  hohem  Wert.    Sie  ist  vollständig  nur 
allen  ihren  50  Bll.  kopirt  in  dem  nur  in  Wernges 
Exemplaren  gedruckton  Werk :  Jeux  de  carte* 
tarots  et  de  carte«  numeralcs  du  XIV»«  u 
XVIIlme  siftcle,  represente's  en  100  planchesda- 
pres  les  originaux ,  publitfs  par  la  SociAe'  de* 
Bibliophiles  francais.  Paris,  1844.  Fol.  Ein- 
zelne Blätter  trifft  man  zuweilen  in  Privat-  uwt 
öffentlichen   Sammlungen,    aber  vollständig* 
Exemplare  sind  nur  in  sehr  geringer  Anzab 
übrig.   Herr  Galichon  in  Paris  besitzt  ein  kom- 
plettes Prachtexemplar  von  frischestem  Drees 
und  trefflichster  Erhaltung ;  es  hat  einen  alte« 
aus  der  Zeit  der  Stiche  stammenden  Einbw,  i 
nnd  ist  in  bläulicher  Farbe  abgedruckt.  Da  man 
beim  Drucken  die  Platten  nur  unvollkommen  ab- 
wischte und  eine  dünne  Schicht  der  Druckfarbe 
Übrig  liess ,  so  erhielt  das  Papier  eine  bläulich« 
Nuance,  so  dass  man  meint,  Abdrücke  von  Ton- 
platten vor  sich  zu  haben.  In  seiner  Art  ist  die- 
ses Exemplar  sicherlich  ein  Unicum.  Es  wortiV 
in  der  Verst.  Serati  zu  London,  1616,  für  43Pid. 
SterUng,  in  der  Verst.  Mark  Sykes  ebendaselbst 
1824,  für  78  Pfd.  5  Stull .  verkauft;  Ben  Ga- 
lichon erwarb  es  1860  für  10,000  Franken.  Die 
Bll.  des  Exemplars  in  dem  Kupferstichkabine* 
zu  Paris  haben  einen  28  MiB.  breiten  Rand,  und 
an  den  Haaren  und  Flügeln,  Kleiderskasnen  uni 
Gürteln  der  Figuren,  so  wie  an  den  Gerätschaf- 
ten, Attributen,  Waffen,  Bäumen,  Gebäuden  &r*> 
andern  Gegenständen  eine  mit  dem  Pinsel  (eis 
aufgetragene  Vergolduug,  die  man,  wie  ich  glacbr 
nur  bei  Abdrücken  von  bereits  angegrif7er*s 
Platten  atibrachte.   Ob  die  Wiener  und  Raa- 
burger Exemplare  in  beiden  Beziehungen  des 
Pariser  gleichen,  kann  ich  nicht  sagen. 

Mehrere  Kopien  vom  Ende  des  15.  und  dec 
Anfang  des  IG.  Jahrh.  beweisen,   d&ss  die** 
Kupferstichfolge  damals  sehr  beliebt  war,  sie 
sind  zugleich  ein  Argument  mehr,  dass  die  Bll 
nicht  die  Bestimmung  eines  Kartenspiel*  hatten 
Bartsch  erwähnt  zwei  Kopien.    Bei  einer  Ver- 
gleichung  ergibt  sich  aber,  dass  die  von  ihn 
unter  den  altitalienischen  anonymen  Kupfer- 
stichen  (NHL  131  —  13S)  beschriebene  und 
für  Kopie  gehaltene  Folge  ein  Original  ist ,  wo- 
gegen das  sogenannte  Original  bei  Bartsch  (  XiD 
120—131)  für  eine  schlechte  Kopie  mit  willkür- 
lichen, sehr  mistraten  en  Veränderungen  erklärt 
werden  muss.  Die  Stichart  dieser  BU.  zeigt  nickt 
wie  Bartsch  meint,  den  Charakter  des  Aitertküa- 
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liehen,  sondern  die  Verlegenheit  und  Hirt«  einer 
unbeholfenen  Kopistenhaud ;  der  Ausdruck  der 
Köpfe  ist  gänzlich  verdorben.  Ausserdem  un- 
terscheidet sich  diese  Kopie  auch  dadurch  vom 
Originale,  daas  sie,  mit  Ausnahme  einiger  Stücke, 
die  Figuren  von  der  entgegengesetzten  Seite 
zeigt,  jedoch  so,  dass  ihnen  die  Gegenstände, 
die  man  in  der  rechten  Hand  zu  halten  pflegt, 
auch  hier  fast  immer  in  die  Rechte  gegeben  sind. 
Die  Buchstaben  und  Inschriften  sind  simmtlich 
in  römischen  Majuskeln  ,  nicht  in  Kursivschrift, 
wie  Bartsch  angibt.  Die  Bezeichnung  der  Bil- 
derreihen ist  insofern  vom  Original  abweichend, 
als  statt  des  E  immer  S  gebraucht  ist.  Die  Buch- 
staben und  Zahlen  sind  stärker  und  dicker,  also 
offenbar  von  jüngerer  Herkunft.  Dafür  spricht 
überdies  der  Umstand,  dass  weder  vor  noch  hin- 
ter den  Buchstaben,  Worten  und  Zahlen  Punkte 
angebracht  sind ,  wie  bei  allen  Inschriften  und 
Ordnungsnummern  des  Originals.  Auch  fehlen 
die  Nagellöcher  in  den  Bordüren.  Endlich  sind 
die  HM  etwas  kleiner;  sie  haben  nur  170  Mill. 
Höhe  bei  92  Hill.  Breite,  während  die  Originale 
181  MU1.  hoch  und  101  Mill.  breit  sind.  — 
Verst.  Palliere,  Paris,  1820,  zu  2000  Franken. 
Veret.  Durazso,  Stuttgart,  1872.  zu  1880 
Gulden. 

Die  von  Hans  Ladenspeider  verfertigte  und 
von  Bartsch  (XIII.  138)  unter  B  angeführte 
Kopie  der  ganzen  Originalfolge  kenne  ich  nicht. 
Nach  Passavant  (V.  127)  haben  diese  Kopien 
dieselben  Bordüren,  Inschriften,  Ordnungsnum- 
mern und  Reibebuchstaben ,  wie  die  Originale, 
und  führen  theilweise  das  Monogramm  des  Ko- 
pisten ,  der  sie  aus  der  Manier  des  altitalienl- 
si'hen  Ungenannten  in  die  Weise  der  deutschen 
Kleinmeister  übertragen  hat. 

Betrachten  wir  nun  die  einzelnen  Abthellun- 
gen  und  die  einzelnen  Bilder.  Bartsch  kannte 
nur  einen  Theil  der  Originale ,  und  bei  Passa- 
vant (V.  p.  119—126)  sind  sowol  diese,  als  die 
Rupien  auf  höchst  ungenügende  Art  beschrieben. 
Zur  bequemeren  Ueberslcht  und  Vergleicbung 
lasse  ich  die  Kopte  (Original  bei  Bartsch)  jedes- 
mal dem  Original  (Kopie  A  bei  Bartsch)  nach- 
folgen. 

Erste  Reihe:  Die  Stände  (Staatsord- 
nung). 10  BU.,  Unk*  mit  dem  Buchstaben 
I  bezeichnet.  Mit  Ausnahme  des  Armen, 
des  Handwerkers  und  des  Kaufmanns  sind 
die  Bilder  dieser  Reihe  gut  behandelt. 

64)  Der  Arme,  nach  links  gewendet,  kahl- 
köpfig, fast  nackt,  ein  Stück  Zeug  als  Man- 
tel auf  dem  Rücken ,  die  Arme  über  der 
Brust  gekreuzt,  das  Kinn  auf  die  linke 
Hand,  diese  auf  einen  Stock  gestützt.  Im 
Vordergrund  zwei  kleine  Hunde,  von  denen 
der  eine  sich  kratzt ,  der  andere  dem  Ar- 
men in  die  Wade  belsst.  Im  Hintergrund 
eine  zerfallene  Mauer,  auf  jeder  Seite  ein 
dürrer  Baum.  Im  Unterrande : 

. B .  |       .  misbbo  .  i .       |  .  l . 
B.  Kop.  A.  18.  —  Pass.  1. 

64  bis)  Verkehrtseitige  Kopie  mit  Abände- 
rungen. Die  Figur  Ist  nach  rechts  ge- 
wendet und  hat  die  rechte  Hand  auf  den 
Stock  gestützt.  Im  Hintergrunde  nur  ein 
dürrer  Baum  zur  Unken,  und  auf  dem 


Gemäuer,  rechts,  eine  Schlange  und  eine 
Eidechse.  Im  Unterrande: 
s  |      Mianno  i      |  i 
B.  Orig.  18. 

65)  Der  Diener.  Er  geht  nach  links  und  trägt 
mit  beiden  Händen  eine  verdeckte  Schüs- 
sel; kurzer,  pelzverbrämter  Rock,  über  der 
linken  Schulter  eine  franseubesetzte  Ser- 
viette. Das  platt  anliegende  Haar  läsat 
sein  linkes  Ohr  halb  unbedeckt. 

.  E  .  |        .  PAlfJUO  .  II  .        |  .  z . 
B.  Kop.  A.  19.  —  Paas.  2. 

65  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.  Das  Haar  ist 
unten  gelockt;  Kocksaum  und  Gürtel  sind 
unverziert.  die  Schüssel  hat  einen  Henkel. 

8  |         FAMBIO  II         |  2 

B.  Orig.  19. 
60)  Der  Handwerker,  repräsentirt  durch  einen 
Goldschmied,  der,  mit  der  Mütze  auf  dem 
Kopf,  in  seiner  Werkstatt  zur  Rechten  vor 
einem  Tisch  sitzt ,  auf  welchem  ein  Ham- 
mer und  andere  Arbeitswerkzeuge  liegen. 
Ihm  gegenüber,  links,  ist  die  Esse;  hinter 
ihm  steht  ein  Lehrling  in  blossem  Kopf. 
Die  Decke  des  Ateliers  ist  flach. 

.  R.  |         .  ARTIXAN  .  III.         |  .J. 

B.  Kop.  A.  20.  —  Pass.  3. 
üü  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.    Der  Lehrling 
steht  nicht  hinter,  sondern  neben  dem 
Meister  und  trägt  wie  dieser  eine  Mütze. 
Die  Decke  des  Ateliers  ist  gewölbt. 

8  |        ARTIXAS  m        |  3 

B.  Orig.  20. 

67)  Der  Kaufmann,  stehend,  in  langem,  wei- 
tem Rock,  liest  einen  Brief,  den  er  mit 
beiden  Händen  hält;  sein  Gesicht  ist  nach 
links  gewendet. 

.  K .  |        .  MKBCHADANTR .  IUI  .        |  .  4  . 

B.  Kop.  A.  21.  —  Pass.  4. 

67  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

S  |         MHRCHADANTR  IUI  |  4 

B.  Orig.  21. 

68)  Der  Edelmann,  dargestellt  als  Jäger,  in 
kurzem  Rock ,  trägt  auf  seiner  behand- 
schuheten  Unken  Faust  einen  Falken  und 
steckt  die  Rechte  in  seineu  Gürtel.  Hinter 
ihm  ein  Page,  der  zwei  Jagdhunde  an  der 
Leine  führt.  Beide  Figuren  gehen  nach 
rechts. 

.  R.  |         .  Z1NTILOMO.  V.         |  .5. 

B.  Kop.  A.  22.  —  Pass.  5. 

68  bis)  Originalseitige  Kopie.   Der  Edelmann 

trägt  anstatt  der  runden  Mütze  eine  platte, 
und  hat  die  Rechte  nicht  in  seinen  Gürtel 
gesteckt,  sondern  hält  mit  dieser  Hand 
eine  Gerte  oder  einen  kleinen  Stab.  Der 
Page  hat  gelocktes  Haar  und  an  seiner 
Seite  ein  Jagdmesser. 

S  |         ZINTILOMO  V         I  5 

B.  Orig.  22. 

69)  Der  Ritter,  das  Gesicht  nach  links  gewen- 
det, aber  nach  rechts  gehend ,  in  kurzem 
Rock  und  Rückenmantel,  eine  runde  Mütze 
auf  dem  Kopf,  in  der  Rechten  einenDolch. 
Auf  seinem  Rock  ein  Kleinod  oder  ein  Or- 
den, in  Form  eines  Vierecks' mit  4  Perlen. 
Hinter  ihm  ein  Knappe,  In  Profllanslcht 
uach  rechts,  mit  platt  auUegendem  Haar, 
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anter  dem  rechten  Arm  das  Schwert  des 
Ritters  tragend. 

.  b  .  |      .  chavalirr  .  vi .      |  .  6 . 
B.  Kop.  A.  23.  —  Pass.  6. 

69  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.  Der  Ritter  trägt 

eine  flache  Mätze  anstatt  der  runden.  Das 
Juwel  oder  der  Orden  auf  seiner  Brust  be- 
steht aus  4  Zacken  mit  eben  so  viel  Fer- 
ien daxwischen.  Der  Knappe  hat  gelocktes 
Haar  und  darüber  eine  Kappe. 

8  |         C  HA  V  ALI  KR  VI  |  6 

B.  Orig.  23. 

70)  Der  Fürst ;  ein  venezianischer  Doge ;  nach 
links  gewendet,  die  gehörnte  Mütze  mit 
Reifen  auf  dem  Kopf,  tragt  ein  weites  bis 
zu  den  Füssen  reichendes  TJntergewand 
mit  Gürtel  und  einen  eben  so  langen  Man- 
tel ohne  Aermel,  mit  Schulterkragcn .  Er 
hat  die  Rechte  im  Uürtel,  die  Linke  an 
seiner  Seite. 

.  R.  |         .DOXR.VII.         |  .7. 

B.  Kop.  24.  —  Pass.  7. 

70  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.  Am  Schulter- 

kragen des  Mantels  ist  der  Stoff  (Hermelin) 
mehr  angedeutet.  Die  Linke  halt  der  Doge 
vor  der  Brust  und  schlägt  mit  der  Rechten 
den  Mantel  zurück. 

8  |         DOXR  VII         |  7 

B.  Orig.  24. 

71)  Der  König,  jugendlich  und  in  mittelalter- 
licher Tracht  (Rock  und  Mantel),  ganz  von 
vorn  gesehen,  mit  einer  geblümten  Krone 
auf  dem.  langen  Lockenhaar,  sitzt  auf 
einem  Sessel  ohne  Lehne,  in  der  Rechten 
das  Szepter.  Die  Linke  in  die  Hüfte  ge- 
gtützt.  Der  Thron  bat  eine  Stufe. 

.  R .  |       .  SR  .viii  .       |  .  8  . 
B.  Kop.  25.  —  Pass.  8. 

71  bis)  Von  dem  vorhergehenden  Bl.  verschie- 

den. Der  König  ist  älter  und  hat  römi- 
sches Kostüm(Harnisch  und  Mantel).  Das 
Gesicht  ist  nach  links  gewendet,  das 
Lockenhaar  kurz  und  die  Krone  zackig. 
Der  Thron  hat  zwei  Stufen. 

8  |        RR  viii        I  8 
B.  Orig.  25. 

72)  Der  Kaiser,  das  Gesicht  nach  links  gewen-  I 
det,  die  Krone  auf  dem  Kopf,  in  Rock  und 
Mantel,  sitztauf  einem  Sessel  ohne  Rücken- 
lehne, den  Reichsapfel  in  der  Rechten,  die 
Linke  am  Gürtel,  die  Beine  übereinander 
gekreuzt.  Hinter  dem  Thron  ist  ein 
Vorhang  ausgespannt,  auf  der  Stufe  des 
Throns  sitzt  ein  Adler,  nach  links  gewen- 
det. —  Kopie  bei  Ottley,  8.  385. 

.R.|         .  IMPRRATOR  .  Villi  .  \-9- 

B.  Kop.  A.  26.  —  Pass.  9. 

72  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.  Der  Kaiser  hält 

in  der  Rechten  ein  Kreuzszepter ,  in  der 
Linken  den  Reichsapfel. 

8  |       IXVRRATOR.  Villi.         |  9 

B.  Orig.  26. 

In  der  Unterschrift  ist  ausnahmsweise  vor 
und  nach  der  römischen  Zahl  ein  Punkt. 

73)  Der  Papst,  ganz  von  vom  gesehen,  sitzt 
auf  einem  antiken  Sessel,  dessen  vier 
Arme  in  vier  giraffenartige  Thierhälse  aus- 
gehen. Die  Tiara  auf  seinem  Kopf  ist  in 
dem  untersten  Reif  mit  sieben  Edelsteinen 
besetzt,  das  darunter  befindliche  Kopftuch 


hängt  mit  den  Zipfeln  im  Nacken  herab. 
Er  hält  in  der  Rechten  die  Himmeb- 
sehlüssel,  und  stützt  die  Linke  auf  ein 
Buch,  das  auf  seinen  Knieen  liegt. 

,a.  j  . PAPA  .x.  |  .  10. 
B.  Kop.  A.  27.  —  Pass.  10. 
73  bis)  Originalseitige  Kopie  mit  kleinen  Ab- 
änderungen. Der  Kopf  des  Papst«  Ut  an 
den  Schläfen  ohne  Haar;  In  der  Mitte  de» 
untersten  Kronreifs  ist  ein  großer  vier- 
eckiger Edelstein  mit  zwei  kleineren  run- 
den Steinen  an  jeder  Seite ,  oben  auf  der 
Tiara  ein  Kreuz.  Der  Sessel  hat  nur  zwei 
Arme  mit  löwenartigen  Thierköpfen. 

•  |         PAPA  .  X .  |  I O 

B.  Orig.  27. 

In  der  Unterschrift  ist  vor  und  nach  der 
römischen  Zahl  ausnahmsweise  ein  Punkt. 

Zweite  Reihe:  Die  Musen,  10  M 
Diese  zweite  Reihe  und  die  drei  folg«d«> 
fahren  im  Original  und  in  der  Kopie  die*^- 
ben Reihebuchstaben, nämlich:  D,C.b\\. 

Die  Musen  sind  hier  zunächst,  nach  dem 
aus  dem  Altertum  ins  Mittelalter  über- 
gegangenen Mythus,  als  Vorsteberinn« 
der  Sphärenharmonie  gedacht.  Nach  Pht- 
tarch  haben  deren  seht  in  den  acht  Spät- 
ren des  Himmels  ihren  Sitz ,  während  er- 
nennte den  Raum  unter  dem  Monde  itm 
hat;  jene  Ueberirdischen  erhalten  di> 
harmonische  Verhältni&s  der  Planest* 
unter  einander  und  zum  Fixsternhimro*: 
Marcianus  Capella  spricht  ausdrüchliefc 
von  einer  Musik,  einem  harmonischen  Ge- 
läute der  Himmelskörper  und  theilt  einem 
jeden  derselben  eine  Muse  mit  entsprechen- 
dem Gesänge  zu,  dem  Fixsternhimmel  die 
Urania,  dem  Saturn  die  Polyrnnia.  dem 
Jupiter  die  Euterpe,  dem  Mars  die  Erato. 
dem  Sol  die  Melpomene ,  der  Venns  d:e 
Terpsichore,  dem  Merkur  die  Kalliope.  der 
Luna  die  Kilo.  Die  Thalia ,  weil  der  sie 
tragende  Schwan,  der  Last  nicht  ge- 
wachsen, mit  ihr  nach  der  Erde  zurück- 
flog, blieb  auch  daselbst  zurück.  In  unser* r 
Bilderreihe  sind  die  Musen  alle.  Thaha 
ausgenommen,  mit  dem  Attribut  einer 
Planeten  Scheibe  dargestellt  und  zugleich 
als  Tonkünstlerinnen,  fast  samzntlieb  m> 
musikalischen  Instrumenten.  Apollo  tritt 
als  Chorführer  hinzu  und  dirigirt  mit  des 
Taktstock  das  himmlische  Konzert. 

Diese  Darstellungen  sind  xiemlic* 
schwach,  die  meisten  der  Musen  in  Erfin- 
dung undBewegnng  nicht  ansprechend :  w 
Klio,  Urania  und  Erato  machen  eine  glän- 
zende Ausnahme.  Sie  sind  sämmtlich  be- 
kleidet, nur  Arme  und  Beine  entblösst;  alle 
tragen  langes ,  über  den  Rücken ,  fast  bi* 
zu  den  Knieen  herabwallendes  Haar. 
74)  Kalliope,  stehend,  das  Gesicht  nach  linkt 
gewendet,  bläst  eine  Tuba,  die  sie  sa  t 
beiden  Händen  hält;  hinter  ihr  links  u> 
der  Erde  die  Planetenscheibe  (M  erkor  i 
Im  Hintergrund  zur  Rechten  sprudelt  ein< 
Quelle  aus  einem  Felsen;  ihr  Was«.* 
fliesst  in  ein  großes  Becken  mit  rundest 
Fuss  auf  runder  Plinthe. 

.  i».  |        .CALIOPR.  XI.        |  .11. 
B.  Kop.  A.  28.  — Pass.  11. 
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7  4  bis)  verkehrtseitige  Kopie.  Die  Scheibe  liegt 
anten  iii  der  Ecke  rechts.  Das  Wasserbecken 
hat  einen  viereckigen  Fuss  mit  Löwen- 
tatzen auT  runder  Plinthe. 

U  |         CALIOPB  XI         |  II 

B.  Orig.  2b. 

75)  Urania,  stehend,  das  Gesicht  nach  links 
gewendet,  hat  einen  Kompass  in  der 
Rechten  und  eine  runde  Scheibe  (Fixstern- 
himmel) in  der  erhobenen  Linken.  Hinter 
dem  rechten  Kllenbogen  ein  Zipfel  ihres 
Gürtelbande*  sichtbar. 

.D.  |  .  VRAJJIA.  XII         |  .  12  . 

B.  Kop.  A.  29.  —  Paas.  12. 
75bis)  Verkehrtseitige  Kopie.  Hinter  dem  Ellen- 
bogen zwei  Zipfel  des  Gürtelbandes. 

I>  |         VBAMA  XII         |  12 

B.  Orig.  29. 

76)  Terpsichore,  stehend,  von  vorn  gesehen, 

ausnahmsweise  ganz  bekleidet,  hält  in  der 
Linken  eine  Zither,  die  sie  mit  der 
rechten  Hand  spielt.  Die  drei  mittelsten 
Finger  sind  umgebogen.  Links ,  an  der 
Erde ,  die  Planetenscheibe  (Venus).  Im 
Hintergründe,  rechts,  ein  breiter  Fluss, 
eine  Stadt  und  Berge. 

.  "  ■  |        .  THHP8ICHURB  .  XIII.       |  .  IJ  . 

B.  Kop.  A.  30.  — Pass.  V,  13. 
70  bis)  Halb  recht-,  halb  verkehrtseitige  Ko- 
pie. Das  Gesicht  der  Muse  ist  nach 
links  gewendet ;  sie  spielt  die  Zither  mit 
der  rechten  Hand ,  deren  drei  letzte  Fin- 
ger ausgestreckt  sind.  Die  Scheibe  liegt 
an  der  Erde  rechts.  Im  Hintergrund  sind 
die  Berge  rechts  und  die  Stadt  links  ;  der 
Fluss  fliesst  nach  der  linken  Seite.  Im 
Namen  des  l'nterrandes  fehlt  das  v  und 
das  H. 

i)  |      TBiuicoRS  xin       |  13 
B.  Orig.  30. 

77)  Erat  .  in  schreitender  Bewegung,  das  Tam- 
buriii schlageud ,  das  Geaicht  nach  rechts 
profllirt.  Au  der  Krde  rechts  die  Planeten- 
scheibe (Mars).  Im  Hintergrunde,  rechts, 
ein  Fluss,  zwei  Bäume  und  ein  Kastell 
auf  einem  Berge;  links  noch  zwei  Berge. 

.  11 .  |       .  hrato  .  Hill.       |  .  14 . 
B.  Kop.  A.  31.  — Pass.  14. 
•  7  bis)  Originalseitige  Kopie.    Das  Tamburin 
stösst  rechts  an  die  Bordüre.    Im  Hinter- 
grunde links  fehlen  die  zwei  Berge. 

i)  |  bka  to  um  |  14 
B.  Orig.  31. 
78)  Polymnla,  stehend,  das  GeBicht  nach  links 
gewendet,  spielt  auf  einer  kleinen  Orgel ; 
re>hts  am  Boden  die  Planetenscheibe 
(Saturn).  Im  Hintergründe,  auf  derselben 
Seite,  eine  befestigte  Stadt  an  einem 
Flosse. 

.  i>.  |  .  Polixnia.  xv.  |  .  15  . 
B.  Kop.  A.  32.  — Pass.  15. 
7b bis)  Verkehrtseitig  kopirt,  doch  so,  dass  Po- 
lymnia  wie  im  Original  die  Orgel  mit  der 
rechten  Hand  spielt;  das  Gesicht  ist  nach 
rechts  gewendet,  die  Planetenscheibe  liegt 
links. 

»  |         POLIMXI A  XV         |  I  5 

B.  Orig.  32. 
7»)  Thalia ,  am  Boden  sitzend,  den  Kopf  nach 
links  gewendet,  streicht  eine  kleine  Vio- 
ile>er,  kttnstler-Uiikon.  11. 


line.  Ohne  Planetenscheibe,  da  Thalia 
nach  der  oben  erwähnten  Sage  der  Erde 
angehört,  worauf  sich  auch  der  zu  ihren 
Füssen  rankende  Epheu,  das  sich  bestän- 
dig anklammernde  Gewächs,  bezieht.  Aus 
demselben  Grunde  ist  sie  die  einzige  Muse, 
die  an  der  Erde  sitzend  dargestellt  ist.  Im 
Hintergrunde  des  Bildes  zwei  Berge  und 
zwei  Orangenbäume. 

.1».  |  . talia .  xvi.  |  .  16. 
B.  Kop.  A.  33.  — Pass.  16. 
79  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.  Thalia  hat  den 
Kopf  nach  rechts  gewendet  und  streicht 
die  Violine  mit  der  linken  Hand.  Die 
Epheuranken  zu  ihren  Füssen  sind  weg- 
gelassen und  mit  Käsen  und  Wasser  er- 
setzt. 

D  |       TALIA  XVI         |  16 

B.  Orig.  33. 

80)  Melpomene ,  stehend ,  das  Gesicht  nach 

links  gewendet,  bläst  mit  vollen  Backen 
eiu  Horn,  das  sie  mit  beiden  Händen 
hält.  I  nten  rechts  die  Plauetenscheibe 
(Sol).  Im  Hintergrunde  Landschaft  mit 
Bergen  und  Kastellen. 

.».  |         .  MBLPOMBXB.  XVII.  |.17- 

B.  Kop.  A.  34.  — Pass.  17. 
SO  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.    Die  Muse  trägt 
vor  der  Stirn  ein  Juwel. 

I>  |         MBLPOMBNB  XVII       |  17 

K.  Orig.  34. 

81)  Kuterpe,  stehend,  das  Gesicht  nach  links 
gewendet,  an  einen  Orangenbaum  gelehnt, 
spielt  die  Doppelflüte.  Unten  links  die 
Planetenscheibe  (Jupiter).  Im  Hinter- 
gründe Landschaft. 

.  D.  |         .  BVTBKPB.  XVIII.  |  .  18  . 

B.  Kop.  A.  35.  — Pass.  Ib. 
H|  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

D  |         SVTBRPB  XVIII         |  l8 

B.  Orig.  35. 

82)  Kilo,  das  Gesicht  nach  links  gewendet, 

steht  singend  und  die  rechte  Hand  er- 
hebend auf  einem  mit  ausgebreiteten 
Flügeln  schwimmenden  Schwan.  Im  Mit- 
telgründe die  Planetenscheibe  (Luua),  im 
Hintergründe  Berge  und  eine  befestigte 
Stadt. 

.  n.  |       .  clio.  xvim.       |  .  19  . 
B.  Kop.  A.  36. —  Pass.  19. 
82  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

n  |      cuo  xvtlll      |  19 
B.  Orig.  36. 

83)  Apollo,  von  vorn  gesehen ,  in  mittelalter- 

licher Kleidung,  eine  reich  verzierte 
Kroue  auf  dem  langen  Lockenhaar,  sitzt 
auf  zwei  rücklings  aneinander  gelehnten 
Schwänen;  er  hält  in  der  Linken  einen 
Lorbeerzweig,  inder Rechten  einen  kurzen 
Stab,  mit  dem  er  auf  eine  Weltkugel, 
halb  Himmels-  halb  Erdscheibe,  die  zu 
seinen  Füssen  liegt ,  hindeutet.  An  den 
Füssen  trägt  er  kothurnartige  Stiefel. 
Unten  links  liegt  ein  Handspiegel,  dessen 
Zacken  mit  Perlen  besetzt  sind ,  und  der 
oben  mit  einer  Lilie  abschliesst. 

.  1».  |        .  APOLLO,  xx.        |  .  ao . 
B.  Kop.  A.  37.  — Pass.  20. 
b3bis)  Originalseitige  Kopie.    Am  Kock  des 
ApoUo  Ist  der  linke  Zipfel  aufgehoben. 

75 
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Der  Handspiegel  zeigt  eine  andere  Form : 
er  ist  mit  einem  Kranz  eingefasst  nnd  mit 
z wei  Delphinen  bekrönt,  aus  deren  Mäulern 
eine  ringförmig  sich  zusammcnschlies- 
sende  Schnur  hervorkommt.  Zwei  andere 
Schnüre,  an  den  Schwänzen  der  Delphine, 
verzieren  den  untern  Theil  de«  Spiegels. 
»  |        APOLLO  ix        |  20 

B.  Orig.  37. 

Dritte  Reihe:  Die  Künste  und 
Wissenschaften,  10BU.,  unten  links 
mit  C  bezeichnet. 

Im  Mittelalter  wurden  die  Künste  und 
Wissenschaften  bekanntlich  in  sieben 
Klassen  eingeteilt:  (irammatik,  Dia- 
lektik und  Rhetorik,  Musik,  Arithmetik. 
Geometrie  und  Astronomie.  Die  drei 
ersten  Klassen ,  in  einer  Gruppe  ver- 
einigt, hiessen  Trivium,  die  vier  letzten 
Quadrivium.  Diese  Einthellung  blieb  bis 
zur  Renaissance  herrschend.  In  unserer 
Bilderfolge  sind  bereits  im  Sinne  des 
neueren  Zeitgeistes  Dichtkunst,  Philo- 
sophie und  Theologie  hinzugekommen, 
welche  die  Reihe  der  Wissenschaften  und 
Künste  auf  die  Zehnzahl  bringen.  Die 
Personifikationen  derselben,  weibliche  Fi- 
guren in  langen  Kleidern  und  Mänteln, 
sind  zum  Theil  schöne  und  vortreffliche 
Gestalten. 

84)  Die  Grammatik,  bejahrte  Frau,  mit  einer 
Kapuze  auf  dem  Kopf,  nach  links  gehend 
und  das  Gesicht  nach  derselben  Seite  ge- 
wendet, trägt  in  der  linketi  Hand  vor  der 
Brust  ein  Uenkelgefäss.  Was  sie  in  der 
Rechten  hält,  ist  nicht,  wie  Bartsch. 
Passavant  u.  A.  angeben,  eine  Ruthe 
(ferula),  das  Attribut  der  Pädagogik,  son- 
dern eine  Feile  (limaj,  das  sinnbildliche 
Werkzeug  der  Stilistik. 

.  C.  |  .  ORAXMATICA  .  XXI.  |  .  21  . 

B.  Kop.  A.  38.  —  Pass.  21. 
64  bis)  Verkehrtseitige  Kopie,  aber  der  Art, 
das»  die  Figur  die  Feile  in  der  Rechten 
vor  der  Brust  hat  und  das  Gefäss  mit  der 
erhobenen  Linken  trägt.  Ihr  Name  ist  im 
Unterrande  nur  mit  Einem  M geschrieben. 

C  |         CRAMATICA  XXI         |  21 

B.  Orig.  38. 

55)  Die  Dialektik,  Frau  mit  kurzem,  krausem 
Haar,  stehend,  nach  rechts  protllirt;  sie 
hält  in  der  Linken  einen  Drachen  empor, 
der  mit  einem  durchsichtigen  beblümten 
Schleier  bedeckt  ist  (Symbol  der  meta- 
physischen Probleme). 

.  c  .  |       .  loica  .  XXII.       |  .  22  . 
B.  Kop.  A.  39.  —  Pas«.  22. 

85  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

c  |       loica  xxii       |  22 
B.  Orig.  39. 

80)  Die  Rhetorik ,  mädchenhaft,  stehend,  von 
vorn  gesehen;  sie  hat  auf  dem  Kopfe 
einen  Helm  und  darüber  eine  Krone;  ihr 
Mieder  gleicht  einem  Brustharnisch ;  mit 
der  Rechten  erhebt  sie  ein  blankes  Schwert. 
Hüten,  rechts  u.  links, zwei  geflügelte  kleine 
Genien,  von  denen  jeder  eine  Tuba  bläst. 

.C.  |         ■  HHKTORJCA  .  XX11I.        .  2J  . 

B.  Kop.  A.  40.    Paas.  23. 


8G  bis)  Originalseitige  Kopie ;  nur  die  kleinen 
Genien  neben  der  Rhetorik  sind  umge- 
stellt: der  mit  der  aufwärts  gehaltenen 
Tuba  steht  links ;  der  andere,  welcher  die 
Tuba  niederwärts  hält,  rechts. 

0  |         RHKTORICA  XXIII         |  23 

B.  Orig.  40. 

Die  Geometrie,  junge  Frau,  in  Profil  ond 
halber  Figur  auf  Wolken ,  welche  den  un- 
tern Theil  des  Körpers  verdecken ;  sie  itX 
nach  links  gewendet  und  zeichnet  mit 
einem  Griffel  geometrische  Figuren  in  die 
Luft  (eiueu  Kreis,  ein  Viereck  und  ein 
Dreieck).  Unten  eine  Landschaft  mit 
Bergen  und  einem  Flusse,  wo  in  der  Mitte 
vorn  ein  Storch,  mit  einer  Schlange  im 
Schnabel. 

'(£}  j       .  OKOMBTRIA .  XXITII.         |  24 

B.  Kop.  A.  41.  —  Pass.  24. 

Bei  der  Unterschrift  hatte   sich  &r 
Stecher5  geirrt  und  als  Reihebuchstabe 
ein  E  statt  des  C  gesetzt;  er  lies»  da» 
entere  stehen  und  korrigirte  ein  C  hinein 
87  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

C  |         OBOMBTRIA  XXIIII         |  24 

B.  Orig.  41. 
88)  Die  Arithmetik,  Frau  in  reifem  Alt« 
stehend,  das  Gesicht  ein  wenig  nach  hin- 
gewendet, sie  zählt  Rechenpfennige  an- 
der rechten  in  die  linke  Hand.  Der  Kopf 
ist  mit  einem  Tuch  bedeckt  und  tm> 
Lichtstrahlen  umgeben. 

.  C  .  |        .  ARITXRTRirKA  .  XXY.       .  25  - 

R.  Kop.  A.  42.  —  Pass.  25. 
89  bis)  Verkehrtseitige  Kopie  mit  Abände- 
rungen. Die  Figur  hat  die  Rechte  vor  der 
Brust  und  hält  mit  der  Linken  eine 
Rechentafel  In  die  Hohe,  die  mit  drei 
Reihen  arabischer  Zahlen  folgendermassen 
beschrieben : 

o 

I  .  ».  3.4.5.6. 
.7.8.9.  10  . 

Die  beiden  oberen  Reihen  enthalten  die 
Zahlen  I  bis  10,  die  untere  soll  narh 
Duchesne  (Voyage  d  un  iconopbile,  p.  190 1 
das  Jahr  des   Stiches   14S5  enthalten, 
die  Null  in  der  Mitte  sei  nur  eingefügt 
um  die  Reihe  zu  füllen  und  sie  mit  dei 
oberen  Reihen  in  Harmonie  zu  bringen. 
—  eine  höchst  wunderliche  Konjektur, 
auf  die  sich  Passavant  gleichwol  für  des 
Zeitpunkt,  in  welchem  das  Original  des 
»Tarokkartenspiels«  ausgeführt  worden  sei. 
wie  auf  etwas  Thatsächliche*  beruft.  Die 
Rechentafel  sollte  ein  sogenanntes  Bel- 
gisches Quadrat  vors  teilen ,  d.  h.  eise 
Tafel  mit  Zahlen,  die  so  geordnet  sind, 
dass  sie,  in  jeder  beliebigen  Richtung  n- 
sanunengerechnet,  immer  dieselbe  Summe 
ergeben.    Albrecht  Dürer  auf  seinem  be- 
rühmten Blatt  der  Melancholie  hat 
Arithmetik  gleichfalls  durch  eine  sokbe 
Tafel  angedeutet;   hier  findet  man  i* 
Zahlen  1  bis  10,  und  die  Toulswm»' 
beträgt  stets  44.   Der  iulieuisrhe  St«** 
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wusste  offenbar  nicht,  was  er  für  seine 
Aufgabe  zu  tbun  hatte. 

C  |         A1UTXBTR1CHA  XXV         |  25 

B.  Orig.  42. 
b9)  Die  Musik,  junge  Frau,  das  Gesicht  nach 
links  gewendet,  sitzt  auf  einer  halbrunden 
Bank  ohne  Rückenlehne  und  bläst  die 
Flöte.  Neben  ihr  links  ein  Schwan ;  unten 
rechts  eine  an  die  Bank  gelehnte  Violine, 
am  Boden  der  Streichbogen;  links,  bei 
dem  Schwan,  noch  mehrere  andere  .Musik- 
instrumente :  eine  Handorgel,  eine  Laute. 
Harfe  und  Flöte. 

.c.  |      .  mvsicha  .  xxvi.      |  .26. 
B.  Kop.  A.  43.  —  Pass.  26. 

89  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

c  |  xusicha  xxvi  |  26 
B.  Orig.  43. 
90)  Die  Poesie,  bekränzte  junge  Frau,  das  Ge- 
sicht nach  rechts  gewendet,  mit  langem 
über  ihren  Nacken  herabwallendem  Haar, 
in  weitem  Gewände,  auf  einem  mit  Epheu 
bewachsenen  Rasen  sitzend;  sie  bläst  die 
Flöte,  die  sie  in  der  Rechten  hält,  in  der 
Linken  hat  sie  ein  Henkelgefäss  zum 
Schöpfen  aus  dem  kastalischen  Quell,  der 
zwischen  den  Epheuranken  zu  ihren 
Füssen  hervorsprudelt.  Im  Vordergründe 
rechts  eine  Weltkugel,  halb  Himmels- 
balb  Erdscheibe.  Im  Hintergrund  auf 
derselben  Seite  eine  Felsengruppe  mit 
einem  Baum. 

. c.  |      . poEsiA.  xxvii.      I  .27. 
B.  Kop.  A.  44.  —  Pass.  27. 

90  bis)  Verkehrtseitige  Kopie  mit  kleinen  Ver- 

änderungen.  An  dem  obersten  Aufsatz 
des  Brunnens  sind  zwei  Fische  angebracht 
die  sich  mit  dem  Knopf  des  Schlusszier 


1*7 


POKWA  XXVII 


c| 

B.  Orig.  44 

91)  Die  Philosophie,  junge  Frau,  stehend,  das 
Geairht  nach  rechts  gewendet,  mit  har- 
nischartigem Mieder ,  hält  in  der  rechten 
einen  Wurfspeer  und  in  der  linken  einen 
Schild  mit  dem  Gorgonenhaupt. 

.C.  |         .PHILOSOVIA.    XXVIII.         |  .  28. 

B.  Kop.  A.  45.  —  Pass.  28. 

91  bis)  Verkehrtseitig  koplrt  ,  doch  so ,  das 

sich  der  Speer  gleichfalls  in  der  rechten 
Hand  der  Figur ,  die  Aegide  in  der  linken 
befindet. 

C  |         PHILO801  IA  XXVIII         I  28 

B.  Orig.  45. 
92)  Die  Astrologie ,  geflügelte  weibliche  Figur, 
das  Gesicht  nach  rechts  profilirt,  mit  lang 
herabwallendem  Haar  und  einem  Sternen- 
kranz auf  dem  Kopf ;  sie  betrachtet  eine 
in  der  Luft  schwebende,  mit  Sternen  be- 
säte Himmelsscheibe.  In  der  Linken  hält 
sie  ein  Buch,  in  der  Rechten  einen  ge- 
senkten Stab.  —  Im  l'nterrande  ist  irrig 
XXXVIIII  und  39  anstatt  XXVIIII  und 
29  als  Ordnungsnummer  angegeben. 

.O.J        .AÜTBOI.OQIA  .  XXXVIIII        |  .39 

B.  Kop.  A.  46.  —  Pass.  29. 

92  bis)  Verkehrtseitige  Kopie  mit  Abänderun- 

gen. Der  Stab,  den  sie  in  der  Rechten 
hat ,  ist  in  die  Hübe  gerichtet,  ihre  Linke 
hält  das  Buch  nioht  au  der  Seite ,  sondern 


vor  der  Brust.  Die  im  Original  aufwärts 
ausgebreiteten  Flügel  sind  mit  ihren 
Spitzen  abwärts  gesenkt.  —  Die  Ord- 
nungsnummer des  Originals  ist  berichtigt. 

C  |        ASTBOLUOIA  XXVIIII        |  29 

B.  Orig.  46. 

93)  Die  Theologie,  Halbfigur  mit  einem  Doppel- 
gesicht, das  eine  weiblich  und  jugendlich, 
nach  links  profilirt  und  gen  Himmel  gläu- 
big emporschauend ,  das  andere  männlich 
und  bärtig ,  nach  rechts  profilirt  und  for- 
schend nach  der  Erde  hinabblickend.  Sie 
hält  mit  beiden  Händen  ihr  Uebergewand. 
Eine  mit  Sternen  besäete  Hemisphäre  ver- 
deckt die  untere  Hälfte  ihrer  Gestalt. 

.  C.  |         .  THBOLOOIA.  XXX.         |  .  30. 

B.  Kop.  A.  47.  —  Pass.  V,  30. 
93  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

C  |         THKOLOOIA  XXX         |  30 

B.  Orig.  47. 

Vierte  Reihe:    Die  Tugenden, 
10  BU.,  links  mit  B  bezeichnet. 

Den  im  Buche  der  Weisheit  beschriebenen 
Tugenden,  der  Klugheit,  der  Gerechtigkeit, 
der  Massigkeit  und  Stärke ,  den  vier  soge- 
nannten Kardinaltugenden,  gesellen  sich 
hier  die  drei  christlichen  oder  theologischen 
Tugenden ,  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung. 
Die  Gestalten  sind  durch  die  gewöhn- 
lichen Attribute  oder  eine  ihrer  Bedeu- 
tung entsprechenden  Handlung  gekenn- 
zeichnet, uud  durch  ein  beigefügtes  symbo- 
lisches Thier.  Da  sich  die  Zahl  der  Tu- 
genden nur  auf  sieben  belief,  so  wur- 
den zur  Vervollständigung  der  Bilderreihe 
noch  drei  Blätter  hinzugefügt:  die  als 
Uiaco,  Chronico  und  Cosmico  bezeichneten 
Figuren,  welche  den  Tugenden  vorangehen. 
Sie  werden  von  Bartsch,  Passavant  u.  A. 
irrigerweise  für  allegorische  Darstellungen 
der  Astronomie,  der  Chronologie  und  Kos- 
mologie erklärt;  die  beiden  letzteren,  als 
selbständige  Wissenschaften  im  Mittel- 
alter unbekannt,  gehörten  zur  Theolo- 
gie, uud  die  Astronomie  ist  schon  in  der 
vorhergehenden  Reihe  unter  der  Astrologie 
mit  einbegriffen;  auch  ist  die  Beziehung 
des  Wortes  lliaco  auf  die  Astronomie  sehr 
willkürlich.  lliaco  ist  identisch  mit  dem 
griechischen  HXiaxd;  (sonnig).  Die  Figur, 
die  dieses  Prädikat  trägt,  erscheint  als  der 
Genius  der  Sonne  ,  die  mit  Chronico  und 
Cosmico  bezeichneten  Gestalten  als  die 
Genien  von  Welt  nnd  Zeit.  In  welchem 
bestimmten  Zusammenhang  die  drei  Ge- 
nien mit  den  sieben  Tugenden  gedarbt 
sind,  möchte  schwer  zu  sagen  sein.  Sie 
sind  dargestellt  als  geflügelte  Jünglinge  in 
kurzem,  gegürtetem  Gewände,  das  nur 
bis  an  die  Kniee  reicht  und  Arme  und 
Beine  frei  lässt;  sie  stehen  auf  einem 
Rasen ,  und  haben  im  Hintergrunde  pilz- 
hutförmige  Taxusgebüsche.  —  Mit  Aus- 
nahme der  Fortezza,  sind  alle  Figuren 
dieser  Bilderreihe  glücklich  komponirt. 

94)  Der  Genius  der  Sonne,  das  Gesicht  nach 
links  profilirt,  mit  krausem  Lockenhaar, 
hält  in  der  erhobeneu  Rechten  nicht  eiue 
strahlende  Mondscheibe,  wie  Bartsch  will, 
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auch  nicht  die  Symbole  der  Sonne  und  des 
Mondes ,  wie  Passavant  angibt ,  sondern 
die  Sonne  selbst,  die  als  ein  mit  Licht- 
zacken  umgebenes  menschliche!  Gesicht 
dargestellt  ist. 

.  n.  |       .  iliaco.  xxxi.       |  .31. 
B.  Kop.  A.  4S.  —  Pass.  31. 
1*  I  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

B  |         IUACO  XXXI         I  31 

B.  Orig.  48. 

95)  Der  Genius  der  Zeit,  das  Gesicht  nach 
links  gewendet,  das  Haar  kurz  gelockt, 
hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Drachen,  der  sich  in  den  Schwanz  beisst 
(Sinnbild  der  Ewigkeit). 

.  B  .  |  .  CHROM  CO  .  XXXII.  |  •  3»  • 

B.  Kop.  A.  49.    Pass.  32. 
95 bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

B  |         CHBONICO  XXXII         |  32 

B.  Orig.  49. 
96  )  Der  Genius  der  Welt,  von  vorn  gesehen,  das 
kurze  Haar  gelockt,  hält  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Weltkugel,  auf  der  die  Erde 
und  das  gestirnte  Firmament  dargestellt 
sind. 

.1«.  |       .cosmico.  xxxiii.  |.33. 
B.  Kop.  A.  50.  —  Pass.  33. 
96  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.    Der  Engel  hält 
die  Weltkugel  in  der  Linken. 

n  |       cosmico  xxxiii       |  33 
B.  Orig.  50. 

97)  Die  Massigkeit,  stehend,  das  Gesicht  nach 
links  gewendet,  hält  in  jeder  Hand  ein 
Gefäas  und  mischt  Wein  mit  Wasser. 
L'nten  links  ein  unkenntliches  Thier,  das 
sich  in  einem  an  der  Erde  liegenden  Spie- 
gel beschaut.  Gewöhnlich  wird  dasselbe 
für  ein  Schwein  ausgegeben,  das  seiner 
Gehässigkeit  wegen  der  Massigkeit  als  Ge- 
genstuck beigegeben  sei ;  Passavant  hält  es 
lür  ein  Wiesel ;  es  ist  aber  von  ziemlicher 
Grösse  und  jedenfalls  ein  Thier,  das  durch 
seine  Enthaltsamkeit  auf  die  dargestellte 
Tugend  direkten  Bezug  hat. 

.  B.  |      .  TBMFKRAXCIA  .  XXXI1II  .     |  .  34  . 

B.  Kop.  A.  51.  —  Pass.  34. 

97  bis)  Vcrkehrtseltige  Kopie. 

B  |       TBMI'BRANCIA  XXXIII!       |  34 

B.  Orig.  51. 

98)  Die  Klugheit,  stehend,  mit  zwei  Gesichtern  ; 

das  eine,  weiblich  und  jugendlich,  ist  nach 
rechts,  das  andere,  alt  und  bärtig,  nach 
links  prnfllirt.  Mit  dem  weiblichen  Gesicht 
schaut  sie  in  einen,  von  ihr  in  der  Linken 
gehaltenen  Spiegel,  der  eine  Amorstatuette 
als  Fussgestell  hat;  in  der  Rechten  hält 
sie  einen  Kompass.  Zu  ihren  Füssen, 
rechts,  ein  Drache. 

.B,  |  .  PRVliBNCIA  .  XXXV.  |  •  35  • 

B.  Kop.  A.  52.  —  Pas3.  35. 

98  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

B  |         PRVllBNCIA  XXXV         |  35 

B.  Orig.  52. 

99)  Die  Stärke,  stehend,  das  Gesicht  nach  rechts 
profllirt,  das  Haupt  mit  einer  Löwenhaut 
bedeckt,  um  die  Brust  ein  löwenköpflg  ge- 
staltetes Mieder;  sie  hält  in  der  Rechten 
einen  Streitkolben  und  zerbricht  mit  der 


Linken  eine  Säule.  Zu  ihren  Füssen, 
links,  sitzt  ein  Lowe. 

.  B.  |         .  FORTS  ZA  .  XXXVI.         |  .36. 

B.  Kop.  A.  53.  —  Pass.  36. 
99  bis)  Originalseitige  Kopie  mit  Abinderun- 
gen.  Anstatt  des  Löwenfells  hat  die  Stärke 
eine  helmfönnige  Kappe  von  Zem  al- 
Kopfbedeckung.  Der  Löwe,  zur  Rechten, 
ist  schreitend  dargestellt. 

B  |         FORTBZA  XXXVI         |  36 

B.  Orig.  53. 

100)  Die  Gerechtigkeit,  stehend,  von  vorn  ge- 
sehen, in  der  Rechten  ein  Schwert,  in  der 
Linken  eine  Wage.  Zu  ihren  Füssen, 
rechts ,  steht  ein  Storch  ,  der  eine  Kogel 
hält. 

.  B.  |         .  IVSTICIA.  XXXVII.  .37. 

B.  Kop.  A.  54.  —  Pass.  37. 
100 bis)  Originalseitige  Kopie,  aber  so  abff- 
ändert,  dass  der  Kopf  nicht  mehr  von  «er, 
gesehen,  sondern  nach  rechts  geweatr: 
Ist.  Von  der  Schale  der  Wage  sirht  tau 
nur  noch  die  Hälfte. 

b  |       ivsticia  xxxvii       |  37 
B.  Orig.  54. 

101)  Die  Liebe,  stehend,  das  Gesicht  Mit 
links  gewendet ,  schüttet  Goldstücke  tM 
einem  Beutel,  den  sie  in  der  aufgehobene« 
Rechten  hält.  Mit  der  Linken  entblösst  tu 
den  Busen,  aus  welchem  Flammen  hervor- 
schlagen.  Zu  ihren  Füssen,  links,  ein  Pe- 
likan ,  der  seine  Jungen  mit  dem  eigenen 
Blut  nährt. 

.  B.   |         .  CHARITA  .  XXXVIII.         |  .  3* 

B.  Kop.  A.  55.  —  Pass.  38. 

101  bis)  Originalseitige  Kopie;   nnr  ist  der 

Pelikan  mit  seinen  Jnngen  auf  die  rechte 
Seite  gesetzt. 

B  |        CHARITA  XXXVIII        |  38 

B.  Orig.  55. 

102)  Die  Hoffnung,  stehend,  das  Gesicht  nach 
links  gewendet,  mit  vor  der  Brust  gefalte- 
ten Händen  gen  Himmel  blickend.  Oben 
in  der  Ecke,  links,  ein  Strahlenschein 
Unten ,  auf  derselben  Seite ,  ein  Phönix, 
der  sich  in  seinem  Neste  verbrennt. 

.  B.  |        .SFBRANZA.  XXXVIUI.        |  .  J9 

B.  Kop.  A.  56.  —  Pass.  39. 

102  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

B  |         SFBRANZA  XXXVII  II  |  J9 

B.  Orig.  56. 

103)  Der  Glaube,  stehende  weibliche  Figo: 
das  Gesicht  nach  links  gewendet ,  erbeb« 
in  der  Rechten  einen  Kelch  mit  der  ge- 
weihten Hostie.  In  der  Linken  hat  sie  ein 
Kreuz.  Zu  ihren  Füssen,  rechts,  sitzt  ein 
kleiner  Hund  mit  einem  Halsband. 

.  b  .  |  .  fbüb  .  xxxx.  |  •  4°  • 
B.  Kop.  A.  57.  —  Pass.  40. 
103 bis)  Halb  original-,  halb  verkehrt»eiti£' 
Kopie ;  die  Figur  hält  den  Kelch  ia  4er 
Rechten,  das  Kreuz  in  der  Linken.  »**r 
das  Gesicht  ist  nach  rechts  gewendet .  *er 
Hund  sitzt  links. 

I  |         FBDB  XXXX         |  40 

B.  Orig.  57. 

Fünfte  Reihe:  Die  P 1  ane ten (i* 
Weltgebände) ,  10  BU.  ,  links  mit  d« 
Buchstaben  A  bezeichnet. 
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Diese  letzte  Abtheilung  ist  diejenige, 
die  der  Annahme,  dass  die  Rilderfolge  die 
Bestimmung  einer  Spielkarte  gehabt  habe, 
am  entschiedensten  widerspricht.  Sie  ver- 
sinnbildlicht däs  mittelalterliche  ptole- 
mäische  Weltsystem  und  begreift  ausser 
den  sieben  Planeten  die  drei  Uimmels- 
sphären,  die  nach  diesem  System  jenseits 
der  Planetensphäre  liegen :  den  Fixstern- 
himmel (Üctava  Spera),  den  Krystall- 
bimmel  (Primo  Mobile)  und  den  enipy- 
reischen  llimmel  (Prima  Causa).  Die 
Kngelgestaltcu,  welche  die  achte  und 
neunte  Sphäre  repräsentiren ,  gehören  zu 
den  gelungensten  Figuren  des  ganzen 
Lehrbilderbuchs ;  der  Engel  der  letzteren, 
des  Primo  Mobile,  ist  geradezu  ein  Meister- 
stück. 

104)  Luna,  weibliche  Figur  mit  langem  flattern- 
dem Haar,  in  der  Luft  auf  einem  mit  zwei 
Pferden  bespannten  Wagen  nach  links 
fahrend,  in  der  Rechten  die  Mondsichel, 
in  der  Linken  die  Zügel.  Unten  Land- 
schaft mit  Bergen  und  Fiuss. 

.  A  .  |         .  LVNA  .  XXXXI.         |  .  41  . 

B.  Kop.  A.  58.  —  Pass.  41. 

104  bis)  Vcrkehrtseitige  Kopie. 

A  |         LVNA  XXXXI         I  41 

105)  Merkur,  das  Gesicht  nach  links  profllirt, 
stehend ,  eine  mittelalterliche  Mütze  mit 
Flügeln  auf  dem  Kopf,  bläst  die  Flöte,  die 
er  in  der  Linken  hält ;  in  seiner  Rechten 
hat  er  den  Caduceus.  Er  trägt  ein  leichtes 
flatterndes  Gewand  und  hohe  Wadenstielel 
mit  Flügeln.  Unten  links  ein  Hahn,  und 
zwischen  den  Beinen  Merkur  s  der  abge- 
hauene Kopf  des  Argus,  den  Passavant 
als  ein  »belaubtes  MeuschenhaupU  be- 
zeichnet; er  hat  die  Federn  des  Flügels 
am  rechten  Stiefel  Merkurs  für  Laub  ge- 
halten und  die  auf  dem  Arguskopf  deut- 
lich ausgedrückten  vielen  Augen  nicht  be- 
merkt. 

.  A.  |     .  MKBCVRIO.  XXXXII.         |  .  42  . 

B.  Kop.  A.  59.  —  Pass.  42. 

105  bis)  Halb  original-,  halb  verkehrtseitige 
Kopie.  Merkur  hat  wie  im  Original,  den 
Schlangenstab  in  der  Rechten  und  die 
Flöte  iu  der  Linken.  Der  Hahn  ist  links 
geblieben.  Das  Uebrige  umgekehrt. 

A  |         MBBCVRIO  XXXXII         |  4* 

B.  Orig.  59. 
108)  Venus,  dem  Meer  entstiegen,  steht  nackt 
auf  der  rechten  Seite  des  Strandes;  sie 
fasst  mit  der  Linken  den  Zipfel  des  Len- 
dentuchs, das  ihren  SchooO  bedeckt,  und 
halt  die  Rechte  vor  die  Brust.  Ihr  gegen- 
über erhebt  sich  aus  dem  Wasser  eine 
Nymphe,  welche  der  neugeborenen  Göttin 
eine  Muschel  überreicht  (keinen  Kranz, 
wie  Passavaut  sagt).  Hinter  Venus  stehen 
zwei  andere  Nymphen,  von  denen  die  eine 
einen  Myrtenzweig,  die  andere  eine  Flamme 
in  der  Hand  hat.  Auf  der  linken  Seite  der 
Meeresbucht  erscheint  Amor  mit  verbun- 
denen Augen.  In  der  Luft  fliegen  vier 
Tauben. 

.  A  .  |         .  TOTTI .  XXXXIII.         |  •  43  • 

B.  Kop.  A.  60.  —  Pass.  43. 

106  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.   In  der  Luit 


fliegen  zwei  Tauben,  ein  Falke  und  ein 
Reiher,  statt  der  vier  Tauben.  —  In  der 
Unterschrift  sind  ausnahmsweise  Punkte 
hinter  und  vor  dem  Namen  und  der  rö- 
mischen Ordnungsnummer. 

A  |         .  VBNV8.  XXXXIII.         |  43 

R.  Orig.  60. 
107)  Sol.  Oben  in  der  Luft ,  nach  rechts  fah- 
rend ,  der  mit  vier  Pferden  bespannte 
Sounenwagen,  gelenkt  von  einem  geflügel- 
ten Genius,  der  mit  der  Linken  die  Zügel, 
in  der  Rechten  das  mit  einem  Strahlen- 
schein  umgebene  Gesicht  der  Sonne  hält. 
In  der  Luft  auf  der  rechten  Seite  das 
Zeichen  des  Thierkreises,  der  Skorpion. 
Unten  eine  Flusslandschaft.  In  der  Mitte 
des  Luftraums  Phaeton,  rücklings  mit 
vorgestreckten  Händen  auf  die  Erde  hinab- 
stürzend. 

.  A  .  |         .SOL.  XXXXIII!.        .  44. 

B.  Kop.  A.  61.  —  Pass.  44. 

107  bis)  Verkehrtseitige  Kopie.  —  In  der  Un- 
terschrift ausnahmsweise  Punkte  vor  und 
hinter  dem  Namen  und  der  römischen 
Ordnungsnummcr. 

a  |      .  sol  .  xxxxim.      |  44 
B.  Orig  61. 

10$)  Mar»,  das  Gesicht  von  vorn  gesehen  ,  die 
Beine  nach  rechts  gewendet,  sitzt  ganz 
gewaffnet  auf  einem  Thron,  der  auf  einem 
uubespannten  vierrädrigen  Wagen  steht; 
er  hält  in  der  behandschuheten  Rechten 
ein  blankes  Schwert,  und  hat  die  eben- 
falls behandschuhete  Linke  auf  die  Hüfte 
gestemmt.  Auf  dem  Kopf  trägt  er  einen 
spitzen  Helm;  zu  seinen  Füssen  liegt  ein 
W  olf  (kein  Hund,  wie  Bartsch  und  Passa- 
vaut  angeben). 

.  A  .  |  MARTR  .  XXXXT.  |  •  45  . 

B.  Kop.  A.  62.  —  Pass.  45. 
lOSbisl  Originalseitige  Kopie  mit  Verände- 
rungen. Mars  trägt  einen  mit  Flügeln 
besetzten  Helm,  der  wie  ein  Löwenkopf 
gestaltet  ist.  Der  obere  Theil  des  Thrones 
hat  Fruchtschnüre  und  arabeskenartige 
Verzierungen ,  die  im  Original  nicht  vor- 
handen sind.  Der  Wagen  hat  nur  zwei 
Räder. 

A  |         MÄHTE  XXXXV         |  45 

B.  Orig.  62. 

109)  Jupiter,  das  Gesicht  nach  rechts  gewen- 
det, in  mittelalterlicher  Königstra>;ht,  sitzt 
in  der  Maudorla  auf  einem  Regenbogen 
und  hat  einen  solchen  als  Schemel  zu 
seinen  Füssen;  er  hält  in  der  Linken 
oinen  Zipfel  seines  Mantels  und  schleudert 
mit  der  Rechten  einen  Wurfspeer  nach 
den  Giganten,  die  als  geharnischte  Recken 
dargestellt  sind  und  von  denen  sechs  unten 
todt  an  der  Erde  liegen.  Oben  auf  der 
Mandorla  sitzt  der  Adler  mit  ausgebrei- 
teten Schwingen ,  unten  in  derselben  Ga- 
nymed  (nicht  ein  kleines  Mädchen,  wie 
Passavant  angibt). 

.  A.  |  .  IVl'ITKR  .  XXXXVI.  |  .  46  . 

B.  Kop.  A.  63.  —  Pass.  46. 
109  bis)  Originalseitige  Kopie  mit  Abänderun- 
gen. Jnpitcr  s  linke  Hand  ist  ausgestreckt. 
Der  Adler  auf  der  Mandorla  ist  nach  rechts 
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gewendet.  Unten  an  der  Erde  liegen  nur 
fünf  todtc  Rittor. 

A  |         IVPITKH  XXXXVt  |  46 

B.  Orig.  63. 

110)  Saturn,  ein  alter  Mann  mit  grossem  Bart 
und  krummem  Rücken ,  stehend,  das  Ge- 
sicht nach  links  gewendet,  hat  auf  dem 
Kopfe  einen  Helm  mit  Widderhörncm, 
und  ist  im  Begriff,  ein  nacktes  Kind  zu 
verschlingen,  das  mit  beiden  Händchen 
seinen  Bart  fasst.  In  der  Rechten  hält  er 
die  Sense  und  einen  Drachen,  der  sich  in 
den  Schwanz  beisst.  Zu  seinen  Füssen 
sitzen  vier  niedliche  Kinder,  vollständig 
gekleidet. 

.  A.  |        .SATVBXO.  xxxxvn.        |  .  47  • 
B.  Kop.  A.  64.  —  Pass.  4". 

II  (Ibis)  Verkehrtseitige  Kopie  mit  Abände- 

rungen. Der  Helm  des  Saturn  hat  statt 
des  Schirms  einen  Wulst.  Das  Kind,  das 
er  verschlingen  will ,  hat  beide  Händchen 
in  der  Luft  ausgestreckt,  und  an  dem 
Sensenstiel  fehlt  oben  der  Handgriff. 

A  1         SATVRNO  XXXXVn         |  47 

B.  Orig.  64. 

111)  Die  achte  Sphäre  oder  der  Fixstcrnhimmel. 
Ein  Engel,  das  Gesicht  nach  links  gewen- 
det, hält  in  beiden  Händen  eine  große  mit 
Sternen  angefüllte  Scheibe.  Sein  linkes 
Bein  ist  entblösst. 

.A.  |     .OCTAVASrBRA.XXXXVIII.     |  .48. 

B.  Kop.  A.  65.  —  Pass.  48. 

I I I  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

A  |         OCTAVA  SI'BBA  XXXXVIII         |  48 

B.  Orlg.  65. 

112)  Die  neunte  Sphäre  (Primo  Mobile),  von 
der  auf  die  übrigen  Sphären  die  Kraft  des 
Umschwungs  ausgeht.  Ein  Jünglingsetigcl, 
das  Gesicht  nach  links  profilirt,  in  langem, 
weitem  Oewande,  hält  mit  beiden  Händen 
eine  grosse  leere  Scheibe ;  er  erhebt  den 
rechten  Fuss,  im  Begriff,  emporzuflie- 
gen, und  tritt  mit  dem  linken  auf  den 
Kreisabschnitt  der  unteren  Sphäre,  indem 
er  derselben  den  Anstoss  zur  Bewegung 
ertheilt. 

.A.|    .  TKIMO  MOBILK.  XXXXV1III.     |  .  49 

B.  Kop.  A.  66.  —  Pass.  49. 
1 1 2  bis)  Verkehrtseitige  Kopie. 

A  |        l'RIMO  MOBILE  XXXXVIIII         |  49 

B.  Orig.  66. 

1 13)  Die  oberste  oder  empyreische  Sphäre,  der 
ewige  Ruhesitz  Gottes,  der  Prima  Causa. 
Die  mathematische  Figur  des  Weltalls :  im 
Mittelpunkt  die  von  Wasser  und  Feuer 
umgebene  Erde ,  um  sie  herum .  in  kon- 
zentrischen Kreisen,  die  zehn  Himmel- 
sphären, von  denen  die  äusserste  einen 
Lichtschein  ausstrahlt. 

.  A  .  |         .  1BIMA  CAVBA  .  XXXXX       |  .  50  . 

B.  Kop.  A.  67.  —  Pass.  50. 
113  bis)  Originalseitigc  Kopie.  Hinzugekom- 
men sind  in  den  Ecken  des  Bl.  die 
Symbole  der  vier  Evangelisten :  oben  links 
der  Adler,  rechts  der  Löwe;  unten  links 
der  Engel,  rechts  der  Stier. 

A  |         PBIMA  CAVSA  XXX  XXX         |  fO 

B.  Orig.  67. 


114-120)  Die  Planeten.  Folge  von  sieben  Bll. 
Fol. 

Jede  Planetengottheit  ist  auf  einem  Wagen 
dargestellt ,  der  in  der  Luft  von  den  der  Gott- 
heit zugehörigen  Thieren  nach  links  gezogen 
wird  (vor  dem  Wagen  der  Luna  ausnahmsweise 
zwei  Mädchen)  und  in  dessen  Rädern  die  jedem 
Planeten  eigenen  Thierkreiszeiehen  stehen.  Da* 
strahlende  Gewölk  unter  den  Wagen  ist  von  der- 
selben Art ,  wie  auf  den  Bll.  der  Propheten  und 
Sibyllen.  Die  Planetengottheiten  sind  nach  alt- 
florentiniseber  Mode  gekleidet ;  die  Szenen  auf 
dem  untern  Theil  der  Bll.  illustriren  die 
astrologische  Vorstellung  von  dem  verschieden- 
artigen Einfiuss  der  Planeten  auf  die  Neigun- 
gen und  das  Geschick  der  unter  ihrer  Herr- 
schaft Geborenen.  Ein  italienischer  Text  unter 
jedem  Bilde  enthält  die  erläuternde  Beschrei- 
bnng.  Im  Stil  sowol ,  wie  in  der  rohen  Ortko- 
graphie  und  Buchstabenbildung  hat  er  die  grösste 
Aehnlichkeit  mit  den  Inschriften  unter  den  Pro- 
pheten und  Sibyllen.  Fast  überall  ist  der  Boca- 
stabe  S  verkehrt  geschrieben  2,  für  B.  Q  und  Z 
sind  die  kleinen  b,  q  und  z  gebraucht,  letzter« 
ist  immer  umgekehrt;  das  q  ist  nicht,  wie  Ott- 
ley  meint,  ein  umgekehrtes  P.  sondern 
wohnliche  Minuskel. 

Von  dieser  Folge  existiren  zweierlei 
dereine  in  FoliogTÖße  (325  Mill.  bei  220), 
das  Original,  beschrieben  von  Wilson,  im  Kataloz 
seiner Sammlung(No.43— 50) und  von  Pa*s*\u>t 
(V.  31—35.  No.  61—67);  der  andere,  bei  dem 
die  Bll.  etwas  kleiner  sind  (261  Mill.  bei  IM), 
ist  eine  abscheuliche  Kopie  mit  vielen  Abände- 
rungen und  Weglassungen,  beschrieben  von 
Strutt  (I.  25)  und  von  ihm  für  das  Original 
gehalten.  Die  beiden  Folgen  in  den  von  Wilson 
und  Strutt  beschriebenen  Exemplaren  befinden 
sich  jetzt  im  British  Museum.  Sämmtliche  Ell. 
der  größeren  Folge  sind,  nach  Wilsons  Angabe, 
erste  Drucke  von  den  freilich  schon  sehr  abge- 
nutzten Platten,  aber  gut  erhalten.  Von  dem 
Bl.  mit  dem  Planeten  Mars  besitzt  da*  ge- 
nannte Museum  ein  zweites,  früher  in  der  Samm- 
lung Lloyd  befindliches  Exemplar,  welche»  »der. 
Zustand  der  Platte  vor  der  Verwischung  der  er- 
sten feinen  Schattlrungen.  zeigt.  Ich  kenne  die 
gTößere  Folge  nur  aus  den  Abdrücken ,  die  sich 
im  Pariser  Kupferstichkabinet  befinden  und.  wie 
Passavant  angibt,  von  den  retusrhirten  Platte* 
des  zweiten  Zustandes  herkommen.  Sie  habee 
in  der  That  ein  sehr  hartes  Aussehen  und 
scheinen  ebenso  roh  aufgestochen,  wie  die  Platte 
des  Templum  Pilati  (No.  41).  Diese  Umarbei- 
tung, die  das  Original  völlig  zu  Grunde  gerichtet 
hat ,  geschah  wahrscheinlich  durch  den 
Ungenannten,  welcher  die  oben  erwähnte 
der  größeren  Planeten  folge  ausführte.  — 
(XIII,  p.  192—200,  im  Appendix  zum 
Baldini,  II— VIII)  kannte  nur  die  von  Strutt  in 
der  Vorrede  seines  Biographie«!  Dietionary  (I. 
26  —  27)  beschriebene  kleinere  Folge,  in 
welcher  die  Planetengottheiten  in  derselbe* 
Richtung,  wie  auf  dem  Original,  gesl 
während  die  Darstellungen  auf  dem 
Theil  der  Bll.  fast  immer  umgekehrt 
Diese  Kopien  gehören  eigentlich  zu  den  Blättern 
unserer  breiten  Manier;  aber  der  direkten  Ver- 
gleichung  wegen  verzeichnen  wirdie  Kopie  jedes- 
mal unmittelbar  nach  dem  Original. 


Digitized  by  Google 


Baooio  Baldini. 


f,99 


114)  Venus,  bekleidet,  um  den  Kopf  eine 
Flu  gel  binde,  wie  die  kimmerischc  Sibylle, 
mit  der  Rechten  einen  Pfeil  haltend,  sitzt 
auf  einem  zweispännigen  Taubenwagen ; 
vor  ihr  steht  Amor  mit  ausgebreiteten 
Schwingen,  einen  Pfeil  auf  das  Liebespaar 
zur  Rechten  abschiessend.  In  der  Luft  eine 
Schriftrolle  mit  dem  Namen:  vbnkrb. 
An  den  Kadern  des  Wagens  die  Zeichen  des 
Thierkreises :  Stier  und  Wage  (darunter: 
toro  biLANcn).  In  der  Landschaft  unten, 
links ,  eine  zinnengekrönte  Burg  mit  fol- 
gender Inschrift  über  dem  Thor:  onkia. 
vtxcit  .  amor  .  Von  dem  Balkon  der  Burg 
werfen  drei  Damen  Blumen  herab  auf  eine 
Terrasse,  von  der  eine  vierte  dem  unten 
stehenden  jungen  Mann  einen  Kranz  zu- 
wirft. Vor  dem  Burgthor  im  Vordergrunde 
eine  Frau ,  die  einen  vor  ihr  knieenden 
Jüngling  bekränzt.  Ganz  vorn,  auf  einer 
Bank  sitzt  eine  junge  Frau  auf  den  Knioen 
eines  jungen  Mannes,  auf  dessen  Lende 
folgende  Devise  geschrieben  ist  j  ambk 
droit.  (Dieselbe  französische  Devise  fin- 
det sich  eben  so  geschrieben  auf  einem 
Bl.  der  Goldscbmiedverzierungen.  I, 
No.  156.  B.  No.  7).  Im  Vordergrunde 
rechts  sitzt  ein  anderes  Liebespaar  auf 
einer  Bank,  in  der  Mitte  tanzt  ein  drittes 
nach  dem  Klang  der  Sehellentrommel.  Im 
Mittelgründe  ein  gedeckter  Tisch  mit 
Speisen  und  Getränken,  vor  einem  Zelt 
neben  Orangen-  und  Fichtengebüsch  und 
einem  Gewässer  .  wo  zwei  Frauen  und  ein 
junger  Mann  zusammen  baden.  Im  Unter- 
rande vbnbrb  skoxo  etc.  —  Wils.,  43.  — 
Pass.  61. 

I.  Vor  derUcberarbeitung.  Die  Schatten 
sind  mit  engen  Lagen  feiner,  sich 
verschieden  kreuzender  Striche  aus- 
gedrückt. 

II.  Die  Platte  ist  retuschirt  und  mit 
dicken,  schroff  abbrechenden  Strichen 
in  schräger  parallel  laufenderRichtung. 
ohne  Kreuzschrafflrungschattirt.  Von 
der  ersten  feinen  Schattirung  sind 
nur  noch  schwache  Spuren  stellenweis 
sichtbar. 

114  bis)  Kopie.  Am  Planetenwagen  ist  der 
Kopf  des  Stiers  verkehrt,  das  Wort  bi- 
LAJJCB  fehlt.  Amor's  Pfeil  ist  nach  dem 
Schlossbalkon  gerichtet,  wo  anstatt  der 
drei  Damen  nur  zwei  sind.  Ueber  der 
Schlossthür  keine  Inschrift.  Links  an  der 
Stelle  des  Liebespaars  sitzt  eine  Tam- 
burinschlägerin.  In  der  Unterschrift  ist  bei 
der  ersten  Zeile  rorro  in  posta  ,  frbpdo 
in  frbdda  ,  bei  der  zweiten,  propibta  in 
propribta,  bei  der  dritten,  ovem  in 
STOGK1  verbessert. 

Facsimile  bei  Strutt,  I.  PI.  III.  und 
Jansen,  I.  PI.  7. 

1 1 5)  Jupiter,  auf  einem  von  zwei  Adlern  ge- 
zogenen Wagen  sitzend ,  die  Rechte  be- 
fehlend ausgestreckt ,  in  der  Linken  das 
Szepter.  Vor  ihm  auf  dem  Wagen  kniet 
Ganymed,  oberhalb  befindet  sich  eine 
Schriftrolle  mit  dem  Namen  oiovb.  An 
den  Rädern  des  Wagens  die  zwei  Zodlakal- 
zeichen:   Schütz  uud  Fische,  darunter 


zwei  Schriftrollen,  von  denen  die  eine  leer 
gelassen .  die  andere  beschrieben  ist: 
pikcb.  Unten  im  Vordergrunde,  rechts,  an 
einem  Lesepult  drei  bekränzte  Dichter 
(Dante,  Petrarkaund  Boccaccio)  im  offenen 
Zimmer  eines  Hauses,  vor  dessen  Thür 
ein  König  zu  Gericht  sitzt.  Im  Mittel-  und 
Hintergrunde  berittene  Jäger  mit  Falken 
auf  der  Faust,  andere  zu  Fuss  mit  Jagd- 
hunden an  der  Leine.  Unten:  oiovb  b 
pianbta  etc.  —  Wilson,  44.  —  Pass.  fi'2. 

—  Plattenzustände  wie  bei  No.  114. 

1 15  bis  )  Kopie.  Unter  dem  Zodiakalzeichen  des 
Schützen  ist  das  im  Original  fehlende  Wort 
saoitario  hinzugesetzt.  Vor  dem  zu  Ge- 
richt sitzenden  König  sind  anstatt  fünf 
prozessirender  Personen  nur  vier.  An  der 
Stelle  des  großen  Felsen  im  Hintergründe 
sieht  man  eine  Stadt  auf  einem  Hügel.  In 
der  Unterschrift  ist  bei  der  ersten  Zeile 
VMino  in  hvmido,  tbnpbrato  in  tbmpb- 
rato  ,  bei  der  zweiten  dolcib  in  uoi.cb, 
am.bnono  in  allbono  verbessert. 
116)  Sol,  gekrönt,  in  einem  zweirädrigen,  von 
vier  Pferden  gezogenen  Wagen  sitzend, 
hält  in  der  Linken  das  Szepter,  in  der  Rech- 
ten die  Zügel.  Am  Vorderrade  des  Wagens 
das  Thierkreiszeichen  :  der  Löwe,  mit  der 
Beischrift:  lbo.  Unten  im  Vordergrundo, 
rechts,  sitzt  auf  einem  Thronsessel  ein 
König;  neben  ihm  stehen  auf  der  einen 
Seite  zwei  bärtige  bejahrte  Männer,  auf 
der  andern  ein  Jüngling  (auf  der  Hüfte 
des  letztem  das  Motto:  proit.  mant). 
In  ihrer  Nähe  Figuren ,  die  verschiedene 
gymnastische  Uebungen  treiben,  ein  Zwerg 
mit  einem  großen  Schwert  unter  dem  Arm, 
und  mit  einer  Federmütze  auf  dem  Kopf. 
Im  Hintergrunde  rechts  Armbrustschützen, 
die  nach  der  Scheibe  schiessen ;  links  drei 
Betende  vor  einer  Kapelle ;  im  Fries  der- 
selben :  avb  rboina.  Unten :  hole  b 
pianbta  etc.  —  Wils.,  45.  —  Pass.  63. 

—  Plattenzustände  wie  bei  No.  114. 
116bis)  Kopie.  Der  im  Original  fehlende  Name 

des  Planetengottes  steht  oben  geschrieben: 
.  eoLB  .  Anstatt  der  drei  Betenden  links  i 
auf  einem  Felsen  rochts  zwei  vor  einem 
Kruzifix  knieende  Figuren.  Der  König 
trägt  anstatt  der  Mütze  eine  Krone.  In 
der  Unterschrift  bei  der  ersten  Zeile ,  ist 
msinKRoeo  in  »i*bboho  umgeändert. 
117)  Mars,  Flügelhelm  auf  dem  Kopf,  Mantel 
über  der  Rüstung ,  ein  blankes  Schwert  in 
der  Hand  ,  sitzt  auf  einem  mit  zwei  Pfer- 
den bespannten  Wagen.  Auf  einer  Schrift- 
rolle über  dem  G espann  der  Name :  martb  ; 
an  den  Rädern  des  Wagens  die  zwei  Thier- 
kreiszeichen Skorpion  und  Widder,  darun- 
ter auf  SchriftroUen :  ibcarpioin,  aribtb. 
Unten,  Im  Vorder-  und  Mittelgründe, 
Kriegsszenen :  Bauern  im  Handgemenge 
mit  Soldaten,  die  ihnen  ihre  Frauen 
entreissen  wollen ;  dahinter  ein  Reiter- 
schwarm,  geraubte  Schaafe  und  Rinder  vor 
sich  her  treibend,  von  rechts  ansprengend 
geharnischte  Ritter  mit  geschlossenen 
Visiren.  Im  Hintergrunde  auf  derselben 
Seite  ein  befestigtes  Kastell,  wo  die 
Sturmglocke  geläutet  wird.  Unten :  .harte  . 
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B.  bbono,  otc.  —  Wils.  46.  —  Pass.  64. 

—  Platteuzustände  wie  bei  No.  114. 

117  bis)  Kopie.  Der  im  Original  reich  verzierte 
Wagen  des  Planetengottes  ist  hier  schmuck- 
los und  größtenteils  weiss  gelassen.  In 
der  Unterschrift  bei  der  ersten  Zeile,  ist 
qviNTo  abgekürzt  in  qto. 

HS)  Saturn,  bärtig  und  mit  langem  Haupt- 
haar, in  der  Rechten  eine  Sichel ,  sitzt 
auf  einem  zweispännigen  Drachen  wagen. 
Uebei  seinem  Gespann,  auf  einer  Schrift- 
rolle, der  Name  :  satvrno,  an  den  Wagen- 
rädern die  Thierkreiszeichen  Steinbock  und 
Wassermann;  daneben  auf  Schriftrollen: 
cai'ICormo  AqvABio.  In  der  Mitte  des 
Vordergrundes  ein  Mann  mit  einem 
Schnappsack  auf  dem  Kücken;  rechts 
werden  Schweine  geschlachtet;  links  ein 
üefängnissthurm ,  vor  demselben  ein 
Möuch  mit  einem  Suppenkessel,  ein  in 
den  Rock  gesperrter  Gefangener,  Krüppel 
und  Bettler.  Im  Mittelgrunde  Leute ,  die 
>on  der  Arbeit  kommen,  rechte  ein  Holz- 
hacker, der  einen  Baum  fallt.  Auf  der- 
selben Seite  im  Hintergründe,  vor  einem 
Kloster,  drei  Mönche,  mit  Korbfiechtcn 
beschäftigt;  in  der  Mitte  ein  pflügender 
Bauer ;  links  vier  junge  Burschen  und  ein 
Mädchen,  die  auf  einer  Tenne  dreschen. 
Hinter  ihnen  ein  Galgen  mit  einem  Ge- 
hängten. Unten  :  batvrno  b  i*ianbta  etc. 

—  Wils.  48.  —  Paus.  65.  —  Platten- 
zustände  wie  bei  No.  114. 

1 1  b  bis)  Kopie.  Auf  der  Schriftrolle  unter  dem 
Wagenrade  ist  capicormo  in  capricorno 
verbessert.  Im  Hintergründe  nur  ein 
korbflechteuder  Mönch  und  nur  drei  Korn- 
drescher auf  offenem  Felde.  In  der  Unter- 
schrift, bei  der  zweiten  Zeile,  ist  »i  na- 
tvra  m  l'io.vbo  verbesssert  in  di  colorb 

DI  riONBO. 

119)  Merkur,  jugendlich,  Federmützc  auf  dem 
Kopf,  in  Jacke,  Hose  und  Stiefeln  ,  sitzt 
auf  einem  von  zwei  Falken  gezogeneu 
Wagen  und  hält  in  der  Rechten  den 
Schlangenstab.  Auf  einer  Schriftrolle  über 
dem  Gespann  der  Name :  mbrcvriu.  An 
den  Wagenrädern  die  zwei  Thierkreis- 
zeichen :  Jungfrau  und  Schütz  (der  letztere 
irrigerweise  anstatt  der  Zwillinge);  auf 
den  Schriftrollen  fehlen  die  Namen  der 
Sternbilder.  Unten  der  Platz  einer  Stadt, 
umgeben  von  Gebäuden.  Im  Vordergründe, 
rechts,  in  einem  Zimmer  zu  ebener  Erde, 
drei  Kalligraphen,  in  der  Mitte  zwei  Gäste 
an  einem  Tisch  mit  Speiseu  und  Getränk, 
links  ein  Hildhaucr,  der  an  einer  Statue 
meisselt.  Im  Mittelgrunde,  auf  derselben 
Seite,  ein  Goldschmied  in  seiner  Werkstatt 
mit  einem  Lehrling  und  eiuem  Kunden, 
der  ein  Gefäss  betrachtet.  In  der  Mitte 
drei  Gelehrte ,  welchen  ein  Fabrikant  eine 
Sphäre  zum  Kauf  anbietet.  (  Passavant  be- 
zeichnet diese  Gruppe  als  »vier  Astro- 
nomen ,  die  auf  einem  von  schönen  Ge- 
bäuden umgebenen  Hügel  Beobachtungen 
anstellen«.)  Im  Hintergründe,  im  ersten 
Stock  des  Hauses,  zur  Linken ,  ein  Maler 
und  ein  Farbenreibcr ;  in  demselben  Stork- 
werk des  Hauses  zur  Rechten  ein  Organist, 


ein  Blaabalgtreter  und  zwei  Zuhörer.  I  Il- 
ten :    mbrcvbio  b  riAXBTo  etc.  —  Wils. 

49.  —  Pass.  66.  —  Platten  zustande  wie 
bei  No.  114. 

119  bis)  Kopie.  Von  den  Zodiakalzeichen  der 
Schütz  durch  die  Zwillinge  ersetzt;  die 
Schriftrollen  tragen  die  Namen :  tibgo 
gbxixi.  Bei  dem  Organisten  fehlen 
die  Zuhörer;  in  der  Werkstatt  de» 
Goldschmieds  befinden  sich  nur  zwei  Per- 
sonen. In  der  Unterschrift  sind  bei  der 
ersten  Zeile  die  Worte  pianbto  mascvt- 
lixo  verbessert  in  makbta  xabctxwo. 
120)  Die  Mondgöttin  mit  zwei  Hörnern  auf  dem 
Kopf,  in  der  Rechten  eiuen  Pfeil,  in  4er 
Linken  den  Rogen  haltend ,  angethan  mit 
einem  Kleide  ohne  Aermel,  sitzt  auf  einem 
von  zwei  zierlich  gekleideten  Mädchen  er- 
zogenen Wagen.  Darüber,  aof  euer 
Schriftrolle,  der  Name:  ltna.  Am  Wajreo- 
rade  das  Thierkreiszeichen :  der  hreb* 
(ohne  Schriftrolle  und  Name).  1'ntea 
eine  Flusslandr-chaft  mit  steinerner  Brücke 
Im  Vordergrund  Fischer  und  zwei  Badende . 
auf  dem  Ufer  rechts,  vor  einer  unter- 
schlächtigeu  Wassermühle,  ein  Müller- 
knecht. Im  Mittelgrunde,  auf  der  Brücke, 
eine  Säule  mit  einer  Sonnenuhr;  eis 
Reiter  mit  zwei  Säcken  Korn,  ein  unter 
seiner  Last  zu  Boden  gestürztes  Maulthü-r, 
welches  zwei  Leute  wieder  aufrichtet) 
Im  Hintergrunde,  der  so  hoch  hinauf- 
reicht ,  dass  er  fast  die  Wolken  berührt, 
mehrere  Leute  mit  Vogelfang  beschäftigt 
obenda,  auf  dem  linken  Flussufer  eine 
Gesellschaft  von  acht  Männeru  um  einen 
runden  Tisch,  einem  Taschenspieler  zu- 
schauend, zu  dessen  Füssen  ein  Affe  bockt 
Unten  :  la  lvna  b  pianbta  ete.  —  Wils 

50.  —  Pass.  67.  —  Plattenzustände  wie 
bei  No.  114. 

1 20 bis}  Kopie.    Unter  dem  Zodiakalzeicbeo 
steht  der  Name :  caxcbr.  Um  den  Ta*  -hen- 
spielertisch  stehen  nur  sechs  Zuschauer 
Auf  der  Brücke  ist  kein  Sonnenweiter.  I  i 
der  Unterschrift  sind  bei  der  ersten  Zeile 
die  Worte  sb  priro  in  xbl  primo  unl 
hbvmida  in  b  ttvKiDA,  bei  der  zweites 
tralhondo  in  tra  bi.  momdo  verbessert 
121  —  123)  Drei  Kupfer  zum  «Monte  Sancto  11 
Dio«  von  Antonio  ßettini,  dem  ersten  florei- 
tinischen  Druckwerk,  das  mit  Kupfern  ver- 
ziert  wurdo  und  wegen   dieses  Zusammen- 
hanges mit  der  frühesten  Geschichte  der  italie- 
nischen Kupferstecherkunst  besonderes  In tere* 
bat;  es  erschien  in  der  zu  Florenz  bestehenden 
Druckerei  des  Nicolo  Lorenzo  dellainagna  d.  b 
des  Nikolaus  Lorenz  aus  Deutschland  (ein  Um- 
stand ,  der  meines  Wissens  bisher  noch  nirgend* 
hervorgehoben  wurde).   Unter  dem  letzten  Bl 
steht: 

Finita  cl  mütc  fco  di  dio  jj  me  Nicolo  di 
lorezo  dellainagna 

FLORBNT1B  .  X  .  DIB  MBN8IS  BRPTBMBRIS 
ANNO  DOMINI.  M.  CCCCLXXII. 

Das  Buch  ist  in  kl.  Fol.,  nicht  üi  4..  w> 
gewöhnlich  augegeben  wird,  denn  die  Draht- 
striche des  Papiers  sind  in  senkrechter,  nicht  i« 
wagerechter  Richtung.  Bartsch  (  XIII,  197— 19« 
No.  57—59)  sch  reibt  alle  drei  Kupfer  dieses  aus- 
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scrst  seltenen  Buches  dem  B&ldini  zu ;  Ottley 
(pp.  375  und  414  )  hält  sie  ebenfalls  für  Arbeiten 
Baldini's.  welchem  Botticelli  die  Zeichnungen  da- 
zu geliefert  und  beim  Stechen  theilweise  geholfen 
habe.  Passavan 1 1  v .  .'Unbestimmt  deu  Anthoil des 
letzteren  Meisters  mit  seiner  gewöhnlichen  Vor- 
messenheit.   Alle  Abdrücke,  die  ich  gesehen 
habe,  waren  auf  schlecht  gesäuberten  Platten 
abgezogen  und  mit  blasserer  Schwärze,  als  der 
Text,  gedruckt. 
121)  Der  heilige  Gottesberg  mit  der  Himmels- 
leiter. An  den  hohen  und  steilen  Berg  ist 
die  bis  zur  Spitze  hinaufreichende  Leiter 
angelehntund angekettet.  Unten  zwischen 
den  Leiterenden  steht:    hvmil'ta  (das 
zweite  i  hatte  der  Stecher  vergessen;  es 
ist  später  hinzugesetzt);  auf  den  Leiter- 
sprossen liest  man  in  aufsteigender  Folge : 

1RVDBNTIA  .  TBMPBRANTIA  .  PORTB£  Ea  . 
IVfcTITlA  .     TIMORK  .     PIRTA  .     8CIKNTIA  . 

fortkEEa  (zum  zweiten  Mal),  conhiguo. 

1NTKLKCTO  .    SAIMKNTIA.      Zwischen  den 

obersten  fünf  Leitersprossen,  in  einzelnen 
Silbenabsätzen,  das  Wort :  .  pr  —  ms  — 
vbr  —  an  —  £a.  (Diese  letzte  Silbe  wird 
von  übermäßig  gelehrten  Schriftstellern 
für  ein  Monogramm  3  \  gehalten  und  auf 
Zoan  Andrea  gedeutet.)  Auf  den  Leiter- 
armen,  links:  orationk;  rechts:  «acra- 
mknto.  Zur  Hechten  der  Leiter,  auf  der 
halben  Höhe  des  Berges:  ein  Kruzifix,  da- 
neben die  Worte  :  fbdb  .  carita  .  Ein 
Barfüssermönch  steigt  die  Leiter  hinan; 
aus  seinem  Munde  kommt  eino  nach  dem 
Kruzifix  gerichtete  Schriftrolle  mit  den 
Worten  :  tirami  .  doppo  .  tb  .  Unten  am 
Berge,  rechts,  liest  man:  cognosci- 
mbnto .  dilatato.  Hin  junger  Laie,  reich 
und  stutzerhaft  nach  damaliger  Mode  ge- 
kleidet, steht  auf  der  linken  Seite  ;  er  er- 
hebt, wie  geblendet  von  dem  überirdischen 
Licht,  die  Linke  über  den  Kopf.  Eine 
nach  der  Höhe  des  Berges  sich  hinauf- 
schlängelride  Schriftrolle  enthält  dio  Worte 
seiner  Rede : 

LBVAVI  .  OCVMW  .  MBOB  .  IMOTB«  . 
VNDB  .  VBNIAT  ,  AVKILIVSt .  MICHl  . 
AV8IMVM  .  MBVM  .  A  .  DOMINO  . 

Zwischen  ihm  und  der  Leiter  steht : 
upbranEa.  Unten  am  Berge  schlagen 
Flammen  aus  der  Hölle  heraus ;  dazwischen 
erscheint  der  Teufel ,  welcher  den  Laien 
an  einer  um  sein  linkes  Bein  gebundenen 
Schleife  hält;  auf  der  Schleife  steht: 
cbcita.  Die  verschiedenen  Absätze  de» 
Berges  sind  mit  Pflanzen  und  Kräutern 
bewachsen.  Drei  Kreislinien  auT  dem 
Gipfel  bezeichnen  das  Firmament.  Darüber 
steht  Gott  Vater,  eingehüllt  in  eine 
Flammenglorie  und  auf  jeder  Seite  von 
acht  Cherubim  umgeben.  Zwischen  den 
Wolken  ungeflügclte  Cherubimköpfe  sym- 
metrisch in  sechs  Reihen  geordnet.  — 
B.  57. 

Ottley  (Inquiry,  p.  ;(75)  gibt  ein  Facsimilo 
von  dera  oberen  Theile  dos  Wattes,  p.  U77  ein 
Facsimile  von  dem  gen  Himmel  blickenden 
jungen  Laien.  Dieser  Letztere  nnd  der  Kle- 
riker, welcher  die  Leiter  binatifrt^igt ,  sind  in 
derBibliothecaSpeiiceriana,  IV.  p.ili  abgebildet. 
Dag  Original  befindet  eich  im  Monte  Sancto  di 
Dil  auf  der  Kuckseite  des  dritten  Blatts  de* 

Meyer.  KGii.tler-Leiikon.  11. 


Inhaltsverzeichnis»*»,  dem  ersten  Kapitel  des 
Itnches  gegenüber. 

122)  Christus  mit  der  Linken  die  Seitenwundc 
cutblössend,  die  Rechte  mit  dem  Wundeu- 
male  erbebend  ,  steht  in  einer  Mandorla 
mit  flammenden  Zinken,  die  ton  sechs 
Engeln  getragen  wird;  rund  herum  zehn 
Cherubim.  —  B.  58. 

Eine  gute  Kopie  dieses  zweiten  Kupfer- 
stichs ist  in  der  liibliothecaSpenceriana,  Bd.  IV. 
Das  Original  befindet  sich  im  Monte  Sancto  di 
Dio  hinten  auf  dem  letzten  Blatt  des  Bogen- 
zeichens  n  VIII,  gegenüber  dem  erbten  Kapitel 
des  zweiten  Baches. 

123)  Die  Hölle,  nach  der  Schilderung  Dante  s 
die  tiefste  Abtheil ung  dos  untersten  Höllon- 
kreises  im  Mittelpunkt  der  Erde,  die  nach 
Judas  benannte  Judecca,  der  Strafort  für 
die  Verrather.  Lucifcr,  das  Oberhaupt  der 
abgefallenen  Engel,  zugleich  als  Bestrafter 
und  als  Werkzeug  der  Strafe,  als  Höllen- 
gott gedacht,  ist  bis  an  den  halben  Leib 
in  einen  gemauerten  Kessel  oder  Pfuhl 
eingesenkt;  sein  gehörnter  Kopf  hat  drei 
Gesichter,  au  den  Schultern  sind  kolossale 
Fledermausflfigel.  In  jedem  Rachen  hält 
er  einen  der  Hauptvcrräther ,  den  er  mit 
den  Zähnen  zerfleischt:  Judas  Ischarioth, 
Brutud  und  Cassius;  die  beiden  letztem 
sind  von  Dante  in  den  untersten  Höllcn- 
kreis  verbannt,  weil  er  die  allgemeine 
Verbreitung  des  Christenthums  für  den 
göttlichen  Zweck  des  römischen  Welt- 
reichs und  das  Attentat  auf  den  genialsten 
Herrscher  dieses  Reichs  als  ein  Maje- 
stätsverbrechen  an  der  Menschheit  be- 
trachtet. Zwei  andere  Sünder,  den  ver- 
rätherischen  Trojanerfürsten  Antenor  und 
Ptolemäus,  der  seinen  Gastfreund  Pompc- 
jus  verrieth ,  zerquetscht  Lucifcr  mit  den 
nänden.  Ueber  seinem  Haupte  ist  der 
Eingang  der  Hölle,  in  Gestalt  eines  Un- 
geheuern Drachenmalus.  Zu  beiden  Seiten 
sind  sechs  Höllenschlünde,  in  denen  Sün- 
der verschiedener  Art  von  ganz  behaarten, 
thierköpflgen  Dämonen  gemartert  werden. 

Kin  ziemlich  getreues  Facsimile  dieses 
Kupferstichs  giebt  Debure  in  »einem  Catalogue 
de  la  Bibliotheque  du  duc  de  Lavalliere,  I.  i»5. 
Das  Original  füllt  die  llalfte  der  rechten  Seite 
des  Blatt«.*  mit  dem  Bogenzeichen  p  VII,  am 
Kude  d»s  zweiten  Buchs,  nnd  hat  Bezog  auf  die 
dritte  und  letzte  Abtheilung  de*  Hont«  Saucto 
di  Dio,  die  von  dor  Bestrafung  der  Verdamm- 
ten handelt. 

124 — 142)  Neunzehn  Kupfer  zu:  i.a  comkdia  »1 

»ANTE  :  IMPRESSO  IN    FIRKNZR   I  KR  NI- 

CHOLO  DI  LORKNZO  DF.I.LAMAGNA  A  DI.    XXX  DA- 

OOSTO.  M.  cccc.  lxxxi.  gr.  Fol. 

Bei  dieser  in  derselben  Druckerei  wie  das 
vorhergehende  Kupferwerk  erschienenen  Aus- 
gabe der  Divina  Commcdia  hatte  man  offenbar  die 
Absicht,  vor  jedem  Gesänge  ein  Knpfer  anzu- 
bringen ;  die  zu  diesem  Zweck  vor  den  einzelnen 
Gesängen  ausgesparten  Stellen  sind  aber  niemals 
alle  ausgefüllt  worden.  Die  reichsten  Exem- 
plare enthalten  neunzehn  Vignetten,  von  denen 
nur  die  beiden  ersten  mit  dem  Text  auf  den 
Blattseiten  gedruckt  sind,  während  die  siebzehn 
andern,  vermutlich  weil  der  Buchdrucker  eher 
fertig  war  als  der  Kupferstecher ,  besonders  ab- 
gezogen und  an  den  für  sie  bestimmten  Stellen 
eingeklebt  wurden.  Solche  Exemplare  mit  den 
19  Vignetten  sind  sehr  selteu  und  kostbar.  Das 
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Pariser  Kupferstichkabinet  besitzt  Vignetten  in 
kräftigen  schwarzen  Abdrücken  ,  wahrscheinlich 
Unica  und  im  Vergleich  mit  den  schwachen 
bräunlichen  Drucken  der  gewöhnlichen  Exem- 
plare von  großer  Vorzüglichkeit.  Die  späteren 
Abdrücke  kommen  von  htümperhaft  überarbeite- 
ten und  ganz  zerkratzten  Platten. 

Die  gewöhnliche  Annahme,  dass  B.  diese 
Kupfer  nach  Botticelli's  Zeichnungon  gestochen 
habe, hat  insofernWahrscheinlichkeit.als  sie  in  der 
Art  der  Behandlung  entschieden  übereinstim- 
men mit  den  andern,  dem  Baldini  herkömmlich 
zugeschriebenen  Bll. ,  namentlich  mit  den  Pro- 
pheten und  Sibyllen.  Ottley,  wie  oben  bemerkt, 
nimmt  an ,  dass  Botticelli  eine  gewisse  Anzahl 
Vignetten  selbst  gestochen  habe;  bei  der  Aus- 
führung etlicher  anderer  habe  er  sich  von  Bal- 
tlini  helfen  und  noch  andere  von  diesem  allein 
stechen  lassen ;  doch  gesteht  er,  es  sei  äusserst 
schwer,  den  Antheil,  der  auf  jeden  Grabstichel 
komme,  genau  festzustellen.  Passavant  dagegen 
sagt:  «Die  Nummern  41,  4*2,  43  (nach  Bartsch) 
rühren  sicherlich  von  Botticelli  her  :  sie  zeigen 
viel  Vcrständniss  in  den  Umrissen  und  sind  sehr 
charakteristisch  im  Ausdruck  der  Köpfe,  was  bei 
den  schwach  gezeichneten  und  steif  behandelten 
Nu.  47  und  48  nicht  der  Fall  ist,  und  woraus 
man  schliessen  darf ,  dass  die  Kupfer  thelh  von 
ihm  selbst  gestochen  ,  theils  unter  seiner  Auf- 
sicht von  Baldini  ausgeführt  sind«.  Die  Stiche 
siud  gleichmäßig  gut  oder  leidlich  und  zeigen 
jedenfalls  keinen  Unterschied,  der  die  Bestimmt- 
heit dieaes  Ausspruches  rechtfertigen  könnte. 
Auf  jedem  der  Bll.  sind,  nach  der  naiven 
Sitte  der  alten  Maler,  verschiedene  Momente 
desselben  Gesanges  neben  einander  dargestellt. 
Virgil,  immer  alt  und  bärtig,  trägt  cinon  langen 
Kock  mit  Pelzaufscblägen,  darüber  einen  Mantel 
mit  Pelzkragen ;  als  Kopfbedeckung  eine  hohe, 
rundo  Pelzmüttc,  ein  Kostüm,  in  dem  vielleicht 
eine  Reminiszenz  an  den  Zauberer  des  Mittel- 
alters zu  erkennen  ist.  Dante,  stets  jugendlich 
und  unbärtig,  trägt  einen  langen  Rock  mit 
Mantelkragen  und  eine  Mütze  mit  umgebogenem 
Oberrandc  und  Kinnbinde.  —  B.  XIII.  175. 
No.  37—56.  -  Ottley,  p.  414-424. 

124)  Erster  Gesang.  Dante  in  drei  verschiede- 
nen Situationen  :  links  im  Walde  verirrt, 
dann  am  Ende  des  Waldes  ausruhend, 
rechts  die  Flucht  vor  dem  Panther,  dem 
Löwen  und  der  Wölfin  und  die  Begegnung 
mit  dem  Schatten  Virgil's.  —  B.  37. 

125)  Zweiter  Gesang.  Links,  im  Schatten 
zweier  Bäume,  Virgil  und  Dante  im  Ge 
spräch,  im  Mittelgründe  erscheint  ihnen 
Beatrice,  von  einer  Glorie  umgeben ;  rechts, 
auf  dem  Berge,  der  Eingang  zur  Hölle, 
mit  der  Ueberschrift:  FSB  mk.  —  B.  38. 

Dies«  Vignette  nnd  die  vorhergehende  sind, 
wie  bemerkt,  in  den  Text  eingedruckt  und 
haben  keine  Nummern.  Kopien  derselben  findet 
man  bei  Heineken,  ld<"e  generale,  p.  142,  PI. 
I.  a,  nnd  1.  b;  nnd  bei  Jansen,  Kwai  snr  l'ori- 
ginc  de  la  gravare,  II,  Tl.  1)  nnd  »bis.  Die 
xweite  ist  auch  kopirt  in  Strntt,  Biographical 
bictionary  of  Engravers,  II,  PI.  3. 

126)  Dritter  Gesang.  Links,  am  Acheron,  zeigt 
Virgil  dem  Dante  den  Eingang  zur  Hölle, 
über  welchem  die  Anfangsworto  der  be 
rühmten  Verse  des  dritten  Gesanges  stehn 


pur  mk  [si  va  nell»  citta  dolerrtej 
iTii  mb  n  va  [nell  eterno  dolore] 

PUR  MB  81  VA  TBA  [la  PCTduU  gCRtc] 

In  der  Mitt«  Virgil  und  Dant*  im  Bereich 
der  Seelen,  die  ohne  Verbrechen  und  oboe 
Tugend  gelebt ;  rechts  dieselben  .  wieder 
am  Ufer  des  Acheron,  und  Dante  zum 
vierten  Mal.  wie  er,  von  einem  Blitzstrahl 
betäubt  und  von  Schlaf  befallen,  zu  Boden 
gesunken  ist.  Anf  dem  Flusse  Charoo,  in 
der  Oestal t  eine»  Ungeheuers ,  in  seinem 
Nachen.  —  B.  39. 

I.  Unten  in  der  Ecke  links  eine  verkehrtr 
geschriebene  3. 

II.  Zu  und  dicht  bei  der  arabischen  3 
ist  die  römische  III  hinzugekommen, 
Bartsch ,  nnter  No.  SU,  beschreibt  mm 
Vignette,  die  ein«  veränderte  Kompoeitica  dem- 
selben Gegenstandes  enthalt  und  sich  ta  4+a 
Exemplar  der  Wiener  Hofbiblothek  bei  des  ta- 
dern Ift  Vignetten  befindet.  Nach  Ottlej'*  t»- 
K»be  hrt  diese  mit  einfachen  schrägem  Stncae* 
>chattirte  Variante  von  ganx  anderer  B»a4  er- 
stochen und  geieichnet.  Sie  hat  k*ine  Nimm 
nnd  ist  im  ümriss  kopirt  im  tten  Theil  der  fc> 
liotheca  Spenceriana.  p.  114. 

127)  Vierter  Gesang.  Oben  links,  Dante  SM 
seiner  Betäubung  erwachend;  weiter  zur 
Linken  der  Eintritt  in  die  von  siebe» 
Mauern  und  ebenso  vielen  Thünnen  um- 
schlossene Vorhölle,  den  Aufenthalt  der 
ungetauft  verstorbenen  Kinder  und  der 
tugendhaften  Heiden.  In  der  Mitte  Virgil 
und  Dante  im  Gespräch  mitHector,  A« 
und  Cäsar;  im  Hintergrund  Homer,  ~" 
Ovid  und  Lnkan.  —  B.  44). 

I.  Vor  der  Nnmmer. 

II.  Oben  rechts  -  4;  unten  links  :  IUI. 

128)  Fünfter  Gesang.  Aus  dem  ersten  Höllen- 
krels  steigen  Dante  nnd  Virgil  mm  zweiten 
hinab,  woMinos,  in  Gestalt  eines  Teufels, 
zu  Gericht  sitzt.  Unter  den  fleischliche! 
Sünderinnen  büssen  hier  Semiramis,  He- 
lena ,  Dido ,  Kleopatra ,  die  in  einen  Ab- 
grund hinabgcwirbelt  werden.  Im  Vorder- 
gründe rechts  Dante  mit  seinem  Führer 
und  die  voriiberschwebenden  Schatten  der 
Francesca  da  Polen U  und  ihres  Schwager* 
Paolo  da  Malatesta.  —  B.  41. 

I.  Vor  der  Nummer. 
IL  Unten  links:  V. 

129)  Sechster  Gesang.  Dante  nnd  Virgil  ia 
'  dritten  Höllenringe.  Cerberus .  ein  ge- 
flügeltes Ungeheuer  mit  einem  bärtigen 
Mannskopf  und  zwei  Hundsköpfen .  unter 
den  wegen  Schlemmerei  Verdammten,  die 
er  mit  den  Klauen  zerfletscht.  Sein  Gehen! 
beschwichtigt  Virgil .  indem  er  dem  Ub- 
gehener  eine  Hand  voll  Schlamm  in  des 
Rachen  wirft.  Rechts  Dante  und  sein  Be- 
gleiter im  Gespräch  mit  dem 
schon  Schmarotzer  Ciaceo.  —  B.  4J. 

I.  Vor  der  Nummer. 
IL  Unten  links:  VT.  verkehrt  | 
so  dass  diese  Zahl  einer 

130)  Siebenter  Gesang.  Der  vierte  Höllenkr«* 
die  Strafstätte  der  Geizigen  und  Ver- 
schwender, und  die  Behausung  Pluto'* 
der  aus  dem  heidnischen  Gott  de»  R*k*- 
tbums  ein  Geldtcufol  geworden  ist  Vor 
den  zornigen  Worten  Virgil's  fällt  er  he- 
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lausenden  Sünder  kriechen  auf  Händen 
und  Kniern   Felsblöcke  wälzend.  Unten 
erscheinen  die  Dichter  noch  ein  zweites 
und  drittes  Mal ;  zuletzt,  wo  man  nur  ihre 
Köpfe  sieht,  auf  dem  Wege  nach  dem 
fünften  Höllenkreisc.  —  B.  43. 
I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Unten  links  •  VII  (verkehrt  geschno- 
ben :  1IV). 

131)  Achter  Gesang.  Dante  und  Virgil  im 
fünften  Höllenkreise,  links  auf  dem  Wege 
zum  Styx,  in  dessen  kochendem  Wasser 
die  Zommüthigon  büssen.  Rechts  bestei- 
gen sie  den  Nachen  des  Phlegias,  um  nach 
der  brennenden  Höllenstadt  überzusetzen. 
In  der  Mitte  erscheinen  sie  auf  der  leber- 
fahrt, wo  Filippo  Argenti  sich  aus  dem 
Wasser  erheht  und  seinen  Feind  Dante  zu 
erfassen  sucht.  —  B.  44. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  in  der  Mitte:  VIII  (verkehrt  ge- 
schrieben: iiiv). 

132)  Neunter  Gesang.  Virgil  und  Danto  im 
sechsten  Kroise  vor  dem  Thor  der  Höllcn- 
stadt.  Beim  Rufen  der  Furien,  die  auf  dem 
Thurme  hausen ,  erscheint  Medusa  mit 
Schild  und  Drachen ;  Virgil  verdeckt  mit 
den  Händen  die  Augen  Dante  s,  ihn  gegen 
die  versteinernde  Kraft  des  Gorgonen- 
hauptes  schützend.  Hinter  den  Dichtern 
geht  ein  himmlischer  Geist  über  den  Styx 
wie  über  trockenes  Land,  und  ein  Engel 
öffnet  mit  seinem  Zauberstabe  die  linke 
Thurmthür.  —  B.  45. 

I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Unten  in  der  Mitte:  Villi  (verkehrt 
geschrieben:  IHIV). 

133)  Zehnter  Gesang.  Virgil  und  Dante  in  der 
Höllcnstadt,  an  dem  Platz,  wo  die  Ketzer 
in  halb  geöffnete  brennende  Gräber  eilige 
sperrt  sind.    Unten  rocht«  ein  Grab,  auf 
dessen  Deckel  dio   vierteilige  Inschrift 


P  A  P  A  N 
ABT  AS 
IO  .  OV 
A  RDO 

»Ich   verwahre   den    Papst  Anastasius« 
(Anastasius  II  ).  Im  Mittelgrunde  spricht 
Dante  mit  dem  sich  bis  zum  Knie  aus  den 
Grabesflammon  erhebenden  Cavalcante  C'a- 
valcanti.  —  B.  46. 
I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Unten  links:  X. 
134)Eilfter  Gesang.    Oben  links,  am  Saum 
eines  hohen  Walles,  sitzen  Virgil  und 
Dante  unter  brennenden  Gräbern,  aus  de- 
ren Flammen  die  Köpfe  ihrer  Bewohner 
hervorschen.    Zur  Rechten  Dante  s  noch 
einmal  das  Grab  des  Papstes  Anastasius  II., 
mit  der  fünfzeiligcn  Inschrift: 

ANAS 
T  A  •  1 0 
PAPA 
OVAlt 
1>  O 

Hier  ;  int  die  8  beide  Mal  rechts  Renchrieben, 
nicht  link«,  wie  nuf  d«m  vorhergehenden  Bl*tt, 
von  welchem  dieser  Stich  eigentlich  nur  ein« 
Variante  irt.  -  B.  47. 


I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  links:  XI  (verkehrt  geschrie- 
ben: IX). 

I3*>)  Zwölfter  Gesang.  Dante  und  Virgil  in  der 
ersten  Abtheilung  des  siebenten  Höllen- 
kreisos.  Oben  links  Minotaurus,  gegen 
die  Mitte  und  rechts  an  den  Ufern  des 
brennenden  Phlegethon  die  Kentauren. 
Im  Vordergründe  reitet  Dante  auf  dem 
Kentauren  Nessus ,  dem  Chiron  geheissen 
hat,  ihn  mit  seinem  Begleiter  zur  Furth 
des  Phlegethon  zu  bringen.  —  B.  4b.  — 
Pacsimile  bei  Ottley,  p.  420. 
I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  links:  XII  (\crkchrt  geschrie- 
ben: I1X). 

13»i)  Dreizehnter  Gesang.  Virgil  und  Dante 
in  der  zweiten  Abtheilung  des  siebenten 
Höllenkrcises.  Oben  links  betreten  sie  den 
Wald  der  Harpyien,  den  Strafort  derer,  die 
gegen  sich  selbst  Gcwaltthat  geübt  haben, 
und  deren  Seelen  in  die  Stämme  der 
Bäume  und  Sträucher  eingeschlossen  sind. 
Im  Mittelgründe  Dante  vor  dem  Dornen- 
strauch ,  In  welchem  die  Seele  des  Pietro 
dclle  Vignc  büsst;  im  Vordergründe  vor 
dem  Busche,  aus  welchem  der  Kopf  des 
Giacomo  di  San  Andrea  von  Padua  hervor- 
sieht; in  der  Nähe  kauert  Cano  von  Siena. 
—  B.  49. 

I.  Vor  der  Nummer. 
11.  Unten,  etwas  gegen  links  :  XIII  (ver- 
kehrt geschrieben :  IIIX). 

137)  Vierzehnter  Gesang.  Der  dritte  Bezirk 
dos  siebenten  Höllcnkreises .  die  Straf- 
stättc  der  Gotteslästerer,  Sodomiten  und 
Wucherer,  eine  Sandebcnc,  auf  welche 
fortwährend  Feuerflocken  herunterfallen: 
Virgil  und  Dante,  auf  einem  steinernen 
Uferdamm  des  Phlegethon  stehend,  schei- 
nen mit  dem  Lästerer  Kapaneus  zu 
sprechen.  Zur  Rechten  erscheinen  sie  ein 
zweites  Mal.  Im  Hintergründe  der  Wald, 
der  auf  dem  vorhergehenden  Bl.  darge- 
stellt ist.  —  B.  50. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  links.  XIHI  (verkehrt  geschrie- 
ben: I1IIX). 

138)  Fünfzehnter  Gesang.  Virgil  und  Dante 
auf  einem  der  steinernen  Dämme,  zwischen 
denen  der  Phlegethon  durch  den  dritten 
Bezirk  des  siebenten  Höllenkreises  flicsst. 
Rechts  wieder  ein  Feld  mit  Sündern; 
Dante  trifft  hier  seinen  Lehrer,  den  Phi- 
losophen Rrnnetto  Latini,  der  ihn  beim 
Saum  seines  Rockes  packt,  während  Dante 
ihn  bei  den  Haaren  erfasst,  um  mit  dem 
zu  bestandigem  Umherlaufen  Verdammten 
eine  Weile  sprechen  zu  können.  —  B.  51. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  in  derMitte:  XV (verkehrt ge- 
schrieben :  VX ). 

139)  Sechszehnter  Gesang.  In  der  Mitte  des 
Blattes  bildet  der  Phlegethon  einen  Wasser- 
fall, aus  dem  siebenten  Höllenkreise  in  den 
achten  hinabstürzend  ;  auf  dein  Damm  am 
Ufer  stehen  Virgil  und  Dante,  der  letztere 
in  Unterredung  mit  Guidoguerra .  Theg- 
gbiajo  Aldobrandi  und  Jacopo  Rusticucci. 
In  der  Ecke  rechts  wirft  Virgil  Dante'« 
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(iürtol  (don  Strick  des  Miuoritcnordcns) 
in  den  Fluss  und  lockt  damit  das  Ungeheuer 
de»  Trugs  Geryon  aus  der  Tiefe  des  achten 
Hölicnkreises  herauf;  nur  der  Kopf  des 
Ungeheuers  erscheint,  ein  schönes  Mcn- 
schenantlitz  mit  sauber  geglättetem  und 
gekräuseltem  Haar.  —  B.  52. 
I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  links:  XVI  (verkehrt  geschrie- 
ben :  1VX). 

140)  Sieben  zehnter  Gesang.  Das  Blatt  stellt 
noch  den  unteren  Bezirk  des  siebenten 
Höllenkrciscs  dar.  Rechts  steht  Dante  auf 
dem  Damm  des  Pblegcthon  uud  spricht 
mit  den  Seelen  dreier  Verdammten.  Die 
Tasche  an  ihrem  Halse  deutet  auf  ihre 
(ieldgier  und  die  Wappcnschilde  vor  ihrer 
Brust  bezeichnen  die  Familien,  denen  sie 
angehörton.  (Kenntlich  sind  der  Löwe, 
das  Wappenthier  der  Giautlgliazzi,  und  dio 
Gans,  das  Wappenthier  der  Obriacchi.) 
Das  Ungeheuer  Geryon,  halb  Mensch,  halb 
Drache,  mit  einer  Krone  auf  dem  bärtigen 
Kopf,  trägt  auf  seinem  Kücken  den  Virgil, 
der  Dante  bedeutet,  vorn  aufzusteigen. 
Unten  rechts  sieht  man  noch  einmal 
den  Kopf  des  Geryon,  und  die  oberen 
Tbeile  der  Figuren  Dante  s  und  Virgil  s, 
die,  auf  dem  Unthier  reitend ,  von  ihm 
nach  dem  achten  Höllenkreiso  hingebracht 
werden.  —  B.  53. 

I.  Vor  der  Nummer. 

D.  Untenlinks:  XVII (verkehrtgeschrie- 
ben:  I1VX). 
Kopirt  bei  Strutt,  I  PI.  7. 

141)  Achtzehnter  Gesang.  Virgil  und  Dante 
auf  dem  Felsendamm  ,  an  der  oberen 
Grenze  des  achten  Höllenkreises,  wo  in 
den  zehn  sogenannten  L;ebelschlünden 
( Malcbolge)  dio  verschiedenen  Arten  des 
Betrugs  bestraft  werden.  In  dieser  ersten 
Abtheilung  büssen  die  Kuppler  und  Ver- 
führer, die,  von  Teufeln  gepeitscht,  in 
zwei  Reihen  neben  einander  nach  entgegen- 
gesetzter Richtung  laufen.  Dante,  mit 
seinem  Begleiter  auf  einer  Felseubrücke 
stehend,  erkennt  unter  den  Kupplern  den 
Vcnedico  Caccianimico  aus  Bologna  und 
wird  von  Virgil  auf  Jason  aufmerksam  ge- 
macht, den  Räuber  der  Königstöchter  Hy- 
psipylc  und  Medea.  —  Im  Vordergründe 
links  erscheinen  Virgil  und  Dante  ein 
drittes  Mal  auf  einem  Brückenbogen ,  von 
wo  sie  die  zweite  Abtheilung  des  achten 
Höllenkreises  übersehen,  In  welcher  die 
feilen  Dirnen,  zugleich  mit  den  Schmeich- 
lern in  eine  Grube  voll  Menschcnkoth  ver 
senkt,  gegen  sich  selbst  wüthen.  —  B.  54 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Unten  fast  in  der  Mitte,  etwa;,  nach 
links:  XVIII  (verkehrt  geschrieben 

invx). 

142)  Neunzehnter  Gesan«.  Der  dritte  Ucbcl- 
schlund  des  achten  Möllenkreises,  in 
welchem  die  Käufer  u  i  Verkäufer  geist 
lichcr  Aemter  und  Würden  (Simonistcn) 
bestraft  werden.  Sie  sind,  mit  den  Köpfen 
nach  nuten ,  in  enge  Löcher  versenkt,  aus 
welchen  nur  die  Beine  hervorragen;  die 
Fusssohlan  stehen  in  Flammen.  Dante  und 


sein  Führer  erscheinen  hier  vier  Mal. 
links  mitten  zwischen  den  Straflöchern, 
sodann  auf  einem  Brückenbogen  zur 
Rechten,  und  die  zwei  letzten  Male  recht» 
unten,  wo  Virgil  den  Dante  von  der  Brücke 
nach  dem  vierten  Uebelschlunde  herab- 
und  dann  wieder  hinaufträgt.  In  dieser 
vierten  Kluft  büsst  Papst  Nikolaus  III.  - 
B.  55. 
I.  Vor  der  Nummer. 

IL  Unten  links:  XV1I1I  (verkehrt  ce- 
schrieben  11IIVX). 
143)  Dio  Judecca,  die  letzte  Abtheilung  des  unter- 
sten Höllenkreises.  Dieses  Bl.  bat  große  Ärm- 
lichkeit mit  dem  dritten  Kupfer  im  Monte  Sancf 
di  Dio  (s.  1.  No.  123).  Lucifcr  in  der  Mitte  üt 
wie  dort ,  aber  ohne  die  grossen  Flcdennao- 
flügcl ,  dargestellt.  In  den  drei  Rachen  hat  er 
Judas,  Brutus  und  Cassius,  in  den  Händen  IV- 
lemäus  und  Autenor;  aus  einem  Fratzengesie«: 
am  Unterleib  ragt  Simon  Magus  ,  der  von 
Teufel  gepackt  wird,  mit  Kopf  und  Armen  1 
Zur  Rechten  und  Linken  Lucifcrs  verschied?» 
Abtheilungen  der  Hölle,  mit  Sündern  angefüllt, 
deren  Namen  oder  Laster  auf  Schriftrollen  ange- 
geben Sind  (FAL8ATORK,  INVIÜIA  ,  ACCIDU. 
OHOLA,   IUA,   LV8VRIA,    AVABITCIA).     Dicht  V« 

dem  Eingang  der  Hölle,  einem  weit  aufgerissenes 
Rachen,  ein  von  Schlangen  umzingelter  Manc 
mit  einem  Turban  auf  dem  Kopf  (JiAoicrrro, 
unter  den  Wollüstlingen  ein  am  Bratspieß 
steckender  König,  unter  den  Geizigen  eine  Frau 
deren  Name  auf  der  beigefügten  Schriitrolle  nrl- 
leicht  OKMtAbBL  zu  lesen  ist.  (Der  fünfte  Buck- 
stabe hat  das  Aussehen  eines  T,  ist  aber  vo- 
mutlich  ein  unfertiges  oder  halb 


^£  I.    Nach  der  Art  der  Ausführung  i 

dies  Blatt  älter  oder  wenigstens  ebenso  alt  n 
sein,  als  die  Propheten  und  Sibyllen.  Die  Buch- 
staben A  und  G  haben  auf  den  Inschriften .  der 
erstere  jedoch  nicht  durchgehends ,   noch  eo- 

thische  Form  (  jf^L  ,  (E>  ),  was  bei  den 
Propheten  und  Sibyllen  nicht  der  Fall  ist.  Die  g 
sind  durchgängig  rechtseitig  geschrieben,  und 
der  Anfangsbuchstabe  des  Wortes  Brutus  ist  cid. 
Majuskel.  —  Fol.  —  B.  XIII.  90.  No.  8.  - 
Fass.  V.  8;  V.  44.  No.  103. 

(44)  Die  Hölle,  nach  dem  bekannten  FreskobiH- 
im  Campo  Santo  zu  Pisa  .  das  nach  einem  Ent- 
würfe des  Andrea  Orcagna  von  seinem  Bnider 
Bernardo  ausgeführt  sein  soll ;  die  untere  Halte 
des  Gemäldes  wurde  im  16.  Jahrh.  übermalt  aaJ 

•  verändert,  in  dem  Stich  ist  die  ganze  ursprüng- 
liche Komposition  erhalten,  mit  welcher  dtf 
Darstellungen  der  No.  123  und  143  im  Allge- 
meinen übereinstimmen.  In  der  Mitte  der  Uölk. 
die  als  ein  großer  Felsenkessel  mit  verschiede- 
nen Abtheilungen  übeT  einander  dargestellt  i*». 
sitzt  Lucifer,  ein  eisengepanzerter  Riese.  Sein 
gehörnter  Kopf  hat  drei  Fratzengesichter,  mit 
deren  gähnenden  Rachen  er  Judas  Ischarioci 
Brutus  und  Cassius  verschlingt ;  Ptolemäus  oo- 
Autenor  erwürgt  er  mit  den  auf  die  Knie*  ge- 
stützten Händen,  am  Unterleibe  hat  er  ein  vier- 
tes Fratzengesicht ,  dessen  aufgesperrtes  Mm 
den  Simon  Magus  ausspeit,  der  von  eim» 
Satansdiener  an  beiden  Armen  gepackt 
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Eine  Schriftrolle  gibt  den  Namen  desselben  an. 
in  verkehrter  Schrift :  NOMI8.    Die  Füße  Luci- 

SVOAM 

fers  endigen  in  Oreifenklauen  und  halten  in 
ihren  Klauen  gekrönte  Häupter,  von  denen  die  zur 
Linken  auf  den  Diademen  folgende  Namen  tragen : 

A bt  »    ,   %  AtttArÄ   (Attila  die  Gottespeissel, 
gej,  oblv  dri        Flagellum  Dei ) 

IAKV3 

Mit  Letzterem  Ist  nicht  Xentes  gemeint,  wie 
Zanetti  Tennutet ,  sondern  König  Schapor ,  der 
Anstifter  des  Blutbades  der  zehntausend  Heiligen 
in  Nikomedlen.  Die  Könige  zur  Rechten  haben 
keine  Inschriften  auf  ihren  Kronen.  In  der 
obersten  Abtheilung  des  Höllenraumes  ist  rechts 
der  Eingang  der  Hölle ,  in  Gestalt  eines  weit 
aufgerissenen  Rachens,  in  welchen  Verdammte 
hineingeschoben  werden.  Den  übrigen  Rauui 
dieser  Abtheilung  füllen  Sünder  verschiedener 
Art:  Mahomet,  rücklings  am  Roden  liegend  und 
kenntlich  an  seinem  Turban  ,  ein  Fälscher,  an 
den  Reinen  aufgehangen,  Zauberer  und  Wahr- 
sager, welchen  die  Augen  mit  Schlangen  zuge- 
bunden sind,  Arianer,  welche  ihre  Köpfe  in  der 
Hand  tragen,  und  Simonisten.  welchen  die  Ge- 
därme aus  dem  Leibe  gerissen  werden.  In  der 
zweiten  Abtheilung  links  die  Trägen,  mit  Drei- 
zacken gestachelt,  rechts  die  Neidischen,  bis  an 
den  halben  Leib  in  eine  Pechgrube  versenkt. 
In  der  dritten  Abtheilung  links  die  Jähzornigen, 
paarweise  mit  Schlangen  zusammengebunden, 
rechts  die  Schwelger,  um  einen  Tisch  mit  Spei- 
sen und  Getränken,  die  sie  nicht  anrühren  dür- 
fen. In  der  untersten  Abtheilung  links  die  Gei- 
zigen, denen  die  Zunge  aus  dem  nalse  gerissen 
oder  geschmolzenes  Silber  in  den  Mund  gegossen 
wird,  rechts  die  Wollüstlinge,  unter  ihnen,  wie 
auf  dem  vorhergehenden  RL,  der  am  Bratspieß 
steckende  König  j  neben  einem  Weibe,  das  von 
einem  Teufel  bei  den  Haaren  gepackt  wird ,  be- 
findet sich  eine  Schriftrolle  mit  den  Ruchstaben 
u  (nicht  iab,  wie  Zanetti  angibt),  deren  Be- 
deutung ich  nicht  zu  errathen  versuche.  Oben 
auf  dem  Kl.  links  steht  geschrieben:  qvesto  . 

RL1XFBB.NO  .  I»BL  .  CHAP09ANTO  .  OirtHA.    In  den 

beiden  oberen  Ecken  bemerkt  mau  deutliche 
Spuren  von  Nägellöchern,  qu.  Fol.  —  Ottley  I, 
p.  373.  —  Pass.  V.  43,  No.  102. 

Die  Originalplatt«  existirt  noch  in  PUa,  und 
«in  nener  Abdruck  derselben  findet  «ich  im  ersten 
Theil  des  Werkes :  Pisa  illustrata,  von  Mcrrona. 
17S7.  8. 

145)  .  Hirn,  zwischen  der  Hölle,  dem  Fegefeuer  und 
dem  Paradiese;  er  hält  in  der  linken  Hand 
den  offenen  und  strahlenden  Rand  der  gött- 
lichen Komödie  und  zeigt  mit  der  Rechten  auf 
die  von  Verdammten  und  Dämonen  bevölkerte, 
durch  einen  festen  Thurm  verschlossene  Hülle. 
Hinter  seinem  Rücken  erhebt  sich  das  Fegefeuer 
in  Gestalt  eines  in  sieben  Terrassen  aufsteigen- 
den, durch  die  Fluten  des  Styx  bespülten  Rerges 
Der  Engel  des  Gerichts  sitzt  am  Fußo  desselben 
vor  einer  vermauerten  Pforte  und  berührt  mit 
dem  Schwerte  die  Stinte  eines  Menschen.  Eine 
Menge  Rußender  beschäftigt  sich  mit  allerlei 
Werken  der  Sühnung.  Das  Paradies  ist  im  Vor- 


dergründe rechts  als  die  befestigte  Stadt  Gottes 
mit  hohem,  weitgeöffnetem  Thore  dargestellt; 
man  erkennt  mehrere  Gebäude  von  Florenz:  die 
Kuppel  von  S.  Maria  del  Fiore.  den  Campanile 
von  Giotto  u.  a.  Die  Komposition  ist  in  der 
Höhe  durch  einen  Regenbogen  mit  der  Sonne, 
dem  Neumonde  und  zwei  Sternen  halbkreisför- 
mig abgeschlossen.  Der  Unterrand  enthält  eine 
Erklärung  in  zwei  Zeilen  (italienisch),  qu.  Fol." 
Pass.  V.  43.  No.  101.  —  F.  von  Rartsch,  Kupfer- 
stichsammlung in  Wien,  p.  19.  —  N.  G. 

146)  Das  Jagdabeuteuer.  —  Le  Rlanc  erklärt  dieses 
Rl.  für  eine  »Allegorie  auf  die  Eroberung  der 
neuen  Welt.«  Passavant  bemerkt  dagegen  mit 
Recht,  dass  ihm  diese  Erklärung  unbegründet 
erscheine,  benennt  die  Darstellung  aber  nicht 
weniger  unrichtig  eine  »Allegorie  auf  den  Kampf 
der  Gesittung  mit  der  Verwilderung.«  Vielleicht 
handelt  es  sich  hier  um  eine  Szene  aus  einem 
Ritterroman ,  jedenfalls  um  ein  Abenteuer  auf 
einer  Jagd  im  Walde.  Im  Mittelgrunde  links 
zwei  reich  gekleidete  Damen  und  ein  Herr  auf 
prächtig  geschmückten  Pferden ,  die  von  der  Im 
Hintergründe  auf  einer  Anhöhe  liegenden  Rurg 
herabkommen  und,  wie  Knappen,  Jägerbursche, 
Falken  und  Hunde  anzeigen,  zur  Jagd  reiten.  Ihr 
Weg  fühTt  durch  einen  Wald,  wo  sie  auf  eine  Schaar 
von  wilden,  affenartig  behaarten  Waldleuten  ge- 
stossen  sind,  welche  die  Flucht  ergriffen  u.  bereits 
einen  Knaben  verloren  haben,  den  die  in  der 
Mitte  reitende  Edeldame  am  Arm  hält.  An  dem 
Zaume  des  Pferdes  dieser  Dame  steht  geschrie- 
ben :  SANSvbRiKX.  Die  andere  Dame  hat  einen 
Falken  auf  der  Faust.  Beide  tragen  Hauben  mit 
hortiförmig  umgebogenen  Enden,  von  welchen 
Schleiertücher  herabhängen.  Im  Vordergrunde, 
links,  zwischen  zwei  Gebüschen,  steht  ein  Knappe 
mit  dem  Hut  in  der  Hand;  ein  voraufgehender 
Jägerbursche  führt  einen  Hund  an  der  Leine, 
in  der  Mitte  erhebt  ein  zweiter  Knappe  ein 
großes  Schwert  gegen  den  einen  mit  der  Keule 
bewaffneten  Wilden ,  der  mit  seinem  Weibe  zu 
entfliehen  sucht ;  ein  anderer,  vom  Kücken  ge- 
sehen, läuft  Reiden  vorauf.  Alle  Figuren  sind 
nach  rechts  gewendet.  Im  Hintergründe  wird 
ein  Wildschwein  von  Hunden  gestellt  und  ande- 
res Wild  gejagt.  Sehr  merkwürdiges  Rl.,  auf 
ähnliche  Weise  wie  das  Richthaus  des  Pilatus 
und  Theseus  und  Ariadue  behandelt.  —  qu.  Fol. 
Das  beschnittene  Pariser  Exemplar,  das  einzige, 
das  ich  gesehen  habe,  ist  179  Mill.  hoch  und 
262  Millim.  breit.  —  Le  Rlanc  I.  No.  61.  — 
Pass.  V.  45.  No.  III. 

147)  Fortuna,  eine  nackte  weibliche  Gestalt,  die  ein 
von  Winden  hin  und  her  getriebenes  Schiff 
lenkt.  Eine  reich  gekleidete  Dame  sitzt  am 
Hintertheil  des  Schiffes.  In  der  Luft  eine  In- 
schrift, die  beginnt:  imilaho  etc.  Fol.  —  Von 
Ottley  im  Katalog  Mark  Sykes ( 1824,111.  No.1062) 
beschrieben  als  ein  in  der  sogenannten  Baldini'- 
schen  Manier  gestochenes  Rl.  —  N.  G. 

148)  Eine  junge  Frau,  stehend,  bekränzt  einen  vor 
ihr  knieenden  jungen  Mann,  welcher  die  Hände 
auf  der  Brust  kreuzt.  Oben  eine  .Sonnenscheibe. 
Rund.  Durchmesser  67  Mill.  —  »Schönes  BL, 
im  Stil  Raldini's.«  Pass.  V.  p.  45.  No.  110.  — 
N.  G. 

149)  Brustbild  eines  jungen  Mannes,  nach  rechts 
profllirt.    Kr  trägt  auf  dem  Kopfe  einen  Hut,  an 

Krempe  amor  geschrieben  steht.  Kund. 
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Durchmesser  50  MiU.  —  B.X1II,  p.  102,  No.  1. 
—  Paas.  V.  p.  46.  No.  112:  »Diese*  III.  ist  ganz 
in  Baldini' s  Manier  behandelt.  Duchesne  halt  es 
für  ein  Niell,  und  beschreibt  es  als  solches  in  sei- 
nem Essai  unter  No.  346.«  —  N.  ü. 
150 — 173  )  Verzierungen  für  Goldschmiede.  Folge 
von  24  Bll.  qu.  8,  4,  qu.  4  und  qu.  kl.  Fol. 

Diese  Bll.  galten  ehemals  für  Niellen  von 
Finiguerra;  man  glaubte,  das*  die  Platten  als 
Boden  von  Untersetzschalen  oder  auch  als  Deckel 
für  Gefässe  dienten.  Offenbar  aber  waren  die 
fein  und  seicht  angelegten,  fast  nur  eingeritzten 
Schraf drangen  nicht  dazu  bestimmt,  mit  Niello- 
masse  ausgefüllt  zu  werden,  und  aus  dem  Um- 
stände, dass  die  Inschriften  auf  den  Abdrücken 
rechtseitig  erscheinen ,  ist  mit  völliger  Gewis«- 
heit  zu  schliessen,  dass  die  Platten  für  den  Ab- 
druck gestochen  sind.  Jedenfalls  hatten  sie  den 
Zweck,  als  Muster  für  Goldschmiede  und  andere 
Kunsthandwerke  zu  dienen.  Dass  diese  Bll.  mit 
dem  Reiber  oder  Zylinder  gedruckt  seien  ,  ist 
eine  irrthümliche  Annahme ,  die  seit  lleiueken 
vielfach  wiederholt  wordeu  ist.  Die  Abdrücke 
sind  von  der  Presse  gezogen  und  sauberer  als  bei 
den  Kupfern  zum  Monte  Sancto  di  Dio  und  In- 
ferno des  Dante. 

Die  Meinungen  über  den  Stecher  dieser  Bll. 
lauten  sehr  verschieden,  lleiueken  und  Huber 
betrachteten  sie  als  Werke  des  Finiguerra; 
Bartsch  hielt  sie  für  Arbeiten  des  unbekannten 
italienischen  Meisters,  welchem  die  50  Bll.  der 
sog.  Tarokkarten  angehören.  Ottley  schreibt  sie 
dem  Baldini  und  Botticelli  zu.  R.  Waigel,  im 
Auktionskaulog  der  Otto'schen  Sammlung,  ver- 
sichert, freilich  ohne  jeglichen  Beweis,  dass  der 
Stich  der  Platten  sowol  als  die  Eriinduug  von 
BotticeUi  herrühre.  Dass  Letzterer  die  Zeich- 
nungen zu  den  Bll.  geliefert ,  pflegt  mau  jetzt 
allgemein  anzunehmen.  Wenn  das  in  dem  Rund 
auf  No.  151  mit  der  Feder  eingezeichnete  Medici- 
s<  he  Wappen  aus  derselbeu  Zeit  stammen  sollte, 
wie  die  Stiche  selbst,  so  könntet!  diese  nicht 
viel  über  das  Jahr  1405  hinaufgehen,  weil  auf 
der  obersten  der  sechs  Kugeln,  welche  die  Me- 
dici  im  Wappen  führen ,  bereits  die  drei  Lilien 
angedeutet  sind,  die  1465  in  Folge  der  von 
Ludwig  XI.  von  Frankreich  an  Piero  di  Cosimo 
Medici  ertheilten  BewiUigung  darauf  gesetzt 
wurden.  Botticelli,  der  1446  geboren  war,  würde 
sonach,  als  er  die  Zeichnungen  machte,  noch 
nicht  zwanzig  Jahre  alt  gewesen  sein.  —  In  ge- 
wissem Maaße  stimmen  diese  Goldschmiedver- 
zierungen mit  den  sog.  Tarokkarten  überein ; 
aber  letztere  sind,  wenn  auch  ungleichmäßiger 
in  der  Komposition,  im  Stich  viel  schärfer  und 
feiner.  Die  Ornamente  zeigen  eine  weniger  aus- 
gebildete Kunstfertigkeit;  sie  sind  in  kleinliche- 
rem Stil  gezeichnet  und  in  stumpferer,  unsiche- 
rerer Manier  gestochen.  In  beiden  Beziehungen 
verrat  Ii.  ■  n  sie  mehr  die  Anfänge  der  italienischen 
Kupferstecherkunst  und  mehr  Gleichzeitigkeit 
mit  den  Propheten  und  Sibyllen.  Die  Buch- 
stabenform der  Inschriften  deutet  auf  dieselbe 
Zeit. 

Diese  berühmten  Bll.  stammen  aus  der  Samm- 
lung des  gelehrten  und  mit  Winkelmann  be- 
freundeten Baron  von  Stosch,  der  sie  in  Floren/ 
erwarb.  Nach  dessen  Tode  kamen  sie  durch 
Erbschaft  an  W.  Muzel,  genannt  Stosch  Walton, 
der   in   Berlin   lebte,    wo   sie   der  Leipziger 


Kaufmann  E.  P.  Otto  aus  dessen  Auktion  (17*3  ) 
an  sich  brachte.  Bei  dem  Tode  dieses  Kunst- 
freundes (1799)  gelangten  sie  in  den  Besitz  de« 
Generalkonsuls  Claus  zu  Leipzig,  und  wurden 
daselbst  1852  versteigert.  Damals  waren  von  der 
ursprünglichen  Folge  der  24  Bll.  sechs  schon  ir. 
anderen  Besitz  übergegangen ;  die  noch  übrigen 
achtzehn  wurden  für  2446  Thaler  verkauft.  Da» 
British  Museum  erwarb  davon  sechs,  zu  welchen 
1S57  uoch  zehn  andere  aus  derselben  Quelle  hin- 
zukamen, so  dass  jenes  Museum  gegenwärtig  von 
der  ganzen  Folge  sechszehn  Bll.  besitzt ,  die  in 
der  zweiten  Abtheilung  des  Otto'schen  Auktioo»- 
katalogs  von  R.  Waigel  und  in  Waagen ,  Trea- 
sures  of  art  in  Great  Britein  I.  253  and  Suppl. 
p.  43—44  beschrieben  sind.  —  Vergl.  Heineker. 
Neue  Nachrichten,  p.  281  fT.  —  11  über  und  Rott, 
Handb.  III.  32—40.  —  Bartach  XIII.  p.  142- 
151.  No.  1—24.  —  Paas.  V.  p.  36-38.  No.  6> 
—91. 

150)  Eine  fast  nackte,  an  der  Erde  liefet 
junge  Frau ;  über  ihr  eine  flatternd* 
Schriftrolle  mit  den  Worten :  xuom.  rtov 

FB    B   DOVK    FH    NUN.NK    AMOK    KOS  MG. 

(Liebe  fordert  Vertrauen  nnd  wo  kein 
Vertrauen  ist,  ist  auch  keine  Liebe).  Die- 
selbe Inschrift  auf  No.  166.  Oval.  qu.  8.- 
B.  1.  —  Pass.  68.  —  Kopien  bei  Heinekes 
und  OtÜey.  —  N.  G. 

151)  Eine  junge  Frau  und  ein  junger  Manu 
stehend  neben  einem  Blumen-  und  Frocat- 
gefäß  mit  dem  Medicischen  Wappen .  da» 
mit  der  Feder  in  der  Mitte  eingezeichnet 
ist;  oben  links,  bei  der  jungen  Fräs, 
gleichfalls  mit  der  Feder  geschrieben 
O  Amore  te»  q  [tenga  questa] ;  rechts  bei 
dem  jungen  Manu:  piglia  q*.  Rund.  kl.  4 
—  B.  2.  —  Paas.  69.  —  Ebenfalls  abge- 
bildet bei  Heineken  und  Ottley.   Jetzt  in 
der   Kupferstichsammlung    des  Harvard 
College  in  Cambridge.  —  N.  G. 

152)  Rundung  mit  Fruchtschnur,  in  der  M  u 
ein  Schalksuarr,  mit  Weinlaub  bekr&rut 
und  mit  einem  kleineu  Papagei  auf  der 
rechten  Schulter,  mit  einer  Hirscbpf  >u 
die  Zither  spielend.  Rund.  4.  —  B.  3.  — 
Pass.  70.  —  N.  G. 

153)  Amor,  mit  den  Händen  über  dem  Kopfr 
und  mit  den  Füßen  an  einen  Baum  ge- 
bunden, um  ihn  herum  vier  nach  damaliger 
Mode  stattlich  gekleidete  Frauen :  Die  erste 
halt  in  der  Rechten  eine  Sandale  uod  er- 
greift mit  der  andern  Hand  die  Sehne  vom 
Amors  zerbrochenem  Bogen ;  die  zweite 
hat  in  der  Rechten  drei  Pfeile ,  in  der 
Linken  ein  Stück  von  Amors  Bogen  ;  dte 
dritte,  auf  der  entgegengesetzten  Seite, 
droht  dem  Liebesgott  mit  einer  Weife,  die 
vierte  will  ihm  mit  einem  Messer  die  Flü- 
gel beschneiden.  Rund.  4.  —  B.  4.  — 
Pass.  71.  —  Jetzt  in  der  Albertina  zn 
Wien.  —  N.  G. 

154)  Eine  ähnliche  Darstellung,  wie  die  vorher- 
gehende. Der  an  einen  Baum  gebundene 
Amur  hat  hier  die  Hände  auf  dem  Rücke« 
Von  den  um  ihn  herum  befindlichen  vier 
Frauen  fasst  ihn  die  erste  am  Unkt* 
Flügel ;  die  zweite  zerrt  ihn  an  dem  Stricke, 
an  dem  sein  Köcher  befestigt  ist,  und  drwht 
ihm  mit  einem  Waschbläuel ,  di«  dritte 
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erhebt  gegen  ihn  ein  Sehwert,  und  die 
vierte  geht  ihm  mit  einer  Scheere  zu 
Leibe.  Auf  der  Oberarmbekleidung  der 
einen  Knu  liest  nun  :  r  fiom  ...  amor.  — 
Hund.  4.  —  B.  6.  —  Pass.  72.  —  N.  0. 
1 55J  Rundung  mit  acht  musizirenden  Amori- 
nen in  Arabeskenlaubwerk ;  in  der  Mitte 
ein  minnliches  und  ein  weibliches  Brust- 
bild. Oben  darüber  die  handschriftlichen 
Worte:  Dammi  Conforto.  Rund.  4.  — 
B.  6.  —  Pass.  73.  —  N.  0. 

156)  Rundung.  In  der  Mitte  tanzen  ein  Herr 
und  eine  Dame.  Auf  dem  rechten  Arm 
des  Herrn  liest  mau :  a*r«  droit.  Rund 
herum  sechs  Ovale  mit  musizirenden 
Amorinen ,  wie  auf  dem  vorhergehenden 
Bl.,  und  unten  in  einem  Queroval  eine 
liegende  nackte  Frau,  der  ein  angekleide- 
ter Mann  eine  Nelke  überreicht.  Rund. 
4.  —  B.  7.  —  Pass.  74.  -  N.  O. 

157)  Rundung  mit  einem  von  fünf  Hunden  an- 
gefallenen Bären  in  einer  Einfassung  von 
Früchten  und  Blattern.  Oben  zwei  ein- 
gezeichnete Ovale  mit  den  Insignien  der 
Medireer  und  Habsburger.  Rund.  4.  — 
B.  8.  —  Pass.  75.  —  N.  G. 

158)  Im  Vordergrunde  eines  Gartens  sitzt  ein 
Zither  spielender  Herr  neben  einer  ge- 
putzten Dame ,  die  mit  der  einen  Hand 
einen  Blumenkranz  und  mit  der  andern 
eine  Rose  hält.  Zwischen  diesen  zwei  Fi- 
guren hinterwärts  eine  Harfenspielerin  . 
oben  im  Hintergründe  bei  einem  Spalier 
ein  liebendes  Paar ,  das  sich  knteend  um- 
armt. Rechts  ein  Tisch  mit  Früchten. 
Verzierte  Einfassung.  Rund.  4.  —  B.  9. 
Paea.  76.  —  N.  G. 

159)  Kopf  eines  Mannes,  der  mit  den  Fingen: 
den  Mund  spreizt  und  die  Augenlieder 
herabzieht.  Mit  verzierter  Bordüre.  Rund. 
4.  _  b.  10.  —  Pass.  77.  —  N.  G. 

160)  In  der  Mitte,  in  einem  Lorbeerkranz,  ein 
ovales  leeres  Schild;  auf  beiden  Seiten, 
ebenfalls  in  Lorbeerkränzen  ,  zwei  Brust- 
bilder :  das  zur  Rechten  ein  in  Profil  ge- 
sehener junger  Mann,  der  eine  Blume 
hält;  das  zur  Linken  eine  von  vorn  ge- 
sehene junge  Frau.  Oben  ein  Hirsch,  der 
von  einem  Hunde  angefallen  wird,  und 
zwei  davonlaufende  Hasen;  unten  ein 
Hund,  dereinen  Eber,  und  ein  anderer, 
der  einen  Hasen  packt.  Rund.  4. — B.  11. 
—  ptss.  78.  —  N.  G. 

In  der  Leipziger  Auktion  1S52  verst.  für  Hl 
Thaler.  Ein  zweites  Kzeroplar,  pbolographirt  in 
der  Luxusausgabe  den  Durazzo'schen  Auktion»- 
katalogs,  wurde  lh72  zn  Stuttgart  für  ItMIl  Uul- 
<len  verkauft.  Jetzt  in  der  Sammlung  den  Hrn. 
Edm.  von  Rothschild  in  Paris. 

161)  Im  Vordergrunde  einer  Landschaft  sitz1 
ein  bekränztes  Mädchen  und  streichelt  ein 
Kiiihorn ;  zu  ihren  Füßen  ein  kleiner 
Hund,  und  an  ihrem  Mantel  die  Inschrift : 
mariktta.  Un ml.  ohne  Einfassung.  4.  — 
B.  12.  —  Pass.  79.  —  N.  G. 

162)  Judith,  stehend,  nach  links  gewendet,  hält 
in  der  Rechten  ein  großes  blankes  Schwert 
hinter  ihrem  Kopf,  und  hat  in  der  Linken 
das  abgehauene  Haupt  des  Holophernes, 
dessen  Leiche  hinter  ihr  am  Boden  liegt. 


Rund.  kl.  4.  —  B.  13.  —  Pass.  SO.  — 

G. 

Nach  dem  Tod«  des  Kupferstechers  J.  F. 
Baus«,  welcher  dieses  Bl.  von  E.  P.  Otto  zum 
Geschenk  erhalten  hatte,  1S61  in  Leipzig  ver- 
steigert für  ts2  Thlr.  Ein  zweite«  Exemplar,  ab- 
gebildet in  den  Heliogravüren  von  Amand- Durand 
(Bd.  III ,  PI.  17»  wurde  in  der  Dnrazzo'schen 
Auktion  tu  Stuttgart,  |s72.  für  1215  Üulden  ver- 
kauft. Jetzt  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Dutuit  in 
Kouen. 

163)  Judith,  stehend,  hält  in  der  einen  Hand 
den  Kopf  des  Holophernes  ,  in  der  andern 
eiu  großes  Schwert,  dessen  Spitze  zur 
Erde  gesenkt  ist ;  anstatt  des  Stirnbandes, 
das  sie  auf  dem  vorigen  Bl.  trägt,  hat  sie 
hier  einen  Kranz  auf  dem  Kopf.  Hinter 
ihr  liegt  die  Leiche  des  assyrischen  Feld- 
herrn. Rund.  kl.  4.  —  Bl.  14.  —  Pass. 

81.  —  N.  G. 

164)  In  einer  Landschaft  mit  drei  Zypressen 
spazieren  ein  Herr  und  eine  Dame;  im 
Vordergründe  ein  Schalmeibläser  mit  einer 
Schellentrommel,  kl.  4.  —  B.  15.  — -  Pass. 

82.  ~  N.  G. 

165)  Kin  junger  Mann  uud  eine  junge  Frau 
halten  ein  Gefäß  über  eine  Rundung,  wo 
ein  Kreuz  und  Orangen  eingezeichnet  sind  ; 
auf  der  einen  der  Schriftrollen ,  die  sie 
tragen,  liest  man  in  verkehrter  Schrift: 
oiansox  (  =  Jason  I,  auf  der  anderen  :  mb- 
dka.  In  der  Mitte  ein  leeres  Medaillon.  Un- 
ten ein  kleiner  Widder.  Rund.  kl.  4.  — 
B.  16.  —  Pass.  83.  —  N.  G. 

166)  Ein  junger  Herr  und  eine  junge  Frau 
stehen  an  den  Seiten  eines  leeren  Wap- 
penschildes auf  felsigem  Terrain,  jener 
links,  diese  rechts.  Sie  halten  mit  der 
einen  Hand  auf  dem  Schild  eine  Sphäre, 
mit  der  andern  eine  Schriftrolle ,  auf  der 
geschrieben  steht :  amok  vvoj.  kb  k  novu . 
fk  Nonns  amor  non  pvo  (dieselbe  In- 
schrift wie  auf  No.  150).  Der  junge  Herr 
trägt  ein  pelzverbrämtes  Wamms  von  ge- 
blümtem Zeug  mit  schlaffem  Gürtel  und 
einen  reich  gestickten  Ueberrock  mit  tief 
ausgeschnittenen  Armlöchern  ,  die  Dame 
ein  langes  bis  zu  den  nackten  Füßen  her- 
abreichendes Gewand,  ein  aufgeschürztes, 
an  den  Aermeln  reich  mit  Zaddeln  besetz- 
tes Ueberkleid ;  ihr  über  den  Nacken  her- 
abwallendes Lockenhaar  ist  auf  der  Stirn 
mit  einem  Juwel  an  einer  Schnur  ge- 
schmückt, und  die  ganze  Figur  hat  in  Ge- 
ltalt und  Bekleidung  die  auffallendste 
Aehulichkeit  mit  der  Ariadne,  I,  No.  53. 
Rund.  4.  —  B.  17.  —  Pass.  84. 

Abgebildet  in  der  Bibliotbeca  YYeigeliaaa, 
II.  :tt.2,  No.  427,  und  in  den  Heliogravüren  von 
Ainand-Durand  (11,  PI  :i»|.  -  Mach  dem  Tode 
de«  Kupferstechers  J.  F.  Baus»,  welchem  E.  P. 
Otto  dieses  Blatt  geschenkt  hatte,  zu  Leipzig  im 
J.  1S61  für  200  Thlr.  versteigert  uud  damals  von 
K.  Weigcl  erworben,  in  dessen  Versteigerung, 
elH>nda»«lbst  1*72.  es  für  das  Pariser  Knpfersticn 
Kabinet  augekauft  und  mit  27 SO  Fr.  bezahlt  wnrdo. 

167)  In  der  Mitte  ein  leeres  Rund  zu  einem 
Wappenschild.  Links  eine  junge  Dame 
und  rechts  ein  junger  Herr,  die  einen 
Lorbeerkranz  auf  dem  Schilde  halten. 
Oben  ein  schwebender  Amor,  der  einen 
Pfeil  auf  den  jungen  Mann  abschiesst, 
unten  im  Grase  ein  schlafender  Hund. 
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kl.  4.  —  B.  19.  —  Pass.  85.  —  Jetzt  in 
der  Albertina  zu  Wien.  —  N.  (f. 

168)  Eine  junge  Frau  zeigt  einem  an  einen 
Baum  angebundenen  jungen  Mann  das 
ihm  aus  der  Brust  gerissene  Herz.  Zwei 
leere  Wappenschilder  hingen  an  den  Bäu- 
men. Rund.  kl.  4.—  B.  19.  —  Pass.  80. 

—  N.  G. 

169)  Ein  Schutzengel  mit  ausgebreiteten 
Schwingen  und  in  geistlichem  Ornat,  führt 
ein  Kind  an  der  Ii  and  in  einer  Landschaft. 
Kund.  kl.  4.  —  B.  20.  —  Pas«.  87.  —  N.  Q. 

E.  P.  Otto  schenkt«  dieses  Bl.  dem  Abbate 
Zani,  der  es  an  Fiorenro  Zappieri  überließ. 

170)  Zwei  Liebe»gGtter  halten  die  Bander  eines 
Kranzes,  in  dessen  Mitte  auf  einem  Schilde 
Amor  mit  Pfeil  und  Bogen  und  verbunde- 
nen Augen  dargestellt  ist.  Lang  oval.  gr. 
qu.  8.  —  B.  21 .  —  Pass.  88.  —  N.  0. 

171)  Liebesgötter,  von  welchen  die  einen  ver- 
schiedene Musikinstrumente  spielen,  die 
andern  brennende  Fackeln  tragen,  auf  und 
bei  einem  reich  verzierten  Wagen.  Der 
Zug  geht  nach  rechts.  Voran  trägt  ein 
Amor  eine  Fahne  mit  der  Aufschrift : 
i*vkita  ;  auf  dem  Banner  des  nachfolgen- 
den Fahnenträgers  steht  geschrieben :  ax 
fvooi  obüDBT,  Lang  oval.  gr.  qu.  8. 

—  B.  22.  —  Pass.  89.  —  N.  G. 

172)  Rechts  und  links  neben  einem  leeren  Rund 
zwei  sitzende,  zierlich  gekleidete  Frauen, 
die  mit  den  Händen  zwei  Füllbörner  hal- 
ten. Im  Hintergründe  Orangengebüsch. 
Langoval.  kl.  qu.  Fol.  —  B.  23.  — 
Pass.  90. 

Abgebildet  in  den  Heliogravüren  von  Amand- 
Durand,  Bd.  IV.  —  Nach  dem  Tode  des  Kupfer- 
stecher* J.  F.  Banse  ,  welcher  diese«  Bl.  von  K. 
P.  Otto  tum  Geschenk  erhalten  hatte,  zn  Leipzig, 
I V>|.  für  1*2  Tblr.  verkauft.  Jetzt  in  der  Samm- 
lung des  Hr.  Ualichon,  zn  Paris. 
1  73)  Zwei  knieende  Krieger  halten  ein  acht- 
eckiges Schild ,  auf  welchem  eine  die 
Hände  gen  Himmel  hebende  weibliche 
Figur  dargestellt  ist.  Schmaloval.  qu.S.  — 
B.  24.  —  Pass.  91.  —  N.  G. 

174)  Ein  Schiff  auf  stürmisch  bewegter  See.  Einige 
Matrosen  reffen  die  Segel,  andere  werfen  Waa- 
renballen  über  Bord.  Oben  rechts  erscheint  der 
hl.  Nikolaus  in  halber  Figur  und  rettet  das  Schiff, 
indem  er  den  darauf  befindlichen  Teufel  ver- 
treibt. Neben  dem  Kopf  des  Heiligen:  8.  mchoi.o. 
kl.  Fol.  —  N.  G. 

175)  Ein  Schiff  in  vollem  Segeln  nach  rechts.  Auf 
dem  Vorderthell,  links,  liegt  ein  Mann  zu  den 
Füßen  eines  stehenden  Schiffers  ,  der  an  einem 
Strange  zieht,  mehr  nach  rechts  ein  anderer 
ebenso  beschäftigt,  kl.  Fol.  —  N.  G. 

Dieses  Bl.  und  das  vorhergehende  befinden 
Mch  in  der  Alberlins  zn  Wien.  Bartsch  verzf  loh- 
net f>ie  in  »einen  Zusätzen  zum  Katologder  Werke 
Baldini'a  XUI.  124  und  «5,  No.  «1  und  62; 
Passavant  V.  12.  erklärt  sie  für  »Stiche  in 
venezianischer  Manier.  •  Ha*  zuletzt  genannte 
Bl.  iat  abgebildet  in  Ottley'«  Sammlung  der  12t) 
Facsimile.  PI.  B. 

176)  Verschiedene  (ioldschmiedverzierungen.  qu. 
Fol.  —  B.  XIII.  141.  No.  73.  —  Pass.  V.  46. 
No.  113. 

177)  Her  Kalender.  Er  enthält,  in  sechs  horizon- 
talen Spalten  unter  einander,  in  der  Mitte  einer 
jeden  zwei  kleine  Runde  mit  den  Monatsbeschäf- 
tigungen ,  nebst  dem  zu  jedem  Monat  gehörigen 
Zeichen  des  Thierkreises,  und  tu  beiden  Seiten 


für  jeden  Monat  die  Angabe  der  Tage  und  der 
unbeweglichen  Feste,  dazwischen  das  Datum  de« 
Osterfestes  für  jedes  Jahr  von  1465  bis  1517. 
Unten  folgende  Bemerkung  in  römischer  Majus- 
kelschrift: Se  tu  vo  trovare  quando  eiapa*qni 
elte  conveniene  trovare  el  milesimo  che  cor« 
quelo  anno  e  troverai  eintende  cela  letera  A  se 
tntende  Aprile  e  le  M  sintende  Marzo  (willst  du 
wissen,  wenn  Ostern  fällt,  so  suche  das  Datum 
des  Jahres  in  dieser  Tabelle ,  der  Buchstabe  A 
bezeichnet  den  April ,  der  Buchstabe  M  den 
März).  Vgl.  Sotzmanu  im  Serapeum.  1842, 
p.  193.  —  4.  —  B.  XIII.  p.  191.  1.  —  Pass.  V. 
p.  31.  No.  60. 

Abgebildet  bei  Strntt,  I.  PI.  II,  und  hei  Jas- 
sen,  I.  PI.  Ii.  Man  kann  ans  diesen  Abbildaszv* 
nicht  ersehen .  ob  der  Stich  in  feiner  oder  n 
breiter  Manier  ausgeführt  ist.  Dia  Aaaakav, 
dass  dasBl.  zur  Folge  der  Planeten  (I.  No.  114  — 
120)  gehört,  ist  achwerlich  richtig,  da  es  bei  itt 
Kzemplaren  dieser  Folge  in  London  und  Piro 
fehlt  und  in  den  Dimensionen  von  den  B1L  der- 
selben verschieden  ist. 

II.  Breit«  Manier. 

Bibel,  Legende  u.  A. 

1)  Die  Sündflnth.  Reiche  Komposition  von  mittel- 
großen Figuren,  gr.  qu.  Fol.  —  B.  \  III  71. 
No.  3.  —  Paas.  V.  6,  No.  71.  —  »Es  gibt  von 
diesem  Bl.  zwei  verschiedene  Abdrücke.  Der 
zweite  ist  in  allen  Theilen  retnachirt  und  na- 
mentlich sind  viele  Schlagschatten  hinzugesetzt 
So  ist  z.  B.  die  Stelle  des  Flosses,  in  der  Mitte 
des  Blattes,  zwischen  den  Armen  und  Beinen 
des  gegen  links  darauf  knieendeu  Mannes  rani 
weiß  im  ersten  Druck ,  im  zweiten  mit  schrieet) 
Strichen  ausgefüllt.  Auch  ist  der  Himmel  dun* 
viele  starke,  kurze,  wagerechte  Strichlagen  ge- 
wölkt, während  er  im  ersten  Druck  ziemlich  ein- 
förmig erscheint.  Die  von  Bartsch  beschriebene 
Kopie  ist  sicher  eine  Wiederholung ,  von  der  es 
aber  wahrscheinlich  ebenfaBs  zwei  verschiedene 
Abdrücke  giebt.  Der  erste  ist  eben  so  fein  ge- 
stochen ,  wie  das  sogenannte  Original,  und 
Bartsch  kannte  vermutlich  nur  den  zweiten  re- 
tu schürten,  denn  erst  dieser  hat  die  von  ihm  an- 
gegebene Inschrift:  abcha  noh.  Ein  kopüt 
würde  sich  auch  schwerlich  eine  solche  Ver- 
setzung der  einzelnen  Figuren  erlaubt  haben, 
und  darin  besteht  nicht  einmal  die  Hanptabwei- 
chung.  Dieses  ist  ein  breiter  Gürtel ,  zwischen 
Luft  uud  Wasser,  welcher  den  Regen  vorstellt 
und  im  ersteren  Bl.  fehlt,  wo  sich  dann  die  bei- 
den Elemente  unmittelbar  berühren.«  C.  Meyer 
in  Naumanns  Archiv,  1870.  XVI.  92.  —  N.  ti. 

2)  Die  eherne  Schlange  in  der  Wüste.  Etliche 
sechzig  mittelgroße  Figuren.    Im  Vordergründe 
links  eine  Schaar  von  Israeliten,  um  die  eherne 
in  Gestalt  eines  Drachens  auf  einem  dürren 
Baumstamm  aufgerichtete  Schlange  versammelt 
rechts  eine  andere  Schaar,  in  welche  zwei  rroße 
geflügelte  Schlangen  hineinstürzen.  Oben  in  der 
Mitte  der  Berg  Sinai ,  auf  dessen  Spitze  M<«s« 
aus  den  Händen  Jehovah's,  der  von  acht  Engeln 
begleitet  ist,  die  <<e*etze*tafeln  empfängt.  Cnlea 
am  Abhänge  des  Berges,  rechts,  knieet  Aroo  — 
Pass.  V.  39.  No.  93.  —  gr.  qu.  Fol. 

1.  Vor  der  Namensunterschrift. 
II.  Bei  Moses  und  Aron  sind  die  Namen  b*i- 
geschrieben  :  moisk*  .  abok. 


Digitized  by  Google 


» 


3)  David  besiegt  Goliath.  Komposition  von  vielen 
Figuren  zu  Fuß  und  zu  Pferde.  Auf  der  Degen- 
scheide des  an  der  Krde  liegenden  Kiesen  liest 
man:  gulias,  und  auf  dem  Kleide  des  jungen 
Siegers:  üaviü.  —  gr.  qu.  Fol.  —  Paas.  V. 
p.  39.  No.  94. 

4)  Der  Besuch  der  Königin  von  Saba  bei  König  Sa- 
lomo,  ein  flgurenreiches  Bl. ;  »eine  Komposition«, 
wie  Zani  sagt,  »von  circa  117  kleinen  Figu- 
ren, vier  Pferden,  neun  Hunden,  einem  Vogel 
und  acht  Statuen.«  Unter  den  »neun  Hunden« 
befinden  sich,  nebenbei  bemerkt,  drei  Panther. 
Im  Mittelgrunde,  am  Haupteingange  eines  mit 
Säulen  geschmückten  Tempels  empfängt  Salomo, 
begleitet  von  Hofleuten ,  die  Königin  von  Saba, 
die  ein  langes  Schleppkleid  mit  weiten  bis  an 
die  Krde  hfuabreichenden  Hängeärmeln  trägt 
und  ebenfalls  zahlreiches  Gefolge  bei  sich  bat. 
gr.  qu.  Fol.  —  Pass.  V.  p.  39.  No.  95. 

1.  Vor  der  Inschrift  über  dem  Tempelportal. 

II.  Mit  der  Inschrift:  tfnplvm  .«alomonis, 
wobei  das  N  im  ersten  Wort  nicht  verkehrt 
geschrieben  ist,  wie  Passavant  angibt. 

Nach  Zani's  und  Passavant's  Ansicht  sind 
dieses  Bl.  und  die  drei  verhergehenden  nach 
Rotticelli  von  Baldini  gestochen,  der  aber  ganz 
gewiss  Nichts  mit  ihnen  zu  thuu  hatte.  Auf 
dem  letzten  Bl.  steht  im  Vordergrunde  links 
neben  einem  Pferd  ein  vom  Rücken  gesehener 
Manu,  der  mit  der  Hechten  einen  Spiess  auf  die 
Erde  stülzt;  in  der  MiUe  zwei  mit  einander 
sprechende  Männer,  von  denen  einer  zwei  Hunde 
an  der  Leine  führt;  neben  ihnen  ein  Kind. 
C.  Meyer,  in  Naumanns  Archiv,  XVI.  93, 
bemerkt:  »Diese  beideu  Gruppen  wiederholen 
sich  nebst  anderen  Kleinigkeiten  in  der  »Anbe- 
tung der  Könige«  (II.  No.  56),  was  jedenfalls  für 
einen  gemeinschaftlichen  Erfinder  beider  Bll. 
spricht.«  Der  Stecher  ist  sicher  derselbe,  welcher 
die  eherne  Schlange  und  den  siegreichen  David 
gestochen  hat;  aber  der  Zeichner  ist  hier  ein 
anderer,  wenigstens  sind  die  Figuren  in  der  Kö- 
nigin von  Saba  und  in  der  Aubetung  der  Könige 
'von  schlankeren  Verhältnissen  und  gefälligeren 
Formen. 

5 — 28)  Die  Propheten.  Folge  von  24  Bll.  b.  Ko- 
pien nach  den  Propheten  Baldini's  (I.  No.  1 — 
24).  —  B.  XIII.  p.  108—172.  Hier  werden  fol- 
gende Unterscheidungsmerkmale  angegeben : 
•Die  Schatten  sind  bei  den  Originalen  mit  feineu 
K reuzschrafflrungen  aufgeführt,  in  den  Kopien 
mit  einfachen  Lagen  genährter  Striche  bewirkt. 
Da«  Wort  Profeta  ist  immer  Propheta  geschrie- 
ben ;  nur  bei  Jesaias  und  Jonas  ist  ebenfalls  ein 
f  gebraucht.  Andere  Bll.,  z.  B.  Samuel,  Abdias, 
Haggai,  Maiachia,  sind  auch  sonst  noch  mehr 
oder  weniger  abgeändert.«  Ich  kenne  von  diesen 
Kopien  nur  eine,  nämlich  den  Propheten  Arnos, 
der  in  der  Originalfolge  (I,  No.  15)  nach  dem 
Apostel  Paulus  des  Meisters  von  1400  zugestutzt, 
In  der  Kopie  aber  ganz  anders  komponlrt  ist. 

29 — 40)  Die  Sibyllen.  Folge  von  12  Bll.  H.  Ko- 
pien oder  vielmehr  freie  Nachahmungen  nach 
Baldiui's  Sibyllen  (I.  No.  25— 3ü).  —  B.  XIII, 
91.  No.  9—20  uud  95,  No.  21— 32,  wo  es 
heisst:  »Diese  Sibyllen  haben  mit  deu  von  Bal- 
dini gestochenen  nicht«  zu  schaffen;  mehrere 
sind  ganz  verändert;  nur  die  Kimmerische  Si- 
bylle und  die  Sibylla  Agrippa  haben  Zusammen- 
hang mit  denjenigen  von  Baldini.  Uebrigeu* 
Meyer.  Kua»t1sr-LeiikuB.  II. 
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gleichen  sie  in  Zeichnung  und  Stichart  vollkom- 
men den  nach  Baldini's  Propheten  ausgeführten 
Kopien  uud  rühren  unstreitig  von  demselben 
Meister  her ;  auch  haben  sie  dieselbe  Dimension.« 
»Man  hat  davon  zwei  Platteuzustände : 

I.  Vor  dem  Aufstich  der  Figuren ;  die  beiden 
ersten  Bll.  sind  betitelt:  Sibylla  Cimme- 
richa  und  Sibylla  Agrippa. 
II.  Die  Platten  sind  aufgestochen;  die  bei- 
den ersten  Sibyllen  heissen :  Sibylla  ehi- 
mica  und  Sibylla  Agrippa.« 
Mir  sind  von  diesen  Kopien  nur  fönf  bekannt: 
die  Samische  Sibylle,  originalseitige  Kopie  in 
breiter  Manier  nach  der  Baldini  sehen ;  die  Per- 
sische ,  die  Kumäische  ,  die  Phrygische  und  die 
Europäische,  die  ganz  anders  komponlrt  sind, 
als  die  entsprechenden  Baldiui'schen. 
— 55)  Das  Leben  Christi  und   seiner  Mutter. 
Folge  von  15  Bll.  kl.  Fol.  —  Nach  0.  Meyers 
Mittheilung  in  Naumanns  Archiv  (XVI.  90  — 
91)  enthält  die  Harzen'sche  Sammlung  in  Ham- 
burg von  diesem  Werk  ein  auf  Leinen  geklebtes 
Exemplar  in  einer  bisher  ganz  unbekannten 
Vollständigkeit.  Die  15  Bll.  sind  in  drei  Reihen 
von  je  5  BU.  geordnet,  die  durch  16  Zwischen- 
stücke und  10  Friese  mit  Kandelabern,  geflü- 
gelten Frauengestalten  und  anderen  Verzierungen 
getrennt    und    zugleich   eingerahmt  werden. 
Sämmtliche  Zwischenstücke ,  eben  so  hoch  und 
breit  wie  die  Hauptblätter,  sind  auch  von  der- 
selben Arbeit  wie  diese  und  bilden  ein  Ganzes  von 
ansehnlichem  Umfange.  Bartsch,  XIII.  p.  257 
— 207,  beschreibt  diese  Folge  unter  den  Werken 
des  Nicoletto  von  Modena,  mit  dessen  authenti- 
schen Kupferstichen  sie  jedoch  keine  Ärmlich- 
keit hat.  Ueineken  (III,  213)  gibt  sie  dem  Botti- 
celli. Ottley  (pp.  319  uud  449)  betrachtet  sie  als 
die  Arbeit  eines  altflorentinischen  Meisters,  und 
meint ,  es  sei  nicht  unmöglich,  dass  sie  von  der 
Hand  Finiguerra's  herrühre.  Die  Originalzeirh- 
nungen  schreibt  Passavant  (V.  p.  51)  dem  Filippn 
Lippi  zu ,  der  selbst  einige  derselben  gestochen 
habe;  die  andern  seien  von  einem  Schüler  Lippi  » 
in  Kupfer  ausgeführt.  Dass  diese  Bll.  von  einem 
Meister  der  florentini sehen  Schule  entworfen 
wurden,  unterliegt  keinem  Zweifel.    Die  Zeich- 
nuug  und  Gruppirung  der  Figuren,  der  Cha- 
rakter der  Köpfe,  der  Wurf  der  Gewänder,  die 
miitzenartig  aufgesetzten  Heiligenscheine,  die 
architektonisch  reichen  Hintergründe  neben  dürf- 
tigen Terrain  -  und  Vegetatiousformen  —  alles 
hat  den  Charakter  jeuer  Schule.  Die  Ausführung 
des  Stiches  ist  jedoch  einigermaßen   von  der 
florentinischen  Art  abweichend.    Die  Schatten- 
striche »lud  zwar  auch  nur  in  einer  einzigen 
Richtung  gezogen,  ungefähr  so  wie  in  Pollajuolo's 
Kupferstichen,  aber  dünner  und  weicher,  und 
ein  etwas  schiefer  Zwischenstrich  in  Mantegna's 
Manier  verbindet  die  schrägen  Parallelstriche; 
stellenweise  trifft  man  sogar  Kreuzschraftlrungeii, 
die  jedoch  von  Retuschen  herrühren  mögen. 
Die  Platten  wurdet)  nämlich  vou  ungeschickter 
und  rücksichtsloser  Hand  aufgestochen ,  welche 
die  Schatteustriche  vergröberte  und  die  Wirkung 
verhärtete.    Die  Abdrücke  des  ersten  Platten- 
zustandes,  von  denen  ich  niemals  eine  vollstän- 
dige  Reihefolge  gesehen,    zeigen  gewöhnlich 
einen  blassen  und  grauen,  aber  harmonischen 
und  sanften  Gesammtton. 
41)  Die  Verkündigung  Maria.— B.  0.—  Pas».  1 
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Baccio  Baldini. 


12)  Die  Heimsuchung.  —  R.  7.  —  Pass.  2. 
j:»J  Die  Geburt  Christi.  —  B.  S.  —  Pass.  3. 
[,  Der  Bnl  hat  einen  Zaum  von  Leder. 
Bf.  Der  Halfter  <les  Esels  ist  ein  Strick. 
14)  Die  Darstellung  im  Tempel.  —  B.  9.  — 
Pass.  4. 

I  Das  Jesuskind  sitzt  narkt  aiiT  «lern 
Altar. 

II.  Der  Altar  ist  an  «geschliffen  ,  und  das 
in  Windeln  eingewickelte  Christus- 
kind wird  von  Syrneon  auf  den  Armen 
gehalten. 

45)  Christus  als  Knabe  unter  den  Schrift- 
gelehrten.  —  B.  10.  —  Pas«.  5. 

I.  Die  Heiligenscheine  von  Maria  und 
Joseph ,  die  rechts  im  Vordergründe 
stehen,  sind  weiss. 

II.  Die  Heiligenscheine  sind  schattirt. 
4»'»)  Das  Gebet  im  Garten.  —  B.  1 1.     Pass.  ü. 

47)  Die  Geiselung.  —  B.  13.  —  Pass.  8. 

I.  N.  O. 

II.  Der  Scherge  zur  Linken  hat  eine 
Ruthe  und  legt  seine  linke  Hand  auf 
die  Schulter  des  Heilands ;  der  vom 
Rücken  gesehene  Scherge  zur  Rech- 
ten hält  in  der  Linken  das  Ende  des 
Stricks,  mit  dem  er  Christus  an  die 
Säule  gebunden  hat. 

48)  Die  Verspottung.  —  B.  12.  —  Pass  7. 

I.  Christus  hat  die  Dornenkrone  auf  dem 
Kopfe. 

IL  Die  Dornenkrone  ist  ausgelöscht. 

49)  Die  Kreuztragung.  —  B.  14.  —  Pass.  9. 

I.  Die  Querarme  des  Kreuzes  sind  weiss. 

II.  Diese  Kreuzarme  sind  schattirt. 

50)  Die  Kreuzigung.  —  B.  15.  —  Pass.  10. 

I.  Der  vorderste  Reiter  hat  keinen  Sporn. 

51)  Die  Auferstehung.  —  B.  10.  —  Pass.  11. 

52)  Die  Himmelfahrt  Christi.  —  B.  17  (die 
Darstellung  ist  hier  irrtümlich  »Trans- 
ttgurazkm«  genannt).  —  Pass.  12. 

I.  Die  Gruppe  der  Apostel  besteht  aus 

13  Figuren. 
II.  Die   dreizehnte  Figur  der  Apostel- 
gruppe ist  ausgescliliffen. 

53)  Die  Ausgiessnng  des  heili-ren  Geistes.  — 

B.  IS.  —  Pass.  13. 

54)  Maria  überreicht  ihren  Gürtel  dem  un- 
gläubigen Thomas.  —  B.  20,  wo  der  Apo- 
stel Thomas  mit  dem  Evangelisten  Jo- 
hannes verwechselt  ist.  —  Pass.  15. 

55)  Die  Krönung  der  hl.  Jungfrau.  —  B.  19. 
—  Pass.  14. 

I.  Das  kleine  Giebelfeld  über  dem  Thron 

Gottes  ist  weiss. 
IL  Dieses  Giebelfeld  ist  schattirt. 
50)  Die  Anbetung  der  Könige.  Komposition  von  72 
Figuren  zu  Fuß  und  zu  Pferde.  »Maria  mit  dem 
Kinde  sitzt  rechts  vor  einer  Strohhütte,  aus  wel- 
cher, hinter  ihr,  ein  Ochs  und  ein  Esel  hervor- 
schauen. Einer  der  Könige  liegt  tief  niederge- 
bückt and  küsstdem  Kinde  den  Fuß.  Zahlreiches 
Gefolge,  theils  zn  Pferde,  füllt  das  Bl.  bis  zum 
linken  Rande.  Vom  rechts  sitzt  Joseph  ;  weiter 
gegen  links  saufen  zwei  gekoppelte  Hunde  aus 
einer  Wasserlache  und  ein  dritter  liegt  links,  und 
zwischen  ihnen  sitzen  zwei  nneinandergekettete 
gefleckte  Hunde  [Leoparden  ?].«• —  gr.  qu.  Fol.  — 
Zani,  P.  II,  Bd.  V.  155  —  Pass.  V.  42.  No.  90. 
Hier  dem  Baldini  und  dem  Botticelli  zugeschrie- 


ben ;  nach  anderer  zuverlässiger  Angabe  in  der 
Behandlung  sehr  übereinstimmend  mit  der  Kö- 
nigin  von  Saba  (II.  No.  4).  —  N.  G. 

57)  Das  letzte  Abendmal.  13  große  Figuren,  gr. 
qu.  Fol.  —  Pass.  V.  40.  No.  114. 

58)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  Inten  elf  Apn>tel 
um  das  leere  Grab  der  hl.  Jungfrau ;  links,  in 
mittlerer  nöhe,  knieet  der  Apostel  Thomas  auf 
einem  Felsen  und  streckt  die  Hände  nach  dem 
Gürtel  aus ,  welchen  Maria  Ihm  zufallen  läsu 
Oben  erscheint  die  Madonna  auf  Wolken,  um- 
geben von  neun  Jünglingsengeln ;  noch  andere 
Engel,  vier  zur  Rechten  und  eben  so  viele  zur 
Linken,  schweben  musizirend  in  der  Luft.  Im 
Mittelgründe,  in  einer  bergigen  Landschaft,  ein* 
Stadt  mit  mehreren  autikrümjschen  Monumen- 
ten. II.  81 1  Mill.  Br.  558.  —  B.  XIII.  86.  No.  4, 
wo  die  Bemerkung  vergessen  Ist,  dass  dieser 
große  Kupferstich  aus  zwei  Bll.  besteht.  — 
Pass.  V.  42.  No.  100. 

Bartsch  beschreibt  dieses  Bl.  in  seinem  Ver- 
zeichniss  der  Stiche  von  unbekannten  italieni- 
schen Meistern  des  15.  Jahrh.,  und  findet  in  der 
technischen  Behandlung  Aehnlichkeit  mit  den 
Kupferstichen  des  Nicoletto  von  Modeiia.  Ottley 
dagegen  erkannte  in  der  Komposition ,  in  der 
Zeichnung  und  im  Stil  eine  solche  Ceberein- 
stlmmnng  mit  den  ihm  bekannten  Zeichnungen 
und  Gemälden  Botticelli's,  dass  er  es  unbedenk- 
lich für  ein  Grabstichelprodukt  dieses  Meisters 
erklärte.  Passavant  nennt  es  ein  von  Botticelli 
gezeichnetes  und  gestochenes  Hauptwerk.  Nach 
meiner  Ansicht  findet  sich  darin  nichts  von  dem 
feinen  Geist  dieses  Meisters.  Die  Gestalten  der 
Apostel  haben  etwas  Rohe»  und  Plumpes .  Stel- 
lungen und  Geberden  sind  übertrieben  heftig 
und  im  Einzelnen  fast  karrikaturartig .  Hände 
und  Füße  schwach  und  plump  gezeichnet.  Die 
gemeinen  Charaktere  der  Köpfe  und  die  harte 
Ausführung  des  Stichs  zeigen  eine  auffallende 
Verwandtschaft  mit  dem  vorhergehenden  Bl 

in  der  Auktion  Mark  Sykes,  Londoo,  1>"JI 
vervt.  cu  Ii  !  :  in  der  Auktion  Duraxxo.  Stutt- 
gart, ls.7'2,  tu  MHU  Gulden. 

59)  Das  Weltgericht.  Komposition  von  vielen  klei- 
nen Figuren.  Oben  in  der  Mandorla  sitzt  Chri- 
stus auf  Wolken  ,  beide  Arme  ausgebreitet  and 
mit  der  Rechten  die  Gebenedeieten  bewillkomm- 
nend ,  mit  der  Linken  die  Verdammten  zurück- 
stoßend. Um  die  Mandorla  herum  eine  Schaar 
von  Engeln ,  darunter  eine  Gruppe  anderer 
Engel,  welche  die  Todten  aus  ihren  Gräbern 
rufen;  vier  von  diesen  Engeln  blasen  Posaune», 
unmittelbar  unter  der  Figur  des  Erlösers  steht 
ein  Engel  mit  den  Instrumenten  der  Passion. 
Zu  beiden  Seiten  der  Engelglorie,  in  zwei 
Reihen,  die  Väter  den  alten  Bunde«,  die  Apostel 
und  andere  Heilige;  diu  vordersten  sitzen  aof 
Wolken,  die  hintersten  stehen,  l'nten  in  der 
Mitte  offene  Gräber ;  auf  der  linken  Seite  wer- 
den die  Seligen  von  Engeln  empfangen  and  n»<*fc 
der  Himmelspforte  geleitet;  für  Rechten  der 
Schwärm  der  Verdammten,  die  von  Teufeln  nach 
dem  Hüllenthor,  eiuem  weit  geöffneten  Drmrhen- 
schlund,  gedrängt  und  geschleppt  werden.  Hin- 
ter demselben  sieben  Abtheilungen  der  H..1W 
mit  den  Inschriften: 

I.VWIVKIA.     ACCIWA.      NU.  OOI.V 
AVAK1TIA.      lim  BfA.  SVPKRHU. 

gr.  qu.  Fol.  —  Bartsch.  XIII.    j>.  208  No.  23 
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beschreibt  dieses  Bl.  unter  den  Kupferstichen 
des  Nicoletto  von  Modena.  Ottley,  p.  428,  zählt 
es  zu  den  Werken  Botticelli's.  Hinsichtlich  des 
Stils  der  Zeichnung  sowohl ,  als  in  der  Art  der 
Ausführung  gleicht  es  genau  der  »Predigt  des 
Fr*  Marco«  (II.  So.  68)  und  ist  ohne  Zweifel  von 
demselben  Erfinder  und  Stecher;  beide  BD.  sind 
für  die  Zeit  von  ungewöhnlicher  Wichtigkeit 
durch  die  Anordnung  und  die  große  Anzahl  ihrer 
kleinen  Figuren. 
60 — 65)  Die  Triumphe  des  Petrarka.  Folge  von 
sechs  RH.  kl.  Fol.  —  B.  XIII.  277.  No.  39— 
45.  —  Fass.  V.  71.  No.  73— 7S. 

60)  Der  Triumph  der  Liebe.  Amor  mit  ver- 
bundenen Augen.  Ffeil  und  Bogen,  steht 
auf  einem  von  vier  Pferden  gezogenen  und 
nach  rechts  fahrenden  Wagen,  aus  welchem 
von  allen  Seiten  Flammen  hervorbrechen 
und  der  von  Männern  und  Frauen  jedes 
Standes  begleitet  ist.  Im  Unterrande  sechs 
italienische  Verse.  —  B.  39.  —  Pass.  73. 

61)  Der  Triumph  der  Keuschheit.  Eine  Jung- 
frau ,  in  der  Hechten  ein  Buch ,  In  der 
Linken  eine  Palme,  auf  einem  von  zwei 
Einhörnern  gezogenen  und  nach  rechts 
fahrenden  Wagen  ;  zu  ihren  Füllen  kuieet 
Amor,  die  Augen  zugebunden  und  die 
Hände  auf  dem  Rücken  geknebelt ;  um  den 
Wagen  herum  eine  Mädchenschaar.  Im 
Unterrande  sechs  italienische  Verse.  — 
B.  40.  —  Pass.  74. 

62)  Der  Triumph  des  Ruhmes.  Eine  junge 
Frau,  in  der  Rechten  ein  Schwert ,  in  der 
Linken  eine  nackte  Knabenfigur,  auf  einem 
mit  zwei  Elephanton  bespannten  und  dem 
Beschauer  entgegenkommenden  Wagen 
der  von  Männern  zu  Fuß  und  zu  Fferde 
und  von  Frauen  begleitet  ist.  Im  Unter- 
rande sechs  italienische  Verse.  —  B.  43 
(hier  irrig  als  Triumph  der  Zeit  beschrie- 
ben). —  Fass.  75. 

03)  Der  Triumph  des  Todes.  Der  bekleidete 
Knochenmann  ,  in  der  Rechten  die  Sense, 
stehtauf  einem  von  vier  Büffeln  gezogenen 
und  nach  links  über  Leichen  hinfahrenden 
Wagen.  Im  Unterrande  sechs  italienische 
Verse.  —  B.  41.  —  Pass.  76. 

64)  Der  Triumph  der  Zeit.  Ein  geflügelter 
Greis,  auf  Krücken  gestützt,  auf  einem 
mit  zwei  Hirschen  bespannten  und  nach 
rechts  fahrenden  Wagen,  mit  einem  zahl- 
reichen Gefolge  von  Männern  und  Frauen ; 
vorauf  läuft  ein  Hund.  Im  Unterrande 
sechs  italienische  Verse.  —  B.  42  und  45 
(zweimal  beschrieben).  —  Pass.  77. 

65)  Der  Triumph  der  Religion.  Gott  Vater, 
umgeben  von  einer  Engelglorie  und  den 
Gekreuzigten  vor  sich  haltend  ,  auf  einem 
von  den  vier  Evangelisten  gezogenen  und 
dem  Beschauer  entgegenkommenden  Wa- 
gen, zu  dessen  Seiten  Johannes  der  Täufer 
und  der  Apostel  Paulus.  Im  Unterrande 
sechs  italienische  Verse.  —  B.  44.  — 
Pass.  78. 

Bartsch  hat  mit  Unrecht  diese  Bll.  in 
das  Verzelchniss  der  Werke  des  Nicoletto 
von  Modetia  aufgenommen  ,  verfährt  aber 
insofern  konsequent,  als  sie  offenbar  von 
demselben  Kupferstecher  sind,  welchem 
die  fünfzehn  IUI.  des  Lebens  Christi  und 


seiner  Mutter  (II,  No.4I — 55)  angehören, 
die  Bartsch  ebenfalls  dem  Nicoletto  von 
Modeua  zuschreibt.    Von  der  Folge  der 
Triumphe   der  Petrarka   existiren  zwei 
Plattcnzustände ,  vor  und  nach  dem  Auf- 
stich,  deren  Verschiedenheiten  ich  aber 
nicht  anzugeben  vermag. 
60)  Die  Triumphe  des  Petrarka.  Sechs  Darstellun- 
gen auf  einem  Bl.  qu.  Fol.  —  B.  XIII.  423. 
No.  60.  —  Fass.  V.  11.  —  N.  G. 

67)  Der  Triumph  des  Paulus  Aemilius.  qu.  Fol.  — 
Heinekeii,  Dict.,  p.  215.  No.  13  setzt  dieses  Bl. 
unter  die  Werke  Botticelli's.  Bartsch ,  XIII. 
106.  No.  4  beschreibt  es  unter  den  Kupfer- 
stichen der  ungenannten  italienischen  Meister 
des  15.  Jahrb.  und  meint,  es  habe  Aehnlichkeit 
mit  dem  Stil  der  Triumphe  des  Petrarka  von 
Nicoletto  von  Modena.  Auf  einem  viereckigen 
Stein,  bei  einem  Säbel  in  der  Mitte  des  Vorder- 
grundes tindet  sich  das  Wort :  oiachbk  oder 
ciacukr,  dessen  erster  und  letzter  Buchstabe 
undeutlich  angedrückt  sind.  Bei  Fassavant,  V. 
p.  10  ist  das  Bl.  der  alten  oberitalienisihen 
Schule  zugetheilt.  Die  Behandlungsart  erinnert 
sehr  an  die  grobe  Hand,  welche  die  Flancten 
kopirt  und  die  Originalplattcn  dieser  Folge  auf- 
gestochen hat  (1.  No.  114  und  U4W" — 120  und 
120*). 

68)  Die  Predigt  des  Fra  Marco.  Komposition  von 
vielen  kleinen  Figuren  und  mit  vielen  Inschrif- 
ten. Unten  liuks,  auf  einer  Kanzel,  predigt  der 
Minoritenniünch  Marco,  aus  dem  Kloster  Monte 
Santa  Maria  in  Gallo  bei  Ancona,  einer  zahl- 
reichen Zuhörerschaft  von  Klerikern ,  Laien, 
Frauen  und  Kindern,  welche,  stehend  oder  auf 
Bänken  und  Stühlen  sitzend,  den  ganzen  Vorder- 
grund füllen.  Im  Mittelgründe,  rechts  und  links, 
sieben  Häuser,  in  welchen  die  Biebeu  Werke  der 
Barmherzigkeit  ausgeübt  werden ,  und  eine  Ka- 
pelle, wo  Christus  dem  hl.  Gregor  bei  der  Messe 
erscheint.  Zwischen  den  zwei  Häuserreihen 
vorn  vertheilen  Einige  von  einem  Haufen  Gel- 
des Almosen ,  während  andere  volle  Beutel  auf 
ihn  ausschütten.  Weiterhin  betende  Mitglieder 
eines  frommen  Brüder-  und  Schwestervereins 

(  .aOCIKTAS  RRCOMANI»ATORYM  OT.ORIOBK  VIRCHNIH 

marir  ac  urprnhor  fidri  *hs  xVi .)  und  da- 
hinter der  hl.  Franziskus,  der  knieeud  die  Wun- 
denmale Christi  empfängt  und  von  einem  Engel 
bekränzt  wird.  Höher  hinauf,  in  einem  Kreis- 
segment, Erde  und  Meer  mit  Ländern,  Inseln 
und  Städten,  wo  die  Minoriteu  aller  Klassen 
Mönchs-  und  Nonnenklöster  hatten.  Darüber  die 
acht  Himmelssphäreu  und  das  Paradies,  welches 
den  ganzen  oberen  Theil  des  Blattes  einnimmt.  — 
gr.  Fol.  —  B.  XIII.  p.  88.  No.  7.  —  Fass.  V, 
p.  8. 

I.  Vor  Unterschrift  und  Wappen. 
H.  I  nten  links  in  der  Ecke  ein  Wappen  und 
folgende  Inschrift:  Septem  misericordiae 
opera.  In  aes  incisa  Florentiae  sub  inventü 
incidendi  artem ,  cujus  Archetypü  Romae 
in  Musaeo  F.  Gualdi  Ariminen.  Milit.  S. 
Stephani  asseruatur,  et  vriianoviii.  v. 
m.  LTCI  rhuwta.  1632.  —  Wegen  dieser 
Inschrift  aus  dem  17.  Jahrb.  glaubte  sich 
Bartsch  berechtigt,  das  Bl.  für  eine  Kopie 
zu  halten ;  er  kannte  keinen  Abdruck  des- 
selben vor  der  Inschrift.  —  In  der  Art  der 
Behandlung   hat   dieses  Bl.  die  größte 

77» 
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Aehnlichkeit  mit  dem  »Weltgericht«  (II. 
No.  59).   Ottley,  p.  425,  hält  es  für  ein 
Werk  Rotticelli'a  and  meint,  es  sei  der  von 
Vasari  gerühmte  »Ulaubenssieg  des  Savo- 
narolac,  von  dem  bisher  kein  einziger  Ab- 
druck aufgefunden  worden;    es  bezieht 
sich  aber  das  Bl.  nicht  auf  Savonarola, 
sondern  auf  den  oben  genannten  Minoriten- 
mönch  Marco  und  die  Verherrlichung  de» 
Franziskauerordens, 
s.  Heineken,  Idee  ge'ne'rale.  pp.  138 ff. ;  Dict. 
III.  208—216.  —  Huber  und  Kost,  Hand- 
buch. III.  31—46.  —  Bartsch,  P.-ür.  XIII. 
155—200.  —  Ottley,  Inquiry  etc.  I.  350- 
437.  _  Wilson,  Catalogue  raisonn«?  etc. 
pp.  34ff.  —  Le  Blanc,  Manuel.  I.  120—128. 
%_  Waagen,  Treasures  of  art  in  Great  Britain. 
1.  24»  — 256,  und  Suppl.  p.  42.  —  Passa- 
va Ii  t ,  P.-ür.  V.  27— 48. 

E.  Kolloff. 

Baldini.  Giovanni  Baldini,  Maler  aus 
Florenz.  Um  1500.  Nach  Vasari  ein  »ziemlich 
geübter  Meister«,  mit  dem  Garofalo  während  sei- 
nes ersten  Aufenthalts  in  Rom  eine  Zeit  lang  zu- 
sammenlebte (1400).  Zani  gibt  1559  als  sein  To- 
desjahr an.  Von  seinen  Arbeiten  ist  keine  be- 
kannt 

s.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  XI.  223.  —  Baruf- 
faldi,  Le  vite  dei  pitt.  e  sc.  Ferraresi.  1.  316. 
—  Zani,  Endel. 


et  pratique  de  la  gravure  en  bois.  Paris.  1766 
—  Nagler,  Monogr.  I.  No.  1557. 

• 

Baldini.  Fra  Tiburzio  Baldini,  Maler 
aus  Bologna,  17.  Jahrb.  Im  Chor  von  S.  Maria 
delle  Grazie  zu  Brescia  sind  von  ihm  zwei  Bil- 
der .  Ein  Sposalizio  und  Ein  bethlehemitischer 
Kindennord.  Dass  er  in  Breacia  thätig  war,  be- 
sagt die  von  Lanzi  und  Zani  mitgetheilte  Inschrift 
eines  Bildes  (Die  Darstellung  im  Tempel  in 
S.  Jacopo  zu  An co na:  F.  Tiburtius  Baldinus 
Bononiensis  F.  Brixiae  1611  [bei  Zani  lb.l 
Nach  Lanzi  s  Gewährsmann,  Cav.  Boni,  ist  das 
Bild,  namentlich  im  Architektonischen,  reich 
komponirt,  der  Gesaramtton  der  Färbung  aiem- 
lich  kühl.  Ein  andres  Bild,  mit  der  Bezeich- 
nung :  KRATE  T1BVRTINVS  BALDINVS  BONOStlES- 
sis  pinoebat,  sah  Otto  Mündig  in  Privatbesitz 
zu  Mailand  :  Ein  Presepc,  links  oben  die  Ver- 
kündigung an  die  Hirten,  die,  wie  er  bemerkt, 
an  Bassano  erinnert.  »Das  Ganze,  fügt  er  hinio. 
sieht  eher  ferraresisch  oder  veronesisch  aus,  als 
bolognesisch  und  nähert  sich  der  Art  des  Scar- 
sellino.  Von  Carraccis  Einfluss  keine  Spur;  die 
ebensgroßen  Figuren  sind  auffallend  breit,  kurz 
und  klotzig«. 

s  Averoldo,  Le  pitture  di  Brescia.  p.  17.  — 
Lanzi,  Pitt.  It.  V.  51.  -  Zani,  Kncicl. 
Xotis  <tus  MiindUr»  hand*chr.  Sachlau. 


Baldini.  Vittorio  Baldini,  Formschnei 
der  und  Buchdrucker  in  Ferrara, + eben 
da  1618.    Erst  herzoglicher  Buch 
drucker,  wurde  er  später,  als  die  Hauptlinie  des 
Hauses  Este  ausstarb  und  Ferrara  an  den  Kir- 
chenstaat kam  (1597),  von  Papst  Clemens  VIII. 
zum  Stampatore  camerale  ernannt.  Er  war  ein 
vielseitig  gebildeter  Mann,  von  dem  mehrere  So- 
nette und  eine  Cronologia  ecclesiastica  (vom 
J.  1591)  bekannt  sind.    Einige  Werke  seiner 
Druckerei  enthalten  von  ihm  selbst  ausgeführte 
Holzschnitte :  Die  Oraziotus  in  lade  di  S.  Carlo 
Borromeo  di  Levalori  (1610.  4.)  auf  dem  Titel- 
blatt das  Bildniss  des  Heiligen,  mit  der  Bezeich 
nung:  VBF\  für  die  Difesa  Aleotti  s  !s.  dieseu) 
hat  er  die  topoKrafischeu  Tafeln  in  Holz  ge- 
schnitten und  vermutlich  siud%die  Holzschnitte  in 
den  Pro/etie  de  Ii  Abbate  (iioachino  et  di  Anselmo 
YcscovodiMarsico  gleichfalls  von  ihm  ausgeführt , 
einer  derselben  ist  mit  dem  obigen  Monogramm, 
einem  liegenden  B,  bezeichnet.  Nach  Papillon  (s. 
d.  Llt.)  sind  vou  seiner  Hand  die  Holzschnitte  in 
eiuer  1599  erschienenen  Ausgabe  von  Tassos 
Amyntas;  Nagler  (s.  d.  Lit.J  hält  auch  die  Vig 
netten  iu  Guarinis  Pastor  lido  (Veneria,  1000 
für  Arbeiten  Baldini  s. 

»  L  B  Cittadella,  Notizie  relative  a  Ferrara 
ls64  pp.  482.483.  702.  -  L.  N.  Cittadella, 
Memorie  intorno  alla  vita  dell'  Aleotti.  Vorge- 
druckt der  Schrift  des  Aleotti:  Dell'  Interri- 
mento  del  Po  di  Ferrara  etc.  Ferrara  1S47. 
Baruffaldi,  Le  vite  etc.  II.  590.  (Anm.  des 
Herausgebers.)—  Papillon  ,  Traite  liistorique 


♦  • 
• 

Baldini.  Pietro  Paolo  Baldini,  Malerin 
vtoiu,  in  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  Er  war  ein 
Schiller  des  Pietro  da  Cortona  und  hatte  seiner 
Zeit  bedeutenden  Ruf.  In  verschiedenen  Kirchen 
Rom' s,  in  S.  Marcello  al  Corso,  S.  Niwlo  da 
Tolentino,  S.  Eustachio  und  anderen,  malte  er 
Decken-,  Wand-  und  Altarbilder,  die  bei  Tin 
aufgeführt  sind. 

s.  Titi,  Descr.  di  Koma,  passim.  -  Rosini. 
Storia  della  pitt.  VI.  191.  —  Lanzi,  Pitt,  lt 
V.  181. 

Noch  zwei  andere  Künstler  Namens  Baldini 
werden  erwähnt,  beide  aus  der  zweiten  Halft* 
des  17.  Jahrh.:  Taddeo  Baldini.  Maler 
aus  Florenz,  ein  Nachahmer  Salvator  Roaa* 
und  GiuBeppe  Baldini,  Maler 
ein  Schiller  Gabbiani  's. 

I.  Lanzi.  Pitt.  It.  I.  220.  224. 


Baldinncci.  Filippo  Baldinucci.  geb.  o 
Florenz  1624,  f  ebenda  1696,  bekannt  als  Kuast- 
historiker.  Er  versuchte  sich,  nach  Bottari  m*J 
Mariette  nicht  mit  besonderem  Glück,  als  Dilet- 
tant im  Malen  und  Zeichnen.  Mehrere  von  iha 
gezeichnete  Bildnisse  sind  in  seiner  Sanimluw 
von  Haudzeichnungen ,  die  vom  Louvre  er- 
worben wurde.  Sein  literarisches  Hauptwerk 
(8.  unten  Nr.  1.) ,  das  in  Form  von  Biogra- 
phien die  Geschichte  der  neueren  Kunst  vi* 
Ciroabue  bis  in  die  zweite  Hälfte  de*  17.  Jährt 
umfasst  und  namentlich  die  Ergänzung  Vasan* 
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sich  zur  Aufgabe  macht,  ist  durch  die  Reichhal- 
tigkeit des  Materials  der  Kunstforschung  noch 
jetzt  unentbehrlich.  Die  selbständige  Biographie 
Bernini  s  (s.  unten  Nr.  3)  verfasste  er  im  Auftrag 
der  Königin  Christine  von  Schweden.  Für  sein 
Vocabolario  (s.  unten  Nr.  2)  wurde  er  zum  Mit- 
glied der  Academia  della  Crusca  ernannt. 

Sein  Porträt:  Brustb.  in  Medaillon,  P.  Kotari 
sc.  1726.  Fol.  —  Dasselbe.  Oest.  von  Gre- 
«ori. 

Seine  Schriften : 

1 )  Notizie  do'  professori  del  disegno  da  Cimabue  in 
quafbis  1670).  Firenze,  1681-1728.  6Bde.4.- 
Zweite  Ausgabe :  Con  Annotazioni  da  Dom.  Maria 
Manni.  Fireuze.  1767 — 1774.  22  Theile.  4.  — 
Dritte  Ausg.,  begonnen  von  Giuseppe  Piacenza. 
Vol.  I.  II.  Turin.  1768  U.  1770,  Vol.  III— V.,  fort- 
gesetzt 1813 — 1817.  Turin.  5  Bde.  4.  —  Vierte 
Ausg.  :  Con  nuove  annotazioni  e  supplementi  per 
curadl  F.  Ranalli.  Firenze.  1 846—1847.  5 Bde.  8. 

2  )  Vocabolario  dell'  Arte  del  DUegno.  Firenze.  1681. 

3)  Vita  del  Cav.  Lorenzo  Bernino.  Mit  Bildn.  gest. 
v.  Westerhout.  Firenze,  1682.  4. 

4)  Comminciamento  e  progresso  dell'  arte  dell'  inta- 
gliare  in  rame.  Firenze.  1686.  2.  Ausg.  4.  1767. 

5)  Vita  dl  Filippo  di  Ser  ßrunellesco  per  prima  volta 
puhbl.  e  ed.  D.  Moroni.  Firenze,  1812.  8. 

Die  sämmtlichen  Werke  Baldinucci's  erschienen  zu 

Mailand   in   der   Sammlung  der  italienischen 

Klassiker  1808  in  14  Bdn.  8. 
6.  Mariette,  Abecedario.  — Bottari,  Lettere 

etc.  II.  263.  292.  VI.  3.  305.  —  Tiraboschi, 

Storia  della  LH.  It.  VIII.  u. 

Jansen. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Der  Maler  Lippo  Lippi.  Brtibtb.  Nach  Zucca- 
relli.  4. 

2)  P.  Benedictus  Baccius  vor  dem  Kruzifix.  Halbf. 

b}  Nach  ihm  gestochen : 
S.  Umilianade  Cecchi.  Gest.  von  Steph.  (louvet. 
s.  11  e  i  n  o  k  e  n  ,  Dict. 

W.  Engclmann. 

Baldlnsini.  Nicolö  Baldissini  (auchBal- 
dassini;,  Maler  in  Venedig,  lebte  von  1709  bis 
1763.  Sein  Lehrer  war  Pasquali.  In  Venedig 
malte  er  die  Allegorien  der  Fortezza  und  Tempe- 
ranza  in  S.  Pantaleone,  und  die  Engelsglorie  an 
der  Decke  der  Kirche  Raffaello  Arcangelo.  Aus- 
serdem war  er  auch  in  Padua  thätig. 

b.  Moschini,  Venezia.  pp.  243.  247.  278.  — 
Brandolese,  Padova.  pp.  114.  115. 

Jamen. 

Kai  du  er.  B  a  1  d  u  c  r ,  Baumeister  von  Strass- 
burg,  baute  im  14.  Jahrh.  zu  Hagenau  den  Chor 
der  Augustiner-Kirche,  wo  sich  in  einem  Fenster 
hinter  dem  Altar  sein  Bildniss  befand. 

k.  Bcrnhard-Hcrtzog,  Elsässischc  Chronik, 
Strassburg,  1592.  Buch  IX.  p.  158. 

Fr.  W.  Inger. 

Halde,  s.  Antonio  Bald!. 

Baldouin.  ClaudeBaldouin,  französischer 
Maler  des  16.  Jahrh.  Er  arbeitete  im  Louvreund  In 
Fontainebleau  unter  der  Leitung  desPrimaticcio. 

s.  Slret,  Dlct.  2«.  rfd. 


Baldovinotti.  Alosso  Baldovinotti, 
Maler,  geb.  14.  Okt.  1427  in  Florenz,  +  ebenda 
29.  Aug.  1499  (nach  den  urkundlichen  Angaben 
derTavolaalfabeticazu  Vasari-Le  Monnier.durch 
welche  sich  die  Angaben  bei  Albertini,  Mem. 
und  Gayc,  Cart.  als  unrichtig  erweisen) .  B.  wid- 
meto  sich  der  Malerei,  wio  Vasari  berichtet, 
gegen  den  Willen  der  Eltern,  die  ihn  zum  Kauf- 
mann bestimmt  hatten.  Sein  Lehrer  war  ver- 
mutlich Paolo  Uccelli ,  mit  dessen  Richtung  er 
jedenfalls  nahen  Zusammenhang  hatte.  Im  J.  1448 
ward  er  Mitglied  der  florentinischen  S.  Lucas- 
gilde. Als  seine  ersten  Arbeiten  al  fresco  be- 
zeichnet Vasari  die  jetzt  nicht  mehr  vorhandenen 
Malereien  in  der  Egidienkapolle  in  S.  Maria 
Nuova  zu  Florenz,  die  sich  auch  in  dem  Mcrao- 
riale  Albertini's  neben  den  von  Doraenico  Vene- 
ziano  und  Andrea  del  Castagno  dort  ausgeführ- 
ten und  gleichfalls  zu  Grund  gegangenen  Fresken 
erwähnt  finden.  Das  von  Vasari  eingehend 
charaktorisirtc  Freskogemälde  Baldovinetti's  an 
der  Annunziata  zu  Florenz  Die  Geburt  Chri- 
sti) ist  in  sehr  schadhaftem  Zustand  dort  noch 
vorhanden.  In  den  Uffizien  zu  Fl orenz  befindet 
sich  ein  Altarbild  des  Künstlers,  das  er  flir  die 
Kapelle  der  Villa  Caffaggiolo  malte ;  eine  thro- 
nende Madonna  mit  dem  Kind,  links  die  hh.  Cos- 
raas,  Damian  und  der  Täufer,  rechte  Antonius 
Abbas,  Laurentius  und  ein  Münch,  vom  knieend 
Franziskus  und  Dominikus.  In  die  letzte  Zeit 
des  Künstlers  fallen  die  Malereien  in  S.  Trinitä 
zu  Florenz,  die  er  im  Auftrag  des  Bongianni 
Gianfigliazzi  ausführte :  die  Fresken  des  Chores, 
nach  Vasari  alttestamcntlichc  Darstellungen  mit 
den  Porträtfiguren  vieler  hervorragender  Per- 
sönlichkeiten jener  Zeit,  wurden  1760  bei  einem 
Umbau  des  Chores  zerstört;  das  Gemälde  des 
Hauptaltars,  das  lange  Zeit  für  verloren  galt, 
ist  von  Crowe  und  Cavalcasellc  in  einem  Bild 
der  Akademie  zu  Florenz  wiedererkannt  wor- 
den, welches  sich  bis  dahin  unter  der  Reihe  der 
»Unbekannten«  befand  und  vor  seiner  Uebertra- 
gung  in  die  Galerie  das  Gemälde  Cimabue's  auf 
jenem  Altar  ersetzt  hatte.  (Die  Personen  der 
Trinität,  von  Cherubim  umgeben,  und  von  den 
hl.  Gualberto  und  Benedikt  angebetet.}  —  Dieses 
Gemälde  und  jene  zwei  in  der  Annunziata  und 
den  Uffizien  sind  jetzt  die  einzigen .  die  mit 
Sicherheit  als  Werke  Baldovinetti's  zu  bezeich- 
uen  sind;  wahrscheinlich  von  ihm  sind  die  nur 
noch  in  Bruchstücken  erhaltenen  Wandgemälde 
in  S.  Miniato  bei  Florenz,  die  im  Memoriale  Al- 
bertini's als  Arbeiten  seiner  Hand  angeführt 
werden;  eine  Anzahl  von  Bildern  in  den  Galc- 
rieen  von  Modena ,  Dresden,  München  und 
Schieissheim  sind  ihm  mit  Unrecht  zugeschrieben 
worden.  Aus  dem  Tagebuch  des  Künstlers  Ri- 
cordi  di  A.  Baldovinotti,  erfährt  man  noch,  dass 
er  eine  Darstellung  des  Inferno,  mit  der  Andren 
del  Castagno  beauftragt  war.  an  dessen  Statt 
ausführte  und  dem  Bildbauer  Giuliano  da  Maja- 
no,  der  ihn  mehrfach  beschäftigte,  unter  anderem 
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ein  Madonnenbild  für  den  Aufsaht  eines  Altar- 
wcrks  lieferte.  In  Guye «  Carteggio  findet  sich 
erwähnt,  dass  Dom.  Michelino  nach  einer  Zeich- 
nung Baldovinetti's  ein  Porträt  Dante's  malte, 
das  im  Dom  zu  Florenz  aufgestellt  war.  In  der 
nämlichen  Zeit,  wo  B.  die  Malercieu  fllr  8.  Tri- 
nitä  ausführte,  entwarf  er  verschiedene  Kompo- 
sitionen für  Glasfenster  In  den  Kirchen  S.  Mar- 
tine- zu  Lucca  und  S.  Agostino  zu  Arezzo. 

Baldovinetti  gehörte  mit  den  Peselli  und  Polla- 
juoli  zu  der  Gruppe  florentinischer  Maler,  die  sich 
zu  jener  Zeit  mit  besonderem  Eifer  um  die  Ver- 
vollkommnung der  malerischen  Technik  bemüh- 
ten und,  der  bisherigen  Temperamalerei  gegen- 
über, durch  Anwendung  neuer  Bindemittel  eine 
lebhaftere  Wirkung,  mehr  Glanz  und  Tiefe  und 
eine  größere  Dauerhaftigkeit  der  Farbe  erstreb- 
ten Das  Neue  ihres  Verfahrens  bestand  im  We- 
sentlichen darin, dass  siezugeich  mitdonVehikeln 
der  Tempera  auch  ölige  und  harzige  Substanzen 
als  Bindomittel  anwandten,  und  zwar  vornehm- 
lich, wio  es  scheint,  die  längst  bekannte,  aber  bis- 
her nur  zum  Firnissen  gebrauchte  vernico  liquida, 
ein  in  Leinöl  durch  Kochon  aufgelöstes  Harz 
Sanderac;.  B.  hat  nach  Vasari's  Bericht  diesen 
mit  Eigelb  versetzten  Firniss  auch  bei  Wand- 
malereien als  Bindemittel  benutzt;  von  den 
Fresken  in  S.  Trinitä  sagt  Vasari  ausdrücklich : 
Abozzö  a  freBco  e  poi  fini  a  seeco,  temperando  i 
colori  con  rosso  d'uovo  mescolato  con  vernicc 
liquida  fatta  a  fuoco.  Hinsichtlich  der  Haltbar- 
keit haben  sich  diese  Malereien  nur  wenig  be- 
währt; die  neue  Farbenmasse,  bemerkt  Vasari, 
war  vou  so  zäher  Beschaffenheit  und  so  dick 
aufgetragen,  dass  sie  an  vielen  Stellen  abblät- 
terte. Wahrscheinlich  hatte  B.  auch  schon  bei 
jener  früheren  Freske  in  der  Annunziata  mach 
Vasari :  una  storia  a  fresco  o  ritocca  a  soeco;  das- 
selbe Verfahren  angewendet;  von  dem  Gemälde 
ist  fast  nur  noch  die  Zeichnung  und  Unterinalung 
übrig,  die  obere  Farbenschicht  ist  beinahe  völlig 
abgesprungen.  Besser  hat  sich  das  Tafelbild  in 
den  Ufhzien  erhalten;  doch  zeigt  sich  auch  hier, 
dass  das  neue  Bindemittel  noch  mangelhaft,  ins- 
besondere zu  schwerflüssig  war,  und  namentlich 
bei  der  Modellirung  größerer  Partieen  noch 
große  Schwierigkeiten  verursachte. 

Mit  der  seit  Paolo  Uccelli  immer  bestimmter 
hervortretenden  realistischen  Richtung  der  flo- 
rentinischen  Malerei  standen  diese  technischen 
Neuerungen  in  unmittelbarem  Zusammenhang; 
am  meisten  erwiesen  sie  sich  derselben  vorteil- 
haft, sofern  das  neue  Bindemittel  der  malerischen 
Durchführung  ungleich  mehr  in  s  Detail  zu  gehn 
gestattete,  als  die  alte  Temperatechnik.  Die 
Sorgfalt  in  der  Behandlung  der  Einzel  formen, 
die  Genauigkeit  namentlich  in  der  Schilderung 
der  unlebendigcn  Dinge  hebt  Vasari  bei  B.  be- 
sonders hervor.  Das  Gemälde  der  Annunziata 
war  nach  seiner  Beschreibung  von  so  minutiöser 
Ausführung,  dass  «man  die  Halme  und  Knoten 
des  Strohes  zählen  konnte«;  von  demFleiss,  den 


B.  auf  da»  Landschaftliche  verwendete,  gibt  das 
Werk  noch  jetzt  eine  Vorstellung.  Seine  Ge- 
stalten sind  meist  von  plumpen  und  schwerfäl- 
ligen Formen  und  ohne  lebendige  Beweguug 
An  künstlerischer  Bedeutung  steht  er  gegen  die 
Pollajuoli  und  Pesoiii  entschieden  zurück;  er 
war,  was  Vasari  eine  persona  sofistica  nennt,  ein 
Grübler  in  seinen  technischen  Experimenten, 
wie  in  der  subtilen  Durchführung  seiner  Bilder. 

Vasari  nimmt  an,  und  jedenfalls  mit  Recht, 
dass  die  technischen  Neuerungen  Baldovinetti » 
und  seiner  Gonossen,  diese  ersten  Anfänge  der 
italienischen  Oelmalerei,  noch  vor  die  Zeit  fallen, 
wo  die  vollendete  flamändischc  Oeltechnik.  die 
Malweise  der  Van  Eyck,  in  Italien  bekanntwurde , 
er  sagt,  dass  die  italienischen  Neuerer  vergeblich 
anstrebteu ,  was  von  diesen  Meistern  geleistet 
wurde.  Die  Einführung  und  Verbreitung  der 
Van  Eyck'schen  Technik,  die  Italien  Antonello 
von  Messina  verdankte  ;s.  diesen),  hat  jedenfalls 
erst  nach  dem  J.  1465,  im  Verlauf  der  folgenden 
Jahrzehnte,  stattgefunden ;  möglich  daher,  dass 
sie  auf  dio  späteren  Arbeiten  Baldovinetti's  Ein- 
fluss  hatte.  Aus  dem  Traktat  Filaretc  s,  den  di  j 
neuesten  Herausgeber  des  Vasari  Im  Kommentar 
zum  Leben  Antonello's  von  Messina  zitiren,  geht 
zwar  hervor,  dass  eine  Kunde  von  der  neuen 
niederländischen  Methode  schon  zwischen  14fi» 
und  64  nach  Florenz  gelangte ;  doch  war  diese, 
wio  das  Dokument  ausdrücklich  sagt,  eine  ganz 
allgemeine,  so  dass  sich  schwerlich  annehmen 
lässt,  dass  die  technische  Praxis  schon  von  ihr 
Nutzen  gehabt. 

Ein  besondres  Interesse  wendete  B.  der  Mu- 
sivkunst  zu  und  beschäftigte  sich  auch  auf  diesem 
Gebiet  sehr  lebhaft  mit  Versuchen,  das  technische 
Verfahren  zu  verbessern.  Mehrere  alte  Mosaik- 
bilder wurden  von  ihm  restaurirt:  1 4SI  das  Mo- 
saik Uber  dem  Portal  von  S.  Miniato,  in  der  Zeit 
zwischen  14-S2  und  90  am  Baptistcriuin  zu  Flo- 
renz das  Mosaik  über  dem  Portal  der  Nordseite 
und  das  des  Kuppelraumes.  (Richa,  t'hiese  fior.) 

Als  Schüler  Baldovinetti's  sind  Domenico  Ghir- 
landajo  und  Graffione  bekannt;  jener  war  es 
eigentlich  nur  in  Bezug  auf  rousivische  Arbeit, 
doch  lassen  sich  auch  in  Gemälden  desselben  ans 
früherer  Zeit  Einflüsse  Baldovinetti  s  erkennen 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  Rrustb.  in  der  Ausgabe  des  Vasari  von  l56S(u.  in 
spätere»),  von  Vasari  gez.  u.  von  C.  Corioiaao  in 
Holzgeschn.;  in  der  BotUn  sehen  Ausg..  1759, 
60.  Hadirung. 

2)  Dass.  Gez.  von  G. Vasari.  Gest.  vonU.  B.  Ceccb  i 
4.  In:  Serie  dc*li  uoraini  i  plu  illustri  etc.  I.  7». 

3)  Dass.  in  Kund.  Üest.  in  :  LKtruria  pUtrice.  1. 
No.  23. 

Nach  ihm  gestochon  und  photographirt 

1)  Die  Geburt  Christi,  in  der  Annunziata  zu  Florenz 
Gius.  Csieod!  dis.  Gaet  Vascelllni  h»ci*e 
qu.  Fol.  In:  L'F.truria  pitrrice.  (Hier  genannt 
L'adorazione  de'  Pastori.) 

2)  Das  Bild  der  Ufflzien  (Madonna  mit  dem  Kizrf 
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und  mehrere«  Heiligen).  G.  Marniocchi  dis. 
G.  Camera  inc.  Umrisse.  Fol.  In:  Galerie  de 
Florence,  publice  sous  la  direction  de  Bartolini 
etc.  Florence.  1841. 

3)  Zwei  Bll.  Figurenstudien.  Phot.  nach  den  Hand- 
zeichnungen in  den  Ufflzien  in  Florenz,  von 
Braun  üi  Dornach  ( 1869.)  Fol. 

4)  Abnahme  vom  Krouz,  ebenda.  Phot.  von  Dem- 
selben (1869).  Fol. 

s.  Ricordi  di  A.  Baldovinutti,  herausgegeben  von 
G.  Pierotti,  Lucca  1808.  (Auszüge  der  Hicordi, 
deren  Originaltext  sich  im  Arcliivio  di  S.  Maria 
Nuova  zu  Florenz  befindet.)  -  Albertini, 
Memoriale  (abgedruckt  im  11.  Bd.  der  deutschen 
Ausg.  von  Crowe  und  Cavalcaselle's  Gesch.  der 
it.  II.).  —  Vasari,  cd.  Le  Monnier,  IV.  74. 
75.  IUI  ff.  XIV.  Tavola  alfabetica.  —  Baldi- 
nucci,  Opere.  V.  318.  —  Gayc,  Carteggio. 
I.  224.  —  Richa,  Chiese  florentino ,  V.  p. 
XXXIV.  —  Rumohr,  IUI.  Forschungen.  II. 
268.  —  Eastlake,  Materials  for  a  history  of 
oil  painting.  I.  223.  224.  II.  19.  —  Crowe 
und  Cavalcasclle,  Gesch.  dor  ital.  Malerei. 
III.  106  ff.  (deutsche  Ausg.). 

Herrn.  Lücke. 
Baldrey.  John  K.  Baldrey,  englischer 
Zeicbuer  und  Stecher,  (1  r  in  London  in  der  zwei- 
ten Hälft«  des  18.  Jahrh.  thätig  war.  In  llenry 
Bromley  s  Catalogue  of  engraced  british  portratts 
etc.  London.  1873.  wird  ein  Blatt  ihm  zuge- 
schrieben, welches  J.  K.  B.  bezeichnet  ist :  das 
Porträt  des  Ernperor  Braysher  Blind  Porter  of 
Cambridge.  Seine  Bll.  sind  in  Punktirmanier 
gestochen  uud  theilweise  farbig  gedruckt. 

Von  ihm  gestochen ; 

1)  Die  Findung  Moses".  Salvator  Rosa  pinx- 
Josiah  Boydell dcll.  J.  Baldrey  sc.  1785.  gr.  Fol. 
(Coli.  Boydell.  V.  No.  45.) 

2 )  Diana  u.  ihre  Nymphen.  Nach  MftTtttl.  Oval. Fol. 
:ij  Atalanta  erschiesst  den  Hylaens  und  Rhoccus. 

H.  W.  Bunbury  dcl.  gr.  qu  Fol. 
4  )  Macbeth  und  Banco's  «chatten  beim  Banket. 

Nach  S.  H ardin g'e  Zeichnung. 
b)  2  Bll.  Daura  am  Wasserfall  und  Dartula  (aus 

Ossian).  Nach  E.  Burney.  1788.  Oval.  gr.  8. 

6)  The  benevolent  Physieian.  Nach  Edward 
Pcnny. 

7)  The  rapacions  Quack.  Nach  Denis.  1874.  Fol. 
b)  The  young  Florist.    Nach  D.  J.  Gardncr. 

Oval.  Fol.  (Coli.  Boydell.  V.  No.  31.) 
9)  Affection.  Nach  De  ms.   1782.  Oval.  kl.  Fol. 
1(1)  Cicely,  the  Rival  of  tho  Parsonn's  Maid  was  Ihn 

Gay.  Nach  n.  W.  Bunbury.   1787.  Fol. 
11)  Marian,  the  Parsonn's  Maid  and  neatest  of  the 

Plaln-Gay.  Nach  De  ms.  Fol. 
12 J  2  Bll.  Landleuto  aus  dem  Thalo  Llangollen  im 

Lande  Wales.  Nach  Dem  s.  1787. 

13)  T.  Basselt.  Brustb.  in  Medaillou.  Nach  Roth. 
1791  8. 

14)  CecUe,  Blldniss  eines  Mädchens,  HalMlgur. 
Nach  F.  Hop i>n er.  1782.  Fol. 

15)  Caporal  Faer.  H.  W.  Bunbury.  1787. 

16)  Lady  Elisabeth  Lambart.  Nach  J.  Down  man. 
1763.  Oval.  kl.  Fol. 

1 7  )  Lord  Rawdan.  Nach  J.  Roy  nolds.  1784. 
18)  Skizzen  von  G.  Morland:  a)  12  Bll.  und  Titel 
(großentheils  TbierstQckc).  Dcdicatcd  to  II.  W. 


Bunbury  Esqu.  etc.  qu.  Fol.     ■  b)  5  Bll.,  un- 
zusammenhängend (Genreszenen). 

s.  Brulliot,  Diot.  IL  No.  1558.  —  Huber  und 
Rost,  Handbuch.  IX.  361.  —  Lc  Blanc, 
Manuel.  —  N  agier,  Monogr.  III.  2699. 

•  fi'ruwr  und  W.  F.mjelmann. 

Baldrighi.  Giuseppe  Baldrighi,  Maler 
in  Parma,  geb.  1723  in  Stradella  bei  Pavia, 
j  1802.  Er  war  ein  Schüler  des  Vincenzio  Meucci 
in  Florenz  und  ging  später  auf  Kosten  des  Her- 
zogs von  Parma  nach  Paris,  wo  er  unter  Boucher 
studirtc.  Nach  Parma  zurückgekehrt,  wurde  er 
Hofmaler  des  Herzogs.  Er  malte  hauptsächlich 
Bildnisse  in  Miniatur,  Pastell  und  Ocl,  unter 
andern  ein  grofses  Gemälde  mit  deu  Porträts  der 
Familie  des  Iufanteu  D.  Filippo ,  Herzogs  von 
Parma.  Ein  mythologisches  Bild  von  ihm,  Der 
befreite  Prometheus,  befindet  sich  in  der  Acade- 

mie  in  Parma. 

Selbstbild  uiss  des  Künstlers,  gest.  von  P.  A. 
Pazzi,  In:  Pazzi,  Serie  di  Ritratti  etc.  II. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Herzog  Antonio  de'  Medici.   Pazzi  sc. 

2)  E.  B.  de  Condillac,  P.  M.  AI  ix  sc  Oval. 
Fol. 

s.  Lanzi,  Pitt.  Lt.  IV.  112. 

Constanza    Baldrighi,    Malerin  uud 
Stecherin,  Toihter  des  Vorigen.  Gattiu  des 
Malers  Biagio  Martiui.  Sie  soll  ihre  Radirungen 
mit  den  Initialen  C.  B.  F.  bezeichnet  haben, 
s.  Campori,  Lettere  artistieho  inedite.  p.  386. 
—  Nagler,  Monogr.  I.  2339. 

Bolduc.  Meister  Koquc  Balduc,  Bild- 
schnitzer in  Sevilla.  Er  erhielt  1550  mit  Pedro 
Becerril,  Juan  de  Villaloa,  Diego  Vazquez  uud 
Pedro  Beroal  den  Auftrag,  das  grosse  von  Van- 
cart  1482  begonnene  und  von  Jorge  Fernandez 
Aleman  1526  vollendete  Tabernakel  des  Haupt- 
altars durch  Seiten- Vorspränge  zu  erweitern. 
Diese  wurden  im  KenaiBsance-Stil,  doch  mit 
Anpassung  an  den  gothischen  Stil  der  Kirche 
und  des  Tabernakels  ausgeführt.  B.  starb  1561, 
ohne  seiue  Arbeit  beendigt  zu  haben.  Erst  1564 
wurde  das  Ganze,  nachdem  noch  mehrere  Andere 
daran  beschäftigt  gewesen,  durch  Juan  Bautista 
Vasqucz  fertig  gemacht,  (s.  diesen.) 

s  ('ein  Bermudcz,  Descripc.  de  la  catedral  de 
Sevilla,  p.  40  und  dessen  Dicc.  I.  90.  V.  147. 

Fr.  W.  Inger. 

Baldueci.  GiovanniBalducci,  gen.  Gio- 
vanni da  Pisa,  Bildhauer  der  Pisanisehen  Schule, 
in  der  ersten  Hälfte  des  I  i.  Jahrh.  Die  frühesten 
mit  seinem  Namen  bezeichneten  Werke  sind  die 
Kanzel  in  S.  Maria  del  Prato  in  S.  Caseiauo  bei 
Pisa  und  das  Grabmal  des  1322  verstorbenen 
Guaruiero  di  Castruccio  iu  der  Kirche  S.  Fran- 
cesco bei  Sarzana,  beides  sehr  geringe  Arbeitou. 
Von  Azzo  Visconti  nach  Mailand  berufen, 
führte  B.  für  die  dortige  Kirche  S.  Euatorgio  den 
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Grabschrein  des  hl.  Petrus  Martyr  aus,  der  die 
Inschrift  trägt :  Magister  Johannes  Balducci  de 
Pisis  sculpsit  hanc  arcaro  A.  D.  1339.  (Abbil- 
dungen bei  d'Agincourt,  Sculpt.  tab.  34,  und  in 
Morrona,  Pisa  il  last  rata,  T.  II.)  Das  Ganze  zeigt 
eine  reiche ,  architektonisch  geschickte  Anord- 
nung :  der  Sarkophag,  an  den  Seitenwänden  und 
an  dem  pyramidalen  Deckel  mit  Reliefs  verziert, 
ruht  auf  acht  Pfeilern  mit  allegorischen  Figuren 
und  trägt  die  Statuen  der  Madonna,  des  hl.  Domi- 
nikus und  des  Petrus  Martyr;  die  Ausführung 
der  Bildwerke  ist  von  verschiedenem  Werth,  die 
der  Reliefs  am  schwächsten.  Die  Skulpturen  von 
dem  1347  von  B.  erbauten,  jetzt  abgebrochnen 
Portal  der  ehemaligen  Brerakirchc  in  Mailand 
sind  äusserst  rohe  Arbeiten,  die  schwerlich  von 
ihm  selbst  herrühren.  : Abbildung  der  Portal- 
statuen bei  Cicognara,  Tab.  37.  —  Die  Inschrift 
<les  Portales  besagte :  hedifieavit  hanc  portam, 
während  es  bei  der  Area  heisst :  sculpsit,  woraus 
hervorzugehen  scheint,  dass  B.  bei  dem  Portal 
nur  als  Architekt  beschäftigt  gewesen.)  —  Den 
Verfall  der  Pisanischen  Bildhauerschule,  der  nach 
ihrem  Aufschwung  unter  Andrea  Pisano  rasch 
und  fast  plötzlich  eintrat,  zeigen  die  Werke  Bal- 
ducci's  sehr  auffallig.  Gleichwol  vermochte  die 
Pisanische  Tradition,  die  für  Mailand ,  wie  es 
scheint,  hauptsächlich  durch  B.  vermittelt  wurde, 
auch  hier  noch  befruchtend  einzuwirken;  Beweis 
dafür  sind  mehrere  Skulpturen  in  S.  Eustorgio: 
die  Reliefs  aus  dem  Leben  der  hl.  drei  Könige 
von  1347,  das  Grabmal  des  Stefano  Visconti  und 
die  Flachreliefs  aus  der  Passionsgeschichte  am 
Hochaltar.  Bedeutender  noch  erscheint  der  Eiu- 
11  us.<  des  Pisanischen  Stils  in  der  Area  di  S.  Ago- 
stino  im  Dom  zu  Pavia.  —  Das  Grabmal  des 
Azzo  Visconti  (+  1339),  der  B.  nach  Mailand  be- 
rief, ehemals  in  S.  Gottardo,  jetzt  in  Fragmenten 
im  Palast  Trivulzi  zu  Mailand,  ist  vielleicht 
ein  Work  des  Balducci. 

».Cicognara,  StoriadellaScultura.  I.  457— MO. 

—  Bianconi,  Nuova  Guida  di  Milano.  p.  215. 

—  Morrona,  Pisa  illustrata.  I.  199.  — 
Schnaaso,  Kunstgesch.  VII.  492. 

• 

Balducci.  Matteo  Balducci,  ein  Maler 
dritten  Ranges  aus  der  umbrischen  Schule,  geb. 
im  letzten  Viertel  des  15.  Jahrh.  zu  Fontignano. 
Seine  Bilder,  meist  schwach  im  Ausdruck  und 
wässerig  in  der  Färbung,  zeigen  den  Schul- 
charaktcr  Pinturicchio's.  Dass  er  zu  diesem  in 
persönlicher  Beziehung  stand,  beweist  eine  Ver- 
trags-Urkunde vom  J.  1509,  in  der  er  als  Zeuge 
genannt  ist.  Ferner  weiss  man,  dass  er  sich  1517 
auf  6  Jahre  als  Geselle  bei  Bazzi  (Soddoma)  ver- 
dingte. Nach  Gualandi's  und  Mezzanotte's  Mit- 
theilungen (s.  d.  Litt.]  hatte  er  im  J.  1543  eine 
Besitzung  in  Citta  delle  Pieve  und  bekleidete 
dort  1550  und  1553  das  Amt  eines  Gemeinde- 
rathes.  —  Inder  Kirche  S.  Spirito  zu  Sie  na  Cap. 
de'  Borghesi)  ist  von  ihm  ein  Altarbild :  Die  Him- 
melfahrt der  Maria  ,  die  dazu  gehörige  Predelle 


BalduinuB. 


bofindet  sich  in  der  Akademie  von  Siena,  die  noch 
sieben  andre  Bilder  Balducci's  besitzt.  In  seiner 
Art  ist  nach  Crowc  und  Cavalcaselle  Eine  Geburt 
Christi  in  S.  Maria  Maddalcna  zu  Siena  und  Eine 
Madonna  mit  Heiligen  im  Louvre  zu  Paris 
Mus.  Nap.  III.  Nr.  193).  In  allen  diesen  Bildern 
zeigt  sich  keine  Spur  von  einem  Einfluss  Soddo- 
ma's. 

«.  Vasari,ed.LeMonnier.  VI.  58.  n.  3.  XI.  163. 
—  Milanesi,  Doc.  Sei).  III.  72.  —  Gut- 
landi,  Memorie,  II.  17.  18.  —  Mezzanotte. 
Vltadi  Perugino,  p.  286.  —  Cro  *t  und  Caval- 
caselle, Gesch.  d.  lt.  M.  IV.  319.  320. 

• 

Balducci.  Giovanni  Balducci,  nach 
seinem  mütterlichen  Oheim  Cosci  zubenannt. 
Maler  aus  Florenz,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Er  war  ein  Schüler  des  Battista 
Naldini,  vielleicht  glücklicher  begabt,  aber 
noch  manierirtcr,  als  dieser.  An  dem  Kardinal 
Alcssandro  de'  Medici,  dem  nachmaligen  Papst 
Leo  XL,  fand  er  einen  Gönner,  der  ihn  reichlich 
beschäftigte.  Von  Florenz,  wo  er  im  Dom  das 
Abendmal  und  andere  Fresken,  im  Kloster  della 
Crocetta  die  Auffindung  des  Kreuzes  Christi 
malte,  ging  er  um  1590  nach  Rom  und  führte 
auch  hier  zahlreiche  Bilder  aus,  unter  denen  die 
Fresken  in  S.  Prassede  und  in  S.  Giovanni  in 
Laterano  für  die  besten  gelten.  Später  folgte  er 
einem  Rufe  des  Kardinals  Alfonso  Gesualdo  nach 
Neapel,  wo  er  um  1Ö03  starb. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Christus  im  Tempel  unter  den  Schriftgelehrten. 
Gest.  von  Scacciati  nach  einer  Federzeich- 
nung Balducci's.  Heineken.  Dict. 

2j  Zwei  Bilder  für  den  Einzug  der  Großberzogin 
Christine  (Prinzessin  von  Lothringen)  in  Florenz. 
1569.  Von  einem  anonymen  Stecher.  Hei- 
neken,  Dict. 

s.  Baglioni,  Le  Vlte  de'  pittort  etc.  p.  74.  — 
Lanzi,  Pitt.  It.  I.  176.  —  Richa,  Chieae  Fio- 
rentine,  passim.  —  Descrizione  del  regale 
Apparate  etc.  Firenze  1589  (Unter  A.  Allori  I 
506).  -  Celano,  NoÜzie  della  citta  di  Napoli 

Janttn. 

BalduinUM.  Paganns  Balduinus  war 
Bürger  von  Messina  und  MUnzmeister  zu  Brin- 
disi unter  Kaiser  Friedrich  IL,  der  ihm  1221  in 
Anerkennung  seiner  Verdienste  Besitzungen  in 
Viaregium  ehemals  Castrum  marisj  bei  Lucca 
verlieh.  In  Messina  und  Brindisi  Hess  der 
Kaiser  damals  die  berühmten  goldenen  Augusta- 
len  prägen,  die  in  Nachahmung  antiker  Münzen 
den  Profilkopf  Friedrich  s  II.  und  auf  der  Rück- 
seite einen  sitzenden  Adler  mit  ausgebreiteten 
Flügeln  zeigen,  und,  wie  sehr  sie  auch  hinter  den 
antiken  Vorbildern  zurückbleiben,  doch  unbe- 
stritten zu  den  schönsten  Münzen  gehören,  welche 
das  Mittelalter  aufzuweisen  hat.  ^Ungenügende 
Abbildungen  beiAgincourt,  Sculpt  Table 27. 
Nr.  5  nach  Exemplaren  der  Sammlung  des  Franc 
Carelli  zu  Neapel.; 
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s.  Memorie  e  Documenti  p.  serv.  a.  ist.  di 
Lueca.  III.  l.p.223.  — Huillard  Br^holles, 
HS*,  dipl.  Frider.  Paris  1852.  II.  T.  II.  I. 
p.  172.  —  Marzo,  Ar«  In  Sic.  II.  324.  — 
Schiuisc,  Kunstgeach.  VII.  321.  609. 

Fr.  W.  Inger. 

Balduiul.  Bernardino  Balduini,  Maler 
in  Mailand,  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Kardinal  Erzbiachof  Friedrich  von  Mailand.  1681. 
Gest.  von  J.  Blondeau. 

2)  Die  Herzogin  de  la  Valito.  Geat.  von  Dema.  (?) 
Fol. 

s.  Heineken,  Dict. 

W.  Engelmann. 
Baldaino.  Alesso  Bald uino,  italienischer 
Kupferstecher  und  Radirer,  von  dem  sich  in  der 
Zeitschr.  L'artc  in  ltalia  in  den  Jahrgängen  1869 
—  1874  eine  Anzahl  radirtcr  RH.  finden. 

Von  ihm  radirt : 

1 )  Keuzo  e  il  dott.  Azzeccagarbugli.  In :  L'Arte  in 
ltalia.  1869. 

2)  <Jui  pro  Uuo.  Nach  Kurico  Ganiba.  Ebenda. 
1870. 

3)  Strada  al  merrato.  Nach  Giul.  Viotti  da  Casale. 
Ebenda.  1^72. 

•1)  RicordodelgoirodiGeneva.  NachCorsi.  Eben- 
da. 1873. 

W.  Engelmann. 
Baidang.  Hans  Baidung,  genannt  Grien, 

J{jH^  •    J-ß  •  oder  Grlin,  auch  Hans 

fGf  •  fjDß  '    Grün    und  GrUnhans, 

vgl.  Dürers  Tagebuch  der  niederländischen 
Reise,  p.  138  in  Campe  s  Reliquien,  Nürnberg 
1  *>2S; ,  Maler,  Kupferstecher  und  Zeichner  für 
den  Formschnitt  aus  Schwäbisch-Gmünd,  geb. 
zwischen  1475  und  1480,  f  1545  zu  Strassburg. 

I.  8ein  Leben. 

Die  üblichen  Angaben  Über  sein  Geburtsjahr 
schwanken  zwischen  den  Jahren  1470  und  1480 
Der  Grund,  weshalb  wir  uns  für  obige  Zeit- 
bestimmunR  entscheiden,  ist  der,  dass  B.  auf 
einem  unten  zu  erwähnenden  Sclbstporträt  vom 
J.  1507  das  ungefähre  Alter  von  30  Jahren  zeigt 
Ueber  die  Jugend  des  Künstlers  sind  wir  gänz- 
lich ohne  Nachricht.  Die  frühesten,  ihm  zu- 
geschriebenen, datirten  Werke  sind  zwei 
Altarbilder  in  der  Todtenkapelle  des  Klosters 
Lichtenthai  bei  Baden-Baden,  mit  dem  aus 
H  und  B  zusammengesetzten  Monogramm 
und  der  Jahreszahl  1496.  Es  ist  eine  alte 
Tradition,  die  den  Namen  unseres  Meisters 
an  diese  Gemälde  knüpft ;  eine  äussere  Wahr- 
scheinlichkeit für  seino  Autorschaft  kann  in  dem 
Umstände  gefunden  werden,  dass  urkundlich  zu 
verschiedenen  Zeiten  Glieder  seiner  Familie 
jenem  Kloster  angehörten.  —  Das  erste  sichere 

Meyer,  Kanttler-Lexikon  11. 


Datum  für  seine  Kunstbethätigung  ist  das  Jahr 
1 501 ,  welches  sich  auf  einem  mit  Silborstift  ge- 
zeichneten Bildniss  Kaiser  Maximilians  in  Bal- 
dung's  Skizzenbuch  im  Kupferstichkabinct  zu 
Karlsruhe  vorfindet.  Dann  ist  eine  Lücke  bis 
1507,  aus  welchem  Jahre  das  früheste  unbezwei- 
felte  Gemälde  B.'s  datirt,  der  Sebastiansaltar  im 
Besitze  des  Hrn.  Friedr.  Lippmann  in  Wien  und 
wahrscheinlich  aucli  die  Anbetung  der  Könige 
im  Kgl.  Museum  zu  Berlin.  An  diese  Zeit 
knüpfen  wir  eine  Vermutung,  deren  große 
Wahrscheinlichkeit  bis  zur  Evidenz  zu  bringen 
von  höchstem  Interesse  sein  roüsste.  Sic  geht  da- 
hin, B.  habe  während  der  Jahre  1507  bis  1509  in 
Dürer  s  Werkstatt  gearbeitet.  Deutlichen  Finger- 
zeig hiefür  geben  nämlich  zwei  Gemälde  im  Pal. 
Pitti  zu  Florenz,  welche,  obgleich  von  Münd- 
ler  für  Originale  erklärt,  doch  nur  Kopien  nach 
Dürer  von  Baidungs  Hand  sind  und  zwar  nach 
den  im  Museo  de]  Prado  zu  Madrid  befindlichen 
Tafeln,  Adam  und  Eva  im  Paradies,  welche  die 
Inschrift  -Albertus  Dürer  Alemanus  faciebatpost 
Virginispartum  1 507«  und  das  Monogramm  tragen. 
Dieselben  waren  ursprünglich  Eigentum  der 
Stadt  Nürnberg,  und  somit  ist  wol  die  Annahme 
gestattet,  B.  habe  sie  an  diesem  Orte  und  zwar 
unter  Dürers  Augen  kopirt,  dem  er  offenbar  auch 
in  den  zwei  nächsten  Jahren  zur  Seite  stand,  als 
derselbe  den  Altar  für  Jakob  Heller  fertigte; 
denn  die  Angabe  Sandrart 's ,  Hans  Grunewald 
habe  die  Innenseitc  der  Flügel  jenes  Werkes 
gemalt,  beruht  zweifellos  auf  einer  Verwechslung 
dieses  Malers  mit  Baidung,  die  auch  sonst  hei 
Sandrart  vorkommt.  —  Vom  Jahre  1507  datirt 
ferner  der  seltene  Kupferstich  mit  dem  Mono- 


gramm 


m 


ein  Alter,  ein  Mädchen  um- 


armend, den  man  nach  dem  Vorgange  Schorn  s 
und  Passavant' s  wol  mit  Recht  zu  den  Arbeiten 
Baidung  's  zählt. 

Die  erste  urkundliche  Notiz  Über  Baldung's 
Aufenthalt  in  Strassburgdatirtvonl509.  Aus 
diesem  Jahre  enthält  ein  Bürgerbuch  in  Strass- 
burg die  Angabe :  »Item  Hans  Baidung  der  molor 
hat  das  Burgrecht  Koufft  tertia  post  quasimodo 
geniti.«  Am  31.  Okt.  1510,  heisst  es  ferner, 
schenken  dem  Werk  unser  lieben  Frauen  »Meister 
Hans  Baidung  und  Margaretha  sin  ehliche  Haus- 
fraue ein  schwarz  schameloten  Katsuckel-  und 
verbrüdern  sich  Beide  »in  unser  lieben  Frauen 
Bruderschaft«.  (Mittheilung  aus  dem  Stadtarchiv 
zu  Strassburg  vom  vormaligen  Archivar  Schnee- 
gans;  vgl.  Gesch.  der  Stadt  Freiburg  i.  Br.  von 
Dr.  H.  Schreiber,  III.  241.)  —  Hieran  schliesst 
sieh  ein  Dokument,  nach  welchem  anzunehmen 
ist,  dass  B.  in  der  ersten  Hälfte  des  J.  1511  von 
Strassburg  nach  Frei  bürg  i.  B.  übersiedelte. 
In  einem  - Rathsprotokoll  dieser  Stadt  v.  J.  1511 
heisst  es,  nach  einer  gefälligen  Mittheilung 
des  Hrn.  Prof.  Bauer  in  Freiburg :  »Uff  Mon- 
tag nach  cantate.  —  Hansen  von  Gmünd  ist 
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etlich  eichen  und  thennins  Bucliolz  wiedz  von 
alter  herkonien  ist.  zuebuen  vergoendt  und  geben 
worden  «  Unter  diesem  »Hansen  von  Gmünd« 
iuuss  nothwendig  H.  B.  verstanden  werden,  da 
kein  Anderer  dieses  Namens  und  dieser  Ab- 
stammung damals  in  Freiburg  vorkommt.  Die 
Frciburgcr  Münstcrrcchnungcn  neuneu  ihu  zum 
ersten  Mal  im  J.  IM3,  wo  ihm  11)0  fl.  14  Pfen- 
ning auf  erste  Rechnung  für  seine  Gemälde 
entrichtet  werden  (vgl.  Schreiber  a.  a.  0.1. 
Wirklicher  RUrger  scheint  er  in  Freiburg 
nicht  geworden  zu  sein,  da  er  im  BUrgorbuch 
daselbst  uicht  eingetrageu  ist  und  in  Strass- 
burgsein  Bürgerrecht  nicht  eigentlich  aufgegeben 
hatte.  Dagegen  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  er 
während  der  langen  Zeit  seiues  Aufenthaltes  in 
Freiburg  SatzbUrger  Hintersasse)  gewesen  ist. 
Er  wird  ferner  in  den  Jahren  1515,  1516  und  von 
da  an  noch  öfter  bis  zum  J.  1552  in  den  Frei- 
burger Münsterrechnungen  erwähnt.  Was  es  da- 
mit vom  J.  1545  an  für  eine  Bcwandniss  hatte, 
uius8  unten  erörtert  werden.  Im  J.  1 533  erscheint 
er  zum  ersten  Male  in  jenen  Rechnungen  mit  dem 
Zusätze  :  »zu  Strassburg.«  Ob  dies  jedoch  so  zu 
verstehen,  als  sei  er  erst  in  diesem  Jahre  wieder 
nach  Strassburg  zurückgekehrt,  ist  zweifelhaft, 
da  Schneegaus  urkundlich  erhärtet,  dass  an.  151 7 
5.  Mai  »Hans  Grien,  der  Maler«  abcrmal  das 
Bürgerrecht  zu  Strassburg  gekauft.  Darnach 
könnte  man  annehmen,  er  habe  sich  schon  in 
diesem  Jahre  wieder  iu  seiner  eigentlichen  Hei- 
mat angesiedelt,  nachdem  er  15 10  laut  Inschrift 
das  große  Altarwerk  in  das  MUuster  zu  Freiburg 
geliefert.  Schneegans  bemerkt  ferner :  »Zwischen 
101)  und  1517  ist  merkwürdig  genug  B.  Grien, 
nicht  unter  denjenigen  eingetragen ,  welche  in 
dieser  Zwischenzeit  zu  Strassburg  ihr  Bürger- 
recht aufgesagt  hatten.  Da  er  aber  dasselbe 
nochmals  ankaufen  musste,  so  scheint  er  es  wäh- 
rend und  in  Folge  seiner  längeren  Abwesenheit 
verloren  zu  haben.« 

Vom  J.  1518  an  wird  seiner  in  einer  Reihe  von 
Strassburger  Urkunden  als  civis  Argentinensis 
Erwähnung  gethan.  Von  eiuer  Unterbrechung 
seines  damaligen  Aufenthaltes  in  Strassburg 
berichtet  Vierordt  in  der  Gesch.  der  evangel. 
Kirche  im  Großherzogthum  Baden,  (I.  170  : 
»B.  kehrte  im  Sept.  1518  mit  dem  Dichter 
Philipp  von  Engen  vom  Augsburgcr  Reichs- 
tag zurück«.  Stüzt  sich  diese  Angabe  nur  auf 
eine  Stelle  in  Spalatiu's  Brief  an  don  Juristen 
Ulrich  Zasius  an  der  Universität  Freiburg  (Za- 
sii  epistolae  etc.,  edid.  Rieggerus,  Ultimo  1771, 
p.  489],  so  muss  sie  wegen  der  Dunkelheit  der- 
selben einigermassen  fraglich  erscheinen; 
wäre  indess  des  Verfassers  Annahme  auf 
anderem  Wege  zu  erweisen,  so  gäbe  sie  einen 
neuen  Beleg  dafür,  dass  B.  zu  don  Anhängern 
und  Vorkämpfern  der  Rcformat4on  hielt, 
denn  zu  diesen  zählte  der  genannte  Philippus 
Engentinus.  Den  vollgültigsten  Beweis  für 
Baldung  s  protestantische  Gesinnung  besitzen  wir 


übrigens  in  seinem  Holzschnittbilde  Luthers 
(Bartsch  Nr.  3!»},  auf  welchem  merkwürdiger 
Weise  die  Taube  des  hl.  Geistes  den  kühnen 
Augustinermönch  Uberschwebt,  wodurch  «ich 
Bartsch  vermutlich  verleiten  Hess,  in  dem  Blatt 
die  Darstellung  eines  Heiligen  und  zwar  des  Do- 
minikus zu  erblicken. 

Ueber  Baldung's  ferneren  Aufenthalt  in  Straf  i- 
burg ist  nichts  anderes  Zuverlässiges  Uberliefert, 
als  dass  er  1545,  in  demselben  Jahre,  in  welchem 
er,  ungefähr  70  Jahre  alt,  starb,  von  der  Zunft  zur 
Steltzen  in  den  großen  Rath  gewählt  wurde,  laut 
Büheler  s  handschr.  Chronik  der  Stadt  Strassburp. 
die  bis  zumJ.  1870  zum  Bestand  der  Straasb.  Bibl 
gehörte.)  Strobel  (Gesch.  des  Elsasses  III.  568)  will 
wissen,  er  habe  den  Charakter  eines  bischöflichen 
Malers  zu  Strassburg  gehabt,  verschweigt  aber 
worauf  sich  diese  Nachricht  stützt.  —  Aus  dee 
auf  uns  gekommenen  datirten  Werken  sein« 
Hand  ersehen  wir,  dass  er  bis  zum  Ende  seine? 
Lebens  künstlerisch  thätig  war.  Ein  mit  Silber 
stift  gezeichnetes  Bildniss  des  Alt-Ameister* 
Nicolaus  Hugo  Kniepf  im  Skizzenbuch  Bahlum ; 
zu  Karlsruhe  trägt  das  Datum  1545. 

Rücksichtlich  seiner  sozialen  Stellung  wisse?, 
wir,  dass  er  zu  hervorragenden  Persönlichkeitet. 
jener  Zeit  in  naher  Beziehung  stand,  so  zu  dem 
»Thumbherrn«,  Bernhard  IV.,  Grafen  von  Eber- 
stein ,  nach  den  Annalcs  Suevici  von  Crusio? 
Lib.  IV.  Partis  II.  cap.  III.  108.  Dieses  Verhält 
nisses  zu  Bernhard  von  Eberstein  wird  auch  «<>o 
Krieg  von  Uochfelden,  in  der  Geschichte  de; 
Grafen  von  Eberstein  in  Schwaben,  Erwähnung 
gethan,  allerdings  auf  Grund  eines  Dokumente* 
dessen  Existenz  vor  der  Hand  noch  zweifelhaft 
ist.  »Auf  der  Kgl.  öffentlichen  Bibliothek  in  Stutt- 
gart«, heisst  es  a.  a.  O.  p.  294,  »befinden  sich  dir 
mit  der  Feder  gezeichneten  Umrisse  Eberrtd- 
nischer  Ahuenbildcr,  wie  solche  im  Rittersaal« 
zu  Neu-Eberstcin  auf  die  Wand  gemalt  waren 
In  einem  Schreiben,  das  gleichfalls  auf  der 
obenerwähnten   Bibliothek   aufbewahrt  wird 
bittet  der  Doktor  »Caspar  Baldunger«  seifen 
Bruder,    Meister  »Hanns  Baldungern-  »ie 
den  Maler,  da  er  mit  dem  ehrwürdigen  und  wobi- 
gebornen  Grafen  Bernhard  von  Eberstein  be- 
freundet sei,  diesem  den  Bericht  von  dem  ural- 
ten Herkommen  der  Grafen  von  Eberstein  tu 
überreichen,  welchen  er  aus  alten  Chroniken  za- 
sammengetragen«.  Das  Schreiben,  von  dem  hit: 
die  Rede  ist,  findet  sich  auf  der  genannten  Bib- 
liothek nicht  vor.  Von  Federzeichnungen  sbv4 
daselbst  nur  2  Uli   vorhanden,  die  zu  den  \c- 
Krieg  erwähnten  gehören  könnten,  aber  keinem 
wegs  sicher  von  B.  herrühren-  Nach  Mittheüur. 
des  Herrn  Direktor  von  Stalin,  vormaligen  Vor 
Standes  der  Staatsbibliothek,  hat  Krieg  die  NaeV 
forschungen  in  Stuttgart  nicht  selbst  ange*t< 
möglich  daher,  dass  hier  ein  Missverstäadat; 
vorliegt  und  Krieg  s  Gewährsmann  Schreiben  u 
Zeichnungen  an  einem  anderen  Orte  gesehen  bat 
—  DassB.  vom  Markgrafen  Christoph  von  Bafc* 
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hochgeschätzt  war,  beweisen  die  mehrfachen  Bild- 
nisse dieses  Fürsten  und  seiner  Familie,  die  von 
der  Hand  Baldung  sauf  uns  gekommen  sind.  Was 
aber  dem  Meister  mehr  als  all'  das  Ehre  macht, 
ist  Dürers  Freundschaft,dessen  rührender  Beweis 
sich  bis  auf  unsere  Tage  erhalten  hat.  Es  ist  eine 
Locke  Dürer  s,  die  B.  nach  dem  Hingang  seines 
Lehrers  und  Freundes  zukam  und  die  er  wie 
eine  Reliquie  bewahrte.  Eine  ausführliche  Ge- 
schichte dieser  Locke  zu  geben ,  ist  hier  nicht 
der  Ort.  Nur  in  Kürze  sei  erwähnt,  dass  sie  un- 
längst aus  dem  Besitze  des  Malers  E.  Steinte  in 
Frankfurt  in  don  der  Akademie  der  Künste  zu 
Wien  übergegangen  und  dass  die  Reihe  der  frü- 
heren Besitzer  direkt  bis  auf  B.  zurück  zu  ver- 
folgen ist. 

Siebenzehn  Jahro  Uberlebte    Baldung  dun 
Nürnberger  Meister  uud  starb  wie  dieser  kin- 
derlos unter  Hinterlassung  einer  Wittwe.  Leber 
des  Meisters  Wohnung,  die  Verwandtschaft  sei- 
ner Frau   und  sein   Begrabuiss  erfährt  man 
aus  Büheler's  oben  erwähnter  Chronik  folgen- 
des :  «Auch  inn  diesem  hir  obgenanten  Jar  1545, 
do  ist  Alhir  inn  der  Statt  Strassburg  näm- 
lichen der  weitberuemt  Hanns  Baldung  mit 
Todt  verschieden  und  abgangen  uud  ist  wohn- 
haft gesessen  nemlich  In  der  Brandgassen  gegen 
fi raff  Bernhart  von  Ebersteiuer  Hoff  Ein  Thumb- 
herr  hoher  Stift,  oder  zwischen  graue  Jacob  dem 
Khoingrauen  auch  ein  Thumbhorr  hoher  Stifft 
und  geht  hinden  uff  den  graben  gegen  dem  Ross- 
markt  hinuss  und  hatt  Herr  Christmann  Herlin  s 
canonici  zum  Jung.  St.  pettera  Schwester  zu  der 
Ehe  gehabt  uud  keine  Kinder  hinder  ihm  ver- 
lassen ,  und  süss  seiner  Behausung  mit  einer 
grossen  prozess  hinuss  zu  S.  Helena  getragen 
und  aldo  zu  der  Erden  bestätigt  und  vergraben 
worden«  —  Ist  hieraus  das  Ansehen  und  die  Be- 
liebtheit B. 's  bei  seineu  Mitbürgorn  ersichtlich, 
so  spiegelt  sich  sein  Ruhm  auch  Uber  die  Gren- 
zen seiner  Heimat  hinaus  in  den  Reimen  dos 
gelehrten  Kanonikus  von  Toul,  Jean  Pclerin,  ge- 
nannt Viator,  die  er  als  Zueignung  an  die  zeit- 
genössischen KUnstler  zur  dritten  Auflage  seiner 
Schrift  »De  artiliciali  perspective  vom  J.  1521 
verfasste  und  worin  er  Baldung  unter  dem  Na- 
men  Hans  Grün  verherrlichte.  Es  war  dies  in 
dem  nämlichen  Jahre,  wo  Dürer  in  den  Nieder- 
landen für  die  Verbreitung  seines  Namens  sorgte, 
indem  er  Arbeiten  seiner  Hand  theils  verkaufte, 
thcils  vorschenkte.  Und  sicher  verdient  es  Bal- 
dung heutigen  Tages  nicht,  dass  man  ihn  in 
Werthschätzung  und  Gedächtniss  gegen  Cra- 
nach ,  Burgkmair  und  manch'  anderen  Minder- 
begabten herabsetzt.  Wie  redlich  er  um  seine 
Kunst  in  reger  Arbeit  bemüht  war,  sagt  uns  sein 
Wahlspruch,  der  sich  in  dem  Skizzenbuch  zu 
Karlsruhe  aufbewahrt  findet:  »Hodic  aliquid, 
bnu  nihil«. 

Noch  sind  einige  oben  nur  angedeutete  Um- 
stünde und  Stroitpunkte  eingehender  zu  prüfen. 
Zunächst  die  Frage  nach  des  Moisters  versehie- 
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denen  Namen  und  nach  seiner  Verwandtschaft, 
nach  seinem  Todesjahr  und  endlieh  die  wich- 
tigste, ob  es,  wie  Nagler  in  den  Monogrammisteu 
annimmt,  zwei  Künstler  deB  Namens  Baldung 
zu  jener  Zeit  gegeben. 

Die  genealogischen  Nachweise  über  Baldung  s 
Familie  gibt  Schreiber  in  seinen  Mittheilungen 
a.  a.  0.,  indem  er  sich  dabei  auf  eigene  urkund- 
liche Forschungen  iu  den  Archiven  Freiburg 's  und 
auf  gleich  zuverlässige  Mittheilungen  des  Ar- 
chivars Sehneegans  aus  Strassburg  stützt.  Als 
des  Malers  nächste  Verwandte  kennt  man  hier- 
nach einen  Bruder  Caspar  Baldung  und  Bei- 
der Neffen  Pius  Hieronymus  Baldung;  der  cr- 
stcre  war  seit  1502  Lehrer  an  der  Artisten-, 
später  an  dor  Juristenfakultät  der  Universität 
Freiburg,  zuletzt  Stadtadvokat  zu  Strassburg, 
f  1540,  der  letztere  seit  1500  Lehrer  der 
schönen  Wissenschaften  und  des  Rechts  an 
der  Universität  Freiburg,  seit  1510  Rath  der 
vorderösterreichischen  Regierung  zu  Ensis- 
heim.  Als  Vater  uuseres  Künstlers  lässt  sieh 
ein  Johann  Baldung,  causarum  ecclesiasti- 
earum  Argent.  jurat.  procuralor,  mit  dem  Da- 
tum 1492  angeführt  in  Lucka  handschriftlichem 
Wappenbuch,  —  vermuten,  aber  auch  nur  ver- 
muten. Um  jene  Zwei,  den  Bruder  und  den 
Neffen ,  gruppiren  sich ,  urkundlich  nachweis- 
bar, noch  eine  Mengo  näherer  und  entfern- 
terer Verwandten  unseres  Meisters,  alle  des 
Namens  Baldung,  woraus  unwiderleglich  folgt, 
dass  auch  sein  Familienname  Baldung  und 
nicht  Grün  oder  muudartlich  Grien  gewesen, 
wie  seit  Bartsch  eine  Reihe  vou  Schriftstellern 
bis  zum  heutigen  Tage  annahmen,  welche 
Baldung  für  gleichbedeutend  mit  Balduin,  fran- 
zösisch Baudouin ,  also  für  einen  Vornamen 
hielten,  was  schon  sprachlich  durchaus  unhalt- 
bar. Grieu  oder  Grün  war  uur  ein  Beiname, 
oder  Ucbername  speziell  u nse res  ß.,  der  sich 
denn  auch ,  ohne  einem  ferneren  Zweifel  Raum 
zu  gestatten,  auf  einer  der  Freiburger  Tafeln: 
»Joannes  Baldung,  cognomine  Grien,  Gamundia- 
uus«  schreibt-  Ueburcinstimmend  hiermit  wird 
er  in  einer  langen  Reihe  von  Strassburger  Ur- 
kunden als  »honestus  Joh.  Baldung  pictor,  alias 
Grien,  oder  »Job.  Baldung  pictor,  civis  Argen  ti- 
nensis«  aufgeführt.  Vermutlich  gab,  wie  auch 
Prof.  Schreiber  annimmt ,  eine  besondere  Vor- 
liebe des  Künstlers,  sich  iu  grüne  Stoffe  zu  klei- 
den, den  Anlass  zu  dieser  farbigen  Bezeichnung. 
Zwei  Figuren,  die  man  für  Porträts  des  Meisters 
zu  halten  hat,  scheinen  diese  Annahme  zu  recht- 
fertigen :  auf  dem  Sebastiansaltar  des  Hrn.  Lipp- 
mann in  Wien  die  ganz  in  Grün  gekleidete  Figur 
eines  jungen  Mannes;  auf  der  Haupttafel  der 
Rückseite  des  Freiburgor  Hochaltars  die  Uber- 
aus scharf  individualisirte  Figur  des  Mannes  im 
grünen  Wamms,  der  eine  Hellebardo  trägt.  Da- 
für ,  dass  diese  letztere  Gestalt  das  Porträt  des 
Künstlers  ist,  spricht  insbesondere  das  Knäb- 
lein,  das  liuks  hinter  ihr  hervorschaueud  eine 
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Tafel  mit  beiden  Händchen  hält,  auf  der  das  be- 
kannte Monogramm  Hans  Baldung's  steht.  In 
dem  älteren  der  beiden  Köpfe  sind  die  Züge  des 
jüngeren,  obwol  sie  stark  gealtert  erscheinen, 
doch  deutlich  wiederzuerkennen.  Prof.  Schreiber 
(*.  a.  0.)  hält  auf  dem  Freiburger  Bild  eine  an- 
dere Figur  für  das  Porträt  des  Meisters:  »hier 
hat  wol  auch  der  Maler  in  dem  Mann  mit  dem 
rothen  Barett ,  der  uns  so  seelenvoll  anschaut, 
sein  eigenes  Bildniss  gegeben«.  Der  Ausdruck 
»•Mann«  ist  nicht  zutreffend ;  die  Person,  auf  die 
er  sich  bezieht,  zeigt  das  Alter  eines  Jünglings  und 
erscheint  viel  zu  jung,  um  den  Meister  zu  der  Zeit, 
wo  er  das  Bild  malte,  vorstellen  zu  können. 
Sicher  ist  auch  sie  Porträt,  vermutlich  das  eines 
Schillers  oder  Gehilfen. 

Wir  kommen  zu  der  Entdeckung  Nagler's,  die 
er ,  Monogr.  III.  No.  988 ,  in  folgenden  Sätzen 
niedergelegt  hat:  »BUheler  (der  Strassburger 
Chronist)  meldet  dann  noch  weiter  den  Tod  und 
die  Beerdigung  des  »weitberümten  und  kunst- 
reichen Malers  Herr  Hans  Baidung«.  Daraus  er- 
sieht man,  dass  in  Strassburg  1545  ein  Maler 
H.  B.  gestorben,  es  fragt  sich  aber,  ob  dies  der 
Meister  mit  dem  Beinamen  »Grien«  ist.  Nach 
dem,  was  bisher  gesagt  ist,  haben  wir  einen 
H.  B.  mit  dem  Beinamen  »GrUn«  oder  »Grien« 
aus  Gemünd  und  auf  ihn  passt  auch  das  Zeichen 

.  Aber  anstatt  einen  Meister  dieses 
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Namens  fest  zu  haben,  tritt  sogar  noch  oin  zwei 
tcr  auf.  Nach  einer  neuen  Entdeckung  wurde 
H.  B.,  der  Strassburger  Meister,  in  Meyersheim 
zum  Thurm,  einem  Dorfe  3  Stunden  von  Strass 
bürg,  im  J.  1476  geb.  Er  hatte  zu  Strassburg 
den  Titel  eines  bischöflichen  Malers  und  starb 
1545  als  Mitglied  dos  grossen  Rathes.  Der  Ma- 
ler D.  B.  von  Meyersheim  zum  Thurm  kann  nicht 
der  H.  B.  Grieu  von  Gmünd  sein,  jener  Meister, 
welcher  schon  1496  im  Kloster  Lilienthal  (sie! 
in  Baden  malte,  dann  im  Dome  zu  Freiburg  mit 
Namen  und  Geburtsort  auftritt  und  auch  durch 
Gemälde  auf  der  Bibliothok  in  Colmar ,  im  Mu- 
seum zu  Damistadt,  in  der  Galerie  des  Baron 
Speck  von  Sternburg  in  Lützschena  u.  s.  w.  be- 
kannt ist».  »Der  Buchstabe  G  im  Monogr.«,  heisst 
es  weiter,  »stimmt  nicht  filr  den  bischöflichen  Ma 
ler  II.  B.  von  Moyersheim  zum  Thurm  in  Strass- 
burg. Auch  wird  dieser  nur  H.  B.  genannt,  nicht 
Grien  oder  Grün  und  der  Grün  Hans  des  Albr. 
Dürer  ist  daher  der  Meister  von  Gmünd,  welcher 
ebenfalls  in  Strassburg  gelebt  haben  muss,  da 
sein  Zeichen  auf  Holzschnitten  der  Grüningcr- 
schen  Offizin  vorkommt.  Vielleicht  nahm  er  zum 
Unterschiede  von  dem  bischöflichen  Hofmaler 
H.  B.  den  Beinamen  »GrUn«  an ,  und  es  erklärt 
sich  dadurch  die  abweichende  Angabo  des  To 
dosjahres  dos  H.  B.  Grien.  Nach  Einigen  soll  er 
am  10.  Aug.  1552,  nach  Anderen  1545  in  Strass 
bürg  gest.  sein.  In  letzterem  J.  starb  ein  Maler 
H.  B.,  wie  wir  oben  gesehen  haben«. 


Die  Oberflächlichkeit  einzelner  Angaben  muss 
von  vornherein  gegen  die  Nagler'sche  Behanp- 
tung  Misstrauen  erwecken  und  die  ganze  Argu- 
mentation würde  eine  kurze  Abfertigung  ver- 
dienen, wären  die  Monogrammisten  nicht  bis  lur 
Stunde  ein  so  weit  verbreitetes  HUlfsmittei  in 
der  Hand  von  Kunstgelehrten  und  Liebhabern 
und  somit  im  Stande,  gar  Viele  irre  zu  führen 
nter  der  Oberflächlichkeit  begreifen  wir  die 
Meiden  Lesarten  »Lilienthal«  und  »Meyersheim- 
da  doch  jedem  Unterrichteten  Lichtenthai  bei 
iaden-Baden  bekannt  ist  und  Jeder ,  der  toter 
H.  B.  schreibt ,  sich  genauer  nach  dem  Namen 
des  Dorfes  Weyersheim  hätte  umsehen  sollen 
Was  das  Uebrige  betrifft,  so  steht  laut  Ratns- 
buch  zu  Strassburg  und  Bericht  Büheler's  fest 
dass  1545  zu  Strassburg  ein  Maler  Namens  H.  B 
gestorben  ist.  Nagler  will  nun  nicht  gelten  lassen 
dass  dieser  und  unser  H.  B.  Grien  ein  und  die- 
selbe Persönlichkeit  sei :  erstens,  weil  bei  bei- 
den Angaben  Uber  sein  Ableben  der  Zun» tu» 
Grien  nicht  zu  finden  und  zweitens,  weil  laat 
einer  Freiburger  Huttenrechnung  H.  B.  Gr.  am 
10.  Aug.  1552  verstorben  sei. 

Das  Fehlen  des  Zunamens  oder  Uebernamens 
ist  in  einer  offiziellen  Rathsherrnliste  und  auch 
bei  dem  Chronisten,  namentlich,  da  er  über  Tod 
und  Begräbniss  des  Meisters  berichtet,  nicht* 
Auffälliges.  Der  Maler  heisst,  wie  wir  bewiesen 
ursprünglich  nicht  anders,  als  Hans  Baidung,  es 
fehlt  ihm  daher  nichts,  wenn  man  ihn,  sei  es  wann 
oder  wo  es  wolle,  auch  nur  mit  diesem  seinem  an- 
geborenen Namen  nennt.  Hiezu  kommt  der  Holz- 

schnittPass.  76,  auf  dem  sich  das  Monogr.  J-ß 

neben   Grien's   Familienwappen    findet  und 
die  Thatsache ,  dass  sich  derselbe  Künstler  auf 
3  in  Holz  geschnittenen  Pferdegruppen.  Bartsch 
56,  57,  58,  nicht  anders  als  Joh.  Baidung  o*l 
kurzweg  Baidung  bezeichnet  hat  —  derselbe 
Künstler ;  denn  das  Pferd  auf  dem  Stiche  Le  P»- 
lefrenier,  B.  2,  die  Pferdestudien  in  dem  roehr- 
rwähnten  Skizzenbuche  Grien's  und  verschi? 
dene  Gemälde  von  ihm ,  auf  denen  sich  Pfenk 
befinden,  bekunden  in  ihrer  ganz  eigentämli 
chen  Auffassung  unabweislich  dieselbe  Kün*lt-r 
band,  wie  jene  3  Pferdegruppen.    Noch  bleib: 
zu  erwähnen,   dass  die  Freiburger  ürkuwk 
ebenfalls  nur  den  Namen  »Balduug-  nennt  owi 
doch  jedenfalls  H.  B.  Gr.  meint. 

Mit  dem  zweiten  Grunde  Nagler's  freilich  «efc: 
es  etwas  anders.  Dass  zufolge  der  Freibur^er 
Httttonrechnung  H.  B.  Gr.  1552.  ein  Maler  H  B 
aber  nach  der  Strassburger  Urkunde  1545  gestnr 
ben  sei,  ist  das  wichtigste  Beweismittel .  da»  et 
beibringt  und  in  derThat  auch  von  einer  Beschäl 
fenheit ,  dass  es  auf  den  ersten  Anblick  tkV 
wenig  stutzig  macht.  Bei  näherer  Betrachtan* 
erweist  es  sieh  jedoch  ebenso  wenig  stichhalüc 
wie  das  erste. 

Aus  eiuer  Beglaubigung  von  der  Hand  d> 
Chronisten  BUheler  erfahren  wir,  das»  *k 
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Schwager,  der  Strassburger  Maler  Nikolaus  Krä- 
mer nach  dem  Tode  »des  Knnstreichen  Holer, 
Hans  Baidung«  dessen  »Kunst«  (d.  h.  seinen 
künstlerischen  Nachlass;  »mit  einander  kaufft« 
habe,  und  dazu  auch  eine  Haarlocke  Dürers, 
die  B.  nach  dessen  Tode  erhalten.  Nach  des 
Schwagers  Ableben  aber  habe  ihm  solches  seine 
Schwester  geschenkt.  Wenn  wir  auch  unter  »sol- 
ches« nur  die  Haarlocke  zu  verstehen  haben,  so  ist 
doch  nicht  zu  zweifeln,  dass  das  erwähnte  Skiz- 
zenbuch, in  dem  sich  vorn  BUheler  mit  derselben 
Hand,  die  man  in  seiner  Chronik  kennen  lernen 
konute,  als  Eigentümer  eingeschrieben  hat,  aus 
eben  dem  Nachlass  II.  B.'s  stammt,  den  der  Ma- 
ler Krämer  an  sich  gekauft.  Dieser  H.B.  ist  zu- 
folge der  Beglaubigung,  die  BUheler  der  Locke 
Dürer  s  beigefügt,  1 545  gestorben,  derUrheber  des 
Skizzenbuchs  aber  stellt  sich  durch  dutzend- 
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als  H.  B.  Grien  heraus;  somit  ist  der  Maler 
H.  B.,  der  von  der  Rathshermliste  zu  Strass- 
burg  und  der  Chronik  BUheler's  als  im  J.  1545 
verstorben  angegeben  wird,  identisch  mit 
H.  B.  Grien,  und  da  man  nicht  zwei  Mal  ster- 
ben kann,  so  muss  sich  entweder  die  Strass- 
burger, oder  die  Freiburger  Urkunde  in  Angabe 
seines  Todesjahres  irren.  Ohne  Bedenken  wird 
man  der  Strassburger  die  grössere  Autorität  zu- 
erkennen dürfen,  da  ein  Rathsbuch  immerhin 
mehr  Glauben  verdient,  als  eine  Hüttenrech- 
nung. Dazu  kommt  die  Bestätigung  des  Chro- 
nisten, die  wenigstens  kein  Misstrauen  verdient. 
Kür  die  Angabe  der  Froiburger  Rechnung  lässt 
sich  allerdings  folgendes  geltend  machen : 
falls  derselben  ein  Irrtum  zu  Grunde  liegt, 
hat  die  Kasse  des  Münsterbaues  einen  pekuniä- 
ren Schaden  erlitten,  und  es  müsste  dieser  Irrtum 
bei  der  geschichtlich  bekannten  Knappheit  der 
Mittel,  Uber  welche  die  Kasse  zu  verfügen  hatte, 
ziemlich  auffällig  erscheinen.  Damit  verhält  es 
sich  so.  Der  Meister  hatte  einen  Leibdings- Ver- 
trag mit  den  HUttenpilegern  abgeschlossen,  da- 
hin lautend,  dass  er,  statt  Bich  i.ie  ihm  für  seine 
Arbeit  noch  zukommenden  250  H.  ausbezahlen 
zu  lassen,  für  sich  und  seine  Frau  eine  jährliche 
Rente  von  zusammen  25  fl.  vorbehielt,  doch  so, 
dass  mit  dem  Ableben  des  einen  Ehegatten  nur 
die  Hälfte  derselben  ausbezahlt,  mit  dem  Able- 
ben des  andern  aber  die  ganze  Obligation  erlo- 
schen sollte.  Dass  B.  damit  durch  augenblick- 
liehe, vermutlich  wünschenswerthe  Erleichte- 
rung der  Münsterbaukasse  einen  Tribut  loblicher 
Dankbarkeit  uud  Anhänglichkeit  an  Freiburg 
erlegen  wollte,  wird  kaum  zu  leugnen  sein ;  aber 
eben  so  fest  steht  auch ,  dass  seine  und  seiner 
Frau  lange  Lebensdauer  die  wohlmeinende  Ab- 
sicht schliesslich  ziemlich  illusorisch  machte. 
Denn,  nehmen  wir  vorweg  als  feststehend  an, 
was  nachträglich  noch  zu  lieweisen ,  B.  habe  bis 
1545,  seine  Frau  aber  bis  1552  gelebt,  so  hat 


ihnen  jene  Kasse  im  Laufe  dieser  langen  Zeit 
statt  250  fl.  volle  800  fl.  ausbezahlt,  und  wenn 
wir  auch  Zins-  und  Zinseszinsberechnung  veran- 
schlagen, so  wird  sie  es  doch  kaum  ohne  Nach- 
theil gethan  haben.  Bei  dieser  ohnedies  schlech- 
ten Stellung  zu  dem  Geschäft  müsste  es  iu  der 
That  sehr  verwunderlich  erscheinen,  dass  die 
MUnsterpflego  auch  noch  Uber  Gebühr  die  Zah- 
lung sollte  ausgedehnt  haben.  Wollen  wir  ihr 
nicht  grosse  Nachlässigkeit  und  der  Wittwe  B.'s 
nicht  bezügliche  Gewinnsucht  zur  Last  legen,  so 
bleibt  der  einzige  Ausweg ,  anzunehmen,  die 
Pflege  habe  einen  neuen  Vertrag  mit  letzterer 
abgeschlossen,  oder  ihr  aus  Pietät  für  den  ver- 
storbenen Gatten  als  Gratial  3  Jahre  lang  die 
volle  Leibdingssnmme  gewährt.  Darüber  erfah- 
ren wir  indess  uichts,  sondern  es  laufen  im  Ge- 
gentheil  in  den  Freiburger  Rechnungen  die 
Posten  durchweg ,  bis  zu  dem  letzteu  anno  1552 
ausbezahlten,  auf  den  Namen  des  Malers  selber. 
Die  Vermutung  liegt  nahe,  die  Huttenpflege 
habe  trotz  besseren  Wissens  aus  Bequemlich- 
keit den  Posten  unter  demselben  Namen  fortge- 
führt, und  unter  dem  von  ihr  angegebenen  Todes- 
tag Baidung' s  sei  der  seiner  Frau  verstanden. 

Auf  Urkunden  gestützt,  berichtet  nun  Archivar 
Schueegans  in  Schreiber  s  Geschichte  der  Stadt 
Freiburg,  dass  Frau  Baidung  ihren  Gatten  über- 
lebt hat  und  als  Hausfrau  des  Strassburger  Bür- 
gers Philipp  Winter  anno  1552  verstorben  ist. 
Also  kann  B.  nicht  auch  in  diesem  Jahre  gestor- 
ben sein.  Die  Angabc  von  Schneegans  wird 
durch  das  erwähnte  Wappenbuch  Luck's  bestä- 
tigt, das  bei  dem  Baldung'schen  Wappen  die 
Bemerkung  enthält :  »1552  obiit  Margred  Haer- 
lerin,  Johanni  ( ! )  Baidung  vidua«.  Und  ebenda 
wird  durch  die  Bemerkung:  »1545  obiit  Johann 
Baidung  celeb.  pictor«  die  Angabe  des  Strass- 
burger Rathsbuches  und  BUheler  s  bestätigt. 
Somit  behalten  die  Strassburger  Recht.  Wie 
sollten  wir  auch,  von  allem  Andern  abgesehn, 
nicht  schon  deshalb  berechtigt  sein,  den  Strass- 
burgeru  besseres  Wissen  in  diesem  Falle  zuzu- 
trauen, als  den  Freiburgern,  da  es  sich  doch  um 
einen  in  ihren  Mauern  verstorbeneu  Landsmaun 
handelt.  Und  wäre  es  überdies  nicht  fast  unbe- 
greiflich ,  wenn  der  Chronist  —  sollten  wirklich 
zwei  Maler  des  Namens  Hans  Baidung  ganz  zur 
selben  Zeit  neben  einander  zu  Strassburg  existirt 
haben  —  bei  der  Nachricht  vom  Tode  des  Einen 
diese  einer  Verwechselung  so  sehr  günstige  That- 
sache  nicht  erwähnt  und  des  /.weiten  Baidung 
auch  nicht  an  einem  anderen  Orte  gedacht  hätte  I 
Sollten  all  diese  Beweise  noch  nicht  genügeu, 
den  Monogrammisten  zu  Uberführen,  so  möchten 
wir  noch  daran  erinuern,  wie  die  künstlerische 
Kritik  uns  lehrt,  dass  alle  einem  Maler  Baidung 
zugehörenden  Wecke,  seien  es  Gemälde,  Zeich- 
nungen, Kupferstiche  oder  Holzschnitte,  insge- 
sammt  uur  einem  und  demselben  Künstler  und 
zwar  Hans  Baidung  mit  dem  Beinameu  Grieu 
zugeschrieben  werden  dürfen ;  und  müsste  es 
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dann  bei  der  Naglerschen  Annahme  nicht  er- 
staunlich auffallen,  hätte  nur  eben  dieser  eine  B 
und  nicht  auch  der  andere ,  der  doch  nach  des 
Chronisten  Erzählung  so  ■  weitberuemt «  war, 
Werke  nachgelassen?  Endlich  wird  die  Strass- 
burger  Angabe  auch  dadurch  bestätigt,  dass  von 
datirten  Werken  Griens,  so  weit  wir  sie  kennen 
und  Nachricht  Uber  sie  haben ,  keines  Uber  das 
J.  1545  hinausgeht.  (Ein  Studienkopf,  datirt 
1548,  im  Kupferstichkabinet  zu  MUnchen,  der 
ihm  zugeschrieben  wird,  ist  nicht  von  ihm.) 

Handschriften:  Rathsherrnliste  u.  Bür- 
ge r  buch  im  städtischen  Archiv  zu  Strasburg 
—  Sebald  Büheler's  Chronik  der  Stadt 
Strasburg  vom  J.  1572  u.  Luck's  Wappen- 
buch (beide  vor  dem  J.  1870  zum  Bestand  der 
Strassburger  Bibliothek  gehörig).  —  Raths 
Protokolle  u.  M  Tinste  rrechn  ungen  zu 
Freiburg  i./Br.  —  Urkundliche  Notizen 
aus  dein  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 

9.  Schreib  er' s  Geschichte  der  Universität  Frei 
bürg,  I.  84  ff.  u.  Geschichte  der  Stadt  Frei 
bürg,  III.  240,  worin  Archivar  Schneegans 
aus  Strassburg  seine  urkundlichen  Forschungen 
über  B.  gl  aiheils  niedergelegt.  —  Vier- 
ordt,  Geschichte  der  evangel.  Kirche  im  Gross- 
herzogthum Baden,  1.  170.  —  W.  Stro- 
bel,  Vaterländische  Geschichte  des  Elsasses, 
Strassb.  1S43,  111.568.  —  Bartsch,  Peintre- 
graveur,  VII.  302.  —  B.  Job  in,  Amiratae 
efflgies  pontiflcnm  maximorum  etc.  Strassburg 
1573  in  Fol.  No.  18.  —  Crusius,  Annales 
Suevici.  Lib.  III.  P.  U.  cap.  III.  108.  —  N  ag- 
ier, Monogrammisteu ,  III.  No.  988.  —  An- 
zeiger für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit. 
No.  12. 

II.    Baidang  als  Maler. 

Was  Baldung's  künstlerischen  Charakter  be- 
trifft, so  muss  man  vor  allem  seine  Abhängigkeit 
von  Dürer  stärker  betonen,  als  bisher  geschehen. 
Ganz  unberechtigter  Weis«  hat  man  ihn  theils 
geradezu  der  schwäbischen  Schulo  beigezählt, 
theils  eine  vermittelnde  Stellung  zwischen  der 
nürnberger  und  schwäbischen  Schule  einnehmen 
lassen.  In  dein,  was  seine  künstlerische  Eigen- 
art ausmacht,  besitzt  er  Vorzttge  und  Schwächen, 
in  denen  er  sich  vielleicht  allein  noch  mit  Mat- 
thäus Grunewald ,  d.  h.  dem  Meister  des  Issen- 
hciincr  Altarwerkes  bertthrt.  Zuerst  hat  er  sich 
vermutlich  nach  Schongauer  gebildet.  Dies 
leuchtet  um  so  eher  oin,  als  die  Malerzunft  zu 
Strassburg,  wo  B.  wahrscheinlich  seine  Jugend 
verbrachte,  ohne  Zweifel  einem  starken  Einfhiss 
vom  nahen  Colmar  her  sich  nicht  entziehen 
konnte.  Trifft  unsere  Annahme  bezüglich  B  s 
Geburtsjahr  zu,  so  kann  er  freilich  nicht  wol 
persönlicher  Schüler  Schongauer's  gewesen  sein ; 
aber  wenn  die  beiden  Altarbilder  im  Kloster 
Lichtenthai  (s.  oben  I.)  von  ihm  herrühren,  so 
lieweisen  sie ,  dass  er  die  Werke  Sehongauers 
studirte  und  sich  der  Kunstweise  desselben 
treu  und  geschickt  anschloss.  Indess  scheint 
seiner  Natur  das  milde  und  gehaltene  Wesen 
des  Meisters  Martin  nicht  lange  zugesagt  zu 


haben ;  in  der  That  waren  sie  auf  starke  in- 
nere Gegensätze  angelegt,  und  man  begreift,  wie 
es  B.  Uber  die  vielfach  noch  unentwickelte, 
magere  Formgebung  Sehongauers  hinaostrieb. 
So  sehen  wir  ihn  denn  zu  Anfangdes  10.  Jahrhrait 
voller  Hingabe  Dllrer  folgen,  nicht  in  der  äusser- 
lichen  Weise,  wie  etwa  ein  Schänfelein,  sondere 
mit  durchgängiger  Wahrung  seiner  individuelles 
Eigentümlichkeit.  Dabei  aber  kommt  er  in  for- 
maler Ausbildung,  in  sicherer  Führung  des  Zei- 
chenstifts und  Pinsels  dem  Meister  in  solchem 
Grade  nahe,  dass  diesem  Leistungen  seines  Schü- 
lers bis  vor  Kurzem  noch  beigemessen  wurden 
Handzeichnungen  und  Holzschnitte,  wie  Ge- 
mälde; unter  letzteren,  als  merkwürdigstes  Bei- 
spiel, Adam  und  Eva  im  Palast  Pitti  zu  Floren! 
(s.  oben  I.  .  -  Die  Individualität  des  Künstlen 
hat  ein  sehr  energisches,  scharf  charakteristisches 
Gepräge  ;  er  ist  weltlich  und  voll  Lust,  sieb  off- 
nen Auges  die  damals  erst  wieder  entdeckte  nni 
schärfer  beobachtete  Natur  in  all'  ihren  Erschei- 
nungen anzueignen,  aber  ohne  sichtendes  Scbön- 
heitsgefilhl ,  ohne  oin  bewusst  erstrebtes  Ideal, 
mit  einem  Wort:  ohne  einen  Zug  der  Renais- 
sance. Kräftig  und  kühn,  wie  er  seiner  ganzen 
Natur  nach  ist,  leistet  er  in  Erfindung  und  Aus- 
druck oft  Erstaunliches,  eigenwillig  aber  auch 
und  ungestUm,  artet  er  nicht  selten  aus  in 
schrankenlose  Phantastik  und  derben,  hagebü- 
chenen  Realismus.  Gemütvolle  Züge  sind  ihn 
nicht  fremd  und  namentlich  zeigt  er  eine  ausge- 
prägt humoristische  Anlage.  Von  Stimmung  oder 
Laune  erscheint  er  in  einer  Weise  abhängig,  in 
seiner  Arbeit  in  einem  Grade  ungleich,  wie  i 
irgend  ein  anderer  Künstler  seiner  Zeit, 
als  Maler  zeigt  er  schon  früh  einen  stark  ent- 
wickelten Farbensinn  und  in  seinen  reiferes 
Werken  erfreuliche  Ansätze  zu  einer  eigentlich 
koloristischen  Ausbildung;  aber  immer  wieder 
gibt  er  im  Hinblick  auf  Dllrer  seiuem  Hang  nach 
mehr  zeichnender  Behandlung  in  herber  Aceeu- 
tuirung  jeder  Kante,  Ecke,  jeden  Bruches  nach, 
ja  verfällt  in  seinen  späteren  Jahren  in  einen  so 
trockenen,  blassen,  im  Fleisch  sogar  fahlen  Toa. 
dass  man  ihn  gegenüber  seinen  Werken  aus  der 
früheren  besseren  Zeit  kaum  wieder  erkennt 
Seitdem  der  Issenheimer  Altar ,  wie  Woltmaan 
(Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  1873)  überzeugend  i 
gewiesen,  ihm  nicht  mehr  zugeschrieben 
kann ,  eine  Meinung ,  die  wir  von  jeher  vertra- 
ten, hat  sich  das  Urtheil  Uber  ihn  als  Maier 
sehr  anders  gestalten  müssen.  Er  kann  nicht 
mehr  für  einen  eigentlichen  Entdecker  im  kolo- 
ristischen Gebiete  gelten  und  mnss  diesen  Ruhm 
dem  Matthäus  Grunewald  lassen,  dem  wirkliche: 
Urheber  jenes  in  der  altdeutschen  Kunst  einsig 
dastehenden  Altarwerkes. 

Obwol  die  Zahl  seiner  erhaltenen  Gemälde 
eine  verhältnissmässig  beträchtliche  ist  regen 
50,  also  etwa  gleioh  der  seines  Lehrers  Dürer .  so 
sind  sie  doch,  bei  ihrer  ungewöhnlichen  Zerstren- 
ig  in  Privathände  oder  kleinere  Galerien,  sehr 
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wenig  bekannt  geworden,  wie  denn  üborhaupt 
der  Meister,  sogar  in  engeren  Fachkreisen,  bis- 
her minder  gekannt  und  g<  schlitzt  war,  als  er 
verdient.  Freilieh  trug  hierzu  hauptsächlich  wol 
die  ganz  abnorme  Verschiedenwertigkeit  seiner 
Leistungen  bei.  Das  eigentliche  Verdienst  des 
Künstlers  ist  selbst  bei  völligem  Ueberblick  Uber 
sein  gesammtes  Schaffen  schwer  und  nur  nach 
mühsamer  und  liebevoller  Ausscheidung  des  Ge- 
haltvollen vom  minder  Bedeutenden  zu  wür- 
digen. 

B.  ist  als  Maler  in  den  verschiedensten  Stoff- 
gebieten thätig  gewesen,  vorwiegend  im  religiö- 
sen, sodann  aber  auch  im  sagengeschichtlichen, 
im  allegorischen  und  im  Porträt.  Unter  den  re- 
ligiösen Bildern  ragen  als  früheste  sichere  Werke 
der  Sebastiansaltar  und  die  Anbetung  der  Kö- 
nige hervor  fs.  ol>en  I).  Ersterer  (mit  dem  Da- 
tum 1507  und  dem  ans  H  und  G  gebildeten  Mo- 
nogramm; zeigt  im  Mittelbilde  die  Marter  des 
Heiligen,  auf  den  Flügeln  die  hl.  Christopherus 
und  Dorothea,  Stephanus  und  Apollonia.  Aus- 
gesprochene Schule  Dürers;  breiter,  bestimm- 
ter Vortrag,  mit  scharfer  Betonung  des  Kon- 
turs bei  energischem,  saftigem  Kolorit.  Beson- 
ders bemerkenswert  auf  dem  Bilde  das  er- 
wähnte Selbstporträt  des  Künstlers.  Aus  der- 
selben Zeit  und  von  gleicher  Beschaffenheit,  na- 
mentlich hervorragend  durch  porträtartige  Auf- 
fassung der  Köpfe,  soll  die  Anbetung  der  Könige 
sein,  mit  den  hl.  Mauritius  und  Georg  auf  den 
Flügeln,  seit  187H  im  Besitz  des  Berliner  Mu- 
seums. Aus  dem  J.  1512  existirt  zwei  Mal 
Christus  am  Kreuz  zwischen  den  Schächern,  mit 
den  zugehörigen  heiligen  und  profanen  Personen, 
nebst  Stifterfiguren,  in  Berlin  und  Basel; 
beide  Bilder  von  bedeutender  Eigentümlich- 
keit, wie  B.'s  meiste  Werke,  aber  weder  in  der 
Zeichnung,  noch  in  der  Farbe  erfreulich,  wobei 
jedoch  nicht  zu  übersehen ,  dass  das  Exemplar 
in  Basel  sehr  übermalt  ist.  Im  J.  151t»  vollen- 
dete der  Meister  das  Hochaltarwerk  im  Münster- 
chor zu  Freiburg  i./Br.,  seine  grösste  Schöpf- 
ung, die  seinen  Namen  verewigen  wird.  Noch 
immer  unverrückt  und  unzerstückelt  an  dem 
Platze,  für  den  B.  es  gemalt,  ist  es  ein  Denkmal 
der  altdeutschen  Malerei,  so  imposant,  wie  es 
kaum  eine  andere  Kirche  Deutschlands  aufwei- 
sen kann.  B.  zeigt  sich  in  dem  Werke  in  der 
Vollkraft  seines  Schaffens,  er  hat  darin  seine 
ganze  malerische  Eigentümlichkeit ,  nicht  ohne 
die  gerügten  Schwächen,  aber  überwiegend  in 
den  Vorzügen  ausgeprägt.  Das  Werk  besteht  aus 
1 1  Tafeln  ,  7  auf  der  Vorder-,  I  auf  der  Rück- 
seite. Die  Vorderseite  ist  der  Verherrlichung 
der  Mutter  Gottes,  die  Rückseite  dem  Tode  des 
Erlösers  gewidmet.  Das  Mittelbild  der  erstcren 
zeigt  die  Krönung  Maria's  durch  Gottvater  uud 
Christus,  inmitten  eines  höchst  mannigfaltigen 
Chores  musizirender  Engel,  in  deren  Darstellung 
der  geistreiche  Künstler  seiner  humoristischen 
Laune  ungezügelten  Lauf  Hess,  während  die  2 


männlichen  Hauptfiguren  ihre  Abkunft  von  etwas 
steif  drapirten  Modellen  nicht  verleugnen  kön- 
nen. Die  Madonna  mit  scheu  gesenktem  Blick 
und  gefalteten  Räuden  ist  uicht  ohne  Anmut, 
wenn  auch  nicht  völlig  naiv.  Vortrefflich  male- 
risch behandelt  ist  der  liehtfarbene  Hintergrund 
des  sich  grenzenlos  ausdehnenden  Himmels,  der 
sich,  näher  gesehen,  iu  eine  Legion  von  Eugels- 
köpfen  auflöst.  Auf  den  beiden  Innenseiten 
der  Flügel  je  i>  Apostel ,  gleichsam  als  irdische 
Zeugen  der  himmlische  Handlung,  darunter  eine 
Menge  höchst  charakteristischer,  wenn  schon 
ziemlich  prosaischer  Porträtgestalten.  Die  Aus- 
senseiten  dieser  Flügel  und  zwei  unbewegliche 
Seitenbilder  enthalten  die  Verkündigung,  die 
Heimsuchung,  die  Anbetung  und  die  Flucht  nach 
Aegypten  :  die  im  Ganzen  gelungensten  Kom- 
positionen des  Werkes,  unter  denen  sich 
die  Heimsuchung  durch  eine  wahrhait  ge- 
mütstiefe  Auffassung  und  den  trefflichen  land- 
schaftlichen Hintergrund,  die  Anbetung  durch 
die  eigentümliche  Wirkung  des  vou  dem  Kinde 
ausgehenden  Lichtes  und  die  Flucht  durch  ori- 
ginelle, höchst  anmutvolle  Anordnung,  wie 
durch  eine  blühende  Farbe  auszeichnen.  Die 
Kreuzigung,  das  Hauptbild  der  Rückseite,  ist  in 
der  Komposition  etwas  Uberladen ,  aber  nicht 
ohne  bedeutende  Einzelgruppen  voll  dramati- 
schen Lebens.  Rechts  vom  Beschauer,  in  der 
oben  erwähnten  Porträtfigur,  blickt  der  Maler 
selbst  aus  dem  Bilde  mit  einem  seit  dun  J.  1507 
sehr  gealterten,  fast  finster  dreinschauenden 
Antlitz.  Leider  hat  diese  Tafel ,  wie  es  scheint 
durch  Feuchtigkeit,  sehr  gelitten.  Auf  den  Flü- 
geln die  hl.  Hieronymus  und  Johannes  der  Täu- 
fer, Georg  und  Martin,  hervorragend  durch  eine 
ungemeine  Wucht  der  Darstellung.  Auf  dcrPro- 
delle  die  Stifter  in  Verehrung  der  hl.  Jungfrau 
und  des  Kindes,  Halbfiguren  voll  lebendigen 
Ausdrucks.  —  In  den  Kapellen  des  Chors  findet 
man  noch  3  andere  Werke  Baldung's,  darunter  wol 
das  früheste,  weil  befangenste, cineVerkündigung 
und  aus  etwas  späterer,  besserer  Zeit  eine  Taufe 
Christi  und  Johannes  auf  Patmos,  in  demselben 
Rahmen  vereinigt.  Aus  derselben  Zeit,  wie  der 
Hochaltar  in  Freiburg,  stammt  eine  Sündfiuth  in 
der  Galeric  zu  B  a  m  b  e  r  g ,  reich  an  höchst  eigen- 
tümlichen Motiven  und  besonders  auffallend 
durch  die  Arche,  die  Renaissanceformen  zeigt, 
beinahe  das  einzige  Beispiel,  wo  sich  B.  von  der 
südlich  herrschenden  Kunstform,  indess  nur  in 
dieser  äusserlichen  Weise,  berührt  zeigt.  Vom 
folgenden  Jahr  sind  zwei  sehr  geistreiche,  kleine 
Tafeln  im  Museum  zu  Basel,  zwei  völlig  unbe- 
kleidete Frauengestaltou,  vom  Tod  in  der  Gestalt 
eines  Skeletts  angefallen  und  gewaltsam  geküsst, 
Kompositionen  von  ergreifender  Wirkung.  — 
Mit  dem  Datum  1520  befindet  sich  in  der  Samm- 
lung zu  Aschaffenburg  eine  Anbetung  des 
Neugebornen ,  wo  das  Licht ,  wie  auf  der  glei- 
chen Darstellung  zu  Freiburg  vom  Kinde  aus- 
geht, ein  koloristisches  Motiv,  das  unseres  Wis- 


Digitized  by  Google 


624 


in  der  nordischen  Kunst  ausserdem  nur 
beim  Meister  des  Todes  Mariü  vorkommt.  Die 
Steinigung  des  Stephanus  vom  J.  1522  im  Ber- 
I iuer  Museum  ist  von  Ubertreibender  Manier  in 
der  Charakteristik  nicht  frei.  Acht  Jahre  später 
entstand  eine  Madonua  mit  dem  Kind  in  der  Ga- 
lerie Liechtenstein  zu  Wien,  bei  der  bereits 
der  blasse  Fleischton  und  Unbestimmtheit  in  der 
Zeichnung  unangenehm  auffallen ,  wogegen  der 
Tod  der  Lukretia  in  der  Sammlung  des  jüngst  ver- 
storbenen Grafen  Raczynski  in  Berlin  aus 
derselben  Zeit  in  den  3  mit  Eutsetzeu  zuschauen- 
den Männern  wieder  die  alte  Energie  im  Vortrag 
und  Ausdruck  zeigt.  (Die  nach  der  Angabe  Ra- 
czynski's  höchst  mißlungene  Figur  der  Lukretia 
ist  abgesägt  worden. ;  Ein  Noli  me  tangere  vom 
J.  1539,  in  der  Galerie  zu  Dar m Stadt,  ist  Bal- 
dung's  letztes  datirtes  Gemälde,  gelungen  in  der 
Komposition,  aber  leider  sehr  verdorben  und 
von  jenem  verblasenen  Ton,  der  seinen  späteren 
Arbeiten  eigen  ist. 

In  seinen  Porträtbildern  zeigt  sich  der  Ein- 
iluss  Dürer  s  besonders  deutlich.  Das  früheste 
ist  das   Bildniss    des  Markgrafen  Christoph 
von  Baden  vom  J.  1515,  in  der  Galerie  zu 
Schieissheim.    Scharfe  Erfassung  der  In 
dividualität,  sichere  Zeichnung  und  ein  markiges 
Kolorit  charakteri8iren  dieses  wie  seine  meisten 
Bildnisse.  Aus  der  nämlichen  Zeit  stammt  das 
jeuige  eines  jungen  Mannes  im  Belvedere  zu 
Wien,  voll  frischen  Lebens,  vielleicht  seine 
beste  Leistung  auf  diesem  Gebiet ;  von  1517  das 
des  14  jährigen  Pfalzgrafen  Philipp  in  der  alten 
Pinakothek  zu  München,  etwas  kühl  in  der 
Farbe  und  troekeu  in  der  Behandlung  und  end 
lieh  ein  zweites  Mal,  doch  undatirt,  Markgraf 
Christoph  von  Baden ,  in  der  Kuusthallc  zu 
Karlsruhe,  ein  charaktervoller  Kopf,  neuer- 
dings trefflich  restaurirt.    Diese  Porträts  sind 
»ämmtlich  Brustbilder,  während  auf  einem  Vo- 
tivbild,  das  die  Familie  eben  jenes  Markgrafen 
in  die  Todteukapelle  zu  Lichtcnthal  gestiftet, 
die  Dargestellten  in  ganzer  Figur  geuoinmen 
sind.  Dies  Bild,  jetzt  ebenfalls  in  Karlsruhe, 
ist  hervorragend  durch  die  Charakteristik  der 
Porträts,  im  Gesammtton  der  Farbe  ziemlich  kühl. 

Unter  Baidungs  undatirten  Gemälden  muss 
ganz  besonders  eine  Kuhe  auf  der  Flucht  in  der 
Akademie  der  Künste  zu  Wien  hervorgehoben 
werden,  eine  kleine  liebenswürdige  Idylle  von 
ungewöhnlich  feiner  malerischer  Empfindung. 
In  der  einzigen  mythologischen  Darstellung,  die 
von  ihm  bekannt  ist,  »Herkules  und  Antäus«  in 
Stuttgart,  ist  er  etwas  ins  Ungeschlachte  und 
Manierirte  ausgeartet.  Die  beiden  allegorischen 
Figuren  endlich,  in  Schieissheim  und  Nürn- 
berg, sind  in  der  Auflassung  ebenso  frostig,  wie 
in  der  Malerei. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  die 
Zeichnungen  Baidungs,  in  denen  der  Vollge- 
halt  seines  Könnens  sich  vielleicht  am  unbeding- 
testen ausspricht.  Sie  bekuudeu  eine  Grösse  der 


Konzeption  und  eine  nicht  selten  an  Dürer  strei- 
fende Sicherheit  der  1 1 und ,  wie  sie  so  unmittel- 
bar und  ohne  allen  Abzug  in  seinen  Gemäldeu 
und  Holzschnitten  selten  zu  Tage  tritt.  Die 
schönsten  und  zahlreichsten  Bll.  linden  sich  zu 
Berlin,  Stuttgart,  Wien,  Karlsruhe, 
Basel  und  eine  kleinere  Zahl  zu  Hannover  in 
der  vormals  Hausmann'schen  Sammlung,  bei 
Hrn. Senator Culemanu  ebenda,  zu  Frankfurt. 
Kopenhagen,  London,  Paris,  Florem 
und  a.  a.  0.   Besonders  hervorragend  sind  die 
Clairobscurztichnungen  auf  braunem  Papier, 
mit  schwarzen  Federumrissen  und  mit  dem  Pin- 
sel weiss  gehöht.  Unter  den  Bll.  im  Berliner 
Museum  sind  namentlich  hervorzuheben:  ein 
ziemlich  großes  Rund  vom  J.  1517,  mit  der  Dar- 
stellung jener  wunderlichen  alten  Historie  von 
den  3  Thronprätendenten ,  die  man ,  um  sie  aof 
die  Probe  zu  stellen,  nach  dem  Leichnam 
ihres  Vaters  schiessen  lässt,  wobei  der  sieb 
Weigernde  als  der  ächte  Sohn  sich  heraus- 
stellt, und  ein  Helldunkeibl,  aus  demselben  Jahr, 
mit  einem  Bacchanal  voll  übermütig  lustiger 
Kiudergruppen.      Im   Kupferstichkabinet  zu 
Stuttgart  zeichnen  sich  der  Tod  Maria  vom 
J.  1516  und  eine  Taufe  Christi  vom  J.  Iii« 
durch  Würde  in  der  Auflassung  und  erstaun- 
liche  Klarheit   der   Zeichnung   ana,  beides 
Helldunkelbll.    In  der  Albertina  zu  Wien  ist 
besonders  edel  im  Ausdruck  und  meisterhaft 
in  der  Ausführung  ein  Kruzifixus,  Federzeich- 
nung vom  J.  1537.  Von  geistreich  humoristi- 
scher Erfindung  sind  ebenda  mehrere  Bll.  mit 
Hexenszenen  vom  J.  1514,  die  indes«  noch  dureh 
ein  obseönes  Bl.  mit  einer  ähnlichen  Darstellung 
im  Kupferstichkabinet  zu  Karlsruhe  übertroflVc 
werden.  An  letzterem  Orte  bewahrt  man  auch 
das  obeu  erwähnte,  höchst  interessante  Zeichen- 
buch Baidungs,  voll  mannigfaltiger,  höchst  lie- 
bevoll ausgeführter  Naturstudien  ;  auffällig  ist 
dass  die  Daten  darin  von  1501  bis  1545  reiches 
Sollte  der  Meister  ein  Skizzenbuch  während  so 
langer  Zeit  in  Gebrauch  gehabt  haben  ?  Und  doch 
lässt  sieh  gegen  die  Aechtheit  desselben  nichts 
einwenden!  Aus  der  Albertina  sind  auch  noch 
die  drei  weiblichen  Köpfe  zu  nennen,  die  früher 
stets  für  Arbeiten  Dürer  s  gelullten  wurde«, 
noch  von  Waageu,  der  ihrer  ganz  besonder» 
rühmend  gedenkt,  wogegen  Thausing  Jahrb.  für 
Kunstwissenschaft,  1&69,  Heft  III)  nachgev 
hat,  da*s  das  feine  Bl.  dem  Baidung  i 
Minder  überzeugend  ist  seine  Beweisführung 
bezüglich  der  vielbesprochenen  Zeichnung  inü 
deu  drei  von  Todtongerippen  angefallenen  Rit- 
tern, die  er  ebenfalls  B.  zuweisen  möchte  Das 
Original  in  Stuttgart,  eine  Kopie  in  Wien 
Ein  beglaubigtes  Bl.  unseres  Meisters  ist  end 
lieh  noch  die  treffliche  Studie  zu  einem  der  beider 
Baseler  Gemälde,  Nackte  Frau  vom  Tod  ange- 
fallen ,  gleichfalls  in  Helldunkel  auf  braunes 
Grunde,  in  der  Haudzeichnungensammlung  ic 
Florenz. 
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HI.   Baidang  als  Kupferstecher. 

In  der  Technik  des  Kupferstichs  scheint  B. 
nicht  heimisch  geworden  zu  sein ,  obschon  er 
ihrer  mächtig  genug  war,  wie  das  treffliche, 
große  Bl.  -Der  Reitknecht«,  Bartsch  No.  2,  be- 
weist. Man  kennt  bis  jetzt  nur  vier  Stiche,  die 
ihm  mit  Sicherheit  zugeschrieben  werden  dür- 
fen, was  bei  einem  sonst  so  eifrigen  Parteigän- 
ger Dürer  s  auffallend  ist.  Dass  er  sich  auch  in 
diesem  Zweige  seiner  Kunst  nach  letzterem  ge- 
bildet, braucht  kaum  hervorgehoben  zu  werden. 
Besonders  bemerkenswert!)  ist  die  Jahreszahl 
des  einzigen  datirten  Stiches ,  den  wir  von  ihm 
besitzen,  da  sie  vermuten  lässt,  er  habe  sich 
unter  Dürer  s  persönlicher  Leitung  in  der  Kupfer- 
stecherei  vervollkommnet.  Es  ist  die  Halbfigu- 
rengruppe  des  lüsternen  Alten  mit  dem  jungen 
Mädchen,  die  ihm  in  die  Geldtasche  greift,  wäh- 
rend er  sie  umarmt,  mit  dem  Datum  von  1507, 
des  Jahres,  in  welchem  nach  unserer  Vermutung 
B.  in  Nürnberg  arbeitete.  Er  zeigt  sich  in  die- 
sem Bl.  noch  etwas  unfrei  in  der  Zeichnung  und 
minder  Bicher  in  der  Führung  des  Grabstichels, 
als  in  den  drei  übrigen  ohne  Zweifel  späteren  HU. 
Jenes  ist  indess  auch  in  anderer  Hinsicht  von 
großem  Interesse.  Die  Gruppe  wird  von  einem 
Bogen  eingefasst,  an  dem  sich  rechts  oben  in 
der  Ecke  die  Zahl  1507  nnd  unten,  gleichfalls 
rechts,  das  aus  B  nnd  G  gebildete  Monogramm 
auf  einem  kleinen  Zettel  vorfindet.  Neben  den 
Bll.  mit  diesen  Merkmalen,  wie  sie  z.  B.  Pass., 
P. -Gr.,  III.  319  angibt,  kommen  noch  zwei 
HU.  mit  Abweichungen  vor,  von  denen  sich  das 
eine  im  Kupferstichkabinet  zu  Berlin,  das  an- 
dere in  dem  zu  Dresden  befindet.  Passavant 
sagt  von  dem  Berliner  Exemplar,  die  Datirung 
sei  auf  demselben  kaum  sichtbar,  sie  ist  es  aber 
gar  nicht.  Auf  dem  Dresdener  hingegen  ist  die 
Jahreszahl  zwei  Mal  vorhanden,  einmal  an  der  an- 
gegebenen gewöhnlichen  Stelle,  das  andere  Mal 
dicht  unter  dem  Künstlcrzcichen ,  indess  hier 
ziemlich  undeutlich,  und  in  umgekehrter  Reihen- 
folge der  Zahlen,  so  dass  die  Sieben  den  ersten, 
die  Null  den  zweiten  Platz  u.  s.  w.  einnimmt. 
Diese  Detailangaben  sind  nöthig,  weil  der  Stich 
zu  zahlreichen  Erörterungen  in  der  Kunstge- 
Hchichte  Veranlassung  gegeben ,  die  nach  unse- 
rem Dafürhalten  auf  einem  Irrtum  beruhen,  der 
noch  jetzt  nicht  beseitigt  ist.  Die  Frage  dreht 
sieb  nämlich  um  die  Ansicht,  dieser  Stich  sei  eine 
Kopie  nach  dem  früher  sogenannten  ältesten 
deutschen  Kupferstich.  So  weit  wir  unterrich- 
tet, bat  zuerst  Sandrart  in  seiner  »Teutschen 
Akademie«     II.  Buch  III.  Cap.  2.  220;  die 
Welt  mit  diesem  Kunstprodukt  beschenkt,  wo 
er  sagt :  »Ein  Anderer  hat  den  alten  Mann  gesto- 
chen, der  seine  Hand  an  eines  jungen  Mägdleins 
Brust,  sie  aber  die;  ihrige  in  des  Alten  Taschen 

hat,  und  dieses  Stuck  also  jS^J  gemerket,  mit 

ungehengtem  Jahr  der  Verfiirtigung .  nämlich 
hiejer,  Kon«tler-L«xikon.  II. 


1455«.  Knorr  in  seiner  KUnstlerhistorie  1759 
macht  dazu  die  Bemerkung :  »Dass  aber  auch 
dieses  selten  mehr  zu  sehen  ist,  urtheile  ich  da- 
raus, weil  ich  eine  Sammlung  von  Anno  1461  — 
1550  Uber  vierthalbtausend  von  lauter  alten 
Stücken  zusammengebracht,  und  gleichwol  die- 
ses Blat  niemahlen  zu  Gesichte  bekommen  kön- 
nen«. Knorr  hätte  behaupten  dürfen,  daas  es 
überhaupt  nicht  existire.  Zu  so  entschiedener 
Sprache  entschloss  sich  erst  Brulliot  (Dict.  des 
Monogr.  1817.  III.  No.  250),  während  Hei- 
neken (Neue  Nachrichten  etc.  p.  391)  in  Sand- 
rart's  Angabe  keinen  Zweifel  setzte  und  annahm, 
unser  in  Rede  stehendes  Bl.  müsse  eine  Kopie 
nach  dem  von  Sandrart  beschriebenen  sein.  Da- 
gegen macht  schon  Bartsch  (P.-Gr.  VI.  386) 
Bedenken  gegen  Sandrart  geltend,  indem  er  die 
Vermutung  ausspricht,  wenn  das  Bl.  überhaupt 
vorkomme,  müsse  es  mit  dem  Datum  1488,  nicht 
1455  versehen  sein,  während  die  Engländer 
Strutt  und  Ottley  eine  gleiche  Hypothese  für  die 
Jahre  1477  und  1499  aufstellen.  Bis  jetzt  hat 
Brulliot  Recht  behalten,  da  sich  der  von  Sand- 
rart erwähnte  Kupferstich  weder  mit  der  von 
ihm  angegebenen  Jahreszahl ,  noch  mit  der  sei- 
ner Gegner  irgendwo  vorfand.  Schorn  (Kunst- 
blatt 1834.  p.  350)  glaubt  dem  Irrthum  Sandrart's 
mit  der  Erklärung  auf  die  Spur  gekommen  zu 
sein,  derselbe  habe  ein  gewisses  Exemplar  unseres 
Blattes,  das,  wie  man  Schorn  mitgetheilt  habe, 
in  Dresden  befindlich,  zwar  die  Zahl  1455,  aber 
nur  von  unberufenor  Hand  boigeschrieben 
trage ,  flüchtig  gesehen ,  oder  von  einem  ober- 
flächlichen Beobachter  darüber  gehört  und  sich 
dadurch  irreleiten  lassen,  indem  dann  das  G  für 
ein  S,  die  geschriebene  Zahl  für  eine  gestochene 
gehalten  worden  sei.  Diese  Auskunft  Schorn  s 
wurde  dann  auch  von  Anderen  aeeeptirt.  Indess 
bei  autoptischcr  Einsichtnahme  im  Kupferstich- 
kabinet zu  Dresden  stellte  sich  heraus,  dass 
Schorn  ebenfalls  getäuscht  wurde.  Es  fand  sich, 
dass  daselbst  nur  Ein  Druck  aufbewahrt  wird, 
eben  der,  welcher  die  Jahrzahl  1507  zwei  Mal  in 
der  oben  beschriebenen  Weise  enthält.  Sollte 
das  umgekehrte  Datum  in  seiner  Undeutlichkeit 
Schuld  sein  an  jener  zweimaligen  falschen  An- 
gabe, einmal  von  Seiten  Sandrart's  und  dann  von 
Seiten  des  Schorn' sehen  Berichterstatters?  Nicht 
wol  denkbar,  nnd  doch  bietet  sich  keine  andere 
Erklärung. 

Die  drei  ferneren  Stiche  Baidung' s  sind  der 
schon  erwähnte  Reitknecht,  im  Begriff  ein  Pferd 
aufzuzäumen,  eine  Leistung,  worin  er  in  vollende- 
ter Technik  seinem  Vorbilde  Dürer  am  nächsten 
kommt,  Der  Schmerzensmann  in  einem  kleinen 
Rund,  ein  höchst  delikates  Blättchen  ,  das  an 
verständnissvoller  Behandlung  hinter  keinem 
Produkt  der  Kleinraeister  zurücksteht  und  von 
grösster  Seltenheit  ist,  und  endlich  Der  hl.  Seba- 
stian, an  einen  Baumstamm  gebunden,  gleich- 
falls ein  Bl.  von  massigen  Dimensionen,  worauf 
zwar  nur  ein  leeres  Täfelchen  ohne  beglaubi- 


79 


Digitized  by  Google 


626 


Hans  Baidung. 


gendes  Monogramm  »ich  findet,  dossen  Stil  aber 
unabweislich  auf  B.  deutet. 

IV.   Seine  Hollschnitte. 

Man  kennt  von  Baidung  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  Holzschnitten;  aber  wenn  die  Er- 
fahrung bei  fast  allen  Meistern  des  Kupferstichs 
und  Holzschnittes  lehrt ,  dass  das  Verzeichniss 
ihrer  Werke  als  noch  nicht  geschlossen  betrach- 
tet werden  darf,  so  ist  dies  ganz  besonders  bei 
unserem  Meister  der  Fall.  Erst  kürzlich  ward 
uns  die  Ueberraschung,  in  einem  Hortulus  ani- 
mae  vom  J.  1511,  Uber  vierzig  gänzlich  unbe- 
kannte, zum  Theil  treffliche  kleine  BU.  von  ihm 
zu  entdecken.  Frühere  Funde  mit  eingerechnet, 
können  seinem  Werke  jetzt  mehr  alB  60  Num- 
mern zugefügt  werden.  Wegen  der  Verschie- 
denartigkeit in  Entwurf  und  Ausführung  der  BU. 
ist  auch  hier  sein  Name  vielfach  entstellt,  seine 
Bedeutung  häufig  verkannt  worden .  durch  seine 
vielgestaltigen  Monogramme  hat  er  sogar  ge- 
wiegten Kennern,  wie  Bartsch,  schwierige  Räth- 
sel  aufgegeben. 

Zieht  man  die  Summe  seiner  Leistungen  in 
dieser  Technik,  so  dürften  weder  Burgkmair 
oder  Cranach,  noch  irgend  ein  Schüler  Dürer  s, 
obwol  ihre  BU.  viel  bekannter  sind,  ihm  den 
Rang  streitig  machen.  Wio  hoch  Dürer  selbst 
des  »Grünhansen  Ding«  schätzto ,  geht  aus  der 
erwähnten  Thatsache  hervor ,  dass  er  es  in  den 
Niederlanden  theils  verschenkte,  theils  ver- 
kaufte. Was  seine  Gemälde  auszeichnet,  macht 
auch  den  Werth  seiner  Holzschnitte  aus,  nur 
dass  er  sich  hier  noch  reicher  an  Erfindung, 
freier  und  kühner  in  der  Komposition  zeigt. 
Freilich  treten  dabei  auch  ebenso  stark  seine 
Fehler  zu  Tage,  der  Mangel  an  gereiftem  Schün- 
heitsgefiihl,  die  bizarren  Ecken  und  rücksichts- 
losen Uebertreibungen  in  der  Bewegung  der  Fi- 
guren. Vergessen  mochte  man  ihm  das  Alles, 
wenn  man  sich  seiner  Helldunkelblätter  erin- 
nert, in  denen  er  sein  Talent  von  der  glücklich- 
sten Seite  zoigte.  Ohne  Gewicht  ist  dabei,  ob  er 
gerade  der  Erste  war ,  der  sich  in  Deutschland 
in  dieser  malerischen  Spezies  des  Formschnitts 
versuchte,  oder  ob  ihm  darin  Wechtlin,  Cranach 
oder  Burgkmair  vorangingen;  denn  die  Erfin- 
dung dieser  Technik,  was  wichtiger  wäre,  wird 
keiner  dieser  Meister  unbestritten  in  Anspruch 
nehmen  dürfen ,  dagegen  eine  größere  Meister- 
schaft, als  sie  Alle,  Baidung.  Dio  Stoffe,  die  er 
in  den  Holzschnitten  behandelt,  sind  noch  man- 
nigfaltiger, als  bei  seinen  Gemälden ;  denn  aus- 
ser dem  alten  und  neuen  Testament,  der  heiligen 
und  profanen  Legende,  der  Geschichte,  Allegorie 
und  dem  Porträt,  befassto  er  sich  auch  mit  dem 
Thierstück  und  dem  Hexen  -  und  Zauberwesen 
und  zwar  in  oinzclnen  selbständigen  BU.,  wie 
namentlich  auch  in  zahlreichen  BUcherillustra- 
tionen.  In  dem  letzteren,  damals  so  fieissig  kul- 
tivirten  Genre  kamen  seine  Leistungen  vor  Allem 
den  Schriften  Geiler's  von  Kaiscrsperg  zu  Gute ; 


er  ist  der  hervorragendste  Meister  Strassburg's  in 
diesemZweigedervervielfältigendenKunst;  seine 
Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  wurde  fast  von  allen 
Offizinen  der  freien  Reichsstadt  in  Ansprach  ge- 
nommen, hauptsächlich  von  der  Joh.  Grieninger- 
schen  Druckerei ,  die  durch  ihn  in  dieser  Bezie- 
hung emporkam. 

Unter  seinen  Darstellungen  aus  dem  alten  Te- 
stament kommen  Adam  und  Eva  vier  Mal  vor, 
Bartsch  1—4,  darunter  die  grösste,  No.  3,  vom 
J.  1511  mit  der  Aufschrift :  Lapsus  hutnani  gene- 
ris,  ein  bedeutendes  Helldunkelblatt  von  zwei 
Platten.  Großartiger  aber  noch  im  wuchtigen 
Pathos  des  Ausdrucks  ist  die  Vertreibung  aus 
dem  Paradies,  B.  4  ;  von  ergreifender  Wahrheit 
und  Innigkeit  der  Auffassung  die  Beweinung  des 
todten  Erlösers,  B.  5.  Die  Apostel  mit  Christa? 
hat  B.  in  geschlossener  Reihe  drei  Mal  darge- 
stellt, darunter  bedeutende,  lebendig  anage- 
prägte Charaktere,  aber  auch  hart  gezeichnete, 
eckig  bewegte,  hausbackene  Gesellen.  Die  Be- 
kehrung des  Paulus,  B.  33,  zeigt  eine  machtvolle 
Erfassung  des  Momentes,  in  dramatisch  beweg- 
ter, ungemein  lebensvoller  Komposition.  Den 
hl.  Büsscr  Hieronymus  hat  der  Künstler  drei 
Mal  dargestellt ,  besonders  originell  in  No.  35 
bei  B.,  wo  der  Charakter  der  Landschaft  mit  den 
im  Sturm  flatternden  Vögeln  und  der  Löwe  am 
Wasser  die  Vorgänge  im  Innern  des  Heiligen 
symbolisiren.  Sehr  edel  sind  zwei  Darstellun- 
gen des  gemarterten  Sebastian,  B.  36  n.  37,  die 
aber  noch  Ubertroffen  werden  durch  dasBI.  B.  42, 
Christus  an  die  Säule  gefesselt ,  an  der  er  sieh 
mUhsam  aufrecht  hält.    Die  tiefe  Empfindung, 
die  diese  Komposition  beseelt,  lässt  alle  Mangel 
vergessen,  die  ihr  in  der  Ausführung  als  Ern- 
theil der  altdeutschen  Kunst  etwa  noch  anhaf- 
ten. Von  wahrhaft  großartiger  Konzeption  ist 
sodann  B.  43,  der  Leichnam  des  Herrn,  von  En- 
geln zum  Himmel  emporgetragen ,  eine  Darstel- 
lung, in  der  sich  ein  Zug  michelangelesken  Gei- 
stes verräth.    Gemütvoll  und  von  köstlichem 
Humor  gewürzt  erscheinen  seine  heiligen  Fa- 
milien, die  ihm  erst  von  Passavant  zurückgege- 
ben wurden,  nachdem  sie  von  Bartsch  wegen 
des  nur  aus  H  und  B  gebildeten  Monogramm« 
dem  Hans  Brosamer  und  Burgkmair  zugeschrie- 
ben worden  Pass.  62,  66u.67).   Die  schönste 
darunter  ist  No.  66 ,  Maria  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Schooß,  unter  einem  Baum  in  reicher  Land- 
schaft sitzend  und  lesend,  umspielt  von  reisend 
übermütigen  Engelkindern. 

Seltsam  dagegen  bis  in  s  Burleske  zeigt  sieh 
B.  in  seinen  mythischen  und  mittelalterlich  - 
phantastischen  Darstellungen.  Wie  ungeschlacht 
und  fast  komisch  gebahren  sich  seine  Parxen 
B.  44,  die  nackt  in  einer  ziemlich  trivialen  Land- 
schaft ihr  Handwerk  betreiben.  Wie  derb  in  der« 
Figuren  und  überfüllt  ist  die  sogenannte  Kinder- 
aue mit  den  beiden  gleichfalls  nackten  Mütter- 
und  der  Menge  von  ungezogenen  Kindern !  Wie 
grotesk  Aristoteles  mit  Phyllis.  die  den  über- 
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listeten  Philosophen  am  Boden  aufgezäumt  und 
bestiegen  hat ! 

Die  gewollte  Komik  in  dem  letzteren  Bl.  ist  Üb- 
rigens entschieden  wirksam,  ähnlieh  wie  bei  dem 
betrunkenen Silen  von  H.  45  »Bacchus« genannt), 
der  seinen  Rausch  verschläft  und  von  übermü- 
tigen Rangen  in  etwas  cynischer  Weise  geneckt 
wird.  Höchst  phantastisch  ist  die  Vorbereitung 
zum  Hexensabbath ,  B.  55 ,  ebenso  erstaun- 
lich, als  abstossend  in  der  Art,  wie  sich  der 
Künstler  in  die  geträumte  Wirklichkeit  förmlich 
vertieft.  Hölzern  in  der  Bewegung  der  ausschla- 
genden Beine  sind  seine  sonst  tüchtig  gezeich- 
neten und  lebendig  gruppirten  Pferde,  B.  66,  57 
nnd  58.  Trefflich  endlich  sind  die  Bildnisse, 
deren  er  mehrere  für  den  Holzstock  gezeichnet, 
darunter  besonders  charaktervoll  das  bisher  un- 
beschriebene des  Johannes  Indagine  (No.  149  des 
Verzeichnisses),  welches  eines  Dürer  würdig 


wäre. 


Bildnisse  des  Künstlers: 


1 )  Ganze  Figur,  In  Grün  gekleidet,  im  Alter  von 
etwa  30  Jahren,  auf  dem  Flügelaltar  mit  der 
Marter  des  hl.  Sebastian  im  Besitze  des  Hrn. 
Friedr.  Lippmann  zu  Wien.  s.  Text  I. 

2)  Ganze  Figur,  auf  dem  Mittelbiide  der  Rückseite 
des  Hochaltares  im  Münsterchor  zn  Freiburg 
i.  BM  gleichfalls  in  Grün  gekleidet,  ein  Mann 
mit  Vollbart  im  Alter  ron  ungefähr  40  Jahren, 
s.  Text  1. 

3)  Brustbild.  In  Sandrart's  teutscher  Akademie 
t.  I.  CC  mit  dem  Monogramm  Albrecht  Dürers 
nnt«r  dem  Namen  Matthaus  Grunewald ;  höchst 
wahrscheinlich  eine  Verwechselung  mit  H.  B. 
Grien,  kl.  Oval. 

Verzeichniss  der  Gemälde: 

Die  zweifelhaften  und  die  unächten  Bilder 
sind  als  Anhang  aufgeführt. 

In  Aschaffenburg,  im  Schloss: 

1)  Christus  am  Kreuz  zwischen  den  beiden 
Schachern,  mit  zahlreichen  Figuren,  dar- 
unter zwei  Nonnen,  vermutlich  die  Stifter- 
innen des  Bildes.  Mit  Monogr. 

2)  Die  Anbetung  des  Neugeborenen  durch  Ma- 
ria, Joseph  und  eine  Engelschaar.  Mit  Mo- 
nogr. und  1520.  s.  Text  II. 

In  Bamberg,  Galerie  auf  dem  Michels- 
berge: 

3)  Die  Sündflnth.  Mit  Monogr.  auf  der  Arche 
und  1516.  s.  Text  II. 

In  Basel,  tiffentl.  Kunstsammlung: 

4)  Der  Tod,  eine  Frau  küssend.  Mit  Monogr. 
a.  Text  II. 

5)  Der  Tod,  eine  Frau  beim  Haar  fassend  und 
auf  das  daneben  geöffnete  Grab  zeigend; 
mit  der  Inschrift:  »hie  mftst  du  yn.  1517«. 
a.  Text  II. 

« ;  Christus  am  Kreuz  «wischen  den  Schachern ; 


zu  Füssen  desselben  links  verschiedene 
Heilige,  rechts  der  Auferstandene  mit  Tho- 
mas. Neben  den  Kreuz  kniet  die  Stifterin, 
eine  schwarz  gekleidete  Nonne  mit  weissem 
Kopftuch.  Mit  Monogr.,  dem  Namen  Bai- 
dung und  1512.  s.  Text  II. 

In  Basel ,  im  Besitze  der  Frau  Schilling- 
Kellermann  : 

7)  Beweinung  des  todten  Christus  am  Fusse 
des  Kreuzes,  links  und  rechts  die  Schächer. 
Im  Hintergründe  die  Stadt  Jerusalem. 
Stammt  aus  der  Barfüsserkirche  in  Luzem 
und  galt  früher  für  Holbein;  sehr  Ubermalt. 

In  Berlin ; 

8)  Museujm:  Christus  am  Kreuz.  Am  Fusse 
desselben  rechts  Maria,  links  Johannes. 
Hintergrund  eine  gebirgige  Landschaft  mit 
lebhaftem  Abendroth.  Mit  Monogr. 

9)  Ebenda:  Christus  zwischen  den  beiden 
Schächern  am  Kreuz,  welches  von  Mag- 
dalena umfasst  wird.  Rechts  Maria,  von 
Johannes  und  zwei  hl.  Frauen  unterstützt. 
Links  der  Hauptmann  zu  Pferd.  Im  Vor- 
grunde, ganz  klein,  der  Stifter,  ein  Abt 
aus  dem  Kloster  Schuttern  im  Breisgau. 
Hintergrund  eine  Landschaft  mit  hohen 
Schneebergen,  über  welche  sich  vom  Himmel 
die  Finsternis»  herabzusenken  beginnt.  Mit 
Monogr.  und  1512.  a.  Text  II. 

10)  Ebenda:  Der  hl.  Stephanus  wird  vor  einem 
mit  Säulen  geschmückten  Bogen  gesteinigt. 
Rechts,  durch  ein  Gebäude  von  dieser  Szene 
getrennt,  Saulns,  mit  dem  Mantel  des  Hei- 
ligen, und  ein  anderer  Jude.  Hintergrund 
Gebäude  und  Landschaft.  Mit  Monogr.  und 
1522.  s.  Text  II. 

11)  Ebenda;  Triptychon  mit  der  Anbetung  der 
Könige  in  der  Mitte,  dem  hl.  Georg  und  dem 
hl.  Mauritius  auf  den  Flügeln,  s.  Text  II. 

12)  In  der  Sammlung  Raczynski:  Tod 
der  Lncretia.  Nur  die  drei  zuschauenden 
männlichen  Figuren  sind  noch  übrig.  Oben 
Uber  der  Thüre  Grau  in  Grau    1530.  Quid 

salvi  mulieri  amissa  pudicicia.  ffjfQ 

BALDUNO.  FAC.   8.  Text  II. 

In  Darmstadt,  Museum  im  Schloss: 

13)  Noli  me  tangere.  Christus  erscheint  am 
Ostermorgen  dor  Maria  Magdalena  als  Gärt- 
ner. .  Im  Mittelgrunde  sieht  man  den  voraus- 
gegangenen Moment,  Magdalena  weinend  am 
Grabe,  wo  Engel  ihr  die  Linnen  zeigen,  in 
welche  der  Leichnam  dos  Herrn  gehüllt  war. 
IO.  BALD.  fac.  1539.  s.  Text  II. 

In  Florenz,  Galerie  Pitti: 

H)  Adam  im  Paradies,  Kopie  nach  dem  Bilde 
DHrer  s  in  Madrid  Museo  del  PradoV 
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15)  Eva  im  Paradies,  desgleichen.  Schmal- 
tafeln ,  beide  Figuren  in  Lebensgroße,  s- 
Text  II. 

In  Frankfurt  a.  M. : 
10)  Städtische  Sammlung  im  Saalhof- 
Triptychon  mit  der  Taufe  Christi  auf  dem 
Hauptbilde ;  auf  den  FlUgeln  zwei  männliche 
Heilige.  Mit  Munogr.  im.Mittelbilde. 
17)  Im  Besitz  des  Herrn  Milanl":  Madonna 
mit  Kind,  Grau  in  Grau. 

In  Freiburg  i.  B. : 
IS)  Im  Chor  dos  M  lin'sters:  Hochaltar  von 
1 1  Tafeln ;  s.  die  ausfuhrliche  Beschreibung 
im  Text  II.  Die  Porträts  der  vier  Stifter, 
damaliger  Hüttenpfleger,  auf  der Predelle, 
haben  die  Ueberschrift :  Sebastiano  de  Blu- 
roeneggPatricio,  Egidio  Has,  Udalrico  Wirt- 
ner, Plebeis,  Magistratibus,  Nicoiao Schefer, 
edis  sacre  Thesaurariis,  hoc  opus  factum. 
An.  sal.  MDXVI.  —  Rechts  von  der  Pre- 
delle befindet  sich  die  denkwürdige  Bezeich- 
nung :  »Joannes  Baidung  cog.  Grien  Gamun- 
dianus  Deo  et  Virtute  auspieibus  faciebat.« 

Das  gewöhnliche  aus  H,  B,  G  zusammen- 
gesetzte Monogramm  des  Künstlers  befindet 
sich  auf  einem  Täfelchcn  in  der  Hand  eines 
Knäbchens  auf  der  Haupttafel  der  Rückseite. 

19)  In  einer  Chorkapolle  des  Münsters: 
Taufe  Christi  und  Johannes  auf  Patmos, 
durch  eine  Leiste  getrennt,  aber  von  einem 
gemeinschaftlichen  Rahmen  umfasst.  s. 
Text  IL 

20)  In  einer  zweiten  Kapcllo,  ebenda: 
Die  Verkündigung,  s.  Text  II. 

In  Karlsruhe,  großherzogl.  Run  st  h  alle: 

21)  Brustbild  des  Markgrafen  Christoph  von 
Baden-Baden,  mit  der  Inschrift :  V.  G.  G. 
Christo  ff  Margrave  zu  Baden  und  Höchberg 
dem  Gott  Gnad.  s.  Text  II. 

22 )  Die  Familie  Markgraf  Christoph  s  von  Baden 
In  der  Mitte  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und 
die  hl.  Anna.  Zur  Liuken  der  Markgraf  mit 
seinen  10  Sühnen  knieend,  zur  Rechten  die 
Markgräfin  Ottilie  mit  5  Töchtern,  s.  Text  II. 

In  Lützschena  bei  Leipzig,  Sammlung 
des  Freiherrn  von  Speck-Stornburg: 
23]  Drei  weibliche  Heilige  (die  »drei  weiblichen 

Tugenden«  genannt),  in  einer  Landschaft 

stehend. 

In  München,  alte  Pinakothek: 

24)  Brustbild  des  Pfalzgrafen  Philipp,  mit  Mo- 
nogr.  und  1517.  Ausserdem  die  Inschrift: 
Phil.  Co.  Pa.  An.  Na.  14  Baidung  faciebat 
1517.  s.  Text  II. 

In  Nürnberg  im  Landauer  Brüdcrhaus: 

25)  Die  sogen.  Klugheit  am  Abgrunde,  eine 
nackte  weibliche  Figur  mit  einem  dünnen 


Schleier.  (Angeblich  mit  dem  Datum  1525 
s.  Text  II.) 

In  Prag,   Galerie  der  Privatgesell- 
schaft patriotischer  KnnBtfrennde: 

20)  Das  Martyrium  der  hl.  Dorothea.  Sie  kniet, 
hinter  ihr  der  Scherge  mit  dem  Schwerte  und 
mehrere  Zuschauer.  Die  Landschaft  mit 
Schnee  bedockt. 

In  Schieissheim: 

27)  Brustbild  des  Markgrafen  Christoph  von 
Baden.  Mit  Monogr.  u.  1515.  0.  Text  U. 

28)  Allegorische  weibliche  Figur,  nackt,  in  der 
Linken  ein  aufgeschlagenes  Buch,  in  der 
Rechten  eine  Geige  haltend;  zu  ihren  Füssen 
eine  Katze,  s.  Text  II. 

In  Stuttgart,  im  Besitze  des  Hrn.  Dr. 
L  e  i  a  i  n  ge  r  (früher  in  der  Abdachen  Sammlung 
daselbst): 

29)  Herkules  im  Kampfe  mit  Antäus.  s  Text  II 

In  Wien. 

30)  Bolvcdere:  Brustbildeines  jungen  blon- 
den Mannes.  Mit  Monogr.  und  1515.  Dabei 
ein  lateinisches  Gedicht  zum  Ruhme  Bai- 
dungs, s.  Text  IL;  Waagen,  Kunstdenk- 
mäler in  Wien,  I.  165. 

31)  Akademio  der  Künste:  Ruhe  der  hl 
Familie  in  gebirgiger  Landschaft,  a.  Text  II  . 
Waagen,  a.  a.  0.  p.  246. 

32)  GalerieLichtenstein:  Die  Stufenalter 
des  menschlichen  Lebens,  in  weiblichen 
Figuren,  von  denen  fünf  neben  einander 
stehen ;  hinter  ihnen  eine  sechste,  vor  ihnen 
ein  Kind  am  Boden,  s.  Waagen,  a.  a.  O. 
p.  275. 

33)  Maria  mit  dem  Kinde,  welche«  der  Mutter 
dio  Wange  küsst.  Lebensgroßes  Knie- 
stück.  Mit  Monogr.  und  1530.  s.  Text  II. . 
Waagen  a.  a.  O.  p.  276. 

34)  Im  Besitz  des  Hrn.  Fr.  Lippmann 
Flügelaltar.  Mittelbild :  das  Mart>  rinm  de» 
hl.  Sebastian.  Rechter  Innenflügel :  der 
hl.  Christoph.  Linker  Innenflügel :  der  hl. 
Stephanus.  Aussenflügel  rechts  die  hl.  Do- 
rothea, links  die  hl.  Apollonia.  Mit  Monogr 
und  1507.  8.  Text  II. 

35)  Galerie  Schönborn:  Adam,  stehende 
Figur  in  Lebensgröße. 

36)  Eva,  desgleichen. 

Beide  Tafeln  führen  den  Namen  Luc** 
Cranach. 

n  Würzburg,  im  Besitz,  des  Antiqui- 
tätenhändlers Müller: 

37)  Der  Schmerzensmann,  von  Engeln  umgeh« 
Aus  der  Galerie  zu  Pommerafelden.  woe* 
für  Dürer  galt ;  sehr  verdorben. 
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Zweifelhafte  und  unächte  Bilder: 

In  Basel,  ö  ff  entliehe  Kunstsammlung: 

1)  Bildniss  eines  Jünglings  von  20  Jahren. 
1511. 

2)  Bildnis»  des  Bernhard  Meier,  25  Jahre  alt. 
1513. 

Diese  beiden,  unseres  Wissens  zuerst  von 
Waagen  dem  B.  zugeschriebenen  Werke 
müssen  ihm  entschieden  aberkannt  werden, 
ohne  dass  man  jedoch  einen  andern  Namen 
dafür  anzugeben  wllsste. 

In  Burgwiedheim  bei  Bamberg,  im  Be- 
sitze des  Rentamtmann's  BrUndel : 

3)  Christus  in  der  Vorhölle.  Ist  dorn  Verf.  aus 
eigener  Anschauung  nicht  bekannt,  wird  aber 
von  Kennern  für  B.  gehalten. 

In  Cassel,  Öffentliche  Galerie: 

4}  Auf  einem  dem  Mabuse  zugeschriebenen 
Triptychon  sollen  nach  Angabe  des  Katalo- 
ges  die  Aussenseiten  der  beiden  FlUgel  von 
B.  sein.  Dieselben  enthalten  die  hl.  Barbara 
und  die  hl.  Katharina,  erinnern  aber  nicht 
entfernt  an  B. 

In  Colmar,  Sammlung  des  Schongauer- 
vereines: 

5)  Der  große  aus  1 1  Tafeln  bestehende  Issenhei- 
mer  Altar.  Er  wurde  bekanntlich  zuerst  von 
Waagen  dem  B.  zugeschrieben ;  neuerdings 
hat  aber  Woltmann  nachgewiesen,  dass  die 
alte  Tradition  Recht  behalten  werde, 
welche  mit  dem  geistreichen  Werke  den 
Namen  des  Matthäus  Grunewald  ver- 
knüpfte. Sicher  ist  jedenfalls,  dass  dasselbe 
nicht  von  B.  herrührt,  b.  Text  II. 

In  Dessau,  Amalienstift: 

6)  Enthauptung  Johannes  des  Täufers.  Hat 
nichts  mit  B.  gemein. 

In   Hannover,   in  der  vormals  Haus- 
mann'schen  Sammlung: 

7)  Die  hl.  Familie.  Zeigt  nicht  einmal  Ver- 
wandtschaft mit  Baldung's  Werken. 

In  ilamptoncourt  bei  London: 

8}  Männliches  Bildniss,  mit  Monogr.Jß  und 
1 539,  das  nach  Woltmann  von  B.  sein  könnte. 

In    Karlsruhe,    großherzogl.  Kunst- 
halle: 

9)  Vier  Tafeln  mit  folgenden  Darstellungen : 
Die  Marter  der  Zehntausend;  Konstantin  und 
Helena,  welche  das  ächte  Kreuz  Christi 
durch  Erweckung  einer  Todten  erproben; 
sodann  die  gepaarten  Figuren  der  Heiligen 
Viacus  und  Acharius,  Barbara  und  Agnes. 


Die  Tafeln  stammen  aus  der  Sammlung 
Hirschcr,  wo  sie  irrtümlich  Schäufelin  ge- 
nannt waren.  Die  Umtaufe  auf  Baidung  wird 
richtig  sein ;  sie  bezeichnen  wahrscheinlich 
das  zweite  Stadium  seiner  Entwicklung,  wo 
er  sich  schou  einigermassen  von  Dürer  bc- 
einüusst  zeigt. 

In   der  Fürstenkapelle  des  Klosters 
Lichtenthai  bei  Baden-Baden: 

10)  Linker  Seitenaltar.  Vorderseite:  Die  hl. 
Helena,  Apollonia  und  Kunigunde-  Rück- 
seite: Das  Leben  der  ägyptischen  Maria; 
ihre   Himmelfahrt   die  Hauptdarstellung. 

Goldgrund,  links  unten  in  der  Ecke :  J-JJ 

und  1496. 

11)  Rechter  Seitenaltar.  Vorderseite:  Die  hl. 
Barbara,  Anna  selbdritt  und  Agnes  auf 
Goldgrund.  Rückseite:  Die  hl.  Ursula  mit 
ihren  Jungfrauen  im  Schiff,  gleichfalls  mit 
dem  Datum  1496. 

Diese  zum  Theil  sehr  Ubormaltcn  Bilder 
zeigen  unverkennbar  die  Schule  Schon- 
gauer's ;  in  den  lieblichen  Köpfen  kommt  der 
Autor  der  Bilder  seinem  Meister  und  Vorbild 
ausserordentlich  nahe.  Die  bekannten  Typen 
Schougauer'scher  Kupferstiche,  der  Ma- 
donna, der  klugen  Jungfrauen  u.s.  w.,  findet 
man  hier  wieder.  Die  Wahrscheinlichkeit, 
dass  uns  in  diesen  Werken  Jugendbilder 
Baldung's  erhalten  sind,  ist  sehr  groß.  s.  Text 
I  und  II. 

In  Livorpool,  Royal  Institution: 

12)  Alter  und  Jugend.  Im  Stil  und  aus  der  Zeit 
des  B.  Hier  dem  Antonello  da  Messiua  zu- 
geschrieben,  s.  Waagen,  Art  treasures  in" 
Great  Britain,  IU.  233. 

In  Nürnberg: 

13)  Auf  der  Burg:  Die  Kreuzabnahme ;  er- 
innert nach  Waagen  am  meisten  an  B. 

14)  Moritzkapclle:  Die  hl.  Anna  selbdritt. 
zu  den  Seiten-Rosalia,  Ottilia,  Margaretha 
und  Barbara.  Ist  nicht  von  B.,  sondern  von 
dem  Meister  der  Sammlung  Hirschcr. 

15)  Ebenda:  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dorn 
Arm.  Goldgrund.  Von  diesem  Bilde  gilt  das 
gloicho  wie  von  No.  13. 

In  Wien,  Belvcdere: 

16)  Im  ersten  Saale  der  alten  deutschen  und 
niederländischen  Schulen  hängt  unter  No.  55 
das  Bildniss  eines  Mannes  in  schwarzer  Pelz- 

kleidung  mit  dem  Monogr.  j-R  und  1520, 

das  vermutungsweise  dem  Baidung  zuge- 
thoilt  ist,  aber  von  Hans  Bro sanier  her- 
rührt. 
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InWUrzburg,  im  Besitze  dos  Hm.  Hof- 
rath Einecker: 

17)  Zwei  Tafeln  mit  den  hh.  Christoph  und  An- 
dreas. Sie  sind  von  Bar thel  Beham  und 
wurden  in  der  Leihausstellung  älterer  Ge- 
mälde Im  J.  1869  zu  München  fälschlich  dem 
B.  beigelegt. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

Zweifelhafte  Bll.  und  solche,  die  der  Verf.  nicht 
gesehen  (Kupferstiche,  wie  Holzschnitte),  sind 
unter  c)  und  d)  aufgeführt. 

1)  Der  Schmerzensmann,  unbekleidet,  mit  Händen 
und  Füssen  an  die  Säule  gebunden,  lässt  er- 
mattet sein  von  einer  starken  Glorie  umstrahltes 
Haupt  sinken.  Monogr.  links  von  der  Säule  gegen 
unten.  Rund.  .Durchmesser  49  millim.  B.  1. 
e.  Text  III. 

2)  Der  Stallknecht,  vor  einer  Mauer  im  Freien  ein 
nach  links  gewandtes  Pferd  mit  der  Rechten  am 
Kopf,  mit  der  Linken  an  der  Mähne  haltend,  um 
es  aufzuzäumen.  Rechts  an  der  Mauer  das  Mo- 


II.  220,  Br.  330  millim.  B.  2. 


s.  Text  IH. 

3)  Der  lüsterne  Alte  mit  dem  Mädchen.  Halbflguren 
unter  einem  Bogen.  Mit  dem  Monogr.  Jg|  und 

1507.  H.  180,  Br.  140  millim.  Fehlt  bei  B. 
Pass.  3. 

L'cbor  eine  Variante  In  der  Bezeichnung  diese« 
Stiches  s.  Text  III. 

4)  Der  hl.  Sebastian  von  vorn  gesehen ,  mit  den 
Armen  an  einen  Eichbaum  gebunden.  Links 
an  einem  Zweig  ein  leeres  Täfelchen.  H.  120, 
Br.  70  millim.  Fehlt  B.  ;  Pass.  4.  s.  Text  III. 

b)  Holzschnitte  i 

Biblisohe  und  1  egendarischo  Gegen- 
stände. 

1)  Adam  und  Eva.  Sie  stehen  einander  gegenübor 
unter  dem  Apfelbaum,  an  welchem  die  Schlange. 
Rechts  unten  ein  Täfelcheu  mit 
H.  8"  2"'.  Br.  5"  8"'.  B.  1. 

2)  Adam  steht  hinter  Eva,  die  in  jeder  Hand  einen 
Apfel  hält  und  ihren  linken  Fuss  auf  ein  Täfel- 
chen gesetzt  hat,  worauf  das  Monogr.  Links 
unten  1519.  H.  9"  3'".  Br.  3"  6"'.  B.  2 

3)  Der  Sündenfall.  Eva  reicht  Adam  den  Apfel 
dar,  während  er  sie  mit  der  Linken  umfasst  hält. 
Am  Baume  ist  eine  Tafel  aufgehängt,  worauf 
aLapsus  humani  generis«  steht.  Links  unten  ein 
Täfolchen  mit  Monogr.  und  1511.  Clairobscur 
von  2  Platten.  H.  13"  10"'.  Br.  9"  4"'.  B.  3 

4)  Vertreibung  aus  dem  Paradies.  Links  der  Engel 
mit  dem  Schwert,  der  Adam  und  Eva  nach  rechts 

Paradies  Jagt.  An  dem  Zweig  eines 
der  sich  in  der  Mitte  erhebt,  hängt  ein 
Täfelchen  mit  dem  Monogr.  H.  8"  2"'.  Fr.  5" 
9"'.  B.  4. 

5)  Die  Verkündigung.  Links  vorn  In  einem  Re 
naissancegemach  kniet  Maria  vor  ihrem  Pulte, 
die  Arme  über  der  Brust  gekreuzt,  rechts  neben 
ihr  der  Engel,  in  der  Linken  ein  Szepter  haltend. 


Monogr.  rechts  oben  an  einer  Säule.  H.  22«. 
Br.  148  millim.  Fehlt  B.  und  Pass. 

6)  Die  Anbetung  des  Neugeborenen  durch  Maria, 
Joseph  und  fünf  Engel.  Links  blickt  ein  Hirt* 
auf  die  Gruppe  herein.  Hintergrund  Landschaft 
mit  der  Verkündigung  an  die  Hirten.  Monogr. 
oben  in  der  Mitte  an  einem  Pilaster.  H.  222. 
Br.  152  millim.  Fehlt  bei  B. ;  Pass.  61 .  —  Nack 
Passavant  giebt  ei  hiervon  Drucke,  auf  denen 
sich  recht«  unten  am  Pilaster  die  Zahl  1514  be- 
findet. 

7)  Die  hl.  Familie.  Vor  einer  Mauer  im  Freien 
sitzt  Maria,  das  Kind  der  hl.  Anna  hinreichend; 
dahinter  steht  Joseph ,  auf  die  Gruppe  herab- 
blickend. Hintergrund  Landschaft  mit  Fehten- 
schloss.  Links  oben  an  der  Mauer  befindet  sich  die 
Zahl  1511  und  rechts  unten  In  der  Ecke,  an  einen 
Stein  gelehnt  ein  Täfelchen  mit  dem  Monogr. 

H.  11"  6"'.   Br.  9"  V".    Fehlt  B.; 


Pass.  62. 

8)  Madonna  mit  Kind  sitzt  unter  einem  Baum  ond 
liest  in  einem  Buch,  während  da«  Kind  sein 
Händchen  nach  einem  Apfel  ausstreckt,  den  ihm 
ein  Engel  darreicht.  Mehrere  andere  Engel  be- 
leben spielend  und  scherzend  in  mannichfacheii 
Gruppen  die  Szene.  Hintergrund  hügelige  Land- 
schaft; Techts  unten  ein  Täfelchen  mit  dem  Mo- 
nogr. JjJ  H.  14"  2'".  Br.  9"  7*  Fehlt  B. 
Pass.  66. 

Es  giebt  hiervon  auch  Bll.  in  Helldunkel  *on 
2  Platten. 

9)  Die  hl.  Familie.  Mutter  Anna  empfangt  da* 
Jesuskind  aus  den  Händ  en  der  Jungfrau.  Hinter 
ihnen  der  hl.  Joseph  und  der  bl.  Joachim 

Mit  dem  Monogr.  Jj-|j   , "      auf  einem  Tifel- 

eben,  links  unten  von  einem  Hasen  gehalten 
H.  14"  3'".  Br.  9"  9'".  Pass.  67.  Bartsch  (VH1 
467.   No.  6)  schreibt  Irrtümlicher  Weise  die* 
Bl.  dem  Hans  Brosamer  zu. 

Es  existirt  davon  eine  rohe  Kopie  mit  dem 


Monogr 


von  einem  Häschen  gehalten 


10)  Hl.  Jungfrau  mit  Sternenkrone  und  Glorie  in 
Wolken,  da«  Kind  an  der  Brost,  HalbfiguT 
Links  unten  ein  Wappen  mit  2  stehenden  L6we«. 
darüber  ein  Bischofshut.  H.  130  millim.  Br.  86 
Fehlt  B.  Pass.  65. 

11)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  knieenden  Donator, 
letzterer  in  kleinem  Maaßstab.  Ueber  ihm  in 
einer  Nische  eine  männliche  Büste.  Seitwärts 
Säulen,  auf  denen  3  Engel  musiziren,  links  der 
hl.  Geist.  Neben  dem  Donator  befindet  mch  das 
gewöhnliche  Monogr.  auf  einem  Täfelcbea 
H.  14".  Br.  9"  6".  Fehlt  B. ;  Pa«s.  68. 

12)  Christus,  an  der  Säule  zusammenbrechend,  wird 
von  einem  kleinen  Engel  unterstützt;  zu  seine« 
Füssen  Marterwerkzeuge.  Monogr.  und  1517  uf 
Täfelchen  links  unten  gegen  die  Mauer  gelehnt 
H.  220,  Br.  152  millim.  B.  42. 

13)  Der  Gekreuzigte  zwischen  Maria  Magdalena,  die 
am  Fusse  des  Stammes  kniet  und  sich  mit  beide« 
Händen  ein  Tuch  vor's  Gesicht  hält  und  Johanne* 
der  die  ohnmächtig  zusammenbrechende  Mutter 
aufrecht  hält.  Hintergrund  bewaldetes  Gebirge 
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obscur  tod  2  PUtten.  U.  370,  Br.  260  millim. 

Dieses  seltene  151.,  das  sich  übrigens  nicht  bloß 
in  der  Albertina  zu  Wien  und  im  Britischen 
Museum  zu  London,  sondern  auch  im  Kupfer- 
stichkablnet  zu  Amsterdam  und  im  Besitz  des 
Hrn.  Senators  Culeman  zu  Hannover  vorfindet, 
wurde  von  Bartsch  auf  Grund  eines  gefälschten 
Diirer'schen  Monogramms  unter  No.  57  dem 
Werke  Dürer  s  eingereiht  und  erst  durch  Thau- 
sing's  Forschungen  dem  wahren  Urheber,  Baidung, 
zurückgegeben.  Vgl.  Jahrb.  für  Kunstwissen- 
schaft, II.  Heft  3. 

14)  Der  todte  Christus,  zu  Füssen  des  Kreuzes  an 
der  Erdeliegend,  wird  von  seiner  Mutter,  Johannes 
nnd  Maria  Magdalena  beklagt.  Rechts  unten  das 
Monogr.  H.  218,  Br.  153  millim.  B.  5. 

15)  Halbfigur  des  todten  dornengekrünteu  Christus 
von  6  Engeln  umgeben,  deren  zwei  ihn  unter- 
stützen. Obon  in  der  Mitte  steht:  Ecce  Homo 
15  »11.  Monogr.  rechte  unten.  H.  125,  Br.  84 
millim.  B.  41. 

IG)  Der  todte  Christus,  von  vier  Engeln  gen  Himmel 
getragen,  während  ein  fünfter  mit  der  Dornen- 
krone Ober  der  Gruppe  schwebt.  Oben  gegen 
links  Gott  Vater  in  einer  himmlischen  Glorie. 
Monogr.  links  unten.  H.  222,  Br.  154  millim. 
B.  43. 

17)  Christus,  von  einer  Engelglorie  umgeben,  hält 
in  der  Linken  die  Erdkugel  und  segnet  mit  der 
Rechten.  Monogr.  und  1519  rechte  unten. 
U.  225,  Br.  155  millim.  Von  B.  40  fälschlich 
(i ott  Vater  genannt. 

IS— 30)  Christus  und  die  12  Apostel,  stehend  in 
ganzer  Figur.  H.  211,  Br.  127  millim.  B.  6— 
IS. 

18)  Christus  in  einer  Engelglorie,  in  der 
Linken  die  Erdkugel  haltend,  mit  der 
Rechten  segnend.  Monogr.  rechts  unten. 
B.  6. 

10)  Hl.  Petrus.  Monogr.  links  in  halber  Höhe. 
B.  7. 

211)  Hl.  Andreas.  Monogr.  rechts  unten. 
B.  8. 

21)  Hl.  Jakobus  d.  A.  Monogr.  rechts  unten. 
B.  9. 

22)  Hl.  Johannes.  Monogr.  rechte  uuton. 
B.  10. 

23)  Hl.  Philippus.  Monogr.  rechte  unten. 
B.  11. 

24)  Hl.  Bartholomäus.  MonogT.  rechte  unten. 
B.  12. 

25)  Hl.  Matthias.  Gegen  oben  links  das  Mo- 
nogr., rechts  1519.  B.  13. 

26)  Hl.  Thomas.  Monogr.  links  unten.  B.  14. 

27)  Hl.  Jakobus  d.  J.  Monogr.  rechte  gegen 
unten.  B.  15. 

28)  Hl.  Simon.  Monogr.  rechts  unten.  B.  10. 

29)  III.  Judas  Thaddäus.  Monogr.  rechts  gegen 
unten.  B.  17. 

30)  Hl.  Paulus.  Monogr.  rechts  in  halber 
Höhe.  B.  18. 

31 — 42)  Die  12  Apostel,  stehend  in  ganzer  Figur. 
H.  61,  Br.  42  millim.  B.  19—30. 

31)  Hl.  Petrus.  B.  19. 

32)  Hl.  Andreas.  B.  20. 

331  Hl.  Jakobus.  d.  A.  B.  21. 

34)  Hl.  Johannes.  B.  22. 

35)  Hl.  Philippus.  B.  23. 

36)  Hl.  Bartholomäus.  B.  24. 

37)  Hl.  Matthias.  B.  25. 


631 


38)  Hl.  Thomas.  B.  26. 

39)  Hl.  Jakobus  d.  J.  Monogr.  links  oben. 
B.  27. 

40)  Hl.  Simon.  Monogr.  rechte  oben.  B.  28. 

41)  Hl.  Judas  Thaddäus.  B.  29. 

42)  Hl.  Paulus.  B.  30. 

43 — 49)  Christus  und  die  12  Apostel,  letztere  zu 
je  zweien  auf  einem  Blatt,  durch  eine  verzierte 
Säule  getrennt.  Die  Blätter  lnsgesammt  tragen 
Inschriften  aus  dem  Credo  und  haben  folg. 
Maaße:  H.  250,  Br.  180  millim. 

43)  Christus  mit  kreuzförmiger  Glorie,  ganz 
von  vorn  gesehen,  in  weitem  Mantel,  die 
Rechte  zum  Segnen  erhoben,  in  der  Linken 
die  Weltkugel  mit  großem  Kreuz  haltend. 
Er  steht  zwischen  zwei  Säulen,  die  sich 
an  den  Rand  des  Blattes  anlehnen. 

14)  Hl.  Thomas  und  hl.  Bartholomäus.  Am 
Boden  rechte  neben  Thomas  1518. 

45)  Hl.  Jakobus  d.  J.  und  hl.  Simon.  Neben 
letzterem  links  unten  1518. 

46)  Hl.  Philippus  und  hl.  Matthias. 

47)  Hl.  Paulus  und  hl.  Judas  Thaddäus. 
Links  neben  letzterem  1518. 

48)  Hl.  Petrus  und  hl.  Johannes. 

49)  Hl.  Jakobus  d.  A.  und  hl.  Andreas.  Auf 
der  Basis  der  sie  trennenden  Säule  1518. 

Mit  Ausnahme  von  No.  44  (von  Pass.  unter 
No.  69  beschrieben),    sind  diese  BU.  sowol 
Bartsch  als  Passavant  unbekannt. 
50—62)  Christus  und  die  12  Apostel. 

Die  BU.  sind  grob  verschnitten  und  haben 
offenbar  dem  Meister  in  ihrer  ungeschlachten 
Ausführung  nicht  gefallen,  obgleich  sie  ohne 
Zweifel  auf  Vorzeichnungen  von  ihm  zurückzu- 
führen sind.  Er  wird  eine  Vervielfältigung  als- 
dann verhindert  haben,  daher  ihre  Seltenheit. 
Vollständig  befindet  sich  die  Reihe  nur  im  Kupfer- 
stichkabinet  zu  Karlsruhe,  unvollständig  zu 
Basel.  H.  320,  Br.  210  millim.  Fehlen  B.  und 
Pass. 

63)  Johannes  der  Täufer  sitzend,  mit  einem  offneu 
Buch  in  der  Rechten  und  dem  Lamm  auf  den 
Knieen.  Monogr.  auf  einem  Blatt  Papier  links 
unten.  II.  200  millim.  Br.  143.  B.  31. 

64)  Die  Tochter  der  Herodias,  auf  einer  Schüssel 
den  Kopf  Joh.  des  Täufers  tragend,  halbe  Figur. 
Hintergrund  Landschaft  mit  mehreren  Gebäuden. 
Monogr.  rechte  unten.  II.  126  millim.  Br.  85. 
B.  32. 

65)  Die  Bekehrung  des  Paulus.  Monogr.  links  unten. 
H.  592  millim.  Br.  194.  B.  33. 

Kommt  auch  als  Helldunkel  von  2  Platten 

vor. 

66)  Hl.  Hieronymus  in  der  Einöde.  Monogramm 
und  1511  auf  einem  Täfelchen  rechte  unten. 
II.  219  millim.  Br.  126.  B.  34. 

67)  Hl.  Hieronymus  in  der  Einöde.  Monogramm 
auf  Täfelchen  in  einem  Loch  des  Felsens  rechts. 
II.  221  millim.  Br.  154.  B.  35. 

68)  Der  hl.  Hieronymus  kniet  als  Büsser  vor  einem 
Baum,  daran  ein  Kruzifix.  Links  an  einem  andern 
Ilaum  hängt  ein  Täfelchen  mit  dem  Monogramm 

Von  Bartsch  unter  No.  7  fälschlich  dem 

Hans  Brosamer  zugeschrieben.  H.  7".  Br/' 
Pass.  70. 

Es  gibt  hiervon  auch  BU.  in  HeUdunkel. 

69)  HI.  Sebastian  an  einen  Baum  gebunden,  von 
5  Engeln  umgeben.  Monogr.  und  1 51 2  auf  einem 
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Täfelchen  recht«  unten.  H.  127  millim.  Br.  85. 
B.  36. 

70)  Hl.  Sebastian,  in  einer  Landschaft  an  einen 
Baum  gebanden,  von  Pfeilen  durchbohrt.  Da- 
hinter eine  Wolke  mit  6  Engeln.  Monogr.  und 
1514  auf  Täfelchen  rechts  unten.  H.  315  millim. 
Br.  235.  B.  37. 

71)  Hl.  Christoph  mit  dem  Christusknaben  auf  der 
Schulter,  durch's  Wasser  schreitend.  Rechts  in 
der  Ferne  der  Kremit  mit  einer  Laterne  in  der 
Hand.  Monogr.  auf  dem  Tafelchen  links  unten. 
U.  38S  millim.  Br.  259.  B.  38. 

72)  Hl.  Maria  Aegyptiaca.  Sie  wird  von  6  Kugeln 
gen  Himmel  getragen;  mit  gefalteten  Händen 
sieht  sie  auf  den  rechts  unten  stehenden  Eremiten 
hinab,  der  zu  ihr  emporschaut.  Links  oben  auf 
einem  Täfelchen  das  Monogr.  H.  4"  9'".  Br.  3" 
3"'.  Fehlt  B.  Fass.  71. 

73 — 82)  Illustrationen  zu  den  10  Geboten.  Er- 
schienen zuerst  in  dem  Werke :  »Die  zehen  ge- 
bot in  dlaem  Buch  erclert  und  vßgelegt  durch 
etlich  hoch  berümte  lerer  etc.  Strasburg  1510 
bei  Johannes  Grüningern.«  Einzelne  dieser 
Bll.  kommen  auch  in  folg.  Werken  vor:  »Das 
Buch  der  Sünden  des  Mundes«,  von  Dr.  Geiler 
von  Kaisersperg.  Strassburg  bei  Joh.  Grüninger 
1518.  Pauli's  «Schimpf  und  Ernst  .  Sine  loco 
et  anno.  In  fol.  »Kalserspergs  Alphabet  in  XXIII 
Predigten«.  J.  Brunswiks  Distilierbuch.  Strass- 
burg 1531. 

73)  Im  Vordergrund  Moses  von  Gott  die  Ge- 
setzestafeln empfangend.  Links  nach  hin- 
ten die  Juden  vor  einem  Idol  knieend. 
Monogr.  rechts  unten.  B.  51  hat  dieses 
Bl.  irrtümlich  für  einen  beliebigen  an- 
betenden Greis  genommen;  Fass.  wie- 
derholt den  Irrtum  (Appendice  p.  321), 
beschreibt  aber,  ohne  es  gewahr  zu  werden, 
ebenda  unter  No.  60,  dasselbe  Bl.  noch 
einmal,  und  diesmal  richtig.  H.  133 
millim.  Br.  103. 

74)  Ein  Soldat  in  einer  Landschaft  vor  zweien 
seiuer  Kameraden  auf  ein  Kruzifix  am 
Wege  schwörend.  Monogr.  rechts  unten. 
B.  49.  H.  103,  Br.  133  millim. 

75)  Ein  Priester,  Messe  lesend.  Monogr. 
rechts  unten.  H.  103  millim.  Br.  133. 
B.  52. 

76)  Ein  junges  Paar,  vor  einem  Alten  im  Mit- 
telgrund an  einem  Postament  knieend. 
B.  53.  H.  103  millim.  Br.  133.  Monogr. 

77)  Zwei  Kämpfende.  Kechts  unten  das  Mo- 
nogr. Fass.  p.  321 ,  No.  5.  Fehlt  B. 
H.  103  millim.  Br.  133. 

78)  Ein  Landsknecht  und  eine  Dirne  an  einem 
Hügel  sitzend.  H.  104  millim.  Br.  135. 
B.  50.  Monogr.  unten  gegen  links. 

79)  Ein  Dieb,  eines  schlafenden  Mannes 
Kasse  plündernd.  H.  104  millim.  Br.  135. 
Von  Fass.  ibid.  fälschlich  zum  10.  Gebot 
beschrieben.  Fehlt  B.  Monogr.  links 
unten. 

m'j  Das  falsche  Zeuguiss.  Zwei  Männer 
stehen  vor  einem  rechts  sitzenden  Rich- 
ter. Fehlt  B.  und  Pass.  H.  104  millim. 
Br.  134. 

81)  Eine  Dame  und  ein  Ritter,  einander  in 
einer  Säulenhalle  begegnend.  U.  105 
millim.  Br.  133.  Fehlt  B.  und  Pass. 

82)  Zwei  Männer  nahen  eluemGeld  zählenden 


Wucherer.    II.  104  millim.    Br.  143. 
B.  54.  Pass.  Ibid.  No.  9.  MonogT.  unten 
an  einem  Pfeiler. 
Vgl.  Ober  die  ganze  Folge:  M.  T  hausier. 
Jahrb.  für  Kunstwissenschaft  II.  3.  Heft. 

Nicht  zu  übersehen  ist,  dass  in  der  obig«. 
Reihenfolge  das  9.  und  10.  Gebot  umgestellt 
sind. 

Die  folgenden  6  Bll.  gehören  au  dem  Bock 
Granatapfel,  gedruckt  zu  Strassburg  durch  Jo- 
hannen» Knoblauch.  1511. 

83)  Christus  im  Hause  bei  Lazarus,  Martha  und 
Magdalena.  H.  172  millim.  Br.  135.  Befind* 
sich  auf  der  Rückseite  des  Titels  zu  dem  Buche 
Granatapfel. 

84)  Untergang  der  Aegypter  im  rothen  Meer,  im 
Hintergrunde  am  Ufer  die  geretteten  Juden  mit 
Moses,  über  ihnen  die  Säule  in  Wolken.  H.  IT} 
millim.  Br.  137.  Befindet  sich  auf  der  Rückseite 
des  Titels :  »Ain  gaistliche  Bedeutung  des  aus*- 
gangs  der  kinder  Drahel  von  Egypto.«  Kehlt  B. 
und  Pass. 

85)  Die  hl.  Elisabeth  sitzt  und  spinnt,  umgeben  von 
5  Frauen,  über  sich  eine  Banderole  mit  der  In- 
schrift :  s  ■  BL8BBTH  •  Links  unten  das  MonogT 

Auf  der  Vorderseite  'des  Blattes  der 

Titel:  »die  gaistlich  spinneriu.  nach  dem 
Exempel  der  hayligen  wittib  Elizabeth,  wie  *? 
an  ainer  gaistlichen  Gunckel  flachs  vn  woll  ge- 
spunnen  hat«.  H.  172  millim.  Br.  137.  V«, 
B.  28  dem  H.  Burgkmair  zugeschrieben.  Pass.  72. 
Von  Pass.  IV.  37.  No.  28  irrtümlich  auch  noch 
dem  Hans  Brosamer  zugeschrieben. 

86)  Ein  Koch,  in  einer  KQche  einen  Hasen  ausneh- 
mend. Gegen  links  unten  am  Heerd  das  gewöhni. 
Monogramm  des  Meisters.  Auf  der  Vorderseite 
des  Blattes  der  Titel :  »Ain  gaistliche  bedeutung 
des  Häßleins,  wie  man  das  in  dem  pfeffer  be- 
ryte  sol«u.  s.  w.  H.  172  millim.  Br.  137.  B.  47 
und  No.  71  des  Burgkmairschen  Werkes. 

87)  Die  sieben  Hauptsünden  In  Gestalt  von 
thierischem  Höllenspuk.  Jedes  der  Ungeheuer 
hält  ein  Schwert,  worauf  die  Namen :  Zorn,  Hoch- 
fart,  Neid ,  Tragkait ,  Fres»ery,  Vnkeuschan. 
Geitikait.  Auf  der  Vorderseite  dieses  Blattes  der 
Titel :  »Die  siben  Hauptsünd  die  da  bedeut  seiitd 
bey  den  siben  gaistlichen  Schwertern«  u.  s.  w. 
H.  171  millim.  Br.  138.  Fehlt  B.  und  Pas». 

88)  Sieben  Scheiden.  Darübersteht :  Joabrestituta* 
erat  tunica  stricta  ad  mensura  habitus  sui  et* 
Auf  der  Rückseite:  »Von  den  syben  scha>den 
vnder  denen  sich  verbergen  die  schwert  der 
sybn  hauptsünden  etc.  H.  172  millim.  Br.  138. 

Jedes  der  letzten  5  Bll.  ist  einer  der  ange- 
gebenen Unterabtheilungen  des  Buchs  Granat- 
apfel beigedruckt.  Sie  6lnd  zusammen  mitNo  68 
von  Baidung  nach  ähnlichen,  aber  schwächeres 
Darstellungen  Burgkmair's  zu  demselben  Werke 
(erschienen  zu  Augsburg  bei  Hans  Ottmar  1510) 
entworfen,  s.  auch  Nagler,  Monogr.  IU.  No.  988 

89)  Pietk.  Im  Vordergrund  liegt  vor  einem  Bauet 
an  einem  Hügel  der  Leichnam  Christi,  dahinter 
kniet  Maria,  die  Hände  vor  der  Brust  zusammen- 
gelegt. H.  61  millim.  Br.  48. 

90)  Cruciflxus  zwischen  Maria  links  und  Johannes 
rechts.  H.  77  millim.  Br.  51. 

91)  Die  Erscheinung  Christi  bei  der  Messe  d« 
hl.  Gregor.  U.  60  millim.  Br.  47. 
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02)  Cruciflxus  zwischen  Maria  links  und  Johannes 
rechts.  H.  61  millim.  Br.  47. 

93)  Christus  am  Oelberg  betend  mit  den  drei  schla- 
fenden Jüngern.  H.  60  millim.  Br.  47. 

94)  König  David  vor  Gott  knieend.  H.  77  millim. 
Br.  51. 

95)  Die  Dreifaltigkeit.  H.  61  millim.  Br.  47. 

96)  Mater  dolorosa,  mit  einem  Schwert  im  Herzen 
in  einer  Landschaft  stehend.  H.  63  millim. 
Br.  37. 

97)  HI.  Jungfrau  mit  dem  Kind  an  der  Brust  von 
vier  Engeln  verehrt.  H.  60  millim.  B.  47. 

98)  Maria  mit  dem  Kind  auf  der  Mondsichel  stehend. 
H.  62  millim.  Br.  48. 

99)  Der  Erzengel  Michael  mit  dem  Drachen  käm- 
pfend. H.  60  millim.  Br.  49. 

100)  Ein  Mann  vor  seinem  Schutzengel  knieend. 
H.  6!  millim.  Br.  48. 

101)  Johannes  der  Täufer,  vor  einer  Mauer  mit  sei- 
nen Attributen  in  der  Linken  stehend ,  rechts 
neben  sich  am  Boden  einen  Fisch.  Hintergrund 
Landschaft.  H.  60  millim.  Br.  48. 

Kommt  auch  vor  in :  Historia  von  Rhodts.  Ge- 
truckt  zu  strassburg  durch  den  fürsichtigen  Mar- 
tinus  Flach  1513. 

102)  Der  Apostel  Matthias.  H.  61  millim.  Br.  48. 

103)  Der  Apostel  Philippus.  1J.  61  millim.  Br.  48. 

104)  Der  Apostel  Jakobus  d.  J.  H.  60  millim. 
Br.  48. 

105)  Der  Apostel  Petrus.  H.  60  millim.  Br.  48. 

106)  Der  Apostel  Paulus.  U.  61  millim.  Br.  47. 

107)  Der  Apostel  Jakobus  d.  Ä.  U.  60  millim. 
Br.  48. 

108)  Der  Apostel  Bartholomäus.  H.  61  millim. 
Br.  48. 

109)  Der  Apostel  Matthäus.  H.  60  mill.,  br.  48. 

110)  Der  Apostel  Simon.  II.  60  millim.  Br.  48. 

111)  Der  Apostel  Judas.  H.  60  millim.  Br.  18. 

112)  Der  Apostel  Andreas.  H.  60  millim.  Br.  48. 

113)  Der  Apostel  Thomas.  H.  62  millim.  Br.  48. 
Dieses  Bl.  scheint  zweifelhaft. 

114)  Der  Apostel  Johannes.  H.  61  millim.  Br.  48. 

115)  Der  hl.  Sebastian  in  einer  Landschaft,  von 
Pfeilen  durchbohrt  an  einen  Baum  gebunden 
II.  59  millim.  Br.  48. 

116)  Hl.  Valentinus,  einen  Epileptischen  heilend. 
II.  60  millim.  Br.  47. 

117)  Hl.  Margaretha.  H.  60  millim.  Br.  48. 

118)  Hl.  Maria  Magdalena  von  5  Engeln  gen  Him- 
mel getragen.  U.  61  millim.  Br.  48. 

1 19)  ni.  Anna  selbdritt.  H.  60  millim.  Br.  48. 

120)  Hl.  Ursula  mit  den  eintausend  Jungfraueu  im 
Schiff.  H.  61  millim.  Br.  47. 

121)  Hl.  Elisabeth  mit  einem  Krüppel.  II.  61 
millim.  Br.  48. 

122)  Hl.  Katharina.  U.  50  millim.  Br.  48. 

123)  Hl.  Barbara.  H.  60  millim.  Br.  48. 

124)  Hl.  Odilia,  vor  einem  Altar  auf  den  Kniccn 
liegend,  hinter  ihr  daB  höllische  Feuer,  aus  dem 
auf  Ihr  Gebet  ihr  fürstlicher  Vater  durch  einen 
Engel  befreit  wird.  H.  61  millim.  Br.  48.  i 

125)  Anbetung  der  Könige.  H.  60  millim.  Br.  48. 

126)  Die  Auferstehung.  II.  61  millim.  Br.  48. 

127)  Die  Ausglessung  des  hl.  Geistes.  II.  60  millim. 
Br.  47. 

128)  Die  Geburt  Christi.  H.  61  millim.  Br.  48. 

1 29)  Hl.  Veronika. 

130)  Die  Beichte.  H.  63  millim.  Br.  41. 

131)  Die  Messe.  H.  60  millim.  Br.  40. 
M  e  j  •  r .  Kttaatler-Laxikon.  IL 


132)  Der  Adler  des  Evangelisten  Johannes.  H.  40 
millim.  Br.  39. 

133)  Einsegnung  einer  Leiche. 

134)  Das  Fegfeuer.  H.  60  millim.  Br.  47. 

Die  letzten  46  Bll.  (No.  69—134)  sind  insge- 
sammt  aus  einem  »Hortultu  anbnea ,  gedruckt 
zu  Strassburg  bei  Martin  Flach  1511. 

Vom  J.  1512  eine  zweite  Ausgabe  mit  28  wei- 
teren Holzschnitten  nach  Zeichnungen  Bai- 
dungs; Maße  durchschnittlich  wie  oben. 

135)  Das  Titeibl,  mit  den  sieben  Sacramenten.  Das 
Mittelblld :  Christus  am  Kreuz,  von  vielen  knie- 
enden Personen  umgeben;  darüber  die  Messe; 
links  von  oben  nach  unten:  Beichte,  Firmung, 
Taufe ;  rechts  Priesterweihe,  Ehe,  letzte  Oelung. 
Unten  halten  zwei  Apostel  die  Tablette,  links 
ein  knieender  Bischof  mit  dem  Wappen,  rechts 
Maria  mit  dem  Kind.  Das  Monogramm  u.  b.  o. 
ist  auf  der  Säule  rechts  an  der  Darstellung  der 
Messe.  Das  Bl.  kommt  in  einem  lat.  Werke  von 
Thomas  Anseimus  vor.  II.  262  millim.  br.  192. 

Profane  Gegenstände : 

136)  Die  Parzen  sitzen  nackt  in  einer  Landschaft 
unter  einem  Baum.  Klotho,  rechts  auf  einem 
Baumstumpf,  hält  den  Bocken,  Lachesis  links 
spinnt,  Atropos,  hinter  Klotho  stehend,  schneidet 
den  Faden  ab.  Ein  Kind  spielt  links  unten  mit 
einer  Blume.  Links  oben  hängt  an  einem  Zweig 
ein  Täfelchen,  worauf  das  Monogr.  und  1513. 
H.  221  millim.  Br.  153.  B.  44. 

Hiervon  eine  anonyme  gleichseitige  Kopie  in 
der  Originalgröße.  Sie  unterscheidet  sich  vom 
Original  nur  dadurch,  dass  im  Hintergrund 
zwischen  dem  Stock  des  Spinnrockens  und  den 
Armen  der  Atropos  und  Klotho  hindurch  nur 
2  Bäume  statt  der  zahlreicheren  des  Originals 
erscheinen. 

137)  Der  trunkene  Sllen  liegt  an  der  Erde  einge- 
schlafen gegen  ein  Fass  gelehnt,  umgeben  von 

'  mehreren  nackten  Knaben,  deren  einem  er  die 
rechte  Hand  auf  den  Kopf  gelegt  hat.  Ein  anderer 
Knabe,  auf  dem  Fass  stehend  hält  eine  brennendo 
Fackel  in  der  Linken  und  pisst  auf  Silen  herab. 
Monogr.  rechts  oben  auf  einer  Tafel.  H.  219 
millim.  Br.  151.  Von  B.  45  wol  irrtümlich 
Bacchus  genannt.  —  Es  glebt  von  diesem  Schnitt 
zweierlei  Drucke ,  die  sich  dadurch  unterschei- 
den, dass  der  eine  von  der  wurmstichigen  Platte, 
der  andere  von  der  unversehrten  gemacht  ist. 
Jene  späteren  Abdrücke  sind  meist  zu  schwarz. 
—  Davon  eine  sehr  schlechte  Kopie  In  der  Größe 
dos  Originals. 

138)  Die  zwei  Mütter,  auch  die  Kinderaue  genannt. 
Die  ältere  sitzt  links  auf  dem  Boden ,  einem 
Kind  die  Brust  reichend,  die  jüngere  rechts  am 
Fuss  eines  Baumes,  ein  Kind  in  den  Armen, 
beide  unbekleidet.  Sio  sind  umgeben  von  anderen 
sechs  Kindern,  davon  zwei  Paare  raufen.  Eines 
reitet  in  der  Mitte  nach  hinten  ein  Steckenpferd 
und  hält  mit  der  Rechten  ein  Täfelchen  auf  der 
Achsel,  worauf  das  Monogr.  Vorne  links  eine 
Katze.  H.  180  millim.  Br.  88.  B.  46. 

Kopie  von  der  Originalseite  in  R.  Weigol's 
Holzschnitten  berühmter  Meister  No.  33,  Lief. 
VU. 

139)  Phyllis,  in  einem  Hof  den  von  Ihr  aufgezäumten 
Aristoteles  reitend.  Links  ein  Gebäude,  ans 
dem  Olympias,  die  Mutter  Alexander  s  des  Gros- 
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sen,  der  Szene  zuschaut.  Monogr.  und  1515  links 
unten  auf  dem  Täfelchen.  H.  333  millim. 
Br.  239.  Von  B.  48  fälschlich  Xantippe  und 
Sokrates  genannt. 
140)  Drei  Hexen  sich  zum  Sabbath  vorbereitend, 
während  eine  vierte  schon  in  der  Luft  auf  einem 
Bock  davonreitet.  Anf  der  Erde  liegen  mehrere 
Mistgabeln  und  Gebeine  umher.  Rechts  ist  ein 
Baumstamm,  an  dem  die  Jahresz.  1510  steht  und 
ein  Täfelchen  mit  dem  Monogr.  hängt.  Clairob- 
scur  von  drei  Platten.  H.  13"  8"'.  Br.  9"  6"'. 
B.  55. 

Davon  eine  Kopie  von  der  Gegenseite,  be- 
zeichnet mit  Monogramm  (No.  196  bei  Bartsch); 
das  Monogramm  des  Originals  und  die  Zahl  1510 
weggeblieben.  Der  Kopist  dieses  Bl.  ist  wahr- 
scheinlich LukasAlantse.  s.  Nagler,  Monogr. 
IV.  No.  896. 

Auf  einer  zweiten  originalseitigen  Kopie  trägt 
das  Täfelchen  das  Monogr.  Dürers  sammt  der 
Zahl  1510.  Dies  ist,  wie  Bartsch  richtig  be- 
merkt, ein  Irrtum  des  Formschneiders,  oder  eine 
Fälschung.  Diese  Kopie  ist  etwas  schmaler  als 
das  Original. 

111)  Gruppe  von  sieben  Pferden  im  Wald,  darunter 
drei ,  die  sich  beissen  und  ausschlagen.  Rechts 
gegen  unten  ein  Täfelchen  mit  der  Aufschrift : 
BALnvNol534.  H.  210  millim.  Br.  325.  B.  56. 

Es  giebt  BD.,  die  über  dem  oberen  Rand  die 
Aufschrift  tragen  :  »Vllerley  herliche  unnd  kunst- 
liche wolgerissene  Pferd,  mit  allem  verstand  auff 
mancherley  weyss  gesteh  unnd  fürgebildet,  durch 
denn  weytberfimbten  Johan  Baidung,  zu  nutz 
allen  Molern ,  Goldtschmiden ,  Blldhauweren 
und  andren  der  kunstliebenden  ins  Werck  ge- 
brocht, dcßgleichen  vor  nie  außgangen«.  Unter 
dem  untern  Rand  steht:  »Getruckt  zu  Basel,  bey 
Christoffel  von  Sichern  Formschneider,  1575.« 

142)  Gruppe  von  sieben  Pferden  im  Wald.  Links 
im  Hintergrund  ein  Mann,  rechts  ein  Hirsch. 
Gegen  links  unten  liegt  von  einem  Affen  betastet 
ciue  Tafel  mit  der  Aufschrift:  i°  •  baldvno  • 
fbcit  •  1534.  H.  228  millim.  Br.  336.  B.  57. 

143)  Gruppe  von  sechs  Pferden  im  Wald,  davon  das 
vorderste  stallt.  Rechts  unten  ein  Täfelchcn  mit 
der  Aufschrift :  baluvno 

fkcit 

1534 

H.  228  millim.  Br.  336.  B.  58 

144)  Brustbild  des  Markgrafen  Christoph  von  Baden, 
beinahe  im  Profil  gesehen,  nach  rechts  gewendet. 
Oben  links  das  Monogr.  und  in  der  Mitte  1511. 
Unten  die  Worte :  Cristoferus.  Marchlo.  Baden- 
sis.  H.  6"  7'".  Br.  3"  9"'.  B.  59. 

145)  BUdniss  Luther  s  als  Augustinermönch,  Halb- 
flgur  nach  rechts  gewendet.  Er  blättert  mit  der 
Rechten  in  einem  Buch,  worauf  sich  das  Monogr. 
und  die  Jahrzahl  1521  (?)  befinden.  Ueber  sei- 
nem Haupte  schwebt  der  hl.  Geist.  Von  Bartsch 
39  fälschl.  der  hl.  Dominikus  genannt. 

Das   Bl.   trägt  die   Ceberscbrift :  Martinus 
Luther  ein  dyner  Jhesu  Christi  und  ein  wider- 
uffrichter  Christlicher  leer.    Es  ist  aus  einem 
Druckwerk.  Auf  der  Rückseite  des  Blattes  steht : 
Register. 
Mammon,  was  das  sey 
Zweyerley  menschen  etc. 
H.  155  millim.  Br.  112. 

Das  Bl.  soll  nach  Cranach  sein.  Auf  dem 
Schnittrande  des  Buches  steht :  hbbman. 


Hiervon  eine  geringe  Kopie  von  der  Original- 
seite in  Kupferstich  mit  dem  Zeichen  des 
Meisters:  es  trägt  dieselbe  Inschrift,  welche 
aber  unten  steht.  H.  mit  der  Schrift  5"  4",  ohne 
die  Schrift  5".  Br.  2"  11"'. 

146)  Lucretia,  sich  den  Dolch  in  die  Brust  stoßend. 
Halbflgur.  Oben  zwischen  Pruchtguirlanden  steht 
anfeinem  Täfelchen  :  Lucrecia.  Rechts  oben  da* 
Monogr.  H.  4"  9"'.  Br.  3"  3"'.  Pass.  73. 

147)  Der  schlafende  Stallknecht  auf  dem  Bodes 
eines  Stalles  ausgestreckt.  Hinter  ihm  ein  Pferd, 
rechts  eine  Hexe,  eine  Fackel  in  der  Hand. 

Rechts  unten  das  MonogT.  Von  Bartsch 

fälschlich  unter  No.  15  dem  Hans  Brosamer 
zugeschrieben.  H.  12"  9"'.  Br.  7"  4"'.  Paa».  76. 

148)  Brustbild  des  Johannes  Rudalphinger,  gegen 
rechts  gewendet.  Er  hält  in  der  linken  Hand  ein 
Papier  mit  der  Aufschrift :  Joan  Ruodalphingimr. 
musicorum  decus  hac  Simetria.  Joan.  BaJdun«? 
Pi.  posteritati  dieavit  1534. 

Zu  beiden  Seiten  ein  Ast  mit  oben  peeen 
einander  geneigten  Blättern.  H.  6"  11"'.  Br  4* 
6'".  Pass.  78. 

149)  Brustbild  des  Gaspar  Hedion,  von  vorn.  Seine 
Rechte  ruht  auf  einer  Brustlehne ,  worauf  ein 
Buch  Hegt.  Links  oben  sein  Wappen,  zu  beiden 
Seiten  eine  schmale  Bordüre.  Aus  der  Chrouti 
von  Strassburg  v.  J.  1543,  deren  Verfasser  Hedk* 
war,  Dr.  der  Theologie  und  Prediger  am  MünsVr 
zu  Strassburg.  H.6"6'".  Br.  4"  10"'.  Paa*.  79. 

1 50)  Titelbordüre.  Unten  in  einer  Säulenhalle  sitzt 
der  Kaiser  Maximilian  im  Krönungsornat  auf 
einem  Thronsesael,  an  dessen  linke  Seite  du 
Wappen  mit  einem  Doppeladler  gelehnt  ist. 
Monogr.  links  am  Boden.  Darüber  erheben  steh 
zu  beiden  Seiten  Zierleisten  mit  Arabesken,  anf 
der  rechten  Seite  getragen  von  einem  nackten 
Knaben,  der  einen  runden  Schild  über  sich  hält 
Oben  eine  Querleiste  mit  einer  Arabeske  in  Ge- 
stalt eines  Kopfes.  Der  Titel  in  der  Mitte  lastet : 
Prima  pars  operum  Joannis  Gerson  CancelUri 
uuiversitatis  Parrhisienaistheologi  christianissmi 
u.s.w.  H.  239  millim.  Br.  167.  Auf  der  Rück- 
seite dieses  Blattes  ein  Pilger  in  einer  Landschaft 
mit  einem  Wappen  in  der  Linken,  einen  Engt! 
und  einen  Hund  zur  Seite,  von  Wechtlin.  H.  23? 
millim.  Br.  167.  Fehlt  B.  Pass.  Sl. 

151)  Eine  Allegorie  mit  vier  ältlichen  männliches 
Figuren.  Ueber  dieses  Bartsch  und  Pasaavant 
unbekannte  Blatt  berichtet  J.  Heller  (Beitriff 
zur  Kunstgeschichte,  p.  82).  Monogramm  rechu 
oben  im  Eck.  Dieses  Blatt  findet  sich  in  den 
Buche:  »Die  Welsch  Gattung.«  Gedruckt  J» 
Strassburg  bei  Mich.  Matthiaa  Schürer.  1513.  J 
H.  4"  3'".  Br.  3"  3"'. 

152)  Ein  Mann,  dessen  Hände  auf  den  Rücken  ge- 
bunden, wird  von  einem  wilden  Manne  an  eines. 
Strick  gehalten;  links  steht  ein  junges  Weib 
der  Thüre  eines  Gebäudes  und  spricht  zu  iec 
Gebundenen.  Rechts  am  Himmel  Halbmond  «*: 
Sonne.  Monogramm  rechts  unten  an  einem  Süss 
H.  4"  3'",  Br.  3"  3"'.  Fehlt  B.  n.  Pas*.  Au 
demselben  Buche,  wie  No.  151. 

153)  Eine  Schlacht,  im  Hintergrund  eine  Stadt 
Monogr.  recht*  unten  am  Boden.  H.  150  müh» 
Br.  140.  Ist  aus  einem  Druckwerk  in  deutsche 
Sprache ,  worin  von  Ueberwindung  deT  Pener 
durch  Themistokles  die  Rede.  Fehlt  B.  und  Pa». 

154)  Brustbild  des  Johannes  Indagine.  Erträgt«» 
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Mütze,  einen  geblümten  Rock,  in  der  Linken  ein 
Papier  und  ist  nach  recht«  gewendet;  Säulen- 
artige Umrahmung.  Titelblatt  zn  dem  Werke  : 
Introductiones  apoteles  maticae  elegantes,  in 
Cbyromantiametc.  Autore  Joanne  Indagine  1522. 
Strasburg  bei  Joh.  Schott.  H.  190  inilllni. 
Br.  153.  Fehlt  B.  und  Pass. 
155)  Wappen  des  Joh.  Indagine.  Den  Uelmschmuck 
bildet  ein  armloser  bartiger  Mann  mit  Blumen- 
kranz um  den  Kopf.  Links  steht  als  Wappen- 
halter ein  wilder  Mann.  Das  Ganze  ist  umrahmt 
durch  zwei  Säulen,  auf  denen  oben  zwei  Füll- 
hörner ruhen.  Darüber  steht :  Anna  Joannis  In- 
dagine. H.  230  miliim.  Br.  150.  Fehlt  B.  und 
Pass. 

Diese  Darstellung  befindet  sich  auf  der  letzten 
Seite  des  unter  No.  154  erwähnten  Werkes. 

c)  dem  Meister  zugeschriebene  Stiche : 

1)  Herkules  und  Omphale  auf  einer  Kasenbank. 
Ohne  Monogr.  H.  7"  2"'.  Br.  5"  1"'. 

Dies  von  Pass.  5  dem  Baidung  zugeschriebene 
Blatt ,  wovon  ein  Exemplar  im  Britischen  Mu- 
seum, dürfte  acht  sein. 

Nach  WetMely  im  Kupferetichkabinet  zu  Ber- 
lin ein  radlrtes  Bl.  mit  demselben  Gegenstand. 

2)  Der  Kaiser  der  Türken,  von  vorne  gesehen,  sitzt 
auf  dem  Thron,  den  Kopf  mit  einer  hohen  Mütze 
bedeckt,  die  Rechte  auf  seinen  Degen  gestützt. 
Ohne  Monogr.  So  beschreibt  Pass.  dies  Blatt,  das 
ich  nicht  gesehen.  Er  fügt  bei,  dass  Duchesne 
aine'  (Voyage  etc.  p.  242)  glaube,  dass  dieser  un- 
vollendete Stich  Karl  den  Grossen  vorstelle  und 
dass  er  ihn  dem  Meister  von  Zwoll  (Johann  von 
Köln),  oder  demjenigen  mit  dem  Monogr.  M  B 
zugeschrieben.  Aber  der  Stil  und  die  Art  der 
Ausführung  seien  dem  16.  Jahrh.  angehörig. 
In  der  Kupferstichsammlung  zu  Amsterdam,  wo 
sieb  dieses  Unicum  befinde,  sei  es  dem  Werke 
Dürer's  einverleibt,  aber  entferne  sich  nichts 
desto  weniger  von  der  Manier  dieses  Meisters  in 
dem  Maaße,  als  es  sich  derjenigen  des  Balduug 
Orlen  nähere.  Diese  letztere  Meinung  werde 
unterstützt  durch  eine  Originalzeichnung,  früher 
in  der  Sammlung  Lawrence,  später  im  Besitz  des 
Herrn  Liesching  In  Stuttgart.  Diese  Zeichnung, 
gleichfalls  Dürer  zugeschrieben,  trage  das  un- 
verkennbare Gepräge  des  Baldung'schen  Stiles. 

Stich  wie  Zeichnung  sind  mir  unbekannt. 
Nach  Aussage  des  Herrn  Liesching  ging  die 
Zeichnung  in  der  Folge  in  den  Besitz  des  Mr. 
Thibandeau  in  Paris  über,  mit  dessen  Sammlung 
sie  ohne  Zweifel  versteigert  wurde. 
SQ  Die  Pieta.  Der  todte  Christus  liegt,  in  Verkür- 
zung nach  links,  in  der  Mitte  des  Blattes;  die 
schmerzgebeugte  Mutter  blickt  ihm  mit  gefalteten 
Händen  in's  Antlitz,  hinter  ihr  die  hl.  Magdalena 
mit  emporgehobenen  Armen,  links  Johannes. 
H.  165  miliim.  Br.  159.  Fehlt  B.  und  Pass. 
Diese  Komposition  hat  die  allernächste  Verwandt- 
schaft zu  B.  No.  5  der  Baldung'schen  Holz- 
schnitte, nur  dass  sie  von  der  Gegenseite  genom- 
men und  mit  Weglassung  der  Kreuzstämme  und 
des  Monogrammes  gegeben  ist. 

K.  Weigel  äussert  sich  in  seinem  Kunstkata- 
log, No.  14904,  über  dieses  höchst  merkwürdige 
Blatt,  das  meines  Wissens  nur  in  der  Kupferstich- 
gammlung  der  Königin  Wlttwe  In  Dresden  vor- 
kommt, wie  folgt : 


»Dieses  bisher  unbekannte  Blatt,  welches  viel 
Aehnlichkelt  mit  dem  Holzschnitte  desselben  be- 
rühmten Meisters  Bartsch  No.  5.  hat,  ist  sonderbar 
gearbeitet.  Die  Platte  ist  nämlich  wie  zur 
Schwarzkunst  zubereitet,  die  Lichter  herausge- 
hoben ,  so  dass  es  wiederum  den  sogenannten 
gesebrotteuen  (d.  i.  geschnittenen)  Blättern  und 
den  Clair-obscnren  gleicht;  geizt  scheint  dies 
überaus  kostbare  Blatt  übrigens  auch  zu  sein. 
Von  grösster  Seltenheit  und  fast  einzig.« 

Ueber  zwei  fernere  Stiche  bemerkt  Nagler. 
Monogr.  III.  No.  988: 

«Es  ist  auch  ein  Blatt  mit  der  Verkündigung 
Mariä  vorhanden,  wir  können  aber  keine  Be- 
schreibung geben. 

In  demselben  Falle  sind  wir  auch  mit  einer 
im  Cabinet  Cicognara  II.  No.  57  erwähnten  Ko- 
pie nach  Dürer's  Blatt,  welches  die  Enthauptung 
Johannis  vorstellt,  B.  No.  125.  Sie  Ist  von  der 
Gegenseite  und  kleiner  als  das  Original.  An  der 
Stelle  von  Dürer's  Monogramm  steht  jenes  von 
H.  B.  Grien.« 

d)  dem  Meister  zugeschriebene  Holzschnitte : 

1)  Christus  am  Kreuz  mit  einem  Donator  in  einer 
Landschaft.  Dieser  hält  knieend  ein  Herz  in  der 
Rechten,  eine  Mütze  in  der  Linken.  Rechts  oben 
eine  Banderole  mit  der  Inschrift  t  svbsvk  corua. 

Unten  in  der  Mitte  das  MonogT.  |(yj    H.  4". 

Br.  3"  3"'.  Ist  schwerlich  von  Baidung.  s.  Nag- 
ler HI.  p.  331.  Fehlt  B.  Pass.  63. 

2)  Ecce  homo.  Christus  steht  aufrecht,  die  Armo 
ausgestreckt  und  umgeben  von  den  Leidensin- 
strumeuten.  Links  unten  die  Worte:  Ecce  homo. 
Rechts  der  krähende  Hahn,  oben  die  Zahl  1523. 
Clalrobscur  von  zwei  Platten.  H.  11".  Br.  8" 
4"'.  Pass.  64.  Das  Bl.  ist  Baidung  s  werth  und 
wahrscheinlich  von  ihm. 

Davon  eine  Kopie  ohne  Datum. 

3)  Satirische  Darstellung.  In  einem  Gemach  sitzt 
links  auf  einer  Art  von  Thron,  worauf  ein  Kissen, 
ein  männliches  Wesen  mit  Eselskopf,  -beineu 
und  einem  Huf  statt  der  linken  Hand.  Rechts 
steht  ein  hässliches  Weib  mit  Krallcnfüssen,  die 
jenem  den  Puls  zu  fühlen  scheint.  Unten  au  der 

Bank  das  MonogT.  U.  6"  4"'.    Br.  4" 

6"'.  s.  Brulliot,  Dict.  I.  No.  2122.  II.  und 
Nagler  III.  No.  944,  2.  Pass.  74. 

Dieses  rohe  Blatt  ist  aus  einer  deutschen 
Uebersetzung  des  goldnen  Esels  des  Lucian  in : 
Translatzion  oder  tütschungS  des  bochgearhtoii 
Nicolai  von  Wyle  —  etlicher  bücher  Eneo  SilviJ 
Pogij  florentinl.  Strassburg  bey  Joh.  Bryse  1510. 

Dieselbe  etwas  veränderte  Darstellung  in  dem 
nämlichen  Werke,  Augspurg  durch  Haynrich 
Stayner,  1536.  H.  mit  Randloisten  198  miliim. 
Br.  145. 

Die  Urheberschaft  Baidung' s  ist  mehr  als  zwei- 
felhaft. 

4)  Die  Jagd  im  Lörscrwald.  In  dem  Walde  ver- 
schiedene Gruppen  von  Jägern  und  Hirschen. 
Ein  Bauer  führt  einen  Wagen  mit  4  Pferden  be- 
spannt gegen  die  Mitte,  wo  sich  ein  Kavalier  be- 
findet. Rechts  Im  Vordergründe  drei  Kavaliere, 
darunter  ein  Fürst.   Auf  einem  Heiligenstock 
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mit  dem  Wappen  der  Pfalz  steht  das  Monogr. 

•    und  1543.  Es  giebt  auch  Exemplare 

wo  das  Monogr.  oben  rechts  von  dem  Stock 
im  Schatten  sich  befindet.  Das  Blatt  trägt  die 
Inschrift:  «Wahrhaftige  Contrafactur  und  Ver- 
zeichnuss  dess  Neuwen  Schlosz  und  des  Hochge- 
wildts  im  Lörserwald  zwischen  dem  Neckar  und 
Rheyn  in  der  Pfaltz  gelegen.«  INeses  umfangreiche, 
aber  etwas  kleinlich  gearbeitete  Blatt  ist,  meiner 
Ansicht  nach,  nicht  von  Baidung.  II.  9"  6"'. 
Br.  40".  Fehlt  B.  Pass.  75. 

5)  Die  Eule.  Sie  sitzt  auf  einem  Todtenkopf  in 
Mitten  eines  Sarkophages.  Links  hinter  der 
Kule  an  einer  Mauer  die  Worte  ;  Ich  fyreht  den 
Tag.  II.  328  millim.  Br.  234.  Pass.  77.  Ist 
wahrscheinlich  von  Baidung. 

i\)  Wappen  des  Buchdruckers  Peter  Schöffer  mit 
drei  Rosen  von  einem  Ritter  und  einer  Dame  ge- 
halten. Dabei  zwei  Hirten,  von  denen  einer  die 
Sackpfeife  bläst,  neben  sich  einen  Hund  und 
zwei  Schafe.  Auf  einem  Papierstreifen  der 
Wahlspruch :  Ingenium  vires  superat.  Rechts 
unten  das  aus  H  und  G  zusammengesetzte  Mo- 
nogr. Dieses  Blatt  findet  sich  am  Ende  eines 
Druckwerkes  mit  dem  Titel :  Eynnew  Künstliches 
wohlgegrunds  Visierbuch  etc.  Gedruckt  zu  Stras- 
burg durch  Peter  Schöffer  1531.  s.  Brulliot, 
Dict.  I.  No.  2122.  III.  II.  5".  Br.  3".  Pass.  80. 

Ob  es  von  Baidung  weiss  Ich  nicht ,  da  es  mir 
nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

7)  Titelbordüre  aus  dem  Lexikon  des  Ambrosius 
Calepinus,  gedruckt  bei  Joh.  Schott,  Strassb. 
1537  in  fol.  Ich  kenne  du  Blatt  nicht.  H.  8" 
10"'.  Br.  5"  6"'.  Pass.  82. 

S)  Allegorie  auf  die  Macht  des  Todes.  Unterhalb 
die  Adresse  :  Impressum  per  Fratrem  Nicolauni 
Köibsz,  Plcbanum  in  Durlach.  Ist  mir  unbekannt. 
H.  9"  8  ".  Br.  9"  10'".  Pass.  83. 

9)  Guilhelmus  Rainaldi.  Dieser  Karthäuser  sitzt 
auf  einem  Stuhl,  indem  er  die  Fuss«  auf  seinen 
Kardinalshut  gestellt  hat  und  ein  offenes  Buch 
auf  seinen  Knicen  hält.  Das  Blatt  findet  sich 
in  dem  Werke :  Statuta  nova  ordinis  C'artusicnsis 
in  tribus  partibus  etc.  Impensis  domus  montis 
Joh.  Bapt.  prope  Friburgum  1510.  (s.  Kbert 
9101.)  II.  5"  V".  Br.  4"  1"'.  Pas«.  84. 
10)  Die  Trinität.  Gott  Vater  sitzt  unter  einer  Wöl- 
bung nach  vorne  gekehrt,  den  Leichnam  seines 
Sohnes  auf  dem  SchooO.  Links  gegen  oben 
schwebt  dio  Taube  des  hl.  Geistes.  U.  92  mil- 
lim. Br.  67.  Fehlt  B.  und  Pass.  Ist  sehr  wahr- 
scheinlich von  Baidung. 
1 1]  Anatomische  weibliche  Figur  ohne  Kopf  mit 
geöffneter  Brust-  und  Bauchhöhle,  auf  einen» 
grasbewachsenen  Felsblock  sitzend.  Die  bloß 
liegenden  Organe  sind  theils  mit  lateinischen 
thclls  mit  deutschen  Namen  bezeichnet.  II.  10" 
6"'.  Br.  6"  9"'.  Fehlt  B  und  Pass. 

Dieser  etwas  derbe  Schnitt  könnte  vonBaldnng, 
möglicherweise  aber  auch  von  Wcchtl in  her- 
rühren. 

12)  Ein  junges  nacktes  Weib,  mit  einem  Gürtel  um 
die  Lenden,  davor  ein  Schloss.  Sie  nimmt  Geld 
von  einem  alten  und  einem  jüngeren  Mann,  die 
ihr  links  und  recht«  zur  Seite  stehen.  Darüber 
drei  Bandrollen  mit  Inschriften : 

a)  Gelt  und  gutz  gnung  wil  ich  dir  geben 
u.  s.  w. 


b)  Ks  hilft  kaln  sloss  für  frauwen  list  d.s.*. 

c)  Ich  drag  ain  slüssel  zuo  aollicbt  skwieo 
u.  a.  w. 

H.  480  mllllm.  Br.  330.  Fehlt  B. 

Schon  Pa««.  III.  p.  211.  No.  282,  obglekl  r. 
es  noch  unter  den  Nachträgen  zu  Dürer  au  flu-: 
ist  geneigt,  dies  Blatt  Baidung  zuzuerkennen. 

Von  Oottfr.  Kinkel  ging  der  Redaktion  nark- 
stehende  Notiz  zu :  -Für  eine  Arbeit  Balduin  • 
halte  ich  folgenden  Holzschnitt :  Hercules  Gtt- 
manicus,  Ueberschrlft  des  Bl.;  Unterschr.  Latein 
Verse.  Luther,  noch  in  der  Kutte,  an  der  rede- 
ten Hüfte  eine  herabhängende  Löbenhain, 
schwingt  eine  Stachelkeule  und  greift  die  Scho- 
lastiker an.  Mit  den  Zähnen  hält  er  einen  Stritt 
gefasst ,  an  welchem  der  Papst  mit  krampfltta 
Fingern  baumelt.  Mit  der  linken  Hand  packt  er 
den  Hoogstraten  an  der  Kehle;  auf  dem  Bodes 
vor  ihm  zappeln  Aristoteles,  Ovcam,  S.  Thoca> 
und  Scotus,  vielleicht  auch  Seneca  (sehr  aaft- 
wlsse  Lesung).  Alle  Personen  sind  mit  Nim« 
bezeichnet.  Fol.  Herrlich  gezeichnetes  und  re- 
sehnittenesBL,  in  eine  Handschrift  von  Stumpfs 
Chronik  auf  der  Z  ü  r  i  c  h  e  r  Stadtblbhothek  eia- 
geklebt.  Dies  Exemplar  (vielleicht  Uniesun>  i 
ist  thellweis  alt  bemalt.  Das«  Luther  noch  ii: 
Kutte  trägt,  beweist,  dass  das  BL  in  die  erst« 
Jahre  nach  den  Thesen  fällt,  wo  von  den  gra»V« 
Künstlern  der  Zeit  wol  nur  Baidung  schon  »o  ent- 
schieden und  so  kühn  zu  ihm  hielt,  und  die  Si- 
cherheit, womit  die  Vorzeichnung  u.  der  Scan«: 
nur  die  Hauptmassen  gaben  und  viel  Liebt  «f 
dem  Block  frei  lassen ,  bezeichnet  Baldunx  > 
große  Manier.« 

6]  Nach  ihm  photographirt,  lithographirt.  in  HoU 
geschnitten  und  gestochen : 

1)  Der  Tod  eine  Frau  küssend ;  mit  Monozj.  Ge- 
mälde in  der  Kunstsammlung  zu  Basel. 

2)  Der  Tod,  eine  Frau  küssend;  mit  dem  Dato«: 
1517.  Gemälde  In  der  Kunstsammlung  zu  IU*rl 

Diese  beiden  Bilder  In  Originalgröße  phetofr*- 
phirt  von  Braun  in  Dörnach. 

3)  Enthauptung  Johannis.  Feder,  Weias  gehöbt 
braunem  Grund.  H.  Schwemminger  lith.  H.  1 1* 
1"'.  Br.  7"  9"'. 

Lith.  Kopieen  der  Sammlung  de*  Erzhen*i> 
Karl. 

4)  Christus  am  Kreuz.  Feder.  Mit  Monogr.  id-1 
1533.  G.  Jägermayer  phot.  H.  13".  Br.  9*  V 
Albrecht-Galerie  76. 

5)  Kopf  eine«  alten  Mannes  mit  zerzausten  Haarer 
und  verstörtem  Gesichtaausdruck.  Saturn.  lMf 
Kohle  und  Kreide.  U.  Schwemminger  Utk 
II.  12"  5'".  Br.  9"  6'". 

Lith.  Kopieen  der  Sammlung  des  Erzhertot;- 
Karl. 

Die  letzten  drei  Blätter  bilden  die  NumnKro 
50—52  In  R.  Wcigel's :  die  Werke  der  Mal«  -a 
ihren  Haudzeicbnungen. 

6)  Derselbe  Kopf,  photogr.  von  Braun. 

7)  Fortuna,  auf  Kugeln  mit  Krücken.  Handi.  de 
Albertina,  phot.  von  Braun. 

8)  Drei  nackte  Hexen.  Uandz.  ebenda, ,  phot.  w* 

Doms. 

9)  in.  Elisabeth  von  Thüringen  mit  5  Frauen 
nend.  Pass.  72.  No.  33.  Lief.  VII  in  B.  We- 
gel's  :  Holzschnitte  berühmter  Meister. 

10)  Die  Mütter,  oder  die  Kinderaue.  B.  46.  ibid 
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11)  Christophori  Badensis  Familia.  Hiero.  Holzach 
del.  Mart.  Weis  sculps.  Argent.  Nach  dem 
Bilde  im  Museum  zu  Karlsruhe  (s.  No.  22).  Das 
ßl.  gibt  in  lateinischen  Unterschriften  die  Namen 
der  17  dargestellten  Personen  an.  Ohne  die 
Schriftränder  180  millim.  h.,  585  millim.  br. 
Ein  Exemplar  des  selten  vorkommenden  Bl.  be- 
findet sich  in  der  Sammlang  des  Polytechnikum's 
zu  Z  fi  r  i  c  h.  —  Qottfr.  Kinkel. 

s.  Sandrart,  Teutsche  Akademie,  Nürnberg 
1675.  n.  p.  219.  —  Bartsch,  P.  Gr.  VII. 
p.  301.  —  Passavant,  P.  Or.  III.  p.  318.  — 
R.  Weigel's  Kunstkatalog, pasaim.  —  Nagler , 
Monogrammisten,  III.  No.  944,  945  und  988. 

—  Waagen,  Kunst  und  Künstler  in  Deutsch- 
land, I  und  II.  —  J.  Heller,  Beiträge  zur 
Kunstgeschichte,  I.  82.  —  A.  Woltmann, 
Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  1866.  p.  257 — 
•!2  und  283-87,  1873,  11.  Heft.  —  M.  Thau- 
»ing,  Jahrb.  für  Kunstwissenschaft.  II.  Heft  3. 

—  Die  Kataloge  mehrerer  Galerien.  —  Die 
sonstige  Literatur  im  Texte. 

O.  FAaenmatm. 

Haid  us .  EdouardBaldus,  Maler  und  Pho- 
tograph, geb.  1820  in  Paris.  In  den  Pariser  Sa- 
lons von  1842 — 1851  waren  religiöse  Bilder  von 
ihm  ausgestellt.  Seit  längerer  Zeit  beschäftigt 
er  sich  nur  noch  mit  photographischen  Publika- 
tionen ;  1852  erschienen:  Les  prineipaux  monu- 
ments  historiques  du  midi  de  la  France,  seit 
1 874 :  Palais  du  Louvre  et  des  Tuileries,  Motifs 
de  decoration  Interieure,  reproduits  par  res  pro- 
c6d6s  d'heliogravure,  de  E.  Baldus. 

8.  Beliier,  Dict. 

•  * 
* 

Balechon.  Jean  Joseph  Balechou,  franz. 
Kupferstecher,  geb.  zu  Arles  17.  Juli  1719, 
Schüler  des  Petschaftstechers  Michel  in  Avignon, 
vervollkommnete  sich  bei  B.  Lepicic  in  Paris, 
wo  seine  Arbeiten  ihn  bald  bekannt  und  beliebt 
machten.  An  eine  derselben,  den  Stich  nach 
Rigaud's  Porträt  August  s  III.  von  Sachsen 
knilpfte  sich  ein  schlimmer  Rcchtshandel.  B. 
hatte  sich  verpflichtet,  die  Platte  Abzuliefern, 
ohne  einen  Abdruck  davon  zu  behalten,  Hess 
jedoch  einige  Abdrücke  vor  der  Schrift  abziehen 
und  beging  sogar  die  Unredlichkeit,  einen  davon 
zu  verkaufen.  Der  sächsische  Gesandte,  von 
diesem  Wortbruch  in  Kenntniss  gesetzt,  ver- 
klagte den  Kupferstecher;  die  in  seinen  Mappen 
vorgefundenen  Abdrücke  wurden  vernichtet  und 
die  Akademie  der  bildenden  Künste  strich  sei- 
nen Namon  aus  der  Liste  ihrer  Mitglieder.  Er 
musste  Paris  verlassen  und  begab  sich  nach 
Avignon,  wo  er  am  18.  Aug.  1764  starb. 

B.  gehört  zu  den  eleganten  französischen  Ku- 
pferstechern des  18.  Jahrh. ,  die  sich  vornehm- 
lich durch  die  effektvolle  Wiedergabe  der  stoff- 
lichen Dinge  auszeichnen.  Es  lag  ihm  mehr  da- 
ran, die  Bravour  seiner  Hand  zu  zeigen  und  sei- 
nen Stichen  einen  schimmernden  Glanz  zu  ver- 
leihen, als  die  geistige  Eigentümlichkeit  des 
Vorbildes  getreu  wiederzugeben  Bei  aller 
Schönheit  haben  Beine  Bll.  durch  die  übertrie- 
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bene  Glätte  und  Brillanz  der  Behandlung  etwas 
Hartes  und  Kaltes ,  und  entbehren  der  Natur- 
wahrheit, besonders  im  Nackten  der  Figuren, 
das  meist  ein  •igentümlich  metallenes  Ansehen 
hat.  Balcchou's  Meisterwerk  ist  der  Sturm, 
nach  J.  Vernet,  ein  harmonisches  Bl.  von  kräfti- 
gem Farbenton  und  in  der  Art,  wie  Durch- 
sichtigkeit und  Bewegung  des  Wassers  ausge- 
drückt sind,  ein  unübertroffenes  Muster. 

Bildniss  de  s  K ü nstl ers : 
Bruatb.,  3/4  rechts.  Oval.  Gest.  von  L.  J.  Cath  e- 
lin.  Nach  dem  Pastell  von  J.  Arn a von.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Christus  und  Nikodemus.  Nach  N.  Vlenghels. 
qu.  Fol. 

I.  Im  Unterrande  die  Künstlernamen,  der 
Titel,  Erklärung  des  Gegenstandes  flat. 
nnd  franz.)  und:  A  Paris  chez  L.  8a- 
rugue. 

II.  A  Paris  chez  Jeanrat. 

2)  Der  hl.  Aignan  hellt  den  Agrippinus.  Nach 
einem  silbernen  Relief  von  J.A.Meissonnier. 
Fol. 

3)  Der  hl.  Philippus  Neri ,  auf  Wolken  vor  einem 
Madonnenbilde  knieend.  Nach  K.  Je  au  rat. 
kl.  Fol. 

4)  Sainte  Geneuieve,  Patrone  de  Paris,  im  Vorder- 
gründe einer  Landschaft  unter  einem  Baum 
sitzend  und  in  einem  Buche  lesend,  hütet  Zie- 
gen und  Schafe;  rechts  in  der  Luft  zwei  Cheru- 
bim. Nach  0.  Vanloo.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Die  Bandschleife  um  den 
Hals  der  Heiligen  hat  in  der  Mitte  einen 
Lichtreflex  von  etwa  10  Centimeter;  die 
französ.  Anktionskataloge  bezeichnen  daher 
das  Collier  blanc.  als  das  Merkmal  des  er- 
sten Plattenzustandes.  Die  Ränder  sind 
rund  und  mit  Probirnngen  des  Stichels 
nach  Jedem  frischen  Anschliff  bedeckt. 

Simon,  Paris,  1862   155  fr. 

IL  Vor  der  Schrift,  aber  die  Stichulprobi Hin- 
gen sind  ausgelöscht,  und  der  obere  rechte 
Winkel  ist  gerade  gemacht.  1817.  Rigal. 

Paris,  150  fr. 

Debols.  Paris,  1844   190  fr. 

III.  Noch  vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Tran*. 
Kronwappen. 

IV.  Die  helle  Stelle  auf  der  Halsbandschleife 
ist  mit  feinen  Strichen  zugedeckt.  Im  Un- 
terrande links  und  rechts  unter  dem  Ein- 
fassungsstrich die  Namen  der  Künstler; 
in  der  Mitte  das  königlich  franz.  Wappen, 
und  zn  beiden  Seiten  desselben  der  Titel, 
die  Dedikation  des  Stechers  an  den  König 
nnd  die  Angabe  der  Sammlung,  wo  das 
Originalgemälde  sich  befindet.  Die  Schrift 
ist  auf  weissem  Onind. 

V.  Der  Saum  des  Untergewandes  der  Helligen 
ist  verbreitert.  Die  Schrift  im  Unterrande 
ist  mit  Querstrichen  durchzogen,  also  auf 
schattirtem  Grund,  und  ganz  unten  rechts : 
chez  l'auteur  an  bout  de  la  rüe  portail 
mayanen  a  Auignon. 

VI.  Moderne  Abdrücke,  unten  links  mit  folgen- 
der Adresse:  Impr.  Lamourenx  r.  S.  Jean 
de  Beauvais,  12.  ä  Paris. 


Digitized  by  Google 


638 


Jean  Joseph  Balechou. 


Von  III,  IV  und  V  existiren  Abrücke, 
auf  welchen  das  Wappen  oder  Wappen  und 
Schrift  mit  einem  Papierstreifen  zugelegt 
wurde,  um  .ihnen  den  Anschein  von  Ab- 
drücken vor  aller  Schrift  zu  geben.  Ab- 
gesehen davon,  d&ss  diese  verfälschten  Ab- 
drucke bei  weitem  nicht  die  Brillanz  und 
die  harmonische  Wirkung  der  echten  Exem- 
plare haben ,  sind  sie  leicht  an  dem  Ein- 
druck des  Schriftzndeckera  im  Rande  zu 
erkennen. 

5-8)  Die  Elemente:  L'Alr,  L'Eau,  La  Terre,  Le 
Ken ,  dargestellt  in  galanten  Genrebildern  mit 
Fguren  in  der  franz.  Modetracht  des  18.  Jahrh. 
Nach  Caneau  (fast  unbekannter  Miniaturma- 
ler). Folge  von  4  Bll. ;  auf  jedem  im  Unterrande 
die  Künstlernamen,  Titel,  sechs  franz.  Verse 
und  a  Paris  chez  Charpentier.  qu.  4. 

9— 12)  Wissenschaften  :  Logica,  Moralls,  Metaphy- 
sica,  Physica ,  versinnbildlicht  durch  vier  weib- 
liche Figuren.    Folge  von  4  Bll. ;  auf  jedem 

im  Unterrande:  Auec  Priuilege  du  Roy  J. 

Balechou  sculp*.  4. 

;<U  — 12  a)  Die  Tageszeiten.  Galante  Genrebilder. 
Nach  Jeaurat.  4  Bll.,  auf  jedem  im  Unter- 
rande Künstlernamen,  Titel  u.  6  franz.  Verse, 
qu.  4.  In  Berlin.] 

13)  Latone  vengee.  Nach  PH.  Lauri.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Die  Platte  unvollendet  und  angeätzt;  nur 
im  Vordergrunde  sind  das  Wasser  und 
die  Bauern  mit  dem  Grabstichel  bearbei- 
tet. Im  Unterrande  zalreiche  Grabstichel- 
probirungen. 
II.  Die  Platte  ist  von  J.  L.  Cathelin  beendigt. 
Im  Unterrande  die  Künstlernamen,  der 
Titel  und  die  Dedikation  an  Louis  Berton 
des  Halbes,  Duc  de  Crillon,  zu  beiden  Sei- 
ten des  Wappens. 

14)  August  III. ,  Kurfürst  von  Sachsen,  als  Kur- 
prinz, während  seines  Aufenthaltes  zu  Paris  im 
J.  1715,  ganze  Figur,  im  Harnisch  und  Herme- 
linmantel,  begleitet  von  einem  Negerknaben, 
der  seinen  Helm  tragt.  Mach  H.  Rigaud.  Titel- 
kupfer für  den  ersten  Theil  des  Dresdener  Ga- 
leriewerkes (Dresde,  1753).  Fol.  max. 

I.  Vor  aller  Schrift.  Man  kennt  von  diesem 
Plattenzustande  nur  drei  Exemplare :  eins 
in  der  Sammlung  zu  Paris,  das  1807  aus 
der  Sammlung  Daudet  für  1200  Fr.  an- 
gekauft wurde ;  das  zweite  in  der  Samm- 
lung zu  Dresden ,  und  das  dritte  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  in  Wien. 
Duchesne,  in  der  Description  des  Estampes 
exposces  dans  la  Galerie  de  la  Bibliotheqne 
Imperiale  (1855),  irrt  sich,  wenn  er  den 
im  Pariser  Kupferstichkabinet  befindlichen 
Abdruck  für  den  einzigen  unversehrten  in 
seiner  Art  erklärt,  dürfte  aber  in  Betracht 
der  oben  erwähnten  Umstände  Recht  ha- 
ben mit  der  Bemerkung ,  dass  die  angeb- 
lichen Abdrücke  vor  der  Schrift,  die  im 
Handel  vorkommen,  zusammengestückt 
odor  unecht  sind.  Das  Exemplar  des 
Dresdener  Galeriewerks  in  Paris  enthält 
einen  Abdruck  von  der  bloss  im  Umriss 
anradirten  Platte. 
II.  Mit  der  Schrift.  Unter  dem  Einfassungs- 
strich  links  Peint  par  Hiacinthe  Rigaud ; 
rechts:  Grave*  par  J.  J.  Balechou  natif 
d' Arles  et  presenttf  a  l'Acadlmie  Royale  de 


Peinture  et  Sculpture  pour  son  agierner  t 
k  Paris.  Im  Unterrande  Name  nnd  Tiw 
des  Dargestellten.  Sehr  selten  ;  es  sollet 
nur  fünf  Abdrücke  dieses  Zustande*  exi- 
stiren. 

Durand,  Paris,  1821          27  2  Fr. 

Debois,   ibid.  1844  122  • 

III.  Mit  obiger  Schrift ;  aber  hinter  dem  Na- 
men des  Malers  ist  hinzugekommen  :  (V. 
de  l'Ord™  de  S.  Michel  (Chevalier  de  l'ordre 
de  Saint  Michel) ,  und  am  Ende  der  auf 
den  Stecher  bezüglichen  Inschrift  liest  aus 
das  Datum  1750. 

IV.  Von  A.  Zingg  retuschirt,  nach  Eteineken  i 
Angabe.  Joubert  macht  dagegen  die,  wie 
mir  scheint,  nicht  ungegründete  Einwen- 
dung: es  sei  nicht  wahrscheinlich,  das« 
eine  mit  solcher  Kraft  und  Bravour  ge- 
schnittene Platte,  die  nicht  in  den  Handel 
gelangte ,  sondern  bloss  als  Titelkupfer 
eines  ausschliesslich  zu  fürstliehen  Ge- 
schenken bestimmten  Prachtwerkes  diente, 
sich  so  bald  und  so  stark  abnutzte,  an 
einen  Aufstich  nöthig  zu  machen. 

15)  Anne -Charlotte  Gauthier  de  Loiserolle.  Ma- 
dame Aved,  Gattin  des  Malers,  Bmstb.,  3/4  links 
Nach  J.  A.  Aved.  Oval  auf  einem  Sockel  mit 
Inschrift.  Fol. 

16)  Aved,  Schwester  der  Vorigen,  sitzt  auf  einen 
Stuhl  und  spinnt  vom  Rocken  eines  Spinnrade«, 
das  sie  auf  ihrem  Sohooße  hat.  Halbe  Figur 
Nach  J.  A.  Aved.  Viereck.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

IL  Unten  auf  einer  Tafel  vier  franzö*.  Vers* 
und  die  Künstlernamen. 

17)  Heinrich  von  Brühl,  Reichsgraf  u.  Premiermi- 
nister des  Kurfürsten  August  III.  von  Sachsen, 
an  einem  Tische  stehend,  von  dem  er  Papier? 
aufhebt.  Kniestück.  Nach  L.  Silvestre  sc. 
1750.  Titelkupfer  für  den  zweiten  Theil  des 
Brühl'schen  Galeriewerkes  (Dresden,  1754)  irr 
Fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen  int 
UnterTande,  wo  noch  mancherlei  Xadelpro- 
birungen  zu  sehen  sind.  In  dem  Schmu*-* 
über  dem  Wappenschilde  befinden  sich 
drei  durchbrochene  Visirhelme  mit  Helm- 
kleinodien ohne  Untersatz  von  Krönen,  der 
mittelste  Helm  von  vorn  ,  die  beiden  an- 
dern von  der  Seite  gesehen. 

II.  Mit  der  Schrift.  Im  Unterrande,  unter 
dem  Einfassungsstrich  links  und  recht* 
die  Namen  des  Maler»  und  des  Stechen, 
hinter  dem  letzteren  das  Datum  1754); 
weiter  unten  Name  und  Titel  des  Abgebil- 
deten zu  beiden  Seiten  des  Wappens .  an 
welchem  Veränderungen  gemacht  sind 
der  Schildschmnck  besteht  aus  vier  darrh- 
brochenen  Vlsirhelmen  mit  Kronen  tu»! 
Helmkleinodien,  alle  vier  von  vom  are- 
sehen. 

III.  Der  Kopf  des  Ministers  ist  von  Tar  die  ■ 
gänzlich  umgeändert.  Der  ernste  Ausdmc* 
ist  zu  einem  süssen  Lächeln  geworden, 
und  die  vorher  bis  an  den  Kinnbacken  hin- 
abgehende Perrücke  reicht  nur  bis  an'* 
Ohr.  An  dem  Wappen  wurde  abermai* 
geändert:  hinter  den  als  Wappenhake« 
dienenden  Löwen  sind  auf  jeder  SHt*  i»^ 
Fahnen  hinzugekommen. 
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Es  gibt  auch  gefälschte  Abdrücke  vor 
aller  Sehr. 
IV.  Mit  zugelegter  Schrift. 
V.  Neuere  Abdrücke. 

1 8)  Marie  Anne,  Herzogin  von  Chäteauroux ,  unter 
dem  Sinnbilde :  La  Force ,  sitzend  dargestellt ; 
sie  hält  in  deT  Rechten  eine  Brandfackel,  in  der 
Linken  ein  Schwert,  and  hat  neben  sich  an  einer 
Seite  eine  zerbrochene  Säule,  an  der  andern 
einen  Löwen.  Nach  J.  M.  Nattier.  Kniestück 
in  einem  Achteck.  A  Paris,  chez  L.  Surugue. 
qu.  Fol. 

19)  Charles  Coypel,  franz.  Maler,  halbe  Figur,  bei- 
nahe von  vorn  gesehen  ,  beide  Arme  auf  einen 
Tisch  gestützt,  hält  in  der  Linken  seinen 
Zeichnenstift.  Nach  ihm  selbst.  Oval  auf 
einem  Sockel  mit  Inschrift.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift.   In  einer  viereckigen 
fensterähnlichen  Einfassung. 

II.  Mit  der  Schrift.  In  einem  Oval ;  unter 
demselben,  in  kleiner  Schrift,  links:  Feint 
par  lui  meme.,  rechts:  Grave*  par  Balechou 
Eleve  de  Mr.  Lepicier.  Auf  dem  Sockel  in 
größerer  Schrift :  Charles  Coypel  De  l'Aca- 
demie  lioyala  de  Peinture  et  Sculptnre. 
[III.  Mit  der  Adr.  von  Joullain.  Bartsch.] 
f IV.  Mit  der  Adr.  von  Buldet.    In  Berlin.] 

20)  Prosper  Jolyot  de  Crtfbillon,  in  seinem  Arbeits- 
zimmer stehend,  mit  Pelzrock  und  Perrücke, 
den  linken  Arm  auf  die  Röckenlehne  eines 
Hessels  gestützt,  und  die  rechte  Hand  ausge- 
streckt. Im  schattirten  UnterTande  links :  Peint 
par  Aved  .  .  .  en  1746;  rechts:  Gravi«  par  Bale- 
chou en  1751  .  ferner  Name  und  Titel  des  Dar- 
gestellten. Genannt  der  große  Crebillon.  gr.  Fol. 

21)  Derselbe.  Brustb.,  fast  von  vorn  gesehen. 

Nach  Dem  s.  Oval  mit  Kartusche,  Namen  u.  Titel 
des  Abgebildeten.  Unter  dem  Einfassungsstrich 
die  Künstlernamen.  Titelkupfer  für  eine  Aus- 
gabe der  sämmtlirhen  Werke  Crebillon's.  4. 

22)  Louis  de  Balbe  de  Berton  Crillon ,  3/t  rechts. 
Nach  A.  van  Dyck.  Oval  mit  Wappen  und  In- 
schrift: Le  Brave  Crillon.  8. 

2*1)  Jaques  de  Forbin  de  Jansoii ,  Erzbischof  von 
Arles.  Nach  Phil.  Sau  van.  1  T.'to.  kl.  Fol. 
Lebl.  53. 

24)  Pierre  Joseph  Laurent  de  Gaillard ,  Baron  von 
Lorigjumeau  .  französ.  Kunstdiletant ,  Brustbild 
fast  von  vom  gesehen,  natürliches  Haar  und  of- 
fener Hemdkragen.  Nach  V  a  n  1  o  o.  Oval  auf 
einem  Sockel  mit  Namen,  Titel  und  Wappen ; 
ganz  unten  links  und  rechts  die  Künstlernamen. 
Fol. 

25)  Jaques  Gabriel  Grillot,  Doktor  der  Theologie,  an 
einem  Tische  sitzend ,  stützt  den  rechten  Arm 
auf  ein  Buch  und  hält  mit  der  linken  Hand  ein 
anderes  offenes  Buch.  Nach  J.  Autreau.  Vier- 
ecx.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Die  Ränder  sind  mit  ho- 
rizontalen Querstrichen  schattirt. 

II.  Zwischen  den  Querstrichen  am  Rande  sind 
kleine  Striche  eingestreut,  nnd  im  Unter- 
rande liest  man  die  Namen  des  Dargestell- 
ten, des  Malers  und  Stechers. 

2t»)  Jean  de  Jnllienne,  berühmter  französ.  Kunst- 
freund, halbe  Figur,  an  einem  Fenster  sitzend, 
hält  mit  beiden  Händen  das  Porträt  des  Malers 
Watteau.  Nach  Fr.  de  Troy.  Grave"  en  1752. 
gr.  Fol. 


I.  Vor  aller  Schrift,  vor  der  verkleinerten 
Perrücke  und  vor  der  schattirten  Sockel- 
tafel. Erwähnt  im  Auktionskatalog  Ger- 
vaise,  Paris,  1860    125  Fr. 

Ich  kenne  aar  Abdrucks  mit  Inschrift  auf 
der  Tafel  des  Sockels  unter  dem  Fenster  nnd  mit 
den  Künstlernamen  unter  dem  Einfassung*! trich , 
links:  Peint  par  de  Troy.  le  pere,  en  1722; 
rechts:  Grave"  par  J.  J.  Balechou  en  1752. 

Das  Fortritt  der  Madame  de  Julienne  ,  wel- 
ches Le  Blanc,  58,  erwähnt,  ezistirt  meines  Wis- 
sens nicht. 

27)  Henri  de  Thomas,  Marquis  de  Lagarde,  Brustb., 
a/4  links,  im  Harnisch.  Nach  L.  R-  Vialy.  Oval 
mit  Umschrift;  auf  einem  Sockel  vier  franz. 
Yerse  und  die  Künstlernamen. 

28)  Alexandre  Jean  Joseph  de  Lapopeliniere,  franz. 
Finanzier,  balbe  Figur,  sitzt  an  einem  Tisch, 
auf  den  er  sich  mit  beiden  Armen  aufstützt,  und 
halt  in  der  rechten  Hand  eine  Blume.  Nach  L. 
V  i  ge*e.  Unten  auf  dem  Sockel  vier  franz.  Verse 
und  daneben  links  und  rechts  die  Künstlerna- 
men ;  ausserdem  keine  Inschrift,  gr.  Fol. 

29)  Bertrand  Claude  Tachereau  de  Linyeres,  Beicht- 
vater des  Königs,  an  einem  Fenster  mit  Vorhang, 
beide  Hände  zum  Gebet  gefaltet  und  auf  ein 
Pult  gestützt.  Halbflgur.  Nach  J.  A.  Aved. 
Vor  dem  Fenster,  links  auf  einem  Blatt  Papier, 
die  Künstlernamen,  und  unter  dem  Fenster,  auf 
einer  Tafel ,  Name  und  Titel  des  Dargestellten, 
gr.  Fol. 

30)  Louis  Francois  Neel  de  Christot,  Bischof  von 
Se'ez,  halbe  Figur,  von  vorn  gesehen,  hält  mit 
der  Rechten  seine  Kappe.  Nach  J.  A.  Aved. 
Oval.  Darunter  die  Namen  der  Künstler  und  des 
Abgebildeten,  uebst  Titel  und  Wappen.  Fol. 
341  Mill.  zu  281. 

31)    Derselbe,  nach  demselben  Originalge- 
mälde, aber  in  größerer  Dimension.  Oval.  Fol. 
468  Mill.  zu  340. 

32)  Madame  Louise  Elisabeth  de  France ,  Herzogin 
von  Parma,  unter  dem  Sinnbilde  :  La  Terre,  im 
Vordergrunde  einer  Landschaft  sitzend  darge- 
gestellt,  stützt  den  linken  Arm  auf  einen  Globus 
und  legt  die  rechte  Hand  anr  einen  Haufen  Blu- 
men nnd  Früchte.  Nach  J.  M.  Nattier.  qu. 
Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Im  Unterrande,  unter  dem  Einfassungs- 
strich links:  J.  M.  Nattier  pinxit  1750; 
rechts :  Balechou  sculp. ;  in  der  Mitte 
Name,  Titel,  vier  franz.  Verse  und  Ver- 
legeradresse :  a  Paris  chez  Joulin. 

Aus  einer  Folge  der  vier  Elemente,  wo 
die  drei  andern  Elemente  ebenfalls  durch 
franz.  Prinzessinnen  dargestellt  sind. 

33)  Charles  Pore*e,  Jesuit,  Brustb.,  %  rechts.  Nach 
Neilson.  Oval  mit  Umschrift;  darunter  die 
Künstlernamen  und  im  Unterrande  zwei  latein. 
Zeilen,  kl.  Fol. 

I.  Se  vend  k  Paris  chez  le  Graveur,  chez 
Bally  le  pere  Relieur. 

II.  Se  vend  ä  Paris  chez  le  Graveur,  chez 
Bally  le  pere  et  chez  Cars. 

Die  Platte  existirt  noch. 

34)  Re"ne*  Antoine  Ferchault  de  Reanmur,  Brustb., 
8/4  links.  Oval  auf  einem  Sockel  mit  Name  und 
Titel.  Ohne  Künstlernamen,  kl.  Fol. 

35)  Christophe  Paul,  Sire  deRobien,  Parlaments- 
präsident, halbe  Figur,  beinahe  von  vorn  gese- 
hen, Allongenperrücke  und  Hermelinmantel. 
Nach  Huguet.   Im  Unterrande  die  Künstler- 
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rumen ,  Name ,  Titel  und  Wappen  des  Darge- 
stellten, nebst  fünf  franz.  Versen.  Fol. 

36)  Charles  Rollin ,  Bektor  der  pariser  Universität, 
im  Lebnstuhl  an  einem  Tische  sitzend,  in  der 
Rechten  eine  Schreibfeder  haltend,  die  Linke 
auf  den  Tisch  gelegt.  C.  Coypel  pinxit.  sculp- 
Mt  14  septembre  1741.  gr.  Fol. 

I,  Vor  aller  Schrift;  die  Rinder  sind  noch 
weiss ,  eben  so  die  Titel  auf  dem  Röcken 
der  Einbände  der  zwei  auf  dem  Tisch  ste- 
henden Folianten.  Im  Unterrande  vieler- 
lei Stichelprobirungen. 
II.  Mit  der  Schrift.  Die  Rinder  sind  mit  ho- 
rizontalen Strichen  Bchattirt;  im  Unter- 
rande Name  und  Titel  des  Dargestellten 
(lat.);  darunter  die  Künstlernamen.  Vor 
der  Adresse  se  vend  a  Paris  chez  N.  B. 
de  Poilly  et  chez  L.  Surugue. 

III.  Mit  dieser  Adresse. 

IV.  Se  vend  ä  Paris  chez  Desnos   1763. 

Die  Platte  existirt  noch. 

37)  Jean  Francis  de  Salvador,  Seminarvorsteher, 
halbe  Figur,  hält  in  der  Linken  seine  Kappe  und 
in  der  Bechten  ein  Krenz  und  einen  Rosenkranz. 
Nach  Ph.  Sau  van.  Oval  mit  Umschrift  und 
darunter  eine  Kartusche  mit  vier  franz.  Versen. 
Im  weissen  Unterrande  links  und  rechts  die 
Künstlernamen.  Fol. 

381  Don  Philipp,  Infant  von  Spanien,  halbe  Figur, 
3/4  links.  Nach  L.  R.  Vialy.  Oval  auf  einem 
Sockel  mit  Wappen  ,  Nameninschrift  und  Dedi- 
kation  an  die  Königin.  Fol. 
Die  Platte  existirt  noch. 
I.  Mit  der  Adresse  von  Joullain  auf  zwei 
Zeilen. 

II.  Mit  der  Adr.  von  Ruldet  anf  einer  Zeile. 

39)  Ungenannter  Bischof,  stehend  an  einem  Tische, 
auf  den  er  die  rechte  Hand  legt,  wahrend  er  mit 
der  Linken  ein  Papier  halt.  Kniestück.  Der  mit 
senkrechten  Strichen  schattirte  Unterrand  hat 
in  der  Mitte  ein  weisses  Kund ,  vermutlich  för 
ein  Wappen  bestimmt.  gT.  Kol.  Anonymes  Bl. ; 
wenigstens  sah  ich  davon  nur  einen  Abdruck 
ohne  alle  Schrift. 

40)  Kin  anderer  ungenannter  Bischof,  Brustb.,  3/4 
rechts ,  hilt  in  der  linken  Hand  seine  Kappe, 
und  steht  an  einem  Fenster  mit  Vorhang.  Nach 
J.  A.  Aved  (oder  Francois  De  Troy?).  Unter 
dem  Fenster,  am  Sockel,  ein  bischöfliches  Wap- 
pen ohne  Wahrzeichen.  Unter  dem  Einfassimgs- 
strich  rechts:  J.  Balechou  Arelat*.  sculpsit.  Aus- 
serdem bemerkt  man  noch  Stichelprobirungen, 
aber  keine  sonstige  Schrift,  gr.  Fol. 

41)  Francois  Marie  Arouet  de  Voltaire,  Brustb., 
a/4  links,  in  einem  Oval,  das  ein  geflügelter  Ge- 
nius hilt.  Nach  J.  M.  Liotard.  Unten  anf  einer 

Tafel :  Post  Genltis  Carus  amicis.  Unter 

dem  Kinfassungsstrich  links :  J.  M.  Loitard  (an- 
statt Liotard)  dali.  j  rechts :  J.  Balechou  sculp. 
Nach  der  Angabe  eines  Auktionskatalogs  sollen 
die  Künstlernamen  I.  radirt,  II.  gestochen  sein.  8. 

42)  Derselbe,  halbe  Figur,  :\  4  links,  hilt  in  der 
Rechten  ein  aufgeschlagenes  Buch.  Nach  Q.  de 
La  Tour.  1736.  Im  Unterrande  :  Omnis  Aristlp- 
pum  ....  et  res.  8. 

43)  Wilhelm  IV.,  Statthalter  von  Holland,  als  Prinz 
von  Oranien,  halbe  Figur,  3/4  links,  in  Harnisch. 
Nach  J.  A.  Aved.  Oval  mit  franz.  Umschrift, 
anf  einem  Sockel  mit  Wappen  nnd  holländischer 
Inschrift.  Fol. 


[43  a)  Fabric.  Serbelloni,  Erzbischof  u.  apostolUche: 
Nuntius  in  Polen.  (Ohne  Namen  des  Malen.) 
gr.  Fol.  Rud.  Welgel,  K.-Cat.  23933.1 

44)  Sieben  PortriU  für  die  Sammlung  Odieum. 
gr.  8. 

a)  Ch.  J.  Colbert,  Erzbischof  von  Montpellier 
Nach  J.  Raoux. 

b)  Louis,  Dauphin  von  Frankreich.  Nach  J.  L 
Tocque*. 

c)  Fr.  E.  de  Me*xeray ,  Historiker.  Nach  A. 
Paillet. 

d)  Jean  Louis  Petit,  Chirnrg.  Nach  L.  Viere 

e)  Marie  de  Rohan.  Nach  Louis  Ferdi  nand. 

f)  Jean  Soanes,  Erzbischof  von  S**nea.  Nach 
J.  Raoux. 

g)  JeanVarin,  Münzgraveur.  Nach  Ch.  Le- 
febvre. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Odieuvre. 
III.  Mit  der  gelöschten  Adresse. 

45,  46)  2  Bll.  La  Naissance.  Eine  Mutter  mit  ihrem 
Siugling.  —  L'Enfance.  Ein  geistlicher  Lehrer 
mit  zwei  Zöglingen.  Seitenstücke.  Nach  Dandr«-' 
ßardon.  Im  Unterrande  Künstlernamen,  Titel, 
vier  franz.  Verse  und  A  Paris  chez  Le'pide' . . 
et  chez  L.  Surugue.  Fol. 

47,  48)  2  Bll.  Le  Mari  Jalom;  —  L'Optfratenr  Batri 
Die  Consultation.  Seitenstücke  nach  K.  Je  an- 
rät.   Balechou  sculp.  1743.    Im  Unterrande 
Künstlernamen,  Titel,  acht,  resp.  zehn  f ran i 
Verse  und  A  Paris  chez  Lepici*  ...  et  ehe»  L 
Surugue.  Fol. 

49,  50)  2  Bll.  La  Couturiere.  Die  Näherin  and  die 
Dame  im  Corset.  Nach  E.  Jeaurat.  Ralecbon 
sculp.  1749.  —  La  Servante  conge*dile.  Die  ent- 
lassene Dienerin.  Jeaurat  pinxit  1749  Sei- 
tenstücke. Im  Unterrande  Künstlernamen,  Titel, 
vier  franz.  Verse ,  A  Paris  chtfs  Jcanrat  ui»d  L. 
Surugue.  Fol. 

51)  LeGoute*.  Nach  E.  Jeaurat.  Im  Unterran.k 
Künstlernamen  ,  Titel,  vier  franzöe.  Verse  und 
A  Paris  che*s  Jeaurat.  Fol. 

Es  giebt  auch  Abdrücke  mit  der  Adresse  van 
Lepicier  u.  Surugue. 

52)  Les  Dflices  de  l'Enfance.  Frau  mit  zwei  Kin- 
dern in  französirt-chlneslscher  Tracht.  Nach  Fr 
Boucher.  Im  Unterrande  Künstlernamen,  Ti- 
tel, vier  franz.  Verse  und :  A  Paris  che»  Audran. 
kl.  Fol. 

53)  Der  Gewittersturm.  Seeküste  bei  stürmisches: 
Wetter  mit  strandendem  Schiff  und  einsrhLajrra- 
dem  Blitz.  Nach  J.  Vernet.  gr.  qu.  Fol.  Mei- 
sterwerk des  Stechers. 

I.  Vor  aller  Schrift,  der  Unterrand  mit  Prc- 
birungen  des  frlsrh angeschliffenen  Stichel» 
bedeckt.  An  dem  Triumphbogen  im  Mit- 
telgründe links  ist  das  Gewölbe  mit  ein- 
fachen Strichlagen  schattirt.  In  der  Eefcr 
rechts,  bei  der  Gruppe  der  zwei  Männer 
die  eine  ohnmächtige  Frau  aus  dem  Wal- 
ser gerettet,  und  bei  der  Frira,  die  knieeei 
die  Hände  ringt ,  haben  die  Felseostürt? 
und  Terrainstrecken  einfache  oder  feinge- 
kreuzte  Strichlagen.  In  der  Luft,  in  ci-  - 
eher  Höhe  mit  der  Laterne  des  Leoeht- 
thurms,  links,  sind  kleine  mit  Kreu- 
schrafflrungen  leicht  schattirte  Wölket 
Sehr  selten.  Das  pariser  Kabinct  be*to 
von  diesem  Plattenzustande  ein  Im  J 
für  167  Fr.  angekauftes  Exemplar,  de**« 
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Kuckseite  mit  einem  Abzug  des  dritten 
Plattenzustandes  bedruckt  ist. 

Debols,  Paris,  1844    295  Fr 

II.  Wie  oben,  aber  mit  der  Schrift.  Unter 
dem  Einfas&ungsstrich  links  und  rechts  die 
Namen  der  Künstler;  im  Unterrande,  in 
der  Mitte ,  das  Wappen  des  Herzogs  von 
Chaulnes,  und  zu  beiden  Seiten  die  Dedi 
kation  des  Stechers  an  denselben:  darun- 
ter der  Name  des  Marseiller  Kaufmanns, 
dessen  Sammlung  das  Originalgemälde  ent 
hielt.  In  der  vierten  Zeile  der  Dedikation 
steht  compagine  statt  compagnie.  Die 
Schrift  ist  auf  weissem  Grund.  Die  Ab- 
drücke dieses  Plattenzustandes  sind,  nach 
meinem  Dafürhalten,  die  klarsten  und 
besten. 

Exemplar  der  Pariser  Bibl,  181 5  gekauft 

für  240  Fr, 

Debois,  Paris,  1844    210  » 

Simon,  ebend.,  1862    265  » 

III.  L'nter  dem  Gewölbe  des  Triumphbogens 
ist  der  bisher  durch  eine  einfache  Strich 
läge  ausgedrückte  Schatten  mit  einer  zwei- 
ten Schrafflrung  verstärkt ,  und  die  Fel- 
senstücke und  Terrainstrecken  in  der  Ecke 
rechts  haben  über  ihre  theils  einfachen, 
theils  gekreuzten  Schattirungen  ebenfalls 
eine  zweite  oder  dritte  derbe  Strichlage 
zur  Verstärkung  erhalten.  Die  mit  Kreuz- 
schrafflrungen  leicht  schattirteu  kleinen 
Wolken,  links  von  der  Laterne  des  Leucht- 
thurms, sind  gleichfalls  mit  einer  dritten 
Strichlage  überarbeitet  worden,  so  dass  das 
stürmische  Gewölk  in  stärkerem  Maße  und 
in  weiterem  Umfange  gegeben  ist.  Die 
Schrift  ist  noch  auf  weissem  Grund.  In 
der  vierten  Zeile  der  Dedikation,  zur  Rech- 
ten, wurde  compagine  in  compagnie 
verbessert. 

IV.  Hinter  dem  Namen  des  Stechers,  am  Ende 
der  Dedikation,  unten  rechts  die  Adresse: 
-  se  vend  a  Auignon  chez  l'auteur  et  a  Paris 
chez  Buldet  rue  de  Geure.  Schrift  auf 
weissem  Grund. 
V.  Diese  Adressen  sind  weggeschliffen.  Schrift 
auf  weissem  Grund.  Unten  links:  Imprirae 
par  0.  Beauvais. 

VI.  Diese  Adressen  sind  wieder  hergestellt, 
aber  die  Schrift  ist  mit  Querstrichen  be- 
deckt und  nunmehr  auf  schattirtem  Grund 
Von  dieser  Platte  und  den  beiden  nachfol 
genden  No.  54  und  .»5  eiiatiren.  wie  bei  der  »bl. 
Oenovefa«  (No.  4)  verfälschte  Abdrucke,  die  mit 
einem  Schriftcudecker  (eache-lettre)  abgezogen, 
aber  an  den  Sparen  des  Eindrucks,  welchen  der 
Papierstreifen  im  Cnterraode  zurückgelassen  hat, 
leicht  an  erkennen  Bind. 

[Nach  Heller- Andresen  soll  ein  VII. 
Zustand  existiren ,  wo  die  Schrift  ohne 
Querstriche  von  einer  neu  angesetzten 
Platte  abgedruckt  ist.] 
54}  Die  Windstille.  Seeküste  bei  Sonnenaufgang; 
im  Mittelgruude  ein  segelndes  Schiff;  im  Vor- 
dergründe sechs  Figuren,  darunter  zwei  Frauen. 
Nach  J.  Vernet.  Gleiche  Größe  wie  das  vor- 
hergehende und  Seitenstück  dazu. 
I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Im  Unterrande,  unter  dem  Einfassungs- 
strich, links  und  rechts  die  Künstlerna- 
lf «  y  e  r ,  K&Mtler -Lexikon.  II. 


men;  in  der  Mitte  das  Wappen  des  Mar- 
quis von  Marigny,  und  zu  beiden  Seiten 
die  Dedikation  des  Stechers  an  denselben  , 
darunter  die  Angabe  der  Sammlung,  wel- 
cher das  Originalgemälde  damals  ange- 
hörte. Die  Schrift  ist  auf  weis-sem  Grund. 

[III.  Die  Schrift  noch  auf  weissem  Grunde.  Die 
zur  Rechten  befindlichen  Felsenstücke  ha- 
ben nur  eine  Kreuzodirafflrung.  Bartsch.  ] 

[IV.  Die  Schrift  noch  ebenso.  Die  Felsenstücke 
haben  hier  eine  dreifache  Kreuzschraffl- 
rung.  Bartsch.] 

V.  Mit  der  Schrift  auf  schattirtem  Grund; 
unten  rechts  die  Adresse ;  Se  vend  chez 
l'auteur  ä  Auignon. 

VI.  Unten  links  die  Adresse:  a  Auignon  chez 
L.  Arnavon,  pres  St.  Eutrope.  Unter  die- 
ser letzten  Adresse  liest  man:  Imprime" 
par  0.  Beauvais. 

s.  die  Anmerk.  zu  No.  53. 
[VII.  Nach  Heller- Andresen  existtrt  noch  ein 
Zustand,  wo  die  Platte  retuschirt  und  die 
unschattirte  Schrift  von  einer  neuen  an- 
gesetzten Platte  abgedruckt  ist.] 

55)  Das  Seebad.  Eine  Bucht  am  Meeresufer,  mit 
einer  Felsengrotte,  wo  sich  Frauen  baden.  Nach 
J.  Vernet.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  weissen  Stel- 
len (Lichtreflexen)  an  den  Beinen  der  ste- 
henden und  vom  Kücken  gesehenen  Frau, 
weshalb  die  franz.  Auktionskataloge  die  Ab- 
drücke dieses  Plattenzustandes  Epreuves 
au  mollet  blanc  zu  nennen  pflegen. 
II.  Im  Unterrande ,  unter  dem  Einfassungs- 
strich, links  und  rechts  die  Künstlerna- 
men; in  der  Mitte  die  Dedikation  des 
Stechers  an  den  Marseiller  Kaufmann 
Poulhariez  (ohne  Wappen),  und  unten 
rechts  die  Adresse :  se  vend  chez  l'auteur 
a  Auignon.  Die  Schrift  ist  mit  horizonta- 
len Strichen  bedeckt.  Die  weisse  8 teile  an 
dem  linken  Beine  der  Frau  hat  eine  Länge 
von  lOCentim. 

HI.  Diese  weisse  Stelle  ist  zum  Theil  Schat- 
tin und  misst  nur  noch  5  Centim. 
•.  Anmerk.  zu  No.  53. 

[IV.  Die  unüberdeckte  Schrift  steht  auf  einer 
neu  angesetzten  Platte.  Heller-Andresen.] 

56)  Livre  De  Divers  Desseins  D  Ornements.  Utile 
aux  personnes  qui  commencent  k  s'appliquer 
au  dessein ;  et  a  ceux  que  leur  profession  oblige 
den  faire  usage.  Nach  LaineT.  A  Paris  ch.'s 
la  veuve  de  F.  Chereau.  Folge  von  30  Bll.  (mit 
Einschluss  des  Titels),  die  rechts  oben  von  1  bis 
30  nummerirt  und  unten  J.  J.  Kalechou  sc.  be- 
zeichnet sind.  kl.  Fol. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Zeichners  auf  dem 
Titel.  Interessante  Sammlung  die  bei  der 
jetzigen  starken  Nachfrage  nach  Ornamen- 
ten dieser  Art  zu  3  bis  400  Franken  ver- 
kauft wird. 

s.  Basan,  Dict.  I.  40.  —  Heineken,  Dict. 
IL  64.  —  Huber  und  Rost,  Handbuch.  VII. 
149.  —  Joubert,  Manuel.  I.  208.  —  Val- 
lardi,  CaUl.  18.  -  Le  Blanc,  Manuel.  I. 
128. 

E.  KoUoff. 
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Baien.  Hendrik  vau  Baien,  Maler,  geb 
1560  in  Antwerpen,  f  daselbst  1632. 
Er  stammte    aus  einer   seit  dem 
15.  Jahrb.  bekannten  flnraändischen 
Maleriamilie  und  war  nach  der  Angabe  van  Man- 
der's  ein  Schüler  Adam's  van  Noort.  Wenn  diese 
Angabe  und  das  Datum  seiner  Geburt  richtig 
sind,  muss  er  sich  ,  da  van  Noort  1557  geboren 
war,  der  Malerei  ziemlich  spät  gewidmet  habeu. 
Von  seiner  Studienreise  nach  Italien  in  die  Hei- 
mat zurückgekehrt,  gelangte  er  rasch  zu  bedeu- 
tendem Kufe.    Im  J.  1593  wurde  er  in  die  St. 
Lukusgildc  aufgenommen ,  in  den  Jahren  1609 
und  1610  war  er  Dekan  derselben.  Oefters  hat 
er  mit  audern  Malern  gemeinschaftlich  gearbei- 
tet, zuweilen  mit  Josse  de  Momper  und  seinem 
Schüler  Fr.  Snyders,  besonders  häufig  mit  den 
Jan  Brueghel,  denen  er  in  einer  großeu  Zahl  sei- 
ner Bilder  die  Ausführuug  des  Hintergrunds  und 
des  Beiwerks  iiberliess ,  während  er  viele  ihrer 
Landschaften  mit  Staffage  versah.  Die  fi^uren- 
reichen  mythologischen  und  biblischen  Darstel- 
lungen ,  die  er  meist  in  kleinem  Maßstab  auf 
Holz  oder  Kupfer  malte,  sind  gutkoraponirt  und 
erfreulich  besonders  durch  die  Sorgfalt  der  Aus- 
führung und  die  Frische  und  Durchsichtigkeit 
der  Farbe.  In  den  Werken  seiuer  späteren  Zeit 
gewahrt  man  deutlich  den  glücklichen  Einfluss, 
den  sein  großer  Schüler  Van  Dyck  auf  ihn  aus- 
übte ,  so  unter  den  drei  Gemälden  der  Jakobs- 
kirche zu  Antwerpen,  einer  Dreieinigkeit, 
einer  Verkündigung  und  einer  Auferstehung,  be- 
sonders indem  letzteren  Bild,  welches  sein  Grab- 
mal in  dieser  Kirche  ziert  und  so  elcgaut  in  der 
Form,  so  klar  in  der  Färbung  und  so  fein  im  Tou 
ist,  dass  man  es  vielfach  für  Van  Dyck  gehalten 
hat   Von  den  vortrefflichen  Bildnissen  Baien  's 
und  seiner  Frau,  die  gleichfalls  an  dem  Grabmal 
aufgestellt  sind,  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag 
ungewiss ,  ob  sie  von  ihm  oder  von  Van  Dyck 
herrühren ;  jedenfalls  sind  sie  des  letzteren  wür- 
dig. Die  Kathedrale  von  Antwerpen  besitzt 
von  B.  eine  hl.  Familie,  das  dortige  Museum  die 
Seitenflügel  dazu  ,  musizirende  Engel ;  das  Mu- 
seum im  Haag:  Die  Jahreszeiten,  der  Kybele 
opfernd  ;  die  Galerie  in  Brüssel:  Die  Frucht- 
barkeit; das  Museum  in  Amsterdam:  Die 
Götter  des  Olymp;  die  Uffizien  in  Florenz: 
Vermälung  der  Maria;  der  Lonvre  in  Pa- 
ris: Ein  Göttermahl ;  das  Museum  in  Berlin: 
Die  Schmiede  Vulkans  (das  Beiwerk  von  Jan 
Brueghel) ;  die  Galerie  in  Dresden :  Diana  und 
ihre  Nymphen,  von  Satyrn  belauscht  'mit  Land- 
schaft von  Jan  Brueghel},  Hochzeitsfest  des  Fe- 
iern» und  der  Thetis,  Hochzeitsfest  des  Bacchus 
und  der  Ariadne,  Diana  und  Aktäon;  die  Gale- 
rie in  Mü n chen :  Hieronymus  in  Betrachtung, 
Ein  Göttermahl ,  Ein  Bacchanal ,  Diana ,  nach 
der  Jagd  ruhend  (die  Landschaften  auf  den  drei 
letzten  Bildern  von  J.  Brueghel) ,  Die  vier  Jah- 
reszeiten (Folge  von  vier  Bildern ,  die  Land- 1 
Schäften  gleichfalls  von  J.  Brueghel) ,  Erlegtes  | 


Baien. 


Wild,  von  Nymphen  auf  Maulthiere  geladen 
(Thiere  von  Fr.  Snyders) ,  die  Belvedere-Gal 
in  Wien:  Jupiter  und  Europa;  die  Galerie  in 
Kassel:  Diana  und  Aktäon  Landschaft  von 
Brueghel).  Auch  kleinere  Galerien  besitzen  Bil- 
der von  ihm,  so  die  Gemäldesammlung  in  Sans- 
souci. 

B.  bezeichnete  seine  Bilder  gewöhnlich  h.  v. 
halen,  auch  h.  v.  bael.  Das  oben  angegebene 
Monogramm  findet  sich  nach  Brulliot  auf  einem 
Bilde  Balen's  vom  J.  1624;  die  Bezeichnung 
IV 'halt ,  gleichfalls  nach  Brulliot,  auf  einigen, 
von  Crispin  de  Passe ,  L.  Vorstennan ,  CornelU 
Galle,  Hieronymus  Wiera  u.  A.  nach  Gemälden 
oder  Zeichnungen  Baien  s  ausgeführten  Stichen 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  Selbstbildnis«,  Halbflg.,  gest.  von  W.Bollat, 
in:  C.  de  Bie. 

2)  Dasselbe,  gest.  von  Houbraken,  in:  Campe- 
Weyerman. 

3)  Van  Dyck  plnx.  P.  Pontius  ac..  in  der 
Iconographie. 

4)  Dasselbe,  gest.  von  Fiquet  in :  Descamps 

Nach  ihm  gestochen  und  photograpbirt 

1)  Vermälung  der  Maria.  Henriqaez  »c.,  in: 
La  Gale'rie  de  Florenre. 

2)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Ecee  jacet  etc.  Cri*p. 
van  den  Queboren  sc.  Fol. 

3)  Madonna  mit  dem  Kind  an  der  Brost.  Virg*> 
nata  parens  etc.  Th.  Mat  h  a  m  exc.  4. 

4)  .Maria,  das  Kind  liebkosend.  Ecce  tu  pukhra 
etc.  L.  Vorst  er  man  exc.  8. 

5)  Maria  mit  Christus,  von  Engeln  umgeben.  Ano- 
nym. 8.  (Sternberg,  III.  1113.) 

6)  Maria  mit  dem  Christuskind,  nnter  einem  B*uar 
sitzend ,  von  zwei  Kugeln  und  sechs  Kindern 
umgeben.  Die  mater,  pueros  etc.  Hieronymn* 
Wierx  feclt.  gr.  8. 

7)  Der  Weg  des  Heils  und  der  Sunde.  Via«  nw 
duae  etc.  H.  Wierx  sc.  4.  (Alv.  1199.) 

8)  Christus,  eine  Glocke  läutend,  Maria  in  för- 
sprechender  Stellung,  ein  Edelmann  knieend 
Hier.  Wierx  fecit.  4.  (Alv.  1182.) 

9)  Christus  und  Maria  schützen  die  Weltkugel  »  r 
dem  Umsturz.  H.  Wierx  sc.  (Alv.  1216  1 

10)  Die  Dreieinigkeit.  Vater  und  Sohn  auf  Wolken, 
mit  der  Weltkugel  zu  ihren  Füßen,  von  Engeln 
mit  Marter-  nnd  Musikinstrumenten  umgeben 
Quod  ter  idem  colimus  — .  J.  R.  W.  C.  V  R 
Gest.  von  Hieron.  Wierx.  Fol. 

11)  Der  Tod  und  der  Teufel  wollen  einen  Raum  an- 
schlagen ,  um  dessen  Erhaltung  Maria  und  ein 
Heiliger  den  Heiland  anflehen.  Frontes  frugi». . 
Gest.  von  Hieron.  Wierx.  kl.  4. 

12)  Christus  am  Kreuz  zwischen  den  beiden  Schi- 
ebern. Figurenreiche  Komposition.  A  croce  por- 
Utur  etc.  Cr.  de  Passe  sc.  Fol. 

13)  Die  Marter  des  hl.  Sebastian.  0.  Galle  sc.  Iol 

14)  Die  hh.  Norbert  und  Waldman  (?).  die  Mon- 
stranz haltend.  C.  Galle  sc.  Fol. 

15)  Diana  und  Aktion.  L.  Garreau  sc.  Gal.  Le- 
brun, 1792.  Fol. 

16)  Ders.  Gegenstand.  Nach  dem  Gemälde  in  Kaori 
photogr.  von  Schauer.  Berlin  (l $7 Ii  Fol. 

17)  Ruhe  der  Diana.   F.  V.  Dürrn  er  sc.  qu.  Fti 
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16  )  Jupiter  entführt  die  Europa.  Nach  dem  Bild  in 
der  Belvedere-  Galerie  in  Wien  photogr.  von 
Miethke  nnd  Wawra.  Wien.  (1673.)  Pol. 

19)  Math.  deHalan,  Gouverneur  von  Batavia.  S.  Le- 
deboer  sc. 

s.  vanMander,  Het  Schilder Boeck,  Fol.  208a. — 
Hon  braken, De  groote Shauburgh  etc.  1.81.  — 
0.  de  Bie,  Het  Gulden  -  Cabinet.  —  Campo 
Weyerman,  De  Leven-ßesrhryvingen.  1. 349. 

—  Descarups.La  Vie  des peintres  flam.  etc.  I. 
237.  —  I  mme  r  zeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

—  Biogr.  nationale  de  Belgique.  18G6. 

—  Heineken,  Dict.  —  Brulliot,  Dict.  des 
Monogr.,  I.  990.  III.  566. 

Sotiten  atu  dem  hand*chri  filichen  Nachlas»  von 
Otto  Mündler. 


»  • 


Jan  van  Baien,  Maler ,  Sohn  des  Vo- 
rigen, geb.  1611  zu  Antwerpen,  +  daselbst 
1654.  Er  bildete  sich  unter  der  Leitung  seines 
Vaters  und  besuchte  dann  Italien ,  von  wo  er 
1642  nach  Antwerpen  zurückkehrte.  Seine  Ma- 
lereien, in  denen  er  besonders  gern  Kinderjrrup- 
pen,  Engel  und  Amoretten  darstellte,  haben  ein 
frisches  und  heiteres  Kolorit  und  erinnern  öfters 
an  die  Bildrr  Albanis,  die  er  mit  Vorliebe  stu- 
dirte.  Die  Belvedere -Galerie  in  Wien  besitzt 
unter  mehreren  Bildern  Malens  eine  Kopie  des- 
selben nach  Rubens'  Liebesgarten.  Das  Dres- 
dener Gemälde  mit  der  nämlichen  Komposition, 
das  als  Original  Berühmtheit  hat,  ist  wahr- 
scheinlich auch  nur  eine  Kopie,  und  zwar,  nach 
dem  Urtheil  Otto  Mündler  s ,  gleichfalls  von  der 
Hand  des  Jan  v.  Baien.  Das  Originalgemälde 
befindet  sich  im  Museum  zu  Madrid.  —  Zwei 
Brtider  dieses  B.  waren  gleichfalls  Maler  .  G  as  - 
par  (geb.  1615)  und  Hendrik  igeb.  1620). 

Selbstbildniss  des  Künstlers,  gesf.  von  W. 
Ho  Mar,  in:  C.  de  Bie.  het  riulden-Pabinet. 

Nach  ihm  photographirt 

Maria  mit  dem  schlafenden  Christuskind  ,  dem  kl. 
Jobannes  und  Heiligen.  Nach  dem  Original  in 
der  Belvedere -Ga).  in  Wien  photographirt  von 
Miethke  und  Wawra.  1873.  kl.  Fol. 

s.  Descamps,  La  vie  des  peintres  etc.  II.  193. 
Biographie  nationale  de  Belgique.  1866. 
-  Lützow's  Zeitschr.  II.  48. 

Baien.  PieterBalen,  Maler,  geb.  15*0  zu 
Ltittich.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  bei 
Jan  Ramaye,  einem  Schüler  von  Lambert  Lom- 
bardus,  studirte  später  in  Italien  und  kehrte 
dann  nach  Lllttich  zurück,  wo  er  noch  1656  am 
Leben  war.  Er  soll  nur  Kabinetstücke  kleinen 
Formates  gemalt  haben ;  eine  Ausnahme  wäre 
dann  die  in  großen  Dimensionen  ausgeführte 
Dreieinigkeit  in  der  Kirche  St.  Christoffel  zu 
L,  iittich. 

8.  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  — 
Biographie  nationale  de  Belgique.  1666 

Baien.  Matthijs  Baien,  Maler  und  Radi- 
rer,  geb.  1684  in  Dordrecht,  t  daselbst  in  hohem 


Alter.  Er  war  ein  Schüler  von  Arnold  Houbra- 
ken,  in  dessen  Manier  er  zahlreiche  Historien- 
bilder und  Landschaften  malte.  Auch  im  Porträt- 
fach war  er  thätig,  und  die  meisten  der  von  und 
nach  ihm  radirten  BU.  sind  Bildnisse.  (Die  Be- 
schreibung der  Stadt  Dordrecht,  als  deren  Her- 
ausgeber dieser  Maler  in  Nagler's  KUnstlerlex. 
bezeichnet  wird,  ist  vom  Vater  desselben,  der 
gleichfalls  den  Taufnamen  Matthys  hatte;  sie 
erschien  im  J.  1677.) 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  P.  Both,  holländ.  Gcneralgouverneur  von  Indien 
(f  1615).  Hüftbild.  Fol. 

2)  J.  F.  Koen,  hoU.  Generalfcouverneur  von  Indien. 
Hüftbild.  Fol. 

3)  Jac.  Specks,  holl.  Generalgouverneur  von  Indien. 
Hüftb.  Fol. 

4)  Cornelia  Speelmann,  holl.  Generalgouv.  von  In- 
dien (1628— 1684).  Hüftb.  Fol. 

b)  Nach  ihm  radirt : 

1)  H.  Brouwer,  holländ.  Generalgouv.  von  Indien 
f+  1642),  Hüftb.  M.  Baien  p.  J.  Ledeboer  sc. 

2)  J.  Camphiuys,  holl.  Generalgouv.  von  Indien, 
Naturforscher  und  Historiker  (1635  —  1695). 
Hüftb.  M.  Baien  del.  D.  Jongman  sc.  Fol. 

3)  Matth,  de  Haan,  holl.  Generalgouv.  von  Indien 
(1724—1729).  Hüftb.  M.  Baien  del.  J.  Lede- 
boer sc.  Fol. 

4J  Com.  van  der  Lyn ,  holl.  Generalgouv.  von  In- 
dien(1645— 1650).  Hüftb.  M.  Baien  del.  Jong- 
man sc.  Fol. 

5)  Abr.  van  Riebeck,  holl.  Generalgouv.  von  Indien 
(1653—1713).  Hüftb.  M.  Baien  del.  J.  Lede- 
boer sc.  Fol. 

6)  Heinr.  Swaardekroon ,  holl.  Generalgouv.  von 
Indien.  Hüftb.  M.  Baien.  Dirk  Jongmans  sc 
Fol. 

s.  Van  Gool,  De  nleuwe  Schouburg.  II.  55.  56. 
—  VanEynden  en  Van  der  Willigen,  Ge- 
sehiedenis  etc.  II.  17.  —  Immerzeel,  De  Le- 
vens en  Werken  etc. 

W.  EnQcltnann. 
Balester  (oder  Ballester;.   Joaquin  Ba- 
lester, Kupferstecher  in  Madrid,  +  zu  Anfang 
des  10.  Jahrh. 


Von  ihm  gestochen : 

1)  David  in  Reue.  4. 

2)  Job  wird  von  seinem  Weibe  verspottet.  Nach 
M.  S.  Maella.  4. 

3)  Der  todte  Christus.  Nach  Alonso  Can  o.  Inder 
Calrographie  von  Madrid. 

4-7)  4  BU.  für  die  1780  In  Madrid  bei  J.  Ibarra 
erschienene  Prachtausgabe  des  Don  Quixote  von 
Cervantes:  El  ingenioso  bidalgo  Don  Quixote 
de  la  Mancha  etc.  4  Bde.  gr.  4. 

6)  Ein  allegorisches  Bl.  für  :  La  Musica,  poema  por 
Th.  Yriarte.  Madrid.  1779.  gr.  8. 

9)  Ansicht  von  Aranjuez.  Roy.  qu.  Fol.  Zu  einer 
Folge  von  7  BU.  gehörig,  die  von  B.,  S.  Car- 
mon  a ,  F.  Selma  u.  A.  gestochen  sind. 
10—13)  4  BU.,  Grund-  und  Aufriss  und  Details  der 
Kathedrale  von  Sevilla  Nach  der  Zeichnung  von 
Miguel  Femandez.  1776. 
14)  Karl  III.,  König  von  Spanien.  1716—88.  Hflft- 
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blld.  Unbenanntes  Blatt:  »Et  veteres  revoca- 
Tit  artes«.  K.  Xfmenes  del.  4. 

15)  Ant.  Covarruvias  y  Leyva,  Jurist  und  Philolog, 
sitzend ,  ein  griechisches  Buch  in  der  Hand. 
(1524—1602).  Kniestück.  J.  Mae«  del.  Sehr 
selten.  Fol. 

16)  Arlas  Montano,  Kniest.  Nach  Estevez.  Fol. 

17)  D.  Alfonso  de  Villegas,  Jesuit.  Nach  J.  Maea. 
Fol. 

18)  Bernardino  de  lUbolledo.  Nach  E.  Ximeno. 
Fol. 

19)  Josef  Patino.  Nach  Ran  eh.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Llaguno,  III.  177.  —  Bermudez,  La  ca- 
tedral  de  Sevilla,  p.  MI. 

W.  Engelmann. 
Balestra.  Antonio  Halestra,  Maler  und 
Radircr.  geb.  1666  in  Verona,  f  daselbst  21 .  April 
1740.  Nachdem  er  bei  Giov.  Zeffio  den  ersten 
künstlerischen  Unterricht  erhalten ,  widmete  er 
sich  auf  Zureden  des  Bruders  eine  Zeit  lang 
kaufmännischen  Geschäften,  kehrte  jedoch  bald 
zur  Kunst  zurück,  studtrtc  in  Venedig  unter  der 
Leitung  des  Antonio  Bellucci,  dann  in  Bologna, 
zuletzt  in  Rom ,  wo  er  in  Maratti's  Schule  ein- 
trat. Später  nahm  er  fiir  lange  Zeit  seinen  Auf- 
enthalt in  Venedig.  Seine  Gemälde ,  die  in  den 
Kirchen  von  Venedig,  Vicenza,  Padua, 
Verona,  Brescia,  Bergamo  undCremona 
sehr  zahlreich  sind,  waren  damals  hochgeschätzt, 
und  so  übertrieben  das  Lob  ist,  das  ihm  die  Za- 
netti ,  Rossetti  und  Moschini  ertheilen,  —  sie 
rühmen  von  ihm,  dass  er  die  Vorzüge  der  römi- 
schen, bolognebischen  und  venezianischen  Schule 
in  sich  vereinigt  habe,  —  so  gehört  B.  doch  jeden- 
falls zu  den  talentvollsten  Malern  jener  Epoche. 
Aus  seinen  Briefen  an  den  bekannten  Sammler 
Gabun  i  in  Florenz ,  in  denen  er  öfters  den  Ver- 
fall der  Kunst  beklagt,  erfährt  man  zugleich, 
dass  er  sich  eifrig  mit  literarischen  Studien  be- 
schäftigte. Einige  seiner  Bilder  schickte  er,  wie 
Dal  Pozzo  berichtet ,  nach  Deutschland,  an  den 
Kurfürsten  von  der  Pfalz.  —  Die  Radirungen 
Balestra  s,  deren  man  nur  wenige  kennt,  Bind  in 
freier,  geistreicher,  aber  sehr  nachlässiger  Weise 
behandelt  und  finden  sich  nicht  häufig,  was, 
nach  Mariette's  Angabe,  bereits  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrh.  der  Fall  war;  man  wusste 
schon  damals  nicht,  was  aus  den  Platten  gewor- 
den. —  Unter  den  Schülern  Balestra's  sind  Ma- 
riotti  und  Nogari  zu  erwähnen. 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  Halbe  Figur.  SelbstbildnUs.  Gest.  von  P.  Ant. 
Pazzi.  O.  D.  Campiglia  del.  Fol.  In:  Museo 
Fiorentino. 

2)  Brustb.  Oval.  Alex.  Longhi  pinx.  et  scul. 
Radirung.  4. 

3)  Bei  d'Argensvüle.  224. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

(Bartsch  kennt  nur  vier  eigenhändige  Radirungen  des 
Meisters ;  anhangsweise  zitirt  er  noch  vier ,  die  bei 
lleineken  angeführt  sind.  Eine  der  letzteren :  die  Ma- 


donna, Heineken  4,  ist  die  bei  Bartsch  unter  No.  2 
verzeichnete.  Das  Bl. :  Abraham  und  die  3  Engel, 
bei  Heineken  No.  3,  ist  nicht  von  Balestra.  sondern 
von  P.  Ro  tari  gestochen.  Die  Vignette  mit  zwei  Fi- 
guren, die  eine  Fahne  halten,  mit  der  Inschrift :  Ve- 
rona fldelis  und  Balestra's  Monogramm,  bei  Heinekea 
No.  6,  habe  ich  nicht  gesehn ,  Bl.  No.  1  bei  Heineken 
ist  in  meinem  Verzeichniss  unter  No.  5  ausführlich 
beschrieben,  da  dies  bisher  noch  nirgends  geschehe.  | 

1)  Maria  hält  in  ihren  Armen  das  Chriatnskind, 
das  auf  Wolken  sitzt  und  in  der  rechten  Hand 
ein  kleines  Kreuz  hat;  in  der  sie  umgebenden 
ülorie  zwei  Engel  und  vier  Cherubim.  HaJb- 
flgur  in  Oval.  Titel :  Dilectus  mens  mihi  est  et 
ego  Uli.  Unten  links:  Antonius  Balestra  in  et 
fecit.  1702.  S.  —  B.  1. 

2)  Maria  in  einer  Glorie,  auf  ihrem  Schooße  du 
Jesuskind ,  das  mit  dem  Rohrkrenz  spielt .  zur 
Seite  der  kleine  Johannes,  oben  in  der  Ecke 
rechts  drei  Cherubim.  Halbflgur.  Titel ;  Mater 
Pulcrae  Dilectionis.  Unten  links:  Antonios  Ba- 
lestra in.  et  fecit.  1702.  —  S.  B.  2. 

[I.  Vor  den  Worten:  Mater  etc. 

II.  Mit  diesen  Worten.   Ueineken  hielt  das 

Kreuz  über  der  Schriftrolle  des  Johanne« 

für  eine  Peitsche. 
L«  Blaue  macht  aas  den  iwel  ZufUnden  die 

sei  Bi.  iwei  verschiedene  Bll.  (No.  3  a.  *.)\ 

3)  Ein  altröiniüch  gekleideter  Soldat ,  an  der  Erde 
sitzend ,  spricht  mit  einem  andern  stehenden 
Soldaten,  der  eine  Lanze  auf  der  Schulter  träft 
Rechts  ein  Alter;  im  Hintergrunde  links  eine 
marschirende  Truppe ,  und  auf  derselben  Seite 

am  Boden  fUj^fa  f* 

-  B.  3. 

4)  Kopf  eines  behelmten  Kriegers,  */4  recht*.  Um 
ihn  herum  fünf  verschiedene  Männerköpfe,  ■al- 
ten in  der  Mitte  ein  Pferdekopf.  Ommdich  leicht 
hingekritzelt.    Rechts  oben  das 


12.  B.  4. 


5)  Die  Architektur ,  eine  weibliche  Gestalt  mit 
einem  Winkelmaß  in  der  Hand,  zu  ihTen  Füa«en 
mathematische  Instrumente;  sie  lehnt  sich  an 
ein  Fussgestell,  »uf  welchem  ein  kleiner  Genius 
sitzt,  der  mit  dem  Finger  auf  das  Porträt  de-» 
Architekten  Michele  Sanmicheli  von  Verona  hin- 
weist.   Unten  das  Monogramm:  iB 

Titelblatt  für :  Le  cinque  ordini  dell'  architettar» 
civile  de  Michele  San  Micheli,  rilevati  dalle  sve 
fabrirhe  dal  Conte  Alessandro  Pompei  (einem 
Freunde  Balestra's,  der  ihn  im  Zeichnen  unter- 
richtet hatte).  Verona  1735.  Fol.  —  Das  Bl 
ist  selten. 

6)  Ein  an  der  Erde  sitzender  kleiner  Genius .  hat 
in  der  Hand  einen  Kompass  nnd  gebraucht  ihn 
zum  Messen  einer  geometrischen  Fifur.  Am  Bo- 


den links 


f.  Vignette  für  da* 


genannte  Buch.  12. 
7)  Leon  Battista  Alberti ,  Architetto 
Oval. 

6)  Andrea  Palladio,  Architetto  Vincentino. 
9)  Vincenzo  Scamozxi,  VicenÜno.  Oval. 
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10)  GUcomo  Barozzl,  Architetto  da  Vignola.  Unten 
links  das  Monogramm.  Oval. 

Diese  vier  Bildnisse  sind  Bmstb.  und  befin- 
den sich  in  dem  vorher  genannten  Werke.  Die 
angegebenen  Namen  bilden  die  Umschrift  um 
das  Oval.  Die  Bll  sind  kl.  qu.  4. 

7—10.  IV.  Bngtlmann. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Abraham  und  die  drei  Engel.  Gest.  von  P.  Ro- 
tari.  Unten  Dedikation  des  Stechers  an  Fran- 
cesco Trevisani,  Bischof  von  Verona,  und  die 
Künstlernamen,  kl.  qu.  Fol. 

2)  David,  anter  einem  Zelte  ausruhend  ;  zu  seinen 
Füssen  Goliath's  Haupt.  Gest.  vou  Dems. 
qu.  12. 

3)  David  als  Sieger  über  Goliath.  P.  Monaco  sc. 

Das  Original  In  der  Sammlung  Facchinetti  zu 

S.  Vitale,  gr.  Fol.  (In :  Pitture  dt  Venezia.) 

Verkleinerte  Kopie  von  P.  A.  Kilian  in  dessen  Bi- 
bel, Angnburg  1768.  gr.  4. 

4)  Ein  Bl.  nach  den  Fresken  in  S.  Silvestro  in 
Rovigo  (alttestamentliche  Darstellungen).  Gest. 
von  Zampieri.  gr.  Fol. 

3  u.  4.  IV.  Engtlmanu. 

5)  Maria  hebt  den  Schleier  von  dem  in  der  Wiege 
schlummernden  Jesuskind.  Halbfigur  im  Oval, 
ünten  der  Titel:  Cor  meum  vigilat,  und:  A.  B. 
inu.  -  P.  R.  inc.  1761.  kl.  Fol. 

5a)  Maria  mit  dem  Kind.  Gest.  von  J.  G.  Huck, 
qu.  Fol.  (Heller-Andresen.) 

6)  Maria  halt  das  Christkind,  das  der  hl.  Joseph 
anbetet,  über  der  Wiege.  J.  B.  Buratti  sc. 
Fol. 

7)  Anbetung  der  Hirten.  E.  C.  Heisa  sc.  gr.  Fol. 

Sj  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  hh.  Anna,  Jo- 
bannes, Zeno  und  Antonius  Abt.  Jac.  Frey 
incid.  1739.  Altarbild  in  der  Kirche  des  hl.  Al- 
phänas  in  Verona,  gr.  Fol. 

9)  Die  Madonna  in  Wolken,  von  Engeln  umgeben, 
von  dem  hl.  Aloysius,  Stanislaus  Kostka  und 
einem  dritteu  Helligen  des  Dominikanerordens 
verehrt.  Franc.  Bartolozzi  sc.  appo  Wagner 
Venet.  (Das  Bild  in  der  Jesuitenkirche  zu  Ve- 
nedig.) gT.  Fol. 

10)  Maria  mit  dem  Kinde  von  einem  Heiligen  und 
einer  Fürstin  verehrt.  Ph.  A.  Kilian  sc.  Roy. 
Fol. 

11)  Maria  von  den  bl.  Benedikt,  Maurus  etc.  ver- 
ehrt. G.  A.  Urban!  sc.  Fol. 

12)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie 
von  Engeln  über  Wolken.  Links  unten  der  hl. 
Sebastian  und  zwei  andere  Heilige.  Ohne  Be- 
zeichnung, gr.  Fol. 

13)  Maria  in  halber  Figur,  mit  gekreuzten  Händen ; 
gest.  von  J.  Baron  i.  8. 

14)  Maria  vom  Berge  Karmel  mit  dem  Scapulier. 
Mater  Carmeli.  Anonymes  Blatt  aus  Wagner's 
Verlag. 

15)  Die  Darstellung  im  Tempel.  P.  Monaco  sc. 
Das  Bild  in  der  Sammlung  Cornea  zu  S.  Can- 
ziano.  gr.  Fol.  (In  :  Pitture  di  Venezia.) 

16)  Christus  segnet  die  Kinder,  die  ihm  ein  Engel 
zuführt.  Ant.  Fries,  sc.  Fol. 

17)  Christi  Geisselung.  A.  B.  inv.  P.  Rotarl 
fec.  8.  6-17.  IV.  Engtl  mann. 

18)  Ein  Heiliger  des  Dominikanerordens,  knieend, 
die  Hände  gefaltet ,  neben  ihm  zwei  kleine  En- 
gel ,  von  denen  der  eine  ein  Buch,  der  andere 
eine  Lilie  hält.  4.  Anonymes  Bl. 


19)  Der  bl.  Franziskus  de  Sales.  Brustb. ;  oben  drei 
Cherubim.  Gest.  von  C.  Orsolini.  12. 

20)  Der  hl.  Hieronymus  ein  aufgeschlagenes  Buch 
haltend,  halbe  Figur;  neben  ihm  ein  Stück  von 
dem  Kopfe  eines  Löwen.  A.  B.  I.  1725.  —  P. 
Rotari  F.  qu.  12. 

21)  Derselbe  Heilige,  schreibend,  ein  Engel  er- 
scheint ihm;  drei  kleinere  unten  im  Vorder- 
grunde halten  ein  offenes  Buch  über  dem  Lö- 
wen. Gest.  von  C.  Orsolini,  vermutlich  als 
Titelkupfer.  Fol. 

22)  Der  hl.  Petrus  von  Alcantara,  mit  einem  Kreuz, 
das  ein  Engel  unterstützt,  neben  ihm  ein  ande- 
rer Franziskanerheiliger,  der  eine  Fahne  trägt, 
und  im  Vordergründe  ein  dritter  Heiliger  des- 
selben Ordens,  der  eine  Monstranz  in  der  Hand 
hält.  Gest.  von  P.  Rotari  (17*25)  und  von  die- 
sem Künstler  dem  Venezianischen  Nobile  Giov. 
Batt.  Recanati  gewidmet.  Fol. 

23)  Der  hl.  Hilarius  von  Poitiers  empfängt  die  Er- 
leuchtung des  hl.  Geistes.  Gest.  von  M.  Heyl- 
brouck.  Titelkupfer  für:  S.  Hilarli  pictavien- 
sis  opera  (cura  Scip.  Maffei).  Veronae  1730. 
2Bde  Fol. 

24)  Der  hl.  Sebastian,  todt  am  Fusse  des  Baumes, 
an  den  er  gebunden  war;  im  Hintergrunde  zwei 
hl.  Frauen,  von  denen  die  eine  (die  hl.  Irene) 
ein  mit  dem  Blut  des  Märtyrers  angefülltes 
Fläschchen  hält.  Gest.  von  einem  Unbekannten, 
qu.  4. 

25)  Die  hb.  Aloysius  und  Stanislaus  Kostka,  nach 
dem  Himmel  emporgetragen.  G.  G.  Winkler 
sc.  gr.  Fol. 

26)  Dieselbe  Komposition ,  nach  A.  Cavaggioni's 
Zeichnung  gest.  von  C.  Orsolini.  Fol. 

27)  Hl.  Anna.  J.  D.  Er  tinger  sc.  qu.  4. 

28)  Der  hl.  Anton  von  Padua.  J.  W.  Hauffer  sc. 
A.  V.  gr.  Fol. 

29)  Der  hl.  Benedikt  theilt  Almosen  aus.  Gest.  von 
P.  Rotari.  gr.  Fol. 

30)  Der  hl.  Carl  Borromäus  bittet  vor  Maria  für 
Deutschland.  P.  A  Kilian  sc.  (als  These). 

31)  Der  hl.  Franziskus  Seraph,  in  Ekstase,  von 
einem  Engel  gehalten.  Gest.  von  J.  Baroni. 
gr.  Fol. 

32)  Dieselbe  Komposition,  gest.  von  Ridinger. 
Scbwarzkunst.  gr.  Fol.  (als  These). 

33)  Der  hl.  Ignatius  Loyola  bittet  für  die  Pestkran- 
ken. J.  B.  Buratti  sc.  Roy.  Fol. 

34)  Der  Tod  des  hl.  Joseph.  D.  Cunegosc.  Fol. 

35)  Die  hl.  Margaretha.  P.  A.  Kilian  sc.  gr.  Fol. 

36)  Der  hl.  Oswald ,  zum  Himmel  emporgetragen. 
Gest.  von  A.  Lucianl.  12. 

37)  Das  Almosen  des  hl.  Thomas  von  Villanova.  D. 
Cunego  sc.  Fol. 

38)  Ein  Heiliger  betet  das  Christkind  an.  P.  A.  Ki- 
lian sc.  gr.  Fol. 

39)  Der  Papst  auf  dem  Thron  von  drei  Religiösen 
verehrt.  Ch.  Dufresne  sc.  1792.  Fol. 

40)  La  Carita  (mit  drei  Kindern),  incisa  da  Ant. 
dall'  Agaia,  dedic.  al  Sigr.  Rosalba  Carriera. 
12. 

41)  Die  duldende  Religion.  Titelbl.  zu:  Acta  Mär- 
tyrern. Fr.  Zucchi  sc.  Fol. 

42)  Religion  und  Wissenschaft ,  mit  dem  Bildniss 
eines  Kardinals.  Fr.  Zucchi  sc.  gr.  4. 

43)  Der  Schlaf;  ein  an  einen  Baum  gebundener 
schlafender  Mann.  N.  N.  sc.  4. 

44)  Die  Erziehung  des  Jupiter ,  nach  einer  Zeich- 
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nunc  von  einem  Anonymen,  qn.  Fol.  (Düsseid. 
Handz.  Werk  40.) 

45)  Merkur  bringt  du  Kind  zu  Herstlia  und  ihren 
Schwestern.  Bister.  ZeichnungsimiUtion  von 
Gaetano  Zancon.  qu.  4.     25— 45.  W.Sngtlmattn. 

46)  Venus,  in  Gestalt  einer  Jägerin ,  erscheint  dem 
Aeneas,  der,  von  Achates  begleitet,  in  Afrika 
landet.  Oval.  Gest.  von  P.  Rotari.  Unten  vier 
Verse  aus  der  Aeneide,  welche  den  Gegenstand 
erklären  :  Ipse  uno  graditur  etc.  Oval.  4. 

47)  Diana  erscheint  dem  schlafenden  Endymion. 
Clark  fec.  Schwarzkunst,  gr.  qu.  Fol. 

48)  Der  Parnass.  Titelbl.  Plaudite  etc.  Luciani 
sc.  8. 

49)  Ein  Poet  auf  dem  Pegasus.  Zu  :  Kime  di  Paolo 
BoUi.  Fr.  Zucchi  sc.  12. 

50)  Apollo  mit  der  Leier ,  von  Ornamenten  umge- 
ben. Von  De  ms.  4. 

51)  Titelbl.  zu:  Nova  et  vetera.  Von  Dem s.  qu.  8. 

52)  Titelbl.  mit  der  allegorischen  Figur  der  Alter- 
thumswissenschaft ,  die  ein  Basrelief  hält.  Von 
De  ms.  47—52.  W.  Engtlmann. 

53)  Die  Stadt  Verona ,  versinnbildlicht  durch  eine 
•tehende  Frau ,  die  eine  Krone  auf  dem  Kopfe 
bat;  sie  hält  ein  Buch  und  zwei  kleine  Genien 
reichen  ihr  andere  Bucher ;  ihr  zu  Füssen  die 
Flussgottheit  der  Etsch.  Gest.  von  M.  Hcyl- 
b  r  0  u  c  k.  Vignette  für  die  oben  (No.  23)  er- 
wähnten Opera  Hilarii  pictaviensis.  8. 

54)  Das  französische  Staatswappen ,  umgeben  von 
zwei  Engeln,  von  denen  der  eine  die  Krone  über 
dem  Schilde  des  Wappens  hält;  ihnen  zur  Seite 
noch  verschiedene  kleine  Genien.  Gest.  von  G. 
M.  Pitter i,  mit  einer  Strichlage  in  Faldoni's 
Manier.  Titelkupfer  für:  Del  Palazzo  de'  Cesari, 
von  Franc.  Bianchini.  Verona  1738.  Fol. 

55)  Der  Buchstabe  0  mit  einer  drapirten  Figur  ,  die 
ein  aufgeschlagenes  Buch  hält  24.  —  Unbe- 
zelchnetes  Blättchen.  Erwähnt  nach  Regnault- 
Delalande  bei  Le  Blanc  6. 

56)  Titelbl. :  Vier  kleine  Waffen  tragende  Genien. 
Gest.  von  Heylbrouck. 

57)  Ein  großes  römisches  Gebäude  mit  der  Krönung 
eines  Fürsten.  Balestra ,  Valeriani  et  Cimaroli 
px.  C.  F.  Tardieu  sc.  gr.  Fol. 

58)  Eine  These  mit  der  Kreuzabnahme  (das  Bild  in 
Venedig).  Gest.  von  Gottlieb  H  e  i  s  l  in  Augsburg. 

59)  Eine  These  mit  der  Dedikation  an  den  Kardinal 
Fran.  Maria  von  Toscana.  Gest.  von  Ales- 
sandroaVia.  56—59.  W.  Engilntann. 

s.  Dal  Pozzo,  Verona,  p.  186.  —  Zanetti, 
Pitt.  Ven.  1771.  p.  433.  —  Moschini,  Vene- 
zia.  passim.  —  Rossetti,  Padova,  pp.  48.  78. 
131.  241.  341.  —  Rosini,  Storia  della  pitt. 
VII.  18.  —  Longhi,  Vite  de'  Pittori  Vene- 
zianl.  1762.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  II.  193.  III. 
232.  V.  141.  —  Brandolese,  Padova.  — 
C  h  i  z  z  0 1  a ,  Brescia.  —  S  a  1  a ,  Pitture  di  Bres- 
cia.  —  Pasta,  Bergamo.  —  Ar n aldi ,  Vicenza. 
I.  54.  126.  —  Panni,  Cremona.  p.  54.  — 
Bartoli,  Rovigo.  —  Bottari,  Lettere.  II.  IV. 
—  Campori,  Gli  artisti  negli  Stati  Estensi. 
p.  29.  —  Campori,  Lettere  art.  p.  195.  — 
Campori,  Raccolta  de'  cataloghi.  pp.  528.  569. 
586.  —  Heineken,  Dict.  —  Hub  er  und 
Rost,  Handbuch.  IV.  90.  —  Bartsch,  P.  G. 
XXI.  293.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

Jm  Text  Notitm  von  Jörnen ,  im  Verteithnii»  Zu- 
tätte  von  W.  Engelmann.  £  Xolloff. 


Balestra  od  Balestri; .  PietroBalestra 

aus  Siena  (genannt  Pietruccio) ,  mittelmäßiger 
Bildhauer  aus  der  Schule  Bernini  s,  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrb. .  Er  arbeitete  in  Rom  und 
stand  längere  Zeit  in  den  Diensten  der  Königin 
Christina  von  Schweden.  Unter  den  Marmor- 
werken des  großen  Gartens  in  Dresden,  die 
unter  August  II.  angekauft  wurden,  befindet 
sich  eine  Gruppe  von  B.  der  Gott  der  Zeit,  von 
welchem  die  Schönheit  (oder  die  Jugend)  ent- 
führt wird ;  zu  FUssen  ein  weinender  Amor.  Meist 
wird  diese  Gruppe  unrichtig  benannt :  die  Zeit, 
welche  die  Wahrheit  entfuhrt  (auch  bei  De  PUt . 
s.  u.).  Mehrere  andere  Skulpturen  Balestra's,  ein 
Meleager ,  Venus  mit  Amor ,  Herkules  und  der 
Silen  mit  dem  Bachuskind,  Kopien  nach  der  An- 
tike, wurden  zu  derselben  Zeit  für  Dresden  er- 
worben. Die  beiden  letzteren  stehen  jetzt  vor 
dem  Palais  des  großen  Gartens.  Im  Kreuz  gang 
des  Doms  von  Siena  ist  von  B.  die  Statue 
Papst  Pius  III. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Venus  und  Amor.  Gest  von  C.  P.  Linde  mann. 

Fol. 

2)  Meleager.  Gest.  von  De  ms.  Fol. 

3)  Herkules.  Gest.  von  De  ms.  Fol. 

4)  Die  Zeit  entführt  die  Schönheit,  Gruppe  in  Dre*- 
den.  Gest.  von  J.  M.  Preisler,  unter  dem  Ti- 
tel :  Le  temps  enleve  la  verite*.  In :  De  PUt, 
Kecueil  des  Marbres  antiques  et  modernes,  qoi 
se  trouvent  dans  la  Galerie  electorale  de  Dre*de 
1733.  gr.  Fol. 

5)  Dieselbe  Gruppe.    Gest.  von  C.  P.  Linde- 
mann. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Cicoguara,  Storia  deUa 
Scultura.  III.  110.  —  Romagnoli,  Cennl  etc 
di  Siena.  1852.  p.  16.  —  Heineken,  Dict. 

Balestra.  Pietro  Balestra,  Maler  au? 
Piacenza,  geb.  1711,  f  17S9,  hauptsächlich  in 
Busse to  thätig,  wo  sich  in  den  Kirchen S.  Bar- 
toloineo,  S.  Nicold,  S.  Iguazio  und  in  verschie- 
nen  Villen  eine  große  Auzahl  Gemälde  von  il 
befinden. 

s.  Z  a  n  i ,  Encicl.  —  Vi  t  al  i ,  Le  Pitture  di 
seto.  1819.  pp.  52  u.  ff. 


Balestra.  Balestra,  Architekt  aus 
Er  begleitete  den  Lord  Hamilton  1799  auf  seiner 
Reise  nach  Griechenland,  Asien  und  Aegyp- 
ten und  lieferte  zur  Beschreibung  dieser  Ex- 
pedition eine  Reihe  architektonischer  Risse  und 
Abbildungen.  Später  baute  er  den  englischen 
Gesandtschaftspalast  in  Pera  bei  Konstan- 
tinopel. 

Balestra.  Giovanni  Balestra,  Kupfer- 
stecher in  Rom,  geb.  1771  zu  Bassano  im  Ve- 
nezianischen). Er  machte  seine  Studien  in  der 
Kupfers  techerei  der  Grafen  Remondiui  zu  Baa- 
sano  und  wurde  dann  von  seinem  speaiellea 
Landsmann,  dem  Kupferstecher  Giov.  Folo,  nach 


Digitized  by  Google 


Giovanni  Balostra 


Bali. 


647 


Rom  berufen,  wo  er  seit  1803  bis  zu  seinem 
Tode  im  J.  1843  sich  aufhielt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  David  vor  der  Bundeslade  Unzend.  Nach  Do- 
menichino.  gr.  Fol. 

Die  Platten  von  1,  2,  4,  b'f  7,  9,  10,  11,  14— 
17,  24  und  25  befinden  sich  in  der  Calcograüa 
reale  in  Rom. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  Rosenkränze  austheilend. 
Venite  gentes,  carpite  etc.  Nach  Sag  so  fe  r  rat  o 
(O.  Salvi).  gr.  Fol. 

3)  Madonna  mit  den  Kandelabern.  Nach  Kafael. 
kl.  Fol. 

3  a)  Madonna  del  Pesce.  Nach  Rafael.  Fol. 

4)  Madonna.  Nach  Guido  Reni.  gr.  Fol. 

5)  Christus  and  die  Samariterin  am  Brunnen.  Scio 
quia  messias  venit  etc.  Nach  Benv.  Garo- 
falo's  Gemälde  in  der  Galerie  Borghese.  gr. 
qu.  Fol. 

6)  Christus  in  Halbflgur,  mit  gebundenen  Händen, 
das  Schilfiobr  haltend.  Ecce  homo.  Nach  Ti- 
Eian.  Fol. 

7)  Die  hl.  Helena.  Nach  P.  Veronese  «  Bild  im 
Vatikan.  Fol. 

8)  Die  büssende  Magdalena,  vor  einem  Kreuze  und 
aufgeschlagenen  Buche  krricend.  Ganze  Figur. 
Sic  Magdalena  etc.  Nach  Murillo,  unter  G. 
Folo's  Leitung  gest.  Fol. 

8  a)  S.Maria  Magdalena.  Nach  E.  Vanni.  In: 
Azegllo,  Galleria  dl  Torino,  1845.  gr.  Fol. 

9)  Die  hl.  Magdalena.  Nach  einer  Statue  von  A. 
Canova  (bei  Lord  Liverpool),  gr.  qu.  Fol. 

10)  Pietas.  Statue.  Nach  De  ms.  Fol. 

11)  Mansuetudo,  Statue.  Nach  Dem s.  Fol. 
IIa)  Dieselbe  Statue,  in  andrer  Ansicht. 

12)  Aurora  von  Kephalus  entführt.  En  Aurora  ru- 
bens  etc.  Nach  Ann.  Carracci.  (Pal.  Farnese.) 
gr.  qu.  Fol. 

13)  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen.  Infelix  Dido  etc. 
Nach  F.  Guercino.  gr.  qu.  Fol. 

14)  Paris.  Nach  einer  Statue  von  Canova.  Fol. 

15)  Polyhymnia,  Statue.  Nach  De  ms.  Fol. 
15  a)  Dieselbe  Statue,  in  andrer  Ansicht. 

16)  Minerva  und  Apollo.  Nach  Denis,  qu.  Fol. 

17)  Merkur.  Nach  Thorwaldsen.  gr.  Fol. 

18)  Der  Hirtenknabe.  Nach  Dems.  gr.  Fol. 

19)  Bacco  ed  Arianna.  Nach  P.  Benvenuti.  Fol. 

20)  Papst  Paul  III.  Nach  Paris  Bordone.  M.  Orsi 
del.  Fol.  (In  L.  Bardi,  Gal.  Pitti  1842.) 

21)  Papst  Pius  VII.,  Kniest.,  im  Lehnstuhle  sitzend. 
Nach  Vinc.  Gamuccini.  1816.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstler- 
namen. * 

22)  Franc.  Fontana,  Kardinal,  Brustb.  in  Oval.  Nach 
G.  Fabris'  Basrelief.  4. 

23)  Archimedes.  Nach  S  p  a  g  n  ol  e  1 1  o.  (Das  Orig. 
im  Belvedere  zn  Wien.) 

24)  Grabmonament  des  Prinzen  Friedrich  Wilhelm 
von  Oranien.  Nach  Canova.  Fol. 

25)  Grabmal  des  Grafen  Trento.  Nach  Dems.  Fol. 

26)  Bll.  in :  Omaggio  alla  Maesta  dl  Carolina  Au- 
gusta  Imperatrice  d'Austria  fatto  dalle  Provlncie 
Venete.  Ven.  1818.  Fol.  (Kupfcrst.  und  Vig- 
netten nach  A.  Canova  und  L.  Cozza  von  G. 
Balestra,  F.  Zuliani  u.  A.) 

W.  Engelmann. 
Balestrl.  Nicolö  oder  MarcoNicolö  Ba- 
1  es  tri  aus  Argenta,  Maler,  Bildhauer  und  Ar- 


chitekt, geb.  1555,  t  1609.  Von  ihm  ist  die 
Kirche  der  Madonna  della  Celetta  bei  Arge n  ta 
erbaut ;  im  Chor  des  Oratoriums  in  S.  Giovanni 
Battista  zu  Argenta  befindet  sich  von  ihm  ein 
Bild,  welches  die  Geburt  des  Titularhciligen 
darstellt  und  folgende  Bezeichnung  trägt:  Ad 
laudem  Sancti  Joannis  Baptistas  Haec  opera- 
tus  est  Marcus  de  Balestris  Pictor  Argentanus 
mdlxxxxiv. 

Erwähnt  findet  sich  noch  ein  Maler  Fran- 
cesco Balestri,  gleichfalls  aus  Argeuta 
und  zu  derselben  Zeit  thätig,  wie  der  vorher  Ge- 
nannte 

s.  Baruffaldi,  Ferrara.  II.  595.  (Bertoldi, 
Storia  della  Madonna  della  Celetta.  pp.  20.  42. 
43.)  —  Zani,  Encicl. 

Jansen. 

Balestrierl.  Domenico  Balestrieri  di 
San  Ginesio  nel  Piceno,  Maler.  Colucci,  Lanzi 
und  Rosini  schreiben  ihm  die  Wandmalereien  in 
der  Kirche  San  Rocco  in  Fabriano  zu  und 
setzen  dieselben  in  s  Jahr  1463.  Nach  Ricci  sind 
diese  Bilder  aus  weit  späterer  Zeit,  in  der  Art 
des  F.  Baroccio. 

s.  Colucci,  Antiquit.  Pic.  XXIII.  83.  —  Lanzi, 
Pit.  It.  II.  19.  Anm.  —  Rosini,  Stör,  della 
Pitt.  III.  162.  —  Ricci,  Mem.  stör,  degli  ar- 
tisti  della  Maria  di  Ancona.  I.  192. 

Jansen. 

Balestriero.  Giuseppe  Ba lest riero,  Ma- 
ier, geb-  1632  in  Messina,  f  daselbst  1709.  Er 
war  ein  Schüler  von  Agostino  Scilla,  von  dessen 
Werken  er  viele  kopirte.  Später  gab  er  die  Kunst 
auf  und  wurde  Priester. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Filippo  H ackert,  Metnorie 
de'  Pittori  messinesi  (scritte  dal  Sign.  Gaetano 
Grano).  Napoli.  1792.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  II. 
280. 


Hillens,  s.  BuleUS. 

Baifourier.  Adolphe  Paul  Emile  Bal- 
f  o  u  r  i  e  r ,  Landschaftsmaler  und  Radirer  zu  Pa- 
ris, geb.  zu  Montmorency  am  11.  Aug.  1816, 
Schiller  von  Charles  R6mond.  In  den  Salons  von 
1843  bis  1868  waren  von  ihm  Landschaften, 
großcntheils  Ansichten  italienischer  und  spani- 
scher Gegenden,  ausgestellt. 

Von  ihm  radirt: 

1)  Landschaft  mit  drei  Windmühlen.  Moulins  pr*s 
d«  Dicppe.  qu.  4.  (Zu  l'Artiste.) 

2)  Environs  de  Carthagtae.  qu.  4.  (Ebenda.) 

3)  Un  Ravin  dans  les  Marals  Pontins.  1849.  qu. 
Fol.  (Ebenda.) 

4)  Valldemusa  (Majorka).  qu.  8. 

s.  Bellier,  Dict. 

W.  Engelmann. 
Bali.  Bali,  schwedischer  Runenschneider, 
der  wahrscheinlich  im  10.  Jahrh.  lebte.  Die  Ru- 
nensteine, eine  Gattung  schwedischer  Alterthü- 
mer,  die  in  geschichtlicher  und  künstlerischer 
Hinsicht  erst  in  neuerer  Zeit  eingehend  un- 
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tersucht  wurden ,  —  meist  aufrecht  stehende, 
spitze,  ziemlich  große  Platten  —  sind  Denk-  und 
Grabmäler  aus  dem  7.  bis  12.  Jahrh. ,  die  In- 
schriften tragen  und  mit  eingeschnittenen  Thier- 
bildern und  schlingenartigen  Ornamenten  von 
eigentümlich  phantastischer  Form  versehen 
sind.  Bali  gehört  zu  den  hervorragendsten  un- 
ter den  Meistern  der  Runeuskulptur.  Man  zählt 
gegen  20  mit  seinem  Namen  bezeichnete  Werke, 
doch  ist  seine  Hand  auch  an  vielen  anderen  nicht 
signirten  Runensteinen  zu  erkennen.  Sie  befin- 
den sich  großen theils  im  alten  »Fjerdhundraland«, 
dem  südwestlichen  Theil  von  üplanü,  welche 
Landschaft  die  schönsten  und  meisten  Monu- 
mente dieser  Gattung  besitzt.  Dass  B.  gegen 
Ende  der  heidnischen  Zeit  in  dieser  Gegend 
lebte ,  ergibt  sich  aus  der  Inschrift  auf  einem 
von  ihm  gearbeiteten  Grabstein  im  Kirchspiel 
Weckholm,  welche  besagt,  dass  der  Verstorbene 
neugetauft  war  (Han  varp  taupr  a  Tanmarku  i 
hvita  vapum«,  d.  i.  er  starb  in  Dänemark  in 
weissen  Taufkleidern). 

Vergleicht  man  die  Arbeiten  Bali's  mit  denen 
seines  noch  berühmteren  Zeitgenossen  Ubir,  so 
ist  nicht  schwer  zu  ersehen,  dass  er  aus  der 
Schule  desselben  hervorging.  Ubir  vertritj  die 
klassische  Epoche  der  Runenkunst ,  Bali  die 
letzte  Blüte  derselben;  oft  haben  seine  phan- 
tastischen Bildungen  etwas  Unruhiges  und  Ue- 
berladenes,  das  schon  als  ein  Vorzeichen  des 
Verfalls  erscheint.  In  hohem  Grade  ausgezeich- 
net sind  seine  stilisirten  Thiergestalten ,  eine 
wabrsheinlich  von  ihm  zuerst  ausgebildete  Gat- 
tung von  Ornamentik,  die  später  in  häufigen 
Nachahmungen  wiederkehrt.  Seine  Arbeiten 
sind  in  verschiedenen  schwedischen  Runenwer- 
ken abgebildet,  die  meisten  findet  man  in 
Bautil. 

s.  Run-urkunder,  ulgifne  af  Joh.  G.  Liljegren. 
Stockholm.  1833.  —  G  6r a usson ,  Bautil,  det 
ar:  alle  Svea  ok  Gotha  rikens  runstenar.  Stock- 
holm. 1750.  Fol.  —  S  v e n s k a  Fo r umi n ne s 
forenningens  tidskrift  (Zeitschr.  de*  Schwe- 
dischen Alterthums- Vereins).  Stockholm.  1671. 
p.  63. 

C.  Eichhorn. 

Bali ckl.  Karl  Balicki,  Landschaftsmaler 
und  Zeichner,  geb.  1620,  wahrscheinlich  in  Kra- 
kau, bildete  sich  in  seinem  Kunstfach  um  1847 
in  Dresden  aus.  Mau  kennt  von  ihm  Landschaf- 
ten in  Oel  und  Aquarell  und  Uber  150  Veduten 
der  Umgebung  von  Krakau,  auch  kopirte  er  alte 
Gemälde.  Seine  vorzüglichste  Leistung  sind  die 
Illustrationen  für  ein  archäologisch-topographi- 
sches Werk  Uber  das  polnische  Mittelalter  Polska 
sreduiowieczna  von  Graf  Alexander  Przez- 
dziecki) .  Eine  Aufnahme  des  Altars  von  Veit 
Stoß  in  der  Marienkirche  zu  Krakau,  mit  der  er 
gegen  Ende  seines  Lebens  beschäftigt  war,  blieb 
unvollendet.  +  in  Krakau  am  15.  Juni  1854.  Als 
Schriftsteller  machte  er  sich  verdient  durch  eine 
Uebersetzung  des  Buches  von  Georg  Barrot  Uber 


Georg  Balk.   

Aquarellmalerei,  welche  in  Krakau  1855  bei  Ma- 
niecki  erschieu. 

* 

s.  Wurzbach,  biogT.  Lexikon. 

A  llg 

Baligand.  Baligand,  Architekt  und  Inge- 
nieur, geb.  1697  im  Hennegau,  f  1762.  Er  be- 
kleidete das  von  Stanislaus  1750  gestiftete  Amt 
eines  Präfekten  für  Brücken-  und  Strasse nbau 
in  Lotbringen.  1 744  veröffentlichte  er  ein  Pro- 
jekt zur  Trockenlegung  der  Lionneser  Moräste 
und  zur  Herstellung  eines  schiffbaren  Kanals. 
Zu  der  großen  Strasse  von  St.  Di6  entwarf  er 
den  Plan;  in  Nancy  erbaute  er  das  gegenwar- 
tige Präfekturgebäude  und  das  Hötel  Gönin  Von 
architektonischen  Entwürfen  sind  mehrere  ,  mit 
seinem  Namen  bezeichnete,  bekannt. 

s.  P.  Morey,  Peecriptions  d'anciens  dessios  io- 
rfdits  de  peintres ,  sculpteurs  et  architecte*  Lor- 
rains. Nancy  1666. 

J.  J.  Guiffrey 
Balinski.  Stanislaus  Bai  inski ,  Zeichner 
und  Kupferstecher,  geb.  1782  in  Wilno,  -f  1813 
in  Krakau.  Er  studirte  auf  der  Universität  seiner 
Vaterstadt  und  erhielt  den  ersten  künstlerischen 
Unterricht  bei  Rüstern,  dem  Zeichenlehrer  an 
genannter  Universität.  Im  J.  1610  wurde  er  bei 
dem  Ministerium  des  Innern  im  Großherzogtum 
Warschau  angestellt. 

a)  Von  ihm  gestochen  : 
Fürst  de  la  Rochefoucauld.  S.  Bai  inski  sc. 

b)  Nach  ihm  gestochen 

1)  Tadens  Czacki.  Balinski  del.  Weiss  sc.  Vien- 
nae,  8. 

2)  Graf  Georg  Mnisiech,  Vater  der  darin  Maryna. 

Balinski  del.  Weiss  sc.  8. 

Balk.  G  o  o  r  g  B  a  1  k :  ob  ein  Formschneider 
-n  dieses  Namens  existirt  hat,  ist  uner- 
nJY  wiesen.  Ihm  wird  ein  aus  G  und  B  zu- 
aVJa  sammengesetztes  Monogramm  zuge- 
schrieben  ,  welches  auf  einem  mit  der  Jahres- 
zahl 1561  bezeichneten  Holzschnitte  vorkommt 
Zwei  Engel  halten  einen  Schildern  dessen  sechs 
Feldern  die  Passionswerkzeuge  dargestellt  sind. 
Ueber  dem  Schilde  befindet  sich  ein  Todtenkopf 
mit  Dornenkrone  und  dem  ^Agnus  Dei;  H.  142 
millim.  br.  192.  —  Dasselbe  Zeichen  findet  sich 
auf  einer  Kopie  des  Dürer'schen  Holzschnitte« 
mit  der  Marter  der  hl.  Katharina  'Bartsch  120  . 
Nach  einer  Angabe  Heller's  soll  dieses  Zeichen 
jedoch  einem  Maler  und  Kupferstecher  Georg 
Brentel,  der  im  Anfange  des  17.  Jahrb.  zu 
Lauingen  lebte ,  angehören.  Ergab  ein  mathe- 
matisches Werk  Uber  Construction  und  Messung 
des  Cylinders  unter  dem  Titel :  Fabrica  et  usu* 
cylindri  etc.  Lauingen  161 1  heraus. 

s.  Heller,  Leben  Dürers.  U.  679.  —  Heller, 
Monogr. -Lexikon,  p.  144.  —  Brulliot,  Dict 
L  No.  932.  —  Nagler,  Monogr.  EL  No.  2743 

A.  Rotenberp. 
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Balke.  Balke,  Landschaftsmaler  dieses 
Jahrb.,  ans  Christiania.  Seine  Darstellungen 
skandinavischer  Gegenden  werden  als  wirksame 
Stimmungslandschaften  geriihmt.  Im  J.  1852 
malte  er  für  den  König  von  Preussen,  Friedrich 
Wilhelm  IV.,  zwei  Bilder:  Sommermondnacht 
am  Nordkap  und  Das  »Wardehus« ,  mit  effekt- 
voller Schilderung  des  Nordlichts. 

8.  Kunstblatt.  Stuttgart,  1851. 

Balko,  s  Falko. 

Ball.  Thomas  Ball,  einer  der  vorzüglich- 
sten amerikanischen  Bildhauer,  geb.  3.  Juni 
1819  zu  Charlestown  (jetzt  zu  Boston  im  Staate 
Massachusetts  gehörig) .  Er  ging  zur  Bildhauerei 
über,  nachdem  er  als  Maler  schon  zehn  Jahre 
thätig  gewesen.  Von  den  Werken  dieser  seiner 
ersten  künstlerischen  Periode  befinden  sich  zwei 
tüchtige  Porträts,  diejenigen  der  Schauspielerin 
Geo.  H.  Barrett  und  des  Schauspielers  W.  H, 
Smith,  im  sogen.  Museum,  einem  Theater  zu 
Boston.  Als  besonders  gelungen  wird  noch  ein 
kleines  Bildniss  des  Staatsmannes  Daniel  Web  - 
ster genannt ;  auch  malte  B.  einige  biblische  Bil- 
der, an  denen  man  namentlich  die  Farbe  rühmt. 
Zu  seinen  ersten  Modellirverauchen  gehörte  eine 
kleine  Büste  der  Jenny  Lind  und  eine  lebens- 
große Büste  Webster's,  die  in  Marmor  ausge- 
führt wurde.  Für  eine  Statuette  des  Letzteren, 
die  er  um  1853  modellirte,  erhielt  er  von  der 
Massachusetts  Charitable  Mechanics  Association 
zu  Boston  die  goldene  Medaille. 

Der  erste  Aufenthalt  des  Künstlers  in  Italien 
während  der  Jahre  1S5I — 1856  war  hauptsäch- 
lich dem  Studium  gewidmet,  bei  dem  ihm  sein 
Landsmann  Hiraro  Powers  rathend  zur  Hand 
ging.  Manche  Arbeiten,  die  Modell  blieben,  ent- 
standen in  dieser  Zeit:  die  Statue  Pandora;  eine 
Büste :  Die  Wahrheit;  Der  gestrandete  Schiffer- 
junge ;  Statuette  des  Malers  Washington  Allston 
u.  A. 

Kurz  nach  seiner  Rückkehr  nach  Amerika  er- 
hielt B.  den  Auftrag,  eine  bronzene  Statue 
Washington  s  für  den  Öffentlichen  Garten  der 
Stadt  Boston  auszuführen.  Sie  zeigt  den  Feld- 
herrn in  ruhiger  Haltung  zu  Pferd ,  den  Degen 
vorn  Uber  den  Sattel  gelegt,  und  ist  in  ihrer 
Schlichtheit  unter  den  wenigen  guten  Denkmal- 
statuen, die  Amerika  aufzuweisen  hat,  eine  der 
erfreulichsten.  Der  Guss  derselben  wurde  in  der 
Arnes  -Giesserei  in  Chicppee  im  Staate  Massa- 
chusetts ausgeführt;  für  den  geschmackvollen 
Granitsockel  lieferte  der  Architekt  Hammat  Bil- 
lings in  Boston  den  Entwurf.  Die  Kosten ,  die 
sich  auf  42,400  Dollars  beliefen,  wurden  zum 
Theil  von  der  Stadt  Boston,  zum  Theil  von  Pri- 
vaten getragen.  Die  Enthüllung  der  Statue  fand 
am  3.  Juli  1869  statt. 

Schon  im  J.  1865  war  B.  wieder  nach  Ita- 
lien gegangen ,  wo  er  seitdem  verblieb,  bald  in 
Rom,  bald  in  Florenz  wohnend.  Sein  Vaterland 

Utjrtr,  K&nsUer-Lexikon.  II. 


besuchte  er  bisher  nur  noch  eiu  Mal  auf  wenige 
Monate,  im  J.  1874. 

Von  Ball's  Werken  sind  zuförderet  noch  einige 
größere,  monumentale  Arbeiten  zu  nennen: 
Marmorne  Kolossalstatue  des  amerikanischen 
Schauspielers  Forrest  in  der  Rolle  des  Koriolan, 
1866  vollendet;  sie  befand  sich  bis  zu  Forrest's 
Tode  in  dessen  Bibliothek,  und  wird  nun  da» 
von  ihm  gestiftete  Asyl  für  verarmte  Schauspie- 
ler zieren.  —  Die  Marmorstatue  des  Gouverneur 
von  Massachusetts ,  Andrew ,  im  Vestibüle  des 
Statehouse  zu  Boston,  14.  Febr.  1870  enthüllt. 
. —  Das  Chickering  Monument,  auf  dem  Mount 
Auburn  Friedhof,  Boston,  1872  vollendet,  Gruppe 
in  Marmor,  der  Todesengel,  welcher  einer  ju- 
gendlichen weiblichen  Gestalt  den  Schleier  von 
den  Augen  nimmt,  bekannt  unter  dem  Titel  »The 
Realization  of  Faith«.  —  Das  Emanzipations- 
Monument,  von  den  schwarzen  Bürgern  der  Re- 
publik für  die  Hauptstadt  Washington  bestellt, 
Gruppe  von  zwei  Figuren :  Präsident  Lincoln, 
der  einem  Sklaven  die  Fesseln  abnimmt,  gegen- 
wärtig (1874)  bei  Miller  in  München  im  Guss.  - 
Marmoretatue  des  Evangelisten  Johannes,  be- 
stimmt für  das  Farailienbegräbniss  des  Herrn 
A.  D  Williams,  auf  dem  Forrest  Hills  Friedhofe 
zu  Boston,  zur  Zeit  noch  unvollendet;  der  Kopf 
des  Johannes  existirt  jedoch  schon  als  selb- 
ständige Marmorbüste. 

Hervorzuheben  ist  ferner  die  Idealstatue  Ball  s : 
Eva,  die  er  1866  für  Herrn  Carman  in  New-York 
iu  Marmor  ausführte.  Eine  Wiederholung  der- 
selben befindet  sich  gegenwärtig  (1874)  in  den 
Händen  des  KUuBtlers,  auch  hat  er  den  Kopf  der 
Eva,  in  verkleinertem  Maßstabe,  als  Büste  aus- 
geführt. —  In  genreartigen  Bildwerken  ist  B. 
gleichfalls  sehr  glücklich,  wie  dies  mehrere 
solche  Arbeiten  auf  der  Ausstellung  der  Massa- 
chusetts Charitable  Mechanics  Association  in 
Boston  1874  bewiesen:  »Love's  Memories«,  ein 
sinnend  dasitzender  Amor ;  zwei  anmutige  Kin- 
derstatuen :  »Weihnachtsmorgen«  und  »The  first 
Valentine«  (erstere  ein  kleines  Mädchen  nach- 
denklich ein  Kruzifix  betrachtend ,  letztere  ein 
Knabe,  der  einen  Liebesbrief  erhalten  hat,  wie 
man  solche  am  Valentinstage  den  Kindern  zuzu- 
senden pflegt) ,  und  »La  Penserosa«,  die  Büste  des- 
selben kleinen  Mädchens,  zu  welcher  als  Seiten- 
stück  die  Knabenbüste  «L' Allegro»  gehört  (mehr- 
fach in  Privatbesitz: .  —  Unter  den  vielen  Por- 
trätbüsten Ball's  sind  zu  erwähnen :  Der  Geist- 
liche Ephraim  Peabody,  Marmor  (um  1857),  in 
Kings  Chapel,  Boston  ,  Dr.  Francis  Wayland, 
Marmor,  1860  für  Brown  University,  Providence. 
R.  J. ;  Lord,  Präsident  vom  Dartmouth  College  ; 
der  Redner  Edward  Everelt,  Marmor  (um  1865., 
in  der  Stadtbibliothek  zu  Boston,  im  Union 
League  Club  ebenda  und  anderwärts.  Die  Sta- 
tuetten Clay's  und  Lincoln  s  sind  vielfach  in  Ab- 
güssen vorhanden ;  die  des  letzteren  wurde  von 
Miller  in  München  in  Bronze  gegossen. 

Die  wichtigeren  Werke  B.'s  sind  von  Long- 
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worth  Powers  in  Florenz  photographirt  worden, 
jedoch  kamen  diese  Vervielfältigungen  nicht  in 
den  eigentlichen  Handel ,  sondern  wurden  nur 
privatim  zum  Besten  des  protestantischen  Wai- 
senhauses in  Florenz  verkauft. 

a)  Nach  ihm  gestochen  und  photographirt  i 

1)  Francis  Wayland.  Nach  der  oben  erwähnten 
Büste  gest.  von  J.  C.  Buttre,  New -York.  4. 
(Schlechter  Stich  aus  dem  II.  Bd.  von :  A  Me- 
inoir  of  Francis  Wayland  by  bis  sons.  New- York. 
1969.) 

2)  Reiterstandbild  Washington'»  im  öffentlichen 
Garten  zu  Boston.  Photogr.  von  J.  W.  Black. 
Boston. 

b;  In  Holz  geschnitten : 

1)  Dasselbe.  Nach  der  Photographie  in  Holl  ge- 
schnitten, in:  Harper's Weekly (illustr. Wochen- 
blatt). New-York,  1869,  p.  509. 

2)  Die  Statue  Eva. 

3)  Die  Emanripationsgruppe.  No.  2  u.  3  ungenü- 
gende Holzschnitt«  in  einem  mailänder  Kunst- 
blatte. 

s.  Tuckerman,  Book  of  the  Artist«.  New-York. 
1867.  p.  578.  —  Lütiow's  ZeiUchr.  III. 
Beibl.  pp.  27.  150.  V.  Beibl.  p.  76. 

8.  R.  Köhler. 

BaUador.  Johann  Georg  Ballador, 
Edelsteinschneider  aus  Nürnberg,  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrb.,  Schüler  von  Dorsch.  Er 
arbeitete  in  Amsterdam  und  starb  daselbst  1757. 
Unter  seinen  Werken  rühmt  man  besonders  das 
Bildniss  des  Kardinals  Querini. 

s.  Füssli,  Künstlerin. 

Ballaert.  Hendrik  van  Ballaer  t ,  flaraän- 
discher  Bildhauer  und  Steinschneider,  in  der  er- 
sten Hälfte  des  IG.  Jahrh.   Für  die  Kirche  der 
Hospitaliter  in  Audenarde  arbeitete  er  das 
Tabernakel  des  Altars  in  der  Kapelle  der  hl.  Ag- 
nes und  andere  ornamentale  Skulpturwerke  in 
derselben  Kapelle  und  im  Friedhof  (nach  den 
Bechnungsbüchern  der  Kirche  von  1571  an).  Im 
J.  1573  führte  er  drei  Marmorstatuen  aus  für  die 
Kapelle  im  Schloss  der  Grafen  von  Flandern 
(Sgravensteen)  zu  G  e  n  t. 
s.  Edm.  VanderStraeteu,  Artistes  beiges  au 
XV« — XVIIe  siecles  (in :  Annales  de  l'Acadlmie 
darcheologie  de  Belgique.  IX.  1852).  —  Pin- 
chart.  Messager  dos  scieuces  historiques  de 
Belgique.  1855.  —  Biographie  nationale  de 
Belgique.  1866. 

♦ 

Ballantl.  Giov.  Batiata  Ballanti,  ita- 
lienischer Bildhauer,  geb.  1763  zuFaenza,  f  1835. 
Er  hat  für  verschiedene  Kirchen  italienischer 
Provinzialstädte  eine  große  Anzahl  von  Hei- 
ligenstatuen und  andere  religiöse  Bildwerke  ge- 
arbeitet. 

s.  Tipaldo,  Biogr.  degli  Italiani  etc.  IV.  315— 
318. 

« 

Ballard.  F.  Ballard.  Kupferstecher,  der  um 
1625  wahrscheinlich  in  Limoges  thätig  war. 


BaUeiB. 


Von  ihm  gestochen : 

1)  Venerabiiis  Presbyter  Bernardvs  Baronvs  de  Brvn, 
obiit  Lemovicae  19  Janv.  an.  1625.  «et.  smae61. 
Fol.  Mit  latein.  Unterschrift  in  13  Zeilen. 

2)  Le  Depart  de  l'Hdtelier.    Nach  B»mboccio. 

qu.  Fol. 

3)  I.e  Loisir  du  Patre.  Nach  Dem«,  qu.  Fol. 
s.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Engtltruznn. 

BaUarini.  Gjiambattista Ballarin i  oder 
Ballerini),  Architekt  aus  Bologna ,  Ende  des 
16.  und  Anfang  des  17.  Jahrh.  Er  wurde  15S3, 
gleichzeitig  mit  Pietro  Fiorini ,  zum  Rathaban- 
meister  in  Bologna  ernannt;  1589  erbaute  er 
daselbst  den  Portikus  in  der  Nähe  der  Kirche 
SS.  Filippo  e  Giacomo,  1606  erhielt  die  dortige 
Kirche  S.  Benedetto  nach  seinem  Plane  ihre 
jetzige  Gestalt.  In  dem  Hause  BaUarini  s  befand 
sich  die  Akademie  der  Caracci. 

s.  Zani,  Encicl.— Bianconi,  Guida  di  Bologna 
1826.  pp.  15.  65. 

BaUarini.  Carlo  BaUarini  (oder  Balle- 
rini), Maler  ausFerrara,  malte  hier  um  1640 
verschiedene  Deckenbilder  in  der  Kirche  S.  Fran- 
cesco. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Cittadella,  Noiiiie  rela- 
tive a  Ferrara.  pp.  28.  29. 

Jon*» 

BaUarini.  Paolo  BaUarini,  s  CacciarL 

BaUarini  di  Yicenza,  s.  Bittonte. 

BaUarini.  J.  BaUarini,  Radirer  des 
19.  Jahrh.*,  in  Wien  thätig. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Dorfkirche,  von  Gebüsch  umgeben.  1834.  gr.  8- 

2)  Landschaft ,  Ansicht  von  Sievering  bei  Wien. 
1834.  qu.  8.  ^  ^  ttman*. 

BaUarino.  Andrea  Ballarino,  italieni- 
scher Radirer.  Das  in  Brescia  1668  erschienene 
Werk  :  /  trastuUi  gxterrieri  di  Murin  Brr$r%a>i 
Maestro  d'armi  ferrarete  enthält  Radirnngen. 
die,  wie  die  Vorrede  sagt,  von  B.  ausgeführt 
sind  und  nach  L.  N.  Cittadella  an  Rembmndt  s 
Art  erinnern :  das  Wappen  der  Gonzaga ,  d*s 
Bildniss  des  Verfassers  und  Illustrationen  (68  Fi- 
guren). Ausserdem  ist  von  B.,  der  vermutlich 
aus  Brescia  stammte,  nichts  bekannt 

s.  L.  N.  Cittadella,  Doc.  c  Illustr.  riag.  U  sto- 
ria  art.  Ferrarese.  p/  159. 

• 

Halleis.  M a ca r i u s  Bai I e i s , Kupferstecher, 
geb.  1.  Jan.  1761  zn  Aindling  [bei  Wagner  [s.  u  ! 
nach  dem  National -Buche  der  H.  Rar  lasch  ul* 
falsch :  Ainlngen)  in  Bayern.  Er  war  der  Sohn 
eines  Revierjägers ,  kam  elfjährig  in  die  Karls- 
schule nach  Stuttgart,  wurde  dort  Schüler  von 
Joh.  Gotth.  Müller  und  erhielt  1789  die  Ernen- 
nung zum  Hofkupferstocher,  f  4.  Febr.  1790  Er 
stach  vorzugsweise  architektonische  Entwürfe 
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und  Landschaften.  Was  uns  von  seinen  Wer- 
ken zu  Gesiebt  kam .  trägt  meist  noch  sehr  den 
Charakter  von  Schtllerarbeiten  und  lässt  in  kei- 
nem Fall  auf  ein  bedeutendes  Talent  schliessen. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Grundrisse  der  H.  Karls  -  Universität  (Karls- 
Schule  oder  Akademie-Gebäude).  3  Bll.  qu.  Fol. 
1779. 

2)  Dieselben,  3  BU.  in  kleinerem  Format  in  :  (A. 
F.  Batz) Beschreibung  der  Karls-Scbule  zu  Stutt- 
gart, o.  0.  (Stuttgart)  1783.  S.  und  deren  fran- 
zösischer Uebersetzung,  Stouttg.  178 1.  8.;  nach- 
gest.  im  Journal  von  und  für  Deutschland.  1784. 

3)  Grund-Riss  der  Herzoglich  Wurtemberg:  Haupt 
und  ersten  Residenz  Stadt  Stuttgardt.  Dessine* 
par  J.  L.  Roth.  gr.  Fol.  (Mit  einer  Ansicht  des 
damal.  Stuttgart.) 

4 )  Aufriss  des  Lustschlosses  der  Solitude.  qu.  Fol.  (?) 

5)  Grund  -  Aufriss  und  Durchschnitt  des  Lorbeer- 
saales daselbst,  qu.  Fol.  (?) 

4)  und  5)  nach  Zeichnungen  von  R.  F.  U. 
Fischer. 

6)  Tombeau  de  Virgil.  1784.  qu.  Fol.  Kopie  nach 
E.  Weisbrod. 

7)  Vue  d'un  Monument  triomphal  a  Athenes.  1786. 
qu.  Fol. 

8)  Temple  de  Minerve  Medica  ä  Rome.  Nach  A .  F. 
Harper.  qu.  Fol. 

9)  Pyramide  de  Cajus  Cestius  ä  Rome.  Nach 
Dem s.  qu.  Fol. 

10)  Tombeau  de  St.  Helene,  Mere  de  Constantin  le 
grand  aux  Environs  de  Rome.  Nach  De  ms.  qu. 
Fol. 

11)  Deinach  (K.  Bad  Teinach  bei  Calw),  Bl.  1 — VI. 
Nach  Zeichnungen  von  Steinkopf.  qu.  8. 

s.  Füssli,  Kümtlerlex.  II.  —  Wagner,  Gesch. 
der  H.  Carlssch.  I.  361.  474. 

A.  Wintterlin. 
Ballenberger.  Karl  Ballenberger,  Ma- 

Sler,  geb.  1801  zu  Ansbach,  f  21.  Sept.  1860 
zu  Frankfurt  a.  M.  Er  war  anfänglich 
Steinmetz  und  kam  als  solcher  1831 
nach  München ,  wo  er  von  Friedr.  Hoff- 
Btedt  Zeichenunterricht  erhielt  und  daun  die 
Akademie  besuchte.  In  Frankfurt,  wo  er  später 
seinen  Aufenthalt  nahm,  schloss  er  sich  an  Phil. 
Veit  an  und  studirte  im  Sinne  der  romanti- 
schen Richtung  jener  Zeit  mit  großer  Hinge- 
bung die  altdeutsche  Kunst.  Seine  Bilder,  meist 
hart  in  Zeichnung  und  Färbung,  aber  sorgfältig 
durchgeführt,  fanden  damals  lebhafte  Anerken- 
nung. (Kleine  Heiligenbilder  in  Oel,  aquarellirte 
Zeichnungen :  Götz  von  Berlichingcn ,  Siegfried 
mit  dem  Drachen.)  Zu  seinen  tüchtigsten  Lei- 
stungen gehören  die  für  den  Kaisersaal  des  Rö- 
mers zu  Frankfurt  von  ihm  ausgeführten  Bild- 
nisse Konrad'sL,  Ludwig's  des  Bayern  (nach  dem 
Denkmal  dieses  Kaisers  in  der  Münchner  Lieb- 
frauenkirche) und  Ruprechts  von  der  Pfalz.  Zu 
den  von  J.  von  Hefner  herausgegebenen  »Trach- 
ten des  christlichen  Mittelalters«  (Mannheim. 
1840)  lieferte  er  verschiedene  Beiträge.  Auch 
als  Modelleur  und  Bildschnitzer  machte  er  sich 
durch  mehrere  Arbeiten  bekannt. 


a)  Von  ihm  radirt : 
Künstlerwappen  in  gothischem  Ornament.  Ipse  inv. 
Rund.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochen  u.  lithographirt : 

1)  Tod  des  hl.  Meinrad.  Gest.  von  H.  Nüsser. 
Fol. 

2)  Titeibl,  zur  »Festgabe  des  Frankf.  Liederkran- 
zes« am  Sängerfest  In  Frankfurt  1838.  Lithogr. 
von  J.  L.  Bauer.  Fol. 

s.  Gw inner,  Frankfurter  Künstler.  —  Kunst- 
blatt. Stuttgart,  1840.  p.  379.  1854.  p.  199. 

BaUerinl,  s.  Ballarini. 

Ballero.  GiovanniBallero,  Kupferstecher 
der  Gegenwart ,  geb.  in  Genua,  Schüler  von  G. 
Longhi. 

Von  ihm  gestochen : 

1 )  Maria  mit  dem  Kinde.  Nach  Murlllo.  F.  Floridi 
del.  Fol.  (In:  L.  Bardi,  Gal.  Pittt  1842.) 

2)  Mater  amabilis  (Die  Madonna  del  lago),  Maria 
mit  dem  Kinde  und  dem  kl.  Johannes.  Nach  L. 
da  Vinci,  kl.  qu.  Fol. 

3)  Kardinal  Robert  de  Lenoncourt.  Nach  H.  Hol- 
beln  (angeblich!.  Fol. 

4)  Eleonora  di  Toledo.  Nach  A.  Allori.  L.  Mi- 
talli  del.  (In  :  Azeglio,  la  Reale  Gal.  di  Turino. 
1838.)  gr.  Fol. 

5)  Porträt  eines  Ungenannten.  Nach  Aug.  Kauff- 
niann.  Ebenda,  gr.  Fol. 

W.  Enyelmarm. 
Balleroj.  Albert  de  Balleroy,  französi- 
scher Thiermaler,  geb.  15.  Aug.  1828  zu  Ige 
iOrne),  Schüler  von  Schmitz.  Seine  Bilder,  die 
großenteils  in  den  Pariser  Salons  seit  1853  aus- 
gestellt waren,  sind  Thier-  und  Jagdstücke  ver- 
schiedener Art ;  zu  den  besten  gehören  die  Meu- 
ten von  Jagdhunden  in  voller  Lebensgröße. 

Nach  ihm  lithographirt : 

1—4)  Le  Derart.  —  Meute  et  garde.  —  C hasse. 
—  Effet  de  matin.  Lith.  von  Laroche,  gr.  qu. 
Fol. 

5)  La  Meute  sous  Bois.  Lith.  von  Vernier.  gr. 

qu.  Fol. 

».  Bellier,  Pkt.  —  Meyer,  Gesch.  der  fraiiz. 
Malerei,  p.  763. 

W.  Engtlmann. 

Balles.  Balles,  holländischer  Architekt,  der 
in  der  Zeit  Peters  des  Großen  in  Petersburg  thätig 
war.  Er  baute  den  Glockenthurm  der  Petri- 
Pauls -  Kathedrale  in  der  Festung  zu  St.  Pe- 
tersburg. Der  Glockenthurm  hat  mit  der  La- 
terne, der  Spitze  und  dem  Kreuze  auf  derselben 
eine  Höhe  von  385  Fuss.  1756  ward  die  Spitze 
durch  den  Blitz  beschädigt ,  wobei  auch  die  von 
Peter  dem  Großen  aus  Amsterdam  für  45000  Rub. 
verschriebene  Thurmuhr  litt.  1759  stiftete  die 
Kaiserin  Elisabeth  eine  neue  Uhr  derselben  Art; 
Katharina  II.  Hess  durch  den  Architekten  Bauer 
das  ganze  Gebäude  wieder  herstellen. 

s.  C  bh  Hb  Hin.,  /IneTonnMiiTHocTH  C.  nerepG. 
8  s  w  i  n  j  1  n ,  Denkwürdigkeiten  St.  Petersburgs 
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russ.  und  französisch.)  St.  Petersburg  1816, 
III.  12. 

Ed.  Dobbert. 

Ballester,  s.  Baiester. 

Ballesteros.  Fernando  Ballesteros, 
Goldschmied  in  .Sevilla ,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  IB.  Jahrb.  15S0—  87  arbeitete  er  mit  Juan 
de  Arfo  (s.  diesen)  an  einer  großen  silbernen 
Custodia  ftlr  dasselbe  Kapitel. 

b.  Cean  Bermodez,  Dicc. 

Fr.  W.  Inger. 

Ballesteros.  Valentin  Ballesteros,  spa- 
nischer Architekt ,  Anfang  des  IT.  Jahrh.  Er- 
arbeitete seit  1608  als  Baumeister  an  der  von 
Ordoucz  16(i2  begonnenen  Jesuiteukirche  in  Al- 
calä  de  Henares.  Der  bei  Llaguno  als  Stein- 
metz aufgeführte  Agostin  de  Ballesteros  ist  nach 
der  Note  des  Cean  Bermudez  vermutlich  kein 
anderer  als  Valentin  B. 

s.  Llaguno,  Noticias.  III.  115. 

Fr.  W.  Inger. 

Balli.  Simone  Balli,  Haler  und  Kupfer- 
stecher aus  Florenz,  um  1600.  Er  war  ein  Schü- 
ler des  Aurelio  Lomi  und  ging  mit  diesem  nach 
Genua,  wo  er  in  hohem  Alter  starb.  Nach  Lanzi 
erinnern  seine  Gemälde,  deren  er  in  Genua  für 
verschiedene  Kirchen,  für  S.  Giacomo,  S.  Maria 
del  Carmine,  S.  Spirito  u.  a.  eine  große  Anzahl 
ausführte,  an  die  Art  des  Andrea  del  Sarto.  Be- 
sonders geschätzt  waren  seine  kleinen  auf  Ku- 
pfer gemalten  Bilder.  Dass  er  auch  in  Kupfer 
gestochen,  wird  mehrfach  erwähnt,  doch  linden 
sich  Arbeiten  dieser  Art  nirgends  namhaft  ge- 
macht. 

s.  Zani,  Ericirl.  —  Sopran i,  Pittori  Genovesi. 
I.  467.  —  Lanzi,  Pitt.  lt.  V.  259.  —  Le 
Blanc,  Manuel. 

Jansen. 

Balli.  Paola  Balli  nach  Zani:  Giulia 
Paola  de  Balli  Casanova),  Malerin  aus 
Bologna,  daselbst  thätig  in  der  Zeit  von  1702 — 
1730.  Im  Oratorium  der  Kirche  Madonna  della 
Grada  zu  B  o  1  o  g  n  a  ist  von  ihr  ein  Gemälde,  die 
Madonna  und  der  hl.  Antonius ,  welches  die  In- 
schrift trägt:  Pavola  de  Ballis  fecit  1701. 

s.  Zani,  Endel.  —  Bianconi,  Guida  di  Bo- 
logna. 1826.  p.  60. 

•  • 

Ballin.  Claude  Ball  in,  Goldschmied,  geb. 
1615  in  Paris,  -j- daselbst  22.  Jan.  1678.  Erlernte 
bei  seinem  Vater,  dem  reichen  Goldschmied 
Pierre  B.  und  gelangte  frühzeitig  zu  großem 
Rufe.  Vier  silberne  Schalen,  auf  denen  er, 
19  Jahre  alt,  die  vier  Weltalter  in  getriebener 
Arbeit  darstellte,  kaufte  der  Kardinal  Richelieu. 
Unter  den  späteren  Werken  dieser  Art  werden 
besonders  die  silbernen  Reliefs  mit  der  Darstel- 
lung der  Träume  Pharao's  gerühmt.  Von  seinen 
zahlreichen  Arbeiten  für  Ludwig  XIV.  sind  nur 
1 2  bronzene  Vasen  in  den  Gärten  vonV  e  r  s  a  i  1 1  e  s 
erhalten ;  die  übrigen  sämmüich,  silberne  Tische, 


'Claude  Ballin. 


kostbare  Gefässe  der  verschiedensten  Art,  Arm- 
leuchter, Gueridons  u.  dergl.,  wurden  1690  un.i 
während  der  folgenden  Jahre  eingeschmolzen 
und  für  die  Kriegskasse  in  Münze  verwandelt 
Ebenso  erging  es  während  des  siebenjährigen 
Kriegs  den  Arbeiten ,  die  er  für  den  Hauptaltar 
von  Notre  Dame  in  Paris  geliefert  hatte  6  Kan- 
delaber und  ein  Kreuz  von  Silber) .  Von  den  für 
Ludwig  XIV.  ausgeführten  Werken  Hess  man 
vor  ihrer  Einschmelzung  von  dem  Goldschmied 
de  Launay  Zeichnungen  machen ,  die  noch  vor- 
handen sind.  Nach  dem  Urtheil  seiner  Zeitge- 
nossen brachte  B.  die  Goldschmiedkunst  auf 
eine  Stufe  der  Vollkommenheit ,  die  bisher  un- 
erreicht war,  vor  allem  rühmt  man  an  sei- 
nen Ornamenten  die  geschmackvolle  Verwen- 
dung antiker  Formen  und  zugleich  den  Reicb- 
thum  selbständiger  künstlerischer  Erfindung. 
1672  wurde  B.  von  Ludwig  XIV.  zum  MUnzdi- 
rektor  für  das  Gravirfach  ernannt  und  hatte  als 
solcher  eine  Wohnung  in  der  großen  Galerie  des 
Louvre,  die  nach  seinem  Tode  seiner  Familie 
lauge  Zeit  verblieb. 

Sein  Bildnias,  gest.  von  Jacques  Lubin. 

Nach  ihm  gestochen . 

Die  Bronze- Vasen  Im  Garten  von  Versailles.  Gest. 
von  Le  Potre.  1673. 

s.  Fontenai,  Dlet.  des  artistea.  1776.  p.  138 
—  Jal,  Dict.  p.  102.  —  Archive»  derart 
francais.  1873.  —  Brice  und  Thie*ry.  Guides 
dans  Paris.  —  Gazette  des  Beaux-Arts.  X 
138—140. 

Paul  und  Michel  Ballin  ,  Brüder  des  Vo- 
rigen; der  erstere,  geb.  um  1617,  +  1674,  war 
gleichfalls  Goldschmied  und  bei  vielen  Arbeiten 
Claude  s  als  Gehilfe  betheiligt ;  der  andere,  geb 
1619,  +  1706,  war  ein  Maler  von  untergeordnetem 
Rang. 

s.  Jal,  Dict.  pp.  102.  103. 

Claude  Ballin,  Goldschmied,  Sohn  des 
Michel  B. ,  geb.  1661  in  Paris,  f  1754.  Er  kam 
an  Talent  und  Ruf  dem  älteren  Claude  B. ,  sei- 
nem Oheim ,  nicht  gleich ,  gehörte  aber  zu  den 
angeschensten  Goldarbeitern  seiner  Zeit.  Unter 
seinen  zahlreichen  für  kirchliche  Zwecke  be- 
stimmten Arbeiten  wird  besonders  eine  große, 
reich  mit  Figuren  geschmückte  Monstranz  von 
vergoldetem  Silber  gerühmt ,  die  er  1708  für  die 
Kathedrale  Notre  Dame  in  Paris  ausführte;  die 
Zeichnung  lieferte  De  Cotte,  das  plastische  Mo- 
dell der  Bildhauer  Bertrand.  1722  fertigte  er  dk 
Krone  Ludwig's  XV. ;  für  den  Prinzen  Eug?a 
und  verschiedene  europäische  Höfe,  für  den  Kö- 
nig von  Spanien  und  den  König  von  Dänemark 
war  er  vielfach  beschäftigt.  In  seinen  Arbeiten 
von  denen  ein  beträchtlicher  Theil  zu  Gründe 
gegangen,  trat  das  reine  Ornament  gegen  des 
figürlichen  Schmuck  mehr  und  mehr  zurück,  und 
in  der  Ueberladung  mit  dekorativen  Details  ■«- 
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gen  sich  schon  die  Aasartungen  des  Rokokoge- 
schmacks.  —  Sein  Sohn  Jacques  war 'gleich- 
falls Goldschmied.geb.  gegen  Eude  des  17.Jahrh., 
+  1764  zu  Paris, 
s.  Jal,  Dict.  —  Gazette  des  Beaux  -  Art«.  XI. 
114.  117. 

J.  J.  Ouiffrey. 
Ballin.  Joel  Ballin,  Kupferstecher  und 
Zeichner,  geb.  22.  März  1822  zu  Veile  in  Jlit- 
land.  Er  besuchte  die  Akademie  in  Kopenha- 
gen, um  sich  zum  Maler  auszubilden,  studirte 
IS  16— 48  Chemietypie  in  Leipzig  und  widmete 
sich  hierauf  der  Kupferstecherkunst,  1848  ging 
er  mit  einem  königlichen  Stipendium  nach  Paria 
und  gewann  auf  dortigen  Ausstellungen  zwei 
Mal  die  goldene  Medaille  (1861  und  1864).  Seine 
BU.  sind  in  verschiedener  Weise  gearbeitet,  mit 
der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  in  Mezzotinto 
und  gemischter  Manier. 

Von  ihm  gestochen  i 

1)  lmmacule*e  conception.  Nach  E.  M  u  t  i  1 1  o. 
Mezzotinto.  Paris,  Goupll  &  Co.  Fol. 

2)  La  vierge  au  Rosaire.  Nach  De  ms.  Gegenstück 
zum  vorigen.  Fol.  Ebenda. 

3)  Missionär -Madonna.  Nach  Dem«.  Das  Bild 
in  der  Galerie  Esterhazy  in  Pesth.  Fol.  (Wien, 
bei  Kaeser.) 

4)  Le  repas  de  Noces  (Seine  de  moeurs  alsa- 
ciennes).  Nach  G.  Brion.  gr.  qu.  Fol. 

5)  Le  Bfaldicite*.  Nach  De  ms.  Ebenso,  gr.  qu.  Fol. 

6)  Le  baptem«}  (Die  Taufe).  L.  Knaus  p.  1860. 
Stich  und  Aquat.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

7)  Das  Mädchen  im  Fenster.  Nach  J.  Victors. 
Kopenhagener  Kunstv.-Bl.  für  1856.  Fol. 

8)  Lesender  junger  Geistlicher  am  ofTenen  Fen- 
ster. Nach  M.  Rörbye.  Gemischte  Manier. 
Kopenhagener  Kunstv.-Bl.  für  1862.  gr.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

9)  Die  Schule.  Nach  A.  van  Ostade.  gr.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

10)  RömlscbeT  Strassenbarbier.   Nach  C.  Bloch. 
Gemischte  Manier. 

11)  Le  retour  ä  la  patrie.  Nach  Protais.  gr.  qu. 
Fol. 

12)  Les  Recompenses.  Nach  Lanfant  de  Metz, 
gr.  qu.  Fol. 

13)  Lonis  XVI.  (La  Forge  du  Palais  de  Versailles). 
Nach  Ca r and.  qu.  Fol. 

14)  Marie- Antoinette  (La  Ferme  du  parc  de  Tria- 
non).  Nach  De  ms.  qu.  Fol. 

15)  Jeanne  d'Arc.  Nach  Miss  Ward.  In:  The  Art- 
Journal.  1870.  Fol. 

16)  Avant  1" Attaque  (le  matin).  Nach  A.  Protais. 
gr.  qu.  Fol. 

17)  Apr^s  le  Combat.  Nach  Dems.  gr.  qn.  Fol. 

18)  La  Separation  (Armee  de  Metz,  29.0ctbr.  1870). 
Nach  Dems.  gr.  qu.  Fol. 

19)  La  Dinette.  Scene  de  la  vie  de  chäteau.  Nach 
C.  Brochart.  gr.  qu.  Fol. 

20)  Le  Bain.  Nach  Dems.  gr.  Fol. 

21.  22)  2  BU.  La  Danse.  —  La  Pelnture.  Nach 
Dems.  gr.  Fol. 

23)  Projets  maternels.  Nach  Dems.  gr.  Fol. 

24)  Henri  VED.  et  Anne  de  Boleyn.  Nach  C.  v.  Pi- 
loty.  gr.  Roy.  qu.  Fol. 
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25)  Elmire  et  Tartuffe.  Nach  C.  II  off.  1874.  gr. 
Fol. 

W.  Engelmann. 

Ballinert,  s.  Bilivert. 

BaUtng.  Ole  Peter  Hansen  Balling. 
Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  23.  April  1S23 
zu  Cbristiania  in  Norwegen.  Er  lernte  zuerst 
bei  einem  Dekorationsmaler,  Jacob  Wunderlich, 
ging  dann  im  18.  Jahre  auf  die  Akademie  nach 
Berlin,  1846  nach  Kopenhagen,  besuchte  1854 
Paris,  und  kam  1856  nach  New- York.  In  der  dä- 
nischen Armee  hatte  er  den  ersten  Schleswig- 
holstein. Feldzug  mitgemacht  i  in  Amerika  trat 
er  bei  Ausbruch  des  Krieges  zwischen  den  Nord- 
und  SUdstaatcn  als  Kapitän  einer  skandinavi- 
schen Kompagnie  in  das  1 .  New- Yorker  Volon- 
tär-Reg.  ein  und  befehligte  später  das  145.  Reg. 
als  Oberst-Lieutenant.  1863  nahm  er  den  Ab- 
schied und  widmete  sich  wieder  der  Malerei. 
Sein  erstes  historisches  Bild  war  »Harald  Haar- 
fargar  beim  Tode  seiner  Frau«  (im  Besitz  seines 
ersten  Lehrers) ;  für  Köuig  Friedrich  VII.  von 
Däuemark  malte  er  1850  das  Porträt  des  Ober- 
sten Helgesar,  Kommandanten  von  Rendsburg, 
und  1854  Ein  Liebesbrief ;  1852  fdr  den  Grafen 
Frys  to  Frysenborg  »König  Abel  wird  von  sei- 
nem Bruder  Erik  ermordet« ;  und  für  den  Gra- 
fen Moltke  Bregentved  Reiterschlacht  bei  Schles- 
wig. In  Amerika  hat  er  hauptsächlich  Por- 
träts gemalt :  General  Jobn  Sedgwick ,  für  die 
Akademie  zu  West- Point;  Admiral  Farra- 
gut«  für  die  See-Akademie  zu  Annapolis; 
General  Gco.  H.  Thomas,  und  General  Reynolds 
für  die  »Union  League«  in  Philadelphia;  fer- 
ner eine  große  Gruppe  von  27  Generälen  zu 
Pferde:  Die  Helden  der  Republik,  jetzt  im 
Agricultural  Building  zu  Washington  befind- 
lich. —  Von  andern  Bildern  sind  noch  zu  nen- 
nen :  Die  Schlacht  bei  Hafursjord  in  Norwegen, 
im  Besitz  des  Herrn  Munoz  in  New- York; 
Mignon's  Vater  aus  Wilhelm  Meister,  im  Besitz 
des  Colonel  Room  in  New- York,  und  eine 
Landschaft  »Brushburning  at  Artist  s  Lake,  Long 
Island«.  —  Sein  eigenes  Porträt  hat  er  in  einem 
1866  gefertigten  Karton  »der  Fortschritt  der  Zeit« 
angebracht. 

Nach  ihm  chromolithographirt: 

Die  Helden  der  Republik.  Lithogr.  von  Fabro- 
nius.  Herausgeg.  von  Emil  Seitz.  New -York 
1866. 

Nach  MiUheilunyen  des  Künstler». 

S.  R.  Köhler. 

Ballini.  GiulioBallini  aus  Venedig,  Ku- 
pferstecher und  Kunsthändler,  in  der  Mitte  des 
16.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 
71  RH.  Ansichten  der  vorzüglichsten  Städte  Eu- 
ropas. Von  ihm  selbst  1569  in  Venedig  heraus- 
gegeben. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Zanl,  Encicl. 

W.  Engelmann. 
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Ballini.  CamiHo  Ballini,  Maler,  Sohn  des 
Goldschmied  Gaspare  B.  in  Venedig,  Schüler 
des  Jacopo  Palma  Giovane ,  zweite  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Mehrere  seiner  manieristischen  De- 
korationsmalereien sind  im  Dogenpalast  zu  Ve- 
nedig: in  der  Sala  dello  Scrutinio  Der  Seesieg 
des  Marco  Gradenigo  und  Jacopo  Dandolo  im 
Hafen  von  Trapani ,  in  der  Galerie,  die  zu  die- 
sem Saale  fuhrt,  drei  Deckenbilder:  Flora,  Pal- 
las uud  Venezia,  vom  Ruhme  gekrönt.  Carlo 
d'Arco  nennt  B.  unter  einer  Reihe  von  Malern, 
die  in  Sabbioneta  arbeiteten. 

s.  Z a n  i ,  Endel.  —  Sfotchinl,  Venezia.  pp.  460. 
472.  474.  475.  —  Zanetti,  Venezia.  p.  362. 
—  Rossettf,  Padova.  354.  —  Lanzi,  Pitt. 
It.  III.  171.  —  Carlo  d'Arco,  Art!  etc.  in 
MantoTa.  D.  206. 

Jansen. 

Ballin  (oder  Bai  Heu  ,  s.  Ball  1  in. 

Balla.  TheodoreBallu,  französischer  Ar- 
chitekt. Schüler  von  Lebas,  geb.  1617  zu  Paris. 
Er  vollendete  die  von  Gau  begonnene  Kirche 
Ste.  Clotilde  in  Paris  und  erbaute  daselbst  die 
Kirchen  de  la  Trinite  und  St.  Ambroise. 

a.  Beliier,  Dict. 

•  « 

Bai  lue.  Hippolyte  OmerBallue,  Maler, 
geb.  Mai  1820  in  Paris,  •}•  18.  Oktbr.  1867  in 
Belleville ,  Schüler  von  Diaz.  Er  malte  land- 
schaftliche Ansichten  und  war  besonders  als  Ko- 
stümzeichner  für  die  ersten  Theater  von  Paris 
und  des  Auslandes  viel  beschäftigt. 

s.  Bellier,  Dlct. 

Ballnerra.  Balluerca,  spanischer  Maler, 
Ende  des  17.  Jahrh.  Für  das  Konvent  de  las 
Baronesas  zu  Madrid  malte  er  1695  ein  Bild, 
welches  den  Santo  Cristo  de  Burgos  darstellt. 

s.  Rermudez,  Dlcc. 

Balmaseda.  Juan  de  Balmaseda,  spani- 
scher Bildschnitzer,  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  Im  J.  1519  erhielt  er  den  Auftrag, 
für  den  Retablo  der  Hauptkapclle  in  der  Kirche 
zu  Palencia  einen  Kruzifixus  und  die  Figuren 
der  Madonna  und  des  Evangelisten  Johannes 
auszuführen. 

8.  Zarcodel  Valle,  Docnmentos  iiitfditos  para 
la  historia  de  las  bellas  artes  en  Espafia  Madrid 
1870. 

• 

Bahner.  George  Balm  er,  englischer  Land- 
schaftsmaler, f  1846  zu  Ravensworth.  Er  war 
der  Sohn  eines  Zimmermalers  und  betrieb  an- 
fangs das  Geschäft  des  Vaters ;  nachher  widmete 
er  sich  der  Kunst  und  fand  zuerst  mit  einer  An- 
zahl aquarellirter  Landschaften,  die  er  1831  zu 
Newcastle  ausstellte,  lebhaften  Beifall.  Auf  einer 
Reise  durch  Deutschland  und  die  Niederlande 
malte  er  die  Ansichten  von  Bingen,  St.  Goar, 
Rotterdam ,  Haarlem  etc.  Späterhin  wandte  er 


sich  hauptsächlich  der  Seemalerei  zu.  Sets 
Uauptbild  ist  die  Schlacht  bei  Trafalgar  in  Tri- 
nityhouse  zu  Newcastle. 

Nach  ihm  gestochen : 

Dil.  in  :  The  Ports  and  Harbonra  of  Great-Brittia 
Gest.  von  W.  and  E.  Finden. 

s.  Ottley,  A  biogr.  and  critlcal  dictionary  et«. 

••• 

Balmer.  Joseph  A.  Balmer,  Schweizer 
Historien-  und  Hoiligenmaler ,  geb.  27.  Not. 
182s  zuAbtwyl  im  aargauischen  Freiamt,  lebt 
in  Luzern.  Wie  so  manches  Künstlertalent  io 
der  Schweiz ,  wo  eine  leitende  Akademie  fehlt, 
ging  auch  er  in  der  Jugend  lange  Irrwege  Bei 
einem  ländlichen  Maler  der  Nachbarschaft ,  der 
von  Porträt-  und  Kirchenbildern  lebte  ,  letztere 
ruhig  nach  "alten  Kupferstichen  komponirend. 
lernte  er  die  Anfangsgrunde  so,  daas  er  spkVr 
ganz  wieder  umlernen  musste.  Einen  Tag  zeich  • 
nete  oder  malte  er ,  den  andern  trieb  er  das  im 
elterlichen  Hause  erbliche  Geschäft  eines  Metz- 
gers. Unter  Anton  Butler  in  Luzern  1874 
der  unter  Cornelius  in  München  Gehilfe  bei  dea 
Freskeu  der  Ludwigskirche  gewesen,  fing  B.  un- 
verdrossen von  vorne  an,  so  dass  er  Herbst  1852 
zu  Düsseldorf  in  die  Malklasse  und  bald  in  s  Ate- 
lier des  Uciligenmalers  Professor  Mücke  ein- 
treten konnte.  Ein  Bild  von  lokalem  Interesse, 
das  er  in  seiner  Heimat  malte :  Wie  die  Bürger 
von  Zofingen  nach  der  Schlacht  bei  Sempach  dir 
Leiche  ihres  Schultheissen  Nikiaus  Thut  finden 
der  gegeu  die  Eidgenossen  kämpfend  in  das  Ban- 
ner der  Stadt  mit  den  Zähneu  sich  eingebissen 
hatte .  verscharTtc  ihm  ein  kleines  Stipendium 
In  Düsseldorf  zeichnete  er  dann  unter  Schade*' 
einen  Karton .  Der  Tod  des  hl.  Joseph;  das  Del- 
hi Id  danach  wurde  für  die  Schweizer  Kunstaus- 
stellung zu  Bern  1857)  vollendet  und  nach  Frei- 
burg i.  Br.  verkauft.  Nach  einer  ferneren  Stu- 
dienzeit in  Karlsruhe  unter  Des  Coudres  und  spa- 
ter nochmals  unter  Canon,  erhielt  er  zahlreiche 
Bestellungen  für  katholische  Kirchen  im  Badi- 
schen und  in  der  Schweiz,  da  besondere  im  letz- 
teren Lande,  durch  Anregung  der  beiden  Maler 
Deschwanden  und  Stans,  die  katholischen  Geist- 
lichen eifrig  anfingen ,  selbst  Landkirchen  mit 
gefälligen,  obwol  billigen  Altarbildern  zu 
schmücken .  Für  die  Kirchen  in  K  ü  s  n  a  c  h  t  hat 
B.  Docken-  und  Wandbilder  ausgeführt,  sowie 
Altarbilder  für  die  Kirchen  zu  Mühlau  Kan- 
ton Aargau)  und  Oos  "Großherzogth.  Baden 
IH>5  nahm  er  seinen  dauernden  Aufenthalt  in 
Luzern  und  ist  dort  für  die  Kirchen  in  Balde  «rc 
Oberrilti,  Dietwyl  (Aargau),  St.  Oswal.l 
in  Zug.  St.  Imien  (Bern)  u.  a.  mit  Bestellun- 
gen für  Altarbilder  und  Wandgemälde  volliuf 
beschäftigt  gewesen.  Auf  der  Schweizer  Aus- 
stellung von  1871  hatte  er  einen  Cyklus  von  Aqua- 
rellskizzen für  neue  Fresken  in  der  1  elbkapelt- 
auf  der  Tellenplatte  bei  Fluelen,  in  welchen  zwar 
dem  Stoff  nach  die  sagenhafte  Berreiungsge- 
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schichte  der  Waldstätte  nach  der  Ueberlieferung 
genau  beibehalten ,  das  Kostüm  aber  statt  der 
traditionellen  Lanzknechttracht  des  16.  Jahrh. 
ins  14.  Jahrh.  umgesetzt  war:  lebhaft  gemalt, 
ausdrucksvoll  komponirt  und  sehr  ansprechend. 
Dies  Werk  ist  aber  nicht  zur  Ausführung  ge- 
langt. Ausserdem  hat  B.  die  Landesausstellun- 
gen mehrfach  mit  kleineren  Oelbildcrn  heiliger 
Gegenstände  beschickt.  —  Unter  den  Arbeiten 
der  letzten  Jahre  sind  die  Wandmalereien  in 
Tempera  in  der  neuen  Kirche  zu  N  o  1 1  w  i  1 1 ,  so- 
dann ein  Hochaltarbild  für  Appenzell  (der  hl. 
Mauritius)  und  eine  Kreuzabnahme  für  die  Kirche 
in  Meierskappol  [Kant.  Luzern)  wol  die  be- 
deutendsten. 

a)  Nach  ihm : 

1)  Vier  Zeichnungen  zu  der  »Schweizergeschichte 
in  Bildern«.  Von  Buri  und  Jeker  zu  Bern  in 
Holz  geschnitten. 

2)  Illustrationen  zu  dem  Schweizer  Schützenfest 
in  Schaffhausen,  welche  auch  die  Schattenseiten 
dieser  nationalen  Feste  nicht  verhQUten  und  ihm 
daher  Feinde  machten.  Holzschnitte  in  der 
illnstr.  Zeitschr.  »Ueber  Und  und  Meer«.  1S64. 

bl  Von  ihm  radirt . 
2  Bll.  in  Hoch -Quart  für  Krüsi's  (in  Basel) 
»Album  von  Schweizerkünstlern«: 

1)  No.  26:  Das  Opfer  Abraham  s.  Nach  Paul 
Deschwanden. 

2)  No.  38:  Die  hl.  Elisabeth  von  Thüringen,  ein 
armes  Kind  bekleidend.  Nach  einem  Nebenbild 
seines  eigenen  Gemäldes  in  der  Kirche  zu  Bal- 
degg ,  die  für  ein  Institut  zur  Erziehung  armer 
Kinder  und  zur  Aufnahme  alterer  Frauen  er- 
richtet ist. 

Zum  Thtil  nach  Angaben  da  KünnUtrt. 

Gottfried  Kinkel. 

BaJneator,  s.  Bagnadore. 

Balsgaard.  Karl  Wilhelm  Balsgaard, 
Maler,  geb.  29.  Dez.  1812  in  Kopenhagen.  Er 
bildete  sich  anfanglich  zum  Porträt-  und  Histo- 
rienmaler aus,  widmete  sich  aber  später  aus- 
schliesslich der  Blumenmalerei.  1855  erhielt  er 
das  Reisestipendium  der  Kopenhagener  Akade- 
mie und  besuchte  Berlin ,  Dresden,  Düsseldorf 
und  Paris.  1658  wurde  er  Mitglied  der  Akade- 
mie in  Kopenhagen.  Zwei  seiner  grössten  Ar- 
beiten befinden  sich  in  der  Gemäldesammlung 
des  Grafen  Moltke-Bregentved ,  zwei  andere  in 
der  Gemäldegalerie  Christiansborg  in'Kopen- 
hagen. 

Bloch. 

Baltard.  Louis  Pierre  Baltard,  franzö- 
sischer Architekt,  Maler  und  Stecher,  geb.  9.  Juli 
1764  zu  Paris,  f  daselbst  22.  Jan.  1S46.  Er  wid- 
mete sich  zunächst  der  Landschaftsmalerei  und 
Knpferstecherkunst  und  erhielt  in  der  Architek- 
tur, in  der  er  bald  zu  hervorragender  Bedeutung 
gelangte,  die  erste  Anleitung  von  dem  jüngeren 
Peyre.  1784  wurde  er  von  Mique,  dem  damali- 
gen ersten  Architekten  des  Königs,  als  Zeichner 
bei  der  Anlage  der  Gärten  des  kleinen  Trianon 


beschäftigt.  1786  ging  er  nach  Rom,  wo  er  wäh- 
rend eines  zweijährigen  Aufenthaltes  wahr- 
scheinlich die  später,  1801,  in  Paris  veröffent- 
lichten Stiche  nach  altrömischen  Denkmälern 
fertigte  (s.  u.\  ziemlich  schwache  Arbeiten,  die 
noch  die  Unerfahrenheit  des  Anfangers  bekun- 
den. Nach  seiner  Rückkehr  nach  Frankreich 
wurde  er  1792  zum  Dekorationszeichner  für  die 
Pariser  Oper  ernannt  ;  im  folgenden  Jahr  beglei- 
tete er  als  Ingenieur  ein  Armoccorp»,  welches 
gegen  die  von  den  Girondisten  aufgewiegelte 
Provinz  Calvados  marschirte ;  bald  nachher 
wurde  er  Professor  der  Architektur  an  der  poly- 
technischen Schule  in  Paris.  Unter  dem  Kon- 
sulate war  er  als  Stecher  bei  dein  großen  Werke 
Uber  die  Aegyptische  Expedition  beteiligt ,  und 
zu  derselben  Zeit,  1603 ,  Hess  er  die  ersten  Lie- 
ferungen seiner  »Monumente  von  Paris«  erschei- 
nen (s.u.).  Die  bedeutenden  Herstellungskosten 
dieses  großartig  angelegten  Werkes ,  für  das  er 
eine  eigeue  Druckerei  errichtet  hatte ,  nötigten 
ihn  ziemlich  bald,  nach  Veröffentlichung  der 
25,  Lieferuug,  das  Unternehmen  aufzugeben. 
Zur  Fortsetzung  desselben  hoffte  er  später,  je- 
doch vergeblich,  die  Unterstützung  des  Seine- 
präfekten  Frochot  zu  gewinnen;  es  erschienen 
nur  noch,  als  zweiter  Baud  des  Werkes,  die  Ar- 
beiten Uber  St.  Cloud ,  Ecouen  und  Fontaine- 
bleau ,  die  noch  gegenwärtig  ein  unbestrittenes 
Ansehen  behaupten.  Verschiedene  auf  dieses 
Werk  bezügliche  Prospekte  und  Quittungen  sind 
mit  kleinen  ,  von  B.  sehr  fein  gestochenen  Vis- 
uellen versehen  (».  u.j.  —  Im  J.  1806  gab  er  un- 
ter dem  Titel  Athenaeum  (s.  u.)  eine  illustrirte 
Kunstzeitscbrift  heraus,  die  für  jene  Epoche  von 
großem  geschichtlichen  Werthe  ist,  vier  Jahre 
später  die  Stiche  nach  der  Vendöroe-Säule  (Ge- 
sainwtnufnahme  und  Details  —  s.  u.).  Unter  dem 
Kaiserreich  wurde  B.  zum  Architekten  des  Pan- 
theon (Sie  Genevieve,  uud  der  Gefänguisse, 
Hallen  und  Märkte  von  Paris  ernannt  und  lei- 
tete als  solcher  die  Arbeiten  am  Chor  jener 
Kirche  und  den  Bau  der  Kapellen  in  den  Ge- 
fängnissen Ste.  Pelagie  und  St.  Lasare.  Bedeu- 
tende Aufträge  erhielt  er  auch  für  Lyon,  wo  er 
den  Salzspeicher ,  das  Gefängniss  De  Perrache 
und  seinen  letzten  Bau,  den  Justizpalast,  auf- 
führte. Seit  1816  bekleidete  er  die  Professur  der 
Baukunst  an  der  Pariser  Ecolo  des  Beaux  Arts; 
der  städtische  ßaurat  von  Paris  ernannte  ihn 
zum  Ehrenmitglied .  die  Socio te  Academique 
d'architecture  in  Lyon  zum  Ehrenpräsidenten. 
Ausser  den  bereits  angeführten  Kupferstich- 
werken hat  er,  trotz  seiner  so  umfänglichen  und 
vielseitigen  architektonischen  Thätigkeit,  noch 
eine  bedeutende  Anzahl  andrer  Stecherarbeiten 
Ider  verschiedensten  Art  geliefert .  die  in  Bezug 
um  Leichtigkeit  und  Reinheit  der  Zeichnung 
gleich  vortrefflich  sind.  Verschiedene  Land- 
schafts- und  Historienbilder  Baltard  s,  die  neben 
diesen  Arbeiten  wenig  in's  Gewicht  fallen,  wa- 
ren in  den  Salons  von  1791  —  1831  ausgestellt. 
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hj  Verzeichniss  seiner  Kupferstichwerke : 

1 )  Kecueil  de  vues  des  monuments  antiques  et  des 
principales  fabriques  de  Rome.  48  pl.  Aqua- 
tinU.  1801.  4.  —  2.  Ausg.  mit  voranstellendem 
Text:  Voyage  pittoresque  dans  les  Alpes  etc. 
Paris.  1806.  4.  —  3.  Ausg.  Paris.  1822.  Die 
Platten  sind  von  Pir Inger  retuschirt. 

2)  Paris  et  ses  monuments,  dessines  et  gravis  par 
Raltard,  avec  des  descriptions  historiques  par  le 
rit.  Amanry  Duval.  Paris.  An  XI  (1803).  Fol. 
Tome  I :  Le  Louvre.  Tome  II :  Chäteau  d'Ecouen, 
Saint-Cloud.  Fontainebleau. 

3)  Athenaeum  ou  galerie  francaise  de9  productions 
de  tous  les  arts.  14  Lieferungen  mit  je  vier 
Stichen.  4. 

4)  La  colonne  de  la  place  Vendöme  . . . ,  grave"e  par 
Baltard.  145  Bll.  (Gesanimtansicht  und  Details.) 
1810.  gr.  Fol.  Calcographie  du  Louvre. 

5)  Grands  prix  d'architecture ,  projets  couronne's 
par  l'Aacadrfmie  royale  de  France,  gravis  et  pub- 
lica par  Baltard  et  Vaudoyer.  Paris.  Vol.  I. 
1818.  Vol.  II.  1834.  (Fortgesetzt  von  Victor 
Baltard.) 

6)  Essai  mlthodique  sur  la  decoration  des  tfdiflces 
et  des  monuments  ou  collection  et  choix  des  plus 
beaux  morceaux  de  sculpture  et  peinture  an- 
ciennes  et  modernes.  Paris.  1817.  120  pl.  Fol. 

7)  Architecbnographie  des  prisons.  Paris.  1830. 
Fol.  40  pl. 

8)  Projet  du  palals  de  justice  de  la  ville  de  Lyon 
et  Memoire  sur  le  choix  de  son  emplacement. 
11  pl.  Paris  et  Lyon.  1830.  4. 

9)  Essai  sur  la  fortiflcation  et  sur  les  tours  a  bat- 
terle  tournante  . .  prrfcrfde"  de  quelques  conside'- 
rations  sur  l'architecture  a  l'epoque  de  la  renais- 
sance  des  Arts  et  sur  l'a  propos  de  fortifler  les 
vllles  de  Paris  et  de  Lyon.  27  pl.  Paris.  1831.  8. 

10.  11)  Ecole  royale  des  Beaux-Artt,  Discours  d'ou- 
verture  du  cours  de  thtforie  de  l'architecture,  Paris, 
1834.  8.  —  Introduction  du  cours  de  theorie 
d'architecture  de  l^nnee  1839.  Paris,  1839.  8. 
32  pl. 

12)  Pariseum  des  monuments  de  France.  Dieses 
Werk ,  welches  im  Dictionnalre  des  Architectes 
von  Lance  zitirt  wird  ,  findet  sich  in  keiner  der 
uns  bekannten  Bibliographieen  verzeichnet.  Viel- 
leicht gehören  zu  demselben  zwei  Ansichten  des 
Tempels  der  Diana  zu  Nimes:  die  Innen-Ansicht 
(mit  der  Ordnungsnummer  32.  Fol.)  und  eine 
Aussen  -  Ansicht  der  Maison  Carrtfe  zu  Nimes 
(mit  der  No.  2). 

1 3)  Ruines  du  choeur  et  de  la  grande  abside  de  l'ab- 
baye  de  Jumieges.  Lithogr.  Fol.  In:  Voyage  en 
France  de  Nodier  et  Taylor. 

14)  Environs  de  Rome.  Lithogr. 

15)  Environs  de  Paris.  2  Lithogr. :  Die  Mühle  von 
Vllleneuve  Saint  Georges  und  die  Mühle  von 
Alfort. 

16  )  Pyramide  fleve'e  ä  l'auguste  Empereur  des  Fran- 
cas Napoleon  Ier  par  les  troupes  campte*  dans 
la  plaine  de  Zeist. 

17)  Stiche  in:  Voyage  dans  la  basse  et  la  haute 
Egypte,  par  Vivant  Denon.  Paris.  1802.  Fol. 

18)  Stiche  in:  Voyage  en  Espagne  du  comte  AI.  de 
la  Borde.  2  vol.  Fol. 

19)  Stiche  in:  Antiquites  de  la  Nubie,  par  F.  C. 
Gau.  1821—1827.  Fol. 

20)  Stiche  in :  Voyage  a  l'Oasis  de  Thebes,  par  F. 
Cailliaud.  1822.  Fol. 
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21)  Dissertation  sur  im  tralte*  de  Charles  Le  Brau 
concernant  le  rapport  de  la  physionomie  humsüM 
avec  celle  des  animaux ,  en  collaboration  avec 
Jacq.  Quill.  Legrand.  Paris.  1806.  Mit  Kupfer- 
stichen In  gr.  Fol.  Calcographie  du  Louvre. 

22)  Porträt  von  Nie.  Poussin ,  die  Taufe  Christi  ün 
Jordan,  Rebekka  und  Eliezar  und  die  Blinden 
von  Jericho ,  nach  Nie.  Poussin,  nebst  einer 
Vignette,  Stiche  in:  Musee  Napoleon ,  Ecole 
francaise. 

23)  Landschaft-  und  Thierstudien,  architektonisch« 
Pläne  und  Ornamente.  15  Bll.  8. 

24)  Alphonsine.  Stich  für  einen  Roman  der  M»* 
de  Genlis.  8. 

25)  2  Vignetten  in:  Dicouverte  et  inoculation  de 
la  Vaccine,  par  Chaussier. 

261  2  Vignetten  in  :  Notice  sur  la  rage  des  chiens. 
27)  Prospekte    und  Subskriptionsquittungeo  für 

Paris  et  ses  monuments ;  jedes  Stück  mit  einer 

Vignette. 

bj  Nach  ihm  gestochen : 

2  Bll.  Les  Cascatelles  de  Tivoli.  Gest.  von  Fran, 
Godefroy. 

c)  Kleine  Schriften: 

1)  Prison  et  remplacement  de  celle  de  St.  Joseph 
et  lettres  ä  ce  sujet.  Lyon.  1829.  8. 

2)  Me'meire  sur  l'enseignement  de  1'Archttecture. 
im  Journal  de  l'Ecole  polytechnique.  T.  1. 

3)  Discours  nlcrologique  prononcl  au  nom  de  IX- 
cole  des  Beaux  Arts  sur  la  tombe  de  J.  Ronde- 
let,  architecte.  Paris.  1829. 

s.  A.  Lance,  Dict.  des  architectes  francau.  — 
Bellier,  Dict.  —  Qulrard,  France  Litte- 
raire.  —  B  r  un  e  t,  Manuel  du  Libraire.  — 
Livrets  des  Salons,  1791—1834.  —  Aug. 
Galimard  ,  Notice  biogT.  lue  ä  la  Social  libre 
des  Beaux-Arts  le  20.  Oct.  1816  sur  L.  P.  Bal- 
tard. —  J.  M.  Dalgabis,  Eloge  historique  de 
M.  Baltard.  Lyon  1846.  —  Fun  Brailles  de 
M.  Baltard  pere.  —  SocieV  centrale  des  archi- 
tectes. Paris.  1846.  —  Guyot  de  Fere,  Aa- 
nuaire  statistique  des  artistes  francai*. 

J.  J.  Guiffrcy. 

Victor  Baltard,  Sohn  und  Schiller  de« 
Vorigen,  geb.  1805  zu  Paris,  *  daselbst  13.  Jan 
1 874 ,  einer  der  hervorragendsten  französi- 
schen Architekten  der  neueren  Zeit,  Mitglied 
des  Institut  de  France  seit  1863.  Als  Direk- 
tor der  baulichen  Arbeiten  der  Stadt  Paris 
hat  er  die  Kirchen  Saint  Germain  des  Pres. 
Saint  Eustache,  Saint  Severin  und  Saint  Etienne 
du  Mont  wiederhergestellt,  die  Seitengebäude 
des  Hotel  de  Ville  und  das  neue  Hötel  du  Timbre 
aufgeführt  und  gemeinschaftlich  mit  Callet  den 
großen  Bau  der  Halles  centrales  geleitet.  Sein 
Hauptwerk,  diu  Kirche  Saint  Augustin  in  Pa- 
ris ,  ist  besonders  interessant  durch  die  mächtige 
Kuppel,  deren  Gewölbe  von  einer  Eisenkon- 
struktion  getragen  wird ,  die  zu  den  kühnsten 
und  scharfsinnigsten  Leistungen  der  modernen 
Architektur  gehört.  Baltard  war  nahe  befreun- 
det mit  dem  Maler  Hippolyte  Flandrin,  für  des- 
sen Grabmal  in  der  Kirche  Saint  Germaiu  d« 
Pres  er  die  Zeichnung  des  architektonisches 
Theilos  entwarf.  Für  die  Festlichkeiten  bei  der 
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Verroälung  Napoleon  s  III.  und  der  Taufe  des 
kaiserlichen  Prinzen  war  ihm  die  Leitung  der 
dekorativen  Arbeiten  Ubertragen;  von  ihm  war 
auch  die  Zeichnung  zu  der  von  der  Stadt  Paris 
dargebrachten  Wiege  des  kaiserlichen  Kindes. 

Die  von  seinem  Vater  begonnene  Publikation 
der  Grands  prix  d'architecture  wurde  von  B. 
fortgesetzt.  Von  seinen  literarischen  Arbeiten 
sind  zu  nennen:  die  vortreffliche  Monographie 
über  die  Villa  Medicis  ;1S47),  die  Monographie 
Uber  die  Halles  Centrales  und  das  Werk  Uber 
die  Malereien  der  alten  Galerie  de  Diane  im  Pa- 
lais von  Fontainebleau.  In  dem  Werke  von 
Huillard- Brehollcs :  Recherchen  sur  /es  monu- 
metiis  Je  l'hittoire  de«  Normands  et  de  tu  maison 
de  Souabe  dam  t Italie  mSridinuale  | Paris,  1844) 
sind  die  Illustrationen  nach  Zeichnungen  Bal- 
tard's  ausgeführt.  — 

Von  Ingres  gibt  eR  ein  gezeichnetes  B  i  1  d  n  i  8 b 
de»  Künstlers,  von  Gustave  Criuk  eine  Porträt- 
böste  desselben. 

s  Gazette  des  Beaux-Arts,  XVI.  285. 
XVII.  86.  XVIII.  188.  XX.  94  XXIV.  128. 
—  Pidot,  Biographie  peneVale ,  IV.  314.  — 
Beliier,  Dict. 

•  * 

Balten.  Peter  und  Doininicus  Balten 
oder  Baltens),  s.  Balthazar  und  Custos. 

Balteser.  Floris  Balteser  (Baltesers 
oder  Balthasar),  holländischer  Goldschmied, 
Kupferstecher,  Geometer,  Zeichner  und  Stecher 
von  Landkarten.  Ende  des  16.  und  Anfang  des 
17.  Jahrb.  Ob  er  zu  dem  Antwerpener  Ge- 
schlecht des  Pieter  Balthazar  gehürte ,  ist  unbe- 
kannt ;  auch  ist  nicht  sicher,  dass  er  in  D  e  1  f  t 
geboren  wurde;  1589  im  Februar  wird  er  hier 
als  Bürger  der  Stadt  gelegentlich  seiner  Trauung 
genannt.  (In  den  Trauregistem  finden  wir  ein- 
getragen: Floris  Balthazar.  Goldschmied,  Jung- 
geselle ,  wohnhaft  auf  dem  alten  Langendyck, 
und  Dircktgen  Zymons  van  Overvest,  Jungfrau, 
wohnhaft  in  Bruynvisch  [Braut haus1  ander 
Voldoragraft.) 

B.  ist  vornehmlich  als  Landkartenstecher  be- 
kannt. Von  seinen  Goldschmiedearbeiten  hat 
sich,  wie  es  scheint,  keine  erhalten;  wir  kennen 
von  ihm  nur  die  schönen  Entwürfe  zu  solchen 
Arbeiten,  die  im  Verz.  seiner  Stiche  unter  No.  4 
und  5  aufgeführt  sind.  Vermutlich  hat  er  neben 
dem  Kupferstechen  die  Goldscbmiedekunst  fort- 
während geübt ;  in  der  Inschrift  einer  von  ihm 
angefertigten  Karte  von  Delfland  bezeichnet  er 
sich  ausdrücklich  als  Goldschmied.  Die  erste 
datirte  Karte  Balthasars  ist  vom  J.  1599:  Die 
Belagerung  der  Stadt  Bommel  durch  Mendoza. 
Die  gelungensten  und  bedeutendsten  Karten  sind 
folgende:  I.  Karte  von  Rynland  in  22  Bll.  Fol. 
2.  Karte  von  Delfland  in  10  Bll.  Fol.  3.  Karte 
von  Schieland  in  15  Bll.  Fol.  Die  beiden  letz- 
teren sind  unter  Beihilfe  seines  Sohnes  Balthasar 
gearbeitet. 

Meyer,  Kün.Uer- Lexikon.  II. 
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Floris  Balthasar  hatte  drei  Söhne,  die  sich  als 
Zeichner  und  Stecher  von  Karten,  Einer  auch  als 
Kupferstecher  bekannt  gemacht  haben,  nämlich  : 
a.  Frans  oder  Francois  Florisz,  b.  Balthasar  Flo- 
risz.  oder  Florissen,  c.  Cornelis  Florisz.  Die  er- 
steren  Beiden  nahmen  später  den  Beinamen  van 
Berckenrode  an  und  werden  unter  diesem 
Namen  besprochen  werden,  während  der  Dritte 
unter  Floris  z.  zu  suchen  ist. 

Obgleich  B.  eine  sehr  große  Anzahl  von  Kar- 
tell fertigte  (s.  Bodel  Nyenhuis  »Landnieters«) 
und  mehrfach  für  die  Herausgabe  seiner  Werke 
von  der  Regierung  mit  Geld  unterstützt  wurde, 
scheint  er  doch  arm  gestorben  zu  sein ,  da  seine 
Wittwe  schon  4  Monate  nach  seinem  Tode  die 
Kupferplatten  der  Karten  von  Delfland,  Schie- 
land und  Rynland  an  die  Deichhauptmannschaf- 
ten dieser  Bezirke  vorkaufen  musste. — B.  wurde 
am  10.  Dez.  1616  in  der  Nieuwe  Kerk  zu  Delft 
begraben. 

Von  ihm  gestochen : 

1 )  Bildnis«  von  Thomas  Franzius.  1610.  Oval  mit 
der  Umschrift:  vera  efflgies  v.  cl.  thomae  Franzy 
ilmi  Frisiae  orientalis  comites  ranceUary.  aetatis 
snae  xi.v.  Nebst  6  lateinischen  Versen  von  Dom. 
Baudiiis.  F.  Balthasar  fe.  H.  0,139.  Br.  0,109. 
Cat.  de  Ridder  No.  27.  Dieses  kleine  BildniRs  ist 
sehr  ausführlich  in  Wierx's  Manier  gestochen. 

2)  Bauern  werden  im  Dorfe  von  Soldaten  uberfal- 
len. Rechts  unten:  F.  Baltesers  fecit:  W.  A. 
Sluis  exeudebat  .  de  Zaen  inventor.  Nebst 
4  Reihen  Verse:  Hey  by  gans  etc.  H.  0,224. 
B.  0,310.  Cat.  de  Ridder.  No.  28. 

3)  Apollo  mit  den  7  Musen  und  der  Zeit;  auf  einem 
Buche  im  Vordergründe  die  Buchstaben  F.  B. 
Titeibl,  zu:  Den  Bioemhof  ran  de  Nederlanl»che 
Jeught  beplant  tuet  uytgeUsen  Liederkenx  — 
—  t'Amstelredam  Bij  Dirck  Pieterss  —  1610  in 
qu.  4. 

4)  Ornamente  :  Randverzierung,  Laubwerk  und 
Arabesken.  Bez.  Floris  Baltesers  Inventor  1596. 
qu.  8. 

5)  Schale  mit  ornamentlrtem  Rand ;  in  der  Mitte 
Bacchus-  und  Faunskopf.  Rechts  und  links  von 
der  Schale  die  Hälfte  eines  Fokales  und  eines 
Gefässfusses.  Bez.  f.  b.  jnv.  anno  1596.  qu.  8. 

Brulliot  zitirt  einen  Ornamentstich,  bezeichn. 

Z/V  1600  von  dem  Nagler  cinen  frUntm 

Druck  mit  der  Jahreszahl  1587  anführt.  Nagler 
spricht  ferner  von  einer  »seltenen  Folge  von  Mu- 
stern zu  Degen-  und  SchwertgrifJen,  gewöhnlich 
mit  Grotesken  und  Figuren«,  sowie  von  einer 
»Folge  von  Zierfeldern  für  Goldschmiede«  und  von 
einem  Stiche,  einen  Hellebardier  darstellend ;  alle 
diese  Stiche  seien  bez.  F.  B.  und  trügen  die  Jah- 
reszahlen 1596  und  1597.  Nagler  nimmt  an,  dass 
sie  von  derselben  Band  und  zwar  von  einem 
deutschen  Goldschmied  herrühren.  Für  den  erst- 
genannten auch  von  Brulliot  beschriebenen  Stich 
gibt  jedoch  Schestag  in  seinem  unten  zitirten 
Werk  den  Floris  Balthasar  als  Stecher  an. 
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—  Sollte  diese  Angabe  begründet  sein ,  so  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  jene  anderen 
Stiche  von  B.  herrühren,  da  Nagler  glaubt,  dass 
sie  sämmtlich  auch  der  von  Brnlliot  beschrie- 
bene eingerechnet)  von  der  Hand  desselben 
Künstlers  gefertigt  seien.  Da  ich  jedoch  keinen 
dieser  Stiche  gesehen  habe,  so  darf  ich  sie  nicht 
als  sicher  unter  die  Werke  von  F.  B.  aufnehmen. 

In  dem  Cabinet  de  Ridder  kam  unter  den  Sti- 
chen von  F.  B.  noch  eine  Ansicht  vom  »hof  van 
Zeeland«  vor;  dieses  Bl.  ist  jedoch  von  einem 
der  Söhne  Balthasars ,  wahrscheinlich  von  Bal- 
thasar Florisz  van  Berkenrode,  wie  ich  in  mei- 
nem Peintre-Graveur  Holl,  et  Flam.  p.  123  an- 
gegeben habe. 

Bei  Heineken  Dict.  II.  p.  77;  wird  ein  F.  Bal- 
tesir angeführt,  der  das  Porträt  von  Sir  William 
Brog,  Offizier  eines  schottischen  Regimentes, 
(1600.  aet.  37),  gestochen  habe.  Sehr  wahrschein- 
lich ist  mit  diesem  B.  Floris  Balthasar  gemeint, 
s.  BodelNyenhuis,  Over  de  Netl.  Landmeters 
en  Kaart  -  graveurs  Floris  Balthasar  en  zyne 
drie  zonen;  Artikel  in  den  Verhandelingen  van 
het  Kon.  Ned.  Instttnut.  1845.  —  Knmm, 
De  Levens  en  Werken. —  Schestag.  Illustr. 
Katalog  der  Ornamentstirhsammlung  des  k.  k. 
Museums  für  Kunst  und  Industrie.  Wien  1871, 
p. 40.  —  Brnlliot,  Dict.  des Monogr.  I.  No.889. 
—  Nagler,  Die  Monogrammisten.  II.  No.  1913. 
1928.  —  Phil,  van  der  Kellen,  Cat.  Rai- 
sonne des  Kstampea  fonnant  la  Collection  de  feu 
M.  de  Ridder.  Utrecht  1874.  p.  8. 

Phil,  van  der  Kellen. 
Balthasar.  Flor i s  Ba  1 1 h  asar,  s.  Balteser. 

Balthasar,  Balten  oder  Balten«.  Pieter 
Balthasar,  Balten  oder  Baltens  (B al te- 
il in  a ,  ßalthazarus) ,  Maler,  Kupferstecher 
und  Radirer  in  Antwerpen,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  1 6.  Jahrh.  Der  Landschaftsmaler  Peter  Bal- 
ten, Uber  den  die  Angaben  Van  Mander's  bei  Des- 
camps,  Fiorillo  und  Immerzeel  wiederholt  sind, 
und  der  von  diesen  nicht  genannte  Stecher  Peter 
Balthazar  sind  dieselbe  Person.  Bei  Heineken, 
Nagler(Kiinstlerlex. ) ,  Kramin  und  Siret  finden  sich 
Uber  den  Letztem  einige  unvollständige  Notizen ; 
die  Identität  desselben  mit  dem  Landschaftsma- 
ler, die  von  Heineken  und  Nagler  alsunbezweifelt 
vorausgesetzt,  von  Siret  nur  vermutet  wird, ist  von 
De  Busscher  in  der  ßiogr.  nationale  de  Belgique 
nachgewiesen  worden.  In  den  Listen  (liggeren1 
der  St.  Lukasgilde  in  Antwerpen  ist  im  J.  1524 
ein  bälten  JAN8SONE  costere ,  beeldesnydere 

—  Balten  ■'=  Balthazar) ,  Sohn  des  Jan  de  Co- 
stere,  Bildhauer  —  aufgeführt ;  dann  1540:  pier- 
ken  (Balten)  CUSTODis  de  Costere,  latinisirt), 
Bcildere  —  Peter,  Sohn  des  Balthazar  de  Costere, 
Maler;  derselbe  1509:  peeter  baltexs,  alias 
ctstodis,  deken  —  Peter,  Sohn  des  Balthazar, 
alias  de  Costere,  Dekan.  Ein  anderer  Künstler 
des  Namens  Balten  wird  in  den  Listen  nicht  er- 
wähnt. Zur  Bestätigung  der  Identität  jener  Bei- 
den dienen  ferner  die  Titel  der  ersten  Ausgaben 
der  Porträt«  der  Grafen  von  Flandern  (s.  u. 


No.  3) :  auf  dem  Titel  der  lateinischen  ist  der 
Urheber  der  Porträt«  Peter  Baltenins ,  auf  dem 
der  französischen  Pierre  Balthazar  genannt. 

B.  war  sonach  der  Sohn  des  Bildhauers  Balten 
de  Costere,  sein  eigentlicher  Name  Pieter  de  Co- 
stere Baltenssone  (Peter  de  Costere,  Sohn  des 
Balten) ;  Balten  oder  die  Abkürzung  Balten*  für 
Baltenssone  wurde  zum  Familiennamen,  und 
Van  Mander  veranlasste  dadurch,  dass  er  Bal- 
ten  s  Aufnahme  in  die  St.  Lukasgilde  irrtüm- 
lich in  das  J.  1579  setzte,  die  Ungewissheit  über 
die  Identität  desselben  mit  dem  Künstler,  der  in 
die  Lukasgilde  1540  aufgenommen  wurde  und 
15G9  Dekau  derselben  war.  Immerzeel  fügt« 
dann  einen  neuen  Irrtum  hinzu,  indem  er  1S44J 
als  das  Geburtsjahr  Balten'«  bezeichnete ;  in  die- 
sem Zeitpunkt  mochte  er  20  bis  25  Jahre  alt  sein 

—  Bei  J.  van  der  Straelen  {Jaerboek  der  rer- 
maerde  en  kutmtryke  Sint-Luca*  (wilde  tan  Ant- 
werpen) ist  Peter  Balten  im  J.  1569  als  D«kan 
erwähnt ;  in  einer  Anmerkung  wird  er  als  Maler 
und  Kupferstichhändler  bezeichnet.  In  den 
Rechnungen  der  Kirche  Notre  Dame  von  Ant- 
werpen findet  sich  unter  dem  4.  Juni  155S  die 
Bezahlung  eines  Gemäldes  notirt,  welches  »Peter 
Custodia«  an  den  Thüren  der  großen  Orgel  aus- 
führte. —  Gestorben  ist  er  vermutlich  um  I59S 
(nicht  16)1,  wie  Immerzeel  angibt). 

B.  war  namentlich  als  Zeichner  «ehr  geschätzt, 
seine  Stiche  und  Radirungen  zeigen  efne  große 
Leichtigkeit  und  Sicherheit  der  Behandlung, 
seine  Gemälde,  meist  Landschaften  und  länd- 
liche Genreszenen,  erinnern  an  die  Manier  Peter 
Brueghel's  de«  Aelteren.  (Ein  großes  figa- 
renreiche8  Gemälde  desselben,  das  1874  von 
der  niederländischen  Regierung  angekauft  wurde 
stellt  das  Martinsfest  dar:  in  der  Mitte  ein 
umfängliches,  weinspendendes  Fass,  zu  dem  sich 
die  Menge  herandrängt,  zur  Rechten  der  hl. 
Martin,  links  mehrere  Personen  in  reichem  Zeit- 
kostüm,  vermutlich  Porträts;  im  Hintergrund 
eine  Stadt.  Das  Bild  hat  die  Inschrift:  pee- 
ter Balten  ;  es  ist  ganz  in  der  Art  des  älteren 
P.  Brueghel,  die  Figuren  sind  sehr  gut  gezeich- 
net. —  PA.  van  der  Kellen.)  Für  den  Kaiser  Ru- 
dolf U.  soll  er,  wie  Van  Mander  erzählt,  eine 
Landschaft  mit  der  Predigt  Johannes  des  Tin- 
fers gemalt  haben,  in  welcher  der  Kaiser  später- 
hin —  es  wird  nicht  gesagt,  ans  welchem  Motu 

—  an  die  Stelle  des  Prediger«  einen  Elephantea 
setzen  lies«.  —  Auch  als  Dichter  und  Chanson- 
nier machte  sich  B.  bekannt  und  gehörte  als 
solcher  der  literarischen  und  dramatischen  Sek- 
tion der  St.  Lukasgilde  an.  Der  Sohn  Peter  Bal- 
ten's :  Dominikus  war  Kupferstecher  und  ist  be- 
kannt unter  dem  Namen  Dominicus  Custoa 
S.  diesen. 

Sein  Bild n ist,  gest.  von  L.  Kilian.  IMS 

Von  ihm  gestochen  und  radirt : 
1)  Die  Bildnisse  der  Herzöge  von  Rrabant,  in  4er 
Tracht  des  Ordens  vom  goldnen  Vlies«  (gu»e 
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Figuren).  11  BH.  Nach  eigenen  Zeichnungei 
des  Künstlers.  Grabstichelarbeit  und  geätzt 
Das  Titeibl,  bat  inmitten  eines  Schildes  mit  Jen 
Wappen  von  Brabant  und  Flandern  die  Wid 
inung:  Clariss.  et  ampliss.  Dom.  Johann 
Scheyfve  LL.  doctori  eq.  aur.  Brabantiae,  etc 
has  ad  \ivum  expressas  illust.  Brabantiae  Du 
cum  imagines  Petrus  Balthazarus  gratitudlne 
ergo  dedicabat.  1575.  Cum  privtlegio.  Fol. 

2)  Die  Bildnisse  der  holländischen  Fürsten.  36  BU 
Die  erste  Ausgabe  mit  lateinischem  Text  er 
schien  157S  zu  Antwerpen  bei  Flaut in:  Princi- 
pis  Hollandiae  et  Zelandiae,  Domini  Frisiae  etc 
Das  Titeibl,  zeigt  die  Person iflcation  der  Nie- 
derlande in  Gestalt  einer  jungen  Frau  in  der 
Tracht  des  16.  Jahrh.,  darunter:  Ph.  Galle  ex«  u- 
dit  cum  privilegio  regis,  1578.  —  Die  zweite 
französische  Ausgabe  hat  den  Titel :  Les  Vies  e 
Alliances  des  comtes  de  Hollande  et  Zflande 
aeigneurs  de  Frise.  A  Anvers ,  de  l'imprimerie 
de  Christ.  Plantin,  pour  Ph.  Galle,  1586. 

Die  Bildnisse  der  Grafen  und  Gräfinnen  von 
Flandern.  Nach  einem  in  den  Gemeindearchiven 
von  Gent  aufbewahrten  Manuscript  des  16.  Jahrh 
hatte  die  Editio  prineeps  vom  J.  1584  folgenden 
Titel:  GeneaJogiae  et  origines  Saltuariorum  et 
Comitum  Flandriae,  addita  brevi  vitae  cujusque 
enarratione  Cornelius  Martinus ,  Zelandus ,  ex 
verissimis  ebronographis  et  annalium  scriptori- 
bus  collegit,  Petrus  Balten  ins  ex  antiquis- 
siniis  tabulis  imagines  ad  vivuin  expressit.  Idem 
edidit  Antverpiae  mdxxciiii.  —  Die  gleicbzei 
tige  französische  Ausgabe  Ist  betitelt :  Les  Ge- 
nealogies  et  anetennes  descentes  des  Forestiers 
et  Comtes  de  Flandre,  avec  brieves  descriptions 
de  leurs  vies  et  gestes,  le  tout  recueilly  des  plus 
veritables ,  approvees  et  anciennes  croniques  et 
annales  qui  se  trouvent,  par  Corneille  Martin, 
Zelandoys,  et  ornees  de  portraicts,  flgures  et 
gulses  de  leurs  temps,  ainsi  qu'elles  ont  estc 
tronvees  es  plns  anciens  tableaux,  par  Pierre 
Balthazar,  et  par  lui-meme  mlaes  en  lumiere. 
En  Avers,  chez  Pierre  Balthazar.  Am  Ende  des 
Textes:  En  Anvers,  imprime*  par  Andre'  Bax, 
et  expose  en  vente  par  Pierre  Balthazar,  peintre 
Das  Werk  hat  zwei  Titeibl].,  das  Wappen  des 
Erzherzogs  Mathiaa,  als  Verzierung  der  Dedika- 
tion,  und  das  Wappen  und  die  Karte  von  Flan- 
dern ;  dann  folgen  in  40  Platten  52  Bildnisse 
der  Grafen  und  Gräfinnen  von  Flandern  (in  gan- 
zer Figur).  Fol.  Die  lateinische  Widmung  an 
den  Erzherzog  von  Gesterreich  ist  von  den  Ka- 
ienden des  Februar  1580  datirt  und  unterzeich- 
net: T.  C.  devotissimus  Petrus  Balthazar.  Jan 
van  der  Noot,  Patrizier  von  Antwerpen,  verfasste 
das  Lobgedicht  auf  den  Künstler,  das  der  Wid- 
mung folgt: 

Comme  a  faict  cest  antheor  (Pierre  Balten«  seavstnt, 

henrenx  Brabantj 
,  peiotnre, 
prompt  en  l'escriture: 
Conn«  il  demonstre  a  noan  et  a  ton«  eitrangera 
Par  ratt  oanvre,  en  parlant  de«  preraiers  Forestiers 
Et  de»  Comtes  apres  de  Flandren  la  fertile  : 

,  trea  propicc  et  utile  etc. 


Un  des  meilleors  esprits  de  noatre  heurot 
Non  aeulement  Rentil  en  l'art  de  la  peinto 
Mais  bon  rhätoricien  et  prompt  en  l'escrit 


Auch  bei  dieser  Blätterfolge  ist  die  Ausfüh- 
rung zum  Theil  Grabstichelarbeit,  znm  Thcil 
Radirung.  Am  besten  gelungen  sind  die  Bild- 
nisse Karl'«  des  Guten,  Philipps  des  Kühnen, 
Karl'a  V.  und  Philipp's  II. 


Eine  neue  französische  Ausgabe  erschien  im 
J.  1598  bei  J.  B.  Vrients  in  Antwerpen,  ge- 
druckt ebenda  von  Jacques  Mesens;  in  dieser 
Ausgabe  ist  die  Reihe  der  Porträts  durch  die 
von  J.  CoUaert  nach  Otto  Venius  gestochenen 
Bildnisse  Albert's  und  der  Isabella  vermehrt;  am 
Fusie  des  Titeibl,  ist  die  Adresse  des  Stechers 
P.  Balthazar,  der  damals  wahrscheinlich  schon 
gestorben  war,  durch  die  des  Herausgebers  J.  B. 
Vrients  ersetzt. 

1608  und  1612  erschienen  noch  zwei  franzö- 
sische Ausgaben ,  gedruckt  zu  Antwerpen  von 
Robert  Bruneau.  Bei  der  von  1608  bezeichnet 
sich  der  Herausgeber  J.  B.  Vrients  in  der  Wid- 
mung an  die  Erzherzoge  filschlich  als  den  Ver- 
anlasser des  Werkes:  ».  .  Comme  j'avay  par  as- 
sistence  de  M.  Pierre  Baltens,  faict  recueillir  les 
images  tirees  au  vif,  orne'es  de  leurs  habitz  de 
ces  temps,  les  ay  faict  tailler  en  rame,  aecom- 
pagne'es  d'une  briefve  genealogie,  et  j'ay  prins 
lhardiesse  de  les  ofTrir  tres  humblement  a  voz 
Altesses.  D'Anvers,  le  12  d'aoust  1608.  —  Joan. 
Bapt.  Vrients«.  Bei  der  ersten  Ausgabe  der 
»Grafen  von  Flandern«  vom  J.  1580  ist  Vrients" 
Name  noch  gar  nicht  erwähnt.  Das  Gedicht  Van 
der  Noot's,  das  Balten  als  den  »autheur  seavant« 
rühmt,  wurde  offenbar  mit  Absicht  unterdrückt. 

—  Die  Ausgabe  von  1612  ist  der  Rest  der  Auf- 
lage von  1608,  der  von  den  Nachfolgern  von 
Christophe  Plantin  erworben  wurde;  nur  der  Ti- 
tel der  Stiche  mit  der  Adresse  ist  neu :  »A  An- 
vers ,  se  veiideiit  en  la  boutique  Plantinienne, 
mi>cxii«;  hinzugefügt  sind  die  Wappen  Albert's 
und  der  Isabella.  —  Rei  der  Ausgabe  von  160S 
bezeichnet  Kramm  den  Schriftsteller  Corneille 
Martin ,  der  den  Text  zu  den  Bildnissen  ge- 
schrieben ,  irrtümlich  als  Zeichner  und  Heraus- 
geber. Für  sämmtliche  Ausgaben  sind  dieselben 
Platten  benutzt. 

4)  »Lasset  die  Kindlein  zu  mir  kommen«.  Große 
Komposition  von  23  Figuren,  Nach  Ambroise 
Franck.  Unten  die  Namen  des  Malers  und 
Stechers.  Br.  440  Millim.  II.  350  millim.  (Cat. 
Delbecq.) 

s.  Van  Man  der,  11t  Schilder  Boeck. —  Des- 
camps,  La  Vie  des  peintres  flam.  etc.  I.  168. 

—  Fiorillo.  Gesch.  d.  zeichn.  K.  in  Dentschl. 
u.  den  Niederl.  II.  404.  —  Immerzeel,  De 
Levens  en  Werken  etc.  —  Nagle r.  Künstler- 
lex.  —  Kramm,  Levens  en  werken  etc.  — 
Siret,  Dict.  2.  Ed.  —  Paquot,  Memoire*  lit- 
teraires  (Art.  Corneille  Martin).  —  Biographie 
nationale  de  Belgique.  1866. 

Balthazar.  Francois  Balthazar  oderBal- 
thasar,  französischer  Maler,  Ende  de»  (8.  Jahrh. 
ir  war  ein  Schüler  Restout's  und  malte  haupt- 
sächlich Kirchenbilder,  unter  anderen  eine  Auf- 
erstehung für  den  Hauptaltar  der  Petites-Maisons 
in  Paris.  In  den  Pariser  Salons  von  1791  und 
793  waren  Gemälde,  Zeichnungen  und  Skizzen 
von  ihm  ausgestellt.  In  den  Archives  nationales 
Paris  findet  sich  die  Beschreibung  eines  alle- 
gorischen, auf  die  Entbindung  der  Königin  Ma- 
rie Antoinette  bezüglichen  Bildes,  welches  die 
Jezeichnung  trägt:  Baltazard  de  Nancy.  Ver- 
mutlich ist  Francois  B.  mit  dem  Maler  die- 
ses Bildes,  trotz  der  abweichenden  Schreibart 
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des  Namens ,  dieselbe  Person  und  sonach  aus 
Nancy  gebürtig.  Ein  Maler  Allin,  der  um  1800 
Porträts  malte ,  nennt  sich  einen  Schüler  Bal- 

s.  Livrets  des  Salons  de  1791,  1793  0,  1800.  — 
Documenta  Intfdltfl  des  Archive«  de  Paris. 

J.  J.  Guiffrty. 

Balthasar.  Casimir  Victor  Alexandre 
de  Balthasar,  Maler,  geb.  1811  zu  Hayange, 
Schüler  von  Paul  Delaroche.  Die  Mehrzahl  sei- 
ner Gemälde,  Historienbilder  und  Porträts,  wa- 
ren in  den  Pariser  Salons  von  1833  bis  ISfiS'aus- 
gestellt.  Von  ihm  Bind  in  der  Galerie  zu  Ver- 
sailles das  Porträt  der  Marie  Louise  Gabrielle 
von  Savoyen,  Königin  von  Spanien  (Kopie  nach 
dem  Gemälde  von  Menendez)  und  das  Porträt 
des  General  Law. 

s.  Beliier,  Dict. 

Baltz.  J.  Georges  Baltz,  französischer 
Maler,  geb.  1 7Ü0  zu  Strassburg.  Er  malte  in  Mi- 
niatur und  auf  Porzellan  Porträts  und  Land- 
schaften ,  die  in  französischen .  russischen  und 
deutschen  Kunstsammlungen  zerstreut  sind  und 
sehr  geschätzt  waren.  Er  hatte  sich  frühzeitig 
in  Paris  niedergelassen  und  starb  daselbst  um 
1831. 

s.  Gäbet,  Dict. 

J.  J.  Guiffrey. 
Balngani.  FilippoBalugani,  Bildhauer, 
Stempelschneider  und  Stukkateur  in  Bologna, 
geb.  1734,  +  17S0,  Schüler  des  Vittorio  Bigari. 
Plastische  Arbeiten  seiner  Hand  finden  sich  in 
verschiedenen  Kirchen  Bologna  s,  mehrere 
Statuen  im  Hof  des  dortigen  Palastes  Bacioccbi 
(früher  Kanuzzi).  Er  hatte  das  städtische  Amt 
eines  M  Unzgraveurs  und  war  Mitglied  der  Cle- 
mentinischen  Akademie  in  Bologna.  Seine  Me- 
daillen pflegte  er  F.  B.,  F.  BAL.  oder  F.  B.  F. 
zu  bezeichnen.  Die  letzteren  Buchstabeu  finden 
sich  auf  einem  Medaillon  mit  dem  Bildniss  des 
Mathematikers  Francesco  Zanotti  aus  Bologna. 
—  Zani  erwähnt  einen  Bruder  desselben  :  Luigi 
Balugani,  Architekturzeichner,  geb.  1737, 
i  zwischen  1770  und  1780. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Blanconi,  Gulda  di  Bo- 
logna. 1826.  p.  203.  —  N agier,  Monogr.  II. 
i960. 

ßalray,  s.  Bervic. 

Balzac.  Charles  Louis  Balzac,  Archi- 
tekt, geb.  1752  zu  Paris,  f  daselbst  1820.  Inden 
Pariser  Salons  von  1793  bis  1814  waren  archi- 
tektonische Pläne  von  ihm  ausgestellt,  unter  an- 
deren der  Entwurf  zu  einem  Monument  für  den 
Platz  der  Bastille,  Aquarelle  und  Zeichnungen, 
zum  Theil  Ausichten  ägyptischer  Gegenden  und 
Denkmäler  das  Innere  der  großen  Hassan-Mo- 
schee ,  der  Palast  Karnac  zu  Theben,  die  große 
Sphinx  und  die  drei  Pyramiden  von  Giza).  Bei 
dem  Zug  Bonapartc  s  nach  Aegypten  (1798)  war 


er  als  Zeichner  Mitglied  der  wissenschaftlichen 
Kommission  und  lieferte  für  das  große  Werk 
Uber  die  ägyptische  Expedition  eine  bedeutende 
Anzahl  architektonischer  Aufnahmen.  Nach 
seiner  RUckkehr  von  Aegypten  wurde  er  Gene- 
ralinspektor der  Bauten  von  Paris.  Er  beschäf- 
tigte sich  mehrfach  mit  dichterischen  Arbeiten, 
schrieb  den  Text  zu  der  Oper  von  Riga!  Lea 
Deux  Meuniers,  die  1798  in  Kairo  aufgeführt 
wurde  und  gab  seine  poetischen  Werke  1817  un- 
ter dem  Titel :  Forstes  ad  libitum  heraus.  Seine 
Sammlungen  und  sein  künstlerischer  Nachhut 
wurden  1820  in  PariB  versteigert.  Den  KataW 
verfasste  Regnault  Delalande. 

8.  Belller,  Dict.  —  Lance,  Dict.  des  Archi- 
tectes  franvais. 

J.  J.  Guiffrty. 
Baisse.  Therese  und  Caroline  Bai  tsc, 
s.  Baudry  «1,.  Balzac. 

Bslzan.  Peter  (Pierre)  Balzan ,  Ciselear 
aus  Lüttich,  17.  Jahrb.  Er  wurde  nach  Paris 
berufen,  wo  Ludwig  XIV.  ihm  verschiedene  Ar- 
beiten auftrug.  Im  J.  1784  befanden  sich  in  der 
Mobilienkammer  des  Königs  noch  mehrere  von 
ihm  ausgeführte  silberne  Tische  und  Toiletten- 
kästen ,  in  der  Kathedrale  von  LUttich  bis  inr 
französischen  Revolution  ein  besonders  fein  ge- 
arbeiteter Reliquienschrein. 

s.  Van  den  Steen,  Histolre  de  la  eathtfdrale  <fc 
Saint-Lambert,  p.  207.—  Blogr.  nat.  deBel- 
gique.  1866. 

Balzanl.  Giov.  Girolamo  Balzani ,  Ma- 
ler und  Bildhauer  in  Bologna,  geb.  1657,  1754, 
Schüler  Pasinelli's.  Er  malte  Altarbilder  fflr 
verschiedene  Kirchen  Bologna 's  und  Porträt« 
die  mit  Lob  erwähnt  werden. 

».  Crespi,  Vite  de'  pitt.  Bol.  non  de*cr.  neu* 
Felsina  Pittrice.  p.  136.  —  G uida  di  Bologna. 
1782  n.  1826.  —  Zani,  Kncicl. 

• 

Balzaul.  Giuseppe  Balzani,  Maler  au 
Bologna,  Ende  des  18.  Jahrb.  Er  lernte  bei  An- 
tonio Gionima  und  Giov.  Battista  Grati  und  hielt 
sich  lange  Zeit  ausserhalb  Italiens,  namentlich 
in  Polen,  auf.  Später  lebte  er  vielbeschäftigt 
wieder  in  seiner  Vaterstadt. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Quid a  di  Bologna,  1781 

a 

Balze.  Paul  Balze,  Maler,  geb.  1815  tu 
Rom  von  französischen  Eltern.  Er  gehört  zu  den 
strengsten  Anhängern  der  Schule  Ingres  und 
war  bei  einer  großen  Zahl  von  Werken  d<* 
Meisters  an  der  Ausführung  betheiligt ;  mehrere 
Gemälde  desselben  hat  er  kopirt  (die  Apothec* 
Homer  s  für  den  L  o  u  v  r  e) .  Seine  eigenen  Werke 
die  Malereien  in  den  Kirchen  Saint  Roch  und  Dt 
la  Trinke  zu  Paria,  Saint  Symphorien  zu  Ver- 
sailles, sind  ohne  selbständige  Eigentümlich 
keit  und  haben  in  der  Formgebung  meist  etwa» 
von  akademischer  Härte.  B.  war  ein  Talent  voi 
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nicht  geringem  ausübendem  Geschick,  dem  aber 
die  eigentlich  produktive  Fähigkeit  fehlte.  Seine 
Kopien  nach  Werken  Rafacl's,  besonders  die 
Kopien  nach  den  Gemälden  der  Stanzen  und  der 
Loggien  des  Vatikan ,  die  er  gemeinschaftlich 
mit  sei  nein  Bruder  Raymond  unter  Ingres'  Lei- 
tung ausführte,  sind  tüchtige  Leistungen;  die 
Nachbildungen  der  ersteren  befinden  sich  in  der 
EcoledesBeaux-Arts,  die  der  letzteren  in 
der  Bibliothek  der  Kirche  Ste.  Genevieve 
[des  Pantheon)  zu  Paris.  Einige  seiner  Bilder 
und  Kopien  führte  er  in  einer  Art  Emailmalerei 
aus,  auf  glasirten  Fliesen,  die  or  mehrmals  aus 
Lava  herstellen  Hess.  Wegen  der  schwer  erreich- 
baren Gleichmässigkeit  im  Farbenton  der  ein- 
zelnen Fliese  und  der  störenden  Fugen  zwischen 
denselben  erscheint  diese  neue  Faiencemalerei, 
die  im  Farbenglanz  und  in  der  Dauerhaftigkeit 
die  Vorzüge  der  Hosaiktechnik  erreichen  sollte, 
noch  immer  problematisch  und  ist  jedenfalls 
nur  für  vorwiegend  dekorativo  Zwecke  geeig- 
net. B.  hat  in  dieser  Manier  seine  Madonna  in 
der  Kirche  von  P  u  i  s  e  a  u  x  (Loirct)  und  die  drei 
theol.  Tugenden  in  der  Kirche  St.  Augustin  zu 
Paris  ausgeführt ,  in  derselben  Art  die  Kopien 
nach  der  Madonna  Conestabile,  der  Vision  Eze- 
chiels (in  stark  vergrößerten  Dimensionen)  und 
der  Galatea  von  Rafael;  die  letztere  Kopie 
ist  gegenwärtig  an  einer  Ausscnwand  der  Ecole 
des  Beaux-Arts  zu  Paris  angebracht. 

«.Gazette  des  Beaux-Arts,  XVIII.  81.  S2. 
XX.  94.  495.  XXIV.  9.  342.  —  Bellicr, 
Dict.  — Julius  Meyer,  Gesch.  der  franz.  Ma- 
lerei, pp.  340.  360.  376.  —  Aniedee  Pichot, 
Paul  Balze  et  la  peinture  d'tfmail.  Paris  1863 
(Auszug  aus  der  Revue  Britaiiuiquc.  Mai  1863). 

RayinondBalze,  Maler,  Bruder  des  Vori- 
gen und  gleichfalls  ein  Schüler  Ingres',  geb.  1818 
zu  Rom.  Mit  seinem  Bruder  gemeinschaftlich 
arbeiteto  er  an  den  Kopien  nach  den  Gemälden 
der  vatikanischen  Stanzen  für  die  Kirche  Sainte 
Genevieve  in  Paris  (s.  den  vor.  Art.).  Für  die 
Glasmalereien  von  Saint- Galmier  entwarf  er 
mehrere  Kartons.  Im  Salon  von  1869  war  von 
ihm  eine  Kopie  nach  Rafael's  in  der  National- 
Galerie  in  London  befindlichem  Gomälde :  Der 
Traum  des  Ritters  ausgeteilt. 

s.  Beliier,  Dict.  —  Gazette  dos  Beaux- 
Arts.  XXII.  579.  —  J.  Meyer,  Geschichte  der 
franz.  Malerei,  p.  376. 

Balzer.  Johannßalzer,  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher, geb.  1738  zu  Kukus  in  Böhmen, 
f  14.  Dezbr.  1799  in  Prag.  Sein  erster  Lehrer 
war  der  Maler  Mich.  U.  Rentz ,  den  der  Graf 
Sporck  auf  seiner  Herrschaft  Kukus  viel  be- 
schäftigte. (DaB  Bildnbs  des  Lehrers  —  No.  66 
des  Verz.—  bezeichnete  er :  gegraben  von  seinem 
Schüller  J.  Balzer.)  Von  einer  Studienreise  nach 
Deutschland,  wo  er  verschiedene  Akademien  be- 
suchte, zurückgekehrt,  Hess  er  sich  in  Lissau, 


einem  anderen  Herrensitz  des  Grafen  Sporck, 
nieder  und  zog  später  mit  seiner  Familie  nach 
Prag.  Man  hat  von  ihm  Uber  1000  Bll. ,  welche 
größtenteils  Uber  das  Uaudwerksmässige  nicht 
weit  hinausreichen,  zumal  die  Andachtsbild- 
chen, bei  welchen  seino  Brüder  Gregor,  Ma- 
thias und  sein  Sohn  Johann  Karl  häufig  mitar- 
beiteten, so  dass  die  Stiche  derselben  nicht  streng 
zu  scheiden  sind.  Den  meisten  Ruf  erwarb  er 
sich  durch  die  Bildnisse  böhmischer  Gelehrten 
und  Künstler  und  die  leicht  radirten  Bll.  nach 
den  Bildern  von  Norb.  Grund,  welche  letztere 
jetzt  zum  größten  Theile  in  der  Hofer'schen 
Sammlung  (einer  Abtheilung  der  Prager  Galerie) 
vereinigt  sind.  Auch  die  Folge  der  eroberten 
Festungen  (No.  210  des  Vera.) ,  die  jetzt  sehr 
selten  geworden,  ist  hier  hervorzuheben. 

a)  Von  ihm  gestochen : 
a)  Bildnisse. 

1 — 90)  58  der  nachstehenden  BUdnisse  in :  Efflgies 
Viroruui  eruditorum  atqne  Artiflcum  Bohemiae 
et  Moraviae,  una  cum  brevi  vitae  operumque 
ipsorum  ennaratione  (C.  Praef.  Ad.  Voigt). 
2  Theile,  Pragae  1773.  1775.  8.  -  Eine  zweite 
Ausgabe  mit  deutschem  Text,  in  4  Bänden  (Ab- 
bildungen Böhmischer  und  Mährischer  Gelehrten 
und  Künstler.  1773.  1775.  1777.  1782.  8.) 
enthält  ausser  den  58  Bildnissen  der  1.  Ausg. 
noch  32  von  B.  gestochene  Porträts:  der  1.  Band 
32,  der  2.  Band  26,  wie  in  der  lat.  Ausg. ;  un- 
ter den  27  Porträts  des  3.  Bandes  ist  eines  von 
Khol,  unter  den  31  Porträts  des  4.  Bandes  sind 
nur  6  von  J.  Balzer,  die  übrigen  von  Niedcrho- 
fer  und  J.  Ott  gestochen.  —  Die  Titelvignette 
des  I .  Bds.  stellt  die  »Zeit«  dar,  die  des  2.  Bds. 
zeigt  eine  Minervastatue,  die  des  3.  Bds.  die 
Wappen  von  Böhmen  und  Mähren.  Alle  drei 
sind  von  J.  Balzer  gestochen,  die  erste  nach 
Kleinhardt,  die  zweite  nach  A.  Jahn.  — 

1)  Carl  IV.,  Gründer  der  Prager  Universität. 
J.  Kleinhardt  del. 

2)  S.  Albik,   Prager  Erzbischof.    Nach  J. 
Kl  ei  n  bar  dt. 

3)  Job.  Augusta,  Bischof  der  böhm.  Brüder. 
Nach  Dem  s. 

4)  Bohuslaus  Balbinus,  Jesuit.  Nach  Denis. 

5)  Job.  Franz  Beckowsky,  Kreuzherr  und  Hi- 
storiker. 

6)  Job.  Bohac,  Mediciner. 

7)  Peter  Braudel ,  Maler.    Nach  J.  Klein- 
hardt. 

8)  Mathias  Braun  von  Braun,  Bildhauer.  An- 
gers px. 

9)  Andreas  de  Broda,  Theolog. 

10)  Wenzel  Budowec  von  Budowa,  Gelehrter. 

11)  Marcus  Bydzovinus  von  Floreritino,  Mathe- 
matiker. 

12)  Georg  Carolides  von  Carlsberg,  Dichter. 

13)  Job.  Cernovicius  von  Libeo  monte. 

14)  Math.  CoUlnus  von  Chotierina,  Dichter. 

15)  Job.  Arnos  Comenius,  Grammatiker.  Nach 
J.  Kleinhardt. 

16)  Christoph  (rlnesius,  Philolog.  NachDenis. 


Digitized  by  Google 


Johann  Balzer. 


17)  David  Crinit  von  Hlawacowa,  Poet.  Nach 

Dems. 

18)  Joh.  Czernowitz  von  Liebenstein,  Theil- 
nehmer  des  böhmischen  Aufstandes  von 
1569. 

19)  Cosmas  Decnaus  Sanctae  Pragensis  Eccle- 

slac.  1045-1126.  Nach  J.  Kleinhardt. 
1772. 

20)  Ignaz  Dienzenhofer,  Architekt. 

21)  Prok.  Divis,  Prämonstratenser. 

22)  Jacob  Dobrcnsky  de  Nigroponte ,  Medizi- 
ner. Nach  J.  Kleinhardt. 

23)  Joh.  Dubravius,  Bischof  von  Olniütz.  Ma- 
ximil.  Kaiaus  del. 

24)  Jonathan  Eybenschütz ,  gelehrter  Israelit. 
Nach  J.  Kleinhardt. 

25)  Georg  Ferus  (Plachy),  Jesuit. 

26)  Florian  Leopold  Oassmann,  Harfenvirtuos. 
Nach  Ant.  Hickel. 

27)  Sigism.  Oelenius,  Schriftsteller. 

28)  Adolf  St.  Qeorgio,  Bischof  von  Raab.  Ant. 
Hickel  del. 

29)  Joh.  Grillua  von  Grillowa.  Theolog. 

30)  Thod.  Hajecins  von  Hajek,  Mathemat.  und 
Arzt.  Nach  J.  Quir.  Jahn. 

31)  Wenceslaus  Hajek  a  Libocan  Canonicus 
Eccl.  Boleslav.  Nach  J.  Kleinhardt. 
1772. 

32)  Joh.  Florian  Hammerschmied.  Nach  Renz. 

33)  Chr.  Harant  v.  Polschltz,  Reisender  in  Pa- 
lästina. 

34)  Bohuslaus  Hassenstein  a  Lobkowic,  Dich- 
ter. Nach  J.  Kleinhardt.  1772. 

35)  Hieronymus  v.  Prag,  Reformator.  1416. 
Nach  Dems. 

36)  Hieron.  von  Hirnheim,  Abt  von  Strahow. 
Nach  Dems. 

37)  Wenzel  Hollar,  Kupferstecher.  1607—77. 
Brustb.  in  Medaillon. 

38)  Johann  Hus.   Nach  J.  Kleinhardt. 

39)  Joh.  Jessenius  von  Jessen ,  Mediziner. 
Nach  Dems. 

40)  Thomas  Jordans  von  Klausenburg,  Kai- 
serlicher Leibarzt. 

41)  Auton  Kern,  Maler.  Jacob  Ceruti 
pinx. 

42)  Benes  Krabicze  von  Weitmile,  Historiker. 

43)  Joh.  Kupecky ,  Maler  mit  dessem  Sohne. 
Kopie  nach  dem  Stiche  von  B.  Vogel. 

44)  Ohr.  Kyblin  von  Waffeuburg,  Jurist. 
Nach  J.  Kleinhardt. 

45)  Jos.  Fr.  Mor.  Graf  v.  Lacy,  österr.  Ge- 
neral. 

46)  Simon  Lomnlcky  von  Budec.  Nach  J. 
Kleinhardt. 

47)  Joh.  Franz  Low  von  ErUfeld,  Mediziner. 

48)  Joh.  Marcos  Marci  von  Kroulaud ,  Medi- 
ziner. Nach  J.  Kleinhardt. 

49)  Samuel  Martinius  von  Drazowa,  nach  J. 
Quirin  Jahn. 

50)  Joh.  Mathesius,  Theolog.  Nach  J.  Klein- 
hardt. 

51)  Ant.  Raph.  Mengs,  Maler.  Büste.  Ipse 
pinx. 

52)  Wenz.  Xaver  Neumann  von  Puchholtz, 
Jurist.   Nach  J.  Kleinhardt.  1772. 


53)  David  Ben  Abraham  Oppenheimer.  Biblio- 
phil. Nach  Dems. 

54)  Arnestus  a  Panlubic,  I.  Archiep.  Prag. 
Nach  Dems.  1772. 

55)  Simon  Particilius  von  Spitzberg,  Mediziner. 

56)  Thom.  Joan.  Pessina  a  Czehorod,  Decanus. 
Nach  J.  Kleinhardt. 

57)  Bonav.  Pitter,  Prälat  in  Reygern.  Sänger 
Sichrowsky  del.  8. 

58)  Ceorg  Pontanus  von  Breitenberg,  Probst 
zu  Prag. 

59)  Jacob  Pontanus,  Jesuit.   Nach  J.  Klein- 
hardt. 

60)  Franciscus ,  Praepositus  Eccl.  Pragen*U. 
Nach  Dems. 

61)  Joh.   Ferd.    Prokof,    Bildhauer.  Nach 
Dems. 

62)  Joh.  Heinr.  Prosskowsky  von  Krohemtein. 

63)  Jos.  Ritter  von  Petrasch. 

64)  Caspar  von  Questenberg,  Abt  von  Straho». 
Nach  J.  Kleinhardt. 

65)  Wenzel  Reiner,  Maler.  Ipse  pinx. 

66)  Mich.  Heinr.  Renz,  Maler  und  Kupfer- 
stecher. 

67)  Joh.  Rockyczana,  Erzbischof. 

68)  Bartolus  a  Sassofcrrato.  Nach  J.  Klein- 
hardt. 

69)  Joh.  Christoph  Scbambogen,  Jurist.  Nach 
Dems. 

70)  Max  Adolph  von  Schleinitz,  enter  Bischof 
von  Leltmeritz.  Nach  C.  S.  Skreta. 

71)  J.  Ferd.  Schors.  Nach  J.  Quir.  Jahn. 

72)  Carl  Skreta,  Maler.    Nach  J.  Klein- 
har  dt. 

73)  Wilhelmus  Comes  de   Slavata.  Nach 
Dems. 

74)  Lorenz  Span  von  Spanow,  Arzt.  Nach 

Dems. 

75)  Franz  Anton  ReichsgTaf  von  Spork,  Mu- 
siker. 

76)  Jos.  Stepling,  Jesuit. 

77)  Paul  Stransky,  Theolog  in  Tboro. 

78)  Joh.  Georg  Stfedowsky,  Historiker. 

79)  Wenzel  Sturems,  Jesuit. 

80)  Benignus  Sychrovsky,  Augustinermönch. 
61)  Zachar.  Theobald  u«,  Mathematiker.  Nach 

J.  Kleinhardt. 

82)  August.  Thomas  a  S.  Joseph«,  Pianist. 

83)  Joh.  Tomaaoni  de  Concotdia.  Nach  J.  Q 
Jahn. 

84)  Franz  Tuma,  Komponist.     Nach  Aot. 
Hickel. 

85)  Joh.  Jac.  von  Weingarten,  Jurist. 

86)  Daniel  Adam  von  Weleslavina,  Gelehr- 
ter. 

87)  Elisabeth  Johanna  Westonia,  gekrönt« 
Dichterin. 

88)  Wenzel  Graf  Wratislaw  von  Mitrowtu. 

89)  Paul  Zidek,  Theolog. 

90)  Carl  Freiherr  von  Zierotin ,  Feldmarerh 
Nach  Joh.  Quir.  Jahn. 


91)  Kaiser  Joseph  U.  8. 

92)  Kaiser  Leopold  II.  8. 

93)  Kaiserin  Maria  Ludovica.  8. 

94)  Erzherzog  Maximilian  von  Oesterreich.  8. 
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59)  Maria  Theresia,  Königin  von  Ungarn.  Nach 
dem  bekannten  Bilde  von  Du  Orem.  8. 

96)  Paal  Petrowitsch  (später  Kaiser  Paul  1.  von 
Russland)  n.  seine  Gemalin  Maria  Federowna. 
Nach  Du  0  reux.  8. 

97)  Friedrich  II.  von  Preusseu,  Profil  nach  Rechts 
mit  Hut.  NachDuGreux.  8. 

98)  Den.  tu  Pferd,  nach  Chodowiecky.  kl.  Fol. 

99)  Friedrich  Wilhelm ,  Prinz  von  Preussen,  Pro- 
HI.  8. 

100)  Elisabeth  Wilhelmine  Louise  von  Würtein- 
berg.  8. 

101)  Friedrich  Josias,  Herzog  zu  Sachsen-Coburg.  8. 

102)  Friedrich  August  I.  (der  Gerechte),  König  von 
Sachsen.  A.  Pechwill  del.  8. 

1  OH  \  Dan.  Adam,  Buchdrucker. 

104)  Graf  Auersperg  im  Gefängniss.  qu.  8. 

105)  Thad.  Bayer,  Mediziner.   Nach  G.  Kneip. 

1786.  8. 

106)  Job.  Jos.  vonBrunian,  Schauspieler.  Stei- 
nelp. 8. 

107)  Anna  Maria  Brunian,  Schauspielerin.  Stei- 
nelp. 8. 

108)  Gelasius  Dobncr,  Historiker,  nach  J.  Q. 
Jahn.  8. 

109)  Christ.  Jos.  Fleischer  (Flcchier),  dramatischer 
Dichter.  1777.  4. 

1 10)  Job.  Jos.  Gassner,  Pfarrer.  8. 

111)  J.  J.  Norb.  Grund  mit  Frau  und  Kind.  Das 
Familienstück  des  Meisters  ,  er  selbst  die  Geige 
spielend.  Ipse  px.  qu.  Fol. 

1 12)  Andreas  Graf  von  Haddik. 

1 13)  Anton  Kopsch,  Decanus.  Fol. 

114)  Moritz  Graf  Lacy. 

115)  Catharina  Luther  (von  Bora),  Gattin  des  Re- 
formators, 1499 — 1552.  Nach  Aug.  Jos.  Pech- 
well.  8. 

116)  Franz  Anton  von  Meyer,  Censurdirektor  in 

Wien.  J.  Balzer  jun.  del.  1789.  J.  Bal- 
zer sen.  sc.  Oval.  Punktirt.  Fol. 

1 17)  Dass.  sc.  &  del.  1788. 

118)  Franz  Graf  Nadasdi. 

118a)  J.  G.  Nestfell,  Hofastronom.  Uüftb. 

119)  Wilh.  Lud.  v.  Otto,  Obrist.  1779.  Fol. 

120)  Franz  Martin  Pelzel.  Nach  J.  Q  Jahn.  8. 

121)  Fürst  Gregor  Alex.  Potemkin  Tawritscheskoi, 
russ.  Feldmarschall.  8. 

122  )  Friedrich  Ehrich  von  Ramin. 

123)  J.  J.  Rousseau.  Im  Profil,  darunter  sein  Grab.  8. 

124)  Kaspar  Royko,  Theolbg.   J.  Q.  Jahn  del. 

1787.  8. 

125)  Job.  Ant.  de  Rubbio ,  Probst  in  Bergamo. 
1773.  4. 

126)  Edm.  Scholtz,  geb.  Tilly,  Schauspielerin. 
Fahrenschön  p.  Fol. 

127)  Job.  Ant.  Scopol!,  Botaniker,  Mineralog,  Prof. 
in  Pavio.  J.  Kleinhardt  del.  gr.  8. 

128)  Amandus  Streer,  Abt  im  Kloster  Chladrtil-. 
Aet.  76  ao.  1778.  Fol. 

129)  Carl  Ungar,  Prof.  der  Theologie  (hier  Ra- 
phael genannt).  G.  Kneipp  p.  8. 

130)  Fr.  M.  A.  de  Voltaire.  Im  Profil.  8. 

131)  Graf  Wurmser. 

132  a)  Job.  Joach.  von  Ziethen.  Büste.  8. 

133)  Joh.  Ziika  von  Trocnov.  8. 

b)  Heilige  Darstellungen. 

134)  Adam.  8. 

135)  Die  Arche  des  Noe.  12. 

136)  Job.  8. 


137)  Joseph  in  Egypten.  12. 

138)  Derselbe  vor  der  Potiphai  fliehend.  8. 

139)  König  David.  6. 

140)  Jonas  wird  vom  Wallflsch  verfolgt.  Nach  Norb. 
Grund,  qu.  8 

141)  Herodias  mit  dem  Haupte  des  hl.  Johannes. 
Kopie  nach  A.  Dürer.  Aquat.  gr.  8. 

142)  Christus  als  Kind  von  zwei  Engeln  angebetet. 
Nach  C.  Maratti.  4. 

143)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  an  einem 
Felsen,  von  einer  Wolke  umgeben;  fast  ganze 
Figuren.  Nach  Quirinus  J ahn.  Rad.  u.  gest. 
u.  mit  Tuschton  übergangen,  gr.  Fol. 

144)  Christus  an  der  Säule  angebunden.  8. 

145)  Christus  als  Gärtner  und  Magdalena.  Nach 
H.  Goltz i  us.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

146)  Leben  des  hl.  Joseph,  14  Bll.  in  Zeichnungs- 
manicr,  Agnat.  Nach  M.  Willmann.  8. 

1.  Vor  dem  Stechernamen. 
147,  148)  2  Bll.  Christus  und  Maria  mit  dem  Her- 
zen. 8. 

149)  Christusbild  bei  S.  Clara  in  Wien.  9. 

150)  Maria  mit  dem  Kinde.  Regina  S.  Scapularls.  8. 

151)  Christus  mit  der  Hostie.  8. 

152)  Christus  in  der  Salvatorkirche  zu  Prag.  Nach 
Kleinhardt.  1776.  8. 

153)  Ecce  homo.  4. 

154  —  55)  Madonncnbilder ,  8  BU.  Meist  Madon- 
nen in  böhmischen  Wallfahrtsorten.  8. 

156)  Eine  große  Anzahl  von  Andachtsbildern, 
meist  für  Wallfahrtsörter  bestimmt. 

157)  Hl.  Paulus  vou  Arezzo ,  Theatiner.  Nach  J. 
Kleinhardt.  4. 

157  a)  S.  Chrysostomus  ex  vetusta  admodum  icone 

Constantinopoli  oliiu  depicta.  8. 
159)  III.  Karl  Borrom.  Maria  erscheint  auf  dessen 

Fürbitte   den    Kranken.    Nach  Jos.  Redel- 

meyer.   1773.  Fol.   Titeibl,  zur  Geschichte 

des  ital.  Spitals  in  Prag.  kl.  Fol. 

159)  Hl.  Johannes Nepom.  knieend.  NachBalko.  8. 

c)  Landschaftliche,  mythologische,  genre- 
hafte Darstellungen  u.  s.  w. 

160)  Eine  Sammlung  von  50  Bll.  nach  Norb. 
Grund.  Landschaften  und  Architekturstücke 
mit  biblischer,  mythologischer  und  Genre-Staf- 
fage, qu.  12.  8.  qu.  8.  4.  kl.  Fol. 

161)  Diana.  Die  nackte,  in's  Bad  steigende  Göttin 
wird  von  Aktäon  belauscht.  Peint  par  Francesco 
Barbieri.  Grave"  par  Jean  Balzer.  Fol. 

162)  Die  Entführung  der  Europa.  A.  Kern  del. 
Fol. 

163)  Satyrn  und  Nymphen.  C.  W.  E.  Dietrich 
del.  qu.  Fol. 

164— 67)  4  Bll.  Genreszenen:  Die  Blinden.  —  Bau- 
crnfamilic.  —  Kinder.  —  Esel.  Nach  Doms. 
4.  u.  8. 

169,  169)  2  Bll.  Baueruszenen :  Der  Bauer  mit  dem 
Kruge  an  einem  Fass  ritzend.  —  Eine  Alte  mit 
einem  Kinde  am  Tische.  Nach  Fr.  Sigrist. 
gr.  8. 

170—181)  12  Bll.  Die  Monate,  qu.  8.  Bei  Sternberg 
erwähnt. 

192)  Die  Jahreszeiten  und  Apollo.  Nach  Berghem. 

Zeichnungsimitation,  qu.  Fol. 
183)  Der  junge  Flötenbläscr  unter  dem  Baume 

sitzend.  Nach  Norb.  Grund.  4. 
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184)  Ein  Mldchen,  einen  Vogel  auf  dem  Finger  der 
rechten  Hand  haltend.  Nach  De  ms.  4. 

185)  Ein  Genius  im  Gebete.  8. 

186)  Der  Exjesult  im  Weltpriesterkleide.  Das  Je- 
suitenkleid hängt  auf  einer  Säule  und  das  Mo- 
nogramm des  Ordens  ist  mit  Wolken  bedeckt.  8. 

1 87)  Ein  nachdenkender  Mann  auf  einen  Stock  ge- 
lehnt. 8. 

188)  Ein  Herr  im  Pelzrock.  8. 

189)  Ein  Holzhacker.  8. 

190)  Ein  junger  Mann  am  Ufer  des  Flusses  die 
Harfe  spielend.  Nach  J.  Kleinhardt.  1777.  12. 

191]  Ein  flamändischer  Bauer.  Halbflg.  Nach  Ch. 
Pauditz.  1785.  4. 

192)  Der  lachende  Bauer  mit  Glas  und  Krug  in  der 
Hand.  Nach  G.  v.  Hont  hörst.  Zeichnungs- 
manier, gr.  8. 

19a)  Bärtiger  Kopf  eines  flämischen  Edelmanns  mit 
Barett.  Nach  Rembrandt's  Gemälde  In  Dres- 
den, fec.  1784.  4. 

194)  Ein  sitzender  Bauer  mit  der  Pfeife.  Nach 
Kembrandt.  (oder  Teniers?)  kl.  Fol. 

195)  Eine  unflätige  Bauernszene,  nach  Ant.  Kern. 
Zeichmingsimitation.  qu.  4. 

196—208)  13B11.  Theaterdekorationen.  Nach  Leop. 
Peucker.  qu.  Fol.  u.  4. 

209)  Abbildung  der  Domkirche  in  Meissen.  1782. 
4.  Titeibl,  zu:  Ursinus' Geschichte  dieser  Kirche. 

210)  30  BU.  Folge  von  Städten  und  Festungen, 
welche  1788—1790  von  den  Oesterreichern  und 
Russen  den  Türken  abgenommen  wurden.  Prag 
bei  C.  Widtmann.  1790.  kl.  qu.  Fol. 

211)  2  BU.  Laudschaften.  Kopien  nach  A.  Water- 
loo. B.  16.  18.  kl.  qu.  Fol. 

212)  Eine  Waldpartie  auf  der  Höhe.  Nach  Roe- 
land  Savery.  1785.  4. 

213)  4  BU.  Hirsche,  nach  Jos.  Geo.  Winter,  qu.  S 

214)  Inneres  eines  Stalles.  Nach  Joh.  Christ.  Kien 
gel.  qu.  Fol. 

215)  Ein  Bl.  mit  kleinen  runden  Landschaften, 
nach  De  ms.  4. 

Die  Blättchen  wurden  später  kolorirt,  unter 
Glas  gcfasst,  u.  dienten  damals  als  Rorkknöpfc. 

216)  Titelbl.  zu  den  Predigten  von  der  verkehrten 
Welt.  Nach  J.  0.  Jahn.  12. 

217)  Desgl.  zu  den  Predigten  Raymund's.  Nach  J. 
Kleinhardt.  1774.  12. 

218)  Desgl.  zur  Jubilar-Profcss  des  Kreuzherrn  P. 
Zaubitzer.  1772.  8. 

219)  Das  große  Alphabet  in  fünf  Sprachen.  25  Bll. 

220)  Ein  Blumenstück.  Fol. 
221]  Ein  Quodlibet.  8. 

222)  Wappen  des  Prager  Buchhändlers  Mangold. 
Nach  J.  0-  J»hn.  1783.  12. 

223)  25  Bll.  Kartuschen  und  reiche  Verzierungen 
mit  Emblemen  der  Wissenschaften  und  Künste, 
von  A  — Z  mit  dem  Titel:  Verschiedene  Bei- 
werke, zur  Auszierung  erfunden  und  gez.  von 
(Joh.)  Kleinhardt.  gT.  8. 

224)  24  Bll.  Vignetten  mit  Figuren  und  Emblemen 
zu  Born's Fossilien  u.  and.  Nach  De  m  s.  8.  u.  12. 

225)  14  Bll.  Loggien  des  Vatikan.  Pila*terverzierun- 
gen  und  innere  Ansicht.  Narh  Rafael.  C.  La- 
sinio  del.  Gio.  Balzer  sc.  Firenze  prcsso  Nie 
Pagni  (s.  Pass.  Raf.  II.  p.  209). 

246)  Ausserdem  hat  der  Künstler  Studien  u.  Skiz- 
zen größtcntheils  in  Zeichnungsiuanicr  nach 
Bloemaert,  Bossi,  Carracci,  Parme- 
giauo,  Salvator  Rosa,  Spranger,  E.  Le 
Suenr,  Tcsta,  Tiepolo  u.  a.  gestochen. 


b,  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Jak.  Matth.  Schmutzer,  Kupferstecher   J.  Bal- 
zer del.  J.  G.  Mansfeld  sc.  8. 

Gregor  Balzer,  Kupferstecher,  eiu  Bruder 
c  a.  des  Vorigen.  Geburta-  und  Todesjahr 
x*r  aind  uubekannt.  Er  arbeitetete  gemein- 
schaftlich mit  seinem  Bruder  und  hatte  wahr- 
scheinlich einen  Kunstverlag,  da  sich  auf  einzel- 
nen Bll.  die  Angabe  findet :  Gregoriua  Balzer  ex- 
eudit  Pragae.  Das  obenstehende  Monogramm 
findet  sich  auf  Vignetten  und  dem  Titelbl.  von 
Campe's  Kinderfreud.  Prag  1780.  (Nagler,  Mu- 
nogr.IU.  324.)  Nagler  im  Artikel  Rafael  (Künst- 
lorlex.)  führt  auch  einen  Stich  von  iBaltzer  statt 
Balzer  nach  der  Madonna  dell  Impannata  vom 
J.  1819  an,  doch  hat  in  diesem  Jahre  keiner  drr 
Balzer  mehr  gelebt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Verlobung  der  Maria.  8. 

2)  Empfängniss  der  Maria.  8. 

3)  Hl.  Franz  von  Assisi.  8. 

4)  Hl.  Alois.  8. 

5)  Zwei  Vignetten  und  Titelbll.  in  der  böhmisekeo 
Ausgabe  des  Telemach.  1796. 

6)  Vignetten  in  Campe's  Kinderfreund.  («.  Text  I 

7)  Venus  vom  Pfeil  der  Liebe  verwundet.  Bi- 
fael  del.  4.  Pass.  II.  216. 

Mathias  Balzer,  Kupferstecher,  Bruder 
der  Vorigen,  geb.  in  Kukusbad  in  Böhmen.  B<i 
dem  Maler  Reuz  hatte  er  mit  Johann  zusammen 
den  ersten  Kunstunterricht  und  arbeitete  spater 
mit  ihm  und  dem  Bruder  Karl  gemeinschaftlich. 
Es  scheint,  dass  die  Brüder  ein  gemeinsame? 
Geschäft  besassen ,  welchem  Johann  vorstand 
Geburts-  und  Todesjahr  sind  unbekannt. 

Von  ihm  gestochen : 

1  j  Ein  Mann  mit  der  Tabakspfeife  bei  einem  Im 
neben  einem  Mönch  und  einem  Bauern»eit 
Nach  Mich.  Carr«{.  kl.  Fol. 

2)  Ungarischer  Rattenfänger  in  ganzer  Figur.  Ko- 
pie nach  Christ.  Dietrich.  8. 

3)  Der  Kesselflicker1 ;  Gruppe  aus  dem  Bilde  in 
Dresden.  Nach  F.  v.  Mierls.  8. 

4)  Die  Kastanienbraterin.  Nach  N.  Grund  Fol 

5)  Die  Laternenknaben.  Nach  Dem*.  Fol 

6)  Inneres  eines  KuhsUUes.  Nach  J.  C.  Klenge! 
kl.  qu.  Fol. 

7)  4  BU.  Sächsische  Ansichten  ,  Potscbappel  tu 
Nach  J.  G.  Wagner,  qu.  Fol. 

8)  Kupfertafeln  in  Adanct  Voigt 's  Beschreib«!" 
böhmischer  Münzen. 

Anton  Balzer,  Sohn  des  Johann,  geb.  u 
Prag  1771.  Er  besuchte  mit  seinem  Bruder  J»>- 
hann  Karl  (s.  u.j  die  Wiener  Kunst- Akademi» 
wo  der  vorzügliche  Kupferstecher  Jac.  Schmu- 
tzer  ihr  Lehrer  war.  In  Dresden  arbeiteten  »* 
später  gemeinschaftlich  im  Atelier  von  Schult* 
und  Klongel.  Im  J.  1792  bereiste  Anton  da4 
Riesengebirge  und  gab  Ansichten  desselben  1*"' 
in  24  Bll.  heraus  (s.  No.  5  des  Verz.  Xaci 
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dem  Tode  des  Vaters  scheint  Anton  das  Ge- 
schäft des  Kunstverlags  mit  den  beiden  Oheimen 
gemeinsam  geführt  zu  haben.  Im  J.  1804  be- 
gann er  eine  Sammlung  von  Ansichten  aus 
Oberösterreich ,  Tirol  und  dem  venezianischen 
Gebiet  herauszugeben.  Der  Tod  unterbrach 
plötzlich  seine  Thätigkeit  am  19.  Dez.  1807. 

a]  Von  ihm  gestochen  : 

1 )  Anbetung  der  Hirten.  Nach  Peter  Brandet. 
Skizze.  4. 

2)  2  Bll.  Reitergefechte.  Nach  Aug.  Querfurt, 
qu.  Fol.  Auch  kolorirt. 

3)  Norwegische  Landschaft  mit  Wasserfall.  Nach 
A.  v.  Everdingcn.  Das  Bild  bei  dem  Orafen 
Wätby  in  Prag.  Aquatinta.  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

4)  Felsige  Landschaft  mit  Wasserfall.  Nach  J. 
Ruysdael.  Das  Bild  in  der  Prager  Galerie. 
1798.  qu.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 

5)  Das  Riesengebirge  und  dessen  Umgebungen  von 
Adersbach  in  Böhmen.  Nach  der  Natur  gez.  u. 
radirt.  24  radirte  und  kolorirte  Bll.  Prag  1794. 
gr.  qu.  Fol. 

6)  Dieselben  in  kleinerem  Maßstab.  4  Hefte  mit 
vier  Titeln,  qu.  8. 

7)  Ansichten  aus  Salzburg.  10  Bll.  in  Umriss  und 
Aquat.  1804.  gr.  qu.  Fol.  Auch  kolorirt. 

8)  Die  ruhende  Heerde  bei  den  beiden  Bäumen. 
Jos.  Rosa  sc1.  Yiennae  1791.  Fol. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

II.  Mit  diesen,  aber  vor  der  Adresse  des 
Frauenholz. 

III.  Mit  dieser. 

IV.  Diese  ist  wieder  herausgenommeu. 

9)  5  Bll.  Verschiedene  Tbiergruppen  und  Studien. 
Nach  Job.  Heinr.  Roos.  8.  (Sternb.  II.  1907.) 

10)  Der  Minervatempel  bei  Rom.  Nach  Hub.  Ro- 
bert, qu.  8. 

11)  2  Bll.  Ansichten  des  Lusthauses  des  russ.  Für- 
sten Pontiatme  in  Zschachwitz.  Umriss  und  ko- 
lorirt. qu.  Fol. 

12)  10  Bll.  Die  Umgebung  von  Karlsbad.  Radirt. 
qu.  8. 

13)  Ansicht  von  Karlsbad  von  der  Höhe.  gr.  qu.  Fol. 

14)  Partie  aus  Schönhof.  gr.  qu.  Fol. 

1 5)  1 2  Bll.  Verschiedene  Thierstudien.  Radirt.  qu.  8. 

16)  8  Bll.  Verschiedene  Pferde  und  Kühe.  Nach  J. 
Chr.  Klengel.  8. 

17)  6  Bll.  Gegenden  von  Tetschen  und  anderen  böh- 
mischen Gegenden.  Aquat.  qu.  8. 

I  8)  Dieselben  in  Umrlss  und  kolorirt.  qu.  Fol. 

19)  8  Bll.  Die  Umgebungen  Prag's.  Aquat.  kl.  qu. 
Fol. 

20)  2  Bll.  Ansichten  von  Tetschen.  Nach  Postl. 
Aquat.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

21)  8  Bll.  Dieselben  in  Umriss  u.  kolorirt.  qu.  Fol. 

22)  Ansicht  des  Gräfl.  Mansfeld'schen  Lustgartens 
in  Böhmen.  Nach  Quirinus  Jahn.  gr.  qu.  Fol. 
(Sternberg  II.  2800.) 

23)  Bll.  nach  Skizzen,  Architekturverzierungen  etc. 
NachDems.  8.  u.  Fol.  (Ebenda.) 

24)  Ansicht  eines  Schlosses  in  einer  böhmischen 
Gebirgsgegend.  Nach  Postl.  gr.  qu.  Fol. 

25)  Gebirgslandschaft  bei  Mondschein,  in  der  Ferne 
am  Flusse  eine  Ruine.  Nach  Schönberger. 
1798.  Aquat.  gT.  qu.  Fol. 

Meyer,  K6n»tler-L«rikon.  II. 


26)  Italienische  Landschaft  mit  Gebäuden ,  bei 
nächtlichem  Gewitter.  NachDems.  Aquat.  kl. 

qu.  Fol. 

27)  14  Bll.  Ansichten  von  Liebenwerda  und  anderen 
böhmischen  Gegenden.  Meist  in  Umriss.  4.  u.  8. 

2Sj  38  Bll.  in  zwei  Heften,  landschaftliche  u.  Thier- 
studien für  Kunstliebhaber.  Leicht  radirt.  qu.  8. 
und  12. 

29)31  Bll.  Ansichten  von  Dresden,  Plauen,  Tba- 
rand,  Loschwitz,  Meissen,  Stolpen  etc.  Theils 
in  Umriss,  theils  Aquat.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  Fall  der  Elbe  bei  ihrem  Ursprünge.  Gest. 
von  Fr.  Stadler,  qu.  Fol. 

2)  Der  Zuckerhut  in  Adersbach.  Gest.  von  Denis, 
qu.  Fol. 

Johann  Karl  Balzer,  Bruder  des  Vorigen, 
in  Prag  geboren,  nach  Dlabacz  1771,  in  demsel- 
ben Jahre ,  wie  jener.  Er  machte  mit  seinem 
Bruder  denselben  Bildungsgang  durch  (s.  den 
vorigen  Art.),  besuchte  später  London  und  Ve- 
nedig und  hatte  sich  erst  durch  wenige  Pro- 
ben seiner  Kunst  bekannt  gemacht,  als  er  in  sei- 
ner Vaterstadt  am  14.  Mai  1S05  starb. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Franz  Edm.  Weirotter,  Landschaftsmaler  und 
Kupferstecher.  Halbflgur  mit  einem  Zeichenstilt 
in  der  Linken.  Nach  J.  Du  Greux.  Wien. 
1791.  Fol. 

2)  Ign.  Knobloch ,  Agronom ,  Oberamtmann  der 
der  Herrschaft  Reichenberg  in  Böhmen,  n.  1751. 
Radirt  u.  Aquat.  4. 

3)  Landschaften  [mit  Bauernhütten)  für  Kunstlieb- 
haber. Invent.  u.  gest.  von  Anton  Balzer  in 
Prag  1793.  —  1.  Hft.  Ant.  Balz  er  del.  (3  Bll.) 
qu.  8.-2  Bll.,  auf  jedem  eine  Bauernhütte, 
gravtf  par  Jean  Balzer.  12. 

4)  DerMännerbaum.  J.  Balzer  sc.  Radirt.  8.  (Drug. 
Verst.  874.  2C24.) 

5)  13  Bll.  russische  Trachten.  Balzer  fec.  Ra- 
dirt. 8. 

s.  Füssli,  Künstlerlex.  II.  33.  —  Dlabacz, 
Künstlerlex.  für  Böhmen.  I.  73  flg.  —  N ag- 
ier, Künstlerlex.  I.  246.  —  Leblanc,  Ma- 
nuel. —     Wurzbach,  Biogr.  Lex.  I.  140. 

Weuely. 

Bambaja,  s.  Agostino  Basti,  gen.  Bara- 
baja. 

Bainberger.  Friedrich  Bamberger, 
Landschaftsmaler,  geb.  1814  zu  Würzburg, 
f  13.  Aug.  1873  in  Soden  am  Taunus.  Mit  sei- 
nem Vater,  einem  Musiker,  kam  er  in  früher  Ju- 
gend nach  Frankfurt  a.  M.,  dann  nach  Dresdeu, 
wo  er  wol  die  ersten  künstlerischen  Eindrücke 
empfing.  In  Berlin  besuchte  er  später  die  Aka- 
demie, trat  aber  bald  in  die  Schule  des  Marine- 
malers Krause  Uber,  die  er  nach  einiger  Zeit  mit 
der  des  Kupferstechers  Primavesi  in  Kassel  ver- 
tauschte. Hier  mag  er  sich  seine  ungewöhn- 
lich gefällige  und  schone  Art  des  Zeichnens  an- 
geoignet  haben.  1832  kam  er  nach  München,  wo 
Rottmann  eben  an  seinen  berühmten  Hofgarten- 
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fresken  arbeitete.  Der  Eindruck  dieser  Werke 
war  flir  seine  ganze  weitere  Entwickelung  be- 
stimmend, und  so  wenig  er  Rottmann  in  der 
Großartigkeit  des  Stilgefühls  und  der  Katuran- 
schauung  erreichte,  so  muss  er  doch  für  einen 
der  entschiedensten  und  begabtesten  Nachfolger 
desselben  gelten.  Im  J.  1845  machte  er  eine 
Reise  in  die  Nonnandie  und  nach  England,  von 
wo  er  mit  reicher  Studienausbeute  zurückkehrte. 
Das  Schlachtfeld  von  llastings  mit  der  Aussicht 
aufs  Meer ,  das  er  nach  dieser  Reise  malte,  ist 
eines  seiner  besten  Bilder,  dem  es  nicht  an 
einer  gewissen  Größe  der  Auffassung  und  poe- 
tischer Stimmung  gebricht;  das  Machwerk  hat 
etwas  Kleinliches  und  Unruhiges,  die  Färbung 
etwas  Buntes  und  Schweres.  Nach  einer  länge- 
ren Reise  durch  Spanien  nahm  er  in  München 
dauernden  Aufenthalt  und  malte  seitdem  haupt- 
sächlich spanische  Gegenden.  Mehrere  Bilder 
von  Gibraltar,  Algesiras  und  Granada  fanden 
großen  Beifall  ;  doch  zeigt  sich  auch  in  ihnen, 
dass  dem  Künstler  die  Fähigkeit  abging,  einer 
großen  Wirkung  den  kleinen  Detailreiz  zu  opf- 
ern ;  so  schwankte  er  zwischen  Stil  und  Natura- 
lismus unentschieden  hin  und  her.  Spanien  hat 
er  noch  zwei  Mal  besucht.  In  seinen  späteren 
Bildern,  deren  dio  Schack'sche  Galerie  in  Mün- 
chen eiue  beträchtliche  Anzahl  besitzt,  wurde  er 
von  Jahr  zu  Jahr  manierirter  und  bunter,  in  sei- 
nen Darstellungen  aus  dem  spanischen  Hochland 
eben  so  sehr,  wie  in  denen  aus  dein  bayrischen, 
die  von  jenen  oft  kaum  zu  unterscheiden  sind. 
—  Den  meisten  Worth  haben  seine  sehr  geist- 
reichen Handzeichnungen  und  Studien,  in  denen 
er,  im  Gebrauch  der  künstlerischen  Mittel  zu 
größerer  Mässigunggenötbigt,  oben  deßhalb  viel 
mehr  erreichte. 

a)  Von  ihm  lithographirt  - 
Auf  der  Alp.  OriginaUithogr. 

b)  Nach  ihm  gestochen  und  photographirt : 

1)  Panorama  von  Rolandseck,  Nonnenwerth  und 
dem  Siebengebirge.  Gest.  von  Kriedr.  Salat  he*. 
Frankfurt  1837.  Schmal  qu.  Imp.  Fol. 

2)  Album  de  Kissingen.  Collect ion  des  vues  les 
plus  pittoresques  de  Kissingen ,  de  Bocklct  et 
des  environs.  Dessinees  par  F.  B.,  gravees  a 
l'aqua-tinta  par  les  plus  habiles  artistes.  Ebend. 
1839.  kl.  qu.  4. 

3)  Das  Schlachtfeld  von  Hastings  im  Münchener 
Künstleralbum.  Nach  dem  Gemälde  pbotograph. 
1872.  München.  Hanfstängel.  Fol. 

Fr.  Peeht. 

Uamberinl.  Domenico  (oder  Anton  Do- 
menico) Bamber  ini,  Maler  in  Florenz,  geb. 
1666,  f  1741.  Er  war  ein  Schüler  des  Simone 
Pignoni,  studirte  einige  Zeit  in  Rom  und  malte 
uach  seiner  Rückkehr  nach  Florenz  für  dortige 
Kirchen  und  Paläste  eine  große  Anzahl  Fresken 
und  Oelbilder.  Auch  als  Porträt-  und  Stilllebon- 
maler  ist  er  bekannt. 

Das  Selbstbild  ni  Ii  des  Künstlers,  gest.  von 
P.  A.  Pazzi  in:  Serie  de*  ltitratti  etc. 


Nach  ihm  gestochen : 

Maria  auf  dem  Throne ,  umgeben  von 
Paulus.  0.  Cecchi  sc.  kl.  Fol. 

s.  Zani,  Endel.  —  Heinoken,  Dict.  —  Paul, 
Serie  de'  Ritraf.i  etc.  1.  229. 

• 

Bambini.  Giacomo  Bambini,  Maler.gcb. 
um  1582  inFerrara,  f  ebenda  1822  (nach  Ma- 
riette  1628).  Er  war  ein  Schüler  des  Domenico 
Mona,  von  dessen  bizarrer  Manier  er  sich  später 
befreite.  Mit  dem  Maler  Giulio  Cromer  (genannt 
Croma)  gründete  er  in  Ferrara  die  erste  Akade- 
mie, jedenfalls  unter  dem  Einfluss  der  Bestre- 
bungen der  Caracci.  In  den  Kirchen  seiner  Va- 
terstadt sind  von  ihm  viele  Gemälde  (in  der  Ka- 
thedrale eine  Verkündigung  und  ein  Abendmahl , 
in  der  Pinakothek  im  Ateneo  Civico  zu  Fer- 
rara: der  hl.  Nikolaus  und  Ludwig  der  Heilige . 
König  von  Frankreich. 

-  Barotti,  Pitt,  e  sc.  di  Ferrara.  —  Baruf- 
f a ld  i ,  Le  Vite  de'  Pitt.  etc.  di  Ferraia.  II.  24 
—  Mariette,  Abecedario,  publie-  par  Ckenne- 
vieres  et  Montaiglon.  —  Land,  Pitt,  lt  1SIT. 
V.  253.  —  Zani,  Encicl.  —  Guidadi  Fer- 
rara (von  L.  N.  Citiadella).  1844.  p.  96.  -  L. 
N.  Cittadella,  Notizie  rel.  a  Ferrara.  1S64. 

• 

Bambini.  Cavaliere  Nicolö  Bambini. 
Maler,  geb.  1651  in  Venedig  (nicht  1662,  wie 
Longhi  angibt),  f  ebenda  1736.  Er  bildete  sich 
zuerst  unter  der  Leitung  Mazzoni  s  in  Venedi?, 
ging  dann  nach  Rom  und  schloss  sich  hier  der 
Schule  Maratti  s  an.  Später,  nach  der  Rückkehr 
in  seine  Vaterstadt,  ahmte  er  hauptsächlich  Liberi 
uach,  der  damals  in  Venedig  Mode  war.  Mancht 
seiner  Bilder,  deren  koloristische  Schwäche  er 
erkannte,  Hess  er  von  dem  Genueser  Cassana 
retuschiren.  Ein  italienischer  Fürst  ernannte  ihn 
zum  Cavaliere.  Die  Galerie  zu  Kas  sei  besitzt 
von  ihm  ein  Gemälde :  Die  Rache  der  Fulvia  an 
Haupt  des  Cicero»  das  neue  Palais  von  Poti- 
dam  einen  Achilles.  —  B.  hatte  zwei  Söhne 
G  i o  v an n i  und  S  tef a n o ,  die  gleichfalls  Maler 
waren. 

Sein  Bildnis  s,  radirt  von  Longhi. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Geburt  der  Maria.  Gest.  von  A.  Zucchi  aach 
dem  Gemälde  in  S.  Stefano  in  Venedig.  Fol. 

2)  Dass.  Kebellato  del.  Buslazon&c.  Im:  U- 
notto,  Pinac.  Ven.  1S58.  kl.  Fol. 

3)  Der  hl.  Joseph  (halbe  Figur)  mit  dem  Chrum*- 
kind  in :  Galerie  von  Dösseldorf  von  De  Meckel 

4)  Madonna  con  il  Bambino  fra  lc  bracci*.  Gawnl 
S  c orod o m o  f f  sculp.  Fol. 

s.  Longhi,  Le  Vite  de'  Pitt.  Venez.  — -  Zanettt. 
Pitt.  Venez.  p.  431.  —  Mariette,  Abecedario. 
publirf  par  Chenneviäres  et  Montaiglon.  —  Bar- 
toli,  Le  pitture  di  Rovlgo.  pp.  184.  232  - 
Zani,  Encicl.  —  Heineken,  Dict.  —  Par- 
they, Deutscher  Bildersaal. 
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Bainhinu*.  Jshannes  FranccBcus  Ham- 
binus,  s.  Bembo. 

Bambocclate.  Michel  A  n  g  e  1  o  dellc 
Banibocciate,  8.  CerqooMi. 

Bambocclo.  Abt  Antonio  Bamboccio, 
s.  Babocclo. 

Bamboccio.  a.  Pioter  de  Laar. 

Bamesbler.  Johann  Bamesbier,  Porträt- 
maler deutscher  Herkunft,  geb.  1500,  t  1598  in 
Amsterdam,  Schüler  von  Lambert  Lombardus. 
Er  war  ein  geschickter  Künstler,  dessen  tüch- 
tiges Talent  aber  späterhin  tu  einem  ungeordne- 
ten Leben  verkümmerte. 

I.  Descamps,  La  vle  des  peintres.  I.  91. 


♦  » 


Barafjlde.CharlesWarwickBainfylde, 

englischer  Baron,  Zeichner  und  Landschaftsma- 
ler, Ende  des  18.  Jahrh.  Auf  der  Gvniäldeaus- 
stellung  der  Londoner  Akademie  im  J.  1771  be- 
fand sich  von  ihm  eine  Landschaft,  Gegend  von 
Devonshire. 

Nach  ihm  gestochen : 

1,  2)  2  BD.  View  of  Stour  Head  in  Wiltshire.  Gest. 

von  Fr.  Vivares.  gr.  qu.  Fol. 
3)Der  Sturm.  Gest.  von  Benazech.  1779.  gr. 

qu.  Fol. 

4—8)  5  Bll.  mit  sittenbUdlichen  Darstellungen  in  i 
C.  Ansley,  Epistola  familiaria.  Gest.  vou  W.  U. 
I  WÜk.  Hassel.)  1776.  4. 

s.  Füssli,  Künstlerlex.  I.  —  Ueinckcn,  Dict. 

W.  Engelmann. 

Banchieri.  Angolo  Bauchieri,  Maler, 
peb  1738  in  Genua,  f  1794.  Er  bildete  sich  in 
Rom  unter  der  Leitung  Battoni  s  und  des  Fla- 
mänder»  Simon  Denis  und  war  nach  seiner  Rück- 
kehr nach  Genua  daselbst  viel  beschäftigt.  Zwei 
große  Gemälde  führte  er  für  die  Kirche  zu 
Sestri  di  Ponente  aus. 

s.  Zani,  Endel.  —  Tipaldo,  Biogr.  degli  lt. 
ID.  I.  345. 


PietervanderBanck  (oder 
B  a  n  c ) ,  Kupferstecher  niederländischer  Her- 
kunft, geb.  1649  in  Paris.  Er  war  ein  Schüler 
von  Francas  Poilly  uud  ging  um  1674  mit  dem 
französischen  Maler  Henri  Gascard  nach  London, 
wo  er  zu  bedeutendem  Ruf  gelangte  und  1697 
starb.  Seine  Stiche,  meistenteils  Bildnisse,  sind 
durch  große  Sauberk. -it  und  Feinheit  der  Be- 
handlung ausgezeichnet. 

Das  B  i  1  d  n  i  s  s  des  Künstlers,  gest.  von  i  h  m 
•  e  1  b  s  t.  Nach  ihm  gest.  von  A.  Banner- 
mann,  in :  Walpole,  Engravers. 

Von  ihm  gestochen : 

I)  Maria  und  das  Christuskind,  mit  der  hl.  Elisa- 
beth, dem  hl  Johannes  und  zwei  Engeln.  Nach 
8e"b.  Bourdon.  gr.  qu.  Fol. 


2)  Christus  am  Oelberg.  Nach  Dems.  Marictte 

cxc.  gr.  Fol. 
3.  4)  2  Bll.   Der  Seesieg  Karl  s  II.  von  England. 

Nach  Ant.  Verrio's  Deckengemälde  im  Scbloss 

tu  Windsor.  Fol. 

5)  Der  fliegende  Merkur,  das  ßildniss  Karls  II. 
tragend.  Nach  Verrio's  Deckengemälde  im 
Schloss  zu  Windsor.  Fol. 

6)  Thomas  AUen ,  Admiral.  Nach  Kneller.  kl. 
Fol. 

7)  Prinzessin  Anna  von  England. 

8)  Achibald,  Graf  von  Argyle.  1685.  Fol. 

9)  Thomas  Brown,  Arzt. 

10)  John  Cotton  Bruce.  Fol. 

11)  Thomas  Dalziel ,   schottischer  General.    Na<  h 
Fat  ton.  Oval.  Fol. 

12)  Georpe  Dartmouth,  Lord. 

13)  Georg,  Prinz  von  Dänemark,  Gemahl  der  Köni- 
gin Anna  von  England,  gr.  Fol. 

14)  Edmundbury  Godfrey.  Fol. 

15)  Jakob  II.,  König  von  Fnglaud.  Nach  G.  Knel- 
ler. Fol. 

16)  Karl  II.,  König  von  England.  Nach  Gascard. 
1675.  gr.  Fol. 

17)  Derselbe.  NachDcms.  1677. 

1^)  Derselbe.  Nach  G.  Kneller.  Oval.  gr.  Fol. 

19)  Thomas  Lamplugh,  Erzbischof  von  York. 

20)  Lady  Litchfleld.  Nach  Vereist. 

21)  John  Locke. 

22)  George  Mackenzie,  Jurist  (f  1591). 

23)  Richard  Maitland ,  Graf  von  Landerdale.  Nach 
Kneller.  1683.  Fol. 

24)  Prinzessin  Marie  von  England. 

25)  Königin  Marie  von  England.  Nach  Kneller. 

26)  Dieselbe.  NachWissing. 

27)  Graf  von  Marli.  Nach  Will.  Hassel. 

28)  James,  Herzog  von  Monmouth. 

29)  Alexander,  Graf  von  Moray.  1686. 

30)  Thomas,  Graf  von  Ossory. 

31)  James,  GVaf  von  Perth.  1683. 

32)  William,  Herzog  von  G/ueensberry. 

33)  William  Rüssel,  Lord.  Nach  Kneller. 

34)  Frederick,  Herzog  von  Schömberg. 

35)  John  Smith,  Schreibmeister.  Nach  Fa  i  thorne. 

36)  John,  Graf  von  Strathnaver  (oder  Sutherland). 

37)  George,  Viscouut  Tarbatt.  1692. 

38)  William  Temple ,  englischer  Gesandter  in  den 
Niederlanden.  Nach  P.  Lely.  1679.  gr.  Fol. 

39)  Tenisou,  Erzbischof.  Nach  Mrs.  Beale.  1695. 
Fol 

40)  Tillotson,  Erzbischof.  Nach  De rs.  Aufgesto- 
chen vou  R.  White. 

41)  George  Walker,  Vertheidiger  vou  Londonderry. 

42)  Edmund  Waller.  Aet.  23. 

43)  Derselbe.  Aet.  70. 

44)  Wilhelm  (HL),  König  von  England.  Nach 
Kneller. 

45)  Derselbe.  Nach  W  i  s  s  i  n  g. 

46)  Samuel  Wood. 

47)  Kobert,  Graf  von  Yarmouth. 

48)  Das  Bildniss  eines  jungen  Mannes.  Fide  et  Fi- 
ducia.  Nach  J.  Ri le y. 

49)  Bildnisse  für  Kennet's  Hiitory  of  England. 
Nach  Zeichnungen  von  Lutterei  I.  Fol.  (Ste- 
phan, Heinrich  III. ,  Heinrich  IV.,  Eduard  IL, 
Eduard  V.,  Richard  HL,  Heinrich  VIII.,  Eduard 
VI.,  Könige  von  England;  Maria,  Königin  von 
Schottland,  Elisabeth,  Königin  von  England.) 

s.  Walpole,  Anecdotea  of  painting  in  England, 
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p.  137.  —  Walpole,  A  Catalogue  of  engravers 

etc.  p.  10.  —  Heineken,  Dlct. 

W.  Engelmann. 

Banck.  Johan  oder  Jan  van  der  Banck 
[auch  Banc  oder  Bank),  Maler  niederländi- 
scher Herkunft,  der  in  der  1 .  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
in  London  thälig  war.  (Nach  Vertue  »oll  er  in 
England  geboren  und  1739  daselbst  gestorben 
sein ;  vermutlich  war  er  ein  Sohn  des  vorher  ge- 
nannten Pieter  van-  der  B.)  Er  malte  hauptsäch- 
lich Bildnisse  in  leichter ,  oft  ziemlich  nachläs- 
siger Manier,  die  großenteils  von  J  Faber  in 
Schabmanier  reproduzirt  wurden.  Sehr  häufig  fin- 
dut  man  Bildnisse  ihm  zugeschrieben,  die  von  Jo- 
han do  Baen  (s.  diesen)  herrtlhren :  bei  Ileineken 
das  Porträt  von  Tremouille  (gest.  von  P.Philippe) , 
bei  Sternberg  die  Porträts  von  Com.  und  Jan  de 
Witt  (gest.  ven  Blooteling) ,  bei  Heineken,  Huber 
&  Rost  und  Le  Blanc  das  Bildniss  des  holländi- 
schen Admirals  Cornelis  Tromp  (von  J.  Sandrart 
und  H.  Bary  [nicht  Baron]  —  nachträglich  zu  den» 
Art.  Joh.  de  Baen  Offenbar  hat  die  Schreib- 
weise Banc  für  Banck  und  Bane  für  Baen  zu 
diesen  Irrthlimern  Anlass gegeben.  Auf  einer  Ver- 
wechslung mit  Johan  de  Baen,  der  um  1660  eiuo 
Zeit  lang  in  London  arbeitete,  beruht  vielleicht 
auch  die  Angabe  Fiorillo's  und  Anderer ,  das» 
ein  Joh.  van  der  Banck  bereits  zu  jener  Zeit  in 
London  thätig  gewesen. 

Nach  ihm  gestochen: 

1)  Zeichnungen  zu  der  1 738  in  Londou  erschie- 
nenen Ausgabe  des  Don  O/uixote.  Gest.  von  G. 
vanderGucht,  G.  Vertue,  B.Baron,  Cl. 
du  Bos o  u.  A.  4. 

2)  George  Berkeley,  Prälat  (f  1753  zu  Oxford). 
Gest.  von  Skelton.  qu.  4. 

3)  Richard  Blackmore,  Arzt  und  Dichter  (f  1729). 
Gest.  von  G.  White.  Fol. 

4)  Derselbe.  Gest.  von  Bleck.  Fol. 

5)  Abel  Boyer,  Grammatiker.  Titclbl.  zu  seinen» 
Dictionary  in  french  and  english.  Gest.  von  J. 
Basire.  4. 

6)  Königin  Karoline  von  England,  stehend,  neben 
ihr  auf  einem  Tisch  die  Krone.  Gest.  von  J. 
Faber.  1739.  gr.  Fol. 

7)  William  Feltowes,  Kanzler.  Gest.  von  John 
Smith.  1723.  Oval  mit  Wappen.  Fol. 

8)  George  Fleming,  Bischof  von  Carlisle  (f  1747 
aet.  81).  Gest.  von  J.  Faber.  1738.  gr.  Fol. 

9)  Martin  Folkes,  sitzend,  ein  Buch  in  der  Hand. 
Gest.  von  Dems.  1736.  Fol. 

10)  Edmund  Gibson ,  Bischof  von  London.  Gest. 
von  Dems.  1737.  Fol. 

11)  William  Hucks.  Gest.  von  Dems.  1737.  Fol. 

12)  George  Lambert,  Landschaftsmaler,  stehend. 
Gest.  von  Dems.  qu.  Fol. 

13)  Derselbe.  Gürtelbild.  Gest.  von  Dems.  Schwarz- 
kunstbl.  Fol. 

14)  Derselbe.  Hüftbild.  Gest.  vonH.  Robinson.  8. 

15)  William  Lee  (f  1754).   Gest.  von  Dems. 
Mezzot.  Fol. 

11»)  Isaac  Newton,  in  einem  Lehnstubl  sitzend, 
Kniest.  Gest.  von  Dems.  1726.  Fol. 


Nanni  cV  Antonio  dl  Banco. 


17)  Derselbe,  in  ganzer  Figur,  mit  Autograph.  Gest. 
von  Romney.  8. 

18)  Derselbe.  Gest.  von  Ridley.  4. 

19)  Charles  Christian  Reisen ,  Stempelschneider 
ff  1725).  Gest.  von  J.  Faber.  Fol. 

20)  C.  C.  Reisen,  d.  J.,  Halbflgur.  Gest.  von  G. 
White.  Schwarzkunstbl.  Fol. 

21)  Herzog  von  Richmond,  sitzend.  Gest,  von  J. 
Faber.  gr.  Fol. 

22)  Michael  Rysbraeck,  Bildhauer  (f  1770).  Gest. 
von  Dems.  1728.  Fol. 

23)  Nicolaua  Sanderson ,  Prof.  der  Mathematik  in 
Cambridge.  Gest.  von  G.  White.  1719.  gr 
Fol. 

24)  Th.  Strickland.  Bischof.  Gest.  von  J.  Faber. 

25)  Abraham  Simon  Surgeon.  Gest.  von  J.  Faber. 
Fol. 

26)  M.  Swing,  Esqu.  Gest.  von  Bleck.  Fol. 

27)  Charles  Lord  Talbot,  Kanzler,  Brustb.  in  Oval 
mit  Beiwerk.  Gest.  von  J.  Houbraken.  1739. 
Fol. 

28)  General  Wade.  Gest.  von  Ale«,  van  Haecken. 
Fol. 

29)  John  Waugh,  Bischof  von  Carlisle  (f  IW4> 
Gest.  von  J.  Faber.  Mezzot.  Fol. 

30)  Bildniss  einer  Frau  mit  über  tinander  geschla- 
genen Armen,  Vorderansicht.  Gest.  von  J.  Fa- 
ber. Fol. 

s.  Walpole  (und  Vertue),  Anecdotes  of  pai»t- 
ing  in  England .  —  F  i o r  1 1 1  o ,  Gesch.  der  zeirha. 
Künste.  V.  549.  —  Heineken,  Dict.  —  Hu- 
ber u.  Rost,  Handbuch.  VII.  359.  -  Van 
Eynden  en  Van  der  Willigen,  Geacbi*- 
denis  der  vaderlandsche  Schilderkunst.  I.  2MV 
—  Sternberg,  Kat.  IV.  No.  4796.  5408.  — 
Nag ler,  Künstlerlex.  I.  249.  252.  —  L* 
Blaue,  Manuel.  —  Bryan-Stanley,  Di«. 

• 

Banekaert.  Jooris  Banckaert .  flamknii 
scher  Glasmaler ,  Sohn  des  Jan  B.  Er  wurcV 
1523  in  die  Register  der  St.  Lukasgilde  von  Ant- 
werpen eingetragen  uud  erlangte  1536  das  Mei- 
sterrecht  Im  J.  1544  erhielt  er  den  Auftrag  zar 
Ausführung  von  Glasmalereien  für  die  Fenster 
der  Säle  und  der  Kapelle  des  Hotel  de  Ville  von 
Antwerpen,  f  um  1550. 

s.  La  Flandre,  Bruges.  1869.  II.  317.  318. 

Jörne*  Weaie 

Banco.  Antonio  di  Banco,  fiorentinischf i 
Bildhauer  gegen  Ende  des  14.  und  zu  Anfacr 
des  15.  Jahrh.  In  den  Jahren  1394—1407  war  er 
bei  den  Arbeiten  an  der  äußeren  Ausschmücken:: 
desDomesvon  Florenz  beschäftigt ,  Ursprung  - 
lieh,  wie  es  scheint,  als  bloßer  Steinmetz  laatrs- 
juolo),  später  als  Bildhauer  und  Maestro.  Is 
dem  letzten  genannten  Jahr  arbeitete  er  mit  s»  i- 
nem  Sohn  Giovanni  oder  Nanni  (s.  diesen  ge- 
meinschaftlich an  den  Skulpturen  des  (nach  d^r 
Chor  zu)  zweiten  nördlichen  Domportals. 

s.  Vasarl,  ed.  Le Monnier.  III.  55.  —  Quellen- 
schriften zur  Kunstgesch.  etc.  heraus*,  vrr. 
Eitelberger,  IX:  Donatello,  seine  Zeit  u 
Schule,  von  H.  Semper,  pp.  55.56.  58.  60.61 

Nanni  d'Antonio  di  Banco,  florentiai- 
scher  Bildhauer,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  in  der 
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zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrh. ,  i  1421  (nicht 
1430,  wie  Vasari  angibt).  Von  Vasari  wird  B. 
irrtümlicherweise  als  Schüler  Donatello  s  be- 
zeichnet, dessen  Altersgenosse  er  war.  An  Talent 
und  Bedeutung  diesem  nicht  gleich,  gehört  er 
im  Gebiet  der  Skulptur  doch  jedenfalls  mit  zu 
den  bahnbrechenden  Meistern  der  Renaissance. 
Als  sein  Lehrer  ist  Niccolö  d'Arezzo  zu  betrach- 
ten, der  in  der  Plastik  denUebergangvon  dcrtos- 
kanischen  Gothik  zur  Renaissance  bezeichnet. 
Unter  der  Leitung  desselben  arbeitete  er  1406 
und  1 40",  gemeinschaftlich  mit  seinem  Vaterfs.o.  | 
und  gleichzeitig  mit  Donatello,  an  dem  zweiten 
nördlichen  Seitenportal  desF  loreutinerDonit« 
eine  Kornische  mit  Blattwerk  und  einen  Fries 
mit  Engelfiguren.  Im  J.  1408  wurde  er,  zugleich 
mit  Niccolö  d'Arezzo  und  Donatello,  beauftragt, 
für  die  Nischen  am  llauptportal  des  Doms  die 
sitzenden  Evangelistenstatuen  auszuführen,  die 
seit  dem  J.  1586  in  den  Seitenkapellen  des  Dom- 
chors aufgestellt  sind.  Seine  Statue  des  Evan- 
gelisten Lukas  ist  noch  vorwiegend  im  Stile 
Niccolö's,  doch  zeigt  sie  auch  schon,  namentlich 
in  der  Gewandbehandlung,  den  Einfluss  Dona- 
tellos, der  später  noch  entschiedener  hervortritt, 
wenn  auch  B.  von  dem  strengen  Realismus  die- 
ses Meisters  nicht  in  gleichem  Maße  abhängig 
irscheint,  wie  andere  Bildhauer  jener  Zeit; 
öfters  bekundet  er  ein  Streben  nach  Schönheit 
der  Formen,  welches  dio  Einwirkung  Ghibcrti's 
verräth.  An  der  Aussenseite  der  Kirche 0 r  San 
Michele  in  Florenz  sind  von  B.  vermutlich 
die  Nischenfigur  des  S.  Jacopo,  und  das  darun- 
ter befindliche  Relief,  beide  noch  ziemlich  befan- 
gen in  der  Art  des  Niccolö.  Den  zunehmenden 
Einfluss  Donatello  's.  ein  lebhafteres  Studium  der 
Natur  und  der  Antike  bekunden  die  folgenden, 
an  derselben  Kirche  befindlichen  Werke  Banco's: 
die  Gruppe  von  vier  in  einer  Nische  stehenden 
Heiligen  und  unter  derselben  das  Relief,  das  ei- 
nen Bildhauer  bei  der  Arboit  an  einer  Knabenfi- 
gur, andere  mit  architektonischen  Arbeiten  be- 
schäftigt darstellt.  Bezüglich  der  Gruppe  der 
vier  Heiligen  erzählt  Vasari,  dass  Donatello 
dem  Künstler  für  ein  Abendessen  Hilfe 
geleistet,  indem  er  die  Statuen  durch  Verkür- 
zung der  Schulterbreite  und  andere  Verän- 
derungen dem  Räume  angepasst  habe;  doch 
ist  an  den  Figuren  von  solchen  gewaltsamen  Ver- 
besserungen nichts  zu  bemerken.  Noch  freier  in 
der  Behandlung  sind  die  von  B.  gleichfalls  für 
0r  San  Michele  ausgeführten  Nischenfiguren 
des  hl.  Philippus  und  des  Santo  Lö  (S.  Aloysius). 

Ein  Meisterwerk,  das  den  Geist  der  Renais- 
sance schon  in  voller  Deutlichkeit  zeigt,  ist  seine 
letzte  Arbeit :  die  schöne,  zu  Vaaari  s  Zeit  dem 
Jacopo  della  Quercia  zugeschriebene  Giebel- 
gruppe Uber  dem  oben  erwähnten ,  nördlichen 
Seiteneingang  des  Domes:  Die  Madonna,  in 
einer  Mandorla  von  Engeln  umgeben,  dem  hl. 
Thomas  ihren  Gürtel  reichend.  —  Ueber  Banco's 
architektouische  Thätigkcit  haben  wir  nur  die 


eine  Notiz,  dass  er  14 16  im  Auftrag  der  Dombau- 
verwaltung gemeinschaftlich  mit  Brunellesco 
und  Donatello  ein  Modell  für  die  Domkuppel 
herstellte  (mit  dem  später  zur  Ausführung  ge- 
langten nicht  identisch) . 

Fort  rät  des  Künstlers,  Brustb.  imProfll,  gez.  vou 
Vasari.  Holzschn.  in  versch.  Ausg.  des  Vasari, 
indcrBottari'schen  Itadirnng.  Gest.  vonCecchi, 
in:  Serie  degli  uotnini  i  piu  illustri  etc.  4. 

s.  Vas  a  rl ,  ed.  Le  Moimier.  III.  55—58.  —  Ba  1- 
dlnuccl,  Opp.  V.  172-186.  —  Perkins, 
Tiiscv»  »culptors.  I.  1 58.  159.  —  Bu  rckhardt, 
Cicerone.  3.  Aufl.  p.  627.  —  L.  Passerinl, 
Cnriosita  artistiche  etc.  (La  loggia  die  Or  San 
Michele).  -  (  esare  G  u  as  t  i ,  La  cnpola  di  S. 
Maria  del  Fiore.  — Quellenschriften  für 
Kunstgesrh.  etc.  herausg.  von  Kitelberger,  IX  : 
Donatello,  seine  Zeit  und  Schule,  von  II.  Sem- 
per, pp.  55—58,  70—72,  77—85,  104,  113, 
114,  116—120.  ( 

Banco.  AbramoBanco,  Kupferstecher  aus 
Siena,  in  der  I.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  thätig. 

Von  ihm  gestochen : 

Eine  Reihe  Darstellungen  von  Begräbnissfeierlich- 
keiten. Nach  Zeichnungen  von  Franc.  Petruccl. 
Publizlrt  1639  in  Venedig. 

s.  Zani,  Encicl.  —  Heineken,  Dict.  —  Le 
Bla  nc ,  Manuel. 

W.  Enyeltnann. 
Bändel.  Ernst  von  Bändel,  Bildhauer, 
geb.  17.  Mai  1800  in  Ansbach.  Nachdem  er  in 
seiner  Vaterstadt  das  Gymnasium,  in  Nürnberg 
die  höhere  Realschule  besucht,  kam  er  1816  nach 
München  auf  die  Kunstakademie,  wo  er  sich  zu- 
erst, unter  Leitung  Karl  v.  Fischers,  des  Erbau- 
ers des  Münchener  Hoftheaters,  dem  Studium 
der  Architektur  widmete.  Bald  aber  wandte 
er  sich  ausschliesslich  der  Plastik  zu  und  lenkte 
frühzeitig,  namentlich  durch  eine  (1820  in 
München  ausgestellte)  lebensgroße  Statue  des 
Mars  und  der  Modelle  einer  Caritas  und  eines 
Fauns,  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  In  den 
Jahren  1821 —22  fertigte  er  im  Auftrag  des 
Königs  Maximilian  I.  von  Baiern  zur  Restau- 
ration des  sogenannten  Schönen  Brunnens  in 
Nürnberg  sechs  große  Figuren  und  die  Modelle  zu 
Moses  und  den  Propheten.  1825  uuternahm  er 
eine  Studienreise  nach  Italien,  wo  erzu  Thorwald- 
son  in  Beziehung  trat  und  unter  anderem  die  ge- 
genwärtig in  der  Walhalla  bei  Regensburg  aufge- 
stellte Büste  Franz  von  Sickingen's  ausführte. 
1827  kehrte  er  nach  Deutschland  zurück  und 
lebte  die  folgenden  7  Jahre ,  mit  mannigfachen 
Aufträgen  beschäftigt,  fast  ausschliesslich  in 
München.  Zwei  der  Giebelstatuen  an  der  dor- 
tigen Glyptothek ,  eine  große  Zahl  trefflicher 
Porträtbüsten,  die  des  Königs  Max  von  Baiera, 
der  Maler  Peter  Hess  und  Stieler,  des  Architek- 
ten Gärtner,  die  Denkmäler  des  Ritters  von 
Skell  und  des  Historienmalers  P.  von  Langer ,  oine 
Gruppe  »Amor  und  Psyche«,  die  Statuen  der  sich 
schmückenden  Venns  uud  der  Hoffnung  sind  Ar- 
beiten dieser  Epoche,  und  zwar  großenteils 
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Mannorwerke;  auch  die  oben  erwähnte  Caritas 
hat  B.  um  diese  Zeit  in  Marmor  ausgeführt.  In 
Hannover,  wohin  ihn  König  Wilhelm  IV. 
1835  berief,  war  er  bis  1  *<:iH  an  der  Restauration 
des  königlichen  Schlosses  betheiligt;  für  die 
dortige  Schlosskirche  arbeitete  er  zwölf  Relief- 
kontpositionen,  für  Göttingen  während  der- 
selben Zeit  die  Reliefs  des  Giebelfeldes  an  dem 
neuen  Universitätsgebäude  und  die  Statue  Wil- 
helm's  IV.,  die  vor  dem  letzteren  aufgestellt  ist. 
Im  Winter  von  1838 — 39  hielt  sich  B.  wieder  in 
Italien  auf  und  entwarf  hier  die  Skizze  zur  Sta- 
tue der  gefesselten  Thusnelda,  die  er  später  in 
Detmold  flir  das  fürstliche  Palais  in  Marmor  aus- 
führte ,  eine  Arbeit ,  an  welcher  besonders  die 
weiche  und  zarte  Behandlung  des  Materials  ge- 
rühmt wird. 

Um  diese  Zeit  begann  B.  auch  das  Hauptwerk 
seines  Lebens,  das  Hermanns- Donkmal  auf  der 
Grotenburg  'oder  dem  Teutberg)  im  Teutobur- 
ger Wald.    Den  orsten  Gedanken  zu  diesem 
Werk ,  das  dem  Namen  des  Künstlers  volks- 
tumlichen Ruf  verschaffte,  hatte  er  schon  als 
Jüngling  gefasst;  die  Ausführung  desselben, 
durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse  oft  gehemmt 
und  unterbrochen,  zog  sich  durch  37  Jahre  hin, 
erst  im  hohen  Greisenalter  war  dem  Künstler 
vergönnt,  dns  Werk  zu  vollenden.    Das  erste 
kleine  Modell  zu  dem  Denkmal  fertigte  B.  1830 
in  München ,  ein  größeres  befand  sich  1 834  auf 
der  Berliner  Kunstausstellung,  1830  entstand  in 
Hannover  ein  neues ,  noch  weiter  ausgeführtes, 
und  im  J.  1838,  nachdem  sich  in  Detmold,  wo 
B.  sich  niedergelassen ,  ein  Verein  für  die  Er- 
richtung des  Denkmals  gebildet ,  waren  so  viel 
Geldmittel  aufgebracht,  dass  die  Arbeit  auf 
der  Grotenburg  begonnen  werden  konnte.  Am 
I".  Juni  1840  war  der  03  Fuss  hohe  Unterbau 
des  Denkmals,  eine  Art  Rundtempel  mit  kuppel- 
formiger  Bedachung ,  vollendet.  Zugleich  aber 
waren  die  Geldmittel  erschöpft  und  die  Arbeit 
gerieth  für  lange  Zeit  in'."  Stocken  ;  erst  am  Be- 
ginn der  sechziger  Jahre  konnte  B  ,  der  inzwi- 
schen nach  Hannover  zurückgekehrt  war ,  wie- 
der mit  Zuversicht  an  s  Werk  gehn ;  die  Denk- 
malsvereine in  Detmold  und  Hannover  hatten 
die  Geldsammlungen  neu  aufgenommen  und  der 
König  von  Preussen  ein  Geschenk  von  2000  Thlrn . 
beigesteuert;  dann  im  J.  1871 ,  als  sich  nach  dem 
französischen  Krieg  das  öffentliche  Interesse  mit 
gesteigerter  Lebhaftigkeit  dem  nationalen  Un- 
ternehmen zuwandte,  bewilligte  der  Reichstag 
zur  Ausführung  desselben  10,000  Thlr.,  zu  denen 
der  Kaiser  1874  noch  9000  Thlr.  hinzugewährtc. 
Am  10.  August  des  folgenden  Jahres  wurde  das 
vollendete  Denkmal  dem  deutschen  Volke  feier- 
lich übergeben.  Auf  dem  Rundbau  erhebt  sich 
die  wuchtige,  von  B.  selbst  in  Kupfer  getriebene 
Statue  Hermann's,  die  Linke  auf  das  Schild  ge- 
stützt ,  die  Rechte  mit  dem  Schwert  hoch  erho- 
ben ;  die  Figur  ist  bis  zur  Helmspitze  55  Fuss, 
bis  zur  Schwertspitze  85  (mit  der  Standplatte  90) 


bayrische  Fuss  hoch,  und  wird  im  Innern  durch 
ein  eisernes  CylindergerUst  gehalten.  Das  Ge- 
wicht des  Standbildes  mit  seinem  Befestigun^- 
geriist  beträgt  ca.  2000  Ctnr. ;  die  Gesainmtkos 
ten  des  Werkes  belaufen  sich  auf  die  verhält- 
nissmässig  geringe  Summe  von  90,000  Thlr.  Für 
die  künstlerische  Arbeit,  für  das  Modell  de* 
Standbildes  und  die  architektonischen  Entwürfe, 
sowie  für  die  ganze  praktische  Leitung  des  Baut* 
nahm  B.  keine  Bezahlung. 

Abbildung  des  Hermannsdenkmals,  OrifiiuJ- 
zeiebnung  von  Prof.  C.Scbeuren,  Holzschnitt 
in  d.  Leipz.  Illustr.  Zeitg.  1875.  XLV.  No.  J675 

Abbildung  desselben  Denkmals ,  n&rh  einer 
Zeichnung  von  Bändel.  Holzschnitt  in  Ton- 
druck. F.  A.  Brockhaus,  Leipzig.  1875.  Fol. 

  Dasselbe  von  L.  Thomassen.  Gel  färben  - 

druek.    Stuttgart  1875.   Mezger.   62  Cttn.  H 
48  Ctm.  Br. 

s.  Bandel's  Broschüre:  Die  Arminsäule.  Hann  - 
ver  1861.  —  Das  Hermannsdenkmal  und  der 
Teutoburger  Wajd  ,  nach  der  Natur  aufgenommen 
von  L  Menke.  Mit  einem  TitelbL  in  Farben- 
druck von  Prof.  Scheuren  u.  poetischem  Ten 
von  Felix  Dahn,  Ferd.  Freiligrath,  Em. 
Oeibel,  Und.  Gottschall  u.  A.  öetoaoU  , 
Meyersche  Hofbuchhandlung.  1875.  —  Lüt- 
zow's  Zeitschr.  f.  bild.  K.  ,  Beibl.  VI.  129ff. 
X.  73h  fT.  797.  798. 

Heinrich  von  Bändel,  Sohn  des  Vorigen, 
Bildhauer,  geb.  23.  Juni  1829  zu  München,  f 
10.  Oktober  1864  in  London.  Er  bildete  sich  unter 
der  Leitung  seines  Vaters  und  zeigte  schon  mit 
13  Jahren  eine  große  Fertigkeit  im  Modelliren 
von  Porträtbüston  und  Reliefs.   Jm  Winter 
1844—45  war  er  mit  seinem  Vater  in  Carrara 
und  Rom,  wo  er  seine  erste  Marmorarbeit,  ein 
Reliefbildniß  dos  damals  reg.  Fürsten  von  Lippe- 
Detmold  ausführte.  Jm  J.  1849  folgte  er  einem 
Rufe  nach  London  und  arbeitete  dort  zuerst  für 
den  Bildhauer  Camphel,  ein  Uberlebensgroßes 
Modell  Lord  Bendings,    entwarf  zahlreiche 
Kompositionen  für  andere  Künstler  und  machte 
sich  namentlich  durch  die  lebensgroßen  Gips- 
modelle eines  jungen  Achill,  einer  auf  einen 
springenden  Panther  sitzenden  Bacchantin,  einer 
Gruppe  Venus  und  Amor  fnach  Anakreon  und 
andere  Arbeiten  rühmlich  bekannt.  In  Brom.- 
fertigte  er  einen  großen,  mit  Figuren  reich  rer- 
ziorten  Kandelaber,  die  Grnppe  einer  Bacchan- 
tin mit  einem  Satyr,  eiue  sterbende  Amazone  zu 
Pferd  u.  A.  Im  Bridgewater-  House  zu  London 
war  er  beschäftigt,  12  Reliefgruppen  (Die  Tage*- 
und  Nachtzeiten)  in  Gyps  auszuführen,  als  er. 
erst  35  Jahre  alt,  starb.  Seine  letzte  Mannor- 
arbeit  ist  die  lebensgroße  Figur  der  Mignon  nach 
Göthe)  auf  einem  Marmorpostament  mit  bronze- 
nem Relief. 

Nach  Mittheilungen  Emst  von  Handel'» 

••• 

Bandiera.  Benedetto  Bandiera .  Malt: 
aus  Perugia,  geb.  1557,  f  1634.  Er  bildete  «<4x 
wie  Pascoli  angibt,  unter  der  Leitung  Barten  • 
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in  Urbino  und  war  späterhin,  als  ein  geschickter 
Nachahmer  desselben,  hauptsächlich  in  Perugia 
thätig.  Pascoli  erwähnt  eine  beträchtliche  An- 
zahl Oel-  und  Freskobilder ,  die  er  daselbst  flir 
verschiedene  Kirchen  ausführte. 

s.  Pascoli,  Vitc  de"  Pittori  etr.  Perugini. 

p.  162.  -  Lanzi,  Pitt.  It.  Ed.  4.  II.  156. 

« 

Bandinelll.  Bartolomnieo  oder  Baccio 
Bandinelli,  Bildhauer«  und  Maler,  bekannt 
als  Nachahmer  und  Nebenbuhler  Michelangelo  s, 
geb.  12.  Nov.  1-193  zu  Florenz  nicht  14S7 ,  wie 
Vasari  angibt ;  8.  die  Ausgabe  von  Le  Monnier, 
Tav.  alf.).  Sein  Vater,  Michelangelo  di  Viviano 
ausGaiuole  war  ein  angesehener  Goldschmied  zu 
Florenz,  der  von  den  Medici  vielfach  beschäftigt 
und  begünstigt  wurde.  Baccio,  anfänglich  zum 
väterlichen  Handwerk  bestimmt,  kam  später  zu 
dem  Bildhauer  Giovanfrancesco  Kustiei  in  die 
Lehre.  Unter  seinen  .Studienarbeiten ,  die  das 
Interesse  I^eonardo  da  Vinci  s  erregten,  lobt  Va- 
sari besonders  die  Zeichnungen  nach  dem  be- 
rühmten Karton  Michelangelo  s  (Szene  aus  dem 
Krieg  der  Florentiner  gegen  Pisa!  ,  der  damals 
iseit  dem  J.  1505)  im  Rathssaal  des  Palastes  der 
Signorie  in  Florenz  aufgestellt  war.  Der  Zerstö- 
rung des  Kartons  beschuldigt  ihn  Vasari  ohne 
Zweifel  mit  Unrecht.  In  der  Biographie  Bandi- 
nelli's,  die  erat  in  der  zweiten  Ausgabe  der  Va- 
sari'sehen  Lebensbeschreibungen  (1568)  erschien, 
wird  erzählt,  B.  habe  sich  während  des  Tumultes, 
der  bei  der  Rückkehr  der  Medici  im  J.  1512  in 
dem  Palaste  geherrscht,  in  den  Saal  geschlichen 
und  den  Karton,  um  einen  Theil  desselben  in 
seinen  Besitz  zu  bringen,  oder  aus  blossem  Hass 
gegen  Michelangelo,  in  viele  Stücke  zerschnitten. 
Im  1.4  In n  Michclangelo's  [1.  Ausg.)  heisst  es  da- 
gegen, der  Karton  sei  zur  Zeit  von  Giuliano  s 
de  Medici  Krankheit  (1516)  zu  Schaden  gekom- 
men, und  zwar  durch  die  Künstler,  die  ihn  stu- 
dirten :  »essendo  qnesto  cartone  uno  studio  d  ar- 
tefici,  fu  condotto  in  casa  Medici  nella  sala  ^rande 
di  sopra ;  e  tal  cosa  fu  cagione,  che  egli  troppo 
•i  securta  nelle  mani  degli  artefici  fu  messo,  per- 
che  nella  infirmitä  del  Duca  Giuliano,  mentre 
uessuno  badava  a  tal  cosa,  fu  da  loro  stracciato 
I  in  molti  pezzi  diviso«.  In  der  zweiten  Ausgabe 
ist  diese  Stelle  mit  Weglassung  der  Worte  »da 
loro«  und  dem  Zusatz :  »corae  s'e  detto  altrove» 
wiederholt  ( . . .  fu,  come  s'e  detto  altrove,  strac- 
ciato. . .) ;  Vaaari  nimmt  hier  also  auf  jene  Stelle 
im  Leben  Bandinelli  s  Bezug,  lässt  aber  in  seiner 
nachlässigen  Art  den  Widerspruch  mit  ihr  zu- 
gleich bestehn.  Condivi  im  Leben  Michclan- 
gelo's sagt  ausdrücklich ,  dass  er  nicht  wisse, 
durch  welches  üble  Geschick  der  Karton  Scha- 
den gelitten.  Aus  Benvenuto  Cellini's  Lebens- 
beschreibung geht  hervor,  dass  der  Karton  1518, 
als  der  Bildhauer  Torrigiani  von  London  nach 
Florenz  zurückkehrte,  noch  unversehrt  war; 
Cellini  war  damals  oder  kurz  vorher  mit  der 
Nachzeichnung  desselben  beschäftigt ,  die  Zer- 
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Störung  des  Kartons  erwähnt  er  späterhin 
nicht,  und  schwerlich  ist  anzunehmen,  dass  er, 
wenn  B.  den  Frevel  wirklich  begangen,  nicht 
davon  Kenntniss  gehabt,  noch  weniger,  dass  er, 
der  Feind  liandinelli's,  ihn  verschwiegen  haben 
sollte.  Die  Erzählung  Vasari's  fand  jedoch  Glau- 
ben, da  B.  wegen  seines  ränkesüchtigen  und  nei- 
dischen Charakters  im  übelsten  Rufe  stand  und 
sein  Mass  gegen  Michelangelo  genugsam  bekannt 
war. 

Michelangelo  s  Ruhm  war  die  Qual  seines  Le- 
bens; er  betrachtete  ihn  als  seinen  einzigen 
Rivalen  und  hoffte  mit  jedem  neuen  Werke  die 
Welt  zu  überzeugen,  dass  der  Platz,  den  Michel- 
angelo einnehme  ,  ihm  gebühre.  Bald  nach  sei- 
nen ersten  plastischen  Versuchen  und  nachdem 
er  sich  als  Zeichner  einen  Namen  gemacht,  trieb 
ihn  der  Ehrgeiz  auf  einige  Zeit  zur  Malerei ;  auch 
in  ihr  wollte  er  Michelangelo  überflügeln.  Va- 
sari erzählt,  wie  er  sich  von  der  koloristischon 
Technik  auf  listige  Art,  so  dass  es  soheinen 
sollte,  er  sei  in  derselben  ganz  selbständig, 
Kenntniss  zu  verschaffen  gesucht  und  bei  An- 
drea del  Sarto  sein  Bildniss  bestellt  habe,  in  der 
Meinung,  ihm  während  der  Arbeit  das  Nöthige 
absehen  zu  können ,  wie  aber  jener  die  Absicht 
gemerkt  und  es  so  einzurichten  gewusst,  dass 
B.  nichts  wegbekommen.  Die  Studien  in  der 
Oel-  und  Freskomalerei ,  zu  denen  er  sich  dann 
unter  der  Anweisung  Rosso's  entschloss ,  fruch- 
teten wenig;  ein  paar  Oelbilder  (Christus  in  der 
Vorhöllc  und  Der  berauschte  Noah)  fielen  in  der 
Färbung  so  unglücklich  aus,  dass  er  bald  wieder 
zur  Skulptur  zurückkehrte.  Die  ersten  plasti- 
schen Arbeiten,  mit  denen  er  Erfolg  hatte,  wa- 
ren die  Marmorstatue  eines  Merkur  mit  der  Flöte, 
die  später  in  den  Besitz  Franz'  I.  von  Frank- 
reich gelangte ,  und  das  Wachsraodell  eines  hl. 
Hieronymus.  Das  letztere,  das  namentlich  we- 
gen der  anatomischen  Strenge  der  Durchführung 
gerühmt  wurde,  verschaffte  ihm  die  Gunst  des 
Kardinals  Giovanni  de*  Medici  und  seines  Bru- 
ders Giuliano,  denen  er  schon  durch  seinen  Na- 
men empfohlen  war.  Durch  Vermittlung  Giu- 
lianos ward  ihm  (1515;  die  Ausführung  einer 
Statue  des  hl.  Petrus  für  den  Dom  von  Florenz 
Ubertragen,  die  lange  Zeit  unvollendet  blieb  und 
erst  1565  unter  Cosimo  I.  im  Dom  einen  Platz 
erhielt,  an  einem  Pfeiler  neben  der  Tribuna 
di  san  Zenobi,  wo  Bie  noch  jetzt  steht.  Mit 
dein  kolossalen  Modell  eines  Herkules,  das  1515 
bei  Leo's  X.  (Giovanni  s  de'  Medici)  Anwesenheit 
in  Florenz  in  der  Loggia  de'  Lanzi  als  Dekora- 
tionsstück aufgestellt  wurde ,  gedachte  B.  Uber 
Michclangelo's  David,  der  nahebei  am  Palazzo 
vecchio  stand,  zu  triumphiren,  erlitt  aber  mit 
der  ganz  tnissglUckten  Figur  eine  arge  Niederlage. 

Bald  nachher  ging  er  nach  Rom,  um  von 
Leo  X.  einen  Auftrag  zu  erlangen.  Der  Papst 
sandte  ihn  nach  Loreto  zu  Andrea  Sansovino, 
mit  dem  er  gemeinschaftlich  an  dem  plastischen 
Schmuck  der  Marmorbalustrade  der  Santa  casa 
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in  der  dortigen  Kirche  arbeiten  sollte.  Das  Re- 
lief, dessen  Ausführung  er  übernahm  (Die  Ge- 
burt der  Maria),  war  noch  nicht  fertig,  als  er  sieh 
mit  Sansovino  überwarf  und  Lorcto  verlies»,  lin 
Leben  Bandinelli's  sagt  Vasari,  dass  Rafaello  da 
Montelupo  das  Relief  vollendete ;  nach  Serragli, 
La  Santa  Casa  abbellita,  wurde  dasselbe  1531 
von  B.  selbst  beendigt;  dieser  wäre  sonach  in 
dem  genannten  Jahr  ein  zweites  Mal  in  Loreto 
gewesen.)  Nach  Rom  zurückgekehrt,  erhielt  B. 
auf  Verwendung  des  Kardinals  Giulio  de  Medici 
(des  nachmaligen  Papstes  Clemens'  VII.} ,  in 
desseu  Gunst  er  sich  besonders  fest  zu  setzen 
wusste,  rasch  einen  neuen  Auftrag:  Leo  X.  be- 
stellte bei  ihm  eine  Manuorgruppe,  Orpheus  und 
Cerberus ,  für  den  Hof  des  Palastes  der  Medici 
in  Florenz,  die  später  in  das  Casino  di  San  Marco, 
dio  jetzige  Dogane,  kam;  kurze  Zeit  nachher 
beauftragte  ihn  der  Papst,  wieder  auf  Giulio  s 
Veranlassung ,  mit  der  Ausführung  oiner  Mar- 
morkopie des  Laokoon,  die  er  Franz  I.  statt  des 
Originals,  das  er  demselben  unvorsichtigerweise 
versprochen,  zum  Geschenk  machen  wollte  Die 
Arbeit  wurde  erst  1525,  zur  Zeit  Clemens'  VII., 
vollendet,  dem  sie  so  sehr  gefiel,  dass  er  bc- 
schloss,  sie  für  sich  zu  behalten  und  dem  König 
von  Frankreich  statt  ihrer  einige  antike  Statuen 
zu  schicken.  Diese  manierirte  und  vielfach  rohe 
Nachbildung  der  berühmten  Gruppe  gelangte 
späterhin  zu  großem  Rufe  ,  der  Beifall,  den  sie 
damals  fand,  war  jedoch  keineswegs  ein  allge- 
meiner. Die  Gesandten  von  Venedig,  die  sich 
1522  in  Rom  aufhielten,  schrieben  an  den  Senat, 
dass  der  Künstler,  der  den  Laokoou  kopirc, 
wenn  er  auch  fünfhundert  Jahre  lebe,  doch  nichts 
hervorbringen  werde,  was  sich  mit  dem  Original 
vergleichen  lasse.  Die  Prahlerei,  mit  der  sich  Ban- 
dinelli  vermessen  hatte,  das  antike  Vorbild  über- 
treffen zu  wollen,  wurde  durch  einen,  Tizian  zu- 
geschriebenen ,  Holzschnitt  lächerlich  gemacht, 
der  einen  großen  und  zwei  kleine  von  Schlangen 
umwundene  Affen  darstellte,  in  derselben  Hal- 
tung, wie  die  Figuren  der  Laokoongruppe.  1531 
wurde  die  Kopie  im  Hofe  des  Palastes  der  Me- 
dici aufgestellt,  gegenwärtig  befindet  sie  sich  in 
den  Uffizien  zu  Florenz.  (Vasari  sagt,  dass  B. 
den  rechten  Arm  des  Laokoon  aus  Wachs  er- 
gänzte; nach  den  Beschädigungen,  welche  die 
Gruppe  1 527  erfuhr,  wurde  derselbe  von  Montor- 
soli  restaurirt.  Der  gegenwärtige  Stucco- Arm 
ist,  nach  Fea's  Angabe  (Mise.  I)  von  Cornacchioni 
im  17.  Jahrh.  angesetzt;  er  hat  dieselbe  ge- 
streckte, jedenfalls  unrichtige  Haltung ,  wie  der 
rechte  Arm  des  Laokoon  in  Bandinelli's  Kopie.] 
Als  die  Medici  1527  zum  dritten  Male  vertrie- 
ben wurden,  hielt  sich  B.  in  Florenz  nicht  für 
sicher  und  flüchtete  nach  Lucca.  1530  ging  er 
zur  Kaiserkrönung  Karls  V.  nach  Bologna  und 
von  da  mit  Clemens  VII.  nach  Rom,  wo  er  unter 
anderem  das  später  nicht  zur  Ausführung  ge- 
langte Modell  eines  Erzengel  Michael,  der  auf 
dem  Castell  S.  Angelo  aufgestellt  werden  sollte, 


und  ein  Relief  mit  der  Darstellung  der  Kreuz- 
abnahme entwarf.  Das  letztre  liess  er  von  Ja- 
copo  della  Barba  in  Bronze  giesscu  und  macht* 
es  Karl  V.  zum  Geschenk,  der  ihn  dafür  zum 
Ritter  des  S.  Jago-Ordens  ernannte.   Zu  der- 
selben Zeit,  wo  seinem  Ehrgeiz  diese  glänzende 
Genugthuung  wurde,  Ubertrug  ihm  die  Republik 
Genua  die  Errichtung  eines  allegorischen  Stand 
bildes  des  Andrea  Doria.  Nachdem  er  in  Car- 
rara  mit  öfteren  Unterbrechungen  und  ziemlich 
lange  daran  gearbeitet,  Hess  er  es  aus  Trotz,  ab 
man  ihn  zu  drängen  anfing,  unvollendet  liegen 
Zu  Ende  des  Jahrs  1530,  als  die  Medici  die 
Herrschaft  wieder  erlangt  hatten,  war  B.  nac^ 
Florenz  zurückgekehrt  und  hatte  eine  schon 
früher  begonnene  Arbeit  wieder  aufgenommen, 
mit  der  er  nun  einen  Haupttrumpf  gegen  Michel- 
angelo auszuspielen  hoffte.  150$  hatte  derGon- 
faloniere  Soderini  eine  Gruppe  des  Herkules  nad 
Cacus  bei  Michelangelo  bestellt,  die  am  Tbore 
desPalazzo  vecchio,  der  Statue  des  David  gegen- 
über, ihren  Platz  finden  sollte;  ein  mächtiger 
Marraorblock  lag  in  den  Brüchen  von  Carran 
schon  bereit,  aber  der  Plan  blieb  unausgeführt, 
obschon  ihn  Michelangelo  später  bei  Leo  X.  und 
Clemens  VII.  mehrmals  zur  Sprache  brachte 
B.  beschloss,  sich  der  Sache  zu  bemächtigen ,  es 
gelang  ihm,  von  Clemens  VII.  den  Auftrag  zur 
Ausführung  jener  Gruppe  für  den  nämlichen 
Platz  und  zugleich  jenen  Marmor  zu  erhalten, 
der  1 525  in  Florenz  für  ihn  anlangte.   Bei  der 
Ausschiffung  fiel  der  Block  in  den  Arno  und 
konnte  nur  mit  grosser  Mühe  ans  Land  gebracht 
werden ;  ein  satirisches  Epigramm  von  Giov. 
Negretti  sagte,  der  Stein  habe  sich  in  den  Floss 
gestUrzt  aus  Kummer  Uber  das  traurige  Lote, 
dass  er  Michelangelo  entrissen  und  den  Händen 
Bandinelli's  überliefert  werden  sollte.  Wahrend 
der  republikanischen  Zeit  von  1527 — 30  war 
dann  Hoffnung  gewesen,  dass  Michelangelo  doch 
noch  zu  seinem  Rechte  gelangte;  die  Signorte 
hatte  ihm  den  bereits  abozzirten  Marmor  ange- 
boten und  Michelangelo  war  entschlossen,  ein« 
Simson  daraus  zu  machen,  als  die  Medici  zu- 
rückkehrten und  der  Block  Bandinelli  wieder 
zugewiesen  wurde.  1534  war  die  Gruppe  fertü: 
und  am  1.  Mai  desselben  Jahres  ward  sie  vor 
dem  Palast,  wo  sie  noch  jetzt  steht,  aufgestellt 
Einc  Fluth  von  Spott-  und  Schmähgedichten  er- 
goss  sich  über  das  Werk,  das  in  Wahrheit  dw 
gewaltigen  Ansprüche,  mit  denen  es  anftra:. 
wenig  rechtfertigte.   Trotz  seiner  Kolussaliü.: 
ist  es  eine  sehr  gewöhnliche  Arbeit,  schwerfällig 
und  wirkungslos,  in  den  Formen  roh  über- 
trieben, namentlich  in  der  Muskulatur  des  Her- 
kules, dessen  Rumpf  von  der  künstlerischer 
Kritik  jener  Tage  mit  einem  Sack  voll  Kürbis 
verglichen  wurde ;  dem  Cacns  legte  eines  drr 
Spottgedichte  folgende  Worte  in  den  Mund 

Kreole  non  mi  dar,  che  1  tnoi  ritaüi 
Ti  renderö  con  tutto  11  tuo  bettiarae. 
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Herkules,  lass  mich  loa,  ich  will  dir  deine  Käl- 
ber und  alles  Übrige  Viehzeug  zurückgehen,  don 
Ochsen  musst  du  von  Bandinelli  fordern.)  Die 
härteste  Kritik  des  Werkes  findet  sich  in  der 
Selbstbiographie  Benvenuto  Cellini  s,  der  mit  B. 
in  heftiger  Feindschaft  lebte  und,  wie  er  selbst 
erzählt,  wegen  der  Ränke,  die  jener  am  Hofe 
des  Herzogs  Cosimo  gegen  ihn  anzottelte,  nahe 
daran  war,  ihn  umzubringen.  Eine  Entschädi- 
gung für  die  öffentliche  Verurthcilung  seiner 
Arbeit  fand  B.  in  der  Anerkennung  Clemens'  VII., 
von  dem  er  für  die  Gruppe,  ausser  der  Be- 
zahlung, ein  Landgut  in  der  Nähe  seiner  Villa 
Pizzidimontc  erhielt. 

Sein  Grabmal  gedachte  Clemens  VII.,  zugleich 
mit  dem  Leos  X.,  gleichfalls  von  B.  ausführen 
zu  lassen.  Nach  dem  Tode  des  Papstes  (Ende 
1534;  wurden  beide  Monumente  bei  Alfonso 
Lombardi  bestellt;  Bandinelli  jedoch  wusste 
durch  unermüdliches  Intriguiren  den  Auftrag 
wieder  an  sich  zu  bringen,  betrieb  aber,  nach- 
dem er  den  grüssten  Theil  der  ausbedungenen, 
ziemlich  beträchtlichen  Suromen  eingestrichen, 
die  Ausführung  sehr  nachlässig  und  Hess  die 
Arbeit  sogar  unvollendet  stehn,  als  sich  ihm  in 
Florenz  Aussicht  auf  neue  Bestellungen  bot. 
Zwei  von  Gaye  mitgetheiltc  Briefe  Baldassare 
Turini  s,  der  zum  Comitec  der  Auftraggeber  ge- 
hörte, berichten  Uber  diese  Angelegenheit  aus- 
führlich und  mit  dem  Ausdruck  gerechter  Ent- 
rüstung. Nur  einen  Theil  der  Monumente,  die 
Reliefs  und  Nebenfiguren,  ganz  mittel  müssige 
Arbeiten,  hat  B.  späterhin  fertig  gomacht, 
während  die  Statuen  Leo's  X.  und  Clemens'  VII. 
von  Nanni  di  Baccio  Bigio  und  Raffaello  da 
Montelupo  ausgeführt  wurden.  (Beide  Grabmäler 
befinden  sich  in  S.  Maria  sopra  Minerva  zu 
Korn.)  . 

Iu  Florenz  war  es  der  Herzog  Cosimo  I., 
an  dem  sich  B.  nun  einen  neuen  Gönner  ver 
schaffte.  Im  Auftrag  desselben  arbeitete  er 
das  Monument  Giovanni  s  delle  bände  nere  (des 
Vaters  von  Cosimoj,  das,  ursprünglich  für  di 
Kirche  San  Lorenzo  bestimmt,  gegenwärtig  iu 
einer  Ecke  des  Platzes  vor  der  Kirche  aufgestellt 
ist;  die  halbfertige  Statue  Giovannis,  eine 
plumpe,  unbedeutende  Figur,  die  lange  Zeit  im 
grossen  Saal  des  Palazzo  vecchio  stand,  wurde 
erst  1850  auf  das  Postament  gebracht;  das  letz- 
tere ist  reich  ornamentirt  und  trägt  ein  Relief 
(Giovanni,  von  einer  Schaar  Gefangener  uni- 
geben), das  zu  Bnndinelli's  besseren  Arbeiten 
gehört  und  in  einem  einfacheren  Geschmack 
durchgeführt  ist,  als  die  meisten  Werke  der  da- 
maligen, immer  entschiedener  in's  Malerische 
ausartenden  Reliefplastik. 

Obschon  ihm  die  Architektur  ein  ziemlich 
fremdes  Gebiet  war,  hatte  er  doch  den  Ehrgeiz, 
auch  hier  sich  hervor  zu  thun.  Er  legte  dem 
Herzog  den  Plan  zu  einem  Umbau  des  Palazzo 
vecchio  vor,  den  er  mit  Giuliano  di  Baccio  Bigio 
entworfen  hatte,  der  aber  glücklicherweise  nur 
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zum  geringsten  Theil,  in  einer  Restauration  des 
grossen  Saales,  zur  Ausführung  kam;  später,  im 
J.  155*»,  bot  er  sich  der  Herzogin  von  Pisa  zur  Er- 
bauung eines  Palastes  an,  ohne  jedoch  mit  dem 
Antrag  Erfolg  zu  haben.  Für  die  Wandnischen 
in  jenem  Saal  des  Palazzo  vecchio  arbeitete  B. 
eine  Anzahl  noch  jetzt  dort  befindlicher  Porträt- 
figuren, die  in  den  Köpfon  eine  gewisse  Grösse 
der  Auffassung  zeigen :  eine  zweite  Statue  des 
Giovanni  delle  bände  nere  und  die  Statuen  des 
Herzogs  Alessandro  und  Leo  s  X.  Die  des  letz- 
teren wurde  nach  Bandinelli  s  Tode  von  Vincenzio 
Rossi  vollendet;  die  in  demselben  Saal  aufge- 
stellte Gruppe  der  Krönung  Karl's  V.  durch 
Clemens  VII.  ist  wol  auch  nur  zum  Theil  von  B. 
ausgeführt. 

Noch  während  er  mit  diesen  Arbeiten  be- 
schäftigt war,  wusste  er  Cosimo  zu  einer  neuen 
Unternehmung  zu  bestimmen.  Im  J.  154»  hatte 
der  Herzog  an  die  Dombauverwaltung  die  Ver- 
ordnung erlassen,  dass  von  ihr  keine  Arbeit 
vorgenommen  werden  solle  ohne  sein  und  Bandi- 
nelli s  Vorwissen  (Gaye,  II.  498  .  Auf  Antrieb  des 
letzteren  beschloss  er  jetzt  die  Herstellung  der 
von  BrunelIe8co  projektirteu  marmornen  Chor- 
schranken vor  dem  Hauptaltar  des  Doms.  Der 
plastische  Schmuck  derselben  wurde  von  B.  aus- 
geführt; er  besteht  aus  88  halberhabencn  Figu- 
ren, Propheten-,  Apostel-  und  anderen  Heiligen- 
gestalten, die  ohne  Zweifel  die  bedeutendsten 
Arbeiten  des  Künstlers  sind.  In  Stellung  und 
Bewegung  grossentheils  sehr  glücklich  erfunden 
und  durchgehend»,  namentlich  in  den  klar  und 
in  grossen  Massen  angeordnoten  Gewändern,  ein- 
fach behandelt,  zeigen  sie  am  reinsten,  was 
Bandinelli  vermochte.  Für  den  Uauptaltar  des 
Doms  arbeitete  er  zunächst  die  Figur  eines  Adam, 
die  er  später,  weil  sie  ihm  missfiel,  zu  einem 
Bacchus  umgestaltete  Jetzt  im  Palast  Pitti,  im 
Vestibül  des  ersten  Stockes};  das  Seitenstück 
dazu,  eine  Eva,  verwandelte  er  in  eine  Ceres, 
die  er  nobst  einem  Apoll  der  Herzogin  schenkte 
(jetzt  im  Garten  Boboli  zu  Florenz, .  Zwei  andre 
Statuen  von  Adam  und  Eva,  unschöne,  aber 
in  einzelnen  Theilen  mit  auffälliger  natura- 
listischer Strenge  durchgeführte  Figuren  (bez. 
1551 },  fanden  an  der  Rückseite  des  Altars  ihren 
Platz,  von  wo  sie  1722  wegen  ihrer  Nacktheit 
entfernt  und  in  den  Salone  des  Palazzo  vecchio 
gebracht  wurden.  (Jetzt  im  Bargel lo  zu  Flo- 
renz; im  Dom  befindet  sich  an  ihrer  Stelle  seit 
1722  die  Kreuzabnahme  Michelangelos].  Die 
übrigen  von  B.  für  den  Altar  ausgeführten  Skulp- 
turen, eine  Pieta  (der  todte  Christus,  von  einem 
Engel  untcrstUtzti  und  die  Statue  eines  Gott- 
vater, beide  in  Komposition  und  Ausführung 
sehr  gering,  gelangten  nicht  an  den  für  sie  be- 
stimmten Platz;  jene  kam  in  die  Kapelle  Baron- 
celli von  S.  Croce  zu  Florenz,  dieso  in  den 
Klosterhof  derselben  Kirche,  wo  sie  noch  jetzt 
stehn. 

Um  die  Angriffe,  die  ersieh  durch  seine  letzten 
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Werke  aufs  neue  zuzog,  wenig  bekümmert,  ar- 
beitete B.  mit  hartnäckiger  Kraft  und  stets  auf  die 
Vermehrung  seines  grossen  Vermögens  bedacht, 
bis  ins  hohe  Alter.  Noch  kurz  vor  seinem  Tode 
trug  er  sich  mit  dem  Plan  zu  einer  neuen  grossen 
Arbeit,  der  Ausführung  einer  KolossalBtatue  des 
Neptun  für  den  Brunnen  auf  der  Piazza  del 
Graitduca,  und  erlangte  vom  Herzoge,  nicht  ohne 
die  ihm  gewohnten  Mittel  der  Intrigue,  auch 
noch  den  Auftrag  dazu ;  die  Statue  wurde  später 
von  Ammanati  ausgeführt  (s.  diesen).  Ein  merk- 
würdiges Denkmal  seines  verhängnissvollen 
Wetteifers  mit  Michelangelo  ist  seine  letzte  Ar- 
beit. Er  hatte  gehört,  dass  Michelangelo  eine 
Kreuzabnahme  (das  oben  genannte  Werk1  für 
sein"Grabnial  ausführe;  ein  ähnliches  Werk,  be- 
schloss  B.,  solle  auch  das  seinige  zieren.  Sein 
natürlicher  Sohn  Clcmente,  der  ihn  häufig  bei 
seinen  Arbeiten  unterstützte  uud  in  Rom  in  jungeu 
Jahreu  starb,  hatte  eine  Gruppe  des  todten 
Christus  und  Nikodemus  begonnen ;  diese  voll- 
endete B.  und  Hess  sie  in  oiner  Kapelle  von  S. 
Annunziata  zu  Florenz,  die  er  für  sich  und  seine 
Familie  zur  Begräbnissstätte  ersehen,  aufstellen. 
Bald  nachher  starb  er,  72  Jahre  alt,  den  7.  Febr. 
1560  (nach  florentinischem  Stil  1559  .  Das  Grab- 
mal trägt  die  Reliefbildnisse  Bandine! li's  und 
seiner  Gattin  und  die  Inschrift :  D.  0.  M.  Baccius 
Bandinel.  Divi  Jacobi  Eques  sub  hac  servatoris 
imagiue  a  se  exprcsBa  cum  Jacoba  Donia  uxore 
quiescit.  An.  s.  MDLIX. 

Noch  sind  nachträglich  Bandinelli's  Zeichnun- 
gen zu  erwähnen,  in  denen  er  oft  bedeutender 
und  weit  weniger  manierirt  erscheint,  als  in 
seinen  Skulpturen.  Er  hatte  sich  als  Zeichner  zu- 
erst Anerkennung  verschafft  und  war  als  solcher 
auch  späterhin  unausgesetzt  und  vielfach  thätig. 
Einige  seiner  frühesten  Blätter  (eine  Kleopatra, 
Gli  scheletri  u.  a  )  wurden  von  Agostino  Vene- 
ziano,  eine  Darstellung  des  Kindennordes  von 
Marco  da  Ravenna,  die  Marter  des  hl.  Laurentius, 
eine  Komposition,  für  die  er  von  Clemens  VII. 
den  St.  Petersorden  erhielt,  von  Marcanton  ge- 
stochen (s.  u  ).  Noch  in  den  letzten  Jahren 
zeichnete  er  zwei  grosse  Kartons,  die  Schöpfung 
der  Eva  und  die  Austreibung  aus  dem  Paradies, 
die  er  für  die  Herzogin  vonFloreuz  von  Andrea 
del  Minga  als  Oelgemälde  ausführen  Hess  (die 
letzteren  befinden  sich  jetzt  im  Prometheussaal 
des  Palast  Pitti).  Ziemlich  zahlreich  sind  die 
kleineren,  mit  Feder  oder  Rothstift  ausgeführten 
Handzeichnungen  Bandinelli's ,  meist  einzelno 
Figuren,  hauptsächlich  Akte,  in  der  Regel  derb 
und  breit,  zuweilen  aber  auch  mit  einer  an 
Donatello  erinnernden  Strenge  behandelt.  Die 
Sammlung  des  Louvre  bewahrt  von  seiner  Hand 
eine  Reihe  Thierstudien,  die  sich  besonders 
durch  Naturtreue  und  eine  überraschende  An- 
spruchslosigkeit der  Behandlung  auszeichnen. 

Bei  Lebzeiten  Bandinelli's  war  die  Verur- 
theilung  seiner  Werke  zum  Theil  eine  Folge 
des  Hasses  gegen  seine  Persönlichkeit.  Va- 


sari's  Kritik  ist  ziemlich  objektiv.  Späterhio, 
in  der  eigentlichen  Barockzeit,  zu  welcher  da.* 
Zeitalter  Bandinelli's  nur  erst  den  Uebergang 
bildet,  stand  er  in  grossem  Ansehn  und  schon 
Borghini  (Ende  des  16.  Jahrh.)  spricht  von  ihm 
in  den  Ausdrücken  entschiedner  Bewunderung 
Bottari  (18.  Jahrh. i  stellte  das  Relief  am  Sockel 
des  Denkmals  von  Giovanni  delle  bände  nerc 
noch  der  Antike  an  die  Seite  und  selbst  von 
Cicognara  wird  B.  noch  in  mancher  Beziehung 
Uberschätzt.  Er  ist,  wie  Burckhardt  sagt,  ein 
sonderbares  Gemisch  von  angeborenem  Talent. 
Reminiscenzen  der  älteren  Schule  und  einer 
falschen  Genialität,  die  bis  ius  Gewissenlose  und 
Rohe  geht. 

Die  Kunstformen  Michelangelo  s  wirkten  wie 
ein  Bann  auf  die  nachfolgenden  Talente .  unver- 
mögend, das  übermächtige  Vorbild  zu  erreichen 
waren  sie  doch  gezwungen,  es  nachzuahmen. 
Bandinelli  vor  allen,  der  Michelangelo  s  Grösse 
hasste,  war  in  der  Hauptsache  nichts  anderes, 
als  ein  Nachahmer  dessslben.  Mit  dem  Ehrgeiz 
jener  falschen  Genialität  trachtete  er  danach, 
ihn  zu  Uberbieten,  mit  einer  Anstrengung,  die  sein 
Talent  nicht  selten  vollständig  lähmte  und  seine 
bedeutenden  künstlerischen  Kenntnisse ,  die 
Frucht  energischer  und  ausdauernder  Studien, 
oft  geradezu  nutzlos  machte  Am  deutlichsten 
bekundet  sioh  sein  machtloses  Ringen  mit  dem 
Geiste  Michelangelo  s  in  der  Gruppe  de«  Herku- 
les und  Cacus.  An  die  Stelle  jener  Fonnen- 
grösse,  die  in  Michelangelos  Werken  als  d<»r 
nothwendige  Ausdruck  eines  gewaltigen  I^ebens 
erscheint,  ist  hier  das  nur  Kolossale  getreten, 
eine  prahlerische  Grossartigkeit,  die  faat  nur 
noch  in  der  räumlichen  Vergrüsserung  der  Ver- 
hältnisse besteht,  roh  und  leer  in  den  Formen, 
ohne  innere  Euergie  in  der  Bewegung  der  Ge- 
stalten. Nur  in  den  Fällen,  wo  er  sich,  wie  in 
den  Figuren  der  Chorschranken,  des  krankhaften 
Wetteifers  mit  Michelangelo  entschlägt,  kommt 
sein  Talent  zur  Geltung;  zuweilen  finden  sich 
dann,  wie  in  den  Statuen  von  Adam  und  Eva, 
Anklänge  an  den  straffen  Naturalismus  der 
früheren  Schule.  Alle  übrigen  Skulpturwerke 
Bandinelli's  zeigen  nichts  anderes  als  den  Ver- 
fall der  Kunst. 

Bildnisse  des  Künstlers: 

1)  Angebliches  Sclbstportrit,  Kniestüek,  von  Skulp- 
turen umgeben,  in  den  Ufßzien  tu  Floren».  Gert, 
von  N.  dclU  Casa.  In:  Mnseo  Fiorentino.  Fol. 

Das  PortTit  im  Lon  vre  (Mo.  519),  das  Uafe 
Zeit  irrtümlicherweise  für  ein  Selbstbildnis« 
Bandinelli's  gegolten,  wird  von  Mündler  (Es**j 
d'tine  analyse  critique  etc.)  für  ein  andres  Por- 
trät und  eine  Arbeil  des  Yeroneser  Giov.  Fran- 
cesco Garoto  erklärt. 

2)  Brustbild,  von  der  Gegenseite  gest.  rur  Portrit- 
sammlung  von  Odieuvre.  Ohne  Namen  des  Ste- 
chers. 4. 

3)  Brnstb.  Im  Profil,  Holzschnitt  in  den  Ausg.  do 
Vasari. 
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4)  Gürtelbild.  F.  Salviati  p.  0.  B.  Cecc-hi  sc. 
In:  Serie  degli  uomini  iilustri  etc.  4. 

5)  Brustb.  Gez.  von  Trab  alles»,  gest.  von  Al- 
le g  r  i  ii  i. 

6)  Ganze  Figur,  sitzend ;  mit  der  Linken  fasst  B. 
eine  kleine  Statu«  des  Herkules,  links  in  gleicher 
Höhe  mit  letzterer  liehen  zwei  Grazien,  ihm  zu 
Füßen  liegt  ein  Löwe.  Bez.  A.  S.  1518. 

(L.  Gruner. ) 

7_)  Brustb.  Gio.  Dom.  C  a  m  p  i  g  1  i  a  dis.  Silv. 
P omared e  scolp.  Baccio  Bandinelli  pittore  e 
Mutten  nacqne  in  flrenze  l'anno  1487  more 
Fanno  1559. 

I.  Nur  mit  dem  Namen  des  Stecher«. 
IL  Mit  demselben,  dem  Namen  des  Zeichners 
u.  der  oben  angegebenen  Unterschrift. 

[L,  (iruner.) 

a)  Nach  ihm  gestochen,  Hthographirt 
u.  in  Holz  geschnitten : 

I.  Skulpturen. 

1)  Die  Statuen  Adam  und  Eva.  Gest,  von  Ferd. 
Q  r  e  g  o  r  i. 

2)  Das  angeblich  von  A.  Sansovino  begonnene  und 
von  B.  vollendete  R<  lief  an  der  Santa  casa  in  der 
Kirche  von  Loreto  (die  Geburt  der  Maria).  Gest. 
von  einem  unbekannten  Schüler  Marc  Anton's, 
nach  Ottley  wahrscheinlich  \  on  G .  G.  V  a  r  a  g  1  i  o. 
Mit  der  Adresse  des  Ant.  Salamanca.  1540.  gr. 
qu.  Fol. 

Oleich  grosse  und  gleichseitige  Kopie. 
Adresse  und  Jahresxahl,  wie  in  Original,  nebst : 
Nie.  Van  Aelst  for.  Bomac. 

Andere  Kopie  in  gegenseitigen  Sinn«. 

(X.  Grmtr.) 

3)  Dasselbe.    Bacius  Florentinus  inventor. 

Nicolaus  Beatricius  Lothariiigus  restituit  et 
formis  suis  exc.  Gr.  qu.  Fol. 

4)  Die  Reliefflguren  an  den  Chorschranken  im  Dom 
zu  Florenz  (Propheten,  Apostel  etc.).  Gest.  von 
Fil.  Morghen  und  seinen  Schülern;  8  Bll.  sind 
Jugendarbeiten  von  Kaf.  Morghen,  dem  Sohne 
Filippo's  (s.  Catalogo  dell'opere  d'Intaglio  di  Kaff. 
Morghen).  Fol. 

5)  Dieselben.  Im  Umriss  gest.  von  Lasinio 

In  :  La  Metropolitana  Fiorentina  illustrata. 

t>)  3  Figuren  derselben.  Im  Umriss  gest.  in:  Ci- 
cofcnara,  La  Storia  della  Scultura.  Tav.  LXIV 
u.  LXV. 

7)  Die  Gruppe  des  Herkules  und  Cacus.  Im  Um- 
riss abgebildet  in:  Denkmäler  der  Kunst.  Atlas 
zu  Kuglers  Handb.  der  Kunstgesch.  Taf.  72. 

S)  Das  Relief  am  Sockel  des  Denkmals  von  Gio- 
vanni dellu  bände  nerc  zu  Florenz  (Giovanni, 
von  einer  Schaar  Gefangener  umgeben).  Gest. 
von  Ferd.  Grcgori  qu.  Fol. 

9)  Dasselbe.  Im  Umriss  abgebildet  in  Cicog- 

nara,  La  Storia  della  Scultura.   II.  Tav.  LXIV. 

II.  Zeichnungen. 

1)  Der  Eintritt  Noah*s  in  die  Arche.  Feder.  Bou- 
teillicr  lith.  (Denou,  Monuments  78). 

2)  Simson  und  Delila.  Feder  u.  Bister.  N.  Strix- 
ii  er  del.  (Münchner  Handzeichnungswerk.  331). 

3)  Abigail  bringt  dem  David  Geschenke.  Gest.  von 
einem  ungenannten  Italiener  1543.  B.  S.  qu.  Fol. 

4)  Die  hl.  Familie  mit  Elisabeth  und  Johannes 


Feder  u.  Bister.  N.  Strixner  del.  (Münchner 
llandzeichnungswerke  332). 

5)  Der  Kindermord.   Gest.  von  Marco  da  Ra- 
ven na.    Rechts:  Bacius  Floreutiiius  und  das 
Monogr.  des  Stechers.    Mit  der  Adresse  >on 
Lafrery  und  Rossi.  B.  No.  21.  Gr.  qu.  Fol. 
Kopirt  von  N.  Beatrix« t.  B.  11. 

ti)  Dersell  e  Gegenstand.  Gegenseitiger  Stich. 
Links:  Bacius  Florentinus  und  das  Monogr.  Mar- 
cos da  Ravenna.   B.  No.  21.   Cop.  B. 

7)  Derselbe  Gegenstand,  mit  Veränderung  (Herodes 
sitzt  auf  einer  Tribüne).  G.  B.  de  Cavallerijs 
sc.  1561.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Mit  der  Adresse  Salamanca's. 
II.  Mit  der  Adr.  Rossi  s. 

8)  Derselbe  Gegenstand.  Gest.  von  Phil.  Tho- 
mas sin.  qu.  Fol. 

'.))  Derselbe  Gegenstand.  Stich  mit  dem  Monogr. 
Marcantons  und  der  Inschrift:  »accus,  hiianj.jn. 
invbn.  Von  Bartsch  (XIV.  21.)  dem  Sanuti 
zugeschrieben,  gr.  qu.  Fol. 

10)  Derselbe  Gegenstand.  Von  einem  alten  Meister 
in  Holz  geschnitten  (Sternberg.  3062). 

11)  Die  Predigt  des  Johannes.  Feder.  C.  Sculp. 
(Caylus,  Uabinet  du  Roy.)  kl.  Fol. 

12)  Die  Grablegung  Christi.  Kothstift.  Zu  einem 
Relief.  (Mae«f,  Cabinet  Jabach.) 

13)  Die  Grablegung  Christi.  Federskizze.  N.  Strix- 
ner fecit.  (Münchener  Handzeichnungswerk  15.) 

14)  Die  hl.  Frauen  und  die  Jünger  trauernd  au 
der  Leiche  Christi.  Rothstift.  (Mace*,  Cabinet 
Jabach.) 

15)  Petru-  und  Johannes  im  Tempel  Kranke  hei- 
lend. Feder.  In  PresteUs  Manier. 

16)  Die  Marter  des  hl.  Laurentius  («La  Graticolaa). 
Gest.  von  Marc- Anton,  gr.  qu.  Fol.  B.  104. 

Kopie  von  Marco  daRavenna,  von  glei- 
cher Gros»«,  wie  das  Original  und  gleichseitig. 
Ant.  Lafreri  u.  üio.  Giacomo  Kossi  form.  Roma 
alla  Pace. 

Kopie  von  D.  Ghisi.  iSSi.  gr.  Fol.  • 

Kopie  von  Mich.  Lucbese.  Mit  dem  Mo- 
nogr. M  L.  and  der  Adresse  von  Lafreri.  Pol. 
B.  101.  C. 

Kopie  von  Giol.  Ssanti. 

Kopie.  Bes.:  Kabeil  Bellovaeus  Lnt 
Paris.  Julius  Oolz.  kl.  qn.  Pol. 

16  a)  Derselbe  Gegenstand  in  flüchtiger  Zeichnung, 
vermutlich  eine  erste  Skizze,  von  der  ausgeführ- 
ten Komposition  sehr  abweichend.  (Im  Louvre.) 
Gest.  von  Caylus. 

16b)  Der  ganze  obere  Theil  und  Anderes  der  Kom- 
position, nach  einer  flüchtigen  Skizze  zu  einer 
Auferstehung  des  Lazarus  verwendet.  C*  scolp. 
(Caylus,  Cabinet  du  Roy  ) 

(L.  Gruner.) 

1 7)  Apollo  und  die  in  einen  Lorbeerbaum  verwandelte 
Daphne.  Agostino  Vene  zi  ano  fcc.  1515.  Fol. 
B.  317. 

18)  Der  junge  Herkules  (Bandinelli?).  Gest.  von 
Ag.  Veneziano.  Fol.  Le  Bl.  52. 

19)  Jupiter  oder  Bacchus  als  Kind  bei  den  Nymphen. 
Feder.  J.  Pilizotti  lith.  (Lithogr.  nach 
Zeichnungen  der  Albertina). 

20)  Orpheus  von  den  Nymphen  zerrissen.  Kreide. 
J.  Pilizotti  lith.  (Lithogr.  nach  Zeichnungen 
der  Albertiua.) 

21)  Thaten  des  Herkules.  Feder.  Jourdy  lith. 
(Chabert,  Galeric  des  Peintres.) 

22)  Der  sterbende  Herkules.  Federstudie.  J.  VI- 
vares  sc.  (Ottley,  The  italian  school  38). 

85* 
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23)  Irtheil  des  Paris.  Foder.  St.  Morys  sc.  17S5 
(St.  Morys,  Choix  de  Dessins  5.) 

24)  Der  Raub  der  Helena  (?).  Feder  und  Bister. 
N.  Strixner  del.  (Münchner  Handzeichnungs- 
werk.) 

25)  Das  Upfer  der  Iphlgenia.  (lest,  von  Agostino 
Veneziano.   Bei.:  A.  V.  1515.  Fol.  B.  194. 

26)  Die  Götter  des  Olymp  an  einer  Tafel,  vor  ihnen 
eine  weibliche  Gestalt  mit  der  Trompete  (die 
Fama).  Gest.  von  Au.  V e Ii e z i a n o.  Bez.  : 
A.  V.  1516.  A.  Salam.  exend,  kl.  Fol.  B.  241. 

27  )  Die  lloihzeit  des  Yertumnu-.  und  der  Pomona. 

Gest.  von  J.  F.  Fiorentiu.  Ürefl.  F.  M.  D.  ALU. 

qu.  Fol.  B.  XV.  p.  502. 
2S)  Diogenes,  auf  dem  Boden  sitzend  und  an  einen 

Baum  gelehnt.   (Nach  Bandinelli?)   Gest.  von 

Ag.  Veneziano.   Bez.:  A.'V.  1515.  kl.  qu. 

Fol.  (Nagler,  Monogr.) 
21))  Die  Sabinerinnen.   Angeblich  nach  Bandinelli 

oder  Uosso.    Gest.  von  G.  J.  Caraglio.  gr. 

qu.  Fol. 

30)  Kleopatra,  stehend,  die  Schlange  an  die  Brust 
legend.  Gest.  von  Ag.  Veneziano.  Bez.: 
A.  V.  1515.  Bacio  Fiorentino  inventor.  kl.  Fol. 

31 )  Der  Kampf  der  Vernunft  und  der  Liebe.  N. 
B ua tri zet  sc  Ant.  Salmnc.  exeudeb.  Koma 
1545.  gr.  qu.  Fol.  B.  444. 

32)  Amor  spielt  mit  einer  Frau  Würfel  (Allego- 
rie auf  die  Liebe).  B.  Bandinelli  inv.  Inbe- 
kaunter  Stecher,  gr.  qu.  Fol.  B.  1 1 . 

33 )  Ein  ruheuder  Held,  nackte  Figur.  Feder.  J. 
Pilizottl  lith.  (  Albertina.) 

34)  Ein  sich  umarmendes  junges  Paar.  Feder.  W. 
W.  Kyland  sc.  (Hogers,  Collection  13.) 

35)  Der  Mann  mit  zwei  Trompeten.  MarcAnton  sc. 
qu.  8.  B.  35«. 

Kopirt  von  J.  ll»p  f  e  r.  <|u  Ful.  B.  41. 

36  40)  5  Bll.  mit  verschiedenen  Figuren'  (Heilige, 
Kopie  nach  der  Antike  etc.).  Gest.  von  Joh. 
Episcopius.  In  dessen  Paradigmata  grapliiees 
varlorum  artifleum.  (No.  29.  32.  34.  35.  38)  8. 

41  |  Die  beiden  Philosophen.  Gest.  von  Ag.  Vene- 
ziano. 8.  B.  439. 

42)  Der  Philosoph,  am  Fenster  sitzend.  Gest.  von 
Dems.  Bez.:  A.  V.  8.  B.  447. 

43)  Ein  Mann,  der  einem  andern  aufstehen  hilft. 
Gest.  von  Dems.  8.  B.  440. 

44)  Der  Mann  mit  der  Leier.  Gest.  von  Dems.  Bez. : 
A.  V.  1515.  8.  B.  454. 

45)  Ein  sitzender  nackter  Manu  mit  gebundenen 
Armen  wird  von  einem  jüngeren  Manne  mit 
einem  Mantel  bedeckt.  Holzschnitt  in  Braun  auf 
röthlichem  Papier  von  J.  S kippe.  Bez.  auf 
einem  Steine :  Typum  hunc  ab  originali  Scheda 
Bac.  Bandinelli  Joan.  Skippe  in  Ligno  celavit 
etc.  I7S2.  gr.  Fol.  (Skippe,  Holzschnittwerk  28). 

46)  Kampf  nackter  Männer  mit  Löwen  (  oder  der  sieg- 
reiche Herkules).  Feder.  Aus  Kuight's  Samm- 
lung. Metz  sc  (Metz,  Imitations  of  drawings). 

47)  Drei  Frauen.  Studienbl.  Feder.  F.  Pilotydel. 
(Münchner  Handzeichnungswerk  27). 

48)  Zwei  an  einer  Säule  sitzende  Mädchen,  die  eine 
spännt.  Rothstift.  (Mace",  Cabinet  Jabach.) 

49)  Zwei  nackte  Minner,  die  Leichen  tragen,  ein 
dritter  folgt  ihnen.  (Mace*,  Cabinet  Jabach.) 

50)  Vier  kämpfende  Gladiatoren  mit  Schwertern  und 
Schilden.  Feder.  C*  scnlp.  (Caylus,  Cabinet 
du  Roy.) 

51)  Ein  junger  Mann  trägt  einen  Greis,  ihm  folgt 
ein  Weib  mit  Laterne,  vielleicht  die  Flucht  des 


Aeneas.  Rothstift.  B.  V.  2.  Febr.  1794  (Saint- 
Morys,  Disegni  originali.) 

52)  Männlicher  aufblickender  Kopf  mit  Mütze.  Fe- 
der. (Saint-Morys,  Disegni  originali.) 

53)  Kopf  eines  Greises  mit  grossem  Bart.  Kreide 
(Saint-Morys,  Disegni  originali.) 

54)  Kopf  eines  Mannes  mit  Bart  (angebt.  Portrit 
Michelangelos).  Feder.  G.  Lewis  sc.  (Cham- 
berlaine,  Orig.  Designs  64.) 

55)  Ein  Manu,  der  sich  auf  einen  Tisch  stützt  und 
liest.  Feder.  N.  Strixner  fec.  (Müiuhner 
Handzeichnungswerk.) 

56)  Leichenöffnung.  Komposition  von  37  Figuren. 
Feder.  C.  •  sculp.  (Caylus,  Cabinet  du  Roy.) 

57)  Entwurf  zu  dem  Grabmal  Clemens'  VII.  Feder. 
C.  *  sculp.  (Caylus,  Cabinet  du  Roy.) 

5S)  Entwurf  zu  einem  Relief  mit  vielen  weiblichen 
Figuren.  Kreide.  Bouteillier  lith.  (Dom», 
Monuments.  79.) 

59)  Gli  Scheletri  (Anatomische  Zeichnungen)  Gcjt, 
von  A gostino  Veneziano.  Bez.:  A.  V.  15l>. 
qu.  Fol. 

60)  Dieselben.    Gest.  von  Marco  da  B»- 

venna.  qu.  Fol. 

61)  Dia  kleinere  Zeichenschulc  (die  Akademie) 
Gest.  von  Ag.  Veneziano.  Bez.  .  A.  V.  1531 
qu.  Fol.  B.  418. 

Kopie,  ohM  A.  V.  ond  Jahre.iahl.  t  B.  IK 

62)  Die  grössere  Zeichenschulc.  Enea  Vleo  *c. 
Romae  Petrus  Paulus  Palumbus  fortnis.  gr.  qu. 
Fol.  B.  49. 

Auf  »piteron^AbdrScken  :  Ua>par  AlWrtt* 

63)  Das  Bildniß  Cosimo's  II.  Kniestück .  Ntrk 
Rüstung.  Gest.  von  Nie.  de  la  Casa.  gr.  Kol 
Links  oben  auf  einem  Papierstreifeu  : 

B  a  c I u  Band 
s  i  n  e  1 

«544 

Rechts,  unter  dem  Ring  der  Mcdici,  auf  ein« 
Löwenhaut : 

C  o  s  m  u  s 
■  e  d  i  c  e  | 
f  I  o  r  e  n  t 
iae  Dux 
U 

Unten  auf  einer  Austernmuschel  : 

N  .  D  .  I* 
CASA  F. 
Ant.   Lafrery  Romae. 

(L.  <,ru*rr.) 

b;  Photographien  nach  Zeichnungen . 

1 )  Hand  Zeichnungen  In  den  LfBzien  zu  Flore  im 
photogr.  von  Braun  in  Dörnach.  1869.  Fe!. 
Die  Geburt  der  Maria.  —  Maria  mit  dem  Kuh*.  - 
Christi  Einzug  in  Jerusalem.  —  Ecee  Hon .  - 
Ein  Evangelist.  —  Die  Gruppe  des  Herkules  t 
Cacus.  —  Akte  und  Gewandfiguren. 

2)  Handzeichnungen  in  der  Accademia  deüe  bell- 
artl  zu  Venedig,  photogr.  von  Braun  :  Ana- 
tomischc  Studien,  Akte  und  Gewandflgurrn 

3)  Handzeichntiugen  in  der  Turin  er  Samm- 
lung:  Vier  männliche  Figuren,  Karyatiden  ra.s 
Simsen   und  ein  minnlicher  Kopf  mit  6a-"' 
Marville  photogr.    (Marvillc,  Collect»«) 
Turin.  52.  58). 
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4)  Hand  Zeichnungen  in  der  Albertina  zu  Wien, 
photogr.  von  Braun  :  Die  Schöpfung  des  Men- 
schen. —  Das  Opfer  Abrahams.  —  Herkules  als 
Kind.  —  Kampf  eines  Löwen  und  eines  Pferdes. 

—  Akte  u.  Gewandflguren. 

5)  Handzeichnung  im  Besitz  de»  Großherzogs  von 
Weimar,  photogr.  von  Braun:  Kopie  nach 
Michelangelo'*  jüngstem  Gericht. 

0)  Handzeichnung  in  der  Dresdner  Kupferstich- 
sammluug:  Stehende  Kuh.  Iteproduzirt  in  den 
von  Gruner  herausgegebenen  Fhotogr.  der 
Dresdner  Handzeichuungen. 

7)  Uandzeichnungen  im  Louvre  zu  Paris,  photogr. 
von  Braun.  1867.  Fol.:  Heilige  Familie.  — 
Grablegung  Christi.  —  Pieta.  —  Bildniß  der 
Jacopa  Doui,  Uattin  Bandiuelli's.  —  Akte,  Go- 
wandliguren,  einzeln  und  in  Gruppen.  —  Stehen- 
der Ochse.  —  Stehender  Ksel. 

8J  Uandzeichnuiig  in  der  Ermitage  zu  St.  Pe- 
tersburg: Die  drei  Marien  am  Grabe  Christi 
und  zwei  Engel.  Photogr.  in:  Klynder,  Des- 
sins de  l'Ermitage  No.  38. 

s.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  X.  293—345.  XIV. 
Tav.  alf.  —  Benvenuto  Cellini,  Vita  di  Benv. 
Cellini,  pasaim.  —  Borghiul.  II  Kiposo.  pp. 
3S9ff.  —  Bottari,  Kaccolta  di  Letter«  etc.  II. 

—  Baldinucci,  Opp.  VII.  —  Lanzi,  Pitt.  It. 
Ed.  4.  I.  134.  —  Giov.  Targioni,  Viaggi  per 
la  Toscana.  Firenze  1768  (hier  das  Gedicht 
Negretti's).  —  Cicoguara.  Storia  della  Scul. 
tura,  IL  304.  —  Gaye,  Carteggio.  IL  276  ff. 
408  ff.  III.  4.  —  Perkins,  Tuscan  sculptors- 
II.  143  ff.  —  Grimm,  Leben  Michelangelos. 
4.  Aufl.I.  112—414.  U.  4ff.  —  Burckhardt, 
Cicerone,  3.  Aull.  p.  741.  —  Keumont,  Bei- 
träge zur  IUI.  Geschichte.  III.  439-441.  444. 
448. 

Herrn.  Lücke. 
Clemento  Bandi nel Ii ,  Bildhauer,  der  na- 
türliche Sohu  Baccio  Bandinelli's.  8.  den  vor. 
Art. 

Michelangelo  Bandinclli,  Maler,  Neffe 
des  Baccio  Bandinelli.  Einige  seiner  inittclinäs- 
sigen  Bilder  befinden  sich  in  S.  Maria  Novclla  zu 
Florenz. 

s.  Zani,  Endel.  —  Fan  tu  7.  zi,  Guida  di  Firenze. 

♦  * 

* 

Bandinelli.  Francesco  Bandinelli  von 
Imola,  Maler  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  Er  wird 
von  Malvasia  unter  den  Schillern  Lorenzo  Co- 
sta» aufgeführt. 

s.  Malvasia,  Felsina  pittrice.  Ausg.  von  1811. 
I.  50.  —  Zani ,  Encicl. 

♦  • 
• 

Bandinelli.  Marco  Bandi  nel  Ii ,  genannt 
Marchin  >  di  Guido  Reni,  Maler  in  Bologna,  erste 
Hälfte  des  17.  Jahrh.  Er  war  gleichzeitig  Die- 
ner, Koch,  Hausmeister  und  Schiller  Guido  Re- 
ni s.  Von  seinen  Bildern  erwähnt  Malvasia  ein 
Altarstück  im  Oratorium  der  Brüderschaft  von 
S.  Giacomo  in  Bologna. 

s.  Malvasia,  Fclsina  pittrice.  Ausg.  1841.  II. 
42.  410  etc. 

♦  ♦ 

Bandini.  Giovanni  Bandini,  florentini- 
scher  Bildhauer,  geb.  1540,  ■{•  um  1600,  Schüler 


Baccio  Bandinelli  s,  mit  dem  Beinamen  Giovanni 
dall'  Opera  ;del  Duomoj,  weil  er  immer  in  einer 
Werkstatt  des  Dombauplatzes  arbeitete.  Er  war 
bei  der  Ausführung  von  Bandinelli's  Relieffigu- 
ren an  den  Chorschranken  im  Florentiner  Dom 
betheiligt  und  arbeitete  später  für  deu  Dom  die 
Statuen  der  bh.  Philippus  und  Jakobus  d.  j.,  die 
sich  in  jener  Zeit  des  beginnenden  Barock  durch 
eine  gewisse  Schlichtheit  der  Behandlung  aus- 
zeichnen abgebildet  bei  Cicoguara,  II.  Tav.  LX1; ; 
für  die  Kirche  S.  Maria  novella  in  Florenz  lie- 
ferte er  die  Altarreliefs  in  der  Kapelle  Gaddi 
(eines  derselben  abgebildet  bei  Cicognara,  II. 
Tav.  IX),  für  das  von  Vasari  entworfene  Grab- 
mal Michelangelo's  in  S.  Croce  zu  Florenz  die 
allegorische  Figur  der  Baukunst,  gleichfalls  eine 
tüchtige,  an  die  Muster  der  früheren  Epoche  er- 
innernde Arbeit  (abgebildet  bei  Cicoguara,  II. 
Tav.  LXV).  Die  Porträtbüsten  Baudiuis,  deren 
Baldinucci  mehrere  erwähnt,  waren  sehr  ge- 
schätzt. 

s.  Vasari,  ed.  Le  Mulinier.  Xll.  205.  299.  310. 

—  Baldinucci,  Opp. IX.  534.  —Cicoguara, 
Storia  della  Scultura.  II.  309.  —  Perkins, 
Tuscan  sculptors.  II.  156.  —  Burckhardt, 
Cicerone.  3.  Aufl.  pp.  671.  743. 

Baudiui  (oder  Band I no)  f  s.  Di  no  Nello. 
Bandrigeeu.  s.  Baudrighcm. 

Banduccl.  Banducci,  italienischer  Gold- 
schmied und  Kupferstecher  zu  Ende  des  1 6.  Jahrh . 
{? ),  von  dem  sich  folgender  Stich  erwähnt  findet : 

Der  hl.  Hieronymus.  Nach  Lod.  Caracci. 

s.  Heineken,  Dict. 

W.  Engelmann. 

Banfl.  Girolamo  Banfi,  Maler,  in  der 
1.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  in  Mailand  thätig. 
Gemälde  desselben  finden  sich  in  verschiedenen 
Kirchen  dieser  Stadt. 

s.  Latuada,  Descr.  di  Milano. 

♦  • 

Banll.  Antonio  Banfi,  Maler  in  Mailand. 
In  den  zwanziger  und  dreissiger  Jahren  des 
19.  Jahrh.  sah  man  Historien-  und  Genrebilder 
desselben  auf  den  Kunstausstellungen  der  Brera 
in  Mailand.  (Diomedes,  Orest  und  Iphigenie, 
Francesea  da  Rimini,  Kaiser  Joseph  II.  am  Kran- 
kenbett einer  Wittwe,  römische  Osterie.) 

s.  Kunstblatt.  1825.  p.  256.  —  1828.  p.  398. 

—  1830.  p.  337.  —  1831.  pp.  190.  200. 

♦  • 
• 

Bang.  Bang,  der  Name  einer  in  der  2.  Hälfte 
des  16.  und  im  Anfang  des  17.  Jahrh.  in  Nürn- 
berg lebenden  KUnstlerfamilie.  Bekannt  sind 
folgende  zwei  Mitglieder  derselben  : 

Hieronymus  Bang,  geb.  1553,  f  1630,  ur- 
sprünglich Goldschmied,  dann  Kupferstecher, 
als  solcher  auch  Kunsthändler ,  der  namentlich 
mit  Musterblättern  für  Gold-  und  Silberschmiede 
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handelte.  In  seinen  Stichen  ahmte  er  anfänglich 
den  Virgilius  Solis  nach,  später  verfiel  er  in  die 
verblasene  und  schwülstige  Manier,  die  bei  den 
Holländern  um  das  Ende  des  16.  Jahrh.  aufkam. 
Ks  ist  ungewiss,  ob  alle  die  unten  augefiihrten 
Kupferstiche  von  seiner  lland  herrühren ;  viel- 
leicht sind  einige  von  Anderen  angefertigt  und 
von  ihm  nur  im  Kunsthandel  vertrieben  worden. 
Sein  Bild  ni  ss,  geA.  von  J.  F.  Leonart. 
Schwarzkunst. 

Von  ihm  gestochen : 

1  —  10)  Die  Helden  der  alten  Körner;  erschienen 
in  ltuchform  unter  dem  Titel:  Komisches  Ilel- 
denbüchlein.  kl.  8.  Auf  einem  Kl. :  II.  K.  Fecit. 
Auf  einem  andern  ein  aus  C  und  F  bestehendes 
Monogr.,  vielleicht  das  des  Zeichners  oder  eines 
üehulfen,  der  an  dem  Werke  mitarbeitete.  Ko- 
pien nach  GolUius'  Memorabilia  ulitjuot  Roma- 
ruie  »trtnuilatis  cxempla  1586. 
11  —  15)  Die  fünf  Sinne,  als  weibliche  Figuren  dar- 
gestellt, von  Ornamenten  umgeben  auf  dunklem 
Grunde.    Auf  dem  Titeibl,  in  einem  Schilde: 

H1BROSYMVS  BANG  NVaNBBBG.     II.  91  mllllm., 

br.  60. 

16—27)  Die  zwölf  Monate,  dargestellt  als  Knaben 
mit  Waffen,  Musikinstrumenten,  Füllhorn,  Was- 
serkrug u.  s.  w.  Folge  von  12  numerirteu  KU.  : 
Auf  dem  ersten  :  Hironimus  Bang  Fecit.  EL  122 
millim.  br.  Ü4. 

28—37)  Ornamentvorlagen  mit  kleinen  Thiercn. 
Folge  von  10  numerirten  BU.  II.  71  millim. 
br.  1 1  r. 

38—43)  Friesförmige  Verzierungen  aus  Laub-  und 
Blumenwerk,  in  dem  sich  Figuren  und  phanta- 
stische Thiere  bewegen.  Folge  von  6  BU.  Auf 
dem  ersten:  llieronimus  Bang  in  Nürnberg  ex- 
eudit.  II.  46  millim.  br.  10S. 

44—52)  Friesförmige  Verzierungen  mit  Figuren, 
Thieren  und  Laubwerkarabesken.  Folge  von 
9  BU.  Auf  dem  ersten  zu  den  Füssen  eines  Man- 
nes, dereinen  Falken  auf  der  Band  halt:  hiero- 
baso.  H.  -iO  millim.  br.  160. 

53  —  62)  10  BU.  numerirter  Ornamentvorlageu. 
IL  21—47  millim.  br.  121. 

63  —  74)  12  BU.  numerirter  Ornamentvorlagen. 
H.  69  millim.  br.  108. 

75_80)  6  BU.  Ornamentvorlagen.  IL  93  mülim. 
br.  65. 

In  dem  handschriftlichen  Verzeichuiss  von 
Kupferstichen  und  Holzschnitten  aus  dem  Be- 
sitz des  Nürnbergers  Paul  ßeheim  (verfasst 
im  ersten  Viertel  des  17.  Jahrh.)  findet  sich  noch 
eine  Folge  von  Kupferstichen  von  IL  B.  aufge- 
führt, die  sonst  nirgends  erwähnt  ist:  »Zwölf 
Haudtwercker  in  irer  Tracht  stehendt.  8.« 
s.  Nagler,  Monogr.  III.  678.  714.  —  Le  Blanc, 
Manuel. 

Theodor  (Dietrich)  Bang ,  Goldschmied 
und  Kupferstecher  in  Nürnberg,  lebte  etwa  um 
dieselbe  Zeit  wie  Hieronymus,  bis  in  das  erste 
Viertel  des  17.  Jahrh.  hinein. 

Von  ihm  gestochen : 

1  —  12)  Eine   Folge   von   12  BU.  Stickmuster. 
Arabesken  mit  Vögeln  ,  Blumen  und  Früchten 


in  Friesform.  Theodor  Bang  fecit.  Balthasar 
Cammox  (Corlmox)  exeud.  II.  75  mül.  br.  222 

13)  Ansicht  von  Bamberg.  1611.  gr.  qn.  Fol.  — 
Ks  sollen  sich  auch  BU.  mit  einem  aus  T  und  B 
gebildeten  Monogr.  finden. 

14—21)8  BU.  Darstellungen  der  7  freien  Künstt. 
in  einfachen  Oval -Kähmen,  und  das  reich  ver- 
zierte Titeibl.  :  dib  vii  muib  bc.nstb.   Mit  dem 

Zeichen:  (Q[    Nürnberg.    Hieronymus  Bang- 

exeudi.  8. 

s.  Nagler,  Monogr.  II.  950. 

Bang.  J uns  Bang,  dänischer  Architekt  uud 
Kupferstecher,  geb.  1735  in  Kopenhagen,  r  da- 
selbst 1808.  Arzt,  Professor  der  Anatomie  an 
der  Kunstakademie  und  eine  Zeit  lang  Bürger- 
meister in  Kopenhagen,  betrieb  er  die  Kunst  nur 
als  Liebhaber.  Für  eiuen  architektonischen  Ent- 
wurf erhielt  er  1765  die  goldene  Medaille  von 
der  Kopenhagener  Akademie  uud  war  seit  178* 
Ehrenmitglied  derselben.  Die  Kupfer  zu  seinen 
anatomischen  Arbeiten  sind  von  ihm  selbst  ge- 
stochen. 

s.  Wein  wich,  Kunstnerlex.  p  14. 

L.  Dietrk-hton. 

Uanheining.  Cornelis  Banheiuing,  Ma- 
lerin Haarlem,  Mitte  des  17.  Jahrh.  Suider- 
hoef  hat  mehrere  Porträts  desselben  gestochen, 
unter  anderen  das  Bildniss  von  S.  Ampsing. 

s.  Imtnerieel,  De  levens  en  werken  etc. 


Bank,  s.  Bauck. 


Bankel.  Johannes  Baukel,  Kupfer- 
stecher, geb.  1837  in  Nürnberg.  Er  besuchte  die 
Akademie  in  Müuchen  und  wurde  dann  Schüler 
seines  SchwagerB ,  des  Kupferstechers  Schult- 
heis«, dessen  freie  malerische  Art  der  Behand- 
lung er  sich  mit  Glück  aneignete.  Nach  einem 
Aufenthalt  in  Paris  in  den  Jahren  1S66  und  67 
kehrte  er  nach  München  zurück.  Einige  Bll.. 
die  er  für  die  von  Fr.  Pecht  bei  Brockhaus  in 
Leipzig  herausgegebene  Lessing-  und  Shake- 
spearegalerie stach  [Marwood,  Sarah  Saropson, 
der  Klosterbruder  in  der  ersteren ,  Cymbdine 
und  »Was  ihr  wollt«  in  der  zweiten],  zeigeu  ihn 
bereits  als  feinfühligen,  gewandten  Stecher.  Ein 
größeres,  nach  Watter  gestochenes  BL,  Die  lu- 
stige Fahrt,  welches  die  Eigentümlichkeit  de* 
Malers  klar  und  energisch  wiedergiebt,  ist  noch 
freier  behandelt.  In  neuester  Zeit  1S7 4;  hat  B. 
eine  Reihe  von  Porträts,  die  Bildnisse  Mozart » 
Bändel  s,  Richard  Wagner  s  und  J.  von  Liebig  s 
gestocheu,  die  aufs  neue  einen  sehr  erheblichen 
Fortschritt  zeigen  und  ihn  den  besten  Stechern 
der  Münchener  Schule  anreihen. 

F r.  /YcAr . 

Banken.  Quirinusvan  Banken  .oder  van 
Banquy),  Maler,  der  von  161S — 1640  in  Avijt- 
non  arbeitete  und  daselbst  starb.  Sein  Name 
scheint  auf  ilamändische  Herkunft  hinzu  weist'» 
1640  malte  er  ein  grosses  Altarbild  für  die  C Ka- 
pelle du  Refugo  in  A  vignon.  Sein  Grab  bc- 
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findet  »ich  in  der  dortigen  Kirche  Saint  Agricol 
Chapelle  des  femmes). 
s.  Archives  de  fart  francais,  Dokument*.  IV.  185. 
—  Barjavel,  Dict.  biogr.  de  la  Vaucluse. 

J.  J.  (imffrey. 

Banks.  Thomas  Banks,  englischer  Bild- 
haner  nnd  Radirer,  geb.  1735  zu  Lnmbeth,  f  1805 
zu  London  als  Mitglied  der  königl.  Akademie 
derKUnste.  Von  Beinen  ziemlich  manierirtcn  Wer- 
ken befinden  sich  mehrere  in  der  Westminster- 
abtei  und  in  der  Paulskirchc  zu  London 
in  der  letztern  die  Statue  des  Marquis  von  Corn- 
wallis  und  das  Monument  des  an  Nelson  s  Seite 
gefallnen  Kapitän  Blaydon  Westcott.  Bekannt 
sind  ferner  zwei  Reliefs  von  seiner  Hand  :  Shake- 
speare zwischen  der  tragischen  und  komischen 
Muse  und  ein  gestürzter  Gigant,  im  Hintergrund 
flüchtender  Satyr,  Hund  u.  Ziego  fs.  u.). 

Bildnisse  des  K  ünstlers: 

1)  Büste  in  Medaillon.  Se  ipse  feeit.  .1.  Cond«*  sc. 
1791  8 

2)  Brnstbild.  0.  Dance  del.  1793.  W.  Danlell  sc. 
Fol. 

a)  Nach  ihm  gestochen  : 

1)  Shakespeare  zwischen  der  tragischen  und  komi- 
schen Muse,  Relief.  Gest.  von  B.  Smith.  Ti- 
teibl, zu  der  Boydellschen  Shakespeare-Galerie. 
Kr.  Fol. 

2)  Dasselbe.  Gest.  von  John  Stow,  für  die  kleine  j 
Quartausg.  der  Boydellschen  Shakespearegal. 

b)  Von  ihm  gestochen : 

1)  A  falling  Gigant  Nach  dem  von  ihm  selbst  aus- 
geführten Relief,  f  Nach  Le  Blanc,  Manuel,  gest. 
von  Will.  Bond.)  u.U.  Fol. 

2)  Edw.  Ilenry  earl  of  Warwick  and  Holland,  lord 
ofbedchamber  to  Georg  I.  f  1721.  Nach  seinem  j 
Monumente  in  der  Kirche  zu  Kensington.  4. 

3)  W.  Thorpe,  Verfasser  von  »Destinies  of  the  Bri- 
tish Empire«,  f  1833.  4.  (Zweifelhaft.) 

Bannerman.  Alexander  Banncrman, 
Kupferstecher,  geb.  in  Cambridgo  um  1730,  In I 
London  bis  gegen  1 7S0  thätig.  Er  stach  mehrere 
Bll.  für  Boydell's  Collection  (s.  unter  No.  1,2 
und  3)  und  eine  Reihe  von  Bildnissen  für  Wal-  [ 
pole's  Anecdotes  of  Painting  (s.  No.  4 — 68).  Sei- 
nen Ruf  begründete  er  mit  dem  sorgfältig  aus- 
geführten Stich  nach  Velazquez  (No.  2). 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Josep,  Pharao'«  Traum  dentend.  Nach  Ri  bc  ra. 
gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

2)  Der  Tod  des  hl.  Joseph.  Nach  Velazquez. 
qu.  Fol. 

31  Tanzende  Kinder.  Nach  I.e  Naln.  qu.  Fol. 

4)  Jakob  A.  Banker,  mit  dem  Bildniss  von  Charles 
Boit  auf  einer  Platte.  Brustb.  in  Medaülon.  4. 

5)  Banck,  s.  Vaillaut. 

6)  Recke«,  s.  While. 

7)  John  von  Beicamp.  Mit  Geldorp  auf  einer  Platte. 


18)  Will. 

19)  Gaspa 


8)  V.  (Jabriel  Cibber,  Bildhauer,  f  1700.  Brustb. 

in  Medaillon.  4. 
91  Sir  Ralph  Colli,  s.  Ricci. 

10)  Adrian  Van  Diest,  Maler,  f  1704,  s.  Piper. 

11)  Will.  Dobson,  Maler  Karl  s  I.  f  10-17.  Brustb. 
in  Medaillon.  4. 

12)  Dorigny,  s.  Winstanley. 

13  )  Simon  Dubois  ,  Maler,  f  1708,  das  Porträt  von 
II.  Cooke  in  der  Hand  hallend.  Brustb.  4. 

14)  A.  van  Dyck.  Nach  ihm selbst  4. 

15)  Kdeina,  s.  Soest. 
IG)  Kider,  s.  While. 
17  )  John  Kvelyn.  4. 

Faithorne.  Se  ipse  p.  Brustb.  4. 
pars.  s.  Greenhill. 

20)  Marcus  Geerards,  Maler,  geb.  zu  Brügge  1501, 
f  1635.  Brustb.  Selpsep.  1027.  Kopienach 
Dollar.  4. 

21)  Geldorp,  s.  Beicamp. 

22)  . lohn  Olli.  B.  del.  et  sc.  4. 

23)  John  Greenhill,  f  1090.  Brustb.  Se  ipse  p.  Mit 
J.  B.  Caspars  auf  einer  Platte.  4. 

24)  Grilliere,  s.  Soest. 

25)  II.  Oyles.  Brustb.  Mit  J.  Jowel  auf  einer 
Platte.  4. 

20)  A.  Ilanneman.  Brustb.  Nach  Van  Dyck.  4. 

27)  Egbert  Hemskirk,  Kunstschriftsteller.  Mit  John 
Riley  auf  einer  Platte.  4. 

28)  G.  Hoefnagel.  Halbflg.  4. 
20J  Howard,  s.  Wren. 

30)  Jamesone .  Maler,  mit  Frau  und  Kind.  Nach 
ihm  selbst.  4. 

31)  Inigo  A.  Jones,  Architekt,  Brustb.  Nach  A.  van 
Dyck.  4. 

32)  Jowel,  g.  Oyles. 

33)  Will.  Kent,  Architekt.  Brustb.  4. 

34)  Louis  Laguerre.  Brustb.  Mit  Jervas  und  Lens 
auf  einer  Platte.  4. 

35)  Georg  Lambert,  Landschaftsmaler.  4. 
30)  Lens,  s.  Laguerre. 

37)  nnbert  Lesuenr.  Gürtelbild.  4. 

38)  Lodge,  s.  Vaillaut. 

39)  J.  van  Mabuse.  Gürtelb.  4. 

40)  Matthews,  s.  Petitot. 

4 1  )  Peter  van  der  Meulen.  Bruslb.  4. 

42)  Mytens  der  Aeltere.  Halbflg.  Nach  A.  van 
Dyck.  4. 

43)  J.  Petitot.  Brustb.  Mit  T.  Matthews  u.  J.  Tor- 
rentius  auf  einer  Platte.  4. 

44)  E.  Pierce  sen.  Brustb.  Mit  seinen»  Sohn  (E. 
Pierce  jun.)  auf  einer  Platte.  4. 

I.  Vor  der  Schrift. 

45)  Francis  le  Piper,  Maler.  Gürtelb.  Mit  a.  van 
Diest  auf  einer  Platte.  4. 

46)  Place,  s.  Vaillaut. 

47)  Marco  Ricci.  Brustb.  Mit  R.  Colli  und  W.  Tal- 
man  auf  einer  Platte.  4. 

48)  Peter  Roestraten.  Gürtelb.  4. 

49)  Anth.  Schoonians.  Brustb.  So  ipse  p.  Mit  Her- 
bert Tncr  auf  einer  Platte.  4. 

50)  G.  Soest.  Brustb.  Mit  J.  Griefnere  d.  Aelt.  und 
G.  Edema  auf  einer  Platte.  4. 

51)  Somer,  s.  While. 

52)  Paul  van  Son,  Maler.  Brustb.  4. 

53)  Thom.  Southerne,  Dramatiker.  Nach  Wors- 
dell.  8. 

54)  H.  Steenwyck  d.  Jüngere.  Halbflg.  Nach  A. 
van  Dyck  ,  von  der  Gegenseite.  4. 

55)  Henry  Stone.  Gürtelb.  Nach  J.  Levy.  4. 

56)  Robert  Streater.  Brustb.  Selpaep.  4. 
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57J  Sturt,  ».  While. 

58)  Talman,  a.  Kicci. 

59)  Torrentius,  8.  Petitot. 

60)  Tuer,  s.  Schoonians. 

61)  W.  VaUlaut.  Gürtelb.  Mit  P.  van  der  Banck, 
F.  Place  und  W.  Lodge  auf  einer  Platte.  4. 

62)  Anth.  Verrio.  Brustb.  4. 

63)  Kob.  While.  Brustb.  Mit  P.  \an  Soraer,  J.  Bek- 
kett,  J.  Sturt  und  W.  Kldcr  auf  einer  Platte.  4. 

64  )  Hamlet  Winstanlcy.  Halbfig.  Mit  N.  Porigny 
auf  einer  Platte.  4. 

65)  Francis  Wouters,  Maler  Karl  s  1.  f  1659.  Nach 
ihm  selbst.  4. 

66)  Jan  Wyck.  Bruftb.  Mit  Thom.  Wyck  auf  einer 
Platte.  4. 

67)  Christopher  Wron,  Architekt  u.  Mathematiker, 
f  1723.  Mit  Hngh  Howard  auf  einer  Platte.  4. 

OH)  F.  Zuccaro.  Brustb.  4. 
s.  Heinoken,  Pict.  -  Hubern.  Kost,  Hand- 
buch. X.217.—  Le  Blanc,  Manuel,  —  Bryan- 
Stanley,  Dictionary. 


Bannes.  E  d  in  o  n  d  B  a  n  n  c  s  du  Port  de  Pont 
charra  Puygiron,  Maler,  geb.  1S24  zu  Strassburg, 
Schüler  von  Jobbe  Du val.  Seine  Bilder,  meist 
Szenen  aus  den  Kriegen  der  Franzosen  in  China 
und  Russland,  waren  seit  1863  in  den  Pariser 
Salons  ausgestellt.  Eins  derselben,  Abend  nach 
der  Einnahme  des  Porta  Ta-Kow  in  China ,  be- 
fand sich  auf  der  rheinischen  Ausstellung  von 
1865  und  wurde  mit  Auszeichnung  erwähnt. 

s.  Bellier,  Pict. 


♦  * 


Bannoia.  Bannois,  englischer  Kupferste- 
cher. J.  Strutt  (Biographical  Dictionary  of  En- 
gravers) erwähnt  ein  von  ihm  gestochenes  Bild- 
niss  der  Königin  Elisabeth  von  England.  ^ 

ßnnquy.  a.  Banken. 

15 an s is.  Giambattista  Bansis,  8.  Bat- 
tista  Pennler. 

Bantel.  Joh.  Konrad  Bantel  (oder  Bän- 
del), Medailleur  und  Miinzmeister  in  Kassel 
1744—1765,  dann  in  Detmold  1765—1769.  Er 
bezeichnete  seine  Arbeiten:  I.  C.  B. 

s.  N agier,  Monogr.  III.  2091. 


Banti.  Domenico  Banti ,  s.  Clriaco. 

Banu  Zoreik.  BanuZureik,  eino berühmte 
Areliitektcnfarailic  unter  den  Abbasiden  Chali- 
fen  zu  Bagdad,  welche  dort  ausser  anderen  Bau- 
ten auch  die  große  Brücke  über  den  Kanal  el : 
Rufeil  oder  NahrTsa  aufführte,  die  nach  ihnen 
den  Namen  Cantara  Banu  Zu r ei k  erhielt. 

s.  Jakut. 

F.  Witsttnftld. 
Bann  el  Mu'allim.  Banu  el  Mu'allim ,  der 
arabische  Name  eines  Stammes  oder  einer  Fa- 
milie in  Aegypten,  welche,  wie  es  scheint,  die 
Malerei  zunftmässig  betrieb.  Als  die  Moschee 
am  großen  Karafa- Berge  bei  Kairo  im  Stadt- 


theile  des  Stammes  el  Ma  äfir  im  «J.  976  .36*. 
d.  H.)  durch  die  verwittwete  Fürstin  Denan. 
Gemalin  des  Mu'izz  lidin  allah  und  Mutter  des 
'Azlz  billah,  nach  dem  Vorbilde  der  großen  Mo- 
schee el  Azhar  in  Kairo  umgebaut  und  in  eine 
Hauptmoschee  verwandelt  wurde,  schmückten 
die  Banu  el  Mu'allim  gemeinschaftlich  mit  den 
Basrensem  (s.  diese)  das  Innere  der  Moschee, 
Wände,  Decken ,  Bügen  und  Pfeiler  mit  reichen 
Malereien;  von  den  14  Thoren  wurde  das  Haupt- 
thor unter  dem  großen  Thurme  und  vor  dem  sie- 
benten Thore  ein  Brückenbogen  zu  beiden  Sei- 
ten mit  bemalten  Tapeten  geziert,  die  je  nach 
den  verschiedenen  Standpunkten  wie  erhabene 
Arbeit  oder  wie  eine  Fläche  erschienen.  Diese 
Malereien,  die  große  Berühmtheit  erlangten, 
waren  ohne  Zweifel  Dekorationen  im  Charakter 
joner  hauptsächlich  auf  mathematischen  Form« 
beruhenden,  an  den  Dekorationsstil  der  Byzan- 
tiner anknüpfenden  Ornamentik,  die  späterhin 
bei  den  Arabern  zur  höchsten  Ausbildung  ge- 
langte. Zur  Schnle  der  Banu  el  Mu'allim  pe- 
hüren  Al-Kutami  und  El-Nazük,  von  denen  Itf 
Erstcrc  auch  als  Maler  menschlicher  Figuren  be- 
klaut war  (s.  den  Art.  Al-Kutami) . 

b.  Makrizi ,  Gesch.  von  Aegypten,  Ausg.  vonBa- 
lak.  II.  31S. 

Ferd.  VfxuUnftld  u.  Fr.  W.  Imftt. 

Banzo.  Antonio  Banzo,  italienischer  Kn- 
pferstecher,  Schüler  von  P.  Bettelini,  zu  Aouoi 
des  19.  Jahrh.  in  Rom  thätig. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Pie  Anbetung  der  Könige  (unter  den  .Anvi 
della  «cuola  tiuova«)  von  Rafael.  Ger.  von  l;n 
Bodio.  oProcedentes  .  .  .  Myrrham.  Matth.  Cap 
2.  11«.  Roma,  Calcografla  camerale.  Roy.  q«= 
Fol. 

Spatere  Abdrücke  sind  jwekickt  retwkift. 

2)  Madonna  del  velo  von  Rafael.  (Maria  bebt 
Schleier  vom  schlafenden  Jesuskind,  neben  ihd 
Johannes.)  Nach  dem  Bilde  bei  Brocca  in  Ma > 
land.  Mit  Nadclschrift.  Rund.  gr.  Fol. 

3)  Madonna  della  Scdia  von  Rafael.  8. 
4  u.  5)  2  BU.  Maria  mit  dem  Kind  und  Johanni». 

und  Christus,  die  Kinder  segnend.  Nach*«. 
Reliefs  von  Thorwaldsen.  kl.  Fol. 
6— 17)  12  RH.,  nach  Fresken  Rafael's  i«  d» 
Stanzen  des  Vatikan  (L«  Pitture  di  Raffa*;* 
Sanrio  esistentl  nelle  Stanze  del  Vatiean*.  c 
nuovo  IndfO  di  A.  Banzi):  Pie  PUpuU.  — 
Schule  von  Athen.  —  Per  Parna*s.  —  HtUod-v 
—  Pie  Befreiung  des  Petrus.  —  Pie  Mew  *  * 
Bolsena.  ~  Attila.  —  Per  Bnrgbrand.  —  P 
Ausschiffung  der  Sarazenen.  —  Pie  Krfrnoti 
Karl's  des  Großen.  —  Per  Schwur  Leo's  Hl.  — 
Pie  Konstautinschlacht,  gr.  qu.  Fol. 

1 8)  Quadretti  depinti  a  fresco  da  R  a  f  f  a  e  1  e  Sani 
d'Urblno  nelle  volte  della  Galleria  del  Vati«  *r-' 
Roma  1S17.  Großentheils  gest.  von  Ranxo  c,e 
Fol. 

19)  Per  hl.  Petrus,  die  Schlüssel  empfangend.  N»»> 
Nie.  Poussln.  Roma,  Calcografla  camerale.  F- 

20)  Pie  Kommunion  des  hl.  Hieronymus.  Nach  P 
meniehino.  Fol. 
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21)  LaCaritt.  H*lbfig.  aus  Bafael  s  Predelle  zur 
Grablegung  (in  der  Galerie  des  Vatikans).  Roma, 
Calcografla  camerale.  Rund,  gr.  Fol. 

22)  Papst  Pius  VII.  und  Kardinal  Consalvi,  von  den 
allegorischen  Gestalten  der  Freiheit,  des  Frie- 
dens, der  Gerechtigkeit  etc.  umgeben.  Fran™. 
Marino  inv.  gr.  qu.  Fol. 

23 — 45)  23  HU. .  nach  den  Metopen  des  Parthenon. 
Mit  Angelo  Testa  gest.  qu.  Fol. 

46)  Bl.  in:  Canova's  Werke,  gest.  von  B. ,  Pi- 
roli,  Merz,  Fontana  u.  A.  gr.  qu.  Fol. 

47)  Francesco  Petrarca.  P.  E  r  m  i  n  i  del.  Fol. 

Sämmtliche  Blätter: 
I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 
U.  Mit  angelegter  Schrift. 
III.  Mit  vollendeter  Schrift. 

t.  Le  ßlanc  ,  Manuel. 

W.  Engelmann. 
Baour.  F.  Baour,  Kupferstecher  zu  Tou- 
louse, in  der  ersten  Hälfte  des  IS.  Jahrb. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Joseph  de  Caulet,  Präsident  des  Parlaments  von 
Toulouse. 

2)  P.  Gondelin.  Nach  einer  Büste  von  Marc  Arcis. 
Gez.  von  Despax.  1725.  4. 

3)  Perreol  de  I-afage,  Historiker. 

s.  Helnekeo,  Dict.  —  Zanl,  Eucicl. 

W.  Engelmann. 

Baptist.  Baptist  Malare,  s.  Uther. 

Baptist.  Job.  Caspar  Baptist,  Maler, 
geb.  in  Antwerpen,  f  1691  in  London.  Er  war 
ein  Schüler  des  Antwerpener  Meisters  Thomas 
Willeborts.  Während  des  Bürgerkriegs  in  Eng- 
land ging  er  nach  London  und  trat  in  die  DienBte 
des  General  Lambert.  Nach  der  Restanration 
ward  er  Qehilfe  in  den  Ateliers  von  Peter  Lely 
und  Gottfried  Kneller.  Als  Zeichner  von  Tape- 
tenmastern hatte  er  besonderen  Ruf.  Ein  Bild- 
niss  Karl's  II.  malte  er  für  Painter's  Hall,  ein 
zweites  für  St.  Bartholomew's  Hospital  in  Lon- 
don. 

Füssli,  Künstlerlex.  —  Bryan- Stanley, 
Dict.  «V 

Baptist.  Jacob  Baptist,  Kupferstecher, 
geb.  zu  Deutekom ,  arbeitete  um  1 700  zu  Am- 
sterdam. Die  Familie,  aus  der  er  stammte,  war 
vermutlich  französischer  Herkunft.  Er  stach 
hauptsächlich  Platten  für  Schriftwerke,  sog. 
Buchplatten;  die  bekanntesten  derselben  sind 
die  Stiebe  für  die  Bibel  von  Mortier  und  das 
Titeibl,  für  die  Werke  des  Erasmus  (s.  u.  No. 
3u.  4). 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  Ermordung  Abels.  Nach  Gerard  Hott, 
gr.  4. 

2)  Die  Vision  des  Ezechiel.  Nach  J.  Goeree. 
gr-  4. 

3)  Eine  Anzahl  Bll.  in  :  Histoire  du  Vieux  et  du 
Nonv.  Testament.  Nach  Zeichnungen  von  J. 
Goeree  n.  A.  Amsterdam  bei  P.  Mottier.  1700. 
2  Thle.  Fol. 

Meyer,  KOnstler-Laxikon.  D. 


4)  Titeibl,  zu  :  Desiderii  Erasmi  Roterodami  Opera 
ouinia.  Lugduni  ßatav.  1703  —  1706.  H.  van 
der  Aa  inv.  W.  v.  Mieris  del.  Fol. 

5)  Franz  Burmann,  Orientalist.  Bruatb.  gr.  4. 

6)  Rudolf  August,  Herzog  von  Braunschweig- Wol- 
fenbüttel. Brustb. ,  in  Rüstung  mit  Beiwerk. 
Ov.  4. 

7)  Paul  Rapin,  Herr  von  Thoyras,  Ingenieur,  Hi- 
storiker etc.  (1661— 1735  )  4. 

8)  M.  Geier,  Musikschriftsteller  (1604  —  80).  S. 
Bottschild  del.  J.  Baptista  sc.  Fol. 

'.*)  W.  van  Foegnenbroch  ,  holländischer  Arzt.  Ti- 
telbl.  zu  seinen  Werken.  J.  Goeree  del.  8. 

10)  Roger  de  Rabutin.  8. 

1 1 )  Rbyns  Berck.  Fol. 

12)  Die  Stadt  Grave.  Fol. 

13)  Ostende.  Amstelodami  Harmannus  Allardi  excu. 
1702.  Fol. 

14 — 15)  Ansichten  der  Insel  St.  Helena.  2  Bll.  von 
verschiedener  Größe.  Oben  Kartuschen  mit  Or- 
namenten. 

16)  Angra,  Stadt  der  Insel  Tercera.  Fol. 

17—19)  Folge  von  3  Bl).  Vasen  mit  Blumenbou- 

quets.  gr.  Fol. 
s.  V.  Ey  nden  u.  A.  van  der  Willigen,  Oesch. 
der  Vaderl.  Schildert.  I.  266.  —  LeBlatic, 
Manuel. 

W,  Engelmann. 

Baptista.  Jobann  Baptista,  Hofmaler  des 
Kurfürsten  Joachim  I.  zu  Berlin,  der  erste  be- 
soldete Hofmaler  daselbst.  1571  malte  er  das 
Bildniss  der  Kurfürstin  Katharina ,  um  dieselbe 
Zeit  das  Porträt  Tburneissen's  in  Küstrin ,  von 
dem  in  einem  Briefe  die  Rede  ist,  in  welchem 
sich  B.  ••fürstlich  Pommer'scber  Konterfaitmaler« 
unterschreibt.  Er  wird  schon  1524  erwähnt. 

s.  Nicolai,  Nachrichten  von  Künstlern  Berlins, 
p.  12. 

♦  • 

Baptista.  Luiz  Baptista,  Architektin  - 
und  Dekorationsmaler  in  Lissabon,  f  1785  ge- 
gen 60  Jahr  alt.  Er  empfing  künstlerische  An- 
leitung von  Thomas  Gomez ,  später  von  Frau- 
cisco de  Moura.  Mit  letzterem  arbeitete  er  an 
der  Deckenmalerei  iu  den  Kapellen  der  Karme- 
literkirche zu  Lissa bou,  dann  wurde  er  bei 
Louren^o  da  Cunha  bei  dem  Theater  Bairro 
Alto  beschäftigt.  Um  1781  malte  er  mit  Jos6 
Thomas  Gomez  und  Anderen  den  Plafond  in  der 
Pfarrkirche  von  Pena.  Seine  Schüler  waren  die 
Brüder  Manoel  und  Eusebio  Lopes  Macario. 

s.  V  y  r.  Vol  kuiir  M a c h  a d o ,  Coli,  de  uuujorias. 
p.  206. 

Fr.  W.  Inger. 
Baptist«,  Sr.  Baptiste,  s  Feret. 

Baptiste,  s.  Monnorer. 

Baptiste  deCany,  s  Cany. 

Baptiste.  Martin  Sylvestre  Baptiste, 
Maler  und  Lithograph,  geb.  18U8  zu  Paris,  f  da- 
selbst 1859,  Schüler  von  Guerin.  Er  malte 
hauptsächlich  Genrebilder,  die  in  den  Pariser 

I Salons  ausgestellt  waren ;  in  der  Galerie  von 
Versailles  befindet  sich  ein  Gemälde  von  ihm : 
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Die  Belagerung  von  Namur  J692>.  In  Litho- 
graphie veröffentlichte  er  eine  Folge  von  Dar- 
stellungen zur  Geschichte  des  Gil-Blaa  und  eine 
Reihe  von  Volksszenen  'die  letzteren  bei  Engel- 
mann  in  Paris; . 

■.  Gäbet,  Dict.  —  Rcllier.  Dict. 

Baquor.  Die  Baquoy,  französische  Kupfer- 
stecherfamilie, deren  Arbeiten  hauptsächlich  aus 
Stichen  für  .Schriftwerke  bestehn. 

Maurice  Baquoy,  der  Vater,  geb.  um  I6M», 
arbeitete  in  Paris  1710-  1 740,  f  6.  Aug.  1747. 

Von  ihm  gestochen : 

1  |  Du  .Seegefecht  bei  Manqouss  zwischen  dem  Vor- 
trab der  russischen  Oaleereu  und  dem  schwedi- 
schen Geschwader  unter  dem  Kommando  des 
Admirals  Ernschield,  27.  Juli  1714.  Nach  P.  I). 
Martin  junior.  .Mit  russischer  Unterschrift,  qu. 
Kol.  niax.  Eines  von  den  vier  großen  Schlacbt- 
ttücken,  die  nach  Martin  für  Peter  den  Großen 
In  Paris  gestochen  wurden. 

2)  Eine  Folge  von  Vignetten  für  die  llistoiro  de 
France  von  Gabriel  Daniel.  Paris  1713.  3  Bde. 
Fol. 

:t)  Vignetten  für  die  Histoire  de  l'abbaye  de  St. 
Germain-des-Prez,  von  D.  Jaoq.  Bouülart.  Paris 
1724.  Fol. 

Jean-Charles  Baquoy,  der  älteste  Sohn 
des  Vorhergehenden,  geb.  in  Paris  16.  Juni  1721, 
f  daselbst  24.  Febr.  1777,  stach  viele  Vignetten, 
Finalstöcke  u.  s.  w.  für  verschiedene  Kupfer- 
werke, nach  Zeichnungen  von  Eisen,  Gravelot, 
Morcau  junior  und  audern  beliebten  französi- 
schen Kleiumeistern  des  18.  Jahrh-  Er  unter- 
zeichnete: C.  Baquoy  sc. 

Von  ihm  gestochen : 

1 )  Erato.  Nach  Fr.  11  ou eher.  qn.  Fol. 

2)  Armand  Thomas  llue,  Marquis  de  Mlromenil, 
Hrustb.  ,  nach  rechts  profllirt.  Oval  auf  einem 
Sockel  mit  Wappen  und  Inschrift,  kl.  Fol. 

3)  Le  Contract  de  Mariage.  Nach  J.  Steen.  qn. 
Fol. 

1.  Vor  Srhrift  und  Mappen;  unbeeidigt. 

4)  Le  coup  de  letrier.  Nach  Ph.  Wouwerman. 
1773.  qu.  Fol. 

I.  AeUdruck. 

II  Vor  der  Schrift,  aber  mit  Mappen  n.  Künst- 
lernamen. 

5)  Les  Baigneuses.  Nach  J.  Vernet.  Fol..  An- 
gefangen von  P.  Martini.  1772. 

ü)  l.es  Laveuses.  NachDems.  Fol. 

7)  l.a  Ruine.  Nach  A.  Watteau,  qu.  Fol. 

8  u.  9)  Les  Plaisirs  Champetres.  —  l.es  Plaisirs  Va- 

rie's.  Zwei  Landschaften  mit  Figuren,  nach  J.  II. 

Blnard.  Seitenstücke,  qu.  Fol. 
I.  Aetzdrnck. 

II.  Mit  Schrift. 

III.  Mit  Schrift  und  Verlegeradresse. 
10  u.  11)  Le  Pensez  y  bien.  —  Le  Itepos  du  lende- 
main.    Zwei  Landschaften  mit  Figuren-  und 
Thierstaffage ,  nach  Dems.  Seltenstücke,  qu 
Fol. 

1.  Aetzdruck. 


II.  Mit  Titel  und  vier  vierzeiligen  Strophet. 

III.  Mit  Schrift  uud  Verlegeradresae. 

IV.  Ausserdem  uoeh  mit  Anzeige  des  Druck - 
Privilegiums.  C.  P.  R. 

12)  Große  Wiese  mit  drei  Ochsen.  Nach  P.  Potter. 
qu.  4.  Für  dasCabinetChoiaeul.  No.  65.  Radirt 

13—18)  Cahier  de  six  Figurea  de  Theaire  et  de  eo- 
stumes.  Baquoy  Fecit.  A  Paris  Rue  des  Matae- 
rins.  Sech«  hübsche  Radirungeii ,  unten  in  der 
Ecke  von  1  bis  6  nummerirt,  und  im  Interrand 
Frontin  —  Le  Soldat  —  La  Risaole  —  L'AM* 
Poupin  —  Le  Musicien  —  Le  Mendiaut.  8. 

Vignetten: 

19)  (  hristus  am  Kreaz.  Nach  Cem.  Bloemaert. 
Vignette  für  Misaale  Pictavlenae,  p.  325.  Fol. 

20)  Marina  und  andere  Frauen  werden  dem  Ferdi- 
nand Corte»  geschenkt.  Nach  dem  i  ungern  Co- 
di in.  Vignette?  qu.  Fol.  Lebl.  108. 

1.  Vor  der  Schrift,  unbeeudlgt. 
21  u.  22)  Plan  der  Schlacht  bei  Canni.  —  Ansiekt 

der  Schlacht  bei  Cannä.  Vignetten  (?)  nach  A 

Humblot.  qu.  Fol.  Lebl.  106-107. 
23  J  Allegorisches  Bl.  auf  die  Vermälung  des  I>au- 

phln  (Ludwig  XV).  Vignette  (?)  nach  J.  de 

Seve.  Fol.  Lebl.  110. 

24)  Expcnence  sur  lYlectricit*-  naturelle.   Nach  J 
M.  More au  junior.  Oben  die  Angabe:  Tom.  1. 
No.  XXXIV.  4. 

I.  Aetzdrnck. 

II  Bloss  mit  dem  Künstlernamen. 
III.  Mit  diesen  Namen  nnd  Schrift. 

25)  Siebenzig  Platten  für  die  Histoire  Naturelle  \od 
Button.  Paris,  Irapiimerie  Nationale.  4. 

26  u.  27  )  Zwei  Platten  für  Traft*  des  Feux  d  arti- 
flee.  ParU  1747.  8.  Lebl.  77.  78 

28)  Feierliche  Gerich'ssitzung  in  Sachen  des  Conne- 
Uble  von  Bourbon  ,  1577.  Nach  eigener  Erfin- 
dung. Vignette?  (Huber.) 

29)  L'Iconologle.  Vignette  nach  J.  de  Se  v  e.  12 

30)  Tltelkupfer  für  I.  Art  d"aimer.  C.  Baquoy  scnlp 
1775.  12. 

31)  Platten  für  die  von  Ruin  verlegte  franz.*  Wh* 
l  eber»etzung  der  Metamorpbo*en  Ovki's.  4. 

32)  Vignetten  für  die  Aventures  de  Ttfemaque.  Na«k 

A.  Humblot  4.  I 

33)  Elf  Platten  (No.  5.  15.  21.  3G.  79.  SU.  177. 
185.  198  u.  200  bis).  Nach  J.  B.  Oudry  Für 
die  Fables  de  Lafontaine.    Paris  1755.  4  Bde 

kl.  Pol. 

I.  Actzdruck. 
IL  Mit  der  Schrift. 

34)  Vignetten  für  Les  quatre  parties  du  Jo«r.  ir+ 
dicht  von  Abbe  Aleaume.  Paria  1773.  8.  Nach 
th.  Eisen.  9  BD. 

35)  Vignetten  für  die  französisch«  l'ebersetzuog  sm 
Thompson  s  Beasout.  Paris  1759.  kl.  9. 

36)  Probeblatt  für  eine  ungedruckt  gebliebene  Aas- 
gabe von  Ariosto's  Orlando  furioso,  oben  mit  eim-t 
Vignette  für  den  ersten  Oesang.  Nach  L.  J.  Le 
Lorrai n.  Fol. 

I.  Aetzdrnck. 

37)  Platten  für  die  Voyage  en  Stberie  von  Abb» 
Chappe  de  Hauterorhe.  ParU  1768.  4.   Nach  J 

B.  Leprlnce. 

Pierre  Charles  Baquoy,  Sohn  und  Scha- 
ler des  Vorhergehenden,  geb.  iu  Paris  17^9,  f  da- 
selbst 4.  Febr.  1829.    Seine  Bll.  sind  größtm- 
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theils  für  Kupferwerke  und  Prachtausgaben  ge- 
stochen. Er  unterzeichnete :  p.  baqvoy  scvlp 
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Von  ihm  gestochen : 

1)  Der  Sturz  Lucifers.    Nach  N.  A.  Mona  tau 
Fol. 

2)  La  Vlerge  au  llnge.  Nach  RaTael.  kl.  8. 

3)  S.  Jean  Baptist«  et  Jt?sus.  Nach  G.  Kenl.  Fol 
Für  da»  Mustfe  Francis. 

4)  Die  hh.  Gervasius  und  Protasius  weigern  «ich, 
den  heidnischen  Göttern  zu  opfern.  Nach  E.  Le 
sueur.  1817.  qu.  Fol.  mal.  —  Hauptwerk  des 
Meisten. 

I.  Vor  der  Schrift. 
11.  Mit  offener  Schrift. 
III.  Mit  geschlossener  Schrift. 

5)  Der  hl.  Vincenz  von  Paula  rettet  die  im  Winter 
von  ihren  Mfittern  ausgesetzten  Kinder.  Nach 
N.  A.  Monsiau   181».  qu.  Fol.  —  Die  Dar 
Stellung  ist  in  einen  Zierrahmeu  eiugeiasat.  Sei- 
teustück  zu  No.  Ja. 

I.  Im  Uuterrande:  saint  vincknt  db  pavle, 
in  offener  weisser  Schrift,  u.  die  Adresse: 
a  Paris.  .  hez  l'Auteur,  Uue  St.  Hvacinthe 
-  St.  Michel.  No.  2. 
II.  Im  Unterrande:  saint  vincknt  i»r  rAVL, 
in  geschlossener  schattirter  Schrift,  und 
darunter:  Ce  Heros  de  l'Humanite  . . .  par 
leura  meres. 

ü)  Dieselbe  Darstellung  in  kleinerem  Format.  Nach 

Dem s.    kl.  Fol.  —  Die  Darstellung  ist  mit 

einem  doppelten  ltandstrich  eingefasst.  Soften- 

stürk  zu  No.  14. 
I.  Vor  der  Schrift. 
7)  Die  hl.  Genovefa,  Schutzpatroniii  von  Paris. 

Nach  C.  Van  Ion.  Verkleinerte  Kopie  des  Stichs 

von  Bale*chou.  12. 
b)  Der  Tod  des  Adonis.  Nach  N.  Poussin.  qu. 

Fol.,  für  das  Mustfe  Francals. 
9)  Diaua.  Nach  der  Antike.  Fol.,  für  da*  Musee 

Fraccais. 

10)  Die  Krankheit  des  Antiochns.  Nach  0.  La  i  - 
re  sse.  qu.  Fol.,  für  das  Musee  Koyal. 

1 1 )  Michel  Montaigne  besucht  Torquato  Tasso  In  sei- 
nem Gefängniss  zu  Ferrara.  Nach  L.  Du  eis. 
gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

12)  Friedrich  der  Große  besucht  Voltaire  in  seinem 
Arbeitszimmer.  Nach  Monsiau.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schritt. 
[II.  Mit  einer  Zeile  Schrift,  diese  mit  der  Na- 
del gerissen. 
III.  Mit  vollendeter  Schrift. 

W.  Enyelmann.} 
1 3  )  Flnltau  empfängt  und  verpflegt  in  seinem  Hause 
die  in  der  Schlacht  bei  Malplaquet  verwundeten 
Soldaten.  Nach  Evar.  Fragonard.  1822.  gr. 
Fol.  Mit  verziertem  Kähmen.  Seitenatück  zu 
No.  5. 

I.  Im  Unterrande:  riv£u>x,  in  weisser  un- 
schattirter  Schrift,  und  die  Adresse  a  Pa- 
ris, chez  l'Auteur,  rue  St.  Hyacinthe,  St. 
Michel,  No.  2. 
II.  Der  Name  In  schattirter  Schrift,  und  da- 
runter der  Zusatz:  Ce  Wnerable  Prelat 
.  .  .  pauser  lui-meme. 
14)  Dieselbe  Darstellung  in  kleinerem  Format.  Nach 


Dems.  kl.  Fol.  Mit  doppeltem  Randstrich.  Sel- 
tenstück zu  No.  6. 
I.  Vor  der  Schrift. 

15)  Napoleon  I.  auf  St.  Helena  dlktirt  dem  Grafen 
Las  Cases  seine  Memoiren.  Nach  Ch.  Chaase- 
lat.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

16)  Le  Kain  ,  französischer  Schauspieler,  a/4  links. 
Brustbild  in  einem  Gval  mit  Namen inschrift.  Im 
Uuterrande  auf  einem  Sockel  vier  franz.  Verse. 
Nach  J.  D.  Lenoir.  4. 

17)  J.  J.  Rousseau.  Nach  B  e  r  t  a  n  x.  1778.  8. 
Lebl.  24. 

18)  La  Familie  en  goguette.  Nach  S.  Freuden- 
berger.  Mit  vier  franz.  Versen,  qu.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 

II.  Mit  der  Schrift. 

19)  La  Ruse  d'Amour.  Nach  Ant.  Borel.  Mit  vier 
franz.  Versen,  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

20)  Eine  beträchtliche  Anzahl  Kostümbilder  für  : 
Postumes  Pari-dens  de  la  fln  du  18""  Siecle  et 
du  commencement  du  19»«  Si»cle.  Band  MI I 
—  XVIII  =  Jahrg.  1812—1817.  Gehört  zu  dem 
von  P.  de  La  Me'saugere  herausgegebenen  Mode- 
jourual :  Le  Journal  des  Dauies  et  des  Mo  . es. 
Paris  1797-1829.  33  Bde.  8. 

21)  Platten  für  die  57  Kupfer  der  Prachtausgabe 
der  Oeuvres  de  Racine.  F.  Didot  Falntf  1801  — 
1805.  3  Bde.  gr.  Fol. 

22)  Vignetten  für  die  Oeuvres  de  J.  Delllle.  Paris, 
Michand,  1824.  10  vol.  gr.  8. 

23)  Vignetten  nach  Lebarbier  für  die  Oeuvres 
deGessner.  Paris,  Barroia  l'aine,  1780-1793. 
3  Bde.  4. 

24)  Vignetten  nach  M  or  ea  u  junior  für  die  Oeuvres 
de  Voltaire.  Kehl,  Beaumarchais,  1784-1789. 

Louise-Sebastienno ,  gen.  Henriette 
Baquoy ,  Tochter  des  Vorhergehenden,  geb.  in 
Paris  2.  Ang.  1792,  stach  ebenfalls  viele  Vig- 
netten. 

Von  ihr  gestochen  : 

1)  Hie  Ohnmacht  der  hl.  Jungfrau.  Nach  Annib. 
Carracci.  qu.  Fol. 

2)  Cyparissus.  NachAlbrier.  Fol. 
I.  Mit  musirter  Schrift. 

3)  Vignetten  für  das  von  der  Wlttwe  Filhol  ver- 
legte und  nach  ihr  benannte  Musee  Koyal  de 
France.  Paris  1827.  K)  Bde.  gr.  8. 

Angelique-Rosalie  -  Adele  Baquoy, 
jüngste  Tochter  von  Pierre-Charlea  Baquoy,  geb. 
zu  Paris  29.  Juli  1790,  stach  Vignetten  nach  A. 
Dev6ria  u.  A. 

8.  Ile Dieken,  Diet.  IL  100.  —Huber  und 
Rost,  Handb.  VIII.  352.  353.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  I.  138.  139. 

E.  hollo/f. 

Bar.  Fra  Nicolas  de  Bar,  französischer 
Maler  und  Zeichner,  in  der  x weiten  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  Siret  gibt  an,  dass  er  der  Familie 
der  Joanne  d  Are  angehört  habe,  in  Italien  un- 
ter dem  Namen  Niecoletto  als  Madonnenmaler 
bekannt  gewesen  und  in  Rom  gestorben  sei. 
Sein  Hohn,  mit  dem  Beinamen  Du  Lys,  gleich- 
falls Maler,  sei  iu  Lothringen  1732  gestorben. 

80* 
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Sehr  wahrscheinlich  ist  jener  Niccoletto  derselbe 
Künstler,  wie  »Niccolai  Lorense«  von  Lothrin- 
gen),  der  nach  1650  verschiedne  römische  Kir- 
chen mit  Altartafeln  schmückte  'S.  Maria  della 
Vittoria,  S.  Niccolo  de  Lorinesi,  S.  Antonio  de 
Porthogesi,  S.  Andrea  de  Scozzerij.  —  Bekannt 
ist  ein  Stich  von  G.  Valet  nach  einer  von  Ni- 
colas für  ein  römisches  Meßbuch  entworfeuen 
Zeichnung,  die  in  figurenreicher  Komposition 
die  Dreieinigkeit  und  die  Madonna  von|Heiligen 
des  alten  und  neuen  Testaments  umgeben  dar- 
stellt La  Oloire  du  Paradis). 

«.  Titi,  Ammaestramento  etc.  nclle  Chiese  di 
Rom* etc.  Romi.  1 686.  pp.  265.  302. 369. 380.  — 
Ouendeville,  Atlas  historique.  Amsterdam. 
1765.  III.  154.  —  Marolies,  Le  livre  des 
peintres  et  graveurs.  —  Dtissieui,  Les  ar- 
tistes  francais  a  l'Ktranger.  p.  343.  —  tat.  de 
W inekler.  Ec.  francaise.  19. 

J.  J.  Uuiffrty. 
Bar.  Bonaventure  de  Bar,  französischer 
Maler,  geb.  1700,  f  1.  Sept.  1729.  Er  war  ein 
Nachahmer  Watteau's ;  1 728  wurde  er  in  die  Aca- 
demie  de  Peinture  aufgenommen ;  seine  Rezep- 
tionsarbeit befindet  sich  gegenwärtig  im  L  o  u  v  r  e 
zu  Paris:  Föte  champötre  nach  DArgenville: 
LaFoire  de Bezon). —Zuweilen  wirdB.  unrich- 
tig Desbarres  genannt. 

*.  Archive«  de  l'art  francais.  Documenta  I.  382. 
II.  369.  —  D'A  rge  n  v  1 1  le .  Deacr.  des  ou  vrages 
exp.  dans  les  salles  de  l'Academie.  1728. 

J.  J.  Guiffrey. 

Bar.  Jacques  Charles  Bar,  französischer 
Zeichner  und  Radirer,  geb.  vermutlich  um  1 740, 
arbeitete  zu  Paris  1777—1800.  Seine  Bll.  sind 
zum  Theil  in  Tuschmanier  ausgeführt.  In  der 
Vorrede  zu  den  Mascarades  monastiques  etc. 
(s.  u.  No.  3),  die  in  Paris  1793  [im  2.  Jahr  der 
franz.  Republik)  erschienen,  sagt  der  Heraus- 
geber Giac.  Carlo  Rabellt,  dass  ihm  Bar  die  Er- 
laubnisB  gegeben,  seine  Costumes  religieux  (s.  u. 
No.  2)  für  dieses  Werk  zu  benutzen.  Nach 
Brunet  (Manuel  du  Libraire;  ist  der  Herausgeber 
der  Mascarades  kein  andrer,  als  Jacques  Charles 
B.  selbst,  der  seiuen  Namen  bei  diesem  Werk, 
welches  den  Gegenstand  der  Costumes  religieux 
im  Sinne  der  Revolutionszeit  satirisch  behandelt, 
unter  dem  italienisirten  Anagramm  Rabelli  ver- 
steckte. 

Von  ihm  radirt: 

1)  Paolo  (dl  S. )  primo  eremita.  Nach  Odoardo  F I  a  - 
letti.  Bar  fecit  27  l.uglio  1777.  Prima  Pmva 
C  HR.  Ii.  158  millim.  Hr.  130. 

2)  RH.  für:  Recueil  de  tous  lea  costumes  des  ordre« 
relittiem  et  uiilitaires  avec  un  abrege  historlqne 
et  chronologique  .  .  Pari«.  Lauiy.  1778  —  1798. 
Fol. 

3)  Bll.  für:  Mascarades  monastiques  et  religieuses 
de  tonte»  les  nalions  du  globe.  repreaentees  en 
flgures  colorle'e.H,  avec  1  historique  de  chaque 
ordre  et  l'ortgine  de  res  piei^es  folies,  par  Giac. 
Carlo  RabeUi.  Paris,  an  11(179:13.  8. 
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4)  Epithalame  pour  le  mariage  de  Loci*  XV. 

5)  Le  Repos  de  chasie. 

6)  Le  Bain  de  village.  Gest.  gemeinschaftlich  mit 
C  ha  tele  t.    A  Paris  chez  Cherean  ,  Graveur 
1780.  H.  158  millim.  Br.  25ö. 

7)  Allegorie  auf  den  Tod  Friedrich's  II. 

s.  Huber  und  Rost,  Handb.  VIII.  323.  —  Le 
Hlanc,  Manuel. 

Bar.  Oletnentine  de  Bar,  Malerin,  geb. 
1807  in  Paris,  +  1856  zu  Martincourt  (in  den  Vo- 
gesen).  Sie  war  Schülerin  von  Paulin  Guerin 
ihre  Bilder ,  die  in  den  Pariser  Salons  von  1836 
—  1819  bekannt  wurden,  gehörten  theils  dem 
Portratfach,  theils  der  religiösen  und  der  Genre- 
malerei an.  iL  aumöne  de  Ste.  Elisabeth  Str. 
Perpetue  dans  sa  prison.  Le  Mois  de  Marie 
Ste.  Genevieve,  patronne  de  Paris.) 

Nach  ihr  gestochen : 

Le  Mois  de  Marie.  »Nous  offrous  X  Marie  notrt 
enceus  et  nos  flenrs«.  Gest.  von  N.  De  umid  ry  I 
gr.  Fol. 

s.  Beliier.  IMct. 

XV.  Engtinumn. 

Bar*  Pierre  Alexandre  de  Bar,  Land- 
schaftsmaler und  Radfrer,  geb.  14.  Juli  1821  in 
Montrcuil-sur-Mer,  Schüler  von  Alexis  de  Fun- 
tenay.  LandschaftsgemKlde ,  Zeichnungen  and 
Radirungen  desselben  waren  in  den  Pariser  Sa- 
lons seit  1818  ausgestellt. 

Von  ihm  radirt: 

I  )  Ansicht  von  Lillebonne.    Bei.  :  A  de  Rar  <M 
et  sc.  Aqua  fort!  1845.  H.  123  millim.  Br.  161 
I.  Vor  der  Schrift. 
IL  Mit  derselben. 
2)  Souvenir  de  Normandie.  Landschaft  mit  ein«» 
kleinen  Gewisser  und  einer  Hütte  zwischen  zwei 
Baumen.    Bez.:  AJr*.  de  Bar.   H.  148  railiia. 
Br.  235. 

31  Gegend  aus  dem  Berner  Oberland.  1*45.  Ber 
Adrp.  de  Bar  pinx.  et  »c.  In :  Journal  des  Ar- 
tistes.  H.  125  mm.  Br.  192. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

4)  Ansicht  von  Ste.  Maure.  In  :  Journal  de«  Artt»- 
tes.    H.  162  millim.  Br.  236. 

1.  Bez.  :  Ad",  de  Bar  p.  et  sc.   Aqua  forti 
184«. 

11.  Hintugekommen  die  Inschrift:  Vue  pri** 
pres  de  Ste.  Maure.  Salon  de  1846. 

5)  Abbaye  des  Boches.  H.  150  millim.  Br.  237. 

1.  Der  Hügel  im  Hintergründe  rechu  mit  4 
Bäumen.    Bez. :  Adr'  de  Bar.    Aqua  forrt 
1 846.  Titel :  Ruine«  de  I' Abbaye  de  Roche* 
appartenant  a  Mr.  Le         de  la  YüUr- 
raois. 

II.  Der  Himmel  und  der  Hügel  sind  überar- 
beitet, letzterer  hat  6  Räume.  Titri 

L'AHBAYK  DK8  Hin  HKS. 

6)  L'ne  ferme.    In :  Journal  des  Arti'tes.  Bei 
A.  de  Bar.  Aqua  forti  1846.    H.  144  millim 
Br.  234. 

1.  Ohne  den  Titel. 
II.  Mit  demselben. 
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7  )  Interieur  do  foret.   Bez.  :  A,,rp  de  Bar  aqua  forti 
1S4H.  H.  123  millim.  Br.  184. 

I.  Ohne  den  Titel. 
II.  Mit  demselben. 

8)  Interieur  de  foret.  Bez. :  A«»r«do  Bar  aqua  forti 
1847.  Oben  gerundet.  II.  133  millim.  Br.  188 
1.  Vor  dem  Titel. 
II.  Mit  demselben. 
«|  Llslire  de  for.it.    Bez. :  A,,re  do  Bar  aqua  forti 
1847.  II.  «3  millim.  Br.  108. 
1.  Vor  dem  Titel. 

II.  Mit  demselben. 
10)  Sludtenbl.   Im  Mittelgründe  einige  Baume,  im 

Vordergrunde  Felsstücke,  Gebüsch  und  ein  klei- 
nes Gewässer.  Bez.:  A.  de  Bar  1817.  H.  74 
millim.  Br.  118. 
II  )  Le  premier  regret.  Landschaft  mit  einem  Grab- 
mal, vor  demselben  die  verhüllte  Gestalt  eines 
Manne».  Bez.  :  Adre  de  Bar  del.  et  sc.  aqua 
forti  1848.  Im  Band  vier  Verse  von  Lamartine. 
H.  143  millim.  Br.  104. 

I.  Vor  dem  Titel. 

II.  Mit  demselben. 

12)  Kntnfe  de  bois.  Bez. :  Adre  de  Bar  del.  et  sculp. 
aqua  forti  1848.  H.  130  millim.  Br.  105. 

I.  Vor  dem  Titel :  L'Artistc. 

II.  Mit  demselben. 

13)  Le  Soir.  184».  IL  151  millim.  Br.  124. 

14)  Interieur  de  foret.    Bez.  j  Adre  de  Bar  del.  et 
sculp.  1850.  II.  213  millim.  Br.  285. 

15)  Illustrationen  für:  Lc  Lac  de  Lamartine.  Paris, 
Curmer.  1861. 

16)  Calvaire.  1865. 

s.  Le  Blaric,  Manuel.  —  Bcllier,  Dict. 

W.  Engtlmann. 

Bara.  JohanBara  (Barra  oder  de  la  B  a  r  r  c ) , 
Zeichner  und  Kupferstecher,  nach  Ed.  Ter  Brüg- 
gen (s.  Q.)  15S1  geb.  zu  Herzogenbusch,  1025  als 
Meister  in  die  Lukasgilde  von  Antwerpen  auf- 
genommen, seit  dem  I.  August  desselben  Jahres 
Bürger  dieser  Stadt,  -r  ebenda  1668  —  nach  dem 
Urkundenbuch  der  Antwerpener  Lukasgilde. 
Die  biographischen  Daten  bei  Walpole,  Heine- 
ken.  Huber  und  Kost,  Le  Blanc,  Nagler,  Bryan- 
•Stanley  demnach  unrichtig. j  Längere  Zeit  und 
vermutlich  zu  verschiedenen  Malen  hat  sich  B. 
in  London  aufgehalten.  S.  die  Bezeichnung 
von  No.  2  und  52  — 63  der  unten  aufgeführten 
HM.  Seine  Stiche  sind  großenteils  mühsam 
gearbeitet  und  ziemlich  hart ;  die  ersten  datir- 
ten  HU  des  Meisters  sind  am  nächsten  den 
ftrabstichclarbeiten  der  Goltzius'schen  Schüler 
Clock,  Braeu  etc.  verwandt,  während  die  Orna- 
mente (No.  53 — 64;  im  französischen  Geschmack 
eineR  G.  Legar6  oder  N.  Cochin  radirt  sind. 

Unzweifelhaft  ist  dies  derselbe  Künstler ,  der 
als  Jan  de  Labar ,  de  la  Barre  und  de  Labaer 
—  wie  er  sich  selbst  in  urkundlichen  Quittungen 
unterschreibt  —  in  verschiedenen  kirchlichen 
Kechnungsbüchem  und  dem  Urkundenbuche  der 
Lukasgildc  zu  Antwerpen  vorkommt :  und  zwar 
bald  als  Stocher,  bald  als  Glasmaler,  wie  er 
»ich  denn  auch  selbst  (nach  Huber  und  Rost 
einige  Male  vitrearum  imagiuum  pictor  nennt. 
Ueber  seine  Thätigkeit  in  letztrer  Eigenschaft 
sind  uns  in  jenen  Kirchenrechnungen  eine  An- 


zahl von  Zeugnissen  aus  den  J.  1625,  1630.  1632 
—  33,  1637  —  1646  u.  1659  —  60  erhalten;  und 
zum  Theil  bestehen  diese  Arbeiten  —  gemalte 
tirchenfenster  —  noch  heute.  So  im  Haupt- 
schiffe der  Jakobskirche  der  hl.  Martin  seinen 
Mantel  mit  den  Armen  thcilend,  in  der  früheren 
Dominikanerkirche  der  Einzug  Christi  in  Jeru- 
salem; der   bekannte  Maler  Theodorus  van 
Tulden  machte  im  J.  1656  die  Zeichnungen  zu 
den  Glasmalereien,  mit  denen  B.  für  die  Kapelle 
Unserer  Lieben  Frau  in  der  Michaels- und  Gudula- 
tirche  zu  Brüssel  beauftragt  war.   Für  jene 
erstgenannten  Malereien  empfing  B.  Zahlungen 
von  200  und  250  Gulden. 

B.  zeichnete  auch  die  Fassade  der  Jesuiteu- 
kirche  zu  Antwerpen,  die  er  zugleich  auf  die 
atte  brachte  (s.  das  Verz.  seiner  Bll.  No.  52.  j 

Vou  ihm  gestochen : 

1)  Stisaiiua  und  die  beiden  Alten.  H.  Goltz  ins 
inv.  Barra  sc.  159H.  Fol. 

2)  Susanna  und  die  beiden  Alten  in  einer  Land- 
schaft. Joh.  Barra  fecit  Londiui  1627.  Fol. 

3)  Bathscba  im  Bad.    Nach  G.  W.  (G.  Weyer.) 
Joann  Barra  sculpt  1603.  A.  de  Latcr  ex.  Fol. 

1.  Mit  des  Stechers  Adresse. 

II.  Mit  der  Adr.  von  A.  de  Later. 

III.  Mit  der  Adr.  von  A.  de  Later  u.H.  Focken. 
4 — 7)  4  Bll.  Die  Geschichte  des  Tobias.  Joan  barra 

fecit  et  exeudebat.  Nach  Giov.  Pom.  Zapponi. 
Br.  256  —  267  millim.  H.  188  -  194  millim. 
(Ohne  Band.) 

Die  Bll.  haben  folgende  Unterschriften  a )  So- 
cium  viarum  perltum  sibi  querit  Tobia*.  b;  To- 
bias Matri  suae  valedicit.  c)  Tobias  protteiscitur 
cnmite  Divinu.  d )  Tobias  angeli  iussu  piscetn 
etc. 

8)  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes.  Ouid 
mater  mali  Ote,  Johan  barra  sculptor.  Johan 
ab  Ach  Inveutor  (J.  von  Acheu).  H.  173  null. 
Br.  128  mill.  fOhne  Itand.;  s.  Bd.  1.41.  No.  39. 
9—21  (  Folge  von  13  Bll.  Christus  und  die  Apostel. 
Das  erste  Bl.  hat  eine  vier/eilige,  die  übrigen 
Bll.  haben  ein-  und  zweizeilige  lateinische  Un- 
terschriften. Das  Bl.  mit  «  bristUS  trägt  keine 
Nummer .  die  übrigen  Bll.  sind  numerirt  von 
1  — 12.  Allein  auf  No.  12  stehen  die  Künstler- 
namen: Joan  bara  sculp.,  Im  Bande:  Jodoeni  * 
Wingc  inventor.  4. 

Ph.  t  an  der  Kellen. 

22)  Christus  und  die  Jünger  auf  dem  Wege  nach 
Kmmaus.  Links  im  Vordergrund  zwei  Manner, 
die  einen  Baumstamm  tragen.  Joann  barra  lc. 
qu.  Fol. 

1.  Vor  der  Adr.  von  A.  de  Later. 
IL  Mit  der  Adr.  desselben. 

23)  Die  hl.  Magdalena  betend.  Joh  Barra  foc.  rt 
exend,  kl.  Fol. 

24)  Das  jüngste  Geriebt.  Joannes  Bara  fecit  in  no- 
rim.  1509.  Oben  im  Uaude:  Uora  est  jam  nos 
de  »omiio  etc.  ,  unten:  Cougcegabuutur  ante  cum 
omues  gentes  etc.  II.  265  millim.  Br.  214. 

25—28)  Folge  von  4  Bll.  Szenen  aus  der  Geschichte 
des  verlornen  Sohnes.  Joan.  Bara  fecit.  B.  Cai- 
mox  exeud.   kl.  qu.  Fol. 
29)  Das  Gleichniss  vom  Saemann.  Abr.  Bloemaert 
inv.  Jo.  Bara  sc.  qu.  Fol. 
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Johan  Bara  - 


Michael  Barabäs. 


30)  I-tndscbaft ,  In  der  Luft  Phaeton  und  Apollo. 
Jo.  Barra  fe :  Im  Rand :  Vehiculum  Soll«  Phae- 
tou  regere  requirit.  qu.  Fol. 

31)  Jupiter  und  Juno.  B.  Spranger  Inv.  Fol. 
(KaUl.von  Weigei's  Kunstauctton.  14.  Juli  1870.) 

32)  Justitia,  auf  einem  Piedestal  ;  im  Hintergründe 
Gerichtsexekutioneu.  Joannes  bara  fecit  1599 
H.  121  mm.  Br.  147. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Baltasar  Caimox. 
33—37)  Folge  von  5  Bll.  Die  fünf  Sinne,  durch 
männliche  und  weibliche  Halbliguren  dargestellt 
1J.  100  millim.  Br.  73. 

a)  Das  Gesicht.  Philtra  velut  cocco  succodunt 
etc.  Jobannes  Barra  fe.   H.  Allardt  exc. 
b;  Da»  Gehör.   Dulci  sonis  avidas  deiuulcco 
vodbus  etc.  Job.  Barra  fe. 

c)  Der  Geruch.   Qni  rideute  datur  formosae 
virginis  etc.  Johan  Barra  fe. 

d)  Der  Ges  rhmack.   I  t  Bacchi  'recrcant  pre- 
suntia  etc.  Jo.  Barra  fecit. 

e)  Das  Gefühl.  A  vetitis  cohibeo  manus  con- 
tractibus  etc.  Johan  Barra  fecit. 

iSammtliche  5  Bll. : 

I.  Mit  des  Stechers  Adresse. 
38—41)  Die  vier  Jahreszeiten.  Nach  P.  Stephan). 
Oben  die  Zeichen  des  Thierkreises;  unten  auf 
jedem  Bl.  4  lateinische  Verse,  in  der  Mitte  der- 
selben der  Name  der  Jahreszeit.  Joann  Barra  sc. 
et  exc.  Fol.  (Katal.  Winckler.  III.  No.  5579.) 

42)  Der  Tod  als  Ueberwinder.  Er  stürzt,  in  der 
Luf:  schwebend,  einen  Krieger  von  seinem  Pferd 
und  erhebt  gleichzeitig  die  Sense  gegen  drei 
Männer  (einen  König,  Gelehrten  und  Bauer)  und 
eine  nackte  Frau,  die  schlafend  am  Boden  sitzen 
und  liegen.  Fnton  rechts:  J  Barra  fe.  Br.  157 
millim.  H.  112  millim. 

Ph.  van  der  Kellen. 

43)  Das  Konzert  im  Walde.  Zwei  Herren  und  zwei 
Damen.  Unten  links:  LL.  Inuentor;  rechts: 
Joan  Karra  sculpsit.  H.  95  mm.  Br.  134.  In: 
Nicvwen  Jevchtspieghel. 

44 J  Kino  musizirende  Gesellschaft  vou  zwei  Herren 
und  einer  Dame  in  einem  Garten.  Joan  Barra 
fec.  DL.  inv.  qu.  8. 

4i)  Männliches  Brustbild,  mit  Verzierungen  in 
Oval,  nebst  zwei  allegor.  Figuren,  welche  die 
Malerei  und  die  V>     -  nsch&ft  darstellen.  1622. 

46|  Christian  II.,  Kurfürst  von  Sachsen.  J.  Bara 
fec.  et  exc.  1605.  -I. 

Auf  den  «raten  Drucken  »Auguet  II.«  benannt. 

47)  Henry  Falkland,  Lord  Viscount. 

48)  Henriette  Marie,  Königin  von  England. 

49)  Joachim,  Graf  von  Ortenburg.  4. 

50)  Lodowick,  Duke  of  Richmond  and  Lenoj.P.V.  S. 
(Paul  van  Soiner).   1624.  Fol. 

51)  Prinz  Moriz  von  Nassau-Orauien.  Fol. 

52)  Die  Fassade  der  Jesoiteukirchc  zu  Antwerpen. 
Mit  der  Inschrift:  Nobillssimis  AmplUsimisquo  Do- 
minls  D.  Gregorio  del  Piano  etc.  etc.  hoc  augustis- 
simi  coieberriuiiquu  letupli  domus  professae  Soc.  Jesu 
Antvcrpiau,  frontispicium  debiti  ob«equii  ergo  Joan- 
nes de  Labarre  D.  C.  O.  —  Das  Blatt  ist  bez.:  Petrus 
Huyshens  Brugensis  Soc.ti-1  Je^u.  Arebitectataa  est. 
—  Joannes  de  la  Bari«  imagiuum  p:ctor  delineavit, 
in  aere  sculpsit  et  exeudit.  —  yu.  Fol. 

53—64)  Folge  von  12  Bll.  Ornamente.  (Sehr  lang 
Reschweifte  tirotesken.)  Nicasiu»  Kousseel 
inve:  Johan:  Barra:  seulp.  Londiny  1623.  Titel : 
De  (iroteero  PerutilU  atque  omnibu»  quibu»  perti- 
nebitvuldenecessariu»  Uber:  Per  Mcaeixun 


»rel  ornatiuimo  genero»iuimo  atq.  variarum 
t'nnn  periti$$imo  viro :  Domino  G.  Heriot. 

Die  Bll.  aind  von  ver&chiedaer  Gi 
Titelbl.  :  H.  1X2  millim.  Br.  112.  Die  . 
meUt  II.  122  millim.  Br.  KS.  Auf  11  Bll.  . 
men  die  Buchstaben  J  b  nnd  da«  Krent  »»» 
Lothringen  vor ;  letttrts  besieht  eti-h  a«f  S. 
Koafe»el.  Em  Bl.  iet  C  F  gezeichnet  «od  «enasv- 
lich  von  Francis  Cleyn  gestochen. 

Kopien  von  der  Gegenseite,  von  der>«IV»s 
Grösse, wie  die  Original«  and  nutnraenrt ;  mit  •>■ 
Titel :  Sur  aerdig»  Grotitun  dn»Uluk  -dU  dt* 
d*  F  TijfcktnkoHst  konteren,  jrt/ktnt  doof  Stet- 
tin» Ho*s»t*l  gedruckt  ey  J.  de  Harn.  Ao.  NM 

s.  Nagler,  Monogr.  HJ.  No.  1993.  IV.  No.  1J3. 
—  Ed.  Ter  Brüggen,  Hiitoire  ni^taJliqu«  et 
bistoire  de  la  gravure  d'Auvers.  —  Ph.  Roai- 
bonts  en  Th.  van  Lertus ,  De  Liggeren  elf. 
der  Antwerpscbe  Sint  Luc*  gllde.  I.  608  ß.  II. 
382. 

W.  Drugulm  u.  W.  Engtlmann. 
Bara.  Jean  Bara,  Kupferstecher  und  Holz 
_   Schneider  in  Paris,  geb.  uro  1812.  Er  ar- 
jg  beitote  öftere  in  Verbindung  mit  Gerard, 
unter  anderen  die  Holzech  n  i tte  nacb  holläs- 
dischen  Heistern  für  die  Uittoire  de*  peinires  von 
Charles  Blanc  (s.  unter  No.  1  und  2  .  Manche  du 
mit  Gerard  gemeinsebaftiieh  ausgeführten  Bil 
sind  bezeichnet:  B  6.  Auf  Holzschnitten  Baras 
findet  sich  das  obige  Monogramm.  Ausserdem 
signirte  er  auch:  J.  B.  oder  in 


auf  schwarzem  Grund 


Von  ihm  gestochen  oder  geschnitten 

1)  La  vache  qui  se  mire.  Nach  P.  Potter. 
bignydel.  Bara-Gerard  sculp.    H  IM»  mil- 
lim. Br.  134.  In:  Hlstoire  des  peintre,,  parffc 
Blaue.  1848. 

2)  Lea  Muletiers.  Nach  F.  Moucheron.  Da«- 
bignydel.  Bara  etGerard  sc.  Ebenda.  H.13I 
millim.  Br.  107. 

3)  Lea  Economies  du  Portier.  Bara-Gerard  »c. 
II.  146  millim.  Br.  230. 

4)  Los  trois  Age»,  1793,  1812.  1846.    NVh  II 
Pott  in.  H.  145  mUlim.  Br.  230. 

5)  Les  Sapeurs  sous  la  loi  .  .  de  garde  national« 
Nacb  Dem s.  H.  155  millim.  Br.  230. 

6)  La  Mode  daujourd  hui.  1847.  Nach  Dem. 
IL  150  millim.  Br.  231. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Nagler,  Monop.  III 
No.  1936.  1987. 

W.  Engelmann. 
Barabus.  Michael  'nach  Anderen  Niko- 
laus) ßarabas  (oder  Barabahsc  b  .  Maler 
geb.  1810  zu  Märkosfalva  im  Szcklerland  In 
dürftigen  Verhältnissen  aufgewachsen  uud  roa 
Vater  zum  geistlichen  Stande  bestimm : .  folgte 
er  dennoch  frühzeitig  seiner  Neigung  zur  Kunst 
Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  in  Hennann#Udt 
und  K lause nburg,  wo  ihn  ein  Italiener  im  OeJ- 
malen  unterrichtete ,  fand  er  in  Wien  Rath  und 
Unterstützung  bei  seinem  Landsmann,  dem  Ma- 
ler Marko,  und  erhielt,  neunzehn  Jahre  alt ,  Za- 
tritt  zur  Kunstakademie.  1831  wioder  in  Kiau- 
senburg,  malte  er  das  Porträt  Kaiser  Frang'  11. 
in  Lebensgrö3se  für  das  dortige  Lyceuin,  reiste 
dann  nach  Bukarest  uud  liess  sich  später,  nach- 
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dem  er  Italien  besucht,  in  Pest  nieder  1834  ,  wo  er 
zum  Mitglied  der  Ungarischen  Akademie  ernannt 
wurde.  Unter  den  zahlreichen  Porträts ,  die  er 
hier,  in  Gräfenberg  und  Erlau  malte,  finden  sich 
die  Bildnisee  vieler  hervorragender  Persönlich- 
keiten, die  des  Grafen  Stepb.  Szechenyi,  Ladis- 
laus Pyrker's  u  .  A.  Auf  einer  Rundreise  durch 
Europa  (1S47;  malte  er  die  Porträts  des  Palatin 
Joseph,  Fr.  Liszts  u  A.  FUr  Almanache  und 
Modeblätter,  sowie  für  Mailäth's  Taschenbuch 
lieferte  er  zahlreiche  Bildnisse  Görgey,  Klapka. 
und  ideale  Köpfe,  die  er  zum  Theil  selbst  auf 
Steine  zeichnete.  A.  lly. 

Nach  ihm  lithographirt : 

11  Lud wiß  Kossuth;  fast  KniestÜck.  Baraba«  fecit 
1848t  4. 

2)  Das  ungarische  Ministerium  von  184b.  gr.  qu. 
Fol. 

3)  Ira  Aldridge  (Neger),  Schauspieler.  Hültbild. 
Mit  Facsimile.  gr.  Fol. 

-  4 )  A.  M.  W.  van  Hasselt  -  Barth ,   Sängerin  (geb. 
1813).  Kniestuck.  Mit  Facsimile.  1 852.  Fol. 

W.  EngeUnann. 

Rarabe.  Barabc,  Architekt  und  Radirer  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  geb.  zu  Rouen, 
um  1 730  in  Paris  uud  Versailles  thätig.  Er  war 
eiuer  der  ersten,  die  in  Aquatintamanier  (Gra- 
vüre dans  le  gout  du  lavis)  arbeiteten. 

Von  ihm  radirt : 

1.2)  Stiidienköple.    Nach  Louis  de  Kameau. 

ä  Rouen  eher  l'auteur.  gr.  Fol. 
3.  4|  Studienköpfe.   Nach  Jean  B.  Le  Rarbier. 

a  Rouen  chez  l'auteur.  gr.  Fol. 
5—10)  6  RH.  für:  Rerneil  de  plusicurs  parlies 

d'Arrhiterture  de  differents  maitres,  herausg. 

von  Dumont.  4. 
in  Coupe  et  Plan  d'un  Temple  Antique  .  .  I  Noten 

de  Pagani,  entre  Naple<»  et  Salernes.  Ffir:  Vo- 

yage  pittorenque  de  Naples  et  de  Sicile.  III.  171. 

Dieses  Rl.  ist  bei. :  BaruaW  |  sie). 
12  u.  13)  2  RR.  Temple  de  Paestum.  Paris.  IL  238 

iniUiiu.  Br.  366. 
s.  Fiorillo,  Geschichte  der  Malerei.  III.  375.  — 

Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Engelmann. 

Barabbino.  Simone  Barabbino,  Maler  aus 
Polcevera  im  Genuesischen,  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  in  Genua  und  Mailand  thätig.  Er 
lernte  bei  Bernardo  Castello ,  der,  wie  Sopraui 
erzählt,  auf  sein  Talent  eifersüchtig  wurde  und 
ihn  deshalb  aus  seiner  Werkstatt  verwies.  Von 
Barabbino's  selbständigen  Arbeiten  in  Genu» 
hebt  Soprani  besonders  ein  Gemälde  in  der  An- 
nunziata del  Guastato  hervor .  Der  hl.  Diego, 
ein  Kind  heilend.  Die  geringe  Anerkennung, 
die  B.  in  seiner  Heimat  fand ,  veranlasste  seine 
Uebersiedelung  nach  Mai  land ,  wo  er  rasch  zu 
Ansehen  gelangte.  FUr  die  dortige  Kirche  S.  Gi- 
rolamn  malte  er  ein  Altarbild,  Die  Madonna  mit 
dem  Leichnam  Christi  und  zwei  Heiligen,  das 
von  Lanzi  als  eine  sehr  tüchtige  Leistung  be- 
zeichnet wird.  Später  begann  B.  einen  Handel 
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mit  Farben,  der  schlechten  Erfolg  hatte;  er  ver- 
lor sein  Vermögen  und  starb  im  Schuldge- 
fängniss. 

».  Soprani,  Le  Vite  de'  pittori  etc.  genovesi. 
p.  8e.  —  Lanti.  Pitt.  It.  V.  25b.  —  Rossi, 
Uuida  di  Milano. 

* 

Barabino.  Carlo  Francesco  Bar  abino, 
Architekt,  geb.  zu  Genua  den  11.  Febr.  1768, 
f  daselbst  den  3.  Sept.  1835.  Er  gehörte  zu  den 
KUnstlern ,  welche  unmittelbar  vor  und  mit  der 
französischen  Revolution  von  der  Kunstweise 
des  Rokoko  sich  vollständig  ab-  und  einem  stren- 
gen Studium  der  Antike  zuwendeten.  In  Rom 
unter  der  Leitung  des  Giuseppe  Barberi  gebildet, 
erhielt  er  1789  bei  einem  Konkurrenz -Ausschrei- 
ben der  Akademie  von  S.  Luca  für  einen  Thca- 
terentwurf  den  Preis  und  beschäftigte  sich  nun 
namentlich  noch  mit  dem  Studium  der  klaasi- 
schen Ueberreste.  Nach  Genua  zurückgekehrt, 
wurde  er  zum  Stadtbaumcister  ernannt,  durch 
Umtriebe  dieser  Stelle  zwar  bald  entsetzt  (1798), 
nachher  jedoch  von  der  Gemeinde  zum  Entwurf 
von  Fest -Dekorationen  (zur  Krönung  Boua- 
parte  s;  etc.  wieder  ve  rwendet.  Auch  wurde  Ihm 
die  Restauration  und  der  Ausbau  von  Palästen 
,z.  B.  Brignolu  Sale  in  Albaro,  ,  sowie  die  An- 
lage neuer  Strassen  etc.  übertragen.  Im  J.  181* 
wurde  ihm  vom  Könige  von  Sardinien  das  Stadt- 
baumeister-Amt wieder  anvertraut;  damit  fiel 
ihm  der  Entwurf  und  die  Ausführung  aller 
öffentlichen  Bauten  zu ,  sowie  aller  baulichen 
Erweiterungen  und  Verschönerungen  der  Stadt. 
Indessen  blieben  viele  seiner  umfassendeu  Pläne, 
denen  man  Hinneigung  zu  allzugrosser  Pracht  vor- 
warf,  unausgeführt.  Auch  der  Entwurf  zu  dem 
nenen  grossen  Friedhofe  rührte  von  ihm  her; 
doch  Btarb  B.  über  dessen  Ausarbeitung  an  der 
Cholera.  Seine  Büste  wurde  zur  Elire  seines 
Andenkens  in  der  Akademie  aufgestellt. 

s.  F.  Ali  zeri,  Notizie  dei  Professor!  del  Discguo 

in  Liguria.  III.  7 — 147. 
Sein  Bild  nlss  ebenda  in  Hol*  geschnitten  von 

P.  Barabino. 

Barabino.  Nico  16  Barabino,  Maler  zu 
Genua,  geb.  daselbst  um  1833.  Er  machte  sich 
1859  mit  einem  grossen  Gemälde  »Consolatrix 
affiietorum«  für  das  Hospital  zu  Savona  be- 
kannt und  faud  später  grossen  Beifall  mit  einer 
Darstellung  des  Todes  Bonifazius  VIII.  (im  Be- 
sitze des  Consuis  Schmidt  zu  Livoruo  . 
jt.  F.  Ali  zeri,  Notizie  etc.  III.  440.  441. 

Barambio.  Fray  Gregorio  Barambio, 
spanischer  Mönch  aus  dem  Orden  della  Merced 
Calzada,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  I4*.  Jahrh. 
im  Kloster  seines  Ordens  zu  Burgos  die  Male- 
rei übte.  173S  malte  er  für  die  Kirche  dieses 
Klosters  einen  hl.  Pedro  Nolasco. 

s.  Bermudcz.  Die.  —  Zani.  Knrlcl. 
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Giovanni  Battista  Baratta. 


Raraoexki.  Glykeri  Baranezki,  Forni- 
schneider  des  IS.  Jahrb.  zu  Kijew. 

Von  ihm  geschnitten : 

1)  Pas  Tiiclblatt  in  dem  Buche:  »Mitcfluocioai» 
KicB-b  1718«  (Kalender,  Kijew  171s):  Christus 
in  erzbischöflieber  Kleidung;  zu  Seiten  die 
Muttergottes  und  der  hl.  Johannes;  iui  Käh- 
men die  Darstellung  von  dreinsig  Heiligen;  un- 
ten die  Ansicht  dos  Kljew'schen  Höhlenklosters, 
die  hh.  Antonius  und  Theodosius  und  die  Un- 
terschrift:  r.mKcp.  B.«  <  Glycerius  B.1 

2)  Ebend.  Bl.  2M.  Die  (ieburt  Jesu  »rjaBepin  B.« 

3)  Bl.  57b  im  Buche:  Aiioc-ro.n>  (Der  Apostel) 
1722.   Kijew:  Der  Apostel  Petrus,  sitzend,  mit 

einem  Buche  in  der  Hand.  »CT>ipeu>  reS  « 

H.  240  millira.  Br.  148. 

PoRUHCKtA.   PyccK.  rp«B.  (Kowinskl, 

Russ.  Grav.)  Moskau  187».  p.  155. 

Ed.  Dnbbert. 

Baranin.  Rados  Baranin,  Architekt  des 
14.  Jahrh.,  geb.  zu  Antivari  in  Albauien.  Im 
J.  1336  Ubernahm  er,  laut  eines  noch  vorhande- 
nen schriftlichen  Kontraktes  mit  dem  Steinmetz 
Peter  von  Cattaro,  den  Bau  des  schönen  Bene- 
diktinerklosters von  Cattaro  in  Dalmatien, 
welches  er  auch  vollendete.  Andere  Arbeiten 
desselben  sind  nicht  bekannt. 

J.  Kukuljevit. 
Baranow.  Nikolaus  von  Baranow, 
Porträt  -  und  Genremaler,  geb.  181«  inEsthland, 
taubstumm.  Er  kam  als  Pensionär  des  Kaisers 
von  Russland  1829  nach  Berlin  in  das  Atelier 
des  Prof.  Wilh.  Wach ;  später  lebte  er  in  St.  Pe- 
tersburg. Von  Genrebildern  des  Künstlers  sind 
bekannt :  Der  Waffenherold,  Jäger  am  Brunnen 
u.a.;  unter  seinen  Poi  träts  eine  große  Reihe  von 
Bildnissen  russischer  Schauspieler  und  Schau- 
spielerinnen A.  P.  Bobrow's,  A.  G.  Schtscheni- 
kow  s.  der  Ssemjonowa,  Ponomarew  s,  Botachen- 
kow  s  u.  a. 

s.  Raczynski,  (iesch.  der  neueren  deutschen 
Kunst.  III.  27.  —  R  am  a  san  "»  '  s  Artikel: 
■«Einige  Briefe  S.  F.  Schtsche/irin  .s«  in  der  Kunst- 
zeitsebr.  der  (ie*ell».ch.  der  Kunstfreunde  zu 
Moskau,  red.  vom  Grafen  A.  S.  l'warow.  p.  185. 

Barata.  Lazart  Barata.  Kramm  (s.  u.) 
zitirt  ein  Notariatsprotokoll  vom  19.  Okt.  H>29, 
in  welchem  ein  Maler  dieses  Namens,  in  Utrecht 
wohnhaft,  als  Schuldner  eines  Bürgers  von 
Utrecht ,  David  Symonsz ,  aufgeführt  wird.  Ob 
dieser  Maler,  bemerkt  Kramm,  mit  Laurens  Ba- 
ratta s.  diesen  verwandt  gewesen ,  bleibt  un- 
gewiss. 

s.  Kramm,  De  Levens  cn  Werken  etc. 

♦  • 

* 

Barata,  s.  Baratta. 

Baratcrio,  s.  Barattiero. 

Baratierl,  s.  Barattiero. 

Baratta.  Francesco  Baratta,  Bildhauor, 


Sohn  eines  Steinmetzen  in  Massa  di  Carrara, 
1666  zu  Rom.  Er  war  einer  der  geschicktesten 
SchUler  Bernini's  und  arbeitete  längere  Zeit  al« 
dessen  Gehilfe.  Im  Auftrag  desselben  führte  er 
für  den  Altar  der  Kapelle  Raimondi  in  S.  Pietm 
in  Montorio  zu  R  o  m  ein  Relief  aus :  der  hl  Fran- 
ziskus ,  die  Wundenmale  empfangend ;  für  den 
von  Bernini  entworfenen  Hauptbrunnen  auf  der 
Piazza  Navona  in  Rom  die  Statue  des  eiren 
FlusBgottes,  der  in  der  Gestalt  eines  Mohren  d*n 
La-  Plata-  Strom  darstellt,  eine  der  besten  Figuren 
des  Künstlers,  in  welcher  die  Manier  Bernini  s 
ziemlich  gemässigt  auftritt.  In  S.  Nicolo  di 
Tolentino  zu  Rom  arbeitete  B.  an  dem  nach 
Algardi's  Plänen  's.  diesen;  errichteten  Haupt- 
altar die  Engclfiguren  im  Frontispiz.  Von  den 
übrigen  sehr  zahlreichen  Arbeiten  des  Künstlers 
wurdeu  mehrere  von  August  II.  für  Dresden 
erworben:  Herkules,  Marsyas,  Klcopatra,  Lu- 
kretia, Herkules  und  Oinphalc. 

Nach  ihm  gestochen 

1)  Statin  vom  Brunnen  auf  der  Piazza  Navona  iu 
Rom,  Rio  della  Plata.    Gest.  %ou  Fr.  Aquil» 
In:  Raecolt«  di  Statue  antirhe  etc.  di  P.  Ales« 
Maffei.  Roma  1704.  Fol. 

2)  Herkules,  Marsyas,  Kleopatra.  Lukretia.  Her- 
kules und  Omphale.  5  KU.  In  :  Lc  Plat.  La  aal- 
leric  du  Roy  de  Pologn.     I»re-dc  1733.  Fol 

s.  Bellori,  Lo  Vit«  ek.  y.  258.  —  Pasaeri. 
Le  Vite  etc.  pp.  360—363.  —  Pas  coli  ,  Viu 
de'  Pittori  etc.  11.  437.  445.  —  Cicognar«. 
Storia  della  scultura.  III.  Sö.  —  Zan  i,  EmVl 
—  Campori,  Memoria  Biograflehe.  |s7;i. 
p.  15  ff. 

• 

Giovanni  Battista  Baratta,  der  älteste 
Bruder  des  Vorigen,  nach  Zani  Architekt  nnd 
Schriftsteller,  und  nach  Cean  Bermudez  eben- 
falls SchUler  Algardi  s.  Titi  (a.  unten  schreibt 
diesem  B.  die  Ausführung  der  Kirche  S  Nicola 
di  Tolentino  zu ,  die  aber  nach  Baglione's  und 
Pascoli's  Zeugniss  das  Werk  des  jüngsten  Bni 
ders,  Giov.  Maria  B. ,  ist  (s.  den  folg.  Art.  .  - 
Ein  Sohn  desselben  war  Bildhauer  uud  wurde 
aus  Carrara  nach  Spanien  berufen .  wo  er  zwi- 
schen 1736  und  174«  am  Palast  S.  Ildefons«  die 
Karyatiden  und  sonatigen  plastischen  Dekora- 
tionen dor  Fassade  auf  der  Gartenseite  nach 
Zeichnungen  des  Yubarra  ausführte. 

s.  Titi,  Ammacstramentoetc.  ne-lle  Chiesedi  Koma 
p.  3(12.  —  Zani,  Endel.  —  Bermudez,  1>W 
1.  91.  —  Ant.  Ponz.  Viage  de  Eapaüa.  \.  IS- 
Fr.   W.  Iny*, 

Giovanni  Maria  Baratta,  der  jüngst  -  Bru- 
der des  Vorigen,  Bildhauerund  Architekt,  Schuld 
Algarrli 's.  Im  Auftrag  seines  Gönners,  des  Prin- 
cipe Camillo  Panfili,  erbaute  er  nach  dem  Tode 
Algardi's  (s.  diesen)  die  Fassade  der  Kirche  S 
Nicolo  da  Tolentino  in  Rom  nach  Paacoli  aoefc 
die  Kirche  selbst).  Für  S.  Agostino  daseltwt 
fortigte  er  die  Statue  des  hl.  Tomraaso.  Algardi 
bediente  sich  seiner  Hülfe  bei  verschieden« 
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Andrea  Baratt r. 
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Bauten ,  insbesondere  bei  dem  Bau  der  Villa 
Pa mfi Ii  vor  dem  Thore  S.  Pancrazio. 

s.  Bellorl,  Le  Vite  etc.  p.  158.  —  Passeri, 
Lfl  Vite  etc.  p.  361 .  —  Pa  ■  c  o  H  ,  Vit«  de'  Pit- 
tori  etc.  II.  445.  —  Canipori,  Meuiorie  Bio- 
grafiebe.  1873.  p.  17. 

Baratta.  Carlo  Baratta,  Maler  und  Ra- 
direr  aus  Genua,  Anfang  des  17.  Jahrh.  t?>. 

Von  ihm  radirt : 
Maria  mit  dem  Kind,  weichet»  eitlem  Bischof  eiitu 
Feder  reicht;  vor  letzterem  ein  Kugel,  der  Buch 
und  Tiuterifas*  halt.  Rechts  unten:  Carlu  Ba- 
ratu.  In  der  Manier  des  Kicci.  II.  USinui., 
br.  87. 


s.  Zani ,  Endel, 


IVeuely. 


Baratta.  Alessaudro  Baratta,  Zeichner 
und  Stecher,  zu  Neapel  thätig  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen 

1)  Veru  disseguo  della  nobillsaima  cavakata  etc. 
Einzug  de«  Herzogs  von  Alcala  in  Neapel. 
16.  Aug.  I62Ü.  6  Bll.,  friesartig,  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Bezeichnung:  I).  Ferdinandus  de 
Kiuiera  Duca  d'Alcala  etc. 

2)  I.a  Cttta  di  Napoli  cou  la  nohilUsiina  Cavalcata 
che  »i  fece  a  19.  di  dembro  ncl  1630  nell*  uscita 
della  Serenas,  in  Fante  D.  Maria  d  Austria  Re- 
gina d'Vngaria.  6  Bll.,  friesartig,  qu.  Fol. 

».  Le  Blanc,  Manuel. 

W,  Enyclmimn. 

Baratt«.  Lauruns  Baratta  oderßarata 
genannt  Baratta  Romanus) ,  Landschaftsmaler 
und  Radirer  der  holländischen  Schule,  in  der  er- 
sten Hälfte  des  17.  Jahrh.,  vermutlich  in  Florenz 
geboren.  Er  lebte  längere  Zeit  in  Rom  uud 
wurde  1629  als  Meister  in  die  Malergilde  von 
Utrecht  aufgenommen. 

Von  ihm  radirt : 

1  —  12J  12  Bll.  italienische  Ruinenlandschaften  mit 
Staffage.  In  Nieulants  Manier.  Auf  dem  ersten 
Bl.  -  L,  Barata  in.  scul.  et  ex.  qu.  Fol. 
13 — 22)  in  Uli  Ansichten  antiker  Monumente  Roms. 
Nnmeriri.  Auf  dem  ersten  Bl.  L.  Barata  iu  scvl. 
et  ex.  Die  Bll.  I  ,  5  und  S  haben  die  Adr.: 
C.  Dankcrts  exeudit.  (Von  Heineken  dem  Ales- 
»andro  B.  zugeschrieben.  | 

s.  Van  Kynden  en  van  der  Willigen,  (iu- 
schiedenis  etc.  —  Le  Blanc.  Manuel. 

W.  l.nythnann. 

Baratta,  G  iovanni  Baratta  und  sein  Bru- 
der Francesco,  Maler,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  in  Berlin  thätig.  Derersterc  hatte 
die  Aufsicht  Uber  die  kurfürstliche  Gemäldega- 
lerie und  starb  1687,  der  letztere  1700.  Ob  die- 
selben zu  den  vorher  genannten  Künstlern  in 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  standen,  ist 
unbekannt. 

».  Nicolai,  Nachr.  von  Künstlern  Berlins,  p.  41, 

Meyer,  KttB.U.r-L.zikoa.  II. 


Giovanni  Jacupo  Baratta, 
Maler  von  Carrara  im  17  Jahrh.  Er  soll  die 
grosse  Tafel  des  Hauptaltars  in  der  Kirche  S. 
Giacomo  daselbst  gemalt  haben. 

s.  Rcpetti,  Sopra  l'Alpe  Apuana.  Pirenze  1820. 
p.  86.  —  Campori,  Memoric  Biograflchc : 
1873.  p.  15. 

Baratta.  ContcGiovanni  Baratta,  Bild- 
hauer, geb.  zu  Carrara  13.  Mai  1670,  f  daselbst 
21.  Mai  1747.  Unter  der  Leitung  der  florentini- 
schen  Bildhauer  Foggini  und  Soldani  ausgebil- 
det und  in  Rom  durch  einen  Preis  ausgezeichnet, 
erhielt  er  bald  für  Genua  undTuri  n  zahlreiche 
Bestellungen ;  und  zwar  sowol  für  vornehme 
Private  als  für  Kirchen.  Darunter  sind  hervor- 
zuheben in  Genua:  zwei  Statuen  der  Kleopatra 
und  Artemisia  für  den  Palast  Durazzo  jetzt 
Koitigl  Schlossj  ,  die  Grabmäler  des  Giulio  und 
Francesco  Spinola  in  der  Kirche  S.  Catcrina; 
in  Turin:  die  Statuen  an  der  Kirche  S.  Teresa, 
die  Statuen  an  der  Fassade  des  ktinigl.  Palastes 
(1720),  die  Statuen  der  vier  Kirchenväter  in  der 
Kirche  della  Veneria.  Für  Livorno  arbeitete 
er  den  Altar  del  Saeramento  im  Dome,  sowie 
das  Bildwerk  für  den  Hauptaltar  in  S.  Ferdi- 
nande. Auch  Florenz,  Pistoja,  Pisa  und 
Lucca erhielten  Werke  von  seiner  Hand.  Flo- 
renz die  Gruppe  des  Tobias  und  Raphael  für 
S.  Spirito  etc.,  PiBtoja  den  Hauptaltar  mit 
zwei  Statuen  für  S.  Giovanni  Battista,  Lucca 
den  Altar  del  Saeramento  für  S.  Ponziano  Die 
Leichtigkeit,  mit  der  er  im  Gesehmack  seiner 
Zeit  arbeitete,  erwarb  ihm  vielen  Beifall  und 
sogar  im  J.  1722  von  Seiten  des  Königs  einen 
Ruf  nach  England ,  dem  er  aber  nicht  gefolgt  zu 
sein  scheint.  Als  Auszeichnung  für  seine  Werke 
verlieh  ihm  der  Herzog  von  Massa  den  Grafen- 
titel. 

s.  Sopran  i,  Vite  de'  pittori  etc.  2.  Ausg.  IV. 
333  —  Ratti,  Istruzionc  per  Genova.  I.  60. 
S5.  207.  25S.  323.  —  Bartoli,  Notlzie  I. 
52.  —  Richa,  Chieae  Fiorenline  III.  244.  IX. 
22.  Morrona,  Pisa  illustrat*.  III.  162.  — 
Campori,  Memoric  Biographichc.  pp  20f. 

♦ 

Baratta.  Andrea  Baratta,  Bildhauer  von 
Carrara  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh 
Er  rührte  verschiedene  Arbeiten  insbesondere 
für  Mode  na  aus  :  die  Büste  des  Herzogs  Franz 
II.  (jetzt  im  Treppenhause  der  königl.  Galerie  , 
2  allegorische  Figuren  für  die  grosse  Treppe  des 
herzoglichen  Palastes,  Neptun  und  Arapuitrito 
für  den  Brunnen  im  Hofe  desselben  ;I690)  und 
zusammen  mit  Andrea  Vannucci  den  Altar  für 
die  Kirche  del  Voto.  Ueber  das  letztere  Werk 
erschien  die  Monographie . 

0.  Angel  iu  i,  I  warnii  santifleati  alla  gloria 
di  (Jesu  Crweflsso,  iu  uu  altarc  cretto  uclla  chiesa 
della  Madonna  del  Voto  etc.  etc.  In  Modena  1694. 
s.  Campori.  Memoric  Biografiche.  1873. 
Pp.  19  380 
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Piotro  Baratta 


Baratta.   Pietro  Baratta,  Bildhauer  io 
Carrara  um  1695.  Ihm  schreibt  Ratti  8  unten 
das  Denkmal  der  Kardinäle  und  Päpste  mit  En- 
geln in  der  Kapelle  Casoni  des    Domes  so 
Sarzana  zu. 

s.  Ratti.  Descriziouc  delle  pitture  etc.  della 
Itiviera  di  Genova.  p.  47. 

Baratta.  Noch  finden  sich  folgende  zwei  Bild- 
hauer dieses  Namens,  gleichfalls  von  Carrara,  die 
wol  wie  auch  die  früheren  einer  weitverzweig- 
ten Familie  angehören,  angeführt: 

Giovanni  fiiacomo  Baratta,  d.  J.  Er 
führte  mit  Hülfe  eines  Bruders  zwei  Kolossal 
statuen  des  David  und  Joachim  aus,  die  1722 
am  Marienaltar  in  der  Stcccata  zu  Parma 
aufgestellt  wurden 

s.  Ronehini,  La  Steeeata  di  Parma  (in:  Atti 
e  Meuiorie  della  Deputazione  di  Storia  patria.  I. 

214). 

Francesco  Baratta,  f  21.  Mai  1747.  Von 
ihm  sind  folgende  Werke ;  der  Altar  in  derKirche 
der  Madonna  delle  lacrime  in  Carrara  (Vertrag 
vom  23.  Juli  1722  ;  Statue  des  Castagnola  für 
da»  Hospital  degli  Incurabili  in  Genua  (Ver- 
trag vom  24.  Oktober  1724  ;  die  beiden  allego- 
rischen Figuren  der  Jungfräulichkeit  und  der 
Demuth  für  die  Steccata  zu  Parma  bestellt 
1726,  vollendet  1736). 

«.  Varni,  Elenco  di  documentl  artistiri.  Gono\a 
18B1.  p.  16.  —  Konchini.  La  Stecoata  di 
Parma . 


Pietro  Baratta,  Bildhauer  in  Ve- 
nedig, in  der  ersten  Hälfte  des  18,  Jahrh.  Erar- 
beite für  die  Fassaden  der  Jesuit enkirche  und 
derjenigen  von  S.  Eustachio  und  den  Altar  der 
Kirche  S.  Sebastiane  (für  letzteren  zwei  Statuen : 
Joseph  und  Anna) .  Als  Hauptwerk  des  Künst- 
lers gelten  die  Statuen  u.  Basreliefs  am  Grabmal 
dos  Dogen  Bertucci  Valier  in  der  Kirche  S.  Gio- 
vanni e  Paolo  in  Venedig.  Mehrere  seiner 
zopfigen,  sehr  unbedeutenden  Skulpturen,  die 
allegorischen  Figuren  des  Ruhms,  der  Stärke, 
der  Pracht  und  der  Großmuth ,  kamen  zur  Zeit 
Augusts  II.  nach  Dresden. 

Nach  ihm  gestochen . 
La  Renommee ,  la  Magnlficence,  la  Bravourc.  la 
Müjrnajiimitt*.  Gest.  von  Chr.  Ph.  Li  ndemann. 
Fol. 

s.  C'iconnara,  La  Storia  della  Seultora.  III.  105. 
—  Z  a  ii  i ,  Endel.  —  Selvatico,  Sulla  Archi- 
telturactc.  in  Venezia.  p.  445.  —  Fr.  Zanotto, 
(iuida  dt  Veneria,  1863.  pp.  285.  309.  389.427. 
428. 

*  • 
• 

Gi  us eppo  Antonio  Baratta  d  J.,  geb.  in 
dei  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  lebte  noch  1S18. 
Von  ihm  ist  namentlich  zu  bemerken ,  dass 
er  dem  französischen  Bildhauer  L-  Gayard  bei 
der  Ausführung  des  Denkmals  für  den  hl.  Bern- 


Antonio  Baratta. 

hard  in  der  Abtei  von  St.  Clairvaux  behülflich 
war  und  nach  dessen  Tode  [1798]  den  Auftrag 
zur  Vollendung  erhielt,  diu  übrigens  durch  die 
Revolution  unterbrochen  wurde. 

s.  Giornale  Romano  delle  belle  arti.  1784. 

Baratta.  An  tonio  Baratta  oder  Ba- 
ratt i ) ,  Kupferstecher  aus  Florenz,  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 

1 )  Maria  mit  dem  Kind.  Nach  0.  Mari  uari.  In 
L'Ktruria  pittrire.  Oval.  gr.  Fol. 

2)  Der  hl.  Joseph ,  das  Kind  haltend.  Nach  Guido 
Keni.  Fol. 

3)  Der  doruengekrönte  Christus,  Bü^te.   Nach  Fr 
Maiotto.  Oval. 

4)  Der  Sturz  der  Verdammten.    Narh  Scorzia. 
qu.  Fol. 

5)  Verzückung  des  hl.  Frani  von  Assisi.    Narh  F 
Van ni.  Fol. 

6)  Der  hl.  Franziskus,  mit  gefesselten  Händen. 
Halbligur.  Narh  Fr.  Mai otto.  Oval. 

7)  Sanctus  Hieronymus  Acroilianus.  Ualbflgur 
Nach  J.  B.  Piazetta.  4. 

8)  Die  hl.  Theresia.  Nach  Doms.  Fol. 

9)  Leben  und  Martyrium  der  hl.  Ursula.  Nach 
Vinc.  Carpaccio.  Fol. 

10— 15)  6  Bll.  Religionsgebräuchc  der  Juden  P  A 

Novell!  inv.  qu.  Fol. 
16-21)  6  Bll.  Religionsgebrauche  der  kaffern.  P.  A 

Novell!  inv.  qu.  Fol. 

22)  Marcia  de'  Giudici  d'Armi  (Aufzug  der  Kampf- 
richter). A.  Petitot  inv.  Dom.  Muni  di-, 
Ant.  Baratti  inc.  Zu :  Feste  celebrate  in  Parma 
per  le  nozze  del'  Infante  Don  Ferdinand"  ™  'la 
Arrhiduchcssa  Mari*  Aroalia.  Parma.  17n'.» 
Roy.  Fol. 

23)  Dessin  du  specUcle  —  donne'  par  decret  do 
Senat  au  Orand  Duc  et  a  la  grande  Ducht***  de 
Kussic  daus  le  The'itre  a  S.  Beuoit  a  Venix?  le 
22  Jan  vier  1782.  J.  B.  C  anale  del.  A  B*, 
ratti  sc.  gr.  qu.  Fol. 

24.  25)  Ein  alter  Fischer  am  Mecresstrand.  — 
Fleischer,  der  eine  Kuh  getödtet  hat. 
Oiorgio  Oiacoboni.  Fol. 

26)  Bildniss  des  Papstes  Benedikt  XIV.  Fol. 

27)  Bildnis*  des  Malers  O.  B.  Cignaroli.  Nack 
Della  Rosa.  kl.  4. 

28)  Bildniss  des  Rechtsgelehrten  P.  Giannone  I. 

29)  Bildniss  des  F.  M.  Giovanelli,  Patriareben  v,*i 
Venedig.  Nach  Gius.  Angel  i.  kl.  FOL 

30)  Rildniss  des  Aloys.  Contarenus  Hecundus,  Equts 
etc.  llalbflg.   Vi  \  Ludov.  Gallina.  Fol 

3 1 )  Bll.  für  die  italienische  Uebersetzung  des  Dicton 
naire  mythologique  von  Declaustre. 
1755. 

32)  Bll.  für  :  Rerueil  d'esUmpes  d'aprts  1 
tableaux  du  cabinet  du  Marquis  de  Gerini. 

33)  Bll.  für:  Antiquissimi  Virgiliani  codieis  fr«* 
uienta  et  Picturac;  accedunt  ex  insigiuortbo. 
Pinacothecis  Picturae  aliae,  veteres  gemmar. 
Anaglypha.    Romae  apud  Vinceutium  MonaMi- 
n um.  Fol. 


II  e i  n e ke  n  ,  Dict.  ■ 
Handbuch.  IV.  166. 


Haber  und  R  o  •  t, 
L  e  B 1  a  n  c ,  Manuel . 

W.  Fngtlmmn 
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Baratteri.  Marcantonio  Baratteri  ;oder 
Baratt'1  ro),  Ingenieur,  geb.  in  Lodi,  um  1500 
thMtig 

Nach  ihm  gestochen : 

La  grau  Cltta  di  Milano.  Gest.  ion  üiov  Paulo 
Blanchi.   1638  und  1664.  Gr.  qu.  Fol. 

s.  Zaui ,  Encicl.  —  Le  Blaue,  Manuel. 

IV.  Engelmann. 
Baratteri.    Giambattista  Baratteri, 
Architekt  und  Ingenieur,  geb.  in  Ludi,  in  der  2. 
Hälfte  des  17.  JabrhauderU. 

Seine  Schritt .  Architettura  d'aeque,  «iiviaa  in  VUl 
iibri.  Piacenza  1650,  iu  zwei  Iheilen  1653  u. 
1609.  Fol. 

s.  Zaui,  Encicl.  —  Mazzuchell  i ,  Scrittori 
d'Italia. 

•  * 

Baratt),  s.  Baratta. 

Barattiero.  Niccolu  Barattiero  (Neuere 
schreiben  Barattieri ,  was  nicht  richtig  zu  sein 
scheint  ,  Baumeister  und  Ingenieur  au»  der  Lom- 
bardei, der  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jährt), 
in  Venedig  thätig  war.  Auf  der  Piazzetta  daselbst 
hat  er  die  beiden  Granitaäulen  aufgerichtet,  wel- 
che der  Doge  Domenico  Miehele  1125  von  sei- 
nem siegreichen  Zuge  gegen  den  griechischen 
Kaiser  mitbrachte.  Ob  dieselben  aus  Syrien, 
oder  aus  Koustantinopel  stammen,  ist  ungewiss. 
Wahrscheinlich  sind  sie  Trophäen  der  Unterwer- 
fung von  Rhodus.  Eine  dritte  Säule  soll  beim 
Landen  in  Venedig  in  s  Meer  üelällen  sein ;  jene 
zwei  lageu  mehrere  Jahre ,  ohne  dass  jemand 
wagte  ihre  Aufrichtung  zu  unternehmen.  Erst 
unter  Sebastiano  Zani,  dem  Nachfolger  des  Do- 
menico Michele  (1172—  1177)  erbot  sich  Barat- 
tiero dazu,  der  seit  einigen  Jahren  in  Venedig 
lebte.  Er  verlangte  dafür,  ausser  einer  anstän- 
digen Belohnung,  das  Privilegium,  zwischen  den 
Säulen  Spielbanken  errichten  zu  dlirfen  (die  letz- 
teren wurden  erst  152«  vom  Dogen  Andrea Gritti 
auf  Antrag  des  Jacopo  Sausovino  beseitigt). 
Wegen  dieses  Privilegiums  erhielt  Meister  Ni- 
colo  vermutlich  den  Namen  Barattiero  (Tau- 
echer,  auch  Täuscher). 

Von  der  Aufrichtung  der  Säulen,  «lie  B.  im 
J.  1172  bewerkstelligte,  erzählt  man  die  näm- 
liche Anekdote  wie  von  der  Aufrichtung  des 
Obelisken  auf  dem  Petersplatze  zu  Rom :  sie 
seien  erst  dadurch,  dass  man  die  zu  stark 
ausgedehnten  Stricke  mit  Wasser  bespritzt  habe, 
zum  Stehen  gebracht  worden.  Die  Sockel  und 
Kapitelleder  Säulen  wurden  wahrscheinlich  nicht 
mit  aus  dem  Orient  herübergebracht,  Hundert) 
von  Barattiero  hinzugefügt;  sie  sind  im  byzan- 
tinischen Stil  gehalten ,  jedoch  sehr  eigentüm- 
lich behandelt.  (S.  die  ausführliche  Beschrei- 
bung bei  Mothc*  uud  die  Abbildung  eines  der 
Kapitelle  bei  Selvatico.;  Erst  viel  spätor  sind 
der  bronzene  Markus-I^we  und  die  Marmorsta- 
tue des  hl.  Theodorus  auf  die  Spitze  dieser  Säu- 
len gestellt  worden. 


Von  B.  wird  ausserdem  berichtet,  daas  er  Ma- 
thematiker und  Baumeister  gebildet.  Maschinen 
zum  Heraufschaflen  des  Baumaterials  auf  den 
Campanile  erfunden  und  ein  Modell  zu  der  Rialto- 
Brücke  gemacht  habe.  Nach  diesem  Modell  kam 
die  Brücke,  aus  Holzbalken  bestehend,  die  Uber 
eine  Anzahl  Barken  gelegt  wurden,  1180  zur 
Ausführung.  Es  war  wol  dieselbe  hölzerne  Rial- 
tobrücke.  die  noch  im  J.  1252  eine  Restauration 
erfuhr.  Erst  1264  trat  an  ihre  Stelle  eine  auf 
eingerammten  Pfählen  errichtete  Brücke. 

s.  Franc.  San  so  vi  n  o ,  Venctia  desrritta  (Veneria 
1581).  p.  116.  —  Selvatiro,  Snlla  Archtt.  e 
sulla  scult.  in  Veneria,  p.  76.  —  .Vlothos,  Ge- 
schichte der  Baukunst  u.  Bildhauerei  Venedigs.  I. 
p.  137.  —  Fr.  Zanotto,  Guida  dl  Veneiia. 
1863.  pP.  108.  112.  372. 

Fr.  W.  Inger. 

Barattini.  Francesco  Barattini.  Einem 
Meister  dieses  Namens  schreibt  Nagler  (s.  u.j 
ohne  nähere  Begründung  die  mit  dem  Buchsta- 
ben b  bezeichneten  Holzschnitte  in  Marozzo's 
Fechtbnch  zu,  das  1536  in  Modena,  in  neuer  Be- 
arbeitung 1568  in  Venedig  erschien;  das  dem  b 
auf  einigen  Blättern  beigefügte  R  soll  nach  sei- 
Ansicbt  Romanus  bedeuten.  Wahrscheinlich 
rühren  diese  frei  und  malerisch  in  venezianischer 
Weise  behandelten  Holzschnitte  von  Giov.  B  r  i  to 
her. 

«.  Nagler,  Monogr.  I.  No.  1612.  2040. 

W.  Drugitlin. 

Barattini.  Francesco  Barattini,  Formen- 
schneider, Holzbildhauer  und  Stempelschneider, 
geb.  in  Bologna,  um  1760  thätig.  Nach  der  An- 
gabe Nagler's  's.  «.]  zeichnete  er  als  Stcmpel- 
schneider  mit  den  Buchstaben  F.  B.  F.  —  Er- 
wähnt werden  zwei  Holzschnitte.  S.  Crispin  mit 
C'rispian  und  S.  Alö,  die  bezeichnet  sind :  F. 
B.  BOL.  (der  erstere  36  cm.  br.  25  cm.  h.,  der 
letztere  36  cm.  br.  1\  c»u.  h.)  Möglicherweise 
sind  diese  Schnitte  Arbeiten  Barattini  s. 

»  Nagler,  Monogr.  II.  No.  1960. 

W.  Drugnlin. 

Barba,  J uan  Sanchez  Barba,  s.  Sauchez. 
Bar b»,  Betname  des  G a  1  e  a  z  z  o  Rlvelli. 

Barba.  Jacopo  de  IIa  Barba,  Kunstgies- 
ser  in  Florenz,  Mitte  des  16.  Jahrh.  s.  den  Art 
Baccio  BandinelH. 

Barba.  Gcncsio  de!  Barba,  Maler,  geb. 
den  17.  Okt.  1601  zu  Massa  di  Carrara,  lebte 
noch  1736.  Er  malte  hauptsächlich  Tapeten 
I  Nachahmungen  von  Arazzij  und  war  mit  sol- 
chen Arbeiten  in  Rom  für  die  Paläste  Corsini. 
Odescalchi,  Pamfili  u.  a.  vielfach  beschäftigt. 

Biliini ss  de*  Künstlers:  Se  ipse  p.  P.  A.  Pazzl 
sc. 

s.  Pazzt,  *ori«'  Sic.  I.  35.  —  Campori,  Memo- 
rie  Htograldie.  1^73.  pp.  84.  85. 
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Barba.  Alonso  Barba,  spauischcr  Archi- 
tekt, in  der  zweiten  Hälfte  des  1*.  Jährt).  Er 
wurde  von  Andres  de  Valdelvira  in  dessen  Te- 
stamente vom  16.  April  1 5~r>  zu  seinem  Nach- 
folger als  Oberbaumeister  der  Kathedrale  von 
Jaon  empfohlen  ,  da  er  seit  mehr  als  20  Jahren 
unter  ihm  an  derselben  gearbeitet  hatte.  Das 
Kapitel  stellte  ihn  als  solchen  an,  doch  blieb  der 
Bau  nach  wenigen  Jahren ,  nachdem  Barba  den 
Bau  der  Sakristei  1577  zu  Ende  geführt  hatte, 
aus  Mangel  an  Geldmitteln  liegen,  und  wurde 
erst  1634  wieder  aufgenommen. 

s.  Llaguno,  I.  132.  II.  191.  III.  3b.  —  (  can 
Bermudez.  Diccionarlo.  V.  100. 

Fr.  W.  Inger. 

Barbabln.  Francis  Barbabin,  Land- 
schaftsmaler und  Kadirer ,  in  der  orsten  Hälfte 
des  IV  Jabrh.  thätig,  wahrscheinlich  Franzose. 
Seine  Arbeiten  erinnern  an  die  Art  Abraham 
Genocls,  dessen  Schüler  er  vielleicht  gewesen. 

Von  ihm  radirt: 

1  i  Wasserfall  mit  doppeltem  Sturz.  F.  Barbabin 
in  et  fecit  1710. 

2)  Ein  monumentaler  Brunnen.  Bez.  F.  B.  F. 

3)  Befestige  Brücke.  Bez.  F.  B.  F. 

4)  Felsige  Landschaft.   Bez.  F.  B.  F.    Jedes  Bl. 
Ii.  58  mm.,  br.  62  mm. 

s.  K.  Dumcsnil,  Le  Peintre-tJravcur.  III.  313. 
—  Nag  ler,  Monogr.  2.  No.  11»44. 

• 

Barbaglia.  Giuseppe  ßarbaglia,  Genre- 
maler  der  Gegenwart  in  Mailand.  Von  seinen 
Gemälden  auf  den  Kunstausstellungen  daselbst 
fand  namentlich  "die  Trauung»  wegen  der  wir- 
kungsvollen Einfachheit  der  Behandlung  Beifall. 

■.  I.iitzow,  Zeitscbr.  f.  bildende  Kunst  (ISßtf). 
IV.  22. 

♦  • 

Barbaloiiga.  Juan  de  Barba  longa,  Bei- 
name de»  J.  Coro.  Vennejeu. 

Barbaloiiga,  Beiname  des  An  ton i  o  Ricci. 

Barbalonga.  Antonio  Barbaloiiga,  aus 
der  edlen  Familie  der  Alberti  häufig  verwech- 
selt mit  Ant.  Riccij,  geb.  1600  zu  Messina,  f  da- 
selbst 16411.  Er  studirte  die  Malerei  in  seiner 
Vaterstadt  bei  Simone  Comande,  dann  in  Rom, 
iu  der  Schule  des  Doininichino,  dessen  Manier 
er  sieh  vollkommen  zu  eigen  maehte ,  wie 
die  Himmelfahrt  der  Maria  in  S.  Andrea  della 
Valle  zu  Rom  und  noch  mehr  das  große  Altar- 
bild, die  hh.  Gaetano  und  Andren  Avellino  in 
einer  Engelglorie ,  in  S.  Silvestro  a  Monte  Ca- 
vallo  beweisen  Im  J.  1631  kehrte  er  nach  Mes- 
s i na  zurück.  Das  erste  Bild,  das  er  hier  malte, 
war  der  hl.  Filippo  Neri  in  der  dortigen  Kirche 
deir  Oratorio;  ein  anderes  Gemälde  in  der  näm- 
lichen Kirche,  eine  Pietä,  hat  die  Inschrift:  An- 
tonius Aliberti  Barbalonga  1634.  Als  das  Haupt- 
werk unter  den  zahlreichen  übrigen  Gemälden, 
die  er  für  verschiedene  Kircheu  Messina  s  aus- 


Oiorgio  Barbarelli.  

führte,  gilt  die  Bekehrung  des  Paulus  in  der 
Klosterkirche  der  hl.  Auna.  Für  die  öffentliche 
Galeric  in  Messina  malte  er  eine  Anzahl  Bilder, 
die  vom  Contc  di  S.  Stefano  nach  Spanten  ge- 
bracht wurden.  Eines  derselben ,  die  «Signor* 
della  Lettera»,  ist  in  der  Iconologia  Samperi» 
gestochen.)  Einige  Bilder  des  Künstlers  werden 
als  in  Palermo  befindlich  erwähnt  in  der  Ga- 
lerie des  Principe  di  Belmonte  und  in  der  Om- 
pagnia  dcl  Sangue  di  Cristo).  Im  Museo  del 
Prado  zu  Madrid  ist  von  ihm  eine  hl.  Agathe, 
flm  Katalog  Madrazo's  [s.  unten'  wird  er  mit 
Ant.  Ricci  verwechselt).  In  seiner  Vaterstadt 
gründete  B.  eine  Malerschule,  die  lange  Zeit  in 
Blüte  stand. 

lieber  seine  in  M  e  s  s  i  n  a  noch  vorhandenen  Ge- 
mälde —  im  Ospedalc  della  Pieta,  S.  Gregorio, 
S.  Filippo  Nero,  S.  Paolo,  S.  Andrea  Avellieo 
S.  Gioachiro  —  s.  unten  die  Guida  vom  J.  1MI 

s.  Malvasia,  Felsina  pittricc  II.  340.  —  Pa>- 
coli,  Lo  Vit«  etc.  11.  46.  —  Passen'.  Vitt 
de' Pitt.  etc.  p.  47.  —  Lanzi,  Storia  Pitt. 
4.  Ed.  II.  165.  (Mit  Ant.  Ricci  identincirt.)  - 
Mcmoric  de'  Pittori  Mcssincsi  p.  127.  — 
Samperi.  Iconologia.  p.  137.  —  Madrazo. 
CaUlogo  del  Museo  del  Prado  de  Madrid.  I  13 
—  Guida  per  lacltUdi  Messiua.  1841.  pp.  10. 
17.  56.  64.  77.  88. 

Bar  bar  an.  LouisBarbaran,  französisch*  r 

Zeichner  und  Stecher  in  der  2.  Hälfte  de» 
1 7 .  Jahrhunderts.  Er  gehörte  dem  Prämonstra- 
tenserorden  an  und  war  im  J.  1673,  nach  seineT 
eignen  Angabe  (s.  u.  No.  3  ,  ordentlicher  Kano- 
nikus von  S.  Martin  de  Laon  und  Prior  von 
Missy. 

Von  ihm  gestochen . 

1 — 2)  Aufriss  und  perspectivische  Ansicht  <kt 
Prämoustratenser  Abtei.   Letztere  mit  der  Jah- 
reszahl 1656,  h.  316  mm.  br.  412;  einige  Ab- 
drücke derselben  mit  einer  vierteiligen  erläutern 
den  Unterschrift. 

3)  SoUsons.  Plan  De  la  Celebre  Et  Royale  Abbay» 
de  St.  Jean  des  Vigues  de  Soisson».  D*di» 
A  Messieurs  Les  Prieurs,  Senieurs,  Reneflcirr» 
Et  autres  Chanoincs  de  la  meine  Abbaye  Par  f 
Louis  Barbarau  Cbanoinc  Rgr.  de  S.  Martin  4t 
Laon  Ordre  de  Praemonstre*  Et  Prieur  Cur*  <k 
Missy.  Links  unten:  f.  Ludovicos.  Barbaras 
Delineavit  Et  sculpsit  Anno  1673.  H.  455  mm 
br.  522.  —  Eine  verkleinerte  Wiederholum 
dieses  Bl.  gest.  von  Etieunc  de  Laplaate. 

s.  Zani,  Elidel.  —  Le  B lau c,  Manuel. 

• 

Barbarelli.  Giorgio  Barbarelli .  genannt 
Giorgione,  geb.  um  1476,  wahrscheinlich- 
Vedelago  bei  Castelfranco,  f  1511  in  Venedig 
nebcu  Tizian  der  hervorragendste  Meister  der 
venezianischen  Malerschule  des  16.  Jahrhao- 
dert*.  Er  war  vermutlich  ein  illegitimer  Sprüs*- 
ling  der  Familie  Barbarella ,  die  in  der  Gegi*»»i 
von  Castelfranco  ihren  Sitz  hatte ,  seine  Mutter 
wahrscheinlich  ein  Bauermädchen  in  Vedelagv 
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Luigi  Pescari,  in  seiner  Festschrift  Per  le  Nozze 
Puppati-Fabeni  (s.  u.)  macht  als  Arguniente  für 
diese  Annahme  geltend,  daas  in  den  Taufregistern 
die  Namen  der  Aeltern  Giorgione's  nicht  ge- 
nannt sind  und  die  Familie  Barbarella  erst  1638 
die  sterblichen  Ueberreste  des  Künstlers ,  viel- 
leicht um  das  Unrecht  zu  sühnen ,  dessen  sich 
die  Vorfahren  gegen  ihn  schuldig  gemacht,  nach 
Castelfranco  bringen  und  hier  in  der.alten  Kirche 
8.  Liberale  beisetzen  Hess. 

Um  die  Zeit,  wo  Antonello  von  Messina  durch 
Einführung  der  Oeltechnik  die  venezianische 
Mnlweise  umgestaltete,  kam  B.  nackjVenedig, 
in  die  Werkstatt  Giovanni  Belliui's ,  wo  er  mit 
dem  vielleicht  um  ein  Jahr  jüngeren  Tizian  eine 
Zeit  lang  gemeinschaftlich  studirte.  Sein  selb- 
ständiges Auftreten  bezeichnet  den  Anfang  eiuer 
neuen  Epoche,  den  Beginn  der  höchsten  Blüte 
der  venezianischen  Malerei  ;  die  Befangenheit, 
die  bis  dahin  auch  den  vorzüglichsten  Leistungen 
derselben  noch  anhaftete,  hat  B.  zuerst  völlig 
überwunden  und  so  für  die  Entwicklung  der 
venezianischen  Schule  eine  ähnliche  Bedeutung 
gewonnen,  wie  Lionardo  da  Vinci  für  die  der 
florentinischen.  Bei  Giovanni  Bellini,  dem 
bedeutendsten  Künstler  des  venezianischen 
Quattrocento ,  lässt  sich  in  der  letzten  Periode 
seiner  künstlerischen  Entwicklung  die  befreiende 
Wirkung,  die  sein  grosser  Schüler  auf  ihn  aus- 
übte ,  deutlich  erkennen.  Tizian ,  nachdem  er 
Bellinis  Werkstatt  verlassen ,  arbeitete  mit  B. 
eine  Zeit  lang  gemeinschaftlich  ,  er  empfing  von 
ihm  entscheidende  Einflüsse,  und  war  es  seinem 
mächtigen  Genie  auch  vergönnt,  den  jung- 
verstorbenen  Meister  Bpäter  zu  überflügeln, 
ao  bleibt  diesem  doch  der  Ruhm  ,  der  grossen 
und  freien  Stilentwicklung  der  venezianischen 
Malerei  des  16.  Jahrhunderts  zuerst  Bahn  ge- 
brochen zu  haben.  Bei  den  Zeitgenossen  war  er 
hoch  gefeiert  und  der  Glanz  des  Tizian  sehen 
Namens  hat  den  Ruhm  Giorgione's  nicht  zu  ver- 
ringern vermocht. 

Nur  sehr  wenige  Werke  des  Künstlers  sind  uns 
erhalten,  die  Wandmalereien,  die  einen  sehr  be- 
trächtlichen Theil  derselben  ausmachten,  sind 
aämmtlich,  bis  auf  gauz  geringe,  kaum  nenneus- 
werthe  Ueberreste  zu  Gruude  gegangen,  von  der 
grossen  Menge  von  Bildern,  die  in  den  verschie- 
denen Galerien  Europa  's  seinen  Namen  tragen, 
werden  ihm  die  meisten,  wie  die  jüngsten  For- 
schungen dargethan  haben,  mit  Unrecht  zu- 
geschrieben. Die  wenigen  Gemälde  aber,  deren 
Echtheit  nicht  in  Frage  gestellt  werden  kann, 
sind  hinreichende  Dokumente  für  die  hohe  Be- 
deutung des  Meisters  und  zeigen  die  Merkmale, 
die  von  jeher  als  die  eigentümlichsten  seiue» 
Kunstcharacters  bezeichnet  worden  sind,  in  voll- 
kommener und  prägnanter  Weise. 

Das  koloristische  Prinzip  der  malerischen  Dar- 
stellung ,  das  in  der  venezianischen  Schule  zur 
eigentlichen  Herrschaft  gelangte,  tritt  bekannt- 
lich schon  in  den  Werken  Gio.  Bellini  s  be- 


stimmt hervor ;  schon  bei  ihm  ist  die  farbige  Wir- 
kung in  einem  Grade  betont,  wie  sonst  nirgends 
in  den  Bildern  gleichzeitiger  Italiener.  Die  gestei- 
gerte Aecentuirung  des  Kolorits,  die  Erhöhung 
und  Verfeinerung  des  Farbenreizes  ist  es  denn 
auch,  die  schon  Vasari  an  den  Werken  Barba- 
relli  s  zunächst  und  vor  ullem  hervorhebt.  In 
der  Biographie  Tizian  s  geht  er  sogar  so  weit, 
zu  behaupten,  dass  diese  Ausbildung  des  Kolo- 
rits bereite  bei  Giorgione  und  seinen  nächsten 
Nachfolgern  eine  Vernachlässigung  der  Zeich- 
nung zur  Folge  gehabt,  dass  sich  schon  bei  ihnen 
der  Mangel  der  Zeichnung  unter  dem  Reize  der 
Farbe  verborgen  habe.  Die  Biographie  Tizian  s 
findet  sich  erst  in  der  2.  Ausg.  der  Vasari  sehen 
Lebensbeschreibungen  (v.  J.  1568);  das  Leben 
Giorgione  s,  das  bereits  in  der  ersten  Ausg.  (1550) 
erschien,  enthält  noch  keine  kritischen  Aeusse- 
rungen  im  Sinne  der  angeführten.  Von  Partei- 
lichkeit der  venezianischen  Malerei  gegenüber 
war  Vasari  au  f. seinem  florentinischen  Standpunkt 
zwar  schon  damals  nicht  frei;  vielleicht  aber  war 
jener  scharfe  Tadel  in  der  Biogr.Tizian's  hervorge- 
rufen durch  die  Polemik  im  Dialog  Lodovico  Dol- 
ce  s  (L  Aretino),  der  1557  erschien  und  die  aus- 
drückliche Absicht  hatte,  den  Widersachern  der 
venezianischen  Malerei  entgegenzutreten.  Gior- 
gione gegenüber  ist  der  Tadel  Vasari's  jedenfalls 
nichts  weniger  als  gerechtfertigt.  Die  Fein- 
heit des  Formengefühles  gehört  zu  den  be- 
deutendsten und  grÖBSten  Vorzügen  Giorgio- 
ne's. Dass  die  Zeichnung  als  Begränzung  der 
Formen,  die  Linie  als  solche  bei  einer  hö- 
heren Ausbildung  der  koloristischen  Elemente, 
insbesondere  des  Lufttons,  an  Strenge  ver- 
liert, ist  mit  Notwendigkeit  in  der  Natur  der 
Sache  begründet;  bei  Giorgione  ist  die  Zeich- 
nungin der  malerischen  Durchführung  zwar  völlig 
aufgegangen,  aber  dennoch  als  Grundlage  dersel- 
ben von  höchster  Vollenduug.  Ihre  Vollkommen- 
heitgehörtso  sehr  zu  den  charakteristischenMerk- 
malen  seiner  Kunst,  dass  Uberall,  wo  es  sich  bei 
ihm  zugeschriebenen  Werken  um  die  Echtheits- 
frage handelt, die  Rücksicht  auf  die  Zeichnung  von 
entscheidender  Wichtigkeit  ist;  immer  werden 
Mängel  der  Fonu  bei  solchen  Werken  gegen  die 
Echtheit  sprechen.  Im  Leben  Giorgione  s  rühmt 
übrigens  Vasari  selbst  die  Feinheit  der  Modolli- 
ruug,  das  Relief,  die  plastischo  Rundung  der  Ge- 
stalten des  KUustlers  mit  besonderen)  Nachdruck ; 
er  behauptet ,  dass  in  dieser  Uinsicht  die  Kunst 
Lionardo's  da  Vinci,  das  feine  Sfumato  seiner 
Licht-  und  Schattenbehandlung  auf  Giorgione 
von  Einfluss  gewesen  ,  was  durch  den  Umstand 
au  Wahrscheinlichkeit  gewinut,  dass  Lionardo 
sich  im  J.  1500  eine  Zeit  lang  in  Venedig 
aufhielt.  In  jeder  andern  Beziehung  ist  der  Stil 
Giorgione's  von  dem  des  grossen  florentinischen 
Meisters,  dem  der  Foruieuausdruck  doch  immer 
die  Hauptsache  blieb ,  allerdings  auf  s  wesent- 
lichste verschieden.  In  den  Bildern,  die  man  als 
Arbeiten  aus  dem  Beginn  von  Giorgione's  künst- 
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leri  scher  Entwicklung  anseheu  darf  «8.  u.;,  zeigt 
sich  eine  eigentümliche  Verbindung  der  Mal- 
weise der  Bellini  mit  der  Antonello  s  von  Mes- 
siua ;  namentlich  das  Vorbild  des  letzteren  ist  in 
der  feinen  gussartigen  Verschmelzung  der  Far- 
benmassen, in  der  fast  metallischen  Glätte  der 
Flächen  deutlich  wahrzunehmen.  Bald  aber  trat 
au  die  Stelle  dieser  ersten,  noch  etwas  spröden 
Manier  jene  Weichheit  der  Behandlung,  jene 
tiefe  und  glühende  Wärme  der  Farbentöne ,  mit 
der  nun  erst  der  volle  und  ganze  Schein  des  Le- 
bens erreicht  ward.  Vasarisagt,  dass  die  aus- 
gezeichnetsten Meister  jener  Zeit  von  Giorgione 
bekannten  »lui  esser  nato  per  metter  lo  spirito 
nellc  figure  e  contraffar  la  freschezza  della  carne 
viva  piü  che  nessuno  che  dipingese  non  solo  in 
Venezia,  ma  per  tutto.«  Bei  ihm  zuerst  zeigt 
sich,  vor  allem  in  der  vielgeriihmten  Weichheit 
der  Karnation,  jeue  feine  malerische  Charakter i- 
sirung  des  Stofflichen,  die  zu  den  hervorragend- 
sten Merkmalen  der  venezianischen  Schule  der 
Blütezeit  gehört,  zugleich  aber ,  mit  dem  voll- 
entwickelten Reize  des  Lebens,  jene  reiche 
Schönheit  des  Kolorits,  die  dem  Auge  eine 
höchste  Befriedigung  gewährt,  indem  sie  die 
Seele  poetisch  stimmt.  Niemals  vorher,  sagt 
Burckhardt  (s.  d.  Llt),  war  das  menschliche 
Auge  Uber  seine  Reizfähigkeit,  Uber  Alles,  was 
ihm  Wolg»  fallen  erregt,  so  genau  befragt  wor- 
den. Die  Rücksicht  auf  dieses  Wolgefallen,  die 
feine  Erwägung  der  künstlerischen  Bedingungen, 
aus  denen  dasselbe  resultirt,  war  auf  das  entschie- 
denste maaOgebend  für  die  venezianische  Malerei 
dieser  Epoche  ,  die  mit  Recht  eine  Malerei  der 
hörltsten  Augcnlust  genannt  werden  kann.  Zu- 
gleich aber  war  die  künstlerische  Anschauung 
der  Venezianer ,  ihre  koloristische  Empfindung, 
wie  ihre  Formenauffassung  in  den  Werken 
dieser  Blüteperiode  durchaus  von  einem  ideel- 
len Zuge  beherrscht.  Sie  nähern  sich  zwar  nur 
selten  den  ernsten  Gedanken regionen  der  floren- 
tinisch-  römischen  Kunst,  sie  schildern  mit  Vor- 
liebe Szenen  eines  weltlich  heiteren,  genuss- 
freudigen  DaseinB,  welches  gleichsam  in  der 
Mitte  liegt  zwischen  den  Höhen  und  Tiefen  des 
geistigen  Lebens.  Aber  in  diesen  Schilderungen 
entfalten  sie  einen  Reichtum  poetischer  »Em- 
pfindung ,  eine  Fülle  malerischer  Schönheit ,  die 
bei  aller  Lebenswärme  und  sinnlichen  Glut  ein 
entschieden  ideelles  Gepräge  trägt.  Im  be- 
stimmtesten Gegensätze  zu  dem  soKCuannten 
Realismus  späterer  Koloristen,  spiegelt  diese  Ma- 
lerei die  Welt  der  Erscheinungen  in  einer  gereinig- 
ten Kraft  und  leuchtenden  Verklärung  der  Farbe, 
die  man  als  Poesie  des  Kolorits  bezeiebneu  kanu. 

Was  den  gegenständlichen  Inhalt  der  Gemälde 
Barbarelli  s  betrifft,  so  hielt  er  sich  anfangs  an  s 
Herkömmliche.  Vasari  erwähnt  ab)  früheste  Ar- 
beiten desselben  ohne  nähere  Bezeichnung  eine 
Anzahl  Madonnenbilder,  von  denen  sich,  wie  es 
scheint,  keines  erhalten  hat.  Das  bedeutendste 
JugeudwerkdesKüustlers.dasin  der  freien  Voll- 


endung des  Bellinesken  Stils  sebou  die  ganze 
Origiualität  seines  malerischen  Genius  erkenn eu 
lässt,  ist  die  berühmte  Madonna  mit  den  hfa. 
Franziskus  und  Liberale  in  der  Pfarrkirche  zu 
Castelfranco  s.  u.).  Jedenfalls  aberhatteB 
bereits  vor  der  Ausführung  dieses  Gemäldes  den 
Kreis  der  traditionellen  Stoffe  der  religiösen 
Malerei  zuweilen  verlassen,  angeregt  durch  jene 
genreartigen  Schilderungen  aus  Gio.  Belliaia 
späterer  Zeit,  in  denen  eine  anmutige  land- 
schaftliche Szenerie  den  Schauplatz  legenden- 
hafter oder  mythologischer  Vorgänge  bildet. 
Ein  ähnliches  Darsteüuugsgebiet  war  es,  aof 
dem  sich  B.  später  mit  besonderer  Vorliebe  be- 
wegte, auf  dem  er  seine  originellsten  und  eigen- 
tümlichsten Werke  schuf.  Schon  bei  seinen 
Zeitgenossen,  deren  Geschmack  sich  immer  ent- 
schiedener von  den  Werken  der  älteren  religiö- 
sen Malerei  abwandte ,  war  er  vornehmlich  ge- 
schätzt und  bewundert  als  Schilderer  jener  no- 
vellistischen Szenen,  für  welche  sein  Kamt 
späterhin  geradezu  typische  Bedeutung  er  langte. 
Von  manchen  solcher  Darstellungen,  wie  too 
den  besonders  beliebten  »Concerten- ,  in  denen 
er  die  Poesie  des  höheren  Gesellschaftslebens 
jenes  glänzenden  Zeitalters,  musikalische  Unter- 
haltungen in  freier  Landschaft  oder  prachtvollen 
Gärten  schilderte,  sind  nur  noch  freie  Kach- 
bildungen oder  Variationen  von  späterer  Hand 
erhalten,  die  lange  Zeit  für  Original  werke  Giorgi- 
one's  gegolten  haben.  In  anderen  Bildern  diese« 
Genres,  die  man  dem  Meister  mit  Recht  zuschrei- 
ben darf,  hat  der  Gegenstand  trotz  »einer  Einfach- 
heit, die  Beziehung  der  Gestalten  zu  einander,  oft 
einen  eigentümlich  geheimnissvollen  Charaeter. 
der  die  Phantasie  des  Betrachters  lebhaft  beschäf- 
tigt und  zu  immer  neuen  Deutung» versuchtt 
anlockt.  In  der  Auffassung  ist  dem  Künstler 
überall  eine  Grösse  und  Vornehmheit  eigen 
die  auch  solche  Darstellungen ,  die  ihrem  In- 
halte nach  dem  Genrehaften  sehr  nahe  stehn. 
in  eine  höhere  Region  erhebt.  Das  Landschaft- 
liche, das  schon  Gio.  Bellini  in  jenen  genre- 
artigen  Schilderungen  sehr  entschieden  betont 
hatte,  erscheint  hier  noch  reicher  entwickelt, 
uud  von  noch  bedeutenderem  Einfiuss  auf  die 
künstlerische  Stimmung  des  Ganzen.  Die  Mo- 
tive, die  B.  für  seine  landschaftlichen  Szeneriet 
am  liebsten  benutzt,  waren  offenbar  der  Natur 
seiner  Heimat,  den  idyllisch  anmutigen  Um- 
gebungen von  Castelfranco  entlehnt. 

Eine  noch  andere  Gruppe  von  Gemälden  Bax- 
barelü's  besteht  aus  Ualbfigurenbilderu.  iu  denen 
diese  Gattung  von  Darstellungen ,  die  sch«>u  » 
der  religiösen  Malerei  der  vorangehenden  EpocW 
einen  ansehnlichen  Platz  einnahm,  au  eigen- 
tümlicher Bedeutung  gelangte.  An  die  Stell- 
der  typischen  religiösen  Figuren  traten  hier  por- 
trätartigo  Gestalten ,  bald  einzeln,  bald  gruppen- 
fönnig  zusammengestellt  und  durch  das  Interes- 
sante, Geistreiche  und  Bedeutende  der  Auffas- 
sung gewisaermaüen  zu  poetischen  Charakter« 
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gesteigert.  Dass  B.  auch  als  eigentlicher  Por- 
trätmaler des  höchsten  Ansehens  genoss,  ist 
durch  mannigfache  Zeugnisse  verbürgt.  Vasari 
und  Ridolfi  s.  d.  Lit.j  berichten,  dass  <  r  schon 
frühzeitig  Auftrag  erhielt,  die  Bildnisse  hervor- 
ragender Persönlichkeiten  zu  malen ;  Katharina 
Cornaro ,  die  damals  in  Asolo  bei  Castelfranco 
ihren  Wohnsitz  hatte,  die  Dogen  Burberigo  uud 
Leonardo  Loredan  u.  A  Hessen  sich  von  ihm 
porträtiren. 

Der  nachfolgenden  Besprechung  der  wichtig- 
sten unter  Giorgione  s  Namen  bekauuten  Ge- 
mälde sind  durebgehends  die  Resultate  der  For- 
schungen von  Crowe  und  Cavalcaselle  zu 
Grunde  gelegt  (s  d.Lit.;  Ihre  Kritik  batdasgroBse 
Verdienst,  den  künstlerischen  Charakter  Gior- 
gioue's,  Uber  den  sich  im  Laufe  der  Zeit  die  un- 
sichersten Vorstellungen  verbreitet  hatten ,  zu- 
erst wieder  iu  klarer  Bestimmtheit  festgestellt 
zu  haben.  Das  parteiische  Unheil  Vasari  s  war 
nicht  ohne  Wirkung  geblieben.  Nachdem  eine 
Menge  Bilder  aus  späterer  Zeit,  namentlich  aus 
der  späteren  venezianischen  Schule  unter  Gior- 
giones  Namen  gangbar  geworden,  war  man  zu- 
letzt dahin  gekommen,  in  ihm  einen  Maler  zu  er- 
blicken, der  mit  der  Feinheit  der  Form  zugleich 
auch  den  seelischen  Ausdruck  dem  bloss  sinn- 
lichen Reize  der  Farbe  geopfert  habe.  Paul  M  antz 
in  den  »Chefs  d'oeuvre  de  la  Peinture«  (s.  u.) 
sagt  von  G. :  »A  ces  brillantes  fötes  de  la  couleur, 
qu  il  se  donnait  a  lui  memo,  il  oubliait  d  inviter 
lame.«  Für  uie  Kritik,  welche  Crowe  u.  Caval- 
caselle, nach  Massgabe  der  am  besten  beglaubig- 
ten Bilder  Giorgiones  an  den  übrigen ,  ihm  zu- 
geschriebenen Arbeiten  übten,  ist  besonders  be- 
zeichnend, dass  sie  das  unter  Giorgione  s  Namen 
berühmte  »Concert«imLouvreaus  der  Reihe  sei- 
ner Originalwerke  strichen  (s.  das  Nähere  un- 
ten;.  Von  den  Uebertreibungen  des  koloristischen 
Prinzips,  von  den  Flüchtigkeiten  der  Formenbe- 
bandlung,  die  iu  der  späteren  venezianischen 
Malerei  hervortraten,  war  B.  noch  völlig  frei,  der 
geistige  Ausdruck  steht  in  seiuen  Werken  mit 
der  sinnliehen  Macht  der  Farbenwirkung  noch  im 
nebünsten  Einklang. 

Unter  den  dem  Künstler  zugeschriebenen  Bil- 
dern, die  auf  Echtheit  Anspruch  haben,  dürfen 
zwei  kleine  Gemälde  in  der  Uffizieu  zu  Flo- 
renz als  die  frühesten  gelten:  das  Wunder  des 
kleinen  Moses  und  das  Urtheil  Salomes.  Ein 
drittes  Bild,  welches  zugleich  mit  diesen  beiden 
aus  der  Mediceischen  Sammlung  in  Poggio  Im- 
periale in  die  Uffizieu  gelangte ,  wird  daselbst 
gleichfalls  als  ein  Werk  Giorgione' s  bezeichnet, 
rührt  aber  nach  C.  u.  C  von  Gio.  Bellini  her  und 
ist  ein  besonders  characteristisches  Beispiel  für 
jene  Kategorie  novellistisch  legendenhafter 
Schilderungen,  der  auch  die  zwei  andern  Bilder 
»ngehören.  Auf  einer  Terrasse  am  Seegestade 
kniet  vor  der  Jungfrau  eine  weibliche  Gestalt 
zwischen  zwei  Heiligen,  hinter  einer  Balustrade 
öiebt  man  Joseph  und  Paulus,  in  dem  Hügelland 


jenseits  des  Sees  eine  Heerde ,  einen  jagenden 
Kentauren  und  einen  Einsiedler  in  seiner  Höhle. 
Diesem  reizvollen  Bilde  gegenüber,  das  sich 
durch  eine  entschieden  künstlerische  Reife  aus- 
zeichnet, haben  die  beiden  andern  in  Zeichnung, 
Kolorit  und  Ausdruck  etwas  jugendlich  Unferti- 
ges, sie  verratheu  die  Hand  eines  Künstlers,  der 
noch  in  der  Entwicklung  begriffen  ist.  In  dem 
einen  ist  eine  rabbinische  Legende  aus  dem  Le- 
ben des  Moses  dargestellt .  Pharao  inmitten  sei- 
nes Hofstaats,  vor  ihm  zwei  Engclknaben,  die 
zwei  mit  Gold  und  Feuer  gefüllte  Schalen  dem 
kleinen  Moses  reichen,  der  spielend  in  die  Flam- 
men greift;  den  Hintergrund  bildet  eine  waldige 
Gegend  im  Charakter  der  Umgebungen  vou 
Castelfranco.  In  dem  zweiten  Bild,  dem  Urtheil 
Salomos,  zoigt  sich  dasselbe  landschaftliche 
Motiv  mannigfaltiger  und  reicher  entwickelt. 
Beide  haben  in  der  allgemeinen  malerischen 
Stimmung  Bellinesken  Charakter,  in  der  Be- 
handlungsweise,  in  der  Schärfe  der  Umrisse  und 
der  ebenmässigen  Glätte  der  Farbenfläche  er- 
innert namentlich  das  erste  sehr  bestimmt  an 
Antonello  von  Messina.  —  Zwei  andre  Bilder, 
eine  Geburt  Christi  in  der  Sammlung  Beaumont 
zu  London  früher  in  der  Galerie  Fesch)  und 
das  Epiphaniabild  in  der  Sammlung  Sir  William 
Miles  inLeighCourt  sind  breiter  und  weicher 
behandelt,  erscheinen  aber  im  Uebrigen  jenen 
frühen  Bildern  Giorgioue  s  nahe  verwandt.  Das 
Gemälde  in  Leigh  Court  gilt  in  der  Regel  für 
eine  Arbeit  Gio.  Bcllini's. 

Durch  historische  Zeugnisse  als  Werk  Barba- 
relli's  auf  das  entschiedenste  beglaubigt  ist  das 
oben  bereits  genannte  Altarbild  in  der  Kirche 
zu  Castelfranco.  Giorgione  malte  dasselbe 
im  Auftrag  des  Condottiere  Tuzio  Costanzo,  der 
um  jene  Zeit,  nachdem  er  seine  Lehnsfürstin 
Katharina  Cornaro  aus  Cypern  nach  ihrer  Resi- 
denz in  Asolo  zurückbegleitet  hatte ,  in  Castel- 
franco wohnte.  Es  wird  erzählt ,  dass  er  nach 
dem  Tode  seines  Sohnes  Mattco  ,  1 504  j  die  Be- 
gräbnissstätte desselben,  die  Familieukapelle  iu 
der  Kirche  von  Castelfranco,  von  Giorgione 
mit  Wandmalereien  und  einem  Altarbild  habe 
schmücken  lassen ,  doch  fällt  die  Ausmalung 
der  Kapelle  und  die  Ausführung  dieses  Altar- 
stückes  vermutlich  in  die  Zeit  vor  dem  ge- 
nannten Jahre,  da  es  wahrscheinlicher  ist ,  dass 
die  Kapelle  bereits  vollendet  war,  als  Mattco  in 
derselben  bestattet  wurde.  Die  Kirche  wurde 
später  abgebrochen  und  an  der  Stellet  derselben 
eine  neue  errichtet,  in  deren  Chor  das  Altar- 
gemälde Barbarel li's  sich  gegenwärtig  befindet. 
Auch  in  diesem  Bilde  sind  noch  Einwirkungen 
der  Schule  Bcllini's  und  der  Malwoise  Anto- 
nello's  von  Messina  ersichtlich ,  im  Landschaft- 
lichen erinnert  Manches  an  die  kleinen  Bilder 
der  Uffizieu ,  während  sich  im  Stil  des  Ganzen 
die  individuelle  Eigenart  des  Künstlers  schon 
in  vollkommen  typischer  Weise  und  damit  zu- 
gleich der  Geist  des  1«).  Jahrhunderts  in  präg- 
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nautcn  Zügen  zu  erkennen  gibt.  Auf  einem 
hohen ,  reich  mit  Teppichen  geschmückten 
Throne ,  dessen  Unterbau  das  Wappen  der  Co- 
stanzi  trägt,  sitzt  die  Madonna  mit  dem  Kind 
auf  dem  Scbooss,  eine  blonde  Jungfraueugestalt, 
wie  träumend  vor  sieh  hinschauend ;  zur  Rechten 
des  Thrones  steht  der  hl.  Franziskus,  jugendlich 
und  bartlos,  ihm  gegenüber  zur  Linken  die  rit- 
terliche Jünglingsgestalt  des  hl.  Liberale,  mit 
einem  Stahlharnisch  angethan,  in  der  Liukeu 
eine  mächtige  Lanze.  Zu  beiden  Seiten  des 
Thrones ,  bis  zur  Höhe  des  Sockels ,  wird  der 
Vorderrauni  durch  eine  mit  dunklem  Purpur  be- 
kleidete Schranke  geschlossen,  Uber  welcher 
sich,  rechts  und  links  von  dem  Vorhang  an  der 
Rückseite  des  Thrones,  die  Aussicht  in  eine 
reiche,  weiträumige  Landschaft  eröffnet.  Mit 
der  reizvollsten  und  edelsten  Naivität  der  Em- 
pfindung zeigt  dieses  herrliche  Jugendwerk  des 
Meisters  eine  freie  Schönheit  der  Formen  ver- 
bunden, die  in  der  vorangehenden  Epoche  noch 
nirgends  erreicht  war.  Die  zart  und  graziös  ge- 
zeichneten Figuren  der  einfachen ,  echt  monu- 
mental gehaltenen  Komposition  sind  in  der 
venezianischen  Malerei  die  ersten,  die  das  Stil- 
gepräge des  Cinquecento  tragen.  In  spezifisch 
malerischer  Hinsicht  beruht  der  eigentümliche 
Reiz  des  Bildes  vor  allem  auf  dem  wirkungs- 
vollen Kontrast  zwischen  dem  milden  Goldton, 
der  im  oberen  Theil  sich  Uber  die  Landschaft 
breitet  und  die  Gestalt  der  Madonna  umgibt,  zu 
dem  feingestimmten  Helldunkel  in  der  unteren 
Partie,  dem  abgeschlossenen  Raum  mit  den  bei- 
den Heiligengestalten.  An  der  feierlichen  Wir- 
kung des  Ganzen  hat  die  Poesie  dieses  maleri- 
schen Kontrastes  deu  wesentlichsten  Antheil. 
Die  Uebermalungen,  die  das  Bild  wiederholt  an 
verschiedenen  Stellen  erdulden  musste ,  sind  in 
neuerer  Zeit  zum  Theil  beseitigt  worden;  in 
den  unberührten  Partien ,  besonders  in  einigen 
Fleischtheilen ,  in  dem  Stahlharnisch  und  dem 
Teppichschmuck  zeigt  sich  die  meisterhafteste 
Feinheit  der  Durchführung.  Auf  der  Rückseite 
der  Holztafel ,  auf  weiche  das  Bild  gemalt  ist, 
standen  mit  Kothstift  geschrieben  folgende  Verse, 
die  seit  der  letzten  Ausbesserung  der  Tafel  ver- 
schwunden sind 

Vieni  o  Cedlii 
v  irin  t'tffretta 
II  tno  taspetu 

(Jiorgto  .  . 

Man  glaubt,  dass  diese  Verse  auf  Giorgione's 
Geliebte  Bezug  hatten ;  möglich,  dass  sie  es  war. 
die  in  der  Madonna  des  Bildes,  deren  ZUge  auch  in 
andern  Frauengestalten  desKünstlers  wiederkeh- 
ren, von  ihm  verewigt  wurde.  Die  beiden  unteren 
Figuren  des  Gemäldes  hat  man  öfters  flir  Bild- 
nisse Giorgione's  selbst  und  seines  Bruders 
genommen.  Eine  geistreiche  Oelskizze  in 
der  Nationalgalerie  zu  Londou,  die  lange  Zeit 
Rafael  zugeschrieben  wurde,  unzweifelhaft  aber 
als  Giorgione  s  Studie  zum  h.  Liberale  zu  geltet! 


hat ,  bestätigt  die  Annahme ,  dass  Matteo  Co- 
stanzo  in  diesem  Heiligen  dargestellt  ist.  Der 
wahrscheinlich  unmittelbar  nach  dem  Leben  ent- 
worfenen Skizze  gleicht  fast  vollständig  eine 
noch  jetzt  auf  dem  Friedhof  von  C asteif rant-o 
befindliche ,  in  Stein  gehauene  Ritterfigur ,  die 
vermutlich  zum  Grabmal  des  Matteo  Costanzo 
gehörte. 

Von  deu  sonstigen  Malereien  in  Castelfrancv» 
die  man  dort  für  Arbeiten  Giorgione's  ausgibt, 
haben  lediglich  die  Reste  eines  friesartigen 
Wandschmuckes  in  dem  Hause,  welche«  der 
Künstler  bei  seiner  Anwesenheit  in  der  Stadt  in 
der  Regel  bewohnt  haben  soll ,  Giorgioneaken 
Charakter:  eine  phantastische  Reihe  von  Por- 
trätköpfen, Gorgonenhäuptern ,  Schädeln,  Mas- 
ken, Helmen,  Schildern,  astronomischen  Instru- 
menten, Cymbeln,  Geigen  u.  s.  w. 

Nach  Barbarelli's Rückkehr  nach  V  e  n  e d  i  g ,  die 
um  das  Jahr  15U4  erfolgt  sein  mag,  begann  die 
Periode  seines  höchsten  Ruhmes  und  seiner  vol- 
lendeten Meisterschaft.  In  dieser  Zeit  entstan- 
den seine  zahlreichen  Werke  jener  Gattung  mo- 
numentaler Dekorationen,  für  die  man  in  der 
reichen  Handelsstadt  damals  eine  besondere 
Vorliebe  hegte,  jene  Malereien  in  Oel  und  Fresko 
au  den  Aussenwänden  von  Palästen  und  öffent- 
lichen Gebäuden  Venedigs ,  von  denen  wir  fast 
nur  noch  aus  Beschreibungen  Keuntuiss  habet 
Offenbar  war  es  zumeist  der  zerstörende  Einfluß 
der  salzigen  Ausdunstungen  der  Lagunen,  unter 
welchem  diese  Gemälde  zu  Grunde  gingen.  Schoo 
Vasari,  der  sie  J.  1544  sah,  spricht  von  ihren 
Verfall.  Die  Fassade  sein.  s  eignen  Hauses  m 
Venedig  (am  Campo  di  Sau  Silvestro  versah  B 
mit  derartigen  Dekorationen,  den  Palast  Soranz*» 
an  der  Piazza  di  San  Paolo  schmückte  er  mit 
einem  Bildercyklus  und  phantastischen  Pi^urt* 
in  Fresko  und  Oel,  deu  Palast  des  Andrea  Lon  - 
ilan  beiS.  Enuagora  mit  Wappenschildern,  steii* 
farbigen  Löwenköpfen  und  allegorischen  Dar 
Stellungen  der  Tugenden,  von  denen  die  heroisch«' 
Gestalteiner  Fortitudo  beiZanetti  s.d. Vera  e.4. 
abgebildet  ist,  die  Casa  Flangiui  mit  einem  gras 
in  grau  gemalten  Fries  und  Halbfiguren  des  Bac- 
chus, der  Venus,  des  Mars  uud  Merkur.  Die  be- 
deutendsten Arbeiten  dieser  Art  waren  die  Frvs^ 
ken,  die  er  in  der  Zeit  von  1500—7  auf  Staat* 
kosten  an  der  Hauptfassade  des  damals«,  nach 
dem  Brande  von  1504,  neuerbauten  deutaetWt 
Kaufhauses  in  Venedig ,  des  Fondaco  de  Te- 
deschi ,  ausführte.    Die  obere  Wandflache  war 
mit  Einzelfiguren  in  nischenförmiger  Einlassen* 
die  untere  mit  Reiterfiguren  iu  einem  gemalt«-« 
Säulengange  geschmückt,  die  Wandstreifen  zwi- 
schen den  Stockwerken  mit  Trophäen  .  nacki  t 
Gestalten  und  steinfarbigen  Köpfen.  Zaoetti  zsj 
dessen  Zeit  (in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrfeoi  j 
dertsj  diese  Fresken  schon  zum  grösseren  Th*  i 
zerstört  waren ,  hat  drei  Figuren  der  ober  j 
Wandfiäche  in  dem  Zustand,  in  dem  sie  »ich  «lt- 
mals befanden,  in  Stichen  puOlizirt  >.  d.  Vor. 
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c.4.  :  eine statueuartige weibliche Figur.aufrecht- 
stehend ,  eine  zweite  sitzend  und  eine  sitzende 
männliche  Figur,  alle  drei  fast  völlig  nackt.  Nur 
von  der  ersten  ist  gegenwärtig  am  Gebäude  noch 
eine  schwache  Spur  vorhanden,  alles  Uebrige  ist 
verschwunden.  Gleichzeitig  mit  Giorgione,  sehr 
wahrscheinlich  als  Gehilfe  desselben,  war  Tizian 
an  der  Ausschmückung  desFondaco  beschäftigt, 
er  malte  die  Fresken  an  der  Seitenfassade  nach 
der  Merceria.  Nachdem  Beide  die  Arbeit  be- 
endigt, entstand  Uber  den  Werth  derselben,  wie 
es  scheint,  ein  lebhafter  Streit ;  Giorgione's  Geg- 
ner Hessen  es  sich,  wie  erzählt  wird ,  angelegen 
s<  in .  diejenigen  Figuren  als  seine  besten  Leistun- 
gen zu  rühmen,  von  denen  man  wol  wusste,  dass 
sie  von  Tizian  herrührten.  Den  Preis  seiner  Ar- 
beiten fand  man  zu  theuer,  so  dass  er  sich  ge- 
nötigt sah,  an  das  Urtheil  von  Kunstgenossen 
zu  appelliren ,  die  sich  zu  seinem  Gunsten  ent- 
schieden. Da&s  es  zwischen  ihm  und  Tizian  in- 
folge dieser  Vorgänge  zu  einem  Bruche  gekom- 
men ,  ist  nach  den  Berichten  Vasari  s ,  Dolce's 
und  Ridolfi *  wahrscheinlich.  Ohne  Zweifel  aber 
ward  das  öffentliche  Ansehu  Giorgione's  durch 
jene  Angriffe  nicht  beeinträchtigt.  Sicher  ist 
jedenfalls,  dass  Tizian,  so  lange  Giorgione  lebte, 
vom  Staat  nicht  beschäftigt  wurde ,  dieser  da- 
gegen gleich  nach  Beendigung  der  Fresken  am 
Fondaco  den  Auftrag  zur  Ausführung  eines  gro- 
ssen Leinwandgemäldes  für  das  Audienzzimmer 
des  Gran  Consiglio  im  Dogcnpalast  erhielt.  Viel- 
leicht ist  es  dasselbe ,  welches  sich  gegenwärtig 
in  der  Sammlung  von  Kingston  Lacy  befindet 
und  das  Urtheil  Salomo's  darstellt  (s.  u.;  Nach 
den  Vorschüssen  zu  urtheilen,  die  dem  KünBtler 
den  bei  Gualandi  (s.  d.  Lit.  veröffentlichten  Ur- 
kunden zufolge  für  das  Gemälde  gezahlt  wurden, 
war  es  jedenfalls  von  beträchtlichem  Umfang. 
Ridolfi  erwähnt,  dass  B.  ein  Gemälde  für  die 
Sala  delGran  Consiglio  angefangen,  welches  den 
Fusskuss  Friedrich'sBarbarossa  dargestellt  habe. 

Was  den  künstlerischen  Charakter  von  Gior- 
gione's Fresken  am  Fondaco  betrifft ,  so  rühmt 
Vasari  vor  allem  die  lebensvolle  Kraft  der  Be- 
handlung, setzt  aber  hinzu,  die  Bedeutung  der 
Gestalten  sei  weder  ihm,  noch  irgend  Jemandem 
der  sie  gesehen,  klar  geworden ;  die  eine  Figur, 
ein  sitzendes  Weib  mit  erhobeuem  Schwert,  zu 
ihren  Füssen  das  abgeschlagene  liaupt  eines 
Kiesen  ,  habe  vielleicht  eine  Judith  ,  vielleicht 
auch  eine  Germania  sein  sollen.  (Diese  Figur, 
gleichfalls  bei  Zanetti  abgebildet ,  ohne  Zweifel 
eine  Justitia,  befand  sich  an  der  Seite  der  Mer- 
ceria und  war  nicht  von  B.,  sondern  von  Tizian.} 
Bemerkenswerth  ist  sodann  das  Urtheil  des  eben 
genannten  Zanetti,  dass  sich  iu  den  Fondacofres- 
ken  Giorgione's  die  Glut  und  Ursprünglichkeit 
einer  aus  den  gewohnten  Bahnen  heraustreten- 
den schöpferischen  Kraft,  in  denen  Tizian's  die 
Grösse  eines  ruhigeren  und  maaßvolleren  Geistes 
zeige.  (»Nelle  pitture  di  Giorgione  si  raostra  un 
genio  fervidoe  originale,  che  uscendo  o  piuttosto 
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volando  fuori  dell'  usata  via,  altra  ne  calca  tutta 
nuova  espaziosa,  e  non  giä  con  una  semplicc  favil- 
lucia,  ma  con  una  lucida  face  fa  lume  a  chi  vuolc 
seguirlo.  In  quelle  di  Tiziano  e  da  vedersi  un 
genio  piü  grande,  piü  tranquillo  e  prudentc,  che 
svegliato  appena  dall  altro, cammina  conluidel 
pari  e  camminando  oltrepassa,  aecostandosi  a 
quell '  alta  meta,  dove  mai  piü  non  giunse  l  in- 
gegno  o  l'industria  d'alcuno  imitatore  della  bella 
natura.«;  Dass  Tizian  von  dem  Einflüsse  Gior- 
gione's eine  Zeit  lang  sehr  entschieden  beherrscht 
war,  geht  aus  allem  hervor,  was  wir  Uber  daß  Ver- 
hältniss  der  beiden  MeisterwiBsen.  Vasari  sagt  von 
dem  Bildniss  eines  Barbarigo,  welches  er  selbst 
gesehn,  dass  mau  es  zweifellos,  wäre  es  nicht  mit 
Tizian's  Namen  bezeichnet  gewesen ,  für  ein  Werk 
Giorgione's  wUrde  gehalten  haben.  Das  Gemälde 
eines  kreuztragenden  Christus,  das  er  im  Leben 
Giorgione's  unter  dessen  Arbeiten  aufführte,  spä- 
ter aber  in  der  Biographie  Tizian  s  diesem  zurück- 
gab, existirt  noch  jetzt  in  S.  Rocco  in  Venedig 
und  zeigt,  obschon  es  arg  gelitten  hat,  so  ent- 
schieden den  Typus  und  die  Behaudlungsweise 
Giorgione's,  dass  man  es  diesem  unbedenklich  zu- 
schreiben wUrde,  wenn  nicht  jene  Notiz  Vaaari's 
dagegen  spräche.  In  den  Fondacofresken  scheint 
Tizian  zuerst  selbständig  geworden  zu  sein,  je- 
denfalls ging  er  von  da  an  seinen  eignen  Weg. 

Nächst  der  Madonna  von  Castelfranco  sind  fol- 
gende drei  Bilder  die  bedeutendsten,  uns  erhalte- 
nen Werke  Giorgione's  :  die  sog.  Famiglia  di  Gior- 
gione (bis  vor  kurzem  inderGal.  Manfrin  zu  Vene- 
dig, jetzt  im  Besitz  des  Principe  Giovanelli  zu 
Florenz,  die  drei  Astrologen  in  der  Belvedere- 
Gal .  zu  W  i  e  n  und  das  Concert  in  der  Gal .  Pitti  zu 
Florenz,  alle  drei  höchst  prägnanteBeispiele  für 
diejenige  Gattung  von  Darstellungen,  als  deren 
eigentlichen  Erfinder  man  den  Künstler  von  jeher 
betrachtet,  von  der  man  den  Begriff  des  Giorgio- 
nesken  vornemlich  abgeleitet  hat.  Von  den  bei- 
den zuerst  genannten  Bildern  befand  sich ,  wie 
der  Anonymus  des  Morelli  angibt  is.  d.  Lit),  die 
Famiglia  im  J.  1530  im  Hause  des  Gabriel  Ven- 
drainin  zu  S.  Foöca ,  das  Gemälde  mit  den  drei 
Astrologen  im  J.  1525  bei  Taddeo  Contarini.  In 
beiden  Darstellungen  spielt  das  Landschaftliche 
eine  sehr  bedeutende  Rolle ,  namentlich  in  der 
ersteren  .  wo  die  Figuren,  so  interessant  und 
fesselnd  sie  sind,  beinahe  schon  wie  Staffage- 
figuren erscheinen.  Beiden  ist  jenes  geheimniss- 
volle Stimmungselement  eigen ,  das  ein  so  we- 
sentliches Merkmal  der  Kunst  Giorgione  s  aus- 
macht. In  dem  Bild  der  sog.  Famiglia,  auf  dem 
sonnigen  RasenhUgel  im  Vordergrund  rechts 
sitzt  ein  jugendliches  nacktes  Weib,  nur  den 
Kopf  und  die  Schultern  mit  einem  Tuch  bedeckt, 
an  der  Brust  ein  Kind,  den  ernsten  träumerischen 
Blick  nach  dem  Beschauer  gerichtet.  Links,  auf 
der  gegenüberliegenden  Seite  des  schmalen 
Baches,  der  in  der  Mitte  des  Vordergrundes  den 
Fuss  des  Hügels  bespUlt,  steht  ein  Jüngling,  in 
offnem  Wamms  und  Kniehosen,  an  seinen  Stab 
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gelehnt,  den  Kopf  nach  der  Seite  dea  Hügels  ge- 
wendet, aber  wie  in  Sinnen  verloren  ins  Weite 
blickend.  Im  Mittelgrund  rechts  an  der  Rück- 
seite des  Hügels  erhebt  sich  eine  Gruppe  hoher 
Bäume,  links  ihr  gegenüber  die  Ruine  eines  an- 
tiken Gebäudes ,  in  der  Ferne  zeigen  sich ,  an 
Castelfranco  erinnernd,  die  Häuser  und  Thürroe 
einer  Stadt,  Uber  welcher  bleigraue  Gewitter- 
wolken aufsteigen ,  aus  denen  ein  Blitzstrahl 
niederfährt.  Für  die  Deutung  des  Bildes  ist  der 
Phantasie  ein  weiter  Spielraum  gegeben ;  in  der 
Gestalt  des  Jünglings  wird  man  Giorgione  selbst, 
in  der  weiblichen  Gestalt,  die  mit  der  Madonna 
von  Castelfranco  eine  gewisse  Verwandtschaft 
hat,  die  Geliebte  des  Künstlers  vermuteu  dür- 
fen. Das  Kolorit  de»  Bildes,  das  an  einigen 
Stellen  leider  stark  Ubermalt  und  verputzt  ist, 
hat  in  der  scheinen,  sonnigen  Klarheit  des  Vorder- 
grunds, in  den  dUster  verschwimmenden  Tönen 
der  Ferne  durchaus  das,  was  im  prägnanten 
Sinne  malerische  Stimmung  genannt  wird  und  in 
diesem  Sinne  in  der  italienischen  Malerei  bei 
Giorgione,  streng  genommen,  zuerst  vorkommt. 

Das  zweite  Bild,  »die  drei  Astrologen«  in  der 
Wiener  Belvedere-Galerie  ist  in  landschaftlicher 
Hinsicht  nicht  weniger  interessant,  als  das  vo- 
rige. Die  Figurengruppe  im  Vordergrund  rechts 
hat  sehr  verschiedene  Deutungen  erfahren.  Ein 
Jüngling,  im  Profil  nach  links  gewendet,  mit 
Zirkel  und  Winkelroaaß  in  der  Hand,  sitzt  am 
Boden,  den  Blick  sinnend  in  die  Höhe  gerichtet  ; 
mehr  nach  rechts  und  ganz  von  vorn  gesehen, 
steht  ein  bärtiger  Mann  in  orientalischer  Tracht, 
mit  einem  dritten  im  Gespräch  begriffen,  der, 
eine  würdevolle ,  in  weite  Gewänder  gehUUte 
Greisengestalt .  einen  Zirkel  und  eine  aufge- 
rollte Sternenkarte  in  der  Hand  hält.  Hinter 
dieser  Gruppe  ragen  hohe  Banmstämme  auf,  die 
sich  dunkel  gegen  den  Himmel  absetzen ;  auf  der 
gegenüberliegenden  Seite  des  Vordergrunds  er- 
hebt sich  eine  tiefbeschattete  Anhöhe,  während 
sich  in  der  Mitte  des  Bildes  ein  Durchblick  in 
die  Ferne  eröffnet ,  auf  ein  waldiges  Thal ,  in 
dem  ein  Dorf  mit  spitzem  Kirchthurm  und  Müh- 
len gelegen  ist;  an  den  Hügeln  des  Horizonts 
sinkt  eben  die  Sonne  hinab.  Die  drei  Männer, 
die  man  bald  Chaldäer,  Astrologen,  bald  Feld- 
messer genannt  hat,  erscheinen  wie  Repräsen- 
tanten jener  halb  poetischen,  halb  philosophi- 
schen Art  der  Naturbetrachtung,  die  für  das 
Zeitalter  der  Renaissance  charakteristisch  ist. 
Unmittelbar  für  das  Gefühl  verständlich  ist  der 
allgemein  poetische  Zusammenbang  zwischen 
der  abendlichen  Stimmung  der  Landschaft  und 
der  contemplativen  Stimmung  dieser  drei  Ge- 
stalten. Die  kräftige  Farbe  des  Bildes  ist  stel- 
lenweise sehr  nachgedunkelt.  (Vergl.  C.  v.  Lü- 
tzows  Text  zu  Unger's  Radirungen  nach  Gem. 
der  K.  K.  Gemäldegal.  in  Wien.  1870.  p.  13.) 

Das  bedeutendste  jener  drei  Gemälde  ist  das 
Concert  in  der  Gal.  Pitti,  welches  Leopold  von 
Toscana  im  17.  Jahrb.  von  Paolo  del  Sera  kaufte. 


Die  Komposition  —  eine  Zusammenstellung  von 
drei  Halbfiguren  —  ist  die  einfachste ,  die  sich 
denken  läßt :  ein  Mönch  im  Augustinerkleid  sitzt 
am  Spinett,  dessen  Tasten  er  mit  beiden  Händen 
berührt,  indem  er  den  Kopf  nach  dem  älteren 
rechts  stehenden  Geistlichen  zurückwendet,  der 
in  der  einen  Hand  eine  Laute  hält  und  die  andere 
leicht  auf  der  Schulter  des  vor  ihm  Sitzenden 
ruhen  lässt,  aufmerksam  den  angeschlagenen 
Tönen  folgend ;  links  steht  ein  Jüngling  in  ritter- 
licher Tracht,  den  Federhut  auf  dem  Kopf,  mit 
der  Miene  sinnenden  Zuhörens.  Die  geistige 
Feinheit  im  Ausdruck  der  bedeutenden  Köpfe, 
der  malerische  Reiz  in  der  Lichtführung  und  der 
Stimmung  der  Farben,  die  freie  Sicherheit  des 
Vortrags  bei  der  vollendetsten  Durchführung 
alles  Einzelnen  machen  das  Gemälde  zu  einem 
der  hervorragendsten  Werke  der  Venezianischen 
Malerei  des  Cinquecento.  Leider  hat  auch  dieses 
Bild  durch  Verputzen  und  Uebermalen  an  eini- 
gen Stellen  nicht  unerheblich  gelitten. 

Am  nächsten  steht  den  drei  eben  genannten 
Gemälden  das  oben  schon  erwähnte  »Urtheil  Sa- 
lomo's  in  der  Gal.  von  Kingston  Lacy  bei 
Wimborn  in  England).  Die  Szene  ist  ins  antik 
Römische  übersetzt,  Salomo  auf  dem  Thron  einer 
apsisförmigen  Tribuna  hat  die  Tracht  eines  Prä- 
tors ;  von  den  übrigen  Figuren  ist  der  Vollstrecker 
des  Urtheils  nur  erst  skizzirt.  Obschon  sich  das 
Bild  in  ziemlich  schadhaftem  Zustande  befindet 
und  partienweise  sehr  stark  retuschirt  ist ,  er- 
scheint es,  namentlich  durch  die  Grösse  und  Ein- 
fachheit der  Zeichnung,  doch  immer  noch  von 
bedeutender  Wirkung.  (Vergl.  Waagen,  Trea- 
sures  etc  Suppl.  pp.  377.  37). 

Bei  den  hiernächst  zu  nennenden  Bildern  ist. 
wie  es  scheint,  vornehmlich  der  Charakter  des 
Gegenstands  der  Grund  gewesen,  weshalb  sie 
dem  B.  zugeschrieben  wurden.  Entschieden 
Giorgionesk  im  Gegenstand  sind  folgende  zwei: 
das  Concert  im  Louvre  zu  Paris  und  das  sog. 
Horoskop  in  der  Gal.  zu  Dresden  (früher  in 
der  Gal.  Manfrin  zu  Venedig,  dann  in  der  Bar- 
ker'sehen  Sammlung).  Die  Art  der  Behandlung 
und  Ausführung  aber,  namentlich  die  Vernach- 
lässigung der  Form  in  beiden  Bildern,  lässt  stark 
bezweifeln ,  dass  sie  von  Giorgione  s  eigener 
Hand  herrühren.  Das  Concert  im  Louvre  zeigt 
einen  weiten,  von  Hügelreihen  und  einzelnen 
Bäumen  umschlossenen  Wiesenplan ;  in  der  Mitte 
desselben  sitzt  ein  junger  Mann  in  ritterlichem 
Zeitkostüm,  die  Laute  spielend,  ihm  zur  Seite 
ein  Bursche  in  dürftiger  Kleidung,  vor  Beiden 
ein  jugendliches  nacktes  Weib,  vom  Rücken  ge- 
sehn, eine  Flöte  in  der  Hand  j  im  Vordergrund 
links  steht  eine  zweite  nackte  Fraucngestalt,  auf 
den  Rand  eines  Brunnens  gestützt,  aus  dem  sie 
geschöpft  hat.  Die  Szene  wird  durch  felsiges 
Meeresufer  begränzt.  Im  Gegensatz  zu  der 
Noblesse  der  Gestalten,  der  feinen  Naturempän- 
dung  und  vollendeten  Zeichnung  in  den  bisher 
erwähnten  Bildern  zeigt  sich  hier  eine  Derbheit 
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der  Formen,  eine  Unklarheit  der  Umrisse,  in  der 
man  schwerlich  die  Hand  Giorgione's  wieder- 
erkennen kann.  Der  tiefe  goldige  Ton  der  Fär- 
bung, die  Warme  der  Karnation  ist  allerdings 
von  ungewöhnlichem  Reiz.  Nach  C.  u.  C.  hat  das 
Bild  wahrscheinlich  einen  Nachahmer  Sebastian  's 
del  Pf  ombo  zum  Urheber.  —  Was  den  Gegenstand 
des  Dresdner  Gemäldes  betrifft,  sohatmanin  dem 
Knaben,  dem  hier  das  Horoskop  gestellt  wird, 
den  Sohn  der  Lucrezia  Borgia  vermutet,  wegen 
des  weissen  Adlers,  des  Wappens  der  Este ,  das 
unten  in  der  rechten  Ecke  reliefartig  an  einem 
Stein  angebracht  ist.  Im  Vordergrund  des  Bil- 
des sitzt  eine  junge  weissgekleidete  Frau ,  den 
Blick  zu  dem  vor  ihr  am  Boden  liegenden  nack- 
ten Knaben  gewendet ;  in  dem  verfallenen  Mauer- 
werke zur  Rechten,  in  dessen  Nische  eine  Venus- 
statue steht,  sitzt  der  Astrolog,  ein  bärtiger  Alter, 
mit  Zirkel  nnd  Himmelsscheibe ;  ein  junger  Mann 
in  ritterlicher  Tracht ,  das  Federbarett  in  der 
Hand,  steht  an  das  Gemäuer  gelehnt  und  scheint, 
wie  die  Frau ,  den  astrologischen  Ausspruch  zu 
erwarten.  Den  Mittel-  und  Hintergrund  zur  Lin- 
ken bildet  eine  parkartige  Gegend,  die  von  einem 
Schäfer  mit  seiner  Heerde  und  anderen  kleinen 
Figuren  belebt  ist.  In  diesem  Bilde  ist  der  Mangel 
an  Feinheit  der  Zeichnung  und  der  Modellirung 
noch  auffälliger,  als  im  vorigen.  In  den  reichen, 
gesättigten,  prachtvollen  Farben  vermiBst  man  die 
feingestimmte  Harmonie ,  die  dem  Kolorit  Gior- 
gione's eigen  ist ;  das  Braun  der  Fleischparticn 
erscheint  etwas  monoton.  Vielleicht  ist  das  Bild 
dem  Girolamo  Pennacchi  zuzuweisen. 

Ein  anderes  Gemälde  des  Dresdner  Museums, 
das  unter  Giorgione's  Namen  bekannt  ist  und 
mit  Recht  bedeutenden  Ruf  hat ,  die  Begegnung 
Jakobs  mit  Rahel,  eine  anmutige,  idyllische 
Szene  in  reich  entwickelter  poetischer  Land- 
schaft, gibt  gleichfalls  zu  Echtheitsbedenken 
Aula  ss.  Die  eigentümliche  Lockerheit  der 
Pinselfühning ,  die  einen  Schüler  Palma's 
vermuten  lässt,  und  die  vorherrschenden 
braunen,  in  den  Schatten  öfters  undurchsichtigen 
Tüne  machen  die  Urheberschaft  Carianis  von 
Bergamo  (Giovanni  Busi's)  wahrscheinlich.  Auch 
derCbarakter  der  Landschaft,  der  an  die  waldige 
Umgebung  von  Bergamo  erinnert ,  scheint  für 
diese  Annahme  zu  sprechen.  Die  Buchstaben 
G.  B.  F.,  mit  denen  das  Bild,  auf  dem  im  Vorder- 
grund liegenden  Sack  bezeichnet  ist,  hätten  so- 
nach statt:  »Giorgio  Barbarelli  fecit«  »Giovanni 
Busi  fecit«  zu  bedeuten. 

Ebenso  machen  sich  bei  einem  vierten ,  sehr 
berühmten  Gemälde ,  das  man  in  der  Regel  für 
ein  Werk  Giorgione's  ansieht,  bei  der  sog.  Sturm- 
heschwiirnng  in  der  Akademie  zu  Venedig. 
Zweifel  an  der  Echtheit  geltend.  Die  Darstellung 
scheint  sich  auf  die  Legende  von  der  wunder- 
baren, durch  die  hl.  Markus,  Georg  und  Nikolaus 
bewirkten  Errettung  Venedig's  bei  der  Sturm 
fluth  vom  J,  1340  zu  bezieht! .  Neben  dem  Schiffe, 
das  mit  den  Dämouen  des  «Humes  bemannt  ist, 


kämpft  ein  von  nackten  Männern  geruderter 
Nachen  gegen  die  wildbewegten  Wogen ,  wäh- 
rend der  Kahn  mit  den  Heiligen ,  die  den  Sturm 
durch  das  Zeichen  dos  Kreuzes  beschwören,  ruhig 
heranfährt.  Die  Aufgeregtheit  der  ganzen  Schil- 
derung ,  der  schwärzlich  düstere  Ton  der  ziem- 
lich rohen  Färbung  deutet  auf  einen  späteren 
Meister  des  16.  Jahrh.  Schon  in  früherer  Zeit 
waren  die  Ansichten  über  den  Urheber  dieses 
Bildes,  das  übrigens  starke  Uebermalungen  er- 
fahren hat,  sehr  verschieden  :  Vasari  schrieb  es 
dem  Palma Vecchio  zu,  Zanetti  dem  Giorgione, 
Sansovino  (s.  d.  Lit.)  gleichfalls  dem  Palma, 
während  es  Andere  ,  wie  letzterer  bemerkt,  für 
ein  Werk  Paris  Bordone's  hielten,  eine  Ansicht, 
die  das  meiste  für  sich  hat. 

Unter  den  religiösen  Bildern ,  die  man  B.  zu- 
schreibt, wird  dem  kreuztragenden  Christus 
(Brustbild;  in  der  Casa  Loschi  zu  Vicenza, 
der  grösste  Anspruch  auf  Echtheit  zuerkannt. 
Im  Ausdruck  des  Schmerzes  von  edelster  Schön- 
heit ,  hat  das  Gemälde ,  nach  einer  Aeusserung 
0.  Mündler's,  bei  fester  und  strenger  Modellirung 
der  Formen  ,  die  an  Lionardo  erinnert ,  einen 
Schmelz,  eine  Durchsichtigkeit  und  Kraft  der 
Farbe,  welche  die  Urheberschaft  Barbareliis 
nicht  zweifelhaft  erscheinen  lassen.  —  Die  Ma- 
donna mit  dem  Kind  zwischen  der  hl.  Brigitte 
und  einem  bärtigen  Heiligen  im  Museo  del  Prado 
zu  Madrid,  die  daselbst  den  Namen  Barbarelli  s 
führt ,  ein  kostbares  Werk ,  das  von  der  ganzen 
Frische  der  venezianischen  Blütezeit  erfüllt  ist, 
wird  man  für  eine  Jugendarbeit  Tizian's  halten 
dürfen,  dessen  Gepräge  vor  allem  die  Madonnen 
gestalt  an  sich  trägt;  die  hl.  Brigitte  ist  der 
Violantc  Palma's  im  Wiener  Belvedere  sehr  ähn- 
lich. (Die  in  Einzelheiten  veränderte  Wieder- 
holung des  Bildes  in  Blenheim  in  England 
hat  nach  C.  u.  C.  Palmesken  Charakter.)  —  Die 
Echtheit  der  berühmten  Pieta  inTr  e  v  i  so  [Monte 
di  Pieta;,  die  von  Ridolfi  und  Boschini  (s.  d.  Lit.) 
zuerst  für  ein  Werk  Barbarelli  s  erklärt  wurde,  ist 
neuerdings  gleichfalls  von  verschiedenen  Seiten 
in  Frage  gestellt  worden.  Der  Leichnam  Christi 
ruht  halb  sitzeud,  den  Oberkörper  stark  nach 
rückwärts  gebeugt  und  von  vier  nackten  Engel- 
knaben gestützt,  auf  der  Deckplatte  des  zu  sei- 
ner Aufnahme  bestimmten  Sarkophags,  die  quer 
über  diesen  gelegt  ist.  Die  schweren  herkuli- 
schen Formen  des  Körpers  Christi,  die  Gewalt- 
samkeit in  der  Verkürzung  desselben ,  das  Ab- 
sichtliche des  Kraftausdrucks  und  die  Mängel 
der  Zeichnung,  die  namentlich  in  den  Putten 
sehr  auffällig  sind ,  sprechen  gegen  die  Autor- 
schaft Barbarelli's.  Die  Durchführung,  soweit 
sich  dieselbe  bei  dem  schadhaften  Zustand  des 
Bildes  beurtheilen  lässt,  scheint  nicht  in  allen 
Theilen  von  derselben  Hand  herzurühren;  vor- 
herrschend ist  eine  virtuose  Bravour  der  Behand- 
lung ,  die  ebenfalls  mit  Barbarelli  s  Art  wenig 
gemein  hat.  Nach  Crowe  und  Cavalcaselle  ist 
das  Werk  in  der  Hauptsache  wahrscheinlich  von 
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Pordenone.  (Eine  kloine  Copie  desselben  aus 
neuerer  Zeit,  auf  Kupfer  gemalt,  die  sich  gleich- 
falls auf  Monte  di  Pietä  in  Treviso  befindet,  wird 
dort  für  die  Originalskizze  zu  dem  Gemälde  aus- 
gegeben .  —  Ein  dem  B.  zugeschriebenes  Ge- 
mälde aus  der  ehemaligen  Sammlung  North- 
w  i  c  k  Die  Ehebrecherin  vor  Christus  vermuth- 
lieh  dasselbe  Hihi,  das  sich  früher  im  Palast  der 
Pesari  zu  Venedig  befand;  scheint  eine  Arbeit 
Sebastian  s  del  Piombo  suis  dessen  früherer  Zeit 
zu  seiu. 

Unter  den  zahlreichen ,  B.  zugeschriebenen 
llalbf  igurenbi  Idern  nennen  wir  zunächst 
die  Sibyllen.  Ridolti  erwähnt  eine  solche  Dar- 
stellung uuter  dem  Titel  Zigennerin ,  als  zur 
Sammlung  des  G.  B.  Sanuti  gehörig.  Vielleicht 
ist  es  dieselbe ,  die  sich  jetzt  im  Besitz  des  Sig. 
Sorio  zu  Marostica  (in  der  Nähe  von  Vicenzal 
befindet :  ein  jugendliches  Weib,  in  rothem  Ge- 
wand, mit  einem  grünen  Shawl  über  der  Brust 
und  einem  turbanartig  gewundenen  Schleier  um 
den  Kopf,  die  rechte  Hand  auf  einen  offenen  Fo- 
lianten gestützt.  Die  starke  Uebermalung  des 
Bildes,  das  in  der  Auffassung,  in  dem  sinnenden 
Ausdruck  des  anmutigen  Kopfes  viel  von  der 
Art  Giorgione's  hat,  gestattet  bezüglich  seines 
Ursprungs  kein  sicheres  Urtheil.  (Abgebildet  bei 
Kosini  IV.  HiS,  und  daselbst  aufgeführt  als  im 
Besitz  des  Counuendatore  Farsetti  befindlich. 
Ein  ähnliches  Bild  Hess  Andrea  Vendramin  zu 
Anfang  des  17.  Jahrh.  unter  Giorgione's  Namen 
stechen.!  —  Von  zwei  in  wesentlich  gleicher 
Weise  variirteu  Wiederholungen  dieses  Gemäldes 
tiudet  sich  die  eine  in  S.  Fraucesco  di  Paolo  zu 
Pavia,  die  andre  in  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen: in  beiden  Bildern  ist  der  Foliant  mit  ei- 
nem Kundspiegel  vertauscht,  in  welchem  sich 
das  Keflexbild  eines  spinneudeu  altou  Weibes 
zeigt,  auf  der  Münchner  Replik  ,  die  deu  Titel 
•Eitelkeit«  führt,  hat  die  Sibylle  in  der  rechten 
Haud  eine  Kerze.  Der  Ursprung  beider  Gemälde 
ist  zweifelhaft :  das  Münchner,  in  einigen  Thei- 
len  übermalte,  im  anderen  durch  Verputzen  be- 
schädigte Exemplar,  das  bald  Giorgione,  bald 
Tizian,  bald  dem  älteren  Palma  zugeschrieben 
wurde ,  erinnert  im  Typus  des  Kopfes  an  Por- 
denone. 

Von  anderen,  unter  Giorgione's  Namen  be- 
kannten llalbfigurenbildern,  Kompositionen  von 
zwei  oder  mehreren  Gestalten,  ist  eines  der  inter- 
essantesten und  reizvollsten  das  im  Buckiugbam- 
Palast  zu  London  befindliche  Gemälde:  ein 
Edelmann ,  der  ein  ohnmächtiges  Weib  in  den 
Armen  hält.  Nach  C.  u.  C.  gehört  dieses  Bild,  das 
schon  zur  Zeit  Karl  s  I.  für  ein  Werk  Giorgione's 
galt,  oh  ue  Zweifel  der  blühendsten  Epoche  der  ve- 
nezianischen Schule  an.  Eine  Wiederholung  des- 
selben in  der  Sammlung  Buonarroti  zu  Flo- 
renz, eine  zweite  im  Privatbesitz  zu  Pesaro, 
früher  in  der  Sammlung  König  Wilhelm  s  II.  von 
Holland  im  Haag.  Offenbar  sind  interessante 
Motive  ähulicher  Art  sehr  häufig  der  Anlass  ge- 


wesen, Darstellungen  mit  dem  Namen  des! 
lers  zu  belegen,  die  im  Uebrigen  mit  seiner  Eigen- 
tümlichkeit wenig  gemein  haben.  Für  eine 
Reihe  ihm  zugeschriebener  Gemälde ,  in  denen 
der  nämliche  Gegenstand  —  ein  Ritter  mit  dem 
Knappen  zur  Seite  —  mit  einigen  Variationen 
wiederkehrt,  mag  ein  verloren  gegangenes  Werk 
Barbarelli's  das  Vorbild  gewesen  sein.  Eines 
dieser  Gemälde  befindet  sich  im  Belvedere  zu 
Wien  (der  Knappe  legt  dem  Ritter  die  Rüstung 
an  ,  in  der  Art  des  Andrea  Schiavoue  oder  della 
Vecchia;  ein  zweites  in  Casa  Alfieri  in  Turin, 
wahrscheinlich  von  derselben  Hand ;  ein  drittes 
in  Castle  Howard ,  sorgfältig  gemalt  in  flandri- 
scher Manier .  eiu  viertes  im  Museum  zu  Stutt- 
gart der  Knappe  legt  dem  Ritter  den  Mantel 
um),  angeblich  Porträt  des  Gaston  de  Foix .  ein 
fünftes  im  Besitz  des  Grafen  Redern  in  B  er  l  i  n. 
bezeichnet:  Georg  Pens  vergl. Waagen,  Kunat- 
deukmäler  in  Wieu,  p.  45; ,  sämmtlich  Brustbil- 
der, die  beiden  zuletzt  genannten  von  grösserem 
Umfang,  als  die  drei  ersten.  —  Das  effektvolle, 
namentlich  durch  Beleuchtungseontraste  wirk- 
same Halbfigurenbild  im  Belvedere  zu  Wien, 
welches  einen  jungen,  mit  Weiulaub  bekränzten 
Mann  darstellt ,  der  von  einem  Landsknecht 
meuchlings  angefallen  wird,  scheint  aus  der 
Schule  Palma  Vecchio's  hervorgegangen  ,  Waa- 
gen, Denkmäler  in  Wien,  p.  33  ist  geneigt,  es 
Giorgione  zuzuschreiben.  Vgl.  Boschini,  Carta 
etc.  38.  39,  Ridolfi  I,  I29.J 

Schliesslich  sind  noch  einige  Porträtfigureu. 
die  unter  dem  Namen  Giorgione's  gehn,  zu  nen- 
nen :  zunächst  der  Malteser  in  den  Uffizien  zu 
Florenz,  ein  Gemälde  von  bestechender  Wir- 
kung, bei  dem  aber  fraglich  scheint ,  ob  es  ein 
durch  spätere  Retuschen  alterirtes  Origiual  Gior- 
gione's oder  nur  das  Werk  eines  talentvollen 
Nachahmers  ist.  Von  O.  MUndler  [in  Burck- 
bardt's  Cicerone'  wird  es  dem  della  Vecchia  zu- 
geschrieben. —  Das  Doppelporträt  im  Museum 
zu  Berlin,  zwei  schwarzgekleidete  Männer, 
der  eine  im  Profil,  der  andre  in  der  Vorderan- 
sicht, ist  eines  der  Giorgionesken  Werke,  die  in 
der  geistigen  Auffassung  der  Höhe  des  Meisters 
am  nächsten  kommen.  I  las  Bildnis»  in  der  Pinak. 
zu  München,  angebl.  Porträt  eines  Fugger, 
hat  PalmeBken  Charakter.  Das  männliche  Brust- 
bild in  der  Sammlung  Ajata  zu  Crespano  er- 
innert an  den  Jugendstil  Giorgione's,  während 
eiu  anderes  in  der  Galerie  zu  Rovigo, 
Porträt  eines  Mannes  mit  langem  schi 
Haar ,  in  der  Meisterhaftigkeit  der  Behandlung 
den  reifsten  Werken  des  Künstlers  sehr 
steht. 

Die  wichtigsten  der  ihm  irrtümlich 
schriebnen  WerkelassensichnachCroweundCav. 
in  folgende  Gruppen  theilen :  die  eine  umfasst  Bil- 
der, welche  dem  Sebastiau  del  Piombo. 
Palma  Vecchio  und  dessen  Nachfolgern  und 
dem  Bergamasken  C  a  r  i  a  n  i  zuzuschreiben  sind . 
eine  andre  wird  durch  die  Namen  Pordenone  s 
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und  Pc  1 1  o g  r i  n o  s  und  späterer,  von  diesen  ab- 
hängiger Maler,  wie  Cald  erara ,  Grassi  u.  A. 
bezeichnet ;  eine  dritte  durch  Lotto  und  seine 
Schul»« ;  eine  vierte  durch  die  Brescianer  M  o  r  e  t  - 
to,Romanino,Savoldo,CalistodaLodi; 
eine  flinfte  endlich  durch:  Andrea  Schia- 
rone,  Rocco  Marcone  und  Deila  Vec7 
c  h  i  a.  —  Unter  der  grossen  Menge  verlorener 
Bilder,  die  unter  ßarbarelli's  Namen  erwähnt 
werden,  ist  die  Zahl  der  unechten  ohne  Zweifel 
nicht  minder  bedeutend  gewesen.  Eines  dieser 
Bilder,  die  bei  Crowe  und  Cavalcaselle  vollstän- 
dig aufgeführt  sind,  hatte  nach  Vasari  den  Ruf 
einer  besonderen  Merkwürdigkeit  ;  B.  hatte  da- 
rin eine  nackte,  vom  Rücken  gesehene,  männ- 
liche Figur  dargestellt,  deren  Reflexbild  sich  in 
einem  Spiegel,  einem  blanken  Harnisch  und  einer 
Wasserfläche,  in  der  Vorderansicht  und  den  bei- 
den Profilen,  zeigte.  Vasari  erzählt,  ein  Streit 
Uber  die  damals  häufig  verhandelte  Frage  der 
Rangstellung  von  Malerei  und  Plastik  sei  der 
Anlass  zur  Entstehung  dieses  Gemäldes  gewe- 
sen, mit  welchem  B.  habe  beweisen  wollen,  dass 
die  Malerei  die  Plastik  darin  übertreffe,  dass  sie 
im  Stande  sei,  eine  Figur  auf  einmal  in  verschie- 
denen Ansichten  zu  zeigen. 

Wie  das  Bild  von  Giorgione's  künstlerischem 
Charakter  unter  dem  Eindruck  der  zahllosen 
Werke  untergeordneten  Ranges ,  die  unter  sei- 
nem Namen  gingen,  in  der  Vorstellung  der  Nach- 
welt vielfach  verwirrt  und  verdunkelt  wurde,  so 
ist  auch  das  Bild  seiner  Persönlichkeit  nicht  un- 
entstellt geblieben.  Der  novellistisch  rätsel- 
hafte Charakter  mancher  seiner  Bilder  gab  den 
Biographen  Bchon  Anlas*  genug  zu  romanhaf- 
ten Erfindungen.  Der  Charakter  jener  vor- 
wiegend sinnlichen  Darstellungen ,  die  man  ihm 
zuschrieb,  schien  die  Erzählungen  von  dem 
zügellosen  und  genusssüchtigen  Leben,  das  er 
geführt  haben  sollte,  zu  bestätigen.  Bereits 
bei  Vasari  rindet  sich  die  Audeutung,  er  sei 
seineu  Ausschweifungen  zum  Opfer  gefallen; 
Ridotfi  erklärt  dieseu  Verdacht  für  unbegründet 
und  erzählt,  dass  er  an  gebrochnem  Herzen 
gestorben,  weil  ihm  einer  seiner  Schüler,  Luzzi, 
die  Geliebte  entführt  habe.  War  auch  sicher 
eine  starke  Sinnlichkeit  die  Grundlage  seines 
mächtigen  Talents,  sogeben  doch  alle  die  Werke, 
die  zweifellos  von  ihm  herrühren,  durchgehends 
Zeugniss  von  der  Grösse  eines  edeln  und  wahr- 
haft vornehmen  Geistes.  Von  der  Lockerheit 
des  Stils  der  späteren  venez.  Malerei,  von  ihrer 
vorwiegend  dekorativen  oder  auf  bloss  sinnliche 
Befriedigung  ausgehenden  Richtung  ist ,  wie  be- 
merkt, in  Giorgione's  Bildern  noch  keine  Spur. 
Er  ist  neben  Tizian  derHauptvcrtrctcrdes  eigent- 
lich klassischen  Stils  der  venezianischen  Schule. 
Sicher  beglaubigte  Porträts  des  Meisters  sind 
nicht  vorhanden;  Giorgione  Augmentati  v  von 
Giorgio]  nannte  man  ihn,  wie  Vasari  sagt,  »so- 
wohl seiner  körperlichen  Gestalt ,  wie  seines 
grossen  Geistes  wegen.«  Im  J.  1511  starb  er, 


sehr  wahrscheinlich  an  der  damals  in  Venedig 
herrschenden  Pest. 

Angebliche  Bildnisse  des  Künstler»: 

1)  Brustb.  Holzschn.  in  der  1.  Ausg.  der  Vasari- 
schen  LebciLsbc-rhreibuiiRcn ;  dasselbe  (fest,  in 
der  Ausg.  desselben  von  Deila  Valle. 

2)  Brustb.    So  ipso  p.  M.  A.  Corsi   sc.  Mus. 
Flor.  Fol. 

A)  llrustb.    I'hotogr.  von  Alhiari  in  Florenz 
4j  Brustb.    Se  ipse  p.    In  Calamata  s  Atelier 
gestochen,   kl.  Fol. 

5)  Rrustb.  mit  der  l'ntersrhr.  :  Giorgione  da  (  a- 
stclfranco  pit.  Viniziaiio.   Baron  F. 

6)  Giirtclb.  Se  ipse  p.  W.  F I ac h c n ecke r ,  lith. 

Tondruck.  Fol. 

7)  Maurin,  lith.  Fol. 

8)   Se  ipse  p.  Gest,  von  L.  A. 

v.  M  o  ii  t  ni  or  i  1 1 o  n.  1817.  4. 

11)  Halhttg.,  als  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath. 
Se  ipse  p.  W.  Hollar  sc  1650.  Fol. 
10)  Halbng,  Titian  p.  Com.  v.  Dalen  sc.  gr.  Fol. 

a)  Verzeichnis»  der  von  ihm  vorhan- 

denen Gemälde. 

Iu  C  a  s  t  e  1  f  r  a  u  c  o ,  Pfarrkirche. 
1  Madonna  mit  dem  Kind,  thronend  zwischen 
den  hh.  Liberale  und  Franziskus.  Auf  Holz 
S.  Text. 

In  Florenz  ,  Uffizien. 

2)  Das  Wunder  des  kleinen  Moses.  Leinw 
S.  Text. 

3)  Das  Urthcil  Salomos.  Holz.  S.  Text. 

Ebenda,  Gal.  Pitti. 

4)  Das  sog.  Concert.  Leinw.  S.  Text. 

In  Kingston- Lacy  (bei  Wimborn  in  England. 
5  Das  Urtheil  Salomo  s.  Leinw.  S.  Text. 

In  Leigh  Court  ibei  Bristol  . 
6)  Anbetung  der  Könige.  Holz.  S.  Text. 

In  Londou.  Sammlung  Beaumont. 
7]  Geburt  Christi.  Holz.  S.  Text. 

In  Vicenza,  Clisa  Loschi. 
8]  Kreuztrageuder  Christus,   Brustb.  Holz. 
S.  Text. 

In  Wien,  Belvedere- Galerie 
Die  drei  Astrologen.  Leinw.  S.  Text 

b)  Verzeichniss  ihm  zugeschriebener, 
zweifelhafter  oder  unechter  Gemälde 

In  Alnwick  Castle. 
1)  Gruppe  von  drei  Figuren;  eine  Fraueu- 
gcstalt,  an  die  »Maitresse  du  Titien«  im 
Louvre  erinnernd,  zwischen  zwei  Männern. 
Nach  Crowe  und  Cavalca-selle  vielleicht  von 
Rocco  Marcone. 

In  Bergamo ,  Gal.  Loch  is  -  Carrara. 
2j  Brustb.  eines  jungen  Edelmanns  (angeblich 
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dos  Ccsare  Borgiai.  Nach  C.  u.  0.  aus  der 
Schuir  Romanino's  (Calisto  da  Lodi?j. 
3]  Brustb.  eines  Mannes  in  Ben  warzer  Klei- 
dung. Nach  C.  u.  C.  vermutlich  von  dem 
Cremoneaer  Altobello  Melone. 

In  Berlin,  Museum. 
4}  Doppelporträt.  S.  Text. 
5]  Bildniss  eines  Mannes  in  schwarzem  Kleid 

und  Pelz.  Nach  C.  u.  C.  in  der  Art  Palma 

Vecchio's. 

6;  Brustb.  eines  venezianischen  Edelmanns, 
im  Hintergr.  rechts  neben  einer  Nische  ein 
Relief.  Nach  C.  u.  C.  von  einem  Nachfolger 
Tizian  s  und  Pordenone  s,  vielleicht  von  Ze- 
lotti. 

In  Blonheim  ;in England  ,  Schlossgalerie. 
7}  Maria  mit  dem  Kind,  zwischen  der  hl.  Bri- 
gitta und  einem  bärtigen,  geharnischten 
Heiligen,  in  Einzelheiten  veränderte  Wie- 
derholung des  Gem.  im  Museo  del  Prado  zu 
Madrid.  Nach  C.  u.  C.  in  der  Art  Palma 
Vecchios. 

In  Braunschweig,  Museum. 
6)  Adam  und  Eva  mit  dem  Apfel.  Nach  C.  u. 

C  in  der  Art  Palma  Vecchio's. 
9)  Ein  Concert,  in  der  Komposition  dem  unter 

Tizians  Namen  in  der  Nat.  Gal.  zu  London 

No.  3  befindlichen  Bilde  ähnlich.  Nach  C. 

u.  C.  von  einem  späten  Venezianer. 

In  Brescia,  Duomo  Vccchio. 

10)  Anbetung  der  Hirten.  Nach  C.  u.  C  von 
Bernardino  Licinio. 

Ebenda.  Sammlung  Tosi. 

11)  Heilige  Familie,  dieselbe Composition,  wie 
in  dem  Bild  des  Lord  Elcho  in  London.  Von 
dem  Brescianer  Maler  Calisto.da  Lodi. 

In  Cambridge,  Museum  Fitzwilliam. 
12  Anbetung  der  Hirten.  Nach  C.  u.  C.  in  der 

Art   des  Brescianer  Savoldo.  Waagen. 

Treasures  etc.  III.  446  findet  das  Bild  dem 

Dresdener  Gem.  Jakob  und  Rahel  verwandt. 

S.  Text. 

InCobham  Halle,  bei  Lurd  Darnley. 
13j  Cäsar  empfängt  das  Haupt  des  Ponipcjus. 

Nach  C.  u.  C.  vermutlich  von  dorn  Friauler 

Grassi. 

In  Crespano,  Sammlung  Ajata. 

14,  Männliches  Brustb.,  erinnert  nach  C.  u.  C. 
an  Giorgione's  Jugendstil.  S.  Text. 

In  Dresden,  Museum. 
15)  Begegnung  Jakobs  mit  Rahel.  Nach  C.  u. 
C.  vonCariani  von  Bergamo  Giovanni  Busij. 
S.  Text. 

16  Das  sog.  Horoskop.  Nach  C.  u.  C.  vermut- 
lich von  Girolamo  Penuachi.  S.  Text. 


17)  Anbetung  der  Hirten.  In  der  Art  de«  Boni- 
fazio. 

IS]  Ein  Mann,  der  ein  junges  Weib  umarmt, 
trocken  und  hart,  nach  C.  u.  C.  bresciani- 
schen  Ursprungs. 

I9j  Männl.  Brustb.  Nach  C.  u.  C  vielleicht 
von  Paris  Bordone. 

In  Dulwich,  Galerie. 
20)  Musikalische  Gesellschaft.  Nach  C.  u.  C 
aus  der  Schule  des  Lotto  oder  Savoldo. 

In  Ediuburg,  Nat  -Gal. 

21  Brustb.  eines  jungen  Mannes,  in  großem 
Hut  mit  Feder,  eine  Flöte  in  der  Hand. 
Nach  C.  u.  C.  schöne  Arbeit  des  Deila 
Vecchia. 

22  Ein  junger  Mann ,  an  dessen  Schulter  sich 
ein  Mädchen  lehnt.  Ualbtig.  In  der  Art  der 
des  Deila  Vecchia. 

In  Florenz,  Gal.  Pitti. 

23)  Nymphe,  von  einem  Satyr  verfolgt,  Brustb 
Nach  C  u.  C.  in  der  Art  Romanino's  und 
Savoldo's. 

24)  Findung  Mosis.  Von  Bonifazio- 

25)  Johannes  der  Täufer,  Halbfig.  Nach  C.  u 
C.  iu  der  Art  der  Dossi. 

26)  Bildniss  einer  Dame.  Nach  C  u.  C.  wahr- 
scheinlich von  Bissolo. 

Ebenda,  Uffizien. 
27;  Der  Malteser.  S.  Text. 
28)  Angebliches  Selbstbildniss  des  Giorgione. 

Nach  C.  u.  C.  eine  geringe  Arbeit  im  Stil 

des  Beccarruzzi. 

In  Forli ,  Galerie. 
2<J)  Bildniss  der  »Duca  Valentine-    Nach  C.  n. 
C.  von  Rondinello. 

In  Frankfurt  a.M.,  Städel'sches  Museum. 
30)  Der  hl.  Mauritius  in  Rüstung,  Halbf.  Nach 
C.  u.  C.  deutschen  oder  flandrischen  Ur- 
sprungs. (Eine  Wiederholung  in  der  Belve- 
dere-Gal.  in  Wien:  »der  hl.  Wilhelm  von 
Joh.  Hemesscn«.) 

In  Glasgow,  Museum. 
3J)  Christus  und  die  Ehebrecherin.  Nach  C.  n. 
C.  wahrscheinlich  von  Cariani.    In  der 
Stadtgal.  von  Bergamo  dieselbe,  von  Ca- 
riani gemalte  Composition.) 

32)  Maria  mit  dem  Kind  thronend,  mit  3  Engeln 
und  4  Heiligen.  Nach  C  und  C.  in  der  Art 
des  Rocco  Marcone.  Nach  Waagen ,  K.  n. 
Kstw.  in  England  II.  7.  u.  Treasures  etc. 
Suppl.  460  ein  Werk  von  Giorgione. 

Ebenda,  Samml.  J.  Graham  Gilbert 

33)  Zwei  Männer  auf  einer  Rasenfläche ,  inusi- 
zirend.  Nach  C.  n.  C.  in  der  Art  des  Rocco 
Marcone  oder  Andrea  Schiavone. 
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Ebenda,  Schloss  Hamilton. 

34)  Atalanta  auf  dem  Knie  des  Hippomencs, 
unbedeutend.  Nach  C.  u.  C.  in  der  Art  des 
Beccanizzi. 

In  Hampton-Court. 

35)  Hl.  Familie  mit  3  Engeln  und  3  Schläfern. 
Nach  C.  u.  C.  in  der  Art  des  Cariani. 

36j  Männl.  Brustb.  (irrtümlich  als  Selbstpor- 
trät Giorgione's  bezeichnet).  Nach  C  u.  C. 
in  der  Art  des  Cariani. 

37 j  Brustb.  eines  Mannes  in  schwarzer  Mütze. 
Nach  C.  u.  C.  aus  der  Schule  Pellegrino's. 

36)  Gaston  de  Foix ,  Kopie  nach  dem  Originale 
von  Savoldo  im  Louvre. 

39;  Ein  nacktes  Weib  im  Hintergr.  der  Land- 
schaft eine  Jagd].  Nach  C.  u.  C.  wahr- 
scheinl.  von  Paris  Bordone. 

40)  Ein  Edelmann  und  eine  Dame  mit  einem 
Musikinstrument.  Nach  C.  u.  C.  moderne 
Nachahmung  in  der  Art  des  Honthorst. 

41)  Brustb.  eines  Mannes  in  langem  Haar  und 
Bart,  in  schwarzer  vorn  eckig  ausgeschnit- 
tener Kleidung,  angebl.  Selbstporträt  Gior- 
gione's. Sehr  stark  übermalt. 

42)  Ganze  Figur  eines  Mannes  mit  Nimbus 
und  einem  Palmcnzweig  in  der  Hand,  neben 
einer  Säule  stehend ,  auf  welcher  die  ge- 
fälschte Inschrift  steht:  GIORGIO  BAR- 
BARELLI A.  D.  MD1II.  F.  S.  XX.  Aus 
Tizian  s  Schule. 

In  Hannover,  Samml.  Hausmann. 
^3)  ■Liebeserklärung«  (ein  JUngling ,  im  Profil 
gesehen,  zu  einem  Mädchen  gewandt,  wel- 
ches die  Laute  hältj,  sorgfältigdurchgoführt. 
Nach  C.  u.  C.  vielleicht  von  Domenico  Ca- 
priolo  von  Treviso. 


In  Castle  Howard  (England). 

44)  Ritter  mit  Page.  S.  Text 

45)  Zwei  Frauenköpfe,  in  schadhaftem  Zu- 
stand. Nach  C.  u.  C.  vielleicht  aus  der  letz- 
ten Zeit  des  Gio.  BeIHni. 

In  London,  royal  Academie. 

4C)  Eine  jugendliche  Frauengestalt,  in  ganzer 
Figur,  fast  lebensgr. ,  neben  oinem  Brunnen, 
ein  Gefäss  mit  Wasser  in  der  Hand.  Nach 
C.  u.  C.  in  der  Art  des  Pellegrino  und  Ca- 
riani. 

Ebenda,  Batb  Houso. 

47)  Die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte 
des  Täufers,  bald  Tizian,  bald  Giorgione  zu- 
geschrieben. Nach  C.  u.  C.  aus  der  Schule 
des  Pordenone. 

Ebenda,  Buckiugham- Palast. 

48)  Ein  Edelmann,  der  ein  ohnmächtiges  Weib 
in  den  Armen  hält.  S.  Text. 


Ebenda,  bei  Lord  Elcho. 
49;  Hl.  Familie,  klein  (urspriingl.  inCasa  Litta 
in  Mailand}.  Die  Inschrift:  »Georgius  Bar- 
barelli« modern.   Nach  C.  u.  C.  aus  der 
Schule  Romaninos. 

Ebenda,  Samml.  Holford. 
50)  Bildniss  einer  Dame,  mit  einem  Blatt  in  der 
Hand,  auf  welchem  Lucretia  mit  dem  Dolche 
dargestellt  ist.  Kniestück.  Nach  C.  u.  C. 
von  Lotto. 

51  Eine  Frau,  mit  einer  Börse  in  der  Hand  und 
ein  Mann  in  ritterlicher  Tracht.  Nach  C.  u. 
C.  in  der  Art  des  Schiavone. 

52)  Die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupts 
des  Täufers ;  an  das  Bild  in  Bnth  House  er- 
innernd (s.  0.}|  aber  schwache  Arbeit.  (C. 
u.  C). 

Ebenda,  bei  Mrs.  Butler  Johnstone 
(ehem.  Samml.  Munro). 

53)  Hl.  Familie  mit  dem  kl.  Johaunes.  Nach 
C.  u.  C.  von  Schiavone. 

54)  Hl.  Familie,  Joseph  neben  einem  Baum. 
Vielleicht  von  Beccaruzzi. 

Ebenda,  Samml.  der  Marquise  Lands- 
downo. 

55)  Ein  Concor!  (frUherin  derGal.  Northwick). 
Ein  Jüngling  mit  Lorbeerkranz,  sitzt  an 
einen  Baum  gelehnt,  eine  Geige  im  Schooß, 
vor  ihm  zwei  Mädchen,  die  eine  mit  dem 
Notenbuch.  Von  Waagen ,  Treaaures  etc. 
III.  202.  dem  Palma  Vecchio  zugeschrie- 
ben. Nach  C.  u.  C.  wahrscheinlich  von  dem 
Friaulcr  Grassi. 

Ebenda,  Samml.  der  Lady  Malmesbury. 

56)  Urtheil  des  Paris,  nicht  identisch  mit  dem 
von  Ridolfi  unter  Giorgione's  Werken  er- 
wähnten Paris-Urtheil  (vergl.  die  Abbildung 
im  Katal.  des  Andrea  Vendramin  i  De  Pictu- 
ris  in  museis  etcJ.  Von  Waagen,  Trcasu- 
res  etc.  I.  416  dem  Giorgione  zugeschrieben. 
Naeh  C.  u.  C  von  bolognesischera  Charak- 
ter, in  der  Art  des  P.  Franc.  Mola. 

Ebenda,  Nat.-Gal. 

57)  Der  Tod  des  Petrus  Martyr.  Arbeit  eines 
späteren  Venezianers. 

Ebenda,  bei  Miss  Rogers. 

58)  Ein  Ritter  und  eine  Dame.  Ein  Bild  der 
Bologneser  Schule. 

In  der  ehemaligen  Samml.  Barker  in  London. 

59)  Eine  Fraucngcstalt  in  gelbem  Turban ,  im 
Hintergrund  ein  Reiter  mit  oinem  Pagen. 
Nach  C.  u.  aus  Palma  s  Schule. 

60)  Dame  in  gelbem  Turban,  mit  einer  Laute 
Hintergr.  Landschaft  mit  einem  Reiter. 
Nach  C.  u.  C.  von  oinem  Nachfolger  Pal- 
mas. 
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In  Longford  Castle. 
61 !  Dame  im  .Staatskleid.   Nach  C.  u.  C  von 
Paris  Bordone. 

In  Lovere,  Samml.  des  Grafen  Tadini. 
«2  Ein  Ritter,  der  die  Linke  auf  eine  Krone 
legend,  mit  der  Rechten  nach  der  im  Hin 
tergr.  am  Himmel  erscheinenden  Jungfrau 
deutet.  Nach  C  u.  C.  aus  der  Schule 
Lottos. 

In  Madrid,  Museo  del  Prado. 

63  Madonna  mit  dem  Kind,  zwischen  der  hl. 
Brigitte  u  einem  bärtigen  Heiligen.  Wahr- 
scheinlich ein  Jugendwerk  Tizian  s.  S.  Text. 

64 1  David  mit  Kopf  und  Schwert  Goliaths,  hin- 
ter ihm  Saul  im  Harnisch.  Aus  der  Verfall- 
zeit der  venezianischen  Schule. 

In  Mailand.  Ambrosiana. 

65)  Joseph  mit  dem  Kind,  welchem  Maria 
Früchte  reicht,  daneben  der  kl.  Johannes  u. 
Tobias  mit  dem  Engel.  Von  0.  MUndler  in 
Burckhardfs  Cicerone  dem  Romanino  zu- 
geschrieben. Nach  C.  u.  C.  das  Werk  eines 
untergeordneten  Künstlers,  vielleicht  des 
Calderara. 

Ebenda,  Brera. 

66  Pindung  Mosis.  Von  Bonifazio. 

67)  Wiederholung  des  Brustb.  in  der  Nat.-Gal. 
zu  Edinburg  (s.  o.] ,  unter  Lomazzo  s  Namen 
u.  für  dessen  Bildniss  gehalten. 

68)  Der  hl.  Sebastian.  Nach  C  u.  C.  von  einem 
der  Dossi. 

Manchester,  Samml.  Humphrey  de 
T  raf  f  ord. 
69  Christus  u.  die  Samariterin.  Nach  C.  u.  C 
vielleicht  von  Rocco  Marcone. 

München,  Pinakothek. 

7uj  Sibylle  (unter  dem  Titel  »Eitelkeit«).  S. 
Text. 

71  Brustb.  eines  Mannes  in  Fuchspelz,  angebl. 
eines  Fugger.  Nach  C.  u.  C.  von  Palma 
Vecchio  oder  einem  seiner  unmittelbaren 
Nachfolger. 

Neapel,  Museum. 
72i  Wiederholung  des  Brustb.  in  der  Nat  -Gal. 
zu  Edinburg,  in  della  Vecchia's  Manier,  an- 
gebl. Bildniss  des  Fürsten  Antonello  von 
Palermo. 

Oldenburg,  Gross  herz.  Museum. 

73  Zwei  Frauen,  zwischen  ihnen  eine  männl. 
Gestalt  in  Halbdunkel,  Halbf 

Oxford,  Christchurch  Hall 

74  Pan  und  ein  Satyr,  nebst  zwei  anderen  Fi- 
Sehr  schadhaft. 


Padua,  Casa  Giustiniani  Cavalli 
75;  Die  Musen ,  Bildercyklus  früher  im  Palast 
Barbarigo  in  Venedig ,  wahrscheinlich  die- 
selben Bilder,  die  Waagen  im  Kunstbl.  1*46 
No.  2.  p.  0  als  Werke  Giorgione's  erwähnt 

Ebenda,  Casa  Maldura. 
76;  Wiederholung  des  Brustb  in  der  Nat.-Gal. 
zu  Edinburg  s.  0.}. 

Paris,  Louvre 
77)  Das  sog.  Concert.   Nach  C  u.  C.  wahr- 
scheinlich von  einem  Nachahmer  des  Seba- 
stian del  Piombo.  S.  Text 

Pat  'zwischen  Belluno  n.  F  -Itn*  ,  Srnnml. 
Manzoni. 

7H  Halbfig.  eines  Mannes  mit  Guitirre.  Nach 
C  u.  C.  im  Stil  Lotto's. 

Pavia,  S.  Francesco  di  Paula 
71»  Sibylle.  S.  Text 

Petersburg,  Gal.  Lear  Ittenberg., 

80  Die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte 
lies  Täufers.  Nach  C.  u.  C  von  Brrnanlino 
Licinio. 

81  Maria  mit  dem  Kind.  Nach  C.  u.  C.  wahr- 
scheinlich von  Moretto 

82  Anbetung  der  Könige  Nach  C  u.  C  ver- 
muthlich  von  Savoldo. 

Rom,  Gal.  ßorghese. 
83;  König  Saul  im  Harnisch,  den  Kopf  Goliaths 
vor  sich  auf  der  BrÜBtuug,  hinter  ihm  David 
im  Pagenkostüm.  Nach  C.  u.  C.  in  der  Art 
des  della  Vecchia. 

Ebenda,  Gal.  des  Capitols. 

84^  Haibf.  einer  Dame,  zu  ihrer  Seite  ein  Un- 
geheuer (hl.  Margarethe  .  Nach  C.  u.  C.  in 
der  Art  Savoldo's. 

85)  Halbf.  eine«  Mönches. 

86;  Halbf  eines  Mannes  mit  Armbrust.  Xaeb 
C.  u.  C.  ein  schönes  venezianisches  Porträt, 
aber  aus  späterer  Zeit. 

87)  Hl.  Familie. 

Ebenda,  Gal.  Colonna. 

88)  Giacomo  Sciarra  mit  dem  Feldherrnstab. 
Kniestück.  Nach  C.  u.  C  von  einem  unter- 
geordneten Friauler. 

Ebenda,  Gal.  Corsini. 
89;  Männl.  und  weibl.  Brustb.  mit  Heiligen- 
scheinen. 

90'  Bildniss  eines  Mannes  in  schwarzer  Klei- 
dung. Nach  C.  u.  C.  von  einem  Nachfolger 
des  Sebastian  del  Piombo. 

Ebenda,  Gal.  Doria. 
91)  die  Tochter  der  Herodias  mit 
des  Täufers.  Halbf.  Von  Forde 
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92)  Mann!  Brustb.,  sorgfältige  Arbeit. 

Rovigo,  Stadtgalerie 
93]  Mknnl.  Brustb.  S.  Text. 
•4)  Geiselung  Christi.  Nach  C  u.  C.  in  der  Art 

des  Bonifazio  (in  einzelnen  Theileu  an  Seb. 

del  Piombo  erinnernd) . 

Stuttgart,  Museum. 
95:  Ritter  mit  dem  Pagen,  Brustb.  Angebl. 
Gaston  de  Foixi.  S.  Text. 

96  Bildniss  des  Francesco  Coutarini  fbez 
FRANC.  CONTARnii.  Nach  C  u  C  von 
Lotto,  aus  dessen  Tizianesker  Periode. 

97  Saul  u.  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath, 
Wiederholung  des  Bildes  in  Gal.  Borghese 
zu  Rom,  s.  o. 

Treviso,  Monte  di  Pietä. 
9&i  Die  Pieta.  S.  Text 

Ebenda,  Casa  Perazzolo. 

99  Kreuztragung.  Nach  C.  u.  C.  schwache  Ar- 
beit des  Deila  Vecchia. 

Turin,  Casa  Alfieri. 

100  Ritter  mit  dem  Knappen.  S.  Text. 

Venedig,  Akademie. 

101  Die  Sturmbeschwörung.  S.  Text. 
102;  Männl.  Brustb.  Unbedeutend. 

Ebenda.  S.  Rocco. 
103)  Kreuztragender  Cristus.  S.  Text 

Ebenda,  Seminario. 
104,  Apollo  u.  Daphne.   Nach  C.  u.  C.  wahr- 
scheinlich von  Andrea  Schiavone. 

Wien.  Belvedore-Galorie 

105)  Ritter  mit  dem  Knappen.  S.  Text. 

106)  Ein  junger  mit  Weinlaub  bekräuzter 
Mann,  von  einem  Landsknecht  angefallen. 
S.  Text. 

107)  Johannes  der  Evangelist,  Halbf.  Nach  C. 
u.  C.  aus  Palma  s  Schule. 

108)  Männl.  Brustb.  Nach  C.  u  C-  an  Pelle- 
grino  oder  Morto  da  Feltrc  erinnernd. 

109)  Saul  und  David,  Wiederholung  des  Bildes 
in  Gal.  Borghese  zu  Rom,  s.  o. 

110)  Auferstehung  Christi.  Nach  C.  u.  C.  in 
der  Art  Schiavone's. 

111)  Ein  Mann,  der  die  Laute  stimmt.  Nach  C 
u.  C  in  der  Art  des  Domenico  Mancini. 

112)  Krieger  in  Rüstung  mit  Lorbeerkranz, 
Hüftb  ,  halb  vom  RUcken  gesehn.  Nach  C. 
a.  C  von  einem  schwachen  Maler  des 
17.  Jahrb. 

c)  Nach  ihm  gestochen,  in  Holz  geschnitten  und 
photographirt : 
1  )  Das  Wunder  des  kleinen  Moses.  Gew.  in  den 
Uffizien  zu  Florenz.   Photoirr.  nach  dein  Chinin . 
von  Ali n» ri.  1871.  Fol. 
II ej er,  KBnstfei-Lsiikoa.  11. 


2)  Dm  Urtheil  Salomo's.  Gemälde  ebenda.  Photo- 
graphirt von  De  ms.  1871.  Fol. 

3)  Madonna  thronend,  zwischen  dem  hl.  Franziskus 
und  Liberale.  Gemälde  in  der  Pfarrkirche  zu 
Castelfranro.  Photogr.  von  N  a  y  a.  Venedig. 
1872.  Fol. 

4)  Figuren  aus  den  Fresken  des  Fondaco  in  Vene- 
dig. 3  RH.,  gest.  u.  kolorirt.  In:  Zanetti.  Varle 
Pitture  a  fresco.  Venczia.  1760.  Fol.  u.  8.  — 
Gest.  ebenda:  Kortitudo  am  Pal.  Loredan. 

5)  Das  Conrert  (3  Halbng.),  Gemälde  in  der  Gale- 
rie Pitt!.  C.  F.  Stölzel  sc.  qu.  Fol. 

6)    Dass.  Gest.  von  T.  VerCruys. 

7)    Dass.  Gez.  von  Chasselat.  Gest.  von  Le 

Villain.  In:  Muse*e  Napoleon,  par  Fil- 
hol.  II. 

H)  Die  drei  AstrologenGcm.  in  .der  Belvcdere-Üal. 

tu  Wien.  F.  Troyeu  sc.  qu.  Fol. 

9)           Dass.  (Die  Feldmesser).  Gest.  von  Pon- 

heimer.  In:  Haas,  Belvedere.  11.  qu.  4. 
9a)    Dass.  Rad.  von  W.  Unger.  Fol. 

10)  Die  sogen.  Familie  Giorgione's,  Gem.  aus  der 

Galerie  Manfrin  in  Venedig  (jetzt  im  Besitz 
des  Principe  Giovanelli  zu  Florenz).  Pho- 
togr. von  Naya  in  Venedig. 

11)  Dass.  Ger.  von  H.  Reinbart.  In  Holz 

geschnitten  von  K 1  i  t  z  s  c  h  &  Rochlitze  r.  In: 
Lützow's  ZeiUchr.  für  bildende  Kunst.  I.  Bd. 

d)  Stiche  und  Photographien  nach  ihm 
zugeschriebenen,  unechten  oder  zweifelhaften 
Bildern : 

I )  Findung  Mösls.  Gemälde  in  der  Brera  (Irüher 
im  erzbischöfl.  Palast)  zu  Mailand.  Von  Boni- 
fazio. Gest.  von  P.  A  v  e  1  i  n  e.  Cabinet  Crozat. 
1742.  qu.  Fol. 

2)  Findung  Mosis.  A.  Bestegbi  del.  Gaet.  Bo- 
na tti  sc.  qu.  Fol. 

3)  Jakob  und  Rabel.  Gem.  in  der  Dresdener  Gale- 

rie. Nach  (  rowc  u.  Cavalc.  von  Giovanni 
Busi(Cariaiii).  Lith.  von  F.  Hanfstängl. 
1842.  Roy.  Fol. 

3a)   Dass.  Gest.  von  Th.  Langer,  lür  das 

Dresdner  Galcriewerk.  qu.  Fol. 

4)  Dass.  Photogr.  von  der  Photogr.  Gesellsch. 

in  Berlin. 

5)  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath.  (Bild  von 
Pordenone.)  Gest.  von  Maviez.  Galerie  du 
Palais  Royal,  kl.  Fol. 

5a)  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath.  R.  Leus 

fec.  et  exc.  Tuschmanier. 
5  b)  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath.  Halbng. 

L.  Vorsterman  juu.  fe. 

6)  Susanna  im  Bad ,  von  den  beiden  Alten  über- 
rascht. Holzschnitt  von  Vieceri  in  Venetia. 
2  Platten,  gr.  qu.  Fol. 

7)  Madonna  mit  dem  Kind,  zwischen  der  hl.  Bri- 
gitta und  einem  bärtigen  Heiligen.  Gemälde  im 
Museo  del  Prado  zu  Madrid.  Nach  Crowe  u. 
Cavalc.  Jugend  werk  Tizian 's.  Photogr.  nach 
Origin.  von  Laurent  In  Madrid. 

8)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Gest. 
Theod.  v.  Kessel. 

9)  Jobannes  der  Täufer.  Gemälde  in  der  Galeric 
Pitti  zu  Florenz.  Nach  Crowe  u.  C.  in  der  Art 
der  Dossi.  Photogr.  nach  dem  Origin.  von  Ali- 
n  ari  in  Florenz.  1*»71.  Fol. 

10)  Herodias  empfängt  das  Haupt  des  Johannes. 
Rcsmon  sc.  gr.  8. 
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11)  Christus  und  die  Saraariterin.  Gest,  von  Oiul. 

Campagnola.  qu.  Fol.  B.  2. 
12]  Christus  bei  Simon  dem  Pharisäer,  üest.  von 

Theod.  v.  Kessel,  qu.  Fol. 

13)  Christus  mit  der  Dornenkrone  an  der  (Marter- 
säule. Halbflgur.  Corpus  meum  etc.  Gest.  von 
JcanMorin.  gr.  Fol. 

14)  Kcre  homo  (Christus  mit  Dornenkrone).  Gem. 
in  der  Speek-Sternburg'schen  Sammlung.  Gest. 
von  C.  Kahl.  2  Mal:  4.  und  Fol. 

15)  Die  Kreuztragune.  Ilalbflg.  F.  Iiorthemels 
sc.  Cabinet  Crozat.  qu.  Fol. 

I5a)  Di  Pietä.  Gem.  in  Treviso.  Gez.  von  A.  Wolf. 

In  Holz  geschn.  v.  Kl i  tz s  ch  u.  Koch  lit  z c  r. 
Ii»)  Der  hl.  Sebastian.  Gemälde  in  der  Brera  zu  Mai- 


.  von  einem  der  Dossi 
(In:  Pin.  del  Pal.  reale 


land  Nach  Crowe  u.  ( 
(iest.  von  Mich.  Bisi 
di  Milano.  1S42). 
17)  Der  hl.  Sebastian.  Gest.  von  Abr.  Bosse  u. 

Je>omo  David  (von  letzterem  beendigt).  Fol. 
IS)  Der  hl.  Sebastian  an  der  Martersäule.  Gest.  von 
Jeromc  David.  Fol.   (Mit  dem  vorigen  iden- 
tisch?) 

18  a)  The  martyrdom  of  St.  Peter  the  Domenican. 
Gem.  In  der  Nat.  -Gal.  za  London  (s.  Vera.  b. 
57).  Gest.  von  W.  T.  Fry.  In:  The  National 
Galery  of  pictures  etc.  London,  s.  a.  II. 

19)  Seesturm,  von  den  hh.  Marcus,  Georg  und  Ni- 
kolaus beschwichtigt.  Gem.  in  der  Akademie  zu 
Venedig.  Nach  Crowe  u.  C.  in  der  Art  des  Bor- 
done.  Sasso  del.  A.  Viviani  sc.  qu.  Fol.  In: 
Zanotto,  Pinacoteca  Vcneta.  Fase.  XI. 

20)  Die  delphische  Sibylle.  J.  Boss i  sc.  f. 

21)  Gaston  de  Foix  macht  sich  fertig  zur  Schlacht 
von  llavcnna.  Gest.  von  Jer.  Turdon.  Fol. 

22)  Das  Concert,  Gemälde  im  Louvre(2  musicirende 

Männer  u.  2  nackte  Frauen).  Amüsement 
de  la  vie  pastorale.  Nach  Crowe  und  Ca- 
valcaselle  nicht  von  B.  S.  den  Text.  Nie. 
Gabr.  Dupuis  sc.  Cab.  Crozat.  qu.  Fol. 
Dass.  A.  Blooteling  exc.  (et  sc.)  qu. 
kl.  Fol. 

Dass.  Gest.  von  Jac.  Vaillant.  qu.  Fol. 
Dass.  Gest.  von  Jer.  Falck  (Cabinet  de 
Keylist),  gr.  qu.  Fol. 
Dass.  Gez.  von  S«5b.  le  Roi,  gest.  von  AI 
C  h  a  t  a  i  g  n  e  r.  In :  Musee  Napoleon  par  Filhol 
III.  Fol. 

27)  .Musikalische  Cnterhaltung.  Gemälde  in  der 
Sammlune  des  Marquis  Landsdowne  (früher  in 
der  Galerie  Northwick)  in  London.  Nach  Crow« 
u.  C.  wahrscheinlich  von  Grassi.  Photogr.  von 
Caldesi  u.  Montecchi.  1858.  gr.  Fol. 

28)  Kin  mit  Wcinlaub  bekränzter  Mann,  von  einem 
Soldaten  angefallen.  Gemälde  in  der  Belvedcre- 
IJaleric  zu  Wien.  Nach  Crowe  u.  Cav.  aus  der 
Schule  Palma  Vccchio's.  Gest.  von  Jak.  Männl 
gr.  Fol. 

29)  La  lecon  d«;  chant.  L.  A.  C.l  aessen  s  sc.  Musee 
Napole'on.  Radirt.  qu.  Fol. 

30)  Der  Ritter  mit  dem  Dolch  vor  einer  nackten 
Frau,  in  Landschaft.  Gest.  von  Cor.  Boel.  In 
Thcätre  des  peintures  de  Dav.  Tenicrs.  167U 
u.  1684. 

31)  Kin  Mann,  welcher  eine  Frau  umarmt.  Gemälde 
der  Dresdener  Galerie.  Photogr.  von  der  phot. 
Gesellsch.  in  Berlin. 

32)  Ein  sich  nmarmendes  Paar.  (i.  Cunego  »c. 
Fol. 


2;i) 

24) 

25)- 

26) 


33)  Der  Soldat  mit  Lanze  und  Schild.  Gest.  v.  Prinz 
Rupert  von  der  Pfalz,  rvp.  p.  t.  1656.  Fol. 

34)  Der  Vogelheerd  des  Todes.  Nach  Bartsch  von 
Torbido  del  Moro.  Rad.  v.  Glov.  Paolo  Cizner- 
liui.  Roy.  gT.  Fol.  B.  36. 

35)  Zwei  Genien,  die  ein  großes  offenes  Buch  hal- 
ten, worin  ein  Bildnis s  ,  unten:  CraJgnex  Dien 
etc. ,  oben :  Tableau  de  l'ancienne  Constitution 
francaiso.    Giorgione   Barbarelli   pinx.  1511 
J.  Wertheim  sc.  1793.  4. 

36)  La  Musica  (Porträt  der  Tochter  Palm  aVecebioV- 1 
Oal.  Manfrin  In  Venedig.  G.  Fosinati  sc.  1832. 
Fol. 

37)  Die  »Eitelkeit«.  Gemälde  in  der  Münchener 
Pinakoth.  PhotogT.  von  Pilo ty*  Lö hie.  1869. 
Fol. 

38)  Zwei  männliche  HaJbflguren.  Wiener  Galerie. 
Gest.  von  Ant.  Jos.  v.  Prenner  d.  Ä.  (Radin 
u.  geschabt.)  kl.  Fol. 

39)  Brustb.  eines  Mannes  und  einer  Frau.  I).  C«- 
nego  sc.  In:  Hamiltons  Schola  itaJica.  1773. 
Fol. 

4(1)  Porträt  des  Pietro  Aretlno.  Gemälde  der 
dener  Galerie.  Photogr.  der  photogr. 
in  Berlin.  1873.  Imp.  Fol. 

41)  Porträt  des  Erasmus  Gattamclata.  Gemälde  in 
den  Offizien  zu  Florenz.  Nach  Caowe  u.  C.  tob 
Torbido.  Photogr.  der  photogr.  Gesellsch.  in 
Berlin.  1870.  Fol. 

42)  C.  Luscins(f).  Gest.  von  Leybold.  In:  Haas. 
Bildergalerie  des  Belvedere.  1821.  4. 

43)  Büste  eines  Dichters.  Gest.  von  Jos.  Uottfr. 
Bartsch. 

14)  Büste  eines  Kriegers  mit  Hut  u.  Schwert  Goi 
von  Fei.  Polanzani.  1770.  4. 

45)  Bildulss  eines  Alten  mit  Bart  und  FedermüUt-. 
Gest.  von  Joh.  P.  de  Frey.  1796.  kl.  Fol. 

46)  Bildniss  eines  Mannes  mit  Federhut  auf  o>x 
Kopfe,  nach  links,  stehend.   Gest.  von  Will. 

*  Pether.  1768.  gr.  Fol. 

47)  Gruppe  von  Büsten  einer  jungen  Frau  u.  eines 
Mannes.  Galerie  Borjthese  in  Rom.  D.  C  u  n  ego 
sc.  1773.  gr.  8.  In:  Scuola  Italica. 

4s)  4  Bll.  Büsten  von  Heiligen  und  andern  Figuren. 
Wiener  Galerie.  Vorsterman  sc.  gr.  8. 

49)  3  Bll.  Büsten  von  Kriegern  u.  A.  Wiener  Ga- 
lerie. Troyen  sc.  gr.  8. 
s.  Vasari,  Ed.  L.-Monnier.  VII  80  — 87  — 
Dolcc,  Dialogo  della  Pittura  1557.  (Dent 
Ausg.  in  d.  Quellenschr.  von  Eitelberger,  pp  38. 
89—91.  98.)  —  Boschini,  Le  Miniere  della 
Pitt,  di  Venezia.  1664.  —  Ridolfi,  Le  Man- 
viglie  doli  arte  etc.  1648.  —  Lomazto,  Trat- 
tato  della  Pitt,  passim.  —  Sansovino,  V« 
descr.  pp.  56b,  135b.  —  Zanetti.  Varie  pit- 
ture  etc.  1760.  —  Zanotto,  Storia  della  Pitt. 
Ven.  1837.  — Waagen.  K.u.  Kw.  in  England  ; 
Trcasures  etc.  passim.  —  Burckhardt,  Cice- 
rone, III.  Aufl.  p.  1059.  —  Pescarl.  Per  k 
nozze  Puppati-Fabenl.  1860.  —  Crowe  A  Ca  - 
valcaselle,  Gösch,  der  ital.  Malerei  (dental 
von  M.  Jordan).  VII.  154—218.  —  Cr«»c 
and  Cavalcaselle,  Titian,  bis  life  and  Urne* 
London  1877.  I.  37.  44.  85.  104.  141.  20*.  II 
461.  469.  Httm. 

Barbari.»)  Jacopo  de' Barbari , 
bcIut  Maler  und  Kupferstecher,  ehemals  nur  ak 

-)  Der  nachfolgend«  Artikel  bestreitet  di«  UeatlUt  »v» 
Jacopo  de'  Barbari  nnd  Jacob  Wakh.   Zunächst  ul  auf* 
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Kupferstecher  gekannt  und  wegen  des  Zoichens, 
das  er  auf  seine  Kupferstiche  zu  setzen 
>c  pflegte,  der  »Meister  mit  dein  Schlangen- 
stabe*, von  den  Franzosen  »Le  Mattre 
au  caducee«  genannt.  Ueber  das  Geburts- 
land und  die  Lebensverhältnisse  dieses 
Künstlers,  ja  sogar  Uber  seinen  Na- 
usste  man  sonst  nichts  Zuverlässiges,  und 
ist  noch  jetzt  darüber  im  Streit.  Heineken  hielt 
ihn  für  einen  Italiener,  weil  der  Stil  seiner  Ku- 
pferstiche mehr  Italienisches  als  Deutsches  an 
sich  habe.  Bartach,  obgleich  derselben  Meinung, 
verzeichnete  dennoch,  wie  er  sagt,  nach  her- 
kömmlicher Weise,  seine  Blätter  unter  den  Wer- 
ken der  deutschen  Meister.  Huber  und  Rost 
machten  ihn  zu  einem  Landsmann  von  Lucas 
van  Leyden ,  obwol  er ,  nach  ihrer  eigenen  An- 
gabe, eben  so  gut  zu  den  deutschen  oder  italie- 
nischen Kupferstechern  gezählt  werden  künne. 
Zani  vermutete  in  ihm  einen  Franzosen  oder 
Niederländer,  und  Ottley  meinte,  er  sei  von  Fer- 
rara  gebürtig.    In  neuerer  Zeit  erklärten  ihn 

sachlich  richtet  er  sich  gegen  die  xuerst  von  Harien  abge- 
sprochene Ansicht,  dass  B.  ein  Nürnberger  Kunstler,  Namens 
Jacob,  gewesen,  der  in  Venedig  den  Namen  Jacopo  de'  Barbari 
angenommen  (s.  da«  Nähere  im  Text)  und  in  Deutachland 
Tresen  seiner  Uebersiedelung  nach  Italien  den  Beinamen 
Walch  (der  Wilsche»  erhalten  habe.  Dieser  Hypothese  gegen- 
über ist  jetzt  als  Tbatsache  allgemein  anerkannt,  dass  Ve- 
nedig der  Geburtsort  des  Künstlers  war;  der  Name  Barbari 
war  Termutlkb  ein  Adoptivname,  den  er  als  Schntxbefohle- 
uer  der  venezianischen  Patrizierfamilie  Barbarl  trug.  Zu- 
gleich gilt,  was  jedoch  von  Kolloff,  dem  Verfasser  des  Artikel*, 
gleichfalls  bestritten  wird,  als  im  höchsten  Orade  wahr- 
scheinlich ,  dass  B.  mit  dem  von  Dtrer,  Neudörffer  und 
iKippelmayer  erwähnten  Walch  dieselbe  Person  war.  Der 
etymologische  Zweifel ,  den  Kolloff  dagegen  geltend  macht, 
ist  unbegründet:  Walch  ist  das  .SubsUntlvum  zu  "der  ad- 
jektivischen Bildung  Wilsch  (=  Walchisch).  Sodann  ist  von 
Wichtigkeit,  dass  bei  Neudoffer  an  der  betreffenden  Htelle 
der  Name  Walch,  der  spfcterhin  häufig  als  Familienname 
vorkommt,  ausdrücklich  als  Beiname  gebraucht  ist, 
denn  ea  heisst  dort:  Jacob,  genannt  Walch.  Ferner 
kommt  die  Stelle  in  Dbrer»  niederländischem  Tagebuch 
in  Betracht,  wo  er  sagt:  Bei  der  Erzherzogin  Margarethe 
in  Hecheln  .  .  -.  sah  ich  gute  Werke  von  Johannes  und  Jacob 
Walch.  Ich  bat  die  hohe  Frau  um  Heister  Jacob'«  Büchlein, 
aber  sie  sagte,  sie  hätte  es  Ihrem  Maler  versprochen-  (s.  d. 
Text).  Daaa  der  Meister  Jakob,  dessen  Büchlein  Durer  hier 
erwähnt,  mit  Jacopo  de'  Barbari  identisch  ist,  muss  nach 
Allem,  was  man  in  dieser  Beziehung  an  Argumenten  beige- 
bracht hat,  für  zweifellos  gelten;  die  Annahme  aber,  dass 
Meister  Jacob  derselbe  sei?  den  Durer  unmittelbar  vorher 
Jacob  Walch  nennt,  erscheint  in  syntaktischer  Hinsicht  als 
durchaus  ungezwungen.  Im  Vebrigen  lässt  sich  für  die  Wahr- 
scheinlichkeit der  Identität  Barbari's  mit  Walch  nur  anfuhren, 
dass  sich  derselbe,  wie  kaum  zu  bezweifeln  ist,  einige  Zeit  in 
Deutschland  und  zwar  in  Nürnberg  aufhielt,  dass  seine  Ar- 
beiten hier  sehr  geschätzt  wurden  und  dass  es  daher  begreif- 
lich erscheint,  wenn  er  in  Nürnberg  unter  dem  Namen  Walch, 
der  WäJsche.  bekannt  war.  .Sicher  beglaubigte  Werke  nnter 
«lern  Namen  Walch,  die  für  diese  IdentitiUfrage  vor  allem 
von  Wichtigkeit  wären,  sind  nicht  vorbanden:  doch  bat 
A.  Springer  kurxlich(in  Lntzow's  Zeitschr.  Ml  1.  »fc.lauf 
die  Möglichkeit  aufmerksam  gemacht,  dass  unter  den  Stichen 
des  Meister  W.  einige  dem  Barbari  angehören,  auf  welchen 
der  Buchstabe  W  dann  Walch  zu  bedeuten  hätte.  Duss  B. 
nach  Deutschland  (und  den  Niederlanden)  ging,  wird  bereits 
vom  Anonymus  des  Morelli  berichtet,  der  hinzusetzt,  das«  er 
die  dortige  Malweise  abgenommen  ;  jedenfalls  war  der  Cha- 
rakter seiner  Kunst  von  deutschen  Einflüssen  sehr  wesentlich 
bedingt.  In  Venedig  stand  er  zu  dem  Nürnberger  Anton  Kolh, 
einem  der  angesehensten  Kauf  lente  in  der  Faktorei  des  Fon- 
daco  de'  Tedeschi  in  naher  Besiehung;  denn  die  Stellein 
I>ftrer>  2.  Brief  aus  Venedig,  wo  er  sagt,  Anthoni  Reib 
schwöre  einen  Kid,  es  lebe  Kein  bessrer  Maler  auf  Krdon, 
denn  Jakob,  kann  sicher  auf  keinen  anderen  als  B.  bezogen 
werden.  Dass  der  grosse,  ron  Anton  Kolb  Itftf)  pnblicirte 
Prospekt  von  Venedig  von  B..  wie  man  jetzt  ziemlirh  allge- 
mein annimmt,  ausgeführt  ist,  wird  von  Kolloff  bezweifelt. 

Die  Reda.  tion. 


Harzen  und  Passavant  für  einen  Nürnberger. 
Auch  hinsichtlich  des  Namens  waren  die  Mei- 
nungen verschieden.  Mariettc  hatte  in  seiner 
Sammlung,  unter  den  Kupferstichen  von  diesem 
Meister,  zwei  Exemplare,  wo  auf  der  Rückseite 
bei  dem  eineu  Catucbe,  bei  dem  andern  Luca 
Catutie  von  alter  Hand  aufgeschrieben  war;  er 
vermutete,  dass  dies  der  Name  dos  Künstlers 
und  das  Zeichen  des  Caduceus  eine  Anspielung 
auf  denselben  sei.  Der  Professor  Christ  in  sei-  " 
ner  »Anzeige  und  Auslegung  der  Monograrama- 
tum«  (1747)  sagt:  der  Meister  mit  dem  Schlan- 
genstabe soll,  wie  Einige  wollen,  Franz  vou  Ba- 
bylon geheissen  haben,  setzt  aber  sogleich  hinzu : 
man  wisse  keinen  Grund  und  positiven  Anhalt 
für  diese  Benennung.  Regnault-  Delalande,  in 
seinen  Auktionskatalogen,  nennt  ihn  Georg  Huf- 
nagel.   Seitdem  haben  sich  an  verschiedenen 
Orten  Gemälde  aufgefunden,  die  nicht  bloss  den- 
selben Schlangenstab  wie  die  Kupferstiche  des 
darnach  benannten  Meisters ,  sondern  auch  den 
vollen  Namen  des  Malers  Iac  de'  Barbari 
führen.  Aus  weiteren  Naehsucbungen  ergab  sich, 
dass  dieser  Jacopo  de'  Barbari  derselbe  Maler 
ist,  welchen  der  Anonymus  des  Morelli  (s.  unten 
die  Lit.)  Jacopo  de  Barbarino  Veneziano  und 
Geldcnhauer  (Vita  Philippi  Burgund!  Episcopi 
Ultraj.  in  Freher,  Kerum  Germanicorum  Scrip- 
tores,  III.  p.  187,  Argentor.  1717)  Jacobus Ve- 
netus  nennt.  Das  Inventarium  der  Kunstgegen- 
stände, welche  die  Erzherzogin  Margarethe  von 
Oesterreich,  Statthalterin  der  Niederlande  (1606 
—1530;  besass  (in  der  Sammlung  der  Soci6te  de 
l'histoire  de  France ,  und  im  Cabinct  de  l'arua- 
teur,  von  E.  Piot,  I.  215 ff.  meldet,  dass  sich 
darunter  mehrere  Gemälde  und  »für  den  Ab- 
druck auf  Papier  gestochene  Kupferplatten«  von 
•Maistre  Jacques  de  Barbaris«  befanden  ;  —  dazu 
kommt  endlich  noch  eine  in  italienischer  Sprache 
ausgestellte  Quittung,  die  mit  dem  Schlangen- 
stab bezeichnet  und  Jacobus  de  Barbaris  unter- 
schrieben ist  (s.  Gazette  des  Beaux-Arts,  1873. 
Bd.  VIII.  223 ff.). 

Nach  diesen  Aufschlüssen  hätte  man  glauben 
sollen ,  dasH  der  Streit  Uber  Namen  und  Hei- 
math des  Meisters  mit  dem  Schlangenstabe  ge- 
schlichtet sei;  dies  war  jedoch  keineswegs 
der  Fall.  Ein  übermässig  auffindsamer  For- 
scher, Harzen  s.  Naumanns  Archiv,  I.  2loff., 
macht  aus  Jacopo  de  Barbari  und  dem  Nürn- 
berger Maler  Jakob  Walch  eine  Person.  Er 
gründet  seine  Meinung  auf  eine  Stelle  in  A.  Dü- 
rer s  niederländischem  Keisetagebuch ,  wo  es 
heisst:  »den  Freitag  (7.  Juni  1521;  zeigte  mir 
Frau  Margarethe  (in  Mcchcln]  alle  Ihre  schönen 
Sachen ;  darunter  sah  ich  gute  Werke  von  Jo- 
hannes und  Jacob  Walch.  Ich  bat  die  hohe 
Frau  um  Meister  Jacobs  Büchlein  .  Skizzen- 
buch:,  aber  sie  sagte,  sie  hätte  es  Ihrem  Maler 
(Bernhard  van  Orley;  versprochen«.  In  dem  In- 
ventarium der  Erzherzogin  ist  nuri  von^Maistre 
Jacques  und  Maistre  Jacques  de  Barbaris  die 
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Rede,  aber  Harzen  hält  für  unzweifelhaft,  dass 
mit  Beiden  nur  e  i  n  Meister  und  damit  kein  and- 
rer gemeint  sei,  als  der  in  A.  Dürer  s  Tagebuch 
erwähute  Jacob  Walch .  der  wegen  seiner  An- 
sässigkeit in  Italien  von  seinen  Laudsleuten 
Walch,  d.  h.  der  Wüsche  "der  Italiener  genannt 
worden  und  unter  diesem  Namen  dem  A.  Dürer 
bekannter  gewesen,  als  unter  dem  ausländischen 
Namen  Jacopo  de'  Barbari.  Diesen  letzteren  Na- 
men, womit  der  Meister  selbst  seine  Bilder  be- 
zeichnet, habe  er  als  (iünst  ling  der  Patriziorfamilie 
Barbari  in  Venedig  angenommen  und ,  weil  er 
sich  darunter  während  seines  dortigen  Aufent- 
haltes in  guten  Ruf  gebracht .  in  Flandern  bei- 
behalten ;  deshalb  werde  er  auch  von  dem  Ano- 
nymus des  Morelli  Veneziano,  von  Geldenhauer 
Venetus  genannt  und  sei  noch  kein  mit  Walch 
bezeichnetes  Gemälde  bekannt  geworden.  Da 
Walch  ein  geborener  Nürnberger  gewesen,  habe 
A.  Dürer  an  dem  Skizzenbuche  seines  speziellen 
Landsmannes  so  großes  Wohlgefallen  gehabt, 
dass  er  die  Statthalterin  darum  gebeten.  Zu- 
gleich liege  am  Tage,  warum  seine  vaterstädti- 
schen Kunstgeschichtschreibcr ,  die  ihn  als  Ja- 
cob Walch  unter  deu  Nürnbergischen  Künstlern 
aufführen,  von  seinen  Lebensumständen  so  we- 
nig zu  berichten  wissen ,  weil  er  unter  fremdem 
Namen  ihrer  Kunde  entgangen  sei. 

Mit  derlei  Konjekturen  lässt  sich  jede  KUnst- 
lerbiographie,  zu  der  die  Nachrichten  fehlen  oder 
spärlich  (Hessen ,  in  einen  Roman  umgestalten, 
und  Harzen  hat  es  bei  Jacopo  de'  Barbari ,  eben 
so  wenig  bei  dem  Meister  von  1466  und  B.  Zeit- 
bloom  ,  daran  mangeln  lassen.  Nach  allem  Un- 
geahnten und  Absonderlichen  ,  was  Harzen  bei- 
bringt, bliebe  der  eigentliche  Name  unseres  Mei- 
sters noch  immer  ein  Geheimniss,  denn  wir  wer- 
den nur  von  seinem  Spitznameu  uud  dem  Namen 
seines  Gönners  in  Kenntniss  gesetzt.  Walch 
ist,  meines  Wissens ,  nicht  gleichbedeutend  mit 
Walh,  Wahl  oder  Wälsch,  und  ich  habe 
keine  Ahnung  davon,  worauf  sich  die  Versiche- 
rung einer  solchen  Synonym i tat  stützt.  A.  Dü- 
rer schreibt  nicht  auf  heutige  Manier  Wälsch . 
sondern  nach  damaligem  Brauch  Welsch,  und 
hätte  also  Jacob  Welsch  oder  der  Welsche 
Jacob  gesagt,  wie  er  an  einer  andern  Stelle,  wo 
von  Beinern  neuen  italienischen  Anzüge  die  Rede 
ist,  mein  »welscher  Rock«  sagt.  Bekanntlich 
ist  Walch  ein  in  Deutschland,  zumal  in  Franken 
und  Thüringen  gebräuchlicher  Familienname.  In 
Nürnberg  treffen  wir  Maler  und  Kupferstecher 
eben  dieses  Namens.  Ein  von  Georg  Jamnitzer 
geschabtes  Bildniss  führt  die  Unterschrift:  Ja- 
cob Walch,  Maler  in  Nürnberg,  der  von 
Neudörffor  und  Doppelmayr  als  ein  geschickter, 
zu  seinerzeit  (1430—1500}  berühmter  Porträt- 
maler erwähnt  wird.  Harzen  will  froilich  die 
Lebenszeit  des  Jacob  Wach  verlängern  und  er- 
klärt das  angegebene  Sterbejahr  aus  eigner 
Machtvollkommenheit  für  falsch ;  weil  es  zu  sei- 
ner Vermutung  nicht  passen  will  und  Jacob 


Walch,  wenn  er  schon  1500  gestorben  war.  nicht 
Jacopo  de  Barbari  sein  kann,  von  dem  wir  wis- 
sen, dass  er  zehn  Jahre  später  noch  lebte.  Zur 
Bestärkung  seiner  Meinung,  welche  Jacopo  d« 
Barbari  mit  Jacob  Walch  identifizirt,  beruft  sich 
Harzen  noch  auf  folgende  Stelle  in  A.  Dürer« 
zweitem  Briefe  aus  Venedig  an  Pirkheimer,  voo 
»Samstag  nach  Lichtmesa«,  7.  Februar  1506 
»Auch  lass  ich  Euch  wissen ,  dass  viele  bessere 
Maler  hier  sind,  wie  da  d müssen  (ausserhalb  Ita- 
lien s  Meister  Jacob  ist;  aber  Anthooi  Kolb 
schwüre  einen  Eid ,  es  lebe  kein  besserer  Maler 
auf  Erden  denn  Jacob.  Die  Andern  spotten  sei- 
ner und  sprechen,  wäre  er  gut ,  so  bliebe  er  hier 
u.  s.  w.K  Nach  Harzen 's  Auslegung  hatte  A.  Dü- 
rer bei  dieser  Stelle  ebenfalls  den  von  Nürnberg 
nach  Venedig  übergesiedelten  Jacob  Walch  im 
Sinne  und  beantwortete  damit  eine  Erkundigung 
Pirkheimer 's  nach  dem  abtrünnigen  Landsmann 
Auf  diese  ganz  unerwiesene  erste  Voraussetzung 
gründet  Harzen  eine  zweite,  welche  den  Jacupo 
de'  Barbari,  genannt  Walch,  zum  Zeichoer  inni 
Formschneider  des  für  den  Nürnberger  Anton 
Kolb  ausgeführten  grossen  Prospekts  von  Vene- 
dig s.  Verz.  Uolzschn.  No.  1]  macht.  Das  Unter- 
nehmen war  ein  einträgliches  Geschäft  für  den 
Verleger,  welchem  aus  dem  merkan  tili  sehen 
Standpunkte  eines  glücklichen  Spekulanten  der 
Urheber  des  Prospekts  füglich  als  der  beste  Ma- 
ler auf  Erden  erscheinen  konnte  ,  und  letzterer 
nahm  von  dem  guten  Abgange  seines  Werke« 
Veranlassung,  das  Symbol  des  Schlangenstabe? 
in  den  Händen  des  darauf  abgebildeten  Handel* 
gottes  fortan  als  Zeichen  auf  seine  Bilder  und 
Kupferstiche  zu  setzen.  Für  alles  das  haben  vir 
freilich  keine  andere  Bürgschaft ,  als  die  Aus- 
sage von  Harzen,  der  ausserdem  vermutet.  «Li- 
der Künstler  nach  Beendigung  einer  so  mühe- 
vollen Arbeit  noch  einige  Jahre  in  Venedig  zu- 
gebracht und  sich  etwa  um  1506  nach  den  Nie- 
derlanden begeben  habe ,  wie  die  ohne  Zweifel 
seine  Lebensverhältnisse  betreffende  Stelle  in 
A.  Dürer  s  Briefe  anzudeuten  scheine. 

Seitdem  A.  v.  Zahn  A.  Dürer  s  handschrift- 
lichen Nachlass  im  Britischen  Museum  bekann: 
gemacht,  wissen  wir,  dass  jene  Stelle  nicht  anf 
Jacob  Walch  von  Nürnberg,  sondern  auf  Jacopo 
de"  Barbari  von  Venedig  Bezug  hat.  In  einer 
ungedruckt  gebliebenen  Einleitung  zur  »Prop<>r- 
tionslchrc«  sagt  Dürer  nämlich,  er  habe  Niemand 
gefunden,  »der  da  etwas  beschrieben  hätte  v^b 
menschlicher  Maß  zu  machen ,  als  einen  Mant 
Jacobus  genannt,  von  Venodig  geboren,  ein  gu- 
ter, lieblicher  Maler!  Der  wies  mir,  so  fährt 
Dürer  fort,  Mann  und  Weib,  die  er  aus  der  Mar 
gemacht  hatte ,  so  dass  ich  in  dieser  Zeit  liebe: 
sehen  wollte,  was  seine  Meinung  gewesen  war- 
denn  ein  neu  Königreich.  Und  wenn  ich  s  hätte 
so  wollte  ich's  ihm  zu  Ehren  in  Druck  bringr 
gemeinem  Nutzen  zu  gute.  Aber  ich 


selben  Zeit  noch  jung  und  hatte  nie  von  eolehee 
Dingen  gehört.    Doch  die  Kunst  ward  mir  jrar 
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lieb  und  ich  setzte  mir  in  den  Sinn ,  wie  man 
solche  Dinge  könnte  zu  Wege  bringen.  Denn 
mir  weilte  dieser  zuvorgemeldete  Jacobus  seinen 
Ciruud  nicht  klärlich  anzeigen,  das  merkte  ich 
ihm  wühl  an.  Doch  nahm  ich  mein  eigen  Ding 
vor  mich  und  las  den  Vitruvium,  der  beschreibt 
ein  wenig  von  der  Gliedermaß  eiues  Mannes. 
Von  oder  aus  den  zweien  obengenannten  Man- 
dern also  habe  ich  meinen  Anfang  genommen 
uud  habe  danach  meinem  Vorsatze  gemäss  ge- 
sucht von  Tag  zu  Tag».  Zufolge  der  Bemerkung 
Dürer 's ,  dass  er  damals  noch  jung  gewesen  sei 
und  von  theoretischen  Dingen  nichts  gewusst 
habe,  dürfen  wir  für  seine  Berührung  mit  Jaco- 
bus von  Venedig,  worunter  kein  anderer  als  Ja- 
copo de  Barbari  verstanden  werden  kann ,  die 
Zeit  seines  ersten  dortigen  Aufenthalts  am  Ende 
meiner  Wanderschaft  1494  ansetzen.  Auch  ist 
.lacobus  von  Venedig  sicherlich  derselbe  Meister 
Jacob,  um  dessen  »Büchlein«  Dürer  bei  seinem 
Besuche  in  Mecheln  die  Statthaltcrin  bat ,  weil 
er  hoffen  konnte ,  daraus  nähere  Kunde  zu  ge- 
winnen Uber  das ,  was  jener  Meister  in  Betreff 
des  regelrechten  menschlichen  Körpermaßes  ge- 
wusst und  verheimlicht  hatte.  Das  treue  An- 
denken ,  welches  A.  Dürer  von  seinem  früheren 
Verkehr  mit  einem  für  ihn  so  speziell  merkwür- 
digen Manne  gowisslich  bewahrt  hatte ,  mochte 
ihn  ebenfalls  dazu  veranlassen.  Durch  so  trif- 
tige Beweggründe  erklärt  sich  jene  Bitte  jeden- 
falls einfacher  und  wahrscheinlicher,  als  durch 
tlas  lebhafte  patriotische  Interesse,  welches  A. 
Dürer,  wie  Harzen  glaubt,  an  dem  Zeichenbuche 
eines  obskuren  Nürnberger  Malers  genommen 
hätte.  Zu  bedauern  ist,  dass  geschätzte  und 
namhafte  Kunsthistoriker  die  Harzcn'schen  An- 
sichten als  Resultat  ernster  Forschung  angese- 
hen und  in  Umlauf  gebracht  haben ;  denn  es  ist 
nicht  zu  strenge  geurtheilt,  wenn  man  dieselben 
•-.nullit  und  sonders  in  das  Bereich  der  Mutmas- 
sungen  uud  grundlosen  Hypothesen  verweist. 

Beim  Lichte  betrachtet  wissen  wir  mit  Gewiss- 
heit nur  so  viel :  Jacopo  de'  Barbari  ist  ein  italie- 
u ischer  Maler  und  Kupferstecher ,  gebürtig  aus 
Venedig,  vou  wo  er  in  den  ersten  Jahren  des 
sechszehnten  Jahrhunderts  nach  den  Niederlan- 
den auswandert.  A.  Dürer  in  seinem  zweiten 
venezianischen  Briefe  vom  7.  Februar  läoti  sagt, 
dass  Meister  Jacob  um  diese  Zeit  schon  »draus- 
sen«,  also  nicht  mehr  iu  seiner  Geburtsstadt  ist. 
l>er  Graf  Philipp  von  Burgund,  Bischof  von 
Utrecht,  wenn  wir  der  Angabe  Geldenhauers 
trauen  dürfen,  hatte,  auf  der  Heimreise  aus  Ita- 
lien nach  den  Niederlanden,  den  Künstler  in  sei- 
nen Dienst  genommen ,  um  gemeinschaftlich  mit 
Mabuse  sein  Schloss  Zuytborch  mit  Malereien 
auszuschmücken,  die  nicht  zu  Stande  gekommen 
zu  sein  scheinen,  wenigstens  ist  uns  darüber 
nichts  berichtet.  1 510  finden  wir  Jacopo  de'  Bar- 
bari als  »Kammerdiener  und  Hofmaler»  der  Erz- 
herzogin Margarethe ,  Statthalterin  der  Nieder- 
gude ,  die  ihm  70  Livres  0  Deniers  schenken 


lässt,  um  sich  damit  ein  Sammetwamms  und 
einen  mit  schwarzem  Lammfell  gefütterteu 
Tuchrock  zu  kaufeu  Vou  demselben  Jahre  da- 
tirt  das  obenerwähnte  Aktenstück  mit  dem 
Schlangenstabe  und  der  Unterschrift  "Jacobus 
de  Barbaris«,  welcher  in  italienischer  Sprache 
eine  von  dem  Schatzmeister  der  Statthalterin 
empfangene  Zahltiug  bescheinigt.  Das  folgende 
Jahr,  1.  März  151 1,  unterzeichnet  die  Erzherzo- 
gin folgende  Verordnung :  »In  Betracht  der  gu- 
ten, gefälligen  und  beständigen  Dienste,  welche 
Unser  vielgeliebter  Maler  Jacques  de  Barbaris 
Uns  zuvor  als  besagter  Maler  und  sonst  geleistet 
hat,  in  Rücksicht  auf  seine  zunehmende  Ge- 
brechlichkeit und  sein  hohes  Alter ,  wie  darauf, 
dass  er  von  Uns  keine  Besoldung  hat,  und  auch 
damit  er  hiufüro  in  Unsern  Diensten  in  seinen 
alten  Tagen  gemächlicher  leben  und  für  seinen 
Unterhalt  sorgen  könne,  verwilligen  wir  demsel- 
ben einen  Jahrgehalt  von  rOO  Livres«.  Die  hier 
gebrauchten  Ausdrücke  von  der  Hinfälligkeit 
und  Altersschwäche  des  Künstlers,  wie  auch  das 
von  ihm  1472  gemalte  Porträt,  welches  der  Ano- 
nymus des  Morel  Ii  bei  dem  Kardinal  Bembo  sah, 
lassen  annehmen,  dass  er  vor  1450  geboren 
wurde.  Das  Datum  seines  Todes  ist  auch  nicht 
genau  bekannt,  muss  aber  zwischen  1511  und 
1515  gesetzt  werden,  weil  in  dem  Inventarium, 
welches  die  Erzherzogin  von  ihrem  Mobiliar  in 
Mecheln  am  17.  Juli  dieses  letzteren  Jahres  auf- 
nehmen Hess  ,  Gemälde  von  dem  »verstorbenen 
Meister  Jacques  de  Barbaris«  erwähnt  sind. 

Von  A.  Dürer  wird  J.  de'  Barbari  »ein  guter, 
lieblicher  Maler«  genannt,  und  die  von  dem  Ano- 
nymus des  Morelli  gebrauchte  Koseform  seines 
Namens  »Barberino«,  wie  auch  das  in  den  Inven- 
tarien  der  Erzherzogin  auf  seine  Bilder  bezüg- 
liche Prädikat  »köstlich,  exquis«,  scheint  auf  den 
anmutigen  Zug  in  seiner  Kunst  hinzudeuten. 
Der  ungenannte  Schriftsteller ,  der  uns  eine  Be- 
schreibung von  Kunstschätzen  in  oberitalieni- 
schen Sammlungen  der  ersten  Hälfte  des  10. 
Jahrb.  hinterlassen  ,  erwähnt  von  der  Hand  un- 
seres Künstlers ;  zwei  Porträts,  eines  von  1472, 
das  andere  von  14S1 ,  bei  dem  Kardinal  Bembo; 
vier  nicht  weniger  als  40  Dukaten  geschätzte 
Miniaturen  auf  den  vier  ersten  Blättern  eines 
Gebetbuches  in  der  Bibliothek  des  kunstlieben- 
den und  mit  Pietro  Aretino  befreundeten  Zvan 
Michiel,  und  mehrere  Gemälde  im  Hause  des 
venezianischen  Patriarchen  Domenico  Grimani. 
Im  Besitz  der  Statthaltcrin  der  Niederlande  be- 
fanden sich,  laut  des  am  17.  Juli  1510  aufgenom- 
menen Inventariums  folgende  Stücke  von  J.  de 
Barbari : 

Ein  großes  Bild ,  einen  Hirschkopf  und  einen 
ArmbrustschUtzen  mit  einem  Schnäpper  dar- 
stellend. 

Ein  kleines  Bild  mit  dem  Kopf  eines  Portu- 
giesen, ohne  Farbe  (grau  in  grau?j  gemalt. 
Ein  Crucilix,  geschätzt  10  Livres. 
Ein  hl.  Antonius,  auf  Leinwand  gemalt. 
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In  einem  zweiten  Iuventurium  der  Kunstge- 
genstände der  Erzherzogin,  vom  J.  1524,  treffen 
wir  wieder  den  hl.  Antonius,  den  Armbrust- 
schützen,  hier  beschrieben  »ein  Mann  mit  einem 
Hirschkopf,  einen  Schnäpper  in  deT  Mitte  und 
die  Spannwippe,  küstliches  Stück«,  das  Crucifix 
mit  dem  Zusatz,  dasa  am  Fussc  des  Kreuzes 
zwei  Todtenschädel  und  ein  Pferdekopf  liegen; 
sodann  noch  ein  flinftes  Bild,  nämlich  das  Por- 
trät der  Statthalterin,  »ein  köstliches  Gemälde«, 
nach  der  Aussage  des  Inventariums. 

Die  Anzahl  der  auf  unsere  Zeit  gekommenen 
und  bisher  bekannt  gewordenen  Bilder  des  J.  de 


Barbari  ist  gering ;  ich  habe  von  denselbeo  ncr 
das  in  der  Sammlung  des  Herrn  Galicbon  zu 
Paris  befindliche  gesehen  s.  unten; .  die  übrijrn 
sind  folgende : 

»Ein  Stillleben,  in  der  Galerie  zu  Augsburg 
Ein  todtes  Rebhuhn,  ein  Paar  Eisenhandachnhe 
zwei  stählerne  Armbänder  und  ein  Pfeil  oder 
Bolzen  ,  am  Nagel  einer  Holzwand  häagrai 
von  deren  gelblich  grauem  Grund  sich  diese  mit 
ausserordentlicher  Zartheit  und  Bestimmtheit 
durchgerührten  Gegenstände  fein  und  sebarf  Ab- 
heben. Das  Bild  ist  auf  Holz  und  Kreidegruod 
gemalt  und  hat  folgende  Bezeichnung 


»Der  Heiland,  Brustbild  ,  unter  Lebensgröße. 
Auf  dunklem  Grunde,  bezeichnet:  IA  DB,  zwi- 
schen den  beiden  ersten  und  den  zwei  letzten 
Buchstaben  der  Caduceus.  Aus  dem  Praun'schen 
Kabinet  in  Nürnberg ;  gegenwärtig  im  Museum 
zu  Weimar«. 

»Ein  ähnlicher  Christnskopf,  ebenfalls  bezeich- 
net. Im  Privatbesitz  des  Herrn  Friedrich  Lipp- 
mann in  Wien«. 

»Ein  drittes  Bild  ähnlicher  Art ,  Christus  mit 
segnender  Handbewegung,  inderGal.  zu  Dres- 
den. Ebenda:  Die  hl.  Katharina  und  die  hl. 
Barbara,  in  halber  Figur,  vermeintlich  Seiten- 
flügel eines  Altarschreins.« 

»Ein  alter  Mann  im  Gespräch  mit  einer  jungen 
Frau.  Bezeichnet:  ia  da  bakhaui  mdiii  und 
mit  dem  Schlangenstab.  In  der  Sammlung  des 
Käthes  Kretz  zu  Regensburg«. 

[Im  Berliner  Museum  (Geschenk  von  Herrn 
Robinson  in  London  1  h77,  noch  nicht  aufgestellt/ 
Maria  im  Grünen  sitzeud,  das  nackte  Kind  auf 
dem  Schoosse,  zu  ihren  Füssen  die  verehrenden 
Donatoren,  empfohlen  von  den  hh.  Johannes  und 
Barbara.  Br.  0,86.  H.  0,68.  Stark  verputzt  und 
beschädigt.  Die  reiche  Landschaft  hat  grosse 
Verwandtschaft  mit  derjenigen  im  Bilde  bei  Ga- 
lichon  ;  ebenso  zeigen  die  Typen,  die  knitterige 
Gewandung,  die  dünn  aufgetragene,  flüssige  und 
hell  leuchtende  Farbe  durchaus  die  Charakter- 
züge, die  Jacopo  als  Maler  eigen  sind.  —  Dass 
übrigens  Jacopo  s  Malerei  auf  deutsche  Meister 
von  entschiedenem  Eiufluss  gewesen  ist.  beweist 
am  überzeugendsten  Hans  von  Kulmbach,  den 


man   in  koloristischer  Beziehung  als 
Schüler  ansehen  möchte.] 

Das  in  der  Sammlung  des  Herrn  Galieh<» 
zu  Paris  befindliche  Gemälde  ist  eine  Madonna 
mit  Heiligen.  Maria,  auf  einen  BaumshJ*p; 
gestützt,  sieht  mit  freundlichem  Blick 
den  hl.  Antonius,  der  ihr  zur  Rechten  steht 
mit  ihrem  rechten  Arm  hält  sie  das  auf  ih- 
rem Schooße  stehende  Kind,  welche«  sieb  t« 
Johannes  dem  Täufer  auf  der  linkeu  Seit* 
hinwendet.  Die  halben  Figuren  der  Einsiedl 
stehen  in  einem  vertieften  Termin  hinter  d<* 
Hügel,  auf  welchem  die  Maria  in  bocken- 
der Stellung  sitzt.  Der  Hintergrund  bieget 
die  Aussicht  auf  eine  von  hohen,  steilen  Ber- 
gen begrenzte  und  von  einem  Flusse  darein 
strömte  Landschaft;  im  Vordergründe  links  eis 
beblümter  Rasen,  und  rechts  ein  Bronnen  mit 
einer  hölzernen  Rinne,  ans  welcher  ein  Stiegiin 
trinkt.  Ein  an  den  Bmnnenfuss  gelehntes  Tüt- 
chen enthält  eine  fünfzeilige  lateinische  Insekt 

und  darunter  die  Bezeichnung   i  a  db 

Dieses  Bild ,  das  wichtigste  von  allen  bisher 
aufgefundenen,  ist  völlig  in  der  Weise  <f rt 
Bellinischen  Schule  gemalt;  man  erkennt  t  • 
im  Charakter  der  Figuren,  in  dem  ballen,  klart* 
und  harmonischen  Ton  der  Farbe,  in  der  ausser«: 
feinen,  miniaturartigen  Behandlung  des  Deufi* 
wie  sie  für  Cima  da  Conegliano  und  andere  alter» 
venezianische  Meister  Iwieichnend  ist.  Die  FsH* 
des  Bildes  ist  düun .  aber  glänzend.    In  <i>< 
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Köpfen  und  im  Faltenwurf  der  Gewänder  hat 
dasselbe  grosse  Uebereinstimmung  luit  den  Sti- 
chen Barbari's.    O.  Mündler.] 

Wenn  die  oben  angeführten  wenigen  Gemälde 
nur  einen  ungenügenden  Begriff  von  des  Künst- 
lers Befähigung  zu  geben  vermögen ,  so  lassen 
dagegen  die  Kupferstiche ,  obgleich  auch  nur  in 
kleiner  Anzahl  vorhanden,  doch  schon  etwas 
mehr  in  sein  Wesen  hineinblicken  und  offenba- 
ren bereits  den  Einfluss  des  sogenannten  Re- 
naissancestils, d.  h.  der  auf  freie  Nachahmung 
antiker  Vorbilder  begründeten  Kunstweise.  J.  de 
Barbari  hat  einen  entschieden  ausgesprochenen, 
unverkennbar  italienischen  Charakter.  Der 
geistige  Gehalt  seiner  Blätter  ist  gering;  die 
Erfindungen  sind  mehr  seltsam  als  glücklich  und 
verrathen  eine  arme  Phantasie,  die  sich  mehr 
zur  Darstellung  einzelner  Personen  oder  einfa- 
cher Szenen  als  zur  Behandlung  mannichfaltiger 
Gruppen  und  Kompositionen  hinneigt.  Von  Zu- 
sammensetzung, Anordnung  und  Ausdruck  hatte 
er  nur  schwache  Begriffe.  Seine  Auffassung  der 
Natur  hat  zugleich  etwas  Absonderliches  und' 
Naives,  Feines  und  Plumpes.  Seine  Art  zu  zeich- 
nen ist  wenig  edel  und  korrekt,  aber  individuell 
und  so  eigentümlich ,  dass  man  seine  Arbeiten 
mit  den  Werken  anderer  Künstler  nicht  ver- 
wechseln kann.  Seine  männlichen  Figuren  ha- 
ben oft  wunderliche,  verzerrte  Gesichtszüge  und 
entweder  zu  große  dicke  oder  auffallend  kleine 
hochstirnige  Köpfe  auf  einem  Rumpf  mit  über- 
mässig langen  und  magern  Armen  und  Beinen. 
Die  Frauen  sind  schlanke  Gestalten  mit  schma- 
len Köpfen  auf  fleischigem  llalse  und  Nacken ; 
aber  ein  schmachtender,  empfindsamer  Gesichts- 
ausdruck und  ein  niedlicher  Haarputz  geben  die- 
sen Gestalten  etwas  Anziehendes.  Die  manie- 
rirten  nnd  verzwickten  Stellungen  erinnern 
schon  an  den  Hang  zur  Uebertreibung ,  wie  er 
später  bei  Parmeggianino  und  andern  Meistern 
der  angehenden  Verfallzeit  hervortritt,  und  im 
Allgemeinen  erkennt  man  einen  Künstler,  dem 
es  in  seinen  Darstellungen  hauptsächlich  um 
weichen  Linienschwung ,  schlankes  Körpermaß, 
graziöse  Bewegung  und  zierliche  Haltung  zu  thun 
war.  Ein  besonders  charakteristisches  Merkmal 
ist,  dass  alle  seine  Gewänder  wie  nasse  Wäsche 
nussehen.  Auch  ist  bemerkenswert,  dass  in 
Beinen  Darstellungen  aus  der  heiligen  Geschichte 
weder  die  Madonna  und  das  Jesuskind,  noch  die 
andern  heiligen  Personen  beider  Geschlechter 
einen  Nimbus  um  den  Kopf  haben. 

Seine  Art  zu  stechen  hat  Aehnlichkeit  mit  der 
deutschen  Manier,  die  sich  fast  alle  italienischen 
Kupferstecher  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  zu  Nutze 
oder  zu  eigen  zu  machen  suchten.  Er  hat  viel 
von  A.  Dürer  gelernt,  ohne  jedoch  seiner  Selbst- 
ständigkeit zu  viel  zu  vergeben*;.  Seine  feinen, 


♦)  Ueber  die  wechselseitigen  Beziehungen  *wi- 
*,rben  Dürer  und  I).  vergl.  Thaiising,  DOror.  p. 
2 16  fg.  und  Kphrussi  (g.  d.  Llt.J. 


leichten  und  schmiegsamen  Strichlagen  richten 
sieh  ungezwungen  nach  den  Formen  der  Gegen- 
stände, die  er  wiedergeben  will;  sie  krümmen 
nnd  kreuzen  sich  in  den  Schattenpartien ,  die 
niemals  stark  betont  sind,  und  der  Uebergang 
vom  Dunkeln  in  s  Helle  ist  durch  kleiue  feinere 
oder  kürzere  Punkte  ausgedrückt,  die  sich  in  s 
Licht  verlieron  und  einen  Halbtou  bilden.  Selten 
versetzt  er  seine  Figuren  in  eine  ausführliche 
Landschaft;  die  Stelle  derselben  vertreten  dicke, 
knorrige,  unbelaubte  Baumstämme  und  bloss 
durch  starke ,  wellenförmige  Parallelstriche  an- 
gedeutete Terraintheile.  Die  Hintergründe,  von 
welchen  sich  die  Figuren  abheben,  sind  meistens 
ganz  weiss  gelassen  oder  mit  einfachen  schrägen 
Linien  schattirt. 

Die  von  den  Kunstschätzen  der  Erzherzogin 
Margarethe  in  den  Jahren  1515  und  1516  aufge- 
nommenen Inventar:«  t»  verzeichnen  »2.'i  große, 
mittlere  und  kleine  Kupferplatten,  von  dem  ver- 
storbenen Maistre  Jacques  de  Barbaris  für  das 
Abdrucken  auf  Papier  gestochen  und  in  einer 
hölzernen  Kiste  verwahrt«.  Galichon  schliesst 
daraus,  dass  die  Platten  auf  Bestellung  der  Erz- 
herzogin ausgeführt  worden,  und  J.  de"  Barbari 
nicht  eher  zu  stechen  angefangen  habe,  als  bis 
er  in  den  Dienst  der  Statthalterin  getreten  sei ; 
ebenso  möglich  ist  jedoch ,  dass  er  die  Platten 
schon  aus  Venedig  mitbrachte  und  an  die  Statt- 
halterin verschenkte  oder  verkaufte ,  ein  Um- 
stand, der  um  so  mehr  Wahrscheinlichkeit  für 
sich  hätte ,  wenn ,  wie  man  mir  versichert,  von 
dem  »Brandopfer  für  Priap«  ; Terz,  der  Kupierst. 
No.  20)  ein  erster  Abdruck  mit  dem  Datum 
1501  vorhanden  ist.  Wie  es  sich  damit  auch 
verhalten  mag,  über  das  J.  1500  reichen  seine 
Kupferstiche  schwerlich  zurück ,  weil  mit  der 
größten  Evidenz  daraus  hervorleuchtet,  dass 
er  die  Werke  aus  A.  Dürer  s  erster  Zeit  gesehen 
hat  und  davon  in  technischer  wie  in  stofflicher 
Beziehung  beeinflusst  und  angeregt  worden. 

Bartsch  beschreibt  von  J.  de  Barbari  24  Ku- 
pferstiche, zu  welchen  seitdem  noch  etliche 
andere  hinzugehommen  sind.  In  den  ältesten 
Drucken  ist  die  Farbe  kräftig  und  schwarz ;  aber 
die  Güte  der  Abdrücke  verschwindet  rasch  in 
den  späteren  Plattenzusänden ,  weil  diese  feine 
Stichelarbeit  keine  große  Anzahl  guter  Abdrücke 
verträgt. 

Ebenso  wie  manche  andere  seiner  Kunst-  und 
Zeitgenossen  hat  J.  de  Barbari  keine  aus- 
schliesslich gleichmässige  Bezeichnungsweise 
seiner  Werke  angenommen.  Auf  dem  Stilllcben 
in  Augsburg  steht  sein  ganzer  Name,  nebst  Da- 
tum und  Schlangenstab.  Andere  Bilder  tragen 
die  Anfangsbuchstaben  seines  Tauf-  und  Fami- 
liennamens, mit  dem  Schlangenstabe  dazwischen. 
Seine  Kupferstiche  sind  nur  mit  dem  Schlangeu- 
stabo  bezeichnet  und  immer  ohno  Datum.  Die 
ihm  irriümlich  zugeschriebenen  Holzschnitte 
finden  sich  am  Schluss  unseres  Verzeichnisses 
aufgeführt. 


# 
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aj  Kupferstiche: 

1 )  Judith  stehend ,  in  det  Rechten  du  Haupt  de» 
llolnferne»,  in  der  Linken  ein  Schwert,  mit  der 
Spitze  am  Boden.  Ganze  Figur  auf  weissem 
Grund.  Unten  rechts  das  Zeichen.  H.  189  mill. 
Br.  121.  —  B.  und  Ottl.  1.  —  Gal.  2.  —  An- 
geblich existirt  von  diesem  Bl.  eine  schlecht  ra- 
dlrte  und  anonyme  verkehrtseitige  Kopie,  mit 
einer  hinzugesetzten  hl.  Katharina,  die  irriger- 
weise manchmal  dem  J.  de'  Barbari  zugeschrie- 
ben worden  (Pass.  III.  S.  140.  No.  25).  Ich  habe 
diese  Kopie  niemals  gesehen  und  vermute  eine 
Verwechselung  mit  dem  Bl.  von  I.  Hopfer  (B. 
20),  auf  welchem  jene  zwei  Figuren  zusammen- 
gestellt und  mit  Zusätzen  nachgebildet  sind; 
Jede  derselben  hat  um  den  Kopf  einen  Heiligen- 
schein, und  die  hl.  Katharina  stehtauf  einem  Rade. 

2)  Anbetung  der  Weisen.  Maria,  das  Kind  auf  den 
Armen  und  die  hl.  Anna  zur  Seite,  steht  rechts 
hinter  einem  Gemäuer  und  neigt  sich  gegen  die 
drei  Könige,  von  welchen  der  vorderste  das  Kind 
knieend ,  mit  erhobenen  Händen  anbetet.  Sie 
sind  von  zwei  Pagen  begleitet;  der  eine  trägt 
einen  Henkelkorb ,  der  andere  eine  brennende 
Fackel,  zur  Andeutong,  dass  hier,  ausnahms- 
weise zu  damaliger  Zeit ,  der  Vorgang  in  die 
Nacht  verlegt  ist.  8  Figuren  auf  schattirtem 
Grund.  Oben  links  das  Zeichen  H.  215  mill. 
Br.  193.  —  B.  und  Ottl.  2.  —  Gal.  3. 

3)  .Maria,  im  Vordergründe  einer  Landschaft ,  am 
Fuss  eines  großen  Baumes  sitzend  ,  säugt  das 
Kind,  das  sie  auf  den  Armen  hat.  Unten  links 
das  Zeichen.  H.  175  mill.  Br.  233.  —  B.  und 
Ottl.  6.  —  Gal.  1,  der  mit  Unrecht  auf  diesem 
Blatte  keine  Madonna,  sondern  eine  Hagar  in 
der  Wüste  vorgestellt  meint. 

4)  Heilige  Familie.  Maria  sitzend  und  mit  dem 
linken  Ellenbogen  auf  einen  Baumstumpf  ge- 
stützt, hüllt  das  vor  ihr  stehende  und  sich  an  sie 
anlehnende  Kind  in  ihren  Mantel ,  sie  hält  in 
der  Linken  einen  Apfel  und  Ist  mit  dem  Körper 
nach  links  gewendet,  blickt  aber  nach  rechts, 
wo  Joseph  steht.  Drei  halbe  Figuren  auf  weis- 
sem Grund.  Oben  links  das  Zeichen.  H.  100 
mill.  Br.  119.  —  Nicht  bei  B.,  aber  beschrieben 
von  Ottl.  11.  S.  592.   -  Pass.  26.  —  Gal.  5. 

'»)  neilige  Familie.  In  der  Mitte  Maria  mit  dem 
Kinde  neben  der  Elisabeth  ,  die  ebenfalls  ihren 
Sohn,  den  kleinen  Johannes,  bei  sich  hat.  Beide 
Mütter  sitzen  an  der  Erde  unter  Bäumen  in 
einer  Art  Laube.  Links ,  ausserhalb  der  Laube, 
auf  eine  Zaunstange  gestützt,  steht  Joseph. 
5  Figuren  Im  Vordergrunde  einer  Landschaft. 
Unten  rechte  das  Zeichen.  H.  130  mill.  Br.  165. 

—  B.  und  Ottl  4.  —  Gal.  6.  Niedliche*  Blatt. 
6)  Heilige  Familie.  Maria,  in  der  Mitte  am  Fuss 

eines  Baumes  sitzend,  legt  ihre  rechte  Hand  auf 
ein  Buch  und  hält  mit  der  Linken  das  neben  ihr 
stehende  Kind.  Hinter  der  Bank ,  auf  der  das 
Buch  liegt,  kniet  die  hl.  Anna  mit  gefalteten 
Händen.  Im  Vordergrunde  rechts  steht  der  Apo- 
stel Paulus  (nicht  Joseph  ,  wie  Bartsch  angibt), 
und  stützt  beide  Hände  auf  den  Griff  eines 
Schwertes,  dessen  Spitze  den  Roden  berührt. 
Auf  der  linken  Seite,  bei  einem  fliessenden  Ge- 
wässer, sitzt  ein  Engel,  welcher  die  Laute  spielt. 
5  Figuren  im  Vordergründe  einer  Landschaft. 
Oben  links  das  Zeichen.  H.  155  mill.  Br.  185. 

—  B.  und  Ottl.  5.   -  Gal.  7.  —  Die  Komposi- 


tion dieses  Biattes  erinnert  sehr  an  das  im  Be- 
sitz des  Herrn  Galichon  zu  Paris  befindliche 
Gemälde  des  Meisters.  Auf  beiden  findet  sich 
im  Vordergrunde  derselbe  ländliche  Brunnen, 
jedoch  fehlt  auf  dem  Kupferstiche  der  Stieglitz, 
der  suf  dem  Bilde  aus  der  Brunnenrinne  trinkt 

7)  Christus  als  verherrlichter  Erlöser,  stehend,  n- 
Haupt  mit  drei  Strahlenbündeln  umgeben ,  die 
Siegesfahne  in  der  Linken  und  mit  der  Rechten 
segnend.  Ganze  Figur  auf  weissem  Grund.  Un- 
ten rechts  das  Zeichen.  H.  194  mill.  Br.  93.  — 
B.  und  Ottl.  3.  —  Gal.  4. 

8)  Der  hl.  Hieronymus,  am  offenen  Fenster  seiner 
Zelle  sitzend,  schreibt  in  ein  Buch,  das  auf  dem 
Pulte  vor  ihm  aufgeschlagen  und  an  ein  Crueiöi 
angelehnt  ist.  Am  Pulte  links  das  Zeichen.  H.84 
mill.  Br.  60.  —  B.  und  Ottl.  7.  —  Gal.  8  - 
Verkehrtseitig  kop  1  r  t  von  einem  Ungenannten. 

9)  Der  hl.  Sebastian,  Ton  vorn  gesehen,  die  Augen 
gen  Himmel  gerichtet,  die  Arme  über  dem  Kopf 
mit  einem  Strick  zusammengebunden  und  an 
einen  Baumstamm  gefesselt,  an  welchem  unten 
rechts  einige  Epheublätter  hinaufranken.  Knie- 
flgur  auf  weissem  Grund.  Ohne  Zeichen.  H.  225 
mill.  Br.  110. 

Nicht  bei  B.  —  Pass.  27.  —  Gal.  9.  —  Repro- 
ducirt  in  den  Heliogravures  von  Amand  Durand 
Bd.  IV.  PI.  7.  —  Obschon  unbezeichnet ,  wird 
dieses  Bl.  jetzt  allgemein  dem  J.  de  Rarbari  zu- 
geschrieben ,  und  die  Benennung  ist  allerding« 
zulässig,  jedoch  nicht  absolut  gewis*.  Aus  de« 
Umstände ,  dass  es  auf  einem  Papier  mit  dem 
Wasserzeichen  des  burgundischen  P  gedruckt  Ist. 
glaubt  Gal.  schllessen  zu  dürfen,  es  sei  in  den 
Niederlanden  ausgeführt,  zu  einer  Zeit,  wo  der 
Meister  seine  volle  künstlerische  Starke  erreicht 
hatte.  Wenn  dieses  Bl.  dem  J.  B.  angehört.  ** 
ist  es  in  der  That  als  seilt  Meisterstück  zu  be- 
trachten und  kein  anderer  seiner  Kupfersti.hr 
in  technischer  wie  in  ästhetischer  Hinsicht  da- 
mit zu  vergleichen.  Der  edle  Seelenausdrurk 
des  Kopfes  und  die  feine  Modell  innig  des  Rum- 
pfes lassen  nichts  zu  wünschen  übrig. 

10)  Die  hl.  Katharina,  stehend,  in  der  einen  in 
eine  Palme,  in  der  andern  ein  blankes  Schwert, 
dessen  Spitze  gegen  den  Boden  gekehrt  ist.  Un- 
ten links  ein  Stück  des  Rades  und  rechts  da- 
Zeichen  des  Stechers.  Ganze  Figur  auf  weissem 
Grund.  H.  192  miU.  Br.  124.  -  B.  und  Ottl.  v 
—  Gal.  10.  —  Von  I.  Hopf  er  koplrt,  aber 
abgeändert  und  mit  «Judith«  auf  einem  Blarte 
zusammengestellt.  S.  oben  No.  1. 

11)  Ein  Engel,  zur  Linken  stehend,  legt  die  Hand  aal 
den  Kopf  eines  sitzenden  alten  Mannes,  der  beir. 
Lesen  eines  Buches  eingeschlafen  Ut.  Ot*n 
etwas  nach  rechte  die  Aufschrift ;  c-vsTout  so« 
lMjnMiKNTKs,  und  über  dem  Kopfe  des  alten  Mi 
nes  das  Zeichen.  Figuren  auf  schattirtem  Grand 
H.225mill.  Br.159  —  B.undOttl.9  -  Gal.  11 

12)  Venus  beschaut  sich  in  einem  Spiegel,  den  «» 
in  ihrer  linken  Hand  hält;  langes  Lockenhai: 
umwallt  ihren  Rücken  und  ihre  Schultern.  Kme- 
flgur  auf  weissem  Grund.  Unten  rechts  dt* 
Zeichen.  H.  84  mill.  Br.  58.  —  B.  und  OH) 
12.  —  Gal.  14.  —  Moderne  Kopie  von  Matt* 
Schmidt.  —  Abgebildet  in  der  Gazette  ir* 
Beaux-Arts,  1873,  Bd.  VIII.  S.  224,  und  hi*r 
ohne  allen  Grund  als  Niel!  angegeben. 

13)  Mars  in  reicher  Rüstung  begleitet  Venus,  du 
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beinahe  nackt  zur  Rechten  steht  und  den  klei- 
nen Amor  auf  dem  linken  Arm  trägt.  Ganze 
Figuren  auf  schattirtem  Grund.  In  halber  Höhe 
links  das  Zeichen.  H.  297  mill.  Hr.  180.  —  K. 
und  Ottl.  20.  —  Gal.  13.  —  Hauptblatt. 

14)  Apollo,  ganz  von  einem  Strahlenkranz  umgeben 
und  auf  einem  Kreisausschnitt  des  Sternenhim- 
mels stehend,  schnellt  einen  Pfeil  vom  Bogen; 
unten  rechts  Diana,  rücklings  und  bloss  mit  hal- 
bem Leibe  sichtbar,  in  Begleitung  ihrer  Hirsch- 
kuh. Figuren  auf  weissem  Grund.  Oben  links 
das  Zeichen.  H.  160  mill.  Br.  100.  —  B.  und 
Ottl.  16.  —  Gal.  16.  —  Originalseitig  kopirt 
von  I.  Hopf  er.  (B.  23)  und  abgebildet  in  der 
Gazette  des  Beaux-Arts  ,  1873,  Bd.  VIII.  228. 

15)  Pegasus,  ein  stattliches  Pferd  mit  beschnitte- 
nen Flügeln ,  nach  rechts  hin  trabend  und  den 
Kopf  nach  links  gewendet ;  die  Hinterbeine  sind 
nicht  sichtbar.  Oben  rechts  das  Zeichen.  H.  230 
mill.  Br.  154.  —  B.  und  Ottl.  kannten  das  Ori- 
ginal nicht.  —  Pass.  29.  —  Gal.  15.  —  Gute, 
originalseitige  Kopie  darnach  von  V  Wi  Iborn  , 
mit  der  Aufschrift:  rl  trmpo  über  dem  Kopf  des 
Pferdes  und  mit  dem  Monogramm  des  Kopisten 
auf  einem  oben  links  hängenden  Täfelcben. 

16)  Ein  Triton,  nach  rechts  hin  schwimmend,  trägt 
auf  seinem  Rücken  eine  Furie,  die  mit  der  Rech- 
ten eine  Schlange  schwingt  und  als  Peitsche  ge- 
braucht. Links  ein  Seepferd.  Oben  link  das 
Zeichen.  H.  117  miU.  Br.  105.  —  ß.  und  Ottl. 
22.  —  Gal.  18. 

17)  Die  Satyrfamilie.  Links  steht  der  Satyrvater, 
rücklings  an  einen  Raumstamm  gelehnt,  und 
spielt  die  Bratsche,  während  die  in  einem  ver- 
tieften Terrain  zur  Rechten  sitzende  Satyrmutter 
ihr  Kind  säugt  und  der  Musik  zuhört.  Figuren 
auf  weissem  Grund.  Oben  rechts  das  Zeichen. 
II.  106  mill.  Br.  77.  —  B.  und  Ottl.  13.  —  Gal. 
20.  —  Originalseitig,  aber  mit  Zusätzen  kopirt 
von  I.  tlopfer  (B.  32).  Im  Vordergrunde  sitzt 
eiu  Eichhörnchen. 

18)  Zwei  Satyrn.  Dereine  links  auf  einem  Baum- 
stumpf sitzend,  trinkt  aus  einem  Weinschlauch; 
der  andere  sitzt  zur  Rechten  und  bläst  die  Sac k- 
pfeife.  Figuren  anf  weissem  Grund.  Oben  rechts 
das  Zeichen.  U.  88  mill.  Br.  78.  —  B.  und 
Ottl.  14.  — Gal.  19.  —  Ebenfalls  von  I.  Hopfer 
kopirt,  aber  von  der  verkehrten  Seite  und  mit 
landschaftlichen  Zusätzen  im  Hintergrunde  (B. 
31). 

19)  »Eine  l'entauriii ,  von  Drachen  und  Schlangen 
angefallen  ,  entflicht  nach  der  Rechten  zu  ;  ein 
Centaur  folgt  ihr  auf  dem  Fusse.  Links  oben  das 
Zeichen.  II.  130  mill.  Br.  128.«  So  beschrieben 
von  Harzen,  in  Naumann  s  Archiv,  I.  220.  — 
Pass.  30. 

20)  Das  antike  Rom ,  in  Gestalt  einer  Frau,  die  in 
Helm  und  Rüstung,  am  Fuss  eines  dürren  Bau- 
mes, von  Trophäen  umgeben,  vor  einem  Triumph- 
bogen sitzt ;  sie  hat  in  der  Rechten  die  Statuette 
einer  geflügelten  Siegesgöttin,  die  ihr  mit  einer 
Hand  eine  Palme  und  mit  der  andern  einen  Lor- 
beerkranz überreicht. 

Ein  mir  unbekanntes  Blatt,  erwähnt  von  Thau- 
sing,  in  Dürer  S.  216.  In  einer  Anmerkung 
daselbst  heist  es:  »Passavant,  III.  139  hält  die- 
ses ulibezeichnete  Blatt  ganz  irrtümlich  für 
eine  freie  Kopie  nach  der  »Victoria«  (B.  uiu 
Ottl.  23).  —  Kopie  darnach  mit  Veränderungen 
von  I.  Hopf  er  (B.  37)  und  von  Giovanni  Bat- 
Meyer,  Könntler-Lexik  on.  II. 


tista  del  Porto  (Paas.  V.  150.  No.  7.  —  Gal. 
11. > 

21)  Die  Siegesgöttin,  eine  liegende  nackte  und  ge- 
flügelte weibliche  Figur ,  umgeben  von  antiken 
Trophäen.  Link»  ein  Panzer,  ein  Schild,  ein 
Speer  und  eine  Hellebarde  an  einen  Baumstamm 
gelehnt.  In  der  Mitte  oben  daa  Zeichen.  H.  139 
miU.  Br.  195.  —  B.  und  Ottl.  23.  —  Verkehrt- 
seitige  Kopie  darnach  von  I.  Hopf  er  (B.  36) 
in  verkleinerter  Dimension. 

22)  Victoria  und  Fama ,  zwei  stehende  nackte 
Frauen ;  die  vordere ,  zur  Linken,  vom  Rücken 
gesehen ,  ist  mit  Lorbeer  bekränzt  und  hält  eine 
Palme ;  die  andere ,  zur  Rechten,  von  vorn  ge- 
sehen, hat  Flügel.  Ganze  Figuren  auf  schattir- 
tem  Grund.  Rechts  unten  das  Zeichen.  H.  182 
mill.  Br.  124.  —  B.  und  OtÜ.  18.  -  Gal.  24. 

—  Hauptblatt.  —  Kopie  darnach  von  N.  W  i  1  - 
bor  n  dessen  Monogramm  unten  rechts  auf 
einem  Täfelchen  angebracht  ist. 

23)  Triton  und  Nereide.  Ein  blrtiger  Triton  legt 
seine  rechte  Hand  anf  die  Schulter  einer  vor  ihm 
befindlichen,  vom  Rücken  gesehenen  Nereide, 
die  mit  ihrer  Rechten  sein  Zeugungsglied  be- 
rührt. Links  ist  Triton's  Dreizack  in  den  Mee- 
resgrund gesteckt.  Figuren  auf  weissem  Grund. 
Oben  rechts  das  Zeichen.  H.  132  mill.  Br.  190. 

—  B.  und  Ottl.  24.  —  Gal.  17. 
Verkehrtseitige  Kopie  vonN.  W i Iborn ,  aber 

nicht  wie  Bartsch  angibt,  mit  Veränderungen, 
welche  das  Obscöne  der  Darstellung  mildern, 
sondern  in  dieser  Hinsicht  dem  Original  getreu 
nachgebildet.  Der  Hintergrund  ist  schattirt.  Auf 
dem  Wasser  rechts  schwimmt  das  Täfelchen  mit 
dem  Monogramm  des  Kopisten.  Eine  andere  ver- 
kehrtseitige  Kopie  dieses  Bl.  bat  man  von  I. 
Hopf  er  (B.  30);  hier  sind  Veränderungen  an- 
gebracht, welche  das  flschschwänzige  Liebes- 
paar freilich  noch  in  sehr  zwangloser,  zweideu- 
tiger, aber  nicht  mehr  in  so  offenbar  indecein 
ter  Haltung  zeigen :  der  alte  Meergott  legt 
seine  beiden  Hände  auf  die  Schultern  der  Ne- 
reide, welche  in  der  Linken  einen  Dreizack 
hält ;  ihre  Rechte  ist  nicht  sichtbar.  Im  Hinter- 
grunde ist  ebenfalls  landschaftliches  und  seeuu- 
geheuerliches  Detail  hinzugesetzt. 

24)  Allegorie.  Ein  Mann  und  eine  Frau,  einander 
gegenüberstehend.  Die  Frau,  bekleidet  und  vom 
Rücken  gesehen,  hält  in  der  rechten  Hand  eine 
Kugel;  der  Mann,  nackt  und  bärtig,  Ist  im  Be- 
griff, mit. seiner  linken  Hand  das  Gesicht  der 
Frau  zum  Kusse  an  seine  Lippen  zu  ziehen. 
Beide  lehnen  sich  mit  dem  Ellenbogen  an  ein 
Postament,  auf  welchem  sich  ein  Todtenschädel 
und  eine  Sanduhr  befinden.  Figuren  auf  schat- 
tirtem  Grund.  Ohne  Zeichen.  Oben  abgerundet. 
H.  131  mill.  Br.  64  (nach  einem  stark  beschnit- 
tenen Abdruck  gemessen).  —  Erwähnt  bei  Nag- 
ler,  Monogramm.  III.  p.  773,  No.  30.  Dieses 
ulibezeichnete  Blatt  beiludet  sich  zu  Paris  In 
dem  Werke  des  J.  de'  Barbari,  zu  dessen  Kupfer- 
stichen es  schwerlich  gehört.  Es  erinnert  an 
dieselben  nur  im  Allgemeinen,  und  die  Art,  wie 
die  weibliche  Figur  modellirt  und  der  Hinter- 
grund mit  engen  Kreuzschraffirungen  schattirt 
ist ,  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der  Be- 
handlungsweise  Barbari's. 

25)  Die  verlassene  Ariadne.  Eine  nackte  Frau  im 
Vordergründe  einer  Landschaft  an  einem  Felsen 
sitzend  und  schlafend,  das  linke  Bein  über  das 
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rechte  gelegt ,  während  Bie  mit  der  linken  Hand 
ihr  Gewand  hält.  Neben  ihrem  Kopfe  sieht  man 
eine  Schlange  In  eine  Felsenritze  hineinkriechen. 
Recht«  ein  dürrer  Baum,  dessen  Zweige  an  den 
oberen  Rand  des  Blattes  hinanreichen.  H.  178 
raill.  Br.  118.  —  Obwol  dieses  Bl.  nicht  das  ge- 
wöhnliche Zeichen  führt,  wird  es  jedoch,  glaube 
ich,  mit  allem  Recht  dem  Meister  mit  dem 
SchlariKenstabe  zugeschrieben  ,  auf  welchen  das 
L'eberschlanke  der  Figur,  das  (iekritzelte  der 
Schraffierung .  die  Feinheit  der  ganzen  Ausfüh- 
rung genügend  hinweisen.  Mit  der  Darstellung 
ist,  nach  Ott!.  II,  593  und  Pass.  III,  No.  28, 
»Kleopatra« ,  nach  Gal.  12  »Ariadne*  gemeint, 
und  diese  letztere  Benennung  ist,  wenn  auch 
nicht  gewiss  die  richtige  ,  jedenfalls  augemes- 
»etier.  Bei  Naglcr,  Monogramm.  III,  772  und 
773  wird  dieses  Blatt  zweimal  aufgeführt  und 
verschieden  benannt;  es  heisst  unter  No.  13  die 
»sterbende  Kleopatra«  und  unter  No.  33  die 
»Badende«. 

26)  Da»  Brandopfer  für  Priap.    In  der  Mitte  die 
Herme  des  Gottes.  Eine  rechts  danebenstellende 
Frau  hat  auf  den  Armen  ihr  kleines  Kind  ,  wel- 
ches dem  Gotte  einen  Kranz  darbringt.  Bin« 
andere  Frau,  zur  Linken  stehend ,  den  rechten 
Arm  auf  ein  mit  Kornähren  angefülltes  Horn 
des  l'eberflusses  gestützt,  verbrennt  mit  der  Lin- 
ken Myrtenzweige  in  der  Glut  eines  auf  den 
Altar  gestellten  Kohlenbeckens  ;  durch  den  auf- 
steigenden Rauch  wird  das  Zeugungsglied  an  der 
Henne  verhüllt.    Zwei  Matronen  (im  Mittel- 
gründe) sind  bei  der  Opferhandlnng  zugegen 
Ganze  Figuren  auf  einem  halb  schatteten  ,  halb 
weissen  Grund.  Oben  links,  an  einem  Baumast 
aufgehängt,  ein  leeres  Täfelchen  und  das  Zci 
chen.  H.  230  mill.  Br.  168.  —  Hauptblatt.  B.  und 
Otü.  19.  —  Gal.  21.  Abgebildet  in  den  Hello 
gravures   von  Amand  Durand,  I.  PL  20.  — 
(Mit  dem  Datum  1501.  Dieser  Abdruck  ist  mir 
nicht  aus  eigener  Anschauung  bekannt,  aber,  wie 
ich  allen  Grund  habe  zu  glauben,  w  irklich  vorhan- 
den.)—  Bartsch  hält  dieses  Bl.  für  eine  Kopie  mit 
etlichen  Abänderungen  nach  einem  seltenen  Ku 
pferstich  des  Agostiuo  Veneziano  (B.  33G);  aber 
abgesehen  davon,  dass  der  letztgenannte  Kupfer- 
stich bei  weitem  der  jüngere  ist,  gestattet  auch 
die  Verschiedenheit  in  der  Darstellung  des  Ge 
genstaudes  nicht  wohl  diese  Annahme.  Barbari 
zeigt  eine  Opferhandlnng  im  Freien;  bei  Ago- 
stino  Veneziano  sehen  wir  ein  Gelübde  im  Tem 
pel  (von  den  beiden  jungen  Frauen  hält  die  eine 
das  charakteristische  Glied  der  Priapherme,  wäh- 
rend die  andere  ihr  Kind  dem  Gotte  hinhält); 
doch  haben  beide  Darstellungen  viel  Aehnliches 
in  der  Anordnung  der  Figuren  und  vermutlich 
liegt  denselben  das  nämliche  Vorbild  eine*  an- 
tiken Reliefs  zu  Grunde,  das  in  beiden  \cr- 
schieden,  nach  imliv  iduellcm  Knn essen  abgeän- 
dert wurde. 

27)  Das  Trankopfer  für  Priap.  Die  Opfcrhaiidliuig 
geschieht  in  einem  Gehölz ,  wo  die  Herme  des 
Priap  von  fünf  Frauen  umgeben  ist.  Während 
in  einem  Räucherfass  auf  dem  Altar  der  ange- 
zündete Weihrauch  dampft,  schüttet  eine  zur 
Rechten  stehende  Matrone  über  das  Zeugungs- 
glied iles  Gottes  einen  Trank  ,  der  in  einen  Napf, 
welchen  sie  in  der  Linken  hält,  i  rabfliesst;  sie 
hat  zur  Begleiterin  eine  andere  Matrone,  und  ne- 
ben beiden  sitzt  auf  einem  Baumstumpf  ein  flöte- 


blasender Satyr.  Auf  der  linken  Seite,  am  Fuss 
eines  hohen  Baumes,  sitzt  eine  junge  Frau,  die 
ihr  Kind  vor  sich  stehen  hat ;  eine  andere  neben 
ihr  knieende  junge  Frau  und  hinter  dieser  eine 
dritte ,  stehend ,  beobachten  den  Vorgang.  Am 
Sockel  des  Altars  das  Zeichen.  U.  97  tuill.  Br. 
113.  —  B.  und  Ottl.  21.  —  Gal.  22. 
I.  Mit  dem  Phallus  an  der  Herme. 

II.  Von  «lern  mit  Schrafflrungen  überstricbenen 
Phallus  sind  nur  noch  die  Kontnren  der 
Hoden  sichtbar. 

Kopirt  mit  Abänderungen  von N.  Wilborn  , 
dessen  Monogramm  auf  einem  Täfelchen  unten 
in  der  Ecke  links  angebracht  ist.  Die  acht  Figureu 
sind  nicht  in  einem  Gehölz,  sondern  im  Vorder- 
gründe einer  bergigen  Landschaft.  Auch  unter- 
scheidet sich  die  Kopie  vom  Original  dadurch. 
da.ss  sie  höher,  als  breit  ist.  II.  154  mill.  Br.  1 10. 

28)  Die  Gefesselten.  Drei  nackte  Männer  an  einen 
dickstämmigen  Baum  im  Walde  festgebunden; 
einer,  in  der  Mitte  stehend,  mit  aufgehobenen 
Armen;  ein  zweiter,  links  auf  den  Knieen,  von 
vorn  gesehen;  der  dritte  sitzt  zur  Rechten  un*i 
zeigt  den  Rücken.  Unten  in  der  Ecke  rechte  da? 
Zeichen.  IL  160  mill.  Br.  100.  B.  und  Ottl.  17 
—  Gal.  20.  —  Verkehrtseitig  und  in  verkleiner- 
ter Dimension  kopirt  von  I.  Hopf  er. 

29)  Zwei  Gelehrte.  Zur  Rechten  auf  einer  Bank  sitzt 
ein  alter  Mann  im  Mantel ;  er  hat  vor  sich  ein 
offenes  Buch  und  wendet  den  Kopf  nach  einem 
andern  gTÖsstentheils  unbekleideten  alten  Mann, 
der  höher  als  er  vor  einem  Pulte  sitzt  und  die 
rechte  Hand  auf  ein  darauf  liegendes  offenes 
Buch  legt.  Oben  rechts  das  Zeichen.  H.  133 
mill.  Br.  109.  —  B.  und  Ottl.  15.  —  Gal.  25. 

30)  und  31)  Mann  und  Frau.  Der  Mann,  im  Spitz- 
hut und  ärmlicher  Kleidung,  trägt  auf  der  Schul- 
ter eine  korbförmige  Wiege  und  hat  in  der  Rech- 
ten einen  Henkelkrug  ;  er  geht  nach  rechts  und 
blickt  hinter  sich.  Anf  weissem  Grund.  Unten 
rechts  das  Zeichen.  —  Die  Frau,  mit  Türken- 
bund und  langem  Kleide,  ein  Kind  auf  dem  Arm, 
hat  in  der  linken  Hand  einen  Napf  und  auf  dem 
Kücken  eine  Kunkel.  Auf  weissem  Grund.  Unten 
rechts  das  Zeichen.  Zwei  Seitenstücke.  H.  83 
mill .  Br.  43.  — B.  und  Ottl.  1 1  und  10.  —  Gal.  27 
und  28.  —  Kopirt  von  I.  II  o  p  f  e  r  (B.  4),  wel- 
cher die  beiden  Figuren  auf  einem  Blatte,  und 
und  wie  der  Glorienschein  um  den  Kopf  der  Fran 
und  der  darüber  schwebende  hl.  Geist  anzeigen, 
als  Maria  und  Joseph  dargestellt  hat.  Barbari 
dachte  offenbar  nicht  an  dieses  heilige  Paar -,  eher 
könnte  man  glauben,  dass  er  Adam  nnd  Eva  ge- 
meint habe. 

32)  Eine  Mutter  in  sitzender  Stellung,  mit  dem 
rechten  Ann  ein  Kind  an  die  Brust  schliessend 
Ein  Mann  steht  zur  Rechten,  links  oben  der  Ca- 
duceus.  H.  177  Brill.  Br.  101.  —  So  beschrieben 
von  Harzen,  in  Naumann'*  Archiv,  I.  216  und 
bei  Nagler,  Monogramm.  III.  773,  No.  29. 

33)  Kinc  nackte  Frau  ,  in  Federhut .  stehend  nnd 
von  vorn  gesehen,  hält  mit  beiden  Händen  eine 
Schärpe  vor  ihrer  Scham.  —  Ein  schlechter  Ku- 
pferstich, abgebildet  in  der  Gazette  des  Reaux- 
Arts,  1873,  Bd.  VIII,  225,  hier  dem  J.  de 
Barbari  zugeschrieben  nnd  obendrein  für  ein 
Niell  ausgegeben. 

34)  Die  Badestube.  Männer  und  Frauen  baden  zu- 
sammen in  einer  Marmorwanne.  Ziemlich 
frei  behandelte  Composition  von  eilf  Figuren 
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nach  Bonasone,  der  au  solchen  unsauberen 
Gegenständen  Gefallen  fand,  und  selbst  mehrere, 
fast  alle  von  seiner  Erfindung  gestochen  hat.  In 
der  Mitte,  beinahe  in  halber  Höhe,  dicht  am  Hände 
der  Radewanne,  liest  man  :  bonasono  <.  I  n- 
ten links  der  Merknrstab  mit  geflügelten  Schlan- 
gen. II.  230  miU.  Rr.  35a.  { R.  177.) 

Der  Schlangenstab  in  solcher  Form  rindet  sich 
auf  keiuem  Kupferstich  des  .1.  de'  Rarbari,  hat 
aber  Anlass  gegeben ,  das  ubige  Rlatt  diesem 
Meister  zuschreiben,  mit  welchem  es  gar  nichts 
zu  schaffen  hat. 

b)  Holzschnitte: 

I  )  Prospekt  von  Venedig.  Die  Ansicht  der  Stadl 
ist  aus  der  Vogelperspektive  aufgenommen,  von 
einer  jenseits  der  Insel  San  Giorgio  Maggiore 
gelegeneu  Stelle ;  oben  ist  der  Hand  des  Fest- 
landes und  unten  die  (iiudecca  und  Saut'  Elena 
theilweise  zu  sehen.  In  der  Mitte  oben  thront 
Merkur  mit  Flügelschuhen  und  Schlangenstab 
in  einer  Wolkenglorie;  um  ihn  herum  ist  fol- 
gende Inschrift:  mkrcvrivh  i-rr  cimil  hvic 
iavstk  kmjoruh  n.i.vMTKo,  und  darunter  der 
Stadtname  und  die  .lahrzahl :  vknbtik  .  M  .  i>. 
Die  Stadt  mit  ihren  Gebäuden  füllt  betnahe  das 
ganze  Rlatt,  und  unter  den  Inseln,  die  sie  um- 
kränzen, erkennt  mau  Sau  Secondo,  San  C'risto- 
foro  della  Face.  San  Michel«  und  Murano. 
Fischerbote  und  Schiffe  aller  Art  durchkreuzen 
die  See.  Reinahe  in  der  Mitte  unten  reitet  Nep- 
tun auf  einem  Delphin ;  an  seinem  Dreizack 
hingt  eine  Tafel  mit  folgender  Inschrift: 

AKQVORA  TVKXS 
PORTV  RKSI1IKO 
HIC  SKITVNV8. 

Di<ht  am  Rande  herum  vertheilte  Köpfe  von 
größerer  Proportion,  die  Hauptwinile  vorstellend 
und  mit  beigesihriebeiieu  Namen  versehen,  zei- 
gen die  geographische  Lage  au  und  dienen  als 
Verzierungen.  Rei  allen  Kirchen  und  anderen 
bedeutenden  Gebäuden  ist  der  Name  mit  kleinen 
gothischen  Ruchstaben  verzeichnet.  Die  ande- 
ren Inschriften  sind  in  großen  römischen  Ruch- 
staben. Sechs  llolzstöcke  von  beinahe  gleichen 
Dimensionen  (drei  über  einander  und  drei  neben 
einander)  bilden  das  Ganze  dieses  2  Meter  *3  inill. 
hoben  und  1  Meter  311  mill.  breiten  Stadtplanes. 

I.  Mit  der  Jahrzahl:  m  .  i».  Auf  dem  Glocken- 
thurm des  Markusplatzes  sieht  man  das 
abgestumpfte  hölzerne  Nothdach.  welches 
vorläufig  aufgesetzt  wurde,  als  die  Thurm- 
spitze  im  J.  I4b9,  vom  Blitze  getroffen, 
abbrannte. 

II.  Der  Glockenthurm  zeigt  sich  hier  mit  der 
binnen  der  Jahre  1511  bis  1514  aufge- 
führten und  noch  jetzt  vorhandenen  stei- 
nernen Pyramide.  Die  Jahrzahl  1500  ist 
•leshalb  beseitigt.  Merklich  geringere  Ab- 
drücke. 

III  Das  provisorische  Nothdach  und  die  ur- 
sprüngliche Jahrzahl  M  .  n.  sind  wieder 
hergestellt,  und  die  abgeänderten  Stellen 
an  der  rohen  Ausführung  zu  erkennen. 
In  solchem  Zustande  werden  die  vom 
Wunnfrasse  sehr  beschädigten  llolzstöcke 
im  Museo  Correr  zu  Venedig  aufbewahrt, 
und  liefern  natürlich  nur  Hoch  ganz 
schlechte  Abdrücke. 


Es  war  ein  Nürnberger  Kaufmann  der  deut- 
schen Faktorei  im  Fondaco  dei  Tedeschi,  Namens 
Anton  Kolb,  welcher  diesen  Prospekt  auf  seine 
Kosten  anfertigen  liess  und  auf  sein  Ansuchen 
von  der  Signoria,  unterm  30.  Oktober  1500,  ein 
unbehindertes  Absatzrecht  in  allen  Theilen  des 
venezianischen  Staats  und  ein  vierjähriges  Pri- 
vilegium gegen  Nachdruck  bewilligt  und  zuge- 
sichert erhielt.  In  Italien  wurde  dieses  histo- 
risch und  artistisch  merkwürdige  Holzschnitt- 
werk  sonst  gewöhnlich  dem  Albrecht  Dürer,  bis- 
weilen auch  dem  Andrea  Mantegna  zugeschrie- 
ben ,  bis  in  neuerer  Zeit  Harzen  ,  nachdem  er 
den  Jacopo  de'  Rarbari  mit  dem  Nürnberger  Ma- 
ler Jacob  Walch  identifizirt  und  zu  einem  ver- 
trauten Freunde  Kolli  r.  gestempelt  hatte  ,  zwi- 
schen den  Stichen  jenes  MeUtera  und  diesem 
Holzschnitt  eine  solche  Stilverwandtschaft  zu 
erkennen  meinte,  das»  er  denselben  für  den 
Meister  mit  dem  Schlangenstabe  in  Anspruch 
nehmen  zu  müssen  glaubte.  Die  große  Sorgfalt 
und  malerische  Freiheit  der  Ausführung,  die 
sehr  abweichend  \on  der  Manier  gleichzeitiger 
venezianischer  Formschneider,  in  dicht  geschlos- 
senen und  mehrfach  gekreuzten  Schrafflrungen 
bewerkstelligt  sei,  berechtige  zu  der  Annahme, 
dass  der  Meister  selber  Hand  au  die  Stöcke  ge- 
legt und  also  den  Plan  nicht  blos  gezeichnet, 
sondern  auch  geschnitten  habe.  In  den  Figuren 
des  Merkur  und  Neptun,  wie  in  den  Köpfen  der 
Winde  sei  J.  de'  Rarbari  durchaus  nicht  zu  ver- 
kennen ,  und  auch  in  andern  Einzelnheiten 
herrsche  eine  augenscheinliche  Uebereinstim- 
tuung  mit  seinen  übrigen  Rlättern ,  namentlich 
mit  den  Holzschnitten.  Meines  Wissens  existi- 
ren  von  J.  de'  Rarbari  keine  sicher  beglaubigten 
Holzschnitte.  Passavant  ist  mit  der  obigen  An- 
sicht nur  halb  einverstanden.  Indem  er  meint, 
dass  man  den  Schnitt  der  großen  Holzstöcke 
nicht  mit  voller  Sicherheit,  die  Zeichnung  der- 
selben aber  unbedingt  dem  J.  de'  Rarbari  zu- 
schreiben dürfe.  —  Die  darauf  befindlichen  Fi- 
guren und  Köpfe  zeigen,  meines  Erachtetis,  eine 
Fülle  der  Formen,  eine  Breite  und  Euergie  der 
Behandlung,  welche  der  Meister  mit  dem  Schlatt- 
gensubc  nie  gekannt  hat,  und  die  große  Ver- 
schiedenheit zwischen  diesen  Holzschnitten  und 
den  Kupferstichen  des  genannten  Meisters,  in 
technischer  Beziehung,  wie  in  Rücksicht  auf 
Zeichnung.  Charakter  der  Köpfe  und  der  Ge- 
wandung, wird  dem  leidlichsten  Kenner  nach 
einmaligem  strengen  Vergleich  die  volle  l'eber- 
zeugung  geben  ,  dass  der  Prospekt  von  Venedig 
nicht  von  J.  de  Barbari  herstammen  kann. 

2)  Der  Sieg  der  Vernunft  über  die  sinnliche  Be- 
gierde. Eine  Schaar  Satyrn  vertheidigt  sich  in 
den  Eugpässon  der  Rerge,  wo. sie  sich  verschanzt 
hat.  Im  Vordergrunde  sitzt  ein  nackter  Greis, 
welchem  man  den  gefangenen  Amor  zuführt. 
Neben  Ihm  ein  vom  Rücken  gesehener  Mann  mit 
einem  Feuerbrande,  an  welchem  eine  Tafel  hängt, 
worauf  folgende  Anfangsbuchstaben  geschrieben 
sind  :  n  .  u  .  r  .  k  .  v  (Quod  recte  factum  esse 
videtur).  II.  386  mill.  Rr.  403.  —  Pas«.  31. 

3)  Der  Sieg  der  Tugend  über  die  Habgier ,  darge- 
stellt durch  einen  Greis,  der  auf  einem  Wagen 
steht,  welchen  die  Sirenen  nach  dem  Tempel 
des  guten  Andenkens  hinführen.  Am  Giebel- 
felde des  Tempels  links  liest  man:  i>  .  fatidke. 
Der  alte  Mann  auf  dem  Wagen  hält  eine  Talel 
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mit  den  Buchstaben  :  q  .  R .  r .  b  .  v.  Zwei  Leute 
■eines  Gefolges  tragen  Stucke ,  mit  Schlangen 
umwunden ;  andere  tragen  eine  Art  Banner  mit 
folgender  Inschrift :  vibtvs  hxcblsa  cttidinbm 
*kk  rkosantbm  ixjMAT.  H.294mill.  Br.  1,268. 

—  Pass.  32. 

F.  von  Bartsch,  die  Kupferstichsammlung  der 
HofDibliothek  in  Wien.  S.  36 ,  No.  366  u.  367, 
fährt  diese  zwei  »äusserst  seltenen«  Blätter  als  Re- 
liefschuitte  von  Metall  an ;  doch  existiren  neuere 
Abdrücke  mit  häufigen  Spuren  des  Wurmfras- 
ses ,  ein  Beweis ,  dass  die  Stöcke  aus  Holz  be- 
standen. Sie  haben  nicht  die  geringste  Ähn- 
lichkeit mit  Stil  und  Manier  des  Barbari.  Die 
beiden  Merkurstäbe,  welche  in  dem  letzten  Blatte 
zwei  Männer  tragen ,  können  nicht  füglich  für 
eine  Anspielung  auf  das  Abzeichen  des  Künst- 
lers gehalten  werden, 
s.  Huber  und  Rost,  Handbuch  (1801),  V.  69. 

—  Bartsch  (1808),  VII.  516-527.  —  Ott- 
ley,  Inquiry  etc.  (1816),  II.  585—593.  —  Le 
Blanc,  Manuel  (1854),  I.  143.  —  Harzen, 
in  Naumann  s  Archiv  (1855),  I.  210.  —  Pas- 
savant, P.-Or.  (1862),  III.  134— 143.  — Nag- 
ler,  Monogr.  (1863),  III.  766.  —  Galichon 
(Emile),  Jacopo  de'  Barbarj,  Paris  1861.  gT.  8. 

—  Thausing,  Dürer,  p.216  — 241.  —  Eph- 
russi,  Gazette  des  Beaux  Arts.  2.  Pe*r.  XIII. 

E.  Kolloff. 

Barbari.  Nicolo  de'  Barbari,  Maler  aus 
Venedig,  Zeitgenoase  dea  vorher  besprochnen 
Jacopo  de' Barbari.  I in  Palast  Mocenigo  zu 
Venedig  befand  sich  im  J.  1855  ein  Gemälde, 
die  Ehebrecherin  vor  Christus,  uiit  folgender 
Bezeichnung : 


Der  malerische  Charakter  dieses  Bildes 
liisst  erkennen ,  dass  der  Urheber  desselben 
einerseits  in  der  Schule  des  Gio.  Bellini  sich 
bildete,  andrerseits  aber  einen  starken  Einfluss 
nordischer Malorschulen  erfuhr;  vermutlich  hielt 
er  sich  ,  wie  Jacopo  de'  B.,  mit  dessen  Malweise 
die  seinige  grosse  Verwandtschaft  hat,  eine  Zeit 
lang  in  Deutschland  und  den  Niederlanden  auf. 
Das  Bild  hat  Halbfiguren  und  ist  auf  Bolz  gemalt, 
95  Centim.  br.  und  78  h.  Die  Ehebrecherin  steht 
verschämt  mit  gebundneu  Armen,  die  Bände 
Uber  der  Brust  gekreuzt.  Christus  wendet  sich 
nach  der  entgegengesetzten  Seite,  gegen  zwei 
ihrer  Ankläger ,  von  denen  der  jüngere  lebhaft 
mit  den  Bauden  demonstrirt.  Binter  der  Frau 
stehen  zwei  andere  Pharisäer,  der  eine  mit  lan- 
gem weissen  Bart ,  der  andere  unbärtig.  Säiomt- 
liche  vier  Schriftgelehrte  haben  lange  mit  hebräi- 
scher Schrift  versehene  Bollen  an  den  Mützen 
stecken,  die  wie  Federn  in  der  Luft  flattern. 


Ihre  Gestalten  sind  mager ,  die  Köpfe  von  einer 
Bässlichkeit,  wie  man  sie  zuweilen  bei  Meistern 
der  oberschwäbiBchen  Schule  findet.  —  Andre  Ar- 
beiten des  Künstlers  sind  nicht  bekannt.  Zu  Ja- 
copo de'  B.  stand  er  sehr  wahrscheinlich  in  naher, 
vielleicht  verwandtschaftlicher  Beziehung.  Das 
Zeichen ,  dessen  er  sich  bediente ,  der  Dreizack 
(8.  d.  obige  Inschrift),  scheint  eine  ähnliche  Be- 
deutung zu  haben ,  wie  der  Merkurstab  des  Ja- 
copo (s.  vorigen  Art.).  Vermutlich  wollten  sich 
die  Künstler  durch  diese  Symbole  des  Bändels 
und  der  Berrschaft  zur  See  als  Bürger  Venedigs 
kennzeichnen. 

s.  Gazette  des   Beaux-Arts,  I.  Pe*r.  XI. 
312-313.  445. 

Notit  aus  O.  MündUri  handschriftlichem  HackLiu. 

•  • 

Barbarin!.  Franz  Barbarini ,  italienischer 
Abkunft,  Landschaftsmaler  und  Kupferätxer, 
geb.  1804  zu  Znaim;  f  in  Wien  20.  Jan.  1873. 
Er  trat  sehr  jung  bei  dem  Bildhauer  Jos.  Kem- 
pel  zu  Wien  in  die  Lehre ;  dann  widmete  er  sich, 
ohne  die  Akademie  zu  besuchen ,  der  Laad- 
schaftsmalerei, und  beschäftigte  sich  nebenher, 
des  Erwerbs  wegen,  eine  Zeit  lang  mit  Graveur- 
Arbeiten  für  Gold-  und  Silberwaarenfabrikanteo. 
Von  seinen  späteren  Reisen  in  das  Salzkammer- 
gut,  nach  Salzburg,  Tirol  und  der  Schwelt 
brachte  er  reiche  Studienausbeute  mit,  die  er  in 
zahlreichen ,  sehr  ansprechenden  Oelgemälden, 
Aquarellen  und  Radirungen  verwertete.  —  Von 
seinen  fünf  Sühnen  haben  sich  zwei  gleichfalls 
der  Landschaftsmalerei  gewidmet 

a)  Von  ihm  gezeichnet  und  radirt 

1)  Oestenreichlsche  Gebirgsgegend 
Fr :  Barbarini.  qu.  4. 

2)  Die  zwei  jungen  Reisenden.  Fr 
Barbarini  sc.  qu.  4. 

3)  Der  WeUer  im  Gebirge.   Fr:  Bar- 
barini scp.  qu.  4. 

4)  Der  Schneeberg  bei  Wiener  -  Neu- 
stadt. Fr  :  Barbarini  fecit.  gr.  qo.4 

5)  Das  Landhaus.  Fr:  Barbarini  fet.  qu.  4. 

6)  An  der  Strasse  nach  Schönbrunn.    {Titel  de* 
Bl.)  Fr  Barbarini  fec:  1827  ad  Naturam.  4. 

I.  Reine,  sehr  zarte  Aetzdrucke  vor  aUer 
Schrift. 

II.  Wie  oben  beschrieben. 

7)  Schönbruuu.  (Titel  des  Bl.)  Franz  Barbarini  fec. 
1827.  qu.  4. 

8)  Hitzing.  (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini  fec.  da 
Nat.  1827.  qu.  4. 

0)  In  Penzing.  (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini  fec 
ad  Nat:  1827.  4. 

10)  Bei  Breitensee.  (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini 
fec:  ad  Naturam  1827.  4. 

11)  Bei  HÜtteldorr.  (Titel  des  Bl.)  Fr:  Barbarini 
fec:  ad  Naturam  1827.  4. 

12)  Bei  St.  Veit.  (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini  fee. 
1827.  4. 

13)  Unter  St.  Veit.  (Titel  desBl.)  Links  unten  im 
Vordergrunde:  F.  Barbarini  f.  827  and  im 
Plattenrande  auf  derselben  Seite :  F.  Barbarini 

fect:  1827.  qu.  4. 
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I.  Ohne  letztere  Bezeichnung  und  ohne  obi- 
gen Titel. 

14)  Ober  St.  Veit.  (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini 
fec.  ad  Nat.  1827.  qu.  4. 

15)  In  Ober  St.  Veit.  (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini 
fec.  1827  ad  Nat.  gr.  qu.  4. 

16)  Unweit  der  Einsiedlerey,  bey  ober  St.  Veit  (Ti- 
tel des  Bl.)  F:  Barbarini  f.  1827.  4. 

17)  Bei  Perchtoldsdorf.  (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini 
ad  Nat :  fet.  qu.  4. 

1 8)  Pass  Fernstein  bei  Nassereit  in  Tirol.  Fr.  Bar- 
barini. 4. 

I.  Aetzdruck.  Vor  den  Strichlagcn  auf  der 
Strasse  nnd  vor  den  Arbeiten  an  der 
Schurze  und  dem  Rockschooß  des  Rei- 
senden. 

19)  Das  Wetterhorn  in  der  Schweiz.  Fr:  Barbarini 

1827.  qu.  4. 

20)  Mariahilfer  Linie.  (Titel  des  Bl.)  Fr.  Barbarini 

1828.  4. 

21)  Die  Karthause.  Fr.  Barbarini  sculp.  1828.  gr. 
qu.  4. 

22)  Die  Stickerin.  Nach  dem  Leben  gezeichnet  und 
radirt  von  Fr.  Barbarini  1828.  4. 

23)  Aus  dem  Prater  bei  Wien.   Fr.  Barbarin!  f.  d. 

1829.  qu.  8. 

24)  Die  Landschaftezeichner.  Fr.  Barbarini  ad  Nat  s 
del.  et  fet.  1829.  kl.  8. 

25)  Das  Stift  Klosterneuburg.  Fr.  Barbarini  del :  £ : 
fe:  1829.  qa.  8. 

I.  Im  rechten  Plattenrande  sehr  zart  mit  der 
Nadel  gerissen  nur :  Fr.  Barbarini  del : 
et:  sc. 

26)  Mödling  bei  Wien.  Fr.  Barbarini  ad  Nat.  fet: 
1829.  qu.  8. 

27)  4  BD.  ITemiorama,  nach  der  Natur  aufgenom- 
men auf  dem  Oaisberge  nächst  Salzburg.  1835. 
qu.  Fol. 

28)  Der  Schafberg  bei  St.  Wolfgang.  Ohne  den  Na- 
men des  Künstlers.  4. 

29)  Der  gothische  Altar  zu  St.  Wolfgang  bei  Ischl. 
(1481  von  Michael  Pacher  aus  Bruneken  im  Auf- 
trag des  Abtes  Benedikt  von  Monsee  verfertigt.) 
Fr.  Barbarini  1842.  kl.  Fol. 

I.  Aetzdruck.  Die  Gewölbebogen  über  dem 
Altar  etc.  sind  nur  im  Uniriss  angedeutet. 

II.  Beendet,  vor  der  Unterschrift. 

III.  Mit  folgender  zweizeiliger  Unterschrift : 

flrnr öirtus  abbas  in  uionfrc  hoc  opus  fürt  freit . . . 

per  ntagllram 
midjarlrm  pad)rr  Dt  prauorcA  anno  bml  m  retc  lrrrj. 

30)  Aigen  bei  Salzburg,  von  der  Südseite.  Fr.  Bar- 
barini 1857.  qu.  4. 

31)  Bei  Hallein.  Fr.  Barbarini  fet :  1857.  qu.  4. 

32)  Die  Klausenbach-Mühle.  Fr.  Barbarini.  qu.  4. 

33)  Die  Kirche  in  Gumpoldsklrchen.  Fr:  Barbarini 
1857.  gr.  qu.  4. 

34)  Kirchberg  am  Wechsel.  Fr.  Barbarini  1859.  qu. 
Fol. 

b)  Von  ihm  radirt : 

35)  Der  Mostwagen.  Gegenseitige  Kopie  des  von 
J.  A.  Klein  radirten  und  unter  vorstehendem 
Titel  bekannten  Bl. ;  bei  gleicher  Breite ,  um 
7  millim.  höher  als  das  Original  und  mit  Luft 
nnd  Wolken  versehen.  Links  unten:  J.  A.  Klein 
del.;  rechts:  Fr.  Barbarini  sc.  1827.  qu.  4. 

36)  Das  gesattelte  Pferd  im  Freien,  im  Profil,  nach 
recht«  stehend.  Nach  J.  A.  Klein.  Links  un- 
ten AK  del.;  rechts:  Fr.  Baibarini  sc.  4. 


37)  Gegend  aus  dem  Berner  Oberland  mit  der 
Unterschrift:  Moulin  pres  de  Brienz  Canton  de 
Berne.  Links:  Vi  1 1  en eu ve  del.  ;  rechts:  Fr. 
Barbarini  sc.  qu.  4. 

38)  Folge  von  17  Bll.,  einschliesslich  des  Titeibl.: 
Landschafts.xammlung ,  nach  der  Natur  gezeich- 
net von  Rothmüller.  Radirt  von  Franz  Bar- 
barini. Wien,  im  Verlag  des  Anton  Paterno  etc. 
4.  und  qu.  4. 

c)  Von  ihm  lithographirt : 

39)  Die  Aetzer  (Etzer) -Mühle  bei  Berchtesgaden. 
Fol. 

d)  Nach  seinen  Zeichnungen  lithographirt: 

1)  15  Bll.  Ansichten  aus  Oberösterreich,  Salzburg 
und  Berchtesgaden  ,  aus  dem  Verlag  von  L.  T. 
Neumann  in  Wien.  kl.  Fol.  und  kl.  qu.  Fol. 
Auf  sämmtlichon  Bll.  unten  links:  N.  d.  Nat. 
gez.  von  Barbarini,  rechts:  Lith.  von  Sand- 
mann. 

2)  Die  Schmiede  bei  Berchtesgaden.  Nach  einem 
Gemälde  des  Künstlers.  Unten  rechte:  Barba- 
rini pinx.,  links:  Sandmann  lith.  qu.  Fol. 

s.  Wurzbach,  Oesterr.  Biogr.  Lexikon,  Wrion 
1856.  1.  152.  —  Wiener  Kunstausstel- 
lungskatalog der  Jahre  1S32,  1834 — 1837, 
1840—1843,  1846,  1848. 

F.  K.  Zimmermann. 

Barbas.  GeronimoBarbas,  Bildhauer  von 
Cadix,  Anfang  des  18.  Jahrb.  Er  arbeitete  1709 
das  kostbare,  aber  geschmacklos  überladene  Al- 
tartabernakel in  der  Sakristei  der  Kathedrale  zu 
Sevilla,  das  lange  Zeit  bewundert  und  von  den 
Dichtern  besungen  wurde  und  den  dortigen 
Künstlern  zum  Vorbilde  diente.  Die  Kolossal- 
Statuen  daran  gehören  noch  zu  den  besten  Ar- 
beiten des  Pedro  Duque  Cornejo.  Barbäs  ter- 
tigte  vermutlich  auch  die  Tabernakel  der  Seiten- 
altäre, die  weniger  ausschweifend  barock  sind. 

s.  Cean  Bermudez,  Dlcc.  I.  92. 

Fr.  W.  Inger. 

Barbatelli.  Bernardino  Barbatelli,  be- 
kannt unter  dem  Namen  P  o  c  c  e  1 1  i  (auch  Bernar- 
dino dalle  Grottesche,  dalle  Facciate  oder  dalle 
Muse  genannt),  Maler,  geb.  1542  (nach  Baldi- 
nucci)  oder  1548  (nach  Moreni)  zu  Florenz, 
-1  ebenda  9.  Nov.  1612.  Er  erhielt  seine  erste 
Ausbildung  durch  Michele  di  Ridolfo  Ghirlan- 
dajo  und  zeigte  frühzeitig  ein  entschiedenes 
Talent  in  Wandverzierungen,  Grottesken  u.  drgl. 
Seine  späteren  derartigen  Arbeiten  gehören  zu 
den  besten  Leistungen  der  damaligen  Ornament- 
malerei ,  in  welcher  die  Renaissancefonnen 
bereits  in  den  Barockstil  Ubergingen.  Einige 
derselben  zeigen  neben  einer  reichen  Fülle 
prächtiger  Einzolmotive  in  der  Anordnung  noch 
eine  gewisse  architektonische  Gesetzmässig- 
keit, die  gegen  die  phantastische  Willkür  in 
anderen  gleichzeitigen  dekorativen  Kompositio- 
nen der  nämlichen  Gattung  vortheilhaft  absticht, 
bo  namentlich  die  Deckenfresken  in  der  Sakra- 
mentskapelle und  SAntoniuskapellezuS.  Marco, 
die  Malereien  in  der  Halle  des  linken  Seitenhofes 


Digitized  by  Goyglc 


718 


Bernardino  Barbatelli 


Jean  Barbault. 


im  Pal.  Pitti.das  mittlere  Gewölbefeld  in  der  Vor- 
halle der  Kirche  der  Innoeenti  in  Florenz.  In 
der  Ertiudung  besonders  reich  sind  die  Decken- 
nrabesken  Barbatelli  s  im  ersten  Gang  der  Ulfi- 
zien  daselbst ;  viele  der  besten  Dekorationen  im 
Innern  des  Palazzo  vecehio  ebenda)  rühren 
gleichfalls  von  ihm  her,  und  noch  zahlreiche  an- 
dere, zum  Thtil  mit  Stuccatur  gemischte  Male- 
reien ähnlicher  Art.  Auch  in  der  damals  für 
Fassade-Verzierungen  sehr  beliebten  Sgraffitto- 
Technik  zeichnete  er  sich  durch  geschmackvolle 
Arbeiten  aus;  für  die  Perlmutter-Inkrustation  in 
der  Tribuua  der  Uffizien  lieferte  er  die  Entwürfe. 

Ein  Zeit  lang  hielt  sich  B.  in  Rom  auf,  wo  er 
in  seiuen  Studien  besouders  durch  die  Guust  der 
Familie  Chigi  gefördert  wurde.  Nach  Florenz 
zurückgekehrt,  schloss  er  sich  au  B.  Buontalenti 
an  und  gelangte  nun  auch  als  Historienmaler  zu 
bedeutendem  Ansehn.  Seine  Fresken,  die  vou 
den  Einflüssen  der  Bologneser  Kunstrestaura- 
tion nicht  unberührt  blieben,  aber  auch  direkte 
Nachklänge  aus  der  Blüthezeit  der  florentini- 
schen  Malerei  wahrnehmen  lassen,  sind  in  Flo- 
renz ziemlich  zahlreich:  im  Klosterhof  von 
S.  Marco  malte  er  Geschichten  aus  »lern  Leben 
des  hl.  Antonius,  im  ersten  Hofe  der  S.  Annun- 
ziata 14  LUnettenfresken,  Szenen  aus  dem  Leben 
der  Gründer  des  Servitenklosters,  in  denen  die 
Beweglichkeit  seines  Talents  in  besonders 
schlagender  Weise  hervortritt ;  die  drei  Darstel- 
lungen dieses  Cyklus,  die  sich  zunächst  an  An- 
drea del  Sarto's  Madonna  del  Sacco  ansckliesseu, 
zeigen  eine  auffallende  Annäherung  an  den  Stil 
dieses  Meisters,  nur  freilich  nicht  in  der  Coiupo- 
sition,  dio  bei  dem  Seicentisten ,  im  Vergleich 
mit  der  schönen  Einfachheit  der  Anordnung  im 
Bilde  Audrea's ,  Uberladen  erscheint.  Audere 
Fresken  Bitrbatelli  s  finden  sich  im  Chiostro 
grande  bei  S.  Maria  Novella ,  im  Hofe  der  Con- 
fraternitä  di  S.  Pietro  Martire  zu  Florenz  und 
in  der  Certosa  in  der  Nähe  der  Stadt  (in  der 
letzteren  Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Bruno 
und  eine  Kreuzabnahme);  den  grossen  Saal  im 
Pal.  Pitti  schmückte  B.  mit  Darstellungen  aus 
dem  Leben  Cosimo's  I.  —  Unter  den  Freskobil- 
dern im  Klosterhof  von  S.  Marco  ist  das  eine 
von  besonderem  Interesse ,  sofern  das  Stück 
der  Fassade  des  Florentiner  Domes ,  das  nach 
Giotto's  schönem  Entwurf  ausgeführt  war  und 
1588  beseitigt  wurde,  theilweise  darin  darge- 
stellt ist. 

Selbstbild u  i  s  s  des  Künstlers,  gest.  von  Cam- 
pt na.  Museo  Fiorcntino.  Fol.  —  Dasselbe, 
gest.  von  C.  Colonibini.  Serie  degli  uomini 
etc.  4. 

a)  Nach  ihm  gestochen : 
IjDerGruss  des  Kttgels.    Narh  einer  Zeichnung 
gest.  von  St.  Muli  na  ri.   17S0.  Fol. 

2)  Jünger  und  hl.  Frauen  am  Grabe  Christi.  Nach 
einer  Zeichnung.   In  Hasan,  Kecueil. 

3)  Maria  mit  dem  Kind,  dem  hl.  Bernhard  erschei- 
nend. Nach  einer  Ristcrzeichnung  «est.  von 
A.  Scacciati.  gr.  Fol. 


1)  Krcuztragung. 

5)  Christus,  unter  dem  Kreuz  zusammenbrechend. 
Rad.  Hei  Paignou-Dijonval. 

6)  Die  Kreuzigung. 

7  )  Das  Wunder  des  hl.  Auiidio,  im  Hofe  der  An- 
nunziata. Oeat.  von  Joh.  Balth.  Probst,  qo. 
Fol. 

8)  Das  Leben  der  hh.  Nerco  und  Achillco,  14 
B1L  Gest.  von  (!.  11.  Betti,  C.  Faucci,  F. 
Gregori  u.  Tb.  Ilarighetti.   gr.  Fol. 

0)  Dante  s  Hölle.   4  IUI.  Ge*t.  von  Callot.  er. 

qu.  Fol. 

10)  Dasselbe.   Gest.  von  Phil.  Thom assin.  Fol. 

bj  Nach  ihm  photographirt : 

1)  Die  Kreuzabnahme.  Fresko  in  der  Certo»* 
bei  Florenz.  Phot.  von  Ali  nari.   1^69.  Fol. 

2)  Der  Tod  des  hl.  Bruno.  Fresko  ebenda.  Phot. 
von  Dem  s.    187«.  Fol. 

3)  Das  Paradies.  Fresko  ebenda.  Phot.  von  Dem* 
1876.  Fol. 

4)  Der  hl.  Antonius,  in  den  Dom  eintretend 
Fresko  im  Klosterhof  von  S.  Marco.  Phot.  m 
De  ms.    1809.  Fol. 

f>)  Handzeichnuugcn  in  den  Cfflzicn  zu  Florenz. 
Phot.  von  Brau  n.    1869.  Fol. 

0)  Handzeichnungen  im  Louvre  zu  Paris.  Pom 
von  Dem«.    1M>9.  Fol. 

s.  Baldinueci,  Opp.  XI.  (hier  auch  der  Ver- 
weis auf  Moroni).  —  L  an  z  i ,  Storia  Pitt.  4.  Ed.  I 
211.  —  Zani,  Encicl.  —  Burckhardt,  Ci- 
cerone.  3.  Aull.  pp.  143.  298.  303.  1116. 

Xotizen  am  ()  Mündler',  han<!,chrifttich«n 
Xachlass. 

»  • 

• 

Barbatus.  Barbatus  de  Sulmo na,  italie- 
nischer Goldschmied  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Juhrh.  Er  fertigte  1340  ein  schönes  silberne« 
Reliquiar  für  den  Schädel  des  hl.  Nikander,  das 
in  der  Kathedrale  zu  Venafro  aufbewahrt  wird 
(Inschrift  bei  Ughelli,  Italia  sacra,  \  I  552. 
Cotugno,  memorie  stör,  di  Venafro.  Nap 
1824,  p.  lös  und  Schulz,  Denktn.  von  Uutcrit 
II.  130.  Der  Name  des  Bischofs,  der  das  Re- 
liquiar macheu  Hess,  lautet  iu  diesen  Wiederga- 
ben der  Inschrift  verschieden:  Johannes  de 
Goeco,  Govco  und  Gorco.)  Vermutlich  war  die- 
ser Künstler  derselbe  Barbatus  Sulmouenais  in 
Neapel ,  der  zu  Petrarka  in  freundschaftlicher 
Beziehung  stand  und  in  den  Briefen  desselben 
mehrfach  erwähnt  wird. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Robert  verlies»  B 
Neapel  1343)  und  kehrte  in  seine  Heimat  nach 
Sulmona  zurück. 

s.  Petrarca,  Kp.  fam.  V.  I.  10;  Var.  ep.  25. 
Her.  senil.  11.  I.  III.  3.  XV.  1. 

Fr.  W.  Inytt. 

Rur  Ii  null.  Jean  Barbau  1t,  französischer 
Mnler  und  Kupferätzer,  geb.  um  1705,  -{-zn  Rom 
1 705  oder  1 766.  Er  erhielt  das  Studienstipeudium 
für  den  Aufeuthult  in  der  französischen  Akademie 
zu  Rom,  wo  er  den  grössten  Theil  seines  Lebens 
zubrachte  und  sich  vorzüglich  mit  Zeichnen  und 
Radiren  antiker  Architektur-  und  Skalpturtiber  - 
restc  beschäftigte.  Seine  illustrirten  Werke  ent- 
halten zahlreiche  Radirungen  nach  eigenen  Zeich  - 
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nungen  nod  haben,  obsehon  die  Abbildungen  der 
Denkmäler  mehr  malerisch  als  archäologisch  ge- 
nau und  die  Erläuterungen  dazu  veraltet  sind, 
immer  noch  Interesse  für  den  gelehrten  Forscher. 
Ausserdem  radirtc  B.  etliche  groß«  Blätter,  die 
in  der  kecken,  effektvollen  Manier  des  Tiepolo 
behandelt  sind : 

aj  Von  ihm  radirt  und  gestochen : 

1)  Lotb,  die  Engel  empfangend,  die, ihn  aus  Sodom 
abholen  sollen.  (Kleines  radirtes  Blatt,  erwähnt 
bei  Paignon-Dijonval.) 

2)  Der  Mirtyrertod  dos  Petrus.  Nach  Sublcyras. 
Barbault  del.  et  sculp.  Komae.  Im  Unterrande 
Schrift  und  darunter:  dhdik  a  m«baui>oin.  gr. 
Fol.,  oben  abgerundet. 

3)  Ankunft  des  Christoph  Colnmbus  iu  Amerika. 
Nach  F.  Solimena.  1755.  Barbault  del.  et 
»culp.  gT.  Fol. 

1.  Im  Unterrande  drei  Zeilen  Schrift. 
II.  Unter  diesen  Zeilen  ist  hinzugekommen  : 

[•tun   A  MAD B  LA  PHINCB88B  DE  BAIVAU. 

4)  Les  plus  beaux  monuments  de  ltome  anciennc 
ou  Kecueil  des  plus  beaux  morceaux  de  1  an- 
tiquite*  romaine  qui  existent  encore.  Rome, 
n  .  nee  .  lxi.  128  Kupfer,  darunter  55  von  B. 
eigenhändig  gezeichnet  und  radirt,  Vignetten  u. 
Erläuterungen,  gr.  Fol. 

5)  Kecueil  de  divers  monumens  anciens  re'pandtis 
cd  plusieurs  endroits  de  l '  Italic.  Korne, 
m  .  dcc  .  lxx.  Fortsetzung  des  vorhergehenden 
Werkes,  mit  166  Kupfern ,  die,  mit  Ausnahme 
von  4,  nach  den  Zeichnungen  des  damals  schon 
gestorbenen  Künstlers  radirt  und  mit  erläutern- 
dem Text  begleitet  sind.  gr.  Fol. 

6)  Monumens  antiques  ou  Collection  cholsie  d  an- 
eiens  bas-reliefs  et  fragmens  egyptiens,  grecs, 
romains  et  rftrusques.  Ouvrage  qui  contient 
deux  cents  planches ,  avec  leur  expliration ,  la 
plupart  dessinees  et  gravees  par  M  r.  Barbault. 
Rome,  mikcxxxxiii.  Als  Titclkupfcr  das  Por- 
trät von  Pius  VI.  Obschon  das  Titelblatt  dieses 
Werkes  200  Kupfer  anzeigt,  enthält  der  Band 
nur  44  große  und  21  kleine  Kadirungen  in  Vig- 
nettenform, die  sämmtlich  braun  gedruckt  sind, 
gr.  Fol. 

7)  Vues  des  plus  beaux  restes  des  antiquite's  ro- 
maines,  teile»  qu'elles  subsisteut  encore  a  Rome 
et  en  divers  endroits  de  l'Italic.  Rome, 
mdctlxxxvii.  Mit  Kupfern  ,  die  schon  in  den 
1761  und  1770  herausgegebenen  Werkeu  ge- 
braucht sind.  gr.  Fol. 

bj  Nach  ihm  gestochen: 

1)  u  2)  Cittadinadi  Bologncse  und  Contadina  di 
Calabrese. 

Seitenstückc .  gest.  von  A.  Moittc.  Im 
Unterrande  italienische  und  französische  Schrift, 
und  rechts  unten  auf  dem  ersten:  11,  auf  dem 
andern  6.  Interessante  Kostümbildcr.  kl.  Fol. 

3)  Les  plus  beaux  edifices  de  Rome  moderne,  des- 
sines  par  Jean  Barbault ,  peintre ,  et  grave's  en 
XLIV  planches  et  plusieurs  vignettes  par  d'ha- 
biles  maitres,  avec  la  desrription  bistorique  de 
chaque  e"dificc.  Rome,  m  .  ucc  .  i.xm.  gr.  Fol. 

b.  Le  Blanc,  Manuel.  I.  144.  —  Dussieux, 
Les  Artlstes  Francais  etc.  p.  356. 

E.  Kolloff. 


BnrbazeUi.  T.  Barbazelli,  italienischer 
Kupferstecher,  zu  Rom  um  1750  thätig. 

Von  ihm  gestochen : 
Illustrationen  (angebl.  nach  Zeichnungen  von  Bar- 
bault) zu  Zabaglia's  Werk:  Castelli  c  ponti, 
con  alcune  ingeniöse  pratiche  e  con  la  descri- 
zione  del  trasporto  dell'  obelisco  vaticano  e  di 
altri,  del  Cav.  Dom.  Fontana.  Roma  1743. 
gr.  Fol. 

s.  Le  Blanc,  Manuel  (Art.  Bianchi). 

W.  Engelmann. 

Barbazza.  SebastianoBarbazza,  Fest- 
ungsbaumeister zu  Modena  um  1527.  Er  war 
damals  vom  Herzog  Alfonso  1 .  von  Ferrara  nach 
Modena  gesandt,  um  die  Vcrgrösserung  der 
Stadtbefcatigung  zu  entwerfen  und  zu  betreiben. 
Derselbe  Sebastiano  ist  es  wol,  der  bald  darauf 
von  Alfonso  1.  in  gleicher  Absicht  nach  Florenz 
geschickt  wurde  (s.  u.  Gaye,  der  unter  diesem 
Sebastiano  wol  fälschlich  den  Serlio  meinte).  B. 
stand  offenbar  im  Dienste  der  Herzöge  vonFerrara. 

s.  Campori,  Oli  Artist!  Italianl  etc.  p.  33.  — 
Gaye,  Carteggio  etc.  II.  70. 

* 

Barbazza.  Antonio  Giuseppo  Bar- 
bazza ,  Maler  und  Radirer,  geb.  1722  zu  Rom; 
Todesjahr  unbekannt.  Nach  Heineken  war  er 
Mitglied  der  Akademie  von  Bologna  und  ging 
1771  nach  Spanien.  Seine  Radirungen,  beson- 
ders dio  unter  No.  1—4  aufgeführte  Folge,  wa- 
ren sehr  geschätzt. 

Von  ihm  radirt : 
1 — 4)  Köpfe,  nach  der  Natur  gezeichnet  und  in 

Federzeichnungsmanier  radirt.  1765.  Gr.  Fol. 
5)  Bll.  zu  Biaurhini's  Istoria  Ei  ilesiastica.  -1. 
61  Bll.  zu  Monaldini's  Ausgabe  des  Virgil. 

7)  Medaillon  mit  einem  antiken  ,  nach  rechts  ge- 
wendeten Kopfe  im  Profil ,  mit  der  Umschrift : 
(1ENIO.   P.  R.  F.  Barbazza  Inc.  8. 

8)  Ein  Trupp  Musikanten,  komische  Figuren.  4. 

s  Zani,  Endel.  —  Heineken ,  Dlct.  —  Ilu- 
ber  und  Rost,  Handbuch.  IV.  I5H.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  W.  Fngclmann. 

Barbazza.  Francesco  Barbazza,  Rupfer- 
stecher, geb.  zu  Rom  und  daselbst  um  1780  thä- 
tig. Ob  er  mit  dem  Vorigen  verwandt  war,  ist 
unbekannt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  S.  Maria  capitis  aquarum  quae  colitur  civitate 
renal! .   Nach  Uostanzn  A  n  g  e  1  i  n  i .  Fol. 

2)  Aloysius  Centurionus  Janueusis.  Nach  Ant. 
Barbazza.  Fol. 

3)  Ansichten  aus  Rom:  Fassade  der  Kirche  Del 
(Jesu  ,  Inneres  vor»  S.  (Jiovanni  in  Laterano, 
Inneres  von  S.  Maria  Maggiore ,  Inneres  und 
Fassado  von  S.  Paolo  sulla  Via  Ostiense ,  die 
Sixtinischu  Kapelle  im  Vatikan,  das  Uortilo  des 
Vatikans,  die  Bibliothek  im  Vatikan,  Piazza  Co- 
lonna.  Nach  Franc.  Parin  Ini.  In  der  Calco- 
gralla  Romana.   1797.  Gr.  Fol. 

s.  Zani,  Endel.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Enytlmann. 

Harb«  .  Jean-Baptiste  Barbö,  Zeichner, 
Kupferstecher  und  Kupferstichverleger ,  geb.  in 
Antwerpen.  [Als  sein  Geburtsjahr  wurde  frliher 
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von  Einigen  1582,  von  Anderen  1585  u.  1590 
Angegeben.  Den  in  der  Biogr.  nat.  de  Belgique 
(s.  u.)  von  L.  de  Burbure  mitgetheilten  For- 
schungen zufolge  ward  er  1578  geboren  und  am 
28.  Juli  desselben  Jahres  in  der  Kathedrale  zu 
Antwerpen  getauft.  Sein  Vater  war  der  Musiker 
Antoine  Barbe.  Im  J.  1595  kam  er  als  Schüler 
in  das  Atelier  des  Kupferstechers  Philippe  Galle, 
15  Jahre  später  ward  er  als  Meister  in  die  St. 
Lukas -Gilde  aufgenommen.  Bald  darauf  ver- 
mutlich ging  er  nach  Italien ,  nach  seiner  Rück- 
kehr nach  Antwerpen  vermalte  er  sich  mit 
Christine  Wiericz,  einer  Tochter  oder  Nichte  des 
Kupferstechers  Anton  Wiericx  d.  J.  Er  starb 
1649  und  ward  in  der  Notre  -  Damekirche  zu 
Antwerpen  begraben.  %*] 

Seine  Blätter  zeigen  dieselbe  Manier,  wie  die 
der  Galle  und  Wiericx,  die  nämliche  ausserorden  t 
lieh  feine  und  sorgsame  Behandlung,  die  zuweilen 
in's  Trockene  und  Harte  fällt,  aber  durch  die  ge- 
schickte Arbeit  des  netten  und  sauberen  Stiches 
erträglich,  ja  sogar  gefällig  wird.  Man  hat  von 
diesem  fleiesigen  KUnsÜer  eine  Menge  sowol 
nach  seiner  eigenen  Erfindung,  als  nach  andern 
Meistern  gestochener  Heiligen-  und  Andachts- 
bildchen die,  im  Geist  und  Geschmack  der  grob- 
sinnlichen jesuitischen  Religiosität  gedacht,  zu 
seiner  Zeit  sehr  gesucht  waren. 

Rildniss  des  Kupferstechers,  halb©  Figur  mit 

blossem  Kopfe,  fast  von  vorn  gesehen,  stehend, 

die  linke  Hand  auf  der  Brust.    Gest  von  Sch. 

van  Roiswert,  nach  A.  van  Dyck.  kl.  Fol. 

In  der  Iconographie  von  Van  Dyck,  No.  3. 
L  Vor  der  Schrift. 
II.  Hit  einer  Zeile  Unterschrift: 

IOANNB8  BAPT1STA  BARBB  ; 

tiefer,  links :  Anton  van  Dyck  pinxit  und 
rechts :  Mart.  van  dn  Enden  exeudit  Cum 
priuilegio. 

III.  Ebenso ,  doch  mit  dem  Zusatz :  S.  a 
Roiswert  sculp.  unter  dem  Namen  van 
Dyck'« ,  und  mit  dem  Accent  auf  dem  E 
( E)  im  Namen  des  Kupferstechers. 

IV.  Mit  zwei  Zeilen  Schrift  im  Unterrande : 

IOANKB8  BAPTISTA  BARBB 
CALCOOBAPHVS  AMTVBKPI-*. 

tiefer  links:  Ant.  van  Dyck  pinxit  S.  a 
Roiswert  sculp.  und  rechts :  Cum  priui- 
legio. 

V.  Ebenso,  aber  in  der  Mitte  unten  mit  dem 
Zusatz  :  O.  H.  (Gilles  Hondrick). 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Die  Geburt  Christi.  Der  h.  Joseph,  der  kl.  Jo- 
hannes, die  b.  Anna  und  ein  Engel,  welcher  die 
Marterinstrumente  hält,  umgeben  den  Neugebo- 
renen.  Hieronymus  Wierx  exc.  Unten  4  lat. 
Verse,    kl.  8.    L.  Gruner. 

la)  Maria,  unter  einer  Arkade  auf  einer  Rank  sitz- 
end ,  auf  ihrem  Schooße  das  Kind ,  das  nach 
einem  Vogel  auf  dem  Knie  der  Mutter  blickt. 
Nach  dem  älteren  Frans  Franck.  Im  Unter- 
rande  vier  lateln.  Verse,  Künstler-  und  Verle- 
gernamen. 4. 

2)  Maria,  das  Jesuskind  säugend.  Halbflg.  in  einer 
ovalen  Guirlandc.  12. 


3)  Maria  auf  dem  Halbmonde  und  auf  Wolken 
sitzend  ,  reicht  dem  Kinde  die  Rrust.  Um  sie 
herum  musizirende  und  anbetende  Engel.  Oben 
Gott  Vater.  Im  Unterrande  zwei  latein.  Vers* 
und  darunter :  I.  Rapt.  Rarbe*  fecit  et  exeud.  8. 

4)  Maria,  das  Kind  auf  den  Armen,  hält  einen  Ro- 
senkranz. Halbflg.  in  einer  Glorie.  12. 

5)  Maria ,  auf  den  Armen  das  Kind,  welches  von 
der  Magdalena  angebetet  wird.  12. 

[5a)  Maria  mit  dem  stehenden  Kind  im  Schoo»« 
an  f  einem  Thron,  zu  dessen  Fuss  ein  musieiren- 
der  Engel.  Rechtsund  links  zwei  Ordensheilig«. 
Lat.  Dedikation  an  Christoph  von  Wittingen, 
kl.  8.    L.  Gruner.] 

6)  Heilige  Familie.  Maria ,  an  einem  verfallenen 
Gemäuer  sitzend,  hat  auf  ihrem  Schoofie  das 
Kind,  welchem  Joseph  eine  Frucht  reicht.  Nach 
G.  R.  Paggi.  Im  Unterrande  vier  latein.  Verse 
und  die  Künstlernamen,  kl.  Fol. 

7)  Heilige  Familie.  Maria  küsst  das  Kind,  da» 
auf  ihrem  Schooße  sitzt ;  daneben  rechts  Joseph, 
das  Kinn  auf  die  rechte  Hand  gestützt.  Nach 
Ruhens.  Im  Unterrande  zwei  lat.  Verse.  4. 

I.  Hier  ist  nur  der  Stecher  genannt.  Gio. 
Ratt.  Rarbe*  f. 

II.  Mit  dem  Namen  des  Stechers  und  Verle- 
gers: Theodor.  Gall.  exeud. 

III.  Die  Adresse  des  Verlegers  ist  ausgeschlif- 
fen and  dafür  der  Name  des  Malen  :  P.  P. 
Rubens  inu.  hingesetzt. 

8)  Heilige  Familie.  Maria  auf  einer  Bank  sitzend, 
hält  In  der  Linken  eine  blühende  Lilie,  nath 
welcher  das  vor  ihr  sitzende  Kind  sein  Händ- 
chen ausstreckt;  dahinter  recht«  Joseph  und 
links  der  kleine  Johannes.  Im  Unterrande  eine 
lat.  Zeile  und  darunter:  I.  Bapt.  Barbe-  fecit  et 
exend.  12. 

9)  Heilige  Familie.  Maria  hat  vor  sich  den  kleinen 
Johannes,  welchen  das  auf  dem  Schooße  der 
Mutter  sitzende  Jesuskind  aus  einem  Napfe  trin- 
ken lässt.  Im  Hintergründe  rechts  Joseph.  Im 
Unterrandc  einzeiliges  latein.  Zitat  aus  Io.  4. 
u.  darunter  :  I.  Raptlsta  Rarbe'  fecit  et  exeud.  12 

[9a)  Hl.  Familie.  Maria  mit  dem  Kind  sitzt  am 
Eingang  eines  Gartens  unter  einem  Laubthor. 
Engel  bringen  dem  Kinde  Früchte,  der  hl.  Joseph 
stwht  hinter  der  Gruppe  nach  recht«.  Zwei  flie- 
gende Engel  streuen  Rlumen.  J.  Bapt.  Barbe 
fecit  et  exeud.  Unten  zwei  lat.  Verse,  kl.  S. 
L.  Gruner.] 

10)  u.  11)  Maria  betrachtet  den  Leichnam  Christi. 
—  die  drei  Marien  auf  dem  Wege  nach  dem 
Grabe.  In  zwei  Ovalen  von  gleicher  Größe.  12. 

12—18)  Folge  von  sieben  Blättern  mit  eben  so  vie- 
len Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi.  Vier- 
eckige Rlätter  von  gleicher  Grösse ;  jede*  hat  ah 
Unterschrift  ein  zweizeiliges  latein.  Zitat  aus 
dem  alten  oder  neuen  Testament  und  darunter : 
I.  Raptista  Rarbe*  fecit  et  exeud.  12. 

a)  Ankunft  Joscpb's  mit  der  schwangeren  Ma- 
ria in  Retlehem,  vor  der  Herberge  zum  Halb- 
mond.  b)  Das  Gebet  im  Garten,  c)  Die  Goisse- 
lung.  d)  Die  Dornenkrönung.  e)  Christus  wird 
dem  Volke  gezeigt,  f)  Die  Kreuztragung.  g)  Die 
Auferstehung. 

19—24)  Sechs  Rlätter  in:  Vita,  Pasaio  et  Re=mr- 
rectio  Jesu  Christi,  Folge  von  51  Rlättern,  ein- 
schliesslich des  Titelblattes.  Nach  M.  de  V  o  s. 
(Adr.  und  J.  Collaert,  J.  de  Rie  und  Coro. 
Galle  haben  die  übrigen  45  gestochen.)  qu.  Fol. 
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a)  Anbetung  der  Könige.  (No.  6.)  b)  Flucht 
nach  Aegypten.  (No.  8.)  c.)  Christus  und  die 
Samariterin.  (No.  15.)  d)  Christus  und  die  Khe- 
brecherin.  (No.  28.)  e)  Christus  vor  Pilatus. 
(No.  39.)  f)  Christus  wird  dem  Volke  gezeigt 
(No.  43.) 

25)  Himmelfahrt  der  Maria.  Gott  Vater  empfangt 
die  Maria,  die,  auf  der  Mondsichel  und  auf  Wol- 
ken sitzend ,  von  Cherubim  umgeben  ist.  Unten 
rechts  die  Apostel  am  Grabe.  Im  Uuterrande 
eine  latein.  Zeile  und  darunter:  I.  Bapt.  Barbe* 
fecit  et  exend.  8. 

26)  Krönung  der  Maria.  12. 

27)  Maria  Im  Himmel  wird  von  den  Heiligen  ver- 
ehrt. Nach  N.  van  der  Horst.  12. 

28)  Maria  als  Himmelskönigin.  Halbflgur  in  einem 
Oval.  12. 

29)  Der  leidende  Christus  und  die  Schmerzensmut- 
ter. Brustbilder  in  Ovalen  auf  o i n or  Platte.  8. 

30)  Der  leidende  Christus,  derselbe  noch  einmal, 
die  Schmerzensmutter  und  das  leidende  Ange- 
sicht des  Heilands;  vier  Brustbilder  auf  einer 
Platte.  4. 

31)  Das  Jesuskind  in  halber  Figur,  mit  einem  Wap- 
penschilde, auf  dem  die  Passionswerkzeuge  ab- 
gebildet sind,  und  ein  anderes  Jesuskind,  das 
knioend  dieselben  Werkzeuge  betrachtet.  In 
zwei  Ovalen  auf  e  i  n  e  r  Platte.  12. 

32)  Die  Schmerzensmutter,  an  der  Erde  sitzend 
und  von  den  Passionswerkzeugen  umgeben;  drei 
Engel  halten  das  ausgebreitete  Sihweisstuoh  mit 
dem  Angesicht  des  leidenden  Christus.  Im  Un- 
terrande, ein  lat.  Zitat  aus  Ps.  17,  und  darunter  . 
I.  Baptista  Barbe*  fecit  et  exeud.  8. 

33)  Maria  hat  auf  ihrem  Schoossc  das  Jesuskind, 
welches  die  Arme  nach  den  Passionswerkzeugen 
ausstreckt.  12. 

34)  Christus  am  Kreuz;  —  der  todte  Christus,  von 
einem  Engel  gehalten.  Zwei  Ovale  von  gleicher 
Grösse.  12. 

35)  Der  todte  Christus,  an  der  Erde  liegend ;  dabei 
ein  Engel,  der  eine  Fackel  hält.  12. 

36)  Jesus  nimmt  Besitz  von  einer  gläubigeil  Seele 
und  schlägt  darin  seine  Wohnung  auf.  12. 

37)  Das  Christuskind  mit  der  Siegesfahne  an  die 
Herzensthür  einer  frommen  Seele  klopfend.  Im 
Unterrande  6  lat.  Verse,  und  darunter:  loan. 
Baptista  Barbe*  fecit  et  exeud.  12. 

38)  Jesus,  Besieger  der  Welt,  des  Teufels  und  des 
Tode«.  12. 

30)  Christus  am  Kreuz,  auf  einem  Altar,  wird  von 
der  Christenheit  angebetet.  Im  Vordergrunde 
knieen  König  und  Papst.  An  der  Altarstufe: 
Barbe  f.  Mit  lat.  Umschrift  und  Unterschrift ; 
unter  der  letzteren,  rechts:  C.  Gallo  exe.  8. 

40)  Die  fünf/dm  Geheimnisse  des  Rosenkranzes, 
dargestellt  in  15  kleinen  Ovalen.  8. 

41 — 44)  Vier  Stücke  zu  eincrFolgo  von  zwölf  Blät- 
tern, welche  in  Achtecken  mit  emblematiseher 
Figureneinfassung  den  Ursprung  der  Sünde  und 
ihre  Sühnung  darstellen,  und  theils  von  Ch. 
de  Mallery,  theils  von  J.  B.  Barbe*  und  Com. 
de  Galle  nach  Mart.  de  Vos  gestochen  sind.  8. 

a)  Moses  empfängt  die  Gesetztafeln  (No.  2). 

Meyar,  Klliutler- Lexikon.  II. 


b)  Anbetung  der  Hirten  (No.  6).  c)  Anbetung 
der  Könige  (No.  7).  d)  Auferstehung  Christi 
(No.  11). 

Ich  Yf  im"  nur  8  Blatter  dieser  Folge;  unter  den  mir 
anbekannt  gebliebenen  vier  Stocken  könnte  noch  einet 
nnserem  Künstler  angehören.  Auch  finde  ich  in  dieser 
Folge  folgenden  lat.  Titel  angegeben :  Peccati  fome» 
vineula  poens  nedela. 

45—64)  S.  S.  Apostolorum  et  Evangelistorum  Icones. 
Christus,  Maria,  Joseph,  die  12  Apostel  und  die 
4  Evangelisten.  Halbflguren  in  reich  verzierten 
Ovalen.  Folge  von  20  Blättern  und  einem  Titel- 
kupfer. Nach  Ch.  van  Loon.  Io.  Bapt.  Barbe" 
f.  et  exeud.  8. 

65)  Der  hl.  Aloysius  Gonzaga,  Jesuit,  umarmt  ein 
Kruzifix.  12. 

66)  Der  hl.  Antonius  von  Padua  und  die  Haupttha- 
ten  seines  Lebens,  auf  einem  Blatt.  In  dem 
grossen  Mittelfelde  steht  der  Heilige,  als  Franzis- 
kaner gekleidet,  im  Vordergrunde  einer  Land- 
schaft und  trägt  in  der  Rechten  eine  Monstranz, 
in  der  Linken  ein  Buch,  auf  welchem  ein  nacktes 
Kind  sitzt.  Zu  seinen  Füssen,  links  ein  Del- 
phin, rechtsein  Esel.  Unten  links:  P.  de  Jode 
flguravit ;  nach  der  Mitte  zn  :  I.  Barbe*  Sculp. ; 
gegen  rechts:  C.  de  Mallery  exeud.  Rund  her- 
um, in  elf  kleineren  Abtheilungen,  eben  so  viele 
Wunderwerke  des  Heiligen,  kl.  Fol.  Hauptblatt. 

67)  Der  hl.  Bernhardin  von  Siena  und  die  vornehm- 
sten Thaten  seines  Lebens,  auf  einem  Blatt. 
In  dem  grossen  Mittelfelde  steht  der  Heilige,  als 
Franziskaner  gekleidet,  im  Vordergrunde  einer 
Landschaft,  nach  rechts  profllirt;  neben  ihm  an 
der  Erde  liegen,  rechts  und  links,  drei  Bischofs- 
mützen und  drei  Hirtenstäbe.  Unten:  P.  de 
Jode  flguravit.  I.  Barbe*  sculpsit.  C.  de  Mal- 
lery exeudit.  Rund  herum,  in  elf  kleineren  Fel- 
dern, eben  so  viele  Wunderwerke  des  Heiligeu. 
kl.  Fol.  Hauptblatt,  Seltenstück  zu  dem  vorher- 
gehenden. 

68)  Der  hl.  Dominikus  und  zwei  andere  Domini- 
kaner vertheilen  dem  christlichen  Volke  Rosen- 
kränze, die  ihnen  vom  Himmel  gebracht  werden. 
Gest.  1617  in  Antwerpen.  8. 

69)  Der  hl.  Felix  von  Cantalice ;  ein  Engel  bringt 
ihm  Brod  und  Wein.  Halbflgurin  einem  Oval.  12. 

70)  Der  hl.  Franz  von  Assisi  und  der  hl.  Antonius 
von  Padua,  am  Fusse  eines  Kruzifixes.  12. 

71)  Der  hl.  Franz  von  Assisi,  knicend  vor  der  Er- 
scheinung der  Maria  mit  dem  Jesuskinde.  Im  Un- 
terrande zwei  lat.  Zeilen  und  darunter:  I.  Bap- 
tista Barbe*  fecit  et  exeud.  12. 

72)  Der  hl.  Franz  von  Paula,  in  einer  Strahlenglorie 
stehend  und  in  der  Luft  schwebend.  Aus  seinem 
Munde  geht  ein  Spruchband  mit  der  Inschrift: 

UVI8  MK  SBI'ARABIT  \  CHARITATB  CHBI8TI.  Un- 
ten in  halben  Figuren,  links,  Ludwig  XIII. 
von  Frankreich  und  seino  Gemalin  Anna  von 
Oestreich  ,  beide  im  Kronornat ,  begleitet  von 
vier  Hofleuten  und  drei  kleinen  Mädchen ;  rechts, 
Kricgsleute  mit  Hellebarden  und  Speeren.  Im 
Unterrande:  s .  pbanciscvs  üb  pavla  o»a  r«o 
sosi*.  I.  Bapt.  Barbe*  fecit.  kl.  Fol.  Treffliches 
Blatt. 

73)  Der  hl.  Franz  Xaver,  knicend  Im  Vordergrunde 
einer  Landschaft ;  ein  Strahl  vom  Himmel  trifft 
sein  Haupt  und  trägt  die  Inschrift :  Sat  est  Do- 
mine, sat  est.  Unten  in  der  Ecke  links  :  I  .  Bapt. 

91 
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Jean  Baptiste  Barbe 


Barbe*  fecit  et  excud.  Um  diese  in  der  Mitte  des 
Blattes  eingerahmte  Hauptfigur  sind  in  vierzehn 
kleinen  Kartuschen  die  wichtigsten  Ereignisse 
aus  dem  Leben  des  Heiligen  abgebildet.  Unter- 
schrift :  RS*»-''  1K8V  CHRI8TI  ArOSTOLIS  .  8  AN  CTO 
XAVBRIO  INDOHVM,  KT  lAl'ONVM  ;  KT  SOCII8  BIV8. 

i  .  H  .  bahrb  d.d.  gr.  Fol.  Hauptblatt,  Seid 
stück  zum  hl.  Ignatius  von  Loyola  (No.  70). 

74)  Der  hl.  Hyacinth,  die  Jungfrau  Maria  als  Er- 
scheinung vor  sich.  12. 

[74a)  S.  Walterus  in  reicher  Landschaft,  ganze 
Figur,  in  der  Linken  ein  Buch,  in  der  Rechten 
den  Abtsstab ,  Kornähre  und  Weintraube.  In 
den  Wolken  zwei  Engelkinder,  Blumen  streuend. 
Lat.  Unterschr.  kl.  8.  L.  Gruner.] 
'  75)  Der  hl.  Ignatius  von  lx>yola,  Brustbild  in  einem 
Oval.  12. 

76)  Derselbe  Heilige,  von  der  Liebe  des  heiligen 
Namens  Jesu  durchdrungen.  12. 

77)  Derselbe  Heilige  erscheint  dem  kölnischen  Je- 
suitenrektor. 12. 

78)  Derselbe  Heilige  und  der  hl.  Franz  Xaver  halten 
ein  Cruciflx.  In  einem  Oval.  12. 

79)  Derselbe  Heilige,  knieend  im  Vordergrunde 
einer  Landschaft.  Oben  links,  Gott  Vater  und 
Christus;  in  der  Mitte  der  hl.  Geist;  rechts, 
Maria  mit  dem  Jesuskinde.  Unten  rechts:  I. 
Bapt.  Barbe*  fecit  et  excud.  Um  diese  in  der 
Mitte  des  Blattes  eingerahmte  Hauptfigur  sind 
in  vierzehn  kleinen  Kartuschen  eben  so  viele 
wunderbare  Vorgänge  aus  dem  Leben  des  Heili- 
gen dargestellt.  Unten,  innerhalb  des  Einfas- 
sungsstriches : 

REOI  RRGVM  CHRISTO  .  8  .  8  .  T  .  M  .  MARI  iE. 

8 .  P  .  lONATIO  BT  80CII8  BIVB  .I.B.  BARR*  .D.D. 

gr.  Fol.  Hauptblatt,  Seitenstück  zum  hl.  Franz 
Xaver  (No.  73). 

80)  Die  vier  Hanptheiligen  des  Jesuitenordens  (Ig- 
natius von  Loyola,  Franz  Xaver,  Aloysius  Gon- 
zaga und  Franz  Borgia),  zu  beiden  Seiten  eines 
Kruzifixes  knieend ;  jeder  trägt  ein  Krouz  auf 
der  Schulter.  Oben,  rechts  und  links,  vier  kreuz- 
tragende Engel.  Im  Unterrande,  ein  zweizeiliges 
lat.  Zitat  aus  Luc.  9,  und  darunter:  Ioan.  Bap- 
tista  Barbe*  fecit  et  excud.  12. 

Sl)  Dieselben  vier  Heiligeu  nnd  der  gekreuzigte 
Heiland ;  aus  dor  Scitenwundc  Christi  fiiesst  ein 
Strahl  von  Blut  in  ein  doppeltes  Becken.  Im 
Unterrando,  zwei  lat.  Zeilen,  und  darunter: 
Ioan.  Baptiäta  Barbtf  fecit  et  excud.  12. 

82)  Dieselben  vier  Heiligen,  Brustbilder,  und  die 
Jungfrau  Maria,  auf  e  i  n  e  m  Blatt.  12. 

83)  Dieselben  vier  Heiligen,  Brustbilder  in  vier 
Kartuscheu,  und  dazwischen,  in  der  Mitte,  der 
hl.  Name  Josu.  12. 

84)  Der  hl.  Johannes  der  Täufer,  ein  Lamm  tragend. 
Halbflgur  in  einem  Oval.  12. 

85)  Der  hl.  Johannes  Chrysostomus,  Patriarch  von 
Konstantinopel.  Halbflgur  in  einem  Oval.  12. 

86)  Der  hl.  Joseph,  Kanonikus  von  Steinfeld ,  Prä- 
monstratenser,  ganze  Fig.,  im  Vordergrunde  einer 
Landschaft,  auf  dem  rechten  Arm  das  Christus- 
kind, und  in  der  linken  Hand  eine  Lilie,  mit 
einer  Srhrlftrolle  umwunden.  Er  steht  auf  einem 
Dracheu ;  hinter  ihm  an  der  Erde  liegen  die 
Weltlust,  als  vornehme  Dame  personiflzirt,  und 


Amor  mit  verbundenen  Augen.  Unten  rechte 
Io.  Bapt.  Barbe*  fecit  et  excud.  Im  Untenaode, 
vier  lat.  Verse  und  der  Name  des  Dargestell- 
ten. 8. 

87)  Der  hl.  Ludwig  von  Frankreich,  im  Kronoma 
am  Meeresufer  stehend ;  an  der  Erde,  links,  du 
franz.  Wappen  nebst  Schwert  und  Szepter,  nnd 
rechts :  P.  de  Jode  figuravit.  I.  Barbe*  scolpsh. 
C.  de  Mallery  ex.  Um  diese  im  grossen  Mittel- 
felde angebrachte  Hauptfigur  sind  in  elf  kleine- 
ren SeitenabtheUungen  eben  so  viele  Vorgänr* 
aus  dem  Leben  des  hl.  Königs  abgebildet.  Ü 
Fol.  Hauptblatt. 

88)  Der  hl.  Ludwig  Bertrand  vom  Dominikaner- 
orden, als  Missionär  unter  den  Indianer«;  n 
seinen  Füssen  ein  Drache,  den  er  tödtet.  indea 
er  den  aus  einem  Kelch  geschlürften  Wein  tof 
ihn  ausspeit.  Achteck  in  einem  viereckige 
Rahmen,  in  dessen  Ecken  Szenen  ans  der  Le- 
gende des  Heiligen  dargestellt  sind.  Unten  ta 
einer  Kartusche :  Ioan.  Baptist«  Harb«*'  fecit  et  ei- 
eudit.  8.  Seitenstück  zur  hl.  Agnes  (No.  %| 

89)  Der  hl.  Mauritius,  Anführer  der  Thebaiich'o 
Legion.  Halbflgur  in  einem  Oval.  12. 

90)  Der  hl.  Petrus,  welchem  Christus  in  der  Mb 
von  Rom  erscheint.  12. 

91)  Dor  hl.  Simon  Stock  empfängt  das  Skapnber 
Halbflgur  in  einem  Oval.  12. 

92)  Der  hl.  Stanislaus  Kostka,  Halbflgur  in  einer 
ovalen  Kartusche.  12. 

93)  Der  hl.  Stepbanus  wird  von  den  Juden  gesteinigt 
In  einem  Oval.  12. 

94)  Die  hl.  Agatha,  Halbflgur  in  einem  Oval.  12 

95)  Die  hl.  Agnes.  I.  Bapt.  Barbe*  fe.  et  ex.  S 

96)  Die  hl.  Agnes  von  Montepulclano  kniet  v.jr  der 
Erscheinung  der  Maria  mit  dem  Jesuskind* 
Achteck  in  einem  Viereck,  in  dessen  Ecken  *ta 
Vorgänge  aus  der  Legende  der  Heiligen  abge- 
bildet sind.  Unten  in  der  Mitte:  Ioan.  Bapti<u 
Barbe*  fecit  et  exeudit.  8.  Seitenstück  zum  ti 
Ludwig  Bertrand  (No.  88). 

97)  Die  hl.  Aldegunde,  ganze  Figur,  stehend.  <i:t 
hl.  Geist,  in  Gestalt  einer  Taube,  hält  ihr  der. 
Nonnenschleier;  sie  liest  in  der  hl.  Schrift.  k> 
ihr  von  einem  Engel  erklärt  wird.  Im  Cntet- 
rande  drei  lat.  Zeilen,  und  innerhalb  de«  R*»i- 
Btriches,  in  der  Mitte :  I.  Bapt.  Barbe*  fecit  et 
excud.   1 2. 

98)  Dieselbe  Heilige,  als  Äbtissin,  hält  in  der  Lu- 
ken den  Krummstab  und  stützt  die  Reckte  « 
ein  geschlossenes  Buch;  neben  ihr  links,  e» 
Engel.  Halbflgur  in  einem  Oval.  Nach  Buben- 
Ohne  den  Namen  des  Stechers.  Unten  in  em-^ 
aufgerollten  Kartusche  dreizehn  lat.  Zeilen,  xn' 
darunter  links:  Th.  Galle  excud.  In  der  Slrtv 
die  Jahreszahl  1619  und  in  den  Ecken  4*> 
Blattes  vier  kleluc  Runde  mit  eben  so  vieir* 
Darstellungen  wunderbarer  Ereignisse  an«  des 
Leben  der  Heiligen,  kl.  Fol. 

99)  Dieselbe  Heilige  wird  von  der  ihr  ans  dem  Ho- 
rnel entgegenkommenden  Maria  empfangen.  Ii 

100)  Die  hl.  Apollonia.  Halbflg.  In  einem  Oval.  12 

101)  Die  hl.  Elisabeth  von  Hessen,  im  Vordergrun b 
einer  Landschaft  stehend,  reicht  einem  an  ' 
Erde  liegenden  Bettler  ein  Almosen  Uoxv 
links :  P.  de  Jode  figuravit ,  nach  der  Mine  ■ 
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I,  Barbrf  sculp..  und  rechts:  C.  de  Mallery  ex. 
l'm  die  Hauptfigur  in  dem  grossen  Mittelfelde 
befinden  sich  in  elf  kleineren  Abthcilungeu  eben 
»o  viele  Darstellungen  der  vornehmsten  Ereig- 
nisse aus  dem  Loben  der  Heiligen,  kl.  Fol. 

102)  Die  hl.  Hiltrudis,  in  der  Linken  eine  bren- 
nende Lampe  und  in  der  Rechten  ein  aufge- 
schlagenes Buch,  worin  sie  liest.  Halbllgur  in 
einem  Oval.  Unten  in  einer  Kartusche  zehn 
lat.  Zeilen,  und  darunter,  rechts:  P.  Paul 
Kubbens  inv.;  in  der  Mitte,  die  Jahreszahl 
1(517,  und  recht*:  Thcod.  flalle  oxcud.  Der 
Stecher  ist  nicht  genannt.  In  den  Ecken  des 
Blattes  vier  kleine  Runde  mit  eben  so  vielen 
Darstellungen  wunderbarer  Ereignisse  aus  dem 
Leben  der  Heiligen,  kl.  Fol. 

103)  Die  hl.  Kunigunde  und  Heinrich  der  Heilige, 
im  Vordergründe  einer  Landschaft  stehend,  mit 
Kronen  auf  dem  Haupte  und  mit  fürstlichen 
Insignien  und  blühenden  Lilien  in  der  Hand. 
Im  Hintergrunde  link«  Kunigunde,  Ihre  Un- 
schuld gegen  die  Anklage  ehelicher  Untreue  be- 
weisend ,  indem  sie  mit  nackten  Füssen  über 
eine  glühende  Pflugschar  geht;  rechts  das  von 
einem  vorauffliegenden  Engel  angeführte  kaiser- 
liche Heer ,  die  Sarazenen  besiegend.  Oben  in 
einer  Wolkenglorie,  zwei  Engel  mit  Lilien.  Unten 
an  der  Erde  links :  I.  Bapt.  Barbe*  fecit  et  exeud. 
Im  Unterrande:  par  conivovm  viboihvx,  und 
acht  ^eingeschriebene  lat.  Zeilen  in  zwei  Spal- 
ten. 8. 

104)  Die  hl.  Lutgardfs  umarmt  ein  Kruzifix.  12. 

105)  Die  hl.  Magdalena,  als  Büsserin  in  der  Wüste. 
12. 

10«)  Die  hl.  Prise«  oder  Priscilla  und  ihr  Genial 
der  hl.  Aquila,  vom  Apostel  Paulus  getauft.  12. 

107)  Die  hl.  Rosa  von  Lima,  Schutzpatronin  von 
Peru,  Halbflgur.  12. 

10*)  Die  hl.  Susanna,  betend.  12. 

lO'J)  Die  hl.  Therese  von  Jesu  ,  in  der  Kleidung 
des  von  ihr  gestifteten  Ordens  der  unbeschuheten 
Karmeliterinnen,  knieend;  ein  Engel  durchsticht 
ihr  das  Herz  mit  dem  Pfeil  der  göttlichen  Liebe. 
Im  Unterrande  vier  lat.  Zeilen ,  und  darunter : 
Ioan.  ßaptista  Barbe'  feeit  et  oxcud.  Cum  priui- 
legio  Jools.  12. 

1  Dieselbe  Heilige,  und  der  hl.  Johannes  vom 
Kreuz,  spanischer  Barfüsser  Karmeliter,  in  Ver- 
zückung. 12. 

111)  Johannes  Berchmans,  belgischer  Jesuit,  halbe 
Figur,  B/a  links,  ein  Kruzifix,  einen  Rosenkranz 
und  ein  Gebetbuch  in  den  gefalteten  Händen, 
im  Unterrandn,  vier  lat.  Zeilen,  und  darunter  i 
Ioan.  Bapt.  Barbe'  fecit  et  exeud.  12. 

112)  Bencdetto  Capello,  Minorit,  Brustb.  3/4  rechts, 
in  der  Rechten  ein  Buch.  Oval.  Ganz  unten 
recht«  :  barb«?  fecit.  12. 

113)  Fra  Serafflno  Capponi  della  Porctta,  Prediger- 
münch, halbe  Figur,  :i;4  rechts,  die  rechte  Hand 
auf  der  Brust,  in  der  Linken  ein  Kruzifix.  Im 
Unterrando  fünf  lat.  Zeilen,  uud  darunter: 
Ioan.  Bapt.  Barbe'  fecit  et  exeud.  Cum  priui- 
legio  Jools.  12. 

1 14—137)  Theatrum  vi  Uni,  virtutes,  miracula  R«"». 

P.  Gabrielis  Maria  ord.  Minorum  Reg.  obs  

per  XXIV  scenas  repracsentans.  Leben  und 
Wunder  des  Minoritcnpaters  Gabriel  Maria,  ab- 


gebildet in  einer  Folge  von  24  mit  römischen 
Ziffern  nummerirten  Blättern  ;  vorauf  gehen  ein 
Titelkupfer  und  ein  Porträt  des  Paters.  Nach 
A.  von  Diepeubcck.  1642.  Barbe"  sculp.  et 
exeud.  c.  Priuilegio.  8.  Saubere,  niedliche 
Stiche. 

13S)  Ludwig  XIII.  von  Frankreich  und  Anna  von 
bestreich ,  als  neuvermähltes  und  noch  nicht  ge- 
kröntes Fürsteupaar  (1615),  halbe  Figur  im  Vor- 
dergrunde einer  Kapelle  .  links  der  junge  König, 
die  eine  Hand  auf  der  Brust,  rechte  seine  Gemalin, 
die  Hände  gefaltet.  Höher,  auf  einem  Kirchen- 
stuhl,  sitzt  die  Jungfrau  Maria  und  hält  vor  sich 
das  bekleidete  Jesuskind  ,  welches  die  gegen- 
übersitzende hl.  Anna  im  Bogriff  ist,  in  ihre 
Arme  zu  nehmen.  Oben  in  der  Ecke,  links  und 
rechts,  franz.  Königswappen.  Im  Unterrando: 

PVLCHER  EST  DILECTVS  MEVS 
DKCORVS  EI5CTVS  EX  MILLIBVS. 

Dedie  A  la  HEYNS.  Par  Anne  Moncornet.  4.  — 
Ich  habe  von  diesem  schönen  und  nicht  häufig 
vorkommenden  Bl.  nur  zwei  Abdrücke  gesehen, 
boi  welchen  das  in  dem  Worte  blbctvs  in  der 
zweiten  Zeile  der  Unterschrift  nachträglich  ein- 
geschobene b  auf  einen  früheren  PlattenzusUnd 
hinzudeuten  scheint.  Beide  Abdrücke  waren, 
zumal  im  Unterrande,  stark  beschnitten,  so  dass 
ich  ungewiss  bin ,  ob  der  Name  des  Stochers 
darauf  angegeben  war  oder  nicht. 

139)  Marccllo  Francesco  Mastrilli,  Jesuit,  Brustb. 
3/4  rechU,  in  einem  Oval.  Nach  Nie.  van  der 
Horst.  12. 

140)  Ambrogio  Sansedoni,  Dominikaner,  vom  hl. 
Geist  insplrirt,  halbe  Figur,  1  ,  links,  die  rechte 
Hand  auf  ein  Buch,  die  linke  auf  der  Brust.  Im 
Unterrando  fünf  lat.  Zellen,  und  darunter: 
Ioan.  Bapt.  Barbe'  fecit  et  exeud.  12. 

141)  Zeremonie  der  Heiligsprechung  eines  Verstor- 
benen. Nach  Rubeus.  Io.  Bapt.  Barbe' fecit 
et  exeud.   12.  Hübsches  kleines  Blatt. 

142 — 147.  Sechs  Vignetten,  ohne  Künstlernamen, 
für:  Francisci  Aguilonii  e  Socletatc  Jesu  optico- 
rum  Libri  sex.  antvkki-i.«  m  .  uc  .  xm.  (2.  Aull. 
1618),  Fol.  Mit  einem  Titelkupfer,  gestochen 
von  Com.  Galle,  nach  einer  Zeichnung,  die 
von  Rubens  herrühren  soll.  Die  Komposition 
der  vor  den  sechs  Büchern  befindlichen  Vignet- 
ten werden  ebenfalls  Rubens  zugeschrieben. 

a)  Ein  sitzender  Mathematiker,  das  Kinn  auf 
die  Hand  gestützt,  in  der  Rechten  eine  Schreib- 
feder, umgeben  von  5  Genien,  die  mit  optischen 
Experimenten  beschäftigt  sind. 

b)  Ein  Mathematiker  beobachtet  den  Koloss 
des  Sonnengottes  zu  Rhodus;  hinter  ihm  ein 
Genius .  um  ihn  herum  sieben  andere  Genien 
mit  mathematischen  bjstruiuenten. 

c)  Ein  einäugiger  Mathematiker  stützt  eine 
Hand  auf  seinen  Lchnstuhl  und  bedroht  mit  der 
andern  drei  Genien,  die  seine  Erklärungen  zu 
verspotten  scheinen.  Neben  Ihm  ein  Pult  mit 
Globus  und  Büchern. 

d)  Ein  Mathematiker,  knieend  vor  einem 
Tische,  an  dessen  Ende  sich  eine  Camera- 
obscura  befindet,  beobachtet  mit  drei  Genien 
die  Brechungen  des  LichU. 

e)  Ein  Mathematiker,  die  Hände  auf  einen  f 
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Tisch  gestützt,  auf  dem  eine  Lampe  brennt, 
unterrichtet  zwei  Genien  in  der  Optik. 

f)  Atlas,  kniecnd,  und  die  Himmelskugel  auf 
den  Schultern  tragend.  Ein  über  ihm  schweben- 
der Genius  hält  eine  brennende  Fackel,  welche 
den  Schattenriss  der  Sphäre  an  der  Erdober- 
fläche abzeichnet.  Zwei  andere  Genien  betrach- 
ten das  Phänomen. 
148)  Der  Evangelist  Johannes  schreibt  die  Apoka- 
lypse; neben  ihm  der  Adler,  und  oben  in  der 
Luft,  rechts,  die  Jungfrau  auf  der  Mondsichel. 
Vignette  vor  dem  ersten  Kapitel  des  Evangeli- 
ums dieses  Evangelisten.  Ganz  unten  rechts: 
lo.  Bnpt.  Barbe'  f.  et  exc.  12. 

s.  Huberu.  Rost,  Handb.  V.  332.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  I.  145.  E.  KoUoff. 

Barbf?.  AntoineBarbe,  französischer  Bau- 
meister, der  1696  unter  den  zur  Erhaltung  des 
Louvre  angestellten  Architekten  erwähnt  wird. 
Er  empfing  als  solcher  50  Livres  Gehalt.  Wei- 
tere Nachrichten  Uber  sein  Leben  und  seine 
Werke  fehlen. 

s.  Nouvelles  Archivcsde  l'Art  francais.  p.  9. 

Ouiffrey. 

Barbedienne.  Barbedienne,  Bronzefabri- 
kant in  Paris.  Er  gehört  gegenwärtig  zu  den 
ausgezeichnetsten  Vertretern  der  französischen 
Bronzeindustrie  und  zwar  derjenigen  Richtung 
derselben,  die  im  Anschluss  an  die  neueren  Re- 
formbestrebungen  auf  kunstgewerblichem  Ge- 
biet von  den  Willkilrlichkeiten  moderner  Orna- 
mentik auf  strengere  Stilformen  zurückgeht. 
Neben  den  eigentlich  kunstgewerblichen  Ar- 
beiten, neben  Gerätschaften  und  Luxusge- 
genständen verschiedener  Art  sind  es  nament- 
lich Arbeiten  von  künstlerischer  Bedeutung  in 
engerem  Sinn,  insbesondre  Figuren,  in  denen 
sich  das  Atelier  Barbedienne's  auszeichnet. 
Seine  Kopieen  antiker  Statuen,  der  Sklaven 
Michelangelo's  und  der  Thören  Ghiberti's  gehör- 
ten auf  der  Wiener  Weltausstellung  von  1873 
zu  den  hervorragendsten  Leistungen  der  fran- 
zösischen Bronzeindustrie.  Sowohl  der  Guss  der 
Bronze,  wie  die  Ciselirung,  die  Bearbeitung  des 
gegossenen  Stückes  mitMeissel,  Feile  und  Bun- 
zen ,  ist  in  diesen  Werken  von  seltener  Vorztig- 
lichkeit. 

Nicht  minder,  bemerkenswerth  ist  bei  an- 
deren Bronzearbeiten  Barbedienne's  die  An- 
wendung inkrustirten  Emails.  Den  Anstoss  zur 
Wiederaufnahme  dieser  seit  dem  16.  Jahrh.  fast 
ganz  in  Vergessenheit  gerathenen  Technik  gaben 
namentlich  die  altchinesischen  Emailarbeiten,  die 
seit  der  Eroberung  von  Peking  in  grosser  Menge 
nach  Europa  kamen  ;  doch  hat  B.  die  letzteren 
eigentlich  nur  im  Glanz  und  Reichtum  des  Kolorits 
imitirt ,  in  der  technischen  Behandlung  folgt  er 
nicht  der  chinesischen,  sondern  der  altlimoneser 
und  altkölner  Art ,  indem  er  die  Schmelzmasse 
nicht  wie  jene ,  in  Zellen  {zwischen  Gold-  oder 
Kupferstreifen,  die  auf  die  zu  verzierende  Fläche 
aufgelötet  sind),  sondern  in  Vertiefungen,  die 


beim  Guss  der  Bronze  hergestellt  werden,  ein- 
lässt.  Seine  Emails  sind  nicht  cloisonnea  (Zellen- 
schmelz), sondern  champleves  (Grabenschmelz) 

Holzschnitt-Abbildungen  von  Arbeiten  B*r- 
bedienne's  in:  Kunst  und  Kunstgewerbe  inl 
der  Wiener  Weltausstellung  von  1873  (s.  n.) 
zwei  Leuchter  p.  261 ,  ein  MetalUpiegel  p.  349, 
Zuckerdose  mit  Email  champleve'  p.  441. 

s.  Gazette  des  Beaux-Arts.  I.  Pe*r.  XXIII. 
420.  422.  423.  425.  428.  430.  XXIV,  76  TS 
79.  —  Jacob  Falke,  die  Knnstindostrie  der 
Gegenwart.  Leipzig  1868.  pp.  101.  103.  - 
Kunstund  Kunstgewerbe  auf  derWic- 
ner  Weltausstellung  von  1873.  Heraas- 
gegeben  von  C.  v.  LÖtzow.  Leipzig,  1875. 
pp.  146.  147.  327. 

• 

Barbe«.  William  Randolph  Barbee. 
amerikanischer  Bildhauer,  -f  im  Juni  1868,  n 
seiner  Heimat,  in  Rappahannock  County,  Vtrgi- 
nien.  Ausser  BUsten  kennt  man  einige  Statu«: 
von  ihm ,  darunter  Die  Kokette ,  ein  etwas  ex- 
zentrisches Werk,  Das  Fischermädchen  und  Die 
verlorene  Plejade. 

s.  Tuckerman,  Book  of  the  Artist* ,  New-Yod 
1867.  —  p.  599.  —  N.-Y.  Herald  vom  21.  Joe) 
1868. 

S.  R.  Rodder 
Barbella.  Giovanni  Giacomo  Barbella 
(oder  Barbello),  Maler,  geb.  in  Cremona  15». 
f  1656,  hauptsächlich  in  Bergamo  thätig.  Pasa 
(s  u.)  rühmt  von  den  dortigen  Altarbildern  de* 
selben  besonders  einen  S.  Lazzaro  in  der  Kirche 
dieses  Heiligen.  InBrescia  findet  sich  von  ihm 
in  der  Kirche  S.  Francesco  eine  Darstellung  de* 
Titularheiligen  im  Paradies.  Zani  (a.  u.)  erwähnt 
eine  Zeichnung  des  Künstlers  (eine  Heilige,  d» 
durch  ihre  Fürbitte  Seelen  aus  dem  Fegfewr 
befreit)  mit  der  Aufschrift :  Gio.  Giacomo  Bar 
bella  D. 

Von  ihm  gestochen : 

Zwei  Heilige  rufen  die  Madonna  an,  die  überikiK* 
in  einer  Glorie  schwebt.  Mit  Zueignung  an  & 
Conti  Ponzoni  etc.  Unten  links:  Jac.  Barbeiii 
pinx.  et  sc.  1643.  Fol. 

s.  Averoldo,  scelte  pitt.  di  Brescia.  1700  — 
Pasta,  Le  pitt.  notabili  di  Bergamo.  1775  — 
Brognoli,  Guida  per  la  citU  di  Brescia.  ISH 
—  Lanzi,  StoriaPitt.  4.  Ed.  ID.  254). 

••• 

Barber.  J.  T.  Barber,  englischer  Portrit- 
maler, in  London  thätig  in  Ende  des  IS.  ood 
Anfang  des  19.  Jahrh.  (Fiorillo,  Geach  d^r 
z.  K.  V.  529,  erwähnt  einen  englischen  Portrat- 
und  Miniaturmaler  B  arb  e  r,  als  dessen  Todesjahr 
er  1767  angibt.) 

Nach  ihm  gestochen  i 

1)  George  Anson.  Gest.  von  You  ng.  Fol 

2)  Wm.  Anson,  General.  Gest.  von  De  ms.  Fi 

3)  Robert  Bisset.  Gest.  von  Heatb.  4. 

4)  T.  W.  Coke.  Gest.  von  Turner.  Fol. 
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5)  J.  B.  Gruner.  Gest.  von  Thomion.  4, 

6)  Mrs.  Davison  (Miss  Dunan),  Schauspielerin, 
Gest.  von  Cardon.  4. 

7)  Disbrowe.  Gest.  vonOa)ugain.  Fol. 

8)  G.  Harrison.  Gest.  von  C.  Turner.  Fol. 

9)  C.  Incledon,  Sänger.  Gest.  von  J.  Vendra- 
mini. 4.  W. 


.  J.  B  a  r  b  e  r ,  englischer  Kupferstecher, 
um  1830  in  London  thätig. 


1)  Bü.  in 


Von  ihm  gestochen : 

Views  of  the  english  cities, 


by  G.  F.  Robaon.  London | gebürtig,  arbeitete 

1826.  4. 

2)  Picturesque  Illustrations  of  the  Isle  of  Wight. 
Views  of  every  object  of  the  Island  engraved 
froin  original  drawings;  aceompanied  by  histo 
rical  and  topographical  descriptions.  London  8 

3)  BU.  in:  Schottland,  nach  Zeichnungen  von  T. 
Allom  und  W.  H.  Bartlett.  London.  1836.  4 

4)  BU.  in :  Holland  und  Belgien ,  nach  Zeichnun- 
gen von  W.  H.  Bartlett.  London.  1836.  4. 

8.  Le  Blanc,  Manuel. 

TV-  Engtlnutnn . 
Barberi.  Antonio  Barberi,  identisch  mit 
Antonio  Barbey.  8.  diesen. 


Barbeiini.  Giovanni  Battista  Bar- 
beri ni,  Bildhauer,  geb.  zu  Como,  f  zu  Cre- 
mona  1666.  Kr  war  hauptsächlich ,  meist  in  Ge- 
meinschaft mit  einem  seiner  Brüder ,  mit  orna- 
mentalen Arbeiten  beschäftigt.  In  der  Capella 
Maggiore  der  Kirche  des  hl.  Petronius  in  B  o  I  og  n  a 
sind  von  seiner  Hand  die  plastischen  Verzierun- 
gen der  Orgel  und  deB  Sakramenthauses. 

».  Bianconi,  Guida  per  la  citta  dl  Bologna. 
1826.  p.  114. 

Barbery.  Louis  Barbe ry,  mittelmassiger 
franz.  Kupferstecher,  nach  Zani  aus  Bavoyen 
1670—1690  in  Paris. 


Barberl.  Giovanni  Barberi,  Architektl 
und  Architekturmaler  in  Rom  in  der  2.  Hälfte 
des  18.  Jahrh.  1786  entwarf  er  den  Prospekt  der| 
neuen  Sakristei  der  Peterskirche. 

s.  Zanl ,  Encicl. 


Barberi.  Michel  Angelo  Barberi,  Mo 
saicist  in  Rom,  19.  Jahrh.  Seine  Arbeiten  ge- 
hören zu  den  vorzüglichsten  Leistungen  der 
modernen    italienischen   Mosaikkunst.  1843 
vollendete  er  für  den  Kaiser  von  Russland  zwei 
grosse  Mosaiktafeln,  welche  die  Stadt  Rom  in 
den  4  Hauptepochen  ihrer  Geschichte  darstellen, 
1 854  im  Auftrage  des  Fürsten  Demidoff  in  Florenz 
ein  Mosaikbild,  das  Forum  ro  manu  in,  das  wegen 
seiner  harmonischen  Farbenwirkung  besonders 
gerühmt  wird.  Eiu  anderes  Mosaik  desselben, 
den  Triumph  der  Liebe  darstellend ,  wird  unter 
den  Kunstwerken  des  kaiserl.  Museums  in  St. 
Petersburg  erwähnt.  Unter  seiner  Leitung  stand 
ein  in  Rom  im  J.  1847  gegründetes  Atelier,  in 
welchem  russische  Mosaicisten,  die  hauptsächlich 
für  die  innere  Ausschmückung  der  Isaakskirche 
in  St.  Petersburg  erforderlich  waren,  gebildet 
wurden.   Nach  Aufhebung  des  Ateliers  im  J. 
1851  wurden  die  Arbeiten  desselben  in  dem  neu- 
gegründeten  kaiserlichen  Mosaik  -Institut  zu  St. 
Petersburg  fortgesetzt. 

s.  Kunstblatt.   1843,  p.  368;  1854,  pp.  87. 

450.  —  üerporb ,   Kpamoe  ooosp.  uoaaimu. 

^-Lja  oco6.  rb  Poccia  (Petrow,  kurze  Ueber- 

sicht  der  muaivischen  Knnst,  bes.  in  Russland). 

St.  Petersburg  1864,  pp.  56,  57,  63,  64. 


Von  ihm  gestochen : 

1)  Esther  vor  Ahasverus.  Barbery  sculpsit.  Kue 

des  Noyez  —  Qu.  Fol. 

I»)  Maria  reicht  dem  Kinde  die  Brust;  halbe  Figur. 
Nach  Gl.  S  im  pol.  kl.  Fol. 

2)  Maria  gibt  dem  Kinde  zu  essen ;  halbe  Figur. 
Nach  Demselben,  kl.  Fol. 

3)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  auf  den  Ar- 
men;  halbe  Figur.  Nach  Demselben,  kl.  Fol. 

4)  Rückkehr  der  hl.  Familie  aus  Ägypten.  Nach 
Demselben.  Fol. 

5)  Der  Apostel  Paulua  landet  nach  einem  Schiff- 
bruch in  Malta.  Nach  A nt.  Dien.  Fol. 

6)  Paulus  und  Silas  zu  Philippl  im  Gefangniss  und 
die  Bekehrung  des  Kerkermeisters.  Nach  N  l  c. 
Plattemontagne.  qu.  Fol.  max. 

7)  Die  hl.  Gertrudis  von  Nivelle,  Benediktiner- 
nonne,  betend.  Nach  Ol.  Si in  pol.  kl.  Fol. 

8)  Alexandre  Le  Ragois  de  Bretonvilliers,  links. 
Halbflgnr  in  einem  Oval.  Nach  N.  Plattemon- 
tagne. Fol. 

9)  Madame  de  Miramion,  3/4  rechts.  Halbflgur  in 
einem  Oval,  auf  einem  Sockel  mit  dem  Namen 
der  DargesteUten.  Nach  P.  Mignard.  Fol. 

I.  Vor  der  Inschrift  der  vier  franz.  Verse  auf 
dem  Sockel. 

10)  Anna  Maria  d'Orleans,  Herzogin  von  Nemours, 
Gemalin  Heinrich's  II.  von  Savoyen.  Gr.  Fol. 
Erwähnt  bei  Le  B).  3. 

11)  Plan  der  Stadt  Paris,  in  zwei  Blattern.  Bei 

Le  Bl.  4. 

12)  Der  hl.  Carlo  Borromeo,  knieend ,  mit  dem 
Strick  um  den  Hals,  begleitet  von  6  Chorknaben. 
Nach  Ch.  Lebrun.  A  Paris  chez  L.  Barbery 
ruo  S.  Jacqs.  Titeibl,  für  die  theologische  Thesis 
von  Charles  Rene*  de  Briuon  an  der  Pariser  Sor- 
bonne. 1.  Juni.  2  Bl.  1713.  Fol.  max. 

13)  Christus  predigt  die  Lehre  von  der  Demut. 
Titeibl,  der  theologischen  Thesis  von  Jean  Loul» 
de  Gontaut  de  Biron  an  der  Pariaer  Sorbonue, 
31.  Marz  1718.  Links  unten:  E.  V.  D.  Bar- 
bery fecit  a  Paris  chez  Barbery  nie  S.  Jäque. 
2  Bl.  Fol.  max. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  I.  146. 

£  Koüoff. 

Barbet.  Jehan  Barbet,  französischer 
Bronzegiesser  im  15.  Jahrh.  Von  ihm  ist  die 
grosse  bronzene  Engel  ftgur  ausgeführt,  die 
auf  dem  Schlosse  Lude  als  Wetterfahne  dient. 
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Auf  dem  einen  Flügel  derselben  findet  sich  die  In- 
schrift: Jehan  Barbet  dit  de  Lion  1475.  Sie  war 
in  der  Exposition  universelle  zu  Paris  im  J.  1SG7 
ausgestellt. 

8.  Gazette  de»  Beaux-  Arts.  I.  Per.  XXM, 
310.  ,  *  • 

Barbet.  J.  Barbet,  französischer  Architekt 
in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Seine  Ent- 
würfe für  Altäre  und  Kamine  (s.  u.)  sind  charak- 
teristische Beispiele  des  Renaissancestils  in  der 
Zeit  Ludwigs  XIII. 

Nach  ihm  gestochen : 

Livre  d'Ardiitecture  d'Autels  et  tle  Chemine'es. 
18  Bll.,  gest.  von  Abr.  Aubry.  1045.  Fol.  (In 
der  Iconographie  de«  hommes  illustres  du  XVII. 
siMe,  Amsterdam  1751»,  II.  irrtümlich  unter 
den  Stichen  J.  B.  Barbis  erwähnt.) 

s.  Destailleur,  Notices  sur  quelques  artistes 
Francais,  Architectes,  Dcssinatcurs,  Graveurs 
du  XVI.  au  XVIII.  Siede.  Paris.  1S63.  — 
Gazette  des  Bcaux- Arts.  1.  Mr.  I.  5S. 

Bar  he  IIa.  Paolo  Bar  betta,  Baumeister  in 
Venedig,  der  nach  Sanaovino  (Vcnetia  descr.  fol. 
10b.)  den  b42  begonnenen  Bau  der  dortigen  Kir- 
che S.  Maria  formosa  1075  nach  dem  Vorbild  des 
mittleren  Theilsder  Markuakirche  zum  Abschluss 
brachte.  Die  Fassade  von  istrischem  Stein  ist 
jedoch  erat  durch  den  Senator  Vincenzo  Capello 
(f  1541)  hinzugefügt. 

Jedenfalls  ist  nicht  richtig,  wenn  Mothes  (Ge- 
schichte der  Bauk.  u.  Bildh.  Vened.  I.  129)  be- 
richtet :  die  Kirche  sei  1 350  durch  Barbctta  re- 
staurirt  worden.  Er  fügt  hinzu:  im  15.  Jahrh. 
habe  Turin  Tonon  die  Kirche  neu  bauen  lassen, 
nachdem  der  Blitz  eingeschlagen,  und  spätere 
Ausschmückung  habe  jede  Spur  der  alten  Form 
vertilgt.  Seine  Quellen  hat  Mothes,  wie  ge- 
wöhnlich, nicht  angegeben. 

Fr.  W.  Inger. 
Barbette.  Josias  Barbette,  Email- und 
Miniaturmaler,  von  Strassburg  gebürtig.  Er 
flüchtete  1685  nach  Kopenhagen ,  wo  sich  in  den 
königl.  Sammlungen  noch  einige  Werke  von  ihm 
befinden.  1700  ward  er  dort  zum  Vorstand  der 
reformirten  Kirche  ernannt. 

s.  J.  C.  Spengler,  Artlstike  Kfterretninger  etc. 
Kopenhagen  1818. 

Barbetti.  Cavaliere  Angiolo  Barbetti 
von  Siena,  Holzschnitzer  in  Florenz,  im  19.  Jahrh. 
Er  ist  mit  unermüdlichem  Fleiss  bemüht  gewe- 
sen, die  alte  Kunstindustrie  der  Holzscbneiderei 
wieder  ins  Loben  zu  rufen,  und  war  noch  1873, 
einige  00  Jahr  alt ,  in  seiner  Werkstätte  thätig, 
in  der  er  zahlreiche  trefTliche  Schüler  erzogen 
hat.  Unter  den  letzteren  ist  vor  Allen  Professor 
Pietro  Giusti  von  Siena  zu  nennen. 

s.  L'Arte  in  Italia  1. 112(Art.  von  Finocchietti), 
wo  die  von  B.  geschnitzte  innere  Thür  der  rus- 
sischen Kapelle  in  S.  Donato  bei  Florenz  abge- 
bildet Ist.  Fr.  W.  Vngtr. 
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Barbey.  AntonioBarbey,  Kupferstecher 
in  Rom,  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  vielleicht 
wie  L.  de  Burbure  in  der  Biogr.  nat.  de  Belgi- 
que  (s.  u.)  vermutet ,  niederländischer  Herkunft 
und  ein  Verwandter  des  Jean  Baptiste  Barbe 
Der  unter  No.  2  genannte  Plan  von  Rom  wirl 
bei  Heineken  unter  dem  Namen  Antonio  Barberi 
angeführt ;  sehr  wahrscheinlich  rührt  dieser  Irr- 
tum lediglich  daher,  dass  das  y  im  Namen  Bar- 
bey (in  Kursivschrift)  rj  gelesen  wurde. 

Von  ihm  gestochen : 

1  )  36  Bll.  für:  Studio  dArchitettura  civile  sopn 
gli  ornanienti  di  porte,  flnestre,  tratti  da  ah-un c 
fabbricho  insigni  dl  Roma.  Herausgesehen  f. 
Domeiiico  Rossi.  1.  Theil.  1702. 

2)  Nuova  Pianta  della  CitU  di  Roma  coü  indW* 
de  teiupij  palazzi  .  .,  e  divisa  neUi  suoi  XI1H 
rioni.  1G97. 

3)  Palazzo  Gottifredi  alla  Piaxza  di  S.  Marco  (Rk^ 
della  Pigna).  Fassade.  Nach  A  reue  ci.  q»i-  M 
In  :  (Rossi.j  Nuovi  Disegni.  Libr.  III  der  Pi- 
lazzi  di  Roma,  Tav.  51. 

s.  Le  Blanc,  Manuel.  —  Biographie  natia 
nalede  Belgique,  Art.  Jean  Baptiste  Bart' 
(Irrtümlicherweise  wird  hier  J.  Barbet's  Lim 
d'Ardiitecture  etc.  dem  Barbey  zugeschrieben.) 

*  • 

Barbiani.  Giovanni  Battista  Barbiani 

Maler  in  Ravenna  in  der  ersten  Hälfte  de* 
17.  Jahrh.  Nach  Lanzi  haben  seine  mehr  oder 
minder  manicristischen  Arbeiten  eine  besondere 
Aehnlichkeit mitdenen desCesi.  Zu Ravenaa 
sind  von  ihm  in  der  Kirche  S.  Francesco  iwei 
Altarbilder:  der  hl.  Andreas  und  der  hl.  Joseph 
in  der  Kirche  S.  Agata  der  hl.  Petrus  nacb 
Lanzi  ein  Bild  der  Titularheiügen) .  im  Dom  »ü 
der  Kuppel  der  Kapelle  der  Madonna  del  Sudorr 
ein  Freskogemälde,  die  Himmelfahrt  der  Mari* 
welches  als  sein  Hauptwerk  gilt. 

Nach  ihm  photographirt : 

2  Anbetungen  ,  Handzeichnungen  in  den  l'fflii*« 
zu  Florenz,  photogr.  von  Braun.  1869. 

s.  Zaiii,  Endel.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  4.  Kd.  \ 
152.  —  (Fr.  Mann i)  II  Foreatiere  in  Rateuu 
pp.  (J.  55. 

»  * 
• 

Andrea  Barbiani,  Maler  aus  der  Famiii«' 
des  Vorigen,  geb.  zu  Ravenna  um  16m),  -;-  ebenda 
1754,  vermutlich  ein  Schüler  Cesare  Prontis.  Ii 
Ravenna  und  Rimini  sind  in  Kirchen  c_J 
Öffentlichen  Gebäuden  seine  Bilder  sehr  zahl 
reich.  Im  Dom  zu  Ravenna  malte  er  in  dd 
Kapelle  der  Madonna  del  Sudore  an  den  Traf 
steinen  der  Kuppel  die  vier  Evangelisten  it 
Fresko.  Nach  Zani  war  B.  auch  BildnissmaJ« : 
und  Ornamentist. 

s.  Zanl,  Endel.  —  Lanzi,  Pitt.  It.  4  L 
V.  152.  •.• 
Nach  ihm  gestochen : 
S.  Angelo  der  Karmeliter  verkündet  dem  hl.  Fr«u 
Xavier  die  Stigmata,  dieser  jenem  das  Märtyrer 
tum.  Gest.  von  Fil.  Morghen.  Fol. 

W.  Envelmatm. 
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Barbis.  Jacques  Barbi6,  französischer 
Kupferstecher  in  Punktir-  und  Grabstichelma- 
nier, arbeitete  1755 — 1779  zu  Paris.  Auf  eini- 
gen Blättern  ist  sein  Name  auch  Barbier  ge- 
schrieben. 

1)  Katbarina  II.,  Kaiserin  von  Russland,  Brustb. 
3/4  links ,  mit  einem  Brillantendiadem  auf  dem 
Scheitel.  Nach  J.  C.  de  Mail)  y.  Oval  auf 
einem  Sockel  mit  französ.  Schrift  und  russischem 
Kronwappen ;  darunter  die  Künstlernamen  und 
noch  drei  französ.  Zeilen  in  kleiner  Schrift.  8. 

2}  Francis  de  Chevert ,  franz.  (.ienerallientenant, 
Brustb.  3/4  links,  mit  Allongenperrücke  und 
Harnisch.  Oval.  Nach  J.  Tischbein.  Unterhalb 
des  Ovals,  in  einem  viereckigen  Rahmen,  eine 
Szene  aus  seinem  Kriegsleben  in  kleinen  Figu- 
ren nach  der  Komposition  von  Moltte.  Unter 
dem  Einfassungsstrich  links  und  rechts  die 
Künstlernamen.  Im  Unterrande  drei  französ. 
Zeilen,  darunter:  A  Paris  chez  Isabey  ....  und 
weiter  unten  noch  7  französ.  Zeilen.  4. 

3)  Charles  Henri,  Graf  von  Estaing,  französ.  Ge- 
uerallieutenant  und  Viceadmiral.  Brustb.  3/4 
rechts,  mit  Perrücke  und  Haarbeutel.  Oval  auf 
einem  Sockel.  Nach  D'Haisue.  12. 

I.  Vor  der  Schrift  auf  dem  Sockel  und  im 
Uuterrande. 

II.  Mit  Namen  und  Titel  auf  dem  Sockel,  mit 
den  Künstlernamen  unter  dem  Einfas- 
sungsstrich und  mit  der  Verlegeradresse : 
A  Paris  chez  Isabey  ....  im  Unterrande. 

4)  Derselbe,  Brustb.,  3/4  rechts  in  einem  Oval; 
darunter  in  einem  viereckigen  Rahmen  in  klei- 
nen Figuren  die  Darstellung  eines  Vorfalls  aus 
seinem  Leben  bei  der  Einnahme  von  Granada. 
Ohne  Künstlernamen.  Im  Uuterrande  3  franz. 
Zeilen.  4. 

5)  Joseph  II.,  Kaiser  von  Oesterreich,  Brustb.  3/4 
links,  in  einem  Oval.  Nach  der  Natur  bei  sei- 
nem Aufenthalt  zu  Paris  im  Mai  1777.  Unter 
■lern  Oval  in  einer  Kartusche  das  kaiserliche 
Reichswappen.  Noch  welter  unten  der  Name  des 
Kupferstechers  (  Barbier  sctilp. ),  Name  und  Ti- 
tel des  Kaisers  und :  a.  Paris  che"s  Isabey  .... 
12. 

6)  Karl  III.,  König  von  Spanien,  Brustb.  in  Pro- 
ßlansicht  nach  links ,  mit  einem  Lorbeerkranz 
um  die  Perrücke.  Oval  auf  einem  Sockel  mit 
Namen  und  Titel  (franz.),  und  darunter:  I.  Bar- 
bis del.  et  scnlp.  A  Paris,  chez  Esnatits  et  Ka- 
pilly.  12. 

7)  Pasquier  (Paschasius)  Qnesnel ,  Oratorianer  in 
Paris,  Brustb.  3/4  links,  in  blossem  Kopfe.  Oval 
auf  einem  Sockel  mit  der  Inschrift  des  Namens 
und  Titels.  Unter  dem  Einfassungsstrich  rechts  : 
I.  Barbis*  sculp.  Im  Unterrande:  A  Paris  chez 
lAutheur   12. 

s  1  James  Wolfe,  englischer  General,  Brustb.  in 
Profllansicht  nach  links,  mit  Hut  auf  dem  Kopf 
und  Gewehr  auf  der  Schulter.  Nach  J.  Rey- 
nolds. Unter  dem  Oval,  in  einem  viereckigen 
Rahmen,  Ist  in  kleinen  Figuren  sein  Tod  bei  der 
Belagerung  von  Quebec  vorgestellt.  Unter  dem 
Einfassungsstrich  links  und  rechts  die  Kiinstler- 
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I.  Vor  der  Unterschrift. 
II.  Im  Uuterrande:  a.  p.  n.  n.,  zwei  französ. 
Zeilen,  und  darunter  die  Verlegeradresse  : 
Chez  Ysabey  

Di»  von  Lebl.  unter  No.  1,  2,  3,  4.  5,  0.  8  und 
um)  a,  ohne  all«  Biber*  Angab»  erwähnten  BD. 
sind  mir  unbekannt  und  verdächtig,  no  das»  ich 
die  Wiederholung  für  unnöthig  gehalten  habe 

s.  LeBltne,  Manuel.  I.  147. 

F.  Koüoff. 

Barbier.  J acques  Barb ior ,  s.  Barbis. 
Barbier.  Le  Barbier,  s.  Lebarbier. 

Barbier.  Nicolas  Francois  Barbier, 
Stecher,  Architekt  und  Ciseleur ,  geb.  17C8  zu 
Natnur,  f  daselbst  I82U.  In  Antwerpen,  wohin 
er  sich  in  jugendlichem  Alter  begab,  empfing  er 
den  Unterricht  Verberc's  und  besuchte  die  Aka- 
demie. Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt 
machte  er  sich  zuerst  durch  mehrere  fein  ausge- 
führte Terracotta-  Arbeiten  bekannt.  Am  vor- 
züglichsten war  er  in  getriebenen  Metallarbeiten, 
deren  verschiedene  auf  der  Industrie-Ausstelluug 
zu  Ilarlem  1825  lebhafte  Anerkennung  fanden. 
(Medaillen  nach  der  Antike,  eine  Vesta! in, 
ein  Christus  u.  A.).  Im  J.  1810  war  ihm  iu 
Namur  das  Amt  des  Stadtbaumeisters  Ubertragen 
worden,  das  er  jedoch  bald  niederlegte,  um  zur 
plastischen  Kunst  zurückzukehren. 

s.  Biographie  nationale  de  Belgiqne. 
L  208. 

Barbier •  Walbonne.  Jaques  Luc  Bar- 
bier-Walbonne, Maler,  geb.  1 7t5U  zu  Nimes, 
f  1800  zu  Passy  (Seine).  Er  war  ein  Schüler 
Davids.  Im  J.  1797  erhielt  er  für  sein  Ge- 
mälde :  «Scene  morale  d'un  pere  ä  son  fils«  einen 
Preis  von  Sooft  Fr. ;  1S27  waren  im  Pariser  Salon 
von  ihm  ausgestellt :  Der  Tod  des  Aemilius 
Paulus  in  der  Schlacht  bei  Cannä  und  Numa 
bei  der  Nymphe  Egeria.  In  der  Galerie  von 
Versailles  sind  von  ihm  die  Bildnisse  Moreau's 
und  Moncey  's. 

s.  Beliier,  Dict.  •  «  * 

Barbier.  Nicolas  Alexandre  Barbier, 
Maler,  geb.  1789  zu  Paris,  f  1864  zu  Sceaux 
(Seine) .  Anfangs  vornehmlich  Architekturmaler, 
schloss  er  sich  später  der  realistischen  Schule 
der  französischen  Landschaftsmalerei,  der  Rich- 
tung Courbets  und  Daubigny's  an.'  Beliier 
(s.  u.)  macht  eine  grosse  Zahl  von  Werken  des- 
selben namhaft,  die  in  den  Pariser  Salons  von 
1S24  bis  1  SC»  1  ausgestellt  waren. 

s.  Beliier  ,  Dict.  —  J.  Meyer,  Geschichte  der 
modernen  französischen  Malerei,  p.  788.^ 

Barbiere.  Alessandro  Barbiere,  s.  Fei. 

Barbiere.  Domenico  del  Barbiere, 
Maler,  Kupferstecher,  Bildhauer  und  Architekt, 
geb.  um  1500  zu  Florenz  (genannt  Domenico 
Fiorentino).  Er  war  ein  Schüler  des  Rosso,  den 
er  nach  Frankreich  begleitete,  als  dieser  1540 
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von  Franz  I.  dorthin  berufen  wurde,  um  an  der 
Ausschmückung  des  neuen  Schlosses  in  Fon- 
tainebleau  Theil  zu  nehmen.  Hier  und  im  Palast 
von  Heudon  war  B.  unter  Rosso's  und  Primatic- 
cio's  Leitung  vornehmlich  mit  Stuckarbeiten 
beschäftigt,  in  denen  er  sich,  wie  Vasari  in  den 
Biographien  jener  beiden  Künstler  rühmt,  be- 
sonders auszeichnete.  (In  früheren  Ausgaben 
des  Vasari  findet  sich  im  Leben  Primaticcio's 
die  irrtümliche  Benennung  Damiano  del  B.,  die 
bei  verschiedenen  Schriftstellern  —  Felibien, 
Zani  u.  A.  —  wiederkehrte.)  Bei  De  Laborde 
(s.  u.),  in  den  Auszügen  aus  den  Rechnungs- 
büchern  vou  Fontainebieau,  sind  Zahlungen  für 
verschiedene  Arbeiten  Barbiere's  während  des 
Zeitraums  von  1540  —  1562  aufgeführt.  Später 
Hess  er  sich  in  Troyes  nieder  und  arbeitete 
mehrere  Bildwerke  für  dortige  Kirchen.  Ebenda, 
in  St.  Pantaleon,  liegt  er  begraben. 

Am  meisten  bekannt  machte  sich  B.  als  Kupfer- 
stecher. Seine  Blätter  sind  mit  zierlichem  Grab- 
stichel und  sicherer  Hand  ausgeführt ;  der  Stil 
seiner  Zeichnung  ist  aber  ganz  in  der  manierirten 
Geschmacksrichtung  des  Rosso  befangen.  Er  be- 
zeichnete seine  Platten  zuweilen :  Domenico 
Fiorentino,  Domenico  del  Barbiere,  zuweilen 
mit  den  Buchstaben :  d.  f.  —  Früher  ist  B.  nicht 
selten  mit  dem  französischen  Kupferstecher 
Dominique  Barriere  (f  1678)  verwechselt  worden. 

Von  plastischen  Arbeiten  desselben  wird  das 
Modell  zur  Bronze-Vase  am  Grabmonument 
Heinrich's  II.  von  Frankreich  erwähnt ,  die  Vase, 
in  welcher  das  Herz  des  Königs  aufbewahrt 
wurde,  ging  zu  Grunde,  die  drei  allegorischen 
Gestalten  von  Germain  Pilon,  die  sie  trugen,  be- 
finden sich  jetzt  im  Louvre  zu  Paris. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Ruhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht.  Bez : 
u.  f.  H.  365  mm.  Br.  266  (Heineken,  Dict. 
II.  163). 

2)  Die  Steinigung  des  hl.  Stephanus.  Bei :  dominico 
piorrntino.  H.  273  mm.  Br.  155.  (B.  1.) 

3)  Die  büssende  Magdalena.  Unten  in  der  Mitte  : 
Tic.  Inve.  (Tiziano  invento),  rechts:  i>.  f.  11. 
428  mm.  Br.  3U7.  (Katalog  Malaspina,  II.  135.) 

4)  Gruppe  von  Heiligen  aus  dem  jüngsten  Gericht 
Michelangelo'«.  Links  oben:  micrrlanoiolo.  inv- 

TRB.  IN  ROMA.  NBLA.  CHAPKLA.  1.BI.PAPA,  Ullteil  . 

dombnico  fiorbntino.  H.  365  mm.  Br.  221, 
(B.  2.) 


5)  Gruppe  von  5  Engeln  aus  dem  jüngsten  Gericht 
Michelangelo'*.    Links  unten :  michblakoiolo 

FIORBNTIMO  INTBNTORB  IN  ROMA.  NBLA.  CAPELt 

url  papa,  rechts:  dombnico  piorrntino.  H 
193  mm.  Br.  392.  (B.  3.) 

6)  Venus,  Mars  und  Amor.  Nach  Kos  so.  Unten 
bez:  i).  f.  H.  67  mm.  Br.  108.  (B.  5.) 

7)  Amphiaraos  stürzt  mit  Boss  und  Wagen  in  den 
Abgrund.  Nach  De  ms.  Links  oben :  amphu- 
rao,  unten:  dombnico  dbl  harbibrb.  H.  32i 
mm.  Br.  230.  (B.  4.) 

8)  Kleopatra,  stehend  an  einem  Sarkophag.  Bei 
».  p.  H.  261  mm.  Br.  120.  (Brulliot.  Dict.  0. 
587.) 

9)  Gastmal,   von  Alexander   d.  Gr.  nach  der 
Einnahme  von  Babylon  seinen  Feldherrn  gegeben 
Gem.  im  Alexandersaal  zu  Fontainebleaa.  Nach 
Primaticcio  und  Niccolo  dell'  A  bbate 
Unten  links:  dombnico  piorbntino,  rechts:  s. 
fonta.  bbi.o.  boI.  II.  248  mm.  Br.  356.  (B.  6 .  t 

10)  Der  Ruhm,  geflügelte  weibliche  Gestalt  auf 
einem  Globus  stehend.  Nach  Rosso.  Links 
oben  :  oloria,  rechts  unten :  dombnico  del 
barbibrb  fiobrntino.   H.  284  mm.  Br.  220 

(B.  7.) 

11)  Anatomische  Figuren:    zwei   minnliche  Ge- 
stalten, die  eine  von  vorn,  die  andre  vom  Rücken 
gesehen,    und   die   entsprechenden  Skelette 
Nach  Rosso.  Unten  links:  dombnico  fioren- 
tino. H.  236  mm.  Br.  331.  (B.  8.) 

Verkleinert«  Kopie  in  Huliachnitt  in  .  C  m  o  u 
laut.  Geschichte    und  Bibliographie  der 
anatnmiMhen    Abbildung.     Leipiif.  ts.^ 
d  .16. 

12)  10  nackte  männliche  Figuren  in  verschiedenes 
Stellungen.  (Katalog  Malaspina,  II.  135.  —  Bei 
Zanetti,  Kabinet  Cicognara,  No.  1483  und  im 
Katalog  der  Sammlung  des  Dr.  Petzold,  VII 
No.  62  als  Darstellung  der  Wirkung  des  Zorne* 
bezeichnet.)  Ohne  Namen  und  Zeichen.  H.  291 
mm.  Br.  433. 

13)  Kartusche  mit  Ornamenten,  dariu  ein  Zug  von 
Soldaten  mit  dem  Führer  zu  Pferd.  Nach  R  o  s  *  o 
Bez. :  d.  f.  II.  171  mm.  Br.  185.  (B.  9.) 

s.  Vasari- Lemonnier.    IX,  80.    XIII.  7.  — 
Heineken,  Dict.  — Bartsch,  Peintre-Ura 
veur.  XVI.  355.  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Archives  de  l'Art  francais.  II  (AbecedArio 
de  P.  J.  Mariette  etc.  T.  I),  p.  61—  N  agier. 
Monogr.  II.  No.  1088.  —  De  Laborde.  La 
Renaissance  des  arts  a  la  cour  de  France.  1 
495  —    Paasavant,   Peintre  -  Graveur  VI 
198.  —  Vergl.  im  Lexikon  den  Art.  Nie.  JeU 
Abbate.  •* 
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Druck  von  Breitkopf  und  Härtel  in  Leipzig. 
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Berichtigungen  und  Zusätze 

jsu  Lief.  22. 


S.  688,  Sp.  2, 

Z. 

13  T. 

0. 

lies  »da«  sUtt  «di«. 

-  692. 

-  2, 

18  v. 

0. 

-    »Avellino.  statt  »Avellieo«. 

-  692, 

-  2, 

19  v. 

0. 

-    »Oioacchino«  statt  »Gioachiro«. 

-  693. 

-  i. 

1  v. 

o. 

-    »Tescari«  statt  »Pescari«.  , 

-  693, 

-  2, 

13  v. 

0. 

-    «das  Mangelhafte«  statt  »der  Mangel«. 

-  696, 

-  2, 

26  v. 

u. 

-    »Polo«  statt  »Paolo«. 

-  700, 

-  1. 

29  v. 

u. 

-    »Paola«  statt  »Paolo«. 

-  700, 

-  2, 

7  v. 

u. 

zwischen  »der«  und  »ihm«  einzuschalten  .  »übrigen«. 

-  701, 

-  1, 

8  y. 

0. 

nach  »Deila  Veccbia«  einzuschalten:  >(s.  Verz.  b.)>. 

-  704, 

-  1, 

1  V. 

0. 

ror  »In  Longford  Castle«  einzuschalten:  »Ebenda«. 

-  706. 

-  2, 

9  v. 

0. 

lies  »Tescari«  sUtt  »Pescari«. 

Zu  dem  Literaturnachweis  zum  Art.  Barbarelli  fS.  706)  nachzutragen : 

Audrea  Vendramini,  De  Plcturis  in  Museis  etc.  Venedig  (17.  Jahrb.).  —  SeUatico,  Storia 
estetico-critlca.  I.  526.  —  Gualandi,  Memorie  original!  etc.  III.  88.  89. 
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